Image 
not 
available 


Image 
not 
available 


fit»»  *f 


WYMAN    GR ADU  ATE  FUND 


ALLGEMEINE 


LITERATUR  -  ZEITUNG 


VOM  JAHRE 
I  8   0  0. 


DRITTER  BAND. 


JULIUS,  AUGUST,  SEPTEMBER. 


JENA, 
in  der  Expedition  diefer  Zeitung, 

nnd  I^E  I  P  Z  I  G. 
»»   i«r  chor/ür/U  ftchfi/chen  Z  •  i  t  u  n  g  j  •  Expedition. 

1800. 


:  *  •         w  :  '        .   /    i  ..    i  * 


I        '   1  .  ' 


I 


;    *  "   f.  •  :  '«.-•. 


Oigitized  by  GooqIc 

..    i       \  ii  in  i  "i 


1 


.        Nti  m  er  o  ißö. 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Dienstags,    den  i.  ffulias  i$oo. 


GOTTESGELAHRTHEIT, 

Okporb,  m  der  Clarendoufchen  d;  i.  Univerfitäts- 
druckerey :  Vetns  Teftamenttm  Graecum  arm  Va- 
riii  lectiouiims .  Edidii  Robertus Holmes,  S.  T.  P. 
U.S.  S.  Acdis  CUrifti  Cauwücus.  1798.  2  Alphab. 
ohne  Seitenzahl.  Fol. 

T/l/  ena  der  gelehrte  Herausgeber  das  ganze  A.  T. 
y  »    mit  eben  dem  Aufwände  von  Flcrfs  und  Ge- 
nauigkeit gecndiget  haben  wird ,  womit  das  vorlie- 
gende Stück  oder  die  Genefis  ausgearbeitet  ift:  fo 
gehört  gewifs  tein  Werk  zu  denen ,  an  welchen  man 
ouWVteuderi  Witt  und  ArbeUfamkeit  zu  jeder  Zeit 
bewundern  wird,    and  er  verdient  in  <lcr  Utera- 
rurgeAbichte  neben   Waltonn,  Ca  Hell ,  Mill,  uud 
Kennicott  geftcllt  zu  werden.     Sollte  auch  gleich, 
wenn  der  ganze  Vorrath  von  den  mit  grofsen  Kofteu 
und  unfaglicher  Mühe  gesammelten  Varianten  aus  den 
griechifchen  Manufcipten  des  A-  T.  dereiuft  der  Welt 
vor  Augen  liegen  wird ,  das  UrthcU  der  Kenner  dahin 
gehen ,  dafs  die  Ausbeute  den  Korten  und  der  Mühe 
nicht* entfproeben  habe:   £0  gereicht  diefes  dem  Iln. 
11.  nicht  zum  Vorwurf,  und  feinem  Werke  nicht  zur 
Herabwürdigung.    Man  mufs  fich  vielmehr  freuen, 
dafs  Gunner  der  Literatur  in  dem  Lande  mit  bcyfpicl- 
\ofen  Eifer  die  ihnen  von  angefebenen  Mannern  em- 
pfohlenen Werke  thutig  unterftützen ,  und  fich.  mit 
der  Hoffnung  fchmeicheln ,  dafs  die  Bereitwilligkeit, 
die  Herausgabe  mühfeliger  uud  koftfpieliger  Werke 
zu  fordern,  zum  wahren  Nutzen  der  Gelehrsamkeit, 
und  zur  Bekanntmachung  noch  verborgener  Schatze, 
in  den  englifchen  Bibliotheken  von  den  würdigen 
Gelehrten  diefes  Landes  ins  künftige  noch  mehr  wer- 
de geleitet  werden. 

Die  Vorrede  iü  kaum  $  Seiten  lang,  und  giebt 
dem  Kritiker ,  der  gern  rathen  und  Lücken  ausfüllen 
mag,  reichen  Stoff,  feinen  Scharfsinn  zu  üben.  Zu- 
erft  wird  gefagt,  dafs  dje  Manufcripte  mit  der  Vati- 
einleben  Ausgabe  1587  couferirt  find.  Warum  aber 
g^Mfde  diefe  und  keine  andere  gewählt  fey,  wird  der 
Wißbegierige  Lefcr  nicht  belehrt.  Die  Manufcripte 
werden  ,  wenn  fie  mit  Uncialbuchftaben  gefchrieben 
find,  mit  römifchen  Zahlen,-  die  mit  currenter  Schrift, 
mitarabifchen  Ziefern  bezeichnet.  Das  Verzeichnifs  der 
bey  der  Genefts  ritirten  Handfchriften  wird  blofsnach 
ien  Nuincm,  die  ihnen  Hr.  U.  gegeben,  ohne  alle 
Anzeige  der  Bibliotheken,  wo  fie  aufbewahrt  wer- 
den ,  und  blofs  mit  Angaho  der  in  ihnen  befindlichen 
Defectc,  mitgetheift.     Wir  zählen  7  Handfchriften 
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mit  Dncial  -  und  43  mk  gewöhnlicher  Schrift.  Weil 
Hr.  H.  den  SchJüffH  zu  den  von  ihm  gebrauch- 
ten Zahlen  erft  am  Ende  da«  Werkes,  worüber  aller 
Wahrfcheiulichkeit  nach  ,  noch  mehrere  Jahre  verge 
hen  werden ,  bekannt  machen  wird ,  und  es  dem  ' 
Kritiker  doch  angenehm  feyn  inufs ,  die  von  ihm  eol- " 
latiouirten  Codices  in  Uncialfchrift  naher  kennen  zu- 
lernen: fo  nehmen  wir  uns  die  Freyheit,  die  von 
uns  entzifferten  romrfchen  Zahlen  anzuzeigen.  I.  Ift  , 
das  Cottonianifche  Fragment  der  Genefis,  welches 
Owen  nnch  der -Grabtfcben  Collation  edirt.  II.  Scheint 
der  berühmte  Vaticanfchc  Codex  Nr.  1209.  zu  feyn.- 
Wetftein  Jagt,  es  mangele  an  ihm  das  1  B.  MoC  bis 
Kap.  47.;  undH.  bemerkt,  dafs  II.  bcyXLVI.  28-  an-, 
gehe.  J1I.  Ift  Codex  Alexandrinus ,  und  es  werden 
damit  die  Lesarten  ,  welche  Grabe  an  den  Rand  fetz- 
te ,  und  an  deren  Stelle  er  andere  mit  kleiner  Schrift 
in  den  Text  einrückte ,  bezeichnet.  Denn  die  übri- 
gen Lesarten  werden  als  Lesarten  der  Ausgabe  nicht 
des  Manufcripts  aufgeführt.  Cod.  IV.  IftdasVoflhcbe 
oder  Saravianifche  Fragment,  das  in  der  Bibliothek 
zn  Leyden  befindlich  ift,  wovon  Grabe  in  Prolegom. 
c. III.  handelt:  vergl.  Rcpertor.  f.  bibl.  und  morgenl. 
Literatur.  V.  12g.  Codex  VI.  ift  das  Wiener  Frag- 
ment ,  das  Hr.  II.  in  epifl*  ad  Shttte  Barrington,  Ozon. 
I79S  ganz  hat  abdrucken  laffen.  Cod.  VII.  ift  ein  uns 
zur  Zeit  noch  unbekanntes  Fragment,  worüber  wir 
keine  Müthinafsung  wagen  mögen.  Codex  X.  iß  das 
Mnnufcript  der  Benedictiner  Bibliothek  in  Saint  Ger- 
innin  de  Pres,  wowitis  Griesbach  Varianten  im  2  und  3 
Th.  des  Repertor.  gegeben  hat.  H.  fagt  im  app.  3, 
23.  wo  er  eine  Variante  aus  X.  anfuhrt:  Sic  Gries- 
bach, lla  infpecto  codice  et  ipfi  legitnus.  Griesbach 
bat  aber  keine  andere  Collation  des  A.  T.  drucken 
laffen,  als  die  angeführte.  Wie  es  aber  zugieng,  dafs 
II.  die  Varianten  diefes  in  Paris  vorhandenen  Manu- 
fcripts aus  Kopenhagen  erwartete,  wird  fich  aufkla- 
ren ,  wenn  er  felbft  uns  nähere  Nachricht  von  feinen 
Manufcripten  geben  wird. 

Wenn  wir  diefes  Vcrzeichnifs  der  mit  Uncial- 
fchrift gefertigteu  Manufciptc  anfehen :  fo  ift  ent- 
weder gar  keines  oder  doch  kein  beträchtlich»»  dar- 
unter, welches  nicht  vorher  fchon  bekannt  und  ex- 
cernirt  wäre.  Sollte  Hr.  Ii.  beyden  übrigen  Büchern 
nicht  glücklicher  gewefen  feyu  ,  —  wir  verinuthen 
aber  doch ,  dafs  er  von  einigen  Büchern ,  vorzüglich 
den  Pfalinen ,  alte  noch  nicht  entdeckte  Codices  auf- 
gefunden habe:  —  fo  hat  das  englifche  Gold  und 
Forfchungsgeift  keine  alten  Codices  aus  der  Finfter- 
nif$  hervoizuziehen  vermögt,  die  man  nicht  fchon- 
A  v-or 
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die  Arabifche,  wobey  4  hexnplnrifche  Codices  ge- 
braucht wurden,  die'Slavoiirfchc  noch  «  An'gabin, 
die  Annen  ifchc  nach  Ausgaben  und  Manuftripten, 
die  Georgianifche  nach  einer  Ausgabe.  Alle  Ausla- 
ge aus  den  Verfionen  w< -\<rii  blofs  in  lateinifihcr 
Sprache  gegeben,  und  man  weifs  es  Schon  zum  Theil 
aus  den  jährlichen  Nachrichten  des  lln.  Huhnes,  und 
wmUs  mit  der  Zeit  noch  genauer  erfahren,  was  für 
Gelehrte  ihm  dabry  geholten  liabfn.  Die  arineni- 
fchen  und  arabifeben  Manufcripte  haben  oft  Orige- 
famkeir  verdienen:  fQ  hatten  wir  gewünfeht,  recht   uianifche  Zeichen,  wofif  in  den  griechifeben  Maiiu- 

ft'ripten  fehlen.  Unftrdtig  lind  fie  aus  fyrifchen  in 
diefe  Manufcripte  gekommen.  Ware  es  doch  dem 
Vf.  gelungen,  fyrifch  h.'xaplarifche  Manufcripte  über 
Genefis  aufzutreiben  !  Welch  ein  reicher  Gewinn  für 
die  Kritik  würde  ein  folcher  Fund  fey  11,  wenn  er  in 
Hönde  geriet!»,  die  »ch  deflelben  auf  eine  gefrhickte 
Art  zu  bedienen  wüfsten !  Dafs  dergleichen  Ent- 
deckungen in  europäischen  Bibliotheken  zu  machen 
find,  zeigt  die  aus  Paris  von  dem  Hn.  de  Sncy 
denn  Hn.  Hofr.  Eichhorn  zugekommene  Notiz  vonei- 
dein  fvrifchen  Mamifeript  f.  Fuhliorus  bibl.  Bibliothek. 
VIEL  37  t.  Und  dafs  noch  auf  dem  Berge  Libanon 
fokhe  Manufcripte  vorhanden  find,  hoben  dem  R<-c. 
Maroniten  In  Rom  gefagt.  Mochte  doch  die  engli- 
fche  Freigebigkeit  mehr  auf  die  Acquifition  fyrifcher 
ter  befchriehenen  Art  gerichtet  ge- 
unbedeutend lind  dagegen  die  Aus- 

tioergangen  women.       b*-»m  —  ~-     ^     aus  j)ar{,ebraus.  und  wie  leicht  hinten  noch  mehr 

neBeftatigungausdcnCodd.  ig.  19. 106- 107.  loß- »•«•.  prng,ne1,tc  der  gl  iech/fchen  Ucbcrfctznngcii  in  den 
Man  fehe  z.  B.  2,  3-  12-  I7>  »4»  l$*:4r  rtf..x&!*Ä   Werken  Erframs  und  anderer  Syrer  gefammek 
Es  werden  alfo  diefe  uiid  andere  Codd.  dereinrl  viel    j^l^,.,,«-     nars  übricrens  Araber  und  Anueiif 


Tor  langer  Zeit  gekannt  hat.  Es  würde  uns  zu  lan- 
ge aufhalten,  wenn  wir  uns  t'er  Auffttchung  der  mit 
arabifthen  Zifern  bezeichneten  Codices  unterziehen 
wollten.  Da  fic  jenen  an  Alter  nachgeben  :  fo  wird 
man  uns  der  darauf  zu  verwendenden  Mühe  gern 
überheben. 

Da  unter  allen  Codices- der  Alexandxmifchcn  Vcr- 
fion  die  mit  den  von  dem  Kirchenvater  Oi  igenes  ein- 
geführten Zeichen  verfebenert  die  meiite' Aufincrk-t 

:n  wir  gewünfeht,  recht 
viele  der  Art  anzutreffen.  Allem  unfer  Wunfeh  üb 
nicht  erfüllt.  Von  den  mit  Uncialbuchfiaben  ge* 
frhriebenen  ift  wohl  nur  IV.  allein  bieher  zu  fetzen. 
Doch  hat  bisweilen  X.  am  Rande  Lesarten,  denen  ein 
Afterifk  vorgezeichnet  ift.  Excmpel  findet  man  2,  5- 
3,  23-  Auch  findet  fleh  ein  Obelus  47,  4.  Die  übri- 
gen Codd.  mit  Origenis  Zeichen  find  127.  l3o-  85* 
das  erft  48,  5.  beginnt;  gewifs  ein«  lehr  geringe  An- 
zahl aus  den  43,  die  Ur.  Jj.  confcrirte.  oder  cunferi- 
ren  licfs. 

•  Das  ate  kritifche  Hülfsiuittel .  woraus  Hr.  tf.  fei- 
nen Apparat  fammehe ,  find  die  Coinplutenlifchc,  AI- 
dinifche,  Alexandrinifchc  wie»  Grabifche  Ausgaben 
nebft  der  Cutcna  Nicephori  Lipf.  1773-  1774-  ^Vir 


«"  v..v«".  »^—r   — r--  -«  «V .  -.V,-».        ,  '      icne  rrevgenigKtn  meiir 

loben  es,  dafs  die  vielen  andern,  als  unkritifcbe  oder  Maiiuf,r;p*tc  von  der  bei 
folebe,  bey  denen  keine  Manufcripte  gebraucht  find,  f      ,  Wiß  unbed, 

übergangen  worden.  Qfterhatt  dieCompIutcnfifcheei-  aus  llarhebraus.  um 

"tiirur 


Licht  über  die  innere  BeScbaflcnhcit  und  Güte'  des 
Complütcnfifchcn  Textes,  die  bey  den  Kritikern  fchr 
problematifch  ift,  verbreiten-  Doch  finden  fich  noch 
immer  Exeinpel,  wo  di«fe  Ausgabe  keinen  Gewährs- 
mann auf  ihrer  Seite  hat.  Z-  B.  15,  1.1-  für  mfah 
bat  Coinplut.  r*<p«<'.--  Grabe  hielt  diefe  Lesart  für  die 
richtige .  und  fic  kommt  auch  mit  dem  hebr.iifchcn 
Text  überein.  Allein  keine  griechifche  Manufcripte 
lefcn  fo.    2.-,.  29.  bat  Coinplut.  nach.  noch 

cm  Zu  Satz,  wovon  fich  wohl  in  Kirchenvätern, 
aber  nicht  in  Manufcripten  Spuren  finden. 

Drittens  find  die  gricchifchcn  Kirchenvater  und 
andere  Schriftffeller  excerpirt.  Philo  ftehet  oben  an. 
jofephus  ift  ausgt  lafien.  Das  verwundert  un.s  nicht 
fo  fchr  als  dafs  der  für  die  biblifche  Kritik  fo  reich- 
haltige Hieronymus  nicht  aufgeführt  ift-  Wenn  er 
deich  lateinifch  Schrieb :  fo  hat  er  doch  oft  d.c  Les- 
arten des  griechifeben  Texts  wörtlich  angeführt  und 
darüber  commentirt,  und  er  konnte  alfo  immer,  wenn 
nicht  unter  den  grierhifth  febreibenden  Autoren,  doch 
deich  nach  ihnen  eine  ehrenvolle  Stelle  einnehmen. 
Hr.  H.  hat  ihn  indelfen  nicht  ganz  vernachluihgct, 
fondern  ihn  bisweilen  in  feinen  Noten  angeführt. 

Die  Verfionen  folgen  zuletzt ,  und  find  die  atte 
Lateinische  nach  Sabaticrs  Excerpten,  die  Coptifchc 
und  Sahidifche  nach  Woide's  Collationen.  die  brie- 
chifch-Syrifchcnacb  den  Auszügen  bey  Barhcbraus, 


wer- 
den können.  Dafs  übrigens  Araber  und  Anueiier  bey 
dem  Hn.  II.  Lesarten  bezeugen,  wovon  andere  Schwei- 
gen ,  fieliet  man  aus  folgenden  Beyfpielen.  1,  11. 
naot*.y  lunorrra  werden  allein  in  den  arabifthen  Ma- 
mticripten  obelifirt.  Dos  Zeichen  wurde  von  dein  Ort* 
genes-wef^n  des  hebrnifchen  Tex«,  in  welchem  die 
Worte  fehlen,  hinzugefrtzt.  4,  8«  hpK9itumf  PH  f» 
Tttw.  Diefer  Zufatz  ift  in  allen  griechifeben  Manu- 
fcripten. Man  würde  vielleicht  glauben ,  er  fey  erft 
nach  der  Feftfezung  der  Mofora  aus  dem  hebriiifchen 
Texte  ausgefallen,  wenn  nicht  arabifche  Manufcripte 
ihnen  einen  Obelus,  oder  ein  Zeichen,  dafs  fie  im 
Hebraifchen  mangelten,  vorgezeichnet  hätten.  Das 
Zeichen  ftehet  zwar  in  den  arabifchen  Manufcripten 
nicht  an  der  rechten  Stelle  in  diefem  Verfe ,  wenn  Hr. 
H.  recht  berichtet  iJV;  allein  da  es  m  diefeu»  Ver- 
fe  vorhanden  ift:  fo  ift  es  wohl  keinem  Zweifel 
unterworfen ,  dafs  er  fich  auf  obige  Worter  bezieh*. 
9,  5.  lefen  nach  xySpxr*  annenifche  und  arabi- 
fche Ucberfetzungen ,  aber  keine  gvieebifchen  Mn**> 
feripre  **t  tx  xfl?"  Ei"  arabifches  Motiufrript 

hat  die  Worter  mu  h  einem  Afterifk ,  kttHl  Zeichen, 
dafs  fie  aus  dem  Hebraifchen  genommen  find ,  wo  fie 
zur  Zelt  noch  wirklich  gclefen  werden.  Dafs  diefe» 
die  Bedeutung  des  Afterifk  fey ,  auch  alsdann,  wenn 
die  Worter  ein  Rande  liehen ,  ift  wohl  gewifs.  Wir  • 
wiffen  alfo  nicht,  warum  Hr.  H.  37«  «7«  {*&  :  j***' 
oiiid  fifri  «otimi*<jiißiit  velit  iflvd  fignum  m  margiae 
coduis  iJimt  Atmtni.  ^ 
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Die  Einrichtung  de*  Werkes  ift  folgende.  Dem 
Texte,  welcher  fetten  aber  12  Zeiten  einnimmt,  und! 
«Irr  ein  genauer  Abdruck  der  romifchen  Ausübe  1537 
Ift,  mit  Yerbcnerung  der  Druckfehler,    wovon  im- 
mer in  den  Nwten  Anzeige  gefebiehet,  find  die  Va- 
rianten in  2  Spalten  wnfergefetfc».    Die  Vcrfe  werden 
mit  römlfcben  Zahlen  bezeichnet.    Die  Lesarten  des 
Testes  find  von  den  Varianten,  die  fich  darauf  bc- 
iwlien ,  durch  eine  Klammer  J  perrennt.  Ausladun- 
gen werden  mit  dein  in  der  kemriennifchen  Varian- 
renfamniHmg  belivhten  Zeichen  *v ,  Zufiitze  mit  ♦  an- 
gedeutet. Die  Codices  werden  mit  Zahlen ,  wie  fchon 
frinnert  »ft,  Ausgaben,  Verfionen  und  Patrc«  mit  Ab- 
breviaturen bezeichnet.    Text  und  Noten  find  mit 
der  gTÖfsfen  Arcurarcffe  abgedruckt  ,  und  inachen  der 
Druckcrry,  noch  mehr  ober  dem  bewundernswürdi- 
gen FIciGe  des  Herausgebers,  Ehre.  Hin  und  wieder 
ftofk-n  wir  aufkritifche  Bemerkungen  über  die  Ent- 
ziehung der  in  den  Manufcripten  gefundenen  Lesar- 
ten, die  dein  Scharfliun  des  lin.  U.  Ehre  machen  ;  z. 
B.  i,  27.  2,  2.  3,  25-  9-  .V  38-  24.  2.>.    Doch  iftda- 
bvy  niemals  auf  das  VcrUattnifs  des  hebräifchen  Ori- 
ginal ?.u  dein  gt\ecü\rc\ien  Texte  der  röinifehen  Aus- 
gabe oder  der  Mtnuferipte  RückSctu  genommen. 

So  vicfe  Beweife  der  Geleurfatnkeit  und  desFlei- 
fses  Hr.  H.  auch  gegeben  hat:  fo  würden  wir  uns 
doch  in  Verlegenheit  linden,  wenn  wir  die  Vorzüge- 
der  von  ihm  gebrauchten  Mülfsmirtel  vor  den  fchou 
.  bekannten  mit  Beweifen  erharren  füllten.    Der  Text, 
der  au»  feinen  Manufcripten  zufammengefetzt  wer-, 
den  kann ,  weicht  von  dem  in  den  bisherigen  Aosga- 
ben  dargefteuten ,  in  merktvürdigen ,  und  den  Sinn 
veranderenden  Lesarten  wenig  ab.    Wir  wollen  ei- 
nige Exempel  anführen  ,  wo  wir  in  der  Erwartung, 
Varianten  anzutreffen,  getäufcht  worden.    2.  24.  le- 
fen  alle  Codd.  «<  J<.« ;  nicht  einmal  fteb»  ein  obelus 
dabey.    4,8-  Alle  rücken  die  Worte  ein  tt*}.9i»uav 
atc  r»  -wtitvj.    Diefs  Exempel  ift  fchon  vorher  bey  den 
Verfionen  eingeführt.    In  den  Zahlen  des  sten  und 
1 1  ten  Kap.  bemerken  wir  Abweichungen,  aber  fo  viel 
wir  bey  einer  flüchtigen  Ueberficht  haben  finden  kön- 
nen ,  keine,  die  nicht  fchon  vorher  angegeben  war. 
Merkwürdig  rft  es  auch,  dof»  in  diefen  Kapiteln  kein 
Codex  dk  Zahlen  mit  Buchftahcn  ausdrückt,  obgleich 
diefcs  fonft  wohl  gefebiebf ,  z.  E.  37,  1.  47.  28.  Nur 
ein  Codex  nämlich  fla  lafst  aus  den  zweyten  Kaman, 
welcher  im  Hebräifchen  fehlt ,  und  die  gencalogifche 
Tabelle  in  Unordnung  bringt,  n,  ja,  13.    Im  10,24. 
tbutdiefes  aufscr  dem  gedachten  82  noch  15  und  135. 
Die  Manufcripte  find  wichtig,  und  die  aus  ihnen  an- 
gefahrte Varianten  Gewinn  für  die  Kritik,    n,  28.  31. 
haben  alte  Cudd.  x#t*  rmv  mUiuw,  und  doch  ift  zu 
vennurbi-n ,   dafs  urfnrütiglich  xpt  für  1TN  gefetzt 
fcy,  —  31,  7.  ift  xnvxv  eine  fontferbare  Lesart,  wo- 
Hr  Grabe  uvuv  vennuchete.    Nur  ein  Manufcript  6x- 
heftatiget  diefe  richtige  Vennuthung,  und  doch  fuebt 
man  vergebens  nach  diefer  Beftätigung  v.  41.  wo  «u- 
*xn  vorkommt ,  und  Grabe  uvmtf  in  den  Text  rück- 
te. —    49,  10.  -  Für  t«  «Twufuv*  die  gewöhnlich« 


Lesart,  haben  einige  Manufcripte l  irrrt+xi  andere 
m  ix  xhtxu  Anderer  weniger  bedeutenden  Lesai ten  zu 
gefeuweigerj,  —  y.  12.  fand  Grabe  in  allen  Main. - 
feripren  y*p«TOrt<.  Glücklicher  ift  Mr.  }L  gewefen ; 
drnn  er  fand  das  von  Grabe  gebilligte  %ainTot  in; 
o  Manufcripten.  Ift  er  nicht  immer  fo  glücklich 
gewefen.  gewifs  lag  die  Schuld  nicht  an  ihm,  fc*]- 
dvm  an  dem  Mifsgefchick,  das^  uns  fo  viele  Denkmä- 
ler der  Vorzeit  geraoht  hat .  und  deflen  noch  immer 
mehr  verheereiuter  Würbe  nur  durch  Untrrnehinun-, 
gen  von  der  Act ,  wie  die  vor.liegen.de,  getrotzt  wer- 
den kann. 


Hr.  Jf.  hat  aber  nicht  blofs  Varianten  zu  der  70- 
Dolbnctfcber  Ueberfetzimg gegeben,  fondern  auch  ei- 
ne Nacblcfe  zu  den  von  Mcmtfaucoii  und  anderen  ge- 
fainmehen  Fragmenten  der  übrigen  grierbifchen  In- 
terpreten. Sie  m-hiovn  ungefähr  6  Seiten  ein,  und 
find,  von  dem  Rande  tler  von  ihm  conferirten  Codi- 
ces, die  daher  auch  mit  den  fchon  vorher  beliebten, 
Nutnern  angefahrt  werden .  abgefchrirben.  Kein 
Codex  wird  öfterer  chirt  als  127.  Diefer  ift  alfo  ein 
hexaplarifchcr,  und  aus  <lßr\ orrede  erfehnu  wir,  dafs 
er  in  Moskau  bdin  Hieb  fey.  Aui'ser  ihm  kommen 
noch  vor  X.  r3o.  56.  64.  14.  ?1-  Wirfchliefsen  dar- 
aus, dafs  Codices  mit  hcxaphirifcben  Fragmenten  un- 
ter die  Seltenheiten  gehören.  Noch  feltener  find  aber 
die,  welche  etwas  mehr  als  einzelne  abgeriflene Wör- 
ter geben. 

1  r  (H  . 

LuPair;  und  Gera,  b.  NTgen :  Warum  blieb  das 
Ckrißenthum  nickt  in  fri»,>r  Reinheit  find  Einfalt  9 
Nach  Johann  Alphons  Tarretin's  Anleitung  un- 
terfucht  von  Cliriflian  Augvjl  ßr/ir.  Für  Reli- 
gionüehrer  und  gebiUUu  Lefer  aus  allen  Stauden. 
l-f>Q.  264  S.  8- 

Eine  akademifebe  Rede  TutTetm's,  die  er  17t  r  zu 
Genf  gehalten,  und  die  hi  fsinen  1725  zu  Braun- 
fehweig  gedruckten  Opuscnlis  varii  generis  im  erften 
'l'heil  auf  i.^  Ottavfeiten  gedruckt  ift,  hat  Hr.  Behr 
in  diefer  Sclirift  couimcutirt  unef  fangt  mit  Bezeugung 
feiner  Unzufriedenheit  an,  dafs  manche  das  reine  Chri- 
Itemhuin  für  Deismus,  und  eine  darauf  gegründete, 
Moral  halt  eu ,  wie  Ma'ioined  und  Herbert  von  Chsr- 
bury.  Turretin  fet/.te  das  Eigentümliche  des  Chri- 
ftenthums  darin  ,  dafs  es  alle  Lebren  und  Vorfchrif- 
ten  auf  Autorität  zurückführt,  im  Gegenfarz  der  Ver- 
na iiftbc weife,  dafs  es  den  Mangeln  der  natürlichen 
Religion  abhelfe  und  manches  lehre,  was  entweder 
feiner  Natur  nach  unbegreiflich  ift,  oder  von  des 
Ewige«  Willen  abhangt,  dafs  es  auf  Thatfachen  be- 
ruht, und  ein  grfellfchaf:liches  lnftitut  feyn  foü  ,  um 
anit  vurcint  wirkenden  Kräften  die  cbriitlkUe  Rtii- 
gion  zu  erhalten  und  auszubreiten.  Damit  vergleicht 
nun  Hr.  B.  und  excerpirt  viele  alte,  neuere  und  neue 
ftc  Schriften,  um  daraus  die  (fo  fchr  bekannte)  Fol- 
ge zu  ziehen  ,  dafs  das  Lehrgebäude  Jefu ,  und  der 
Apoftt  l  weit  einfacher  war ,  als  aüc  fpatern  Syfteme 
und  Katechismen.    Itu  zw  tuten  Abfchnitt :  Ueberjßdu 

Digitized  by  Google 


A.  L.  Z.    JULIUS  iSoo. 


<f-K  widrigen  Schickfale  des  Ckriftctilkum  in  hinficht 
auf  Einfalt  und  Lauterkeit,  redet  er  zuerft  von  den 
fchon  in  den  erften  Gemeinen  zu  Pauli  Lebzeiten  vor- 
gefallenen Unordnungen,  von  der  <(Jnvollkoir.mcn- 
bpit  uud  Verfchiedenbcit  derßegfilfe  der  Apoihd  und 
erften  Chrifteti ,  daTs  man  aber  doch  damals  von  den 
vielen  Spitzfindigkeiten  und  Gebräuchen  nichts  wuß- 
te,  die -fchon  im  Anfange  des  4ten  Jahrhunderts  da 
■waren ,  von  welcher  Zeit  an  es  immer  übler  wurde, 
bb  zur  Reformation,  in  welcher  Luther ,  Calvin  uud 
Zwingli,  ura  der -Schwachen  eu  fehoucn ,  noch  vie- 
les ftehen  liefsen ,  worüber  ihre  Nachfolger  fich  uud 
die  Religion  durch  unnütze  Streitigkeiten  entehrc- 
ten.  Alles  bekennte  Sachen  !  — -  Im  dritten  Abfcinitt 
handelt  er  von  den  Urfachen  d*r  Verfalfetmng  und 
l'ertMfiattung  des  Citri/} entlmms ,  dereu  er  jo  angiebt 
und  mit  vielen  literarifeben  Nolizen  belegt,  die  aber 
noch  fehr  vermehrt  worden  konnten.  -Für  jnanche 
mit  dem  Gegenftnndc  weniger  bekannte  LciVr -kann 

diefe  Schrift  ganz  nützlich  feyn. 

■ 

MATUE3IATIIL 

Altona  ,  ,-b.  Ilammcrich  :  Berechnungen  •aller  -nicht 
leicht  zu  entwickelnden  Aufgabln  des  Kraymanni- 
fchtn  gemeinnützlieJien  Rechnens.  J79S-  106  S-  4- 

:   ,ilp  er.) 

Was  hier  der  Vf.  "Berechne gen  nennt,  -iind  di« 
wirklichen  Additionen,  Suhtractionen,  Multiplica- 
tiemen  und  Di Y'fioncfl, -welche  vorzunehmen  iind« 
Oeiin  man  zu  den  Jvroymannifcbcn ,  hloß  hi »gefetz- 
ten Aufgaben  oder  Exempcln  das  Eacit  linden  will. 
Diefc  ausgerechneten  Exempel  Hellen  indeflen  nur  in 
den  erften  Rogen. in  Extcnfo  ila.  In  den  folgenden 
Audet  man  verfchiedene ,  die  Rechnungen  erläutern- 
de, Zwifchenlatze  und  andere  Nachweiiungcn ,  wei- 


che die  Ausrechnung  erleichtern ,  und  das  ganze  Ge- 

febaft  mehr  verftündlich  machen  können.  Mit  Recht 
glaubt  übrigens  der  Vf.,  dafs  ein  folcber  Cominentar 
in  mancher  Rücklicht  eben  fo  unzweckmäßig  feyu, 
könne,  als  er  fonft  zweckmäßig  ift.  Unzweckmlißig. 
werden  folchc  Ausrechnungen  feyn ,  wejiu  u'e  iiu, 
Rochenbuche  felbft  befindlich  lind ,  indem  fie  da  das 
gedankejdofe  Rechnen  befördern  können;  wenn  £e 
der  Lehrer  dein  Schüler  ohne  die  ndthige  Erläute- 
rung vorlägt,  lefen  oder  obfehreiben  lißt;  wenn  fich 
der  Schüler  nicht  um  den  Grund  feines  Verfahrens 
bekümmert,  und  lieh  damit  begnügt,  dafs  er  nach 
der  .angezeigten  Regel  rechnet.  .Zweckmäßig  hinge- 
gen werden  fie  gebraucht,  wenn  der  Lehrer  bey  über- 
häuften Gefchaftcn  dem  fragendem.  Schüler  die  Aus- 
rechnung der  feine  Frage  betreffenden  Aufgabe  unter 
der  Bedingung:  nach  einem  jeden  ihm  unbekann- 
te« Regelgrunde  t.u  frage  n_,  in  feiner  Gegenwart  le- 
f«i  laßt,  und  ihm  diefe  Fragen  kurz  und  deutlich 
beantwortet ,  und  wen«  dor  Schüler  am  Ende  des 
Unterrichts  die  gefafsten  Regeln  .zur  Wiederholung 
und  Beteiligung  des  Gelernten  benutzt.  Bemerken 
mülleii  wir  noch  ,  dafs  der  oben  angegebene  Titel 
noch  einmal  neblt  den  Bogen  A  bis  E,  und  der  Jahr- 
zahl 1799  vorhanden  ift.  Es  find  aber  diefe  Bogen 
weder  c"m  zweyter  'Flierl,  nodi  eine  weitere  Ausfüh- 
rung odor-Uiuarbeituiig,  fondern  lie  haben  das  An- 
fehen  eines  Nachtrags  für  manche  Aufgaben,  bey 
welchen  der  Vf.  ein  Jahr  früher  folche  Auseinander- 
fetzungeu  violleicht  noch  nicht  nothig  fand.  Er  bat 
Geh  übrigens  nirgends  darüber  erklärt.  Auf  dem  er- 
ften Titel  ftehen  unten  die  Worte:  zweckmäßiger 
Gebrauch  nütz/",—  unzweckmäßiger. Gebrauch  feha- 
det.  Unter  den  andern  aber- heißt  es :  nicht  für  Schü- 
ler, fondern  Für  Lehrer.  Daß  Hr.  Kroymann  felbft 
Verfaflcr  fey ,  läßt  lieh  aus  einigen  Acußetungen  iut 
Texte  fchließen. 


KLEINE     SC11  RI  FT  EN. 


Or.*oir«>HB.   StHtlgardt, .  b.  I.öGund  :  Vergehe  und  tr- 
fjhruKgf*  timrt  FnrBtrt  -von  der   HoUtiflamung .  wie  mtbp 
Holi-wi  gewinnen."  die  Hindern ifle  ab/uweudc»  .  und  da- 
durch dttneüiretfitfÜldeivHoUmanRelxu  N«"««"1  ft>'!  v0." 
1  ».  .  j  •  l    Dt  ,«no    gA<t.   kf.  9.   (ift  <ir.}     Von  dor 


Friedrich \'Pfir**mauer*  tp».  .8c  S.  kl.  %.  <XO  gr.)  V01 
H«i/.pfli»zu"S  hat  der  Vf.  * 


«ifchlicWich  hier  nur  die  Schhij- 
) -nUvr  xum  <i*i<enft*»Ae-  Seine  Abficht  pjeht  d.ihiti  .  du-  Mn- 
i<-1  jmsuzeiften  ,  wie  Hc«  die  mö^ichft  rrnfsic  Au»!>rute  der- 
f'iben  wpc  «fwinnen  laflVn.  Senif  fw^aiiiRcn  \crglet- 
Cl  unn«-i>  haiKMi  den  Brtri-  b  foVhrr  JMI.  *r  Uitrcr-  und 
^)'b<  r-Holz  iium  r,pfu!>st;  ir  t -icht  d-f.  A  #??H  hier  die  Re- 
trcln,  nach  welchen  diefir  B.'riib  bcwixkilflliifei,  und  dl« 
i>b<»rAander  bey  jede»  Abtrieb ,  übcrbaltwi  werde«  svögw. 


Die  Im  2ten  Kap.  an  forteilten  'M«sfiarcpelH  »»r  EntfernUnff 
der  llincieruilTc  dtr  Uoltptlaiuuiie  C">d  fehr  Kweckmafvig ;  fo 
wie  die  in  dem  Jien  Ä.ip.  *URefiihrt«n  GrundfJtze ,  bey  Ab- 
fchaizung  und  Gehau  -  IJtftiniinuiig  der  Sihlaghölxer  rcw  if* 
richtig  und  dir  S.ic'.ie  angefneffen  find.  Wenn  auch  im  übri- 
)»i  n  der  Vf.  feinen  (iec«»ftand  ilicht  mit  nuten  Bemcrkuugcn 
brreicki'rt  li.n:  tu  ift  doch  wirklich  (Vhr  tu  loben,  dafs  er 
durch  ciaeiKti  I"«.ifs  und  jli'Jsc  auf  Rrfultaie  f uSrt  wurde, 
welche 'dt«  erften  YorCm  iiiiie»'  ui'fcn  r.Zcit  .iilfllcllen  ,  und  es 
wäre  zu  w.'uifch.  n ,  dnfs  alle  l  orller  den  1'iirUfr  m  Obci'- 
Enfinoen  fich  im  l'orfchen  und  »achdtnkwi  über  dir  Metier, 
nw  MuOer  iiihiaen.iiiüchwo. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

W/en,  b.  t.  Trattner:  Codices  mannfcriyti  theala- 
gici  tiibliotbtcne  Palatino*  Pindvboneafis  Latiiti 
aiiarumane  Occidtnüs  Ungvarum.  Volumen  I.  <-o- 
ükcs  ad  Caroli  Vi.  tewporn  bibliothccac  itlatos 
complcx-um  Pars  I — ltt.  1793  — 1795.  335SSpi 
aufscrzwvytacli.-n  Index.  Vol.  H.  Codices  a  Ca- 
röii  VI.  tcmporibusbibliothecae  illatoc.  compkxutn 
Pars  l.  Kccenfuit,  digeflit.  iudicibus  inilruxit 
Michael  Denis,  a  conftl.  aul.  Aug.  et  ejusdem  bi- 
Wiothecaepriinuscuftas.  J799/iu6Sp.  fei. 

1  jcr  gelehrte  Bibliothekar  Berns  hat  uns  fchon  init 
manchem  für  die  Literatur  fehr  wichtigen  Wer- 
ke befchenkt.  und  von  feiner  aasgebreiteten  Büeher- 
undSchriftfteflcrkunde,  unermüdlichen  rfaatigkeit,  uiui 
flücklich.  n  Lage  in  der  Nähe  eines  fo  vortreffliche»  Bii- 
cherfchatzes ,  als  die  kaiferliche  Bibliothek  in  Wien 
ift,  liefs  fich  noch  reiefaer  Gewinn  zur, Erweiterung  de« 
Literaturgefchicbte  erwarten.    Dem  ungeachtet  Wör- 
de» wir  fthwerlich  unfure  Erwartung  bis  zu  einem 
Verzeichnifle  der  laceinifchen  theolopifehen  Mfiptea 
auf  der  Bibliothek  t  der  er  mit  fo  vielem  Hub  ine  vor- 
Aebt,  gespannt  haben.    Die  kriegerifchen  Zeitläufte, 
die  den  Buchhändlern  alle  koftfpielige  Untcrnehinun- 
gen  erfebweren ,  und  noch  mehr  der  Geift  unferee 
Zeiten ,  der  auf  Werke  der  Literaturkuudc  und  be- 
sonders theologischer  GcJehrfaaakeit  mit  Verachtung 
herabfieht,    nnd  an  den  Werken  der  Specujatiott 
und  des  Witzes  einen  fo  grofsen  Gefällen  hat,  dafs 
ihm  diejenigen,  deren  Hauptvcrdicnft  in  mühfamen 
hiftorifchen  Forfchungcn  belteht .  anekeln,  würden' 
untrer  Meynnng  noch,  einem  folchen  Unternehmen 
unüberwindliche  Schwierigkeiten  in  den  Weg  gelegt' 
haben.   Vielleicht  wäre  diefes  auth  In  mancher  Kö- 
nigs-Stadt  der  Fall  gewefen.    Aber  nicht  fo  in  der5 
Kajfer  Stadt,  wo  ein  Denis  an  dein  Biidihandlcr'Trfttt-' 
ner  einen  Mann  fand,  der  feine  Abficht,  die  ihm  an- 
vertrauten Mantifcrlptc  bekannter  zu  machen,  unter- 
ste.  J)crCatatogus  recenfirt  die  lateinlfche»  theo- 
logifchcn  Manufcripte,  und  diefe  werden  in  diejeni- 
gen, welche  vor  und  welche  nach  Karls  VI.  Zeiten 
der  kaiferlichen  Bibliothek  einverleibt  find,  abße- 
AeiTt.   Von  den  erffen  handelt  der  erttc  Band  fn  drey 

ft.  L1?  de"  lcUten  der  z«'eyt<*.  "«ovo«  aber 
erft  ein  Theil  heraus,  ift.  Die  Bcfchrcibung  der  Ma- 
nufcripte lit  lehr  genau.  Die  Zahl  der  Bliittcr,  djs 
Alter,  Format,  die  Anfangs  -  und  Scblufsworte  jedes 
Tractacs ,  mit  Beibehaltung  der  dem  Manmfcripte  ei- 
Kenthumlicfaen  Orthographie,  die  Gefchichtc  de*  Ma- 
«ufcripts  werden  angezeigt  Noch  wichtiger,  find 
4.  L.  Z.  igoo.    Dritter  Band.  *  ; ' '  " 


die  literarlfchen  Notizen  von  den  Verfaflcrn  »ml  ,\  „ 
Schriften  fejbft,  ob  und  wo  fe  rtffSvT  Zeh 
mnncherley  F. xcerpten  aus  den  Ainnulcripten,  '„„  Z 
»  .tgetb«lt,n  Variante»       Die  Belrfenheit  ,„„1  e  r 
Flr.ls    wom.t  Hr.  \D.  den  Urhebern  und  den  \ü<l 
Jen  e«W  jeden  dem  Anfcb<.|,w,jacb  oft  rrt?Ä-' 
ftg.gen  Abhandlung,  nachforfebt ,  find -zu 
den      indefs  hat  er  nur  oüf  d»<*  Mam.frrmtc  auf1 
merkfam  „meben  wc.lcn.   fic  fclbft  k       J    s  ' 
fchopft,    \\cna  „  daher  Varizen  von  den  gedruc^" 
ten  Ausgaben  »»«heilt:  fo  werden  llUr  e£  ± 
Probe  gegeben,  und  die  hier  zuerft  bek*»ut 
ten  Fragmente  werü>»  feit«,  ganz  abgedruckt  Iii 
D.  macht  folgende  Clauen  von  theobgifche» Sehr  f 

5?^«f«Ö«,  cafuißici,  htmi^iciUiUrmlTfun  ' 
die.  Ueil  oft  in  lUnuufcripte»  „eben  dru^ d.eofe 
fcheu  pn/  verfchiedetiarüge  Abluu,dJun»m  S  ' 
den  hud:  fo  werden  auch  diefe  befchri.ff  dXV 
fi  den  fich  v.eleTractatc  juciftlfchen,  medicinifc  ef, 
phdofophjühi?«,  .nathcnwtifc^cn, 
daunt  ver^ndten,  a«ch  pLilolo^ifrhcTinl?^ 

meaen ttcos  und  yatrifiüas  begreift,  aufi-V  Di/l!' 
eabe  rki  Afters  derManuftripxe  wjrd  u&hl'Jtr 

aU  Ift  D.  ift,  kann  »um  mit  Recht  erwarten  *X 
&  nicht  irrig  fey.  Charaktere  der  ManuS"  fj?l* 
wir  nur  zwcymal  iuKupfer  geftoche».  S  ^  Vo  ' 
S.  3060.  angezeigte  MauufcrIpt,  ver»mxhlirh  V,i«h; 
vor  dem  r.wülfau  Jah rhu. ulerte^ 
fofonderhare     u„d  von  allen  bist, er  Ä»S  T 

h  clt,  fie  S.  3063.  m  Kupfer  ftechr«  z„  bn,  H     Vi.  l 
.'dtcr,  aus  dem  vierte»  fünften  Sder  fechflen  J^hH.Vn 

^ -  *r*_.-  '-^  .'   


dert  ift  ein  Cod      UilariTd,  SSTS^ 

P.  L  P.  logf  .  die  Schriftprobe  tnitgctheilt  wird  Dv,* 
Codices  nachdem  fic  ,Ufh  dcnlnldt  derXrit  «£ 
kommendcia  Tramte  georej^t  waren  fuS„  J 
«aa,  ihrxm  Alter  odef  ScLibmatcdVauYSÄ 
Z  E  »n  1.  Vol.  licht  ei»  Manufcript  ,us  d^Tl^Z 
id.rh-ndcrt_S.S4..  aus  dein  «Uk«E^WdS§  T 

des  gcbzelmteu  ^fc^^K^ 

)igitiz§Äy  < 
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führt,  nnd  ein  Codex  ans  dem  achten  Jahrhundert, 
ebtndsfclbft.  p.  iaf.  findet  "feine  Stelle  nach  Mann- 
feript.  des  dreyzehnten  und  fünfzehnte«  Jahrhunderts. 

Selten  fperdcil  Codd.  -vtferipH-  «wähnt,  x.  E. 
Vol. I.  pi.35-  Vof.IL  p.  091..  und  es  wird  hiedurch 
eine  frlion  vor  vielen  Jahren  von  uns  gemachte.  Re- 
merkung  Infe.ttigt,  dafs  dergleichen  Codices  unter 
den  grici  hifeben  Manufcriptcn  viel  häufiger  (TiuTTaU 
unter  den  larrinifchen.  JDafs  fit  der  Aufmcrkfamkcit 
des  Hu.  D.  entgangen  feyn  lullten,  luLt  lieh  gar  niebt 
denken.  Denn  diefer  bVttack(et  feine  Manufcriptc  fo 
genau ,  dafs  er  auch  dio  den  Einbandm,  angeklebten 
Fragi.in.tc.  Iprgfait  ig  befebreibt..  Beiego  daftU  tindet 
man  durch  dm  ganze»,  fotalogus,  z.B.  Vol.I,  p.200, 
20.V  to6g.  10&4.  U20.iM8r>-  Vol.U.  p.  173-  19* 
wo  lic  uns  noch  öfterer  vorzukommen  fcheüien,  als 

Vol.  L  '  J  ;A    .  «>■    ••     •  •>   '     •«  •  .    '  "t 

Doch  genng-  von  der  Einrichtung  und  Oekono- 
mh-  de*  Chtalogit*.  Die  LVfer werden  erw  arten,  dafs 
w  ir  fitnge  roll  den  BcrricbcrüngeTt , '  die  die  L.itt'rai 
(ur  durdi  dic  -iflühfame  Arbeit  des  fln.  IX  gewonnen 
hat,  ntfheT  aureigen.  Wir  heben  einige  aus,"  be- 
hauptenkier  nicht1,  dafs  dfefe  unter  allen  die  wich- 
tigrten  find.  .  Da  die  Manufcriptc  von  einem  fo  aus- 
gebreiteten Inhalte  find:  Ib  R  es  leicht  möglich,  dafs 
unter  denen  welche  uns  weniger  angezogen  haben, 
für  die  Literatur  eben-  fö  w  tchfige  find .  als  wir  unj 
rer  denen,  dfe  uns  vorzüglich  merkwürdig  .21t  feyn 
Irltkrteiv,  angetroflen  haben.  "Beda"«  Com'mcntar 
über  TfiVPfalmen  exiRirt  in  ManitfcrirKen  VbUltnndir 
ger  als  in  gedruckten  Ausgaben  Vol.  I.  T  W-  P'5 
Vorrede1  zu  iWner  Erläuterung  der  kanonifchen  Briefe 
ilt  Vol.  N.  p:3T7..  und  zu  den  Sprücbw.  Salom. ,  Pre- 
dig*, und  Hohelied  ehciid.  p.  948.  ganz  abgedruckt. 
Nodi  SVicbligvr  ift  das  Fragment  aus  Hitarivf  corftra 
■Atiax'iJ1.  'ebend.  p.  no3-  E"»  beucrCommenrar  über 
die  PftHibeh  aus  dv\n  dreizehnten  Jahrhundert,  der 
den  buthliablichcn  Sinn  fehr  gut  erklärt,  nicht  my- 
fiifch  ilt,  wird  citirt  Vol.I.  p.200.  '  Der  p.  206.  an- 
geführte Commentar  über  Pfahn.,  Klagl.  Jer.  und 
WetSh.  Salom.,  foll  von  Gilbert  feyn,  der  1128 
Bifchbf'von  London  cingeweibet  wurde.  Das  Werk 
eines  unbekannten  Grammatikers  jtf.  Claudi  bacerdo- 
hs  (trimm  Graimnattcarum  lihrUL.  Ht  in  einem  Ma; 
nufeript  aus  dem  fechten  Jahrhundert  vorhanden 
Vol.  II.  p.  643.  We  Erzählung  ehies  gewiffen  Theö- 
dorich  von  dem  ,  was  fich  mit  König  Alphons  V.  aus 
Arrngonlcn,  1435  bev  Cajeta  zugetrhgen  hat,  fchemt 
Hn.  1).  des  Druckes  Verth,  r.ü  feyn  Vol.  I.  p.  I22j. 
DafTelbe  Unheil  fallt  cfhucbvoh  dem  Briefe  des  Papn> 
Urban  III.  an  den  Kflifcr  Friedrich  I.  gerchrirben  zd 
Verona"  1187.  Vol.  I.  p.  T2QS:  Die  Krönung  KaifcH 
Friedrieb  in.- 1457,  von  Cbldmbaiius  belchncben; 
wird  ganz  eingerückt  Vol.I.  p.  520.  Zur  bohmifcbcn 
Gefchicbte  des-  forrfZebnten  Jahrhunderts  gebort  das  dere  occidentalifche 
m-  t  Jotw«  tras  p.  1573/zu  lefen  ift.  Des  berühmten 
Erzbi'fchofs  von  Sevilla,1  rfiderus,  afcgorjTrhe  Coin- 
inentorien  über  das  A'.T-  tfefdett  nachgj*«-icfen  Vol.  II; 
P.  030-  r  ««d  dabey  tl^Wimfcb  gvaufsefl,  daü  fitP 
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dem  Ifn.  Fauftin  Arevali,  der  fich  in  Rom  mit  einer 
neuen  Ausgabe  der  Werke  der  Ifidöru*  bi/cb  vftigt, 
nicht  unbekannt  gi-l>lieb(  11  feyn  mögen.  Di^  knifer- 
licbe  BiUtiothuk  könnte  ihin  KU  feiner  Abiicht  n  h 
anrllre  ftulfsmittdl  anTiictcn,  z.  E.  einen  guten  Cod. 
Ovigimtnr  Y'vM.  p.  274I.  Utbcrhaupt  werden  ins' 
künftige  die  Herausgeber  alter  theologischen  Autoren 
cHffeT»'Cmah>«  fterfsig  nachfe hr.ige n ,  und  die  darin 
angeführten  Majmfcripte  7.11  bentit/.eti  fuchen.  Hr.  D. 
wünfclrtz.  E.,  dafs  die  riefen  und  widitigcn  Manu- 
fei-ipte  von  Rhabanus  Maurus  auf  der  kaifcrln-hen  ßi- 
bliotbek  zu  einet  neuen  Ausgabe  bald  gebraucht  wer- 
den mögen  Vol.  I.  p.1023.  Ein  künftiger  Herausge- 
ber der  VV'erke  des  Hilarius  würde  hier  auch  Teichen 
Stoff  linden. p. 636. ,  nicht  minder,  werden  Lactan- 
tius  p.640  o<ler  den  Cyprian  p.  570.  ediren  wollte, 
Dafs  Petrus  Longobardus  auch  fenmmn  gcfchricb.~n, 
hat  nur  einer  gefagt.  Hr.  D.  kann  fechs  und  zwanzig 
fiirmones  nachweifen,  und  die  Vol.  U.  p.  734.  ange- 
führten Excerpte  zeigeu,  dafs-  fic  feines  Nauiens 
weht  unwürdig  find.  r 

Die  cbriltlkhen  Dichter  des  Mittelalters  hat  vor- 
züglich Polycarp  Ley-fw  ans  Liebt  gc/.ogtrn.  Wlet 
ilt  eine  reichliche Nachlefe,  nicht  blofs  von  Vrariantcn, 
fondern  auch  ungedruckten  Stitcken.  Von  Petfus  de 
Riga  Aurora ,  oder  metrifchen  Paraphrafe  der  biblK 
fetten  Bücher ,  werden  Vol.  I.  p.  safl-  wenigftens  zehn 
Manufcriptc  aofgozäblt,  zu  denen  V^l.U.  p.36.1.  noch 
das  eilfte  hinzugekommen  . ift.  Von  Seduiius  wbd 
emMaiiufcript  aus  dem  cilfren  Jabr"huudcTt,  mit  Glof- 
fen  und  Scholien,  Vol.  II.  p.  352-  gerühmt.  '  Gedicb- 
te,  von  welchen  entweder  gewifs  oder  wahrfchein-^ 
lieh  ilt,  dafs  Tie  noch  nicht  gedruckt  find,  hatllr.Dv 
wwn  nicht  ganz,  doch  Auszugsweife  bekannt  g<^ 
macht  VoL-L  p.  »327.  2333-  a362.  Vol.  II.  p.  63.1» 
zürn  Lobe  des  Kaders*  Anaibafiüa  von  rTrifcion, 
f.  64a  764. 

Die  biblifchen  Manufcxipte  machen  in  unferer  all- 
gemeinen Ueberliciit  der  von  Hn.  D.  recenfirten  Ma- 
nufcriptc den  Ecfchlufs ,  obgleich  fie  im  Buche 
fclbit  oben  a^n  ftehen.  Nur  eins  ift  nach  der  l'trfio 
hol*  Vol.  11.  p.  131.,  und  da  diefes  von  Blanchinus 
herausgegeben  ift,  fo  halt  Hr.  D.  lieb  nicht  lange  da- 
bey.  auf.  Merkwürdige  Abweichungen  der  Manu- 
fcriptc von  dem  gedruckten  Texte  werden  bisweilen 
gegeben  ,  z.  E.  bey  dem  Pfultcr  aus  dem  achten  Jahr- 
hundert Vol.I.  p;57-  Den  grofsten  kritifchen  Nut- 
zen möchte  wohl  die  Vol.  II.  p.  407.  angeführte  Va- 
rioittenfamiiilung  gewahren ,  die  ,  wenn  wir  nicht 
irren  J  mit  einer  von  Fabricy  befebriebeneii ,  hn  Do- 
ininikanorklofter  zu  Paris  ehemals  belindlichcn,  viel, 
ähnliches  hat. 

Allein  nicht  blofs  lateinifche,  fondern  auch  an- 
Manufcripte  werden  von ■  Hn.  P.* 
Die  deutfehen  find  hierunter  die  Zahl- 
reithften  nrtd  die  wuhtigften.    Dafs  Otfried  ^Notkrer 
ünd  Willeram  bibbfehe  Arbeiten  geliefert  haben  .  die 
in1  Wie»  aufbewahrt  werden ,  lß:  bdiannr.     Hr,  1K- 
.%':•,   1     civz  ^  •■  -weifs 
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wifs  zu  den  Nnf Iren ;  die  andere  davon  gegebern 
nicht  viel  hinznzofetzen.   Jrtdefs  ein  fo  gelehrter  Bi- 
bliothekar, wie  Hr.  D.,  bat  immer  etwas  an  den 
Nachrichten  feiner  VorcSrtgcr  zu  ergänzen  und  zu 
verbeflern.    Was  von  der  gereimten  Paraphrafe  der 
niftbrifchen  Büch  er  A  and  N.  T.  Vol.  L  p.  376.  von 
der  Paraphrafe  des  1.  B.  Mof. ,  die  wegen  der  vielen 
Gloflcn  von  Hn.  • '.  fchr  grfchätzt  wird  p.  38i-,  von 
der  mit  vielen  Fabem  durchwehten  Chronik  desA.  T. 
p.  387-  gefagt  ift„  vMrd  -den  Liebhaberti  der  altdeot- 
fthen  Literatur  fchr  angenehm,    obgleich  für  ihre 
Wifibegienle  «icht  befriedi^eiKl  geaug,    fevn.  -  Ein 
fehr  ehrwürdiges  Monument  unferer  Sprache  ift  die 
poctifcheUcbcrfcrzung  des  13g.  Pfalms  p.  3oio-,  und 
eine  alte ßeichi/orincl,  die  von  andern  fr  hon  bekannt 
gemachten  abgeht  p.  3020.    Ueberaus  wichtig  für  die 
deurfrhe  Sprachkunde  find  die  vielen  Gloll'en  oder 
Erklärungen  lateinjfcher  Wörter  durch  altdeutfche, 
die  fo  ofr  in  den  Cod.  vorkommen,    und  wovon, 
Jlr.  D.  fo  viele  Proben,  aber  nirgends  das  Ganze  ge- 
geben.   Mon  f.VoV.1.  p.ia6.  140.  144.  i58.  Ij9-  i6o. 
aGo-  <jo.  1^0.  a^oa.  Vol,  n.  p.  3.57.  10:2.  Wer 
fich  die  Mühe  nähme,  diefe *us  dca  Manufcriptcn, 
fic  mögen  nun  VocAbuhrien  feyn,  oder  nur  gelegent- 
lich latrinffche  Wörter  erklären,  abzufchreihen ,  al- 
phabetifch  zu  ordnen  und,  zu  erklären ,  würde  lieh 
uni  die  altdeutfche  Literatur' Tehr  verdient  machen; 
Wir  find  gewifs,  dafs  manches  Goldknrnchen  unferer 
Sprach«,  -das  jetzt  Ge&hrJäirft,  verloren  zu  gehen, 
tfJsdauii  erhalten -werden  tvürde. 

Damit  inatvnicht  nleyne,  dafs  die  von  Gentilot 
gefertigten  Catalogi ,    die  von  Kollar  fchr  gerühmt 
werden,  aL>  /ine  Vorarbeit  dein  Hn.  D.  dienen  konn- 
ten: fo  verficherr  Hr.  D.  in  der  Vorrede  zum  1.  Vol. 
(  und  wer  wird  in  die  Wahrhaftigkeit  diefes  Mannes 
ein  Mis trauen  fetzen?)  dafs  er  bey  Fertigung  feines" 
Vcrzcichnifle»  fo  zu  Werke  gegangen  fey,  als  wenn 
gar  keines  vor  ihm  exiftirt  hatte.    Die  Anficht  densel- 
ben giebt  auch  zu  erkennen,  daTs  dieArb.it  eines 
Mannes,  der  fchon  I723  geftorben  ift,  dabey  wenig 
gebraucht  worden  ift;  denn  wie  viele  Bücher  werden 
nicht^darin  citirt,  die  crß  nach  1723  bctausgckoin- 


nar,  -dnf»  Hr.  Dr.  Pappe,  des  Verdorbenen  Freond, 
von  dem  der  Verilorbene  fein  Werk  fortgefetzt 
wünfehte»  zur  Fortsetzung  bereit  ift,  wem  fich  tri» 
Verleger  dazu  findet.  Alfo  auch  ein  fokhes  nützli- 
ches Unternehmen  faad  beym  Publicum  nicht  die  er- 
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Ein  jeder  Freund  der  Literatur  wird  Omer  den 
aufgeführten  Verftorbenen  einige  ihm  werrhe  Na- 
men bemerken,  und  da  aufser  den  von  ihnen  mit 
und  ohne  Namen  herausgegebenen  Schriften,  auch 
ihre  \  ornebmfteuLebcnsereignnTe  angeführt  werden  1 
fo  gewahrt  die  Ueberficht  \  iele  Unterhaltung.  Ercit- 
knpf,    Birger,    Georg  Forßer,   Nauvillon.  Mitjer, 
Kttfch.  v.  Preufcken ,  Rafpe,  Rümpel,  Graf  r.  Sttmiet- 
tow ,  M.       Schmidt,  Fulog.  Sdineiitcr,  Spiefs,  Stro~ 
bd3  Freyh.  von  der  Trenk,  find  unter  .den  Vielen; 
die  1704  die  Schriftftelkrbahn  Verlanen  haben ,  und 
deren  Lebeji  zuin  Theil  merkwürdige,  mit  unter  wi- 
drigcSchickfale  auszeichneten.    Die  Zufttt'ze  intd  Be- 
richtigungen zu  den  drey  erften  Stücken  enthaften 
nur  einen,  der  noch  nicht  aufgeführt  war,  IPathtler, 
aber  mehr  Nachweifuiigen  und  Nachrichten  von  den 
übrigen,   unter  denen  der  Ebenthcurer  Reintggs  der 
merkwürdigfte  ift.    Da*  Regifter  erftreckt  lieh  über 
alle  vier  Stücke.    Nach  einer  Ueberficht  der  in  den 
J.  1791  bis  1797  verftorbenen  SchriftfteTlcr , "  war  das 
J-  1795  für  das  Lehen  der  Gelehrten  das  unelücklich- 
fte,  weil  in  diefem  Jahre  180  Karben,  da  fünft  im  Durch- 
febtutt  wahrend  der  angeführten  Jahre  164  vom  Schau^ 
platz  abtraten.    Dem  Fort  fetzer  hat  der  würdige  Vf. 
dnreh  das  am  Schlufs  angehängte  Ver/.t  ichnifs  der  in 
de»  J.  1795.  96.  97  verftorbenen  SchriftftcHer  eine 
nützliche  Vorarbeit  binterlaften. 


JIklhstädt,  b.  Fleckeifen:  Nekrolog  für  Freunde 
deutfeker  Literatur.  Viertes  Stuck,  welches  das 
Verzeicbnjfs  fommtlicher  im  Jahr  1794  verftorbe- 
ner  deutfeher  Schriftftelter  und  ihrer  Schriften 
enthält.  Herausgegeben  von  G.  5.  Rotger,  Probft 
zu  L.  Fr.  in  Magdeburg.  1799.  396  S:  g. 

Die  erften  Hefte  diefes  nützlichen  Vcrzeicbnincj 
And  Aa.jL._Ze  1798»  Nr.  398-  angezeigt  worden. 
Man  erfahrt  nan  ,  dafs  Hr.  Chriftian  Friedrich 
Bvchtur,  privatifimtder  Gelehrter  in  Magdefa  urg, 
der  eigentliche  Vf.  deflclbcn  gewefen.  Hr.  R. ,  Act 
aus  Gefälligkeit  gegen  feinen  vor  kurzen  verftorbc- 
nen  Freund,  dem  er  in  der  Vorrede  ein  treffliches 
Denkmal  gefetzt  hat.  die  Herausgabe  übernahm,  fagt 
fich  von  aller  fernem  Mitwirkung  los,  und  erinnert 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

l)  Madrid,  in  d.  königl.  Druckerey:  Kalemtario 
Manual  y  Gnia  de  forafteros  para  el  anno  de  1799. 
316S.  —  para  <f  anno  1800.  219  S.  12. 

3)'Ebendaf. :  F.flaä  «.  de  Efpa'a,  anno  de 
1799.  216  S.  —  änno  de  igoo-  22g  S.  12. 

In  eitler  fechs  und  fechzigjahrigen  Reihe  diefe* 
jäJirlkh  erneuerten  beiden  fpdnifchen  Staarskalendcr 
bewirkte  feit  Philipp  V.  kein  Regierungsantritt  fo 
viele  und  fo  wefenriiehe  Veränderungen,  als  deren 
«BmaliVh  feit  1791  das  Minifterium  des  Fürtten  de  In 
Paz  (Duc  d'AIcudia)  hervorbrachte.  Seitdem  aber 
ftechen  utitcr  denen  auf  einander  unmittelbar  folgen- 
den Jahrgängen  die  von  1799  und  1800  am  ineiften 
vqU  einander  ab.  Letzteres  iiellt  lieh  am  anfchaulich- 
ften  S.  61  u.  62.  bey  dem  Corps  Diplomatique  dar, 
wo  z.  B.  ftatt  der  Gefand ten  Azara  zu  Paris,  Ofunm 
zu  Mrfen  ,  Valdeparaifo  zu  Parma  ,  Caanranno  zu  Lu- 
zern  und  Normande  zu  Copenhagen ,  für  1800  Mut- 
quiz.  Campo  de  Alange ,  Grtia,  Noronna  und  Hnerta, 
nebft  Labtador  bey  dein  p.ipfilichen  Stuhle,  Coral 
bey  der  Pforte,  und  nebft  vielen  neuen  Subalternen 
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zu  fetzen  waren ,  und  wo  die  Petersburger  und  die 
Mailiinder  Gefandtfchaftspotten  gegenfeitig  ganz  auf- 
hörten. Beide  Staatskalender  find  feft  den  letzten 
neun  Jahren  aueb  beträchtlich .  faft  um  ein  Fünftherl, 
erweitert,  und  mit  geographifchen  Kärtchen,  auch 
im  Jahre  1799  zuerft  mit  den  ziemlich  ähnlichen  Bild- 
niflen  des  Königs  und  der  Königin  gefchmückt.  Die 
Ritterorden  nehmen  viel  von  diefem  Räume  ei«;  die 
43  KUter  des  goldenen  Vliefses,'  unter  welche»  fek 
dem  Prinzen  de  la  Paz  12  hinzukamen ;  85  Grofc- 
kreuze  des  Carlsorden;  feit  1792  auch  73  Damen  de« 
Maris  -  Louife  ■  Ordens,  unter  weichen  die  Coufmen 
jenes  Prinzen ,  Namens  Godoy:  —  Unter  dcnStaats- 
rathen  werden  Graf  Florida  ■  Bianca  uud  der  Duc  de 
Sasvedra,  die  bekanntlich  mit  Caban-us  auf  ihre  Gu- 
ter exilirt  lind,  als  obwefend  aufgeführt,  dagegen 
der  Nachfolger  Urmiijo  als  Staatsfecrctar  ad  intorhn 
/ich  die  AmbafTadc  im  Haag  ofl'en  halt.  Beym  Corps 
Diplomatique  ift  die  Bezeichnung  der  frnnzöfirchen, 
cenuefifchcn  und  cisalpinifchen  Gefandfchoften  mit 
Ciudadauo  (Citoyen),  die  Kur -  Trierfche  Rcfidentur 
und  die  Zahl  der  163  Confuls  zu  bemerken.  —  Drey 
Amunamcn  haben  auch  literarrfehes  Intcreffe ,  näm- 
lich der  jetzige  Ober  -Cenjor  (Jtore  de  lmprentas  y 
Librerias  del  hijno)  S.  76.  ift  ein  Graf  Ist*;  der  Ge- 
ncralinquifitor  itt  §ofeph  de  Ar  et  und  der  Oberbibliothe- 
kar  zu  Madrid  ift  D.  Blaveo.  Seit  1796  ift  «web  eine 
laccnieurakadcinie  fOr  die  Cemografos  dt  Eßada 
»n£  o  Profeflbren,  ein  Fßndio  de  Jllcdecitta  practica 
und  ein  Rc*l  -  Colegio  de  Medectna.  beides  ftark  be- 
fet/t.  hinzugekommen.  Höchft  fehlerhaft  ift  noch 
mmex  das  europaifch-fürftiiehe  Gefrfilechtsvcrzeich. 
„ifs;  fo  z.  B.  iftbey  Ueßtn  -  Cajfel  der  Erbprinz  mit 
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Gemalin  und  Kindern,  d<»s  Prinzen  Friedrich  Gemalin 
mit  acht  Kindern,  der  Gcmal  der  Erliprinz.cHin  und 
die  zwey  jüiigftcn  Kinder  des  Prinzen  Carl,  nebft 
der  Prinzef»  Heinrich  von  Preufsen  ganz  und  gar  aus- 
geladen,  und  die  wenigen  darin  genannten  Pcrfoiicn 
noch  dazu  unrichtig  geordnet;  bey  Baden  fehlen  die 
Geinale  der  Eukeliuitcn  uud  der  zweyte  Sohn  de? 
Hn.  Markgrafen  u.  f.  w.  Viele  deiche  Fürlihifchdfc 
find  gar  nicht  genanut,  Polonia  aber  mit  einem  Strich 
bezeichnet,  uud  Frankreich  und  CisaJpiuicn  unter 
den  Repvbiiau  geordnet. 

Im  Militär-  Staat  ift  der  Prinz  de  la  PaZ  der  ifl- 
tefte  der  7  General  -  Capit ans ;  ferner  106  Geueral- 
licutcunnt-s,  132  Generalmajors,  392  Brigadiers ,  un- 
ter welchen  cbiMifnlls  viele  Godoy.  Seit  1793  viele 
neue  Corps,  leichte  Infanterie  von  Tarragona,  Gc- 
rona  ,  Jacn ,  Barcelona ,  Caftilla ,  Jäger  (Cazadores) 
von  Barbaftro ;  aufscr  den  Schweizerresiinentcrn 
Sckwaller,  Rstltiman,  Retling  und  P.ftfchnrt  noch 
zwey  neue,  Tann  und  Courten,  auch  ein  neues 
Carabinicrs-  und  ein  llufarcnrcgi.-nent.  Dagegen  ift 
in  den  aufser - enroy\iifc!\en  Befittungen  wenig  verän- 
dert. Die  Seemacht  bekam  auch  des  Kriegs  wegen 
vcrhaltnifsin;»fsigen  Zuwachs;  3  General  -  Capitnns, 
22  GeneraHieutenauts,  39  Xefei  de  Efquadra,  51  BW* 
gadieres  de  Marina,  131  Capitanes  de  Savio  uud  188 
Capitanes  dtfragata. 

Die  Guia  dt  Forafieror,  die  zu  Lima,  Saatn/e, 
Mexico,  Buenos -Ayres  und  Havanna  herauskommen, 
find  ftatiftifcb  reichhaltiger.  Ree.  konnte  aber  davon 
keinen  neuern  Jahrgang  fieb  verfchafien. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


*u?£e" Jd^de rÄcS?  w  hSLd«,  tt.«  «eue  hilW 


pich  Stofciu*  behauptet,  daf«  Zcno*s  urfnrTir.gliclie  Forme] 
nicht  die:  derNutnr  gemüfs ,  fondern  die  wir:  einig  «triff  «v'«- 
jrimnrig  trbn ,  eimerlrtf  MaxitHt  brfolgm  ;  aber  er  b< Trich- 
ter den  Zufitz  dt«  Kkrinih  Tf  Qvth  nl»  eine  nähere  JJ<ilur>- 
muni;  der  an  lieh  dunkfJn  rormel.  l^ace^un  «rinnert  Hr.  A". 
O^t  Recht,  difs  Zcm>'*  l'onud  dem  miIm-vii  formvllrn  Vrin- 
eip  fehr  nilic  wir  ( vergl.  Seneca  F.p.  20.)  abtr  durch  die 
Z  ifjize  und  Erk  1.1  ran i;en  der  fpäierit  Sioikrr  von  der  Wihr- 
heu  tveiter  »hßeftihrt  wurde.  —  Nachdem  llr.K.  di«  eirec- 
<reiH<fctMen  ilehaupiui>);en  dt*  Zej»o  mtd  Epikur  von  dt  in 
borli{Wii  Gute,  w-clehe  aber  doch  darin  übereinkamen .  dafs 
fit  Tuicnid  und  G]ückfiür>cit  als  .111  fich  nothwetidig  ver- 
bunden Heh  dachten,  erklinliat,  leif^t  er,  «fuj>  tind  varttm 
|lint  ftrwohl  in  der  Methode,  als  in  der  U^frinmunt  des  litit'h- 
|)rn  Gutii  felMt,  und  in  rtrn  (braus  ber^leiteicn  1'olptruiifjeu 
vun  d.m  Stoifcher.  utid  Eplkatrifckeit  S/Üftu  Och  «Hiferuie. 

.  1 '  - 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Ncrmbekg,  b.  Grattenauer:  Gfograp/»>  Grie- 
chen nnd  Humer.  Fünfter  Thcil.  Indien  und  die 
ferfifcht  Monarchie  bis  zttm  Euplirat,  bearbeitet 

von  M.  Conrad  Mannert,  ord.  Prof.  in  Altdorf. 

»797-  3o8      547  S-  Sechfttr  Tlieil  erftes  Heft 

»799-  59»  s-  8- 

Der  fünfte  Theil  diefes  claflifchen  Werkes  hebt 
mit  der  Befchreibung  von  Indien  an.  Weil 
der  Vf.  die  Ztige  .des  Dionyfus  und  Herkules  den 
künftlichen  Auslegungen  fpäterer  Griechen  zufchrei- 
\iet  •.  to  frm^x.  et  mit  Hcrodot  an ,  der  das  nördliche 
Indicm ,  vieiMcbt  Kafthmir  IU.  107  kannte.  Ktefias 
wird  als  ein  lügenhafter  Aütor  verworfen.  Anders 
urtbeilen  von  ihm  Heeren  und  von  Veltheim ,  welcher 
letztere   fich  feiner  befonders    angenommen  bat. 
Alexanders  Zug,   den  Arrian  am  heften  befcheeiht, 
gieng  nicht -weiter  als  bis  an  den  Flufs  Uajfhoßs,  jetzt 
Batjah,  in.  der  Landfchaft  Panfchab.    Die  Malli,  mit 
denen  er  fich  auf  feinem  Zurflckzug  am  Hydraotes 
henimfeblug,  find  diefelben,  diePtolcmaus  Kaspiräer, 
\md  d\e  neue  Geographie  Razputen  nennet.   Als  er 
die  "Mündung  des  Indus  erreichte,  wurde  nicht  fow  ohl 
er,  als  fein  Ueer,  durch  die  unbekannte  Erlcheinung 
von  Ebbe  ,ond  Fluth  in  Beftürzung  gefetzt.    Von  al- 
len Hüffen  Indiens,  vorzüglich  von  dein  Hauptftrom 
Indus,  brachten  die  Griechen   übertriebene  Vorftei- 
lungen  ihrer  Grofse  mit  nach  Haufe.    Nachher  etfiih- 
ren  die  Griechen,  die  von  den  £ytainacedonifcben 
Konigen  als  Gefandte  an  den  Monarchen  der  Pcafier 
abgefchickt  wurden,  noch  etwas  mehr  von  der  Lage 
■des  Lande* ,  und  dafs  es  von  einem  nicht  ungebilde- 
ten Volke  bewubnt  wurde,  das  langft  den  Küften 
SrtuttTahrt  trieb.    Mit  dem  Ganges,  den  Alexander* 
Truppen  nur  durchs  HörenCagcn  hatten  kennen  ge- 
fer/if.  und  den  übrigen  mit  ihm  in  Verbindung  lie- 
benden Fluttet»,  wurde  man  näher  bekannt.    Die  vie- 
len Swdte  und  -die  gehahnten  Landftrafsen  zwifeben 
ihnen,  wurden  von  Griechen  befucht.  r.a'.imbothra 
jetzt  Tatm ,  wurde  wegen  feiner  Grüfte  angeftaunt. 
Die  gewiflcn  Nachrichten  waren  mit  vielen  Iingewif- 
fen  und  fabelhaften  vermifcht. 

Ptolanaus  verbeflerte  nicht  die  ße  griffe  feiner 
Vorganger  von  der  Geftalt  des  Landes.  Das  difieitige 
Indien  ftellet  er  als  einen  Rhombus  vor.  Die  Weft- 
frite,  der  Lauf  des  Indus ,  ftehtin  febiefer  Richtung 
der  Oftfeitc  entgegen,  und  was  in  der  Natur  die  Weft- 
ieke,  «Ist  Halhinfel  bildet,  gilt  ihm  für  die  Südfeius. 
l-t  A.  L.  Z.  xgoo.    Dritter  Band. 


Doch  weicht  er  in  einzelnen  Theüen  von  feinen  Vor- 
gängern ab.  Seine  Kcnntnifl'e  von  den  Gebirgen, 
FlülYen,  Volkern  und  Orten  im  Innern  Lande,  find 
wenig  zuveriafsig.  Bcfler  ift  es  mit  ihm  bey  den  der 
Küfte  nahen  Gegenden  befchaffen.  Unter  den  letzten 
Ptolemacrn  holte  man  nicht  mehr,  wie  bisbrrr  ge- 
fthehen ,  die  indifchen  Waaren  aus  Arabien,  fonderh 
unmittelbar  aus  dem  Lande.  Die  unter  dem  Namen 
Arriani  periplus  maris  Erifthraei  bekannte  Nomenrla- 
tur  der  indifchen  und  arabifchen  Hafen,  welche  ein 
gerade  vom  füdlichenArabicn  niach  der  Külte  Malabar 
fegelnder  Kaufmann  befucht  hatte,  fcheint  unter  dein 
Kaifer  Claudius  aufgefetzt  zu  feyn,  und  ift  deutlich 
genug  in  einem  grofsen  Theil  derjfjrte,  aufdcii  neue- 
ucn  Karten  wieder  zu  finden.  Seine  Befchreibung  der 
Weftküße,  wird  mit  der,  die  Ptolcinaus  geliefert, 
durch  mehrere  Kapitel  verglichen,  und  diefe  aus  je- 
ner* bisweilen  umgekehrt,  vcrbelTcrt.  Von  der  füd- 
lichftcn  Oftkufte  weifs  der  Periplus  fehr  wenig, 
mehr  aber  Ptoleinaus,  der  auch  Flüfle  die  ganze  Seire 
hinauf  kennet. 

Indien  jenfeit  des  Ganges,  'wurde  unter  Alexan- 
ders Nachfolgern,  als  ein  weit  ausgedehntes  Land 
bekannt.  Die  an  Golde  reiche  Oftküftc  des  bengali- 
schen Meerbufcns,  erhielt  den  Namen  Chrrffa,  die 
beutige  HalbinfclMaleya,  Cherfonefus  Aurea  u.  f.  Pto- 
ietnaus  keimet  einige  Lander,  die  fich  im  Innern  vom 
.Ganges  bis  nach  China  erftrecken,  und  unter  Sind 
verftehet  er  den  Südlichen  Thcil  von  China.  Vorher 
fetzte  manhieher  China.  Die  grofse  Infel  Taprobane. 
ift  nicht,  wiq  einige  mutbinji&eit,  Sumatra,  wovon 
die  Griechen  nichts  wufsten ,  fondern  Ceylon.  Doch 
ift  es  au  Hallend ,  dafs  die  Alten  nie  -unter  den  Pre- 
dueten  der  Infol  des  llauptproducts ,  das  bekanntlich 
der  Zimmer  jft,  erwähnen.  Der  heutige  Name  fin- 
det (ich  7uerft  bey  dem  Mönch  Cosmas  aus  dem  6ten 
Jahrhundert, 

Die  alterten  bekannten  Staarsverancieoragen,  Sit- 
ten, Gewohnheiten.  Tb  iere,  Producte  werden  in  der^ 
beiden  letzten  Kapiteln  der  in  a  Bücher  eingetheiltcn, 
Befchreibung  von  Indien ,  abgehandelt. 

Perßm,  das  eineneue  Seitenzahl  anfängt,  beftc- 
het  aus  4  •Büchern.  In  der  Befchreibung  von  Ariana, 
wird  die  Serkülte  von  dex  Mündung  dee  Indus  bis 
in  den  pnrfifchcu  Meerbufen  nach  Nearcnus  und  an>- 
dern ,  zuerft  unterlucht.  Parteien  macht  in  dielen* 
jten  Buche  den  Befehlufs.  Medien  wird  nach  feiner 
dreyfarhen  Einthetlung  in  Nord- Medien,  Medien 
Atropatene  und  das  fudliche  oder  Grofs  -  Medien  be- 
fehrieben ,  nach  vorangit'chickten  allgeineincn  Be- 


Digitized  by  Google 


ALLG,   LITERATUR  -  KF.lTÜKO 


merkungen  über  «liefe  Provinz,  die  die  witlitigfle 
de»  pertifchen  Rehhs-  war.  Armenien  war  halb  fo 
gftfiy  als  Deittfchland  r  und  würde  cut  wichtige» 
Land  geworden  feyn,  wenn  es  feine  Lage  und  Na- 
turgasen- zu  nutzen  gewufst  ftiitt*? ,  und  nicVif  ein  be-~ 
ft;iu<lig»*r  ZankaptYl  zwihhen  dem  rumifchvn  und 
parthifchen-  Reiche  grwefen-  wäre.  Für  «Üe  Land- 
fehaften.  ujuI  Scndu?  find  befonde-*  Kapital  beitimmt. 
Unter  AJJyrieu  begriff  man  in  .iltem  Zeiten,  was  Pto- 
leirräus  in  Mefoporamicn',  Dabylonien  und  Aifyrieiif 
eingeteilt  bat,  un«l  nach,  du-fer  letztem  Einteilung 
w  ir«!  «las  Land  bwfcb  rieben.  Sttfiana  und  Derfis  oder 
da«  Land,  vi  «raus  eigentlich  «lic  Stifter  der  perfifchen 
Monarchie  hervorkamen .  ftthen  am  Ende  «l«  r  Br- 
fchreibuji*:  Bey  «liefen  Prov  inzen  kounteri  Vincent» 
ErlttUtcruitgcn.  dc»Nrarchus  noch  nicht  gebraucht  wer- 
den.. Diu  beide»  Karten  vou  Indien  and  Perfien  find 
»ach  Ptolemäus  gezeichnet. 

Des  fechften  Theils  erlies  Heft  enthalt :  r)  Aet\- 
bien.  In  der  Vorrede  wird  der  Refcbrcibuug  Nie- 
büll« vom  arabifchen  Meerbufon .  als  einem  vyrzüg- 
Weben  Hülfsmitrcl  für  die  alte  Geographie,  ein  grofses 
Lob  g-egeben.  Ein  gleiches  hat  er  in  Anfehnng  He» 
perfifchen  Mecrbufcns,  von  dem  Engländer  Vincent 
Mnlängft  davon  getragen.  Wenn  zwey  gelehrte  Bcar- 
b«*ircr  der  alten  Geographie,  Mnnuerf  und  Vincent, 
in  dem  Lobe  eines  Mannes  übereinkommen :  fo  kann, 
m  d«?n  Grund  dazu  kehr  Mißtrauen  gefi  tzt  werden. 
AIS  eigene  Produete  Arabiens,  werden  nur  Weirauch 
und  Myrrhen  angenommen ,  Gold  ihm  abgesprochen, 
tingreich,  wie  wir  glauben,  bewahrte  Schrjftftellcr 
es  ihm  ausdrücklich  beylegen.  Von  den  Produeteir 
muf*  <!cr  Handel  wohl  unterfebieden  weiklen;  denn 
wenn-  jener  gleich  wenig  waren :  fo  ninfafste  diefer 
kbon  zu  Hcrodots  Zeiten,  die  oltindifchen  Waaren;  ■ 
Ikr  Handel  zw  »Rhen  Indien  und  Arabien,  frheint 
zoerii  von  dcnlndiem  croflhetzu  fiiyn;  und  dir  Indier 
waren  vielleicht  nicht blofs  die  Lehrer,  fondein  fogar 
die  Stifter  der  iudarabifeben  Völker.  Weil  die  Ara- 
ber den  ausfchliel>endcn  Handel  mit  Gewürzen  und 
lauchwerk  nach  Syrien  und  andern.  Landern  dej» 
wefüichen  Afiena  in  Hunden  hatten  :  fo  laden  fich 
daher  die  grofsea  Reichtümer  der  Einwohner  in  den- 
Handclsgcgcnden  erklären» 

Das  zweyte  Blich  (denn  die  fich  auf  die  Eintei- 
lung, Abtfaininung  ,  Produete,  Handel,  Sitten,  Gor- 
tesdknft  beziehenden  Bemerkungen ,  hat  der  Vf.  im 
I.  B.  vorangt  fchiekt)  befchreibt  das  glückliche  Ara- 
bien in  r8  Kapitel«.  Der  Vf.  folgt  der  Küfte  des  ara- 
bifchen Meerhusens»  und  handelt  gelegentlich  von  den 
■n  i*»em  angrenzenden  Völkern  uiul  Landfchnftcn. 
Bty  Jaiubia ,  Muza ,  der  Meerenge  de*  Bufcns  und 
Arabia  Fcli«.,  macht  er  Ruhepuncuz,  und  beginnt 
neue  Kapitel.  Die  darauf  folgende  Befchreibung  des 
Innern  ift  «ls  fortlaufender  Coinmentar  zu  Era- 
tohhenes  Behauptung,  dafs  4  Hauptvöüter  die  füdli- 
ch«m  Gegenden  Arabiens  bewohnen,  nämlich  die  Mi- 
aaci ,  Sabaei.,  Katabanis  und  die  am  öftlichltcn  gele- 
gene«. toatraauitÄtae ,  anzufeilen.    An  die  Stelle  der 


Kambanis  und  Gi  br.ni»ae,  traten  zuAnfang  der  chrift- 
ticlieu  Zritret htumg  die  Htttnerifnr;-  nmtweil  dar  vou 
ihnen  geftiftef»  Reich  über  500  Jahre  blühere  1  f*  wird 
auch  ihre  fpütcre  Gefchichte  in  einem  eigenen  Ka- 
pitel erz;jfilt.  Die  Minacf  werden  v«h  Jen  4 genann- 
ten Völkern  zuh-tzt  angeführt.  Sie  wohnten  am  mei- 
llon  nördlich  ujn  «las  heurige  Mekka,  und  weiter  füd- 
lich-  Myrrhen  waren  das  cigemliehc  Producl  ihres 
Landes  ,  welches  fie  nebft  andern  Producten  nach 
dem  nördlichen  Aden  und  den  öftueben  Hafen  des 
inittellandifchon  Meers  verführten.  Weil  der  Zug 
d«&  AeUus  Gallus  di«  einzige  Unternehmung  ift,  wel- 
che diu  Rumer  in-  «las  innere  Arnbi«irr  gemacht  haben  : 
fo  wird  ihm- ein  befonderes  Kapitel  gewidmet.  Nach- 
dem der  faclialitifcbc  Rufen-,  nebft  den  daran  liegen- 
den Infclu,  uiul  die  Oi'tküfte  Arabiens  bis  zur  Meer- 
enge des  perfifchen  Uufens  befchrieben  ift,  wobey 
der  feriplns  maris  Ernthrari  vorxüglich  zum  Grunde 
gd«gt  ilt .  werden  noch  die  unzttverüifsigcn  Angaben 
des  Plinius  Mi  der  Oft-  und  Stidküftc  Arabiens  ge- 
l'ulit.r.  Endlich  macht  die  W«ftküfte  «ki  perfifchen 
Mecrbufens  den  Ilrfchlufs.  Da  zugegeben,  dafs  die 
Geniia.-i  in  Handelsverbindungen  mit  den  Phönicicm 
waren:  fo  begreifen  wir  nicht,  warum  es  von  den 
dem  gerrhaift  hen  Bufcn.  gegenüber  liegenden  Infein, 
zu  denen  auch  Dadcn  Ezcch.  27,  15  gehürt,  geleug- 
net w^ird.  Ucberhaupt  find  uns  bey  S.  137  mehrere 
Zweifel  aufgeftofsen ,  die  wfr  aber,  um  des  Raums 
zu  fchonen,  nicht  auseinander  fetzen  können.  Sol- 
jen die  r»M  Taumel  der  Regeißerung  hingeworfenen, 
kaum  kattverß änderten  Namen  beym  Ezechiel  nie  als 
hinUinglichc  Bcweife  gelten:  fo  ift  v.u  befürchten, 
dafs  auch  über  die  geographifchen  Nachrichten^  die 
man  aus  griechifchtn  Dichtern  nimint ,  der  Stab  ge- 
brochen ift. 

Das  dritte  Buch  betrachtet  das  pctriüfcfie  nnd 
wüße  Arabien.  Die  Habathhi  waren  hier  das  Ilnupt- 
eolk  und  Petra  dieHauptftodr.  Die  alteften  Einwoh- 
ner lind  noch  der  Bibel  Amalekiten ,  ldumäer  und 
Moabitcp.  Schön  werden  die  Starakenen  nach  Am- 
mian  gefchildert,  und  aus  ihrem  Religion*-  Enthii- 
finsmas  die  von  ihnen  gemachten  Eroberungen  er- 
klärt. Wenn  aber  der  Name  von  Saraia,  plündern- 
abgeleitet  wird ,  fo  mochte  der  OrientaMft  wohl  vie- 
les dagegen  zn  erinnern  haben. 

Patäßina  wird  nicht  blofs  nach  Anleitung  der 
Griechen  und  Römer,  fondern  auch  der  Bibel  be- 
fchrieben. Von  der  Glaubwürdigkeit  der  letztem  ur- 
tlieilt  er  lehr  unvorteilhaft..  Sie,  fagt  er,  werde  ich 
die  M Mucken  als  Wahrheit  anjet^cn,  welche  die  Soge- 
nannten bibiifchen  Schrij'tflellcr  von  der  Bevölkerung 
des  Landes  liefern.  Merkwürdig  ilt  es ,  dafs  der  Vt. 
feine  Exempcl  blofs  aus  den  Büchern  der  Chroniken 
nimmt.  Von  «liefen  ilt  es  fchon  langit  bekannt,  dafs 
fic  wegen  «!er  grofsen  Zahlen  manchem  Ausleger  ver- 
dächtig gefchienen  haben.  Wird  aber  «lurch  die  l'alfchcn 
Nachrichten,  welche  fie  geben,  das  Anfchea  aller 
bibiifchen  Schriitfteller  über  «len  Haufen  geworien? 
Hatte  nicht  ein  kaltblütiger  unbefangene*  Vf.crinngn 
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fo/Irn,  efafc  rr  tor  Bertimmung'clcr  Volksmenge  nur 
in  den  .Chroniken ,   bekanntlich  einem-  der  jüngftcu 


von  120000  Einwohnern  gegebon,  und  die  von  3  Mil- 
lionen, welche  Jofephus  bor,  für  fallt h  erklärt  S.2S0. 


Bücher,  Angaben  finde,  die  zu  übertrieben  fümnen,  Brthfchran  oder  Sktßhopolis  war  von  den  Skythea 
als  dafs  man  ihnen  trauen  könnte?  Halte  er  nicht  bc-'  bevölkert,  die  bis  nn  Aegypten  vordrungeiv,  und 


dauern  fallen,  dafs  die  Uhr  igen  mehr  glaubwürdigen 
biblifeken  Stbriftßelkr  über  divfe-intereflantc  Materie, 
wenig  oder  gar  kein  Lirht  venareitcjn-?  Er  würde  ols^- 
dann  bey  näherer  UntcrCuchung  gefunden  habe»,  dafs 
auch  2  Sam.  34,  9  eil  Datum  der  Art  vorhanden  fey, 
wekhes  mit  den  1  Cluon.  31,  5.  verglichen  «ige,  dafs 
tn  dtefen  Rüchern  die  Zahlen  entweder  durch  die 
Schuld  der  Abfchrciber,  oder  von  dorn  SchrürfteUer 
fclbft  vergrüfsert  feyeo.  ■  Senn  a  Sam..  werde  gefagr, 
DftvlU  habe  in  Ifricl  800,000 ,  in  Juda  Soo.ooo  ftivifc- 
Wm  Mannfchntt  gezahlt;  aber  nach  1  Ghron.  waren 

inlfa«li,ioeo<»uiid  in  Juda47coco  (heilbare  Mann. 
Schaft.  Weilr  die  Eimhcüung  des  Volks  in  Ifrael  und 
J*»da-  zu  den  Zeiten  Davids  befremden  mufs  :  fo  würde 
ihn  die  ausdrückliche  Erwähnung  der  Landfchaften 
des  Jordan« ,.  worin  die  Zählung  vorgenommen,  im 
Buch  Samt  auf  die  Gedanken  gebracht  hoben  .  unter 
Ursel  fey  das  Land  an  der  OfUeite,  unter  Juda  das 

\.au<\  oi\  d«  \Sr.Me\ie  de*  Jordan*  zu  vetfteheu. 

VYejin  nun  dieles  nacb  dem  Vf.  ungefähr  450  Qua- 

drarmeifen  grofs  i(t:  lb  kommen  brv  einer  Volks- 
menge von  500,000  /irertborer  Mannfcbaft,  d.  i.  2 
Millionen  Seelen ,  4444  Metifcben  auf  eine  Qnadrat- 
medc.  eine  Bevölkerung,  die  gar  nicht  imwahrflhcin- 
ücn-ut,  und  die  wir  aoch  >u  vielen  Ländern  Euro- 

uT*  1'^'  Jer  faß  bit  im  UI>«m  liehe  vermohrten 
rJedurnufle,  wovon  man  in  Palaftina  zu  jenen  Zeiten, 
nichts  wußte,  antreffen.  Einen  fokhen  ruhigem 
ü»«g  würde  die  Unterfuchung  genommen  haben, 
wenn,  he  f£C? von  Vowtheilen .  und  mit  der  einem 
Teden  alten  Autor  frhuldigen  Billigkeit,  ohne  An- 
maßung und  dbfpr.cben,  unternoTnmen  wäre.  Von  ' 
'iv.  7  ,  £'"wohne">  kurz;  ausführlicher  die 
aVSKS  ,™r.L>?dcs  ""ter  die  Stamme  ifracls. 

thrif,™  t"  !P  S^"™  dm  Vf'   difc  ^ölifcheir 
für  die  Geographie. 


wabrfcheinfich  bey  Ezechiel  unter  dem  Namen-  Ma- 
gog  vorkommen  S.  299.  Sie  lag  halb  an  der  Oftfeite, 
des  Jordans ;  daher  fic  zu  Dekapolis  gerechnet  wird 
5.  sr8-  Der  Jordan  ift  in  feinem  ganzen  Laufe  ein 
kleiner  Flufs',  und  der  See  ,  worin  er  (ich  ergiefct, 
mufs  nach  der  Lage  des  Lande*  zu  urtbeilcn  ^  fo  alt 
feyn,  als  der  Jordan  S.  331. 

Der  Abfvhnitt  Phiiniüm  und  CoeUftttÜn,  gieht 
nicht  weniger  Boweife  von  der  gründlichen  Gelehi  • 
famktit  und  Urth?:ih.!vraft  des  Vfs-,  als  die  vorh-rgr- 
beuden ;  und  E«  tmer  der  Geographie,  werben  »Urb 
hier  viel  neue  und  frbar&unige  lh -merkungen  Hu- 
den. Wir  wolkii  einige  auszeichnen,  ßloio  der 
Libanon  r  nicht  des  Antilibamm ,  harte  im  Alter- 
thum  Gedern  S.  348-  Doch  um  dieles  zu  verüeberv 
mufs  man  die  von  dein  Vf.  beftixumte  Luge  beider  Ge- 
birge wohl  faflci u  Ezechiels  Prophezei  Uung  lind  zu- 
weilen wohl  nach  gefchehener  Sache  verfertiget 
S.  3Ä3.  Allein  Ezechiel  nennet  fein  27  Kap.  ein  Kla- 
gelied, giebt  lieh  nicht  einmal  das  Aufehen,  als  rede 
er  von  zukünftigen  Begebenheiten.  Uebcr  Ttjrur  ein 
befonderes  Kap.  Die  alten  Iturai  auf  dem  Berge  Li- 
banon Rheinen  dem  V£  auch  dem  Nomen  nach  die 
jetzigen  Drufi,-  oder  wie  ihr  wahrar  Name  ift,  Dur/t 
zu  feyn  S.  419.  Wir  können  diefer.  glücklichen  Ver- 
muthung  unfern  Bcyfall  nicht  vertagen. 

Ober  Sftrün  und  €tjuenv  wewlcnzufefzT  abgehan- 
delt. Dcr'Flcifs,  den  der  Vf.  auf  ihre  Befchreibung  . 
gewandt  hat,  halt  mit  der  Wichtigkeit  der  Länder 
gleichen  Schritt.  Vorzüglich  icheint  ihn  das  pro- 
diietchr ciclie  und  von  den  Alten  ft»  frhr  gerühmte 
Cypcrn  zu  einer  Ausführlichkeit  bewogen  zu  haben, 
die  dem  Geographen  fchr  angenehm  feyn  mufs. 


,  .  V  ' — b»"k» Man  denke  ßeh  einen 
I lann  mt  den  Auftrage,  die  Befchreibang  des  j,id!fcften 
ilir1"^™'  Ihm  fällten  aU?  Schriften  des 
L*  M  Geiotefl^en;  aber  kein  «föfiptlHS, 

mxr  Ja, '  to"*™™  u.  f.,  wie  f ehr  wurden 

Ten  a^  Z^Tu^  Mßa^  ^  würde  fo  nusfal- 
Ut'ium  dll^ch?,Su"e  vom  alten  Griechenland  und 
£  d,e  P=ographifchcn  Schriften  diefer 


tionen  verlöre 

hier  nid»  ml       3  ß  ngen  waren-    Jofcphus  hatte 


Die  Haup^vS  ßch  *"  dif  bi.bli1fche"  Schriftftellef;    fcs  Werkehen  akbeÜäl.    Seine  DVrfte'Üung  iftoüf  U^" 
.  .  .  u*"rer:1'>tleruneen  des  iiid  A  h.M»  Voll«    ,»»■-:     1t,,n,l™  ,i:„  Z~m  .- 


Er  gehört  der  jüdifchen  Nation 


GESCHICHTE. 

KRRt.rn,  b.  Fröhlich:  Die  drey  Bunde  in  Hohen- 
Hhäiien.  Ein  Bey  trag  zur  nahern  Kenntnifs  der 
dortigen  neueften  Ercigniffe.  Erfies,  lieft.  1799. 
198  9-  8. 

Da  Graubünden  darch  den  neueften  Kriegsfcfiatn. 
platz  ein  wichtiges-  Land  geworden,  und  die  Auf- 
merkfamkeit  des  grofsen  Publicums  auf  fich  gezogen 
hat:  fo  wollte  der  Vf.  dem  ZeithedürfnifTo  durch  die- 


den  miteiIMf 
der  von 


Änderungen  des  jüdifchen  Volks,  wer-  künden  gegründet,  die  er  angiebt, 
xurzen  Nachricht,  die  fich  die  Ausbin-    »um  Zeitpuncte,   wo  die  erfton  Anti 


1        n  dVVb'lfmm,,nf!"  der  Juden-  goinacht,  1 

wir  übergehen  die  Ordnung,  worin  die 

terfrh  •^ßTa?hie  des  Lan«'«3  abgehandelt  iß. 
r  die  a  e  u    :lch  _nicht  v<>n  der  gewöhnlichen, 


und  geht  bis 

punete,  wo  die  erlton  Anträge ,  zur  Verei- 
nigung die/es  Landes  mit  Helvctien  gemacht  wur- 
den. Die  Fortfetzung  foll  von  dem  Urtheile  des  Pu- 
blicums und  von  dem  Beyfalle,  den  das  erfte  Heft 
erhalt,  abhangen.  —  Der  Vf.  geht  nicht  bis  in  di* 
frühere  Gefcbichte  des  Landes  zurück ,  fondern  fangt 
mit  dem  i-3ten  Jahrhunderte  an.    Er  halt  lieh  nicht 


»«klir«  nn  A*        GeS^Mndc  felbft  weicht  oft 

"whvtld  u  1  fir'i  wc,che  ™an  bey  ßachiene,  Hft-    mit  dem  i3ten  Johrhunderte  an.    Er  ha 

hndet»  »0.  Servfalan  wird  eine  Zahl    bey  den  verfdiiedenc«  ScbicJdalen  diele»  Volkes  auf, 


giebt 
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■giebr  aber  forgfalfig  die  Zettpuncte  an ,  in  welchen 
mehrere  Gemeinden  fich  mit  einander  verbanden  ,  bis 
dann  allmalig  die  drey  Bündce  entftauden  ,  welche, 
obfehon  für  Jich  beftehend ,  doch  wieder  als  ein  ein- 
ziges Ganzes  zu  betrachten  find.  S,  27  u.  f.  giebt 
der  Vf.  die  Geographie  des  J^andes,  ohne  fich  je- 
doch  in  das  Detail  einzuläuten  Den  interelTanteücn 
und  gröfsten  Theil  des  Werkchens  inachen  die 
neueren  EreignilTe  feit  der  franzofifchen  Revolution, 
die  Einmifchung  Frankreichs  und  Oeftrcichs  in  die 
Graubündncr  Gefchäfte,  der  revolutionaire  Geilt, 
der  Cch  unter  einein  Theile  diefes  Volkes  zeigte,  feine 
Handel  mit  den  Unterthanen  von  tiefen ,  dem  Velt- 
liu  nud  Worms,  und  der  endliche  VerJuft  diefer  1etz- 
-ten.  Ueber  diefe  Gegebenheiten  findet  man  hier  fehr 
gute  Nachrichten,  fo  wie  über  die  Art,  nuf  welche 
diefe  Provinzen  freylich  fehr  fchlecht ,  regiert  wur- 
den. —  Die  Verbindung,  in  welcher  das  Haus  Oeft- 
reich  mit  Graubünden  ftnnd ,  als  Herzoge  von  May- 
Iaud  fu wühl ,  als  Herrn  der  graubünduifeben  Herr- 
fchaft  Rhazuns,  wodurch  es  zu  einein  Tbeilliaber 
und  gewjiTermafsen  Landftand  diefer  Republik  wird, 
ifi  fehr  gut  auseinander  gefetzt.  —  Ueber  deu  neue- 
ren Theil  der  Gefrhichfe  diefcs  Randes,  über  die 
Einmifchungen  Frankreichs  und  die  Art,  wie  man 
du?  JJurerthanen  in  den  drey  Provinzen  bearbeitete, 
finden  fich  hier  Nachrichten,  die  man  zeither  nur 
zerfireut  gelefen  hat ,  und  die  man  liier  mit  Vergnü« 
gen  im  Ganzen  übcrlieht.  Ree.  glaubt  daher,  dnfs 
die  Liebhaber  der  neuem  Gefchichte  die  Fortfetzong 
diefcs  Werkchcns  —  onngeachret  der  etwas  fchwer- 
fälligen  und  eignen  Sprache, — init  Vergnüget!  anneh- 
men werden. 


LIUS  jgoo,  5 

■  * 

ERBAU UNGS  SC  II  RIFTEN. 

Mkissen,  b.  Erbftein:  Cornmunion- und  Erbaumgs- 
bnth  für  evangelilcbe  Chrilteu,  von  M.  Ct.  Ad. 
Horrer,  Superintendent  zu  Weifsenfee.  Mit  ei. 
nein  Kupfer.  1800.  JV  und  ajft  S.  8-  :  > 

Hr.  H.  berechnete  diefes  Buch  auf  «in  fehr  grofsel 
Publicum.  Denn  man  findet  111  demfelbcn'  Betrach- 
tungen für  Kinder ,  Waifen  ,  Dienftboten  ,  Untertha. 
neu,  Zuhörer,  Schüler,  Eltern,  Vormünder,  Herr- 
fchaften,  Obrigkeiten,  Leiirer  etc.  nach  dem  vierten 
Gebote,  für  Soldaten  nach  dem  fünften,  für  Unv.-r- 
hey  mthete,  Verehlichte  und  Wittwen  nach  dem  fechlu-n 
Gebote  etc.  Ueberhaupt  foll  diefes  Buch  nicht  blofs 
zur  Vorbereitung  auf  die  Abendmahlsteycr,  fonderü 
zur  Erbauung  überhaupt  benutzt  werden.  Nur  die* 
jenigen ,  welche  noch  auf  einer  fehr  niedern  Stufe 
der  religiofen  Biidung  liehen .  werden  hier  einige 
Nahrung  finden.  Denn  nur  die  allcrgcmeinlten  G* 
danken  find  in  dem .gewohulirhften  Tone  vorgetragen. 
Strenge  Anhänglichkeit  an  das  kirchliche  Syitem  vor- 
ftnttete  krinen  bellen  Blick,  keine  neue  Anficht.  Den 
Geift  des  Ganzen  wird  fchoh  ein  aufgenommener  Lie- 
dervers S.  164  hinlänglich  charakterifiteu : 

Fuhr  ich  der  Suaden  Reize. 
D*  feh'  ich  auf  zum  Kreuze, 
An  dem  nein  Mittler  hieng;     r  . 
Da  feh'  ich  Gott«  Strenge. 
Die,  um  der  Sünden  Menge 
Selbfl  über  feinen  Sohn  ergieng. 

Das  auf  dein  Titel  angemerkte  Kupfer  fehlt  in  un- 
ferin  Exeinplare. 


 — 


i  l  E  1  ii  e  Schriften. 


NATTrnoriciiiCHTr.  J,»»don,  b.  White:  a  Dcfcription  of 
>'<•'  fWW  Ctnchona,  comprehending  «he  1  j-hus  /peetM  of  jhh 
getaMes,  from  whieh  the  perucian  andother  barks  of  the  Ümi- 
J.ir  qualtlV  are  taken,  illuftraied  by  F-.gnre«  01"  all  the  fpecies 
hitherto  difcovered.  To  tvhich  h  prrtixrd ,  Profeffor  Vahl's 
diffenatiou  on  thiti  gciltii  U.  f.  W.  alja  a  dtfc.-ijir.  acromi>a- 
itfcrJ  fr if  flguftt  of  u  new  jrcwtr  numed  liqaentm.lte  or  Huiunct 
pui/oii.  l?i7-  5+  3.  mit  10  Kupf.  gr.  4.  Jn  der  Zuciititnng 
au  Sir  Jojcfh  liiKkt  nennt  lieh  der  Vf.  A.  B.  jLtmhtft.  Vic«#- 
PräGdent  ilcr  Liruefcben  SucUn.it  r.u  London.  Alle  votnProf. 
V'jhL  in  den  Schriften  der  naturforfcheiideu  'GefelHchsrt  au  Ko- 
penhagen befehxieljcnen  und  abgebildeten  Arten  «ier-Ginchona 
mit  fiineu  Bemork  Hilgen  werden  hier  wieder  .  in  englifchea 
Sprache  geliefert,  wosui  eine  Abbildung  -der  CitchoHß^Jlori- 
hu::  lj,  coriMhftra  und  fawhicitrfM,  aus  der  reiclib.iliureu  Krin- 
lerf.iiumu.tig  dt«  Ritter  Jfcmit  Reftii?!  ift.  Atifs..-r  dem  wird 
aus  eben  diefer  Sammlung  «ine  neue  Art  abgebildet  uud  bo- 


fchrieben,  nimlich  :  dnehona  ffiUofa  mus  Domingo,  die  fich 
durch  ihi<u  iibrrjus  kleinen  Blatter  ,  doenige  Z-veige  und  ein- 
zeln flehende  hängende  Blumen  eou  allen  bekannten  unter- 
Tcheidot  ,  und  eine  zwuyte  neue  Art  Mi»  dem  Journal  IHttfii^ue, 
CinrhoHa  tuniiiflorj,  weUUe  vom  Guvanj  abüammet  und  Juri  h 
■eine  Uli i»e  einzeln  in  den  Winkeln  llehende  BUuae.  ^n>d  l.imel-. 
)enfömiig.e  Blatter  fuhr  au»i;ezeif hnet  itt.  Auch  die  Hi  nter 
dts  Jevaiu  •  ü  iL' ms  jus  Quito  werden  abgebildet,.  Der  hier 
von  Brun«  abgedruckte  Brief ,  über  die  Rinrt^  diefe< 'Jtantnafi 
ift  unfern  I.efeni  fchon  aus  mehrerei«  medicinUchrn  Jgtirna- 
leu  hekanut.  JEbftu  diefu»  gilt  auch  voo  den  Bemcrkung-in 
■dje»  i)r.  Woodvili*  über  die  China-Arten ,  dje  hier  auch  ab^ 
««druckt  lind.  —  Die  neue  Gattung  //ar«<ii««< U«  vlobuf.t  vom 
V«rji'bi'rgc  dur  guten  Ilulliiun/ .  welch««  znr  31  ClalTe  gehört, 
ill  diefe.be,  weiche  7>oif<>ere  l oxitwltmhvn  nennt.  S:<*  wrd 
liier  nach  uileti  Theileu  item»  befchrieben  uad  dunh  c«no 
fchon e  Abbiidüiig  Xeiiutiu«  ijcmaciu. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Donnerstags,    den  3.  gfutius  J800. 


SCHÖBE    KÜNSTE.  1 

Lkipzic,  b.  Baumgartner:  Ideen-  Magazin  für  Lirb- 
habervon  Garten,  englifchen  Anlagen  und  für  Be- 
fitzer  von  Undg'^ern.  Herausgegeben  unter  Auf- 
fkbt  von  3o/i.  Gottfried  Grohmann,  Pro/,  der 
Pmlofophie  zu  Leipzig.  Erfter  Band  von  12  Hef- 
ten. VT97.  j.wcyte  Annage.  7,wey  ter  Band  eben- 
falls von  12  Heften.  1793.  etc.  auch  zweyte  Aufla- 
ge. Drey  Hefte  des  dritten  Bandes.  1799.  zu* 
fammen  27  Hefte,  gr.  4.  jedes  mit  X  Kupferta- 
feln und  erklarendcmTcxt  in  deutfeber  und  fran- 
zöMtber  Sprache. 

Vor  kurzem  haben  wir  in  dielen  Blättern  das  in 
viek'o  Heften  zu  verfebiedenen  Banden  ange- 
wachsene Magazin  für  Freunde  des  guten  Gefchmacki, 
angezeigt.    Das  gegenwärtig  zu  beurtheilende  Ideen- 
Magazin  debnt  beb  ebenfalls  febon  bis  zu  einer  be- 
trachtlichen Anzahl  Hefte  aus,  und  die  beiden  erßen 
Bande  deffelben  und  togar  zum  zwcytenmale  aufge- 
legt worden.    Zugleich  exiftiren  noch  verfchiedeoe 
kleinere  Werke,  die  ihrem  Inhalt  nach,  mit  di «fem 
grofsern  verwandt  find:    welche«  keinen  Zweifel 
tibrig  läfst,  dafs  da«  Publicum  gegen  dergleichen  Um- 
ternehmungen  febr  gunftig  gefmnt  fcy.    Aber  eben 
daher  bat  man  auch  das  Recht  zu  wünfchen ,  da  fs  die- 
fe  günftige  Stimmihig  /,ur  Beförderung  des  guten  Ge- 
fchmacks  benutzt  worden  feyn  möchte.    Allein  auch 
in  dicfein  Werk  fanden  wir  nicht  Sorgfalt  genug  in 
Auswahl  des  Schonen,   Vernünftigen  und  Zweck- 
mässigen, fondern  der  Herausgeber  feheint  üch  blofs 
^ie  Mannichfalogkeit  zum  Gefetz  gemacht  zu  haben, 
tmd  Hellt  daher  Mufter  zu  Gebäuden  und  Gerathen 
in  allerley  Manieren,    der   ügypfifchcn  ,  iincii- 
UWn,  gothifeben,  maurifchen,  *  türkiftuen .  perii- 
frben,  otaheitifeben  etc.  auf.    Auch  durften  einige 
von  der  beliebten  fcnfunenralcn  Art  Hiebt  fehlen.  Zu- 
weilen verwahrt  er^kh  freylich,  und  ffheint  man- 
ches felbft1  nicht  billigen  zu  wollen.    Doch  meynt  er 
(  Von.  zum  2len  Hand):  „Weil  diefes  Magazin  -fürPer- 
fonrii>on  mancherley  Clauen  -und  Vcrhaltniffen  bc- 
ftimmt  fey:  fo  mochte  die  Fodcrimg,   nur  auigc- 
fuchte.  und  in  der  Ausführung  koftbare  Gcgenftande 
tu  liefern,  wie  einige  Kunftrichtcr  zwar  nur  ange- 
kettet harten ,  wohl  niclit  gerecht  feyn ,    weil  das 
v>*iTk  alsdann  fiir  fear  viele  weniger  brauchbar  gewor- 
d«i\vare."    Allerdings  hatten  die  kunftrichtcr- un» 
rexht  gehabt,  nur  ausgesucht  koftharc  Gegenftimde  z* 
fodm».    Ift  aber  ihre  Foderuog,  wie  lieh  vermuthen 
tafst.  nur  überhaupt  auf  Gegenftandc  von  gutem  Ge- 
i.  L.  Z.  1800.   Dritter  Band. 


fchmack  gegangen:  fo  fchlagen  auch  wir  uns  auf  ih- 
re Seite;  denn  Hr.  Grohmann  wird  fchwerlich  bewei- 
fen  können,  dafs  der  gute  (iefchmack  koftfpieligcr 
fey  ,  als  der  fcblechte,  und  lieh  autfchliefsiiclt  nur  in 
gezierten,  vielen  Aufwand  erfodernden  Werken, 
nicht  aber  in  einfachen  befcheidenen  Dingen  anwen, 
den  tafle.  Diefe  freymüthigen  Bemerkungen  follen 
indeflert  keinesweges  als  ein  Tadel  angefehen  wer» 
den  ,  der  ohne  Ausnahme  das  ganze  Werk  trifft.  Wir 
haben  vielmehr  manches  Gute,  manches  Gefchniack- 
volle  und  Nachahmenswerte  darin  gefunden,  und 
werden  folches  mit  Vergnügen  anzeigen ;  fo  .wie  wir 
hingegen  unferer  Pflicht  gemafs  auch  -derjenigen  St&V 
cke  gedenken  müden,  welche  uns  am  meinen  tadel- 
baft  fcheinen. 

Der  runde  Aeolus  Tempel  mit  nebt  dorifchen  Sau- 
Jen  im  IV.  Heft  Tab.  VI.  hat  ein  edle«  einfaches  Aus« 
fehen.  Form  und  VerhaJtnifTe  des  Ganzen  lind  gut. 
Das  Badehaus  Heft  VI.  Tab.  VI.  ift  im  Aeufsern  und 
Innern  ve/ftändig  angegeben,  und  artig  verziert.  EM 
recht  hübfehes  Gartenpalais  von  zwey  Stockwerke*« 
und  einem  Dachzimmer  findet  man  im  VKten  Heft. 
Tab.  II.  Ein  anderes  im  vorigen  Heft  Tab.  IV*  falU 
prächtiger  in  die  Augen ,  dürfte  aber  nicht  fo  bequem 
zu  bewohnen  feyn.  Tab.  X.  im  VIHten  Heft  enthalt 
zwey  Mufter  zu  Gartcjitifehcn ,  welche  Beyfall  ver- 
dienen :  auf  der  VIten  Taf.  des  Xten  Hefts  fteht  eiii 
kleines  achteckiges  von  Säulen  getragenes  Gartenge- 
baude: die  Zierrutben  deffclben  lind  zwar  zum  1  heil 
gothifch  ;  dem  ungeachtet  nimmt  fich  das  Ganze  fein» 
niedlich  aus,  und  macht  feinem  Erfinder,  Hn.  ^ackifcfl 
in  Berlin ,  Ehre.  —  Prächtig  genug  ift  der  mit  co- 
rinth  .it  h  n  Säulen  verzierte  Saal ,  Heft  XV.  Tab.  VI.  r 
er  müfste  aber,  wenn  man  ihn  ausführen  wollte, *beJ 
trächtürh  grofs  werden :  foult  durfte  er  ein  etwas 
Schwerfälliges  Ausfeilen  bekommen ;  die  FenfterreW 
Inningen  und  die  Adler  unter  denfrlbeu  wären  al-: 
lcnfalls  wcgzulaffen.  Dem  Gebäude  Tab.  VII.  in  dein 
gedachten  Heft  lind  wir  im  Ganzen  nicht  abgenei  gt  •* 
indelfen  taugen  flache  Dächer  wenig  in  unferni  nöfdJ 
ticlicn  rauhen  Oha*.  Das  Gartcngebaude  Tab.  Hl.  Inf 
XVHtenHeft,  von  Hn.  Langhaus  in  Berlin  gczeiih- 
net,  hat  eiuen  edeln  Charakter,  und  verdient  daher« 
empfohlen  zu  werden:  nur  mochten  wir  die  Sphinxe 
wegwüiiifben ,  welche  in  dein  gedruckten  Bogen  der 
Halle  auf  dein  Archkrab  über  denS.liilcu  lie;;t  -  Viel- 
leicht war'  es  am  heften ,  diefen  Bogen  gm«  /.UZUJ 
Ichliefsen,  woil  er  keinen  erheblichen  Zweck  hat/ 
und  auch  nicht  ziert.  Gegen  ein  anderes  Gartengew» 
bu'ude  in  diefem  Heft  Tab. VI.  ift  einzuwenden,  dafr 
«»  gar  zu  ernft,  beynahe  wie  ein  Grabmal,  auslieht.- 
D  Tab. 
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Tab.  II.  im  XXIfl«iH«-ft  zeigt  chenfaUsVm  hühfches 
»larrengebiturie.  Auf  Tab.  VI.  findet  man  eine  tanz 
Artige  Ftmtaino.  Im  XXlUftcn  Heft  enthält  Tab.  V.  ei- 
nen an  der  einen  Seite  offenen  Gartenfalon  mit  joni- 
fchen  Säulen  geziert ,  von  Iii».  Lanthans  in  Berlin : 
•■5.  herrfcht  irlltCf  Gefchmaek  im  ganzen  Werk.  Ein 
runde*  G.irfengrba'ude  von  zwey  Stockwerken  in 
dorn  XXV Uten  Heft  Tab.  Vit.  und  VÜL  nimmt  fich 
febr  artig  aus,  und  ilt,  wenn  in.m  die  Schwierigkeit 
der  runden  Tonn  in  Anfchlag  bringt,  auch  verftandig 
eingetheilt. 

Wir  fangen  nun  noch  einmal  an,  das  Ideen -Ma- 
gazin von  vornen  zu  durchblättern ,  mit  bsfondercr 
Hinficht  anf  dasjenige,  was  am  tneiften  Tadel  \ er- 
dient, und  linden*  gleich  die  im  I Ilten  Heft  Tab.  II. 
«largcftellten  Denkmale  nicht  wohl  gerathen:  vorzüg- 
lich b.  a.  e.  Letztes  foll  dein  bekannten  Howard 
Kelten ,  und  darum  ftellt  die  Bafe  deiTelbcn  ein  Gc- 
fungnifs  vor.  Ilt  wohl  jemals  die  Allegorie  arger  ge- 
tnilsbraucht  worden?  Das  letzte  Blatt  «liefe*  Hefts  iu 
Aquatintamanier  gearbeitet,  führt  die  Unterfchrift : 
Natur  und  Kuujl.  Zwey  weibliche  Figuren  flehen  im 
Vorgrunde,  von  welchen  die  eine  modifch  geklei- 
det, mit  der  andern,  die  ein  ganz , ' fimplcs  Gewand 
bat ,  fp rieht  und  auf  die  Gegend  zeigt  wo  man  Ge- 
bäude lieht.  Die  Ausführung  ift  fehr  mittclinufsig, 
und  hnt  weder  Natur  noch  Kunft  ,  auch  dem  Gedan- 
ken fehlt  es,  wie  uns  dünkt,  an  Deutlichkeit  uud 
hauptfacblich  an  Gehalt.  Von  den  Monumenten  für 
Hunde,  im  Vten  lieft  Tab.  VII.  hat  uns  keine«  gefal- 
len wollen.  Die  Thra'nengcfiifse  auf  dein  erften  zei- 
gen gar  zu  grofsen  und  zärtlichen  Schmerz  an ;  und 
dürften  von  dem  Verftande  defien,  der  feinem  Hun- 
de ein  folches  Monument  fetzen  liefse,  keinen  guten 
Begriff  erwecken.  Ware  nur  die  Bafe  vom  zweyten 
Denkmal  etwas  mäfsiger:  fo  möchte  daffelbe  allen- 
falls noch  hingeben;  hingegen  ilt  das  dritte,  wo  der 
Huiid  in  einer  Felfenhöhlc  neben  einer  Urne  liegt, 
defto  gcfchinacklofer.  Am  vierten  Lft  wieder  die  Ba- 
fe oder  eigentlich  der  Sarkophag  mifsrathen.  Im 
Xten  Heft  enthalt  Tab.  X.  das  Moblement  einer  Wo- 
«henftube.  Wir  wollten  gern  nicht  fragen,  wie  fol- 
ches in  da*  Ideen  -  Magazin  für  Liebhaber  von  Gär- 
ten paffe,  wenn  es  nur  von  guter  Art  und  Gefchmack 
wäre.  Allein  es  ilt  alles  übermafsig  bunt  und  unru- 
hig: fogar  find  an  einem  Lehnfeffel  der  Rücken  und 
der  Sitz  mit  Lamifcliaften  geziert.  Gleichwohl  macht 
der  Herausgeber  im  Text  die  Bemerkung,  „dafs  alles 
Glanzende  vermieden,  und  viel  Grün  angebracht  wer- 
den inüffe ,  weil  eine  Wöchnerin  ihre  Augen  in  Acht 
zu  nehmen  habe.'«  Tab.  III.  im  XVien  Heft  zeigt  die 
Idee  au  dem  Grabmal  eines  Feldherrn :  der  Sarg  ifl 
mit  Eichenlaub  umkränzt ,  Kugeln  dienen  ihm  llatt 
der  gewöhnlichen  Füfse  ,  nebenan  liegt  ein  grofser 
Löwe  in  ruhender  Stellung,  und  fcheint  das  Grab  zu 
bewachen:  -vielleicht  foll  er  auf  die  Tapferkeit  des 
Yerftorbenen  anfpielcn.  Der  Künliitr  hatte  diefer 
2Lweydeutigkcit  ausweichen,  und  durch  eine  belfere 
Anordnung  das  Ganze  weit  geniefsbarer  und  gefälli- 
ge :  machen  können.   Der,  Tab. VI.  üa  XVlten  Heft 


abgebildete ,  runde,  auf  zwölf  Saniert  ruhende  Pavil- 
lon, füll  nach  des  Herausgebers  Bericht  von  einem 
berühmten  engjifchen  Ikjuaieiltcr ,  Namens  Ker.t.,  im 
konigl.  (iarten  zuKew  aufgeführt  worden  feyn.  Mag 
diefs  nnch  «egrünflctfcyn  ;  fo  ift  diefcsrfnrb  das  Werk 
eines  Pfufrhers ,  der  nicht  einmal  gr  w  c.f  - 1  ZU  haben 
fcheint.  dafs  ein  rundes  Gebäude,  befondera  wenn  es 
nicht  fchr  grof;»  ift,  keine  auf  Stallen  ruhende  Bogen 
vertrügt,  weil  dergleichen  Bogen,  wenn  fie  im  Pro- 
fil gelchen  werden  ,  entweder  zurück  oder  ü herzu 
ftürzen  fcheinen.  Die  vier  cauclirtenSimlen  an  dem  Ge 
bäude  auf  der  zweyten  Tafel  eben  diefes  Hefts,  find 
wahre  Ke tzrrcyen  in  der  Kunft :  fie  flehen  auf  unerhört 
fonderbarcu  iiafen,  und  gehören  zu  keiner  der  bekann- 
ten Ordnungen.—  ZuderT.X.  H.XVII.dargeftcllten 
ehinefifchen  Schöpfmafchine  ilt  anzumerken,  dafs  mau 
folihc  nicht  erft  feit  der  letzten  cnglifcheii  Gefondf- 
febaftsreife ,  fondern  fchon  weit  länger  in  Europa 
kennt.  Ree.  felbft  hat  zwey  dergleichen  gefehen, 
welche  bereits  im  vorigen  Jahrhundert  verfertigt  wor- 
den find.  Einem  Denkmal  von  zwey  Pyramiden  H. 
XX.  l'.'.L».  I.  ,  die  beide  auf  einer  gcineinfehaftlichen 
Bafe  flehen,  können  wir  das  W  ort  fchon  darum  nicht 
reden  ,  weil  die  einfache  pyramidalifchc  Forin  fich 
nur  als  grofsc  MafTe,  nicht  aber  im  kleinen  gut  aus- 
nimmt. Ein  Bruflbiid  und  eine  Urne  in  Basrelif, 
die  als  Zierrath  angebracht  find,  verkleinern  übsrdcin, 
da  fie  Maafsftab  zum  Ganzen  werden ,  alles  nur  noch 
defto  mehr.  —  Gern  laßen  wir  den  Verdirnftcn  des 
berühmten  Carl  U  Brun  Gerechtigkeit  widerfahren; 
doch  ift  das  runde  Gebäude  Heft  XXI.  Tab.  mit 
vier  vorfpringenden  Giebeln ,  welches  aus  einem  fei- 
ner Bilder  genommen  feyn  foll,  nicht  zur  Ausfüh- 
rung zu  empfehlen.  Es  fiefat  freylich  wegen  des  oben 
darauf  gepfbnztcn  Kranzes  von  Pappeln  oder  Cy- 
preffen,  und  des  aus  ihrer  Mitte  hervorragenden  Obe- 
lifken  raalerifch  aus;  aber  n eiche  Schwierigkeiten 
hatte  man  nicht  bey  dem  Bau  zu  bekämpfen,  und 
welchen  Aufwand  würde  ein  folebes  Werk  verurfa- 
chen ,  das  Freunden  der  reinen  Architektur  doch  kei- 
ne Befriedigung  gewahrt?  Das  Denkmal  Heft  XXV. 
Tab.  I.  ift  für  fich  blofs  als  Bild  betrachtet  ein  gef.il 
iiges  Blatt:  Hr.  Sthnarr  hat  der  traurenden  weibli- 
chen Figur  natürliche  Stellung  und  Ausdruck  gege- 
ben ;  auch  find  ihm  die  Falten  ihres  Gewandes  wobl 
düngen.  Hr.  lidlmc,  der  Kupferlh eher,  verhielt 
alls  wohl  dabey,  und  dennoch  wäre,  dünkt 


uns ,  nur  geringe  Wirkung  davon  zu  hoffen , 
es  w  irklich  in  Stein  ausgeführt  werden  folltc,  indem 
es  nicht  im  Sinn  eines  plaftifchen  Werks,  fondern  wie 
ein  Gemälde  gedarbt  ift.  Tab.  III.  in  eben  «liefern 
Heft  kommt  ein  hübfehes  Gebäude  vor:  die  Halle  mit 
coriuthifehen  Säulen  nebft  den  Nifchen ,  worin  Sta- 
tuen flehen ,  geben  ihm  ein  zierliches  gefchmücktes 
Anfclicn;  es  ift  aber  kein  geringer  Fehler,  dafs  daf 
geraumigfte  und  beftc  Zimmer  im  zweyten  Stock  al- 
le Feniter  unter  der  Halle  hat.  An  «lein  Mufik-Scbaur 
fpiel-  und  Gefellfchafts  -  Saal ,  Tab.  VIII.  ebenfalls  im 
XXVften  Heft  lauen  die  Verzierungen  des  Friefesund 
de«  Geländers  um  die  Platte  -  Forme ,  welche  aus  Mu- 

ükno- 
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ttnoren  beliehen,  fehr  übt  k  lin  XXVUftcn  Heft.  Tab. 
V.  ift  chte  Ruhebank  abgebildet;  mir  der  Infebrifr  für 
'  Fante.   Der  Herausgeber  nennt  fie-  fcm»t£  .•  follte  fie 
niebt  gar  ein  wenig'  platt  feyn  ? 

Mh  diefein  Werke  Ächt  folgendes  in  genauer  Ver- 
bindung : 

Lfwxig,  in  der  Baumgarrncrifchen  Buchh. :  Klei- 
nes Ideen- Magazin  für  GUrteuficbhabtr ,  heraus- 
gegeben vonSfohann  Gottfried  Groltmann,  Pro- 
fVflbr  der  Phifofophie  zu  Leipzig,  kl.  Fol.  mit  io 
Kupfertafeln  und  nütbigen  Erklärungen  dcrfel- 
ben.  (2Rthlr.) 
Hier  finden  Gartenliebhaber,  welche  bey  befchriink- 
tem  Ratim  ihrer  Besitzungen,  mit  geringem  Aufwand 
doch  gerne  etwas  für  Schmuck  oder  Bequemlichkeit 
thun  wollen,  allerley  Vorfchlage  zu  kleinen  Lufihäu- 
fern,   Tempeln,   Einfiedeleyen,   Brucken,  Garten- 
fitzen,  Kuintn,  Monumenten  etc.    Es  ift  wenig  Pracht 
daran  verschwendet ,  und  man  hat,  um  Launen  zu 
befriedige«,  fowohl  ab*  um .Bedürfhiflfcn  rbzuhrlrVii, 
ctoetaU  auf  dAe  Ockonotmc  Ruckucht  genouunen.  So- 
wen  \\\  «w  aUcs  £*ni  paflend  und  zweckmäßig. 
SoJJrc  aber  der  VF. ,  wie  er  im  Verfrericht  zu  verliehen 
giebt.  \+irkiicb  Reh  fcbaiekbeln,  zur  Verbefftrung  und 
Veredlung  des  Gefc&macks  hiermit  etwas  beygetra^en 
zu  haben:  fo  können  wir  ihm  diefem  Wahn  nicht 
ferner  InlrVn.    Demi  eben  das  ift  an  feinein  Werk 
hauptftchlkh  ausznftcBen,  dafs  von  allen  den  Din- 
gen, will  he  daflclhc  enthalt,  keines  durch  guten  Ge- 
feinuack  fleh  empfiehlt,  mehrere  hingegen  demfclbcn 
ganz  entgegen  find,   z.  B.  der  Ahar  c.  Tab.  Iii.  die 
be\äct\DmkinaU  c.  undd.  Tab.  IV.    Die  Vafe  auf  dem 
Dach  «IcsPavüiona.  Tab.  VI.    Die  Hottentotten- Hüt- 
te b.  Tab. IX.  u.a. in. 


geftochen ;  nur  fehlt  den  Blumen  <fcrf«lbe»  das  Oha- 
ra kttrülifche. 


VERMISCHTE 


SCHRIFTEN. 


Hof,  h.  Grau :  Neues  Bhmemeicfienbveh  für  Da- 
inen  vorzüglich™  Hiaßcht  auf  die  Slickcrcti.  isoo. 
mit  IX.  colorirten  und  fchwarzen  Kupfcrtafeln, 
nebft  64S.  Text.  gr.  4.  -   Ift  aus  dein  6ten  Hef- 
te des  neuen  theoretisch  yrakufchen  Zeichenbuchs 
befonder*  abgedruckt. 
So  viel  als  Hausbedarf  erfodert,  oder  als  man  ge- 
wohnlich notbwendig  zu  haben  glaubt,  ift  hier  vom 
riY^nenzcicnncn  und  Malen  besonders  in  Anwendung 
auf  die  Srickerey  zn  lernen.  "  Anleitung  zur  wirkli- 
chen Kunft  darf  man  alfo  nicht  fuefaen,  hingegen  wird 
ausführlicher  Beriebt  ertheilt,  wie  die  auf  den  Ku- 
pferrafeln  vorgezeiebneten  Blumen  ,  welche  freylich 
fehr  viel  befler  feyh  könnten,  aber  doch  als  Mußer 
i um  Sticken  brauchbar  fcheinen,  entworfen,  ange- 
legt und  ausgemalt  werden  feilen.    Diefe  Anwetfunr 
mag  forden  Zweck,  welcher  damit  beabrtchrigt  wird 
hinreichen:  nur  können  wir  es  nicht  billigen,  dafs 
»M*  Gewohnheiten  empfohlen  werden,  wie  z.  B.  da 


Hamburg,  b.  Meyn:  nambnrgifdter  Staatskalnuh  r 
•«/  das  i$Qofte  %fc.hr  etc.  von  P.  H.  C.  Brodha* 
gen,  Profeflbr  der  Mathematik.  6  Bogen  4.  (un- 

■  paghiirt}. 

Kommt  feit  1726,  jährlich  aber  erft  feit  1760  her- 
aus» und  ift  fchon  an  fleh  als  vollftündiges  Beamtcn- 
verzeichnifs  der  volk-  und  geldreichßcn  deutfrhen 
Reiths-  und  Handclsßadt  intereflant.     Noch  mehr 
Wird  er  es  durchr  manche  publiciftifchc  ,  literartf«  he 
und  rtatiftifche  Beziehungen,  z.  B.  dns  Domkapitel, 
das  Gymnafiuin.  die  20  Öffentlichen  Stiftungen  und 
hbchft  männiebfattigen  und  wohl  or^aiiifirten  Anmu- 
Au  Halten.    Bey  letzteren  ift  die  unentgeldlichc  öftere 
Uebernahme  des  jahrlichen  Pflegeramts  bemerkt,  iu- 
dircete  liegt  darin  eine  dctaülirte  Topographie  d«  r 
Stadt.    Unter  den  vielen  cigenthümlichen  Amtsbe- 
nennungen  ift  der  GWra/i/Tiwudes  Hamburger  Kriegs- 
ftants  (der  jcdcsmnligc  alterte  Burgcmcifter),  der  hati 
featifche  .Haumeißcr  (Agent)  zu  Antwerpen  und  der 
Jim«  -  Bonde  zu  Bergen ,  die  Socictät  der  britrifrben 
Advcnturier  Kaufleute  zu  Hamburg,  die  IFeddc- Herrn, 
die  Düpe-  Ordnungshtrrn  u.  f.  w.  die  auuallendften. 
In  der  fthtUtur  rührt  der  Rath  Magnificenzen  und 
Hoch-  autn  U'aUweishdien. 

UxnrvKG,  b.  Hermann:  Hamburgifches  Airefsbutk 

auf  das  §altr  rgoo.  424  S.  8-  (2  Mark.) 
W  ird  feit  1783  jährlich  erneuert ,  und  ift  fchon  in 
Anfehung  des  Jahrgangs  1701  irf  der  A.  L.  Z.  1703 
Nr.  105.  S.  1C0  mit  dem  gebührenden  Lobe  der  Ge- 
nauigkeit und  VoUftändigkcit  angezeigt.  Seitdem 
verbeflerte  es  fleh  mit  jeder  Erneuerung  nach  einem 
erweiterten  Plan  ,  den  fchon  die  fortlaufende  Ver- 
mehrung der  Seitenzahl  (1791  S.  272  — 1 792  S.  294 
94  —  1794  S.  323  u.  f.  w.)  beweifet.    In  mög- 


und 


bchft  compendiarifcher  Manier  lind  aufser  den  Beam- 
ten alle  Gelehrte,  Kaufleutc,  Fabrikanten,  Gcwerke 
und  Krajncr,  Wirtucn,  Fuhrleute,  Miethkutfcher, 
Güterbeftiiter  u.  f.  w.  zu  Hamburg  und  auch  zu  Ai- 
t omt,  jum  AurTmdcn  zweckinüfsig  verzeichnet.  1799 
kam  mit  dem  Rathsprivilcgium  auch  ein  topographJ- 
fchcr  Abfthnitt  Iiin/.u ,  bey  dem  man  nur  die  Karte 
venmfst.  Die  Zahl  der  flaatsrechdichen  Dienftbar- 
keiten  diefer  Rcichsfladt  htfst  fleh  im  Abfchnitte 
vom  Domkapitel  S.  4.  und  vom  Poflwefcn  S.  349  bis 
362  erratjen,  wo  die  Poftbeamten  von  England ,  von 
law«,  Hannover,  Braunfchwcig,  von  Schweden, 
Dänemark  Preufsen,  Meklenburg,  Hofland  und  vom 
Nordamerikamfchen  Freyfiaat,  fo  wie  fie  in  Hamburg 
wohnen,  vorkommen. 


^'Ä6",!"  t^S^^^3  öfte«»  Wie!       Da«kstad r,  b.  Wittich :  Hochfürßlich  Htffen-Darsnr 

^ii-^ÄÄfind  beynaheuber-         «Ä^g  *  **< 

ÄucÜe  Tab  ^Tut^iX^lZtt  ~A  ^  1"  der  dannftadtifrhen  Staatskale«. 

«gecrucite  lab.  XLVH.  ift  dagegen  fc„ber  und  zart    der  vom  J.  x778  überttaf  feine  Nachbarn  durch  Mo- 

fer's 
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fer's  Theilnahme  in  dwftatiftifchen  Einrichtung.  Seit 
dem  in  der  ft.  L.  Z.  1791  Nr.  44.  S.  352  recenfirren 
Jahrgange  1790t  wurden  indefs  die  Bemühungen  und 
Kenntnifle  des  Herausgebers,  Hn.  Kriegsraths  Hans 
Wülttim  Hofmcum,  durxh  das  Kriegsungemach  verei- 
telt, fo  dafs  der  luhalt  fich  auf  die  Beaintenlifte  wie- 
derum euifchrankt.  Wegen  der  im  £//a/xganz  auTser 
Wirkung   gefetzten  Dienerfchaft ,  wird  fich  fogar 


S.  254'auf  die  Rubrik  der  vorherigen  Jahrgänge  von- 
S.  236 —  279  bezogen,  und  nur  die  prwiforifche  Ein- 
richtüng  für  den  am  rechten  Kheiuufer  belegenen  und 
ftets  zum  Kriegsfchauplacz  dienenden  Theil  d«;r  G  atr 
febart  (lanau-Lichtenherg  S.  337  —  254  cingefchsiltct. 


Der  Gefamlfchaft 


n 


und  einiger  mdern  Ab- 


geordneten im  Auslande,  wird  gar  nicht  gedacht. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Gasen  tcnT«.  TVieJt.  b.  Wag«:  Die  Anater  in  Griechen- 
land. Ueberfetiuiig  au«  dem  Iulieuifchen.  170g.  75S.  g.  Ei- 
ne merkwürdige,  literarifche  Erfcheinung,  deren  fpiteres  Be- 
k »uniwerden  eieileieht  dem  Verlaggorte  zuzufchreibeu  ift.  Eih 
Deutfcher,  Aagnfi  W 'ichmann ,  tnu  ri>  UeberJ  ttzer  einer  ita- 
lienifcben  mit  Feuer  und  Geilte  grub r. ■.!..._•  neu  Flugfchrifl  auf, 
welche  Devm  erflen  Anblicke  nichts  weniger,  als  das.  was  fie 
wirklich  enthalt,  zu  enthalten  fchdhu.  Die  Rhodier  und 
*i  dere  Griechen  fehen  fich  von  Philipp  V.  in  Macedcuiien  in 
die  Enge  getrieben ,  uud  erbitten  fich  den  Schutz  des  jetzt 
fchoi.  machtl»eu  Roms.  ,, Philipp  will  Krieg  l  Krieg  foU  er 
haben!  antwortete  im  Tone  dcsUnwilleue  der  fchlaue  beuat." 
(jnd  nun  folgt  die  gut  vorgetragene  hillorifch  rtehtiee  Erzäh- 
lung de*  Kriegs  gfgen  Philipp,  welcher  zwry  Jah*e  ohne 
Glück  geführt ,  im  dritten'  aber  durch  dun  Feldhcrrn  '1  itns 
■flnKinitu  nicht  nur  auiaf, VoriUeile  der  Römer  geendigt,  fon- 
dern  auch  zugleich  die  Griechen  durch  das  nicht  gehaltene 
Verfprechen  ihrer  vollen  ungrkräufcten  Frerfreit  für  immer  an 
*4n>§  Uit&eniucht  gejerWi  wurden.  Hier  erft  ahn.lei  man 
deutlicher,  daf*  der  F»  fehnebene  hneg  nur  zur  Mi.llc  tut-ei- 
t  aiulcre  Abliebt  dieiu.  daf»  die  Romer  diel  ranxofeii, 

Titus  den  Feldherr.»  Ruousparte  und  Gricvheiijand  die  ehe- 
malige cisalpiuifchc  Republik  btzeichueu.  —  Unter  dum  Tl- 
te'  der  Frcvheit  i(l  nun  Griechenland  römifche  Provinz,  oder 
vielmehr  übler  daran  als  eine  JeriVIben,  DereinquanirteSoU 
d  iic  hanft  W  den  neuen  Brüdern  arger  ah  in  *  cuideslJ.no. 
•nitsbranchi-di*  Weiber  and  TöchtcrfciiierGafllri-utide',  Gri«> 
chenlaud  ficht .  bey  derfchweren  Lau,  die  es  ohnedem  zu  trn- 
Pfit  bat.  feine  Schau*  in  die  Fremde  abgeführt,  jeden  WdU 
rhen  Mann  von  den  Gefcbäfien  entfernt,  unwürdige  untispi» 


eben  Man 

neu  zugleich  in  Haufen  autgellrJi 
l.ort ;  und  darf  nicht  kl 


II  r.iu  1  u 
niui*  Re\tY.l 


pio- 

id  ludultne  zer- 
jeder  ünn  uner» 


tririicheA  Handlung  zulächeln,  will  es  anderi  nicht  der  ge- 
fcheukteu  Ireyheit  für  unwürdig  erklärt,  feine«  V*ra»»giA 
wohl  auch  feinem  Lebens  beraubt  werden.  „Jcttt  da  der  Acker- 
bau'fo  vcriaUen.  die  nützliche  Thäiigkcit  ermattet,  der  Han- 
del in  allen  feinen  Zweig«»  fo  ganz  vern.chte.  war  ;  xcigafi.ch 
*e  DfirfÜÄkeit  in  allen  Stauden,  mit  ihr  dteGleichh.il.  Sur 
d.o  »ömifchen  lieunJfcbiir id» r  befand?«!  fich  recht  «gcdtlick 
,vohl  _  Griechenland  iVhwieg  nun;  wen aber  das  9tdiMiWCf 
oen  felbll  zum  löd'.u  lieu  Verbrechen  ward  .  mdrm  man  es  für 
S,„  ficheres  Zeichen  der  Unzuinedenheu  a«afc<tr  ,  fo  lobte 
endlich  ,edermaiui  die  neu«  Regierung."  etc  In  einem  fahr 
-„«lubei  igen  Ltch.e  crfcUemt  bey  a U-m  diefeu  lUioMapane; 
auch  aus  Feindes  Mund  f>uu  diefi  ift  der  Vf.  UllflreitigJI  Jia- 
wir  noch  nie  ein  fo  uny-iinftiges-  Frihcil  von  .hm  gehört. 
Talenten  Al-  Feldherr,  feinem  Mutht.  feiner  hJughe«, 


bei» 

Seinen 


v  rtei  l-.hr.  in  der  Perfon  de,  Taus  tlie  volllle  Gerechiiijkeit ; 

«bVr  v«-i  Stuten  feine«  CharaU-.-rs;   ..Iure;.  \  erfchu^eulieu 

Religion,  onle  Moiil.  doch  fehr 


fich  in  den  Schein  der 


wunderbar,  treulos,  ohn« 
re  ibt,  wenn  es  fem  Vonlieil  WMWi 

Tu  -nd  zu  hüi.eii;  hariher».«  von  Natur,  ungeftum  und  lab- 
'  ■  und  wo  es  nothig  llt, 


tu'  nd  zu  hüi.eii;  harlhertii!  von  wa.ur.  ungeii»™ 
zor.  tg.  aber  fiel,  Wbft  «.  beherrfcheu,  und  wo  «  i« 
öie>Ü.  ae  des  Muleids  anzuitchiMu  fähig.  Gefchickt 


am 


eher  Leichtigkeit,  den  Tyrannen  ra  fpielen .  und  im  gefälli- 
gen Gewände  des  Schmeichlers  Buf  au  treten  ;  abgebrochen  und 
ernft  in  fe.uen  Reden,  unerkl.irb.ir  in  feinen  AeufseruiigeH\ 
wie  in  feinem  Metrajen;  bereit,  Freuiidfcli'at't,  D.uikbarkeir 
und  des  N'achiten  guteu  Namen  aulzuopt'ern  ,  um  feine  Ab- 
fictitai  durchzufeilen;  fertig  zu  den  Völkern  ftets  dir  Spra- 
che ihrer  Wiiufch«  »u  reden,  uud  d.ts  Ziel  der  Ceiuige.il  immer 
verborgen  zu  halten."  Aus  d.  in  bü  herig  et!  erklart  fich  der 
Ton  von  felblt,  m.t  welchem  fe:u  Betragen  in  der  neuen  Ke- 
pablik  dar>;e[K':It  wird.  -*■  „Aus  allen  S.idien  Griechenland* 
giengen  au  ihn  Gefandlf,  Leute  au«  allen  Sunden  ,  welche  bey 
ihm  Gefchafte  ab*»macli«n  harte«.  F.r  hörte  wenig  an  ,  und 
KUt  L'iigeduid,  muwurio:  .•  cerflreut  und  mit  abgi  r.sTeucu  Wor- 
ten ,  nach  der  Art  des  in  lieh  gekehrten,  und  juta  mit  andern 
Dingen  befchaftigten  Mann*.  Nach  langem  wiederjioltem  Ati- 
haiten  verrprach.er,  allem  abz;;hcifeu,  und  to  blieb»  bevm  V'rr- 
fprecheiu  Er  gab  geheimen  Befehl ,  Wa$an  ,  Pferde  und  an- 
nere.Gegenllaiide  des  Luxus  wegzunehmen,  und  lief»  dann  öf- 
fentlich bekannt  m.lchen,  ir  habe  die  fl'haiid.'ichen  I>:tbe  ver- 
banne. Eben  fwfn-fähl  er,  die  ArinetiltaiTen  zu  pl.'iuddrn,  und 
wüthete  dann,  wie  ein  Hefejrener ,  klacte  leine  Uutergtbewa) 
■IsStrafseiirauluT  an,  beilr.itce  aiu  U  einige,  weiche  aber  l'choii 
wufsten ,  wie  fie  darau  waren.  Oft  wart  er,  Hohn  mit  Grau- 
famkeii  v  erbindend,  den  Griechen  vor,  dafs  d.".s  eniai  ene Ge- 
fühl dc^  Freyheit  «roch  nie  in  ihre  Seele  i>eUomnK'N  fev;  wag- 
te es  aber  ein  Mann,  der  despotifebeu  Druck  hafsje ,  friu« 
Meyuung  g«v"adezu  zu  fagen  ,  oder  erwiederte  er  die  Releidi- 
gung<ni  irgend  eines  fu^uer  Soldaten  .  d;uu  durfte  der  eine  fei- 
nen Unwillen  in  Woinui  ,  der  aiidsra  durch  fein  einge^oi-nes 
Vei'uiöi'.en.  der  dnircd'ircii  La ndatver Weitung  fiiiilt-il,  und  feine 
R.ag"  wurde  heftig  über  die  Undankbarkeit  der  Griechen  ge- 
gen ihre  YVohllluler,  Dajc^zaiiKe  Land  zitterte  vor  dV.ni  Win- 
ke feiner  Augen.  Eines  Taß»  liefs  er.  litJi  gegen  Deputirie 
im  Ver.raueii  riierken  [  er  würde  es  als  ein  Zeichen  vu:;  Dank- 
barkeit anlVJien.  .wenn  man  ihm  3ip  G.irten  des  Aleinou»  als 
Gefchetik  überldffcn  wöiite.  Sein  Wuafch' war  Gtbor.  Die 
Volk-ireprafeutajiteu  ttui'aitie  il.m  in  feymikber  Verlammlung 
an;  .uuüer-7-  fcbbig.fi«  aus.  Da  erhob  dann  Fama  Siire  l  rom- 
pro;."  —  iü.  aucii  mit  /dem  Ganzen  der  GciR  des  l'u-viileVii 
über  rereit elte JErw'a nu ttgen  unverkennbar;1 —  denn  d«-  Vf. 
war  wohl  ohne  Zweifel  eine  inirhandelnde  Perfon  it.  den  re» 
pubiikaiiifcheii  GeK hatten  <CtSalpinil9M«  und  feme  Schrift  er- 
hielt ihr  Dafeyn  noch  »vor  der.  iluckkebr  des  Landes  zu  teir 
«lern  arfefii  Gebieter:  —  fo  liefert  es  uns  doch  am  crfleti  ein 
freilich  mit  Ue'berl.idiihgj'  celorirtes  Mild*  voif  der  Lage  def 
1  .«1911b ardey  unter  der  Hand  feiner  vorgeblichen  Uefrever.  — 
Die  G'eberfetzuug  u  ird  deii  ßeyuU  des  Lvfera  erhalten,  wenn 
gleich  einzelne  F«*ib»r  m»  uuieriautcn;  einen  üdtcrrcicher 
kündigt  die  bprac/ie  lucht  an.  Aber  die  £m\z  unbedeutenden 
erkläncndetl  Anmerkungen  |  durch  wetchd  7.  B.  der  Lefer  er- 
führt, wo  eigentlich  die  Garten  des  Alcinous  lagen  < 
dafs  die  Phalanx  eine  Schiachtorduviig  der  iMaccdonier  m'» 
•waren  wen  beffer  weg  geblieben. 


; 
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OEKONOMIE. 


Ulm ,  b. Stettin:    Neues  Forft-Ardnv  zur  Erwei re- 
nint;      Forft-  und.  Jagd- I,iteratur,  von  Dr. 
tlm/bph  Wilhelm  *jac*h  Galt  er  er.    IV.  B.  1708- 
«öS.  V.B.  1799-  a94S.   VI. B.  1799.  2°*s- 


D 


r  vierte  Band  enthält  zufbrderft  eine  Abhand- 
lung von  llft.  Sf-  G-  t>.  Seuters:  Entwurf  der 
Gwdfafsf,  «oc/i  wefclcn  die  Revhsfladt  Ulnnfclten, 
WMvngn  Hwftig  bcwirtllfchaftet  werden  Julien;  die 
\n  \V«  K-.v ^cVw  rvscetmafaig  find.    Die  folgende  Ab- 
handlung- von  Hn.  FrofcITor  Späth  ift  eigentlich  eine 
Ueterfitchnng  und  Entjehtidung  wegen  tiner  Waldde- 
vaHationssmgelegenheit ;   und  die  Stelle  der  dritten 
vertritt  hier  ein  Forßkalender  für  die  Kurpfah,  von 
einem  prakfiTchen  rorftmann"  entworfen.    Unter  den 
Annüfen  aus  andern  Schriften  Kommt  hier  auch  die 
rem  einem  nürnbergifeben  Patricier  an  praktifebe 
For/bnanner  geftellte  AurTodenmg  und  Bitte  vor,  wii 
gen  der  Grundfatze,  nach  welchen  der  Wiederanhau 
dnOedungen  vorgenommen  werden  folle  ,  nebftder 
fie^ntnrprtuog  diefer  Frage  durch  Ilr.  r.  Wizteben. 
Bts  Vebrige  diefes  Bandes  enthält'  einige  Akten- 
tecke ober  Forft-  und  Jagdftreitigkeitcn ;  die  Forft- 
Uterjfnr  von  1797«  und  vennifchte  Nachrichten  von 
Fodt-  und  Jagdlachen. 

Der  eigenthümlichen  Abbanddlungen  des  fünften 
Bandes  find  diesmal  dreye.  Unter  diefen  nimmt,  jene 
über  den  forßlichen  Zuwachs  und  GeJiaubeflimmHVg, 
tn  Hn.  Prof.  Späth  in  Altdorf,  den  exftenPlatz 
an,  und  ift  als  emBeytrag  zu  deffen  Anleitung,  die 
Muhen intik  und  pbykalifche  Chemie  auf  das  Forftwe- 
ten  ar»d  forftlichc  Camerale  anzuwenden ,  anzufeben, 
Jach  als  folche  in  der  Stettmfchen  Buchhandlung  be- 
fonders  verlegt.  In  derfelben  wird  eine  ganz  neue 
.Methode«  den  Zuwachs  zu  beftinunen,  aufgeftellt,  wo- 
bey  die  unterirdifche  Verbreitung  der  Baume  zum 
Grunde  liegt.  Hr.  Prof.  Späth  ßellt  dabey  den  Grunde 
f»tz  auf,  dafs  der  periodifebe  Zuwachs  eines  Beftan- 
des  fieh  wie  der  Saftkeflel  verhalte ,  aus  welchem  je« 
der  Banm  innerhalb  jeder  Periode  die  Säfte  fauget. 
Es  findet  nämlich  derfelbc  aus  der  Vergleichung  der 
Holzmafien,  welche  forftliche  Orte  in  gewiflen  Zei- 
ten hervorgebracht  haben,  dafs  dabey  eine  Progreilion 
zum  Grunde  liege,  welche  die  abnehmende  ihres 
progrefiiven  Längrnwuchfes  ift;  diefs  veranlafst  ihn, 
m  Aufteilung  jenes  Grundfatzcs,  die  unterirdifche 
M.  L.  Z.  rgoo.    Dritter  Band. 


Verbreitung  mit  der  gleichzeitigen  oberirdifche«  als 
Parallele  anzunehmen ,  und  daraus  eine  Zuwachsbe-  , 
aechnung  abzuleiten,  die  ganz  von  den  feirherigen 
Methoden  verschieden  iß*  Er  verificirt  frriier  feinen 
Satz  noch  durch  die  von  Hn.  Hurtig  und  Führer  auf- 
gehalten, ganz  aus  der  Erfahrung  hergenommenen, 
Refultaten  über  den  periodifeben  Zuttand  forftlichec 
Oerter ,  wobey  die  Abweichungen  unbedeutend  find. 
Diefen  find  noch  phyfikalifche  Betrachtungen  über- 
das  Kümmern ,  die  Berechnung  der  aus  deinfi.ibeo 
herkommenden  Zwifchennutzungen  und  die  Gehau-, 
bereqhnungen  mit  Zuziehung  des  Zuwachfes,  bey% 

gefügt.         Die  zweyte  Abhandlung  hat  die  Gebrechen 

der  Wälder  und  deren  Abhülfe  zum  Gegenfiand.  Sie« 
enthält  politifche  Betrachtungen  über  die  aus  der  Lan- 
deshoheit folgernde  Polizeyanftalten ,  und  bezweckt 
eine belfere  Benutzung  des  Bodens  in  Anzucht  fol- 
cher  Planungen/,  aus  welchen  fich  mehrere  geniefs^ 
bare.  Eductc  de»  menfchlichen  Lebens  gewinnen  laf- 
Cen,  wie  J5..E.  au»j  den*  Ahorn- ,  Birken-,  Apfelbaume, 
u.  f.  W.  um  dadurch  das  BedjurrW*  des  Ganzen  zu; 
erleichtern;  bey  den  Waldungen  gebt  die  Abficht  lie- 
ben der  Production  des  Holzes  auch  auf  die  Erzie- 
hung des  Fleifcbgenuftes  durch  die  Malt  und  andere 
Anhalten,  wobey  die  Vorschläge  des  Vis.  ganz  neu» 
find,  an  manchen  Orten  aber  ftarke  Hindernilfc  bey  jh- 
per  Reallfirung  linden  dürften.  Die  dritte  Abhand- 
lung enthalt  fehr  gute  Vwfchläge  die  Waldfrevel  ab- 
«ufebaffen.  Das  Uebrigc  diefes  Bandes  enthalt  ältere, 
und  neuere  Verordnungen  in  Forft-  und  Jagdfachen, 
die  Forftliteratur  von  1798  u.  f.  w. 

j  .  Unter  den  drey  im  fechften  Bande  aufgenomme- 
nen Abhandlungen ,  haben  die  erften  zwey  Hn.  An- 
drtas  Seyler  in  Mcnnningen  zuin  Vcrfaffer.    In  der  er- 
ften comb«nirt  er  den  Anbau  der  weifsblUlieuden  Akazi*, 
mit  jenem  der  Kadelitolzer ,  und  fucht  dadurch  das, 
was  Hr.  Forftrath  Hurtig  gefagt  hat,  zu  widerlegen; 
wobey  die  Wahrheit  wohl  auch  hier  in  der  Mitte  lieh 
befinden  möchte.     In  der  zweyten  Abhandlung  em- 
pfiehlt Hrt  5.  den  Bohnenbaum.    Die  dritte  handelt 
XOn  der  Benutzung  der  Steinkohlen  zum  Stubenfeuer, 
und  giebt  dio  Befchrcibung  eines  zu  diefem  Gebrau- 
che eingerichteten  Ofens.    Sehr  merkwürdig  find  die 
hier  eingerückten  Forft-  und  JagdbefchwerJ.en  der 
wirteinbcrgifcben  Landftände  auf  dein  Landtag  1797 
angebracht;    diefem  folgt  die  gräflich  Erbach -Für- 
ftenauifebe  Forft-,    Wald-   und  JaRdordumig  von 
1770,.  uebft  mehrern  forfilichen  Verordnungen,  die 
Forft-  und  Jagdliteratur  von  1798.  und  vermifthte, 
Nachrichten. 

E  Han- 
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IIamcovfr,  b.  Lemminger:  Praktifche  Anwcifnng 
zuin  planimetrifchcn  Vermeflfen  der  Feldmarken, 
und  wi«  davon  die  Karten  auszuarbeiten,"  au-  be-> 
reebnen   und  die  Vermefsregjfter  einzurichten 
find,  von       L.  Uogreve.  '1798.  122S.  *gr~4- 
tn.  i2Kupf.    (4Rthlr.  6gr.)   .  . 
Der  Vf. ,  Ingenieur  -  Obrifllieutenant  in  hannövri-' 
fchen  Dienften,  liefert  in  diefer  praktischen  Anweifung, 
eigendich  den  Kern  deffen,  was  ihm  eine  vieliährige 
Praxis  in  dem  fcliWeriten  und  vcrwickeltfttn  Thcile 
der  Geodafie,  oder  bey  Vcrmcffang  der  Fddmttkeff 
in  Anwendung  der  nöthigen  Thebrie  feither  gelehrt 
bat;   auch  ift  von  Seiten  der  Zufaminenftellung'-do» 
Ganzen ,  diefe  Anweifung  in  ihrer  Art  rhtfltfch.  Sie 
»erfällt  in  acht  Abfchnitte;  der  erftc  und  zweyte  ift 
dem  Mellen  der  Linien  und  Winkel  auf  dein  Felde, 
der  dritte  der  Conftruction  des  Netzes  einer  Feld- 
mark gewidmet.    Hier  zeigt  fich  der  gcfcbicktc  Theo- 
retiker und  geübte  Praktiker  in  gleichem'Grade ;  denn 
die  hier  vorkommende  Grundlegung  und  Bearbeitung 
des  Ganzen  ift  ganz  auf  die  Theorie  der  kleinften  un- 
vermeidlichen Fehler  gegründet;  und  die  angewand- 
ten Vortheile  find  einzig  das  Werk  der  geübten  Praxis. 
Erfte  bezwecken  nämlich  die  Einfcbliefsung  des  Gan- 
zen in  eine  fö  viel  möglich  reguläre  Figur,  deren 
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fonft  von  derfelben  Kenntnifs  verfchaflen  mufs,  als 
ein  vorzüglich  brauchbares  und  nützliches  Werk  bo- 
ftens  Zu  empfehlen  ift. 

Nürnberg",  b.  Stein:  Der  Forfler,  oder  neue  Bey- 
»...träge  zoua  Förftwefen,  von  Friedr.  Heldenberg. 
Drittes  Heft.  i799.  341  S.  kl.  8-  mit  3  Kupf. 
(1  Hfnir. )  •-  —  - 
Unter  den  in  diefem  Hefte  vorkommenden  Auffät- 
zen  beleuchtet  dererft*  die  Frage:  ob  es  rathlich  oder 
gar  nothwendig  feij,  die  Befolgung  des  Forfl-  und 
S)*gdwffeny  vom  -eitandtv  »u  trennen?  Die  Beantwor- 
tung fallt  für  die  Trennung  aus,  in  folchen  Orrcu, 
wo  die  Jagd  noch  bedeutend  ift.  In  der  zweyten 
kommt  eine  akrcnin;if:>jge  Bcrichtserßattung  über  eine 
ausserordentliche  Fklittntrvcknifs  im  vorigen  Jahrhun- 
derte vor,  für  deren  Grundurfache  damals  ftarke 
Stürme,  mit  darauf  folgenden  heilen  Sommer  und 
wenigem  Schnee  bey  .kaltem  Winter ,  gehalten  wur- 
den. —  Sehr  intcreflant  ift  der  folgende  Auffatz,  in 
welchem  die  Parallel  gezogen  wird  Zwilchen  dem, 
Holzaufivand  bey  Erbauung  und  Erhaltung  hölzerner 
undßeinerher  Landgebäude ;  das  Rcfultat  fpriebt  für 
die  Menage  des  Hol/.es  in  Erbauung  hölzerner  Ge- 
bäude. —    Unter  den  Uebrigcn  zeichnet  fich  befon- 


Diagonalen  und  Umfangsfeiten,  tiebft  den  zugehdri-    ders  Hu.  lleld«nberg"s '  Naturgefeltichte  der  Erle  aus; 


gen  Winkeln  geraeffen;  und  nachgehends  trigono 
nietrifch  geprüft  werden;  letzte  betreffen  das  Auftra- 
gen des  Netzes  auf  das  Papier  mit  Hülfe  eines  Halb- 
fcreifes,  oder  eines,  mit  einem  Nonio  veTfchenen 
Stangenzirkels ,  und  der  wegen  der  hygroroctrifeben 
Ausdehnung  des  Papiers  dabey  zu  brauchenden  Vor- 
ficht.   Der  vierte  enthält  ferner  die  fpecielle  Vermof- 
fung  der  in  jedem  Felde  des  Netzes  liegenden  Grund» 
ftücke,  der  Verrainungen  und  den  Entwurf  des  Feld- 
buchs.   Der  fünfte  und  feehfte  eignet  fieb  ganz  für  die 
Praxis  auf  dem  Papier,  und  zeigt  die  Verfertigung 
des  Broitillon  und  die  Ausarbeitungen  der  reinen 
Karte.  Der  fiebente  enthält  die  planimetrifche  Berech- 
nung der  Karte,   thcils  auf  gewöhnliche  Art ,  theHs 
aber  vermitteln  eines  feinen  Fadennetzes.  Diefcs 
Netz,  in  foferne  es  genau  aufgezeichnet  ift,  gewährt 
bey  einiger  Ucbong  desAugemnaafses  grofse  Vortheile 
bey  Fläehcnberechnungen ,  nicht  fowohl  in  Anfehung 
des  Zeitaufwandes,    als  vielmehr  der  Genauigkeit» 
mit  welcher  die  Fläche  nach  demfelben  gefunden 
werden  mag;  weil  nämlich  die  wegen  der  Gefichts- 
fchärfe  und  der  Dicke  der  Zirkelfpitzen  unvermeid- 
liche Fehler,  welche  inAbnehinung  der  Zirkelmaafse 
begangen  werden,  hier  gänzlich  befeitigt  werden. 
Der  achte  und,  letzte  Abfchnitt  begreift  den  Entwurf 
des  Venneflungsregifters ,  neben  einem  Koftenüber- 
fchtag  der  VcnnefTung  einer  Feldmark  und  einer  Pro- 
jectionstafel.    Uebrigens  ift  aufser  dem  bisher  ange- 
führten vortrefflichen  Inhalt  diefer  Ariweifüng  auch 
ihr  Vortrag  äufserft  fafslich;  die  aufgeftelltan  Fälle 
find  durch  viele  und  paffende  Exeinpel  erläutert,  und 
die  Kupfertafcln  fchr  gut  gezeichnet  und  fein  gefto- 
cben,  fo  dafs  diefelbe  jedem  ,  der  fich  mit  derglei- 


die  hier  beygefetzte  Forftliteratur  ift  ziemlich  ausge- 
dehnt und  voTIftä'ndig;  fo  wie  überhaupt  diefe  Zeit- 
fchrift  in  Ruckficht  intereflanter  Auffatze,  und  infon- 
derheit  eigner,  von  Hn.  II.  fclbft  abgefafster Abhand- 
lungen,, immer  unter  den  übrigen  forftlichen  Journa- 
len einen  der  erften  Plätze  behauptet. 

Bayreuth  ,  b.Lübeck's Erben:  D.  gofeph  Baader' s 
vo'.l/ländige  Theorie  der  Saug  -  und  Uebepuinpeii, 
und  Grundfätze  zu  ihrer  vortbrilhaftcn  Anord- 
nung, vorzüglich  in  Rücklicht  auf  Bergbau  und 
Siilinenwcfen ;  nebft  einer  Befchrcibung,  der  in 
den  englifchen  Bergwerken  gebräuchlichen  ho- 
hen Kunftfärzc  und  einigen  Vorschlägen  zu  Ver- 
befferung  der  deutfehen  Waflerkünfte.  1797. 
56  u.  207  S.  gr.  4.  mit  6  Kupf.    (3  Rthlr.) 
So  wenig  geleugnet  Werden  kann  ,  dafs  in  der  an- 
gewandten Mathematik,  aufser  den  optifchen  Theo- 
riern,  auch  besonders  die  tbcoretifchen  Sätze  der  Hy- 
draulik am  nllenneiften  von  der  Erfahrung  feither  ab- 
weichen: eben  fo  Wenig  ift  es  auch  zu  verkennen, 
dafs  diefe  Wiffenfchaft  durch  die  Bemühungen  meh- 
rerer Hydrauliker  uttfercr  Zeit  eine  Geftalt  gewon- 
nen hat,  wo  bey  fie  in  dem  bürgerlichen  Leben  an 
Brauchbarkeit  fehr  viel  gewann ;  und  es  ift  deswe- 
gen jede  Erweiterung  ihrer,  dcnnaligen  Gränzcn  um 
fo  mehr  Verdicnft  um  diefelbe.   Allerdings  hat  daher 
Hr.  B.  durch  die  Bekanntmachung  diefer  feiner  vor- 
trefflichen ,  ganz  aus  der  Erfahrung  gezogenen  Theo- 
rie der  Saug-  und  Hebepumpen  auf  den  Dank  des 
Puhlicums  Anfprüche  zu  machen.    Die  erften  Kapitel 
(teilen  eine  neue  Theorie  über  die  Bewegung  d6s 
Walters  in  Gefällen  und  in  Röhren  auf,  die  fich  nacli 


«hen  gcoiaetrifchen  Arbeiten  abzugeben  hat,  oder  fich    feiner  Verfichcrujig  gauz  auf  die  Erfahrung  gründet. 

Die 
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tfo.  190.  'JULIUS  1800. 
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Die  folgenden  fünf  Kapitel  behandeln  nun  nach  dicfer 
Theorie  die  bewegende.  Ktafte  des  einfachen  und 


doppelten  Saugwerks,  -die  beße  Anordnung  derl'el- 
ben,  und  die  Theorie  der  vereinigten  Saug-  und 
Hebewerke.  In  dem  dreyzehnten  Kapitel  giebt  Hr.  B. 
die  Befchreibung  der  in  England  üblichen  hohen 
Kunftfctze,  ftatt  deren  er  in  dem  folgenden  Kapircl 
eine  Saug-  und  Druckpampe  mit  Vortheil  zu  brau- 
chen vorfchlägt.  Das  fünfzehnte  oder  letzte  Kapitel 
enthalt  einen  Vorfcblag  zu  Vcrbcffcrung  der  gewohn 


176S  bey  J.  Nourfe  in  London  herauskam.  Ein  gto- 
ber  Ueberfetzutigsftfder  fuhrre'*den  Ree.  zufälligerweife 
zu  der  Entdeckung  des  Plagiats.  Der  Compilator  hat 
nämlich  (S.4.  Z.  8-  von  unten)  das  Wort  mez  (Monat) 
durch  bottche  iiberfetzt,  weil  er  nn  Englifchen  moutk 
ftatt  month  las. 

Zwar  hat  er  gefucht,  fein  Plagiat  durch  den  ge- 
wöhnlichen Kunitgriff  der  Ausfchreiber  zu  verber- 
gen, indem  et  fein  Original  theikt  eaftrirt,  iheils  die 
Einkleidung  hin  -ond  winden  verändert  hat;  aHein 


liehen  hohen  Knnltfatze.  und  eine  Koftcnberechnung  der  Schleyer  i&  zu  dünn  und  zu  abgenutzt,  und  man 
der  zu  einer  Pumpe  erfoderlichen  Gufswaare.  Der.  lieht  leicht,  dafs  das  umige  Wefentliche  alles  dein 
Zufauunenhang  des  Gairzcn  mit  feinen  Thcilcn  bey    Vitara  gehört ,  und  dafs  der  Ausfchreiber  wenig  oder 


diefen  fcbnrflinnigen  analytischen  Combinationen  er- 
laubt keinen  Auszug  dcrfelben  ;  man  mnfs  dem  Vf. 
felbft  Schritt  für  Schritt  folgen ,  wenn  man  das  Neue 
von  dem  bisher  Bekannten  abfoudern  will;  und  es 
ift  zu  w'ünfcben,  dafs  JIr.  B.  feinem  Verrprechen  gc- 
mäTs  fortfahren  möge,  in  h  ferner  um  die  übrigen 
hydraulifchen  Mafcbincn  fo  verdient  zu  inachen,  als 
es  bereits  durch  diele  Abhandlung  geschehen  ift. 


nichts  von  dein  feinigen  dazu  beygetragen 
Bewerte  mag  folgende  Stelle  dienen : 


hat.  Zum 


b.  Crufitis:   Qemtinvtülzige  Betj träge  . 
1  Ühm«chtrk»mft,  oder  Nachtrage  zum 
LcbrbegriiT der  UbraiacberknnR ,  von     G.  Geis- 
Irr.  1799-  ISsS.  gr.4.  mitßKupf.    (1  Rthlr.) 
In  diefen  Beyträgcn ,  welche  eigentlich  den  zehn- 
ten Tbrfl  des  Uhrmachers  ausmachen ,  nehmen  drey 
Abhandlungen  von  la  Lande,   über  die  Figur  der 
Zahne  und  Trieb/lecken,   über  die  Schwungbewe- 
gung des  Pendels  und  die  Berechnungen  der  Räder- 
werke,-den  er ften  Platz  ein.    Neben  mehrern  artilii- 
Ahcn  AuRaiitn'  über  Werkzeuge  und  Vorrichtungen 
zu  Erreichtm^  gewilTcr  Abficbtcn  bey  Uhren ,  kom- 
men hier  von  Pendeln  «och  vor,  das  Pendel  von 
Bertboof,   Graham,   la  Paute,    Fordyee,  Leslin, 
Eroshwoite  und  das  neue  Pendel  von  Piime.  Auch 
ift  die  Theorie  der  Bewegung  zur  Beftiimnung  der 
Vibrationen  von  Atwood   analytifch  abgehandelt; 
nebü  Mudges  Chronometer  und  Conradis  Bemer- 
kungen über  das  Grofseuverhältuifs  der  Kader. 


PHILOLOGIG. 


Pas  15,  b.  Bertrand:  Grammaire  fraueiife  et  portn 
gaife,  ä  Vufage  des  perfonncs ,  qui  veulent  ap- 

prendre  le  Portugai»,  pour  1c  parier,  toaune  (ohne  Ausnahme)  aa,  ae/aen,  ab  und  oe  fehreibt. 
pour  reenre.   Par  L.  P.  Siret,  avantageufement   Nöo,  ein  Schiff,  und  näö,  nein;  P 


Vieyra, 
Of  tkt  Jugmeutatite. 
Tfie  Portugnrfe  kat-e  tktir  angntrntatives ,  uhich  ort  fof 
med  by  ike  additiou  of  oue  or  1110  Juilabet  to  tke  tnd  vf 
tktir  noHtu  ,  and  fervr  titker  to  augment  ihc  ßgwßeatiou  vf 
tke  uount ,  or  to  da  Iure  a  Illing ,  that  it  rvutflUtpiible. 
27t*V  front  hbmem,  a  mnu ,  thru  form  komtmtarra~v . 
a  grrat  flrcnp  man;  from  fo/o,  a  jual.  1  oleiratt ,  n 
gteut  foot  etc.  and  fome  01  km ,  tkat  rem  ouly  bt  learnt  bu 
ufe.  Tktu  kaut  »I/o  ikeir  aagmeutativet  for  tke  feminin;; 
ut  molkeronu  u  g.tat  ftout  wotnau  ;  lo/cirma  etc. 

Siret. 

Des  augmtntatij t  et  des  dimiuutifr. 

Ixt  Portngaii  out  la  faciliii  faugmenter ,  oh  de  reßreiw 
Art  la  fignifiiation  de  trnrt  nomt,  tu  t  ajontant  euelquer 
fftUabet.  Par  txrrr.nl t  de  hometn,  komme,  ou  Jait  ko- 
memzarraö,  pour  fignißrr  uu  gret ,  ou  hu  gra*rf(/0 
kommt;  dt  tolo,  un  Jet ,  nigaud,  on  fait  toleirau, 
nn  prand  mgund  ;  de  molker,  /mm,  mol  ker  ona  , 
große  frmnte  etc.  En  grntral  Irt  angmtutotifs  uiuji  formis 
Jout  depreßft ;  iii  Je  preuutut  eu  manvaife  pari. 

Auch  die  am  Ende  beygefügten  zwölf  Gefpräcbe 
find  wortlich  ( orthographische  Schnitzer 
men)  aus  dem  Vinjra  abgefchrieben. 

Wenn  man  dein  Franzofen  auch  fein  Plagiat  ver- 
zeihen wollte :  fo  hätte  er  doch  wenigftens  feine  gc- 
ftnhlneWaare  vnoerfalfchl  und  unverdorben  wieder  zu 
Markte  bringen  follen ;  allein  dazu  war  er  viel  zu 
unwiß'tnd ,  und  fein  Buch  wimmelt  auf  jeder  Seite 
von  Unrichtigkeiten.  Die  niefelndcn  Doppellaute 
de«  Portugiefen  Sa.  aV,  aa  und  oe  mülTcn  ihm  vol- 
ap-  lig  unbekannt  gewefen  feyn,  weil  er  dafür  überall 


connn  par  fes  denx  grammaires,  anglaifc  et  ita-  Brod; 


}ao,  Holz,  und  t.'Vn, 
heifsen  bey  ihm  gleich  unrichtig  naö  und 


»»enn«.  Reru«  et  corrigee  par  le  Cit.  Couruand,  pao;  ftatt  Iii  fehreibt  er  Ida,  ftntt  calci)«,  colco« 
profefTeur  de  literature  francaife  au  College  de  u.f.w.  Auch  ftöfst  man  überall  auf  onöVre  unrichtig 
France,  et  tradueteur  de  la  vie  de  l'Infant  Dom   gefchriebene  Wörter ,  jz.  B.  archabuze  für  orcofcus; 


Henri  du  Portugal.  An  8  de  la  R.  F.  15g  S.  8- 
\Jt\ter  diefem  hochtrabenden  Titel  kündigt  lieh  ein 
BüchUm  an,  das  (aufser  dem  Leben  des  Citoyen. 
*'re0  weder  mehr  noch  weniger  enthält,  als  einen 
küwmtrlichen  und  verkrüppelten  Auszug  aas  der  eben 
fo  gründlichen,  als  beliebten  englifch  -  portugiefifeben 
Gramuutik  des  Antonio  Vieyra  Transtogan*.  die 


jefitm  für  jejum;  mtos  für  mens;  Deos  für  Deus; 
qtuesqner  für  quaesqutr;  tivereffe  für  tiveffe; 
iego  für  teyo;  credo  für  ereyo;  faito  für  feito;  aC 
guiero  für  alqueire;  perma  für  perna;  mtn  may 
für  «inAa  may;  vente  für  vinte;  iffa  für  irra; 
bono  für  bom  etc.  Wenn  man  auch  «mm  von  die- 
fen Unrichtigkeiten  auf  die  Rechnung  des  Sttzert 
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bringen  wollte :  To  wogen  doch  die  neifitn  von  der 
Unwiflenheit  oder  Nachrafltgkeit  des  Vis. 

Von  der  Deutlichkeit  und  Gründlichkeit  des  Vor- 
trags mag  das  ganze  achte  Kapitel  diefer  Sprachlehre 
zum  Beyrpicl  dienen.    Hier  ift  es : 

Chapitte  VIII. 

Des  Co  h  to  iir 1 I  om. 

FJlet  Jervemt  a  remnir  plufieurt  pkrafet  dam 
« 11  c  fem  /  e  {?).   Let  priucipatci  (out  s 


A.  Im  Z.  JÜLIÖS  180». 


Ott»  ou  i 


mat,  mmt;  ce-ßluj»,  tepemimut ; 

pourquoi(?t):  (a)  propefit«,   i  propal, 
daä  o  c  o/o  q  ut  poarvtt  qut  etc. 

Mit  diefem  etc.  nimmt  der  Compilator  von  den 
Übrigen  Conjunctionen  einen  franziififchen  Ahfchied, 
um  <litr  Intcrjcctionea  in  dem  folgenden  Kapitel  eben 
fo  cora/ieremenr  abzufertigen. 

Braucht  es  noch  mehr,  um  das  Unheil  zu  recht- 
tertigen,  dafs  die  ganze  Compilntion  dun  kam  un- 
brauchbar und  «Hter  aller  Kritik  ift? 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


NATtr»orse»i.CH*fc-  Madrid,  b.  Marin  Witwe  u.  Sohn: 
UippulKii  Rhu,  Regiae  acad.  Med.  Madrir.  foc.  et  Peruv.  Ex- 
pedit. Botanici  primarii  de  vera  Fmri  natantit  fltetiftaliont 
iBWmrttitrltri  1798.  38  8.  er.  g.  m.  1  Rupf.  —  Diefe  feilen  e 
kleine  Schrift,  nie  e.»r  nicht  in  den  Bucbhandcl  gekommen 
ift  ,  verdient  eine  genaue  Anzeige.  Hr.  Jl.  ,  der  durch  eine 
Keife  nach  Peru  tu  Erweiterung  der  Rr.iuterk.uude ,  den  Pu- 
blice langft  rühmlich!!  bekannt  ift,  fand  im  atlantifchcii 
Meere  bc)*  feiner  Rückreife  nach  Europa  n$8  eine.  grt>f>e 
Meu^e'  de*  fchwimmeuden  Tangs  oder  Seegrafe»  Facms  mutant 
J,.  Er  haue  die  Blafen  diefe*  Seegewachfes.  weiche  Finne 
lalfclilich  für  die  Früchte  »fall  ,  forgfaitig  unterfucht ;  fand 
fie  aber  immer  leer,  und  bemerkte  an  ihnen  nichts,  was  ihn 
beftimmep  konnte,  der  Liniieifchen  Meinung  bey  in  treten.  In 
der  Nacht  nach  dem  erften  Aueuft .  da  er  unter  dem  i*  Gr.id 
nördlicher  Breite  fegeltc,  fchickte  ihm  der  Schiff*cap,Lan  die- 
len Tang,  der  fie h  an  ein  Tau  feftgehäugt  hatte,  und  (abi'.A 
er  im  Waffer  bewegt  wurde,  bläulich  glänzende  pho»rhori- 
Pulicte  reifte.  Er  that  ihn  in  ein  Gefäf*  voll  Mecres- 
waffer ,  und  fah  bey  der  Bewegung  dicfeii  photphorifchen 
G'anz  gleich  einer  Schlange  Ungfl  derPllauzu  fortlaufen.  Am 
Tage  fand  er  an  diefem  Tauge  t» eifs«  faden,  diu  laugt!  dem 
■ranzen  Gewachfe  angeheftet  waren  ,  und  rpit  dielen  hingen 
kleine  geftielte  Reiche  und  Aehrchcn  zufamnien ,  weicht!  er 
fogleich  für  die  langft  vergebens  gefliehten  Fructilirations- 
theile  erkannte,  die  fehr  von  denen  vcrichicdcn  waren,  wel- 
che Linne  und  andere  Botaniker  bey  diefer  Gattung  wollen 
«••hraenommen  baben.  —  Vier  TaCe  laue  erhielt  fich  der 
Fucu*  im  Walter,  und  gab  beym  Schütteln  »11  dunkeln  Oer- 
tern  den  pbosphorifchen  Schein,  der  dem  gana  ähnlich  war, 
den  Queckfiibar  in  luftleeren  Röhren  bewe«,  von  fich  g'ebt. 
Nach  diefer  Z«;t  hrirte  diefe»  Phanntr.cn  auf.  Er  konnte  es 
»ber  nach  Gefallen  an  frilch  erhaltenen  Pßanzen  wiederholen. 
—  Die  Theile,  welche  den  Glanz  hcrvorbraehteii ,  waren, 
wie  gefagt,  weifse  länßft  dem  Fitem  befefttgte  Fäden  ,  die  Geh 
entweder  in  kleine  keichförmige  geftieitc,  oder  in  ahrenför- 
*  kleinen  Reichen  befrtzte,  oder  auch  in  ährcnförmi- 
kleincn  Kiiöpfehen  vcrfihene  Körper,  an  den  Seiten 
er  Blatter,  auf  den  Blafen,  oder  an  dem  Stil  der  Pflanz»!  en- 
rltgten.  Er  fand  aber  diefe  drey  Geftahen  der  verraeymJichen 
B!uih?n  nicht  auf  einer  Pflanze,  fonderu  an  jeder  Pflanze, 
die  mit  fo  etwas  verfehen  war.  nur  eine  Art  derfe'.bcn.  Er 
fah  auch.  dafs  Sek  diefe  Körper  nicht  leicht  von  dcrfclben 
trennen  licf-ien,  wenn  gleich  die  Incruftationen,  womit  diefer 
Tan*  hantig  bedeckt  ift,  fleh  leicht  ablöteten.  Hieraus  fcblofa 
er,  daf.  die  cintelngn  geuieltcn  Reiche  die  auanlickea  Blu- 


mige  ir.i 


s 


men.  die  ährenförmigen  Kelche  die  Zwitter,  und  die  in  Aeh- 
ren  flehenden  Köpfchen  die  Weibchen  waren. 

Durch  die  Güte  eines  Freundes  erhielt  Ree.  aus  Spanien 
von  den  verroe)  iiOichen  Riüthen  des  Pkemt  matant  ein  Exem« 
plar,  und  er  mufs  geliehen,  dafs  ihm  diefe  Beftimmung  der 
Theile  nicht  einleuchten  will.  Ilr.  R.  hat  dirin  allerding!( 
Reiht,  dafs  die  Blafen  bey  allen  Fucu»- Arten  keine  Fructi- 
firaiion  enthalten,  und  der  Verfuch  .  den  derfelbie  anfiel  te, 
indem  er  von  einem  Furn»  nattmt  f'-ry i jltig  »l!«  Dlsftsn  ablofe- 
»e,  und  diefen  in  W  .uTer  untcrfiiiken  fih  ,  bown'fet  fehr  deui- 
lich,  was  die  deutfeheu  Botaniker  lingü  beobachtet  haben, 
dafs  die  Blafen  aJJer  Tamrc  nur  dazu  dienen  ,  fie  gleicl»  Mon- 
goificren  zu  erheben  ,  und  fchwimmeud  in  Waffer  rn  erhalten, 
wie  man  dergleichen  an  der  Utrituiitria  in  unfern  Wafiererat 
Len  wahrnimmt.  Die  wahre«  FructinCailonstkeihl  diefer  G* 
W4»iife  haben  Hr.  7lot/i  und  Sttickhoufc  an  mehrrrn  Arten  uns 
deutlich  bewiefi  n  ,  und  Ree.  hat  fie  felbft  auch  zu  beobachten 
Gelegenheit  gehabt.  —  Was  unfer  Vf.  für  Blumen  halt,  find 
kleine  Bl'.imenuolypen  ,  von  der  Gattung  ,  die  BlMmembaeh 
Brachionitt  nennt,  und  die  kleinen  Kelche  haben  vullkommeti 
die  Geftalt  derjenigen,  welche  in  defl'eu  Handbuch  der  Na: 
turpefclnchte  tab.  t.  f.  II.  abgebildet  lind.  Ihre  weifte  Farbe, 
die  Fadens  durch  die  fie  mit  einander  in  Verbindung  llehrn, 
lind  ihr  phosphorifiher  Glanz,  —  denn  er  fand  niehl»  von  die* 
fem  an  Ptlanzen.  welche  ganz  ohne  dergleichen  war.11,  —  hat- 
ten ihn  fchon  auf  die  Vermuthung  führen  Collen  .  dafs  diefes 
fremde,  uicht  zum  Körper  der  Pflanze  gehörige  Dinge  find.  — 
Die  Polypen  haben  fchon  öfter  die  Botaniker  geuufcht ,  in- 
dem man  fie  für  die  ßlütuen  der  Zoophyten  anfah  ,  und  nicht 
ahndete,  daft  fio  die  Bewohner  derft  lbeii  feyn  könnten'.  HIcA 
wo  f.e  den  alten  ,  beynalre  abgelebten  Fucu/ »infam  überziehen, 
werden  fie  wieder  dafür  s.isgegeben.  —  Schön  ift  die  Bemer- 
kung, welche  der  Vf.  über  die  Art  des  Wachsthums  diefes 
Grwichfrs  macht.  Der  Fwmx  natans  hat  keine  Wurzeln  ,  fon- 
dern Warzen,  mit  denen  er  iin  Grunde  des  Meeres  feftfitzt. 
Subaid  er  fich  hinlänglich  ausgebildet  hat,  entftehen  an  ihm 
die  Blafen,  welche  ihn  leichter  machen,  und  vom  Boden, 
vorauf  er  entRand  ,  losreifseu.  In  diefem  Zuftaude  fchwimmt 
er  voui  Julius  bis  September,  nach  diefer  Zeit  wird  er  nicht 
mehr  vom  24,  bis  36.  Grad  nordlicher  Breite  wahrgenommen. 
Er  nimmt  grofse  Strecken  des  Oft  ein  ,  die  durch  ihn  bis- 
weilen das  Autahn  einer  Wiefe  erhalten.  —  Zuletzt  führt 
der  Vf.  aus  A*atji>  und  mehrern  Schriftßellern  die  ökonomi- 
fche  Benutaung  diefes  Gewächfea  an.  —  Die  Kupfertaicl 
enthält  die  Abbildung  der  vermeynüichen  Jsluncn  de*  Fuchs 
mutant,  die  recht  gut  gerathen  ift. 
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RECRTSGELAHRTHEIT. 

Heimst  ädt,  b.  Flekeifen:  Beitrage  zn  de»  dtut- 
fche»  Rechte»  des  Mittelalters  aas  de*  Handfchrif- 
ten  nnd  alten  Drucken  der  akadenüfchen  Bibliothek 
i»  BAmßddt.  1799.  VIIL  u.  446  S.  &. 

Hr.  Heft.  Bnmf  bat  fctne  Verdtenfte  um  die  Lite- 
ratur durch  diefes  neuangclegte  Archir  für 
enfre  Gefchichtc  und  Rechte,  welche«  zwölf  Ab- 
fchnkte  enthalt,  fuhr  vermehrt.   Zwar  find  nicht  alle 
Auftatze  tos  den  Schauen  der  helmftädtcr  Bibliothek 
entlehnt;  ehe*  nie  -e*  anch  nicht  find ,  entftanden 
öoeu  ^it»iiten\3tvc'«»  bey  Gelegenheit  derer,  die  aus 
4er  Bibliotbrk  MbH  gegeben  worden.     Das  wich- 
tJgrte  unter  allen  iß  die  rerbefferte  Ausgabe  der  ein- 
zigen Handfchrift  von  K.  Karls  des  Grofsen  Capitnlare 
de  vi  Iiis ,  das  wir  zwar  oft  genug,  aber  immer  rrtrr 
fehlerhaft  und  mangelhaft  fett  Comings  Zeiten,  erhal- 
fen hatten.     Das  nämliche  gilt  von  dem  breviarinm 
l  fisctUum  KaroK  M.    Der  Herausg.  hat  jeden 
des  Kaphalar  inh  fehr  tweckmäfsigen  An- 
ämien erläutert,  auch  dem  Bfen  iarium  und  an- 
dern Sachen  dergleichen  beygeftigt.  —  Kinderling 
hat  in  diefen  Beynägen  von  S.  350  an ,  fchätzbare 
Bemerkungen  über  diefc  beiden  Stacke  geliefert; 
emige  daran,  wie  S.  387  Vermcnli ,  als  Scharlneh- 
wOrmcr  wird  der  Hr.  Vf.  fclbft  nicht  mehr  für  richtig 
Hierauf  kommen  Varianten  der  Legis  Bajn- 
et  ylBanannorvm ,  worunter  fich  einige  be- 
finden, die  gewifs  in  den  Text  aufgenommen  zu  wer- 
den verdienen.  —    NacAn'cfct  von  den  Handfchriftr» 
des  Sadifen-Spiegeks  in  der   Hetmjtndter  Bibiiothek 
S.  04.  —   Alsdann  folgt  hildesheimifches  Stiftsrecht, 
«nd  godarfthes  Stmdtrecht ,  mit  Bemerkungen ,  von» 
Hn.  Vrof.  Fjfenhard,  «nd  einem  Anhange  von  harzi- 
fcktn  Berggefetzen.    Die  gestarfeben  Rcchtscrkcmit- 
niffe  und  Rechtsfchretben  find  aus  dem  i^ten  Jahr-, 
baadert.  —  S.  290  Fetmgeridit ;  enthält  eine  Vrr- 
^ieickung  der  alten  Fekmgerichtsordnung  mit  der  Aus- 
gab* in  Hahn,  Collect,  monum.     Das   Bündnis  der 
Städte  Goslar,  Brannfdmejg,  Hildeüieim,  Fiubek  und 
Helm/ladt  von  1396  zur  gemeiufcliafttichen  Hülfe  gfge» 
die  Eingriffe  der  weßphälifche»  GericiUe,  ift  Jt-hr  inte- 
reflant.  —    Gerichtlicher  Zwetfkampf  zuifclien  Mann 
W  Weib,  aus  Tlnlliefers  ungedrucktem  Fccbtbuche, 
■«vd  andern  Haiidfcbriften.   S.  31  j.  Von  dem  erfter« 
Buche  find  die  zwey,  beyrohe  nur  aus  Zeichnungen 
bf/tritemien,  Codices  auf  der  guthajfchcn  und  wollen- 
bottcücbcn  Bibliothek  benutzt  und  trefflich  erläutert 
worden.  —  S.  333.  Fragment  eines  ofiemichifche» 
d.  L.  ZL  1800.    Dritter  Band, 


Zolltarifs,  wahrfc beinlich  ans  dem  Ende  des.i4teu 
Jahrhunderts«  —  S.  346-  Probe  eines  berichtigte» 
Textes  des  geslartfcke»  Siadtrechbct*  Diefes  wichtige 
Rcchubuch  verdient  in  der  That  eine  neue  Ausgabi» 
und  Bearbeitung.  Die  Bemerkungen  des  Un.  Eifen- 
hard  find  fchr  unterrichtend ,  genau  und  gründlich, 
nur  in  einigen  Erklärungen  alter  Wörter  oder  Ver- 
luuthuugen  könneu  wir  ihm  nicht  ganz  beypflich- 
ttn;  *.  B.  S.  «oo.  fallt  wohl  das  zu  leiftendc  Wehr 
gehl  dem  zu ,  der  den  Wagen  fuhrt;  S.  aoi.  vcnrui- 
tbet  er,  dafs  es  heifsen  mü(Te,  mit  fines  ed&s  Itani 
(Uitt  «1.  f.  enes  h.  Diefs  war  wehl  nicht  möglich«  dar 
Ausdrnck  reigt  an,  dafs  -er  oUemfchwure«  und  ift, 
wie  es  uns  feheint,  der  Gegenfatz  von  der  conjura- 
tione  manu  terti»,  feptima.  —  S.  214.  herpole  iÄ 
nicht  der  L  de«  hur,  fondern  ein  Pfühl,  der  mit  in 
den  Krieg  gcoomaien  wird.  —  S.  21J.  er.  svoHen* 
kann  nicht  in  an  w.  umgeändert  werdeo;  auch  ift 
die  Stelle  nicht  duokei.  En  oder  «ift  eine  zieuuich 
viclbedeutcnde  Partikai  der  mitderji  Jahrhunderte, 
die,  fubahi  lie  mit  nicht  zusatmneu  vorkommt ,  die 
doppelte  Verneinung,  wie  das  franzufifchc  «e  pat 
ausmacht:  uicfU  berichten  e*  walden,  beifsr  ^B'u 
weiter  nichts,  als  He  nicht  herichtcu  wollten.  Ber- 
ne-» ebend.  ift  nicht  venbtennen,  fondern  eiueu  mit 
ckm  glüheuden  Eifeu  auf  die  Haut  zeichnen,  brand- 
marken. Jn  dein  XJrthel  5.  271.  ift  fchwerlith  von 
Schiefseu  die  Rede,  ibndern  der  Inhalt  diefer:  Sucht 
Jemand  einen  in  einem  Iiaufe  «der  iu  einer  Bude 
mit  Vorfatz  aui*,  und  .ihut  an  ihm  Fricdebroch :  fo 
ruft  der,  an  dem  der  FriedeU'uch  gofchiehet  (SV//ur/4 
das  Gerofte. 

Wir  wünfehen  fuhr ,  daf*  diefc  treffliche Sauiui, 
liuig  zum  Behufe  deut(cher  Bechte  bald  fortgefeut 
werden  möge. 

ra\NnvuxT  u.  Lf.ifzicr  Einige  T.emfi  knngen ,  mit 
giner  FAnteitvng  und  vier  .nichtigen  Jnlqgoi  beglei- 
tet,  vber  das  am  17.  April  1700  erkannte  Fxecu- 
tionsmandat  des  kniferl.  Reichs-  Kamtnergerieiiis  zn 
Wetzlar  an  die  kreisausfehreiberde  Fiirfiin  des  Kv- 
derflkkfifche*  Kreifes ,  in  der  Rechtsfache  des  litt. 
Hofrichters  von  Bcrlepfdi.  1799.  146  S.  &• 

Die  Rccbi&tacfae  des  Hn.  v>  Boriepich  —  deren 
Rcwandnifs  und  fowohj  gerichtliche,  als  bey  dem 
Fr.  Congre/s  zu  Raftadt  verfuthte  poütiiche  Betrei- 
bung nach  und  nach  ii>  dic/cn  Blättern  angezeigt  vvor- 
doa  —  ift  feitdem  ferner  bey  *lem  Reith  >kannnerge- 
rieht  fortgefetzt  worden.  Am  17.  Jul.  ,179-)  wäs.  ge 
gen  die  hannuverilche  Regierung  das  jgebetaic  Rufen 
F  rr- 
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erkannt,  auch  der  katferlichc  fiscal ,  wegen  feines 
Benehmens  gegen  den  tut  infimtanhm  Mandatum  ab- 
gcfrhkktenKammerboten,  gegen  diefelbe  excitirt.  Es- 
erfolgte  darauf  am  n.  Jan.  1799  in  contumaciam  die 
gewöhnliche  Taritoriurthr  1 ,  und  zugleich  eine  La- 
dung auf  die  eingckninmene  lifcalifchc  Kluge.  Bey 
der  Infinuation  der  Paritoriurthe'l ,  wurde  der  Kam- 
lnrrgerkhtsbote  (wie  es  heifst,  auf  Verantortong  des 
Ilofrichters  v.  Bremer,  welchen  der  Vf.  Exkammer- 
gerichtsalTeiror  ritulirt)  durch  einen  Regicrungsbofn 
mit  der  Bedeutung  weggebracht,  dafs  er  mit  Loibes- 
ftrafe  belegt  werden  würde,  wenn  creine  Infinuation 
heimlich  oder  öffentlich  verfuchen  follte.  Derfelbe 
hatte  jedoch  bereits  bey  der  calenbergifchen  Land-  und 
Rittcrfchaft  feinen  Auftrag  expodirt.  Die  Infinuation 
der  UrtbcHe  gefchah  nachher  zu  Ilildesheim  durch  die 
kaiferliche  Polt.  Aufferncrcs  Aufsenbleiben  des  im« 
petrat.  Theils  ergieng  endlich  am  17.  April  1799  ('a* 
Mandatum  de  erequendo ,  welches  fodann  der  magde- 
bürgifchen  Regierung  am  12.  Jul.  und  dem  Hn.  Her- 
zog zu  Rraunfi  ltweig  am  15.  Jol.  inlinuirt  ward.  Die 
gegenwärtige  Schrift  (deren  Vf.  wahrscheinlich  der 
Hr.  v.  Berlcpfch  felbft  ift),  foll  nun  dazu  dienen, 
die  Verbiixtlichlikeit  der  kreisausfehreibenden  Herren 
Fürftcn  zur  Befolgung  diefes  Exerutionsmandats  zu 
beWeifen.  Er  bemüht  lieh  darzuthim ,  dafs  der  an  j 
die  RiMchsverfainmlüng  ergriffene  Recurs,  welchem 
der  ejfectvs  fufpenficus  nicht  gebühre,  derfelbe  nicht 
im  W  ege  flehe ;  dafs  ferner  der  (j.  160.  das  I.  R.  A. 
den  Hu.  Herzog  von  Braunfchweig  nicht  daran  hin- 
dern kftnn*  ,  weil  die  Entfcheidung,  ob  der  Exccu- 
tionshof  bev  der  Sache  intereflirt  fey  ?  —  nur  von 
dem  Enneflen  des  Richters  abhänge  ;  die  Nichterfül- 
lung des  Mandats  würde  daher,  bey  übrigens  vor- 
handenen klaren  Rcichsgefetzen  ,  pflichtwidrig  und 
ungei-cchl  feyn.  Sie  würde  ferner,  weil  den  Execu- 
tionshtifen  an  <ler  Aufrechthaltnng  der  hannöverifchen 
landftimdifchen  Gererhtfame  geh  gen  feyn  tnüfle,  un- 
politifch  feyn  ,  und  man  könne  lie  fogar  für  unmora- 
Ufch  halten. 

Dem  Vernehmen  nach  hat  jedoch  der  Hr.  Her- 
zog von  Braunfchweig  erklärt,  dafs  er  die  Execution 
nicht  übernehmen  könne,  und  es  lieht  fchr  dahin, 
ob  der  berliner  Hof,  wo  der  v.  B.  anjetzt  feine  Sache 
follicitirt ,  etwas  für  ihn  zu  thun  lieh  bewogen  fin- 
den werde. 

BiiRMK,  b.  Oehinigkc,  d.  J. :  Reytrtoriumvon  allen  in 
den  berlinifclien  Zeitungen  vom  £}ahre  1796  enthal- 
tenen konigl.  preufsifchen  Declaralionen,  Edicten 
oder  Verordnungen,  und  Publicamlis.     Von  En- 
gelhard Waldreich.  1798-  7  R-  gr-  8-    (8  gr-) 
Der  Vf.  hat  die  Abficht,  die  durch  die  Zeitungen 
bekannt  geinachten  Verfügungen  von  neuem  in  Er- 
innerung zu  bringen ,  und  denjenigen  ,  welche  diefe 
oder  jene  Verordnung  nachfehen  wollen ,  die  grofse 
Mühe  des  Auflüchcjis  in  den  Zeitungen  zu  erfparen, 
oder  doch  zu  erleichtern.     Zu  dem  Ende  hat  er  un- 
ter fortlaufenden  Nuinern  die  Publicanda  nach  der 
Zeitfolge  geordnet,  und  da»  Refibrt,  aus  welchem  fie 


erlalTcn  worden ,  nebft  dein  Datum ,  dem  wefe  n (li- 
ehen Inhalte  und  den  Zeitungsftürkcn ,  in  Avelthen 
lie  befindlich  find,  genau  angezeigt;  auch  das  Auflin- 
den der  Materie«  durch  ein  angeblinktes  Rcgißer  er- 
leichtert. Wenn  diefe  Sammlung  gleich  nur  Compi- 
latio.»  itt:  fp  kann  man  derfclben  doch  die  Nutzbar- 
keit für  das  Publicum  (befonders  das  bcilinifche)  nicht 
abfpreehen .  Warum  enthalt  nb«'r  diefes  Repmoriuin, 
da  es  doch  erft  1798  herausgegeben  worden  blofs 


die  Verordnungen  vom  J 
vom  J.  1797? 


1796  und  nicht  auih  die 


OsMAnatjcK,  b.  Karl:  Sammlung   der  Ästen  des 
lleichsfriedensCongreßes  zu  Rnjlndt.  1798-  Erßef 
lieft,  ProtocoJle  der  Rcichsdeputation   bis  zur 
vierzigften  Sitzung.  S.  24I.    Zweytes  Heft,  Bcy- 
lagcn  zu  den  Protocollen.  S.  XVI.  u.  294.  Drift- 
tes  Heft  1798.   Sitzung  41 —50.  S.  424.  Vier- 
tes Heft  1799.  Beylagen.  S.  164.    Fünftes  Heft 
1799.  Sitzung  51  —  70.   S.  i  —  230.  Seelißex 
*   .Heft  1799.  Beylagen.  S.  1  — 150.    Siebentes  Heft 
,     von  der  7oftcn  bis  zur  gsften  Satzung  1799^ 
S.  1  — 310.  gr.  8- 
Von  den    Kaltadter   Deputationsacren  erfchiene«, 
gegen  das  Ende  de»  Congreffes  vier  Abdrücke,  unter, 
welchen  der  üeckerfche  mit  der  neunten  Sitzung  ab- 
brach, der  Glftjfclu  zu  Bamberg  gleichfalls  ermattet* 
und  die  autorih'rtc  Münch- Sprintingf che  Aufgabe  mit-» 
ten  im  Kriegsg'Uüimnel  nur  laugfam,  ober  dennoch 
mit  der  Aushebt  der  völligen  Beendigung,  fortgefrtzc 
wird.     Der  vorliegende  vierte  Abdruck  liefert  aber 
von  den  Protocollen  der  erften  vierzig  Sitzungen,, 
nicht  die  vollmundige  und  ausführliche  Urkunde,  fon- 
dern grofstentheib  nur  den  Auszug,  welches  im  Ti- 
tel redlicher  Weife  hatte  bemerkt  werden  füllen,  weil 
folcher  den  Kaufer  irre  führen  kann.     Gegen  die. 
Zweckmäßigkeit  diefer  Sammlung  liefse  lieh  daher, 
ungeachtet  des  wirklich  geringen  Prcifes,  fp  wie  auch 
gegen  ihre  Genauigkeit,  z.  B.  felbft  in  den  Signatu- 
ren, Kruße  liattKrH/V,  Tabor  ßatt  Topor-Morawitzky, 
fchr  vieles  einwenden.    Immerhin  kann  fie  aber  des- 
halb früher ,  als  die  Sprinzingfche ,  beendigt  werden,, 
weil  die  noch  übrigen  15  Sitzungen,  nach  der  Anlage 
des  Plans  und  des  engen  Drucks,  fich  in  hüchflens, 
zwey  Heften  zufainincndrangen  laden. 

A  RZ  N  E  r  G  £  L  A  II  TUE  l  T. 

Breslau,  HirSchrkrg  U.Lissa,  (b.  Koni  d.  Aelt.)5 
Archiv  der  prahl if dien  Heilkunde  für  Schieße»  und 
Südprenfscfl.    Herausgegeben  von  D.  Zadig  und 
•  D.  triefe,  ausübenden  Aerzten  in  Breslau.  Er- 
'     Ren  Bandes  zweytes- Stück  (mit  fortlanfenden 
Seitenzahlen)  mit  einer   Kupfertafel.    1799-  8- 
(7i  Bogen.  —    16  gr.) 
Nach  dem  Abfterben  des  bisherigen  Mitherausge- 
bers diefes  Archivs,  des  D.  Klofe  in  Breslau,  fetzen 
die  beiden  auf  dein  Titel  benannten  Aerzte  felbiges 
allein  fort.     Der  erße  Aüffatz  des  gegenwartigen 
Stückes  iit  von  Klofe  iiv  Landshut,  und  führt  dieAuf- 
fchrilt:  Seltener  Eall  eines  um  fünf  Monate  verfpätete» 
-1      r  •        .  . 
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Abortus.  Die  Frtlcnr  wa*  15  bis"  W' Werben!  nlt  und 
bryrtahe  volle  40  Wochen  von  der  Mutter  getragen. 
IL  Derfeibe  von  einer  unerhörten  MifshnniUmg  tiner 


Itdwrfr  r<m  einem  Pfufcher,  und  endliche  RelUtng 
derfdben  auf  rationellem   Wege.    (Ein  Bflrbircr  hatte 
ioT.  bey  Fieber  und  hefrigem  fistien  Schmerze  in  der 
NrtV/gegend ,  lieben  Tage  lang 'ein  draftifrhes  P&r-1 
finiiirtel  gereicht.     Der  Bader  ift  hier,  init  Fug  und 
Ärcht,  genannt :  aber  wie  wenig  dergleichen  litofa- 
rifche  Züchtigungen  7.11  helfen  pflegen ,  beweifet  das 
»euere  Beyfpiel  de«  famöfen  Gefundheitstranksfabri- 
kanten.    VVurde  der  Bader  nicht  gerichtlich  denun- 
tVrt?>.    III.  Htrrmahn  rh  Niuiptfeh  Gvfchichte  einerr 
\  -v.artnng  rfn  Unken  Eyerflacks,  mit  Bn.uchwnjferfuchf 
1  vtwn.ff>»,  nebfi  &eT  Leichutfiffnung.    (Die  Kr.utkc  ge- 
rn, rh  "m  den  Verdacht  der  Schwangerfchaft,  obgleich1 
der  Zu!\and  des  Muttermundes  gegen  das  Dafeyn  einer 
Frucht  im  \3terus  ftritt.    Aber  follfe  auf  blöfse  La- 
hmheit nach  dm  Heiifchlafe  als  Urfarhe  der  Verun- 
lbltnn?*  des  EyerftocjkTs  vennutbet  werden  können, 
(Mfe.)<bdä  Kranke  fich feJbft  fihwanirer  glaubte  ?). ,1V. 
Dei$dfcc  ,  noch  einigt  F<dl«  ans  dem  Gebiete  der  practi- 
jehen  GeVwvtshvAjt.   C^fon  einem,  bey  einem  unregeh 
muffigen  und  engen  Becken,  durch  den  linken  gc- 
h->lten.  mit  dem  Steifse  «erliegenden,    Kinde,  def- 
fen  Mutter  hernach  am  Kindbettcrinnenrieber  ftarb. 
Em  mit  dem  .  Arme  bis  an  das  Achfelgclcnk  hcraus- 
£  uetencs,  von  der  Hebamme  falfclilich  für  tod  nus- 
pr-gebenes.  vermittelt!  der  Wendung  geborenes  Kind. 
Ein,  mit  den  Füfsen  zuerft  und  bis  au  den  Hals  ge- 
borenes ,  durch  Nachlafsigkcit  der  Hebamme  geftor- 
bencs,  Kind).   V.  Dietrich  in  Groftglogau ,  Gefchichte 
einer  vahr^üieitUichen  Nildwerfetiung.  (Aclifwöchent- 
lü  bes  öfteres  Aasbrechen  einer  grünlich  weiften  Mafle, 
die  einer  dicken  verfauerten  Milch  glich  ,  bey  milcb- 
\i-ertn  Brüllen).     VI.  Derfelbe  von   einer  befondern 
Krankheit  dir   GeJächtnifiki  aft ,  durch  dm»  Schlag- 
fiuß  veranlafst.     (Durch  feths  bis  acht  fellgefafste 
Wörter,  ja,  nei.t,  070,  Mama ,  liebe  Chrißel.  nun, 
vietj  beantwortet  die  Kranke  in  ihrer  Art  jede  Frage, 
fährt  lange  Gcfpruche,  äufsert  am  rechten  Orte  Freu- 
de und  Bttrubnifs  u.  f.  w.  Sie  kann  Alles  nachfügen, 
▼rrgifit  aber  alle  {Worte  gleich  wieder.  Sie  iih  wc  tlüe 
n-ebt  mehr  einnehmen  Will,  der  Natur  übcrlaflen. 
Lin  Sc'uenftück  zu  Wic'iv.anns  Gefchichte  in  denen 
medieimfehen  Schnfi.nn).     VEL  Heintie  in  Rei- 
1 ,  Gefchichte  einer  Khfeiißeinoperalion.  (Die 
Kranke  war  feine  eigne  Mutter .  welche  die  Opera- 
tion von  ihm  verlangte.    Der  Vf.  liefs  zwey  Richter- 
Ahe  Aujeucu rette  11  fo  in  einander  fügen,  wie  die 
JoUnfonlche  Geburtszange  im  Schlufs  ift;  die  nach 
«liefcr  Idee  verfertigte  Zange  war  (,  Zoll  lang,  in  ih- 
rer Mitte  am  Schlofs  4  Linien  dick  .  an  dem  einen 
Tbtilc  des  Heftes  mit  einem  1 'Zoll' langen  Fenfter 
*«tf>;hea,  durch  welches  eine  übergreifende  Schraube 
die  in  das  Sehraubenloch  des  gegenüberftc- 
hemien  Zangcnbeftes  ciiigefthobcit  wurde  i  und  ver- 
^^l^r^ZmßcJcn  ^  faßten  Stein  befe- 
:hgt  hielt.'   Die  ganze  Kinnchtung  11t  auf  der  Kupfer 
trfel  abgebildet. 


delager  elne"r  ÄreSseritfeii  nehmen,  "fuchte  mit  der. 
einen  Hälfte  der  Zange  den  Stein  auf,  applicirte  nun 
auch  die  andere  an  ihn ,  (leckte  den-  Stift  in  da»  Zan- 
gerifchlofs ,  and  leitete  den  Stein  bis  in  den  ßlafeib 
hals.    Nun  erhob  er  die  Aerme  der  Zange  nach  der 
Symphyfls,  und  determinirte  hierdurch  denfelberi 
nahe  "hinter  den  Eingang  der  Vagina,  'r  Jetzt  brachte, 
er  den  linken  Zeigefinger  hinter  den  Stein  iu  die 
Mutterfcheirie ,  fo  ,  dafs  er  dadurch  in  orifido  ragi- 
nae  dem  Umfange  nach  fiebtbar  wurde*    Nun  liefs' 
er  durch  einen  Gehülfen  die  Zange  in  voriger  Rieh* 
tttng  halten;  führte  ein  gewöhnliches ,  auf  der  Spitze^ 
nth  einem  Wachskiisrekhen  verfehenes,  PraparirfcaU, 
pell  flach  bis  zur  Fingerfpkze  hinauf,  wandte  nun 
die  Schneide  nach  vorn,  und  durebfchnitt:,  dasMef- 
ler  nach  Geh  zu  ziehend,  die  Vagina  und  BIpfe  auf 
dein  Steine.    Mit  dem  zum  Leiter  gedienten  Einger 
untersuchte  er,  ob  noch  mehrere  Steine  in  der  Blafe 
vorhanden  wären,  bog  ihn  fodann  hakenförmig  an 
den  Stein ,  liefs  die  Zange  löfen ,  und  nahm  ihn  fo 
heraus,    Die  Blutung  bwtrug  kaum  eine  Unze  ,  und 
ciuige  nachberige  ZutitHe  wurden  leicht  gehoben. 
Em  eingebrachtes  Hohlbougie,  um  den  Ausflofsdcs' 
Urins  zh  verhindern,  mufste  wegen  Erafionen  der 
Gefchlechtstheile  und  Entzündung  der  Harnröhre  weg- 
gelafien  werden.    Die  Kranke  genafs,  aber  vier  Wo- 
chen nach  der  Operation,  wo  der  Auffatz  gefchrieben 
ilt,  flofs  der  Harn  noch  gctheilt  durch  den  natürli-" 
then  Weg  nnd  die  Witncte,  und  die  Kranke  konnte 
nicht  über  eine  halbe  Tafle  deflelben  in  der  Blafe  hal- 
ten. —   jenes  Hohlbougie,  das  der  Vf.  als  fehr  leicht 
und  biegfam  rühmt,  verfertigte  er  auf  folgende  Art. 
Er  hielt  einen  Federkiel  in  liedendes  Wnffer,  und 
fchnitt  vier  Linien  weit  von  denen  zugelaffenen  Ende, 
zwey  einander  gegenüberlkhendelvathetcrüflnungen; 
von  oben  herunter  aber  umfehnitt  er  ihn  in  Spiral- 
gangen ,  jeden  einer  Linie  breit,  bis  an  diefe  Oeff- 
nungen.    Dabey  tauchte  er  den  Kiel  oft  wieder  ins 
Waflcr,   weil,  fobald  er  kalt  wird ,  die  Spiralgänge 
abbrechen.  So  erhielt  er  eine  biegfame,  ausdehnbare, 
Röhre.    Damit  (ich  aber  die  Spiralfchnitte  nicht  über- 
einander fohieben  könnten  ,  zog  er  mitteilt  einer  Na- 
del einen  Faden  Seide  zwifchen  den  zur  Urinaufnah 
ine  gemachten  Oeftnungen  durch,  dafs  er  auf  beiden 
Seiten  gleich  long  blieb,  und  zog  diefe  Fäden  auf 
jeder  Sehe  des  Kiels  (Herauf  fo  durch  ,  dafs  fic  alle 
bpiralgange  von  unten  nach  oben  und  wieder  zurück 
durchschlängelten  ,  und  wie  eine  deutfehe  g  umfafs- 
ten.    Hierauf  überzog  er  diefe  Canäle  mit  einer  dicht 
anliegenden  Hülle  von  ZindcltnfTend ;  fleckte  einen 
Drathin  fie;   tauchte  fie  einmal  in  zerfchinölzanes 
Wachs;  zog  den  Drath  fugleich  wieder  heraus;  machte 
die  Katheterorlnung  von  dem  Tauend  wieder  frey. 
und  befeltigtc  an  die  obere  Öffnung  eine  SchlehTe 
zur  ßcieftigung  an  die  Bauchbinde.    Die  Kupfertafcl 
erläutert  dm  Befchreibung.    Die  Verfuche  mit  clafti- 
lehc.u  Gummi  geiifii-ten  dem  Vf.  nicht).    VIII.  Der- 
felbe von  emein  tuiükhen  Ablauft  einer  zweideutigen 
P„ckmkrät;Shtit.'  (Die  Kranke 


_  War  des  VfS.  achtzehn 

Er  liefs  nun  die  Kranke  das  Wen-    \\  uciiui  aite  iochter.   Ree.  erkennt,  aus  eigner  Er- 
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fthrtmg,  vottbomtwn,  wie  feien«  ein  Arft, 4er 
manche  Andere  reuet,  bey  Krankheiten  der  Seinigen 
nnd  feine»  eignen  Körper«  daran  ift,  wenn  er ,  wie 
bic r  der  Fall  gewefen  zu  feyn  feheint ,  keinen  Colle- 
ge« am  Orte  hat .  dem  er  fich  mit  Zurrauen  überant- 
worten kann,  «nd  übergeht  daher  abficbtlich  den, 
vwn  Schmatze  erprefsten  Ausfall,  gegen  Inoculatkm : 
allein  nach  dem  S.  199  angeführten  TJmftande  halt 
Ree.  fich  überxmg t,  dafc  die  vorgenommene  Impfung 
•ar  nicht  gefafst  hatte,  und  da»  Kind  natürlich  und 
zufällig  durch  ünachtfamkeit  angefteckx  worden  ift. 
Diefer,  einer  traurigen Lentin'fchen  Erfahrung  fo  ähn- 
liche Fall,  dient  übrigens  Aerzte»  zur  Warnung,  den 
Ihrige«  die  ftrengße  Quarantaine  unter'folchcn  Um- 
ttaude«  auftulegau).  IX.  Grfohichte  eines  mit  de* 
Pocken  tontplkirte*  Q}totidia%jube*s ,  von  Friefe.  (Ei- 
gendich  wohl  ein  ,  auf  wiederholte  Erkältung  nach 
abgeheilten  Blattera  ,  kurz  vor  deren  Ausbruche  die 
Nerven  des  Kranken  durch  unvernünftig  verurfachteu 
Schreck  und  dadurch  veranlafste  Verwundungen  fehr 
nalietM  hatten,  erfolgtes Quotidianfieber  mit  heftigen 
Krämpfen  und  Delirium).  X.  Dtßdben  Gefdiichte  ei- 
ms  geheilte*  Bktfenkatarrlier.  (Er  wurde  nach  derAn» 
weifung  in  Hufelands  Journal  IV.  4-  curirt-  Vertbei- 
rtigung  der  Stahlfchcn  Mixtuta  toniconervina ,  ge- 
gen Kaufch).  XI.  1/öUkommme  Venusjmcke  betj  «tw* 
lengebotnen  Kinde,  deffen  Mutter  vollkommen  gef—d 


Ufr  und  blieb,  von  Zadig.  (E«  bleiben  bey  diefe* 
Gefchichte  doch  noch  zu  viele  Fragen  und  Zweifel 
übrig :  fo  z.  B.  ob  das  Kind  nicht  zufälligerweife 
durch  die,  übrigens  auch  gefundc ,  Hebamme  kann 
nach  der  Geburt  inficirt  worden  feyn?  u.  d.  gl-).  XII. 
MifctUaneen.  (Friefent  beßätigteVS  irkfatnkeit  derRra- 
füiauifchen  Fieberrinde,  als  xufsexliche  (n)  Mittel  (ls) 
bey  eiternden  fiftulöfeu  ßubonen.  Dcjfelben  Nach- 
richten über  die  kalte  Schwefelquelle  in  Dicrsdorf 
bey  Nimptfch.  Klofe  in  Laudshut,  von  der  Krank- 
hcitscoultitution  dafelbft :  die  gallo  piren  de  Flechte, 
nach  der  Methode  in  Hufelands  Journal  (II.  2)  geheilt. 
Wuterungszuirand  und  herrfchende  Krankheiten  vo», 
179g  in  Freyftadt,  vou  Hogmann.  Anführung  eini- 
ger noch  wenig  bekannter  fchlelifcber  Mineralquel- 
len. Beförderungen  und  Todesfälle.  Verordnungen, 
das  Mediciitalwefeu  betreffend :  unter  andern  ein 
Verbot  des  Verkauf«  und  Gebrauchs  der  Kokkelskör- 
ner  (cocadi  Indici),  auch  zum  Fifchfangc,  weü  die 
dadurch  betäubten  uud  gefangenen  Fifcbe  der  Gefund- 
heit  derer,  die  fie  geiüefsen,  fchädlich  find.  Sollte 
diefsauch  danu  der  Fall  feyn,  wenn  die  Fifche  vor 
der  Zubereitung,  wie  man  es  nennt,  ausgenommen  wor- 
den ?  Nach  Tkom'f  Nachricht  von  eiuer  Vergiftung 
durch  Lerchen,  in  denen  Er&hrungen  und  Betnerkuu- 
gen  au»dcrArzuey\VitTenfchaft  S.  90.  ff.,  litten  nurdie- 
jeaigeu,  die  Kopf  und  Magen  etc.  mitgegeflen  ha«cu>. 
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KLEINE  SCHRIFTER 


PHT«tK.    OtultifM,  b.  Dietrich  :   Qefc riptiontm  Macht- 

*,«  ..  :  cMtbvßionrm  G  >'  in<laoim«bili$  fl  vitalit  Unj*e,  fxhl- 
bet  umulque  ad  audiendam  orationem  die  IV.  Januar..; erJ.occc 
tW*ffiotm  philof.  oed.  adeunda«  ««f»  habcndmi  irtv.tat  Ja. 
?Ä  Ä.P  »3  S-  4..»*ft  •  »upfentfe» ,  Ob  man  gleich 
i.-irt  von  dem  Gedanken  ziemlich  xuriwkgerfominiii  ift,  öaf* 
der  bekannte  Verlach,  wo  IVaUerdanpfe  über  glühende»  E- 
fra  gerieben  werden,  fo  wie  der  .  wo  man  l«  bmlnharcf 

crrfeheid.-iid  für  eine  Zufarnmeineizung  de«  W  aftrrs  an«  Vx>- 
m,d  Hvdrofi*«e<ey.  indem  Geh  au«  den  ThMfacfae»  1*- 
rvlS  ^te.  eben  to  laaifch  richtiee  Schlüte. 
«S.™  iaffei. :  fo  find  doch  die  VcrU.chc  fclbft  ,  auch  «.  and» 
rer  Rücklicht,  hiterenant  genug.  ««  jedem  Fh,  .ker,  der 
/ie  Gerathfrhafie«  dazu  vereiufachr  oder  vervollkommnet. 
Jaffa ^aWwude..  « -fern.  Uv.  HL  hier  h^cha«^»* 
5*ft  «ich,  alkin,  bay  ^  Eley-anz,  -J>«f«bcr  und  wo jüfar 
ler  a's  4ie  ähnlichen  ron  L«voiCtT  und  vonM.irum.  fouder.« 
i«  "ch  dvn  wefentliehen  Vorza?.  daf*  chs  ber  der  Verbrcn- 
5"„ra«r  Gas»««  «h.Ueoc  Waffor.  durch  «ne«  hcrwfta. 

ESU  ImA  nm  Boden  .^^^.^2^*2^  SÄ 
folhcn 
kann. 


ßodVn  «e*  Vcn>reiinuue>recipieH«ii  ■» 
'aMfidttehaltC«  «ud  d»dorch  ueuer  »b«»voÄcJi  w'crde» 
Zu  Mckm  genauru  AbwaijunRen  werden  auch  ver- 


fc Wenr  lriehia.W«Hlbare  Kechni.nriformeli. 
raJ  dS«üW.  die  mehr  «uf  d«  WMg  **  2Ä2£ 
all  auf  da«  qnauutatm  Veebalunf«  der  Th.de 
Ä^belchrerbi  d»r  V*.  nti^rit  euie  Vorrichtung. ,* 


•  Theile 
wodurch 

-^"ielotfenannra  ehcwiVhe  llarmoniea.  oder"  die  durch 
.  j  .  '■■  i -,■  ■-,   Pfeircntoiu-  ««wegr  tringen 

Ä Tftöihe  Unfall«  VVÄ«;  crkali. 
w'kkuTJ  Abanderun»  die**  Apparat« .  wo  «he  Robre,  «m« 
Shcrda*  brennbare  Gas  fgftJS^ 
io  ciu 


üefuä  »ai*  Wall« 


Ende  gefielb  ift.  oben  Tiber  der  Mündung  der  Röhn-  aber  ein 
Cvlinder  mit  otmospharifchcr  Lebenclufl  fich  benndet.  diene 
fclion  mehr  zur  genaueren  Beftimimiti«  de«  erhaltenen \V.nTer*. 
ruch  felbll  zu  eudiorneirifcheii  Gebnuehr:  fo  f^nd  d4T  V». 
»in.::  dcO"eU>cn  mehrmals ,  dafs  der  LebcnsUiftBchak  in  der . 
atmorpii  ir  fchcn  zwifchen  }  und  f  heirate.  Noch  m.lir  Jul«t 
Heb  abci  diefe  Grr.ithfrhaft  vervollkr.mmiicn  ,  wrnn  nach  An- 
p-»b-'  de*  Vfs.  nrben  der  Enibindnn««:lafebe ,  welche  die 
b'rennbov  Luft  liefert,  noch  eine  andure  mit  l.ebensluft  ge- 
füllte und  mit  einem  Trichxer  verfchene .  angebracht  wird. 
Daiiideffcn  auf  folche  Art  immer  noch  Mangel  bleiben,  f»  bc- 
fchreibt  nun  der  VF.  feine  vollkommucre  Einrichtung;  dabey 
feheint  ihm  aber  die  grofse  Menge  Gas .  welche  Lavoitiec 
und  andere  miwandten  ,  weder  noihig  noch  rälhlich  ,  indem 
nsiii  einerfeiis  eine  Quantität  x-on  loa  Grauen  fchon  Wir  fcharf 
abwägen  ,  und  «udervrfeits  der  Felder  üb<  rhobeu  feyn  kann, 
dir  be>-  öfterer  AufilCCfUUg  und  Wiederau ÖUlUUg  des  Vcr- 
br«-tinung»rec!pirmen  Huraer  fchwer  tu  rvrmciden  und.  Er 
becniiet  fich  alfo  in  llellimmuug  feiner  Gefafsj  mit  folchen 
AbmeffuiiRctu  dafs  man  wenigltens  ioo  Grjn  WaiTcr  erhaiten 
kann,  '/vm  Atuinidiu  di^.  Ga*  felbll.  kann  man  Heb  fowohl 
einer  I.ichtflamme.  als  auch  bey  einer  Vorrichtung,  ».es  elecirt- 
feheii  Tunken*  bedienen.  Eins  wäre  vielleicht  noch  zn  wun- 
felR-n.  nan.üch  daf*  der  V<  rbr*nnuiiv«recip>ctu ,  nachdem  cr 
sus»!  pumpt  uv  i  mit  Lebensluft  gefüllt  worden,  fo  ran  den 
beiden  ihm  zur  Seite  ßeJit  ndcn  Gazomctern  verbundeu  werden 
könnte.  d.rf>  wahrend  diefer  ZulimmenfeUiin«  top«  ttUMre 
MiindHiig  verfchloiTen  T.!erben  könnte,  indem  fwift  die  in  ihm 
b*f.ndiiebe  r.rt>«i«lufl  wegen  ihrci i  gröf.ern  eigentharobche* 
Gewicht»  leicht  l»craustro|en  ,  uud  aiwofphartfche  dafür  tin- 
laJTcn  durfte.  Eine  nähere  Befchreibuiig  diefes  i-ie^anten  Ap- 
parats, kann  ohne  des  Vfs.  lehr  inlirucüre  ZwcbouBf  ujw 
kichi  wohl  verßäodlich  gemacht  wexden. 
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rechtsgeljürtheit' 

brück,  b.  Karl  und  :  Comp*-:  Alphabetifches 
ndbuck  der  befondern  Richte  W  Xxwbkrtheitrn 
Hochßifts  Osnabrück,  mit' Rückficht  aufdi«? 
benachbarten  wetrph^lffchen  Provinzen ,  von  jjf. 
Aegidius  mntrn^.     Elfter  Band.  x?98-  A- E. 
3i^S.  Zweier  Bend.  1799.  F— M.  36ö  S.  4. 


R-  I7*> 
ec.  iß  zwar  Oberhaupt  kein  Freund  von  Behand- 
lung einer  WilTenfchaft  in  alphabetifcber  Ord- 
nung; jedoch  lafst  fioh  diefeibe  bey  Werken  diefer 
Art,  wo  es  nur  darauf  ankommt,  einzelne  Abtv-ei-- 
ebun^etv  beCondertr  Yjandesrechte  anzugeben,  und 
folches  nid«  etwabluis  »ufsPrivatrectit  einzufchran- 
ken.  fandem  über  alle  Tbeüe  Ar  Jurisprudenz  aus- 
weine«, ja  dabey  auch  über  poiizeyliche  Gegen- 
ttande,  Jich  zu  verbreiten ,  noch  am  leichterten  recht- 
fertigen.    Uiiftreitig  verliert  man  bey  einer  laichen 
Behandlung  den  fo  belehrenden  Blick  über  das  Gan- 
ze, oder  die  Totalüberiicht,  und  verkennt,  indem 
man  fleh  iu's  Detail  einläfst,  an  einzelne«  kleinen 
Abweichungen  hangt ,  und  von  einer  Materie  auf  die 


Privatrechts  fehlt,  von  gutem  Nutzen  fern.  —  Ree. 
will  daher  den  Gebrauch  derfelbcn  gerade  nicht  ver- 
werfen.   £r  verfpricht  lieh  vielmehr  manchen  Vor 
tbeil  davon  „'für. die  Bearbeitung  .des  deutfehen  Psi- 
ratrechts  überhaupt;  ja  er  kann  auch  im  Gamsen  über, 
die  Ausführung  einzelnen  Materien  „  und -den  darauf 
vom  Vf.  verwandten  Fleife  nur  ein  günftiges  Urthetf, 
fällen.    Der  Vf.  hat  fich  fchon  fonft  durch  feinen  Bey- 
trag  zur  Lehre  von  der  Gütergemeäufchaft  (1791.  8.1 
als  Schriftiteller  bekannt  gemacht ,  und  dadurch  ein 
gßnftigcs  Vorurtheil  für  feine  Kenntuifs  des  vaterlan- 
difchen  Rechts  erweckt;    Noch  mehr  aber  gewinnt 
er  durch  die  in  der  Vorrede  geäu&erte  Befcbeiden-> 
heit ,  indem  -er  nicht  nur  den  Werth  und  Eiaflufs 
fremder  Arbeiten,  z.  B.  der  Rvndefcke*  über  die  In* 
terhnswirthfehaft  auf  die  feinige,,  sondern  auch  fö- 
nen Mangel  an  hinreichenden  Hilfsmitteln  zum  Be- 
huf der  gänzlichen  Vervollkommnung  feiner  Arbeit» 
So  wie  den  Ambril ,  den  der  Hr,  Syudkut  von 
gerske  an  diefem  Werke  durch  Revthon  deffelbe»  ha?« 
eingefleht.  Gelegentlich  macht  er  dem, Publicum  Holl- 

überfp^Tdurch^oiefclefu^^  ^"^^^"«»"^^^n  Wwm^^ 

nier  aber  da»  Ganze   Und  Art*.  7  *£'uwr"cnc  hjehen  Leibetgenthunt  von  einer  ungenannten  Meiiler- 

d«n  Ge^h^^^^^^S^\^  h«"d-    Di«  ' «iften  Artikel  haben  LhrencSs  Priva  - 

und  den  wahren  Grift  SSS        ,Ge^nö»nde ;  vorzüglich  .  .her  verdienen 

nes  Parricularrecht  von  de»i»»hr™  .1            •  J  hieruhter  diejenigen  Aufinerkfainkeit,  welche  den 

Rechts  im  Allgemeinen  Lwlk*  ■  ?    de$  *em*,nc*  Zuftand  der  <  Bauernd    die  Befchaflbiheit  ihrer  Gü- 

*ftt£S*^  SSl^lSS?  ^  ^^  Eige„U.«tJrÄ 

betreffen.    Dahin  gehören  z.  B.  Abaufstrung*  Auslo. 
buitfr,  Abfindung,  Anerbe,   Auffarth.  Behamligung, 
Battenmndy  Bewilligung,  EiefterfrtM,  Ditnflgeld,  äch- 
tet kigenthuM,   Eigenbehurige^  Erbexen,  treubnef, 
Gutsherr,  Haasgenojfen  oder  Hof  hänge,  Hode,  H*»w- 
leiue ,  Hofgeibelt* ,    llofroUe,   Hoffyraclic ,  Interims- 
unrtkfckaft,  Kömcht,  Lehna  ahri ,  Leibzucht,  Mahl- 
jähre  u.  f.  w/  Wenn  man  alloa,  was  unter  diefen 
einzelnen  Artikem  vorkommt,  zufanunenflellc,  mit 
einander  in  die  gehörige  Verbindung  bringt,  und  dar- 
aus ein  Ganzes. macht:  fo  wird  man  fich  einen  ziei»- 
lkb  richtigen  BeKruTund  vullftandige  Vorflellung  von 
der  Lag«,  den  Rechten  und  Pflichten,  kurz  dem  gan- 
zen Zuftande  der  Bauern  in  Weltphalen  machen  kön- 
nen.    Gleich  der  erfte  Artikel;  Abänderung  rede^ 
von  einen  behörigen  Wchrfefter,  und.feta^  alfo,  deu 
Begriff "  deffelben  fchon  wraus,,  der  freylich  auch, 
bey  einem  Juriflen,  befondera  1  dem  einhe^nifchen. 
wohl  billig  ala  bekannt  angenommen  werden  kann, 
aber  doch  wohl  fchwerlich  bey  allen  gleich  gegen-  * 
wärtig  feyn  dürfte.    Der  nämliche  Fall, tritt -bey  vie- 
len andern  Wörien  ein,  k,  ß.  Hode,  AW"chtung 
und  Auslobung* erden  noch  voneinander  unterfchie.. 


05,15  ÜS  '"^ß™  ArtikeLoÄ  "nicht  die  ganze 
nt.vm?ü*i  dftfe  mnter  mehrere  ver. 

theilt,  durch  eine  folche  Zferftückelang.  aber  gerade 
«n  fletes  Verweilen  auf  andere  Artikel  nöthig,  und 
J!£ wh./"w«SfJP«nkelheit  unvermeidlichV  oder 
eine  vortauhge  Erklärung  mancher  d«Äh.  Alphabet  nach 

w!h" Jl     •°,iUna,len  Ma«"c«    eribderüch  wird> 
üebr.eem  giebt  noch  diefe  Manier  ein  gar  btquo.nes 
//i///sm,rtel.an  die  Hand;  deffen  /Ich  alle  dielen 

nifs  d^Tl:  n  er  "  "jcht  mn  Endliche  Kennt- 
^3  „-L^      rV,[  anel  ^CS  vat«landifchon  Rechts, 

TheaneffXiy  iCm?rChe  0rt,MU,,e  d«  ^'«elne»; 
Thea«  defl-dben    iondern  gerade  nar  um  die  Wiffen- 

i^L™  ?'ii  ^3*  cbcn  lar  "«««"«»uhg  des  vor- 
Hegenden  FahV dient,  zu  thawift,  »j,  eincl  llchcra 
Pohters  xhrer  Trägheit  bedienen  können?  ohne  n 

^fetz.uicf:rvtI,ohH daf8  •«^S! 

dcsgeletzliche  Verordnungen  oder  Gewohnheiten  all- 
zugrob verftofsen.  Abgerechnet  diefe  Erinnerun- 
l     *  -IT  fi  «•«  alphabetifche  Behandlun? 
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den. 
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den,  indem  .die  erfte  die  Abfindung  (Ter  Kinder  hry    nffttt  die  Warerie  von  der  Lrihzachi  fowuld  in  R.'iek- 
freyen  Perfol*™,   die  lettte  bey  4^ibc»g£ni  a  und    ficht  nul'  djis  AJlgearuane.  *♦*  Pürakukirc. eeraah' u.  S 
nousRru«flc«  andeutet.    Die  Art,  wie  die  Auslobung    a6i.  Nr.  9.    Qafs  der  In'.nimsttnrth  der  iJibaucht 

gefrhieht,  ift  S.  103.  Nr.  g.  fF.  ausführlich  befrhrioben,  nicht  entfagrn,  und  dagegen  fein  Kingebrnclites zu- 

wobey  noch  merkwürdig  ift,  dafs  die  Kitrgr  ge-m  rtcfcrrbdcrn  dtfrfr;  -frr ttot -rrrvüch  die  Regel;  allein 

den  üutsherrn  wegen  der  Auslobung  vor  den  Sich-  es  fehlt  aueht  nicht  pn  Bcyfpielcn,   v.  o  man  mehr 

jer  gehört,  unter  deflen  Gerichtszwang  die  State  liegt  auf  perfönliche  Blcnfte  und  Gefehlt  klichkeit,  als  auf 

S.  io^JÄr-zo. _—  Jaft^nnvenneidlkh  ift  «,  dafs  <fcv .  YermOgcn  ,   .welches  der    lnttrimsuirth  ein- 

nicht  einerley  Sachen  unter  verfchiedenen  Artikeln  bringt,  ficht«  ja  wenn  auch  letztet  wirklich  von  ihm 

Mttbrinals  rorRoinülcn  follten ;  diefs  ift  z.  B.  der  Fall  eingebracht  ift,  ihm  doch  folches  nehon  der  Lcib- 

mit  Jbß*tiu»g  und  Jektsteute  (Taxatoren).     Eine  zuebt  lafst.  >S.  274.  Denkbar  feheiu*  «lern  Ree.  der 

Hauptgattimg  der  Bauern  machen  in  Weftphaien  die  Fall  mit  einef  gedoppelten  Leibzucht  allerdings;  z.B. 

FAgtrithurigen  an*,  deren  eine  Claffe  wieder  Haus-  wann  die  Aeltcrn  des  Anerben,  oder  einer  derfelben 

genoflenreebt  bat;  die  andere  hingegen  Gut  und  Blut  Altershalber  i\aa \. Gut  nicht  mehr  vorftehen  kann, 

eigen:'ift;  letzte  find  Eigenbthorige  im  ftrengftenVer-  und  fleh  daher  auf 'den  '  Altcnthc.il  begiebt,  der  Äner- 

ftande.    Noch  <lem,  was  der  Vf.  S.  291.  fl'.  Nr.  4.  6.  bc  aber  noch  nicht  das  gehörige  Alter  7.ur  Annahme 

12.  angiebt .  haben  dicfelbrn  zwar  an  der  State,  v  or-  des  Guts  hat,  fondern  ein  Inroriinswirtli  gefetzt  wird, 

auf  fie  gefettet  find,  wirklich  «in  nutzbares  Eigen-  der  nun  ber  feinem  Absenge  mich  die  Leibzucht  er- 

fbum',  find  aber  dagegen  zu  gewiffen  Pflichten  ver-  halt.  —  gelten  wird  jedoch  «der  Fall  wohl  vorkoin- 

bütvleh.    Der  Vf.tfagt,  fie  find  fiatudiben i,  aber  doch  meh.    Der Utotdrldien  Abhandlung  von  der  Interims-.. 

in  fuitate  Hominortm  j»*eptietariormn.>  Durch  derglei-  wirthfehaft  legt  zwar  der  Vf.  das  >  gebü beende  Lob. 

eben  romifohe  Benennungen -wird  nach  Ree.  Ernficlit  bey.,  macht  aber  doch,  jeden  gegen  den  uncjnge- 

tUfe  Sad»«  rtlchr  dVntlicherjnvielmehr  »wird  «der.  Be-  fchrankten  ücbhmrb  derfcllnii,  Si  eia.  aus  guten 

gTiiT  dadurch  nur  dunkler-,  und  man  verliert  das  cha-  Gründen  iiufstrauiCt-h.     In  die  Definition  der  M&hl- 

rakttH-ifitfche  Merkmal  derfelben  immer  mehr  aus  den  jähre  S.  294.  ff.  and'Nr.>g.  gehurt  iwohl  eigentlich  die 

AugetW"    Diätes  befiehl  nach  Ree.  Meynung  darin,  H'üdeyotrheiftaibiiag  des  VYcdirteftcrs  oder  der  Welir- 

daTs  diefeiberi  zwar  allerdings  auch  ihrer  Perfon  nach  fufterin  nicht  als :  wefcntlirhcrv  Umfiand wenn  es 

eigen  »Um!  untcrtUan,  jedoch  in  Rückficht  auf  dt»  in  gleich  der  gewöhnliche f mH  ift. .  Denn  lonft  geht  e*. 

ihr^in  nutzbaren  T.igcuthnin  befindliche  State  mit  be-  ui  auch  .woblmv,  dafs.  beide,  Aidruri»  des  Anerben 

troeHtttaben  Vorzogen  vor  den.  eigentlichen  Leibeige-  verftorhen  lind,;. oder  doch  der  Uebexlehciide  weder 

wn  verteilen  find-    Die  'Ergenthuinlichlwiten  derlei-  heyrathen  will  ,  .noch  «fie  Seite,  behalten  k.mn.,  tan- 

ben  werden  nun  S.  315.  Nr.  13.  ff.  11:1  her  Angegeben;  dern  ein  dritter  als  Intorimswirth  befielt!  wird.  Im 

und  rut  swtaricfcelr.     Lafst  fich  alfo  eigentlich ,<  will  übrigen  ift  auch  cueier  Artikel  vorzüglich  forgüiltig 

der  Vf.  M.  +.  Eigenthum  -Ntv?o.  S.  312.  bemerkt,  bearaeitet.'  (Alinder  reichhaltig  find  andere. 

aach  kehi  ganz  adäquater  Begtiff  angcbari  :  fa  bleibe  Abztgsnecht ,  AAti;  erfter  enthalt  11  ich-,  von  der  oi- 

rfccM;  v.-ohi  foviel  g ewifiv,  dafs  ihr  Zuftnnd  nicht  blofs  gentlichen  Auswandere ngsgab eile ,  and  letzter  redet 

nttch  ihrer  petfouiicbtm  Unterwürfigkeit  zu  heurtiu-i-  nur.  viui  Abfihdung  ,deii<T«chtcr«iit  \i-enigcn  VVor- 

len  ,  fontlern ^duech-  ihr  .Rache  tu  der  State  fahr  ge-  ten.    Ueberhaupt  find untee  de«  end«r«:bior  Yorkjöm- 

tnitdert  und  modlricirttft.  .  Der  Vf.  geht  noch  weiter»  inenden  Materren  des  Privatrethta  wenige  mit  glei- 

wenn  er  die  Rechte  des  Gutsherrn  flbenill  nicht  aus  eher  Ausführlichkeit  and  Sorgfalt  behandelt .  als  die-i 

einem  Eigenthum,  fondern  nur  au«  der  Vogtey  der  jenigen,  die  in  die  Lehre  von  der  EigenbehörigkeN 

State 'herleiten  will.     Auch' das  Recht«  den  Baut-  einfchlagen.  —   Dafs  bey  der  Verwandlung  des  Na- 

mtittid  zu  fadern,  gründet -der  Vf.  auf  der  gutsherrli  taraldienfics  in  Ditnftgeki  (f.  dielen  Art.  Nr^3-  4.)  die 

eben  Vogtey  ,  und  Jucht  die  Veranlaffung  dazu  in  der  Verjährung  nicht  ftatt  finde,  leidet  doch  wohl  liier,  * 

Deterioration  der  leibeigenen  Magd.    Sehr  ansfähr-  wie  alier.  Orten  4  Aunnahaien ,  und  hatte  wob)  euer  . 

heb  vprrd  die  Natur  und  Refchaffenheit  der  Prhan-  iuhrlic-ber  crläotert  werden  feilen.  —     Bey  Nr.  3. 

thtngsgüter  ^124—1^4  als  einer  Art  vou  Erbpacht  des  Art.  Bau?»  firht  mau  nicht  recht,  ob  diefs  eine  » 

erörtert,  ohne  gerade  das  Wahre  derfelben  darin  zu  deutfeue  ftrvitus  aperiendi  ftneßratn,  oder  die  romi-  l 

fbehed,  worin  es  gewöhnlich  die  nu-iiten  Compen-  febe:  ne  luminibus  offuiatnr,  andeuten  füll.  •—   Der  , 

dien  fetzen.—   Sowie  überhaupt  im denrfeben Recht  Schlufa.vom  Eigtanhum  der  Bmm*  (S.  116  )  auf  da*  " 

manebe  Inftitutc  und  Benennungen'  rorkoimuen,  wo-  Fjgenthum  dea.Gmndftütks  dürfte  fchwczlich  immer  ( 

▼on  (ich  keiti'ganz  befiimmter  Bcgrifl* angeben  lafst.  Stieb  halten.  ~~   Unter  den  vielen  hier  vorkommen- 

fendern  die  noch  der  Vcrfchiedenheit  der  Gegenden  den  Gegcniiaiidcn^  des  PolKtyrethtt  verdietten>aMn-4 

■Wd  Zeiramftitnde  differirent  fo  ift: es  auch  hier  de*  che  der  darüber  gc-ebenen  guteu  Vorfcbriften  büber 

FaW:  k.  B.  mit  den  E/rbexe»,  <lic  fieb  im  Altgemei-  Aufinerkfainkeit ,  fe.  B.  f  earr  -  Ordmutg,-  Garnkan- 

neti  ifiebt  wohl  anders  als  gewifle  Mark  -  Ijuereffen-  dtl,  Gift,  Gefinde,  Gilde,  Htbatmmen,  Lufchwßr*- 

t fit  mit  manCberley  Rechten  definiren  lafletW,  Nur  mente ,  Luxus,  Ltßg^. ^  [Lrinfomrn  unxl  Leintvandhau- 

aaa-' der  Angäbe  ihrer  Vorrechte' ,  die  aber  auch  wie-  del.    'im.  AufheBülig  der  Leiowaudinantüactur  t  hnb 

der  nicht  immer  gleich  find  r  lAfstifich  ein  beftbrnn-  es  die  ilegiermlg  feloft.  nn  reebdieben  Voi  f  chriftcn. 

terer  BegrilT  abzwbeiw  dÄefoiukn»  ,g«t  ift  dem  VfL  woduacJ)  deu  4»^ .  Handelnden  gewülc  gefealkhc 
•                                                          M  •  -  ;•■  ;•    .  Vor- 
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forxipr  effigerüumf  U^rA-n,  nicht  £Men  laflVrt, 
X.  R.  S.  256-  Ne.9..  Viele  Artikel  verbreiten  über  die 
VerfalTung  des  Landes  und  der  Gerichte  viel  Licht* 
Dahin  gehören :  Archidiakonm  (wo  bis  Nr.  26".  gute 
hüWtfcbe    Erläuterungen    vorkommen»  ;  Bifcküf, 

BjMnßlmmg-  Limburg  ,  Calenb.  CamUtj-  Ordnung, 

CvizUif  ,  (wobey  die  vielen  Collifioncn  Zwilchen  Axt-. 
JWoen.  and  dem  Ollicialat-  uud  den  Commifitous-i 
gcrichtra,  Nr.  13.  fq.  eben  nicht  verthcllbaft  find}; 
CapittUation  (die  immerwährende  von  lö5o)j  Beam- 
te; Coufißoriinx;  geheimer  Rath;  ürwulgtfttzt ;  Lan£, 

tog  wnd  LoMdlagsfaiigkeit (wozu  nebft  dem  Belitz  der  fi.-mif.fis  nmfs  der  Ucberlcbende  den  Anverwand- 
eines  Ritterguts,  16  Almen  er&derlkh  find),;  Catafier,    ten  des  Verfturbeiicn    des  cr.vcifsllih  von  demfetbo» 


lentc  gerade  diefe.  zum  Malter  genommen  haben. 
Soiirt  fitfht  er  ni«  ht  ab ,  wie  hieraus  etn  Verpffich- 
tungsgrmid  für  diefelben  hergenommen  werden  kun- 
nc,  und  würde  \  iclincftr  lieber  dem.  was  dabey  ge- 
meinen Rechtens  tft,  ilen  Vorzug  geben;  es  wäre 
dann ,  dafs  fonft  im  Lande  fchon  die  Gütergemein- 
fdinfE  sidie.  nur  nicht  nn  dein  Wohnort  der  Eheleu- 
te, b  .fs  die.  Gcmcinfchaft  auch  aufser  dem  Lirnde» 
gelegene  Guter  begreife,  fit  wohl  nur  der  Fall,  weim 
nicht  irgend  ein  ßaiatum  praliihi!arin:n  dafelbft  Ein- 
fchrimkungen  darin  macht.  —     Unter  den  Name» 


hmmdtath  nnd  Landßunde  (die  eigentlich  erlt  feit  1424 
eziftiren).  Manches  hatte  noch  wohl  ausführlicher 
lejrn  können  .  befunders,  was  die  landiiandtfche  Vcr- 
fa/Tting  betrifft;  doch  finden  fich  auch  hin  und  wie- 
der viele  nützliche  und  wahre  Bemerkungen ,  z.  B. 
S.  247.  Nr.  4.  über  das  Reprafenfationsrecht  dcrStan- 
de,  eingertreuet.  Dic\Art.  Lthtw,  §*gd,  Lamlfolge 
hatten  bevTer  -bearbeitet  werden,  und  Ausfalle  der 
KitVvAefoTfc.  *■  Kr.  4.  vorkommen,  füglich 

wegbleiben  Xoitnen.  —   Der  Abweichungen  von  Vor- 
tchrifttn  des  eeaiehieti  Rechts  gVrkt  es  bin  und  wie- 
der,  ohne  dafs  doch  fokhe  immer  gehörig  motivirt 
find ,  und  aof  richrigen  Gründen  beruhen ;  dahin  ge- 
hört ,  dafs  Uandelsbüther  nur  3- Jahre  long  die  Kraft 
eines  'halben  Beweifcs  haben,  aufser  unter  Kannen- 
tem*-  :jÄebjnÜ44»tAbwtuVfjiJiiftfn  finden  lieh  in  den 
hier  sucht  wenig  aus  dem  Prooefc  vorkommenden 
z.B.  Advoeat,  ApfellaUan,  Camion,  Cnn- 
Jt«  tainiitt.  Fragßücke,  Limitation,  Inter- 
Lachrag  u.  f.  m.    Bey  Appellationen  an  die 
huheren  Gerichte  iSt  überall  keine  fumma  appellabüts 
beftimmi,  welches  freylich  feine  gute,  aber  auch  fei- 
üble  .  Seite  h*/4   ßey  sücbt  apncllabcm  Sachen 
sn  an  die  Reichsgerichte  keinen 
•aal  Ut-üerQuisu:  iit  wohl  die  ca%~ 
wmr(B.  1.  S.  223.  itr.  2-)«  wann  die 
Wiederklage  fimultaneo  proccjfi*  verhandelt  wird. 
Wahrfchciiükh  gebt  alfo  diefe  Verordnung  nur  auf 
den  Fall,  wenn  der  Bc klagte  Mofa  den  Grund  feiner 
VS.ederkiage  angeht,  um  darnach  feu^Caotionsge- 
Vuth  zu  "'neigen,  ohne  dafe  gerade  ,vom  fimult. 
»roc.  dir  Rede  ilfc.    Das  Fatale  fttierpoutedi  rewtdti 
Mm  Osnabrück  18  Tati> .  weil  dr-n  <\iiwsdde  zurAb- 
foderoeg  des  auf  fein  Gefucb  verfolgten  ßelchcides  8 
"     P*"!'******»***  «liWii  angerechnet,  nach. 
gehuTen  find.--.   Unter  Gagraf  ift  wohl  aetis  nur  ein 
actibus.    Einer  befoudern  Erwah- 
t. noch  der  Art)  Gmm^ikaft  dtr  tiüler, 
Richter  pflichtet  der  VX  wohl  der  Mcy« 
dafs  die  Veränderung  cle«  Wubncirts  die 
i/chaft  nicht  aufhebt,-  fo  wenig  als  folche  nach- 
rch  erzeugt  und  begründet  wird.  Dafs 
Ort  .  wo  keine  Gemeiiifchaft  dex  Gü- 
egel  gik,  die  vertragsmafsige  fich  gera- 
de nach  den  in  der  Nacbbarfchatt  deshalb  h-rgebrach- 
ten  Gewohnheiten  immer  richten  mtlffe,  gbrob*  Reer 
eben  nicht,  ea  mulste  denn  erhellen .  dafs  beide Ehe- 


üerrv. 


inlerirtoM  Vennügms  herausgeben.  Die  Gründe,  die» 
der  Vf.  Nr.  40 — 47.  der  jetzt  faft  allgemein  angenom-» 
menrn  Miynung  von  der  yrorognta  coxtw.tnio  eJit-* 
gegenfeezt ,  find  zum  Theil  fcharffmnig,  und 'haben 
viel  G-'wicht.  Wenigltcns  können  fie  weitere  Ver- 
auhuTung  zur  näheren  Prüfung  geben,,  und  verdie- 
nen auf  allen  Fall  nicht  den  Namen  der  Un- 
erheblichkeit, die  Hr.  KitÄjfe  ihnen  beylegt.  Ree. 
glaubt  fihon  durch  das  bisher  Angeführte  einen  hin- 
hmglithen  Reweis  feiner  forgßltigea  Dttrchle- 
fung  diefes  Büchs  gegeben  zu  haben,  und  halt  es 
daher  für  überflüfii^,  mehrere  belehrende  Artikel,  wel- 
che die  befondere  VerfafTung  des  Hochilifts  betreilen, 
s)!s  vom  Guding,  Gogr<tf.  Hölting,  Ualzgraf,  Mark, 
und  alles,  was  zu  diefer  Einrichtung  gebort,  weiter 
anzuführen.  Er  hält  vielmehr  die  ganze  Arbeit,  fo» 
viel  fich  auch  mit  Recht  gegen  die  Form  derfelben  er- 
innern lafst,  nicht  blol's  für  einheimifchc  Rechtsgc- 
lchrtc ,  fundem  auch  überhaupt  für  alle  Gerinaniiten 
Zttr  Vervullkmmnnuug  ihrer  Compeadicn  und  Syfte- 
mc  vou  uiannichJ'achen  Nutzen. 


HAt4.r. ,  b.  Gebauer:    Pragmatische  Gtfchicfite  der 
Zolle  in  DetUfchland  und  der  deutschen  RiichszolU 
gefelze,  von  Friedrich  Wilhelm  rreykerrn  von  Iii- 
vuitßein,  Fürillich  Naiiau  -  Wcilburgifcheut  Regie- 
rungsrath.  1793.  .30öS.  g-  (1  Rthlr.) 
Als  eine  ebronologifebe  Entwickelung  der  deatfeben 
ILichszollgeJelzt  hat  uns  die  Arbeit  des  Vf.  fehr  wühl 
gefallen,  und  fie  wird  dem  Gefchäftsmann  ,  der  fielt 
derfelben  in   diefer  Rück  ficht  bedienen  will,  allee» 
ding?  nützlich  fej-n.    liingcgcn  als  eine  Gefchichtr 
der  deuijclscn  ZuUe  betrachtet,  iil  fic  weit  hinter  nn- 
ferer  Erwartung  zurückgeblieben ,  da  der  Vf.  feinet» 
Gegenftand  mehr  in  der  gewohnliehe»  junßifchcn  Ma- 
nicr,  als  mit  hiltorifchem  Talent  und  Gcfchmaek  be- 
bnndch  hat.    In  einer  Gcfthichte  tlcr  deutfeben  Z-ü 
\t  Jiatte  unfers  Ermeflfens  zuforderR  eine  Ueberficttt 
des  deutfehen  Handels  und  nufercr  Cultyir,  nach  gc- 
wilTen   fellzufetzendcn  Perioden  gegeben  werden 
muffen.    Die  Materialien  der  Gcfthichte  fclblt  wa 
ren  nicht  fuwohl  aus  den  Reichstagsacten ,  als  den 
SvecialgefihichUn  und  den  Specinizollordnungen  zu 
fchopfen  gewefen.    Die  Rkhtuitgen  der  Haupthan- 
dclsllrafscn ,  befonders  in  der  altern  Zeit,  die  Inden 
5Wh»e*etz«i  vorborgenen  Intriguen,  diefe  StrcfVe« 
zu  fperren  oder  abzuleiten,  das  Terfchiedene  inte- 
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reffe  des  Adds  und  des  Handelsftondes ,  die  abwei- 
chenden Grundfatze  der  fürßlicbcu  und  der  ßadti- 
icheu  Regierungen,  diefs  find  die  Gegcnftünde ,  wo- 
mit lieb  eine  Gef dachte  t  der,  Zolk  zu  befcbäfügen  hät- 
te, die  aber  von  dein  Vf.  thclls  gar  nid»,  theils  ober 


A.  L.Z.    JULIUS  I8oo.  jg 

Verh.'rttiufs  ihres  Werthes  tont  Preis  der  Lebensmittel^ 
(die  eigentliche  Norm,  nach  der  nun  alte  Münzprci- 


fe  attsmittcln  mufs,)  eine  fchon  bedeutende  Münze. 
Nach  dem  wahren  Verhälrnrfs  des  Geldes  zu  den  Waa- 
ren  find  die  ölten  Geldzölle  ungeheuer  gewefen  ,  und 


Haddien  berührt,  und  nicht  ans  den  wahren  Quellen    der  Handelsmann  würde  fie  nicht  haben  erfchwinge« 


geschöpft  worden  fiud.  Alles  was  vom  Dariiis  lfy 
ftafpis ,  den  Hebräern  ,  Grieche  n  und  Römern  gefagt 
iß,  gebort  nicht  bicher ,  iß  ancli  an  fich  unbedeutend. 
Mit  Citaten  aus  dem  tiefdeukendeu  Pufendorf,  dein 
wegen  feinerXiründlkhkeit  beliebten  U'eltw  eifert  Wolf, 
liodnuu  dein  Cvjacms,  dem  Hugo  Grotius,  und  neben 
diefe m  aus  dem  erbärmlichen  Cafpar  Klock  bcweält 
der  Vf. ,  ,d»fs  die  Zolle  im  Völkerrecht  und  Natwr- 
Ufht  gegründet leyn.  Der  Vf.  hatte  der  Sache  genug 
gethaji,  wenn  er  gefagt  hotte:  im  allgemeinen  Staats- 
recht. Einer  andern  Eintheilung  der  Zölle,  als  in 
Land'  und  Wafferzöttc ,  Uauptzölle  und  Nebcnzotlc, 
£agt  der  Vf.  $.4..  erinnere  er  fich  nicht.  Leider  hat 
er  denn  aueb  den  eigentlichen  fpeeififchen  Dnterfchicd 
der  ZoJle,  iu  Eingangs-,  Ausgangs-  und  Durch-' 
gangsoolle  ganz  aufscr  Augen  gelaffen,  und  alte  diefe 
>'.  iic.  dieböcjift  verfchiedenen  Urfpwngs  find,  durch 
einander  geworfen.  In  Dcutfchland  feheineu  die  Ein- 
gangs- und  DurchgangszoHe  die  allerg teßen ,  die 
Au>gangszolle  aber  viel  neuer  zu  fcjrn.  Die  aus  der 
r4>inifiiicu  GcfchichtcallcgirteProccutßeuer  befchreibt 
TacitHS  Annal.  I..  II.  cf»».  42.  keineswegs  als  cineaH- 
geuieine  ruiuiftbe ,  fondern  nur  als  eine  vom  Tibe- 
rius  in  den  Staatsdomänen  von  Cnppadocien  erhobe- 
ne Auflage;  eben  fo  iß  der  Vierprocentznll  bey  dem- 


konneu,  wctin  er  nicht  che«  fo  auf  feiner  Seite  einen 
Ungeheuern  Handelsgewinn  gezogcu ,  wie  diefs  in  al- 
len uncaltivirtcrn  Landen ,  wegen  des  groisern  Ha- 
zards,  des  Mangel  der  Concurenz,  und  de»  Unver- 
ftands  der  Käufer  gewöhnlich ,  und  faß  notbwendig 
der  Faü  ift.  Da  der  Vf.  Ajlbft  glaubt,  dafc  die  Lee- 
pdldifchc  Wablcapitulation,  wo  fie  alle  wäbrend  dein 
Sojäiirigen  Krieg  ohne  EinwflliguHg  der  Kttrfttrften 
ertbcllte  ZoHbcfrcyungen  caßirt,  auf  die  Rrtcntritlvr* 
Schaft  ziele:  fo  fehen  wir  nicht  ein,  warum  derfeih« 
gleichwöhl  nachher  eben  diefe  fteichsritterteaaft 
tcr  dieKategoric  der  Zoltbefrtyten  fteHt. 

p  h  r  s  i  k. 
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mein  großen  Ekkt;  ifir  -  Hnfchine ,  und  der  damit 
im  TeijkrfcheM  Mnfrnm  zu  liaarhm  angeflellten 
l'erfuchf,  durch  Martinas  von  Warum.  Zvveyte 
J'ortfet7,ui;g ;  a,  d.  Uollnudifchcn  überf.  mit  qKu- 
pfert.  179&-  er-  4-  0-  RtWr0 
Das  QriginM  ift  A.L.Z.  1786-  Band  II.  S.  169.  u.f, 
timßrttidficb  angezeigt  Worden.     Da  der  Ucberfetzco 
demfdbcn  weder  etwas  beygefügt  noch  entzogen  hat : 
fo  Weiht  uns  nichts  als 'ein  Urtbeil  über  die  Ver- 


fvlbep  TaciUis  l-  X//J.  cxp.  aj.  kein  allgemeiner  Hand-  deuffc  hung  Cbrig ,  und  diefes  fallt  nach  forgrfaltiger 
ltmgWll .  fondern  ein  Markt znll  von  den  feilrrChab- 
ten  VVacren.  Ucbcr  die  im  Pandcktenritci  de  PuMi- 
iakis  enthaltene  Zullrolle  würde  ein  Commcntar  .des 
l3chve.rßändigen  Beckmann  in  Güttingen  febr  lehr- 
reich feyn.  D.ifs  in  altem  Zeiten  der  Zoll  in  Deutfeh- 
lanJ  ein  Majeßatsrecht  gewefen ,  mochte  fich  fehr 
fehwer  und  vielmehr  diefes  erweifen  laßen ,  dafs  man 
ihn,  «fo  gut  wie  das  Hünztedtt,  in  ganz  alten  Zeiten 
für  einDomiineiigefmi  angefehen  habe.  Von  dem  we- 
tentUcben  Untcrfchied  des  Zolles  und  Geleits,  wovon 
«jer  crße  als  eine  Abgabe  für  die  Krlaubnifs  des  Han- 
dels oder  des  Durchgangs,  das  andere  eüne  Aflecu-' 
ran/,  für  tiie  perfonliche  Sicherheit  war,  dafs  tliefip 


Vergleieliung  dahin  aus,  dafc  fie  in  fo  fern  treu  ift, 
als  man  nubt  zu  fatfehen  Vorßelkingcn  dadurch  ver- 
leitet wird.  Uebrigcns  ift  fie  nicht  immer  ganz  gefahmei-t 
dig;  ftuefrift  zü'weilcu  nkhj  eben  das  paffendfte  Wort 
für  das  in  der  l?Vfchrin>  gewältlt.  So  heifst  es  z.  ß. 
S.  34.  im  frnnzöiifehen  Teitt'  von  den  altern  Leitern 
der  Mafchirte-:  parce  qu'ils  etoient  trop  embarraffantt, 
et  tutßi  irop  pen  concenables  ponr  quelques  experien- 
ces  etc. ,  und  im  4foll;«ndtfehen ,  rmait»  zy  te  umflog- 
Hg  trr.ren .  ea'teffens  reer  ongefcltikt  etc.  wofür. es. im 
Dedrfchen  heifst :  weil  fie  zu  uubequem  und  auch  zu 
untauglich  waren  u^f.w.  Im  iftrn  Kap;  de«  jtenTheiLt 
ift  ta  bmtU'd«  verre  durch  Glaskugel  gegeben,  was 


Abgaben  in  vielen  Provinzen  das  ganze  Jahr  aus  neben    mancher  Lefer  für  ein*  glaferne  Kugel  nehmen  inöch 


einander  beftandeu ,  und  dafs  die  urfprtingliche  Ge- 
teit.-abgabc  oft  den  Namen  Zoll  angenommen,  davon 
i tat  der  VT., zum  Theil  wenig  befriedigendes,  zum 
'I'beil  gar  nichts  gefagt ,  hatte  ober  aus  den  Special- 
gefehiebten  manches  interclftnte  entdecken  können. 
Auch  irrt  fich  der  Vf.  7.:ivcrlnflig,  wenn  er  annimmt. 
dpCs  die  iu  den  aJten  ZoUroUe«  vorkommende  Pfen- 
ninge auch  damals  eine  unbedeutende  Knpferfcheide^ 
münze  gewefen ;  Pfenning  war  im  Mittelalter  eine  Al- 
berne, «ad  nach  dem  damaligen  Silberpreis,  und  dein 


te ,  es  iß  aber,  wie  auch  der  Zufainnvenboog  und  da« 
Kupfer  "zeigt ,  die  zur  Glasflafche  gehörige  Kugel  ge~ 
tneynt.  Wenn  es  8.  8r-  heifst:  wenn  der  gewöhn- 
liche Weiber  der  Malchin«,  welchen  ich  zu  dtefon  Ver- 
fuchen  brauchte,  aeben  der  nicht  geriebenen  Scheibe  an- 
gebracht war,  —  wo  im  Original  ftcht :  lorsant  lecou- 
dueteur  ordinaire  de  la  machine ,  que  femployois  pour 
cette  experience ,  etott  picke  au  tote  du  plattau  qui  mV- 
toit  pas  frotte  —  fo  ift  diefs  wohl  nur  als  einSchrib- 
fehler  anzufeben.  • 
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Montags,   den  7.  Julius  1800- 
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-OEK  OfMNIE. 

Erfcrt,  b.Kevfcr:  Vollmundiger  Unterricht  in  irr 
Wartung .  Pflfge  und  Behandlung  der  Schaft, 
Veredlung  ihrer  Hotte-,  Kenntnifs  und  llctlnng  tlt- 
rtr  Krankheiten,  von  Dr.  flotu  Chriftion  Gotthard, 
det  Privat-  und  Stnatsökonoinic  auf  der  kurf. 
UnVverfuit  zu  Erfart  Profeflbr  etc.  1799.  404  S.  8- 
ohne  <U(  Regtfter.    (  30  gr  - ) 

)er  Titel  des  Buchs  ift  wahr:  es  ««hält  alle», 
v»*  diefec  verfpricht,  und  Ree.  hat  mchts  ver- 
mutet ,        wefemüch.  zur  Sache  gehört.  Wcnigftens 
hat  der  VC  nMes  das  darin  «nffenominen ,  was  in 
Deutfcbhtnd  über  Scbafmckt  bit  zu  dem  Jahre  1797 
bekannt  geworden  Ut.  Er  bat  das  Meide  uiit  eigeneu 
richtigen  Bemerkungen  begleitet-,  und  man  würde 
tinrocht  handeln,  wenn  man  ihm  SachkcHntuifs  ab* 
fpreches  wollte. 

Bey  dem  allem  aber  rnufs  man  bey  Durchlefung 
diefcs  voUftandigcn  Unterrichts  wwrfcben,  dofs  der 
VC.  manches  als  jedem  Leier  fchon  bekannt,  gau* 
we^c&aßeu,    manches  abgekürzt,    manches  weit-, 
loufttgcr  Msgefühn,   und  jeden  Widcrfpruth  ver- 
mieden haben  möchte,  und  dars  er  zuweilen,  befou- 
Aers  da ,  wo  er  vom  Zu  (lande  der  Schäfer  handelt, 
weniger  bey  dem  Oertlkhm  fteheu  gebliehen  wäre. 

DeeKuir.cn  der -Schafzucht  in  jeder  Hiniicht,  ihr 
Alter,  die  Erzählung  des  wehrlofc«  Zuftandcs  diefcs 
Thiers  ift  zu  allgemein  bekannt,  als  dafs  es  des  zwey- 
♦en  Paragraph*  der  Einleitung  ganz  bedurft  hätte. 
So  ift  S.  Ji.  die  Befchrcibung  gewöhnlicher  Schaf- 
ßalle  zwar  richtig;  man  rindet  viele,  wo  man  auf  ge- 
Funde  Luft  gar  nicht  Rücklicht  nimmt:   allein  der 
Dialog  über  diefen  Gegenßand  ift  für  das  lefeude  oko- 
-somifehe  FubUcnm  zu  hmgwcilig  ausgefponnen.  — 
i?as  lange  Aufheben  des  Dünger6  in  den  Schafftallen 
i Ii  nicht  gut  zu  vermeiden,  da  andere  Wirthfchafis- 
verhaltotnc  das  öftere  Asismiftcu  derselben  gewöhu- 
Kch  verhindern,  wenn  auch  alles  im  ricbtigllea  Vcr- 
halfflifle  ficht.  Auch  ift  noch  nicht  völlig  ausgemacht, 
ob  die  Luft,  die  ftch  aus  der  Vermtfrhung  des  Schaf- 
dür+gers  mit  Eiuftrcaung  von  Stroh,  Kicnnadcln  und 
Teicbftreafsel  entwickelt,  auch  gerade  den  Schafen 
vNgrfund  ift,  zumal  wenn  fich  folche  mit  reiner  Luft 
aus  der  Atmosphäre  vermifchen  kann.     Dein  Ree. 
beweift  vielmehr  die  dreysehnjahrige  Erfahrung  bey 
einet  Schaferey  von  1200  Stück,  die  withrend  diefcs 
Zeitraums  nie ,  feien  gewöhnlichen  Abgang  von  we- 
nigen einzelnen  Stücken  an  verfchiedenen  Zufallen 
tu  cht  zu  rechnen,)  ein  Sterben  gehabt  bat,  dafs  das 
M.  L.  Z.  '180t.    Dritter  Band. 


Aufbewahren  des  Düngers  in  den  Schafftallen ,  wenn 
Jonft  die  Stalle  nur  mit  hinlänglicher  reiner  Luft  aus 
der  Atmosphäre  verfebeu  werden  können,  nicht 
merklich  fchadlich  ift.  Gut  wäre  es  gewefen ,  wenn 
der  Vf.  diu  üble  Gcwohuhcit  gerügt  hatte,  nach  wel- 
cher die  Felle  von  de«  gvirorbeueu  oder  gefiblachte- 
icn  Schafen  auf  den  Balken  der  SchafftäJIc  getrock- 
net werden,  und  viueu  eadaveröfen  Geruch  verbrei- 
ten ,  wcLchcr  um  fo  fturkei  wird,  je  ,grölscr  der  Ab- 
gang bey  den  Scluifcrcycn  ift.  llicrbcy  glaubt  Ree. 
«iue  nicht  allgemein  bekannte  Art  von  Luftzügen  in 
Erinnerung  bringen  zu  uüifTen,  die  bey  milbigen 
Schafftüll ca ,  wo  fie  nur  eigentlich  anwendbar  find, 
/ehr  empfohlen  zu  werden  verdienen ,  und  bey  wei- 
tem beßer  find,  als  die  mehr  bekannten  DainpffcboiM- 
fteinc,  die  für  das  Gebäude  immer  naehdieilige  Fol- 
gen haben ,  wenn  nicht  mit  aller  Sorgfalt  darauf  ge- 
fehenwird,  tiiefclben  iu  gehörigem  Stande  zu  hal- 
ten. Es  werden  namlüh ,  um  den  Durchzug  der 
Luft  zu  befördern,  uuterlialb  der  Maucrlatten  iu  a1 
len  vier  Wanden  OefFnungen  von  4  Zoll  rheiulju- 
difch  breit  und  10  Zoll  hoch  gemacht:  zwifriien  je- 
der Oeflhung  bleibt  10  Zoll  Mauer.  Diefe  Ocftuuu- 
gen.  deren  Anzahl  durch  diefes Maafs  beftiimiu  wird, 
muffen  unten  iu  fchTäger  Kiclitung  mit  einem  fanften 
Abhangs  gemauert  werde« ,  fo  dafs  die  Ocffnong 
nach  der  Stallfeite  verhalmifsmafsig  grbfscr  wird, 
weil  fie  fo  den  Durchzug  der  Luft  mehr  befördern, 
als  wenn  fie  ohne  Abhang  gerade  durchgebrochen 
oder  gemauert  find.  Mochte  doch  der  Vf.  mehr  auf 
die  Vcrfahrungsart  der  Engländer  iu  die  k  m  Fache 
Rücklicht  genommen  haben;  denn  diefs  ift  doch  ge- 
rade die  Nation,  ivelchc  alles,  was  lic  vornimmt, 
mit  einer  gewiffeii  Energie  angreift  uiul  zur  VoHkonj 
•nertkeit  bringt.  —  S.  13.  $.5.  berührt  der  Vf.  zwar 
fehr  oberflächlich  die  Vercdlungsgefchiclite  der  Schaf- 
zucht in  dkfeiti  Königreiche  bis  zu  den  Zeiten  de 
Königin  Elifabeth,  ohne  uns  jedoch  mit  den  Fort 
fchrittetf  und  der  jetzigen  Uchaiullungsincthode  der 
fei ben  bekannt  zu  machen,  oder  fie  einzuflechtcji. 
Die  S.  töi.  $.  42.  gegebene  Vcrfährungsart  <!er  Ehr 
l:inder,  nach  welcher  die  fchr  bekannte  Füttrrtni» 
und  Müftung  mit  Tunups  empfohlen  wird,  Mrlchc 
allerdings  «1  ihrer  Wirkung  auf  die  Verbcfferu:!^  des 
Rodens .  (da  auch  Herder  Roden  dadurch  verhellert 
werden  foll,)  r.u  hoch  angcfet/.t  ift,  ift  liey  weitem 
nicht  hinreichend,  uns  einen  deutlichen  ßegrin"  von 
dem  Ganzen  der  Schafzucht  in  England  zu  geben, 
und  doch  ift  es  bekannt,  dafs  man  es  dort  in  Anfe- 
hung  der  Gxöfsc  des  Viehes  und  der  Feinheit  der 
Wolle  fchr  weit  gebracht  hat.   Es  wurde  doher  für- 


jeden 
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jeden  Schäfereybefitzer  fehr  fntpreflant  gewefen  'feytil" 

düsfuhrlicli  "darüber"  unterrichtet  zu  werden.  • 

*•     Di«  Beftlir«ibuti(j  des  Zu  Randes  der  Schafer  kann 

n»r  r/.:f  :!i2!ich£Wöient'eftjä0^jJt  Sie  >!*;<'.  fs^f  der 
Vf.  S.  33.,  mehren  tlieTIs  arme , ~vön "deTTlcYc  der**" 
Menfchheit  genommene  MicthlingCj  welche  diej)ienftt 
barkeit  und  der  Mangel  ganz  viehifch 'macht.  Ree. 
hat  achrSchnfmcitter  und  uwimzig  Scuaiknc«.bte-;-  aU 
lein  ihr  YVohliland  zeichnet  fie  durchgangig,  wie  je- 
den Schafmciftrr  fr iner Gegend ,  aus.  Ks  giebt  nicht 
kreht  einen  Knecht ,  der  nicht,  fein  Vorvieh  mitge- 
rechnet, einige  hundert  Thaler  im  Vermögen  haben 
fullre:  die  Scbafmeifter  lallen  (ich  grof^tentlieils  nic  ht 
mit  einem ,  auch  mehrem  raufend  Thalern  aufkau- 
fen. Arm  und  reich  find  zw  Ar -relative  Begriffe  ;  al- 
lein man  übertreibt  die  Sache  wohl  nicht,  wenn  man 
diefe  Leute  in  diefem  Zuifcmdc  wohlhabend  nennt. 
Ree.  und  jeder  praktifche  Landwirt!»  kennt  die  ge- 
wöhnlichen Betrflgereyen  der  Schifer,  und  der  Vf. 
Verdient  daher  ailcrdhigsDank  .  daf*  er  bel'ond.'is  •«<- 
gehende  Lnndwirclie  durch  Anutelluni*  Üerfelben  auf- 
inerkfain  macht;  allem  zum  T heil  find  Tie  wohl  et- 
was fibertrieben,  zum  Titeil  lind  fie  von  der  Art*  dafs 
ein  nur  etwas  aufincrkfaincr  Laiidwirih  folehe  leicht 
verhindern  kann.  In  grofsen  eigenen  Schalereyen, 
wo  nur  Knerhtcvich  hinzukommt,  ift  es  das  Sicher- 
ftd,  der  herrfchafdiehen  Heerde  durchaus 'kein  Zei- 
chen zu  gehen,  fondern  ihr  das  ganze  Ohr  zu  lallet*; 
die  Knechte  aber  nuiiTen  dein  ihrigen  Ohrzeichen  ma- 
chen. Befindet  fich  ein  fogenauntes  M.iul'o-  oder 
G  mfeohr ,'  \  on  dein  das'  Ohr  öfters  Wenig ,  auweilen 
gar  nicht  zu  fehen  ift,  unter  der  Heerde:  fo  inufs 
folches  fortgcfchaflt ,  oder  genau  bemerkt  werden, 
wie  viel  fich  davon  etwa  unter  der  Heerde  belinden. 
Stirbt  ein  Stück  von  der  Heerde:  fo  mufs  der  Schü- 
fet folches  fogleich  anzeigen  ;  es  wird  von  dein  dazu 
beff'ellten  Verwalter  beliehen ,  genau  unterfucht,  und 
beide  Ohren  fol'ort  abgefchnitteil ,  und  der  Verlull  in 
dem  Buche  des  Schäfers  mit  Bemerkung  des  Tages 
eingetragen  oder  auf  denen  Kerbftock  ausgetrieben. 
DanVlbe  Stück  kann  alfo  nicht  weiter  angezeigt  wer- 
den. Ulc  Berechnung  nach  Ohren  oder  Fellen  ift 
durchlas  nicht  zti  empfehlen. 

Dir  Hefelireibuug  der  Lohnfchafer  und  der  Ge- 
mcu?efchilfer  mufs  ebenfalls  örtlich  feyn.  Nach 
S.  50.  fmd  Lohnfchafer  diejenigen',  „welche  unter 
der  Heerde  keine  eigene  Schafe  halten  dürfen,  fon- 
dorn  blofs  mit  Oelde,  oder  mit  Oelde  und  Deputat 
an  Naturalien,  oder  endlich  auch  mit  Geldc  und  der 
Koft  bezahlt  werden.  Das  letzte  hat  und  kann  blofs 
bey  einzelnen  Herrfchaften ,  nicht  aber  bey  ganzen 
Gemeinheiten  ftatt  haben,  weil  fich  diefe  nicht  mit 
der  Bekmligüng  der  Schäfer  abgeben  können.  Bey 
Gemeinheiten  bekommt  der  Schäfer  feinen  Lohn  ent- 
weder nach  der  Zahl  der  Sriick  Vieh ,  und  da  nennt 
man  diefen  Lohn  hier  im  Lande  HirtenfchUU ,  oder 
.er  bekommt  da,  wo  der  Hordenfchlag  eingeführt  ift, 
von  einer  jeden  Nacht  etwas  Gewilfes  an  Korn  oder 
Geld,  oder  endlich  von  jedem  bepferchteten  Acker 
•eine  gowifle  Zahl  von  Getreidegar.bcn ,  fo  wie  diefc 


e£cn  Landeslitte  und  Gehrauch  ift."  —  S.  31.  „Die 
Gemengefchafec  lind  diejenige«! «  die^  nefcit  ihrop 
Luhne  auch  uoch  die  Erlaubnifs  erhalten.,,  ejric  g*- 
Vi;!'e  Ar.7,.-^l  von  Schafen  für  fich  unter  der  Heerde 
KälPe'n  zifdurfFlt;  tifra~flttr  dtefe  Uff  einigen  Orten 
auch  «och  thcils  von  dem  Herrn,  theils,  wenn  es 
eine  Genicirulefih.ifcrey  ift,  von  den  Hauern  auswin- 
tern mi  lidhm,-  Di«ifc  haben  viele  Voriheile,  aber 
auch  in  Rückficht  der  mamherley  Betrügcreycn,  wo- 
von wir  nachher  noch  handeln  wollen,  auch  viele 
Nachtheile  für  eine  Schaferey.  An  manchen  Orten 
iil  es  auch  wohl  hergebracht,  daft  der  Schafer  bertigt 
Hl,  wenn  die  Heerde  nach  der  Schaf-  und  Viehord 
nung  nicht  vollzählig  ift,  fremdes  Vieh  aus  andern 
Orten  oder  Gegenden  anzunehmen,  und  (ich  für  das 
Hutgeld  von*  brück  4  bis  5  Grofchen  bezahlen  zu  laf- 
fen ,  wobey  er  jedoch  nach  vollendeter  Weide  das 
fremde  Vieh  feinen  Hitreit  wieder  zurückliefen!  mufs. 
Ucbcrhauju  laden  lieh  bey  keiner  Art  von  Schiit  er«  v> 
beiiarzimgeh  allgemeine  Gruudfatz*  auFrtcUeti.  A\ 
einem  Orte  ift  es  fo,  am  andern  wiedee  anders. '  Die 
allgemeine  anwendbare  Regel  ift  die?;  Man  fuebe  de» 
Zweck  feiner  Schaferey  mit  dem  fparfamften  Auf- 
wande  aufs  belle  und  vollkommeiiftc  zu  erreiche«, 
belohne  aber  den  ehrlichen  Schafer  auch  f o ,  dafs  er 
nicht  Urfach  hat,  ein  Beträger  .zu  werde«."  —  Im 
Brandciiburgifchen ,  Sachtildien  ujid  in  vielen  Ga- 
genden  der  benachbarten  Limder ,  wied  derjenige  ein 
TLohnfiha'fer  genannt,  der  bey  Reithung  eines  be- 
ftiunnten  Deputats  an  Getreide,.  Vieh,  Gartennutztmg, 
ftatt  des  Lohns  eine  gewifle  Anzahl  Schafe  $1»  halten 
berechtigt  ift,  welche  man  Votvieh  nennt.  Ein  Ge- 
mengefchafer  aber  ift  derjenige  ,  der  auf  ein  gewiffes 
Antheil  an  der  ganzen  Nutzung  der  Schaferey  gcfeist 
ift,  und  daher  auch  bey  feinein  Anzage  nach  diefem 
Verhaltnifle  die  Schaferey  mit  einer  Anzahl  von  Schu- 
fen nach  den  Sorten  befetzen  mufs.  Sie  erhalten  ge- 
wöhnlich das  { ,  * ,  J  xler  ganzen  Nutzung  der  Schti- 
ferey ;  nur  da ,  wo  das  fchadlichc  Melken  der  Schafe 
noch  eingeführt  ift,  mirffeii  fie  auch  auf  den  ihnen 
euftandigen  Antheil  die  Molkenpacht  bezahlen.  Uebrj- 
gens  ftirbt  ihnen  auch  das  *,  J  Theil.  Offenbar 
ift  diefe  Art  die  belle  und  am  mciftcn  zu  empfehlen; 
denn  ihr  eigenes  lutereffe  ift  mit  dein  des  Scbafercy- 
beiitzers  zu  eng  verwebt,  als  dafs  man  nicht  alles  in 
Anfehung  der  Pfl«ge  und  Wartuug  hoffen  füllte. 
Zwar  wird  durch  Abzug  des  alten  und  Befetzung  des 
neuen  Schäfers  die  Heerde  gewilleruiafsen ,  befon- 
ders  bey  veredelten  Schafen,  grofstentheils  Verfchlim- 
lnert;  wenn  man  aber  die  Vorficht  braucht,  und  mit 
dem  Schäfer  übergewiffe  hcftiminte  Pix-ife  in  baejem 
Oelde  beyin  Anzüge  fowohl  als  bey  in  Abzüge  über- 
einkommt, fo  dafs  die  Heertie  nie  durch  einen 
fchlechten  Zuwachs  und  beflern  Abgang  verdorben 
wird :  fo  ift  auch  diefer  Nachtheil  gehoben. 

Uebcr  die  Eintheilung  der  Schale  in  Anfebui^ 
der  Reinigkeit  der  Haut,  aufsert  lieh  der..  Vf. 
S.  8*  Q.  t».l;ienderi»eflalt :  „In  Rückfuht  der  lleiuig- 
keit  der  Haut  theilcn.  fich  die  Schaf«  in  Rein-  und 
Schmiervieh;  nachdem  lie  entweder  gar  kojiiom 
.......  Crinde 
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Grinde  oder  Ansfchlage «usgefefrr ,  öuer  dergleichen 
wirklich  unterworfen  find.    Die' Wolle  du  crtteti  ift 
fetner  als  der  letzten  ,  und  daher  der  Stein  auch  alle« 
aeit  etliche  Thaler 5  theürer."        Die  ff  EinthciLung 
ift  nicht  ganz  richtig,  -  wenigftens..  hat  fit«  der  iVfi 
nkbt  deeflkh  -  gerrag  ausgedruckt.    Alles  .Schafvieb 
iß  dem  Grinde' ode»  Ausfrblag  ausgefutzt;  es  komam 
öfters  in Gegeiulea»  vor.  wn  von  AnftccRungen  durch 
fremdes  Vieh  nicht  die  Rcde-feyn;kantts  fo  dafs 'die 
Schäfer  unter  lieh  glauben;  dafs  folche  Atrfteckunget» 
von  räudigen  Fnchfen  herkomihcn   lndflem  Da* 
Wahre  davon  ift.  dafs  Witterung  undverndcblafsigtc 
Pucpe,  oder  überhaupt  ■  ouch 'Difpoiit^bn/iiu  Körper 
Atu  Xusdhlag ,  'Wie.  b^ey'allen'Tltiercn,  i  ilfb  auch. bey 
den  Schafen  hervorbringen  kann,  der Y:ch  alsdann 
dem  ganzen  Haufen  mitthcilt,  und  uni.-fo  fchncUct 
«littheut,  je  mfchr  die  Difpofuion  dazu  fchon  bey 
dem  gniiT.en  Haufen  vorhanden  ift,  und  je  weniger 
dem  Uebel  durch  die  bekannten  Mittel  dagegen  Graiv- 
zen  geferzt  wird.   Schauer-  oderSddneervich.ift  ai' 
pentlicn  dafe\cn\pc  Schaft  ich .  das  in  dem  Bezirk  ei- 
■fcVt«T  <v\e<»,<**&o\\  tuvdliudtr  mehr,  ab  fünft  das  ibges- 
naütnre  rehurtpeh,  deaaAusfddag  ausgefetzt  ift.  Der 
ViHerfchitü,  wodurch  es  A*ch  vom  letzten  untetfehei- 
def.»  beilebt  blofs darin,  dafs  folche  Bezirke,  fukhe 
Gegenden,  folche  Länder,  diefes  Vieh ,  wovon  in 
der  Regel  immer  einige  mit  dem  Anschlag  behaftet 
faul,  öffentlich  halten  dürfen ,  da  die  Bezirke,  Ge- 
genden and  Lander,'  welche  fogenanntes  reines.Vieb 
hsben .  jenes  fogleich  der  Landes veDfälfung  •  gemals 
altfchaaen  in«.:V.  n,   fobald  lieh  nur  eme  Spur  von 
Räude  auffinden  lafst.    Ein  wefentlicher  ünterfchied 
ift  in  Anfehung  der  Kace  durchaus  nicht  vorhanden, 
and  es  wäre  zu  wünfehen,  dafs  LaudesregieruagcU. . 
fcch  nicht  durch  das  PrivatinterefTe  einiger  Fabrikan- 
ten abhalten  liefsen,   ein  Verbot  aufzuheben,  das 


Fortfchritte  in  der  Veredlung  gemacht  haben,  und 
dafs  er  für  die  "Wolle  von  dielen  über  z\Vcy  Frie- 
drichsd'or  für  den  Stein  erhält,  da  er  fonft  nur  5  und 
6  Rihlr,  und  jetzt  7  Rthlr.  für  den  Stein  zu  ,22  Pfund 
erhalten  .bat.  Allein  auch  40'.  ihrem  alten  Zuftande 
«»hielt  er  X*  Grofchen  ,  auch  fin'cn  Thalcr  mehr  für 
deu.Stetn  Wolle  van  feinem; [unreinen  Vieh,  aU  fci«H 
Nachbarn; für  die  ihrige,  die. doch  .reines  Vieh  belit- 
keil.  Bey  guter  und  forgfaltjgcr  fliege  ift  in  einer 
Schmierfchaferey  feiten  ein  Stück  ffuf/u(m<ien ,  das 
nur  etwas  vom  Ausfchlage  hatte,  und  es  ift  gewils, 
dafs  beide  Sorten  ein  ~  auc^i  -zwe^fchürig  ohne  alle 
Gefahr  gemacht  werden  können1.  1 
,  Djc^Einduvjlung  der  Schafe  nach  ihrem  Alter, 
S.  5$,  ift  örtTrr,h,,'  un'ti  AVird  auch :  Jo' ad^enommcjn : 
dasjenige  Schaf,"  dasein  Februar  und  März  geboren 
Wlrdj  lA  fßr  Lh  zu  Michaeli-;  Kufirw.  BcymAbfcJdufs 
def  Rechnung  mit '  dein  Schäfer ,  ■  der  gewöhnlich  in 
diefer  Zeit  grrchteht» '.weil  die  ileüeü  Schäfer  alsdann 
anziehen,- erhalt  es  den  Namen,  ^ffihrüttg;  es  ift.pls- 
dnna  6odcr  7  Moiuu.olt.  Nach  psiem  Jpa?e bekommt 
es  denKaiflen ,&i{fc)uif,  und  ift  Wann  r'  Jahr.' 
Wenn  es  aKi*'1?  alp  ift,  nennt  man  es'  vieriahvig, 
Wenn  es  3*  Jahr  iit,  ftduiahnig ,  und  ift  es  4*  Jahr, 
fo  wird  es  alt  oder  volUahifig  genannt.  Dafs  das- Ver- 
lieren der  Milchzähne  durch  reichliches  Futter  be- 
fehlende t,  und  durch  fchtechtes  aufgehalten  werden 
kann»  ift  euic  febr  richtige  Bemerkung  des  Vfs.  — l 
ßcy  der  Wahl  der  Schafe  und  ihrer  Aiikaufung  wird 
unter  andern  S.  64,  gefagt:  „Komme  ich  nun  an  Ort 
und  $tdle,  wo  ich  gern  Becke  kaufen  möchte:  fo 
greife  ich  erft  nach  denen,  die  nicht  ftachelhärig  (fti- 
chelhaarig)  find ,  welches  man  gleich  im  erflen  jlnblicke 
JielU."i  Dicfs  kann  man  nicht;  das  Stichelhaar  ift 
nicht  immer  fo  leicht  zu  fehen,  es~crTodert  eine  ge- 
naue Unterfuchung.    Ree.  bat  fclbft  veredelte  Schafe, 


£ch  offenbar  auf  ein  Vorurtheil  grümnt  und  lieh  der    die  nur  hinten  auf  dem  Kreuze  Stichelhaare  haben, 
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Veredlung  der  Schafzucht  fo  fehr  entgegenfetzt ;  dafs 
folebes  nur  unter  gewifler  ModiHcation  gefchchen 
konnte,  verlieht  lieh  von  felbft.',  -  - 
■^»Auffallend  war  es  uns,  von  dem  Vf.  ein  bekann- 
tes Vorurtheil  als  Lehrfatz  hier  angenommen  zu  fe- 
hen, mit  welchem  S.  170.  die1  Widerlegung,  dafs 
«ach  Schiuiervteh  der  Veredlung  fähig  ley ,  gerade 
zu  ici  Widerfprucb  fteht.    Der.  Vf>  fagt  nämlich  S-  3. 
f.  3.,  a-ie  oben  fchon  erwähnt  wurden  ,1  die  Wolle 
•er  erften  (nämlich  der  reinen  Schafe)  fey  feiner  als 
der  letzten  (der  unreinen}  >  und  daher  auch  allezeit 
etliche  Thalcr  theurer.     Und  S-  *7q.  fetzt  er  fclbft 
.er  Behauptung,  dafftSchmtervieh  lüiht  veredelt  wer- 
den  könne,  das  Zcugriifsf des  Hn.  Annmann  Wcftfckl 
ia  Wehnde  bej  GüttiiigeiV  entgegen.  — '  Einen  foj- 
eben  Widerfprucb  füllte  doch  der  \  ;'.  ukht  veranlagt 
laben ^  htl.nders  da  das  Zeuf  nii^  eine«  Sa« hverl'tan- 
|m  durch  die  allgemein  bekannte  ihadacbe,  dafs 
a»e  {tmen  fpanifchen  lleerdcn  blofs  au«  fogenanntem 
Sch;n«rvit  h  beftehen ,  ein  fo  grufstt&G^wicht-wrhalu. 
■*Äee.,  der  fogenannte  reine  und  unreine  ScbafL-reyen 
•eüt/ 1.  kann  hier  aufPflicht  und  Gewiffen  hi  th^-uern, 
gerade  feine  Schjuicrfchäfercycn  die  meiften 


und  bey  einer  genauen  Unterfuchung  diefes  Thcils 
erft  gefuiujen  werden  können.  Uebrigens  ift  die 
S-  65.  gegebene  Anweifung  zur  Unterfuchung  der 
Feinheit  der  VVulle  fliefelbe,  welche  Daubenton  em- 
pfiehlt, mit  dem  Unterfchiede ,  dafs  man  lieh  blofs 
auf  fein  unbewaffnetes  Auge  verlafTcn  uiufs,.  1  Bey 
einiger  Erfahrung  und  Ucbung  ift  diefs  nlles  iiiclu 
nüthig,  und  man  findet  den  Ünterfchied  leicht,  wenn 
man  nur  Wolle  gegen  Wolle  halt.  Bey  der  Befchrci- 
bung  eines  guten  Bocks  S.  69.  hat  Ree.  einige  norH- 
wendige  Stücke  vermifst.  Mnn  inufs  nämlich  genau 
darauf  fehen,  dafs  der  Bauch  des  Bocks  reichlich  mit 
WoUc  bewachfen  iß;:  To  inufs  auch  der  Hodenfack 
mit  kranfer  Wolle  befetzx  feyn.  Ein  Bock  mit  einem 
kahlen  I5a»che  erzielt  gewöhnlich  auch  folche  Läm- 
mer, und  es  Ift  dii-Ts  Bey  einer  grofsen  Anzahl  Schafe 
fchon  ein  anfchnlicher  Verluft.  Ein  bewollter  Hoden- 
fack aller  ift  immer  das  Zeichen  einer  guten  Anlage 
zum  FortpÜanzungsgefchafte.  —  Die  Bemerkungen 
•Ampi;  .die  Jiraukhciten  der  Schafe  fowohl  in  der  Vor- 
rede als  in  dein  Werke  felbft,  und  die  einpfohlnen 
Arzneymittcl  find  richtig  und  zwerkmufdg,  und  ver- 
rathen  den  einlichtsvoUenMann.    Ree.  wünfebt,  dafs 
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es  dem  Yf  gefallen  hätte ,  bey  den  fa*^e«*gM 
f  h  «1  Prcife  zu  bemerken,  wofür  diefe  Mnte!  wohl 
Äeo  And?dn  er  Mb ft  In  der  Vorredefagt , ** 
kann  manche  gewifs  wirkfamc  Arzney  «Icht  wohl 
anwendet  Verden,  weil  fic  zu  theuer  rft,  fo  dafs 
Sn  die  Cur  mehr  kcAet  als  dPr  Patient  wer* 
5T  Möchten  fich  doch  d1efs  alle  dtejcn.gcn  mer- 
ken, welche  die  theuern  Prafervativcurcn  für  grofce 
Schafereycn  einpfcWcni 

PHILOLOGIE. 

Ltlebuch,  ^der  vmUifche  Methode  infehr  kurzer 
ZriUas  FränzoAfche  gut  tefen  zu  lernen  etc  von 
§  La  Chaifr,  iJchrer  der  franz.  Sprache  bey  der 
Uaiverfität  tu  Leipzig.  1799-  J$4S-  8- 
Der  Vf.  beobachtet  in  diefem  Lcfebüche  «ine  ge- 
witfe"  bftufung.  undiäfst  den  Anfanger    wie  <n  der 
Saft? S  2&0  Tone  «um  andern  übetjehn ,  fo 
dif.  «  S«  «er  cinfachften  Sylbe  bis  »  de«  S pre- 
rhen  fcbwwer  Wörter  gelangt.    Das  »^Y  »n™* 
ateünfehen  oder  franzöfifd.rn  Buchftaben  d.rgefteUt 
,       r  «.,r  iinrl  Wenn  vorlaut  g  fettgefetzt  wird.  So 

ÄS  Ins  SriUer  Franzofe  das  ,hkr  gelinde 
ÄST*  ausfpridit;  fr««*  durch  frm^e,  wert 
Skr  t  Wie  c  vo?  e  oder  i  klingt;  JW*«*>  durch  fo./- 
?«»  /  weil  hier  x  de«  Laut  *&«  febarfen  , 


durch  dfetruw .  Weil  hief  *  Wie  S;  gehört  wird 
».  L  w.    An  diefer  Methode  finden  wir  nichts  auszu- 
fetzen;  aber  es  giebt  auch  Speadilehren,  wo  die  Iran* 
zöfifekon  Cotafbuanten ,  Vocalc,  Diphthongen.  Syl- 
bon  und  Wörter  mk  deutschen  BuchAabeu  cerht  gut 
bezeichnet  find ,  als  in  Dena*geo%'s  Anwcifimg  und 
einigen  «ndern,  fo  dafs  es  gar  nicht  unmöglich  itt.  die 
franzofifrhen  Laute  durch  deutfdte  auszudrucken, 
falls  chefe  gehörig  gewählt  and  beftimint  werden. 
Aber  VVenige  haben  e*  darin  zu  einer  Vollkommen- 
heit gehraebt.    Und  erfbdert  ec  bey  einem  AafifagCf 
im  Grunde  nicht  .eüieriey  Mühe  und  Auftnerkfamkeif, 
ob  er  die  Ansprache  eines  Worts  dusch  franz*filVhe 
»der  Airch  deutfehe  Charaktere. vorgcftcllt  lieht,  da 
doch  beide  Arten  der  Voraeicknung  nothwendig  eine 
Erklärung  und  Jleftiaunung  vorausleten  ?     Ja  ce  itt 
tu  befürchten,  dafs  er  durch  die  franzöfifcko  Vor- 
Zeichnung  des  Lauts,  wie  foißatt!*,  drzieme,  friw*- 
tie  u.  dgl. ,  leicht  fahehe  Wortbilder  auftaut,  wet 
ches  bey  der  deurfcheu  Vcrfinulichuug  eben  -der  Lau 
to,  fsafifsangf,  Aijiäm',  primaftiV  ju.  f.  w.  der  l'all 
nicht  feyn  kann.    Ucbrigen*  gereicht  es  dem  vorlie 
genden  Werkrhen  tu  einer  nicht  geringen  Empfeh- 
lung ,  dafs  tlor  Vf.  feiue  Arbeit  auf  die  Gramwam- 
von  JTatÄw  und  das  Dictionnairc  de  l'Academie  Iran- 
*,nfe  gründete,  und  dafs  er  die  aUgem.  inen  Grund 
laue  der  fraittöiifcken  Sprache  nach  WaM/s  Vritici- 
pes  in  kurzer  Ucbcrücht  anhing.   Am  Ende  folgt  «i- 
JTc  kleine  Sammlung  lehrreicher  ErzähUmgeti  ans 
Berqvin,  und  ein  Rcgifter  aller  in  dein  fluche  enthai- 
Wörter.,  z*ir  llequemlichkcit  der  jungen  Lcfer. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


durch  Abhan.««"«.  ^«  ^  o^Jkhhnd.  Ein  BrUt 
r«r  Einrichtung  ^'E^.  ßod  eigentlich  «<?e«  die  .u£ 
-  Yt»  V  «•  ~.  *  'Ichrif.  ptrkhl«.  deren  Vf.  die  Act eo- 
gSÄrt  «W»«"^  'c  «wirft,  deren  ZulSCeke« 
v*rfchicKu«Rtn  »n  R   fte,u  aU  Hümmel  rar 

«VricX.e  fetbft.  und  Ar«  ne>to«;  «g  ^1  ^  ^ 
Muwd  ftrem«  IVich^r.»  aU  Adwc««. ,  ra 

r<hm  l«dhW«g^«J? " '*  "ftl.xjrf,d  den  richterl.chen  De- 
Rnden.  idd ÄfiL£.  b!y  Ober?ericb««n  ril<ia 

Äbcr  w.c  dicftn«  fevJ, .  darüber  find«  man  b.or 

1K|lts.  ^»^h1tJt^3Up.ße,re«öa.ule.  über  Kr  halt  die 
fvhiAungral .  feinem  *'»UR^  lsecUbrtc  nur  lll  das  kleinere 
V^rlendunne..  w;  ^'''^/'^cÜ.f  uk  Uichw  rieh» 


ASer  aucli  in  diefem  r*il<:  «'»rde  fic  r.ec  r.ius  verwerfen, 
weil  juich  hier  .di«  Vcrfcnduinr  an  Hieliiseolle\'n  ii  emtrcmi 
kann  und  muf*.  Er  vnrihcidiirt  die  ActcnverfcItickirKC  übi  r- 
*sum  euren  dm  Vorwurf,  dafs  dadurch  die  i'roccfl'e  ver.»o- 
ct.rt  würden  .  und  behauptet  ihre  Notwendigkeit  aus  dm 
liruniL-.  weil  die  -deutfeheu  Genchie  noch  nicht  da*  und,  w  as 
Tie  feyn  tollten  .  nnd  beVondcTi,  weil  durch  fie  dem  richtrrli- 
<hen  Dcfpotixnm«  pefleuert  wird-,  »hr  Nutzen  foU  Hinu«  «f- 
lieUen ,  weil  bey  JuriA^itacultaten  «icht  nur  eröfsote  Willen- 
/ehaft  des  Kedir»,  fondem  auch  grouicrc  Unpartheylichkrir 
.anzutreffen  fcy.  Ds  ifl:  nicht  zu  leugnen,  djfs  der  Vf.  fehr  viel 
dGlltCf  über  ftinen  Gcrcnftand  «efact  hat.  Aber  es  w  .ue  felir 
zn  würrfchen  ,  daft  er  tioter  -m*  dcnWben  4-incedrunpen  wure. 
«nd  die  Sacke  von  eilen  leiten  lietrachtet  hätte.  Unleu^iair 
■u-ire  dt?r  Ntitzi«  diefiw  Sckcift  ^rüber,  wenn  der  Vf.  A'w 
^ahflenScbrsnken'der  Acu  nvcrfcndunpen  vorjyieichnet ,  ued 
Vorfchl«t;c  p.omaclu  hätte.  den  Misbrauchen ,  die  nach 
der  tiielichen  Erfahrung  dubey  obwalten  ,  vorzubeugen  fer. 
Dann  könnte  UM  *»»e«,  d*4V  dar  Gegenftaud  »olikOmwcn  et- 
/chöpfi  fejr. 


VI 
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TUiu.m,  fc»  Garden  De»  IfeWAht  Kart  D# 
i  „,n«v,  Kö*i?h-  JPfenfa».  Lcg«f*mM-pth»  n,  f.  V* 
<iff<7iiAf<  Finna«*  *n4  der  übrige*  Staaten  <i*s 
JvVrt/ffj  f«a  Sardi^«».  Mit  einer  gcographifchr 
ÄKÜiüfihco  RHVhreilmng  diefer  Lander  ,  nnclnh- 
T«  m  Umfange  vom  hmre  1793.  und  cujerUeber. 
frht  der  ncaeften  St«t*verandetuöprn  von  Ita- 
lien, von  Ebc«dcn>WV<*.  Au*  «kr  italicnVehen 
lUndftWtdeAVcr&aWsttJwrfcttr,  von  friedrieh 
Straft-,  ?to{»'ffotsnnKito'»gil. Kadettenkorps.  l8oOv 
"\..  UHO.700S.  %.  . 

17 io<?  lehrreiche  Vorrede  tiber  die  bisherigen  Gc- 
■L-J  CchicbtCckKibcrPien>ont8gicbt  uns  zugleich  Auf-. 
fthluf»,  wie  durch  «lieft*  Werk  eine  Lücke  in  der  hV. 
(tarifeben.  Literatur  ausgefüllt, werden  kann,  Die.lhv 
fachen,  -warum  «Ins  ganze  nr.htf.ebme  Jahrhundert 
hindurch',  d*  die  hier  befrhriebenen  Länder  unter 
drev  iin  Ganzen  glücklichen  Regierungen  blühten  und 
ttnnott  (kb  durch  Forrfchrutc  in  Wiüenfchaften  und 
VvviäRc«\  auszeichnete ,  dennoch  für  die  Gefchichtc 
defiVli.ni  Caft  ,g»t  nichts  pefchah,  find  hier,  uiit  hin- 
länglicher Kunde  und  Scbarffinn  entwickelt.  Sehr 
ü«Yii\g  wirdvon  dem,  AbtS-  Real,  dem  feine Ge/cljkh- 
te-  der  FerfcBwörung  pegen  Venedig  den  Bc\  namen 
da  franzöftfehen  SalJun*  vrwarb»  6»  XI.  bemerket, 
dafs  er  fich  nicht  fowobt  in  Bearbeitung  derGefthich- 
te  im  Grofscri,  als  in  Dafftellung  einzelner  Fürften 
und  Helden  oder  vielmehr  einzelner.  Begebenheiten, 
auszeichnete;,  dafs  man  alfo  votv  feiner  Gefcbjchte 
Srvoyen» ,  die  man  erwartete,  da  er»  Titel  und  Ge- 
halt eines  Hiftoriqgrophfin  harte ,  lieh  nichts  hervor-; 
n%tMe%  verfprechen  durfte.'  .Als  Victor  Amadeus 
den  Thron  beliieg,  wünfrhte  er  eine  Gcfchkhtc  fei- 
ner Staaten,  nud  er  fand  in  denfelbcn  Männer,  wel- 
che diefer  Arbeit  gewnthfen  waren;  aber  die  Aus- 
/-uwrpng  fcme«;  Wunfcbo«  ward  vorzüglich  durch  die 
pedantifdic  Acnp&ikhkeir  verhindert  „  womit  die  Re- 
gierung die  hilWifcbe  'Wahrheit  bewachte.    Voll  war- 
nender Lehre  für  einen  jeden,  der  die  Gefehlt hec  des 
Staats  befdireiücn  w.H,  in  weUhajn  er  lebt,  lind 
folgende  Nachrichten  des  Vf 's. :  „Unter  der  Regie- 
rung Karl  Etnanuels  lief»  lieb  eine  Gcfchichtc  feiner 
Vorfahren  und  feiner  Staate«  noch  mehr  erwarten. 
Man  dachte*»»' irklich  vor  dein  zweyten  Kriege  von 
174J  darauf ,  Riefe  nher  in  der  .Ausführung  eines  all- 
gemeinen auch  die  letzte  Regierung  umfaiTenden 
Werk«  auf  zwey  frhwerza  überwindende  Schwie- 
rigkeiten.  Tbcils  fehlte     an  hinreichenden  authen- 


■   ■■  ■       1  ....... 

«ifehen  Beweifen  Cur  die  Abkunft  Bcrolds ,  wclckef 
feit  aju.hr«. m  Jahrhundprten  für  den,Stainu«vater  dej 
alten  «G^af^irvop  Matuicniu;  ,  der  unl4ugbaren,  Ahn, 
Uerrcjj  dx-x  Herzog«  vpnVSavoyeu  und  Könige  von 
Simiinien  pepoltcn  hatte,  und  nwst  wullte  ungertj 
die  Genealogie  aufget»en,  wrlcbe  ihn  zum  NTaclikoin 
tnen  WittcLiwd»  macht,,  ungern  Guichenous  erltem 
KajHtcl  widerfprechen.  auflf  rc  ,Schwiengltcu 

fand  man  iu  tien  Irjzte»  Regwruugä,,  ynd  Le4>ona7 
jähren  Victor  Ainadeui  ü,  wc^r[  be^Bifriiclj  als 
ein  Gefangener  fciiw»  Sohne«  J^rh.  So  lange,  deq  ( 
letzte  leine,  w.ir  es  ,i..hcr  auf; Keine,  Weii'e,  mugliclj, 
«twas  ■über  di^en  Gcgcuilaiud  zu  feheeiheu.  Jedoch 
wollte  man  in  der  Ablicht ,  mit  dem  Zeitpuncte  der 
Abtlankung  oder  mit  dein  Erbfolgckriege  r.u  fchlic- 
fscii..  die  allgemeine  Gefchjchte  fcht?eiben  laflc»,  und 
fuchtc  fclbft  dm  bekannten  Güu»ton*A  als  man  ihn 
aus  Kacbgiebigkeit  gegmi  Pabft,  Cbaiaens,  XII,  in  der 
CitadeRe  von  Turin  ;£ciangea. hielt,  dazu  anzuwen 
bei^.  Aber  dor  ncaptojitauifehe  Rcchtsgelebrte  lfhnto 
den  Antrag  ab,  weil  er  die  ihm  gclielerten  Materia- 
lien nicht  nach  i einem  Gefcbtuacke  fand.  Bald  nach- 
her unternahm  es  Pajftni,  ehemaliger  ProfciTor  der.  > 
UnivATÜtat ,  königlicher  Bibliothekar  und  Rath,  Gui- 
chenons  Werk  ins  Itgliciufchc  zu  ubcrfctv.cn,  /eini- 
ges, darin  abzuändern  und  wabrfchetjdicb  es  weiter 
furtzufuhren ;  aber  die  Arfleit  ward  befonders- 
durch  den  Artikel  vunBerold,  verleidet.  Ich  hurte 
ihn  als  Greis  ejnem  Gelehrten ,  welcher  oben  diei 
>cbriftftellerbabn  betrat,  fagen:  Thun  Sic  Alles,  was 
Sie  wollen^  nur  meiden  Sie  die  Theologie  und  die 
vaterlani)ifche  Gcfchichte.'« 

Der  Vf.  erzählt  dann  die  Gefchichte  feiner  Remü- , 
h'ungfn  um  die  UiAorie  4er  Staaten  des  Kbiiigi  von, 
Sardinien,  wie  fte  durch  Eifcrfucht  und  AlifsgunlL 
verfebiedener  Staatsbeamten  und  durch  änguiiehePe» 
dantcr^y  der  Regierung  unterbrochen  ,  wie  m:  durch 
verfebiedene  Uinft,uide  aufgemuntert  wurden.  Karl 
Einanucl  IV,  der  jetztregicrendc  König,,  fagte  ihm 
noch  als  Prinz  von  Pieuttjnf :  e>  komme  fahr  wenig 
darauf  an,  ob  man  in  diefer  langen  u^d  gl|nz,euden 
Reihe  von  rürfleu  einen  mehr  oder  weniger  zahle, 
und  er  fehien  dein  Vf.  mit  Recht  nicht  abgeneig  ,  den 
berufenen  Berobi  aufzugeben,  und  den  faebtifchen 
Fürilen  ihren  Wittckind  ausft hliefslicb  zum  Stamm- 
vater  zu  lafTen  ,  wenn  fic  darauf  befanden. 

Um  den  Charakter  feines  Werkes  naher  zu  be- 
ftimmen,  meldet  uns  der  Vf.*  dafs  er  aus  Guichenon 
und  den  alten,  fowuhl  handfchriftlicben  als  gedruck-  • 
ten  Nachrichten  das  Denkwürdige  ausgewählt  habe. 
Die  Gcfcbichte  der  nvueßen  Zeiten  feit  dem  Jahre 
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und  berühmte  Krieger  hervorgebracht  als  der  jenfei- 
ti^e.    Afceh  die  Wiireirfch«freii?;uA«|  fcböncti  KfliU 


1660  ♦  wo  Guichenon  aufhört,  wird  den  driften  Band 
diefes- Büchs  fülftn. '  Drfs  Haupfverdienft  de*  Vfs. 

wird  von  dWeSn  Bande  abhängen.  Rdn  gleidize'irt-  fände»  hier  mehr  Liebhaber,  Beförderer  und  ■ 
ger  und  cinbeiuaifcher  $chriltjKller  hat  bisher  die  Gc-  fter.  Es  herrfcht  eine  merkliche  Vcrfchicdenheit 
fchichte  der  drey  erften  Könige  von  "Sardinien  hcV'Vwifchen  Heil  Anw  ohnern  der  Sefia  und  des  Te- 
ausgegebrn.  Zwcy  diefer  Könige  und  tviele  rhrer  Uno,  und  zvyifcbjen  den  Bewohnern  des  Thaies 
Minifter  kannte  Hr.  D.  genau,  um  mit  Beliimmrheit  von  Sufa  und  des  Po.  Die  Savovarden  und  Niz/ar- 
»oii  ihnen  fprechen  zu  können.  Auch-  aber  Vierer-  dergleichen  einander  nicht  i  n  >l  r  als  die  Bewohner 
Amadeus,  den  Urgrofsvater  d.es  jetzigen  Königs,  bc-  von  Dauphine denen  von  Languedoc  und  Provence." 
Jiam  er  mancherhy  nähere,  rhells- mündliche, 'tlicils    Die  vornchmfte  ürfacbe'  W-on  diefer  Vcrfchicdcnhcit 

des  Nationalcharaktcrs  fucht  der  Vf.  mit  Recht  in  der 
Verfchkdenbeit  der  Reglerujigsfbnnen ,'  unter  wel- 
chen diefe  'jetzt  einem  Landcsh'irrn  und  einerley  Ge- 
fetzen  unterworfenen  Völker  ehemals  gelebt  haben. 
Diefe  Bemerkung  führt  zu  einer  kurzen  Erörterung 
der'  gegenwärtigen  unumschränkt  monanhifchen  Ver- 
faffung.    S.  2JO.  „Der  König  von  Sardinien  ift  in  fei- 
nen fdmmtliehen  Staaten  auf  d«in  feften  Lande  mehr 
ds  irgend  ein  europaireber' Regent,  don  König  von 
Dänemark  ausgenommen  ,  unuu»fchr;inktcr  Monarch. 
Er  *erwdte*die  ökonomifchen  and  militarifchen  An- 
gelegenheiten durch  zwcy  Qaffcn  von  Mlniftern  öder 
vielmehr  Staatsfccrct.iren ,  die  färaintlichen  Jufiixfllb 
gelegenheiten  aber  durch  Gcrichtsperfonen.     Die  er- 
ften lind,  wie  allenthalben ,  die  Werkzeuge  der  un- 
uinfchriinkten  oder  defpotifchen  Gewalt;  die  andern 
dienen  gewrfferinofsen,  diefe  unbefchronkte  Gewalt 
zu  mildem 'und  zu  mslfsigen."    Ueber"tfen  Geift  der 
Bcfdirlnkung  aller  Freyheit,  welcher  bey  der  fdrdl- 
nifchert  Regierung  immer  mebr  wuchs,  gieöt  uns  der 
Vf.  vortreffliche  Winke.    S.  229.  ».Die  Prelle  war 
durch  die  Inquilition  mehr  als  leidlich  befchrankt. 
Ihrer  •  Cenfur  mufste  1  man  jedes  literarifche  Product 
unterwerfen.     Ueberdiefs  mufstC'  jedes  Werk  hoch 
zwey  andere  Gaffen  <ler  €enfur  durchgehen,  näm- 
lich die  der  UnivcrUtat  und  die  der  Stadrskanzley. 
Man  fa«te  daher  nicht  gani  mit  Unrecht:  ein  Schrift. 
fte.ller  habe  es  mit  fünf  Cerlforen  zu  tbuiv.    Diefe  Be- 
fchrJnkung  war  feil  langer-  Zeit  in  Piemont  einge- 
führt.    Die  neuem  Geletze  legten  der  Herausgabe 
von  Schriften  noch  ein  neues  Uindcrnifs  in  den  Weg, 
indem  fie  in  etwas  IcliwanJtemlen  Ausdrücken:  ver- 
boten ,  die  Werke  der  Schrifriteller  ohne  Erlaubnis 
der  Cenfuren  (FLertfuri)  in  fremden  Ländern  drucken 
zu  laffen.    Noch  grofscr  il't  der  Zwang  für  die  Houpt- 
claiTe  der  Gelehrten'  und  Literatoren,  nämlich- die 
ProfeiTorcrt  der  Univeriitaten  und  der  Gymnalien  in 
der  Il.iuptft.-Kk  und:  in  den  Provinzen;   denn  diefe 
werden  durch  bcCondcre  Gcietze  von  1772  angewie- 
fen,  fleh  von  den  Beamten  4  welche  unter  dem  No- 
men liefortrtatori  den  Studien  vorgefetzt  find,  noch 
erne  vorläufige  Genehmigung  enheilen  zu  laffen.»' 
WicW^uig  eine  Regierung,  die  in  einem  fälthenGe'i- 
lte -handelt,  geeignet  fey,  für  die  Erziehung  der  Bör- 
ger 'zu  forgen,  beweifet  auch  hier  wieder  die  Erfah- 
rung.   Vorher  war  die  Nationalerzkbuug  ganz  den 
Jrfniten  überlaffen;  in  den  letzten  Jahren -der  Regie- 
rung Victor  Amadeus  Iii  ward  Jie  ihnen  genominen, 
irm!  einem  belondern  SchülcoUegium  anvertrauet. 


«ngedruckte,  Nachrichten  Voft  feinen  Zcitgenoffen, 
und  felbft  von  denjenigen  feiner  Minifter  und  RSthe, 
wdche  noch  lebten,  als  fleh  der  Vf.  mit  Unterfuchun- 
*en  darüber  bcfcbäftigtö:  - 

•  ii  :b 

Einen  grbfseVr1  Theil  diefes  erften  Bandes  filllF  ei- 
ne Befchreibung  Piemonts  ,  und  der  übrigen  Staaten, 
welche  das  Haus  Saypycft  im  J.  1792  befirfs.    Sie  ge- 
währt einen  hellen*' grtgYaphrrch-ftatiftifchen  ITeber- 
.  blick,  welcher,  ftlf  die  Ge¥ch?chte  um  fo  belehrender* 
•wird,  da  hiftorifthe  Winke  tms  auf  diejenigen  Ge- 
benden und  Oerter  ailfinerkfam  machen  ,' welche  wir 
für  die  hiftotifebe  Qarftel.lung  itns  gegenwärtig  erhal- 
ten muffen.    Befbnders  intereffant  ift  der  letzte  Ab- 
fchuitr,  in' wdch'Aft  gleiehfam  das  Refulrat  der  vor-' 
hergehenden  Ndttien  tfa'  liegt.    S.  20p.  „Znfainmen- 
genommert  bringen 'die  liander  des  Haüfes  Sayoyen 
10  gut  als  irgend  ein  andewr  Staat  Europens  alles  her- 
tot  ,  w*s  'mnn  *ur  Erhärtung  des  menfeblichcn  Le- 
hens wünfehen  kann.'   Piemont  allein  j  vom  Genfef- 
iee,  und  felbft,  vom  Berge  Cenw  bis  zutn  Meere  tragt, 
fcblechterdings  alle  Pflanzen,  die  man  in  ganz  Frank- 
reich finden  kannJ*«    S.211.  Dergrofse  Handel  ward 
weder  ih  Picmorlt  nöch'  inSavoyen  lebhaft  betrieben; 
«loch  verflb äfft  der  Dürch/jig  von  Italien  noch  Frank- 
reich und  dem  weftrichen*  Deutfthland  einigen  Pro- 
vinzen betrachtliche  Summen.    Kenner  des  Finanz- 
faches rechnen,  dafs  jedes  durch  Sufa  gehende  Maul- 
thier in  dem  Lande,  welches  es  durchlaufen  mufs, 
TVenigftens  zwanzig  Franken  zurücklaffe ,    und  dafs 
ein  Keifender,  welcher  mit  eiitem  Wagen  und  Be- 
dienten •  oder  Gefellfchafter  über  den  Certiä  geht,f 
.Mofs  zwifrhen  Nov.nlcf»  und  Lasncburg  den  Maul-' 
thiertreibern ,   den  Tr.Ngern  des  Wagens,  den  Ra- 
jnaffeurs  und  den  HufTchinieden  ,  wenigftens  hundert' 
Franken  bezahle.    S.  2T4.  Der  Nationnlcharaktcr  der 
Einwohner  weicht  in  den  verfchiedenen  Provinzen 
merki:.  h  von  einander  ab.    An  der  rechten  Seite  des 
Po  herrfcht,  in  dem  Grade  da  die  Gebirge  weniger 
rauh,  und  die  Ebenen  weniger  feucht  find,  ein  leb- 
hafterer Geilt.    Die  Einwohner  zeigen"  mehr  Anl.v 
gen  zu  den  freyeh  Ktiuflcn ,  ohne  gleichwohl  weni- 
ger kriegerifch  zu  feyn ;  fie  haben  noch  etuas  von 
ährem  ölten  ligurifchen  Charakter  beybehalten;  de* 
Geift  der  Empörung  regte  fich  öfter  in  diefem  als  in 
dem  andern  Theile  Piemont s.    Nach  dem  Verfall  des 
rimifchen  Reichs  bildeten  fich  hier  mehrere  Freyftea- 
ten.    Afti,  Chlari,  AIlelTandfia  und  felbft  Mondovi' 
galten  dne  Zeitlang  für  freye  reptiblikanifche  Stalle 
Ina  Allgcmeijien  hat  diefer  Tbeil  »aehr  vorz 


tigHthc    „Die  Mitglieder  deffeltten  J^m  feit  mehr  als  funfeig 
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■i    Die  altere  Gefchichte  Oberitaiiens  ift  v.t'ecJunft- 
fs»£  nor  in  einem)  Umrifs  dargeftcUt.    Doch  fehlt  es 
in  ihr  nicht  an  reichhaltigen  Bemerkungen.    Uic  Re- 
volution deren  die  Longobardc»  ift  z.B.  nach  ihren 
Wirkungen  fehr  rirhtig  gewürdigt.    Hin  und  wieder 
merkt  man,  dafs  fich  der  Vf.  von  den  individuellen 
Ruckfichten ,  welche  in  dem  Staate,  deflen  Gefchich- 
*e  er  befchreibt ,  zufallig  wichtig  geworden  waren, 
•licht  frey  genug  gemacht  habe,  um  nach  der  reinen 
biftorifeben  Norm  die  Oekonomie  feines  Werkes 
treffen  zu  kennen.    Die  Abltaminung  des  Haufes  Se- 
▼oyen  beschäftigt  ihn  z.  B.  in  einer  fo  forteilenden 
frzuhlnng  zu  lange.    Lieber  rindet  man  einige  Weit- 
läufigkeit da,  wovon  merkwürdigen  Erfcheinungen 
in  den  Wißenfebaften  und  Können  die  Rede  ift.  Auch 
Gelingt  es  dorn  Vf.  weit  beffex»  die  Individualität  der- 
fclben  aäfzufaffen,  nnd  mit  erhebenden  Bemerkun- 
gen darzoftfctten  ,  als  den  Charakter  politifcher  Bege- 
bei\Wv.<.-t\ ,  befandet»  Act  Hauatpetfonen  in  dcnfel- 
ben,  mit  wenigen  Zügen.  Ter  nafern  Blick  zu  brin- 
ftä.    Wer  ließ  bey  Erwähnung  Peters  von  Novara 
und  feines  Elnßuffes  auf  die  Stadien  nicht  mit  Freu- 
de  diefe  Wahrheit.    „Es  zeigte  fich  in  keinem  Zeit- 
alter eleu theher»  als  in  dem  damaligen,    wie  na- 
D"!"7-  u"d ,  Ü"k  d,e  Liebe  zum  Willen ,  die  Acb- 
ning  für  Gelehrte  fey  ,  und  in  wie  viel  höheren  Gra- 
de Furften  und  Staaten  Urfach  haben ,  die  Wiffen- 
Ruaften  zu  befordern,  aJs  ausgezeichnete  Kopfe  des 
|cWes  bedürfen;  da  das  wahre  Genie  fich  fclbft 
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v  ,  M»t  «>ner  ifoppe/ten  grofsen  Schwierigkeit  hatte 
£ I  r  r  u?/""^  S,ofF'  W€,chfer  in  di«"M  B^de 

hlnft Wd,i*tb,V8en  dW  End6  dM  Jahr- 
nurmerts  enthalt,  ftets  zu  kämpfen.  Erftens  mufste 
er  fo  riele  hiftonfche  Fäden  zu  einem  Gewebe  ver- 
einten, daf*  Verwirrung  äufserft  fchwer  zu  rermei- 
JSUT:  /*?  Verfingen,  die  GefchichtC  eines 
(ÄB^0h1'  wofiedem  Lcfcr  am 
wÄi£  b«n"lb*rbeibbnok0,,me-  Zweytcnsaber 
7Zt X d*  Under».<[ercn  Scbickfal  der  Gegcnftand 

iJr^«  .6.',ft;.  VOn  dcn  un«nfrhrochtnen 

SSi S .  '  W£chen  lM,ien  «"«"wnrfe«  war.  vor- 
zug/lch  in,t  gctrofrt.n.    Wenn  dcr  Gcrchjchtfchreib 

ja  mcht  die  genialifche,  allbezwingcnde  Kraft  hat 
fcZISZ\  SS  dcf-  ""^meinen  PRevolutio?  uns 

di vw?e£ p  ~  "  rcbinj intle,n  cr  nur  *™  «■»■ 

2S5lr!  Pu?1Cf'  ««f.- welchem  er  fteht,  beleuch- 


imtteri  „i  der  Erzählung  über  andere  Gcfchichtfchrei- 
ber  luhret.     IndciTcn  würde  es  eine  grofse  Unbe- 
kanntfehaft  mit  der  hirtorifchen  Literatur  verrathen, 
wenn  irian  die  ausgezeichnet«)!  Vcrdienfte  des  VPs. 
wegen  des  bemerkten  Mangels  an  einer  äufserft  felte- 
nen  hirtorifchen  Kunft  und  geniaJi&hen  Kraft",  ver- 
gcfferi  konnte.    Selbft  was  Guchmaik  und  K»nft  an- 
bctriiTr.  erhebt  fich  diefes  Werk  über  die  MafTe  der 
hiftorifchen  Schriften;  und  da  ofluibar  die  ältere  Go» 
fchichic  hier  mehr  als  Einleitung  für  die  neuere  be- 
arbeitet ift  ,  in  welcher  diefes  Buch  ficher  Epoche 
machen  wird:  fo  vergibt  man  alles  deflen,  was  man 
bey  jener  vcrmifcte,  gewiß  leicht,  wenn  der  wei- 
tere Stoff  es  dem  Vf.  erlaubt,   die  Gefchichte  der 
Lander  mit  der  lliftorie  des  regierenden  Haufes  fo 
zu  Vereinigen,  dafs  durch  diefes  Verhältnis  aus  bei- 
den ein  Ganzes  für  die  Anfchauung  erwachfe. 

Da  die  Originnlfcbrifr  diefes  Werkes  wegen  der 
gegenwärtigen  Lage  Italiens  Wohl  nicht  bald  gedruckt 
Werden  wird:   fo  ift  die  Erfchcinung  diefer  guten 
Ueberfetzung  um  fo  mehr  erfreulich. 
•  •  ■  t 

Dnr-SDEH  und  Leipzig,  b.  HUfcher:  Carfiu  zur  all- 
gemeine»  Veberhcht  der  GefchidUt  der  Völker  und 
der  MenJchheU,  für  den  Unterricht  «1er  Ju<*cnd 
auf  Akademien ,  Gyinnafien  und  in  Privaterzic- 
hungsanftalten,  entworfen  von  Heinrich  Ludwig 
f™tz,  ordentlichem  ProfetTor  der  Moral  undGe- 
fchicfate  an  der  Ritterakademie  zu  Dresden.  170a. 
304  S.  8-  (I  Rthlr.)  /y7 

Diefer  Curfus  ift  zunächft  für  die  eigenen  Vodelun- 
gen  beftnruw,  M-elche  der  Vf.  zu  halten  hat.  Wir 
Uiimnen  ihm  bey,  wenn  cr  glaubt,  die  ältern  Bege- 
beiiholten  kflrzer  fafTen  zu  „.äffen,  und  fo  wie  fich 
mit  den  nähern  Zeiten  das  Intercreflc  des  Zuhörers 
tnehrt,  ausführlicher  zu  werden,  und  auch  wohl 
den  Begebenheiten  unfers  Vaterlands  und  insbefon- 
dere  für  eincn  saufen  der  fäcbfifchcn  Staaten,  grö- 

f •  Jchc»ken.  Als  feine  Führer  giebt  Hr.  F. 
felbft  in  der  ältern  Gefchichte  Gatterer  und  Heeren 
fo  wie  m  der  neuem  Pütter  und  Spittler  an,  und  wir 
dürfen  vetfichern , '  dafs  er  mit  Äfchmack  auszuü 
nd.SütV0"u*™P'»weifs,  empfelilen  auch,  ein- 
zelner  mit  Unter  nutender  Fehler  ungeachtet,  diefes 
Compend.um  jedem  Lehrer,  der  es  genuhen  Cttdel 
0,rdnunef;meme  Gef?hichte  m  ei™  cluonologifche 
,nl  F^rra°rtra/e'VvUnd  fith  nicllt  'laran  ftofst, 
Erfodern.f,  der  Jahrzahl  von  Frankreich  plotz! 


t  nicht Scheiterte:  fo  ift  um  fo  mehr  z 

^m  An*  I  ^T- ■  zwe>'te  nkh*  tiberwand  ,  in- 
dem  dadoreb  auch  jenes  Gluck  weniger  Girr«  brin- 
get, tut  Hindernis,  dafs  wir  nicht  zur  Anfchauuntr 
gelangen ,  würde  fchoi-  —  "  — 


£ uSSafti  die  fr  ^ Stückc  d^  Sfchicb. 

L' "i 'T1  'fh  ünt»h»««n  können.     Bey  einer  künf- 

Ä  che  lieh  hin  und  wieder 

bemerken  nur  einige.    Am  Ende  je- 


f ry n ;■  tvellii*r|tv  ■ 
;r  Vf,  bisM'eilen  / 

der  Vf.  die  «erkwüx<  ^  Google 
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Schriit-iU-Jlcr 'auf,  welche  in  demfelbrn  bliiheten ;  da 
t:i..]<u  wir  denn  manche  nicht  in  die  gehörige  Stetlc 
gffttn ,  und  manche  gar  nicht :  ß.  Monier.  Der 
gaiy.e  Trojaniichc  Krieg  j{\  weirigrtens  im  IJurrh- 
Lfcu  unterer  Aufmerkfamkeit  entgingen.  In  der  ntt- 
gemeinen  U'cberlicht  wird  Karts  "des  Grofsen  frauki- 
fthes  Reith  benimmt:  bis  an  du;  Donau  und  Elbe; 
fünft  nicht*.  Unter  dem  J.  Clir,  ,17öS  heifst  es«  „d»:r 
Genial  der  Königin  Anna  Georg  ßirbt.  Mit  diefem 
J  od..-  wurde  das  rngiiiciic  Miniftcriuin  verändert, 
Marlboruugh  zurückgerufen."  So  fchnell  gieiig  die 
Sache  nicht,  Mariborough  commandirte  ncrli  V71jL 
}n  d«-ii  Niederlnuricu.  Bey  der  \rerrhei!ung  der  Spa- 
liiffhcn  Monarchie  durch  den  Utrechter  Frieden,  er- 
'hält  nach  Un.  P.  König  Philipp  V.  blofs  Spanien'1; 

Amerika  wird  mit  Stillfcbwcigen  übergangen  etc. 

...  .  •  f 

j 

..  Lriw.ic  ,  b.  Crufius :  llifiorifches  TAUcrhyuJt  für  dir 
fugend,  enthaltend  Vatcrlandsgefibiebtc  —  Virr- 
ti  t  'Räntlcheif.  1799.  510  S.  g.  *mt  Kupfern.  _  (2 
llthlr.  I2gr.) 


ihres  Stifters,  und  auf  die.  unfeGgrn  Kriege.,  welche 
<lic  widrigen  Religwusgrundfatze  di.-fer  Zelten  bey 
einem  anders  gelehrte« ,  feine  innern  Kräfte  fühlen 
<len ,  Volke  gegen  die  in  eine  Mon«e  von  kleinen 
•Staaten  gethcüte*.  durch  innere  Fehden  gi-fehwach, 
ten  und  fckwer  zu  vereinigenden  Detwchen,  hen, 
vorb-rugeu  un.-l  lauge  Zeit  das  Ungiück  unfers  VW* 
Jands  machen  mufsten.  Dicfer  Thea!  reicht  von  Ru- 
dolph bis  auf  den  Tori  Kailer  Siegmuuds.  Gerne 
uberfieht  man  .  wo  das  Gauzc  gutiiit.  einige. nur  fül- 
len vorkommende Unrichtigkeiten.;  wenn  es  z.B.  Jäk 
46.  bey  der  ärhwtf  ztngefcbit-htc  bei  ist :  „Landeogt 
Gefsler  gab  Wilhelm  Teil  völlige  i'mf'ÜMngji'  Öder 
S.  .17-  heUttberg.  Ibtt  Kuttenberg  wohl  uur  durch 
Druckfibicr  vorkommt:  -oder  S.6l.  Heinrich  VH.  in 
■der  Lomhardie  mit  einer  ßat&a  ncn  Krone  foll  geknn* 
worden  feyn.  Der  fange  J  .(Ter  kommt  dadurch  uiu 
ft-ernuidlicb  aaf  einen  unrichtigen  BcgriiT  von  der  fo- 
gennuiitcn  d lernen  Krone,  .S.«*.  «rregtder  VfcVcfr 
wirmng  durch  Zufainmcuftellung  hell)  wabrer  und 
halb  follchec  ürgriüv;  ,^rft  Vv  <k-r  Wob]  Ftanz  li 
erhielt  llohmeu  Zutritt  zur  Kurvertin ,  folglich  fallt 
Kor.  battC  manches  an  der  "bisherigen  Einrichtung    <üe  Errichtung  des  Septemvirats  in  weit  nenere  Zei 


und  dem  Vortrage  diefes  Untcrlndtungsburhs  in  den 
frühern  Theilcn  cin/.mv  enden;  er  durfte  <las  Schiefe 
der  Behandlung,  -und  das  fteife  fkeletmafsig©  Er- 
zählen des  wenig, geübten  Schriltßellcrs  ,  wicht  ohne 
Ahndung  hingeben  lalfen :  freut  lieb  aber  deitomehr, 
von  der  ßeorbeiump  diefes  Theiis  ganz,  das  Gegen- 
tbeit  verücben»  j-.u  können.  Die  Tbatfuehrti  lind 
nicht  nur  richtig,  fondern  auch  für  jeden  Anfiuiper 
allgemein  verftandlich  vorgetragen^  er  U'rnt  wirklub 
die  Gefcbicbic  uirfers  Vaterlandes  keimen,  und  ger- 
ne kennen,  weil  der  deutiirhe  ineift  fließende  und 
ungezwungene  Vortrag  auch  Unterhaltung  verfchafTt. 
Kurz,  der  Vf.  bat  zwar  blofs  die  befiern  neuem  Wer- 
ke ,  vor/.'jplicb  Schmidts  Gefchichte  der  Deurfchen, 
aber  mit  Einficht  benutzt,  und  dadurch  bewiefen, 
«laft-  er  G^fchichte  fdbll  ßudiert  hat.  Neue  Aufklä- 
rungen wird  kein  bülicer  Lefer  in  einem  <« riehen 


tcn.  i<ls  maurhe  .SchritWletter  l^cllalIJIten.••  —  Dir 
13  Kupier  lind  fammflich  von  Hh.  Mebttnltiter  ge- 
zeichnet und  gellocheu ,  faß  alle  gut  mit 'Charakter 
*ind  mit  Sorglak  ausgejtrbeitef.  Nur  zwev  verlelilea 
•gimr.lieb  Uire  Wirkung.  1)  Der  Abfebied'  der  Land- 
graf n  von  Thüringen  Margurcth  von  ihrem  Kinderia, 
wo  ße  in  der  Anglt  der  Trenmmg  ihrem  altciten  Soh- 
ne Friedrieb  fo  derb  in  die  Wangen  bifs,  dafs  er  Zeit- 
lebens die  Narbe,  und  bis  auf  diefe  Stunde  den  Bcy- 
itamcn  erhielt.  Im  Kupfer  fteht  ein  bauderingeudes 
Weib. vordem  Bette,  in  welchem  ein  blühendes Mad- 
ehen,  und  im  Jlindergrundc  ein  anders  unkcnntli- 
liches  Gefchöpf  fthbfeii.  2)  Walther  Fürft  ,  Werner 
Stauilächer  und  Arnold  von  Meldubll«  befrhlufsen 
bey  Nacbt  auf  einer  Wiefc  das  \rerderben  der  Land- 
vogte, und  legen  dadurch, den  Grund  r.um  Sdnvi'\- 
zeibunde.    Das  Kupfer  malt  diefe  ehrlichen  Laudleu- 


Werke  erwarten ,  aber  das  Bekannte  ift  mk  Eiufwrht  (te  mit  z.jeriithen  M;mtebi  auf  dem  Kücken ,  und  dein 

und  kluger  Auswahl  in  fortlaufender  zw «kinaüiger  großen  Rittcrfchwcnlte  an  der  Seite,  und  den  drit- 

Verbindung  vorgelh  11t.    Unter  vielen  andern  gut  auf-  <cn  im  niedlichen  Untergewandc  jener  Zeiten  ab". 

gelMlten  Begeh«»heiten  vervveifen  wir  vorzüglich  auf  JVIan  gab  vermuthlich  bey  beiden  dem  K^nfticr  tücht 

Rudolphs  von  Uabsburg  Kegierungsgefchicbie,  und  die  nutlüge  Anweifung. 
juf  die  Entftebung  der  llufiten,  Jen  traurigen  Tod 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

BcxSXS  KiN<ir.    Ohne  AinciiTC  <lts  UrucUcrrt»  und  Vor-  auf  dem  natnrliclifl«.-n  Wrge  migejt*!!  I  Sieerrililt  die  ouiduck.- 

J(.<T"r«:  Die  arme  t'-t<n\He,  von  C.  S.  L'i.luig,  gtb.  Vritjche.  Jiclur»  Ercigniffc,  die  ditTcl'jirailir,  Sehls;;  auf  Sclii.iir,  zu  Grnn- 

y.um  Italien  der  .innen  l'jmilic.  1790.  Sj  S-  8-  (4  S'-J    lJ'C  de  richtete«  ■;  fi*  fchildtrt,  in  hausliehcu  ürfprivhen  ,  die  G«» 

V**ri*ll<  riti  geht  dem  edlon  ininfriu-nrrtuiuliiclicn  Zwecke,  ci-  fühle  der  ehiielneti  Prrfoncn  ,  die  dieCc  i'amüie  atisowchen  ; 

v.  verarmt«  rcrhu*t!i.iffiutf  fjmiJie  (der  Ii«  den  Ertrag  dief«?  und  fbtlk  ein  erdiciuetes  Bevfpid  hulk«ichw  Urof^muth  aur 


f.'.  verarmt«  i crhtfcli.iRii'e  ramiJJC  (iler  Ii«  den  bring  e.irl«r  unu  |tcIU  ein  «reu 
Schrift  bellimtn'.  l».uj  dem  Midcideu  Anderer  zu  emptcalcn.    Mwbihsuuig  «ax. 
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Br.Ri  tK,  h.  FrÄlfctr  rnVit  natürlichen  Kr>- 

cheiirethtJ,  «*J  def'bfäUeV  'des  Begriffs  der  Kirche 
entwickelt.  r799.^h}\.  XH.'^bS.  g.  (i8g^ 


,  .  f. 

l-v. 


Wenn  gfekh  das  natüiliene  Kircbenrecht ,  wie  es 
Ree.  fchernt ,  fich  zU  dem  Rang  einer  eignen 
Difciplin  des  Natm-*W»ts  mlf  Unrecht  erhoben  ha*, 
da  kirchliche  Gefellfth&ft  eTn'flrt  (ich  blofr  TtiMlifjes 
Inuitor  ift ,  and  daher  ganz  in  die  Reihe  der  willkür- 
lichen Difcvpttnen  diefet  WnTenfcbaft  gehört,  von 
vreXcVkCTi  mavv  \n  neoern  Zeiten  einige  mit  Glürk  aus 
den  Grenzen  de*  NaturrechttTerwiefen  hat:  fo  kann 
dennoch  e/ne  Philofopbie  des  Kirchenrechts  (weil 
man  über  alles  ph»/o/opMren  kann  und  foll,  wasGe- 
genftand  des  Denkens  iß)  gar  wohl  als  WWeijfeh'äft, 
nainlich  als  Thetl  der  PBflofophie  des,  Rechts  flbör- 
hanpt    beftehen.   Mab  inOfste  hier  von  dem  Begriff 


ift  ein  vernünftiger  Grund  ,  aus  welchem  fleh  met^ 
fchen  vereinigen ,  die  Gottheit  zu  verehren?  waium 
fori  cliofe  Verehrung  gerade  durch  Vereinigung  Meh- 
rerer gefchchen?  Auf  alle  diefe  Fragen  erhalt  man 
hier  keine  Antwort,  fo  norhwendig  fie  auch  zu  Be- 
gründung des  Kirchenrechts  find.  Ücbcrhaupt  nimmt 
der  Vf.  feinen  an  fich  fchwankenden  und  von  felbft 
gar  nicht  einleuchtenden  Betriff  mehr  willkürltch  an, 
To  dflfs  rnan  durchaus  nicht  ficht,  in  und  wodurch 
der  Vf.  zu  jhin  gekommen  ift.  —  ,  Gleich  nach  Auf- 
ftelltmg  des  angegebenen  Begriffs,  theilt  der  Vf.  die 
verfchiederien  möglichen  Arten  der  Kirche  in  Rück- 
ficht auf  die  Triebfeder  zu  Verehrung  der  Gottheit  ein. 
Die  Verehrung  der  Gotrheit  gefchieht  A.  aus  turcht. 
Dicfc  Kirchen  zerfallen  a)  in  folche,  (11  welchem  man 
einelurcluhare,  graufame  Gottheit  verehrt,  2>)  in  folche, 
jn  welchem  man  eine  ohne  Nachficbt  ßreug  ltrafende 
Gotthcif  verehrt.  B.  aus  Lvhe  und  Dankbarkeit.  Die 
Ilaufltfecteh ,  diefer  Kirche  find  a)  Kirchen  ,  welche 


der  Kirche  überhaupt  ausgehen  und-  die  Rechtsfarzr,   durch  Dankbarkeit  die  Gottheit  zu  fernem  Wohttha- 

ten  bewegen  wollen ,  6)  welche  der  Wphlthatcn  Got- 
tes fich  febft  Wf  rrtrer  inächeii  zu  muffen  glauben.  Die 
letztqt  Kirchen  bähen  allein  eine  fit)liche  Tendenz, 
Der  Vt.  folgert1  hieraus,' dafs  es  iiofhwe'ndig  mehrere 
Kirchen  ,  WenignVns  <7.ive'y  'Lhm-erfalkirihen  gc-bcü 
fcdffe«  da  Furcht  und  Liebe  durchaus  unvereinbar 


die  aus  denselben  fließen,  entweder  allein ,  oder  in 
Verbindung  mit  den  Grundfatzen  der  Politik,  die 
etv,'»  hier  fmwendung  finden  ,  darfteilen.     Der  Vf. 
hat  beides  hier  vereinigt.    Seine  Schrift  Wird  zW*r 
•den  Philofophen  und  den,  welcher  dttreh  kräftige 
^yAfen  verwohnt  ift,  nicht  ganz  befriedigen.  Man 
TermüfsfoftFeftigkeit  in  allgemeinen  Principien,  Bün- 
digkeit in  den  Bewcium  und  richtige  Anordnung  des 
Ganzen,  wogegen  der  Vf.  zu  oft  und  zu  lang  bey 
dem  ganz  fpecieilen  und  ronrreren  verWelrf.  Auen 
ift  der  Stil  oft  unrein  und  matt.    Gleichwohl  verrath 
diefes  Buch  einen  denkenden  Kopf  uucl  enthalt  meh- 
.rere  gute  and  eigne  Bemerkungen.    Uitter  Kirche 
''Vcrfteht  derVf.'S.  2.  ein«  Gefettfchaft  von  Nenjchtn, 
n  ficht  du  Guttheit  verehren  wollen :  und  bemerkt  bc- 


feyen:  '  Allen»  ift  denn  die  Vorausreuung  notluvotj 
dig?  ««JV  es  dcSiii  Meiifchen  »eben,  welche  die  Gott- 
heit aus  Furcht,  andere,  welche  fie  aus  Liebe  ver- 
ehren? \Vehn'diefs  aber  auch  wäre:  fo  würde  doch, 
hiebt  folgen ,  dafs  diefe  _M<-'nfthen ,  .die  aus  verfcLie- 
deucn'Tnehförlern  die  Gottheit  verehren ,  fieb  nicht 
7u  Eitler  Kirche ,  ztS  jEincih  gemeinfchafiluhen  Got 
tesilienft  veniuigen  könnten.  ßey  der  Kirche  als 
foleber,  kommt  es  ja  blofs  auf  äufscre  gemeinfehaft- 
fondns ,  Ms  nicht  gcmeinJame  Religion  eigentlicher  liehe  Handlungen  .an.  Oicfelbe  Handlung  kann  von 
Zweck  der  kirchlichen  Gefcllfcbaft  fey.  D'rc letzte  dem  Einen  gefchehen,  um  den  rijienden  Gott  zu 
Bemerkung  ift  allerdings  richtig,  woil  diefes  ein  verlohnen ,  von  dem  andern,  um  fich  dadurch  der 
Zweck  ifi,  der  durchaas  nicht  durch  menlcldiche  Liebe  Gottes  werth  zu 'machen'.  GefcheJicn  diefe 
"Willkür  realifin  werden  kann.    Aber  tliefe  Anficht   HinidliiiigcngrmeinfiJjaftJich.:  fo  erreicht  jeder  durch 

£emcinu:haftliches  Mitwirken'  feinen  fuhjectiven, 
Zweck.  Es  reducirt  fich  die  Möglichkeit  einer  hir; 
che  bLjfs  darauf,  dafs  die' Glieder  dcrfelben  ,  in  de» 


ift  gar  nicht  foneu,  wie  -der  Vf.  in  der  Vorrede-an- 
giebti  fie  ift  «fie  Vorftellüngsart  fa ft  aller  neuem  Na- 
luriechtslchrer.    Auch  begreift  man  gar  nicht,  wie 
der  Vf.  bey  feinem  Begriff  von  Kirche  behaupten 
kann,  dafs  diefe  Gefellfchaft  fchlechterdirigs  keine 
fol'frinnsgrßllfchtift  fey,  da  fich  doch  die  Kirche  auf 
Religion  gründet  und  Auf  Religion,  wenn  auch  nicht 
«Is  Zweck,  doch  als  Endzweck  bezieht.    Und  was 
»eifst  eS  denn,  die  Gottheit  verehren  ?  durch  welche 
Handlungen  gefchieht  das?  Wie  lufst  fich  l'errtmtng 
der  Gottfm't  vernünftiger  Weife  denken  t  welches 
4.  L.  Z.  1800.    Dnffff  Ba'ki. 


aufsem  Handluiigcn,  als  Mitteln  ihrer  fubjectiven  Re 
ligionszwccke  mit  einander  übercinLiiintnvn;  und  dafs 
diefe  Ueliereinftiinmung  bey  der  Verkhiedenheit  fub-, 
jectiver  Antriebe  zur  G«  ttesverehrung  unmi f  lieh  fey, 
lüfst  lieh  fchlechterdings  nicht  zogen.  Die.  Satt^, 
welche  der  Vf.  S.  9.  u.ff.  aufftcBt  ,  ..'afs  nieui«iul  als 
Mitglied  einer  Kirchi-  geborrn  wer.Jen  unil  jeder  fift 
beliebig  wieder  verlaflen  könne,  lind  allerdings  Wahr ; 
K  aber 
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aber  der  Grund  befonders  für  den  TertteTrT  ift  gar 
mcht  I^Akdigend  a«g»geben.r,f  ua  ztvußen  Ki\pitH 
wird  tam  Verhkltnjf$  der  Kirtk*  Zum  Sinat  gelumdclt. 
Sehr  richtig  wird  bemerkt,  dafs  Staat  and  Kirche 
ürh  an  ficb~g*r  nieht  widei  fpreeben,  mrd  dafs  »IA> 
Kirchen,  welche  die  anfscro  und  innere  Sicherheit 
nicht  beehstrarhugen ,  im  Staate-  exiftiron  k-lmm-n. 
Aber  worum  foll  die  Kirvhe  nicht  vor/sijjsv/ei/c ,  fon- 
dern fror  wie  jode  andere  GeA7lfch.;it  im  Staate  exi- 
iUrcp  dürfen  i.  warum  follto  nicht,  v.  ie  der  Vf.  behaup- 
tet, der  Staat  das  Reiht  haben ,  eine  Kirche  \or  an- 
dern GefrllfchnfN  n  oder  eine  Kirchs  vor  ßiuUrn  Kir- 
eben  z,u  (wgOrißigcn ,  d.  h.  dir  gcwuT>  Vorrechte  zu- 
zugefteben  '?  liebi  i^ens  wird  ganz  richtig  behrmpter, 
dafs  auch  der  Sta.'.t  gewifle  Kirchen  von  Geb  aus- 
tchFicfien  könne,  wenn  die  Zwecke. derfclbcn  (wor- 


«Woder  wenige befehlen,  dir  übrigen  gehorchen,  ift, 
wie  des  VT.  bcanerht ,  verwerflich  and  es  bleibt  „nur 
„eine  ÜrganUation,  bey  welcher  die  gemeinfehaftlirhe 
„Angelegenheit  auch  durch  aller  Theilnehmer  en tfchic- 
„den  werden  kamt."  Dtrrehdtefen  zremrrcbdankel  aus- 
gedrückten Satz  will  der  Vf.  fegen,  dafs  blofs  ein- 
ftimuiige  Erklärung  der  Glieder  die  Form  der  Kirche 
bcfiiuunen  kunnc.  Diefcs  ift  eben  fo  wahr,  als  es 
der  Grund  ift,  von  welchem  der  VF.  ausgeht.  Die 
Kirchenglicder,  W-ifst  es  Sv  fty.  „veafammcln  fich  zu 
„ihrer  eignen  Erbauung,  nicht  für  Fremde  oder  Ab- 
„wefeiula.  —  Ferner  wollen  Geh  alle  Kjrch«wgli«ler 
„erhaueu:  die  Art  und  Weife,  wie  ftc  das  füllen, 
>Tkann  ihnen  nicht  einer  oder  einige  wenige  vorfchrci- 
,,ben.  Erbauung  iß  Sarhe  des  Herzens  und  derUcbcr- 
„einftimniung :  üe  rfi  nicht  möglich,  wenn  nicht  aBe 
dirter  d> r  Vf.  Nebenzwecke  der  GcATtfchaft,  verficht),  „aus  Ueberzcugung  fie  gewiihlt  haben."  Gleichwohl 
el  zu  Üwcm  Zweck,  der  bürgerliche«  Ge}    »ft  der  Vf.  inconfeguent ,  wenn  er,  im  Fall  dafs  dife 


orfer  di>  Mittel 

fcflfchnft  wldei-fp rechen^  Daher -hat  der  Staat  d*s 
Recht  der  Aufficht  über  alle  'Kirchen  im  Staat,  und 
ifAvar  fowohl  in  Rücklicht  auf  den  Zweck,  als  auch 
auf  die  Mittel  mul  d*e  Örganifation  der  Gcfidlfchaft. 
Allein  die  Wirkfamkeit  des  Staats  ift  hier  blofs  nega- 
tiv. Er  darf  daher  i)  keine  Kircbengefellfclwft  mit 
Irgend  einem  Zwange  fti'ften.  oder  den  Uebertritt  zu 
Hner  bcltirmnten  Kirche  befehlen,  2)  er  darf  kei- 
ner Kirch«  eine  Conlütution  geben  oder  die  Beybe^ 
haftung  einer  alten  erzwingen  wollen,  3)  er  darf  heb 


Kirche  zu. zahlreich  wäre,  eine  Representation  an- 
nhnuit  und  die  gefitzgehende ,  tükterliche  und  dirigi- 
(re»w(c  (executive)  Macht  an  bcftiwinte  Perfonen  über- 
tragen willen  wüL  Können  Ikh  die  einzelnen  Kic- 
chcngUedcr  nicht  vereinigen:  fo  ift  die  Folge,  dafs 
zwifchen  den  Diftentienten  gar  keine  gemeinfebaft- 
liche  Kirche  ftatt  linden  könne,  tieben  die  Repral  mu- 
tanten die  Gefetze  und  feilen  diefe  als  gemeiner  Wille 
aller  gelten:  fo  wird  hier  das  Recht  der  Einzelnen 
gefehrdet.    Der  Vf.  behauptet  zwar  hier  S.  0»i  dafo 


in  diePiivatangefegenheiten  der  Kirche  blqfs  als  Rieh-  die  Rcpriuemnnten  ihre  Anordnungen  den  AunuuU- 
ter  mifehen.  Dagegen  lind  auch  die  Rechte  der  Kir-  eben  Mitgliedern  zur  Billigung  oder  Verwerfung  vor- 
legen inuften.  Aber  dann  wird  ja  die  Nicbtübcrejn- 
ftimmung  des  Willens  der  Einzelnen  durch  die  R«- 
präfctitation  gar  nicht  aufgehoben.  —  Dex  Vf.  han- 
delt noch  befonders  von  der  gefetzgebenden  Macht 
in  der  Kirche,  von  den. Grundsätzen  der  kirchlichen 
Gefctzg*bung  ,  welche  fowohl  auf  Beförderung ,  ab 
auch  auf  Veredlung  des  Kirchcnzwccks  fich  beziehen 
muffen,  von  der  richterlichen  Gewalt  und  dein  kirch- 
lichen Directorium  (der  executiven  Macht),  worin 
fich  viele  gute  und  treffeude  Bemerkungen  befinden. 
Befonders  hat  uns  das  Kapitel  von  den  kirchliche* 
Verbrechen  nnd  Strafen  gefallen,  worin  der  Vf.  den 
wahren  Gefichtspunct  fehr  richtig  aufgefafst,  und  ia» 
Ganzen  mit  Glück  verfolgt  bat. 


the  gegen  den  Staat  befchunkt:  fie  d*rf  vom  Staate 
war  Schnrz,  keine  BVgiinftigung  foderu,  fie  mufs 
thts  Richtcrarnr  des  Staats  refpeettren  und  darf  fich 
aofscr  ihrem  Zwecke  keine  Jurisdiction '  anihafseni 
hnd  mute  endlich  dfe  Anmafsnngenr  welche  fie  fich 
etwa  erlaubt  hat,  wieder  aufgeben  und  dem  Staate 
IWnc  Eiririclitunnen  nngehiiuTcTt  üborlafTen.  Hier 
niimnt  nun  der  Vf.  Gelegenheit,  von  der  Ehe  und  der 
KmJrr*rsfr/mu£  und  dem  Unterricht,  in  wieferne 
diefe  die  Kirche  vor  ihr  Forüin  gezogen  hat,  zu 
handeln.  Diefe  Epifode  etitbiilt ,  befonders  in  dem, 
wn»  Ire  aber  den  Unterricht  und  über  den  Untcrfchied 
Zwilchen  der  Erziehung  zum  Staatsbürger  und  zum 
KirchengHcde  fagr,  manche  treßendc,  aber  auch 
manche  cinfeiuge  Bchnuptujig.  Dafs  die  bürgerliche 
Erziehung,  wenn  eine  Kirche  im  Belitz  derfelben  ift, 
dfrfi'lheu  vom  Staat  genommen  werden  inilfle,  fehen 
wir  nicht  ein.  Die  religiofe  Erziehung  ift  freylich 
von  der  bürgerlichen  ünterfchieden,  und  dem  Staat 
riegt  A-hr  viel  daran,  dafs  die  lühder  nicht  Wofs  zu 
Gliedern  erncrhelUimutenKif che,  foml^rn  zukiinfti- 
penBargern  erzogen  werden.  Aber  daraus  folgt  weiter 
nicht»,  als  daf»  die  Kirche,  wenn  Üe  au^chHefscndc  Er- 
zieherin im  Staate  ift,  nicht  blofs  auf  religiofe  Zwecke 
hin  arbeiten,  fondern  auch  die  Erziehung  zum  Bür- 
ger innfaflen  nnd  daher  Iii  der  letzten  Hiidicbt  der  Auf 
ficht  nnd  der  Gcfcfzgcbuiig  de.sStaats  unterworfen 
fcyn  müfle.  —  In  dem  vierten  Kapitel  fpriclu  der  Vi. 
vorzüglich  Von  der  ürgamfatian  und  der  Regierung 
der  Kirche.  Eine  Organilatiou  der  Kirche,  in  welcher  e»- 


SCHR1FTEN. 
Theorie  des  Müßiggangs 


VERMISCH  TE 

Lxirzic,  b.  Weygnnd: 
und  der  faulen  liünflt.    Pf) chologifch  und  kri- 
tifch  benrbeiret.  »799.  339  S.  8- 

Man  würdu  fich  Ahr  taufchen,  wenn  man  hier 
eine  trockne  Theene  des  Müfliggangs  fueben  wollte; 
eher  konnte  man  die  Schrift  eineGallerie  von  Schilde- 
rungen der  faulen  KünJie  mancherley  Art,  wie  üe  in 
unferer  Wt  lt  iu  Schwange  gehen ,  nennen.  Sie  ift 
intcheuhue  Grift  gefchrieben,  mit  Laune,  Witz-,  ironie 
und  Spott  reichlich  äusgelcjttet.  Dciuuugeachtct  zwei- 
feln wir,  dals  lie  grdfse  Wirkung  thun  wird.  Denn 
crl'üich  herricht  ein  zii  verichiednej  Ton  in  derfel- 
ben, bald  Eiuft  bald  Scherz,  bald  beiffen^e.  bald 
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hebender  Spott;   man  f,!aubt  Irnld  einen  Deirvokrit 
bald  einen  llerakiit  zu  hören.   Daher  wird  der  Lcfer 
kl  kern*  fe/ir  Gemüt hsftiuiinun.T  verfem,  da  die  eine 
immer  mit  einer  entgegen-gefetzten  «recbfeJt.  Dnnn 
ii'i  aaeh  felbft  die  Bitterkeit  des  Ton*»-,  womit  inet- 
fkmbe     Thorhoiten  gegeifsch  werden ,   der  guten 
Wätmg  hinderlich.     Ferner  wird  ein  tmd  derfelbe 
GVgenftand  zu  oft  berührt,   nnd  inft  dein  Witze  et- 
was vcrfchwencJzrifch  umgegangen,  fo  dafs  er  dem  Le- 
Ber  zuweilen  ,-<rr  I.a  It  wird.    Endlich  hat  nudi  diefe 
Schrift  in  Anfebung  der  Sachet»  den  Fehler,  dafs 
»liefe  nkbt  feiten  übertrieben,  von  einer  falfchen  Seite 
•der  m  xu  «^Tofser  Allgemeinheit  dargefteHt  wenden-, 
.a*  v»\«  es  fibvhtt ,  um  dem  Drange  des  Witzes  and 
der  Spüfterey  Luft  zu  machen.    Wir  wollen  ki  der 
Folge  von  aUe  dem  Belege  geben. 

Die  Einleitung  enthalt  Mf  mehr  als  go  Seiten 
eine  Accoinrao..ation  mehrerer  Gedanken  der  alten 
und  neuen  Philofopheu  auf  die  Schilderung  des  Müf- 
ttsganget«.    „Eigentlich,  fagt  der  Vf.  S.  83»  könnt« 
ein  jeder  &cYi...t&c\leT  mit  der  Sacht?  fei  hfl  anfangen, 
•v  \u\      vu  .Vv  vo.austttzeTi  mufsre,  d:if»  er  unter  lei- 
nen Eefern  auch  faule  Lefrr  habe ,    denen  man  es 
recht  in  den  Mund  fegen  taub ,  was  man  eigentlich 
woNc.    Jcb  lief*  deswegen  die  altern  Phiiofophen  und 
PfVciiologen  fprechi-n,  und  gab  hin  und  wieder  Bey- 
.pkle,  wie  man  aus  lauter  Bequemlichkeit  Leute  könne 
tacen  iailen,  was  man  eben  für  feine  Ablichten  brau- 
ch?, wodurch  das  Studium  der  Alten  um  viele»  er- 
leichtert wird,  und  der  philoföphifch  -  kritifchen  An- 
merkungen weniger  werden."    Gicbt  es  wirklich  fol- 
cbe  iaa\e  Lefer :  fo  zweifeln  wir ,  dafs  eine  fo  lange 
Einleitung  das  rechte  Mittel  ift.  he  übrr  die  Ablicht 
«les  Vis-  zu  verßandigen ;  walirkbejnlkh  war  es  wohl 
d» .  Uaoptxweck  des  Vis.,  Beyfpkie  von  der  faurm 
Interpretation  zn  geben.    Aber  auch  dazu  ift  üe  zu 
bnc,  und  wenn  man  gleich  durch  viele  witzige  Ver- 
flv.1hun.7cn  undAccouimodationcn  auf  den  Muniggang 
iberrafebt  wird:   fo  mochten  doch  wohl  wenige  Le- 
fer fich  uberwinden  können ,  fic  zum  zwcytcnmnle 
tu  kfen.    \V<r  geben  einige  Prcrben  von  des  Vfs.JVIa- 
*ier  S.  SO.    „Die  Seele   felbft  körperlich  und  zum 
ftofsen  'l  h<  d  begehend  aus  körperlichen  Ai'.s.iiiiüiun- 
r«.,  richtet  lieh  bey  ihnen  (es  ift  die  Rede  von  der 
5et Jcnlehre  der  Stoiker)  nach  des  Körpers  Bcfchaifen- 
■eit.   Sie  wachft  alfo  auch  mit  der  Ausdehnung,  und 
ih»  dicker  grofser  Bauch  inufs  eine  grofso  Seele  in 
ich  fchhefsen.     Und  in  der  That ,    wenn  wir  der 
änger  Heer  betrachten ,   es  gehören  grofsc 
dazu.    Eine  kleine  Seele  kann  des  Mittags 
unmoe-lich  fcfatifirn ,  eine  grofse  Seele  wird  fcklafrig 
■d  verlangt  Ruh,  eine  kleine  Set  le  kann  unmöglich 
tnadenbug  am  Spiegel  ftehen  ,  nnd  fein  (ihr)  Rod 
Wtrathien,  wird  ungeduldig  einen  halben  Tag  die 
Angtl  las  Wafler  zu  halten  und  nicht«  zu  fangen; 
**Bepohe,  dicke,  Harke  Seele  kann  diefs  nur  gar 
«■  woW."    S-  51.  ,-Pkrh»  will  durch  Extafe  Nähe- 
rn» zur  Gottheit,    und  es  ift  dem  Müfsigganger, 
-*flcn  Augen  ve.       •  1   find,   niqh;s  U  Icker  r  als 
•«■a  einer  vorauslauft  und  mit  verdrehten  Augen 


ruft:  Icbfcir,  ich  fehf —  auch  alle  die  Narrheiten 
»itzn  fehen  ,  «lie  jener  hebet."  S.  8c»,  „Und  wenn 
der  deutfehe  Philofoph  (Lcibnrtz)  fagt:  die  Mifsge- 
hurten  gehören  zur  Naturordnung,  fic  find  dem  aU~ 
gemeineit  Willen  Gottes  gesnafs;  fo  beruhige  dich 
damit,  arbeitfamc,  thatige  Clane,  und  argcie  dich 
nicht,  fo  unnutze  Corpora  das  Mark  der  Erde  verzeh- 
ren zu  fehen,  es  find  pia  Corpore,  KlingeUacklcin 
mit  Glekkcn ,  und  frage  den  Kirchonpfleger  nicht; 
warum  er  die  Hand  nicht  aufhalte  und  deine  Gaur 
kl  den  Sack  frhiehe," 

Die  Theorie  beftebt  aus  vier  Abfchnirten  :  1)  Ar- 
ten der  faulen  Künße;  2)  Kritik  der  faulen  Künße; 
8)  Thaorie  des  Miijfiggangs ;  4)  l'orfchiäge  zur  Cul- 
tur  des  Nnffiggntigi  nnd  der  Jaulen  Kbnfie.  So  fcbul- 
mafsig  dick*  aufscre  Gewand  auslieht :  fo  herrfcht 
doch  hi  deui  Ganzen  ein  freyer  Geilt  im  ungezwun. 
genen  Vortrage ,  der  aber  zuweüen  in  den  engem 
i5cl1rank.cn  der  Methode  gehalten  ,  noch  belTcr  gefal- 
len würde.  Die  grofse  Maunulüalti^keit  von  Gc- 
genftauden,  die  muncberley  Farben  luulSchattiruncvn, 
welche  das  Bild  des  Müßigganges  darbietet ,  der 
Relchthum  an  Witz  und  Spott,  weiche,  dean  Vf.  zu 
Gebote  liehen  ,  madMc  eine  Occonomic  um  fo  UOtb> 
wendiger,  damit  nicht  Wiederholungen  das  Im.  reite 
fchwuchicn.  Auch  fülk  der  erfte  und  »wcyte  Ah- 
A:hnitt  dem  Inlialte  nach  fo  ziemlich  in  Eins  zufauv 
uien.  Die  Kritik  ift  nichts  anders  sTs  Spott  und  Sa- 
tyr e  ,  welche  fehen  indem  erlten  Abfchciiit  bey  Auf- 
zahlung der  faulen  künfte  nicht  fehlte.  Die  Perfo- 
neu  und  Sachen ,  werche  in  diefe r  Gallerie  vorkouv 
inen,  find  hauptfachli.h  Recenfenten,  Gciftltchc,  S.but 
ilunncT,  titulirte  Katlte,  Frauenzitmner,  Wohilcbcitt 
Stolz,  Eitelkeit,  trculofe  Verwaltung  der  Acimer, 
und  mehrere  Arten  des  ph\i:fthen  und  inonmfchen 
Muligganges.  Unter  vi(dem\\  «hren  uiwl  Trcßendcn, 
was  bald  in  luftiger,  bald  nie iftentheils  in  bitterer 
Laune  gefagr  wird,  trifTrtnan  auch  auf  manches  Schiefe, 
Halbwahre  und  Übertriebene.  Zu  den  faulen  Künft- 
1cm,  d.  h.  die  durch  KmiR  cstlahin  gebracht  haben, 
dafs  fie  eineu  Kopf  haben,  ohne  zu  denken ,  rechnet 
der  Vf.'.zucrft  den  gelehrten  Stand  $'.  8:7  und  in  die' 
fem  räumt  er  den  Litcraturzeitungen  S.  86  die  erfte 
Stelle  ein  —  .»ein  Waarenlager  recht  vieler  faidcr  Ge- 
danken .  falfeh  geftempeltet*,  witziger  Einfalle,  die 
oft  viel  fchlechter  find,  als  die,  für  die  fie  ge- 
fchlagen  find.  Er  fpricht  von  chn'gen  Inftitüteii  der 
Art,  wo  „Kinder  zu  Richtern  beftellt,  und  Todesur- 
rheile  vor  der  Unterfuchung  unterzeichnet,  und  di« 
Urthcilc  der  Referenten  gcfangeir  genommen  wer- 
den!" Es  fcheint,  der  Vf.  fpreche  von  fokhenTn- 
fljtutcn  nur  hypotbetifeh  j  allein  wenn  man  weiter 
unten  S.  275  liefst:  „Ich  bin  Richter  gewefen  bey  ei- 
nigen fokhejv  An  {falten,  und  die  faulen  Zumurhun- 
gen,  die  man  mir  machte ,  vertrieben  midi,  ich  hielt 
jede  Jch lechte  und  gcwillenlof«  Bcurtheiluug  einer 
Schrift  für  Verlaumdung,  »nd  der  Mann,  dar  ftch 
ein  Urtheil  vorfchreiben  Ihfst  ,  fchien  mir  klein  und 
verächtlich,  untf.ich  nannte  das  Bubenftück ,  wa* 
andere  Gekhrte  Ucldenthaten  nannten.  Ich  meynte 
m,  der 
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der  Gelehrte  und  vorzüglich  der  Richter  mfiffe  eine 
moralifche  Perfun  auf  jeden  Fall  feyn,  und  ich  irrte 
-muh,  »ch  fand,  dafs  Bosheit  und  Dünkel  und  AJter- 
Weisbeit  befler  glänzen,  als  wahrer  Ruhm,  der  durch 
Verdienft  erworben  ift"  u.  f.  w.,  fo  Ziehet  man  wohl, 
dafs  er  Tbatfacben  vor  Angen  hat.  So  gerecht  aber 
dann  feine  Indignation  ift,  wenn  feine  Schi!  crung 
wahr  ift:  fofehr  wäre  es  Pflicht  jedes  reehtfehaff  nen 
Mannes ,  folchc  Inftitute  durch  feines  Namens  Unier- 
fchrift  dem  Publicum  kenntlich  zu  machen  ,  und  der 
öffenüichen  Verachtung,  die  fie  verdienen  ,  Preis  zu 
geben.  Eine  folche  anonyme  Rüge  hilft  zu  nichts, 
weil  man  nicht  weifs,  welchem  Inftitute  fie  geltem, 
und  fie  kann  eben  dadurch  ungerechte  Urthcile  ver- 
anl nfTen,-  oder  fie  macht  fich  feibft  durch  die  Ueber- 
treibtingcn  verdachtig,  zumal  in  diefein  Zeitpunct, 
wo  manche  Gelehrte  nur  darum  gegen  einige  kritifibe 
Journale  fchreyim  und  lärmen,  weil  Eitelkeit,  Einbil- 
dung und  manche  andere  kleinliche  Leidenschaften 
in  Collifion  kommen.—  So  viel  frblechte  Schul.nj.n- 
ncr  es  giebt :  lb  pafst  doch  die  Schilderung,  die  hier 
von  ihnen  gemacht  wird,  nur  noch  halb  auf  unfere  Zei- 
ten. Z.B.  S.  toi.  „Unfere  Schulberrn  lind  gewöhn- 
lich (zu)  fcldechte  Phyliologcn ,  dafs  fie  wüfsten, 
wie  zerbrechlich  die  «venCcbliche  Mafebtne  fey,  und 
fe'itdem  di.e  Metaphyfik  vom  Throne  geitofsen,  und 
die  Frage  über- den  Sirz  der  Seele  albern  genannt 
wird,  hauen  fic  alles  nach  dem  Kopfe  und  fcblagen 
ihre  Leute,  bis  fie  fo  klug  werden  wie  fie,  das  heifst 
ihr  Lebelang  —  nicht  klug."  Wie  fchief  ift  iricht  der 
Gedanke  S.  324-  „Diebe  und  Mörder  kann  ich  nicht 
kritiliren,  und  wenn  fie  mich  ausgeftohlen  bieten: 
Sie  haben  es  von  Rechtswegen  (?)  gethan  und  haben 
fie  jhren  Raub  falvirt:  fo  lade  man  fie  laufen.  Aber 
unfere  Schulen  und  unfere  Gefetzbücber  (?)  möchte 
ich  noch  einmal  kritifiren,  die  fokhe  Diebe  erziehen, 


und  dann,  wenn  fie  fertig  find,  fie  in  die  Loft  hän- 
gen, dafs  man  leben  kann,  was  fic  vermögen,  und 
wie  viele  Gewalt  fie  befiuen."  —  Der  Morder  ift 
ein«  fcharfe  Kritik  unferer  Erzieher,  der  Müßige,  m- 
ger  oinc  goldne  Fahne  unferer  Schulen  und  llunuirii- 
tatspfleger.*;  Es  ift  zu  bedauern,  dafs  das  Wahre  in 
den  Schilderungen  mehrerer  Thorbeiten  unferer  Zeit 
durch  folche  übertriebene  Züge  und  einfeiiige  fehiefe 
Anhebten  entftcllt  ift,  und  dadurch  von  feiner  Kraft 
verloren  hat.  —  Der  dritte  Abfchnitt,  der  kürzte, 
hat  uns  am  beften  gefallen.  Ungeachtet  keine  tieft 
finnige  Erörterung  der  Begrirte  vorkommt :  fo  find 
doch  der.  Müßiggang  überhaupt  und  feine  Arten 
{der  phylifche  und  moralifche,  der  reine  und  abgelei- 
tete), desgleichen  auch  die  Maximen  der  Klugheit 
und  Trägheit,  nach  denen  der  Müßiggänger,  Vorzüg- 
lich der. moralifche  verfahrt,  treffend  char.ikterilirt, 
und  durch  paflfende  Beyfpiele  erläutert.  Nur  das  5  Ka- 
pitel von  den  Triebfedern  der  Müßiggänger,  wünfeh- 
ten  wir  abgekürzt.  Die  Kiichcnreccpte  zu  Suppen, 
Brühen,  Braten,  Palleten  u.  f.  w.  zum  Tbxil  mit  al- 
lem Detail  aus  dem  Augsburger  Kochbuch  abgefchrie- 
ben,  machen  nur  UeberdruCs,  welchen  die  wit/.elndcn 
Anmerkungen  des  Vis.  nicht  nicderfchlagen  können. 
Nur  eine  Probe  davon:  S.  256.  eine  Ühoccoladenfup- 
pe  macht  duftern,  eine  Mdehf tippe  verzagt,  eine  lüfte 
Mandclfuppeinacht  Dichter,  eine  Citrouenfjuppc  Prö- 
faiften,  eitac  Weinfuppc  mit  einem  Brey  von  gfcriebe* 
nem  Brode  macht  Redner,  eiue  Zwiehelfuppc  Krick» 
ler,  ieine  WaflerfuppePhilofupben^  eine  (triefemehU 
fuppe  nuuht  zerfchlagene  Herzen ,  eine,  (icrftenfuppe 
zufriedene,  eine  Erbfeufuppe  füruchdg,  eine  Linfen- 
fuppe  wohl  weife  u.  f.  w.  Auch  mifsfallt  die  Spiele- 
rey  mit  dein  6, 7%sKapitßl,  die  blofse  Rubriken  haben, 
z.  41.  6  Kap.  bleibt  leer ,  weil  man  fich  niclits  betf  dem- 
wken  foU,  fomUrn  blofs  verdaue». 
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Scn  :  t  KessTt.  Franifnrt  am  Miyn  ,  b.  Guilhauman : 
A\~a*  «  K'd  T.:'fib:.th  Jur  häuilic+e  und  geffllfchaftucl* 
F,nri<  . .  3'Xf  d.-s  i Jhr  igoo.  von  JL»ng.  Mit  *'>pf«*n  von  D. 
Chod  »»<' -eckv.  2»>S.  ohne,  den  Almajuch.  11.  (I  Ktblr.  11  gt.). 
Die  profiufehen  Auftaut*  die.  nebß  einem  Anbange  von  Ge- 
dichten, den  fnhak  dei  T«f> btriuehr  ausmachen,  habin  das 
Verdicitß,  in  einem  febr  ««-fälligen  Stile  c.<ohriebcn  nufevn. 
D  c  Vff  derfelben  haben  lieh  vorzüglich  bemüht,  V.ielen  klet* 
r.iv  Erzählungen  .-:ti<-n  rafcheu  irbh«jceu<j.iug  zu  reWeiben. 
lind  das  Iutercüe  A-r  Handlung  nie  dusch  «nnudtnde  Dil.1l)», 
fchlenpcnde  Oign  ffioueü  und  trivicle  Adder  zu  fchwachen. 
IW  kann  iiulel»  treht  umhin,  einige  Bemurkuiiseu ,  die  die 
r.ihöre  Prüfung  diefer  Aufiatze  .erzeug« ,  .hier  itiederzu- 
Lareibea.  ; 

In  dem  BrucblHckc  einer  crofiern  noch  ungedeckten 
Erian  ung  XMat  betitelt,  ilt  die  Scinidi-ruiiB.  der  körperli- 
chen Geftah  der  Stiefmutter  «V*  itut«en  Niki*»,  S. «J  mf  v>. 
fo  «rell.  dift  (iewidri(!  wird.  Neid.  Eifcrf.clit.  Gel«  «od  ha- 
In  fcbe  Schadenfreude,  die  den  Charakter  dieW  Trau  atum»« 
cken  bedurten  keiner  fo  ekelhaft- hafdichen  AuOCBfelte.  tun 
|cu  Inbea,.«  dicfot  Laftcr  mii  phyüognom.fchiir  Wahrheit 
büdhdi  darintteüen. 


Die  japanifche  Eruldang:  Mutterliebe  mni  Iiindeitttue, 
erzenste  in  uns  den  Wuni'rh  .  duf«  der  Vorfall  dei  SeMrlbnt*£ 
de«,  den  «lie  ktunihervolle  Rorr>'  l'aftt ,  brfft*  matitirt  fey« 
mochte..  Der  Tff.,  der  da*  iranxo'Ki-Ji.-Orujütal  dnrfer  Eri«h- 
lung  frey  Lehaudeac  ,  hrftte  zu  dorn  Ende  vorausfoticn  könr 
neu  :  Yüifs  die  n^ifc.  dicKorry  iliren  beiden'  alielb-ii  Söhnen  ge- 
bieici.  um  die  Gnade  des  t^ilVrs  zum  Heften  ihrtfr  verarm- 
ten Vamilie  anzuflehen,  mit  fruchtlofem  Erfolg  bereit»  unter- 
noianien  wordep  fey.    Die  tV-hlgefchlagene  leuu»  Uoffnuug, 


überleben  zu  wolien, 


4H 


viürcW  ihren  EntfchhiCs,  dun  .Uiitcrgaug  ihre«  lf.iufc'S,uivM  v  *■ 
,    dringender  und  wahrfcheiulicher,  g*i    *  t 
macht  haben.   '    .  1  ^  ^  ':.  . 


Die  bev^efKetcn  Gedt«hte  flnd  leicht  und  oft  recht  glÜek- 
lieh  vcrfiticirt.    EiniRe  Ausdrücke  kann  Uec  indefc  nicht  gut 
beifsen  ,  z.  ein  Wnue  Biick ;  Uerztns  -  Kapital ,  die  an  de»  /t. 
Vor/cit  Afchtnkrui;  gelehnte  W.ii.ge;   Stunden  wie  vergoldet. 
Die  beiden  Cliaraden  ,  S.  163  u.  21$,  find  mit  poettfehem  TV  'k 
lent  aust;eführr ;  allein  die  VVahl  der  Worte,  die  diefe  Cha-  . 
««den  büden,  ift  nicht  glücklich:  Prcand  und  Ftemn'ifekofr  \  t. 
Himmel  Und  Himmelreich  find  »u  nahe  mit  einander  verwandte 
Worte.    Bey  diclVm  Wiufpielo  JBtlfi  das  ganze  Wort,  oin'en 
*on  den  ehuiejnen  Theilen  deffelben  verfchicdenen  Begriff  in, 
fich  fiffetr ; -um  die  Enuiövrung  pikanter  tu  machen. 

U  .     U         '  ...V     J       .4     .    .  ?  '    %  ■••H; 
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GESCHICHTE. 

U-r  w.vp.  u.H£RFO«r,  in  d.  n.  Gelehrten  -  Buchh. : 
Verfttch  einer  lSaJfauifchen  Gefchichts  -  Bibliothek. 
I799-  16  Bog-  8-  (18  gr> 

Dafs  der  ungenannte  Vf.  jetzt  nicht  zum  erften- 
mal  a\s  Scbriftfieller  auftritt,  erhellet  aus  S.  233 
»nd  245. 1  WO  er  uch  auf  zwey  feiner  frühern ,  unter 
It'mcm  Namen  erfchienenen  Schriften ,  die  biograuhi- 
fchen  Nachrichten  aus  dem  fechzehnten  Jahrhundert, 
vnd  &eTo^ra^\e  von  Herborn.    Marburg  1792, 
beruft;  es  ift  alfo  der  jetzige  Confillorialrath,  Infpcrtor 
aad  Oherprerliger  zu  Dietz,  Hr.       Herrn.  Steubing. 
Der  Verfucb  fclbil  Ut  zwar  nicht  völlig,  doch  grols- 
tcntbeü's  gefunden,  alfo  immer  dankeoswerth.  Dafs 
er,  wie  S.  4.  getagt  ift,  nicht  das  Werk  Eines  Jahres 
Sej,  wird  jeder  einräumen,  der  ähnliche  Arbeiten 
■mernonunen  bat.    Ehen  fo  unleugbar  aber  ift  es, 
chC .  er  durch  etwas  gröfseres  Aufmerken  noch  beffer 
angefallen  feyn  würde.     Sclbft  alsdann  hatte  das 
ruhm\khc  Geftandnifs  des  Vfs. ,  daf»  es  hier  an  Gele- 
genheit zu  VeTbefferungen  und  Zufatzen  nicht  fehle, 
weh  ftart  gefunden.    In  eine  na  Hau  if  che  Gefchkhts- 
hY\b\iothek  gehören,  wie  6.  7.  richtig  benimmt  wird, 
»«De  gedruckte  und.  ungedrucktc  Bücher,  welche 
«ertreder  die  (ganze)  iiaffauifrhe  Gefchichte  insbe- 
fondere  verhandeln ,  oder  einzelne  Tbeile  derfriben 
darrtelien  .  oder  gar  nur  beylaufig  des  einen  und  an- 
dern erwähnen,  was  über  befoadereGegculcände  der- 
friben einiges  Licht  verbreite«."    Bis  auf  die  Vcrthci- 
lang  der  nafihuifchen  Lander  zwifchen  Walrnm  und 
©ito  in  der  Mitte  des  dreypehnten  Jahrhunderts  diu 
fern  atk,  dir  itaftouifcheGefchichte  angehende  Schrif- 
ten hier  Pwtz  ;  von  gedachter  Theilung  an  ober  giebt 
der  Vf.  nur  diejenigen  ihm  bekannt  gewordenen  bi- 
Uioffraphifchen  Nachrichten,  welche  den  oitnvlfchea 
Stimm  betreffe«.    Sic  find  entweder  allgemeine  oder 
be/bndexe.    Zu  jenen  rechnet  der  Vf.  alle  Schriften, 
in  wricheu  etwas  enthalten  ift.  das  auf  diejenige  naf- 
•'luifthe  Gefchichte.  von  welcher  hier  die  Rede  ift, 
irgend  einige  Beziehung  hat.    Schriften  ,  in  denen 
<aefc  lirfrbichtc  überhaupt,   oder  ein  Tbeil ,  oder 
auch  ein  einzelner  Gegcnlbnd  derfelben  bearbeite  tft, 
otachen  die  andere  diefer  leiden  Claffeu  aus.  Jedrr 
tll  eii»  cig«icr  AWchnitt  gewidmet.     Die  Rubrik: 
rfn'erer  Abschnitt,  lieht  S.  2?-  g*™*  grundlos,  weil  die 
da  angegebene  Ordnung,  in  weidirr  der  Vf.  die  Li- 
teratur der  n.iflauifchcn  Gefc  hichte  abzuhandeln  ver- 
bricht, nichts  anders  ajs  Subdiviinm  des  tweyten 
M.  U  Z.  1800.    Dritter  B*nd. 


Abfchnittß  ift.     Diefer  Uiirerabtheiluugcn  find  nuH 
drey,  welche  folgende  Ueberfchriften  haben:  nfle 
AbtUeilung ;    Regenten  -  Gefchichte  der  ottonifcheu 
oder  naffauifchen  Linie,  von  Henrich  dem  Reiche* 
bis  auf  Johann  den  altern;  zwetjte  Abth. :  Kirchen-, 
Schul-  und  Gelehrtengefchichtc;  dritte  Abth.:  Sta- 
tiftik.   Hier  fehlt  es  wieder  011  der  nöthigeu Genauig- 
•keit.    Einmal  find  diefe  Ueberfchriften  S.  27.  ander.« 
bcftiinint,  als  fie  nachher  wirklieh,  und  i'o  viel  die 
zweyte  und  dritte  Abtbcilung  betrifft,  richtiger  lau- 
ten ;  dann  ift  die  erfte  Abtheiluug  ganz  irrig  rubricirt. 
Ihr  Titel  pafst  nur  auf  die  lieben  erfteij  Paragraphen 
derfelben,  den  fiebenten  nicht  einmal  ganz  gerech- 
net.    Die  ganze  Abtheiluug  enthalt  aber  weit  mehr, 
nämlich  die  naffauifche  Gefchichts- Literatur,  mit 
Ausnahme  der  unter  die  beiden  folgenden  Abtheilu*. 
gen  gehörenden  Materien,  vom  ganzen  ottonifchea 
Stamme  bis  zu  und  mit  dem  im  J..  17.^1  gcftorbciien 
Fürftcu  Wilhelm  IV.     Diefe  Abtheiluug  oder  viel- 
mehr Untcrabthcilung  füllte  nlfo ,  der  S.  27.  befind- 
lichen Angabe  gemafs,  überfchrieben  feyn:  Regen- 
ten- und  Laudetgefchichte.    Die  Segmente,  in  die  Ge 
zerfallt,  find  hiitorifcb  richtig  geordnet;  wiewohl  c& 
lieh  auch  vertheidigen  liefse,  wenn  der  kadamarftfte 
Zweig  dem  dietzifcJten  nicht  vor-  fbndern  uaebge 
fetzt  wäre.    Die  Schriften,  welche  die  Streitigkeiten 
und  Verbindungen  der  nafiauifchen  H  iufer  betreffen, 
find  amScbluffc  diefer  erften  Abtbcilung  S.201 — 234. 
unter  einer  befondern  Rubrik  in  zweckin.ifsiger  Ord- 
nung aufgeführt,    und  diefem  Verzeichnifle  ift  die 
Nachweifung,  wo  alle  nafiauitche  Verordnungen  bis 
auf  die  neuefte  Zeiten  gedruckt  zu  finden  lind,  unge-.. 
hangt.    Von  den  Schriften,  welche  deryf.  aUgemeia*' 
nennt,  d.i.  in  welchen  nur  beyljufig  von  der  nalläui- 
fehen  Gcfcbiclite  vorkommt,  giebt  er,  bis  auf  weni- 
ge Ausnahmen ,  die  Titel  ganz  kurz ,  ohne  Otts  -  und 
Jahrsbeitimmung;  genauer  verfuhrt  er  iu  AnfrLung 
derjenigen,  welche  die  naßauift he  Gefchichte  /.u  ih- . 
rem  Hauptgrgonftartde  haben.     Daraus  dafs  er  —  zu 
feinem  Lohe  fey  es  gefagt  —  bey  Schritten ,  die  er 
nur  durch  Citate  kennt ,  diefcs  bemerkt,  wie  z.B. 
S.  IS-  29-  32.  33-  39-  79-  9-1-  96.  118-  und  hcrn.it  h 
noch  öfter  gefehihcn  ift,  folgern  wir,  daf»  alle  übrigen 
nach  Autopfie  angegeben  find.    ladefi  ill  uns  S.  134. 
ein  Zweifel  dagegen  aufgeftoken.    In  dem  Titel  der 
da  angeführten  „wahrhaften  und  eigentlicJu-n  Bifchrei 
b*ng*>  «t.  f.  w.  Steht  itelcjiergsllfltt  ftatt  iv.isgf/lalt,  , 
da»  gleich  darauf  folgende  Wort  eigentlich  ift  einge- 
flickt; übrigens  aber  ift  der  ganze  Titel  vcrftüinmclr, 
auch  nicht,  wie  doch  feyn  follte,  in  der  ihm  eige- 
nen Orthographie,  oder  vielmehr  Kakographie,  inw- 
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perhrilt.  Der  in  diefer  Bfofcbüre  herrfchende  Ton- 
wwerfet,  dafs  der  ungenannte  Concipient  em  Ami- 
OronkT  war.  'Wilhelm'*  Mörder  erfcheiht  fcier  »k 
Märtyrer,  der  die  ausgcfuchtcftcn  Qualen  mit  fall 
uumenJchlichcr,  und-  daher  unglaublicher  Standhaf- 
ligkeit  ertrug.     Da  imfer  Vf. ,  f-incr  foniligeir  G«?- 


Arbeit  in  einer  neumA'trsgabc  troch  gröfserc  Vollkom- 
menheit zu geben.  Wir  fchranken  u«s  auf  di»f  An- 
zeige einiger  h  icher  gehörigen  Auflatze  ei«,  die,'  wU> 
es  fcheinr,  feitet»  geworden,  meiftcus  auch  nur  band- 
ßkriftli.i,  uns  zu  Gefleht  e  gckoinmcn  find,  an  deren 
KrnutiiNs  daher  dem  Vf.  gelegen  feyn,  dürfte :  ij  f)o- 


wolmhcit  zuwider,  huvon  nichts  fagt,  gleichwohl  nation  de  ta  Co:n'e  de  Li. :g<<n  faire  par  Mef.  UsFflats 
S.  is^die  Sehrifte.i  mmhaftr  wmche,  in  wekben.  <se-    *  Monf.  le  P.     Orange.  '  Faiet  en  Anmeri  le  XXI.  e 


rard  oft  Märtyrer  praconifin  wird  :  fo  fcht-iut  da*  ein 
B.vveis  mehr  zu  feyn,  dafs  er  jenes  faubere  Mach» 
werk  nicht  durch  eigene  Anficht  kannte.  Oft  —  wir 
wünfehrrn  lagen  /.u  Können .  immer  —  find  von.  den 
Verfäflern  der  aufgeführten  Schriften  lifernrifehe  und 
biographiiVhe  Noci/en,  fo  wie  von  den  Furltcn,,  die 
fb  manche  Feder  in  Bewegung  brachten ,.  kurze  hilfo- 
rifihr  Nachrichten  cingefiTeut.  Die  Würdigungen, 
der  Schriften  lind  mäfkens  befriedigend;  ober  bis- 
weilen ficht  der  Vf.  in  diefea  Urtbeifen  doch  mit  fich- 
felbft  im  Wid'erfpruehe.  S.  28:  nämlich  fagt  er  von 
den  zwölf  Autoren  ,  welche  die  Gefchlerhts  -  und  Rc- 
gieriingsgefehichre  der  FürJten  von  Heinrich-  dism  Ur'ir 
dien  an ,.  bis  aufjohftun  den  Aeltcro,  bearbeitet  ha- 
ben, oder  der  Angabe  nach  bearbeitee  haben  fidlen  r 
„hiltorilche  Gewißheit  und  diplomatifrhe  Richtigkeit 
fehlt  allen-.  Keiner  hat  die  Fehler  feines  Vorgängers 
nufgefurht  und  entdeckt,  fondern  nur  einer  den  an- 
dern, aüsgefidi  rieben;  den  einzigen  Reinhard  ausge-' 
lni'ninen."  Unter  «liefen  Schtifrrtellern  befinden  fich- 
auch  And::  Otrifliani  und  ^foh.  Ludiv.  Levin  Gebhardi. 
Von  der  angeführten  hieher  gehörigen  Rede  des  er- 
ften  heifst  es  S.  30.:   ..Die  nonnulla  de  originc  anti- 

„qitißimo.e  famiHae"  ausgenommen  '■ —  ilt  diefe 

Rede  nicht  mir  überhaupt  für  die  ganze  Gefchichte 
ffhr  brauchbar,  und  gehört  zu  den.  interefTanteflen 
urtte.-  »Ion  wenigen  Stücken  1,  welche  vorhanden-  find, 
fun<!"rn  amh  in  Bückficht  auf  das  Leben  des  Grafen. 
Johann  des  altern  ein  authenlifcHes  vollftandiges  Do- 
cnment;  von  Gebhardi's  Endadungsfchrirt  S.  34.  r 
„Seine  geuealogifchen  Ableitungen ,  welche  bis  auf 
Her,'-:,  Ii  dem  Reichen  gehen ,.  find  die  richtiglten  von 
allen  vorhergehenden..  Kremer  hat  fie  benutzt  und 
«erbciTert;  "  und  von  Reinluird;  dafs  er  ftjlbft  eben 
fb  \  iele  Fehler  begangen. habe,  als  von.  ihm  im  Textor 
und  de  in  Pife  verbefiert  worden ;  dagegen  konunt 
Coufin,  der  vorderfte  diefer  Zu  olfmanncr,  bciler  weg 
als  man  erwarten  konnte.  Wie  weidg  fiimmt  das  zu 
■obigem  allgemeinen.  Ausfpruche !  Auch  giebt  es  ei- 
nen abermaligen  Bewei.«.  von  der  vorhin  bemerkten  ' 
Unrichtigkeit  des  Rubricirens.  Gebhardi  geht  nur 
bis  .-mf  den,  Anfang  der  angegebenen  Periode,  Cbvßn 
und  Chrijlirni  reichen  über  das  Ende  derfelbcti  hin- 
aus. —  Belehrend  ift ,  was  S.  21 — 24-  über  7 V rtor, 
und  gleich  daraof  über  das  berühmte  Kremtrfclte  Werk 
gefugt  wird.  D«fs  übrigens  unter- den  hier  zurSchau' 
geftrtlrcn  ErzeugnifTen  zwifchen- durch  erbärmliche 
Mifsgeftalten-  erfcheinen ,  verfteht  fich  von  fclbft;- 
der  VoHltandigkeit  wegen  durften  fie  nicht  aus^einu- 
fiert  wertleni  Gute  BücherverzeichnilTe ,  hauptfach- 
lich aber  eigene  Forfchungen  in  reichhaltigen  BibHo- 
theken,  werd«ai.<lcn  Yf.  in  -den  Stand  fetzen,  feiner 


fonr  du  Septrmb.  XI'.  c  >./rt;itY  dtihmct  (1573V.  MS. 
Die  Veranlagung  hie/.u  tefart  gfcidi  der  Eingang: 
„AijaiU  les  Fftats  Genrmta  du  Patjs  bns  delibrnz  für 
U  jne/Mt  qu'on  prturroit  faire  a  Monfeig:  le  Prtnce 
^Orange  er*  tesv.o-ignage  du  Haltfme  de'la 
fille  de  Jon   Er",   nomrr.ee  Ca  t  ha  ritt  a  Bet- 
gt'(t"etc.  t  wodurch  denn  v.  enigfteus  das  (ieburt-i- 
jahr  diefer  Tochter  Wilhelm's,   welches  Koch  un^ 
andere  Genealogiflen- nicht  aufflnden  konnten  .  aufs-.;r 
ZweiTeV  gefctzt  wird.    5-)  M''arhaff!i«e  vnd  eigentliche 
befchreibttHg,  von  der  Geburdt,  l  eben  vnd  Sterben  dr4 
Printern  von  Oranien ,  Graß  Wilhelm  von  Nnjfctuw, 
jfa  Mtmkrifcher  «ri.'V,  in  fiinrm  Loßmenl  oder  Gemach 
durch  gißtige  Kugeln  Verth äterifcher  treifs  trjctlojfe*  ijt 
worden.    Den  n-hea.  wirt  auch  angezeigt ,.  fnit  was  prin 
vnd  Marter,  diftr  thaltcr,  Bnltl.afar  Strack,  zu  Delfft 
in  Holland,,  vom  leben  zwn  Todt  gebracht  winden. 
Weittcrs  irirdt  Hierinn  entrh  angezeigt,  u  ns  fich  zu  ifchen 
Gebhart.  Ttuetifejjen.  vnd  H.  rtZogru  in  Bmfern;  im 
Shfft  Cölln  begebe»  vnd  *•!  getragen  hat.  Getmckt 
3a'  -  1*894«    A*n  Ende  ftehr:  Gctrnckt  zu  Coli»,  brp 
J/f ':an  Btichftntnechr ,  Anff  Mariwien  Straffen.  Der 
HbUfchnitr  auf  dem  Titelbiatte  foll  die  Ermordung 
des  Prinzen  und  die  Hinrichtung  des  Morders  vor- 
ftellcn.     Der  VerfalTer  diefür  zwey  Quartbogen  mifs- 
billigt  die  Thnt,  bezeugt  zwar  auch  die  Sündhaftig- 
keit des  Mörders,  malt  fie  aber  nicht  mit  fo  grellen 
Farben',  wie  deflen- fanatischer  Apologet  in  dem  vor- 
her erwähnten  ,  hier  S.  154.  unvollltlndig  angefiihr- 
tr:n  TractStlein.     3)  Figürliche  Aßeeldinght  ende 
Watrachtighe  Befchryvinghe  van  de  üroote  Verga- 
deringe  in  s-Graven-  Hage,    op  de  prrfentatie  van 
den   Engclfche-n  Riddertickcn  C onffebant,' 
uyt  den  natne  ende  van  wegen  des  Conincks  van> 
tiroot  Britannien  etc.     Geprefenteert  aeu  <4r»' 
Doorlnchtigen   Vorß    Maurits    van  N  äff  au  etc. 
Op  den  4«ih.  Febrmrij,  des  gfners  r6i3.     Ein  Bogen' 
breit  Fol.    Ift  ein: die  ganze  Ceremouie  voritelieuder 
Kupfcrltich  mit  beygedruckter  Erklärung,  welcher 
eine  auf  der  gewöhnlichen  Sage  beruliende  Notiz  vom 
Urfprunge  des  Hofenbandsordens  eingewebt  ili..  Un- 
fenn  Exemplar  ilt  die  von  dorn  encliiehen  Gefandten 
liMdofph  H'inwad  bey  diefer  IVyerlichkeit  in  franzöli- 
fcher  Sprache  gehaltene  Rede  handichriftlkh  nnge- 
h'fliißt,  deren  Inhalt  hollandifch  dberfetzt,  in  jejier 
Erklärung  des- Kupfers  erzählt  wird.     4)  'asfdilag 
PriiitZ  Heinrich  Friderichen  van  Ironien:  etc.  über  der 
xmion  KkiegsterfafTung.     MS»  Ein  kurzes  Sputtge- 
didit.  rtiit  veränderten  Namen  auch  auf  gewirTe  Er- 
eignifleVnc'ucrer  Zeiten  anwendbar.    5)  Sechs  Hand- 
fchriflen  dei  Prinzen  Moritz  an  Jolias  van  Voubtagen, 
„RekeninceiUr  van  Zeelaiidty"  Txmi  i.iVIay,  10  Jun. 
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mi  22.  NoremÜ.  x6sts\  17«  Jum  i6n  ;  ij:  Jul.  und' 
I.  Aug.  1623.     MS.  Sic  betreffen  Dienftfachen  and 
damalig- Zeitläufte    fiml  nicht  erheblich,  in  holtän- 
difcher  Sprache ,  vom  Prinzen  nur  eigenhändig  on- 
terfeatieben,  (nicht  tranz  gefchrieben.),  for  Ufatrrict 
de  tufarr  mit  rotbem  Wachfc  beüegclr,  geben  alfiy 
einen  neuen  Reweis  ,   dafs  der  Gebrauch  der  Sicgd- 
ofifcten  und  de«-  Siegellacks  unter  Perfonen  des  hö- 
hen» Standes  im  erften  Vierter  des  fiebzehmen  Jahr- 
hun.k-rts  noch  nicht  allgemein  war.     6)  Difcours  & 
tt  qnele  Prince  ä'Orancrs  perdt  vor  la  Paix,  a  Bruf- 
fcüfrj  1628.    MS.    7)  Rexu'il  tks  droicts  et  pretea-^ 
Xwis  de  la  TrtjiUuflre  et  Trejancienne  Maifim  des  Se~ 
r<Ai$w:es  ei  TrefpuiffanU  Pv.nces  tTOrange.     Falt  et 
drttfi  vor  $'Japh  de  la  Fite  Sr.  de  Matuoil  Ductenr 
es  d-oi'f  '.r'igia.iire  (TOrarge.    a  la  Haue  l637-  MS. 
Das  Wcrkchen  ift  mit  Vorlicht  benutzt,  zur  Erläute- 
rung der   GctcVicbte  des  Haufcs  NhfTau  -  Oranien.' 
brauchbar,  in  fuitfzig  Kapitel  cingetheilt,  und  deiiv 
Prinzen  Fnedcrirh  Heinrich  zugeeignet.     Dicfer  er-' 
bilt  in  (\or  \>A\rv.'um  fowohl'als  dum  Epiloge,  gro- 
!;•!• ,  T.wtv  TVvW  vtvli  Pjtnnbafc  gewürzte  Lobcserhelmn-, 
gvn  vftd  SegenswSnkHe.    Auch1  werden  ihm  die 
Gruntin  jn's  J/erz  gelegt,  aus  welchen  er  die  feinen- 
Vorfahren  cutrUTciwn  Gercchtfame  und  Befirzungen" 
«ieder  an  fein.  Haus  bringen  muffe.     Dicfs  MS.  ift 
nicht,  wie  man  etwa  vennurhen  möchte,  cinStöck 
von  dem  S.  1 31  u.  142.  angeführten  ToWea«  etc:  ,•  wo 
auf  der  erftefl  diefer  Seifen  fflr  Münoit  gefefen  wer- 
den mufv  Mattcoil.    $)  Rtfoiutie  van  de  HU.  State* 
fnwTcl  zerzausen  over  den  doot  van  S.  H.  Prince  Fre- 
ierici  \\e\idrick   van  Orange.     MS.    In  ihr  wird' 
der  rx.  Marz  1647  »ls  Todestag  diefes  Prinzen 
•ngcgeoen,   für   welchen  unfere  Gcnealogiker  den' 
l4.Mav  fi-r/en.  —    Die  naffauifehc  Kurths,  Schul-' 
uod  GtUkrtenGefdiicUte  haben,    laut  der  zweiten 
Abtied  äug   des   andern    Abfchnitts   diefer  Biblio- 
thek,   ini  Ganzen  genommen,    noch  keinen  Be- 
arbeiter gefunden ;    nur  ßruchftücke  lind  vorhan- 
den. 


19$..  JULIUS  1800. 


'  ERtrAÜlftfGSSCHRIFTETT. 

S'tfkdal  ,  b.  Franz    Erbauungsbuch  für  fladierende 
S)***£li*£e  *H  latein\fchen  SchuUn  und  Guntnaße* 
beftimmt ,  «w  jedem:  Tag  des  Lebens  religiös  anzu- 
<     fange*  und- religiös  *tvoll#KUn.  1800.  64S  £  8- 
Ware  die  Ausführung  nur  halb  fo'gut,  als  dieAb- 
fichr  de»  Vfs*;  diefes  Buch  würde  unter  die  wün- 
fehenswehrreften-  gflhörcn.    Im  Hnllil'chen  Waifenhaus 
hatre  er  ah  Lehrer  beobachtet,  dafs  durch-  die  Sitte, 
die  dortige  zahlreiche  Schuljugend  vor  Anfang  des 
Unterrichts  auf 'eine  Viortelftonde  zum  Singen  und 
Beten  zu  v#rfainmeli»,    „Unrerlammg  dies.  Tobens, 
welches  in  Abwefcnhcit  der  Lehrer  fonß  oft  erhoben 
wird,   Sammlung  dcs  Gcmüths,  rcligiöfe  Richtung 
deffulben,  Attention  auf  den  Unnerricht  utid  endigen- 
Privarflcifs"  u.  dpi.  bewirkt  werde.    Als  Rccror  in 
Stendal' feit  1793  fuchtt.-  er  auf  ähnliche  Art  eben  diefe. 
gute  Folgen  vorzubereiten ,   verfafste  die  hier  ge- 
drnckten  77  Betrncbtuugcn  nebit  227  Gefangen  und 
Gebeten  von  allorley  Art,  benutzte  fie  in. der.  Schule 
ft-lbtf  zu  der  hefchr-iebenen  Ab/icht,  UJid  pah  fie  jetzt 
endlich' heraus,  naclttle  n  er  fle  einige  Jahre  zurück- 
gehalten harte,   weil  ,.die  Sucht  zu  Uanticiren  nicht 
„blörs  die  Homiletik  und  Katechetik ,  welches,  wenn 
„es  mit  weifer  Vorfall  gefthah.  immer  noch  zu  er- 
#,rr»gen  War,,  fondern  fogar"  auch  die  Afcctik  ange- 
„fteckr harte. *•     Dks,  was  der  Vf.  unter  der  Ben cn- 
tlung:   Sucht  2U- kanticiren ,  unerträglich  findet,  ift 
es  ganz  unüreitig..  „Ich  weifs  nicht ,  lagt  er  davon, 
„wie  mir  oft  zu  Muthe  ward,  wenn  ich  die  Unfitte. 
„Gott  im  Bcfcnftiele  und  Auskehrig  zu  betrachten" 
(das-  ungefehickte  Phyfikotheolbgifiren)  „oder  im  Ge- 
„b^te  als  die  alhjiwhnbcnfte  Monade  anzureden,  unter 
„verSndertrr  Geftnlt  in  folgenden  Ausdrücken  des  Kan- 
„ticismus  wieder  hufleben,  fah :  „„Sittliches  Gefühl, 
„innerer  G^fetzgcbar f  ohne  welchen  kein  Gott,  kii- 
,,-ne  Unfterbljchkeit  ift;    du  gebeutft,  das  Gute  zu 
„tbun,  weil  es  Pilicht  und  recal  ift,  nicht  deshalb. 


Iudcfs  giebt  der  Vf. .    was  die  Kirchenge-    „weil  es  die  Verheifsung  diefes  und  des  zukünftigen 
fchichte  betrifft,    zum  Ausfüllen-  der  Lücke  Hoff-    „Lebens  hat" "  h.  f  w. 


nang.     Möge  kritifche  Sorgfalt  feinen  Fleiü  bey 
<ü*fem  Unremehincn-  leiten !     Eine  Statißik  der 
nafträfebe»  Lander  fehlt  ebenfalls.     Die  Schrift 
frn,  wekhe  Materialien  dazu  enthaften-,   find  hier 
in  der  dritten  Abtheilung  des  eben  erwähnten  Ab- 
(efenitts  verzeichnet ;    doch  befinden,  fich-  darunter 
rnanrbe,    die  nur  in  Rückficht  auf.  die  ehemalige 
Verfaffung  Auskunft  geben  können,    folglich  mehr 
in   das  Gebiet  der  Gefchirhte,    als   der  Statillik, 
gehören.  —    Däfs  unfer  Vf.  Cbronicnn  Gotttvicenfe' 
für  Gotiritenfe  fehreibt  ,    nimmt  an  t7it»  uns  vbetS 
nicht  Wunder.      Sonderbar  aber  ift  es,,  dafs  dic- 
fc»  Schreibfehler  fo  häufig  —  als  wäre  er.  verab- 
— -  begangen  wird,  auch  von  Männern  ,  de- 
nen oocH*  fonft '  diplbinarifche  Geuauigkeit  wichtig, 
*ft-    Wer  dit  fe  Aeufscrunp  für  Hyperkritik  anfleht, 
•W  fein  Urth eil  zurückuebmen ,   wenn  er  lieh  er- 
innert,   tlafii  der  Schlufs 
■atürlich  ift 


Wie  viel  leichter  es  doch  iß,. Fehler' zu  beobneh- 
teo,  als  fic  ftlbft  zu  vermoideu !  Lächerlidi  war  es 
aUcrdingj-,  wenn  der  Vf.,  wie  wir  gar  nicht  zweifeln, 
den  ihnern  Gefetzg-ber  etc.  auf  obige  Werfe  npoftro- 
phiren  hörte.  Aber  billig  wäre  es  ,  Venn  er  bemerkt 
hatte,  dafs  Kants  Rcligiouslchrc  an  folchen  Thorhei- 
ten  fb  unfchulUig  ift,  als  die  Leibuizifche  Moiadolo- 
gie  an  Gebeten  zu  der  nllererhabeuften  Monade..  Ift 
doch  Gott,  eine  vernünftige  Rdigionrfrjue  und  eine 
v.erftaniiigr.Gelwtsthcorie  eben  iö  unfchuldig  daran, 
dafs  nun  d*i  Vf.  ein  befiercs  Gebet  oder  befierc  Anf- 
latzc  zurETbauuug  entworfen  zu  Imbcn  glaubt,  wenn 
er  feinen  Schüler  jillc  mögliche  und  unmögliche  Be- 
weggründe .eines  Vorfatzca,  einer  frohen  ,  dankbaren 
Empfindung,  einer  Bitte  erc.  dem  Atlwiffemku  gleicii- 
fflm  an  den  Fingern  vorzählen  lhfst.  Eine  Anrede 
an  das  linlicile  Giifiihlüft  nicht  Kantifcher  Sinn,  fon- 
»aarer  Ujifinn.  Der  Vf.  lufst  dtgegon  S.  '547. 
Nr.  XIV.  unter,  der  Auiicbrjft:  «Ich-  will  g^ediifch. 
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«nd  lateinifch  lernen,"  feinen  Schüler  folgende  Probe 
geben:  „Du  haft  mir,  o  Gott!  folche  Fähigkeiten 
„und  Kräfte  des  Gciftes,  und  folche  Umftände  des 
„Glücks  verliehen,  dafs  ich  mein  Leben  anschlie- 
ssend den  Wiffenfchaften  widmen  kann.  Allein, 
„wie  grofs  ift  der  Unterfehied  zwifchen  einem  Kenner 
„der  Wiffenfchaften  und  einem  Gelehrten !  Ich  kann 
„jetzt  fchon  ein  grofser  Weltweifer  feyn ,  ohne  la- 
„teinifch  und  griechifth  zu  verliehen;  und  vielleicht 
„wird  bald  die  Zeit  erfcheineu ,  wo  Alle  Rechts  -  und 
„Gottesgelehrten,  alle  Sittenlehree,  daffelbe  eben  £o 


jungen  Schülern  hiezu  ^efchickt  gebraucht  i 
Aber  die  Form  ? —  DasÜnermefsliche  desWeltcnrauins 
(der  Inhalt  der  erften  Betrachtung)  wird  ein  junges 
Geinüth  zu  ernfter  Aufmerkfamkeit  erheben  können. 
Wozu  aber  folche  Apoftrophen  wie  S.  5.  „für  deinen 
„Verftand,  o  Gott!  (Gott  und  —  Verftand)  ift  der 
„unerinefslich  grofse  Himmel  etwas  fo  kleines  als  das 
„für  uns,  was  wir  mit  einer  Spanne  ausmeffen." 
Und  nach  welcher  Phüofupliie  oder  Rcligionslehre 
gelten  erbauliche  Argumentationen,  wie  die  folgende: 
„Er  (der  Himmel)  ift  dein  Thron  und  die  Erde  dein 


.wenig  mehr  nöthig  haben.  Aber  Gelehrte  find  fie  „Fufsfchemcl,  und  /o  viel  der  Thron  mehr  ijl  als  dar 
„dann  nicht  mehr"  u.  f.  £  Ift  es  hier  nicht,  wie 
wenn  der  liebe  Gott  tm  eben  dein  Mitleiden  bewogea 
werden  follte ,  welches  ein  fprachgelehrter  Mann  et- 
wa in  feinem  Innerften  gegen  die  „grofsen  Kenner 
der  Wiffenfchaften'"  fühlen  mag,  die,  ohne  fein  Grie- 
chifch  und  Laxeinifdi ,  dann  doch  nicht  mehr  Gelehrte 
find.  —  Der  Zweck  des  Ree.  ift  nichts  weniger,  als 
Befchäinung  eines  Vfs.  •  deffen  Abfichten  und  guter 
Wille,  nach  diefer  Schrift  Refchätzt,  achtungswerth 
find.  •  Aber  gerade  «in  des  Guten  wegen  mufs  es  auf- 
fallend  gemacht  werden,  dafs  der  Vf.  und  fo  viele  ihm 
ähnliche  YcrfalTer  von  Gebctsformolu  für  ihren  guten 
Zweck  die  Mittel  endlich  beffer  zu  wühlen  und  richtiger 
zu  behandeln  verliehen  füllten,  fiewifs  wird  es  für  den 
Schulunterricht  fchr  nützlich  feyn,  wenn  man  ver- 
höret ,  dtfs  die  Schüler  lieh  nicht  gerade  vor  Anfang 
Heflerfeen  zerftreuen  oder  <lurch  Toben  und  Lärmen 
fo  erhitzen,  dafs  leicht  die  ganze  luchftc  Lehr-, 
ftnmle  hingehen  kann,  ehe  fie  zur  Aufmerkfamkeit 
(ich  fammetn  können.  Durch  Aufficht  der  Lehrer 
muffen  Wiehe  Unordnungen  vermieden  werden.  Auch 
wird  es  gewifs  wichtig  fe%  n ,  wenn  der  Lehrer  init 
Betrachtung  über  irgend  etwas  beginnen  kann,  wcl- 
.  hes  die  Auimerkfaiukek  weckt  und  einen  gewiffen 
Kruft  des  Nachdenkens  verbreitet.  Der  St*ff  von 
mchreru  R-trachtungen  desVf«.  kann  bey  nicht  aUzji 


„Fufsfchemel,  eben  fo  viel,  mehr  iß  auch  der  Himmel, 
„als  die  Erde"  etc.  Ift  denn  nur  dann  rcligiofe  An- 
dacht zu  erwecken,  wenn  man  Gott  anredet,  das, 
was  man  felbft  überlegen  füllte,  ihm  fchwatzhaft  vor- 
crzahlt,  am  Ende  ihm  die  kindifche  Bitte  vorlagt: 
„0  Vater,  erhalte  diefe  Gefinnung  im  meiner  Brufl, 
»eine  Freude  an  dir  zu  haben"  (S.  60  und  mit  einem 
Aiucn  fchlitfst?  Genug!  wir  wuiifchcu,  dafs  der  Vf. 
jeden  l  ag  Emft  und  Aufmerkfamkeit  für  deu  Schul- 
unterricht zu  wecken ,  und  alle  Zerftreuung  ab/u- 
balft.n  fortfahre;  auch  dafs  üherall  durch  religtöfc  Be- 
trachtungen die  jungen  Gemüther  zu  derErhabenheir, 
welche  das  Denken  an  das  Unendlich'-  <leu  MenfJu  >. 
eigen  macht,  geleitet  werden  mögen.  Nur  in  fotthen 
Gebeten  hatte  os  vor  und  nach  Kant  nicht  gefchehen 
füllen;  auch  nicht  in  Liedern,  wo,  um  de«  Reims 
willen,  der  Schüler  uaebfpreeben  foll:  „Ja,  Gott, 
dich  ehrerbietig  fcheuen  ift  unfer  Glück  und  uufre 
Pflicht  (S.  251.);  auch  nkbt  in  Dankemptindu ngen, 
welche  die Gottheit  durch  das  erniedrigende  Bekennt- 
nifs:  „Herr,  tc/i  biä  unwürdig  aller  llannherzigkeit, 
die  du  mir  erzeigt  halt.-*  CS.  38i-)  ehren  woflett.  Ein 
Sprachkeuner  mufs  ja  wiikui,  dai's  diefs  nicht  Spra- 
che der  Schrift. Gen ef.  32,  Ii.  fondern  fprachunrich- 
tige  Paraphrafe  der  Anduchtelc\  ift. 


Kt  EINE  SCHRIFTEN. 


t.oniom ,  b.  Oeisvrciler,  Mo£deburg,  F.nglifche  ü*>erf«zt.  und  tiefer  L'chenVranng  folet  «  ine  d*tir- 
J+offmann,  Xsrptir .  b.  GMCMn  und     Wie,  die  (einige  -Sprachfehler  z.  Jl.  ..ich  verliebte  mich  »n 

tmeAct  fclwinßen  Machen."  S.  33.  „uhmerarht  uflnu  rf/r/m." 
S.  34..  iir.rl  die  nachthr-ilige  Abänderung  der  exilen  Zeilen,  die 
den  Eingang  tisutatürlich  macht .  aufgenommen )  un  Cuzi» 
treu  und  kr-ftig  ift. 

Den  lH«en  IU««  nehmen  .«iuifre -Gedichte  in  engliff  Ii4»r 
Sprache  ciu ,  die  hier  correcur  als  ehedem,  wiederholt  jt- 
gtdiucjit  lind.  Sie  emytVhJ,::  fkh  durch  eine  leicht«  n  ,1 
•rfficIclictu-VerfificaMon;  fo  ift  z.lL  ein  oft  behandelt« TU nua 
lehr  gut  abgerundet:  (S.  4jj.) 

Remote  front  cur«,    fni-  /Vom  maddimg  flrife,  ^ 

I  notrimg  watil  ,  af  rompetener  jx/JfrfPd; 
Amid  ihe  fernes  of  n^itJ  dttmrffic  life, 

fU  fetk  ,    bn  Me£i*S  atUert ,    ic  be  WeflV. 

Fit  die  aufscre  Schönheit  ift  durch 
Weife  gtforgt. 


fruö-sr  fVvSSTr. 
h.  Kei! .   H  imburg  ,  *. 

,0  <  «  _  \1  K.'.oui.  »der  der  MaJ»rchei»enah!i-r ,  luitrrhaii 
deri  £»ir  von  GnCfCal«  «i«  e'»«  l»er.<*e«heit  »us  rwner 
Leben«  «  fchitiMi  .  die  ihm  <5el«<entieU  git1»t ,  4ie  «ingSurkli- 
che  Liehe  euu-s  fein«  Verwandten  im  rrr.ihWn  ,  «Uirch  welche 
A!  Raeui  einft  von  ein«  juaendlichrn  I^tde«ifcbafi  n»heUt 
wur(lr.  Der  mciCrheAnapM  dor  euiccß^laencii  <Jeft.hu.liw 
rriniKTt  30  ütOvidifche  Erzhhluoc  conP/ranvus  undThiibe. 
Auffallend  itt  «W  *«  Truhen  Aer  awl.ifthfn  Cichtun«;: 
kii  il  llaoui'sVettor  dem  l.nwtn  .  der  fcinrochebte  M-rr.ls, 
den  Kopf  rf>lic!'.w«  b".  t»ftt*r  Hc*  flocke*  de, Löwen,  «acl»- 
,'em  er  d.is  BU.t  «uvon  abcewafchen  ha».  —  Doch  mehr  foal 
den  L*fcr  vo»  'Um  luhaUc  tiiefer  iuiercilunten  .Gefchicbu 

nicht  kund  werdet:.  '   ,      .  . 

J)4s  ■ratuVlM  Original,  das.  l»«i  der  Vorrede,  m  de« 
Aliior  OinVev's  mor^enländiCchc  ^amnaluimtai  (ori^itai  Cot- 
ItetioKs)  eingerückt  werden  foll.  ift  hver  »um  «rfteamale  ins 
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Donnerstags,    den  10.  Julius  1800. 


FERÄ/SCHTE     SCHRIFTEN.  Zweifels  -  und  Endfchcidungsgründc  eines  Unheils 

der  Helinftudterjurißcii-Facultfit  in  dein  Injuricnpro- 

Hrt-flSTiDT  uu«l  Leipzig  ;  nachher  Rraunsch * v>  r  , ,  cd**  genannter  Perfoucu  ,   welcher  den  Schlufs  der 

b.  Yieweg:  Staats- Archiv ,  (herausgegeben  vom.  Sculuzerifchcn  Staatsanzeigen  veranlasste,  mitgetheilt. 

llu{cat\i  Maberlin.)    Jahrgang  1797.  1798-  u"d-  V.  Varßcllung  der  Franklfdun  Krcisverfamr.lxng  an 

1799.  odm-Ttes — 15*«  luft.  1144S.  8»  (3Kthlr.  des  Kaifers  Majeßät,  die  Rimiglidt  -  Preufsifchcn  Be- 

<\  nr.)  fitznehmzngcn  in  dem  Frankifchen  Kreife  betreffend, 

Svom  20  Juli  1796.    VI.  Vertrauliche  Eröffnung  der  Erz- 
iel 

Bn-frr 

ttr  betreffend,  vom  ftten  Decemb.  1704.    Die  wich-  </<r  Fürßbifchoßich  Würzburgifchen  Comitial-  Gefandt- 

tigfteu  UrünAt ,  weUVic  die  Land iVhafr  gegen  die  bei  fcliaft.     (Andere  Rückerkluiungeu  folgen  fatt  achten 

mcTV.e  \w  WYfcvn.  VvcVctme  vom  selten  Oer.  d.  J.  ge-  lieft.  Nr.  III.)    Alle  diefe  Staatsfchrifrcn  verdieuten 

rro/Tc-ne  Verfügung  anführte,  »raren  folgende:  i)Dür-  allerdings  in  dein  gegenwartigen  Archiv  aufbewahrt 

fe  uacb  bekannten  RaceiTen  keine  Ausnahme,  zu  Kriegs-  zu  werden  ,  leiden  aber  keinen  Auszug.    VIII.  Ueber 


dinnllen  ohne  ihre  Zuziehung  gefchehen;  auch  ley 
diefos  der  Landes i'erfafluug  in  fo  ferne nugemeflen,  als 
ohne  Bewilligung  der  Stände  kein  Beytrag  »um  all- 
gemeinen Beilen  erhoben  werden  könne ,  und  der 
Werth  des  Lebens  und  der  Gcfuudbeit,  den  Wenh 
des  orT.ntlichcu  Abgaben  unterworfenen  Vermögens 
weit  übcrlteige.  (Der  letzte  unalogifche  Grund  möch- 
te lüiweittch  eine  genaue  Prüfung  aushalten ,  weil 
man  auf  diefe  Art  die  mciüen  Rcgierttngsrechte  des 


den  verfaßungsmäfsigen  Einfluß  der  WirterAbergifchen. 
LandflattJe  auf  die  Verwaltung  des  Herzogl.  Cammer- 
guts. Der  Zweck  diefes  AuiTatzes  geht  dahin,  zu 
zeigen ,  dafs  die  Landftändc  zu  jeder  Zeit  die  Vorle- 
gung der  Rechnungen  über  die  Verwendung  von  den 
Einkünften  der  Cammer  verlangen  ,  fich  daraus  über 
das  Detail  der  Staatsökonomie  orientiren  ,  über  die 
Zweckmäßigkeit  der  Verwendung  urtheilon,  diecin- 
fehleichenden  Mifsbräuchc  rügen,  und  auf  Abteilung 


Fürlicn  von  dem  Willen  der  Stande  abhängig  machen  derfelben  dringen  können.           Kaiferliche  Reqitifi- 
Vvmnte.)   2)  Sey  die  Einrichtung  und  Unterhaltung  tionen.    Bey  dem  Vcrzciehnifle  derfelben  verraifsten 
der  Landregimenter  eine  mit  Zuliiinmung  der  Sinn-  wir  die  Zeit,  wenn  Jlc  gelodert  wurden.    X.  Status 
de  verordnete  An  Halt ,  welche  folglich  ohne  ihr  Vor-  pajfivus  betreffend  die  zinsbaren  und  unziusbaren  Schul- 
wiften  nicht  auf  die  bemerkte  Weife  habe  abgeändert  den,  we'che  den  Kupfer-  und  Queckfilber  Fundis,  auch 
werden  können.    3)  Wären  auch  die  Rechte  der  Land-  übrigen  unter  Dirrction  des  Kaiferl.  Konigl.  Bochliibl. 
rrgimenter  felbft  durch  diele  Veränderung  gekränket  MüthZ-  und  Bergwefens  Hof  -  Collegii  ßehenden  Ge- 
worden.   11.  Konigl.   Preufsißhe  Declaration  wegen  fallen  und  Aemtern  nach  dem  Anno  1748  verfaßten 
Ttntichung.und  künftiger  Verwaltung  der  geißlichen  Statu  zur  Laß  geblieben;  ferner  wie  folche,  und  um 
Güter,  ingleichen  der  Staroßeyen  und  antlerer  Konigl.  wie  viel  bis  ult.  Uct.  1750  vermindert  wordm,  und  wie 
GiUt  in  Südpreußen,  und  der  von    der  ehmali-  hoch  dieselben  durch  die  von  der  IJauptfchulden-  Cajfe 
gen  Republik  Polen  neuerlich  acquirirten  Provinzen,  auf  die  Niederungarifchen  und  Böhmißhen  Gefalle  über- 
Wertwürdig  ift  in  diefer  Urkunde  befonders  die  S.  tragenen  Poßen  wiederum  angewachfen  find. 
775.  enthaltene  Aeufscrung:  dafs  alle  geifUichen  Cor- 
poration cn  und  Stiftungen  gehörigen  Güter  nach  rieh-  Achtes  lieft,    f.  Veher  die  F.ndigung  der  Stantt- 
t/gen  Begriffen  für  ein  wahres  Staacseigenthuin  zu  dienße  von  Hn.  Prof.  Bifcluiffzti  Heitnßiuit.  (Eigentlich 
•ihren  wären;   worüber  wir  Bemerkungen  des  Her-  ein  Abfchnitt  aus  dj?s  Vf.  Handbuche  der  deutlVhcn 
ausgebe«  zu  lefen  gew  ünfeht  hatten.    III.  //'.m/m  Canzlev  -  Praxis  W.  II.)     II.  Po/if;'ft  eines  deutfehen 
trollte  die  Reichstädt  Nürnberg  fich  der  Königl.  Prntr-  geißlichen  Reichsfnrßcn.     Bey  dem  Einfall  der  Fr.m- 
fsifchen  Landeshoheit  unterwerfen?  Obgleich  die  Urfa-  7.0 fen  in  Schwaben,  fchickten  Oiftanz  und  Wirtem- 
c\ien  diefes  Vorhabens  gröfstcntheils  aus  andern  öffent-  berg  Gefandteu  nach  Paris,  um  dafclbft  einen  Waffen- 
Ikäwn  Blattern  fchon  bekannt  find:  fo  enthalt  doch  ftilleftand  für  den  Kreis  zu  bewirken,  der  lie  zur  Ab- 
die  gegenwärtige  .Rechtfertigung  Nürnbergs  manche  fchlicfsung  deffelben  bevollmächtiget  hatte.  Kaum 
intertfame  Thatfachen  von  dem  traurigen  Zußande  aber  waren  die  Franzofen  von  den  Oeftrcichern  aus 
diefer  Stadt,  und  dem  Patriotifinus  ihrer  Bürger.  IV.  Schwaben  verdrängt  worden  :  fo  rief  Colbnz  foglricb 
'Schtozer  und  Diezel.     Unter  diefer  Rubrik  werden  feine  vom  gwuen  Kreife  bevollmächtigte  Gelandt- 
-      A.  L  Z.  igoö.    Dritt«  M  fcbaft 
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fchaft  einfeitig  von  Paris  ab,  ohne  vorher  mit  dem 
Kivife  und  «lein  Herzoge  von  Wirtoubcrg  defshalb 
Rückfp räche  zu  nehmen,  worüber  fich  letzter  fchr 
nachdrücklich  in  einem  beigefügten  Schreiben  vom 
261ten  Dec.  1-96  befchwerte.  IV.  Zum  Regen'enle- 
ben  des  letztverfturbenen  Furßbifdiufs  von  Speyer,  Au- 
fruft. Philipp  Carl  Gr.  v.  Limburg  -  Vehlen-  Styrum. 
Die  von  demfeHien  1796  wihrend  Feiner  Auwefenbeit 
niedergefetzte  Stattbalterfchaft,  oder  fbgetunnte Hof- 
cominiflion,  befchlofs  aas  Furcht ,  &ttf»  die  Franzofen 
die  Fürlllichcn  Weinkeller  plündern  möchten  ,  ein- 
müthig,  der  Dienerfchaft  von  dem  Weinvorrathe  die 
rückftäudige  halbe  Wcinbefoldung  des  i7o5(ten  Jah- 
res, und  die  damals  fchon  verdiente  Hallte  des  lau- 
fenden Jahres  zu  vertheilcn.  So  angemeffen  auch 
diefe  Maafsrogrl  den  Zeirumftündeu  war :  fo  wurde 
Re  doch  von  dem  Fütftcn  geinifsbilliget ,  und  veran- 
lafste  fogar  fchr  harre  Verfügungen  dinVtbcn  gegen 
die  Commiftion  und  Dienerfchaft ,  die  aber  durch  ein 
Reichskammcrgerichtliches  Erkcnntnifs  aufgehoben 
wurden.  V.  Uefchichte  der  Entfernung  des  Herzog!. 
Wirtembe-gifchen  Minifters  v.  IVvllwarth  von  feinem 
Amte.  Der  Minifter  v.  IV.  wurde  mit  dem  Legations- 
rothAhcl,  nachdem  fie  zuvor  einen  von  dem  Her- 
zog gebilligten  Waftenftillcftand  mit  den  Franzofen 
abgefchlolTen  hatten ,  im  Julius  1796  nach  Paris  ge- 
fendet,  um  dafelbft  Friedensverhandlungen  zu  eröff- 
nen. Der  Friede  wurde  wirklich  auf  Ratification  ab- 
gefchlolTen, und  damit  der  bey  der  Gefandtfchaft  ge- 
brauchte Secretär,  als  Courier  nach  Stuttgardt  abgc- 
fendet.  Nach  einem  zehntägigen  Aufenthalte  dafelbft 
kam  diefer  mit  der  Nachricht  wieder  zurück,  dafs 
der  Geheimerath  von  Mandelslohc  nachkommen  wer- 
de, der  vennuthlich  die  Herzogliche  Entfchliefsung 
wegen  der  Ratification  mitbringen  werde.  Allein 
ftatt  dcrfclben  überbrachte  letzter  dein  Minifter  v.  IV. 
ein  Herzog!.  Handfchreiben ,  wodurch  er  unter  dem 
Vorvvande  zurückberufen  wurde,  dafs  ihn  der  Her- 
zog bey  dein  bevorltehenden  Landtage  nöthig  habe. 
Ungeachtet  feines  Rappels  wurde  er  doch  von  dem 
Geh.  Rath  v.  M.  gebeten,  in  Gcmeinfchaft  mit  dem 
Legationsrath  Abel  dein  Minifter  der  auswärtigen  Vcr- 
haltnilTe  eine  von  dem  Herzog  unterfchriebctit;  Rati- 
fications  Urkunde  zu  übergeben,  weil  der  (Jch.  Rath 
aus  Ermangelung  einer  hierzu  nöthigen  Vollmacht, 
(indem  die  mitgebrachte  auf  ihn  und  den  Legationsrath 
eingerichtete,  blofs  auf  weitere  Verhandlungen  laute- 
te,) folche  nicht  übergeben  könne,  und  der  Lega- 
tionsrath Abel  fie  allein  zu  übergeben  weder  berech- 
tiget, noch  gewilliget  fey.  Der  Mhiitter  v.  IV.  ver- 
band lieh  erft  nach  vielen  Weigerungen ,  und  nr.ch 
einer  von  dem  Geh.  Rath  v.  ML  zu  feiner  Sicherheit 
unter  Beziehung  auf  mündliche  Auftrage  ihm  ansge- 
ftellte  Urkunde  zu  diefer  Uebergabe,  die  dennoch  in 
der  Folge  den  Vorwond  zu  der  Entfernung  von  fei- 
nem Amte  abgeben  mufste.  VI.  Erklärung  über  eine 
in  dem  vorigen  Hefte  des  Staats-  Archivs  5.  312-  g'- 
machte  Bemerkung.  VII.  Nachtrag  zu  der  vorflehenden 
Erklärung.  Beide  Auffittze  find  gegen  eine  Beschwer- 
de der  jüitizcaozley  zu  Hannover  über  die  v 
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Herausg.  in  dem  vorigen  lieft  des  Staats -Archivs 


gemachte  Bemerkung  prrichfet:  dafs  ihr  Urthefl  in 
Sachen  Diezel  und  Schlozer  wahrfchcinlich  hohem 
Orts  vorgefchrieben  gewefen  fev. 

Neuntes  Heß.    I.  Kaiferliches  Handfchreiben  an 
die  Kürfnrßen.  die  K  mißlich   Vreufsifchen  Defiisneh- 
mungen  m  dem  Frankifchen  Kreife  betreffend.  Gegeben 
Wien  den  ?ten  Sept.  1796.    Der  Nachtrag  zu  diefein 
Schreiben,  fo  wie  aixh  die  darauf  gepflogenen  Ver- 
handlungen des  Kürfü»-ftl.  CoIIegiums,  lind  in  dem 
zehnten  Heft  Nr.  V.  und  VI.  enthalten;  aticb  erinnern 
wir  uns,  he  in  der  deutfehen  Reichs  -  Staats  -  Zeitung 
gclcfen  zu  haben.     II.  A:tenßii:ke  den  Hitdeihrimer 
Conoetyt  betreffend.    In  der  Einleitung  macht  der  Her- 
ausgeber aui   verfchiedene  wichtige  ftaatsrechtliche 
Fragen  aufmerkfam,  welche  durch  den  Hildesheimer 
Convcnt  veranlaßt  wurden.    Die  mitgethciltcn  Acten- 
ftücke  felbft  find  folgende:   1)  Schreiben  de«  König'. 
Prcufsifchen  Herrn  Dircctorial^efandt  r.n  von  Dohm 
an   fainmtlicbc   Bevullmachtigre  und  Krcisgefandte 
von  icten  Oct.  1796,  wodurch  ütnen  die  neucgleich- 
fnlls  fub    2)  beygefijgtc  Convention  des  Königs  von 
Preufsen  mir  der  Franzöfifchen  Republik  f  wegen  der 
Neutralität  des  nördlichen  Dcutfchlands  \o:n  3  teil 
Auguft  1706  bekannt  gemacht  wurde.    3)  Ausfchrct- 
btn  zur  Wiedereröffnung  des  fufpendirt  gewesenen 
Convcnts,  (vom  Jon.  1797).    4)  Erofl'nungs  -  Antrag 
des  Konigl.  Herrn  Directorial  -  Gtfandten  von  Dohm, 
(vom  2.-,ftcn  Fobr.  1797).    Aus  den  bei  liegenden  Rech- 
nungen ergiebt  fich  dcrUngrund  des  Gerüchts,  als  ob 
die  Truppen,  die  zur  Beobachtung  der  Demarcations- 
linic  dienen,' ganz  auf  Koften  der  aflfociirten  Stände 
unterhalten  würden.     5)  Die  auf  den  Directorial- 
Vortrag  erfolgten  Abftimmungen  fäinintlicher  Bevoll- 
mächtigten, (f.  Heft  II.  Nr.  il.)    6)  Die  Holfteinirche 
nachgetragene  Erklärung  vom  9ten  Marz  1797  und 
die  darauf  erfolgte  Antwort  vom  Magdeburgifchcn 
Directcrio.  (Heft  12.  Nr.  I.)    7)  Protocollar- Extrncte 
der  neunten  und  zehnten  Seflton  vom  28ftcnjul.  und 
5ten  Aviguft  1796  die  Verbindlichkeit  der  Untcrtha- 
nen  zu  den  Koften  der  Demarcations  -  Armee  betreffend. 
(Heft  15.  Nr.  VII.)    III.  Ungrund  eines  fich  verbreiten- 
den gefährlichen  Gerüchts,  nebfl  einigtn  Bemerkungen. 
Das  Gerücht,  welches  der  Vf.  zu  widerlegen  fu cht, 
beftthr  darin,  dafs  die  hochften  Reichsgerichte  gehei- 
me W"inkc  erhalten  hatten ,  in  Klagfachen  der  Unter- 
thaneil  gegen  ihren  Fürften  nicht  leicht  voran  zu  ge- 
hen.   (Proceffc  zu  erkennen.)    Diefes  Gerücht  giebt 
dem  Herausg.  Anlafs,  Nr.  IV.  unter  der  Rubrik  deut- 
fche  Reichs  ■  fjußiz  folgende  ErkcnntnitTc  der  huch- 
ften  Reichsgerichte  mitzuthcilcn:   1)  in  Sachen  des 
Juliizrath  Kobers  wider  den  Fürften  von  Hohenlohe 
Schilüngsfürft.    2)  In  Sachen  des  Pflcgverwaltcrs  v. 
Gimici  gegen  den  Fürften  und  Abt  von  Kempten. 


3)  In  Sachen  Friedrich  Ludwig  von  Berlepfch  wider 
Georg  III.  König  in  Großbritannien,  als  Kurfürflcn  zu 
Braunfchweig  -  Lüneburg,  und  die  Calenberg ifrhe 
Landfcbafr.  Von  diefer  Sache  werden  auch  V.  einig* 
von  dein    Acten/Ucke  mitgetheUt,  als  1)  ein  Notariats  -  Proto- 

coll, 
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roll,  «fle  Ausfruliefiüng  des  IBi.  t.  Berlepfcb  von 
dein  S cha: t tolle rn o  der  Calenbergifchen  Landfchaft 
brtreflend.  2)  Ein  Memorial  des  Hn.  v.  B.  an  des 
Königs  Majcftat  vom  7?Ren  Jun.  1797,  worin  eriter 
teriYki'.tdeiic  Vorfehlage  zur  gütlichen  Belegung  des 
ptotefics  rhat ,  auf  die  aber  keine  Antwort  erfolgte. 
VI.  Dorfen  Bnehkändler  ihre  Bücher  hlojs  verkaufen, 
oder  auch  für  Geld  verleihen  ?  Dirfer  Auflarz  wurde 
durcli  das  Verbot  eines  in  Dü'flcldprf  ohne  Lande» 
bmlicbe  Erlaubnifs  von  einem  pfitfilegirten  Buch- 
händler errichteten  Lefeinftituts  veranlaßt. 

Zehntes  Heft.  I.  Auch  der  Saxbfen-  Hitdburghum- 
Jewjcne  AM  ti-cigerte  fich  des  Beitrags  zu  den  Koflen 
des  RricJubirgrs.    Auf  diefc  Weiterung  erfolgte:  1) 
Ein  Landesherrliche*  vom  Geh.  Hofrath  Bäder  abge- 
fjfsrcs  Rtfcript  an  die  landfäflige  Ritterfehaft ,  vom 
igten  Marz  v;<)6,  worin  die  Gründe,  welche  tetzte 
für  ihre  Srcutrireyneit  angeführet  hatte,  fehr  bündig 
w'iderlegt  werden.    2)  Eine  Steuerordnung  (ohne  Be- 
merkung des  Datums),  wodurch  unter  andern  die 
tot:-  und  Vxe^&üwt  mit  dem  8,cn  Theil  des  jähr- 
lichen Etu»;:s  belegt  woiden.    II.  Ar.tragsyromemo- 
ria  Jt-s  Laad-  and  Schatzratks  von  Berlevfch,  vom 
tften  $an.  1793.  die  Abfieihng  X'erfchiedcner  Landes- 
BefchwtraUu  betreffend.    Letzte  beftehen  vorzüglich  in 
folgenden:  r)  in  der  Fortdauer  des  Kopfgeldes ,  b) 
in.  der  bisherigen  Art  und  Weife,  den  Licent.auf  dem 
platten  Lande ,  und  in  den  kleinem  6tädten  einzu- 
nehmen,  g)  in  den  cur/T renden  leichten  Goldmünzen 
and  dem  filbernen  CaiTengelde ,  4)  in  den,  durch  I ia- 
guu^  des  Roth-  und  Schwarzwildes  zwifchen  der 


Dritter  und  Leine  veranlassten  Wfldfchäden,  5)  in 
dem  Mangel  ehier  Untcrgerkrbts  -  Taxe ,  und  dem  da- 
her zunehmenden  Sportuliren  einiger  Untergcrichte, 
6>in  den  Geld-  oder  Natural -PraUationen ,  die  we- 
gen Urtferoalrung  und  Befferang  der  ChauiTeen  jähr- 
lich geleitet  werden  muffen.    Hl.  Anfang  desjenigen 
Vati,  wodurch  Hr.  v.  Berlevfch  den  vnr flehenden  An- 
trag unterftilzte.    iW  Sind  Hazar'dfpitte  und  befan- 
den Zaklealotterien  iijfen'fich  zu  dulden?  Diefor  Auf- 
farz .  der  cfcendich  Bemerkungen  über  dte  Konigl. 
Preufs.  Verordnung  d.  d.  Berlin  den  4101  May  1797 
enthält,  wodurch  das  Lotto  in  den  Fränkifchen  Kör- 
fientheaaern  Anfpach  und  Bayreuth  eingeführt  wur- 
de, /Jf  aos  der  deutfehen  Reichs-  und  Sfoats-Zei- 
teng  gezogen,  und  verdient  beherziget  zu  werden. 
VIL  KtmigL  Prtvfsifche  Verordnung,  die  Kickt befot- 
g*ag  der,  wegen  "der  Brandenburgifchen  Befitznelmun- 
gen  (in  Fronten)  ergangenen  Reichshofralhs  - Erkennt- 
•tffe  betreffend.  VII.  Schreibt*  des  Kurtrierifchen  Staats- 
und Cabinets  -  Miniflers ,   Freyherrn  von  Dominiame, 
mden  Herausgeber  des  Staats-  Archivs  vom  glen  Sept. 
rpft.   LnibiM  eine  mit  Anmerkungen  des  Herausg. 
herleitete  Vcrthcidigung  des  Miniflers  befördere  gv- 
gen  cie,   Wegen  Aufnahme  der  franzüfifeben  Emi- 
granrtu,   und    Gefangenfcbaft    des  Hofratbs  und 
laadfdufUirhtn  Syndici  de  Laßaulx  ihm  geinaeüten 
»Würfe.   IX.  Ueber  die  durch  die  Landfländt  beunrk- 
der  Iinctugraffchaft  Keutheim,  in  Be- 


ziehung auf  die  Ri'ehtsfaxkt  des  Tin.  v.  Bevtrvfck".  In 
diefem  Auf  falz  wird  der  bekannte  Antrag  des  letzten» 
m  Bestrebung  auf  die  Neutralität  des  Kurfürftentbum* 
Hannover  durch  das  Beyfpiel  de«  Neutralitatsver- 
h.tn<  Hungen  entichuhirget ,  welche  von  den  deputir- 
teu  Standen  der  an  Hannener  verfetzten  Grafschaft 
Bentheim'  mit  Vorwitlen  und  ftiHfrhweigenden  Ge- 
nehmigung des  Hannöverfchen  Minifierii  1795  ge- 
pflogen worden.    X.  Aujfodentng  au  Deuifchlands 
Regenten ,  das  Gefchenkne  Innen  der   1  'sperfonet* 
von  den  Gerichts  -  Eingefeßincn  betreffend.    Sie  wurde 
vrnmhifstdurch  die  Behauptung  des  liallifchen  Schöp- 
peiiHals,  dafs,  wo  keine  befondern  Lamlesgefetze 
vorhanden,  die  Gerichtsperfone»  ,  welche  von  den,; 
ihrer  Gerichtsbarkeit  Unterworfenen  Gefchonke  neh- 
men ,  nür  dann  ftrafbar  waren  ,  wenn  erwiefen  werr 
den  köime,  dafs  datlurch  das  Recht  gebeugt  wor- 
den fey.  , 

•     •      ■ '         •       ■ "  •   ■  . 

EHftes  Heft.  L  Landfundicus  Mofchel,  oder  Schreek- 
lichkeit  der  Vabinets-  Crhn'mal  -  fjußiz.    Der  Syndicu* 
der  Landtlande  des  Herzogthuins  Magdeburg,  Mo- 
fchel,  wurde  von  K.  Friedrieh  Wilhelm  I.  in  Verdacht 
gezogen,  ein  Kaifcrl.  Refcript  veranlafst  zu  haben., 
wodurch  ihm  der  Kaifer  fein  Mifsfallcn  über  die  in 
den  Brandenburgifchcn  Reichklandcrn  vorgenomme- 
ne Verwandhmg  des  Lehns  in  Erbe,  die  beforiders- 
in  Magdeburgifcben  viele  Schwierigkeiten  erregt,  hat- 
te, bezeugte.    Ob  lieh  gteich  M.  durch  tincn  ber 
der  Regierung  zu  Magdeburg  geleiteten  Eid  hiervont 
gereinigt  hatte:  fo  wurde  er  doch,  weil  der  defshalb 
eiltarrcte  Regierung^bericht  zu  fpat  boy  Hofe  einge- 
gangen war,  gefänglich  nach  Potsdam  abgeführt,  und 
zur  Wiederholung  des  Eides  rn  Gegenwart  des  Kö- 
nigs genothigt.    Als  er  in  der  Folge  in  Streitigkeiten 
mit  dem  Probft  des  Klofters  U.  L.  Fr.  zu  Magdeburg 
gerieth :  fo  Füchte  ihn  drefer  aufs  neue  bey  dem  Ki>- 
nig  anzufch würzen ,  und  wfinnre  unter  andern  auch 
den  Verdacht  wegen  deflen  vorgeblicher  Verwendung 
an  den  Kaiferl.  Hof  wieder  auf,' worauf  er  nochSpan- 
dau  gefetzt,  dafelbft  fehr  hart  behandelt,  und  ihm 
von  einer  defshalb  niedergefetzfen  Unterfuchungs-t 
Coinmillipn  der  Procefs  geinacht  würde,  den  derKtn 
rfig  felbft  dirigirte.    Erft  noch  einer  Gefangenfcbaft 
von  aebthalb  Monaten  wurde  er  wieder  auf  freyen. 
Fufs  geftellt,  nachdem  ihn  das  Königl.  Criminal- C'ol- 
legimn  zu  Berlin  für  unfchuldig  erklart,  mid  dage- 
gen einen  Unterfuchuhgs-  Procefs  gegen  den  Probft 
O.  verhängt  hatte.     Hl.  Ueber  die   l  erßandeskrafte 
und  die  Regienmgsfänigkeit  des  Herrn  Fürften  Frit^ 
drich  Carl  zu  Wied-  Neuwied.  (Fortfrefetzt  Heftl»  II.) 
Unter  diefer  Rubrik  wird  der  in  «hVfcr  allgemein  be- 
kannten  Sache  in  Reßüv.torio  abgelegte  correlativi- 
febe  Vortrag  des  damaligen  Kammergerichtsaffeflors 
Hnd  gegen«  «rtigen  Oefterrcichifchcn  Comittal  -  Ga- 
fandten  Frc> herrn  von  Fahnenberg  mitgetbeilt.  Hier- 
mit verbinden  wir  fogleich  das  Heft  13.  II.  befindli- 
che in  der  ninnlichen  Sache  abgelegte  Votum  des  Re- 
ferenten (Hn.  v.  Ghibig),  welches  lieh  durch  Gründ- 
lichkeit und  Scbarfümi  auszeichnet,  und  worin  dar- 
auf 
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auf  angetragen  wurde,  den  Pufften  durch  Aufhebung 
der  .in  dem  Uitlieilc  vom  soften  Nov.  1792  enthalte- 
nen voniwndfichaftlkhe»  Verordnung  in  ix^gni«:?.», 
rcftitulren,  jedoch  mit  verfdbiedeiieu  Einfcurankim-; 
geu.  unter  andern  mit  der  Weif  uag:  bey  fokhcn  Ue- 
«erungsgefckirftwi ,  wo  es  auf  eine  uquo  .Gufetzge- 
bmig  oder  eine  wefcaitlirhe  Verivule.rimg  im  Jultizü 
und  Finanzwefcn  .ankoiritiK,  das  Gutachten -der  Lau-. 
do«-Dkatterjcu  vorher  cjuzkhulen,  und  fiel*  »Her 
Cabiucts-Inftanz  ru  enthalten.  IV.  Zuruf  an  Regen- 
ten,  oder  kleines,  doch  nätdirfus  Tafdienbuclt  ämi».. 
Nachdenken  in  SUutden  der  Einfamkeit  und  dpr  ErU- 
\mvg.  Aus  der  Brief tafcSie  jeiites  Reifendui.  UieCe 
ich  ritt  iit  Cchon  1789  erfebienen ,  und  ihr.  VC.  *lt  der 
Hzgl-  S.  Coburgifche  Reg.-  tind  Confiftorialcath  SpiU 
Itr  von  Mitterberg,  V.  Darf  der  Ausdruckt  upve*- 
ttnßerliche  Menfclienrechte  in  SaUzfchriften  heij  dem 
Rekhskammergerichte  nicht  gebraucht  werden?  Man 
glaubte,  ein  Verbot  dirfes  Ausdrucks  in  cinein  1);:- 
crete  des  Kaminergerichts  in  SacliVn  'Illlrgermeiitcr 
und  Rath  der  Vorderli»:dte  Parchow  und  Güllsow  wi- 
der die  Eingefeflenen  von  Adel  dafeibft ,  oder  die 
JbbliclM?  tütterfchaft  vom  isten  Nov.  1796  tu  fin- 
den;  dagegen  nun  wird  gezeigt ,  dafs  dalelbft  Mols 
die  ünfchickliche  Anwendung  deirdben  geahndet  wur- 
de. VI.  Kurbraunfehuaigifche  Verordnung*  die  Erle- 
gung des  Stations  -  Geldes  betreffend,  v«m  jöicu  Oct. 
1707.  Durch  diefcs  Gefe.u  würde  fie  zuerlt  aus. 
druiklich  gebilligt, 'nachdem  fie  zuvor  deu  Hannöver- 
JVhen  Poltbcamteu  blof»  üiUfchwcjgcud  v<cri'tat«cst 
worden.  , 

Zwöftes  lieft.  HL  Der  Adel  in  Wirbembtrg.  Ent- 
halt Beschwerden  über  die  grufse  Menge  ausländi- 
scher Eddleute,  welche  in  dem  Dienftc  des  Staats 
angeftvllef  find .  und  die  auf  230  Perfone  1)  berechnet 
wird.  IV.  Ktojler  Unrulien  in  St.  Galie».  Sie  wur- 
den dadurch  vcranlafst ,  dafi  der  1796  erwählte  Fürft 
Pancrarius  Forfter  von  Wyl  keine  Ausfcküife  des  Lan- 
des anerkennen  ,  foudern  eine  uoherchränkte  Gewalt 
ausüben  wollte.  Zuletzt  mufstc  der  Fiirft  nachgeben, 
and  in  die  Errichtung  des  Xchou  von  feinem  Vorfah- 
ren verfproebenen  Lendrath*  cinwrilig*n,  der  aus 
51  Gliedern  des  Landvolk«  ueftchep  Sollte.  V.  .Gebe», 
die  Dienßentittjfnng  vtrfcitxedener  FiirftL  Neuu-itdfchrjr 
Rät/*.  11er  rrwnzöfifche  General  il'audre,  der  da- 
mals Neuwied  m  Belitz  genommen  hatte ,  fachte  lie 
dcfsbalh  zu  verhindern,  weil  er  behauptete«  da/s  fie 
nhne  fein  Vorwiflim  nicht  habe  gcSchchen  dürfen, 
die  Fücfn.  Äätbe  aber  beftande»  felbft  auf  ihrer  Eiu- 
laffuug,  weit  fic  fieb  vor  der  Ahndung  des  Fiirftcn 
fürchtete«.  VI.  Acteu/lücke,  die  /IbfieUimg  Wirten- 
bergifcher  Landesbffchwerdcn  betreffend.  Diele  Ver- 
handlungen Gnd  fchon  aus  andern  öffentlichen  Blat- 
cer»bd£nat;  allei*  die  Votecianerung  des  Ilerausg. 


enthalt  «umche  £.-inc  Bemerkung  Ober  eine  richtig« 
Politik  des  Furßcn  bey  der  AMlclluug  von  Volksfce- 
fxhwexdcn, 

(Der  LcfdtlKft  fotft.) 

Tahis,  h.  Onfroi:  Erat  lOititaWe  de  in  Rr  publique1 
,    Ermtcnife  yy.tr  i'avue'r  VIII.  par  pluficurs  Olri- 

,  iiicrs.    AVec  oppwbatiou  du  Mmiftre  de  1a  Guer- 
te.  5Ö2S-  g.  (4  Fraucs.)  < 

Cekaiuidich  gab  feit  175g  jährlich  den  Fran7.öfi 
fcheu  Militarist  der  verdieute  Siaabsollicier  d.-  Roufjel 
mit  Montnndre  de  Longchamps  heraus,  und  fct/.te 
ihn  noch  als  Citoyen  uajycrdtvnen  his  «795  (»n.  III.} 
fort.  'Seitdem  wurden  aberder  Veranderungeu  fo  viel» 
dafs.es  uumoglich  wurde,  das  G^nzc  zu  fixjreii ,  zu- 
mal da  tlasGuurernemL'Ut  dergleichen  Publici tat  niebt 
hegiinlligte.  Die  Donapam  fdie  Regierung  veranlafs- 
tt  im  J.  1S00  unter  Jlcrthier's  Minifterium  «Ine  Er- 
neuerung jeiu'*  nütrjiihen  Handbuchs.  Soglüith  nach 
deren  Eclthciimug  erhjfcbteu  auch  .begierig  die  Zei- 
umgen  mehrere  Zahlen  und  Namen  daenus  ,  z.B. 
wn  den  ki  Krjcgsgc/angcnfthaft ,  "  jtuT  politifcheu 
MiHioncn,  oder  ^ul'ser  Activitat  lieh  befindenden  üe- 
urralen.  Allein  im  Gan/.cn  ili  diefer£rat  mflitairc  ciu 
ganz  neues,  und  noch  fehr  unvollfundigcs  \Virk. 
Die  Namenliftc  enthalt  zwar,  auf>cr  den  zjj  P^ris  an- 
geftellteu  Miniftt  rial-  Dur<»ux,  Staatsrathai ,  Comi- 
»cs  und  Depots,  die  g dämmte  Generalität,  die  25  Mi- 
litardh  ilioneu  ,  die  Infpectiancn ,  J^ricgscommiiVare. 
Plaizcommendauten,  Uonfuiar -Garde  und  den  Ofli- 
cier  -  Stand  ftumutlicher  Regimenter  und  LIalbbrig.v 
den.  Allein  der  I -ticken,  Abänderungen  und  der  ur- 
lpriiug!ü:hen  Fehler  giebt  es  fo  viele,  dofs  mancher 
gern  den  10  Vendemiaire  an  IX.  ols  den  Tag  einer 
neuen  Ausgabe  (2  Septemh.  1800)  .abwarten  wird. 
Zur  AusfuUung  der  Lücke  zwifchen  dem.Roultel- 
fcheu  und  diefuju  Werke  kann  S.  49  —  Oß.  die  ge- 
drängte tr/.ahluog  derer  im  Kriege  mit  der  Armee 
und  der  Tactik  vorgefällencu  Veränderungen  dienen. 
Die  Landitucht  botragt  jetzt  ito  Halbbrigadcn  oder 
330  BataiMpnt.  Linicji  -infanterie ,  deren  jedes  1067 
Manu  ßarfc,  f»yn  Jbü;  30  Ualbbrigarten  leichter  Infan- 
u:v\e,  35  Regimenter  ürbwer^r  tavallcrie  zu  13,27.5 
Mann,  u  Dragonercegimcntcr  zu  14,130  Manu,  ja 
HuCnrenregiuietuer  zu  u,  304  Mann,  8  Regimenter 
Feldartillerie'  zu  15, 104  Maun ,  3  zu  Pferde  zu  372g 
Mann,  ia  Couapaguieu  Kunilhaud werker  zu  1044 
Mann,  2  Bataillons  Pontonniers  zu  1 193  Mann,  (12,000 
Mann  Polnifch-  Italicuilchc  Legion,  4000  Maun  Eiche- 
wnyerfchcv;  Freycorps),  und  endlich  das. Jngenieur- 
torps.  —  In  d<  r  hriegilitcratur  S.  524-r537-  triflt 
»uan  einige  in  Deutschland  noch  uubekatm'rc  Schrif- 
ten der  Gevcrale  Ronamy ,  Monnicr ,  Laroche  ,  De- 
don  u.  f.  w.  aber  auch  viele  Ucberfctzungen  aus  dem 
Deuü'theu  an. 
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Freytags,    den  11.  Julius  i8o». 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN, 
.n  .-.  •  •  »  . 

UrL«8TAirr  undI>Etr«ic;  nachherBRAuwscwwF.ro, 
b.  Vtewep :  Staäts  Archiv ,  (hcrauagegebca  vom 
Uofraiu  ttaberlm.)  etc. 

(Bf{rlu^i  drr  ixi  vorigem  Stucke  abgibrochmtn  R»ce*fiv*.) 

Drirywkates  Heft.     I.  54««  Ueb erblick  des 

fetzige*  Lmßandes  der  öffentlichen  Angelegenhei- 
u-»».     Den  Werth  und  die  Form  diefes  in  Auüng 
des  Februar«  179g  abgefaßten  Au  flau  es  knau  mau 
vntcr  andern.  »u>  folgender  Stalle  benrtheüea :  „Blick 
auf  Dc»t.fclda%d.    A.  ~V.  ti-n-.-r.  felbltltandiger  Staats- 
bürger betrachtet:  todr .  «■fgeluft  und  meiliens  fchon 
in  Modere  {clbftüaadige  Staatskorper  übergegangen. 
B.  Zuüirauenhang  im  Innern  zeigt  Heb  blofs  in  der 
A'txhlcUeirigeu  Frirtion  der  noch  übrigen  durchaus 
heterogenen ,  Bach  Ifolirung  und  Pfcudo  -  Soureraini- 
tir  ftrebfudt-n  ilrüandrhi.-ile,  wovon  jeder  nur  fith 
t'etbä  in  den  Schwerpunkt  verfetten ,  und  die  andern 
mir  ßch  zufammenbailen ,  oder  doch  nur  als  Traban- 
ten uin  lieh  herum  laufen  laden  will.    Statt  diefes 
las  der    Cofmogenie    hergenoinmcnen  GleichniflTes 
kann  allenfalls  auch  das  von  einem  Pharao  -Spiel  mit 
der  banqut  data  murt  gebraucht  werden.    C.  Gefetzll- 
.»e  Vt-Iail'ung,  bald  nur  zum  bifiorif«  ben  Gebrauch  — 
iöch  aber  noch  zum  Farbemnifchen  für  die  Deductions- 
I—  1  f  1 1 1 .     D.  Einzige«  noch  fortdauerndes  Princip, 
voraus  Tendenz  zu  einem  ftaatsgefellfchaftlichen  Zu- 
sammenhalt hergeleitet  werden  kann  :  Schwäche.  E. 
Acüves  Verbältnifc  zum  Auslande  überhaupt:  NulL" 

III.  Erfland  d»r  kotholifchen  Qeißlichkeit  un  ßifsthum 
Büdesheim  und  deren  /ungefähren  Revenuen  nach  allge- 
meinen Dafürhalten.     Die  Einkünfte  der  Wcltgcilfli- 

then  werden  zu  361.600  l          die  Einkünfte  der 

Mönche  und  Nonnen  zu  153, 100  Krldr.  berechnet. 

IV.  {Jeher  die   Negoaation  von  Selz.  .Bekanntlich 
Wurde  diefe  durch  die  Satisfactions  -  Angelegenheit, 
ras  Bernadotie  veranlagt;  allein  der  Kaifcrliihc  Gc» 
fendte  Graf  Cobenzi  fuclite  den  Fran/ulifchcn  Fran^ 
tmit  dt  fyeufchateau  von  diefem  Gebeult jnd  j  ii.-.ulcn- 
k*n,  und  legte  .ihm  -verfthiedene  hier  zuertt  in  tge- 
dleilte  Proi'oiiiioncn  vor  ,  welche  lieh  in*gel'amnvt 
auf  die  in  dem  Frieden  zu  Lumpo  jf  urmio  Oellreich 
verfprochene  Entfehädigung  bezogen,  die  aber  von 
dem  Directorio  verworfen  wurden.     V.  Einige  Be-, 
merkungen,    dem  gejammten  Corps  der  Hildes  }ie  im  i- 
fchen  RitterfJiaft  in  ihrer  Verfammlung  am  stoßen  Apr. 
1799.  zur  Prüfung  und  Beherzigung  vorgelegt,  roai 
Hanta  von  Brabeck.     Nebß  einrm  %(ortC,  ro>k  dewjtlr 

A.  L  Z,  igoo.    Dritter  Band. 


ben.  Mit  Anmerkungen  und  einer  Naehfchrift  des  Her- 
ausg.  In  den  angeführten  Bemerkungen  hatte  der 
Freyh.  von  Brabeck  verfchiedene  Mißbrauche  der 
Hildcsheiinifchen  Landes  -  Adminiftration,  welche  zum 
Thcil  durch  das  Betragen  der  bisherigen  Deputirten 
des  Stifts  veranlaßt  wurden,  mit  vieler  Freymüthig. 
keit  gerügt.  Hierüber  1iefs  ihm  nicht  allein  das  Dom- 
kapitel fein  Mißvergnügen  bezeigen ;  fondern  es 
mußte  auch  der  Landesherrliche  Fifcal  gegen  ihn  auf- 
treten, und  ihn  bey  der  Fürftlichen  Regierung  als  ei- 
nen Verbrecher  der  beleidigten  Majeftat  anklagen. 
Auf  VeranlaMung  des  Hofr.  Häberlin  verlangte  der 
Beklagte  ,  dafs  von  unpartheyifchen  Rechtsgelehrten, 
die  Vorfrage  entschieden  werden  mochte :  ob  das 
Factum  ,  welches  ihm  als  Verbrechen  denuncilrt  wor- 
den, ein  wahres  Verbrechen  enthalte;  allein  diefes 
Gefuch  (denen  Rechtmäßigkeit  auch  in  dein  Heft  15. 
Nr.  VIII.  befindlichen  Auffat/.  unter  dem  Titel :  Ein. 
Wort  über  Unterfuchungen  bey  angeschuldigten  Ver- 
brechen der  beleidigten  Majeflät  ton  dem  Hn.  Prof. 
Grolman  zu  Gießen  gezeigt  wird,)  wurde  ihm  ab- 
geschlagen; auch  konnte  er  eben  fo  wenig  eineCafla- 
tion  feines  Criininal  -  Proceffes  zu  Wetzlar  erhalten. 
(Noch  jetzt  ift  diefe  intereflante  Sache ,  die  Gelegen- 
heit zu  verfchicdetien  Flugfchriften  und  zu  einer  aus- 
führlichen AbLandlung  des  Iferausg.  über  das  dein 
Freyh.  v.  Brabeck  angefchuldigte  Verbrechen  der  be- 
leidigten Majeftat.  (Braunfchweig  ißoo.  8-)  gegeben 
hat ,  unfeis  Wittens  nicht  geendigt.) 

Vierzehntes  Heft.    I.  Entwurf  der  Helvetifchtn 
Slaatsverfajfuug  mit  Anmerkungen  und  den  betj  der  in 
der  National  -  verfammlung  von  Bafel  den  i$ten  März 
1798  gejehehenen  Annahme ,  getroffenen  AenderMngen.' 
Da  die  Helvetifchc  Conllitution  (die  jetzt' als  eine  btofse ' 
Antiquität  anzufehn  ift,)  fchon  in  einige  Zeitfchriften ' 
eingerückt  war:  fo  wäre  eS  gewifs  den  meiften  Le-1 
fern  angenehmer  gewefen,   blofs  ihre  Vcrgleichung ' 
mit  der  Franzöfifchen  zu  lefen.    H.  Hißorifche  Dar- 
flellüng  der,  die  Neutralität  der  Schweiz  gegen  Frank-' 
reich  betreffenden  Tfiatfachen  1797.     Aus  delti  Franzb- 
fifdien.    ^uvordärft  wird  die  Abneigung  der  Schwei- 
zer gegen  die  Coatition  gezeigt,  und  alsdann  ihr  Be 
tragen  in  Rücklicht  aller  einzelner  Thcile  der  Neutra- 
lität geprüft.    HI.  Schädlichkeit  der  Aufkündigung^ 
Clanfein,  in  den  Befiallungen  der  fifufliz  ■  Beamten  auf 
den  adlichen  Gütern.    Ein  Votum  des  Hn.  Grafen  von 


der  Schulenburg  •  Wolf sburg ,  über  die  Befchlüffe  des 
Lüntbnrgifchen  Landfchaftlichen  Collegiums ,  vom  gten 
1707,  wegen  einer  zu  erlaßenden  Verordnung  tri 
faßBt      *a*^ünon,**"  Gerickten  Vorgehenden  Un 
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rtgetmafsigHeiUn.    (Der  Vf.  geht  von  dem  leider  noch 
•fr  verkannten  Grund  farce  aus,  tiaf»  in  der  ReccI 
kein  Gerichtsherr  feinen  Juftizhcamcn  willkürlich 
feines  Amtes  entfetzeu  dürfe  »  und  zeigt  hierauf,  dafs- 
auch  die  ausdrücklichen  Aufkündi?uiig$cldiiit)n  des- 
wegen durch  landesherrliche  Gefetze  verboten  wer- 
den bitten«  weil  von  Seiten  der  Beamten  ans  Furcht 
einer'möglichcn  Entladung  die  ftrengfte  Gerecbrig-- 
Jteit  nicht  gehandbabr  werden  mochte.    IV*.  lieber  üble 
Adminißratian  und  Land1  ags  ■  Indolenz  hnHUJeshei- 
mifd  ru     Oder:  Correfpondenz  zwifchen  den  Herrn  De- 
vutirten  der  UildeshtimifchcB  Ritterj\haft  uvl  dem  Ihu 
Vberjägermeißer,  Freukyn.  v.  Sierslorff,  über  ein  von 
tetzlem  abgegebenes   Votum.    Diefer  Scbrifhvechf.  1 
wurde  durch  eine  von  dein  Freyherrn  v.  Sicrslnrff 
über  üble  Adiniiiiftration   und  verjährte  Luid  tags - 
Indolcnz.  im   ßifstbum   llildcshcim  geäußerte  Be- 
fchwerde  veranlafst ,  und  liefernder»  von  Seiten  der 
Deputirten  in  einem  nicht  ganz.  anft:indigen  Tone  ge- 
führt.  V.  Geheime  Convention,  welche  am yenJUg. 
1796.  (den  i8frt»  Thtrmidor  des  IV'.en Jahres)  zh  IW- 
fi«  zwifchen  5r.  Majeßät  dem  K-ittig  von  Vrehfsen  und 
der  Franzößfcjien  lleynblik  abgefchlajfen  worden.  Ver- 
möge diefer  Convention  feilte  i)der  König  von  Preu- 
ßen zurEntfehädigung  für  feine  an  dem  linken  Rffefn- 
uier  tiegenden  Provinzen  den  gröfstenTheildes  Bifs- 
rhiuns  Münfter  mit  dein  Lande  Recktinghuufen  er- 
halten, der  übrige  Thcil  .diefes  Bifsthums  aber  follte 
an  die  Republik  der  vereinigten  Niederlande  abgetre- 
ten werden.   2)  Fflr  die  Entfchddigung  dee  Ileflifchen 
Haufes  follte  gleichfalls  durch  die  Scodarifaiitm  geiß- 
licher Lander  geforgt  werden,  fo  wie  auch  3)  für  die 
■*on  Naflau  Oranien  durch  die  Secularifation  von 
Würzhurg  und  Bamberg  mit  Vorbehalt  des  Rückfalls 
diefer  Bifstbinner  an  Brandenburg  auf  den  Fall,  dafü" 
der  Manns  (ramm  jenes  Haufes  ausfterben  follte.  VI. 
Iß  Vevtheiiiigvng  des  Ha:\fes  Oeßteiclt,  in  Betreff  des 
Üefandtenmnrdrs  nvthig?  Kebft  einigen  Anmerkungen 
Ufut  einer  Nachfchrjft  des  Herausgebers.   .Nach  der 
Heynung  des  Vf.  von  dem  er  Ren  Auffatze  würde 
nur  dann  das  Haus  OeRreich  einer  Vert htidigung  be- 
dürfen, wenn  treulofe  oder  übrlberatbcne  Diener 
deßelben  die  Unterfuchung  diefer  Sache  zu  verhin- 
dern oder  zu  verdunkeln  fuchten.  —    In  der  Nach- 
fchrift des  Iterausg.  wird  die  Vennuthung  gefüifsert, 
dafs  der  Gefandtenmord  das  Werk  einer  Parthey  ge- 
wefen  feyn  könnte«  welche  dadurch  alle  unmittel- 
bare Friedens- Negociation  zwifchen  Frankreich  und 
Oeftrcich  unmöglich  zu  machen  glaubte. 

Fünfzehntes  Heft.  I.  Neite  uetfe  Einrichtung  in. 
den  Pfalzbaierfdien  Landen;  oder  fnftrvithn  der  dr- 
ueral  -  Landes  Diretti><n  für  die.KurßfrßL  Vtotjvfch'. 
und  Nenb-urgifchen  Lande  zu  München  y  dank  det  l.nn- 
desdirection der  obern  Pfalz.  Sfilzbach  und  Leuchttn- 
terg zu  Amberg.  Durch  diefe  Einrichtung  wurden  die 
Landesregierung  zu  München,,  dann,  die  drey  Hof- 
kammern  zu  München ,  'Neuburg  und  Ambcig,  nie/ 
Forftkatnmer,  das  Qberil- Muuz  -  und  Röripnejjrrr- 
t,  das  Cuttegium  medicum,  die  beiden  Rcft^ejmtr- 


tionen  zu  Straublnren  und  Btirghanfen ,  und  endlich 
das  Rentamt  Lomk-shut  aufrt!«hcn.    und  alle  Gr- 
fc  hätte  dieler  Cullegion  den*  he  markte»*  Lande»- Bi. 
_  ret tionen  übertrafen,  deren  Organifation  und  Eimhei- 
in  ^Deputationen  umRandlicKTfefchrieben  wird. 
(Picfes  wichtige  Arteuuuck  kann  zu  manchen  inre- 
relTanten  Bemerkungen  über  die  in  unfern  Tagen  fo 
gewöhnliche  Simpldiciretnr  der  Sr»ars!»efch*tt*  Atiluf» 
gehen.)    II.  Vt!ur  die  Verbindlichkeit  tUr  ßcuerjreuen 
Stande,  zur  Bezahlung  der  KnegsfcWden.  \  Im  J. 
I?7S  fingen  die  lieben  Städte  des  Huchftifts  Ilildes- 
hetmein^RechrsIlreit  wegen  d<t*  dumirfs  feftgefctz- 
tc»  Kopfgeldes  mit  den  drey  vorlirzenden  .und  exem-  . 
ten  Standen  an,  in  welchem  he  behaupfeten:  daf» 
die  zur  Tilgung  der  im  7ji:hrigen  Kriege  auf  den  Cre- 
dit des  ganzen  Landes  nufgeborgten  Srnntnea,  durch 
die  bivherigeu  Landeslteuern ,  und  vorzüglich  diirct; 
das  eingeführte  Kopfgehl  zwifchen  den  eKeuKCn-Stai*. 
d:m  und  oneraWen  i  nterthanen ;  viel  zu  unverhaf?. 
nifsmalMg.' vertheilt  waren.    Mit  dfefer  Befcbwcrtfe 
(welche  die  rittertVhaftHchen  'Depülit-ren  felbft  *i# 
billig  anerkannten,)  verband«!  lie  irr 'der1  Folge  tiocl» 
verlchledene  andere,  die  aber  1791  'durch  ein  un- 
günlliges  Urrhtil  fvti  welchem  Richter,  wird  nicht 
beuicrkr)  angebrachter  mautsen  ahgewiefen  wurden. 
Dielen  Zdrpunct  glaubtm  d«s  Dothkapitel  und  die 
mrerfeh ältlichen  D^potirten  benutzen  ^  ntuHen um 
einest  vorrh.nMnrfren  Ver^teleh  wegerV'«e-r  Steuerpro- 
celfe«  *U  Stande  zu  1> ringen  ,'  welche^'  ^efch;.ft  fi^ 
deni  Laitdfyndlco  Adjtrncto-tVfiwte  auftrugen.  Diefeb 
ertheilte  hierauf  defshjTh  lVinlledenkeU  In  dem  fub2> 
anliegenden  ProinemOria ,   worin  er  <rte  Gründe  an- 
führte,  dia  es  rathfam  machten ,  verfchiedelie  von 
Seiten  der  Sredte  gerhane  VorfchWge  anidWekinen. 
Auch  trug  das-DoniKtipitel  in  einem  ruhig!  feeygcfüg^ 
ten  Promeinoria  darauf  an,  -den  Föriteii  •»«  bitten,1 
dafs  er  wegetrfeiner  Kaininergöter'eiiren  vvrh-altnifsJ 
inaftigen  ßeytrag  zu  den  Steuern  übernehmen  foltre.- 
Alle  diele  Verhandlungen  aber  (die  hefonder*  wichtig 
zur  Beortheilung  der  Rrftbeckifchen  Sache  find)  mach- 
ten die  ritrerfchaftlirhen  Deputirten  1  ihren  Coimuit- 
tenten  durch  ein  Nr.  I:  mitgetheihes  CireUtare  von» 
27*en  Nov.  1792  bekannt.    IM.  Gekehrte  Artikel  zu 
den  Friedensverträgen  der  Frdnztrßfch**  RtfHbNk  »nt 
dem  Herzog  von  fVirtemberg  und  dem  lUrhgrafe» 
von  Baden.    Auch  hier  verfchieden?  Secülarinjtionen 
iUr  Entfchlkligting  geduchter  Förden.'  1  Deberdief» 
follte  der  Markgraf  von  Baden  (für  de«  ff&cfhaupt 
nörh  mehr  al»  ftir  den  Herzog  von  WiWertibefg  'ge* 
förgt  wurde,)    1)  F.in  VKbefbhxiSnkte^Prn^egihnt  di 
Hon  avpittando*     3)  Die  Aufhebung  Jder  Taxifchtsn 
Pöften  m  feinen  Staaten.    3)  Befreyung-  voiV  aller* 
LehnsplKt-hteh  und  Schuldigkeiten  gegen  die  BSfchöi- 
itvon  Bafel  und  Speyer,  un<f  vollkommene  Landes- 
htrrlithkeit.    4)  Die  mit  dem  Bifsthum  Conilanz  ver- 
bundenen Rechte  im  Betreff  des  Knd5ausfehreittamt«i' 
cfhekenv  Beide  Fürilen  ahermufttenlich  «nheifcMg  tnU- 
cherr.  -fr»  »Ben  kunrrigen  Kriegen  nicht  nur  die  flrenfc- 
ft.:  .Vc-.if.'li;  n   zu  tteobachtenv'  fimclen»  aueh  ifef» 
FraiVioCen  tir-  erlauben, '  durch  ihr*  Laß  A  %tt  Uiät  fehl  - 
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re»,  daribfich  aufzuhalten  ,  und  alle  zu  ihren  Ope- 
rationen nüth/ge  uiiDtifeffctM  Porten  zu  bvfetzcn.  IV. 
üvrpfidzifc'is  Rtligions  -  Dectaration  vom  aten  Mäy 
T7t$.   Obgleich»  wie  der  Ueraosgeber  mir  Recht  be- 
nerkt,  dkfe  Erklärung  fchwerlkb  allen  Wünfchen 
and  Erwartungen  entfprecheu  möchte  ,  die  man  fich 
Ton  den  Verhandlungen  über  einen  Rcligionsver- 
ghfefi  in  der  Pfalz,  inachte,  'auch  manche  darin  ent- 
bilteae  Grundfatze  befonders  wegen  der  Aufhebung 
des  durch  den  W.  F.  für  die  Pfalz  feftgcfctztcni  Nor- 
miijahres  fchwerlicb  den  Bej  fall  der  Staatsrechisge- 
lebrten  erhalten  dürften ;  fo  ift  doch  uuftreitig  den 
druckenden  B«  febwerden  der'Pwteftamen  dadnrth 
»Vjthouen  -worden.     V.  Koplik  dei  Mark  griffen  von 
Baden  amf.  d&s  von  dem  Katfer  unter  dem  gten  Dec* 
1704.  in  Befwff  der  Üefchiüffe  dex  Wilhetmsbatltr  Con- 
vention dtnitlben,  ertajfene  JuiworlrfcArtiben,  vom 
igten  rj>ai.  1795.    in  der  bemerkten  Relik  hatte  der; 
KaiCer  ibtt  der  bekannten  auf  dem  W  ilhc-lmsbader 
Convcnt  befchtoffenen  Vereinigung  einzelner  Reichs- 
fcmde  auf  eine  Auouation  der  Kreife  angetragen,  de- 
ren SchwteTv^kevtctv.iiv  dein  gegenwärtigen  Jichtei- 
ben  sm^i  werden.  TN.  Hedfof*  gußizverzogerung. 
In  Sachen  Corvey  gegen  den  Kurlüriten  von  Köln 
die  Wüdcremlvfang  vta  dexa  Cprveyifchen  Theile 
de»  Schloße»  CtgLvberg,  und  der  Haltte  an  den 
Städten  Votkmtrftn  und  Marsberg  betreuend»  ift 
tchon  den  j^ren  Ap.  tTfi.  das  Mandatm»  dt  exequen- 
io  gegen  Beklagten  auf  Cleve  und  JüNch  erkannt, 
bit  auf  de»  heutigen  Tag  abec  jucht  vollzogen 


PHILOLOGIE. 


Ubwicültü  :  Kouveau  Dictionnaire  de  fa  tangue 
et  Francoife,  contenant  tous  les  mut* 
»,  lenr  genre  et  leor  definition.  avec  les 
Grestes  aeeeprions  dans  lestjuclfes  ife  fönt  em- 
pJoye»  au  fen»  propre  ee  au  figure,  les  termes 
propre»  des  fefence»  et  des  arts-,   et  un  graud 
jwmhre  de  mors  adopte*  dans  Fe»  deax  langue» 
deputs  quelque  temps*  etr.     Par  Chrt'K  treiL 
Schaan,  Cenfeiller  de  la  chambre  des  finances* 
4c  S.  A.  Eiect.  Palat.  —    Extra ii  dt  Jon  grxnd 
Tome  prriDicr    qui    conti  t-nt  le» 
►  A — K  de  farphahet  «Jlrmand  explique- 
MDCCXCIX.  08h  S.  4.  (3Rthlr.> 

A»gr»fse  deutfehe  und  franzofifche  Wörterbuch 
■ff  Un.  Sdiwan  ift  zu  rorthcilhaft  bekannt,  aTs  dafs 
4*fct  Auszug  dem  Publicum  v.  eitlaoftig  angeprk'fere 
M  werden  brauchte.  Wer  jenes  befitzt,  der  weifs 
1,  was  er  firb  von  dem  Vf.  in  dicfeirejuTigern  Pro- 
fanes Fkifses  und  feiner  tiefen  Sprachkeimt' 
«n> reeben  kann.  Er  giebt  ihm  den  Titel  neues 
yVcrrerboch,  weh-brn  man,  wie  der  Vorredner  (luv 
otifTjmit  Recht  fagt,  nicht  für  den  leeren  Titel  der 
weißen  fogenanntei»  neuen  Wörtarbticher  au/aheo 
diren  wiederholte  Auflage  oft  die  ganze  Neu- 
—  wo  man  die  Fehler  ani  Itrthüiuer 


der  erften  Arieit  Immer  wieder  findet —  deren  ¥er- 
fertiger  beidb  Sprachen  nur  unvollkommen  kann- 
ten —  zu  einer  Zeit  lebten,  wo  diefe  Sprachen  vom 
dem  Grade  der  Vollkommenheit,  und  des  Reich- 
thums,  zu  welchem  fie  beutiges  Tages  gelangt  find» 
noch  weit  entfernt  waren,  —  welche  grüfetentbeil* 
aus  der  Pobclfprache  frböpften,  und  ftatt  erklären- 
der  Beyfpiele  abgedrofehene  Sprichwörter  tuitthei- 
len.    Hr.  Schwan  liefert  an  ihrer  Stelh»  wohlgewäbl- 
te  Beyfpiete,  lafst  den  Artikel  nie  aus,  um  das  G*- 
'•Tchtecht.  der  Appellativen  anzudedten  ,  fetzt  immer 
dai  Wort,  welches  den  eigentlichen  und  urfprüng- 
iichen  Sinn  enthalt,  an  die  Spitze  der  mit  ihm  ver- 
wandten, und  fügt  eine  Erklärung  den  Ausdrücken 
hinzu ,  welche  im  Franztififcben  mehrere  Redetatun- 
gen  leiden.    Z.  B.  Danmen,  le  ponce ;  leplus  gros 
des  doigts  de  la  mani.    Ecke,  le  coin;  t'anglr  ov 
tt  mir  un  oü  fe  faii  la  rencontre  _de  dein  c&te't  de  ach. 
Ohne  diefe  Erklärungen,  welche  man  nicht  leicht 
in  andern  Wörterbüchern  antrhTr,  weif»  der  Freuide 
nicht  mit  Gewifsbeit,  welcher  Bedeutung  von  poueei, 
coin.  u.  f.  w.  die  deutfeben  Ausdrücke  tfavmen  und 
Ecke  entfprecheu ,  und  kann  iic  daher  mit  Zoll  (poa* 
ce  ,  mefure)  und  Keil  (eoin  ä  fendre  du  boit)  verwech« 
fein.    Ueberdem ,  wo  ein  verbttm  nentrum  ein  an« 
deres  Hülfsvcrbum  annimiut,  als  es  der  Regel  nneb 
füllte,  da  Gehet  man  es  immer  angezeigt,  fo  wie 
überhaupt  die  wichtigften  Eigenheiten  beider  Spra<- 
chen.    Technifchc  Ausdrücke  rindet  man  nicht  leicht 
irgendwo  ander«  in  gröfserer  Anzahl  als  hier.  Auch 
hat  der  Vf.  die  neulich  von  Campe,  tleynatz,  Kin- 
derling, Rüdiger  u.  f.  w.  in  Vorfchlag  gebrachten 
Wörter  da  aufgenommen ,  wo  fie  ihm  anwendbar 
febienen;  nicht  weniger  die  Redensarten  und  Aus- 
drücke, welche  die  Franzofen  feit  einem  Jahrzehnt 
gefefaanen  baben.    Sie  und  mit  einem  Stern*  bezeich- 
net.  Endlich  fafst  di«fer  Auszng  auch  alle  die  Ver- 
mehrungen und  Vcrbefferungcn  in  fich,  weTcfre  zun» 
Supplement  des  gröfsern  Wörterbuchs  des-  \P4.  ge- 
hören ;  doch  hat  et  die  alten  und  wenig  gebräuchli- 
chen Ausdrücke  ausgelaffen,  damit  der  Anfänger  ficb 
ihrer  nicht  bedienen  möge.    Für  die,  welche  die  deut- 
fehe Sprache  ftudieren  wollen,  ift  eine  Ueberficht  der 
irregulären  Zeitwörter  nebll  andern  nützlichen  An- 
weifungeit 'vorgedruckt,  fo  def»  fich  dwfes  Wörter- 
buch in  jeder  Ihnficbt  von  filbft  empfiehlt. 

Mets,  b.  Collignon ,  und  Leipzig,  h.  Kein  icke 
und  Hinrichsi  Nouotlle  Grammaire  JUemande, 
ou  methode  protxtjne  ptntr  apyrtndrt  facilemtnt  et 
ä  fand  cette  langue  necejfaire  a  prefent  pku  que  jäh 
miis.  A  l'ufage  de»  Fran<;oia  et  de  ceu»  qui 
pofiedent  la  langue  fran^oifc.  1799,  545^'  19- 

•  Ob  e*  gleich  verfchiedene  deutfehe  Sprathlebrort 
zum  Gebrauch  der  Franzofen  fchon  grebt;  fo-  kann 
ir.au.  doch  die  gegeuwartige  gar  nicht  für  dberflikTig 
halten.  Sie  übertrifft  wirklich  in  mancher  Ruckfichc 
ihre  altern  Schweftero;  denn  der  Vf.  hat  nicht  nur 
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genaue,  ätid  auf  den  Genius  der  Sprache 

Regeln  vorgetragen ,  fondem  auch  die  Trockenheit 
zu  vermeiden  gewufst,  weiche  gemeiniglich  vo»  dein. 
Studio  der  Grammatik  abschreckt,   oder  es  zu 


er- 


fchweren  pflegt.  JEr  verbindet  zweckmüfsige  prakti- 
fthe  Uebungen  aalt  der  Theorie;  auscrlpfene  fjefprä- 
che  und  Bruchftücke  aus  berühmten  deutfehen  Schrit- 
te« folgen  au/ das  RegcifvJleia.  und  ein  yerzeichnifs 


der  in  ihnen  vorkommenden  Wörter  nehftelner  Samm- 
lung diBf  zum  Sprechen  uoihigffcn  Ausdrücke  macht 
den  flefculufi».  Der  Kranzofe,  welcher  diefes  Buch 
mit  Aufmerkiamkeit  liefet,  inufs  in  kurzer  Zeit  die 
D rigtna) werke  der  Deutfehen  verlieben  lernen,  sau 
mal, da  ihm  die  über  die  Gefprache  und  andere  Uebua- 
gen  geletzten  Acceute  die  Ausbräche  ungemein  er- 
leicbtcru. 


1 


KLEINE  SCBRIFTEH. 


Vermwchth  Snmrrr«*.  Hamburg  und  Kiel.  b.  Bohn< 
Uehtr  Wi>  beiden  hichßen  Wurden  des  heilige*  römifehem  fleugt, 
das  romifche  Papft  -  und  fiaifertbum.  Von  D.  Joh.  Chrijlii» 
Mu\er,  Koaigl  Danifchcm  wirk].  Jultizcathe  und  ordentli- 
chem Lehrer  des  Staats  •  und  Lehnrechts  zuTübiuren.  179g. 
•3  S.  g-  fS^r.)  Es  wird  mit  jedem  Jahn  viel  Wuiuierlüiies 
in  di«  fAehrt*  Welt  gcl'cbiekt;  nicht  leirbt  aber  eine  Schrift, 
welche  aii  bur.derbarkeic  der  gegenwärtigen  den  Rang  drei  t  ig 
r.jij,.-;.  konnte-  Wir  wollen  deu  Verfuch  anfhJlcn,  aus  den 
ganz  eignen  Gcdankenecihen  des  Vf.  in  fchlichier  Sprache 
auszuheben,  was  Bf  weh  feinem  Plana  dem  Publicum  vorzu- 

)e       uud  zu  erweifen  Geh  bomühr.  —  Die  orilen  BiCchofe 

und  Nachfolger  der  Apafiel  hauen  du  pcrfdiiltche  AuCeheit  dio 
(er  luteten  nicht  mehr,  und  wollten  doch  hellere  Mcufchcti 
Z teilen  ,  v«-rfuchten  alfo,  ihrem  Amte  Antebeu  und  Nitchdruck 
zu  verfchajfeii.  Die  Mittel  f>ind*ii  Ii»  in  der  hierarckifchcii 
VcrfaiTunp  dee  Kirche,  fetzten  alf«  als  Ohmi*en*iirtik*l  feit, 
Alt«  von  dem  Stifter  der  Religion  feibltdie  Thcilnahtne  ap  der 
*JI?«-jnciiien  Kirche  unter  dem  Verlüde  der  Seligkeit  anem- 
pfehlen fey  ,  dafs  er  unmittelbar  das  bifchotiiehe  Amt  cinge- 
fetzt ,  und  di«  Wahl  des  würdigfttMi  durch  feine  Collcgen  vet» 
ordnet  habe.  So  wurde  die  Riw.be  .eine  civilis  Dei,  dervu 
Zweck  war,  das  gajiie  \jenfcheng*fc  blecht  in  eine  Gefell» 
febafi  zur  Verehrung  feiner  vi  vereinigen.  Diele  Einheit  rt> 
hielt  fich  herrlich  durch  das  Princip  von  innen,  nämlich  durch 
die  fcflgefetzie  Einheit  df*  Glauben* ,  und  auch  von  aufsen, 
fo  Kint,  die  g»nr.eChrifteu]ieit  mit  dem  Baude  des  einzigen  ro- 
mifchen  R.ei«hs  timfchlungeu  war.  (Auf  die  leiten  wird  kei- 
ne Rüektchi  genommen  ,  wo  diefes  romifche  IV eich  als  Feind 
der  Kirche  bandelte).  Als  «her  im  fünften  Jahrhundert  wilde 
Krieglfchaarcn  die  röraifchc  SnatsverfafTunij  ftwrzeu.  und 
keine  äufnerc  Einheit  mehr  möglich  war,  mufaie  die  innere 
«Mio  fetter  gcfchlofiVu  werden;  mau  fttllie  mit  einiger  Am* 
dem 1;  1  .  der  Conflitution  ein  jichibures  CH'frlmvtit  in  der  r- 
fon  des  röm'ifchen  Bifcbof*  auf.  Die  K.rclic  erhielt  dadurch 
ihren  diftinetiven  eigenthümlichen  Charakter;  fo  weit  tu  der 
Chrifletiheii  diefem  criraifcheii  Uifchofe  die -Gbedicnz  gelcittet 
wurde  I  fo  ward  Iis  eben  dadurch  tat  ganz  eigentlichen  Ver- 
sande auch  röenijch'  kotholiftJi.  Judcai  nun  slfu  die  Kirche  fo 
unermudet  als  coirfcqucnt  daran  arbeitete  ,  den  grofscu  Plan 
Gottes ,  das  ganze  Mcnfchengcfchlccht  in  eine  einzige  Gefell- 
fAjfi  zu  vcrrinigeji,  in  Ausführung  zu  bring »n  :  fo  fuebt.«  fic 
doch  nie  Kirche  und  Staat  in  eins  zu  fchmrlzen,  'w*il  fich  der 
B^unche  Stifter  derfelben  zu  deutlich  und  nachdrücklich  ge- 
gen alle  Theokratie  erklärt,  und  Kirch:«  .und  Staat  gesrennt 
Uiv.    DclU»  dringender  wurde  es  ihr  aber,  die  ilerrf»  hlin- 


jjriieripi 
andern  Theile 


uiiwiderfprecbjichen  P 


ihres  Glaubens  zu  machen.  Es  witrdeuuu  zum 


fprccbjirhen  Princip,  d.afs  olle  weltliche  Obrigkeit  von 


tt.  d.igegeo_  das  Imperium  das  Staat«  rait  dem  Schwerste  da« 

Bu^imiuit  führe,  der  Staat  der  Kirche  nur  zur  Keyliiilfe  uud 
ihr  nachgeordnet  fey.  Durch  diefrs  Princip  der  llierarchre 
ward  nun  da«  Imperium  des  Staats  auf  eine  ganz  eigpue  Art 
gehelipt,  und  os  «utfte-id  da«  hnperi»m  Sacr*mt  deun  wo 
ander»  her  J.ouute  Ii«  Ii  d.i*  iinp«nuiu  folcbf»  vom  Him- 

mel becab  Uacumcoden  Autorüat  ciihuieu  ?  Uiedurch  wurde 
Kirche  und  Sl..Jt  ,-ur  f.inhcit  gebracht,  und  beidexky  lügcn- 
ten  fol>en  als  Si.ittlialttrGottes  »nf  Erden  betrachtet  werden  j 
es  follft  nun,  fo  wie  uur  eine  Kirche  ,  alf»  aueh  nur  ein« 
i>iaaisvcrhindutig ,  nur  ein  heiligt/  rornj'chet  Reith  <t.yx\.  Es 
Sit  s'.fw  vou  dem  alcruioifchen  Staate  gänzlich  verfchiedeu,.  und 
nur  d.is  SeiieußViek  vuu  der  röreirchen  Kirche.  Dicfs  weifs 
freylich  aisnchcr PuhlierQ  nicht  f»  ganz  wie  es  feyn  follte,  und 
deswegen  will  Hr.  'M.  noch  roohrem  AuffehiuCs  geben.  Wi» 
mi.Ü'eii  aber  wcgei  du-fes  AuffcbluuVs  «»e  Eefcr  auf  das  Buch 
felbhV  vorwciutiij  nur  die  .wichtige  Bemerkung  dürfen  wüc 
nicht  mit  Stillfchweigeu  übergehen,  dafs  Öct  Papft  bey  feinem 
BfifttrSf  in  Deutfciiland  ,  Karl  dem  «ruften  aller  Wahrfch  1 


focerdotiaa»  der  Äirohe  mit  dorn  fror-  zu 


lickkeit  nach,  die-vorlauÜge  Auskiwft  uber-di«  wahreBedcu- 
tuug  diefea  jetzigen  römil'cheii  Reich*  gegeben  habc.11  wcrd«> 
um  Mifadeutung  zu  verhüten.  Privatleute,  ungeübt  in  der 
Politik  des  römifchen  Stuls,  mögen  Geh  immerhin  eine  Nach- 
folge im  ahromifebeu  Staate  gt-dacht  htbfn.  Kvls  Nachfol- 
ger glaubten  freylicb  ,  die  Oberberrfcfiaft  über  Rom  und  Ita- 
l;tui  gsb:ijire  ihnen  ;  aber  üc ,  und  die  Gefcbichtfchreiber  aler 
damaligen  Zeit  waren  meift  in  der  Staaisktinde  Mit-  unwiffcn- 
dc Leute.  DerSchlufsaus-ailcm  vorhergejicaden  S.  76.  „Nicht 
,.ilfo  das  Unrachl  der  Basbart  de«  Alterthums,  wumaoh  der 
,4'riedftand  unter  deii  Völkern  eigentlich  uie  ftaxt  rinden  konn- 
»,te,  weil  Perenr\n*s  und  llojlit  für  eins  genommen  wurden  j 
^aber  auch  eben  fo  winiig  da»  «-rlt  durch  die  Piiilofopbie  des 
„neuem  Zeitalter»  an  Tag  gebrachte,  au«  den  Principien  der 
,4>«> hc.it  und  Gleichheit  deduciric,  und  immer  nur  mit  dem 
,i$eit werde  in  <ler  Hand  zu  .handhabende  trotzige  Jtotar-  und 
,,l '  olker •  Iicelit ,  foitdern  ein  pojitivtt  StiMirtfht,  und  das  v^pm 
„\Veltfchdpfer  felbft  gcoiiiitet,  «lud  vom  Wehheiland  Terktin- 
„diget  —  war  es,  woruach  *ich  Alle  ebriftliche  Könige  mit  ih- 
„ren  Staateu  in  ihrem  Yorhaltiiifle  gegen  einander  fowobl,  als 
„gegen  dp n  Kaifer  und  fein  hriiigv  rnipifchet  Reich  ,  bemeflen 
j,und  h.ilicr.  füllten."  Atw  diefem  Syfteme  folgt  nun  der  nie 
widcrfprQchenc  Vorrang^des  römifchen  Kaifors-vor  allen  chrifi- 
lii  Uvn  Königen^  d«r  einer  aWe,etueiueri  Kirrhcnvcrf^mml«ng 
iu  crihcilcnde  Schutt ,  dü 'Recht,  die  Königliche  Würde  und 
auch  den  Re'iclm.id.  IltSm!  zu  errheileij.  Af*  Beweis  von  drti 
Vf.  ganz  eigenen  A<ilitht  der  Dinge uud  von  feiner  Satt  un- 
nachahmlichen Art  fich  auszudrücken  »  •  würden  wir  den  er- 
fien  Paragraphen,  welcher  als  £iiU,eu,ung  dienen  foll,  aoshe- 
beu  :  wir  hoffen  aber  ,  daf*  die  vorher  aus  dem  Buche  abge- 
fchnebene  Stelle  hinreichend  fevn!  wird ,  den  Lefer  einiger- 
U  ferner  «hirAkteriÄtfcb«)  Art  4t*  Voru-ags  beiunnt 
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Sonnabends ,    den   12.   Julius  iSOO. 


Nyf  T  URGESCHICHTE. 

Lnrzic,  b.  Göfchen  :  Tieohachinngtn  üher  die  La- 
■  gerßatte  der  Erze  hatrptfachlich  aus  den  fiichfi- 
tcV\cn  Gebirgen.      Ein  ßeytrag  zur  Geoguofie, 
to'u  Kupfern  von  £}oh.  Eriedr.  tt'ilh.  von  Char- 
pnuür.  1799.  X.  u.  206  S.  gr.  4. 

I   Ii«  Geo^nofie  ift.  unftreitig  ein  fehr  mrereflante9 
Studium;  and  doch  Laben  wir  darüber  noch 
fo  wenig  genügende  Auffchlüffe  erhalten,  dafs  jeder 
Vcrfuch  einer  Theorie  der  Erde  noch  zu  fehr  einem 
g«t  oder  Ccn\*cY«.  «gedachtem  Romane  gleicht ,  als 
dafs  er  dem  nndfc  Wahrheit  forfchenden  Beobachter 
der  Situr  nur  irgend  einen  Grad  von  Befriedigung 
gewähren  follre.    Diefs  liegt  «war  eines  Theils  uu- 
kvgbar  an  der  crofsen  Schwierigkeit,  das  Innere  un- 
terer Erde  in  verhaltni/suiäfstg  zu  ihrem  Umfange  be- 
trächtlichen Streck en  und  zumal  an  fokhen  Stellen 
zn  unrerfuchen,  die  hlofs  den  Geognoften  interem- 
ren  würden ,  da  alle  geognoftifche  Erfahrungen  über 
das  Innere  der  Gebirge  nur  als  btofsc  Nebenfache  bey 
den  auf  klingenden  Gewinn  berechneten  «ntcrirdi- 
fchen  Arbeiten  erbeutet  werden ;  anderenteils  ober 
beachten  die  Theorienerfinder  auch  fehr  oft  nicht  ge- 
nug die  fchon  vorhandenen  Thatfachen,  Weihen  zu 
»VmYitijr  bey  dem  flehen ,  was  fich  ihnen  auf  einem 
kleinen  Flerke  ihres  Wohnfities  darbot,  und  erfetzen 
4?r  zu  gern  durch  leere  Vermuthung ,  was  dem  Sy- 
«eoi  an  wahrer  Erfahrung  abgeht.    Wenn  es  rn  ir- 
gend einem  Zweige  der  Naturwiflenfcbaften  Noth 
taut,  das/f/h'na  lenteta  beobachten:  fo  ift  diefs  ge- 
wifs  bey  der  Gcognofie  der  Fall ;   und  es  möchten 
wohl  noch  Jahrtaufende  erfodert  werden ,  ehe  man 
«•t  einigem  Rechte  glauben  dürfte  ,  es  fey  Zeit ,  an 
*e  Theene  der  Erde  zu  denken,  welche  die  F.rfo- 
■niiJe  der  Allgemeinheit  der  überall  untergeleg- 
ten Erfahrung  und  Gültigkeit  vereinte.  Um  fo  fch  jrz- 
harer  tnufs  alfo  jeder  Beyrrag  feyn,   welcher,  wie 
rUt*  vorliegende  Werk,  -Materialien  zum  künftigen 
Rsne  darbietet,  die  das  Gepräge  der  anfpruchlolen 
iirheit  tragen.     Der  durch  feine  tntneralogifche 
Ge<?ftraphie  von  Karfachfen  fchon  längft  auch  um 
die  Geognofie  verdiente  Vf.  fagt  in  der  Vorrede,  dafs 
r^üglich  nur  reine  Erfahrungen  in  Hinfiel«  auf 
jenen  wLnfrhenswerthcii  Zweck  auffielt™  werde, 
und  darf  fchon  deswegen  in  der  That  auf  gröfseren 
Dankrechnen.  da  fein  Werk  auch  dem  fpateftcu  Zeii- 
«her  noch  nützen  wird,  wenn  zehn  Hypothefen, 
welche  er  aufSellen  könnte,   längft  der  verdienten 
TexgeflVnbeü  ühcrlaffen  feyn  dürften.    Mehrere  Fxa- 
M.  L.  Z.  1800.    Dritter  Bund. 


gen,  welche  v.  Snnfmre  in  feinen  Agendis  (S.^onm. 
des  mines  Nr.  XX.  auch  MoHs  Jahrbücher  d.  Berg- 
imd  Hüttenkunde  Th.  3.  u.  fg.)  über  Erzlagerr  und 
Gänge  aufwirft,  werden  fich  durch  die  hier  aufgeftell 
ten  Erfahrungen  beantworten  lafteu.  Der  Vf.  ge; 
fteht  felbft,  dafs  hier  manches  wiederhelt  fey ,  waa 
fchon  in  der  1773  erfchienetven  mineralogi  leben  Geo- 
graphie gefagt  ift;  aber  neue  Erweiterungen,  Berich- 
tigungen und  Heftätigungen  durch  fortgefetzte  Beob- 
achtungen in  lacbfifcben,  fchlefifcben ,  böhmifohe« 
und  uHgarifchen  Gebirgen,  fo  wie  auch  ganz  neue 
Entdeckungen  veranlafsten  den  Vf.,  hier  alles  zutam- 
menzuftcllcn ,  was  den  Geognoften  «od  Bergmann 
in  drr  angegebenen  Rückficht  interefliren  kuimte. 
Nichts  ift  in  dein  Werke  befchrieben ,  als  wa9  der 
Vf.  felbft  fah  ,  und  er  verfichert,  alles  ohne  verge- 
fafste  Meynung  gefehen  zu  haben,  welches  ihm  auch 
jeder  Lefer  ohne  Anftand  glauben  wird.  Die  Gedan- 
ken ,  zu  welchen  die  gemachten  Beobachtungen  den 
Vf.  veranlafsten,  gründen  fich  nicht  auf  einzelne 
Umftnndc  bey  den  in  der  Natur  bemerkten  Erfchei- 
nungen,  fondern  auf  dasGauze,  wohey  jeder  kleine 
Umltand  beobachtet  ift.  Wo  der  Vf.  daher  andern 
Schrifrftdlern  wklcrfpricbt ,  gefchieht  es  nicht  aus 
Tadelfucht,  fondern  aus  Ueberzeugung;  feine  Muth- 
mafsungen  über  Entftehung  der  Gungc  entfehlüpften 
ihm  auch  mehr  unvermerkt,  als  dafs  er  mit  Fleifs 
fich  darüber  hatte  erklären  ,  oder  feine  eigene  Hypo- 
thofe  Aufftellcn  wollen ;  er  dringt  fie  niemand  auf. 
wüufcht  aber  auch  nicht  dHrch  Mnehtfprüche ,  fon 
dem  durch  Gründe  widerlegt  zu  feyn ,  und  daraut' 
kann  er  onftreitig  mit  fo  viel  grofserem  Rechte  drin- 
gen ,  da  er  fich  fo  treu  an  die  Beobachtung  der  Natur 
fflbft  gehalten  hat,  dafs  mancher  vielleicht  in  ticin 
Werke  ungleich  weniger  dergleichen  Muthmafsungcn, 
Widerlegungen  und  aufgeführte  eigene  Mcyuunge» 
finden  dürfte,  als  er  erwartet.  Wie  fehr  aber  diefer 
ablichtliche  Mangel  durch  die  Menge  von  Thatfachen 
erfet/.t  werde,  mag  ein  jeder  nach  aufmcrkfainer  Leftmg 
«"es  Ganzen ,  oder  nach  der  hier  folgenden  kurzen 
Darftcilung  des  wesentlichen  Inhaltes  beurtheiien. 

fm  erften  Abfchnitte  handelt  der  Vf.  von  den 
Sdiichirn,  Lagern  oder  Bänken  des  Gtbirgs^rptins, 
i»  fofern  fie  als  Latrerfidttfn  drr  Erze  zn  betractiten 
find,  und  zwar  werden  die  verfchiedeuen  Arten  des 
Vorkommens  der  Erze  genauer  angege.Mti .  wober 
das  Gefagte,  wie  durchgängig  im  ganzen  Werke,  »K 
lemal  durch  ßeyfpieie  mit  Benennung  des  Ortes,  we 
diefelben  (ich  finden,  erläutert  wird.  Dis  Erz  findet 
fich  :  1)  in  einzelnen  kleinen  Theilchen  im  Gebirgs- 
gefieino  «rftreut;   fo  fand  der  VC  Bievglanz  und 
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Schwefelkies  ÜB  Granit,  SchwefeTkTes  Im  BafnTte  von 
der  I  jn*i*k<™»«>  und  dein  Huthsbt-rge  in  der  Obu  lauutz; 
iui  Pjurph)  ru hiifirr  und!  .Sandlletn  hingegen  küinmt 
nach  feinen  Ilcob.uhtungen  nie  Schwefelkies  vor. 
Bleyglau/.  fimtrtlich  int  Granit  vr>n  KrninmhtJbrl  m« 
St  •ltciicii  und  von  Linares  in  Spanien  ;  2)  liegen  Erz- 
tluiklicii  in  emz.lncn  Schichten' -und  Lagern  d'us  Gc- 
birgsgeitcrues  naher  und  in  greiserer  JMenge  bvjfajtt- 
nien,  und  füllen  kleine  nügefonderte  Kauine  als  Ku- 
geln ,  Linfen  uini  auch  als  unförmlich  gcllahctc  Mal- 
ten: fo  das  Zinnerz  in  mehreren.  G.anitlagem  bey 
Ehrtnfiiedersdorf  und  im  btinaaifchen  ZinnsraUje; 
am  letzten  Orte  kommt  auf  der  Grube  vereiaigtes 
Feld  im  Grani.gc-birge  auf  dein  Zjunlager  Si'ber- 
fchwarze,  grobwürfeliger  RJcygkmz.  und  gelbes  Ku- 
pfererz, ohne  Spur  eines  Ganges  oder  von  Gang» 
kluften  vor.  -Mehrere  körnige  Kalkfteinlager ,  tluils 
auf,  theils  zwjfchen  den  Schichten  und  Lagen  des 
Gneires  und  Ghmmerfchtefers,  der  fachfifchen  Gebir- 
ge» welche  We\ glänz- auf  obige  Ajnt  enthalten.  Hin« 
ter  Marienberg  ein  KaikliejidagcT  -13a  Fuß  unter  dem 
ftus  Gneis,   Gii:nmer  und  •  hiel'er  hello- 

henden  Gebirge  mit  grauem  feinkörnigen  magneti- 
fchen  Eifenltcine.  In  einem  GeJieinlager  des  Thon- 
und  Chlvritfchiefergebirge»  im  Forfte,  zwifchen  dem 
»Ifen  Schlofl'e  Stein  an  dftvMukle  und  dem  Städtchen 
liartentteii} ,  findet  lieh  Ziimhbcr,  welcher  meid,  in- 
wendig üt  fettem  Quarze  litzt  und  lieh  nur  auf  einem 
«einzigen  Lager  limlet,  obgleich  die  auf-  und  unter- 
liegendenScliktUfn  übrigens  von  gleicher  UefchalSßnf 
heil  lind.  Diefs  ilt  überhaupt  der  einzige  Ort  inKur- 
fachfeu»  wo  fich  irgend  ein  Quecklilbererz  linder. 
$)  Es  giebe  ganze  Lager  von  Erz,  z.  Jl.  von  bloßem 
Schwelelkies,  O'ler  bloßem  inagtK'tifcuen  Eifeitikuin,, 
weh  he  mit  den  Schichten  des  Gelorgsgellehii  gleich« 
Richtung  haben,  and  drei  «Iben  nie  durch  febneuvn» 
4)  Aus  mehreren  Erzarten  zufammeuge.'Vtzte  Erzla- 
ger» lodaß  entweder  eine  Erzart  beumidig  die  Ober- 
hand behalt,  oder  alle  in  gleichförmiger  Vermengung 
{Lud.  5)  Erzführende  Maßen,  die  aus  mehreren  un- 
tereinander liegenden  und  aus  verfchiedenen  Erzarten 
»ufammengefetzten  Erzlagern  beliehen,  ujhI  durch 
ieine  zwilditidiegende  GcbirgA.jgcr,  fondern  bloß 
durch  die  gewöhnlichen  Flötzklüfte  getrennt  werden 
und  folglich  eilten  zufauunenhangeuden,  jedoch  durch 
diele  Lager  begrenzten,  Theil  des  Gebirges  erzhal- 
tend darltcllen.  6)  Ein  grofser  zufammcnhaiigendcr 
Theil  eines  Gebirges  in  allen  feinen  Schichten  and 
Gcfteintttg ein  durchaus-  mit  Erztheilchen  gemengt  und 
innig  duaii*  gemifeht,  Alle  angegebene  Arten*  des 
Vorkouuuens  haben  keine  durch  ilas  ganze  Gebirge 
tu>'':atn*rnde  Form ,  foiulern  veilieren  lieh  keilförmig 
in  die  umgebenden  Steinfchichten,  oder  gehen  durch 
«.merkliche  Abnahme  der  Erztheilchen  in  das  uuhal- 
tige  Gebirgsgedcin  über.  Schwer-  und  ßraunfparh 
fand  der  Vf.  nie  in  solchen  Lagen.  — ■,  Zwtxjttr  Ah. 
fchnitl-von  den  Gange»,  Zuerlt  Erkhinrng  inaoeher 
Erfchi  utongen  bey  Gongen,  wohey  allemal  die  gev 
bruuchlicheu  Kutühuonter  angegeben  lind ,  aß  das 
Streute»».  Etil*»*  jdkikulm,  AbjckmuUn.  u,  f.  w. 

O 


-tmd  hry  dtrfrr  Gelegenheit  viele  gnre  Beobachtun- 
gen; z.  11.  der  Vf.  fand  nie  eiurtl  Gang,  der  iiyh 
feiner  ganzen  Ausdehnung  hn  Gebirge  durchaus  pe- 
nau  eine  fcukrirlne  Lage  oder  ein  fogetianntrs  Hiige- 

~*e»  Fallet»  gehabt -h*tt«>>  -oben  fo  w«wg,  dafs  ciic  mei- 
fton  Gange  ihr  S« reichen  mit  den  I iauptthälern  der 
'Gebirge  gl-.-ichHöiVn»!  und  ihr  FaR/n  nach  dem  Ab- 
hänge di-rfeWien  haben.  llcweife  biezu  f:ihrt  der  Vf. 

aus  den  um  Freiberg  betriebenen  ßergbaueu  an,  und 
zieht  daraus  den  wichtigen,  aber  nicht .  troüliebcn, 
Schluß:  daß  die  von  der  Forin  des  Gebirges  herge- 
nommenen äußeren-  Merkmale  der  &iuge  durchaus 
unzueerlaßig  fevn.    Ferner  fetzt^er  als  allgeuicuie 
Re;:el  fett,  dafs  du  G.'m*e  von  den  fogenaunu-n  Floti- 
klüften  dttrcbfcbriittett  \verdon.  fo  dafs  gleicufaur  je- 
dem G  iiteilUOger  ein  eigener  Thril  des  Ijanges  zuge- 
hört.   Diel  er  Satz  ift  durch  sXbbildttÜgen  Taf.  iu.^ 
erläutert.    Diefe  Flotzldjüfte  find  J'ihr  oft  Urfache  d«8 
Verrückens  tlet  Gange,  jwovon  aut*  Taf.  3  eüie  Abbil- 
dung gehefert  iit.    Der  Yf-.  hflndclfc  dann  nalier  von 
den  iiauglngou  (fo  nennt  or;f4ieauejppmler  ll.  geudeU 
Lagen,  wottin  ein  (ian,;  durch  Ric/v.u  oder  ZerljJh- 
terung  nacl»  der  Richtung  l»;iiii's  Streichen»  und  Fal- 
lens  abgetheilt  wird  ;  Taf.  4  gi.  bt  eine  gute  Abbil- 
dung davon),   befehreibt  vorziiglich  die  Lagen  des 
Spathgaflges  Ludwig«  welcjn^  eine  Fortlet/.uug  des 
haUbrückiier  Gai^es.üi»  gU'ht  ,d?e  Art  des  Vorkom- 
mens der  Erze  uud  Gaiigartui)  darin  genau  au,  und, 
bemerkt  dann ,  dafs  unter  d,ei*  angegebenen  l  j  Khvji- 
uuugon  die  Erze  auch  auf  allen  andern  G.mg«m,  näm- 
lich entweder  den  aus  Gangarten  beilcheiuien  Gang- 
Iagen  eingemengt,  oder  fclb.lt  Ganglagen  bildend  vor- 
kommen, wo  bey  die  Erzart  felbll  keinen  Unterfchied 
macht.    Gemeii liglich.  find. die  Gar.;, lagen  miteinan- 
der feil  verbunden,  ui»d  trennen  lieh,  l*evm  Zerfchla 
gen  nicht; .  doch  giebt  cs1eiu«.el:ic  Au.<nahmeji ,  z.  ,11. 
(kuf  der  Grube  Ifaak  zu  Iiofhenfuit,  auf  dein  Spath- 
gange- Samuel,  wo  die  Gaaglagun  fo  ,w*'oig  o^v  gar 
kernen  Zulammenhaug  hacteu,  dafs  he  lieh  melvrere 
FulS'lang  und  hoch  wurden  ünben  zwischen  den  uüri- 
gen  hcrausziehoii  lalTen,  wenn  es  der  Raum  ve;rilat- 
tet  hatte;  doch  rorfchv, and  djele.Etfchcinuug.jn  der 
Tiefe,  und  dyr  Erzgehalt  \\Tird4dahey  iunntr  gerin- 
ger.   Der  Y£*kringt  dann  einiges,  uiwr  tlie  Dr»»leiüö- 
cher  bey,   welche  nach  feinen,  Erfahrungen,  ihrer 
Länge  nach,  immer  mit  dem  Streichen  und  Faileit 
der  Ganglagen  fich  furtziehen  und  .nur  feiten  den 
Gang  quer  dprchfchnciden ;  der  letzte  »Fall  findet  lieh 
nur  bey  mehreren  kleinen*  kaum  einige  Zoll  breiten 
DrufenhohLu.    Die  E  tahrung,  welche  man  gemach« 
haben  wuM,  dafö  die  DrufejdocVr  iu  der  Tjefc  fclte- 
ner  werden,  fch.-int  dem  Vf.  noch  gar  nicht, gehörig 
belli. tiget.  Ujh.i'j.  irtl  vom  Zadammenkoiniueji,  Durch.- 
fchiieulen  oder  KreU/.ett  und  Durchfallen  der  G  inge 
gehandelt;,  man  bemerke  dabey  gemeiniglich  eine 
Veränderung  der  Lage  und  oft  aoeh  der  Natur  jusixl 
Heft  halKjnheit  der  Üanghuje^k  felbil  u.  f.  wv    Ei-  w  cxy 
den  <Jiie  weheren  U  .dhntde  isugeg-'Uen.,  woraus  folgt, 
dafs  man.  niemals  «us  i'.eiu  Verhüten  zweier  üattg« 
bey  einettt  ihrer  Durchfthuitte  auf  ein  gleiches  Ver- 
.1     I    Ahl  l  J  ilaltea 
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Tage  zu  fchen,  nachher  aber  wurde  er. auch  in  der 
TiHY«  aufgttiucht  und -von  gleicher  BcfchaiTenhrir  g£ 
fanden;  bauwürdig  ift  er  übrigens  mehr.  I>r  \  f. 
glaubt  WCgcn  der  innigen  Verbindung  der  Achatlagen 
mit  dem  CUirg*^  ine  und  wegen  oft  tminerk- 
lieben  tfeWgangcS  'des. Achats"  in  den  Gneis.  TJafS 
badfl  för  gleichzeitiger  EntnYhung  feyen.  um  fo 
inqhr,  .Ja  er  auf  der  Grube  Lorenz  («egentrinn  1:1 
dem  mbbtettertgen  Gnelfe  viele  eEo*elfte.  zerltreue- 
te.  fekne  Aihaiiliickch«  Tand.  Drit'rr  ylhfdnitt 
von  dein  lYr/ia/rc-«.  dfr  Gi»gß  beym  Dnrchff.zrn  o.rer 
rQW<  d/o-e/.    vofctihJmartifie  Gtbirgjltjrtnger 

ZÄ  wwÄä  Ei*p><gc  *>s  das  <i»p™ztmi<  hih/,t- 

B  »/f.  1*     ZueSi  Wf«n  «  Biete««  Erfahrungen  anfge- 
Still v  uatb  ivdcbvV*Iw  »chfifcheh  Erzgebirge1  Gange 
BUS  den  Gm-de  in  IVpb'jr  lieh  fortfetzen  und  jedes- 
mal der  Gau;;  Heb  Kbr  zerklüftet,  fehf  an  Mrehtig- 
kut  verliert  uml  oft  nur  durch  HaarkTüfto  u\  feinem 
ferneren,  Torr  ange  zu  erkennen  ift,  fo  dnfs  es  nicht 
febeinu       OD  man  im ' Porphyr  febr  erzhaltig.'  Qflnge 
mg*  Uan?-Äfein-,nal  a'    ■    !<::1;;<  n     ^.f.nh,i  habe,  doji  wagt  der  VT.  nichts  geu.fles 
X  Wu  Ute.  Der  Vf.  fand  bey  genauer     ^  e.irfä.«  Meli ,  da  er  in  der  Grube  Br«  Dh«  ■£ 
>vVJ*W;A*.fa|»^agcii!  lieh  forn  tzren.     v.  .:  .•|c;iierg   einen  ;  .  n        z.-.ni  ^  » 

tn  luupifobJjra  nur  au,  Ücbir8*gei.dn  Gang  fand,  dcm.it  cnem  relir ■  rege luiafc:.,"»  baae 
»y:clceHU.-h.e  einehi*  ferner  »reift  au,  filbertohteen  Bleyplanze  und  Affe- 
BI     .  .   ..  <  -i.i.:.  r..  i...,v.t,  1.,..  Cl.t  .,it.mi  .    . .  i/^  Pornnvrlagcr 


Uten  in  inrhrcren  unter  oder  über  einander,  g-  lege- 
•rn  OurihJ'chitittcn  im  voraus  etwas  f'cilwiiptes  an- 
ginen könne.  Auch  die  Veredelung  der  Gange  1"  >' 
da  ttCihtVtl cit igen  Berührung  derfelben  fey  d,urch- 
m,  tf.cht  allgeincii»  anzunehmen;  der  Vf.  fuhrt  inch- 
iet«:'»meryü'aaic  .falle  vom  fte'ßi  nthrite.  an.  Wenn 
»Up  aacI»wirklicb>.Vere<l«  lunf^iuu  limlet:  foerttreckt 
kribbele dut h  nie  auf  den  ganze»  Raun}  de>  Duich- 
AJmittes  de*  Gange.  Dam»  von  der  Ve: engung  der 
[naget  wo  £e  lieh  an  verffihiedeaen  Orten  bis  auf 
ginz  fchmale  ciur.clne  Gan^lagen  zpfaumicnzLheu, 
«(Übe  in  kaum  Jfajienbrcite  Trümmer  übergehen,' 
und  Geb  zuletM  in  HaarkTuftc  im  Gcllcinc  ganz  zu 

vertkt»  S^ancm  0/i.w  ii^ajGra'l  *»  fefl,|z- 
1«  VtJCMung  der  §trei<huhg$lraie  wiedergefunden, 
wovon  uubrure.  Hey foiile  angeführt  find,  oft  aber 
auch  nicht;  dh«  man  den  letzteren'  fall  üubVdrhgt 
aae»  laufte  man  febr  behlitfnin  zu  Werke 


Bi'yfpiil  des  (ja.i^f  -  jFrie- 
i\  Gottes  zu  Gi?rs/idrT  an. 


annch-.iii  1 
gehen. 
Üricb  auf 
viro  de>  11 
und  \ctV 

aber  .r._  

bfii.iD-.i  11 .  mit  (Um  aoec  cjocü  v:<  10  eniz.  n.e  eine  im     m  i^v-i  mm»  —    •  r~  •'7.     n      1  j,»», 

iwcy  Unitn  breite  Xrüin.nem  der  gewobidicbeu  nikücfe  beftehenden  Gaugtagen r  dtt  I  orpUj  '  ^ 

Oni944't  abwccbfcltciu   Jkv  den  meinen  Gangen  lie.-  dutvlUeUnitt.    Kur  die  twifchvii  Giicis  vorkoiiiujen- 

6^-zu  den  buua  nuth  «.uahiige  .kleine  (iangtrum-  d^  I1.^^ rlager  pflegen  erzhaltigen  Garge ,>  nKftt 

.  1.1...  r.  u   1       r   /il  fe«n-     Liren  fo  verlieren  lieb  die  U.n^e 


  - .  J  -wr-'  <  "  t>      •     :      . ■ 

\v«.khe  Tab  im  G«n/en  eben  fa,  »cio 
üeril.tu^igjug,  verlulien  jnfüfgiubt  aber  aticb  (n  bi^gS- 
gegc4.atu,  \ku  u»ebr..re  Uaiige  :n  kUimn  iIji-.-t;»».  11- 
g«»t  von  einigen  Fullen  od  t  k'uJ'sen  nebeneinander 
liegen  .  und  in  grofsai  L,-«ng.m  ganz  oder  in  \  u.die 
panflej  fordaafen;  im  Saclnifcben  id  ditffs  dl  r  Fall 
im  S^u^crgc  lw  Elirciu'ri*dx'rftinrf  und  in  dl'ui'Stopk- 
vrc.kc  im  üeier.    J^cc-iVI-daiid  bey  einer  ltcde  n»th 
Ua^ani  eine  aber  die  aagc'jlich  fo  auf.,e.,unii-url:..!ie, 
Jfj<.ütJgi»«.it  der  donigen  GJnge  bi,  /.i  130  L.aebter 
iüigk  gelitte  Verinuthung,  dafs  dii  fehlen  n.iud.i  b 
•us  »n-u  .  .-«-n  nebeneinander  liegen  len  G.n.^en  .be- 
Ürbeu,  vuHig  beitatiget.    ^IfifebeO,  diefeii  ungari- 
kken  und  ue«  angeführten  facblif'hcn    ' ini  ilt 
nur  der  Lhiu-rfcbied  ,l  .^al>  bey  erüf reij,  ilje  G-uigaFt 
gegaa^iM  xwifcben'inncJlegende  Gcllir«^etleii|  bey 
w«.utaden  gr^fieUen  TheiL  .iu»ii.aeht,  d^hin^.^en  ,•> 
fuli  bet  letzteren  uingekebrt  y,e»lMlt.    Wer  Vi.  fuhrt 
4miü  uefüuiere  Arien  von  Gangiuflifni  an,    .d>  die 
Waciengaiii-c  im  Kkbtelbergi:  bc;  W'iejeiitlial,  n'<-h  be 
GU*-  and  rotbgiltig/Er«  mit  Schwefelkies  gemengt, 
führen,    ßefvnders  in*rkwilr«iig  ift  ,  d.d-.  «In-  Wuckc 
-.•....>  Uedeijilag.T  /wiUb  u  .den  Schichten 


Wai 


s  üai: 


;en  Cineisr  und  lituja.»neiKUiei<  if  ,  0rko11n.it. 
n^j.inge  in  Gnviagebirge .Jhilc.u  licii  a..ib  ...» 
kti.lxrge  bey  bt.  Ann.>i»erg.     l'c    '    •  1 

.  «nd  Qialzcdou  beftehende  Gangllncke  nnn  eit 
ryda  auf  der  Grube  neue  lhnfmmg.  /.w  den 
fdteota  Erfchcinungen  geboren  unnrcitig  G'nige.  die 
ao«  bk>l,ein  Acbat  belieben,  fo  wie.  unweit  .lc!dott- 
Wttt  her  Gbtobdtte  und  bey  Halsbach;  am  letzteren 
Orte  war  der  Gang  zuerit  nur  in  einem  ikuebe  aui 


gini.lig  tn  iVvn.    .Ebel)  fo  verlieren  fich  die  Gm?T5 
M  !  DtrJklS  In  den  aeilVen  komigcniKamtembgcrn. 
u,  i.',  •  z.>  iuWn.  Gneis  und  GUtnmetfchicfet  in  ver- 
U.ie  i,  neu  I  i.  fen  und  in  den  Kiesingen,  welche  zw'- 
feben.  jenen  G  jfteiidagrrn  vorkommen ,    lallen  heb 
aber  jeiifeits  diefer  Lager  wieder  auihnden.  Mit 
Bj  cht  irlaubt  der  Vf^  ttafs  bey  der  BilduniT  der  Ge- 
iieinug"-r  :mJ  Gange  die  MafTen,  woraus  bei.le  belfe- 
Kn,   weihUl.ei:ig  auf  einander   eingewirkt  liabm 
und  führt  nehrc.e  Erfab-ungen  dafür  an,  tts  diever- 
an 3  rtc  Rtcbiung  der  G.ieis-  Glimmer-  und  TTrtnt- 
Sc'ili  i'erHhichte.n  an  beiden  Seiten  der  Gange .  fer- 
ner die  veränderte  Farbe  und  auch   vorzüglich  die 
veninderte  Dichtigkeit  des  Neheugcfteins,    fo  dafs 
die  ifUilt  .Mauern  in  den  Bergwerken  erfoderlicben 
Steine  liie  \dn  den  Seiten  der  G  inge  bergen mnmen 
w  erneu  dürfen  hnulcrnoft  mir  gruben  Köllen  aus  wi  it 
entlegenen  Orten  In  rbeygefchaiti  werden  lnüfTcn.  Ter- 
ner  beweist  die  Eiiuucngüilg  der  Ei  /theilchen  in  «bis 
^.cbengeftfiu  die  wecliftlf«  itige   Einw  irkung.  Von 
dielen  Bemerkungen  kommt  der  Vf.  auf^dic-  IkToji- 
deie  Au:zei*!iuung  der  Gange  unter  heb.  Es  illmerk- 
wy  uig  L.ei,u-; ,  dala  niebt  allein  bey  weit  von  ein- 
auilc'r  enti'eriiten  Gangen,  fondeni  auch  bey  ft  lclien, 
die  nur  wenige  J.acluer  von  einander  cmferur  und 
noch  dazu  durchaus  au»gtcichen  Beilandtbeileu  ge- 
meugt  find  .  tlötb  der  eine  Gang  in  feineitr  aufseren 
Am  In  n  lieh  fn  von  dem  andern  uiirerfcheidet,  dafs 
"ein  irgend  geübtes  Auge  an  jedem  Hnndftucke  von 
ein  in  Iblchtjl  Gange  für  hieb  erk>nnt.  von  welchem 
Ganue  e*  gcnanuneji  fe\ .    Auf  tiueandere  Art  /mb- 
uen  ueh  fernee  Gaii^e  noch  darin  zuwtütn  von  ein- 
ander 
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.•ander  aas ,  dafs  fie  bey  einer  verfctuedenen  Lage  ge- 
gen einander  zugleich  auch  in  Anfeliung  ihrer  Gang- 
tmd  Erzarten  ganzlich  vcrfchieden  find;  fo  enthalten 
die  (Ichenden  Gänge  andere  Gang-  und  Erzarten ,  als 
die  Spathgänge,  welche  felbft  bey  der  Durchkreu- 
zung folcher  Gänge  kennbar  bleiben.  Der  Vf.  be- 
l'chüefst  diefen  Abfchnitt  mit  einer  genauen  Befcbrei- 
bung  der  fehr  merkwürdigen  Erfchcinuug  auf  der 
Grube  Siegen  Gottes  Herzog  Auguftus»  wo  auf  der 
üElichen  Seite  des  ftehenden'  Ganges  Kurfürft  Johann 
George  die  Lagen  und  Schichten  des  Gebirgsgefteins 
(eines  ziemlich  grobkörnigen  Gneifes)  mit  einer  Men- 
ge von  Gängen  angefüllt  find ,  die  alle  im  Gcfteine 
nur  einen  Raum  vou  16S  bis  180  Lacbter  der  Länge 
Dach  einnehmen,  in  der  Breite  aber  einen  Raum 
von  4  bis  höcbftens  4]  Lachter  ausfüllen.  Der  ganze 
Raum  hat  «in  beftiinimcs  Streichen  und  Fallen. 
Quarz,  Braunfpath,  gediegen  Silber,  Glaserz,  roth- 
giltig  und  weilsgiltig  Erz  und  Blende,  find  die  Gang- 
und  Erzarxen.  Vierter  Abfchn.  Von  tauben  Gängen 
oder  Solchen,  die  kein  Erz  halten.  Für  den  Geogirt»* 
Ren  find  auch  diefe  allerdings  merkwürdig,  da  fte 
alle  Eigenfchaften  der  wirklich  erzführenden  Gange 
haben.  5ie  find  t Heils  Ibgenannte  Letrengjmge ,  wel- 
che aus  weichem  Thon  belieben,  auch  Quarz,  we- 
nigen Kalk-  und  Schwerfpnth  halten ,  thcils  die  foge- 
aanuten  Sandgänge,  welche  in  dein  Gümmer-  und 
Thoufchiefergebirgc  aus  Granit  beftehen.  Sie  find 
gar  nicht  feiten  im  fächfifchen  Erzgebirge1,  In  der 
Oberlaufitz  hatte  der  VF.  Gelegenheit,  j\  St.  von 
Warmbrun  hey  Hirfchberg  hinter  Ettersdorf ,  in  ei- 
nem dafigen  Flufsbcttc  mehrere  Gänge  von  feinkör* 
uigem  Granit  in  der  grobkörnigen  Granitmafte  des 
llauptgebirges  zu  beobachten ,  «-eiche  er  näher  he- 
fchrtibt.  Am  Ende  folgt  noch  ein  Anhang,  worin 
der  Vf.  mehrere  von  Hn.  v.  SaufTürn  aufgeworfene 
Fragen  aus  eigener  Erfahrung  beantwortet ;  fo  z.  B. 
bciUitigcc  er  die  Schichtung  des  Granits ;  rindet  aber 
die  Reftiuimung  der  nubez«  eifdten  Kennzeichen  des 
Granits  von  uralter  und  neuerer  Enrft-:hung  noch  un- 
thunlich,  und  Büfföns  Behauptung  der  Verfchwin» 
dung  und  Veränderung  des  Granits  in  grdfseren  Tie- 
fen zur  wilden  Natur  des  lebendigen  quarzigen  Fel- 
lens völlig  unerwiefeu ,  da  an  (allen  den  Stellen,  wo 
er  Granit  in  den  am  tiefiten  geöffneten  Bergbanen 
beobachten  konnte,  diefs  Gefeilt  feine  völlige  Feftig- 
keit  und  Refchaffenheii  behielt.  Dnrcbbrüche  des 
Bafalt-s  durch  Granit  oder  andere  Steinlager  (nach 
Faujas  St.  Fond)  find  dem  Vf.,  welcher  hin  und  wie- 
der BafaJt  in  beträchtlichen  Tiefen  beobachtete, 
gleichfalls  nirgends  vorgekommen.  Auch  fand  der 
Vf.  nie  auf  Gängen  abgerundete  Steine  oder  ücber- 
reftc  von  organifehen  Körpern.  Das  Bcyfpicl  aus  v. 
Borns  2öften  Briefe ,  welcher  auf  einer  UaJde  in  Si- 


nopd  rerfteinerte  ?arzy1en  au*  dafigen  Gangen  ge- 
funden haben  wollte,  i!T  zuverläfsig  ungültig.  Der 
Vf.  fprach  mit  v.  Born  felbft  darüber  und  letzterer 
geftand  frevinüthig,  dafs  er  damals  diefe  Gegenftande, 
welche  nichts  als  PorphyTkugeln  find  ♦  nicht  gehörig 
gekannt  habe.  In  Gingen  von  Gebirgen  neuerer 
Entftelwmg  find  aber  "Ueberrelte  organischer  Körper  - 
deutlich  genug.  —  Die  dein  Werke  beygefügten  heben 
Kupfertnfem  nach  e  genen  Zeichnungen  des  Vfs.  ünd 
fehr  Tauber  geftochen ,  und  das  Ganze  nicht  ohne  ty- 


VERMISCBTE  SCflRlFTEN. 

Kopenhagen  u.  Leipzig,  b'.  Schubothe :  Bei/trage 
zur  Veredlung  der  Menfdiheit,  herausgegeben 
aus  dem  Erzicnungsinftitut  bey  Kopenhagen,  von 
C.  I.  R.  Chrißiani,  deutfehem  kön.  Hofprediger. 
Zweyten  Bds..  zweutes  Stücl.  1798.  2»o  S.  8- 
(16  er  ) 

Der  erfte  Band  ift  im  Jahrj.  97.  Bd.  4.  S.  379,  das 
erfte  Stück  des  zweyten  im  Jahrg.  93.  Bd.  3.  S.  $23 
angezeigt  worden.     Das  zweyte  Stück,  weiches  vor 
uns  liegt,  enthält  Fortfetzungcn  von  S.  f.  Qeft't  Ab- 
handlung über  Eintheitung  der  Schulen  in  Clafjen,  von 
Ckri/liani's  Briefen  über  die  jetzt  fo  fichH/ar  u  erdende 
Qeringfchäizung  des  Ckrijtentliums  und  von  Olshan- 
fen's  Briefen  über  die  menfchliclie  Seele.     Auö  dem 
Berieht  d*s  Herausg.  von  dem  Fortgänge  feiner  Er- 
ziehungs-Anftait  bey  Copenhagcn ,  fieht  man  mit  Ver- 
gnügen, dafs-  diefe  Anhalt  eben  To  fehr  an  Ausdeh- 
nung (fie  hat  50  Zöglinge)  als  an  innerer  Güte  ge- 
winnt.   Der  Paft.  von  Gehren  in  Cöpenhagen  lie- 
fert eineu  Beytrag  zur  Cbaraktcrittik  der  wahren 
und  der  falfchen  Freunde  der  Aufklärung,  und  fchil- 
dert  diele  als,  unredlich,   unbeftäudig,  eigennützig 
und  lieh  felbft  widerfpracbend  ,  jene  aber  als  aufrich- 
tig, beftändig,   uneigennützig  und  mit  fich  felbft 
übereiuftimmeud.      Olshaufen  vertheidigt  in  einem 
SendfdhreJben  die  Aufklarung  aus  Gründen  der  Ver 
n Lini  e ,  der  Bibel  und  der  Gefcbichte ,  und  fetr.t  ihre 
Vortheile  für  Religion,  Tugend  ,  Ruhe  der  Stauten 
und  für  öffentliche  und  häusliche  Glückfdigkeit  aus- 
einander.   Ein  biederer  Greis,  Paft.  Oefl  in.Kcukir- 
chen,  hat  in  einem  treuherzigen,  nähren  Ton  fehr 
gute  Vorschläge  zur  Veredlung  der  Dk-nftboten  cVurch 
ihre  Herrfchaften  gemacht,  zu  welchen  der  ffernnsg. 
noch  eine  fchatzbarc  ßeylage  geliefert  hat ,  in  welcher 
er  vornehmlich  die  Errichtung  «hier  Bienl;borteH-Ca (To 
empfiehlt,  in  welche  alle  Uerrfehafrcu  einlegen  und 
woraus  verdiente  Qicnttbaten  ,  wenn  fie  hülfsbedürf 
tig  würde«,  UiueeRützuMgerbaJtea  foliten. 
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Sonnabends,    den    12.  Julius  Ifioo. 


rERM/5CHT£  SCHRIFTEN. 

.....  i«  •  •  * 

KsSL.ni,  b.  Unger:  Hifioriffh-hriHjche  Darfltthmz 
der  Accife-  und  Zoltverfaffung  in  praifrifiÄfn 
Staaten,    von  Heinrich  van  Begvelin,  konigl. 
prrufi.  «ehcimeu  Kriegsrarh  und  Mitglied  des 
General  -  Accife- ,  Zoll  -  and  1  landluugs  -  Depar- 
tements. 1797.  319  S.  8» 

Ein«  trockene  Materie  iß  in  diefer  Schrift  osf  eine 
gefällige  Weife  behandelt,  und  Gründlichkeit 
wird  man  nicht  in  ihr  venniffen ,  wenn  man  ihren 
Zweck,  nut  wtoatt  Sie  foll  darßellen ,  wie  die 
pTculvricW  Xccite-  und ZoUrerfaffung  fich  nllmrfli» 
bildete,  und  zitfleich  überdk'Mbo  ein  Urtheil  nach 
allgemeinen  Gruniifauen  liefern.  Nicht  nur  für  den 
Leier  überhaupt ,  fondem  auch  für  den  preufsifchen 
Gifchj/lsinann ,  welcher  bey  dem  Accife-  und  Zoll- 
weCen  arbeitet,  foll  fie  belehrend  feyn ,  indem  fie 
ihm  eiutn  philofopWfchen  Ueb'erblick  4ber  die  Ge- 
frhjfte.giibr,  welchen  feine  Kräfte  geweiht  find. 
Wenn  er  dagegen  in  diefetn  Buche  das  Detail  ferner 
Wichten-  und  Tabellenregißer  fucht,  die  »hm  zum 
Leitfaden  dienen  könnten  :  fo  wird  er  diefe  Darßel- 
tang  nicht  gründlich  finden,  hat  aber  auch  ihren 
Zweck  gänzlich  verkannt. 

Vebct  die  Accife  im  preufsifehefi  Staat  macht  der 
der  Vorrede  folgende  allgemeine  Bemerkung. 
VI.  „Dafs  in  kleinen  Landern ,  die  keine  ßehen- 
eere  haben,  keine  Rolle  in  der  politifchen  Welt 
pielcn,  aber  auch  nie  im  Stande  lind  lieh  felbß  zu 
igen,  die  Abgaben  leichter  find,  wie  in  dem 
.»..vhrn  Staate,  iß  natürlich;  aber  ein  jeder, 
mit  der  Verfaffung  von  Europa  genau  bekannt 
l.  wird  ciugcßehcu  »unflen,  dafs  in  keinem  grofsen 
Imadui^t  ii  Reiche  die  Accife  lieh  durch  Gctiudig- 
:/r,  l'npartheylichkeit  und  Strenge  gegen  die  ge- 
a  n  Eingriffe  ihrer  Unterbedienten  mehr  aus- 
r,  wie  in  dem  preufsifchen  Staate.  Vielleicht 
rf»fs  in  keinem  Zweige  der  Verwaltung  die  Befle- 
ckung weniger  Statt  findet,  and  fisirker  geahndet 
wird .  alt  in  diefetn.  Natürlich  iß  es  indeffen  ,  dafs 
eine  Luir.iutung,  die  dein  individuelle«  Intereffe  fo 
n**iraer  Menfchen  zuwiderläuft,  und  die  der  Lü- 
«ernaeit  .anderer  Schranken  fetzt,  auch  vielen  lieb- 

*ftu  Unheilen  unterworfen  iß.** 
fa^i^T  ■    • »  •  • 

Wenn  man  hier  wohl  eine  kurze  Berührung  de« 
tetVprangs  der  Accife  überhaupt  gern  findet:  fo  er« 
man  wohl  niiht  eine  fo  ausführliche  Ei  orte* 
L  Z.  1800.    Dritter  f 


rutig  dcffelben  mit  abgedruckten  Stellen  au«  altern 
Schriitßt  llern.  Auf  S.  45.  kommen  wir  erß  zurEnt- 
ßehung  der  Accife  in  den  preufsifchen  Staaten.  Un- 
ter, Kurfütß  Johann  Georg  ward  die  erlte  Accife -An- 
lage gemacht,  indem  feßgefetzt  wurde,  dafs  von  je- 
dem, Scheeßel  Roggen  zu  Brod ,  und  jedem  Scheffel 
Gerflc  zu  Schrot,  Ein  Grofcfaen  zu  Rathhaufe  ge- 
bracht werden  lollte.  Aber  die  Zerrüttungen  aller 
bürgerliche»  Einrichtung  durch  den  drcyfsigjahrige« 
Krieg  hatten  auch  die  notwendige  Wirkung,  dafs 
die  Accife  mehr  zu  einem  Syfiem  wurde.  Rnld  nach 
dem  Antritt  feiner  Regierung. lief*  der  Kurfürß  Frie- 
drich Wilhelm  eine  Accife-  und  Steuerordnung  ptx- 
bliciren.  Di  r  Vf.  liefert  eine  feharffinnige  Kritik  der 
Uhvollkommenheitcn  derfelben.  Auch  war  der  gro- 
fseKurfürß  unennüdet  in  Vcrbefferungen.  fmj-  Itfflfr 
erfchien  eine  revidirte  General-,  Steuer-  und  Co» 
futntionsordnung  für  die  Kurmark.  Nach  ihr  waren 
fchon  die  crßen  ßedflrfniffe  des  Lebens,  als  Gerrei- 
tle,  Holz.  Bier,  Vieh  verßeuert,  dafs  man  fich  alfo 
mit  Unrecht  darüber,  als  über  eine  ErprclYung  neuer 
Erfindung,  befchwert.  In  diefem  Reglement  iß  die 
Balis  der  noch  beßehenden  Accife -Einrichtung ,  fo 
wie  ein  Reglement  von  König  Friedrich , Wilhelm  t. 
über  die  Gofehafce  und  den  Wirkungskreis  eines  je- 
den Accifeotficinnten  zur  Bafis  aller  übrigen  gedient 

hat  und  noch  öfters  als  «djtttorittm  benutzt  wird.   

„Ab  Friedrich  UL  den  Thron  feines  Vaters  hefUegen 
hatte ,  luucrnahm  er  keine  bedeutende  Veränderung 
in  der  Verwaltung  der  Abgabe«:  er  wufste,  wie 
leicht  das  Zerßören.  wie  fchwer  dos  Erbauen  fey  • 
erß  wollte  er  die  Mangel  kennen .  und  dann  ihnen 
abhelfen.  Nur  nach  einer  fünf  und  zwanzigjährigen 
Regierung  erlaubte  er  fich,  ein  neues  Svßem  zu 
ichallen,  wozu  feine  neue  politifche  Lage  ihn  zwan»  " 

Die  Geftbicbre  der  franzofifchen  Regie  und  der 
Tabacksadininißration  iß  reich  an  unterhaltenden  Zü- 
gen. Eiue  Figur,  wie  der  grofse  Konig,  erfcheint 
dann  am  meißen  in  ihrer  Eigenthümlichkcit ,  wenn 
vorgefaßte  Mcynung  und  Laune  mit  der  natürlichen 
Starke  und  richtigen  Einficht  in  Streit  gcrathen. 
Wie  viel  hat  er  aufgeopfert,  um  feinen  Glauben  aii 
die  fraiuofifche  Gefchlcklichkeit  in  Ffnanzfachen  be- 
währt zu  finden,  und  wie  hat  er  drutfehen  Fleifs 
deutfehe  Einficht  gofpornt,  um  fich  felbß  zu  t;m- 
fchen.  Vielleicht  ilt  hier  und  in  dem  folgenden  Ka- 
pitel von  der  Aufhebung  der  fronzüfifeben  Regie  bis 
auf  .gegenwärtige  Zeiten  mehr  von  den  Schickfalcii 
und  dein  Charakter  der  Beamten  eingemifcht,  als  in 
einer  fo  gedrängten  Darßellung  der  Accife  -  und  Zoll- 
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verfalTung  zweckmässig  ift;  aber  die  Unterhaltung  ift 
dadurch  fehr  erhobt,  und  es  lafst  /ich  nicht  leugnen, 
dafs  durch  dergleichen  kleine  Abschweifungen  doch 
auch  über  den  eigentlichen  Gegen ftaud  noch  mehr 
Licht  verbreitet  wird.  Mir  ftrenger  Zwcrkmitfrigkeit 
lind  dagegen  die  Abfchnittc  von  der  Accife- Einrich- 
tung in  den  weftphälifchen  Provinr.cn  und  in  Süd- 
preufsen  gearbeitet.  —  Die  Abtheilung  von  dcrVcr- 
waltung  der  Accife  und  des  Zolles  in  den  preuf&i- 
fchen  Staaten,  beginnt  mit  der  Bemerkung  des  Vis., 
dafs  die  genaue  Zergliederung  der  Gefchnfte  eines 
Unterbedienten  bey  der  Accife  theils  langweilig  feyn 
würde,  theils  auch  bereits  in  den  verschiedenen  Re- 
glements uiul  Inftructionen  gedruckt  gefunden  werde. 
Der  Vf.  hnt  dagegen  alles  aufgeboten ,  um  durch  die 


richtige  Vorftellimg.  Nach  der  Vcrfaflung  feilen  die 
altcften  Rilthc  die  Accife  -  Sachen  der  verfchiedenen 
Provinzen  unter  lieh  vorthcilen .  und  diefe  follten 
geheime  Finanzräthc  und  Regilleurs  feyn.  Dicfs  ift 
aber  nicht  mehr  der  Fall,  fondern  es  geht  nach  der 
Ancicanitat .  und  daher  ift  anjetzt  ein  JuIbzafTeflbr 
geheimer  Finauzrath,  und  vier  Departeincntsr.itbe 
lind  geheime  Kriegs räthe.  Auch  ift  in  den  Gefchaf- 
ten  des  Accifedcp.irrements  nicht  der  gc-ringfte  Unter- 
fckied ,  weder  in  nwttriolibus  noch  in  jonnalibus, 
zwifchen  geheimen  Finanz-  und  geheimen  Kriegs- 
rathen ,  ausgenommen ,  dafs  der  ertte  Titel  hoher  ift 
als  der  letzte. 

Nur  über  diefe  beiden  Punctc  haben  wir  gegen 


Berührung  allgemeiner  Grundfiitze  die  Regeln  ein-   iene  Kritik .etwas erinnern  wollen ,  weil  wir  dadurch 


leuchtend  zu  machen,  nach  welchen  man  bey  Ver- 
waltung des  Zolls  und  der  Acrife  im  preufsifchen 
Staat  verfahrt,  und  man  fchlicfst  fein  Buch  mit  ei- 
niger Verwunderung,  dafs  man  lieh  den  Unterricht 
über  einen  folchen  Gegenftaud  fo  gern  habe  ge- 
ben laflen. 

■  ■ 

Uebrigcns  können  wir  diefe  verfpätete  Anzeige 
nicht  endigen,  ohne  zu  iiufsern,  dafs  eine  Kritik  über 
diefes  Buch  (neue  allgemeine  deutfebe  Bibliothek 
5o-  B.  i.Stück.  S.^S  u.  f.  w.)  uns  an  diefelbe  erin- 
nerte. Es  hatte  bey  ehemaliger  Leetüre  einen  fo  ganz 
andern  Eindruck  auf  uns  gemacht  ,  als  es  nach  jener 
Kritik  hatte  machen  füllen,  dafs  wir  uns  zu  einer  ge- 
nauen Prüfung  aufgerufen  fühlten.  Einige  Bemer- 
kungen Regen  jene  Kritik  werden  auch  deshalb  nicht 


Gelegenheit  zu  eigenen  Erörterungen  bekamen.  Ge- 
gen die  übrigen  Befc^uldigungen  derfelben  dirfe 
Schrift  zu  yertheidigun ,  würde  hier  unzwf-ck:aaf>ig 
feyn;  aber  wir  durften  hier  nur  ein  paar  Bemerkun- 
gen ausheben,  um.uufcrm  Lrtheil  über  diefe  D.iriUl- 
luug  der  preufsifchen  Actife-  und  Zollvcrfaftung  ei- 
nigen Schutz  bey  denjenigen  y.u  geben ,  welche  fich 
der  Kritik  über  diefelbe  in  der  A.  d.  B.  erinnern. 

SfRASBfno,  b.  Levrault:  /tnnuaire  volitiqtte  et  eeo- 
nomiquf  dn  Departement dn  ßaj-lviin,  par  le  C. 
Bor/m.  Vilnne  Ann«*  XIV  u.  432  S.  13-  (Preis 
2  franc  50  Ontimcns.') 

Um  das  dreyfache  erweitert ,  und  mit  mehr  ftati- 
fti/cheu  Notizen  bereichert,   als  der  in  Nr.  54.  der 


am  unrechtem  Orte  ltehn,  weil  fic  den  Lcfer  mit  der  A«  *r  Z.  1709  angezeigte  erfte  Jahrgang ;  nur  immer 


ie.be;  allein  Hr.  v.  B.  hat  diefc  nicht  behauptet,  Ja*  ^  367-389-»'  *ÜC^VUÄ  E.faf?  «»ß? 
jener  Ree.  ihm  vorwirft;  fondern  er  fagt  dieis  Ehaltet  .wordt» «»  nützliches  Hulfsm.ttcl  für  du 
Heinrich  dein  Voßtlftcller.    Wer  mit  den  neuern   ReTolut.onsgefch.chte,  indem  von  den  vielen  Ver 


beurtheiltcn Schrift  noch  näher  bekannt  machen  wer- 
den. —  A.  d.  B.  S.  59.  Dafs  Karl  der  Grofsc  dem 
Adel  manchen  Zwang  aufgelegt  habe,  um  die  Städte 
in  dein  eroberton  wciidifchen  Lande  empor. zu  brin- 
gen, wäre  freylich  ein  hiltörifcher  Irrthum,  welcher 
durchaus  eine  Unkundc  des  Zeitalters  jenes  Kaifers 
verrici 
wie 

von  Heinrich  dem  VogtlftelL. 
biftorifchen  Uuterfuchungen  bekannt  ift,  weifs,  wie 
Heinrichs  Verdienftc  um  das  ftadtifchc  Lebe*  in 
Deutfihland  durehaus  noch  nicht  hinlänglich  von  der 
Fackel  der  Gefchichte  beleuchtet  Jind;  und  daher 
wäre  es  allerdings  zu  wünfehen  gewefen,  dafs  Hr. 
«.  D.  hier  feine  Behauptungen  mehr  ausgeführt  und 
bewiefen  habe.  Nur  wenn  man  der  Entftehung  des 
fiudtiJchch  Flors  in  den  verfchiedenen  Provinzen 
Deurfchlands  genau  nachforfcht ,  wird  man  endlich 
Iber  Heinrich  *len  Stadteerbauer  hinlänglich  mittei- 
len können.  —  Wenn  die  A.d.B.  S.  6a.  wider  den 
Vf.  bemerkt,  dafs  die  geheimen  Ober -Finauzrath« 
die  eigentlichen  RegiiTcurs  oder  wirklichen  Ruthe  des 
Accife-  und  Zulldeparrements  des  Generaldirectorii, 
Hnd  die  Affeflbren,  welche  den  Titel  eines  geheimen 
Kriegsraihs  führen,  nur  Titularratbe  lind.«  fo  grün- 
det lieh  diefe  angebliche  Berichtigung  auf 


noch  ohne  Be  yfaty.  der  alten  Zeitrechnung,  wobey 
lieh  der  Vf.  gegen  jene  Rcceidion  mit  feinem  zu  war- 
men Repuhlicanisiuus  entfchuldigt.  Auch  ift  ein  gro- 
ßer Theil  dirfes  Sraatshandbüchs  durch  ie  nach  der 
Herausgabe  entitandene  Bonapartefchc  Conftitutioi» 
obfolet  geworden.     Das  Tagebuch  des  Jahrs  1793, 


fuchen ,  Handlungen  und  Beltrafungen  einzelner 
Royalifteu  im  Auslände  wenig  bekannt  wurde.  — 
Aus  der  Literatur  S.  2Ö3  —  237.  erficht  man.  dafs  der 
jüngere  Schwrigh  lufer  an  der  Redattion  des  Wele- 
boten  Theil  hat,  und  dafs  die  Chroniken  v«n  Ehr- 
mann und  Haufsner  verboten  wurden. 


ERBAUUNGSSCHR1FTEN. 

Nc  RTiBt  no  ,  b.  Rafpe :  Gtbete  ittul  Betrachtungen  für 
fchuangere  Frauen ,  von  Johannes  Ludwig,  Pfar- 
rer zu  Riedheim.  1799.  304  S.  8- 

Der  Einfall,  ein  fo  fpecielles  F.rhaunngsbuch  zu 
fehreihen,  f che  int  fonderbar,  rndeflen  giebt  der  Vf. 
im  Vorbericht  von  feinem  Zweck  folche  Rechen khafr« 
dafs  man  damit  zufrieden  feyn,    und  ihn  billig:ei% 
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muk.    Er  fagr:  in  allen  bisherigen  Andachtsbüehern 
findet  man  für  dicfcr  echtimgswürdigcn  Claffe  bcfon- 
dcrcs  Bedürfnifs  nichts ,"•  bis  auf  ein  einziges  Gebet 
mM«r«oÜJAndod>tsbuchc;  Yicle  fchwangerc  Frauen 
kämpften  mit  bangen  Beforgniffen ,  welche  zu  beru- 
higen, ihm  als  Gelegenheit  zu  rcligiöfen  Betrachtungen, 
wüu/cuenswerth  und  willkommen  fcy.    Wctm  man 
ron  den  Einwürfen  abGebt,  die  fich  gegen  alle  zu  fpc- 
ri.Jl  abgefafste  Gebetsformcln  und  rcligiofe  SMbft- 
gefprache  machen  laffen:  fo  hat  der  Vf.  übrigens  fei- 
ne Abficht  gut  erreicht.     Inhalt  und  Schreibart  find, 
durchaus  r.weckmiifsig ,  und  zeigen  viel  Sach-  und 
M.  nfchcnWcnntnifs,  die  Betrachtungen  find  fafslich, 
und  doth  nicht  zu  lang  ausgefponneu.    Die  Sprache 
iit  nicht  gezivrt ,  aber  auch  nicht  platt.    Die  ange- 
hängten Lieder  find  gut  gemeynt;  das  ift  aber  auch 
»lies,  wa»  ftch  Gutes  von  ihnen  fagen  lafst. 

i)  Li'BrcK  u.  LEtPr.to,  b.  Bohn:  Predigten  über 
Rtligiofität  tmd  einige  andere  Gegenfiande,  weit  he 
auf  die  fitt'izhc  Denkart  der  Mtnfche»  Eitßufs  ha- 
be*, von  \3t.  'Tj.  G.  Marfiotl,  Paltor  an  der  Pe- 
triktrebe  zu  Copenhagtm.  1797.  XVI  u.  536  S.  3. 
(I  llthlr.  16 £r.) 

L>; tpzta  ,  h.  Reia :  Peiehrungen  über  den  öffentli- 
ch?» Ctottesdienjl  der  Ckriften;  in  zehn  Predigten; 
nebft  einer  Abhandlung:  über  den  gegenwärtigen 
Znflard  der  liclighn,  von  fftdiaun  Samuel  Rail, 
evan^iüfchejn  Prediger  zu  Grofs  •  Glügau.  1796. 
XXVIII  u.  igoS.  8- 

Die  Abficht  beider  VIT.  ift'  auf  die  Beförderung 
wahrer  "r\«l\g\ouut  gerichtet.     Hr.  B.  facht  indeffen 
vorzüglich  das  Anfehn  und  den  Gebrauch  fiit«  der 
z.weckinSfsigften  Mittel  zur  Erweckung  und  Befefii- 
gung  religiofcr  Tugend  zu  erhalten ;  da  es  Hn.  M. 
mehr  darum  zu  thun  ift,  das  Wefcn  der  wahren  Rc- 
ligiofivit.  den  Werth  und  Einflute,  die  inancherley  llin- 
derniffe  und  Beförderungsmittel  derfelbrn  ins  Licht 
zu  itefki».    Wenn  beide  von  Seiten  derKanzelbered- 
famkeit  und  der  Menfchen-  und  Weltkenntnis  nicht 
mit  einander  können  verglichen  werden ,  und  Hr.  M. 
hierin  unftreitig  einen  weit  hohem  Rang  behauptet: 
fo  gU-ichcn  fich  doch  beide  fowobl  in  Aufehung  der 
reinen  Hcligionsbegriffc ,    des  Eifers  für  Wahrheit, 
achtes  Ghrittcnthuin  und  iiehte  Religiofitat ;  als  der 
tteten  Rückficht  auf  die  BedSrfnific  derfchr  verfebie- 
denen  Gemeinen ,  zn  welchen  fic  zu  reden  linbi  ii. 
Und  follre  vielleicht  Hr.  B.  nicht  ganz  fo  viel  Frcy- 
müthigkeit  gegen  feine  Gemeine  gezeigt  habrn ,  als 
Hr.  31.  gegen  die  feinige:  fo  können  doch  gewifs  bei- 
der Zuhörer  durch  ihre  Vortrage  in  richtige»  Einbeu- 
len und  frommen  Gesinnungen  weiter  gebracht  wor- 
den feyn."    Eine  andere  Achnlichkcit  ift  die  freyerc 
Form  i  ihrer  Difpofitionen,  welche  fieb  nach  der  jedes- 
mal abzuhandelnden  Materie  richtet,  und  nicht  in  ei- 
nem für  alle  Predigten  unveränderlich  zugerichteten 
Faehwerke  befteht,  «ach  welchen  die  Materie  entwe- 
der zufamincngedrangt  oder  ausgedehnt  werden  mufs. 


Ree.  würde  es  für  einen  Verluft  halten,  wenn  diefe 
freyere  Form  der  Difpofitionen,  welche  insbefondere 
durch  Zollikofern  eingeführt  worden  ift,  durch  neuere 
Beyfpicle  berühmter  Kanzelrcdncr  verdrängt  werden 
folite.  Nur  wfinfehte  er  freylich,  dafs  in  den  vorlie- 
genden Sammlungen  Zollikofers  Art  einzuteilen, 
nicht  bis  auf  die  Fehler  befolgt,  und  befonders  nicht 
fo  oft  gegen  die  fehr'  wohl  begründete  Regel  gefün- 
digr  worden  wäre:  keinen  Satz  als  einen  eigenen 
Theil  abzuhandeln,  der  fchon  als  eine  Species  in  ei- 
nem der  vorhergehenden  enthalten  ift.  So  wird  z.  B. 
in  Nr.  2.  in  der  letzten  Predigt  das  Abendmahl  als  eine 
woldthätige  Stiftung  dargeflellt,  in  fofern  es  »)  eine 
dringende  Auftodcrung  zur  Beffcrung  und  Tugend, 
und  b)  ein  kräftiges  Beförderungsmittel  derMenfchen- 
Iiebe  ift.  Gehört  denn  die  Menfchenlu -he  nicht  unter 
das  Genus  der  Tugend.  Eben  fo  in  Nr.  1.  z.  B.  in 
der  zweyten  Predigt :  Warvm  iß  überhaupt  Religiofi- 
tat nothivendig?  Die  Urfachcn  hiervon  werden  fo 
angegeben :  weil  uns  die  Religion  a)  williger  und 
ftnrker  zur  Tugend,  b)  treuer  und  gewiffenhafter  in 
uufcrin  Berufe,  c)  froher  und  zufriedner  im  Glücke, 
d)  getroftcr  und  ftandhafter  in  Leiden  ,  e)  ruhiger 
und  funhflofer  wegen  der  Zukunft  macht.  Hier  lie- 
gen ja  ,  wenigftens  die  drey  mittlem  Thcife  ganz  of- 
fenbar fchon  in  dem  erften.  —  Dafs  diefe  klein 
fchninendeu  Fehler  insbefondere  bey  fo  mußerhnften 
Predigern,  als  Hr.  M.  ift,  gerügt  zu  werden  verdio- v 
nen  ,  lehrt  der  nachtheilige  EinSufs  des  Zollikoferi- 
fchen  Bcyfpiels  in  diefem  Puncte.  Endlich  können 
wir  nicht  unbemerkt  laden,  dafs  beide  Vff.  in  einer 
allerding*  beträchtlichen  Anzahl  von  Predigten  über 
denfclbcn  Gcgenftand,  fich  öfters  fclbft  wiederholen. 
So  Ich  wer  diefes  zu  vermeiden  ift:  fo  bleibt  es  doch 
für  den  Lcfer  etwas  Langweiliges ,  wenn  es  auch  für 
den  Zuhörer  folcher  zu  rerfebiedenen  Zeiten  gehal- 
tenen Vortrage  weniger  bemerklich  wird;  daher  wir 
auch  die  Behandlung  eines  fehr  weitla'uftigcn  Stoffes 
in  gedruckten  Predigten  nicht  lieben. 

Ucber  den  Werth  von  MarezoUs  Predigten  hat 
übrigens  das  Publicum  längft  entschieden ,  und  diefes 
dient  zur  Entfchuldigung  der  vorfpateten  Anzei- 
ge der  gegenwärtigen.  Sie  brauchen  nicht  erft  durch 
Rrcenfiancn  empföhlen  zu  werden,  und  wenn  diefe 
nach  einigen  Jahren  mit  Unpartbeylichkctt  von  ihnen 
berichten,  dafs  fie  die  früher  erfchienenen  Rcligions- 
Tortrhgc  des  Vfs. ,  fowohl  an  Gehalt  als  in  Aufehung 
der  Darftellungsart  noch  übertreffen :  fo  leiftcn  fie  ih- 
nen bey  der  Leichtigkeit,  womit  jetzt  oftmals  die 
heften  Bücher  vergeflen  werden  können ,  einen  viel- 
leicht wichtigem  Dicuft,  als  «ine  frühere  Anzeige 
hntte  leinen  können.  In  der  That  hat  Hr.  M.  fein 
Thema  vortrcfllkh  bearbeitet,  und  wird  gewifs  — 
wenn  soeb  irgend  etwas  durch  Predigten  ausgerich- 
tet werden  kann ,  wie  Ree.  zu  feiner  eigenen  Beru- 
higung plaubt  —  feine  Abficht:  „Zuhörer  und  Lcfer 
aus  den  höhern  und  mittlem  Volksclaffen,  die  fich  in 
ihrer  Lage  durchaus  nicht  mehr  mit  dein  Katechi*- 

mus- 


Digitized  by  Google 


«19 

mtisglauben  befriedigen  können ,  und  die  daher  häu- 
fig Gefahr  laufen ,  alles  zu  verlieren ,  für  die  reine 
moralifcbe  Religion  zu  gewinnen,"  nicht  gauz  ver- 
fehlen. Es  wird  diefeß  um  fo  weniger  gefchehen,  da 
IU.  JH.  überall  mit  Offenheit  und  der  eigcnthümlichen 
Kraft  Innerer  Ueberzeugung  fpricht ,  und  fich  vor 
liem,  felbft  einigen  unfercr  befferu  Theologen  ge- 
wöhnlichen Fehler  hütet,  anftofsigen  kirchlichen  und 
iudaicireiulen  Formeln  einen  vernunftmafsigen  Sinn 
«nrerzufehieben  ;  als  wenn  an  diefen  Formeln  und 
einigen  teuvporellen  Vorftellungsarten  das  HeU  der 
Welt  gelegen  wäre,  durch  welche  /ich  doch  der  Pre- 
diger bey  den  ganz  und  halb  Aufgeklärten  verdach- 
te macht,  ohne  d)s  Zutraun  derer  zu  gewinnen, 
die  an  jenen  Formeln  and  Vorftellungsarten  um  des- 
Zankes  willen  hangen.  „Der  Prediger  mufs,*'  wie 
es  S.V1I.  der  Vorr.  fchr  richtig  heifst:  „diejenigen, 
w  elche  nach  dem  berrfcbcndenTone  dem  Unglauben, 
dein  dreiften  Abfprechcn ,  der  Zweifelfucht  ergeben 
lind  durch  die  Befchaffenheit  feiner  Vortruge  mehr, 
»1s  durch  darüber  angcftellte  Untersuchungen,  zu  der 
Ueberzeugnng  bringen  ,  dafs  es  einen  vcrnunfunafsi- 
gen  Glauben  und  eine  vernunftmäfsige  Religion  giebt, 
welche  zur  Befthumung  des  Menfchcn  gehört."  In- 
delTeit  ift  Mangel  an  richtiger  Religionskenmnifs  oder 
an  Aufklärung  nicht  fo  febr  an  dem  Mangel  der  Reh- 
giofirät  Schuld,  als  der  Vf.  zu  glauben  fchemt.  Denn 
in  fofern  man  unter  Religiofuät  den  religiofen  Cultus 
mevnr  fo  wird  derfelbe  nicht  blofs  um  der  Halhw  if- 
ferey  willen«  dafs  nichts  damit  bey  Gott  zu  vcrdic 
nenfey,  fondam  felbft  von  denen .  die  in  der  Reli- 
gio« mit  eigenen  Augen  und  richtig  fehen.  und  zwar 
hMiptfachlich  aus  Bequemlichkeit,  V ciehltchkcit, 
Sinnlichkeit  verfauint;  und  in  fofern  man  unter  R*; 
li  iofitat,  rcligiöfe  Tugend  verftebt  :  fo  kommt  wie- 
d\  rum  der  Mangel  derfelben  nicht  fowohl  aus  Nicht- 
kr  nnrt.ifs  der  Religion,  als  aus  dem  Mangel  der  1  u- 
rond  überhaupt.  Das  führt  uns  noch  ?v i  einer  Bc- 
merkuna  über  dicJJefinition ,  welche  Hr.  M.  von  der 
wahren  h.r.fiofitat  giebt.  „Man  kann  fie,"  heilst  es 
S  o  ,mit  andern  Worten  die-rriigi«/«  Denk-  und 
S&sart  nennen,  und  damit  mufs  man  den  Begriff 
von  religioSer  Tugend  nnd  tchgw/tr  Zufriedenheit 
verbinden,  weil  die  Religion  aut  diefe  zwev  Stucke 
hinarbeitet.  KWtgiiif*  Tugend  ift  folglich  1  ugend, 
welche  der  Religion  ihrpafeyn,  ihren  Urfprung,  ihr 
Wachsthuin  verdankt;  religiofe  Zufrit deutelt ,  wel- 
che fich  auf  Religion  gründet.  Aul  der  folgenden 
Seite  heifst  es :  „ein  religiufer  Meufch  könne  nur  der- 
ieniß*  genannt  werden ,  deffeu  ßttlicher  Charakter 
durch  Religion  gebildet  tey.»  Der  Vi.  ficht  alfo  Sitt- 
lichkeit und  Tugenduils  eine  Frucht  der  Rcligmhtat 
et  auch 
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gend  ohne  Religion  gedenklich  nnd  wirklich  fey:  fo 
mufs  fich  doch,  nach  feiner- Meynung,  die  Tugend 
des  Religiofen  auf  Religion  gründen,  da-,  h-if^t  nach 
dein  obigen:  daraus  entflanden  feyn.  Ree.  iindct  die- 
fes  feiner  Ucberzeugung  nnch  nicht  ganz  gegründet, 
fondern  glaubt,  dafs  Sittlichkeit  und  Tugend  mehr 
die  Quelle  einer  acht  -  rcligiof, »  Denk-  und  Sinnes- 
art  ausmachen,  und  mit  der  Ausbildung  dts  littlicht  n 
Charakters  erft  der  Glaube  an  einen  moralifchen  (je- 
fetzgeber,  an  eine  moralifcbe  Ordnung  der  Dinge 
und  an  Unftcrblichkeit  recht  lebendig  werde,  und 
diefer  nun  allerdings  wieder  auf  ßefeftigung  und  Un- 
terftützung  der  Tugend  zurückwirke.  Mit  diefer 
Meynung  Mi  mint  es  auch  weit  beffer  iiberein ,  über- 
triebenen Luxus,  Weichlichkeit,  Sinnlichkeit,  als 
Hindernifle  der  wahren  ReligiofiMt  darzuftellen ,  wie 
es  der  Vf.  in  der  zweyren  Ahtlieilung  feiner  Predig- 
ten thut.  Wenn  Unlittlicbkeit  den  Mangel  wahrer 
Religiofuät  verurfacht :  fo  folgt  ja  febr  natürlich, 
dafs  Sittlichkeit  zur  wahren  Religiofitat  führt.  Uebri- 
gens  halt  es  Ree.  für  eben  fo  unerweislich,  Religion 
und  Religiofitat  ganz  allein  v»n  Moralität  ableiten 
zu  wollen. 

Der  Vf.  von  Nr.  2.  lafsr  fich  in  der  Vorrede  (wel- 
che nicht,  wie  es  auf  dein  Titel  heifst,  von  dein  ge- 
genwärtigen Zullande  der  Religion,  fondern  von  den 
gegenwartigen  Gelinnungen  derMenfchen  gegen  die 
Religion  bündelt)  auf  die  Beantwortung  der  Frage 
ein :  ob  die  Religion  im  Verfall  fey  ?    Er  erkennt  das 
Schwierige  einer  cntfcheidendctiBeantwortung.  ift  aber 
doch  geneigt,  fie  zu  bejahen.    Ree.  kann  lieh  nicht 
überzeugen,  dafs  Religion  als  Gcgenftand  dcrWiflcn- 
febaft  und  Angelegenheit  des  Herzens  gerade  jetzt  mit 
gröfsercr  Gleichgültigkeit  als  vormals  behandelt  werde . 
Wenigll.  ns.  ift  in  allen  vorigen  Zeitaltern  dirfelbn  Kla- 
ge über  Kalte  und  Lauigkeit  in  der  Religion  geführt 
worden,  welche  man  auch  jetzt  fo  häulig  hurt.  Ob 
aber  nicht  der  unleugbare  Verfall  des  öffentlichen  Re- 
ligionscultus  endlich  zur  Unlittlicbkeit  und  zum  Man- 
gel an  Religiofitat  führen  werde,  das  mochte  Ree. 
nicht  verneinen ;   denn  er  rechnet  allerdings  die  gc- 
meiufchafdichen  Gottesverchrungen ,   wie  fie  doch 
unter  den  Proteftantcn  an  vielen  Orten  wirklich  find, 
unter  die  zweckmafsigften  Mittel,  Sittlichkeit  und  Re- 
ligiofitat zu  beiordern.    Diefe  muffen  daher  mit  der 
Zeit  finken,  wenn  alle  diejenigen ,  die  lieb  nur  eini- 
germalsen  zu  den  gebildeten  Standen  rechnen  ,  im- 
mer mehr  die  Kirchen  fliehen,  und  nicht  Raa  des  gc- 
lncinfcbaftlichen  Cultus  ein  noch  nicht  entdecktes 
Surrogat  zur  Beförderung  einer  fitdieb  religiolcn 
Denkart  gefunden  wird. 
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Montags,    den    14.    gulins  1800, 


GOTTESGELA  HRTI1EIT. 

iI\i.i.F.,  b.  Gebauer;  Die  Verfammlung  der  Weife*. 
\Stnrbeitet   von  ^f.  C.  C.  Nacktigal.  Zwcyter 
\Sa*J,  oder  :  Das  Buch  Her  Weisheit.    Als  Gegen- 
Jlick  der  KalieUih  und  als  Vorbereitung  zum  Stu- 
tiam  ies  N.  T.    Bearbeitet  von      C.  C.  Kachti- 
gal.  1799.  XIV  u.  271  S.  8. 

IV  iu  neuer  fehr  intereflanter  Bcytrag  zur  Erklärung 
*— *  diefes  merkwürdigen  Buchs.     Als  der  Vf.  de« 
Prediger  Storno  bearbeitete,    verglich  er  auch  das 
Bu^Yv  det  Wcuheu  uwl  bemerkte,  nicht  allein  bey 
diefer  Gelegenheit  eine  grofie  Aebnliehkeit  in  Abficht 
yjt  die  vorgetragenen  Ideen  und  ihre  Beziehung  auf 
t   einander,  fondern  fand  auch  bey  dein  genauem  Stu- 
dium diefes  Buchs  viele  Ueberetnftiinmungcn  mit  ein- 
zelnen Stellen  de*  N.  Teß.,  theils  in  Rückficht  auf 
Ideen  und  Ideen- Verbindungen ,  theils  in  Rückficht 
tat  Sprache  und  Darftellung.    Die  Refultatc  feiner 
Forfchungen  werden  nun  hier  vorgelegt. 

Die  Vorerinnerui\gen  zu  dem  Buche  der  Weisheit 
5.  1 — 78)  liefern  eine  reiche  Nachlefc  zu  Eickhorns 
Einleitung  über  diefes  Buch.    Der  Vf.  unterscheidet 
ttrej  Haupttheilc  dcffelben.    Der  erfte  (Kap.i — 10) 
tsvthaU  drey  Abfchnirte  K.  1—3,  »3.  K.  5»  23—6, 
31  d.  K.  6,  22  —  9,  17,  und  in  jedem  werden  "wie- 
der mehrere  durch  Ideengang  und  Darftellung  ver- 
fchiedenc  Vorträge  bemerkt.    Der  zweyte  Haupttkcil 
(Kap.  10  — 19)  hat  wieder  drey  Abtheilungen  und  jeder 
davon  mehrere  abgeänderte'  Vortrage.    Diefes  ver- 
anlafst  nun  den  Vf.  zu  der  Behauptung,  dafs  die  ver- 
Jchiedenartigen  Vorträge  nicht  einem  Vcrfaffer,  fon- 
dern mehreren  Mannern  in  verfchiedenen  Zeiten  gc- 
■ören.   Er  ftellt  alfo  auch  hier  feine  Lieblingshypo- 
thefeaof,  dafs  die  hier  zufaminengcftellten  Vorträge 
in  mehreren  Vcrfammlungen  ifraclitifchcr  Weifen  feyn 
fehalten  worden.     Er  beruft  fich  deswegen  auf  die 
•Vachrichten  von  den  Prophrtenfchulen  und  dcnVer- 
/irnmlongen  der  Weifen  ^  und  nimmt  an,  dafs  fich 
die  in  diefem  Buch  befindlichen  Vorträge  aus  zwey 
folcher  Weifenverfammlungcn  erhalten  haben,  wo- 
von die  letztere  aber  fpätcr  auftrat,  und  ihre  Reibe 
ron  Vorträgen  an  die  erfte  anknüpfte;  ja,  ergebet 
in  feiner  Vermuthung  noch  weiter  und  glaubt,  dafs 
aas  jeder  diefer  Verfainmlungen  die  Vorträge  dreyer 
Sitzungen,   zum  Theil  ganz  und  in  dcx  urfprüngli« 
fhen  Form,  zum  Theil  in  Bruchftücken  und  nicht 
mehr  gehörig  geordnet,  erhalten  feyen.    Aus  diefer 
Darfteilung  IWrd  nun  die  Verfchiedenheit  der  Vor- 
rtellangen  in   den  verfchiedenen   Abfcbnitten  des 
A.  L.       ihoq.    Dritter  Bend. 


Buchs,  der  auffallende  Ucbcrgang  der  Ideen  aus  ei- 
nem Abfchnitt  in  de»  andern  und  die  häufigen  Wie- 
derholungen, die  Vereinigung  der  beiden  Haupttheile 
des  Buchs,  die  bisher  blofs  negativ  ausgefallene Un- 
terfuchung  übar  den  Verfaffer  und  die  Uefecrfchrift 
des  Buchs  erklärt.  So  fcheinbar  Hr.  N.  diefes  alles 
zu -  machen  verlieht:  fo  mufs  doch  Ree.  offenherzig 
bekennen,  dafs  er  die  Hypotbefe  von  der Zufammen 
Heilung  aus  mehreren  in  der  Versammlung  der  Wei- 
fen gehaltenen  Vorträgen  gar  zuwenig  begründet  fin- 
det. Wrie  fehr  der  Vf.  von  feiner  Lieblingsidee  ein- 
genommen fey  und  die  Sache  wirklich  übertreibe, 
davon  liefert  die  Vorrede  einen  auffallenden  Beweis. 
Er  äufsert  dafelbft  S.  is  den  Gedanken:  Mancher 
der  kommenden  Bearbeiter  der  Einleitungen  in  das 
A.  T.  werde  vielleicht  die  bisher  gewöhnliche  Ein- 
theilung  der  Bücher,  in  hißorifche,  poetifche  und 
prophetifche  mit  folgender  vert  aufchen.  1)  Bücher, 
welche  unmittelbar  aus  den  Prophetcnfchulen  oder 
den  Weifenvcrfaminlungen  ausgiengen.  2)  Bücher, 
welche  diefen  Bildungsanftalten  mittelbar  ihren  Ur- 
fprung  verdanken,  z.  B.  der  gröfste  Theil  der  foge- 
nannten  prophetifchen  Schriften.  3)  Bücher,  welche 
ron  loh  hm  Pri  eftern,  die  nicht  in  den  Prophetcn- 
fchulen oder  VVeifenverfammlungen  gebildet  waren, 
tufammengetragen  wurden ,  zum  Tbcil  aus  Bruch- 
ftücken alterer.  jetzt  nur  aus  Trümmern  kenntlichen, 
Sammlungen.  Wird  hierbey  nicht  die  Gewifsheit 
und  völlige  Richtigkeit  der  angenommenen  Behaup- 
tung fchon  vorausgefetzt  ?  Freylich  findet  man  in  fpä- 
tern  Zeiten  Zufammenkünfte  der  jüdifchen  Gelehr- 
ten in  dein  ßeth  Midrafcb  und  Difputierübungen, 
die  dort  angeftellt  wurden,  aber,  nach  dem,  was 
wir  davon  aufgezeichnet  haben,  betrafen  diefe  folche 
Dinge,  wodurch  man  den  fogenannten  minS  J*D 
feftzufetzen  ,  oder  den  Sinn  einzelner  Stellen  desGe- 
fetzes  näher  zu  ergründen  fuebte.  Dafs  man  darin 
ordentliche  Abhandlungen  ausarbeitete  oder  nieder- 
fchrieb,  läfst  fich  nicht  erweifen.  Was  uns  durch 
die  Tradition  aufbehalten  ift,  find  einzelne  Meynun 
gen  und  Aeufserungen  einzelner  Gelehrten ,  die  auch 
uiitcrfchicdert  und  namentlich  angeführt  werden. 
Dafs  fchon  in  altern  Zeiten  eben  folche  Verfammlun, 
gen  der  Weifen  gehalten  wurden ,  und  dafs  einzelne 
Bücher  darin  entweder  gauz  ausgearbeitet,  oder  aus 
den  gehaltenen  Vortragen  nachher  zufammrngeftcllt 
feyen,  hat  der  Vf.  noch  lange  nicht  erwiefen ,  fon- 
dern nur  vorausgefetzt.  Noch  weniger  Wahrfchein- 
lichkcit  hat  die  Behauptung,  dafs  man  bcy  der  Zu- 
fa,imncnftcllung  verfchicdener  Vortrage  nicht  einmal 
die  Verfchiedenheit  derfelbcn  bemerkt  habe.    Es  ift 
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diefs  ganz  prägen  die  Manier  irrtd  Darftcllimgsart  der 
»um  h  vorhandenen  Stücke,,,  worin  Terfchjedenc  Per- 
Jbnen,  auftreten,  oder  die  Ausfprüche  vcrfchiedei?er 
Weifen  gefanimeft  lind.  Wonrm  foll rc»  gen». ie  in  den 
Stücken,  dt*  dn-Vt.  »tf(4b«  ZuCammenlkUuivgen 
verfchiedener  Vorträge  betrachtet ,  die  Abfchuitte 
nicht  kenntlich  gemaiht,  nnd  die  fcdende»  PpHoiku 
nicFit  ausgezeichnet  feyn  ?  In  der  Vorrede  wird  noch 
zur  BeftWgiing  der  gemachten  AhthciTungen  die  Be- 
merkung gemacht:  „Wenn  \rir  in  dem  Buch ,  das 
Hiob  überfchrieben  I!t,  die  Abfchnitte  nicht  ausdrück- 
lich bemerkt  und  durch  den  Namen  der  redenden 
Perfenen  ausgezeichnet  fanden  (wie  fieb  denn  nach 
der  Analogie  zu  fchliefstn,  die  Ausladung  diefer  hi- 
ftorifchen  Bemerkungen  fehr  leicht  als  möglich  den- 
ken liefse) :  fo  würden  wir  doch  genöthigt  fe\n  ,  ähn- 
liche Auszeichnung«!!  zu  erg.inzcn ,  wein»  wir  das 
Ganze,  nicht  ganz  mifsdeuten  wolle».'*  Aber  ift  eben 
diefe  Auszeichnung  der  Perfonen  ,  die  wir  ira  Iliob 
antrefTeu,  nicht  vielmehr  gegen  den  Verfn.fer?  Zeigt 
nu»  diefe  nicht  die  Manier  der  bebraifchen  Dichter, 
wenn  fie  die  Bede  verfchiedener  P«  rfonen  zulam- 
tnenlkllen?  Woher  lafst  es  (ich  befriedigend  erklä- 
ren, dafs  die  Auszeichnung  der  Perfoncn  im  Iliob 
nicht  verwifcht  ill,  und  dafs  gerade  in  andern  und 
zwar  jüngern  Büchern  die  hiftorifcJua  Bemerkungen 
weggefallen,  find?  Warum  foll  gerade  die  Sorgfalt 
der  Abfchreiber  bey  diefen  geringer  gewefen  feyn, 
als  be>m  Iliob  ?  Deroricntnlifche  Schriftftctler,  wenn 
er  die*  Heden  mehrerer  zufammc:. Seilt ,  fehreibt  auch 
nicht  die  Namen  der  auftretenden  Perfone«  Mofs 
darüber,  wie  etwa  in  unfern  dramatifchen  Stücken 
gefchkhet,  fondern  er  Tcrwebt  alles  in  ein  Ganzes, 
und  macht  die  Abwechselung  durch  die  Verbindung 
Jnit  dem  Vorhergehenden  auffallend:  hierauf  fvracU ; 

tum  aa'hartett  Klüt  fyrach  u.  f.  w.  Wie  foil  nun  hin  und  wieder  hätte  auch  inobr  auf  den  Farollclis- 
nmi  die  angi  nomimme  Abweichung  oder  die  Verlisch-;  iniis  geachtet,  werden  können;  über  im  Ganzen  ge- 
l.tf?if.«ng  diefer  Manier,   die  wir  nicht  allein  in  dem    nommen  lafst  £c  fch  rech:  gut  Icfen,  und  einzeln«; 
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ten,  vierten,  fünften  und  ferbft.cn  Weifen  unterfchei- 
det,  such  zu  zeigen,  dyfs  die.  einzelnen  C'onfcffus 
des  llariri  ebenfalls  BUS  ganj  verfchuvlene»  Vorträ- 
gen verfehiedener Gelehrten  muffn  zurammengefetzt 
feyn;  aber  es  üi  hiwt-de*-  üvt-nkbt,  dicfci  ausführ- 
licher darzulegen.  Ree.  fr.nd  es  inzwifeben  nothig, 
Iiier  weniffteus  einige  Winke  zu  geben,  weil  er  ne- 
bet, dais  der  Vf.  fo  viel  auf  feine  angenommene Hy- 
potbefe  bauet.  In  dem  Verfolg  der  Vorerinnerungen 
kommt  die  F.agc  vor,  ob. die  Vorträge  in  dem  Buch 
der  Wt-rsheit  als  Profa  oder  als  Foe/ie  zu  betrachten 
jeven?  Mit  Recht  wird  das  Buch  als  ein  poctifebes 
Werk  angefehen.  Bey  der  Frage ,  ob  der  vorhan- 
dene griechifche  Text  die  0-  wiiul-Sprachc  fey,  wer- 
den RttcrJt  die  Gründe  für  die  Originalität  d'~s  grie- 
chifeben  Textes,  und  alsdann  die  Gründe  für  den 
hcbraifcheit  oder  .yrifchchalcLüuhen  Text  aufgehellt. 
Die  letzteren  lind  allerdings  überwiegend ,  und  es 
wird  richtig  beuu-.kt,  dafs  der  Dxtext  fchon  frühe 
durch  den  veshandnen  ßricebifeben  Tc^t  muffe  ver- 
d rängt  feyn.  Bey  der  Frage  übar  das  Vaterland  des 
Buchs  werde»  die-  Gründe  für  Aegypten  und  Pata-  , 
ftiua  angeführt.  Die  Zeit  der  AblaiVung  wird  nicht 
ü!>er  die  kt;;te  Hälft«  des  zweyteu  Jahrhunderts  vor 
der  chriltlichen  Zeitrechnung  hinausgeler/t.  Darauf 
wird  von  der  Wichtigkeit  des  Buchs  ausführlich  ge- 
handelt.    Es  ill  wichtig  für  jeden.  Freund  fehuner 

Gaug  der  Cul- 


D-sVilellung,  für  de»  Forfcher.  der  den 
t-r  verfolgt,  für  die  Ck fchichte  der  Lehre,'  für  die 
rutcrpretlTio»  des  N.  TeiuuuHUs.'  Ueber  alles  die- 
le* wird  viel  Gates  gefagt ,  einiges  verdient  aber 
auch  näher  geprüft  zu  werden. 

Die  Ueberfet/.ung  (S.  79  —  192)  ift  mit  vieler» 
Fle'tfs  und  Gcfchmacli  ausgearbeitet.  Bisweilen  konnte 
iie  fich  wohl  t  euer  an  das  Original  anfchlicfsen,  und 


Hfob,  fondern  auch  in 
ftVliern,  aueh 
•achtel  finden  , 


in  ileu 


bchrut- 

Abfcbriftcn  noch  immer  bco- 
crkLiren  und  rechtfertigen  ?  Die  an- 
genommene:  I.ieblingsh\potbcfe  des  Vis.  hat  fchon 
in  diefer  Uücklkht  wenig  Wahrfcht  inlkhkeir ;  und 
bey  einer  genaueren  Unterfuchung  Cndet  fieb  auch, 
dafs  die  gemachten  Aluhcilungcn,  die  lieh  darauf  grün- 
den, incilrcn.r f«hr  willkürlich  angenommen  Gltd  und 
•uf  un/ul ingticheil  Gründen  beruhen.     Das  indivi- 
duelle Gefühl,  worauf  fleh  der  Vf.  beruft,  ift  doch 
fehr  trüglith.    Wer  mit  der  ganzen  Manier  und  Dar- 
ftellungsart  des  Orientale«  \  ertraut  irt,    der  vird 
fich  nicht  leicht  daran  ftwfsen  ,   wenn  in  einer  Ab- 
handlung oder  Schrift  Verfchiedeohcit  der  Voritcl- 
InngCtl  in  einzelnen  Stellen  bemerkt  u  ird ,  oder  auf- 
fallende,   frappante   LVbcrgnnge,  Wiederholungen 
o.  d.  g.  vorkommen:  denn  diefes  ift  vielmehr  cr.Vas 
charakteril'tifchcs  in  dem  Vortrag  und  der  Darltcllungs- 
art  des  Orientalers.    Ree.  will  nur  an  die  ConfeHus 
des  Hariri  erinnern.    Es  würde  gar  nicht  fthu  er  fal- 
len ,-  mit  eben  denfelbeti  GrünUrn,   nach  welchen 
lir.  N.  hier  die  Vortrage  des  crlttn,  zweyten,  daie- 


febwicrige  St elluti  find  glücklich  überfet/.t.  Die  exe- 
getifclien  und  Sprach -Anmerkungen  unter  dem  Text 
enthalten  viel  Gutes  ,  manches  Wort  und  manche 
Reden -art  ill  richtig  nach  dem  hebruifchen  Sprachge- 
brauch hclti-aint,  und  gelegentlich  wej den  auch  citv- 
Zutne  Sretlen  des  N.  Teft.  dadurch. erläutert;  aber 
Idsweileii  felu  int  uns  doch  die  Bedeutung ,  und  det 
Sinn  ein/einer  Wurte  und  ,  Redensarten  zu  rafch 
6ud  einfeitig  bcilimuxt  zu  fe.ii.  H.ittc  der. Vf.  die 
fyrifche  nnd  arabifch.e  Ui'eei  fetznng  zugleich  mit 
verglichen  ;  fo  wurde  ihm  diifcs  bey  inuelncn  Stcl-s 
len  eine  neu«  Anficht  eröffnet  heben.  Kap.  1,  1  fol- 
If-n  «pi:  c:  7f.i  r«yy»x  die  wahre»  Verein  . :'r ^.•hoini'i  feyn. 
Rnr.  liehet  keinen  G<'u;;d  in  de.u  /i..'..'umeuliaiigf 
%>  aruu»  er  hi.  r  \u«  der  r:-  w 'ähnlichen  Bcku taug  ab- 
gehen foll.  OiftjCnhftr  fiiul  mehre.  e  Stellen  des  Buch» 
eigentliche  Anreden  an  die  Grofse»  und  Rejentcr), 
warum  auch  hier  uhbi?  ükStclttm  Kap.  3.  7-8.  u»<l  " 
Sirach  ^,  13  kuunen  die  pngenoiiunene  Bodeutuu^ 
noch  nicht  rechtfertigen.  jfiK.raart  4*  t^/mdttMZt 
fy  ieV.r.  SrtVra*»  m-W  wird  überfet/.t;  JIi<  reu 

i,  wigcÜMktn  U&SOß  vtrdiret  Zjehuva.    iiier  i^ 
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der  ParalkKsuius  in  der  Ucberfetzung  vcrwifrhr. 
C«o»i7*ft  üi  nicht  .ausgedrückt,  uud^  *: xSott/ti,  wel- 
ch ts  bit  r  adrerbialiter  liehet,  wird  unrichtig  mit  dem 
folgenden  verbunden.  Vs.  3.  ««>.<9(  foynuoi  verfchro- 
krw  hbigel«/.  Diefe  Ucberfetzung  fchickt  lieb  nicht 
gut  n  Vi.  4,  wodurch  der  Sinn  naher  beitmnat  wird. 
Der  Syrer  überfetzt  bofe  Gedanken,  und  der  Araber 
Juitthtt  verkehrte  Deukungsart.  xQf oau«,  warum  s  11  r  t- 
felnde  Thoren?  Vs.  4.  x*ifor*x:'&«  Üi*fes  erfitf 

tttde  Seele.     D.  f  Syrer  erklart  es  dein  Parallt-Iismus 
geiauts  die  «ü  BtdVm  btjhckte  Seele:  denn  es  folgt  oto- 
unnpra;.    Vs.  >-  T»».jii         der  fahre  Gcijl  macht 
«kn  Ausdruck  des  Originals  etwns  unkcnntlhh,  und 
vtxum  u\  aaftatt  foAov  Ji/üjLjriatf  gefetzt  ?  Auch  füllte 
ir*»««^s47ai  nicht  wieder  durch  fleucht,  wie  das  vor- 
hergeltende  $.o£?rrai  überfetzt  werden.     Der  Paralle- 
lianuis  \  ediert  daher.  .  Vs.  9.  iutfohx  »nfa  Zwei- 
jclrcde  dti  fialers.  Richtiger  uberferzt  innn  doch  mit 
dem  SyrerundArabet'i.*3l,Ä«durcb  Gedanken,  An  faida- 
gt;  «der  durch  lla«dii..it;«H,  denn  die 70  gebrauchen 
auch  .tiefe*  Wtwt  «n  Ibtt  des  Uebr.  D^Tl^O  Hof. 
V  9.  7»  1.    ▼*«  Vi-  \'ti*.i*ov  zvndjflif  thurigtes  Gt* 
/ciucciU  tomnwwkht  gut  mit  dem. Verfolg,  wo  J>jty- 
ßufmdjfnn  ßcb  offenbar  dirmi  beziehet,  mmmi  -faxw 
wird  üovrfctzi:  raubt  titückund  J.eb:n.  Vs.  12.  Strebt 
doch  eirm    Tode  nicht  zu,  ihr  Irrenden '.  Hier  tlt  iv 
rkxmf  &icifix»  wohl  uic&'t  genau  unddemParalle-Hsinus 
jeiaofs  ausgedrückt:  denn  es  folgt  im  zweyten  Glicde 
*PWS  X*?"»  v-.Jiv.     Vs.  13  wird  tiberfetzt;  Gntfe'j» 
md  ^ekova  vcrJtren  (fetcjawiKj)  bietet  dar  Vnllerblich- 
lut.    Vs.  16.  dfafoy •  irMtpm  SJitnachtenil  eilen  fie 
n\m  zu,  iiirein  Freunde.     In  der  Note  ftehet  die  Be- 
merkung ,  hey  irtctTiemv  muffe  man  ohnflreirig  an  da» 
bebr.  n?5  deaken,  welcbesöfters  z.  B.  Pf.  119,  gi.  S2- 
fchi*a:htt.id  fid,  fehnen  vorkomme. ,  Allein  diefe  Be- 
deutnng  iit  doch  blofs  die  abgeleitete  nietonyirufche 
B;  jeutun»  von  JVO»  welches  doch  gewöhnlich  uer- 
uhtt  »erden,   vtrfduttnelüen  bezciclniet.     SeJbtf  m 
der  angeführtem  Stelle  überfetzen  die  70  ix\*rru>/- 
Ob  hier  von  Frevlern  oderGsulofcn  die  Rede  iit:  fo 
wird e.s am  bellen  durch ße  «  erden  anglücklich,  fte  ver- 
fchmaehten  uberfetzt .  in  wclcl»ein  Sinn  es  auch  der 
Syrer  nahm.    Uer  Parallelismiis   erfodert  es  auch: 
«enn  y  .>.',.  ^a.Xfi,i^t  üvtov  entspricht  dem  folgenden 
2***'f>  tjf'  -'-  r#?«  eccTM  und  {rjufri*»  Gegen- 
men  dein  T1K  ,Ktiv^  ptftfa  »Vati*    Kap.  2,  2. 

Jmy*  leugbarer  Odem?  Vs.  y.  d»&*4  **p>c  die  lieblich* 
i«  !)a  gleich  in  dem  Verfolg  der  Rofe  gedacht 
wind,  fo  mochte  Ree.  lieber  die"  Lvfeart  der  Alex. 
lhr.-i-  1  :.f  .  t  i(l  vor/.it  ben,  obgleich  derSyrei 
die  gewuhidiche  Lefeart  ausdrückt  urul  der  Araber 
auch  Rtumendujt  überfetzt.  Annkreon,  in  dellVn 
Uanier  hier  geredet. wird  ,  nennt  d'.e  Rofe  ebenfalls 

0».  ^.fi.tv  jt  $  t  Ulld  t'jtpo;  ueXt.UX.  Vs.  o.  ww'4 
•ytprtfM  nur<b  tpüfges  Mahl  ausgedrückt,  -tezi.:  und 
■Ml«  **rdcn  beide  auf  gUiche  J£ejfe  übu fetzt: 
dtuißnn/er  Tlieil!  unfer  Theil!  Vs.  10.  wird  wtnrm 
der  gute,  tkatige  Mann  überfetzt ,  weil 

^TW'-  9«  J5-  welche»  die  70  durch  t*v$;  ausdrücken, 
«neu  f*r  feiner  Brüder  Wohl  thütigcn  Mann  be- 


zeichne. AHein  pDOJteifset  d»efs  riebt;  m  Jcr  itn- 
gefübrten  Stelle  iit  von  einem  armen,  nfrrr  weifen, 
Manil  die  Rede ,  und  man  darf  anders  nicht  über- 
fetze:».  Der  Verfolg,  bcfomlcrs  Vs.  11,  zeigt  auch 
klar,  (Ufa  nur  VOit  einem  Annen,  der  nicht  widei  ■lie- 
hen kann,  die  Rede  iit.  Aber  warum  wird  derSchluf* 
des  11.  Vs.  ül)crJ'ct/.t:  der  Kraftlofe  kamt  meff  fit-1 
nirß.ik.  Lud  —  niederecitrAckt  wilder!  Ditfeskanrt 
der  Sinn  der  Worte  nicht  feyn.  Vs.  20-  ift  auch  wohl 
der  Sinn  veriVhlt:  zum  Jchnaligen  l  üde  verdammt 
wir  ÜUU  Dann  blick"  er  wieder  aof  ,  n  ie  er  fagtr- 
/T/o-.  orjf  wird  durch  Aufblick,  Erwachen  erklart,  aber 
die  angeführten  Beftatiguntjen  aus  dem  Sprachge- 
brauch lind  gefuebt  1  und  pafK'ti  (tar  nicht  in  den  Zu- 
famineiibang.  dvt>j:<iiry  entfptit  ht  dem  Hebe.  TpB  unrl 
bezeichnet  hier  Hälft,,  Rettttng.  £s  itt  von  einen» 
RechtfchotFenen  die  Rede,  der  lieh  auf  timt  verbfst, 
und  deil'en  die  Unterdrücker  deswegen  fpotten  vefgl. 
Vs.  17.  13.  Der  Sinn  iit  olknbar:  de  im  er  beftomnt 
ja  Hülfe,  er  wird  ja  gerettet,  wie  er  fagt.  Ree.  tlarf 
nicht  weiter  fortfahren,  ftjUS  den  angeltrichcnen  Stel- 
len noch  mehr  auszuzeichnen.  Diefes  uenige  wirrl 
auch  fchon  hinreiehend  feyn ,  um  zu  zeigen,  dal* 
Manches  noch  eine  n.ibeiv  Prüfung  v«r,db"nt.  AI* 
Probe  der  Ui  berfet/.ung  mag  hier  folgende  Stelle  ao» 
tlcm  ().  Kap.  liehen. 

1%.  Kpllftrah:*nd  u«d  unverfänglich  ift  ixt  VTci*h«it. 
Lelrlit  erblickt  R«,  wer  fie  licbl» 
Leicht  (imift  f:<:,  wer  fie  fucht. 

13.  lDer.eu ,  die  Hell  fuhiicn  n.ich  ihr. 
Stellt  die  Weisheit  fclbtr  lt.  a  dar; 
Si*  i-i  -t  lieh  ihnen  znerft. 

14.  Ohne  Mitiie  findet  fie  luf, 

Wer  mit  der  Mor^turritlie  Ca  fueht; 

Er  findet  fie  fitzen  J11  tUu  Ft'urten  ihrer  Bure. 
t$   Streben  nach  Weisheit  gi«bi  Vullaiidutig  ! 

Ihffti  der  eifrig  fie  («tetttv 

llefreyt  fie  von  Sorgen. 
16   Sie  l'clbn  fuebt  auf  r  die  ihrer  werth  find. 

rrenndlirh  bietet  fie  Ihnen  lieh  dar 

Auf  jedem  Pfad. 

Steht  vor  Ihnen  bev  jedem  Ged.inkcn. 
«7.  Witnfck    nach    JielehruyR    ift    fthon    Anfane  «et 

Weisheit. 
Wer  nach  Belehrung  ftreht,  liebt  fie. 
lg.  Wer  fie  liebt,  bufu!j;t  ihre  Gefetzc. 

W*r  ihre  6«fctre  hefnlgt,  , 
Geht  firhrrr«  Schritts  der  Unfterhlichkeit  z», 
,   tj»    Und  (Jnftvrblishkeit  naht  uns  Gott, 
t'd  rs  ^  «CT*    ^  *»*  •       1  1  * 

-Zuletzt  ftilgen  noch  zwey  Excurfus.    Der  erfte 

(S.  193  —  232.)  liefen  «ine ZuiMlWMftfteHung  einiger 
Spmch-  und  Sinn-  verwontlten  Stellen  in  dem  Btuh 
der  Weisheit  und  im  N.  'i'ellamcnt.  Es  find  die  Be- 
lege zu  dein ,  was  der  Vf.  in  den  VorcriuneruntM  r» 
yon  dem  Nutzen  des  Buchs  der  Weisheit  bev  der  In- 
terpretation des  N.  TdL  gelagt  hat.    Eiuzclnc  Stcl 
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len  haben  aber  doch  nur  eine  fchr  entfernte  Uebcr- 

einftimmung.    Der  tweyle  Excurfus  (S.  233  27I-) 

enthalt  einige  Nachtrage  zu  dein  Vorhergehenden 
aus  yerfchiedenen  Werken ,  die  der  VT.  während  der 
Verzögerung  des  Abdrucks  verglich,  neulich  ausSel- 
«ecccr's  lat.  Ueberfctzung  1568-  Dntfii  proverb.  Be;i 
Sirae  und  Apophthegmata,  l.ightfoot,  labers  flilTcr- 
tation  über  das  Buch  der  Weisheit,  Biels  thefaur.  phi- 
lulug.,  der  Ucbcrfctzung  von  Hajje  und  Kuinoel  ob- 
fervat.  ad  N,  T,  ex  iibr.  apocrijphts. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 


Leipsic,  b.  Böhme:  Frauenzimmer- Almauach  zum 
Nutzen  und  Vergnügen.  Für  das  Jahr  i&oo.  uut 
Kupfern.  306  S.  12.    (20  gr,) 

Eine  gute  Auswahl  von  Gedichten ,  kleine  intcref- 
faute  Erzählungen  und  andere  profaifche  Auffatze 
nüt/.lithcn  Inhaltes,  inachen  die  Lcctüre  diefer  fort- 
gefetzten Zeufebrift  unterhaltend  und  lehrreich.  Der 
poetifche  Theil  derfelbcn  ift  durch  dieBeyträgc  meh- 
rerer Dichter  tnannichfajtig  uud  bedeutend.  Als  ein 
Product  glucklicher  Uune,  emptieblt  fieb  befonders 


das  Gedicht:  Die  Theten  derPhilofophen  überfchrie 
ben.  Schade!  dafs  die  dazu  beßinunte  Melodie  zu 
willkürlich  und  charakterlos  ift.  Eine  vielverfpre- 
chende  Einleitung,  von  einer  vorfetitich  planen  Folge 
begleitet,  würde,  als  eine  r*»fikalifche  Antilhefe,  den 
Gang  der  Dichtung  befler  gemalt  haben. 

Die  Charaktere  in  dem  Romane:  Augufte,  oder 
der  hüthlte  Triumph  des  Weites  (von  dem  wir  hier 
den  erften  Tbeil  empfangen),  find  gut  gezeichnet 
ond  auf  eine  wirkfamc  Weife  zufammengeiteilt.  Ree. 
wünfehte  jedoch,  dafs  der  Regierungsrath  Mein  au 
in  den  Plan  feiner  Rache  an  dem  Fraulein  v.  Borg, 
mehr  Delicateffe.  gelegt  hurte.  Es  ift.  nicht  einmal 
wahifchcinlicb ,  cüfs  dfls  Fräulein  den  Brief,  der  fie 
entlarvt  (von  dem  S.  125  gefogt  wird:  „dafs  er  mit 
nppigen  Worten  und  ekelhaften  Gemälden  angefallt 
gewefen  fey"),  wirklich  fchreiben  konnte.  Die  Er- 
scheinung des  jungen  Nu.  v.  Rocken fd d ,  ift  vorder 
Hand  eine  ganz  unbedeutende  Epifode;  doch  viel- 
leicht wir<l  diefcm  vrrfekmahten  Freyer  in  der  Folge 
eine  wichtigere  Kuüc  angewiefen.  Die  weitere  Aus- 
führung ditfes  Romans  inufs  überhaupt  dien  Werth 
deflclbcn  etil  näher  beftiuunen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Vkamiscmtk  Schuttte*.  %)  Leiftigj  b.  Solbrig:  Hi- 
ftprije  untiqnipimae  cum  Graecorum  tt  Ebrutomm  narratiunibut 
CQHCÜiontfoe  fpirtmen.  Disputatio  hißorica  -—  Auetore  Carola 
l'rid.  Ruhirr,  Phil.  Ii.  AA.  DL.  M.  J795.  76  S.  4.. 

2)  Leipzig,  b.  JUaubarth  :  ß*JaffiH«  libri  Jobi  Jcßmrndai 
ad  orationem  aditionalem  invitat  Car,  Fr,  Richter.  Philof.D.  et 
Vti){.  p.  Exfraord.  1799.  a*  S.  4. 

Die  crflcn  Früchte  eine*  jungen  Schriftftellers ,  wtlch« 
uns  in  dem  l  ach«  der  hiftorifcjieti  Theologie  auch  vieles  Gute 
xou  ihm  erwarten  laflVn.  Auf  Neuheit  der  Ilomerkuiigeu  wer- 
den I-.efer  gern  Verzicht  leiften  ,  die  mit  billiger  Htniicht  auf 
den  Zweck  der  Schriften j  eine  dorehdacblc  und  gelehrte  Zu- 
fammeuftellung  des  Vorhandenen  und  einen  Ccharfen  Blick  xu 
Schatz.?!)  wiflen.  Die  crRe  Abhandlung  verbreitet  (Ich  über 
ein  Feld,  das  noch  fahr  wenig  angebatict  ift,  und  auf  dem 
mau  ehemals,  bis  zu  den  Zciii'n  des  fcharf  finnigen  Anquetil, 
Stur  Dorfen  und  Di  (lein  vermuthetc.  Anquetil  war  der  erde, 
der  nach  Newton*!  nicht  bedeutendem  Verfliche,  hier  die 
Fackel  «uffieckte,  welche  allen  folgenden  Schrififtellern  vor- 
leuchtcte.  —  Hr,R.  führt  tuerft  die  Quelien  der  affyrifcheti 
Gcfehiilue  auf.  Kurl,  aber  richtig,  urtheitter  über  Cteüa« 
und  llerodot's  Glaubwürdigkeit;  laneer  verweilt  er  bey  den 
Orientale™.  Die  darauf  folgende  AurßciJittiR  der  hiftorifchi  ti 
Tradition«,  von  dem  ueräfchcii  Reiche-,  fithnet  (ich  vorzüg- 
lich durch  eine  forgtiltige  chroiiologifckc  Dcduction  aus. 
Dann  von  dem  Reiche  der  Meder,  derer.  Könige  eitiielti  er- 
wähnt werden.  Sehr  richtig  bemerkt  Hr.  II.  S.  53.  Ctm  hit 
M»*or«m  regit*',  Jfiae  primeipatum  u»emüb»s,  tuipte  tum  dg- 


nijlit  Nim'*st  vel  Babylonit ,  ai«<aii<7«am  plura  regibitt  üfedo. 
ram  non  parefiantj  rrx'«  Orieutdium  comparapdi  Junt.  DieDy- 
naften  von  Ninivc  und  Babylon  machen  den  Befcblufs.  Einest 
genugthuenden  Ausrufe«  tlt  diofe  Schrift  ihrer  Natur  cutch 
nicht  fähig:  .Ge  muf*  im  Gaii^en  erwogen  werden.  Dajiu 
werdeit  auch  die  beyla^ligaji  £rdrterungcu.,  ,  die  theils  Uber 
einige,  befoudor*  liiüonfche,  Bücher  de*  A.  T.  z.  B.  die  H'u- 
cher  dcrKdniRc.  der  Chronik,  Daniel  11.  f.  w.,  theils  über 
die  Xehophonrifche  Gyropkdi«  vorkomme»,  dea  LeCard»pp«k 
angenehm  üburrafchen. 

In  der  tw^ten  Abhkndlung  wird  die  Meynun^  derer  wi- 
derlegt, welche  daa  Buch  Hiob  in  das  vormofaifchc  Altertbum, 
in  di<  Zeiten  dt»r  Patriarchen  ,  fetzen.  Jlr.  R.  bat  iieb  genau 
die  Gründe  bekannt  gemacht,  womit  jenr  wn  Michaelis,  £ich- 
born  ,  Jltrdcr ,  Nieme>er  und  Ugeu  veriheidigte  Hypothese 
neuerlich  v«n  Jufti.  Nachtigall  und  befoi:ders  von  »taudlin 
bcAritten  worden  ilt.  Er  führt  diefe  Gründe  mit  Ordnung 
und  Deutlichkeit  auf.  und  erwähnt  .nur  beylauh'g  der  Meyi 
nung,  daCs  der  Verfaflcr  des  Buchs  erft  zu  den  Zeiten  der 
babyJonifchcn  Gefangcnfchaft  gelebt  habe.  Naue»  haben  wir 
auch  hier  nicht  gefunden;  jcdoj.il  eine  gute  Uelefenheil  in 
di  n  Schriften  d*r  Vnrgang'ir  u.ul  eine  zweckm jfsige  Auswahl. 
D.ifs  vor  einhjen  J/\hren  ein  Prediger  in  A«>ütrdam ,  D.  C. 
ton  fovrfl,  das  Alte  rch  «111  de*  Bucbs  lliob  (jci<eii  Hufnagel 
und  Ddderlciii ,  weiche  es  dem  Salomo  zufchrieben  .  in  einer 
hoUaudifcheu  I'rciifchrift  zu  retten  geflieht,  und  den  Mofo» 
felbft  von  neuem  zum  Verfiilfer  deflelben  gemacht  hat,  ift,  »  ie 
wir  fehen ,  Hn.  Richter  unbekannt  geblieben. 
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Dienstags,   Jen  i$.  gutius  ifioo. 


RECHTS  GELEHRTHEIT. 

ItSA   in  der  akodemifchen  Buchh. :  Die  Lthre  von 
der  Zahlung  und  Angabe  anZcIdmgsßatt  von 
Johann  Gottfried  Anadn,  ^«rf^.  H^opJ. 
Suhfen- Weimar.  Hofadvocaten.  0«««  Hurgor.n. 
und  Stadtfchreiber  zu  Bürgel.)  1799.  10J  Bog 
8-  (ja  gT.) 

Die  Entftehung  diefer  Schrift  und  die  Abficht,  die 
der  Vf.  bey  Fertigung  derfdben  hatte,  giebt 
er  felbft  in  der  Vorrede  an.  Et  habe,  fagt  er,  zo  der 
Zeit,  da  etnoeb  «v  Weimar  »rakticirertder  Advocat 
rewefen ,  eine  grofse  Menge  juriftifcher  Difputatio- 
neu  auf  der  Herzogt.  Bibliothek  gefanden ,  und  fey 
dadurch  auf  den  Gedanken  geleitet  worden,  daf*  ea 
nützlich  und  rathtan  feyn  würde,  aas  mehrern  äber 
eine  Materie  geschriebenen  Diflertotiouen ,  ein  Gan^ 
xes  au  verfertigen,  und  au»  ihnen  eine  rollilandi^e 
Abhandlung  zu  liefern,  und  da  habe  er  denn  febon 
im  J.  170X  einen  folchen  Verfuch  gemacht,  und  me- 
Aitniiones  de  confnfione  jurmm  et  obUgotionnm  heraus- 
gegeben.   (Ree.  hat  dtefe  Schrift  iucht  gefehen ,  in- 
delTen  veruebert  der  Vf.,  fieuittfle  nicht  fo  ganz  fchlecht 
feyn  ,  weil  — .  fie  Hr.  Dobelow  in  feinem  Syftem  des 
Civilrechta  vor  andern  angeführt  habe.)    Nach  jener 
Abhandlung  ,  fährt  der  Vf.  fort  ,  habe  er  die  auf  der 
Herzogt.  Bibliothek  befindlichen  Differtationcn  über 
jjjg  Lehre  von  der  Bezahlung  extrahirt,  diefe  Ex- 
tracte  aber  wieder  liegen  laffen ,  und  eine  Abhand- 
lung über  die  Retorfion  gefchrieben ,  und  fey  eben 
damit  umgegangen,  ein  votyftändiges  Syftem  des  gan- 
zen Civil rechra  zu  bearbeiten,  als  ihm  bey  der  Mate- 
rie von  der  Zahlung  feine  Extraote  wieder  beygefal- 
len  Nehren,  da  er  fich  denn  nicht  langer  habe  halten 
können,. fie  zum  Druck  zu  befördern.  Uebrigens 
rerfieherl  er,  ea  fey  feine  Abficht  gar  nicht,  fieb  da- 
dnreh*  berühmt  zu  liiachcn ,  denn  es  fey  kein  Ruhm, 
aas  16  Abbandlungen  eine  i7tc  zu  fchreiben,  fon- 
dern-er  wolle  nur  dem  Hn.  Hofrath  Glück  und  Com- 
pagnie  (wie  fich  der  Vf.  auszudrücken  beliebt)  bey 
Bearbeitung  ihrer  Commentarien  über  die  Pandekten 
etwas  Schutt  und  Steine  zufahren,   um  ihnen  da- 
durch  ihren  Bau  etwas  zu  erleichtern.    Diefe  Erzäh- 
lung und  das  damit  verbundene  Bekenutnifs  des  Vf. 
überhebt  uns  fchon  zum  Theil  anfers  Urtheils.  Al- 
lerdings bringt  es  wenig  Ruhm,  und  wir  fetzen  hin- 
zu, wenig  Nutzen,  aas  16  Abhandlungen ,  (welche 
alle  namentlich  aufgeführt  find ,)  die  i7te  zu  verfer- 
tigen; and  wir  fürchten  gar  febr,  dafs  Hr.  Glück, 
den  ihm  «»geführten  Schott  und  Steine  von  der  Hand 
A.  L.  Z.  1800.  Dritter  Band, 


weifen  wird ;  zumal  da  der  Vf.  gar  nichts  Neues,  uni 
Oberdiefs  manches  Falfche  giebt. 

Die  Abhandlung  felbft  theilt  fich  n«n ,  wie  fchon 
der  Titel  zeigt,  in  zwey  Theile,  deren  erfter  di« 
Lehr«  von  der  Zahlung  enthalt,  und  der  zweyte  von 
der  Angabe  an  Zahlungsftatt  handelt.  In  jenem  wird 
erft  der  Begriff  der  Zahlung  und  die  Eiatbcilang  in 
gültige  und  ungültige  vorausgefchickt,  und  fodaan  wer- 
den die  ErfoderuifTe  der  erften  angegeben,  welche  der 
Vf.  dahin  belli  mint,  dafs  fic  dem  Gläubiger  oder  feinein 
hinlänglich  legitimirten  Gevolunachtigten  gefchehe, 
und  von  diefem  angenommen  werden,  und  dafs  der 
Gläubiger  auch  die  Macht  über  das  Seinige  zu  difpo« 
niren,  alfo  die  Zahlung  anzunehmen ,  befitzen  mtiffe. 
Eben  diefes  verlangt  er  auch  von  Seiten  des  Schuld- 
ners ,  und  dafs  diefer  entweder  die  Zahlung  felbft 
bewirken  muffe,  oder  dafs  fie  wenigftens  von  einer 
dritten  Perfon  in  feinem  Namen  geleiftet  werde>  und 
diefe  Leiftung  foll  zu  der  beftiuuuteu  Zeit,  in  der 
gehörigen  Qualität  und  auf  einmal  geschehen. 

Die  Angabe  an  Zahlungsftatt  theilt  der  Vf.  in 
die  willkürliche  ,  in  fo  fern  fie  auf  der  Uebereinkunfr 
beider  Theile  beruhet,  und  in  die  nothwendige  ein. 
Letzte  ift  die  eigentliche  Uechtswohlthat  der  Angabe 
an  Zahlungsftatt ,  und  tritt  nach  des  Vf.  Meynung 
fodann  ein ,  wenn  es  dem  Schuldner  unmöglich  ift, 
Zahlung  zu  leiiten,  es  fey  nun,  dafs  die  Sache  felbft 
nicht  mehr  exißire,  oder  dafs  der  Schuldner  boare 
Zahlung  zu  leiiten  nicht  vermögend  fey.    Den  ße- 
fchlufs  machen  die  notwendigen  Erfoderniffc  diefer 
Recht swohlthat,  intiemoyfteu  und  folgenden  ffg.  und 
die  Wirkungen  dcrfelben.    Man  wird  aus  diefer  kur- ' 
zen  Inhalt»  -  Anzeige  fehr  leicht  fehen,  dafs  "der  Vf. 
redlich  Wort  gehalten  und  nur  längft  bekannte  Din- 
ge beygebracht  hat.    Da  er  überdiefs  feine  16  Vor- ' 
gütiger  ohne  alte  Beurtheilung  copirt  hat:  fo  inufsten' 
freylich  mehrere  Irrthümer  mit  aufgenommen  wer- 
den, wovon  wir  nur  einige  anführen  wollen.  Schon 
der  Begriff  der  Zahlung  im  engem  Sinne  ift  nicht 
ganz  beftimmt  angegeben;  denn  der  Vf.  verlieht  dar-  ' 
unter  die  Handlung,  da  dem  Andern ,  der  es  an-  ' 
nimmt,  in  der  Abficht ,  fich  von  feiner  Verbindlich- 
keit zu  befreyen ,  dasjenige,  was  diefe  Verbindlich 
keit  mit  fich  bringt ,  geleiftet  wird  ;  allein  im  engem 
Sinne  mufs  wohl  die  Zahlung  lediglich  auf  die  Geld- 
fctauld  eingeschränkt ,  und  nicht  iÄ  allgemeinen  auf 
die  Leiftung  einer  Verbindlichkeit  überhaupt  ausge- 
dehnt werden.    Wenn  es.  ferner  S.  8-  heilst:  dem 
Erben  könne  nur  fodann  gültiger  weife  etwas  bezah-  ' 
let  werden,  in  fo  fern  er  als  htrei  extraneus  die  Erb- 
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fchaft  »irklieb  angetreten  habe-:  fo  mochte  wohl  die 

Antretung  der  Erbfcbafc  auch  bry  den  übrigen  Er- 
ben ,  die  nkhs  rtf  «nri  find,,  zu  der  vollgültigen  Be- 
zahlung crfoderlich  feyn.  Auch  die  von  denVorgin- 
gera  ilcs.  Vf.  angeführten  Gefetze ,  m  -denen  e#  lei- 
ne Behauptungen  belegt ,  find  nicht  von  ihm  zu  Ra- 
the  gebogen  worden,  wovon  der  48  bV  $.  ein  B*y- 
fpict  givbt.  Es  heifst  dafelült,  dafs,  wenn  die  Be- 
zahlung etner  Schuld  für  den  Schuldner  aus  dem  Ver- 
»in  pcn  eines  dritten  gefchchen  Tolle,  die  Natur  der 
Sache  diefes  zulaflVu  muffe;  und  diefe  an  und  für 
fielt  ruhrige  Wahrheit  fuebt  der  Vf.  aus  der  l.  31.  I). 
de  Joint,  zu  beweifen.  Allein  aufserdem  dafs  -diefe 
tiHerzfteMe  eigentlich  gär  nicht  in  den  Titel  de  fulttil 
gehurt ,  fondern.  wie  mehrere  andere,  an  einem  ganz 
unrechten  Orte  im  Juftininneifcben Corpus  eingefchat- 
fet  1  ft :  Co  redet  fic  noch  gar  nicht  von  der  Zahlung 
eines  dritten  für  den  Schuldner,  fondent  belHmmt, 
daüs.  wenn  ein  Jijeifterwerk  bey  einem  berühmten 
SMMM  *efte?lt  ift,  ein  zweyter  Künftlcr  deai  erften 
durch  Ltefetimg  feiner  eigenen  Arbeit ,  nfcht  feines 
Versprechens  jenes  zu  Hcfrrn,  entledigen  könne.  — 
Di«  dfl/it»  r»Jolniifw»'nudet  der  Vf.  auch  darin,  wenn 
die  Crhuldige  Sache  nicht  mehr  exiftire,  oder  wenn 
fie  einem  andern  gebore ,  und  Von  diefrm  nicht  zu 
erlangen  liehe.  Allein  die  Angahe  an  Znhtungsßat* 
tritt  uarbt  rodffnn  ein,  wenn  eine  Sache  zu  reifte* 
iß,  fottderu  Wof»  indem  Falle,  wenn  die  Hauptver- 
hrndnVbkeft  die  Bezahlung  einer  Gekllchwld  ift,  w«? 
auch  S.  iu.  richtig  bemerkt  wird.  '  ' 

;     •      •   •  ••     •     '     *  ' 

PHItöSOPME- 

Lnrre.ic  .  h.  Feind :  Tier  dtrtfehe  Stikratti  oder1  Ori- 
'  ßinaliiire»  über  iias  unabknikrlich  notttirendige 
Svhtckfal  ihr  Menfchen,  über  ihre  JuffKhtm  und 
Knvartuugen  diesßxts  werf  fffeits  des  Grabes,  Für 
Jedermann  inrerefient  dargcftcCU.  igoo-  XX.  347 
S.  gr.3. 

Der  Titel  bezeichnet  nicht  genau  genug  den  Inhalt 
diefer  Gifprüche.  Das  Fatum  iit  nicht  der  Gauptge- 
.genftand  .  fondern  nur  die  Veraidaffung,  an  welch« 
Jielv  die  Unterredung  Ober  die  Natur  und  Grijnzen.dcr 
Erkenmnffs,  über  die  Einwirkung  der  Gcifter  auf  die 
Mcnfchcn,  über  den  Urfprung  und  die  Unendlichkeit 
der  Welt,  über  Gott,  Frcyheit  und  Unttcrbkcbkeir  der 
Seele  u.  f.  w-  anknüpfet.  Der  Vf.  befolgt  dabey  ge- 
wiffennafsen,  zwar  nicht  in  der  Art  der  Untcrfucbuug, 
aber  doch,  in  der  Ordnung  der  Gegcidlmde  de» Gang, 
wejcbeu  die  Kritik  der  reinen  Vernunft  gehet,  wie 
denn  feine  Abficht  wohl  eigentlich  war.  ejnige  Be- 
fuliate  der  Kaatifchcn  PhiTofophje  populär  daxzuftel- 
hn» ,  oder  wie  er  fich  in  der  Vorrede  ausdrückt,  ein 
..Handbuch  über  die  wichtigften  Grgenltüude  de* 
in^nfchlichen  WÜTens  und  Glaubens,  für  alle  gebilde- 
te', gelehrte  und  nicht  gelehrte  Lefer,  dje  keine  Phi- 
losophen von  Pro%/üon  find  ,  zu  liefern ,  das  Gc  mit 
kttereffq  iefen  könnten;-  and  er  wühlte  dazu  die  dia- 

io^ü<heEin>ieiattu^,  m4*Xm**.imWm 


und  InrerefTe  r.xs  gehen.  WirmüflVn  alfo  diefes  Werk 
von  einer-  gedoppelten  Seite . betrachten .  nandiih  in 
Rückficbt  auf  feii\en  Inhalt,,  und  iu  Rückficht  auf  die 
Form  und  Einkleidung.  Schon  aus  dem,  was  wir  ge- 
fegt haJMwt ,  erhelle« dal»  der  kihaft-  grofstentheils 
nicht  des  Vf.  Eigrnthum  ift;  einiges  Wenige  ausge- 
honunen,  was  über  das  Scbickfal  und  den  Gefprnfter- 
glaul^engefagt  wirdj^itt  der  Inhalt  diefer  Gefprache  ei- 
ne populäre  Uarftellung  der  Refulfate  von  Kants  Un- 
terfuebungen,  of\  n»r  Paraphrafe  einiger  Stellen  aus 
den  Schriften  diefes  Philofophen,  mit  lnoglichfter  Ver- 
meidung der  Terminologie,  zuweil«»  wie  S.  ffSo,  314. 
wörtliche  Wiederholung dcrfelben.  IudefiVn wollen  wir 
das  dein  Vf.  noch  nie  hl  /um  Tadel  anrechnen,  in  Iu  fern 
or  wohl  nwjlit  die  Ablicht  gehabt  hat,  lieh  fremder 
Gedanken  als  feines  Eigenthutu»  anzumaf>icn.  Aber 
zu  wilnfcheu  w»ire  gewefen,  dafs  der  Verfuch,  diefe 
Schriften  aus  der  Schulfprache  in  die  gebildete  des 
gemeinen  Lebens -überzutragen,  noch  befler  sehni- 
ge* wiire.  V*n  iler  Kimß  des  Vortrags  und  der  dt#- 
Wgifchcn  Einkleidung  kiist  fich  nicht  viel  fagen..  als 
dafs  man  d4bey  nicht  au  die  grjpchifchcn  IVlufter,  wo- 
ran der  Titel  erinnert,  dtvtken  inu(s.  Wenn  man 
die  Namen  der  unterreden. I«  u  Perfoamt  (Sokratea 
und  Kleawh)  wegfirich ,  würde  inan  mit  wenig  an- 
dern Verunderungen  eine*  zulammenhangenden 
Vortrag  haben.  Die  Gefpmche  find  nur  Penfa .  unter 
die  unrercedenden  PerfoiiiC*  vertb ejtt,  und  diei'e.frlbft 
eckheiae*  hier  niaht  et»  fulbiiitindrge  Weies* 
mit  belli ■  nett oiii  Chatakteren.  zunttat  kleamh ,  deOvia 
Fragen  zuweilen  »o  viel Unwißenheit  and  Gedankr*h>» 
figkeit,  verrothen,  tls  feine  Antworten  gelehrt  klin- 
gen, dafs  man  nicht  weif*,  woran  man  ift.  Der  Vortrag 
ift  überhaept  gedelmt  und  fchleppend,  mir  zu.  viel 
Wiederhelangc»  im  Ein»einea ,  und  *u  weulg  Ord- 
nung »in  Gan/.e*.  Wir  rathetk  daher  de*»  Vf. ,  der 
übrigen*  nieht  ohne  Keimtuüfe  und  Tnlenr«  ift.  ehe 
er  ein  tihnliebes  Werk  über  die  praktilcb«  Philofo-i 
phje  herausgiebt  ,  noch  mehr  jeite  Mufter  des  Dia- 
logs zu  Audiercn.  and  wis  zweifeln  dann  nickt,  dafs 
er  mit  gröfserer  Sorgfalt  auf  den  Stil,  und  " 
Auswahl  der  Materien  gute  Werke  in  dem 
populären  Philofopbie,  wore*  in.  aaicrer  Literatur 
eben  kei»  Utherflufs  UL  zu  Stande  bringen,  werde. 

"  •  -J.    .«•     •'  s'       :  '      '«  '    •  '  ' 

GöTTiwerfi,  b.  Diererich:  B oitt er wtlCs  Abrißt  fei- 
ner akodrmifchen  Vorlefungen  zum  Gebrauche  Jei- 
ner  Ztthurer.  1799.  XX.  und  8- 

Da  diefe  Abritte  zu  einem. ganz  individuellen  Ge- 
brauche bey  den  Vorlefungen  de»  Vf.  beftiinoit  find: 
fo  tarnen:  Tie  in  diefer  Uinfkht  von  der  Kritik  nicht 
in  Anipruch  genenunen  werden.  Ah  Lehrer  hat  er 
das  Recht,,  feinen  Vorträgen  die  nach  feiner  Ueberzau- 
guug  zweckmafsigfte  Einrichtung,  und  feinen  Zu bö» 
rern  ejnen  Leitfaden  in  die  llande  zu  geben,  den  er 
feinein  Zwvck  und  ihrem  Bedürfnifs  am  angemeHcn- 
lli^n  findet,  IndtiL'ii  da  lie  einmal  gedruckt  find:  f« 
muffen  wir  mit  wenigen  Worten  ihre  Einrichtung 

Lo- 

\    •  \gik 


uigiiizeo 


by  Google 


Ko. 


JULIUS  iffo« 


gik  und  Teimfee^entätphaobftüt ,  der  ungemeinen 
praktifcben  Philosophie,  der  RecbtsphiTofopiue  und 


in 

Srifr  rine»  Abrifs.  der.  Wie  un*  dünkt,  aikkt  fo- 
wohl  für  die  Zuhörer,  ab  Air  de«  Lehrer  beeechnet 
tu  feyit  frktant,  in  fo  Per»  «r  mar  dir  Probleme  und 
giebt.  wetrbeder  Lehrer  zm  erfefei* 
von  deul  wirklichen  Glicdtrhau 
diefer  pbiloiophHthf.1  V.  ßeufebaitert  d«rÜ«-U«. 
Oer  Vf.  aber  focht  in  der  Vorrede  zm  bewciÄ-n,  dafs 
aakhe  Abriß«  de»  Bedürfniffen  der  Zuhöre«  am  be- 
ten angemesTen ,  und  ebda  fie  noch  einen  Vorzog  voa 
eigentlichen  Compendien  behaupten,  Wvkhe,  wieef 
.u  fcbeeibcii  find ,  wenn  fie  niu- 
amd  je  mehr  iie  das  foul ,  d«tn 
Lehrer  nichts  übrig  laffen ,  eis  einen  paraphrafiren» 
den  Vortra»;,  wobey  der  letzte  Zweck  eines  Lehrers 
der  Philosophie,  den  Geift  der  Zuhörer  xur  freyen 
Reflexion  zu  erbeben,  «rerehelt  werde.    „Aber  ein 
Abrii\ ,  je  dsn-ret  und  naher  der  Form  eines- 
ifchen  Regifter»,  desto  beSer .    in  Titeln, 
antungen  und  ¥rs>gcn ,  ohne  alle  Beweife,  blol» 
als-  amnVtche  Ruhepancte ,  um  den  licdanLerit'udcn  mir 
üefonnenhett  nach  aDrn  lücbtangen  immer  wieder 
zu fam tuen  zu  faO'en »  fiebert  vor  der  urüeligen  Be- 
er PhUofopbi*  als  einer  pefiiiven  Wiflen- 
ernalr  den  Zuhörer,  der  den  Rewei»  für 
akes,  was  ihm  in  dein  AbrifTe  als  Wahrheit  angekün- 
errt  eft,  crfl  erwartet ,  fn  einer  Aufmerkfamkcit.  die 
pbiiofophifch  heiiseu  kann.**    AUehi  wir  febeu  die 
händigkeit  diefes  Rafonneraents  nicht  ein.    Ein  mu- 
kerhaftea  Compendiom  in  nicht  nur  für  die  Witten- 

fondern  et 
en„ 

welches  zum  Pbifofophiren .  so  noth  wendig  ut,  als. 
das  Renertiren,  and  immer  mehr  Zeitbedürfnifs 
ward,  wenn  nicht  ein  Spiet  der  Einbildungskraft  heb 
ak  Philofopliirei»  geltend  machen soll.  Site.  Niehl  hei- 
k,  weJcke  der  Vf.  für  den  Vortrag  der  Philofophie 
ipmdien  befürchtet,  find  nickt  wesentlich  mit 
verbunden.  So  wenig  als  fie  durch  folebe  Ab- 
rirTe  allein  verbätet  werden.  E*  kommt  alle»  dabey 
aaaf  da»  Talent  da»  Lehrers  an. 

Eine  Bcsvrheihaag  des  Inhalts  diufer  AbeilTe  Uk 
weil  hier  blefs  Data  ohne  alle 
find.  Da  fit*  außerdem  der  Vf.  in- 
feiner  ApodiktiA  über  die  Satze,  worin  er  von;  andern 
abweicht,  ans  führ  lieh  er  erklärt  bat:  fo  bleibt  der  Re- 
tmjyon  diefes  Werks  um  fo  flieh*  die  Daribsüking  und 
ergenthimdichen  Puüuiopkeme  vor- 


ST  J  AT  SIT  IS  S  EN  SCHAF  TEN. 

LtTBes.  b.  Thoir:  Nederiauds  Vernieuwde  Wet- 
wwrt  door  't  lierflA  der  maiMifacturcH  en  de  micl- 
defen  daartoe  aangewezen  door  den  Rechtsgo- 

leerrien  G.  R.  1^97.  188  S.  gr.  8.  "  *  

fn  den  elften  jähren  der  ler/.teit  Haltte  unfers  Jahr- 
ts  beichalugte  mehr  als  je  vorher  die  frage: 


wie  den  Fnumren;  den  Marmfactoren,  und  dem  Han- 
del der  vereinigten  Niederlande  geholfen  werden  kön- 
ne ,  die  Köpfe  uud  Federn  der  rfollandifchen  Politi- 
ker ond  Patrioten ;  das  letzte  Wort  in  feiner  älteren, 
ehrwürdigen  Bedeutung  genommen.  Auch  das  vor 
uns  hegende  Werk  iü  eine  Frucht  der  Untcrfuchbrig 
jener  Zeit,  an  denVn  Bekaiuitmachung  den  Ilcrsus- 
geker  twey  Glinde  bewegen  ,  der  Werth  des  Werks 
feibtt,  und  die  traurige  Wahrheit,  dafs  Unterfuchun- 
gendiefer  Art  Mbft  noch  ein  hokeres  httercue  für 
die  iloUander  gegenwärtig  als  vor  fünfzig  Jahreh  ha- 
ben. Oer  Vi. ,  ein  Rcchtsgelebrter,  arbeitete,  von 
twey  Leklenfcbcn  Fabrikanten  unterllützt,  und  der 
fügte  jmw  ewige  Verheerungen,  und  Aa- 
1    •  :  •! 


Zuerft  werden  einige  fehr  einteachtende  ond  be> 
kannte  Bemerkungen  über  den  allgemeinen  und  noth- 
wendigen  Grbrauch  der  Manufactnren  mrrgethftft, 
und  die  Beweife  beigebracht,  wie  fehr  viele  Men-' 
fcben.de»  Kunftfl«;ifs  befclKifuge,  ernalare  und  beret- 
tberei.  woraus  dann  gefolgert  wird,  dafs  die  Ver- 
nacblailrgung  dos  kunRd«tfsei  zur  En tvotk ertrug,  Ar- 
matb  und  Schwache  führen  mniTe.  Wie  neben  dein 
Fabricanten  and  feinen  Arbeitern  der  Kund  fVeifswobl- 
thatig  dem  LandnuMn  und  dem  Capittrtiltm ,  dem 
Krämer  und  Kauhnaim,  fo  wie  mehreren  andern  Bür- 
gern werde,  ift  recht  gut  gezeigt,  wenn  gleich  ein 
Schüler  de»  grofsen  Smtk  noch  manche«!  verminen 
mochte.  Holland  bedarf  we^en  feinet  nördlichen  La- 
ge mehr,  wie  manches  andere  Land,  vieler  Manu- 
fartureu;  es  hat  eine  Menge  begüterter  Eiuwobncr, 
die  vielen  Arbeifern  Befchaftigung  geben  Können, 
und  es  hat  viele  Handwerker,  welchen  Arheh  fehlt. 
Man  kann  iu  Holland  dem  KunUflcifs  neue«  Lehen 
geben ,  und  man  füllte  den  Konüfleifs  um  fo  mehr 
wieder  741  hrben  furben  ,  da  die  2eitei\  dahin  find, 
in  welch«  11  die  Holländer  den  grofsten  Thoil  d«o 
Welthandels  in  thren  Händen  hatten.  Der  Kunft- 
fkifa  würde  dem  Handel  neuen  Schwung  geben,  und 
der  Handel  mit  eigenen  Producten  bildete  dann  ei- 
nen ficherern  Zweig,  als  der  war,  den  man  einbüfs- 
te,  der  Handel  mit  den  Producten  anderer  Völker. 
Wie  die  Carte  des  Staats  dabey  gewinnen  inöfste,  ift 
mit  Recht  nur  angedeutet ;  «lagsgen  tiber  befriedi- 
gend gezeigt,  wie  wohithütig  der  wiederbelebte 
Kunirfteifs  nicht  nur  auf  die  .See  -  und  Handetsltadtc, 
fondern  auch  auf  die  Laadliadtc  und  das  platte  Land 
wirken  werde,  und  wie  dann  auch  unnusbteiblkla 
dar  Worth  der  Kegenden  Gründe  ihiigen  muffe. 
»•••  .1 

Der  Verbrauch  fremder  Manufhcruren  ift  in  den 
▼erciniwen  Niedcrhrnden  fx>  allgemein,  dafs  mau 
annrlnneu  kann,  von  humL-,  t  üi<  2u*eyfiuittle:-t  5?üiRen, 
aUe  Sorten  tufaimnen  genommen,  die  als  Kleidung,' 
Zierrath,  Hausrath  oder  auf  widere  Art  verbnm.nt 
werden,  find  nur  ein  bfc  zuey  Stücke  von  hd^mli- 
OTT  F"ff3riJi£h'.  Sb  wie  der  G* brauch  der  aii^!.indi- 
fehen  Wuaren  aunrhin,  wurde  nichr  nur  dir  Anzahl 
der  Handwerker  iiuioer  kleiner,  fondern  auch  die 
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Anzahl  der  Auswandernden  und  der  öffentlichen  Ar- 
men in  den  inlandifcben  Städten  fortüaurciid  grofser. 

Die  Mittel ,  den  Flor  der  Mamifactnreo  wieder 
herbeyzufiihren ,  find  folgende,  i)  Genaue  Befol- 
guiig  verfchiedener  Verbote,  die  Einfuhr  rc willer 
v  erarbeiteter  Waaren  vom  Aualande  betreffend  ,  be- 
sonders ober  des  Placats  von  4ten  May  i663-  2) 
neuerung  der  Publtcation  vom  r6tcn  Aug.  r7?3  u»<* 
Ausdehnung  derfelben  auf  alle  Provinzen  und  die  Ge- 
ncralitatslande  .  fo  wie  in  dcnfelben  auf  alle  Borger, 
die  aus  der  Caffe  des  Landes  beföhlet  werden.  Die 
publicatian  ging  nur  die  Provinz  Holland  an,  und 
«ach  derfelben  Tollten  die  Herren  der  Ritterfchaft 
und  die  Edeln,  die  Bürgermeißer  und  Regenten  der 
Städte  die  Mitglieder  der  Staaten  von  Holland  und 
Sie  Beamte  und  Officianten  der  Prnvint.  m  ihren 
und  ihrer  Familien  und  Bedienten  -  Kleider  keine  an- 
tWfetdene  und  wollene  Zeuge  kaufen,  als  folche, 
die  in  der  Provinz  waren  verfertigt  worden.  Jeder 
foll,  nach  dem  Vorfchlage  unters  Vf.  .durch  einen  Eid 
f.ch  verpflichten,  dafs  er  fcibft  nur  folche  Stoffe  tra- 
cen.  und  feine  Frau,  Kinder  und  Bediente  keine 
»dem  wolle  tragen  laff«m.  Harte  Züchtigungen  für 
die  Meineidigen  verliehe«  (ich  dann  von  felbft.  3) 
Die  Kleidung  der  Soldaten  und  Matrofen,  der  ein- 
SndiS.«.,  wie  der  auslandifche»  Regimenter  follte 
im  l  ande  verfertigt  werden.  4)  Ei  M««,  *»e 
fchou  in  Haarlem,  Delft.  Leide«  und  Goude,  allge- 
nuines Gefetz  feyn  ,  dafs  alle  Weifen  und  Arm«  m 
Stt.flc  ireklcidct  werden  müfsten,  die  in  der  Repu- 
MuV  von  den  Armen  und  Weifen  felbft  oder  von  an- 
deren wären  verfertißt  worden.  Ein  ll.uptgew.nn 
dSbev  würde  auch  der  fey«,  dafs  die  Anzahl  der-  Ar- 
22  55  verminderte.  Die  HoHandifche«  Zeuge  find 
frevlich  höher  im  Preife,  als  die  der  Ausländer;  aber 
fleVuid  auch  dauerhafter,  und  mithin  von  höherem 
We'X  In  der  That  fehr  auffallend  ift  es.  dafs  man 
ft lul  vielen  Waifenhüufer  die  Kleidung  vom  Aus- 
ln-  de  kaufte,  und  viellekht  noch  gegenwärtig  kauft: 
eine  vorteilhaftere  Befchaftigung  der  Kinder  hatte 
doch  offenbar  mehr  austragen  muffen,   wie  der  Ge- 
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len  Garn  zurück  brächte,  oder  auch  ntrr  blofse,  wd- 
fse,  baumwollene  Zeuge ;  die  dann  in  Holland  ge- 
druckt oder  weiter  veredelt  werden  könnten.  6) 
Müfsre  auf  alle  fremde  Manufacturwaaren,  welche 
man  in  der  Republik  verbraucht,  eine  Abgabe  ge- 
legt werden ,  von  welcher  einzig  diejenigen  Artikel 
befreyet  waren,  die  wieder  ausgeführt  würden.  Die- 
fer  Vorfthlag  hat  für  fich;  a)  alle  Auttoderungen  von 
oben  herab,  durch  welche  man  den  Gebrauch  inlm- 
difcher  Koniiproducte  befördern  wollte,  halfen  gnr 
nichts;  b)  andere  Staaten  thaten  das  nämliche  zum 

K'efsen  Vortheil  ihrer  eigenen,   und  zum  groben 
achtheil  der  Hollandifchen  Manufacturen ;  c)  folche 
Abgaben  liegen  fchon  auf  mehrern  auslandifchea  Ar- 
tikeln ,  wie  Pfeifen,  Bier  u.f.w. ;  d)  die  Manufactu- 
ren, welche  durch  jenes  Mittel  gehoben  werden  fül- 
len, lind  weit  wichtiger,  als  die  Pfeifenfabriken, 
und  alte  die  übrigen  Fabriken  es  find,  weiche  man 
auf  diefe  Art  wirklich  unterftützt  hat;  e)  DieHolLm- 
difchen  Manufacturen  haben  Abgaben  tu  entrichten ; 
warum  fallen  die  auslindifchen  davon  frey  feyn?  g) 
in  der  Republik  kann  man  nicht  fo  wohlfeil  arbei- 
ten ,  dafs  eine  Concurrenz  mit  den  Ausländern  mög- 
lich wäre.    7)  Die  Auafuhr  der  Manufacturen,  fo  wie 
die  Einfuhr  roher  Söffe  ,  follte  erleichtert  und  .  die 
Ausfuhr  der  rohen  Materialien  erfchwert  werden.  8) 
In  jeder  Provinz  follte  ein  Comraerzcollegium  errich- 
tet werden ,  das  aus  Kaufleuten  und  Fabrikanten  be- 
ftande ;  diefammtlichen  Collcgia  füllten  dann  eine  Cor-, 
refpondenz  mit  einander  führen,  und  fo  oft  es  noth-, 
wendig  fey,  Ach  an  die  hohe  und  höchfte  Obrigkeit: 
wenden.    Angehängt  ift  noch  ein  Vcrcetrhnils  von-, 
den  verfchicileneu  Claffen  von  Menfchen,  die  durch- 
den  wiederaufJebenden  Flor  4er  iulaudifcheo  Tuchfa- 
briken gewiiuicn  wurden. 

Unftreidg  gehört  diefs  Werk  zn  den  belehrend- 
ften,  die  Ober  dielen  Gegenftand  je  in  Holland  en- 
fehienen  find.    Der  Vf.  beut»«  eine  vertraute  Bekannt- 
fchaft  mit  der  Iuduftrie  feines  Vaterlandes ,  wahren 
Patriotismus  und  eine  treffliche  Darftellungsgabe.  Mo-  • 
gen  immer  der  Ausführung  feiner  Vorfchlage  grofae 


wmn , 


den 


man  hey  dem  niedrigem  Preife  der  aus-    und  zum  Theil  unbefiegbarc  Hinderniffe  hn  W< 


ündifchen  Zeuge  machte.  S)  D«eoft-  und  "f™* 
Eben  Compagnic«  füllten  verpflichtet  werden  nur 
llollLdifche  Tücher  und  andere  Zeuge  auszuführen. 
JSe  bilHBVrodernng.  da  fanft  der  Markt ,  den  che 
Brfitzuiigen  in  Afie» ,  Afrika  und  Amerika  eröffnen, 
ein  '  er  Markt  der  beiden  Compagmen  ,ß,  und  da, 
Sie  Menre  afiatifeber  Manufacturen .  welche  juhrheh 
t(  oftindlfchen  Schiffen  «ach  Holland  kommen ,  dj» 
niederlandifchen  Manufacturen  auf  das  cmpfiiidlich- 
Se  fchad«  Noch  weit  mehr  wäre  zu  hoffen,  wenn 
Sie  oKifche  Cempagnie  keine  vollendete  Waaren. 
tondern  nur  rohe  >eide.  Baumwolle 


und  manche  die  fer  Vorfchlage  ganz  zu 
feu  feyn:  fo  ift  gleichwohl  unleugbar,  fehr  vielkdrtn-  • 
te  zur  Belebung  des  Kuuitflc ifses  in  Holland  noch  in 
unfern  Tagen  gefchehen,  wenn  auch  das  Land  um 
viele  Stufen  tiefer  herab  ift,  als  um  die  Mitte  unfers 
Jahrhunderts.  Ree.  ift  übrigens  für  die  Verbote  und 
die  Lenkung  der  Induftrie  von  oben  herab  nur  in  fchr 
feltetten  Fallen;  aber  hier  ift  der  Ort  nicht,  diefs  aus-, 
zuführen,  undüberdem  haben  Smith  und  Büjch,  die- 
fen  Gegenftand  iu  einem  Grade  erfchöpft,  der  wenig 
zu  wüufchen  übrig  laist. 
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Mittwochs,    den  16.  Julius  1300. 


FERMI5CHTE  SCHRIFTEN. 

HcMMARSTADt ,  b.  Hochmelfter :  Siebenbürgifche 
OwTtatfcfo-i/c.  Vierter  ^Jahrgang.  I791).  400  S. 
fünfter  Jahrgang.  1797.  389  S.    Sechfler  *}ahr- 

1    g**g-  1799-  4°o^-  8- 

Der  dritte  Jährgang  diefer  interenantcn  periodi- 
fcbcn  Schrift  ift  fchon  in  der  A.  L.  Z.  1797. 
Kr.  191.  S.  705.  angezeigt:  wir  Und  die  Fortfetzimg 
diefer  Anzeige  fchuldig.    Wir  zeigen  tiie  Auffätze  mit 
Uebergeburu»  der  Recenfionen  und  in  eilten  kurzen 
KacQr*\c\ttcii  »n.    Vitrtrr  ^ihrgang.    Erlies  Quartal. 
I)  Siebrnbürgijche  An*a\t*  mnter  "der  K.  K.  Maria 
Therefia.    Eben  fo  fchätzbir.aU  dieSiebcnbürgifchen 
Amulett  unter  Karl  VI.  im  vorigen  Jahrgang ,  und  für 
jene,  welche  whTen.  dafs  ej  oft  fihwercr  halt,  No- 
tizen der  neuern  Gefrbichte  zu  fammcln ,  als  der  al- 
ten, dadurch  um  fo  wichtiger,    da  diefe  Anualen 
■actensufsig  genau  find.     Der  Ausdruck  S.  3.  „Es 
wurde  befchloflen,  vou  jeder  der  rcripirten  Religio- 
nen tmtPt ,  von  den  Unitariern  aber  nur  einen  Depu- 
tinen  zu  fchicken,"  ift  unrichtig,  wenigftens  für  Aus- 
länder undeutlich ,  weil  die  unitarifche  Religion  auch 
teeipirt  i/t.     Die  Stände  unterftützten  die  Konigin 
rtM  mit  2000  Mann  Infanterie  und  tooo  Hufaren? 
aus  den  letzten  ward  das  Kalnokifche  Hufarcnregi- 
went  errichtet.    1744  wurden  aberinnls  icoo  Mann 
fieoterey  und  SOoMann  fachfifches  Fuf>volk  gellellt. 
Srhon  1753  hob  die  okonoraifeke  Regulirurig  der 
fchfifchen  Kation  an,  welche  noch  jetzt  nicht  geen- 
digt ift.    Im  J.  1775  ward  das  Abfahrtsgeld  nur  zwi- 
fthen  den  fachfrfchen  Stühlen,  nicht  aber,  welches 
billiger  fchien .  fürs  .ganze  Land,  und  für  Ungarn, 
unter  den  Sachfeii  aufschoben.    L'eberhaupt  zeichnet 
Beb.  die  flebenbürgifche  Regierung  der  K.  K.  Maria 
Therrfia  durch  Abftellung  vieler  Mifsbrauche  aus. 

F.m  Wort  über  die  Fnfchingskrankheiten,  vom  D. 
U  oiß.    Voll  nützlicher  diatetileher  Regeln.     3;  F.ini- 
gr  Sachrichten  von  ftnj.  Rdkvtzt,  dem  Sohne  des  be- 
rtichtigtru  Franz  Rakötzi ,  der  1738  in  der  Bulgarey 
ftarb.    Diefe  wenigen,  aber  fchaizbaren ,  Nachrich- 
ten  (auf  2 S.)3icfsen  fich  jetzt  aus  den,,Törot  Orfzagi 
i  tKtUt'  etc.  oder  den  Briefen  aus  der  Türkey,  worin 
*c  Begebenheiten  de«  Franz  Rdkörzi  und  feiner  Wan- 
**U»H»gefahrten  (  Bertjentji  F/zterlidzi ,  iJfe.ki .  Fnr- 
'  W. )  nebft  andern  merkwürdigen  EreignilTeit 
(haftlich  erzählt  werden ,  gefchrieben  von  Co- 
Mikes.  Kainmerherrn  des  Käkntzi .  und  aus 
d*»  Origiiudhandfchriften  1794  zu  Stcinamangcr  her- 
■«Mgegr  lien,  490  S.  fj. ,  vermehren.    Ein  Auszug  aus 
A-  L.  Z.  1800.    Dritter  Band. 


diefen  Briefen,  in  deutfeher  Sprache,  wäre  fürs  deut- 
fche  Publicum,  am  Ii  in  Rückficht  der  darin  gefrlril- 
derten  türkifchen  Sitten  und  damaliger  Verladung, 
lehrreich.  4)  Vatcrlandijchrr  Nekrolog.  Biographie 
'des  Honigbacher  Pfarrers  Paul  Roth  und  des  Superint. 
Daniel  Filrfch.  5)  Häc/ieiimftaif  des  ßehßfchen  Grun- 
des und  Bodens  in  Siebenbürgen.  Er  betrügt  126J  Qua- 
•dratmeilen.  • 

-Zweytes  Quartal.  1 )  Chorographie  von  Burzed- 
laitd,  d.h.  des  krouftadter  Diftrikts.  Der  Käme  foll 
alt  feyn,  und  fchon  bey  Eutropius  vorkommen,  wel- 
cher erzähle,  dafs  Lucullus  fich  der  Terra  Burziao 
bemächtigt  habe.  GcwilTer  ift  die  Ableitung  vom 
FluiTe  IJarrza.  Der  hier  abgebrochene  brauchbare 
Auffatz  enthalt  auch  eine  kurze  Localgefchichtc.  2) 
Von  den  Vorrexhten  und  Freylijeiteu  der  jachßfdum  Na- 
tion in  Siebenbürgen,  vom  fei.  Sah.  Seivert.  —  Am 
ausführlichften  über  die  Zcheuden  der  fächfifchen 
Geiftlichkcit.  Das  übrige  haben  diellcrrenEder  und 
Schlozer  wcitlauftiger  erläutert.  3)  Reijtrag  zu  clini. 
fchen  Beobachtungen  in  Siebenbürgen ,  von  lllt.  D.  und 
Protoniedkus  Neuftädter,  die  auch  in  der  Folge  fort- 
jjefetzi  iind. 

Drittes  'Quartal.  1)  Ueber  die  Sprache  der  Sach- 
jen in  Siebenburgen.  Auch  der  Vf.  (Joh.  Binder,  Leh- 
rer am  cvongel.  Gymn.  zu  llerrxianftadt)  hält  diefelbe 
für  eineTocbtcr  derNiederfächfifchen.  und  dieSach- 
fen  in  Siebenbürgen  für  Venvandteder  Angelfachfen  in 
England.  —  Ree.  ift  überzeugt,  dafs  die  fächfifchen 
Colon  iften  inSiebenbürgen  .aus  Lüttich,  Trier,  Luxem- 
burg, Kamur  und  Heimegau  übilammen,  weil  a)  er 
fclbft  Siebenbürger  Sachfen  und  ausgewanderte  Lu- 
xemburger beyfammen  gefchen ,  und  fich  einander 
in  ihrem  Dialekt  verlieben  gehört  hat.  b)  Der  .alte 
urkundliche  Namen  der  Sachfen  :  Flandrenfes,  dahin 
deutet.  <c)  Thurnfchwainb  ausdrücklich  fagt:  die 
Rheinländer  find  in  Zip»  und  .Siebenbürgen  kommen, 
und  der  Rhcinftroin  ift  Sachfen  gewefen.  d)  Schlözer 
folbft  die  Quellen  zur  Gefchichtc  der  Auswanderung 
der  Lütticher  und  Luxemburger  um  die  Mitte  des 
zwölften  Jahrhunderts  angeführt  hat.  Zu  Kölln  ift 
nach  der  fiebenbürgifchen  jQuartalMirift  V.  p.  196. 
noch  ein  Schreiben  eines  4iebenl>ürgilchen  Coloniften 
vom  zwölften  Jahrhundert  vorhanden,  in  dem  ef 
feine  Landsleute  zur  Nachfolge  einladet.  2)  Vor- 
fcltrift  des  evangelifclu  it  kronftädter  Coiißfloriums ,  wie 
es  mit  den  Bcgnihnifsftellen  gehalten  werden  foll, 
vom  3.  Dec.  1791 ,  ganz  den  Gruudfätzcn  einer  äch- 
ten Polizey  gemäfs.  Nur  hätte  die  Vorfchrift  vom 
Magiftrat,  den  Polizeyfachcn  angehen,  und  nicht 
S  vom 
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*r.:h  Confilrofioertheilt  werden  rollen.  4)  Gedanken 
«her  iL-.;  jetzigen  Zjtjlaud  iliV  Gelthrf.nnkeit  iu  der fr.ch- 
Jifclit'it  Nation  1.»  .SVef>t'Hfr;ir£fK .  famtnt  einigen  l'ur- 
fdifageu  Zur  ferbejferung.  Dio  llaupi.ibfic'jt  zur  Vor- 
hriuruug  boral«  auf  der  Hoffnung,  dal»  noch  IVezah- 
1hi>s  der  NntUinaTliliiiUm,  ein  Komi  zum  Reftx  :)  der 
Natten  g»  li»::iii:iit  werde,  deficit  Einkünfte  fudann 
unter  piidf-rri  z::r  l>:Hern  Jjicfohluir;  mehrerer  Schul- 
h'hjer  und  Prolcfforen  verwendet  werden  dürften. 
So  lange  ein  SchubVhjcr  alle  YViffcnfchaften  lehrcu, 
und  o  als  Vcrbeuorun;;  feines  Zuibudes  an  Ehre 
iiiKr  Einkünften,  anfehen  tnul's.  wtiin  er  Prediger 
wird:  fo  lange  kejm  un/1  wird  aus  dem  tutheri- 
febeu  S<  liuhvclea  in  Ungarn  und  Siebenbürgen 
nichts  bedeutendes  werden.  'S)  A.  Tk.{mii'dditer) 
,  tun  den  alter,  Hi^hdrujieretje*  der  focinüwifdten  Glau- 
bsmieruandten  oder  fogenannten  Unit.uicr  in  Sieben- 
bürgen. Ein.  vorzüglich  brauchbarer  typographifchcr 
Gef-  hiebr.bcytrog.  Die  urteile,  unitarifchc  Buchdiu- 
ckerev  bcftaiid  1*567  zu  CarLburg.  Die-  zweyte  be- 
fäfs  Cafpnr  lleltai ,  über  dclfen  Biographie  fchuzbarc 
'AuffchlülTe  gegeben  werden.  6)  Ungarifch  ■  ßebenbiir- 
%ifd:e  Literatur,  vorzüglich  über  ungarifche  Sprach- 
kultur und  ungarifche  Dramaturgie., 

Viertes  Qiutriaf.  1)  Befdireibung  eftus  hn^f.  1781 
eu  der  Gnirue  von  Siebenbürgen  ntuveit  Kronjh.dt  ge- 
fundenen 'wilden  Menfdten,  vom  Hn.  M.  Traug.  Fro- 
nLts,  Hofconcipillcn  bey  der  königl.  liebenbürgifchen 
ilofknnalry  ia  Wien.  —  Mit  vrel  pfycboUigifcher 
Kniticht  vorgetragen.  Man  vergleiche  die  parallele 
Bcfihmbung,  die  in  Hn.  Mich.  Wagners  beliebten 
IL* v trügen  zur  Anthropologie  Th.  H.  cingefchaltet  ift. 
2)  'febtr  das  d'nnenurfen  in  Kro:sJladt.  3)  Fortfct- 
»juiig  der  Choragraphn  (diesmal  der  Gcfchichte)  vom 
lb'.rzeUaml.  a)  Fort  fetz  tmg  der  Abhandlung  iiber  die 
Sprache  der  Sadifm  in  S'ulenbti/gen.  Üeber  den 
hernnaidladrer ,  kronlUdter  und  biftritzer  Dialekt: 
mjuI  über  die  analogilehru  liegein  der  Veniei'bung 
der  bochdeutfehen  Sprache  in  den  füchfifchen  Dialekt . 
Wir  hatten  cüu?  ausführlichere  Charakteriftik  und 
Verglekhung  der  obigen  Dialekte  gewtmfih*.  Der 
Vf.  verfpricht  eiaGbifl'arium  der  Ikbenbürgifch- fach- 
Wehen  Sprache,  wekhe?»  Sticcvt  hinterlanV«  lwr, 
veriuelu-t  und  verbellen  herauszugeben.  5}  Hachen- 
inkalt  der  liebenbürgifchen  Comitate  1. 43Si )  der 
fv.ckler  Slühte  144' der  fachJifchen  Stühle,  wie  oben, 
126',.  folglich  des  ganzen  Landes  73oQuadratineilen. 
©k  fs  Refuhai  üützt  lieh,  nuf  Berechnungen  im  Detail. 

Fäuft**  ^aHrgang:  F.rßes  Quartal.  1)  Kirchen- 
umi  Sdiulctat  der  llniiarier  tn  Siebe nbiür gen  „  vom  lln. 
1  horweuhttr ,  üithcri/chen  Pfarrer  zu  Clnufciiburg. 
fU-c.  crüuirrtfieh,  Iu  Itn.  Abt  llcnke's Magazin  zur  Kir- 
chcugefchichte  «inen  ahjilkben  Auflatz  vom  tucinianir 
fchen  Snperintputleiuen  I-.asiar  ielbJt  gefunden  zu  ha- 
ben. DieUniurier  beiiefen  lieh  nach  der  i789r.  tou- 
feription  au4*3J  ,921  Seelen.  Alle  lind  von  der  ungari- 
fch*  Nation,  uad  machen  izc  üaupc-  imd  ."54 1'iJialtJr- 
cb«u  ao*.   Daa  Obcrcouliftujiuui  befesztdie.  Lüchen»- 


und  Schn?dten?te  ohne  Ri'ickfprachc  tnif  den  Gemein- 
den. Das  claul'euburgcrtollcgium  der  L'nitarier zahlt 
gegen  300  Schüler.  Der  jetzige  Superintendent, 
Stephau  Lazar,  ill  zugleich  Keetor  dieles  Collegiums. 
V»m  Prof.  Markos  ift  die  1733  ziterft  gedruckte  Sum- 
ma Theologien' ßxnitdwn  L'nitai  ios.  vorlver  durfte  di<- 
Th>tdogie  bey  ihnen  nur  n:»ch  llaudft brüten  gelehrt 
werden.  2)  Clt,iniß>ie  l  uterfucfamg  dts  Mincral.caf- 
fers  zuKisSzik,  im  colofeher  Ctniütat,  {{Stunden 
weit  von  Thordo,  v«:ii  Lande«  Protouu-dTcus  D. 
Nettßtidter.  S^chs  Pf-.uicl  V.'alLr  gaben  drey  lieben- 
hüigifcbe  MaaL  Luft,  626  üran  glauberifdies  Solz, 
4  Gran  lufrlaurc  kalkerde.  Der  Vf.  fcldagt  vor,  aus 
dieler  Quelle  Glauberfalz  zu  kryfiallilircn .  und  da- 
mit dio  Apotheken  in  Siebenbürgen  zu  verleben. 
Knrze  Gefduditc  der  Zehtnden  der  fachßjdieii  GeißlieL 
keit  in  Siebenbürgen.  Dtcl'sinal  bis  zum  J.  i^og.  Die 
Reformation  hatte  in  Siebenbürgen  15^4  die  Folge, 
dal's  fowohl  das  katholifche  liisthum,  ab  auch  alle 
Güter  und  Einkünfte  der  katholiftben  Kapitel  und 
Couvente  fecularilirt  wurden.  Hieraus  ergab  lieh :  a) 
die  Zehenten  der  Pfarrer  in  den  Comitaten  i\  urden 
von  den  Grendherru,  gegen  eine  jaLrliih  dem  Fül- 
lten zu  bezahlende  Areiule,  iu  lielüv,  ujidGcmif*  ge- 
nominell,  —  eine  Quelle  von  EiiikOni  tcn.  welche  der 
liebenbürgi/the  Adel  vor  dein  ungarifcheu  voraus 
hat»  und  die  um  Co  mehr  tragt,  als  das  ArcndaV 
Qaantum  bey  dem  Zeigenden  Preife  der  Lebensmit- 
tel nicht  geftiegen  ilt.  b)  Zwey  Quarten  der  Zehenr 
den  im  fchelker  üecanat  auf  fachlichem  Boden ,  die 
fich  die  Bifchöfe  durch  Anmafsungen  verfcbultt  hat- 
ten,  fielen  auch  an  dcnFifcus.  c)  Der  Fifcus  erhiek 
den  Cenfus  cathedraticus  von  den  fJuliiifciitn-  „Porur 
ckis  in  Jtindo  Regio.'"  Das.  Beyfpiel  d«r  fchelker  Ze- 
hendquarteu  veranlafstc  die  'wicdeibxdten  Antrage 
der  Staude,  auch  von  den  übrigen  Zchetulcn  der 
fachlilchen  Geililichen,  welche  «loch  durch.  Privile- 
gien- gefichert  waren ,  die  Quarten  einzuziehen.  Die 
Füxiien  weigerten  lieh  aber,  bU  Cbrilkiph.  Büthori 
1580  lieh  bewegen  liels ,  eine  Quarte  diefcs  Zebeik- 
den,  jedoch  gegen  Arcnda,  zu  übernehmen,  de» 
burzellauder  Diittickt  und  die  fzafsvarofer  Pfarrer 
ansgenoiomen  ,  die  bey  detnGcnuls  voller  Zehend c* 
blieben.  Der  bifzhitzer  Diltcict  richtete  lerne  Coik- 
veirtion  fo  ein,  dafs  er  dem  Fürften  ein  Quart  vum 
Waizen  ,  Rüggen,  Gerile,  Ilobcr  und  Wein  verpach- 
tete, die  ub/igeu  drey  Quarten  aber  und  die  übrigen, 
Gattuixgen  vunZehendcu  nicht  aus  den  Händen  liefs. 
5)  Mifeeltaiiem.  .  .Vom  Üifprung  des  Zood  und  Sebes- 
Äufles.  —  Von  der  byunifeben  Reife  des  Hn.  tot» 
l.crduufeU ,  und  feiner  Mellung  der  Hohe  des  uoch 
nicht  unter  die  hochnVa  des  Lande»  gehörigen  Surui- 
berges  gegen  die  Walachey,  (  1370  pariler  Klafter 
über  die  Oberfläche  des  Aldluffes) —  vou  Errichtung 
des  eilten  Blitzableiters  1794  /,u  Hekau  —  von  Eirw 
fijhvung  eines  neuen  Gefaiigbuches  bey  den  Sachten 
—  Wünfchc  wegen  Mortalitätütahc'iJen  aus  den  Kir- 
chenprotocolkn  mehrerer  Jahre,  und  wegen  einer 
Dorftopographie. 
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Ztreittes  Quartal.     1)  Siehrnhlrgifctie  Ahmten  des 
ittsrzehnten  *fehrliHtnlerts.     Eiste  wirklich'  nützliche 
Vorärhvic  für  den  künftigen  SefdrichtfehrelblT  von 
Siebenbürgen.'   Wir  wüiifc'itfu  n  irr  bey  jedem  ur- 
bmdfieben  DefcO  angezeigt  ZV ftjben  ,  ob-diefe«  "der 
»rn-->  Diphwi.   und  wo  es  gedruckt  und  in  Ibnd- 
ftbrifr  vorhanden  Fey.    Uebrigen*  ifr  der  Vf.  di'»  es 
Brjrraps  und  der  r\»rtfet/.ungr:i  Hr.  £foh.  Mich.  71<i!l- 
«r:*i,  Lc!k.  r  n.n  CvangeKIcbt  n  Gynnnfio  znr  Me- 
rfia/ch.  2)  Tortfibsumg  der  Gefchkhle  der  '/.ehrndntetc. 
ßjbriel  Bichon  wollte  zuerft  keim'  Arondc  von  der 
«imn  Zehemr- Qimrt  zahlen  r  es  blieb  auch  hiebey 
durch  einen  Diatal.irtikcl  1612»  und  die  eine  Zehend- 
QoettVatn  1613  in  die  Fifralregiltcr.  —    So  blieb  es 
aber       Jahre.     hn  ].  1752  ward  die  frurzrllHnder 
fr  i.'rlichhrU       gerichtlichen  AnfprucFr  gekommen, 
Wie  bi.*  dahin  £ar  kein»;  Quarte  abgegeben  hatte,  weil 
fic  felbft  TM  Bahnet  Üäthori  aufgenommen  war. 
Durch  cin^ü  S;rucir  des  Hufes  r~~o  verlor  fic  (SfWt 
jat  drvy  Quarten;  fiv  hofft  aber  noch  immer  auf  eine 
gerechte  An\i\mr.^  dfcfcs  Sprt:.bcs.      hu  ,[.  1771 
weihe  vLt  Fi£cns  c\a»-U«ht  der  drey  /;<-hend  -  Qi'.xr- 
ten  überall  UM]  ttn:   die  Kaiffrin   ;i!>er  verwies 
t.u-'h  ihren  Spruch,  rem  7.7773  beide  ftrei  trade  Pur- 
tbt  yrti  aar  die  f 7/bfregiÄpr,  auf  das  lii  frtis  des  J-. 
tf>I~2  und  auf  die  Enreifung  de*  nachmaligen  Ge- 
brauchs:   ha  J.  17S4  ward  das  Eiidtirthcil  gefallt, 
und  die  Griitlichkeit  m  dem  Genuß  ihres  drey  Quar- 
ten -Zrhcndrochrs  heftüngt.    In  dem  Gcrich»fpruchc 
des  Hofe«  kani  <lie  in.  lierichrsij.mch.m  fonll  uiur- 
borte  Formel  \or:  „Ex  Gratia    CaefarM  -  Jlrg-/««»* 
und  cus  Anlafs  einer  andern  (.'laufet,  dafs  nämlich 
die  Sentenz,  aicht  vom  DipictH  'raus  ft avium  Knkid  1 
Seite,  ward  der  fcffirir'/er  Perus  wiedci  \  <  in  künigl. 
Fikus  wegen  der  kleinen  Zehnden  angefochten.  Am 
die  hierüber  zu    erfolgende  llorTcnt.-nz:  »it  jeder 
Frecnd  et:;  .irtheyifrher  Gcrechrif;keit  bi  gierig.  Der 
rorliegcade  Anffatz.  iit  deutlich,    artemualVig  und 
ebcr/rugeiid.    3)  tfeutfle  PrflvorfalU  beyin  Parte  To- 
•fts  und  dem  Dorfe  Kothbacb ,  im  Aug.  179.7.  Dem 
Erbe!  Würde  durch  Y.orforge  der  Regierung  und 
durch  die  Bemühungen  des  B.  A:idr.  v.  Unjenfrld 
und  da»  Prjtoineditu.*  v.  Nenfl*idtrr  glücklich  l.in- 
tolt  rrthan.    Letzter  iA  der  Referent  dirfer  Sache  in 
'•        -nalsfchrift.     Das  Hey drufinminifrhc  Mittel, 
der  ßjn;*ul- Einreibung,  vard  mit  Erfolg  gcbraiu  ht. 
f  Itutkmaf saugen  übtr  dir  crfltu  Refuhdrrtr  der  Lhri- 
ßtmints  in  üirbtnl'uigcu,   von  Hn.  Amlrtas  Tlitir- 
wmchtr.  —   F.s  leyen  fchon  in  den  erlten  jahrlitin- 
denen  nach  Chrilli  Geburt  jiidifche,   unrl  zugleich 
ffcnailircode  Anhänger-  des  Chriltenthumt.  in  Sieben- 
bärgen  gewrfen.    S-.  150.  werden  fogar  mehrere  N.i- 
«•sn  von  ThoTotz%iJer  Pnmilirn  au*  dein  Jtidilehen 
•fc^deitet.   Die  Bearbeitung  des  Ellens  i'i  Sieben- 
J*H«i  habe  durch  Juden  ihren  Anfang  genommen: 
«•■•da«  fclbß  hebe  mit  Jude.i ,  die  lieh  nach  ihrer 
yertiBÄBng  au*  Rom  durch  Claudius  und  Xeiu  in 
den  Prorinrm  zerftreuten,    viel  Verkehr  gehabt; 
das  ttitgirjkbc  Wort :  Aizcl  konune  wui  hi-hr.u'i«  heu 
^*ntü,  (Ree.  eritmeu  an  das  flavifch  -  bchuiifche 


Otz.el )  B<fm/n  (Gnibe%  vom  bebr.  Eaiuuttt ,  bauen ; 
Teines  beUbc  liebr;  Schmelzen ,  daher  d«r  Pafs  Tc- 
mes;  Malfia  fFiillfack  bey  den  Salr.gruben)-  vom  hehr. 
Magkta,  Erhebung ;  Magiulaj-,  eine  Leiter;  Molos 
V.  28»  v.  43.  So  Paifo  (Sal/.aufliaufungsort>  vom 
hebe.  Ptith.  Alle  diofe,  wenigftews  den  Witz,  fchir- 
fend.,  Angabe»,  machte  Ree.  noch  hingehen  lalfeiv; 
aber  dafs  das  Dort"  .7*«  '  anv  FIufs  Aranyoß-  vom  hehr. 
Namen  fjain  (Wein"  fo  wie  ^frm  felbit  nach.  DreJJ'cri 
IfsgyUM  p.  5.  p.  3^0.  feinen. Name»  habe:  mochte 
Ree.  um  fo- mehr  in  Zweifel  ziehen,  da  ein  altes 
Sz.cl.rcr  Gcfchieclu  den  Najnen  £}i-no  tragt  ,  (vergl. 
mit  Conft.  Porphyr,  gtntfe  Tvrcarum-  Genach).  7) 
MifitiLmeen.  Ein  r.wcytsr  Blitzableiter  o!>er  den  Pul- 
vertiuran        Llerrmanlladt.  Verleihung  einer 

goliteneu  Medaille  an  Hn.  Benko  für  ded'en  Mmand- 
liing  Über  die  Sz.umlFia,  oder  ß'enur/.inig  d<  >  FarFer- 
bauius  RhusCotinus  für  die  Rothgäruor  —  V'uacnülg 
zur  Errichtung  von  Pockcnhaufern  —  ErUatprung 
einer  Srcllc  der  fachilfdicn  Statuten  iiber  de&PUkht- 
theü  der  Kinder. 

•  •  1 
Drittes  QiinrtaT.  1)  SirberiH'irgifctie  Annale*  des 
zwülfti  'i  j"*}. rhunder*.  Eine  pragmatifche  Bemerkung 
au«  S.  194.  verdient  hier  ganz  abgefchxieben  zu  wer- 
den ;  ,,w:ire  Kolomann  eben  fo  verfchwenderifch, 
wie  fein  Vater  in  Bereicherung  der  Gciftlkhkeit  gc- 
Wcfen  :  i«  wiirde-.er  ohne  ZweifeF  nach  dem  Genius 
der  damaligen  Zeit  auch  ein  Heiliger  geworden  fe.yn. 
Weil  er  aber  ihea  übermafsjgen  Reichfhumer  zu  Kam- 
Micrgi  fjUen  machte:  fo  wird  «r  von  den  Iliflorikern, 
inciitcii«  M»nch(m.,  als  ein  phyßrehes  und  morali- 
fchee  Ungeheuer  aufgeliellt.'«  2)  Ba/träge  zur  Gelehr- 
tfngefchUhtt  der ßebenMrgiJdten  Ln^nrti  und  Szeklet-, 
nus  den  Seivcnifdieu  Ifaiulfchriftcn.  Diefsmal  b»6 
zum.  Artikel  lienedek.  Der  crflc  gxdruckte  Theü  der 
Seivrrrilchen  Nachrichten  von  iiebenbiirgifehen  Ge- 
lehrten -(178.5  ?-u  Preshurg)  begriff  nur  die  Rfcbfifclteu 
Schrifüteller.  —  Tür  die  Ten  ^ikrl  verdient  der 
Herausgeber.  Hf.  TUtj'ch.  den  grufsten  Dank.  Durch- 
folcht»  Bcyrriige  wird  endlich  einmal  eine  gute  Lit'-- 
mturgefchichte  von  Ungarn  und  Siebenbürgen  zu  Stan- 
de kommen.  Wie  wenigo  wiffen  z.  E. ,  dafs  fchon 
t6ü6  zu  CarUburg  eine  Logik  in  ungarifiiser  Sprache 
von  ApdtSfil  erfchienen  fey,  und  noch  früher  ,  rÖ5D 
eine  EiieyklopSdie  in  deifelbcn  Sprachn.  Deut  Ree. 
feheim  der  Artikel  Bajtaj  z.u  fehlen^  Wie  crwdnfcht 
wäre  es,  wenn  der  Vi.  fclhll  fein  Werk  hiitie  endigen 
und  drucken  loffen  können.  —  Ree.  Tcrmifst  diefe 
letzte  Hand  des  Vfs.  da  am  mciRrn ,  wo  von.  innern 
Gehalt  und  nahem  Inhalt  feltener Schriften  Nachriclu 
hättr  «rtlidlr  werden  follen.  3)  Emige  Idiotismen  dt* 
Sachftn  im  bißtritzrr  ftiflriet.  So  z.  E.  RUrn ir,  gel- 
be Rüben-;  Goitt  Murren  ftij  faifs,  wal  tUi  ILunig, 
gute  gelbe  Ruhen  find  füfs  wie  der  Honig ;  Kepp, 
Rauchfang;  liampo ,  Johannes.  Auch  Tlmrvßi'atnb 
fagt:  liampo  iit  fo  viel  als  Hantel,  g)  Mifcclla-nen. 
Berichtigung  zur  obigen  Gafchichtc  der  Zehnden: 
nicht  alle  bifz.tritzer  Pfarrer,  fondem  nur  der  von 
der  Stadt  Biftritz,   klciu  BUtritz,    Scllik,  Pintak, 
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Zepnicr  and  T»tfch,  hätten  dem  FÖrßen  keine  Ze-    Erfülle  als  Menfch  ^in«.  ^„„i-r  u  »  a- 
hcnd  -  Quarte  verpachtet.  _  Ucber  die  fertig  g  ewor-    S  c  als  mSfS  SP?  ^       f  ™? ?  .f" 

dene  Unitarierkirche  zu  Ctaufcnburg.  -  Uebrr  den  Ort    fZ'munf^ftU*  aa  ^  T  .Be~ 

Volkdnv  etc    Mic  derBen^kungW .  Ä 

tinter  den  -SiekJern  aiiieiniReii  Octen.,  w  e  7..  E.  zu  fontler«  ihw  ir.-„\r.h,  a--t  VT  vicienicnan.  «e- 
Fc.vimr.  ««  «„„.«che  Aa.?  vo„  Gr™^  ,t  *"    eÄJ.Ä  £ 

Zählungen  auch  auf  folche  fpecielle  Pflichten  Rück- 


Fclvinrz  -der  ungarifche  Adel  vom  Grundbesitz  ausge- 
•f chlorten  wird,  und  diefs  alfo  um  fo  mehr  an  den 
Sachfen  zu  entschuldigen  fey,««  dürften  diejenigen 
nicht  zufrieden  feyn ,  -welche  endlich  einmal  der  Ei- 
ferfuebt  und  Erbitterung  der  Nationen  unter  einan- 
der Uenzen  gefetzt  zu  fehen  wüiüchen. 

(Der  Befchluftjtlgt.) 


r 

V0LKSSC1IRIFTEH. 


Leifzic  ,  b.  Fleifcber  d.  J. :  Moral  m  BetjfpieUn  fikr 
Bürger-  und  Landleute,  von  F.  D.  £.  Scher, 
wintzky.  1800.  439  S. 


Yollßändigkeit ,  Ordnung  und  Deutlichkeit  Im 
Vortrage  .empfehlen  xliefe  Schrift.     Sie  zerfällt  in 


ficht  genommen  worden  ift,  die  in  den  gewöhnlich- 
ften  Sammlungen  der  Art  vergeblich  gefacht  werden, 
wie:    fuche  deinen  Ruhm  in  Miller  Häßlichkeit: 
verbinde  mit  Vaterlandsliebe  auch  Weltbürgcrfiim; 
adle  dich  fclber  (felbß)  durch  Gemeingeift;  fey  ver- 
nünftig .bey  öffentlichen  Vergnügungen;  bewahr« 
deine  Kinder  vor  geheimen  Sünden  .etc.     Der  Vf. 
.hat  nicht  feine  Vorgänger  geplündert,  fondern,  wie 
«s  Scheint,  J.e  Bcyfpiclc  felbft  gedichtet,  nnd  da- 
hey  die  in  dem  fiecker'fi-heii  Notli  -  nnd  Hülfrbüch- 
1cm  herrfchende  Manier  ficH  zum  Mufter  genommen. 
1  rtdiRcr  und  Schullchrer  kuunen  mit  gutem  Gewif- 
fen  diefe  Schrift  folcheo  Familien  der  minlern  und 
untern  Stände  empfehlen,  die  noch  für  eine  Unter - 


vuricu£<;  cni^cuicii  n«.»"».     «jre   «.ciiiiui  in     untern  oianae  empi etilen ,  < 

drey  Hauptabtheilungen ,  welche  übetfebrieben  ünd :    Haltung  der  Art  JSinn  haben. 


KL  EINE  SCHRIFTEN. 


Onxcnicirrt.  TTien  *,Vrag ,  b-  v.Schbnfeld:  Vrhnmp 
t.nd  ScLtclf'le  des  durch  ferne  Strengt  bekannten  }r.tntakjrhek 
Orient  U  Trupe.  Nrl-ft  den  Kcgcin  und  Statuten  deiTybca. 
kTog    '9  S.   8.    (3  Rr-)  —  Anwesenheit  der  Mönch« 

•von  /.1  Truppe ,  (denn  fo  mufs  man  diefes  berühmte  Kloftcr 
fcfcreibci),  nicht  mit  dem  Vf.  la Trope,)  vcrmutblkh  zu  "Wim 
oder  Prag,  hat  diefe  Schrift  veranlagt.  Da»  Publicum 
wünfehte  etwas  näher -mit  diefem  Orden  bekannt  »u  werden, 
den  tr.an  nur  Aom  -Ilfirenfairen  konnte.  J>er  Vf.  eilte  alfo, 
wie  er  faet,  diefen  Wtuifclj  zu  befriedigen;  benutzte  die 
glaubwürdigfteti  Iliftorio^rnphen  de*  Ordens,  cineu  Feiibieit, 
iiii  iaf  .  (i-igentlieb  jMlerhaih.)  Ileiliot ,  {Heinut)  u.  a.  m. 
So  iiYdiclY«  Schrif  ich*«  emftatiden.  JSuerft  orzihlt  der  Vf.  den 
L'rfprunR  Aiiid-dieScbickfaler'eiKlofltT*  la Trappe;  fodarin  di« 
I.ebeJispefehichte  de*  ■ftefonnalors  deffelbea  ,  . Johann. Bouthii- 
lier  de  fluxrf.  Ob  -er  gleich  überhaupt  geftcht.  dafs  diefer 
reich«  Pfnindenbcliizer  und  Vcrfchwendcr  in  feinen  frühem 
Jahren  üppig  genug  (felebt  hibe:  fo  will  er  doch  die  profte 
Verändening ,  die  mit  ihen  und  den»  Kloller,  deffen  Abb« 
Commendataire  er  eineZeiiiiiflg  ge« effn  war.  vorging,  bloi;« 
ron  feulem  Nachdenken  über  die  W«It,  fich  felbft  und  feny: 
Handlungen,  auch  über  die  Unbeltandigkeit  des<tlücks.  Jicr- 
ael eitel  wifT»it ;  iiberdief»  foll  der  Tod  feii*s  «ichugen  GÖn- 
nrr«,  des  H«r«ogs  von  Orleans,  ifcine  Abneigung  gegen  die 
Welt  int  hohen  Grade  beßärkl  hab«n.  Allein  dcT-entfclwiden- 
d«  Schlag,  der  ihn  plönlich  au«  einem Vfo)Hiß!ing  zum  furcht- 
baren Miifter  der  Möuchsllreiige  umwandelte ,  war  bckjnn- 
termjfsen  d«t  Entfetten ,  das  ihn  überfiel,  als  er  auf  einer 
echrimeii  Trepue  zu  feiner  Mai  treffe  geeilt  war,. und  fie,  d<e 
1  hoffte,  tode  in  Sarge  liegend, -und  weil  diefer 


zu  kurz  gersrhen  war,  den  Kopf  von  ihr  ab?erchnrtten 
fandt  ein  fchauderhafter  Auftritt,  Ueffen  Andenken  auch  in 
den  benilutiteii  Verfen  foad auert : 

Saintement  pe'netre  J*mi  fyectaele  *ßrauant, 
Banr«  de  Jet  jilaijirt  retonnu*  tc  nt\tnt. 

Nicht  allein  we'us  unfer  Vf.  nichts  davon  ;  .oder  wollte  e» 
nicht  wiffen.   ob  es  gleich  gerade  hier  feine  ,,nitc  Wirkung 
thuii  konnte;  er  fagt  auch  kein  Wort  von  dem  merkwürdigen 
Streit,  in  welchen  fkhAancii  mit  einem  Manne ,  deffen  Schü- 
ler «r  erft  hatte  werden  follen ,  mit  Mubillon.  verwickelte, 
indem  er  gegen  dentobtn  behauptete;,  daf»  Studi«rcu  und  Ge- 
lehrfamk«it  den  Mönchen  fchlechterditiga  l  erboien  feyn  inüfle. 
Endlich  werden  von  S.  26.  an  Verfaffung  und  Kegeln  der 
Mönche  yon  U Trappe  vollflandig  genug  befchrieben ;  und  al- 
le« lauft  freylich  darauf  hinaus,  Bewunderung  für  öc  und  ih- 
•ren  Reformstor  x»  erwecken.     Von  diefem  führt  er  zwar 
8.  »4.  an,  daC  ihn  -einipe  zu  einem  Heiligen  «-hoben  andere 
einen  Schwärmer ,  einen  Gletfsncr,  eitlen  Verrückten  genannt 
»nid  feines  fiinituts  gefpottei  hauen.     Allein  welchen  hoben 
Werth  er  auf  die  Rege!  und  das  Be>  ipie)  defclbcu  legte,  fleht 
■toan  S.  36..  wo  die  ebemaiigeufiewuhner  feines  Kloflers  -,a]* 
^.Menfchen  vorgeffeUt,  werden  ,  die  w  illkürlich  (fix-> willig  1 
„der  V\  clt  und  ihren  Gütern  entfanicn,  und  die  Sinnlicbkeir. 
„fu  fehr  fie  nur  konnten,  beflritien;  als  Männer,  denen  nur 
...die  Ewigkeit  theo«  war,  «itid  die  tiirdie  Verochunrcn  ih- 
^.rerMitmenfchen  büfsen  wollten;"  —  aber,  wie  wirbinzu- 

StÄST11  iuS  ^  Welt  ebCö  *  weni« 
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Mittwochs,   -den   t6-  Julius  r8oo. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Remwawstadt.    h.  Hochmelfter:  Sitbenbürgifche 

Q^rtatjchrift.     Vierter  Jahrgang  etc. 
lfej<h!*fs  itx  im  vorigem  Stucke  abgebrochene*  Aetenßo*,) 

Vifrtn  Quartal,    i)  Zweyter  Beutrag  zur  Gelehrten- 
gejüi&it ,   geht  bis  euui  Artikel :  ßlandcnt». 
S.  305-  find«  Leb  eine  gegründete  Auskunft  üb.-r  die 
Ktmojres  hifiorvfus  du  Comte  Bethleu  h'iclas  etc., 
•*,e\cae  nicht  von  Bahlen,  fonderu  von  hinein  Fr»n- 
tofen  herrÄhren.    Eben  fo  iiU.relVant  ift  die  gege- 
bene Nacnricbt  von  de- Woifgang  ß<thJcnifchen  Ge- 
febiebte  von  Siebenbürgen  S.  306  folg.    Der  Artikel 
BündratM  iß  füe  die  Gefcb'ichie  der  Unitarier  fehr 
vichtig.    2)  Erklärung  der  Buchßaben  auf  fitbcHbür- 
gifiken  Hunzen,    welche  die  Münzßatte  bezahlten. 
'I  E.  C.  ß.  Grit**  BraiTo  -  Cronftadt.    3)  Nekrolu^. 
Biugrapbic  des  K.  Thefaurarius  Wolfgang  B.  BsniTy, 
und  des  Prafidenleo  der  k.  Tafel.    Daniel  Zeyk. 
ßey  deuiUmfhmde,  dafs  ß.  Bfinfly  den  Schulprülun- 
»en  der  Landjugend  auf  feinem  Dorfe  Buntzhida  boy- 
wohnte, macht  der  Vf.  die  allerdings  triftige  Bemer- 
kung: „Mochte  doch  diefs  Beyfpiel  bey  unferm  Land- 
adel ßarke  Senfatiou  und  Nncheirirung  bewirken; 
A«m  nur  roher  Defpotismus  verlangt  bekanntlich 
ih'irrifcbe  Dummheit  von  feinen  Unierthanen  ;  weife, 
Isoiu,  helldenkende  Gutsbefitzer  finden  ihre  rehn- 
£kh  glücklichere  Rechnung  bey  zweckmäßiger  Bil- 
dung derfelben"  (S.  333-)»     Aus  der  h,ier  tNr-  4-  Vüf- 
kommenden  Anzeigt  vaterlandifcher  Schriften,  mer- 
ken wir  diefsmal  an .  dafs  bey  Bucth  in  11.  rrmanltadt : 
PbHofophifche  GleichnifTe  (Denkfurüche;  i795,Acfops 
Leben  und  Fabeln  1795.    Ein  ABCBuch.  —   Lin  Ka- 
kndex  1797  mir  einein  Anhang  moralifchcr  und  di:ne- 
tifchet Lehren:  alle  Ifalachifch  erfchienen.    Zu  lafT'v 
erfchien  1795  eine  Erdbefchreibung  aus  dein  halicni- 
fchen  uberfetzt  vom  Bifchof  v.  Chotfthiin  Amphilo- 
tkkn,  gedruckt  auf  Koftcn  des  Erzbifchofs  der  Mol- 
tha  Jacob  ,  mit  einem  angehängten  chronologifchcn 
Verzeichnifs  der  Moldauer  Fürften  vom  J.  1352,  d.h. 
vom  Dragofch  an  ,  bis  1795  aus  dem  mctropolitani- 
feben  Archiv.     Vom  erlten  Fürllen  Dragofch  vcrgl. 
Engels  Gefchichte  des  ungarifeben  Reichs  S.  414.. 
wo  das  J.  1359  beylaufig  angegeben  wird ,  in  wel- 
chem die  Marmaroffer  Walachen  die  Moldau  bevöl- 
kert baben.        Auch  find  angehängt  einige  kurz  be- 
antwortete Fragen  über  die  Moldau  und  befonders 
JifTy  und  Suezava  aus  dein  dritten  Kapitel  des  Franz 
ScbAniedegifchcn  Geographie ,  welche  zu  Tyruau  1704 
erfchienen  ift. 

A.  L.  Z.  1800.    Dritter  Band. 


Sechfter  Jahrgang.  Erßes  Quartal.  1)  Sieben- 
bürgifcLe  Annalen  des  vierzehnten  Jahrhunderts.  Ree. 
konnte,  wenn  es  der  Raum  erlaubte,  leicht  eines 
oder  das  andere  noch  hinzufetzen ,  was  der  Vf.  ver 
geflen  hat.  z.  E.  dafs  die  Tochter  des  •fiebenbürgl- 
feben  Woiwoden ,  Ladistean  des  ferwifchen  Königs 
JVIüutins  natürlichen  Sohn  Stephan  verheirathet  gewe- 
Xen  (Katona  ad  a.  1309  PeUrßi  Cime.  i.  137.);  aHein 
fchon  der  folgende  Auffatz  zeigt ,  dafs  der  Vf.  felbft 
uii  t  rühmlichen  Eifer  für  die  Voflftändigkeit  und  Ge- 
nauigkeit feiner  Arbeit  forge.  3)  Bemerkungen  und 
Zufatze  zu  den  Annalen  des  zwölften  und  dreizehnter, 

f]ahrhunderts.  Bey  der  Behauptung  S.  28- .  dafs  Sie- 
en bürgen  vor  Ankunft  der  Ungarn  Ardalia,  Ardelia 
geheifsen  habe ,  habcu  wir  ungern  die  Citateu  ver- 
mifst.  3)  Verzeichnifs  der  füdtichen  Grämgebirge  zwi- 
fchen  Siebenbürgen  und  der  Walachei).  Alles  mit  wa- 
lachifcben  Namen.  Selbft  ein  Berg  zwrfchen  Frek 
und  Porumbach  ift  nur  mit  feinem  walachrfchen  Na- 
men hier  aufgeführt,  er  heifst  WurfulPliefcbe.  Diefe 
von  den  Sachfen  felbft  bey  behaltenen  Namen  dürften 
bey  vielen  mit  als  ein  Beweis  gelten ,  dafs  die  Wa- 
lachcn  in  Siebenbürgen  ülterc  Pilauzbürger  feyn  als 
die  Sachfen.  4)  Amt  und  Würde  eines  Provinzialbur- 
germeißers  bey  der fuchfifchen  Nation.  Das  Hauptthe- 
ma  ift:  „diefes  Amt  umr  dem  des  Comes  Nationis  an 
Würde  gleich. Die  Beweife,  dafs  es  fo  war,  find 
unuinftöfslich,  befonders  für  die  Zci tper roden ,  wo 
der  Comes  Nationis  zugleich  Königsrichter  des  Hcrr- 
manftudter Stuhls,  und  gleichfam  Collega  desßürger- 
meifters  gewefen.  Ob  es  ober  fo  feyn  lull  und  darf? 
ift  eine  Frage ,  die  von  höherer  Entscheidung  ab* 
hangt,  und  vorzüglich  darauf  beruht:  ob  die  Confiv- 
tutinnes  et  Statuta  Reipubl.  Cibiiüenfis  (vom  Ende  de» 
vorigen  oder  Anfang  des  jetzigen  Jahrhunderts  aus 
den  Zeiten  des  joh.  Sachs  von  Hartenek,  Conjulis 

Erovincialis  et  Subßituti  Regii  ^fndids  Cibin. ,  wovon 
ts  jct/.t  im  ungnrifchen  Magaz.  II.  S.  267.  Bruchftu- 
cke  ohne  Beyfatz  des  Datums  gedruckt  find,  ftatt 
dafs  das  Gauzc  ans  Licht  gefordert  feyn  füllte)  der 
ganzen  Nation  zur  Rjchtlchnur  dienen  können  ?  und 
ob  nicht  damals  für  llerrmanftadt,    als  die  fich  fo 
nennende  Hauptfiadt,   und  für  den  -damals  viel  gel- 
tenden Bürgcrmcifier  Sachs  zu  viel  herausgenommen 
worden?    Dafs  bey  Uni verfitdtsvcrfammlungen ,  wo 
fowohl  richterliche  als  ökonomifche  und  politifche 
Sachen  vorkommen,    der  Conful  Provincialis,  und 
nicht  der  Lomes  prafidiren  folle  ?   fcheint  felbft  dem 
Privil.  Andreano ,  vermöge  denen  der  Comes  die  rich- 
terliche Gewalt  über  die  Sachfen  hat,    zuwider  zu 
feyn.   Aus  Mangel  an  gehöriger  Unterordnung  der 
T  Ge. 
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GewaTtert  gefchah  es  oft  (S.  61.)  •  dafs  Comtf  und  Can- 
ful,  zum  Nachthtil  des  fächnfehrn  gemeinen  Wefens 
uneinig  waren ;  ja  1698  nn  A  Up .  befchwerten  fich 
<|as  medialen  er  und  kionftudter  Publicum  ausdrück- 
lich wider  die  Terminologie:  Duumvirat  und  JVo- 
vincialis.  Ret.  will  übrigen*  hiemit  «ur'  ub'ir  eine" 
Privatmeynung  feine  Privat/.wcrfel  vorgetragen  ha- 
ben, ohne  hohem  Ausfprüchrn  vorzugreifen.  %) 
Anzeige  neuer  vaterlandifchrr  Schriften.  Acbüle*  *uf 
Scyrus  —  nach  Mernftäfio  ins  Neugriechifche ,  aus 
diefem  ins  Wolachifche  uberfetEt  von  Gonrdaki  Sle- 
tinan-  einem Bukurofter Bojaren,  Herrmanfradt  1797. 
g.  bey  Hochmeifter  fammt  angehängter  Gefchichte 
•es  Sophronim.  überfetzt  au*  einem  neugriechisch 
Roman.  Folgende  ganz  eegründefe-  Nachricht  hat 
i'ürs  deuifche  gelehrte  PulMrutn  IntPrefle.  ,,Zu  be- 
dauern ift  es,  dafs  die  defpotifche  Regierung  der  Ho- 
fpodare  in  der  Walachey  und  Moldau  unter  andern 
vielen  unrühmlichen  Anltalten  auch  darauf  ausgeht, 
dafs  Talente  und  Bildung  desGeilles  rnögliehft  unter- 
drückt werden,  um  nur  defto  ungehinderter  im  Trü- 
ben iifeuen  zu  können.  Aus  dieferUrfnchi  verbittet 
allen  lernbegierigen  fähigen  Jünglingen  «liefer 
im  Namen  des  Sultans,  (der  nichts  davon 
weifs,)  c»  ja  nicht  zu  wagen  ,  auswärtig  -Schulen 
au  befueben,  und  gelingt  es  einem  oder  dem  andern, 
anter  einem  andern  Vorwande  nach  Wien  und  Leip- 
zig KU  kommen  :  fo  wird  er  fammt  den  Schützen  fei- 
ner gcnntiinelten  Weisheit  bey  feiner'Nachhaufct.unft 


übergegangene  Vegetabilien  WJ  Fleifcbwaaren  am 
Bo fd  hatten,  ziui-ft  entstanden,  und  durch  die  im 
Schwinge  gehende  Unfaub^rkeit  nc.-dami  rikanifchcr 
Stftdte  begünftigt  worden  fey:  fo  lebt  Ree.  der  Hoff- 
nung, dafs  aus  einer  von  yerie.hiydjm.en  Seiten  anzu- 
bellenden Vergleich ong  und  ZufaminenhaltungderUr- 
/acben  und  der  Gegenmittel ,  für  die  grfamintc  Menfch- 
heit  nützliche  Refultatc  zur  Verhütung  zweyer  nam- 
hafter Plagen  derfetben  entfpringen  dürften.  2)  Vier- 
ter Bttjlrag  zur  Gelehrtengefchichie  etc.  S.  221  kommt 
eine  noch  unbekannte  Anekdote  vor.  nach  Welcher 
Bl>\ßus  Cferei  von  Baroth  den  König  Sigmund  t39<5 
nach  der  Schlacht  von  Nikopel,  von  einem  tödlichen 
Hieb  eines  ihm  nachfetzenden  Türken,  indem  er  den 
Türken  niederfabelte,  und  vom  Hungertod«-,  indem 
er  YYei/.rnkörner  aus  abgerupften  .Vohren  iür  den  löf- 
hignnsrieb,  rettete:  wofür  er  unter  andern  K^lpe- 
ries,  Szent  Ktlrmcn  und  Szent  Demeter  in  Synnica 
erhielt.  —  Zu  dem  Artikel  Decins  Barovius.  liefseii 
lieh  nun  aus  KovaLkn-h  Script,  minor.  T.  II.  triftige 
Zufarze  machen.  Oer  letzte  Artikel  ittDobrai.  3) 
Nachfefe  zu  den  firbmbZrgtfi'u'n  Annale::  des  Xlltrm 
£}chrhnnJcrts.\  Die  Angabe  des  lln.  Rath  Geh'j.n-Ji, 
dafs  die  WaLichey  aus  Foiroras  um*  J.  i^io — 131"* 
(fo  wir  die  Moldau  jpSrer  1350 — 1359  »ttVdöd  Mar- 
marofeh)  bevölkert  worden  fey,  beruht  baujttftcll* 
lieh  auf  FillHch  (in  Scktdittfmatt) ,  der  fit:,  wieder 
aus  inUndifchen  walaehifehen  Chroniken  haben  w 
Lukkaris  und  des  General  Br.ncri  neuere  und  enr- 


Zwei/tss  Quartal.  1)  War  iji  van  der  Oeleinrex- 
bung  als  einem  ntu  enttleckttn  Mittel  wider  die  Peji  zu 
halten,  und  wie  mufs  diefes  gebraucltt  werden?  von 
Andr.  Ii 'alf,  Doctor  zu  Hermanftadt.  Hr.  W.  halt  fie 
nur  bey  Pcitanfteckungen  durch  nufsere  Berührung» 
die  in  foult  gefunden  Körpern  noch  nicht  weit  am  fich 
gegnllen  und  die  Safte  verdorben  haben .  für  nütz- 
lich. 3}  Dritter  Beitrag  znr  GAehrtengffcltichte.  Von 
Peter  Bod's  hinterlofteneu  Handfchrifteu  hat  Ree.  ei- 
niges geliehen,  welches  den  Wunfeh,  dafs  fie  ber- 


«aitdetn  grüfsten  Ht>lingeldchter  MMpÜmfrfen,  und    furntcre  ZeugniiTc  beWeiftu  hier  weniger     die  ;j:i/c 
"  auf  jegliches  öffentliche  Amt  Verzicht  thun."        Savhe  ift  probleinatifch',   und  verdi.-tite  eine  n'.iben? 

Unterfiidiung.  Ganz  recht  wird  hier  erinnert :  dafs 
Z-ir.i  Oltului  iiicht  cias  akc  Land,  fondern  das  Land 
im  AltflulTe  bedeute.  Um  das  fahr  1372  beifst  der 
Fogarafer  Diftfict  eine  nova  plantatii  ^S.  3330'  wel- 
ches auf  die  vorhLTgegancvno  AuswaiuJerung  I?e- 
•zug  zu  nehmen  fchernt.  Die  Nachlefe  geh;  diefsmal 
nur  bis  zum  J.  1336.  4)  C'ieniif.-he  Ami  ife  des  Brun- 
nens bey  Lebelang  —  von  Dr.  Andr.  Wolf.  Es  fey 
blofs  ein  reines  gutes  TrinkwaP'er.  5)  Vat&ländifch* 
Anzeigen.  Protokoll  der  Gefcllfchaft  für  ungrifche 
ausgegeben  werden  mochten ,    rechtfertigt.     Seine    Sprache.  —  Viele  der  eingegangenen  Bcytntge  ver- 

t"<-    dienten  eine  baldige  Kundmachung,  z.  E.  die  Na<rlxJ. 
richten  des  Hn.  Recturs  Teutfeb  von  der  Moldau  's 
die  Handfchrift  von  den  Szcklern  vom  J.  1533. 
den  eingelaufenen  Bemerkungen :  die  ungrifihe  Ueb«>r- 
fct/.ung  der  .,Pucrüf  d'GAeans."  Recenfion  der  ^'atct-- 
liindifihen  Rcifebefchrc.ihung,  des  zum  Schaden  der 
Literatur  und  des  Vaterlandes  zu  früh  verftofbeuej*. 
jungen  Grafen  Dominik  Teleki  von  Szek. 

Viertes  Quartal.    l)  Fünfter  Bft/fra/r  z;r  Ge!e//r- 
trngrfctsichte ,  endigt  mir  dem  Arlikcl  fjy.ataij.  3) 
t'erzei Jini A  der  SAuifsbafger  Bnr^mtuijler  i.«d  7vö- _ 
nigsrnlitet,  feit  n~>2.          N*djjlffi  zu  den  Arielen 
dfs  Xtl'ten  ^iikrhitndertr.     Wie  aus  einer  Uikumle, 
in  welcher  das  Cömuia  fehlt,  und  in  wekhe  man  ci 
nirht  chjfchaltct,    ein  biftorlfihcr  Roman  entftehrl 
kann,  lieht  man  au.:  S.  *>2;.  folg.    M.  Ladislaus  >vaf 
um  das  T-  133^  Cwnrs  !tttt>.i  geilt  >  xm  Sicnlt.rum  fo/ttvet 
{0i»2ieri%'  ihfejeL'   !     — ^  


VeUachorw«  Tranlfdravonm  Itifioria  ver<liente  ein- 
mal  nebft  den  Fititichifrhen  und  andern  grfammelt, 
ond  unter  dem  Titel:  Scriptnres  Rertrtn  Valachica- 
ruM  ans  Licht  gezogen  zu  wenlen.  Dicfer  Brytr^g 
(chliefet  mit  dem  Artikel  Bulinkai.  3)  Nekrolog, 
biographifche  Notizen  von  Paul  Weber  und  Daniel 
Grafer. 

4)  Dritter  Quartett.  1)  Prüfung  mehrerer  vor- 
gefehlagtner  Mittel  wider  die  Peft ,  vom  Hn.  Doctor 
A*ulr.  Wulf.  Dec  Vf.  ei  wahnt  dasw-nige  Prafcrvativ- 
mittel  nicht,  des  bisher  <iie  meifte  Wirkung  gezeigt 
hat.  da» öftere Wafchcn  mit  friffhem V\ *aflWr am  gan- 
ze« Leibe.  Ree.  macht  deswegen  auf  die  WSfuhp 
üclie  Gefchichte  der  Synnier  Pell  \  om  J.  1796.  welche 
Hr.  Dr.  Schraud  in  liefern  gedenkt,  im  voraus  auf- 
Mf  iKt.im.  DaauchnordRinerikani'fthe  Aer/n?  in  ne  uer- 
lichen Schriften  bemerkt  haben  :  d»fs  da<  gelbe  Fie- 
ber auf. Schitfeti,  welche  vePdorbeire  ond  in  Puulrii« 
■  !  I  J  ■  •  '-I** 


jclc  (Reuter),   gtjtirlag  oder  gydog 
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(In&nterifteiJ) ,  and  dabcy  mich  Cnmes  derjScbolrner 
<C«"j»i3'ler)  Biiirirzer  und  Medgyafer:  diefs  will  die 
Unknndte  Tagen:  —  Hr.  Balhnann  ober  leitet  daraus 
her :  dafs  das  patzinarzitifche  d.  h.  nach  ihm  fzekic- 
rifcbe  Gefcblecht  Befter{ze  den  Biftritzer  Stuhl .  'las 
Ge!culecht  Megyes  den  Magyafer,  und  Cfancd  den 
Scbtdfnrr  inne  gebabt  habe  :  bis  endlich  die  Sachfe» 
den  Ungern  den  Dienft  erwiefen  hatten,  die  Fatzina- 
citen  aus  Siebenbürgen  zu  verdrängen,  —  welches 
die  ganze  grofso  ungrifche  Nauen  nicht  habe  bewerk- 
stelligen können.  Rrc.  vergifst  diefe  Veairruügen  gern 
Über  andern  hier  vorkommenden  nützlichen  Sachen, 
und  -wünfebte  die  Urkunde  von  1379  gedruckt  zu  fe- 
ben ,  wodurch  befohlen  worden  .  dafs  auf  dem  da- 
«naligea  Natianscongrefs  nicht  nur  die  Beamten,  fon- 
dern Deputirte  des  Volks  felblt  erfebeineu  follen. 
^)  Ilingrafkie  des  k.  k.  Generalmajors  v.  Heidendorf. 
■5)  Literatur.  In  der  Anzeige  von  Hn.  Prof.  ScAu»arr- 
jKryangrifcherStatiftSk  liefst  Ree. mit  Befremden,  dafs 
«in  Gelehrter  dem  andern  Vorwürfe  darüber  macht, 
warum  er  wichtige  Wahrheiten  durch  einen  Auszug 
mehr  verbreitet ,  und  euüge  ftaüuifche  Angaben,  die 
fünft  ganz  untergegangen  waren,  gerettet  habe? 
tfo?/iwe/>r  gegen  die  Anfülle  des  Ree.  in  der  A.  L.  Z. 
Nr.  53 — 55  1798  »'<"»  Schlozcrs  Sammlung  zur  Gc- 
febiebte  der  Deutfchen  in  Siebenbürgen,  vom  Abbe 
Jof.  Carl  EdVr.   Dicfe  tforhwehr  befteht  unter  andern 
auch  |p  Schiinpfredeu  etc.   Gute  Sachen  Taflcn  lieh 
kaltblütig  vertbeidigen ,  und  wem  es,  wie  Un.  Eder, 
an  Kopf  nicht  fehlt.   der'foJite  nicht  zu  Jolclim  Mit- 
teln greifen. 

HAT  URGESCHICHTE. 

Pari»,  b.  Desgrangesr  Boro  atlantka  five  Hi/L 
via  PlanUnm  qtute  im  Atlante,  agro  Tunela* 
et  Aleerienficrefcamt.    Auctore  Renalo  Des  fu  Rai- 
ner, inft/tut»  narionalts  Scientiarum  Galüae  lucio, 
nec  non  in  mufeo  Iliftoriac  naturalis  Pa-ihenfi 
Botanices  Profeflbrc.   Tom.  II.  a.  VI.  Rcip.  453 
5.  mit  Regifter  und  145  Kopfer.  4, 
.  Der  zwente  Theil  diefes  Werks  ilt  eben  fo  reich, 
baltig  als  der  erfte,  der  (A.  L.  Z.  1799.  Nr-  64O  ,nit 
gerechtem  B^rrfaH  ■ngeze'tgt  worden.    Istnaria  wird 
von  Amivrlämwm  durch  den  Sporn  der  Blume  und  viel- 
klapptge  Kapfcl  unterfchietlen ,   Anarthimvm  wieder 
durch  die  offene  Blume  ohne  Gaoui.  Aus  l ju.hr aea  Phe- 
fepae*  wird  eine  eigene  Gattung  gemacht,  die  der  Oro- 
nahe  kommt,  aber  durch  den.  fünftheiligcnKelcb, 
und  durch  die,  den  Klappen  der  Kapfcl  entgegenftchen- 
de  Scheidewand,  welche  daran  befeftiget  ift,  von  ihr 
abgeht.    Es  werden  zwey  Arten  P.  vinfacta  und  lu- 
tea unterftbieden.    PfijcW  eine  neue  Gartimg  ift  nur 
von  Thlnfpi  durch  die  ftärkern  quer  geftreittrn  Prü- 
gel der  Scheie  und  den  bleibenden  Griffel  verfchie- 
den,  und  könnte  nach  imferer  Meynung  damit  ver- 
«tniget  werden.   Ausgezeichneter  ilt  dagegen  Cordtf- 
biettrpni  ,•  ehre  dem  Raphnims  nahe  kommende  Gat- 
tung,   die  aber  dadurch  abweicht,  dafs  die  Spitze 
der  Schote  fich  kugelrund  erweitert,  und  mit  Stacheln 


befetzt  ift.  Gärtners  Entcori*  ift  davon  nicht  Ahr 
verfchieden.     Er  ad  tum  nt  hier  noch  mit  Gr-  ort  im» 

vereinigt.    Zur  eriten  Gattung  gehören  hier  fehr  vie»  ' 
Ie  neue  Arten,  unter  denen  GeraniittH  ai  frore/eeit*  das. 
einen  hol/.i.,eu  6  bis     Fofs  hohen  Stamm  hat,  fich 
fehr  auszeichnet.  Der  Vf.  fand  es  weder  mit  Blumen, 
noch  in  Früchten.   DcnErorftü  würden  wir  aber  da* 
Gfranium  puf.llum  nicht  bcygefellrn.  -—    Unter  dci* 
Schmetterliugsbluincn  bat  Spartium  und  Omnis  fehr 
an  neuen  Arten  gewonnen.    Ajlragalus  faUxttus  ift 
nicht  der  von  Lamark  unter  die  fem  Namen  befebrie- 
bene,  welcher  von  Aitort  A.  vtrefeens  genannt  wird. 
Unter  Aß  ragalns  Tragacantka  find,  den  Citaten  nach, 
zwey  verschiedene  Arten  verwechfeft ,  nämlich-  der 
A.  Tragcuamth»  und  fempervirens ,*.  da  <  ine  näherer 
Befchrcibung  fehlt:  fo  R  es  fich  fchwer  auizum."-' 
eben,  welche  bii-r  pvmeynt  fey.     SCrUloÜM  trennt 
Desfontaintts  von  Trifolium.  So  fehr  aber  auch  die 
uuCsere  GeltaJt  dafür  fpricht:  fo  bleiben  dietharak- 
tere  doch  nur  habituell,  und  Iaflen  fich  niclH  nach 
dem  Bau  der  Blume  und  Frucht  geben,  zumale» 
M-enn,  wie  es  hier  gcfcliehcn  ift,  Trifolium  aftrarium- 
dazu  gezahlt  wird.  '—    Scorzonera  tingita-m  und  pi- 
a  mda  werden  mit  dem  Namen  Picridiutu  als  Gattung 
angezeigt.    Uns  feheint  als  hatte  lie  Gärtner  fdik'k li- 
eber mit  Sotuhus  vereiniget,    Scolymus  grandiflo.  us 
ift  eine  neue  feitüne  Ptlanze  mit  vier  oder  dr«y  gro- 
fsen  fitzenden  gelben  Blumen,   und  mit  dem  Kraute 
einer  Diftel.    Die  Stengvl  derfelben  eilen  die  Ambcr 
roh  und  gekocht.    Atractulii  caffpitofa  hat  ganz  das 
Anfehen  einer  arpifchen  IMTair/.e.     R'/rt*feriiMif  fva- 
v*»l*ns,  ein  drey  Fufs  hoher  Strauch,  hat  zum  Gar^ 
tu ugsk  cnnzeichen :  eiin.'n  l'thuppcnfurmigen  cyilndri- 
fchen  Kelch  mit  zurückgcfchtagetien  Spitzen,  nakte 
Samen  am  Rande  und  andere  in  der  Mitte,  die  vier 
bis  fochs  oben  federartige  Borften  haben,    und  end- 
lich  einen  fpreuartigen  Fruchtboden.  —  Vurfhalen 
bringt  der  Vf.  zur  21  Clatte  uml  zeigt ,  dafs  man  den 
Bau  der  Blume  zeithrr  gänzlich  verkannt  habe.  7/m- 
pt  artfadata  foll  im  Mareccauifchen  aus  feinem  Stamm 
das  bekannte  Sandarac-  Ilarz  ausfehwitzen ,  was  mai* 
für  ein  Product  eines  VVachhokier»  anfah.  Salix 
l*dicelliUa  der  S.  Capreua  ähnlich,  mit  glatten  lang  g<  • 
liierten  Kapfeln.   fcheiut  uns  von  Ballardis  Salix 
Ponitderae  nicht  verfchieden  zu  feyn.    Von  PißaeW 
orfnntka  wird  ein  Harz  gewonnen ,  das  dem  Maflhc 
fehr  ähnlich  ift,  und  von  den  Arabern  auf  eben  die 
Art  benutzt  wird.    Stipa  pakacea  wird  zur  Gattung 
Anthißiria  gezogen.   Cenchrus  capilatns  ift  eine  neue 
Gattung  Echinaria  wegen  des  dreybfumigen  Kelch» 
und  der  im  Kopf  gedrängten  Blumen  geworden.  Tt- 
Prapoqon,  eine  Grasgattung,  die  beym  erften  Blick  mit 
dem  iWVo  glaueo  Acbnlichkcii  bat,  zeklmet  lieh 
durch  einen  dreyblumigen  zweyfpalzigen  Kelch  ,  und, 
ehie  wollige  mit  einer  Granire  verfehenen  Blumen 
kroue  aus.    Die  beiden  Scirenbuimen  des  Kelchs  find 
Zwitter,  und  die  mittlere  ift  geftielt.    Di«  gemeine 
Efche  fah  der  Vf.  häufig  auf  den  algierilchen  ßvr- 
~en  arier  weit  kleiner,  und  mit  Früchten ,  die  an  der 
piue  etwas  breiter  als  die  «nfrigen  lind.    Sollte  tLc 
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fes  nicht  eine  hefondere  Art  fevn ,  an  der  freh  viel- 
leicht noch  mehrere  Merkmale  bey  genauerer  Be- 
trachtung auflindeo  laflen?  Der  Feigenbaum  tragt  in 
der  Barbarey  fowohi  mit  Hülfe  der (Japrihcntion ,  als 
auch  uhne  diefe,  reichliche  Früchte.  . —  Die  h-t/te 
Clane,  dieCryptogamie,  hat  keinen  grofsen  Zuwarhs 
erhalten ,  ob  «  lieh  gleich  vermuthen  lafst ,  dafs  da» 
ariantifebe  Gd>irgc  gewifs  vide  neue  Arten  folcher 
Gewachfe  ernährt.  Unter  den  Farrenkrautern  find 
nur  drey  neue  bcfclnrleben.  Polupodiumfragrant,  das 
«ach  abgebildet  wird,  Hl  Adiuutum  fragt  a ns ,  hat  aber 
mit  Poiypoditm  fragrans,  das  in  Sibirien  vorkommt, 
keine  Acbnlicbkeit.  Unter  den  Moofeu  find  nurzwey 
neue  Arten,  die  auch  fchon  Bridel  angeführt  hat. 
Lidien  hat  eine  Art  mit  dem  Beynamen  iatricatus, 
dem  L.  vulpinus  ähtdich,  aller  doch  fehr  durch  feine 
verwickdten  Acfte  und  fchwarze  flache  gerandete 
Schilder  verfchieden.  Unter  mehreren  neuen  an  der 
afrikanischen  Külte  gefundenen  Tang- Arten,  zeich- 
net (ich  vorzüglich  Fucus  fedoides  aus,  der  einer  ufti- 
gen  Sei/um  Art  nicbt  unähnlich  ift.  Lycaperdon  com- 
planatum  weicht  ganz  von  der  gemeinern  Form  der 
Bovifte  ab.  Die  beidcu  in  der  Barbarey  cinheiim- 
fehen  Palmen  Ckamaerops  kutnilis  und  Phoenix  daety 
tiferm  befebiiefsen  das  Werk.  Die  letzte  wird  um- 
ftanettich  abgehanddt  und  ihre  Vennehrungsmerhe- 
de,  Nutte»»,  und  ai»dere  deren  tCarurgefcbichte  be- 
treuende Utnftnnde  genau  befchrieben.  Zuletzt  folgt 
noch  ein  kleiner  Nachtrag  von  neuen  Gewächfen  und 


Br  RMN ,  b.  Paul? :  Herrn  von  Kufinns  (Buffon)  NV 
iurgefchichte  der  Vögel.  Aus  dem  Franzofifchen 
überfetzt,  mit  Anmerkungen,  Anhängen  und 
vielen  Kupfern  vermehrt  durch  Bernhard  Chri- 
ftian  Otto,  der  W.  u.  A.  Doctor,  Prof.  der  Arz- 
neyw.  zu  Frankf.  a.  d.  Oder  u.  f.  w.  Acht  und 
zwanzigjler  Band.  1798.  304  S.  8-  C  4  Rtblr. 
16  gr.) 

Was  wir  im  Allgemeinen  bey  dem  letzten  Bande 
diefer  Uebcrfetzung  bemerkt  haben,  gilt  auch  von 
diefem ,  welcher  die  noch  übrigen  Tringen  und  die 
Regenpfeiffer  enthalt ,  und  von  S.48— 144.  den  ach- 
ten R^ind  der  weiriduftig  gedruckten  Quartaufgabe 
des  Originals  enthalt,  woraus  man  auf  die  grofse 
Menge  der  Zufatzc  fchliefsen  kann ,  die  er  vorzüg- 
lich aus  Latham's  Ueberficht  erhalten  hat.  Als  merk- 
würdigere eigentümliche  Bemerkungen  des  Ueber- 
fetzers  zeichnen  wir  folgende  aus :  die  Tringa  hcl- 


vetica  ift  auch  in  Pommern ,  wiewobl  feiten ,  und  Hr. 
O.  vennuthet,  dafs  die  T.  fqualr.cota  \  iclleicht  das 
Weibchen  derfelben ,  oder  jene  vielmehr  ein  altes 
Männchen  von  diefer  fey  ;  den  Cltaradrius  ap iicarius 
licht  er  als  eine  wahrfelicinliche  bpitlart  des  C.  y  la- 
bialis an.  Su  werden  auch  als  blofse  Abänderungen 
des  C.  Morinellus,  der  C.  anglicanus,  tatariens,  fibirü 
eus,  afiaticus  und  mongolns  Beigegeben ;  dagegen  die 
von  l"o  vielen  Naturforschern  verdnigten  -C.  hiaticuta 
und  alctandriiKis  alt  zwey  vedekiedene  Arten.  Der 
Aufternfamudcr  brütet  auf  der  Infd  Rügen,  wo  er 
Stramlclfter  faeifst,  -und  Meerwürmer  und  Schaal. 
tbiere  ftifst. 

Altona  u.  Leipzig,  h.  Raven  :  UnterhaUungen  in 
derHaturgefcInchte  -aller  Ar  Im  Infecten,  zum  nütz- 
lichen Gebrauch  für  die  ^fugend,  Obwohl  aus  ver- 
lYhicdcnen  Schriften  berühmter  Naturforfcher  zu- 
fammengetragen,  als  auch,  vorzüglich  in  diefe« 
Band ,  aus  eigner  Beobachtung  und  Fldfa  ver- 
fertigt  von  F.  A.  S.  Die  Schmetterlinge,  «u.  K. 
1799. 

Auch  unter  -dein  Titel-: 

ISatnrgefchichte  für  die  fugend  von  F.  A.  S.  Des 
fünften  Tfieites  zwetjhr  Band.  Von  dcnSrhmct- 
terlingen.  518  S.  8-  und  48  Kpf.  quer 4.  (2  Rtblr. 
12  gr.) 

Das  Ganze  ift  nichts  weiter,  als  die  Müllerfche 
Ucberfetzung  des  Linneifchen  Naturfyftejns,  und  die 
Synonymen  der  dort  nofgeftihrten  Arten  nach  Gme- 
ins Ausgabe  faft  wörtlich  abgefebrieben.  Hier  eine 
Probe  zum  .Beweis  : 

Unterhaltungen 
flj)  D.i*  Mondauee,. 

Pap.  L<ju.  A.  JgametKHvn,  P.  Agamemnon,  22.  P.  alit  «i- 

alit  nigrit  viriiii  maenlulis  :  p«-  geh  viridi  maculaiit  :  poflerio- 

ftericribus  fuklmt  ottllo  lunoto,  ribnt  fnbtvt  orello  lunuio  ,macu- 

maeulisqite  rubris.   Linn.  fuß.  Hsqn*  rubris.  Mut,  Lud.  Vir. 

uat.  ed.  Gatt.  p.  2236.  n.  22.  f«br-  JP-'«J-  2.  p.  29. 

Muf.  £nd.  Vir.  202.  *  lohr.  «•  81-  manf.  inf.  />.  10.  ».  92. 
fyti.  rnt.  f.  445.  n.  51-  fp-  2. 

p.  20.  n.fi.  mint.  inf.  2.  p.  io.  Müllen  t/cberf.  Jet  Linn.  N.  S. 

«.  9s.  22.    da«    Moidauge.  fvpüia 

(Jcliiint)  Agamemnon. 

Die  Fliigsl  find  fBjtsbwiiustj  Die  Flügel  f.pd  gtfchwäuzt, 
fthwirz,  und  Jiabon  Rriitie  fchwarz  und  haben  gTÜne 
Flecken,  doch  die  hintern  Heck«»,  doch  die  hintern  Iiü- 
Fiüee]  führen  von  nuten  ein  roI  führen  von  unten  ein  monrf* 
moudfdrmiges  Auqejnit  rothen  föemiges  Auge  mit  xoihen 
FJecken.     Das  Yatwlasid  iit  Flecken  ,     lind    »ber  fonft 

fchwarz.  Da*  Yaierlauid  ift 
Aficn. 


Linn.  S.  IT.  ed.  Gmel. 

.0 


Vr«Mt»CHTt  ScHRlMt» 


KLEIN*    SCIIR1FTE  N. 

Gotha,   in  d.  Beckeifchen 


Auf*er  der,  van  dorn  lln.  Cand:d.  .Griejing ,  iti  einem  edeln 
uutl  aujieheniiLii  Tchc  vtrf*£sieii  ßefchreibnnjr  der  Fcyerlich- 
lUHt .  Binigejl  (irdichtcn  und  dem  ,  vt|P  dem  Jubellehrcr  felbft 
«ufg«  f-tiian  LcbaiisJau/e ,  findet  .man  hier  die  bey  diefer  Ver- 


anlafCung  von  dem  würdigen  Suf  erintenÄent  Drrnme  gehaltene 
Predigt  :  üb«r  das -Glück  und  pQichtmjfsige  Verhalten  einer 
Landgemeine ,  welche  einen  ruten  Schullehrcr  hat,  und  ein« 
Altarrede ,  von  demfelben  Vf.  Beide  Vortrage  fnid  in  d«r  be- 
kannten Manier  des  beliebten  lledners  abgefafst.  Teilneh- 
mende Lcfer  werdeu  diefe  kku«  Sckriu  - 
fani  fuiden. 
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Donnerstags,    den  if.  Julius  1800. 


GESCHICHTE. 


Alto«» ,    b.  Hammerich:   Das  Jahrhundert  der 

Aufklärung.  Eine  Gallerie  hiftorifcher  Gemälde 
von  C.  D.  Vofr,  Herzog!.  Sachf.  Weimarifchen 
Rothe ,  und  der  Kurmark,  ökonomischen  Gefcll- 
fchaft  zu  Potsdam  Ehrenmitgliede.  Zweiter 
TheiL  1798.  562  S.  —  Dritter  Tkeit.  1798-  570 
S.  —    Vierter  Theü.  1709.  572  S.  8-  (4  ^lr- 

1*  er-) 

Aach  unter  der  Aufschrift: 

D.  fl.  Stiivers  Unter  Jahrhundert.  Oder  Darftel- 
lung  der  /ntcreflanteßen  Merkwürdigkeiten  und 
Begebenheiten ,  und  der  gröfsten  Manner  deflel- 
ben.  Ein  Handbuch  der  neuern  Gcfchichte,  fort- 
gesetzt von  C.  D.  Vofs.  Fünfter,  Seckfler  und 
Siebenter  Theil. 

Im  zwetften  Theite  findet  man  folgende  hiftori- 
fche  Gemälde:  I.  Der  fpanifehe  Succejßonskrieg, 
ein  Gegenßüek  zu  dem  Franxöfifchen  Freyheitskriege. 
(S.  1  —  264.)  Eine  Fortfetzung  der  im  vorhergehen- 
den Theil  angefangenen  Erzählung,  vom  Jahr  1706 
•n ,  his  zur  völligen  Beendigung  jenes  Kriegs  durch 
die  Bezwingung  von  Barcellona.  Wahr,  lehrreich 
und  unterhaltend  iftdieSe  Erzählung  allerdings;  weil 
ihr  aber  Hr.  V.  die  dritte  diefer  Eigenschaften  in  ei- 
nem recht  hoben  Grade  geben  wollte :  fo  fucht  er  Jie 
oft  durch  rednerifche  Floskeln  zu  verfchönern ,  die 
nicht  allein  bey  intereflanten  Begebenheiten  an  fich 
nicht  nöthig  waren ;  fondern  auch  zum  Theil  fo  ab- 
genutzt find,  dafs  fie  im  geringften  .nicht  mehr  fa- 
gen,  als  eiue  ungekünßelte  Bcfchreibung.  Z.  B.  S. 
73-  ♦«  Nie  iß  ein  Triumph  herrlicher  und  vollkomme- 
ner geweSen,  als  diefer;"  oder  S.  153.  „Nie  hatten 
Krieger  tiefer  in  Menfchenblut  gewadet ,  nie  höhere 
Berge  von  Leichen  überfliegen  ;"  oder  S.  960.  „Nif 
hat  die  Sonne  eine  fchaudervollere  und  grafslichcre 
Scene  beleuchtet,  als  an  diefeia  blutigen  Tage.*4  Und 
wenn  der  Vf.  S.  147.  vollends  fchreibt :  „Beym  Auf- 
gange der  Sonne  verkündete  die  Trommel  das  grau- 
envolle Gefchäfte  des  Tages.  Die  Krieger  rüfteten 
»Ich ,  und  reiheten  fich  in  Schlachtordnung.  Die 
Feldherren  flogen  durch  die  Glieder  der  Streiter,  weck- 
ten ihren  Muth,  und  entflammten  ihre  Streirbegier- 
de  durch  freundliche  und  kräftige  Reden ,  durch  Ver- 
heifsungen  nnd  Zuficherungen  des  Siegs ,  der  Ehre 
und  des  Lohns:"  fo  kann  man  diefe Schilderung  de« 
Schlachttages  von  Malplaquet  mit  ft  1 
A.  L.  Z.  1800.   Dritter  Band. 


für  jeden  andern  Scblachttag  aufbehalten.  Wenn 
werden  doch  gute  Schriftfteller,  die  fehr  wohl  im 
Stande  find,  durch  eine  natürlich  ftböne  Erzählung 
zu  gefallen,  anfangen,  einen  folchen  Flitterftaat  zu 
verfcbinahen  Y  Mag  doch  der  berrfebeudo  Gcfcbmack 
denfelbeti  von  ihnen  verlangen;  es  iß  eben  fo  fein 
unter  ihrer  Würde ,  fich  nach  denselben  zu  beque- 
men, als  es  dem  gefetzten  Manne  nicht  geziemt,  lieh 
jeder  tändelnden  Mode  zu  unterwerfen.  Wenn  übri- 
gens Hr.  V.  den  fpauifchen  Succeflionskrieg  ein  iie- 
genfiück  zum  Frenzöfifchen  Freyheitskriege  nennt: 
fo  liebt  man  wohl ,  dafs  diefes  eben  nicht  im  ftren- 
gen  Verftande  zu  nehmen  fey.  Einzelne  Achnlich- 
keiten,  z.  B.  im  Betragen  der  Feldherren  in  beide« 
Kriegen ,  finden  fich  allerdings.  So  macht  der  Vf. 
nachdem  er  die  ungeheure  Raubfucht  des  Marschalls 
von  ViUars  befchrieben  hat,  S.  86*  die  Bemerkung: 
„Man  könnte  leicht  auf  die  Vermuthung  gerathen, 
die  grafsen  republikanischen  Feldherren  derfelben  Na- 
tion in  unfern  Tagen  hätten  fich ,  in  der  Ausübung 
diefes  Ausfaugungs  -  und  Ausplünderungsfyftems,  je- 
nen Monarchendiexcr  zaut  Mufter  gewählt.  .Wenig- 
ftens  kann  auch  der  gröfselle  unter  ihnen  kaum  auf 
den  Ruhm  Anfpruch  machen,  ihn  darin  übertroiTen 
zu  haben.  Freylich  hatte  ViUars  keine  Sicherheit 
der  Perfon  und  des  Eigenthums  in  den  Provinzen, 
die  er  ausfog,  proctamirt.  Allein  er  wufste  ihnen 
dennoch  verhältnifsmäfsig  eben  fo  viel  abzunehmen, 
als  fich  die  Republikaner  für  diefe  Verficheruugen  ha- 
ben bezahlen  laßen.*4  Alles  wahr;  was  aber  das 
Uebertreffem  anlangt:  fo  ift  es  gewifs  auf  der  Seite  der 
Republikaner.  Denn  nur  fie  haben  den  finnreichen 
Einfall  gehabt ,  mehrere  Nationen  in  Bundsverwand- 
te Republiken  zu  verwandeln,  um  fie  defto  beque- 
mer ausplündern  und  auslaugen  zu  können.  II.  Kur- 
ze Darßellung  der  Friedens  -  Congreffe  zn  Raßadt  und 
Baden,  in  den  Sahren  171 3  und  171 4  sjn't  einem  ver- 
gleichenden Blickt  anf  die  Friedenscongreße  zn  Udine 
und  Raßadt,  1797  und  1798  (S.  265  —  3o3«)  Hier 
ift  die  Vcrgleichung  deito  trottender,  und  die  Zeich- 
nung überhaupt  fehr.  richtig  gerathen.  Nur  ift  bey 
dein  zweyten  RaAadter  Congreffe  die  Scene  von 
Mainz  vergeflen;  auch  der  Uwitand  nicht  berührt 
worden,  dafs  die  Hoffnung  des  deutfehen  Reichs 
von  einer  grefsen  Macht  unterftdtzt  zu  werden,  fehl- 
schlug. Gewiire  pomphafte  Ausdrücke,  z.  B.  der 
Held  in  feimer  Gutterkraft ,  fem  allgewaltiger  Arm; 
die  Hercules-  Keule  der  Franzojifchen  Republik,  wer- 
den zwar  manchen  gefallen ,  vielleicht  gar  am  rechten 
Orte  zu  flehen  Icheinen.  Aber  es  giebt  verzweifele 
kaltblütige  Llfer,  welche  im  hiftoriScheu  Stil  Schlei  h- 
ü  ter- 
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terdings  nur  auf  die  \va!»rt  Bedeutung  der  Worte  fe-  reicläfchen  Erbländer  taut  werden  laffen;  dafs  S.  356. 
ken,  und  wenn  fie  dann  finden,  dafs  die  Gotter-  mit  einem  ziemlichen  Pleonasmus  gefagt  wird,  der 
kraft,  die  Keule  des  Hercules-,  u.f.w.  gor  viele  Rafc-,   K.von  England  habe- die  Armee  unter  üoaiUtninui*- 


keund  Knißeim  Hinterhalte  hatte,  fieh  nicht  über 
reden  können ,  dafs  dlcfes  die  fo  gerähinte  hrftorifche 
Darftcllung  fey.  Noch  eine  Bemerkung:  wie  inifs- 
lieh  es  fey,  Begebenheiten  unferer  Tage  zu  befchrei- 
ben  und  zu  beurtheilcn,  fleht  man  auch  hier  an  dem 
Beyfpiel  des  letzten  leidigen  FriedcnscongrelTes. 
Wehn  es  gleich  die, Abficht  des  Vf.  nicht  war;  cirte 
te  Gefchichte  deiTelben  zu  entwerfen:  fo  ftdlt  doch  das 
allermeifte  weg,  was  ihm  über  deflen  Folgen,  und 
über  den  Raftadter  Frieden  im  J.  1708  ahndete.  III. 
Die  merkwürdigßen  Feldherren  der  alliirten  und  fran- 
zöfifchen  Armee  im  fpanifeken  Svcceffionskriege.  (S. 
304  —  414.)  Villars,  l'endome,  BerwicX  und  Bouf- 
ters  find  es,  welche  hier,  und  das,  bis  auf  manche 
Gallicifmen  und  wortreiche  Gemeinplätze  ,  lehr  gut 
gcfcbildert  werden.  Nur  fcheint  Villars  gegen  den 
Prinzen  Engen  zu  fchr  herabgefetzt  zu  feyn ;  er  ent- 
rifs  (liefern  doch  durch  den  Ueberfall  bey  Dcnain  ei- 
nen grofsen  Theil  der  Früchte  feiner  Siege.  IV.  Die 
Cevennes ,  eine  Veudee  im  erßen^ahrzehend  diefes  Jahr- 
hunderts. (S. 415  —  483.)  Ein  wohl  gewählter,  und 
auch  gut  ausgeführter  Gcgenftand.  Vennuthlich  hat 
Hr.  V.  die  neuere  llißorie  des  Camifards  dabey  be- 
nutzt; wie  es  überhaupt  zu  wünfchcit  wäre,  dafs  er 
bey  jeder  Clafle  feiner  hiftorifchen  Gemälde,  die 
Quellen ,  deren  er  lieh  bediente ,  .  angezeigt  hatte. 
Wer  ein  Original  nicht  nach  eigenem  Anblicke  zeich- 
net, inuf*  auf  diefe  Art  für  feine  Glaubwürdigkeit 
forgen.  V.  Hennann  Anguß  Frankens  fromme-  Wirk- 
famkeit  für  die  Menfchheit.  (S.  484 — ü7o.)  Bey  die- 
fer  Darftellung  ift  der  eben  gedachte  Wunich  erfüllt 
worden;  Hr.  V.  "igt  an,  dafs  Cr  fie  ans  der  bekann- 
ten Zeitschrift:  Frankens  Stiftungen,  gefchöpft  ha- 
be. Uebrigens  verdient  es  allen  Beyfall,  dafs  er  den 
Kriegern  und  Feldherren  auch  einen  folcbenMann  an 
die  Seite  geftellt  hat.  Wenn  gleich  hin  und  wieder 
einiges  in  Anfebung  der  Reformation  des  tbeologi- 
fchen  Studium  und  des  Predigeramts ,  die  Fr.  nach 
Speners  Maximen  und  Mutter  zu  bewirken  fachte, 
noch  genauer  beftiinint  werden  könnte;  fo  ift  doch 
das  Ganze  diefes  Gemaides  febr  befriedigend.  Der 
Befehl ufs  ift:  „Er  hat  Gutes  gethan,  und  ift  nicht 
müde  geworden!  Er  ärntet  ohne  Aufhören  !" 

Der  dritte  Theil  diefer  Gallcric  enthält  folgen- 
des :  I.  Minifler  -  Gewalt  im  Jahrhunderte  der  Auf- 
klärung; t)  Alberoni  in  Spanien;  2)  Fleurij  in  Frank- 
reich. (S.  i  —  362.)  Obgleich  beide  Schilderungen 
keine  neuen  Auflchlüfle  über  diefe  beiden  berühm- 
ten Minifter  enthalten;  fo  empfehlen  (1c  fleh  doch 
durch  die  Richtigkeit  und  Vollllondigkcit  ihrer  Züge 
garfehr.  Nur  Schade,  dafs  auch  hier  keine  Gewährst 
muriner  angegeben  find.  Kleine  Verfehen ,  z.  B.  dals 
S.  3.  Alberoni 's  Geburfsftadt  vergeffen  ift;  dafs  S. 
ff),  fg.  immer  Ragozzian  ftntt  Rakoczy  fleht ;  dafs  S. 
343.  vorgegeben  wird,  der  König  von  Preuftcn  httb$ 
nach  Katis  I  L  Tode  keine  Anfprmlit  Auf  die  Oefler- 


derbringluh  gefclilagen ;  u.  dgl.  in.  dürfen  nicht  zu 
ernftlicb  gerügt  werden.  Von  dem  Card.  Alberoni  hat- 
te auch  noch  als  charakteriftifch  bemerkt  werden  ken- 
nen ,  dafs  ihm ,  herabgeftürzt  zum  papftlichen  Lega- 
ten von  Bologna,  von  feinem  alten  minifteriellcn 
CabalengriiTe  noch  genug  übrig  geblieben  fey,  um 
•m  J- 1739  einen  Entwurf  zur  Unterjochung  der  arm- 
fcligcn  Republik  San  Marino  unter  den  papfllichen 
Stuhl  Zu  machen,  der  aber  fchlecht  nblief;  ing^ei- 
eben,  dafs  das  Teßament  politique  du  Cardinal  Stiles 
Alberoni  vielleicht  noch  unter  allen.  Schriften  diefer 
Art  diejenige  fey,  deren  VerfafTer  am  tiefllen  in  den 
Geilt  des  grofsen  Staatsmannes  eingedrungen  ift,  in 
dciTen  Namen  fie  gefch  rieben  ward.  Schon  und  eben 
fo  wahr  ift,  was  vom  Card.  Fleury  S.  369.  fg.  be- 
merkt "wird :  „Sein  Nachlaß  bewiefs ,  gegen  jeden 
Widcrfpruch  und  Zweifel,  den  feine  StnatsvcrwaU 
tung  und  Art  zu  leben  erwan  noch  übrig  geladen  ha- 
ben könnte,  dafs  ihm  das  Eigenthum  des  Staats, 
wieder  Privatperfonen,  ftets  heilig,  und  er  vom  Eigen- 
nutz für  feine  Pcrfon  und  Familie  ftets  frey  gewi-fen 
war.  —  Er  hinterließ  k^ine  Landgüter,  keine  Leib- 
renten ,  keine  grofse  Capitale,  keine  Koßbnrkeiten, 
nicht  einmal  eine  eigene  Wohnung,  oder  ehi  Aincu- 
blement  von  befondern  Werthc.  Zu  Vcrfailles  hatte 
er  in  Königlichen  Zimmern,  zu  Jfsy  zur  Micthe  ge- 
wohnt, und  das' MobiUarvcrmögcn ,  was  er  hier  un- 
terhielt, war  mit  6000  Livres  mehr  als  hinlänglich 
bezahlt."  Freylich  hatte  er  aber  auch  feinen  König 
durch  feine  Erziehung  zu  dem  untauglichften  Regen- 
ten von  der  Welt  gemacht.  II.  Maitreffengeualt  im 
fyalirhunderte  der  Aufklärung;  die  Marquife  von  Pon* 
padour,  als  MaitrelTe  Ludwigs  XV.  unumfehrnnkte 
Beberrfchcrin  Frankreichs.  (S.  363 — 517-)  Ob  gera- 
de alle  die  Anekdoten ,  welche  Ton  ihr  hier  erzählt 
werden,  (und  darunter  auch  diefe,  dafs  fie  der  Her- 
zog von  Choifeul  in  die  andere  Welt  expedirt  haben 
foll,)  ganz  zuverlafiig  find ,  fleht  dahin;  aber"  da* 
Ganze  mag  wohl  das  Befte  feyn,  was  über  fie  bisher 
in  Deutfchland  gefchrieben  worden  ift.  Uebcr  den 
Werth  ihrer  zwei  fachen  Alemoirts  hatte  noch  etwas  ge- 
fügt werden  können;  fie  find  überfetzt:  und  viele 
Deutfchc  lefen  folche  Stoppelcycn  fo  zuver/ichtlich, 
als  wenn  fic  ihnen  gerade  aus  dem  Cabinet  der  Pom- 
padour ZMgefchickt  worden  wären.  III.  Kachtrag 
«u  Ii.  A.  Frankens  frommer  Wirksamkeit  für  die 
Mtnfctüieit.  (S.  558  —  570.)  Auch  diefer  Nachtrag 
verdient  feinen  Platz.  Merkwürdig  ift  befonderj 
Frankens  „Project  zu  einem  Seminario  univei-fali,  oder 
Anlegung  eines  Pflanzengartens,  von  welchem  man 
eine  reelle  Vcrbeflerung  in  allen  Stünden ,  in  und  ' 
aufserhalb  Deutfchland  zu  erwarten  habe:"  eine  gra«- 
fse  Idee,  f»gt  Hr.  V.  mit  Recht,  die  er  nicht  aus  Rubm>  ' 
fucht  oder  Sectengeift;  fondern  aus  reinem  Sinne, 
für  das  Gute,  das  er  als  lölcbes  erkannte,  gefafst  ' 
hatte.  •     \  .1 
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FtVrfrr  Tfcri*.    I.  Üebrrficht  der  llaupthfKebenhn- 
tendesOeßerreichifchenFjbfolgekrirgs,  vom  Jahr  1740 
bis  174a.    (S.  I— 284-)    Vermutlich  grofstcntheils 
aus  Friedrichs  II.  Hißoire  de mon  iems  gezogen  ;  über- 
haupt aber  zu  ihrer  Abficht  brauchbar.    Iii  dem  Abr. 
rifle  des  Zuftandes  der  Oeßerreicbifchcn  Monarchie 
beyw  Tode  Xor^.l'l  hätten  die  Folgen  des  kurz  vor- 
hergehenden unglücklichen  Türkenkriegs  durchaus 
Hiebt  vorbcvgelaflen  werden  follcn.    Waruni  der  Vf. 
immer  Noitf«  ßatt  Koailles  l'chreibe,   wiffen  wir 
nicht.    Mit  Getutgthnung  S.  20t.  »lt  wohl  eine  zu 
wörtliche  und  felbtt   unverftawliicbe  Ueberfetzung 
von  :  avec  fatisfaction;  es  mufs  beifsen:  mit  einer  ge- 
wigen Srttßzufriedenheit.    Auch  fonft  merkt  man  «9 
an  häufigen  Gnllieifmen ,  dafs  der  Vf.  viel  aus  fran- 
zufifeben  Scbriftftcllcrn  gefchöpft  bat.    II.  Minißtr- 
fjewalt  im  Jahrhunderte  der  Aufklärung.    3)  Pombai 
in  Portugal.  (S.285 — 498-)   Hr-  V.  Hingt  diefes  Go- 
ar.älde  mit  der  allgemeinen  vorläufigen  Bemerkung 
an  :  „Die  Gefchicbte  der  Adminiftration  (Staatsver- 
waltung) diefes  ausserordentlichen  Mannes  liefert  ein 
Gemälde  d«i  vollcadet/lfu  Mini/ler-  Defyotismus,  den 
Europa  vielleicht  5»  irgend  einer  Zeit,  in  irgend  einem 
Staute,  jemals  gel eben  hat.    Nie  hat  ein  Miuifier  ei- 
genmächtiger mui  eigenwilliger  regiert ,  als  PombaL 
Seine  Macht  war  ganz  und  vollkommen  die  Macht  des 
Königs;  und  diefe  wurde  durch  ihn  erweitert,  und 
bis  zur  völligen  Unumfchränktlteit  erhöher.    Er  tbeilte 
feine  Macht  mit  keinem  Secrctär,  mit  keinem  Günß- 
linge,  u.  f.  w.    Aber  ift  hier  nicht  mit  vielen  Worten 
immer  cinerley  gefagt?  und  hat  nicht  "Richelieu  eben 
fo  defpoüfcb.  regiert,  indem  er  zugleich  die  Macht 
feines  König*  vergrößerte? .  Uebrigcns  wird  Pombals 
Gefcfaichre ,  wie  fie  hier  befchrieben  ift,  unter  fo  vie- 
len von  ihm  vorhandenen  Nachrichten  fich  nicht  ver- 
lleren.    Hr.  V.  bat  diefelben  nicht  blofs  abgefehric- 
ben ,  auch  keine  entfehiedene  Parthey  genommen; 
fondern   ruhig  unterfucht,   erzählt  und  geurtheilt, 
überdiefs  noch  urkundliche  Acten  beygefügt ,  auf  die 
er  fich  Itützen  kann.    Diefes  war  befonder.i  bey  der 
berüchtigten  Verfchwörungsgefthichte  vom  J.  1758  nö- 
tbig     Der  Vf.  zeigt  S.  381-  %•  f«hr  wohl ,  wie  es 
nach  und  nach  dahin  gekommen  fey,  dafs  man  im 
Publicum  angefangen  habe,   an  derfelben  zu  zwei- 
feln, und  in  der  fchanderbaften  Bcftrafung  nur  eine 
üenu^tbuung  der  Privatrnche  und  Wirkung  des  Blut- 
durftes  und  der  Verfolgungsfucbt  des  Miniliers  zu  fe- 
hen;  eine  Idee,  welche  die  Jefuiten  nach  ihrer  Ver- 
treibung auch  faft  überall  im  Auslande  zu  verbreiten 
wafsten.    Ihm  febeint  es  jedoch  aus  Vergleichung  der 
Ankbgeacte  mit  den  anderweitigen  Nachrichten,  man 
muffe  als  ungezweifelt  annehmen,   dafs  eine  Vcr- 
fchwörung  des  Adels  und  der  Jefuiten  gegen  das  Le- 
ben des  Königs ,  und  zwar  in  den  Ilauptpunctcn  fo, 
wie  fie  die  Anklage  -  Acte  ängiebt ,  exiftirt  habe; ;  und 
er  facht  die  geheimere  Gcfchichte  davon,  der  höch- 
üen  Wahrfcheinlichkeit  nach,  S.  384. 'fg.  zu  entwi- 
ckeln.  Auch  glaubt  er  es  S.  472.  fg.  vollkommen 
wahrKiieinJich  zu  machen,  dafs  der  fonderbare  Krieg, 
den  Pombai  gegen  das  Ende  feiner  Staatsverwaltung 


mit  Spanien  vcranlafste,  die  geheime  Abficht  gehabt 
habe ,  feinen  Entwurf,  den  Prinzen  von  Beira  nach 
dem  bevorftebenden  Tode  des  Königs  auf  den  Thron 
zu  fetzen,  zugleich  zu  verdecken,  und  auch  zu  be- 
fördern. Er  eudigt  feine  unparthcyifcbc  Schilde- 
rung des  berühmten  Mannes  mit  dem  Epigramm,  dal 
in  Portugal  ein  allgemeiner  Volksfpruch  wurde:  Mal' 
pormat ,  Melhor  PomW.  III.  Die  jefuiten  in  Para- 
guay. (S.  409  —  533  )  D«e  vorangehende  Ueberfkh> 
der  Gcfcllfchaft  Jefu  in  der  Mitte  diefes  Jahrhunderts 
füllte  etwas  vollftandiger  und  genauer  feyn.  Ihr 
Reich  in  Paraguay  wird  freylich  aus  Nachrichten  be- 
fchrieben, die  alles  Anfehen  der  Glaubwürdigkeit 
haben ;  (wie  wohl  fie  nicht  genannt  find ;)  dafs  fic  aber 
zu  des  P.  Charlevoix  Gefchichte  von  Paraguay  nichf 
paffen ,  braucht  kaum  erinnert  zu  werden. 

LITERATURGESCHICHTE. 

Pzst  ,  b.  Tratrner :  Literarifcher  Anzeiger  für  LTrt- 
garn.  Erßer  Jahrgang.  1798-  Erßes  halbes  fjalir. 
16  Stücke  in  4.  jedes  zu  einen  halben  Bogen. 
(12  gr.) 

,  Obgleich  diefer  Anzeiger  nur  als  B^ylagc  zu  der 
Pcftcr  Zeitung  ausgegeben  worden  ill :  fo  verdient  er 
doch  wegen  feiner  Gemeinnützlicbkcit  für  Ungarn, 
und  weil  Ausländer  daraus  einigennaafcen  den  Gang 
literarifcher  Bemühungen  in  diefem  Reiche  überfo- 
hen  können,  oinc  kurze  Erwähnung.  Es  find  darin 
theils  möglich)!  bündige  Recenfionen  der  feit  dem 
Jahr  179Ö  in  Ungarn.,  (wozu  auch  Siebenbürgen, 
Croaticn,  und  Slavonien  gerechnet  werden  ,)  erfchie- 
nenen  Schriften;  theils  kurze  Auffotze  über  Gegen-- 
fia'ndc,  welche  das  Vaterland  betreffen,  und  blofs  in 
Rückficht  auf  daiTelbe  ir.tercffant  feyn  können;  end- 
lich auch  vermifchte  Nachrichten  von  befnnders  be- 
merkenswerthen  Vorteilen ,  Erfchciiiungen ,  Amts- 
veranderungen  u.  dgl.  in.  mitgctlieilt  worden.  Nur 
einige  diefer  Nachrichten  hebrn  wir  aus.  Hr.  D.  Mich. 
Rovnts  hat  Hitfelamls  Kunft,  das  menfehliche  Leben  • 
zu  verlängern,  im  J.  179s  Ung.irifch  übcrfetr.t,  bey 
fclnvcren  Stellen  erläutert,  gelegentlich  auch  auf  Un- 
garn angewandt,  zu  Pelit  herausgegeben.  Eben  da- 
felbft  III  ein  deutfeher  M-afemlmanack  für  das  gedach- 
te Jahr  ans  Liebt  getreten.  An  das  reformirte  CoIIp- 
giuin  zu  Särospatak.  ift  der  bisherige  Rector  der  Ld- 
fehonzer  Schule,  Hr.  0o/rp//  Rozgomj,  der  im  Jahr 
1792.  '  Dubia  de  initiis  tranfcendentalis  hiealismi  Kan- 
fid»i  drucken  lief»,  berufen  wurden.  Ein  Ungatifch- 
gefchrlebenes  Tafchenbuch  für  diejenigen  ,  die  im 
Lcfen  nützliche  Unterhaltung  fuchen ,  zu  Prefsburg, 
1797-  8-  gedruckt,  enthält  nieiftcntbeilsUnberfetzun- 
gen »  gut  gewählt.  Zu  Ftinfkirchen  hat  der  Abt  Vi- 
zer  von  l'izarbtrg  des  Card.  Bona  Buch  de  discretia- 
ne  Spiritnum  im  J.  1797.  wieder  auflegen  lalTcn.  Be- 
trübter ift  die  Erfcheiiiung  einer  Ungaril'ch  abgefafs- 
ten ,  und  zu  Ofen  1797.  8-  herausgekommenen  kur- 
zen Nachricht,  fammt  andächtigem  Gebet  und  Ge- 
fang  von  der  glorreichen  rechten  Hand  des  heiligen 
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Stepbanns,  «rßen  Apoftol.  Königs  von  Ungarn,  die 
immer  noch  von  der  Venvefung  frey  geblieben  ift. 
Das  Volk  fingt  darin  unter  andern,  Uie  es  Ree.  nach 
feiner  kleinen  Ungarifchen  Sprachkunde  verlieht:  0 
heilige  Hand!  feij  v  ufere  Zuflucht!  (Oh  fzent  Kesi 
Hgy  öUalmiml.)  Zu  Herrinaniiftadt  in  Siebenbürgen 
ilt  in  J.  1798-  D.  Wolfs  Schrift:  Was  ift  von  der 
Öleinreibung,  als  einem  neuentdeckten  Heilmittel 
gegen  die  Peft,  zu  halten  ?  Die  Ungarifche  Proteftan- 
eifche  Bibel  wurde  zu  BaAd  neu  gedruckt.  (Ree.  hat- 
te hier  gern  erfahren ,  ob  es  noch  die  alte  Ueber- 
fftzung  der  Reformirten  ift?  oder  ob  die  Evange- 
lifch-Lutherifche  ihre  eigene  haben?)  Ein« Abhand- 
lung über  die  Vorherfagung  eines  erwarteten  Come- 
ten.  Nachricht  von  einem  Erdbrande  bey  Fünfkir- 
chen. Angekündigte  Ungarifche  Ueberfetzungen  von 
Kniggens  Schrift  über  den  Umgang  mit  Menfchen, 
und  Heiners  Anleitung  zum  Lefen  und  Excerpircn. 
Eine  Auffodcrung  an  die  Liebhaber  von  Garten  und 
"Waldern ,  die  m  Ungarn  wild  und  frey  wach/enden 
iluume  und  Strauche  naher  bekannt  zu  machen.  "Ei- 
ne Ungarifche  Sprachlehre,  in  diefer  Sprache  felbft 
gefthrieben,  und  zu  Prefsburg  1797.  8-  gedruckt, 
wird  eines  vou  den  vortrefflichen  Schulbüchern  ge- 
nannt, welche  jetzt  von  den  Lehrern  des  reformir- 
ten Collegiuins  zu  Särospatak  für  die  verfchiedenen 
Gallen  deffelben  ausgearbeitet  werden.  Des  Grafen 
Guadaroyi  Betrachtungen,  Krankheit,  Tod  und-Ver- 


mächtnifs  des  Dorf- Notars,  ein  komifches  oder  viel- 
mehr burlefkfs  Hi  Idengcdicht  in  Ungarifcher  Sprache. 
Etwas  über  die  Fraget  Was  gebort  zur  pragmatifcheu 
Bearbeitung  um;  Darlt.llung  der  Ungarifchen  Gcfchich- 
te  ?  Nachricht  von  des  Canonicus  ftjnfeph  Franz,  Do- 
rnt» Ars  Electrici tutem  aegris  tuto  ndliibendi,  Edit.  a. 
1796.  8-  ingleichen  von  Kwtuicfcic/i  Scriptt  Rer.  Hun- 
gariear.  minoribus.  Berichtigung  einer  Stelle  in 
Schuartners  Statiftik  des  Königreichs  Ungarn,  über 
die  Thronfolge  in  diefem  Reiche.  Sie  lauft  darauf 
hinaus :  „Nach  der  pragmatischen  Sanction  ift  in  Un- 
garn die  vermifchte  Erbfolge  ,  Primogenitur  und  Li- 
neal -  Succeflion  eingeführt ;  folglich  "können  die  weib- 
lichen Erben  und  Cognateu  K.  Franzens  auf  die  Kro- 
ne Ungarns  fo  lange  keinen  Anfpruth  machen,  ab 
vom  regierenden  Haufe  nur  ein  einziger  Agnat  am  b 
in  derventferriteften  Linie  noch  übrig  ift."  Kecenüon 
von  Franz  Paul  Riglers,  ehemaligen  öffentlichen 
Tonlehrer  bey  der  hünigl.  llauptnationalfcbule  zu 
Prefsburg,  Anleitung  zum  Gefange  und  zum  Ciavier, 
oder  die  Orgel  zu  fpiclen ,  nebft  den  erften  Gründen 
znrCoinpofition,  Prel'sb.  1798-  4.  von  D.  Wulfs  Schrift 
über  den  bey  Lebelang  in  Siebenbürgen  neuentdeck- 
len  Wafierbruinicn ,  nebft  einer  cheuiifchen  Analyfe 
deffelben;  endlich  von  D.  Franz  Üchraudt  Abhand- 
lung de  forenfibus  Sjudicum  et  Medicorvm  relationibus, 
Peft.  1797.  8-  Hoffentlich  ift  diefer  Anzeiger  nicht 
ohne  Fortfetzung  geblieben. 


YtfiMiactti-c  Schritte».  Leipzig,  in  der  Wolfifchen 
Buchh. :  Wut  foü  mr  dem  Pupjhhun,  werden  ?  oder  ForfchJug 
an  einer  vernünftigen  dem  liuiiivucitmni  ungemrßenen  Umrich- 
lunp  det  pitpftlnhen  Piimmti.  Ein  Wort  von  grofscr  Wichtig- 
keit für  kaUv>  .■'  '■<<  Nationen.  170g.  10g  S.  8-  (to  gr.)  Für 
u-ifer  Zeitalter,  das,  nach  dem  Dafürhalten  des  Vf.  tnchtmehr 
fo  blind  und  geduldig  fryn  fotl,  lieh  die  alten  Fctfclri  gefallen 
111  lauen,  und  wo  feibß  den  Päpflen  ,  um  fich  tu  behaupten, 
mit  einer  vernünftigen  Reform  gedient  feyn  mülVe,  fchlagt  er 
«ine  fteeä«Tutiu»verfaffung  der  katholifcheu  Kirche  vor,  die  den 
Prititip'en  des  Katholicismus  grmafs  ift,  und  weit  veniüiifti- 
irer  zu  feyn  fcheint,  als  die  bisherige.  Die  Enifcheidang  des 
unter  den  Katholiken  für  allgemein  geltenden  Coucilium*  r.u 
Florenz ,  wo  der  Griechen  wegen  der  Primat  des  I'apfts  befan- 
den ztirSpradie  kam,  (die  aufgeklärtere  Panhey  der  Katho- 
liken, au  welcher  der  Vf.  gehört,  wird  weder  da*  Concilium 
*u  Floren«  für  allgemein  gelten  UITeii ,  noch  ,  wie  er  8. 16.  be- 
haupten, dafs  es  auf  das  Concüium  zu  Bafel  gefolgt  fi-yj  fsgt 
nur,  "daf*  zufeige  d«r  Auordnnng  von  Chritlu*  ein  Primat, 
nicht  aber,  was  er  fey.  Daraus  fctiliefsi  uun  der  Vf.:  keine 
der  drey  Mypoihefen  über  die  Vrrfaffintg  der  katholifcheu  Rtt> 
chenregieruiiR  (Bifckefliche  Ariiiokratie,  wo  der  Pap ft  nur  Heu 
p,;  mal  um  konurit  haue; —  papfUiehe  Monarchie,  wo  die  Jl  1- 
fch'ife  nur  des  Paplle* Beamte  waren;  —  ein Miuelf> ftera  von 
Monarchie  und  Arillokratie ,  wo  dem  Taufte  nichts  zukäme, 
aU  die  Sorge  für  die  Einheit  der  Kirche,  und  die  Macht,  zu 
dieietn  Zwecke  allgemeine  Coiirilien  zu  berufen  ,  welche  die 
■  gefetzgebendc  Gewalt  inne  bauen,)  habe  eine  entfehiedene  Gif- 
tigkeit, obgleich  die  driue  dem  belfern  und  grdfsern  Thcile 
der  Katholiken  gefalle.  Im  nun  doch  diefer  ÜufceUiiufiithcu 
abzuheilen,  foll«  der  Pap«,  de*  hier  nicht  Kickte*  in  eigener 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

Sache  feyn  könne,  mitielft  eines  Vergleiches  fich  für  die  dritte 
Jlypoihn'c  erklaren.    Für  dielen  Fall  maent  der  Vf.  den  Vor- 


typo 

febjag  eines  llei*  mit  dun  P.'plt  vcreinigicii  meinen  Con- 
cilium!.. Die  Cardina. e  tollen ,  aus  allen  Naiionen  gewählt, 
die  Repräsentanten  dcrfeiben  feyn,  und,  außerdem,  daf*  lie 
jedes  Mal  den  neuen  Papft  zu  wählen  hatten  ,  unabhängig  von 
ihm,  obgleich  mit  ihm  verbunden,  über  die  wicntigften  Kir- 
cheiungelegenlieireti  enifcheincn.  Die  Kirchen  hauen  diefo 
ihre  lVepraten unten,  oder  Patr.archeu  zu  erhalten,  und  fo  fiele 
denn  derVorwand  des  romifclieu  Holet ,  von  den  Kirchen  al- 
lerlcy  Gefalle  zu  zicheti ,  ganz  weg. 

Ohne  uns  hier  auf  ueterc  Unterfuchungen  einer  rechimä- 
fsigen  Kirchenverfaffung  eiuzulafleii,  ohne  auch  nur  viel  Auf- 
hebens damit  zu  machen  ,  daf»  fo  bey  der  eingeftandenen  Un- 
beltimmtheit  der  kirchlichen  Regierungsform,  und  der  erftzn 
treffenden  conveiwioutllen  Einrichtung  das  infallihle  Anfeilest 
in  Glaubens  -  EiJilchcidutigen  fich  ganz  verliere,  bemerken  wie 
nur.  dals  diefer  Vorfchlsg  bleibender  kirchlicher  Reichstage 
weder  dem  Papfte ,  dem  das  Mono  de*  alten  rnmifchen  Bi- 
f.liofi  Siephanus:  Nihil  tunntetur  |  nun  zur  eifemen  Ma- 
xime geworden  zu  feyn  feliciut ;  noch  den  katholifeben  Natio- 
nen ,  die  lieh  über  die  Weife  der  Heprafenution  fo  wenig,  als 
auf  dem  Conci.iuni  zu  Conuanz,  wurden  vereinigen  können; 
noch  dun  vernünftigllen  TheUe  der  Kaiholiken  ,  al»  deren  Sach- 
walter der  Vf.  gelten  tu  wollen  fcheint,  fehr  anflehen  dürfte. 
Was  follen  denn  diefe  neuen  Solone  zu  Rom?  lieber  die  Er- 
mgkeit  des  Glauben* —  denn  das  fcheint  dem  Vf.  Haupibe^ 
liimmung  der  Kirchenregierang  zu  feyn  —  Wache  halten  . 
die  freyheitdea  Denkens  eiiifciirankeii  ?  Dann  nrochte  es  lie- 
ber bey  derUnbeftimmiheit  der  katholifchen  KirchenverfalTung, 
und  der  jetzige:)  Anarchie  noch  «inÄweüea  »erbiciban  I 
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Treytags,  den  i8-  $ulius  1800. 


PHILOLOGIE. 

1)  At-towa,  b.  Hammerich  :  Vlattms  Republik  oder 
Unterredung  vom  Gerechten.  In  zehn  Büchern, 
überfetzt  von  Fr.  Cari  U'olß.  1790.  Erßer  Band. 
334S.  zweyterBd.  302S.  8-    (2  Rthlr.) 

*)  Luhw,  b.  Tauchnirz:  PJoJ w  fotmilü,  über.- 
feut  and  erläutert  von  M.Tio«/r.  luhfe,  Lehrer 
am  konigl.  Padag.  zu  Halle.  1800.  Erjler  Rand 
523  S.  (i  Rtbir.  iogr.) 

«er  den  "Werken  der  grieebifchen  Philofophen, 
ift  kclns ,  das  wegen  der  mancherley  Vorzüge, 
die  es  vereinigt,  wegen  der  Schönheit  der  Compo- 
•fition.  Kvnli  des  Dialogs,  Fötte,  Neuheit  und  Frucht- 
barkeit der  Gedanken  mehr  verdiente  ftudirt  zu  wer- 
den ,  als  Plato's  Werk  von  der  Republik  ;  und  gleich- 
wohl ift  gerade  diefes  nichft  den  Büchern  von  den 
GeXetzcn,  -noch  am  wenigften  bearbeitet,  und  dem 
VcrftändnHTe  der  Lefer  durch  zweckmäßige  Ausga- 
ben oder  Ueberfetzungen  am  wenigften  geöffnet  wor- 
den.  Kur  Eine,   und  zwar  fehr  unbedeutende,  be- 
sondere Ausgabe  ift  von  ihm  vorhanden  (von  Edm. 
Moffey.  Cainbr.  1713.  8.  2  Bd.)  und  unter  den  Uebar- 
fetzungen  ift  nur  die  franzöfifche  des  P.  Gran  von 
der  Art,  dafs  man  den  Geift-des  Originals  einiger- 
iiuf-en  daraus  abnehmen  kann.     Morgenflerns  vor- 
treffliche  Abhandlungen   haben  dem  platonifchen 
Werke  eine  frohere  Ausficbt  eröffnet ,  und  jetzt  er- 
feheinen  aof  einmal  zu  einer  Zeit,  da  das  Iutererfe 
an  denselben  durch  die  politrfchen  Begebenheiten 
•unterer  Tage  noch  erhöht  wird ,  zwey  Ueberfotzuiv 
gen,  die  beide  mit  rielein  Fleifs  gearbeitet  und  mit 
unverkennbaren  Vorzügen  ausgeftattet  find. 

IVo.  Woltft  Arbeit  entthwd'  eigentlich  aus  einer 
vom  fei.  Boie  zu  Eutin  unvollendet  hinterlaffenen 
"Ueberfetzung  der  fieben  erften  Bücher»  von  denen 
das  erfte  fchon  als  Probe  in  dem  deutfehen  Mofcum 
abgedruckt  war  ,  und  hier  aurh  mit  einigen  V'eriin- 
derungen  anrgendinmen  ift;     Die  Ueberfetzung  der 
übrigen  Bücher  war  von  der  Art,  dafs  fie  der  fei. 
Roie  nnmöglich  fo  zum  Druck  befthnmt  haben  konn- 
te ;  drefe  hx  alfo  Hn.  WoMFs  eigene  Arbeit.    Er  lie- 
fen uns  blofs  eine  Ueberfetzung  ohne  Anmerkun- 
gen, ab  nur  die  nothdtirftigften  und  ohne  Einleitung. 
Hn.  Fihfe's  Arbeit  wird  aus  drey  Banden  beftehen, 
von  denen  der  erfte  und  zweyte  die  UeberfetiHng 
feJMrnebft  gninamattfchen,  kritifchen,  antiquorifchen 
und  nnfJofophifchen  Anmerkungen,  und  eine  voll- 
üindige  Uebtrfitht  des  Ganren  enthalten, 
A  L.  Z.  1800.    Dritter  Band. 


aber  fleh  mit  der  Darftellung  des  platonifchen  Sy- 
fteins  befchiiftigen,  und  einige  philofophifche  Ab- 
handlangen  über  die  wichrigften  Puncte  der  Republik 
in  fich  fallen  wird. 

Wenn  wir  die  Ueberfetzungen  an  und  für  fich 
felbft  betrachten:  fo  muffen  wir,  nach  forgfsutiger 
Vergleichung  mehrerer  Bücher  und  einzelner  ausge- 
höhlter Stellen  mit  dem  Originale,  von  Ha.  Wolds  . 
Ueberfetzung  im  Ganzen  das  Urtbeil  fallen ,  dafs  fie 
nicht  nur  das  Verdien  rt  der  Treue  in  hobein  Grade 
hat,  fondern  auch  die  Mifchung  und  Abwechfelung 
von  Einfachheit  mir  poetifchem  Schwung ,  die  An 
ipruchlofigkeit ,  Pricihon  und  Eleganz  des  platoui- 
«  hen  Stils  in  diefem  Werk,  und  den  gefälligen  Ton 
der  fetnern  Converfationsfprache  glucklich  nachbildet. 
Hr.  Fahfe  Itheint  uns  in  der  letztern  Rücklicht  weni- 
ger glücklich  gewefen  zu  feyn;  feine  Schreibart  ift 
zu  oft  getucht.  pretiös  und  fcnwülftig,  weitfehweifig 
und  hart.  Wir  wollen  diefes  Unheil  durch  einige 
Bevfpiele  zu  rechtfertigen  fuchen.  Wir  wählen  dazu 
besonders  die  Stelle  dt  Repnbl.  p.  149.  f.  150.  Bip. 
Wolff  S.  9.  „Wir  Alten,  die  wir  inuufem  Qahrenbeina- 
ne  gleich  fortgerückt  find,  kommen  oft  znfatnmen,  denn 
Gleiches  gefeilt  fich  gern  zu  Gleiclicm ,  nach  dem  alten 
Sprichworte  (<ticte-iybrrtt  nfw  Txkcuxv  x*f*iu!mi).  1% 
diefen  Zufammenkünften  klagen  nun  die  meijlen  von 
uns ,  erinnern  fich  mit  Sehnfacht  an  die  Freuden  ihrer 

fugend ,  an  ihre  Liebfchjiften ,  Trinkgelage  und 
ctmaufe  und  andere  dergleichen  Dinge,  und  grämen 
fich ,  als  hätten  fie  grofse  Güter  eingebüßt.  Damals, 
meyuen  fie,  hatten  fie  gelebt,  aber  jetzt  verdiene  ihr  Le- 
ben kaum  den  Namen"  ritt  uh  *v  CjHjrtc.  t>vv  «ä, 
ovii  ^uvrec).  Diefc  verfchiedenen  Satze,  deren  «er- 
fchruttvner  Stil  (Stile  coupe)  befonders  der  Lebhaftig- 
keit  und  Leichtigkeit  des  Galprächs  angemeffen  ilt, 
hat  Hr.  Fahfe  in  einen  langen  Satz  zusammengezogen 
und  dadurch  der  Rede  etwas  Schwerfälliges  gegeben 
S.  211.  „Ich  komme  öfter,  dem  alten  Sprichworte  ge- 
treu, (in  der  Note  werden  feclis  fpriehwörtlkhe  Re- 
densarten von  demfelben  Sinne  angeführt,  die  hier 
verftanden  feyn  können),  mit  Mehrrrn  von  meinet»  /It- 
ter zufammen,  deren  betj  weitem  der  grofste  Tiusil 
(füllte  wohl  heifsen ;  tleren  bey  weitem  grüfster  Titeil, 
Oder  von  denen  bey  weitem  der  grufste  TJteil)  die  Zeit 
mit  Klagen,  mit  feJinfnchtsvollen  Hxckerinnerungen  an 
die  in  ihrer  fugend  genoffenen  finnkchen  l  ergmigungen 
fr*c  ir  ry  vtirnrt  ifUrac)  t  an  den  Sinnen  geuvfs  der 
Liebe  (etp/  r»  Tx$ei!eio) ,  an  die  rauCtlicnden  Freu- 
den  der  Trinkgelage  und  Sclonaufereyen  (hn  Griech. 
fteht  blofs :  not  vo'rou«  **i  *«M.'x<ir<)  u»J  an  alle  der- 
SUUhtn  §ubd,  mit  bitttrm  L'nuälen  über  den  l  erluß 
X  ^  dufee 
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diefer  ihnen  fo  kofllkhen  Vergnügungen,  hinbringT,  un3 
jenes  frühere  Leben  als  ein  wahres  Lebe»  vreifl,  das 
fettige  aber  gar  kein-  Leben  zli  nennen  würdigt..  Eine 
ftudirte  Rede,  die  etwas  ins  declamatorifcbe  fallt! 


><■»>  Angehörigen  uiclit  mehr  fo  geaclttet  werden,  wie 
eltewaU:  Und  weil  das  Aller  ihnen  die  Urfache  van  al- 
len Hebeln  fcheint ,  die ße  empfinden:  fo  rfl  Siefs  rtttt/i 
ihr  beßändiges Klagelied.  Fühle:  Andre  beklagen  fich 
anch  über  die  fchitnpfliclien  Spottereijen,  denen  das  Al- 
ler in  der  Familie  ausgefetzt  wäre,  und  verfehl  eyen  tt 
als  die  Quellt  fo  grofser  Uebel.  Hier  ift  auch  die 
Wolflifclie  Ueberfctzung  wäffericht,  die  F.  kommt  \#e- 
nigftens  der  Kürze  des  Originals  näher.  Wir  wür- 
den den  Sntz  fo  ausdrucken:  Andre  klagen  über  Ver- 
fpottung  des  Alters  von  Seiten  ihrer  Hausgenojfen,und 
fcliwatzen  viel  von  den  Unannehmlichkeiten,  die  ihnen 
das  Alter  anch  in  diefer  Rückficht  verurfaclie. —  Wplff: 
Mir  inttejjen ,  o  Sokrates,  fcheinen  ße  nicht  die  wahre 
Urfache  anzuklagen  («J  ri  a'huv  etfr.xtf&i,  das  nun 
etwa  fo  geben  konnte :  aber  diefe fcheinen  mir  das  Un- 
fchiddige  zu  befchuldigen);  denn  wäre  das  Alter  fchuld : 
fo  müfsle  auch  ich  ,  des  Alters  wegen,  etwas  Aehnlidies 
erfahren,  und  die  andern  alle,  die  gleiche  gfaltre  er- 
reicht haben.  Fahfc :  Allein  nach  meiner  Meinung  kla- 
gen diefe  nicht  die  wahre  Urfache  an:  denn  wäre  das 
die  wahre:  fo  müfste  auch  ich,  mit  alk»,  die  in  die 
nämlichen  jgabre '  vorgerückt  find ,  des  Atters  wegen, 
das  Nämliche  empfunden  haben  und  noch  empfinden 
-(Ire zu  ängftlith  grauunatifch!) —  Wölfl":  Nun 
aber  habe  ich  auch  fchon  Andere  getroffen,  die  nicht  fo 
gefilmt  warm.  So  war  ich  eben  zugegen,  als  jemand  den 
Dichter  Sophokles  fragte :  .,  Wie  ßehts,  Sophokles,  mit  der 
Litbfchaft  V  Kannji  du.  noch  einemU'eibe  beiwohnen"?  „Da 
fey  Gatt  vor!"  antwortete  er.  »Ich  bin  froh,  dafs  ich 
diefer  Leidenschaft  entfloften  bin,  fo  froh  als  ein  Sklave, 
der  einem  wilden  und  rufenden  Herrn  entflohen  iß." 
Fahfe:  Nun  habe  ich  aber  fchon  viele  Alte  von  ganz 
«ndrer  Meynung  angetroffen.  %ta  djj  *«  )  als  einß 
der  Dichter  Sophokles  in  meiner  Gegenwart  von  jeman- 
den gefragt  wurde:  „Wie  ßehts,  Sophokles,  mit  der 
Liebe;  karntß  du  noch  die  Freuden  des  Hymen  ge- 
niefsen?  "  f&gtc  er:  „Schweig  im  Gotteswillen  davon 
(fv^TfJf-)  •  wle  herzlich  froh  bin  ich  ihr,  diefer  wuth  enden 
und  wilden  Tyrannin  entflohen.  (Hort  wegen  des  Ge- 
brauchs des  W.  Froh  als  Advorb.,  und  warum  ift 
hier  die  Verglcichung  mit  einem  Sklaven  ausgelaufen? 
Die  Verbindung  zweyer  Satz*  in  Einen  macht  die 
Rede  auch  Terworrencr  und  Steifer)  Wölfl":  Sclton 
damals  gefiel  mir  die  Antwort,  und  jetzt,  kannß  du 
denken,  nicht  weniger.  (Zu  fcbh  ppend !  die  Worte: 
Kannß  du  denken,  haben  im  Griecbifcben  nichts  ent- 
sprechendes) denn  von  allen  Dingender  Art  gewährt 
das  Alter  viel  Ruhe  und  Freiheit.  Fahfe:  Und  feine 
Antwort  fchien  mir  fowohl  damals  als  jetzt  wahr  zu 
fftf»  (auch  Schleppend  !  Wir  würden  fiberfetzen :  Er 
hatte  Recht,  wie  es  mir  felion  damals  vorkam),  denn 
m  Atter  wird  man  von  allen  tiefen  Uidenfchafte»  w*-. 


Hg  frey  und  unabhängig,  (Zu  tautol;  gifch !  Im  Gr. 
"*>fjf'jf  ix<*f.tu$  f!j,  alfo  frei)  und  unangefochten)  WoIlF: 
Sobald  nittflich  die  ßegirr'den  ihre  Spannung  verloren 
und  nachlaffen,  trifft  das  völlig  ein,  was  Sophokles 
fagte-- vir  werden  fren-vo»in<l*n-und+«J enden  Gebie- 
tern. Fahfe:  DrtÄ»(Dcnn),  wenn  die  übernatürliche 
Spannnhg  der  Begierden  und  LeidenfchaSten  nachlafst 
und  aufhört..  (Gr.  truüv  yip  al  trt$o»,xt  vxjisnrxt 
xxtutb.'.'  v  '-*s  **;  xxkee-x  - ),  dann  trifft  der  Aus [pruch 
(zu  wichtig!)  des  Sophokles  ei»  ,  dann  zerbricht  wnn 
das  Joch  diefer  vielen  und  wüthenden  Tyrannen,  und 
macht  fich  freu  (zu  wortreich  und  wichtig;  ftatt  der 
Einfachheit  des  Originals,  dw«riy  w.j  ToJl/.xy 
%xi  uxrj9u*H0v  dmXKxxtji.  Die  natürliche  Schwä- 
chung der  Begierden  durch  dos  Alter  verfchafft  uns 
jene  Freybeit  auch  ohne  unfer  Zuthun;  alfo  zerbricht 
man  ihr  gjoch  nicht,  welches  eine  Beilegung  des  U'i- 
derftandes  durch  Ueberlegung  und  Vernunft  an/.ei-t.) 
Wolff:  Aber  etile  jene  Ungemächlichkeiten .  und  beiun- 
ders  diejenige  (diejenigen),  die  ans  dem  Befragen  der 
Angehörigen  ent flehen,  werden  durch  eine  gwiz  allere 
Urfache  veranlaßt  ( «/-  Tii  «;v,« alfo:  entfielen 
beide  aus  Einer  Urfache),  nieht  durch  das  Alter  ,  f an- 
dern durch  die  Sitten  der  Menfchen  felbß.  Fahfe :  Aber 
die  wahre  Ui fache  fowoht  hiervon,  als  auch  von  den 
Spöttereyen  der  Anverwandten  liegt  allein  in  dem  Be- 
tragen (weder  diefes  noch  das  Wort  Sitten  entfprkht 
.dem  Griechischen  rtorji,  wir  würden  dafür  Gemütjis- 
ort  fetzen)  der  Menfchen ,  nidit  in  ihrem  Alter  (in  dem 
Alter).  Wolff:  Denn  find  die  Menfchen  nur  felbß  von 
wohlgeordneter  und  gefälliger  Sinnes  nt  (follte  wohl 
Gemüthsart  heifsen;  denn  binncsart  bezieht  fich  mehr 
auf  das  intellectuellc.  Eine  wohlgeordnete  Sinnes  oder 
Gemüthsart  giebt  auch  keinen  paffenden  und  befiimm- 
ton  Sinn):  fo  iß  das  Alter  fo  unerträglich  nicht;  aber 
taugt  diefe  nicht  :  fo  ift  das  Alter  nicht  laßiger  als  die 
fugend.  (Hier  ift  der  Houptpunct,  dafs  dann  beide, 
das  Alu*  und  die  Jugend  luftig  find,  verwifebt). 
Fahfe:  dem  Manne  von  guten  und  reinen  Sitten  und 
von  fünfter  Gefälligkeit  wird  das  Alter  eben  keine 
fehwere  Bürde;  dem  Unmäfsigen  hingegen  und  Murri- 
fchen  wird  fowohl  das  Atter  als  die  fugend  eine  fehr 
drückende  Laß  feun. 

*  ...  *• 

Diefe  ziemlich  la^nge  Probe  kann  hinlänglich  feyn, 
um  den  Charakter  beider  Ueberittzungen  zu  beftnn- 
men ;  wir  wollen  noch  einige  Bemerkungen  hinzu- 
fügen, die  tbcils  Hn.  Wolff  allein ,  theüs  ibn  und 
Hn.  Fahle  i*  anderer  Rückliebt  betreffen.  Einen 
Sonderbaren  Irrtimm  hat  Hr.  Wulff  S.  io  begangen. 
Mir  fallt  dabcij  ein,  wns.Themißnkles  dem  Seriphios 
(antwortete) ,  der  ihm  vorwarf,  nicht  fich  jetber  ver- 
danke er  feinen  Ruhm ,  f andern  feiner  Uaterfiad^  [ant- 
wortete]- Mein  Name  würde  fo  wenig  genannt  werden 
(antwortete  er),  wäre  ich  Seriphios ,  als  der  deinige, 
wenn  du  ein  Athener  wärß.  Aber  Seriphios  ift  nicht 
der  Name  eines  Mannes,  fondern  bezeichnet  das  Va- 
terland, ein  Senphier ,  von  der  Infcl  Seripbos  im 
agaifchen  M<  «  re.  Einzelne  unrichtige  pder  iisich  un- 
deutlche  Ausdrücke  in  der  WolÜifchen  Ueberfetzung, 
.  i.  ...  i  •  wie 
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wie  ein  reiches  Vermögen  S.  13  wenn  mir  den  Gerech-  beifsen :  dm  fr.  «nd  k  Sfinn,  aVr,  tt»iV  Aefch.  Jagtf 
teuund  Ungertclden,  jeden  auf  feiner  entgegengefetz-  nicht  gut  fcheinen  etc.     Hr.  Wolff  giebt  gewöhnlich 
ten  Seite  (was  beifst  dir  entgegengesetzte  Seite  z.  B.  die  Vcrfe  anderer  Dichter  in  einer  ungebundenen 
des  Gerechten)  für  ßch  betrachten  S.  72  unrichtige  Ueberfetzung;  S.  133  aber  giebt  er  von  zwey  Vcrfen 
Stellung  der  Worte,  und  daher  eiufpringende Zwey-  des  Aefchylus  den  einen  j>rofaifch  (//*/  des  Idas  Gi- 
dettf  igkeiten  wie  S.  13:  IFenn  jemand  von  einem  Men-  pfel  erhebt  ßch  ihr  Altar  in  den  Aether),  den  andern 
fchen  bey  gutem  Verllande  Waffen  zum  Aufheben  cm-  metrifrh  (Ks  rollt  noch    Giitterblut  in  ihren  Adern), 
pfangen  hatte,  -wo  wenigftens  die  Stellung  es  zwei-  Beide  Verfe  giebt  F.  S.  374  profaifch  ,  ohne  die  ge- 
i'eHiaft  läfst ,  ob  die  Worte  bey  gutem  Vcrfian.de  zu  ringfte  Anzeige,  dafs  im  Originale  Verfe  find,  da  er 
Jrlenf:hen  oder  zu  empfangen  hatte ,  gehören,  wollen  foult  Stellen  der  Tragiker  und  des  Pindars  uietrifch 
wir  ihr  um  fo  weniger  zur  Laft  legen,  da  fie  feite-  überfetzt,  wie  S.  207.     Die  Stelle  des  Aefchylus  am 
rier  in  ihr  vorkommen,  und  den  Eindruck  des  Gan-  Ende  des  2ten  Buches  haben  beide  Ueberfetzer  pro- 
ben nicht  ftoren.  ,  Zu  wünfehen  wäre  aber  gewefen,  faifch  gegeben,  aber  Hr.  F.  begeht  dabey  noch  den  Feh- 
dafs  beide  Ucl»trf>tzer  die  Stellen  der  Dichter  bey  1er  S.  359,  dafs  er  zwey  Fragmente  daraus  macht, 
Plato  jedesmal  auch  metrifch  überfetzt  hatten.     In  indem  er  die  \\ 'orte  des  Aefchylus:  guu-rwri  r  $!ru>v 
«tiefem  Puncte  herrfcht   in  beiden  Ueberfetzungen  (fc.  Ar,U(«v)  als  Plato's  Worte  anfleht  und  überfetzt ; 
eine  Ungleichheit  und  Planlofigkeit,   die  man  Beb  nicht  die  Stelle ,  wo  fie  (Theds)  fagt :  dann  müfsi' es   '  , 
Vielleicht  nur  aus  Bequemlichkeit  erklaren  kann.  Hr.  ja  abtr  r/Vww«  heifsen. 

WoUF  giebt  gewöhnlich  die  boinerifchen  Vrerfe  i.ach  Hr.  Fahfe  hat  feiner  Ueberfetzung  eine  Einlei- 
der Vullifcbcn  Ueberfetzung,  mdeffen  ill  doch  S.  132  tung  vorgefet/.t,  worin  er  den  Zweck  der  Republik 
der  Homer.  Vers  aus  Od.  17,  383  in  Profa  übet-fetzt,  dahin  hdtimint,  dafs  in  ihr  die  Dtrftellung  der  Tis- 
was  auch  Hr.  Fahfc  gethan  hat  S.  368-    Der  letztere  grnd  in  ihrer  RtMeit ,  nach  ihren  Quellen,  Wirkttn- 
-  hingegen  g.'»cbt  zwar  wicu.  in  vielen  Fallen  die  Vofii-  gen  und  folgen  —  und  Darßeltung  der  erhabenflen 
fche  Ueberfetzung,  aber  oft  auch  eine  andere  und  und  vollkomnxenften  Verfaffung ,  die  der  Beförderung 
Tchlechtcrc ,  wie  S.  299  von  der  hefiodiiehen  Stelle  der  Tugend  am  g-inftigßen  iß ,  in  ein  fehönes  Band 
tpy.  x.  y*.  232:   Unter  dem  laßenden  Vliefs  miihfelig  mit  einamler  verfc'ihingen  feyen  (S.  XI.);   er  erklärt 
das  Schlaf  einhergeht!!  wo  es  nach  Vofs  bey  Wollt"  fich  zugleich  gegen  Morgcnßerns  Behauptung,  dafs 
S.  77  heifst :  Schaafe  wandeln  znr  Schur,  mit  wolli-  die  Deduction  der  .Gerechtigkeit  und  Tugend  der 
gern  Vliefse  bitfiet.    Man  vergleiche  die  harte  Ueber-  Hauptzweck,    die  ÄufTtellung  einer  vollkommenen 
fetzung  -.weyer  andern  liefioilifchen  Stellen  bey  Fidife  Staativcrfaffung  aber  der  Nebenzweck  fey.  „Beide 
S.  304  mit  der  Volsirthen  bey  Wolff  S.  79.  80.  Noch  „Zwecke,  fjgt  Hr.  F.,  find  vielmehr  aufs  lnnigftemit 
fonderharer  ift  es,  dnfs  Fdhfe  homerifche  Verfe,  die  „einander  vereinigt,  und  machen  eine  abfolutc  Ein- 
ih.n,  wie  aus  den  Citatcn  erhellt,  als  folche  bekannt  „heit  aus"  S.  XII.    Eben  diefes  zeigt  aber  auch  Mor- 
waren,    in  ungebundener  Rede  überfetzt,   und  die  genftern  Comm.  p.  62  fq.  Vgl.  S.  64.  „Sein  Staat  ift 
gleich  darauf  folgenden  Verfe  metrifch  giebt,   wie  zwar  Vehikel,  aber  nicht  blofs  Vehikel,  nicht  der 
S.  ^53  f..  wo  Wohf  immer  die  Vu.'ufche  Ueberfetzung  Einbildung,  fondern  der  Entwicklung"    Eben  diefes 
anfuhrt.    S.  369  vvird  erft  der  Vers  Jl.  4,  412  nach  ift  aber  auch  Murgenfterns  Anficht  der  Republik,  wie 
Vofs,  die  gleich  darauffolgenden  Verfe  Ji.  4,431  aus  der  ganzen  Comm.  erhellt.    Uebcrhaupt  haben 
und  1,  225  in  einer  nur  halb  metrifchm  oder  ganz  wir  in  der  ganzen  Einleitung  nichts  gefunden,  was 
profdifeben  und  doch  als  metrifch  gedruckten  Ueber-  [tlorgenßems  Behauptungen  nur  im  geringften  ent- 
fetzung,  kurz  nachher  Od.  9,  8  wieder  nach  Vofs,  kräftete,  hingegen  fchr  vieles,  was  diefer  Gelehrte 
und  zwey  Zeilen  weiter  Od.  12, 342  (in  beiden  U<  ber-  fchon  gezeigt  hatte ,  und  es  fcheint  beynahe.  dafs  Hr. 
fetzungen  ift  das  Citatüm  unrichtig)  nach  einer  eige-  F.  die  Refultate  der  Morg.  Comm.  nicht  richtig  ge- 
nen,  halb  metrifchen  und  fehlerhaften  Ueberfetzung  fafst,  oder  nicht  recht  mehr  gegenwartig  hatte ,  da 
(Schrecklich  ifts  vor  llnnger  zu  ßerben,  und  ein  trau-  er  lie  fo  ,  wie  S.  XII  u.  ff.,  zu  widerlegen  vnrfuchte. 
riges  Schickfal  erleben)  geliefert,  wo  Wolff  lieb  mehr          Auf  die  Einleitung  Ijfst  Hr.  F.  eine  „vollftandige 
gleich  geblieben  ift  S.  133  ff.    Ein  Verfchen  ift  auch  Ueberlicht  der  Republik"  auf  202  S.  folgen.  Diefe 
S.  361,  wo  in  der  Yoflifchen  Ueberfetzung  Jl.  20,  64:  Ueberlicht  ift  aber  mehr  ein  mageres  Skelett  der  Re- 
Dnfs  nicht  Menfchen  erfthien'  und  Unterblieben  feine  publik,  worin  der  Vf.  dem  Plato  auch  in  dem  Gange 
Behaufung  bey  den  letzten  Worten  eingefchaltet  ift:  der  Unterredung  Schritt  für  Schritt  folgt,  und  wir 
des  Pofeidon;  die  Rede  ift  gber  von  des  Pluto  oder  fehen  nicht  ab,  wie  ein  Co  weitläufiger  und  doch  die 
Aid  es  Behaufung.,  S.  371  ahndete  Hr.  F.  auch  nicht,  Hauptpuncte  der  Untcrfuchnng  fo  wenig  aushebender 
dafs  die  Worte  des  Originals  (p.  269.  Bip)  i/Kouc  Auszug  die  Ueberlicht  des  Ganzen  erleichtern  könne. 
ff  >T»  roximx  ein  halber  hoinerifcher  Vers  feyen  aus  Zu  diefer  Abficht  war  Tiedeinamis  Argumentum,  das 
Jl.  14»  205.    Er  überfetzt  in  ziemlich  niedriger  Pro-  nur  68  Seiten  einnimmt,  weit  paffender,  noch  mehr 
f ■  ,  als  fie  ihre  Aeltem  angeführt.  Dagegen  liefse  fich  aber  Morgenfterns  Politiae  Epitome  (Comm.  p.  34). 
bey  W.  S.  74  oben  aus  der  Stellung  der  Worte          Hr.  Wolff  hat  feiner  Ueberfetzung  nur  fchr  we- 
fcbliefsen,  dafs  er  das  iwfoZ»  n»)  y*v»a-v  auch  für.  nige  Anmerkungen  beygefügf,  und  vorzüglich  folche, 
Worte  des  Aefcb.  gehalten  habe:  den  truglof-  n  und  welche  weniger  bekannte  Gebräuche,    Sitten  und 
Uedem  Hann,  wie  Aefcht/ias  fngt,  der  etc.    Es  füllte  Meynungen  erläutern.    Defto  freygebiger  ift  Hr.  F. 

gewe- 
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getreten;  feine  Noten  find  tneil*  a'ftheßfcb,  theils 
philofophifch,  theils  erklärend  and  kritifch.  Ob  wir 
gleich  der  Meynung  find,  dafs  man  die  Beurtheilung 
3er  Schönheiten  in  der  Sprache,  der  Charakteriiirung 
der  Perrene»  u.  f.  w.  ineiftentheils  dem  Lefer  felbit 
überlafleu  muffe,  befanden  wenn  lie  fo  wenig  Schwie- 
rigkeiten unterworfen  ift,  wie  bey  den  Stellen  S. 
306,  3.  309.  7-  210, 8-  232,  34.  251.  62.  63:  fo  wol- 
len wir  doch  das  Hinzufctzen  foleber  Noten  nicht 
fchlechtweg  tadeln,  weil  hier  vieles  auf  den  befunden» 
Geficbtspunckt  und  die  befoadere  Anficht  jedes  Er- 
klärer« ankommt,  und  fich  hierüber  im  Allgemeinen 
nichts  ausmachen  lafst.  Wenn  philofophifche  Anmer- 
kungen nöfhig  befunden  werden  follten:  fo  uiüfsten 
fie  doch  nur  falfche  Satze  des  zu  erklärenden  Schrift- 
fiellers,  die  er  als  feine  eignen  vortragt,  nicht  folche, 
die  er  feinen  Perfonen  blofs  in  den  Mund  legt  (wie 
S.  292  f.)»  uod  fie  nachher  durch  andere  widerlegen 
lafst  oder  felbft  widerlegt,  betreffen  (und  viele folcher 
Bemerkungen  dürften  doch  wohl  in  einer  zufammen- 
hangenden  Darfteilung  des  Syftems  felbft,  wozu  jene 
Sätze  gehören,  einen  fchicklicberen  Platz  finden) ;  lie 
inüfsten  ferner  fo  beßhnmt  und  kurz,  und  mit  fo 
wenig  rhetorifchem  Schwall  von  Worten,  als  mög- 
lich ,  gefafst  werden.  Diefe  Erfordernifle  aber  haben 
wir  in  Ha.  Fahfens Anmerkungen  z.B.  S.  28o,'Q.  202, 
14.  293.  15  nicht  angetroffen.  Nur  noch  einige  Be- 
merkungen über  die  erklärenden  Noten.  Wir  fehen 
nicht  ob  ,  warum  der  Ausdruck  */  dri$vft'xi  x*rsr<A 
vwai,  lURepublA.  p.  151.  Bip.  fo  wie  ein  anderer  II. 
p.  226  ü;  4i>vx".xi  uühf*  x*r«T«/v*<  A./y«  vom  Anfpaii- 
nen  der  Seile  und  Schnuren  bey  Puppen  hergenommen 
feyn  foll,  wie  S.  213,  14.  312*  52  behauptet  wird. — 
6. 232,  31  x*rt\it'j.ßxvt9f)*t  roZ  Ä*y*  heifst  wohl  fchwer- 
lich  tit  die  Rede  falten,  fondern  die  Rede  angreifen, 
bfßreitm,  alfo  contradkere ,  wie  Ficin  ganz  richtig 
übertut  hat.  —  S.  284.  2  find  bey  der  Erklärung 
dos  Worts  ärisfane  die  verfchiedenen  Bedeutungen 
defli-lben  ganz  ohne  Unterfchcidung  zufainmeuge- 
Itellt :  «Vciir-JK-«  ar«v«Mw.;,  Erfchlaßung,  das  l'er- 
kitten.  Gleich  darauf  werden  die  Ausdrücke  xxofäv 
r*.  *V  «ro^ro«  erläutert ,  die  gar  nicht  biehcr  gehö- 
ren. Dachte  der  Vf.  nicht  an  das  Vcrbuin  ««iöaaV- 
vai  1  Aber  wozu  überhaupt  folche  Erlauterungen  von 
Worten,  die  fchon  im  Text  richtig  (obgleich  hier  et- 
was zu  pretiös,  durch  feiges  Schweigen)  überfetzt 
waren?  Für  den,  der  das  Original  felbit  zu  lefen  im 
Stande  ift,  find  fie  zu  oberflächlich,  und  für  den, 
der  jenes  nicht  ift,  unnütz.  Nur  bey  Wörtern  oder 
Redensarten,  deren  Sinn  nicht  ganz  ausgemacht  ift, 
konneu  dergleichen  Anmerkungen  zur  Rechtfertigung 
des  Ueberfetzers  dienen ;  dann  müden  fie  aber  tiefer 
eindringen,  als  die  angeführte  Note.  Dergleichen 
uberflüfsige  zuweilen  auch  zu  weitfehweifige  und  un- 
beftiuimtc  Anmerkungen  zu  Wörtern,  die  fchon  rich- 
tig überlaut  waren,  finden  fich  auch  S.  226-  233- 


252  etc.  Befanders  wünfch.ten  wir  die  grnnimati- 
fchen  Noten  weg,  die  eigentlich  nur  bey  Erklärung 
des  Originals  ftatt  finden,  nnd  hier  überdem  ofe 
fehr  trivial  find,  wie  S.  239.  48  t.A«.-™*,  endlieh 
240  rxvrov  attifeh  für  rivri  und  diefes  für  ro  avrin 
246.  57-  Mehrere  Negationen  negiren  im  Griechijihen 
e/t  noch  mehr 


der  Stelle 


251.  61. 
des  Plato  II. 


261  >  72.  S<  296  heifst  es  zn 
P-  215  fr  t>  ß*ßa**vie  udvcc 
sie  OiKxiotvyiiVt  Tv  svn  Ttyyte$tti  uto  nx**$oi;l*c  in  der 
Note  ai-  Tsyysrj,  u^irret»,  aufweichen.  Von 

der  Übeln  Nachrede  nicht  erfchlafft,  nicht  zum  Weichen 
gebracht.  Verdient  das  wohl  den  Namen  einer  Er- 
klärung, wenn  fo  verfchiedennrtige  Bedeutungen  Eines 
Wortes  angegeben  werden,  ohne  dafs  ibre  Verbin- 
dung und  ihre  Abftainmung  aus  einem  Ilauptbegriff 
im  geringllen  angedeutet  wird  ?  Es  find  hier  zwey 
Glofteudes  Timaus  zufammengefchmolzen.  S.  297,  22 
wird  wx'-A'^«  aus  Tunaus  erklärt,  aV«t«>Ac- 
Tt<r$7pxi,  *v*v*-jpv$]ivat  und  doch  heifst  es  in  der  Ueber- 
fetzung :  endlich  wird  er  —  mitten  zerrijfen  werden. 
Diefe  Bemerkungen  mögen  genug  feyn,  um  H n.  F. 
auf  eine  forgialtigere  Auswahl  in  den  Noten  (und  in 
den  Gtaten,  die  oft  zu  freigebig  und  unbeitimint 
hingeworfen  werden)  und  auf  eine  gröfsere  Be- 
ftimintheit  und  Ordnung  in  denfelben  aufinerkfain 
zu  machen. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN, 

Lkipzic,  b.  Linke :  Gutmann  oder  der  aufrichtige 
Metifdteufreund.  Ein  Lefcbucli  für  Bürger  und 
Landlcute  von  Ludw.  MiUorf.  1799.  Erltcr 
Thtil.  VI.  u.»8S.  ZweyterTheil  IV. u.  U2S.  8- 
(10  gr.) 

Die  Gefcbichtchen  und  Gcfprä'che  diefes  Lefebucbs 
find  fo  unterhaltend  als  bed-hrend,  und  werden  in 
den  Händen  des  Bürgors  und  Bauers ,  ja  MbH  der 
Jugend  dcflclbcn.  nach  der  Abficht  des  Herausg.,  zur 
nützlichen  Ausfüllung  der  Feycrftunden  das  ihrige 
bey  tragen.  Der  Inhalt  ift:  Letzte  Lcbensftunde  des 
alten  Murin;  der  gute  Sohn;  Hans  Wildhans,  oder: 
So  weit  kann  SpieLfucht  und  Trunkenheit  den  Men- 
feben  führen;  ein  Gefpräch  über  die  Nützlichkeit  des 
Lefens  und  über  die  Art,  wie  man  mit  Vortlieil  le- 
fen könne;  Friedr.  Hermanns  Ratnnpflanzung;  eine 
Sctuezgrabergefchichte  ;  was  Gefpertßerfurcht  nicht 
thun  kann;  der  Jude  ift  auch  ein  Menfch  wie  wir; 
das  arme  Lieschen  und  der  reiche  Pachtersfohn,  oder  : 
traurige  Folgen  des  Metneids;  Gcfpracb  zwifclitin 
Braut  und  Bräutigam  vd>  ihrem  Hochzeitrage;  (die 
Unterredung  über  den  Tod  und  das  Betrauern  der 
Todten,  würde  befler  den  fchon  Verehlichten,  als  den 
Brautleuten  kurz  vor  ihrer  Hochzeit  in  don  Mund 
gelegt)  ;>ein  Gefpräch  über  verfcliiedenc  ikande  (über 
die  Vorzüge  des  Uauernftandes  vor  andern);  der  gute 
Soldat. 
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So-nxabends,    den  19.  Julius  iQo: 


GOTTES  GELAHRT  HtlT. 

x      .  .  ^  ■  •   •  »  ■     •  •• 

Heilbrohn  u.  Rothehburo  ob  der  Tauber,  b.  Clafs: 
Grfckichte  der  Religionsfchwarmereurn  in  der  chriß- 
lichen  Kirdte.  von  M.  Chri/Han  Friedrich  Thitten- 
hofer,  Prediger  an  der  Hauptkirche  zu  Heilbronn. 
Erfter  Band,  mit  einem  Kupfer.  1796.  286 S. 
ohne  die  Vorrede  von  24  S.  —  Zweijter  Band. 
X797-  3«  S.  —  Dritter  Band.  1799.  482  S.  8- 
(2  Rthlr.  8gr.) 

Tp  igentlich  wollte  Hr.  Ü.  die  Gefchichte  der  chri/Hü 
™ — *  chen  Religion  mit  "ihren  Veränderungen  und 
Schickfalen  fo  befchreiben ,  „dafs  ein  jeder  im  Den- 
ken auch  nur  wenig  geübter  Menfch  die  Fortfehritte 
oder  Rückfcjtxritte ,  die  der  menfchltcbe  Grift  in  der 
Erkenntnifs  und  Ausübung  feiner  Religion  gemacht 
bat ,  auch  ohne  fich  durch  viele  gelehrte  Untersuchun- 
gen und  Streitigkeiten  durchzuarbeiten ,  daraus  er- 
kennen könne."    (Vorr.  mm  erften  Bande  S.  XX.) 
„Allein,  fahrt  er  fort,  da  ich  bald  fand  ,  dafs  eine 
Gefchichte  der  chrißichen  Religion  im  eigentlichen  Ver- 
stände nichts  anders  werden  konnte,  als  eine  Gefchichte 
ihrer  vielen  Verfälfclmngen  und  Entflellungen,  die  ihren 
erften  Grund  und  Urf prang  zuletzt  alle  in  jenem  Wahn 
von  unmittelbarer  göttlicher  Infpiration  hatten :  fo  gab 
kb  dem  Werke  lieber  gleich  den  rechten ,  feinem  In' 
halte  angeineflenern  Namen  :  Gefchichte  der  Religions- 
fchwarmererjen,"     Hier  glauben  wir  nun  gleich  mehr 
als  eine  Vorausferzung  zu  erblicken,  die  man  deinVfi 
gar  nicht  zugeben  kann.     Weil  das  Cbriftenthuül 
flach  und  nach  fo  fehr  verfalfcht  worden  ift:  fo  follte 
feine  Gefchichte  fchlechterdiags  nichts  weiter  als  diefe 
VerfaKchungen  enthalten?    Freylich  hat  man  in  den 
neueften  Zeiten  diefen  Begriff  fchon  öfters  ohne  alle 
VJ mfbmde  angenommen ,  und  fehr  bcqnein  die  ge- 
fainmten  ebrißlichen  Lehrer  in  Thoren  und  Böfewich- 
ter  sbgetheilt.     Allein  diefe  ehifeitige  Darfteilung 
fchadet  nicht  allein  der  Wahrhaftigkeit  und  Unpar- 
theylichkeit  der  Gefchichte;  fondern  fehreckt  auch 
eine  Menge  Lefer  ab,  welche,  felbft  ohne  genauere 
Kermrnifle  von  diefer -Gefcuichte  zu  haben,  es  doch 
unmöglich  finden,   dafs  das  Chriftentbum  fo  viele 
Jahrhunderte  hindurch  nicht  oft  feine  guten  und  ein>- 
pfehlungswürdigen  Seiten  gehabt  haben  follte.  Wie 
kann  der  Vf.  weiter  fogkich  annehmen ,  dafs  alle 
Ausartungen  des Chriftenth ums  ans  der  Meynung  von 
derTet»  göttlicher  Eingebung,  und  blofs  ans'Schwär* 
merev  gerieften  feyen.    Es  giebt  ja  diefer  Quellen  fö 
tnancherJey  :  und  fie  find  zum  TfccH  der  Schwarme* 
rey  gerauie  e«t  gegengefetzt.     Doch  wir  bleiben 
A.  U  Z.  i^oo.    Dritter  Band. 


bey  dem  Buche  felbft  liehen;  -es  ift  uns,  nach  feiner 
Auffchrift,  keine  Religionsgefchichte ,  fondern  wir 
erwarten  darin  nur  diejenigen  Enrftellungen  der 
chriftlichen  Religion,  welche  der  Fanaticismus  hervor- 
gebracht hnt.  Religtonsfchwarmeretj  nennt  er  S.  IV. 
„diejenige  Verirrung  des  mcnfchlichen  Geiftes,  da  er 
im  Brüten  über  unerfbrfchlichen  überfinnlichcn  Reli- 
gionsideen ,  blofe  allein  auf  die  Einfalle  oder  Einge- 
Bungen  feiner,  wie  er  glaubt,  -  Von  einem  göttli- 
chen Geifte  angewehten  Phantafie,  laufcht  und 
horcht;  da  er  lieh  einbildet,  die  Gemeinfchaft  oder 
Einwirkung  höherer  anfichtbarer  Intelligenzen  zu  füh- 
len; da  er  alfo  auch  ftolz  auf  feine  höhere  Erleuch- 
tung alle  Einbrachen  der  kalten  ruhigen  Vernunft, 
als  einer  ungelegenen  kurzfichtigen  Zweiflorin  und 
Beftreiterin  göttlicher  Olfenbarungen  verachtet,  ver- 
wirft, und  ihre  Obcrherrfchaft  und  Leitung  gar  nicht 
mehr  anerkennt."  Eine  Beschreibung ,  mit  der  man 
recht  wohl  zufrieden  feyn  kann. 

In  der  erften  Abtheilung  diefer  Gefchichte  find 
die  Zeiten  von  der  erften  Ausbreitung  der  chriftli- 
chen Religion  bis  zu  dem  erften  chriftlkhen  Einfied- 
ler,  Paul  von  Titeben.  (J.  300)  begrhTen.  Hier  wird 
zuerft  gezeigt,  dafs  der  Geift  $fefu  und  feiner  Lehre 
ein  vernünftiger  Geift  fey,  dein  man  keine  Schwor- 
merey  beylegen  könne;  insbefondere,  dafs  die  Art, 
wie  yefus  feine  Lehren  vortrug,  und  fein  ganzes  Be- 
nehmen-dabey ,  von  vernünftiger  und  ruhiger  Ucbcr- 
legung  zeugen;  ingleichen,  dafs  eben  diefer  ftets  ge- 
laufene ,  vernünftige  und  fanfte  Geift  aach  auf  den 
Apoftcln  geruht  habe.  In  der  Kürze  ift  dlcfes  gut  Aus- 
geführt; doch  hätten  vielleicht  in  einer  Gefchichte, 
wie  die  gegenwärtige  ift,  manche  fch einbare  Einwürfe 
geprüft  werden  follcn,  durch  welche  man  fchwürme- 
rifche  Einfalle  und  Ausfcbweifungen  durch  das  Rey. 
fpiel  der  Apoftcl  zu  rechtfertigen  gefucht  hat.  ÜJfür 
konntc  die  gchä'fsigc  Vergleichung,  die  obnedLfs 
viel  zu  allgemein  ausgedrückt  ift,  (S.  10.)  wegblei- 
ben. ,,\\  enn  man  nur  die  Anrede  des  Apoftcl  Pau- 
lus an  die  allzu  abergläubigen  Athener,  Ap.  Gefch. 
C.XVII.  lieft,  und  fie  mit  irgend  einer  von  den  Re- 
den eines  herrnfiuthifcheA  lleidenntijjionärs  vergleicht; 
was  das  nicht  für  ein  ungeheurer  Untcrfchied  'zwi- 
schen ruhiger,  philofophifcher  Argumentation ,  und 
zwifchen  fanatifchmyftifchen  Unfinn  und  Wirrwarr 
ift!  "  Nun  bemerkt  der  Vf.  ferner,  dafs  auch  die  er- 
ften Chrifteiigcuioiueii  noch  lange  von  Sehuunncrcy 
frey  geblieben  find;  doch  verficht  er  die.fcs  Lange 
nur  yatr  den  Zeiten  der  Apoftel;  beftjtigt  es  auch 
dadurch,  dafs  die  Mittel  der  Ausbreitung  ihrer  Reli- 
gion weder  zu  gewaltfara,  noch  zu  ftark  auf  die  Sinne 
Y  und 
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und  Einbildungskraft  wirkend  waf<»n.  Es  belehre  fie 
1'rfvlich  fchon  ein  gewhTer. edler  und  warmer  Enthu- 
fia.smus,  der  aber  noch  nicht  üis-Fanatifche  überging. 
Doch  befand  (ich  die  chriftliche  Religion  und  Kirche 
noch  in  ihrem  erften  fchwachen  Kindesalter.  (De*. . 
Vf.  leitet  diefcs  davon  her,  weil  die  Chriften  ihre  er- 
freu Lehrer  und  Erzieher,  die  .VpofiVl ,  bald  verlo- 
ren, und  voll  von  Jugend  auf  ein«efogencrReIigions- 
vorurfheile  waren.  IndefTcn  hatten  fic  doch  einen 
v611ftandigcn  Religionsunterricht  erhalten;  er  war  ih- 
nen von  jenen  Lehrern  auch  fchrifdich  hinterlafTen 
worden;  wo  andershcr  füllte  denn  das  männliche  Al- 
ter des  Chritlenthums  kommen?  An  die  Srelle  da- 
maliger Keligionsvorurtbeile  konnten  in  jedem  neuen 
Mcnfcbenaltcr  auch  neue  treten,  wie  es  auch  faft  im- 
mer gefchchen  ift;  und  wenn  dreyfsig,  vierzig  und 
noch  mehr  Jahre,  wahrend  welcher  die  Chrilten  der 
Leitung  der  Apofte)  genoffon,  nicht  hinlänglich  wa- 
ren, fte  aus  dem  Kinderhand  zu  heben :  fo  hatten  die 
Apoftel  wahrhaftig  ewig  leben  mülTen.  Die  wahren 
Urfachen ,  warum  die  Chriften  bald  nach  dem  Abgän- 
ge derfelben  ihre  Religion  vcrunftalteten,  find  in  ihrer 
N<  igung  zu  fuchen,  diefelbe  theils  myfteriofer  zu  ma- 
chen, theils  zu  verfchunern  und  durch  Spitzfindigkei- 
ten aufzuhellen.)  Die  von  den  bekehrten  Juden  mit- 
gebrachten Licblingsideen  und  Hoffnungen,  befonders 
der  Chiliasmus,  trugen  elfo  auch  das  Ihrige  dazu  bey: 
fo  wie  die  morgenlmmifchcPhilofophic  und  dieMey- 
nung  der  Gueliiker.  Dafs  aber  das  Chriftenthum 
gerade  durch  die  plätouifche  Philof&phie ,  wie  S.  20. 
behauptet  wird,  den  flarltßen  Anßrich  von  Schwärmer  cm 
bekommen  habe,  ift  uns  nicht  ganz  einleuchtend. 
Elfter  und  Therapeuten ,  pythngoraifche  Afcctcn  und 
Cönobitcn,  beidntfeh  -  jüdifche  Dämonologie  und 
Theurgicn  u.  dgl.  m.  find  wohl  in  die/er  Abficht  weit 
\Virkfamcr  gewefen.  Doch  es  wäre  überflüfsig ,  dem 
Vf.  auf  feinem  weitern  Wege  Schritt  vor  Schritt  zu 
folgen,  da  er  die  genuglain  bekannten  Auftritte, 
Hontanißeu,  Afceten,  Mtjjliker,  fibyllinifche  Weiffa- 
gungen,  die  aleiandrinifclie  philofophifcJie  Schutt r,  den 
Wunderglauben,  die  alle  gor  ifclnnijflif cht  Er  klar  um  gs- 
art  dtr  TAbel,  die  mvatiantfciien  Händel,  das  Ver- 
trauen der  Kirchenväter  auf  unmittelbaren  Betjfland 
des  heil.  Geiflcs  bey  ihren  Entfcheidungen  ,  das  Ein- 
ßeJlerleben  u.  a.  m.  als  eben  fo  viele  Spuren  der  un- 
ter den  Chriften  überhand  nehmenden  Schwarmerey, 
darfteilt.  Manches  ift  wohl  nur  darunter  hineinge- 
zwungen worden;  oder  wird  etwas  übertrieben,  um 
es  bis  zur  Schwarmcrey  zu  erheben;  uie  S.  41.  der 
Urfprtmg  der  Tradition ;  S.  44  fg.  das  Berragen  der 
Chriften  bey  Verfolgungen  u.  1.  w.  f)ie  sweyte  Ab~ 
theilitng,  (S.  129  fg.)  welche  von  der  Bekehrung  Con- 
ßantin  des  Grafsen  bis  in  die  Mitte  des  fünften  Jahr- 
hunderts fortfeh reitet,  bedarf  noch  weniger  eines 
Auszugs,  da  in  derfelben  die  ganze  Gefthichte  des 
Monchslebens ,  von  ihrem  Urfprunge  an  bis  auf  die 
Saulenheüigen ,  die  vornchinften  Beförderer  und 
Gegner  deflelbcn,  und  die  Folgen  davon,  lauter 
Nachrichten ,  die  in  neuem  Werken  ausführlich  ge- 
nug abgehandelt  und ,  vorkommen. 


•  Im  zuvtften  Jlamie  diefcs  Werks  nimmt  die  Ge- 
fehjehte  eben  diefelbe  Richtung,  nämlich  >i:e  mnn- 
n  ich  faltigen  Verfälschungen  der  chriitlic  lu-n  Religion 
vom  Vierten  bis  ins  achte  Jahrhundert ,  insgefamint 
aiif  eiiMm-fchwännerifchen  Ikfprung  zurück  zu  fah- 
ren. Aus  diefem  Gelichtspunkte  betrachtet  Hr.  D. 
die  Arianifchen,  Macedanianifchen  und  andere  tbeolo- 
gifebe  Streitigkeiten,  bis  zu  den  Nonotheletifch.n. 
Der  Vf.  findet,  dnfs  die  Jchivarmcrifche  Gnnps  der  Kir- 
chenväter des  zweyten  und  dritten  Jahrhunderts ,  ftatt 
der  biblifchen  Lehre  vom  einigen  Gotte,  lieh  diri; 
Hypoßafeu,  Subjectt  oder  Ptrfniun  gedacht  habe.  •  Er 
macht  auf  die  elende  ßefehaffVnhi  it  der  Synoden  auf- 
merkfam,  deren  Mitglieder  fich  gleichwohl  einer  un- 
mittelbaren Leitung  des  heil.  Gentes  rühmten .  und 
zeigt,  dafs  hieraus  diefe  fchadlicben  Folgen  Hoffen: 
die  nun  immer  kecker  vorgegebene  Unfehlbarkeit 
der  fogenaunten  katholifchen  Kirche;  die  Uebcrfuan- 
nung  des  Werths  einzelner  neuerfonnener  Kirchen- 
dogmen  zum  Schaden  der  wahren'  prnktifchen  Reli- 
gion ;  die  Aufhebung  der  Einigkeit  des  Geiftes;  die 
angeinafste  Herrfchaft  über  den  Glauben  der  Chrilten, 
nebft  Unduldfamkeit  und  Verfolgungsgcilt.  Auch 
die  Streitigkeiten  zwifchen  Augußinus ,  Pelagius  und 
andern  Theilnchmern ;  das  tiefe  Sinken  der  Gelehr - 
famkeit,  der  rechteigentlich  fehwarmevifebe  Pfeuda- 
Dionufius,  das  Emporftcigen  der  Monclufrämmigkeit* 
der  heil.  Benedict  und  Gregor  derGrofse,  das  -erhöhte 
Anfthn  des  Citrus,  und  befonders  der  r^mifchen  Bi- 
Jcluife;  endlich  die  Enrftchung  und  das  ungeheure 
Wachs thuin  des  Aberglaubens,  nebft  dem  Verfall  der 
Sittenlehre  nnd  Sittlichkeit,  nehmen  hier,  bald  mit 
vollem  Rechte»  bald  mit  einem  fchwachem  Aufbru- 
che, ihren  Platz  ein.  Selbft  die  Gefchichte  dtr  Sthwtsr- 
meretj  Muhammeds  ift  S.  392 —  48a-  unter  dem  Vor- 
wande  befchrieben  worden ,  weil  Muluxmmed  fein* 
mtiflen  Erfindungen  den  $uJen  und  Cltrifien  ablernte. 
(Vorr.  S.IV.)  Gefetzt,  diefes  wäre  auch  vollkommen 
richtig :  fo  gebort  es  doch  unter  die  Religio nsfcltwnr- 
mereuen  in  der  chrifllichen  Kirche  nicht.  Uebrigens  bat 
Hr.  f).  fowohl  in  der  Vorrede  zu  diefem  Bande,  (S.VIII.) 
als  S.  38f»  namentlich  gegen  Spittlern,  und  im  drit- 
ten Bande  S.  50.  und  anderswo  gegen  Schruckh ,  gar 
lebhaft  behauptet,  e«  fey  wohl  ein  gutmüthiges,  aber 
nicht  gegründetes  Vorgeben  diefer  ächriftfteller,  dafs 
das  Chriftenthuin  der  mittlem  Jahrhunderte,  auch 
bey  feiner  grofsen  Emftellung,  doch  manche  wohl- 
thatige  Früchte  getragen  habe.  Allein  er  hat  wobl 
beide  Schriftftrller  inifsverftanden.  Dafs  der  chrißli- 
che  Aberglauben  einen  beffernden  Einflufs  haben  folite, 
(wie  es  in  der  erften  StelLeausgcdrücktift,)  wird  wi  hl 
niemand  im  ftrengern  Verftandc  fagen,  der  weifs, 
was  Aberglauben  und  eigendiihe  chrirtBcheBeflerung 
fey.  Dafs  aber  noch  einiger  edler  Saame  diefer  Reli- 
gio», mitten  unter  dem  viele-i  Unkraute,  mit  welchem 
fie  bedeckt  war,  übrig  geblieben,  und  hin  und  wie« 
der  fruchtbar  geworden  fe«  ;  wie  die  I\<  nntnifs  Got- 
tes durch  die  Wohlthaten  .  welche  er  dem  menfculi- 
chen  Gefchlecbte  durch  chriftum  erwiefen  hat;  die 
Anerkennung  der  Pflkuten,  welche  man  ihm  und 
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den  Mcnfchcn  fchuldig  fey;  die  Hoffnung  eines  bef- 
fern Leben«,  zu  welchem  man  Geh  durch  tugendhafte 
Antfrengung  vorbereiten  inüiTe  u.  dgl.  in.,  dal»,  wenn 
bey  den  uiciften  Cbriften  nicht  reine  und  helle  Vor- 
fiellungen, fondern  religiofe  Empfindungen  gewirkt 
haben,  man  diefes  nicht  überall  gleich  mit  dein  Vf. 
fanatifelte  GtfülUe  nennen  dürfe;  dafs  die  weldichen 
Regierungen  und  die  bürgerliche  Gefcllfthafi  <ihne 
die  üeberrefte  chriftlicher  Grundf.itze  weit  unglück- 
licher  geworden    wären,    als  Jie  es  mcittcnthcils 
waren;  dafs  der  erfte  Anfang  zur  Cultur  verwilder- 
ter heidiufcher  Nationen  von  den  dürftigen  Anfangs» 
gtürtden  desChrifteruhmtis  hergerührt  habe  u.  dgl.  in. 
Xwzcugt  die  Gefchicbte  offenbar.    Unzählige  Chrittcn 
unterer  Tage,  feibft  unt^rProteftanten,  haben  ja  nui 
lu-Udunkle  Begriffe  von  Gott  und  Religion;  ihre 
Frömmigkeit  entlieht  mehr  aua  Empfindung  de  (Ten, 
was  lie  Gott  and  dem  Chrißemhuin  fchuldig  find; 
darum  darf  He  aber  niemand  durchaus  der  Schwär- 
merey  befcWdieen.    W~nn  der  Vf.  überdiefs  in  der 
Vorrede  zum  zweyten  Bande,  S.4.  5.  geliebt,  „dafs. 
„nicht  alles,  was  der  Aberglaube  in  das  Chri  Reuth  um 
„hineinbrachte,  aus  Schwannercy  entilanden  fey; 
„dafs  er  infonderbeit  gewiffe  neue  Lehrüeiüminun- 
„gen  grofstentbeils  für  keine  eigentliche .  oder  un- 
„miuelbarcErmidungendcrSchwaruierey  erkenne: 14 
fu  kann  man  dkfes  einlenkende  Geftandnifsgar^wohl 
annehmen;  dann  h:itte  abcrauch  vieles  aua  diefem 
Werke  wegbleiben  füllen.     Denn  dafs  ex  dazu  fetzt: 
„es  wären  doch  Erfindungen  einer  an  der  Hand  der 
„Schwisnnerey  geleiteten  Sophiliercy,  die  durch  ihre 
„unzertrennliche  Begleiterin  erft  recht  in  Credit  und 
„Uinhuf  gefetzt  wurden,"  Sit  blofs  eine  Wendung, 
die  nicht  immer  zum  wahren  Gcfichtrpunktc  führt. 

Im  dritten  Bande  befenreibt  der  Vf.  in  gleicher  Ab- 
ficht die  Gefchichtc  der  Volkerbekrhrung  his  ins  neunte 
Jahrhundert ;  den  Zußund  der  ll'iffcnfchaf-en ,  befon- 
ders  der  Tlteotogic ,  bis  ins  eilfte;  die  Gefchichtc  dts 
ehrifilidien  Aberglaubens ,  bis  eben  dahin;  endlich  die 
Gejchichte  der  Hierarchie  und  des  MünctisUbens*  in  eben 
diefem  Zeitraum.    Ganz  fruchtbare,  aber  bekannte 
Nachrichten.     Das  Werk  ift  allerdings  lefenswcrrh 
und  lehrreich  für  inancherley  Lefer,    wenn  gleich 
AufTchrift  und  Inhalt  dcflelbcii  nichr  durchgängig  mit 
einander  barinoniren ;  mciftenthcils  nur  neuere  Gc- 
fehiebtfehreiber ,    feiton  aber  die  Quellen  benutzt 
Worden  find;  manches  noch -einiger  Berichtigung  be- 
darf;   oder  fremden  Muthniafsungen  zu  leicht  ge- 
ghühi  worden  ift,  wie  ß.  III.  S.62.  die  fo  gefliflVut- 
Äiche  Herabu  Ofdigung  der  Verdienfle  Karls  drs  Gro- 
fsen  um  die  Gelehrhnnkeit.    Am  angenehndien  find 
die  einzeln  fcharffichtigen  Bemerkungen  und  Reful- 
tate  «'es  Vfs. ,  welche  von  vieljahrigem  Nachdenken 
über  diefe  Gefchichte  zeugen. 

Mckster  .  b.  Theifling:  Aurehus  Auguftinus  Be- 
kemttiJTe.    Aus  dem  Latcinifchen  überfetzt  von 
Adolf  Grimiuger.  1703.  320  S.  8-    ( I  Rthlr. ) 
Warum  der  Vf.  AuguiW  Bekcm  tnitfc  überfetzte, 
«nd  ron  den  dreizehn  Büchern  dcifelbcn  die  drey 
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letzten  unüberfetzt  liefs ,    können  wir,  da  e»  ihm 
nicht  beliebte,  lieh  in  einer  Vorrede  darüber  zu  er- 
klären, nur  errathen.   Abgefehen  von  dem  gelehiten 
Forfcher  kirchlicher  Aherthüiner,  deffen  Beruf  es  ift, 
fich  ans  Original  zu  halten,  giebt  es  einen  grofsen 
Haufen  ungelehrter ,  oder  balbgelehrter ,  oder  auch 
folcher  gelehrter  Lcfcr ,  die  keine  Gelegenheit,  oder 
doch  nicht  Mufse  genug  haben  „  fich  mit  diefem,  oft 
fchwer  zu  verliebenden,  Schriftfiellcr  abzugeben,  ob 
es  gleich  für  manchen,  wir  wollen  nicht  fagen,  der  Er- 
bauung, aber  doch  der  anthropologifchen  Ausbeute  we- 
gen, nicht  unjntereffant  feyn  dürfte,  (liefen  berühmten. 
Schriftfiellcr  der  bueinifeuen  Kirche  im  fünften  Jahr- 
hunderte naher  kennen  zu  lernen.    Was  unter  den 
Gcfchichten  in  Abficht  auf  Anthropologie  die  Selbft- 
biographieen ,  das  find  unter  diefen  jeue  Gcftundnifle 
geheimer  Fehler  von  grofsen  Männern  abgelegt,  z.  B. 
die-  Cvnfeffians  von  Rouffeau ,  wovon  Auguftins  Con- 
frjjlottes  nicht  nur  dein  Namen,  fondern  auch  der  Sa- 
che nach  das  Gegcivßuck  abgeben.    RouiTeau  fand 
Erleichterung  für  lein  Herz  in  der  aufrichtigen  Erzäh- 
lung feiner  Fehler;  Auguftin  ein  Mittel  der  Genug- 
tuung in  feiner  Beichte  an  Gott,  die  aufgezeichnet 
zur  öffentlichen  Beichte  wurde.    Apud  te,  Deus,  narro 
hoc  generi  meo  humano  I.  II.    Liebesgefcbichten,  auch 
ein  DicbftabI ,    und   unausfprechliche  Eitelkeit  find 
auch  hier  anzutreffen,  wie  bey  Rouffrnu ,  und  auch 
Etwas  von  der  düliern  Farbe ,  mit  welcher  diefer  die 
3icnfchheit  anfah,  mir  dafs  Auguflinus  immer  von  ei- 
nem thcoUigifchcn  Srandpuncte  ausging.  Uebrigcns 
weichen  beide  an  Kopf  und  Herz  ziemlich  von  einander 
ab.    Z.  B.  Auguftins  celerilas  uiicUigendi  und  difpu- 
tandi  acumen  1.  IV.  c.  ult.  waren  Rouffcau's  Sache  gar 
nicht.    Wcun  nun  gleich  dagegen  -Auguftin  in  Anse- 
hung des  Tiefblirks  ins  Innere  der  Seele  und  derDar- 
ftellungsgnbc  weit  hinter  Rouffea:t  fteht :  fo  lohnt  es 
fich  doch  der  Mühe,  dcficlbeii  dogmaiifche  nnd  mo 
raüfehe  Bekerlrung,  fammt  allen  jenen  Eigenheiten, 
die  er  beichter,  oder  die  doch  «lern  Beichtenden  un- 
gebeichtet  entwifchen  —  jenes  Gemifch  von  Schwap- 
merey  und  Aberglauben ,  Liebeleyen,  die  fielt  nuu 
Gott  zukehren  (diilcrdo  mca  Deus  pulchriludo  vrtus  et 
nnua,  Schlacken  des  ausgebrannten  Herzens!)  und 
jenes  kränkelnde  Zittern  und  Hcrabfinken  zum  Stau- 
be (pidvis  tum)  bis  zur  Verleugnung  feiner  ganzen 
moralifchen  Selbftftändigkeit  (  werft  a  mea  nnnnifi  mu- 
neret  tua)  —  jenes  Gemifch  grofser  und  winziger  Ge- 
danken ,  des  Sententiofen  und  der  Redfeligkeit ,  de* 
Scharffinnes  und  der  Spitzfindigkeit,  der  Pracht  und 
der  Nachläfsigkeit  im  Stil ,  des  Rührenden  und  der 
AutithefcH  -  Jagd ,  die  jede  Rührung  zerftört;  jene  Ei- 
telkeit, deren  er  fich  anklagt,  und  die  in  dem  ver- 
zierten Stil  der  Anklage,  und  in  der  nicht  hieber  ge- 
hörigen Lobpreifuug  feiner  Talente,  die  er  aber  al» 
Gaben  Gottes  herbeizuziehen  die  Feinheit  hat,  un- 
aufhörlich wiederkehrt;  kurz,  den  ganzen  Auguftin 
individualifirt,  mit  den  Gebrechen  feiner  Perfon  und 
feines  Zeitalters,  leibhaftig  ver  fich  zu  fehen.  Die 
Ueberfetzung  von  Augufiint  IU  kennfniffen  wäre  alfo 
gerechtfertigt,    und  die  Nicbtüberictzmig  der  drey 

letz 
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letzten  Bücher  lie&e  fleh  dadurch  rechtfertigen,  dafs 
lieh  da  Auguftin  fo  ganz  ins  Dogmatifiren  verliert, 
uud  die  Biographie  dabey  leer  ausgeht.  Aber  warum 
leiste  er  diefs  dein Lefer  nicht  an?  Warum  liefs  er 
nicht  aus  eben  demfelbcn  Grunde  auch  das  zehnte 
Buch  unüberfetzt?  Wenn  nun  aber  noch  weiter  fra- 
gen möchte ,  warum  er  nicht  aus  den  neun  überfetz-' 
ten  Büchern  die  dogmatifchen ,  polemifcben  und  hi- 
ftorifeben  Digreflionen  und  manche  Gemeinplatze 
wegliers :  fo  lafst  Ach  diefs  damit  entfchuldigen,  dafs 
fo  Auguftins  Sdbftgemfilde  auf  Koften  der  Wahrheit 
verfchönert  worden  wäre.  Wer  die  Körner  will, 
mufs  freylich  viel  Spreu  dazu  nehmen.  Nur  diefs 
Wäre  zu  wünfeben,  dafs  Hr.  G.  wetrigftens  eine  kleine 
biflorifche  Einleitung,  um  den  unkundigem  Lefer  über 
die  Zeitlage  und  Gefchichte  Auguftin«  zu  orientiren, 
und  zur  Erläuterung  der  dogmatifchen  und  polemK 
fehen  Stellen  einige  Anmefkungea  beygegeben  ha- 
ben  möchte. 

Was  die  Ueberfetzung  felbft  betrifft:  fo  hat  der. 
Vf.  die  vielen  Schwierigkeiten ,  mit  denen  er  hier  zu 
kämpfen  hatte,  fchr  glücklich  überwunden  *  und 
grofsteuthcils  feinen  Auguftin  reden  laden ,  wie  er 
als  Deutfcher  würde  geredet  haben.  Manche  Stellen 
haben  gar  an  Deutlichkeit  gewonnen.  Da ,  wo  Au- 
guftin fagt,  graunnatifche  Fehler  würden  mehr  ge- 
rügt, als  inoralifche;  Meufcbenha/s,  mache  fo  viel 
Aufichens  nicht,  als  wenn  man,  mit  Weglaflting 
der  Afpiration ,  omo  ftatt  homo  fprätbe ;  lafst  der  Ue- 
berfetztr  den  Kirchenvater  fagen :  wenn  man  Mens 
ftatt  Menfch  fprachc.  Uebrigens  bat  ihn  das  fonft 
rühmliche  Streben  fein  Original  ganz«  auch  mit  fei- 
nen Fehlern ,  im  Dcutfchen  darzuftellen,  fo  weit  ge- 
trieben* das  Deutfche  hic  und  da  durch  Latinismen, 
z.  F..  Q«w  peuidotorum  magißrorum  audiat  attre  fo- 
brin?  „Wer  aber  der  Mantcllehrer  bort's  mit  un- 
erzürntem  Obre?'4  oder  durch  zu  harte  Conftructio- 
uen  und  Eli  Honen  (ß.en'  aber  ftatt  jene  S>  305-  wxd 
fonft  noch)  zu  verunftalten. 

• 

SCHÖNE  XÜNSTE. 

Env  u»t,  b.  Hennings :  Demokritifches  Tafchenbuch  Q 
oder  Sclirrz  nach  dam  Entjle,  für  das  giaJtri$OQ. 
Herausgegeben  von  einem  jinaehten  Seiteiiver- 
wandten  des  weil,  berühmten  Grafen  Doiuuvar. 
mit  fatyr.  Kupfern.  %$i  S.  kl.  8-  (I-Rthlr.) 

In  feinem  emsifr  möglictien  fünfzig  Seiten  langen 
Cnmmentar  über  das  Titelblatt ,  giebt  der  Vf.  S.  26. 
folgende  Grundfätze  zu  erkennen:  „Mache  nicht« 
lächerlich!  Aber  lache  üv«*r  Alles,  was  fich  felbft 
1-icherlich  macht !  Kein  rechtlicher  Menfch  lacht  über 


Bosheit  und  Lafter;  denn  die  find  verächtFich.  Aber 
alles  Unheil,  da«  urfprünglich  der  Kopf  und  nicht 
das  Herz  ftiftet,  Ift  fchon  von  nürrifcher  Art,  und 
darf  dich  zu  gewifien  Zeiten  ergötzen."    In  diefer 
Stimmung  zwifchen  Ernft  und  Scherz  thcilt  der  Vf. 
einige  Rügen ,  nicht  ohne  Witz  und  glückliche  Dar- 
ftellungsgabe,  in  einer  lebhaften  Schreibart  dem  Publi- 
cum mit.    Die  Gegenstände  betreffen  :  1)  Den  Geniui 
der  Zeit  am  Ende  des  philofopliifchen  Jahrhunderts. 
Eine  geiftreiebe  Perflffiage,   voll  treffender  Bemer- 
kungen.   Unfehlbar  das  Vorzüglichße  diefer  Samm- 
lung.   3)  Das  Souper.   Ein  Gemälde  nach  der  Natur 
folcher  Zufammenkünfte ,    in  welchen  Convenien« 
und  Eitelkeit    aller  Gefälligkeit  entgegenarbeiten. 
Sollte  der  Vf.  nicht  auch  Verbindungen  kennen ,  wo 
„bey  Liedern  und  Rofenbekränzten  Bechern"  die 
zwanglofe  Freude  berrfcht?     3)  Ansländijche  Corve- 
f pondenz.    a)  Schreiben  aus  der  Infel  Sumatra ,  be- 
treffend den  Tempel  der  Vernunft.    Der  Zweck,  die 
ehemaligen  religiöfen  und  politifrhcn  Verwirrungen 
eines  grofsen  weltlichen  Staats  lächerlich  zu  machen, 
wird  verfehlt,   weil  jene  bekannten  Begebenheiten 
hier  durch  keine  Originalit.1t  gehoben  find,  b)  Schrei- 
ben aus  Samarkand  u.  f.  w.    Ree.  will  nichts  daraus 
verrathen,   um  bey  der  fo  tief  verfiüllten  Allegorie 
dem  Lefer  das  Vergnügen  der  Enträtbfelung  nicht 
zu  rauben.    Zum  Befchlufs  ein  paar  Recenü'onen, 
Epilog  und  Nachtrag. 

Wenn  .gleich  der  Vf.  in  der  vorangehenden  'Zu- 
eignung an  die  ungeborue  Nachwelt,  deren  Richter- 
ftuhle  er  fich  naht ,  fein  Buch  aus  der  Tafche  zieht, 
um  es  wieder  einzudecken ,  die  Bcforgnifs  aufsert : 
„dafs  fie  es  nicht  nur  nicht  lefen,  fondern  nicht  ein- 
mal beurtheilcn  werde:"  fo. hofft  er  dagegen  durch 
ihre  Miniller  und  Stellvertreter  (die  Rccenfeuten)  mit 
ihr  nicht  ganz  aufscr  Verbindung  zu  bleiben.  Di 
nun  zu  der  Verfaffung  des  hcrühuiteßen  dcutfchen 
Recenfcnteninftituts ,  nach  des  Vfs.  Dafürhalten,  „das 
Prinrip  gehört,  den  Yfop,  der  an  der  Wand  wächft, 
eben  fowohl  zu  recenfiren,  wie  die  Cedern  des  Liba- 
non:" fo  müften  wir,  aus  Gründen  der  Unparthey- 
licbkeit  es  dahin  geftellt  feyn  laden .  in  welche  Gaffe 
der  litecarifchen  Pfiauzengewächfe  der  geneigte  oder 
ungeneigte  Lefer ,  jeder  nach  feinem  Syftem ,  diefes 
Product  reihen  wolle. 

Demokrits  Kopf  ziert  den  Umfchlag  auf  der  Ti- 
telfeite. Die  übrigen  Kupfer  dienen  zu  weiter  nichts, 
als  die  Waarc  zu  vertheuem;  die  Mlsverhalmiffe  im 
erften  find  gegen  des  Vf».  groteske  Schilderung  zu 
auffallend.  Noch  mufs  angemerkt  werden ,  dafs  der 
Vf.  S.  82-  die  Teut«l»brücke  auf  dein  Wege  nach  dem 
Gotthard  fiur  «in  FWsgcbirge  diefes  Namens  zu  hal- 
ten 
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Gott t wozu,  b.  Rofenbufch:  Geschichte  der  Chemie 
Jtit  dem  Wieder aufleben  der  U'iffenfchaften  bis  mn 
das  Ende  da  acktzehnden 'Jahrhunderts ,  von  |?o- 
ha*n  Friedrick  Gmeliu.  Erfler  Band  bis  nach 
der  Mitte  des  fiebenzehenJen  Jahrhunderts.  1797. 
777  S.  8< 

Diefes  Werk  macht  in  der  Gcfckichtt  der  Künfle 
und  IViffenfchoften,  vom  einer  GeJeUfclutß  gelehr- 
ter Männer  zu  Göttingen  ausgearbeitet,   den  aten 
AMchnitt  der  achten  Abtheilmne  aus.    Der  Vf.  theilt 
die  Gefcbtchte  der  Chemie  von  Wiederherfteliong  der 
-  WiHeti/diaftert  bis  «if  unfre  Zeiten  in  sw/u  Hanot- 
yeriodm  «in,  in  die  mxttUrt  and  neuere  Gefclrichte. 
Vneerfte  umftfat  die  Schielende,  Fort-  and  Rückschritte 
diefer  Wiflenfcbaft,  welche  der  Errichtung  gelehrter 
GefeUfchafteo  vorangehen,    und  fafit  das  zwölfte 
Jahrhundert  mit  den  darauf  folgenden  bis  zur  Hälfte 
*  des  fiebenzchnten  in  fleh,  die  letzte  geht  von  der 
Mitte  des  fiebenzehnten  Jahrhunderts;  bis  auf  unfre 
Zeiten. 

Hr.  Gm.  giebt  der  erften  Periode  fechs  Abschnitte. 
Der  erfte ,  Zeitalter  der  Aruber,  begreift  das  zwölfte 
nebft  einem  groften  These  des  dreyzehnten  Jahr- 
hunderts. In  diefer  Perrode  war  die  Chemie,  wenn 
man  einige  byzantinische  SebriftfteUer  ausnimmt,  die 
das,  was  fie  wufsten ,  den  altern  Griechen  oder  fpä- 
tern  Arabern  abgeborgt  hatten,  ohne  felbft  etwas  für 
die  Erweiterung  der  WiaTenfchaft  zu  thnn  ,  ganz  in 
den  Händen  der  Armier.  Auch  diefe  verdankten  den 
gröfsteft  Theil  ihrer  ohemifchen:  Kenntnifle,  ;  ihren 
Vorgängern, den  (»rkdfcen,.;dca*h  Schriften  fie  flWsig 
lafen  und  Oberfetäten-;  doch  vermehrtan  fie  dießuAi- 

'  rot  der  überlieferten  Kenntnifle  durch,  eigne  Erfin- 
dungen und  Entdeckungen.  Die  fpätern  Araber,  de- 
ren Gefcbirhre  hier  eigendich  entworfen  wird ,  tha- 
ten  übrigens  faß  gar  nichts  für  die  Bereicherung  die- 
fer Wißcnftbaft;  ihn  Ocfchüft  hefiand  vorzüglich 
darin,  dieGrundfatze  der  Chemie  auf  Bereitung  der 
•Hümmel  anzuwenden.  Der,  welchen  man  den 
Brennpua«  «Oer  cheminrhen  Weisheit  der  Araber 

'  ntHfl«  konnte,  ift  Geber.  Er  kannte  den  Gebrauch 
der  Afchengefäfse-bey  der  Reinigung  der  Metalle 
durch  Bley,  den  Eisalaun  von  Roccka,  den  Feder- 
alaun ,  das  verkalkte  Sptesglas ,  den  ätzenden  Subli- 
mat «nd  rothen  Präcipitat,  den  Silberfalpeter,  die 
Schweftliriilch ,  den  Eifenfofran ,  das  Scheide-  und 
Kenipswafi'eri!*.  C-w.  .Unvollfländig.  mufe  übrigens 
•  A.  L.  Z,  ißoo.   Dritter  Band. 


unfre  Kenntnifs  von  dem  was  man  in  diefem  Zeital- 
ter wufstc ,  fchon  darum  bleiben ,  weil  das  Auf- 
zeichnen und  Erhalten  der  gemachten  Entdeckungen 
durch  Schrift  fchwieriger  war ,  als  nach  Er6ndung 
der  Buchdruckerkunft.  Mehrere  Gewerbe,  die  che- 
mifche  Kenntnifle  erfodem ,  als  das  Berg-  und  Hüt- 
tenwefea,  Färbereyen,  Errichtung  von  Apotheken, 
zeigen,  dafs  diefe  Begriffe  fich  immer  mehr  verbrei- 
teten. Das  ZeünUer  der  Arabißen  faßt  den  übrigen 
Theil  des  dreyzehnten  Jahrhunderts  bis  zum  Amanda 
des  fünfzehnten  in  fieb.  In  diefem  treten  Europäer 
an  die  Stelle  der  Araber,  allein  es  ift  mehr  Wechfel 
der  P erfüllen  als  Sachen.  Lehrart,  Gnmdfatzc,  Vor- 
urtbeile,  find  jenen  mit  diefen  gemein.  Nicht  fo- 
wohl  durch  die  Kreuzzüge,  als  durch  die  öfiendieben 
Lehranftolteii.  vorzüglich  für  Aerzte,  welche  die  Ara- 
ber in  dein  von  ihnen  eroberten  Spanien,  errich- 
tet hauen,  wurden  chemifche  Kenntnifle  unter  den 
Abendlandern  mehr  verbreitet.  Ein  Mittel ,  welches, 
alle  Krankheiten  heilen,  welches  das  Lehe»  nach 
Belieben  verlängern,  anedle  Metalle,  felbft  andre 
Stoße,  in  Gold  verwandeln  follte,  wurde  jetzt  der 
ü.  genrtandder  vorzüglichften  Nacbforfchungen.  Auch 
d.e  beffern  Kopfe  diefes  Zeitalter«,  ein  Aiberius 
M«F*s,  Roger  Baco  u.  f.  w.  waren  von  diefen 
(irdlen  angejteckt.  Sonft  kannte  Baco  den  Braunftein 
als  einen  den  Metallen  nahe  kommenden  Körper, 
Wismuth,  den  Ahmn  als  einen  vom  Vitriol  verfchie- 
denen  Stoff,  und  erwähnt  nebft  Athen  von  Htulltadt 
der  zerfchmetternden  Kraft  des  Schiefspulvers  u.f.w. 
In  diefer  Epoche  wurden  Schmelzhallen,  Metallra- 
bnken,  Töpfcrfabriken,  Glas-  und  Spiegelhutton, 
Alaun-  Vitriol-  und  andre  Siedereyen.  Färbcrevvn 
und  Apotheken  theils  befler  und  vorteilhafter  einge- 
richtet .  tbetls  erweitert  und  allgemeiner  verbreite». 
-  w  tnrtten  £hfch**tte  le&  der-  ff.  den  Namen  des 
JchotaßtJ che n  Zettalters bey ;  es  enthalt  das  fünfzehnte 
Jahrüundert  mit  dem  Anfange  des  fechszehnten  Die 
Erimdung  der  Buchdruckerkunft,  die  Entdeckung 
von  Amerika,  die  Zeritörung  Conftantbjopcls ,  wo- 
durch ein  f  heil  der  Kenntnifle  der  Byzantiner  durch 
die.  Huchtlmge  in  den  Abendlandern  verbreitet  war- 
de, <gabea  den  Wiflfcnfchaften  mehr  Ausdehnung  und 
Verbreitung.  Die  Ausbeute,  welche  diefer  Zeit- 
raum für  Wifleirfrhaften  liefert,  ift  aber  doch  noch 
immer  fchr  unbeträchtlich.  Unnütze,  inifruchtbare 
hiutzhndigkeiten  und  Grübcleyen.  Irrthiiiner  der  My- 
ibk ,  Aftrologie  und  Alchimie  firllren  die  Kopfe  der 
r  mebreften  Gdebrten  diefes  Zeitalters.  Nur  wenige 
verdienen  als  ScheidekÜniUer  bemerkt  zu  werden. 
Zu  diefen  gehören  ifaa*  und  $f.  IJaak  üoüamWs, 
A  die- 
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«liefen  war  «las  GuIdfcheidcwaflTer,  das  Harnfalz  u.  f.  w. 
nicht  unbekannt;  auch  fcheinen  fie  die  Kunft  den 
Eflig  durch  Behandlung  mit  Metallen  auf  einen  lie- 
hen Grad  zu  verftarken,  fo  wie  die  Kunil  künBliche 
Edclfteinc  zu  machen,  verbanden  zu  haben.  Eajiliut 
l'cltv.tinzis  (wenn  wirklieb  ein  Mann  diefes  Namens 
gelebt  hat,  und  die  Schriften,  die  unter  1  einem  Na- 
men gehen-,  nicht  vielmehr  die  -Frucht  der  verein- 
ten Arbeit  mehrerer  Scheidekünftler  find)  befafs  vor- 
zügliche cbemr/che  Kenntnifie:  Er  kannte  den  Arfe- 
niX,  den  Arfenikrubiu,  den  Zink,  Wismutb,  Queck- 
riltierfalpetcr,  ätzenden  Sublimat,  rotben  Pricipi- 
tai(?),  das  Knallgold  u.  f.  w.  Ihm  verdanken  wir 
tehr  Schätzbare  Erfahrungen  über  das  Anthnoniu«, 
er  lehrte  mehrere  Präparate  dcflelben  verfertigen,  und 
TltnUn  hat  die  Vorfchrift  zu  feiner  Amhnonial-Tin- 
ctur  eigentlich  aus  dem  Bafilius  Fafürfl— J  tut- 
lehnt  u.f.  w.  Sonft  erweiterte  fich  in  diefem  Zeitalter 
die  Anwendung  der  Chemie  auf  Bereitung  der  Arz- 
-neyiuittcl  nicht  nur  in  Dcutfchland ,  fondern  vorzüg- 
lich in  Italien.     Man  untergab  «lie  Apotheken  öf- 


findlichcn  BrcnnfToffe,  und  hält  ihn  zur  Wiederher- 
teVung  voiv  diefen  für  unentbcknlicls    Er  erklärte 
die-Entftchung  der  Funken,  welche  d«n-  Stahl  mit  dein 
Feuerfteine  giebt,  aus  dem  in  der  Luft  befindlichem 
Feuer,  bedient*  fich  der  Brennfpiegel  nnd  Brenngla- 
fer  um  das  Verhalten  der  Körper  im  Feuer  zu  erfor- 
schen u.  L  w.    Er  hatte  eine  grofse  Menge  Anhänger 
und  Gegner :  unter  den  crßen  ward  vorzüglich  Thnra 
tifer  berühmt.     Aber  auch  ohne  fich  an  Paracelfus 
anzufchlicfsen ,  und  zu  den  Lehrfatzen  feiner  Schule 
fich  zu  bekennen,,  gab  es  eine  unzählbare  Menge 
von  Alchemrftcn,  Tbcflfophen  ,  Kahaliften,  Afhjolo- 
gen,   Geheinmifskrainern  und  Empirikern.  Sonft 
teichnen  lieh  noch  unter  den  Männern ,  die  fich  in 
diefem  Zeiträume  um  die  Naturwillenfchaft  verdient 
gemacht  haben.  Hier.  Cardamis ,  gjok.  Bapt.  Part», 
Andreas  Libavius,   Com.  Drehet  u.a.  vorzüglich  aus. 
Durch  das  Bemühen  diefer  Männer  wurde  zugleich 
die  angewandte  Chemie  mehr  ausgebildet,  und  fie 
Gewerbe,  welche  auf  cbeuuichen  Prinripien  beruh««, 
erweitert.    Die  Apotheken  erhielten  eine  mehr  \pf- 


fentlicbcr  Aufficht,  der  Branntwein,  den  man  auch    vollkommnete  Geitalt,  man  errichtete  fokhe  gar  in 


fclion  aus  Getreide  bereitete,  wurde  Yolksgetrank 
Das  Berg-  nnd  Hüttenwcfcu  war  in  mehreren  Lan- 
dern in  vollejn  Gange,  fo  wie  auch  die  Färberey 
kuuitmufeicer  getrieben  wurde.  An  das  fcnalaflifihe 
Zeitalter  (ätteftt  fich  das  Zeitalter  des  Paracelfus  an, 
weiches  d*ni  uhrigen  Theil  des  ferhszehnten  Jahrhun- 
dert.-, enthalt.  Dadurch  dafs  Luttter  die  Fefleln  zer- 
brach ,  in  welche  hierarchifebe  Despotie  den  For- 
fthungsgeift  der  Menfchen  gcfchlagen  hatte,  wurde 
dem  freyern  Denken  auch  in  andern  Theijen  des 
utsnfcbh'chen  Willens  die  Bahn  gebrochen;  nnd  fo 
wurile  es  möglich,  dafs  ein  Paracelfus,  hey  allen  fei- 
neu anderweitigen  Mängeln  und  Unvollkominenhei- 
ren,  den  eifernen  Secpter,  mit  dem  Avictnna  und  Ga- 
lt* ift  den  Schulen  der  Arzneywifienfchafc  regierte, 
verbrechen,  und  auf  ihren  Trümmern  ein  neues  Reich 
gründe»  konnte.  Er  führte  die  Chemie  als  eine  der 
vier  Grurulfaulen  der  Arzneykunde  auf,  und  ver- 
fchaflre  ihr  auch  durch  die  auffallend  fchnellc,  und 


Rufsland.  Farbe;ey  und  die  Bereitung  der  Maiecftur- 
ben  wurde  verbctTcr*.  Man  bediente  fich  der  Kobofr- 
erze,  um  fie  auf  blaue  Farbe  z.u  nutzen.  Die  Koche - 
nille  und  der  Indigo,  wurden  nach  Europa  gebracht. 
Durch  einen  Zufall  bemerkte  Com.  Drebel  die  fchöne 
hoebrothe  Farbe,  welche  die  Kocbenille  durch  die 
ZinnauHofung  erhält,  und  wurde  auf  diefem  Wege 
Entdecker  der  Scharlachfirberey.  Kein  Zweig  der 
»gewandten  Chemie  machte  in  diefem  Zcitraome  fo 
betrachtliche  Fortfehritte  als  Probier-  und  Hütten- 
kunit,  die  von  Georg  Asricola  fo  vollftutidig  behan- 
delt wurde,  dafs  diefes  Fach,  bis  auf  anfre  Zeiten, 
die  letzten  Jahrzehendc  ausgeuommen,  wenig  Zu- 
wachs erhalten  bot.  Das  Zeitalter  der  Eklektiker  fallt 
in  das  erfte  Viert  heil  des  fiebern  eh  eilten  Jahrhuji- 
derts.  Die  Neuerungen,  welchen  Paracelfus  das  D*- 
fevn  gegeben  harte,  wurden  von  einem  grofsen  Theile 
ferner  Zeitgcnoilen  nnd  Nachfolger  eben  fo  unbe- 
dingt angenommen,  eben  fo  balsllarrig  vertheidigr, 


wtnigßens  oft  glückliche  Wirkung  derfelben ,  Eingang  als  die  Anhänger  Galens  und  AviCennas  ihre  Meynun- 
bey  den  Aerzten.  War  er  auch  nicht  der  ertte,  wel-  gen  verthetdigten ;  es  war  daher  natürlich,  dafs  Man- 
ier das  Queckiiiber  in  der  Luüfcucbe  gebrauchte;    ncr,  denen  WilTcnf ehalten 


|fo  war  er  es  doch  ,  der  durch  laute  Anempfehlung, 
vorzüglich  des  innern Gebrauchs  diefes  Mittels,  nicht 
Mir  in  der  genannten,  fondern  auch  in  mehreren  an- 
dern ,  zum  Theil  für  unheilbar  gehaltenen  Krankhei- 
ten, ihm  grofsern  Eingang  verfchnfl'tc.  Uebctbaupt 
lehrte  Paracelfus  durch  Hülfe  der  Chemie,  kraftigere 
Arzneycn  bereiten ,  als  feine  Vorgänger  Und  Zebge- 
Sofien,  wohin  feine  Quimlae  Ejjentiae,  lein  Elixiic 
Proprictatis,  die  Eifcntmcturen ,  «ler  Eifenfafran,  die 
Schwcfelbluiaen  vornehmlich  in  Verbindung  mit  Aloe, 
Myrrhe  und  Safran,  verfchiedne  Spiefsglas- Präpa- 
rate u.  f.  w.  r.u  rechnen  find.  Er  kannte  weit  ge- 
nauer als  feine  Vorgänger,  die  Eigerdchafteu  des 
Zinks,  die  Harke  auhofende  Kraft  des  Konigswafiers 
auf  die  Metalle.  Er  redet  von  einem  im  bchwcfel, 
in  anderu  breunbaren  Korpern  und  den  Metallen  b«- 


werth  M  aren,  fich  es  ange- 
legen feyn  liefsen,  diefem  Zwift  ein -Ende  zu  ma- 
chen, und  beide  Partheyen  zu  vereinigen,  nvdem  iie 
das  Befte  beider  Schulau  heraus  hoben .  das  Mangel- 
hafte  abfehieden,  und  fo  ein  vollkommeneres  Ganze 
bildeteu.  ^Jah.  Bapt.  von  Hamunt  näherte  lieh  in 
feinen  l.*hr»aiz.en  feinem  Lehrer  Paracelfus  zwar  aus- 
nehmend, allein  er  war  doch  mit  de» -öchriften  der 
griechifeben  und  ar-auifchen  Aerzte  undNatunbricher 
nicht  ganz,  unbekannt.  Stäne'Vorgaugeaj  übertraf  er 
durch  genauere  Kenntnifs  des  Feuers  ,  der  Luft  und 
luftfdrmi^tn  Stcfte.  Er  btuit-rktc  die  Abnahme  des 
Volumens  der  Luft,  welche  durch  das  Brennen  der 
Körper  hervorgebracht  wird.  Er  uniorfctrcd  Gas 
una  Dampfe,  und  kannte  von  er liern,  kühkufiaures 
«!»•%  brenuhares  iiu- .  bchwi  iek.as  und  nitrvies fies. 
Wade*  war  ihm  dertürnoß  aUer  Dinge^  felbii.  die 

l     .    t  .  -  .j.  \  ürde, 
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noch  grofses  Vertrauen  auf.  die  fbgenannten  heroi- 
fchen  Arznevmittcl,  und  verordnete  nicht  nur  haahfr. 
Spiefagln«  -  "  und   mehrere  Queckulberberettungen. 
fondern  lief*  auch  den  Silberfalpcrer  inrrerrtch  neh- 
men, und.voivdcn  Queckfilbcrbcrcifungen  fognr  den 
.  atAendc.it  Sublimat.    Noch  verdient  von  Ihm  die*  1«- 
"auerkmig  angeführt  zu  werden  .  dofs.dasAtftcmhoteh 
viel  A*-bnlichkc:t  mit  dein  Verbrennen  habe,  unge- 
achtet er  die  Luf:  hiebey  eine  pinz  enrgegerrgefetzte 
Rolle  fpickn  Iiifst ,  indem  fie  dazu  dienen  folt,  die 
Hitze  zu  mäfsigen,  wcTche  das  Blut  beym  Aufb raufen 
uu  Herzen  bekommen  hat.    Einer  feinet  vorziigHch- 
ften  Schüler  war  Otto  Tächenius.    Dürfet  bemerk*« 
die  Aclmliclvkeit  des  flüchtigen  Laugenfnlzes ,  e*  ma- 
gleichfälls  unleugbar«  .Verdien  de  mji  die    ge  gcwuimc  i  feyit,  wie  und  woraus  es  wolle.  Er 

wandte  die     kannte  die  füllende  Kraft  der  Galläpfel  und  andsrar 


Erde,  von  der  erfiberhoupi  annahm,  dafs  fie  als  Erde 
nie  in  organifchc  Körper  übergehe,  wurde  feiner 
-Meynung  »och  zu  Waffer.  Nicht  aur  Oele  und  an- 
dere verbrcnnliahe  Subfianaen,  fondern  auch  dar 
wa-flerJreycfte  Wemgeift  erzeugen  beym  Verbrennen 
Wafier.  Die  Dampfe,  welche  bey  dem  Kochen  des 
Wägers  auflleigen,  untcxfcbcidct  et  forg-fhtrig  von 
de«  Theilchen  des-  kalten  Wärters,  welche  verdün- 
nen. Den  letzten  legt  er  die  Natur  einer  Gasart  bey, 
in  ihren  Eigenschaften  fehr  von  der  gewohn- 
n  Luft  abweiche,  aber  unter  ge  willen  Um  Lui- 
den wieder  zu  Waffer  werde,,  und  bey  der  ßiithmg 
«««  ^  affeticliten  Lufterfthemungen  eine  wichtige 
lk  >ttc  lyicVc     Angeln*  Sala  erwarb  fiel»  iu  diefrm 


FortA-hriwe  der  aicmie.  Er 

derfijben  auf  die  Bereitung  der  Arzney- 
initrel  an,  und  zeigte  die  Bereitung  und  Eigenfi  haf- 
ten des  /»genannten  HOUeniteins ,  mehrerer  Awmw- 
ttitl-  and  Queckfilber  -  Pniparate,  wie  z,  H-  des  Sub- 
limats. Er  kannte  genau  die  ßeftandtheile  des  Sal- 
miaks, wn/ste,  da*»  -das  Kaallguld  feine  planende 
Kraft  vcrVicrt ,  wenn  es  mit  halb  fo  \  ielcm  Schwefel 
gemengt,  und  der  Schwefel  darüber  nbgebraimt 
wird  u.  f.  w.  Noch  verdienen  in  diefer  Periode  ge- 
nannt zu  werden:  Dan.  Senuert  wegen  feines  Beiire  - 
bens,  den  ebemifchen  Arzneyen  Elngartg  tu  verfchaf- 
fen,   0ca.  welcher  die  vyiehtige  Bemerkung 

machte,  dafs  die  Metalle  aus  der  Luft,  in  welches  fie 
verkalket  worden ,  einen  luftartigen  Stoß"  einziehen, 
und  davon  an  Gewicht  zunehmen.   Die  mittlere  üe- 
Ccbächte  der  Chemie  fchliefsr  das  Zeitalter  des  Syl- 
vius  de  le  Boc  Diefes  uinfofstdas  zweyte  Viertheil  des 
ncoenzehnten  Jahrhundert».    Zwar  fcliüe  es  immer 
«weh  nicht  an  Alchnmften,  Rofenkrcuwm  und  Schwär- 
mern, die  durch  ihre  vermeynten  Künfte  fich  und  afi- 
Är.  dufchtcfl,  und  ein  fonfl  m  der  Chemie  fehr  geehr- 
ter Name ,  der  des  *joh.  iW.  Oktobers,  mufs  bey 
diefer  Gelegenheit  genannt  werden.     Dicfem  ver- 
dankt, (einer  Schwachen  ungeaebter,  die  Schcidekunft 
fo  manche  schätzbare  Entdeckung.  Um  nur  einiges  zu 
bemerken.;  ihm  icheint  die  oxkurteKochfalzfuurc  be- 
kannt gewefen  zu  feyns  er  fagt  von  Sal<cfaure>  die 
er  über  Gflhnci  abgezogen,  Ire1  löfe  alle  Metalle  aaf, 
und  geh«  mit  recht  rcineib,  Welngeifle  fogleich  einen 
Aerher.  Er  kannte  die  Natur  der  fogenannten  Spiefs- 
giatizbutter  genaoer  als  feine  Vorganger ,  und  fah  fie 
für  eine  Auflöfung  des  SpiefsgJanzmetalls  in- Kocbfalz- 
taure  an;  hierauf  gründete  er  auch  mehrere  andere 
Bereitungsarten  dcrfelbcn,  welche  ex  feine  Zeitge- 
nuflen  lehrte  u.  £  w.    Vorzüglich  aber  zeichnete  üah 
in  diefein  Zeitalter  Franz  Sylvins  de  le  Boe  aus.  Er 
vereinigte  mit  cha«jufchcn  KeuntnifTen ,  auch  andere 
Hülrswiuenfcbaften  "eines  Arztes.    Er  fpürte  forgi'alrj- 
ger  den  Gründen  von  der  Entftehung,  fo  wie  von 
der  Heilung  der  Krankheiten  nach,  und  wufstc  durch 
das  gefallige  Gewand ,  in  welches  er  feine  h>nmnj(Te  , 
kleidete,  dkfelben  geltend  zu  machen,  und  ihnen 
Eingang  zo  veifcbollea.     Ungeachtet  er  Behutfam- 

eblt:.  fo  fetzte  er  den- 


Gewhcbfe,  z.  B.  der  G ra nr. t fi hal'en ,  und  gründete 
auf  die  Fällung  desEjfens  aus  Vitriol  die  Erfcheinun- 
geu  be)  ui  Schwarzfärben:  er  wufste,  d;ifs  dasBiev, 
weniL.es  zu  Mennige  gebrannt  wird ,  zehn  Procent 
an  Gewicht  zunehme  u.  f.  w.  Auch  triigcn  in  die- 
lein Zeiträume  At\i.  liinhtr  und  C.  Schote  das  ihri- 
ge dazu  bey,  im  der  Chemie  eine  verbcfferfeüeftalt 
-  ?»  geben. 

,Man  mufs,  wenn  man  gegenwärtiges  Werk  g«- 
lefen  hat,  die  ausgebreitete  Gclebrfamkeit  des  Vfs. 
bewundern;  nur  febeint  ts  Ree,  als  wenn  Hr.  G.  an 
«iiiigen  Stellen  iis  wert  gegangen  fey ,.  und  manchem 
der  altern  Chciniftcn  Kanntniffe  zufohreibe,   die  er 
wohl  nicht  gehabt  hat.    So  würde  Ree.  aus  der  S.  141 . 
angeführten  Stell«  aus  dem  haßms  Valentins :  die 
fürnr!rm/U  Farbe  des  Mercurms  iß  roik,  doch  »ach  dem 
er  prüciuUirt  wird  ,  nicht  folgern ,  Baf.  VaL  habe  den 
rothen  Pracipkat  gekannt.    Eben  fd  wenig  kann  man 
der  Sreüe  znfolge:   Salpetrae  ßmilüer  liquefclt,  caH- 
detiti  igne,  frigidnm  efl%  et  anguiw»  tr.n  temrdivvs : 
adjusteto  tarnen  carbone  utrmmjut  jintim  canfumitar, 
$t  in  Gas  flamweum  evoUi,  behaupten:  van  Hei- 
mant  habe  eine  Ahndung  von  der  Lebensluft  gehabt,, 
und  fie  beynabe  m*dem  nihnlichen  Namen,  wie 
Sclieele,  bezeichnet.     Die  Erfcheinung,-  welche  hier 
befebrioben  wird,  ift  njehts  mehr  und  nichts  weniger 
als  die  Detonation  des  Salpeters.   Uebcrdem,  huRe 
van  liehnont  die  Eigenfehaft  de»  Gasart,  welche  ficlv 
bey  diefer  Gelegenheit  entwickelte ,  genau  gekanw: 
fo  würde  er  gefunden  haben ,  dafs  fie  kohfenfaures 
Gas,  Spiritus  fylvefler  llelmw.cit,  gewefen  fey.  Eben 
fo  guthätte  man  frühern Chemiften,  welche  dir EnN 
,  Zündung  des  Schicfspulrers  wahrnahmen  ^  dfeKenot- 
.  nifs  der  Lebensluft  beilegen  können.    S-  548-  '*gt 
dar  Vf.  von  JJe/»»iofit ; 1  »war  war  er  noch-  zu  fehr  fiir 
Queck/Uber  und  Spi&glanz,  befonders  aber  dafür, 
dafs  fie  zubereitet  feyn  muffen,   fo  wie  von  andern  - 
.  fthun.  erwähnten  Vorurthcilcn  eingenommen.  Nach 
Ree.  Unheil  wirkt  aber  das  Qucckfilber  vorzüglich 
Al4tjJaim4-  wenn  es  zubereitet  worden  ilt.    Sollte  in 
der  Stelle:     PaJpttoxio  cordis  quoqitt  otiofos,  atque 
vini  lieluones  ezercet ,   pront  et  artißas  di»  mullumque 
ein»  aquas  fortes   accupaios;    aquae  fortes 

nicht 
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nicht  vielmehr  durch  Branntwein  als  ScbeidewafTer 
uberfetzt  »verde»  ?  Ungeachtet  auch  Hr.  Herder 
der,  nainlkhen  Meynung  ift,  welche  Hr.  G.  hier 
aufftellt,  dafs  Vol.  Andrea  nur  zum  Scherz  die  Ge- 
fellfcbaft  derRufenkreutzer  gelüftet  habe:  fo  kann 
ihm  Ree.  doch  nicht  bevpflichtcM.  Schon  m  frühem 
Jahren  zeigte  Andre»  Hang  zu  geheimen  Verbindun- 
gen, nur  hatte  er  fich  bey  Stiftung  diefes  Ordens, 
Vertreibung  der  falfchen  Gelehrfamkeit ,  Sturz  oller 
geldlichen  und  weltlichen  Defpotie  und  Ausbreitung 
der  wahren  Gottesfurcht  zu  Zwecken  vorgefetzt; 
Zwecke,  die  von  denen,  welche  feine  Nachfolger 
cm  erreichen  ftrebten,  himmelweit  verfchieden  waren. 

Sehr  zu  bedauern  ift  es  übrigens,  dafs  die  Schreib- 
art in  diefem,  durch  fleifsige  und  gründliche  Samm- 
lungen von  Thatfachen  fo  einpfchlungswürdieen, 
Werke  fo  febr  vernachläfsigt  worden.  Man  ltb.st 
häufig  auf  fchleppende  Perioden ,  die  zuweilen  bia 
vier  Seiten  lang  fortlaufen.  S.  585-  fängt  Pe- 
-riede  mit  den  Worten  an:  Nicht  zufrieden  Ja.  f;  w. 
S.  586-  kommt  der  Zwifchenfatz :  dann  wann  gleich 
Angelus  Sola  u.  f .  w  .,  und  S.  5oi.  erft  der  Nach- 


fatr:  fo  hing  er  doch  o.'f  w.     Eine  andere  fängt 
S-  6a5-  »nit  den  Worten  an :  aber  keiner  u.  f.  w.  und 
endigt  fich  S.  638-  Als  Probe  will  Ref.  ein  Stück  aus 
lUrfclbeti  anführen  :   Dafs  Eifen,  dtffen  Feilfyäne  er 
als  ftarktndes  Mittel  und  gegen  Würmer  fehr  rühmt, 
zur  IVtedergewimung  der  Metallkatke ,  welche  bey  dem 
Weifsfieden  in  das  Waffer  über  gelten ,  vornehmlich  das 
Kupfer  wieder  herauszufcheiden  dienen  könne,  dafs  es 
fownhlför  fich,  alt  in  feinen  Auflbfungen,  wenn  es  in- 
nerlich genommen  wird,  den  Stuhlgang  ganz fettwarz  fär- 
be ;  dafs  letztere  fu  mögen  mit  einer  Saun  gemacht  fetjn, 
mit  welcher  fie  wollen ,  zum  Schwarzfarben  des  Leders 
der  Wolle  und  Leinwand ,  fo  wie  zum  Schwarzbeizen 
des  Holzes,  gebraucht  werden  können,  aufsert  er  mit 
■  klaren  Worten  u.  f.  w.    Fourcroy  hat  gloichfatts  (wil 
Ree.  bekannt  ift)  den  Gedanken  gefafst,  eine  Ge- 
fthichte  der  Chemie  auszuarbeiten.    Wie  febr  waA 
zu  wünfehen,  dafs  er  die  Materialien,  welche  in  ge- 
genwärtigem Werke  deutfeher  Fleifs  zufsmmengetrd- 
gen  hat,  benutzet»,  und  bey  feiner  fo  vortrefflichen 
Darftellimgsgabe  uns  mit  einer  gutgefchriebenen  G«- 
febichte  der  Chemie  belchenkeai  mochte. 


t. . 


.,1  . 


ttyiAjeber  J 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

o©«*..  Prag,  in, *er,k.  *•  Normalfchulbuchdrwcke- 

7*!*, weh'**  ^W;thM  **ser&tfJLZ 

frhe»  Staaten  an  ihre  LattJttftrflr*  ,  au  fem  Ormnde 
lr  ,  jT..r:„.,..^hkB, .'^E.ne  Anrede  in  die  in  Oegen- 


^^a^-S^^^Äd^  kann 
t  u   ( „Ich  für  Auswärtige,  die  manche  Provinoalism«.  und 
wlr/n  £  &  äSSbS  wollen,  «Uerdin«  Interna  ha- 
'  HZ  eir ^cr  hatte  fie  unfähig  für  di rta.tr, en .  in 
-  ' l.  .!  Apr  V t    felhlt  von  dankbarer.  Gefiihlen  befeelt,  Dum-, 
wachend«  y..  teioii  >  Schutai.ftalun  er- 

S     Br  £    daher  rErdcrft  ein.  Verglekhung 

-  der  vwri|e«  &f ■  »1  vettaflun . ■  m«  ^P^t^OiA  ah 
S^ManJel  und  Ungereimtheiten  jener  eben  fc ^  ^ut'^h  •  «'* 
i  v.7«heili-  *'»r  letzten,  welche  vorzüglich  in  einem  vetbeaer- 
*°  Yl^Äw  bißeht.  .  in»  Licht  fetzt.  Er  *«gt.  dafs  der  Un- 
W"  nicht  blof.  £ ichter.  fondern  auch  ausgebreiteter  (.« 
if  -Ä"  auf  d«  Subjecte,  welche  daran  Theü  ..ehnienkonne«) 
KaeWe»»  «*  ««  *u( [  hr;r  imll  Schüler  »U-WhformtRer gawe-r- 
und  M  Beaichunt,  aw r  J-e  Wwhlthater.  »eiche  üchum 

^  uXfferunV  fl  «rofre  Verdienlte  enM»ben  h»b«n. 

diefe  '  Ae.Imifcl.chen  ZulUnd  der.Schulcn.in 

Ä«  edlen  Burfchluffe ,  anch 
^r.rmtUn  »,r«r  Vaf..lleu.  durch  üeybnngune  der  erfter,  Bäl- 
den «rmna»       »  d       fetzen,   beb  weingl>»»it 
Ä  .'berief  0««U  Au^fuhrun«  W Vorhabtna 


Verrollkommnnng  auch  da«  Glück  da*  Beiniire  bertrug. — 
Jofepk  II,  wien'ohl'af  manche  bis  dabin  befundene  Verfügung 
feim^r  Mutter  abmindern  für  nöthig  achtete,  fand  dennueh 
für -gut,  das  eingeleitet«  deutfehe  6cliuiwflon,  uud  die  triwn 
Jugeiulfthulen ,  vorxuc»weife  fogar  vor  dt-u  gelehrten  Studien 
und  ihren  Bildungsanftilwu.  zu  begünftiscn.  Durch  di«  Vor- 
fchlagc  einer  feinea  gelehrteften  Staarsmanner,  de»  BarOu  voi» 
Swieten,  dem  er  die  Leitung  der  St*di«n  ftbercragvn  hatte, 
wurden  nicht  nur  die  ojtcrrcithifchan  Lniverfitiiten  mit  aaeh- 
»eni  nüulichenLehrAiihleu  und  erfpriefslichen  Anftalteu  berei- 
chert, foiideru  da«  gm«  Schulwefsu  gewann  durch  die^ing^ 
führte  Ordnung  einen  naii  " 


Schulwef«u  gewann  durch  die  einge- 
amhaften  Vorfchub.  Jrtfeph  beahfiÄ- 
nig«r,  al»  eben  fo  viel  Schule«  eineu- 


fulirco,  afs  feine  Staaten  Pt'arrorw  enthielten.  — '  Leupolä  U. 
füiirte  bald  nach  dem  Antritt  feiner  Rcj;ieru:ig  eine  Schtv- 
und  StudienvcrfalTuug  ein,  die  gröT»ientbcils  noch  , fortwährt : 
Kraft  derfetben  wurde  da»  Perfonai  der  Normalfchule  un 
Verftand  (im  «vei retten  nennt  man  jode  tte«h  der  ver- 

 j  Lchrart  eiageriebten  Schule  fo)  unter  dar  Beneh- 

riung  iSotmalfcfr.iUehreri-erfj«mluug  uumiuirlbar;  .  da»  gc- 
fammte  deuifche  Schulwefeu  de*  Landes  aber,   iajnejjl  def- 
'  fürtet) ,  dem  Uluve^!itat»^öV|i«,  einverleibt.  "  Die  E ;u rieht iiii- 
'  gen  wurden  in  einer  Von  dein  auch  alt  G«3eV.rr4r  boriihm/en 
Miniflcr,  Frerherrn  v.  Martini,  vetfafsien  Suckrtrkt  durch 
den  Druck  (waa  vorher  m«  cttctiehen  war)  ottembcJi  bekaniit 
gemachu  -    Auch  fr«aa  II.  verfolgt  die  rufst.'pfcn  feiner 
Vorfahren.  Das  Tkercßunim  ift  jemdee  Anflicht  des  verd.enfl- 
voUcn  Grafen  v-on  Saurad  'anvertraut;  4>e  Verfaffung  der.Vdr- 
mutljckule  wird  aufrecht  erhalten  ./und  aluarh  neue üinrichiub- 
»erbeflert.  wie  nun  fchon  aua  ier  kuraen  Jieyfugun,; 
mcrkwuraiiTjlen  Daten,   welche ^r  Vt",  aus  der  Si!  ul- 
gefchichte  de* 'Jahres  1798  ausdeiiob«  hat,  »u  Ycrg.uigea 
bemerkt. 


c 
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Dienstags,    den  sa-  Julius  1800. 

;  - 


zu  nennen  geneigt  wnr,  dabey  verliere.  Aufser  der 
atmofphärifchen  Luft  kannte  er,  f»  wie  rar»  HAm.tnt 
Gasarten,  die  er  mit  dem  Namen  der  KinjUichat  l.nft 
bezeichnete  Vorzüglich  bemerkte  er  die  Eimviche- 
lung  derselben,  wenn  man  Pflarizen  iu  Walter  ge- 
taucht, gahren  liefs,  wenn  Korallen  mit  Eilig  itber- 
gotTen  wurden,  u.  f.  w.  wurde  hingehe"  Eifen  in  Salz- 
faure  aufgdöft:  fo  erhielt  er  eine  künfiliche  Luft,  di« 
fleh  durch  ihre  Entzündtichkeit  von  der  vorigen  uit 
terfchied.  So  bemerkte  er ,  dafs  die  Metalle  beym 
Verkalken  an  "Gewicht  zunehmen  ,  leitete  aber  die- 
fes  von  der  Feuermaterie  her,  die  fielt  mit  dem  Me- 
talle vereinige.  Hr.  Gmelin  hätte  bey  riiefer  Ge- 
legenheit der  Einwurfe,  die  Pater  Ci'.mthi*  aus 
Orleans,  ein  Capuciner  Mönch,  gegen  du-fe  Be- 
hauptung von  Boyle  machte,  Erwähnung  thun 
können.  Diefer  griff  in  oiner  1670  gedruckten 
Schrift,  die.  von  UtWe  gegebene  Erklärangsart  an, 
und  gründete  ferne  Einwurfe  auf  »inen  van  Buttle 
iVlbll  bemerkten  Umttond ,  dafs  beym  OeffntN« 
verbreiten  anfing,  wird  in  der  Chenue fichtbar.  GeMscs,  welches  das  cnVinirte  Metall  enthielt,  die 
Wenn  uns  die  vi>rhergchimden  Perioden  einzelne  für   aufsere  Luft  mit  Geraafch  eindrang  ;  hieraus  tblger- 


P  H  T  S  l  K. 

~-\  GöfTi»oM»i  b,  Rofenburcht  Gfhichte  der  CtomH 
fett  dem  Witdrrxißebm  der  Wigenfchaften  bis  a* 
am  End«  der  achtzehnten  Jahrhundert s  von  p  0- 
hann  Friedrich  Gmeli*.  Znvytrr  Ban«f  bta 
«regen  das  letzte  Viertheil  des  achtzehnten  Jahr» 
hundert^  1798-  -  Dritter  Band  ,  die  letz, 

tea  Jakrrchndea  des  achtzehnten  Jahrhunderts. 

Von  dtr  'näheren  Gefchichte  der  Chemie  ent- 
halt  de»  »weyte  Band  iwey  .Perioden.  Di«  «n# 
derfeiben  .  das  Zeitalter  von  Robert  Boyle  ,  gebt  von, 
der  Vlitre  bis  auf  düs  End*  des  i7ten  Johrbunderts, 
die  sweyte,  das  Zeitalter  von  Georg  Emß  Stald  be- 
eren! das  Ende  des  ipeU  Jahrb. ,  und  reicht  bis  ge- 
ten  xias  Ende  de*  igten.  Der  mehr  fylt«natifche 
Üe\V\  welcher  Um  die  Mitte  des  I7.ren  Jahrhunderts* 
de«  #eo4chüthen  Wimms  fub  zu 


die  \\  ifieuichaft  febatzbare  Facta  darbieten ;  fo  fehen? 
wir  in  dieJer,  Boele';  Zeitalter ,  —  das  ßelbeben,. 
diefe  ehuehae  Facta  t*t»minen*uftellen ,  Ge  zu  ord- 
nen und  aus  ihnen  Folgerungen  abzuleiten.  Zwar 
beherrscht  die  Sacht,:  Guld  zu  machen,  noch  eme 
groff^  Anzahl  Menfcben  ,  und  die  Schriften  über  die- 
len Gegcnferai  find  zahlreicher,  als  in  den  vorher- 
sehenden Zeitaltern,  letztes  bat  aber  zum  Theil  da- 
rin reinen  Grund ,  daf*  uul  diefe  Zeit  die  Menge  der 
Bücher  in  aalen  Fachern  des  luenfchlicbcn  Wiffens 
überhaupt*  alfo  »ach  in  der  Chemie  zunahm,  und  er- 
ftes  erklärt  fich  daraus,  dafa  Maauter,  -denen  man 
richtigere  Keimnude  «etfScheidekuwli  »utrduen  nwfs- 
cr.  dafs  feudi  Knnktl,  freitet,  Wedel,  Hoff»**,  und 
«uta  Thcil  auch  Baal«  unter  den  Anhängern  der  AI- 
cbeaae  genannt  werden,  «lüften.    Allein  da  auf  der 


te  er  :  dafs  die  calci*  irU»  Kr.rjtcr  die  Luft  anziehen, 
nicht  aber,  dafs  ein  fremder  St'iff  dh  ZwifchtKranme 
de*  Glafas  dnrxh  lrutitrcn  habt.  —  S Juren  und  Luü- 
geufolze  Ichrtc  Baute  durch  die  PrüfungAmitte'.  unter 
fcheiden.  welche  noch  jetzt  bev  deu\S«.h<-iileküuft- 
lern  im.  Gebrauche  find.  Er  untcrfchb>d  frurrbeii  .n- 
diges  und  flüchtiges  LaugcnCtlz,  und  bemerkte  die 
beiden  Zuftande ,  in  welchen  letztes  als  ützeu-les 
und  lucht  drzendes  vorzukommen  pflegt  u.  f.  \v.  Die 
Mineralfanren ,  ihr  Verhalten  gegen  mehrere  5>ub- 
ftrnzen,  vorzüglich  Metalle,  machten  eiuen  rorzüg- 
lichch  Theil  foitier  Unrerfuchuugen  aus.  tr  erzeug-  • 
te  eine  kintHiobe Külte,  indem  er  Schnee  mit  Iluclill 
reinem  Wehiguüle  vermifchte  ;  und  brachte  dadurch 
WalTcr  und  Hacn  zum  Gefrieren.  Weiugeift,  der 
hüchlt  recrtlicirt  war  ,  und  in  einem  Löffel  venluii- 


abdern  Seite  BotftV  durch  feine aaldteiihe  Menge  von   JU'tc,  ohne  eine  Spur  zuriickzülaiTei» ,  »ab  bey  dem 


Vrrfucben. fehr  viel. dazu  beyttug,  richtigere  Jyeitnt 
itoTe  über  die  Natur.4egeuil.1nde  zu  erhalten  und  zu 
urrhreiaent  fo  wirkte  er  z*giekfc  krftftig  dahiu.  die 
Traumereyea<  detKAl^irmilt«»  bey  ftch  ««d  bey  an- 
dern zu  zerOöfeu.»  Die  Verfucbe,  welche  er  über  die1 
nudionifeken  Eigeivfehai'to»  der  almofphaiiicbcii  Ijift 
nmedte,  verknlafsten  ihn  auch,  die  cluemifchen  Ei- 
geufehaften  derleiiten  genauer  keimen  zu  leruen.  So 
ihm  nicht»  dafs  die  aOnolphanlche  Luft, 


Verbrennen  eme  beträchtliche  Menge  Wülfer;  diefe 
Erfcheinang  haue  a neb  fchun  van  lldmont  be.rterkt. 
Ihn  bcfchai'tigtv  mberdiofs  die  Anwendung  chemi- 
foher  Gru«dfaaze  auf  die  Bereitung  der  Ar/,n,'\vn, 
und  auf  andere (Künlte  UHd  Gew  erbe,  in  dem  unru- 
higen Zeiträume,  in  welchem  er  lebte,  waren  rs  die 
Wiiri-ni'cuairvn ,  die  ihn  aufrecht  hielten  ;  ja  er  fetzte 
nicht  allein  feine  Arbeiten  unutiterbrocheii  fort,  fon- 


dern verbatid  holi  auch  mit  andern  Narurfurfeueru, 
Athmen  der  Thiere,  und  das  Brennen  der,  um  durch  vereiutRS  Beimiheu  die  WilTenfchafr  wei- 
korper,  in  ihrem  Umfange  vermindert  .Werde,  und    tot  zu  bringen.    Diefe  GefcUfchatt ,  welche  lieh  an- 
da:5  fie  einen  Tbeih  den  et  ih^en  athexjfche«  J-htü.  fangs  im  Stillen  unetr  dem  Namen  des  philofophfÄ ' 
A.  L.  Z.  ijoo-    Dritter  Band,  Aa  icbca 
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fchen  Collegiums  bald  zu  Oxford,  bald  zu  London  Alaun  oder  andern   fchwcfelfaure«  Satten  geglühet 

verfauamtltc,  veranLifete  .bekanntlich  in  der  Folge  werden,  '.(welche  -Verbmdangrn-  man  Pyrophore 

(fie  Errichtimg  der  Limdncr-  Sceictät  der  Wifftn-.  nennt,)  za  bemerken.     Lemery  facht«  aus  dem  Er- 

fehaften.     Unter  Boi/.W*  Nachfolgern ,  die  vorzüg-  hitzen  und  Auffchwellcn  eines  teut  Ilten  Gcinengtt 

lieh  auf  die  rrrfchiedencfl  tinsarten  ihre  Autrrrcrk- '  von  ElflTnfcirund  Schvccfel,    w  elches  zuweilen  in 

luuikcit  verwendeten ,  verdient       Alayoiv  eine  vor-  Flammen  ausbrach,  den  Ausbruch  feueifpeyendcrBer- 

züplich  ausgezeichnete  Stelle.     Hr.  (imclin  aufserf  ge  und  ähnlicher  Erfchcinungcrt  in  der  Natur  zu  er- 

Gch  über  ihn  folgendermafscn. ..  „Schon  1668  «-  klaren  u.  f.  w.^  Holm.  Lehrer  der  Arziicywiffcnfcbaft 

.  „klarte  fich  der  englifchc  Arzt  ÜJ.MaijoU,  doch  ohne  zu  Leipzig,   der  Vielwiffcr  und  Schwärmer  Becher, 

„eigene  Vcrfuche,  das  Atbrmholen  dadurch,   dafs  der  zuerft  die  allgemeine  Verbreitung  des  Ei  Jens  in 

„die  Lungen  der  Thiere  aus  der  Luft  einen  darin  der  Natur  zeigte,  die  Mineralien  nach  ihren  chemi- 

„befindliihen  iftoff  (er  nannte  ihn  Salpeter)  einfau-  fcheh  Verbaltniffcn  eintheilte,  ohne  jedoch  die  au- 

„geil ,  der  in  die  Libensgeilter  übergehe,  und  dem  fsern  zu  ve  rnachlä  Aigen ,  ■.  f.  w.  KtmJtel  der  die  Be- 

„ßluie  \V:irmc  mitthcüe."    Wenn  man  einen  Ramien  reitungsart  des  (ilafes  vervollkomumete,  nnd  zuerft 

genannt  rindet,  weil  er  dos  fchönc  baumfOnnige  An-  da»  dem  Porcellan  ahnliche  Glas  durch  einen  Zu  fetz 

frhiefsen  des  Kampfers ,  wenn  er  durch  Waffer  aus  von  gebrannten  Knochen  bereiten  lehrte;  Friedrich 

'Wchlgeilt  gef.illt  wird,  wahrgenommen  hat :  fo  foll-  Haffmann,  dem  wir  den  verfüfsten  Salpetergeiii  ,  ci- 
te  UMH  doch  eine  ausführlichere  Darlegung  der  Bc-  ne  beffere  Bereitung  des  Vitrioluthers,  die  Bereitung 
hauptiuigcn  eines  Manues  erwarten,  die  mit  dem,  was  kiinulicher  Gefundbrunnen  u.f.  w.  verdanken,  gehö- 
ngttere  Entdeckungen  gelehrt  haben ,  fo  vortrefflich  ren  gleichfalls  zu  den  ausgezeichneten  Männern  i» 
zuta:i  meuftiimncn.  Er  bemerkte  richtiger,  als  fei-  diefem  Zeiträume.  Noch  reger  als  durch  das  Bnnfl- 
n.c  Vorgänger,  welche  Rolle  die  Luft  brym  Verbren-  hen  einzelner  Männer,  wurde  der  Trieb,  durch  Er« 
qen  und  Athembolen  fpielt,  bemerkte,  dafs  fie  bey  fuhrungen  und  Verfuchs  die  Natur  der  Dinge  zu  er- 
leiden Proccffen  in  ihrem  Volumen  vermindert,  und  gründen  ,  durch  die  gemcinfc!*iftlrchen  Bemühungen 
Zitiu  i  heil  ahforbirt  werde.  Er  ahndet  eine  Aehnlich-  ganzer  gelehrter  Gefellfchaftcn.  Aufser  der  fioren- 
keit  zu  i'fihcn  dem  Stoffe,  der  zur  Erhaltung  der  Fla  in-  tinifchen  Akademie,  die  febon  im  verfloffenen  Zeit- 
mc  und  des  thicrifchen  Lebens  dient,  und  den  Be-  alter  ihre  Arbeiten  anfteng,  wurde  in  dicfein*  die 
ftandthcUcu  des  Salpeters.  Wir  finden  fogar,  dafs  Gefellfchaft  der  Wiffenfchaften  zu  London,  um  er 
er  annimmt;  dos  Blut  ohforbire  einen  Tiuil  der  Luft,  Carl  IL,  die  Akademie  der  Wiffenfchaften  zu  Paris 
welchen  er  Lebeniluft  nennt;  diefer  Theil  vennehre  unter  Ludewig  XIV.  errichtet.  Dicfe  durch  Untcr- 
die  Wärme  des  Blutes ,  die  Umänderung  des  venöfen  ftützung  der  Regierengen  zu  Stande  gekommenen 
in  arterielles  Blut  werde  durch  die  Einwirkung  der  Gcfcllfchaften,  veranlafsten  andere  unter  Privatperfo« 
atinolphatiftben  Luft  bewirkt,  welche  demfelben  die  nen,  die  allein  das  Intereffe  der  Wiffenfchaft  zufam- 
rotbe  Farbe  rtutthcile  u.  f.  w.  Eine  für  die  Wiffen-  menführte ,  und  die  Arbeiten  diefer  Gefellfchaftc» 
fi Uaft  merkwürdige  Entdeckung,  welche  in  diefePc-  fraßen  ungemein  viel  dazu  bey,  die  Fortfehritte  der 
riode  fallt,  \i\  die  des  Hemphusphors.  Schon  frü-  Wiffenfchaft  zu  befördern.  Die  Erweiterung  und 
her  hotte  Balduin  die  Entdeckung  gemacht,  dafs  Berichtigung  der  chemifchen  Kenntniffe  wirkfe»Vor- 
wenn  eine  bis  zur  Trockne  abgerauchte  Aufldfung  der  tfaeilhaft  auf  alle  andern  Wiffenfchaften  und  Küidte, 

"Kreide  in  Salpeterfaure  einige  Zeit  dem  Lichte  aus-  welche  durch  die  Chemie  Licht  erhalten  können.  Die 

g<  letzt  w.'rde,   diefe  nachher  iw  Dunkeln  leuchte.  Arzneyen  worden  nach  richtigem  Grundfatzcn  berei- 

Caschrolo  aus  Bologna  hatte  ähnliche  Eigenfchaften  tet;,inan  lernte  neue  Heilmittel  kennen,  viele  Gc- 

an  dem  zwifibcn  Kohlen  geglüheten  Schwerfpat  ent-  werbe,  befonders  die  Probir-  und  Hüttenkunde  wur- 

dttkt,  als  hrnint  fo  glücklich  war,  bey  ferner  Bear-  den  vervollkommnet,  h.  f.  w.  —   Wenn  man  auf- 

beitung  des  Ilaras,  den  Harnphosphor  zu  erfinden,  merkt  um  die  Arbeiten  betrachtet,  welche  die  Sehet- 

lwnkel,  welcher  dem  Erfinder  fein  Geheimnifs  ab-  dekünftler  in  diefer  Periode  befchafrigten :  fo  findet 

kaufen  wollte,  aber  von  Kraft,  dem  ex  feine  Abficht  man  unverkennbar ,  dafs  der  Geift  der  ScIaftprBfung 

mirgethiilt  hatte,  getiuifcht  wurde,  fachte  nun  durch  fie  ungleich  mehr  leitete,  als  in  den  vorhergehenden 

•eigene  Anftrenguwg  die  Bereitungsart  zu  erforlchen,  Zeitaltern.     Es  ift  ein  ficheres  Kennzeichen,  dafs 

uvd  es  glückte  ihm.    Unter  die  Männer ,  die  fich  in  Wiffenfchaften  fortrücken,  wenn  nicht  der  uninit- 

diefur  Periode  vorzüglich  bekannt  machten,  gehören  teibare  Broderwerb  die  Menfchen  bey  ihren  Unter- 

HnvdHng  und  KikoL  Lemery.    Beide  kannten  nicht  nehmungeu  leitet ,  fondern  Arbeiten  unternommen 

allein,  was  bisher  von  ihren  Vorgänge«  in  derSchei-  vrerden,  die.  ohne  da>  angeführte  Intereffe  zu  befor, 

dekunft  war  geleitet  worden,  fondern  fie  berichtig-  dem,  die  Wiffenfchaft  als  Wilfcnfchaft  weiter  brm- 

ten  auch  durch  eigene  Verfuche  altere  Erfahrungen,  gen.    Dergleichen  Unterfuchungen  bietet  aber  die 

■ud  erweiterten  die  Wiffenfchaft  durch  neue.  'Der  gegenwärtige  Periode  häufig  dar;    auch  mufs  al* 

Kaum  verfiattet  es  nicht,   alle  Bemühungen  diefer  eiu   Haupcvorzug,   der  fie  von  den  vorhergehen- 

M  inner  um  die  Wifleulchaft  die  Hr.   ü.  anführt  den  auszeichnet,    bemerkt  werden ,  dafs  man  nUht 

aus/uwichnen.     Dein  ßrften  gflang  es  die  Borax-  bey  der  Zerlegung  der  unnrga.nfchen  Stoffe  tte- 

faure   aus  dnn   Boiax   zu  fc!ieiden ,    die  Selbfiv  h.  n  blieb,  fonde-n  »ueh  tbinnlche-  und  Pllanzen- 

euuüjwiui^  »«»bt^nnliehej  bioife,  muut  k«  anit  ikale,  —  tteylich  hochk  unvoUkommcn ,  ^rch 
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trockne  Deftfflatfoa ,  —   au  zerlegen  beittGht  war. 
Auch  m  der  näcbftfolgenden  Periode,  dem  Zeitalter 
Stahls,  *ft  th?r  Hang  zur  Akhcinie  noch  fehr  verbrei- 
tet, Rofenkreuzer,  Gebcimnifskrämer  alfer  Art  Sü- 
then Leichtgläubige  zu  taufeben.    Der  Vf.  zählt  eine 
grofs«  Menge  geheimer  Mittel  her,  die  gegen  faft 
alle  Gebrechen  helfen  Tollte«.    Auf  der  a.vdcrn  Seite 
worden  mehrere  bisher  geheim  gehaltene  Mittel  be- 
kannt gemacht,  neue  erfunden,  alte  verbeffert  u.  f.  w. 
auch  wandte  man  die  Chemie  auf  gerichtliche  Falle 
and  inedicinifebe  Polizey  an.    Man  wurde  auf  die 
manwichfaftigen,  (owolil  abuchtlichen  Verfalfchungcn, 
»ts  zufattitge  Verunreinigungen  der  Nahrungsmittel 
und  Anneyen  »afinerkfsmi.  und  fuebte  in  der  Chemie 
Mittel  auf,  fie  2a  entdecken  und  zu  verhüten.  Es 
kamen  mehrere  Apothekerbücber  heraus,  welche 
Aerztcn  und  Apothekern  ganzer  Lander  und  Städte 
zu  "gefetzlicbcn  Vorfchriften  dienten.     Man  wurde 
aurmerkfamcT  »uf  die  Gefahren,  Welche  aus  dein  Ge- 
brauche inrnriJaer  Garath  lebaften  in  der  Kucke,  den 
Apotheken  u.  f.  w.  entliehen  kennen.    Die  Akade- 
mien /btzten  in  diefem  Zeiträume  ihre  Unterfuchun- 

Sfort ;  auch,  wurde  ihre  Zahl  durch  die  Akademie 
Wifl'enfcnaftcn  za Berlin,  die  fchwedilche ,  dani- 
febe  u.  f.  w.  vermehrt.    Die  Entdeckungen  und  Er- 
findungen häufen  /ich  in  diefem  Zeitalter  fo  fehr, 
dafs  Ree.  nur  die  merkwürdigem  ausheben,  uud 
ren  den,  »in  die  VYiffenCckaA  verdienten  Männern 
nur  die  vorzü^üchßcn  nennen  kann.    In  Fronkrcick 
zeichneten  lieh  befonders  die  beiden  Geufiroy,  der 
jvnt'ere  Lemrru,  Reaumur,   Uacqutr ,   Beanmd  aus. 
Üt-p.'iA»  Fvaaz  Geoffrmj  war  der  erfte,  welcher  die 
ehetnilchcnWahlaaziehungcnder  Kwrper,  tkeils  durch 
eigene,  tbeils  durck  Erfahrungen  anderer  zu  beftim- 
men  fuchte,  and  die  Refultate  diefer  Unterfuehung 
in.  den  erften  Vecwandfchaftsrafcln  darlegte.    In  den 
Niederlanden  zeichnete  ficb  vor  allen  lioerhave,  »11 
S  hweden  WaUerius  und  G.  Brandt,  in  Deutkhland 
A«u*.in»,  Port,  Eller,  Marggraff  u.  f.  w.  aus.  Un- 
ter den  Engländern  innfs  vorzüglich  Steph.  Haies 
genannt  werden,  weil  feine  Entdeckungen  mit  de- 
nen der  neuern  Chemie  in  fo  innigem  Zulainmenhan- 
ge  Reben.    Er  gab  eine  GerAthfchaft  an,  wodurch 
die  durch  Athmen  und  Ausdünnungen  vcrdori>euc 
Luft  verbeflert  werden  konnte.    Erfahrungen  lehr- 
ten ihn,  da/s  die  Pflanzen  aus  ihrem  Luftkreifc  ei- 
nen BeÄandiheü  deffelben  einfaugeu.  Vermitteln 
neuer  Gerärhfchaften ,   um  die  luftTorurigen  Stoffe, 
xrelcbe  lieh  aus  andern  Körpern  entwickelten,  auf- 
zufangen, und  ihr  Volumen  zu  bettimiMi-n«  gelang  , 
es  ih  n,  aus-  verfebiedenen  Körpern  verjxhitden*  Gas» 
arten  /.u  entbinden.    Er  zeigte  durch  eiur  ganze.  Ii*  1 
he  von  Verfuchen,  dafs  die  Luft  r  worin  keiner  0>i •cn- 
n«k,  wenn  Ii*  auch  anfänglich  an  Umfange  ztuuiueh- 
mm  febeint,  doch  wirklich  abuimmt.  und  zugleit h 
ft>  ventndert  wird,   dafs  auch  durch  ein  ßri  nnglas 
kein  Licht  in  ihr  angefteckt  werden  kann.    Eint  ahu 
liebr-  Veränderung  gebe  mit  rier  Luft  vor;  wrrm~ 
HnYre  in  dericlben  atknncn  u.i.  w.    I11  der  Gefchich- 
le  der  WuTenfchafi  macht  aoer  vorzüglich  Georg  trnß 
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Stahl  Epoche,  von  dem  auch  «liefet  Zeitalter  Stahls 
Zeitalter  benannt  worden,  Hier  wird  nicht  fowohl; 
auf  feine  uiannichfaltigen  Entdeckungen  als  Scheide- 
künftler,  fundern  vielmehr  darauf  RuckfiAt  genonv 
inen  werden ,  dafs  durch  feine  Lehre  vom  Phloeiftoa 
oder  Brcruifl.off,  eine  ganz  neue  Anficht  der  cbemi- 
fehen  Erfchcinungen  eingeführt  wurde.  Nicht  etwa 
blofs  feine  Zöglinge,  fondern  fall  alle  feine  Zeitge- 
noffen  aus  allen  Völkern,  ja  fogar  ein  Theil  feiner 
Nachkommen,  nahm  diefe  neue  Lehre  an,  und  mach- 
te fie  zum  Erklarüngsgrundc  für  faß  nUe  eheinHchc 
Erfcheinungen.  Haben  gleich  neuere  Yerfuche  den 
Ungrund  von  Stahls  Ilypothefe  dargethan:  fo  beginnt 
doch  von  ihm  vorzüglich  die  eigentliche  wiffenfebaft- 
liche  Anlicht  der  Chemie.  Als  ein  eifriger  Schiffer 
von  Beiher,  entlehnte  er  von  diefem,  die  Grunclzu- 
ge  feiner  Theorie,  und  in  Stahls  Phlogffton  findet 
man  Becher's  Terra  iafiammabilis  w  ieder.  Der  Grund- 
ftoif  des  Feuers,  den  Slahl  Phlogißon  nanute,  und 
der  in  allen  vcrbrenulicben  Körpern  vorbanden  feyn 
inufs  (  indem  durch  ihn  allein  das  Verbrennen  derfei-  ' 
bei» , möglich  wirdj,  ilt  iimner  ein  und  derselbe ,  fo- 
tveld  in  dem  Feite,  da  man  die  Schake  mit  fchwirret, 
als  in  dem  Schwefel  aus  den  Bergwerken,  und  allen 
lialbrn  wul  ganzen  Metallen.  Bey  d  ein  Verbrcrrnen 
vegrtabUifcher  Stoffe  entweicht  er,  theils  in  Gothrtt 
eines  Au cht  igen  Oels,  theils  bleibt  er,  wenn  der  Zu- 
tritt derLaft  abgehalten  wird,  in  der  Kohle  zurück. 
Den  Muaifen  ertbcjlt  er  dadurch,  dafs  er  fich  mit 
der  ihnen  eigenen  Erde  vereinigt,  ihre  Biegfain- 
keit ,-  mctaJIifcbcn  Glanz  u.  f.  w.,  fo  wie  auf  der  an- 
dern Seite,  wenn  ihnen  diefer  Stoff  cntr.ogen  wird, 
üe  den  kalkförmigeu  Zultand  annehmen.  Bringt 
man  aber  die  Metalikalke  mit  Kohlen,  fehwarzem 
Flufs,  Pech,  Oel,  Talg,  andern  Fetten,  knrz  mit 
folchen  Körpern  in  Verbindung,  aus  wcldicn  fie  tiie- 
fenStwff  wieder  einlangen  können  :  fo  kehrt  ihre  Me- 
tallgehalt, jedoch  nnt  einigem  Vertu  II  an  Gewicht, 
zurück,  dahingegen  bey  dem  Entweichen  diefes  Stof- 
fes eine  Zunahme  des  Gewichts  bemerkt  wurde.  Das 
Phloghten  hüllt  ferner  oft  Sauren  ein.  die  fich  erft 
bey  i'ur  En  tweichunj  diefes  Stoffs  entwickeln;  diefes 
gclclubo  durch  Gahrun'g,  wie  bey  den  füfsen  Pftan- 
Ztniafieu,  oder  durch  Verbrennen,  wie  beytn  Schwe- 
fel. Der  flüchtige  1.  SrhwefL-lfaure  ertbcilt  er  ihren 
Geruch  uud  Flüchtigkeit  u.  L  w. 

■  Dals  die  fo  erweiterten  chemffchen  Kenntnifie 
auf  alle  Zweite  EinAufs  haben  mufsten,  welche  mir 
diefer  VViffenfchaft  in 'Verbindung-  (leben,  braucht 
wohl  uicht  erinnert  zu  werden.  Man  wandte  ehe- 
mifche  Gi'imdf^tze  zur  Erklärung  von  Narurentcbei- 
nniigcu  aia.  U'aUerim  bcJchrieb  die  cheinifchen  Wir- 
ktui^en  des  liJii/.cs.  Bonnet  beobachtete  die  Wir- 
kungen des  Lichts  auf  die  Pflanzen;,  ein  Uhgeirann- 
tec  die  Wirkung'1  d»^>  Wänneftoft«  auf  die  Körper 
überhaupt.  Vorzüpfich  befchaftigten  tiber  die  gas- 
artigm  Stoffe  die  Katurforfchex,  doch  befchrankte 
"'♦irh  tivT  ;:rii^re  Tbl il  darauf»  ihren  nachtbdiigen 
Einflufs  auf  die  ihi.  rifchen ,  vornihit|neh  auf  den 
unjUcnlicbeu  nnroer,  und  einige  andere  leicht  in  Hie 
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Sinne  fallende  Eigcnfchaften  zu  efforfohen ;  auch 
wurde  auf  dieUnterfuchung-dcr  Mineral  -  Waller  ein* 
vorzügliche  Sorgfalt  verwendet. 

(Der  Bejchtuf,  folgt.) 

Lripzig  ,  im  Magazin  für  LIt. :  Gefieines  Kuujtem-' 
fönet  für  alle  Stände  oder  Erfahrungen  und  Vor- 
theile in  aüerlty  Gefchäften  du  gemeinen  Lebens. 
Ein  nüthiges  Hdlfsbucb.  Gef mnmelt  von  C.  F. 
Marschall.    Erfte  Abtheilung.  259 S.  Zweytt- 
Mtheituug.  185$-  8- 

Auch  unter  dein., Titel; 

.  CrüniVuhe  Anweif ung  zur  Verfertigung  verfchiede- 
ner  Arten  Veneretnis,  Ranch-  und' Schnupf  tabnk 
u.  f.  w.  vortreffliche  Surrogate  des  Kaffees ,  Zw 
cktrs,  Theeti.tvr. 
Der  Vf.  glaubte  etwas  nutzliches  ru  unternehmen, 
wenn  er  aus  den  grobem  Werken  vou  Wiegleb,  Hul> 
lc/  Schütz.  KrSnitz  u.  a.  die  bellen  und  brauchbar-, 
ften  lümftllücke  auswählte,  von  deren  Ausführbar- 
keit er  lieh  vorher  verfichert  harte,  und  fte  dein  Pu- 
bicum, da«  fich  jene  gröberen  Werke  nicht  anfehaf- 
ftn  kann,  in  einem  wohlfeilen  Auszüge  mirtheilte. 
Ungeachtet  aber  nach  der  Vorrede  der  aten  Abthei- 
lung ,  die  günftige  Aufnahme  der  iften  den  Vf.  zur 
Herausgabe  der  V. wey ten  ermunterte:  fo  mufs  Rcc.es 
doch  für  eine  Arbeit  erklären ,  die  wohl  fchwerlich 
einem  an/lern,  als  dem  Herausgeber  nutzen  wird.i 
Es*  find  Vorfthriften  gegeben  ,  die  offenbar  den  grob- 
ten  Nncbthcil  bewirken  müfsten.  S.  198-  wird  M~ 
«end'e  Vorfchrift  zu  einer  trdhlf eilen  ßhöntn,  unfeltäd- 
liilten  Schminke  ertheilt:  man  nehme  Mennige  foviel 
man  will,  üb'ergtefse  fie  mit  deftillirteai  Weineflig, 
und  fehütre,  nachdem  die  Auflöfung  filtrirt  wor- 
den. Brunncmvaffef  zu;  das  feine  weifse  Pülver« 
welches  zu  Boden  fallt,  wende  man  ab  Schminke 
an.  Um  olle,  Ba umwolle ,  Le i nwand  u. f.  w.  zu 
M  -i  -Jn  u,  hauge  man  das  zu  Bleichende  (S.  2*5  )  i» 
eim-m  Kalten  auf.  und  Inffe  die  gasförmige  uberfaun 
Sa'cAiurr  unmittelbar  darauf  wirken.  Kupferlticbe 
werden  von  Schmutz  gereinigt,  wenn  man  he,  nacb- 
f;e  viermal  mit  fiedendem  WRlTer  ubergcUlen. 


uord'  ii.  noth  fechs  Stunden  in  d**Selben  we\chtn  lafst.  • 
.\iulerVVüi  Thrillen  lind  boebft  uuzweckmabig.  A4« 
eine  andere  unfcbadluhe  Schminke  (S.  4.  *.  Abth.) 
wird  eine  Abkochung  von  Bralilienhotz  umTAbuu 
empfohlen.  Ein  untrügliches  Mittel,  Land  init Schnee • 
zu  düngen'  (S.  2j./i*.  vvenn  man  Schnee  fchineUtl  1 
durch,  Lofthpapicr  ftfihet,   die  Flüfflgkeit  bis  zur 
Trockne  abdampft,  und  die  erhaltene  Erde  unter  die« 
(iartenrrdc  mifciu.    Um  zu  zeigen,  mit  welcher  Nach-f 


lüde' ähnliches  Getränk  zu  bereiten',  gegeben  wird. 
S.  106  und  204.  1.  Abrb. :  S.  232.  1.  Abth.  nnd  S.7L 
2.  Abth.  wo  diefeihen  Fehler  bemerkt  werdeu  kön- 
ne*/ Wi«  undeutlich  manche  Beschreibungen  find, 
fehentan^us  ftdgcndcm:  (er  bcfchrei'bt  eine  Vorrich- 
tung, vermittelft  deren  in  England  die  Scbutzbre- 
rer  bey  hohem  Waflerftande  lieh  von  fclblt  offnen 
füllen.)  „Man  (teile  lieb  eine  Hobe  oben  an  den  Sce» 
„geln  auf  dem  Meere  vor,  durch  denen  Obcrtbeil 
„eine  ei  ferne  gerade  ftchendfc  Stange  gehet.  Diefe 
, Stange  hebt  den  grobe«  Arm  eines  Hebebaumes 
,jder  in  dem  vertikalen  Plane  taufte  Der  Hebebau  in., 
„ruhet  auf  einem  Cylinder,  der  durch  zwey  Schiin- 
.,ge»  geht,  dieandemVurderrheil  der  ei  fernen  Stange 
„hangen,  und  eine  Art  eines  Siinfe»  bildet,  der  an 
,jden  Bohlen  beteiligt  ift,  die  das  Waffer  ftemmen. 
„Der  kleine  Arm  des  llebcbaama  gehet' in  eine  StcbeX 
,, hinaus  ,  oder  Viereck  eines  gekerbten  Zirkels,  deiVcn 
„Zahne  in  einen  Raum  eingreifen,  welcher  auf  ei-- 
„uem  horizontalen  Rade  lauft,  deflen  Enden  an  ge-, 
,;rade  Wiokel  befsftig«,  und  in  die  naiulichan  liulen 
„eingefügt  And,  wie  die  Hauptfelde*:  auf  welcher 
„der  Ruhepunct  des  Hebebaumes  liegt.  Gedachtes 
„Betrieh  greift  in  eine  eirernc?mit  Z  ihncn  verfebenc 
,,Leifte,  die  an  den  Obcrthcjl  des  Schiuzbrrtes  he-' 
„feftigt  ift.  Hebt  fich  nun  die  Flolso  mit  demWafTcc, 
,;fo  iftes  gewifs ,  dafs  fich  der  Hebebaum  eben  falb. 
, iiieben  wird.  Indem  fich  alüvder  grobe  Ann  erhebt, 
„fo  geht  die  Stebcl  nieder  ,  und  die  Wolle  hebt  die 
„ehigezihnte  Seite  fanuntdem  Schutzbrete,  an  deffcn 
„unterm  Tbeile  dafl'elbe  angenagelt  ili.  Diefer  Ver- 
„fuch  ift  in  Uabung  einer  Mühle  gefetzt  worden,  die 
„durch  BergwafTer  gotrieben  wird,  das  iu  die  Ufer 
„der  Themfe  läuft." 

Leipzig,  b.  Schwickcit:  TUijfikalifchcs  Wörterbuch, 
oder  Verfuch  einer  Erklärung  der  voriuhmflen  Be- 
griffe  und  Kunfiwiirter  der  Saturtehre  etc.  Von 
D.  Joh.  Sam.  Traug.  Gehler.  Vierter  Theil.  Nene 
Auflage.  1798. 

Von  diefer  neuen  Auflage  wird  weder  auf  dem  Titel, 
rtoch  in  irgend  einem  Vorberichi  gelagt,  dafj  lie  vter-  - 
mehrt  oder  vevbeflfert  wäre ,  und/  es  Andel  fich  Auch 
>virküch  hey  genauer  Vergleichung  mit  der  vorigen, 
dafs  lie  errt  blofser  Abdruck  derselben  fey.  Dafs  Uiatii 
aber  auch  nicht  etwa  die- alte  folbik  mit  «iuatn  nciujn.. 
Titel  hier  erhalte,  ergiebt  lieh  unter  andern  daraus.  ; 
dafs  Meter  anter  der  letzten  S»«ite  eines  jedeu  Bogciu  • 
ein  jCuflos  befindlich  ift,  da  bey  der  voxigejt  nie  ei-, 
nW  vorkommt;  -auch  ■  n«det  fich  hinr  zuweilen  ein, 


Drbekfehtcr  z.  B.  S.  177.  unten  licht  jetzt  Coflant.  . 
|.!fi^r«MruVeVhVm»t  da»  GanVe'zulaminengetragen IWt  dufs  in. der  vorigen  richtig  L«ffant  gelefen  wird.  ' 

1  U he  mau  S  122  und  17  V  1.  Abth.  wo  an  beM  Die  Kupfer  fcheinen  aber  Wiedc»  von  den  vorigen  fa- 
den'Orten  eeiiau  dalTelbe  Verehren,  ein  der  Choco-    felrt  attg-ezogeu  «1  feyu. 

*.  1;    u        ,  .....  t     .  d»    .'.  1   .ii  . .  ,  i  ; 
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,  Mittwochs,   den   13.  Julius  iQoo. 


P  H  r  S  I  R. 

1>.  Rofenbufch:  Gefchichte  der  Chemie 
Jrit  dem  Wiederaufleben  der  Wiffcnfchnften  bis  au 
das  F.nde  des  achtzeknten^ahrhnnkerts ,  von  Jo- 
hann Friedrich  Gmefin  etc.  * 
(BefeJJ.j,  irr  im  vorigen  Stkcke  abgebrochenen  üecenßon.) 

1/ om  dritten  Bande  gehört  noch  ein  Theil  ( S. 
f    I  —  339.)  zu  dem  Zeitalter  Sio/ilj.    Er  enthält 
die  Gefchichte   der  Anwendung   der  Chemie  auf 
Land  wirf  hfchaft  und   Gewerbe,    vorzüglich  aber 
Nachrichten  von  der  Ausbeute;  welche  die  ver- 
frfciedenen  Bergwerke  in  «liefern  Zeiträume  geliefert 
Aaben.    Ueberhaupt  ift  Hr.  G.  bey  diefem  letzten  Ar- 
tftcl  vorzüglich  umftandlich,    und  in  dem  ganzen 
Werke  find  nicht  weniger  als  $6  Bogen  damit  angefüllt. 
Nach  Ree.  Unheil ,  gehörte  diefer  Artikel  ganz  und' 
gar  nicht  in  eine  Gefchichte  der  Chemie;  nur  allein1 
die  Vortucite,  welche  erweiterte  ekeinifcbe  Kennt-1 
niffe  für  zweckmäfsigere  Gewinnung  «md  Ausbrin- 
gung der  Metalle  darboten,  durften  in  diefes  Werk  auf- 
genommen  werden.    Ehe  der  vT.  Lavoifiers  Verdienfte 
/ehddert,   werden  die  Entdeckungen  namhaft  ge- 
mach/ ,   welche  die  Chemie  den  Bemühungen  eines 
Scheele  und  Bergmanns  verdankt.     Erwagt  man  die1 
tmgüaftigen  Uin/lande ,  unter  welchen  (ich  Sehcejr  be- 
fand,  die  inannich&ltigcn  Hindermlfe ,  mit  welchen 
er  feine  Lebenszeit  hindurch  zu  kämpfen  hatte:  fo 
mnfs  man  den  Geift  des  Mannes  bewundern,  den 
feein  Mifsgefchick  niederdrücken  konnte,  dfls  außer- 
ordentliche Talent  für  die  Wiffenfcbaft  artftaunen, 
das  in  fo  kurzer  Zeit  —  er  erreichte  nicht  das  43' 
Jahr  —  fo  Viel«  zu  leiften  im  Stande  war.  Die  Lehre 
von  Licht  und  Wärme,  die  Natur  der  Gasarten  u.  f.  w. 
PrwiM  durch  ihn  Erweiterungen  und  Berichtigun- 
gen, und  fehl«  Abhandlung  über  Luft  und  Feuer  kann 
als  das  vohkommenfte  cbemifche  Werk  der  damuli- 
gen  Zeit  angefehen  werden :  fo  wie  es  noch  immer 
die  Bewunderung  der  Nachwelt  erregen  wird.  Ihm 
verdankt  die  Chemie  die  Entdeckung  der  Schaverer- 
o> ,  des  Braunßeins  .als  eigenen  merallifcben  Stoffes 
der  mctallifchen  Säure  im  Wauerbley ,  Im  Schwer- 
ftein  und  im  Arfenik.    Er  ttetite  zoeeft  die  Flufsfpath- 
faure  als  eigenthtuniiehe  Saure 'dar,  entwickelte  die 
Natur  der  überfauren  Kochfalzfaure ,  der  Milehfaure, 
Mikbzuckerßure,   legte  die  PhofphorAlure  als  Be- 
fand theil  der  Knochen  dar  u.  f.  w.     Unter  ungleich 
Künftigem  L'mßanden  entwickelte  fich  Bergmann 
Er  genofs  einer  weit  forgfalügenuErzlehuHg,  und 
leine  dufaern  VerhaltnilTe  waren  weit  günÄiger»  da-  . 
J.  L  Z.  igoo.    Dritter  Band. 


kt  man  an  Ihm  mehr  Ausbildung,  wehr  die 

SSLIlt&^iSS^^Sä  init  ""gleich 


her  bemerkt 

mehrern  Fächern  des  inenfehlichen  Wiffrns  u  f  w 

3SS  ?ri£?  5"  a,,cn  dirfe»  Stücken  feinem  Zc-ki^ 
«offen  Scheele  überlegen :  fo  war  er  es  doch  ,,th?m 
Anfehung  des  Talents  fitr  Chemie.     Da  er  fS,  ab« 

mfe  nirch^Ser  T^fi?'  f°  kOW,te  "  * "  oTect 
mie  nicht  alles ^  das  thun,  was  er  hatte  leitteu  kö« 

nen  wenn  er  fich  ausfchliefslich  diefer  w  Efcl^c 
KS  SS  •  ^r^chtet  find  feine  KSKS 
tte  um  die  Cbernte  fehr  bedeutend.  Ihm  verdanken 
wir  vorzüglich  eine  beftimmtere  Anleitung^  A". 

5* Mmeralwafler  in  ihreBeftandtheile  zu  zer- 

k^riJ^imLuenn  >l4dl  1cucre  Verfuche  zu  voll- 
Kyiniruiern  Verfahrunparten  leiten .  doch  als  die  er 
ften  Mutter  einer  beffern  Analyfe  betrachtet  werd^' 
uiuffen  ;  Auch  fflhrte«  fein*  ferfuche  zTei™  1? 
iHmemkenntnifs  derSüuren;  die  ZuckerfLre  wur£ 
von  mm  zacrit  ab  dgenthömllcte  Säure  wXgeno^ 
men  d,e  ro»  Scheck  entdeckte  BTafenttclnfaur be' 
S'if/,i.  Auch  PrteJUew  erwarb  fich  jaduri 
bleibende  Verdientte  um  die  Wjffenfchaft,  daf«  er  die 

S"rnefcb,liS<lnJüftförmfeCnSt0,re'  d?e  ^enVo" 
ttffi"  bekanm  waren,  In  ein  helleres  Lieht 

nndeek  ^,CnH,gIenfJ?a^"  Re0auer  neue 
Se  Wuehr   ^J£H?*«  "«"Gerathfchaft^ 
die  Verfuche   über  diefe  Geg«ntt*nde  eilHchtert? 
Kann  man  auch  nicht  allen  Folgerungen  beyßimme« 
t*  "cT  ?f'*ea  Erfthrungm  zieht :  fo  c 
feine  Schnfren  einen  reichen  Schatz  wichtig  That 

zScb  ah'  "»^Zwe'lT-  dcr  SchddekS/vo  ] 
uf,d  ÜT  fUr^C  8r^«Hchere  rCnntnifs  der  Luft- 
und  (rasatten.    Er  entdeckxe  das  flufsfaurc    das  J 

^CsheEdra;  hUrHk?—  Safpcterga^  dnstlp 
ergas     Er  lehrte,  w.e  man  Waffer  iftit  Kohlenfaure 

nadim.chen  könne.    Aufinerkfa.n  beobachtete  er  12 
Veranlnffungen.  durch  welche  gemeine  Luft  verdor 

Die  Veränderungen,  welche  chs  AtU:uei,  der  fhi're 
das  Grünen  der  Pflanr.en  n.  f.  w.  hi  d«  r  »„2 

enMv  ekeln  kann,  und  bemerkte,,  ,lafs  <}c  rrüs  -nine«  ' 
Hellte  er  mehrere  Veriuche  übet  die  \V irk.  M^n  »1 

keit 
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keit  feiner  Zeitgenoflen.     Früh  übte  und  ftärkre  er 
die  Kräfre  feines  Geifies  durch  das  Studium  der  Ma- 
thematik, und  glückliche  Vennogeiwomßände  erlaub- 
ten ihm  !iey  feinen  Befchaftigungen  mit  phyflfchcit 
oiul  clianifcheuWiffcnfchafkn  jede  Befriedigung. fei- 
ner Wifsbcgierde.     Wenige  Naturforfcher  waren  Co 
fcharffmnig  im  Ausdenken  und  Auswählen  von  Vec- 
fuchen,  fo  glücklich  In  Entwürfen  zu Gerät  hfc  k  a  f teil , 
fo  genau  bey  ihren  Arbeiten  als  Lavoljxcr.    Bey  die- 
feu  Vorzügen  gelang  es/ ihm,  nicht  nur  viele  Mängel- 
und  Lücken  des  alten  Syßems  wahrzunehmen, '  Ion- 
dern  felbß  ein  neues  Gebäude  zu  errichten,  deß'e^ 
Bündigkeit ,  genauer  Zufaininenbang  und  ^  Verbin- 
dung der  Theile,  ewig' ein  Denkmal  des  Geißes  fei-, 
uns  Erbauers  feyn  wird. »  Schon  1770  zeigte  Laoui- 
fur  einleuchtender,  aU  es  je  vor  ihm  gefchehen  war, 
dafs  fich  Waffer  nicht  in  Erde  verwandeln  laflc.  Ia 
den  folgenden  Jahren  zeigte  er  durch  unumftofsliche 
Verfuche,  dafs.  die  Zunahme  des  Gewicht»,  welche 
rn'an  bey  den  .Metallen  gewahr  wird,  wenn  ßc  in  ge- 
meiner Luft  verkalkt  werden,   von.  der  Grundlage 
der  Lebensluft  ^erführe,  welche  fich  mit  ihnen  ver-[ 
bindet.   Auch  als  BefiaudtbeU  mehrerar  Sauren  er- 
kannte er  die  Bafis  der  Lebensluft  an;  da  ihm  Phos-; 
phor  uiid  Schwefel  beyin  Verbrennen  eine  Menge 
Säure  gaben,  deren  Gewicht  dem  Gewichte  des  ver- 
brannten Körpers  nebß  dem  Gewichte  der  zum  Ver>. 
brennen  crfodei liehen  Menge  Lebeijshift. gleich  war: 
fo  hielt  er  fleh  zu  dem  Schluflc  berechtigt,  die  Baß* 
der  Lebensluft  habe  fiel»  mit  dein'äcbwefel  und  Phos- 
phor verbunden ,  uiid  durch  diefe  Verbindung  fey 
Saure  erzeugt  worden.    Da  er  die  Bafis  der  Lebens- 
Juft  auchatsBeßandtheil  derSalpeterfäuredartbat:  fo 
erweiterte  er  feine  Behauptung,  und  fchlofs  der  Ana- 
logie nach,  die  Grundlage  der  Lebci;s>tft  fcjfjder  ge- 
meiufchafrliche  Bcfiaiidtheil  aller  Säuren,  fey  das  ei- 
gentliche Satire  erzeugende  Prjncip,  und  nannte  ihn, 
daber  Ortjgine.    Da  die  Metalle ; bey  ihrem  Vcrkal-i 
ken,  Schwefel,  Phosphor,  Kohle,  bey  dem  Verbren- 
nen an  Gewichte  zunehmen:  fo  erkannte  er  das  Un- 
ftatt hafte  der  Behauptung,  dafs  unter  diefenUmßän- 
den  ein  eigenthündicuer  Stoff,    Stp&ls  Pliiogiflon, 
verloren  gehen  folle,  und  überzeugte  fich  von  dein 
Nkhtdafcyn  deffelhen.'  Er  zeigte,  ferner,  dafs  zur 
bil'ung  aller  elaßifchen  Flufligkcitcn,    nicht  allein 
der  Dampfe,  iondern  auch  der  Luft-  und  Gasarten, 
Warincltoff  erfodcrlich  fey,  zeigte  einleuchtender  als 
irgend  einer  feiner  Vorgänger,  wclehe  Veränderung 
eigentlich  die  atinospharifcheLuft  durch  das  Verbren- 
nen der  Körper,   das  Verkalken  der  Metalle,  das 
Athcmbolen  der  Thiede  u.  f.  w.  erleide,  und  fügte 
zu  den  bisherigen  die  äufserft. wichtige  Entdeckung 
hinzu,  dafs  das  Waffer  .kein  Element,  fondern  aus 
der  Bafis  der  Lebens-  und  brennbaren  Luft  zuläm- 
tnengefetzt  fey  (welche  letzte  er  aus  dem  Grunde 
waßcTcrzeugendes Gas,  (iaz  hydroghnt  nannte) ,  und 
erbartete  diefe  Wahrheit  fowohl  durch  anal)  tilchc 
ah.  fynthetifche  Bewerfe.  1  Die  neue  A^fftche,  der  cho- 
mifchen  Ejfcb  ein  tragen ,   welche  durch«  iiapoißers, , 


nen  Denkern  fchr  bald  Eingang.    Man  konnte  nicht 

anRehen,  der  neuen  Lehre,  welche  keinen  hypothe- 
tifchen  Stoff  annahm,  die  alles  auf  Maafs  und  Ge- 
wicht zurückführte,  die  in  allen  Theilen  fo  genau 
zusammenhing,    ein«»  Vorrang  einzuräumen ,  auf 
welchen  die  altere,  ihrer  Mangel  wegen ,  nicht  An- 
bruch machen  konnte.     Nicht  nur  in  Frankreich 
folgten   Fourcroy,    Berthoilet,    Vauqudin,  Slotige, 
Segtiin,  la  Place  u.  f.  w.  den  neuen  Grundfätzcn, 
fondern  in  allen  andern  Ländern,  wo  man  fich  mit 
Naturwiffenfchaft  befchäftigte,  erwarb  fic  fich  Schü- 
ler und  Verteidiger.     Es  konnte  nicht  fehlen,  dafs 
mehrere  Scheidekiinfiler,  die  fit  h  ganz  in  die  entge- 
gengefeute  Vorßellungsart  hineingedacht  hatten,  ihre 
altem  Ideen  nicht  fogleich  mit  neuern  vertaulihen 
mochten.     Ihre  bisherige  Arbeiten  waren  ganz  aus 
jenein  Gefichispunkte  angeßellt,  fic  verdankten  dem 
altern  Syßeme  ihren  Ruf  als  Scheidekünitler,  und 
fo  wird  es  erklärbar,  wie  Lavoifiers  Grundfutze  bey 
vielen  heftigen  Widerfpruch  erfuhren.    Mehrere  Ver- 
fuche, ,  yon  welchen  die  wichtigßcn  Lehren  der  neuen, 
Chemie  abhängen,  waren  überdiefs  vo»  der  Art,  dal* 
nicht  jeder  fie  zu  wiederholen  im  Stande  war,  und 
es  war  daher  keinem  zu  verdenken,  dafs  er  das  nicht' 
auf  Glauben  annehmen  wollte,  wovon  er  fieh  durch. 
Schauen  nicht  überzeugen  konnte.    Auf  dieScheide- 
kuult  felbß  hatten  l.avoifiers  Entdeckungen  den  var- 
theilhafteftcn  Einflu/s.   Die  animalifchen  und  vege- 
tabififchen.  Stoffe,   worden  vorzüglich  nach  richti- 
gem Grundsätzen ,  als  bisher ,  zerlegt,  und  dadurch- 
neue  Auffchlüfle.  aber  die  Functionen  der  organifehen 
Korper  erhalten.    Auch  die  nichtorganifchen  Stoße 
wurden  genauer  unterfuchf ,  als  es  in  irgend  cioein 
der  vorhergehenden  Zeiträume  gefchehen  war.  Mufft- 
nun  gleich  Frankreichs  Chemikern  das  Verdien ft  ein- 
geräumt werden,  wenn  auch  nieht  ein/.ic,  doch-  vor-.  . 
züglich,  die  animalifchen  und  vegetabilifeben  Stoffe: 
unterfucht  zu  haben:  fo  mufs  man  doch  Deutfchlands, 
Chemikern  befonders  die  genauere  Analyfe  der  Fof- 
fiJien  zugeßehen.     So  verdankt  die  Wiuenfchaft  ei- 
nem einzigen  deutfehen  Scheidckünßler  die  Entde- 
ckung drey  neuer  Metalle,  zwey  neuer  Erden,  einer 
«igenthüinlichen  Säure  hn  Mineralreiche,  die  Entde- 
ckung, dafs  das  Kali  in  demfeiben  einen  Bcßand- 
theil mehrerer  Foffilien  ausmache  u.  f.  w. ,   und  fo 
ßreben  mehrere,  durch  genauere  Auffindung  tler  Be- 
ßandthcile  der  Naturkörper,  unf.  re  Kennrnils  derfel- 
ben  zu  berichtigen.     Aber  eben  die  grofse  Reichhal- 
tigkeit der  Entdeckungen  hindert  uns ,  fie  nur  eini- 
gcnrw&>en  vollftandig  darzulegen.   Gegenwärtige  An- 
zeige würde  zu  einem  Buche  ausarten,  wenn  auch 
nur  die  vorzüglichlten  aufgenommen  werden  follten, 
und  die.fe$;mufs  es-  entfchuldigrn,  dafs  fo  vieles  ganz 
mit  Stillfchweifion  übergangen  wurdA.    Ree.  will  fich 
daher  nur  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Art 
und  Weife  erlauben,  wie  Hr.  Ü.  fein  Unternehmen 
au.sgcfub.ft  hat.    Es  iß  immer  ein  äufserß  verdienft- 
lieb cä  Werk,   die -Gefchicbte  einer  Wiffenfchafi  zu 


fcbuejb cum; denn  niemand,  der  fich  irgend  dein  Stu-  1 
Entdeckungen  bewirkt  wuxgV,  Jaj$;  bey.  unbefange-  ,  diw  eÜJ«r Wiffeulchaft  widmet,  darf  mit  derGefchichre 
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dcrfelbeti  unbekannt  bleibe n.    Sie  gewührt  ihm  eine 
Ueberfuht  altes  deflen,  was  bisher  in  den  vcrfcbie- 
denen  TüeUen  derfclben  gcleiftet  worden  ift,  zeich- 
net ihm  die  Wege,  welche  manchen  P  incr  Vorgän- 
ger zum  Irrtbmne  leitete ,  wie  eine  Entdeckung  der 
andern  die  Hlnde  bot,  und  fo  all  unlieb  die  Wlf-' 
fenfehafr  vervollkommnet  wurde.    Soli  aber  die  Gc- 
fcbkbte  der  Wiuonichjic  diefen  Nutzen  hervorbrin- 
gen :  Tu  unufs  ftc  yragtnatifch  bearbeitet  werden.  Es 
mufs  gezeigt  werden,  wie  durch  vorhergehende  Ent- 
deckungen geleitet,  der  Geift  der  VYahrheitsforfther 
eine  Rkhiun«  nahm ,  welchen  er  nur  bey  diefer  Vor- 
arbeit und  unter  diefen  Umftiinden  lu  lunen  konnte. 
Q\e(c  GcfK-Urspunktc  fcheint  un»  aber  Hr.  G.  ganz, 
verfehlt  zu  bsben.    Seme  üefchkhte  der  Chemie  bc- 
fteht  aus  einer  Reih«  von  Lebeusbefchreibungen 
und  Arbeiten  der  Schcidekünltlcx,    und  die  Zeit-' 
folge  ilt  der  Faden,    welcher  fio  zufammenh dt. 
Ungeachtet  Ree.  es  fich  keineswegs- verbirgt,  dafs 
vorzüglich  in  den  frühern  Perioden  der  Wiffenfchaft, 
wegen  .Mangel  zulangender  Nachrichten,   es  aufserft 
febwier/g  iil.t  die  Ge.khkhtc'der  \\  iffuifchaAen  au/ 
die  angegebene  Art  zu  bearbeiten:  fo  kann  (tiefe» 
doch  bey  der  neuem  und  vorzüglich  der  neueften  ge- 
frheh-n ,    wo  die  Acten  uns  volllktndig  vor  Augen 
Legen.     So  bntte,  um  nur  ein  ßevfpiel  anzuführen, 
bey  Lavolfitrs  Entdeckungen  gezeigt  werden  können, 
wie  f.r  durch  die  Verfuche  eines  Illxck,  Cavmdlß, 
Micbädt,    Priefileij  (und  zwar  durch  die  Verfuche 
deflelben  bis  zum  Jjdire  1772)  otinnerkfam  gemacht, 
feinen  frühern  Unterfuchungen  diefe  beftimmte  Ivieh- 
tung  ^ab.    üa  er  in  der  Folge  hauptfächlkh  die  Ver- 
bindung der  uafts  der  Lebensluft  mit  andern  Stoffen 
vrrfuebre,  und  fand,  dafs  ein  großer  Theil  diefer 
Verbindungen  Sauren  lieferte:  fo  führte  ihn  diefe». 
auch  auf  die  Verbindung  des  Oxygen  mit  dem  Hydro-, 
gen  durch  Verbrennen.    Auch  hier  erwartete  Lnvüi- 
fier,  nach  Ueberzedgung  des  Ree. ,  eine  Säure,  und 
6nd  fo  zufallig  die  Beftandtheilc  des  Waffcrs  u.  f.  w. 
—  Unbeachtet  nicht  zu  leugnen  ift,  dafs  Hr.  G.frhr 
viele  Materialien  zu  einer  Gtfchkht«.  der  Chemie  zu- 
farcunengetragen  hat:  fo  inufs  Ree.  dennoch  eine  Ge- 
schichte der  Chemie^  noch  bnMXf  unter  die  fehlenden 


Wcijvak,  in  d.  HorTmann.  Buchb. :  Tafchenbuch 
für  Scheidekünßer  und  Apotluker  auf  d^^ahr 
1799.  Zwanzigfies $ahrt  mit  tiner  Tabelle.  Auf 
das  $ahr  ifcoo.  m.  iK. 

Da  feit  Erfcheinung  der  erften  Jahrgange  der  Zu- 
ler  Pbannacie  und  Chemie  fich  beträchtlich 
verändert  hat:  fo  verloren  manche  in  den  frühem 
Jahrgängen  aufgezeichnete  Bemerkungen  ihrenWerth, 
oder  machten  eine  gaiii.  andere  Erklärungsart  nöthig. 
Mit  feinen  übrigen  Zeitgenoffen  folgte  der  Vf.  in  je- 
ner frühem  Periode  der  Stahlfchen  VorfteHung*ort  Jkbattirungcn,  die  den  Vf.  als  aufinerkfamen  Pfycho- 
vom  Phtogi&on ,  und  diefe  beltimmte  den  Geikhts-  Jogen  auszeichnen,  in  einer  gefälligen ,  eindringen- 
punkr,  ausweichein  er  die  chemifeben  Erfcheinuü-  den  Sprache,  die  fich  jedem  Gedanken ,  jeder  Ern- 
ten betrachtete,    und  fie  zu  erklären  bemüht  war.    pfindung  frey  und  natürlich  anfehwiegt,  zeugen  von 
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Der  veränderte  Zuftand  der  Chemie,  den  man  vnr- 
züglich  Lacoißers  Entdeckungen  verdankt*  macht© 
eine  andere  Erklarungsart  der  Phänomene  notbwen- 
dig  ,  neuere  Verfuche  beftiminren  manchen  altern  ge- 
nauer, oder  zeigten  das  fehlerhafte  deffelben.  Da- 
durch wurde  der  Vf.  veranlafst,  die  Jahrgange  die- 
fer Tafebcnbücher  von  ihrer  Entftebung  an,  noch-, 
inals  durchzulaufen,  das  Mangelhafte  der  darin  nie- 
dergeft  hriebenen  Bemerkungen  aufzufuchen  ,  die  Er- 
feheinungen  der  neuen  Lehre  anzupaffen  «.  f.  w. 
In  dem  erften  Jahrgänge  der  gegenwärtig  angezeigten" 
Tafehciibilcher  find  die  frühem  Jahrgänge  von  1780 
und  1781 ,  h«  zweyten  die  von  1782  bis  178.»  einer 
neue«  Revi fron  unterworfen  worden.  Diefes  Verfah- 
ren des  Vis.  kann  Ree.  unmöglich  billigen.  Man. 
umf»  vorausfetzeit,  dafs  die  Leier  dkfes  Tafchen- 
buch'! ohnediefs  mit  den  Aenderungen  bekannt  wer. 
den  mufsten,  die  feit  der  Erfcheinung  jener  frühern 
Jahrgänge  in  der  Cbe.uk;  erfolgt  I411J  ,  felbft  die  fol- 
genden Jahrgänge  dienten  dazu  (intletn  fie  die  neue- 
tten  Entdeckungen  enthielten),  eine  folebe  Beka.mt- 
fchaft  zu  h<  wirken.  Wenn  der  .Vf.  Ikb  diefes  Ver- 
dien!! um  die  Scheidekunll  erworben  hatte,  dafs  er 
manche  Bemerkungen,  die  noch  nicht  gehörig  durch 
Verfuche  ausgemittelt  waren ,  durch  neue  Verfuche 
zu  berichtigen  gedieht  h.ttte:  fo  würde  ihmdiefes  je- 
der Scheidcktinlllor  Dank  wiffen ;  allein  ftatt  denen, 
wird  der  Lefer  an  den  meiften  Stellen  damit  abge- 
fertigt, dafs  gefagt'wird,  es  wurde  fich  der  Mühe  loh- 
nen, diefen  Verfuch  an/.uftellen,  oder  ich  wiinfchtr, 
dafs  jemand  diefe  Arbeit  unternähme  u.  f.  W.  Bey 
dem  rafchen  Fortgang  der  Wiffenfchaft  wird  es  dem 
Vf.  gewifs  nicht  an  Stoffe  fehler»,  nach  einigen  Jah- 
ren Berichtigungen  zu  diefen  Berichtigungen  zu 
fehreiben. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

TV rings* ,  b.  Cotta  :  Tafchenbuch  für  Damen  tvnf 
das  jähr  1800.  Herausgegeben  vonHtdxr,  La- 
fontisine,  Pfejfrl  und  andern.  Mit  Kupfern. 
240  S.  12.    (I  Rthlr.  8&r.) 

Dafs  diefes  Tafchenbuch.  für  deffen  Werth  die 
Namen  der  Herausgeber  bürgen ,  auch  diefsmal  die 
Erwartung  des  Publicum*  vollkommen  befriedige, 
darf  Ree.  wohl  zuversichtlich  hehaupten ,  und  u;n  fo 
mehr  einer  aiisfülirlichen  Bcurtheilung  deffelben  über- 
hoben feyil,  je  gewiiTer  er  öbereeugt  ift,  dafs  es 
nicht  nur  an  den  Toiletten  der  Damen,  fondern  auch 
im  dem  Pulte  gebildeter  Gefchäftsmmner  bereits  feine 
fchone  öeftimmung  erfüllt  hat.  Lafontaine,  den  fein 
Publicum  noch  immer  liebt,  erwirbt  Zieh  durch  die 
feffehwk- Erzählung,  der  Hochmuth,  neue  An fp räche 
auf  jene  Zuneigung.  Glücklich  erfundene  Charak- 
tere, feilgehalten  in  ihren  Umriffen  mit  den  frinften 
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dem  geöbtenPiafd,  der  aueh  diefes  rührende  Gemäl- 
de ausgeführt  hat.  Sollte  aber  wohl  der  Vf.  felhll,  und 
nicht  vielmehr  der  Corrextor:  ergrief  <crgriff),  Mengen. 
(hingen),  weifst  (in  der  dritten  Per/bn  des  Prnf.  iL 
weifs) ,  gefchrichen  haben?  Gewiffer  wohl  find  an* 
dere  kleine  Nachlafsigkeitea  im  Stil,  welche  die  Wir- 
kung des  Ganzen  ftören ,  aus  feiner  Feder  gefloffen, 
wie  S.  zo.  „und  findet  fich  Eva  fo  einen  Meufchen." 
S.  a6-  ,.Ein  Tugendhafter  beweifst  (beweilt)  für  die 
Tugend  mehr,  als  eine  Welt  roll  Böfewichter  gegen 
die  Tugend  beweiien  können."  S.  30.  „Was  mich 
lurückfebreckt ,  ift  der  ftille  Wunfeh  meines  Vaters, 
dafs  ich  Droftens  Fr«u  werden  möchte.  Emen  Wunfeh, 
den  er  mir  jetzt  fogar  tu  verfchwejgen  die  Liebe 
hat  u.  f.  w." 


too 

fi^  Mi4-^en  nur  wie  Fig^ten  er- 

ücber  die  abgebrochene  Gefchichte,  Wnltker  nni 
Nanny,  m  der  fchätzbaren  Vfn.  der  Agnes  von  Li- 
lien wird  fleh  erft  dann,  wenn  fie  rollendet  er/cheinr 
ein  belli  mmtes  Ürtheil  fallen  laflen. 

Mit  yerfifirirten  Stöcken,  den  heiterften BlOthc« 
ans  dem  Gebiete  der  Wahrheit  und  des  Witzes  har 
Pfeffels  Mute  faft  allein  diefes  TafcÄÄ  £ 
fehmiiekt.  Den  Befchlufs  macht,  der  Geißertanz 
von  Matthifon,  ein  emftes  Phantafiefpict,  worin  man 
den  beliebten  Vf.  auch  ohne  feines  Namens  Unter  - 
fchrift  erkennen  würde. 


Nicht  minder  Vergnügen  gewahrt  die  Erzählung: 

die  Fro»  von  vierzig  .Jahren .  von  Hnber,  die  lieh  "VTr"                     «=«  uurtgen  von  d'Ar- 

durch  den  feinen,   auflandigen  Ton  unterfcheidet,  ßeiY  f°wohl  in  der  Zeichnung,  als  im  Ausdruck  uud 

in  welcher  jedoch,  wegen  der  hervorragenden  Haupt-  "»  d"  Schattirung  um  eiu  merkliches  «ach. 


Unter  den  Kupfern,  in  punktirter  Manier ,  «e- 
hen  die  beide«  von  Karelier  den  übrigen  von  d'Ar- 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 


Viummchtk  8en»WTaw.  »)  Leiptig,  b.Breükopf  und 
Härtel !  JEtefff  ürfurhen ,  warum  viele  Junglinge  auf  gelehrtem 
Schuir«  i»  iaM  1et*tm  Jahre,  ehe  fit  auf  Vniverjitaten  gehen, 
gemeiniglich  geringer*  Fortfehritte  in  den  PVigenfchaften  nt— 
t  hen  .  all  fie  in  den  vorhergehenden  Jahren  gemarkt  haben  — 
Zur  Anhörung  einiger  Kedeübuugen  —  von  M.  Chr.  Gottfried 
r,  Recwr  io  Zeitz.  1700.  24  S.  8- 


j)  Eheiidafelbft :  Beutrage  tu  einer  Gefchichtt  der  Zeitztr 
Stifnfchnle  im  achtzehnten  Jahrhunderte.  Als  Einladung  — 
von  M.  Chr.  G.  Muller.  Rector.  igoo.  3*S.  |. 

Wir  ftellen  hier  zwey  Schriften  von  einem  gelehrten  und 
erfahrenen  Schuknar.nc  zufammen,  wovon  die  trrfte  ein  allge- 
meines Intereffe  hat.  indefs  die  letzte  vielleicht  mehr  aufLo- 
r»l  verbaut  mTc  bcreciinBt  ift.  Jene  behandelt  die  in  unfern 
Tagen  leider!  nur  iu  wahre  pädagogifchc  Erfahrung,  welche 
der  Titel  aisfpricht,  und  fi>cht  nxchü  den  tlrfacben  dev&lben 
riiglek-h  die  Miuel  auf .  wodurch  dem  Uebel  abgeholfen  »  er- 
den kann.  Es  ift  ungereimt,  wenn  man  die  meine  Schuld, 
dafa  viele  Jünglinge  in  der  oberfteit  Ordnung  der  erilcn  Clafle 
.,  m  tniücu  nicht  weiter  fortrücken ,  vorzüglich  flen 


in  ihren  Kennt«ii£ 

dVr  Methode  kann  zwar  aller- 
ig»  majicjies  venesen  weroen ;  allem  ungleich  nachtheiliger 
Wirkthier  der  Mangel  der  Naeb  eiferung.  wenn  diejenigen 
Schüler,  welche  die  orften  dem  Rang«,  obgleich  uicht  allemal 
den  KermtnitTcn  nach  find,  keine  ia«Hr  über  fiek  haben  ,  di« 
mehr  aJ»  fie  wiifeu.  fondera  alle  uiuer  fieb  fehen.  Auch  tragt 
dies  zur  HfUrming  der  weitern  Fortfchrute  viel  beir,  dal's 
Aeliern  und  Lehrer  uiciit  immer  gcmeinfthaftlieh  an  dar  Ver- 
beff^rnng  ihrer  Rinder  und  Zöglinge  arbtiwn  .  dafs  j^e  lieh 
um  das  Gtiliche  Betraaen  «od  di«  wiftvnCchaftliclifn  l'urr- 
frhrüie  derüelbcu  olt  nicht  weiter  bekümmern,  fohald  fie  lie 
ciiu r  Schule  tib<.rff*l>eii  haben,  daf*  fie  x\ohl  gar  mittelbar  odor 
unmittelbar  dem  Lehrer  aottagM  arbeiten.  Endlich  ift  auch 
dtr  Ten  fammt  don  i»rund£iu«u.   OtiinnBitgeo  und  Sittwi, 


wekhe  in  unfern  Tagen  herrfchfti ,  «ft  Schuld  daran ,  daf* 

viele  Jündin«  der  oberften  Ordnung  nicht  auf  dem  eme» 
Grund  ,  den  fie  in  den  vorhergehende«  Jahren  geletrt  hauen 
fortbaueii,  und  nicht  feken  das  angefangene  Orb  au  de  nm-ol' 
lendet  liegen  lauen.  —  Ueherall  Wrt  anan  den  denkenden  imd 
erfahrnen  Pädagogen  über  cinjm  Gegenftaud  (brechen  der  im 
unfern  Tagen  und  auf  unfern  Schulen  eine  gam  voriii.I:,  * 
Beherzigung  verdient.  =«gn«.«o 

Die  zweyte  Scbrifi  kann,  »bgefehen  von  dem,  was  blof* 
durch  Lvcalrerhäleniue  Intereffe  erlitt,  als  ein  fchatzbarer 

Be%  trag  zu  einer  prakiilVhen  fjehfifchen  Schulgcfchicbu-  be- 
trjchiet  werden,  an  der  es  uns  noch  immer  mangelt  D*rYf 
zahlt  alle  Lehrer  der  fechs  fWhulclalTeri .  welche  in  itttttn 
Jahrhundert  gelebt  haben  .  und  zum  Theil  noch  leben  drt- 
Rethc  nach  auf,  und  r.ielu  gewiffe  Eefultite  aNs  den  eii!zel 
neu  Bemerkungen,  die  er  aiu  ihren  Biographicen 
autgefteUt  Int. 


>B"phicen  mit  FJeifa 
Sodann  g.ebt  er  die  Zahl  cler  JiinirliW  „7 
welchen  dtefem  Jahrhundert  auf  d«-r  Zeitzer  ScMife  ftudiev- 


irn. 


(Von  der  Frequenz  «Wt  Stiftsf.hulc _  überhaupt  h 


»ite  er 


(Vhon  tfsfl  «u  einer  befondem  SehuHchrift  geJiajidclt  )  1) 
Zahl  beiragt  3I77.  wovon  2S9S  Einhcimif, he  oder  Snftfkin. 
der,  und  «78  Auswart ip:  find.    Nicht  unbedeutend  find  di« 
whlihaug^nStituinge.i,  darch  welche  die  unb/^mitLelren  Sehl 

ler  km  unterltutti  werden,  .,ber  noch  uhlrcich«  und  woi.t 

thatiger.die  Atittaltcn  ,  die  i-nr  Verbeffrrune  der  Schule  Ael 
ScJiuldifciflin.  der  Lectieiivn  t».  f.  w.  getroffen  worden  'fj,,,? 
und  wovon  hier  eine  genaue  Herben fchaft  abgeJei't  wird* 

J^n"  Tl^'  h0ftCA  -r  ''!.•*•"  Vcrbcfferungea  noch  nicht 

ftille  ftehen  :    nad  mao  muf«  ubcrhaHpt  ei«  ritnltif««  Vorm 
tlveil  für  eine  Schule  laflni.  die  ihee  Acten  fo  offin  dem  l>„" 
blicum  darlegen  kann ,  und  au  deren  Spitie  fleh  Mannrr  .... 
,nfer  Vf  und  fein  »  r,rdilTer  College ,  L.  cönrJSr^E 

ibTefzojliogimu0«^ 
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Mittwochs,   den  23-  Qulius  i8oo- 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Ei»iio  ,  b.  Supprinri :   Gemälde  von  Oflindirn  fn 

gcogcaphücber,  iiAturhiftorifcher,  religiöfer,  fitt- 
Vichcr,  artiftifcher,  merkantilifcher  und  politi- 
fchcr  Iii. '.ficht,  von  M.  Friedrich  Hertmann.  Ncbft 
einer  Vorrede  von  M.  C.  Spreugel.  1.  Bd.  1799. 
420  S.  p.  g.  . 


f-nrer  OAndicn  begreift  Hr.  H.  Tille  Länder  von 
*"/  PerGens  und.  Sibiriens  Granze  bis  zu  dem 
grofsen  Meere,  welches  Aßen  von  Amerika  Und  Süd- 
iiidien  r retin t ,  mit  E inf<  Itlufs  aller  Inf  ein  im  indi- 
schen -Ocenn.     TKefs  Oftmdien  im  weiteften  Sinne 
zerlegt  er  in  Techs  Theile,  und  diefe  find  die  Halb- 
Änfel  diefletts  des  Ganges,  oder  Hindelhm,  Dekan 
und  Bengalen;   die  Halbfett  jenfei  ts  des  Ganges-; 
Tibet  und  Nepal;  China;  Japan;   und  die  Infein. 
Der  VC  beginnt  mit  einigen  allgemeinen  Bemerkun- 
gen über  Oitindien.    iiier  nimmt  er  ,  ohne  es  anzu- 
deuten, Oftindien  in  der  engern  Bedeutung  und  erft 
am  Ende  dieler  Bemerkungen  folgt ,  womit  der  An- 
-taug  hatte  gemacht  weiden  füllen,  der  .Sinn  des  Worts 
■Oftindien,  «ud  dieEintheilung.   S.  12  fangt  dasGe- 
tnklde  roxi  der  Ualbinlel  diefleits  des  Ganges  oder 
von  Hmdoftan  aj>.    liier  nur  vom  den  Namen,  den 
Grunzen  ,  der  natürlichen  BefchaiTcBheit  des  Landes, 
den  herrfchendc'n  Krankheiten  und  den  Producten. 
Unter  der  letztem  Rubrik  fanden  wir  auch  die  Wür- 
mer and  Infekten.    Von  S.  100  bis  zäun  Schlaffe  die- 
fcs  i'heils  folgt  die  Gefchichte. 

In  dem  erften  Abfchnitt  hat  Hr.  H.  die  Bewoh- 
ner dea  Landes  täft  völlig  vergeflen;  von  der  Reli- 
gion,  den  .Sitten,  Gewerben  und  Handel  hatte  er 
doch  wcnig/lcns  eben  fo  viel ,  wie  von  der  natürli- 
chen Befchaffenheit  des  Landes  beybringen  folleu. 
Wie  man  «in  Land  in  politifclier  Hiniicht  erforfchen 
und  Religion,  Sitten,  Gewerbe  und  Handel  uner- 
forfeat  laffcn  kann,   begreift  Ree.  nicht.     Auch  ift 
das,   was  Hr.  H.  im  etilen  Abfchnitt  mittheih,  fo 
angeordnet  und  vorgetragen,  dafs  man  nur  mit  grofs- 
ter  Mühe  zu  einigen  Refultaten  gelangen  kann.  Zwi- 
fehen  der  allgemeinen  Schilderung  Hindoftans  und 
der  Gefchichte  des  Landes  ift  gar  kein  Vcrhaltnifs; 
man  kann  von  den  Hiudus ,  wie  von  jedem  andern 
Volke,  ein  Gemälde  ihrer  Sitten  uud  Meynungen  ent- 
werfen ,  ohne  in  die  Gefchichte  deffelben  zu  drin- 
gen.   Ja  befonders  im  Charakter  der  Hindus  erhiel- 
ten Hefa  die  Haaptzüge  eine  Reihe  von  Jahshunderten 
hindurch  unverändert ,  der  grofsen  Stürme  ungeach- 
tet, welche  das  Volk,  wie  das  Land,  erlitt.  Der 
A.  L.  Z.  1800.    Dritter  Band. 


26  $.P  mit  dem  die  allgemeine  Schilderung  fchliefst, 
und  der  Reoapitnlation  und  Folgerungen  aberfchrie- 
ben  ift ,  zeigt  gar  deutlich ,  dafs  Hr.  Ii.  fehr  feltfame 
Ideen  vom  Gange  der  Entwicklung  des  Menfchen 
hegt.  „Weil  das  von  der  Natur  fo  reichlich  ausge- 
ftattetc  Land  der  urfprünglichen  Wiege  desMenfchcn- 
gefchlechts  fo  nahe  lag :  fo  inufste  es  natürlich  fehr 
frühzeitig  feine  Bewohner  finden."  Man  lieht,  Hr.  H. 
giebt  uns  mehr  als  eine  Wiege;  wo  aber  die-urfprüng- 
liche  Wiege  ftand ,  hat  er  nicht  angegeben ;  und  was 
heifst  hier  fehr  frühzeitig  und  was  natürlich?  Für 
Menfchen  im  roheften  Zuftande  war  das  Land  nicht 
glückliches  Land,  wegen  der  Ucberfchweinmungen, 
denen  rohe  Menfchcn  nicht  zu  begegnen  wiflcn.  We- 
niger mächtige  Ueberfchweuunungen  ,  als  die  in 
Bengalen,  waren  in  mehreren  andern  Landern  hin- 
reichend, die  Menfchen  auf  Gebirge  zu  treiben;  Ge- 
birge aber  fehlen  in  Bengalen,  und  fo  gab  es  hier 
keine  Zufluchtsorter  für  Menfchen,  die  grofseStreckeu 
für  ihr  Vieh  gebrauchen.  Flüffe  find  für  den  rohen, 
wie  für  den  civilifirten,  Menfchen  die  Wegwcifer; 
nicht  die  Fruchtbarkeit  eines  Landes  lockt  jenen  her- 
bey ,  weil  er  fie  nicht  kennt.  „Die  Neuheit  der  Ge- 
genftände,  welche  die  Eingewanderten  hier  Iahen, 
das  heilige  Staunen  (warum  herlig?),  das  lieh  ihrer 
bemächtigte,  der  milde  Himmel  (kamen  fie  aus  dem 
Norden?),  die  Neugier,  die  jedem  Augenblick  ge- 
spannter wurde,  alles  trag  dazu  bey,  ihrem  Geifte 
jenen  Auiichwung  zu  geben  ,  mit  welchem  fie  in  die 
Gebeimnifle  der  Schöpfung  einzudringen  und  ihre 
Kosmologie  zu  begründen  ftrebten.  Aber  nur  zu  bald 
wurden  fie  an -das,  was  vorher  Sache  der  Bewunde- 
rung gewefen  war,  gewöhnt.  Der  Zauber  fchwand, 
mit  ihm  auch  die  Luft,  in  der  fo  glücklich  angc&n- 
genen  Cultur  weiter  zu  fehreiten."  —  Da  hatte  alfo 
die  Cultur  einen  Gang  genommen ,  dem  völlig  ent- 
gegen, den  wir  bey  allen  übrigen  Völkern  bemerken. 
Sonft  überall  war  der  Menfch  zuerft  mit  feinem  Ma- 
gen befcbäfftigt ;  und  waren  die  Foderungen  deffel- 
ben befriedigt,  oder  entfland  Ueberflufs :  fo  erwach- 
ten erft  Bedürfniffe  des  üeiltes.  —  „Ein  Volk,  das 
fith  felbft  cultiviren  foll,  gleicht  einem  Kinde;  es 
mufs  Abwechfelung  haben ,  es  mufs ,  gleichviel  ob 
durch  Krieg.oder  durch  den  friedlichem^)  Handelnder 
durch  welche  andere  Um  ftand  c,  aus  dem  befchränk- 
teu  Kreife  alltäglicher  Erfahrungen  in  ein  neues  Land 
anziehender,  Aufmerkfamkeit  erregender,  Erfchci- 
»ungen  verfetzt  werden.  Eine  folchc  Gelegenheit 
fehlte  den  Urbcwohnern  Hindoftans.  Zwar  waren 
fie  allerdings  auf  dem  halben  Wege  zurVervollkomm- 
g  fchon  fo  weit  gekommen,  dafs  fie  das  Bedürf 
Cc  .  nifs 
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nifs  de»  Handels  fühlten  ;  aber  der  letztere  erftreckte 
lieb  bey  tonen  in  jenem,  frühen  -Zeitalter  niebt  wei- 
ter/, «1*  bis  zu  dem.  nalitn  Aegypten*  und  alles  was 
fie  hier  fanden,  hatten  fie  auch  in  ihrem  Vaterland«; 
ihr  Merz  blieb  alfo  Kalt  ,  und' der  Kreis  ibrer  Ideen 
erweiterte  Jicb  um  keine  Spanne."  —  Ein  Volk,  das 
über  den  er  Ren  Anfang  hinaus  ift,  kann  alfo'  nur 
weiter  kommen,  wenn  es  fremde  Lander  und  Volker 
kennen  lernt!  Was  ift  ein  halber  Weg  zur  Vervoll- 
kommnung? Ift  nicht  der  Hang  Zu w  Taufch ,  alfo  zuin, 
Handel,  in  unterer  alter  Bruft  gelenkt?  Lsg  denn 
Aegypten  im  Airerthuine  nicht  da  ,  wo  es  jetzt  liegt  ; 
und  wenn  es  da  lag,  war  diefe  Entfernung  eine  fo 
kleine  Entfernung  itv  der  Kindheit?  Wenn  die  Ur- 
bewohner  Hindoitans  alles  in  ihrem  Lande  hatten, 
was  fie  in  Aegypten  fanden,  wenn  fie  hier  gana  nichts 
fnnden  für  Ibra  und  Kopf,  wann  fie  durchaus  kei- 
nen Genufe  durch  ihren  Handel  mit  den  Aegyptern 
fich  verfthafften  ,.  warum  blieben  fie  dann  nicht  lie- 
her  zu  Häuf«?  lim-  lieh  eins  bloise  Motion  zu  ina. 
eben ,  war  doch-  der  Weg  zu.  weit.  Und  wo  hat 
denn  Hr.  H.  alles  das  entdeckt,  was  er  uns  bier  mit- 
teilt ?  Wo  fteheu  die  Nachrichten  vondiefcii  Fahrten 
und  ihren  Wirkungen?  —  „Die  Kriege  in  lliiidoftan 
waren  nur  Befubdungenzwifchen  Menfchen,  die  eine 
und  diefelbe  Verladung,  gleiche  Sitten  und  Gefetze 
hatten*  Aua  diefen  konnte  gar  kein  Gewinn  für  Gel» 
ftesbildung  hervorgeben-?"  —  Warum  das  nicht? 
Wurden  wirklich  alle  die  Fehden  , für  nichts  und  wi- 
der nichts  geführt  ?  Waren  die  Befehdenden  Mafcbi» 
nen?  Geniefst  nicht  der  Sieger ,  und  vervielfältigen 
fich  nicht  djs  ßcdürfn  ilTe  der  Sieger  durch  die  Siege? 
Darin,  dars  die  Noth  die  Bewohner  Hindoitans nicht 
zwang,  ihreu  Verlbnd  zu  gebrauchen,  findet  Hr.  II. 
dro  Haupturbche ,  dafs  fie  nicht  weiter  ruckten,  und 
zugleich  das  hetzte  Rcfultat  feiner  Forfchtnigcn  Aber 
die  Natur  Hindoftans.  Die  Eiiuheiltmg  in  Caften  Ht 
ihm  nur  ein  Nehengrund  von  diefeui  Stilllbude; 
durch  diefe,  lagt  er,  fey  jede  Mittheiluug,  jeder 
Idseiuvecbfel  baart  Unmöglichkeit  geworden,  bey 
diefen  harten  die  Schwanken  der  Erkenmmb-  durch» 
aus  nicht  erweitert  werden  können.  Je  gröber  der 
Kreis  und  je  uuunicbfaltiger  die  Verbindung  ift,  defto 
leichter  und  fclmcllcr  ift  allerdings  auch  der  Uut- 
fotz  denen  ,  was  die  vedclüedeuen  Köpfe  auflanden ; 
aber  der  Schade ,  welchen  die  Emthcilung  in  Caften 
anrichtete ,  indem  fie  den  Menfchen  vom  Menfchen 
fchied ,  ift  gerade  der  geringftc.  Sie  bewirkte ,  dafs 
bey  Millionen  die  trcfBiihften  Anlagen,  und  Fahip kei- 
fen unentwickelt  blieben,  dafs  Kräfte  in  unberechenbar 
grofser  Zahl  nicht  benutzt  wurden,  dafs  das  Pro- 
duet  der  Arbeit  t!ns  mup.üch  kbiirfte  war ,  oder  dafs 
mit  andern  Worten  unnatürlich  wenige  Hunde  arbeite- 
ten, und  eben  fo  wenige  Köpfe  dachten.  Hut  man- 
doch,  neul  ah  die  Eimheilung  in  Caften  ab  ein  Mittel 
aufgellall  ,  das  Theilung  der  Arbeit  bewirket  — 
„Auch  die  Mäbigkeit,  welche  den  Hindus  eingefchnrft 
Wurde,  hatte  bey  allen  ihren  guten  Seiten  die  fchhm- 
me  Folge,  dafs  fie  das  Aufftreben  grofser  Leiden^ 
bhaben,.  und.  mit  ihnen  die  Uebung  des  Verwände* 


hinderte."  —    TUc  Mäfrifrkeit  t  weckt  denn  die  Ua- 
tnübigksit  grobe  Lddcrtfchaften  und  den-V.erftand  ?  -r— 
„Schon  in  jenen  frdhen  Zeiten  (S.  io^.),  in  welchen 
viele  weife  Männer,,  und  unter  andern  Pythago- 
ras,  nach  Htndoftsn  Wanderten,  wurde  fchon  Handel 
getrieben.    Die  Acgyptcr  holten,  indem  fie  über  das 
rothe  Meer  fchifften ,  auf  der  weltlichen  Hüfte  von 
Ilindo^un  indifche  Waareu,  und  da  fie  nachher,  fellilt 
von  der  Natur  reichlich  befchenkt,   diefen  lLmduI 
aufgaben :  fo  zogen  ihn  die  Phönicier  an  fich ,  und 
ihr  Haren.  Khinocrura  wurde  der  Stapelplatz  d<i(IY.l- 
beiu   Auch  die  Juden  trisbeti  Handel  mit  Hindoftan  ; 
wcuigltens  fdjenum  Tarfchifch  und  Ophir,  von  wo- 
her fic  b>  reiche  Ladungen,  brachten ,  n«fctr  an  der 
Külte  des  heutigen  Hiudoftans  gewefen  zu  feyn."  — 
Wirklich  viel,  neues  l  Im  grauen  Alterthum  "fuhren 
alfo  die  Hindus  nach  Aegypten,  und  die  Aegyi?ter 
»ach  Hindoftan.     Hätte  Hr.  IL  fich  doch  gefrag«, 
was  wühl  die  Acgyprcr  den  Hindus  zugeführt  haben 
mochten,  wie  die  Natur  fie  noch,  nicht  reichlich  he» 
fchenkt  hatte  ?  Er  giebt  doch  wohl  den  Aegyptern 
nicht  auch  noch  einen  Zwifchcnhandel  ?  Wann  fieng 
dann  die  Natur  an,  dieAegypter  fo  reichlich  zu  feg- 
•neu?  und  wie  diefer  Segen  kam,  waren. da  die  Pro- 
dukte der  Natur  und  der  Kuuft  in  Aegypten  und  Hin» 
doitan.  fo  ganz  diefelbsn ,  dafs  gar  kein  Utntaufch 
weiter  watt  fiiuien  konnte!  Die  Geb  hi  eine  der  Juden 
darf  man  doch  auch  nur  aus  weiter  Ferne  kennen,  um 
zuwiiTen,.  dafs  d  efe  Nation  keinen  Handel  nach 
Hindoftan  trieb.    Alcxandem  labt  Hr.  H.  Welten  er- 
oüern  'i  Alexander  fah  in  Hindoftan  ein  zu  grobes 
Feld  vor  lieb,  ab  dab  er  dem-  Reise,  Grübe  und 
Ruhm  einzuerudten ,   hätte  widerlichen  Collen:  — 
i.Pliuius  berechnet»  dafs  Horn  jährlich  über  1200,000 
'fhakxfür  oßindiftbe  Waaren  weggab.    Die  Barba- 
ron, welche  von  Norden  in  unzähligen  Schwärmen 
bxrbcy  ürdnuen,   ei»  tri  Ifen  etuilich'  dem  ftolzen  Rom  - 
fein«  Ubcrhecrbhaft.  Aber  nicht  allein  für  Hannibab 
liegende  Armee ,  auch  für  disfe  rohen  Völkerharden 
hatte  Italien  fein  Capua.    Sie  wurden  darin  mit  dea 
Reiaen  eines  gemächlichem  Lebens  bekannt,  fie 
«ernten  Dinge  des  Luxus  febatzen  und  ihren  Brüder* 
in  Deutfchland .  Engbnd ,  Frankreich ,  Spanien  und 
Portugal  gieng  ein  ähnliches  Licht  auf.  Hindoftan 
hatte,  von  allen-.den  grofsen  Revolutionen,  die  Europa 
zerrütteten^  nicht  nur  nichts  erfahren,  fondern  auch 
feine  Waarcn  erhielten  auch  eine»,  wo  möglich  weit 
ftarkern  ,  Abbrz ;  in  Italien  fclbft,  wo  die  Schutze 
dec  roinhfchen  Ritter  unter  viele  zcrtheilt  worden  wa- 
ren,  fanden  diefe  Waaren  noch  mehr  Abnehme*'* 
Hn.  ff  s.  Talent  der  hiftortfebeu  Anordnung  und  Dar* 
iiellung  charakterilirt  diefe  Stelle  fehr  deudich.  Dab 
alle  die  lkmien,  welche  den  römifchen  Kolofs  ftürz- 
ten,  nach  Italien  drangen,  und  dort  entnervten,  ift 
völlig  unerhört.  '  Dab  mehrere  Jahrhunderte  verflöt 
fen,  und  dafs  der  Natur  der  Dinge  nach,  das  treibt; 
bey  dem  Charakter  der  Befieger  Roms  und  den  Vec- 
wuftuugcn,   die  fie  anrichteten,   Jahrhunderte  ver- 
fliefsen  miibtcn,  ehe  Lcbensgenufs  unter  dieBewoh- 
des^Sudenaunferb  ErUtheih  kommen  konnte,  weib 

jeder, 
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jeder  ,  der  je  «inen  Blick  auf  die  GefchicHte  des  Mit- 
i.  tallers  warf.  Und  dafs  das  Ztfrfliefnen  der  Schatze 
der  romifchen.  Grofsen  d<xn  bimloftanii'cben  Wsaren 
einen  gröfsern  Abfatz  in  Italien  vrifchaftte ,  als  nein 
de«  Zeiten  hatten',  von  weichen-  I'lmius  Tpricbt,  wird 
jeder  far  eine  Ungereimtheit  er  klaren  ,  der  Rom  vor 
den  Zeiten  feines  Sturzes,  diefen  Sturz  felbfi  und 
die  «wehrten  Felgen  deffeibeM- keimt,  und  der  zugleich 
■it  der  Natur  des  Handels  nicht  völlig  unbekannt  ilk 


1708  dahin  erklärt :  „Es  giebt  in  Helvetien  Keinen,, 
„nicht  einen ,  dein  die  ungellörte  Feftfetzung  den 
„neuen  Ordnung  der  Dinge  mehr  am  Herzen.  liegt;, 
„als  mir."-  Nach  S.  322.  hin  fegen*  wtfnfcnt  er  nun- 
mehr unterm  20  Marz  1800.  „eine  für  Helvetien* 
„ßedürfiiilTe,  Looalitatcn,  Fähigkeit  und  Vermugen*- 
„umfurade  nngeincfieuere  Vcrfaffung.  die  das  hefte- 
„dec  alten  und  neuen  Fonu,  mic  Weglalumg  alle» 
„Unvernünftigen  und  Zweckwidrigen  vereinige."  3.. 
53.  harte  er  unterin  23.  Sepr.  1799-  eme  polltifctie? 


Hr.  H.  hat  nur  aus  SchriftAellenr  gefrhöpft,  die    Ahaduug,   nach  welcher  er  durchaus  nicht  glaubrm 

,  da^'s  die  Frauken  wkder  ilV.Ikll'etien.  die  Ober 


lleberletzungen  vorhanden  waren  ;;  er  hat  alfo  nur 
einen  Theil  der  Quellen  benutzt,  und  leider  reichen, 
uiüere  fammriieaen  Quellen,  nicht  hm,  zu  einer  voll- 
ftandigeu  Be/chreibung  Hiiuloftan»  in  des  engern, 
wie  in  der  ▼ritJauftigen-Bcdeutung:  Hr.  Prof  Spreiv 
!•,   der  competentefte  und-  zugleich  feboneudn*« 
ier,  den  Hr.  H.  finden  konnte,,  mafsre,  wenn 
er  nicht  aas  der  Vorrede  ein  Ruch,  inacheu.  wollte, 
auf  die  Anzeige  der  auffallendnen-Fehler  fieh  beftbnuv 
kem     Hn.  H's.  Verdienft  würde  doch  auch  nur  un- 
bedeutendes Verdienft  fevm,  woun  er  auch  die  vom 
fluo  bemrtzre»  Werke  voliftandig  exscenpi«  hatte.  Ob 
Hr.  H.  abea-  fioh.  auch,  jiur  dieü  Vferdienll  erwerben 
konnte  ,  mögen  untere  Lefer  aus  den  nittgetheilten 
Auszügen  felbfi  beft  raunen*    Fände  doch  IJkv  Prof. 

in  diefei»  Werke  eine  neue  Aufloderung  aur 
Herausgab«  der  ttefultate  feiner  For 


VttlllSCHTE  SCHRITTEN.; 


.  b.  Steiner:    §ok.  Kafp,  Lavaters 
uge  Briefe  iCber  das  Devortationstvefen 
ffime  eigne  Deportation  nach 'Bafel.  335  S.  8- 

*•  der  Zueignungsfchrift  wendet  fich  Lavater  an. 
die  hehretifeben  Vollztehungsräthe  mit  fulgendpn  Wor- 
ten :  „Väterliche  Vaterlandsftcunde,  Ihr  w  erdet  nie 
„Sklaven  einer  fremden,  Nation  fern,  die  uns  frey 
„erklärt,  und  uns  Freyheit  gefchenkt  zu  haben  fioh 
„rühmt-,  Ihr- werdet  nicht  zugeben  ,    daf»  wir  ihre 
„Sklaven  feyen,   oder  unter  brüderlichem  Namen, 
„von. ihr  als  Sklaven  bebandelt,,  und  nuf  den  letzten 
„Blutstropfen  ausgesogen  werden."    Das  Buch  entr 
hwlt  die  Gefchirhte  der  Wegführung  der  Zürckerv 
frbea  Ceifsel,  jedoch  nur  kurz,  hingegen  ausfuhr 
Mch  die  Memorial*,   welche  gegen  diclo  revoliuio- 
nairc  Maafsregel   dem  damaligen  Directorium  wa- 
ren vorgelegt  worden,  nebft  Lavaters  Cafttalpredigt. 
Befondcra  inten: iTant.  irfi  des  letzten  eigne  Depqrta- 
tionsgefchichte  S.  226 — 318-    Ans  Achtung  und  GeT 
£attt,;Wtit  gab  ihm  der  regierende  Statthalter  einen. 
Freund  zum  Begleiter,  den  durch  vt-rfchiedene  Schrif- 
ten1,  und  befonders  auch  durch  ^i»".  -SrUwifiTÜ Jm 
fitifebefchreibung  bekannten,  Affprung.     Noch  be- 
merken wir,  dafs  Lavater  fein  puhtikhes  Glauben». 
fc-ciennixuTs  elier  abändert ,    als  fein  tbcolugifchas. 
So  1.  B.  bitte  er  lieb  nach,  S.  112.  unterm  14.  Nov- 
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Paris,  b:  Ohrroy  u.  Bi  uns,  b.  Lagarde:  Ltr  pv- 
tits  Ejirgrri,.  ou  Cqrrefpotolance  de  quelques  ro*- 
jfonj.    Ouvrage  fait  pour  ferrif  ä  Teducation  de- 
la  jeuneaffe.    ParMmede  GenJir.  1798-  Tome  Ii 
X.  u.  404  S.    Turne  II.  430.  8-  (xRthlr.) 

Die  Regebenheiten,  welche  den  In  halb  diefcsWer*- 
kes  ausmachen,    find  aus  Dichtung  und  Wahrheit 
zuiauunengewebu    Die  talentvolle  Verfafferin  bleibt 
fich>  in  ihrer  Manier,  vorzüglich  in  der,  welche  fie 
fe^t  der  Revolution,  angenommen  hat,  immer  glei«h;. 
ha  giebt  den  Dichtungen  ihrer  Eham  arte  durch  Ein- 
inifchung  der  Gefchicbtc  des  Tages,   ihrer  eignem 
Lebciiigefcbichte  und  der.  ihrer  begünftigten  Heiden 
und  Heldinnen,  den  Beygcfchmack  von  Wahrheit,, 
«der  vielmehr,  cs-ift  ihr  eigentlich,  um  die  wirklicher 
Geschickte  zu  thun  ,    und  die  Dichtung  ift  blufs- 
fchinückendes  Bey werk.    Durch  diefe  Mifcbung  ver- 
lieren aber  ihre  Werke  an  hiftorifchem  und  äfthetu- 
fchem  Werth,  indem  fie  anbeiden  gewinnen  follten.. 
Was  das  vorliegende  Werk  betrifft:  fo  fagres  die* 
Verfiiferin  theils  in  der  Vorreder  thcils  in  vielen  An- 
merkungen,, dafs  Thatfachcn  zum  Grunde  liegen* 
und  es  foll  unter  andern  der  Th.  1.  S.  273  befind- 
liche Brief,  wirklich  von  einer  deutfehen  in  FrankreicHi 
exzognen  Prinzeflin.  gefchrieben  worden  feyn.  Zui 
ihren  Porträts  edler  Charaktere  fafsen  ihr  lauter  Be- 
kannte und  Freunde;  die  bcfckejdue,  geiftvolle  uihL 
k'uge  Olympia  des  Romans,  z.  B.  iß  die  Lady  Eduard 
Fitzgerald  und  die  Hauptheldin  des  Romans,  die 
fchone,   fromme  und  dankbare  Adelaide  ift  Mlle 
d'Orleans.    In  der  ehrwürdigen  Erzieherin  der  Ade- 
laide, Mine  RoufTel,   fetzt  fich  Frau  v.  Geniis  ver- 
muthlich  ein  eignes  Denkmal,  fo  wie  fie  auch  ihrer 
dankbaren  Adelaide  viel  Schmeichelhaftes  von.ch-c 
Yerfafferin  der  peiUees  dwekatea»  Tb.  2.  S.  L74  fa-e;» 
lafsu  „Aon,  relifons  enfemblt  lex  leülees  dn  ^otrRM.. 
C*tte  lecture  nom.  ittfjnre  bea*uoup  <f  alteret  uuitr  i  au* 
trur..    La  pawre  f turnt  eft  contme  nouzerrante  et  fu.< 
aitive;  on  de.  qu'eUe  a  bien  des  ev&mis,  je  fuis  bitte 
Jt\re  pourtant  qu'etie  n'en  a  yanf  parmi  les  bonuty 
meres  de  famille  ei  les  jeunes  perfonnes;  eile  ame  tauf 
les  enfansl  .  .  .   Nous  trouvons  qu\  Ue  les  fait  paritor 
tup  de  naturei;  il  ffmi  quelle  les  ait  bit>u 
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rludies,  et  qu'ette •  n"tn  ait  contm  qut  ttaimables.  ffiäi 
In  dans  un  dt  fes  otwrages,  qu'en  Polognt  un  Grand 
Jeigneur  a  dans  Jon  jardiu  vne  Ue  contenant  unyetit 
rillnge ,  uniquement  habiti  par  des  enfnns.  Comment 
~M)ne  de  GeAlis  nt  va-t'  -  eile  pas  Je  refugier  Id?  -Crr- 
tainement  oa  Vtj  men  nit  a  'bras  ouuertr. ,  eHe  y  vi- 
vroit  heurevje,  et  eile  n'auroit  pas  a  craindre  (Ten  tfre 
iretwoijie"  Nun  ,  warum  -rieht  denn  nicht  Frau  v. 
licnlis  in  die  Seligen -  fnfel  diefe*  kinderliebendcn 
Seigneur?  De»  Wkz  ihrer  .Romane  feheint  die  Vcr- 
falterin  vorzüglich  darin  zu  fetzen,  dafs  die  Begeben' 
heiten  anfserordcntlieh,  abentheuerlich -und  fehr  ver- 
wickelt find,  dafs  die  auftretenden  Perfonen. einen 
Anßrich  vom  Romantifchen  haben,  und  dafs  der  ed- 
lere Amor  .die  -Hauptrolle  in  der  ganzen  fdafchinerie 
fpieit.  Die  Gcfchichte,  beyuabe  fo  abentheuerlich 
wie  in  den  erotifchen  Romanen  der  Griechen,  Jft 
diefe.  Ein  franzöfifcher  Graf  dIAcmilly  ift  wegen 
feines  Standes  in  Frankreich  verdächtig,  und  licht 
lieh  genothigt,  im  J.  1793  initfeiner  Familie  nach  der 
Schweiz  zu  entfliehen;  blofs  eines  Ceiuer  Kinder, 
Adelaide,  bleibt  in  Frankreich  bey  einer  reichen  Tante 
zurück.  Der  ausgewanderte  Graf  macht  in  der 
Schweiz  Bekaniufchaft  mit  einem  Lord  SeJby,  der 
fich  für  fein  ganzes  Haus  aufserft  intcreflirt.und  aus 
dein  vielen  Guten  ,  was  er  von  der  abwefendeji  Ade- 
laide täglich  hört,  eine  zärtliche  Neigung,  für  lic  fafst. 
Die  Taute  dcr'letztcrn  ftirht  und  nun  zieht  lieh  Ade- 
laide mit  ihrer  Erzieherin, -Frau  .Rondel,  auf  einLand- 
gut  zurück,  wo  ihre 'Leidensgeschichte  anhebt.  Bin 
brutaler  Comuiiflap  hat -lic,  als  eine  gute  Beute  fei- 
aeiaSohn,  einem  ächten  Sansculotte,  zugedacht,  und 
verlangt  von  fhr  ,  fie  foll  bey  einem  repobheanifcheri 
Kcft  die  Rolle  der  Göttin  der  Vernunft  fpielen ,  um 
fich,  da  fie  wegen  ihrer  Abkunft  dc"s.Arittokratismus 
verdächtig  fey,  als  eine  gute  Bürgerin  au  zeigen. 
Sie  flieht  mit  ihrer -Erzieherin  aus  Frankreich,  um 
zu  ihren  Aeltern  zu  koinmei:;  diefe  hören  von  ihrer 
Flucht,  und  fuchen  fie  auf.  Diefes  wechfelfcitige  Su- 
chen "bringt  nun  eine  Menge  Verirrungen  und  Fehl- 
reifen  hervor,  Auch  Selby  fucht  mit;  einem  Sohn  des 
Grafon  Armtlly  die  Verlorne  auf.  Adelaide  kommt 
nach  London  ,  macht  aber  dafelbft  eine  unglückliche 
Bckanntfchaft  mit  einem  Teufel ,  der  in  einen  Pieti- 
Jten  verkleidet  ift,  -und  der  einen  weitfebichtigen, 
feinen  :Plan  anlegt,  fich  des  Bclttzes  der  Unfchuldi- 
gen  zu  verfichern.  Erzeigt  ihr  Zeitungsblatter,  die 
er  hat  drucken  laflen,  worin  von  -tlem  Aufenthalt 
ihrer  Aitern  in  Spanien,  hernach  in  Portugal  die 
Rede  ift,  und  verfpriebt  fie  zu  ihren  Aeltern  zu 
"bringen,  in  London  macht  fie  auch  die  -Bekannt* 
.fchaft  der  Mutter  vom  Lord  Selby,  für  welchen  fie 
ebenfalls  aus  den  fchriftlichen  Schilderungen  der  ih- 
rigen viel  Wohlwollen  empfand,  lieht  fein  Porträt 
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und  mufs  der  Mutter  eine  Copie  davon  machen.  -End- 
lich reift  lie  mit  dem  Betrager  nach  Portugal  ab;  un- 
terwegs entdeckt  ihr  aber  dn  mitreifeuder. Prediger, 
dal«  ibre  Aeltern  nicht  da  lind,  wo  lic  der  Betriiger 
fcynia&t,  fagt  .ihr,  dafs  lie  in  den  Hunden  eines 
Verworfeneu  iey,  und  nimmt  lic  in  feinen  Schutz 
gegen  den  Bofewicbt ,  der  wutbend  feine  Beute  zu- 
rückfodert  .uad  auf  dem  Schiffe   grofsen  Tumult  er- 
regt, aber  endlich  erkrankt,  mit.Zerknirfrhung  fei- 
ne Nichtswürdigkeit  beichtet,    und  den  Geilt  auf- 
giebt.  .Auf  demfclben  Schiffe  führt <dee.macji  tige  Zu- 
tall  die  Adelaide  mit  dem  Sohne  ihrer  vorigen  Erzie- 
herin zulammen.  alias  Glück  fehlen  ihr  wieder  zu 
lächeln,  aber  ein  Sturm  zextfliminene  das  Schiff; 
Adelaide  wurde  wunderbar  .gerettet,  und  kam,  um 
e«  kurz  zu  fallen,  endlich  wieder  nach  London.  Dort 
lind  fchon  ihre  Aeltern  und.  Selby  eingetroffen ,  und 
lie  findet  fich-init  allen. bey  der  Mutterkorn  Lord  Sel- 
by ,zulainmen.   Sie  erkennt  den  letzten  fogleich  na  oh 
dem  Gemälde.,  da»  lie  von  ihm  copirt  hatte,  er  En- 
det fie  fclumt-r  und  liebenswürdiger  als  er  lie  .gedacht 
hatte,  und  alles  nimmt  ein  erwüulcbtcs  Ende.  D>iefs 
mir  die  Grundfaden  einer  lehr  Jvunulich  verfchiun- 
geneu  und  zufaimnengefeuten   Gcfchichte.  Eine 
ttauptepilöde.in  dem  Wecke  machen  die  Memoiren 
des  Eugen  von  Vihnore,   im  erden  Xheile.  JVIjji 
kann  der  Vcrfaherindim  Ruhm  nicht  abfprechen»  .ein 
fehr  unterhaltendes  und  lehrreiches  Buch,  üttonder- 
he;t  fürj  die  fugend  ,  .geliefert  zu  heben.   Ihre  Cha 
raktere  lind  lehr  gut  gehalten  ;  ihre. Erzählung  j&  leb- 
haft und  anziehend ,  die  littliche  Tendenz  ihres  Bu- 
ches vortrefflich.  .Der  politilche  Charakter  deflelben 
heifst  Mälsigung  und  Toleranz.    Man  lefe  nur ,  wie 
lieh  z.B.  Mine  Olympie  Th.  I.  S.^25.  über  die  -  y.er- 
ichiedenen  Regierungsarten  ausdruckt  :.„lt  lue  Jemble 
qu'il  n'tj  a  que  Dteti  Jevl  qvi  püt.nous  dire  pößtwtment 
quel  ejt  tc  plus  parjaü  de'  tous  les  gowerntiriens.  "'  11  ti 
o  /ur  la  terre  beemcoup  plus  de  JamMes  qut  dt  gouver- 
nemens ,  et  Von  M'a  pu  tromver  eneotte  %nt  *n  et  Kode 
dVducate'an  unanhntment  appronuet.   Sil  eft  fi  dijfUnlr 
dt  conduire  un  enjant,  qu  e/i  ce  qite  done  qut  conduire 
25  Millions    kommet  ?  i  oute  ma  Jätme  Je  bonte.  d 
ger  les  chojes  par  iettrs  eflets.  Jtfuand  jt  vois  ttn.emjant 
■doux ,  obligeant  et  Jineere,  je  dis  qu'ii  eft  bien  ^Let  r. 
Quand  je  vois  u»  ptupte  hettrewe,  je  dis  qut  Jon  etm- 
verneinen t  ejt  oot».i4    Die  ßrielc  verfchiedner  unwilTen 
der  Emigrirtcr,  deren  Stil  und  Orthographie  feki 
-fehlerhaft  ift,  können  dazu  benutzt  werden,  juViff« 
-Leute  anzuhalten,  Stil  und  .Rechtschreibung  zu  wer 
heffewi.    Lehrreich  find  die  in  einigen  Briefen  .ent- 
haltenen Bemerkungen  und  Kritiken  über  einzelne 
von  den  Kindern  in  ihren  Briefen  gebrauchte  Ausdru 
cke  und  Wendungen, 
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RECH  TS  G£L>fHKTH£IT, 

\  1)  Jtarw,  <in  -der  afcad.  Buehh.:  BwWftnig:  t'»-dt* 
1  -  W4$i*fch*ft  des  heutigen  dtutkhtn  PritatrxhiH 
A  namf  entern Entwürfe  einfct  .vollständigen  DarftcU 

1    .  \u«:  JerfeHxti ,  von  Hibttlieb  Hufelmmd  d,  W.  ijf. 

r   -ti.  B.  R.  Dr.  etc.- 1706  230  S.  gr. £. 

"  j;  Ebendafdbft :  /Jbrifs  der  irijrnfckaftshtnde  und 
.    Methodologie  der  RechtsgeUhrJamkeit .  zü  Vorle- 
/iingen  von  Gottl.  Hufdond.  1797-  61 S.  gr.8- 

-  3)  Eben  daf Ibft :  Infiihttionen  des  etJ^mUn  pofiti- 
prm  Rechtt,  «der  fyflenatifche  Encißlopädie  der 
fammtiuhen  mllgemexntn  Begriffe,  und  unßreitige» 
,(rn*nd(atze  aller  in  Dtutfchland  geltenden  RtüUe, 
-Von  Gottlieb  Hufehud,  IL  S.  Wciin.  Juftizrath, 
-.».  o.  ö.  Lehrer. der  Infät.  zu  Jena.  1798-  5l8^>- 
nebfl  XLJVS.  Vorrede  und  luhaltsanzcige.  gr.  g. 

^0  "\ange  und  allgemein  herrfcbend  auch  der  Glau* 
Sr  l*  War, .  dafs  der  Urfprung  unferer  poiiii ven  Rech- 
te ata«  ungleichartige»  und  unzufammcnhäugendeii 
Elementen  zugleich  die    unabänderliche  Natur  der 
RrtYuwäffenfchaft  beftiinme ,   dafs  alfo  das  Studium 
dieser  Nonnen  &ch  auf  einzelne  Bellnndthcjle,  ohne 
Verglrrcbung  und  Ahftrncjjon ,   gleich  der  Erlernung 
de»  Alphabeti ,  befchränke;  fo  bat  derfelbe  dod»  bey- 
nahe  alle  feint  Anhänger  verloren,  uad  die  rechtliche 
Mugluhkcit  einer  wiffenfcbaftlurbcn  Bearbeitung  der 
Jurisprudenz  iil  beynahe  keinem  erheblichen  Zweifel 
Mehr  unterworfen.    Au  diefe  Ueberzeugung  fchliefst 
ficb  auch  die  immer  lebhaftere  Erfahrung  von  dem 
Nutzen  eines  feientififeh  geordneten  Stu- 
der  pofiüven  Rechte ,  da  einer  Seit»  die  Auf- 
nahme einer  fcharfecn  Methode  in.  andern  Wilfen- 
it  haften  auch  hier  mehr  wjfenfchaftlicbe  Ordnung 
zum  Bedurfr.ifs  macht ,  anderer  $eits  in  der  Anwen; 
dang  der  Recfcuwilfcnfchaft  felbft,  was  jeder  denken- 
de Gcfcba/tsinann  beobachten  wird ,  derjenige ,  den 
feäe  Begriffe,  und  richtig  gereihte  Grundfatze  leiten, 
vor  dem  blofaen  Worterklurer  und  Kanner  einzel- 
ner Bruchftücke  die  bedeutendftea  Vortheile  voraus 
hat.    Glucklicher  Weife,  fallen  die  Bemühungen  des 
Ib».  IL  um  die  wiflenfchaftliche  Cultur  der  Recbta- 
gelehrtbeit ,  und  eine  auf  diele  gegründete  zweck- 
mäßige Studienmethode ,    wovon  die  angeführten 
Lehrbücher  zum  Theil  das  Refuhat  find ,  in  diefe  Pe- 
riode ,  w»  eine  günflige  Aufnahme  derfelben  durch 
eine  beynahe  allgemeine  Stimmung  vorbereitet  ift; 
und  diefer Umftaadift  um  ftf  erfreuliche«  für  denLieb- 
der  Recb  tajrißenft  halt,  als  man  lieh  in  de» 
*  --•  2.  1800.   Dritter  Band. 


vorzüglichen  Erwartungen,    wozu  diefer  würdige 
Rechtsgele'brte  bey  einem  folchen  Unternehmen  be- 
rechtigte,  keineswegs  getäufcht  findet.    Nicht  etwa 
hlofs  ein  guter  Wille  bey  diefer  Arbeit  verdient  eini- 
gen Dank,  fondern  dem,  was  Hr.  H.  wirklich  gelei- 
ftet  hat,  gebührt  folcher  in  ausgezeichnetem  Grade. 
Zwar  iil  es  immer  das  Loos  folcher  Vcrfucbe ,  dafs 
fie  nicht  gauz  allgemeine  Befriedigung  gewahren;  das 
Willkürliche,  das  in  einzelneu  Materialien  lieget, 
oder  auch  nur  zu  liegen  fcheint,  verurfacht  die  man- 
nicbfaltigften.  Anflehten  und  Fundamente  der  Abfon- 
derungen;  auch  leugnet  der  Vf.  mit  edler  BeTchcf- 
denheit  felbft  nicht,  dafs  er  vielleicht  manches  in  der 
Folge  anders  zu  ordnen  finden  werde,  .fo  wie  er  be- 
reitsi  nach  abgedruckter  Schrift  unter  Nr.  3.  verschie- 
dene einzelne  Ideen  in  der  Inhaltsanzeigc  anders  gc- 
ftellt  und  etwas  ähnliches  auch  fchon  in  der  Vorrede 
zu  Nr.  1,  angedeutet  hat.    Jeder  Sachkundige  wird 
aber  mit  Ree.  die  Uebcrzeugung  theilen,  dafs  die  Ar- 
beiten des  Hn.  iL  alles,  was  bisher  zur  Entwexfung 
eines  halrharen  Syftems  der  RechtswiflenfchafT  ge- 
schehe» ift,  weit  hinter  fich  zurücklaflen.    Das  Be- 
itreben deffelbeu  ift  nicht  auf  den  eiteln  Ruhm  be- 
fchränkt,  die  Plätze  der  Rcchtstheile,  oder  einzelner 
Materien  blofs  willkürlich  gewechfelt,  und  etwa  dem 
Ganzen  einen  blendenden  ümrifs  gegeben  zu  haben; 
vertraut  mit  den  Foderungen,  die  an  ein  wiflenfehaft. 
liebes  Syftem  gemacht  werden,  würdigte  er  vielmehr 
die  Materialien  felbft,  fichtete  allgemeine  Principien 
von  beCondercn,  Gründe  von  Folgen,  Ausnahmen 
von  Regeln ,  und  zeichnete  dann  .  indem  er  diefe» 
So  bearbeiteten  Stoß*,  und  die  einzelnen  Fuchi-r  in  ei- 
ne itreng  gerechtfertigte  Verbindung  fetzte,  mit  fe- 
ßer  Hand  für  das  Ganze  eine  angemeffene  Form. 

Der  Vf.  haltesfür/.weckmäfsig,  die  Anfing* r  ber 
dem  Eintritt  in  die  Wiflenfehaft  des  politiven  Rechts 
uiit  den  Grundzügen  des  ganzen  Gebiets  derfelbe'», 
und  der  ihrer  Natur  anpalTenden  Methode  bekannt 
zu  machen.  Dazu  ift  die  Schrift  unter  Nr.  2.  be- 
ftimmt.  Diefe  kufsere  Encyklop.ulie  zerfallt,  nach 
vorausgefchickter  Erklärung  dbr  Elementarbegriffe  in 
zwey  Haupttheile,  die  U'tjfenfchaftskunde,  und  Me- 
thodologie; jene  giebt  im  erjlen  Abfchnitte  die  vorzüg- 
iichlten  Gehehtspuncte  an,  aus  welchen  die  Rechts- 
willenlchatt  cingethcilt  werd.  n  kann,  nämlich  nach 
den  Gegenftaiiden ,  nach  der  Gültigkeit,  od«r  nach 
dem  Urfprunge,  im  zwetjten  Abfchnitte  werden  die. 
Hülfswiflcnfchaften  aufgezählt;  diefe  enthält  denStu- 
dienpUn.  und  die  Regeln  feiner  Anwendung,  am 
Ende  einige  Erinnerungen  über  die  Erfodcmifie  dei 
Lehrers  und  der  Zuhürer. 

•      Dd  -      C'  •  Der< 
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Der  Plan  des  Vfs.  felbft  bcAeht  aus  drey  Haupt- 
abtheilungen: i)  Was  gilt  als  Recht?  —  fnßitutip- 
nen ,  3)  Wie  find  diefe  Satze  Recht  geworden  ?  Reckts- 
pefchichte,  3)  Warum  gilt  es  jetzt  als  Recht?  —  5^-^ 
ßme  der  einzelne»  ll'iffenfchaften,  wo  "die  Folgen  aus" 
den  Grundfsitzeu  mit  dem  Beweife  der  Grundfäize 
felbft  verbunden  werden.  —    Die  Inflitulionen  oder 
innere  Unaßlnpadie  de»  geflammten  pofitiven  Rechts, 
welche  Hr.  Ii  in  der  Schrift  Nr.  3.  liefert,  hat  den 
Zweck»  eine  roll  Räudige  Ueberficht  von  allem,  was 
/um  Gebiete  der  geltenden  Rechtswiflcnfchaften  ge- 
hört, zu  verfchnffen  und  zur  Einleitung  in  das  Inne- 
re derjurisprudenz  zu  dienen.    Diefes  Lehrbuch  um- 
füM  zwar  die  Grundzüge  des  ganzen  Kecbtsfyftems, 
auch  in  Bezug  auf  einzelne  Fächer;  und  in  diefer 
llinficbt  liefert  es  einen  Beleg  zu  dem  Urtbeile,  das 
wir  fo  eben  von  dein  Geilte  des  Vfs.  im  Entwerfen 
eines  Syßeras  gefallt  haben.   Da  es  aber  zonäckft  als 
eine  cncyklopridifche  Einleitung  gebraucht  werden 
rollte:  fo  mufste  diefe  Darftellung  zufolge  der  richti- 
gen Gcfctze,  welche  der  Vf.  lieh  felbft  in  der  lefens- 
wüidigen  Vorrede  vorzeiebnet,  vollftandig  feyn ;  es 
durfte  aber  doch  der  Ueberblick  nicht  durch  zu  viele 
Ableitung  und  Ausführung  ins  Einzelne,  und  durch 
Aufnehmung  wirklich  ftreitiger  Sitze,  (die  aber  von 
bloß  beßrit tenen  za  unterfcheiden  fiud)  erfchwert  wer- 
den.   Eine  vollßandige  Darfteilung  des  Inhalts  gäbe 
freylich  den  zuverläfligften  Maftftab ,  zu  beurtheilen, 
ob  diefen  Ei  foderniffen  in  der  Ausführung  Genüge 
gekittet  worden  ilt;  weil  jedoch  diefes  Detail  den 
Granzen  und  dem  Zwecke  einer  Anzeige  nicht  ent- 
fprache:  fo  inflffi-n  wir  uns  nur  mit  der  Verficherung, 
dafs  wir  grofstentheils  auch  im  Einzelnen  die  zum 
Grunde  gelegten  Bedingungen  erfüllt  gefunden  ha- 
ben, begnügen,  und  können  ditfs  mit  defto  mehr 
Beruhigung,  je  zuverfsehtlieber  tich  hoffen  lafst,  dafs 
der  gröfste  Thril  der  Rc-chtsgclchrten  durch  eigene 
Eiufiebt  fich  bieron  belehren  wird.    Ree.  wird  da- 
her nur  den  allgemeinen  Umrifs  vorlegen,  und  mit 
einigen  Bemerkungen  verbinden.    Ncbft  einer  kur- 
zen Einleitung  nmfafsf  ein  allgemeiner  und  befonde- 
rtr  'fheil  da»  Ganze.    Der  allgemeine  befchaftigt  /ich 
in  drey  Büchern  mit  den  Begriffen  Vinn  Rechte  über* 
haupt,  von  pofitiven  Rechten,  und  vom  pofitiven  deut- 
jenen  Rechte  insbefondere ;  das  eifie  Buch  enthält  in 
drey  Abfclmittcn  die  Vorbegriffe,  die  allgemeinen  Be- 
griffe  von  Gefetz  und  Recht ,  und  die  Gegenflande  des 
Rechts,  (nach  den  vom  Vf.  m  der  Inhal  «anzeige 
•vorgenommenen  Veränderungen  möchte  wohl  der  er- 
fte Abfrbnitl  ganz  wegfallen,    und  die  noch  übrig 
bleibenden        26.  und  27.  mit  dem  2ten  Abfcbnitte 
«u  verbinden  feyn.  —    Der  JJ.  85«  würde  fchickli- 
«her  nach  dein  fj.  72.  Heben.  —   Die  Begriffe  Werth, 
Preis,  Geld,  Münze  $.100  —  108.  könnten  zweck- 
mafniger  in  dte  allgemeinen  Lebren  des  Privatrechts, 
etwa  in  den  aten  Abfcbnitt  geordnet  werden.).  —  Da« 
xivente  Buch  zerfallt  in  fünf  Abfcbnitte:  allgemeine 
Betriff*  vom  pftfitiven  Recht ;   Veränderung  von  Rech- 
ten: iimge  pofitiv  rechtliche  begriffe  (Gefellfchaft ,  Fa- 
milie) i  die  eiwtlnen  Arte»  von  foßiiv  Richten  ;  ro- 


filives  Recht  im  Staate.  (Der  Begriff  des  pofitiven  Ge- 
setzes ift  wefenriieb  und  unxertrcrmlieh  an  die- Idee 
des  Staat«,  und  feines  Zwecks  ceknüpft;  die  Willens* 
beftimmung  eines  bürgerlichen  Obcrbeern  ift  fo«ar 
"eine  notbwendige  Bedingung  der  U'irhfamkeit  der  na- 
türlichen Rechte.  Ree.  plaubt  daher,'  dafs  nicht  al- 
lein der -fünfte  AbftKnitt  vor  dein  erßem  gefetzt  oder 
mit  demfelue*  vereinig«,  fondern  dafc  auch  bev  die- 
fen allgemeinen  Begriffen  der  philofophifche  Grand 
der  pofitiven  Gefcrzc  angegeben  feyn  /otlte.  —  Die 
Eintbeilung  der  Interpretation  der  Gcfetze  in  aus- 
dehnende, und  ftretige,  und  letzter  in  erklärende 
und  einfehränkende,  nach  $.130.  fcheint  Ree.  auf 
keinem  hinlänglichen  Fundamente  zu  beruhen.  Ein- 
mal ift  interpr.  ßricta,  wie  fie  hier  beltimmt  ift.  von 
der  grainmatica  nicht  unterfchieden ,  und  dann  kann 
erfte  fo  wenig  reftrictiv,  als  extenfiv  feyn.  Wir  wür- 
den daber  die  juridifrhe  Auslegung  auf  die  Art  on- 
ft beiden:  1)  nach  ihrem  Grunde,  a)  grammatifchf ;  b) 
logifche,  2)  nach  ihrer  Wh-kung  :)firenge,  oder  ) 
nicht  ftrenget  letzte  entweder  ausdehnende,  »der  ein- 
fchrankende ;  ftrenge  ift  jene ,  wo  die  logifebe  mit  der 
grainmatifchen  coincidirt,  und  das  Produet  der  Aus- 
legung nicht  über  die  Worte  des  Gcfetzcs  reicht,  wo 
gleichfani  Linie  in  Linie  fällt.  —  Die  gij.  202  —  208. 
könnten  richtiger  im  pofitiven  Civilrechr ,  und  zwar 
bey  u.  f.  eingefchoben  werden;   der  §.  206. 

aber,  der  die  Begriffe  von  Gewalt  und  Regierung 
enthiilt,  gehört  vielmehr  zu  JJ.  509.  und  folg.  Drit- 
tes Buch  in  acht  Abfchnitten  :  Länder  Deutfchlands'; 
Staat  in  Deutschland ;  deutfehe  Staatsbürger ;  poßtive 
Gefetze;  Theile  des  pofitiven  lleckts;  Quellen  des  po- 
fitiven Rechts ;  Umfang  der  Gültigkeit  der  pofitiven  Ge* 
fetze  in  Dentfchland.  Im  fünften  Abfchnirt  (fo  wie 
fchonin  der  Wiffcnfchaftskunde  <l er  Rechtsgel.)  ver- 
focht der  Vf.  eine  neue  Eintbeilung  des  pofitiven 
deutfeben  Rechts  nach  den  Gegcnftanden ,  wodurch 
die  Ordnimg  des  befondern  Tbcils  beftimmt  wird. 
Die  Rechte  betreffen  entweder  die  Verbaltniffc  Zwi- 
lchen mefarern  Staaten  (Volkerrecht)  oder  die  Verbalt- 
niffe  im  Innern  des  Staats.  Die  in  letzter  Beziehung 
fetzen  entweder  den  Staat  und  denen  Auffalten  zu 
ihrem  Da  feyn  und  Erkturbarkeit  eigentlich  nicht 
voraus,  fondern  find  vielmehr  diejenigen,  auf  die 
£ch  der  Zweck  des  Staats  bezieht .  oder  fie  fetzen 
den  Staat  und  deffen  Anftalten  voraus.  Erfte  heifsjr» 
Privatrecht  (jus  privatum)  rät  engeren  Sinne  (im  wei- 
fern  Sinne  ilt  es  alles  ,  was  nicht  Staats  -  und  Volker- 
recht  ift);  letzte  Öffentliches  Recht  (jus  publicum)  (tum 
Untertchied  von  Staatsrecht ,  oder  jus  publicum  im 
engeren  Sinne,)  welches  alle  Rechte  begreift,  die 
im  hinern  des  Staat»  gelten ,  in  fo  ferne  fie  im  Staa- 
je  exiftiren.  Zu  den  erften  rechnet  der  Vf.  das  bür- 
gerliche, das'Leftts-  und  das  Kirchenrecht,  zu  den  an- 
dern das  deutfehe  Staatsrecht ,  da«  Regierungsprivat- 
recht,  das  peinliche  Recht,  und. das  Procefsrecht.  (Dfla 
peinliche  Recht  gehört  dem  angegebenen  Eiivthei- 
lungsgrunde  nach ,  in  die  erfte  Haffe!  denn  Rechts- 
v  Reizungen  and  Strafen  lallen  fu  h  auch  obneStaats- 
vcrümuUng  gedenken;  der  peinliche  Procefs  «her  ha« 

aller- 
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allerdings  Anfprnch  zur  zwwylen  aafle.)   Bey  diefer  in  dem  erften  Buche  feines  heurigen  rfeurfchen  Pri- 
Anlage  «iget  fielt  eine  der  vorzoglirhften  Eigen-  ratrechts.    mit  glücklichen  Erfolge  abzuhelfen  ge- 
fchaften  des  vom  Vf.  aofgeftellten  Syftems,  wurauf  focht.   (Wh-  muffen  einen  Verftoft  in  den  Rubriken 
unfere  Lefor  bereits  bey  der  Anzeige  anderer  Hüft-  noch  bemerken,  welcher  den  Ueberblick  leicht  ver- 
landifcht  n  Schriften  (A.  L.  Z.  r.  J.  1797.  B.  III.  N».  wirren  könnte.    Der  I.  VrUerabJchniU  ift  den  luch- 
845.)  außnerkfam  gemacht  worden  find:  der  Typua  ten  unter  Lebenden  gewidmet;   es  findet  Uch  aber 
des  Syftems  der  einzelnen  Rechtstbeile  ift  nicht  nach  kein  correfpondirender  zweyter  Unterabschnitt  vor; 
dem  Urfprong  der  pofitiven  Rechte,  and  der  Vcr-  fondern  die  entgegengefetzte  Gattung  der  Rechte 
ftbtcdenhch  der  Legislationen,   Amdern  nach  den  nämlich:  die  nach  einem  Todesfall  ift  mit  III.  Ab- 
Gtgrwftomfen ,  worauf  fie  lieh  beziehen,  und  der  heu-  ftknitt  bezeiebnet,  da  es  II.  L'nrrrafr/c/nutt  heifeen 
tigrti  'Gültigkeit  der  RecbtsqueHen  geformt.     Ree.  füllte,  wo  mach  freyfich  die  unmittelbar  folgenden 
zweifelt  fehr,  ob  gegen  diefe  Grundidee  je  eh»  be-  Subdivtfionen  anders  benennt  werden  muffen.)  — 
deutender  Einwurf  gemacht  werden  könne.    Wenn  III.  Ha'uptßück.     Uhnrecht.    Denen  allgemeine  Be- 
üer  Endzweck  des  wiffenfehnfiheben  Studiums  der  griffe;    Rechte  ariter  Lebenden;    Lehnsfolge.     IV*.  , 
pofitWen  Rechte  die  Anwendung  derfelben-  auf  die  ntnptflück.   Kirckenrecht.   Allgemeine  Begriffe;  das 
Jußizpflege  ift:  fo  kann  die  biftorifebe  Ordnung  ib>  '  gemeine  Kirrhenrecht  der  Chriften;  besonderes  Kir- 
rer Quellen  unmöglich  als  eine  abführte  Bedingung  chenrech*  der  Katholiken  und  Proteihmten.    (Das  go- 
zur  Vollk einmmen beit  jener  wiflenfebafttieben  Bear-  fammte  Kircbenrecht  hier  ins  Privat,  •'du  verwiefen 
beitun p:  angefeben  werden.    Ree.  ift  fo  weil,  a)s  ir-  lu  fehen ,  möchte  freylich  manchen  Freund  der  hie- 
rend  jetnvnd,  entfernt,    den  unentbehrlichen  Ein-  rarebifchen  Grumifätze  erfchüttem;  nichts  deüo  we- 
Suft  des  Quellt  nftudiums  hi  der  Jurisprudenz  nur  im  niger  wird  jeder  Uubefangene ,  der  die  Religio»  und 
mmdeHrn  tu  bezweifeln  ;  hier  giebt  aber  nicht  der  Kirche  nicht  als  Zweck ,  fötalem  als  Mittel  betraen- 
Gred  der  Wichtigkeit,  oder  die  Notwendigkeit  den  tet,  den  Gedanken  des  Vis.  als  «einig  erkennen). 
Aufrhhtg :  ob  die  Quellen  die  Probe  einer  Grundla-  Di*  zwtytt  Buch,  tft  dem  »flentlichen  Rechte  gewid- 
gt  zu  einem  icienn'fifcheti  Gebäude  der  Recbtswiffen-  mvt.    i.  Hauptjiiick.  (EinheimUcbes)  Staattrechi.  L 
fefraft  aushalten  oder  nicht;   fondern  drefo  Eigen-  Abfcbnitt.    Perfonen  in  den  itaatsrecbtliche»  Verhalt» 
febaft  bangt  von  der  nahern  oder  entferntem  Bezie-  niflen:  Staatsbörger,  Umertbaaen,  Überherrn;  ihre 
hang  ab,    in  wetthetn  ein  EmthciJungsfundaiucnc  Entstehung.    II.  Abjchmti.  Vertheüuug  der  Staats- 
xmn  Hauptziele  des  ganzen  Studiums,  nämlich  der  gewalt,  insbefondere  >)  nach  den  vier  Gewalten,  der 
praktifct.cn  Anwendung ,  fteht;  und  von  diefem  Gc-  auffelundent  gej eingebenden ,  bcurlheilettden,  und  volU 
fiebtspunete  aus   ift  gewffs  die    Unterfuchung  der  /treckenden,   ,■>)  nach  den  Miltein,  Reprafentationt- 
Rcchufhtze  nach  ihrem  Entflehen  mehr  den,  wenn  rtclit,  Aemierreeht,  Recht  der  Btlditärgewalt ,  fmau&- 
gtöctt  unertafeVichrn  Hülfsltudien  beyzuzälilen,    aht  getan!*,    )  nach  den  einzelnen  ']  heilen  des  Zweck» 
in  da*  Syftemfelbft  mit  aufzunehmen ,  und  darnach  $jußi~gev>alt ,  Poliztijgcvjale.  —    Ztijh'lige  Uoheits- 
ehre  Eintbeüung  tu  bilden.  —    Der  befondere  Theil  rechte.  —    Mayjiatsrteht  übtr  die  Kirche,    III.  Ab- 
zerfallt  fonaei»  in  drey  Bücher,  das  PHuarrrr/it  (im  fclmitt.     Abweichende  Vcrhaltnifle ,   in  Uinficht  der 
ewgern  Sinne) ,  da?  öffentliche  Recht ,  und  in  das  V»i-  übrigen  unmittelbaren, —   der  Reichsverwefer.  — 
terretht.     Erfies  Buch.     I.  Hauptßück.    Atlgantint  Ree.  vernufste  hier  eine  Erwähnung  der  Begriffe  von. 
Lehren  des  Vrivatrechts:  Quellen,  Gegenstände,  Recht  lieuhsfundamiutal-  und  Reichsprivat  gefetzt»,  und  der 
in  Privatrecnte  (diefer  Ausdruck  iß  nicht  ganz  deut-  den  beiderfey  Normen  zum  Grunde  liegenden  Ge- 
II  b,  der  Ausführung  diefes  Abfchnitts  muchte  viel-  walt  um  fo  weniger  gerne,  als  belönders  Anfänger  in. 
leicht  der  Titel:  allgemeine  GnusAfatzc  im  Privatrech'  der  Geiahr  find ,  lieh  irrige  Begriffe  in  diefem  Tbei- 
te.  anganeffener  feyn),    Veränderungen  im  Privat-  le  des  Staatsrechts  zu  bilden  und  gewöhnlich  die  Ge- 
fecht«.   Ii.  Hmuptfiück.    Chriirecht.    A.  Rechte  unter  fttzgebenUe  Gewalt  in  PrivütverhuUnifl'en  mit  tler  h* 
labenden,  a)  des  einaelnen.  aa)  der  Perfonliibkeit,  StamtÄgTuiidverhaltnifTen  vermifchen.    Auch  möchten 
hb)  Sachenrecht.    Rechte  auf  Sachen.    Rechte  an  Sa-  wir  die  deutfebe-n  Staaten,  welche  keine  Reichs ftinlfe 
eben.    Verändermig  dicXer  Ri'chte.    (Unter  der  h-tz-  foul  r  nicht  monarchisch  nennen.    Denn  wenn  gleich 
ten  Rubrik  muebte  Ree.  die  Lehre  von  den  Verttä-  die  Subordinatiuu  unter  einem  Hohem  dem  Wortbe- 
gen  nicht  onrYehren).    cc)  Angewandtes  Perfonen-  griff  von  Monarchie  nicht  gerade  zuwider  iftr  fo- 
/echt,    bi  Rechte  der  Gefellfi  haften ,  der  GemernheK-  hrhemt  doch  der  publiciftilehe  und  vo\kc»rechUich* 
heilen,  der  Familie ,  >)  der  Iiausgcf'ellfchafr  ,.  .:)  der  Sprachgebrauch di«fe  Benennung  imr  folchen  Staote» 
Familien gef dl fc ha f.t~  B.  Rechte  nach  einem  Todestal-  zu  zuei  kenvu  n,  welche  von  keiner  hohem  Macht 
1     —     Ungeachtet  verfchiedener  neuen»  Vcrfuche  rethdich  bel'chränkt  lind.    Ii.  Haavtß.  Regirrnngt- 
etntr  fyftematifchen  Bearbeitung  diefos  Recbtstbeils,  frivateckt.     Von  den  einzelnen  Thcilen  duTelbe» 
die  auf  den  charakteriftifchen  Principien  des  roini-  wird  bey  der  Anzeige  von  Nr.  1.  die  Rede  fejn. 
fchen  Rechts  erbaut  waren,  oder  in  ganz  heterogen«  Da»  UL  llauptßiijt  vom  Crwniiw!r/ß/ite  entbih  die 
Fächer  ausliefen ,  war  doch  noch  immer  eine  natür-  allgemeinen  tiegrifte  und  Principien  von  Strafen  und 
IrVh'.*  und  Uchte  Ordnung  vorzüglich  in  uiefem  Thea-  Verbrechen,  und  dem  Verbetttnifs  beider  zu  einatv- 
K  Bedürfhifs ;  und  diel»m  bat  Hr.  ö.  nach  unferer  der;  und  das  IV.  Uo*ptßück  den  allgemeinften  Ab- 
Ucbcrzeugung  h-ei ■ .  Xo  nie  auch  bereits  icuun  trüber  nis  des  bürgerlichen  und  veinluhs»  Proceffes.  End- 
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lieh  das  üriffr  Bnch  fcfiliefit  tnk  d*n  Hauptbegriifeh 

des  Völkerrechts  diefc  eneyktopädifche  Ucberficht,  de- 
'ren  emfehiedene  Vorzüge  vor  allen  bisherigen  jurl- 
difchen  Encyklopädicn ,  wie  Ree.  mit;  Vergnügen  be- 
-  fnerkt  hst,  an  verfchiedenen  Univerfitäten  'bereits 
anerkannt  find  ,  indem  fie  akadeinifchen  Vorlesungen 
zum  Grunde  gelegt  wird. 


1  ..' 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


.'Müscmkn  :  Kurfürßlich  -  Pfalzbatjrifiher  Hof-  und 
Staats-  Kalender  auf  Jas  *}ahr  i8co.  348  S.  -ff. 

In  der  73jährigen  Reibe  der  Bayrifchen  Sta&teltA- 
lendcr  (feit  1727)  zeichnet  fich  diefer  Letzte  d*s  Jahr- 
hunderts in  dreifacher  Hinfkbt  vor  allen  aus.  —  Als 
Aggregat  aller  nun  unter  einein  Haupte  vereinigten 
pfalzifchen  Befi«ungen,  als  Codex  der  durch  die 
"neue  Regierung  zweckmafsig  uingefchaffenen  Landes- 
adiiüniftration ,  und  fodanu  —  wegen  der  tum  er- 
ftenmale  beygebrachten  Notizen  vom  Gefrhaftsbezir- 
kc.  —  Zu  der  erften  Hinfuhr  gebort  S.  290— 306. 
das  (feit  1793  zum  Theil  aufser  Activitat  gefetzte} 
Dicnftperfonale  des  Herzogthums  Zweybrücken,  der 
Graflchaft  Rappoltßein  und  der  Kurfürftlicben  Herr- 
fchafton  in  Böhmen,  welches,  wegen  üeter  Ermange- 
lung eines  Herz.  Zweybrückifehen  Staats ,  Kalenders, 
hier  zum  crfteninale  in  der  deutfeben  Staatskunde  er- 
fcheinet.  Bekanntlich  rührte  diefe  Lücke,  der  Litera- 
tur vom  perfönlichen  Willen  der  drey  letzten  Regen- 
ten von  Zweybrtfcken  ber.  —  Die  neue  Staatsorga- 
hifation  zeigt  fich  in  den  oberften  Landescollcgicn, 
den  aufserft  zahlreichen,  66  S.  füllamdcn  Hofftaat  aus- 
genommen ,  und  in  Anfebung  des  Herz.  Bayern  auch 
in  den  untern  Claflen.  Die  4  Wniflevial-  Departe- 
ments S.67— 79.  —  das  OberkriegseoUrgium , 


<lie  GeneraH*n4etdireetian,  S.  91.  der  Kirefinrnth  zu 
Heidelberg  S.  276.  iiiGefolg  der  bekannti  n  R.  Lgions 
'Deklaration  vom  cjten  May  1799,  und  Ja*  ^johatmi- 
■ier  Grafs  -  Priorat  nach  dem  uii(  Rujjl.inH  ,1*799  ein- 
gegangenen ConcorHat,  S.  162 — 164.  lind  davon  die 
^vorzugüchltew-  Doch  liefern  die  dadurch  im  Ptrfci- 
dtale  enttianderten  Veränderungen  nicht  fcmohlemen 
Zuwachs ,  fondern  vielmehr  die  Anlage  zur  MinJe- 
irung  und  Reform.  SelbA  im  Hofßaate  nur  find  zweu 
Georg-  und  drey  Löwen  -  Ritter,  25  Kanuucrhtrrn, 
Jind  ein  Titular-Rath  (HubnerS.  224.)  zu  etwa  70  vor- 
g«fundei»cn  cbarokiarilirten  Rathen  lunzugekoiniue», 
/vrelehes  für  einen  fo  Junge  erfehnten  und  auch  fo  lau- 
ge wartenden  Regenten  fehr  wenig  ift.  —  Die  (ie- 
■neralitat  ifb  verhaltiiifsmaf«ig  am  meiltcn  vermehrt, 
nämlich  mit  5  GeneraJiif  utenants  (unter  welchen  der 
Condeer  v.  Manfon)  und  6  Generalmajors,  u.  f.  w. 
•Bey,  der  gänzlichen  ftatiftifchen  Nacktheit  aller  vor- 
■herigen  Bayrifchen  und  Pfaldfchen.  Staatskaleuder 
ift  drittens  die  Erläufarung  des  Gefchaftsbezirks  ber 
jedem  Colleglo  ein  febr  vorthrilbaftcr  und  erfreuli 
eher  Zufatz.  Aufserdem  aber  ift  noch  derlclbe  alt- 
frank  ifche  Zufcbnirt  in  Schnörkeln,  in  Titulaturen, 
<u.  f.w.  derfelbc  Mangelan  gehöriger  Abtbeilung  der 
Hauptrubriken,  und  an  nachweifenden  Regiftern, 
und  auch  noch  immer  die  mit  der  großen  Vollilau- 
digkeit  anderer  Beamte nclaflcn  comraftirende  Lücke 
bey  dem  Militär  und  der  Gtifllichktit,  wie  vorhin. 
Selbft  das  ehedem  beygebrachte  Hauptregiftcr  ift 
jetzt  weggelaffen  ,  und  das  kurze  Nameusverzeich- 
nifs  fchrankt  fich  auf  den  Adel  ein.  Dicfe  Unvoll- 
kommenheiten  rühren  wahrfchcinlkh  daher,  daCs 
das  Druckprivilegium  und  die  Abladung  noch  am 
25ßen  November  1799  an  zwey  Kamine rfouriere.  v. 
l/'arwattern  und  Hazard,  auf  ihre  Lebenszeit  verLln- 
igert  worden,  welche  «las  Manufcript  blofs  zur  Revi- 
hon  einreichen ,  und  den  Debit  felbft  beforgeu. 
■> 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


OoTTESOtlAKKTMEi*.  Erfurt,  b.  Grirhng:  Aen\frmatwm 
diroram  frethr.tn  quartum  ad  Ptoverb.  39,  <I  —  15-  quo 
ad  examen  —  invtuc .  et  fymbolas  in  biblioihecam  et  mu- 
(r.nm  Gymuafii  per  f-mellre  pr.ieieriuu»  fcpumum  a  b«w«- 
lcnt'bu«  colljia*  rccent'et  Gymtufii  D.riretur  ».  /•.  Joaek. 
BeiUrmanu  .  Tbeul.  P.  P-  O.  Phil.  P.  P.  E.«c.  tSoo.  16  S.  4. 
Diefes  rroyramm  fleht  nm  dem  Miilangtt  auf  «zeigten  (f.  A.  L.. 
7:  1(99-  Nr.  73.)  in  genauem  ZuCammen hange  t  denn  e>  be- 
baudelt  blof»  avn  lcun-n  Vcr*  des  IVaihfi-1* ,  das  Hr.  B.  in  je- 
iiLin  aus  dem  hebräifch-tn  Tente  eutwulielt  hart*.  Wir  ha- 
ben a  a.  O.  dp*  lUthCcl  auszeichnet,  und  tURcii  h«r  nur 
hinzu.  d.if*  der  Vf.  durch  «111«  fninreicfle  und  geWhrte  Er- 
klärung des  Warte»  P^MV «  b«k«iinü»cJi  «n  «<r-t 

:j 


>*yeutr»t  ift ,  ferne  Deutung  von  neuem  -Jbaftadgft  hat.  '  Er" 
aiimiat  es  far  den  N-unen  dur  tfeldgnjc  mit  Maulu'urfa- 
fiiflen  oder  «1er  Maulwurfsgrille  {Gttiilut  pruttoialpa  Lim.), 
üiia  fuchc  die  ß*deutung  ju>  dru  verwandten  Dirfiekren  fo- 
wohi.  als  aus  dem  Zulamrr.cnijan^e  zu  crwreifeti.  lJicTr>ch» 
ter  der  Alnkah  lind,  nach  dem  vieiinivfafleudeM  •  Bv^riff  dev 
^3  und  bey  den  Hebräern,  die  Siktreu  der  OryUotalijj  • 
anid  der  »».-iH^maufche  Sum  dcrWone  :  L.  o  c  uß  a  t>  lunt  il u  ■>  ^ 
Jitiae,  qiuie  Wu~aa( ,  da  ilul  mlcr  Jtcii/u  habet  dual  f  i- 
liai,  t/uae  dirunt  ceJuf  ceJoJ,  ergiebt  lieh  inrrtmehi?, 
nach  der  rajn  Hn.  II.  aufgeftalltan  Erlüarung  des  :lLitl»felaf» 
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Frey  tags,    den  35.  Julius  1800. 


RECHTSGELAHRT  HE  IT. 

1)  Jf.ma  ,  m  der  akad.  Rucbh. :  Einleitung  in  die 
U'ifienfchaft  des  heutige»  deutschen  Prnalr.cchls, 
ncbft  einein  Entwürfe  einer  vollftändigen  Darftel- 
iung  derfelben ,  Ton  Gott  lieb  Hufeland.  etc. 

2)  Ebcndafelbft:  Abrifs  der  UHffemfchaftsiunde  und 
Methodologie,  der  Rechts gelehrfamkeü ,  m  Vorle- 
fuugen  voii  Gottt.  HufelaeuL  etc. 

3)  Ebendafelbft:  Inßitutionen  des  gefanmte»  foßti- 
vrn  Rechts ,  oder  fijßemattfche  EncyUopädie  der 
fammt  liehen  allgemeine*  Begriffe,  und  unftreitigen 
Grutidfatze  oller  in  Det»!j*hW  geltenden  Rechte. 
Von  Göttlieb  Hufeland,  etc. 

(BeScklufs  der  im  vorigen  Stucke  abgebrochenen  Reeenfion.) 

\  \ns  Lefarbucb  Nr.  1.  bat  einen  doppelten  Zweck. 
*— '  Einmal  foll  daflelbe  eine  Ueberficht  der  gan- 
zen Vorftellungsart  des   Vft.   von  dem  beutigen 
deutfehen  Privatrecbte  geben.    Daun  ift  es  auch  zum 
Leitfaden  für  Vorlcfurigen  über  diefen  Rechtstbeil  be- 
itimint.   Der  Vf.  hatte,  nach  der  Aeufsermtg  in  der 
Vorrede,  zwar  mehrere  Kapitel  diefes  Abrifles  fchon 
fo  ins  Reine  gebracht ,  wie  fie  für  ein  ordentliches 
Lehrbuch  verlangt  werden  konnten ;  bey  dem  fehr 
erweiterten  Plane  aber,  und  der  ganz  veränderten 
Anficht  diefes  Rechtstheils ,  war  es  ihm  bisher  un- 
möglich ,  allen  Abfchnittca  fchon  eine  folche  Bear- 
beitung zu  geben,  dafs  er  iie  der  Erscheinung  vor 
dem  Publicum  würdig  hielt.    Es  iß  defswegen  hier 
nur  die  Einleitung,  wie  fie  zu  einem  Compendium 
pafst,  vorgelegen  von  dem  übrigen  aber  blofs  Inhalt, 
Terminologie,  Rechtsfprüchwörter,  und  die  nöthigfte 
Literatur  angezeigt.  Die  Darfteilung  der  Wiflenfchaft 
des  beutigen  deutfehen  Privatrechts  felbft,  welche 
der  Vf.  hier  gegeben  hat ,  liefert  diefemnach  zwar 
den  Umfang  der  Gegenflände ,  welche  nach  feinem 
Pljne  in  diefes  Fach  aufzunehmen  find ,  aber  noch 
keine  Probe  der  Bearbeitungsmethode  einzelner  Mate- 
rien und  lnftitute ,  worüber  alfo  das  Urtheil  bis  zur 
vollständigen  Ausarbeitung  diefes  Lehrbuchs  ausgc- 
fetzt  bleiben  inufs.    Indeflen  hat  Hr.  H.  feine  Gedan- 
ken über  d«n  Zweck  und  die  Bearbeitung  des  heuti- 
gen deutfehen  Privatrechts  in  der  Einleitung  beftiinimt 
entwickelt,  nachdem  er  fchon  früher  das  Publicum 
mit  den  Gründen  feiner  von  dem  bisherigen  Begriffe 
und  der  Methode  abweichenden  Vorftellungsart  eines 
deutfehen  Privatrechts  in  den  Beitragen  zur  Bericltti- 
meng  und  Erweiterung  der  Rechtiw\Qe*fihaft  (A.  L.Z. 
*    A.  L.  Z.  ifjoo.   Dritter  Band. 


vom  J.  1800.  II.  Bd.  N.09.)  bekannt  gemacht  hatte. 
Der  Zweck  der  Wiflenfchaft  des  deutfehen  Privat- 
rechts ift  dem  Vf.  (§.  10.)  ganz  richtig  kein  anderer, 
als  die  Theorie  von  foleben  Inftituten  aufzuhellen, 
welche  das  gemeine  Recht  nicht  kennt ,  und  welche 
doch  in  raehrern  Theilcn  von  Deutfchland  gelten, 
damit  1)  die  Particolargefctze ,  welche  jene  lnftitute 
fclifctzcn  ,  vcrfkmden ,  und  2)  falls  fie  für  manche 
Rechtsfragen  keine  Reftimmungen  enthalten,  diefe 
Lücken  durch  Folgerungen  aus  dem  Begriffe  der  all- 
gemeinen Theorie  ausgefüllt  werden  können.  Die 
Gegenftande  diefer  Wiflenfchaft  find  alfo  folehe  recht- 
liche lnftitute,  iwelche  entweder  notorifch  in  mehre- 
ren Orten  Deutschlands  gelten ,  oder  deren  Gültig- 
keit mitteilt  Induction  aus  Particulargefetzcn  oder 
Gewohnheiten  bewiefen  wird.  Die  Bearbeitungsme- 
thode befteht,  nach  (J.  31.  darin  :  dafs  1)  der  Begriff 
des  abzuhandelnden  Inftituts  allein,  fo  wie  er  in  den 
Particulargefetzcn  enthalten  ift,  der  Theorie  zum 
Grunde  gelegt;  und  2)  aus  demselben  und  den  fonft 
gültigen  Rechtsgrundfätzen  die  befoudern  Bcftim-- 
mungen  entwickelt  werden.  Ree.  ift  von  der  Wahr- 
heit des  hier  feftgeftellte«  Begriffs  des  deutfehen  Pri- 
vatrechts ,  und  der  Methode,  die  Theorie  dcflelbcn 
auszumitteln  ,  fo  fehr  überzeuge,  dafs  er  nicht  zwei- 
felt, diefe  Ideen  werden  eben  fo ,  wie  die  Behaup- 
tung ,  dafs  es  kein  allgemeines  deutfehes  Privatrecht 
im  jurißifchen  Sinne  gebe,  einft  in  die  gemeine  Mev- 
nung  der  Rechtsgelehrten  übergeben.  Nur  der  Aus- 
druck in  der  Formel  des  Grundfatzes :  der  Begriff, 
fo  wie  er  in  den  Particulargefetzen  enthalten  ift,  konnte 
Mifsvcrftändnifle  veranlagen,  fo  wie  er  wirklich  Hn. 
Daus  in  feinem  Urtheile  über  des  Vfs.  Methode  (S. 
der  erften  Zufatze  zur  altern  Ausgabe  feines  Handb. 
des  d.  Privatrechts  zum  Jj.  99.)  irre  geleitet  zu  haben 
fcheint.  Wenn  Ree.  Hn.  H.  richtig  verlieht :  fo  will 
er  die  Particulargefetze  und  Gewohnheiten  gerade 
nicht  als  die  einzige  Quelle  angeben,  welche  die  Ma  - 
terialien zur  Bildung  der  Begriffe  des  deutfehen  Pri- 
vacrechts  liefern  foll ;  fondern  nur  bey  ganz  neu  ent- 
ftandenen,  oder  durch  die  Partiadargefetzgebungen 
ganz  uutgefchaffenen  älteren  (deutfehen,  oder  reeipir-  - 
ten)  Rcchtsinftitutcn  kann  der  Zweck  und  die  Natur, 
folglich  auch  der  wahre  Begriff  eines  folchen  rechtli- 
chen Gegenftandes  nur  aus  den  Particulargefetzen 
gefchöpft  werden;  aber  zur  Entwicklung  des  wah- 
ren Begriffs  alterer  Kcchtsinftitute ,  welche  fchon  als 
früher  exiftirte  Gewohnheiten  in  die  Particulargefetze 
ohne  wefentliche  Umwandlung,  aufgenommen  wor- 
den find,  z.  B.  des  Befthauptrechts ,  der  Zinspflicht, 
mancher  Erbvemäge,  können  natürlich ,  aufser  den 
Ee  Par- 
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Partjcularpcfet7.cn,  auch  noch  hiftorifcbeQucll.~n  von 
Anwendbarkeit  feyn.  Diefer  Uuferfchied  könnte  da- 
bor,  wen«  er  in  der  an zeigten  Formel  ausgedrückt 
würde  vor  einer  fehiefen  Deutung  fichern.  DasVer- 
Iclrnifs  des  deutfehen  Rechts  zum  reeipirten  fremden" 
hat  Reo.  «och  nirgends  fo  richtig  und  zufammenhan- 
geud  dargelkllt  gefunden  als  hier,  und  vorzüglich 
verdient  der  nur  fcirhtcn  Widcrfacherndcs  reeipirun, 
bef'üiulcrs  des  roinilcben,  Rechts  anllöfsigc  Grund- 
fütz  (§.  28.)  in  Aufnahme  zu  kommen :  dafs  in  Er> 
niatiglung  allgemeiner  unbetfritten  gültiger  Grund- 
lage des  deutfehen  Privatrethts  ©der  der  Particular- 
gcfct/.c  allgemeine  Rccbtsprincipien  des  gemeinen 
Rechts,  welche  dem  ganzen  Recbtsfyftem ,  oder  ein- 
zelnen, aber  allgemeinem ,  Lebren  zum  Grunde  lie- 
gen ,  zur  Beftimmung  der  Theorie  de»  deutfehen 
Ktehts  gelten  mülfen.  —  Was  nun  den  Entwurf  cier 
V\  iffenfebaft  felbft  betrifft  :  fo  halten  wir  für  zweck- 
mäßiger, die  llauptuntcrfcheidungsmerkmale  delTt  t- 
ben  von  den  bisherigen  Syftemen  auszuheben  .  ali 
den  Plan  auszufchreiben.  Das  heutige  deutfehe  Pri- 
varreebt  wird  in  zwey  Hauptabfchnitte  getheilt,  in 
das  deutfehe  Privatrecht  int  engern  Sinn»,  und  das 
deutfehe  Kegü-rungsrecht ;  da»  erfle  enthalt  Rechte 
und  Verbindlichkeiten  von  Privatleuten,  welche  auch 
ohne  Staat  gedacht  werden  können ,  das  andere  fol- 
che,  welche  zunachlt  von  Anftaltcn  des  Staats  ab- 
hängen, d.  i.  durch  die  Ausübung  der  Staatsgewalt 
oder  Regierung  möglich  geworden  lind ;  zum,  letz- 
ten zithlt  der  Vf.  das  Aemterrecht ,  das  Militär-,  Ca- 
mera!-, Polizrnreeht ,  und  die  Privatrechte,  die  aus 
der  fyißizhuhe'it  fliefsen.  Diefe  Eintheiluug,  die  in 
alk-  Lehrbücher  des  Vfs.  verwebt  ift,  "gehört  ihm  ei- 
gcni'iümlich  zu ;  ober  einem  Manne  von  der  reinen 
Anhänglichkeit  an  Wahrheit,  und  dem  rafilofen  Stre- 
ben nach  Vervollkommnung  feiner  WifTcnfcbaft  wer- 
den Zweifel  dagegen  nicht  auffallen,  um  fo  weniger 
hier,  wo  diefe  vielleicht  noch  zur  fellern  Begrün- 
dung der  Idee  des  Vfs.  dienen  können,  da  fic  nicht 
die  Exiftenz  oder  Möglichkeit  einer  fulchtn  Abthei- 
lung ,  fondern  nur  ihre  Benennung  und  ihren  Um- 
fang betreffen.  Das  Studium  des  deutfehen  Siaats- 
unil  Priratrechts  führt  zuverlailig  auf  die  Bemerkung, 
dafs  nach  dem  bisherigen  Plane  diefer  Rcchtsdieile 
wethfclswcife  verfchiedencs  in  einem  abgehandelt 
wurde,  was  eigentlich  dahin  nicht  gehörte,  und  dock 
nicht  in  den  andern  verwit  fen  werden  konnte;  und 
es  entwickelt  fich  allerdings  ein  logifcher  ürund  zur 
Ablondcrung  eines  von  diefen  beiden  verschiedenen 
driften  Faches;  aber  diefer  Gruud  liegt  nur  darin, 
dafs  der  Staat,  als  moraUfdie  Petfon,  in  rechtliche 
V.  rhaltnifl'e,  vorzüglich  Vertragsverbaltniffe,  kommt; 
und  da  würde,  wie  es  Ree.  Scheint,  diefer  Rcchts- 
theil  fchicklicher  Privatrecht  des  Staats  genennt  wer- 
den, und  fo  neben  dem  Völkerrechte  des  Staats,  als 
dem  Inbegriff  der  Rechte,  welche  aus  dein  Verbalt- 
fiiflc  des  Staats,  als  moralifcher  Perfon  zu  andern 
Staaten  oder  l  ottern  entfpringeu,  feinen  Platz  ein- 
nehmen. In  diefes  Privatrecht  fies  Staats  gehörte 
dann  z.  B.  tias  rechtliche  Verhalmiis  des  Staat«  zu 


den  Staatsbeamten,  zu  den  Swatsrerthridigern ,  zu 
den  im  Kriege  Befchadigten ,  zu  den  Vormündern, 
das  Verhiilmifs  des  Fifcus  und  der  Kammer;  hin- 
gegen würde  Ree.  manche  Gegenftande,  welche  nach 
H«.  H.  «lern  Rrgtertmgsprtvatrcchr  angehören,  thcils 
in  das  S'aatirccht,  z.  A.  die  Lehre  von  den  nicht 
wefentürbon  und  nutzbaren  llohoitsrechten ,  von  der 
Polizey.,  in  fo  weit  ihr  Umfang  und  ihre  Granzen 
gegen  die  bürgerliche  Freyheit  in  Frage  kommen; 
theils  in  das  eigentliche  PrivatrecH ,  z.  B.  das  Adels- 
Bürgcr-  und  Bauernrecht,  in  fo  fern  diefe  Stande 
einzeln ,  und  nicht  im  Verhältnis*  zum  Staat  und 
deflen  hücbfter  Gewalt  betrachtet  werden,  ferner  die 
Ritualgcfetze  der  Juden  u.  dgl.  verweifen.  In  kei- 
nem Falle  übrigens  würde  Ree.  die  Rechte  des  Adels, 
der  Städte  und  Bauern  ins  Poli/.cyrccht  aufnehmen  ; 
denn  darauf  kann  wohl  auch  der  weiteße  Begriff  der 
Polizey  nicht  angewendet  werden.  • —  Das  deutfehe 
Privatrecht  im  engern  Sinne,  welches  hier  vor  dem 
Regierungsprivatrechte  abgehandelt  wird,  bot  bey- 
nahe  eben  die  Ordnung ,  welche  der  Vf.  in  den  fpa- 
tcr  erfchienenen  Institutionen  dem  Kapitel  vom  Ci- 
vilrechte  zum  Grunde  gelegt  hat,  nur  mittlem  in  der 
Natur  der  S^chc  liegenden  Untcrfchied,  dafs  die  ur- 
fprunglich  deutfehen  Verhält nilTe  bier  von  allen  ih- 
ren Seiten  dargettcllt  find.  Das  ganze  diefes  erften 
Buches  hat  weit  richtigere  Eintheilungsfundainentc, 
als  die  Selchmvfchen  und  Rnnilejchen  Compendien; 
durch  die  Hauptabfondcrung  der  Rechte,  die  kei- 
nen Todesfall  vorausfetzen ,  und  Solchen,  die  einen 
Todesfall  vorausfetzen ,  durch  die  Trennung  der 
Rechte  des  einzelnen  von  den  Rechten  der  Familie 
(hier  giebt  Ree.  der  Ordnung  in  den  Inltitutionen  des 
Vfs.  den  Vorzug;  und  da  diefe  das  Sputer  erfchiene- 
ne  Lehrbuch  find :  fo  ilt  die  Ordnung  in  deinfelbcn 
wohl  der  veränderten  Ueherzeugung  des  Vf.  zuzu- 
fehreiben,  der  er  dann  auch  wohl  in  der  künftigen 
Ausarbeitung  des  eigentlichen  Lehrbuchs  des  deut- 
fehen Privatrechts  folgen  wird)  der  Rechte  auf  Sa- 
chen von  den  Rechten  an  Sachen  u.  dergl.  bekomm*  - 
das  Syftcm  Einheit  und  Haltung,  die  man  an  den 
frühem  Lehrbüchern  über  diefen  Rechtstheil  lehr 
vermifst.  Eines  der  wefentlichen  Verdieni'te  unr  die 
WiflenSchaft  felbft,  welche  dicfeui  Lehi buche  ge- 
bührt, ift  die  Bereicherung  des  Inhalts  mit  Gegen- 
ständen, welche  vor  lln.  Ii.  in  den  Vorlefungen  über 
das  deutfehe  Privatrecht  theils  kaum  berührt,  theihj 
ganz  übergangen  worden  find,  z.  B.  das  Gefinde 
Aemter-,  Militär-,  «las  Polizeyrrcht  mit  allen  feinen 
Zweigen ,  wovon  ehedem  nur  dem  kleiuiteti  Theile 
einige  Aufinerkfainkcit  gewidmet  ward.  Für  dielen 
neuen  brauchbaren  Zuwachs  ift  dagegen  der  in  den 
neuellcn  Vorleebüebern  noch  lichtbare  Ueberreft  uiv- 
nützer  Antiquitäten  weggeräumt ,  und  fo  ein  zweck.- 
mäfsiges  Ebenmaafs  der  Vorlefungen  über  diefc-n 
Tbeil  der  RcchtswiiTenlcbaft  mit  den  übrigen  erhal- 
ten worden.  —  Der  Ausführung  diefes  Entwurfs 
nach  der  Methode  des  Un.  Ji.  wird  jeder  Bda-uti- 
tc'r  des  deutfehen  Privatrechts  mit  fehnlicher  Erwar- 
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Kt'  rhbeic  ,  i.  d.  Bauer  o.  Mannifch.  Buchh. :  Frr- 
fuch  eines  vollflandigen  Polizey  ■  Stißcms  von  ffoA. 
Karl  Sigmund  v.  Holzfcfmher.  Eriken  Bandes,  cr- 
ftcs  Heft..  1799.  168  o.  8- 

Der  Vf.  einwirft  in  diefem  erften  Hefte  einen  fo 
voUftaiuHgcn ,  deutlichen  mul  richtigen  Plan  zu  ei- 
nem Syfteme  der  Polizeywiffenfibafr,  und  macht  zu 
«Jeden  Ausführung  einen  fo  genau  damit  überemftiin- 
menden  Anfang,  dafs  inan  von  der  Vollendung  ein 
vorzüglich  nutzbares  Werk  für  jene  Winenft  haft  er- 
-M*»rteu-uaiC.  Sie  enthält  nach  ihm  „die  Vorfchriiten, 
„xtaen  wekben  die  regierende  Gewalt  diejenigen  An- 
halten und  Verfügungen  zu  treffen  habe,  durch  wel- 
che das  BeÄe  e'niea  jeden  einzelnen  Staatsbürgers, 
„and  hiedurch  das  gcineinfebaftliche  Bette  befördert 
„werden  fall."  (Diefer  Begriff  ift  wohl  zu  ichwan- 
leiul,  inn  richtig  zu  feyn).    Er  beweifet  ferner  ihre 
Wichtigkeit  und  die  zur  Erreichung  ihrer  Zwecke 
durchaus  notwendige  Errichtung  „ein«  eigenen, 
„tbi  Ganze  «tnfauenden,  mit  ihren  Gegenständen 
„lasfch  liefsend  ftch  bt-fchaftigendeu ,   und  mit  hin- 
länglicher, ihr  fogleich  zu  Gebote  (teilender ,  Ge- 
,.tt"alt  verfehenen,  Collegiums"  für  jedi'it  Staat  über- 
haupt ,  und  für  feine  Vaterftadt  Nürnberg  infoiuler- 
heu;  bezeichnet  die  dafelbft  herrfchenden  Polizey- 
cebrechen,  nebft  den  L'rfachen  dcrfelbon ;  und  be- 
nimmt fein  vorhabendes  Werk  zum  Leitfarlcn  für  ein 
folches  künftiges  Cullrgium  Hafelbft  ii>  den  ihm  ob- 
liegenden Gefchafren.    Die  Herausgabe  foli  inzwang- 
\ofen  Wfwn  erfolgen ,  und  das  gegenwartige  erfte 
Hil't  als  Probeuück  betrachtet  werden. 

Die  E/nfe/fung  entbiih  Aufklärungen  über  den 
\Mprung  der  Polizey  aus  dem  Hauptzwecke  aller 
Staatsverraituiifrcn ,  über  ihren  Inbegriff,  über  ihre 
Grenzen ,  über  ihren  Uuterfchied  von  verfi  hiedenen 
Theilen  der  Staatswirtbfebaft ,  befonders  vom  Ca:ne- 
ral  -  Finanz-  und  Juftizwefen,  und  einen  ausführli- 
cbea  Grundrifs  feines  Plans.    Diefer  ilt  nach  den 
Hauptgegenft.mdcn  der  Polizey  geordnet,  wohin, 
nach  Jenen  vorgängigen  Erklärungen  und  ßcfchnniun- 
gen  gehören:  1)  die  Erhaltung  der  phylifchen  Kräf- 
te .  1)  die  Vermehrung  dcrfclben .  3)  die  perfimliche 
Sicherheit,  4)  die  Erziehung,  5)  die  Aufklarung,  6) 
die  Freyheit  der  bürgerlichen  Handlungen,   7)  die 
Gesetzgebung .  8)  die  Sicherheit  des  Eigen t bums  und 
der  ungeßörte  Genufs,  auch  9)  die  Vennehrung  defici- 
ten.   Aus  diefen  9  Haupttheilen  wird  alfo  das  Gan- 
ze beftehen.    Mit  der  Behandlung  des  eriten  macht 
der  Vf.  jetzt  fo  den  Anfang,   dafs  zu  deflüm  Inhalte 
die  Vorforge  für  die  Erhaltung  der  Gefundheit  und 
für  die  zweckmässige  Hebung  eingerirTener  Krtmkhu- 
teu;  als  Mittel  biezu  aber  die  Sorg«  für  den.Genufs 
dt  r  Nahrungsmittel ,    ingleicben  für  gefunde  Wohn- 
pl  uze.  für  die  Verhütung  und  Abwendung  nnttecken- 
der  epidemifeber  Krankheiten  unter  tun  Mcnfchen, 
und  unter  demVithe,  für  gefunde  Kleidcrtracht ,  für 
Vergnügungen  in  inedicinilcber  Hinucht,  für  die  Er- 


haltung der  Gefundheit  rVr  in  GefeWchaft  für  den 
Smat  arbeitenden  Menfchen  infonderheir,  für  das 
MeHicinolwefen.  und  die  Aufficht  über  die  Medici- 
nalperfonen,  für  die  öffentliche  Krankenpflege,  die 
öffentlichen  Anhalten  wepvn  der  Todten,  desglei- 
chen wider  die  medfeinifcoen  Kircbemnangel ,  und 
die  Verbreitung  nützlicher  inedicinifcber  Begriffe  un- 
ter dem  Volke  beftimmr  werden.  Für  jetzt  hat  fich 
der  Vf.  blofs  mit  den  erften  beiden  Gegcnftanden, 
nämlich  mit  der  Vorforge  für  die  Nahrungsmittel  und 
für  gefunde  Wobnplatze,  befchäfriget.  In  Anfebung 
des  erften  verbreitet  fich  fein  Vortrag  über  alle  ein- 
zefnen  Arten  dergewöhnltchftcn  Speifen  und  Geträn- 
ke, auch  über  die  zu  ihrer  Aufbewahrung  beftiuinv 
ten  Gefüfse  und  Gefch irre  dergrihtlt ,  dafs  Ihre  gute 
und  fehlerhafte  Befohaflenheir,  und  hiernach  ihr  heil* 
famer  und  fchatilicher  Einflute  auf  die  Gefundbck 
kenntlich  gemacht,  und  dann  feftgefetzf  wird,  wa» 
für  Vera nftaltuu gen  der  Polizey ,  zur  Erlangung  de« 
eriten  und  zur  Verhütung  des  letzten  ,  obliegen.  In 
Anfchnn»  des  Zweyten  Gegenftandes  werden  gldcb- 
l.lls  und  eben  fo  genau  die  aus  der  verfebiedenen 
Bcfchaffenheii  der  Anlage  und  der  Structur  der  Woh- 
nungen ,  auch  ihren  übrigen  aufseren  Verbal tiiiff«n 
für  die  Gefundheit  entfpringenden  Vortheile  und 
NachtbeiU ,  und  die  defshalb  ndtbigen  Polizeyanftal- 
ten  angegeben. 

Nach  den  vorher  befchriebenen  Plane  ift  freylich 
das,  was  der  I.efer  hier  empfangt ,  nur  ein  febr  ge- 
ringer 'X'heil  vom  Ganzen ,  aber  doch  immer  fcUon 
Xu  viel,  dafs  die  Richtigkeit  und  Anwendbarkeit  der 
vorgetragenen  Lehrf.it/-e  die  baldige  Fortsetzung  und 
Vollendung  des  Werks  wünfcben&werth  macht. 

Gif.*skn,  b.  Heyer:  Atinljtifch-fla(its'.i>irthfchaftti- 
cher  Verfuch  über  die  Sleverknpita'.icn  vmi  die 
Fruchtbarkeit  der  Grnndflücke  mit  Anwendung  auf 
die  HeffcndarinttiidtiTihe  Grundfteucrverfaflung, 
von  Karl  Chrißian  FJgenbrodt.  1795.  124  S.  8- 

Ohne  im  allgemeinen  die  Nutzbarkeit  algcbraifcber 
Gleichungen  in  der  Staatswirthfcbaft  zu  beitreuen., 
kann  (ich  Ree.  doch  nicht  überzeugen,  dafe  die  hier 
gelieferten  Auflüfungen  diefe  Nutzbarkeit  imbefon- 
dere  thirtbaten.  Bey  dem  Catattraiion&ßclihaft  wer- 
den fobald  noch  keine  Algebraiilen  gebraucht  werden, 
und  folange  würden  die  Formeln  des  Vf.  zu  weiter 
nichts  dicuen ,  als  etwa  altere  Collegen  damit  in  Ver- 
legenheit fetzen  zu  können.  Dafs  der  Vf.  den  ober- 
iten  Grundfau  des  Steuerwcfens  auf  eine  Hypothcie 
gründet,  von  der  er  felbft  fagen  mufs:  dafs  tnnn 
vieileicbt  nicht  viel  irre,  wvnn  man  (Ic  annehme.  u\ 
eben  nicht  mathetnatifth^  Wa*  er  a*)er,  in  Hinilcht 
auf  thni  Werth  und  Ertrag  fteuerpilirbtigca  Eigeu- 
thuins,  «ad  die  darauf  im  Hefteitdanuüadtifchen  Geh 
gründenden  Steuercapit.dien ,  mit  einem  ziemlichen 
Aufwand  von  kunftmafsig  verglichenen  Buchltabcn 
"T)*weift  ,  bofteht  ungefähr  in  folgcimem  :  dafs  zu  den 
erften  und  letzten  Gliedern  einer  geoinetrifchen  Pro- 
^reflion  addirte  od«r  lubuahirte  gleiche  Grofsen  die 
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Gleichung  ftö«*n;  dafs  das  Vcrhälmifs  cben&Hs  un- 
richtig wird,  wenn  man  mit  ungk-khen  Grofsen  inul- 
tiplicirt  oder  dividirt;  dafs  (Ich  bey  gleichem  Ertra- 
ge die  'Fruchtbarkeit  zweyer  Felder  umgekehrt  wie 
ihr  Flächeninhalt  verhalt;  (hieraus  ift  $46.  noch  da- 
zu die  unrichtige  Folge  gezogen,  dafs  lieh  die  Frucht- 
barkeit verhalte,  wie  der  reine  Ertrag  nach  Ahcugder 
Köllen ;)  dafs  der  Ertrag  zebentpllichtigen  Landes 
fich  weder  bey  der  10  ,  n,  isten  noch  33ten  Garhe 
zu  dem  Ertrage  zehentfreyen  Landes  verhalte,  wie 
I :  x/fl.  (Un  Darmfiadtifchen  hat  nämlich  die  alte 
Steuerinftruction  diefes  unrichtige  VerhaUnifs  bey 
Auflegung  des  Steuercapitals  feftgaftellx,  weil  Tue  ein- 
mal von  der  Zebnrpflicbtigkcit  der  Grundftücke  als 
Regel  ausgieog,  und  vernuithlich  das  Taxationsge- 
fchäft  auf  Kolben  der  Genauigkeit  Omplificiren  woll- 
te; nun  kommt  es  auf  die  Schwierigkeiten  und  Ko- 
tten der  Pcinequation  in  diefem  Lande  an,  ob  es  lieh 
der  Mühe  verlohnt,  diefe  nach  und  nach  vorzuneh- 
men ;  denn  es  ift  freylich  zu  wünfehen,  dafs  wenig- 
ßens  das  zehntpflichtigeGrundftück  nicht  verhaltnifs- 
mafsig  zu  hoch  angefetzt  bleibe.  Indefs  ift  jedes 
Land  glücklich  zu  preifen,  das  bereits  eine  leidliche 
Grnndfteuer-  Verfaflung  hat;  denn  eine  vollkommene 
wird  es  fo  lange  nicht  geben ,  als  es  noch  verkehrte 
Wirtbfchaftsweifen  und  fcblechtc  Wirtbe  giebt.) 

SCHÖBE  KÜNSTE. 

Lcetsj» ,  b.  Gefsner,  Ufteri  und  Wolf:  Sufettens 
AusRcutr ,  oder  Gefchichte  der  Frau  von  Sentu- 
terre.  Aus  dem  Franzofifchen  überfetzt  von  L. 
F.  Huber.  1799.  258  S.  8-  (18  gr-) 

Von  diefem  beliebten  kleinen  Roman  find  fchon  zu 
Bremen  und  Goslar  zwey  andere  Ucberferzungen  er- 
fchienen,  die  im  n7ten  Stücke  de*  vorigen  Jahrgangs 
diefer  Zeitung  angezeigt  find.  Bey  der  gegenwärti- 
gen dritten  ilt  die  Vorrede  des  Originals  weggelalTen 
worden,  weil  fie  dem  Ucbcrfetzcr  mehr  witzig  als 
fcharffinnig  dünkte,  und  weil  er  glaubte ,  dafs,  wenn 
wir  gleich  die  traurige,  vor  dreyfsig  oder  vierzig 
Jahren  gewifs  von  keinem  Dcutfcfaen  geahndete,  Eh- 
re haben,  mit  unfern  Geifter-  und  Ritterromanen 
die  Gefchmacksverfinfterung  in  England  und  Frank- 
reich zu  unterhalten  ,  dennoch  eine  einfache,  natür- 
liche Fiction  bey  uns  keiner  Schutzrede  bedürfe,  wie 
fie  ihr  ausländ ilcber  Urheber  in  feiner  Heimath  nö- 
thig  finden  mochte.  Diefem  Urtheile  mochte  Ree. 
indefs  nicht  beytreten ,  dem  jene  Vorrede,  ihre« 
nicht  gar  gemeinen  Inhalts  wegen ,  nicht  nur  fcharf- 
finnig,  fondern  auch  in  mancher  Hinficht  lehrreich 
zu  feyn  fehien.  Auch  wird  der  Gefichtspunct,  wor- 
aus diefe  kleine  unterhaltende  Erzählung  zu  beurthet- 
len  ift,  fehr  gut  darin  beiiiauai.   Uebrigena  verdiene 


diefe  dritte  Ueberfetzung  olles  Lob,  wenn  fich  frh 
bey  ihrer  Vcrgleichung  mit  der  zu  Bremen  heraus; 
kemmenen  oft  mehr  Leichtigkeit  und  Verdien«  < 
Schreibart  in  diefer  letzten  finden  mochte.  Vor  d 
zii  Goslar  gedruckten  aber  ift  ihr  Vorzug  defto  ei 
fchiedener.  Die  in  der  oben  gedachten  Recenfion  ( 
wählte  Stelle  mag  hier  zur  Probe  dienen :  „Ich  ha 
„Ihnen  Urfache  gegeben ,  fich  über  mkh  zu  bek 
„grn,  fogte  die  Frau  vom  Haufe  leife  zu  mir,  inde 
„fie  mich  in  den  Speifefaal  führte;  aber  ich  bin  b 
„reit,  auf  alle  Weife  gut  zu  machen,  und  Ihre  Freun 
„fchaft  zu  erwerben;  Sie  gefallen  mir  aufserorden 
„lieh.  —  Ihre  Freymüthigkeit  inachte  mir  fo  vi< 
„Vergnügen ,  dafs  fie  mir  alle  UnbefangroYiek  di 
„Geiftes  wiedergab.  Sic  fetzte  mkh  bey  Tifch  zw 
„fchen  fich  und  dem  jungen  Recbenmeifter ,  6 
„Herrn  Chenü's  Verftond  berechnen  wollte.  OerKi; 
„foe  begegnete  mir  mit  der  gröfsten  Achtung ,  ui 
„blickte  mich,  fo  oft  die  lange  magere  Dame  zu  ih 
„fprach  ,  lächelnd  an.  Ich  fah  wohl ,  dafs  fie  v< 
„ihm  verlangte ,  er  follte  fich  nur  mit  ihr  befcVmi 
„gen;  eben  fo  nahm  kh  wahr,  dafs  er  fich  ein  b- 
„haftes  Vergnügen  daraus  machte,  feine  Aufmerifa 
„k'eit  nur  mir  zu  fchenken;  und  ich  geftehe,  dafs  < 
„Qual  diefer  Frau ,  die  uebft  der  Bach  antin  fich  b< 
„den  Neckercycn ,  die  ich  erlitte«  ,  am  unanibfldii 
„ften  betragen  hatte  ,  ein  Gcnufs  für  mich  mv." 

Hai.bkkstadt,  in  d.  Buchh.  der  Grofsifchcn Erber 
Maskirte  Wirklichkeit.  Eine  Zeichnung  näcal  dl 
Natur  mit  Licht  und  Schatten.  Erfits  Btuittehf 
236  S.  Zweites  BämiJteu.  194  S.  8-  U  ^lbl 
8gr.) 

Der  Vf.  {W.  der  Vorrede  nach)  hat  in  diefem  fey 
follenden  Kornau  am  getreuften  feine  Unfähigkeit  t 
zeichnet  und  die  Wirklichkeit  feiner  Geiftesfehwac 
unverlarvt  und  deutlkh  vor  Augen  geftelJt.  Vona 
hohem  Foderungen  der  Kunft  fcheint  er  auch  nie 
die  entferntefte  Ahnung  zu  haben.  Eine  ausführliche 
Anzeige  diefes  geift  -  und  finnlofeii  Machwerks,  vt 
feichter  Gedanken  in  einer  höchfr.  trivialen  SpÖO 
wovon  jede  Seite  Beweife  liefert,  wäre  Zeit  -  und« 
pierverfchwenduug.  Hier  einige  Strophen  aus  ^ 
Dedication  an  M—  Ch  — !  zu  unfercr  Reehtfertipui 
und  als  Verdaminungsurtheü  des  Vf.  über  fich  Wb 

So  wieg'  ü>  (anfiel  Wihneu 
Ich  mich  zufrieden  ein,  * 
Und  achte  keiner  Thranen 
Bcym  blafsen  VolunoudslVhein. 

Lm —  nid»  für  ftreng«  Richter: 
Ich  fchrieb  allein  für  Dieb  ; 
Du  keniift  den  armen  Dichter  t 
lief,  und  —  bedeute  muht 
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Sonnabends(.   den  26.  Julius  1800. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

KöKtotBKKO,  b.  Nicolovjua :  Butlers  Hudibras. 

frcy  überfetzt  von  Dietrich  ITiutelm  Soltau.  1797. 
464  S.  gr.  g.  mit  Kupfern.  (öRthlr.) 

■  1  bglcich  fchon  die  erfte  Auflage  diefer  Ueberfer- 
—  zung  mit  vielem  Beyfall  aufgenommen  wurde: 
fo  bat  der  Vf.  fie  doch  noch  einmal  ganz  überarbei- 
tet, fo  ttefs  fie  in  der  Qeftalt,  wie  fie  hier  erfebeint, 
nun  zu  den  roJIendctften  Kunftwerken  des  poetifchea 
Ueberfcrzertalents  gerechnet  werden  darF. 

Hr.  S.  Vft  fo  befebeiden,  die  Erleichterung  nicht 
tu  verkennen,   welche  die  Veiwatidtfchaft  unterer 
Sprache  mit  der  cngliCcbea,  und  unfers  KnitteLverfes 
tnit  dem  Butlerfchen-;  einem  deuttchen  Deberfetzer 
des  Hudibras  verfebafft;  Aer  es  gehörte  doch  fehr 
Viel  eigenes  Genie  zutn  Komifchen,  ein  fehr  reiner  Ge- 
Icbnuck  und  ein  unermüdlicher  Reifs  dazu,  uin  diefe 
Hülfen  fo  glücklich  za  benutzen,  als  et  Hr.  S.  ge- 
tban  hat. 

Erbat  fleh  f«  nahe ,  als  immer  möglich,  an  das 
Original  gehalten ,  ohne  je  fteif  und  ängfÜich  zu  co- 
piren;  wo  er  hie  und  da  etwas  von  dem  Eigentüm- 
lichen des  Originals  fallen  Je  Seit  mufste ,  erfetzte  er 
es  wieder  durch  neue  pikante  Züge;  das  Ganze  bat 
daher  alle  Freyheit,  Leichtigkeit  und  Glaste  eines 
felbilftändigen  Dichterwerks  erhalten.  Man  findet 
keinen  holprigen  Vers,  keine  zu  nachlafsig  gearbei- 
tete Stelle  mehr;  und  viele  Stellen  der  erften  Aus- 
gabe find  nicht  fowohl-  gefeilt,  als  vielmehr  faft 
ganz  neu  gearbeitet.  Wir  geben  nur  eine  hier,  zur 
Vergleichung  aus  dem  dritten  Gefange  des  «rßen 

Buchs  v.  1017^. 

,  .   ...        •  -       •-  •■  <  - 

Erfie  Ausgab».  * 
Synoden  find  im  myftifehen 
Verfland,   was  im  gewöhnliche* 
Die  Hetzen.    Deputme.  Alwn 
Und  Glieder  der  Synode  Terwiltea  . 
Ihr  gottloa  bibyionifcb  Spiel.  4  »•<■ 

Bis  auf  Ai«  Kamen,   itt  nicht  viel 
Unterschied  zwifchen  BareiUeiierii 
Und  Prolocutorn  oder  Schreibers} 
Sind  nur  verfebiedne  Synagogen 
Van  fündigen  Mentcben,  Baren  und  Doggen; 
Beide  ve»  Andchrift  gimaehr. 
Auf  **Tea  Unheil  nur  bedacht, 
M-.iL.-Z>- i%bt.  DritUrBand. 


Und  all«  beide  hetzen  und  zerren. 
Zum  Kampfe  Menfchen  »der  Baren« 
Der  Unterfchied  ift,    der  pacht  an 
Mit  der  Zunge,   der  mit  dem  Zahn, 
Und  dafs  man  dort  nur  Baren  hetzt.  * 
Hier  Seelen  und  Gewiftcn  verletzt; 
Seibit  Heilige  bringt  diefs  Gericht 
Zum  Pfahle  für  ihr  innre«  Licht. 
Und  ftellt  fo»  den  Presbytern  blof«. 
Die  wie  Hunde  gehen  auf  fie  las: 
Und  find  noch  wüthiger  als  die  t 
Denn  nach  den  Seelen  fchnappen  fia., 

Neue  Ausgabe. 

Synode«  find  wie  Bärenplatze, 
(Im  fnyftfchen  Sinn,)  wo  ftatt  der  Heue 
Gefcltworne.   Depntiri«.  Alte», 
Ihr  babylenifch  Kampffpicl  halten; 
Denn  Presbyaer  und  Prolooutor, 
Sind  rom  Fiedler  und  Baronhikee 
Den  Nassen  nach  nur  unierfcbiedeatf  ' 
Wie  Maurer  von  den  Jefuiten. 
Sind  nur  verfchiedne  Synagogen  , 
Ton  Sündern ,   oder  Bar'  und  Dogge«» 
Beide  vom  Amichrift  gemacht. 
Auf  bofes  Unheil  nur  bedacht, 
Und  beide  hetzen  an ,   und  zerren. 
Zum  Kampfe  Menfchen  oder  Baren. 
:  Der  Unterfchied  iß :    der  packt  an 
Mit  Züngeln ,   jener  mit  dm  Zahn, 
Und  dafa  man  dort  nur  Baren  beut, 
Hier  Seelen  und  Gewinen  verletzt. 
Selbft  Heilige  bringt  ihr  Gericht 
Zum  Heupfahl  für  ihr  innres  Licht, 
Und  Aehfter  oder  Presbyter, 
Wie  Hunde  fallen  drüber  her. 
Und  Gnd  noch  wütbender  als -die; 
Denn  nach  den  Seelen  fchhappen  fie. 

Diefalfcben  Reime,  die  Butler  zuweilen  gebranchr, 
hat  Hr.  S.  nik  Mäfsigung ,  auch  nicht  gerade  an  den 
nämliche»  Stellen,  welches  ein  ganz  überflüfsiger 
und  pedanofeher  Zwang  gewefen  wäre ,  aber  oft  mit 
recht  komlfcher Wirkung  gebraucht,  wie  1,1.  v.463. 

a.  I 


Denn  Raune  lenken  ftets  am  Vers 
WieVi  Rad«  ac  iaai  Schiff  den  Cnrs. 

Ff  •'•  »■ 


im 
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im  Original: 

For  fihym*  tht  Rudder  St  «/  Verftt 

H'ith  whieh  like  fliipt  theu  flctr  tktit  C«»r/«a 

(»der  I,  3.  ▼.1199.;  ", 

Der  Presbyter  und  fein  Diak, 
Sind  Mcifter  über  rUf  und  Speck, 

•der  I,  1.  240.: 

Sein  Witt,  fo  wie  fein  Antlitz  ward 
Geziert  durch  einen  Kupferbart, 
Den  hielt  an  Färb*  und  Zufchnitt  faft  ein 
Jeder  btym  erften  Blick  für'n  Dtchßtim.' 

Oft  rindvtratteteAusdnukchhrkhickUch  angebracht, 
z.B.  1, 1.  284-1 

Denn  wie  Aeneas  feinen  Tatt 
Uucitpack  du/cb's  Feuer  fcbJeppen  that, 
auch  veraltete  Formen  der  Zeitwörter,  wie 

SSM»' 

Wo  Ce  da  »lebt  gegrafet  fcöV 
!  I,  3.    413* : 

Wer  nie  von  ihm  gedruckt  grleftn. 
Der  souis  ein  Ignoramus  wefen. 

Sooft  hat  Hr.  5.  fich  fo  gut  als  gar  keine  Licenzen 
herausgenommen,  und  felbft  das  or  für  oder,  was 
fthon  Bürger  vorgefchlage»  hatte,  feltener  als  in  der 
erften  Ausgabe  gebraucht.  Dagegen  tinden  Cefa  fehr 
glückliche  Wordchöpfungen  von  koioU'cheu  Effecte, 
2.  B.  die  Krmnmfufs  -  Politik  l,  2.  175.  wo  Butler 
blofs  hat  fplati-foot  Puliticians,  oder  der  Eiißands- 
ttauerbrecker  Ül,  1.  745.  und  bald  darauf  r.  7<^|. : 


hingen  auf  diejGefchichte  der  Zeit  rerftehen  zu  ler- 
nen, gern  fohlte  komifche  Gemälde  erkaufen, 'wie 

•        r  k. .  *  ^ 


oder 

I,  I. 


Der  Mann  in  Eden  ward  erft 
Von  feiner  twuvttfii  Schdpfunp  an,   ,  .  ^ 

Da  ihn)  lein  Weib,    fein  andre«  Ick, 
Aus  feiner  Seilengufijwrm  fehlich. 

Auch  iß  uns  unter  den  mehrern  taufend  Verfen  kei- 
ner Torgekommen ,  der  dutch  Dunkelheit  Htte»  den 
einzigen  ausgenommen  I,  g.  T.720.: 

Wir  fehn  im  fernften  Hinterhaie, 

Vom  l'harus  unfervr  Gewalt, 

Viel  eher  rächende  Gefahren, 

AI*  fchlichte  Dingmann  •  Proton*«*.  ' 

wo  der  englifche  Ausdruck  Protetarian  Ttfthtngntm 
leichter  vcrftandlich  ift. 


.v  •. 


■t 


Fama : 

gttbr-etn  fctrisnkesv  langes  Weib, 
grof»,    dvh  federleicht  von  l.eib, 
HeiGt  Fama;  lebt  von  leerem  Ton 

üo*W.nd,    w4»  «in  CiMHileon^  

Zwey  Päigrt  fic  am  Rücken  tragt. 
Wie  pohiTrhe  AerratJ  .  ausgelegt. 
Mit  Ohren  überall  und  Augen, 
Laut  Zeugnif*  grofser  M>  thologen. 
Mit  diefen  fie  die  Luft  durchfliegt, 
Oft  wahr  fprtclit,  'und  doch  öüer'  lugt: 
Fliegt  w  ie  die  Tati?>enpoft  herum. 
Tragt  Brief,    Mercur  und  Zeitung  um, 
Verthcilt  Journale  und  teilender, 
Durchreift  entlegne  fremde  Linder, 
Womit  Ce  Lügen  wohlfeil  macht. 
Weil'  fit  der  kalbe»  Well  fie  Tagt. 
F.in  Brieffach  h.ingt  ihr  uiuerm.  Kinn, 
Mi.  alt.  und  neuen  M.ihrc.beu  drin. 
Von  Todten  ,    die  umher  fp.iuu-rca. 
Von  Kühen,    die  mit  Efeln  ftieren. 
Von  Hagen: ,    gleich  Haubitzenfteinen,1 
Von  Ferkels,  mit  vl«r  Uintetbetnen. 
lind  wie  ein  Stern  aiit  Schwanz  und  Ba«. 
.  Vota  -Nachbar  K*nz  gefeiten  »ward. 
Sic  bläft  zwey  Horner  auf  einmal, 
JedoeJi  von  ganz,  verfebiednem  Schall ;  . 
Ob  fie  mit  gleichem  Wind  drein  ftöfst, 
Oder  «i M  »or«,   ein*  kirnen  blaft. 
Da»  weif«  ich  nicht;  'man  fagt  und  fingt, 
Dafc  ein«  fdir  gut.,  ein«  garflig  klingt, 
Woher  denn  diu  bekannten  Nanten,  1 
V*u  -gute«  Ruf  und  böfen  kamen. 

Auch,  giebt  es  noch  immer  Kopfe,  die  ihr  Conterfey  . 
in  folgenden  yerfen  gerxoften  finden  muffen : 

*  1»  -w  ie  ein  Wind  ,    im  Dar»  geprefgi, 
'    '''*i:i  F  —  wird  ' '  wenn  er  niederbl^ft, 
So  bald  er  aber  auf«  ans  fteigt, 
Keu  Liebt  und  Offenbarung  zeugt, 
So  wenn  £ur  Grübeln  weiter 


Als  feine  enge  Granu:  nicht. 
Wird  auch  aus  eitern,  wichtigen 
Weitschweifigen  Entdeck utieren 
ZilTetit  nur  Triumerey  nud  T  nrl, 
Und  riecht  fehr  Aar»  aar*  Gaefererftaad; 


Und  wie  mancher  arunafsTiche  ViclWiffer ,  wje  «na si- 
cher Scharlatan  würde  zu  unfern  Zelten  Butlcr's  bi.no- 


Einen  fo  vielfachen  Genttfs .  als  diefer  deutfehe 
Hüdtbras  darbietet,  dem  Lefer  dadurch  verkümmern) 
rrt  wolkn ,  dafs  man  das  Werk  für  eine  Pcrfonalfe^. 
tvre,  deren  Wirkui>£  jetzt  verloren  gehe,  und  an 
dem  die  Mühe  des  gelftvoUen  üeberfetzers  rerfchwen- 

det  ft-y,  ausgab«,  wäre  ein  Einfall,  den  «»*  Grillen^  phcl  und  Ahiifaophel  für  fernen  Brudererkennen? 
fäneerey  oder  Scbelfucht  eingeben  könnte.     Denn  -  - 

eine  grofse  Menge'  SteÖen  find  flr  alle'  ZeWA  gc-  Dafs  man  alfo  einige  Kenmitif»  der,  Geschichte 
macht,  und  kWiesWcg*  btof»-'  fNdlriduelI.iV/  Wer  der  Inrlenendenten  und  Puritaner  in  . England  un- 
mothte  nithtmit  der  kleinen  Mühe  inancheAnfpie-   ter  Karin  I.  uiübrin^eh ^uiV^fjuo  ^Gedjchtga^a 

zu 


- 
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ia»erftchn,    Ift  wohl  kein  Grund ,'  jemanden  die  Bände  gedruckt  wVrden ,  gewMinet  fft.    Ref.  -be« 

Lrctürc  dtcfes  mit  Witz  und  Laune  fo  reich  ausge-  dauert,   dafs  der  Plan  diefer  Blflfrrr  nicht  erlaub*, 

fcnetea  Gedichts  zu  verleiden.    Viele  kleine  Anfpie-  von  dai  vorzugehen  Talenten  des  Iln.  Viräg .  die 

hingen  find  indefc  in  kurzen  Noten  crkt.'irt.     In  die-  aus  (liefen  mit  Auswahl  herausgegebenen  und  fehr 

fra  find  einige  Kleinigkeiten  au  berichtigen,  z.  B.  gefeilten  Gedichten  hervorglänzjru,  und  zugleich  von 

Alben  der  Greise  war  nicht  Bifchof  in  Schweden*  der  Rildfawkeit  der  ungarifebet»  Spreche,  welche  die- 

(osrlem  m  Regemburg ,  und  das  Buch  defecietis  mw-  fclbe  unter  futehen  lländen  ^anzunehmen  fähig  ilt. 

Herum,  weshalb  ihn  Butler  /cherzweife  d«n  Stcretar  ausführliche  Proben  zu  geben.    Ueberau  erkennt  nun 

dtrWnbtr  nennt,  ift  »bin  umergefchoben.    Sokrates  in  dem  Vf.  den  Freund  der  Literatur  und  den  glück. 


Wll 

auf 


niebt  vom  Ariftophanes  mit  dein  Chaerephun 
an  Theater  aufgeführt ,  wie  er  den  Flob/pruug 
ifst,  fondern  es  wird  nur  yoo  ihm  erzählt. 
Den  zweytenGefang  des  deinen  Buch«  hat  Hr.  5i 
rwzt  etwas  vrriter  ausgeführt«   als  in  der  vorigen 
Ausgab«,  bat  Um  aber  doch  nach  fehr  zweckinafsig 
abgekürzt. 

Koch  vt&Stn  wir  anmerken,  dafs  die  vor  uns 
liegende  Ausgibt  zu  den  febönften  Werken  des  typo- 
graphischen Laxus  in  Deutschland  gehurt.  Aufser 
dem  fibonen  Druck  und  .Papier,  gereichen  die 
von  Un.  MatjT  in  getufebter  Manier,  nach  den 
kräftigen  und  £e(c.bfnaekroUen  Zeichnungen  des  Un. 
JiAt»Jo*geattt«ri  Kupfer,  «ebft  den  beiden  Porträt» 
des  Vfs.  and  Ueberfetzers,  ihriur  vorzüglichen  Zierde. 

Bm£msx,  b.  Witauas:  Tafchenbudt  mnf  das  Jahr 
Ißoo,  der  Liebt  und  Freundfchaft  gewidmet» 
looS.  ohne  den  Almanach.    (ittthlr.  I2gr.) 

Dirfs  Tafcheabuch  ift  in  jeder  rjinficht  fo 
ncotet,  dafs  der  Herausgeber  deffeiben  fich  verfiebert 
aalten  kaim,  überall  dankbare  Leier  zu  finden.  Die 
Autotte  iu  Profa  kündigen  fich  durch  eine  Erziih- 
h»g  ton  Lafontaine :   die  Wirkung  felbftfüchüger 
Qnmdfitze,  iufcerft  vortheilbaft  an;  der  Vf.  gehr 
»ach  hier  einem  moralifchen  Zwecke  entgegen,  den 
*r,  da  Geföhl  und  Menfchenkcnntnifs  feine  Darftel- 
l3"?u  iefnai,iar  Befriedigung  der  Lefer,,  wie  hnmej-, 
frmrk.    m  der  GefcWchre  der  treuen  Margarethe 
^«Hfc.dieBntferoimg  des  Mädchens  zu  rafch  und 
j*™0«  fegen  ihren  Vater.    Der  Charakter  de»  alten 
WUafen  bietet  ein  Motiv  "Zu  diefem  Schritte  ider: 
wiftfoputherzig,  dafs  er  gegen  die  Wünfche  feiner 
Tediter  kaum  einen  Willen  hat.     Der  Vf.,  detten 
^lirtfte  Rer.  reftrrrharzn  hatte  die  fetner  Eizab-- 
jj^g  ana  Grande  liegende  vaterl.'indifche  Gcfchichte, 
cbrA  eisige  Abänderungen,  leicht  befler  motiviren 
wvm.  In  den  beigefügten  Gedhrbten  berrfcht  ein 


liehen  Nacheiferer  und  Nebenbuhler  des  beliebrer» 
ungarifch.cn  Dichters  Batfiimji ,  von  weichet»  fein 
Vaterland  in  einem  der  künftigen  Bnmle  diefer.  Mi» 
nerva  eine  üngartfehe  Ueberfetztmg  OJjiant  erwarte». 
Batfdnifi,  Virag  und  Dttvid  Svnk+  von-  Baverft  \def- 
fen  Gedichte  ebenfalls  ein  folgender  Bnnu*  enthalten 
füll)  können  durch  ihre  Werke  in  <Uv  ungarische!» 
Nation  die  Ahndung  dejTen  erwecken ,  was  aus  ihr 
unter  andern  Umftändcu  hatte  werden  können  und 
noch  werden  kann :  Ree.  kann  daher  nicht  umhin, 
in  die  Ermunterung  ein/.uiüimneiv,  welche  es  SUiü 
S.  142-  hier  überfetzt  z 

Jegliches  Volk  labt  nur.  To  lang  Um»  die  Syraclie  der 

Va<er 

LteWicb  ercöoet,  aut  ibr  ,  ack  !    iriöfcht  fein  fehjran- 

krnrfe*  JJafeyn. 
Volk  der  Magyaren 7  du  blühft  Ccbon  acht  Jjh*iiui»t1crte  1 

u'ril  dir 

'   Deine  SftacUt  n«cu  bliDit.     JW.hr.-   Am  kdrtlub* 

lUeiii«dl 


LITERATURGESCHICHTE. 

Ohne  Druckort  und  JnhrznhT  (fn  Comrn.  b.  Sehwat- 
ger zuPntsBt  ao  und  b.  Kilian  zuPi  sth);  Uißö* 
ritt  literartm  bunaruvtqtte  arttum  in  llungrrri<t  t 
probat ißimis  Scriptwibusfi/noptkc  dedneta.  (j-py.) 
128  S.  8* 


Der  Vf.  omerzetchner  fich  am  Ende  der  Vorrede:. 
CttorgBeltuiu,  uml  iftProfetJor  der  Univerfoi-»  Dcut- 
fehen-,  Reichs-  uudLm>r»rgefchichte  bey  der  köni<;. 
Akademie  zuPresburg.  Aos  der  Vorrede  erleben  wir 
*ovh  r dftf»  diefs-  vorliegende  Buch  nur  der  erfte  Tl»efl 
fey";  er  gebt  bis  zum  Ende  des  zwülfren  Jahrhunderts, 
und  der  z werte  wird  die  Literaturgefchichtc  desdrev- 
fw*  •»«.- «L">  a"  Äa""r  —.—-7.  V"    z^*ntpn  Jahrhunderts  enthalten.    Beides  foll  nur  vhx 

SirTtonko^meut^  ^    Compemliu«  fejn;  darum  ift  .ach  der  erfte  Tb.  it 

F        "  !  1  L  -  n         r  fehr  fummarifch.  und  läfst  bey  den  wiebaigften  Li< - 

genftanden  den  Wunfeh  nach  näherer  Auskunft  uhrip-. 
Der  Vf.  hat  feine  Gefchicklichkeit  uu<|  feinen  n<  T^i 
hinlänglich  an  den  'Jap  reJe«,  und  Ree.  erwarter 
che  Werk*  von  Brned.kt  Wr-j.  ,799.  J?4S.  g.    vief  ßStes,  wenn  es  denf  Vf^gefXn  follVe "SSX 

Leitfaden  zu  einem  ausführlichem  Handbuch  zu  er. 
weitern."  ^ 

Ree.  will  in  einigen  Beyfpielen  zeigen ,  was  der 
Vf."" auch  in  dicfein  Conipend'io  ausgcfafTen,  oder  nicht 
richtig  und  bcltünu»  genug  vorgetragen  nahe»  um 
ihu  defto  mehr  zur  Au&J  eilung  und  Ven  oUkotmnung 


en:i}irecnen  niaent. 

Pr'T».  gedr.  b.TratttMr:  Vlagnar Minen» ,  d.h. 
tanarifebe  Minerva.   Dritter  Hand.    Oder  poeti 


7 


ift  bereits  der  erfte  und  zweyie 
erva  mit  dem  verdienten  Lobe  ange-_ 


h 

Baad 

*,lier  dem  Un.  Grafen  Georg  Feftetics  (A.  L.  . 
4'9#-  Kr.  34a.;  auf  deffen  Köllen  laiuwüicbe  dxey 


der  A.  I 
diefer  Mm 

ne  Vorganger  übertrnTt  noch  diefer  BaiTd,' 
Un.  Grafen  Georg  Feftetics  ( A.  L.  Z 
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gründen  zur  Erweiterung  gelehrter  K*fintniffe  Wirten 
wollen.  S.  io5-  hätte  aus  Flei/chhakeri  Infiit.  Buris 
Hung.  noch  mehr  von  altern  ungarifeben  Hecbrs^e- 
lehrjen  beigebracht  werdest  können.  °  * 

Doch  Ree.  l.  nkt  der  Kürze  wegen  efn ,  am  noch 
sanft.  Lobe  des  Vfs.  hiuzuzufetzen :  dafs  er  überall  för 
die  Verbreitung;  der  Wiffenfchaften  and  Hochfchat- 
zung  dcrGeleh}ren  eifert.  (S.  37. 93.)  Wer  bedenkt, 
wie  wenige  zu  der  Ehre  berufen  find ,  l«h  bey  *IleH 
Zeiten  und  VcrhältntlTcti  in  Mäfsigung  und  Weltbür- 
gerann  gleich  zu  bleiben ,  wird  fich  nicht  wundern, 
dafs  der  Vf.,  als  ein  katholischer  ProfeJTor,  S.  97.  gleich- 
iara  etwa*  von  Neid  und  Unwillen  bücken  läfst,  in- 
*eu>  er  von  der  ongewachfenen  Zahl  und  dem  Flor 
rifche  Jünpliugc  zu/  Paris  laudierten,  wovon  der  Vf.  »«««•""'fcbet  Lehranftattcn  in  Ungarn  im  vorigen 
lbit  e.u  ßeyfpiel  anführt.     S.  »7.  find  de*    Jahrhunderte  fpruht.    Was  wohl  andere  katholifche 


feine«  nützlichen  Werk«  zu  ermuntern.    S.  8-  ift  ea 

keineswegs  khr  gefagt,  dafs  der  vom  Stoppler  Dio- 
dus  überfetzte  Anonymus  Slavus  im  zw  ölften  Jahr- 
hunderte eine  Wftariam  Slavorum  gcfdirieben  habe. 
Es  hatte  erinnert  werden  fbllcn ,  dafs  es  eigentlich 
eine  Gcfcbichte  vorgeblicher  gorhifch  flavifcher  Kö- 
nige von  Croatien  und  Palmati en  £ey,  der  es  au  kri- 
tifcher  Haltbarkeit  durchaus  mangelt.  Vom  Andreas, 
Magiftcr  Ungarns,  hatte  der  Band  von  I&uraiori 
Seriytt.  S.  g.:»ngeführt  werden  füllen,  wo  er  abge- 
druckt ift.  Bey  der  Horänyifbhcn  Ausgabe  vonKcza 
bitte  das  merkwürdige  Fragment  de  Udvomicis 
eine  besondere  Erwähnung  verdient.  5.  13.  hätte 
aus  der  ßibliotheca  Patnm  T.  X1L  bemerkt  werdeu 
inüAcit«  dafs  fchon  im  zwölften  Jahrhunderte  unga- 


S.  29.  1 

^rtw  Pann.  Pq.mafa  178$  nicht  zu  Frankfurt,  foa 
uern  zu  Utrecht  herausgegeben  worden.  Auch  h^tte 
angezeigt  werden  lullen,  was  das  Tavcrnicnlrecht 
(oder  die  Grundfatzc  der  Entscheidung  von  Rechts- 
h.indeln  iu  königl.  freven  Städten  bey  der  Appella- 
tlonsbchorde)  dem  Jon.  Thuz  de  Lak  zu  danken 
habe.  Nach  S.  33.  inufs  es  dem  Vf.  noch  nicht  be- 
kannt gewefen  feyn,  dafs  Hr.  K&vathich  die VcrJefun- 
gen  der  Fünfkircimcr  hohen  Schule  unter  Ludwig  f. 
über  das  ungarifche  Hecht  iu  der  Wiener  Hoibiblioshek 
aufgefunden,  und  in  feinen  Formulis  foleunibus  jßyli 
heransgeg-eheu  habe.  Vau  dein  S.  43.  erwähnten 
Conrad  Celles  erwartejt  man  eine  ausführliche  Biogra- 
phie vom  Hn.  "ruf.  Klüyfel  zu  Frey  bürg;  hier  hatte 
jedoch  immer  mehr  von  ihm  angeführt  werden  kön- 
nen und  fuKeu  z.  E.  <lafs  er  in  Frauken  unweit 
Schweinfurt  geboren  fey  etc.  (S.  Haner  In  adver- 
fa.iis.  T.  11.)  S»in  grojser  Plan,  die  gelehrten  An- 
wohner der  Dojiau  von  Uegcnsburg  an  bis  in  Sieben- 
bürgen hinein ,  in  einen  grofsen  literarifchen  Bund 
AU  vereinigen ,  Jiedürftc  einen  eigenen  hißorlfchen 
Lobredner:  zum  Controft  mit  unfern  Zeiten,  oder 
vielmehr  mit  den  Grundfutzen  einiger  Menfchen,  die 
wenig  von  Gelehrsamkeit,  und  gar  nichts  von  ge- 
lehrten Cef ellfchif ten  und  gemeinfcbaX t liehen  Anftreu- 


Orderngeiftlicbe,  befonders  Benedkttner  und  l'iari- 
ften  dazu  fagen  werden ,  wenn  er  S.  75.  von  den  Je- 
fuiten  rühmt:  qnod  omnes  Religio  Jas  Qrdines,  qui  ex 
tempore  introduetae  in  Hung.  Religionis  Chriftianae 
•sque  ad  hndiermm  diem  extiteruüt ,  Jcriyjemntque, 
quam  longißime  poftfe  rtUquerint.  Der  Stil  \&  deutlich 
und  ziemlich  correi  t,  bis  auf  wenige  Nachlafiigkeiten, 
z.E.  S.23.  i,,Agit  Roufinius  ab  origine  Huugarotum 
usque  ad  annum  Chrißi  148S."  —  S.  127.  „Tuyogra- 
fhia  Leutfchovi,nfif  cuu7%  "  ' 
oeriabat.; 


.Glooau  ,  in  d.  neuen  Giritherfchen  Buchh. :  MiJceU 
laneen  eines  Laudyredigers.  Zweyte  vermehrte 
Auflage. 

Auch  unter  dem  Titel : 
Theologifclie  Mrfcellaneen.  1799.  138  S.  8-    (lO  gr 0 
(Die  erfie  Auflage  erfchien  fchon  1782  iu  der 
Buchh.  der  .Gelehrten  zu  Donau.) 

Accsruro,  b.  Stflge:  Tadesgeßtnge  *  v»n  CA.  F.D. 
Schubart.    Zweyte  geringere,  zum  nUgemeioen  . 
Bcften  veranftaltete  Ausgebe.  136  S.  8>    (13  gr.) 
(Die  erfte  Ausgabe  erfchien  1767  b.  Korn  «L  Ilt. 
in  Ulm.) 


KLEINE  SCHJUFTEH. 


NiKh 
Geia*g*»g 
ka*«  tu  Je 
jeflät  N/Kd 
tlr*  »malet 

bourj  \T?9 


OUT».    Oh iv«  JDruc-kort  (Hegensburg ) :  Kursge- 

i'cA«  M<m  Se.  rtffifeh  kaiferlickcn  IWu'cllat  Paul  l. 
iHrffurde  eiHii  Grajuneiflers  tlrf  O  Jitt  St.  J<f 
ruJaSrm  und  von  tu.rhjigedacht  Sr.  kuiferUrhen  Mir 

Joht«nrttr»iitfrere'e*itt<S<*iiZ.  Ein  Auszug  ai« 
klflariqu«*  de  \t ordre  Jouwrain  de  S*.  Jean  de  Je-; 
iL».  l'MMiee  ,17»$  juso,u'«u  raoment.  )»  St.  Poters» 

ic  Umprimiri«  Imperial«.   1799.  l»6  8.  g.  - 


Enthalt  eioen  fahr  kurzes  hiftorifcli*«  Abrifa  vom  der  Aus* 

bilciting  Her  ruffifilien  Zunge  feit  I7vi  •  und  von  der  Ein- 
iiDB/tUig  dvs  CrufstniiUerthiiiu»  auf  den  ruflifrhen  haiftrthron, 
auMerüem  aber  neun' L'rkuiidcn  in  -deuift  lier  und  in  franzöfi- 
fcher  Sttr 
kein  volll 
fchen 
abgebe«. 


nem  aoer  neun  erkunden  in  -<ieu(iciier  uutl  111  tranzoli- 
Sttrael«^  welch*  fr«?ylich  acht  und  wefrntlith  find,  aber 
oiUtandige»  Oanze  liefern  >  usd  folglich  für  den  kriti- 
Ocfchichtsfuruhcf  nur  ein  laaugelha/ics  U«j,miuc< 
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RFC  H  TS  Cr  E  L  All  R  THE  l  T. 

Pj!<th,  b.  Trattner:    Formitae  folennrs  fl'M 
Cnicdhwi*  C«H'«»(7«*  liegtitn  f  Joris- minnibvs  cic 
t-icit  crtdiWibar  authcnticisqtu  Regni  Hang,  hlim 
vfit-ori.  Qaas  in  fubfidiom  Diplomaticae  ac  Vetc- 
r«  jur.sprodentiae  Hungaricae  ,  potifiitnuin  pra- 
ct»cae,\nte«Verböczianae,  e  coaevis  ManirfcTtptis 
1    cOllectas  «ijiu*'  Martinas  Georgius  Kovachich,', 
Senvurfftni*.  CCXXX.  u.  561  S.  Sr.  4.    (4  Fl.) 

V  oriWgendes  Werk ,  wodurch  fich  Hr.  r.  K.  eirt 
■    neoesbWibeiwi«  Verdien  ft  um  die  ungarifohe  Li- 
terat« erworben  bat,  \aCst  fich  aus  einem  doppelten 
Gtüchtspunct  beurtbcUen  und  benutzen. 

Zucrfk  aus  dem  Gefiehtspunct  eines  Rechtsgclebr*- 
trn.  für  liefen  Ms  eine  wichtige  Frage:  wie  fah  es 
in  den  ungrifchen  Gerichtshöfen  aus,  ehe  Verbot  zeit« 
Tnparn'ra*  «afanunen getragen, ehe  eine  Sammlungder 
Rdcasu^abfchiede  veranftaltot  und  aus  beiden  erit  in 
diefem  Jahrhundert  ein  Corpus  §i*ris  zufainmengeferzt 
ward?  Welches  waren  die  uralten  Gewohnheiten; 
aad  durch  die  Natur  der  Conftitution  fowohl ,  als 
rinreb  langen  Gebrauch  gang  und  gebe  gewordenen 
Grundhtze,  aof  denen  die  Entscheidungen  der  Ge- 
richte beruheten?  Wie  wurden  diefe  Gewohnheits- 
rechte durch  das  kanonifche,  und  durch  das  fcfeon 
anter  den  letztem  arpadianifchen  Königen,  noch  mehr 
sbcfMTerCarl  Robert  (Trip.  P.  II.  Tit.  6  )  und  un- 
trr  Ladwig  I.  durch  fiedianifche  und  andre  italiani- 
feie  oder  iiv Italien  gebildete  ungarifche  Prälaten,  Pro* 
f^Toren  und  Kanzleybeatntc  auch  in  Ungarn  einge- 
drungene röinifche  Recht  verändert  und  geformt? 

war  der  alte  einfache,  und  der  nach  und  nach 
=1  Kträunungc«  und  Umwege  ausgedehnte  Procefs- 
?>»S  befchaffen  ?  Diefc  Fragen  zu  beantworten,  tragt 
▼arütgeiules  Buch  allerding«  febr  viel  bey ,  und  es 
'•«n  Indiefer  Rückficht  mit  Bn/«^ii  Collectio  Jormnta- 
***  Mtmlyhtanarfim.,  Sirmondiearw*  etc.  Vcnctiis 
r*J.  T.  II.  »erglichen  werden. 

Zweytens  aus  -dem  Gefichtspunct  eines  Pobli- 
n&n  und  Gefcbicbtsforfchers.  Nirgends  ift  das 
Staatsrecht  mit  dein  Privatrecht  fo  genau  verbunden, 
»1  in  Landern,  wo  das  Feudalrecht  entweder  in  feiner 
»-i?ran»lichen  oder  in  einer  verkappten  Geftalt  herr- 
fchand  geworden  ift.  Letzteres  ift  der  Fall  inUngarn, 
hiner  wirft  manche  Urkunde,  manche  Verfügung  des 
Mirteulters,  welche  in  der  Hauptfache  nur  vom  Mein 
u'«i  Dein  handelt ,  doch  ein  beträchtliches  Licht  auf 

Canze  Verfaffung  des  Staat«.     Unter  den  alten 
KiBileyforrael*  befinden,  fich :dann  auch  verfchiedene 
A.  L.  Z.  1800.    Drt«*r  Band. 


rein  polhifche  Befehle,  Verleihungen  mit  Thatener- 
zfihlung  verbunden,  fchatzbnre,  irgend  eine  Familie, 
einen  Privatmann  betreffende,  Nachrichten,  weil  in 
den  Kanzleybüchcrn  der  lobliche  Gebrauch  herrA-bte', 
wirklich  ausgefertigte  merkwürdigere  Urkunden  der 
Vorzeit  als  Kanzleymufter  auch  für  künftige  Menfcheiir 
alter  aufzubewahren.  Endlich  wird  der  ungarifihe 
lliplomatikcr  in  den  verschiedenen  Formeln'  Unter- 
Schriften  etc.  reichen  Stoff  zu  Bemerkungen  über  fem 
Fach  und  über  den  feit  Bela  III,  unter  welchem  zuerjt 
eine  ordentliche  Kanzlcy  eingerichtet  ward,  nach  und 
nach  herbeygebildetcn  Gcfchafts  Urkunden  undKanz- 
leyftil  finden. 

In  der  Dedicarion  an  den  Grafen  Franz  Szechenyi, 
deffen  Bilduifs  diefes  Werk  ziert,  aufsert  der  Vf.  den 
rühmlichen  Vorfatz  :  eine  allgemeine  Bibliothek .  d.h. 
ein  Generah  et /.cichnifs  alisr  von  ungrifchen  Sachen 
handelnden  Handfchriitcn ,  die  im  In-  und  Aii.-iande 
aufzutreiben  waren,  .zu  Sammeln,  und  hentu.-zu^e- 
ben  ;  als  Probe  hievon  verfpricht  er  einen  von  ihm 
ftlbft  bearbeiteten  Katalog  der  zahlreichen  Graflich 
S/t'<  henylfchen  Handfchriften,  von  deucn  ein  grol^er 
Thcil  vbm  Iln.  v.  K.  felbft  zufammengebraeht ,  und 
dem  genannten  Grafen ,  einem  Kenner  und  warmen 
Beförderer  der  ungrifchen  Literatur  (der  un!:mgft 
zum  Ilofrath  bey  der  ungrifchen  Sepreinviraltafel, 
d.  h.  beym  obertten  juftizhofe  in  Ungarn,  ernannt 
worden),  käuflich  abgetreten  ward. 

In  der  Vorrcdt  macht  uns  der  Vf.  aufinerkfain 
auf  die  noch  vorhandenen  und  bisher  unbrnur/.trn 
Materialien  zur  Gefchichte  der  ungrifchrn  Jurispru- 
denz. So  z.  E.  hat  er  die  Statuten  der  VII  freyen 
Städte  in  Oberungarn ,  aus  K.  Sigmunds  .Zeiten  - — 
mehrere  alte  Tariffe  zur  gerichtlichen  Schätzung  lie- 
gender und  fahrender  Habfeligkciten ,  allerhand  Rc- 
gifter  und  alte  Protokolle  der  Gerichtslrellen,  darunter 
auch  die  Kan/.leyregcln  der  erzbifchollichen  geifilP- 
chen  Gerichts  Verwaltung  aus  der  Zeiten  des  Nie. 
Otahus  ete.  entdeckt,  welches  alles  hinlänglichen 
Stoff  zu  einein  Lexicon  juriftiieher  Alterthümer 
darböte. 

Sodann  folgt  auf  CCVI  Seiren  eine  Anzeige  de* 
handfehriftlichen  Kanzleyfor'nielbüchcr ,  welche  dem 
Vf.  bekannt  geworden:  die  erften  tlrey  An/.cigen  be- 
treffen die  vom  Vf.  im  gegenwärtigen  Band  herau*- 
gegebenen  drey  Stücke,  von  welchen  Ree.  hernach 
eine  nnhere  kur/.gefafste  Nachricht  geben  wird.  Von 
den  übrigen  verdienten  mehrere  in  einen  zwryten  und 
dritten  Band  der  Forwtidar««  Julennnm  anfgenom- 
men  zu  werden,  zumal  jene  aus  den  Zeiten  von 
Vladislausll.  und  Ludwig  Ii.  (Nr.  IV.  Nr.  V.  m  p.CCV. 
Gß  Nr. 
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Nr.  i  )  Hi>d  das  lirthtfche  FormclTibuch  Nr.  VI,  wo- 
von wir  mdtffen  einen  lehrreichen  hier  eingerück- 
ten Auszug  doin  Piariftcn  Hn.  Carl  Koppi  t  verdan- 
ken.. Von  den  Rubriken  manther  diefer ,  befuuders 
neuem  Formrtbürher ,  bntte  nach  der  Meymmg  de-» 
Bcc.  zur  Erfparung  des  Raums  eine  oder  die  andere 
öfters  in  verichiedenen  ForiBclbffchcrn  wiederholte 
cwler  unwichtige,  z.  E-  Im  itatoriae  ad  Nrti«  un- 
angeführt  bleiben  können  :  jedoch  verkennt  Ree.  ouch 
hierin  das  üeftreben  des  lln.  r.  K»  nach  Genauigkeit 
and  Volfftandigkeit  nicht.  Bey  dein  lifthifchen  Co- 
dex macht  Ree.  aufuu*rkfam  aul*  ein.  paar  mUitarifche 
Ordres  des  K.  Matthias  Corv.  vom  J.  14S0  (p.  LVI 
et  LVII:},  aus  welche»  der  ftrenge  Laudoiufcbe  Fckl- 
herrngeLft  diefcs  Königs  hervorleuchtet.  Als  die  Ka- 
noniere bey  der  Belagerung  von  Neuttadt  wegen 
nicht  empfangenen  Soldes  ihre  Schuldigkeit  nicht  er- 
füllen wollten,  befahl  der  König  dem  das  Coinmaud» 
führenden  Grafen  Stephan  Zdpolju:  erfülle  ihnen 
das  'nitgefchickteGcld  austhcilen;  wofern  Cc  alsdann 
d.ns  Refohloe  nicht  thun  wollrcn,  füllte  er  mit  iolcheu 
Dicnltlcutcn  nicht  viel  Wefens  inachen,,  fondern  fic 
auf  die  Erde  niederziehn ,  und  mit  3  Stocken  derb 

?'  riigeln  h.lTin.  Den  StubJrLchtcru  des  Eifenburger 
oiuitars,  welche  einige  Kanonen  nicht  gefchwind 
genug  herbey  führen  licfron,  befahl  er  mehrere  Ge- 
schwindigkeitAtnißinne  (kulurum  Vejirorum. 

Ree.  geht  jetzt  zu  den  3  hier,  abgedruckten  For- 
uHtbüchcm  über.     Dos  erfte  führt  die  Auflrhrift: 
Avanijmi  Ars  NotArialis  formtUaria  ßtb  Ludovic»  l, 
Hege  Ilung.,  couferiuta:    aus  2  Codd.  der  Wiener 
llof-üothek  Theol.  Nr.  601.  und  '^»r.  Civ.  Nr.  235- 
genommen.    Leider  iil  diefs.  fclir  wichtige  Stück  nur 
ein  Fragment,  weil  aufser  drey  Heften  nichts  mehr  in 
derkaj  fcrt.Biblic:hck  hat  aufgefunden  werden  können, 
lir.  v.  K.  bot  des  Ree.  volle  ßo)  ftimmtmg  /.u  feiner 
Uehauptung :  dafs  dies  Werk  wahrfchrinlich  ein  vo» 
einem  Geilt  liehen  der  Erlauer  Dioccs  verfafstes  juri- 
üii'chcs  Lehr-  und  Excmpeltmch  für  die  Zuhörer  tler 
Rcchr^clehrfamkcit  auf  der  unter  Ludwig  I  errichte- 
ten hohen  Schule  zu  FünEkircheu  gewefen  fc\n  mag. 
Wie  lehrreich  m  der  oben  angegebenen  doppelten 
Ktickflclui  diefs  Fragment  fey ,  nwgcu  folgende  ein- 
zelne Beyfpiele,  die  Ree.  auszuheben  frrr  Pllieht  halt, 
t»'w;  if«-M.  S.  2.  folg.  iltdic  Art  vorgeschrieben  (durch 
eine  Verordnung  Carls  1.)  wie  die  Gcricht^üraien  ein- 
zutreiben feyen;  die  Executorcn  ii eckten  vorher  mit 
Aiibcrsumung  einer  ."Vuigigen  Zeitfrüt  eine  Pike  auf 
am  Ende  der  Ortfcbaft,  weicht.*  es  betraf;  und  wenn 
mich  3  Tagen  die  Strafe  nicht  erlebt  war  :  fo  durf- 
ten Sie  erU  zur  Pfändung  febrriten.  Nach  S.  8  *»•  33«  "'o 
du:  GericlitsduilU  bekhrioben  werdet:  warf  der  Klä- 
ger dem  Beklagten,  der  feine  L'nfchuld  an  einem 
R.-vub  vergab,  einen  hulzeracu  Nagel  atnarißen  an  im» 
zu,  und  wenn  dann  der  Beklagte  einwilligte:  fo  kam 
ea  zu  einem  Fufsducll  in  Geg.  nwart  des  Comitatsge- 
rkUu  —  oder  es  fetzten  lieh  Klager  und  Beklagter  iu 
Gej-rnwart  des  Königs  mit  bchimpiworten  zu,  und 
woH  en /.n  den  Jv>bJn  greifen;  dann  ward  ihnenge- 
richüich  ein  Tag  gefetzt,  ut  com»«  uojtra  ac  Coä- 


fortis  Kofirae  Regia  Tlnießaie  nrc  non  in  pratfentia 
ownium  BarouHUi  .  .  in  Comitiis-ßiis  et  duubus 

acutißimis  tnfibtts  fefe  fpaettrr  iuvadere,  tt  fuptr 
fraetiijfa  accnfaliüiu  ictibus  dhtorvm  eiifttwi  fe  ipfos 
eratfare  m<jm  aii  pmctvm  mortis  dvbeant  et  tenr.tn- 
tw  —  tws  enitrt  tunc  illii'.ts.  qtti  fnperattts  fttenr,  dtbita 
poena  pit*iemus,  prout  de  jure  juerit  opportunem  in 
jilios  Jiliorum  et  hcr.dts.  Manchmal  verglichen  lieh 
die  Streitendem  mch  vor  dem  Duell.  In  den  For- 
meln S.  to  u.  23.  wird  glctchfam  vcrrmnltcht ,  wie 
jedesmal ,  wenn  die  kvaigl.  kitinzt  verändert  ward, 
ein  konigl.,  ei:»  erzbiichoü  und  ein  TavernkaUC«m 
miliar  ihre  Tiiche  auf  den  Jahrmärkten  auffchlu^en, 
und  das  alte  Geld  gegen  das  neue  (mit  Verluft  beyiti 
erfteren)  etnnechiAten  (S.  SchUizers  krit.  Sanunlung 
zur  Gefchichted.  Deutlelien  in  Siebenbürgen  S.  577  f-,- 
Zuweilen  ward  das  Publicum  über  diefe  Art  Abgabe, 
wenn  Ce  zu  oft  gefodert  wurde .  unwillig,  warf  die 
Tiichc  mit  den  neuen  Münzen  um,  dafs  «lies  zertircut  r 
wurde,  und  inifshandelte  die  Auswechslungs-Coiu- 
inüVarc  S.  20.I.  Aus  S.  50.  fg.  erbell»,  dxis  die 
Stadt,  die  folche  Plackcrcyen  nicht  hoben  wollrc, 
lieber  ein  Averftonalquantum  als  Lttcrum  Camera* 
zahlte.  D*e  Formeln  für  die  königliche  Frttjjiatiie  find 
voll  intcreftanter  UmBande  (von  S.  22.  an).  Wenn 
ein  Bürger  Geh  vom  Magilhat  durch  GertchtsurthaiJ 
gekrankt  glaubte,  erhob  er  am  Sonntag  in  der  Kirch«! 
nach  der  Melle  feine  Stimme  ,  brachte  feine  Klage 
vor  der  Verfammlüng  laut  vor,  appellirre  an  den  Kö- 
nig, und  lief»  lieb  vom  Prior  des  Klolters  ein  Zeug 
nifs  darüber  au  »Bellen,  auf  welches  fodann  der  Kö- 
nig den  Magiftrat  durch  einen  königlich vn  und  Capi- 
tular- Abgcordiietcn  auf  die  naehlte  Ort  nee,  d.  h.  den 
nachflen  'i'ermiu  des  Hofgerichts  vorladen  lief*;  (S.  33 . 
Von  den  Vorrechten  der  Pfarrer  in  königlichen  Frey - 
iiadten,  hudtt  heb  S.  33.  eine  merkwürdige  Angabe: 
noch  merkwürdiger  aber  iil  S.  33,  ««tw  andre  über 
die  Art ,  wie  einer  zum  Sklaven  des  andern  werden 
konnte,  und  wie  ein  fctchcfSklave  behandelt  wur- 
de. Ree.  kann  hier  nur  bemerken  :  dafs  diefe  Skla- 
ven (fervi  eamlitionalts)  himmelweit  von  den  Bauern 
(eulonis  oder  jabbagyoHibits)  uuterfebieden  gewefen 
(mau  vergleicliez.K.  eiji  Diplom  Matth.  I.  S.173.) :  muls 
aber  übrigens  die  pragmarilih-hiltorifehe  Benutzung 
diefes  Auffatzes  einem  Andern  überlailen,  der  mit 
dcinfclbcu  die  Gcietze  Stephans  des  Heiligen,  Cole-- 
maaus  und  Ladislaus  des  Heiligen,  das  Frogmetir 
de  Udvonticis,  welches  dein  ^imonKt  .  a  beygedruckc 
ift,  und  die  übrigen  Gefchiclttsqucllen  in  Verbindung 
XU  fetzen,  um!  uns  eine  ü«fchici»tv  der  Sklaveroy 
im  unürilchen  Mittelalter  zu  liefern .  Lnft  um!  Beruf 
haben  mochte.  S.  94.  Aber  den  Untt.  1.  lued  zwlfchen 
Clecici»,  Scholaribus  und  Literatis. 

Das  zweyte  Stück  hattlen  Titel:  Thomm  de  Nyr*- 
källo  Stylus  Canullariae  iiatthiae  1.  liegis  Hang,  und 
ili  aus  <ler  1  ünfkirchnet-  Bifcbollichcn-  um'  K.-pii' isoi- 
bli»ihek  entlehnt.  Vorn  im  Anfange  des  Co;!e\  tincl 
alkrhand  feholaitikhe  Verfc  uüfl  N  uten  angt  ai  aetit» 
von  denen  Hr.  r.  Ä.  S.  VIII -r-XX V1JJ.  eine  voSUtaik- 
dige  Nachricht  giebt.   Die  ForM>€ln  ielblt  Bud  um  l^o 
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wichtiger*,  afc  fie  wrrklich  ausgrftefltc  Diplomen,  mit 
meiitentbeils  ausgefchriebeneti  Personen-  und  Ortsna- 
men enthalten»  und  folgtacb  felbft  zur  Rcgicruiigsge- 
khrchre  des  K.  Matthias  t'orvjnus  dienen.  Ree  zeich-- 
w*  ans  S.  to3-  da*  BruchJlück.  eines  Entwurfs  vom 
TavMnicaLfc-cbt,  d.  b.  von  jenem  Recht,  welches 
bey  der  Ap pella üonsbehürde  für  bürgerliche  Procain» 
ton?  k'<niul-  Freyltadten  beobachtet  werden  füllte. 
S.306.  die  Zunft  und  Intfungsartikel  für  die  Maler, 
)»vett*rer  und  Goldarbeiten  zu-  Pefth;  fb  wie  8.433. 
Mr  die  Schmiede  und  Schwerdfeger ,  S.  415-1.  für  die 
Schuftet ,  S.  441.  üorber,  S.  446.  Sattler,  Steinmet- 
zen, und,  *f  tfebler.eic..  S.  267.  den  T»riff  für  gericht- 
\Wne  Sc\\avt«r\^en.  So  z.  E.  galt  damals  eine  Ba*iern- 
w  v.-A  \0a.vu  (ieffio  *jfobbagyonalis)  fo  viel  nls  ein  Och«, 
und  als  eine  Kuh  ItMHHM  Kalb-,  fwinlkb  eine  Marl*. j 
S-3«>      a»ch  damals  noch  üblichen  Gerichtsdoclle; 
S.  361.  das  Privilegium  Bebs  IV.  vom  J.  1344  die 


Bas  drille  Stick,  genannt  Formxlitrium  Sttjti  Com 
teUttriae  et  Curiae  MattMae  I  Coririvi,  ebenfalls  aus 
eiaem  Codex  der  FünfWirchncr-  Bifchöft.  und  Knpi- 
tolarbib  liothck,  der  aber  nicht  mehr  die  urfprüngliclie 
Integrität,     fondern  bie  und  da  Lücken  hatte,  ilt 
? on  gleichem  Nutzen  ,  wie  das  vorige.    Ree.  zeich«- 
net  aas  S.  4öS-  die  Befreyung  eines  Edelmanns  von 
üet  Steuer,  die  er  von  feinem  Curiafhaus  und  Grund 
entrichten  fallen,    S.  469.  die  Enthebung  eine« 
vom  Kriegsdienst  bey  den  Roichsaufge- 
Auch  S.  492.  erleben  wir,  wie  die  Sorge  für 
fLAnueit  der  Siaen  fo  weit  gieng,    dafs  man  dein 
Handwerker  lein  Gewerb  einßcUte  (indem  mau  ihn 
aus  der  Zunft  ausfrblofc),  detfen  Frau  durch  das  ö£ 
fcurik'fte  fjeröent  eines  Ehebruchs  befchublägt  wurde. 
En»  konig).  Machtfpruch  mu fs tc  dem  gek r:i nk  ten  Mj  11  n 
zu  Hülfe-  kommen;  kein  Menfcb  füllte  Kraft  dicf.es 
Befehls  (der  fick  in  miliare  Untcrfucbung  der  Sache 
gar  nicht  emlafst)  feiner  Frau-  mehr  etwas  dergleichen 
rerwerfen ,  und  der  Mann  folltc  fein  Gewerb  utigo 
lürt  forttreiben.    Ob  nicht  das,  was  in  den  alten  Ge- 
fetzen  uml  Einrichtungen  viele»  ibertrieben  fchew- 
«en  mag,  in  den  unfrigen  zum  Nachtheil  des  öuVnf- 
Uchen  Wöhrs  ganz  fehle,  wir  uieynen  die  Achtung 
Kit  Ehrbarkeit  und  den  Abfcheu  gegen  Unzucht  — 
«erdiente  wohl  eine  Untcrfuchung.     Bey  6 .  533. 
Meöe  iürh  über  das  eigentliche  Amt  nnd  die  Rech- 
te-eiaes  ViU'utu,  Scultetus,  oder  (in  Valach.  und  Sla>- 
riftben  Dorfern;  eines  Ktluezius  (Kuoa)  manche  p- 
iey  Neues  und  Lehrreiche»  aus  andern  verglichenen 
Urkunden  beybringent      S.  459;  Verleihung  eines 
Wappen»  für  di.»  Stadt  Ragufa  una  Civitasr  quae  in 
tat o  Brgno  Noßro  Dalmatiae  in.  fide  et  ßiditatis  tn- 
u^riuie  in  teatatwnibus  permaufiM'  —    Dos  oben 
nur.    »er  Krön«  geziert«  Wappen  enthielt  den  Vogel 
Phunix,  und  St.  Blalius,  der  Patron  von  Rngufa,  wot 
Wappenhalter  (vergl;  v.  Engel  ,    Ungr.  Gefch.  S. 
557-)-     K*C  fcbliefst  dtefe  Anzeige  mit  chn«  hcr'-U- 
«hen  IVWche,   daf*  Hr.  9.  K.  noch  fange  gluck- 

die  ungrifebe  Literatur  mit 


tlhnlirhen,  ihm  die  Unftcrhlichkcit  zuficherndet», 
Werken  ,  ab  das  gegenwärtige  üt  ,  iu  berei- 
chern» 

OEKONOMIK. 

Le"''.'«.  Leo:  ^faxcrnal  der  prakrifchen  Haushal- 
tung und  u-eiblkhen  Oekonnmie  m  der  SiaiU  und 
auf  dem  Lande;  I  Bd,  1  — 2s  St, 

Nachher  unter  dem  Titel ! 

*Joumat  der  theoretifvhtrt  nnd  praktifchen  llauahaU 
tittrg  im  der  Stattt  tmd  auf  <km  Lande;  3  —  6s  St. 
1799.    (2  Rthfr.  6  gr.) 

Von  dem  zu  Anfange  des. veruuflcntHi  Jahrs  ange- 
kündigten und  mit  dem  2ten  Stück  unter  dem  erlien 
Titel  gewiffennafsen  beendigten  Journal  hat  fielt  der 
während  des  Abdrucks  des  2teu  Stücks  verstorbene 
Redacteur  nicht  genannt.  Mit  dem  3ton  Siü.k  uber- 
nahm  Hr.  Prof.  Leunliardi  dfe  Forti'v/.unjr  und  än- 
derte den  Titel  ab,  weil  mehrere  tbcorciifthe, und 
praktifche  Landwirthx  mit  .tllein  Richte  ßlaubtew, 
diefes  Journal  enthielte  bloft  Vorfchriften  zur  Füh- 
rung weiblicher  Haushaltung  für  Küche  ,  YYa- 
fchc  u.  f.  w.,  wie  denn  auch  der  verdorbene  Her- 
Ausgeber  v«n  der  Führung  einer  Familienwirthfthaft 
Ifctdtifcbcr  uiul  ländlicher  Hanshalrung,  weit  abfuhr- 
lieber  ar$  von  <lcr  Leitung  eigentlicher  lamlwirth- 
fehnftl icher  Gcfchafte,  und  man'kaiui  wohl  fngen,  zn 
ausführlich  bandcU.  Denn  die  wcitlautiigc  Anem- 
pfehlung der  Sagefpäne,  von  dem  zur  WirthPihoft 
bellimnvtcu  Brcnnholr.c,  als  ein  Surrogat  des  in  man- 
chen Gegenden  fehlenden  Sandes  bey  Reinigung  des 
Fufsbodens  der  Zimmer,  fallt  ungeachtet  des  «ruiui- 
fat/.osr  dafs  auch  jede  Kleinigkeit  in  der  Wirthfchaft 
genutzt  werden  inufs,  zu  fehr  ins  Kleinliche,  als 
2afs  es  bochilena  mehr  ab  einer  lehr  ober^hüchen 
Berührung  bedurfte.  Nicht  zu  gedenken,  dafs  der 
Vf.  vor  den  Sagefpancn  von  Eichenholz  hatte  war- 
nen lullen  ,  da  folchc  angefeuclrter ,  bcfondera  von 
frifebem  Holz  braune  Flecken  verurfachen  können. — 
Hr.  Prof.  Lroi^ierd-i  hat  einen  weit  umftiTemlunv, 
und  noch  des  Ree.  Urtbcil,  miczlkhem  und  zwecks 
mafsigern  Plan  entworfen,  und  in  dcn'vt»rH*genden 
Stückeu  zum  Theil  auch  fchon  ausgeführt.  Nach 
diefem  Plane  haben  di«  eigentkeheu  Laiuiwinhe. 
welche  ihr  Fach  Radieren,  viei  Interefiimtes  zu  erwar- 
ten. Ree.  bat  aufser  dem  Artikel  von  nützm  hen  und 
xwecknuu'»igen  landwlrthithaftiicftcn  Mafchinen  und 
InitrutnoiKt-n,  welcher  in  dein  Plan  felbit  nicht  aus- 
drücklieh genannt  ilt,  nichts  vermifst,  was  i ig end 
fiir  das  laiulwirthfdraffliclrc  Fcch  mltzRch  fe>n  koMk- 
te.  Dafs  wir  aber  auch  übrigens  (liefen  Artikel  zn 
honen  haben,  gebt  fchon  daraus  hervor,  dafs  Hr.  L. 
im  4ren  Stück  die  Bcfchreibnng  einer  Waiferwnge 
(Niveau)  zum  Gebrauch  für  Ockonomen.  und  i«>6ten 
djp  fehr  zu  empfehlende  Schnntraufe  des  Hn.  Grafen 
von  Magnus  bekannt  macht.  Dafs  es  übrigens,  felbft 
bey  der  ltrcnge»  Ausführung  des  Plans,  nicht  möglich 

fey, 
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fey  .  eine  folchc  Auswahl  zu  treffen,  dafs  jeder  Auf- 
farz  jedem  Lcfer  iutereflant  fey«  könne,  werden  lieh 
Billigdenkcnd*  von  felblt  befcheiden ,  da  das  Publi- 
cum, für  welches  diele  perioäifche  Schrift  herausgege- 
ben wird.  7.11  grofs  ift,  als  dafs  man  gleiche  Fähigkei- 
ten und  VorlcenntnifTe  vorausfetzen  könnte. 

Unter  andern  Auffatzea ,  welche  die  vorliegen- 
den Stücke  enthalten,  zeichnen  lieh  befonders vor- 
teilhaft folgende  aus  :  1)  Niiher  zu  prüfende  Ge- 
danken über  des  Hn.  Kor»  zu  Stutgard  Vorfchlage 
gegen  Kornwucher,  Tbeurung  und  Hungcrsnoth 
(Nr.  II.  im  iften  B.  3teu  St.);  welcher  Auffatz  aller- 
dings in  das  Fach  der  höhern  Polizey  einfchhlgt, 
aber  doch  für  jeden  Laudwirjh  in  fo  ananchcr  Hut* 
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ficht  intereflant  ift.  —  2)  Ueber  das  fehlerhafte  Zie- 
geliirekhen  u.  f.  w.  (ebend.  Nr.  Iii.);  lehr  beleh- 
rend. —  3)  Von  der  VerbetTerung  des  zu  feuchten 
Ackers  gebend.  Nr.  V.) ;  die  bekam«*  »Mcihi/Jc  d^rch 
die  verdeckten  Graben;  die  übrigen  ungerechnet,  de- 
ren Werth  Ree.  durch  die  Auszeichnung  der  vorbei- 
gehenden nicht  herunter  fetzen  will. 


,  1  j.  0 


J  1 


.•  1 


I 

Leipzig*  b.  Hilfeher:  Belelirungen  einer  Vaters  für^ 
feint  Kinder  über  Religion  und  Moral  nach  dem 
•  BedHijniJs,  un{ertg  Zeit,    von.D.  J.  G.  P/Y»/, 
late  Abth.  1793.  204  S.  8-    (1  Rthlr.)  (S.  d.  Ree. 
A.  L.tZ.  igoo.  No.  178.) 
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KLEIN  E  S 

Vermischte  Schritte!*.  Sch  nejyfenthal ,  In  d.  Bach).. 
itr  Friiehungsanftaltl  Ueber  die  Grundnnp  der  Ctlonicn  <a 
c„rrj  I.eona  and  Doulama  roit  C.  B.  M'adßrom.  Aus  dem 
Franz.  überfeut.  IJ99.  91  S'  Rr'  8-  D,,:lVs  kJclne  V  v*k 
enthalt  einige  h.ftor.fche  und  Angaben  rmjm 

«nannten  Colonien ,  Briefe  und  Ke'lex.oucn  über  di*fclbe, 
und  Auszüge  nicht  nur  aus  tVaJßr&mt  bekanntem  }  erl.ichc 
über  Colonien  ,  fondern  auch  eine  Analyfe  de»  ll  jupmihaltt 
fliefes  Verfuchs.   Die  mitgetheiltui  Bemerkungen  über  diaEuk* 
ftehuin  und  dieSchickfale  der  beiden  Colonien  lind  fehr  durl- 
und  die  Reilexioneu  noch  kläglicher.    Die  Einfuhrung 
kün«ndeT  Münz*  1»  den  Colonien  Sierra.  Leons  wird  S  13. 
ft.B-^beftfuftt !  D.efe 'Einführung,  welche  die  Compagnle  für 
„„entbehrlich  hielt,  wird  eine  uugluckhcne  Folge  Mufmai.- 
„ifcher  VorurtheU«,  und  ein  Schrill  genannt ,  au»  den  ÜH- 
ordiiiuig  "  '1  empörender  Mifsbrauch  fon-cn  mufste.  Man 
hatte         einfachen  und  vortrefflichen  Phjn  des  Gr.nvrf  a> 
Sharos  fu  ßen  füllen,  der  den  Vorfchlag  that,  in  dkr  Culo» 
«i«  keine  andere  Münz«  abzuführen,  als  Bankzeital,  die 
Au  Tagelohn  vorftellsn.    Diefe  Muuzc  (nämlich  die  Bank- 
.etui)  konnte  unabhängig  von  Gold  oder  Silber,  fiel,  in  je- 
dem Laude  realifircn,  wo  es  arbe.tfame  und  lle.fsigc  Meiifrhen 
«ihe     Wie  klingen.de  Münze  eingeführt  war,  verhefsen  de 
Oül.iniften  ihre  Fluren,  um  lieh  In  Ireetownzu  fetzen ;  ihre 
Uebe  "um  Oelde  war  gewachfen  durch  die  Ein  uhruiig  einer 
Muntt"  *«!<*•  die  Compagtue  fchlageu  lief* ! !  Es  ift  frey- 
i  V.  keine  Erfcheiuuug  in   unferer  gcJchrien  V\  eit  häutiger, 
a'V  d'e    daf»  gerade  ate  Menfchen,  die  unfere  Machthaber 
und  ihre  UnteVthanen  baiehren  I  wie  es  im  Laude  ausfid»; 
was  da  ift.  und  was  noch  fehlt ;  wie  man  den  Ucbeln  iieueru 
und  des  Gui*q  mehr     baffen  könne  ;  die  abfurdeften  \  urllrf- 
£;  von  Münz«.  Oelde  und  Pap  er.-  jde  heget, .  aber  fo 
v.J;  Unfinn  vereilii«,  gebier  fand  Km.  d<>eh  noch  u  n.  W\e 
ftat  vou  Bankzetteln  gebort,  die  das'  Tawlohn  vorftellen  und 
Münze  lind  ?  Wie  können  Menfche«,  d.e  »au  nicht  su  «ra- 
f.nden  Thieren  herabwürdige..  wUl .  ohne  Geld  lebe..  ?  \\  « 
heult?ciue  Münze,  du-  un*Dhingig  ron  Oold  und  Siioer,  ... 


^  •m  Luide  lieh  «ealUiron  kann,  wo  Fleifs  und  Arbeitfamke.c 
,  -Vfclu  >  Wenn  man  d«n  Culonifien  FapiergeH  reichen  woU- 
fo  wollte  man  ibneu  doch  W»U  nul.i  Papier  für  die 
>teife  fondern  Papiere  geben  ,  die  Geltung  die 
i  teile.  .0»  r       ^M   j  ,     e  t  vui,  dem  U'.ih.ir.ue  der 

.„cm  ew  a  bu..dcrw  in  M  N^hbarfch.W. 

fÄ^Kf  h^ten?  Und  gab  man  thue»  foiche P* 
iXl Tto  HM  l>e  ia  mit  diefen  eben  fo  Geher  nach .1  ree-.o wn, 
S; '%a*  S  b«««i  Geld  ui  dar  Tafche  bauen.    Man  fudert 
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etwas,  wogegen  die  Natur  geradezu  Tich  empört,  wenn  man 
federt,  nVr  Menfcb  folle  hrHNMM  ,  ohne  den  Lohr»,  feuier  Ar- 
heit  zu  genieften  ,  oder  «r  (oile  hier  auf  dirfir  Steile  l'eyu 
und  leben,,  wenn  er  11.  der  Nahe  einen  Ort  l  udet,  wo  er  «uf 
ein  giuckHchere»  Leben  ItoBfn  d.'rf,  dj>  zu  Wählen  iiur  >«n 
ihm  fe.bll  abhaniTT.  Gtwifs  gereicht  die  Anb  gungder  ermahn- 
ten Cojonien  den  Treunehmern  zur  gröfsien  Ehte«  ab.-r.ebwn 
fo  gewif»  ift  es  auch,  dafs  düS  (ianze  von  der  Waisiieu  mein 
denkt  wurde.  Biym  Scblufle  derS ubf- ripiion  vm  1.J.111.  17^1 
eütf  Ccb  dieZ.ihl  der Tlieilnehnier  auf  g4j  ;  und  d.irunter  wa»-' 
rCn  160  Damen;    ,,ein  deutlicher  'Bewein  von  den  Gerinnun- 
gen, auf  denen  der  weibliche  Cnaroktur  beruhet."  Nach 
b.  33.  ilt  dag.Kifen  unter  den  Völkern  der  SkJavcuküfte  ein 
uneiitbcbriiclici>Bcdücfuif>.    Kannen  wir  es  etwa  entbehren? 
S.  4.1.  it.  f.' liebt  wieder  Lufiiin.     ,,Es  ift  zwar  kein  GJÜcki 
heilst  es  dort,  Ueberflufs  au  einem  Motall  (Gold  und  Silber) 
tu  haben,  durch  das  wian  ,  w.e^die  Erfahrung  lehrt ,  gaura 
NatioiTcu  aus  der  feit  Jahrhunderten  bettln  denen  Ordnung 
der  Diuge  heraus»reifseii  ,  und  ihre  phyjifche  und  morahfeha 
Exiftenz  vcrnicliten  kann  ;  wenn  nun  aber  doch  \-iclleicht  noch 
lange  das  Gold  die  Triebfeder  aller  Handlungen  feyn  wird, 
warum  wollte  man  das  in  der  Entfernung  fuchen,  was  die 
Natur  uns  fo  nahe  gelegt  hat?  Warum  wollte  mau  mitgrofsen 
lioHcu  und  mit  Aulupferune  ganzer  Geiieratioiieu  diele«  für 
Alien  und  Amerika  fo  verderbliche  Metall  auffuchen ,  dag 
uns  dus  glücklichere  Afrika,  Ue»/e  yenug  et  in  crrmhicn  ,  in 
Menge  darbietet?"   Der  weife  und  güuge  Urbeber  der  Na- 
tur hatte  aif»  weifer  und  gütiger  gebändelt',;  wenn  er  uns 
Gold  und  Silber  rerfagt  hatte?  Wir,  die  wir  diefe  feine  Ga.- 
beti  bcuutzien  und  durch  die  Benutzung   dct]felbcn  aus  der 
Barbarry  zur  Cuiiur  ui.s  erhoben  ,  und  uns  den  Gcnufs  aJler 
übrigen  Schaue  der  Erde  verfchafften  ,  wir  verdifrlieu  a!fo  an 
Leib  und  , an  Seele j  'da  wir  die  Wege  in*  den  Srluvos  der 
Krde  gruben!  Wir,  die  wir  Gold  fuchen,  und  alfo  Thoren 
gegen  die  weifen,  das  Gold  verfebtnuheuden,  Afrikaner ,  die 
niii  fein  wenigen  Ausu^hmen  aus  in  Lumpen  gehüllten  Skla- 
ven, verächtlichen  Despoten  und  au*  arme. ,  viehifch  rohen 
Meufchwi  belteheu  1  Auf  eine  ähnliche  Art  philufophirt  und 
MlUifirt  der  Vf.  eines  uuf^rer  hwci:  geachtelten  Handbücher 


W«nfl  S|MUen  nrcht  das  grafceSieb  war«,  durch  welches  Ame- 
rikas (iuid  und'tJilber.iu  den  Sc»oof»  der  i 
unfer*  Eidueii»  tele. 


_- 
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ARZNETGELAHTHEIT. 


Dienstags,    den   2%  Julius  1800. 

  V  _  


Ree.  hebt  a„cb  aas  diefem  Bande  nur  die  be- 

b.  J.cobi«:   Kern,  Magazin  für  AerzU.  '  ^Z^F^JI^^'L'F^*  StÜA'  N"*- 
HeraasgegebeifVon  Evnß  Gottfried  Batdinger.  Sil  \^rVerfT^^S^^^'^^k^ 
^regierenden f  ferrnLandgrafen  zu  Ileffe7-Crf*l  Ä^*%^^Slj^^re-  ^ologifch. 
R.h.  Rathe  und  Leibärzte,  der  »ned.  Facultat  zu    die  Uber  /sdren  2,thl''       S^1^  ^ozu 
M.uWgProf.  Primarius.--  Zwamigßcr  und  letz-    K^dlüJSC^TSfS  uder 

it  diefem  Bande  ift  nun  eine  Zeitfchrift  geen-  ^V^Mun^'rts^n^T  anuEnd*  ******* 

digt,  die  etliche  Decennien  fortdauerte ,% nd  d^noSdwibT  SS  tGremb^r    Die  Aerzte 

tat»  gro/Vere  erfte  Hälfte  fehr  vieTcs  beigetragen  ^^^o^^^^'g^'^'J^  ,etzt: 

hat .  «U-mStudwm  der  Heilkunde  in  Wclfind  dne  und^W  GedimS 7  dii  ?^  **™  df  Lnn*e 
vorthe,  hafte  R.chtupg  zu  pbeiiifty  pkjt  allein  £2 ^.ÄJjLlüS!  ™f,hma*""> 

fehr  v.ele »iebrige Abhandlungen für  den Theoretiker,  IZkmM  ^or^  L  V^  'j^""* 

befwnders  aber  für  den  Praktiker,  enthielt    fondern  JZintLJ        r  #      ^Z"™"  **  *»  <0i««a  /«ern«, 

™  f  StückenKdaseVubrönel Ä     ^£Ü1Z&? fZT? 

aufserte,  den  Aerzten  zu  zeiren    dafs  ihr*.  WUT™     ,„>,:»,     •/*   !         an-'m,rt » ' /«*  Arfor  magis  invales- 

.Ihn  Unna«,   di.  dl.  Heilkind.  „Ii,,™  h.£ '  „   d^k™  fer£  zu"^^^'  ■E!Were" 

eiuen  Gefrenftanrl  ^_  vr  **_  ™  .  .'ur  uoer 


gelehrte  und  achtungawerthe  Herausgeber  giebt  m 
ejuein  Auffatze,  der  am  Ende  diefe*  Bandes  ßeht, 
Nachricht  ron  dem  Plan  und  dem  Zweck,  den  er 
bey  Anlegung  diefes  Magazin«  hatte:  er  nennt  feine 
MitnrbeUcr,  unter  denen  fich  mehrere  berühmte  und 
würdige  Männer  befinden,  und  zeigt  an.  was  er 
ttbft  geleifiet  hat.     Auch  diefcs  ift  viel ,  und  des 
Dankes  wertb ,  wenn  man  auch  den  Wunfeh  nicht 
bergen  kann,  dafs  er,  befonders  in  den  letzten  Bän- 
den des  Magazins,  auf  feine  litcrarifcbcn  Auf/ätze 
bitte  mehr  Fleifs  wenden  ,    und  dafs  er  fich  nicht 
durch  manche  Erinnerungen  feiner  Gegner  zu  vielen 
Austollen  und  unanftändigen  Aeufserungen  hätte  ver- 
leiten  laffen  mögen.    Diefe  Zeitfchrift  foll  unter  dein 
intl.  nenefles  Magazin  für  Aerztt,  fortgefetzt  wer 
an.    VNenn  der  Herausgeber  fein  Verfprechen  erfüllt, 
a/ies  bekannt  zu  machen,  was  jede  öffentliche Anftalt 
^•trifft,  v.  as  dicVcrbeflerung  der  medicinifthen  Wif- 
fenfchaiten  und  Menfehcriwohl,  Mcnfchenglück,  Men- 
fehenfreude  und  Frohfinn  verbreiten  kann  ;  wenn  er 
flreng  in  Aufnahme  fremder  Auffätze  ift,  und  auf 
feine  Auffätze  denjenigen  Fleifs  wendet,  de»  die 
Achtung  für  das  Publicum  jedem  Gelehrten  anbefeh- 
len füllte:    fo  wird  die  Fortfetzung  diefes  Werks 
inen  für  fich  haben,  und  der  Herausgeber 


ge„tclef„,  ».•,*"■  de*  ""S»°- 

geht  von  dem  Grundfatz  aus,  dar,  die  Ruhr  unter 

denbam  aufgeftel lt  bette,  und  den  nachher  Stoll  bis 
zur  Evidenz  erwiefen  hat.    Seine  Gründe  wider  d  e 
Behauptung  enuger  Neuern,  dafs  die  Ruhr  von  e!  ■ 
IZilT^A  ??k  dick^^men,  befonde  hn 
untern  Ende  derfelben,  abhänge,  fcheinen  indelten 
nicht  .Ue  ganz  erwiefen  zu  fern.    Mit  der  RuhTS 
immer  Neigung  zur  Entzündung  vorhanden  und 
Krampf  und  Entzündung  feyen  einander  ganz  h£Z 
gen :  auch  die  Abfonderung  des  blutigen  RuhrStW.  ' 
mee  könne  n.ch,  Statt  haben,  wenn  dasUebel  krnmpf. 
artiger  Natur  ley    i„  welchem  Falle  auch  die  Sk. 
he.t  mehr  zärtliche  Perfonen  von  den  hohen  Stän 
den    weniger  den  Landmann,  den  Soldaten  L 
beiallen  müffe.    Er  giebt  nun  die  Verhdtnifie ,  unter 
denen  die  k«arrhal.fche  Reizung  in  den  dicken  Ge- 


wird  dann  mit  keinen  Gegn'ern  meb    »  E  J^,    2  .KÄtlffli!!!. 
haben,  deren  Erinncruneen  bisher  oftmals  f!£ Pl"    Ti  ll      L  5  Schleim  abgeändert .  der  Unrath 
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der  einfachen  Fafe  r  die  närhftc  Urftcne  des  fauligen  dem  vortlcrften  Gliede  eines  Fingers.  Er  wurde  durch 
Zuitandes  ausmache  ,  den  WH  nie  uo  Anfange ,  wohl  das  Meffer  des  Wundarztes  uud  durch  erregende  Mit» 
aber  oft  im  Verlaufe  der  RuhM?eolj?rliteu,  Die  grefste     tel  geheilt.    Ree.  hat  diefen  ßr:tnd  mchrmiJs  bey  ak 


Gefahr  bey  der  Ruhr  erfolge,  wenn  der  kaiarrhali- 
fthe  Reiz  in  den  der  Ent«ünd*Hig-  übetgehts  Btefer 
wird  erkannt,  wenn  lieh  der  Schleimabgang  immer 
vermindert,  und  ftatt  deffelben  entweder  nichts,  oder 
reines  Blut  abgeht.  Diefe  Entzündung  zertl&iit.  fieb, 
entweder,  oder  es  entffeht  eine  Art  einer  eiterhalten 
Ahfonderung,  oder  es-  erfolgt  der  Bund.  Weit  die 
Aerzte  faben,  dafs  der  Abgang  von  eigentlichem  Un- 
rath  bey,  der  Ruhr  allemal  vortheilhaft  war:  fo  fielen 
fie  auf  den  Gebrauch  der  Ahfübrungstnittei,  befon- 
dersder  fo  fthadlkhcn  Rhabarber;  aber  Ge  bedach- 
ten nicht,  dafs  der  Reiz  den  Unroth  zurückhalte,  und 
dafs  diefer  durch  Abführungen  vennehrt  werde. 
S.Jhft  wenn  gallige  Stoffe  un  Obern  Tbejle  desDann- 
canals  vorhanden  find :  fo  find  diefe  nie  als  Urfache 
de,r  Ruhr,  fondern  nur  als,  mit  derselben  exiftirend 
»nzufeben.  pie  Car»ie|hode»  die  der  Vf.  vwfcbJagr, 
ift  ganz. femer, Theorie  angemelStn.  Gleich  in  dein 
erften  Tag  mui's  Mohn  Tat  t  gegeben  werden:  fpflter. 
ft  badet  er  immer»  Er  vermehrt  -die  Entzündung  und 
befördert  die  Erfchopfuug  der  Kräfte-  und  die  Ent- 
ilehung  des  Brandes.  Die  Entzündung  mäße  durch 
ortliche  Blutausleerungen  und  durch  Veticttorien  be- 
teiligt werden., —  Lifinann  von  dm  Schwammchen. 
Es  ilt  ejne  theoretuVbie,prakiifcbeAbh.aiullung  ,  liieift 
nach  den  Giundiaueu  der  Aerete ,  die  von  den  Un» 
reinigkeiten  in  den  erlten  Wegen  fi>  vieles  Unheil  zu 
bemerken  glauben.  ,  Schon  der  erfte  Sarz  des  Vfs.  i 
dieiSchwammchen  find  bey  Erwachfenen  blof*  Zu- 
fall fieberhafter  und  ■  langwieriger  Krankheiten,  ift 


ten  Perfouen  weiblichen  Geftldechts,  und  weit  öfter 
bey  foicbeit,  die  urrvTrhcfrarhet  geblichen  waren, 
an  den  Fingi-rn  und  Fufszehen  gefehen.  Er  entftrht 
am  gcwblinlithften  in  dem  Alter  von  50  bis  60  Jah- 
ren,. ftl&.Fulge  vorbeigegangener  fxh  wachender  Ur- 
fachen.  Uebcr  die  Unterfchcidun^siiverkniale  der  Rö- 
thein ,  von  denen  der  Vr',  eine  Epidemie  beobachtete, 
werden  etliche  gute  Bemerkungen  mitgethcilt.  Die 
Form  des  Ausschlages  iß  friefel&rtig :  die  Blasehef. 
flehen  dicht  gedrangt  an  einander,  find  kleiner,  als 
beym  Friefel,  und  die  flaut  erhalt  durch  fie  eine 
Pomeranzenfarbe.  Di»s.  Fieber  iil  katanhnlifcher  Na- 
tur, doch  weder  mit  grolVer  Empfindlichkeit  und 
Thronen  der  Augen,  .  noch  mit  Hullen  verbunden. 
Die  Halsentzündung  hat  die  Krankheit  mit  dem  Schar- 
lachfieber gemein.         1        ■      \  j 

Viertes  Stück.:'  Kotiert  Erinnerung  an  Aerite  Uber 
Receptfcbrdbenf  oder*  eigentlich  nur  über^die  Ver-' 
fchreiuung  der  mit  Citronenfaure  gefirnißten  Krobs- 
ftelue,  die  In  kurzem  aus  jeder  Mixtur  fich  ausfehei- 
den  und  zu  Boden  Fällen,  und  die  kaum  ein  Arzt 
mehr  vecfthreibeii  wird.  —  Raidinger  Literatur 
über  Teleologie  und  Ph^ßko-TJiealogii!. 

>  Fünftes  Stück ;  Baldtuget  Oker  die  -phyfifch -  wo- 
themaJ  ij(ken>  heHlituifft,*  die.  der  yraktifciu  Arzt  nicht 
entbehren  kann.  Enthalt  .nicht,  was  -die  Attffcfarift  be- 
fagc,  fondern  etwaa  Iutaratur,  befbiiders  über  Kaien-' 
der,  Kometen.,  Altrologie-u.  dgl.  Zur  mediana  ete- 
gmtivH,  von  ebemlemfelbcn.  Es  find  Biichcrtitel, 
mit  Stücken  aus  Büchern,  1  und  Ausfallen  wider  Hn. 


unrichtig- 

Jlfiti.c-  SfuA:    Mx-iier  von  einer  gfefljgjhlll  der   B.  Gegner.     .    ,,  ,f. .,  ;t.  . 

Qnrit.  Neuefte  Veramiermtgen  im  rafßfihen  Med**  j  .  Sechffe*  Stuck:  Xediänifd.cr  Siudienptan,  von 
malwefen  von  1791,  unter  katferPaul  L  J£2*W  »fc  Prof.  Ptatner  zu  LefpWg;,  mit  ZuÜtzen  von  ß,if- 

da*wMjiftkm<..ftohta*  abfaßte  Nud*r)alUn:de$    din$et.    E,  find  die  beiden  Progr. :  medicinat  jtndiun 
vordttßen  istudef.     < Da*  Niederfallen;  «ler  boWaten  >octo  f^etlribus  defcriütwn.     Die  Zufatze  bedeuten.' 
des,  vordertten  Glied**  beym  l  euern  mag  jetzt  ,  da   „icht  vicl>  ur>(1  ^halfen  viele  Ausfehweifungen,  Li- ' 
M  Infamerre  ur  Treffin  nie  übet ^  drey  Mann  hoch    terAtxir  u..dgr.;  doch  v.  rfpricht  iie  der  Vf.  fortznfet 
Iteut,  unnothig  leyn:  es  11t  auch  der  üelundncn  der 


Soldaten  fehr  nachtheilig^  weil  es  dk  Entfiehung  der 
Brüche  befördert.  Sogar  Pulsadergefchwülfte-  des 
Iltitzenö  follej»  durch  di*fes  Niederfallen  vernrfacht 
worden  ieyn,  die  den  plötzlicbficn  Tod  zur  Folge 
hatten.  Aus  einem  weittauftigen  Aoffat2  vom  Her- 
ausgeber: Nacktrag  zur  medietna  elegantiari,  ift  zum 
bemerken ,  dafs  es  in  Gottingen,  feit  Stiftung  der 
Univerfitat,  üblich  gewefen  ift.  die  Doctwren  bey 
der  medkinifche»  Fotultut  in  la<eirofchen  Verfcn  zm 
creiren.  Die  furmula  Lhctorum  med*  iaae  creandi,  die 
den-fek  Richter  zum  Vtrl'aifer  hatte,  iil abgedruckt.  — - 
Kleine  Aufjatze,  von  fln.  Dr.  Biuking~  Da»  Tour- 
niquet  könne  wohl  nur  mfoferb  aJs  He  ihn  Ittel  gegen 
das  Wcchfelfieber  angefelum  werden,  als  es  der  Ein- 
bildungskraft der  Kranken  eine  andere  und  Harke 
Richtung  giebu  — '  Boy  einem  bejahrten^  liwvft  ge- 
fu:iden,  Frauonziinmer  entlland  mnerhiib'ecbiSran- 

djtn,.  ohn«iL(te  ^».iter«  Vvra.tkJJuiig  ►  decBraud  an  Jauftig  angelegt  werden,  uud  daher  ilt  es  gekoniim  n. 


;    ,         *    ö    9  "  ' ■ —  "       r     ^  —           — -   ■  ■  •  » ~ .  " 

zen.  In  einem  andern' AiifTatz:  Zufntze  zum  il/dga- 
*siir,  'Heft  mart  Literatur  zur  Witterungslchre ,  zur 
Aeronautik,  zur  Aflronömie ,  zum  Kalender  und  zur 
Aftrologle,  ein  kleiner  Zufiitz  ad  vocem:  Efcl,  und 
Schriften  Über  Phyfiko- Theologie  und  Tehclogif. 

Zjttau  u.  Lkipkio,  i»  Comm.  b.  Schöps  :  Wörter- 
buch der  i SaHsarzrteykunJe  für  Aerzte  und  hiebt- 
ärztt.  Ilerauspvgeben  vu:i  D.  Ci.tijlian  Aitgttfl 
Pefchek,  kurfürlfl.  fachf.  Fcldinedicus.  h.rfltr 
Band.  1S00.  334  S.  8- 

Die-Abfichr  des  Vfs.  warr  in  diefem  Wörterbuche 
dasjenige  auf  eine  leichte  and  faf>!iche  Art  vorzutra- 
gen, worüber  der  Lefet  etwa  in  Hinfuht  auf  feinen 
Kurper  belehrt  zu  werden  lieh  wünfehen  möihte. 
Da  nun  dielfer  Punkte  fehr  viele  fc^n  künnen :  fo 
inufste  hotlnvendig  ditr  Plan,  zu  demfelbi  n  li-bc  v^  eit- 
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faft  die&r  etfte  Band  Wut  dia  vier  erften  Bachfbben 
des  Alphabets  begreift,  and  dafs  wir  alfo,  aufser  de« 
lewifs  not  bvvendigen  Supplementbanden ,  von  dein 
Werke  felbft  noch  vier  bis  fünf  Bande  zu  erwarten 
haben.    Der  Vf.  bat  da»  Wort:  Uausan&neykunde  in 
tiaei»  fehr  willkürlichen  Sinn  genommen:  er  begreift 
Anatomie,    Phyfiologie,  Pathologie,  inediciuifcbe 
Materie,  atifaere  und  innere  ausübende  Heilkunde, 
Datetifc,  Chemie.    Von  der  Vollftandigkeit  der  Arti- 
Ll  wird  lieh  erft  genau  urtbeilen  Innen,  wenn  meh- 
rere «Bande  rufaminengehahen  werden  können.  Die 
Auswahl  ift  nicht  immer  die  bette.  Die  Artikel:  Abel- 
«  Ich»  AhUg,  AlehimiUe,  Augentrofi,  Außerfchaaleti, 
watAen  m  «»eiik  Wörterbucbe ,  welches  gcmeinnüi- 
zite  KenntnilTe  von  medicinifeben  Dingen  bey  Aerz- 
te»  und  Nkaomen  .befördern  folt,  ohne  allen  Nach- 
tbiif  veonust  werden  können,    und  wenn  einmal 
waltetet  Mittel >  die  hochftehs  nur  noch  von  After- 
är/ten  gebraucht  werden,  aufgenommen  werden  folf 
teuv  warum  nahm  der  Vf.  nicht  auch  viele  andere 
Anneykorper  auf ,  die  er  bey  Vergleichung  desdent- 
fthen  Reg ifters  zu  irgend  einem  Apetbekcrbuch  in 
Mea«  würde  haben  malen  können?    Andere  Arti- 
ktj  find  zu  weitlauftig  bearbeitet,  ohne  doch  das 
pnx  zu  enthalten,  was  den  Nichtarzt  interemren 
i.um:   denn  fiir  den  Arzt  find  die  aDvmenigßen 
brauchbar,   wie  wir  gleich  durch  Proben  erweif-en 
werden.    Unter  diefe  gehören:  goldene  Ader,  Ader- 
laj/r»,  Amme%  wo  von  den  Kennzeichen  der  Güte 
der  Ainmenmilch  gar  nichts  zu  lefen  ift ,  anhaltende 
Haber,  AfQHuke,  Arzt*  Augenkrankheiten.    Buy» den 
meiden  Artikeln  iß  die  Linie  zwifchen  dem,  was 
aufgenommen  und  weggelalfen  werden  lullte,  nicht 
gezogen.    Nur  einen  Artikel  zur  Probe,  der,  Co  wie 
er  daJbsht,  ganr  hätte  wegbleiben  mülfen:  „Backen. 
Eia»  Theü  des  Angsficht s,  deffen  aufscre  GsjUtt  jeder- 
mann kernt.    Der  Backen  te/ltht  aus  /.in/  jfhiktti*. 
die  ihm,  befanders  die  untere  Kintdzuie,  hin  iW  her, 
mich  hrrtmf  un.i  kerahbiwtfrm ,    djlitr  fie  vorzüglich 
btjftm  Kauen ,  zum  Tkeil  aber  auch  beißn  S^rechm  und 
Schlingen,  wirifam  find.    Da  zu  beiilea  Seiten  des  An- 
geficht s  ein  Backen  ift:  fo  wirken  ihre  Muskel»  ntehren- 
tkeüs  gemeinschaftlich.*   Vieles,  wa»  der  Vf.  fagt,  ift 
den  Grondfatzen  der  Heilkunde  nicht  entsprechend,. 
z.B.  das  Fleifcb  vom  Aal  fey Schwhvifüchtigen,  Hy- 
pochondriden,  und  foleben,  die  an  .*>  iure  im-  Magen 
leiden,  zu  empfehlen.     Es  ift,  bey  feiner  Cchwercn 
YentauBchkeir,  Kranken  gar  nicht  anzuratben.  Alle 
epnfouifcbc  Krankheiten  find  nach  dem  Vf.  auch,  an- 
Merkend.    Unter  dein  Artikel:  Athenhiden,  Heft  man 
kein  Wort  von  dem  eigentlichen  Nutzen  d«s  Athem- 
bolens,  wohl  aber,  dafs  die  Lutt  die  Lunge  und  die 
andern  Eiugeweideder  rkuft  ausdehnt,  die  Geffifse 
erweitert  und  den  Kreislauf  des  rUot*  befördert :  ,.fo 
dafs  demnach  da»  AtftemhoJen  die  erft e  Urfache  Von 
dem  Umlauf  der  Safte  ift."-   Auch  folt  da»  Atbemtro- 
len  die  Gefäfse  und  Muskeln  mit  ihsein  Zellgewebe 
in  ein  uneierwabrendes  Steigen  und  Fallen ,  in  ein- 
elaitifcbes  Schwelten  und  Nachlaffcn  verletzen,  und 
fia,  de&Lehensptacefi  aaf  eine  wauietküibe  Art  unter- 


bauen. —  Eine  andere  Art 'des  Ausfarzes  fify  u«*- 
EUaTKvntiafis :  denn  der  fchuppige  Ausfatz  befalle  uur 
die  Fufse.  —  Aus  dielen  wenigen  Pcuben  ficht  man» 
dafs  diefe*  Werk  eben  nicht  geeignet  ift,  Aerztc» 
und  Nichtarzten  richtige  Begriffe  über  rnedieinifihe 
Gegenßandc  bey  zubringen.  Die  Vorfchl3ge  zur  lk  i- 
lung  der  Krankheiten  lind  faß  »He  unbeftimmt.  mitfc 
ohne  alle  Bezeichnung  der  Verhaltniilc  hingeworfen, 
unter  denen  fie  angewendet  werden  dürfen.  Da  ne- 
in einem  Volksbuche  ftehen,  welches  für  alle  Men- 
febvn  beftianmt  ift:  fo  werden  fie  fehr  fehädlich  wer- 
den können,  Ohne  alle  Bezeichnung  der  Umftünde: 
werden  bey  der  nächtlichen  Befleckung  SidpeWr;. 
oder  Weinfteinrahnv  ßärkende  und  fchwlichentleMit-  v 
tel  angeratben.  Es  ift  dem  Vf.  ganz  einerley ,  den 
Dürft,  der  die  Fieber  begleitet,  mit  Vifriolfaurc,  mit 
Salpeter  oder  mit  Weinftetnrahm  zu  röfcherr.  Die 
Entzündungskranken,  dcrenDurftmtrVitriolfäure,  odet 
die  Kranken  am  Typhus,  deren  Dürft  mit  Salpeter 
gclöftht  wird ,  werden  fich  fehr-  übel  befinden»-  Der 
Arzt  dürfe  mir  gegen  zwey  Arretv  des- Durchfalls  er- 
was  unternehmen,  a-cgen  den  epfdemlfcben  und  lang- 
wierigen. Der  ejmjemifche  fonere  Opiote -mir  Förttvtu- 
mitteln.  Dovcr's  Pulver  verb"(Tere  den  bösartigeit 
Schleiin.  mache  auch  einen  Gegenreiz  der  Haut.  — 
Durchfalle  -  viiii  Traurigkeit  fudern.  Rhabarber  mit 
Mittelfalzen  :  die  von  befonderer  Schärfe-,  wenn,  der 
Reiz  zu  grofs  ift,  Alaun,  (^mpctheholz.  Der  Durch- 
fair  heyui  Zahnen  der  Kinder  fey  immer  Iwilfam : 
wenn  er  7.u  lange  dn.u  re,  muffe  er  düreh  Brcchmir- 
tch  gehohi'ti  werden.  Ri  einem  Anhange,  von  S.  $6.1* 
an,  flelicn  J?«rcpte.  E>  füllen  Verordnungen  von» 
HaufSTzncycn  feyn.  Wie  man  fich  bereiten  lallen  kann, 
olme  davon  irgend  <  :ne  Gefahr- zu  befiircbten.  Aber: 
wenn  auch  febon  bey  der  Zufammenfetzung  vieler  ; 
von  diefen  Recepteiv  fich  nichts  zu  eriiuvem.  findet:: 
fo  find  doch  die  ineiften  derfclben  fo  ßovk  wirKend, 
dafs  Ree.  -rofses  B'edenlrfn  haben  würde,  fie  in  ei- 
nem Volksbuche  als  folchc  aulV.ufttfllen ,  bey  denem 
irgeml  eine  Gefahr,  nicht  zu  befürchten- ift-  Bic'Phr— 
gierpillen  aus  einem  Lothe  von  der  maßä  pHutanim 
de  gimmi  owHroniflco  uml  einer  halben  Quen te  Jnlap- 
peiiharz ,  einige  Tage  nach- einander  taglich  zu 
Granen  gcuuimnen ,  werden  oft  fthaden,  ft>  auch» 
die  Pillen  aus  einem  Lothe  vom  giwmi  ammoniacuwi, 
zwt  y  Qucnteri'  vom'  rr.'racrjnn.  ahes  aqnofum ,  und* 
eben  fo  viel:  vom  e ttmclinnr  ennlae.  die  bey  hartn»< 
ckigem  Rußen,  Etigbrülh'gkeir,  Stockungen  des 
Blutes  im  Untcrleibe  u.  dgf.  tngKch  zu  einer  Quente 
genommen  werden  füllen.  —  Eine  halbe  Qüenle- 
vüin  Mincralkcrmes,  zu  zwey  Lothcn  gröfttenthsibt 
fchleimiger  Pulecrfubftanxcn  gt-fet/.t.  ift  zu  virF:  fo» 
iil  auch  eine  Unze  vom  Syrup  vom  Citronenfaft  buy 
weitem  nicht  hinreichend  ,.  um  zwey  Quenaro  Wer- 
inürhfal/  zu  faltigen,  üiele  Quantität Laugenfaftr da- 
uert wenij^iiens  fechs  ,  auch  wohl  acht  Lothe  Citw>- 
-m-niaft  ,  um  gefiittigt  zu  werdi-n ,  und  das  aikaWfchw 
Mittel  des  Vfs.  wird  bey  der  Darmgicht,  wider  düe: 
es  empfohlen,  ift,  fchadlich  werden,  und  das  Bre- 
chen, zu  defleu  Linderung  es  beftimmt  ift,  vennthV 
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ren.  Wider  den  Br«nd  wird  ein ,  ob  wohl  ßaxker, 
Abfud  von  einem  Lothe  Fieberrinde,  alle  Stuuden 
ein  Efslöftel  voll  genommen.,  viel  zu  wenig  wjrk- 
fam  fey*. 

Mare'-RG,  in  d.  neuen  akad.  Bucbh. :  Gemeinnützi- 
ges Journal  über  die  Bäder  und  GefnndUrnnmn 
in  Deutf<:bicuui.  Von  Dr.  Heinrich  Chrißoph  Matth. 
Fenner,  Pbylicus  und  Brunnenarzt  zu  Scbwal- 
.  nach.  ErßerHeft.  Scbwalhach.  1799.  86  S.  8- 
(6gr.) 

Diefes  Journal  verdient  die  ApfuierkCamkeit  fo- 
wohl  der  Aeratc ,  als  auch  derer ,  die  ibre  Gcfund- 
heit  an  Mineralquellen  wieder  erhalten  wollen.  Oer 
Vf.  iit  mit  feinem  Gegenftandc  fehr  gut  bekannt :  er 
verrätb  richtige  theoretifche  und  praktifche  Grund- 
fatzc',  und  ,iü  befonders  vou  dem  Fehler  der  Brun- 
tienärzte  frey,  die  ihr  Wärter  als  Panacee  wider  alle 
Krankheiten  lobprcifen.  Dicfer.Heft  befch  iftigt  ficla 
bh>fs  initSchwalUach :  auch  der  zweyte  wird  lieh  mit 
dfefem  berühmten  Curoitcbcfobafiigen,  wie  das  bey- 
gedrucktc  InhalisverzeicBnifs  defleiben  lehrt.  Der 
Vf.  giebt  weder  eine  Bcfcbreibuog  der"  Miueraluuel- 
len  zu  Schwalbach,  noch  Nachricht  von  deuBcftand- 
tbeilen  derfelbcn:  die  AufTiitze,  die  er  liefert,  be- 
handeln blofs  einige  Punkte,  die  für  die  Brunnen- 
und  Badegejfte  wichtig  feyp  können;  fie  enthalten 
Befchrcibungen  der  Lebensweife  an  diafem  Curortc, 
einiger  Anftaltcn  dafdbft,  und  dann  Warnungen, 
Rügen,  Wünftbe  und  Vorfchläge  zu  Vcrbeflerungen, 
und  zwar  in  einein  -lebhaften  und  guten  Vortrag ,  au* 
welchem  Ree.  nur  die  vielen  lateinischen  Kunttwörtex 
und  «antbe  Provinzialismen  wegwünfeheu  mochte. 
Die  AutTäueünd  folgende  :  j£in  Wt>xt  über  das  Trin- 
ken aus  gemcinSciitiftlichen  Glafern.  Es  wundert  Rec0 
dafs,  wie  an  den  ineiiten  Curörtern,  fo  auch  in 
Sohwalbach,  die  .Gewohnheit  der  Qirgaftc  nicht  auf- 
gehoben wird,  aus  gemeinfebaftlichen  Glaferu  das 
WoiTer  zu  trinken.  Der  Vf.  Sah  ein  venerifches  Lip- 
pengefchwür ,  welches  feine  Entftehung  Xebr  wnhr- 
icheinlich  von  demGlafe  hatte,. aus  wd<hcm  ein  mit 
Gefchwüren  diefer  Art  im  Munde  behafteter  getrun- 
ken hatte.  Man  fey  überhaupt  für  das  Beinhalten 
des 'Trink wauers  nicht  gehörig  beforgt  Aus  dem 
Trinkwaffer  fcköpfen  die  Badeweiber  mit  ihren 
febrauttigen  Gerathfchaftcn  das  Waffer  zum  Raden, 
eben  wenn  man  reines  Wafler  zum  Trinken  haben 
w«il.  Sehr  wichtig  find  die  Erinnerungen  gegen  das 
fo  allgemein  gewobnliclieHadon  der  Augen  in  kaltem 
Walter,  und  in  dem  Schwal|»pcher  Stahlwafler.  Es 
kann  nur  in  fehr  beftiinmtcn  Fallen  nutzem.,  und 
wird  zum  großen  Nachtheil  für  die  Augen  viel  1) 
allgemein  gebraucht.  Der  Stahlbrumie»  macht  Krätze  ? 
£r  belebt  die  Tüutigkeit  der  Gefufsc  uiid  der  wÄflesi- 


gen  Ausfcheidimgsorgarte  i  bey  dazu  empfängliche*  . 
Perfonen -bewirkt  er  gern  Hautausichläge,  aber  keine 
Kratze.  Wozu  nützt  eigentlich  das  Schwalbacher  Waf-  ■ 
Ser?  Es  ift  ein  touifches,  und  wegen  des  kohlenge- 
fiiuerteu  Gas  zugleich  ein  erregendes  MifteL  Durch 
die  Salze  ut  die  tonifebe  Kraft  in  dcmfelbeu  gamäfaig 
Es  ift  bey  allen  Krankheiten ,  die  vxm  Atotüe 
heu,  ein  grbfses  Mittel:  nur  mürton  die  Nerven  ge- 
gen Reize  nicht  zu  fehr  empfanglich  feyn,  in  wel- 
chem Falle  es  nur  mit  geofser  Verficht  angewendet 
werden  darf.  '  Bey  der  Lungenfucbt  von  Erfchlaf- 
fung,  oder  der  fogenannten  SchlciinlungenfucJtt, 
desgleichen  bey  der  fogehtnmen  metaftatifchen  Lun- 
genfucbt, leiftees  grofse  Dicnftc:  fo  wie  auch  bey 
der  fcrofulöfenLungenfucbt,  wenn  diefe  tonifche  und 
erregende  Mittel  verträgt.  Der  Vf.  verfprichi  eine 
Fort  fetzung  von  diefem  Auffatz,  den  Rae.  mit  Ver- 
gnügen gelefen  hat.  Sachen,  welche  gefudit  werde». 
Eine  obrigkeitlich  beflimmte  Taxe  der  Bedürfnifie 
der  Curgältc  möchte  doch  nur  dann  nothweadig  feyn. 
wenn  niedrigePreife  dcrfrlben  durch  die  Concurrenz 
nicht  bewirkt  werden  können.  Auch  follten  die 
Mittagstifclv2,an  Meuge,  Güte  nud  Werth  der  Spei-- 
fen  verfchieden  feyn:  man  hat  -nur  einen,  täglich 
um  einen  Gulden,  welcher  Au/wand  für  weniger  be- 
mittelte zu  grofs,  ift.  Die  neue  Anlage. —  Fragment 
eines  Reiifagrs  zu  einer  Bwnnrndiaietik.  Man  be- 
giebt  lieb  .zu  früh  an  den  Brunnen,  wenn  die  Sonne 
die  Dünße  iu  dem  Thale  noch  nicht  zerftreuet  hat: 
man  trinkt  i!*s  Wa.Tcr  in  zu  grofser  Quantität  und 
zu  fchnell  hinter  einander;  man  trinkt  es  gewöhnlich 
vor  dem  Frühftück,  wo  es  der  Magen,  wenn  er 
fekwaeb  ift,  nicht  vertrugt;  man  überläfst  fich  zu 
fehr  den  Freuden  der  Tafel,  dem  Spiele  und  den 
Leidenfcbafton ,  und  fchlafr ,  weil  die  Vergnügungen 
insgemein  bis  Mitternacht  dauern ,  zu  wenig ,  wenn 
man  fchon  Morgens  gegen  7  -Uhr  zum  Brunnen  geht; 
Etliche  fehr  kurze  AulYütze:  der  neue  Saat.  Avertif- 
Rüge  und  Frage,  machen  den  Befchlufa. 


Hannover,  b.  d.  Gebrüd.  Hahn:  Praktische  Kate- 
.chiSationen  über  die  cJiriJüiche  -Glaubenslehre  nach 
Anleitung  des  hanraimSchen  Landeskatechismu&, 
zum  Gebrauche  für  Prediger,  §ugendlehrer  und 
Ackern,  nebfi  einem  Anhange  über  die  Vaterlands- 
liebe und  Arbeitsamkeit  u.  J.  w. ,  von  §.  Wählers. 
ZwcytcrThcil.  Zweyte  unveränderte  Ausgabe. 
.1800.  219  u.  80  S.  8-  (14  fiTO  (S-  d.  Ree. 
A.  L.  Z.  1793.  Nr.2440 

Tcbinükn (  b.  Cotta  :  Principi*  ßuris  Civilis  Ro- 
mano- Germanki.  Auetore  C.  Clu  Hofacker.  1  T. 
Edit.  ada.  1800.  556  S.  8-  (I  Kthlr,  lagr.) 
C5.  d.  Ree.  A.  1»  Z.  1791-  Nr.  J46O 


\ 


Digitized  by  Google 


Numero  217. 


ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


.1  '  .'  JI.it  tu;  0  cfc  t ,    ien  30.  ^«livx  1800. 


- 


GOTTESGELJHRTHFAT. 

<|Lr-ir*m,  *u  Oufius^    Frcktifche  Einleitung  im 
T.yi'vfu'.   roll  Immanuel   Bergtr.  Jirfter 
'IhiiV.  Die  fllnf  Bücher  Mofit.  J709.  LVL  und 
416  S.    Zweytcr  'i'beil.    Die  hiltotifthe«  Ru- 
\    eher.  iSco.  XXVI.^ind  (Zufuuunen 
j  Krhlr.  6  gt.) 

j)  L.r.iTz.10,  h.  CruGus:  Dir  Gefchhhte  der  VrmtH 
im  Predigten,  ein  Vcrfuch  auch  den  Ungelehrte» 
mit  dein  Sinne  und  Heißt  der  mofaifchen  JJr- 
künden  bekannter  zu  machen,  and  gegon  die 
Angriffe  der  Zweiflet  und  Spötter  zu  verwahren, 
ifou  *}ohann  Hjtdolph  Göttlich  Beyer,  Pfarrer  au 
der  Hunifachis-Kirche  zu  Sömmerda  u.  f.  w. 
Rrfteu  Bandes,  zweytes  his  jtweyten  Bande« 
drittes  Heft  1796—99.  Das  Uefc  .zu  uo  bis  14  B. 
V-  %■    (*u -L2  bis  J4gr.) 


w 


enn  es  «1s  «ujgemacbt  «Kwousgcfrtet  -werden 
datf ,  dafs  der  grolle  Haufe  einer  heiligen 
ReligionsurkuaaV  bedarf  und  vielleicht  jederzeit  he- 
dürfen  wird;  wenn  eine  fokhe  Religionsurkunde 
wirklich  vorhanden,  gegenwärtig  noch  in  Anfehn, 
und  bey  allen  .chrinlichen  ReligionagefrUfchafren  in 
Gebrauch  iSt;   wenn  auf  der  andern  Seite  nicht  ge- 
leugnet werden  kann,  dafs  diefe  Religionsurkunde 
vieles  Dunkle ,  Rathfclbafte,  ja  fclbft  Zweydeutige 
enthält,  und  dafs  itubelbudre  die  reltgiufeu  uud  ino- 
rilift  hen  Ideen ,  welche  in  den  Belehrungen  ,  Hand- 
langen,  Charaktere,  Sitten  und  Begebenheiten  dca 
einen  Theils  jener  Urkunde ,  oder  des  -fogcnattnten 
A.  X.  Hegen,  dor  ReÜgions-  und  Sittenlehre  des  N.  T. 
oftmals  wideWp  rechen :  ib  ift  as  aUeinal  etwas  Ver- 
aienftliches,  wenn  jemand  überhaupt  aar  Aufklärung 
dunkler  und  fchwercr  Bibeltieflen,  Jey  es  durch  Kri- 
tik. Jtrad  Fhilulugie,  oder  GeJchkhte ,  oder  Naturwil- 
fcnXchaften,  «der  Phüofophie  etwas  hey tragt;  insbe- 
MMM  -aber,  wenner  das  Anftoi'sige,  was  derWider- 
fprucfaiwifcfacndun  reBgioien  mul  MtorahTcbcn  Ideen 
des  A.  und  N.  T.  haben  tnufs,  auf  oine  ehrliche  und 
befriedigende  Weife  aus  -dein  ,W«ege  räumet.  Wir 
Tagen  auf  eine  ehrliche  und  den  gefunden  Mcn&hen- 
verftand  befriedigende  Weife;  alfo -nicht durch  Täu- 
fchuug,  indem  man  abergläubtg«  und  uninoralifche 
Aeufscrungen  fo  lange  drehet  uud  wendet,  bia  fkh 
ein  Sinn  biueinlegeu  lafst ,  der  mit  den  Ansfprürhcn 
eiuer  reinen  Religion»-  und  Sittenlehre  -übcrciufbinmt, 
von  dein  doch  jeder,  fobalder  nur  einigen  Gebrauch 
Tun  feinem  Verlbinde  jnacht^  einlieht». .  wie  wenig; 
A.  L.  Z.  1800. 


in  jenen  Aeufscrungen  enthalten  feyn  kann;  Fonderu 
dadurch,  dafs  man  auch  Ungeübte  einfetten  lehrt, 
das  A.  T.  enthalte  mehr  Gefchicbie  der  Ileligions- 
und  Sittenlehre,  als  diefe  Mb  II ;  und  feine  Belehrun- 
gen uud  Vorfcbriften  feyen  nur  in  fofera  für  uns  an-, 
wendbar  und  verbindlich,  als  fie  mit  den  Belehrun- 
gen und  Voffchriften  Jefu  übeTcinftiminten.  Es  ift 
noch  verdieuftlkber ,  wenn  zugleich  durch  eine  rich- 
tige Behandlung  des  A.  T.  dargethan  wird  ,  riaflelbe' 
habe -einen  grofsen  inner n  Werth,  „durch  den  unge- 
meinen -Rciehtlmin  religiöfer  und  mocallftber  Ideen« 
welchen  es  enthält;  durch  die  Angemeflcnhcit,  wei«! 
che  -diefe  zu  den  verfchiedenften  Graden  vou  Cultur 
•undfieifteskra'rten  -der  Mcnfchen  haben ,  und  durch 
die  grofse  Anzahl  merkwürdiger  und  lehrreicher  Bey- 
fpiele  von  iicn  Wirkungen  der  Religion  auf  dieMen-' 
(eben."  Diefes  Verdlenß  haben  (ich  ,  wenn  gleich 
für  verfrhiedne  Gaffen  von  Leiern  und  in  verfebied-' 
nem  Maaise  die  Vn*.  der  angezeigten  Werke  erwor-. 
hen.  Hr.  Berger  fchreibt  mehr  für  wWenfehaftlSdf 
gebildete  Lefer,  -Hr.  Beyer  für  dieoiedern  St;fnde;; 
uud  nenn  jener  ibwohl  in  Fettfetzung  des  Gefichts- 
punetes,  woraus  das  ganze  A.  T.  zu  betrachten  ift,' 
als  in  der  Anficht  einzelner  Stetten  und  der  Entwirk« 
lung  rcligiofcr  und  moralifchcr  Ideen  fchr  viel  Neue« 
und  Eigentümliches  hat:  !fo  ift  -es  diefem  darum  J$i 
thun,  die  heften  Erlaute rungen,  welche  das  A.  T.  in 
unfren  Tagen  \^»n  andern  erhalten  hat.  auf  eine  ge- 
mcinfaft-liiine  Weife  vorjatteagen.  fteide  werden 
aber  in  ihrem  Wirkungskrcrfe  »uvertafsig -chic  rich- 
tigere Anficht  der  alteften  RcKgionsurkuudcn  beför- 
dern, und  dcnfulben  ferner  eine  heHfame  Achtung 
fiebern ,  welche  bey  der  Anhänglichkeit  an  die  Be- 
hauptung uxr  alten  Dogmatik  und  Auslegungsart  auf 
<ler  einen  Seite,  uud  -der  7.unchincnden  Aufklärung 
auf  der  andern  nothwendig  linken ,  und  lieh  wohl 
gar  in  Geringfchatumg  und  Spötterey  verwandeln 
inufi.'  Was  Ur.  Beyer  leidet ,  ift  von  einem  andern 
Ree  fchon  weirläuftig  bey  Beurtheiluug  des  erften 
Heftes -feiner  angezeigten  Predigten  angegeben  wor- 
den (A.  L.  Z.  1796.  Decbr.  Nr.  40?  );  wir  werde« 
uns  daher ,  da  auch  unfer  Urtheil  über  feine  Arbeit 
gaur.  genau  mit  dein  UrtbcUe  feines  vorigen  Ree' 
übereinftiimuti  bey  Anzeige  «liefer  Fortfct/ung  fehr' 
kurz  faftVn.  Aber  das  Bergerjehe  Werk  erfodert  eine 
ausführlichere  Anzeige. 

Der  Zweck  dertelbcn  (S.  XXXIII.),  ift  diefer  : 
diejenigen  Ideen  des  A.  T.  aufzufuchen,  zu  ent- 
wickeln uud  ihren  Werth  nach  den  Lehren  des  Chri- 
k  ithums  uud  einer  vernünftigen  Religions-  und  Tu- 
g*-ud lehre  tu  bcurtlieilm ,  die  £ü  den  Religionsleh* 
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rer  and  Rcligionsfrennd  prattißches  IntcrefTe  haben. 
IjzUm  y  «  hnet  der  Vf.  oHe  reitgiuje  Ideen  .überhaupt, 
und  i! !•  ijemgi  ;i  iusbef andere,  vtAi  welche»  mau  eine 
Anwendung  in  der  rhriillichen  GlaQbenslehre  gemacht 
hat;  alle  mortitffcTte ,  fie  mögen  nurf  fn  ßeyrplefen 
und  Charakteren,  oder  in  Handlungen,  und  Bcgeben- 
heiten,  oder  in  Sitieh  und  eigentlichen  Lehren  dar- 
über liegen;  endlich  auch  manche  ttchtlidit^Aie  oft 
mit  den  moralifchcu  fo  genau  verbunden  find ,  dafs 
fie  In  lr  nicht  leicht  von  «intmder  trennen  laden. 
Wenn  »t  fein  Werk  daran»»  weil  es  die  Iicmunifs 
und  den  Gehrauch  des  A.  T.  befördern  foU  ,  eine  Ein« 
Uitung  in  daß'elbe  nennt:  fo  Rieb«  er  diefer  den  Na. 
men  einer  pr«*/»/«:/«»  deswegen,  weil  üe  fiel»  mit 
jenen  Ideen  befebüftiget.  Doch  holl't  er  ihr  diefes 
Beywort  auch  noch  in  foferu  zu  verdienen,  ols-  lie 
denjenigen,  der  fich  aus  dein  A.  T.  über  Religions- 
wahrheiten und  Pflichten  belehren  will ,  anleiten 
wird,  wie  er  daffelbe  in  diefer  Rücklicht  zu  gebrau- 
chen hat ;  und  indem  lie  dein  Religionslehrer  Gele- 
genheit geben  wird,  bey  feinen  Vortragen  über  Reli» 
ions-  und  Sittenlehre  richtige  Begriffe  aus  dein  A. 
'.  zu  fchopfen,  .(nii  lie  zweckmafsig  anzuwenden. — 
Ihiiorifche  und  kritifthe  Unterjochungen  über  das- 
A.  T.  liegen  folglich  nicht  in  demPLiue  des  Vis.,  der 
Tie'meh«  feine  Arbeit  an  die  Refultate  der  Unterfu- 
chungen  Eichhorns  u.  a.  anknüpft. 

Der  erire  Bond  enthalt  die  praktifche  Einleitung 
in  die  Bücher  ilofis.  Er  ftiqt  von  ihuen  im  Allgemei- 
nen:  „Eine  y.war  bey  weh*in  nicht  rein  moralifche, 
aber  doch  vor  den  BegriiVen  der  meifteu  Menfchen 
der  damaligen  Zeit  (ich  ungemein  auszeichnende 
Religion,  deren  Hauitfnrze  wir  gleich  zu  Anfange 
diefer  Bücher  in  einem  hiiioriichcn  Gewände  antref- 
fen war  es,  welche  zucrit  Lcy  ciuigcu  patriarchali- 
feli«  n  Familien  ihre  Wirksamkeit  'zeigte,  and  in  der 
Fol^e  die  'J'ri<  bieder  der  «misten  politifciica  Unter- 
nehmungen eines  der  grollten  Geilter  ward ,  welche 
je  geleb»  haben.  Religion  Zeigt  lieh  alfo  in  dielen 
Büchern  in  hiilorifchem  Gewand« ,  und  ihre  Wirk- 
famkeit  vorzüglich  ttif  häusliche  und  politifche  Ver- 
haltnifle.  ■ —  Die  Dögmatik  kann  daher  von  den 
Ideen  diefer  Bücher  nur  in  fofern  Gebrauch  machen, 
ata  lie  ihre  Lehren  in  ein  hiftorifches  Gewand  klei- 
det, uud  ol>  fie  die  Entl'tehung  mancher  fpatrrn  re- 
li^'iüf.  n  Vorlt  llungsartcn  hillorifch  zu  erklären  hat. — 
Moral  findet  fich  eigentlich  nur  bey  Menfchen,  welche 
ihre  cernen  Herren  zu  feyn  glauben.  Sie  findet  lieh 
daher  mehr  in  dem  erlien  diefer  Bücher,  al»  in  den 
folgenden.  In  dielcm  ilt  de  nech  nicht  fo  abhangig 
von  der  Religion ,  als  lie  es  in  der  Folge  ward,  bie 
Patriarchen  ,  und  unter  ihnen  befonders  Abraham, 
handclu  mit  Gott  als  freye  Leute.  Sic  wilfeu  v«u 
keiner  Verbindlichkeit ,  welche  ihnen  die  idee  von 
Gott  auflegt,  als  von  fulchen,  die  fie  frey  willig  durch 
Vertrage,  welche  fie  mit  ihm  machi  n,  übernehuten. 
Sic  fetzet*  dabey  alfo  gewiAc  luoralifcheGrundfarze  vor- 
aus, wt  lclie  fie  Gott  zutrauen,  unter  weichender,  der 
die  Verbindlichkeit,  Vertrage  zu  halten,  vorfchreibr, 
eben  an  tteiits     Ihre  Nachkommen,  welche  ichon 
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mehr  von  Hilfcnen  und  betrügerifchen  Göttern  gehört 
hatten,  hedurften  dagegen  ofmiafiger  umt  naclidrifok,- 
licher  Versicherungen  uud  übt  r/eugender  Bewctö  von 
der  Wahrhaftigkeit  Gottes.  Eben  diele  betrachteten 
Gott  auch  nicht  inchr~fo;  \vii'  ihre  Vorfahren ,  als 
ihren  Freund,  fuadern  ars  ihren  Herrn.  Daher 
w  urden  bey  ihnen  alle  Pflichten  religiös." 

Wir  heben  nun  Einiges  von  demvrelcrr  Neuen 
und  [ntereifanten  aus,  was  der  praktifche  Commcn- 
tar  über  die  einzelnen  Bücher  Molis  enthalt.  Die  ge- 
nauere Würdigung  dclfelben  würde  uns  zu  weit  füh- 
ren. Es  liehe  oho  nur  hier,  tnn  die  AufmcrkMtn- 
keit,  felhll  der  Veteranen  in  der  hiblifchen  Exegefc 
und  Theologie,  auf  diefes  intereffanre  Werk  zu  "len- 
ken, das  nach  des  Ree.  Mevnung  dem  Vf.  noch 
mehr  Ehre  bringen  wird,  als  feine  moralifche  Em- 
leitung  in  das  N.  T» 

Die  Schöpfungsgeschichte  ift  ihm  weder  eine  hi- 
ftorifchc  Urkunde,  noch  ein  Diehtergcmalde,  noch 
Philofophein,  noch  eine  Allegorie,  noch  die, Erklä- 
rung einer  Hieroglyphe;  fondem  das  Symbol  der 
Mraliamifchm  Religio* ,  dos  CjlaubensbtkrnnHiijs  fei- 
«er  l  'amdie.  „Die  lamilie  Abrahams,  heilst  es  S.  14. 
zeichnete  lieh  vor  andern  Stammen  der  damaligen 
Welt  durch  befondere  Religioiisgrundfatzc  aus.  — . — 
Der  wiebtigite  darunter  war:  dafs  der  Gott,  welchen 
•Abraham  anbetete,  derjenige  fey,  der  Himmel  und 
Erde  gemacht  hatte.  Und  diefes  ill  auch  der  Inhalt 
der  Scüuprungsgelchichte.  —  Vielleicht  war  fefcon 
der  Urvater  AOrahnms  durch  feinen  Reichthutn  in 
den  Stand  geletzt ,  fein  Leben  mehr  der  Spekulation 
zu  widmen,  als  es  Andere  thun  konnten;  durch  ein 
reiferes  Nachdenken  cntltaml  in  ihii  der  Gedanke 
an  einen  einigen  Gott,  dem  er  den  Urfpronff  des 
Wettalls  zufcliricb.  Er  bildete  diefen  Gedanken  durch 
feine  Phantaüe  weiter  aus.  Durch  diefrn  erhabenen 
Gedanken  wurden  ihm  und  feinen  Nachkommen  die 
Religionsgelir.iuche  anderer  Familien,  die  fich  wohl 
grolsteiiiheils  auf  Fetifchismus  gründeten,  verächt- 
lich und  verhafst.  Abrahams  Vater  fonderte  fich  des- 
wegen von  ihnen  ab.  -  Einer  von  diefen  Erzvätern 
wollte  gern  feinen  Glauben  bey  feiner  Familie  erhal- 
ten, und  bildete  zu  dem  Ende  eine  Erzähfang,  die 
er  zugleich  fo  lehrreich  und  f»  fiunlinh  zu  iiiacher» 
fuchte,  als  er  kqnnte.  Er  dachte  fich  einen  Men- 
fchen, der  ein  Werk,  etwa  den  Bau  einer  Nomaden- 
wohnung  ausführt.  Er  verglich  mcnfchlichc  Werke 
mit  den  Werken  des  Ideitlers  der  Natur,  und  eben 
fo  erhaben,  als  er  das  eine  Werk  über  dos  andere 
fand ,  eben  fo  hoch  fetzte  er  den  einen  Meifter  über 
den  andern.  Vielleicht  dachte  er  dabey  zugleich  an 
eine  Ueberfchwemmnug,  die  er  erlebt  hatte,  und  an 
das  Ablaufen  derfelben,  oder  nn  den  anbrechenden 
'lag.  —  So  entlland  unfere  Schöpfungsgrfchichte 
als  Familienfage ,  uud  ward,  wie  fie  von  Sohn  zum 
Enkel  erbte,  Fainilienfymbol.  Der  Begriff  von  Gott, 
welcher  diefer  Er/.ahlung  zum  Grunde  liegt,  ill  ganz 
anthropolügtfch.  Gott  wird  als  ein  Werkmeifter  darge-' 
flxllr;  er  Ipricht.  beliebt  feine  Werke  und  billiget  lip, 
weiches  vorauszufetzen  fcheint,  dafs  fie  ihm  atich' 

»  wohl 
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wohl  hätten  miTs-rathen  Rönnen;  er  ruht  nicht  allein 
am  fiebenten  Tage,  wie  ausdrücklich,  gcSagt  wird, 
fondern,  wie  es  fcheiut,  auch  des  Nachts." 

Diefc  Erklärung  der  Schopfungsgefchichte  be- 
kommt noch  mehr  Haftung  durch  das,  was  Hr.  B. 
fibei  die  Erzählung  von.  den  erften  Menfthen  uinl 
ihrem  Falle  Taget.    Ancb'diefe  Erzählung  ift  ihm  we- 
der Gefcbkhtc  noch  Allegorie ,   weder  hiftorifchcr 
auch  philofophifcher  Mythus,  noch  Erklärung  einer 
Hieroglyphe  ,   fondern  —  eine  orienMlifcbo  Erzjh- 
hmg  von  irgend  einem  aus  der  Abrnhomifchen  Fa- 
witie,  womit  er  nicht  fowohl  etwas  leinen,  darftcl- 
kn  odet  erklären,  als  vielmehr  unterhalten  wollte. 
tto.dk  mochte  er  eine  biftorifebe  Veranlaffung  dazu 
haben ,  fo  wie  auch  aus  ciuigen  Winken  zu  venuu- 
tben.ill,  dafs  er  eins  und  das  andere  habe  erklären 
wollen.    WabrfchcinKch  ilt  diefes  ober  nicht  mehr, 
als:  trie  der  Menfch  zu  einer  Pergi-hung  verleitet  wer- 
de»'könne,  und teas  Hefe  für  Folgen  habt,    Die  hillo- 
rifebe  Verauhihmg  zu  jener  Erzählung  fcheint  eine 
Sage  gewefen  zu  feyn,  welche  in  der  Familie 
Abrahams  von  <\vm  ertten  Paare  der  Voivltern  diefer 
Familie,  welches  fie  kaum«,  and  zu  dein  irtten  Mea- 
febenpaare  luacbte,  aufbehalten  wurde.    Für  das  ab- 
fahre  er/h?  Mcnfchcnpiar  kann  aber  Ada  n  und  Eva, 
es  mögen  diefes  nun  wirkliche  oder  erdichtete  Namen 
fern,  auf  keine  Weife  gehalten  werden,  thoils  weit 
«an  dnnfelbcn  kerne  hiftorifchen  Nachrichten  mög- 
lich 4nr*  ;S.  34.);  thcils  weil  die  Erzählung  Ad  hfl  ei- 
nen Umttand  enthalt,  der  bey  dein  eilten  .Mcnfchert- 
paare  gar  uicht  flau  linden  konnte.    Das  Ht  der  Feld- 
bau, welchen  es  nach  feiner  Verweifung  aus  dem  Pa- 
radiek getrieben  haben  foll  (S.  53.I.     Alle  Spuren 
der  «Iteiren  AtaiTchengefchichtc  fahren  dahin',  dafs. 
die  Menfcheu  allemal  eher  Hirten,  Jager  und  nfcher 
waten,  ehe  fie  das  Feld  hausten.    Nach  diefer  Erkli- 
nmg  tob  der  Gefchkhte  Adams  und  Evens  fallt  frey- 
hd»  der  Gewinn  für  die  theologifebe  Syfteme  grofs- 
f«jthe»b  weg  ,  den  diefc  fonft  davon  machten,  und 
«tiefe  Erzählung  bleibt  nur  für  die  moralifche  Anthro- 
pologie wichtig,  in  fofern  fie  den  gewMmliclu-tt  Ur- 
fr-mng  der  Stnde  bey  den  MenfclieH  andeutet,  und' 
™a-  Ufhrt :  auf  demfctben  Wege ,  worauf  das  mornli- 
fcba  Böfe  noch  taglich  in  die  Bruft  des  Menfcheu 
korost,  kam  es  auch  vom  Anfange  hinein,  well  die 
anenfehtiche  Natur  lieh  gkieb  bleibt ;  aber  nicht  dar- 
um, weil  es  vom  Anfange  hinein  kam  ,  ift  es  noch 
dartnn,  oder  kommt  es  noch  hinein. 

Die  Erzählung  von  h'arris  Brudermord  bertä'n'gt 
•Och  mehr  die  Mcynung,  dafs  die  Familie  Abrahams 
iüre  .ilrtHoi  Vorfahret! ,  von  welchen  /Ic  Saget»  hat- 
te, woiri  fgr  dje  erften  Mciikhen,  hatten  mochte, 
dt'*  dfefe  es*  aber  d.rfum  nicht  w.weu,  Aufscr  dein 
Ackerbau  foll  Adams  kleine  Familie  noch  Viehzucht 
getrieben  haben;  es  Werden  fchon  Opfer  gebracht; 
man  ift  allu  fchon  mit  dem  Feuer  bekannt;  haiu 
fcrcbti-t  lieh,  von  jedem,  der  ihn  fände;  TTfcMs- 
gm  zu  werden;  er  bauerendlich  gar  eine  Stadt.  Alle 
diefc  S/tureti  einer  fpatern  Cuitur  und  grüfsern  Bo- 
Ti/lkerung  der  Erde  machen  keijw  Schwierigkeit, 


•n 
c»r- 


Wcnn  man  Adam  und  Eva  für  die  idteffen  Vorfahret», 
Welche  die  Abrahamiren  kannten,  erklart;  durchwei- 
che Leichtigkeit  des  Yfs.  Ilypothefe  'nicht  wenig  ge- 
winnt, wenn  er  auch  darin  zu  weit  gehet,  dafs  er 
die  Opfer  für  eine  eigennützige  Erfindung  der  Prieller 
halt,  fchon  zu  Kains  Zeiten  das  Dafeyn  diefer  annimmt 
und  die  dunkle  Stelle  Kap.  4,  7.  für  ein  Orakel  an- 
fleht, das  die  P'riefter  zwevefeutig  gegeben  haben. — 
tnterelTant  find  die  Bemerkungen  des  Vfs.  über  die 
SündHuth,  die  Noachifchen  Gebote  und  den  Fluch 
und  Segen  Noacbs  über  ferne  Sohne.    Die  Wirkfnm- 
keit  des  Fluchs  und  Segens  konnte  befördert  wer- 
den, durch  den  Glauben  daran,  durrh  die  Kennrnifs, 
welche  die  Aeltern  von  dem  Temperamente,  Charakter 
und  den  Talenten  ihrer  Kinder  hatten ;    durch  das 
froh«  ßcwufstfcyn  der  Kinder,  recht  und  edel  gogc 
ihre  Aeltern  gehandelt  zu  haben,  oder  durch  die  V>i 
würfe  des  Gcwidens  bev  einem  entgegengefetzten 
Verhalten.    IrulelTen  war  bey  der  'angenommenen 
Wirksamkeit  des  Fluchs  und  Segens  immer  Aberglaube 
zuin  Ürunde,  denn  jene  Wirksamkeit  follte  fich  nicht 
blos  aut  die  Kinder  der  Segnenden  und  Fluchenden, 
foiiiiern  fe-lblt  auf  die  fpatclten  Nachkommen  er-' 
i;recken.  —   Vorzügliche  Sorgfalt  ift  auf  die  Behand- 
lung der  Gefchichte  Abrahams  gewandt,  in  deflen 
Munde,  nach  des  Vfs.  bereits  angeführten Mo> nun?,1 
wahriebeinlich  die  religiöfen  Sagen  von  der,  Urwelt, 
die  Form  erhalten  haben,  in  der  lic  auf  feine  fpatern 
Nachkommen  und  endlich  auf  uns  gekommen  find. 
Wenn  Hec.  diefes  felb  t  wahrfcbeinlich  lindet :  fo 
kann  er  ikh  durch  Hu.  B.  Gründe  doch  davon  nicht 
überzeugen,  dafs  die  Kunlt  zu  fchreiben,  fchon  bis 
zu  Auruiwins  Zeiten  hinauf,  oder  wohl  gar  darüber, 
hinaus  reiche.    Das  \wrd  er  nur  glauben ,  wenn  der 
Bürger  Horton  die  vierzigjahrbmukrte  beweifen  wird, 
welche  er  der  in  Aegypten  gefundnen  Paj>Vrus-IloHc 
feiir  frey gebig  fehenket.    üi.  fe  \v;ire  allerdings  mit 
den  geneolo^ifchen  Nathricliten    Abrahams  (S.  7.) 
gleichzeitig.  —    Die  Abfaflung  von  Abrahams  eig- 
ner Gefchichtc  wird  dem  Zeitalter  Molis  zugefchrie- 
ben  ,  wo  Ikli  bereits  der  Keim  künftiger  Begebenhei- 
ten ,  wekher  tu  jener  Gefcbiihte  des  Erzvarers  li»'gt, 
entwickelt  hatte,  uikI  diefetbe  eben  dadurch  wichtig 
und  glaubwürdig  war.     Boy  einer  fpatern  Aufzeich- 
nung würde  die  Zeit  fchon  fo  manche  einzelne  Züge 
yerwikht  haben,  die  das  achte  Gepräge  der  Wahr- 
heit tragen.  —    ßey  Gelegenheit  der  Stelle  Kap.  M. 
V*.  6.  Abraham  ward  fein  Ulatibe  zu.n  Verdier Jl  <iii^v- 
»Ttft«>«»  heifstes  S.  132.  „Glnuben  ift  nach  Ilebr.  n.  1. 
VergegenU  attigung   von  Gegenftanden    der  blufsen 
Holmiiirj  ,   Überzeugung  von   unfichtbaren ,  d.  Ii. 
nicht  in  die  Sinuc  fallenden  Dingen ,   Glauben  war 
daher  den  biolifrhcn  SchriftftcHcm  jede  Veredlung 
der  incnfchlichcu  Natur,  jede  Erhebung  des  menfeb- 
heben  Gerites  vom  Tbicrifchtn  mid  Sinnlichen  zum 
üeittigen  und  Ueberinmlichen ;  kurz  fo  viel  als  Cui- 
tur des  üeiltos  und  Herzens  überhaupt.  Wendet 
man  tliefes  auf  Abraham  an :  fo  wird  man  leicht  ver- 
Ikhen,  wie,  ohngeaciitet  er  manche  andre  rühmliche 
Eigejdcha/ten  hatte,  fein  Glaube  als  das  YcrdU-nlt- 
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Tichfte  betrachtet  werden  kann ,  was  ihm  in  Gottes 
Augen  einen  Werth  gab.  In  einem  rohen  Zeitalter 
erhob  er  fich  zur  Idee  eines  Gottes.,  der  alles  erfebaf. 
fen  hat,  erhalt  und  regieret;  der  es  den  Guten  wühl, 
den  Bos  en  übel  gehen Tafst.  Dicfe  Idee  war  nicht  eine 
*>iifl"tge  Spccülation  u.  f.  W-"  Diefs  fcheiiu  uns  eine 
von  de«  w-cnug/>n  Stellen  zu  feyn,  wo  llr.  B.  einem, 
biblifchen  Worte  einen  möglichen  h:r  einen  biftorifck 
richtigen  Sinn  giebt ,  und  feine  Anficht  eines  Cha- 
rakters sur  Anficht  des  alten  Referenten  macht.  Wir 
getrauten  «ns  »Übt  die  hier  .angegebene  Bedeutung 
von:  Glauben,  durch  die  biblifchen  Schriften  durch- 
zuführen, und  es  wird  dem  unciugenoinmenen  Lefer, 
der  Gefcbicbte  Abrahams  einleuchte«,  dais  ihr  Vf. 
unter  dem  Glauben  Abrahams  nichts  anders  als  ein 
fettes,  uncrfcbütterliches  Vertrauen  dachte.  —  Sehr 
wahr  und  treffend  ift  das ,  was  S.  i8ri-  über  die  pa- 
triarchalifche ,  fo  oft  ins  Schöne  gemalte.  Verfaftung 


den  Namen  $e1iot>*  von  der  Gottheit  gebraucht  «■ 
haben.  Ais  er  indeflen  diefen  Namen  eine  Zeitlang 
als  Hülfsmittel  gebraucht  hatte ,  das  Volk  an  die  Ver- 
ehrung Gottes  zu  gewöhnen:  To  ergriff  er  nach  3.  B. 
Mof.  24.  16-  eine  Gelegenheit,  das  Vclk  rua  dem 
befondern  Namen  der  Gottheit  zu  entwöhnen ,  und 
es  durch  das  Verbot,  denfeiben  zu  nennen ,  -anzuhal- 
ten, lieh  den  Begriff  deflelben  lebhaft  zu  machen.   

Mofes  legte  d«r  ganzen  Verfaflung  feines  Volkes  das 
Verhnltnifü  zum  Grunde,  in  welchem  es  mit  Gott 
flehen  follte,  den  er  ihm  awar  als  den  ailgn  ■ 
Herrn  der  Erde,  aber  zugleich  als  denjenigen  bekannt 
machte,  welcher  das  ,ifraelkifche  Volk  unter  f«incu 
befondern  Schutz  genouunen  hatte.  Er  Aiftcte«üne 
tlxokraüfclie  Verfallung,  welche  kriue&woces  den  Ta- 
del  verdient,  womit  man  fie  in  ueUcm'Zciion  fnft 
allgemein  belegt  hat ;  weiche  vielmehr,  wen»  Hegau* 
im  moffifchen  Sinne  ausgeführt  norden  wäre,  un- 


gefagt  wird.  Sie  war  entweder  Anarchie  oder  Delpo-    Arcitig  die  Tollkommcnrle  und  glückliebfte  geweli u 

feyn  würdet  (Das  ift  aber  cbeu  die  Krage:  ob  <ie  in 
dem  -.Sinne  ihres  Stifters  Ausgeführt  werden  konnte, 
nnd  rieht  vielmehr  nach  der 'Natur  der  mciifchliche» 
LeidriilchciÜL-n  in  eiue  Piielier-Arlftokratie.,  wie 
Rant  He  nennt,  ausarten  miftte).  — .  Man  kann  die 
zehn  Gibute  weder  natürliche  noch  poiitire  GcA-tze, 
weder  Gebote  des  Naturrccht-s  noch  Vorfchrißt»n  der 
Moral  nennen.  Sic  enthalten  daher  weder  eine 
Grundlage  der  Moral,  noch  des  Naturrechts,  noch  auch 
der  pofitiven  mofailclien  Gefetzgebung.  Si«,  enthalt 
teu  eine  Auswahl  der  wichtigfteu  Pflichten,  gemuckt 
nach  den  BedürfnifTen  des  jüdifchen  Volkes  tu  feiner 
.damaligen  Lage,  als  Mofes  fie  ihm  gab.  —  Aus 
den  gottesdicnftlichcn  Eiurichtungen  MoLis  ersieht 
fich,  dafs  er,  um  der  Reiigiou  den  polUtfchen  £iu- 
flufs  zu  verschaffen,  welchen  er  ihr  geben  wollte,  fie 
mit  dem  moglichft  grofsten  Glänze  umgab.  Ein  bu- 
wcglichcr  und  wandernder  Tempel,  ift  einzig  in  dei- 
ner Art,  und  die  Erfindung  detTelbcn  zeugt  von  ei* 
nem  bewundernswürdigem  Genie.  Es  mu&te  da-, 
durch  dem  Volke  fogleich  die  Idee  mit  der  hoch  lic« 


tie.  Von  dem  Segen  Jakobs  zeigt  der  Vf.,  dafs  die 
geographische  Uebereinftiinutung  zwifthen  ihm  und 
4er  iiachmsiigen  Eiufheilung  des  Landes  Canaan  Un- 
tat die  H*raiili£chcii  Stämme  ulcht  Co  grofs  itt,  dafs 
man  deswegen  «uvifebeu  beiden  einen  Rcalzu- 
faiumcnbaug  anzunehmen  hätte.  —  Das  zweyte 
Buch  VL  zeigt  die  Wichtigkeit  der  Religio«  vorzüg- 
lich \  011  ihrer  politifchen  .Seite,  indem  c*  den  mac'bV 
tii'-'-K  Eiufiufs  derfelbeu  auf  ein  rohe«,  im  härteften. 
Druck  erwaehfenes  und  nun  auf  einmal  in  Freyheit  ge- 
fetztes Volk  in  einem  der  merkweirdigtten  Bcyfpiele 
Genefis  mehr  den  Einfiufs  der 


darficllt;  f»  wi«  die 

Religion  auf  ein fteliM!  Perfoueu  und  Familien  zeigt. 
Die  vorzüglichfte  Tendenz  jenes  Einfluffcs  war  jedoch 
ebenfalls  -mural  ifch ,  indem  die  Reiigiou  dem  zügei- 
lufcn  Volke  Beobachtung  der  Pflichten  der  Mensch- 
lichkeit einfebürfte.  —  Mofes  fuchte  zur  Leitung  fei- 
nes Volkes  diejenigen  Reiigionsbcgriße  aus  dein  Al- 
terdiume  hervor  ,  welche  die  Stammväter  des  ifrae- 
litifehen  Volkes  gehabt  hatten ,  und  kündigte  deu 
Gi»tt ,  der  ihn  gefandt  hatre  ,  als  den  Gott  Abrahams, 


Ifaaks  und  Jacobs  an.    Nach  der  Befcbaffenheit  der  finnlichen  Klarheit  eingeprägt  werden ,   dafs  du  G.t- 

damaligen  Religionsbegriffe  inuf>te  er  bey  Bekannt-  genmart  Gottes  nickt  an  eine»  Ort  gebunden  iß ,  Jon- 

machung  der  feinigeo  den  Weg  gehen,  dafs  er  zuerft ,  Sern  dafs  er  überall  Wirket .  wo  Mm  i IL —  Einige 

nur  das*' Volk  überhaupt  überzeugte,  es  gebe  -einen,  Aeufseruugea  des  N.'  T.  hauen  cbriftlichc  Theologen 

Gott,  den  Abraham  verehrt  hatte.  Der  zweytcSchritt,  auf  die  Idee  gebracht,  als  ob  alle  merkwürdige  Per- 

wclchen  er  dann  zu  thun  hatte,  war  der,  dafs  er,  Zonen  und  Einrichtungen  des  A.  T.  Vorbilder  v«a 

be  viefs-  diefer  fey  der  einzige  wahre  Gou,  und  aUc  der  Perfoo  des  Mcfiias  uud  den  Einrichtungen  feiner 

die*  übrigen  Götter  waren  blos  inenfcbliche  Erdich-  Religion  gewefea  waten.    Diefe  typtfdu  Theologie, 


die  alte  Welt  Gott  .weit  mehr 


taugen.  Da  lieb  nun 
nach  menfchUcber  Weife  dachte :  fo  war  das  erlteN 
wenn  man  von  .einem  Gott  hörte,  dafs  mau  n*eh 
f,  inein  Namen  fragte.  So  war  auch  für  Molen  der 
Käme  des  Gottes,  den  er  verkündigte,  einer  der  wich- 
ligftal  Umftünde  zu  Begründung  feiner  Behauptun- 
gen über  Religion.  Er  Jchcim  nach  EjmkL  6.  3-  «3-erft 


ift  läagft  »aufgegeben.  Aber  die  Geichichte  Abra- 
hams und  Moos  konnte  eine  üdir  lehrreiche  U'iffcn:, 
fdiaft  von  den  das  Chrijlcntkum  vorbereitenden  Umjtanr 
den  und  Einrichtungen  im  T.  begründen*  in  w<4| 
eher  jedoch  die  Vorbilder  ma*  fehr  unbedeutend^ 
Rolle  ipieJe«  dürften.  — 

iiier  JiefchUtJi  f*l£i.) 
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Mittwochs,    den  90.  ^Julius  1800. 


GOTTES  GELEHRTHEIT. 

1)  Leipzig  ,  b.  Crefius  i  Praktifche  Einleitung  ins 
Alte  Ttfiament,  von  Immanuel  Berger.  etc. 

Crofius :  Die  Gefckichte  der  Urwelt 
in  Predigttu,  etc.    Von  Johann  Rudolph  Gott* 
Heb  Btytr,  etc. 
(BefetUmft  der  m  »origm  Stucke  abgebrochene*  Rjxatfiot.) 

Weniger  Eigenthäinliches  findet  Heb  in  dem  kur- 
zen Coainentar  über  das  driueund  vierte  Buch 
Mofis,  welche  aach  für  uns  fehr  wenig  Praktifche* 
enthalten.  Indcuen  wird  «an  das  intereffant  finden, 
«ras  Hr.  B.  Ober  die  Opfereinrichtungen,  welche  Mo- 
fes  mit  morjlitchen  Zwecken  in  Verbindung  fetzte, 
aber  die  ifneliafcbea  Ebegefetze ,  über  die  Gelübde, 
über  die  Gefchichte  Bileams  fagt.  —   Von  den  An- 
merkungen zum  fünften  Buche  Mofis  zeichnen  wir 
au>,  was  über  die  bekannte  Stelle:    Eine»  Propheten 
wie  mich  u.  f.  w.  gefagt  ift.   „Mofes  foh  ehie  Zeit  kom- 
men, in  welcher  der  ganze  Geift  feiner  Einrichtung, 
welcher  hauptsächlich  auf  Abfonderungder  Juden  von 
andern  Völkern  führte,  nicht  mehr  paffend  feyn  wür- 
de, in  welcher  das  Mcnfchengefchlccht  fich  wechfel- 
feitig  die  Hände  reichen  würtle,  um  fich  gemein- 
fchaftlich  zu  höherer  VoUkominenheit  zu  erheben. 
Die  Voriheile  diefes  Zeitalters  wollte  er  für  fein  Volk 
durch  feine  Einriebtungen  naher  bcrbeyführen,  und 
et  auf  dalTetbe  vorbereiten.    Aber  dafür,  was  dann 
gefchehen  follte,  wenn  diefe  Zeit  einträte,  konnte 
er  zu  feiner  Zeit  noch  nicht  forgen.    Er  hoffte  alfo 
von  der  Vorfchung  und  von  dem  Gange,  welchen 
die  Angelegenheiten  derMenfchheit  gehen,  dafs  einft 
ein  Geift  auftreten  werde,  der  ihm  gliche,  der  fei- 
nen PUn  ratete ,  und  ihn  dem  Geifte  feines  Zeitalters 
gemafs  weiter  führte.    Auf  einen  folchen  Geiß  deu- 
tet diefer  Ausfpruch.    Hier  alfo  möchte  ich  den  cr- 
licn  Ausfpruch  von  der  Art  im  A.  T.  finden ,  wel- 
che» man  eine  mejjianifche  Weiffagung  nennen  kann." 
Ree.  geftcht,  dafs  ihm  diefer  Kosmopolitifmus  Mo  hs 
in  offenbarem  Widerfpruche  ftehe  mit  dein  engher- 
zigen National ftolze  und  Patriotismus,  den  auch  Hr. 
ßn demMben  Manne  zufchreibt,  und  der  ihn  zu  den 
unerhörteßen  Graufamkeiten  gegen  alles ,  was  Nicht- 
liraelite war,  verleitete. 

Wenn  der  erfte  'f  heil  diefer  praktifchen  Ein- 
leitung in  das  A.  T.  vorzüglich  belehrend  wird, 
durch  die  Anflehten,  welche  er  von  einzelnen  Stel- 
len der  iiücher  Moüsgiebt:  foißes  der  zweytebaupt- 
faehlich  durch  den  aligemeinen  Gcfichtspunct,  worin 
A.  L.  Z.  X800.   Dritter  Band. 


der  Vf.  die  übrigen  hiftorifchen  Bucher  ftellt.  Z^var 
wird  fchon  im  crfieuTheile  w  iederholt  erinnert,  dafs 
Wir  die  rcligiöfen  und  mornlifchen  Ideen  des  A.  T. 
nicht  als  objective  Wahrheiten,  fondern  als  fubjecii- 
ve  Vorßcllungsarten  jener  Männer  des  Alterthuins  zu 
betrachten  haben ,  nnd  die  Ueberficht  der  reltgiöien 
und  moraJifchen  Lehren  in  den  inofaifchen  Schriften 
am  Ende  des  crften  Theils  nach  diefer  Vorausfetzung 
gegeben ;  indeffen  wird  diefer  fehr  richtige ,  frucht- 
bare und  nur  für  die  theologifchen  Syfteine  der  alten 
Art  gefährliche  Gedanke  im  zweyten  Theile  weiter 
ausgeführt.  Wir  begnügen  uns  das  Hauptfachlieh lie 
diefer  Ausführung  fo  kurz  eis  möglich  anzugeben, 
und  fodann  nur  noch  einige  Erinnerungen  gegen  ein- 
zelne Aeufserungen  des  Vf.  hinzuzufügen,  woher 
wir  aber  verfichern ,  dafs  auch  diefer  zweyte  Tb  eil 
eine  reiche  Ausbeute  trefflicher  Bemerkungen  enthalt. 

„Man  hat,"  heifst  es  S.  XIV.  „die  nJitorifcher« 
Bücher  des  A.  T.  für  Urkunden  angefehen,  welche 
glaubwürdige  Nachrichten  von  dem  Verhalten  Gotte« 
gegen  ein  Volk,  das  er  fich  befonders  zu  regieren 
vorbehalten  hatte,  mittheilen,  und  man  hat  fich  nach 
diefem  Verhalten  Begriffe  von  Gottes  Eigcnfchaftcn 
und  feiner  Handlungswcife  bilden  zu  können  ge- 
glaubt.   Da  Gott  in  dielen  Büchern  als  oberfter  Re- 
gent des  ifraelitifchen  Volkes  dargcßellt  wird,  und 
alle  feine  Unternehmungen  in  Beziehung  auf  diefe 
Vorftellungsart  betrachtet  werden ,  fo  ift  der  Haupt- 
begriff  diefer  Bücher  der  von  einer  Theokratie,  und 
aus  diefem  theokratifchem  Gefichtspiuicre  wird  alles 
von  den  ifraelitifchen   Gefchichtsfchrcibern  an?e- 
fehn.  —   Es  ift  dcrfelbe  in  ihren  Schriften  die  ein- 
zige Spur  von  einein  Beßreben  nach  einer  pragmati- 
schen Methode;  in  jeder  andern  Rückficht  find  ihre 
Nachrichten  blofs  Chroniken  und  LcgcndenmaTsig. 
Sie  wichen  aber  dadurch  ebenfalls  von  einer  richti- 
gen hiftorifchen  Methode  fehr  weit  ab,  indem  fie  die 
Begebenheiten  nicht  aus  ihren  nächften  Urfacben  ab- 
*c.,w'c-n' /ondcrH  fie  ouf  d,c  hücbftc  und  letzte  ,  auf 
die  \\  irkfamkeit  Gottes,  zurückführten.    Dabey  neh- 
men üe  fehr  eingefchrinktc  Abliebten  Gottes  au :  Sie 
kannten  keinen  höhern  Zweck  als  die  Erfüllung  des 
wiofaifchen  Gefetzes.    Alle^chickfale  der  [fragten 
zweckten  nach  ihrer  Meynung  darauf  ah,  da*  Volk, 
zur  Erfüllung  diefes  Gefetzes  anzuhalten,  oJor  we- 
gen Vcrnachlaaigung  deffelhcn  zu  ftrafm.    Gott  fclbft 
hielt  aus  einer  gewiflen  Eifcrfucbt  ftreng  auf  die  Be- 
folgung  diefes  üefetzes,  fo  wie  er  fich  überhaupt  der 
Ifracliten  blofs  deswegen  annahm,  weil  er  es  ihren 
VoriÜtern  verfprochen  hatte.  —    Wir  fehen  dagegen, 
dafs  die  Vorfehung  auf  de»  Wege,  welchen  fie  dai 
&*  judi 
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jüdifchc  Volk  leitete,  ungleich  gröfscre  und  wichti»  bildung.  —    Bf-fonders  lehrreich  find  diejenigen  Er- 
gere  Ablichten  erreicht  hat,  ab  die  gewefen  Äraren,  fahrungen     welche  das  ifraelitlfche  Volk  in  Rück- 
die  Beobachtung  des  mofaifchen  GefetzeS ,  and  die  ficht  der  verfchitdenen  Verfnflungsformen  machte, 
Ehre,  welche  ihr  dadurch -erzeig  werdcu  kouute,.  .  die  es  während  der  Periode,  deren  Gefchichte  hier 
zu  befördern.    Es  gieng  aus  dein  Schoofse  des  jiidi-  erz;:hlt  wird,  f..ft  alle  durchgieng."         .  ' 
leben  Volkes«  ein«  Reli<?i<>n  hereor,  welche  in  kor-  Dafs' in  einem  To  weiiLiufiigen  Werke  manches 
/.cm    die  Religion   des   \  orzünlichlten  Tlieils   der  vorkommt,  was  ein  ,  felbft  nur  aufinrrkfamer  Leier 
MenfcblK'it  wurde.    Hieraus  erhellet,  dafs  Wir"  bey*  etwas  anders  wünfeht ,  verficht  fich  fnft  von  fdbft. 
dein  ei nge fch rank ten  tbeokratifeben  Gefichtspuncrc,  Wir  halten  es  daher  kaum  der  Muhe  werth  es  zu- 
welchen  die  ifiaelitifchi-n  Gefchichtrdircib'r  gefaßt  erwähnen,  dafs  wir  manche  Bemerkung. des  Vf.  im- 
hatten  —  und  der  ohnehin  die  nuiiten  lieurf heiler  richtig,  manche  Aeuf*<»mng  zu  Hark,   manche  Min- 
der ifraelirifchenGiAhiehte  irregeführt  und  veranlaßt  weifung  auf  unfere  hcITern  Belehrungen  durch  Jefnm 
hat,  manches  zu  billigen,  was  Jich  vur  der  gcluii-  in  diefetn  Werke  ftherflüffig  gefunden  haben.  In- 
den Vernunft  nicht  verantworten  lufst ,  und  manches  dell'en  führen  wir  als  fieyfiiiele  davon  an  Th.2.  S. 
zu  verwerfen,  was  dcrfclbcn  vullig  gemafa  ift-—  inj-  106,    Die  edle  Einfalt  u. f.  f.    S.  319.  Menfchen,  wcl- 
uiüglich  Heben  bleiben  können ,  fondern  die  ifrnctiti-  che  kein  reines  GewilTen  u.  f.  f.    S.  296-  „Den  Ko- 
fche  Gcfchichre  aus  höhern  Gefichtspuncten  betrach-  nig  auf  dem  Schlachtfelde  zu  tötlten  ,  ilt  nicht  Ko- 
ten muffen.    Wir  können  daher  auch  die  Meynun-  nigsitiord,  'fondern  i Word  des  ganzen  Staates."  S-382. 
gen.  welche  jene  Gcfchichrfchrcibcr  s  011  diefer  1'heo-  396.  Etwas  mehr  icheint  es  der  Rüge  zu  bedürfen, 
kraue  aufsein,  unmöglich  für  objenive  "Bei. hrun^en  dafs  11  r.  ß.  durch  Anekdürchen  wie  Th.  1.  S  341. 
über  das  Verhalten  Gottes  gegen  das'jüdifche  Volk  bisweilen  die  Würde  des  didakrifchen  Stils  verletzt 
und  feine  Ablichten  dabey  gelten  lallen,  fondern  wir  hat,  und  durch  erbauliche  Betrachtungen  wie  Th.  2. 
werden  fie  nur  für  fubjective  Verftellungsarten  anfe-  S486.  und  508-  aus  dem  wiflenfehaftlichen  Tone  ge- 
hen können.    Was  von  der  vornehinften  und  herr-  fallen  id.  —   Th.2.  S.  68- &  finden  wir  die  gewöhn- 
fchenden  Religionsidcc  diefer  Gefchichtsbücher  gilt,  liehe  Behauptung,   dafs  die  Juden  durch  ihre  Ver- 
lang zur 
ifrlgften 
1  Scharf- 

nicht  als  die  Quellen  einer  hiftorifchen  Reügionsbe-  finn  und  Menfchcnkenntnifs  find  die  Ur fachen  die- 

lehrung  betrachten  können ,  aus  welcher  heb  objecti-  fer  veränderten  Dcnkungsart  angegeben.    Wir  «  um 

ve  Beftimmungen  unfercs  Religionsglaubens  fchopfen  dem  uns  nur,  dafs  man  dje  Abneigung  der  Juden  ge- 

liefsen.           Und  können  wir  fo  aus  ihnen  und  den  gen  den  Götzendienft  nach  dem  babylonifchen  Exil 

heterogenen  Schriften  Mufi$,  Davids,  Saloino's  u.a.  für  fo  groß  und  allgemein  nusgiebt.    Wer  nur  das  er- 

keinesweges  ein  dogmatifehes  Svftcm  bauen:  fo  kön-  fte  Kap.  des  erden  H.  d.  Maccab.  durehlieft,  findet 

nen  fie  uns  doch  (f.  Tb.  1.  S.  9.)  reiche  Materialien  das  Gegentheil.    Schon  v.  i%  —  i<5.  lagt  der  Vf.  doft 

zu  einer  vollilandigcn  Theorie  von  allen  möglichen  viele  Israeliten  einen   Hang  /.um  Heideiuhumc  ge- 

Vorftellungsarten  des  incnfchlichen  Geiftes,  von  der  ^zeigt  und  heiduifche  Gewohnheiten  in  Jerufalem  citi- 

Religion,  nach  ihren  verfchiedciien  Graden,  und  geführt  hätten.  Das_gefchah  zu  Anfange  der  Regie» 
nach  de 

dere  wird  das^Ä.  T.  ein  Lehrbuch  der  Volkerreligion,  geben  hatte.    Im  Verfolge  aber,  wo  von  dem  harten 

indem  fie  uns  durch  die  wichtigften  Ertigniffe  zei-  Verfahren  des  Antiocbu'.  geredet  wird ,  der  jüdifcbcii 

gen    welchen  Einfluß  religiufe  Begriffe  und  iVWy-  Nation  die  hetdnifche  Religion  -aufzudringen,  fagt 

Illingen  auf  Volker  und  ihre  Schickfale  Laben  können,  der  Vf.  dafs  viele  Iftaeliten  Wohlgefallen  am  Heiden- 

limine  gehabt ,  dt«  Götzen  geopfert  und  den  Sabbatk 


ten  mancherley  Abftufungen  ihrer  Vollkommen-  rung  des  Antiochus  Epiphanes,  ohnedaVs  diefer  noch 
üben.    Durch  die  hiftorifchen  Bücher  insbefon-    Gelegenheit  zur  Ablegung  der  väterlichen  Sitten  ge- 


In  Anfehuiig  der  Sittenlehre  kann  man  fogen  ,  dafs 
Patriotifnuis  in  diefen  Büchern  das  Princip  der  Tu 
geud  und  Sittlichkeit  Uberhaupt  ift. 
durchaus  individueller  ifraelitifcher  Parriotifinus  ilt, 
welchen  fie  vorausfetzen:  fo  können  fie  in  diefer 
Rücklicht  keine  allgemeine  moralifebe  Vorfchriften 
geben.    Mehr  als  Situ  »lehren  enthalten  diefe  Bucher 


enlhtiltgt  hatten:  fo  auch  2.  16.  23. —  Die  fchwach- 
Da  es  aber  ein  fie  Seite  diefes  Werkes  find  die  Ausfalle  auf  die 
Kantifchc  und  Fichtifcbe  Philofuphie,  deren  Grtind- 
fut/.c  Hr.  B.  beffer  als  jemand  7u  verliehen  behauptet, 
und  die  er  doch  hin  und  wieder  durch  Fechterkünftc 
zu  widerlegen  fucht ,  welche  man  in  einem  Sempro- 


SiUenffiegel  in  den  mannichfaltigftcn  Charakteren,  nius  Gundibert  belacht,  aber  in  einem  wiiTcnfchaft- 
Bceebenheiten  und  Handlungen.  Die  Moral,  für  liehen  Werke  mit  Unwillen  liebt,  z.B.  Th.2.  S.  114. 
welche  fie  in  diefer  Rückficht  den  reichhaltigllen  Stoff  Der  Vf.  vr.n  Nr.  2.  würde  unftreitig  feine  Pre- 
Hefcrn  ,  ift  auch  mehr  l'Memoral,  als  Moral  für  d igten  erbaulicher  gemacht  haben,  wenn  er  den  Rath- 
einzelne  Individuen.  Sie  lind  hierin  faft  einzig  in  fehl  igen  feines  vorigen  Ree.  in  der  A.  L.  Z.  gefolgt 
ihrer  Art  Denn  in  keinen  andern  Gefchichtsbüchem  wäre.  Das  würde  ihn  auch  bewahret  haben,  über  fol- 
finden  wir  die  Vorftellungsart ,  welche  in  diefen  che  fchmutzige  fiel,  buhten,  wie  die  Schändung  «ier 
heirfeht  nach  welcher  ganze  Völker  als  inoralifche  Dina  und  Thattur  iß,  zu  predigen.  deffen  er  freylich 
Perfoncn  betrachtet  werden,  in  dem  Grade  der  Aus-  bey  fehlem  Plane,  nach  der  Ordnung  der  Kapitel  zu 

..  ge- 
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gehen,  nicht  überhoben  fern  konnte.    So  fem  (ich 
Hr.  Beyer  dabey  benommen  hat :  fo  find  jene  Erzäh- 
lungen doch  durchaus  anftüfsig  für  das  Vorlefen  auf  der 
Kanzel.  —  Auch  gehören  für  den  Kanzelvortrag  fchwerr 
fich  folche  Details,   wie  die  Befchreibung  der  Fciu 
ftergttter,   hinter  welchen  Abitnelech  Ifaac  und  Re- 
becca in  einer  fehr  zweydeutigen  Situation  beobach- 
tete; oder  die  Ausrechnung,  wie  fchwer  die  Ann- 
ringe, welche  Eliefcr  der  Rebecca  fchenkte,  an  Gold 
gewefen  feyn  möchten.    So  zweckmässig  übrigens 
die  Arbeit  de»  einfichtsvollen  Vf.  ift :   fo  möchte  He 
Ree.  docMu-bcr  Vorlejungtn  über  die  brblifci'ie  Gefektch- 
U  vor  LaWkultn,  als  Predigten  nennen. 

Mtr.srEB.  b.  Theifsing:   l'nterutifHnge»  über  das 
heilige  Sakrament  der  Firmung.    Nach  dein  Fron- 
zöfifeben  des  H.  Abts  Regnault.  Umgearbeitete 
Auflage.  Vorr.  von  Cafoar  ftax.  Bifchof  zu  Je- 
richo, Weihbifdiof  im  llochftifte  Münfter.  1707. 
VIII.  und  144  S.  8-  (4  ßr.> 

Dafs  der  Vf.  einen  Unterricht  für  Finnlinge  im  Sin- 
ne der  kacholifcUen  Dograaiik  zufanimenfchrieb,  wird 
niemand  tadeln.  Dofs  er  aber  feines  Orts  gar  nichts 
»hat,  /ich  über  den  Schlendrian  der  nicht  dogmatiiir- 
fen  iatholifchen  Vorftellungsartrn  hinauszuheben; 
dafs  er  das  Empfangen  1)  des  heiligen  Gtiftes ,  2)  der 
Gaben  deflelben  in  aller  Fülle,  3)  der  Gnade,  ein 
vtiUV.omtBener  Chrift  zu  werden,  4)  der  Starke  im 
Glauben,  5)  des  der  Seele  eingetlrückten  Zeichens 
als  Wirkungen  der  Firmung  aufzählt;  dafs  er  von 
d«m  fitben  Gaben  des  hcüipcn  Gciiks,  —  \Viü*heit, 
Verfcantl,  ^ath,  Stärke,  WiflVnfchaft,  Gctiftiigkeit, 
Furcht  des  Herrn  ne.ch  einen  Anhang  beyfetzt,  und 
n:n  Ende  noch  cmen  Nachtreg  von  den  zwölf  Fi  lich- 
ten des  heiligen  Grifte? nach  Paulus  Gal.  3  Kap.  inecht; 
dafs  er  nicht  nur  durch  Mangel  an  aller  Logik,  der 
fich  fchon  aus  diefen  coincidirenden  und  ungereim- 
ten Abtbeilungen  zur  Genüge  ergiebt,  fondern  auch 
durch  inyftifcbe  und  undeutliche  Ausdrücke  den  Ver- 
ßand  der  Kinder,  dem  die  Firmung  aufhelfen  foll, 
verfibraubt;  dafs  man  diefen  Unrath  ins  Dcutfche 
äberfefzte,  und  bey  der  Umarbeitung  nichts  befferes 
trx  Stande  brachte;  diefs  lafst  fich  durch  nichts  etit- 
fthuldigen  ,  es  müfste  denn  der  Umftand  feyn,  dafs 
biet  uberall  beyin  Vf.  und  Ueberfetzar  nicht  weniger 
als  bey  den  Kindern  der  Verßand  faß  nur  als  opus 
opentum  in  Betracht  kommt. 

NATURGESCHICHTE. 

Blulin  ,  b.  Pauli :  Natnrftjflem  alter  bekannten  in- 
und  aitsländifchen  btfetfen,  als  eine  Fortfrtzung 
der  von  Buffon'fchen  Naturgefchichtu  von  jjohann 
Friedrish  U'ilhelm  Htrbßr  Der  Käfer,  achter 
Theil.  Mit  24  Ul.  Kupfert.  1799.  42°  S-  £r-8- 
(7  Rthlr.  g  gr.) 

In  diefem  Bande  find  fehr  viele  neue  Arten  und 
mehrere  neue  Gattungin  enthalten.  Zuerft  ein  Nach- 
trag mehrerer  Arten  und  Abbildungen  zu  dem  vor- 


hergehenden Bande  aus  den  Gattungen  Tenebrio  und 
Upis.  Tenebrio  levis  ift  wahrfcheinlich  eine  Upisand 
vielleicht  gar  V.  Cknjfops  des  Vfs.  Eben  fo  wird 
auch  Ten.  fpondyloides  zu  diefer  Gattung  gerechnet 
werden  inülTen.  Ten.  ovalvs  ift  böchft  wahrfchein- 
lich dec  'Fabricifdie  (nicht  Linnes)  T.  Maanlonr««-; 
den  Ree.  aus  Afrika  und  aus  Tranquebar  bekommen 
bau  Den  T.  chrufomelinns  hat  Roßl  in  der  Faun. 
Etruse.  n.  582.  fchon  befchrieben  und  zuerft  fo  ge- 
nannt. In  der  Befchreibung  des  T.  yurpitreus  n.  45. 
ift  die  Lange  der  Fühlhörner  unrichtig  angegeben. 
Sie  reichen  nachher  Abbildung  nicht  bi*  an  die  Wur- 
zel der  Flügeldecken.  Ree.  befitzt  einen  nordame- 
rikanifchen  Käfer,  der  fuh  von  dem  hier  befchriebe- 
nen  blofs  durch  den  Mangel  des  Schwarzen  untere 
feluidet,  fünft  aber  völlig  mit  der  Befchreibung  über- 
einKonunt.  Er  ift  vqn  Fabricius  im  Suppkm.  wahr- 
fcheinlich unter  dem  Namen  Ten.  brtmnetts  aufgeführt, 
ob  er  gleich  fchon  feiner  Tarfen  wegen  nicht  zu  Te- 
nebrio gezahlt  werden  darf,  weil  er  an  allen  Füfeen 
fünf  Glieder  hat.  Hr.  //.  hat  der  Tarfen  gar  nicht 
erwähnt.  Von  den  gleichdicken  Fühlhörnern  kenn- 
te man  die  neue  Gattung  Ifocerns  nennen.  —  Die 
FüldbumerfoTui  des  T.  anomal*  s'n.  40-  kommt  in 
diefer  Gattung  öfter  vor.  Die  83'€  Gatt,  heifst  nach 
Tliunberg  Ettrtjchora  (nicht  Enrichora,  denn  das 
Stammwort  ift  tu-.üc .  breit)  und  begreift  aufscr  der 
Vtmctia  eiliata,  und  Oliviers  barbatti,  die  bei  den  neuen 
Arten  modefia  und  yujilla.  Obgleich  auch  l.a'rrillt 
di<fc  Gattung  anerkennt:  fo  fcheint  Ree.  doch  O/t- 
«t'tv'j  Behauptung  von  der  Untlatthaftigkeit  ihrer 
Kennzeichen  gegründet.  Der  Vf.  widerfpricht  ihr, 
weil  er  feine  Gattungen  nicht  auf  die  Frefswcrkzeu- 
ge  baue,  fondern  mehr  auf  den  ganzen  Habitus  fche. 
Ree.  wünfeht,  dafs  Hr.  H.  deutlich  entwickle,  was 
er  eigentlich  unter  Habitus verfk-hr.  Nach  dem.  was 
er  biy  den  Gattungen  angitbt,  fcheint  er  damit  kei- 
nen andern  Begriff,  als  den  äufsirn  Umrifs  zu  ver- 
binden. Er  kann  daher  gar  nicht  fehlen,  dafs  diefc 
Gattungen  fehr  fehwankend  feyn  inüflen,  da  der  Vf. 
überdiefs  gar  keine  eigentliche  Gatrungskennzeiclteii 
liefert,  fondern  in  der  Thaf  nur  unvoUftändlge  Gat-- 
JVitgsbcfrhrcibungen  dflfür  anficht.  Die  Kennzeichen 
können  blofs  aus  derZufammenhaltungmitden  Merk- 
malen anderer  Gattungen  gefunden  werden,  und  es 
ift  nothwendig  ,  dafs  snan  Ii«  nicht  etwa  von  einer, 
fondern  von  allen  Arten  einer  Gattung  abziehe ;  denn 
fouft  entfteht  da; ,  was  bey  JVs.  Gattungen  fo  febr 
häufig  der  Fall  ift.  dafs  die  Merkmale,  welche  er 
anhiebt ,  nur  auf  einige  Arten  palTcn,  dafs  aber  die 
übrigen  Arten  alle  Merkmale  mehr  oder  weniger  auf- 
hebi'ii.  Seine  Gattungr-n  find  daher  alle  nur  als  prö- 
viforifih  anzuletm ,  bU  er  oder  ein  anderer  wefent- 
liche  und  ttaixlhafte  Kennzeichen  davon  angiebt.  Ift 
es  aber  confequent,  wenn  hier  der  Vf.  die  von  den 
Frefswerkzeugen  genommenen  Merkmale  verwirft, 
und  bey  der  in  dien  in  Runde  hinten  vorkommenden 
Gattung  1;'} ■:»: :<i?«  wieder  zu  ihnen  feine  Zuftucilt 
■nimmt?  ua/j  /.Huriu.,  <j.d.s  er  (ie  nicht  felbft  unter- 
fucht,  kiH.t.n  däi  nattifchrcibt,  was  Fabiicius  dk- 
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von  fagt  ?  Der  ttauptunterfchied  befiehl  nach  Fabri- 
ciut  in  den  feebs  Frcfsfpitr.cn.  Schwerlich  wird  fich 
diefs  Kennzeichen  beftätigen;  die  Mundtheile  der 
Chryfoinclen  find  denen  der  Erotylen  in  diefein  Um- 
ftande  ganz  entsprechend.  —  Wenn  die  Eur.  modt- 
ßa  des  Vf.  wirklich  eine  befondere  Art  ift,  woran 
man  doch  zweifeln  möchte :  fo  gehört  OUviers  P.  ci- 
liata  wahrscheinlicher  zu  ihr  als  zu  der  gröfaern  E. 
ciliatan.  1.  Die  84te  Gatt,  enthält  Pimtti»  und  ver- 
eint such  jetzt  noch  viele  Arten  von  fehr  abweichen- 
dem Baue.  Pim.  Itvigata  n.  12.  halten  wir  für  den 
Käfer,  den  Panzer  Fem».  Germ.  LIX.  1.  unter  dem 
Namen  Ten.  Jpinimanus  Poll,  abgebildet  hat ,  und 
dann  ift  fie  ganz  ficher  eine  Blapi  und  die  nachftfol- 
gendc  P.  Itvigata  das  Männchen  davon.  Die  Aebn- 
licbkeit  zwifchen  ihr  und  der  Bl.  mortifaga  ift  fo 

frof«  ,  dafs  man  fich  mit  Reeht  wundern  mufs ,  wie 
abricius  und  Herbß  diefs  überfehen  konnten.  Auch 
die  Mundtheile  ßimmen  völlig  miteinander  überein. 
Die  P.  elabra  Fabr.  ift  nicht  die  hier  n.  15.  vom  Vf. 
befthriebene  und  abgebildete.  Jene  ift  nicht  viel  grö- 
fser  als  die  folgende  gtabelta.  Die  P.  pygmata  n. 
Ig.  ift  hüchft  wahrfcheinlicb  derfelbe  Käfer ,  den 
Panzer  Fn.  Gm.  I.XII.  5-  «""r  deui  Namen  Trox  du- 
bius  abgebildet  hat.  Die  S8te  Gatt.  ****  (eigentlicher 
jteis)  ift  wieder  neu.  Der  Vf.  zählt  dazu  Pi«./umo- 
fa,  refleia,  «c««inata,  und  zwey  neue  Arten:  acu- 
ieinata  und  hifpida.  Ree.  hält  diefe  hijpida  für  P. 
rtfiexa  von  Fabr.  und  die  llcfiexa  des  Vis.  für  eine 
befondere  Art ,  die  Thunberg  Mus.  nat.  Ac.  Ups.  IV. 
p.  40»  fig.  18-  punctata  nennt,  und  die  wir  aus  Nea- 
pel bekommen  haben.  Fabricius  fagt  ausdrücklich : 
fein  Infect  habe  zwey  Reihen  erhöhter  Puncte  auf  je- 
der Flügeldecke,  da  die  de«  Vfa.  nur  eine  Reihe  hat. 
Otifier  hat  wahrscheinlich  auch  unter  Rfflrxa  die 
Punctata  verftanden.  Auch  diefe  Gattung  möchte  fich 
Schwerlich  bewähren.  Wir  merken  noch  an,  dafs 
bey  einer  und  dcrfelben  Art  die  Hinterwinkel  de« 
Bruftfchilds  bald  ftuihpfcr,  bald  fpitziger  find.  86te 
Gatt.  Scann«.  Der  punCtatnt  n.  4.  ift  wahrfcheinlicb 
Abänderung  des  Striatus  und  fchwerlich  Fabricimt 
Käfer.  Sc.  fulcatns  ift,  wie  OUvier  felbft  verliehe«, 
fein  Searit.  bucepJxalns  Em.  36-  «•  »4-        f«  3* 


5c.  clypeatus  Rafli  Faun.  Etr.  1.  n.570.  —  87teGatL 
Stptdtum.  88te  Gatt.  Machh.  Wieder  eine  neue  und 
zweifelhafte  Gatt.,  der  fchon  LiclUcnflei»  erwähnt. 
Aufscr  M.  vülofa,  Otivitr's  Opatntm  lülojum  ift  keilte 
Art  bekannt,  wenn  nicht  JKT.  rugofa  n.  4.  das  Ouatr. 
grifeum  von  Fabric.  ift.  89te  Gatt.  Sunofis  hat  H.  aus 
vier  Käfern  gebildet,  die  aufser  der  fchmalcn  Geftak 
wenig  miteinander  gemein  haben,  welches  II.  fchon 
felbft  fühlte.  Sie  kann  daher  nicht  anders  als  un- 
vollkommen feyn.  Die  Arten  find:  RJünomacer  breu- 
tsidts  Roßt;  Pim.  angußata  Fabr.  und  zwey  neue: 
ofru  und  orieutalis.  Denn  die  als  neu  angegebene 
Unicolor  n.  3.  ift  die  vom  Vf.  fehr  mit  Unrecht  zu 
RJtin.  brentoid.  gezogene  Pi«n.  ang.  Fab.  —  HcU- 
wigs  Anmerkung  bey  diefem  Rofiifchen  Käfer  bitte 
ihn  vor  diefem  Irrthume  fchon  bewahren  füllen. 
Die  Oritntalis,  die  Ree.  unter  dem  Namen  Helops 
acuminatus  als  Afrika».  Infect  erhalten  hat,  fcheint 
fehr  gut  bey  der  Familie  oder  Gatt.  Upis  zu  flehen, 
oote  Gatt.  Erodius.  Der  Portugicfiiciie  Erodius  ift 
lieber  nicht  OUviers  biliutatus.  —  911c  Gatt.  Blaps. 
Unter  Bl.  variolofa  11.  16.  hat  H.  durch  ein  unrichti- 
ges Citat  verleitet,  eine  wahre  Silphe  abbilden  laflen, 
wie  man  fogleich  aus  der  Abbildung  ficht.  Bl.  Jpi- 
nipes  11.  25.  ift  vielleicht  die  oben  angeführte  Fvk.  It- 
vigata? 92  tc  Galt.  Cajfxda.  Wir  enthalten  un3  aller  Be- 
merkungen über  die  einzelnen  Arten,  weil  fie  uns 
zu  weit  führen  würden,  und  freuen  uns  nur  über  den 
fchonen  Zuwachs  an  neuen  Arten.  —  9  3  tc  Gatt.  Ero- 
tylus.  Der  £.  concatenatus  ift  ficherlich  eine  Chryfo- 
tnele  von  der  Abtheilung  der  bifasciata,  ignita,  pu- 
fi.ii.ita  ,  trimaculata.  F..  hispidus  n.  16.  gehört  gewifs 
nicht  zu  diefer  Gattung;  vielleicht  ift  er  ein  Endo- 
myekus. 

Wir  wfltifchen,  dafs  Hr.  II.  auch  für  die  Zu- 
kunft fo  viele  Beytragc  bekomme ,  damit  die  Acrnte 
eben  fo  reich  ausfalle,  wie  bey  diefein  Thcile.  Das 
angehängte  alphabetifchc  Rcgiftcr  über  die  erften 
8  i  heile  gewährt  grofse  Bequemlichkeit ,  und  die  je- 
desmalige genaue  Angabe,  ob  die  Abbildung  nach 
der  Natur  oder  von  andern  entlehnt  ift,  ift  von  wah- 
rem Nutzen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Aitnron  ajmvtui  it.  Berlin,  b.  Nicolai  Sahn  :  - 
,  1,  an  den  Herr*  Bibliutheknr  Bicfler ,  üb«  r  des  Iln.  D.  Pe- 
->old  l'erfucke  mit  dem  thierifihm  Magnetismus  von  ff.  Dnrid- 
fon.  i"vg-  3*S.  8.  (2((r.)  Hr.  D.  glaubt,  ddfs  unbefangeite 
und  ohne  NfliCiubfichieu  »nkji  ItcJiu-  Untctiucbungei»  d>-  ibic- 
rifchen  Magnetismus  nicht»  gru-igc  laben  ,  „alt  einigt  phufl- 
.Jcl.e  Wirkungen  auf  nerveufchwacht  und  rtisbure  Körper,  tref- 
„rhe  Wirkungen  in  unangenehmen ,  auch  waltl  in  anpruekmtn 
„Gefühlen  befanden,  worauf  bisweilen  laichen  ,  bisweilen  Eeket, 
„biswtilen  Schlaf  rigkeit ,  bitweilen-abtr  auch  Krämpfe  erwueh- 
,J,n:  auch  wurden  wokl  durch  die  Einbtldungtkrajt  kleine  kör- 
„TtrlUht  Uebei  gthtiU,  die  ihren  Grtmd  im  dtr  £inbUd,nf(/) 


..hatten."  Hr.  D.  dürfte  aber  felbft  nicht  zu  dm  unbefange» 
neu  Uim-rfuchcrn  gehören.  Wie  wnrdc  er  fnnÜ  behaupten, 
4*(t  ein  Milte),  «'eichet  felbft  Krämpfe  erregen  kann,  nur  auf 
eingebildete  üt  bei  wirk  im  könne!  Noch  mehr  zeigt  er  öicfa 
durch  den  Ton  feiner  Schrift,  dtr.  n  entlehnter  Schlaf*  fol- 
gender ift:  „Dafs  ein  Arzt  jU-h  dem  .liaeuctirircn  erjgiebt,  "-wr- 
de  unbegreiflich  fean ,  MM  man  nicht  Macht«,  dafs  theits  im 
allen  LuUegiis  Medicit  tinigt  Mitglieder  keine  li  -pj*  haben* 
theils  Nebenabjiehtem  flau  finden  kennen.  Mundus  vult  deeipi. 
Das  ObercolJegium-  Medicum  in  Berlin  fand  aber  der  \(.  für 
raeblich  ,  durch  Uittaufugung  einer  ehrencrklarendan  Note 
»mne«  Spruche , 
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Vonnersfgs,    den  jr.  Julius  t&oo. 


— 


GESCHICHTE. 


OfF.N,  in  d.Univerf.  Buchdr. :  Hiftoria  Regxm  Hun- 
gariae  flirfis  Außriacae ,  a  Georgio  Pratj,  Cath. 
Ecdefiac  M.  Varad.  Canonico  coufcripia,  et  ad  a. 
1760.  pcrdocu.1  1799.  432  S.  gr.£. 

1/1/  ir  kündigen  die  Erfchcinung  diefes  fehnlich  er- 
"  warteten  Werk»  mit  vielem  Vergnügen  an.  Die 
beiden  andern  Theile-,  wekhe  die  Ge&hicbte  der  Kö- 
nige aus  dem  Arpadifchen  GefchJecht —  und  aus  ver- 
mifehteu  Haufen»  enthalten,  Collen  auch  bereits  fer- 
tig feyn  und  bald  crfche'men. 

In  fo  fern  diefer  Theil  die  uns  näheren  Zeiten 
*md  Begebenheiten  umfafit:  ift  feine  frühere  Erfchei- 

nung  nicht  zu  inifsbilJigen  Er  ift  Sr.  Kaif.Maje- 

Äät  gewidmet;  denn  auf  höchften  Befehl  hat  fich  ch?r 
Domherr  Prag  diefer  Arbeit  unterzogen ;  auf  hoch- 
ften  Befehl  ift  fein  Werk  gedruckt.  —  Bey  einem 
Wierk  diefer  Art,  welches  gleichfam  etwas  von  «ffent- 
nchcin  Anfehen  an  der  Stirne  tragt,   und  bald  aU 
Lehrbuch  in  den  Ungarifchen  katholifeben  Lehran- 
Äalten  eingeführt  werden  foll,   bat  der  Inhalt  eine 
grofsere  Wichtigkeit,  als  bey  Privatwerken.  Delto 
befchwerlicher  wird  einem  Ree.  feine  Pflicht,  ein  uu- 
parthej  ifebes  und  gewiflenhaftes  Unheil  da  riibcr  zu 
fallen;  diefs  darf  ihn  indeflen  nicht  abhalten,  mit 
befcheidener  Wahrheitsliebe  die  Frage  zu  beantwor- 
ten :  was  das  gelehrte  Publicum  von  diefem  Werke 
zu  erwarten,  oder  nicht  zu  erwarten  habe. 

Mit  Vergnügen  fprechen  wir  zuerft  von  den  aller- 
dings überwiegenden  Vorzügen  diefes  Werks.  Es 
enthalt  die  bis  jetzt  befte  und  vollftüiidigfte  Abhand- 
lung aller  fogenannten  Welthandel ,  in  fo  fern  in  die- 
felbe  das  Ungarifche  Reich  in  neuern  Zeiten  ver- 
wickelt war.  Dem  Vf.  (landen  alle  öffentliche  Archi- 
ve auf  höchften  Befehl  zum  Gebrauch  ollen  :  ollicicl- 
le  Corrcfpondenzen ,  Friedensverhandlungen,  ln- 
ftnctioucn  und  Berichte  der  Gefinndten,  handfthrift- 
liche  und  noch  ungedruckte  Nachrichten  aller  Art 
fetzten  ihn  in  den  Stand,  alle  feine  Vorganger  zu 
übertreffen.  Die,  welche  des  Hn.  Prau  bisherige 
Arbeiten  kennen ,  werden  auch  in  diefer  die  ihm  ei- 
gene bündige  Kürze,  reine,  deutliche,  kraftvolle 
Schreibart,  und  gute  Anordnung  der  Erzählung  nicht 
vermiffen. 

Man  erwarte  jedoch  nicht  von  dem  Vf.  tiefe  Blicke 
in  das  Innere  der  jedesmaligen  Ungarifchen  Staatsver- 
waltung und  Verfaffung,  und  in  deren  allmähliche 
Emwickclung  und  Veränderung;  man  vergelte  nicht, 
dafs  man  eine hifloriam  Regim,  und  nicht  Regni  liung. 

A.  L.  Z.  1800.    Dritter  Band. 


v or  fi ch  h a b e.  Eb cn  fo  wenig  erwa  rte  man  Pa rth  ey  1  o fit. 
Aeitin  Religionsangelcgcnheiten.  Wir  geftehn  frey- 
*V.  f     die  i'rotcftanten  »1  und  aufscr  Ungarn 

alle  Urfache  zur  Aenglllichkeit  hattet,,  wofern  der 
hier  herrschende  Ton  über  Religionsfachen  die  Bit 
ligung  des  K.  K.  Hofes  hätte;  er  wird  diefs  weit« 
unten  durch  unwiderfprechüche  Beyfpicle  darthuri 
Wir  fehreiben  vielmehr  mit  Zuverucht  diefen  Toii 
lediglich  auf  Rechnung  des  Vf.,  eines  Exjefui- 
ten  von  dem  auch  das  Buch  :  Sola  Catholic*  fidss 
falvißcaetc.  herrührt,  und  fchn  in  diefem  Ruche  ei, 
nen  neuen  Beweis  davou.  dafs  dasjenige,  was  von 
dem  Jakubimsinus  im  Euglifchen  Parlament  unla»,^ 
gefagi  worden,  dafs  er  nämlich  eine  unheilbare  Krank 
heu  fey,  eben  fo  gut  auf  das  andere  Extrem,  auf 
den  Jefumsmus  feine  Anwendung  finde.  Es.  wird 
alle  läge  augenfeheinlicher,  dafs  der  noch  immer 
umbcrlddc-whcnde  Geiß  der  Jefuiten  unter  allerhand 
Formen  die  auch  zuweilen  arglofe,  und  moderirtl 
111er  blenden,  nichts  geringers  beabflebtigf  als 


zum  Nach- 


trotz aller  Reichsgefetzc  und  Verträge, 
thed  des  öffentlichen  Wohls  alles  anzufeinden  und 
zu  unterdrücken  was  fich  zu  der  „Sola  Salviji^  l! 
nicht  bekennt.  Ferner  vermifst  man  eine  durchs,.: 
gige  Anführung  des  Orts,  wo  diefe  oder  jene  au-e. 
führte  Urkunde  fich  befinde,  und  noch  mehr  Abdru- 
cke  von  wemgftens  den  vorzüglichften  diefer  Urkun- 
den tn  extenjo.  Hie  und  da  jind  hlofsc  Bruc 
ftucke,  die  nur  nach  dem  Ganzen  lüften,  machen, 
abgedruckt.  YS  enn  die  Form  und  der  Raum  d5 
Buchs  einen  vollftandigen  Abdruck  des  vorzüglichen 
Lrkunden- Vorraths  niclu  erlaubt  hat:  fo  glauben  wir 
erwarten  zu  dürfen,  dafs  dem  Ganzen  mehrere  Bin 
de  von  Ptteesjufiificative,  nachfolgen  werden,  zum 
Gi  brauch  von  Staatsmännern  und  Gefchichtsforfcücrn 
die  felbft  gern  alles  prüfen  und  vergleichen.  EndSh 
fehlt  es  an  vollftumligcr  Benutzung  älterer  ausländ? 
A  ber  und  neuerer  mlandifchcr  Be)  trage  zur  Gcfchidi- 


e  d.efes  Zeitraums;  „fcht  eiamal  RaC0Ha's  J  . 
t,ca,  viel  weniger  Kvuachich  und  andere  find  Zh  'l 
nem  einzigen  Wort  angeführt.    Man  mufs  zw" hie 
dafs  der  Vf.  nach  S.423.  diefes  VVerk,' 
eifchemt  fchon  ,7Q3  und  Anfangs  l7oJ 
habe,  daher  ,l,m  di.fer  Umftand  „kht 
«1  kann ;  aber  er  uiuf*te"mr»  den  übri 


bey  bedenken,  dafs  der  Vf.  nach  S.423.  du 
das  erlt  jetzt  erfcheint,  fchon  17 
gel'cliriehcu  Ii; ' 
zur  Laft  fallen 

gen  Umftaiulcn  erw.ii.nt  werden  um  die  Erwartung 
des  Lclers  vvou  d.ekai  Werk  zu  berichtigen ,  u„d  ^ 
zeigen  ,  dafs  nnt  diefem  Buch  für  Ungarifche  G* 
fekebre  bey  weitem  nicht  alles  gethan,  fondern  eil 
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Pflicht   unter  Ur-    Um  ,  qui  a  Francifci  Imi  temparibus ,   cui  tum  Carola 


affaevKomidth  12.  0«/.  Erafmi  Teiißd  L  eva  20.  cjusä4. 
Ladislaus  Je  ücsrbetli  Vien.  3.  Aug.  Franc  Ratthtfdn 
ibid  27.  ejus J.   Ulanritii  Ducis  Saxoitiae  ad  Franc  Bc- 
bekfitittt  iiK).  15.  Oct.^o.  Ungnad  ad evndem  ibidem  10. 
e'fnsii.  Suphcafio  00.  llnng.  ad  Convvntum  Patavlen- 
fim.  CoJignac  legati  Galt,  ad  f mim  Regem  apud  Rihier 
iL  p.  40a-    Jeder  erblickt  hier  den  Reichthum  der 
gebrauchten  ,  grofstentheils  handfchriftlicbcn ,  Quel- 
len ;  um  fo  mehr  inufs  man  fich  wundern ,  dufs  z.  E. 
dennoch  die  ebenfalls  nur  noch  handfihriftliche  ln- 
firuetio  data  Covusiffariü  Regiae  Majeflatis  in  Tranffil- 
rnxiam.  f.  ^Jan.  1,52.  weggelaflTrn  und  diefe  Million 
Werners  und  Bomeuiifsfzacs  nach  Siebenbürgen  erft 
beyin  J.  1353  erwähnt  ilh    Auf  eine  ähnliche  Art  ift 
dem  aus  Archiven  arbeitenden  Vf.  manches  ollicielle 
Actenditck  entgangen,  welches  andere,  die  nicht  fo 
glücklich  waren  ,    geheime  Archive  durchfehen  zu 
dürfen,  kennen  und  in  Abf'chrifc  befitzen.    So  Z.  E. 
erwilhnt  Hr.  Pr.  nicht  die  Relatio  Andreae  hdenizi 
ad  Portain  Qtlnmannicam  Internuntii  ad  a.  1640  et 
1641.  welche  Hr.  Kovachith  nach  feinen  Script,  min. 
'F.  I.  Stria  chrannl.  Diariortm  S.  48.  vor  lieh  hatte. 
Es  wird  demnach  fogar  im  fogenannten  diplomati- 
feben  Fache,  worin  der  Vf.  funll  der  ftärkfte  ift,  für 
künftige  Bearbeiter  noch   eine  reichliche  Kachlefc 
geben. 

Ein  Beyfpiel  von  excer}» irren  Stellen,  die  nach 
dem  Ganzen  Si  bnfucht  erregen,  heben  wir  von  S.  360. 
aus:  fie  ift  aus  den  Protokollen  der  Ruk<itzifchen 
Verhandlungen  genommen,  und  beftelit  in  einem 
Briuh'tück  eines  Schreib«»«  von  Riikotzi  an  die  Kö- 
nigin v.  England  d.  Szerenes  10.  Aug.  1710.  „N'oüj 
paroi][r);i!  Madame!  devirn:  le fiaintuan  ardent  de  ta  li- 
berie  de  Votrt  hcurenv  RnyaWfU,  avec  wie  chanddte 
elfinte,  mais  eneure fuman'te ;  nous  fouhaitons  de  par- 
tieiper  de  Jon  bonhr.tr  et  de  Ja  Ineur,  Jans  tu:  «iure,  etf-.nS 
in  ctirrompr*.  Sera-t-il  pißlble,  qn'une  Reine  et  Sa- 
tion awjunrd'Htti  ß  eleree,  ctie  la  uatve  abatme,  ne 
veuilte  athtmer  cettr  dtandelte  au  ßambean  de  la  liberte, 
et  quelle  ne  fe  refl'chijfe  f.tr  la  vicißltude  et  les  chan- 
gentens  de  la  gloire  des  tnartels:  pltn,  ne  trottvera*- 


366..  h  Rnkötzitts ,  artes  Galling  eipertus ,  quae  aes 
ßiwn  nufpiam  fortaffe  utilinsfoenori  expofuerat, 


t-on  utile,  de  ennfrver  plütöt  ta  tiber'.e  des  naäons 
plus  tloignee*  r.thne,  qtte  de  les  abatulonner  aux  pro- 
jets  de  leurs  fouverains."  — 

Von  den  einein  Htftorikcr  geziemenden  frer- 
müthlgen  und  gefunden,  wirklich  pragmaikhen, 
Urtheilen  des  Vf.  liehe  hier  eine  Probe  ans  S.  124. 
wovon  Ferdinand  I.  folgendes  angeführt  wird:  t{nan- 
quim  autem  Uli  Res  cnm  ertrrnis  Imßibus  fere  Umptt 
fuerit ,  nuüum  magis  infejlum  habuit,  quam  Reges  (iat- 


tnutteßmos  Huttgariae  Motus,  quos  jäm  o  Ferdinan- 
dt  1  tmportbtis  dam  eoncitare ,  fovereque  vsque  to  So- 
lebat, donec  aueta  ex  alienis  pravineiis  fua  ditione,  tno- 
tuum  Auetores  et  confortes  fortunae  fuae,  aliorumqfte 
arbitrio  relinqmns,  trißia  ttobis  in  llegno  ambittauis 
fuae  vefliüia  relinquertt." 

Die  Portheylichkeit  des  Vf.  in  Religionsongcle- 
genluitcn  leuchtet  nur  zu  deutlich  aus  folgenden 
Aeufserungen  hervor.    S.  114.  „Part  em  dec'tnarum 
in    'Franjjdvania  Saxones  (Parathi  Sag.)  ufurpa- 
b  auf,"  womit  auf  unreebtmafsigen  Belitz  gedeutet 
werden  will ;  als  ob  nicht  Gefetze  und  Rechtslprüchfe 
diefen  Belitz  hinlänglich  bekräftigten.    S.  179.  Vom 
Wiener  Frieden,  1606,  auf  welchem  die  Freihei- 
ten der  Prorcftantcn  beruhen.    „Haec  telebris  illa  Ii* 
eunenßs  Pacifica tio  eß ,    qturn   aliqui  comp  j 
amant  diceie;  etfi  neeeßitate  magis,  quam,  quae  Pacta- 
rum  Tsatura  eß ,  aequali  partium  Übertäte  coaluerit!" 
Aber  es  giebt  ja  vielleicht  keinen  Fricdensfchlufs  in 
der  Welt,  der  nicht  in  gcwificm  Verftandc  abgedrun- 
gen  wäre,  und  wenn  diefer  Umftand  der  Gültigkeit 
fchaden,  und  den  Bruch  rechtfertigen  foUte;  fo  müfs- 
ten  Hader  und  Streit  in  Ewigkeil  die  Weh  verwa- 
lten ,  ja  kein  Eigenthum  der  Privatperfoneh  wäre 
lieber,  weil  z.  E.  der  Vertrag  Swiftrhen  Herrn  und 
Unterthan,   Herrn  und  Diener  fo  oft  von  Seite  der 
letz  ten  auf  dringender  Noth  beruht.     Die  unfriecl- 
liche  Beharrlichkeit  des  katholifchen  Clerus  auf  der 
Einfchaltung  der  fo  zweydeutigen,  fo  viel  argliftige» 
Vorbehelt  in  fich  fallenden  Formel :    Sir.e  praejudi- 
cio  Religianis  Catholicae,  von  welcher  der  Vf.  lelbft 
geliebt,   dafs  fie  zu  den  gröfsten  Erbitterungen  An- 
lafs  gegeben  hat,  „atm  praerogativa  baee  vetußatem 
Catholicae  Religionis  et  nwitatem  aliarum  luculenter 
indiettret"  (S.  176.) ,  mifsbilligt  der  Vf.  nicht  nur  nicht : 
fondern  er  ftellt  auch  die  Proteftanten  eben  fo  befei'  - 
digend  als  unrichtig  als  die  Gegner  des  Konigl.  A11- 
fchens  (von  dem  doch  dieselben  immer  ihre  belle 
Stütze,  und  ihren  uiachti  Iten  Schutz  zu  erwarten 
gemeynt  find)   und  das  IntereHe   des  katholifchen 
Glat 


ubens,  als  das  Inrerefte  de*  Erzhaufcs  felbft  vor. 
Z.  E.  S.  179.  und  180.  fagt  er  gerade:  „00.  1608-  *t- 
hil  de  Religinne  additnm,  qttud  Cardinalis  Forgachius 
cum  Fpifcipis  coneepta  verbannt  forma  intercejftrit, 
Ma'Ahta  non  invito  tiec  igtaro  ,  qui  cum  obfervaret, 
aßecku  novat  Religionis  dominatwm  in  Comimj  fibi  ar- 
rogltrtt  qui  a  Ii  qua  ndo  etiam  Poteßati  R+- 
gia-tfuo  magis  arbitratu,  quam  fetunduu 

pri- 
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prifca    Regni    Inßituta    timites  poffint 
praefcribere,"  (hat  denn  rier  Vf.  nicht  bedacht, 
dafs  Frankreich  ein  katholifches  Land  gewefen .  and 
dafs  dort  die  katbolifthe  Geiiitichkcit  fehr  viel  zum 
Sturz  des  Throns  gethan  habe,   dafs  hingegen  Dä- 
nemark, Preufsrn  etc.  abfolute,  und  dnbey  ruhige 
Mormrcbieen  find.)  nihil  adverfunt  obmovit,  quod  ri- 
deret,  auetoritote  Epifcoporum  Conatus  ülorum  dein- 
teps  rel  repritui,    vel  ad  aequilibrium  cum  reliqua 
Comitiornm  parte  rrdttei  poffe.  S.  103.  heifst  es :  ,.Pro- 
pofito  Cathaücae  Religionis  periculo  et  indc  in  fami- 
liam  Aufinacam  redundatnro  damno."  —   Es  ift  hhn- 
nwlftbrcycnd ,  wenn  ein  Hißoriktr  ain  Schlufle  des 
"KVU1  Jahrh.  S.  209.  feine  Lefer  bereden  will,  bey 
der  Tortur  and  Hinrichtung  mehrerer  Protestanten 
zu  Eperies  durch  den  Wütberich  Caraßa  fey  „Cog- 
niti'j  caujfaetx  Reg  Hm  praeferipto"  gefebehen : 
woinit  der  nachfolgende  Satz  gar  fouderbar  contra- 
flirt:  ,,/nde  nomen  Caraffat  in  tev/iculaminium  abiit, 
quo  Infcntes  a  ptoralu  hodie  etiam  contiuert  j'.tlenK" 
Vt'aur  ifts  vielmehr,  dafs  man  dainnls  in  Ungarn  ei- 
ner Spanifthen  Inquifition  nahe  gewefen ,  dafs  aber 
noch  Leopolds  1.  Herzensgute  diefelbe,  ungeachtet 
des  Einrathens  feiner  jefuitifchen  Beichtväter  und 
der  jefuitjfchge/mn.vn  Primaten  Szelepefenyi  undKo- 
lonitfch  entfernte.   Alltin  bey  Hn.  Pr.  lernt  man  von 
folclu-n  Begebenheiten  die  wahren  Actcnrs  und  Trieb- 
federn nicht  kennen,    fe  wenig  als  er  bey  Ferdi- 
nand II.  des  Jcfuiten  Canißits  gedacht  hat.  Auch 
bey  den  in  Presburg  1674  mifshandelten  400  prote*- 
fiantifchen  Gciidichcn  aus  7  Gefpanfchaften  hat  der 
Vf.  die  Kühnheit  zu  behaupten,  fic  feyen  der  ange- 
fchuldigten  Verbrechen ,  „ex  tegum  forma"  Cberwie- 
fen  worden.  (S.279.)  Dennoch  waren  fie,  wie  crfelhft 
fagt,  alle  frey  gdaffen  worden,  wenn  fie  nur  das  Ver- 
fprechen  unterzeichnet  hätten,  nie  mehr  in  Proteßanti- 
fvben  Kirchen  und  Schulen  Acmter  zu  verwalten ;  wel- 
ches nur  236  iharcn,  die  es  nicht  fhun  wollten ,  wur- 
den zum  Theil  fogar  auf  die  Galeeren  nach  Neapel 
gefchickt,  und  befcbuldigt ,  mit  den  Türken  corre- 
fpondirt  zu  haben.    Hr.  Pr.  nimmt  dit-fe  Befthuldi- 
dung  als  ausgemachte  Wahrheit  an :  XXIX .  fagt  er 
ganz  entfeheidend,  qnicum  Turcis  conßlia  mifeaetunt, 
„ad  triremes  dannati  funt."  —    Man  habe  filicn  da- 
mals über  unverdiente  und  graufaine  BJianJlung 
fcn  Abs-  und  Tnlandc  gefchricen:  »midta  ctiam  pofle- 
rior  tu  tat  addidit ,  quo  tum  nemo ,  dum  res  agebatttr, 
tu  ipß  quidem  Minifiri,  dum  locus  et  tempus  id  pofie- 
bani ,  verbo  t  ri  ftripto  mtminiffet."    liier  möchte  man 
den  Vf.  fragen:  ob  wohl  damals  ordentliche  und  ge- 
treue Protocolle.  geführt,  und  ob  diefe  jemals  ge- 
druckt, oder  auch  nur  «lern  Vf.  bekannt  geworden; 
dann,  ob  es  den  eingefperrten  Gcifilicben  möglich  ge- 
wefen fey,  alles  zu  ihrer  Vertb..it!igung  dienliche 
bcyzubringen  ?    (S.  die  kurze  Geich,  der  Evang. 
Luthr.  Kirche  Gott.  1794.  8-  S.  47.)    Utbrigcns  er- 
kennt der  Vf.  S.  278-  Mbit,  dafs  damals  auch  die 
getreueßen  Anbanger  des  K.  K.  Hofes  durch  eini- 
ge Vorgange  deflu Iben  in  ihrem  Eifer  kalt  gemacht 
worden.    (Ambringenii  dignitas  gubernatoria)  gra- 


te nonfölum  factiofis,  fed  Caefari  etiam  addictis  vuU 
uns  erat. 

Ueber  die  inner«  Verwaltung  und  den  jedesma- 
ligen Zußand  des  Landes  verbreitet  fich  der  Vf. 
hoebft  feiten ,  und  doch  hängen  damit  die  wichtig- 
ften  aufsern  Ereignifle,  und  die  entßandenen  Ver- 
fchwöruagen  zufammen.    Wie  anders  und  wie  viel 
anfthaulicber  Schildert  Jacob  Toll,  Prof.  zu  Duisburg 
in  einer  einzigen  Stelle  feiner  Reifebefchreibung  (vom 
J.  1687-  Amilerdanuner  Ausgabe  1714.  4.  S.  173.)  den 
Ton  der  innern  Regierung  Leopolds  I,  als  Pro»  in 
feiner  gefammren  Gcfchichte  deflelben:  „Mores  Huu» 
garorum  candidi  fimptices ,  (heilst  es  bey  ihm)  animi 
elatiores  et  in  advenas  olim  et  hofpiies  proniares,  at 
nunc  in  üermanos.  nfjiduis  militum  ex  ea  Natione  in- 
juriis  dicam  an  fceleribus  irritatijfimi.    Ea  enint  ex* 
ercitus  Caefarei,  non  paueortm  Ducum  pariter  Mili- 
tum et  tarn  intulerabilis  aciditas,  rapacitas,  vexatio  tft, 
«r  Hifpanorim  illam  Jub  diro  Albano  Jaetitiatn  ac  tte- 
quitiam,  ant  fuperent,  out  profecto  aeqttent.  Jnvidia 
nainque  et  avaritia  flimulantibus,   dum  Magnahm  et 
procerum  Hungnricorwn  opes  timis  intuentes  oculis  de- 
vorare  ipfi  cnpinnt ,  Religio  fcelcri  praetexitur:  et  hos 
privilrgiorum  Imntvnitnlum,  legum  denique  Regni  viola- 
tione  üritant  ad  arwa;  et  quad  fecerunt  ipfii  fcelus  ae 
RehtUi'jnem  vncant  fuas  artes  pietatew,  fcrvorrmqu* 
KfUgionis  ac  fidem  in  Caefarem.    Ac  hic  quidem  tcnijji- 
utus  et  cle:ncntij}h;us  aut  ignorat  Aare  mala  ab  adulato- 
ribus  et  exploratoribus  obfiffut ■>  aut  forte  falfa  pie- 
talis  fpecie  a  facerrims  htjpocrilis  cireuvwentus ,  ert- 
dere  cogitur ,    iujuriam  ejfe  benificium,   injuriae  vitt- 
dictam  Jnmmum  fcrlits ,  vindictive  nltinnem  Regni  Rjeli- 
gianisque  tn'ehm  ,  nc  ßtluberrimam  unicamque  per  f an- 
guiitis  miffionem  medicinivi." —    Bey  in  J.  jöoo  ift  der 
Einwanderung  der  Serwicr  ins  Ungarifche  Kcich  mit 
keinem  Worte,  viel  wnifger  der  den  Serwifchcn  Co- 
lonil^en   verliL-hcuen  Privilegien,   gedacht  worden. 
Wir  würden  nicht  fertig,  wenn  wir  aufzählen  wollten, 
was  mau  in  diefem  Buche  nicht  finde :  es  giebt  ja  • 
nicht  einmal  von  Entgeh ung  des  Quadripartitwxs  ei- 
ne befriedigende  Auskunft. 

Wir  zeichnen  daher  nur  noch  aus  S.40.  die  kur- 
ze Note,  wie  Fiume  1539  vwn  Unßa™  abgekommen; 
S.50.  das  Unheil  über  den  Vcrbötz;  S.113.  die  un-  0 
gerechte  Befihuldigung  der  Proteftantcn  beym  J. 
1560.  „Bona  Ecctcfiarm»  extmplo  Germaniae 
vramifeue  direpta,  kuo  fiebat,  at  PraeLiti,  quunt  fubfi- 
dia  in  bellum  petebantnr ,  purum  praebere  pojfent ,  ini- 
tui  avtem  Voffcffores  (ein  fchünes  Compliment 
für  die  deutfehen  Proteßantifchen  Fürßen)  ea  vei  in- 
viti  vel  Uro  praejlarent ,  mogis  de  con/labilienda  no- 
vitia  Retigione  quam  reprimendis  Jurnirun  pto~  - 
erefßbusfolliciti."  etc.  Gleich  darauf  erzählt  Hr.  Pray 
S.  1 14. ,  dafs  nach  der  Religionsvcratiderung  in  Sic^ 
benbiirgen  die  Stande  weit  mehr  Laßen  auf  lieh  ge- 
nommen, und  fetzt  noch  (zu  feiner  eigenen  Wider- 
legung) binza:  „  Jta  nligio  mntata  eliam  Ultimos  et 
immunsten  um  pTferogativs ,  quod  ntc  imptran'htm 
tnandutu,  nee  publica  teetffitas  forte  feeiffent,  fubito 
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immutavit,"    S.iio-  Der  Ausdruck :  Secttirii  von  PrOr 
teftanten  gebrauclu.    S.  136.  das  fondi-nnre  Epi;  ho- 
nein  am  Schlufle  der  Regierung  des  gerechten  und 
woifsen  Maximilian.     „Toto  tempore  illrni  fibi  pro- 
pofihtm  inprimis  kabebat ,  ut  qttoad  pojfet  fteri ,  puca- 
tiffune  regmret.    Hac  de  caujjfa  nulli  Rtligionum  «10- 
lejius  fiüffe  legitur,  cura,  quae  Principe*  Uhus  tem- 
poris  magis  ,   quam  res  politicae  eitrccbat ,  pofteris 
Tttlicta."  —    S.  234.  fagt  der  Vf.  bcyin  J.  1637 
von  den  Proteftamen :  pnflulabant,  ut  Heinceps  Status 
V.vangelioi  nomine  compellati ,  feparatum  quafi  a  cete- 
ra llegni  membrum  conflituerent .  quod  cum  a  more 
Metjorum,  qui  in  formanda  Repablica  civilis  fohm  di- 
fpojitionis  Rationen  habebat,  magnopere  abhorrerel etc. 
Es  iit  allerdings  wahr,  ,,dafs  in  einem  wohlgcordne« 
.  ten  Scaat ,  wo  verschiedene  Religionen  Jhre  Anban- 
ger haben,  keine  Rede  vom  Statu  Evangelieo  oder 
CathoUco  feyn  könne:'*  allein  dann  inufs  mich  in  der 
That.  und  nicht  blofs  auf  dein  Papier,  Recht  und 
Billigkeit  ohne  Rückficht  der  Religion,  In  Lallen 
und  Vortheilen  herrfchen.     Die  nach  1637  nachge- 
folgten Ercignifle ,  ja  felbft  der  neuefte  Zuftand  der 
Dinge,  nach  welchem  7..  E.  bey  der  Ungarifchen  Hof- 
kanzlcy  nur  ein  Hofrath ,  und  kein  einziger  Hoffe- 
cret.ir  von  den  2  proteftan/ifchen  Confe Alonen ,  bey 
der  K.  Statthaltcrcv  nur  2  proteftantifche  Räthe,  u.  • 
f.  w.  angeitcllt  find,  (wider  alles nuinerifche  Verhält- 
nis der  proteftantifeben  Landeskioder)  machten  es 
faft  wünfehenswerth ,   dafs  damals  die  Benennung 
und  die  Rechte  der  Statuum  Evangelicorum  feltge- 
fetzt  worden  wären.    S.  251-  erkennt  der  Vf.  felbft: 
dal's  fobald  die  Protcftantcn  oder  adverfarii ,  wie  er 
fie  beleidigend  nennt,  1647        eingefchrankte  Be- 
willigung der  Zurückftcllung  von  90  weggenomme- 
nen Kirchen  errungen  hatten  ,  fie  die  erften  waren, 
den  Sohn  Ferdinand  des  III  zum  K.  von  Ungarn  aus- 
zurufen, da  hingegen  die  katbolifchen  Stande  lange 
nicht  in  Strafen  wider  die  Sturer  des  Religionsfrie- 
dens  einwilligen  wollten:    „quod  ea  ratione  domiuo- 
rum  terreflrium  juri    Patrnnatus  et  bonorum 
Proprietät*,  immedicabdeuulnus inferatur."  S.287- 
heifstes:  Leopold  I.  fey  auf  dein  Oedenburgcr  Reichs- 
tag 168I :   „indulgentior  quam  Catholici," 
(lies:  quam  firfnitat)  vellent  gewefen.    Welche  fehö- 
Toleranztrrundfätze  die  katboliK'hc  Jugend  in 


Unparn  aus  folchen  Aeufserungen  lernen  wird!  S. 
2Qj-  Tokolys  Brief  an  den  Papft  vom  J.  1684  habe 
lieh  mit  den  Worten  gefchloflen:  „Ejusdnn  facratos 
pedes  kumiliter  ofethr."  —  S.  309.  U\  der  Auszug 
aus  dein  Leopoldinifchen  Diplom  für  Siebenbürgen 
nicht  fo  genau  und  richtig,  als  er  feyn  follte.  S. 

ili  die  Citation  unvollkommen,  und  fehlt  der 
S  •  des  Vf.  ijoh.  Aug.  de  Btrgtr,  (Commentatia 
d   ,  ,-wio  maris  Adriatici  etc.)   S.402.  Der  Cardinal 
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Fleury  habe  bey  dem  Succe/Iionskricg  i74I  tfic  Un 
garn  gar  nicht    unter   den  möglichen  HülfsquJ|en 

vergeEm£Cr*        '        fie  iu  'eiUem  CaUul 

BaiiNK,  b.  Siedler:   Birgertreue.      Verfuch  einer 
Gefchichte  von  dem  tapfern  und  patriotifchen  her- 
halten  der  Bürger  Brünns  und  itrer  Vereinigung 
in  ein  Burgerkorps  vom  J.  I43I.  bis  auf  gegen- 
wartige Zeuen.     Neblt  einer  Betreibung  des 
hn  J.  1793.  errichteten  regulirten  Bünzerkorn« 
zu  Fufs,  und  den  bey  der  Fahnenweihe  am  a. 
Jun.  ftatt  gehabten  Feyerlicbkeiten  und  abeehat 
tenen  öflcml.  Reden.    Herausgeg.  von  ]•>«£'«<,. 
Jeph  Theodor  hrauzhj.    Mit  ill.  Kupfern  undMu- 
1798-  I38S.  8- 

Schriften  tiefer  Art  haben  zxvar  meifiens  nur  ri- 
Sien  localea  Werth,  die  gegenwärtige  e.l.iutert  jr- 
doch,  d.fie  in  altere  Zeiten  hinaufgeht,  einige  Ge- 
genftande  der  .deutfeben  üefchichre ,    welche  auf 

tT,!V\B*?e  babc"/     Si°  fchöPft  ihre  E«Ähl.i,»R 
aus  Urkunden,  aus  der  noch  ungedeckten  Gefchich 
tc  der  Stadt  Brünn  von  Georg  Ignatz  Kufchtnski,  ee- 
wefenem  Stadt- Syndicus,  aus  der  hamJn.hr.Ytl.  lUil 
Lollegu  Brunnen/u  S.  §.  und  aus  altern  iclccjicn  und 
neuem  bewahrten  Druckfehriffen.    Daher  wird  der 
lliftonker  mit  Aufuierk&inkeit  lefen  ,   was  hier  von 
Brünns  Widcrfiand  wider  die  Wiklefliten,  und  Hufli 
ten,  (vorzüglich  i428)  von  der  Torßenfohnifchen 
ßelagerung  1645,    von   der  Prcufsifthen  Blokade 
1742  gemeldet  wird.     Das  illuminirte  Kupfer  Hellt 
die  Uniformen  der  neuorgnntfirten  Bürgerinilitz  zu  ^ 
Brunn  vor,  und  drey  Anhange  enthalten  die  Noten 
zum  Trommel -Harmonie-  und  Todrenmarfch  de» 
Bürgerlichen -Korps     Die  Einweihungsrede  des  Hru 
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Ollmütz  über  den  Text :    Habt  einerley  Gefinnun-e« 
unter  einander  ,     war  für  die  ganz*  FevcrlichLir 
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iSV^  te->Z-Va', *»«MJ»«'e.  durch  «reichli- 
*he  Xragheit  jiiedergednickte,  Seibitgefühl  der  Vol 
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Jiohngelachter  werden. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


Tregtags,    den    I.    August  ißoo. 


.  GOTTESGELAHRTIIEIT. 

Braukschweco  u.  JIklmstädt,  b.  FleekelSen:  Brff- 
ltf«k«$  Mcigoai»  für  Prediger.  Herausgegeben 
xon  Jfoh.  li'iUi.  Heinrick  Ziegenbein,  Prediger  an 
der  Fetrikirche  und  öffentl.  Lehrer  der  Religion 
am  KatharineHm  zu  BraunSchweig.  Erßen  Ban- 
des erßes Stück..  1799.  Ohne  die  Vorrede,  307  S. 
gr.  8-   (21  grO 

j  )*r  Oedanke  des  Herausgaben  ,    jährlich  eine 
'  Aaswahl  dei  Betten  aus  dem  Fache  der  neue- 
ften englifchen,   theologischen  Literatur  den  Deut- 
khtn  durch  diefe»  Magazin  initzutheiten ,  verdient 
ßeyfall  und  Aufmunterung,  und  mit  der  Ausfuhrung 
dcnelben  in  diefem  erften  Stücke  bat  man  gröftten- 
taeils  Urfache,   zufrieden  zu  feyn.    Dies  Magazin 
foll  Auszüge  aus  den  neueften  heften  englifchen  pre- 
digtfammlungen ,    und  vor  allem  Cafualreden,  Ab- 
handlungen über  Gegen ftan de  aus  dem  geflammten 
Gebiete  der  Degmatik  und  Moral,  Beytrage  zur  Exe- 
gefe,  biograpbifdie  Aufftitze,  Nachrichten  von  dein 
Zunande  der  kirchlichen  Verfaffung  in  England,  ver- 
gleichende Uaberfichten  der  theologiScben  Literatur 
in  England  und  Deutschland  enthalten.     Der  erfte 
Band  füllte,   iiarh  dem  Plane  des  Herauagebers, 
das  Intereflantefte  und  Brauchbare  aus  der  Literatur 
des  Jahres  1 708  omfaflen ;  allein  der  früh  eintretende 
und  ganz  ungewöhnlich  Brenge  Winter,  der  eine 
Zeitlang  den  Verkehr  mit  England  heininte ,  machte 
es  uothwendig ,  daft  er  über  das  Jahr  1798  hinaus- 
gehen ,  diefsmal  auch  aus  früher  erschienenen  Schrif- 
ten Einiges  aufnehmen  mufste.  Kec.  wunfebt  jedoch, 
dafs  diefs  künftig  nur  feiten  gefebehen,  und  der 
Heransg.  nur  dag  Beße  au»  der  neueften  englifchen 
theologiSchen  Literatur  mittfa'eilett  möge.  Uebrigens 
foU  in  jeder  Meffe  ein  Stück  von  etwa  20  Bogen  ge- 
liefert werden.    Was  den  Deotfchen  fchon  bekannt, 
oder  von  ihnen  bcfTcr  bearbeitet  worden  ift ,  follte 
der  Herausg.  nicht  in  feinem  ganzen  Umfange ,  fon- 
dern hoebttens  in  Auszügen  und  kurzen  Anzeigen, 
mittbeilen.    Auch  philologische  und  exegetische  Be- 
merkungen aus  brittifchen  Beyträgcn,  werden  den 
Lefen»  diefes  Magazins  in  gedrängten  Auszügen  will- 
kommen feyn,  da  kein  dvutfcbes ,  der  bibüfebeu  Li- 
teratur gowidmerrs ,  Journal  diefe  vollftaudig  giebt, 
,  wegen  Befcbränkung  des  Raums,  auch  nicht 


Tntjlor's  Crather  0»/m/bn*j  Sermons  on  different  fub- 
jects.  London  1795.)  Ein  Rcli^ionsvoitrag  über  1  IJ. 
JWof.  2,  24.  Obgleich  diefe  Rede  manches  (Jute  über 
die  Notwendigkeit  und  Wohlthätigkeit  der  Ehe  für 
das  öffentliche  und  Privatwohl  der  Menfchen  'und 
die  Heiligkeit  der  Tugenden  Sagt ,  die  eine  chriJUi- 
chcEhe  erfodert :  fo  erfchöpft  iic  dennoch  den  wich- 
tigen Gegenliand  nicht ,  unc 


Dief*  «rße  Stück  enthalt  folgende  zehn  Anfjatze: 
t)  üeber  die  bieUm  und  den  Zweck  der  Ehe.  (Aua 
A.  L.  Z.  1800.   Dritter  Band. 


einige  deutsche  Philo- 
fophen  und  Kanzelredncr  haben  denfelben  weit  gründ- 
licher und  eingreifender  behandelt.    Auch  die  Dar- 
fteilung des  Vfs.  iß  nicht  hervorftechend.     2)  For- 
dyce's  Ordinosionsrede,  über  a  Kor.  4,  2.  («  Charge 
tit  the  Ordination  of  the  Ren.  3anu  Lindfätj  1783)  Der 
Vf.  hielt  diefe  treffliche  Rede ,  bey  der  Einführung 
feines  Nachfolgers,  ^James  Lindjay,  da  er  f«lbft  im 
J.  17&3  fein  Amt,  feiner  fchwachen  Gefundheic  we- 
gen, niederlegte.    Ree.  hat  feit  langer  Zeit  keine  fo 
mufterbafte,   eben  fo  richtig  angelegte  ,  als  mit  hel- 
len Blicken,  und  in  einer  edlen,  männlichen  und  ein- 
dringenden Sprache  ausgeführte  Rede,  wie  die  ge- 
genwärtige ift ,  gelefen.    Diefe ,  obgleich  fchon  frü- 
her erfchienene.   Rede  verdiente  es  vollkommen, 
auch  jetzt  noch  in  einem  deutfehen  Gewände  mitge- 
tlieilt  und  allgemein  verbreitet  zu  werden.    3)  Die 
Küret,  die  Ungewißheit  und  Wichtigkeit  des  menfeh- 
lichen  Lebens.    Eine  LeichenpTcdigt  über  Pf.  39,  %. 6. 
(Aus  Henry  Hüntels  Sermon^s.  London  1705).  Diefe 
gleichfalls  fchätzbarc  Rede  wurde  bey  der  Beerdigung 
der  Leiche  des  Predigers  Geerg  Turnbull  gehalten,  der 
gerade  am  Abend  vor  feinem,  in  der  folgenden  Nacht 
im  Schlaf  erfolgten,  Tode  fich  auf  eine  Leichenrede 
vorbereitet  hatte,  die  er  einer  ihm  werthen  Freun- 
din hatte  halten  wollen.     Der  Verdorbene  hatte  fich 
gerade  den  obigen  Text  zum  Lctcbcntext  für  feine 
verftorbene  Freundin  ausgewählt.    Dicfen  merkwür- 
digen Umlland  hat  Hunter  fehr  glücklich  benutzt, 
fich  in  die  Gedankenreihe  des  Vcrltorbcncn  rerfetzt, 
und  am  Ende  feiner  Rede  noch  mit  wenigen ,  aber 
kräftigen  und  Sprechenden.  Zügenden  Schönen  Cha- 
rakter des  zu  feiner  Ruhe  beftatteteu  Retigiouslchrcrs 
gezeichnet,    4)  Ueber  den  Urfprung  ,  die  Natur  wirf 
die  Eigenjcha/t  des  Lichts.    Eine  Rede,  gehalten  vor 
der  GeSellSchaSt  zur  Beförderung  religiöSer  Knmuiide 
unt4?r  den  Armen  in  London;  über  1  B.  M<>S.  1,  3. 
(Gleich falls  aus  Henry  Hunter's  Seimon's).   Uns  hat 
die  gezwungene  Anwendung  der  Eigenschaften  des 
physichen  Lichts  zur  Empfcblui.g  der  Sorge  für  die 
nligiöS«  Aufklärung  der  Menfclu  11  rieht  gefallen. 
Uebrigens  bat  auch  hier  der  kenntnifsreithe  Vf.  Seine 
Zuhörer  und  Lcfer  auf  eine  maimicufalrigc  Art  beleh- 
zu  unterhalten  gewufst.    5)  Paßoralrede  von 
Mm  *juna 
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Jonathan  Shipleij.  .  {Aus  the  Wor\s  of $fo*.  Shhttu.    VrltflUtfs  Verteidigung  der  SonnTtgsf euer  gegen  die 
Lond.  1793.)    Der  Vf.  fucht  die  Rechte  der  bifshoili-     Einwürfe  des  Knbulus-  (nieht  FuMvi,  wie  hier  im- 
mer unrichtig  gedruckt  fleht),  im  6.  B»u?e  des  theol. 


eben  Kirche  gegen  die  Diffcntcrs  z.u  .vertheidigen, 
und  ill  dadurch  —  wie  fuh  diefs  nicht  anders  erwar- 
ten liefs  —  etemlith  einfetti^  geworden.  Ree.  über- 
last es  den  Lcfcrn  felbll,  die  leicht  zu  machenden 
Berichtigungen  und  Einfeh  rankungen  zu  diefer  Rede 
hinzuzufügen.  Unter  andern  fagt  der  Vi*.  S.  130, 
nachdem  er  von  den  Schriftftellern  der  röraißhen 
Kirche  gefagt  hatte  ,  „dafs  man  bry  ihnen  entweder 
mir  fchwankendc  und  fcldechte  Maximen,  oder  un- 
vcrflundliche  Entzückungen  und  Gehcimniflc  finde," 
und  nachdem  er  von  den  Schriftftellern  der  reformir- 
ten  Kirche  im  Allgemeinen  behauptet  hatte,  „dafs 
man  bev  ihnen  viel  Declamation ,  ein  lehr  oberfläch- 
liches KaTonnemeut  und  grofse  Unbckanntfchaft  mit 
dem  Grunde  der  Moralgcfctze  antreffe;"  u.f.  w.  „Ich 
wage  die  Behauptung  fogarJ"'dafs  ganz  Europa  nicht 
fo  viele  vernünftige  Abhandlungen  über  praktifebe 
Religion,  die  vor  dem  Ende  des  letzten  Jahrhun- 


derts 


abgefaßt  find,  als  unfre  Kirche,  aufueiftu 
kann!"  6)  Tbießlejs  Briefe  an  einen  jungen  Mann, 
veranlaßt  durch  U'ahefield's  l'crfuch  über  den  öffentli- 
chen (jottesdienfl.  (Aus  Letters  to  a  ij'iung  man  oua- 
fioned  by  Mr.  IVakeJield's  EJJat)  0,1  public  U'arßiiy. 
Lond.  1792).  Der  erftc  Brief  verbreitet  lieh  über  die 
natürliche  Zweckmiifsigkeit  gcfellfchal'tlicher  Gebete, 
wo  der  Vf.  etwas  tiefer  hatte  eindringen  Tollen;  der 
zweyte  Brief  handelt  von  dem  jüuifcheii  Goctcs- 
«lienlte;  der  dritte  fucht  die  Einwurf.-  gegen  das  ge- 
fellfchaftiiche  Gebet,  die  man  aus  den  Reden  Jefu 
hergenommen  hat,  zu  beantworten,  und  die  er,  fo 
wie  einige  altrt  llaincn; liehe  Ausfprüchc,  dahin  er- 
klärt, dafs  die  innerliche  Religion,  oder  die  des  Her- 
tens, der  äußerlichen  btf  weitem  vorzuziehen  fey. 
Die  bekannte  Acufseruug  Jefu  gegen  die  Sainarite- 
terin  erklärt  er  richtig  dahin,  dafs  in  der  neuen  Re- 
ligior.sverlaffung  weder  «1er  Tempel  auf  dem  Berge 
Garizim  ,  noch  der  zu  Jerufalem  der  winzig  autho- 
rilirte  Platz  des  National  -  Gottesdienftcs  feyn  würde; 
die  Religion  des  Herzens  fey  vielmehr  die  llaupt- 
faehe  u.  f.  w.  Auch  einige  andere  Bi beuleilen  wer- 
den nach  einer  gefunden  Exegefo  interpretirt : 
febwach  itl  dagegen  der  Grund,  den  der  Vf.  aus  dem 
„Vater  uiifer!"  für  das  vereinte  und  geineinfehafc- 
'  liehe  Gebet  hernimmt;  „wäre  es  (fagt  er)  Jefu  Mei- 
nung gewefen,  dafs  jeder  feiner  Schüler  immer  für 
fuh  allein,  und  niemals  in  Gemcinfchuft  mit  Ander», 
beten  füllte:  fo  würde  er  he  vielmehr  gcli-urj  haben, 
zu  rprechen,  „wein  Vater!"  —  in  den  folgenden 
Briefen  redet  Prirfllei)  von  dem  Benehmen  dir  Apo- 
ftel  in  Abliebt  auf  das  gemeiufchaftliche  Gebet,  v,on 
der  Zweckmäßigkeit  und  dem  Nutzen  des  öffentli- 
chen Gottesdienltcs ,  wobey  er  viel  Treffendes  fagt, 
wiewohl  uns  das  nicht  überzeugt  hat,  was  er  zur 
Verteidigung  ftundenlingcr  Gebete  fagt.  Der  fechllc 
(nicht,  wie  hier  fleht,  fünfte)  Brie/ handelt  von  der 
Pralerev  in  der  Religion.  Der  Vf.  halt  jedoch  diele 
Pralerey  in  unfern  Tagen  für  fo  feireit,  dafs  er  eine 
Warnung  vor  derfelben  eben  nicht  nuthig  achtet.  7J 


Rcpcrtorium.  (Aus  den  oben  erwähnten  Lrtters  to  a 
tjonng  man  occaßoned  bu  Mr.  tVakeßeWs  Effaif  an 
public  iVorflup).  Diefer' Auffatz  ifk  einer  der  vorzüg- 
lichltcn  diefes  Stüdes,  und  der  Vf.  zei-?t  hier  feine 
Kenntnifle  in  der  Patriflik  und  Kirchengcfchirhte. 
Seine  Gründe  für  die  Sonntagsfeyer  find  theils  aus 
dein  hohen  Alterthum  der  Fever  des  Sonntags  in  der 
chrilllichen  Kirche,  —  nach  den  Zeugniffen  Juitin's 
des  Märtyrers,  des  Vf.  des  Brief*  des  Barnabas,  Tcr- 
tullian's,  Dionyfius  B.  von  Kor'mth,  Klemens  von 
Alexandrien  u.  A.  —  theils  von  dem  BodAffiüföa 
beftimmter  Zeiten  zur  geineinfchaftlicheii  Religion*- 
Übung,  theils  aus  der  Bemerk ung  hergenommen, 
daf»  unter  Heben  Tagen  einen  der  Ruhe  von  den  or- 
dentlichen Berufsgefchaften  zu  widmen]  nicht  zu 
viel ,  und  folglich  kein  vernünftiger  Grund  zuc 
änderung  diefer  Fever  vorhanden  fey.  Pr.  ift  feinem 
Gegner  hier  offenbar  überlegen ,  befonders  da  ,  wo 
er  ihn  mix  biftorifebeu 'Gründen  widerlegt.  8>  Moo- 
res Abknndlmng  über  die  Spielfucht.  (Aus  a  füll  in- 

nr.j  into  the  fubject  of  faicide  btf  Charles  Moore. 
ndon  1790).  Mit  Anmerkungen  und  ZufatKen  von 
dem  Uerausg.  Vorzüglich  iil  hierbey  benutzt  wor> 
deo  ;  Dufaulx  de  la  paßion  d»  jen  deyuis  les  ancietts 
tems  jusqu  <i  uos  jourj.  Paris  1779.  Man  findet  hier 
eine  ZufatumeuUVllung  vieler  hillorifcber  Notizen 
vom  Spiel,  von  Spielwutb,  den  in  altern  und  neuern 
Zeiten  dagegen  getroffenen  Mitteln ,  der  Allgemein- 
heit des  Spiels  unter  den  verfehl edenen  Völkern  älte- 
rer und  neuerer  Zeiten,  die  man  in  einem  von  den 
vielen  Tarchenbüchern,  die  alljährlich  erfcheinon, 
nicht  ungern  gelcfcn  haben  würde.  Wie  aber  diefe 
Gcfchichte  der  Spiele,  in  der  mau  auch  Sophien*. 
Reife,  Young's  Satiren.  Thomfon's  Jahrszeiten  u.  f.  w. 
ciiirt  findet,  in  ein  Magazin  für  Prediger  komme, 
ifl  nicht  wohl  abzufehen.  9)  Hiographijehe  Skizzen. 
o)  Wilhelm  Herfchä,  geb.  zu  Hannover,  d.  15.  Nov. 
1738-  Wenige,  aber  intcreffante  Nachrichten  von 
diclem  trefflichen  Hinvnclsbeobachter  !  b)  Dr.  RjeharZ 
ll'atfov^  «)  Dr.  ^jofeph  Vriejileij.  (Aus  Piddtc  Cha- 
ractets  of  1793.  1799.  Lond.  1790.).  Der  Herausg. 
verfpricht,  in  einem  der  muhften  Stücke  des  Maga- 
zins feine  Lefer  mit  den  beiden  letzten  Männern  ver- 
trauter zu  machen,  als  hier  gefchieht.  und  vullttuu- 
dige  \rcrzeichniffe  ihrer  Schriften  zu  liefern,  d)  Dr. 
Sfatkob  l'ordifce.  (Aus  Lindfatfs  Sermon  on  ocCaßau 
aj  the  deaih  of  D.  ^Jum.  l  ordnce.  Lond.  1797).  Un- 
ter andern  rübuu  der  Biograph  von  dem  ehrwürdi- 
gen Fordyee:  „In  feinen  theologifdieii  Meynungeu 
war  er  liberal,  und  feine  Liberalitat  nabm  mit  den 
Jahren  zu;  doch  gefebah  diefs  ohue  jenen  rafchen 
Uebergang,  der  mehr  von  fchiuller  L.itfcheiduug, 
als  von  vernünftiger  Umirfuchuug ,  inuhr  von  einer 
fchncllcn  Einbildungskraft,  als  von  einem  vernünf- 
tigen Urtbeile,  zeugt."  —  „beim  Frömmigkeit  leuch- 
tete in  allen  feineu  Vortrage»  hervor;  lie  ltie^  oft 
bis  zu  «inem  erhabenen  Grade  heiliger  Wanne  hinan. 
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Er  gehörte  auch  nicht  zu  denen,  deren  Liebe  gegen 
Gott  die  Liebe  gegen  da?  Jiunfchlit he  Grfchlecht  zu 
verdrängen   fcheint ;  u.  f.  w."    „Oft  h'irte  ich.  wie 
er  mir  der.  Warme  eines  edlen  Gefühls  feine  fette, 
triwmpiiircnfle  Hoffnung  äufserte,  dafs  bürgerliche 
und  Rcligionsfrcyheit,    in  Verein  mit  dem  reinen 
Cbfiftenthuin  untl  mit  der  allgemeinen  Menfchcnliebe, 
die  es  einprägt ,  Jchnell  zW  Vervollkommnung,  Ver- 
edlung und  Iit-Migung der  mrnfehlichen  Natur  überall 
herrfchen  würden."     Fordyce  ßarb  179Ö  im  76  Jahre 
feines  Lebens.     10)   Foung's  Abhandlung  über  die 
ilmfd.liJtkrit  gegzn  die  Thttre.     ha  Auszüge.  (Au» 
i'oMJtg's  K/Toy  on  huwanitij  to  anhnals.  Loud.  1708)1 
Km.  Uhr  bcYierzigungswerdier  Auffntzl  Gr.iufamkek 
t'v?yn  Thiere  macht  die  Menfrhe.-»  auch  gegen  »ihr 
eigenes  Gcfchlecht  granfam,  und  eriiiekf  die  lauften 
Gi  ftihlc  der  Menfchlichkeir,  die  nicht  fotghd.'i»  genug 
gepflegt  werden  können.  Weil  fic  zu  den  wohlihätig- 
ften  Anlagen  unferer  Natur  gehören.     Viele,  di-  als 
Mörder  h ingerichtet  wurden,  waren  in  ihrer  hindr 
beiL  oder  fjgend  grau fain  gegen  die  Thiene  gewefen1. 
Der  ic\jajffnnnige  Mmfchcnueobacliter  Hogarth  Uf>t 
die  L.*uf  L>v.\n  des  Heilen  feiner  vier  Schauplätze  der 
Grauftfrokclt  fich  mit  der  barbarifcheu  Behandlung 
der  Thiere  änhsbtn,  und  mit  Mord,   Galgen,  und 
y.trglicJcrun'g  auf  der  Anatomie  fuli  enden.  Die 
N-itur  und  jiubrere  heilige  Scbriftftcllen  verpflichten 
uns  zur  iMewfchli'chkcit  gegs'li  die  Thicrc.  Die  Klug- 
heit und  die  Achtang  für  unfern  eignen  Charakter 
füdern  aus  dazu  auf.     „Ich  würde,  fagt  Cuiv[)er, 
einen  Mann;  der  ohne  Nord  mit  feinem  Fufse  einen 
Wurm  zertritt,  und  wenn  er  gleich  die  feinfien  Sit- 
ten uud  den  gebildetften  Verlhind,  doch  dabey  nicht 
ein  fohlendes  Herz,  befafsc,  —  nie  auf  die  LilU  mei- 
ner Freunde  fetzen  1"    In  Kindern  müden  die  erJicH 
Regungen  de»  Graufamkefe  erftkke  werden.  Nur  allzti 
leicht  gewöhnen  fle  fich,    dicfelbcu,  als  Spiel  oder 
aus  Mutbwillen,  an  Tbieren  zu  verüben.  ;Mit  Recht 
»erden  daher  auch  alle  graufaine  Spiele  und  Zeit- 
vertreibe, wie  das  Stierhetzen,  das  ILihncngcfecht 
und  »Jas  Werfen  nach  Ii  ihnen,  verworfen,  und  der 
Vf.  fagt  von  ihnen  ,  dafs  txc  feinen  Landsleutcit,  den 
Engländern,  zur  Schande  gereichten.'  *■  Die  Gründe 
dtr  Pflicht  der  Menfcbheit  gegen  Tbierc  werden  in 
diefem  Auffatze  deudich  erklärt,  viele  Bcylpiele  der 
Verlet/.ung  ditfer  PHicht  ge/amuielt ;  —  einige  diefer 
Beyfpicl«  kann  man  nicht  ohne  Rührung,  andere 
nicht  tibne  Abfcbeu  lefen;  — 'und  zuletzt  wird  noch 
die  kalte  Graufamkcit  einiger  Anatouiikec,  die  unter 
»n<Jcrn  Huude  nicht  feiten  zum  Schlachtdpfef  nutz- 

k>»er  Experimente  machen,  mit  Ernlt  geragt. 

,1  ■ 

Die  Ueberfetzung  l.ifst  fich  leicht'  lefen,  und  nur 
Ccltttt  .  flofst  man  auf  Unrichtigkeiten  der .  Sprache^ 
S.  171  ,,»n  keinem  Orte  niemals."  S.  191,  wo 
wnu  nicht  weniger  als  viermal  ,   ttatf  wann,-  vor- 
loixmt  u.  f.  w.  '  Vor  allen  Dingen  aber'  \t 


wir,  düfs  das  Verfprechcn  des  Herausgebers  in 
der  Vorrede ,  für  correctern  Druck  der  folgend»» 
Stucke  Sorge  zu  tragen,  nkhi 


1)  Leipzig,  'in  der  Somrocrfchert  Buchh. :  Hifiori- 
,  /(her  Kirchenalmanach  für  .Prediger  und  Kandi- 
daten des  Predigtamtes  (in  Kui-fachien)  auf  igoo 
bis  1804.  verbunden  mit  einem: 

Hißorifihen  Handbuch  für  Prediger  o.  f.  w. 
1800.  ohne  den  Almanach  200  S.  12.   (16  gr.) 

2)  Lr.irziG,  b.  Feind:  Anleitung  beij  Amtsverandt- 
rangen  der  Prediger,  Abtheilung  und  Vergleich 
wegen  der  Befoldung  btf anders  auf  dem  Lande, 
in  Anfehimg  der  Uebergabe  und  Uebernalme  der 
H'irthSchaft  leidit  und  richtig  /o  zu  ntaclien ,  da/s 
Aren  'l  heil  dabey  verUtzt  leerde,  von  Johann  Gott- 
lob Iirim.  1799.  XII  u«  76  t»;  gr.  8-    (7  gr0 

Der  Almanach  bcJieht  aus  6  zbfainmcngefchlage- 
uen  Blattern.  Auf  jecier  Seite  lieht  auf  der  euieu 
Hälfte  ein  Monat;  nach  den  fünf,  auf  cen  Tit.':»  bc- 
-nannten  Jahrai;  und  aut  der  and'  in  Mal  te  f:ud  dip 
■für  jeden  Sonntag  gewöbjdiihcn  Perikopcn,  dtsglej- 
chen  die  abzuiefeiaUn  Maiiu^te  und  andere  Abkün- 
•digangöQ  angezeigt.  .  Zu  dem  Liliorifchen  Handbuch 
hat  der  Startktfcke  AvU Aalender  f'ir  Prediger  «.wd  gt  ijl- 
Uciie  Inspektoren  in  KvtrSatlSen  (Oichaiz  b.  Oldecop 
1797.)  die  Idee  ,  und  wie  wir  bakl  fehen  werrieiv 
mehr  als  diele  gegeben.  In  der  T/hat  wäre  ein  hi- 
«Aorifcbes  Handbuch  über  die  Verrichtungen  und 
PAichieu  eines  J?faiycrs  in  Kurfacbfen  nach  jenem 
Auuskalejider  nkl«s  weniger  als  übcrflüfiig.  Und 
wenn  i)nur  in  einfrm  iulchen  Ilondhuche  foviel  feh- 
lende Artikel,  als  z.B.  Abtheilung  mit  den  Erben 
des  Vorfahren;  Abholung  des  neuen  Predigers;  Bc- 
richiserftattuug ;  Beichte  (allgemeine  und  Privat-); 
Circularprcdigtcn;  Kirchenaraxium ;  Kirchenbücher ; 
Kiuheiüiüble;  Matrikel  u.  f.  w.  ergänzt,  wenn  2) 
die  feit  1797  erfchienenen  RcCcripte  und  Mandate, 
als  über  das  Tauf-.n  in  der  Schulftubc  oder  in  dem 
JIrtule  der  Axiltern;  über  die  neue  Einrichtung  dex 
Kirchenbücher  und  AnlchnJlimg  der  Kirchenfiegel; 
über  die  btfonderc  Anzeige  der  an  Blattern  Verdor- 
benen u.  f.  w.  nachgeholt,  weun  3)  mehr  als  bey 
Stard.e'n  auf  die  AhuHderuugcn .  welche  alle  Vcrordt 
jiuugiiiderGoniillorieu  uud  desKircbenraths  in  Kut- 
fachü.»  durch  ü hier vn uzen  leideu,  die  bisweilen 
ausdrücklich  in  den  Kefcripten.  als  Urfathc  von  zu 
nuulicndcn  Acuderungen  angegeben  werden  ,  hinge- 
wiefen  ;  wenn  4)  auf  die  oftmals  fehr  abweichenden 
Entfcheidungcn  z.  B.  des  Dresdner  und  Leipziger 
Conf'Uiurii  in  Ebefachen  und  die  ganz  verlchiedene 
Praxis  in  Dresden  und  Leipzig  bey  Trauungen  Rück- 
licht genommen,  wenn  endlich  follche  oder  und*ut- 
licbe  Stellen  des  A nitska linder» .  als  S.  3J  verln  Herr 
würden :  fo  wiire  ein  fi/kbes  Handbuch  für  Pfarrer 
und  Superintendenten  in  Kurfaclifen'  von  nicht  gertir- 
gem  VVerthe.  Von  dem  alten  hat  ab«-  der  Vi",  dc^ 
gegenwärtige»  uiebt  nur  nicht*  getha»,  fwulem. itt 
auch  unverfchaint  genng'.pcwefi-n.,  jenen  Amtskalett- 
der  ii'jiru'iii'i,  uur  iu  alphabeiifchc Ordnung  gebracht, 
und  mit  Wi-hiliung  aflV>r  'Ctiata  und "  VcixveiTun^cn 
i>wf  uVfrrijuy^ftinuJcKfciben.    Wir  hnden  in.  der  er- 
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ften  Hälfte  des  Buchas  keinen  Artikel,  der  nicht  mit 
denfelbcn  Worten  bey  Starcke'n  ftüiidi?,  blos  tials 
«inigeinale  Abkürzungen  ohne  Verftand  und  £>ach- 
kenntnifs  gemacht  fiud.  Nicht  einmal  die  feit  1797 
erfefaienenen  Verordnungen,  die  bey  dem  erften  he- 
ften Landprediger  zu  erfragen  gewefen  waren,  find 
nachgetragen..  Dabey  hat  der  Plagiarius  die  Keckheit 
zu  versichern:  ,,er  hau«  die  kurfürftliche  Mandate 
bey  feiner  Arbeit  zum  Grunde  gelegt,  und  dasStarck- 
fchc  Werk  feibft  dazu  benuzt ,  ohne  jedoch  in  die 
Fehler  der  Weitfchweifigkeit  zu  fallen;  "  hat  aber 
nicht  einmal  überlegt,  dafs  gerade  da«,  was  et  weg- 
gelaf&n  hat,  das  abgefchrkbene  Werk  vorzüglich 
brauchbar  macht.  —  Auf  diefes  IForterbuch:  der 
Amtspflichten  eines  kurfdehfifchen  Predigers  folgt  4)  ein 
höchlt  unvollftändiges ,  mageres  undnnkritifekes Et- 
was Über  den  Urfprung  der  Fei/er-  und  anderer  merk- 
würdigen  Tage;  vermuthlich  aus  Eij'enfdmidtu  oder 
einem*  ähnlichen  Werk«  abgefchrieben.  3)  Einige 
Vorfcbläge,  wie  fieh  Landprediger  gegen  nacktliehe 
Einbrüche  der  Diebe  gu  Jkhern  haben.  4)  Lekhen- 
Truuttngs-  HoehzeÜs-  und  andere  rtUgii  fe  Gebrauche 
vermiedener  Volker,  die  ohne  Zweck  entweder  aus 
einen*  halben  Duzend  Reifcbefchreibungen ,  oder  viel- 
leicht gar  nur  aus  einer  ähnlichen  Compilation  ab* 
gefchrieben  l;nd  ;  denn  uns  dünkt,  wir  haben  die  hier 
zufammengclefenen  Gebrauche  auch  febon  anderswo 
gcfr.nden.  •  5)  üeberjiclit  aller  Leipziger  evangelifch- 
tut  r  fchen  Kirchen  und  Prediger  von  ihrem  Urfprunge 
mt,  i'fS  auf  gegenwärtige  Zeiten,  Welche  als  der  erlte 
IL  !:  ,  mes  befunden.  Werks  verkauft  und  hier,  fo 
dürftig  üe  iß,  noch  einmal  benutzt  wird.  Endlich 
fobx  6)  auf  it.  S.  ein  Pußbericht.  Und  für  diefes 
zufaimnengeftohlne  Wcrkche»  bezahlt  der  geneigte 
Kaufer  i6gr.,  da  der  btarcke'fche  Amtskalender,  der 
den  l-laupttheil  dcflelben  ausmacht,,  8  gr-  koftet. 

So  weitlaufrig  der  Titel  von  Nr  2.  ift:  fo  ift 
doch  gerade  ein  llauptabfchnitt  der  kleinen  Schrift 
nicht  durch  denfelbcn  angedeutet:  wie  es  nämlich  zu 
halten ,  und  fielt  abuttheilen  fei) ,  ivenn  verpachtet  iß, 
und  der  Pachter  bleiben  füll.  Wir  haben  nirgends  die- 
fen  fchwicrigen  Punct  fo  deutlich  beleuchtet,  und 
auseinander  gefetzt  gefunden ,  und  wenn  diefe  paar 
Bogen  um  der  erften  Abfcbnitte  willen,  jedem  ange- 
Binden  fitchlifchen  Landprediger  und  den  Hinterblie- 
benen eines  Landpredigers  fehr  angenehm  feyn  inül- 


fen  :  fo  find  fie  ihnen,  wegen  der  letzten  Abtheilunf, 
unentbehrlich.     Einen  Auszug  darin  kuumcu  wir 
nicht  füglich  anders  machen,  als  dafs  wir  die  Inhalts- 
anzeige  der  Paragraphen  abfehritben  ;  und  kleine  Ab- 
änderungen anzugeben,  die  durch  die  Loc.ilitat  ver- 
urfacht,  und  darnach  beftimmt  werden,  als  dafs  z.  B. 
im  fachfifchen  Erzgebirge  die  FeldbefteJlung  nicht 
überall  in  Winterfaat  und  Souimerfaat  einzutheilen 
ift,  und  nicht  gefagt  werden  kann,  dafs  wegen  der 
leichtern  Frühjahrsbeßellung  die  Köllen  von  dem 
Einbringen  der  Erndte  zu  jenem  hinzuzufchlagw» 
feyen  —  ift  für  diefe  Blätter  zu  weitläufttg.  Wir 
laden  es  daher  bey  einer  hlofsen  Empfehlung  diefes 
Jtlciuen  Werkes  an  alle  diejenigen  bewenden,  die 
fjch  eine  deutliche  und  gründliche  Belehrung  über 
die  angegebenen  Gegen  ftinde  verfchaflen  wollen. 
Nur  in  AuCehung  des  Artikels  von  der  baaren  Befol- 
gung erinnern  wir,  dafs  er  etwas  zu  kurz  abgefer- 
tigt ift  ,  und  z.  B.  nicht  gefagt  wird ,  wie  es  in  An- 
fchung  der  zu  vetfehiedenen  Terminen  gefällige« 
Opfer,  der  auf  gewifle  Zeit  betagten  trockenen Zi  11- 
fen,  desgleichen  der  Legate  u.  f.  w.  zu  halten  fey. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Briko,  «litTraiapifchen Schriften:  Charaden,  .1nf- 
gaben  und  Rathfei,  dem  gefellfchaftlichen  Ltben 
gewidmet,  von  G.  G.  Stiller,  Volksichrer  zu 
Schönbrunn  und  Rufen.  Erfle  Sammlung.  1800. 
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Verfündigungen  ober  Verfündigungen  an  dem  ge- 
funden Menfchenverftand,  guten  Gefchmack,  derPro- 
fodie  und  deutfehen  Sprache  find  in  diefer  Charaden- 
und  Rathfelkatnmer  gehäuft.  Eine  einzige  Probe 
wird  uns  die  Mühe  alles  weitern  Abfcbreibens  über- 
beben und  zugleich  unfer  Urthcil  beftadgen. 

>'r.  477.    Met\\xs  Suueitut 

^Iba't  letzter  Hdnter-IIaAVr 
Dachte  WVin  und  fckopt'te  Waffer, 
Buan  ward,  Gritf  lein  Verr.nhen, 
ihm  und  Alba  Tod.  —  Dkf.  tkaien 
Tullus  uod  lioraiiuf. 

♦       *  . 

Lies  di.fi  recht  l  fo  führt  deia  Schrill 
Dich 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


fr*Mf»cKTt  ScHMm».  Lknrtmrg,  b.  Herold  u.  »Yalftab: 
Hat  Luneburgfcke  Boston  •  Sfud .  1798-  *  8..  tu 
definirt  dief*  Spiel:  Quadrille,  au  51.  wie  im  V\  hilMpu-1. 
auf  einander  fugenden  Karten,  wur  11  «Irr  Spialcr  immer  äte 
drey  iibrif.cn  tu  GcftMMi  hat.  Es  rieht  darin  mehrere  Spiel- 
aU  im  QnadrilU*.     Die  gerinette  ilt  Bommi  .  weich« 


deren  fünf  Stich«  flrewonoen  wird»    Ber  den  Spielawn  ,  die 
-  .  ..u  Boston  find ,  muts  mau  e«tw««Ur  mehrere  Such«  «U 


in  Bosion  ,  oder  gar  keinen  machen.  Von  den  erftt  rn  (fieht 
t*  nech  Orofc-  Boatea  mit  6  ,  klein  nad  grot*  Fndr^eauco 


mit  7  und  g  :  klein  und  grob  Philadelphia  mit  9  und  10:  klein 
und  grof*  Soureraine  mit  11  und  Ii;  Concordia  mit  13  Sti- 
Äh<-ii.  Vier  Spielarten  giebts,  »arm  man  i^ar  keinen  Stich 
cnachcii  muf»  ,  «veau  fie  gewonnen  werden  foilen  ,  die 
Iicj/x-ii.  Auch  fpi.-.t  man  Iloston  unter  dreren,  in  wcdclieea 
Fall  dann  eise  Farhe  der  Karte  herausgeworfen  wird.  Die 
IVeeein  <dicie*  ffewifs  uniexhaltcndea  Spiel«  find  deutlich  be- 
fchriebeii,  nun  mit  etoex  6  Seitea  langen  wiuigea  Vetrede 
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Sonnabends,   dtn  *.  August  1800. 


PHILOLOGIE. 

Dvmrumrp/  b.  Schreiner:   Herodots  Gejchichte, 
uns  dtm  Griedtifchen  überfetzt  durch  (von)  Maxi- 


ilmen  Getugihuung ,  wegen  des  Raubes  der  Argkerin 
Qogcgebt 
war  tigen 


3°  S'G'b**  hatte,  ebenfo  urnig  würden  fie,  in  dem  gegen- 
Falle,  welche  geben,  iß  wohl  zu  periodifcb, 


milianfjftcobi.     Erftcr  Band.   1799.  4°7  8- 

,.]V[ie  wollte  mich,««  fo  fchreibt  der  Vf.  in  der  kur- 
zen  Vorrede ,  „die  Weife  meiner  Vorgänger, 
den  alten  Sehr iftfteller  darzuftcllen, -befriedigen.  Sie 
zeigten  mir  den  Herodot  blofs  wie  einen  Greis ,  der 
mit  kindlicher  Liebenswürdigkeit  die  Mahrchen  wie- 
der erzählt,  die  er  wahrend  feiner  Jugend  gehört  hat ; 
nicht  den  ernften,  mit  aller  Aninuth  begabten  Mann, 
der  in  den  fchonften  Zeiten  Griechenlands  die  Kunde 
desAlterrhuaD5  niederf.Ä.ieb,  und  fich  allgemeine  Be- 
wunderung' erwarb.    Di  eis  reifte  in  mir  den  Ent- 
Cchlufs,  mit  ihnen  zu  wetteifern,  und  fo  entSand 
diefes  Werk ,  welches  ich  felbft  nur  wie  einen  Ver- 
nich anfehe.«'    So  wie  Ree.  diefes  Unheil  über  die 
trübem  l/eberfctzer  Herodots  gern  uuterfchreibt  1  fo 
mufs  er  Hn.  Sf.  das  Zeugnlfs  geben ,  dafs  er  die  Fo- 
detungeu,  die  er  in  der  angeführten  Stelle  an  einen 
üeberfatzer  Herodots  tbnt,  felbft  fehr  glücklich  cr- 
füJ/t,  und  den  Geift  des  Griechen ,  feine  liebenswür- 
dige Naivet-t ,  feinen  biedern  Ton,  die  Anmuth  fei- 
•er  Erzählung  im  Ganzen  mit  Gcfchmack  und  Ge- 
fckmeidigkeit  der  Sprache  dargeftellt  hat.    Er  weifs 
das,  was  charakteriftifch  ift,  von  dem,  was  blofs 
in  der  damals  noch  nicht  gehörig  gebildeten  Spra- 
fit  rntftand  ,  und  was  Herodot,  hätte  er  in  fpätern 
Zeiten  gelebt,  wahrfcheiidich  felbft  mehr  ausgefeilt 
hatte  ,  fehr  gut  zu  unterfcheiden ,  und  daher  bat  der 
dentfche  Herodot  an  manchen  Stellen  ein  eleganteres 
knferhen,  als  der  griechikhe,  ohne  dafs  jedoch  diefe 
grufsere  Eleganz  dem  richtigen  Ton  der  Erzählung 
tintrag  thut.    So  ift  manrbes  ausgelaflen  worden, 
was  im  Griecbifchen  doppelt  ftcht,  und  mancher  Pe- 
riode, der  im  Originale  durch  häufige  Zwifchcnfatze 
unterbrochen  war,  fließender  und  zusammenhangen* 
der  gemacht  worden ,  z.  B.  S.  g.  oben ,  vergl.  Hcrod. 
I,  8-  »"it.    Um  folche  Unterbrechungen  zu  vermei- 
den ,  hat  der  Ucbcrfctzer  auch  das ,  was  der  Grieche 
zur  Erläuterung  oder  Erklärung  oft  ink  vielen  Wor- 
ten cinfchaltrt,  als  Anmerkung  unter  den  Text  ge- 
fetzt, welches  wir,  wenigfteus  im  Herodot,  fehr 
zweckmafsig  finden.     Einige  diefer  Ausladungen, 
Veränderungen  und  Verfetzungen  halten  wir  indeflen 
für  unnöthig.    1 ,  2  extr.    «     ii  (  x 0  wfn  1    % . , 
öl-;'.'  ituTvu  'bt.  rr,-  'Apytfxt  stofxv  ü<ft  ifxac  rSjw  iptx- 
yic ,  tvih  uv  ecvrol  imeuv  fxtr.wi ,  Jo  wenig  wie  man 
A.  L  Z.  X800.   Dritter  Band. 


anftatt :  man  hätte  ihnen  auch  keine  Genugthuung  wegen 
des  Raubes  der  Argäerin^jo  gegeben,  und  alfo  würden  fie 
ihnen  auch  jetzt  keine  geben.  Ebcnd.  c3.ini  t:  Ein  gan- 
zes Menfchenalter  nachher  foll  Alexander ,  der  Sohn  des 
Priams  —  befddoßen  haben,  fich  ein  Weib  aus  Hella« 
zu  rauben.  Denn  er  war  überzeugt ,  dafs  er  keine  Ge- 
nugthuung wegen  ihres  Raubes  gebe»  würde ,  weil  jene 
fie  auch  damals  nicht  gegeben  hätten.  Da  a\fo  die  Hel- 
lenen zuerfl  Gefandte  aofehickten  etc.  Hier  fehlt  der 
Uinftand  (der  zwar  aus  dem  übrigen  gcfchloflTen  wer- 
den kann,  deflen  beftimmte  Erwähnung  aber  doch 
zur  Deutlichkeit  und  Richtigkeit  der  Erzühlung  erfo- 
dcrlich  war)  dafs  Paris  feinen  Entfchlufs  ausgeführt, 
und  welches  Weib  er  geraubt  habe.  Im  Griecbifchen 
ficht:  oilr«  4>  aprxrxvTOi  «vrS  'EAiwr-'»  roTriv  "EkKnrt 
tiZxt.  alfo :  da  er  nun  die  Helena  geraubt  hatte ,  f duck- 
ten die  Griechen  erft  (nichc  zuerfi  tt  denn  das  t^Sto» 
bezieht  fich  auf  ein  zweytes,  nämlich  dafs  fie  fich 
mit  den  Waffen  Genugthuung  verfchafften ,  welches 
im  folgenden  Kapitel  angedeutet  wird ;  Gefandte  ab. 
—  Die  Stelle  I,  c.  10.  extr.  uaSwr*  ti  rc  vojy$hv  ix 
tou  dvipoi,  oire  dvißmtvev  KhjffaMärm ,  ovr»  tioga  u*- 
Sittr,  tv  vts  t%wsa  rUtvSai  rov  Kavtaukv*-  .  ratpx 
yxp  r»?u  Ai  ic'-n  axiioy  ii  Kau  -rxpx  roTai  akko&t  ßep- 
ßapotvi,  xou  xvip»  ö^&l^vai  yvuvav,  it  cfrxfa»  ueyi- 
X*v  (pipti,  wird  S.  9.  10.  fo  überfetzt:  Nachdem  fit 
hierauf  den  Vorgang  von  ihrem  Manne  erfahren  hatte, 
tiefs  fie  nicht  de»  mindefien  Unwillen  über  diefe  Befchim- 
ffung  laut  werden,  und  flellte  fich,  als  ob  fie  von  der 
ganzen  Sache  kaum  etwas  verfländt.  Denn  da  es  bey 
den  Ludern  und  auch  bey  faß  allen  andern  Barbaren 
fogar  einem  Manne  fshon  grofse  Schande  bringt ,  wenn 
er  fich  nackt  fehen  täfst:  fo  befchtofs  fie  augenblicklich, 
fich  wegen  diefer  That  am  Kandaules  zu  rächen.  Hier 
wird  Herodots  Sinn  durch  mehrere  Fehler  ganz  ent- 
ftcllt.  Er  follte  fo  lauten:  Ungeachtet  fie  nun  fo  gleich 
den  Streich,  den  ihr  Mann  ihr  gef fielt  hatte,  merkte, 
fchrie  fie  doch  nicht  vor  Scham  auf,  that  auch  gar  nicht 
als  ob  fie  etwas  gemerkt  hätte,  nahm  fich  ab tr  gleich, 
vor,  fich  an  Candaules  zu  rächen.  Denn  bey  den  Ly- 
dern  u.f.w.  Die  Königin  hatte  ja,  wie  Herodot  aus- 
drücklich meldet,  den  Gyges  filbft  aus  dem  Schlaf- 
zimmer gehen  fehen,  alfo  brauchte  fie  di<- Gefchicbtc 
von  ihrem  Manne  nicht  zu  hören ,  der  auch  gar  zu 
albern  g-wefen  wäre,  fie  ihr  zu  erzählen.  —  S.  17. 
L.  13.  von  unten:  Doch  kaum  war  diefer  (orthifche 
Gcfang)  geendigt:  fo  fiürzte  er  fich,  in  voller  Kleidung 
in  das  Meer,  und  jene  fchijften  nac%  Korinth ,  während 
Nu  ib* 
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ihn  ein  Delphin  auf  feinen  Rücken  nahm,  und  nach  Td- 
uarut  brachtet,  Hier  ift  das ,  was  in  diefer  Erzählung 
die  Hauptfoohe  ift,  nämlich,  dafs  Ariern  auf  einem 
Delphin  nach  Tänarus  gcfchwoinmen  fcjr,  aUN.-ben- 
fache  Torgetragen  ,  wahrend  ihn  ei»  Delphin  etc..  Iio 
Griecbifchcn  heift-t  es:  ro>  ie  Ir'hfov*  XJ-iu-n  i/voW- 
ßwr*  c'i  Ar  'T-t '  ico  '   ihn  aber  nahm  einDelpiiin 

muf  den  Racken  und  brachte  ihn  nath  Tanarus.  Die 
Partikel  doch  il\  ameh  unrichtig ,  da  nichts  dem  Vori- 
gen entgegengefetztes  darauf  folgt.  —  S.  33.  L.  9. 
Ton  Kröfus :  und  augenblicklich  fchickte  er  Boten  zu 
den  verfchiederten  Orakeln  in  Hellas  und  zu  dem  in  Li- 
byen ,  u/n  fie  alle  in  diefer  llinficftt  zu  verfuchen.  Dem- 
nach kanten  Gefandte  von  ihm  nach  Libyen  zum  Am- 
nion, andere  nach  Abos  (1.  Abä).  Der  zweyte  Satz 
fagt  im  Anfange  nichts  mehr,  als  was  fchon  im  vor- 
hergehenden enthalten  war.  Nach  dem  Griechifchen 
würde  es  fc*  heifsen:  in  diefer  Hinficht  nun  wollte  er 
die  Orakel  in  Hellas  und  Libyen  prüfen.  Er  fchickte 
alfo  Gefandten  theils  nach  etc. 

Zuweilen  hat  auch  Hr.  *Jf.  den  Sinn  des  Originals 
nicht  recht  gefafst.  n.»p<jj*j  0!  }.iyiw  t»  1.  find  nicht 
die  mehr  unterrichteten  Perfer,  fondern  die  Gefchicht- 
kenner  der  Perfer  1 ,  2.  9-  nxxrf  viff  nicht  in  einem 
größten  Schiffe,  fondern  in  einem  Kriegsschiffe  I,  9,  8 
rc  6?«?«b  tv  tm  KtiuvtuSx  in  der  Wohnung ,  worin  wir 
fefdafen,  berter  in' der  Kammer  !,  24,  13.  uxnijr 
dt'tru  il  -iv  \K?'ov*  de  «T».»/i»  uberfetzt  Hr.  Arion% 
durch  diefe  Drohungen  aufs  äufscrjle  gebracht.  Er  lei- 
tete alfo  «Tu^^i>r«  wahrscheinlich  von  ätttklm 
drohen  her;  allein  es  kommt  von  «t/Xu»»  «rs'AAw» 
im!).*,  istillx,  ausfchlicfsen ,  treiben,  zwängen. 
S.  Ruhnk.  ad  Timpeuin  ».  yrp  AAWv*».  V,  27 »  17« 
jf  —  Xxßtrj  upjiiitvti  Au^ete  iv  $x\xa<iy  als  dich,  g*- 
rüftet  wie  fie  find,  zur  See  angreifen  zu  können.  Wir 
wiflen  nicht,  welche»  Wort  Hr.  hier  durch  ge- 
räßet  uberfetzt ;  venvrrhfclt  er  etwa  dpxutw  u»U 
iputvci,  oder  glaubte  er  f»  lefon  zu  müden?  Dann 
hätta  diefe  Conjectur  doch  eine  befondere  Anzeige 
verdient.  I,  30 »  9.  Sfytüutvov  ti  {uiv  rx  irxvrx,  xxl 
r-'e^xufsa»  «;  0!  xjtr.'  nxi^ov  ij:>,  ttptrc  0  KooTacc  rxi». 
fiachdem  er  alles  gefeiten  hatte ,  wandte  fich  Kriifus, 
in  diefem  für  fich  gilnfiigen  Augenblicke ,  mit  folgen- 
der Frage  an  ihn.  Hier  wird  #.<«i/.*Wev  auf  den 
Kröfus  bezogen  ;  darrn  müfste  es  aber  nxe^ifttvn  hei- 
fsen. Nachdem  er  altes  gefehen  und  nach  Gemächlich- 
keit betrachtet  hatte-.  Ebcud.  L.  22.  reivn  ie  rol  ßfoit 
»Z  5J»ovri>  vc  rx  rxo  iaTw,  r«A*u rij  row  ßfoc  A«;crp»r*»)f 
{■nytvtTt.  Während  feines  Lebens  ging  rs  ihm  demnach 
Wobt,  undfo  ward  ihm  auch,  nach  unferer  Dcnkungs- 
»rt»  ein  fchones  Ende  zu  Tlieil.  Alicii>  d  tx  tb(' 
iuiM,  kann  nie  heifsen:  nach  unferer  Denknngsart, 
«liefe*  würde  feyn.  d.;  VXp  tj  ?->  w  :,fr*  .  Die  ange- 
ftiheten  Worte  gehören  zu  dem  Satze,  to.  Bk  •  -j 
qxevTL  Da  es  ihm  wohl  ging,  in  frfirn  er  den  Jdtn- 
fchen  woht  gehn  kann.  Kura  vorher,  h*<  <t<J>* 
TfXU*  i*yr»i.<*vx.  s.xl  rri-.T*  T*r*ft*'wr*.,  ift  da* 
tot»  mcht  Mofs  auf  r/*-.*  zu  bezkhen ,  fondern  be- 
deutet ihr  ganzes  Vermögen,  «il  das  ihrige-.  Ucber- 


«84 

diefs  ift  der  Satz  im  (trieehifchen  beftimmrer ,  weil 
et  alles,  wurauf  fich  So  Jons  ürthetl  gründet,  zufam- 
mcnftclit '.  fo  dafs  man  es  uih  Einem  Blicke  rolTea 
kann.  1,  31,  n.  idi-l^V  rci  r$  0/  v*r  da 
man  äte^füngting*  herbeijrief,  aber  eine  Form  i^nk^lm 
ftati  t'xHu/ctj» ,  ill  nicht  bekannt.  <  >^ri>:i-;n,  kommt 
von  amfchliefien,  thrih  die  Zeit  ausgefchlof- 

fen,  verhindert,  ein  and«re»~Mittel  anzuwenden,  al- 
fo d«rcA  die  Zeit  gedrängt ,  wie  *Tt;;.<rff^«/  1 ,  24, 
13-  —  32»  6-  {jisi-^eum  fit  ro  $t7ov  reis  /iv 

$  ')ov<i>vj  r*  y.x!  eyf*x»l9c,  der  es  weifs,  wie  felcr  alles 
Aufserordentlkbe  Neid  und  Unruhe  mit  fich  bringt. 
Allein  diefes  bezieht  lieh  auf  den  bekannten  Qrurul- 
fatz.  des  Hcrodot,  dafs  die  Gotfln-it  (r»  den 
Menrct>en  ihr  Glück  beneide,  und  es  immer  zu  zer- 
fturen  fuclie  i,  34,  9.  ti:  xroXtu  fiir,  wie  er  umkom- 
men würde;  das  würde  heifsen:  de  xrokrTrxt  i*»7inu 
Jenes  aber  heifst:  dafs  er  ihn  verHeren  würde.  FJmml. 
L.  iö.  fcheinen  .JuXami  eher  Zimmer,  wo  Sachen, 
die  nicht  zum  täglichen  Gebrauch  be.'l'tmmt  find,  auf- 
bewahrt werden ,  in  diefem  Falle  Rüßkiinnnrrn  zu. 
feyn,  wie  bey  Homer  Od.  f.,  337.  Xenopli.  Oecon. 
9,  13.  H.  ,f7.  flberferzt  Schlafzimmer;  allein  da  konn- 
ten ja  die  Waffen  den  Afys  eben  fo  gut  treffen;  oder 
füllten  es  die  Schlafzimmer  der  Frauen  feyn?  was 
füllten  aber  die  Waffen  da?  —  I,  36,  9.  roSr«?  r?o- 
&*jtia»us\oi  i'/J'iv,  oü  t.+ii'-irta,  und  den  toir,  ulUr 
angewandten  Muhe  untrachtet,  nicht  im  Stande  find, 
zu  fangen.  Es  war  wohl  den  Myfern  mehr  darum 
Zuthun,  ihn  zu  tiidten.  In  diefem  Sinne  kommt 
i\$?v  uiehrmats  beym  Homer  vor.  Gleich  darauf: 
de  av  fuy  fj-i'Xvusv  ■  tx  tTu;  X*?**  u,,<t  Reget»  das 
Ende  vovt^eKtTv  v.u.*  ri  Iw  in  t?<  xxor,<; ,  kommt 
ohne  Zweifel  beides  von  xhi».  llr.  0.  über- 
fetzt  aber  beide  Male  vertreiben,  und  kiteti?  es 
alfo  von  ti.ix,  A*wr  ab,  welches  wenigilens  hey 
evväl;tki7'  offenbar  falfch  ift.  —  X-syji^*;  vnwbc  eben- 
daf.  flberferzt  Hr.  %dit  Scltaaren  der  *J(ingHnge ,  an- 
ftait  ausgefuehU  Jünglinge.  1 ,  48 ,  5.  riv  uh  tij 
cvöiy  •wpvtltro  utr.  Der  (Inhalt)  von  den  übrigen  (Ora^ 
kelfprüchcn)  ging  ihn  nichts  »»»  vielinehf  er  war 
nicht  damit  zufrieden. 

Diefe  ziemlich  ftarfcc  Lifte  von  Mifsgriffen  bloft 
fn  den  48  erften  Kapiteln  find  wir  geneigt,  mehr 
der  Eilfertigkeit  des  Ucbcrferzers ,  als  feiner  Un- 
kunde  mit  der  Grammatik  der  griechischen  Sprache 
und  dem  Stil  des  Herodot  fchuld  zu  geben  ;  wenig- 
ftens  ift  in  dem  gröfsern  Theil  diefer  Arbeit  gerade 
da?  Gegembcit  von  einer  foleben  Unkunde  fichtbar. 
Mehr  Aufmerkfamkeit  in  diefer  Rücklicht  ift  alfo 
dein  Vf.  fehr  anzuempfehlen :  fo  wie  der  Gebrauch 
eines  guten  Lcxtcoos,  wie  desSchucukrifchen,  und! 
anderer  Ueberfeuungen,  befonders-  der  Weffelingi- 
fchen  Ausgabe,  die  er  gar  nicht  benutzt  zu  haben 
kheint.  Nachlftfsigkeiten  in  <ler  Orthographie,  wie 
Mirfylus  Haft  Myrülus  S.  7.  Meer  ftatt  Müonier  S.  8- 
in  der  Note  find  vielleicht  auf  Rechnung  des  Cor- 
rmors  zu  fehrtibei».  ütbripens  macht  Druck  und 
Papier  der  Verlagshandiung  Ehre. 
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ERB  JUÜ^JXjS  SC  BRITTEN. 


Piß.nA,  b.  Arnold  t».  Pinther:  Rttraihtu^gm  über 
die  Leidens gtjehichte  ^ftju  zur  Beförderung  ebrui- 
licber  Lebensweisheit  >  von  Gottlob  Immanuel 
Petfclu,  Vefpcrprcd tger  an  der  Pcterskircbe  zu 
Freyberg.  1799.  2S7S   g.   (  aogr.) 
Das  Bach  leidet,  wm  der  Titel  verfpricht.  EU 
enthält  Betrachtungen  über  .'einzelne  Sttkke  der  Lci- 
densgefchichte,  aber  „keine  ausführliche,  im  Zufatn- 
menbange  fortlaufende  Erklärung  derselben,  keine 
prapwaeifche  Darfteilung  der  Begebenheiten."  Und 
jene  einzelnen  Stücke  find  auch  dem  Verfprechen  ge- 
mafa  £0.  bearbeitet,  daS»  chriOliche  Lebensweisheit, 
d.h.  ,,eAn  pflicbtiiiarsiges  Verholten  unter  dem  man- 
njrbfaltigen  Umftriiidcn  und  Verhurtnißen  dkfes  Le- 
bens" befördert  werden  kann.     Das  Ganze  zerfallt 
In  zwey  Abteilungen »  wovon  die  erfte  zur  Abficht 
hat ,  auf  das  £dle  und  Erhaben*  in  dein  Verhalten 
Jefn  wunrem!  feines  Leidens  aoftnerkfan*  zu  machen, 
und ,  wie  die  Ehrfurcht  gegen  ihn  zu  verftarken,  fa 
Cu'm  lehrreiches  Beyfpiel  zur  Nachahmung  vorzulleN 
Len.    In  der  zweyten  Ahthuilung  wird  das  Betragen 
einiger  Nebcnperfonen  in  der  Leidensgeschichte  zur 
Belehrung  oder  Warnung  entwickelt,  als-  eines  Ju- 
das, Petru»,  Pilatus  u.  a.    Man-  mufs  es  dem  Vf. 
nachrühmen,  dafs  er  nach  einer  gröfstentheils  richti* 
,  geiL  Anficht  der.IItnptbegebcnbeu  fowohl,  aFs  ein» 
seiner  Vorfidle  and  Lagen  der  handelnden  Perfbnen 
gearbeitet  hat;  daf»  die  Lehren  und  Ermahnungen, 
welche  er  auf  (teilt,  faft  immer  ganz  natürlich  durch 
die  erzahlten Begebenheiten  veranlafst  worden,  oder 
»us  den  Schilderungen  der  vorkommenden  Pe. forum, 
nud  ihrer  Abfüllten  omll  randhmgen  herflreisai.  Dabey 
4ad  die  hier  und  da  m^Ur  diu-cblc  beulenden-,  als  ab* 
ficlnlich  entwickelten  Ret>gion^begri(r>'„  des  V£s.  ge- 
läutert;  feine  inoralifcben  Fad  ertrugen  nicht  über* 
trieben.;  fein  Blick  in  das  mcnfchliche  Herz  und  da» 
Gewebe  der  Triebfeder*,  welche  bey  dem  Gange 
der  gewöhnlichen  Gefchäfte  wirk  (am  und.  ziemlich 
scharf  und  fieber.     Seine  Sprache  ift  rein .  leiebr, 
meiftentheüs  wohlknngcnd ,  aber  mehr  beredt  und! 
wortrtkb  ab  herzlich.    Hr.  P.  fcheint  Rührung  er- 
gingen zu  wolien  ,  ohne  felhft  gerührt  zu  fcyn. 

So  zufrieden  mm  um  dfefer  guten  Eigen fcfaoften 
willen  die  Freunde  einer  rtiigiofen Untethiiltung,  de 
•** -ifo  ficht  ganz  verfchieden  von  dem  GefchäJte  ei- 
nes R>.  ißt,  mir  diefem  Erbaoung^boche  feyn  kön- 
nen; fo  wenig,  kann  e*  Ree.  an  dein  Vf.  billigen, 
«*af$  er  fich  auch  in  den  Schriften-,  die  er  als  feine 
Arbeiten  herausgiebt,  die  Erfindung,  und  hin  und 
wieder  auch  *lie  Ausführung-  fo  leicht  macht.  Er 
«nag  wohl  diefeiv  Vorwurf  felbtt  gefürchtet  haben, 
■ml  gkbt  daher  mir  anfebeinender  EhxKchkeh  m  der 
Vorrede  an:   „er  Irabe  auvveffcn.  aber  nur  fetten. 
Steilen  aus  andern  Büchern  unverändert  in  feine  Be- 
rrach tu»;en  aufceitsusn«»;  «*  nermt  aber  nur  eine 
ein/Jge  au»  NitsHeyert  Twiothens. '  Es  find  deren  mch~ 

'  lange  S.  «94—  9* 


aus  Beyers  Mognt-  tur  Prediger  Bry:  H.  4.  S.  57- 
Doeh  wir  wollten  diefes,  zmnar  bey  demEingeftaud- 
nifle  des  Hn.  P.  noch  hingehen  lauen.  Daf*  er  aber 
auch  öfters  ganz  nach  fremden  Difpofitionen  arbeitet^ 
und  zwar  mit  aller  Mühe  verbergen  will,  aller  nicht 
verbergen  kann,  dafs  er  auch  fremden  Ideen  nur 
eine  veränderte  Folge  und  Einkleidung  giebt,  da»  Ül 
tadeln»wcrche  Verwöhnung.  Der  Vf.  hat  ja  dem  Pu* 
blico  mit  Bewilligung  deflelben  fremde  Arbeiten  ge- 
nug aufgetifcht  und  tifcht  fie  ihn»  noch  auf.  So  gebe 
er  doch  dns  Sern  ige-,  wo  er  fkh  felbft  als  Vf.  nennt. 
Hier  ilt  der  Beweis  unfefer  Befchuldigung.  Die  bef- 
den  Betrachtungen  über  die  Vcrrathcrey  des  Juda* 
ifcharioih  fntd  ganz  «ach  zwey  HomiCcn  von  Sonn- 
tag (über  Menftbenk-ben,  Cbriftcmhutn  und  Um- 
gang, zweyter  Band,  S. 42 ff.)  gearbeiter.  Wir  fet- 
zen die  uvoralifcbeu  Folgerungen,  welche  beide  aus- 
dieier  Begebenheit  ziehen,,  neben  einander  :. 


Sonntag. 

Da»  etile»  wo'rau£  un*  die- 
fe-  GcfcrvKhte  binvreilsc  .  iß  r 
dte  n-Hhige  fVaehfamkeit  ge- 
gen die  Gefahren,  unfers  Beruft. 

Sie  erinnert: 


Petfche.. 

1}  So-  greif*  es  unier 
Stande«  und  Gefell'ch^fter,  i 
drigdeukemde  fttenjchtn  )H'M' 
fo  ubereilt  wärt  der  SeUlnjt  i  <>* 
einigen  Mitgitedcru  a»f  die  gan- 
ze Gtfeilfchajt.  —  Di«  (Vfch. 
JuJi  lehrt: 


3)  Tfie  gefährlich  für  »«_      2)  Daft  eine  mmigr  fehler- 
,  kajte  Nei£««fr  unferre  'Fugend 

free  gntcuTugcnd  eine  einzig*   höehfi  gTjuhrUJt  u -erden  .  HtiS 

dttfi  inabeji/ifder*  dir  Gm  «*» 
fehltrhpff  Neigung  iß.     Et-   der  ffl,anäl,etißen  U^nJUnge* 

fulvy  imu.hr*  ftu«M.    Sit-  cm- 
liugtr  pfieklk: 

3)  Die  Belehnuifr  darin  Hu-  3)  Tfurhfamkcit  bru  den  Ge~ 
tet  vtcli  i«r  dem  Geite,    Diu  fahren  «»/tr*  Beruft-  Zeigt : 

Gv'lthicluis  de»  Jiu'u  wann  ; 


4)  PTle  wenig  maw  die  Fol- 
gen feiner  Uaiullaitgen  in  feiner1 
Gcu-ntf  hübe,  und  wie  uieht'f 
die  Ii.  gel  fee  t  Was  du  thufi. 
Bedenke  dut  Ende.   Sie  1 


S)  Vordem  Laßer  der  Falfeh- 
keit. 


0  Vor  demL-lUtdtrl-Uifek- 

hett. 


S)  Vor  dem  traurigen  Leiekt- 
finn  über  die  Folgen,  unferer 
Hjndlungen, 

tf)  Vor  der  Hoffnung  derJ[T:t-  6}  Vor  «Vr  Hoffnung-,  Mit- 

leidcnt  von,  de*  M,tutno<[en  des  ;«  f*df*  h**  Mitre- 

TMtiers  «"Unfeiner  Vergeltungen.  61* 

7)  Vor  der  Reue-  der  Ver-  7)  Dafs  Reue  «»  fleh  keinem 
xweiftung  nnst  dem  Seibßmordk.    Werth,  hat. 

%)  Die  Laßerthat  des  Judos  g)  J,  frhmuwzer  die  Tkat  der 

M,  jUcj,en:*fe  Rmmheit  A(<1U        _  u  ^ß» ;tho%ermi 

undPl'urde,  n.r  e it :<:rhe  Or-y  ....        ,  ,  -  . 

he  ».  in  ein.  driio   heileres  Ijeht*                 «»*  *« 

JUc*l.  Denk-  und  Hemdiumgsart  J*lu. 

Auf 'dv"f<  'T;e Wc ifc,  :nit  einiger  Verfetzung-,  nfun- 
lich  der  Uiutrelitbeilungcn,  beuatzt  Hr.  P.  die  Pre 
digt  von  Sowiiag  (a.  a.  O.  S.  ifl'.)  »ber  das  gute  Hern.. 
Die  Ausführung  der  Thcile  ift  fre)tich  den  Worhrn 
nach  verfchieden,  Tiichtr  oder  fehr  feiten  nach  der» 
Ideen.  Auch,  hiervon  eine  kleine  Probe  ; 

5<#itir- 
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Sonntng. 

„Niemand  fey  ftolz  aof  fein 
gute*  Ilm.  t  Denn  war«  e» 
auch  in  Jcdox  Riickßnht  «in 
erofeer  Vorzug  ;  fo  in  cc  doch, 
♦Ihr,  die  ihr  es  befiut,  nicht 
fuer  Werk.  .Gebet  ihr  auch 
diefen  Köner  felbft?  Uing 
M  von  euch  ab ,  mehr  oder 
weniger  reizbare  Neriren  mit 
xur  Welt  zu-bringeu?  wäret 
ihr  e»,  die  ihr  die.  weichen 
und  feilen  Xhrtl«  des  Körper» 
gerade  fo  verbandet?  das  lllut 
gerade  foj  und  uuiit  anders 
iifchtet?" 

Damit  «um  Hn.  P.  nicht  auf  diefrm  Schletfwege 
entdecke,  hat  er  freylich  die  Betrachtung  über  das 
vte.Ue.rz  nietet .  wie  Sonntag  an  die  Gofohichte  des 
trus ,  fondern  .011  die  Erzaluung  von  dem  üetrageu 
des  Pilatus  angeknüpft.  Wie  wenig  fie  dazu  pnffe, 
follte  er  fcjpft  gefühlt  haben.  Denn  wer  k%nn  wohl 
das  Vcrfehrcn  des  römjfchen  Statthalters  ejri  Verfah- 
ren .aus  gutem.,  weichem  Herzen  nenne»*?  Pilatus 
handelte  nicht  nach  Gefühle« ,  fondetn  »ach  fchr 
deutlichen  Einrichten  in  die  Ranke  des  hohen  Raths 
und  der  J'ricltedchatt,  t*nd  mit  voilerUcberzengung 
von  Jefu  Unfrbuld.  Er  gab  den  Bitten  -um  fciuan 
Tod  nicht  aus  Wc!chher?.igkeit  nach,  fonderu  aus 
Furcht:  für  fein  eignes  Glück  durch  langem  Widev- 
ftond  zu  viel  zu  wagen.  Und  Jie/s  er  wohl  jefunj 
„aus  natürlicher  .Empfindung,  nach  welcher  man 
r-on  den  Zuftänden  Anderer  4eicbt  gorührr,  und  da- 
durch angereizt  wird ,  mehr  für  de  zu  thun  und  zu 
wagen ,  als  bey  kaltnr  Ucberlcguug"  —  geifscln  nnd 
mit  Domen  ■knenoti'? 

Wir  hoffen,  Hn.  P.,  wenn  er  ferner  Arbeiten  un- 
ter feinem  Kamen  drucken  lafst ,  auf  feinem  eigenen 
Wege  zu  finden.  —  Ein  Ghrilkwkopf  naeh  ihtitlo 
Rewi  ve:i  Stützet  gereicht  dem  reinlich  und  gut  ge- 
druckt" Werke  zux  Ziecdc. 

K  1 N  DER  SC  II  R I  r  TE  N. 
•Leifxic.I). -Linke :  Lebensbefchre Ibungcnmerkwürdi- 
ger  Kinder,  oder  Mußer  der  Nachahmung  für  das 
Jugatdliclie  Alter.  Au9  dem  Franzcfifchen  des  Hn. 
Freuille.  Erltes  Bundchen.  1709  222,S.  $.  (12  gr.) 
Wir  find  ganz  mit  dem  Vf.  diefer  Lebensbefchrei- 
'bungen  cinverftanden,  dafs  Biographicen ,  wie  über- 
hajipt,  auch  für .Kinder,  eine  niebfnur  mitcrjia.ltende, 
fondern  auch  Ubcrciche  Lecttire gewahren ,  und  daCs 
fie  die  Pen  gedoppelten  Vortheil  um  fo  mehr  haben 
Werden ,  wenn  ihr  Gegenftartd  nicht  erwachfene  Pr- 
ionen ,  Yondrtai  wnkiich  anch  Kinder  find.  Sehr 
richtig  bemerkt  der  Vf. ,  dafc  die  w.euigen  von  Kin- 
dern vorhandenen  Biograpbieen  zu  einfeitlg  feyen, 

indem  fie  folcbc  allein  von  Seiten  der  frühen  Aqufse-    fühlt,  dos  .Original  mit  der  Uebcrfctzung  vergleichen 


Petjchr. 
„Genati  betrachtet,  kann 
diefe  an  Ikh  fclioiie-;  F.i- 
genfeiuft  rlts  Jlent  .ns  um 
nicht  tum  Verdünn:  errei- 
chen. Denn  w«s  haben  m  it 
da*u  beyjcetrai^n  ?  III  die 
D4tiirlicheJlcUl>arfc?it  defi  Her- 
ren» »volil  unfor  Wirk?  Hat 
ßc  nicht  in  der  Bcfehaffenlicii 
u ufere  Körpers,  in  d*r  Mi- 
fchun;  uiifer»  Ulutea,  in  dem 
Haue  unferer  Nerven  ncÜU'us 
ihren  JSrund? '» 


„dafs  wir  Menfcfcen  von  Geift,  dafs  wie  gefchickte 
„Künftler  bilden,  allein  fie  müflen  fich  noch  über- 
„diefs  durch  ihre  flefchci'denheir,  ihre  Uncigenntit- 
„zigkeit,  ihre  Herrlichkeit^)  und  Weisheit  empfeh. 
,,len.  in  diefen  kleinen  Lcbenfbefchrcibungcn, 
„fchliefst  der  Vf.  die  Einleitung,'  findet  fich  der  dop- 
„pcla-  Vortheil ,  den  'ftlcnte ,  mit  Gefinnungeti  ver- 
„einr,  gewahren.  Man  findet  die  Erziehung  hier 
„voHrtändiß  aufgeführt.  Ueborall  find  Grundfiftze 
»^nit  Be>fpiulcn  verbundon.  Aufsec  den  Reizen  ei. 
„ner  anziehenden  und  abwechselnden  Lcctire  wird 
„(den  jungou  Lefcrn)  dirfcs  Buch  die  wirkfainfte  Be- 
„w^gungsgrßnde  vorhatum,  zugleich  ihr  Herz,  ih- 
„ren-Vcrfiaud  -und  ihren  Geift  au  bilden."  Wir  muf- 
fen dem  Vf.  das  Zeugnif*  geben ,  daCs  die  zehn  in 
dtefeui  Bandchen  enthaltenen  Lehcnfibofchreibungen, 
der  durch  die  Einleitung  erregten  Erwartung  mehren- 
theils  entfprechon.  Botbuderc  .werden  fich  die  jun- 
gen -LcCar  bey  dar  ecftcu  und  letzten  mit  Vergnügen 
uerwerlen,  obgleich  letztere  keine  wahre  Biographie 
der  angegebenen  Kinder,  fondern  mehr  eine  Anekdote 
aus  <icm  Lebcm  ihres  Vaters,  «ines  Orgeniften  von 
Troye  ift,  <ler  feinen  vierjährigen  Kitaben ,  den  er. 
zur  Mufik  angeführt,  zum  Spiel  eines  vorgebücheh 
auioiiiiitifchen .Spincttes. gebrauchte,  wodurch  er  fich 
eine  iiübfche  Summe  erwarb,  ^nd  ihn  dann  mit  moh- 
nern Kindern  zur  Schauipielkunft  abrichtete,  die  aber 
dem  kleinen  Raifin  frühzeitig  fein  Grab  bereitete ,  de 
einer. der  JÜeinen  Mttrpielor  die  ihm  zugethellte  Ke> 
ekereyen  mit  folofaciwErnfie  abwies ,  dafs  er  tödtüfh 
vei  voindct,  .in  {einem  fschften  Jaurv  fcbneli  dabin 
ftarb.  nlehcerc  G<*rN)icbten,  wie  die  erlle  dritte,  feehfte 
u::d  neunte  ift,  werden  die  folgenden  Bandchen  diefer 
Lebcn&befchreibut^en  um/o  mehr  zu  einer  einpfeh- 
lungsn-erthen  Leetüre  für  die  Kinder  machen ,  da  fi« 
gmiz  in  einem  für  fie  berechneten  Tone  vorgetragen 
find.  Es  kann, anch  nichts  fcha den, -wenn  zuweiien 
Kinder  Aufgeführt  werden,  die  d  ureb  auffallesdeFehler, 
für  die  fie  eben  Ju  aufl  adend  büfsen  mufsten,  den  jungen 
Leferu  zur  Warnungdienen  könnten,  wie  diefs  der  Fall 
mit  der  MarciliaEuphrofina, -einer  anKorper  und  Geift 
gleich  vollkommenen  dceyzehn jährigen  Tochter  des 
Haumei  fters  Apollodorus  üt,  der  zu  den  Zeiten  des  Kai- 
fers-Uadriaus  gelebt.  Diefe  :bu£ste  die  ihr  zur  andern 
Natur  gewordene  Spöttcrey,  durch  denVcrluft  ihres  ge- 
liehtenVaters,  deffen  Tod  fie  nur  fo  iange  überlebte,  bis 
fie  ibevein  von  rhr  /clbft  erfundenes  Denkmal  hatte  er- 
ri einen  Laflen.  Schadc,<dafsder  Vf.  niebtgezeigt,  woher 
dtcXo  fcbadliche  Neigung  zur  Spötter»)-  -bey  de*  Marcl- 
lia  entftanden.  Dcriicberferter  hat  feine  Sache  fo  gut 
gemacht,  dafsman  nur  fclioii  boyicLefcnon  ein  frenzö- 
fi fdi es  Original  di»:fev  Lcbe»i?befchreibungcn  denkt. 
Ree.  hat  wirklich  nur  einmal  den  Wunfeh  bey  fich  gc- 


rung  ;hrer  Talente  fchildcrn,  ohne  auf  di6  wei^  wich- 
tigem' Aeufscrungeu  eines  guten  nnd  edlen  Herzens 
zugleich  mit  Rückficht  zn  nehmen.  Tr/fiVnd  fchliefst 
.er  fc'me  kurze  Kritik  fo  befchaffener  Kinder- Biogra- 
phicen mit  den  Worten :  „Was  hilft  Geift ,  was  hd- 
„fen'fj  lente  ohne  die  Eigenft haften  des  Herzens  und 
„♦ler  Seele,    Es  Ift  gut,  fahrt  er  kurz  darauf  fort, 


7.0  können,,  nainlich  bey  der  Inhaltsanzeige  des  erften 
Kapitels  oder  Abfchnitts  aus  der  intereflanten  Biogra- 
phie des  Franz  von  ßeauchateau,  im'  fünfzehnten  Jahre 
geftorbenen  fehr  talentvollen  und  befebeidenen  Soh- 
nes eines  /rauzolifchcn  Komödianten,  wo  folgende 
djwohaas.  unverftandiiehe  Worte  vorkommen'*  Hilfs- 
quellen des  Kalenders  und  des  Unterrichts. 
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Montags,   den  4.  August  igoo« 


NATURGESCHICHTE. 

Qottinoe«,  b.  Dietrich:  Abbildungen  natur hiß orl' 
[dar-  Gegenßändt,  herausgegeben  von^o/i.  Fried. 
Blvmnhach.  4  Hefte.  40  Kupfertafeln,  ron  1796 
bis  1799.  8. 

Der  Vf.,  dem  die  Natvrgefchichte  In  anen  Ihren 
Zweigen  To  viel  verdankt,  and  welcher  als 
Schriftfteller  und  Lehrer  Heb  gleich  greisen  Ruhm 
erworben  hat,  hat  lieh  vorgenommen ,  durch  diefe 
Sainuüuug  einen  Vorrath  von  getreuen  entweder 
»och  nicht  oder  doch  nur  wenig  bekannten  Abbil- 
dungen merkwürdiger  and  nicht  gemeiner  naturhi- 
ftorifcher  Gegenftande  au  liefern.    Diefe  Abbildun- 
gen f ollen,  wie  er  im  Vorbericht  verfpricht.  entwe- 
der aus  der  Natur  felbft,  wozu  das  akademifcfie  Mu- 
feeun  in  Güttingen  (und  des  Vfa.  eigene  Naturalien- 
fanunlung)  fehr  gute  Gelegenheit  geben,  oder  aus 
Haadzeicbnungen  und  andern  nicht  gemeinen  fchö- 
«en  Blattern  in  des  Vfa.  Sammlung,  oder  aus  felte- 
nen  in  Deutfchland  nicht  leicht  zu  habenden  Schrif- 
ten, genommen  werden.    Der  Stich  ift  ungemein 
gut  geratben,  ohngeachtet  er  nicht  in  allen  Blattern 
uch  gleich  ift.    Um  den  Preis  nicht  zu  fehr  zu  erhö- 
hen , .  hat  der  Vf.  nur  die  der  Farbe  am  meiden  be- 
dürfenden Gegenftaodailluininiren  laßen.    Die  bey- 
gefügten,  einzelnen,  aasgefuchren  Bemerkungen  ge- 
ben diefer  Sammlung  ein  eigenes  Intereffe.  D&serß» 
Heft  enthalt  auf  der  erlten  bis  fünften  Tafel  charak- 
ieriftifche  Muftcrköpfe  von  Mannern,  aus  den  von 
den  Vf.  angenommenen  fünf  Hauptraffen  im  Men- 
fcbengefchlecbte.    Schon  an  andern  Orten  hat  der 
Vf.  ausführlich  über  diefen  Gegcnftand  gefproeben, 
,z.  B.  in  feinem  Handbuche  der  Naturgefehichte  und 
befouders  in  der  Schrift:  de  generis  /mutant  tarietate 
nativa,  in  welcher  auch  fünf  mufterhafte  Schede!  aus 
feiner  Sammlung  abgebildet  find.     Die  caucafifche 
feheim  nach  allen  phyfiologifchen  und  hiftorifchen 
Datis  der  Hauptftarnm  oder  der  Urftainm  zu  feyn, 
der  dann  nach  und  nach  in  die  beiden  Extreme,  der 
mongoliithen  mit  plattein  Geliebte  und  der  athiopi- 
feuen  Rade,  mit  vorgehenden  Kiefern  ,  ausgeartet 
iß.    Es  lind  hier  magre  Ideale  gewühlt,  die  dem 
Naturforfcber,  wie  dein  Liebhaber  derKnnft,  gleiches 
Vergnügen  machen  werden.    1)  Für  die  mongolifcbe 
Raffe,  der  berühmte  Kalmücke ?  Feodor  Iwnnowitfch, 
nach  einem  von  ihiu-fclbft  verfertigten  ineifterhaftcn 
Ksltinifs  in  fcliwarzer  Kreide,  weiches  der  Vf.  in  fei- 
ner j'ebat/.barcn  Sammlung  befttzf.    a)  Die  amerika- 
nifche  Rafft,-  wird  durch  den  Tauadametga,  den  llcer- 
.  A.  L  Z.  1800.   Dritt«  Band. 


Führer  der  Mohau/ks,  repräfentirt ,  ift  urfprünglich 
von  Romney  in  London  gemalt,  und  von  Smith  in 
fchwarzer  Kunft  geftochen.    Hier  ift  er  in  punetirter 
Mnnier  fehr  gut  nachgeahmt.   Von  diefem  Amerika- 
ner fteht  ein  Auflatz  in  den  PhUofophical  Transactioni 
des  J.  1786,  über  die  Bartlofigkeit  der  Amerikaner. 
J)  Der  Türke  Efendi,  ftcllt  die  caucafifche  Raffe  vor. 
Diefer  Stich  ift  von  dem  englifchen  Kupfer  copirr, 
welches  der  jüngere  Schtovanetti  nach  einer  Zeich- 
nung von  W.  Miller  in  gehämmerter  Manier  gearbei- 
tet.  4)  Omsi,  der  Otaheite,  welchen  der  Capitein 
Furneaux  1773  nach  London  brachte,  und  Cook  177p 
wieder  in  fein  Vaterbnd  zurückführte,  macht  da* 
Ideal  der  inalayifchen  Raffe.    Sein  Bild  ift  von  einem 
grofsen  Blatt  genommen,  welche«  Jacobe  nach  dem 
Originalgemalde  von  Jofuah  Reynolds  geftochen  hat. 
S)  Capitein  der  Neger  ift  der  Repräsentant  der  athio- 
pifchen  Raffe.     Diefer  iß  durch  feine  Schriften  be- 
rühmt, welche  er  in  lateinifcher  und  faolläudifcher 
Sprache  herausgegeben  hat.    Das  Original  von  Ca- 
piteiit  hat  Tanienach  van  Dyk  geftochc*.   Alle  diefe 
Kupfer  find  hier  mit  befonderm  Fleifse  und  aller 
Treue  dargeftellt.  6)Ca*ü/amilmrüfrrro«novaf,  nach 
des  Vfs.  eigenen  lebendem  Exemplare.    Befch  rieben 
und  als  befondere  Varietät  aufgeführt,  fteht  er  in 
feinem  [landbuche  der  Naturgefehichte.  7)  Die  Sche- 
del  des  afrikaiüTchen  und  afiatifchen  Nashorns  (Rki- 
noceros  bicornis  et  unicomis)  nach  einer  meifterhaften 
Zeichnung,  welche  Camper  verfertigt  und  von  Vi*, 
keles  hat  fteeben  laffen.    Das  afrikanifche  hat  keine 
Vorderzähne,  fondern  vorn  am  Gaumen  nur  ein  klei- 
nes os  intermaxiUav ,  im  afiatifchen  hingegen  ift  die- 
fer berühmte  Knochen  gröfscr  und  faßt  zwey  ftumpfe 
Vorderzabne.    Nach  dem  Linueifchen  Syftcin  zerfie- 
len diefe  beiden  Gattungen  und  mufsten  in  zwey  ver- 
febiedene   Ordnungen    gebracht   werden;  bleiben 
aber  vereinigt  nach  Cuvier's  Grundfarben ,  welcher 
bey  diefen  Thicren  die  Spaltung  der  Zehen  zum  Ein- 
tbeilungsprincip  machte,         Der  grüne  neufcclan- 
difchc  Baumläufer  (Certhia  fannio)  illuminirt;  nach 
einer  Handzeichnung  von  G.  Forfter.    Die  Purpur- 
farbe der  Federn  am  Schnabel  foll  zufallig  feyn  und 
von  dem  Blumenftaube  mancher  röhrenförmigen  fjtü- 
tben  herrühren ,  in  welchen  der  Vogel  Hoijj»  oder 
Infecten  fucht.    9)  Eine  Abbildung  der  allverheeren- 
den  Termite  oder  fogenannten  Wethen  Aimtfe.  Ter- 
mesfatalis.    Merkwürdig  ift  die  Gcftalt  des  trächti- 
gen Weibchens,  welches  hier  in  natürlicher  Gröfse 
abgebildet  ift.  Im  vierten  Bande  der  Berliner  Befthäf- 
tignngen  ncUurforfchcnder  Freunde  liehen  einige  Ab- 
bildungen davon ;  es  fehlt  aber  gerade  die  von  der 
°«  trieb- 
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trächtigen  Mutter.  —    ro)  GeWude  der  gutnetttben  Originären  fn  des  Vfs.  grofser  Sammlung.  — 

Teruiiteu  fowohl  von  auüen  als  iuifenkrcchtcn  Durch,  Auf  der  30)  Murex  contrarius- fajfilis,  welchen  nun  zu 

fchni«,  ans  dem  7i«eu  Band-  der  Pltüo/opfikai  Trans-  Harwich  au  der  Küfte  von  Eflex  findet.    Er  ift  zwar 

actioitt.     Diefe  Wohnungen  hat  der  Vf.  in  feinein  »»n  allgemeinen  dem  Murtx  defpectus  ähnlich,  der  fich 

Handbuche— de*  Nftturgefchicbte  genauer  befrbrie-  «n  uewtifchen  Weltmeer  findet,  nur  ift  diefer,  wie 

6ve11'  ~Z    Im  zwe'Jten  ilcftc  •  welches  1797  erfchico,  bcvnahe  alle  andere  Schnecken,  immer  rechts  gewun- 

ttellt  die  eilfte  Tafel  den  Schimptenjee  Sm.  trogiody-'  **«V  da  der  fömle  immer  links  gewunden  vorkommt 

(anfractibus  finißris  f.  contraria), 


tes  vor ;  noch  der  Origitialabbüdung,  die' Des- 
camp  noch  dem  lebendigen  Thierc,  wcFchcs  1740  in 
Frankreich  zu-  fehen  war,  genommen  hat.  Sie  rin- 
det fich  da  wo  inan  fie  uicht  fueben  follte,  in  U  Cor 
Iraks  des  nerfs*  und  ift  felbft  in  der  franzofiilhcn 
t.ncyclo^edie  nicht  verglichen.  Diefer  Stich  entfernt 
fich  übrigens  in  etwa«  von  der  fbnil  ia  diefen  Blät- 
tern beobachteten  Feinheit,  m)  Üicfe  Tafel  zeigt  fchon 
weit  mehr  Feinheit  als  die  vorige;  es  ift  eine  Abbil- 
dung des  Orang-  Utang  (Sim.  Satyrns)  aus  der  Mo- 
nographie von  Yosmacr  entlehnt,  und  nach  dem  aus- 
geftopfren  Exemplar  zu  fchliefscu,  welches  Ree.  zu 
'flehen  Gelegenheit  hatte,  fehr  gut  und  treu  darge- 
'ftellt..  13)  Simla  roßrata.  Diefe  Abbildung  iit  aua 
«!cir\  fiebenten  Supplememhand  des,  BüiTonfchcn 
Werks  gcno:ninen.  Die  Abbildung  in  der  Encykh». 
padic  iit  nicht  fcbleeht,  die  neuefte  von  Audebert 
inejfterhaft.  Das  Original  findet  fich  ausgetopft  im 
Pnrifer  Mu/cuin.  14)  Der  Phatagin,  Munis  ietra- 
daetyta  oder  langicauda  Cuvier.  Diefs  ift  eine  getreue 
lehr  gut  gcrathnc  AbbilJung  eines,  itn  akadeuüfchen 
G;>ttinger  Mufeum  befindlichen  Originals,  Der  Vf. 
bemerkf  in  feiner  kurzen  Befchreibung  das  Befonr 
dere,.  dafi  die  Zehen  an  den  Vorder-  und  Himer- 
fufsen  gefpalxen  find.  —  15)  Das  WaUroJs,  Triehi- 
«/um.  rosmarus,  nach  einem  fehr  guten  Originalkapfer, 
was  fi<  b  in  einer  kleinen  Abhandlung  befindet,  weV 
»he  lUfJtl  Gerard  unter  dein  Titel  herausgab;.  Dd- 
fh  ip'L)  ac  delineatio  geographica  dettet.  frtti  f.  trajifu 
tili  ad  occnffM  Jupra.  terras  americanas  in,  Cltin.  etc. 
Diefe  Abhandlung  Ut  nicht  fo  feiten  ab  das  Kupfer* 
ivas  in  den  mcnrltcn  Exemplaren  fehlet.  ■ —  v6)  Cer- 
tlü*  couintz.  Diefer  fchöne  Baumläufer  findet  fich 
mir  auf  den  bekannten  Infelu  des  ftillcn  Meers.  Die 
Zeichnung  ift  nach  einem  Original,  was  lieh  indem 
akacjrnnifrbcn  Mufeum  beiladet.  —  I")  Strpula  gi- 
giwitra.  Wir  verdanken  über  diefe  Thkru  geuaua  Bc- 
U  hreibuogen.  den  Hn.  Pallas  und  Ilo-.ue.  Diefe  Ab- 
hilJung  ill  aus  der  Abhandlung  des  letztem  (Püüofor 
ptrtcal  TntnsactioHS  LXXV.)  entlehnt,,  und  um  die 
Hälfte  der  Lebensgröfse  verkleinert.  —  145)  Glieder 
des  Säulen- Unfalls  voh  GuxtUs-Canfeway.  Jedermann 
kennt  die  Schwierigkeiten,,  ininerr.logifc.be  Gegen- 
ft.indc  durch  Zeichnungen  darzufteHcn.  Diefe  iit" 
mit  vieler  Genauigkeit  nach  einem  fchönen  Exemplar 
in  des  Vis.  Sammlung  gemacht.  —  19)  Diefe  Tafel 
ftellt  die  verfchiedene  Form  der  Backenzähne  von 
dreycrley  grofsen  Saugtbicren  dar  ;  nämlich,  A.  von 
demprofsen  Ohio -  Thier,  eine  febr  gute  Abbildung; 
und  ß.  C.Abbildungen  von  den  Backenzabuen  des 
ali.itifwbeu  und  afrikani  fchen.  Elepbaiiten ,.  worüber 
der  Vf.  fchou.  in  feinem  Haudbuchc  und  in  mohrem 
Ausgaben,  deffelhcn,  mehr  gefagt  hat.  Alle  drey  .lud 


Beide  Zeichnun- 
gen ünd  nach  Originalen  genommen.  Drittes  He/t 
1798-  ai)  Der  gefleckte  Neger.  Der  Vf.  hat  über  die 
Farbe  der  Haut  fchon  in  feinem  Buche  de  generis  hv- 
mam  varietate  nativa  Urfasfaen  darüber,  die  es«  ehe 
mifchcn  Pcoceffen  fich  erklären  laflen,  au£*uÄclJen 
gefacht,,  und.  auch  diefe  Hecken  glaubt  er  au»  der 
mehr  oder  weniger  grofsen  Menge  des  Xoblenftofrs, 
welche  fich  in  der  malpighifchen  Haut  abfetzt, 
klären  zu.  können.  Der  Vf.  Irat  diefen  gefleckten  N»- 
ger  in  London  gefchn,  und  felbft  eine  Probe 'von 
\L'incm-  fcb**rzat>  und  weifsen  Wollhaar  mitgebracM. 
Die  Stellung  dec  Figur  ift  nach  einem  engtirchen 
Kupfer  eines  andern  gefleckten  Negers,  die  Verthci- 
laiig  der  Flecken  aber  genau  vom  Vf.  bezeichnet. 
")  Oer  zweyzdiigtc  Ameifenbar  oder  kleine  TümatK 
dua  von  Bralilien  ( Myrmecophaga  didaetyla).  Wi  cb- 
tig  find  die  Bemerkungen  des  Vfs.,  dafs  er  einen 
Rollfcbwanz,  den  ihm  Linne  abfprach.  und  ban- 
gende Ofarlappen  habe ,  die  manche  Naiurfbrfchcr 
nur  den  Hausthiercn  zufchrejben,  und  für  eine  Folg« 
der  Unterjochung  halten.  Diefem  Tbitre  dienen  fie, 
wie  der  \L  mit  Recht  vermuthet,  zum  Schurz  gegen, 
die  Ameifcu  ^  vou  denen  er  lebt.  Man  wird  es  dem 
Vf.  Dank  wiuen,  dafs  er  uns  eine  beffere  als^  die  bis- 
her bekaimten  Abbildungen  ,  lieferte.  Sie  ift  nach 
der  Natur  gemacht,  nach  einem  im  gbttiuger  akado- 
uiifcheniiluleumlich  befindendenausgoftopften  Exem- 
plar. 23)  Bos  gntniüeiis,  der  tibetoriifebe  Bürtc». 
Die  Abbildung  ilt  lehr  gut  nach  der  in  den  Trans- 
aüions  0/  the  Ue>igal  Society.  —  24)  Der  Nashorn- 
vogel, buceros  rhinoceros  (Calao).  Wir  hoben  eine 
Menge  Abbildungen  von  diefem  Thicre  bekommen, 
wenige  davon  aber  find  crfriiKlicb.  Diefe  ift  mich 
einer  ciuzclucn. grofsen  Kupi'erpbtte  gemacht,  welche 
Prof.  jiilamiind  in  Leiden  ehedem  bat  ftechen  lauen. 
Unter  den  Aiiömalieit  diefes  Vogels  tühre  der  Vf.  an, 
duis  die  CaUtos  fich  von  den,  andern  Thicren  fchad- 
lichcn,  Krahenaugen  (Strydsnos  rna  vontica)  näh- 
ren. —  25}  Der  linclifche  Seerabe,  P*Ucan*s finenfit. 
Mun  hatte  bislier  geglaubt,  der  Cormuran  werde 
bey  den  Chiiu:fen  zum  Fifchen  gebraucht,  allein  tiacu. 
dem  Berichte  der  eugiifchen  Gafaudfeliaft  nach  China, 
woher  dieCe  Ahbilduiig  auch  entlehnt  iß.  macht  er  eine 
eigne  hier  befcluicbune  und  abgebildete  Gattung.  — 
2h;  D^r  Njl  Crucodil  (Lact-rfa  Crocodilus).  DicZeicli- 
nun^,  welche  der  Vf.  von  dieüem  merkwürdigen 
Th.cre   vertertizen  licfs. ,    itt  allerdings  malerifch 


ichoii»  aber  oh  ganz,  anatuinifch  richtig?  —  DerKro- 
neiuorilatz  dor  Uut^ikinnl.  re^  u  ckher  fehr  grofa 
Mi,  und  weit  ub.r  die  Artikulation  hinaus  geht*  würde 
bey  ei  1  r  1 . khon  Stellung  des  Thiers,  wenn  Ire 
aucJi  iif  Liuiiiitiungs-kta^t  als  möglich  fich;  denkt,  eine 
.       -  ...  * 
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er"  habe  nie  exißirt.  Allein  im  bsitüfchcn 
Mufeuin  findet  lieh  ein  Bein ,  und  in  der  a&binolf- 
fchen  Sammlung  in  Oxford  ein  Kopf  davon.  —  36) 
Ranapipa.  ßiefe  fucüiamifche  Kröte  kriechtauch  wie 
andere  Gattungen  diefes  Gefchlcehis,  als  gcfchwäiütc 
Kaulquappe  aus;  wie  der  Vf.  fchon  in  der  erften 
Auagabe  leines  naturbiftorifchea  Handbuchs  (vom  J. 
1777.)  aus  einer  Menge  von  Exemplaren,  welche  fiel» 
in  dem  Gottinger  akademifchen.  Mufeuin  befinden, 
erwiefen.  Diefe  Abbildung,  ift  nach  einem  Exemplar 
aus  des  Vfs.  Sammlung  verfertigt.  In  den  kleinem 
Figuren  ift  dieMetainorphofe  der  Jungen  in  natürlicher 
GKjäc  vergofteUt}  37)-, Abbildungen  des  Kopfs  der 
Kbppcrl'cblange  (Crotatjts  korridus)  und  der  Riefen^ 
fchlan^e  (Boa  conftrielor),  um  die  Verfchiedcnheit  des  ' 
Gebiiles  der  gütigen  und  gi&lofen  Schlange  zu  zci. 
gen.  Die  gildofen  Schlangen  haben  eine  doppelte 
Reihe  Zahuc,  .  die  giftigen  hingegen  nur  eine  Reih«;. 
Diefe  h.iben  aber  noch  zwevFang/.ahne  Jin  Obcrki'c- 
zeugt  zu  feyjv.  tlafs.Jic  als  ein  eignes  Gefehl eeUt  z.U..  fer,  die  hohl  untijm  der  Spitze  mit  einer  Kalte  Ver- 
den Zoopbytcn  gehören.  Diefe  Abbildung  ift  nach  For-  fehlen  find.  Diefe  (leben  mit  den  GifüTrüJVn  in  Yer- 
fters  Zeichnung  gefertigt.  Der  Vf.  beftimmt  mit  For-  bindung,  und  dienen  beym  Zubcifsen  zu  Knochcn- 
fter  den  üelcblcchts-  und   Gattungsunterfcbicd  wie   Kanälen ,  da»  GB't.um  fo  gewifier,  als  fie  lieh  nitbt 

■elati-   zufainmendrfleken  lauen,  in  die  Wunde  zu  lafTeiu 


gurre  enverkennharfc  Erhabenheit  -am  Hälfe  hervor- 
bringen» wo  von  man  in  diefetn  Kupfer  nichts  bemerkt. 
Allein  befonders  wichtig  •  it  die  folgende  Abbildung, 
*  97X  des  Nilkrocodib  noch  im  Ey.    Es  ift  nach  einem 
vortreffliche«  Exemplar  im  akademifchen  Mufeum  zu 
Güttingen  £ebr  treifeiul  geaeichnet,  und  mit  vieler 
Kunll  geflochen.  —    2$)  Anetiix  platuros,  eine  .gif- 
tige Scefchlange  des  Hillen  Üceatis.    Dampiers  hat 
ihn  zuerft  befchrieben.    Diefe  Abbildung  ift  aus  Yos- 
vLütrs  Monographie.  —  29)  Die  verheerende  Zug- 
hcufcbrccke  (GryUus  migratoriui).  nach  Origioalien 
aus  des  Vfs.  Sammlung  fehr  gut  iUuininirt.  —  30) 
TÄaJta  lingulata ;  diefe  ift  hier  zum  erftenmal  nb^e- 
biWet.    L«W  brachte  diefe  Thfere  nach  Broüines 
Befchreibung  (nahtrnt  hiflory  of  fflumaita)  unter  die 
ßLuUustn  und  zwar  hu  Holothuricn- Gcfchlccbt;  al- 
lein Forfler^  Welcher  be-y  reiner  Reife  um  die  Welt, 
auf  dem  atlantifehen  ücean  drey  Gattungen  derfelben 
firifca  zu  unteriueben  Gelegenheit  hatte ,  glaubt  über 


folfct:  Thalia;.  Corpus  liberum,  oblongmn,  gela 
nvjam  diaphntmm,  ort  airfteo,  ano  pnjiico.  Tuba 
itUejlinali  corpus  pervacUttle.  Tentacuta  nulta.  Th. 
i Ltiguia La  corpore  oliv >tg<o,  depreffo.  Alilict  tu  api- 
tun  acutum  definens ;  crißa  tamlaaii»  careus*  —  Wer- 
te! Heft  1799.  30  Drr  Vnmpyr,  VePpertUiirfpectrimt. 
Wir  haben  von  diefeux  TbL-rc  einige  Abbildungen 
{»«kommen .«.  welche?  nicht  ganz  fchlecbt  find.  Diefe 


38)  Die  Tarantel  (Arauea  tafttntuia),  nach  etnem 
Exemplar  aus  des  Vfs.  Sammlung.  —  39)  Der  Fin» 
nenvvurm  imSchweineflti  Ii  Ihjdatis  finna,  nach  dein 
Vf.,  nach  Gütz  und  andern  ein«  Taenia  hydatigtna. 
Die  Abbildung  ift  fehr  gut.  ao)  Drey  Stücke  von 
den  fogcnannteir  Linfenfteinen  Phacites  foß'Uer,  nach 
Exemplaren  aus  des  Vfs.  Sammlung.  1)  Ift  ein  Stück 
iit  nach-  einem  ausgeftopfteu  Exemplar  des  Gottinger  aus  Br.ibant,  was  die  flachgewolbte  blüttrichtc  Aufsen» 
Mufcums.  —  32)  Baren- Embryo  vom  Urfus  A+ctos  feite  der  kleinen  Conchylien  zeigt ;  2)  ein  Stück  von 
in  natürlicher.  Grbfsv.,  aus  des  Vis.  Sammlung..  Dir-  dc:i  Pyramiden  bey  Dsyrev  welches  gröfscre  Mufter 
fss  feltne  Stück  ift.  mit  vielem  Flcifse  gezeichnet  und  von  Conchylien  enthält  ;.  die  meinen  lind  der  Breite 
geäoehen,  und  widerfpriclit  der  Behauptung,  die  nach  von  einander  gefpalteiv  um  die  Spiralwind  ungen 
lidvvon  Ariftoreles  bis  auf  die  neueften  Zeiten  fer>   mit  ihren  Kammern  sru>  zeigen    3)  Aus  dem  Liwer- 

ner  Gebiete;  diefes  Stück  ift  fo  ducchfchlagen ,  da(s 
man  von  den  Lhifenfteiucn  mnr  den  Querbrueh  fiehc 
In  diefer  Geftalt  nenut  nun  fic  auch.  Fruclitfteine. 

Es  ift  zu  wünfehen,  dafs  der  Vf.  diefe  nützliche 
Sammlung  fortfetze .  und  befonders  Abbildungen  nos- 
dem  <:ootomifchen  Thcilc  feiner  fo  überaus  fchützbn* 
t*ix\  und  reichen  Sammlung  mit  ciiunifchc.. 


pfi^nizte^  dafs  der  Bär  unförmliche  Jungen  lurWclt 
brachte. —  33)  Der  nordifche  Eisbar  ^urfus  man'tiut.u). 
Eine  ungemein  gute  Abbildung,  wie  wir  wenige  ouf- 
zuivi  ifen  haben,  nach  dem  Leben  eines  Eisbars. —  34) 
Ein  Küchekhen*  aus  einem  zwölf  Tage  lang  bebrüte- 
ten  Ey.  Die  Anficht  welche  der  Vf.  wählte,  verbrei- 
tet viele  Deutiidtkeit  übet  den  Gegenftuud.  Man 
ficht-,  wie  das-  Ktiebelchen  \  on  dem  Amnion-  um- 
fchloHen  ift.  Zahlreiche  Gefafse  durchkreuzen  den 
Dotterfack,  ans  wekhejn  es  feine  Nahrung  erhall. 
Diefer  fteht  auch,  durch  einen  befundern  Gang  mit 
dem  Dartnkanal  des-  Küchelchrens  in-  der-  Nabel- 
gegend  in  Verbindung.  Der  Dotter  nimmt  immer 
mehr  ab ,  je  mehr  das  Kuchdchen  an  Grüfse  zu- 
nimant«  das  Choriusi  ifi  ungmnein  gefufsreien ,.  und 
liegt  noch  in  der  Eyerfcbale.  35)  Der  Docht  (Didus 
imepius),  illumisirt;  die  Abbildung  ift  aus  Thevenots- 
ReiTcn  eutlefliu,  ifur  Itopf  und' Füfsc  nach  Origina- 
lien vorbeflert.  Die  Hollander  auf  ihren  frühen  Rei- 
fen, haben  zuerft  dielen  Vogel  kennen  geleSrt. '  lu- 
defs  hat  man.  fchon  feit  vielen  Jahren  keine  Spur  von 
ihm  wieder  aulfinden  können ,  fo  dafs  er  ganz  aus- 
geftorbeu  fcheint.   Einige  Naturforfcher  haben  daher 


Erlakokn,  b.  Palm  :  AbbUdunnen  der  Wanzen  mit 
Befchrcibungen  von  Johann  Friedrich  U'olQ.  t'r- 
ßes  Heft  mit  4  gemalten  Kapfcrtafeln.  igoo. 
39  s.  4.. 
Auch  lateimfeh  unfer  dem  Titel1:- 

Icones  Civtiatm  deferiptronibus  ilbifhaiae.  Fascicu- 
lus  prünttJ.  Auetore  J.  F.  Wotjf.    (3  Rthlr.  8gr.) 

Auftcr  den  f3rdnungen  der  Kiifef  und  Schmetter- 
linge find  die  übrigen  Infecten-  Ordnungen  bis  jetzt 
ztTTVnf  vertiächlafsigt,  als  dafs  nicht  jede  Unterneh- 
mung, auch  über  diefe  Licht  zu  verbreiten,  mit  Dank 
aufgenommen  werden  müfste.  Iii  der  Familie  der 
Warnten,  (diefe  Benennung  im  weitlauftigftcn  Sinne 
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genommen),  haben  wir  »uTserStoU  fehr  wenig  anfzu- 
weifen.  So  wichtig  aber  auch  StoD's  Werk  ift: 
fo  ift  es  doch  noch  fehr  mangelhaft.  Hr.  \V.  würde 
fein  Verdienft  noch  mehr  erhöhn  ,  wenn  er  zunachft 
nur  folche,  Cimices  (  Litt. )  abbildete,  die  in  StoW* 
Werke  fehlen  und  die  uns  nicht  fchon  Panzer  gelie- 
fert hat.  An  StofF  kann  es  ihm  felbft  bey  diefer  Ein- 
febränkung  nicht  mangeln.  Denn  die  Anzahl  der  bis 
jetzt  in  Abbildungen  vorhandnen  Arten  ift  noch  fehr 


A.  L.  Z.  AUGUST  rgoo/  2J)6 

Sannsrtlanus  war  nur  ein  Druckfehler  bey  Fabrieius) 
der  Fall  ift.    Rtdvvms  ententus  S.  38.  Taf.  4.  Fie.  3*. 


4-  F'g-  3Ä- 

ift  vielleicht  eher  Abänderung  von  11.  Iracnndus  als 
l abriet us  Infect. 


Die  Abbildung  von  Cim.  .  .  ... 

Tab.  I.  Fig.  6.  mufste  zurückbleiben ,  da  fie  wegen 
Unvollftandigkeit  des  Infects,  nach  dem  fie  entwor- 
fen wurde,  nur  unvollftandig  ift. 


Ree.  Geht  demzweyten  Hefte  mit  Vergnügen  ent- 
ering, wenn  man  fie  mit  der  Menge  der  unabge-  gen  und  wünfeht  dem  Vf.  die  Unterstützung  der  ße- 
ildeten  vergleicht,  fitzer  feltuer  Arten. 


gen 
bild 

Die  Abbildungen  find  treu  und  reinlich ,  die  Be> 
fchreibungen  gut  und  genau.  Auf  Kritik  der  Syno- 
nymie  laTst  fich  zwar  der  Vf.  nicht  ein ,  doch  wählt 
er  feine  Synonyme  prüfend  aus.  Die  Citate  aus  StolL 
als  einem  Hauptfchriftftelier  diefer  Infectenfainilie, 
fen  nie  fehlen,  wie  es  2.  B.  bey  Cim.  nigripu  und 


Erlamoen, 
gen  über 


b.  Palm  :  Materialien  zu  Kanzelp ortra- 
die  Sonn-  Feft-  und  Feyertags-  Evange- 
lien.   Herausgegeben  von  D.  J.  W.  Ras»,  igoo. 

£Bd.  1.  3  St.  236  S.  8-  (16  gr.)  <S.  d.  Ree.  A. 
Z.  1799.  Nr.  335.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


lUeamsSLAHATHBTT.  Jtte-rJ,  fc,  Meyer;  Difl*.  inaug.de 
■DU  txtraordmaria  defeiente  plrun  trimitüt  pobutione  nen- 
tiqunm  decernenda.  Auetor  Hudolph.  Chrifloph.  Carul.  Sißitm. 
Holzfrhithcr  nb  Harrluch.  17^9.  27  S.  4.  Der  Vf.,  «er  fich 
alt  einen  denkenden  Junlten  seigi,  beantwortet  hier  eine 
Frage ,  die  zu  den  iniereflaiueßeii  des  peinlichen  Recht*  ge- 
hört» und  bey  deren  Bejahung  oder  Verneinung  <:,i>  Wohl 
de*  Stsats  und  di«  Gcrethtipkeit  gleuhmäfsig  iniereffiri  find- 
iger Vf.  verneint  fie  und  gewifs  mit  Hecht.  Kr  reif»  zuerß, 
daf«  di«  aufseroidenlliche  «traf«  bey  »n  vuilkommneu  Bcwtis 
der  Natur  de*  Str.ifgefclze*  widerspreche ,  weil  diefe»  die 
.Str»t>  -in  da*  Verbrechen  als  noihwendtgc  Vorautfeucung 
knüpfe,  da«  Verbrechen  aber,  bey  nicht  vollkojnmnen  Be- 
weis in  joru  externo,  rechtlich  nicht  vorhanden  fey.  Der  an- 
dere allgrme-ne  Grund  $.11,  da/*  der  Bürger  in  dem  Unter- 
v  ?rfungsvent  ein  folches  Sirsfrecht  dem  Suat  nicht  habe 
übertragen  können,  ift  nicht  befriedigend.  Tale  enim  fab- 
in  tionit  pactum  ,  Tagt  der  Vf.,  quäle  ob  folas  fujjiiciones  vei 
1  uK'crturai  pimicnh  cuncedlt ,  hatu  oh  ranfam  eogitari  ne- 
aalt,  quo-d  ivMocrmtiJfmmm  qHttnque  jorttnio  nrcujfijlanttarmte 
,..>■"■:■■■■  •  dititqae  perjuafioni  fnbjecürae  perpet ho  t.buoxmm, 
*9m«i»entetq**  iutntum  redderet.  Wenn  man  auch  den  Grund 
de*  Sirafr.-i.lit*  in  dem  Vertrag  de*  Bürger*  jr.it  dem  Staate 
fachen  will  1  fo  kB«  a«a  doch  folche  Kuck  richten  den  umfaf- 
Venden  Jlurrrrcertrag  nicht  befchranken.  Die  Uofse  Gefähr- 
lichkeit «1er  Ausübung  eine*  gewiuen  Kechis,  die  äSwecklofig- 
Keit  oder  Zweck»  idngkeit  detl'eibi-n  au  Kcz. ciiuug  auf  deu 
rechtlichen  Zeßatid,  iß  fchlechttrduic*  kein  Orund,  diil'e* 
Hecht  von  der  Uebertragmig  autzttfchiiefaeu.  V011  deaa  (in 
der  Idee  eorgefleilun)  Grundccrirag  Utntx  nicht»  atiigcfcliiuf- 
l'.-n  feyn ,  all  »J«  C*'r  """ht  übertrafen  werden  konatt ,  deüen 
Vebcrtragun«;  alfo  lieh  fclbA  «der  den  iNaturgefetzcii  wider* 
fprechen  ,  log'fch  «der  phvflfch  unmöglich  feyn  wurde.  V011 

*T  u  25.  prüft  Hr.  Ii.  die  Gründe  der  ciugegengeiet^teu 

*■,]..■, :  ,.  n .  u.id  beweift  daun  %.  15  —  ai-  ielnen  äaia  aus  dem 
rounf-hen  Ktcht  und  der  Carolina.  Dem  Gerkhubrauch, 
der  lieh  leider  in,  dem  peinlichen  Kernt  eine  fo  wichtige 
Sieiie  angeauf«  hat.  rcrltauet  er  £■.  at.  mit  Hecht  hier  gar 


keine  Gültigkeit  weder  für  das  gemeine  Hecht,  weil  ein  ge- 
meines Gewohnheitsrecht  undei.kbar  noch  für  das  Par- 
cularrerht,  weil  die  Rtquifiten  eines  Gewohnheitsrecht*  hier 
gar  nicht  vorhanden  find.  Am  Schlufc  von  f.  33—31.  han- 
deil er  von  andern  Hechte*  des  Kicktet'«  gegen  einen  Ver- 
dachtigen, und  zeigt,  daf*  es  keinen  Grund  gebe,  einem  ver- 
dächtigen Verbrecher  Uebel  *ir  Sicherung  fuiufügen  ,  und 
diefes  Hecht,  wenn  e*  auch  ein  folche*  e;abe,  dem  Richter 
nicht  aufleben  könne.  —  Wir  ertauben  unt  noch  einip.a  allge- 
meine Erinnerungen.  Dieer««  iß.  dal*  wenn  der  Vf..  wie  au* 

J.  ad.  tu  erhellen  fehetnt,  das  l'rarentionsrecbt  annimmt,  nur 
urch  Ineoiifcqucnz  die  rechtliche  Unmöglichkeit  der  aufsor- 
ordentlichen  Strafe  bey  unvollkommneu  Beweis  gekragnet 
werden  kann.  Denn  die  Strafe  zur  Prävention  gründet  fich 
blof«  auf  die  aus  dem  begangenen  Verbrechen  erkannte  IVA»- 
JehmnltcUteit  der  künftigen  Beleidigung.  Nimmt  man  nun  die 
//  'uhrfcheiutiehkeit  einer  künftigen  Verletzung  für  eiuen  hin- 
reichenden Reciitsgrniid  der  Prävention:  fo.  mufs  mau  drefe 
auch  br>  dem  unvoflkommuen  Bewet«  eines  Verbreebens  für 
begründet  annehmen ,  denn  hier  iß  eine  durch  die  Walur- 


fcheiulicliktil  des  begangenen  Verbrechens  begründete  Wahr- 
fcheuiiichkeii  der  künftigen  Beleidigung  (S.  Fenerbacit  ift 
'  rang  Zweck  der  Strafe*  Inder  Bibl.  d.  p.  11.  t  Bds  I  Su 
—  at>).  Die  ru-evte  Erinnerung  betrifft  die  Di«pofitioii 
1  Schriftchens.  Der  Vf.  hat  in  feiner  ailgemciueit  trage 
an  derfeiben  entl-alu-ne.   aber  von  ciuandcr  felbft  fehr 


SWI>€rung  Zweck  der  Strafe?  In  der  Bibl.  d.  p.  11.  I  Bds  I  St. 

dicles 
tw»y  . 

eerfebirdene  Probleme,  nicht  gehörig  Ton  einander  Retrennt. 
Man  mufs  nämlich  i)  fragen  :  kann  bey  einem  unnullßuudige» 
nickt  kuujilirltem  Beweis  (alfo  wenn  keine  plene  probatio  ex 
indieiit  vorhanden  iß) ,  anfaerordeutlicbe  Strafe  begründet 
Jeyn  ?  a)  kann  bey  einem  unvolKundtgen  Jtunßlichen  Beweis 
auf  aufaerordentliche  Strafe  erkannt  werden  .  wenn  ein  voll- 
ßa'mligcr  nicht  küußlicher  Beweis  vorhanden  iß?  Die  lezte 
Fr.iga  jft  M'egen  de*  Art.  aa.  C.  C.  C.  tioihweudig.  Man 
kann  die  etfte  mit  Gründen  verneinen  ,  ohne  dafs  darum  für 
die  letzte  etwas  enifchieden  wird.  Alle  allgemeine  Gründe 
des  Vi*,  gegen  die  Jufserordeuüiche  Strafe,  paflen  daher 
auch  blas  auf  die  «rite,  aber  keineswegs  auf  die  zweyte  i  rage . 
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PHILOSOPHIE. 


i)  Ohne  Druckort,  u.  in  Gamm,  b.  Lange  in  Be*mk: 
Die  Gelehrtenwelt.  o\  B.  |, 


.  3t« 


«)  Ohne  Druckort,  u.  in  Conan,  b.  Lange  in  Berlin  : 
Maximum  Jeu  Archiwtetfia. '  t7QQ?    833  S, 
ClRthlr.Sgr.) 

Schon  wieder  ein  neues  philofophifchcs  Syficra, 
dergleichen  Producte  in  unfern  Zeiten  fehr  fchnell, 
wie  in  einem  Treibhaufe,  hervorwaebfen ,  dagegen 
aber  auch  eben  fo  fchnell  wieder  verwelken.    Da  in 
der  Philofopbie   überhaupt   noch  Veränderlichkeit 
herrfcht,  nnd  ein  Kreislauf  von  einem  Extrem  zum 
andern  faß  von  /eicr  flau  gefunden  hat:   fo  war 
es  zu  erwarten,  dafs,  nachdem  der  auf  die  kritifchc 
PJn'iöfopbie  unter  dem  Schein  der  ftrengüen  WiflVn- 
fchaft  gepfropfte  Idealismus  hie  und  da  Eingang  gefun- 
den hatte,  dagegen  wieder  Empirismus  und  Realismus 
nun  auch  einmal  wieder  aur  den  Schauplatz,  treten  wür- 
de..  Wir  wollen  aber  zur  Ehre  der  fonit  mit  Recht 
gerühmten  deutfehen  Bcdäcbtlichkeit  und  Gründlich- 
keit hoffen,  dafs  diefcs,  nur  durch  einigen  Schein 
blendende  Syßcra  ,  nicht  gleich  andern ,  mit  fo  vie- 
lem Pomp  angekündigten  werde  blindlingsaufgenom- 
men  werden.    Ree.  wird  fcinePflicht  thun,  und  das 
vorliegende  Werk,  wovon  Nr.  i.  die  Ankündigung 
und  die  Ueberficht  enthalt,  nach  dem  in  ihm  nerr- 
fehenden  Grifte  chsrnkterWiren ,  ohne  ßch  daran  zu 
kehren,  dafs  die  Recenfenten  f< hon  im  Voraus  von 
dem  Vf.  förmlich  perhorrefeirt  lind,   und  dafs  er 
nicht  zu  den  gröfsten  Kennern,  noch  weniger  zu  den 
gröfsten  Theologen  gehört,  an  deren  edUrn  Eifer 
appellirt  wird.    (S.  7.  Nr.  r.).      .  . 

„DiefsBuch  enthalt,  —  fo  fängt  /ich  die  Vorrede 
an,  —  nach  Sokrates  und  Vcrulam  den  dritten  Vcrfuch 
-7M  beweifen,  dafs  die  uralte,  annoch  herrfchende 
Gclehrfamkeif,  nicht«  fey  als  Traum  und  Trug,  ohne 
Witten  und  Gcwiflcn."    Ein  in  mancher  Rücklicht 
intereffantes  Thema  —  das  Ucbertrjebene  im  Aus- 
druck und  in  der  Sache  abgerechnet  —  zu  welchem 
unter  philofophifchcs  Zeitalter  reichlichen  Stoß  lie- 
fert.    Aber  es  gehört  auch  ein  eigener  Geiß  dazu, 
um  diefen  Gcgenßand  mit  Intereffe ,  mit  Würde,  mit 
Gründlichkeit  zu  behandeln ;  man  müfstenach  iichern 
und  ausgemachten  Principien  verfahren,  um,  indem 
man  anderer  Wiffen  in  Anfpruch  nimmt,  nicht  fclbfi 
Blöfsen  dcrfelben  Art  zu  geben;  man  könnte  dabey 
immer  ßrenge  feyn ,  ohne  die  Humanität  zu  verlet- 
zen.   Diefes  Buch  atbmet  einen  ganz  andern  Geiß. 
A.  L.  Z.  i&oo.    Drittir  Band. 


if    ■    .  i.  n    t't  .••.•'1.;/' 
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Indem  der  Vf.  ein  ans  Empirismus  und  Supernatij- 
ralismus  geinifchtes  Syßem  aufßellt,  das  nicht  bo- 
.wiefen  iß»  nimmt  er  voll  Ärpoganz  und  Stolz  alfes 
."W'iffenj  des„Dograatikers  und  Kritik««  in  Anfpruch, 
und  mifshandelt  die  Resultate  des  ächten philofopbi- 
fchenGcißes,  auf  die  unfer  Zeitalter  ftolz  feyn  kann, 
ohne  fie  verßanden  zu  ha,ben,,  nicht  anders ,  als  wü- 
ten es  die  Erfindungen  eines  böfen  Dämon;  er  be- 
trachtet; alles  bisherige  Philofophiren  als  Betrügercr 
und  Täufcbung,  als  willkürliches  Spiel  der  Phanta- 
fie,  und  fclbft  Kant's  ticfßnnige  und  müh/iune  krjt»- 
-febe  Forkhungen  waren  nach  dem  Vf.  nur  ein  Spafs, 
eine  Kurzweil ,  <&e  er  lieh  mit  dem  jnenfehlicken  Ge- 
fchlechte  machte,    eine  Satyre  auf  die  Leichtgläu- 
bigkeit der  Denker.   S.  305.     Die  Schilderungen, 
welche  von  der  Kantifchen  Phllofophie  gegeben, 
und  die  Urthcile  ,  welche  über  die  Tendenz  und  den 
Geiß  dcrfelben  gefallt  werden ,  treffen  fehr  oft  mit 
den  Herderichen  in  feiner  Metakritik  zufairunen, 
vorzüglich  auch  darin,  (dafs  fie  Mifsverßändnifie  und 
Mifsdcutungcn  find.    So  werden  z.  B.  die  reinen  For- 
men der  Sinnlichkeit  und  des  Verßandes  belacht,  als 
Farmac  nullius  formati ;.  die  reifte  Sittlichkeit  wird 
Doiujvixütimus  genannt ,  und  das  Sollen,  worin  /ich 
die  höchße  Würde  des  Menfchcn  artkündiget,  als 
ein  Uebcrreß  alter  Unvernunft  angefehen.     Wir  fet- 
zen die  merkwürdige  Stelle  mit  des  Vf».  eigenen  Wor- 
ten her ;  S.  39.  „Sed  contrarium  hujus  matlwfeos  (Met- 
thejens  utilitatis,   der  Moral  des  Vfs.)  cogita.- 
.tranfee ndentiam  inutilitatis  feu  moraleni 
Donquixotismum.    Nunqu&m  defuit  huic  vefana 
mumio  fanatica  vittuSi  mens  aitiffima,  magnus  imve- 
tus  ille  prifä  et  barbari  heroismi.    Et  hujus  audin  ubu 
qtte  liorrendos  ctamores :  oportet,  oport'e t."  Aber 
noch  arger  iß  es,  wenn  S.78.  der  Geiß  wahrer  Sitt 
lichkeit,   deren  Höchßes  zwar  Pflicht  nicht  Glück* 
feligkcit  iß,   mit  der  aber  doch  nicht  Glückseligkeit 
ßreitet,  Kakodäinonismus  genannt  wird:  „At,  fahrt 
er  fort,  iflhuic  tarnen  Cacodaemoniau  aJtitudini,  ^ 
fefe  devovit  ujque  mortalium  mens  amentijfitna.  Und» 
furens  ubique  omnis —  Heroismus,  Stoicismut 
Mprtttrismus.  Monachismus.  Donquixoti/. 
mus,  Ravatllacismus."   Bcy  diefer  einfeitige« 
vagen  und  verworrenen  Anficht  von  vielen  ß,  [lauD* 
tungen  der  PhiJofophen,  iß  «  kein  Wunder,  wenn 
der  Vf.  oft  mit  Schütten  ßreitet,  und  dafs,  was 
für  Wahrheit  vcrGcht,  in  denen  Syftemcn ,  di«  «r  bc 
kriegt,  fchon,  nur  viel  beflimintcr,  vorgetragen  ift* 
auch  felbß  der  Eifer  gegen  manchen  Unfug  in  der 
Phdofophie  ohne  Wirkung  bleibt.     Man  kann  dem 
Vf.  mchtlaleiu  und  Geiß  abßxeiten;  aber  er  iß  kein 
*  *  .  philo- 
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»bilofophifcher,  kein  fyftematifcher ;  Phantafie,  Witz, 
tat  überall  die  iTeberhand:  undf  J.ifsd  defrt  YVrffttid' 
W  keiner1  ruhtgen  kidrenlJnteiÄTOüTTg  Raum.  rBW 
Feuer,  die  LebhaTtigkeit  der  Vorfiel!  ungen ,  die  Men-^ 
fe  vou  Gedanken,  die  Mamuclföltigkeit  von"  Ver- 
gicichungen ,  verbunden  mit  cinejo,  m  jginellen  kt«'f{r 
rollen ,  nur  zu  fententiöfen  ,  und  durch  die  eige- 
ne Larinitar  mrgeftlrrgen  Stitf,-  icrrm  den  Lefer 
bey  den\  c.rften  Anblick  üufchen  und  hinfeifceu. 
Afceir  er  darf  hur  ejnige  Ihuptfatzc,  nchft  der  Art, 
Wie  fie  bewiefen  werden,,  etwas  fchitrfer  ins  Auge 
fattcn\  um. fiel»  zu  überzeugen,  dafs  tnarn  hiet  nur 
p^flofophifche  ScifenbläTcu  finde.  Zum  Belege '«m- 
fefcs  Urtheiß  wollen. Wflf  nur' die  Grondzflge  dicjes 
Syftemi;  welches  de^  VT. Jr<himntrie  oder  Mhthejis 
uctualuim  nennt,  entwerfen.  "  ' 
:  AHes  Witten  beruht,  zuletzt  äuF  einem  cigeheth 
43'efBM,  dafs  man  nothwendig  fo  denken  und  em- 
pfinden mufs.  [fras  ich  empfind^,  das 'empfinde  ich, 
fci\thpilt  denlctzten  Grurtd  aller  Ueberzeugung.'  Das 
Vichts  Uifst  fi  ch  nicht  eirunden;  daner  empfindet 
■warn  auch  !*ym  IrrThUm>\vjs,'-'  fand  man  irrrndr 
darin,  dafs  man  nicht  beacH^et,'  wie  viel  man  cmpfiij- 
•4tet.  Alles,  was  uns  erfchelht,  von  uns  empfunden 
Wird,  iß,  ift  ein  wahres  Objccf.  Es  giebt  nur  eht 
*Seyn,  eine  Wahrheit,  weil  alles  nur  durch  einen 
Act  der  göttliche»  Empfindung  erkannt  ward,  ßs 
giebt  hur  einen  Gr^ulunterfcVie'd  zwifchen  der  Zt- 
-kenmntfs  der  Menfchen.  Das  Matimum  von  jedem 
•Objecte  heifst5ircj<tf,  das  tfimimum,  Idee,  d.i.  Brzcich- 
•teung  der  Sache.  (Das  wird  etyniologirch  bewiefen, 
fclee  kommt  von  ttin,  und  dasGeficht  nimmt  immer 
tour  das  Aeofscre  der  Oberflache  an  den  Objccten 
wahr!)  Die  Folgerungen ,  die  fich  aus  diefen  mit 
Diehts  bewiefenen  Setzen  ganz  confequenr  ergeben, 
Wolfen  wir  mit  des  Vfs.  eigenen  Worten  herferzen: 
$.7.  Y)ifferunt  igitur  Res  et  Idea,  feu  vulgo  effe ,et 
videri,  quatenus  Max  im  »W  et  Minimum  ejus- 
Ar»  Cog-n?«'.  Ade»'  tit  fit  td  mixim-am  Idea-:  ideat 
mm  Res. 


Ideoqite  tarn  eft  gtnuine  Vera  vel  fimnii 
vage  ludicra  idea — quam  vifio  evidentifßma  vigilum 
«»trimm.  Ituic  kujvs  mundi  Jol:  tarn  eft  genuine 
vera  fpectes  diuinitatis  ea ,  qua  vtl  amentiffimus  fibi 
•deus  videtur  —  quam  nobis  emsdem  fpecies  horride  hu- 
mana  ;  tarn  eft  genuine  vera  JxmuUuri  natura  tamqve  id 
Mo  illudrutur  natwum  —  quam  illa  vane  opinata  res. 
Nee  im  nemtacio,  etfi  mirt  vefano,  pofibilitas  ulla 
imicat  vage,  quae  non fit  verißima.  —  Noch  diefen 
Yorausfetzimgen  wäre  nun  eigentlich  gar  kein  Irr- 
thum  möglich,  aber  aueb  keine  Wahrheit  wirklich. 
Doch  Irrthum.  eutftehj  durch  die  Ihiachtfamkeit'  auf 
das  Quantum  des  Erkennharen,  durch  Vernachtefsi- 
rung  des  Kleinften  undGröfsten,  der  Idee  und  der 
Sache.  Daher  facht  die  Mathematik,  fo  wie  jede 
Wiflenfchafr  überliaupt,  der  es  um  Wahrheit  zu  tburl 
ift,  die  heftimmre  Gröfse  eines  jeden,  das  Soviel^ 
(Tantum)  zu  beftimmen ;  und  es  giebt  keine  andere 
wahre  Wiffenfchatt  als  diele  Mathefis  des  Wirklichen. 
Diefes  Verhältnifs ,  worauf  alle  Erkonntnifs  beruht, 
.  Erkennenden ,  fondern.  den  Qb> 

.  - 


jecten  an.  Denn  in  der  Welt  ift  jedes  Ding  nicht 
inefit  ^uidTw.ebigcrrsffs  ffS  "tft>T  f&taäe  fo  fiel  fand 
4ntt-  d«rt*4lii'M  Verbfltnifs  beliebt  die  W«4».  fc»  ift 
alfo  kein  menfchliches ,  fondern  ein  götrliches  Ver- 
hrilrrufs".  (Da  ralurVerhältriirs  hha'Vernunft  bedeu- 
:««Q:  fy5  findet  d^rin  der  Vf.  Grund ,  beides  immer  mit 
einander  zu  verwcchfeln  ,  und  doch  ill  er  fo  keck  zu 
"teftnuut^rt  dnf»  rhg  (ltl«hitL  inwek~l»i»b«t  nüdu  ge- 
wurst  habe,  was  Vernunft  fey.)  Unfere Vernunft  ift 
die  Beobachtung  des  göttlichen  VerhaltniflVs.  Gm 
und  Wahr,  Theorie  und  Praxis,  find  nur  darin  ver- 
•fthltfden,  daTs  je  i>s«dbs  Soviel  imSeyn,  diefcs  xum 
Scyn  ill,  fo  viel  iil,  fo  viel  tmtfi  fejn.  Das  Morali- 
fche  ift  nicht»  al»  das  Vernünftipe,  uml  dasVernQnf- 
tigej-iiichts  als  das  Natürlich ;  wirklich  hcftiimnt. 
Diels  erhellet  aas  dem  griechil'cben  iiW  und  örtov. 
Die  Wifienfchaft  des  allgemeinen  gottlichen  Verhalt- 
niftes^  oder  wie  es  in  Nr.  1.  heilst,  die  gottliche 
Richtigkeit  jenes  beftithinteii  Verhältnilfes ,'  diele  Ma- 
thematik de>* Vernunft  bis  «ur  Alfrichtigkeit  des  AHbtf- 
'ftandesi  ift  dIe.<tfrcM"jftetri<v  deren  GruntJfiirz  das  göttli- 
che Pcjucip  der  Natur,  das  fentio,  ift.  E*  ift  »ur  zu  be- 
daoern.dafs  diefes  Pnncip  den  armenSterblichen  doch 
nicht  zur  Erkennmfs  diefer  göttlichen  Mefskunft  ver- 
helfen kann,  und  .dafs  fie,  um  durch  die  Empfindung 
jenes  allrichtige  Verhültnifs  zu  finden,  erfc  ftJbil  »loch 
den  Sinn  einem  Regulativ  unterwerfen  muffen,  wcl- 
"ches  S.  136.  146.  das  harmonifche  Verhältnifs  des  Gat- 
zen ift.  Der  Empirismus,  welchen  der  Vf.  auffteHr,  ift 
von  ihm  fo  wenig  bewiefen,  als  er  von  irgend  einem 
Philofophcn  bewiefen  worden ;  er  ift  in  feiner  Grund- 
lage niokts Neues,  oft  und  befier entwickelt  worden, 
z.  ß.  Von  Locke.  Er  erfcheint  hier  nur  etwas  confe- 
quenter,  und  auch  auf  das  praktifche  ausgedehnt. 
Und  fchon  dadurch  bringt  er  fich  um  allen  Cre- 
dit, weil  er  einfeitig  die  Sinnlirhkoit  als  das  ganze 
Erkcnntnifsvermögen  des  Menfcfren  (S.  178-  Toto 
nwnawt  'cognofcendi  facultas  nil  erit  nifi  fenfia  ipfa  m 
fua  ratione  tanti)  ja  felbft  als  die  praktifche  Vernunft 
und  den  Willen  uns  aufdringen  will.  Das  Deuken 
ift  ein  blofses  Spiel  der  Phantafie.  Einem  fo  gewal- 
tigen Reformator  der  Philofophie  und  aller  Wißen- 
fchoften  konnte  wohl  nichts  örgers  begegnen,  als  das 
Geftändnifs  $.  177. :  Ubi  vero  notandum :  et  refenfu 
memoriae  et  vefenf  n  phantafiae,  quidvii  eogi- 
tari :  unde  omninm  vaettm  ihefti^xma  vox ,  in  tata 
Philofophia,  efl  illa  cogttandi.  Nam  et  amenliffvmum 
quidvis  cogilatnr  ac  faepe  ingenio  i'ere  fummo.  Wozu 
froylkh  diefes  Buch  den  bellen  Beweis  liefert.  — 
Es  ift  confequent,  dafs  der  Vf.  alle  Freyheir  leugnet. 
Er  fa^t  S.  178- :  Liberias  hercle  mUla  in  reati  ftjfteniatx 
engitari  poterit.  —  Eft  enim  Liberias  idealis  Ulm  vul- 
go fömniata,  ulind  nil  qwvm  i  gna  ratio  caufat. 
Uflb  der  Beweis  S.  17g. :  Nam  in  reali  ac  divino  hoc 
Univerfo  ettneta  libravit  ille  Deus  n  um  er  01, 
p  andere,  menfttra,  id  eft  proportionum 
nrceffitnte.  Uli  c  igitur  quid  ejfe  poterit  liberum? 
TVtv-  Sapiens  quidqiutm  Mit»  qtua  libet,  fed  qwm 
momedtis  divinae  tationis  Mftitf  non  poteft  non 
wrll-tf.    Vuit  igitur  non  Kbertatt  J**,  fed  ntaffitau 
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tvmwruw.  reff  wfr  doch  willen,  woher  der 

Vf.  weif»,  wenn  es  nur  ein  finnriohes  Varftellung*. 
vermögen  giebt,  dofs  ein  GotC  iß,  dafs  er  alias  nach 
VerhäknifTen  eingerichtet,  und  naiv  jedes  wahrge- 
nommene VerhAltnif»  der  Theile  au  einander  und 
tum  Ganzen,  ein  göttliches  VerhaJtnifs  jft.  Doch  es 
ift  unnötbig,  bey  dicfein  abentheuerlichen  Syßem, 
welches  mit  nichts  bewiefen  ift,  alte  Begriffe,  vewirrf,. 
der  denkenden  und  moralifcheu  Natur  des  Menfchen 
fo  offenbar  widerspricht,  fchon  fo  oft  einzeln  mit 
weit  mehr  SebacfGnn  entwickelt  worden  ift,  und  nur 
durch  MaclHlipTüche,  durch  einen  derben  Ton  — 
(welches  m  unfern  Tag*"n  gewöhnlich  im  umgekehrt- 
en VetliaAtnifs  zum  Witten  tind  Beweifen  zu  liehen 
pflegt)  nnd  dur«b  die  Blendwerke  einer  feurigen 
Phatitaae  unponiren  kann,  noch  ein  Wort  weiter  zn 
verlieren.  Wenn  ja  noch  eine  deutfehe  Ueberfetzung 
von  diefem  V.'er%e  erfchoint,  «welche  höchß  über- 
flüfsig.  doch  aber  fchon  in  Nr.  t.  angekündigt  ift, 
fo  win!  Jle  getvil's  dem  hier  gepredigten  En-pirisinus 
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Voraus  Jchickt  der  Vf.  eine  Einleitung  über  die 
Frage:  Wer  ift  ein  Athcift?  .  Ein  folchex  meynt  er, 
war  ictlcr  Mcnfch  in  der  Kindheit  der  Welt.  „Heut 
„zuTage,  fahrt  er  S.  4.  fort,  ift  es  jeder,  der  losge- 
..wickelt  von  den  Baitden  der  Verurtheile,  in  den 
„Schofs  der  Natur  zurückkehrt."  S.  10.  ,.Er  ift  c« 
„aber  weniger  aus  Nachdenken,  als  weil  es  ihm  nicht 
„der  Mühe  lohnt ,  fein  Nachdenken  an  einer  folcht« 
„Ottmare*  wie  die  Gottheit,  zu-  üben."  Iii. raber 
Scheint  des  Vfs.  Atbcill  felbft  ein  chimarifebes  Wefen  r 
oder ,  in  wiefern  diefes  in  der  Welt  und  jn  der  bür- 
gerlichen Gefellfchaft  erzogen  worden;  wie  ift  es 
möglich  ,  dafs  er  ohne  Nachdenken  dc-n  ScMufs  raf- 
fen kann,  an  die  Gntthcit  überall  nie  zn  denken? 
5. 15.  bemüht  er  fich,  dem  Einwurf  zn  begegnen,  dafs 
der  Atheismus  dein  Menfchen  den  füfseßen  Troft  rau- 
be ,  dafb  er  den  Geiß  einenge  und  das  Herzt  austro- 
ckene. Er  behauptet,  dafs  der  Atheitt  gerade  dar- 
um thcils  glücklicher,  theils  beiTer  fey,  weil  er  firh 
nur  auf  den  gegenwartigen  Moment  eiufchratike, 
und  (liefen  ungeinifchr  g^ntefse  und  ihn  ganz  nutze. 
„Gute  ächte  Atheiften,  fagt  er  S.  16.,  find  weit 
„treuere  Liebhaber,  Gatten  und  Freunde,  als  andere 
♦JtfenJcuen."  Und  wenn  wir  diefcs  möglich  finden, 
und  wenn  wir  einen  Spiuoza  oder  Rouffcau'a  Wblmar 
als  treue  and  edle  Menfchen  verehren,  find  die  cd  ein 
und  treuen  auch  glücklich ,  find  fie's  bey  ihrer  Got- 
tesleagnuug  wohl  in  eben  dem  Grade,  als  fie  es 
beym  Glauben  an  die  gortlicne  Vorlicbt  hatten  fuyn 
können?  .  S.  19.  liefert  der  Vf.  eine  Paralhle  Zwi- 
lchen dem  Manne  ohne  Gott  und  dem  Manuc  Gottes. 
Er  vergifit  aber,  von  Gott  eine  würdige  und  erha- 
bene Idee,  oder  auch  nur  überhaupt  eine  Idee  zu  ge- 
ben ;  vermuthlich  denkt  et  (ich  Gott  als  einen  will- 
kürlichm  Tyrannen*  denn  er  macht  den  Mann, 60t- 
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tes  zmn  feigen r  Wndifchen,  fklavifcben  Menfchen. 
Ruhig  und  mannlich  hingegen  fchitdert  er  S.  21.  den 
Mann  ohne  Gott.  Ganz  üUerfieht  der  Vf.  ,  dafs  die 
fehonen  und  edeln  Eigenfchaften ,  die  er  diefem  letz* 
ten  zufehreibt,  auch  der  Tbciße  haben  kann ,  und 
rwar  in  noch  hoherm  Grade.  Er  hat  kein/m'  Begriff 
daron,  wie  fehr  durch  das  Vertrauen  auf  Gott  die 
Tugend,  die,  Freundithaft  und  Liebe  brfeclt,  die 
Freuden  erhöht  und  die  Leiden  erleichtert  werden. 
S.  29.  wirft  er  die  Frage  auf,  ob  nicht  für  die  Re. 

Seilten  ein  Gott  nothwendig  fey,    um  das  Volk  in 
chranken  zu  halten.     „Gott«   antwortet  er  S.  30, 
„vermag  auch  über  das  Volk  nur  fehr  wenig.  Er 
„gleicht  einem  alten  Mcublc,  das  nicht  hur  zu  nichts 
„dient,  fondern  im  Wege  fteht,  ,das  man  aber  in  den 
„Familien  heilig  aufbewahrt,  weil  es  lieh  vom  Vater 
„und  Grcfsvater  her  forterbt."     Mit  diefer  platten 
und  fcurrilifclien  Vcrglcichung  glaubt  der  Vf.  doch 
wohl  nicht  bewiefen  zu  haben,    dafs  der  Gedan- 
ke »n  Gott  beyn»  Volke  und  bey  der  Regierung 
ohne  alle  Einwirkung  Weibe.     S.  3r-  eifert  er  über 
den   verderblichen  Einfluls  des  Prieiter»ottes  und 
Prießcrthums  auf  die  öffentliche  Sittlichke  it, ohne  die 
geringfte  Unterfcheidung  zwifchen  wohltbatiger  und 
verderblicher  Anordnung  des  Cultus.    S.41.  eifert  er 
über  die  dem  Volke  nur  zur  ITölfte  ztrgetbeiltc  Auf- 
klärung: „Man  mufs  dem  Volke  alles  r  oder  nichts 
„fagen.     Das  abfchculichße  Volk  ift. dasjenige ,  das 
„nur  halb  aufgeklart  iß.     Ans  einem  folebca  Volk» 
„wird  nichts ;    vielleicht  will  man  es  fo."     S.  43. 
„Einmal  befreyt  von  dem  Blendwerke  der  Rcligions- 
„fchwarmerey,  find  wir  alsdeim  auch  weniger  em- 
^pfjnglich  für  den  politifchen  Enthufiasmus.  Auch 
„die  Helden ,  fo  wie  die  Pricfter,  lind  allzu  gefahr- 
,  lieh  ,  und  ihr  UrtterliHlt  Ift  zu  koftbar.    Lafst  uns 
„zu  den  Tugenden  der  Natur  und,. in  den  Schofs  der 
„b«islichen  Vergnügungen  zurückkehren,  und  nicht 
„langer  find  wir  das  Spielzeug  weder  der  heiligen 
„noch  der  profanen  Marktfchreyer."    S.6l-  führt  der 
Vf.  die  Gründe  an»  die  ihn  thcils  zur  Empfehlung 
des  Atheismus,  theils  zur  Herausgabe  des  Dictioimct*- 
tes  des  Atkees  bewegen.    Es  gefchieht  aus  Aergcrnifs 
tliails  über  den  N.imen  Gottes  an  der  Stirne  von  den 
ftbnifon  der  Coalition,  theils  über  die  W ledere rb an* 
ung  fo  vieler  Kirchen  im  Innern  von  Frankreich.  So 
heroifcb  des  Vfs.  PhilofophTe  ift,  eben  fo  heroifrh  rft 
auch  feine  Diplomatie.     Anf  den  Vorwurf  nämlich, 
dafs  die  cualifirten  Machte  einer  gotresvergeffenen 
Nation  den  Frieden  verweigern  werden,  antwortet  er 
S.6.V  ganz  kurz:   „Ohne  Schwierigkeit  lofi.ii  wir  die- 
„Scrupcl  der  Coalition  durch  das  Siegesfchwertbr  auf.»' 
Der  VC  diefcs  felifamen  Buchs  i^Svlvniti  Marechxl 
Eine  biographifche  Notiz  von  ihm  rindet  man  in  der 
Saimnlung  von  den  clutf  U'vewns  de  voeßes  ptdtztfo- 
fhiquts  du  XVIU.  Steele  1792,    Er  iß  auch  Vf.  der 
Votjaget  de  Pythagore.    Bekannt  iß  fein  Gedicht  über 
Gott,  oder  Le  Lucrtce  froneoii ,  welches  zum  erifeir- 
male  Britto*  im  J.  r~8r.  herausgab.    Es  hat  folgendr 
Auflchrift:  L'Aomwe  a  dtt:  faifons  Die»;  <J1«'<1  foit  i» 
*»trt  image  l  Die»  ßtt  iti  l'auurux  adorajoti  curagr. 
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In  dem  Diciionnuirt  oder  alphabetifthen  Ver- 
UicbniiTe  des  altern  und  neuern  Atheifivn  find  meh- 
rere Artikel  entweder  mager  oder  unrichtig.  So  z.  B. 
kommt  unter  den  Atbciften  auch  Wieltnd,  Deutfeh- 
Und?  Voltaire,  Vor.  Unter  den  atheiftifchen  V<* 
Kern  nennt  der  Vf.  auch  die  Schweizer.  „In  den 
«schweizer- Cantonen,  fehreibt  er  S.  457«»  hatten 
"lieh  unter  Difpürcn  die  Theologen  erhitzt.  Zur 
'Verhütung  von  Unruhen  prodamirte  der  höchfte 
'  Landesrath  einen  Befchlufs ,  in  Kraft  denen  jeder- 
"mann  unterfaßt  wurde,  von  Gott  auf  irgend  eine 
iivVeifc ,  im  Guten  oder  im  Böfen  zu  fpfecnen ! ! « 

SCHÖNE  K&NSTE. 

Hambcro.  b.  der  VcrlagsgefeUfchaft :  Sophie  von 
Bcaurcgard.  I799-  Erfter  Theü.  255S.  Zw? 
tcr  Thäl.  354  S-  8-   (I  Rthlr.  14  gr.) 

Laut  des  Vorberichts  —  in  welchem  wir  erft  er- 
fihrcn  was  der  Titel  verfchweigt  —  foll  das  Origi- 
nal diefcs  Romans  in  Frankreich  mit  Begierde  gc 
kauft,  und  mit  Beyfall  gelefen  worden  feyn.  Aber 
vrreebe  uns  der Ucberfctzer  etwas Schwerglaub.gkeit 
in  dicfein  Punkte!  Frankreichs  fchöne  Literatur  ift 
allerdings  jetzt  merklich  gegen  ehedem  gefunken. 
Tin*  vorehelich  Guten  erfclieint  dort,  feit  geraumer 
vZ\  zumal  im  Fache  der  romantifchen  Dicbtkunft, 
fehr  wenig.  Docb  Unfruchtbarkeit  der  bcrvorbrin- 
senden  oälTe  hat  de»  Gefchtnack  der  Lefenden 
h<  (Tentlich  nicht  ganz  verderbt;  und  cm  fo  flaches, 
fo  hüchft  mittelmäßiges  Werklein,  wie  diefcs,  wo 
alle  Charaktere  gleichfam  obenauf  fchw.mincn ;  wo 
durchaus  keine,  Aufmerkfnmkeii  fpannende,  Ver- 
wicklung, keine  neue,  aufs  Herz .wirkende &>™*™. 
X  nicht  einmal  einen  neuen  kraftigen  Gedanken 
Sebt  "  Elches  Stück-  und  Flickwerk  konnte 
E-wifs  in  Frankreich  keinen  Eindruck  machen ,  und 
lieh  nur  in  Dcutfchland  einen  Ucberfctzer  finden. 

Ein  junge»,  fchöncs,  gefühlvolles  Madchen  wird 
nie  Gemali»  eines  reichen,  ■  ziemlich  gutherzigen, 
UoA  f Aon  vierzigjährigen,  und  -  was  am  fchlnnm- 
ften  ilt  -  völlig  unvermögenden  Manne*  Gje,  h- 
wohl  halt  fic  fich  einige  Zeit  für  vollkommen  gluck- 
v.rU  weift  die  Bewerbung  eines  jungen  VvufUings 
zurückl  und  nimnu  mit  Freude»  de»  Vorfchlag  an, 
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das  Leben  m  Paris  mit  dem  An/enthalt  auf  einen 
Landfitz  zu  verlaufenen.  Docb  hier  lernt  fic  einen 
jungen  Mann  kennen,  der  fich  in  fic,  wie  tie  in 
ihn,,  verliebt.  Beide  kämpfen,  von  rcinltctn  Tu- 
gend-Eifer getrieben,  gegen  fich  felbft,  und  käm- 
pfen —  vergebens.  Beide,  wiewohl  es  unter  ihnen 
bey  der  ftrengften,  raufterhaften  Zucht  verbleibt, 
machen  fich  heftige  Gewiflensvorwürfe  über  ihre  un- 
erlaubte Leidenfchaft.  Alle  Hausgenoffcn  und  Freun- 
de merken  dicfelbe;  nur  der  Hr.  von  Beauregard, 
der  doch  anfangs  höchft  eiferfüchtig  zu  feyn  fchie». 
lieht  nichts ,  oder  will  nichts  fehen ;  reift  nach  Paris, 
um  eine  Erbfchaft  zu  holen ,  wird  aber  dort  felbft 
krank,  und  —  ftirbt.  Seine  jungfräuliche  Wittwe 
reicht,  nach  einer  Entführung,  einem  Duell ,  und 
dem  Tode  eines  drehten  Entführers ,  ihrem  Gelieb- 
ten die  Hand. 

Dies  ift  der  Inhalt  des  Ganzen  —  denn  ein  paar 
eiogefchobeue  Epiföden  verdienen  nicht  die  ent- 
fernteftc  Erwähnung;  — und  fo  abgenutzt,  fo  ein- 
fach der  Stoff  an  fich  ilt:  fo  kennte  er  doch,  von 
Meiltcrhand  bearbeitet,    noch  manche  Gelegenheit 
zur  Rührung  darbieten;  aber  die  Art  feiner  Darftcl- 
lung  ift  kaum  eines  Schülers  werth.     Der  Charakter 
des  Wüftlings ,  der  zum  Schatten  des  Gemäldes  die- 
nen foll,  und  der  oft  ein  pfifliqer  Büfewirut  gcfchol- 
ten  wird,  ift  fo  plump,  jede  feiner  Schlingen  ift  fo 
raub  und  offen  daliegend ,  dafs  es  wahrlich  fonder- 
bar  hätte  zugeben  inüfTcn,  wenn  ihm  eine  gelungen 
wäre ;  faft  noch  kläglicher  ift  der  Charakter  des  Ge- 
liebten.   Der  Vf.  hat  ihn  wahrscheinlich  empfindsam 
fchüdern  wollen,  aber  es  ift  ein  Pittffl  daraus  gewor- 
den, den  ein  jede«  Frauenzimmer  verachten  muffte. 
Als  er  ihr  z.  B.  den  erften  Kufs  ( II.  S.  20. )  auf  die 
Lippe  drückt,  verlauen  ihn  die  Kräfte,  und  er  — 
finkt  ohnmächtig  dahin ;  zum  Glück  aber  auch  nnr 
an  ihren  Büfett.     Dann  fpringt  er  auf,    eilt  zur 
Thüre  hinaus ,  und  fangt  an  heftig  zu  weinen  !  Der 
Umftand  von  Beauregard«  Unvermögen   (den  die 
Schweiler  zuerft  dem  Bruder  gertehr)  wird  alle  Au- 
genblicke, fo  undelicat  als  möglich  erwähnt.  Kurz, 
das  Ganze  ift  nicht  werth ,  dafs  ein  deutfeher  Setzer 
damit  Zeit  und  Papier  verfchwendete.  —    Blofs  das 
Kupfer,  das  ein  gewiffer  Hr.  Böttger  dazu  geöoehen 
hat,  ift  diefcs  Büchleins  würdig.    Denn  die  Figuren 
auf  demfelben  find  eben  fo  krafdoc ,  wie  die  Cha- 
raktere  im  Werke  felbft. 
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Rium  giebt  es  em  gl 
den  ILeligionsfchriften  der  katholifchen  Kirche 
im  neueften  Zeiträume,  als  diefes  Handbuch,  das  (ich 
durch  eine  reiche  Rofu  der  kritifchea  Philofophie 
und  einen  grofsen  Aufwand  ron  Gelehrfamkeit  aus- 
zeichnen   Da  ßgurke»  Stellen  Kants  neben  den  Tex- 
ten des  Evangeliums;  und  Montesquieu  und  FÜan- 
gieri ,  Eichhorn  und  Stattler,  Spalding  und  BoiTuet, 
Pope  und  Addifon,   Burke  und  Rehberg,  Meiner« 
und  Dalberg,  Naller  und  Ginelin,  Baco  und  Grotius, 
Seneca  und  Antonin ,  Polybius  und  Tacitus,  Sulzer 
und  Mendelfobn ,  Botieau  und  Rouffeau,  Ofiian,  Ho- 
mer und  Virgil ,  Götbe,  W  ieland  und  Klopftock,  and 
noch  viele  andere   werden  nicht  nur  beylaufig, 
fondern  Ott  in  febr  langen  'Stellen  angeführt,  und 
nehmen  bry  weitem  mehr  Platz  ein,  als  die  Kirchen- 
vater.  Ungeachtet  denen  fagt  der  Vf.  in  der  Vorre- 
de zum  zweyten  Binde,  er  ichftme  fich  nicht  ffir  alt>- 
gläubig  gehalten  zu  werden;  und  er  hat,  zur  Ehre 
feinet  Charakters  fey  es  getagt !  fein  Wort  genau  ge^ 
halten.    Mögen  immerhin  andere  katholifche  Theo- 
logen ihr  Heil  in  Accomutodationen  fuchen,  die  lite- 
rarifche  oft  nur  aus  Heterodoxen  gemachte  Blumen- 
Jcfe  unferes  Vf.  wird,  Wie  das 'Gold  Aegyptens ,  zum 
Schmucke  der  Bundeilade  verbraucht,  und  feine  Phi- 
lofophie gleicht  einem  «netunodifehtm  prächtigen  Tem- 
pel ,  in  deflen  Heili^thumc  ein  groteskes  Wunderbild 
ficht.   Da  er  nun  die  kririfcht  Philofophie  befthwört, 
■in  den  Katholtcism  zu  begründen ,  tnd  die  bunte* 
ße  Geiebrfamkett  rerfchwendet  y  um  ihn  zu  fchmü- 
cJtrn :    fo  werden  wir  feinen  ganzen  ;  Merarifchen 
Charakter  richtig' auftauen,  -wenn  wir',  vöu  feiner 
glanzenden  und  toleranten  Aufsenfeite  urrvcrblendet 
und  unbeftochen ,  näher  rücken ,  am  ihn  nach  die- 
feu  zwey  Seiten  xu  prüfen. 

Vor  allem  wäre  zu  wünfefaen  gewefen ,  dafs  der 
Vf. ,  der  fich  für  einen  kritifchen  Philosophen  .giebt, 
mehr  philofophücben  Geift  in  der  Zweckbeftiinmung 
und  Anordnung  des  Ganzen  gezeigt  hätte.  Er  nennt 
fem  Werk  ein  Handbuch  der  chriftlichen  Religion* 


A.  JL  .Z.  1800.   Dritter  Bund. 


Theil  der  Lehre  Jefu  erwartet!  Gleichwohl  erfährt 
man, -nicht  in  der  Vorcede,.  fondern  erft.  im  zwey- 
ten  Bande  S.  31t.  aus- einer  fehr  zufällig  gegebenen 
Erklärung,  )dat*a  nur  die  Vorstellung  de*  theoretifeben 
Theils  der  Lehre  Jefu  den  Inhalt  diefes  Werkes  aus- 
mache, womit  denn  auch  die  Ausführung  überein- 
ftiinmt.    Handbuch  ehrißicher,  oder  vielmehr  k.itho 
lifcher  Dognmtik  —  würde  aüo  weit  richtiger  auf  dem 
Titel  geftanden-  haben.    Nun  hielt  fich  aber  doch  der 
Vf.  nicht  an  diefe  Gränzbeftiiunung,  fondern  durch 
die  lllenge  feiner  Excerpte,  wie  es  fcheint ,  verlocke 
verirrt  er  lieh  ttVI  eigenüich  Mqralifche.    Dafs  et 
die  Dogmen  praktifch  behandelt,  lafst  man  ihm  ger- 
ne ,  nur  wenn  er  über  den  Tod,  der  doch  wohl  kein 
ebriitiiehes  Dogma  feyn  foll !  und  von  dem  er  -ar 
ans  Haller  die  Urfachen  anführt,  eine  Menge  moralf- 
fcher  Anmerkungen,  den  Nachruhm  und  die  Bekeh- 
rung der  Freygeifter  etcv  betreffend ,  III.  193  —  201, 
ausgiefset,  halt  es  fchwer,  fo  etwas  als  uioralifche 
Epiiode  für-  ein  Handbuch  hingehen  zu  lauen.  Nun 
wird  aber  diefes  Handbuch  der  üogmatik  bey  Gele- 
genheit des  Dogma  vom  heiligen  Geifte,  dem  dJe 
Ausbreitung  der  Kirche  beygeUtgt  wird,  mit  einem 
ganzen  Curfus  der  Kirchengefchichte  belaftet  III.  S. 
73 ■  worin  man  eine  Apologie  des  Mönch* 
tbums,  und -alles  zur  Ehre  des  heiligen  Geiftes  fchr 
verfchleye'rt  findet. 

Das  Ganze  zerfällt ,  aufser  einer  Einleitung,  de- 
ren Zweck  ift,  Religion  überhaupt,  dann  die  chrift- 
liche  als  Offenbarung,  und  die  katholifche  Kirche  ala 
eine  Anitalt  der  chriftlichen  Oßenbarung  xu  begrün- 
den ,  in  vier  Haupttheile*-*—  1)  Die  Lehre  von  der 
Gottheit—  eigentliche  Theologie,  *)  Die  Lehre  vok 
den  Gefchöpfen,  befonders  von  dem  Menfchen  und 
feiner  Beftimmung —  biblifche  Kosmologie.  3)  Die 
Lehre  von  Anftalten  und  RatUfcblüffen  Gottes  zur 
Wirkiii  hmachung  des  höchlten  Gutes  bey  Menfchei« 
—  biblifche  Oekonomie ,  wovon  4)  die  Lehre  vo*  ^ 
den  Erwartungen  nach  dem  Tode  einen  Theil  aus- 
macht. Gegen  diefe  Fachen'  Hefte  fich  nun  Wohl, 
nichts  erinnern ;  deßo  mehr  aber  gegen  die  darin nie-^ 
dergelegten  Materialien.'  Der  Hauptfehler  iftv  dafs; 
er  die  Beu  eifefur  die  Wahrheit  der  chriidiehen  Offen- 
barung und  der  katholifchen  Kirche  zum  Theil  aus 
dein  Inhalte  der  chriftlichen  Theologie  und  der  ka-, 
tholrfchen  Kirchenlehre  führt,  und  folglich  ,  wenn  es, 
an  den  Inhalt  felbit  kommt,  fich  zu  Wiederboülim-, 
gen  genöthiget  liebet.  Noch  mehr  häufen  fich  diefe; 
in  den  einzelnen  Theilen  der  Theologier  felbft.  ,  I«r 
der  Lehre  von  Gott  beweifst  er  aus  dem  alten  und 
neuen  Teftamcnte  das  Dogina  der  Trmitat  nicht  nu« 
Qq  über 
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(h  •  1:  noch  nats  erwitfcu.     Dicfe  Liue  wi'eri'trnt 


äberhaapt,  fondern  auch  nach  emzi-InciT  Perlenen.  T.'"  GutPT.  "  Ihn  ^efrPrhin  zum  moralifcben  BefTerfeyn 
8-»<Jcyp-*^lj8-   l'T  ewe^rttn  The^If  wy-d  euf jVeuui-.  r^kp»W«1»i        Mafchi^rb^auchieii ,  wudJciw  varrath 

[6jtfti».^f  fctan:*iji$      ßtubb  VivHrrbng ins  *b*or«jikbe?FefÜ. 

Unit  wenn  es  auch  auffinge,  Gott  zu  «inein  folchen 
dann  anch  DO  CD  «Bl  TOBgBI  QP!ffP  I1T.~  |      9lJ  BHiufe  als  Wtltfchopfer  mit  feinen  Pradicaten  der 

auch  mit  der  Taufe.  Kanonicitat  heilige/  Bu«  her.  wun-  Allmacht,  Wcisbxir  und  [Iciti^keir  aufzuweiten ,  fo 
den  bare  r  Ausbreitung  des  Cbrillenlhums ,  Kirche  etc.  *  Writorte  fich  doch  der  Begriff  der  Offenbarung  von 
wo  man  fich  tunn^r  *uro-£skfcl  Hginft-Ih^n  K  r-ifg  frlbjfo.  Per  VL  verfallt  6.  ur,.  .hierüber  in  eben  die 
lieh.  t.   Auch  in  Kleinern  Abfthnuter»     Widerfprüche,  die  atter»  feines 


herumgeführt  Iii 

*}r*  die  WiW«hohlunftlJrttiR  L  91  l-aj-  B»«Ur 
Mtffe*ievo*  '(er  Erhfünrte  H.  Ii.  ficht  man  viele  Pae 
vagraphen nur  unter  de*  Rubrik  t'artfetzmtg.  weil 
tfer  VT.  Urb  nicht  darauf  \  t r da  nd  .  da»  Ganze-  geho- 

ri:^  ZU  [heilen,  und  doeh-thei!  11  woiit'".  '  flj  c 
Ob- nun  gU-uli  (t  r  Vf.  die  Probe  der  philofopot» 
feben  Kritik  nicht  »ushdtt ;  fo  thur  er  fich  doch  auf 
«He  kritifebe-  oder  kaiwnVhe  Phitofonbie  etwas  zu 
|{ttt ;  um  R^bgion ,  im  reafiftifenen  Staue  des  Wor- 
t.-i  1  Offenbarung1 Und  fcafhotichhn  dadurch  an  her 
grüfttlen.  •  :We*  'tler'-Vft  L  2t  —  ä?-  Öber  dieWoih» 
WenU^keit,  der  Tugend 'die  Au ---licht  eoE  Glückfei  ig» 
telt  zu  geben,  fagt,  Ift  im  Örunde  Kami  ich.  und  die 
Wendung,  da  er  der  Sittlichkeit  und  OlückfehpUrt 
As  aweyer  Zwecke  ^gedenkt»  welche  von  -der  Ver- 
nunt't  echilli,  er .  aberln  dieferm  Leben  nicht  erreicht, 
Heb  eiiiSnH  rr  an  i"h  <■!)*■  ir  ^  iil  ein  Zu  1a:/  von  Urb  er  tri  1  - 


nes  Gleichen  unrenneid- 
lieh  find,  iZuf \Ausp*fl»xunS  der  WtlPnafchinc.  fagt 
er,  tifst  fich  ketn  Wunder  denken,  aber  doch  zur 
Beförderung  de*  höchAen  Zweckes  de?  Menfcbfcejr, 
der  Muralihir.  Aliein  diefe  -lafst*  fich  nicht  durch  un- 
m  1  (  jr,  n  Einfiufs  Gottes  auf  den  Wilkn  erwirken, 
-Ja*  -hiefse  he  aufheben.  Alfo  vielleicht  mittelbarer 
Weifet  uder  durch, Wcgraumung  der  dtn  Willen  be- 
fchrtinkendtlUlwdernilTe  ?  J)icfe  beliehen  in  der  Leb- 
haftigkeit der  Sinnlichkeit,  oder  der  Schwäche  des 
Verfiandcs  und  des  Unheils.  Nun  gehört  aber  da* 
l'hvi  nhr-dtrfet  Vermögen  mit  zum  Wettganzen,  ui»d 
zbr  Au.sbtflVrung  deuelben  lafst  fich  kein  Wuhdec 
denken ,  weil  diefs  bey  Gott  Schwache  wen  Seiet  der 
Macht,  Weisheit,  oder  einen  Mangel  an  uiOroiifcher 
Güte  vorausfetzte,  lj.  r  Vi*,  bat  nun  fo  fich  fetbit  den 
Ki -A  ir.  vorbereitet ..  i  dafs  eiue  Ofl'enbarunr;  unmug- 
lichifi,  und  zugleich;  die  ^Würdigung  iler  HaupdtiTt- 
,cke,  die  er  zum  Inhalt  der.  chrililkhen  OtTenbaxung 


bun.r-    Die  (ittliche  Vmwunfe  fubordtni«  fich  den 

Tru'b  **ch  6l4Ckfeti|fkeir  fthlothterdingi»  und  der  ziechuet  —  der  Erbfiinde ,  durch  jtli«  man  die  menfcrT- 
•Vr^itT  ron  Würdigkcir  bilde«  fieh  nur  aus  einem  Ke-  liehe  Natur  ganz  in  Verroll  gerat  heil  Ja  fst;  der  ftcll- 
texions-l^'thrilc  derhe bu-kl:(hkeir,  d.-i;.  wublfaiuen  (uertrctcuden^Genogthuung,  die  aufser  ihren  Bezug 
Werth  für -morallfcb-finnlicne  Wefen,  abeniichtWeK  -auf  Erbftlu.l.e  noch  einen  ganz  eigenen,  der  prakti- 
terhüi  hat.  Das  moMli/cbe  B«ddr/ttifjift  fiun  foaHch  TcheiL  Ritllpfuphie  unertrüRÜchcn  Verllofs  gepe»»  die 
Air  den  Vf.  derNage»,  -itePalte*trag«vinnC».  nichtnur  *npulao*n  enthalt ;  der.  Gnade  Gottes,  die  hhttec- 
Otolt  und-  ün^rbbehkeit  und  WiedemergeLtmig,  fon-  Jierkouimt,  uro  die  Wirkung  der  frufünde  mm  "J'heH 
dem  auch,  woil  t\*r  Menfcht  zu  fchwaib  feyv  dä$  eustubeilecti ;  dec  vicUith  Angelegten  U-i.id.-u-kar.u- 
alles  gehörig  ein/.ufchen,  OlFenbarungi  -N»rih.iogt  -Ic,  der  SacriainMite 'und  Gabrte,  um  bald  da,  bald 
ef  'auck,  wie  mebrerevvrtr  mut  thaten,  noch  anate-  -diirt  nachzuhelfen ,  — :  alles  Dogmen,  wodurch  mt- 
rieli^  Ofteiibarung'  daran.  iDie  theubetifch«  Dcinütbi*  weder  die  Morahtüt  «der  Gott  angegriffen  wirrt.  Die 
•unS  der  Vernunft  lafst  man  fich  fehr  wohl  gefaUen,  auch  -vom  Vf.  naebgefpruchene  Hypotbefe  eines  Gii*> 
im  darauf  wenigfbroa  die  Mö^lkhAeif  der  Gebeäm,  bauiaea  im  Parmlie»,  wodurch  die  Schuld  der  ge- 
flMte  zu  grfinden.  .Watkann  denn  die Tchwach«  Me*. 
fchen- Vernunft  erkennen,  weJehd Glauben* -Artkd 
«der  iiandgriue  die  Yogend.  zu  ; fordern  gefektcki 
find!  üiefs'lft  aberhdupt  des  Vf.^inn-  Um  uberdoch 
♦#p  aliem  die  Möglichkeit  einer  OdenbarunR  oder  ei-j 
«e*  Wunder»  ficher  zu  Reiten,  I.  &2  —  ?5-  «1»"'  *r 
nichts  ala  Luftftreicbe  ,  die  nur  .einen  unkrhjfoheia 
Geift  vetrarhen.  Daa  hatte  er  bald  feben  folleatv'  dafs. 
der  theonttifche  Weg>'  hier  iHcht  elnzufcbUeen  fey- 
F.r  nittcrfuch  S.  -  7  .  «d>  ein  öberfirinh'cher  Inhalt .tien 
Off(*nberang  auf  irgend  eine  Weife  uns  uerkwUMtcla 
feyri  k  .tmc .  ohne  ner-ausgemacht  zu  haben  ,  ob  da» 
Factum  der  Olf-nbarung  erkennbar  fey.  t.  Der  Jicitir 
ci  ii  hätte  ihn  lehren  füllen»  daf»  1-cy  einem  die; 
Ordnung  gem  xclutr  Kriahnmgcn  aufbebenden t£n(igh 
arnlV  die  Caunälitat  fieb  nur  auf  citi  x  heziebe,  da» 
fich  nicht  fogeindehm  durch  Gnat  kefthnmes  ktfst, 

etai 


W*.m  c-h  auch  durch  dir  theoretift  Ii r  IrÜdufopUt 
laubt  war«  .  ihn  an/ ue;  kenur  n.     l)ic>  prai  tilchc 

,.wung  c 


fchvvachton  Alettfchennoiur  dem  erfien  Menfchunpaar 
zugefchoben  werden  foll,  ^giekt  1«  wenig  einen  Aus* 
weg  aus  diefem  Oüemiu,  dafs.  von  andern  Unge- 
«etmiheiten  nichts  zu  reden,  Gott  dabey  uuweifer 
«rtihetuen  Wj[inle,.*U  jeder  nur  halb  kluge  und  gu- 
te Vater,  welcher  gewifs  keine  giftige  Frucht  in  der 
\  Ii'-  ftijses  noch:  unverfiandigen  Kindes  lafn.  Ein 
Giftbauin  t«aa  fot  aeritörenden  Wirkungen  für  den 
Enuzweck  def  .Welt  XtelkiV.gthörte  nicht  in  die  Welt 
e.uea.gutr* lOtÜ  »,  oder  doch  nicht  in  die  Nahe  des 
eriCett  Mcnichen.  m--  Das  altes  nun,  ob  e»  gleich 
»ilf.ZenUiruug  der  Mnralitat  feiblt,  oder  doch  durch 
VcMiiUlTung  taiicl.cT  EutfLhuldieungttt  auf  Schwu» 
chung  derlefban  hinauslauft,  foltte  der  Scblufsftcirt 
mdrajifchtja  B^derrniues  zufammen  hatten.' 
Nun  tritt  aber  auch  noth  der  gelehrtere  Katho- 
lik herbey  .  n  u  feine  unfehlbare  Kirche  damir  eu 
nutzen,  <  Eine  poütive  Reatgton  angenoamnen,  durfte 
ur  auf  dtrn  W*ge  d«s  peaktifchen  Bedürfnifle*  und 

Vernunft  uur 
el- 
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fich  Zwangteefette  gtfallen  «latol»  inofl  ,.  dief«  in- 
nere aber  aar  leitender Gefctze,  nur  d« i  i'adagogie- 
bedarf.  So  fern  OaTenbarmtgsglaube  und  Kirchena»*- 
fehen  dem  Uttmündigen  chefen  Dienft  Giften  ,  lafs* 
fich  nicht»  dagegen  .lagen.  Nur  wenn  fie  fich  -dem 
Mündigen  als  Zwangsgcfetr.e  aufdringen  ,  wenn  a^» 
Padagogie  eine  untrüglich  feyn  wollende  Rcgieruii 
der  Köpfe  wird,  find  fie  verwerflich.*  Die  Vermin 
kann  fchtechtertliug»  nicht  Verzicht  darauf  tbun,  Offen- 


,  um  es  -Gott  »nzodemon- 
e»  doch  einmal  für  nothig 
offenbaren  r  es  ihm  auch  gefal- 
lt-vn  mtrffe  .  die  Offenbarung  rein  zu  erhalten, 
'  ö*f*  er  atfo  Annalten  zur  Gründung  einer  untrüg- 
lichen Auslegung  der  natürlicher  Weife  fo  Irr  mi  igen 
t)fTeiibarung  Tabe  treffen  muffen  —  immer  rikftlbc 
Fenn  der  Ärgsmentetion ,  mit  der  fchon  Duns  Sco- 
1M  Gott  die  unbefleckte  Empfangnifs  Mariens  ab- 

'atraag—  Dre«;'-.  yotuit —  ttgoftcii —  und  mit  deren  barurrg  und  Kirchenanftbrn  zu  prüfen,  und  wieder 
Hüfte  fich  der  Gefpenfterplaube  ungefehr  alfo  rr  ebtferri- 

S Weist :  Es  ifi  morarifrhes  Bcdurfnifs,  dafs  Gott 
ftets  einfchlafendeii  Glauben  an  künftige  Wie- 
rke ,  und  fonft  kein  Mittel  dazu, 
abgefebn-dener  Gehler.  So 
ein  apriorifeber  Beweis  erfetzt  dann  die  Schwächen 
des  für  die  Untrüglichkeit  geführten  pofitiven.  Im 
Grunde  find  hier  nur  die  ehemals  von  den  Polemi- 
kern der  katholifchen  Kirche  bey  Gelegenheit  der 


zu  prüfen,  wenn  es  ihr  ntibtich  fcheint.  CH-*»ba- 
rung  kann  nicht  wieder  durch  Offenbarung,  Kircben- 
anfehen  nicht  durch  fich  fclbft  bewiefen  werden.  Die 
Vernunft  hat  fie  zu  erkennen  oder  zu  verwerfen, 
und  fpricht  atfo  immer  in  letzter  Iwftanz.  Selbft  der 
Vf.  fleht  diefs  ein.  So  wenig. fich  nun  die  Staatsgc- 
feltfcbaft  damit  vertragen  würde,  wenn  jeder  fich's 
vorbehielte  ,  über  die  Verfügungen  der  Obrigkeit  zü 
richten:  fo  wenig  vertragt  fich  die  Vernunftfroyheit 
Streitigkeiten  unter  den  Proteftanten  aufgehellten   mit  einer  untrüglich  feyn  wollenden  Kirchenregie-, 


Ststze  in  das  Gewand  der  kantifchen  Philofophie  ge- 
kleidet. Weit  (chatffimüger  hatte  es  Fenelon  aufge- 
griffen. —  Man  müfl'e  fape  er,  entweder  Tbeitt  oller 
■Katholik  feyn.  Pbifofepiufehe  Köpfe  unter  den  Pro- 
te&antm  Le&ng  und  erik  ror  kurzem  Reinhold  fag- 
tenes  ebenfalls —  Fenefon  fagtees,  um  zum  Katho- 


ücistOHS  zu  bereden,  diefe,  uin  durch  ein  argwnin-   tats  verwechsln. 


rung.  Die  katholifche  Kirche  bandelte  darin  von  je 
her  confequent.  Wcim  der  Vf.  behauptet,  der  Ka- 
tholik als  ioLber  fey  in  feiner  Vernunftfreyheit  un- 
gekränkt ,  wenn  er  ftlbft  das  von  lieh  behauptet  t  fo> 
mag  er  wohl  durch  eine  feine  SeOifttäufchung  die; 
Freyheit  zu  unterfuchen  mit  der  Freyheit  de»  Kcfut- 


twm  rx  abfurdo  die  Halbprotefianren  der  Vcrnunftre 
ligion  naher  zu  bringen.  Wenn  nun  der  Vf.  mitdie- 
fer  Klemme  den  Proteftanten  dreht ,  und  dazu  gar 
einen  Reinhold  zum  Zeugen* nimmt.'  und  unaufhör- 
lich m  feinen  Yorredeu  und  im  ganzen  Wi  rke  dar- 
auf zurückkommt ;  fo  fcblagt  der  KuuftgrüT  nicht 
mehr,  wie  vor  einem  Jahrhundertc ,  wo  man  noch 
Profelyten  damit  werben  konnte ,  zum'  Vortfo.Üe  des 
KaihtAkiswus ,  fondern  des  coiif»  rjuemei  Proteftan- 


Prüfet!  rufen  wenigftens  jetzt 
laft  alle,  aber  wehe  euch,  weiui  ihr  da*  für  euch  be- 
haltet, was  euch  gut  dünkt.  Man  prüft  alfo,  und. 
fielit  .  vi«  der  Vf. ,  durch  das  Medium  griechifcher. 
rünufeber,  proteihmtifchi-r  und  theiftifeber  Schrif- 
ten nur ^ie  katholifchen  Dogmen,  uud  ruft :  Frey- 

bek!   j 

WTünfchen  wir  ihm  Glück,  dafs  er  aus  dem  ino- 
talifchtn  ßcdürfoilfe  heraus  nun  auch  feine  untrüg- 
liche Kirche,  und  mit  ihr  etliche  Dogmen  mehr  — . 


Das  lafst  fich  nun  Jriylicli  der  Vf.  nicht   die  Tra  nsfu  bfta  n  t  i  at  iou ,  die  er,  was  er  doch  füllte» 

gar  nicht  auf  etwas  Praktisches  zu  beziehen  werfs  — v 
die  Fürbitten  der  Heiligen  für  Lebende  und  der  Le- 
benden für  Leidende  im  Fcgfeoer,  die  fich  von  nio- 
ralifi  hen  Anflofsigkeiten  nicht  reinigen  laffen ,  gefun- 
den hat. 

Wenn  man  hiebey  die  kritifche  Philofophie  ver- 
mifst :  fo  fehlt  es  nicht  an  Stellen ,  wo  man  fie  und 
die  Logik  zugleich  verletzt  rindet.  Z.  B.  L  85  —  gtf. 
wo  Moral  und  Religion  nicht  gehörig  aus  einander 
füllen,  wo  Gottesliebe,  GottcswiUe  als  oberfie  and 
mit  der  Vernunft  einfrhnmige  Grundfttze  der  chriftv 

jeichwohl  ge- 


träamen  ,  dafs  die  Vernunft  ,  um  fich  aus  j'euem  Di 
Jeimn  zu  ziehen  ,  fich  mehr  dem  erftei»  als  demzWey- 
ten  Gliede  nahem  werde.  Denn  mehrmals ,  befon- 
ders  Vorr.  XVIII.  XXTV,  verfichert  er,  die  Emichef- 
dungen  efer  Kirche  hinderten  fo  wenig  als  die  ülVen- 
barung  die  jfreyheit  der.  SclWVprüfung,  und  fo  gut 
fich  die  bürgerliche  Frevheit  mit  ebrifikeitlichen  Gc- 


fiejh  die  bürgerliche  Freyheit  mit  ebrigke 
fetzen  vertrage,  und  dcrfelben  gar'beriürfe,  um  nicht 
in  Anarchie  zu  fallen :  fo  vertrage  fich  die  Vernunft- 
fr.  y  hur  mit  den  Entfcheidungen  der  Kirche,  und 
linde  darin  Verwahrung  vor  Gefctziofigkeit.  Der 

Kaibmbk  dürfe,  folle  alles  prüfen;  darin  Rege  aber   liehen  Moral  auf^eüellt  werden  ,  und 
fern  Troft,  d»f»  er  emen  Rückhalt  habe,  um  fich   fagt  wird,  der  Gottesliebe  flehe  ii 
sticht  xo  verirren.    Dicfer  Vergleich  kt  nichts  wem-   fcize  die  MenfchenUebc  zur  Seite. 

r       paflTcml.    Der  Vf.  wollte  lagen  r  die  aufoere         Genug  von  dem  philofophifeben  Vcrdienfte.  Die 
fich  Schranken  oder  pofitive  Gcfetze    Gelehrfamkeit  des  VU  ift  .  mehr  mannichfaltig,  als 
1  Ulfen,  um  Uh  Ktoit,  fo  viel  als  möglich  zu  ret-    gründfich  und  zweckinafsig.    Seine  Citate  bringt  er 

oft  als  Nebenfach«:  an,  —  z.  B.  wenn  er  die  zufalli- 
gen guten  Wirkungen  de»  Paptisthums  auf  Europa 
im  mittlurn  Zeitalter  aus  Montcsq-jum  heraus,  jenem 
7üin  V  i:  nrte  aidicbrcibt,  oder  Homer  .und  VirgJ 
über  die  Vorfiel .'t.ngtn  der  alten  Welt  von  Wieder- 
,  «der  GmeÜa  hey  der  Erbründe  über  die 

NV 


•csr.  oder  um  wenigKen»  die  bürgerliche  Freyheit  zu  er 
halren,  ebenso  inifle  di«  Veruunftfireyheit,  -die  unter 
ihMR  eigc«MivGefcu<n  rbthr,  .pofibvenjGcXarzen  fich 
«orh  unterwerfi-n,  um  wahrhaft  frey  zu  feyn,  oder 
nm  richtige-  Kcnnrniffe  au  erwerben.  Der  Unter- 
febiea  n<  gt  nur  daria  ,  ^  J«»«  HUtt«  Freyhei« 
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Natur  de»Gtfre  anführt.   In  der  Hauptfacbe  bleibt  es 
doch  bey  fcichtcr  Nachbeterey.     Die  Schlange  im 
Paradies  war,  und  bleibt  nun  einmal  der  Satan,  und 
Chrißus  hat  dasSncrrunent  der  Ehe  eingefetzt,  lieber 
die  Glaubwürdigkeit  der  Apoflcl,  den  Kanon  und  die 
Infpiration  der  heiligen  Bücher,  die  Gottheit  Chritti 
und  des  heiligen  Gelftes  überall  das  Gewöhnliche; 
nirgends  eine  neue  Anficht;  und  wenn  man  ihm  das 
zu  gut  halt,  fo  fern  er  felba  darauf  Verzicht  tbat, 
To  ftöfst  man  fich  doch'ait  Oberflächlichkeit,  die,  wie 
gar  oft,  in  der  Natur  eines  Handbuches  ihre  tut- 
lVrhuldigung  finden  füll ,  ob  er  gleich  gar  nicht  dar- 
auf  lieht,  wenn  ihm  feine  Materialien  •Sammlung  er- 
laubte ,  Atlerlcy,  was  auch  nicht  zur  Sache  taugt, 
oder  doch  unwichtig  Üt,  bincinzuftopfen.  Gibbon's 
weitläuftige  und  intereffante  Gefchkhtc  der  Verbrei- 
tung des  Chriitemliums  wird  I.  132.  mit  fünf  Zeilen 
abgefertigt,    lieber  das  Subject  der  kirchlichen  Un- 
fehlbarkeit ,  ob  es  ein  Concilium  oder  der  Papft  IV y. 
ob  beide  und  unter  welchen  Bedingungen ,  darüber 
find  der  Schwierigkeiten  viele  erhoben  werden.  Die 
kritifebe  Gefchichte  der  kirchlichen  Unfehlbarkeit 
konnte  ihm  kaum  unbekannt  fern.    Gleichwohl  über- 
gebt er  dlefe  jedem  nachdenkenden  Lefer,  für  wel- 
chen er  doch  fein  Handbuch  beliiinmt  hat,  höcblt 
Nichtigen  Fragen ,   ohne  deren  Beantwortung  man 
fich  von  der  Unfehlbarkeit  der  Kirche  keinen  Be- 
griff  machen  kann.    Wenn  er  auch  je  zuweilen  fieb 
über  lieh  felbft  zu  erheben,  oder  irgend  tiefer  ein- 
dringen zu  wollen  fcheint  :   fo  fehlt  ihm  doch  ein 
richtiger  Blick.    III.  166.  hat  er  noch  gerade  Ein- 
riebt und  Muth  genug,  um  die  Abiaffe  als  Nachläffe 
«iner  nicht  mehr  vorhandenen  Kirchcnlir.il  >■  zu  wür- 
digen.   Da  aber  das  Concilium  zu  Trident  die  Nütz- 
lichkeit der  Abiaffe  behauptet  hat,  fo  hofft  er  doch, 
dafs  diefelbcn,  bey  einer  zweckmäfsigern  Einrich- 
tung, in  foro  Dei  ilatt  hribcn  werden,  und  beruft  fich 
dabev  auf  Cyprian ,   der  mit  feinem  «0»  pratjtuiico- 
mus  bonino'iudicaturo  allen  Abhilfen  eil»  Ende  macht. 
Welcher  nachdenkende  Lefer  kann  daraus  klug  wer- 
den? Die  Notwendigkeit  der  fpeeififeben  Beichte 
fcheint  ernoch  am  ftarklten  erweifen  zu  wollen,  und 
doch  wie  feicht!  Er  führt  die  Stelle  Joa.  22,  ai.  an, 
ohne  der  fchon  mit  befferem  Glück  gemachten  Er- 
klärungen zu  gedenken.    Er  weifet  auf  die  Spuren  ei- 
nes Sündenbekenntniffes  in  der  erfreu  Kirche  zurück, 
und  will  mehr  darin  finden,  als  ein  Mittel,  die  gesetz- 
liche oder  doch  gebührende  Bufsc  zu  erfahren.  Nur 
bitte  er  hier  nicht  vorzüglich  Origenes  Horn.  II.  in 
J-evit.  11. 4.  und  Horn.  III.  anführen  füllen.  Dortheifst 
ei:   peccatur  non  erubefeit  Jacerdoti  Domini  indicare 
peceatnm  fuum  et  quatrer t  medicinam.—  Sicar- 
nem  tuam  maecraveris  etc.  und  hier :  Si  prior  diieris 
(iniquitatss).  —    Wem?  Gott,  oder  dem  Kircben- 
vorliehcr ,  oder  irgend  einem  guten  Privatmann  ?  — 
etfaerificium  poenitentiae  obtuleris  — —  dicetur  et  ti- 
bi, quin  pereepißi  et  tu  in  vita  tua  maia  (weil  du  dir 
dein  Leben  durch  Büfsen  verkümmert  baft,  nicht, 


weil  du  auf  eine  Beicht  die  Losfprechung  erhalten 

halt)  nunc  vero  kic  requiefee.  Aus  Origenes  hätte  er 
noch  weit  klarere  Stellen,  die  freylich  gegen  ihnfpra- 
chen,  auffinden  können.  Diefer  Schriftfleücr  hat  be- 
fonders  das  Unglück,  zu  unrichtigen  Behauptungen 
gemifsbraucht  zu  werden.  Sofoll  er  I.  xtpi  wx"  ge- 
fagt  haben ,  die  Chriften  fetzten  den  heiligen  Geilt 
dem  Vater  und  Sohn  an  Würde  und  Ehre  gleich.  Ul. 
9.  Wenn  auch  fo  etwas  darin  Itünde :  fo  hätte  er  willen 
füllen,  dafs  Rufiiis  Ueberfeuung,  die  wir  nur  noch 
haben ,  gegen  Origenes  fchon  bekannte  Denkart  in 
diefer  Sache  .keine  Gewährfcbaft  teilten  kann.  Nun 
lautet  aber  auch  die  Stelle,  worauf  er  fich  zu  bezie- 
hen fcheint ,  ganz  anders.  —  Tantae  (nicht  aequa- 
Iii)  effe  auetoritatis  et  dignitatis  fub/lantiam  Spiritus  S. 
ut  falutaris  baptismus  nan  altter  nifi 
Trinitatis  nomine  compleatur. 

(Der  Befehlt  fügt.) 


SCHONE  KÜNSTE. 

Leipzig  ,  b.  Kummer :  Abentheuer  und  Fahrten,  de* 
Bürgers  und  Barbiers  ÜcbajUa»  Sdtnapps.  Ein 
komifchcr  Roman  aus  den  neueßen  Zeiten.  1798- 
312  S.  8-  (20  gr.) 

Schnapps,  bekannt  aus  Anton  Walls  noch  nicht  ver- 
altetem komifchen  Nacbfpiel:  die  beiden  Billets,  treibt 
in  diefem  Roman,  als  wohlgerathner  Schüler  der  Pi- 
caro's,  Filou's,  High -way- maus  feine  Gaunerindu- 
ftric  furt.  Hier  eröffnet  er  feine  Laufbahn  mit  per- 
fönlicher  Pränuiueratious- Anerbietung ,  more  kodier- 
»o,  auf  eine  künftige  Reifebefchreibung;  betrügt, 
und ,  da  die  poetifche  Gerechtigkeit  fogleich  bey  der 
Hand  ift,  wird  betrogen;  knüpft  Liebfchaften  und 
Verbindungen ,  um  nach  fiewandnifs  das  Band  mit 
Voi  theil  wieder  aufzulöfen  oder  zu  zerreifsen;  weifs 
alle  Farben  anzunehmen ,  in  bedrängten  Situationen 
fich  glücklich  hinauszuwinden  und  hilft  fich,  wo  Lift 
nicht  gelingt,  durch  grobe  Schdmercycn.  Das  zwey- 
te  Buch  endigt  mit  einer  Kauiirophe  des  Abentheuers, 
zu  deren  Entwickelung  wir  den  Vf.,  dem  das  erfor- 
derliche Talent  zu  dieler  beluftigenden  Gattung  nicht 
•bzufprechen  ift,  aufzumuntern  una  verbunden 
achten. 

Auf  einige  Uncorrectheicen ,  als:  Jas  (Ms)  \  flies 
(ftiefs);  auJtrUch  (äufserlich);  beifen,  fpaftn,  weijsltch 
(weislich;;  und  S.  17.  ..aber  wenn  dem  Muiiter  Adain 
ein  Mädchen  kütfen  füll. Si  22.  „Was  mich  freut, 
das  ift,  dafs  ich  hier  bey  (zu)  fo  allecliebfte  (n),  gn- 
te(n),  liebe  (n)  Leutchen  gekommen  bin."  S.  165. 
Herrcheni  im  plur.  S.  172.  „Er  bemächtigte  fich  ih- 
rer SchlüfTel»  (Schlüffol)."  S.«70.  „Ein  guter  Freund 
emptieJt  ihn  mich  (mich  ihm),"  welche  feiner  fonft 
guten  Schreibart  lchaden  und  leich 
wollen  wir  des 
machen. 
-**  »  t 
 ■ 


t  zu  vermeiden  find, 
Vf.  Wofs  au 
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GOTTES  GELEHRTHEIT. 

Bamszag  und  WömxBoiic,   h.  Göbhardts  Witfwe: 
Handbuch  der  üirißlüJien  Rttigiou,  vcm  lldtyköns 


***** 

CtJK  aller  leicht  zu  findende«  OberfacMichkeiten 
■<mS  und  Unrichtigkeiten  -nur  noch  eine  Bemerkung 
Ober  die  zur  Schau  aufgeftclite  Gclehrfamkeh  in  die- 
fem  Werke.   S.  234.  U.  B.  heifst  es:  —  Manches  im 
Briefe  Pauli  an  die  Kolofler  fey  der  Lehre  der  Elfter 
«ntgegengefetxc.    Dlefe  hielten  dafür,  die  Verhäit- 
nine  zwifchen  Herrn  und  Knechten  müfsren  abge- 
fchafft  werden,  weil  fie.  wie  fich  Philo  ausdrucke, 
der  natürlichen  Frcyheit  und  Gleichheit  orurv {fit) 
Omnfrt)  widerftreben.    Sie  glauben,  lagt  er,  blofs  der 
Geitz  habe  die  Ungleichheit  cWoryroc  («w*«t»t»)  ein- 
geführt.   Sie  verdammten  die  Herr/cbaft,  fagt  er 
anderswo ,  als  ungerecht ,  weil  üe  die  Gleichheit  der 
Menfchen  ÖTMnp-.»  aufhebe.    Nun  lehre  Paulus  :  —  Ihr 
Herrn,  erzeiget  euern  Knechten  Gerechtigkeit  und 
Gleichheit  wm^r«  ('jonfra) ,  da  ihr  wiffet ,  dafs  ihr 
Minen  Gott  im  Himmel  habe  — -   Bey  genauerer  An- 
ficht diefer  Srelle  fü\h  es  leicht  in's.Auge,  dafs  «iw»- 
inrra  ßatt  «Wo^r«  ei«  durch  leicht  mögliche  Ver- 
wechslung des  L  mit  y  entltandcner  Schreib-  oder 
Druckfehler  feya  möge;  aber  defto  fohwerer  wird  es 
zu  begreifen  ,  wie  durch  blosse*  Verfehen  ictonf«  mit 
frrr?«  dreymat  hintereinander,  and  einmal  dazu  mit 
einem  groben  Abänderungsfehfer,   könne  verwecn- 
feit  feyn.    Wie  konnte  ein  fo  fehr  in1«  Auge  fprin- 
gender  und  fo  oft  wiederkommender  Fehler  dem  An* 
tot ,  der  wahrscheinlich  noch  die  erfte  Ausgabe  cor- 
rigirte,  und  in  der  zweyten  $denn  in  beiden  Ausga- 
ben findet  fich  das  alle»,  und  nichts  davon  in  dem 
VerzeieannTe  der  Druckfehler)  dem  Herausgeber  ent- 
wichen 1  In  der  Vermuchung ,  es  dürfe  etwas  Aerge- 
tms  zum  Grunde  liegen ,  fchlug  Ree.  im  Philo  nach, 
«ud  tand .  dofs  der  Vf.  in  der  zwar  nicht  genannten, 
aber  doch  allen  Anzeigeu  zufolge  gebrauchten  Ans» 
gäbe  von  Turneb  und  Höfchel  1691 ,  gerade  auf  der 
ebenen  Seite  877  <h>u  Är&r*r *  fein 
den  E-Täeni  tagt  da  Philo :  AXJd,X»i< 
*yi*m**ov€i  rmv  iM-rvrtv ,   tu  (t»vv  t)(  itnu»v  — 
•  eiavf ra  ^uumwtfuvmv  —~  mX\*x.mi  ie  mttßtn— 
,aiv  ^vinv«  •wi)Mwr«y  etc.     Es  ift  klar,  dafs  ftatt 
ir.-orrra  gefetzt  werden  mülTe  ,'-0r-r.»,  um  dem  *&*■ 
M«y  eine  fo  ;> artende  Erklärung  zu  gehen,  wie  da» 
f  in  den  folgenden  Worten 
A.  L.  Z.  1800.    Dritter  Band, 


den  Gegenfatz  zwifchen  beiden  L-  ftuitv  — <  £\Kb 
durch  da«  Ineinandcrfallen  des  ianr:  -  t  XuMr^ui«», 
und  *r*§t»v  nicht  zu  verlieren;  und  dafs  der  Vf.  Ikh 
vergriff,  irregeleitet  durch  irgend  eine  Ueberfetzung, 
welche  dem  fehlerhaften  griechifchen  Texte  feinen 
wahren  Sinn  gab,  und  aus  welcher  heraus  er  den 
griechifchen  Text  dollmetfehte ,  und  fo ,  vor  Gierde 
mit  einem  griechischen  Worte  zu  paradireu,  »V<»r*c 
Ihr  Gleichheit  zu  ertappen  das  Unglück  hatte.  Wel- 
che Interpretation  er  vor  fich  hatte,  läfst  fich  nicht 
wobl  fagen,  nachdem  einmal  in  der  von  ihm  ge- 
bi »uchten  Ausgabe  Philo**  die  Isteinifche  Ueber- 
fcuuag  öffiorvr«  hnuumßim»*  vernuitblicb  wegen  der 
Coincidenz  mit  irtßmv,  nicht  übertragen  hat.  Dicfs 
nur  lafst  fich  fagen,  dafs  der  Mifsgriff nicht  wohi  an- 
der* erklärbar  fey.  Denn  wäre  der  Vf.  von  dem  feh- 
lerhaften griechifchen  Texte  ausgegangen:  fo  hätte 
er  nicht  Gleichheit  für  o?.on»r«  gefetzt ,  falls  er  nicht 
im  Stande  war,  jenen  zu  verbeflern;  war  er's  aber: 
fo  hätte  er  nicht  htor^rm  für  Gleichheit  gefetzt.  Pau- 
lus an  die  Kol.  dem  er  auch  oW^ra,  ftatt  /«rorar«, 
in  der  Bedeutung  diefes  letzten  Worts  beylegt,  kann 
er,  wenigftens  in  der  Urfprache,  nicht  eingefehen 
haben.  Der  oben  bemerkte  Declinationsfebler  iß  nun 
auch  fo  kein  Wunder  mehr. 

Ucber  öftere  Unrichtigkeit  der  Citatc  in  diefem 
Werke  hat  Ree.  fchon  klagen  hbren,  und  fich  felbff 
manchmal  davon  zu  überzeugen  Gelegenheit  gehabt! 
Z.  B.  HL  aa6.  Virgils  Aen.  VI.  547-  HL  162.  Afle- 
manni  bibL  or.  166.  ftatt  366*  etc.  Sprach  -  Unrich- 
tigkeiten ,  die  eben  nicht  im  Verzeichniüe  der  Druck- 
fehler neben,  finden  fich  manche,  IL  ig.  graaA»- 
fche  Befchreibung,  I.  334.  weift  Europäer  ßatt  wetfsc, 
I.  8  >  Jcht  ftatt  Jieh.  Diefe  fehlerhaften  Ciute  und 
Sprach  ■  Unrichtigkeiten  trifft  man  in  beiden  Ausga- 
ben, obgleich  Hr.  Schad,  der  die  zweyte  Ausgabe  ver» 
anlbltete,  diefelbe  verheuert  nennt,  und  diefe  Ver- 
befl'crung  in  die  Reinigung  der  Sprache  fetzt.  Diefe 
zweyte  Ausgabe  heifst  darum  vermehrt,  weil,  aufser 
der  von  einem  Benedictiner  zu  Banz,  OrAm<w  Frank, 
verfafsten  Lebensbcfchretbung  des  fei.  Schwarz,  von 
dem  Herausgeber  etliche  fparfame  Anmerkungen  zur 
Berichtigung  und  Bcftätigung  und  im  zweyten  Ban- 
de noch  eine  Vorrede  beygefetzt  find.  In  der  Haupt- 
fache ift  damit  fo  viel  als  nichts  gethan.  Dem  Her- 
ausgeber lag  es  näher,  ah  Fich  tun  er  leinen  Kantifchen 
Autor  zu  übertreffen,  als  zu  verbeftem.  Bey  Be- 
kämpfung des  Dings  an  fich  fcheint  die  griechifche 
Sprache,  und,  vor  der  Gottheit  des  ich.  Schwarz  fammt 
feinem  Handbuche  in  Nichts  zu  vernähen.  Freylich 
war,  wie  wir  man  sehen,  eine  gründliche  VerbefTe- 
Er  rtuig 
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map  onmöglich.    Dann  hätte  aber  Hr. ^cÄod" diefe 


wegfallen  können.' 
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Ueberhaapt,    welche  Refultate 


als  dafs  der  Vf.  ein  redlicher  KrftnotTk das  karhotf-"  derferbenv  mrr  völlige  RichtTgtamr haben.  Wüfsre 

fchc  Rcligionsfyftem  In  feiner  Reinheit,  und  (faft  nur)  »an  Gcofsbrittannieus  Volksmenge  und  fein  Areal, 

von  der  fehönften  (freylich  auch  den  Polemikern  läng«  und  könnte  beides  mit  dein  Areal  und  der  Volksmcn- 

bekannten)  Seite  zeigte,  und  dafsCein  Ruck  voran-  gc  aller  übrigen  LiUulex.der  Erde  vergleichen;  was 

dem  katholifchen  Religionshandbüchern  einen  (mehr  hätte  man  gefuuden?  Diefe  Spieler ey,   die  Hr.  Cro- 

glahzenden  als  reellen)  Vorzug  bat,  S.  XLIX.  Vorr.  mc  recht  in  Gang  brachte,  follte  doch  endlich  gehü- 


Ällein  das  Geld  bleibt  auf  dem  philofbphifcben ,  wie 
Standpunkte,  immer  ein  Ding  an  fiel»  l 


ERDBESCHREIBUNG. 


Scm.rssw  1.7,  b.  Rohfs:  Handbuth  der  fchkfswig- 
holjleinifchtn  Landeskunde,  von  A.  Niemann,  Prof. 
zu  Klei.  —  Topographifcber  Theil.  iter  Band. 
Hcrzogtbum  Schlcfswig.  1799.  766  S.  8- 

Wir  kennen  Hn.  N.  Iangft  als  einen  denkenden 
Staacsforfcher ,  und  das  vor  uns  liegende  Werk  ift 
nicht  nur  eines  der  fchätzbarften  von' feiner  Hand, 
fondern  auch  eines  derbeflen  ftariftifchen  Werke,  die 
unfere  Literatur  aufzuweifen  hat.    Ein  fehr  reicher 
Stoff  ift  hier  höchft  zweckmafsig  verbunden  und  zu- 
fammengedrangt,   und   in  einem  einfachen,  edeln 
Stile  vorgetragen.    Zur  leichtern  Berichtigung  Und 
Ergänzung  der  bisher  vorhandenen  Nachrichten,  fagt 
Hr.  N..  habe  er  diefs  Buch  herausgegeben  ;  aber  ec 
hat  weit  mehr  geleiftet ,  als  feine  Bcfcheidenbeit  ihn 
fagen  läfst.    Nicht  nur  der  Mühe  des  Sammelns  zer- 
fircutcr  Nachrichten  bat  Hr.  N.  feine  Lefer  überho- 
ben ,  und  den  Weg  zu  einer  theilweife  zu  bearbei- 
tenden LandesbcfcbreibuHg  geebnet;  er  hat  zu  glei- 
cher Zeit  das  ,  was  er  fand ,  auf  eine  Axt  bearbeitet, 
die  den  Lefcr  lehrt,  wie  er  ffatiuifchc  Materialien  zu 
benutzen  habe,  und  da  ift  es,  wo  der  Denker  von 
dem  Compilator  fich  trennt  ,   und  wo' wir  noch  am 
weiteften  zurück  find.     Die  bürgerliche  Vcrfaflung 
bat  der  Vf.  einer  Aufmerksamkeit  gewürdigt,  die  ihr 
bisher  nie  zu  Theil  wurde,  und  gerade  dadurch  er- 
bält  fein  Werk  für  die  Bewohner  d?s  Landes,. das 
hier  befchrkben  wird,    einen  noch  weit  größern 
Werth.    Auf  Vollßancligketf  macht  Hr.  N.  keine  An- 
brüche; und  wer  möchte  auch  wohl  die  fchon  jetzt 
erwarten?  Auch  verlieht  es  fich  von  felbft,  dafs  von 
einer  folchen  Menge  Itatinifchcr  Angaben,  wie  wir 
hier  vor  un»  haben,    Unrichtigkeiten  unzertrenn- 
lieh  find. 

Einige  allgemeine  Nachrichten  find  vorausge-  günftigt  durch  ihren  Boden ,  zeichnen  fich  durch  Bc 
febickt.   1)  Chorographifch  üatiftifche  Anficht  Schlefs-.   triebfamkeit  und  befonders  in  ihrer  Lcbensv.  cife  und 


rig  gewürdigt  werden.  Auch  kann  Ree.  Schlefswig- 
Holltem  eben  fo  wenig  als  einen  Theil  des  duuifchcn 
Staats,  wie  llannoTcraU  einen  Theil  des  grofsfirit- 
tannifcheu  anfeuert'.  2)  MünzWefrn  in  eleu  Herzog- 
thüinem.  Hier  nur  das  Gewöhnliche.  ObdcrMün/.- 
fafs  gerade  der  beftgcwahlte  fey?  ob  da«  I.and  hin- 
reichend, und  feinen  Bcdürfnilfen  entfprecheud  mit 
kleiner  Münifie  vetforgt  fey  ?  Diefe  und  ahnliche  Fra- 
gen find  nicht  aufgeworfen.  3)  Wege  unaV  Pvftw«- 
fen.  Was  Rolli'ukrieute  find ,  hätte  S.  39.  bemerkt 
werden  mi Ifen.  Ueber  das  Poftwefcn  viele  treflüehe 
Verfugungen  ;  ob  man  iic  genau  beobachtet,  ift  nicht 
gefagt.  4)  Üchlefewig  -  uolfteinlfcher  Kanal.  Re- 
fchreibung  des  Kanals,  mit  Angabe  der  SthhTahrt  auf 
tlewfelben  von  1784 — 1798.  5)  Landmanf.se;  und 
6)  ftatiftifch  -  tabellarifchcUeherficbt  des  llerzogthuina 
Schleswig;  die  erfte  Tabelle  enthalt  die  ko.uiglr- 
•chen,  die  zweyte  die  adelichen  Diurictc  und  die  dritj. 
te  die  ätadte,  Poliortcr  uud  einige  Flecken,.  Nuif 
folgt  die  Beschreibung  Schlefswig»  fclbÜ;  von  jeden» 
Amte  eine  befondei-e,  und  zwar  zuerft  cijve  allgemeir 
ne  und  darauf  eine  fpecielle. 
■»".  ' 

'  Im  Amte  Hadtr siebt n ,  deffen  Einwohner  Danen 
find,  wurde  die  Einführung  beftatuliger  Gefchlcchts* 
nainen  erft  in  neueren  Zeiten  (1777  und  1796)  durch 
landesherrliche  Befehle  bewirkt.  Das  Amt  Haders- 
leben  bat  30825  Einwohner  und  hier  betrug  in  den 
6  Jahren  von  1791  — 1796  die  Summe  der  Brandfeba- 
den  6051  Thaler.  In  eben  diefem  Amte  wird  feiten 
mehr  ala  das  5te  Korn  geurndtet.  Ree.  wünfehte  öA 
tar  das  Vcrhultuifs  der  Ausfaat  zur  Acrndre  bemerkt 
zu  finden.  Im  Amte  Tündern  unterscheiden  fich  die 
Einwohner  kenntlich  durch  Körperbau ,  Sprache  und 
Sitten  als  Abkömmlinge  zweyer  ganz  verfchjedener 
Stumme.  Die  Marfchbewohner  und  Infulaner  find 
friefifcher  Abkunft,  und  reden  auch  noch  die  friefi- 
fche  Sprache.  Die  Bewohner  der  örtlichen  -Theil« 
find  urfprünglicb  Danen.  Beide  find  hin  und  wieder 
mit  deutfeben  Familien  vermifcht.    Die  Friefen ,  bc- 


wig  -  Holilems :  Begrenzung .   Gröfse,  Volksmenge, 
Zahl  der  Aeinter  und  Landicharten  ,<  adlkhe.  Gu«r, 
Städte,  Flecken  und  Dörfer,  kirchliche  Eintheilung, . 
Staatseinkünfte,    Laudwirthfchaft  und  Kunllikus.v 
Weder  die  Grofse,  noch  die  Volksmenge  ift  bekannt; 


häuslichen  Einrichtung  durch  Nettheit  und  Zierlich* 
keit  aus;  Die  Bewohner  der  Infel  Stjlt  fimt  feit  vie- 
len Jahren  als  Seefahrer  berühmt,  und  die  Holländer 
hegen  ein  icdchits  Vertraue»  -zu  ihnen ,  dafs  fie  zu-, 
weilen,  weunr.  Iic  eine*  Kapitäns  bedürfen  ,    ihr  An- 


von  der  letzten  laflen  (ich  auch  nicht  einmal  umfang-  liegen  li  hlochthin  „an  die  Herren  Kapitäne  der  Infel 

lieh  berründete  Muthmafsungcn  angeben.    Die  S.  Sylt--  nddcelliren,   und  fich  aus  ihrer   Mitte  einen 

»7.  fl.  angcftelUen  Vergleiche  hamualha  um  fo  uudir..  akaiucjicn  mjd.zufemlen  lauen.    Auf  der  Infel  Föhrr 

.                  *: .»     -1,  »»-.  .....       — •  --die 
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jeher  für  die  Schul«  der  Wanfifchfänger  ge»  .  tenr  »Mit  den  beiden  anderen  Nabtungsrweigen  be* 

fchaftioen  lieb  blofs  die  Frauen.     Die  Landfcbaft  Ei 


dfci 

halten  wurde,  war  noch  neuerlich  von  Spanien  Kach- 
frage «ach  W'antifcbJangcrn  und  im  J.  1796.  waren 
aweyrvon  dielen  hnfulanern  als  Hatpuiurer  fn  fpani- 
fcben-Dienften  aof  deinSüdntecr.   Unter  den  jungen 
:,.  rftr.cn  ift  hier  die  alte  Sitte  des  Fanftcrns  o<\er 
ebtfreyens  oder  der  nächtlichen  Befoche  bey  den 
Madchen  uorh  nicht  ganz  abgekommen  ,  obgleich 
fehr  Ärenge  Gefetze,  welche  Geld-  und  Gcfingnifs- 
tea,    lang». fchon  dagegen  vorhanden 
In  Hufum  gefthieht  das  Weben  fcft  nur  von 
Frauensperfbnen  ;   fo  wie  jeder  Schafe  halt :  fo  wer- 
den auch  fall  in  jedem  Haufe  wollene  Zeuge  gewebt. 
Die  grofstc  Sterblichkeit  in  den  beiden  Herzogen  ii- 
mem  trifft  man  vielleicht  auf  den  nordfirtimiifchen  it- 
ßdm;  aber  nkht  die  häufigen  UeberCsJ»wetrunungea 
dürfen  als  die  Urfache  dcrfclbcn  angefehen  werden. 
Man  hat  in  keiner  der  Sturmperioden  von  1717  bis 
1731  und  von  1751  bis  1756  bemerkt ,  dafs  in  den 
uberfchweinintcn  Gegenden  anfteckende  Krankheiten 
und  fjrofse  Sterblichkeit  geberrfcht  hätten.    Ja  nie 
waren  auf  Veüvcorm  die  Einwohner  gefunder,  als  in 
der  letzten  Sturmoenoue  von  1791—1704,   fo  dafs 
fogar  die  Zahl  der  Gebornen  in  jedem  Jahre  diefes 
Zeitraums  die  der  Geßorbenen  anfchnlich  überlticg. 
/  Meiie  von  Pellworm  liegt  die  kleine  Infel  Norderoog. 
Mir  eine  einzige  Familie  bewohnt  diefe  Infel,  und  diefe 
Familie  »abrt  fich  von  dein,  was  ihr  die  Strandutigs- 
fallc  in  der  äufserft  gefabrlicheit  Gegend  riu  tragen* 
von  der  Viehzucht  und  vorzüglich  vom  Seehunds- 
fange,    in  Watnfern  and  Hofen  von  Seehundsie lien 
gekleidet,  mit  Kappen  von  gleichem  Stolle  auf  dem 
Kopfe  ,  und  mit  Flinten  bewaffnet  wiffen  die  Jager 
die  .Seebunde  zu  taufchen,    wenn  diefe  auf  den 
ScblicJvbt  rrt  n  fich  fonnen.  Zwey  und  zwey  J ager  bege- 
taikUkaj  Ebbezeit  auf  den  Schlick,  kriechen,  fobald 
Ae  einen  Seehund  gewahr  werden ,  detnfdbcn  auf 
Händen  und  Fufsen  näher,  wackeln,  um  ihn  zu  tao- 
febe»,  hm  and  her  mit  den  Köpfen,  bethören  das 
Thier,  befonders  das  mäimliche,  das»  weil  es  Weib- 
chen zu  fehe»  glaubt  ,  ihnen  ohne  -Argwohn  entge- 
genkommt, und  erlegen  es ,  fo  bald  es  ihnen  auf  den 
Schul» ift,  indem  fich  der  eine  platt  auf  die  Erde 
wirft»,  und,  der  andere  über  ihn  wegfehiefst.  Auf 
diefe  Weife,  die  man  hier  fieberer,  als  das  Legen  der 
Fallen  glaubt,  werden  von  diefer  Familie  jährlich  et- 
wa 130  Seehunde  erlegt,  deren  manche  30  Können 
Tb. -an  halten.    Der  ganze  jahrliche  Gewinn  foll  in 
'  reu  800  Mark  betragen.    Die  Einwohner 
!  Höge,  die  wegen  der  häufigen  Ueberfchwein- 
mungen  kernen  Ackerbau  gemattet ,  befebaftigen  lieh 
mit  der  Schiffahrt ,  der  Viehzucht  und  Wollenwebe- 
Faft  alte  fahren  auf  hollandifchen  Schüfen  und 
begeben  iich  zu  Anfange  des  Frühjahrs  nach  Amftcr-. 
dam.  wo  fle  fich  vonnars  bc/onders  zur  Grönlands- 
/ahrf.' mid  rA'ffeiT' letzfeii  Jahren  zu  jeder  Reife  ani 
nehmt-n  liefsen.  -Ihre  Vorliebe  faV  die  Holländer  ift 


r.t- 

derjhilt,  uach  Hn.  N.  etwa  der  1  softe  Tbeil  der  dä- 
nifcheu  Staaten,  hat  noch  eine  Schuldenlaft  von  mehr 
als  5  Tonnen  Goldes,  die  fich  inin  Theil  aus  dein 
SejaUrigen,  und  aus  dein  fehwedifeben  Kriege  her- 
fcbreiüt.    Unter  den  Einwohnern  i.'t  die  Uebhal>crry 
für  Zeitung-Oectüre  allgemein  und  mehrere  Lefcgefcll- 
fcbai'cen  exit'tirc»  hier,  von  welchen  einige  faß  blufs 
von  Bauern  unterhalten  werden.     Zur  VerbefTerung 
der  augclfchen  Wirihfchaft  ift  in  den  letzten  56  Jah- 
ren mancher  glückliche  Fortfehritt  gethan.    Viel  ift 
durch  den  ttiiennüdcten  Eifer  des  verdienftvolien 
und  unvergefshchen  I.udfrjgefchehcn.    Beides  durch 
fein  lieyi'pitl  und  ferne  Schriften  wirkte  er.    Auf  der 
Infel  Fernern  ift  die  Sterblichkeit  unter  den  Pferden 
aufserordentlich  grofs ;  mau  füttert  fie  fchlctht ,  lafst 
fie  ftark  arbeiten  und  verlieht  gar  nichts  von  der 
Thierarzneykunft.    Der  Pflug  ift  hier  aufserft  fchwer- 
fallig  und  mufs  mit  6  bis  3  Pferden  befpaunt  werden. 
Auch  die  Mcnfchen  ftrengen  fich  ungewöhnlich  an; 
von  früh  um  3  Uhr,  immer  vor  Sonnenaufgang  bis 
9  Uhr  Abend»,  oder  doch  emrge  Stunden  nach  Son- 
nenuntergang wird  die  Arbeit  mit  inogliehfter  Ver- 
meidung alles  Zeitverluftes,   und  mit  mühevollem 
Fh'iise  lörtgefetzt.    Garten-  und  Obftbau  wird  gleich- 
wohl wenig  betrieben ,  fo  wie  auch  Geirnife  und  Obft 
wenig  beliebt  ift.    Einige  alte .  verwachfene  Frucht- 
b.iuinc  von  geuviner  Art  in  den  ineiften  Garten  be- 
weifen  dns  Fortkommen  dcrfelben  auf  der  Infel.  In 
den  beiden  erften  Cfaffen  der  lateinifehcn  Schote  zu 
Huf  um  wird  haupt%hlich  auf  Studierende  Rücklicht 
genommen ,  mit  der  dritten  ift  zugleich  die  Bürger- 
fchule  verbunden,  zu  der  die  vierte  eine  Vorbcroi- 
tungsclalTe  ift.    In  der  Bürgerfchule  werden  Religion, 
Geographie,  (iefchichre ,  Knturgefchicbtc,  Mathema- 
tik, Sittenlehre,  deutfehe  Sprache,  Technologie  und! 
etwas  von  der  Schiffahrt,  auch  für  einige  die  An- 
fangsgründe der  lateinifehcn  Sprache,  gelehrt.  Ii» 
der  Stadt  SchUfswig  hat  man,  Was  man  leider  in  vie- 
len andern  Oertern  nicht  hat ,  noch  einmal  fo  viüle 
Nachtwächter  im  Winter ,  als  im  Sommer,  acht  im 
Sommer  und  16  im  Winter.     Da  die  Einwohner 
Schlefswigs  vom  Hofe,  von  verfebiedenVn  CoUegren 
und  vom  Militär  leben:  fo  befremdet  es  Ree.  nicht» 
dafs  fic  in  ihrem  Wohlftand  gegen  vorige  Zeiten  zu- 
rftckgekommen  find.    Dazu  kommt  hier  noch ,  dafs 
tägliche  Klubbs  find ,  und  dafs  wöchentlich  dreyinal 
Schaufpiel  gegeben  wird.    Die  Handwerkszünfte  za 
Sonderburg  dürfen  den  Handwerkern  in  dem  benach- 
barten augpftenbiirgifchcn  Diftrict  das  Gefellcnhaltcn 
nicht'  bindern ,  „weil  es  ihnen ,  heifst  es  in  einem 
Refcr,  v.  5  Ja«.  1791*,  gleichgültig  feyn  könne,  fo> 
lange  jene  »ufse.-halb  diefes  Diftricts  keinen  Vcrdienit 
fuchen;  damit  fie  aber  dazu  keinen  Anlnfs  bcknnv 
i:ien,  foll  die  Anzahl  der  Hand  werker  und  GeMlm 
mit  dem  Bt-dürlhifs  der  Güter  des  Diftricrs  m  gern*- 
rigen  Verh,:ltnifs  ftehcn.,*■   Wie  mag  doch  wohl  drVfs 


fo  grots,  dafsfie  die  Gefahr,  aufgebracht  zu  werden, 

nicht  fcheuen,  und  lieber  erwerhtos  aa-  Haufe  bh»i  ^Verhäknife aufgefunden  werden  ?  Aufser  der  berübm- 
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Bedeutung,  eher  dtefe  «Ar  aT«  inclerthalbtuindeit» 
jubrige,  gewifferinafsen  einzig  fclblhtamlige  und  au»» 
w.irts  berühmte,  Manufactur  Im-  ganzen  Herzog- 
in um  ift  defto  merkwürdiger.  Seit  einiget!  Jjfaren  ift 
iiidefs  der  ronderfeke  Spitzenhandel  gefalle«  ;  ef  be- 
reichert gegenwärtig  weder  fo  viele,  noch  fo  be- 
trächtlich inebr.  Auch  hat  man  angefangen,  den 
narhrbefligen  EinAufs  diefes  Gewerbes  fo  wohl  auf 
fiefuadheit,  als  Sitten  in  Anfchlng  zu  bringet).  Dm 
Knüppeln  ift  in  der  ■Gegend  um  Tondern  allgemein; 
doch  wird  es  nicht  von  den  benachbarten  Friefcn  ge- 
glichen, fo  viele  taufende  Auch  unter  ihnen,  beson- 
ders in  den  WmtermonBtem.  müßig  .find.  Der  nach- 
tueilige Einflufs  auf  die  Gefundheit.,  der  uebtbar  Ge- 
<-he  Körper  der  Mädchen  ,  befondere  die  hurte  Be- 
handlung Acrfelhm  ,  fchrecken  den  Freyheär  licbcn- 
tlen  Friefcn  zurück ,  der  lieber  feine  Kinder  diirfti- 
par  erziehen,  als  üe  durch  eine  ftälfirzende  Arbeit 
fiech  werden,  und  Züchtungen  glekh  behandelt  J«~ 
hen  wilL 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Riga  u.  Leipzig,  b.  Mütter:  Die  merkwürdigen 
SchickfaU  des  Automat*  (.)  der  neunzehn  §  altreim 
der  Einsamkeit  cwf  einer  lnfel  lebte.  Nach  dein 
Etfißl.  frey  bearbeitet  von  Karl  Ephraim  Schmidt. 
1798.  X  S.  Vorr.  278  S.  8-  (18  gr.) 

Der  Zweck  des  Originals,  der  Vorrede  zufolge, 
war:  ..den  unftJißtn  Atheismus  zu  bekämpfen,  der 
damals  (zu  den  Zeiten  des  Addif&i,  Steele.  Pope)  in 
England  faft  allgemein  luh  verbreite!  hatte,  und 
datech  die  Erzählung  der  Schickfale  eines  in  die  Ein- 
i'amkcit  (als  Kind)  verfcMngenen  und  fich  grüfsten- 
theils  felbft  unterrichtenden  Jünglings  u.f.  w.  zu  be- 
werfen,  dafs  der  Meni'ch  ohne  feemden  Unterricht 
zur  Erkotuttmifr  dt  Endzwecks  des  Menfchen,  als  de» 
edelften  Gcfcböpfs  und  zur  Ueherzeugung  vom  Da- 
feyn  einer  böchnen  vernünftigen  Welturfache  und  ei- 
se» uneingefchränktea ,  »llmatcbügen  Schöpfers  ge- 
langen könne."  Zu  feiner  Zeit  «vag  das  VVerkchen 
feinen  Werth  gehabt  haben,  aber  auch  jetzt?  Die 
*V*ßi**..  <Ue*ns  Hr.  Schmidt  in  feiner  freyen,  aber 
ganz,  unnützen  ond  jrufcr^thenen,  Bearbeitung  zu  Be» 
ksmpf.ung  des  Atheismus  liefert ,  möchten  wohl  im. 


Der  Herausgeber  des  erften  frndfa  einem  auf  de* 
Spc  fchwiuimendem  von  ihm  aufgrfifebten  Kärtchen 
eiti  durchunfstes  lleifejomrnat,  welches  von  einem 
«nr  Hfcben  Benedictiner  des  Jahres  r.614  herrührte, 
vmd  worin  die  Schkkfajc  urtfers  iWea  befchriebea 


Zu  des  Autonutes  Erzählung  feiner  Selbfterzie- 
bung  machx  eine  verworrene  Gefchühie  Tön  der  de- 


mokratifchen  Regieren  gsforat  auf  der  Infe?  Soterta, 
woneben  dennoch  von  einem  Könige  die  Rede  ift  j 
von  Verbannungen,  Schiffbrüchen  u.  f.  w.  innnertnefs» 
liehen  Perioden ,  verunglückten  Schilderungen  und 
leeren  'finden  die  Einleitung.  Hicvon  einige  Bele* 
gc:  S.i.  »^Einft,  als  ich  diefen  meinen  Lieblingsort 
wieder  bsfuchte,  fetzte  ich  mich  auf  den  fteilen  Ab- 
gang einer  Uferfpitze,  und  wandte  meinem  Bück  <m- 
gettort  nach  der  bis  auf  wenig  Ruthen  von  meinem 
Füfsen  angefeh  wollenen  See  hin;  als  die  traurige  Vör- 
fteliung.  die  mich  überall  begleitete,  von  dem  kum-\ 
jnervollen  und  mitleidswürdigen  Zuftande  meiner  * 
mir  tbeuern  Familie,  und  (von  der)  Vernichtung  aller 
.meiner  zu  defleu  Verbeflevuug  angewandten  Bemühun- 
gen und  Unternehmungen  inciu  Herz ,  das  fo  zärdich 
für  fie  fchlug  m  wieder  mit  dem  beftigften  Stürmen  ztv 
beunruhigen  anfing,  welches  mich  in  die  fchmerzhaf- 
reite  Berrübnifs  rerfetxte,  mich  im  gegenwärtigen 
Augenblick  für  alle  andere  (iegetiltande  unempfäng- 
lich machte,  und  manche  Thräne  der  Wehmuth  als 
Opfer  der  Liehe  gegen  die  Meinigen  aus  meinen  Au» 
gen  her  verlockte."  Und  S.64.  und  65.  „Verftand, 
Bewufstfeyn  und  eile  «nenfihlichen  Empfindungen 
waren  bey  diefetn  Aublick  (über  ein  Boot ,  des  Euge- 
ttbis  am  Ufer  nicht  wiederfand)- ,  in  ihm  verfchwun- 
den ,  und  er  ftand  mit  musfehreitendem  Fufse  wie  am 
Boden  fefigeuuuhjen ,  einer  leblofen  Statue  ähnlich, 
unbeweglich  da,  fein  Geficht  von  wildem  Schrecken 
zemffm ,  feine  Augen  und  Hände  ftarr  gen  Himmel 
gerichtet r  fein  Äörurr  von  TodUnblajJj  gefnrht ,  fein 
Woar  heb  aufwürr«  fträubend;  kurz  er  wer  für  die» 
frn  Augenblick  ein  leblofer  Menfch."  S.a?o.  „O  ihr 
klciuen  veraehdichen  Seelen,  die  ihr  euch  durch  Geld 
zu  Verbrechen  erkaufen  lafst,  zum  Verbrechen,  daa 
euch  eurer  bewufbten  Pflicht  untren  machte,  und 
euerin  tiowiüen  eine  ftrafende  Geilsei  verlieb ,  die 
eure  bis  jetzt  gunoüene  Rohe  aus  euerm  Herzen  her- 
»Mistreibt,  und  die  ihr  nie  wieder  mit  Geld  erkaufen 
könnt ,  da  euer  Geu-iflen  nicht  fo  leicht  beftechbar 
ift,  als  ihr  felbft  Ceyd."  Geiwg.  um  einen  Begriff 
von  dem  Vortrag  zu  geben ,  und  zu  viel  für  die  Be- 
ftiinmung  diefer  Blätter.  Ausdrucke,  wie  S-  349. 
„kunftvolle  WafTerkünfte,"  S.  aöo.  „fiuii  ihm  oA»- 
machtsifoU  in  die  Arme"  kommen  öfter  vor,  und  woll- 
ten wir  uns  vollendsauf  die  Prüfung  der  hier  vorkom- 
meitden  ReAeKionen,  aufdie^prüngi!  ftatt  der  natürli- 
chen Entwickelung  in  den-  BegrilTen  de*  fich-  felbft 
übcrlaflenen  Autömates ,  und  anf  die  iapjut  judici* 
eirrtaflen ;  fo  gäbe  es  ein  neues  Buch.  Wir  schweigen 
von  der  hinten  noch  angeflickten  erbärmlichem  Er- 
zählung von  Phlegom ,  Eußhates  und  Dnrtkem. 

Am  Ende  heifst  es:  „Bishieher  und  nicht  weiter 
war  ich  im  Sunde  das  Manufcript  zu  lefen,  und  ich 
fehe  tnich  alfo  genöthigt ,  hier  meine  Erzählung  zu 
fchliefsen."    Dafür  iit  Ree.  dem  Manufcripte  höchit 
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«OTTESGEL^HRTHEIT. 


Lzifzio,  in  de*  HiVferfchenBuehh.:  Die  Ueberein- 
'  ftiinmmg  aller  Religionen  in  tinigen  Hiuptwaiir- 
keilen  und  Pflichten,  durch  welche  Sünden  gehin- 
dert nnd  Gutes  befördert  wird.    Mit  einem  An- 
bange i  Uebtr  den  Einftufs  derfrnnziififclxn  Staats- 
rrvokttxon  nuf  die  VerfchUmmerung  und  Verbitte- 
rung der  Religion.    In  einigen  praktischen  Vur- 
lefungen  für  angehende  Gottcsgclehrte,  welche 
in  einer  der  drey  ebrinüchen  Reii^ionsgeinein- 
den  nützliche«  Lehrer  der  Jugend  und  der  Et- 
.  ;  waebfenen  werden  wollen.     Von  C.  D.  Küßer, 
,  Itüpect.  und  erftem  Prediger  in 
»7S>°.  3ooS.gr.  8.    (31  gr.) 

7?  er.   hat  den  ganzen  weitlaufttgcn  Titel  diefes 
*  "  Buchs .  welches  dein  jetzigen  lln.  Bifchof  von 
Couftane,  Freybn.  v.  Dalberg ,  zugeeignet  üt-,  ebge- 
ichrieben ,  Werl  er  thefls  die  Abficbt ,  theils  den  Geift 
deffelhen  hinlänglich  anzeigt.    Es  ift  allerdings  eine 
Jehr  lobenswerthe und  nacbahuvtngwürdige  Anttalf, 
junger ,  eben  erft  von  Akademiecn  kommender ,  und 
nun  Geh  zu  chrifUicben  Lehrämtern  in  Kirchen  und 
Schu'nn  vorbereitender  Kandidaten,  fich  anzuneh- 
men.   Denn  nach  einer  Anmerkung  zu  der  Einlei- 
tung, welche  den  nähern  Zweck  diefer  Vorlegungen 
angiebt.  erklärt  der  Vf.,  dafs  „er  üc  für  junge  ange- 
bende Kandidaten  gehalten  habe»  und  daf*  es  fein 
„Hauptzweck  war,  das  Tbporetürhe  der  Rcligions- 
„einfichten  für  das  praktische  Lehramt  zur  Belebung 
„gottgefälliger  Gefinnungen  und  Tbätigkeiten  nütz- 
lich zu  machen."   Allein,  um  für  folche  Hörer  nütz- 
lich zu  werden,  und  fie  zu  befriedigen;  dürfte  wohl 
mehr  verlangt  werden,  »U,  guter  Will«,  «der  als 
Hr.  K.  hier  gelciftet  bat.    Philofophifche  Genauigkeit, 
Be&üumtheit  der  Begriffe,  hhüunglicheBekanntfchaft 
mit  dem  ncucÄen  Zuftaode  der  Religionswiffenfchaft 
und  Ezcgefe ,   reine  .  und  correcte  Spreche  dürften 
wohl  in  gegenwärtigen  Zeiten  unerlafsliche  Federun- 
gen feyn ,  die  man  an  denjenigen  zu  machen  hat, 
welcher  fich  um  die  letzte  Vorbereitung  künftiger  Re- 
ligionsiehrer  verdient  machen  will.    "Wir  muffen  es 
gdiehn  ,  dnfs  uns  Hr.  K.  hierin  nicht  Genüge  gethan 
bat ,  fo  fehr  wir  feiner  edeln  Abftcht  Gerechtigkeit 
widerfahren  laffen.  —   Anftatt  der  Vorrede  eröffnet 
diefe  Schrift  ein  Gebet  eines  vortrefflichen  römifch- 
ilifchen  Geißlichen.    Hr.  K.  lafst  diefe 


diefen  Geiftll 

allerdings  entfernt  von  allein  Sectcngeifte  beten, 
wir  wfinfehen,  dafa  alle  wirkliche  römifch-ka- 
iholifi.be  Gl' i iii  1  die  immer  beten  nachte«.  Jolgcade 
A    L.  Z.  igoo-    Dritter  Band. 


Stelle  aber  wird  heweifen,  dafs  die  Zuhörer  des-Hn. 
K.  diefes  Gebet  nicht  durchaus  als  Mufter  eines  gu- 
ten'Gebets  zu  betrachten  haben:  „Lafs  mich  mitten 
„unter  den  raubeften  Prüfungen  keine  andere  Unge- 
„dult  empfinden,  als  die,  dafs  ich  in  das  Reich  des 
„beließen  Lichts ,  des  rcinften  und  voUkomraenften 
„Glücks  möge  eingehen.  Denn  da  weifs  ich,  dafs 
„ich  bey  höherer  Erkenntnifs  und  bey  fleckenreiner 
„Tugend  alle  Freuden  der  theoretifclien  und  yraktifchen 
„Beligionseinigkeit  fchmecken,  dich  gerechirrtigt  und 
„mich  beruhigt  fehen  werde. "  —  Hierauf  folgen 
Anmerkungen  dazu,  umDuldung  unter  den  verfchie- 
denen  Bekennern  der  chriülichen  Religion  zu  em- 
pfehlen ,  und  Beförderung  der  Gottfeligkeit  als  das 
einzige  und  letzte  Zjel  aller  cbrifilichen  Erkenntnifa 
der  Wahrheit  vorzuftellen.  in  diefer  Abficht  will  der 
Vf.  zeigen:  „dafs  die  Hand  des  gütigen  Gottes  fchon 
„in  allen  bekannte  >  1 ,  wahren  und  irrigen  Rdigions- 
„fyftemen  den  Baum  gepflanzt  habe,  auf  deffen  Stamm 
4,das  zur  Gottfeligkeit  und  Seligkeit  führende  reine 
„Chriftenthum  kann  gepfropft  werden-."  Mit  Rech« 
giebt  er ,  um  die  Abficht  der  Kandidatenjahre  zu  er- 
reichen, und  fich  zu  dem  wichtigen  Gcfchäft  eines 
Lehrers  der  Religion  in  denfelben  gehörig  vorzube- 
reiten, folgende  drey  Regeln  an;  i)die  auf  Unirer- 
fitäten  erlangten  Religionskcnntniffe  nicht  zu  ver- 
nacblaTsigen ;  2)  durch  ScJbfiforfcben  die  Zahl  be- 
richtigter Einfü  hren  und  guter  Gefinnungen  zu  ver- 
mehren ;  und  fich  auch  3)  nicht  eher  zum  Lehramte 
zu  drängen,  bis  man  das  innere  Zeugnifs  wißenfehaft- 
iicher  und  noralifcher  Tüchtigkeit  fühlet.  „Wir  le- 
ben ,  äufsert  Hr.  h.  S.  10.  jetzt  in  einem  Zeitlauf, 
welcher  eine  fehr  vergnügende,  aber  auch  höchft  be- 
trübte Saite  habe.  Denn  man  bemerkt,  dafs  von 
jähr  zu  Jahr  die  reine  Gottmeligion  immer  mehr  in 
ihrer  erften  Quelle  aufgefuebt,  vomSchlamm  menfeb- 
J ic her  Znfätze  geläutert,  erkannt,  und  allgemeiner 
hervfchcnd  werde.  Auf  der  andern  Seite  fefae  man 
aber  auch  einen  Haufen  Neucrung&füchrJger  gefchof- 
tig ,  das  ganze  Gebäude  der  natürlichen  und  geoffea- 
barten  Gottesreligion  niederzureifsen ,  indem  fie  all« 
richtige  Gurrrrerkcnntuifs  leugnen ,  und  alle  ehrliche 
Gotterverehcung  verhöhnen,  andere  verachten,  und 
die  Fackel  der  gbtdichen  Offenbarung  und  alle  göttli- 
chen pofitiven  Religion sgefetze  vertreten  (.'.') ;  üe  wol- 
len nur  die  aus  eigenem  menfehlicben  Nachdenken 
entfponnene  Gottrrcrkemunifs  für  wahr  halten,  und 
nur  die  Vorfchriften  befolgen,  welche  fie  fich  felbft 
geben.  Hieraus  entliehen  dann  mannichfalüge,  für 
Wahrheit ,  Tugend  und  Seelenruhe  fchädliche  Irrun- 
gen  und  Unordnungen  in  der  kirchlichen  und  bürger- 
S «  liehen 
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h'che«Verfaffung,    Es  fey  daher  nicht  leicht  ein  Zeit-  TraktiTcnelTcr  HelFgion  orheblich  war-i  vre  nicht  i  fo 

tuinkt  gewefen,  in  welchem  es  einem  angehenden  lt< Ts  er  es  als  eine  m  femeur  ErkennmHskreifc  noch 

Kcligionslehret  fchwerex  wird,  als  jetzt,  eine  liebere;  nicht  genörige  Sache  liehen.    Dcfto  mehr  bemühte  er 

Parthcy  zu  nehmen.    Um  nun  feine  jungen  Freunde  fich,  die  einfachen,  Sünde  hindernden  und  Zufrie- 

nicht  in  iihnrlcbc  traurige  Verlegenheit  und"  Tiewif-  dertW^T)(?r)"rT!em(rcn"Wanrherten ,  airden  Hauptge- 

feiienoth  kommen  zu  lallen,  wUl.cr  ihnen  den  Weg,  genlfcmd  deffen,  wf*  er  andern  vortragen  follte,  im- 

zeigen  ,  smf  welchem  er  bey  mehr  als  zehnjährigem  iner*  lichtvoller  zu  erkennen.    Er  ladet  nun  feine  Zu- 

redlijicu  Foifjchcu.  zur  iunern.  Verlianchu»  -  uud  ilcr-  Juwer         da  anzufangen,  wo  er  noch  am-  Ziele  fei- 

zen6überzeugung  von  der  Wahrhaftigkeit  und  dem  ,nes  Lebens  aufhöre,  und  fetzt  zum  Gerenlrand  eini- 

grofsen  Nntzen  der  reinen  CbriftM rcligion  gelang!  gerZufauuncnkünfte  die  Betrachtung  der  gütigen  Ver- 

fcy.-  Je  länger  er  aber  geforfcht  habe ,  defto  mehr  anjlaltungen  feß ,  welche  Gott  zu  allen  Zeiten  und  un- 

babe  fich  fein  Religionsfyttem  vereinfacht,  weil  er  ter  allen  'Nationen  gemacht  Itabe*  Biifes  zu  Verhindern 

nur  die  praktifch  nutzbaren  Wahrheiten  als  Hairptac-  und  Gutes  zn  befördern:    i.Kap.  Ueber  das  Entlehen 

tikcl  der  chriÄlichcn  Religion  für  höchlhvichtig  er-  der  Sünde.    Sic  hat  ihren  Urfprung  in  der  unrichti- 

kenuen  lernte.    Er  Jagte  fich  nämlich  zwey  Fragen  gen  Ucberlcgung ,  Vergleichung,  Reurtheilung.  •  Der 

vor;  crfilich:  was  ift  der  H«upt7.\vcck  der  Gottes,-  Vf.  halt  die  erften  Kapitel  der  Genens  für  wahre  Ge- 

religion;  zweytens,  aus  was  für  läutern  Quellen  mufs  fchichte.    Unter  der  Schlange  verficht  er  einen  lifti- 

tth  meine  Religionserkennmifs  febopfen,  wenn  ich  gen  Verführery  weil  das  Ahöne  Anfehen,  die*  Lift, 

ein  unpartheyifcber,  -innerlich  überzeugter,  ehrlicher  das  Gift  und  die  Schädlichkeit  einiger  Gattungen  der 

und   praktifcb  -  nützlicher   Religionslehrcr  werden  Schlangen  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  Verführer 

•  will?    J.ey  Beantwortung  der  erften  Frage  ward  «s  habe..   Die  Wirklichkeit  einer  Qaffc  foleber  Geifter, 

ihm  einleuchtend;-  dafs  der  drcvfache  Haupwweck  ,  welche  Feinde  des  Guten  in  den  Menfobcnfrelen- feyn, 

der  Go/t«rcligion  fey:  i) fchadliche  Sünden  (giebrs  und  durch  gottliche  Zuhßung  ihre  Vcrfuchcr  werden 

auch  nützliche?)  unter  den  Mcufchen  müglicbft  zm  können,  beweifet  er  aus  Joh.  3.  v.40.  vcrgl.  44.  wo 

verhindern;  2) die  inoralifche Zufriedenheit  und  den  Jefus  mit  grofser  Feyerlichkek  von  fich  bezeuge,  er 

4tlückfeligkeitstrieb  ftufenweife  in  den  Seelen  der  rede  die  Wahrheit,  die  er  von  Gott  gehört  hebe, 

Erdbewohner  zu  lenken,  7.u  nähren;   3)  den  fichera  und  dann  fpreche:  der  Teufel  —  fey  ein  Mörder  vom 

Pfad  zu  zeigen ,  auf  welchem  ihr  Verlangcnnach  Tu-  Anfang;  bedenkt  aber  nicht,  dafs  Jefus  hier  mit  Jd- 

gend  und  Woblfcyn  künftig  höhere  Befriedigungen  den  K*r  möiHtov  difputirt.     Er  fetzt  hinzu :  es  ge- 

«rwarten  könne.    Indem  er  miediefem,  vorerft  als  reiche  zut  Ehre  der  Menfehheir,  dafs  der  erfte  von 

Hvpothefe  angenommenen ,  Satze  zur  eigenen  Befor-  Gott  gefcbaiFene  Erdbewohner  nicht  fei«  eigener  Vcr- 

fiiixng  der  w.ämkhf altigen  Religionsfufleme  alter  und  führer  geworden  ,  fondern  dafs  ein  Feind  f<  incr  Mo- 

neticr  l'bUtcrfchaften  fortging,  zeigten  lieh  denn  hiv  ralitttt  und  feines  VVohlftandes  nnfser  ihm  fein  Ver- 

iner.  in  den  Lehrgebäuden  niler  Nationen  einige  fibr  derben  gowcfcwfey.    2.  Kap.  Was  Gott  geiban  hat, 

einfache  Wahrheiten,    welche  mit  vorleurheender  die  Sünden  d«' Menfcbeji,  durch  die  ihnen  ango- 

Klnrhoit  zeigten  :  dafs  Gott  die  natürliche  und  geoß-  febaftene  Natur;  3.  Kap.  durch  die  aufscre  politifchte 

feiü<crU  Religion  beßimmt  habe,  fJiädliche  Irrt  hanirr  Verfaffmig;  4.  Kap.  durch  die  verfchiedenen  Rekann«- 

und  Sünden  unter  den  Menfehen  zu  vermindern,  fie  in  -mechnngen  de»  Religion  zu  hindern,  und  viel  Gute* 

der  Welt  zufrieden  ,  und  ' in  der  Ewigkeit  glücklich  zu  befördern.     5.  Kap.  Dogmatifchc  Uebercinliim- 

za  machen.    Als  reine  und  die  bellen  Quellen  richti»  mungstabcllen.    In  der  erften  Yergleichf  er  die  na- 

gcr  Rcligtonscrkenntniffe  fand  er  für  uns  Chriftcn  türliche  Bekanntmachung  odet  die  allgemeine  Ver- 

drry  Brunnen  eröffnet:  den  gemeinen  Mcnfchenvcr»  nunft  mit  der  unverfnllchten  patriarchaiifrhcu  und 

itand,  die  gründlieh  pWloiöphircnde  Vernunl't,  und  mofaifvhen  Bekanntmachung  und  der  vcrfälfchrcu 

die  heil.  Schrift.    Weil  er  aber  die -Lehren  des.  ge-  narnrliehan  oder  heidnischen ;   in  der  zweyten  die 

meinen  Menfchenverftande*  und  der  philofoplüren-  natürliche  mit  der  ifraelitifchen ,  chriittichen-,  heid- 

den  Vernunft  fo  oft  bellritten  fand-:  fo  lonkte  er  fei»  nifehen-  und   muhamedanifcheu  Bekanntmachung, 

nen  Uauptgefuhtspunkt  auf  die  heil.  Schrift,    und  6.  Kap.   Angt borner  Glückfeligk^itsti it b»      IU-.  K. 

nahm  abermals' vorerft  als  iivpothefe  an:  dafs  die  aufsert  Kicrt  ,\Es  iit  hörhft  wahrfeheiultch ,  dafs  dor 

iteiL  ScJirift  eine  von  Gottes  Gnte  veTanflalttU  Satmn-  „gütige  Schöpfer  und  Lehrer  der  neugefchaftenen 

hing  der  wicldigften  Lehr J atze  des  gemeinen  McnfcUen*  „ivienfcben.  eincn<zwicfach  /.ugl.  ich  verbundeneu  Un- 

verftandts  —  der  richtig  yliibftiyhirendeu  Vernunft  —  ..terrttht-  c; thcilt  habe.     Durch  f'en  er!ten  empfing 

«.td  einer  walirkafteny  außerordentlulim-  gütlichen  Of-  ^der  Mcnfth  die  nöthrge  llüüileiilung  zum  frühen, 

fenbaruug  —  fey.    Er  gebrauchte  nlfo  den  gefunden  „richtigen  ,  natürlichen  Gvbra.ich  foiner  Köi-pcr  •  und 

Mcnfchenverßand,  und  die  philofophirende  Vernunft,  „Verftandeskrafte.    Und  diefe  Auweifung  machte  fei- 

die  Wahrbett  dciren  zu  belouehtc»  ,  was  fieb  ihm  als  „nen  Vcrftand  gefchickt,  bis  zu  einer  gewiffen  Staf- 

gottliche  Offenbarung  anpries.     Zeigte  fieb  ihm  ein  „fei  ein  guter  Führer  feines  fümlkheu  Glücld"elig- 

Widerfpruch  zwifthen  Offenbarung  und  NatumUV  „keiustrivbe*  zu,  feyn.     Da  aber  viele  Begriffe  des 

gion:  fo  entfehied  er  nicht  rafch,  verwarf  nicht  ei-  .„ Verbandes  durch  die  Sinne  ihren  Weg  in*  die  Seele 

fcend,  was  ihm  zweifelhaft  fehien,  forulem  dDcht«,  „nehmen,    da  diefe  finnlielmi  Vorftellungcn  irrig 

fragte  und  forfchte  getaum«  Zeit,  wena  es  fik  dfl*  „fey».  -und  deu  Vcrliand  oder  das  üiuere  Gefühl  dos 

<-  -  .)  ;  ;  v..    -i  c.  .  w »  .. .   «.  ^-Wa&* 
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„Wahren  aar!  Guten*  «nrergehen  liÖnnon  :  fo  fetzt» 
»der  gärige  Gott  noch  <lie  zweyte  Anweifung  hinzu. 
„Diefe  beßand  in  dem  Religionsunterricht  «der  in  der 
„erweiterten»  Offenbarung ,    dafs  er  fein  Schöpfer; 
„GefctTgebet  um!  Wohl t barer  fey,  deffen  Rath  und 
„Befahlen  femVerftand  gehorchen  muffe,  wenn  er 
„als  ein  wahrhaftig  vernünftiger  Menfch  fein  Woht> 
„fährtsvcr/angeii   befriedigen  wolle."     Die  Erzäh- 
lung der  Gcnefis  vom  SfiiidenpaHc  behandelt  er  narur* 
rlch  gleichfalls  als  Thntfache.     7.  Kap.  Angenchui 
und  wichtig  ift  das- Amt  eines  chriftlichen  Religions- 
^»gendlchrers ,   weil  er  dem  heranwnehfendon  Ge- 
rt. Mochte  der  Menfchen  den  fiehem-Weg  zeigt,  wie 
"ftc  ihren  G\ückir4igkeitstTieb  ain  heften  bc-friedigere 
Vmnen.   8-  Kap.  Eine  von  deri  Lehrtimboden,  wet* 
chc  irnn  grhranchen  Kann-,  die  Jugend  zur  Ucbung 
des  Guten  und  zur  Vermeidung  des  Bufen  geneigt  zu 
Machen.     Nichts  Neue«.     9.  Kap.  Einer  von  den 
L<hrwegenr   auf  welchem  denkende  Zweifler  zur 
lIuthiYhätzung  der  Pcrftin  und  der  Lehre  des.  Hei- 
Hr.dsjümncn  gefühlt  werden.  —  Manftelle  t  i>ie  bi 
ftorlfct«  VergleVcliung  der  berühmteften  und  bebten 
"RcUgion^ehter.dcr  Vadcn,  Heiden,  Mnhao.iada.ner 
mit  Chrifto  an.    Dar  man  fo  die  Vortreflliehkeit  de« 
muralifchen  Charakters Jefu  vor  andern  menfchlichcn 
Lehrern  gezeigt:      gehe  man-  zur  Vergleiihung  des 
Lchrfyfinms  der  jj-ien,  Heiden  und  Türken  forN 
Verzüglich   mache  man  den  Zweifler  nnfmerkfam 
aof  die  Widerfprürhe,    welche  lieh  in  -.den  beften 
Schriften  der  Zweifler  finden.    Dann  erft  gebe  man 
zum  ßeweifc  der  mit,    in  und  durch- ihn  fiehrbar 
'wirkfam  gewefenen  Gottheit  fort.    Man  rothe  ihm 
endlich ,  fclbfigo«»: achte  moroL'fche  Erfahrungen  über 
die  belfernde  and  beruhigende  Nützlichkeit  der  rei- 
nen chri/'flichen  "Wahrheiten  anzulrellen.    Was  der 
bry  diefer  Gelegenheit  S.  199.  -von  der«,  in,  mit 
und  durch  Jcfonrt  wirkenden  Gottheit  fagt,  ift  recht 
vernünftig;'  nur  "dafs  nach  diefer  Erklärung  die  Gott- 
heit-mit  Je  fu  in-  keinem  andern  Verhältnis  gedacht 
werden  kann. ,  als  in  welchem  fie  mit  jedem  gnten 
Bieiifchen  fleht,    welches  Hr.  K.  wohl  nicht  fagen 
wellte,     ro-  Kap.  Der'  Blick  eines  Ghriftenlehrcrs  in 
die  vergeltende  Ewigkeit.    Die  Stelle  Marc.  16,  jj, 
16.  veräeht  er  immer  noch  h\bT»  von  den  Belohnun- 
gen end  Bcttrafungcn  in  einem  andern  Lebe«.  Ue- 
'herhaupt  ift  der  Vf  zu  fehr  Eudämohf  ft. 

Der  Raum  verftattet  nicht,  über  den  Anhang-: 
Thfiifs  der  franzofifehen  Staatsrevolntiou  auf  die  Vtt- 
'fckUwrernng  und  Vtrbetferung  des Wesentlichen d«r 
Xtligion,  wie  fich  Hr.  K.  ausdrückt,  fich 
'weitl.iuftigerzu  erklirem    Die  fcbiefe-Abfaflung  die- 
res  Thema-  Jprrngt  foglcieh   in   die   Augen.  Das 
WeXantliche  der  chriitliehen  Religion  wird  beftehen 
bis  an  dcrWeltEnde,  trotz  allen  politifthcn  Stürmen, 


fal  detfclbrn  hatte  fic  Einflufi,  und -die  folgende  Zeit 
mufs  es  lehren,  wie  "grofs  diefer  Einflufs  werden 
follte.  Der  VtV  giebt  jedoch  das,  was  er  hier  fogt, 
felbft  für  wenig  und  unvollendet  aus ;  und  wenn  er 
diefs  wirklich  fiiblte.  war  es  vielleicht  beflbr,  die 
ganz«  Abhandlung  zurück  zu  behalten. 

Bibein  ,  gedr.  b.  Hayn :  litbungsbüchiein  snr  gro« 
fsen  Erkenntnifs  des  kleinen  Katechismus  Luther?, 
in  Betrachtungen  für  diejenigen ,  welche  acht 
evangakfehe  lutherifchc  ChrÜte*  wardetv  wol- 
len. 1793. 

Des  Uebungj  -  B*ii:tdeins anderer  Theit,  heflebend  in 
kürzern  Bemerkungen  über  den  Katechismus  Lu- 
theri.    Mir  fortlaufenden  Seitenzahlen.  670  S.  8- 

Die  Vorerinncrung  zu  diefem  Büchlein,  das,  wie 
man  aus  der  Seitenzahl  erhebt,  zu  einem  ziemlich 
ftarken  Buche  geworden  ift,  hebt  alfo  an:  „Der  du 
geliebter  Uirifr!  indefc  die  unerbittliche  Welt  fich  in 
ihre  reichen  Schönheiten  vergaffet,  daran  deine  Luft 
bnft,  geiftliche  Dinge  zu  betrachten  ;  aus  cbrilllicber 
Liebe  biete  ich  dir  einen  prächtigen  Stein  aus  göttli- 
eher  Schatzkammer  an.  Nimm  ihn  juit  dir ,  und  — 
was  du  vielleicht»  noch  nie,  oder  nicht  genug  tha- 
teft  —  lieh  ihn  noch  einmal  recht  mit  Glaubensaugen 
an,  und  merke,  wie  er  dir  dann  gefallen  mag.'» 
Weiterhin  heifct  es:  „Die  Chriftenheit  bar  viel  ver- 
loren, hat  entfeulich  eingebüfst,  nur  durch  da^Ein>- 
aigo.,  dafs  lio  vom  Katechismus  Luthcri  abgegangen 
ift,  wie  die  Folgen  zeigen."  Diefe  Vorerinncrung  ift 
mit  dem  Namen  des  Vfs. ,  C.  W.  Brumbeij,  unterzeichi 
«ct.  So  myftifch  die  criie  .Stelle,  fo  übertrieben  und 
falich  ciie  andere  ift,  und  fo  fehr  durch  beides  du« 
Yorurrhuil,  was  man  gegen  den  Vf.  hegt,  verftari* 
werden  mag:  fo  mästen  wir  doch  bekennen,  dafs 
dicfesßuch  für  Anhänger  des  kirchlichen  Syftems  ein- 
gant  guter  Common tar  des  lutherifchc»  Katechismu« 
ift.  Freylich  darf  /ich  niemand ,  wer  ihn  brauchen 
will,  eurch  den  unkritifchen Gebrauch  der  biblil'chcn 
Be.veisftellcn;  durch  die  fteife  Anhänglichkeit  an  dem 
Buchftaben  der  Schrift,  und  durch  eine  blinde  Ver- 
ehrung Lutheis  uiul.dcr  fymbolifchen  Bücher,  nb- 
fchrecken  kuTda.  Wer  die  kirchliche  Orthodoxie  in 
manchen  Glaubenslehren  des  Chriftenthums ,  die  uns 
in  ihrer  wahren  Gcftalt  jetzt  allerdings  auffallr,  über- 
ffchen  kann,  der  wird  manches  Gute,  befunders  in 
den  moralifchen  Ahfchuittcn  finden»  Auch  hat  dffs 
Lolen  diefer  Schrift  uns  aufs  neue  überzeugt,  dafs 
felbft  die  kirchliche  Verföhnungs-  und  Gcnugthu- 
ungskhre  mit  allen  ihren  Cautclcn  vorgetragen 
wie  unhaltbar  fie  an  fich  " 


immer  feyn  mag  —  doch 
dar  Sittlichkeit  g»vi& nicht. fchcdlich  ift;  und  dafs, 
Wenn  fie  diefe«  wird,  eben  nur  der  Mißbrauch  der- 
allenScbickfalen,  welchen  der Lchtvor trag  und  .  fcJbeaj.  der  fchon  eine  unfittliche  Sinnesart  voraus- 
1  aufscre  Bekenntnifs  derfelben  ausgefetzt  feyn    fetzt,  daran  Schuld  ift. 

Die  beiden  Thcile  diefer  Schrift'  enthalten  eigent- 
lich einen  dreyfachen  Couunentar  über  Luthers  klei- 
nen Katechismus.  In  dem  erften  Theile  geht  jedem 
Uauptftücke  eine  Eijjleituiig  voran,  und  dann  folge 


durfte.  Auch  die  franzöfifchc  Revolution  bat  das 
Wefenrliche  diefer  Religion  weder  vcrbcllert.  noch 
▼erfchüimnert:,  weil  fie  fonft  aufgehört  hätte,  chriß* 
kd«  Rdigion.zu  feyn..  Nur  auf  da»  aufcore  Schick. 


über 
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über  jedes  einzelne  Gebot  11.  f.  vt.  eine  längere  Be- 
trachtung, oder  vielmehr  eine  Menge  Matcrialieü  zur 
Erläuterung  und  Erklärung  des  Gebots  u.  f.  w. ;  denn 
beftiininte  Ordnung  und  logifebe  Entwicklung  eines 
Hauptfatzes  findet  (Ich  nirgends.  Der  zweyte  Thcil 
enthalt  abennals  den-  kleinen  lutherifchen  Ka  rechts. 

Stis  zweymal  abgedruckt.  Das  erftetnal  find  die 
nuiiftütkc  mit  kurzem  Bemerkungen  begleitet;  das 
andercmal  find  auf  Veratdaflung  derfdben  einige 
Hauptmaterien,  unter  der  Aufschrift :  wichtige  Ue- 
bungsfätze,  weitläufiger  ausgeführt.  Des  Vis.  Ab- 
fichi  dabey  war  ,, einen  Real  -  Auszug  (Extra«) ,  d.h. 
«inen  kurzen  Inhalt  und  Inbegriff  der  wefentüchften 
Sachen  und  Materien,  worüber  man  nothwendig  nach- 
zudenken hat ,  oder  eine  Sammlung  der  durch  die 
Reformation  hervor  und  in  Um  -  Lauft*  (fo  find  die 
Compofit*  durebgehends  geschrieben :  Da  -  Seyu, 
Degen -Staad,  Ein-Flufs)  gebrachten  Hauptwahr- 
Reiten  aus  dein  Worte  Gottes  zu  liefern.  Die  wich, 
tigften  ßicta  probantia,  oder  vielfältig  beweifenden 
Stellen  der  heiligen  Schrift ,  follten  dabey  mehrmals 
angezeigt  feyn,  damit  man  fie  recht  in  Erwägung 
Zöge,  und  fo,  in  den  Lehren  nach  ihrer  Ordnung, 
wie  Iii  ihren  Beweifen,  eine  kleine  Bibel  härte.'4  Ue» 
brigens  loll  der  lernbegierige  Lcfer  fich  erft  die  B*- 
mertiungen  bekannt  machen,  und  dann  zu  den  Be- 
trachtungen übergehen  ,  oder  nach  durchgegangenen 
Betrachtungen  fich  die  Rcfultare  in  den  Bemerkungen 
inclir  zufaminenziehen ,  und  alsdann  durch  die  ange- 
hängten Sätze  fich  zu  tieferin  Nachdenken  und  ftren- 
gcrerUebuiig  leiten  lauen. 

Am  Schlafle  des  Werks  finden  fich  «och  -die  Fra- 
gen ,  welche  der  Vf.  an  die  Confirmanden  und  an 
feine  Condomen  im  Beicbtftuld  zu  thun  pflegte. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

*  ■  *  f 

Prag,  b.Wi3tm«nn:  Die  Larven •  Ritter ,  nach  ei- 
ner Sage  aus  den  Zeiten  des  Uuffiteukricgs.  1799. 
380  S.  8'        1  K"Pfer- 
Freymüthig  gefleht  Ree. ,  dafs  es  Ihm  unmöglich 
war ,  mehr  als  die  erflen  "hundert  und  fünfzig  Seiten 
förmlich  zu  lefen ;  dafs  er  den  Ueberreft  nur  flüchtig 
durchblätterte ;  und  dafs  er  gleichwohl  es  herzlich 
bedauert,  auch  fo  viel  Zeit  nor  fo  nutzlos  verfchwen- 
det  zu  haben.    Ein  elenderes;  unzufammenhangen- 
derea  Gcwafche  lifst  fich  kaum  denken.  Nirgends 
findet  man  eine  Spur  von  Kemttnifs  alter  vaterländi- 
scher Gefchlchte  und  Sitten ;  nirgends  einen  Charak- 
ter   der  rlurch  fich  felbfl  einiges  intarefle  gewönne. 
Die'  Begebenheiten  folgen  zwar  nach  —  aber  faft  nic- 


378 

gends  ans  cinanaer.  Die  Aufnihrsf.J  nelnficber  Rit- 
ter-Orden  und  halbkriegerifcher,  tulbrichterlichef 
Verbindungen,  ift  eine  Nachahmung  der  Splefsifcban 


Löwenrittcrj  aber  ganz  ohne  Saft' unrUCrafr.  Dali 
es  überdicfs  von  Provinzialismen  wimmelt;  dafs  über- 
all Jtlbe, ,  ich  vergafs  darauf  u.  f.  w.  gefchrieben  wird ; 
das  verdient  kaum  erlt  gerügt  zu  werden,  denn  wer 
fpricht  bey  einem,  Unwillen  erregenden.  Zcrrbildc 
erft  viel  über  einzelne  kleine  Sommerfprouen  oder 
Poekeiigruben  ?  Fall  unbegreiflich  ift  es  nur  wie 
noch  bey  Producten  diefer  Art,  die  nicht  einmal  fo 
dumm  lmd,  dafs  «an  darüber  lachen  könnte,  fon- 
dern nur  fo  fchleppend,  dafs  man  dabey  gahneu  wufs, 
die  Verleger  ihre  Rechnung  finden  können,  —  Ii« 
roüfstcn  denn  etwa  von  Aerzten  als  ein  Antidotuw 
gegen  Schlaflofigkeit  verfchrieben  werden. 

Lkifzio,  in  Coinm.  b.  Sommer:  Unterhaltende  Er- 
zaliUngcn,  tragifchen  und  komifchen  Inhalts.  1700. 
230      8--   (ao  gr.)  fr 

Alle  fünfe,  in  diefem  Bändchen  enthaltene  Erzäh- 
lungen find  Ueberfetzungcn.     Gleich  die  erfte ,  die 
wergtbliche  l'orficlu  betitelt,  enthalt  die  fchon  hun- 
dertmal  theils  in  Novellen ,  —  theils  als  Epifode  in 
romantifchen  Epopeen  —  ja  auch  in  vier  oder  fünf 
Luitfpielen  bearbeitete Gcfchich-e  einer  Frau,  die  ih- 
ren verfchlofsnen  Liebhaber  mit  aufrichtiger  Erziihlung 
'des  ganzen  Verlaufs,  an  ihren  Mann  gerichtet,  ang- 
ftigt,  und  fich  dann  durch  die  Wendung  des  von 
ihm  bey  einer  Wette  vergeflenen  Schlüßels  rettet.  — 
fiewifle  Süjets  follten  doch  endlich  einmal  zur  Ruba 
kommen!  —  Die  zweyte  Erzählung,  die  Scheinheili- 
gen und  die  fünfte,  der  beßrafte  Üeiz  betitelt,  Und, 
nach  fpanifchen  Originalen  bearbeitet,  fchon  mehr- 
mals auch  im  Deutfchen  erschienen;  und  die  andern 
beiden  tragen  nicht  minder  fichtbar  die  Spuren  der 
Jdofsen  Verdeutfchung  an  fich.  —     Vortrefflich  ift 
keine  einzige;  und  der  Ton  des  Vortrags  ift  zwar  an 
ilch  ziemlich  leicht ;  aber  autfi  nichts  weniger,  als 
Jiinreifsend.     Vorzüglich  füllte  die  vierte  Novelle, 
4er  unverfchuldete  Ehebruch ,  gedrängter  erzählt  wor- 
den feyn.    Denn  die  Beichte  der  Sogenannten  «•*- 
Schuldige*  Ehebrecherin,  die  fich  früher  durch  den 
guten  VorS*tet  ihren  Liebhaber  zu  begünftigen,  oft 
genug  veriundigt  hat,  ermüdet;  und  wie  eine  Perfon 
«liefe*  Charakters  .nachmals  noch  die  heftige,  reine 
Liebe  eines  Biedermanns ,  der  ihren  Lebenslauf  ganz 
kennt,   erzeugen  könne,    begreift  fich  ein  wenig 
Schwer.     Doch  freylich,  dies  find  Fehler,  die  iich 
«dein  blofscn  Verdeutfcher  kaum  anrechnen  laßen;  es 
snüfste  denn  deshalb  feyn .  weil  er  nirgends  aiigiebt* 
«dafs  er  nur  Ueberferzer  fey. 
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A  KZ  N  EFG  EL  AHR  TH  EIT. 

•  Lwmo,  b.  Rehucke:  Repertoriutn  chimrgiftker 
wwi  mtdicinifdur  Abhandlungen  für  praktifche 
Amt*  und  Wundärzte  aus  den  tviclitigflen  und 
■  mauften  ntgUfrhen  Zeitfdmften.  Erfter  Band  mit 
f/rey  Kupfern.  179a.  368  S.  ohne  Vorrede  Inb. 
and  Regtfrer.  Zweyter  Bd.  in.  1  Kupf.  1794. 
5x6  S.  8-  ohne  Vorrede  Inh.  u.  Reg. 

-Iler  Sammler  und  Ucbcrfctzer  diefer  Abhandlun- 
gen*(Hr.  D.  MidnHis  in  Leipzig)  hat  dicfelben 
gTöfstL-mhciU  »us  dein  London  mudical  fjovrnal  und 
den  mrdicai  Facts  and  übfnvations  genommen ,  aber 
auch  einige  kleine  einzeln  erschienene  Tractate  in 
der  Ueberfetzunginit  eingerückt.   Alle  diefe  Auffetze 
find  in  4  Abtheihj.igen,  nämlich :  1)  praktifche  Wund- 
anneykunftr   a)  Encbänilangskundc ,   3)  praktische 
Arrneykunde  und  4)  ArtneymitteUehre  geordnet.  Da 
viele  derfelben  iinürigrflol  Schon  tbeils  in  unitrer,  theils 
in  andern  gelehrten  Zstturigeii  angezeigt  worden  find : 
So  werden  wir  uns  hier  «ui  defto  eher  auf  einen 
kurzen  Auszug  einschränken  können. 
'  _    Der         ""od  enthalt  folgende  Abbandlungen. 
Ed.  Ford  übe*  einen  Kall,  wo  ein  Katheter  bey  einer 
Schwängern  in  die  llarnblaSc  gefchlüpft  und  geraume 
Zeit  denn  geblieben  war.     Diefer  fremde  Körper 
hatte  cm  fiftuloftvs  üefc  hwür  am  Hinterbacken  erregt, 
und  Xonsite  dofelbtt,  ober  wohl  äofserlich  fühl- und 
«ehrbar  war,  nicht  ausgezogen  werden,  daher  ihn 
der  Vf.,  wie  beyro  weiblichen  Steinfehnitt ,  durch 
Erweiterung  der  Harnröhre,  und  mit  ihm  zugleich 
einige  kleine  Steine  herauszog.    Der  hier  auch  abge- 
bildete Silberne  Katheter  felbft  war  mit  einer  Stein- 
linde überzogen.    Die  Patientin  wurde  glücklich  ge- 
heilt.    Derjelbe  über  den  verSchloSsncn  After  eines 
neugebornen  Kindes,  m.  1  K.   Witt.  Goodwm ,  über 
«ne  hoch  ft  Seltne  Knochenerweichung.    Die  Patien- 
tin, welche  Schon  achtmal  Schwanger  gewefen  war, 
erlitt  binnen  1}  Jahren  acht  verSchiedne  Knochen- 
brüche, fiaß  ohne  irgend  eine  gewahfinne  äufscre 
VcranbfTuTig.  D.  HamnBons Bemerkungen  Ober  dielen 
Fall  •.  enthalten  nichts  befandet  s.    IV.  Goodwins  Fort- 
setzung eben  diefer  Krankengeschichte.    Die  Patien- 
tin flarb,  nachdem  fie  binnen  ai  Jahren  in  ollen,  33 
wexfch.edne  Knochcnbrüche  erlitten  hatte,  welchen 
allen,  Anfangs  einige  Wochen,  zuletzt  nur  einige 
Tage  lang  Schmerzen  in  eben  dielen  Knochen  vor- 
ausgingen. Im  Leichnam  fand  man  rocnehmlicb  die 
Knochen  der  obern  Extremitäten  und  die  Wirbel 
»eine  fo  weich,  dafs  fie  Sich 
..;  sat  L.  Z.  igoo. 


lieSsen.  Auch  die  Hirnfcbalknochen  nahmen  den 
Eindruck  des  Fingers  an.  Die  untern  Extremitäten 
hotten  am  wenigfteu  von  der  Krankheit  gelitten.  $ohn 
Httnttrs  Bemerkungen  Aber  diefe  Krankheit.  Er  fand 
an  dem  ihn  überf endeten  Arme  des  l^eichnains,  dafs 
die  Knochen  eigentlich  nur  gebogen,  nicht  gebro. 
«hen  waren.  Die  äufsere  Lage  der  Knochen  war 
weit  weniger  verändert,  als  die  iimern,  welche  einer 
fettigen  Subftanz  glichen,  febr  gefäfsreich,  und  iaa 
ihren  Zellen  .hier  und  da  mit  blutiger  Flüfsigkcit  an- 
gefüllt waren.  H.  glaubt,  diefes  Uebel  fey  rhaebiti- 
fchen  UrSprungs.  Ree.  ift  aufgefallen,  dafs  man  bei- 
der Patientin ,  von  welcher  die  Rede  ift ,  keine  un- 
gewöhnliche Veränderung  des  Urins  bemerkt  haben 
will,  welche  doch  verfchiedne  andre  Aerzte  in  ähn- 
lichen Fällen  beobachtet  haben.  —  R.  Halls  Be- 
febreibung  einer  glücklichen  Ausrottung  eines  ausser- 
ordentlich grofsen  Scirrbus  am  Hodenfack.  Die  Ge- 
fchwulft,  welche  blos  im  Hodenlacke  fafs,  wog  36* 
Pfund.  Die  Hoden  wurden  ganz  gefand  befunden, 
Th.  Tontlinfon's  Heilmethode  und  Radicalcur  eines 
WafTerbrnchs.  Man  operirte  mit  dem- Schnitt,  ver- 
einigte die  Wunde  Sogleich  wieder,  und  liefs  fie  bey 
fehr  geringer  Entzündung  wieder  zuheilen.  {Es  ift 
wohl  nur  ein  glücklicher  Zufall ,  wenn  nach  diefem 
Verfahren  der  Wafferbruch  nicht  wieder  gekommen 
ift).  fiof.  Brnndifh  über  den  kalten  Brand  des  Schern 
kels.  Der  Brand  ttand  von  felbft  ftill ,  nachdem  der 
{ranze  Unterfebeukel  im  Knie  fich  abgelöfst  hatte. 
Euer.  Hont's  Befchreibung  der  H  unter  fchen  Methode, 
die  Sehlagadergefchwulft  in  der  Kniekehle  zu  operie- 
ren,  nebß  einem  Nachtrag  u.  1  Kupf.  Diefe.  Me- 
thode ift  fchon  aas  andern  Zeitschriften  hinlänglich 
bekannt.  $1.  Evans  über  -ein  ausserordentlich  grof&es 
Ueberbein  auf  dem  Handrücken.  Es  wurde  durch 
den  Schnitt  geöffnet,  und  enthielt  wohl  200 ziemlich 
fefte  Körperchen,  welche  den  Kernen  von  unreifen 
Hafelnüffen  glichen.  —  §f.  Rodbart  über  die  Zer- 
reiSsang  der  Achillesflechfe  und  deren  leichte  Heilung, 
Der  Vf.,  weicher  felbft  diefen  Unfall  erlitten  hatte, 
heilte  fich ,  ohne  Ausftreckung  des  Unterfufscs  ,  in- 
dem er  diefen  in  ferner  natürlichen  Lage  liefs,  und 
blos  Sorgfältig  hütete,  die  Fcrfe  zu  bewegen.  —  §0/. 
Brandifh  Knochenfrafs  des  Unterkiefers  m.  1  Fig.  — 
ff.  Haie  über  einen  Bruch  des  Bruftbeins  und  deffen 
glückliche  Kur.  Ein  merkwürdiger  Fall,  der  aber 
keinen  Auszug  leidet.  —  Rob.  Kinglake-  über  eine 
plötzliche  Gefchwulft  der  Schenkelfcblagoder.  Sie 
war  durch  einen,  zugleich  die  äufsern  Bedeckun- 
gen zerreif  seil  den  Stöfs  in  der  Mitte  diefer  Schlag- 
ader veranlasst  worden ,  und  wurde  durch  Coinprcf. 
Tt  fivii 
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ßoi»  glücklich  geheüt.  —  Ed.  Ford  über  zwey  be- 
sondre Falle  eines  llirnfchalenbruchs,  und  eine  durch 
Glas  an  der  Hirnfchnle  verurfachte  tödliche  Wunde. — 
R.  Sparrote  über  vier  durch  Ausziehung  gemachte 
glückliche  Staaropcrationen.  —  D.  Geo.  Carlisle 
über  einen  außerordentlich  grofsen  Hodenfackbruch. 
Der  gröfste  Theil  des  Darmkanals  lag  in  derafelben.  — 
W.  Morelnnd  über  eine  glückliche  Operation  der  Bcuft- 
wafferfucht.  Die  Menge  des  durch  die  Abzapfung 
Ausgeleerten  Waffers  betrug  nur  7  Unzen,  und  fcheint 
mit  der  Grufse  der  vorhergegangenen  Zufalle  fo  we- 
nig in  Verhältnifs  zu  flehen ,  dafs  Ree.  fall  an  der 
Richtigkeit  der  Diagnofis  der  behandelten  Krankheit 
zweifeln  möchte.  —  5.  F.  Simmons  über  einen  Kno- 
chenfrafs  am  Rückgrade.  Die  Leichenöffnung  zeigte 
eine  durch  den  Beinfrafs  am  7ten  Rückenwirbel  be- 
wirkte doppelte  Oeffnung,  die  mit  dendafelbft  ange- 
Wachsnen  Lungen  Getneinfchaft  hatte;  weswegen 
auch  der  Patient  öfters  kleine  KnochcnRückchen  auf- 
gehuftet  hatte.  —  Ed.  Ford  über  einen  glücklich 
behandelten  Fall  einer  Waffcrfucht  des  Auges.  — 
Ed.  Ford  über  eine  merkwürdige  Operation  eines 
Armbruchs.  Die  Bruchftücke ,  welche  fich,  trotz  al- 
ler angewendeten  Mühe,  binnen  1  Jahre  nicht  hatten 
vereinigen  wollen,  wurden  dadurch  zur  Verheil  ung 
gebracht,  dafs  man  ihre  Enden  durch  einen  Schnitt 
entblöfste,  und  etwas  von  der  Beinhont  derfelbe*  ab- 
febabre,  dann  aber  die  Behandlung,  wie  bey  einem 
complicirten  Beinbrache,  einrichtete.  —  Ueber  ei- 
nen für  eine  Pulsadergefchwullt  gehaltnen  Abfcefs 
im  Mittelfell;  von  einem  Ungenannten.  *w-  TH. 
Patjne  über  eine  glücklich  geheilte  grufse  Hals- 
wunde. —  Rieh.  Sittmons  über  eine  von  der  Natur 
bewirkte  Wendung  eines  mit  dem  Ann  eingetretnen 
Kindes.  —  D.  W.  Blackburne  über  die  wahrend  der 
Schwangerfehaft  abgezehrte  Sub&raz  der  Gcbänuut- 
ter,  'nebft  den  bey  der  Leichenöffnung  vorgefundnen 
Uulmmrlcn.  Die  Frau  hatte  im  neben ten  Monate 
bey-m  Aufheben  einer  fehweren  Loit  einen  heftigen 
Schmerz  im  Uuterleibe  gefühlt;  die  Zeit,  wo  fie 
hätto  entbunden  werden  füllen,  war  unter  -fchwachen 
vergeblichen  Wehen  verftrichen,  und  von  da  an  hat- 
ten lieh  Zufalle  eines  fchleichenden,  zuletzt  tödriieheu, 
Fiebers  mit  Hinkendem  Ausflufs  ausdcrMuttcrfchcide 
eingefunden.  Bey  der  Leichenöffnung  fand  man  die 
runden  und  breiten  Mutterbänder  nebft  der  Subftanz 
der  Gebärmutter  zerftört:  fo  dafs  von  diefer  nur  noch 
eine  dünne  feuch  te  gleichfam  erdige  Schale  übrig  war, 
in  welcher  eine  völlig  aasgebildete  Frucht  lag.  — 
W.  Baxjnliam  über  eine  Schwängerung  aufs  er  der  Ge- 
bärmutter. Das  Kind  wurde  vermittelt  des  Kaifcr- 
fchnirrs  Stückwcif^  von  der  Frau  genommen.  —  Ed. 
^facob  d.  j.  von  einem  ähnlichen  Falle.  Zwey  Jahr 
nach  der  Empfängnif»  entßnnd  eine  Entzündung  am 
Nabel;  diefe  Stelle  brach  endlich  auf,  und  durch 
die  Oeffnung  zog  tnrmdie  vorfaulte  Frucht  Stückweife 
heraus.  Die  Frau  genafs.  Noch  einen  ähnlichen 
Fall  befchreibt  M.  UncUrwood ,  tt'i  aber  die  Knochen 
der  Frucht  binnen  zwanzig  Jahren  (vom  21  Jahre 
nach  der  Schwängerung  an  gerechnet),  nach  und 


nach  durch  den  Stul  ausgeleert  wurden.  —  B.  Will- 
tner  über  eine  Menge  aus  der  Gebarmutter  abgegang- 
ner  Wafferblaren.  Nichts  neues.  —  Naxtrell  Üartflio- 
rts  befondre  Falle  durch  die  zerrilTene  Gebärmutter 
in  die  Bauchhöle  ausgetretner  Früchte.  Eine  gute 
Sammlung  von  ähnlichen  Beyfpicle»,  wie  die  vorher 
angeführten  von  gfacob  und  Underwood.  —  Ever. 
Hörne's.  Befchrcibung  eines  doppelkopfigen  Kindes 
mit  1  Kupf.  Diefes  Kind  witr  in  Bengalen  geboren, 
und  lebte  zwey  Jahr.  Der  überzählige  Kopf  war  ah 
dem  rechten  umgekehrt  und  feitwärts  aufgefetzt,  und 
vermitteln  der  Stirn-  und  Schcitelknochen  dergeflalt 
durch  Natbc  mit  einander  verbunden  ,  dafs  die  bei- 
den Hirnfchalen  nur  eine  gcineinfchaftlichc  Hirnhöle 
bildeten.  —  R.  B.  Btegden  über  eine ,  durch  enge- 
ftrengte  Gcburtslchmerzcn  cmftandnc,  -  Windge- 
fclnyulft.  —  Dav.  '.Dundas  über  lang  ausgebHcbne 
Wafferfcheu.  Sie  brach  in  dem  hier  erzählten  Falle 
erft  anderthalb  Jahr  nach  dem  Bifl'e  aus.  — 
Webflcr  über  eine  ganz  befondre  Art  des  Sehens.  — 
Es  war  im  Grunde  eine  Art  von  Nyctalopie.  —  Roh. 
Milan,  vom  Gebrauch  des  Arfcnicks  in  Wcchfelne- 
bern.  —  Tit.  Mainwaring,  von  einer  ungewöhnlichen 
Entzündung  des  Kehldeckels.  Nach  der  Behauptung 
des  Vis.  war  diefer  allein  mit  Ausfchlufs  aller  benach- 
barten Tbeile  entzündet.  —  Rieh.  MoijU.  über  ein 
in  den  Luftröhren  erzeugtes  Schleimgcwüchfe  mit 
I  Kupf.  —  Rob.  Smith's  glückliche  Behandlung  ei- 
ner mit  fehr  bedenklichen  Zufallen  begleiteten  Le- 
berentzündung. Es  bildete  fich  ein  Abfcefs,  der  geöffnet 
wurde,  «nid  endlich  heHte.  —  Einige  Bemerkungen 
über  die  Gicht,  aus  der  Handfehritt  eines  verftorhv» 
nen  Arztes.  Wir  finden  nichts  befonders  darin.  — 
Ed.  Sprttj,  über  eine  elcctrifcbv  Kur  des  Kinnbacken- 
krampfs und  einer  Lnhmung  der  rechten  Seite, 

Durbn  d.  j.,  über  eine  fcltne  Windgefchwulit.  Sie 
war  nach  einem  Fall  entßanden.  —  £}an.  Furley, 
von  den  guten  Wirkungen  der  Quafftenwurzcl  in  ge- 
wiffc»  Fiebern  (vom  J.  1769 ! ).  —  ^ohn  F.lliot,  über 
eine  hartnackige  Leibesverltöpfung.  Ebenfalls  alt, 
und  noch  dazu  'unvollständig  und  unerheblich.  — 
Th.  Henry  über  die  orzneylichcn  Kräfte  des  Magnets. 
Ein  Lückcnbüfscr.  —  C.  litte  über  eine  Lähmung  der 
untern  Gliedmafscn.  Sic  wurde  nach  Pott's  Methode 
geheilt. —  Rob.  lintxUy  über  die  .heilfamen  Wirkun- 
gen der  Blafenpflaftcr  in  einein  Fall,  der  mit  Sympto- 
men der  innerlichen  Kopfwafferfucht  begleitet  war.  — 
Th.  PerrivatTr Bemerkungen  über  den  mcdicinifchrix 
Gebrauch  des  Stockfifcblcberols  in  langwierigen  Rbeu* 
tnatifmen  und  andern  fchmerzhaften  Krankheiten. 
Man  kennt  diefes  Mittel  fchon  aus  andern  Schrif- 
ten ,  insbesondre  aus  der  Sammlung  für  praktifcHe 
Aerzte.  —  R.  ß.  Blagden,  über  eiue>  von  der  Na- 
tur bewirkte  Kur  einer  (unächten)  Pulsadergefchwulft. 
Diefe  war  beym  Aderla ffen  entftanden,  und  wurde, 
wahrfchcJnlich  durch  Anfaugung  des  ausgexretnen 
Blutes,  geheilt.  —  W.  Gilbys  Bemerkungen  über  die 
guten  Wirkungen  der  Eiektiicitat  bey  einer  Lähmung. 
Man  füll  die  ilektrifchcm  Funken  nicht  aus  den  am- 
■  fainmenzogneu  Muskeln ,  fondem  aus  ihren  Awago- 
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niftcn  ausziehen.  — -  Ii.  Putr.  Ruffels  Beffchfeibang 
des  Tabaxirs  ,  nebft  einem  Briefe  von  J.  L.  Williams 
über  eben  diefen  Gcgcuftand:  deflen  üefchicbic  auch 
deutschen  Aerzten  fchon  lungft  aus  andern  Schriften 
bekannt  ift.  —  Gitlf.  Blatte,  über  die  indiuniftbe 
Spikenardc.  Ein  mehr  antiquarifcher ,  als  für  den 
prakrifeben  Arzt  brauchbarer,  Autfatz. —  l..,Mih- 
lington  iiber  Erzeugung  und  Bereitung  der  Aloe  auf 
der  In/cl  Barbados.  —  Praktiftbe  Bemerkungen  über 
die  Anßufturarinde. 

Der  2te  Band  ift  bereiu  A.  L.  Z.  1797.  Nr.  270. 
angezeigt  worden;  um  aber  keine  Lücke  zu  laden, 
hielten  wir  es  für  notbtig,  den  damals  aus  Verleim 
ubergangucn  erften  Baad  nachzuholen. 

•   •  .  •         1  •  :  •     •  ••     \    ......  \  .- 

MARBt-Rc,  in  d.  neuen  akad.  Buchh. :  Neues  mrdi- 
cinifches  und  phnfifches  ffuvrnal,  vom  geheimen 
Rath  Baldinger  zu  Marburg.  I.  Stüch.  1797.  Ro  S. 
•     ll.  St.  1707.  30  S.  HI.  Stück.  1798.  fyS.  IV.  Si. 

tfQS-  94  3-  Zieeitten  Bandes.  Erfies  Stielt,  froa. 
1  8-    CiRthlr,  iögr.) 

/  .1 

,  Bicfes  neue  Journal  ift  von  demmedicinifchen  Jour- 
nal, welches  vom  J-  1784  hi*  1796  bey  Dietrich  in 
Göttingen  in  3<J  Stücken  erfchien ,  die  Fortfetzung. 
Schon  der  Titel1  lehrt,  dafs  der  Herausg.  feinen  Plan 
mehr  ausgedehnt  hat,  und  nllerdiivgs  findet  man  auib 
in  deinfeiben  fejar  viele  Titel  phyfifcher,  naturhiftor 
Jifcher ,  matheiBatifcher,  phüologifcher.  felbft  theo- 
logifcher  Schriften,  fo-,,  wie  auch  an  Titeln  von  Schrit- 
ten über  andere  Gegenstände  der  Gelebrfamkcit  keiu 
Mangel  ift.  Der  Grund  davon  fcheint  der  zu  feyn,  dafs 
Hr.  B.  glaubt,  der  Arzt  könne  nicht  genug  Kennt- 
niffu  fich  erwerben :  daher  LI  der  Gefichtspunct,  von 
dem  er  ausgellt,  fo  fehr  ausgedehnt.  Bey  diefein  al- 
lem ift  aber  doch  feine  Abficht  auf  einige  Vollfi.lnd'ig- 
keit  mehr*  gerichtet:  er  fchrefbt  die  Titel  von  den 
Buchen»  und  den  kfeirten  Schriften  ab,  die  ihm  cban 
in  die  Hände  frflen,  und  giebt  von  dem  Inhalt  eini- 
ger ein«:  insgemein  fehr  kurze  Nachricht ,  nVailcns 
ohne  Beurtheilung,  zuweilen  aber  *«ch.  auch  n^t 
diefer,  wobey  ober  die  Gründe,  worauf  das  Urthcil 
gebauet  ift,  allemal  vermißt  werden.  ITebcrjtaupt 
fcheint  Mr.  B.  fiel»  weder  den  Plan  zu  (liefern  Werk 
richtig  gedacht  zu  haben,  noch  in 'Ausführung  def- 
felben  forgfältig  genug  gewefen  zu  feyn.  Gefetzt, 
«Ufa  auch  der  Kreis  des  Willens  für  den  Am  fehr 
grofs  ift:  fo  mufs  doch  der  Jourualift  lieh  dcnfclben 
ge/chlofTcn  denken,  und  über  ihn  nicht  hinausge- 
hen; aber  der  Ilerausg.bat  an  fo  etwas  nicht  geclxiit, 
und  daher  kommt  es  denn  auch,  dafs  jnan  hehr^iiehe 
Sprachlehren,  ehrifiüche  Do;:mengrtVhicht»;,  Rinder- 
Ii  hriiten,    u.  dcrgl.  in  dieftiu  für  Aorztc  berechne- 
teil  Journal  angezeigt  findet.    Er  hat  die  Übeln  Fol- 
gen,  die  dadurch  entliehen,  zum  Theii  fclbft  eilige- 
fehen  ,  und  durch  eine  Uebe^kht-,-dUt  hay.jeüai 
Stücke  /ich  befindet,  ihnen  zum  Thcil  abzuhelfen  g< 
fucht.     Aber  auch  in  dieler  vermißt  mau  alle  Ord- 
nung, und  es  ftehen  im  neueften  Stück,  unter  der 
Uebcrfcbxü't :  Literatur ,  folgende  Artikel  hinter  ein- 


ander: Büclierkunde ,  Uuwerfitälsweje»  ,  .  Neue  Ent* 
deckuugea,  Wppohates,  Dämonologie,  Epitepße,  Jio- 
tanik,  IWowh's  Leftrt ,  Biographie,  Kupferfiiclte,  Ge- 
lehrte Anjlallen,  Jlkademifche  Sdtriften.  Viele  Bücher 
liehen  nicht  unter  ihrer  Rubrik,  und  auch  die  vielen 
Nachtrage  und  NatTdVfen,  die  man  in  diefen  Stücken 
findet ,  yerrathen,  wo  fie  von  neuerfthienenen  Wer- 
ken ähnlichen  Gehaltes  nicht  noihwendig  gemacht 
worden  lind  ,  allemal  eine  Flüchtigkeit  in  der 
Arbeit,  die  fleh  kein  Gelehrter,  und  am  wenig- 
Üen  Hr.  B.,  der  lieb  unter  den  Litcratoren  in  der  , 
Heilkunde  einen  ehrenvollen  Namen  erworben  hat» 
zu  Schulden  kommen  J äffen  follte.  Eben  die  Flüch- 
tigkeit hat  auch  zuweilen  Wiederholungen  nach  fich 
gezogen,  z.  B.  St.  jr.  S.  22  u.  57,  die  ein  forgfol- 
tiger  Mann  auch  vermeiden  mufs.  Bey  dem  fo  wei- 
ten Umfange  ,  in  dem  fich  Hr.  B.  die  Heilkunde  mft 
ihren  HülfswifienfcbaitLii  denkt,  Und  doch  fehr  viele 
Bücher  vergelTen.  Diefes  cntfchuldigct  er  zwar  da- 
mit, dafs  ein  Menfch  auch  mit  dem  Gelde  in  der 
Hand  nicht  alles  bekommen,  und,  bey  dem  bellen 
Willen  f  nicht  alles  lefcu  könne:  aber* warum  find 
denn  die  Anzeigen  von  den  Schriften,  die  HasBroW- 
nifehe  Syftcm  und  die  Erregungsthcoric  betreffen,  ft 
lehr  dürftig,  und  fo  auffeilend  unvollftündig?  Kein 
Menfch  würde  es  von  Hn.  B.  verlangen,  dafs  er  der 


Fahne  der  Neuem  folgen  füll;  aber  der  Lefcr,  der 
diefes  Journal  nutzen  will,  der  Ar/.t  in  kleinen  Städ- 
ten, der  andere  HülfsmitteJ  nicht  habeVftann y  ohd 
für  den  Hr.  B.  fein  Journal  ausdrücklich  mit  angelegt 
und  bcftiiauufzu  haben  yerßebert,  Jcar/ji  doch  wohl 
von  ihm  verlangen,  dafs  er  ihn  auch  mit  diefen 
Schriften  bekannt  mache,,  befondens  da  er  am  irjehr 
als  einer  Stelle  ausdrücküch  verfiebert,  dafs  er  kein 
-wichtige»  Buch  übergangen  habe», 
• :  «JWie^  habest  fchon  bemeekt,.tlais  lir.  B.  die  Idee 
hatte,  die  U i  theile  über  die  Schriften  andern  zu ,über- 
lati'en.  Oft  ift  er  dabey  geblieben,  und  da  lieft  man 
entweder  den  blufsen  Titel,  wie  bey  den  meiden  Dis- 
putationen; oder  in  an  lieft  einen  fehr  kurzen  Aus- 
zug, der  aber  nur  höchftfclten  einigen  Begriff  von 
dein  Buche  giebt ;  oder  man  Heft  andere  Sachen,  dfe 
mau  nicht  föchte,  Herzensergiefsungen  des  Herans- 
gebers und  Ausfülle  wider  feine  Gegner,  die  in  den 
.letzten  Banden  des  Magazins  fürAer/  tc,  und  irrt  Jour- 
nale fo  gan*  auf  eincrley  Art  gedacht  and  gefagt  find, 
dafs  jeder  Gelehrte  ,  der  Sinn  für  Wohlanftindigkcit 
hat,  fie  mit  MUsbilligong  lefen  wird.  Die  Urtheite 
find  alle  fehr  kurz,  z.  B.  vortrefflich,  ein  Meifterwerk 
u.  dgl.  Wenn  auch  Ree.  bey  forgfalti^er  Durchle- 
fiju»£  diefer  Journalftücke  von  neuem  überzeugt  wor- 
den ift,  dafs  IJr.  B.  ein  ganz  fchlechtcs  Buch  nicht 
.lobt:  fo  w'urde  dennoch  der  Lefer,  hey  folchcn  Iite- 
rariftlun  M^cntfprüchen  auch  d^c  Gründe  zu  lefen 
wünfehen,  die  ihn  fo  und  nicht  anders  zu  fpre- 
-.  vexanblst  haben.  Im  Tadel  ift  er  meiftens 
billig,  un.l  auch  da,  wenn  nicht  etwa  von  Schriften 
des  Hn.  ü.  Kaufen  die  Rede  ift,  fehr  kurz.  Ein  ein- 
zigesmal  findet  fich  eine  Abweichung  von  diefer  Ver- 
fabrungsart  bey  der  Anzeige  von  Düäci!  diJJ.  deaqttae 

calci; 
Digitized  by 


335 

ruilcit  indotf,  wo  er  fl  S  fefcf  widerspricht,  wenn  er 
fagt:  „Den  Werth  der  Abhandlung  taugen  Girutnner 
nnd  die  Rccenfenten  allzumal  heftiinmen.  Noa  ego ! 
M*n  konnte  diefe  Diftertaüen  ein  'wahres  fpedmen 
ignoraniiae  nennen ,  was  Stil  und  Sachen  betritt." 
Diefe«  Verfahren  bey  Anzeige  der  Bücher  ift  fchon 
oftmals  an  Hn.  B.  getadelt  worden,  und  auch  Ree. 
billigt  es  nicht.  Er  cntfchuldigt  fich  mit  der  Kürze 
and  mit  dem  befchrünkten  Räume,  aber  warum 
Schreibt  er,  wo  er  Werke  anzeigt,  die  Sammlungen 
von  Abhandlungen  enthalten,  die  Titel  aller  einzel- 
nen Abhandlungen  ab?  Und  wenn  fich  allenfalls 
jutfa  diefes  eutfchuldigen  liefe,  warum  fchreibt  er 
her  der  Anzeige  von  Spieriugs  Handbuch  und  von 
Ploucguets  iuit.  Bibliotb.  alle  Artikel  ab ,  die  In  die- 
le* Bänden  vorkommen?  Warum  fchreibt  er  da» 
ganze  Verzeichnifs  des  A.  G.  Schneider  und  Weigel- 
feben  neuen  geographifcheu  AtlalTcs,  Nürnb.  1797 
ab,  und  widmet  diefem  fieben  Seiten,  da  er  doch 
mit  dem  Mangel  des  Raumes  allein  die  ganze  Einrich- 
tung des  Journals  entfchuldiger  ?  Er  fpricht  auch  oft 
davon  ,  dafs  er  die  Büchertjtel  dlplomntifth  richtig 
.gebe ,  und  bey  der  Menge  von  Büchertiteln  ,  die 
nun  im  Journal  findet ,  wäre  diefes  eine  fehr  lobens- 
werte Sache.  Aber  es  fehlt  an  Correciheit  des 
Druckes,  der  Zahlen  u.  f.  f.,  unddiefes  Journal  wird 
fich  daher  als  AuctoritSt  iu»  medicinifch  <■  UterarifcheA 
F.cJw  nicht  ^iiirtmbuen. 

SCHÖNE  KÜXSTE. 

l,Ei**to,  b.  Günther  t  Lebt»  und  Thuir*  d*t  Fretj- 
Herrn  von  Sckaoßopf,  eine  faturifch  -  tomifcht 
Qefckichte  vom  Verf.  der  Abentheuer  des  Hern 
von  Lümmel.  Erftes  Bändchen.  1799,  321  S.  8- 

(I  Rthlr.) 

'  Oft  genug  Sft  leider  fchon  der  Name :  komifcher Rö- 
man,  und  Satt/re  von  unfern  deutfeben  MiethlingS- 
Schreibern  entweiht  worden ;  doch  dafs  es  jemals 
in  einem  nojch  hübern  Grad,  als  hier,  gefcheben  feyn 
foJUe,  diefs  glaubt  Ree.  zur  Ehrenrettung  feines  Va- 
terjands  bezweifeln  zu- muffen.  In  allen  zwanzig  Bo- 
gen diefes  Büchleins  find  auch  nicht  zwanzig  Ein- 
falle ,  die  nur  auf  einen  Funken  ächt  komifchen 
Witzes  Arvfprucli  hätten.  Selbß  das  Skelet  des  Wer- 
kes, die  eigentliche  Grundlage  deflclben  ift  fo  elend, 
als  möglich.  Die  erften  vier  Bogen  hindurch  erzählt 
der  Vf.  eine  eigne  Fufs-  und,  Machtreife,  die  er  mit 
einem  feiner  Frcuude  angeftdk  haben  will.  Jeder 
Bauer,  dem  fie  unterwegens  begegnen,  jeder  Dorf- 
Fltckfchneidcr ,  an  dofiVn  Fenßer  fie  anklopfen,  je- 
der Nachtwächter ,  der  fie  nach  einem  Wirthshau/e 
hinführt,  tritt  hier  in  zwecklofefter  Umäandlichkeit 
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auf.    Ueberau  hört  man  zwar  den  Schaafkopf  fpre- 
eben ;  nur  der  auf  dem  Titel  verheißene  zeigt  fich 
nirgends.     Plötzlich  mit  S.  59  fallt  feine  Gefchichce 
glcicUfaui  vom  Himmel  herab.    Aber  o  Jokus  ,  und 
allcMufen,  was  für  eine!  Gleich  die  erite  Schilde- 
rung, wo  er  fich  entfchliefst,  zu  heiratben,  —  wo 
Hannchen,  föne  Haushälterin  fich  dagegen  fetzt, 
und  für  treugeleiftete  DüMiftc  entweder  Achthundert 
Tbaier  baar,  oder  die  Ehe  begehrt  —  wo  er  vor  fei- 
nem eignen  Dorfkonfiftoriuin  fachfällig  wird,  indem 
er  geftcht :  dafs  er  allerdings  wohl  Vater  zu  ihrem 
Kinde  feyn  dürft.!,  aber  auch  es  abzufchwören  bereit 
fey»  —  fchon  alles  dief*  ift  fo  platt,  fb  fchaal  aus- 
geführt, dafs  man  ohne  Langeweile  fie  nicht  zulefcn 
vermag.    Aber  noch  platter,  noch  plumper  wird  es 
dann ,  wenn  die  Heirath  fclbft  vor  fich  geht.»  Nur 
ein  Pröbchcn  von  des  Vis.  Witze!  Die  Braut  —  de- 
ren Schilderung  mit  den  Worten  beginnt  „Fräulein 
von  WaMteui*«.!  war  eine  Vierzigerin  und  ein  Qran- 
Utanggeficht  von  der  erften  Gröfse."     Alle  Häfs- 
lichkeiten  des  Korpers  und  Geifies  folgen  drein ;  und 
doch  verliebt  fich  Schaafkopf  im  Ernft  in  dicfcl- 
be!'!  Ä  Diefe  Braut  hat  In  ihren  Reden  immer  das 
Sprichwörtlein  v  von  hinten  zn;  und  der  Brä'utigarn 
nimmt  obfichtlich  die  Redensart  an  :    If-as  aber  nicht 
■mahr  ift.    Daraus  entftehh  nun  gleich  bey  der  erften 
verliebten  Unterredung  Widerlprüche   und  Abge*. 
fcfamackthetren  in  Ueberflufs.    Doch  geht  die  Hoch, 
zeft  -vor  fich  ,  und  kaum  ift  fie  gefeyert:   fö  fpiel't 
die  junge  Ehefrau  auch  die  voll kömmenfte  Gebiete- 
rin; beehrt  ihren  Gemal  mit  Ohrfeigen,  befiehlr, 
daß  fein  Schlofs  eingeriflen,  umgebaut  werde  u.  f.  w. 
Etnft  v  als  deV  Baron  eben  in  feinem  Zimmer  Fliegen 
todt  fthlagt,  meldet  ihm  der  Bediente :  die  gnadige 
Frau  rufe : 

„Dafs  dich  aUe  Wetter?  knurrte  ,  mit  den  Fi*, 
»t&er  fchnippend.,  und  ging  dem  Befehle  feiner  Ge- 
„bicterin  zu  gehorchen." 

„Vor  allen  Dingen  ,  rief  Margarethe,  ihrem  Ge- 
„male  zu,  fchliefsen  Sie  die  Thüre  zu!** 

Baron  (gehorchend)  Es  ift  gefcheben ! 

Margarethe  (fich  aufs  Sofa  werfend)  Und  nun 
thun  Sie  ihre  Pflicht!'—  Wir  werfen  den  Vorhang 
drüber! 

Ja  wohl ,  werfen  auch  wir  den  Vorbang  drüber  - 
und  wünfehen,  dafs  der  Vf.  diefes  Buch  (wo  ihm  am 
Ende  des  erften  Thells  der  Verleger  in  der  Mitte  ei- 
nes Perioden  unterbricht),  nie  weiter  fortfetzen 
möge ;  denn  auch  alle  die  Abentheuer,  die  er  feinen 
Helden  in  der  HauptJladt  treffeu  läfsr,  find  unter  der 
Kritik. 
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Sonnabends,    den   9.  August  1800. 


NATURGESCHICHTE. 

KovcunAOKM  ,  b.  Proft  u.  Storch :  ffok.  Chrift.  Fa- 
briet»  Snpplementtm  EtUomotogiac  fyftrmaticae. 
1798-  57*  S-  gr  S- 

Der  Reicbthum,  den  die/er  Nachtrag  zu  der  To 
kurze  Zeit  vorher  erfchienenen  Enton.  ftjßem. 
an  neuen  Gattungen  und  Arten  enthalt ,  mufs  den 
Freund  der  Infectenkunde  freuen ,  und  ihn  zugleich 
mit  Dank  gegen  den  berühmten  Vf.  erfüllen,  der  noch 
immer  fo  thätig  für  die  Vervollkommnung  feiner  Wif- 
ienfehaft  forgt-     Zu  der  Ordnung  der  Eleutheraten 
find  lieben  neue  Gattungeil  gekommen :  Geotrupes 
(nicht  Geotrupes  von  LatrcilU,  der  die  Scarabaei  dar« 
unter  verftand,    fondern    Illiger's  Onjctts)  Onitü 
(Scarab.  Sphinx,  Inuus,  CUnias  u.  a.)  Copris,  alle 
dtey  aus  den  vormaligen  Scarabaeis.     Die  Gattung 
Scarabacus  begreift  nur  noch  die  Familie  von  Sterco- 
rarius ,  vevnatis  u.  m.    llliger's  Scarabaeus ,  und  die 
Familie  der  kleinern  gcfehildeten  Arten :  Foffor,  firne- 
tarius  u.  f.  w. ,  Aphodius  lllig.    Ree.  ift  vollkommen 
überzeugt,  dafs  diefe  beiden  Familien  zu  eigenen  Gat- 
tungen getrennt  werden  müden.    Zu  Geotnms  hat 
Fabricius  den  Arator,  zu  Om'rü  den  Uifo»,  fiavipes, 
pallipes  und  vielleicht  noch  einige  andere  Arten  z« 
letzen  vergaßen.     Von  Geotrupes  mufs  difpar  ge- 
trennt und. zu  den  Scarabaeis  gefetzt  werden.  Neu 
find  ferner  die  Gattungen :  Lena  (Crioceris  merdigera, 
Afparagi,  metanocephala  und  ahnliche,  die  von  den 
übrigen  Arten  von  Crioceris  gefondert  find ,  -«reiche 
»ber  fthwerlich  von  GaUeruca  zu  unterscheiden  ift. 
Leina  fiavipes  und  rufipes  gehören  zu  Crioceris)  En- 
itmyekus  (nach  Heilung  von  GaUeruca  getrennt :  coc- 
cnwa,  Bovijlae  u.  a.)  Clytnra  (nadi  Geoßroy  ,  hau 
charting,  Olivier  u.  a.)  "Dfrcoeo  (Serropalpus  Uellen. 
OUv.n.a.) —   Zu  der  zweyten  Ordnung :  Ulonata 
iß  die  Gattung  Phasma  (nach  Siotl  nnd  Lichtenfiein, 
aus  filiformis,  Ferula,  Calamtu  u.  f.  w.)  gekommen. 
Die  St)»iftata  find  durch  LatreiUe's  Gattung  Pfocus 
teus  Hemerobins  longicoruis ,  ßavicornis,  pulfatorius 
u.a.j  bereichert.  Die  Gattung&kennzeichen  hat  neuer- 
lich l.atrrille  bey  Coquebert  verbeflert.    Nach  ihm  ift 
Pjoc.  fatidicus  nur  Abänderung  des  Alters  von  pvlfa- 
torias.    Hey  den  Pirzaten  finden  wir  fünf  neue  Gat- 
tungen, und  wir  werden  deren  in  Zukunft  gewif» 
noch  mehr  bekommen.    Sie  find  Orysfus  ( von  Lo- 
treille  aus  Sphex  abietina  Scop.  und  Sirex  Vefpertilio 
gebildet ,  die  aber  nach  Latr.  beide  nur  eine  Art  aus- 
machen ,  da  fie  nur  im  Gefcblechte  verfebieden  feyn 
follen)  Banchus  (aus  Ichneumon  Venator,  liaftator, 
A.  L.  Z.  1800.    Dritter  Band. 


Fornicator,  Vanegator,  compreßus,  varias,  fateata- 
Ti'wr ,  und  zvrey  neuen  Arten  gebildet)  Ophion  (meh- 
rere Ichneumone*  mit  zofammengedrütiktem  Uinterlei be 
und  fehr  kurzem  Stachel:  Fakator ,  Intens  u.  a.» 
Foenus  (Ichntum.  mit  keulenförmigen  Schienbeine», 
der  Hinterfflfse,  Affeetator  und ßaculator).  Die  Gat- 
tung PompiUis  enthalt  die  meiften  Arten  von  Sphex 
mit  auffitzendem  Hiaterleibe.  Zu  Unogata  ift  die 
Lieht  cnßernif che  Gattung  Soltmga  gekommen ,  die 
man  von  ihrem  Urbeber  in  Herb/fs Aptiris  amftänd- 
lich  abgehandelt  findet,  wo  man  felbft  Ober  manche 
Fabririfche  Arten Auffchlufs  bekommt,  die  noch  ver- 
wechfelt  werden.  Die  achte  Ordnung:  PoUjgonata, 
mit  mehrern  Kinnladen  innerhalb  der  Lippe,  ift  neu. 
Sie  befiehl  aus  Gnifcus,  Ligia,  Idotea,  Cymothoa, 
flonoculus.  Aufser  Onifcus  und  Manaculus  find  alle 
diefe  Gattungen  neu,  wenn  gleich  Cymothoa  nicht 
dem  Namen  nach.  Auch  die  neunte  Ordnung  Cleifta- 
gnatha  („Nomina  generica  Tri  ordinunt]  omnia  latinis 
Utttris  pingenda ,  Fabricii  Philof.  Ent.  p.  114.  Jj.  31." 
k  in  c-,  alfo  nicht  Klei/lagnatha)  mit  mehrern  Kinn- 
laden, die  außerhalb  der  Lippe  den  Mund  fchliefsert, 
ift  neu,  und  enthält  eine  Menge  vortrefflicher  Gattun- 
gen, die  bis  auf  die  drey  letzten  aus  Cancer  hervor- 
gingen: Cancer,  Calappa,  Ocypode,  Leucofia,  Par- 
thenope,  Inachus,  Dromia,  Dorippe,  Oritkyia,  Por- 
tunus,  Maiuta,  Ilippa,  Symethis,  Limulus.  Eben  fo 
erfchchu  hier  zum  erftenmale  die  zehnte  Ordnung 
Frocknata  mit  mehrern  Kinnladen  aufserhalb  'der 
Lippe,  von  den  Frefsfpitzen  bedeckt.  Alle  die 
neuen ,  »der  doch  als  neu  anzufehenden  Gattungen 
diefer  Abtheilung  find :  Albumea,  Scyllarus,  Palinu- 
nts,  Palarmon,  Alpheus,  Aßacus,  Penaeus,  Cran- 

fon,  Pagurus,  Galathea,  Squilla,  Pofidon  (nicht 
'o/Won),  Gamimrns.  Diefe  drey  Ordnungen  treten 
an  die  Stelle  der  Ordnung  Agonata,  die  den  Charakter 
führte :  „durchaus  keine  Kinnlade ! "  Die  Gattung*- 
kennzeieben  find  vortrefflich  ausgearbeitet.  Auch 
die  folgende  eilfte  Ordnung  GloJJata  ift  nicht  leer 
ausgegangen:  Lithnfia,  Galeria,  Phycis,  Crambnr 
und  fpfolophus,  find  neue  Gattungen,  Tinea  und 
Alucita,  aus  deren  vormaligen  Umfange  fie  fall  gamt 
hervorgegangen  find ,  neu  befiiimnt.  In  der  Ord- 
nung RJitfngota  treffen  wir  zwey  neue  Genera :  Flatn 
(die  gruisern  Cicadae)  und  Delphax  (eine  neue  Art 
und  Cicada  elavicornis  —  Creutzer's  Cic.  dubia  bey 
Panzer  würde  eine  dritte  Art  bilden,  wenn  fie  fich 


als  Art  beitätigte ,  woran  man  aber  mit  Recht  zwei- 
feln mufs).  —  Anthliata:  Hirtea  aus  Tipula,  Sims 
(Tabanus  mit  flach] igem  Schildchen,  Stratiomys  te 
)lacea,  errans  und  Crucis)  Mutio  aus  Syrpltus,  T/jc- 

üu  r«.,Go 
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rtva  (ans  Syrphnt  fubcoleoptratus,  temipterus ,  trajfi-  riauifchc  WohngcbSude  zu  Machern  abgebildet  iß, 
•es}  SM-***  (Hvk*  cnpvaria.     *.)  noch  vier  grofsc  Blätter  in  getufehter  Manier  oder  fo- 

Auf  "dia  einzelnen  Arten  durfte  lieh  Ree.  nicht  genannter  Aquatinra.  Der  Zeichner  derfclbeu ,  Hr. 
ausdehnen  ;  auch  mufste  er  eine  Menge  von  Berich«-   Klinski  fowohl ,  aij  Hr.  An/,  der  fie  geärzt,  haben 

Jungen  und  Anmerkungen  znriehbt haiten-*  «uk  nickt  -fich  daran  eis  tüchtige  Klrnftfer  bewicfci»,  fo  dafs  wir 
ie  Gränzen  einer  Recenfion  zu  überfchreiten.  So  e»  wagen  dürfen,  ihre  Arbeit  einer  ßrengen Prüfung 
reich  die  Ausbeute  an  neuen  Gattungen  auch  ift:  fo  zu  unterwerfen.  Man  wird  annehmen  müfien  *  dep 
iß  doch,  zu  erwarten«  dafs  ein  zweytes  Supplement  Zeichner  fey  von  dem. Unternehmer  des  Werks  be- 
dereitnoch  mehr  liefern  werde.  LatreÜU  bat  fchon  ßiirunt  angewiefcn  worden,  was  für  Gegenliande  er 
tefar  vorgearbeitet,  und  auch  von  andern  lind  man-  abbilden  füllte,  ohne  eine  folch*  Voraussetzung  wäre 
che  Gattungen  in  Vorfchlag  gebracht.  Wir  wünfehe»  er  über  die  Wahl  des  Gegenßand^s  im  zweyten  Blatt 
Fabrtcius  Luft  und  Mute,  feine  Arbeit  zu  verfolgen,  zu  tadeln,  welches  die  Unterfchrift:  Wühehitruhe, 
die  nicht  anders  als  lehr  ergiebig  für  die  Entoinolo-  führt,  und  einige  unglücklich  angegebene  Ruinen  dar- 
ric  feyn  kann.  Wir  verbinden  damit  zugleich  den  ßellt,  die  weder  Bedeutung  haben  noch  gute  Wir- 
Wunfch,  dafs  es  ihm  gefallen  möge,  auf  die  vor-  kting  thun.  Die  übrigen  drey  Anliclwen  befriedigen 
»ügtichern  altern  nnd  neuern  Schriftftellcr  mehr  hingegen  beffer.  Die  mit  dem  Bauerhaufc  fallt  befou- 
Rikklicht  zu  nehmen,  als  e*  jetzt  der  Fall  gewefen  ders  als  ein  angenehmes  Ganze  ins  Auge.  Die  mit 
iß.  Abetswir  find  auch  nicht  fo  unbillig,  von  ihm  der  Kitterburg  und  dem  Eingang  zu  derselben  iß  der 
die  Beathtuitg  der  ganzen  Ungeheuern  Menge  von  Beleuchtung  und  desüberournimtuenden  fänftenTous 
Schriften  über  Entomologie  zu  verlangen  r  die  ein  wegen  fahr  gefällig,  fn  der  erften  will  uns  die  Ar»; 
Mann»  der  das  Cranz«  inula&t ,  unmöglich  aüe  nach-  chitecrur  des  Hygeentcmpets  nicht  rechr  gefallen,  und 
fchlogeH  ondiedesmal  vergleichen  kann,  an  den  umherßehenden  fchwnnkcn  Baumchcu  be- 

merkt mau,  dafs  lieh  der  Zeichner  allzu  gewuTcnhafr 
an  die  Wirklichkeit  gehalten;  im  übrigen  verdient 
SCHÖNE  KÜ  N  ST  E.  .    die  leichte  freye  Manier,  womit  Hr.  Kimfit  in  alten 

vier  Blattern  ,.  aus  welchen  diefcs  Heft  beßeht ,  die 
»)  Bbhi.i*  -  BefchrdbwMg  des  Gartens  z*  Machern*  verfebiedenen  Arten  der  Biutne  charakterißifch  dar- 
mit  befonderer  RückJicht  auf  die  in  demfelbe*  zuftelrcn  gewufs»  hat,  befonders  bemerkt  ond  gelobt 
belimliichen  Holzarten.  Herausgegeben  von  W.  zu  werden.  Hingegen  möchte  er  darüber  nicht  reich* 
GiafiwaU,  kouigL  preufc.  Bauinipector.  x.  Heft,  zu  vertheidigen  leyn,  dafs  er  modifch  gekleidete  Fi- 
l7oo>  63  S.  gr.  4.  mit  Kupfer«.    (7  Rthlr.)  guren  als  Stafage  angebracht.    Die  frbone  Garteit- 

J  _     '  .  ,.  ,„      „    ...  •    kunft.bat  beV  ihren  Anlagen  meißens  den  Zweck» 

^BxRt.iNi  **fich!<»  der  *^S»«V£  uns  in  vergangene  Zeiten,  entfernte  Cregenden.  oder 


Anflehten  der  vorzüglkhßrti 
"  fci  Gartens  zi*  Madien*  17{>9-  I.Heft.  Enthalt 
4  Bhlttee  In  gr.  Querfolio.    'Gezeichnet  von 
Klinski,  geatzt  von  Senf ,  nebft  einer  geftuche- 
neu  Titelvignette. 
Die  GartenanJagen  auf  dem  grafl.  Lmdenauifchetv 


fremde  Zuftamlc  zu  verfmen;  darum  baut  fie  Rui-. 
acert,  errichtet  chinen'fchc  Tempel,  othaitlfchc  Hüt- 
ten u.dgl.,  mit  einem  Wort:-  fie  bietet  alle  Milte! 
auf,  die  in  ihrem  Vermögen  ftehen ,  um  uns  zu  tau« 
fchen.  Wenn  aber  nnn  der  Maler  oder  Zeichner  ein« 
Gut«  Machern»  unweit  Leipzig^  inufleaden  nieißen  fokhe  Gartenpartie,  die  von  derKuuß  bedeutend  zu- 
•nferer  Lefer  weuigrlens  dem  Na  inen  nach  bekana*  gerichtet  ift,  abbildet »  und  jener  Bedeutung  oder 
fey  tu  Nr.  1.  befchreibt  einen  Theil  derielben  zwar  dein  ihr  von  dem  Girtenkünftler  mitgetheitte»  Cha- 
deutlich,  doch  ohne  weitere  Einkleidung;  und  ift  rakter  wideribreJtende'Figuren  anbringt :  fo  Vernich« 
«laher  nicht  fehr  unterhaltend:  auch  fibeint  Unterhalt-  tet  er  die  beabucbtigteTaufchung.  raubt  feinem  Wer« 
tuiig  Hiebt  der  eigentliche  Zweek»des  Vfs.  gewefen  ke  den  Ernft,  indem  er  merken  lafsr,  dafs  er  un» 
zu  i'eyn,  fuudcrn  es.  war  ihm,  *ie  bereit*  der  Titel  nicht  m  der  gro/seu  Natur,  fonderu  blofs  im  Garten 
su  verlieh* agfabt, hauptfachlich  nur  darum  zu  thun,  herumfuhrt,  daü  alles,  was  er  un*  vorzeigt ,  bio- 
ein Verzeichnis,  der  Holzarten  zu  liefern»  welche  £scs  Spiel  ift.  Wir  mochten  alfo  wtüifchren,  dafs- 
der  er»  ah  nta  Garten  enthalt,  wobey  er  fich  nach  des  das  Blatt  mit  dem  Hygeentempel ,  an  Hart  des  Herrn; 
B-LUhmbung  gerichtet,  und  in  der  Ordnung,  wie  welches  mit  zwey  Damen  fpatzieren  geht,  lieber  mit 
ditle  von  einer  Partie  zur  andern  fortgebt.,  in  beyr  einigen:  hn  antiken  Coßum  gekleideten  Figuren  ßafirt 
gefügten  Noten  die  an  jeder  Stelle  gcpßanztcu  Rtu-  worden«  wäre.  Bey  dem  ßaoerhaufe  würden  Hirten 
Hie  etc.  namhaft  g*uia«.ht  bot»  welches,  wie  hiebt  und  Vieh  ebenfalls  befler  am  Platze  gewefen  feyn,/al* 
begreiflich  ift,  zu  einer  Men^e  Wiederholungen  An-  .  vornehme  Gefellfchafk ,  die  Kegel  fcbicbt.  —  Die 

kus  gegeben.          Die  Kupier  zeigen  den  Ilygveii-   Arbeit  des  Kupfenttzers  verdient  überhaupt  grofses- 

tempel,  dasBaueriiaus  und  «iic  Ritterburg  iaiüiuml.  Loh»  er  wechfeh  mit  den  Tünen  gefällig  ah,  weif* 
Aiitxifs  und  Ducchfclmitt.    Drcy  von-  Hn.  Darnjtedt 


radirte  Vignetten  ftellen  die  Amorslaubc,  d»c  Schiefe 
wand  und  ein  Dknikuial  dar. 

In  Nr. 2.  erhalten  wir  neben  der  radirten  Titel- 
vignctte»  auf  weichet:  vemuthlich  das  grafl.  Liadc- 


die  Blätter  der  Baume  ungemein  leicht  zu  haften,  und 
gleich/am  hinzutufchen;  vorzüglich  pefang  ihm  die- 
fcs  in  dem  Blatt  mit  der  Anikhc  des  Bauerhonfes; 
eben  dafelbft  itl  auch  der  Kafcnplatz  mit  mußerbafter 
Kuaß  und  Fleifs  ausgeführt. 
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Lxirzfo,  b.  Leo:  Magazin  für  Freunde  det  guten 
•  •   Gefchmntto.    Des  Vten  Bandes  ^ res ,  stcs-  u.  6te* 
lieft.  F799-  gr.  4.  mit  ilhiininrrtcii  Kupfern  und 
'     Erklärung  derfclben. 

Dirfis  Hefte  enthalten  die  Fortfetzung  efn«s  Werkt, 
das  neulich  (i.  L.  Z.  Nr.  32.)  ausführlich  bcurtheilt 
worden  ift.  Nr.  4.  enthalt  /rf«w  für  Gartenfreunde, 
und  zeigt  auf  dem  erßen  Kupfer  Tob.  LI.  üefäfse  von, 
gefälligen  Formen,  den  Bititkc«  nachgeahmt;  weni- 
ger befriedigt  un»  der  bedeckte  Sitz  Tab*  LH.  Nach 
weniger  da»  bunte  maufifche -Wohngebäude  T.  Uli. 
Der  gothifche  Signoknurm  T.  LIV.  und  der  bedeckte 
Oartetvlitz  mit  zwey  afulofsenden  kleinen  Cabincts 
T.-LV.  Nr.  5.  giebt  Ideen  für  KrankemncubJcs  an, 
die  fall  durchaus  zierlich  find:  ob  aber  auch*  durch- 
aus eben  fo  zweckntafsig,  und  ub  die  angebrachten 
Bequeudicbkeiteii  (kh  nicht  zuweilen  wieder  rn  Un- 
bequemlichkeiten verwandeln^  wie  z.B.  an  dem  So- 
p*a  Nr.  31.,  der  auch  zugleich  als  Radewanne-  ge- 
braucht- wird,  der  Fall  zu.  feyn  fcheint,  lalTen  wir 
onemrebieden.  Nr.  6.  hat  drey  Blätter  mit  Zhnme-r- 
decoratronen  und  drcyBKUter  initMiiftcrzciehnongen 
förOefen.  Der  Tanz-  und  SpeiftfäJl  T.  XXIV.  ift 
in  derThat  in*  goren  Gefchmack  verziert.  Eine  Thür, 
emfamtng  m  dem  BmidoirT.  XXV.  lafet  ebenfalls  fehr 
niedlich.  VortdetiOcfen  iß  zwar  keiner  vorzüglicher 
rVrmerknng- wertb ;  doch  zeichnet  fich  auch  keiner 
ukn%  au»:  derferfte  auf  T.XXVIU.  ift  wohlder  befte. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

F*ankfv*t  ».M.,  b.  Varren trapp  u.  Wenner  r  Ge- 
nealogifches  Reichs-  und  Staats  -  Handbuch  auf 
dox^aftr  rgeo.     Erfter  Thcü.  763  S.  Zjrrufrr 

Tltcil.  r3S  u.  265  S,  g. 


mäßiger  geordnet.  —    Dagegen  f  •  1  einige,  wie 
Ahlefeld,  Straf otdo  (fonß  Straffau)  auch  Für il  Bret- 
zenSuin  (T.  116.)  noch  lehr  mangelhaft;  einzelner  anf- 
fallender Unrichtigkeiten,  z.B.  bey  Stadion  (I.  394-J« 
wo  der  Raftadter  Coagrefe  -  Gefandte  mit  feiiiein  On- 
kel verwechfelt,  und  ihm  eine  neunjährige  Kindheit 
beygelegt  wird,  nicht  zw  gedenken.    Man  vermißt 
■ueb  noch  immer  die  Genealogie  einfger  Fürßbifcbofe,. 
I.  B.  v.  Et\feck  zu  Bamberg,  von  Htrßall  zu  Fulda 
u.  f.  W.    In  der  deutfthcnSiäatsdienerfcba^r  und  Sta- 
riftik  find  Hohenöllen,  Liiwtnflein,  WiednnJui,  dos; 
Obrilbaeißerthum  zu  Heitenkem,  Gauderskeim  und 
(^uedlisbnrg .    Anhalt  -  fiernburg,    Bnxxu.  Laiback, 
Effen  und  Elten;  fodanii  die  ftankifche,  fehwabifebe, 
die  kur-  und  oberrheinische  Kreis  vcrfaiuujlungen» 
(fm  Anhange  I.  b.  20  —  35. )  beträchtlich  berichtigt. 
Die  kur  -  ntainzifeue  iß  mit  der  bla  n  ken  ,  ':n>;:  lianz- 
ley  in  Thüringen  erweitert.    In  den  ftatiiiirih.m  Zah- 
len find,  höchft  wirorfcbeinlicb  auf  direue  Erinne- 
rung ,   Lobkoivitz  r  lfert>urg-  Büdingen  (  um  20.000- 
Gulden  Einkünfte,  IL  afio- )  und  flaittberg  beträcht- 
lich vermindert ,  die  Volkszald  von  üentfieim  -  Rhed.\ 
aber  (II.  b.  Xz6.),  wiewohl  mit  gänzlicher  Weglaf- 
fimg  der  Einkünfte,  um  20CO  vermehrt  worden.  — 
Faß  gar  nicht  nachgetragen  find  dagegen  dieBeanv 
tcnlißcn  von  Kur -Pf atz  und  von  Hartenberg  (für 
welche  Artikel  die  Sraatskalendcr  von  igoo  wahr- 
scheinlich zu*  fci.it  kamen)  und  von  Fürflentterg  (IL 
b.  137.).    Freylich  iß  diefcs  auch  de«  Fall  in  den  Li- 
fteu  vom  fürfilich  Lippifciten.    von  Anhalt  •  Dtffai*. 
und  von  Eutin  -  Oldenburg ;  allein  fulche  blieben  licbj 
£aft  im.  Laufe  des-  Jahrs  eben  fo  gleich  ,  als  jene  um- 
geformt wurden.    Zu  fummarifch  ift  die,  übrigens- 
zum  erftenin.de  aus  Privatnotizen  gefammcltc,  Liite 
-von  nraxxfcfcpeig  -  Wolfenb&ttt  (H.-b-.  r35  ).  *»"d 


ganzlich  aus-el.iifen  find  die  vom  Bisthum  Fulda,. 
von  Naffau-  Ufingen,  welche  Tb.  IL  bs  167-  hotte- 
ehrgi  fc^Jtct  werden  foUen,  die  von  Cammtlicheni 
llmfsij'chen  Fürßen-  und  Grafen-  Iltiufern  (deren  Ein- 
rftckung  bekamitlfch  vom  Gutdünken  des  Stniorats 
(A.  L.  Z-  1799.  Nr.  368-  S-446-)  und  mit  dein  neue-  abhängt)  und  die  von  der  an  Naßau-  Weilburg  ge- 
fiel» Beßantk-  der  Genealogie  und  der  Sraatsdiener-    fafltnen  Reichs  -  GrafJchaft  Sayn  -  Hachenburg.  ' — 

Bey  den  aufser-deutfüien  Staatsdienerfchaften  »fr 
der  Mangel  an  den  ncn«ften  Quellen  bey  Rutsland* 
Portugal,   Amerika,   Schweden  (ungeachtet  in  der 
Vorrede  deften  Umarbeitung  gerühmt  wird)  und  bey 
Italien,  lehr  erlichtlich.    Wegen  deren  (vergeblicher) 
Erwartung  ift  wohl  die  Abtheilung  des  zweyteu  Ban- 
des durch  verfchiedene Seitenzahlen  diefe.»mal  gewill. '» 
worden,  welche  den  praktifchen Gebrauch  erfebwert. 
Vom  päbjiliclten  liefe  hatte  aus  dem  vcnctianifchciv 
Zeitungen  die  Dicnerfcbaft  heraus  gezogen  werden 
können.  — (  Drfio  mehrFleifs  iß  auf  Frankreich.  IIa- 
ta\;ien  und  die  Schweiz,   auf  Diinrmarft,  En^lrotdr 
Oefierreidt,  Prevfsen,  uml  feftift  auf  die  T«fri«|t  ver- 
wandt.   Auch  >  f  j ;:: ,  k  ift.  nachgetragen ;  j«docb>  j^Bla 
■*}' 5 1  bracht  ift,  Oerliea,  Hixjm,  Hatzfeld,  Do/tnoV    darin  ganz  das  fo  wichtige  Departement  der  awwar.- 
Brester,   IVartenstehen ,   Finken/lein  und  die  Grafen    tigen  Angeh  genheiten  und  die  Gefandfcfurft  in  Gckk. 
und  Freyberrn  von  IFtrtlter.     Ii»  pubüciliifclu-r  ilin—  Auch  wiwl  der  gelehrte  Clavixo  S.  129-  durch  div  Bc- 
ficht  ift  die  Burg  FritUbtrg  tüefsina»  (IL  243 •)  zweck-   nennung  Clav.  Fatard*  ganz  unkeniHhch  gemacht, 
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Emernßlich  fortgefetztes  Streben  nach  VerbefTe- 
rong  iß  die  belohnendßc  Aufmunterung  für  den  He- 
cenfentc-n.   Er  bat  daher  gern  eine  genaue  und  inüh- 
rame  Vcrglcfcnimg»  diefes  Jahrgangs  mft  dein  vorigen 
L.  Z.  1799.  Nr.  368-  S.446.)  undmii  dein  neue- 
Beßand..-  der  Genealogie  und  der  Sraatsdiencr- 
£ten  angeßcllt ,  au»  der  lieh  folgendes  ergiebt. 
Unter  den  Gcfehlccbtstafeht  ind  die  Gräflidien  faft 
fbrgfaltiger ,  wie  dfc  übrigen,  behandelt.     Sie  find 
mit  drey  ganz  neuen  Rubriken,  Claut  (fowobl  Gal- 
tat ab  Jtfarfiiu'f*),    Walderfet  und  Wifer,  und  bey 
zwej  febon  vorhandenen,  Lüttichau  und  Ztdtwitz, 
mit  neuen  Zweigen  vermehrt.    Vorzüglich  berich- 
tigt, und  auch  ftatißifch  verbeflTert,  find  Fürft  Lobke- 
vitz (i799noch.fo  fehr  vernachhifsigt),  Portia,  Ca- 
rvtetlb-Bet*!ien(l  350.),  Loo«(I.  274I] (und  die  Grafen 
Raswau,  ReuRenbach ,  Rmaw,  Traun,  Sdudeiiburg, 
welcher  Artikel:  jetzt  eilt  Seiten  (I.  S.  678  —  6S9.  > 

211t,  Pikier  und  Limburg,  wo  fogar  die  Dicnftzeit 
s  regierenden  Grafen  (L  35t.)  hn  Wirterrrbrrgifchrn 
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-  anderer  Fahler  fdcht  tu  gedenken*,  z.  B.  dafs  L«*- 
gara  nicht  mehr  Minlftcr ,  Afanza  und  nicht  Branci- 
Jorte,  Vict-koniff  von  Mexico,  Arce  nicht  mehr  Gene- 
ral.  Inquifitor  iit. 

Unter  einigen  von -der  Beendigung  des  jetzi- 
gen Krieges  abhanden  Verbeüerungsvorfeblugcn 
nennt  Ree  die  Aufnahme  der  Gefcblechtstafel»  der 
in  der  Staatskunde  berubmteften  Männer  des  Zeit- 
alters; eine  Erweiterung,  die  nicht  nur  nicht  an« 
flüfsig,  fondern  vielmehr  dem  gröfsern  Publicum 
w  illkommen  feyn  wird.  Welchem  Zeituog>lefcr 
liegt  nicht  daran ,  Waslnngton't  Nachkommenschaft 
auch  nach  feinem  Tode  beobachten  zu  können? 
Pitt's  und  Jionaparte't  Blutsverwandte  unter  den 
Staatsbeamten  nach  ihrer  Zahl  und  Verbindung  mit 
andern  Familien  kenneu  zu  lernen?  —  ohne  dafs 
man  gerade  den  Urfprung  ihrer  Gcfchtcchtcr  mit  pc- 
damifiherSchmeicbelcy  t>is  in  das  Mittelalter  zurück, 
zu  führen  nöthig  hätte.  t 

SriTTflAaD,  b.  JJiirkh:  Herzoglich  •  Urirlenbergl- 
fckes  Adrefs-  Buch,  auf  das  ^ahr  iQcq,  nebft  ei- 
nem Anhange  der  Etaie  einer  freyen  Reichs -Rit- 
terfdiaft  in  Schwaben  und  der  unter  herzogt,  wir- 
ttnbergifcheu  Schutz  ßehentkn  Reichsß^ite  Eislin- 
gen und  Umdttmgen.  303  S.  8. 

Seit  1736,  dem  Entftehungajahre  der  wirtember- 
gifchen  Staatskalender,  erlitt  der  Inhalt  tnancberlcy 
Veränderungen ;  nur  der  Verlag  blieb  ftets  bey  der- 
fdben  , —  der  Bürkhfchen  —  Familie.  Der  Jahrgang 
4800  zeichnet  Geh  durch  zwecJunä&igcrn  engen  Druck. 


durch  Raum  -  Erfparung  und  durch  eine  ClaflTvncattp« 
aus,  welche  eine  Berechnung  der  Zahlen  verhältaifle, 
wie  fie  in  Ifang s  ■  gelehrten  Wittenberg  S.  29*  y er- 
hebt worden,  lehr  erleichtern  wurde.  Jilümve^ard 
und  die  etfaffifchtn  Herritbaften:iia)d.  als  abgeir&n, 
gauz  weggeialfcn.  Diefe  Lücke  wird  durch  einen, 
viel  zahlreichem  Militaritaat  ziemlich  gefüllt,  in  wei- 
chein zwar  noch  nicht  das  brittifche ,  aber  wohl  da* 
indifihe  (batavifche)  Suhfidieneorps  namentlich  he- 
zeichnet  iit.  Ein  ganz  neuer  An  bang  diefcs  AbCchnma' 
Ut  S.  r>9  u.  60.  -der  im  November  1799  crneji«r£e  i>B- 
LitiirverdjeiUtordeji  mit  5  Grofskrcuzen  ,  8  Comman« 
deurs  und  61.  /um  Tbeil  au^daiidilthen ,  Rittern. 
Ute  Garnifon  von  HolienUvtß  kommt S.  51.  vor.  Eben 
Co  vuljftaudjg  ift  die  alphabetifche  Lilie  der  Aemttt, 
und  l'orflen  im  Hcrzogthum  mit  Beyfügung  der  Pfar- 
rer, ajler  Subalternen  bis  auf  die  Chaiands,  und  der 
Yolkazahl.  Ujc  L'ui verfi tat  Tübingen  iit  darin  nach 
dem  Alphabet  verweht;  deren  ti}itatio,ns£onrmi]Ji<m 
•her  unter  dein  VorGns  des  Hn.  geb.  Raths  SpiUler 
S.  94.  davon  abgeibndert.  Der  Abfchniu  von  der 
Lamdfchaft  S.  97  —  99.  iit  auch  ftatittii'cb  behandelt; 
die  dafeibil  genannten  Ausf einige  wurden  aber  im 
Anfang  des  Jahrs  1800  dülolvirt,  und  im.  May  durch 
neue  erfetzt.  Für  dje  MagiÜer-  Schaar  Jkomnu  be- 
kanntlicb  ein  eignes  Magißerbuch  heraus;  hier  all'a 
nur  S.  282 — 288-  die  Stipendiaten.  .—  S.  67.  zeigt 
fich  das  Verna  Unifs  mit  auswärtigen  Staaten  durch 
die  Gefandtfcbaft  in  London  ftatt  der  ehemaligen  Pa- 
rt/er. Die  in  Stpttgard  oder  bey  dem  Kreife  aecredi- 
tirten  Gefand  ten  (z.B.  v.  Madeweis,  Stryk  van,  Lind- 
fdiuten)  fehlen  gänzlich  im  Staatskalender. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


G«ir*i5<iBT  vnnmuT.  Breslau:  D*t  kocUukrJi  gßem  Hu, 
l-urßbifthojl  Xu  ßrctlaujofeph  Chrijiitr*  Hirtenbrief  a»  die  Stell- 
Jorger  fe:nrr  Dia<  rfe.  1797.  jH  fol.  f  J  (fr.)  Audi  die 
hariuackifficn  Gegner  tle»  geiitticheti  Standes,  zum^l  des  hö- 
h(?rn  ,  in  der  kaiholifchen  Kirche,  müfsten  fehweigen  ,  wenn 
öfters  folcbc  Hirtenbriefe  die  Stelle  ailer  Apologitu  verträten. 
Nicht  «tue  ftbalc  Jeretniade  über  die  bofe  Welt  und  den  Var- 
U'.l  der  üeligion.,  die  lieh  etwa  na  Bifchof  züfaininenfchrci- 
lien  lief»,  ficht  man  hier,  Condom  eine  kraftige  Anllak,  Sit- 
ten und  Tieligion  empor  r.n  bringen,  ein  Mittel  für  de.;  Geift- 
lichen  ,  die  Achtung  der  Welt  zu  verdienen.  Uebcrzeufrt 
9  >ti  der  Pflicht,  die  religiöfc  £tv.iühung,  a»f  eine  dem  l'ort- 
uhriu«  der  Wiucnfiluften  angimortciio  Weife ,  su  betreiben, 
ludert  liier  ein  weifer  und  Riiterl  iirflbifchuf  feinen  lJiorefsn- 
f^cruü  »uf .  die  fokratifehe  ri.ueihifirwt ,  die  er  für  <lio  q«- 
fchicktrfte  hält,' den  menfchHclion  G«-'.ft  nach  allen  Seiten  hin, 
und  auf  die.  für  Qen  Zögling  leieluefle  und  fruchibarftv  Weife 
zm  entwickeln  ,  ftait  der  rtlbiscrifeheii  einzuführen.  Dj  er 
aber  wohl  eiiifieht,  d*ö  eine  fiÄMtifchj  Kaiechtrfe  für  den  Leh- 
rer fclbß  ein  fchwereres  Stück  Arbeit  ift,  als  eine,  gtiiellcdei 
fo  lodert  er  Ate  ggtw  Köpfe  feiner Diöcefan  •  GeifUichkeit  auf  : 
L  eio.J-«hrbuvh  dar  JUlcshöik ,  II.  «in  Jokraüfch - prakufch« 


katecheüfchc*  Handbuch  auaeuarJbeüm.    Dem  Tcrfaffer  das 

xwcckmnlsigflcti  Lehrbucbr»  der  Katerhetik  find  ioo  Kihlr. 
und  eine  vorzügliche  Koriickftchlieun/  bey  Befrirderungen, 
welches  let?.«e  auch  «lein  Verfaffer  des  ACcelTt  glli;  dem  Ver- 
faffer  des  zweckoiafü ijilten  fc-kratifch  -  praktifchf  katecheti- 
feben  Handbuchs,  ifl  ütc  baiiln»ö('lichfte  wirkliche  Buförde« 
riniff  zu  einer  Würde,  eiiur  rfriiiiae,  vdtr  einem  Amte,  nach 
Malfgabc  feiner  jeizigcit  Verb jltn:(Te ,  dem  AcceflTit  aber  finil 
So  Kililr.  verbrochen.  J>^bi-y  weifet  der  erhabene  Fürflbi^ 
fchof  die  Ptutcic  an ,  auf  wuichü  bey  »Lt  Aiifai-bcititR^  vari 
z üblich  (refehen  werden  niüffe.  Auf  reine  Siiiiichkeu  (o\\ 
durchaus  Uiickficht  geiicmman,  Lcajiiut  von  Moralität  reuau 
uiKcrfchitV.cti  werden.  G'ückf.'l:i;!.eit  darf  n:^n  nur  a!s  Vol^a 
guter  Haiir.l«iiijieii ,  «r<  r  nicht  «.»  oberller  /.weck  vorficllcit. 
Bcmi-iiV  von  Goue>  D.ifoti  fol len  aus  il<rn ? :ucincff>ite.  dem 
moraiilciicn  IiCkhirfuille  und  d^r  Schoptunsr  |icr:;ei<  ne» ,  utul 
«uf  das  \Vofeutlic.':c  de»  Chrillcntltuni*  ,  OJi»  I'rakt  lV..e ,  (v'i 
fteis  hingewiefen  werden.  Wer  froui  licli  nicht  <Us  Kerire- 
beni  von  Seiten  eine*  k.ifholifcheii  Bi fchof s  .  die  dtiftern  Win- 
kel der  Katcchismusfchulen  mit  dem  wutikhaiigen  Strahit  der 
nämlichen  Philofophic  zu  beleuchten,  die  mau  jndcrwjria  ro» 
Vnirerftuteu  zu  verbannen  fucliie! 
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Montägs,    den' ti.  August  i8oo. 

■    .    •  •  '     -  :•  f'i   ^      ■-  f 


ARZ  N  ET  GELEHRTHEIT. 

in  4.  akad.  Bbchh.  i  #o«nwl  der  pruktifcht* 
ArznnjVxmde  u+d  H'undarznrykunfl  herausgege- 
ben von  C.  W.  Hufeland,  der  Arzncyw.  w<L 
Lehrer  zu  Jena.  Siebeuter  Band.  1799.  ..Erftes 
Stück,  mit  einem  Kupfer.  33öS.  Zweiflet  Stüdu 
"  193  S.  Drftte*5t«Ufc.  190  5.  Viertes  Stück. 
8- 


Im  er  Jim  Stück  find  enthalten.    I.  tfca»  der  grofsen 
Wirkung  einer  coacnttrirtM  Zümmtttinctur  bei)  lang 
anhaltendem    Gebraucht  in  einer  veralteten  Nc>x-en- 
jd.wacke  von  Hn.  De.  Krigelftein  zm  Ohrdruf.  Drey~ 
Unzen  Zimtnet  worden  mit  16  Unzen  Rack  extrahirt, 
1*0  rem  die  Patientin:  gegen  ihren  aufs  er  11  gefchwäch- 
ten  Hagen  täglich  fünfmal  allezeit  36  Tropfen  nahm. 
II.  Auch  ein  Bentrag  zur  Dtaguojlik  von  Hn.  Dr.  Fie-, 
titx  zu  Lekau.    Bey  einer  Fraa ,  die  einen  Schenkel- 
bruch hatte,    und  plötzlich  Schmerzen  im  Unter- 
leib, Angft,  Erbrechen  mit  Vcrftopfung  etc.  bekam, 
Warden  aide  Zufalle  von  einer  Einklemmung  berge* 
leitet  and  die  Herniototnie  ohne  alle  Erleichterung; 
der  Symptome  gemacht;  fie  ftnrb.    Bey  der  Leichen- 
»«ffnung  fand  man  den  Darmkanal  gefand ;  die  untere 
Leberflache  aber  ganz  brandig.    III.  Einige  neuere  Er- 
fakrungm  Uber  den  Nutzen  des  IFafferfengheis  Uder, 
Schwind fucht ,  von  Hn.  Dr.  Selig  zu  Plauen,  mit  ein 
paar  Kranken  gefeilichten  vom  Hecausg.  beftatigt.  IV; 
Einige  Btnierkungen  über  die  coneulfivifche  Krankheit 
bey  Kindern  und  jungen  Perfaneu  zwifehtn  dem  yten 
und  *6ten§ahrc  von  Ebendemf.    Hier  varfteht  der  Vf. 
jene  MufcnUr-  Unrulie  bey  Kindern,   welche, einige 
den  V aistanz  nennen :  er  beobachtete  fieaoit  und  oh* 
ne  Fieler»  und  heilte  fie  mit  Bädern,  gelind  abfüh- 
renden and  endlich  {bichenden  Mitteln,  wobey  lieh 
die  Ciina  ifi  Subftanz  vorzüglich  auszeichnete.  V. 
Uextuug  einer  chrenifchen  ruhrarligen  Diarrhoe  eines 
ntngibuhrnen-  Kindes,  von-  Hau  Dr.  WeuielfLndt  zu 
Metzlar.    Esgcnafs,  nachdem  es ,fn Baumwolle  ganz 
tingewickelt  wurde,  und  ein  Eryfipel.  puftalos.  über 
den  Körper  cum  Vorfchein  kam.    Vf.  GefcJtichte  ei- 
%ew  mit  dem  fchwarzen  Staar  verbundenen  BUnkotik, 
rem  Hu.  ilofined.  Zinken  zu  Bmimlchweig.  Ein 
Maler  Lehrling  gebrauchte  gegen  die  Veröopl'ungdie- 
fer  Art  die  gewöhnlichen  Mittel  vergebens  A  bis  «nd- 
iiefa.  15  Grane  Alaun  mit  5  Gran  Arab.  Gummi  alle  3 
Standen  geraammen  den  Leib  eröffneten.    VII.  Be- 
schreibung eines  Tragebettes,  welches  zur  bequemen 
U-'egtragnng  lokher  Perfoueny  diknbf  offener Strafsf  . 
A.  L.  Z.  1800.   Dritter  Band. 


•eritngiücfiten»  Aienm  kann,  von  Hn.  Dr.  Thilo*  z« 
hrfnrt.  Mit-einer  Abbild  ung.  VUL  FaH gefetzte  Mach- 
ruhten  von  der.  meduHufd,  chirurgifchm  K 
ß*U  zu  gena,  und  den  dafeihfl  beobachteten  KrankJiei. 
ten,  infonderheit  dem  Neruenfitber ,  vori  Mich.  1706" 
bis  Mich.  1798  vom.ffarom/r.    Die  Abhandlung  über 
das  Nervenfieber,  deuen  Symptome,  und  CompU« 
cabouen,  wekho  rheuuutjfcii  katarrfcalifcb,  guftrifch. 
entzündlich  und  faulicht  waren  ,  ljefs  der  Vf.  befon- 
ders  abdrucken,  und  fie  i&  bereits  in  diefen  Blättere 
angezeigt  worden; 
r,  '  '    .  .  -.  • 

•  Zweites  Stück.  I.  Veber  die  Wafferfuclit  der  Hirn, 
i^tilen,  iHsbeJrjndere  beiß  ÜAnderu  unter  einem  Bahre 
Hr.  Dr.  Conradi  erzahlt  hier  den  Gang  der  Krank- 
heit, und  die  Leichenöffnung  feines  acht  Monate  alt 
gewordenen  Madchcna,  das  an  dem  innern  Waffer 
köpf  ftarb.   Eine  Hirnwufferfucbt  fey  tu  befürchtc-n 

verliert,  «freres  leichtes  Erbrechen,  Haften,  aehft 
grünen  Stühlen  und  Hinkenden  Urin  bekommt,  der 
das  Kind jimmerwund  macht,  und  dieWafche  braun 
roth  färbte  ja  die  ...Kiffen  zerfrift,  und  wenn  diefe 
Zufalle  nach  den  gewöhnlichen  Mitteln  und  erfüllten 
Indicauoneu  nicht  vergehen ;  kommen  erft  die  mehr 
"rtluben  Symptome  an  den  Augen  u.f.w.  hinzu:  fo 
bleibt  kein  Zweifel  mehr  übrig.  0.  Vtrmifehte  vrak- 
Uiche  Beobachtungen  und  Bemerkungen,  v   Hn  nr 

2T? /ßie,Sd;  H  ^irttfeiaer  Fergiftung 
,  J,  i'trtoU,  tnebft  der  Leichenöffnung.  Ein Bau«, 
burfchc  verfchluckte  aus  Irrthum  Cuu  eines  M«ren- 
cbicirs  60  rropfcii  Ol.  Viljriol.  und  ftarb  aui  7tcnTnl  ■ 
Die  ganze  Membr.villos.  des  Schlundes,,  und  ein  be- 
trdcbtLcher  Tlu.il  derfelbcn  des  Magen,  hatte  fich 
rem  abgelöft,  der  Magen  felbft.  UIldgdas  üa£c£* 
waren  ftark  entzündet.  2)  Morbus  manhfus  !u  2 
morrhagKUs  glückluhgeheiU.  3)  Verfehbuktev'  iLtf'r- 
Pftnntg,  und  die  daratif  folgemlen  ZujalU.  wJlche 
S  ■^/,«i«'7«"ff'»«»/a  herrührten,  und  ,.u. 

falüger  We.f^  dns  Kind  dam«  krank  machte  «fs  der 
Kupierpfenmgal^egangeower.  4)  Betätigter  N«"v" 
der  (Mrtenfchnvkcn  auf  Jkrafutye  GcfchZüren, 

tha  l'ttr%rtt  benangcfpcrHem  Bruche  äufsc-rUth  at/e. 

eZ  permntlLT    7°"\  «?QckncJ?»  *)  Anch  ' 

ein  Perhtmsmmj     /ierdofsaes  Ghis  in  ein  Säckchen  . 
gewickeU.zertbe.n  alH  ein  mecbauilcUes  Uc^v  rd 
zuweilen  hartnackige  lymphatifche  K.iicgcfchwiill S 
7)  EtHefymeathetifcJie  CVr,  uuttellt  wdchtr  das  .1  ev 
.nahge  Berühren  mit  der  Hand  eine.  Tode,! 
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III.   Veber  Entzündung ,  / 
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tung  der  Lrfiße, 
Dr.  SponitZer  zu 
fihe,  rheum.i 
US.  atrabilar 


QO^i^f^Z'*:  Etwas  Über  dit  verfekie  Jenen 

OD 

m 

fftrf. 


_  I! 

Oel 

ulöfe,  fleebt 

Hebe  Vcrftopiungcn  zmn~G runde;  auf    ver  aus  Wernfteinlaurc  und* lilFtfaurcr  Magnefie und 
alle  diefe  Complicotionen  mufs  bey  dc»kCBC.Rü6tafich.t ,  emih<  i.  o^ui  Puitwrr  a*™;>//orr)  $  Sal.  alcal.  minernl 
genommen  werden.    Weiber,  deren  Brüfte  Verhär-    puviü.  uccidr. 


lölTel 
fen 


0. 


ij.  Cryltall.  Tarfar.  dr.  Vj.  Sncchar. 
&—  Alle-»,  3^4  Stunden  einen  Tbce- 
in einem  Glas  Waller  wahrend  des  Aufbrau- 
ZU  hchinctf.    It   7V  frier*  •:  q  gj  n  Cftöi  t.utt)  Punett 


tungen i 

vor  der  Niederkunft  wanner  Chainillcn  und  Hafcr- 
prnrz -  Brey  *  Uinftfbfcfge  mir  dem     i  cktichften  Br- 
folg. —    Wo  Anfiliwffllinigs  Schmer/.,  gelinde  Ent- 
zündung ilt,  «la  Abaßt  ein  Sufpenforium  ton  Hand- 
tüchern ,  in  wekben  die  Brfift«-  r*lHg  ruhen  r  »ognnk 
bJicklicbe  Erleichterung.  —   Erweichende  Breyum- 
fcblage  auf  die  Brülle,  ver  hundert »n*  <wi  sie  er  enden, 
ihe  Lochien 'befördernden  Mitteln,  find,  wo  da*  Stil- 
len nicht  roebr  tbumlicb  ift,  die'  rfngezeigtyften ,  fie 
ze-theile«.  wo  e»  noch  m*gtich  »fr,*  -oder  erleichtern 
den  Ucbergang  in  die  BtWrüngt.efcV'  -Brey  Kranken-1 
gefchichren  erörtern  das  Gcfagtc.    IV.  KeAatkcn  vber 
die  Kkhterißeitz ,  und  l'crjuch  eiru-r  genauen  Beßim- 
tnmng  znHekaniilung  des  fckweren  Zahneits,  von  hben- 
detnf.  Wichmann  leugne  da*  fchwere  Zohncn  nicht 
ganz  ,  fondern  fchranke  nur  die  Häufigkeit  deflVlben 
ein.    Nut»  eine  Kraukeng-fchicbtr,  wehbe  das  Zahn- 
et ftJaifte  als  Krankheit  bcftHtiget,  und  einige  Bemer- 
kungen dardber;  zi  B.  die  erlre,  und  überhaupt  die 
MeuftruatknVfey  eigentlich  keine  Krankheit,  werde' 
aber  bey  manchem  Mädchen  zur  Krankheit:  Kno- 
Sehnen  etc.  haben  eigentlich  keine  Empfin- 
,.   werden   aber  zuweOen  dennoch  febmerz- 
l»aft  etc.    AbJomiiialrcize  erfebweren   das  Zahnge- 
f chatte  febr  oft.  Heilmethode.    V.  Uebet  die  epidemi- 
Jche  Conftitation  zu  Kiel,  torzüglicti  über  die  dortige 
Rßi}irefidemie9  än^iiUr  r7{(8  •  von  Hn.  Dr.  Margens. 
Eine  ungemein  wouÜ  geratheire  und  bündige  Befcbre»- 
bung  diefer  qualvollen  Krankheit,  deren  Charakter 
anfangs  rheatnatifcb  war,  fpaterhin  nervös  und  fau- 
litbt,  am  Ende  aber  wieder  rheumatisch  worde.  Alte 
diefe  verfchiedenen  Nuancen  werden  meißerhaft  ge-  1 
fthiUtert.  und  die  pafliendfte  Heilmethode  wird  beyge- 
fügt.    (Die  Fortfetzong  folgt).    VI.  Vorjchlag;  zu  ei-  ' 
ner  neuen  Anwendungsart  der  Electricitat.  Pnewmati- 
fcke  EUctrkttat,  von  Ht>.  Dr.  Strtsw  Zu  Görtitz.  Der 
Vf.  empfiehlt  He  zum  Einaithineii  beym  Scheintod» 
in  einigen  Arten  der  Lungcnfcbwindfucht ,  und  über- 
haupt in  folchen  Krankheiten,    in  welchen  Atonic 
und  Mangel  an  Reizbarkeit  zum  Grunde  liegt,  und 
bittet  die  Aerzte,  die  Kefultate  dieft*r  Verfüche  dem.  ' 
Vf.  mitzutheilen.    VII.  Bet>b*thtu*g  einer  honigttrü- 
gm  Harnruhr,  die  tödlich  war,  von  Hn.  Dr.  Herzog 
zu  Kotben.    VIII.  Flüchtige  Reifebemerkungen  Ii»  Som- 
mer 1790  öher  Hägen,  Doberan,    Stratfund,  -Kieti* 
Pyrmont  vom  Herausff.     IX.  Et»  paar  Worte  über 
die  Cur  der  HamorrTeoidalkoUk ,  von  Hn.flR  Raee>  lirt 
Münltcrfchen.    Bey  einem  Leinwandweher  erttöefs 
fuh  der  Schwefel,  wie  bekannt,  mit1  der  MHgneß«    tigen  Brunnenarzf  allein  aberlafTen  mtMhren;  Ein 
Terfetzt,  aU  ein  vor  treffliche»  Speciduum  antihaiaor^    Wunfeh;,»  welchen  Ree.  fahr  billig  findet .  und  bey 
ilwidale.  •         "»  "  '«*  '  aßen  feine»  B>debedürftigen  von  jeher  ausübte.  VII- 


der  hrawmjchen  lleilart  fihenifcher  Krankheiten  von  Hn. 
Dr.  KoVrwit  zu  Stolbefg.  1  Dio  Brotvnianir  ;dnpfehk-n 
bey  entzfm.iliclnyn  Krankheiten  Bre«h»r  und  Purglr- 
Mirtely.  kaltes  'Getränke  und  Loltc  I  uifcblage  auf  die 
entzündete  Gegend  als  die  wirkfamft  fchwacbende, 
die  Erregung  vermindernde  Potenzen.     Eine  glück- 
liche Erfahrung  aber  am  Krankenbette  erbeilVhr  in 
wahren  Entzündungs  -  Krankheiten,    weder,  fytehe 
heftige  ausleerende  Mittel,  weder  kalte  Getränke  noch 
fölebe  Uinfchttge  bey-Eirtxuntlimgeii  der  Augeni 
Lungen,    Hoden  orc.     III.   Bemerkungen  über  ei*T 
Scharlochfiebirrpidemie ,  von  E'omdew/.    Des  Haupt» 
fymptom  war  öberall  die  Bräune  mit  Fieber.  Der 
rothe  Hautunsfchlag  kam  bey  vielen  gar  nie  zum 
Vorfchcin  ,  und  dem  ungeachtet  war  dfe  Krankheit 
nicht  gelinder.-  Die  Abfchnppung  des  Oberhautcbertai 
erfolgte  an  einzelnen  Stellen  auch  wohl  bey  folchen, 
welche  gaV  keine  Rothe  gehabt  hatten  ^>  bey  einigen 
auch' gar  nicht.     IV.   Pra&tifehe  Bemerkungen ,  ron 
Hn.  Dr.  R«t#  im  Münßerfchen.     r)  Gifchichte  und 
Heilung  eines  rheumatifchen  Magenkrampfs  mit  Kam- 
pfer  in  einer  fcbleimicbten  AaRofung  gereicht.  2) 
Gtfchiehte  und  Heilung  einer  llai-nverhaltmng  ,  welche 
von  einer  Zueffckbeugung  der  Gebärmutter  enffianden< 
war.    3)  Kpidcmijcher  Krankheitsiaßand  in  einten  Thei- 
li  des  Münßerifchen  Amtes  Ahaus.    Seit  1795  berich- 
ten dafelbit  Kubren,    Keichhuite»,  Scharlachfieber, 
Pocken,  Mafern  und  gallichte  Fieber.    V.  Beufragr 
zu  einer  uudicinifchen  Topographie  von  Gera,  von  Un- 
Dr.  3am.    Die  rheumatifch  -  katarrbalifche  und  die 
atrabilaTifcbe  Conifitution  ift  dafelbit  einheinnfeh.  VI. 
BemerJlwMgen  über  die  Badecur  m  Wiesbaden  im  Sem* 
wer  170p,  von  Hn.  Hofr.  Kitter.:  Aulser  denaufge-- 
löften  MineraHen  hat  die  imnachahmbare  innige  Mi-«' 
fehung  de»-  W^rmeftoiTs  mit  dem  WalTer  den  gröfsten 
Amheil  an  den  Wirkungen  der  dortigen  Bader.  Hr. 
Dr.  R.  erzahlt  nun  6  intcreifante  Krankengefchkrhten, 
welche  von  dem  Achtbar  guten  Erfolg  diefer  Bader 
zeuge« i  und  macht  Hoffnung,  uns  bald  eine  aos- 
ftlhrHche  Befeifreihnng  diefer  warmen  Quellen  zu  gc« 
ben.    Nebenher  wünfeht  er,  Avis  die  Aerzte,  wel- 
che ihre  Kranken  «ach  den  Badern  fchicken,  eine  ge- 
nWc  BeCcbTeibüiir'  der  Conttitution  des  Kranken  In- 
dividumns,  unddefl'en,  was  bereits  gebraucht  worden 
iftv  mitgeben,  lieh  aber  nicht  mit  Vorschriften  für 
den  Badeort  lelbft  befalTen;  fontlcrn  folebes  dem  dor- 
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Von  ein er  epidemdj 'dien  Getbfneht ,  von  Hn.  Dr.  Kerck- 
fig.   Nach  einer  kurzen  Topographie  des  Städtebens 
Lüdeufcheki  in  der  Grafschaft  Mark  folgt  die  Be- 
fth<tibung  und  Heilmethode  diefer  Gelbfucbt,  wel- 
che vom  Ende  Augoli  bis  Ausgang  Novemb.  70  Per- 
fönen  befiel,  und  3  davon  tudtete.    VIII.  Medtdni- 
Jeher  Gebraut  h  der  Phosphors  in  der  Epitepfie  eine* 
16  fahrigen  Frauenzimmer«,  von  Hn.  Dr,  Handel  zu 
Mainz.    Aufser  der  Napbtha  phosphorota  Riebt  der 
Herausg.  folgende  Euiuls.  als  die  fchitklicliuc  Form 
zur  Anwendung  diefes  kraftvollen  Mittels  an ;  J*t  Pho*- 
phor.  urin.  gr.  ij.  Subig.  exaet.  longa  triturat.  c.  Mu- 
ctlag.  G.  Arabic  ff.  suxt  f.  c.  Aq.  Joutan.  3Vj.  Emals. 
add.  Syr.  Emuls.  »f.  Liq.  anud.  cair.  IL  ä&  Ree. 
würde-  der  innigere  Vermifebung  wegen  den  recht 
kräftigen  Liq.  anod.  dem  arabischen  Schleim  gleich 
Anfangs  nach  und  nach  mit  beymifchen.    IX.  Eine 
nach  einem  heftige*  Tetanus  fchneU  geheilte  Melancho- 
lie eines  33  jährigen.  feit  einiger  Zeit  mit  fchmerz- 
baften  Krainpfanfatlen  befchweften  Frauenzimmers 
durch  ^rcj/se  Gaben- von  Opium.  Naphtb-  Vitriol.  Chi- 
na, behandelt  von  Hn.  Dr.  lleinekcn  in  Bremen.  X. 
Vtber  die  epidemifdie  Conßitntion  zu  Kiel .  befonders 
die  dortige  RitArepidemü  tue  gfaltr  1798.  von  Hn.Dx. 
Hargeus  (Fortfeczung).    Da«  Opium  blieb  die  ganze 
Epidemie  Ober  das  Haapunittel;  es  wirkte  auch  äu- 
fterttch  in  Solben  und  Klyftiren  erwünfeht;  nicht  fo 
ausgezeichnet  gut  war  der  innere  Gebrauch  des  Ex- 
trart.  Nuc.  vomic.  noch  weniger  dcsBilfenkrauts,  die 
Arnica  v  dafür  aber  erwiefs  Heb  islandifcbcs  Moos  fehr 
wohAifa.nig.    Auch  gegen  einzelne  Symptome ,  als 
HnrnbefchweTdtn,  Stuhlzwangcfc.  werden  die  wirk- 
fainftcn  Mittel  fain-nt  der  fchicklichiten  Diät  angege- 
ben.   XI.  Von  polnpöfen  Coucrcinenten  e.us  der  Luft- 
röhre und  ihren  Aeßen,  von  Hn.  Dr.  Strack  dem  Soh- 
ne zu  Mainz.   Eine  42  jährige  Jüdin  warf  folcbe  aus, 


Viertts  Stück.    L  Ein  hektifches  Fieber  im  tettte» 
Zeitraum  durch  den  Ausbruch  des  ll  ahnfims  geheilt. 
Eine  interefTante  Krankengefchicbte ,  fo  wie  die  fol- 
gende.   II.  km  Ruthfei  mit  der  Anflvfung.  beide  von 
Hn.  Dr.  Schmidtmann  zu  Melle  fei»  umttundlich  mit- 
geiheilt.    In  der  Leiche  einer  66  jährigen  Stiftsdanre* 
fand  man  nach  einer  15  monatlichen  Krankheit«  die 
ganze  reebre  Niere  fammt  dein  Harngang  mit  Stumpf 
und  Srie?  verzehrt,  auch  war  wenig  mehr  von  der 
Harnbldfe  zu  entdecken,  und  die  Gebärmutter  an  der 
vordem  Fläche»  womit  fie  an  die  Harnblafe  grenzt, 
engefrefTen  und  braudicht.    Dm  Po:  ,r  t    und  die 
Leber  waren  verhärter.    III.  Eine  phjßologifche  Set-' 
tenheit  das  Säugen  im  64  £fihre  betreffend ,  von  Efcfir- 
deinf.    Eine  fu  alte  Beuernfrau  reichte  ihrer  Enkelin 
drey.  Jahre  mit  Ii» ht barem  Gedeihen  die  Bruft.  IV. 
Krmnkenge/chuhte  der  an  den  Folgen  eines  tollen  Hun- 
debiffd  geßorlnnen  Dr.  Hennigs ,  vou  Hn.  Dr.  $fc/ti. 
Am  2  )i('N  Dec.  wurde  Dr.  H.  in  die  Obertippe  um* 
zugleich  m  die  rechte  Wenge  von  einem  Hund  ge- 
litten, bey  uilchem  erß  drey  Tage  nachher  die  wäh- 
le Wuth  au*brach.    Ob  fchon  die  Wunden  foglckb 


mit  Seifenwaför.aasgewafchen  und"  nachher  fearifi- 
cirt ,   Blutegeln  und  Seifenfiedcr-  Lauge  gebraucht, 
Spanifches  -  Fliegen- Pulver  eingeftreut ,  und  14  Ta- 
ge lang  in  gehöriger  Eiterung  erhalten  wurden,  To 
brach  dennoch  die  Wuth  -  Krankheit  bey  diefem»  un- 
glücklichen Arzt  an»  4ten  May  erft  au»,  welcher  er 
Belladonna  ,  Mofchus  etc.  vergeblich  entgegenfetzte» 
und  die  ihn  am  4tcn  Tag  fchon  todete.    V.  Von  Mir 
Jserlkhen  Krankheiten  der  U'eiberbriiflc ,  von  Hn.  <S*- 
neralehir.  Olieuroth  zu  Halle.    Die  erfte  Beobachtung" 
handelt  ve»  einen»  fchwürigen  und  in  kältet»  BrawrT 
übergegangenen,  und  diezweyte  von  einem  fchwatri- 
lnichten  Krebs,  mit,  welchem  eine  Frou  über  zehn 
Jahre,  und  bis  in  ihr  76tes  Jahr  erhalten  wnrdcl'  VK 
Fdwas  über  das  gaflrifch*  fchleimichte  Ttervevfitbtr  9ey 
Kindern,  von  Hn.  Dr.  Stratum  Görlitz.  Lauwarme1 
Bader,  Zinkblumen,  die  Aq.  bened.  Rutandi,  der 
kalte  Aufgufs  der  China  mit  Rob.  Jnnip.  verfetzt  er-1 
wiefen  /ich  vorzüglich  wohlthatig.    VII.  Sonderbare 
r.enbachtung  bttf  einem  gallicltten  IVtchJelfieher ,  von 
Hr.  LeibutecL  limze.    Das  Fieber  blieb  nämlich  von 
freyeu  Stücken  nach  dem  7ten  Anfall  auf  drey  vor! 
fclbil  erfolgten  Ausleerungen,  die  durch  Kolikfchmer- 
z«n  fich  ankündigten ,   für  immer  aus.    TOI/  üeber 
die  AelnUt         einiger  Erfikeinnngcn  bey  streuen  Lun- 
genßchtigen ,  von  Hn.  Hofr.  Henning  zu  Zerbft.  Die 
Kranke  waren  Eheleute.     In  der  Leiche  der  Frau, 
welche  ein  Jahr  früher  it. vi.,  fand  man  die  rechte 
"Lunge  wi?  verlteinert:  der  Mann  huftetc  nach  und 
nach  175  Steine  weg.    Seine  Leiche  wurde  nicht  ge- 
öffnet.  Ree  .  befitzt  noch  verfdiiedene  Steinchen.  wel- 
che eine  Kloilerfrau  viele  Jahre  aushungere,  bis  fie 
endlich  ausgezehrt  liarb.     IX.  Praktifche  Bemerkun- 
gen, von  Hn.  Dr.  Holji  zu  Hamburg.    1)  /.oen/ms- 
fieeknug  VOU  Phtltifis  trachealis.    Durch  eine  gebrauch- 
te Tabakspfeife  entltand  eine  Art-Qzamr,  welche  ge- 
heilt wurde.     2)  IFeiclJelzopf  in    DentfcMand  bey 
zwey  Eheleuten  ,  von  denen  der  Mann  mehrere  Jab> 
re  in  Polen  gelebt  hatte.    3}  Heiltmg  eines  ßr.rhrw 
ftlnlterblatflnjf*s  mit  kleinen  Gaben  der  Brechwurzeh 
4)  Anwendung  des  Perkinisnws.    In  Gichtfchmertrn 
und  bey  eitlem  FroAbeuIe  verfchaffre  er  einige  Li«-1 
derung  der  Schmerzen.    X-  Eine  neue  wirkfame  Pit- 
lenrnaffe  aus  Cnlx  Zinci  fafdrargyrtttu,  von  Hn.Wund» 
ustt  Moluitu  in  Stuttgart.    Zwcy  Thcile  QueckfilbeT 
mit  einem Theil  Terpeuthin  verrieben,  und  dann  mit 
zwey  Theircn  Zmkkalk  zu  Pillen  gemocht  ,  erwiefra». 
fich  in  den  intiften  venerifchen  Zufallen  erfpriefs- 
lith.    XI.  Qefthichte  einer  durch  Hifeckfilber  neheilten 
U'echfelfieberr,   von  Hn.  Dr.  Schlegel  zu  lim..nau. 
Nachdem  a.5  Wochen  mit  allen  bekannten  nntifebril'. 
Mitteln  diefes  Wcchfelrieberinit  Leberverhiirtung  bs- 
gleitci,  vergebens  beftritten  worden  war:  fo  heilte 
der  nach  dein  Gebrauch  di>s  Calomels,  und  nach  der 
Einreihimg  der  neapol.  Salbe  in  der  Ltbeifccgenr!  er- 
weckte Speichelflufs  eine  47  jährige"  Wafcheriiv  \  ofl- 
kouantii.  —    Die  kurzen  Nachrichten,  welche  die  ein- 
zelnen Stücke  befchliefien,  haben  wir  hier  übejrge- 
hen  muffen. 
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Zkiujst,  b.  Fdchfcl:  Hdious  Ehe  mit  ihren  Won- 
nen und  Thronen.  Ein  Gemälde  für  reme  See- 
len Ton  K.  F.  Wiefi&r.  1799-  *73  S.  8-  «™  ei- 


Dürfte  der  Kritiker  nur  auf  die  Abficht  und  nicht 
auf  tias  yoübringen  fchen:  fo  würde  Hr.  Wiefiger  den 
durften  Anfpruch  auf  Lob  und  Ermunterung  ha- 
bcii.  Seine  Anficht  war,  aHera  Anfcbcin  natb,  fear 
aut*  Er  wollte  das  Bild  eines  Mannes  fchildeni ,  der 
bay  der  Anlage  ™  hoQcn  Tugenden  doch  aneh  den 
Hanls  7P  einigen  Fehlern  befafs,  der  jene  ausbilde», 
diefc  rerbefTertc;  der  ein  braver  Freund,  ein Miebe- 
vuWcr  Gatte  und  zärtlicher  Vater  ward;  der  die  Glück- 
feliirkeiten  de«  ehelichen  Stande*  ganz  genols,  und 
auch  aus  einigen  Profungen  deflelben  immer  noch 
bewährter  herrorgieng.  Alles  recht  gut!  aber  die 
Ausführung  feibft  bleibt  unabfehbar  weit  hinter  je- 
Wm  löblichen  Vorfatze  zurück.  Wir  wollen  nicht 
e'rft  viel  gegen  die  Sprache  des  ganzen  Werklems  er- 
iuneru ,  die  durchgängig  der  unfeligen  Zwrttergat- 
time  von  noetifrher  Profe  fich  naht;  wo  £aft  kein 
Sybrtaiuiv  ohne  den  RohrJlab  der  Adjectiven  fich 
blicken  lafst;  wo  Gleichniffe  am  unrechten  Orte  fich 
drangen ,  und  attaugenbiicklich  Schwulft  die  Stelle 
der  Empfindung  vertritt.  Doch  auch  der  Gang  der 
fjefchichtc  ift  fo  flach  und  fcblccht  zufammenhan- 
cend.  die  aufgeführten  Charaktere  fmd-fo  alltäglich, 
•Ue  Sittntionen  fo  aSgeiiützten  Schlages ,  dafs  über- 
all das  luterefle  frtnyindet,  und  defto  öfterer  der 
Ucberdrufs  tintritt.    Nur  ein  Beweis  von  zwanzige», 


die  fich  darbieten !  Hetibn  geräfb  in  den  gefährlichen 
Umgang  eines  falfchen  Freundes ,  der  ihn  zu  Wol- 
hift,  Schwelgctey ,  und  vorzüglich  zum  Spiel  zu  vor» 
h-ken  focht.  Heiion  giebt  ihm  fchon  nur  aÖzu  fehr 
Gehör ;  aber  einft  ak  er  diefem  Verfiihrer,  Atulorua 
mit  Namen ,  zu  einer  üppigen  Gefcllfrhaft  über  Land 
nachreifen  will,  uberraicht ihn  untorwegens  ein  Don- 
nerwetter; fein  Gewiffeu  erwacht,  und  er  wirft  fich 
wieder  (wie  der  Vf.  S.  $7.  fagt)  in  die  Arme  feine« 
Vaters  im  Himmel.  Seine  »ekehrungwifd  auch  dauer~ 
baft,  da  er  gleich  darauf  ein  abgebrantea  Dorf  fin- 
det, delfen  er  fich  annimmt.  —  Nach  feiner  Hei- 
roth kömmt  Andorns  wieder,  verleitet  ihn  abermai 
zum  Spiel,  «nd  nun  wird  er  fchon  teidtnfchafUich da- 
für. Aber  als  er  einft  tief  in  die  Nacht  aufs  er  dem 
Haufe  geblieben,  als  er  bey  der  Heimkunft  findet« 
dafs  Frau  und  Kind  auf  ihn  beforgt  gewartet  haben; 
da  geht  er  in  fich;  und  die  kluge  fünfte  „Beredfam- 
„heit  der  zärtlichen  Gattin  rottet  die  Neigung  zu  dem 
„verderblichen  Spiel  nun  nuf  immer  aus."  (S.  iio.)  — ^ 
Wubrlicb,  das  beifit  doch  wohi  das  menfchliche  Herz  > 
und  die  Kraft  der  Leidenfchafteu ,  zumal  fo  allge- 
waltiger ,  gar  nicht  kennen  ,  wenn  man  mit  fo  leich- 
ten Mitteln,  mit  fo  vorübergehenden  Empfindungen 
fic  auszurotten  wähnt!  —  Die  rafrhe  Art,  wie  er 
nach  der  Ausplünderung  im  Kriege  fich  wieder  er- 
bohlt ;  fein  Schmerz  beyui  Tod  eines  feiner  Kin- 
der, ja  endlich  felblt  beym  Tod  feiner  Genial  in  — 
alles,  alles  ift  fo  oberflächlich  als  möglich.  Hoch- 
ftens  die  Schilderung  von  ein  paar  Natur  -Scenen  hat 
Wärme  in  der  Darftellung;  aber  etwas  Neues,  etwas 
vorzüglich  Gelungenes,  fucht  man  vergebens. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GtsamcnTC  T*rit:  i\iriU,Üe*  de  b**ueo*P  de  fterttt. 
vertu  oJi  1«  Calcul  «es  ProbablW«  morales  «»oliiiqucs  eft 
W%  Abfidiuen  bey  und  n»ch  feiner  Zuruckkunfc  aus  Aegypten. 

•  Paris .  de  rimprimeric  Royal«:  Ltremmte  de  Lernte  XV III. 
^  Bonivane,  ileo.  »5  »•  «•  »ankfagunf, daf*  Bon.p.ri« 
rinrvh  teiue  Conftitution  und  Regierungswetf«  dss  floniguium 
i     .  •   i  


Berlin  (Paris):  La  ConfUtutio»  Franfaifr  tu  fanitiiUet. 
.,»,  un  LeJidauur  de*  Boudoir».  i|oo.  35  S.  ia.  Ein«  «i«n- 
!>s  wirr i«  Saivre  auf  das  Willkürliche,  die  Lücken  and  Ün- 
ÄÄeif«  dt  Bonap.rtKche«  Confüm.ia»  i«  V- 

«evük's. 

CUollet,  <U«  rimprimerl«  Royal«:  La  Ti'rili  am  Corfe. 
UUrpatrnrd»  Thriue  de  Louis  XI  III.  par  «n  SeJdM  Veii- 
SauT»«  W      **  Phrt*«  1^  Coups  d«  Sabre.  5  Ja».  ««. 


(S«w  du  Regne  de  Louis  XVm.)  n.  Eine  heftige  mit  Per- 
fijiilichkciieii  angefüllte  Diatnbe  gegen  Bonaparte  in  Form  einet 
Royaliftifchen  Commeinar»  der  beiden  Coutular-  l'reclajvaiio- 
nan  an  die  Bewohner  der  Weftdeparicmciiu  vom  7.  und  15 
Nirife  an  VIII.  (a5  D««.  i?«7-  u«"  3-  J*"««  i8oo.> 

Perit:  Lex  Adieux  4  Beuaparte.  ifoo.  S48.  |.   Eine  rte*' 
v-citfübrung,  dafs  Bonaparte  feiner  Erhaltung  wegen,  und 
felbtt  ftegen  feuten  Willen,   eine  revoluüonuare  Regierung 
früh  oder  fpat  fuhren  werde,  und  dafs  djs  Endo  des  Kriege» 
folche  «her  fchwückeu  als  befeftigen  könne. 

Ebenda/. ,  de  llaj» riamerie  Rayale :  Jlmenaeh  des  Mieontenr, 
armis  «••»r  le  Rei  dornt  pUfteurt  Vitict  de  t'rantr.  igoo.  1S0  S. 
kl.  g.  Ein  Ruyalifiifo  rr  l'feudo  -  Siaatakalender  fur  Frank- 
reich durch  d.c  Namenlifte  der  liourbons .  der  PHpfte ,  der 
franiöSfchcn  Erz  -  und  J5ifchftte ;  zugleich  ein  Titjebnch  der 
merkwüraigften  Kevolutions  -  Eroigiiiire  mit  biographiieben 
Anckdouut  über  Ludwi«  JLV1U,  uud  die  übrigen  Bouibans.  . 
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ARZNET  GELAHRTHEIT. 

,J*»A.,  in  d.  akad.  Buchh. :  Journal  der  praktifchen 
Arzneukunde  —  herausgegeben  von  C.  W.  Hufe- 
.   Itmd,  der  Arzneyw.  örd.  Lehrer  zu  Jen«.  Achter 
T.an.L-  (oder  Neues  Journal  der  praktifchen  Arz- 
\  ^    nttjkunde.    ErßerBand.)  igoo.  Erßes  Stück.  188 
S.    Zweites  Stück.  200  S.    Drittel  Stück.  1&&S. 
Viertes  Stück.  222  S.  mit  einen»  Kupfer.  8- 

gjas  erfle  Stück  enthält  folgende  AufTätxe.    I.  Et- 
^£*t  was  über  den  weif stn  Elufs,  von  Hn.Hofr.  T7»i- 
ktüiu  zu  Lauterbach.    Der  chronifche  nicht  veneri- 
Tcbe  weifte  Flufs  wird  durch  örtliche  Atonie  und  zu 
grofse  Senfibilität  der  Zeugungstheile  gebildet.  Bei- 
de find  in  unfern  Zeiten  dein  weiblichen  Gefchlecht 
mehr  als  jemals  eigen.   Bey  Weibern  bringen  zu  oft 
gepflegter  Beyfchlaf ,  wiederholte  Blutflüffe  und  Mifs- 
falle ,  öftere  Geburten,  das  viele  Sitzen  ,  befonders 
gleich  nach  Tifch,  das  nachmittägige,  die  gute  Ver- 
dauung Hörende ,  Theefchwelgcn  etc.  diefe  Krankheit 
hervor.     Auch  Schleiuiinfarctus  ,  katarrhal. ,  herpet. 
artbrmfehe  etc.  Scharfen  erzeugen  diefclbe.    In  leich- 
ten .  Fallen  haben  oft  Pillen  aus  Extr.  Aloes  Gamm. 
Rhei ,  Satt.  Mart.  in  folchcr  Zahl  gegeben ,  dafs  fie 
taglich  3  bis  4Srühle  bewirkten,  die  ga  nze  innerliche 
Cur. vollendet,   immer  aber  mufs  bey  der  Heilung 
auf  die  Grundurfache ,  und  auf  die  mitwirkenden 
Schär/cu  befonderc  Rücklicht  genommen  werden. 
Starkende  Mittel,  mincralifches  Eifenwaffer,  China, 
Qua/Tia,  Stahl  etc.  vollenden  lie.  Paffende  Einspritzun- 
gen in  die  MuUerfcheide  von  kaltem  oder  Kalkwaffcr, 
eine  Auflösung  von  Aezftein  und  Opium,  oder  dem 
Antimon ial  -  Schwefelkolk  etc.  wurden  oft  unumgäng- 
lich erfodert.    Gegen  blofse  Erfchlaffung  nutzen  Alu- 
men  K'moXatuin,  Blevzucker  in  Chinarinde  Decort, 
eiae  Solutio  Lapid.  divin.    Zu  fehr  hülfreichen  Mit- 
teln gehören  auch  die  Bader  von  Flufswaffer,  die 
künßlich  und  natürlich  inartiaiifchen  VVaflcr,  deren 
Wahl  nach  der  Conitirution  der  Patientin  zu  bcliim- 
ineh  iß.  etc.    Beßandige  Scharfen  machen  Fontanelle 
an  die  Arme  nothwendig.    Eine  paffende  Lcbensord- 
nung  ,  und  eine  gemässigte  moralifche  Temperatur 
werden  zur  gründlichen  Heilung  diefcs  Uel>«:ls  wc- 
fendich  erfodert.     II.   Gtfchichtc  tiner  Verengerung 
des  Maßdarms,  welcher  durch  ringförmige,  beynahe 
knorpelartige,  Bänder  zufaminengezogen  war,  und 
durch  den  Schnitt  geheilt  wurde.    Die  Operation  gc- 
fchah,  als  die  Frau  gerade  coneipirt  hatte:  fie  trug 
aber  das  Kind  glücklich  aus.    Von  Hn.  Dr.  Michaelis, 
Garnifonsmcd.  zu  Harburg.    III.  Von  der  Heilkraft 
,.  J.  L.  Z.  1800.   Dritter  Band. 


des  Tuplitzer  Bades  in  der  Gicht  und  ihre*  Folgen, 
durch  vier  hier  erzählte  Krankengcfchtchten  belü- 
get von  Hn.  Dr.  Hanfa,  Brunnenarzt  dafelbß.  IV 
Nutzendes  Mercurius  fublimatus  lex,  Amauroßs ,  von 
lin.  Hofr.  Lafontaine  zu  Warfchau.    In  zwey  Fallen 
hoben  zwey  Grane  des  Sublimat,  in  zwey  Quentchen 
Vitrioläther  aufgelöfst  täglich  zweymal  zu  zehn  Tro 
pfen  in  einer  halben  Taffc  lauer  Milch  genommen 
den  anfangenden  fchwarzen  Staar  glücklich.    V  Er 
tnnerung  an  einig*  zur  kritifchen  Würdigung  der]  Ar  C 
**Hmttelf ehr  notwendige  Bedingungen,  von  Hn.  Dr 
Wolde,  Profeffor  zu  Roftock.    Die  Mittel,  welche 
wir  anwenden ,  um  aus  ihrer  Wirkung  in  Krankhci 
ten  beßimrate  Folgerungen  abzuleiten ,  muffen  von 
der  bellen  Güte,  ächt  und  unverfälfeht  feyn  u„d 
auf  eine  ihnen  angemeffene  Art  verordnet  werden. 
Wir  maffen  ferner  vor  der  Anwendung  eines  foichen 
Mittels  den  vorhergehenden  Verlauf  der  Krankne^ 
und  ihre  gegenwärtige  Beschaffenheit  mit  der  mo<r 
Iichßen  Genauigkeit  zu  erforfchen  fucheru    Man  mm 
che  da  keine  \ferfuche  mit  neuen  Arzneymitteln  wo 
man  Heb  noch  auf  bekannte  und  fchon  erprobterer 
lauen  kann,  und  wende  jedes  neue  Mittel  allemal  mit 
der  grofsten  Vorficht  an.    (Die  Fortferzun<r  ful<n  » 
VI.  Ein  paar  Horte  von  der  Tliranenfißrl  _?  Hnf% 
nem  neuen  Werkzeuge  zur  beautmern  Durchführung 
der  Haurfchnnre  nach  Petit's  Methode,  von  flu  »■ 
ScIuUe  Rcginu  Arzt  des  K.  K.  Feldart  Fuliiierv 
korps.    Den  Namen  Thränenfißel  findet  der  Vf  fo 
lange  von  aufsen  kein  Gefchwür  fich  äufsert  ear 
nicht  l'alTend     Er  giebt  zwey  Arten  diefe.  Ücbels 
an.    1)  Abforbüo  locrymarum  impedita,  und  2)  Ev- ' 
cretio  lacrymarum  laefa.    Das  von  ihn»  erfundene  In- 
itrument  wird  ohne  Abzeichnung  befchrieben  VII 
Betjträge  zur  pathologifchen  Anatomie:  vier  Kranken' 
geCclnchten  fainmt  den  Leichenöffnungen     VIII  Utber 
die  ^hartung  und  Verengerung  des  Magens,  von 
Hn.  Di.  Luther  zu  Neudietendorf  b,ide  erzahlt.  Hf 
Dr.  KuaNi  theilte  fchon  eine  ahnliche  Gefchichte  im 
5«en  Band  St.  2.  d  J  mit.    Hier  werden  zwey  Kran 
kcngefchichten  und  die  Leichenöffnungen  erzählt  und 
gezeigt   dafsd.efe  Zufälle  nicht  fo  feiten  vorkom- 
men und  Anfangs  meißens  nur  für  Krämpfe  gehalten 
und  behandelt  werden.     ,X.  Mediciuifche  Prot  ™ 
Anjragenund  Defiderata  vom  Herausg.    X.  Beobadi 

fchen  Urfachen    von  Hn.Dr.  HenfcM  zu  Breslau^] 
Kurze  Nachrichten  und  mediciuifche  Neuigkeiten. 

Zwey  tes  Stück.  J.  Eine  merkwürdige,  noch  dauern, 
de  Krankkeit  einer  Dame  tut  Coafultalion  aufgeßcT!; 
^  wel- 
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welche'aber  Iiier  keinen  Auszug  geftattet.  II.  Be- 
Jihrcibung  der  jiingflen  Siafejn-  Epidemie  zu  Regens- 
burg,  Ton  Hn.  geheim.  -Ilofr.  Schaffet.  Der  Vf.  zwef- 
fielt,  ob  zwifehen  KiUhcbi  und  Mafern  ein  wefent- 
licher  Unrerfchied  zu  machen  fcy.  '  III.  Erinnerung 
an  einige  zur  kritifclien  Würdigung  der  jlrzneipnitlil 
fehr  nothw  endige  Bedingungen,  von  Hn.  Prof.  Solde 
zu  Roftock.  (Fortfetzung.)  Um  die  Wirkung  eine» 
zu  prüfenden.  Mittels  richtig  angeben  zu  können, 
mufsmanbeftimmtwiflen,  welche  Kranke  undKränk- 
heitszufalrc  lieh  zu  beftimmten  Refulraten  qualifici- 
fen;  die  darauf  erfolgten  Veränderungen  lnütfen  ge- 
nau beobachtet  und  forgfaltig  unterfucht  werden,  ob' 
fie  als  Wirkungen  derfclben,  oder  als  Folgen  ande- 
rer* Urfarhcn  angefehen  werden  könne» ;  diefe  Ver- 
tue he  rnüfflai  öficrs  unter  ähnlichen,  auch  wohl  zu- 
weilen unter  unähnlichen  Verhältuiflcn  wiederholt 
werden,  und  endlich  verfchweige  man  bey  Bekannt- 
machung neuer  Heilmittel,  oder  bey  der  Empfeh- 
lung frhon  bekannter  nichts  von  dem,  was  auf  die 
webte  Würdigung  eines  Arzney mittels  nur  irgend 
Ei nflufs  haben  kann,  und  fchameGch,  Beobachtun- 
gen zu  erdichten ,  oder  auf  Köllen  der  Wahrheit  zu 
•«ntftellen.  IV..  KrankcngefMchte  eines  angeblich 
von  einem  rafenden  Bunde  gebiffenen  Mädchens.  Es 
blieb  unentfehieden,  ob  das  Gift  diefes  Hundes  die 
Krankheit  und  den  Tod  eines  18  jahrigen  Mädchens 
allein  verurftuht  habe ,  von  Hn.  Dr.  RadewiacArr.  V. 
Beobachtung  einer  Lähmung  der  Gefichtsinuskeln,  von 
Ebendemf.  geheilt  mit  einem  Zugplbfter  hinter  de» 
Ohr  der  gelähmten  Seite,  und  mit  einem  PRafter  von 
«nlbnn.  rror.  c.  Camphor.  Tetiol.  Alcal.  volat.  cry- 
llaH.  auf  die  kranke  Wange  gelegt.  VI.  Beobachtung 
*:rrs  Eüergcfchsürs  der  Leber  bey  einer  56  jährigen 
B.uierfrau  ,  das  na<h  aufsen  aufbrach  ,  und  glücklich, 
geheilt  wurde,  von  Ebeutinnf.  VH.  Kann- man  Krant- 
hriten  .  die  lucale  Fehler  in  den  verf.hiedencn  Cacis  des 
menfchlkhcn  Körpers  zur  Urfa'ckt  haben,  immer  diar 
gnüßifch  genau  bcurtheiUnund  ficher  heilen?  Diefe  Fra- 
ge wird  mit  einer  Krankcngefchiclite  und  Scction 
■von  Un.  Landphyf.c.  ffihdens  zu  Hof  fo  beantwortet, 
dal's  erfres  oft  fchwer  auszuniitteln  ,  und  die  Heilung 
auch,  wie  in  diefem  Fall,  ineiitens  negativ  fcj\  Vitt 
Morbus  HrtTofo  -  rpilepticut ,  von  Hn.  Dr.  Fahner. 
In  den  erRen  fcehs  Jahren  der  Ehe  machte  eine  jun- 
ge Fnni  acht  Mifsfallc,  wodurch  ihre  Gefuiulhcit  fthr 
titt  und  Krdtnnfe  entRanden,  welche  ganz  das  An- 
feilen epücprilVher  Zu  t'aUe  hattcu,  und  wöchentlich 
•der  monatlich  ein  bis  zweymal  nach  dein  gering- 
tten  Aerger  odcrVerdcufs  kamen.  Die  Paroxysmal* 
«rfchienert  fall  immer  Nachts  und  allezeit  im  Schlaf; 
«lurch  eine  Gabe  Brechwurzcl  wurden  Ce  allezeit  ver- 
hütet oder  wenigftens  auf  einige  Tage  weiter  hinaus 
eefchoben.  Pilfen  aus  Stohlfeile,  Chamillen  und  Bal- 
drian -  Extra«,  nebft  Vifceral  -  Klyftiren  und  buen 
Badern  fchienen  gut  zu  bekommen,  wenigftens  er- 
friere eine  Scbwangcrfchaft ,  während  welcher  die 
Anfalle  ausblieben:  nach  der  Entbindung  aber  kamen 
fie  wieder  und  wurden  niclit  geheilt.  IX.  Crojla  im- 
Vetiginof«*  mptiga  rubr*Celfir  gegen  welch«»  Hr. 


Dr.  Fahner  verfchiedene  wirkfamc  Mittel  bis  jetzt 
ober  ohne  Erfolg  anwandte;  daher  fragt  er  amScbhus 
dlcfcr  Beobachtung:  ob  wohl  hier  der  Caix  Awtim. 
Snlpit.  oder  der  weifst  Praecipit. ,  als  Salbe  anwend- 
bar fey?  Der  licrausg.  empfiehlt  in  folchen  Fallen 
den  Aetfuops  min.  täglich  eine  halfce  Drachme  und  al- 
le Abend  das  Einreiben  folgender  Salbe  unter  dem 
Kinn  einer  Erbfe  grofs:  15t  Vag.  fön».  g^Merr.  praec. 
alb.sSM.    X.  JKnr«  Nackrichie»  etc. 

Drittes  Stück.   I.  üeber  die  heilfame  Beförderung 
der  Bewegung  im  Innern durch  Hot/iaf/iwt«,  L-vft- 
anhalten  und  Recken,  von  Hn.  Archiat.  und  Prof. 
Hensler  zu  Kiel.     Diefe  thierifchen  Verrichtungen, 
welche  nach  vorhergegangenen  Schlaf  gewöhnlich 
vor  fich  gehen,  verbreiten  ein  allgemeines  Wohlge- 
fühl und  Starkgefühl  Ober  den  ganzen  Körper.  Die- 
fe Bewegungen  iuv  Innern  follen  die  Aerzte  gleich- 
falls-um  fo  mehr  zu  benutzen  fuchen ,  weil  fie  zu  al- 
len Zeiten,   felbll  im  Ruheftand,  ohne  befondern 
Kraftaufwand  vollzogen  werden  können.    Dio  Alten, 
kannten  und  achteten  mehr  auf  diefe  innern  Bewe- 
gungen,   auf  das  Hochathmcn,    Anfiehhalten  des 
Odems,  etc.  welches  fei bft  zur  gymnaftifchen  Diäte- 
tik des  Kämpfers  gehörte.     Im  höhern  Alter,  bey 
fitzender  Lebensart,    bey  Wiedcrgenefenden,  wo 
fchlaffe  Conftitution^  fchwache  Bruft,  Engathmig- 
keit,.  nervöfe  Schwäche  etc.  ift,  wird  diefes  Hoch- 
athmen,  Luftanhalten  und  Recken  gewifs  von  vor- 
züglich gutem  Erfolg  feyn,  fo  wie  es  bey  Vollblütig- 
keit, Entzündungshebern,  Brüchen  etc.  nachthcilig 
wird.    II.  Gefchichte  einiger  (dreyer)  KrrmA/iei^r»  des 
Leber-  und  Datmngsftjfiems  n.bft  beigefügten  Leichen- 
öffnungen, von  Hn.  Dr.  H'inckel  zu  Neuwied.  Intc- 
relTant,  aber  keines  Auszugs  fabig.   111.  Noch  einige 
Bemerkungen  über  ilas  Sgnvoir  faire  in  der  medicint- 
fchen  Praxis,  \on  Hn.  Ilofr.  Vogel  zu  Roflock.  Um 
aller  unrichtigen  und   zweydeutigeu  Auslegung  zu 
entgehen,  als  ob  das  Scavoir  faite  (cf.  Ii.  Band.  3  St.) 
nicht  mit  oer  Rechtubancnheit,  W'ürde  und  Eh«  des 
Arztes  beftehen  könne,  erl.tutcrt  der  würdige  Vf.  hier 
Maiuhcs  in  fofslichen  Beyfpielcn.    „Der  Arzt  mufs 
die  Menfchen  nehmen,  wie  fit  find,  und  feine  Sa- 
che ift  es  fo  wenig',  als  es  Zeit  und  Umftande  oft  er- 
lauben, ihre  Vernunft  crit  auszubilden  und  von  der 
Wahrheit   zu   belehren.  —    Ohne  die  Erwerbung 
gründlicher  Einfuhren  in  feinem  Metier  kann  das  S$a- 
yuir  faire  in  feiner  ganzen  Ausdehnung  gar  nie  be- 
liehen. —     Olms   viele  Beurtheilung:,krart,  For- 
fchungs-  und  Bcobachtungs  -  Geilt  verbunden  mit 
MenGroenkennrnifs ,   Gcwandhcir,   gefalligen  Sitten 
und  Manieren.,  ohne  Gegenwart  des  Gciftes,  Unbe- 
fangenheit, und  Seclenitätke,  laiTcn  lieh  in  der  nie* 
diciiiifchca  Praxis  viele  Zwecke  gar  nicht  erreichen. 
—    Das  Scavoir  faire  ficht  nicht  auf  den  Arzt,  im- 
mer auf  den.  Kranken. "  etc.    IV.  Etwas  über  den  Ge- 
brauch des  Huechfilbers  bey  En'iündungi cn,  befanden 
bey  d<r  hantigen.  Braune;  von  Hn.  Dr.  Mojl,  zu  Nord- 
haufeu.  Die  Lentinifche  Ileihnctbod«  (cf.  II.  B.  2t es 
St.  d.  J.)  heile  den.  häutigen  tsoop  nicht  iualien  Fal- 
ten : 
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len  r  dem  Vf.  half  fie  nie ,  wohl  «her  «las  TTahnem. 
Queck/Uber.    Einen  Jimgen  und  ein  vierjähriges  Mäd- 
chen rettete  der  Vf.  u>it  tf.  Mercur.  Solub.  Hahn.  Gr. 
Vj.  Opii  pur.  Gr.  j.  Sacchar.  alb.  5j.  div.  in  Vj.  par- 
tes aeq.  S.    alle  2  Stunden-  1  Dof/e  und  verband  in 
der  Folge  immer  das  Queck/Uber  tnit  dcrLemin.  Me- 
thode.   Am  Schlufs  wird  die  Frage  erörtert:  „Wie 
xertheilt  das  Quetkfüber  Entzündungen?"  V.  Bereiche- 
wuligen der  Arxncymittellchre  aus  der  Flora  Cochituhi- 
nenjt  des,  §foh.  vun  Lomeiro ,  von  Hn.  Prof.  Nebel  zu 
(äkfden.     Ein  Nainenverzeichnifs  der  Heilpflanzen 
au»  diefet  Flora*  welch«  1700  zu  Liflabon  herauskam 
und  (FiUdcuoiv  179I  *u  Berlin  wieder  auflegen  ließ. 
VI.  Die  flehenden  oder  perennirendtn  Fieber.  Ferner 
die  jährlich  dazwifchen  taufenden  und  die  fpuradifchen 
Fieber,  von  Hn.  Dr.  Spiering  zu  FJensho\ .  Gegen- 
wärtiger Auffat/.  foll  nur  der  Vorlauter  eines  grüfsern 
Werkes  unter  dem  Titel:  Beobachtungen  und  Erfah- 
rungen fc;.-i .  worin  der.  Vf.,  nach  Sydcnbam  1)  das 
Sehende  oder  pcrcimirende  Fieber,  welches  gewöhn- 
lich im  Dec.  und  Jan.  eintritt,  dann  3)  die  jahrlichen, 

3)  die  dazwifchen  laufenden  oder  intercurrenten,  und 

4)  fporadifchen  Krankheiten  abhandeln  will.  VII. 
Kurze  Nachrichten  etc. 

Viertes  Stück,    f.  Kleine  Beytrige  zur  Äetiologie 
der  l.ungcnfchwindfuckt.     Ntbjl  einem  Winke  zur  Ed- 
iwiig-  diefet  KrankJieit  dureJi  Bk^nittel,  von  Hn.  H01V. 
■v.  Uüdenbran,i ,  Prof.  zu  Lemberg.     Zum  bubitus 
phthificus  lind  be/unders  die  Ungen  Gliedmaßen  oder 
der  ausgezeichnete  Wachsthum  der  Robrknoclien  zu 
ziinkn.    Die  üble  Gewuhnhcit,  otx  zu  huiten  und  au>- 
zufjiucken,  kakeFüfsc,  die  Anßeckung  dur^h  Klei- 
duiigsfiücke,  Betten  etc.  erzeugten  fcho  11  oft  dieLno 
genfucht.    Bey  der  Cur  dcrfclbcn  komme  es,  haupt- 
fachlich  auf  die  nbthige  Behandlung  des  üefchwurs 
an:  nichts  t-utfpreebe  aber  allen  lieilanzeichcn  voll- 
komisner,  als  der  Gebrauch  des  Bleues.    Er  gab  (und 
empfiehlt  daher  den  Aerzten  zu  weitern  Verfuchen) 
Wen  Bleyzueker,  mit  Opium  hie  und  da  verletzt,  und 
heilte  damit  eiuige  Luugenfüchtigc  glücklich.  DaCs 
das  Bhry  fchon  lange  in  dem.  Ruf  eines  Spcuficums 
gegen  tiiefe  Krankheit  gefunden  habe,  beweifen  die 
iiranmanifche  Tinct.  zum  Theil  auch  das  Antihect. 
Poteri  und  andere  altere  V.orfchrifteti.    II.  lieber  eine 
nene  Heilart  der  Huudswuth  und  U'ajferfcheu .  von 
Ebmdemf    Die  Abkochung  de*  Fdfen-  oder  Tiffen- 
Holzes  (Faxus  baccata?  Lin.).  und  des  Erdfthv.  elel- 
Araut  (Lycop.  clavat.  Lin.)  innerlich  und  aufserlich 
gebraucht,   erweifen  lieh  im  fudlkhen-  Thcil  Gali- 
ziens,  wo  es  febr  viele  wütbige  Wolfe  gieüt  ,  welche 
Vieh  und  Menfchen  anfallen,    unfehlbar  gegen  die 
Wuth..     HI.  Merkwürdig*  Kranken  und  Sectionsge- 
fcJticitte  eines  49  jahrigen  Gcfchaftsmatuics  /  der  an 
der  Gicht,  und  an  den  Hamorrh.  etc.  litt,  mit  einem 
Kupfer  von  Hn.  Dr.  Henning  zu  Zerbß.    IV.  Tief  Hg* 
wnvulfivifche  Krämpfe  mit  Verlujl  aller  Sinne  von  Wurm, 
reiz*  weder  mit  Mofcbus,  Afand  ,  fixem  Laugen- 
läk  etc.  Amdexn  iait  Valerian,  Seinln.  Saatonk,  und. 
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Zinkblumcn,  von  Hn.  Dr.  iMzclberger .  Leibarzt  zu 
ljildburgh.  geheilt.    V.  Eiaige  Horte  über  Bcobaclt- 
tnngen  (fahr  wahr  und  gründlich.)    Eine  Fieberegidt- 
mie  und  eine  Kraukengefchichte ,  von  Hn.  Dt.  Matthäi 
zu  Wunstorf,   Vf.  der  trefflichen  Schrift  über  die 
Ruhr.    Es  war  ein  fchleimichtcs,  faules  Ncrvcnfie- 
her,  meifterhaft  gezeichnet,  und  nach  den  Regeln" 
der  KunA  glücklich  behandelt.     Die  merkwürdige 
Kraukengefchichte  fcheint  zur  atonifchenf.  acuta  ner- 
Tof;t  und  zwar  in  die  ClaHe  der  Raphania,  Paralyfis 
fenfus,  zu,  geboren.    Viele  Mittel  wurden  vergebens 
angewandt:  die  ohne  Gewürz  bereitete  Tuwrfuro  The- 
bai.n  nach  folgender  Vorschrift  khafte  endlich  die 
hefte  Wirkung :  Der  Patient  fange  mit  vier  Tropfen 
an:  nehme  dann  alle  Stunden  einen-  Tropfen  mehr 
bis  zu  to  hinauf;  dann  alle  Stunden  einen  Tropfen 
weniger  bis  zu  vier  herab;   halte  nun  8  Stunden  völ- 
lig mit  dem  Gebrauch  diefer  Tropfen  ein,  mache 
denfelben  Curfus  wieder,  bore  dann  13  Stunden  auf, 
mache  diefen  Curfus  noch  einmal,  halte  dann  ijj  Stun- 
den ein,  und  nehme  nun  dk*  Tropfen  in  eben  der 
•frei^enden  Gabe  zum  letztenmal.    VI.  Etitas  Zbcr  die 
Heilkraft  der  Salpeterfnure  in  venetifeken  Kraukheüek, 
von  Hn.  Prof.  llürzer  in  Bonn:  nebft  einer  Anmer- 
kung dos  Hcrausg. —    Eine  Drachme  mitzwey  Pfund 
Waller  in  24  Stunden  genommen ,  fchaßte  in  einem 
venerifchen  Ausfchlag   und  nachdichen  Knochen- 
fvhmer7.cn  glückliche  Heilung,  nachdem  vorher  ver- 
gebens Mercurialmietel  gebraucht  worden  waren.  Mit 
R»«.ht  aber  bezweifelt  der  Herausg.  die  Heilkräfte 
der  Salpeterftture  in  den  veuerikhen  Krankheiten, 
wenn  nicht  Qucckiilber  vorher  genom:.icn  worden 
iß.    Vir.  Bemerkungen  über  den  Hofyitalhraud,  von 


&n  f.  und  liarl  ü-'enzet  der  Arzn.  Doctören.  Gewblin- 
lkh  herrfche  er  nur  zu  gcwiiTtn  Zeiten  des  Jahrs  in 
Mailand  und  Pavt.i,  z.  B.  vom  Febr.  bis  Anfangs 
May.    Jedes  Alter  und  GrfckJctbt,  £0  uic  jede  Wun- 
de, lie  fey  klein  oder  grofs ,   alt  oder  neu,  iS  ihm 
unterworfen.     Verdorbene,  feuchte  Luft  fcheine  die 
Haupcurfache  des  Hüfpitalbrandes  zu  kyn:  daher 
hange  fehr  viel  von  rpiner  Luft  und  gefunder  Lage 
der  Sj  itakr  ab.    Die  Cur  fey  ganz  diefclbe  ,  eiche 
man  bey  einem  Nervenfieher  zu  geben  pflege-":  ein. 
im  Anfang  gereichtes  Brrcb  -  und  Abführendes  -ifcp 
tfj  —  wo  es  angezeigt  ift  —  und  dann  fogleich  <?ie 
wirkfainften  ftarkenden  Arzneyen,  als  China  ,  Weih, 
Valerian  und  Kampfer  in  gehöriger  Menge  gegeben, 
fuhren  unfehlbar  zu  dem  Zweck  ,  welchen  der  Kran- 
ke und  Arzt  wünfehen.     Opium  eruiefs  fleh  nicht 
vorthcilhafr.  —    Auch'  aufs  erlieh  bringe  der  Kam- 
pfer in  brandigen  Gefchwüren  augcnkhcinlichc  fihnck 
le  Beflcrung  hervor.  —     üriin»iagj,ajtf,-n  fall  von 
dem  Terpentingeift  ähnliche  gute  Wirkung.  —  Die 
frühzeitige  Anlegung  dar  Expulfivbinde,   wo  fle  an- 
wendbar ifl,  erweife  fich  gleichfalls  wohlchatig.  Auf 
gut«u-  khönen  Verband,    und  auf  reine  Luft  fey 
vorzüglich  zu  fehen.  VII.  Kurz*  Nachrichten  etc.  nebft: 
einem  Namen  -  und  Sachregißer.. 

17er; 


r>9  A.  L.  Z.  A  V  G  L*  5  T  i  S  ?e 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 
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Altona,  b.  Hammerich:  Ber/rrng*  5»r  PfrorjTrrwig 
Jej  Ktwfc**-  Schulwesens  in  proUßautifclten 
Ländern,  aten  Bandes,  ifte.s  Heft.  1798.  165  S. 
gr.  8-  (10  gr.) 

Erfle  Abtheilung.  Abhandlungen.  I.  (/«fw  Diatono*- 
verhältnifTe  in  den  Schief swig  -Holßeinifchen  Fachen; 
mit  Rückficht  auf  eine  Abhandlung  darüber  von  Hn.  Hän- 
fen, in  dm  Schuftig-  Holßeinifchen  Proviniialbcrich- 
ten  nw.  iftes  Heft.  S.  38  bis  57-  ,  ««*  Gegenbemer- 
kung» von  einer  nndern  Hand,  welche  mit  einem  f 
bezeichnet  find,  um  He  von  andern  Bemerkungen  un- 
ter  aem  Texte,  die  der  Vf.  der  Abhandlung  fdbftbia- 
TuirefQ«  hat,  defto  beder  zu  unterfcheiden.  Die  Re- 
de ilt  davon,  ob  es  nicht  abzufebaffen  fey,  dafs  der 
Paltor  mehr  Rechte,  Einnahme.  Rang  u.  f.  f.  wie  auch 
eigene  Gefchafte  vor  dem  Diakonus  habe?  Nützlich 
Hl  es  immer  da*  Für  und  Wied«  zu  hören;  fo  wie 


^^^Vn^^^l^^^  S^^umeHVhrelben-;  da,  man 

r  k    fV  ™„en  wird    und  Ree.  auch  feft  glaubt,  dafs  jene«  bürgerlichen  Verfügungen  und  Ahn 

V  ö7    i      ..nrf  wohl  noch  ein  mehren.-«  vom  Vf.,  unterwerfen  wolle ,  wofern  man  falfch  a 

ein  gleiches  und  wori  1  noni  ciu   ~.     „.„.  f       od^h,  n^rtr^  9  Fine  l>hr  rirhris 


es  mm  •  n.  1 

der  vennuthlich  ein  Uinkonus  ift.  zugeftanden 
Jen  würde,  wenn -er  felbft  zum  Paftorat  gelangen  füll- 
?e  Was  wohl  unter  allen  Verklagenden  mehreren 
Beyfall  erhalten  möchte,  ift  die  Erhöhung  der  Schul. 
Ichrer -  Bcfoldungen .  und  füllte  es  felblt  auf  Kotten 
eines  unverhäJtniftmäfsig  ieich  dornten  Paftor.s  Loa 
ftyn.  Niemand,  als  diefer  felbft  mochte  w.W  das 
Owinfrße  da»eKcn  einzuwenden  haben.     II.  S.  44. 

Ü  Irediet  Die  Sache  felbft  ift  theils  e.nc  bereit* 
u l £  fi theils  für  «las  Publicum  fehr  nachtheilige 
J?Ä  SmebAmhcil,  ™  Zeichen  dafs  der 
Predieer  nicht  ordentlich  gedacht  habe ,  oder  fem  Ge- 
aM  K  n Tcht  der  rehörigen  Ordnung  gemafs  an  den 
Tat zu^gen  "ifle.  ouer  wohl  gar  die  einzelnen 
B«ciao2  entlehnet  ,  und  deren  Zufammenfetzuijg 
mi,  FUifs  verdecket  habe.  -  -  M-  5-  49-  Iß 
7,  L/T,r  dafs  in  toeenannten  latexmfchen  Schulen  alte 
ÄX  cW»  Herrichten,  oder,  dafs  jeder 
LhrZ  ine  eZene  i Claffe  habe?  und,  iß  es  beffer..  dafs 
ÄS2  K^'  BürgerfchulemU  derUe- 

U  Jen  Schule  vereinigt,  oder  M*  fie  davon  gelrenn 
r,»",  ,i  ant<iCit  durch  einen  Au  ffixlz  twitenSt.  der  Bnj- 
ft  j-ur  Vi  rbelferung  des  Kirclien-  und  Schurfens: 
TÄÄi  Einrichtung  der  Claffen  in  den 
über  die  z^tc^W''Schule%,  %x  Anfebung  der  er- 
genannten  latetntfehen  ^"^rfcW       Maif  naDere 

A^SS  ? ^  viel  e  "fich  tbunLfst.  guten  Er- 
unfere  behüten,  10  \Lei         Q  -  ih   n  Lehrer(dex 


mehrere  halten  .können.  Hey  der  zvw/fen  Fra/r«?  er- 
klärt fieb  der  Vf.  (welcher  lieh  in  der  Uiiterfcbrift  : 
Johannes  Ludulyh  Forchhammer,  Lehrer  der  Bürger- 
schule zu  llufuin  nennet)  dafür,  dnfs  es  beffer  fey; 
die  Realclaffe  einer  gröfsern  latcinifcbcn  Schule  Hofs 
für  Nichrftudierende  einzurichten  ,  und  führt  mehrere 
feine  Meynung  unterftützendc  Gründe  an.  S.54.  hat 
fich  ein  böslicher  Druckfehler  eingefehlichen :  „Ea 
fehlt  dein  Schulvcrßnude  noch  immer  an  äufserer  Auf- 
munterung." IV.  S.80\  Ueber  den  Eid.  Der  Vf. ,  der 
Hr.  Prediger  Kruft  zu  Pelworm,  will  den  rcligiöfen 
Unterricht  über  den  Eid  etwa  fo  abgefafst  haben': 
,,DerEitl  ift  eine  feyerliche  Erklärung,  dafs  der,  wei- 
cher ihn  fchwört,  lieh  jeder  auch  der  fehwerften  gött- 
lichen Strafe,  frey willig  unterwerfe,  fals  (falls)  er 
wiAentlich  und  vorfetzlich  etwas  falfch  ausfagen,  oder 
etwas  in  der  trügerifehen  Ablicht,  es  nicht  zu  holten, 
geloben  füllte. "  Worum  läfst  man  aber  nicht  den 
gröfsten  Tbeil  der  Eide  ganz  weg;  und  lafst  blo£sver- 

man  diefen  odor 
Ahndungen  fich 
ch  ausfage  oder 

feine  Pflicht  übertrete?  Eine  fehr  richtige  S.  86-  be- 
findliche Erinnerung  heben  wir  noch  aus  :  Die  Predi- 
ger müfsten  gehalten  feyn,  ein,  hochftens  ein  paarmal 
im  Jahre  über  den  Eid  zu  predigen, —  aber  an  einein 
beliebigen  Sonntage,  denn  e*  ift  auffallend  .  dafs  fall 
überall  die  Kirchen  nie  leerer  find,  wie  gerade  an  den 
Tagen,  wo  über  den  Eid  geprediget  wird.  Bey  der 
Kirchenvifitation,  fügen  wir  hinzu,  kann  ja  angezeigt 
werden,  wann  und.  wie  fokhes  gefchehen.  Eine  Er- 
innerung, die  auch  in  mehrern  Fallen  befolgtnverden 
follte.  V.  S.  89'  Ueber  Gefang  vor  den  Leichen, 
beu  öffentlichen  Beerdigungen.  Der  \ff.  führt  mehrere, 
oft  nur  efcwas  übertriebene  Gründe  dagegen  an.  Nach 
unfern  Bedünken  müfsten  in  den  eigentlichen  Städten 
nur  ftillc  Frühleichen,  aber  ohne  Laternen  und  noch 
weniger  den  fo  gefährlichen  Fackeln,  ltatt  finden; 
auf  dem  Lande  konnten  die  feyerlichen  Leichenbe- 


rniffe 


ne  bleiben,  und  mit  einem  paffenden  Gcfange 
begleitet  werden,  auf  jeden  F»U  aber  müfste  die  Be- 
soldung des  Kantors  nicht  au&er  Acht  gelaffcn  wer- 
den ,  welches  hier  zu  erinnern  vergeffen  worden. 
Zwetjte  Abtheihng.  Schrif tauzeigen  und  Kacknichten. 


Erfurt  ,  b.  Keyfer :  Kleine-  Gefchichten  und  Rom*- 
ne ,  oder  liebenswürdige  Scenen  des  häuslichen  und 
bürgerlichen  Lebens.  •  Als  Mittel  zur  Vertreibung 
der  Hausfeheue  und  der  bürgerlichen  Unzufrie- 
denheit. Aus  dem  Archive  unferer  Tage  und  der 
Vorzeit.  -2tes  Banden.  1799.  XX.  und  a66S.  8. 
(14  gr.)   (S.  d.  Ree.  A.L.2.  1798-  Nr.38*-) 
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!  pWt&Ö^OPRIE.    .  GrnndttrifTenrchaftcn  vollendet  wird"  —  „ron  denen 

5  w™«u  [«Ä»^  Äff  MBWÄSa  ÄSWRiäK 

'  •  ^«»^cin,  überzeugt,  dafs  mit  demjen* 

„     ,  ^a/eph  ÄÄrf«*.^..  48*$.  .fr.  8.  ,     «n,  wis  m  derfelben  über  du  Wekn  Her  tfSSESL 


J:P  1  c    7        ■  ^ T^'c  ^   /         '  ^  1     r  *«»*«ni»g  em ,  überzeugt,  daft  mit  demieni- 

fpfc  Ä«*iMjrVlfi90r!^^  .fr.  f.,       ,  ,     r  gen,  wis  !n  derfelben  über  dasVe/«  der  p££%5& 

Om  in  ■■.      j.  M,, -jo niiü.f   .    ;>  -        -  überhaupt,  und  das  Gauu  derfelben  trefaet  ift  anrh 

ren  Auflösbarkeit  dje  Möglichkeit  ,  von  deren  oder  fallen  muffe  1  '«"«iwui  uenui 

Auflüfung  die  Wirklichkeit  der  PhilefoDba'e  als  Wir-         „Alles  Wi/fc»  fheifst  es  W  r  ßr  1  n 

V  11     4UI4jaoen,  aDnangt,  uetriltt  nicht  mehr  „ruht  auf  der  Uebereinfümmims»- 


ectJven 


»ndJcht  S   5;  dVp^  botnflt  nicht  mehr  „ruht  auf  der  Uebereinftimmung  eines  dbj 

und  nicht  wenif  er(/  als  die  Erpundung  der  Reali-  „mit  einem  Subjectirea.    Denn  man  weifs  nur  rla« 

tttder  m«ff^  J Wahre  ;  die  Wahrheit  aber  wird  allgemein  in  dK 

rückföhrung  derfelben  auf  et  was  fckUchthth  urfpriiHg-  f  ,üebereinltimmung  der  Vorftellungen  in  ?  ihre! ?<E 

g$E    Es  follte  /ich  von  felbft  verliehen,  dafs  und  zwar  von  altem  Wiffen  die  Rede.  pSsSfiS 

man  den  Smn  diefer  FuncUmentaJaufgabe  gänzlich  ^hl  von  demjenigen  Wiffen ,  worauf  das  Philofonhi 

verfehlen  -müffe    wenn  ma»  bevu,  AufffeUen  derfel-  ,en  auageht ,  dem  Erklärenden  als  folehi ; 

ben  den  tfnterfi^uAgw .  iie  .rft  m  d^e  Auüofung  .demjenigen,  du  durch  Ce  erklärt  werden    und  voa 

gehören  ,  vorgreift ,  uitd  dafs  diefes,  unter  andern,  dem  ertt  auseemacht  werden  foll-  oh  un^  in  n  ;  r 

hauptßcblich  dadurch  gefchehe,  dar«  man  die  zu  un-  es    als  Wiffen     dL '  H„,1L  ..Vn,  -    r  i.  *  l?c™ 

<erruchende  Realität  defErkenntnifs  fchon  vorhinein  P^ft^idff ^i^n  wkSrn^'l^tf  E^ 

fcfalechtbi«  urfprunglicbe  Wahre  und  Gewiffe  felber  ben ,  als  wahres  U'ifcn  beftche     Jlf«  S  L" 

nur  im  Wiffen  befteU  lafst     Der  Philotoph  h«  J.  w  i„  ^ ?  ÄgtSS ?'  Ä 

die  Realität .der  Erkenntn.rs  der  Fom  nicht  weniger  haftig  weift,   welches  nicht  einmal  *n  ir  PhTlofl" 

als  dem  InAoit  nach  M  darzuthun;  und  er  foll  die  phie,  wenigftens  der  bisherigen,  immer  der  Fa5«T 

Wahrhe,, ^u„d  Gewißheit  der  Ueberzeug^g,  in  ih-  und  wovon  Gn,»d  und  BefünguZ  Z  7ben  iuS 

illtedasWah 
werden  köu- 


vwro  es  aoer  auch  mit   Wahrheit  ^erlaubt 
'  n>   iTitEL'7"".  V«"^""~^r'"b  '"  'A'"'  dann  nicht  ebenfalls  diefes  Glauben  j»  deiUehJ 

lattven  Urfprüngl.chkeit  ein  Wiffen  oder  ein  Glauben   einßimmung  eines  Objectiven  mit  einem  Subi,7i.  v 
fey.    Alt,  PhiloToph  geht  er  freylich  nur  auf  ein  Wif-  .  ruhen ?  Un5  kann  H  üefirdJStaS^^i 
Jen  aus ,  ab«  »ur  auf  dasjenige    welches  oft  durch  Tie  _  als  das  Charakteriftifche  des  tfWw  aU  miTeZ 
die  Zuruckruhrung  des  relattpurfprünglithen  auf  das  angenommen  werden?  *  W 

läl  t,3":/'f'Vi^'K,K  W^hrezu  5tand.e  kommen  »(2)  Wir  können  den  Inbegriff  alles  blofs  Objecti- 
loll ,  und  welches  eben  darum  w^der  die  relativur-  „ven  in  urtfenn  Wiffen  Natur  nennen  •  der  Inbegriff 
fpryng  .chc  Erkenntn.Ts.   noch  das  fcblechthin  ur-   „aUes  Subjcctire.l  dagegen  heifse  da  ,'lck  fi 

?Ä„Ci  WahrC  GeWiffe  fe,bör'   dS  f0kbeS'  Beide Begrfffe^^d  fichLtgcie,^ 

feyn  kann.^     ^         _  .  | „Die  Imeliigenz  wird  urfprünglich  gedacht  als  d«s 

ftcllende ,  die  Natur  als  das  bloß  Vorftell- 
das  Bewufste,  dic-re  als  das  Bcwursr- 
aber  in  jedem  Wiffen  ein  wcchrdfei- 


trur  V*  uJC?^  Z*  F^r^T'.-V  m  ,  m  ^'tigeS  Züfämmcnrreffen  beides,  des  Bewufsten  und 
Vorhofe  deffclbcn,  in  der  Einigung  dos  vor  uns  lie-  '„des  an  fich  fiewufsdofen  nothwenriiff  i^>?«!£ 

f  Ä  ^      Fr tF? • n'  l  WÜSSPV&I?'  '  S2    iUPi  reffen  2  Äfo 

rc,brftjS5-        »E'h»Pe   '«  5-  I;  „h.cht  nur  den  Be-   würe  da-r  Fnndaiurnra^roW«.  «tt,r  PhilofopLie  ' 
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nichts  als  der  fnbegrUT  des  blofs.  Objectiven —  und 
eine  Intelligenz  >  die  »(c7its.als  aas  Mo/jr  Sülijtctive 
fcy, ' —  und  deren  nothwendiges  ~ZM/ain»»fHr>ij7<*it  in 
jedem  Wirte»-da*  Wi&H»  aunaache  ?.  Wai  hereiiuigct 
Hn.  5.  gleich  an  der  Spitze  der  Einleitung  zu  feinet 
Tbilofopbie,  dem  Sprachgeb  rauCbe  jfuirt  Trotz,  dw 
blos  Objectire  des  Wirtens,  Nxtur,  und  das  blofs  Sub- 
jective,  Intelligenz  und  Jen  zu  nennen?  "Was  b'erecISt- 
tigetihn  anzunehmen«  dafs  in  der  Natur  als  Natur 
fcein  Bewulstfeyn,  und  im  Ich  als  Ich  keine  Natur 
fey?  Waa  berechtiget  ihn  zu  der  unbedingten,  und  in 
•foferne  willkürlichen ,  Entgegensetzung  eines  Hofs 
Objectivcn  und  blofs  Subjectiven  des  Wirten*,  aus  wel- 
eher  er  nur  durch  eine  -eben  fo  unbedingte  und  will- 
kürliche Identification,  des  Objectivcn  und  Subjectiven 
das  Wirten  ferner  entliehen  lafst  ?  Nichts  kann  ihn 
zu  allen  (liefen  Licenze»  der  Spcculatiou  berechtigen 
und  nöthigen,  als  die  willkürliche,  die  Aufgabe 
der  Philofophie  verfälfchendc ,  und  daher  eigentlich 
'unphilofophifclu »  Vorauffetzung :  dafs  fowohl  die 
"Realität  der  durch  Philofophie.  zü  bewährenden  Hr1- 
ktnnlnifs  überhaupt,  als  auch.das  fc/ilfc/ii/iii»  uirfprung- 
tiJie  und  durch  Heb  felbft  Wahre  und  Cewirte  — 
•das  U'iJpcH  felber  fey,  und  dafs  die  Pbilofopbic  da 
her  aus  dein  Kunftfiüek  befteben  müße:  das  U'ijfen 
*us  dem  Wißen  durch  Wiffe»  herzuleiten. 

Unbedingte  Identität  des  Objectiven  und  Subjecti- 
'ven  III  das  Thema  und  Princip  Qiejer  Phildfopbie ;  und 
es  la/st  fich  fchon  vor  niler  weitern  Unterfüchung', 
und  ohne  alle  die  kopfbrecheuden  Thiefen ,  Ari'tifhc- 
fen,  und  Syntheren,  durch  welche  fie  ihr  Kurifillück 
Zu  Stande  bringt,  mit  völliger  Gewißheit  wiffen,  dafs 
fie  kein  anderes  Rcfultat  herausbringen  könne,  als 
was  fie  fchon  in  ihre  Aufgabe  hineingelegt  hat:  Dafs 
fich  nämlich  über  die  jVa/nr  und  das  ich  hinaus  nichts 
•weiter denken  lafle.  als  die  ahfolute  Identität  von  Bel- 
aden; dafs  beide  nur  in  foferne  reelle  Wahrheit  und 
GeWjTMiVit  haben,  als  fie Jchlnhthin  Eines  ntul  Daf- 
felbe  find ;  —  dafs  die  Natur  in  ihrem  Unterfchlecfe 
vom  Ich  blofse  Erfcheinung  des  Ichs,  und  das  Ich 
in  feinem  (Jnterfcbicde  von  der  Natur  blofse  Erfchei 
»ung  der  Natur,  beides  aber  an  fich  und  für  fich 
'  felbft  betrachtet,  und  der  reellen  Wahrheit  nach,  nur 
da»  All- Eins  fey. 

„(3)  Im  Will,  u  f.lbft,  indem  ich  weifs,  iftOb- 
^jective*  und  Subjcctives  fo  vereinigt,  dafs  man 
„nicht  fa^en  kann,  weichein  von  beidein  die  Priori- 
„tat  zukomme.  Es  ift  hier  "kein  Erltes  und  kein 
„Z-.veytes,  beide  find  gleichzeitig  und  Eins.  Indern 
;,ich  «üefe  Identität  erkläre»  will ,  mufs  ich  fie  fchon 
f,aufgehohun  haben."  Im  Wirten  felbft,  inde.m  ich, 
der  Ri-cenfent,  und  wohl  auch  jeder  andere,  der  nicht 
aufscr  der  transfcendcntal-ideaViftifchen  Forin  fein  Wif- 
,  fen  ^  erlernt  hat ,  weifs ,  ift  Objcitive«  und  'Subjekti- 
ves nicht  fchlechthin  und  unbedingt,  Tendern  auf 
eine  blondere  und  beßimmte  Weife  vereinigt.  In- 
dem ich  weifs,  bin  ich  mir  eines  Objectts,  als  Ob- 
jektes, d.  h.  der  Identität  des  Ohjettes  mit  fich  Selber 
und  zwar  nicht  eines  Objektes  überhaupt  ./fondern 
,  jinjs  bejlinimte»  Objectes  (Diefes),  1>e%üT«^  "SwJ 


*«4 

ich  mir  aber  des  Wifl. ns  f.tber,  und  zwar  des  ll'tf- 
fori  iiictlaupl.  als  Höffens  bewufst  wprBen;  fo  mAfs 
ich  dasjenige  Itewufsifeyu,  welch*«  ein  Wirten  tft  vwn 
■-tevi&teiJu\^tJUkl'Jte3y*r9i6yjuM.Aie  keines  find, 
miterlebenden,  und  damit  vergleichen.  Ich  finde 
»dann  „  tbit5_  das:  Wirten,  zwar,  wie  jedes  andere  Be- 
wufstfeyn.  Veränderung  in  mir  und  daher  etwas  Sub- 
JrcWWf'ny*  -  arter  von  jwter  andern  Vrnimenmg  in 
mir  dad'trJi  verschieden  fey  ,  clofs  e.<  ein  Object  als 
Object  und  als  Hufe*  Objrrt  mit  fich  bringt;  dafs  es 
nur  diejenige  Veränderung  in  mir  ift,  welche^nit 
dem  Objrae  als  fblehem  und  Dlefc'm  m  eiricm'wotÄ- 
iDentiigeft  Verkält  nUfi  fleht,  Und  daher  auch1  felbft  als 
Veränderung,  ett&V Urt verimdWnehes ;  —  ahv  Sub- 
jecti ves  etwas  dem  Objectiven  En  t  Sprechende?  — 
ehthalfe.  Indem 'ich  mich  im  wirkliche»  Zvflamie  ei- 
nes Wirten*  befinde,  nehme  ich  in  demfelben  nicAt 
diefen -'meth'eli  Zuftand  ,  —  nicht  die  Veraiide'run'e 
in  mir  als  fplche  .  —  nicht  das  SubjcctiVe,  —  f 
dem  lediglich  «las  Übje.  t  «//  Öbjeet  und  als  JDir/«, 
nur"  cih  Unveränderliches  ,  _  riur  das  Objectire 

{^n^kh^HJ,ir 


innerung  an  diefen  Zi 
.  fe,  welches  vermUtelft 
Veränderung"  in  mir  jarmich,  Object  gewörden,  und 
in  foferne  Subjectivitat  angenommen  hat,  Ohne  dar- 
um feine  Objecti  vitat  zu  verlieren,  auf  das  Subjective 
im  _  Wirten  zurückfehen,  .und  über  das  Verhältnis 
zwifchen  dcmfelbe'n  und  , dem  '  Qbjectiveh  naebden- 
'  K«n..  ;  Darin' Inidc/ÄliVdbie*;  ddfs  ich  dem  Objeclivt» 
die  Priorträt  einräumen,  und  das  (lnverän<lrrliche 
an  demfelben  als.  Grund,  die  Veränderung  aber,  am 
Subjectiven,  als  blofse  "Bedingung  (conditio  fi »e  qua 
,  «oiO,  des  Wiffens  denken  mufs. 

Wer  das  Wirten  *u  erklären  unternimmt,  bat 
daher  keineswegs  Identität  des  Objektiven  und  Suh- 
jectiven ,  fondern  diejenige  Abfchiidung  des  Objccti- 
.  ven  als  Mellen  vom  Subjectiven  als  lolchen  zu  er- 
klären, die  im  Wirten  vermitteln"  des  Objectiven  be- 
gründet. Und  vermitteln  des  Subjectiven  bedingt  ift; 
und  er  hat  den  Unterfchied  und  Zufainmenhang  die- 
fer  Begründung;  und  'Bedingung ,  die  an  lieb  felbft 
keirteswegs  gleidicn  Rang  haben,  und  gleiche  Facto- 
ren  des'  Willens  heifsen  können ,  aus  einem  höhere» 
.  Priudp  abzuleiten..  Die  dogmatischen  IteaUJleH /haben 
jene  Abfcheidung,'  und  folglich  das  Wirte«,  Tür  eise 
blofsc  Wirkuiig  der  Öbjcct'c,  —  und  die  dog-.natifchtn 
Idt.xUjlen  haben  fie  Tür  eine  blofse  Wirkung  des  vör- 
Iteflenden  Subjectes  erklärt.     Hr.  5.  glaubt  fich  da- 
durch über  allen  Dogmatismus"  enlporzufchwingen, 
jndem  er  das  Wirten  für  die  Wirkung,  oder  vielmehr 
'  Tür  das  Hantlet» ,  .  einer  fchkctithhi  urSprüiigUche» 
Identität  alles  Objerti ven  und  Subje^ivcrt'  erklärt, 
die  das  SkVhxtive  und  Objective  in  fich' 'felber1,  ans 
ficli  felber,  Jür  firh'  fclber  und  durch  fich  felber  oft- 
.fcheidet.      'Sein  Philofophrren  geht  auf  nicht  mehr 
.Und  auf  nicht  weniger  hinaus,  als  die  Identität  des 
''  Objectiven  und,  '^ubjectiveji  zu  erkläre»,   die"  ebe*.n 
darum  abftfut  ,'  und  alj  «sbfut:tt%  keiner  Eit'klak'üng 
fähig  und  bcdürft'ig'f^yri  mufs,  Tt'i^lman  fii'J'cJion  auf- 
■geJtobe*  Habe»'  jfcjfc'  uiH  fie  zu  irkür^ 
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lütt  Identität  /&gt  ftlr  füfl'iii  tfem'ib  rr*fär«<fr«Wif- 
fea,  dem  Thema  feiner  Pkilnftphie.    Das  rrkl.irtnde 
Wiffen  bebt  diefe  Identität  zum  Behuf  der  Erklärung, 
alfo  nur  htrpo'theiij eh  .  auf;  trril  fie  nirfgehoben  wer- 
'dpti  rasfc ;  gm  et kfär*»vi  zu  können.  1fr.  S.  tH'tf  dber 
erWirtU;  er  heb*  fie  tfafter  inf,   und  finde*  da«* 
diefe  Aafbcbonp  das  fefn/rr  Objertive  und  das  blcfpe 
'Sob/ecdrfe,  ab»  die  beiden  Factoren  des  Willens.  Aher 
/oll  durch  ,dieie  Atffhcbung  in  der  Erklärung,  niebt 
die  zk  erklär  ernte  Iderttität  des  Objeettven  und  Sub- 
jectrven  —  diefes  Thema  nnd  Prtncip  der  Schellin^»- 
ftben  Phuofopbie     '  tVfber  aufgehoben  wcrAm:  fo 
,\\\u{a  die *,  nur  zulu  Urhuf  der  ErklSruW»  vorgenoin- 
Wiene,  Aufhebung  im  Verfofge  der  Erklärung  fidifvl- 
'  her  anflieben ,  dada-.  ch  die  Erklärung  noHemlen,  und 
'die  zu  «frtfbrvndc  Mentirät  als  Er*frirtrj  wietierker- 
ßelUn;  wodureb  alfo  die  urfprtinglicbe  Identität  d<» 
Objectivcn  und  Subjectiven  als  ein  «»bedingtet  und 
lin  Objectiven  und  Sabjeetiven  tickt*-  alt  fich'fclber 
btdingendts  —  AU-Ei»«  —  firh  nueb  im  Wiffen  4t s  Pia 
loJopKen  bewabtt,  umd  dfe  Virt**  Wahrheit  gefun- 
den». ' 

„Um  ienetdenthit  1*  erklären,  mufs  ich,  da 
'„mir  softer  jenen  beiden  Factoren  des  Willens  als 
„ErkJärvngsprincip  nichts  gegeben  ift,  nothwendig 
„rien  Einen  dem  Ändern  vorfetzen;  von  dem  Einen 
„ausgehen ,  um  von  ihm'  auf  den  Andern  zu  kom- 
,;»nen.    Von  welchem  von  beiden  ich  ausgehe,  ift 
„durch  die  Aurgabe  -nrebt  K-ftr.riint."    Die  Idenfiün 
der  Natur  und  des  Ichs  kündigen  fich  hier  'ftfbdn 
durch  den  Uinirand  an,  dafs  es  viitlig' gleich«, 'ühg  Sil, 
w«kh?s  von  beiden  man  als  dar  Er/fr  an  nehmen, 
oud  in  foferncb>pothetifch  dem  Antlern  zum  Grunde 
legen  wolle.     An  der  Stell«  der  Zum  IMiuf  der  Er- 
klärung aufgehobenen  dbfoi  u  t  e  n  Einfirit  oder  t i- 
situ  Abfolmtheit  gewinnt  Ifri  5.  CTt-r/  abfoktfi  Reia- 
Xivitätnt -6det  relative Abfoluihrxlen;  Ein  ebfolut  Snb- 
jecäves  das  reine  Ich  —  und  Ein  nbl<  lut  Objcetives, 
die  tiaUur.    Jedes  von  Beiden  fchliefst  nur  durch 
feine  RxlatüMat  das -Andere  aus ,  begreift  aber  durch 
feine  AbfoUitheit  das  Andere  in  fich;  und  führt  da- 
her, in  wieferne  es  in  der  Wiflpnfebaft  afs  Erßes 
htuachret  wird,  nothwendig  auf  das  Andere*  zurück. 

^(4)  Es  find  alfo  nur  zwey  Fülle  möglich.  A. 
„fjuut  icr  wird  das  Objcctive  zum  E.rßen  gemacltt, 
'ipmd  gefragt:  wie  ein  Subjektives  zu  ihm  hinzukam- 
f&e,  das  mit  ihm  4bcreinßimme.  Der  Begriff  des  Sub- 
bern en  ift  nicht  enthalten  im  Begriff  des  Objecti- 
~Jftrn;  vielmehr  fcbliefscn  fich  beide  gegenteilig  aus. 
s.'rubjf«  tive  mufs  »Ifo  zum  Objectiven  hinzukoin- 
-  im  Begriff  der  Natur  liegt  es  nisht,  dafs 
^fn  Intelligentes'  fey,  welches  fie  vorftellt.  Die 
lt,  ^lo'fjCjheiuc  €st  würde  fey h»  wenn  auch' nichts 
,  was  fie  Vorftelfte." "  Die'* Aufgabe [  kann  alfo 
fo  nusgedrfickt  werden  :  Wie  kommt  zu  der 
ir  das  buelligente  hinzu  ,  oder  wie  kommt  die 
„Natur  dazu,  vorgeftellt  zu  werden?  -Fh>  Aufgabe- 
„ri'.nuu  die  Narur  oder  das  Objectivc  als  Erltes  an. 
*Sie  ift  alfo  ohne  Zweifel  Aufgabe  der  fiatunuijfen- 
^Aaft,  die  daffelbe  thut."    Die  abfolute  Objtctivttät, 


oder  was  Hr.  S. 


v*s  Hr.  Ä.  N«*aw  gejitniit  wilTen  will ,  kann 
(in  der  Naturwifienfcbaft)  nu*  dadurch  erkürt  wer- 
den, dafs  auch  fie  z»m. Behuf  der  Erklärung  aufge- 
fc>&r».wird.  AI«  abfolate  Relativität  wird  fie  wirk- 
likh  dadurch  «utg^hoben;,  dsft  fie  als  .das  fchlcchthin 
Er ße.'an  genommen,  uaul  dadurch  zugleich  Prfncip 
hnd  Thema  «er  seinen  Naturwiffcn<<haft  wird.  Aber 
sie  fall  nun  einmal  als  Nafr  das  fchlechthin  Erfte, 
ab  blufse  Ob)«ctivitat  abfolat  feyn,  und  ah  ab- 
folate Objectivitat,  als  blofse  Notar  erklärt  wer- 
den. Daher  mo/s  aa«h  dufe  Abfolutheit  der  Objecti- 
vitat in  der  Erklärung  aufgehoben,  diefc  Aufhebung 
in  der  Folge  durch  fich  felbtt  aufgehoben,  und  da- 
durch die  Atbfplatheit  der  Objectivitat  wiedet  herge^ 
ftellt,  d.  h.  im  Erklärten  und  als  Erklärtes  airfge. 
ftellt  werden.  Diefes  gefchieht,  indem  die  Natorais 
Prod»rt-Nar«ro  naturata,  —  von  fich  felbcr  als  Pro- 
duethitot.  Natura  naturalis,  vnterfchitden,  und  in 
derfelben  Erklirung  und  durch  diefelbe  —  in  weh 
eher  und  fOr  welche  jene  Untetfcbeidung  vorgenom- 
mm  wurde  . —  (iin.  Bewu/sifeyn  des.Philofophen) 
als  Product  und  Producirendes  zugleich  peoducirt 
wird.  „Ueber  Natur  phildfopbiren  ,  heifst  daher/» 
wie  Hr.  S.  fclbft  wiederboleiidich  verfichert_,  „fo 
viel  als  die  Natur/^r*," 

(  Der  ßefthtuft  folft. )  .  , 

••  SCHÖBE  KÜNSTE. 

.  Lr.irxio,  b.  Kummer:  Das  Quid  pro  *Qttö  der  ¥k£ 
V.cheu  Zärtlichkeit .  oder  die  Unfchuld  bey  kirchen- 
SV/d  blutfchätuitrifcher  Liebe.  Eine  Gefcmcftte,  ve* 
ihrem  Uelde n  felbfl  erzäldt.  1^99.  152  S.  8- 

Franz  Durand ,  der  einzige  Sohn  eines  Toulouier 
ftirlamentsadvokaten  und  Ltcilie Laurich  •  n  «iches 
reizendes  Mädchen,  lieben  fich  lunge  Zeut,  -efbalite» 
nxilich  die  EinwiHtguntr  ihrer  Aelrem  ,  und  reichen 
4ich  am  Altareidie  Hand.  EmezahlruichetQefe^lfchafj 
feyert  den  llochzeittag ;  unbemerkt  oder  wenigften» 
ungehindert  fchleichen  lieh  gegen  Abend  dieNeuver- 
multcn  fort,  und  luihvandcln  Hand  in  Hand  im  Gar- 
ten ihres,  Haufcs.  Hier  hören  fie  in  einer  nahen 
Kirche  zu r*Vef perpredigt  lauten  .  und  es  wandelt  fie 
rafch  die  Begier,  folcher  zuzuhören,  an.  Durch  eine 
Scrtenthür  geht  das  Bräutpaar  in  die  KlPcbe.  Nie- 
mand wird  in  der  Dunkelheit  ihrer  gewahr.  Herr 
von  Mascaron,  ein  Prediger«  den  man  dcn'Chryfo- 
ftomus  feines  Jahrhunderts  zu  nennen  pflegte— naeh- 
lierigef  Bifchof  von'Ag*n  ,  halt  gerade  diefsutal  eine 
Kette  zum  Ruhin  des  chelofen  Standes.  Das  Feuer 
feiner  ßeredfamkeit  macht  Eindruck  auf  die  NpuyetJ- 
bondBen;  'beide  gehn  zu  einer'  Art  von  ScbWarine- 
'rey  über;  beide  glauben:  der  Himmel  felbft  habc<xai 
ihnen  gefprochen ,  und  ihm  widerlichen  fey  Sünde. 
:Sie.eröirncn  fich  beym  Ilei.ngchu  ihre,  wechfej fei rf- 
gen  Gefühle;  fie  fallen  den  (ihnen  heilig  dünkenden, 
an  lieh  fo  ahentheuerlichen)  Entfchlufs:  ihre  Ehe 
nicht  zu  vollziehen.  Sie  haben  fogar  den  Herois- 
mus ,  bey  der  Rückkehr  zur  Gefellfchaft ,  damit  kei- 
ner von  den  Gälten  Verdacht  fchöpfe,  fieb  heiterer  als 
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je  anzuftcllcn,  und  die  Fpöttereyen  über  ihr  Ver- 
fchwinden  mit  lächernder  Miene  zu  überhören.  Das 
Mahl  dauert  tief  in  die  Nacht.  Die  Neuvernudten 
werden  jxun  ganz  fich  felbft  fiberlafTen.  Aber  fic  ituv- 
cheu  von  dein  Rechte,  das  die  ehiiehe  Eirffegnung 
ihnen  gab,  keinen  Gebrauch.  Sie  bringen  den  Uebep- 
reft  der,  Zeit  bis  Tagesanbruch  in  —  Geltet  zu,  und 
fagen  fich  dann  ein  ewiges  Lebewohl.  Er  geht  in 
ein  Kapuzinerkloftcr ,  He  in  das  Kl  oft  er  der  Afinon- 
eiaten  ebenfalls  zu  Touloufe.  Das  Erftaunen  der 
HocbzeLtgäfte  ,  ats  He  beym  Befuch  des  andern  Mo*v 
geus  erfahren,  was  Vorgegangen  fey,  und  die  nmnnich» 
fachen  Urthcile  der  ganzen  Stadt  kann  man  fich  den.' 
km.  .  Jene  Abgefchiednen  irrt  nichts;  nach  Jabres- 
frift  thun  fic  Profefs.  Fünf  Jahre  bleiben  lie  fo,  zur 
allgemeinen  Erbauung  in  ihren  Orden  ;  da  überfällt 
beide  eine  fchleichenrle,  hartnackige  Krankheit ;  bei- 
den wird  von  ihren  Aerzten  der  Gebrauch  der  mine- 
ralifchen  Quellen  zu.Rourbon  empfohlen  ;  beide  rei- 
fen < —  wiewohl  Sie  zu  Touloufe,  Er  zu  Valence  in 
Dauphine  erkrankt«  —  zu  gleicher  Zeh  dabin  ;  beide 
befinden  lieh  fchon  vierzehn  Tage  in  Hourbon,  Kei- 
nes wejfs  nur  ein  Wort  von  dem  Andern.  Am  fünfzehn- 
teh  Tage  erblickt  und  erkennt  er  lie  auf  einem  öffent- 
lichen Spaziergange.  Die  Begier,  lie  wieder  einmal  zu 
fprechen,  erwacht  in  ihm.  Bald  ergiebt  fich  eine  Gele- 
genheit, wo  de  lieh  einfam  fehen:  und  jetzt  —  mit 
neuem,  mit  ftSrkern  Eeucr,  als  jemafe»  bemächtigt 
fich  Liebe  ihrer.  Sic  fchn  ,  fie  fprechen  fich  nun 
taglich.  Nach  einiger  Zeit  kehrt  die  Dame  in  ihr  Klo- 
üer  —  fchwanger  zurück.  Neun  Monate  fpatcr  ge- 
biert fie  Zwillinge,  ein  M.'idcheti  und  einen  Knaben, 
beide  von  einer  blendenden  Schönheit.  Aufs  ge- 
heltnfte  war  alles  veranftaltet  worden;  vergebens 
rieth  man  ihr,  fich  ihres  Rechts  zu  bedienen,  öffentlich 
Wieder  in  den  Stand  der  Ehe  zurückzutreten.  Beide 
verharrten  hinfort  in  ihren  Orden ;  durclis  ganze  Le- 
ben fahen  lie  fich  nie  wieder.    Ihre  Kinder  wurden 


unter  fremden  und  ganz  verfebiednen  Namen ,  aufs 
Land  in  die  Erziehung  gegeben. 

Diofe  an  fich  allerdings  feltfamc  Gefchichtc  macht 
die  Grundlage  des  gegenwärtigen  WcrkUms  aus,,  jh 
Welchem  man  die  nachherigen  ^chickfale  der  jetzt 
erwähnten  zwey,  in  der  Ehe  und  doch  auch  wider-' 
•gefetzüch  erzeugten  Kinder  antri/Tt.  Sie  lernen  fiel» 
in  ihrem  mannbaren  Alter  kennen,  ohne  ihre  Ver- 
wandfehaft  nur  aufs  entternteftc  zu  ahnden;  lieben> 
ebligen  fich ;  erzeugen  einen  Sohn  zufaimnen.  Doch 
endlich  kommt  ihre  Abkunft  an_Tag;  fic  werden  auf 
Befehl  der  Regierung  von  einander  getrennt.  Die 
unglückliche  junge  Frau  tödtet  fich  felbft. .  Ihr  Geinol 
»ertragt  das  Leben  nur,  um. der  Erziehung  feines 
Sohnes  obzuliegen  ,  .  f*ft.  aller  übrigen  menfehlichen 
fiefalllchaft  entfagt  er,  .  , 

So  oft  fehon  in  unfern  Romanen  und  einzelnen 
Novellen  die  Heirath  von  Gefelnvißer»  vorkommt : 
fo  würde  fie  doch  hier  um  fo  iicherer  nicht  ohne  Be- 
Wirkung von  Thcilnahme  feyn ,  da  dem  Ganzen  ein 
gewificr  Anftrich  von  Wahrheit  und  Wirklichkeit 
nicht  abgeleugnet  werden  kann.  —  Aber  freylich 
iiiufste ,  wenn  der  Eindruck  vollftiindig  feyn  follte, 
der  Vortrag  gedrängter  ,  die  Form  der  Darftellung 
felbft  nicht  fo  fchleppend  feyn,  als  fie  wirklich  jft.  — 
Die  Schilderung  des  Spaziergangs  S.  59,  wo  der  Vf. 
in  eine  Wolfsgrube  verlinkt,  und  in  ihr  einen  Fuchs 
und  einen  Hafen  findet,  die  bey  der  geineinfamen 
Gefahr  fich  fehr  friedlich  vertragen,  feheint  die  ein- 
zige dichtrifchc  Eimnifchung  zu  feyn,  und  gerade 
diele  ift  ziemlich  unglücklich  gewühlt;  denn  fie  er- 
innert an  eine  fchon  bekannte  Anekdote  in  den  Ccmt 
nottvtlles  ISoitvtUes.  Auch  ift  es  unwahrscheinlich, 
dafs  grade  bey  diefer  Gelegenheit  der  Hauptheld  auf 
die  Erzieherin  feiner  Jugend,  und  auf  die  Kundfchaft 
feiner  Abltammung  ftöfst. 


-  *  .iJ 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


P Xr»AOoaiK.  Gotha,  b.  Perthes  :  Von  dem  Hang  zur  Thu- 
iigieit  und  Trägheit  im  Mt-if.  hm  ,  befanden  in  padagogifchir 
Hinfukt  s  nubll  fortgefeiitcii  Nachrichten  über  da*  Erzichtinga- 
iuftitut  im  lY.ofter  Roftlebrn.  Vom  KrtMtamtmauii  Jmft  111 
Tennftadb  1799.  61  S.  J.  (4  gr.).  Krfchdpft  ift  iwar  der 
abgehandelte  Gcgenftand  nicht;  aber  die  wenigen  hier  vorge- 
tragenen Bemerkungen  verrathen  doch  einen  denkenden  V«., 
4ero  man  es  daher  gern  verleihen  wird  ,  wenn  er  eS  S.  fl  für 
einen  groften  Vonur  der  ciiriftlichen  Religion  hält,  dafs  lale 
«n*  ,  bey  den  Gefühl  und  licwufsuVjrn  untrer  Verdorbenheit 
und  Schwache  ,  durch  diu  l_ehru  u«ii  der  Begnadigung  durch 
Chnjtum  auni  Frohfinn  führt.  F.r  i:iiniat  in  dem  Met.feken 
einen  Hang  zur  Thatigken  und  Trä,jbMt .  alt  weltlich  zu 
feiuer  Natur  gehörig,  an  und  glaubt ,  dafs  dal  Gemifcü  die- 


fer Triebe  feine  Abfti.fungen  nahe,  von  welchen' er  fünf« 
naher  kenntlich  macht.  Hieraus  werden  einige  padagogilcbe 
Regeln  abgeleitet,  die  Geh  vorzüglich  darauf  beziehen,  tlaf* 
beide  Tr.cbe  veredelt  und  gemildert,  der  Thäiigkeitatrieb  aber 
noch  außerdem  hzirt  werden  mullc.  Zu  den  ,  in  der  Klo- 
fterfchule  Roßleben,  feit  1795  vorgefallenen  Veränderungen 
gehört :  die  -Einrichtung  einer  ordentlichen  Badeanftalt ,  die 
Einführung  der  Üeiifuranftalt  und  die  Uebartraguug  der  bis- 
her vou  dem  U11.  Suberint.  Leifching  und  dein  Vi.  btforgien 
Iutcrulatverwaltuag  der  SehuUj  an  den  Erbadtniuiftrator  )fn. 
von  VVazleben ,  welchem  aber  eine,  aus  einem  SüperihtcYiBeu- 
ten  und  fJcamteu  befteaende  Coiufpectto»  au  die  Seite  gefetzt 
ÜL  , 
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Mittwochs,   den   13-  August  1800. 


.  PHILOSOPHIE. 

Tübingen,  in  d.  Cottaifch.  Buchh.  1  Stfftem  des 
transfcendentalen  Idealismus,  von  Fried.  Utlh. 
^fofeph  Scheüing  etc. 

(BaJchTaJi  der  im  vorigen  Stucke  ahgeer»ckemen  Reteußo».) 

Hat  man  nun  fo  eine  Weile  an  der  Schöpfung  der 
Natur  gearbeitet,  und  das  Werk  weit  genug  fort- 
: gefetzt':  fo  ergiebt  e$  ftch  von  felbft,  dafs  man,  ohne 
es  beabfiebtiget  zu  haben,  auf  die  Intelligenz  oder 
das  Ich  zurückkomme,  und  fich  fnnacb  auch  der  Auf- 
legung der  Aufgabe:  „Wie  zu  der  Natur  das  Intelli- 
gente  hinzukomme,   oder  wie  die  Natur  dazu 
,, komme  ,  vorgeftcllt  zu   werden?"  annähere. 
Dafs  diefes  wirklich  der  Fall  fey,  wird  (S.  3  )  ™ 
einer  besonderen  Erörterung ,  von  der  wir  nur  den 
Befcblufs  herfetzen  wollen,  gezeigt.    ,,Das  höchfte 
„Ziel,  fleh  felbft  ganz  Object  zu  werden,  erreicht 
„die  Natur  erß  durch  die  hiichße  und  letzte  Reflexion, 
„welche  nichts  anderes  als  der  Menfch,  oder  allgemei- 
„ner ,  das  ift,  was  wir  Vernunft  nennen"  —  (die  r«'»< 
Ichheit)  ,  „durch  welche  die  Natur  vollfländig  in  fleh 
„felbft  zurückkehrt,    und  wodurch  oifenbar  wird, 
„dafs  die  Natur  urjprünglich  Identifch  ift  mit  dem, 
„was  in  uns  als  Intelligentes  nnd  Bewufstes  erkannt 
„wird."    Diefös  In  fleh  felbft  zurückkehren  der  Natur 
im  Ich  war  toratmw/>A<-*.Die  der  Objectivität  aufge- 
drängte Abfoluthcit  wird  von  derfelben  auf  die  Sub- 
jectivität ,  und  von  diefer  wieder  auf  die  Objectivi- 
tät zurückgedrängt.    Natur  und  Ich  können  mV  ans 
diefem  Gedränge  kommen;  denn  fle  beflcJun  mir  in 
demfelben ,  und  durch  daflelbc.    Sie  find,  der  Wahr- 
heit nach  ,  nichts  als  die  unbedingte  DiefeUngkeit  die- 
fes Gedränger.     Um  nun  diefes  einzige  fchJechthin 
urfprünglicne  Wahre  und  Gewifle  als  folches  kennen 
zu  lernen  ,  mufs  fleh  der  Philofoph  über  jede  blofse 
Erfcheüumg  deflelben  emporschwingen ;  folglich  fo- 
wohl  von  feinein  empirifchen  Ich ,  als  de»  fich  denfd- 
ben  ankündigenden  (empirifchen)  Objecten,  febiecht- 
hin  abörahjren«  die  unbedingte  Viefelbigitit  (die  fleh 
als  folehe  urfprünglich  allein  in  der  ajlhetifchen  An- 
fchaunng  durch  den  Kunflßnn  offenbart)  in  ihrer  ur- 
fjrrünglichen  Entzweyung  denken  und  befchauen,  und 
(o  das  ebenerwähnte  Gedränge  in  der  unbedingten 
Oerfelbigkeit  vor  feinem  Auge  vor  fich  gehen  laffen, 
oder  was  daffelbe  ift ,  jenes  urfprängliche  Gedränge 
in  feinem  Bewufstfeyn  nachbilden ;  indem  Er  fclbcr 
die  unbedingte  Dielelbigkeit  in  jenes  ursprüngliche 
Gedrang  verletzt.    Uin  aber  diefe'urfprungli'che  Ent- 
A.  L.  Z.  1800.    Dritter  Band, 


zweyung  erfchöpfend  darzuftellen,  mufs  Er  in  der 
Natur  uHfjenfcUaft  die  abfolute  Objectivität  fo  lange 
denken  und  anfehauen ,  bis  Ihn  diefes  Denken  und 
Anfehauen  auf  die  abfotuie ,  Subjectivität,  das  reine 
Ich,  zurückführt,  in  dem  transfcendentalen  Idealis- 
mus aber  die  abfolute  Objectivität  —  fo  lange  bis 
ihn  das  Denken  und  Anfehauen  derfelben  auf  die 
abfolute  Objectivität  auf  die  blofse  Natur  zurück-  - 
führt, —  folglich  die  .unbedingte  Dlcfelbigkeit  aus  der 
illung  ihres  Gedränges  und  durch  diefejbe  felbft 


Darftellung 
wieder  herauskommt 
*  I      „B.  Oder  das  Subi  ectiv  e  wird  zum  Erflen  gt- 
„macht,  und  die  Aufgabe  iß  die:  Wie  ein  Objecti-  - 
i.vei  hinzukomme ,  das  mit  ihm  übercinflimme  ?  Wen« 
„alles  Willen  «uf.derUebereinftiinmung  diefer  beiden 
„beruht  (;)  fo  ift  die  Aufgabe,  diefe  Uebereinftiin- 
„mung'zu  erklaren,  ohne  Zweifel  die  höchfte  für 
„alles  Wifien;  und  wenn,  wie  allgemein  zugeftaa- 
„den  wird,  die  Philofophie  die  höchfte  und  oberfte 
„aller  Wtflenfchaften  ift,  ohne  Zweifel  die  Haupt- 
„aufgäbe  der  Philofophie.     Aber  die  Aufgabe  fo- 
rdert nur  Erklärung  jenes  Zufaininentrerfens  über- 
„haupt,  und  läfst  völlig  unbeftimmt,  wovon  die  Er- 
klärung ausgehe,  was  fie  zum  Erften  und  was  fle  . 
„zum  Zweyten  inachen  foll.     Da  auch  beide  Entge- 
gengefetzte  lieh  wechfelfcitig  nothwendlg  find:  fo 
„mufs  das  Refultat  der  Operation  daiTelbe  feyn,  von 
„welchem  Puncte  man  ausgeht.    Das  Objective  zum 
„erften  machen,  und  das  Subjective  daraus  abzulei- 
ten, ift,  wie  fo  eben  gezeigt  worden ,  Aufgabe  der 
„Naturphilofophie.    Wenn  es  alfo  eine  Transfcendeu- 
„talphilafophie  g'iebt;  fo  bleibt  ihr  nur  die  entgegen- 
„gefetzte  Richtung  übrig,    vom  .Subjcctivcn  als  vom 
^,  Erflen  und  Abfoluten  auszugehen  t  und  das  Qbjective 
„aus  ihm  gntßeften  zu  laffen.  In  die  beiden  möglichen 
„Bichtungen  der  Philofophie  haben  lieh  alfe  Natur- 
„und  Transfcendentalphiiofophic  getheilt ;  und  wenn 
fralle  Philofophie  darauf  ausgehen  mufs  ,  entweder  aus 
,,der  Natur  eine  Intelligenz  ,  oder  aus  der  Intelligenz 
„eine  Natur  zu  machen  :  fo  ift  die  Transfccudcntal- 
„pbilofopbie,  welche  die  letztere  Aufgabe  hat,  die 
„andere  nnthwmdigc  Grundwijfenfchaft  der  Philofor 
„uAt'r."     Eine  PhUofophlc,  welche  die  zu  unterfu- 
chrnde  Realität  der  Erkennrnifs  nirht  fchon  vor  aller 
weitern  Unterfuchung  auf  das  Wiffeii  eiufchränkte, 
würde  fieb  die  Nnthwendigkeit  erfparen,  nicht  nur 
entweder  das  blofse  Objective  oder  das  blofse  Sub- 
jective, fondern  auch  jedes  von  beiden  ,  fowohl'  das 
Eine  als  das  Andere  7.um  erflen  zu  machen,  —  und  ab- 
wecbfelnd  bald  die  Natur,  bald  das  Ich,  mit  den 
Charakter  der  Abfolutheit  zu  belehnen,  hin  endlich 
Aai  beide 
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ür  fiVtfnd  tbrndajjettie  At- 

vahrt  Pliüofaphie,  die  von 


beide  ihrem  Wefen  nach 
Unit  zu  erklären.     Die  . 

keinem  zu  rrtfartniw  #ri/T#«  «usgeht,  weU  es  für  ße 
vor  ihren  Unirrfucbjungen  noch  kein  folches  Wiffen 
giebt,  muf»  »eeh  Ree.  Daftirhaken,  —  wf^*r  rm 
btoi'sesObjccthcs,  imck  ein  blofscs  Subjectives,  noch 
beides  zugleich,  zum  Erfteu  machen ;  fic  inufe  weder 
ein  reines  Ich  noch  ein  abfolutes  Object,  weder  vor- 
auszufetzen,  noch  zu  crlchaflcn  nöthig  haben.  — 
Denn  fie  mufs  die  Objectiviiät  und  Subjectivität  über- 
haupt aus  einem  Priacip  deducireu,  das  weder  abfo- 
lut- noch  relativ-  Objeetiv ,  weder  abfolut  noch  reta- 
tia  Subieciiv  ift.  fondern  da«. der  reellen  Möglichkeit 
und  iPuklichktit  des  Ohjectiven  und  Subjecriven 
fchtechtbin  zum  Grunde  liegt,  und  woraus  fowohl 
das  ObjcctLve  als  das  Subjectiv«  erklärt  werden  mufs, 
ohne  dafs  dabey  eines  durch  das  Andere  aufgehoben 
werde. 

Hat  man  aber  einmal  die  Philoföphie  durch  das 
Mifsverftehcn  ihvcr'lfduptattfgabe  in  die  Unmöglichkeit 
verfetzt,  über  Object  und  .Subject  ander*  hinauszu- 
gehen, ah  dadurch,  dafs  man  beiden  die AbTolutheit 
andichtet ;  macht  'man  hierauf  in  dem  dadurch  unvef- 
«leidlich  werd«ndcn  transfccndentalcn  Idealismus  das 
Motte  Sübjective  zuun  Erftcn ,  und  die  Subjektivität 
■Zum  Mfoluten ;  —  To  wird  fchon  dadurch ,  und  le- 
diglich dadurch  die  Realität  der  Objecto  als  folcher 
nicht  brött  zweifelhaft,  fondern  fic  wird  fchlccbfhin 
aufgehoben,,  und  als  Mottet  Vorurtheit  dargetham 
Es  ift  daher  nicht  wohl  zu  begreifen,  wie  Hr.  5.  dife 
TrnnsfcendcnMlphilofophie  „mit  einem  allgemeinen 
Zweifel  a«  der  Realität  des  Objectiven  beginnen" 
taflcn.kann.  da  fic  doch,  mit  der  abfolutcn  Vernich- 
tung jener  Realität  als  rokher  beginnt.  Für  die  Phi- 
tofophic  de-,  Hn.  5.  ift  die  alfolnte  Identität  des  08- 
iectreen  nrA  Subjectiven  die  Ein*  Grundwahrheit,  auf 
welche  jede  andere  fich  reducirr,  S*hon  darum  nlfö 
kami  für  (liefe  Philoföphie  „das  Eine  tiruntlvornrthetl, 
„auf  welches  alle  andre  fich  reduciren,  kein  anderes 
„feyn ,  alt  dafs  es  Dinge  aufser  uns  gebt."  ^  as  be- 
durfte es  «och  der  Heiuiuptupgen 8"-9-):  '»<la,» 
„diefes  Fürwahrbaltcn  nicht  auf  Gründen,  noch  auf 
^Sch'.ulfen  beruhe."  —  „dafs  es  keinen  einzigen  pro- 
„bchaltigen  Reweis  dafür  gebe,"—  „dafs  daffelbeauch 
nicht  umnitulbar  geuifs  fay«  könne,"  —  datt  es  rfo- 
her  für  nichts  mehr  als  lue  ein  VorurÜteü  geachtet 
werden  mäfTe,  —  zwar  —  (.weil  es  durch  kernen 
vmgegengefetzten  Beweis  fich.  ausrotten  lattt)  für  ein 
angebohrt**  und  wfprüngüches ,  —  aber  deswegen 
nicht  minder  für  ein  l'orurtftcil?  n 

Das  blofs Sübjective  des  WifTcns  als  das /cWec/it- 
tw  er/h?  artgenomnitn,  und  dadurch  zur  abfolut«»  S*b> 
ircvJtat  geworden,  ift  das  Tluma  und  Pw»cir  der 
^ra»sfcend^talphilofoVhie.\  die  daher  «otW-nd.g 
'Idealismus  feyn  mufs,  fo  wie  die  Naturülukfajfkuj 
nur  Realismus,  utul  aller  Realismus  nur  Nat 
fophie  feyn  k 
nur  vcrfehfcc! 
zurückwerfend« 

frWtnlichXm^äinzcnd^  Vubtd»%t<n 
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Damit  nim  jene  abfoUite  Subjectivität  (das  reine 
Ich)  aus  lieh  fei  her  und  durch  lieh  felber  erklart  wer- 
de», utid  fonecbTranftfcendentalphilofopkie  zu  Stand 
kommen  könne ,  mufs  in  der  Erklärung ,  und  zum 
Behuf  dcrielhen  die  Ahfolufbeit  der  Subjectivität  als 
folcher  anfangs  aufgehoben  werden;  im  Verfolge  der 
Erklärung- diefe  Aufhebung  lieh  felber  wieder  auf- 
heben, und  folglich  durch  die  vcMendett  Erklärung 
die  Abfohjthck  der  Subjectivität  im  lirft/ärrrn-als  fol- 
chen  her-  und.  aufgellt  11 1  werden.  Da  es  nun  auf 
dem  Standpunct  der  Transfcendentarphilofophie  nichts 
aufser.der  abfolutenSubjectivita't  für  das  Bewufstfeyn 
des  Philofophen  geben  kann  :  —  fo  mufs  jenes  für 
die  Erklärung  unentbehrliche  Aufheben  der  abfolu- 
tcn Subjectivität  auch  hn  Bewufstfeyn  des  Philofo- 
phen in  der  ahfoluten  Subjectivität  und  durch  dicfelbe 
feTbfl  vorgenommen  werden;  das  reine  Ich  mufs  fich 
urfprünglich  in  fich  felber  und  durch  fich  felber  e«t- 
zwetjeni,  die  abfoluteSubjectivitat  mufs  fich  felber  als 
relative  Objectivität  und  relative  Subjectivität  fetzen; 
das  reine  Ich  fich  felber  zu  einem  bedingten  und  m 
foferne  ein  Nichtich  vorausfettenden  Ith  —  und 
zu  einem  bedingten  und  in  ibferne  ein  Ich  voraua- 
fetzenden  Nichtich  machen.  Damit  fängt  nun  das 
rfiiw  Ich  im  Bcwufstfeyn  des  Philofophen  das  Bedin- 
gen und  Beftimmen  feiner  felbA  an.  und  fetzt  clafl"elbe 
'  unter  dem  Raiten  Zufchauen  des  Philofophen  fo  lange 
fort,  bis  es  vermitteln*  der  Dcductibu  der ajlhetifche* 
Jlufchauung  —  als  der  hödtßen  Potenz  der  Selbflan- 
^''.kauttng,  in.  welcher  das  Subjective  und  Objcctivc 
'  hchjchlechthin  i»  einander  verlieren,  —  in  fich  felbft 
als  abfolute  Subjectivität,  als  reines  Ich  notb wendig 
«urückkehrt.  Da  das  reine  Ich  fich  nur  dadurch  und 
in  foferne  zu  einem  empirifchen  Ich ,  d.  h.  zum.  Ob- 
ject u«d  Subjeet  desjenigen  SelbftbewuCstfeyns„  däs 
durch  das  Bewufsffeyn  blofser  Objtcte  bedingt  ift,  ma- 
chen kann,  weil  und  wieferne  es  iich  felber  auch  zum 
tmv&ifchen  Nichtüh,  d.  h.  zum  blofsen  Object  eines 
Bewulstfejns,  das  durch  düiSelbßbuvnfstftijn  tmiingt 
ift,  machet:  fo  leuchtet  ein,  dafs  und  warum  da* 
empi>  ifche  7c'i  berechtiget,  «der  vielmehr  genoth  iget 
ift,  die  Realität  der  Dinge  aufser  ihn  zu,  gloMben.  Auf 
dwte  Weife  ift  die  Gleiciüieit  der  Gewifshcit  des  em- 
pirifchen Ichs  —  des  «tarili  iic/ira  —  oder  wie  es  in 
diefer  Philoföphie  heifst,  des  grwettien  Selbfibeu  ufst- 
fernu,  und  des  Bcwufstfeyns  der  Aulscudbige  völlig 
aufgeklärt ,  wiffenfe  ha  Irlich  erwiefeu  ,  und  diefer 
■uralte  Knoten  in  dem  Probleme  der  Philoföphie,  den 
die  Skeptiker  nur  zu  zerhauen,  die  Dogmarikeraber 
nur  juuncr  mehr  zu  verwickeln  vermochten,  auf  im- 
mer aüVgclöfer.  Das  einpirifcho  ,  folglich  das  i'»dt- 
vidiuib  Ich  eines  Jeden,  als  fölchCs ,  mufs  an  die 
Dinge  aufser  ihm  glauben  r  und  an  diefem  Glauben 
feilhalten,  well  daffitbe  mit  diefem  Glauben  felbft 
fteht  oder  fällt,  ülanben  überhaupt  ift  »ur  fürs  env 
piril'che  Ich,  darcÄ  daffelbc  und  m  dcnirdhen  mög- 
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lamFalfi.  zu  finden,  —  fondern  di^  Wahrhei  l /cm««- 
liter  in  ihrer  Quelle  der  Regula  Veri  zu  entdecken. 

Die  wahrt  Philofophie  inufs  das  fchlfchtfiin  ur. 
fprüngliche  Wahre  und  Gewifle,  ohne  welches  fich 
gar  keine  wahre  Philofophie  denken  Iüfst,  und  das, 
und  (kreh  fuk  felber,  dofs  fowoU  das  empirifche     als  durch  fich  felbft  wahr  und  gewifs  nicht  erft  durch 

"'  er,  nichts  lind,  als     Philofophie  es  werden  kann ,  in  ihrem  einheimifchen. 


des  teitxn  Ichs,  m  dein  fich  das  Ich  der.Philofaphen 
als  folcbcn ,  etnporgefchwungen  hat,  verlieren  und 
als  blofse  Vorurtheile  befunden  werden  milden.  Diefs 
reine  kh  iin  Philofophen  ueifs  nur,  weil  es  felbft 
nuria  lauter  WüTen  betteln;  weifa  aus  fich  felber 


Ich,  als  die  Aufsendinge  an  ßeh  felb 
blofse  Producte  des  ach  felbft  anfebauendeu  reinen 
khs,  welches,  um  weder  feine  Abfijlutheit  noch  feine 
Subjcctivität ,  die  es  als  abfoluies  Ich  einmal  behalten 
rnud  behaupten  roufs ,  cinzubüfsen ,  nothwendtg  fich 
ftlbfi  bejehränke»,  bedingen.»  und  beftiinmen  mufs, 
and 'daher,  im  Bewufstfcyn  tksTransfccndentülphilo- 
tophen  daffclbe  ift  und  tbut,  was  es  im  Bewufstfeyn 
de«  Haturphilofoptun  ift  und  tbut  —  nämlich  reines 
T/m»,  Aas  mit  eitt»  urfprüngiiehen  liiderfpruch  be- 
haftet, und  mit  der  Aufhebung  deffelben  ewig  befdiaf- 
iiget  ift. 

Alles  ,  was-  dieTransfcendentalphilofophic  dedu- 
«irt  i   ift  für  dieselbe  nur  durchs  reine  Ich ,  nur  «« 
Keinen  Ich  ,  und  nur  das  reine  Ich  felber  im  blofsen 
Aufchauen  feiner  Solbit.    Was  alfo  die  Sinnenweit, 
anorgifche  und  argaatjclie  Katar,  l;ern^-ftwefen,  Sit- 
tengefeU,  Hxelitsgefelz,  Qcjchichte ,  Religion,  Gmie, 
Kunfi  u.  £  w.  a  ulier  dem  reinein  Ich,  in-ieiner  Selhft- 
jinArhauung  find;  —  was  fie  anderes  als  diefes  Ich 
Selber  find,  das  lind  fie  nur  für  ilas  empirifch*  Ich  — 
und  folglich  fo  wie  diefes  Ich  felber  —  biofse,  aber 
Moihwcndije,  V%>rurtheüedi*/rr  khs —  „nicht  durch 
„Unterricht  oder  KunJt,  fondera  durch  die  Natur  in» 
„den  Menfchen  gelegte  Vorurthcik,  die  oufscr  dem 
„Philofophen  allen» übrigen  flau  der  Prindpien  alles 
„Wittens,  und  dem  bloft.cn  Selbfhknker  fogar '  — 
„voiausgefetzt ,.  dafs  er  kein  Philofoph — d.h.  kein 
transfcendentaler  Idcelift  fey  —  „fogar  als  Probicr- 
ftetn  der  Wahrheit 'gelten." 

llr.  S.  hat  durch  feine  mit  Genialität,  Kauft  und 
ftrenger  Methode  ausgeführte  Anwendung  des  Iden- 
Ütätsgefeizes  auf  die  bloße  Sttbjectwitat  in  dem  ge- 
genwartigen Syftcmc  des  tranäfccndentakii  Idcalis- 
i  —  fp  wie  durch  eine  ähnliche  Anwendung  deffel- 
Idejuitatsgefetzes  auf  die  bloße  Qbjectivität  in 
an  fclion  vorher  herausgekommenen  Krjhn  Eai- 
wurf  eines  Sußcmes  tler  Natur  philofophie ,  nach  de» 
Meyming  des  Ree,  zwar  fo  wenig  aU  irgend  einer 
feiner  Vorganger  die  Aufiufung  des  Fundatnentalgro' 
blesns  der  Pinlofophie,  —  gleichwohl  aber  dafür  man- 
ches fehr  wichtige  neue  und  maUrtalUer  Wahre,  wie 
nicht  Alle  feiner  Vorgänger,  gefunden  — nicht  weniges 
Bisher  unbekannte  oder  verkannte,  was  zwar  nicht  wfe 
Er  dafür  halt,  durchs  reine  —  und  nichts  fürs,  empi- 
rifebe  Ich,  —  fonderu  an  fich  felbft  wahr  ift  ,.  und 
was  fowohl  durch  blofsen  natürlichen  Verftand ,  dar 
nicht  durch  eine  künftiiehe  Verbildung  unfähig  ge- 
worden ift,,  es  zu  verliehen,  —  als  auch,  durch  die- 
jenige Philofophie  wahr  befunden  werden  durfte,  die 
weder  von  der  blofsen-  Subjectivitnr ,    und  von  der 
blofeet»  Objectivitnr,  noch- vom  Zufammentreffen  von 
beiden,  ausgeht,  und  welcher  es  allein  gelingen  kann, 
ein  Wahl l.s  nicht  bloXs  materialiter,.  und  u<r. Heyn- 


einen  Beftandtheil  ihrer  felhft  ausmachenden,  erfien 
Begriffe,  mit  dem  fie  felber  als  Wiflenfchaft  anfangt, 
auf  eine  folche  Weife  vor  aus  fetzen,  dafs  dalTefbe 
aus  diefem  Begriffe  nur  in  der  fpeculativen  Anficht,  nur 
in  der  Philofophie  'und  für  diefelbe  aSgrlrifrr,  zu- 
gleich aber  in  diefer  Ableitung  felbft  als  dasjenige  er- 
kannt wc-de,  was  urfprüngikh  jenem  Begriffe  felbft, 
und  vermitteln  dcffelben  der  ganzen  fpeculativen  An- 
ficht als  einer  u  aJtren  fchlevhthtn  zum  Grunde  liegt. 
Der  erfte  Begriff  in  der  Philofophie  mufs  daher  ein 
folchcr  feyn,  der  ohne  das  fchlechthln  durch  fich 
felbft  Wahre  und  Gewiffe  überhaupt  nicht  derXbar  ifi; 
»bot  zugleich  derjenige,  ohne  welchen  dos  durch  fich 
felbft  Wahre  und  Gewiffe  —  zum  Behuf  des  Vhilofa* 
vhuens ,  d.  h.  bey  der  Ergrindung  der  Rcslit  Jt  der 
firl.eailtnil*i  nicht  gedacht  werden  kann.  AufjrrAer 
Philofophie  mufs  das  durch  fich  felhft  Wahre  und 
Gewiffe  ohne  jenen  erfien  BtgrijJ  denkbar  feyn  .  wfe 
es  denn  auch  im  Glauben  an  dafTelbe,  der  aller  Phi- 
lofophie vorhergehen  mufs,  denkbar  ift,  und  im 
Glauben  des  Gewiffens  wirklich  gedacht  wird. 

Alle  Philofophie,  welche  die  Unabhängigkeit 
des  khlechthin  durch  fich  felbft  V7ahren  und  Gewiffen 
von  ihr  felber  nicht  anzuerkennen  vermag.  Hebt  eben 
dadurch  jenes  Wahre  und  Gewifle  auf;  und  kein« 
Philofophie,  welche  fchou  durch  ihren  erften  Begriff 
das  durch  fich  felbft  Wahre  und  Gewifle  fu"r  etwa» 
nur  Im  H'ijjen  und  durchs  U'iffen  Denkbares  erkliirt, 
kann  jene  Unabhängigkeit  anerkennen.  Es  wird  ihr 
durtbaus  unmöglich,  das  fcatechthin  durch  fu-Ü  felbft 
Wahre  und  Gewifle  »\s  ein  fdtlecJUiün  Abfolutes  anzu- 
nehmen ,  und  fie  ift  geni'thigct ,  das  Abfölate,  deifen 
Ii'-  dnmal  nicht  entbehren  kann ,  bald  als  ein  abfi- 
tut  Snbfectivts  —  das  fcheUingfictrtefcbe  rri«9  Ich  —- 
bald  als  ein  abfolut  Objectives  —  die  fchellingfchc  Na- 
tur, —  bald  als  das  alle  Snbjrctivität  und  Qbjccrivi- 
tat  nufhttbende ,  aber  diefe  Aufhebuug  als  Bedingung 
feiner  Abfoluthcit  vorausfetzend«,  AbfolMte  —  das 
fchcllingfche  Genie  —  folglich  üi  allen  Fällen  als  cm 
blbfs  relatives  Abfolutes  —  als  ein  Unding  —  zu  den- 
ken. Eine  folche  Philofophie  kann  fich  felber  eben 
fo  wenig  itrmittelft  eines  fehkehthin  —  folglich  wah- 
ren —  AbfoVuten  —  begründen,  als  fioh  ein  fokhes 
Abfolutes  überhaupt  begründen  — .und-  durch  eine 
folche  Philofophie  auch  nur  finde*  läfst.  Thr  Gleibr 
nichts  anderes  übrig,,  als- fich  felber  und  aus  eigener 
Machtvollkommenheit  als  das  fehlechrhin  urfprüng- 
liche  Wahre  und  Gewiffe  zu  confiituiren—  in  welcher 
Riickfichr  denn  auch  der  Ton,  in  Welchom  fich  diefe 
Philofophie  bisher  vernehmen  liefs,  ihrer  Natur  ved- 
lig  angemeffen  ift.  Weil  fich  das  Wahre  durch  das 
Suchen  beym  bisherigen  Phikfophiren  nicht  finden 
l4d>  :  fa  macht-  fie  es  felber.    Sie  fetzt  alles,  und  um 
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Alles  fetzen  zu  können ,  fetzt  fie  das  Setzen  über- 
haupt, und  das  Setzen  des  Setzens  und  das  Entgegen- 
fetzen ,  und  alles  diefes  fchlechthin.  Sie  bedarf  bey 
diefer  Manipulation  der  Willkür  als  des  Grundes  — 
und  des  Widerfpruchs ,  —  der  nur  durch  Willkür  ge- 
fetzt werden  kann,  als  —  der  Bedingung  alles  Wahr- 
machen* ,  —  welches  nur  im  allmäligeii  Auflüfen  ei- 
nes ewigen  Widerfpruches  befteht,  und  daher  jene 
Willkür,  in  wieferue  fie  den  Widerfpruch  ewig  zu 
fetzen  hat,  unter  dem  Namen  der  Freiheit  ;  in  wie- 
ferne fie  ihn  aufzulöfen  tat,  unter  dem  Namen  Ver- 
nunft poftulirt ,  —  und  diefes  Poftulat  durch  Phan- 
talie  —  das  Organ  der  Philofophie  —  realifirr. 

Was  diefe  Philofophie  gleich  wohl  Wahres  und 
Gewi  fies  findet,  und  gefunden  hat ,  das  findet  fie  frey- 
lich auf  Veranlagung  ihres  Suchens ,  welches  dabey, 
ohne  dafs  es  die  Suchenden  felbft  wufsten,  durch  das 
Gefühl  des  fchlechthin  durch  fich  felbft  Wahren  und 
Gewi  (Ten,  folglich  durch  das  Glauben,  das  diefe  Phi- 
lofophie für  ein  blofsea  Vorurtlieil  erklärt,  gelenkt 
wurde.  Aber  fie  findet  es  keineswegs  durch  ihr  Su- 
chen, wodurch  fie  fich  gleich  mit  ihrem  ersten  Schritte 
Ton  dem  fchlechthin  urfprünglich  Wahren  und  Ge« 
.wiiTen,  und  dem  Wahren,  in  wieferne  es  aus  dem- 
felbcn  erklärt  werden  kann,  entfernt  bat.  Sie  findet 
mancherley  an  fich  felbft  Wahres  durch  die  genialifche 
Anlage  und  ungemeine  Ausbildung  eines  Schelling- 
fehen  und  Fichtefcben  Kopfes  —  nicht  nur  ungeach- 
tet ihres  falfchen  Princips,  fondern  (als  ein  blofs  mate- 
rialiter  Wahres)  fogar  vermittelft  denselben ,  per  Sub- 
ftitutionem  falfi  Medii.  Aber  freylich  ,  in  wieferrte 
fie  ,  wie  fie  nicht  anders  weifs,  jenes  Wahre  nur  da- 
durch und  in  foferrte  für  Wahr  annimmt,  als  es  aus 
ihren  Pramiffen  erfolgt,  —  nimmt  fie  das  Wahre 
nicht  als  Wahr  an,  unddaflelbe  wird  in  ihrem  WiiTen 
und  durch  ihr  Witten  formaliter  Unwahr,  und  unter 
dem  blofsen  Schein  der  formellen  —  wiflenfehaftlichen 
Wahrheit  aufgeftcllt.  Sie  hat  das  fchlechthin  durch 
fich  felbft  Wahre  und  GewiiTe  weder  gefucht  noch 
gefunden  —  und  das  materialiter  Wahre ,  das  fie 
glücklieberweife  gefunden  hat,  erfcheint  ihr  /elber 
nur  unter  dein  Charakter  eines  notwendigen  —  na- 
türlichen—  urfprünglichen  Vorurthtils,  während  fie 
das  erkünftelte  Vorurtheil .  von  welchem  und  auf  wel- 
ches fie  ausgieng,  für  das  durch  fich  felbft  Wahre 
und  Gewifle  halt.    Hr.  S.  hat  durch  fein  Syftem  de» 


transfcendenralcn  Idealismus  das  Meijlerfiück  der  diu- 

lektifchcn  Kunft  des  Wahrmachens  geliefert,    das 

Non  plus  Ultra  der  Amalgamation  des  Denkens  und 

Dichtens  in  einein  und  demfelben  Gciftesproducte  

das  wahre  Organon  für  die ,  wie  das  Athenaeum  fich 
ausdrückt  —  fich  gegenfeitig- durch  dringende  Philo- 
fophie und  Poefie,  wfclche  die  neue  Religion  des  trans- 
fcendentalen  Idealismus  ausmachen  foll,  —  und  end- 
lich die  vollendete  Sfblimation  des  Idealismus  in  der 
Philofophie,  die  unftreitig  eine  der  Bedingungen  der 
gründlichen  Präcipitation  defielben  ift,  vermittelt! 
welcher  es  allein  der  wahren  Philofophie  als  ein  hen- 
riftifches  Mittel  gedeihlich  werden  kann  und  wird. 

• 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Berlin,  b.  Lagarde:  Michael  Montaigne' s  Gedan- 
ken und  Meinungen  über  allerlei/  Gtgenßände. 
Ins  Deutfche  überletzt  von  Bode.  Siebenter  Baiid. 
1799-  379  %  f*.  8-  (20  gr.) 
Diefer  letzte  Band ,  des  «it  fo  vielem  Glück  und 
Talent  ron  dem  fei.  Geh.  Rath  Bode  verdeutschten 
Montaigne,  enthält  blofs  ein  Real-  und  Nominal- Re~ 
gifter  über  das  ganze  Werk,  von  Hn.  Immanuel  Fritze 
bearbeitet.  Solch  ein  Regifter  war  hier  nichts  we- 
niger als  überflüfsig,  da  M's  Verfuehe  von  fo  fehr 
gemifchtein  Inkalte  find,  und  fich  in  den  einzelnen 
Kapiteln  ,  ihrer  befonderu  Ueberfch ritten  ungeachtet, 
mancherley  Stoff  zerftreuet  und  in  einer  neuen  An- 
ficht wiederholt  behandelt  findet,  der  nun  durch  Hülfe 
diefes  reichhaltigen  Verzeichniffes  unter  Einen  gc- 
»einfchaftlichcn  Gcfichtspunct  gebracht  ift.  So  wird 
es  auch  dem  Lefer,  der  bey  täglichen  Lebens  vorfal- 
len fich  an  diefen  oder  jenen  Gedanken  des  treffli- 
chen Beobachters,  aber  nicht  genau  und  beftimmt  ge- 
nug, erinnert,  fehr  willkommen  feyn  ,  die  Stelle 
ohne  langes  Nacbfuchcn  fogleich  wieder  auHiuden 
zu  können.  Der  Vf.  hielt  es  übrigens  für  Pflicht,  fich 
aufs  ftrengfte  an  die  Worte  des  Buchs  zu  binden, 
und  fetzte  daher  auch  die  Nomina  propria  immer 
nur  fo  hin,  wie  er  fie  gerade  im  Buche  fand.  Des- 
wegen (leben  oft  Dinge  unter  Einem  Namen,  die  ei- 
gentlich die  Aufzeichnung  mehrerer  Namen  gefodert 
hatte ,  wie  das  z.  B.  unter  dem  Artikel  Antioehus  der 
Fall  »ft. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


BreiU»  :  Worte  der  Wahr- 
heit und  •/*•»  Fritdnt  an  die  gtfmmmte  jüdifch*  Nation.  Aus 
demHebr.iiA.-ben.  iTof.  3t &  S-  Nach  einer  »oeausgefchickten 
kurzen  Nachricht,  «ft  diele  U  eberteizuriir  von  Hu,  DFntdlandtr 
reran  Haltet }  das  bereits  vor  ig  Jahren  erfchienene  Original  aber 
aus  der  Feder  des  Vfa.  der  Mofaide,  Raby  11.  Weftelit  in  Ber- 
lin bey  der  Gelegenheit  gesoffen,  als  Kayfer  Jofeph  II  den 
brück  der  Juden  in  feinen  Landen  erleichterte  und  zur  Bil- 
«un»  der  iudifchen  Jugend  öffentliche  Schuleu  anzulegen  be- 
fahl   Es  wird  darin  geieigt.  wie  noihwendig  für  de.  iudi- 


fchen Knaben  der  Unterricht  ?n  den  WifTenfehafien  des  Men- 
fcheu  (darunter  werden  alle  Vernunft»  und  Srfahrungskennl- 
aiUTe  verüandeo)  und  in  den  goiuich«u  Wtffeiifchat'ien  fey, 
weiche  (S.  4.)  detn  Mofe»  auf  eine  übernatürliche  Weife  of- 
fenbaret worden  feyn  Collen  u.  f.  w.  Zuletzt  thut  der  Vf.,  in 
Hinficbt  auf  Jofephs  Plane,  Vorfchli^e  zur  Realifirung  der- 
selben. Einige  Aauiaerungen  abgerechnet,  Venrath  diefe  kleine 
Schrift,  dia  jetzt  uur  noch  ein  billerifchet  Intereffe  zu  ha- 
ben l'cheint ,  einen  Kopf  der  fich  über  die  Vorurtheil«  feiner 
Naüou  it  erheb eu  Terftand. 
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Donntrstag s ,  den  14.  Augutt  1800. 


GESCHICHTE. 

Loitoom:  A  Survetj  of  the  Tariißi  empire,  its  G» 
memement,  the  Jlate  of  the  provincet,  the  caufes  of 
the  dedüw  of 1'urkey,  and  the  britißi  commerce  wiih 
Twkew,  by  IV.  Etou.  1798-  I  Alph.  n  Bog.  3. 
(SRiWr.  16  gr.) 

I   ler  Vf.  diefes  ifl  der  Statiftik  des  türkifchen 
—     Reichs  und  in  der  neuem  Gefchichte  dcftelbeu 
gleich  merkwürdigen  Buchs  ,  war  englifcher  Conful 
daCelbft  ,  durchreifet«  feine  Provinzen,  hatte  das  Ver- 
trauen de»  durften  Poicmkin,  und  erfuhr  dadurch 
mehrere  Geheimmtfe  derCabinette  als  andere  Fremde. 
Auch  arbeitete  er  fünfJahrcals-Secrerar  bey  dergrofs- 
brirannifeben  Gefandtfcbth.     Er  kennt  die  Schrift- 
Üeller,  welche  über  die  Türkey  gefchrieben  habeu, 
und  nennt  fie ,  auch  die  deutfehen ,  in  der  Vorrede 
mit  Namen;  aber  er  fcheint  doch  keine  mit  Aurmerk- 
lamkeu  gelefen  zu  haben,  als  Tutt  und  Peyffonel; 
Muradgea  ift  in  der  Einleitung  beurtheilt,  aber  nach- 
her nicht  wieder  angeführt..  Ein  Theil  des  Buchs  ift 
fchon  vor  längerer  Zeit  gefchrieben;  die  politifchen 
Bemerkungen  /.wey  Jahre  vorher,  che  dalTelbe  her- 
auskam.   Hr.  F.  ift  ein  k-idenfehaftlicber  Gegner  der 
Tdrken,  und  lafst  fich  von  feinem  Eifer  gegen  fie  fo 
febertnafsig  hinreifsen,  dafs  wir  uns  wundern,  dafs 
man  den  Druck  des  Buchs  in  dem  jetzigen  kriüfchen 
Zeitpurute  erlaubt  hat.     Denn,  wenn  fich  auch  die 
Türken  um  euglifche ,  und  überall  um  eurupäifche 
Bücher  nicht  bekümmern  :  fo  könnten  fie  doch  leicht 
tob  der  franzöfifeben  Parthey  auf  diefes  aufmerksam 

E macht  werdeti ,  das  beyaahe  gefchrieben  zu  feyn 
leint ,  um  die  Notwendigkeit,  dafa  die  Türken 
von  den  Raffen  aus  Europa'  gejagt  werden  müfsten, 
und  den  daraus  für  Grofsbritannien  in  allen  Betracht 
«atfpringendcn  Vortheil  darzuthun.  Wer  übrigens 
diefes  Buch  mit  völligem  Nutzen  lefen  will ,  mufs 
nicht  unvorbereitet  zu  demfclben  kommen.  Denn 
es  enthalt  keine  vollftändige  Statiftik  des  türkifchen 
Reichs,  und  fetzt  eine  allgemeine  Kenntnifs  deflelben 
voraus.  In  der  Einleitung  bemerkt  der  Vf.,  wie  we- 
mre  genaue  Kenntnifs  wir  von  dem  türkifchen  Ret- 
che  haben,  und  wie  wenige  Menfchen  im  Stande 
tiud,  (ie  uns  zugeben,  befonders  aus  Mantel  der 
Kenatuifj  der  türkifchen  Sprache.  ErlobtTott  fehr, 
radelt  Peyffonnel ,  und  fagt  tou  Muradgea,  dafs  er 
dem  ausführlichen  Werke,  das  er  unternommen  ha- 
be ,  vollkommen  gewachfen  fey  ;  aber  er  würde  die 
Türken  in  dem  heften  Lichte  erfcheinen  laffen,  und 
k»  fo  vorftellcu.  wie  fie  wubl  einmal  konnten  gewe- 
if. L.  Z.  igoo-    Dritter  Band. 


fen  feyn ,  aber  nicht  wie  fie  jetzt  wären.  Narh  fei- 
ner Erzählung  ift  diefer  Schriftfteller  von  Geburt  ein 
Armauer,  im  eigentlichen  Verftande  in  feiner  Jugend 
ein  Sansculotte,  durch  Intriguen,  Talent  und  die 
Protection  des  franzöfifeben  Direktoriums  (welches, 
fo  viel  Ree.  iuA  erinnert ,  der  Chronologie  widef^ 
töricht)  zum  fehwedifchen  Abgefandten  erhohen.  Das 
«rftc  Kap.  Voa  der  türkifchen  Regicruiigsform ,  ent- 
halt nichts  Neues  oder  Unbekanntes.  Wie  grofsen 
Antheil  das  Oberhaupt  der  fchwarzen  Verfchnittenen 
und  die  übrigen  Beamten  des  Scrat  an  den  Regie- 
fungsangelegenheiten  nehmen,  ift  gar  nicht  erwähnt. 
ZweytesKap.  Von  den  Finanzen.  Der  Lcfer  Würde 
von  den  gegebenen  Verzeichniflen  der  verfchicdcncn 
Arten  der  Auflagen  und  Abgaben  in  der  Türkey  ei- 
nen gröfsern  Nutzen  gehabt  haben,  wenn  ihm  ihre 
türkifebe  Benennung  erklärt  wäre.  S.  53.  wird  die 
Bereicherung  der  Moskeen  allein  derPrablerey  zuge- 
fchrieben.  Es  ift  aber  bekannt  genug,  dafs  viele  Gü- 
ttr  ihnen  als  eine  Art  Lehen  übergeben  werden ,  aus 
eben  dem  Grunde,  weswegen  man  fie  häufig  in  den 
mittlem  Zeiten  zu  fendis  oblatis  bey  den  Kloßern  und 
Kirchen  machte,  nämlich  fie  gegen  die  Räubereyen 
des  Grofsfultans  und  feiner  Grofsen  zu  febützen. 
Drittes  Kap.  Kriegsmacht.  Der  Vf.  beschreibt  den 
Verfall  derselben  arger,  als  irgend  ein  anderer  neuer 
Schriftfteller,  lobt  aber  auch  ,  wie  diefe,  die  Cava! 
lerie.  Er  berechnet  die  Zahl  der  Truppen,  die  die 
Pforte  wirklich  ins  Feld  ftellen  kann,  nur  auf  186.000 
Mann.  Noch  geringfügiger  befchreibt  er  ihre  See- 
macht. Aber  er  merkt  an ,  dafs  der  Rumpf  der  tür- 
kifchen Schifte,  nach  dem  Urtheile  franzöfifcher  und 
englifcher  Schiffsbaumeißer ,  vortrelBich  gebanet  fey, 
und  fie  würden  gute  Segler  feyn,  wenn  ihr  Takel- 
werk nicht  äufserft  fehlerhaft  wäre.  Unbegreiflich 
fcheint  et  dabey  zu  feyn ,  dafs  der  Bau  einet  Lifiiea- 
fchiils,  ohne  diefes  Takelwerk  und  die  Kanonen,  nur 

?ooo  Pf.  Stcrl.  koften  foll.  Die  Errichtung  eine» 
'ruppencorps ,  das  nach  earopäifchen  Fufs  exercirt 
ift,  hat  nicht,  fo  weit  Ree.  Kenntnifle  gehen ,  den 
Erfolg  gehabt,  der  in  der  Erzählung  S.  100.  vermu- 
thet  wird.  Sehr  unbillig  verfährt  Hr.  E.  im  vierten 
Kap.  in  feinen  Urtheilen  über  die  muhammedanifche 
Religion.  Die  Ungerechtigkeiten ,  die  er  den  Nach- 
folgern derfelben  vorwirft,  find  nicht  Ausübungen 
derVorfchriften  derfelben,  fondern  Misbräuchc.  Eine 
jede  pofitive  Religion  führt  gar  leicht  zur  Intoleranz,' 
und  der  Vf. ,  der  deswegen  die  Muhammedaner  fo 
hart  beurtheit ,  erinnert  fich  nicht ,  welcher  grofsen 
Verbreeben  fieb  dieChriften  von  diefer  Seite  fchuldig 
gemacht  haben,  und  jetzt  noch,  befonders  gerren 
Bbb  ilic 
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die  Juden ,  fchuldig  machen.    Gerade  als  diefes  in 
mittlem  Zeiten  den  hdchften  Grad  erreicht  hatte,  zu 
den  Zeiten  der  Kreuzzüge,  pah  inAfien  Salah  Eddin 
Beweifc  von  Toleranz ,  die  einem  Friedrich  II.  Ehre 
£  «macht  haben  würden.     Fünftes  Kap.  Hißorifche 
Ueberficht  der  Gefchichte  der  türkifchen  Macht;  fehr 
unbedeutend,    und  in  HinGcbt  der  Gefchichte  vor 
Entftehung  des  ottotnanifchen  Reichs  ä'ufterft  unrich- 
tig.   Der  brennende  Hafs  des  Englanders  gegen  die 
Türken  leitet  alle  feine.Urtheile.    Der  edle  Murat  II. , 
Ton  dem  die  griechifchen  Schriftfteller  Tagen,  er  fey 
chne  Schmerzen  geftorben,    zur  Belohnung  feiner 
Tugenden,  heifst  5. 143.  ein  cruel  Tyrant,  und  feine 
Handlungen :    aceuflomed  cruelties.     Auch  ftarb  er 
nicht  vor  Alter,  wie  S.  143.  fteht,  denn  er  war  bey 
feinem  Tode  nur  49  Jahr  alt.    Muhanuncd  II.  ift: 
tke  greateß  Uonfler,  that  ever  Jat«  an  tht  throne  of  the 
Ottomans,  or  any  othtr  throne.     Aber  er  fagt 
S.  187.  ausdrücklich:  „diefe  hiftorifche  Skizze  hat 
hauptfächlich  den  Zweck,    die  Gewalttätigkeiten 
«nd  dos  Blutvergießen  zu  befchreiben»  die  den  tür- 
kifchen Thron  unterftützt  haben.*'     Hr.  E.  würde 
vielleicht  die  Augen  niederfchlagen ,  wenn  ein  India- 
ner in  diefer  Abficht  eine  Skizze  der  britifeben  Ge- 
fchichte febriebe!     Secbftes  Kap.  Künfte,  Wiffeii- 
fchaften,  Handlung  und  allgemeine  Sitten.    Der  Vf. 
mufs  felbft  geliehen,  dafs  die  mubammedanifche  Re- 
ligion den  Araber  nicht  verhinderte ,  gelehrt  zu  wer- 
den.'   Aber,  „fagt  er  S.  196. ,  er  entfernte  fieb  weit 
von  dem  Gctft  der  Intoleranz  und  Bigotterie,  welche 
die  Türken  unabänderlich  mit  ihrer  Religion  verbun- 
den haben  ,  und  er  erfcheint  mehr  in  dem  Lichte  ei- 
nes frcytuütbig  denkenden  Staatsklugen,  als  eines 
Religionsfcbwarrners."    Wie  V.enn  man  diefes  auf 
folgende  Art  veränderte :  die  Engländer  entfernten  fich 
Weit  von  dem  Geiße  der  Intoleranz  und  Bigotterie, 
Welche  der  Portugiese  unabänderlich  mit  feiner  Reli- 
gion verbindet,  und  iie  erfcheinen  u.  f.  w. ;  wäre  es 
dann  billig,  dafs  man  gleich  in  den  folgenden  Zeilen 
die*  chrißjiche  Religion  eine :  Religion  fundamentaUy 
barbarous  and  gloomy ,  nennte,  wie  es  hier  anit  der 
snuhammedanifchcii  gefchicht?    Wie  wehig  wißen- 
fchaftliche  KenntnifTc  die  Türken  beützen,    ift  be- 
kannt.   Kaum  follten  w  ir  aber  doch  glauben ,  dafs 
alle  von  dem  Mufti  an,  bis  zu  dem  Bauer ,  überzeugt 
waren,  wie  der-Vf.  S.  197.  behauptet,  dafs  die  Erde 
von  fieben  Himmeln  an  einer  langen  Kette  befeftigt 
herunter  hinge,  und  andere  hier  erzählte Thorhciten 
diefer  Art.     Unter  dein  Abfchnittc  Geographie  fteht 
ein  Verzeicbnifs  der  Ekelnamen  ,  womit  die  Türke« 
andere  Nationen  belegen.    Hr.  E.  dachte  wohl  nicht 
an  die  French  dogs,  an  die  Dons  u.  a.  Benennungen 
auswärtiger  Nationen  in  England,  von  denen  einige, 
z.  B.  Dons,  von  den  Spaniern,  fieb  in  deö  beßen  öf- 
fentlichen Blattern  befinden.     Mit  mehrern  Vergnü- 
gen lafen  wir  die  Erzählung  von  einem  gelehrten 
Türken,  der  fich  ein  falfchvs  Auge  tinfct/.en  lief», 
und  in  grofsen  Grimm  gegen  den  Künftlcr  gcrieth, 
als  er  mit  demfclben  nicht  fehen  konnte,  fich  aber 


es  würde  allmählich  gefebehen,  wenn  er  erft  an  das 
Auge  gewöhnt  wäre.    Die  Bemerkungen  Aber  den 
firkifeben  Kunftfleifs  und  über  die  Handlung  find 
wichtig,  und  zamTheil  neu.    Siebentes  Kap.  Bevöl- 
kerung.   Es  ift  nach  des  Vfs.  Erzählung  erftaunlich, 
was  für  gränzenlofe  Verheerung  die  Pcit  in  dem  tür- 
kifchen Reiche  in  diefen  letzten  Zeiten  angerichtet 
hat.  -Alcppo,  das  zu  Ruffels  Zeiten  230,000  Einwoh- 
ner hatte,  zählt  jetzt  nicht  über  50,000.  Diarhekir, 
das  1740  zu  den  größte»  Städten  in  der  Welt  gehör- 
te, und  400,000  Einwohner  hatte,  bat  jetzt  kaum 
100.000.     Baflora  ift  von  100,000  zu  7  —  3000  her- 
unter gefunken.    Hr.  F..  hält  die  Bevölkerung  von 
Conftaminopel  nicht  höher  als  300,000  Seelen.  Er 
wagt  es  nicht ,  die  Bevölkerung  des  ganzen  Reichs 
zu  beftiinmen,  beweifet  aber  überzeugend,  dafs  fie 
gering  feyn  mufs.   Achtes  Kap.  Zuftand  der  Provit»« 
zen.    Die  Pafchas  in  den  entferntem  afiatifchen  Pro«, 
vinzen,  fclbft  der  von  Acre,  bekümmern  fich  wenig 
um  die  Befehle  der  Pforte,  und  geben  ihr  auch  kei- 
nen Tribut.    In  Bagdad  wird  der  Pafcha  fogar  rot» 
dem  Volke  und  den  Soldaten  gewählt.  Ausführlich 
und  kenntnifsreich  find  die  Nachrichten  von  der  ehe- 
maligen ftatiftifchen  BefchaH'enheit  der  Crimm ,  che 
fie  Rufsland  unterworfen  wurde.    Neuntes  Kap.  Pu- 
lkifcher  Zuftand  GriecheiJands.    Der  Vf.  malt  dc«i 
moralifeben  Charakter  der  Griechen  belfer  als  irgend 
ein  anderer  Schriftsteller,    und  behauptet,    es  fey 
durch  die  Verleumdungen  der  Frany.o/cn  gefchehen, 
dafs  man  fie  für  fo  böfe  halte.     Aber  wir  füchten, 
fein  Hafs  gegen  die  Türken  habe  hier  mehr  gewirkt, 
als  ein  menfchcnfreundliches  Verlangen,   die  Grie» 
chen  befler  zu  finden,  als  andere.    Auch  fogar  feilen 
und  männlichen  Mutb  febreibt  er  ihnen  S.  342.  zu. 
Man  findet  hier  viele  merkwürdige  Nachrichten  von 
dem  rufiifchen  Kriege  im  J.  1790.     Eine  Bittfehriff 
der  Griechen,  in  neugriechifcher  Sprache,  mit  einer 
franzöfifchen  und  englifchen  Ueberfvtzung,  ift  wört- 
lich aufgenommen.     Zehntes  Kap.  Verhältnifs  des 
türkifchen  Reichs  mit  andern  Machten.    Diefes  Kapi- 
tel ift  mit  vieler  Ksnntnifs  der  Dinge  und  großer  Ein- 
heilt gefchrieben ,  und  un ftreitig  dasjenige ,  welches 
dem  Buche  den  meiften  Werth  giebt,  wenn  gleich 
der  Hafs  des  Vfs.  gegen  die  Türken  ihn  zu  mamhen 
Behauptungen  bewegt,  die  unfern  Einlichten  nach 
falfch  find.     An  der  Spitze  derfelben  fteht  das  Ver- 
langen, daß  die  Türken  aus  Europa  müßten  vertrie- 
ben, und  ein  ruftifcher  Prinz  auf  den  Thron  von 
Byzanz  gefetzt  werden.    Er  halt  es  für  richtige  Po- 
litik, dafs  England  nun  auch  in  diefen  Plan  hinein« 
gezogen,  und  ein  Krieg  mit  der  Türkey  feit  1795 
ein  eafus  foederis  jener  Macht  mit  Rußland  ift.  Wir 
können  dem  Vf.  in  feinen  Betrachtungen  nicht  nach- 
folgen,    iläufig  gehen  fie  die  Türkey  nicht  an ,  und  ' 
beartheilen  nur  das  Verhältnifs  der  eu/opaifchen  Staa- 
ten unter  fich.     In  Hinficht  Preußens  thut  er.  deut- 
lich dar,  daß  es  der  natÜrlicbeAlüirte  von  Frankreich 
fey;  eine  Wahrheit,  welche  nur  die  Leidenfehaft,' 
die  Vernunft  und  Siaatskluglmt  afrer  me  befirciteil 
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kev.  Ein  Ausländer  kann  die  hier  yorgeircBIageneni 
nichtgeH6rig  würdigen.  AngebSiigt  find 


riaige  fehr  wichtige  Schriften,  das  Vcrhaltnifs  der 
Tütkey,  nnd  befonders  Rufsland  mit  andern  Mach- 
ten betreffend.  Hr.  E.  hielt  fclicn  damals,  da  an 
die iranzufifche  Expedition  nach  Aegypten  nicht  ge- 
dacht irar,  die  Eroberung  diefes.  Landes  durch  die 
Franzofen  /iir  leicht.  1700  hatte  CaJtharine  II.  den 
Plan,  die  Engländer  in  Oitindien  anzugreifen.  179^ 
befand  die  ruflifche  Flotte  zu  SebaftopoUs  aus  uLi- 
lumfchiffen  und  8  grofsen  Fregatten. 


iitifck  -  kißtriftfu  hurte  Barfld- 
r  Gefchichte  der  heutigen  Sogenannten 
lg  nebft  den  ihnen  ans  den  Stiftungen 
und  gemeinem  Leben  anklebenden  Pflichten  und 
Verbindlichkeiten.  Zur  Beherzigung  für  Dom- 
herrn. 1797.  104S.  8-  (6&r.) 

Zufolge  diefes  logifch  -  und  grammatifch  -  unrich- 
tigen Titels  vuvd  der  Vorrede,  foll  diefe  Schrift  die 
GefchvcVte  der Boinftifter  kurz  darftellen,  um  wenig- 
ftens  Materialien  zur  Schlichtung  des  vom  Zcitgeifte 
über  den  Werth  die/es  JoiGtuts  aufgeregte«  Zwiftes 
zu  liefern,  und  die  darüber  auf  Extreme  fallenden 
Meynangen  der  gänzlichen  Zernichtung  oder  des  ge- 
mäcblichen  Herkommens  auf  die  einzigwahre  Mit- 
tetärafce  zurückführen ,  die  de/  Vf.  in  der  Rückkenr 
der  Domherrn  zu  den  aus  dem  erften  Zwecke  diefer 
Stiftungen   herfliefsenden  Verbindlichkeiten  lieht.' 
Glaubt  wohl  der  Vf.  im  Ernfte,  die  Do  mherren  bere- 
den zu  können,  dafs  fie,  „von  aller  Welt  abgefon- 
derr,  allen  ihren  Vortheilen  entfagen,  und  Gott  und 
der  Kirche  allein  entweder  durch  Beten  oder  Arbei- 
ten dienen,"  d.h.  dafs  fie  zur  Zeit,  da  die  Mönche, 
aueu  ohne  landesherrliche  Aufhcbungsdecrete  und 
papßlicbc  Bollen  ausfterben ,  wieder  eine  Art  Mön- 
che werden?     Glaubt  er  es  . nur  dabin  bringen 
za  können ,    dafs  fie  <j.  46.  wenigftens  alle  Hören 
des  Chors  felbft  mitfiugcn,   und  alfo  fich  auf  Eine 
Frtbende  einfehranken,  und  dafs  fie  dem  Unadel  den 
Weg  auf  Domßifter  eröffnen  werden?'  Halt  er  es 
Wenn  aueb  für  wichtig,  und  unferm Grade  derCultur 
angemeffen ,  jene  veralteten  Formen  wieder  einzu- 
führen?   Seine  Wüafche  dürften  dem  philofopbi- 
fcheaßeortheiler  fo  wenig  gefallen .  als  dem  römißh- 
kathotifchra ,    der  gewöhnt  an  das  gemächlichere 
neue  Kirchen  recht  und  an  das  vom  Vf.  unberührt  ge- 
LafleneSyftcm  der  papftlicben  Difpenfen ,  auch  nichts 
mehr  von  jenen  alten  Formen  hören  will. 

Wenn  aber  auch  der  prakrifche  Zweck  des  Vfe. 
'%*«■  ausgeht:  fo  könnte  doch  der  fheor  rifch«  immer 
»och  fernen  Werth  hat>en ,  wenn  er  die  Gefehichte. 
de*  Doancapitel ,  obgleich  nur  nach  den  Vorarbeiten 
Anderer  (denn  etwas  Neues  verfpridbt  er  felbft  nicht) 
richtig  dargcftellt  hatte.  Zwar  hat  er  fich  an  ganz 
•ewahrte  Behriftfteller,  Van  -  Efpen,  Thonratlin, 
ät-hmidt,  den  Gefchichtichrciber.  der  Deutfchen  etc. 
»ddreffixt;  aber  auch  zur  Benutzung  fremder  Arbeit 
gehört  mehr  Genauigkeit,  als  ihm  eigen  ift.  Die- 


Blümenlefe  des  Bekannten ,  die  er  dem  Unwfflenden 
anbeut,    füllte  doch  auch  keine  Compilarion  feyn, 
die  auf  Abfchreiberey  und  Verwirrung  hinauslauft. 
Schmidts  Gefehichte  der  Deutfchen .  cirirr  und  nicht 
eitirt,  fchreibt  er  manchmal  faft  wörtlich  ab.    S.  38- 
verglichen  mit  Schmidts  II.  Buch  S.343.  Uliner  Aus- 
gabe, S.  57.  mit  Schmidts  IV.  Buch,  S- 183- 
mit  Schmidt  S.  4^4 — 56.    Schon  bey  diefetn  Abfchrei- 
ben  fetzt  evVerwirrungcn  ab.    Schmidt  S.  i83«  fagtt 
„Nun  (im  zehnten  Jahrh.)  treffen  wir  auch  in  Deutfeh. 
land  viele  Collegiatftiftcr  an,  ja  die  meiften  werden 
wohl  in  diefen\  Zeitraum  ihren  Anfang  genommen 
haben  ;  indem  in  dem  folgenden  das  canonicalifche 
Leben  nicht  mehr  in  dem  beßenRaf  ftand ,  und  die- 
jenigen, die  aus  Andacht  ihre  Güter  weggeben  woll- 
ten ,  fie  eher  den  fogenaunten  canonici;  regnlaribus, 
die  indefs  aufkamen  oder  den  Mönchen  zuwandten." 
Diefe  Stelle  zieht  der  Vf.  S.  57.  fo  zufammen:  „Da 
das  Canonicatleben  jetzt  in  keinem  Rufe  mehr  wary 
fchenkten  die  Stifter  ihre  Güter  den  CoHcgiatkircheny 
die  um  diefe  Zeit  aufkamen,  oder  "den  MoncDe,l;W 
Sind  denn  Collegiatkirchcn  keine  Candnical  kircheil  tf' 
Collcgiatkirehen  find  hier  offenbar  mit  cano  '.eis  rt-r 
culatibus  verwechfelt ,  nicht  durch  ein  blofses  Ver- 
lehen  des  Abfchreibcns  oder  Druckes;  denn  der  Vf. 
zieht  mitteilt  diefer  Verwechfelung  aus  Obigem  den 
Schlafs,   dafs  die  Einkünfte  der  Cathedralkirchen, 
im  Gegenfatz  der  Collegiatkirchen ,  gelitten  hatten. 
Oft  fehlt  es  nm  feften  Gange  der  Zerr,  'den  er  doth 
durch  Aufstellung  fogenanater  Perioden  fiebern  zu 
wollen  feheint.    Des  Gerohus  wird  daher  in1  zweyen 
Perioden  gedacht.    Was  er  S.  3R.  aQs  Schmidt  fl.Buch 
S.  343.  in  Betreff  der  Vormundschaft  der  frankifehen 
Könige  über  Kirchen  und  Klüßer ,~  die  fie 'aueb;  auf 
ihren  Major  domus,  oder  einen  andern  Großen  über- 
trugen, bey  neue,  nur  fehlerhaft  ablcbrieb  und  citirte, 
gebort  doch  wohl  in  die  erfte  Periode  feiner  Ge- 
fehichte, .die  bis  auf  Chrodegang  geht;  gleichwohl 
verfetzte  er  es  in  die  zweyte. 

.  "Aufser  diefen  Verwirrungen  der  Materialien,  die 
er  unter  Hunden,  .hatte,  giebt  es"noch  Unrichtigkei- 
ten anderer  Art ,  Weil  er  die  Schriftfteller  feines  Fa- 
ches nicht-  alle  benutzte,  oder  fich  von  dcnfelbcn 
irreführen  lieöi   F«lfch  ilr.es,  was  er  S.  II.  behaup- 
tet: „Um  diefe  Zeit- (eben  hatte  er  vom  vierten  Jahr- 
hundert gefprochen)  .inufste  derBifchof  aus  der  Mitte 
des  Presbyteriums  ftets  gewählt  werden."  Wie 
viele  Mönche,' Layen,  Geiftliche  fremder  Sprengel 
wurden  dazu  genommen!    Eufebius  vonVercelli  foll 
das  Mönchsmftitut ,  das  er  in  Aegypten  toii  Layeu 
befolgt  gefunden  hätte,  bey  fejner  Geiftlicbkeit  za 
Stande  gebracht,  und  fie  in  fernem  Haufe  unter  einen 
Probß,  Erzpriefler,  Archidiacon  und  Lehrer  gefetzt 
haben.     Ree.  hat  weder  in  dem  hier  citirten  Van- 
Efpen  fo  etwas  gefunden ,  noch  von  den  gleich- 
falls unten  citirten  Additanentis  Stßveft.  zu  Van- 
Efpen  etwas  Gaden  können ,  getraut  fich  aber  doch 
auf  jeden  Fall  zu  behaupten,  dafs  zwar  Eufebius  zu 
Vcrcelli  zuerft  ein  gemeinfehafdiches  Leben  bey  fei- 
-  Clerifey  eingeführt  habe,   die  andern  Zufitze 
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aber  keinen  Grand  f»r  fich}fcatiejn4  w«rüber  der^ge- 

uaacfte  Sammler  cbriftliehar  Alo-.-itr.nm-r  TiTT«p.ont 
Tom.  VII.  II.  S.  930. ,  der  gar  die  Nachahmung 
ägyptifcher  Mönche  von  Eufchius  für  eioeu  AuatlmH 
»ism  erklärt,  dem  Vf.  .Bürge  feyu  konnte,  Eben  fo. 
unrichtig  ift  es,  dafs  daa  bereits  eingeführte  gemeine 
Leben  derGeiftlichen  durch  de»  Einfall  der  Barbaren 
erlofcheii  Jey.  Vielmehr  kam  es  nach  .deinfclbenu. 
und  lange  vor  Chrodegang  recht  empor,  «Um  Jkli  au* 
fyfgtf  von  Tours  C.  VI.  hifi.  Trniv.  C  36.  Condl. 
Tötet.  IV.  i.  J.  633. ^B^daf  MfjC  «cd.  &  C  »7,.  undfenft 
■erweifen  lafst.  Was  foll  man  nun  gar  zu  der  Be- 
hauptung S-  öS— 6q.  fagen  4  man  fey  ctureh  Verfauiu- 
«ifs  des  Klofterftudiutns  auf  den  Stiftern  von  der 
arvjsten-  Cukur  und  Gelehrfsrnkeit  bis  ^ur  unterften 
Stufe  der  Roheit  und  UnwifTenheit  herabgesunken  I 
Ift  da«  Ulikunde  oder  Folge  de»  dem  Vf.  eigenen  Man- 
gels an  Prarifion  im  Ausdruck?  Von, der  letzten 
«och  emeProbe.S.  12— i3-:  „Wahrer  Gcfchinack  an 
einem  geiftlicUen  Leben,  Vermehrung  der  Ehre  flot- 
tes, etc.«  nicht  Erkaltung  imDicnfte  Gottes  etc.  .,  war 
der  Zweck  des  (erften)  presbyteriums,"  als  wennEr- 
3vakt*ug  Im  Dlentte  .Gottes  je  der  Zweck  .einer  jeligiü- 
ieatiefcllfchaft  feyn  köantej 

PHILOLOGIE. 

•'  r 

BurMFN ,  b. Wihnan* :  Xeues  vaüftäadigts Tafrficn- 
,  wüeptrhuA  der  engl ifehen  und  deutfehen  Sprache, 
,,  enthaltend  alle  gebräuchlichen  Worte  .und  Ter- 
men  derftünfte  u  ;d  A  .i;"enfchaften,  aus  den  be- 
eren miglifchen  und  deutfehen  Wörterbüchern  zu- 
sannneafrtta$en ,  von  Fried.  Reinhard  Ricklefs. 
2weyterThen.  Dcutfch  -  cuglifch.  1S00.  38a  S.  8. 

Bas  Lob ,  welches  Ree  dem  erften  «ngMCA  -  deut- 
fehen Thciie  beygelegt  hat,   gebührt  mit  iglcicheni 
Rechte  dem  zweyten.    Auch  in  diefem  ift  «der  "F  leif» 
und  dieRenntnifs  des  Sammlers  fichtbar  geaug.  Sei» 
-vornehinftes  Augenmerk  ging  dahin  ,  den  Umfang 
feiner  Arbeit  fa  zu  beschränken,  dafs  fie  nur  daa 
Nothwen<figfte  liefern ,  und  folglich  zu  *'incm  beque- 
men Gebrauche  dienen  füllte.   Daher  wird  man  hier 
z.  B.  viele  von  Zeitwörtern  gebildete  'Strbftantive  auf 
ing  nicht  angeführt  Wen,  da  jedes  Parrtcip  diefer 
Endung  zu  einein  Subftantir  erhoben  werden  kann« 
und  die  grofse  Menge  derfelhen  einen  beträchtliche» 
Raum  eingenommen  haben  würde.    Man  wird  aber 
doch  nicht  leicht  in  Verlegenheit  kommen  (um  mit 
des  Vfs.  eigene»  Worten  zu  reden),  wenn  man  die- 
len jheil  gleichfatn  als  ein  Repartorium  .des  erltea 
betrachtet,  und  die  hier  etwa  -vermifsten  Wörter  dort 
nach  Anleitung  des  Stammwortes  auffucht.  Der 
N»tzcn   eine»  Tafchenwörterbuchs  diefer  Art  und 
Form  erftreckt  lieb  demnach  weiter  als  auf  den  An- 
fänger.    „Diefero,"  wie  Hr.  Hoftath  Efdienburg  i» 
der  Vorrede  fagt,  „möchte  in  mancher  Rückticht  viel- 
mehr der  Gebrauch  der  gröfaern  und  umftaudlicbern 
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Wörterbücher  zu  empfehlen  feyn ,  die  ihn  (genauer. 

«üt  der  Abftammung,  mit  der  vielfachen  Bedeutung 
und  Anwendung  der  Wörter,  mit  den  vortuhmfteft 
aus  ihnen  gebildeten  Redensarten  u.  f.  f.  bekannt 
machen  ,   und  ihn  dadurch  mehr  vor  den  nur  .allzu 
gewöhnlicheil  Mifsgritfeii  fichern,  denen  er  bey 
blofsen  Vofabularien  oder  WortcrverzdchnifTen  ' 
gefetzt  ift.    Wer  lieh  hingegen  fchon  eine  ni 


Kenntnifs  der  Sprache  durch  Lefung  undUmg. 

lat ,  wird  fich  dennoch  febr  oft  in  dei 


nähere 
.„-ang  er- 
würben hat ,  wird  fich  dennoch  febr  oft  in  dem  Falle 
befinden«  dafs  ihu  fein  Geda'chtnifs  im  gegenwärti- 
gen Augenblicke  verladt,  dafs  er  über  die  beftimmte 
Bedeutung  irgend   eines  Wortes  oder  Ausdruckes 
zweifelhaft,  -dals  ihm  ein  mehr  im  Umgänge  uad  den 
Gefrfcaften  de«  tägliche«  Lebens ,  als  in  der  Bücher- 
Xprache  gebräuchliches  Wort,  oder  ein  in  beiden  un- 
gewöhnlicher Ausdruck  fremd  ift.     Am  haufigiten, 
werden  sich  Gefchäftsinänner,  Kauflcutc  und  Reifen- 
de in  diefem  Bedürfni ilr  bertndcit ;  und  ihnen  niufs 
es  vorzüglich  angenehm  feyn,  wenn  fie  demfclljcn 
auf  die  kürzeße  und  leichtefte  Art  abhelfen  können, 
und  in  diefer  Ablicht  kein  grofses  oder  banderreiches 
Werk  zur  Hand  haben  oder  mit  fich  führen  dürfen, 
Jbey  welchem  auch  febon  dasKachfchlagen  felbft  und 
das  Dürrhlefen  eines  wcitlauftigen  Artikels  mehr 
Zeit  und  Mühe  koftet,  jIs  die  Lage  des  Augenblick» 
ihnen  verftattet."    Die  Hülfsmittel,  welche  der  ge- 
schickte Vf.  gewählt  hat,  find  fchon  bey  der  Anzeig« 
de«  erften-Taeils  erwifhnt  werden ;  fie  machen  feiner 
Einficht  und  feinem  fiefchmack  Ehre.     Von  den 
Kunlhvörtcrn  lind  die  der  .Schiffahrt  und  Handlung 
am  vollftaudigften,  und  der  Vf.  glaubte  das  dlefen 
wichtigften  Zweigen  der  Induftrie  fcbuldig  zu  feyn. 
Am  Ende  befindet  fich  ein  Verzeichnis  der  gewöhn- 
lichßen  eigenthümlichen  Namen  und  der  unregel- 
aftäfsigen  Zeitwerter  in  beiden  Sprachen. 

Nürntieko,  h.  6rattenauer:  M.  T.  Ciceranxs  €al9 
major,  l.arlius,  Paradoxa.  Ad  fidem  optimarum 
editionum  in  ufum  juventutis  demto  edidit  D. 
Mielmel  Vcdtrus ,  ad  Univerfitatcin  Wirceburgen- 
fem  Bibliojheenrius.  1798-  184S.  £. 

Ein  Abdruck  des  Textes  mit  kurzen ,  im  Ganz«» 
zweckmässigen,  Anmerkungen  für  Anfänger.  Wahr- 
fcheiidich.  weil  der  Vf.  bey  denen,  welchen  er  dief« 
Ausgabe  hefttmmi  hatte ,  fchon  einige  Bildung  vor. 
ausfetzen  muf&te,  liefs  er  vieles  aus  der  Gelchichte 
«.  f.  w.  unberührt.  Nach  Ree.  ürtbeil  waren  hier 
manche  Nachweifungen  nicht  überflufsig  gewefen, 
fo  wie  hingegen  andere  Sprachanmerkungen,  wie: 
umpeflivus  —  fl«ad  juflo  fit  tempore ;  vietus  —  wtik, 
»erjckrvmpft ;  viritim  —  in  fingulos  viros,  warüber 
der  Lefer  im  Wörterbuch  Auskunft  fand,  hätten  weg- 
fallen können.  Noch  muiTen  wir  bemerken,  dafs  die 
Kapitel  zwar  angegeben  find,  der  Text  aber  nach 
der  Materie  und  dan  Gange  der  Gedanken  in  Pira- 
„j  eingetheilt ,  and  jedem  derfclbt«  «ine  kur*e 
alisanteige  t orgefettt  ift. 
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Fretjtags,    den   15.  Auguzt  1800. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Ohne  Druckort:  (Bavrri-th,  b.  Lübeck:)  Dil 
Wallfarth  nach  Paris.  Zweiter  1  heil.  1797.  571 
S.  8-  mit  einer  Vignette,  die  Burg  Valangin  von 
der  Nordfeite.  (1  Rthlr.   13  gr.) 

Tndemfelben  Charakter,  den  die  Bemerkungen  des 
A  erften  Theils  (A.  L.Z.  1796-  Nf-  386.),  ihrer  Gat- 
tung und  Zufamiacnftellung  noch,  tragen,  fetzt  fie 
der  Vf.  auch  hier  fort:  doch,  dünkt  uns,  wären  der 
allgemein  intereffanten  Gegenftande  in  diefem  Tbeile 
1  mehr:  vielleicht,  weil  dem  Vf.  die  Erfcheinungen, 
dieser  jetzt  vor  fvch  hatte,  —  der  ganze  Theil  be- 
schäftigt (ich  mit  der  Schweiz —  fremder  waren,  und 
es  ihm  alfo  leichter  wurde,  unter  der  Menge  eine 
Auswahl  zu  treffen,  als  unter  vaterländifchen  Gegen- 
Händen ,  wo  ihn ,  nach  längerer  Befchäftigung  mit 
ihnen,  ihre  individuelle  Wichtigkeit  taufchte.  Neu 
ift  begreiflicher  weife  nicht  alles.  Indeffen  zeichnet 
nicht  nur  der  Vf.  durch  manche  fchatzbare,  minder 
bekannte,  hiftorifche  Nachrichten  über  die  Ocrter,  wel- 
che feine  Wanderung  berührt ,  fich  aus ,  fondern  auch 
die  Anflehten,  aus  denen  die  Betreibungen  ge- 
fäfst  worden,  find  nicht  ganz  ohne  den  Reiz  der  Neu- 
heit, wie  man,  nach  den  Ideen,  mit  welchen  der 
Vf.  die  Schweiz  betrat,  febon  erwarten  durfte. 

Er  geht  nämlich  von  der  Bemerkung  aus ,  dafs 
es  febr  febwer  fey,  von  einem  Lande,  wie  Helvetica, 
richtige  Urtbeile  zu  fallen  oder  felbft  zu  geben !  „Die 
„Schweiz,  fagt  er,  gleicht  einer  Dame,  welche  fchon 
„ein  holdes  Vorurtbeil  für  ihre  Schönheit  gewonnen 
„hat ;  es  ift  Sitte  fie  zu  bewundem ,  auch  wenn  fie 
„nicht  allen  aufgeregten  Erwartungen  entfpricht ; 
j.wer  ihre  Reize  verdachtig  machen  will ,  walzt  den 
„febwerften  Verdacht  auf  fich.«  Der  Vf.  fucht  die 
Urfachen,  warum  die  Vorftcllungen  der  Auslander 
von  der  Schweiz  wirklich  etwas  überfpannt  find, 
zu  entwickeln,  und  th  ut  diefs,  wie  uns  fcheint,  ganz 
glücklich.  Der  Reifende,  der  in  die  fein  Lande  Ver- 
gnügen fuchtc  und  fand,  und  von  dem  Ungewöhn- 
lichen der  Naiurfccncn  erfchiittert  wurde,  lobt  aus 
Dankbarkeit  das,  was  feinen  Erwartungen  fo  reich 
entfprach:  aber,  indem  er  es  lobt,  fühlt  er,  dafs  die 
einfache  Schiklcrung  der  Gegenßande  nicht  befrie- 
digt: er  tragt  daher  die  Farben«  das  Licht  und  die 
Schattenpuncte  feiner  Gemälde  etwas  greller  auf,  und 
verfchönert  fo  auf  Kotten  der  Wahrheit.  So  fey  es 
unter  andern  auch  mit  dem  „Rheinfall"  gegangen, 
der  indeffen  noch  immer  Eines  der  bewundernswür- 
digften  Schaüfpiele  bleibe ,  das  ein  menfehiiehes  Au- 
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gc  fohen.  kann.  —  Couflanz :  feine  Gegend  lockte 
lehr  früh  fchon  die  Mönche  au  fich  ,  fo  dafs  es  im  J. 
1426  in  feinem  Diftrict ,  über  17000  Pricfter,  igoo 
Pfarreyen ,  und  gegen  400  Klöftcr  zahlte.  —  Jetzt 
hat  es  in  717  Wohnbäufern  6700  Einwohner:  ob- 
wohl es  auf  diefe  Weife  ziemlich  bevölkert  ift,  fo 
herrfcht  doch  eine  grofse  Srille  überall,  aufser  an 
dem  Hafen,  den  die  Schiffahrt  auf  dem  Bodenfee  leb- 
haft macht.  Die  gröfsten  Fahrzeuge,  mit  welchen 
diefe  betrieben  wird,  heifsen  Ladi's:  fie  find  no 
Fufs  lang,  14  breit,  tragen  eine  Laft  von  2000 Cent- 
ner:  die  Halb- Lad is  find  in  allen  Verhältniffen  halb 
fo  grofs  :  die  kleinften  Tranfportfchiffe  heifsen  Seg- 
ler. —  An  dem  Comödienhaufe  fah  der  Vf.  ejn  ba- 
rock«» Kunftwerk,  halb  Malerey,  halb  Stuccatur- 
Arbeit:  die  Theilc,  welche  heraustreten  folien,  find 
durch  Gyps  wirklich  nachgeformt,  und  die  herau«- 
geftreckten  Ellenbogen ,  Füfse ,  u.  dergl.  nehmen  fich 
ienn  allerdings  fehr  fonderbar  aus:  aber  faft  noch 
fonderbarer  iit  es,  dafs  hier  die  Austreibung  des 
Schlechten  Gefdanacks  aus  der  dramatifchen  Kunft  vor- 
geftellt  ift.  Der  Vertriebene  fand  alfo  doch  gleich  ei- 
ne Aufnahme  in  den  Armen  der  zeichnenden  und  bil- 
denden Künße.  —  Bregenz  wurde  bey  einer  Be- 
fehdung der  Appenzeller  durch  eine  Bürgerin,  Na- 
mens Ehrguta ,  die  von  den  anrückenden  Truppen 
Nachricht  gab,  gerettet;  um  das  Andenken  an  diefe 
Begebenheit  zu  erhalten ,  mufs  der  Nachtwächter  im 
Winter,  fo  lange  als  das  Stundenrufen  um  acht  Uhr 
angeht,  um  neun  Uhr  mit  heller  Stimme  Ehrguta  ru- 
fen. —  Die  Bibliothek  des  Stifts  zu  St.  Gallen  ift 
elegant  und  nach  einer  gefalligen  (liebenswürdigen, 
fagt  der  Vf.  unpaflend)  Ordnung  eingerichtet.  Sie 
hat  Elfhundert  Handfchriften :  darunter  einige  Blät- 
ter von  Virgil ,  die  aus  dein  .<>ten  Jahrhundert  feyn 
Jollen,  viele  MJcte  zur  Gcfchichte  der  Mufik,  und 
viele  alte  Ucberfetzungen  ausländischer  Werke,  die 
nach  der  Verficberung  des  Bibliothekars,  noch  nicht 
bekannt  find.  —  Einßedeln:  das  Loretto  Hclve- 
,jcn5:Ldie  C'*<Me,  we,cne  der  Kirche  dafclbft  ihre 
Entftehung  gab,  wurde  von  Chriftus  in  eigener  Per- 
fon  geweihet.  —  In  Zug  wurde  1556  Luthers  Bibel- 
überfetzung  öffentlich  verbrannt,  weil  der  Ueber- 
fetzer  das  Wort  Gottes  gcradbrecht ,  und  U'riacar- 
ten  ttatt  Weinberg  gefetzt  habe.  Der  Vf.  ift  aber  von 
der  Wahrheit  diefer  Anekdote,  die  er  in  einer  alten 
Handfchritt  gefunden  haben  will,  nicht  überzeugt.  — 
Zu  Zürich  inufsten,  feit  der  franzöfifchen  Revolu- 
tion, fich  alle  Fremden  bey  einem  der  Statthalter 
melden,  den  Ort,  die  Urfacbe  und  die  Dauer  ihres 
Aufenthalts  anzeigen,  und  einige  Bürger  als  Bürtre» 
Ccc  für 
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ffilt  fich  ftclten-,  daß  fie  kein  bürgerliches  Gefchäfte 
treiben  wollten..  DSefes  Gefetz  war  vorzüglich,  der. 
Emigranten,  wegen-  gegeben.  Man  nannte  fie  Werter- 
•Vögti:-  fie-  erfahrenen  ziemlich  richtig  vor  der  Nahe, 
eines  Parifec  Ungewiuers,  und  zogen  wieder  vor 
dannen,  wenn  die  Stille  wiederum  herrfchend  wur- 
de. —  Die  Zahl  der  Künfiler  zu  Zürich  ift  gegen? 
die  Vblksincngc-  (r20O0  Einwohner  zählt  überhaupt 
die  Stadt)  fehr  grofs.  Man  trifft  an  30  Zeichner,  Ma- 
tec  und  Kupferffecber  an.  Das  Talent  von»  Solomon. 
Gefsner»  welcher  einft  der  vorzüglicbftc  dieferKünft- 
ler  war  >.  fcheint  auf  feinen  Sohn  Conrad  Geisner 
übergegangen  zu  feyn.  —  Schriftfteller  finden  fich- 
gegen  50  zu  Zürich  :  Ein  Fünftheil  davon  find  Dich, 
ter*.  eire  anderes  Fünftheil  Theologen :  überhaupt 
bat  jede  WifiCenfchaft  verdicnftvolle  Arbeiter  aufzu- 
zeigen,, die  Jurisprudenz'  ausgenommen,,  die/  kei- 
ften* einzigen  Schriftfteller.  unter  jener  Zahl  hat.  — 
Stafa,  bekannt  durch  die  von  feinen  Einwohnern 
verfuchte  Revolution.  Der  Stitfer  Höf  ift  der  gröfs- 
te  Höf  (fö  nennt  man  den  Inbegriff  aller  zu  einein 
Dorfs  gehörigen ,.  auch  entfernter  und  zerftreut  lie- 
genden ,  Ilaufer  und  Güter)  im  ganzen  Cauton  ,  und 
zahlt  4300  Einwohner-  Noch  weniger  findet  er  fei» 
»es-  gifeichen  in  der  ganzen  Schweiz  in  Anfehung  der 
Cuftur..  „Unverdroffencr  Fleifs,  Arbeitl'amkeit ,  Ge- 


,,Beire  Liefir  wirftv  und"  das  Gepräge  des  Biederfinns 
„führt;  ift  liegender ,  als  alle*,,  und  wmrtie  die  Ii«- 
„redfcinkeit  eine»  Demofthenes  oder  Mirabcau  fchla- 
„gen  ?»  Was  mag  nun  woht  der  Schweizer  bey  der 
Redefülle  feiner  jüngtten  aufgedrungenen  Freunde  den- 
ken?"— ■  Bey  einer  Reife  tiefer  in- die  Alpen  fand  ein 
Bcfuch  in  einer  Sennenhütre  an  dem  Fufs  des  Tödi 
ftatt..  Die  hier  gegebenen  Nachrichten  von  dein  Sen- 
nenleben flehen  ober  denen  von  Mcdicus  weit  nach.  

Verunglücktes  Unternehmen,  den- ganz  unzugängli- 
chen- Tödi  zu-  befh?igen,  der  12406  Schuh  über  die 
Mccresfläche  erhöht  feyn  foll.  -  „Es  ift  der  Milbe 
„wertb,  einmal  in  feinem  «Leben  fich  ein  folches 
„Schaufpiel  zu  geben;  —  aber  zweimal  ift  fchon  zu- 
viel. Diu  Auflichten  find  öde  Sciincefelder,  Eis- 
„thünnc  und  Bergfpitzen  in  graufainer  Verwüftuiig 
V.untcr  und  übereinander  gewürfelt ;  die  Angft  ift.  dort 
„Wcgweiferin  und  die  Gefahr  febieicht  mit  ihrer  hy- 
„pochondrirchrn  Unterhaltung  der  fclmudernden  Neu- 
gier 7.ur  Seiten.'*  —  Die  Vorzüge  der  vormaligen, 
Conftitution  der  Schweizer  Republiken  ,  die  der  Vf.' 
eben  nicht  fo  unbedingt  anerkennt ,  findeter  haupt- 
fuchlich  nur  darin,  dafs  in  ihr  die  Approximation- 
*ur  Cultur  und  ihren  Freuden  möglicher  ift,  als  viel- 
leicht bey  irgend  einer  andern  in  Europa  fich  finden- 
den Verfaffung.  —    Uebfcr  Lavater,  feinen  Charakter 
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„felligkeit,  Freundfchnft  und  Geil'tesbildung  charak-   und  fein  Pedigertalent ,  würden 


„tcr.ifiren  diefs  Völkchen  und  felbft  die  fcindfeligeii 
„Auslagen  feiner  erbitterten.  Gegner  bekennen  diefs 
„Lob."  —   Diefs  Dorf  unterhielt  leine  befoudere  Le- 
fegefellfchaft :  der  Vf.  fpracb  Männer  ,  die  er  für  ge- 
bildete Städter,  wenigftens  für  reiche,,  in  Ruhe  le- 
bende GutJfbcfitzer  halten  mufstc,.  welche  fich  um 
der  langen  Weile  willen  ,  mir  der  Leetüre  befchaftig- 
ten.    Am-  folgenden  Tage  traf  er,,  „eben  diele  Freun- 
de der  Literatur  und"  Kunft  in  ihren  Weinbergen 
„und  auf  den- Kartoffelbecten :  fie  fchamten  fich  nicht 
„der  grobften- Handarbeiten  :  in  der  Erfüllung  ihres 
„Berufs  lag  jetzt  ihr  Glück."  —    Stafa  hatte  eigene 
Conccrte,  ehemals  felbft  ein  Privatfchaufpiel.  —  Der 
Groll'  gegen  die  Srafer ,  der  befonders  bcy  der  von 
ihnen  verfucbr.cn  Revolution  fichtbar  wurde,  warfaft 
nichts  als  Neid  über  ihre  Wohlhabenheit :  am  heftig- 
ften  aufserte  er  Ikh  bcy  den  Damen.    Das  Bezeigen 
der-  Stafer  über  den  Ausgang  war  gelaffcn :  fie  be- 
dauerten vorzüglich  ihre  gefangenen  Mitbrüder :  die- 
fe  felbft  aber  betrugen  fich  mit  philofophifcher  Stand- 
haftigkeir.    Der  Vf.  giebt  eine  umftandliche  intereffan- 
te  Nachricht  über  den.  Auflland  von  Stafa.  —  Im 
Fortgange- feiner  Wandcrnnprn  kommt  er  auf  die  Be- 
merkung, wie  wenig  Bercdftnnkeit  auf  den  Schwei- 
zer .wirke.    „Der  hefte  Schwadroneur  verliert  mit 
„allen  Sophismen  und  blendenden  Bildern ;  er  wird, 
„um  fo  mehr  verdachtig,  je  mehr  er  haranguirt; 
„man.  halt  fich  wohl  gar  die  Ohren  zu  und  verliifst 
„ihn,,  weil  man  glaubt,  die  Wahrheit  und  gerechte 
„Sache  bedürfe  keines  Wortfchwalls  und  Wortge- 
.. prange»,  und  der  Mann  ,  welcher  fich  deffelben  be- 
..diene ,  müfTe  etwas  unrechtes  tmi  Schilde  führen.  — 
„Ein  einziger  gefunder.  Einfall ,  der  die  Sache  ins 


wir  gerne  etwas  aus- 
zeichnen,  wenn  wir  uns  nicht  fchon  bey  fo  vielen, 
Gcgvnftandcn  aufgehalten  hätten.   So  übergehen  wir. 
auch  die  Bemerkungen,  die  der  Vf.  über  derr  Schwei- 
zer Dialekt  aufftellt ;  fie  find  mit  Befcheidenheit  nie- 
dergefchrieben ,  enthalten  aber  vieles,  was  wenig- 
ftens dem  Ree;  neu  dünkte  und  ihn  angenehm  unter- 
hielt. —  Der  neue  Münfter  oder  die  St.  Urfuskirche- 
in  Sototfmrn  ift  das  nicht,  was  man  .davon  rühmt,, 
wenigftens  dem  Aeufscrn  nach.    Das  Innere  ift-  fchö- 
ner:  Pracht  und  Gefohmack  haben  dabey  gewettei- 
fvrt.  —   Ntttfchattt  und  Vmlangin  find  vielleicht  die- 
frcyften  Gegenden  in  der  Schweiz:  ihr Verhältnifs  zu 
dem  Könige  von  Prcufsen  legt  ihnen  nicht  den  min- 
derten politifcben  Zwang  auf ,  und  fichertiin  Gegen- 
theil,  fo  wie  es  durch  Vertrage  beftimmt  ift,.  ihre  Con- 
ftitution gegen  innere,  und,  bey  den  neueften  Ereig_- 
liiffen,  welche  die  Schweiz  trafen^  auch  gegen  aufsere 
Stürme:    Der  Vf.  giebt  einen  Auszug  aus  einer  we- 
nig bekannten  Schrift :  Defcription  tapogravhique  de- 
la  Mnirie  da  Valangin.    NcufchateL  1795. 

W"ter?8,  b.  Horn:  Samnlingar  til  en  Bcßrifning 
itfwer  NorrimxuL  Fante  Sammlingcn  II  Bandet, 
01»  Wfßerbottens  Stadtr  of.  (Sammlungen  zu  ei- 
ner Belichreibung Nordlands..  Der  fünften  Samm- 
lung zwej ter  Band  von-  den  Städten  in  Weft- 
bothnien)  von  Abralmm.  Abrakamfon  Uülphcrs. 
1797-  LÖbS.  8- 

Der  Vf, ,  denen  fchon  öfter  in  diefen  Blattern  Er- 
wähnung gefchehen  ift,  fahrt  in  feinen  geographi- 
fchen   Sammlungen,    die   nördllchften  Provinzen 
Schwedens  betreffend ,  fort,  und  wenn  gleich  man- 
ches 
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ches  hier  «Jim  Aasländer  BeynaHe  Mlkrologie  zu  feyni 
fcbeint:  fo  kann  es-  doch,  dexn  Innländer  angenehm, 
und  felbß  nützlich  feyn.    Iiier  blofs  Nachrichten  und 
genaue  Befchreibungen  von  den  in.  Weßbothnicn  be- 
findlichen vier  Städten ,  Umcct,  Pittta,  Lultli,.  und 
Xor»ea.    Sie  find  erft da  Gcfle  fünft-  Ton  uralten. 
Zeiten  die  einzige  Handclsfiadt  in  ganz  Nordlnnd  war, 
in  neuern  Zeiten  feit- etwa-  200  Jahren  angelegt.  Vor- 
her ward  der  Handel  in.  Weflbothnien  blofs  von  den 
berühmten  fogenannten  Birkarlar  getrieben,  welche 
wm  13  Jahrhundert  an  ,  den  ganzen  Handel  in  Finn- 
lnnd  ,  Lappland  ,  ja  in  ganz  Nordland  ',  bis  auf  die 
Zeit,    dafs  die  Städte  angelegt  wurden,   allein  in' 
Munden  hatten.    Dicfe  Birkerts,  fie  mögen  nun  Ein- 
gebornc  ciiefer  Provinzen  gewefen*   oder  aus  andern: 
dahin" gezogen  feyn  ,.  waren  die  erßen~,  die  im  Lan- 
de Tauli  h  -   und  Waarenhandel  einführten ,  in  gro- 
fsein  Ai.fehen  ftanden,  viel  Vermögen  hatten,  und 
die  zur  Gründung  der  Weßbothnifchcn  Städte  Anläfs 
gegeben  haben.    Sie  wurden  befönders  unter  Konig; 
M.  LaduV;s  mächtig,  da  fio  die  Lappen,,  welche  lieh 
^  i  n  Schv.  eden  getrennt  hattehi  wieder  unter  die  Kro- 
ne beachten  .  und  zur  Btluhuung  dafür  die  Erlaub*- 
nifs  erhicltm,  gegen  tine  gewiße  jährliche  Abgabe 
von  den  Leippen  Steuern  zu  erheben.    Da  fie  aber 
die  Einwohner  drückten ,  und  t  iefe  darüber  klagten :. 
fu  ward  ihre  Macht  unter  und  nach  Gußav  I.  mehr 
cingelchränkt.    Es  ward  auch  andern  Handelsleuten 
aus   den  ludlichern  Orten  erlaubt,,   dort  in  jedem 
Kircbfpid  einen  Handelnden  zu  halten,  um  das  No- 
thige  einzuka.JÜii ,  doch  nichts  aus  dem  Reiche  zu 
verfahren.     Die  Birkcrle  trieben  auch  damals  aus- 
wärts einen  weit  ausgedehnten  Handel  nach  Liefland 
und  andern  Orten.    135g  ward  ihnen  doch  verboten, 
allerhand  unnütze  Kraunvaaren  und  füfse  Getränke,, 
wovon  der  gemeine  Mann  mehr  Schaden  als  Nutzen, 
hätte,  einzuführen.     1370  erhielten  die  Kaudeute  in 
Stockholm  das  Recht,  nach  Lappland  zu  handeln, 
und  ein  Verbot  gegen  die  Birkerls  und  RuiTen.,  das 
doch ,  nachdem  man  unter  K.  Johann  III.  auf  Anle- 
gung einiger  HandeJsftädte  im  Lande  filbfl  dachte, 
aufgehoben  ward.    Die  Birkerls  legten  derftlben  im- 
mer viele  Ilinderniffe  in  den  Weg  f  bis  endlich  die 
Sache  unter  K.  Gull.  Adolph,  zu  Stande  kam.  1Ö20 
wurden  die  Stadtprivilegien,  für  UineS ,  PitteS  und 
Lules  ausgefertiger,  TorneS  war  fchon  1621  angelegt. 
Sie  erhielten  die  freyo  Schiffahrt ,  nicht  allein  nach 
andern  fchwedifchen-  Städten,    (bndern'  auch  nach 
Narva  und  Rufslond,  auch  Zollfreyheir  auf  alle  Aus- 
fiihrswaaren.    Tjje  freva  Schiffahrt  ward  doch  her- 
nach verschiedentlich  ei  ingefchränkt;    17Ö5  aber  kam- 
die  ganze  Einrichtung  aller  diefer  4  Stapelftädte  völ- 
lig zu  Stande..   Bey  jeder.  9tadt  wird  befonders  vom 
»hrcr  Anlegung  und  Lage,  den.  ihr  ertheilten  Privile- 
gien, ihrer  Eintheilung  in.  gewiffe  Quartiere,  der 
Bauart,  der  Volksmenge ,  dem  Handel  und  den  Märk- 
ien .  der  Stapelfreyheit,  dem  Schiffsbau  dafelbß ,  den. 
dortigen  Handwerkern,  Manufacturen ,  Fifcheroyen, 
öffentlichen  Einrichtungen,  der  Stadtregierung,  den 
vornehmfteft.  öffentlichen  Gebäuden ,  den  Kirchen, 


Schulen ,  LazaretHen  ,  Armenanfialren ,  den  dortigem 
Hammerwerken,  dein  Stadfacker  ,.  den  Stadteinkünf- 
ten,, dortigen  Alterthuinsincrkwürdigkeiten ,.  befon- 
dem  Unglücksfällen  ,  Gefundbrunnen  ,  Clima  u.  f.  w.. 
gehandelt.   Umc2  hatte  in  den  letzten  Jahren  osi,. 
PitteS  805  ,  LuleS  759,  .  Tornea  530  Einwohner.  Bre-' 
tcr,  Theer,  Butter,  Talg,  Thran,  Birkenberle,  ein- 
gcfalzener  und  geräucherter  Laolts,  Renntbicrhäute? 
und  Fleifch,.   Grauwerk,.  Hafenfelle,.  Füchsbalge,. 
Holzwaaren,  eingefallene  Filche,  Strömlinge,  Fel- 
dern, Hopfen r  Kafe,  Baren-  und  Bieberfelle,  Z^ 
genfelle,.  Lapppelze  und  Stiefeln,  Seehund  -  Marder- 
und  Ottemfelle,  Hermelin.,  Leim,  Hanf,  u.  dgl'.  m.. 
find-  die  dortigen  vornehmften  Handelswanren.  An. 
Manufacturcinrichtungcn  fehlt  es  ftlir.    Doch  wird; 
auch  fo  viel  Leinwand,  Wollen-  und  Baumwollen- 
zeug,  als  man  felbß  gebraucht,  verfertiget.  Aucliifc 
zu  UmeS  eine  Oelfchlägerey  und  eine  Sämifchgerbe- 
rey  angelegt.    Zu  PitteS  wird  grobes  Segelruch  ge- 
macht,   und  werden  Schiffe  zum  Verkauf  gebauet- 
Es  fehlt  nach  fehr  an  manchen  Handwerkern.  Dtc 
r-uflifeben  Handclsbauem  bringen  viel  grobes  Tach„ 
Sackleinwand,  Hanf,  Leipfaat,  Reife,  Wachs,  Ho- 
nig, Juften,  Bärenhäute,  Hermelinrelle ,  grobe  ru>- 
thig  und  gedruckte  Leinwand,  u.  dgl.  in.  nach  Tor- 
neä,  und  nehmen  dagegen  faft  nichts  als  einige  Fuchs- 
pelze zurück,  ziehen  alfo  das  Geld  aus  dem  Landen 
daher  diefer  Handel  auch  jetzt  cingefchränkt  iß,  nach- 
dem 1767  die  Zollkammer  zu  Kuiamo  angelegt  wor- 
den, wo  alle  von  ruffifchcr  Seite  kommende  Waarciu 
vifitirt  ,  verfiegdt.  und  hernach  in  der  Stadt  verzollt 
werden  mülfen.    König  Karl  XI.  ftellte  1604  «in«  R*«f»' 
nach  Wcfterbothnicn  an,  undfah  d.  r4  Jun-  felbft  zm 
TorneS  die  Sonne  die  ganze  Nacht  über  den  Hori- 
zont.   Es  ward  darauf  eine  Münze  gefchlagen,  inic 
derUtnfchrift:  Soli,  inneciduo.  Sul.  obvius.  alter.  Vom 
den  Reifen,  die  verfchiedene  auswärtige  Mathemati- 
ker nach  Tornoa  angcßellt  haben,  als  Reynard  de^ 
Fercourt  und  Corberon  1681»  Maupertuis.  Outhier  u.  av. 
nebll  Prof.  Celfiua  1736  iß  in  einer  befondern  Anmer- 
kung gehandelt.    Seit  der  Zeit  hat  auch  derMalthefet- 
Rittcr  de  Statellal  der  Marquisde  Tourbic ,  der  Schwa- 
ger des  berühmten  Washington«,  und  Ainerikaniuhe- 
übrißer  W.  Langhorn,  der  von  da  zu  Fufs  über  das» 
Norwegifche  Gebiirge  ging,  und  wieder  zurück  kam,, 
der  Franzöfifche  Präfident,  de  Wesvrothe,  dfer  Spa- 
ll ifebe  Legat.  Sekretär  d'Antiverofe ,  und  der  Enpli»- 
fche  Minißcr  Lifton  eine  Reife  dahin  angeftellt.  Eim 
Kielfcher  Student,    Scheller  hat  eine  Befchreibungt 
feiner  beiden  Reifen  nach  Tornea  in  den  Jahren  iyon 
und  1708  herausgegeben ;.  allein  fie  iß  von:  keinenn 
Werth.. 

« 

PHILOLOGIE. 

Lr.irv.tc,  h.  Barth:  Praktijehe  Grammntik lürfrnm- 
Zöfifitun  Spracht  —   verfertiget  vom  C  A.  WO- 
"vritr.  1800.  5628.  8.  (1  Rthlr.  g.gr.) 
Diefe  franzöfifche  Sprachlehre  erhebt  lieh  über  mtrnv- 
cbe  ihrer  zahllofen  Schwerem.   Sie  geht  fhifenwcil«- 
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vom  Leichtern  zum  Schwerern  fort.  Das  ,  was  in 
jedem  Beyfpiele  fich  auf  die  voranflehendc  Regel  be- 
zieht, ill  allemal  Curfiv  gedruckt,  um  dem  Anfän- 
ger überall  den  Weg  zu  bahnen.  So  viel  als  mög- 
lich ilt  das  Franzöfifche  wörtlich  ins  Deutfche  übei-- 
fetzt  worden,  weil,  wie  der  Vf.  in  feiner  Vorrede 
ganz  recht  fagt,  der  Anfänger  doch  zuerlt  die  ein- 
zelnen Wörter  nach  ihrer  eigentlichen  Bedeutung 
verliehen  inufs,  che  er  Redensarten  in  gutes  Deutfcn 
überfetzen  lernt.  Er  wird  dadurch  viel  eher  auf  die 
Eigenheiten  beider  Sprachen  auftnerkfain  gemacht. 
Die  Beyfpiele  und  Aufgaben  find  gut  gewählt;  fie 
unterhalten ,  geben  aber  zugleich  Nahrung  für  Vcr- 
ftand  und  Herz.  Auch  gefallt  es  Ree,  die  vier  Arti- 
kel beybebalten  zufehen,  obgleich  einige  der  neuern 
Sprachlehrer  in  ihrer  Wuth,  aTies  zu  meiftern  und  zu 
vereinfachen ,  nur  den  beltiimnren  annehmen,  den 
Einhcitsartikcl  fiir  das  Zahlwort  halten,  und  des  un- 
bclttmmtcn  fowohl ,  als  des  theilanzeigenden  Arti- 
kels gar  keine  Erwähnung  thun.  Daher  kommt  es 
dann,  dafs  es  den  Lernenden  unendliche  Muhe  ko- 


Kürze ,  Länge  u.  f.  vr.  grdfitentheits  verfchwinden ; 

diefe  Freyheit  darf  fich  aber  der  Fremdling  nicht  an 
mafsen ,  /.umal  da  fie  beym  Declamiren  und  Recitiren 
felbli  in  Frankreich  wegfallt.  Warum  alfo  liwr  (lt  h- 
vre),  nir./«r  (la  trnfure) ,  apleh  (appeUr).  pü  (peuz;. 
reddijjlonß  {rrddition) ,  üfiir  (ufure),  mdtr  (malert), 
Scholl  (geo!e) ,  jerä  (ferois),  pjahSs(püce),  boar  (boirt}, 
u.  a.  m.  ?  ,Sie  lauten  ja  Uhuir' ,  m's£hr\  .ap'U,  pult, 
räddilifsiong ,  iihsähr' ,  mahtr' ,  fchahV ,  fs'rah .  pjafi\ 
boaftr'.  Auf  der  33ten  Seite  liefet  man:  „ü  ilt  im- 
mer kurz  im  Anfange  eines  Wonies,  wenn  nicht  der 
doppelte-Acccnt  (A)  darüber  lieht.4'  Wcifs  denn  Nr. 
Furier  nicht,  dafs  die  erfte  Sylbc  von  ofer  z.B.  län- 
ger und  tiefer  klingt  als  die  eritu  von  obiir ,  und  dafs 
die  erfte  Sylbe  von  huiel,  hdtellerie,  kapital  kurz  und 
hoch  ilt,  obgleich  der  doppelte  Accent  über  dielen 
drey  Wörtern  nicht  fehlen  darf? 

* 

Das  Tempus  conditionale  (Temps  conditionntl) 
nennt  er  Conjunctiv,  auch  Optativ,  da  es  doch,  fei- 
ner Natur  zufolge,  für  beide  Benennungen  nicht 
pafst,  fondern  vielmehr  fo  gut  zu  dem  Indicativ  gc 


ftet  fie  richtig  zu  gebrauchen.    Aus  dem  Ganzen  er- 
hallet übrigens,  dafs  die  Arbeiten  der  vorzüglichßeh    bür.et  als  das  i>*u.rutm/  ™™*  Uailly,  Panckoucke 
iranzöfifchen  Grammatiker  und  Lexicographen  dabey    u-         augcnfcheml.cb  erhellet, 
zum  Grunde  liegen ,  welches  dem  Werke  einen  be- 
fondern  Werth  giebt,  und  ihm  zur  Empfehlung  dient 


Dem  Anfänger  zum  Bellen  hat  der  Vf.  die  im  gemei- 
nen Leben  am  hiiufigftcn  vorkommenden  Hauptwör- 
ter an  das  Ende  geflellt,  und  zwar  fo,  dafs  die  weib- 
lichen den  männlichen  gegenüber  flehen.  Durch  die- 
fes  Mittel ,  welches  fich  auf  den  allgemein  anerkann- 
ten Werth  der  Localmemorie  gründet,  wird  das  Ge- 
fvhlecht  der  Hauptwörter  weit  leichter  und  unver- 
gefsbarcr  erlernt,  als  durch  trockne  Regeln,  deren 
häufige  Ausnahmen  den  Anfanger  notbwendig  ab-^ 
fchrecken  tnüflen.  Es  find  auch  diejenigen  Wörter 
in  vorliegender  Sprachlehre  aufgeführt  worden,  wei- 
che von  Deutfchen  öfters  als  franzufifche  gebraucht 
werden,  und  es  doch  nicht  find,  oder  im  Franzölt- 
fehen eine  ganz  andere  Bedeutung  haben. 

So  löblich  und  brauchbar  diefe«  Product  des  Ha. 
Fevrier  auch  ift:  fo  fcheinen  doch  manche  Unrichtig- 
keiten durch.  Er  hat  z.  B.  in  Bezeichnung  der  Aus- 
spräche die  längft  durch  profodifche  Regeln  eines  Oli- 
vet,  Domergue  beftimmte  Kürze ,  Länge,  Höbe  und 
Tiefe  der  Voknllaure  feiten  getroffen,  welches  noch 
immer  ein  fehr  erheblicher  Mangel  bey  allen  in 
Deutfchland  herausgekommenen  franzöfifchen  Sprach- 
lehren bleibt;  denn  nie  wird  ein  Ausländer  das  Fran- 
zöfifche gut  ausfprech^n  lernen ,  wenn  .er  nicht  zur 
Profodic  angehalten  wird  ,  und  ihre  Vorfchriften  im 
"Lefen  und  Reden  genau  beobachtet.  Freylich,  fpre- 
chen  viele  Franzoft-n  im  gemeiuen  Lc4>en  fo  gefchwind, 
dafs  die  feitten  fcJuterfchiede  der  verbaltnifsuaafsigen 


In  der  Lehre  von  dem  Particip ,  wenn  et  fielt 
nach  dem  Subject  der  Rede  in  Genera  und  Numero 
richten  inufs  oder  nicht,  finden  fich  verschiedene  An- 
gaben, welche  IFaiUy's  und  anderer  Grammatiker 
Grundfatzcn  völlig  zuwider  find.  Diefe  Fehler  zei- 
gen fich  besonders  auf  der  3ioten  Seite,  wo  es  Reifst: 
0?  n'oublierai  jamais  les  /□»«*  que  St  Sont  dornte  mes 
pareus.  bious  les  avons  tronve'fort  trißes.  La  gran- 
de  perte  noits  a  retulu  pauvres.  Voilä  les  Mejfieurs  que 
j'ai  vu  paffer,  ffiai  vu  la  lettre  que  vous  avez  ecrit  d 
um  foeur.  Montrez-moi  la  baguc  que  vous  avez  donnt 
d  votre  fille.  Ausdrücklich  fagt  aber  IVailly,  dafs  die- 
jenigen Profaiften  Unrecht  haben ,  welche  das  Parti- 
cip unvemmdert  laffen,  wenn  der  Nonninativ ,  odei 
ein  Adjectiv  nachftehet;  auch  führt  er  das  Beyfpie 
als  richtig  an :  Les  dames  que  j'ai  vues  paffer;  und  di 
es  nach  eben  demfelben  heifeen  mufs,  j'ai  vu  la  letlrt 
aut  vous  avez  e'crite  ä  ma  foeur,  und  montrez-moi  la 
bague  que  vous  avez  doxnee  ä  votre  ßlU: —  fo  fiehel 
Ree.  nicht  ein  ,  warum  Hn.  Fevrier  von  diefem  ir 
ganz  Frankreich  berühmten  Sprachlehrer  fo  ganz  ab 
weicht. 

Verftöfse  wider  die  Rechtfehreibung  erfcheinei 
an  mauchen  Stellen  ,  die  am  Ende  unter  den  Druck 
fehlem  nicht  angezeigt  worden  find  ;  als  S.  -5.'  pauen. 
aiieuxttc.  S.  307.  crever,  deffeincr  u.  f.  w.  Nach  den: 
Dictionnaire  de  l'Academe  Fr.  1798,  nuf  welches  fich 
der  Vf.  in. der  Vorrede  als  ihm  bekannt  beruft,  foü 
man  aber  fehreiheu  und  (p rechen  paien  ,  lUenz'  erc 
ver,  deffintr.  ' 
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PJEDJGOG1K. 

Gotha,  b.  Perthes:  Die  Familie  Wertheim.  Eine 
theeretifch  -  praktifebe  Anleitung  zu  einer  regel- 
uiäfsigen  Erziehung  der  Kinder  etc.  FürAcltcrn 
und  Er/Jeher  herausgegeben  von  $oh.  Heinr. 
ü«ttlitb  Heufinger.  Dritter  Theil.  VXlI  u. 
Vierter  I  ktÜ.  IV  u.  380  S.  1799.  gr.8- 

Der  eilfceAbfchnitt,  mit  welchem  der  dritte  Theil 
anfangt,   enthält  vortreffliche  praktifche  Vor- 
fchläge-zu  Verhütung  und  Heilung  mehrerer  Charak- 
ter fehl  er  bey  Rindern ,  nämlich  der  Lieblosigkeit  und 
des  heuchlerifchen  Wcfens,  der  Eitelkeit,  Verach- 
tung anderer  und, Hartherzigkeit,  des  Neides,  der 
Mifsgunft,  des  Geizes  und  der  Habfucht,  der  Unge- 
zogenheit, Stärrigkeit,  Halsfiarrigkcit  und  des  Ei- 
genfinns  ,  endlich  des  Hanges  zum  Stehlen.   Sic  lind 
als  Auszüge  aus  Willkhs  pädagogifchen  Haus  -  ui\d 
Tafchenbuch  vorgetragen,  und  zeigen  in  höchft  lehr- 
reichen Beyfpielen  (deren  Materialien  aus  der  Wirk- 
lichkeit, wir  w  ürden  fagen,  leider!  genointnen  find, 
wenn  nicht  auch  Licht  bey  dein  Schatten  wäre) ,  wie, 
einerfeits  durch  ein  nicht  ganz  richtiges  Verhalten 
von  Selten  der  Erwachsenen ,  Fehler  und  Unarten  in 
Kindern  entliehen  oder  gepflegt  werden,  wie  aber 
auch ,  andererfeits  durch  verftandiges  Betragen  der 
Erwcchfenen,  jene  Fehler  theils  verhütet,  thcils  ent- 
fernt werden  können.    Ueber  das  Betragen  der  Er- 
wachfeneu ,  in  Rückficht  der  Gefchlechtsneigung  der 
Kinder,  ill  eine  eigene  Erörterung  beygefügt.  Unter 
den  vielen  in  diefein  Abfchnitte  angegebenen  Verhü- 
tung* -  und  BelTerungcmiueln  und  MethotUn,  die 
wir  unbedingt  unterfch reiben ,  fcheinen  uns  poch  ei- 
nige andere  Vorfcbriftcn  eitler  weitern  Erörterung 
oder  nahern  Beftimmung  bedürftig  zu  fern.  Wenn 
der  Vf.  z.  B.  will ,  die  Kinder  f ollen  nach  und  nach 
alle  nothwendigen  Ausgaben,   erft  das  Früh  flock, 
dann  das Vefpcrbrod,  weiterhin  den  Abendtifch,  end- 
lich auch  den  Mittagstifch  u.  f.  w.  aus  ihrer  eigenen 
CarTe  und  von  den  ihnen  beftimmten  Einnahmen  be- 
zahlen: fo  fürchten  wir,  das  zarte  Verhiiltnifs  zwi- 
schen Aeltern  und  Kindern,  dürfte  dadurch  geftürt 
werden ,  letzte  mochten  fich  mehr  als  Koftganger  ih- 
rer Aeltern  anfehen  lernen und ,  wo  nicht  öffent- 
lich ,  doch  in  Geheim  gröfscre  Anfprüchc  in  Anfe- 
hung  der  Quantität  und  Qualität  defTen  machen  •  was 
He  baar  bezahlen.    Kinder  füllten  ihren  Aeltern  nichts 
bezahlen,  auch  nicht  dem  Scheinenach;  vielleicht 
Tollten  auch  umgekehrt  Aeltern  wenigilens  nicht  un- 
mittelbar das,  bezahlen ,  was  ihnen  ein  Kind  als  fei- 
A.  L.  Z.  xgoo.    Dritter  Band. 


ner  Hände  Arbeit  u.  f.  w.  darreicht.  Ueber  das  Ver- 
halten und  die  Gefprache  der  Erwachfeuen  in  Gegen- 
wart der  Kinder,  fagt  der  Vf.  viel  Richtiges,  und  dar 
Beherzigung  werthes,  aber  die  Lage  der  erften  war« 
doch  gar  zu  peinlich,  wenn  fie  fo  ängnTuh 'jedes 
Wort,  das  von  Kindern  mifsbrauch*  werden  künnte, 
zu  vermeiden  hätten;  dagegen  febeint  es  uns  viel 
Wohltbatiger  zu  feyn ,  wenn  man  über  die  meiden 
Ciegenftande,  die  nun  überhaupt  vor  gelitteten  Mert. 
fvhen  befprechen  darf,  im  Beyfeyn  der  unbefange- 
nen Kleinen,  jedoch  mit  gehöriger  Behutfamkeir, 
fpricht,  weil  es  einmal  nicht  zu  vermeiden  ift.  dafs 
fie  von  andern  und  unter  andern  Leuten  viel  unvor- 
fichtiger  über  diefe  Dinge  reden  hören,  die  dann  ei- 
nen viel  fchädlichcrn  Eindruck  maclieu  würde«. 
Wenn  fie  ihnen  vielleicht  bis  auf  den  Namen  verheiu. 
licht  worden  wären.  So  find  wir  mit  dem  Vf.  gauz, 
einverftanden ,  dafs  man  Kinder  in  Anfehuug  de* 
Kenntnifs  des  Gcfchlcchtstrichcs  fo  lange  als  möglich 
im  Stande  der  Unfchuld  erhalten  mflflc,  und  dafs 
man  an  ihrer  Glückfcligkcit  einen  durch  nichts  zu  er- 
setzenden Raub  begebe,  wenn  man  durch  Mitthei- 
lungen, welche  der  Natur  zuvorcilen,  den  Rillen 
Frieden  der  jugendlichen  Seele  ftört,  die  reine  Ein 
bildungskraft  durch  gröbere  phyfifche  Bilder  trübt, 
und  den  Schleyer  zerreifst,  welcher  dem  lieh  all- 
malig  entwickelnden  Inilinct  der  Liebe  den  grüfsreu 
Reiz  giebt.  Allein  man  mufs  nicht  fokhc  Dinge  ver- 
heimlichen wollen,  die  fich  einmal  nicht  verheimli- 
chen lallen ,  und  man  kann  gewifs  von  dem  Entlie- 
hen und  der  Geburt  eines  Kindes  auf  eine  unbedenk- 
liche Wejfe  und  noch  delicater  als  S-  J23.  oben  fpre- 
Chen;  ja  da  fich  felbll  das  Paaren  der  Thiere  den  Au- 
gen der  Jugend  nicht  entziehen  lafsr.  und  der  Itifiincc 
oder  beffer  unterrichtete  Knaben ,  Domcftikcn  u.  f.  w. 
die  wahre  Refchaflenhcit  des  Acts  doch  lehren  wer- 
den (wie  in  den  Memoire*  fearrts  für  U  Rujjle  .  in 
merkw ürdiges  Bcyfpiel  von  dem  jungen  GrofMurfou 
vorkommt):  fo  dait  man  auch  diefcs  nicht  durch  eine 
unwahre  Angabc,  wie  S.  125.,  bemänteln,  fondern 
man  kann  ohne  Umfchweif  fagen,  dafs  diefs  eine 
Gewohnheit  der  Thiere  fey,  die  man  Paaren  nenne. 
Die  Kinder  fehe»  bekanntlich,  bevor  inaji  fie  eines 
andern  belehrt,  Ißuge  Zeit  die  Thiere  für  Gefch.  pfc 
an,  die  tofo  coeto  vou  dem  Mcnfthcn  verfrhieden 
find,  und  fie  werden  für  fich  nicht  leicht  denSchlufs 
uiachcn ,  dafs  das ,  was  den  Thicren  eigcnthümlich 
ift,  auch  von  Menfchen  gelte.  Der  zwölfte  Ahfchnitt 
enthalt  Willkhs  Gedanken  über  die  Etaimpfung  der 
Kinderpocken ,  in  medicinifcher  und  in  fitdicher  Hin- 
«cht.  und  entscheidet  für  diefdbe.  lkkajiaüich  wur- 
Ddd  den 
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den  durch  eine  caftnftifche  Anmerkung  in  Kaiits  Tu- 
gVndTchVe  mehrere  AufTatze  über  (liefe*  Gegctyftand 
vVrantarst.  Dt*  Vf.  beleuchtet  nur  die  der  Emnn- 
pfuMR  nicht  günftijr  feheinenden  Anmerkungen  Kants 
und  ft  imrsCommentafors.TTcrtranks.  Imdreyzehntcn; 
Abfchnitt  find  Proben  einiger  Rede-  und  Schreibe. 

für  Kinder  von  6— 10  Jähren -gegeben,  w  ie 


fie  irr  der  FamiHeWeTtrrheim  geöekcn 
machen  hier  nur  auf  eine  bcylaufige  fchärzbare  An- 
merkung 5.  206 -^208-  über  die  Verweehfelang  des 
juridifchen  und  des  morarifchen  Geficbrpunct*  bey 
lkbiui{*en  der  fitrliehen  Urihcifckraß  aufmerkfain. 
hn  vierzehnten  Abfchnitt  unrerredet  fierr  Willich  11  ut 
einem  noch  fchr  fehlerhaften  fünfzehnjährigen  MM- 
ehe»  über  die  Behandlung  eines  vierjährigen  Knaberr, 
der  Verfuchsweifc  ihrer  Leitung'  übergeben  worden; 
war.  Die  UntcTweiTung  in  einigen  Grundlehrcn  der 
Mechanik,  vom  Hebel,  von  der  Rotte,  von  der 
fehiefen  nach«  u.  f.  w. .  im  fünfzehnten  Abfchn.  ent- 
halt eine  trefflich  popuTarilirte  Entwickelung  diefer 
Tbrüc  der  Mechanik,  in  fofern  fie  der  Fällung  von 
neun-  oder  zcrrnjuhrrgm  Kindern  angemetfen zu  feyn 
fclteinen.  Der  Stoff  ift  vorzüglich  aus  Büfch  Mathe- 
matik fürs  bürgerliche  Leben  entlehnt ,  welche  der 
Vf.  allen  Jugcndlehrern  empfiehlt.  Umrigens  geht 
er  den  empirifcln-n  Weg,  und  Hingt  den  mecham- 
fchen  üntetrirht  jntf  einzelnen  Fallen  und  Vcrfucben 
in,  von  denen  er  alt:ni»Iicli  zu  den  Grundfntzen  auf- 
fteigt.  im  fectrzebnten  Abfchn.  über  die  Körper- 
Übungen,  mochten  doch  viele  Erzieher  den  Aus- 
bruch: ..Kinder  füllen  gär  nicht  tanzen  lernen, zu 
fear»  finden,  fefton  darum,  weil  es  eine  der  fröhli- 
•eben  luvend  fo  ganz  angeineffcne  Luft  ML  Die  Mifs- 
•hrirocbe'phvlifcli  oder  inoraliTch  feindlicher  Tänze 
heben  deatfebraurh  nicht  auf;  der  Körper  erhaU  auf- 
jeden  Fall  mehr  Gewandtheit,  und  «ine  leichtere, 
6efalli"cre  Bewegung  durch  den  Tanz,  und  diefer 
kann  auf  msmcherlev  Weife  zur  Bildung  des  Ge- 
Ahinacks  benutzt  werden,  besonders,  wenn  man 
mehr  die  pantomimifehen  Tänze  der  Alten  nachab> 
men  wollte.  Auffallend  ift  es ,  daTs  dem  Vf.  das  Setf- 
tan.^en  für  beixU -  Gefcblechtcr  beinahe  infiar  omnurm 
ift.  So  gut  er  das  Paradoxe  diefe*  Vorfchlags  hebt? 
fu  kann  doch  das  Seilgehcn  dem  Körper  nicht  atte* 
dsscrlVtzen,  was  ihm  Ringen,  Laufen,  Voltigiren, 
Tragen  fjrofecr  Latten  etc.  gewährt ,  und  worin  Fer- 
tigkeiten zu  erlangen,  wenigftens  dein  Manne  fehr 
Üeilfam  ift-  Für  den  wichtigsten  und  dankenswer- 
tbi-ficn  Thoil  des  ganzen  HeiHingerfchcn  Werks  hal- 
ten wir  den  ftebzeunrea  Abfchnitt,  welcher  eine 
Skizze  eines  inomuTchen  Kinderkatechismus  enthalt. 
Vormals  glaubte  der  Vf.,  firrfichc  Vorschriften- gehör- 
ten erft  für  da«  angehende  Jünglingsalter  r  aber  jetzt 
JaTst  er  Kindern  von  9  — 10  Jahren  einen  förmlichen 
moraliffhen  Unterricht  geben,  und  man  kann  aueb 
nicht  in  Abrede  feyn ,  defs  fieb  fchon  fehr  früh  in 
der  Kindesfeele  fitilkhe  Vorliellungen  ankündigen. 
"W'ilüch  geht  von  dem  Begriff  eines  Gefetzes  aus ,  den; 
«r  aus  der  Geschichte  des  durch  einen  Mord  übertrt- 
tenen  Gefettea  «entwickelt,  «nd  *heHT*«r»uf  Äineok 


Kindern  eine  Gefetztafel  oder  ein  Gefetzbuch  mit, 
wie  es  fich  für  ihr  Alter  nrrd  ib*etfaffun<r*  kraft  fcWckt, 
heften  etid  aus  folgenden  17  Sätzen;  die  hier  einen  Plati 
verdienen:  Verwohne  dich  nicht,  fondern  fey  Herr 
Sber'dich  felbft.  Der  "Lügner  wird  verachtet,  der 
Dieb  aber  geflohen.  Betrüge  dich  nicht  felbft.  Schä- 
me dich,  empfindende  Wefen  zu  quälen.  Durch  Ge- 
feorfem-  ehrt  neb  die  Jugend.  Rhrlidikeit  ift  das 
höchfte  Gut.  Verftand  und  Wiffcnfchaft  find  die  Au- 
gen der  Seele,  Verdiene  dein  Leben  durch  Aibeit. 
Undank  ift  eine grofse  Laft.  Gönne  jedem,  was  er 
bar.  Du  erhtiitft,  was  du  brauebft,  wenn  dtrferhft 
es  zu  verdienen.  Ehre  an  jedem,  dafs  er  ein  Mcnfch 
HL  Diene  Andern,  wenn  es  die  Pflicht  nicht-  ver- 
bietet. Blft  du  ergrimmt  auf  einen  Menfchen:  fo 
rede  ihn  nicht  hart  an.  Der  Betrüger  ift  fo  nieder- 
trächtig als  der  Dieb.  Wenn  die  Pflicht  redet:  inufs 
der  Wunfeh  fehweigen.  In  deiner  Pflicht  fpriebt 
Gott  zu  dir.  Du  Imrft  nichr  auf,  dein  Richter  7.«  feyij. 
Die  ausführlichen  Erläuterungen ,  welche  Willich  fei- 
nen Kindern  darüber  gefpräcbäwelfe  und  mit  eingei 
ftreuten  Beyfpielcn  uiid  Erzählungen  initthrilre ,  ent- 
halten den  "gröfsten  Theil  diefes  Abfchnitts.  Möchte 
es  doch  dem  Vf.  gefallen,  diefen  moralifchen  Kate' 
chismus  noch  mehr  vervoHfta'ndigt,  ah  ein  befandst 
res  Buch  herauszugeben !  Er  verdient  als  Leitfaden 
beym  fittlicheir  Unterricht  in  Schulen  eingeführt  zu 
i,  'rden.  Noch  bleibt  uns  der  achtzehnte  Abfchnitt 
anzuzeigen  übrig,  welcher  Begriffe  und  GrOndl'utze 
aus  dar  Naturlehre  nach  derfelbcn  Methode,  nach 
welcher  die  Anfangsgründe  der  Mechanik  entwickelt 
wurden,  entfallt.  Sie  umfaffen  die  Lehren  von  der 
ElafticitJ«  überhaupt,  von  der  Luft,  ihrem  Dafeyn, 
ihrer  Federkraft,  Schall  uud  Mufik,  Wind;  vom 
Sehen  und  Meffcn  der  Gcgetvftände ;  vom  An-  und 
Abprallen  ;  vom  Sehen  im  Spiegel  und  dem  Dafeyn 
einer  Lichtmaterie ;  vom  Echo  und  dem  Regenbogen ; 
vom  Thermometer ;  vom  Brettnfpiegei  und  Br*;nn- 
glas  ;  von  der  EJektricität  und  dem  Donnerwetter. 

ZRBjIUUVGSSCHRIFTEN. 

I        ■■■■  ■•, 

Berlin,  b.  Mylius:  Auswahl  noch  »Mgtdr^cUtr 
Vrediettn,  vony/awnon,  Bartels,  Dittrich ,  Li>ff- 
Ur,  M&reznU,  Sack,  Schltytrmatker ,  Spulding, 
Teüevr  Zöllner  T  ZMkoJtr.  1795.  500S..  gr.8- 

Auch  unter  dein  Titel : 

Vredigtat  von  prntefantifihe*  Gottesgelthrten.  Si> 
beut«  Sammlung,  : 

Der  Verleger  war  ,  nach  dem  Vorbericbt ,  zu  cfner 
Fortferzung  der*  zu  fvchs  B:imleii  an^ew^ichfeneri 
Sammlung  von  Predigten  proteflantifiher  Gottesge- 
lehrfen  aufgefoderr  worden,  and  er  liefert  hier,  dem 
goriufserte»  Wunfehe  gema'fs,  dfefeAuswabt  von  Re- 
ligio ns  vortrage«,  die  famtntfich  bisher  noch  unga- 
druckt  waren,  eis  einen  Anhang  zu  jenenv  genann- 
ten Werke.  Der  Gedanke ,  von  meh*--m  aUgefebe- 
nen  und  jefcMuten  Prediger»  ;  die  inv  dieier  -od«r 
.  .  -i  •Liener 
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de*  gemeihÄi*  Lebenj  -angewandter  •  Vertrag.,  Die 
Predigte»  des- fei.  Dietrich' würden  fchwerlich,  am 
wenden  in  diefer  Geftalt  und  in  diefcr  Begleitung 
von  ihrem  Vf.  felbft  dem  Drucke  übergehen  worden 
fern.     Der  Vortrag  iü  in'du  feiten  verwerten  ;  die 
S'praehe  oft  nachla/sig  and  uncorrect;  ein  Gedanke 
bisweilen  ganz  unverßjrndjich  ausgedrückt    fo  daf$ 
durch  die  Bekanntmachung  diefer  Vortr;ige  dem  Kran- 
ze der  unleugbaren  Vtrdienfie  des  Verftorbenen  un- 
möglich auch  nur  ein  unbedeutendes  Blattchen  zuge- 
fetzt werden  kann.   Wer  verlieht  z.  B.  Stellen  ,  wie 
folgende:  S>  99.  „Mit  aller  Fülle  Gotte»  erfüllt  wer- 
r»den,  d'as'jfi««»  Gedankt* ,  der  arfe  unfer«  Äarkfte» 
„Wünfch'e  bcfrT-digt^' "  VSri  Gott  leih«  «rUrd  gefügt, 
„dars  er  das  Jiic'if  feiner  ftiiechfe  fevn  werde.«» 
„Diefe  unerfchöflkbe  Quelle  £ller  Herrlichkeit,  aller 
„Vollkommenheit  und  Glückfeligkeit  ift  in  fofern  die 
„ihrige,   als  fic  fJhig  find,'  diefeibe  zu  geniefsen. 
„Hier  wird  denn' der  Zufland  gefunden,  in  welchem« 
„wie  wir.  wiflen,  die  Seele' «nie  folch'e  Fülle  dra  Gu, 
„teu  haben  wird  ,  (Ue  fic  völlfg  befriedigt ;  die  von 
„der  edelftwi  Art  umJ  vtrix  dem  grofstwrGrade  iß, 
„davon  wir,  uos  einigen  Begriff  macnen  kenm-n" 
U.  f.  w.    Hr.  Scttletjehnacher ,  von  dem  bisher  noch 
keine  Predigten  imDiucke  erfchienen  waren,  fcbliefat 
fich  in  diefer  Sammlung  an  die  Reihe  gutcr  Kanzel- 
redner  an,   In  der  hier  mifgetheirten  Predigt  ift  der 
Vortrag  deutlich  und  verllandlich ;    die  Gedanken  . 
find  zwar  nicht  neu,  aber  in  guter  Ordnung  aufge- 
hellt;, diu  .Sprache  ziemlich  richtig  und  rein;  die 
ganze  Behandlung  zwar  ohne  Bcredfamkeit,  doch, 
nicht  ohne  alle  Warme- 

Um  diefe  Anzeige  nicht  zu  fehr  auszudehnen-, 
vielen  andern  aus.     Er  verlieht  die  Kuiüt,  fe£    fey.es  Ree.  nur  noch  vergönnt,  diejenigen  Vortrage, 
1  Gegenwand  ganz  zu  einfallen,  ohne  ermüdend    die  ihm  vorzüglich  fcheinen,  auszuzeichnen;  Ja« 

den ^Vergnügen  an  de»  Wake»  Guttes  in  ihr  Sa!ury 
Yon  den  l'.nrzügtu  des  Vergnügens  an  den  Werken  Got- 
tes in  der  Kulur.     Was  wir  thun  müßen,  um  VtrgnA- 


jeticr  flmfichrt  ate  Mufter  mir  rkacJht 'find,  Sammlun- 
gen von  Fredigten  zu  veranftalten ,  die  noch  nicht 
im  Pubjico  bekamt  waren,  verdient  allerdings  Bcy- 
fall,,  und  eine  folfhe  Sammlung  katin  angehenden, 
Kiiivzerrcdnern  max»cficrley  tjüfzen  gewanren,  Ree' 
f«lbft  bekennt,  dafs  ihm  des  1  aufmerksame,  Durc^le- 
fan  und  Vcrglcich/en  dlcrfeTben  febr  mtürelTont  und 
unterrichtend,  gewefen-ut.  Er  dünkte  fich  gleich-fain" 
in  eine  Galleriff  vpn  Gemälden- verfvtzt  zu  feyn,  von 
welchen  die  ujehrßenficjti  feglfcicfi  als  Werke  geschick- 
ter Meifter  dem  Auge  darftellcn,  die  alle  als  Pro- 
duete  verfchredener  Mejöer  auch-  ilu-e  eigenthümli- 
eben  Schönheiten  haben,,  nnd  das  «ine  in  diefer, 
das  andere  in  jener  Meniüf  gearbeitet  find;  wr;nn- 
tfeiel»  auch  .«nanclies  fo  T^haffe,  feyn,  fcITte,  dafs- 
mau  es  in  diefer  GefeHlebal.  aufgem-lU  zu  f«ben  nicht 
•r  wartet  hatte-  Da  bejnahe  alle  auf  dem  Titel  ge- 
nannte Vff.  bmgll  allgemein  zu  ihrem-  Ruhme  be- 
kannt« und  ihre  Verdi,  alle  um*  die  Einführung  ei- 
nes b.c<femGi  fcWnacks  im  PonIi  ;en  gehurig  gefchatzt 
find:  Sa  würde  e*  hier  öb>jrflüfsig  lern;-,,  jede  ihrer 
genau  zu  jccrgliedcrn  ,  um«  den  Werth  derr 


felbcn  tUrzutbun,  oder  auch,  kleine  Lrn Vollkommen- 
heiten autzuil ecken.  Die  me  Ilten  find  mufteruaft. 
Sie  verlangen  gTo&tentüeils ,  eine  mehr,  die  andere 
wenrger,  gebildete,  im  Nachdenken  wenigftens  et- 
was geübte  Zuhörer.  —  Soüten  wir  das  Charakteri- 
ftjfche  der  verfclucdaicn  VlK  djefer  Sammlung  m(t 
wenig  Zügjn  angr&eu:  fo  wäre  es  nach  unfertn  in- 
dividuellen Uritieii  fotgendesj  Iln.  BtwrVk  Picdi^tL»- 
zeiebnen  llrenge  Ordnung,  blühender  und  für  fernen 
Gegenstand  erwärmender  Vortrag,  reine  und  Hieven- 
de Sprache,  rednerifcher Schmuck  ohne  Uebcrladung 
vor  vielen  - 
ne,n 

zu  werden^  Dm  zu  erfchüpfen,  und  nachdem  er  den 
Verltand  des  Hörers  befriedigt  hat,  f«in  Gemüth  in 
Bewegung  zu  fetzen,.      Hr.  Marczoll  vereinigt  Jiüt 
»hilofophifcher  Gründlichkeit  und  genauer  Eutwicke 
long  der  Begriffe,  .finnreiche  Erfindung,  Reichthum 
der  Ideen  und  Lebhaftigkeit  des  Vortrags.  Wenn 
man  ihm  in-Anfehimg  diefer  letzten  Vorzüge  IIu. 
Annan  an  die  Seite  fidlen» kann  ^\£ü  bleib?  doch  der 
letzte  durch  die$ogleichbeit  feiues  Stils ,  "das \\idcr- 
fprcchenrle  und  Deberieiebene  in  fcmcuBeliauptuugen, 
»nd  «Lirch  fein  fehlerhaftes  Difpuniren  weir  hinter 
jenein  zurück.   Die  hier  ans  Liebt  kommenden  vier 
Predigten  des  verewigten"Zoüül«y5rr  find  feinen  vor- 
inal*  erfchicnerien jm -reicher  Mci'fchenkennmifs0  ed- 
ler Sprache  T  rahiger.  Beredfamkeif  und  mehr  orato- 
rifeker  als.logifther  Zergliederung,  gleich.  .JfcfAdjß* 
kr  kl  durch  feine  edle  Popularität  ,i  durch  'die  'Tkht- 
volle  DaVlh  üung  rW  Ged/onkei»,  d'^rch  fciue/^af,. 
▼olle  Sprache ,  durch  fein  ftercsBeftreben  ,  eine  ver- 
nünftige Aufklarung  in  der  Religion  zu  befordern, 
und  auf  die  Verbreitung  des  wahren  Geiftes  der  Lehre- 
Jefu  hinzuwirken,  als  «iner  unferer  heften  Kanzel- 
reduer  aiwrkann«.    Die  Arbeiten  der  Hn.  Sack .  Srnl 
ding,    Teller  und  Zalkitr  charakterilu  t  vorzüglich 
'  t,  gemeinfafslicher „ -auf  alle  Verhultaifie 


gen  an  den  Werken  Gwttcs  in  der  Katar  zu  f.nfen. 
Alle  drey  über  Pfalm  111.  v.  -.  von  Pnrttft.  In  al- 
ler Rückncht  fchöne  Müller  von'  Naturpredigten.  — • 
Der  7"ud  £feju,  feine  fchoitfte  l'erTten  Hebung ;  über'" 
Luc.  33.  v.  46.  47.  Oer  Giaube  an  eine  künftige  Vet> 
geltung,  die  machtigße  Stütze  einer  gleichfjrmtitrtms* 
misdmiernden  Tugend ,  von  Loßler.  Leber  die  }let- 
AbwÜrdigung  der  l'eymnfi  in  den  Angelcgenlieih»  dar 
Religion.  Ueber  Marc.  \2.  v.  34.  von  MarezolL 
Vortrefflich  und  ein  wahres  Wort  zu  feiner  Zeit,  jtt 
welcher  man  hier  und  da  fich  fo  fehr  bemüht,  auf 6 
»cuic  dem  blinden  Glauben  das  Wort  zu  reden,  und 
das  LVibtil  der  Vernunft  m  Angelegenheiten  der  Re- 
ligion zu  unterdrücken ,  um  fo  die  finftern  Zeiten 
des  Aberglauben*  um!  der  ßarbarey  zurück  zu  füh- 
ren. Die  batfie  der  Wahrheit  Und  Tugend  iß  die  Sa- 
che der  Vttrfehnng.  Am  ülierfefte  iibcr  Philipp,  j. 
•  'S*"  Mit  von  cbeademf.  Wie  verfchiedeu  man  die 
Leiden  beurtheüt ,  «nd  tvte  uerjehieden  ihre  Wirkungen 
find  über  Matth.  if>.  v,  32.  23-  von  Zoliikofer.  — 
Mochte  nur  die  Zahl  der  Druckfehler  in  dieür  Samm- 
lung nicht  fo  grnfs  feyn  1  — 
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«atia«*».  Tan/«.  ^^JJS^tETÄSZ 
Cftt,  ^tntfVfrärnifwn^n,  at%  Schul-  umd  A ernte- 

feften,  betjm  Weckjel  des  Stugißrats ,  nach  Brand- 
9"  Ukaden  etc.  thcils  ganz  neu  ausgearbeitet,  tbeil* 
ausgezogen  aus  den  völlig  ausgearbeiteten  Prc- 
Jigffammlungen  der  vorzüg hebten  deu.fchen 
Kanzelredncr.  Ia  zwey  Theilea.  1799-  XVI  u. 
464 S.  8- 

Für  wen  Coli  diefe  Ssaunlung?    Wenn  der  Her- 
ausgebe? in  der  Vorrede  fagt:  „d.fser  fclbft  eine 
«ofscre  Anzahl  Beyträge  nenausgearlfe.tet  bey  getugt 
haha    die  zwar  nicht  auf  die  Bedürfnifle  des  Und- 
^  berechnet,  wohl  aber  als  Stoff  zu  weherm 
M^Seiiken  über  minder  von  diefer  Seite  gefaßte 
G^nSnue  van  ihm  in  diefe  Sammlung  aufgenom- 
menwären:"  fo  foütc  man  glaube«,  daß  er  entwe- 
der unmittelbar  für  den  L.ndmann    oder  doch  für 
diejenigen  gearbeitet  habe,  welche  fie  *™.»^«JnJ 
d«  I  andininna  benutzen  könnten-    Der  ertte  Fall  .1* 
Wer  ga S  denkbar;  alfo  mufs  man  fich  wohl  an 
d ie  rwcytc  Rückfieht  halten,  und  dann  find  es  - 
ZlTlZE  eine  andere  Stelle  der  Vorrede  um  jener,  in 
JSSS  von dem  Landinaun  die  Rede  ift,  vergleicht  - 
Jie  hühsbedürfrigen  Prediger  auf  dem  Lw*»«J 
Welche  der  Herausgeber  gcfammelt  hat.    Die  zwev  te 
S  ei.,!     f0!  !üer  Herausgeber  bittet  Lefer  und 
Ree     den  Gefichtspunct  feß  zu  halten  ,  Haft  er  her 
fiTAepZorium  von  «annichf altigen  Materien  für 
Taäred%un  mükfam  aus  ifolirt  '^«^«g^ 
«i rS  i«  S  ÜuMutndtl  gekommenen,  oft  bereits 
™r5*rT»  Scarift»  (dahin  gehören  alfo  auch  R*m- 

ÄS-.;-  -S 

MeuUm/r 

tfrjkafi 

r?u7wan  wäre  diefcs  Werk  Verdient 
dbnft  ftV*'       ™ ftScnpredi gar,  oder,  wie  es  vor. 

i  i     du-  davon  Gebrauch  machten?  -  Vöhl  nur 


fferdiemß.  für  den  HeraHsgefcer,    und  vielleicht  f8f 
den  Verleger!) 

Freylich  dürfte  man  nun  bey  dem  wir  Arbeiten 
überhäuften  Prediger  eben  nicht  auf  den  Lan<lpredi- 
ger  ratben.    Denn  ob  es  gleich  manchen  unter  ih- 
nen ,  welche  die  Pflichten  ihres  großen  Berufs  im 
ganzen  Umfange  erfüllen  —  und  befandet a  lieh  der 
Schulen  thätig  mitwirkend  und  mirlehrend  anneh- 
men—  nicht  an  Arbeit  fehlt:  fo  machen  doch  ,  lei- 
der, diefe  Edlern  nicht  die  größere  Zahl  ihres  Stan- 
des.   Von  dem  gewohulichen  Landprediger  kann  man 
gewifs  nichtigen,  dafs  er  der  Arbeit  zu  viel  habe. 
Wie  mancher  weifs  fich  fein  Amt  fo  bequem  zu  ma- 
chen, dafs  man  eher  auf  Mittel  denken  füllte ,  ihn 
zürn  Nachdenken  und  zu  zweckmäßiger  Thätigkcit 
zu  nöthigeu ,  als  ihm  neue  Ruhckiltcn  unterzulegen. 
Indeflen,  da  beide  Stellen  mit  einander  verglichen, 
dem  Buche,  diefen  beftimmren  ^Wirkungskreis ,  »1s 
Notbhelfer  für  Prediger  auf  dem  Lande  anweifen  : 
fo  erlaube  uns  der  Herausgeber  die  Frage  :  Was  fül- 
len ihnen  dann  Reinhards  Landtagspredigten  m  die- 
fer Sammlung  der  für  ihre  Bedürlniffc  berechneten 
Cafualpredigtcn  ?     Sollen  fie  diefe  Gelegenheit  be- 
nutzen, und  Landtagspredigten  im  Kleinen  halten? 
Und  zu  welchem  Zwecke  ift  Lufflers  Predigt  bey  dem 
Wechfel  der  Regierung  des  Stadtraths  aufgenommen 
worden?  und  deffen  Rede  bey  der  l'orflellung  eines 
Predigers?  und  die  Ordinationsrede,  die  der  ehrwür- 
dige Lößer  hielt,  als  er  einea Superintendenten  zum 
Predigtamt  einweihet*  ?  —    Was  die  Beytragc  des 
Herausgebers  betrifft:     fo  wünfeht  er  „befönders 
über  diefen  Tbeil  des  Werks,  der  ihm  felbft  ganz 
angehört,  die  Stimme  der  Kritik  zu  hören,  meltr 
aber  auch  über  den  Geiß  im  Ganten,  der  feine  Vorträ- 
ge oharaktcrifirt ,  als  Uber  die  einzeln»  SjeUung^der  Ma- 
terialien und  IFortftigung. 


Nu«  diefer  Gnft  ift  ein 
guter  Gcift,  dem  es  um  Wahrheit  und  Sittlichkeit  ein 
traft  ilt,  und  der  über  die  wichtigften  Gegenftände 
der  Menfchheit  gröfstenthcils  richtig  denkt.  Auch 
ift  die  fichtbare  Hülle  diefes  Geiftcs  nicht  ganz  ver- 
nacblaßigt  worden.  Mängel  und  Flecken,  wie  z.B. 
S.  8.  »betrachtet  Jefum ,  wie  er  gequält .  wie  er  ge- 
litten, wie  er  fich  die  Bahn  zur  Herrlichkeit  geöff- 
net hat!"  wird  der  Vf.,  den  dreier  Gcift  befreit, 
künftig  lei«ht  vermeiden  können., 

d  *  ***•»  -■»"  »«'*  t  »•*»* 


Hankoveb ,  b.  den  Gebr.  Hahn:  Traft  und  Lehrt 
bey  dem  Grabe  der  UnfUgen.     Ein  Verfueh  in 
Predigten  von  G.  C.  Breiger.     Zweyte  verbeff 
1  u.  verm.  Aufl.  1S00.  263  S-  8-    Ü6  gr->    (S- d. 
Ree.  A.  L.Z.  1799-  Nr.  aßg.) 
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RECHTS  GELAHRTHEIT. 

Lzirzio,  b.  Fleifcheri  Cimli/Hfche  Erörterungen 
von  D.  Chriß.  H«nr.  Gotti.  Köck?.  Erfle  Summ- 
fang.  1797.  «8*  5.  £. 

Die  kritifche  Bearbeitung  einzelner  Schwieriger 
Puncto,  des  Cirilrechts  findet,  ungeachtet  der 
febon  vorbandenen  vielfachen  Arbeiten  diefer  Art, 
noch  einen  fo  reichhaltigen  Stoff  vor  Heb,  dafg  jeder 
zweckmäfsige  Verfuch  derfelben  ünaier  wülkoinincn 
feyn  muts.    Aber  freyiich  muffen  dann  auch  dazu 
nicht  nur  Gegenftande  gewählt  werden,   die  durch 
ihre  anerkannte  Schwierigkeit  und  wirkliche  Brauch- 
barkeit allgemeines  lnrereffe  für  fich  envacken,  fou- 
dern  die  Behandlung  mufs  auch   die  fonft  etwa« 
trockne  Holt  febmackbaft  machen.    Zu  diefein  End« 
mufs  Vortrag,  Einkleidung  und  Darftellung  anziehend, 
gefchmackvoll  und  gedrungen  fern.    In  beider  Hin- 
iicht  lufst  der  Vf.  noch  manches  zu  wünfehen  übrig. 
Zwar  kann  ihm  eine  fehr  /orgßjrige  ,  wüb&me 
und  ins  kleinfie  Detail  gehende  Nachforfcbung  al- 
ler über  einen  ftreitigen  Satz  oder  ein  Schwieriges 
Gcletz  vorhandenen  Meynungen  und  Conjccturen, 
ein  unermüdlicher  Fleifs  in  Zufaumentragung  der 
Schriftftelicr  für  und  wider  eine  Meynung,  und  eine 
ausgebreitete  BeLefeirheit  in  denselben  nicht  abge- 
fproeben  werden;  ober  auf  der  andern  .Seite  fehlt  es 
denn  doch  den  ausgewählten  Lehren  faft  durchge- 
hend* an  Wichtigkeit  und  Intereffe.    Gerade  die  bei- 
den ausführUfhfteu,  und  fonß  in  mancher  Rückficht 
fehr  Schätzbaren  Abhandlungen  Nr.  I  u.  VII.  über  den 
Erwerb  des  Eigentfaums  der  AUuvionen  und  Infcln, 
ingleicben  der  gefundenen  Schätze  haben  wohl,  be- 
fonders  die  letzte  wegen  Seltenhell  der  Falle,  nur 
ein  geringes  praktisches  Intereffe.    Ein  gleich  gerin- 
ges hat  auch  die  Ute  Abhandlung  von  dem  Verluft  #)er 
VortuundXrhaften  durch  die  capitis  deminutio  ntinma, 
theils  kommt  diefc  wenig  mehr  vor,  theils  fallt  auch 
der  Grund ,  warum  die  gcfetzliche  Tutel  nach  der 
L.  7.  pr.  de  c«p.  min.  durch  diefeJbe  verloren  gieng, 
*w?g,  feitdem  hier  ein  jus  cignationis  et  familiae  zu 
feyn,aufgehört  ha',  daher  kaun  auch  die  Veränderung 
der  Familie  keinen  Em  Hufs  mehr  darauf  haben.  Aber 
auch  in  Rückficht  auf  die  streitigen  und  kritifch  zu 
erläuternden  Puuctc  fclbft  find  bey  weitem  die  we- 
nigften  Erörterungen  wichtig  zu  nennen.    So  würde 
Ree  Nr.  V.  VI.  «.  VIII.  gerne^anz  verminen  und  es 
hatte  ficher  dem  Vf.  nicht  an  reichlichem  Stoff  zur 


kann  Ree.  nicht  feinen  ganzen  Bey  fall  geben.  Statt 
zweckmässiger  Kürze  und  Practfion  verfallt  er  häufig 
in  eine  ermüdend«  Weitschweifigkeit ,  und  verweilt 
unnölhiger  Weife  bey  einzelnen  Worten,  z.  B.  S. 
341.fi'-  250.  Ganz  kann  das  freylich  bey  kritifthen  Un- 
lerfuchungeti  nicht  vermieden  werden ;  aber  oft 
genügen  wenige  Worte  darüber.  Das  Ausfchrciben 
ganzer  wcitlauftigen  Gefetzesftclien ,  oft  noch  die 
zugefügte  deutfehe  Ueberfetaung ,  ganze  Stellen  aus 
den  Bafiliken  mit  der  Rckzifthen  Verlion,  bieruachft 
ftatt  kurzer  Berührung,  grefse  Auszüge  aus  den 
Schriften  der  kritifeben  Recbtsgclehrtcn  ,  machen 
bey  einem  überdiefs  weitlauft  igem  Druck  die  Arbeit 
ohne  Noth  gedehnt  und  ermüdend.  —  Endlich  ver- 
dient auch  noch  feine  Behandlung  würdiger,  befan- 
det* todtcr,  Gelehrten  unfer  ganzes  Misfallen  ,  z.  B. 
mögen  die  Invecth-en  gegen  den  fei.  IPakh  dienen 
S.  20-  ff.  u. -67  —  70.  Aeltere  Kritiker  werden  f^ac 
häufig  des  offenbaren  Unßnns  geziehen.  Solche 
Spafse,  wie  fie  S.  187  vorkommen,  wo  der  pro  fse 
Ko*yf«itf/w  dein  kleinen  Gutherius  entgegeiigeftdU 
•wird,  ergötzen  nicht,  fondern  erregen  ein  mitrtei- 
digea  Lächeln.  Schlechtes  Latein  zu  Schreiben,  fteht 
freyiich  einem  Gelehrten  (wie  Walch ,  den  der  Vf. 
deshalb  tadelt)  nicht  wohl  an ;  noch  weniger  rühm- 
lich aber  jftes.  wenn  man  feine  eigene  Muttersprache  , 
fcblecht  fchreibt :  fo  ift  es  ein  Lieblingsausdruck  de» 
Vfs.  —  diefer  oder  jener  fagt  merklidi  S.  236.  273. 
u.  d.  in.,  welches  auch  ein  folcher  ßombaft,  wie  S. 
I8s-  vorkommt,  nicht  wieder  gut  macht. 

In  der  erfien  ohne  Noth  auf  90  S.  ausgedehnten 
Abhandlung  über  die  Erwerbung  des  Eigenthums 
der  AUuvionen«  Avulfionen  und  fnfcln,  wie  auch  der 
verladenen  und  zugclandeteu  Flufsbetten  u.  f.  w., 
Und  die  Bemerkungen  über  die  Veränderung  der  Wor- 
te: „in  fublico"  in  „veteri  poffsjTori"  in  der  L.  16. 
de  A  R..  D.  bekannt  genug,  auch  die  über  das  ad- 
qnifita  und  adijuifiiae  m  der  L.  7.  ß>  2.  tod.  u.  31. 
1.  de  R.  D.  nicht  neu ,  wenn  gleich  richtig.  —  Dnfs 
der  Erwerber  einer  Avuifion  dem  vorigem  Eigenthü- 
jner  den  Werth  derfelben  nicht  zu  bezahlen  verbun- 
den fey,  wird  S.  14 —  20  mit  'Bauers  Grüjjdcn  (de 
infula  vi  flmninis  praedio  atieno  junet*  Opufc.  T.  I. 
p.  218-  feq.)  weiter  ausgeführt.  —  Der  Erwerb  luucnt- 
fiandner  Infeln  wird  nach  der  Verschiedenheit  ihrer 
Entih  hung  auf  die  gewöhnliche  Art  S.  21.  ff.  vorge- 
tragen. Einen  Hauptgegcnftand  der  Umvrfuchung 
aber  macht  die  bekannte  L.  6v  ult.  de  A.  R.  D. 
aus.  Nach  einer  Reihe  zum  Thcil  fehr  feit  f. <  nur  Con- 
jerniren ,  aufsert  endlich  der  Vf.  S.  47.  ff.  kine  Mey- 


Au^füllung  diefer  Platze  fehlen  können.  —  Auch 

Vortrag  und  der  ganzen  Behandlung  des  V&.,    nung  in  UebereinRiunnung  mit  Wefiphal  dahin,  dafs 
•o.   Drüttr  Band.  Eee  der 
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Her  Jurift  im  <J.  a.  den  Erwerb  der  Infcln  nach  dem 
Geilt  des  pofiiiven  Rechts  beurtheilt,  im  ult.  aber 
die  Frage,  was  nach  der  Natur  der  Sache  Rechtens 
fey,  gli  it  lifain  als  Problem  zur  Auflöfung  hingewor- 
fen habe-,  »m  darauf  bey  einer  neuen  Gesetzgebung 
Rücklicht  zu  nehmen.  Ob  Lorbcr's  Zweifel  gegrün- 
det fey,  rttllt  Ree.  dahin,  wenigftens  haben  des  Vfs. 
Gründe  ihn  eben  nicht  vom  Gcgcniheil  überzeugt; 
auch  Geht  er  nicht  ein  ,  warum  bey  agris  limitatis 
die  Infcln  der  Ocrupation  unterworfen  feyn.  S.  40- 
und  nicht  vielmehr  dem  Staat  anfallen  follen.  —  Bey 
verlaffcncn  und  zugclandeten  Flufsbetten  macht  die 
L.  7.  ß.  5-  de  A.  R.  D.  durch  den  Ausdruck:  „ßricia 
rutione,  "  und  vix  eß  ut  id  obtiiuat,  einen  Hauptftein 
des  Anllofses  aus.  Ree.  halt  mit  dem  Vf.  S.  61.  ff 
ll'ächtlers  und  Wirlings  Erklärung  für  die  richtigere, 
dafs  nämlich  dadurch  der  Billigkeit  der  Vorzug  vor 
dem  ftrengen  Recht  eingeräumt  werde.  Auch  find 
die  Erinnerungen  gegen  Weßphal  wegen  des  ($.  33. 
I.  de  R.  D.,  welcher  offenbar  den  Fall ,  wo  das  aus- 
tretende Waffer  ein  ganzes  Grundftück  in  ein  Flufs- 
bette  uinfcbaffr,  gar  nicht  enthalt,  ganz  gegründet; 
dagegen  ift  Walchs  Meynung,  dafs  das  vix  oblintat, 
auf  diu  Seltenheit  der  im  Gcfetz  angenommei>cn  Er- 
eignifs  deute,  fo  ungereimt  gerade  nicht.  In  der 
Nut.  a.  S.  59-  mufs  u  ahrfcbciulich  L.  j.  $.0.  de  fium. 
gelcl'en  werden.  Zulet/.t  befchäftigt  lieh  der  Vf. 
S.  71.  ff.  noch  mit  dem  fortwährenden  Gebrauch  der 
romifeben  Rcchrsgrundfätzc  ,  wobey  ihm  mit  glei- 
chen Gründen  febon  lltfjacker,  Pufendorf  (IV.  Obf. 
239»  nicht  240)  und  befonders  Dam  fehr  merkbar 
vorangegangen  find,  und  kommt  endlich  auf  den 
Sacitfenfpiegel  und  <lie  Verordnungen  des  kurfaebfi- 
ithen  Rechts,  welches  zwar  in  Aufebung  der  AUu- 
viuceii  das  gemeine  Recht  beflätiget ,  dagegen  von 
dcinfclbcu,  wegen  des  Erwerbs  der  (nfeln  abzuweichen 
febeint.  Will  gleich  der  Vf.  diefes  nur  auf  den  Elbe- 
und  Muldeitrohm  cingefchrankt  wiffen:  fo  redet  doch 
das  Keftript  von  167Ö.  zu  allgemein,  als  dafs  lieh 
auch  nur  mit  fcheinbnren  Grütirlen  das  Gegeuthcil 
annehmen,  licüc.  Es  heifst  ausdrücklich  „folche  An- 
lagen in  den  Ströhmen,"  und  diefcs  kann  auch  nicht 
etwa  auf  die  Elbe  und  Mulde  gehen,  da  Wofs  wegen 
rf**  letzteren  angefragt  war,  und  darauf  in  Jenen  Aus- 
drücken referibtrt  ward.  Auch  die  bellen  fächfifchen 
Recb .sieh rer  als  Sdiaumburg  ,  tt'inkler,  Carpzou  und 
Schott  beftutigen  diefes. 

Die  in  iVr.  II.  erklärte  L.  7.  pr.  de  capite  mhutt. 
hatte  wohl  keiner  weirern  Erklärung  bedurft ;  denn 
wem  es  nicht  gerade  um  eine  blofse  Sammlung  der 
verfchiederurtigen  Meynungcn  über  die  Worte  des 
Gcfetzcs ;  exceptis  kis.  quae  in  jure  aHem  pofitis  per- 
Jouis  dtfenmtur,  zu  ihun  ift,  der  hätte  auch  die  Be- 
deutung des  alietu,  dafs  es  für  antiquttm,  oder  jus  XII. 
Mb.  wahrfcheinlich  liehe,  aus  Nndt  und  Schütting 
zurCie:iü,'s  crfaliren  können.  Der  Vf.  hltte  die  Reihe 
der  aageluIirtL-n  Sthrücftcller  noch  mit  sluuamxsL.-  IV. 
f.  2}-  '«>.  IS-  vermehren  können;  und  da  er  eimr.al 
beym  Erjagendes  Cfeues  wof,  kitte  er  auch  gleich 


die  vel  ex  Ugt,  vd 'ex  Scto  dati ,  To  wie  das  natura- 
lis er  pnjonis  deßgwrt  mitnehmen  mögen. 

Nr.  III.  wird  die  L.  8>  C.  de  trflam.  ganz  rieb, 
tig  fo  erklärt :  dafs  das  Prlviregnain-thir  Teftamcnte 
zur  Zeit  aufleckender  Krankheiten  einzig  darin  be- 
Rehe,  dafs  nicht  die  fammtlichen  Zeugen  zugleich 
und  auf  einmal  dabey  zugegen  zu  feyn  brauchen, 
dagegen  aber  weder  die  gewöhnliche  Zahl  derfelbcn 
verringert ■  werden ,  noch  die  Krankheit  gerade  im 
Haufe  des  Teftirersgrafliren  dürfe.  Die  Einwendun- 
gen hiergegen,  fo  wie  Püttmanns  feltfame  Meynung, 
werden  zur  Genüge  widerlegt,  und  der  Ausdruck 
teßts  ob preffos  mit  Cujacius  ganz  gut  erklart.  — 
Nr.  IV.  enthalt  eine  recht  gute  Erklärung  und  Ver- 
einbarung der  L.  30.  0.  5.  ty»  teflam.  fac.  pojf.  mit 
der  L.  15.  pr.  de  teßibus,  indem  fie  ans  der  Sache 
felbft  und  hifterifchen  Umßänden  hergenommen,  und 
daher  allen  willkürlichen  Emendationen  des  Textes 
vorzuziehen  ift.  Paulus  halt  nämlich  einen  repetun- 
darum  datmiattim  zu  jeglichem  Zeugoifs  unfähig  ;  Ul- 
pian  hingegen  widerfp  rieht  und  nicht  ohne  Grund, 
weil  die  L.  lulia  repetumlar.  derfelbcn  nur  zum  ge- 
richtlichen Zeugnifs  unfähig  erklärt,  davon  aber 
nach  der  Natur  der  Sache  noch  kein  gültiger  Schlufs 
auf  das  Zcugnifs  bey  Teftamenien  gilr.  Und  daraus 
liefse  lieb  denn  auch  der  verfchiVdene  den  heider- 
ley  Meynungen  im  Corp.  jur.  angewiefene  Platz  er- 
klären. —  Nr.  V.  ift,  wie  fchon  gefagt,  ganz  un- 
bedeutend und  ßeril,  und  fchon  die  Zufainmenftel- 
lung  der  zwey  in  gar  keiner  Beziehung  Hebenden 
Gefetze  L.  10.  ö;  de  uf»  $t  Itabil.  u.  L.  4.  g.  16- 
de  doli  tnali  et  met.  ext.  auffallend.  Bey  keiner  von 
beiden  bedarf  das  Materialc  einiger  Erläuterung, 
tonderu  bey  jener  wird  nur  das  Wort  hngequt  in 
Schutz ,  bey  diefer  der  Ausdruck  apud  bonos  mores 
in  Anfpruch  genommen.  Jenes  augcnfcheinlich  mit 
Recht ;  diefes  liefse  lieh  aber  allenfalls ,  auch  ohne 
tnor«; wegzuftreichen,  noch  vertheidigen.  In  Nr.  VI. 
wird  lediglich  der  Ausdruck  der  L.  4.  C.  de  crt'w.  ex- 
piL  heredit.,  „uxor  focia  rei  humr.nat  atque  divinat 
damus,"  fo  wie  in  Nr.  VU.I.  die  Stelle  der  L.  3.  C. 
dt  his  quiveniatn  aet.  impttraveri»nt  vel  imyetra- 
verint  erklärt,  uhue  in  die  Sache  felbft  weiter  einzu- 
gehen. —  Bey  weitem  am  ausführlichften  ift  Nr.  VIL 
über  die  Erwerbung  des  Eigentbums  der  gefundenen 
Schätzt  nach  gemeinen  und  facbfifchen  Rechten,  die 
117  S.  einnimmt.  Unftreitig  hurte  iie  aber  um  ein 
Drittht-il  kürzer  durch  WTegIaffung  jnancher  üher- 
flüfsigen,  z.  B.  ctymologifchcn  und  grammatifchea 
Unterfuchungcn,  wie  S.  161  — 168  werden  können. 
Wenn  übrigens  der  Vf.  gleich  anfangs  zu  jedem  Er- 
werb eines  dinglichen  Rechts  titulum  und  tnoditet  ac- 
quirtndi  erfodert,  mithin  auch  zur  Occupation:  fo 
lafst  lieh  diefes  wohl  fchwerlich  im  Sinn  des  röini- 
feben  Rechts  mit  Grunde  behaupten*  wie  fchon  Tren- 
dtlenbvrg  in  Dijf.  de  jure  pojjeJT.  circa  fvuet.  peretpt. 
g.  3.,  auch  fpaterhin  Hugo  unil  Thibnu:  bemerkt  ha- 
ben. S.  i'y).  a.  ift  ftatt  L.  23.  zu  lefen  E.  3.  (J.  Sl, 
Difc  verfchiedeuen  iVbäaderungen  der  rüuüichcu  üe- 

v  feti- 
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fetzgebang  onter  den  Kay/ern;  ftbeT  den  Erwerb  des 

Eigenthums  der  Schätze  bat  der  Vf.  S.  168  —  209» 
uraitandlich  aufgezahlt,  und  deinxuichft  über  die  be- 
kannten viel&ltigen  Conciliationen  der  L.  3»  pe- 
»ult.  d«  jure  fisci  und  dos  39.  J.  de  R.  D.  bis  S.  223. 
Heb  weitläuftig  geaufsert.  Er  rumnit  iu  Anfebung 
der  in  loco  facro  religiofort  gefundenen  Schaue  zwi- 
feben  beiden  Gefetzen  eine  wirkliche  Antinotnie  an, 
und  räume  dann  der  InftiturionenSette  in  Anfehung 
der  verbindlichen  Kraft  den  Vorzug  ein  ,  weil  fie  ao- 
genfcheinlich  eine  vorfatzlicbc  Abänderung  der  Pan- 
dekten enthalte.  Ree.  febeint  jedoch  durch  des  Vfs. 
Gründe  S.  217.  die  Meynnng  des  Galvanus  de  mfu 
fruclu  c.  30»  $>4>  noch  nicht  vollkommen  widerlegt ; 
denn  wenn  auch  ioca  facta  et  retigiofa  eigentlich 
nicht  in  bnnis  nee  iaconunercio,  fondern  gewiuerinal'se» 
publica  waren,  indem  Ii«  unter  dem  Schutz  der  Göt- 
ter und  öffentlicher  Autorität  ftenden ;   fo  wider- 


HclmstZdt,  b.  Flecieffen:  Handbuch  der  deut- 
Jchen  Kanzleypraxis  für  angehende  Staatsbeamte 
vnd  Gefchäftsmänner.  Von  |>.  JV.  ßi/VAoff,  öffentl. 
Lehrer  d.  Rechte  und  der  Thilof.  zu  Helmftadt. 
Ziemtet  TkeiU  von  den  Collegien  und  dem  Ge- 
fch:iftspa»ge.  Erßes  Buch.  .  1798.  403  S.  8. 
(I  Rthlr.) 

Der  erftc  Thcil  diefes  Werkes  fft  bereits  in  der  A. 
L.  Z.  1795.  Nr.  5 Im  mit  verdientem  BeyfaTle  ange- 
zeigt worden.  Die  nunmehr,  nach  einem  fo  langen 
Zwischenräume ,  vor  uns  liegende  Fortferzung  ent- 
fpricht  ganz  der  Erwartung,  die  der  Anfang  erregt 
batfe,  und  dringt  den  Wunfcbab,  dafs  die  Vollen- 
dung des  Ganzen  nicht  mehr  weit  möge  binausge- 
feheben  werden. 

Das  erjle  Buch  diefes  zweyfen  Theiles  enthält 
die  ftaatswiircnfchaftlicheEntwicktlung  einiger  noth- 
fpriebt  dem  doch  nicht,  dafs  ptivati  dergleichen  auf  weudigen  Vorbegriffe  über  öffentliche  Gcfchafte,  Ge- 
»Urcin  ügenthüinlicbcn  Grund  und  Boden ,  fo  wenig  fchafugang,  Collegien  und  Staatsbeamten.  —  Der 
als  dafs  iie  facta  y: ivata  hatten.  —  Dafs,  im  Fall  erftc  Abichnitt  ift  demnach  der  Einwickdung  der 
ein  Dritter  mitteln  unerlaubter  Künfte  einen  Schatz  Lehre  von  öffentlichen  Gefrbaften  überhaupt  gewid- 
aui  fremden  Buden  hebt,  der  Eigenthümer  das  Ganze  inet,  und  macht  einen  fchonc  11  Uinnfs  ,  mit  Walir- 
auslchliefsend  erhalte,  möchte  Ree.  fo  wenig  beaaup-  beit  und  Freyinüthigkeit  gezeichnet  aus,  der  ober 
tcu,  dafs  es  iftm  lelbfi.  »och  bedenklich  icheint, wen»  keiuen  Auszug  leidet,  fondern  ganz  gekfen  werden 
h  alch  letztem  auch  nur  die  U:ihu-  zueilten  will.    rauf».    S.  36.  «ntcr  andern  wird  überaus  treffend  ge- 


üilliff  mag  es  frcyJici»  feyn  ;  allein  der  Strenge  nach 
nimmt  wohl  der  Fiscus'  das'Gauze  weg,  fo  gut  als 
hatte  dtr  EigcmhüiKcr  fklblt  lieh  unerlaubter  Mittel 
bedient.  Dals  diefor  dadurch  nnfchuldig  leide»  lafsi 
lieh  kaum  fagen,  da  er  fdbft  denSchatz  w.dirfchcJu- 
lkii  nie.  gewebt,  noch  gefunden  hatte.  —  S.  228 
bis  260  hegUitex  der  Vf.  die  ganze  L.  63.  de  A.  It.  D- 
imt  lernen  Anunerkungc»  aud  erläutert  die  Fülle, 
wann  fowobl  Perfoncn  ,  die  unter  fremder  Gewalt 
fceheu,  als  des  Pfandinhaber,  der  nutzbare  und  Mi t- 
e*gcjituümer,  iiigkicben  der  üfufruetuar  den  Schatz 
bndet.  S.  143.  hat  der  Vf.  bey  der  gemachten  Ver- 
gleichnng  fich  nicht  recht  deutlich  ausgedrückt;.  vieU 
mehr  follte  der  Satz  wohl  umgekehrt  fo  lauten: 
gleichwie  der  Ufufiructuar  nur  die  eigendichen  und 
wahren  Früchte  geniefc* :  fo  auch  der  conduelor  oue- 
torum  nur  diejenigen  ,  die  eine  natürliche  Folge  und 
Zweck  der  gedungenen  Dicnoleiftungen  find.  _ 
Dafs  der  Arbeitsinanu,  der  den  gefundenen.  Schatz 
dein  Eigenthümer  verhehlt ,  defshalb  feinen  Tbeil  als 
"Finder  siebt  verliere,,  sondern  allenfalls  aufscror- 
dentheb  zultrafen  fey,  feheint  Ree.  irrig ;  er  gfoubt 
vieuitehr,.  dafs  derfclbe  analogifch  nach  der  L.  u». 
C.  de  thefavr.  v.  „tn  alienis  —  p»niaf»r"  feinen  Aiv- 
thcil  allerdings  zur  Strafe  verliert ,  wenn  er  ihnghrch 
wegen  der  L.  3.$.  3.  de  A.  vel  A.  P.  nicht  mit  tlopf- 


fagt :  „Alle  inenfchlicbc  An  Raiten  find  unvollkmn- 
men  r  oft  blofs  für  den  gegenwärtigen  Augenblick 
berechnet,  oder  Werke  des  Zufalls.  Erft  eine  lang- 
jährige Erfahrung  giebt  AuffchluiTo  über  Mangel  und 
Unvollkommcttheiien,  welche  bey  der  erden  Anlage 
überleben  waren,  Diefs  gilt  auch  in  vorzüglichem 
Grade  von  den  Staatsverfaßangen.  Die  Aufklärung 
und  Sitten  renin  derung  fteigt  mit  jedem  Jahrzehend 
Li  geometrifchen  Fortfehritten  ;  olle  mögliche  Lcidcn» 
fthaftin  und  mentchUche  Schwachheiten  rütteln  urui 
nage«  Hnsuifhörlicb  an  den  Säulen. des  Staats^eb.io- 
dcs.  m  welches  Unglück  eine  Nation  durch  die 
kicht&nnige  Niederreifsung  deffeiben  verfirvken  kön- 
ne, davon  haben  wir  «in  warnendes  Trauer fpiel  vor 
Augen.  Es  ift  daher  Pflicht,  bey  Zeiten  auf  Vtiben 
feruag  zu  denken.  Dicfe  kann  befiehcn ,  a)  in  Ent- 
fernung dex  eingefehüclicuen  Abweichung  und  Mifs- 
brauche,  und  WicdcrherILHung  der  urfprünglicn 
reuien,  achten  Grundfatze.  Ilkrouf  zweckten  die 
inchrften  Revolutionen  in. England  ob;  t)  in  nahem 
Beltiinmtingcn  und  Erlauterungen  der  VerfalTungs-Ur- 
kunde;  c)  in  Umformung  einzelner  Thtile  der  Verfaf- 
fung.  —  Wie  fehr  übrigens  alhnäliche  und  bdnitfame 
Vorkchrsiigen  zu  empfehlen  feyen,  wieviel  dabey  auf 
Zeit  und  Umftandc  unkomme,  ergiebt  lieh  theil*  aus 
4ct  Natur  der  Sache  felWl,  thtils  aus  der  jetzigen 


«er  ala  Dieb  betrachten  und  i trafen  möchte.  —    Zu-  Lage  des  europaifchei»  Staden fvüems."  —  Kur'an 

letzt  S.  «60.  ff.  vertbrrdigr  der  Vf.  noch  die  jetzige  einer  Klippe  iit  der  Vf.  auffallend  gefebeitert;  ver- 

Anwcnubarkeit  des  römifcheu  Rechts  gegen  die  rt'-  gcldicS  rramHch  fucht  man  hier,  wa*  man  doch  za 

galntifcheu  Grundfatze  einiger  Reehtslchrer  mit  be-  finden  mit  vollem  Rechte  glaubt,  eine  -enauo  Grat«, 

kannten  Wunden.  —    Der  Sachfenfyiegel  redet  of-  fcheidung  »wifchen  Sraats-,  R-gierung^r  jultv-  imd! 

fenhar  nur  von  Metalien  und  Erzen;  der  Schwaben-  Polizey  Sachea.    ür.vie  ein  Ge*vfiRand.  der  thetifeb' 

jfugtl  Ht  corrupt  und  interpolrrt,  und  fclbft  das  kur-  und  praktifch  eben  fo  wichtig,  sls  fchwieri-  i  i '  — 

iucbiilche  Reckt  bedätigt  das  gemeine  Recht.  Auch,  iu  dem  zwey  tc»  Abfcaiiiue ,  der  roa  Colkgie« 

ban- 
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keiivUnparthoyifclier  dem\f.  feine  Züßi  immmj»  verta- 
gen wird.  —  Mehr,  und  diefs  kann  auch  fchon  der 
Natur  der  Sache  nach  nicht  anders  feyn,  w  erden  die 
Meyntmgen  bey  dem  fünften  Hanptftück  fich  tbeilen, 
da*  Vorfchläge  über  die  Erziehung  und  Bildung 
der  künftigen  Staatsbeamten  und  Gefchaftsmänner 


Das  zweyte  Hu<h  dlefes  r  werten  TbeHs,  da« 
näcbftc  Ottern  erfcheinen  wird.  Toll  nun  eine  nu>g- 
lichft  votlttändige  und  getreue  Darftc-llung  der  lamm  t- 
lichen  Reichs-  und  Landescollegieu ,  fo  wie  der  ein- 
zelnen Staatsbeamten  in' Deut fi bland,  nebft  den  ei- 
nem Jeden  angewiefenen  Gefchaften  und  dem  übll- 
licben  Gefchaftsgange  liefern ,  wobey  auf  die  öfter- 
reichilche  und  preufsifche  Coüegbl  V'erfaflTuog  befon- 
dere  Rücklicht  genommen  werden  wird. 


handelt,  find  inelircrd  Lüden,  und  beXbnders  hin 
und  wieder  Mangel  an-  Bcftiimntheit ,  unverkennbar; 
wie  denn  namentlich  die  Dar  Heilung  der  Lehre  von 
Deputattonen,  Cominiflkmen,  Senaten,  zuverljfsig 
ganz  anders  ausgefallen  feyn  würde»  wenn  einige 
neuere  Schriften,  befonders  auch  über  das  Volker- 
recht,  zu  Rathe  gezogen  worden  waren.  —  Ungleich 
befriedigender  Ht  der  dritte  AbfchnUt,  der  den  Ge- 
fchäftsgang  im  allgemeinen  befchreibt,  ausgefallenf 
das  Tax-  und  Sportelwefen  hätte  jedoch  eine  gründ 
lichere  Erläuterung  wohl  verdient,  und  wenn  der 
Vf.  die  preufsifche  Sporteleinrichtung  aU  Multcr  dar- 
ftcllt:  fo  werden  ihm  unbefangene  Kenner  wühl 
fchwerUch  beitreten.  Es  ift  diefe  bekanntlich  fo 
fehr  und  fo  ausfcbliefslich  aufVermehrung  der  Reve- 
nuen berechnet ,  dafs  man  voraus  fchon  einen  Jeden 
bedauern  inufs  ,  der  hier  öfifentliche  Gefchafte  zu  be- 
treiben hat ;  bey  Prozeflen  namentlich  ift  die  Erschei- 
nung gar  nicht  feiten,  dafs  unvermeidlich  aufzuwen- 
dende Koßen  den  Werth  des  Gegenftandcs  des  Strei- 
tes bey  weitem  übarfteigen.  Da«  einzige,  was  Nach- 
ahmung verdient,  ift  das,  dafs  alle  Sportein  in  die 
öffentlichen  Caflen  fattenund  verrechnet  werden  muf- 
fen; allein  diefe  Einrichtung  iß  nicht  neu,  auch  den 
preufsifchen  Staaten  keinesweges  eigen,  fondern  vor- 
Lingft  febon  in  mehreren  deutf/cben  Ländern  einge- 
führt gewefen.  Bey  weiten»  mit  dem  grüfsten 

IntereiTc  verweilte  übrigens  Ree.  bey  dem  vierten  and  der  Keichskanzley  lind  bereits,  befonders  in 
Abhhnitt,  der  von  Staatsbeamten,  ihren  Rechten,  neuern  Zeiten,  in  mehrern  Schriften  fo  vollftäiulirr 
Pflichten  und  Vcrhaltniflen  zum  Staate  handelt.  Sehr  und  inufterhaft  dargeftcllt,  dafs  das  Publicum  eine 
aus  ruhrlich  und  gründlich  ift  diefe  wichtige  Lehre  nochmalige  Wiederholung  des  iaogft  bekannten  ua- 
durchaus  bearbeitet,  und  wenn  man  auch  in  einzel-  möglich  mit  Wohlgefallen  aufnehmen  kann;  b)  die 
nen  Sätzen  mit  dein  Vf.  nicht  gleicher  Meynung  feyn  öfterreichifche  und  preufsifche  CoUegial  -  Verfafiung 
kann:  fo  wird  doch  die  Darftellung  des  Ganze«  zu-    findet  man  fchou  in  eigenen  Schriften  befebrieben, 

aus  welchen  üch  ergiebt ,  dafs  einige  Rande  erfoder- 
Jicb  feyn  würden ,  um  das  Detail  vollltändig  zu  lie- 
fern ;  als  Mufter  aber  wird  der  Vf.  weder  die  eine, 
noch  die  andere  auffteUen  wollen  ;  am  wenigften  die 
preufsifche,  die,  neben  manchen  unverkennbaren 
Vorzügen,  fo  weitLuftig  und  verwickelt  ifi,  und  fo 
viele  Mcnfchen  erlodert,  dafs  fie  fchon  defjwegen 
zur  Nachahmung  uicht  unbedingt  empfohlen 


Fürwahr  ein  Unternehmen ,  das  von  gnofsem  Mu- 
the  des  Vfs.  zeugt.  Wer  die,  befonders  in  diefer  Be- 
ziehung, fo  verwickelte  deutfebe  Lander -Verfa  (Tu  ng, 
auch  nur  oberflächlich  ,  kennt,  wird  die  uncadlicucu 
Schwierigkeiten,  die  einem  Unternehmen  der  Art 
iui  Wege  Rehen,  nicht  verkennen;  uns  aber  fey 
es  erlaubt,  den  fleif&igen  Vf.  nur  auf  folgende  zwey 
Puncte  aufmerkfam  zu  machen:  a) die  Verfäming  nud 
yerfahrungsart  des  Reichstags,   der  Reichsgerichte 


verlafsig  den  Beyfall  jedes  Sachverttandigen  rinden 
Mochten  nur  recht  viele  Regenten  und  andere  Macht' 
haber  diefen  Abfcbnitt  mit  Fleil's  ftudiereu ,  und  die 
hier  entwickelten  wichtigen  Wahrheiten  emftluh  be- 
herzigen !  Das  vie  rte  IJauptftück  vorzüglich,  das  der 
Lehre  von  Ejidigung  der  StaatsdienUe  gewidmet  ift, 
und  das  bereits  in  tlnberWns  Staatsarchiv  Heft  VIII. 
befonders  abgedruckt  fich  findet,  beleuchtet  den  Ge- 
genfland  fo  überzeugend  von  allen  Seiten,  dafs  wohl    den  kann. 


KLEINE 


5  C  II 


R  I  F  T  E  N. 


OoTTr.»«ti-AMRT««iT.  Berlin,  auf  Köllen  des  Vfs. :  ße- 
lariich  twijchen  dem  Schumacher  Ehrlich  umd  einem  haujirtndem 
Jude»  Ijrael  in  e:u  r  Dorjfchrnite  ohnu  tit  Breslau.  1799.  41  S.  g. 
AufseT  den  gcuoiiniiciieii,  bekannten,  Urthcilcu  über  die  llirfk 
dcriiitVe  «er  Ertheilung  des  Bürgerrechts  an  die  Jude«, 
wird  die  Umrechnung  gemacht,  dal*  wean  irun  Ihnen  inScblc- 
ü«h  das  Kethl.  Hajidwwke  zu  lernen  und  Metfor  -darin  cu 


werden«  nach  Atta  VerhSUnrfs  .der  Yelksoteng*  .der  Chrißen 
und  der  Juden  «uf  63t  Chriften  nur  %  Jude  alc  Handwerke* 
kommen  wird,  dafs,  wenn  inJBresUu  auch  50  Juden  ein  Hand* 
werk,  erlernten  ,  tuch  to  Jahren  inner  JfjÜ3J4  Chfiften  nunn* 
liehen  Geichlc-ciitet  etwa  60  bis  70  MeiU*r  unter  75  Zuiiüm* 
feyn  wurden,  worüber  wokl  k.«ine£*U}ft«ücrücUu£  %u  feyn, 
JJrfachc  ftäuc. 
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Dienstags,     de*  19.  August  1800. 


PHILOLOGIE. 

Jr.*A ,  b.  Göpferdt :  Aproofis  fro  Soaetatis  Latin*« 
||e*£»ju  \nji*uratiotu.    Scripfit  Htmr.  Cor.  Abr. 
EicHßädt,  Prof.  publ.  ord.  cet.  1800.  118  S.  8- 

Man  hat  fchon  oft  die  ganze  Lebensphilofophie 
in  jenen  berühmten  Spruch  des  Alterthuins  zu- 
faramengefafst :  to  Tau>ov  »Z  .  und  in  der  That 

ift  feine  Anwendbarkeit  fo  viclfeitig  und  durchaus  er- 
probt, dafs  «iaA  ihn  nicht  oft  genug  wiederhole« 
und  cvnfcnarCen  kann.    Da:  was  da  ift ,  zum  heften 
kehren,  (cheint  nun  auch  gatz  eigentlich  das  Lofungs- 
wort  des  Hn.  Prof.  Eich/tuUs  bey  der  neuen  Einrich- 
tung gewefen  zu  fern,  die  er  einem  alten  und  ehr- 
würdigen Inftitut  auf  ihr  UniverGtät  Jena,  der  feit 
t?34  beliebenden  lateinischen  Gefellfchaft  dafelbft  nach 
der  au/  üm  gefallenen  Wahl  zum  Director  der  An- 
i\a\t,  zu  ertheilea  gefucht  hat.    Die  biezu  führenden 
VerbeflcTungSTOrfchlage    werden    in  -vorliegender, 
dort*  Inhalt  und  Vortrag  gleich  euipfehlungs würdi- 
get, Antrittsrede  auch  dem  gröfseren  Publicum  raitge- 
tbcut ,  und  damit  zugleich  der  Lebensfaden  wieder 
angeknüpft ,  der  feit  der  Herausgabc  des  5ten  Ban- 
dea  der  Acta  Societatis^enenfi:  im  Jahre  1756  dadurch 
getchfan  abgerifien  zu  feyn  fchien ,  dafs  fett  jener 
Zeit  von  den  Verhandlungen  und  Ausarbeitungen  die- 
fer  Gefellfchaft  anter  der  Autorität  der  Gefellfchaft 
felbft  nichts  mehr  im  Publicum  verlautete.    Di«  latei- 
nifcae  GefelMchaft  war  in  ihrem  Flor  allgemein  ge- 
ehrt, and  man  darf  nur  die  reichhaltigen  Acta  der- 
fdbea ,  die  0o.  Ernft  Imman.  Walch  als  ihr  Director 
herausgegeben  hat,   durchblättern,   um  durch  die 
glänzenden  Namen  eines  Gesner,   Wejfeling,  Semler, 
llemfacr,  Rciske,  Gort,  u.  f.  w.  die  alle  ihre  Mit- 
gliedfcoaft  auch  durch  gelehrte,  in  diefen  Societäts- 
febriftea  abgedruckte,  Beytrage  beurkundet  haben, 
heb  Ton  ihrem  ausgebreiteten  und  verdienten  Rub- 
ine zu  Iberzeugen.    Man  kann  aber  nicht  in  Abrede 
feyn,  d*d  fie  befonders  in  ihrer  letzten  Periode 
durch  alleriey  ungünftige  Umftände  viel  von  ihrem 
ehemaligen  Glänze  verloren ,  und  kaum  Lebenskraft 
genug  hatte,  um  ollen  falls  bey  der  Jubelfeyer  eines 
ters,  der  ihr  Mitglied  gewefen  war,  noch  ein- 
mal im  Feyergcwande  zu  erfcheinen.    Daher  kam  es 
auch  (am  hier  einen  Uinftand  zu  berühren,  den  Hr. 
Prof.  Eichstädt  zur  Ehre  der  Gefellfchaft  anzuführen 
riefleicht  gegründetes  Bedenken  trug)  dafs,  als  der 
beruhoite  l'iUaifon  auf  dem  Titel  feiner  aus  den  Ve- 
aerianifihrn  liandfcbriften  fo  reich  ausgeflutteten  llias 
4>a  bui  1 1 : ntanfeuung  vieler  andern  Titel  ate  fodn- 
4    L.  Z.  ig«*.   Dritter  Band, 


lern  Societatis  Latinae  Qjenenfis  bezeichnet  hatte,  da- 
mals viele  Gelehrte  in  fernem  Gegenden  bey  der  Er- 
wähnung diefer  Gefellfchaft  zweifelten,  ob  von  ei- 
ner Lebendigen  oder  Todten  die  Rede  fey.  Hier 
tritt  nun  aber  ein  neuer  Director  derfelben  auf, 
und  zeigt ,  was  ein  Mann  von  Einfichten  und  regem 
Eifer  aus  ihr  zu  machen  im  Stande  feyn  werde.  Und 
rindet  nur  diefer  redliche,  und  da  bey  der  ganzcu 
Direcrion  auch  nicht  der  geringfte  aufsere  Vortheil 
zu  erhafchen  ift,  ganz  uneigennützige  Eifer  überall 
einen  guten  und  dankbaren  Boden:  fo  ift  kein  Zwei- 
fel ,  dafs  fowohl  für  die  eigentlichen  Mitglieder ,  die 
aus  einer  Auswahl  laudierender  Jünglinge  beliehen,  ■ 
als  für  den  aufsern  Ruhm  der  Univerfitat  überhaupt 
ein  bedeutender  und  mannichfaltiger  Nutzen  daraus 
erwachfen  werde.  Die  Societa:  Latina  wird  bal.l  die 
Vcrgleichung'mit  den  Setninarien  und  philologifchen 
Anftalten  andererUniverfitäten,  mit  deren  Einrichtung 
Hr.  Ii.  in  den  Anmerkungen  zu  diefer  Rede  eine  f* 
aasgebreitete  Bekanntfchaft  zeigt,  nicht  fcheuen,  und 
die  in  Druck  erfcheinenden  neuen  Socictätsfchriften 
werden  ähnlichen  Sammlungen  um  fo  weniger  nach 
ftehen  dürfen,  da  in  der  taglich  mehr  vernachl.iffig 
ten  Univerfalfprache  der  Gelehrten  fich  jetzt  nnr  febr 
wenige  noch  fliefsend  und  angenehm  auszudrücken 
vermögen.  Die  ganze  Acroafis  ift  übrigens  theils  für 
die  Litcrargefchichte,  indem  fie  in  gedrungener  Kür- 
ze die  Gefchtchte  diefer  Gefellfchaft  aufftellt,  theils 
fiir  Methodologie ,  da  fie  im  zweyten  Theil  mehrere 
fehr  reiflich  überlegte  Vorfchläge  zu  zweckmäßigen 
Befcbäftigungen  und  Ausarbeitungen  der  ordentlichen 
Mitglieder  enthalt ,  ungemein  anziehend  und  unter- 
haltend. Unter  den  TOrfchlägcn  zu  brauchbaren  Ma- 
terialien für  Vorlcfungen  bat  nns  vorzüglich  die  Idee 
gefallen ,  merkwürdige  neue  Schriften  in  den  neuen 
Sprachen  in  zweckmäfsige  Auszüge  zu  bringen,  und 
in  lateinifcher  Sprache  zu  betirtheilcn.  Vielleicht 
führt  diefs  in  der  Folge  zu  neuen  Actis  literariis,  die 
jetzt  das  Ausland  fo  ungern  entbehrt.'  Dafs  fich  auch 
die  achte  kritifche  Philofophe  lateintfeh  vortragen 
lafle,  haben  theils  Hn.  Hofr.  Schütz  Prolufioncu.  die 
Hr.  Eichftädt  felbft  S.  100.  mit  gebührenden  Lobe  er- 
wähnt, theils  die  neueften  glücklichen  Vcrfuche  eini- 
ger Holländer  van  Hanert,  und  Hieran,  dit  Bafck 
(des  letzten  claflifches  Gedicht  über  die  kantifche 
Pbilofophic  ift  in  liink's  merkwürdiger  Urkundcn- 
famml  nng :  Mancherlei}  Kur  Gefchichie  der  metacrifi- 
fchen  Invafttn,  Königsb.  igoo.  Nr.  IV.  wieder  abge- 
druckt) hinlänglich  bewiefen.  Aber  um  fo  treffen- 
der ift  es  auch,  was  der  Vf.  S.  34.  van  der  jet/.t  auf 
uiebrem  Univerfitjtcn  überhandnehmenden  lacherli- 
FW  chen 


Digitized  by  Google 


ALLG.   LITERATUR-  ZEITUNG 


4«2 


cheo  Manier,  die  halb  oder  gar  nicht  verftandenen  eben ,  da  wie  JTe  thcils  durch  die  Erwägung  diefer 

Satze  jener  Pbilofepbie  und  ihrer  ausgearteten  Ab-  vollftanjdigern Sammlung,  thcils  durch  .Jas.  w»  neues- 

koioinliiige  zu  latcinifcben  Stil-  und Difputirühnngen  lieb  Whtttnbaeh-tn  (einer meiftetbaften  Vita  Ra/us- 

zu  gebrauche«,  bemerkt.    Wir  fuhren  diefe  Stelle  kenn  (S.  187.)  über  den  Inhalt  der  Scholien  beyge- 

gaaz  an,  da  fie  zugleich  als  Probe  des  Vortrags  trt-  bracftrhaT,  Ytaltkomrarn  brftStigct  feben'.  Wirfuzen 

gefehen  werden  mag,  in  welchem  diefe  Acroafc  ab-  daher,  ftatt  unfer  eigenes  Unheil  zu  wiedtrholm, 

gi'fnfst  ift:  „Sequi  inttreedo,  quo  minus  mutet  ia  »  die  Worte  diefcs  trefflichen  Kritikers  her:  Sunt  kaec 
Quamquam  hoc  in  geuettjuraui-  ..SeJiuliae  grammatico  eetiere  ea ,  quod  tt  res.  et  verba 


<%  pe 


tatur. 


^dewinm  eft ,  tu —  ad  fept  uofa  recentijjlmae  philo-  perfequitur.    Exflant  Jmgularibus  in  codieibus  campU*- 

,.Jophiae  «renaa  hos  conferamus.     Quod  argwmento-  rium  bibliothecarum.   Eft  fane  eorum  «/kr  ail 

„rum  genus  etfi  platere  paffet  in  Academia ,  in  qua  re-  eonftituendam  Piatonis  feriptnram :   nee  doctrina  eft 

„centifftmn  philojophia  permultorum  erga  alias  difaipli-  contemntnda:  nndta  in  aliis  tarn  tdüis  Grammatüis 

„nas  ßtuiia  rrfiituit  et  kterarum  Jeholas  paene  vidua-  prodita;  habtnt  haud  pauca  etiam  nava  nee  aliuude 

,,eif(.'),  tarnen  umlia  Jilentio  praeteream,  id  maxime .  cognita.   Wir  Zagten,  dafs  diefe  Ibüinkenifekc  Saimn- 

„incommodi  habet,  quod  ifta  mijfttria  phUqfophiae  la-  lung  vollfiandiger,  als  die  frühere,  von  Siebentes 

„tino  fenaone  nequeunt  recte  et  per  freue  emmtiarL  veranftalcere ,  fey;  und  der  Augenfthein  beliäriget 

.„Quippe  enim  recentiores  non  modo  verba  multa  et  fo-  es.    Auch  hatte  Siebmkees  fie  nur  aus  awey  Venttia- 

„quen'ii  genera  indutemnt ,  qnae  barbara  et  Romanis  nifchen  und  einer  in  der  Bibliotheca  Angelita  zu  Rum 

„in  iudita  f*nt :  fed  ii  etiam ,  qui  novae  Aoctrinae  cor-  befindlichen  Iiandfchrift  gefrhöpft ;  Ruhnkenias  hin- 
„pus  Inline  comprehendere  et  expliaere  ßuduerunt,  il 


„law  iu  oratione  et  compojitiane  pnntatem,  cafii- 
„tatrri   ßncentalem ,  germanum  itlum  ' 


gegen  zugleich  Godicos  aas  der  Florenzer,  Wienet  . 
und  fall  allen  Bibliotheken  Europa'*  zu  Rathe  gezo- 
civita-  gern  ,  und  dabey  willfährige  UnterUutzamg  von  feine«- 
gelehrten  Freunden ,  befonders  von  Vilioifon*  erfah- 
ren. Der  Augenfcbein  lehrt  ferner ,  dafs  der  hollan- 
difche  Collator  der  forgfaltigere  war.  So  feben  wir 
gleich  vorn  berein  ,  wo  die  Redansart  im  Eath yphron 
Wk^i  erläutere  wird,  dafs  Rnhukenhts  fia- 
r*  y*a  ro  xxr*\v-l*v*t  nn  ruvTiretirmv  ua*rr»  C*vt» 
Siebenkees  aber  willkürlich,  und  ohne  Erinnerung 
des  Lcfers,  rwYiy^vrttv  bat  abdrucken  laaTcn.  So 
bewahrt  iich  die  kritifche  Sorgfalt  des  erften  auch  an 


„tis  habicutn  et  colorem,  quett  aemulari 
„primae  decet  ,  ajfequi  non  potuerumt." 

■ 

Leidln,  b.  Sam.  u.  Jo.  Luchrmans :  E^oAi*  et; 
fl\ •Ti-v*.  Scholia  in  Plaronem.  Ei  codieibus 
MSS.  inukarum  bibliothecarum  priinum  collcgit 
David  Ruhnkemus.  1S00.  356  S.  gr.  8-  (i  Rtblr. 
12  gr.) 

Die  Eilfertigkeit,  womit  wir  diefea  unlängft  un»  anderen  Stellen.  Jedoch  «lies  diel»  verlieht  lieh  bey 
zugekommene  Werk  anzeigen,  wird  uns  diefsmal  uahe  von  felbft ;  und  unfere  Lcfer  erlallen  uns  in 
vielleicht  mehr,  als  andere  Rücklichter!  f  rechtferti-  die  fem  Falle  gewifs  die  Anführung  von  Beyfpielen. 
gen,  weiui  durch  die  Art  der  Anzeige  (ich  unlere  Le-  welche  ,  Wenn  wir  fie  anrubtiten,  von  ihnen  böchlk 
feg  in  ihren  Erwartung«  n  getaufebt  feben  füllten,  wabrfcheinltch  überfchlagen  wenden  würden.  Das 
Dtnn  von  einem  W»;rke,  wie  das  vorliegeude,  dem  Einxigealfo,  was  für  eine  verwcilendere  Kritik  die- 
alle  lluuianillen  fthon  langft  mit  der  kbhafteften  fer  Blatter,  geeignet  wäre ,  würden  die  Anmerkungen 
Scbnfuchi  eiugegen  fabeit,  auf  deffen  Zubereitung  des  Herausgeber»  feyn :  und  hier  erwarteten  wir  den 
der  «rite  Kritiker  unl'eres  Zeitalters  eine  naanhatte  unüberrrofienen  Coanraenrator  des  'I  am  .ins  in  der  gan- 
Rcibc  von  Jahren  verwendet  hatte ,  das  endlich  nach  zen  Glorie  feiner  grüml liehen  ,  u>ufaftcnden ,  von 
feinem  Tode  als  das  letzte  üwikfcal  feines  gelehrten  Geift  und  Gefchmack  befeelten  Gelehrfainkeit^  Denn 
Fleifses  ans  LUbt  tritt  r  —  >on  einem  foUhen  Wer-  Er  war  der  Mann,  welcher  alle  Federungen,  die  man 
ke  werden  überhaupt  di«ai«äften  etwas  ganz  anders,  an  den  Erklärer  fokher  Grammatiker  zu  machen  De- 
al» eine  blufse  Anzeige,  wtnigfiens  in  diefen  Blat-  fugt  ift,  und  die  wir  in  der  oben  gedachten  Reccn- 
tern,  erwarten.  Gleichwohl  v»-r bieten  uns  dje  Um-  fiun  der  Siebenkoefifeben  Aneciota  C>.  jip.)  kurz  rat- 
Hände ,  eine  ausführliche  Bcurtheilung  zu  liefern,  wickelt  haben,  bis  zur  böcblleu  Befriedigung  tler 
Die  Würdigung  einzelner  Scholien  gehört  fo  wenig  Kenner  erfüllen  konntet  Einiges  von  dem.  was  R. 
vur  das  Forum  diefer  Blatter ,  als  man  billiger  Weife  in  diefer  Ilinfidit  leiften  wollte,  hat  auch  Wxjt  Len- 
erwarten  kann,  dafs  die  fiten  Grammatiker,  welche  back  ist  der  lifa  (S.  187.)  angrdeutet :  lllud  Hon  du- 
fte, fchrieben.  der  epbenierifthen  Ccnfur,  welche  für ,•  biutn .  ^im'h  n:nxima  Ubro  conmendurio  a^Rjultnkenii 
die  Schrifitleller  unfere r  Tage  beltimmt  iil,   uncer-  amrnndisrfiambm  aoeeffura  fuiffvt.  '■  Et  vero  anecar 


worfen  werden.  Was  aber  zur  Cbarakteriiiruiig  der-  :  ei  widere  dtjUnabat,  coileotis  mterpretamentis  gramma- 
felbtn  im  Allgemeinen  gefagt  werden  konnte ;  das  ha-  ttatj  eu  JLrtpttt  et  comment  xrits  Piatunicorum  Philu  fo- 
beu  wir  bereits  ehemals  bey  der  Beu.'theilung  der  phoritm,  qui  rarv  gramtnaticum  genus  attiugunt,  ve- 
Siebtr.'.eelifchen  A.i'cdota  gmeea,  worin  bekannt-  Litt  Porphuriiv  Prodi,  •  Urmmr;  •  Ulumyiodori  alio- 
Kcb  fchon  mehren'  diefer  Scholien  dem  Publicum  rumaue  .n<iud**n  editorum.  Von tallen  diel Vn  aber  fin- 
n.itv ethtilt  woaaiin  lind,  erinnert.  (S.  A.  L.  Z.  1799.  dei  fiih  Kider !. nichts.  So  fwenig  auch  Ii.  in  leinen 
Nr.  ajj.)  Und  wir  bnden- jetzt  um.  fo.  weniger  Uefa-  .letzten  1  Lebensjahren;  sds  ihm  die  zitternde  Hand 
che,  von  jener  ailgemeu»«»  ,Jiei*f  üieilung  ab-wwei-  .ufeLaWL  ,d«n  o-.^ut  .vertagte,   die  Hoffnung  aufgab, 

VH  JMA  «llnU    dXci  ,\    »  süc- 
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diere  Anmerkungen   mit  fleyhüTfe  eine»  gelehrten 
Frauides  zu  vollenclen ;  fo  oft  er  ßch  bey  diefer  Ar- 
beit das  Eztremum  hune  Artthufa  mihi  Z&ncedt  labo- 
rm  halb  feherzend.  wiederholte  (S.  Wittenbach  a.  8. 
0.  p.  278-):  fo  har  er  doch  feinen  Wunfeh  nicht  er- 
reichen können.     Nur  tin  Blatt  feines  Commemars 
wurde  abgedruckt  und  ift  hier  beygefügt:  w«Iche» 
durch  den   Gerlawk.cn,   dnfs  diefs.  das  Letzte  fey,. 
was  uir  aus  feiner  VcrI«flT<"nfchaft  erhalten  ,  die  Em- 
pfindungen des  Schmerzes  defto  reger  macht,  da  die- 
fes Letzte  gerade  nur  beweifet,  was  er  uns  noch  hät- 
te geben  können.    Denn  auch  die  vorher  unterhaltene 
Uvffnun^j,   dafs  das  Uebrige  aus  den  Papieren  des 
Ntrft.oTbcHtn  noch  ans  Licht  treten  werde,  ift  nun- 
mehr fo  gut  als  verfchwunden,  feitdem  Wittenbach 
die  Unmöglichkeit    öffentlich  erklart  hat.  Scholia 
(fagt  er  a.  a.  O.)  ttjpis  dudum  deferiptn  funt,  animad- 
vtrfionum  roh  n:fi  una  pagina:  reliqua  pars  nec  con- 
feript*  ,  ita  in  cnmmentariit  adumbrata  ac  per  adver- 
jartorowt  Hbrituj  dijperfa  jaeet,  ut  ab  operis  fuccejfore, 
«an  tüj»  ben«  ot  rfato  in  graecis  literis  et  Platonico  ar- 
g**tento ,  nee  nvji  wivko  cum  labnrt  nailtaqvt  cvsn  diti- 
gntti»,  ennferibi  piubabiliter- poßit.    Indeflen  bieten 
auch  die  Verleger,   e'ie  diefes  unvollendete  Werk 
endlich  ausgegeben  hoben,  demjenigen  /welcher  lieb 
zur  Fortfetzung  der  Noten  unter  jenen  Bedingungen 
vertrefren  möchte,  in  dein  kurzen  Vorbericbt  willig 
d\«  \Vmde.    Und  wer  wollte  nicht  wönfehen,  dafs 
noch  ein  Philolog  aufträte  ,  der  das  Platonifche  t* 
nuXx  #t<  rci:  ef»^.i>.i:  auch  (liefen  Scheliaften  des  Pia- 
U/n,  Wie  Ruhntmius  einft  dein  Timaeus,  gewahrte; 
wiewohl  man  lieh  nicht  verhehlen  darf,  dafs  der  Er- 
füllung diefes  Wunfrbes  in  unferen  Tagen  —  tni  >w 
fami  tin  —  nicht  ohne  bange  Bcforgniif«  entgegen 


ERBJUUKCSSCHRIFTEN. 

JtvcnvttG,  b.  Tiegen :  Homilien  und  Wirtinbriefe 
des  hoebwürdigften  Herrn,  Herrn  Adeodatus 
TurchU  aus  dem  Orden  der  Kapuciner,  Bifchofs, 
und  Grafen  virn  Parma.  III.  Band.  Enthaltend 
Trauerreden ,  Homilien  und  Hirtenbriefe.  Aus 
dem  Italienifchen  überfetzt,  1799.  302  S.  8. 
(10  gr.) 

Ei  fchernt,  dafs  diefes  ausländifche  Produrt  bfof» 
am>  der  Abfuhr  aaf  deutfehen  Boden  verpflanzt  wor- 
den iff .   um  den  Geilt  des  robefien  Aberglaubens, 
und  der  blutdürftigßen  Intoleranz',  der  in  den  letz- 
tm  Zügen  zu  liegen  fcheint ,  wieder  aufs  neue  zu 
^Kleben,  und  verfchiedenerrdeutfeben  Bifebufen,  die 
fieh  durch  mafterhafte  Hirtenbriefe ,  voJF  yon  Amf- 
tetn  Duldnngsgeifte   und  achter ReligiufitJt ,  rühm- 
Kehl:  ausgezeichnet  haben,.  Vorwü/£e.  ö her  ihre  Ab- 
weichung von  dein  ehemaligen  Feuereifer  zu  machen, 
«nd  fie  wieder  auf  den  verlalTcnen  Weg  zurückzu- 
febrn.-  —    Ree.  beruft  fieb  nur  auf  ciie  Homilüi  au*. . 
Fafcc  de»  heiligen  Bemards  6.  243-.  um  *u  zeigen, 
GeUtes  kind  der  Vf.  fey.    In  tiefet  ' 


wird  behauptet,  dafs  das  Grcmdverbrecbeh  nhfercr * 
Zeiten  die  Toleranz  fey;  dafs  /ich  die  katholifchc 
Kirche,  eben  weil  fie  die  allein  feligmaehende  fey,- 
diefes  Verbrechens  nie  fchuldig  gemacht  habe,  noch 
je  machen  könne ;  es  wird  ab  Beweis  ihrer  Wahr- 
heit angeführt,  dafs  fie  immer  eine  Feindinn  der  Dul- 
dung war.    Daher  heifst  es  unter  andern  im  Eingan- 
ge: „Als  Bifcliot  rinde  ich  mich  berufen  und  ver- 
„buudeu ,  das  Wort  für  die  römifch  -  katholifche  Kir- 
„che  zu  fprechen,  gegen  welche,  »I«  eine  J-Vmdi»» 
„der  Duldung  unfere  pbüofopbifcben  Schwärmer  bis 
„zur  Raferey  aufgebracht  find.'»   Die  gefchweidigern  ' 
Apokul  der  Intoleranz  behaupten  gewöhnlich,  dafs,,1 
die  Kirche  nur  intolerant  gegen  die  Irrthümer,  nicht, 
»her  gegen  die  Irrenden  fey.    Dagegen  bthaupw  den 
Vf.  fchr  confequent,  dafs  /ich  die  Strenge  der  Kirche  ' 
vorzüglich  gegen  den  Irrenden  richten  muffe,  als  das 
Princip  des  Irrthains.     Man  vertilge  nur  die  Perfo-  . 
nen ,  die  irren,  A>  wird  der  Irrthum  uothwendig  ver- 
tilgt werden.     Die  Toleranz  der  Kirche  k2n»  nur, 
wie  hier  behauptet  wird ,   dahin  befchrankt  Heyn, 
dal»  fie,  als  eine  zärtliche  Mutter,  durch  Ermahnun- 
gen ,   Drohungen,   Gebet,  und  Tbrimen  die  Irren- - 
den  auf  den  rechten  Weg  zurückzuführen  furht.  Sind 
diefe  Verfuche  vergebens,  dann  tritt  mit  Recht  die 
volle  Strenge  der  Kirche  ein.    ,Sie  fodert  dann  die 
„weltliche  Macht  auf,  um  einen  folchen  Menfchen 
rtvcnigjleas  aus  dem  Staate  zu  verbannen.'*   Dnfs  fie 
noch  weit  mehr  von  dem  Staate  zu  lodern  berech- 
tigt fey,  giebt  der  Vf.  fugleich  recht  deutlich  zu  ver- 
gehen.   Denn  er  fpricht  von  Straf ge  fetzen,  peinti- 
ther  Haltardnung,  Hochgcridüvn,  üalgrn,  und  Ga-  ' 
teeren,  die  für  MiiTerhätcr  mit  Recht  beiiimnu  feyn. 
Nun  mittlen  aber  die  Irrlchrer  für  Seelenverkäufer,  al- 
fo  für  die  fchlimuiUe  Art  der  MilTcthäter ,  angefeben 
werden.    Der  Grund  einer  not h wendigen  Intoleranz 
in  Glaubensfachcii  ill  der  geoffenbarte  Wille  Gottes, 
„Es  ift  daher  der  Kirche  heiligfte  Pflicht,  jede  Em- 
„pörung  gegen  die  von    Gmt  felbft  geottenbarten 
„Glaubenswabrheiten  mit  allen  Kräften  zu  unter- 
drücken.   Gott  ift  es,  der  ans  diefelbcn  gepredigt 
„hat;  und  diejs  mufs  uns  genug  feyn."    S.  252.  — 
Arme  Menfchhoit!  was  würde  aus  dir  werden,  wenn 
jede  pofitive  Religionslrcre,  die  ihre  Glaubensartikel 
von  der  Offenbarung  herleitet,  »liefen  febrecklicheu 
Grundf4tz  geltend  zu  machen,  dien  Willen  und  die 
Kraft  hatte  1  — 


ATTF.jrai.ac  ,  b.  Richter:  (Jeher  die  Pfiieht  Gott  n» 
rffr  Satnr  awfiv fachen  als  eint  allgemeine  Me*. 
JchcH-' und  CJitißc»i>fiuht.  Zugleich  «h  rin  Vtr- 
fuch  dem  gemeinen  Manne  die  fo  genannten  Na-  • 
tur  -  Predigren  auch  ah  chrilUiche  Pre^üpten  zu 
cmpfebU-n,  mh  eini-tn  Anhange  auserlefencr  Na- 
tutlieder  den  Stiid.'crn  und  Landlcuteu  gewiilmet 
von  ^fnltann  Ludwig,  Pfarrer  zu  Riedbeiin.  1700. 
VIII.  und  151  S.  8- 

*    *  ...  _ 

Den  Vorbericbt  an  «lie  I.efer  fingt  der  Vf.  mit  den 
Woritü  an:  „Uh  dürfte  miebfidur  glücklich  fchar/.m, 

wenn 
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wenn  euch  das  Lefen  dieler  Abhandlung  fo  viel  Ver- 
gnügen machte,  als  mir  ihre  Ausarbeitung  gemacht 
ka*."   Wirwünfchen  ihm  diefs  Glück,  denn  erweynt 


es  herzlich  gut  and  empfiehlt  eine  ?ut<*.  Sache   ob- 
gleich die  Ausführung  nicht  fo  gut  ili,  wie  es  zu 
wanfehen  wätre. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Ptm.01  o«f « .  Leipzig  u .  Dornig .  b.  Dyck  un  d  Trofche  I  : 
Care*  Mergtnflernii  Oratio  de  Huri,  hnmunioribnt ,  ft 
»tri,  konefti  et  ynlehri  excitantibut  atqne  menentibnt,  publice 
hibiu  i»  Auditorio  Athenaei  GedanenGs,  4.  XXIX  Nor. 
MDCCXCVHI.  quum  ordiuariam  eloquentiae  »c  pocTeOtpro* 
felfiontm  aufpicarejur.  1900.  4}  Bog.  f.  (Schreibp.  iigr.  Ve- 
liap.  iRüdr.)  Mit  Recht  kann  Ilr.  M.  auf  da»  Lob  Anfuruch 
machen,  ein  gemeines  Thema  auf  eine  qtcht  gemeine  Weife 
behandelt  zu  haben.  Der  Lefcr  wird  nicht  feilen  durch  neue 
Anlichten  bekannter  Sachen  angenehm1  nberrafcht ;  und  auch 
da  ,  wo  er  Geh  in  den  gewöhnlichen  (deenkreis  von  dem  Vf. 
gezogen  fitht>  fühlt  er  (ich  bald  durch  die  Darßellttng  ent- 
fchädigt,  bald  v»n  den  Feuer  der  Rede  erwärmt.  WenigRen« 
dürfen  wir  diefs  denen  verfprechen,  welche  mit  der  modernen 
Darftellung  vertraut,  und  bekannt  mit  dm  Productcn  moder- 
ner Beredfamkeit ,  manche  lateinifche  Wendungen  «md  Aua- 
drucke  der  Rede  beym  Lefcn  ohne  Schwierigkeit  ia  die  deul- 
fcho  Sprache  überzutragen,  und  mit  einem  Worte  d«uU*che 
Ideen,  ob  ße  gleich  lateinifch  »  01  getragen  find,  mit  Leichtig- 
keit «Vulfch  zu  denken  wilTen. 

Nach  einigen  alicemeinen  Vorerinnernnqen  überden  Werth 
«!td  Kut7«n  der  Philologie  überhaupt,  und  der  Linguiftik  ins 
tefi'lidere,  zeigt  Hr.  M.  zulördrrll,  wie  durch  da«  Studium 
der  Humanioren  da*  Gfjnhl  des  IValoen  geweckt  und  ausge- 
bildet wiirde.  Sehr  put  nmerfchndec  er  diiifeii  fmfut  reri  von 
dem  mit  ihm  verwandten  Jenfns  tommmnit ,  wofern  jener  (ich 
vial  weiter  erftreckt,  ur.d  fo  lange  er  unverdorben  bewahrt 
wird,  vor  allem  Irrthun)  fihützt;  d.elVr  hingegen  blof»  denen, 
welchen  pliilofophifehe  Bildung  fehlt ,  bei  wohnt ,  auch  leicht 
aU/eftnitipft  worden ,  und,  taufehen  kann.  Dicfes  Wahrheits- 
gif.jhl  nun  wird  vorzüglich  durch  die  Lcctüre  dir  alten  Phi- 
lafophen  genährt,  mit  welchen  Hr.  M.  die  neuen  in  emefehr 
treffende  Parallele  ftellt :  f'iteru  (faßt  er  unter  andern  ,  8.  17.) 
1»  pliilofophando  utuntur  cena  judicio  Qcnlorum .  «7*0  y»»« 
njnn:  n'fae  plerumque  refpitiant,  yortextofos  errötet  dewitant,  in 
q not  fuepifjime  intnrruui ,  qni  totl  funt  im  eonlemplatlone,  re- 
nnt gerendantm  prorfnt  expertes ;  und  weiter  unten  S.  ja.  Ho- 
die  PliUofophot ,  qni  ,  antiquarum  literamm  mJet ,  omnen  re» 
mm  emdttiontm ,  in  coilequiit  rerte,  pxdenda  rnfiicttate  rvmem- 
nnnt ,  (mmirunt  male  Jijti  confeii  ,  fe  quidem  illa  rarere)  tidemnt 
4Mt  cerebro ,  Scholoflicttrutn  prtteciara  feilicet  memttlotiont ,  urmm 
neomm  infiar  lenuiffima  fitu  dcducerei  ud  ingenium.  quo  abmhtn- 
tnr ,  vJientuKdum  u/n  uiiquu;  uJ  rerum  nathram  explumulam 
wittrmre  regendem  nuilo.  Aber  aucli  die  Puifie  weckt  und  ver- 
feinert dielen  W^lirheitsfiun  ;  der  iiberdief»  dadurch,  daf*  wir 
die  Alten  in  ihren  Werken  handelnd  erblicken,  neue  Nahrung 
empfangt.  Was  der  Vf.  in  diefer  Hiulickt  itur  Antführuiij 
de»  fehr  wahren  Sat2cs  fagi :  /  eteret  exanplii  aique  u/u  magtt 
conformaimntur ,  quam  dectrina  ac  pracerptit  frriplo  mamdum- 
dis ;  not  /ertptit  eagnofeere  Jolemut  naemram  et  ftomimej  /  dal 
verdient  gerade  in  unfcrcn  Tagen  und  bey  der  wißcnfcbaftli- 
chen  Bildung  unfer  Jugjmd  eiue  vorzügliche  Beberzigung.  — 
Hr.  JVl.  |cht  l'üOV.nn  auf  das  Gejuhl  der  Anjläudigen  über,  und 
seigl,  wie  die  Lrweckung  detfeJben  mit  dem  zweckmäßigen 
Studium  der  alten  Gcfchickteüberliaupt,  ferner  der  t.ten  Dich- 
ter, Redner,  HiAoriker  und  Phdofopheu  unzerirenniich  ver- 
bunden fry.  L'ngerii  treiuien  wir  una  hier  von  einigen  fclid- 
n«n  8t«lieo  der  Rede ,  wo  dw  Yf«  dm  Bakauntan  und  oft«- 


oratorifche.  als  kritbih 

n  Schrtüfteikr ,  heron- 


mals  Wiederholten  durch  eine 
ge:iauc  Cliaraktertliruug  der  einzelnen 

der*  der  Dichter,  die  er  m  chronologifcher  Reihe  auft'lihrr, 
einen  neuen  Reiz  verliehen  hau  Unpern  veraffen  wir  auch 
die  verAandigcn  Andeutungen  dei-  Hauptpuncte  ,  worin  di« 
Moral  der  AJten  von  der  Moral  der  Neuen  uuicrfchieden  i:l : 
wiewohl  wir  den  Lefer,  der  hier  mehr  fuchen  wolJtc,  erin- 
nern miiffen,  dafi  der  Ablicht  de*  Vfs.  h<er  bluffe  Andcuiuh- 
geu  genügten.  —  Ungefähr  dc.ifelbt'ii  Weg  betritt  Hr.  AI., 
indem  er  zuletzt  noch  die  Vortheiie  darlegt,  weiche  das  Schon- 
kciligtjuhl  aus  dem  Studium  der  Philologie  gewinnen  könne. 
Die  Philologie  überhaupt  fclieint  ihm  tlieils  aus  dem  /ujforj- 
/ehr«  ,  theiis  aus  dem  exemplarifclten  Gelichtspunct  betrachtet 
werden  zu  können :  den  letzten  Namen  wählt  er  für  den  ^s- 
wdhnliciien  ,  und  wenn  er  tieft  auf  das  Schönheitsgefühl  £>'- 
»ogen  wird  ,  freylich  zu  befchraiikten  Namen  des  Ajikelifcheit 
Gelichtspunct««.  A"«  dem  erden  Geüchtnjiuucte  werden  d;e 
Werke  dtr  Auen  biofs  als  DenkmjJcr  de».  Aitertiiuui» ;  aus 
dein  zweyteit  als  cj.ifi  lche  Werke  angefeheu.  Unferc  Lefer 
errathen  nunmehr  von  feibtt,  wie  alle  die  in  AnfeJiun;;  de« 
letzten  Gedchtspuncte»  entwickelten  Ideen  zule'.zt  in  den  fciio- 
nen  ,  vielumfalienden  IJegritF  der  Uumaultut,  (ß+di*  ,  ar- 
tet hnmanitiitit)  zufammen  fliefacn. 

Der  Vf.  hat  üchtbaren  Flcifs  auf  die  Compoütion  nnd  dea 
Ausdruck  diefer  Rede  verwendet.  Wir  müßeu  daher  ,  nach« 
dem  wir  den  Gegenltand  derfeiben  angegeben  haben,  noch  ei- 


lige Augenblicke  bey  der  l'orm  vcrw< 


um  iiufere  obige«] 


Andeutungen  iiber  Siefen  Put. et  einigt  rn:at'*eti  zu  rechtfertigen 
oder  11  liier  zu  bcllimmcu.  Wir  wiederholen  ,  daf«  mehre- 
ren Siel.en  eine  wahrhaft  rhewnfehe  Kraft  inwol:ne ;  daf»  meh- 
rere Wendungen  durch  oraior;fc;ie  hunll  das  Gemeine  ver- 
bergen :  ja  wir  würden  der  KeJ«  d  efes  Lob  noch  utieingc-  . 
fchränkter  ertheilen ,  wenn  lieh  der  Vf.  mancher  allzu  gemei- 
ner und  herer  Utberga.ige  (S.  15.  3ö.  39.  4g.  55-)  anthalten, 
wenn  er  die  Ideen  mein  oft  in  einer  zu  iofcti  Verbindung,  mit 
abilechender  Nach.jrtigkcu ,  au  eiuande-r  grreihet  hatte  (S. <5. 
6f.  u.  f.  w.).  Wir  wuilrii  auch  dem  Vf.  den  Vorzug  einer  gu- 
ten Latiniiit,  wiefern  (ich  d  ci'cHjc  in  der  Wahl  und  Verbin- 
dung einzelner  Worte  und  Redensarten  offenbart,  im  Ganzen 


nicht  abfpreetien  : 


wiewohl  wir  auch  in  diefer  Hilllicht  h:eui:d 
da  Stoff  zu  manchen  Remerkungeii  (z.  1).  momentanen  giaiia 
S.tf. ,  nebit  luäiim  ajjiut ,  S.  24.  vgl.  iien  t  leu'  s  (nicht  öline 
Einfchränkun«;  wahrej  Note  zum  lloraz  II.  .Vemt.  g ,  93.)  fän- 
de» ,  und  vielleicht  felbfl  über  den  Titel  der  Schrift  nut  Hit. 
AI.  rechien  könnten.  A.lein  be/  dem  allen  fehlt,  nach  un- 
ferm  Gefühl,  der  Compolilion  der  Romanus  tolor ,  welcher 
fich  über  das  Ganze  verbreiten  mufs  .  u.id  der  oft  fogar  kleine 
Nachiafligkeiieu  im  Einzelnen  leichter  verceden  maclit.  Hey 
vielen  Ciellen  mufsten  wir  uns,  um  ihre  Schönheit  zu  cmpliii- 
den  ,  die  Ideen  erft  dentfrh  vergegenwärtigen;  und  auch  dann 
fehlen  es  uns,  daf»  Ge  theiis  in  der  deutfehen  Sprache,  bey 
diefer  Darftckung ,  Geh  noch  boffer  ausgenommen  luben  wur- 
den ,  theti*  einem  der  deutfcbeH  Sprache  unkund.gea  Auslän- 
der fcbwvrlich  ganz  v  rüandlich  leyn  möchten  (z.  Ii.  S.  24.). 
Sclbtl  manche  Dunkelheit  der  zu  vcrfcblungeiien  ,  alizuje- 
dehnton  ,  oder  wenigllens  uniaceinifch  angelegten  Perioden  (S. 
9.  10.  u.  f.  w.  fcafMdaca  6.  tt.)  tahiea  um  ama  dtefe/  (jueUa 
zu  (hefren. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Mittwochs,    den  20.  August  1800. 


GESCHICHTE. 

UfBAt.A,  b.Edinan:  Samtingar  i  Svenfua  Hijlorien 
förft*  haftet.  (  Sammlung?«  zur  fehwedifeken  Ge- 
Schichte.    Erftes  lieft.)  1793.  124S.  «. 

1-4  s  fehlt  Schweden  nicht  an  einer  Menge  von  hiflo- 
■  *  rifchen  Sammlungen  unter  verfchiedenen  Titeln. 
Freyiicb  find  nicht  alle  nach  einem  beftiinintcn  Pinn, 
mit  gehöriger  Kritik  und  Auswahl ,  gemacht;  auch 
And  (1c  zu  oft  abgebrochen  und  andere  wieder  an 
ihre  Stelle  gefetzt  worden,  fo,  dafs  es  oft  fehwer  ift,  fie 
rufaminen  zubringen,  und  noch  fchwerer  zu  widen, 
was  man  in  einer  jeden ,  und  wo  man  es  zu  Tuchen 
und  zu  finden  hat.    ZweckmaTsige ,  an  einem  Orte 
vereinigte  Auszüge  aus  folcben,  und  befonders  gute 
Regifter  über  das,  was  alle  dirfe  Sammlungen  ent- 
htdten  ,  waren  fchr  wünfebenswerrh. 

Unter  dem  oben  angeführten  Titel  fangt  eine 
neue  dergleichen  Sammlung  an,  deren  Werth  erft  nach 
der  Erfcheinung  mehrerer  Hefte  wird  beftimmt  wer- 
den können.    Wir  zeigen  daher  jetzt  blofs  den  Inhalt 
des  erften  an.    j)  Ohf  Rvdbecks  Lebentbefcltreibung, 
aufgefetzt  von  dem  verdorbenen  Kanzlcyrnth  Bereit. 
Die  Rudbecks  füllen  aus  einem  alten  holfteinifchen 
adelichen  Gefchlecht  herftaminen ,    worunter  einer, 
Oxe  Omgefon,  1350  als  Kitter  vorkommt,  und  def- 
fen  Sohn  nebft  allen  feinen  Nachkommen  fich  von 
einem  Fainiliengute  Rudcbcck  nannten.    Nach  einer 
Genealogie  die/es  Gefchlechts,    das  am  Ende  des 
fünfzehnten  See.  nach  Schweden  kam ,  kommt  der 
Vf.  befonders  auf  Olof  Rudbcck,  den  jüngern  Sohn 
des  Bifchofs  D.  Joh.  Rudbeck.     Er  war  Hark  in  der 
Muük,  und  tnufstc  fich  als  Student 'und  noch  alsPro- 
feflor  mit  feiner  Stimme  oft  vor  der  königl.  Familie 
hören  laden ;  wie  er  datm  aueb,  nebft  Wallerius,  die 
Lieder  in  dem  damaligen  neuen  Gefangbuch  mit  mu- 
fikalifchen  Noten  verfall.     Auch  war  er  ein  guter 
Mechaniker  und  Phyfiker,  wovon  das  als  ein  Beweis 
angeführt  wird,  was  er  in  feiner  Atlantica  zur  Erklä- 
rung der  ägyptiftheu  Hieroglyphen,  den  Lauf  der 
Sonne  betreffend,  behauptet.    Doch  wählte  er  fich 
die  Anatomie  zu  feinem  Hauptftudium ,  fo  dafs  felblt 
feine  Lehrer  zu  ihm  kamen ,  um  von  ihm  zu  lernen. 
Er  inufste  vor  der  K.  Chriftina  und  dem  ganzen  Hofe 
anatomifebe  Vorlefungen  halten,  worin  er  feine  neue 
Entdeckungen  über  die  Speichelgänge  und  die  lyin- 

Jihatifchen  Gefäfse  vorlegte,  welche  doch  ein  dani- 
cher  Art,  Thomas  Bartholin,  einige  Jahre  hernach 
für  feine  Erfindung  ausgab,  worüber  es  zwifeben  bei- 
den zu  einem  öffentlichen  Federktieg  kam.    Er  reiße 
A.  L.  Z.  igoe.    Dritter  Band. 


darauf  auf  königl.  Kotten,  hielt  fich  eine  Zeitlang  in 
Leydcn  auf,  und  inachte  fich  fo  berühmt,  dafs  der 
K.  von  Frankreich  ihm  eine  Penfion  von  4000  Rthlr. 
anbot,  wenn  er  in  franzöfifche  Dienfte  gehen  wollte, 
welches  er  doch,  ungeachtet  feines  geringen  Vcrmö; 
gens,  ausfehlug.    Er  kam  mit  einem  Schatz  vonue- 
lehrfamkcit  und  gefaintnelten  Riffen,  Modellen,  Pflan^ 
zen  u.  f.  w.  zurück,  und  ward  AdjunctnsMed.  zuUpfala. 
Er  wollte  über  die  Botanik  lefen,  und  erwartete  viet 
Zuhörer ,  aber  kein  einziger  kam ,  weil  man  damals 
noch  glaubte,  die  Botanik  gehöre  nur  für  Apotheker 
und  alte  Weiber,  die  für  folche  Pflanzen  pflückte». 
Inrieden  legte  er  doch  einen  botanifchen  Garten  an, 
und  war  der  erfte ,  der  in  Schweden  den  Grund  zur 
Botanik  legte.     Doch  waren  feine  Umftände  dabey 
zu  eingefchr.inkt ,   bis  er  nach  Prof.  Frank  Tode 
Profeflör  der  Botanik  und  Anatomie  ward.  Auch 
ward  er  hernach  beftändiger  Curator  der  Akademie, 
ohne  den  Rang  einnehmen  zu  wollen ,  der  ihm  als 
folcher  gleich  nach  dem  Rector  zuerkannt  war.  Er 
fing  darauf  an ,  mit  feinem  Sohne  die  Campi  Eftf/ii 
herauszugeben,  wovon  zwey  Bände  in  fol.  1701  u. 
1702  erfchienen,    die  aber  gröfstentheils  in  einer 
F«ucrsbrunft  nebft  vielen  1000  Holzfchnitten  zu  den 
folgenden  Bänden  zu  Afche  wurden ,  daher  folche, 
und  befonders  der  erfte  Band,  aufserft  feiten  find. 
In  Anfchung  der  Mechanik  und  Baukunft  war  er  Pol- 
belms Vorgänger.   Auch  liebte  er  vorzüglich  die  Al- 
terthümer,  und  das  gab  ihm  Anlafs ,  feine  Atlantica 
zu  fchreiben,  worin  er  freylich  ein  ingeninn  luxu- 
ria™ im  höchften  Grade  zeigte.    Der  Vf.  ftellt  dahin, 
ob  er  felbft  alles  darin  im  Ernft  gemeynt  habe.  In 
einer  Feueisbrunft  gingen  die  erften  vom  vierten  Ban- 
de gedruckten  Bogen,  nebft  dem  gröfsten  Theil  des 
dritten  Bandes ,  zu  Upfala  in  Rauch  auf ,  und  er  ver- 
lor Haus'  und  Hof,  feine  kofibaren  Sammlungen, 
feine  fchöne  Bibliothek  und  alles ,  ohne  doch  feine 
Faltung  zu  verlieren.    Er  trat  feine  medicinifrbe  Lebr- 
ftelle  an  feinen  Sohn  ab ,  und  lebte  zuletzt  ganz  in 
den  Antiquitäten.    Er  ftarb  1702.    Eine  vollltandige 
und  genaue  Lebensbefchreibung  diefes  Mannes,  den 
man  mit  Recht  zu  den  Genies  rechnen  kann,  hat  Hr. 
Erof.  Acrel  jn  einer  in  der  Akademie  der  Widenfchaf- 
ten  gehaltenen  Rede  vor  einiger  Zeit  geliefert.  2) 
Brief  vom  Prof.  der  Theol.  Schüth ,  Kamens  der  tluoh 
Facultat  an  den  Rector  der  Akademie ,  worin  er  ver- 
langt ,  dafs  eine  unter  Prof.  Spole  Präfid. ,  am  fol- 
genden Tage  zu  haltende  Difput.  de  corporum  natura- 
lium  mutationibus ,  möge  inhibirt  werden.    3)  Brnrf 
von  dem  Deean  der  phil.  Fac.  Prof.  Norrman  an  den 
Envone  Olivenram  eben  diefer  verbotenen  Difputatiou 
Ggg  wegen. 
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rregem.  Er  Tagt,  es  möge- nun;  wohl  mit  Recht  hei- 
fceii:,  p'alam  ;;iutirt  plrbejp  (hoc  ejl  philofoyho)  vin- 
culum  eft,  wür.fcht-  fich  der  Streitigkeiten:  wegen  von 
Upfab;  weg,  iuul  feufzet  aber  u  0-cA9}o^.-f-  3) 
Brief  vom  V.r.zbiftkof  Meiner  P  et.  Ken^ius.an-ihn  Prabjll 
Sleijier  Hinrich .  im  Sept.  i6i3,  Er  betrifft,,  wie  es. 
inic  den  Kirchcnftrafen,  in  gewifnnv  Fallen  gehalten, 
werden  fülle.  5)  Profocoll ,  gehalten,  im-  Domcavitel 
z»  Uyjala-  den,  9.  April  1715,  Zwilchen  dein.  Prof. 
Lundius  und  D.  Mulin  entftand  ein  Streit,  über  die 
Anzahl:  der  fymbolifchefc  Bücher,  deren  Lundius  fünf 
annahm-,  Mölln  aber,  in  einer Deputation  blsfs  die 
drey  Symbole  und;  die  ausgburgifche  Cönfeflion. 
Der  Biftbof  wnr  zwar  auch  für  dicConcordicnformel, 
gab.  {Ick  aber  Mühe  ,,  die  Streitenden  zur  Ruhe  zu- be- 
wegen.. 6)  Beschs  Beruht  an  das  konigl.  Kamleycol- 
legium,  das-  kdnigl.  Antiquitätsarchiv  betreffend  ,  L772. 
Er  dient- theils  zur  Erläuterung,  der  Gefcbichtc  diefcs 
Collegiums,  tlieiU  enthalt  er  Vorfchlage  zu.  mehrerer 
Erfparung  in.  den  Ausgaben  delTclbcn.,  z.  E.  da/s  das 
Kollegium.  denAutorcn,  die  dahin  gehörigen  Schriften 
herausgeben,*  welche  auf  Köllen  des  Collegiums  ge- 
druckt w-Tili  11 ,  nicht  mehr  ,  wie  fault  ein  Drittel' der 
ganzen- Auflage  fchenken:  möge ;  dafs  die  Bibliothek, 
inid  dein- Archiv  möge- vereinigt  werden  u.  dgk  m.. 
1)  Brief dies  damals  ditfrmnzu}\fchenTrinjpen  in  Deutfch- 
lanil  commandirendeii  Herzogs  von  Richelieu  an  den 
damals-  die  fihutd'fJie  Armee  in  Pommer*  emumandi- 
remien.GtnfmliieitlatatU  ,  Co:  Hamilton,  zur  F.ntfchul- 
digung,.  dafs.  er  keine  Diverlion.  zum  Vortheil'  der- 
feb^edi/chen  Armee  machen  könne.  8).  Einige- Par- 
titularia.  von  K.  Gußav  /'. ,.  aus  der  Palmfköldifcben. 
'Sammlung*  z..  E..  der  König  war,  lehr  munter  und 
luftig*  liebte  Gefang  und  Spiel,  welches  fich  aber 
nach- dem,  Ted e  fi  iner  beiden  erften  (iemaiiunen.  ver- 
lor. Er  war-  nichts  weniger  als  ilol/.  Hey  einer 
grofiseiL  llungersnnth  liefs  tr  einige  u»0  Loft Koggen 
und  .Malz  au».  Liefland  kommen,  und  es  im  ganzen. 
Lande  die  Tonne  (.4  Scheffel")  zu  8  Oerc  verkaufen,, 
er  \iefs  in  Dalarne  eine  Menge  Salz.  woran.es  fehlte, 
unddasfehr  theuer  war,  vertheilcn,  und  legte  fo- 
gatSalzfiedsreycn  in  Schwidcn  an  u.  dgl.  in.  0)  Anekr 
dote.n  von  K.  lUtrl  XII.  Ei  afs  ßark  und  oft  im  St8- 
hen,  voriügjich  gerne Spcckplannkuchen.  Die  Defen* 
fioi/icowiuti^jim  iii  Stockholm  wollte  ungerne  mit  dem. 
Celde  herausrücken,  und  betrieb,  wenn  fie  Briefe 
vom. Könige  bekam,  die  Sachen  fehr  htngfain..  Graß 
W  rede- wollte  gern  dem  Könige,  wenn  er  zu  Haufe- 
käme,,  eine  volle  Caffe. zeigen-,  und  daher  kein  Geld! 
zum  Eeftungsbau  hergeben:,  oder  fchicktc  es  doch  zu. 
fp;it ..  wie-  nach-  Narva.  Das  Gommerzcollegium  ko- 
ftet*  dem  Könige  viel  Geld:.  Der  fchwcdifchc  Soldafc 
bekam,  unter  ihm.  im.  Lager,  aufser-  der.  Kofi  6  üere 
Tabaksgeld,  wobey.  er  fich.  herrlich  ftand  u.  f.  w..  10) 
Schilderung  K.  Karl  SIL  von  dein  franzöfifeben  Am- 
halTadeuc-  zu.Warfchau.  1702:  auf  Befehl'  nach  Paris 
gefchickt  den,  10.  May  1702,  Konig  Karls  Bette  bc- 
Äand  aus  einer  Streu,  worüber  eine  cartunene  Decke 
lag,,  und:  ein.  Kopfkiffen  von  blauen.  Tuch ,  worauf 
ficht  der  Konig  gewöhnlich  in  Stiefeln,  warf.   Auf  die 


konigl'.  Tafel,  kamen»  7  Schuffern;*  aber  weder  Will 
noch  Ohrt.  Er  fafs  nur  hochftens  eine  halbe  Stunde 
bey  Tifch,  trank  keinen  Wein.,  fondern  blöfs  fchwa- 
ches  Bier.  Bey  Tifchc  ward  wenig  gefprochen-.  Er 
legte  ftch  um  u  Uhr  zur  Ruhe,  und  ftand  um  5  Ubr 
auf.'  Sein  Frühftück  war  eine  Bierfuppe.  Die  filme- 
difchen.  Truppen  und  Cufjcicre  werden  fuhr  gelobt. 
IP)  Ein  franziififches  artiges  Gedicht  anf  iten  Tod  des 
Königs*  Karl  XI L  12  )  Anekdoten-,  den  Kriegsrath 
Georg  Stiemhjelm  betreffend ,  von  Gagnenis..  Es 
find  blofs  einige  luftige  Einfalle  diefes  originellen 
Kopfs,  die  für  die  Gefcbichtc  eben,  nicht  wichtig  find. 
Ef  und  der R'evifionsfrcrclärSkutcnbjclm  waren  gute 
Freunde,  «nd  pflegten  bey  einer  Bouteille  (nicht  Wein, 
fondern-  na«  h  damaligen  fimptl'n  Lebensart )  Milch, 
die  w.ichtigiten  Sachen  abzumachen.  13)  Des  Etzin- 
fchoff-  Er.  Bsnzelius  Brief  an  den  Pmbft  Kabeiüus  von: 

J.-j.Dec.  1703.,  enthalt  einige  Literarnotizen  aus  dem 
littelalter..  14)  Ebrndtßtlbtn  Brief  an  den  Grafen 
Teffin.  vom  21  Blarz  1733  ,  hat  einige  numismatifthe 
Nachrichten,  befonders  auch  von  einigen  Münzen  mit 
Runciifcbrift.  15)  Verordnung  der  BifJwfc  und  des  . 
Senats,:  vom  J'.  tf538.  dafs  der  Mag.  Andreas  Bon- 
donis  einen  gewiflen  Zehenden,  geniefsen,  und  dafür 
die  Jugend  ,  Co  wie  ein  ProfefTor  bey  einer  Akademie, 
unterrichten,  füllte..  16)  Auszug  aus  dem  Protocoll 
des.Senats  ,  den  8-  April  166$  ,  vermöge  deffen  in  d*-r 
königl.  Bibliothek  etwa  ficÜ  (iudcndü  PasquiHun  und 
andere  anftofsigu  Schritren.  herausgenommen  ,  und 
ins  Feuer  geworfen  werden  füllten.  1.7)  Briefe  von 
dem  KanzU'jrath  Bahr  an  den- fchwedif dien  Minißer  zu 
Paris,.  Bar.  Gedda,  ih.den.J-.  1723.  u;  1726..  Es  find 
minifterielle  Briefe ,.  welche  die  damaligen  Verhält- 
niffe  und  Unterhandlungen  Schwedens  mit  andern 
Höfen  ,  als  z.  F..  die  fchleswigfche  Reftitutiousfachc,. 
die  Allianz  zwifchen  Rufslaud  und  Schweden,  die 
Acccfiion  zum  hannöverfchen  'fractat,  wegen  eines 
nachStockholm  ausRufslaud  gcflüL-htcteiitfran«öfifchett 
Schiflbaumeifters,  de*  der.  ruilifchc  und  franzufifchc 
Gefandte  beide  reclamirtcn ,  den  man  aber  in  Schwe- 
den an.  keinen  ausliefern  wollte  u.  dgll  in..  D«.*r  Fort- 
fetzung  diefer  Briefe  kan«  man  mit  Vergnügen  enr- 
gegenfehen;.  fie  find  unftreitig  eins  der  interefiante- 
ften.  Artikel  in.  diefer.  ganzen  Sammlung.. 

SC  RONE  KÜNSTE.. 

Lei  ezi« ,.  b.  Kleefeld :  Kabalen;  des  Stliickfals.  1798. 
206  S..  Zweytes- Bandchen..  179s. .  15a  S.  g. 
( 16  gr. ) 

Um  die  Gefchichten,  die  derVf.  hier  erzahlt,  dem 
Titel  entsprechend  zu.  machen,  uiüffen  lie  theils,  ob- 
gleich diefs  oft  gar  nicht  in  dem  Zufchnitte  des  Gan- 
zen,, in.  dem  Charakter  des  Qeltlea^  in  ihren- aui'scrn 
Verhaltniffcn  vorbereitet  ilt,  doch  am  Endo  mit  Wi- 
derwärtigkeiten befihlK  fscn ,  die  der  Vf.  ab  Kabalen 
anfleht —  tlnils  ftempelt  er  fogar  mit  diefeu  Worten 
folchc  unglückliebe  Erelgni.Tc,  die  in  ganz  gerader 
Linie  von  Handlungen  entfpringen,  welche  keine  an- 
dere 
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dere  als  traurige  FoTgen;  haben  konnten;.  So  werden» 
x.B-  zwey  Liebende  durch  die  Aeltern,  die  mit  Fug 
und  Recht)  ihre  unreife  Liebe  hindern,  wollen-,  ge- 
trennt-,, finden^  aber  durch  Hülfe  einer  Zofe  Gelegen- 
heit zu-  einer  geheimen.  Znfairirncnkunft :  diefe  hat 
Folgen.,  welche  entdeckt  werden ,  worauf  das  Mäd- 
chen- auf  einmal  verftHwihdet..    IndefTcn;  füll  lürr- 
mann,  der  Held*  d*r  Erzählung,  welcher  von  Maria- 
nens- Schwangerfchaft  und  den  letzten  Ercigniflen- 
noch  nichts-  weife,,  eben  (im  zweyten  Theile)  eine 
Pfarre  bekommen,,  und.glaubt  fich  nun,  fchon  itn.  Be- 
/itzc  feiner  Geliebteni  glücklich-,  aljr-  die  Schwanger- 
fchafr  Marianen!  ihm  bekannt  wird ,.  die  von  ihren: 
Aeltern-Entflohene  fich  bey  ihm  einfindet,  und.  diefs 
ihn-  nöthigtv  dem-  goiftlichcn.  Stande  zu.  entfagen. 
Er  hciratlur  die  Gefallene  und  verlebt  nun.  mit  ihr 
feine  übrigen:  Tage  in  Sorgen,  und"  Dürftigkeit.  — 
Ein  Taugenichts- heirathet  ein. inannfiiehtiges  reiches 
Mädchen  ,   mifshandelt  fie,   veranlafs»  Ihr  dadurch,' 
fleh-  voiv  ihm  faheiden.  zu  latTeny  er  gerätlvih$  Elend: 
und  erfchiefst  fich-.  ■ —   Ein  Kaufmann:  von  mittel'-' 
nrilYig.-m- Vermögen-  ftfirzt:  licli  mit  feiner  Gattin  in 
einr-n  Strudel  von  Verfrhvrenuung  und;  unvcrhultnifs- 
mit  feigen  I.muis,-  die  Hin.  zum.  Bettler  machen-,  und'" 
ihr  aus.  Gram-  über  ihren  gefundenen  Zuftand  das 
Leben  ki>tivtv.  —    Die  uienfchcn freundliche  Aufnah- 
me, ilietin  (.a  valier  einem  fchönen  Mitdchcn.  ange- 
deihen,l.:fec,  welche  er  für  unglücklich  halt,  und  der 
er  nach  einer.  Bckannifcliaft  von.  drey  Tagen  ftigar 
AMno  Hand  anbietet,  wird,  ihm«  damit  belohnt,  dafs 
fle  ihn  an.  Räuber,  verrath  ,.  deren«  Anführer,  ihr  Vater 
ift  u.  f.  w.. 

,  Diefs  Cannevas  mehrerer Erzftblünpcrrzi-igtfchoiv 
da(s  es  der  Vf.  mit  der  Bedeutung  des-  Wort*  Kabale 
ft>  genau,  ebem  nicht  nt-ninr:     aber  er  nimmt  es 
eben  To.  wenig  genau  auch  m-'t  den  wefemlidicrn  Ei- 
genfrhaften:  die  Erfindungen,  find,,  wic-man  itbon 
ovs  jenen-  Beyfpichn  ficht ,  gemein  und  verbraucht, 
die  Charaktere  (lach  gezeichnet-,  die  Begcbenhcircni 
ohne  einige  Kunft  in  der  Därftellun»  aufgeführt,  oft 
auch  ohne  einigen  gehörig  motivieren  Zufaminrn- 
flang :    endlich  erheben  auch  Vortrag  und  Sprache 
diefe  Dichtungen,  eben  fo.  wenig!    Was  dm  erften, 
betrifft:  fo  halt  fich-  der  Vf.  .  um  doch  Kafortncinent 
und  Sentenzen,  cinzuftreuen,    oft  am  die  platteften 
Gemehißtze,  und ,  ob  er  diefe  intereflant  dartuftel- 
tenweifs,.  fragt  man  wohl  nicht  mehr,  wenn  man 
lieft  r   wie  er    den.  Satz,  ausdrückt,,    dafs  zwey 
Liebende  ohne  einander  nicht  leben  können:  — 
„der  tagliche  Umgang  machte  ihnen,  jedes  Vergnügen 
..zur  Laft-,  wenn  fie  es  alleine-  gcnicfs'en.  feilten :. 
„dahingegen  ihnen  un:er  vier  Augen.  Tage  wie  Mi- 
nuten dahin  fehwanden.."-  —    Ein.  andermal;  be- 
fchreibt  er  die  Seligkeiten:  der.  Liebe,,  wie  folgt:, 
„glänzende  PnUärie,  an  welchen  Maler  und  Bildhauer 
„ihre  gante  Erfindungskraft  erfchopft  und  das  Ziel 

„ihrer  Kunft  erreicht  zu  haben-  fclieincn.   prachti- 

„ge,  fruchtbringende,.  Bairam  duftende  Garten,  an. 
„welchen  der  Millionär  drey  Viertheil:  feines  Vermö- 
gens verfchwendete ,  find  nichts  gegen  die  Liebe." 
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(Man  überlebe  doch  «fie  drey  VtertHtite  nicht!'  wie; 
genau  i(l  hier  Gewicht  und  Gegengewicht'  der  Lieber 
beftimmh)    „O-  Natur ,  was  ift  die  Macht  deiner.  Ki'i-  - 
„ze,  die  du.  mit  rerfchwenderircher  1  Tand  dem  Wal- 
ser diefes  Erdenrunds-  aus- deinem  FüHhorne  fihüt- 
„ttlft\   gegen  die  Macht  der  Liebe,  die  aueb  unter- 
„\iem  elfendeften  Strohdache  den  Nicdrigft'en  .  den« 
„A^.nften.  zu  Gott  erbebt?  "  —    Nicht'  glücklicher,, 
alfc  der  Vf.  iin  Gebiete  dar  Betrachtungen  ift-,  zeigt  er- 
lieh  im  Erzählen ,.  wenn,  er  auch-  noch  fo  fehr  fucht,. 
finnreich-  zu>  werden :  „die  neidifche  Parze ,  fagt  er 
„z.B.  zerfebnitt  den  Faden  ihres  Lebens  fall  in.  deim 
„nämlichen  Augenblicke  ,  als- das  neugeborene  Kind- 
„lein  den-  frhonferiA.hcn  Händen  der  Vurfehong  ent 
„fcNfipftc.H  —  „An  welchem  fein  wohlthatiges"  inen 
ftrhenfreundliches  Herz  fein  Müthchen  ktUtlewfoUte  — 
er  erwarb  lieh  den  Nrid  und  Hafs  einiger  feiner  Mit- 
feh 01er,.  —  eine  ganz  natürliche  Folge  drey.  /«•  edier 
Charaktere  war  —  u.  f.  ,w.-  —  -  Y«  eichet  gebildete- 
Schrifrftellcr  erlaubt  lieh,  ferner  wohl:  folgendes:  in« 
feinen;  ReligiousgTundfät/.cn  prkat  —  m\*-pefiigwv 
Stnnke, —  mit  dem  er  als-  Handlungsdieiier  fervirt 
haue- (diefs  ift  zwar  ein.  gewöhnlicher,  aber  undeut- 
fcher  und  gemeiner  Ausdruck!  ) ,.  ein  llandlungsriro»,.  . 
—  in  ungekünfteltem  Räumen  ftatt  Reimen  u.  dglv. 

Des- Urt heil-,  dafs- diefe  Erzählungen  eben,  kein«' 
eihpfi-hlüngsWerthe  Seite  habem  folgt  nun.  zwar  fehr 
natürlich  aus-  dam,  was  wir  davon,,  der  Wahrheit 
zur  Steuer,  lagen  mufsten;  indcflbn  Kann  es  kauim 
fehlen,  dafs  der  Vf.,.  der  von- lauter  Kabalen  tr.iuint,. 
auch-  dieft»  Kritik  unter  die  Kabalen  feines  Autor- 
fchickfals  einreihen,  wird.  Mag  er!  wenn  er  lieh» 
nur -durch  diefos  Mifsgefchick  den  Wink  geben,  lafst,. 
das  für  ihn  fy  undankbare  Schriftftpllergcfchäfte  wei- 
fer nicht  mehr  zu  treiben !: 

Ph  Ao,  b..  Widhnann-::  Die  neun  Zu  illinge  beij  Bit- 
lin;  eine  Geiftcr-  und  Rittergefchichte  aus  denn 
eilften  Jahrhunderte,  von  Pahft.  1793.  2.7öS»  8- 

Uhter  den-, vielen  elenden  Geifter-  und  Ritter- Ro- 
manen-einer  der  allerelendeftcn denn  ihm  fehlt., 
beym- Mangel  aller  achten  Vorzüge,,  auch  fdgr.r  der 
oft  noch'  zweifelhafte,  wenigftens  dann.  un«i  wann« 
durch,  eine  merkwürdige  Verwicklung  die  Neugier 
zu  fpannen ,  die  Erwartung  zu.  erregen.  Alle  Bege- 
benheiten! in  ihm.  find,  von  der  abgenützteren  ,  un- 
intere/Tanteften  Gattung..  Freylich  kommen  in  ihm« 
Entführungen-,  Mbrdthnten  ,.  Kerkerfrenen  ,  heimli- 
ches Gericht,  Züge  nach.  Paläftina ,.  Münchc,  Ritter, 
und  RJttcrfpiele  vor;,  doch  nirgends  iit  auch  nur  eim 
eigcnthümlichcr  Zug;,  wohl  aber  dagegen  mancher 
Beweis  von  derber  UhwiHenbcit  zu  finden.  Nichtsi 
ift  unter  andern;  drollichter ,.  als  dio  Idee ,.  die  dbtr 
Uerjertiger  —  denn  das^  Wort  Dichter  würde  Ehtwe» 
huug  l\-\  n  !  —  von  Turnieren,  fich'  macht.  Vönxleru 
zwe>;  erften  Kämpfern  fagt  er  (S.  59.)  fie  hätten«  ofe 
den  Gegner  aus  dem  Sattel  gehaben  ,.  und  warum  vom 
ihnen  wieder  mit  gleicher  Münze  bezahlt  wordem  — 
£«»  aitfruhtiger  Kuß  von  dem  vollen  Maukhrn:  den- 
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fchiinen  Dirnen ,  kommt  (während  des  Turniers)  de«  peiwlichfieH  Langweil  -erzeugen  Warden.    Kurz,  in 

Kämpfern  oft  gut  zu  Statten ,  und  macht  fie  in  ihrem  einem  Zekiker,  wo  das  Papier  fo  feiten  und  fo 

Eifer  beharrend  (S.  63  )  —   Im  dlfteu  Jahrhunderte  thener  zu  werden  anfangt,  ift  dirDnick  foleber  Mifs- 

womk  mau  peiurten  beynal.  uuter  dk  Eubrik  der  flrafli'chen  JVr- 

S.  74^).  und  jV/jU'<rtJ;tK5  zu  da:Tificiieu-         .  * 


hat  man  fchon  Fliuteu  und  Büchten, 
die  Menfcbeu  vom  Pferde  herabfehiefst 
diefe.  Büchfen  müden  brav  geknallt  haben,  denn  tu 
einer  nachbarlichen  Feftß  hört  man  die  auf  einander 
folgenden  Schüfst,  und  murhmafst  gleich  eine  Va»rä- 
rtaerey.  —  Die  neun  Zwillinge,  von  wekhen  da» 
ganze  Buch  feinen  Namen  hat,  von  welchen  aber 
auch  drey£  fogleich  nacb  der  Geburt  wieder  ilerbcp, 
treten  erlt  5. 198-  (das  beifit  im  letzten  Viertheil  des 
Werkt)  auf.  Bis  dahin  ift  die  Gefchicbtc  ihres  Va- 
ters ,  vermifcbjt  mit  ein  paar  kläglichen  uapaffendeu 
Epifodejj  (wie  z.  B.  124.,  wo  die  G*?fchichte  ejucs 
Zollbeamten  jetziger  Zeiten  hereingezogen  wird) 
der  Gegcnßaud  des  Werks.  Sehr  oft  nimmt  der  Vf. 
auch  Gelegenheit,  zu  moralifchcn  Predigten  und&Jutz- 
anwendungen  überzugehn.  Aber^aut-h  diele  lind  fo 
kraftlos  und  unpaffend,  dafs  fie  wohl  febwerlicb  bey 


"VTifs,  b.Rtjbm:  OsvK\ld  CafjpcrU  Abentheuer.  Von 
ihm  felbS  befelirieben.    Mit  einem  Kupfer.  1797. 
219S.  8-    (12  Rt.) 
Der  Ruf,  den  Kafpcrl  in  der  deutfeben  Kaiferfladt 
ficb.  durch  LocMwitz  und  durch  feine  Impromptu'« 
erworben ,  iiefs  Ree.  vermuthcn„  in  diefer  Bcfchrci- 
ruing^fürdie  darauf  zu  verwendende  Zeit  wenigften« 
durch  poflculul'tc  Einfalle  entfehadigt  zu  werden. 
Aber  kidprj  vergebens.    Die  alltäglichen  Schickfale 
eines  Giinpcls  im  platten,  undeutfehen  Handwerki»- 
burfchcylfil,  der  von  Provinzialismen  wimmelt,  find 
die  Bcft.ir.dthcile  des  elendeften  Products,  womit  je 
gutes  Panier  bcfudeJt  worden  ift.    Schade  um  das 
gut  gearbeitete  fitelkupfer,  und  Schande  demKünft- 


1 


irgend  einem  Lefex  andere  Gefühle,  ab*  das  -r-  der    1er,  der  feine  Jbuuft;  für  fo  etwas  wegwirft. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


OcTT-FteitAjtM'Hr.t*.  Magichnrg,  b.  Creutt:  Simmt 
JU-  Sitteniojigkcit  der  Ii i,chendirner ,  die  tut  den  fehÜMtkftßn 
I  tilgen  auf  Hie  Moralitui  mrer  Gemeinden  iß,  wirklich  immer 
vtffr,  uktri\nnif  Eirvc  cUirch  .eine  -bekannt  gewordene  könig- 
liche Clbincwordre  recuilafstc  fwyiruithige  Uiiierfuchung. 
Allen  (ftBCn  Amtsbrüdcrii  in  den  köniej.  preufs.  Staaten  ge- 
widmet vf.ii  P.  C.  Stößer,  Infpector  und  Oberprediger  zu 
lobur?.  ObncJ.ihr.iah!.  8-  Neue  Auüage.  1800.  (4<rr.) 

l)ic  Refdmldigung :  du/r  die  SUleulofigkrit  Jer  lürchndicner 
innrer  mehr  überhand  titUme,  ward  dem  gciflJichen  Stande  in 
den  preuf«.  Staaten  in  e:ner  Cabinetsordre  tu  den  Staatsmi- 
ttel- Hr.  f.  Maßov ,  d.  d.  den  6.  Aug.  1*98.  wirklich  won 
dem  K.onuT"  gemacht.  Wir  boffien.  iu  diefer  Beocbure  eine 
UecMimieun'lT  harten  Vorwurfe«  zu  finden,  und 

c*  h.u  auch  auf  den  crlU-n  Wittern  das  Anfehn ,  all  wollte 
der  VL  auf  «in*  feine  Art  feine  Indignation  über  eine  £0  Uut 
*nd  vor  den  Augen  der  Well  gemachte  Befehuld.gt.ng  zu 
erkennen  geben.  Aber  leider  bedangt  Hr.  S.  die  königliche 
\nk]a»e,  und  fo  wenig  er  dicfelbe  vor  einem  unpartheyifcheii 
kichwr  gründlich  «rh;wiet  hat:  fo  rauf*  fchon  die  blo&e  Zu- 
riimmung  eine»  Mannt»  aus  der  Mitte  des  gxiftltchen  Stan- 
ds der'uberdief*  Vornel.tr  einer  DiSccs  ift .  ein  nicht  un- 
bedeutende« Gewicht  haben.  Er  feut  aber  die  jetzt  über- 
lland  nehmende  Sittenlofigkeit  der  Kirchendiener  darin .  daf« 
('.-  ungefebeut  fluchte««  und  fehwören,  uiiut  einer  „«nodi- 
t  hen  au»  einem  Mouch«-  und  rferdeknechiskopfc  xudnv 
«cngeVvtr.ieu  Dopoelfigur  wie  leibhaftige  Modenkramcr  um- 

lu-rri. .(•*"■'  W*  f>e  nrm  SP'ele  MP*J>rn,UH<1  6»""  T3*0 
ntfhaibe  Nachte  am  Ll.ombretiiehe  zubrachten.  Daf»  diete 
1  Torheiten  und  Lafter  uuice  den  Oeiftliehen  i«zt  häufiger 
„«funöen  wurden,  al*  fonft.  behauptet  Hr.  S. .  ohne  mir  den 
Lrincft*"  hinorilcbcn  Beuel»  7«.  fuhren.  Und  wie  toll  mau 
j"  P  vlacäiuiiß'jabe  eine»  Manne«  aul*  Wort  glauben,  der 


die  Schumi  der  vorgeblichen  SittciirerfcbTjmmerjng  in  tmrerni 
nctipliilffophifchcn  Zeilaber  facht ,  in  welchem  mau  (ich  mit 
der  Vernunft  allein,  okt:e  Ifjndleitung  der_  Offcnbamng  au»* 
i,v»kommeii  genaue.  Am  j«a:l?er  ii  i't  er  ficb  Jiey  dem  Vor- 
wurfe de»  Fluchens  auf»  und  bewein,  djT,  «iiefes  gegen  alle 
Rehauwr.iu.;en  der  Mo^qihilofopbie ,  überhaupt  Sünde,  und 
insfcrfondere  bey  Candidaien  ,  Frziehe-rn,  Schulmännern  und 
Predigern  höchfl  ftrafbar  l>y.  Welche  riiilofophie  mag  Hr.  S. 
wohl  im  Kopfe  haben,  die  da»  GCfentlkcil  lehrt  ? 

Wir  hätten  gewiinfeht,  dafs  die  angeführte Bcfehuldigung 
«011  einem  TOratrtheiUfreycn ,  mit  feinem  und  den  vongeu 
Zaiulurn  hirilanglicji  brVannten  Manne  unterfuehc  worflen 
Wirt.  Sie  ift  hart,  und  hat,  fie  mag  gegründet  oder  ktu"*- 
bis  fevr  ,  gewif»  für  die  MoraÜMt  fchlimme  Folgen.  Ift  IM 
gegründet:  fo  würden  wir  die  Schuld  diefer  traurigen  Er- 
t  heinung  gröfsteiilheils  auf  das  hierarchifche  Wefcn,  und 
die  dadurch  bewirkte  Hetichcley  unter  der  vorigen  Regierung 
in  Preufren  fchieben.  Koch  glauben  wir  aber,  dafs  dem 
geiftmhen  Stande  mit  den  gemacht»!!  Vorwürfen  zu  viel  ge- 
fcheh«.  WenigfWns  gliuibt  tlec.  von  den  eneiften  proteflanti- 
fchen  Landorn  behaupten  zu  können,  dafs  der  geißliche 
Sund,  im  Ganzen  genommen  ,  iu  iiuellectueller  und  fiidicher 
Bildung  groffe  lonfchriue  gemacht  habe;  und  wenn  das  An- 
fehn  diefcs  Stande»  dennoch  immer  mehr  fallt:  fo  (eheim  der- 
fc*e  mehr  die  Sihuld  feiner  Vorfahren  als  feine  eigene  abzu- 
Lüfscti.  Man  e-.-be  doch  ein  /.eitalu-r  an,  in.  welcbeio  die 
PjCrdigCr  durch  ihre  eigene  Bemühung  um  Aufklärung  und 
Sittlichkeit ,  aaebr  in  die  Grenxcn  ihrer  eigentlichen  Bcftia.- 
■IVNg  zurück  getreten  fnd  ,  als  in  dem  gegenwärtigen.  - 

Die  neue  Au!'ag»  der  auce^f  igten  Schrift ,  weiche  ihrDu- 
fe>-n  wohl  nur  einer  irrigen  Erwartiuif  tojj  derCsiUn  «u 
danken  bat ,  ift  unverändert. 
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Mittwochs,   den   »o.  August  1800. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Magdeburg,  b.  Keil:  Gric^ifche  l'afengemälde; 
mit  archäologifchen  und  artiftifchen  Erlauterun- 
gen der  Originalkupfcr.  Herausgegeben  von  C. 
A.  Bvttiger.  Erften  Bandes  drittes  Heft.  l8co- 
S28  S.  fcr.  8-  mit  einem  Titelkupfer. 

Ebendaf.  Kupfer  zu  C  A.  Buttiger's  griechifchen 
Vajtngemalden.  Aus  der  Sammlung  des  Hn.  Rit- 
ters Hamilton.  Erften  Bandes  drittes  Heft.  Ent- 
halt Nr.  IO—I5-  1800-  gr.  folio. 

Die  gerechte  Bcforgnifc  ,  die  Einficht  unfrer  Le- 
fer  dnreh  fcheinbares  Mifstraucn  zu  beleidigen, 
halt  uns  ron  der  wiederholten  allgemeinen  Anprei- 
fung  eines  Werkes  zurück,  über  dellcn  ausgezeich- 
neten AVerth  nur  Eine  entfeheidende  Stimme  des  Pu- 
blicum» ift,   und  deflen  Abficht  und  Vorzüge  wir 
noch  bey  der  Anzeige  des  vorhergehenden  Heftes 
(A.  L.  Z.  1799-  Nr.  102.)  weitlauflig  entwickelt  ha- 
ben.   Darüber  können  wir  indeffen  unferc  Freude 
nicht  bergen,  dafs  die  Hinderniffe,  welche  die  Er- 
scheinung diefcs  dritten  Heftes  verfpäteten  und  der 
ganzen  ruhmvollen  Unternehmung«  eine  lange  Unter- 
brechung droheten,  nunmehr  fo  befeitiget  wprden 
find,  dafs  lie,  nach  der  Verftcherung  des  Vfs.  im  Vor- 
bericht, für  die  Zukunft  nicht  wieder  eintreten  kön- 
nen.   Mit  froher  Thcilnahme  fodern  wir  auch  unfe« 
res  Theils  die  Unteriiützung  des  Publicums  fowohl, 
als  die  Liberalitat  des  neuen  Verlegers  auf,  dem  wür- 
digen Vf.  die  Erfüllung  diefer  Zufage  zu  erleichtern. 
Auch  diefes  Heft  beginnt  mit  Nachrichten  über 
Vafenjnmmlungen  ;■  und  zwar  I.  über  die  int  kurfiirfil. 
Antikenkabinet  zu  Dresden  befindlichen  Vajen.  Ein 
lehrreicher ,   aber  keines  Auszuges  fähiger  Auffatz 
von  Hm  O.  C.  R.  Buttiger  \  für  Ree.  doppelt  imeref- 
fant ,  weil  er  feine  eigenen ,  zu  wiederholtenmalcn 
angebellten  Beobachtungen  über  diefe  neun,  gröfseren 
■nd  kleineren,  cainpanitchen  und  altgricchifchen,  Va- 
fen  darin  theils  beftatigt,  theils  berichtiget  fand.  Mit 
mehrern  hier  gegebenen  Anflehten  nimmt  j\uch  ,  wie 
wir  uns  «rinnern,  die  Erklärung  des  jetzigen  wür- 
digen Auffehers  diefer  Schätze,  Hn.  Becker'*-,  über- 
ein ;  fo  wie  im  GegemheM  .die  grofse  Un/.uverlafsig- 
keit  der  bekannten  Kupferftiche  von  Le  Plat  (in  den 
ßlarbres  de  Dresde),  hier  aus  vielen  neuen  Belegen 
«rhellet.    Es  wäre  gewiCs  fehr  zu  wünfclicn ,  dafs 
wir  nach  den  unvollendeten  und  nicht  genngthuen- 
den  Arbeiten  von  Cnjanova  und  Lij  fius  eine  voll- 
fttndige,  mit  Gejfi  und  Kenntnis  nbgtiaisie,  SibiJde- 
A.  LZ.  igoo.   Dritter  Band. 


rung  der  ganzen  Antikengallerie  zu  Dresden  erhiel- 
ten ,  welche  gerade  jetzt,  feitdem  die  iralienifcbea 
Kuiiftfamudungen  zerltrcut  undzuinThcil  u n/. ug.ii  11  g- 
lich  geworden  find  ,  für  jeden  kunßliebenHeu  Deut« 
fchen  zwiefachen  Reiz  haben  mufs.  Und  wer  könnte 
un»  eine  folebe  Schilderung  bclfer.  als  unfer  Vf.  in 
Verbindung  mit  dein  cinfichtsvollen  Becker  in  Dres- 
den, liefern!  —  II.  Auszug  aus  Hn.  lfofr.  liirt's 
Vorlefung  über  die  verfchiedenen  Arten  zu  malen  bey 
den  Alten,  in  der  Berliner  Akademie  der  U'ijTenfchaf- 
ten,  d.  1.  Aug.  1799.  Ein  paar  Bemerkungen  über 
das  Materiale  und  fechnifche  der  Gemälde,  welche 
fleh  auf  griechifchen  Vafen  von  gebrannter  Erde  be- 
finden. Diefe  Gefafse  fcheinen  erlt  leicht  gebrannt, 
dann  bemalt ,  uud  hierauf  wieder  ins  Feuer  gebracht 
worden  zu  feyn.  Hr.  Hirt  vennutbet  fogar,  dafs  die 
Gefafse  mit  fchwar/.er  Schinelzfärbe  gemalt,  und 
dann  über  diefclbc  noch  andere  Farben  gefetr.t  wur- 
den, oder  dafs  die  Operation  umgekehrt  gefebah, 
nämlich,  dafs  zuerft  das  Gemälde  mit  einem  farbigen 
Grunde ,  etwa  weifs  oder  gelb  bemalt,  und  dann  rrrt 
die  fchwurzen  Figuren  darauf  gefetzt  wurden.  —  (II. 
l'ivenzio's  l'afenfammlung  t'ji  .iVo/a,  von  Hn.  Legat. 
Rath  üeming.  Diefe  VafenCammlung,  welche  jetzt 
vielleicht  die  merkwtirdigite  in  ganz  Italien  ill,  kann- 
ten wir  bereits  aus  Münters  Nachrichten  über  Neapel 
und  Cicilien  S.  60.  Hn.  Gerning's Befchreibung  itt  zu 
oberflächlich  ,  uud  kann  höchltens  nur  für  den  erften 
Anlauf  genügen. 

Von  S.  37.  folgt  nun  die  Erklärung  der  Vafin- 
gemälde,  welche  bekanntlich  Hn.  Büttiger  allein  zu- 
gehört. Das  Zehnte  lieht  nn  der  Spitze ,  mit  der 
Ueberfchrift:  Die  j'chone  Spinnerin.  Eine  (itt- 
faine  weibliche  Figur  in  ihrem  Gynaceum  ift  mit  der 
Arbeit  befebaitiget,  die  man  gewöhnlich  das  Zwirnen 
oder  Aufwickeln  nennt  (Hr.  B.  nennt  es  w  ohl  nicht 
richtig  «las  Zetteln;  es  war  das  eigentliche 
der  Grirtcbcn  ,  nach  Schneider  ludet  ad  Sc^iyit.  rei 
rnßicae  p.  360.),  Zur  Hechten  und  Linken  lieht  ihr 
ein  buinnkörbchen ,  das  gewöhnliche,  anfangs  fehr 
einfache,  Hausgerath  der  weiblichen  Wohnungen, 
welches  nachher  die  Kunft,  fowohl  durch  Kollbar- 
keit  des  Materials,  als  durch  die  Zierlichkeit  dec 
Form  und  der  dauey  angebrachten  Kuuitwerke,  bey 
den  Alten  fo  zu  veredeiu  wufste ,  dafs  die  llidtcules 
unforer  Damen,  woiuit  lie  fleh  noch  obendrein  felult 
behangen,  mit  jenen  von  Zofen  nachgetragenen  Ka- 
Uttuskcn  in  Vergleichung  gelteilt,  den  neuerfundeuen 
Namen  miiRccIitzu  führen  fcheinen.  Auch  hier  ver- 
rät h  das  Vafengeinalde  eine  IIa  beben  förmige  Metallar- 
heit.aütliiu  die  höhere  Eleganz  der  Korbchen,  welche, 
Hhh  wie 
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wie  auch  ihr  Name  andeutet  (x»\xSot,   *«?  x-hwi, 
von  :  üh,:),  zuerft  nur  aus  einem  Geflechte  vonWei- 
deuilabchen  befianden.    Aus  diefen  Korben  zieht  die 
fchune  Spinnerin  Faden  hervor,  um  mehrere  mit 
einander  zu  verbinden,  und  daraus  deflo  ßarkerc  Fu- 
den  zu  gewinnen.    Es  ift  bekannt,   dafs  man  oft, 
um  ein  buntes,  mit  Figuren  gefchinücktes  Gewnnd 
zu  erhalten  ,  Fäden  von  verfihicdencr  Farbe  zufam- 
mcnfpuhltc  (woher  man  in  den  homerifeken  Schil- 
derungen der  Gewebe  das  Beywort  ln\x*x  am  rirh- 
tigften  erklärt);  ober  es  ilt  eine  feine  Bemerkung  von 
Hn.  Ii.,  dafs  die  auf  unferer  Vafe  der  Hauptfigur  bey- 
•gcfellte  Dienerin  auf  diefelbc  Operation  der  Spanie- 
rin hindeute.    Diefe  Dienerin  nämlich  nähert  lieh  ih- 
rer Gebieterin ,  noch  mehrere  Fadenknäuel  im  Ge- 
wände tragend  ;  zwey  Faden  von  verfchiedener  Farbe 
läfst  fie  herab  hangen ,  um  jener  die  Wahl  derftlben 
zu  überladen.    Eine  zweyte  Zofe,  welche  fortgehet, 
halt  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  über  deffen  Form 
und  Gebrauch  bey  den  Alten  überhaupt,  Hr.  Ii. 
hier  be\ laufig  viel  intereffante  Bemerkungen  ein- 
tireut.  Allein  die  Stelle  des  Callimachus  ( Lcvacr.  Pal- 
led. 13  — 17.) :  „Bringet  ihr  nicht  Jen  Spiegel!"  fo 
nniireicb  fie  benutzt  feheint,  gewahrt  der  Darftel- 
lung  des  Künftlers  eine  vielleicht  mehr  überrafchende, 
als  wahre,  Deutung.    Die  Spinnerin  verweigert  nicht 
dos  Werkzeug  des  Putzes,  fondern  fie  hat  es  nicht 
weiter  nütbig;  lie  weifet  die  Spiegeldienerin  nicht 
zurück,  fondern  diefe  geht,  weil  die  Toilette  nun- 
mehr gemacht  ift,   und  das  hausliche  Gcfchäft  der 
emligcn  Hausfrau  beginnen  foll.    Was  daher  Hr.  B. 
noch  über  den  in  den  Nebenfiguren  angebrachten 
ijegenfatz  des  eiligen  Kommens  und  dos  ruhigen, 
kmgfamcn  Weggehens  erinnert ;  dos  dünkt  uns  mehr 
\on  dein  Witze  des  feharfiinnigen  Cicerone,  als  von 
der  wahren  Abficht  des  Künklcrs  zu  zeugen.  Auch 
mochten  wir  bezweifeln  (S.  43  ),  dafs  die  Griechen 
das  Wert  /.^rfic,    welches  urfprünglich  von  allen, 
nicht  als  Sklavinnen  gebornen  ,  Dienerinnen  gefagt 
wurde,    vorzüglich  zur  Bezeichnung  einer  Spiegel- 
dinier  in  gebraucht  haben.    Wenigstens  vermiffen  wir 
evidente  Reyfpit-lc  für  diefe  Behauptung:  und  ob- 
gleich das  Wort  von  ?.  u--  nbiiammt ;  fo  ilt  diefs  wohl 
nicht  mit  Hn.  B.  znmichit  auf  das  Vorhallen  des  Spie- 
gels  zu  beziehen,  fondern  mit  Kuhn  kein tts  adCal- 
lim.  Vrcgmeuta  p.527.  ed.  Ei»,  cam:  anders  zu  erklä- 
ren.   Doch  diefs  im  Vorbcv-ehn  !   Wichtiger  dürfte 
Manchen  die  Fr^e  fchnnc'n  ,  wer  diefe  l'ciiönc  Spin- 
nerin l'ey.    Hey  ileantwortuug  dcrfJben,  beobachtet 
Hr.  B.  che  von  ihm  fclbft  oftmals  emptUdne  Vorficlit, 
ohne  hinreichenden  Gvcud  <ler  Figur  keinen  Namen 
unterzufchieben ,  den  man  eben  fo  leicht  mit  vielen 
andern  Namen  vcriaufchen  konnte.  Wahrfchcinlich 
alfoilt  es  weder  Pemhpe,    die  in  der  OdyiVee  nicht 
einmal  fclbft  zettelnd,  fonderu  nur  webend  vorkommt, 
noch  Helena,  die  feit  llo  ner  (Od.  IV,  121)  vielbc- 
fungene  Spinnerin.    ».Vielleicht  ilt  das  Gemälde  ^nr 
*ur  zum  Andenken  einer  Frau .  in  Cirofsgriccbenlatul 
für  ihre  Hochzeit  oder  filr  ihre  Weihang  zur  Libera 
"beftimmt  gewefen;  eine  MutUmaCsung,  die  dadurch 


noch  walirfcheinlichcr  wird,  dafs  wir  ähnliche  Spin- 
nereygerathe  auf  mehrern  Vafenabbildu  igen  antref- 
fen, wo  offenbar  nur  ven  Bacchanalen,  oder  Wei- 
hangen  der  Frauen  zu  den  BachusgeheimnifTen  die 
Rede  feyn  kann.  Dann  hätte  auch  der  Spiegel  feine 
hochzeitliche  Bedeutung."  Auf  jeden  Fall  wird  diefe 
Zeichnung,  nach  welcher  auch  Angelika  Kaufmann 
mit  geringer  Abänderung  ein  reizendes  Gemälde  ver- 
fertigte, als  ein  nachahmungswerthes,  treffendes  Sym- 
bol in  den  Arbeitszimmern  häuslicher  Frauen  betrach- 
tet und  angewendet  werden  können;  wenn  man 
oach  dabey  die  Infchrift ,  die  über  der  fitzenden 
Spinnerin  lieht  (KAAS),  nicht  weiter  in  Betrachtung 
ziehen  dürfte.  Denn  in  Htnficht  diefer,  feheint  uns 
Hr.  II.  noch  nicht  alle  Schwierigkeiten  gehoben  zu 
habe».  Er  deutet  fie  mit  Italinskij  durch  KAACS, 
ohne  jedoch  der  ungereimten  Meynung  beyzutrctcn, 
dafs  der  Kfmiüer, 
fertigte,  im  Wohl 
hin 


Kfmitler,  der  diefe  fchonc  Zeichnung  ver- 


gefallen un  feiner  eigenen  "Schö- 
ptung  hinzugefthriehen  habe:  Schon!  Hr.  B.  nimmt 
das  Wort  für  die  gewöhnliche  Huldlgungsformcl  fchö- 


ner,  geliebter  KnaWn,  welche  der  liebende  Küirft- 
ler  oft  auf  Werken  verewigte.  Allein  er  fcheiut  fclbft 
gefühlt  zu  haben,  dafs  hier  die  Wreglaffun<:  des  Ei- 
gennamens neue  Schwierigkeit  mache.    Wollte  man 
eine  blofs  allgemeine  Deutung  auf  einen  fchonen  Lieb- 
ling  annehmen,  fo  wie  wir  noch  jetzt  manche  zier- 
liche Bagatellen  für  unferen  Schonen,  zu  gewiflen 
Feyerlichkeyccn,  felbft  mit  zueignenden,  nur  den  Ka- 
men nicht  ausdrückenden  lnfchrifrcn  in  unfern  Ga- 
hmtericLäden  einzukaufen  pflegen:  fo  wurde  diefe 
Idee  der  weit  wahrfcheinlichern ,  von  Hn.  B.  fclbft 
angenommenen  ,  Beftimniung  der  Vafe  zum  Hochzeit- 
oder Weihungsgefchenk  einer  jungen  Frau  widerfpre- 
chen.    Wir  wollen  nicht  einmal  erwähnen  ,  dafs  jene 
Huldigungsformcl ,  welchem  Liebling  fie  auch  galt, 
fchwerlich  über  der  Hauptperfon  diefer  Gruppe  in  fo 
hervorleuchtenden  Zügen  prangen  würde.  Phidias 
begnügte  fich ,  wie  Hr.  B.  felbft  bemerkt,  ouf  einem 
Finger  des  olympifchen  Jupiters  feinen  geliebten 
Pantarkes  durch  folch'  eine  Infchrift  zu  verewigen 

XI.  Kampf  des  Lapithen  mit  den  CeMauren.  Wir 
erblicken  hier  einen  Kofsinenfch  oder  Centaar 
entfthcidendften  Augenblick  ''es  Kampfe.-«  mit  ein 
Streiter  aus  dem  theffalifchen  Lapitenvolke.    Die  An-S 
Ordnung  der  ganzen  Gruppe  zeigt  den  denkenden^ 
Künfiler  ,  welcher  die  lieh  fclbft  blofsgcbcnde,  rohas 
angreifende    Gewalttätigkeit    gegen     die  klugbe-,1 
fehirmte,  in  der  V<*tbeidigiiug  liegende  Beharrlich-] 
keit  aiiflklien  wollte.    Ucber  diefe  knnitreiche  Ah 
bilduughat  fich  Hr.  B.  in  dem  ausgeführtc-ften  Detail 
verbreitet.    D.ibcy  werden  die  Grundlinien  zurEnt 
Wickelung  des  vielfach  vcrfchlungtiieii  Mythus  voi 
den  Cemauren  fo  fein  gezogen ,   und  an  diefe  Eröl«« 
tc.-un^en  noch  fo  viele  andere,  zum  Theil  neue  und 
überreichende,   Beult  rkungcii  geknüpft,  dal' 
Ree.  lieh  in  der  That  in  Verlegenheit  ficht 
nur  die  intereflantofteii  Momente  ausheben,  und  daa-i 
jenige,  was  vielleicht  in  der  Ausführung  fdolt,  wece» 
der  faii  üppigen  Fülle  der  hier  dargelegten  ttelcfcn- 

heit 
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heit  uml  wegen  des  allzu  grofsen  Reiehthums  der  zu- 
faminengerirängten  Materien  noch  von  mancher  Dun- 
kelheit bcJ'chattetV.  ird  .  zur  klaren  Erkcnntnifs  des 
Lefern  bringen  foü.  Die  Haoptpunctc  diefer  ganzen 
fchorfnnnigcn  Recherche  laufen  unfers  Bsdünkms 
darauf  hinaus:  phönieifche  Kaufleutc  hatten  Pferde 
von  der  libyfchen  Race  zuerft  an  den  Kütten  von 
Theffalien  aufgefetzt,  welches  daher  auch  nach  der 
bekannten  Ucberlieferung  für  Griechenland  die  Mut- 
ter der  betten  Pferde  und  die  Wiege  der  grieehifchen 
Pierdebändigerkunft  blieb.  In  denfelben  Gcbirgsthä- 
lern  gegen  den  Peneus  zu,  lebte  eine  Race  wilder 
Waldmenfchen,  die  Homer  beegbewohnende,  zottige 
Beulen  nennt,  ohne  jedoch  ihrer  beidlcibigen  Zwit- 
rcrgeitalt  mit  einer  Silbe  zu  erwähnen.  (Merkwürdig 
ifPs,  dafs  auch  der  Name  der  Centauren  erft  in  der 
fpatern  Od\  ffec  erfcheint).  Die  Lapithen ,  einge- 
bildeterer rncflalifcher  Volksftamin,  drängten,  unter 
Anführung  des  Pirithous,  die  Unholde  a.i-  den  Tha- 
lern des  Pclios  '.vr*,  und  nunmehr  bemächtigten 
f.ch  diefclbcn  der  wilden  Pferde ,  und  wurden,  nach 
ihrer  Bändigung,  als  die  erften  Streiter  zu  Rsfs  be- 
rühmt. (Daher  Ihr  Nunc  Kjyrjuawx,  den  Hr.  B.  in  ei- 
nem Nächtige  S.  226-  mit  Visconti  am  richrigften 
von  nsyrsi»  r»v  avprj  ableitet:  der  das  Ohr  (des  Pfer- 
des) regiert,  nllb  d.is  alte  aureax,  qui  agit,  aurem 
eturisra).  Weil  die  Völkcrftamme  in  ßbOtieU  und  Thea - 
«Hert  (welches  auch  den  gröfsten  Theil  von  Thcffa- 
1ien  in  lieh  begriff,  und  gerade  an  Bdoticn  glänzte), 
früher  als  die  übrigen  Hellenen  den  Orgiendienft  des 
aus  Oberafien  und  Phrygien  h.-rabkominenden  Saba- 
xios  oder  Jacchos  kennen  lernen ;  fo  bilden  fie  (Ich 
nach  und  nach  den  thebanifchen  Dionyfus.  In  dem 
Gefolge  deffelben  kommt  nun  auch  eine  nllegorifche 
Figur,  halb  Merrfch,  halb  Thier,  aus  der  Hierugly- 
phenfprache  des  Orients ,  welche  hüchft  wahrfchoin- 
lich  hi  bunt  gewirkten  Teppichen  und  Stickereyen  aus- 
gedrückt war,  zur  Kenntnifs  jener  Völkcrftamuic  ;  fo 
wie  die  Athener  durch  den  Menfchentribut ,  den  fte 
nach  Creta  fenden  müiTen ,  diefs  Symbol  aus  dem 
Labyrinthe  kennen  lernen.  Aus  diefem  Uinftande 
nun,  dafs  die  berittenen  theffalifchenMadchenrauber, 
«lie  $yipe<  vom  Pelion,  mit  den  fyinbolifchen  Thicr- 
figuren  In  den  Orgien  des  über  Thracien  berabkom- 
m enden  Bacchus  verglichen ,  und  beide  ihrer  Aehn- 
iichkeit  wegen  in  Tbeflahcn  in  eine  einzige  fabel- 
hafte Zwinergeftalt  z ufa mm engefcb motzen  wurden, 
erklärt  Hr.  ß.  die  von  den  Alten  oft  erwähnte,  zü- 
geJJofe  Begierde  der  Centauren  nach  Wein  zu  einer 
■Ze/r,  wo  man  rohen  Troglodytcn  noch  keine  fo 
große  Kenncrfchaft  und  Licbhaberey  zu  den  edel- 
iien  Gaben  des  Bacchus  zutrauen  füllte;  daher  er- 
klärt er  die  von  Scbriftttelleni  und  Kün.Jern  ftets 
beobachtete  Verbindung  der  Centauren  mit  dem  Bac- 
chus und  fernem  übrigen  Gefolge;  daher  erklärt  er 
es,  daf»  die  uralte  Vorfteliung  der  Satyrn  mit  Pfer- 
defüßen undPtcrdefchwaitz  derfrüheih'n  Gettalc  der 
Centaurea  zugehörte ;  daher  facht  er  endlich  meh- 
rere Stellen  der  Alten,  die  feitber thcils  im  Dunkeln, 
tueüs  iiu  gegenfeitige»  Widerfprush  Jagen,  zu^erklä- 


ren  ,  und  in  eine  glückliche  Harmonie  zu  bringen. 
Auch  Pindar's  neue  Ausfchmückung  der  Centauren- 
fabcl  in  der  zweyten  pythifchen  Siegeshymne  wird 
nicht  übergangen ;  und  Hr.  B.  nimmt  das  bekannte  • 
uvtu  %sprm  (ohne  Grazien)  mit  den  alten  Erklarcrn 
für  die  Bezeichnung  eines  nicht   vollendeten  Hey- 
fchlafs.    Abfichtlich  überfah  Hr.  Ii.  keine  Schwierig- 
keit, welche  fich  feinen  ungemein  finnreichen  und 
weitführenden  Combinationen  entgegen  ttdlte:  ober 
fic  cUe  mit  gleichem  Glück  entfernt  habe,  ift  eineFregr, 
deren  erfchöpfende  Beantwortung  eine  fall  eben  fo 
weiilauftige  Abhandlung.nls  die Büttigrrifche  felbß  irt, 
erfodern  würde.    Dann  könnten  auch  noch  einige 
Steilen  der  Alten  beygebracht  werden ,  deren  Erör- 
terung Anderen,  welche  diefe  Grundlinien  weiter  ver- 
folgen wollen,  unbenommen  ift:  wie  z.  B.  (uau  nur 
Eins  anzuführen)  die  noch  immer  nicht  aufgehellte« 
und  doch  durch  eine  leichte  Verböserung  aufzukla- 
rende Erzählung  Diodor's  (IV.  p.  315.  ed.  U'ejjel.;. 
wo  er  fegen  die  gewöhnliche  (Schot.  aJ  Pindar.  p. 
515.  ed.  Heyn.),  anderwärts  (p.  2jS-  Tgl-  Böttigtr 
p.  124.  not.)  von  ihm  felbft  befolgte  Tradition,  die 
Centauren  als  Sieger  der  Lapithen  dariieUt,  und  diefe 
nach  Pholoe,  den  Aufenthaltsort  von  jenen ! !  ilücb- 
ten  k.fst.  —   Am  SchlulTe  erwägt  Hr.  B.  noch  die 
Centauren  als  KiitjUerfabel ,  um  aus  einzelnen,  von 
ihm  glücklich  aufgefundenen,   Spuren  der  idteiten 
Kunltgefcbichte  die  Wahrfcheinlickeit  feiner  mytho- 
logifchcn  Entwickelungen  zu  erweifen.     Er  zeigt, 
wie  von  den  homerifch-befiodifchen  Figuren,  den 
rohen  Waldmenfchen,  bey  denen  noch  keine  volle 
Pfcrdcgciialt  fiel»  offenbart,  der  ertte  Uebcrgang  zur 
fyinbolifchen  Centaurvnfigur,  oder  zu  dem  Menfcheh 
mit  menfehlicben  Händen  und  Füf»eu,  an  deffen  Ge- 
fafs  aber  die  hintere  Hälfte  eines  Rottes  angewachfen, 
allmnlich  gemacht  worden  fey  ;   wie  fich  fpaterhin 
diefe  Figur  mit  vier  Pferdefüfsen,  aber  noch  äufserft 
roh  und  in  der  haslichften  Unformder  UmrilTe,  vol- 
lendet habe;  wie  fic  von  Pindias  auf  denMctopen 
des  Parthenons,  von  deffen  Schüler  auf  dem  Giebel- 
felde des  Tempels  zu  Olympia,  und  von  ihren  Zeit- 
genoffen  durch  andere  Wandgemälde  in  Tempeln  und 
bronzene  Arbeiten  veredelt  und  zu  einem  wahren 
Kttnftgebilde erhoben ;  wie  die  urfprüngliche  Abftam- 
jnunft  der  Centauren  als  Thafiote»  undOrgicngcfabr- 
teu  des  Bacchus  Gegenttaud  der  verfchönernden  Li!  i- 
nerey  durch  die  Priefcn  an  den  Tempeln  des  Bacchus 
und  der  theatralifchen  Bildwerke  geworden  fey.  Vor- 
züglich lehrreich  ift  die  Abfchwcifung  auf  den'  Kuntt- 
cyklus,  welcher  die  Erziehung  Achills  beym  Centau- 
ren Chiron  befafst,  und  der  auf  diefe  Wreife  und  in 
diefer  chronologifchen  Deduction  jetzt  zum  crltcnmal 
ciivwohlthätiges  Licht  empfangen  hat. 

XII.  Hercules  mit  der  Amazone.  Nach  einer  all- 
gemeinen Vorerinnerung  über  die  Amazonen  ,  worin 
Hr.  B.  Frerel's  Hypothefc  von  neuem  zu  betätigen 
fucht,  bemerkt  er,  dafs  fich  die  alte  Kunft  bey  der 
Darfteilung  diefer  männlich  fehenen  Rofsbandigerin- 
nen  vom  Thermodon  einen  dreyfachen  Kreis  gebil- 
det habe.    Au»  dem  erflen  find  die  Denkmäler  ain 
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fekcnßen;  unil  um  fo  merkwürdiger  ift  unfer  Vafen- 
geiiühle,  da  es  die  Ilauptgruppe  dar.üis  vorteilt. 
Diefer  Kreis  n:imlich  nitt  in  die  Arbeiten  des  Her- 
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und  d  e  ga'lliche  Helena  ,  um  die  traurigen  Empfin- 
dungen der  Gefell frhdft  uinzuftimmen ,  Jas  v.i::ider- 
faine  Ncpenthcs  (das  Opium,  nach  Hn.  B.  finnreicher 


kules  ein,  wo  der  Kampf  mit  der  Amazoncnkonigin  Erklärung)  reicht.  Unglücklich  darf  man  diefaldeen- 
uin  ihren  Gürtel  eines  der  letzten  unter  feinen  bc-  combination  wenigftens  nicht  nennen ,  wiewohl  fira 
rühmten  Abentheuern  ausmacht.   .Hier  fchen  wir  den    ihr  einige  Schwierigkeiten  in  den  Wc?  Hellen ,  die 


noch  unbartigen  Herkules  mit  der  Keule  gegen  die 
anrennende  Amazoneftreiten,  welche,  wenn  ite  ein- 
mal einen  Namen  haben  mufs,  Hr.  ß.  lieber  den  mythi- 
schen Ueberlieferungen  zufolge  ,  Melannippe,  als  mit 
Ilalinsktj  Atalanta  genannt  wiffan  will.  ßey  läufig 
führt  der  Vf.  die  Bemerkung  aus ,  dafs  der  Mythus 
von  dem  Hercules  frtqpo  :>.tTT^;  auf  nichts  anders,  als 
jeln  verliebtes  Abentheuer,  hindeute,  wodurch  der 
kecke  Paladin  Reich  und  Frau  zugleich  erobern  woll- 
te. Was  Hr.  B.  überdiefs  von  den  Attitüden  der 
Kampfenden,  namentlich  von  dem  altem  ftyihifihen 
Collum  der  Amazone  uud  ihrer  Peizbekleidunj;  gelagt 
hat,  das  muffen  wir  eben  fo,  wie  die  gelehrten  ßcy- 
träge  zur  Gefchichte  des  alten  Pelzhandels  (S.  i$6-)t 
über  den  noch  fo  viele  Dunkelheit  verbreitet  ift,  der 
-eigenen  Leetüre  unferer  Lcfer  empfehlen.  Auch  die 
Nebendinge  auf  der  Vafcnabbilduug,  die  Lichtftrah- 
4en  am  Himmel  und  die  Epbeublätter  mit  drey  Puncten, 
welche  Hamilton  und  Italinsku  fo  wunderbar  deute- 
ten ,  werden  von  Hn.  B.  fehr  natürlich ,  jene  als 
Bezeichnung,  dafs  die  Handlung  im  Freyen  gefchche, 
und  diefe  von  den  Beeren  des  Epheu  (Corymbi)  er- 
klärt: die  letzten  beöatigen  die  von  Hn.  B.  mehr- 
mals geäufserte  Vermuthung,  dafs  alle  diefe  Vafen 
und  die  darauf  befindlichen  Abbildungen  mit  dem 
Bacchus  nnd  feinen  Feßgeprangen  in  mancherley  \rer 
bindutig  gedacht  werden  muffen.  —  Die  Beyloge 
übtr  'dir  Amazone*  aus  Orient  alijchen  Quellen,  enthalt 
einen  lefenswcrtben  Auszug  aus  dem  perfifchen  Werke 
Adfchaibal-  Macläukrt,  in  welchem  ein  befondercr 
Abfchnitc  die  Ucberfchrift  führt :  Die  H  eiber  der  Adi- 
ten  biij«  Heere  AUxander's.  Dicfer  Auszug  wurde 
unlenn  Vf.  ehemals  von  einem  fehr  gelehrten  Orien- 
talißen,  Hn.  v.  Hammer  (jetzt  in  Conßantinopel ), 
mitg;theilt. 

XIII.  Herkults  mit  zwey  Centauren.  Das  Moment 
der  Handlung  iß  fehr  verßandig  gewählt.  Der  eine 
Cent3ur  hat  fchon  das  gan/.e  Ccntiiergewicht  der  v«n 
ckm  jugendlichen  Herkules  gefchvvungenen  Keule 
auf  feinem  Kücken  gef  ühlt .  und  rennt  mit  der  fpre- 
chendften  Geberde  des  Schmerzes,  wie  unfinnigy 
davon  Der  zweyte  will  fein  Heil  z,uletzt  noch  mit 
einein'Steinwurf  verfueben,  und  wehrt  mit  derum- 
wickeltcn  Linken  ganz  in  der  Stauung  jmdm  alten 
Kampfers,  den  fallenden  Streich  ab. 

XIV.  Die  Scltaale  Jus  Abfchüdt. 
ein  Vofenge;:i  ,lde  übcrfclirieben ,  was 
Italinski,  auf  die  fchöne  Stelle  der  Otlyffce  (IV,  210Q 
bezogen,  wo  Telemach  beym  crßen  Ausflug  au*  dem 
väterlichen  Haufe,  um  Kundfchaft  von  feinem  lun^it 
verfchollenen Vater  einzuziehen,  auch  zum  Menctau* 
nach  Sparta  kommt,  wo  Sparta's  Beherrfcher  im  i«s 
1, -mach  den  Sohn  feines  alten  Kriegsgefahrtcn  erkennt, 


ifers  Vfs.  nicht  entgehe*  konnten. 


hat  Hr.-B. 


Hu  »rilton 


und 


uns  ohne  Noth  vennehrt  und  za 


dem  Scharfblick 
Nur  fcheint  er  fi 

weit  getrieben  zu  haben.  Ihm  fcheint  indefs  die 
ganze  Stellung  des  Jünglings  weniger  auf  einen  Kom- 
menden, als  auf  einen  Abfchiednehinemleii  zu  deu- 
ten, den  man,  nach  der  Sitte  des  Alterthums,  ge- 
wöhnlich mit  einer  heiligen  Spende  aus  der  gemein- 
fchaftlichen  Schaale  enttiefs.  Den  Jüngling  mit  Na- 
men zu  nennen ,  ift  die  Sache  antiquai  ifchor  Will- 
kürlichkeit. Genug,  man  bildete  (nach  Hn.  B'r. 
Erörterungen)  den  jungen  Ewpatriden,  der  nach  ei- 
ner guten  Erziehung  im  väterlichen  Haufe  und  der 
erften  Weihe  in  den  Liberalien  oder  Baccbusgebji.u- 
niffen  jetzt  zuin  erllenmal  in  die  Fremde  wandert, 
im  Collum  der  alten  Heroen  fehr  oft  auf  folchc  Weife 
ab ,  ohne  dabey  gerade  an  ein  namhaftes  Individuum 
zu  denken. 

XV.  Diefes  Gemälde  wird  noch  den  meißen Deu- 
tungen, und  die  Erklärung  unfers  Vfs.,  welcher  es 
die  Brautwerbung  genannt  hat,  vielleicht  den  grofs- 
ten  Widerfprüchen  ausgefetzt  feyn.  Mit  Hamilton'* 
und  Italinskys  Vermuthungen  laf'st  fich  freylieb  nicht 
ausreichen.  Diefe  verfetzten  die  Sccne  an  dieThür- 
fchwelle  des  Pallafis  des  Agenor,  eingedenk  derho- 
merifchen  Vcrfe  (Iliad.  III.  205.  f.),  wo  Agenor  in 
der  Verfammlung  der  Greife  auf  dem  fkäifchen  T höre 
erzählt,  Ulyffes  fey  mit  Mcnclaus  vorlangß  nach 
Troja  gekonunen,  and  von  ihm  in  feinem  Pallatte 
bewirthet  worden.  Paufanias  mufs  zu  diefer  Erklä- 
rung noch  die  Tochter  Agenors,  Crino  mit  Namen,  her- 
geben. Hr.  B.  bezieht  die  altliche  Figur  mit  einem 
angeknüpften  Relfehuthe  über  dem  Kopfe  auf  den 
Führer  und  Begleiter  eines  jungen  Helden ,  der  ne- 
ben ihm  fleht.  Sie  'find  hier  bey  einem  König,  einem 
alten  väterlichen  Gaßfreund,  eingekehrt:  der  heilige 
Platz,  wo  fie  flehen,  die  Stellung  der  Pcrfonen,  die 
von  der  Jungfrau  gebrachte  heilige  Spende,  alle§ 
fcheint  ihm  auf  eine  feyerliche  Zufage  zu  deuten. 
Weil  nun  die  Jungfrau  faßlich  gefchmückt,  und  über 
ihrem  Haupte  die  Binde,  das  bedeutungsvolle  Zei- 
chen der  Hochzeit,  erfcheint:  fo  ift  Hr.  B.  nicht  ab- 
geneigt, hier  ein  holdes,  für  einander  beftimintes 
Brautpaar  zu  erkennen.  Andere  werden  eine  nähere, 
deutlichere  Bezeichnung  des  Bräutigams  verminen: 
fie  werden  vielleicht  hier  die  Vorbereitung  zu  einer 
andern  hauslichen  Feierlichkeit  linden.  Ueberhaupt 
aber  trifft  auch  «las  linnreichße'Uathen  hier  fchwer- 
lich  zum  Ziele,  wenn  man  nicht,  durch  Zuziehung 
der  Dichter,  glücklicher  Weife  die  btjlünmte  Begeben- 
heit aus  dem  heroifchen  Mythencyclus  auffindet, 
welche  offenbar  der  Künftler  auf  diefer  Vafedarzußel- 
lcn  bemüht  war. 
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Doniterttagj,   den  ai.  August  isoo. 


GOTTES  GEL  AURTIlZir; 

Jena,  b.  Göpferdt:  Johannes  ßoanerges.  T.itutBe 
gleitnngs-  und  Ermitnterungsfdirift  für  feint 
^eitgtnojfem.  Ein  Bcytrag  zu  den  Üeberzeuguil- 
pen  einiger  Hausväter  jüdifcher  Religion  in  Ber- 
lin ,  von  A.  II.  M.  Kochen,  Dactor  der  Pbilofo- 
pbie.  1799.  XXVIII  u.  116  S.  gr.8- 

In  der  Vorrede  fagt  der  Vf.,  es  fey  Bedürfnifs  uu- 
fers  Zeitalters,  die  chriftfichm  Urkunden  mehr 
praktffch  zu  bearbeiten ,  das  Wahre  und  Allgemein- 
gültige von  Zeitvorftellungen  zu  entkleiden  (nur  nicht 
in  die  neaeftea  Zeitvorftellungfen  umzukleiden).  Er 
will  durch  diefe  Schritt  den  unfiberlegten  Einwürfen 
mehrerer  Theologe»»,  welche  das  Studium  der  kriti- 
feben  Philofophie  verdächtig  zu  machen  fuchen,  be- 
gegnen; verfichert  zwar,  dafa  er  zu  keiner  philofo- 
phifchen  Secte  Och  bekenne,   zeigt  fich  aber  doch 
durch  rnauche  ftarke  und  bittere  Ausdrücke  als  Schü- 
ler und  Vertheidiger  der  Schule,  die  noch  jünger  ift 
und  hoch  reif  eher  abfpricht ,  als  die  Kantifrhe ,  und 
fchüefst  fich  S.  VHI.  an  die  Männer  an,  die  lieh  zu 
dem  höhern  Standpunkte  der  Philofophie  erhoben 
haben ,  ohne  zu  vergeben ,  dafs  dii  Weit  unter  ihnen 
die  Sphäre  fey ,  wo  fie  nicht  als  reine  Intelligenzen, 
fondern  als  Menfchen  thätig  feyn  follen.    Dicfen  hö- 
hern Standpunkt  macht  er  nun  kenntlich  genug, 
wenn  er  in  derFichte-ForbergifchenSprache  S.  XXIII  f. 
lagt:  „das  Ideal  der  Heiligkeit ,  delten  lautere  Stim- 
„me  der  fittlichc  Menfch  in  feinem  Innern  nicht  über- 
„täuben  kann,    ift  diefelbe  als  Urfache  der  ganzen 
„Weltordnung  geglaubte  Weltfeele,  der  alles  fchaiTert- 
„de,  alles  umfaflende,  alles  ordnende  Weltgeiß  — 
„die  in  ein  einzige«  Knäuel  zufainuiengcroltte  Frey- 
,,heit(?)  ift  keine  andere,  als  das  unendliche  Regen 
„ii\  der  Natur,   wo  das  Auge  ficht  und  das  Olir 
„hört  .  .  .  .  die  unendliche  Fortdauer  unferer  Per- 
„fönlichkeit ,  von  der  wir  nichts  wiffen  kennen,  vo- 
„ftulirt  der  durch  dasfjewilTen  angekündigte  Glaube." 
Dergleichen  Sätze  kommen  in  der  neuen  üeberfet- 
zung  des  Briefes  Johannes  noch  mehrere ,  als  deffen 
Ideen,  vor. 

Die  Schrift  felbft  beftebt  aus  zwey,  wenig  mit 
einander  verbundenen,  Stücken.  Das  erfte,  an  die 
berlinifchen  jfldifchen  Hausväter  gerichtete,  fangt 
damit  an,  dafa  Paulus  zu  Athen  mit  Eifer  gegen  vor- 
gebliche übernatürliche  Infpiration  (wobey  Matth.  23. 
die  Inrective  Jefu  gegen  der  Pharifäer  Hcucheley, 
die  doch  einer  Infpiration  fich  nie  rühmten ,  an^. 
geführt  wird)  die  reine  Vorftellung  vom  wahren  Gott, 

if.  L.  Z.  igoo.    Dritter  Band. 


und  die  Pflicht,  nach  reiner  Religionserkenntnifc  zu 
ftreben ,  aus  den  Ausfprüchen  der  praktifchen  Ver 
nunrt  hergeleitet  habe;  dafs  in  jeder  Religion  und 
Philofophie  Keime  einer  wahren  moralifchen  ReIiVjon 
und  Vereinigungspunkte  mit  der  Veinftcn  Vcrnunftmo- 
ral  liegen  (wobey  eine  langi;  Befchwerde  über  dieic 
nigen,  die  vom  neueften  Idealismus  Nachtheil  fürR*. 
ligion  und  SittIichkeit»beforgcn ,  und  über  die  Sei 
tanheit  praktifch  -  guter  Männer  auf  Akadeinieen  und 
in  Confiftorien,  deren  Moralität  mit  dem  Verftande 
das  Gleichgewicht  hielte ,  vorkommt).    Hierauf  wen 
det  er  fich  an  die  jüdifchen  Hausväter,  und  /w  di" 
ganze  Veränderung,  zu  der  fie  fich  entfchloiTen  hät- 
ten ,  gehöre  gar  nicht  vor  das  Forum  der  Theologie 
Die  Lehre  von  einein  einzigen  Gott,  den  Mofcs  feil 
nein  Volke  als  einen  es  befonders  begünfiigenden  Kö- 
nig  befchrieb,   habe  gar  nicht  den  Zweck  gehabt 
ihnen  eine  Religion ,  am  wenigften  eine  pofitive  für 
alle  Zeiten  gültige  zugeben;  Legalität  („jcht  Mora- 
litat,  aus  der  alle  Religion  hervorgeht)  fey  die  tanze 
Tendenz  feiner  Theokratie;  Glaube  an  Unfterblich 
keit,  fo  wie  das  Bedürfnifs  einer  befiern  Zukunft 
war  ihnen  völlig  fremd,  der  erft  kurz  vor  (oder  viel! 
leicht  wahrend)  der  babylonifchen  Gefangeafchatr 

aufgekommen  iR,  und  fich  dann  immer  weiter  auf 
verfchiedener  Art,  entwickelt  hat,  wie  auch  Sueto 
■fus,  Tacitus  und  Jofephus  melden.     Die  Idee  von 
ihrem  durch  die  Lafterhaftigkeit  des  Zeitalters  belei 
tilgten  Schutzgott,  von  ihrem  Bedürfnis  eines  neuen 
\\eges  zu  feiner  Begnadigung  und  zu  einer  glück, 
hchem  Zukunft,  nutzten  die  Propheten  zu  E-mah 
nungen  zu  moralifiber  BeiTcrung,  unter  welcher  Be" 
dingung  fie  jene  cr.1  erwarten  könnten  —  woraus 
nach  und  nach  die  Idee  von  einein  künftigen  weifen 
und  mJchtigcn  Regenten  (Mcfiias)  i„  der  ei<rennür/i 
gen  Erwartung  der  Juden  cntßand.     Die  Hurte  der 
fhcokratie  wurde  gemildert,  da  die  politifche  S,„ 
ctio»  der  Tugendgefetzc  aufhörte,  und  die  Erw^ 

der  Gottheu  mit  den  MtnJchcn  zerrifs.    (Das  alt* 
wird  bisS.  „.  mit  vielen  Allegaten  au,  alten  und 
neuern  Schriften  vorgetragen.)    Von  den  gefchich 
chen  Urkunden  der  Chriften  fagt  der  Vf.  fehr  wah 
dafs.  wir  dann  keine  Lobreden  aufjefum,  f0,xd7r » 
den  einlachen  Biograpbenton  finden,  und  w  „  ,  S 
m.t  unter  Verwunderung  erregende  Katurereißn  S 
erzählt  werden  ,  dafs  auf  f0lche  im  Willen  der  Vor 
fehung  und  nach  dem  ewigen  Plane  einer  morSl 
fehen  Ordnung  mitgerechnet  feyn  könne,  in  fofer« 

Zlu-X  SSW  *,S  t  G"U  Mündet  denke . 
obgleich  der  Zufammenhang  der  uufsern  N.turer'- 
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fcbcinung  mit  der  Lehre  denen ,-  dem  fie  au  Gebot« 
ftand,  fchwcr  zu  verbürgen  ift,  und  dafs  der  richti- 
ger denkende,  aufgeklärtere  Jefus  (wie  auch  Paulus 
I.Cor.  13.)  auf  den  zu  feiner  Zeit  allgemeinen  Wun- 
derglauben weniger  Werth  legte;  dafsjejus  den  Wir- 
kungskreis feiner  Reformation  nur  auf  Paläftina  be- 
nimmt habe,  die  Lehre  des  A.  T.  nicht  abSchaffen, 
fondern  nur  die  Kraft  und  Ausdehnung  deu  GeSetzes, 
in  fofern  es  fich  als  ein  göttliebes  behandeln  liefs, 
allgemein  gültig  machen,  die  Schlacken  des  jüdifchen 
Rcligiensfyfteras  abtreiben.es  von  dein  pofitiven  und 
willkürlichen ,  durch  Erweckung  der  innern  Frcythä- 
tigkeit  im  Menfchen ,  und  (wie  er  S.  33.  hinzufetzt) 
von  dem  Ankleben  an  dem  Begriffe  von  Urkunde 
und  fchriftlichcr  Offenbarung,  dem  Eifenbande  der 
Legalität,  reinigen,  eine  veredelte  praktische Volks- 
denkart, einen  höhern  Tugend finn,  ein  richtigeres 
Gefühl  über  moralifchen  Werth  und  Unwerth  ent- 
wickeln ,  nur  in  diefer  RückGcht  das  Judenthum  auf- 
hoben wollte,  und  nur  darin  an  Gottes  Statt  als  wah- 
rer McfTtas,  Cbriftus,  in  gröfster  Harmonie  feiner 
aufsern  Handlungen  mit  feinen  innern  Maximen  fich 
erwies.  Mit  diefen  vorbereitenden  Ideen  wendet 
fich  nun  der  Vf.  an  die  jüdifchen  Hausvater,  und 
fagf:  „vergeflen  Sie  nie,  dafs  die  wahre  Religion 
lieh  «ach  dem  Beyfpielc  Jefu  fclbft  erzeugt,  aber 
freylich  nur  bey  einzelnen  Menfchen  von  reifem  Gei- 
lte und  reinem  Herzen ;  denen  ift  jede  Verfinnlichung 
überflüssig,  aber  zu  der  Ampeln  AuSSaffung  undPeft- 
haltung  der  Vernunftideen  find  viele  (die  alleruaei- 
ftenü)  nicht  tüchtig,  denen  mufs  die  Idee  der  Gott- 
heit verfinnlicbt,  jede  rcligiöSe  Regung  an  ein  be- 
ftimmtes  Ccremoniel  gehalten,  und  eine  fixirte  Vor- 
fleUungsart  zum  Vehikel  der  wahren  Religion  gege- 
ben werden;  daher  die  Hausväter,  wenn  fie  gleich 
Sdbft  der  Cereinonien  nicht  bedürftig  find ,  fleh  doch 
von  der  wohleingcrichteten  Ordnung  des  Proteftan- 
tismus  nicht  ausfchlicfsen  dürfen,  da  fie  für  fie  kei- 
nen praktifch  -  Schädlichen  Einflufs  haben  können, 
■nd  doch  andern  ihrer  bisherigen  GlaubensgenofTcn, 
die  ihnen  an  innerer  Cultur  nachftehen,  ein  wichti- 
ges Vehikel  zu  wahrer  Keligiofitat  bleiben  (nainlicb 
doch  wenn  auch  fie  Cbriften  werden  wollen  ?)._  So 
die  Taufe,  eine  urfprünglich  jüdifche  orientalische 
Sitte  (wobey  der  Vf.  die  Privatmeynung  aufsert,  dafs 
*i>  befler  wäre,  die  Mutter  vor  ihrer  Niederkunft 
zu  taufen,  und  an  ihre  Mutterpflicht  zu  erinnern  — 
welches  doch  wohl  nichts  Bcflers  ilt ,  als  unfere  nach 
piTcinigfcn  Begriflcn  übliche  Kindertaufe,  wodurch 
fich  ja  eigentlich  nur  die  Aeltern  zu  chrißlieber.  Er- 
ziehung ihres  Gott  geweibeten  Kindes  verpflichten). 
Ferner  das  Abendmahl ,  ein  ohne  weitere  Cereinonie 
verordnetes  Andenken  an  Jefu  Aufopferung  für  Wahr- 
heit and  Tugend,  Erneuerung  und  Stärkung  derUe- 
berzeugungundderTugcnd,  ein  fichtbares  Band  derer, 
dirjefuin  als  denMeflias  bekennen,  zur  Eintracht  der 
chriiilichen  Religionsgefellfcbaft.  Es  fey  Vernunft- 
ftolz,  fich  davon  loszufagin.  Diefen  fehr  wohldurch- 
dachten Vortrag  fchlicfct  er  mit  einer  bündigen  und 
Anrede  an  die  jüdifchen  Hausrater. 


Die  nun  folgende  freyeUeberfctzung,  oder  viel- 
mehr Uinkleidung  des  erften  Briefes  Johannes  hat  mit 
dem  Vorhergehenden  «gen dich  keinen  Zusammen- 
hang, füll  aber  doch  ein  Beleg  zu  des  Vfs.  bisheri- 
gen Urtheilen  über  Geift  und  Zweck  des  Cbriften- 
thums  feyn.  Er  urtbeilt  davon,  diefe  Abhandlung 
Johannis  habe  keine  polemifche  Tendenz ,  weder  ge- 
gen Alogen,  noch  Doceten,  noch  Gnoftiker,  noch 
Juden.  Er  bewundert  deren  fyftcmatifchen  Zufain- 
menbang,  ob  er  gleich  die  Sprache  dunkel,  myftifch 
und  die  Begriffe  etwas  fchwärmerifch  findet.  Der 
Vf.  zeigt  in  der  frcyenUeberfetzung,  wie  in  den  An- 
merkungen, viel  litcrarifche  und  SprachkenntnU*«, 
und  weifs  den  Johannes  das  Sagen  zu  lafTen ,  was  er 
an  feiner  Stelle  gefagt ,  oder  was  und  wie  es  Johan- 
nes ,  wenn  er  bey  Kant  oder  Fichte  Cottegia  gehört 
hätte,  gefagt  haben  möchte.  Mit  aller  Achtung  ge- 
gen des  Vfs.  Gelehrfamkeit  fey  es  Ree.  erlaubt,  zum 
Bcweife,  wie  aufmerksam  er  feine  Schrift  gclefcn 
hat,  folgende  Bemerkungen  zu  inachen.  Kap.  I.  v-i. 
meynt  derVf.Xo  o«  tijc.  heifse,  wie  Ev.  Joh.I,  1. 
die  allgemeine  Vernunft  in  Abftracto ,  welche  nach- 
gehend in  Jefu  Perfon  und  Individuum  gleichfam  in 
tonertto  als  Phänomenen  dargeßellt  worden,  und 
überfetzt  letztere  Stelle:  „von  Ewigkeit  her  gab  es 
ein  AUgimeinvernünftiges,  das  in  dem  Gottlichen  ge- 
gründet war,  und  diefes  Göttliche  war  das  Allge- 
meinvernünftige  (bey  welchem  Schüler  Kants  mag 
doch  wobl  Johannes  Unterricht  über  die  kritifche 
Philofophie  erhalten  haben!  von  alexandrinifchen 
oder  cabbaliftiSchen  oder  perfiSchenPhiloSophen,  oder 
ron  Chriflo  hatte  er  dieSe  Ideen  nicht  lernen  kön- 
nen. —  Die  dabey  citirtc  Schrift  „über  Buchftabe 
und  Geift"  läfst,  nebft  Sernerer  Ucbcrcinftiminang, 
auf  einerley  VerfafTcr  inuthmaSsvn).  V.  5.  heiSst  .}«o« 
ftei  tii,  nicht  Gott  liebt  das  Licht,  es  drückt  einPra- 
dicat,  nicht  eine  Neigung  Gottes  aus.  Schon  bey 
Plato,  Philo  und  den  Alexandrinern,  kommt  der 
höhere  Sinn  von  tyuc.  vor,  reine  erleuchtende  Ver- 
nunSt,  moraliSch  belebende  Kraft,  fittliche  Reinig- 
keit,  als  Synonym  oder  doch  verwandt  mit  keyoe.t 
Das  war  dem  Johannes  und  feinen  erften  LeSem  ge- 
läufig, wieder  Sinn  von  auonr,  Unwiflcnheit ,  Un- 
Sittlichkeit,  welche  Benenuung  Sogar  die  Gnoftiker 
demjubova  desMoSes  gaben.  V.  6.  heiSst  »  weinv  Tin» 
d\^9*txv  nicht:  fich  an  der  Wahrheit  versündigen, 
Sondern :  unredlich  feyn ,  nicht  Chrift  Scyn.  v.  7,  " 
kann  £>ux  .  .  .  HxSapifrv  nicht  ErkenntniSs  und  Aus- 
übung der  Lehre  Jefu  heifsen,  wenn  das  auch  in 
Scbleufuners  Lexicon  fleht»  Es  ift  nach  dem  apofto- 
liSchen  Sprachgebrauch  den  äuSsern  EntSündigungen 
durch  Blut  von Thicropfer  entgegengefetzt,  und  cor- 
reSpondirt  dem  *<p,ivau  v.  9. ;  nicht  innere  moraliScbe 
BefTerung,  Sondern  LosSprechung  von  der  Schuld 
vormaliger  Sünden,   welche  v.  9.  Hiut*  ausdrückt. 

«  m,:t->.  ol.:  <x»p*»  un<f  vx.jf*fW*tu»  jft  »ich» 
gleichbedeutend;  das  erfle  hetSst  leugnen ,  daSs  eine 
gesetzwidrig  begangene  That  Sünde  Sey,  So  wie 
«A*-j*»jt  s'-*  {v  >utv  nicllt  Maugii  an  Wahrheits- 
liebe, fondern  an  wahrer  Religion  bedeutet,  eben  fo 
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leugbar  auf  Chriftuua,  durch  den  der  unfichtbare 
Gent  ifavtcuSii  t»  vxpni,  vergl.  r.8-.  und  da  heifst 
iuxonx  fr  «ut<?  ivn  du  nicht:  „Gott  duldet  keine 
Sünde,"  fondern  drückt  die  gänzliche  Unendlichkeit 
Jefu  aus  ,  die  er  haben  mufste,  um  uns  von  Sündeu- 
herrfehaft  und  deren  Folgen  zu  befreyen,  womit  Ev. 
Job.  I,  29.  zu  vergleichen  ift,  wo  itpttv  in  eben  dem 
Zufammenhangc  und  Sinne  vorkommt.  V.  6.  heilst 
(■»  i-rrx  fiktiv  nicht,  Geh  an  diefc Lebte  halten,  fon- 
dern in  der  Sinnesgemeinfchaft  Jefu  bleiben.  V.  7. 
ift  Luthers  Ueberfetzung  dein  Zufaminenbange  und 
Zwecke  gemäfser,  kräftiger,  da  xetw  ir<*toivvii->  ein 
Subject  ift,  von  dem  ausfehiiefsend  prädicirt  wird, 
<fcx»<9c  »?4  er  iß  Gott  gefallig,  rein,  welches  mit  v.5- 
und  init  Matth.  5 ,  g.  parallel  ift.  V.  8-  Ear  n,cht 
überfetzt ,  fondern  ein  ganz  fremder ,  obgleich  wah- 
rerSacz  fubftituirt.    Es  ift  auch  gar  nicht  nütbig;,  an- 


Wie*.  io.  0  XoTM  «•  *•  «•  *  KaP- !I>  *•  *ann  «««/"TT 
fuglich  auf  die  vergangene  Zeit  vor  der  Bekehrung 
zum  Chriftentbum  gezogen  werden.  Hxfxxkiru; 
wird ,  wie  Joh.  XIV,  16.  beifcr  durch  Erinnerer,  war- 
nenden Freund  fiberfetzt.  V.  3.  wird  bey  Hxiftoc  iu 
reinigt,  willkürlich  eingefchoben ,  „durch  feine 
Lehre, wozu  die  v.  3.14.  angegebene  Bedingung 
nicht  berechtigt.  Johannes  will  feine  fonft  an  Opfer 
und  Luftrationen  gewöhnten  Lefer  zum  Glauben  an 
den  auf  ihr  Herz  und  Gcwiflen  durch  feine  Lehre 
feHfl  wirkenden  v«fax>.yro«  '  und  tk*<rnov,  als  einen 
verfonlichen  überirrdifchen  Gegenftand  des  religiufen 
Vertrauens  und  Anbaltcns  gewöhnen,  ohne  deshalb 
an  den  fpätern  Dogmatismus  von  Vcrföhnung  und 
Vertretung  zu  denken.  Die  dem  Vf.  eigen  feheinen- 
de  neue  Ueberfetzung  von  v.g.  ift  fehr  gut:  fo  auch 
r.  13.  richtig  die  Bejahrten,  die  noch  Jefum  vom  Anfan- 

Ce  feines  Lehramte»  her  kannten.    V.  18-  l*x*™>  "V*    zunehmen,  dafs  Johannes  vom  Einfluß  bofer  Gcifter 

n,"  ift  wohl  nicht  getroffen,  .habe  reden  wollen ;  er  konnte  auch  den  damals  un- 


„aofrerft  verderbte  Zeiten 

Die  Verdcrbnifle  der  Kirche  nahmen  nach  der  Zeit 
mehr  zu  als  ab.  V.  20.  erfchflpft  das  „im  Innern  ge- 
beflert"  den  Nachdruck,  des  yn^uy.  nicht.  Sollte  es 
nicht  etwa  eine  Anfnidung  au?  die  gleichfam  nerven- 
ftarkende  Weihe  der  Vollendern  leyn,  alfo  auf  rs- 
Xnoui  oder  Tfr/«»  geh*-n  ?  4t;  und  \}>ivvijt  heifst 
nicht  gerade  lafterbaft  überhaupt,  fondern  Apoftaten, 
Irrlehrcr  (2-i'etr.  3.  !•)•  v-  der  von  Griesbach 
aus  vielen  Manufcripten  angeführte Gegenlntz  bewei- 
fet,  dafs  Johannes  einen  andern  Satz  im  Sinne  ge- 
habt hat ,  als  den  vom  Vf.  angegebenen  „erkennt  das 
GöttViche  in  Jefu  Lehre  nicht."  V.  38-  »*  der  beab- 
ttchtigte  Sinn  von  -r*fi>i<ri*  und  rxp'Mdsx,  fo  wie 
Kap-  IV,  17.  nicht  „Mutb,  bey  künftiger  allgemeinen 
Verbreitung  der  christlichen  Lehre,  ihren  Wandel 
damit  zu  vergleichen"  da  das  xuriv  und  «vry  fich 
nnftrehig  auf  Jefu  Perfon  und  die  vxoiuvtx  auf  eine, 
freylich  verfchieden  vorgcftellte,  Rechenfchaft  vor 
Jefu  bezieht.  Kap.  III ,  2.  ift  der  Sinn  Johannis  von 
n  frttuSx  wohl  nicht  genau  ausgedrückt  „wie  wir 
Gottes  Kinder  feyn  werden,"  da  es  vielmehr  ein  Ge- 
gensatz feyn  foll.  V.  4.  ift  feine  Ueberfetzung  zwar 
ein  wahrer  Satz ,  aber  nicht  eigentlich  der  Satz  Jo- 
hannis. «vo(U2  heifst  überhaupt  Gefetzwidrigkeit, 
a»fo  Abweichung  fowohl  vom  Naturgefetz  oder  der 
allgemeinen  moralifchen  Norm,  nach  welcher  Gott 
felbß  rein  iftv.  3.  —  als  von ChriftiGe fetz.  Des  Apo- 
ftels  Zweck  fcheint  zu  feyn,  die  Entfchuldiguug  der 
Sünde  zu  benehmen,  als  fey  fie  eine  notbwendige 
Wirkung  der  Sinnlichkeit  des  Körpers,  alfo  unver- 
meidlich and  fchuldlos,  vielmehr  zu  zeigen,  dafs 
fie  eine  freye  Abweichung  und  Uebertretung  fey,  von 
der  fich  ein  jeder ,  nm  der  Hoffnung  v.  2.  3.  willen, 
rein  erhalten  muffe.  Ob  es  übrigens  ein  Irrthum  fey» 
die  ebriftiiehe  Religion  (neben  ihrer  Innern  anfehau- 
kchen  Vortrefflichkeit)  auch  um  der  Autorität  Jefu 
willen  als  eine  Autoritätsreligion  anzufehen ,  ob  fie 
nicht  von  der  'ungelehrten  Menge  als  eine  folche  an- 
erkannt werden  müffe ,  ift  eine  vom  Vf.  nicht  ent- 
fehiedene  Frage,  wogegen  Rum.  VIII,  io.  und  Gal. 
IV.  Y.  Sicht  ftreiti».    V.  5.  geht  tntvtt  und  «urac  un- 


ter den  Judenchriftcn  noch  eben  fo ,  wie  unter  Jelu 
ZcitgcnofTen  berrfchenden  Ideen  fehr  richtig  fa^'> : 
wer  Sünde  thut ,  ift  in  des  moralifch  böfeßru  W  >'■ 
fens  (das  ihr  verabscheuet)  Sinnesgemeinfchaft,  ift 
gerade  das  Gegentheü  von  Gott  und  Chrifto.  Daher 
konnte  der  Vf.  das  «V  P»r  nicht  mit  ul,erl>t- 

zen,  das  hier  „von  jeher"  heifst,  als  der  Gcgenfatz 
des  nothwendigen  immerwährenden  Rechtthuns.  Auch 
v.  ro.  «ft  die  zweyte  Hälfte  keine  Ueberfetzung  des  Ori- 
ginals. V.  16.  „ein  Beyfpiel  Mchter  Gottesliebe  hat 
Cliriftus  gegeben."  Im  ganzen  Zusammenhange  ift 
riebt  von  feiner  Gottcsliebe.  fondern  Menfchenliebe 
die  Rede.  Der  Vf.  macht  dabey  die  Anmerkung,  dafs 
Aufopferung  des  Lebens  für  andere  zwar  etwas  Er- 
ftaunenswürdiges ,  aber  nicht  Pflicht ,  auch  bey  Jefu 
mehr  in  feiner  Klugheits-  als  Pflichtlehre  gegründet 
gewefen  fey,  welches  er  in  einer  eigenen  Schrift 
darzuthun  verfpricht.  Jefus  erklärt  fie  für  Gottes 
Rathfchlufs  über  ihn  Luc.  32,  «2.  c.  24,  26.  27. 
44 — 46.  Joh.14.31.  c.  10,  18.  Matth. 2(5.  39- 42- 
c.  16.  31.  83-  alfo  Pflicht  f  ür  fich.  Es  fehlt  auch  fonft 
nicht  an  Bcyfpielen  und  Fällen,  wo  Aufopferung  des 
Lebens  Pflicb^pt,  für  einen  Fcldhcrrn,  Adüiiral, 
eine  Gattin,  Mutter,  bey  der  gefährlichen  Pflege  eines 
anfteckenden  Kranken.  bcymKaifcrfchnitt,  für  einen 
Arzt  in  epidemifeben  Krankheiten  und  in  Lazarcthcn 
u.  f.  w.  V.  19.  heifst  /*  ry;  ähfSuxc  itvxi  überhaupt 
redlicher  Sinn,  und  das  .  -  .  xttnfitv  .  •  .  ift  nicht 
das  Kriterium,  fondern  gehört  noch  zum  Vorderfatzc. 
Das  folgende  on  tmv  ift  zu  überferzen:  „was  auch" 
oder  „wem»  auch"  und  das  Ganze:  „find  wir  uns  nur 
unfer*  gegenwärtigen  redlichen  Sinnes  btwufst:  fo 
können  wir  uns  dadurch  vor  Gott  beruhigen,  dafs 
wirwiiTcn,  wenn  auch  unfer  Gewi  (Ten  uns  wegen 
des  Vergangenen  Vorwürfe  macht,  dafs  der  allwiffcn- 
de  Gott,  erhabener  als  unfer  (anklagendes)  Herz, 
uns  nicht  nach  der  vergangenen,  fondern  gegenwär- 
tigen redlichen  Gefinnung  beurtheüt  (wobey  Johannes 
vielleicht  Ev.  Joh.  2t,  15  — 17.  und  Hcfek.  33,  12. 
16.  19.  iaa  Sinne  hatte).  Um  fo  vielmehr,  wenn  un- 
fer Gcwiflea  ans  nicht  veritftfccUt,  haben  wir  Freu- 
digkeit 
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-    digkeit  zum  Gebet."   V.  23.  heifst  risfvf!V  r$i  evouart 
r.  i>.  1.  v.  nicht  eigentlich  auf  ihn  Vertrauen  fetzen, 
fünft  müfste  es  heifsen  ü;  ro  0.    In  der  Anmerkung 
wird  befler  gefagt :  „Jefuin  für  den  geiftlichen  Mef- 
fus  oder  Bevollmächtigten  Gottes  anerkennen."  Was 
in  der  unten  angeführten  Recenfion  über  Act.  XIX. 
getagt  wird ,  ift  auch  nicht  ganz  richtig,    jene  Jo- 
hannis;ünger ,  die  Johannes  ja  längft  an  Jefuin ,  »I« 
den  Mcfl'tas,   verwiefen  hatte,  verkannten  ihn  bis 
dahin  nicht,    fondern  hatten  nur  von  dein 
iy.yj  keine  Kcnnfnifs  und  Erfahrung.    Des  Vfs.  Ur- 
thcil  über  den  Sinn  und  Zweck  von  Kap.  IV,  2  f. 
widerfpricht  ausdrücklich  dem  Text,  nur  fetzt  frey- 
lich Johannes  noch  dem  Folgenden  das  Kriterium  der 
Göttlichkeit  eines  Lehrers  nicht  bloft  in  der  Behaup- 
tung des  Dogma.    Uebrigens  ift  das  hier  Gefagte  acht 
religiös  gedacht.   S.  98-  febeinen  die  beiden  Sätze : 
„der  Grund  der  Liebe  oder  Tugcndgefinnung  ift  das 
in  jedem  Vernunftwefen  liegende  Ideal  dtr  Sittlich- 
tcfc.t  —  and  „die  Laßerhaften  Menfchen  bleiben  von 
dem  Ideal  der  Sittlichkeit  ewig  getrennt"  fich  aufzu- 
Heben.    Sind  die  laftcrhaften  Menfcben ,  und  zwar 
alle,  nicht  auch  Vcrnuuftwefen  ?  —   Kap.  V,  tf.  fiber- 
fetzt der  Vf.  Waffer  und  Blut  „durch  Eintritt  Jefu  ins 
Cbriftcnthum  und  feine  ganze  Lehre."   Sollte  Johan- 
nes nicht  Jcfu  Taufe  im  Jordan  (Ev.  Joh.  I,  2a>— 34.) 
und  feinen  frey willig  erduldeten  blutigen  Tod,  der 
fo  oft  kurz  itu«  genannt  wird ,  wie  Kap.  1,7.,  im 
Sinne  gehabt  haben  ,  als  die  feierlichen  Beurkundun- 
gen feiner  Sendung  und  feines  Zwecks  ?  wenigstens 
kann         »licht  „fein  ganzes  thätiges  I .eben"  bedeu- 
ten füllen  ,  und  der  angeführte  Grund  des  Vfs.  „dafs 
er  hier  nur  den  lnoralifchen  Faden  aus  dem  freylich 
auch  für  die  Gefchichtc  und  Dogmatik  gleich  reich- 
haltigen Gewebe  des  Johannes  ziehe,"  berechtigt  ihn 
nicht  zu  fo  willkürlicher  Ueberfetzung.    Sollte  das 
zweymnl  vorkommende  rvtvux  beidemal  den  Geift 
der  Wahrheit  bedcaten:  fo  wäre  es  eine  elende  Tau. 
tologie;  das  erftemal  fcheint  es  die  Gotteskraft  zu 
feyn,  dureb  die  Jefus  die  feine  Vollmacht  dem  Volke 
finnli'cb  beftätigende  Thaten  verrichtete,  und  die 
ihn  vom  Tode  erweckte.     Rom.  gjpt.  Kap.  I,  4. 
Sollte  wohl  v.  10.  das  Zeugnifs  Softes  von  feinem 
Sohn  imiGegenfatz  des  menfehlichen  Zeugniffes  (der 
Apoftel)  nach  Johannis  Sinne  „den  innern  über  finn- 
lichen Beweis"  bedeuten?  —  und  ift  S.  115.  das 
nicht  ein  Widerfpruch :  „wir  würden  uns  in  unferer 
Erwartung  trügen ,  wenn  wir  den  Eintritt  des  inora- 
lifch  -  verderbten  Menfchen  in  die  moralifebe  Vervoll- 
kommnung hoffen  und  auf  ihn  rechnen  wollten"  — 
und  dann:  „doch  darf  uns  das  nicht  abhalten,  fie 
mit  uns  überall,  wo  wir  nur  können,  zu  derfelben 
Reinheit  des  Willens  ...  zu  erheben?"   alfo  das 
zu  unternehmen,  was  nicht  xu  hoffe»  iß,  was  ge- 
wif«  vergeblich  wäre  ? 


SCHÖNE  KÜNSTE. 
I)  Lr.iP7.to,  b.  Vofs  u.  Comp. :  DieKunß  Z*  Stricken 
f*  -  fT  ßa"ten  Umfange,  oder  vollfländige  und 
e™f}*fto-***«f»*g:  alle  fowohl  gewöhnlich*  alt 
kunßuhe  Arten  von  Strickern,  nach  Zeichnungen 
ZuverferUgen,  in  fyftemntHcher  Ordnong  bear- 
be.tet.  von  Netto  und  Lehmann,  igoo.  Quer- 
fol  mit  30  illummirten  und  febwarzen  Kupfer- 
tafeln  und  375.  Text.   (öRthlr.)  * 

*)  Lfipzio  ,  in  d.BaumgärrnerifcbenBucbh.:  Ver 
Jnch,   Malereu  mit  Striekkunfl  zu  verbinden,  oder 
neue  Strukmnflcr.    Entworfen  und  colorirt  von 
Emhe  Berrtn.     Erfte  »nd  zweyte  Sauunlunir 
(Jede  Sammlung  oder  Heft  enthält  12  illuminiere 
Kupfertafeln  langlicbt  Quartformat.)    (4  Rthlr.  ) 

rh-Vi6  G.r^"nLbe«i"'»nen  zu  können,  in  wel- 

zwp,V  ntr  ^  SC,«J,en^nft  haltcn  *<>">  5«"  /ic 
zweckmäßige  Mufter  für  Kunftftrickerey  entwerfen 
will,  darf  man  diefe  letzte  nur  als  eine  Art  von  Mu- 
livarbeit  betrachten,  die  aus  lauter  nebeneinander- 
goletzten  kleinen  Quadraten  beftebt.  Gerade  Union 
werden  daher  am  wenigften  Schwierigkeiten  für  fie 
haben ,  hingegen  widerftrebt  ihr  alles,  ivas  Bicffuim 
und  Schwung  erfoderr.  Figuren,  Landschaften,  Bl  u~ 
men,  Bouquets,  Vafen  und  dergleichen  tbun  defswe 
gen  allemal  tine  fehr  fchlecbte  Wirkung;  was  aber 
aus  Rauten,  Vierecken.  Triangeln  «tc.  zufaiainenc<^ 
letzt  ift,  nimmt  fich  Leidlich  genug  aus. 

Mit  diefen  Grundfiitzen  hat  Ree.  die  beiden  Ma- 
fterbücher  betrachtet,  und  das  raeifte,  was  das  Werk 
der  Hn.  Netto  und  Lehmann  in  Nr.  1.  enthalt,  be- 
friedigend, einiges  fogar  recht  hübfeh,  gefunden. 
Die  vorgefetzte  Anleitung  giebt  in  XIV  Kapiteln  prak- 
tifche  Rogein  an,  welche  beym  Stricken  beobachtet 
werden  muffen. 

Madame  Berrin  legt  in  Nr.  j.,  ohne  weitern 
Unterricht  zu  geben,  kunftenfohrnen  Strickerinnen 
blof&Mufter  vor  Augen,  die  grofsteiuheils  fehr  nied- 
lich und  empfeklenswerth  find. 


Halle  .  h  Kümmel :  Neues  «Journal  für  Prediger. 
leoc,  XVIII  B  x  4St.  S»S.  g.  (1  Rthfr.) 
(S.d.  Ree.  A.  L.  Z.  1799.  Nr.  374O 

CdaLiTB,  b. Anton:  Anzeige  der  *oUfländigfl,n 
Verhaltunt>srcgdn  beu  nahen  Gewittern  und  der 
zwechnajngßen  Mittel,  fich  felbfl  gegen  die  fehad- 
luhen  U  trkungen  des  Blitzes  zu  fichern.  Für  Un- 
kundige. Zweyte  Auflage.  j8oo.  30 S.  g.  (3  er.) 
(S.  d.  Ree  A.  L.  Z.  1799.  Nr.  i6$.) 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITÜNG 


Frttjtags,    den  ts.  August  1800. 


PHILOLOGIE. 

Pahis,  im  Bureau  der  Pafigraphie,  (verlegt  v*n 
Decker  in  Bafel  und  Röbfs  in  Scblefswig) :  Pafi- 
gravhu ,  oder  Anfangsgrunde  der  neuen  Kunji- 
wiflcnfchaft,  in  einer  Sprache  alles  fo  znfchreiben 
und  tu  drucken,  dafs  es  in  jeder  andern  ohne 
L'eberfttznng  geUftn  vnd  verßanden  werden  kann. 
Erfanden  und  verfallet  vonf?.***  von  M.  *  *  *. 
ehemaligen  (in)  Infanteriemajor  in  Deutschland. 
Erfte  Ausgabe,  die,  wie  die  franzößfche,  Original- 
ausgabe iß.  1797.  L  Tb  84S.  H.  Tb.  62  S.  4. 
<4  Rthlr.) 

Bey  der  Anzeige  diefer,  feit  einigen  Jahren  mit 
To  vieler  ZuFerfichtund  fo  vielem  Pompe  mebr- 
mals  angekündigten,  Erfindung  mülTen  wir  vor  allen 
Dingen  die  Lefer  einigermafsen  in  den  Stand  fetzen, 
die  Metbode  des  Vf.  und  den  Plan  und  Iuhalt  des 
Werkes  zu  überfehen. 

Der  Vf.  rühmt  zuerft  von  der  Pafigraphie  folgen- 
de Vortheile:  „mehrere  Verbindung  in  der  Gefell- 
febaft  und  im  Handel,  Sowohl  zwifchen  einzelnen 
Mcnfcheu,  als  zwifchen  Völkern;  eine  Art  vonGloffo- 
inetcr,  der  dazu  dient,  die  wordichen  Uebcrfetzun- 
gett  in  dem  gewöhnlichen  Briefwechfel  zu  erganzen, 
die  Unrichtigkeiten  der  gelehrten  Uebcrfetzungen  zu 
berichtigen,  und  den  Sprachen  einen  allgemeinen 
Maafsftab  zu  verfchaffen;  mehrere  Schnelligkeit, 
Leichtigkeit,  und  Richtigkeit,  mehr  Sparfautkcit, 
(icheimnifs  und  Sicherheit  in  diplomatischen,  tnili- 
tarifdien,  bürgerliche»,  und  Handels  -  Gefcbafte«; 
mehrere  Einförmigkeit  in  der  Bekanntmachung  der 
Dinge,  die  die  Menfchbeit  betreffen;  und  mehrere 
Mittel,  eine  grofte  Anzahl  von  Lehrern,  Meinem, 
SchriftRellern ,  Schriftfiechcrn ,  Scbriltgiefsern ,  und 
Buchdruckern  zu  unterhalten."  Noch  mehr,  S.  37. 
fagt  er  gar :  „manche  finnreiche  Wendungen ,  die 
den  zu  wenig  bedachten  Reiz  der  fchonften  Sprachen 
ausmachen,  aber  auch  in  dlefen  blofs  auf  einzelne 
und  feltene  Falle  befebränkt  find ,  werden  in  der  Pa- 
ftgrspbie  verallgemeinert,  in  alle  Sprachen  verbrei- 
tet; —  fie  giebt  der  fteifften,  elendcften,  und  un- 
dankbarften  Sprache  eine  Biegfainkeit  und  einen 
Reichthum ,  den  in  fo  inancherley  Rückficht  niemals 
eine  geschriebene  Sprache  hatte."  Wer  follte  aber 
rollends  vermuthen,  dafs  die  Pafigraphie  (S.  40.) 
„den  Denkern  neue  Fortfehritte  in  der  Metaphyfik 
eröffnen,  den  gefellfchaftlichen  Umgang  mit  mehr 
Formen  und  Schattirungen  der  Begriffe  bereichern, 
und  den  ftarken  und  tiefen  Gedanken ,  die  oft  febr 
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unbeftiinmt  und  dunkel  find  ,  mehr  Richtigkeit  und 
Deutlichkeit  mittheilen  werde ,  fo  ,  wie  fie  den  ein- 
■püudfaincn  Seelen  Vervielfältigung  jener  originalen 
Wendungen  und  jener  feurigen  Tropen  verfprerhe, 
die  ihnen  fo  werth  find,  und  ohne  welche  der  Schrift- 
liche Auffatz  nur  dem  kalten  Schatten  (!)  der  erftor- 
benen  Natur  gleichen  würde?"  Wir  enthalten  uns,, 
inebrere  dergleichen  Rodoinontadcn  auszuzeichnen, 
und  gehen  zum  Inhalte  felbft  über. 

Das  pafigraphifche  Alphabet  beliebt  aus  zwölf 
Buchfiaben,  zu  denen  der  Vf.  willkürliche  Zeichen 
gewählt  bat.  Die  Ordnung  dcrfclbcn  nennt  er  die 
pafigraphifche  Gainme  oder  fcblcchtweg  die  Gtnme. 
Es  giebt  nur  dreyerley  Wörter  iu  der  Pafigraphie: 
t)  deren  -Haupttheil  aus  drey ,  oder  3)  aus  vier ,  oder 
3)  aus  fünf  Buchfiaben  beficht.  Der  Haupttheil  jenes 
Wortes  aber,  oder  der  Wortkörper,  befieht  in  der 
befiimmten  Anzahl  der,  zur  Bezeichnung  der  Haupt- 
idee ,  die  durch  das  ganze  Wort  ausgedrückt  wird, 
dienenden  Buchfiaben.  Die  erfte  Art  von  Wörter« 
enthält  die  Verbindungen  der  Redetheile  und  Partie 
kein.  Die  zweyte  bezeichnet  die  Gegenfiünde,  Hand- 
lungen ,  Ideen ,  oder  Neigungen ,  die  man  täglich  im 
Verkehr  der  Familien ,  der  Gefellfc haften ,  und  der 
Gefcbäfte  wahrnimmt.  Die  dritte  Art  endlich  ergänzt 
das ,  was  die  übrigen  zufammengenominen  unbe- 
ftiinmt laffen,  und  ift  übrigens  den  Künden  und 
Wiüenfchaften  ganz  befonders  gewidmet.  Alle  zum 
Haupttheile  des  Wortes  gehörigen  Buchfiaben  wer- 
den entweder  einzeln  von  der  Linken  zur  Rechten 
neben  einander  gefchrieben ,  oder  zufaininengefctzt 
und  zu  zweyen  oder  dreyen  gruppirt ,  wobey  man 
jedoch  immer  darauf  Sehen  mufs ,  die  Formen  mit 
Gefchinack  und  fo  zu  bilden ,  dafs  fie  ohne  Verwir- 
rung und  leicht  gelefen  werden  können,  und  dafs  es 
fogieich  erkenntlich  fey,  aus  wie  vielen  Buchfiaben 
der  Haupttheil  des  Wortes  befiehe,  und  welches  ihre 
Figur  und  Stelle  fey.  Ein  Punct  über  einem  Buch- 
fiaben in  dem  Haupttheile  der  Wörter  verdoppelt  all- 
zeit denfelben. 

Der  Nebentheile  eines  Wortkörpers,  d.  b.  der- 
jenigen pafigrapbifeben  Buchfiaben ,  die  fich  aufser 
dein  Haupttheile  des  Wortes  befinden  ,  und  nur  Be- 
ftiminungen  oder  zufällige  Befchaffenhei teu  der  Idee 
ausdrücken,  find  mehrerley.  I.  Zeichen  <\ie  den 
Sinn  und  die  Bedeutung  des  Wortes  beftimmen,  gram- 
maticalifebe,  und  Gröfsen  -  Zeichen.  Die  von  der 
erften  Art  flehen  immer  vor  dem  Worte,  auf  welches 
fie  fich  beziehen,  und  werden  dann  ftets  durch  einen 
Apofixophen  davon  getrennt.  Ihrer  find  J8«  und  ih- 
re Befiimmungen  in  eben  fo  viele  Clauen  vcrtbeilt, 
Kkk  z.  b! 
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2.  B.  die  Handlung,  um  zu  machen  ..dafs  dasjenige, 
wovon  die  Rede  i't,  das  werde,  was  da»  Wort  befagt,. 
als:  von  Gott,  Vergötterung,  die  diefer  gerade  ent- 
gegengefetzte Handlung;    die  Handlung,   um  das, 
was  das  Wort  anzeigt,  ein  einzigesmaT  in  Ausübung, 
zu  fotzen,  als:  von  Sprung,  die  Handlung,  einen, 
Sprung  zu  machen;    öfters  wiederholte  Handlung, 
um  es  hervorzubringen,  als:  die  Handlung,  meh- 
rere Sprünge    zw  machen  i    gewohnliche  Handlung 
um  es  ins.  Werk  tu  fetzen,  alsr  die  Handlung,  ge- 
wöhnlich Sprunge  zu  machen,  u.  f.  w.   Die  grairuna- 
tfeahfclicn  und  Gröfsenzeichcu  r  deren  37.  find,  He- 
lten immer  hinter  dem  Wortkörper,,  und  haben  zum 
geineinfchaftlichen  Rande  allzdt  einen  einfachen  oder 
doppelten  Horizontalßruh  in  der  Mitte  der  Linie  ror 
fich.    Alle  diefe  Arten  von  Zeichen  beliehen  nur  an» 
einem,  höebßens  zwey,  pafigraphifchen  Buchßaben, 
und  unterfcheiden  dadurch  (ich  von  dem  Wortkör- 
per felbß»  der  immer  drey,  vier,  oder  fünf  Buch- 
riar**  enthalt.   II.  Dazu  kommen  nun  noch  acht  an- 
dere Zeichen,  für  die  Bey  -  oder  Befchaffenheitswör- 
ter„  von  denen  z.  B.  das  crße  dein  Ifauptwortc  die 
Anlage  beyfegt,   unverzüglich,  der  ücgenßand  der 
Handlung  denen  zu-  werden  ,  was  das  Wort  befagt,. 
(als  i  von,  Furcht»  furcht f am ,  von  Flamme ,  entzünd- 
bar, etc.)  das  fünfte  es  als  empfänglich  für  das  vor- 
teilt, was  das  Wort  befagt,  (als:  von  Zahl,  zahlbar, 
von.  Kerben  „  /(erblich,)  und  das  achte  es  als  gedruckt 
dbrßelft,  das,  was  das  Wort  beragt,  mit  zu  theifeh, 
hervor  zubringen,  zu  erregen,  zu  bewirken,  etc. 
(als:  yOn  henken,,  henkenswertli ,  von  Schlag,  Schlä- 
gt verdienend.)    Diefe  Zeichen  ftehan  immer  hinter 
dem  Hauptworfe  zwifchen  zwey  horizontalen  Stri- 
chen.   Hf.  Fenii-r  gehören  hierher  noch-  drey- Zei- 
chen für  die  drey  einzigen  pafigraphifchen  Zeitwor- 
ter: das  ,  was  das  Wort  befagt,  werden,  oder /ei/», 
oder  aufhören  zu  ffi/w.    Nämlich  der  Pafigraph  füll  z. 
B>  nicht  fagen:  reden,  lieben,  machen,  nie  befindet 
ihr  e:ich,  u.  d.  gl.  fondern:  redend  fetjn,  der  oder  dt>- 
liebende  oder  die  liebenden  fenn,  machend  feyn,  ma- 
chend' werten»  aufhören  machend  Znfetjn,  wie  bifi  du, 
iiefundhrit  beßtzend,  etc.     Diefe  Zeichen-  ftehen  im- 
mer hinter  dem  Wortkörper»    IV.  Aju'ere  24-  Zeichen- 
dienen  zur  Andeutung  des  Indicativus  und"  tonjünet* 
vus  und  der  verfchiedenen  Zeiten  der  Zeitwörter. 
V.  Noch  andere-  24  Charaktere  beßintmern  die  Pfcrfo- 
nenzahl  und  die  perfönlichen  und  Belitzungs  -  Vor- 
wörtpr.   VL  Dann  folgt  noch  ein  Zeichen:  zur  Chav 
rakterillnmg  des.  Adverbium „  und  VI I.  ein.  Vereini- 
gungtzrichen  filr  Wörter,  dfe  aus  mehreren  Wort-- 
korpern  zufamm>  n^efetzt  find",  r.  B.  um  die  Hand- 
lung desPferde  -  Bandigcns  auszudrücken.    VHI.  Die 
bttzte  Art  von  Nebeiuhcilen  endlich  beliebt  aus  zehn. 
Accertren  zur  Andeutung  einer  ironifrhen  ,  erhabe- 
«en*  fragenden,  fcherzhaCten ,  etc.  Bedeutung,,  einer 
Metapher,  z  B.  bey  Milch  der  Fifcbe,  u.  f.w. 

Endlich  hat  der  Vf.  aus  aHVn  diefenv  bhher  aufc 
gezahlten  Charakteren*  26  bifonders-  ausrjvhoben,. 
welche  man  wie  Bu«hJtabon  des  gewöhn  Li  t  hen  Alpha- 
hebt»  ckwc  So  räche  g«hrauchcu  kann»  üul  eia  Wort 


zu  feheeiben ;  in  welchem  Falle  man  immer  vor  und 
hinter  dafletbe  die  lianfeaugen  (,.")  r.mn  Unterfchie- 
de  fetzt.  Wir  erfnhrcr»  jedoch  nicht,  wozu  fclbige 
eigentlich  dienen  füllen,  ob  vielleicht  blofs  zu  fremd- 
artigen Wörtern,  Eigennamen,  1».  d.g). 

Der  zwcyteTheil  des  Werkes  etuhidt,  I.  ein  Ver- 
zeichnifs  derjenigen  pafigraphiftuen  Wörrir.  die  zur 
Verknüpfung  oder  Ergänzung  der  übripi  ti  Redeihcile 
dienen,  das  iß,  deren  Haupttheil  aus  drrtj  Buch Raben 
beftehr.  Es  enthalt  auf  vier  Seiten  in  zwölf  Colirai- 
nen  432  verfebiedene  Stellungen  diefer  drey  Buchfta- 
ben  und  über  900  Wörter  und  Redensarten.'  JedeCo- 
hinine  hat  ihre  eigene  Ueberfchrift ,  a.  B.  die  edte, 
Materie,  Stellungen  und  Veränderungen;  die  fünfte, 
der  mit  Sinnen  tmd  Verßnnd  begable  Henfch  ;  die  zehn- 
te, Zr»f,  Epochen,  u.  f.  w.  II.  Den  kleinen  pnfigra- 
phifehen Namengeber  für  Wörter,  deren  Hauprtlicil 
aus  vier  Buchßaben  heßchr.  Diefer  liefert  tnoz  ver- 
fchiedene Svhriftzeidjcn  auf  24  Seiten  in  73  Colisti- 
nen, deren  jede  oine  eigene  Rubrik  ausmacht,  als 
l)  Zahl,  Zahlung,  Ih.Uhe,  p)  lUütken.  regetabili- 
fche  Farben,  Gewürze,  Speceiewn ,  16)  lüfteten,  Wür- 
mer, kriechende  Thiere,  MufJieln,  Mifsgeburten  der 
Ftbef.  32)  VnhälUüffe  der  ITildeu,  36)  bürgerliche 
Handlungen,  47)  gckiiuflelte  Nahrung,  Kochkuujt, 
Backwerk,  Confect,  Iionbons .  53)  Pafigraphie  und  Li- 
teratur, u.  f.w.  llf-  Z*-lm  von  dem  •grofftn  Namen- 
geber  abgeriffifne  Ramcn  in  60  Celunmeit,  die  zufam- 
men  2160  verfihii'd.  ne  Charaktere  für  Wörter,  deren 
Uauptttieilnus J«r(/ßuchftäbeii  hefteht,  enthalten.  Wir 
üoergeheii  diel/ebei  lcruiftdi  der  Co4uiniu;n  um  fo  lie- 
ber, da  das  Vorlietrende  nur  ein  Probeftüek  iß. 

Diefe  drey  Wörterbücher  lind  (S.  5.)  nach  pafi' 
graphifcher  Ordnung  abgefafsr.  Unter  derfelben  ver« 
liebt  der  Vf.  hier  ..eine  GaHiticarion  ,  die  blofs  nach 
dem  gemeinen  Mciifchenllun  und  von  einem  durch 
Analogie  aufgeklärten  Verftande  entworfen  ift.  Es  ge- 
hen nainlich  hier  die  fo  weni«^,  als  möglich,  ange- 
ftrengte  Aufinerkfamkeit ,  und  das  durch  alle  Ertnne- 
rüngsinittel  unterftützte  Gedachtnifs  mit  einander  von 
der  Gattung  zur  Art,  und  von  der  Art  zu  den  Indi- 
viduen ,  «der  von  dein  Einfachen  zu  dem'  Zufainmen- 
gefetzten,  öder  von  dem  Bekannten  zu  dem  weniger1 
Bekannten,  über,  je  nachdem  die  auftallendttcri  Bo 
Ziehungen  der  Ideen  auf  einander  diefen  oder  jenen 
Gang  zu  nehmen-  geftatten.  Die  pallgraphiftbe  Ord- 
nung ift  daher  eine  natürliche  Ordnung,  in  welcher 
die  Stelle  dem  Worte  feine  Bedeutung  giebt  und  zu- 
gleich  dazu-  dient,,  die  Bedeutung  der  benachbarten- 
Wörter  zu  beftiinmen„  und  wo  die  Aufeinanderfolge 
der  Buchilaben  auf  den  Begriff,  und  die  Stufenfolge 
der  Begriß«' ebenfalls  ganz  ficher  auf  die  Ruchllaben 
fflhrt.'^  Die  alphabctifche Ordnung  findet  der  Vf.  da- 
rum tn  der  PafigraphJe  ganz  unbrauchbar,  weil  hier 
der  Begriff  für  alle  Sprachen  zugleich  ausgedrückt, 
und.  der  Geilt  eines  jeden  Lefers  durch  den  Begriff, 
der  allen  bekannr  iß,  auf  die  Sylben  geführt  werde, 
aus  welchen  die  Wörter,  die  in  jeder  Sprache  anders 
raufen,  zußuniaeiigefvtzt  find. —  Der  grofse  Namen- 
g»ber,  voa  welchem  biet  »ur  Brucbl'tücke  geliefert 

find, 
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auf  die,  durch  feine  Schreibart  Bewirkten,  Abkür- 


fod ,  ift  auf  eirsett  iwryfen  Band  verfpart.  Wifsbe 

gierige  Freunde  der  Künfie  und  WüTenfchaAcn  ,  fag*  zungen  jn  den  Ausdrücken  folbft  fowobl,  als  in  dem 

(kkVf.S.7.,  werden  darin  die  Methode  zu  ihrer  Voll-  Zügen  dar  Feder,  etwas  zu.  gute :  allein  Pangrapln'e 

kn.-Rir>enke«r  gebracht  linden.     Geehrte  aus  allen  und  Stenographie  etc.  find  dqch  in  der  Thar  ganz. 

Theikn  von  Europa  kabeo.  zu  der  Vervollkommnung  von  einander  unrerfchieden,  und  lnüiTen  es  auch  blti- 

Jniklbcii  bey  zutragen  verfproche»,  und  der  Vf.  hoffte  benr  w-enn  anders-  unnuthige  Verwirrung  und  Er- 

rlurch  ciie  aufrichtige  und  unverholene  Bekannte  fthwerung  vermieden  werden  füllen,     K:chf  anders, 

bong  des  Plans  noch  mehrere-  zutreten  werden.  ilt  es  mit  der  Stcganographie  befehaifen ,  mit  welcher 

Jene  Wörterbücher  werden  blofs  durch  den  Kör-  der  VIT  die  Paligraphie   ebenfalls  zu  verwecbfeli» 

per  oder  Haupttbeit  des  pafigrapbirten  Wortes  ^ebil-  fcheint,  wenn  er  unter  die  Vortheile  der  letzten,  wie 

det,  indem  die  Buchftaben  deflVIben  auf  die  btelle  wir  im  Eingange  gefehen  haben,  auch  mehr  Geheim-' 


binvveifen,  die  das  Wort,  in  welcher  Sprache  es  im- 
mer fay ,  einnimant.  Wie  man  bey  ihrem  Gebrauche 
*w Tcifrkten  bebe,  wird  S.  n.  und  S- 13  —  20.  ge- 
zeigt. Aaf  der  Stelle ,  wo  lieh  das  pafigrapkifche 
Wort  befindet,  trifft  .man  gemeiniglich-  zwey,  oft 
drey,  manchmal  auch  vier  Wortef  aus  d<*r  gewöhnli- 


nifs-  und  Sicherheit  rechnet.  Ohnehin  ilt  fchon  feine 
Methode  nicht  fo  einfach  und  leicht,  als  er  fie  S.'S- 
ankündigt  und  als  fie  b  itte  feyn  können.  Es  ift  z-  U. 
eine  unnötbige  Ausnahme,  da{s  die  beiden  ciAen 
Charaktere  nie  anders-,  als  in  der  Gamme  und  in  den 
Ntbentbcilen,.  in  der  Mitte,  der  Linie  liehen  füllt 


eben  Sprache  an.    Welches  von  denfetben  gemeynt  Statt  dieler  kleinlichen  Diftinction,  gegen,  die  leicht 

fey  »  edtennt  inaa  in  der  pafigraphifchen  Schrift  an  Jeder  fehlen  kann r  denen  Zweck  nicht  blofse  Ralli- 

ccvviflen  llervorragungen  beftiuiinter  Buchftakon,  z.  graphie  ift,  hatte  belTer  ein-  ganz,  verfchk-denes  Zci- 

%.  des  letzten ,  vorletzten,  etc.  über  die  obere  Ifori-  eben  gewählt  werden  können.    So  auch  bey  den  ihVr 

xcntaYunie  der  Zeile,  oder  an  einem  Circumflex  über  den  übrigen  hervorragenden  Ruchüabcn .  ab  Merk- 

dem  unterfcbeideiiden  Uucbßabcn.  zeichen,  ob  da»  erlle  etc.  oder  vierte  Wort  in.  den. 

Nach  d'tefcr,  in  der  Hut  nicht  ohne  Mühe  zufain-  Wörterbüchern,  gemeynt  fey.    Eben  fo  war«  «s-  eiu- 

mengedrangtea ,  und  fo  viel  es  ohne  Kupfer  möglich,  faeher  und  bequemer  gewefen,  wenn  der  Vf.  zu  dem 

Ul.  getreuen  Ueberünbl  des  Ganzen  werden  hoflent-  Charakteren  der  Nebcntheile  andere  Suhriftzeichen» 

l;ct  einige  Bemerkungen ,  die  fich  über  die  Auifüh-  als  fo  viele  von.  denen ,  welche  fchon  die  fogenannre- 

r«»sc  detfilbcn  uns  unvenutullith 'Aufdringen  muteten,  pafigvaphifche  Gamme  ausmachen-,-  genommen«  hotte,, 

den  Lefern  hier  nicht  ungelegen  feyn.    Wir  halten  es  befonders  deu  drict  un  BuchHabeiu,  dec  ohnehin  fclicnt 

nicht  aUeui  für  völlig  unnöthig,  fondern  auch  für  ei-  durch  feine  verfcliiedcnen  Stellungen  fo  reicht-  br- 

ne  wirklich  gar  zu-  grofse  Prätenfibn  in  Rück  ficht  auf  thuin  erregen  kann,  und  dem  Auge  den  fchnrllen 

das  pnuie  allgemeine ,  aus- fo  viclerley  Standen  und.  Blick  erfchwert.    Dahin  gehurt  auch  die  doppelte 

Individuen  beftchende  Publicum,  dafs- zu  den  palt»  Art,  ein  und  dalfclbe  Wort  zu  fchreiken,.  indem  je- 

graphifebrn  Rurhftaben  lauter  willkürliche  Figuren  gc-  zwey  und  zwey  Btichliaben,  nach  der  S.  13.A".  16- 

WihH  werden  find",  die  nun-Jeder,  er  fry  wer  erwoU  35.  angezeigten  Methode,  unter  fichverwechfelt  un  l 

felbft  der  Gek-brtene  feinem  fiedarhtniffe  erft  ein-  einer  für  den  andern  genommen  werden  können  ;  ci- 

prspey?  miäfs.    Esgielu  ja  neckmebreru  Zeichen,,  de-  nt  Regel ,   durch  <l;e  ükerdeiu  der  Vf.  fick  für  die 

*m tinige  der  Vf.  felbft  (S.  1.)  anführt,  die  weit  all-  Wörterbücher  fchr  vielen  Platz  urmothiger  Weife 

tner  bekennt  find,  und  viel  leichter  in  die  Augen  raubte.    Denn  smftatr,  dafsdiefe  jetzt  alle  drey,  wem» 

:    Warum  nahm  er  z.  B.  feine  Uiichfiaben,  nicht  erft  der  grofse  Namengjebcr  vollftandirr  heraus  i."'. 
rrZabfder  gewöhnlichen  ariihjnetifclieiiZitiernK 
wie  fr  hon  vor  etlichen  Jahren  Afcher  (i»n  B«  ;lin.  Aicli. 
de  Z^it.  1796  Jol-)  veefchlug?  Ergclkh*  Jllblt  S.  31^ 


Edie  Neuheit  der  pafigraphifchen  Schrift  und  ihre 
AebnKckkeit  mit  andern  r  uns  von  j  ugetHl  an 
»ererv Zog« nein,  und  gebraucht  doch  über- 
Bnoct»  die  Zahlen,  um  feine  ftuchdaben  benennen 
wm  können-:  es  wäre  folglich  defto-auftällender,  wenn 
«r  nie  woC  die  Frage  füllte  gerathen  1"  yp^  uk  wirklick 
i  fremde,  bisher  ungewidiniictie  .  Charaktere  nö- 
zum  Weferr  der  Phügraphie  abfuluc  gehörig. 
1?  Selbftrdie  Form  diefer  let/.rcn  i(fc  oft  im  Drucke 
ÄBI'm  rfenkefteik  VerhjltniiT.  u  zu  cinaiuler^  niminc 
5<bübviaus,  tuwi  gr«it'r  <!as  G>-(1l!u  an.,  ßefonders- 
ifldtcfs  der  Fall  bey  den  gruppirten  Bochitaben  und 
'  Mr'lfebentheiten.  Nack  unlerm  Bedünken  wirj. 
dorek  die  W'ahl  folchcr  neurr  Scliril'tzeiclien,  f«>,  wie 
durck  die  GruppiruJig  derfvlbcu  ,  die  Paiigraj-hie  zu 
Hehr  mh  der  kunit,  fchnelL  und  kurz  zu  felirciben, 
vmteckfcJt.  Zw»  thut  d«c  Vf.  (S.21.  32-  54  )  fich 


18576"  befand ürc  Charakrerc  liefern  werden r  würden 
fie  *  .ohne  jene  Regfi',.  r.?5f'4S  dergleichen .  gt  liefert 
hebenv  wodurch  der  Erfinder  entweder  die  fi>  F»a:t- 
(ige  Verdopplung  oder  .Verdreyfachung  etc.  der  Wor 
ter  unter  rinem  pafigraphifchen  Schriftzeichcn  oder 
auch  ein«  Aiwahl  BuelUinben.  in  feiner  Gamm«  hafte 
erfparen  können,  Ucberbaupr  aber  iflt  ein  gar  zu  un- 
gleiches Verhaltnif»  zwifchen  der  geringen  Zahl  der 
pafigraphifchen  Buchdaben  und  der  Menge  der  Cli^- 
rakeere  für  die  Nebentheile:  jener  find  12  und  dkl  er., 
alle /.nfatnmengerecluiet.  116.  Frey  lieh  beliehen  die- 
letzten  nicht  au«  lauter  unrerfchiedenen  einzelnem  Fi- 
guren, fondern  eine  und  diefelbe  Figur  hat,  nacb 
ihrcjii  verfrhiedenen  Platze,  etc;  jedesmal  eine  andere 
BWkurisng:  fo  z.  B.  gilt  der  fünfte  pafigraphifeke- 
Bytudabe  fcchsmal  auf  andere  Art.  Allein  gerade- 
diiifs  eriVlivk  ert  dem  Gedät  htninV- ftin  Gefchjft  inelw-, 
als  beynahe  lauter  verfthiedene  Zeichen  kirren  rhuji: 
können.  Diefs  ift  durchgängig  auch  der  Fall  bey  den* 
vielen  philofophifcb.cn  Clafiilicationcn,  in.  welche  dcT 
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Erfinder  die  Sprachen,  nuei  die  reichften,  hinein- 
zwängen will.    Die  allcrwenigften  von  denen,  für 
welche  eine  Pafigraphie  von  Werth  utid  Nutzen  feyn 
würde ,  werden  hinreichende  Mutes  haben  oder  Luit 
und  Mutü  genug  behalten,  fich  durch  diefdbe  nur 
bis  zu  einiger  Fertigkeit  hindurch  zu  arbeiten.  Wir 
möchten  hierauf  gegenseitig  das  auwenden,  was  der 
Vf.  S.  45.  von  einigen  feiner  Raifonneiuents  fagt,  die 
er  glücklicherweife  zurückbehielt,  „weil  fie  fo  feine 
„und  tiefe  Betrachtungen  enthalten  würden ,  dafs  iie 
„kaum  von  hundert  PeH'onen  in  Europa  würden  ver- 
banden werden."   Auch  bewerfen  die  Wörterbüchc* 
feibft,  dafs  der  Vf.  befler  gethan  härte,  ftott  der  So- 
genannten pafigraphtfeben  Ordnung  die  alpuabetifchc 
feiner  Sprache  bey  zu  behalten,  und  es  jedem  Ueber- 
fetzer  zu  überladen ,  durch  ein  angehängtes  Regilter 
nach  der  Ordnung  der  Buchfiahcn  das  Aolinden  der 
Worter  in  der  ouslundifelien  zu  erleichtern.    Denn  je- 
ne, fo  gepriefene,  Ordnung  verurfaebt  oil'enhar  mehr 
Weitläuftigkcit,  Verwirrung  und  Zeitverluli,  als  hey 
der  alphabetifchcn  möglich  gewefen  wäre.    Wer  wird 
z.  B.  in  dem  Verzcichniflc  unter  der  Rubrik:  der  mit 
Sinnen  und  Verband  begabte  Menfdi,  die  Wörter:  und, 
auch  ,  oder,  um,  ja,  nein,  pfny  ,  unter  der  Rubrik: 
Kiinßc ,  die  Wörter :  Jielie  da ,  zum  Tollwerden ,  oder 
in  dem  kloinen  Kamengeber  unter  der  Rubrik :  mili- 
tari j die  Agenten,  CavaÜerie ,  das  Wort:  Faulentereß, 
unter:  erßes  gefeUfchnfttiches  Band  ,  das  Wort :  To- 
backspfeife,  unter:  nährende  Getränke,  das  Wert:  Le- 
the, unter:  bürgerlidie  Agenten,  aber  gar  das  Wort: 
armer  Sünder,  iiichen?  Nicht  befler  ilt  die  Ordnung 
uud  Stufenfolge  in  dein  großen  Namengeber,  wo  der 
Vf.  z.B.  unter  die  Rubrik:  Mitleiden,  das  Wort:  Lu- 
ftigmaclier,  unter:  Dichtkunß,  das  Wort :  Pickelitering, 
um  er :  Tanzkunß,  das  Wort :  Hanswurjl,  unter :  Hans- 
rath ,  die  Wörter :  Mühte  und  Sarg ,  u.  f.  w.  gefetzt 
hat.    Jedes  Blatt  bietet  ahnliche  Beyfpiele  dar.  Hier- 
zu kommt  nun  noch  obendrein  Unvollitändigkeit  der 
Wörterbücher.    Iin  Ver/.eichnifle  z.  B.  fehlen  die  Wör- 
ter: fondern,  oder  auch  ;  im  klciuen  Naineugeber  das 
Wort:  KnA.dadoch  Odis ,  Stier,  Kalb,  ihren  Platz 
haben;  im  grofsen  Naiuengeber  das  Wort:  Buch,  u. 
d.  gl.    in  den  Maafs-  und  Münz  -  Tabellen  verinifst 
man  z.  B.  Schuppen,  l'ierling,    Vierfafs,  Dreyling, 
Srchsling,  Stnber,  etc.     Man  vergleiche  befonders 
noch  die  Rubrik:  Heilkttnfle.     Dagegen  kommen  in 
ajlcn  drey  Wörterbüchern  mehrere  Wörter  doppelt, 
manche  dreymal ,  vor,  wie  z.  B.  o,  ach,  in  Anbe- 
tracht, (S.  5'.  Sp.  2.  30  beynalie ,  (S.6.  Sp.j.)  Heishun- 
ger, (S.  i.v  Sp.  3.  S.16.  5p.  3-)  Nachtfdiattcn,  (S.  12. 
üp.  2.  3.  S.  13.  Sp.  2.)  u.d.gl.m.    Letztes  Wort  hat 
aufserdem  noch  einen  fchr  gefährlichen  Platz,  indem 
es  einmal  mit:   Betel,  dos  zweyteraal  mit:  ffasmin, 
«las  drittemal  mit:  Andorn,  cinerley  Schriftzcicbxa 
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hat,  fo,  wic(S.  12.  Sp.j.  S.  13.  6p. f.  3.)  BeUadonnd 

mit  Jasmin,  TuUapfel  mit  Ananas,  Bilfenkraut  mit 
H*fl*ttig  uud  Frauenhaar.  Sogar  ganze  Rubriken 
findet  man  zweymai  an  verfchiedcoen  Stellen,  ob 4 
Farben ,  (S.  10.  Sp.  3.  S.  1*.  hp.  3.)  Futter,  (S.  ia.  Sp. 
t.  S.  15-  Sp.  3.)  Schaufpiel,  (S.  52.  Sp.3.  £,53.  Sp.. 
%.)  «.  f.  w. 

Ueberbaupt  gehu  die  Diftinctionen  oft  ins  Riem- 
lüche  und  Uebertriebcne.     Wozu  foil  z.  B.  Liebe  aus 
Liebe,  aus  Gewogenheit,  aus  Fr?uudfcbait,  oder  BeJ 
luftigung  der  Sinne  uud  der  Seele  (S.  52.)  im  Schrift- 
Zeichen  unterfchieden  feyu?  Wozu  die  gehäuften  Ac" 
cente,  z.  B.  für  die  Metapher,  die  Jroniectc.  ?  Wo-' 
zu  das  eigene  Zeichen  (S.65.)  für  das  höfliche:  Du?- 
Wozu  (S.  48.)  die  Gefdilcchtsunterfcheidung?  Und 
warum  foll  im  Gegcutheile  (S.  59.)  das:  Ith,  keinGe- 
fcblecht  habcu  ?  Zur  Bezeichnung  des  Comparativus 
trifl't  man  in  den  Gröfsenzeichen  und  einigen  Bey-' 
fpielen  (S.42.  54.  50-  64.  6»    Winke  an;  aber  vom' 
Superlativus  ebeu  fo  wenig  etwas,  als  vom  genus 
neutrum.    Für  die  perfon1ich.cn  Vorwörter,  welchen, 
wie  oben  angeführt  ilt,  zu  ihren  Charakteren  (S.64.) 
eigene  NebentheUe  angewiefen  worden  ,  findet  man 
im  Verzeichnine  (S.  7.)  noch  einmal  andere  Charaktere. 
Füglich  hauen  allö  jene,  deren  ohnehin  fchon  eine  über-' 
fiüllige  Anzahl  ilt,  dein  Lehrling  und  Lefcr  erfpart 
werden  können,  fo,  wie  manche  übci-flüfiige  Digrellio- 
nen,  unter  denen  die  von  S.  27 — 34.  und  50  —  52. 
leicht  die  ennüdendücn  feyn  möchten. 

Wir  dürfen  unter  diefen  Umßandeu  wohl  gewifa, 
ohne  erit  die  gepriefenen  Vortheile  der  Pafigraphie 
mit  dem  vorliegenden  Syfteme  zu  vergleichen ,  und 
ohne  felblt  dem  Urtbeile  uufercr  Leier  vorzugreifen», 
dem  Werke  ,  über  welches  der  Vf.  Vorlefungen  an- 
kündigt, die  Nativitat  Bellen,  dafs  es  fein  Glück  in 
keiuer  einzelnen  Sprache,  um  fo  weniger  aUo  in  al- 
len zusammengenommen ,  je  machen  könne  und  wer- 
de; follte  Ree.  auch  Gefahr  laufen  ,  diefes  Urtheils 
wegen  von  dem  Erfinder,  der  S.65.  uns  Deutfphen« 
mit  dem  Beynaincn  einer  „wirklich  fehr  ehrerhieti- 
„gen"  Nation  belegt,  für  keinen  Deutfchen  gehalten 
zu  werden.-»    Die  Ueberfetzuugiit  oft  fteif,  manch-, 
mal  undeutfeh,  und  mit  vielen  Provinzialismen  etc.i 
durchwebt;  als:  fo  zerbreche  die  Form,  kehre  dick, 
nicht  mehr  an  der  Formel,  (S.  45.)  zu  ihrem  Wohl-, 
feyn,  (S. 46.)  eine  Kuhe,  zwey  Kohl,  (S.14.)  Schleen-, 
tigkeit,  (S.  14.)  etc.  und  in  den  Wörterbüchern:  o», 
Anbetracht,  auf  Seite,  vorhinig ,  fälteln,  fprok,  Ku-, 
gelung,  u.  d.  gl.    In  den  letzten  lind  überdem  man-, 
che  Abkürzungen  ganz  unverständlich ;  z.  B.  e/uw. 
Selten  dr  gef :  das  den  d.  P:  mit  vorbt:  gern  tr  Pr.—$ 
Ncjfel  und  Foeltmcnfchen  (Th.  H.  S.56.  JSO  follwahr- 
fcbeialich:  Nuttel  und  Fetmunnchen ,  heil'sen. 
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Sonnabends,   den  33.  August  i$oo. 


GOTTESGEL  AHRTHEIT. 

- 

Amsterdam  u.  Haao,  b.  Allart  u.  Scheurleer:  Ver- 
handelt n  gm- vai*  het  Genootsckap  tot  verdediging 
van  den  chrißelißen  Godsdienfl  ovgericht  in' s 
llaege,  voor  het  §mer  MÜCCXCVII.  1709. '  320- 
31.  36  u.  64  S.  e«"-  8- 

I    liefer  Rand  enthält  die  noch  übrigen  im  J.  1707 
^-"^  gekrönten   Preiifcbriften.     Voran-  liehet  die 
Abhandlung  von  Fln.  Heringa,  welchem  die  goldne 
Medaille  zuerkannt  wurde.     Sie  handelt  von  dem 
uiahren  Begriff,  welchen  die.  VtrfaJJtr  der  Bibel  von 
der  königlichen  Wurde  und  lierrfchaft  des  verherrlich- 
ten Mittlers,  §efus  Chrißns,  hatten.    Der  Vf.  muht 
zuertt  auf  die  Wichtigkeit  der  Frage  aufuierkfani : 
Wer iitjefus  Chrilius  ?  Waa  ifterfiirdie  Welt  2  Was 
ift  er  für  feine  Freunde  und  für  mich  ?  Wie  mufs  ich 
ihn  mir  vorftellen ,  \tenn  ich  an  ibn  denke  ?  Wie 
mufa  ich  mich  gegen  ihn  betragen?  Welche  Art  von 
Ehrerbietung  bin  ich  ihm  fchuldig  ?  War  er  blofs  ein 
vortrefflicher  Lehrer,  oder  etwas  mehr?  Hat  er  nur 
fo  lange  für  uns  gelebt ,  als  er  auf  Erden  unter  den 
Meiifchen  wandelte,  oder  lebt  er  noch  für  uns ,  und 
ift  er  noch  zu  unferm  Bellen  wirkfam?  Hierauf  kommt 
«r  auf  die  aufgegebne  Preisfrage.    In  dem  erßen  Ab- 
v  .  n  r VW     die  BehauP"1»8  vieler  Neueren,  dafs  die 
biblifchen  Veriaflcr  blofs  in  einem  uneigentlichen 
Sinn  von  der  königlichen  Würde  oder  Herrfchaft 
Jefu  reden,  ausführlicher  vorgetragen.    Der  Vf.  klagt 
befonders  über  die  neueren  deutfehen  Theologen. 
Er  erkennet  es  mit  Dank,  dafs  fie  in  den  letzten  30 
Jahren  viel  Vortreffliches  geliefert  haben;  aber  er  be- 
dauertes zugleich  (ehr,  dafs  Deutfchland  eine  frucht- 
bar« Pflanzfchule  von  einer  Menge  Schriften  fey,  die 
*r  nicht  wohl  ander»  als  unzeitige  Früchte  einer  aus- 
fchweifeiiden  Vernunft  anfehen  könne  n.  f.  w.  Die 
verfchiedencn  Aeufserungen  und  Vorftellungsarten 
werden  unter  gewiffe  Claflen  gebracht.    In  der  erften 
Clane  lieben  diejenigen,  welche  Jefum  nur  für  «ine« 
blofsen  Menfchen  halten  ,  in  ihm  einen  vortrefflichen 
Lehrer  der  Vernuuftreligion  erkennen,  es  dahin  ge- 
ilellt  feyn  lauen,  ob  das,  «ras  die  Gefchichte  von 
ihm  meldet, fich  wirklich  fo  verhalte;  und  ausdrück- 
lich behaupten,  es  komme  weniger  auf  die  Gefchichte 
Jelu  und  femer  Perfon  an,  als  auf  fein«  Lehre,  die 
allezeit  einen  fortdauernden  faeiilamen  Einfluß  auf 
Weife  und  Tugendhafte  haben  werde  u.  f.  w.  Der 
Vf.  nennt  fie  Deiften  unrer  dem  «hrißlichen 
und  beftre'net  Tie  hauptfächlich.    In  4 
werden  diejenigen  geletzt,  die  .zwar 
A.  L.  Z.  1300.    Drtltar  Band. 


von  fhriito  haben,  aber  doch  dasjenige,  was  das 
N.  Teft.  von  der  Herrfchaft  und  königlichen  Würde 
Jefu  fagt,  entweder  aus  den  berrfchenden  ßnnlicben 
Vorftcllungeu  der  Juden  erklären ,  oder  es  von  der 
Regierung  durch  fein  WTort  und  Geift  verliehen,  oder 
Jefum  als  Menfcb  in  feinem  erniedrigten  Zußand  als 
König  betrachten,  oder  doch  fehr  fchwankend  in  der 
Erklärung  jener  Ausdrücke  find,  und  das  eine  eigent- 
lich, das  andere  ober  figürlich,  erklaren.  Hierauf  wird 
nun  näher  gezeigt,  wie  man  die  Behauptung,  dafs 
die  biblifchen  VerfalTer,  werm  fie  von  der  Regierung 
Chrifti  als  König  reden ,  im  Grunde  darunter  nichts 
anders  verliehen,  als  den  herrlichen  Zußand  Chrifii, 
als  des  bellen  Lehrers,  und  den  fortdauernden  heil- 
famen  Einflufs  feiner  Lehre  auf  die  Herzen  feiner 
Bekenner ,  zu  erweifen  fucht.  Die  einzelnen  Gründe 
werden  hier  kurz  und  vollfiändig  zufammcngcilellt 
und  gezeigt,  wie  man  die  biblifchen  Ausdrücke  nach 
dicfejn  Gruudfatz  zu  erklären  pflegt.  In  den  Anmer- 
kungen, die  nach  dem  erllen  Abfchnitt  folgen,  wird 
die  Meynung  der  vorhin  clafltficirten  Schriftfieller 
aus  ihren  Schriften  felbll  näher  dargelegt  und  zu- 
gleich find  verfchiedene  Winke  und  literarifche  Be- 
merkungen eingeftreut.  Man  fichet  hieraus,  dafs 
der  Vf.  mit  den  neueren  deutlichen  Schriften  fehrgut 
bekannt  iit,  und  daf«  er  fle  mit  Prüfungsgeill  gele- 
fen  hat.  In  dem  zweyten  Abfchnitt  fucht  der  Vf. 
nun  zu  beweifen ,  dafs  der  wahre  Begriff,  welchen 
die  biblifchen  Schriftfteller  von  der  königlichen  Würde 
und  Herrfchaft  Jefu  hatten  ,  eine  purfönliche,  wirk- 
liche und  beßandige  Regierung  in  fich  fchliefst,  wel- 
che der  verherrlichte  Mittler  in  dem  gegenwärtig  er- 
höheten  Zuftand  über  die  Welt  und  befonders  über 
feine  Gemeinde  führt.  Der  Vf.  beruft  fich  darauf 
dafs  JefusChriftus  v»o  den  biblifchen  Verfaffern  nicht 
blofs  als  Lehrer  und  Stifter  einer  reinen  Religion, 
fondern  wirklich  als  Machthaber  und  Gebieter  in  fei- 
nem gegenwärtigen  Zuftand  vorgeilellt  werde,  wie 
man  nicht  allein  aus  einzelnen  Ausdrücken  und  Be- 
nennungen ,  welche  die  Apoftel  von.  Chrifto  gebrau- 
chen ,  fondern  auch  aus  ihrem  ganzen  Betragen  deut- 
lich fehe.  Unter  andern  heifst  es  S.  110.  Gefetzt  die 
Apoßel  h  üten  fich  in  Jefu  nichts  höheres  vorgeilellt, 
alseinen  von  Gott  gefandten,  mit  göttlichem  Anfe- 
hen bekleideten  Lehrer,  der  das  Gefchäft  der  Re- 
formation während  feines  Lebens  auf  Erden  angefan- 
gen, und  ihnen  als  feinen  Vertrauten  den  Auftrag  ge- 
e,  diefe*  Gefchaft  nach  feinem  Abfchied 
weiter  fortzufeUen,  da  er  inzwifchen  in 
Zußand  von  Ruh«  und  Glückfeligkeit  fich  be- 
:  fo  hatte*  fie  doch  ukbu  weiter  thua  können, 
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■Is  dafs  fie  Jefum  über  alle  Menfchen  erhoben ,  fein 
Andenken  ftets  lebendig  erkielten,  lieb  felbft  und 
andere  aufmunterten ,  als  treue  Freunde  und  Nach- 
folger Jefu  fein  Andenken  zu  ehren,  feiner  Lehre 
Zu  glauben,  feinen  Vorfchriften  nachzukommen,  fei- 
nem Vorbild  zu  folgen  o.  f.  w.    Aber  fie  benehmen 
rieh  zugleich  ganz  anders  und  zeigen  eben  dadurch, 
dafs  fie  Jefum  nach  feinem  Abfchied  aus  der  Welt  für 
einen  noch  ftets  wirkfamen  Verforger  feiner  zurück- 
gelaffenen  Freuude  und  ihren  beftändigen  Gebieter 
hielten.    In  den  Segenswünfchen  wird  Chriftus  als 
der  wirkliche  Austheiler  der  Segnungen  gefchildert, 
die  Apoftel  berufen  fich  auf  Christum  als  den  bei  tan- 
digen Zufchauer  ihrer  Handlungen  ,  Stephanus  rich- 
tet fein  Gebet  an  ihn ,  Paulis  und  andere  reden  von 
Auftragen,  die  fie  lange  nach  dem  Weggang  Jefu  aus 
der  Welt,  ron  ihm  erhalten  hätten  u.  f.  w.  Fer- 
ner werden  folgende  Gründe  not  h  angeführt :  Chri- 
ftus wird  in  dem  N.  T.  in  feiner  Herrfcbaft  als  Stell- 
vertreter Gottes  vorgefteljt ;  —  es  wird  von  ihm  ge- 
■  fagt,  dafs  er  nach  feiner  Erhöhung,  alfa  nach  der 
Zeit,  da  er  als  Lehrer  unter  den  Menfchen  auftrat, 
zu  dem  Belitz  fetner  königlichen  Würde  und  Herr- 
Schaft  gelangt  fey;  —  nach  mehreren  Stellen  befin- 
det er  fich  in  einein  Zuftand  der  Wirkfamkeit  und 
Regierung,  welche  unmöglich  blofs  von  der  Wirkung 
feiner  Lehre  kann  erklärt  werden;  —  die  biblifchen 
Verfaffer  erwarten  noch  den  herrlichften  Beweis  fei- 
ner Macht  und  flerrfchaft  bey  der  Auferweckurjg  der 
Todien  und  dem  allgemeinen  Weltgericht.    Sie  re- 
den deutlich  von  der  genaueften  Beziehung  zwifchen 
Chriftus,  als  Herr  und  Verforger,  und  feinen  getreuen 
Freuden,  als  Unterthanen  und  Günftlingen ,  welche 
nach  feinem  Hingang  noch  immer  Statt  habe ;  —  Sie 
preifen  den  Chriften  in  Anfehung  ihres  erhöheten 
Scligmachers  ein  folches  Betragen  au,  und  warnen  vor 
dem  entgegengefetzten  auf  eine  folche  Art,  defs  bei- 
des nicht  Statt  haben  könnte ,  wenn  Chriftus  nicht 
"wirklich  regierte,  und  feine  Mucht  thätig  zeigte ;  — 
Sie  gründen  feine  gegenwärtige  Herrlichkeit  nicht 
auf  die  Vortreffiichkeit  feiner  Lehre,  fondern  auf  fein 
ausgestandene    Leiden;  —  Die  Unterthanen,  über 
welche  der  erhöhete  Erlöfcr  herrfcht,  find  nicht  blofs 
folche,  welche  feine  Lehre  als  wahr  und  göttlich  an- 
erkeunen ,  fondem  auch  andere,  von  welchen  man 
nicht  fagen  kann,  dafs  fi«  fich  Von  Chriftus  als  Leh- 
rer beherrfchen  laffen ;  —  Die  erhebende  Stufe  der 
Hcrrfchaft  Chrifti  foH  alsdann  erft  eintreten ,  wenn 
alle  Feinde  zu  den  Füfsen  Chrifti  gelegt  find;  —  Die 
Art  und  Weife,  wie  Paulu*  von  dein  Ende  denHerr- 
feheft  Chrifti  redet,  ift  nicht  mit  dem  Bfgriffdnes 
blofs  liftlichen  EinlluiTes  der  Lehre  des  Evangeliums 
zu  vereinigen.    Alle  diefe  verfchiedenc  Gründe  wer- 
den durch  viele  Stellen  der  Schrift  unterftützt  und 
näher  erläutert;   zugleich  wird  hin  und  wieder  in 
den  Anmerkungen  auf  die  wichtigften  Erinnerungen, 
die  man  gegen  einzelne  Stellen  macht ,  geantwortet. 
Zuletzt  werden  die  Gründe  widerlegt,  wodurch  man 
die  entgegenftchende  Bebanpituufj  zu  verthefdigen 
Die  ganze  Abhandlung  ilt mit  vielem  Hcifs 
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einem  befcheidenen  und  ruhigen  Ton  ausgear 
und  verdient  insbefonderc  von  denen  geleftn 


und  in 
beitet, 

zu  werden,  die  über  diefe  Sache  fchr  rafch  zu  em> 
feheiden  pflegen.  Ree. ,  der  in  einzelnen  Behaup- 
tungen und  Erklärungen  mit  dem  Vf.  nicht  überein. 
ftimmen  kann,  muf»  ihm  doch  in  der  Hauptfache 
recht  geben.  Die  Vorftellung  von  einer  wirklichen 
und  fortdauernden  Regierung  Chrifti ,  lafst  fich  aus 
dem  N.  Teft.  nicht  wegerklären,  wenn  man  nach 
richtigen  hermeneurifchen  Regeln  verfahren  will. 
Will  man  fie  nicht  annehmen :  fo  inü/ste  man  lieber 
geradezu  erklaren,  dafs  dieneuteftatnendichen  Scbeifr- 
tteller  fich  in  ihren  Vorftellungen  und  Erwartungen 
getaufcht  hätten;  aber  es  fallt  auch  fchwer  zu  zeigen, 
wie  die  biblifchen  Verfaffer  bey  ihren  jüdifchen  Be 
griffen  gerade  auf  folche  Ideen  gcrathen  konnten. 

Die  Abhandlung  über  das  jilterthum  des  Buchs 
Hiob  gegen  Hufnagel  und  Döderlrin  ift  ron  Hn.  I). 
C.  uow  Voorji,  Pred.  zu  Amftcrdnm  ,  welcher  die  fil- 
berne  Preismedaille  erhielt.    Sie  beftreitet  die"  Ver- 
muthung,  dafs  Salomo  der  Verfaffer  des  Buchs  Hioh 
fey,  welches  Hufnagel  und  DödcrlHn  wahrfcheinlich 
gefunden  haben.    Die  Grunde,  welche  man  aus  detti 
Buch  felbft  hernimmt,  um  fein  jüngeres  Zeitalter  zu 
beftatigen,  werden  angeführt  und  geprüft.  Beson- 
ders fuebt  der  Vf.  zu  zeigen,  dafs  alles  das,  was 
nach  Hufnagel  mit  dein  hohen  Alter  des  Buchs  zu 
ftreiten  fcheint,  dem  Zeitalter  des  Mofes  nicht  wi- 
derfprechc,  fondern  vielmehr  damit  zufammenftim- 
me.    Manches  ift  hier  ganz  richtig  erinnert.  Wenn 
man  fich  z.  B.  auf  die  Bergwerkskunde  Kap.  «g, 
I  —  12  beruft  und  behauptet,  dafs  man  diefe  in  dem 
Zeitalter  der  Erzväter  noch  nicht  erwarten  kdnne  : 
fo  bemerkt  der  Vf.,  dafs  man  fchen  in  diofem  Zeit- 
alter Gold  und  Silber  unter  die  Reichthümer  zählte, 
und  zu  allerley  Zierrathen  brauchte;  dafs  matt  nach 
I  Muf.  4,  2a.  lchon  lange  vor  Mofes  die  Metalle  ▼er- 
arbeitete und  fie  alfa  auch  aus  den  Bergen  zu  holen 
veritand;  dafs  die  Kunft  in  Metall  zu  arbeiten 
MofesZeiteu  fchoa  fehr  allgemein  und  fehr  a 
war  2  Mof.  3,  22.  11,  2.  13,  35.  20,  33-  31, 
39.  3-  ».  f-  w.,  und  dafs  Mofes  felbft  auf  den 
bau  ausdrücklich  hinweifet  5  Mof.  g,  o.  33,  25 
Vf.  findet  es  wahrfcheinlich,    dafs  Mofes  felblt 
Verfaffer  des  Buchs  Hiob  fey;  aber  er  hat 
Gründe  für  diefe  Meynung'bcvgebracht. 

Hierauf  folgt  die  Abhandlung  von  Hn.  Prof. 
per,  Uber  den  unfshätzbaren  Werth  dtr  menj\hiic3»*n 
Stete.    Bey  diefer  Betrachtung  werden  die  Gleich  nS  fÄ 
reden  Jefu  Luk.  18.  zum  Grunde  gelegt  ,  und  nacc 
Anleitung  derfelben  der  hohe  Werth  der  mciifctkli 
.chen  Seele  aas  dein  Bemühen  Jefu  in  der  Rettung.  ^£ 
nes  einzigen  und  aus  der  Freude  Im  Hi  u  v.i-]  öbe 
die  Bekehrung  eines  einzelnen  Sünders  gemeint.  D|, 
Abhandlung  ift  ascetifch  und  keines  weitem  Aus***«., 
fähig. 

Zuletzt  findet  Reh  eine  Abhandlung  über  die 
tneinfcAtijridhe  Zufmmmenfoinftt  d*>-  Ch$ißen.  Die* 
fellfclutt '  katte  bereits  '  im  J.  1795  die  Preisfrj» 
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inenkünfte  der  Chriften  ?ur  wahren  Erbauung  am  he- 
ften eingerichtet  werden  ?  Es  wurden  hierauf  vier 
Abhandlungen  eingefanrt,  und  die  Geftllfchaft  er- 
kannte  jedem  Verfaffer  die  lilberne  Preismcdaille  zu. 
Diefe  vier  Abhandlungen  von  Cur.  linrau,  Car.  6'tcyh. 
Hnrtftt,  Tjaard  Reneman  und  Mart.  Eppetis  lind  nun 
hier  von  einem  Mitglied  der  üefellfcbait  benurzt  und 
in  ein  Ganzes  vereinigt.  Zucril  wird  der  Sinn  der 
Frage  beftimmt.  Sie  betrifft  nicht  die  öffentliche  gut- 
te  sdienftliche  Vcrfammlungcn  an  Sonn-  und  Fefttagen, 
fondern  folchc  Zufammenkünfrc  ,  worin  man  in  ge- 
nieinfchaftlichen  Gcfprüchen  ,  woran  alle  Anthcil 
nehmen  können ,  wahre  Erbauung  unter  einander 
zu  befördern  fucht.  Diele  werden  nun  in  zufällige, 
oder  folche,  die  nur  gelegentlich  bey' Befachen  guter 
Freunde  Statt  haben ,  und  in  fdtgefetzte  Zufanunen- 
künfte,  die  zu  gewiffen  Zeiten  tob  einer  beiUnimten 
Anzahl  Mitglieder  gehalten  werden,  unterfcbleden. 
Für  jede  von  diefen  werden  hier  Vorfchlage  gethan, 
wie  fie  am  bellen  und  ^wetkmafsigften  einzurichten 
feyen.  -  Zuletzt  wird  die  Errichtung  folcher  Gefell- 
febaften  einpfählen  und  die  Bewegungsgründe  dazu 
angeführt. 

VOLKSSCHRIFTEK 

Akibach,  in  d.  Expcd.  des  Volksfreunds ;  feit  1799 
aber:  NüRNltiW,  in  d.  Fclfseckerfchcn  Bucha. : 
Der  Volksfreund.  Ein«  Mona tsfehrift,  deren  Auf- 
fitze auch  einzeln,  als  Flugfchriften  zu  hoben 
find.  Mit  rieten  Bildern.  Herausgegeben  von 
|fo/u»»»  Ferdinand  Sclües.  Mit  königl.  preufsi- 
fcher  Genehmiirune.    jabrg.  1798  u.  1799.  Üc- 


lehinigung. 
.  I  Rthlr.) 


intcliectuclle,  maratifchc  o4er  polirifvhe  Tendenz,  ul 
aufdenGefchinack  und  die  Empfänglichkeit  des  Volks 
berechnet,  und  gröfstembeils  von  der  Art,  dafs  c» 
auch  mit  Nutzen  in  Bürger-  und  Landfchulcu  ge- 
braucht werden  kann  —  und  diefe  NebcnbcÜhnmung 
ilt  bereits  im  Vaterlandc  drrs  Vfs.  unter  obrjgkcitlir 
«her  Begünlb'gung  in  mchrern  Schulen  erreicht 
worden. 

Ree.  kennt,  nach  dem  Beckerfchen  Noth-  und 
liülfsbüchlein ,  nur  wenige  Volksfcbriftcn  ,  die  er  fo 
unbedingt  empfehlen  würde,  wie  diefen  Volksfi  eund  ; 
der  in  einer  kunftlofen ,  verftandlicben ,  dennoch  nie 
unedlen  Sprache  heilfame  auf  das  Leben  anwendbare 
"Wahrheit  lehrt ,  und  dahey  Unterhaltung  mit  Beleh- 
rung, das  Angenehme  mit  dem  Nützlichen  fo  wohl 
zu  vereinigen  weifs.    Mochten  doch  alle,  welche 
wahre  Aufklärung  des  Volks  wünfeben  und  dazu  wir 
ken  könne«,  fich  vereinigen,  dein  Schlezifrhen  Volks- 
freunde recht  viele  Lefer  zu  verfchaffen.    Ihre  Be- 
mühung wird  gewifs  gelingen,  wenn  fte  nur  crll 
eiuigc  gut  gewählte  Probeitücke  in  ihren  Kreis  zu 
bringen  wiffen.    Ucbrigens  bitten  wir  den  Vf.  künf- 
tig ftatt  48  Bogen  in  jedem  Jahre,  lieber  nur  24  Bo- 
gen um  verhaltnifsmafsig  herabgesetzten  Preis. zu  ge- 
ben.   Der  gemeine  Bürger  und  Londtnann  foll  und 
darf  nicht  zu  viel  lefen.    Auch  die  hefte  Gciftesnah- 
rung,  in  zu  grofser  Fülle  gefeichr.  wird  ihm  unver- 
daulich.   Und  der  rcichfte  Kopf  kann  in  der  Folne 
nicht  immer  etwas  vorzüglich  Gutes  liefern,  wenn 
er  —  befomlers  in  gefetzten  Terminen  —  zu  viel 
liefern  nuüs;  wenigrtei-.s  läfst  fich's  erwarten ,  dal* 
er  etwas  noch  vollkommneres  zu  Stande  bringen 
werde,    wenn  er  edehnütbig  eben  fo  viel  Zeit  und 
Fleifs  auf  das  Wenigere,  wie  vorher  auf  das  Mehrere, 
verwendet. 


ßtegende   Volksblatter    zur  Verdrängung 
her  oder   daeh  gefchmacklofer  I olksleßreijen 
Man  prüfte  diefe  Bl.ttcr  hohem 


Der  jedem  Volksfreundc  von  der  rübmlicbflen 
Seite  bekannt«  Prediger  Scldrz  (Vf.  des  Dorflein  Trau- 
benhenns ,  ^Kicbards  etc.) ,  fieng  im  Monat  Julius 

fdtadlichei 
herauszugeben, 

Orts,  fand  fie  ungemein*  zweck!nafsig"unTnüuTich," 
unterftutzte  den  Vf.,  und  fetzte  ihn  in  den  Stand,  den 
»etten  I  btil  feiner  Zeit  einem  Geichafte  widmen  zu 
können,  wozu  er  fo  vorzügliche  Fähigkeit  hat.  Er 
fchneb  hierauf  diefen  Volksfreund,  wovon  für  179R 
£hi  fIo-nate4 JJogen,  m  eine»  farbigen  Um- 
fchlage  geheftet,  erfchicnen ,  feit  1799  aber  die  Ab- 
änderung getroffen  wurde,  dafs  nun  zwey  Moi.ats- 
JKlcrungcn  von  y  Bogen  in  Einem  Umfchlage  aus- 
eben  werden.  Jeder  Arntitz  erhalt  einen  eigenen 
!,  eigene  Seitenzahl  und  einen  gut  gearbeiteten 
utt;  und  foll  auch  einzeln  durch  Colporteurs 
werden.  Die  AurTatzc  find  mehr  als  zur 
bu,.  und  grofttcuheils  von  der  Hand  des 
ucransg. ;  was  aber  aus  andern  Schriften  gebor-n  ilt, 

nfebe  fh  Isi tanfSc"  vS  *?  Hcraas^  Vo'lehlagc  zur  Verbeffernng^der'a^ncinenlPoYizef 

AbanderunTen  Tell^  H  TT"'  tond^  "U  Eeft'tZC '  W°du,ch  die  Wuth  der  ^undc  •  wo  nick 
telehen  wÄiritt    ilf,"^"1'  T«**lai"e>  B*n*  ««Vrottet.  doch  wenigftens  äufsetft  feiten  ge- 

geienca  wUfen  »1».  All«  fa,t  em,  geaemnüuige,    macht,  unj  alfo  grofsein  Unglück  in  der  Welt  vor- 
gebeugt 
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Alt£:ibvrc,  b.  Richter:  Magazin  für  dtutfehe  Bür- 
ger und  Lc.ndltu.te,  zu  immer  weiterer  Beförde- 
rung wahrer  Aufklärung  und  Wohlfahrt  unter 
dcnfelben  angelegt  von  Chrißoph  GmtUtb  Slei.i 
be^L    ErAes  Bündchen.  VJU  u.  238$.  8'  (8gr.) 
Man  findet  hier  1)  „(leben  Briefe  über  das  Advo- 
Catenwefen  in  Dcutfchland  (Anklage  und  Verteidi- 
gung der  Advoeatcn)  und  hinderdrein  ein  paar  Worte 
über  Gerechtigkeit,  Recht  und  Billigkeit,  Aber  Aus- 
nahmen  von  Gcfctzcn,  über  Verbrechen  und  die  Mit- 
tel, fie  zu  verhüten,  über  Strafen,  über  Criminalju-  . 
ftiz  und  ihre  Unvollkommenhcit  —  alles  zur  Berich- 
tigung mancher  irrigen  Begriffe  unter  dem  Volke; 
von  B.  in  C.  L.    3)  Vier  Briefe,  in  welchen  darg»»- 
than  wird,  wie  nöthig  es  ilt,  alle  unfre  Lundfchulen 
in  zwey  Claffen  zu  theilen ,  aus  den  daher  der  Laml- 
mann  lernen  kann,  wie  unverftandig  rr  handeln  wür- 
de, wc:m  er  fich  diefer  Vorkehrung  viderfetzenwoh1- 
tc,  fflbald  lie  gemacht  werden  follte;  von  C.  II.  3) 
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geengt  werden  kann;  von  I.  F.  Sand,  Proeefsrattu  der  belfer  WitTen  ond  Gew'ften  eineSchuldfi 
on  I  JultucomimfFar  zu  Erlangen.  (Die  Vorfchlage 
f  a  I  folgende: 


Niemand  darf  einen  Hund  hMtcn, 
der  nicht  vermögend  ift,  ihm  hinreichende  Nahrung 
. zu  geben;  und  derjenige,  deffen  Hund  in  der  Wuth 
Meufcben  oder  Thiere  befebädigt ,  wird  bei  traft. 
Der  Vf.  nimmt  «n :  der  Hund ,  der  ordentlich  gefüt- 
tert und  getränkt  wird,  geräth  nicht  leicht  in  Wuthj 
und,  es  giebt  fichere  Kennzeichen  ,  aus  weichein  man 
die  Gefahr,  vor  dem  wirklichen  Ausbruche  der 
Wuth,  vorherfehen  kann).  4)  Ueber  das  Landfchui» 
wePen  (rdrzüglich  Aber  die  Eigenschaften,  auf  welche 
man  beir  der  Wahl  eines  Schullehrers  auf  dein  Lande 
Rückficht  zu  nehmen  hat)»  vom  SchuUehrer  G. 
in  L." 

So  gern  wir  dem  Hcrausg.  das  Zeugnifs  geben, 
dafs  er  auch  indiefetn  Buche  manches  Gute  und  Nütz- 
liche zum  Druck  befordert  habe:  (6  haben  wir  doch 
auch  manches  Fehlerhafte  bemerkt,  das  er  her 
forgfattiger  Prüfung  der  erhaltenen  Beyträge  wohl 
bitte  vermeiden  können.  —  Wie  konnte  der  Sit- 
tcnlehrvr  die  S.  34.  u.  f.  befindlichen  Beyfpiele 
mit  der  Anwendung  als  wahr  und  richtig  gelten 
Liften?  Wie  konnte  er  nach  dem  erfteu  Beyfpie- 
le ohne  laute  Mißbilligung  den  Vf.  Tagen  lallen: 
„Haken  Sie  es  nicht  für  vernntwordich,  das  Ge- 
ferz  durch  eine  gefebickre  Wendung  zu  umfebif- 
fen .  »lies  anzuwenden,  um  den  Beweis  durch  Zeu- 
gen (den  das  Gefetz  in  dem  angegebenen  Falle  nicht 
verftattete)  möglich  zu  machen,  und  dem,  der  den 
bürgerlichen  Gefetr.cn  nach  Unrecht  hat,  beyzu- 
tieben;  füllte  es  auch  nicht  anders  als  durch  eine 
kleine  Verdrehung  der  Sadie  gefcheben  können? 
Ith  meint«  Tbcils  fehe  darinnen  gar  nichts  Unrech- 
tes ,  und  glaube  es  ohne  Verletzung  des  Gcwiliens 
tbun  zu  kennen!"  Oder  nach  dem  zweyten  Bey- 
fpiele: „Finden .Sie  es  pflichtwidrig,  wenn  ich  wi- 


orderung 

wegleugne  —  nur  um  meinem  dienten  Luft  zu  ver- 
fchaffen?  —  Ich  halte  es,  fo  zu  bandeln,  für  meine 
Schuldigkeit."  Hr.  5.  ili  gewif»  von  der  Unrichtig- 
keit und  Schändlichkeit  des  Grundüuzcs:  der  Zweck 
heiligt  die  Mittel!  überzeugt;  ond  doch  nahm  er  ihn 
in  lein  Magazin  für  Bürger  und  Landleute  auf. 

Berlin:  König',  privilegirtrr  preufsifcher  Volks- 
freund.  Eine  National  -  Monatsfcbrift  für  den 
preufsifchen  Staat.  Erfter  Jahrg.  1798.  1490  S. 
8.  (3  Btblr.) 

if 

Diefe  nützliche  Schrift  hat  nicht  die  günftige  Auf- 
nahme gefunden,  die  lie  wohl  verdient  hatte;  fit  ift 
bereits  gefchloffen.  Wah.-ftheinlich  fehlte  der  Vf, 
darin,  dafs  er  ein  zu  grofses  Publicum  befriedigen 
wollte  ,  und  fu  manches  eiuinifchte ,  was  der  ge- 
meine Bürger  und  Landiuaun  wohl  nicht  brauchen 
konnte,  indeften  hat  er  viel  Brauchbares ,  viel  Gn> 
tej  geliefert,  und  Ree.  bat  besonders  viele,  ihm  zum 
Theil  neue,  Nachrichten,  die  den.  jetzigen  edlen  Re- 
genten der  preufsifchen  Staaten  betreffen,  mit  inni- 
gem Vergnügen  gelefen,  und  wünftht  zum  Dank  da- 
für :  dafs  der  Vf.,  dem  es  nicht  an  Kraft  und  gutein 
Willen  fehlt,  nützliche  Wahrheiten  zu  lehren,  bey 
einem  neuen  Unternehmen  mehr  Glück,  haben  möge. 
♦  • 

Stcttcaudt,  h.  LöSund :  Jllrrneuefles  fchwäbifches 
Kochbuch  ,  enthaltend  eine  Snuimlung  vieler  Vor- 
schriften von  Koch-  und  Backwerk ,  faßenfpeifen, 
ringnnachten  Sashen,  Speifezetuin,  und  andere 
dahin  einfchlagende  Leiiren  und  Regeln ,  heraus- 
gegeben von  J,  Ch.  Kiefin.  stfe  verhelT.  Auflage. 
Auch  unter  dem  Titel :  Göppmger  Kochbuch. 
3r  Th.  1799.  478  S.  8.  .  {20  gr.)  (S.  d.  Ree.  A. 
L.  Z.  1799.  Nr.  114.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


SenÖTtt  RustTz.  Bruuufihweig t  b.  Schröder:  VitrVI'o- 
4\im  tiHf  d»m  leiben  n*ti  fr  —  Jcken  Qfjuitrt.  Kotnifehe 
Krijiiluiigcn.  1798.  o*  8.  g.  (o  gr.)  -Ganz  unwillkürlich 
tvard  Ht-c.  durch  dielen  Titel  an  foureit  rriraende  Steh*  9V»* 
fhrn  um  irm  Lebt*  Wer  Ritten  »o«  Fauhiat  erinnert:  aber 
welch  «in  Abfland  zwifche«  jenem  fein  gezeichneten  und  lieb- 
lich kolor;rteii  jUbinctilücke  und  der  gegenwärtigen ,  .ohne 
Otift  Li'bcn,  wie  mit  Ofcnrtifs  grotesk  hingefudelten, 

W'n  hfl  ui'inc.trirniurl  Das  Machwerk  fleht  fo  tief  unter  al- 
Kr  Kri:ik  und  träjf  den  Stempel  der  Gefchmacklofigkcit  Ii» 
tsi-htW  an  lieh,  <Uf»  Uec.  es  nkht  ohne  Ueberwiudung  bis 
auf  Bude  lcüiii  könnt«-.  Folgend*?  Stelle  S.  39.  wird  hiurei- 
ihend  ieyn,  den  Ton  d«'s  Oanzcn  kenntlich  tu  machen: 
,11er'.  Bruderchen,  iifs  JDu  cüi  neues  o>*f»ohen  erzähle«. 


„das  ich  fo  eben  glücklich  vollführte.  Hafs  Dir  fagen , 
„Ich  48  Stunden  lang  ein  Ii  — gfcher 'Student ,  Sohn  eine» 
„Fieifchhauers .  Neveu  emes  Fnfeurs  und  Bruder  de*  tVbön- 
„tten  rothbackigAen  Madebens  cewefrn  bin.  J.afs  dir  erzäh- 
len, dafs  ich  Jürgen  N»kl»l  Dickwind  du:  Stiefel  ausgebe- 
,.geti,  Dortchen  Beulentceu  die  N»chlhaube  gereicht ,  Jurge« 
„Niklas  Dickwind  zu  Bette  geleuchtet,  Dörtchen  Beuletureti 
„zu  einem  geliebten  Manne  verholfei!.  —  Er  rrfs*i<  (rafft) 
„fo  hör*  ich  Dich  rufen;  .aber  Geduld.  Du  folift  alle*  erfsh- 
„ree,  »nd  ich  will,  wie  vernünftig,  vun  vorne  f  vorn)  an- 
„fauatn."  li'i*  vumutifiig ,  haue  der  Vf._  aber  **  bellen 
daran  gerhan .  das  Publicum  mit  feinem  triviale«, 
zigeu  und  ekelhsiiea  Gewäfvb«  xia  eerfekomen. 
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Montags,   den  2$.  August  igoo- 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

l   

„      London,  b,  Gei«»weilor  i  The  nable.  Lie ,  a  Drama 
.  iu  one  tct  en.  translated  from  Uie  German  <?f 
"'Vi-  Kotzcbae ,  ;bv  Maria  Geisweiler ,  fecond  eduion, 
43  S.  8-  .(i  ».)  . 

i)  Ebcndafelbft:  Poverty  and  noblinejs  of mind, 
transjated  froin  ihe  German  «f  Aug.  von  Kotzc- 
buc,  by  Äaria  Geisweiler.  i*6  S.  8-  (xj  Krone.) 

3>Pisorf«,  ein  Trauerfpiel  nach  dem  deutfehen 
Drains,  des  Hn.  von  Kotzebue:   Der  Tod  von 
Ro|liti'( Rolla's  Tod)  oa>r  die  Spanier  in  Peru, 
»ön  R.  B.-Stieridtni.  'fnsDcutfche  überfetzt  von 
Conflantin  Geisweiler.  77  S.  8- 

4)  Th*  German  Mufeum,  »r  monthly  repofirory 
of  the  Hterature  of  Gerrnany,  tbe  north,  and 
tbe  continent  in  generar,  condueted  (with  the 
*  (Vertan  ce  of  feveraJ  literary  friends)  by  che 

*V  revd.  P.  WM,  minifte'r_6f  the  refermed  germfln 
church  in  the  Savoy.  Erfte  Nuiner  72  S.  8- 
(1  Schill  öPence.) 

♦         ...  -      -        -  - 

Die  Ueberfctzerin  der  beiden  erften  Stücke  fagt 
in  ihrer  Vorrede  zu  Nr.  \  .:  Sic  fßhle,  dafs  man 
her  einem  erften  Verfurbe  keine  Vollkommenheit  des 
Stifs  erwarten  könne;  allein  ihre  gründliche  Kenntnifs 
der  deutfehen  Sprache  fetze  (ie  in  den  Stand,  mit  Zu- 
verficht zu  Tagen,  dafs  fie  den  Sinn  des  Originals 
durchaus  getreu  wieder  gegeben  habe.  To  female 
writers  (fetzt  fie  hinzu)  the  British  nation  has  ecer 
flieun  great  indulgence;  and  confeious,  tltat  I  imtfi 
rtly  more  on  that  indulgence ,  than  on  my  own  merit, 
■1  fubmit  mtjjelf  üHth  ferne  hopes  of  favour  to  its 

^a%a^  • 

Ree.  möchte  nicht  gern  Anlafs  geben,  dafs  man 
-ihn,  und  um  feinetwillen  feine  deutfehen  Landsleu- 
■tc,  für  weniger  galant,  als  die  Britten,  gegen  eine 
fchreibluliige  Scbone  halten  füllte.  Gern  liefsc  er 
deswegen  der  Ucberfeizerin  die  Nachficht  zu  Statten 
kommen ,  die  man  ihrem  Gefchlechtc ,  zumal  bey 
einem  erßen  (auch  bey  ehjcm  zweyren)  Vcrfuchc 
fchuldig  ift.  Allein  er  kanPdoch  unmöglich  feiner 
Wahrheitsliebe  die  Gewalt  anthun ,  die  doppelte  Be- 
hauptung der  Ucbcrfetzerin  einzuräumen,  dafs  iic  die 
deutfehe  Sprache  (und  beylaufig  auch  die  englifche) 
griitullich  verliebe,  und  dafs  fie  die  beiden  angeführ- 
ten Stacke  Nr.  1  u.  2.  dnrcAa«*  rein  und  richtig  über- 
fetzt habe. 

A.  L.  Z.  1B00.    Dritter  Band. 


Was.  Nr.  1.  betrifft  r  fo  hat  Ree.  das.  Original  (die 
edle  Lüge)  nicht  bey  der  Hand;  er  kann  alfo  von  der 
wörtlichen  Treue  derUeberfetzurg  aVr/rx  Stücks  nicht 
fo  btftmwtt  uitheilen,  als  von  Nr.  2.,  fondern  nur 
hie  und  da  etwas,  über  den  Stil  und  die  Wahl  des 
Ausdrucks  fagen.  S.  10.  beifst  es:  Thinknöus 
of  half  a  dozen  Utile  flakenheaded  children ,  j  um- 
fing ab  out  -us,  and  devouring  bread  and  bt*t- 
ter,  white  you  are  ftopping  the  utouth  of  the 
youngefi  with  pap.  Wii?  die  Worte  des  Originals 
auch  lauten  mögen:  fo  würde' es  richtiger  und  an- 

;  ftandiger  im  Eitgiifdien  heifsen  f  Figure  to  yourfetf 
half  a  dozen  of  Uttte  fairfaced  babes,  fkipping 
araund  «i,  ßnd  enjoying  thtir  bread  and  bntter, 
while  you  are.  f  et  ding  Ute  youngeft  with  pap.  S*  ij. 
ftebt:  T*  is  very  frolick  though,  to  be  fo  fand.  %J 
uonder  who  firjt  found  it  out ,  he  ntuft  have  been  a 
very  clever  man.  Wenn  das  fo  im  Original  fteht :  f« 
wird  Hr.  v.K.  wohl  aui  betten  wiflen ,  was  er  damit 

.hat  lagen  wallen.  S.  25.  ift.  folgende  Stelle  wegen 
der  verwirrten  Wortfügung  völlig  unverftandlich : 

.  What  ittc ritten  in  this  vaper,  we  fend  for  from  Zürich; 
we  read  and  make  trials  of  tkem  etc.  Es  fall  wohl 
heifsen:  Whatever  we  find  written  (oder  fug gefled)  in 
this  paper,  which  we  reeeive  from  Zürich,  affords  us 

■inmtdiatety  matter  for  new  trials  and  experiments  etc. 
S.  27.  as  l  told  you  for  turo  years,  foll  gewifs 
heifsen:  as  I  told  you  two  years  ago  (wie  ich 
dir  vor  zu  ey  ^fahren  fugte).  S.  28-  Her  eyes  bear  the 
traces  of  paß  griefs  ift  unverfhmdlich  und  wider  al- 
len Sprachgebrauch.  Es  foll  vermuthlich  (nach  dem 
Zufammcnhange  zu  urtheilen)  heifsen:  Her  eyes  bt- 
tray  a  ftcret  grief  for  paji  fufferings.    Einige  Zeilen 

•weiter  licht  never -faiiing  roptntauce  für  nevrr- 
ceafing  repentance.  Im  Ganzen  genominen  ift 'je- 
doch diefer  erße  Verfuch,  allein Anfchein  nach,  weit 
weniger  fehlerhaft  gerathen ,  als  der  zweyte. 

Nr.  2.  wimmelt  auf  jeder  Seite  von  Sprachfehlern 
und  Unrichtigkeiten.  Wir  wollen  nur  einige  der 
gröblten  ausheben.  S.  14.  „From  a  pretly  perfvn 
„alone  one  can  not  get  maintained;  when  that  is  gone, 
„wliat  then  rtmains?\*  Die  Gellalt  ift  nur  Farlage; 
wenn  man  die  Tara  abzieht,  was  bleibt  übrig?  ff. 
gurt  is  but  a  packing  ■  care ;  take  away  the  tare,  et  fe$ 
what  remai-ns.  S.  13.  „and  after  a  Mine  there  is  fttch 
„txekaugts  beiween  them,  that  l  can  not  poßibly ,  d 
conto,  make  out. I'  Und  es  wird  nach  und  nach 
ein  Taufciihandel  daraus,  den  irh  unmöglich  ä  conto 
turnieren  kann  ;  and  by  degrees  they  make  fach  a  bar- 
Uring- trade  of  it,  as  I  mh  not  poßibly  tum  to  a 
Mmiu  g00(i 
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gvod  aceonnt.  S.  a6.  „I  teil  ybn  yes,  that  he  jwti 
~come  to  day."  kh  fage  dir  ja ,  dafs  er  noch  heute 
kommen  wird;  but  l  teil  i/o«,  he  will  tarnt  this  very 
datj.  S.  29.  „Did  not  you  rrtnarJfc  Jo/r  night,  that 
„he  was  uncomnoHty  dutt  and  abfent?"  Bemerkter} 
du  wicht  geftem  Abend ,  dafs  er  ungewöhnlich  trübe 
imd  jn  fich  felbft  vcrfuukcn  war?  Did  i/ou  not  ob- 
ftrve  laß  night»  that  he  was  usicuinrnouly  low  -  fpirked 
and  lofi  in  thoughts?  S.  31.  „ll'aut  is  a  bad  gueß. 
'Ihatik  GnJ,  child,  that  you  do  not  ent  er  t  ain 
bim."  Mangel  ift  ein  fehwerer  Gaft.  Danke  Gott, 
mein  Kind,  dafs  er  nimmer  bey  dir  einkehrte ;  Want 
is  a  bad  gueß.  Thank  God ,  cküd ,  that  he  never  cal- 
led  at  yoitr  doon  S.  34.  „to  confine  mij  /geling**4 
ift  nicht  engl  Heb.  Man  fagt:  to  fupprefs,  to 
1  eftroin  my  feelings.  Eben  fo  fteht  S.  36- :  „Hove 
you  ttt  a  word  flyfu  ftatt:  Have  you  dropped 
a  hint?  S.  37.  ,.i  wißt  for  yi«r  frundfehip ,  yo«r 
iofe  and  yanr  confidence  ov  er  hand  and  he  ad  ('.')" 
~?  \vü?ilch(e  der©' Freund fchaft,  dero  Liebe  und 
üerb  Zutrauen  iu  Baufch  und  Bogen  zu  erhandeln; 
I  cv«W  nif/j»  to  purdiafe  yottr.  friendfiiip,  your  lote 
und  your  confidence  bij  the  lump  (or  btj  whole- 
Jolt).  S.  45.  „Then  ncitker  more  or  tefs,  no 
ethtr  per  Jon  hos  got  it."  Denn  kurz  und  gut,  es  bat 
fie  (die  Dofe)  kein  anderer  Mcnfcb,  als  er;  For,  to 
tat  the  matter  jhort,  nobody  has  it ,  but  htm. 
S.  47.  „I  muß  help  myfelf,"  ich  mufs  mich  be- 
hellen;  '  Jhift.    S.  55.  „TA«  moo», 

«//:»  inttgai  at  you  (.'.'.')  /r«M  behind  0  <(oad." 
Der  Mond,  der  hinter  einein  Wolkenfchieyer  auf 
Euch  bcrabtächelt ;  r./i»«to«ii,  w/10  ftnilts  0 n  h Ott 
jreai  bthind  her  veil  of  cloudi. 

fiie  Partikel  aifo  rcnvcchfelr  die  Uebcrferzerin 
imaofhörfich  mit  deincnglifchcn  llindcwortealfo;  da 
«loch  beide  eine  nuGcrft  verfehiedene  Bedeutung  ha- 
ben. Sic  fehreibt:  „Alfo  to  your  left  tiand  Iths. 
Rfije,'*  ftatt:  Mrs.  Rofe  U>  your  left,  then;  „Ton 
4*lfo  rxßife  nty  offer?"  ftatt:  60  you  rrfiife  mxj  offer? 
>tAlfo  tht  Indy.  who  jttfl  left  me,  ivas  your  danghter?" 
jijtt :  So  tht  lodu  etc.  —  Die  nusCtiuliichen  Kauf- 
niauaswürter ,  die  Hr.  K.  in  die  Reden  der  Pr.'rr 
P/mw  und  l  abtdtt  Stopfet  (IreyJich  oft  fehr  zur  Un- 
zeit) cininlfcbt,  hat  die  Ueberfetzcrin  in  ihrer  ur- 
sprünglichen Geftalt  übvrtrigeu,  da  doch  diefes  iin 
Knglilchcn  nicht  ftatt  findet.  Der  Engländer  fagt 
flicht:  »aln'.a  ,  f*ho  errore,  E.  E.  1).  Ü. ,  a  dlrittura, 
4eccage  etc. ,  fondern  vatuty  errars.  exetpted,  Y.  &L  0. 
S*tiire&ly.  Uakmge  etc. 

Sprache  and  Ausdrack  in  beide»  Stucken,  be- 
fonders  in  Nr.  s.,  find  von  der  Art,  wie  man  fie  nur 
in  dem  Mund«  der  niedrigen  Vulksclaffen  in  England 
hört»  Eine  Engländerin  von  einiger  Erziehung  wird 
4ch.gewii*  nicht  fo  plump  ausdrücken,  wie  in  d«r 
«eilen  oben  angeiuhrten  Stelle  aus  Nr.  1.  SchwerHch 
wird  lie  febreiben :  Wh»  fets  idl  dau  long,  fet  ym 
doli»,  ttatt:  who  fitt,  fit  down;  he  d*re  für  kc 
darts^Rtcht*  is  für  Richte *rey-  l  f» ßngie  bettle 


iswantinz,  I  fhaltrtly  mijfetfon  i/oh,  anftatt: 
IfhMll  iook  to  you  for  it;  to  conjide  a  feertt, 
Rott:  to  impart  aftcret;  hf  gave  himfelf  out 
for  an  offteer,  ftatt:  he  pr  etended^t  0  be,  oder 
he  paffe  d  hjmfeJfför  an  oßicer.  Schwerlich 
wird  Ge  aus  einem  llarpagon  eine  Harpyt  machen; 
wie  man  das  alles  und  noch  weit  mehr  dergleichen 
Stellen  in  Nr.  2.  finden  kann. 

Was  Nr.  3.  betrifft:  fo  mag  fich  Hr.  C.  Geiswtiler 
woblalle  mögliche  Mühe  gegeben  haben,  dmPizarro 
getreurieb  zu  überferzen.  Weil  er  aber  der  beMeu 
Sprachen  eben  fo  wenig  mächtig  ift,  als  die  vorhin 
geiumnteUebcrfetzerin:  fo  mufs  man  fichnkht  wun- 
dern, dafs  es  ihm  auch  nicht  beffer  mit  feiner  Ueber- 
fetzung  gelungen  ift.  Zur  Probe  mag  die  kurze  Zu- 
eignungsfehrift  dienen ,  die  im  Englifeben  folgcndcr- 
mafsen  lautet:  „To  Her,  whofe  approbatton  of  this 
drama ,  ond  Khofe  peculiar  detiglit  in  tfie  applaufe  it 
has  reeeived  fron  tbe  public,  havt  been  to  mt  the 
higheß  gratißcation  derived  from  its  faccefs»  I  dedicate 
this  ylay."  —  Hr.  G.  überfetzt  fi«,  wie  folgt ;  „die- 
fes Trauerfpicl  widme  i$b  Ihr,  welcher  Bcyfall  an 
diefem  Drama,  und  befuntleres  Vergnügen  an  der  Auf- 
nahme, die  es  von  dein  Publico  erhalten  hat,  für 
mich  die  gröfste  Vergeltung  gewefen  find,  die  fein.  Er- 
folg hervorgebracht  hat."  —  S.  3.  wird  cool  and  traftq 
(kaltblütig  und  verfchlagen)  durch  kalt  und ßarh  ge- 
geben. Wenn  ETwro  auf  derfelben  Seite  fagt :  Coutd 
«Ott  gain  me,  you  onty  Hope  to  win  a  higher  intereß 
tn  Przarra ,  fo  überfetzt  Hr.  G. :  „KönnteR  du  meiner 
Ivnbhaft  werden,  du  hoffteft  nur  gröfsern Einflufs  über 
Pizarro  zu  gewinnen."  —  An  diefen  Prubchen  wird 
c«  wobl  genug  feyn.  Da  übrigens  das  Oiigmal  durch- 
gängig in  lnetrifcber  Profa  (in  fortlaufenden  Jamben) 
gefchrieben  ift:  fo  fiieht  der  fcldeppendc  Gang  der 
Ueberfetzung  um  defto  mehr  dagegen  ab,  da  Hr.  GL 
manche  Wörter  durch  Überftüfsige  Selbftlauter  vet- 
lüngert  und  ausdehiu ;  auch  wohl  ein  oberdeutfehes 
Pro vuizial wort  mit  einmifcht ;  deuu  er  fehreibt  2«. 
eigemtng,  Fejfelen,  reif  sei ,  ziehet,  feye,  neuere,  edelt, 
UnbiUc  u.  f.  w. 

Die  Zeitfchrift  Nr.  4.  hat  den  Tobeaswürdigeu 
Zweck,  die  Britten  mit  den  beßen  Werken  der  De  ul- 
fchen und  anderer  auslundifclien  (bi  fonders  nordi- 
fehen)  Schrififtcllcr  i^üner  bekauiüer  zu  inaelica. 
Ks  foll  \  un  diefer  Schritt ,  wie  die  Ankündigung  auf 
dem  Dmfchhjge  fa^t,  mcnnrlieh  eine  Na:ner,  fünf 
Bogen  fiark,  crfcbeiiu-ji.  und  a  ;.«  folgenden  Haupt- 
»brheilungen  beftcheri:  1.  Literarifclu  Gefliehte,  a) 
Veberfichc  der  FortfLlirirte  der  deiitfcben  Literatur, 
b)  Biogrophiiebe  Skizzui  von  bcrü!nu;en  dentfehen 
und  nordischem  ScbriftRclIcrn,  nebft  kiitil'chcn  An- 
zeipen  ihrer  Werke,  c;  Vor^ÜKtiche  ßruchftücke  ans 
den  arten  craflifchen  Schriöitcllcrn,  von  deutfvher» 
<j<  lehrreti  «rberferzt ,  ujui  mit  den  Uclx  rfetanngen 
cugiifebcr Gelehrten  verglichen,  il.  Ethik  'itdfchüne 
Wiffenfchaften.  a)  Auswahl  der  heften  dcutl'chen  dva- 
maüJcheu  Werke.    Ein  «oUliändi^es  Werk,  foll  in 
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Jedem  Bande  gegeben  werden,  6)  Auszüge  aas  gr8- 
fcern  deuffchrn  Werken,  welche  clsflifches Verdi«  nft 
haben,  c)  Auserlefene  periodische  Schriften,  als  Er- 
zählungen, Allegorien,  Fabeln  und  Romane,  iv.glei- 
ehen  Schriften  aus  allen  nützlichen  Zweigen  der  Li- 
teratur. III.  Kritifthe  Ueberßcht  der  neurften  Sdiriften. 
Nur  feiten  Collen  theolngifche,  juriftifrhe  und  meta- 
phyfifche  Werke  bcurthcilt  werden.  Um  defto  mehr 
wird  fich  die  Kritik  mit  Erzichungsfchriftcn,.  Nafur- 
gcfcMchtc,  Erdbeschreibung,  Menfchrii-  und  Völ- 
ker kund«-,  fchönen  Wiflcnfchaften  und  Künden, 
Acker  -  und  Gartenbau,  JVlanufacturen ,  Handlung, 
Schiffahrt  u.f.w.  be  fr  bärtigen.  IV.  Winke,  Htkahnt- 
mactmngen,  Entdetkungen  und  Verbeßerunqen  in  alten 
Fächern  der  nützlichen  Wi^enf (haften.  Unter  diefer 
Rubrik  Tollen  Prachtausgaben  und  andere  neu«  Wer- 
ke, Landkarten,  Kupfer  u.  {.  w. ,  die  theils  heraus- 
gekommen ,  theils  noch  unter  der  PreHe  fi»d,  ange- 
zeigt werden  ;  ingleichcn  jede  neue  Anftalt,  die  zur 
Beförderung  und  nützlichen  Anwendung  der  Wiflen5 
fchaftcu,  zur  Ausrottung  der  Vorurtheifc ,  zur  Ver- 
fceflerung  der  Sitten ,  und  zur  Bildung  des  Verfton- 
des  abzweekt.  —  Deutfche  Lieder  und  Melodien, 
mit  euglifchen  Ucbcrfctzungeo,  füllenden  Bcfcbluft- 
machen» 

Groß  und  febön  ift  das  Feld  ,  welches  der  Her- 
ausgeber und  feine  Mitarbeiter  cuvablt  haben,  und 
anter  der  Leitung  des  guten  Gefchmacks  und  einer 
richtigen  Kritik  können  fie  viel  Gutes  ftjfteti.  Das 
wollen  wir  herzlich  icänfchen,  und  nun  den  Inhalt 
der  erften  Numcr  kürzlich  anzeigen.  Sie  entlralt 
fblgrnde  Aurfutzr:  I.  Uißorifche  Nachricht  van  dem 
trfUn  /fafkrimett der  dentfehen  Literatur  itnd  von- ihren 
torljchritten,  vom  Herausgeber.  für  refn  und  Hicr« 
ffend  gefchrieben,  und  nur  feiten  ftüfsf  man  auf  kleine 
Spracliunrichtigkeitcn ,  die  den  Ausländer  verrnthen, 
»-  B.  eternhing  für  eternafizinff ,  contemporari'es  für 
cotemporaries.)  goh.  Rcinholä  Fuvflers  Biographie 
von  X.  Sprengel,  (überfetzt  von  demfelben).  Nach- 
richt von  dem  in  Berlin  befindlichen  Hn.  Heresford, 
einer  Probe  feiner  Überfettung  von  Riirgees 
Leo»o«.  Allerdings  hat  diefe  Utberfetzung  fehr  viel 
Vcrdienlt    Allein  darin  ift  Ree.  doch  mit  dem  Her- 


She  afi'J  for  tvery  faldier's 
htr  William  10  Jifcoter. 
li»t  not  a  /♦«/  of  all,    u/io  tarne, 
hraughl  tidingt  from  htr  lorer. 
And  whrn  Ucr  fjH  reviexv  ivot  der, 
her  rwri»  •  lockt  fltt  wildlif  tore, 
and  to  ihe  grtund  Jril  pantixtf, 
»itk  griff  und  forrtw  ranting. 

Eine  Probe  einer  Ueberfetzung  der  Aeneis  aus  Schil- 
ler« Thalia  vo»  1703 ,  wird  mit  Drtjdens  Ueberfet- 
zung dcrfelben  Stelle  zufaimnengefiellt,  um  den  Stil 
beider  Ue  berfetzer  vergleichen  zu  können..  It.  Wal- 
lenfleins  Leben,  bis  an  den  Zeitpunkt,  wo  Schillers 
Drama  IFallenßeins  Tod  anfangt  (von  d<in  Heraasge- 
ber). Auszug  aus  Schillers  Piccolo;nirii  (von  dem- 
selben). Die  angeführten  Yerfe  find  zum  Theil  fehr 
glücklich  Bberfetzt;  doch  fcheint  die  folgende  S;<  llo 
durch  den  Zufatz  des  Ueberfetzcis  eben  nicht  ge 
Wonnen  zu  habe»:.  y 

' —    —    —    —    amaj  ;]  l  u  oi'ld, 
J  eonld  renrn  him  wor/e  /or  baJ.     HTt)  Ueare 
tankt,   ro  ftel  He  j>oi»V,    /  Aove  ac «pirV ; 
hm  neiiHer  non ,    nor  anu  «irr,    l  ween, 
e"*  f"9  ,   i  ettr  fhall  attmpf  tu  tru 
US  utmafl  flrttch,  orbrook.  my  g  ri ieu  o  » 1  w  r  eng  r. 

—  —  —  —  —  Wenn  ich  wollte, 

t*h  Vdiirtt*  ihm  rech*  vitl  »oft*  d*für  dum. 

1*  m«e!it  m?r  Trend* ,   meine  (»fjrht  zu  kennen. 

Ob  ich  fie  wirnlich  brauchen  werde ,  il»von  denk'  i«b» 

*cifit  a"u  nicht  mehr  zu  fugen»  als  ciu  andrer. 

Dielt  beiden  Auflaez*  fmd  Vbrnfufer  von  Schiller« 
obi:n  genannten  Drama,  welches  künftig  verfproeber* 
wird.  Mehi's  Ilund,  -xon  Meifsnerr  überfeut  von. 
M.  G-  Auch  m  diefer  Ueberfetrung  fehlt  es  nicht 
an  foleben  Sprachfehlern  und  Nachlafsigkeiten ,  at» 
wir  oben  in  den  andern  Arbeiten  dieferüeberfetzerin 
gerügt  haben.  (Ree.  glaubt  wenigftens  nicht  zu  ir- 
ren, wenn  er  M.  G.  Maria  Geiswtilcr  lieft.)  Verjuch 
einer  GefihichU  der  heimiiclien  Goixhte  in  DentfMartA 
(von.  dem  Herausgeber).  JVgc 


|"rrj  Lenon  hat 
vier  mannliche 
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die  Endungen  in  der 
c  mifnnlich.  Hutre 


~  .ßcftruht  von  dem  Urfitrtn- 

aus gebar  nicht  völlig  enjig,  dafs  Hr.  B.  das  Sylben-  me  der  guten  und  fddechten  Uar.len  (aus  der  &<fa) 
mala  des  Originals  fo  weit  nachgeahmt-  habe ,  als:  es    HL  Kritifckc  Ueberficht  der  ntueften  Schriften  in  Deutfch. 

tand  und  in  den  nordifeftrn  Reichen.    Die  Artikel ,  die 
in  diefer  Numer  angezeigt  (aber  nur  fehr  kurz  beur- 
theilt)  werden,  lind  folgend« :  L  PaUas  Reifen  in  die 
fudhehen  Statthaloerfchaften  dos  rurtifchen  Reichs* 
H.  5torcfif  hiftorifch  -  ftatiftifches  Gemiflde  von  Rufs- 
li»ud.    (Die  au»  diefein  Werke  ausgrhobeneu  Stellea 
«ntholtcn-  wentg  intereflantes,)     flf.  Bemerkun^e» 
Über  die  Religionsfreyheit  der  Fremden  iiu  rudifchenr 
Reiche,  v.n  ör.t.  (IV.  fcMt.)   V.  Amhrepoiocdo  m 
praginatifchcr  Hinficht,  von  Koitf.     VI.  Uebcr  die 
Sollte  fich  nicht  z.B.  die  vierte  Strophe,  o*mc    natürrklwn  Verfchiedenhoiten  im  Menfchengefthlech- 
der  englffchcn  Sprache  und  dem  englifchey    te,  von  B/unuit&acA.    VII.  Kloyßoeks  Werke  «rfter 
Versbau  Zwang  anzuthun,  nngefahr  folijendermafsen    Band.    VIII-  ffütamis  fammtliche  Werke     IX  Tlie 

tioddtffes,  a  tale  bä  M.  Engel,  trautiaUd  froln  the 


die  cnglifthc  Sprache  erlaube. 
In  jeder  Strophe  vier  weibliche 
Vers-- Endungen.  Dagegen  iin< 
fterc5fardfcbcn  Ueberfetzung  ai 
Hr.  das  Sylbennufs  des  Originals  ganz  unverän- 
dert be}  behalten :  lo  hnue  er  freylich  eine  Schwie- 
rigkeit mehr  zu.  überwinden  ayAabt ;  allein  um  defto 
grifeer  wäre  auch  alsdann  dasTerdienft  feiner  Ueber- 
letzung-  gewefen ,  und  um  defto  bequemer  hatte  man 
fie  der  lUicfiardfchen  Compofition  unterlegen  kön 
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Grrman,  btjBeresford.  X. Bemerkungen  über  die 
theatralifchen  Grunclübel ,  ihre  Wirkungen  und  Fol- 
gen. XI.  Patrioiifches  Archiv  für  Dcutfchland  ,  von 
S.  C.  Wagner  ;  Nr.  I.  2.  des  erften  Theils.  XII.  Ver- 
fuch  einer  Gefchicbte  der  Fortfehritte  der  Philosophie 
in  Ueutfchland,  ron  A.  Eberhard,  iter  Theil. 
Xfll.  Allgemeine  Sammlung  hiftorifcher  Nachrichren, 
von  Schüler,  %lcv  bis  151er  Thcil.  IV.  Vermifchte 
Nachrichten,  und  zum  Befchlufs  der  Vogelfänger  aus 
Mozarts  Zatiberflote.  Ein  englifcher  Kunftpfeifer  hat 
Mozarts  Cempofition  verbelTern  wollen;  wie  das 
denn  in  England  fo  Sitte  ift.  Er  hat  den  Bafs  fo- 
wobl ,  als  die  Melodie,  überall  verändert,  und  ge- 
gen das  Ende  gar  aus  einem  Tact  zweij  gemacht.  Ob 
es  nicht  befler  geweftn  wäre,  das  Lied  fo  zu  lafTea, 
wie  es  wart 

erb  a  uun  gs  Schriften. 

Prag,  b.  Calve:  Katbolifches  Gebetbuch  im  Geilte 
der  Religion  Jefu.  VcrYafst  von  Johann  ffofcfk 
Natter.  1800.  336  S.  8-    (16  gr.) 

Von  einem  Mann,  der,  wie  der  Vf.,  feine  vertraute 
Bekanntfcliaft  mit  dem  achten  Geilte  der  Religion  Je- 
fu, und  fein  Talent,  eben  fo  fafslich  für  den  Ver- 
ftand  ,  als  rührend  für  das  Herz  zu  fchreiben ,  in  fei- 
nen Pndigtfamnrlnngen  auf  eine  fehr  ausgezeichnete 
An  bcwielVn  bat,  war  auch  fchon  zum  voraus  zu  er- 
warti  n ,  dafs  er  im  eigentlichften  Erbauongsfache, 
ab  VerfalTcr  eines  Gebetbuchs,  etwas  Vorzüglichen  lie- 
fern würde.  Diefes  Gebetbuch  gehört  auch  in  der 
That  zu  den  vorziigüchßen ,  die  in  unfern  Tagen 
unter  den  Katholiken  an  das  Licht  getreten  find. 
Ueberau  herrfcht  der  finfte,  von  allem  Aberglaoben 


entfernte,  und  nur  reine  Tugend  und  Religiofität 
othincnde  Geilt  der  Religion  Jcfu ,  und  ergiefst  lieh 
in  einer  herzlichen  Sprache.  Vorzüglich  haben  Ree. 
die  Andachtsübungen  auf  die  Fefttage  Märiens  gefal- 
len. Sie  find  ein  Beweis  ,  wie  erbaulich  das  Anden- 
ken guter  Mcnfchen  gemacht,  und  wie  fei  hfl  Vorur- 
thcile,  wenn  He  ohne  Aergernifs  nicht  auf  ci111u.1l, 
und  geradezu  zu  vertilgen  find,  von  einein  klugen 
ReJigionslchrcr  als  Vehikel  zur  Hervorbringung  acht 
religiofer  und  uaoralifcher  Gefinoungen  benutz.!  wer- 
den können. 

AuosBt'no,  b.  Rieger:  Thomas  von  Kempen  vier 
Bächer  von  der  Nachfolge  Chrißi.  Nach  der  Aechr- 
heit  der  Urfchriften  und  erften  Ausgaben  in  la- 
teinifcher  Sprache  verbeflert  von  Valant, 
und  von  Felben  aufs  neue  in»  Deutfche  überfetzr. 
1799-  335S.  8-    (X9gr.)  ~  . 

DiefeUeberfetzung  ift  für  den  gemeinen  Mann  ba- 
fihnmt ,  und  in  diefer  Rückficht  gut  gerathen.  Wie 
man  aber  es  noch  in  unfern  Tagen  nützlich  finden 
kann,  ein  Buch,  in  welchem,  einige  fchr  wahre, 
und  treffend  ausgedrückte  Sentenzen  abgerechnet,  ein 
Grift  der  fchwermüthigften ,  und  auf  frömmelnde« 
Nichtsthun  abzweckendem  Schwaranerey  herrfcht, 
dem  gemeinen  Mann,  deften  Beftimmung  gemein- 
nützige Thiuigkeit  ift,  in  die  Hunde  zu  geben,  und 
als. einen  Schatz  voll  ebriftlicher  Weisheit  zu  empfeh- 
len", kann  nur  für  diejeniiren  begreiflich  feyn,  die 
mit  dem  ächten  Geift  des  Katholicisinus  vertraut  find, 
und  wiflen,  dafs  derfelbc  mit  demGeifte  des  Mönchs- 
thums  nur  eine  Natur  und  einWefen  ausmache,  ob- 
eich  beide ,  fo  zu  fagen ,  zwey  Perfoaen  zu  repra- 
ntiren  feheinen. 


S 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


6oTTl»0EtAltATnEiT.  Bertin,  b.  Nauck::  Einige  Ideen 
MTanUtU   durch  die  politifcU  -  t kevlvfiiJ.  Ue  Abgabe  über  J.« 

Behandlung  der  jidijckeu  Täuflinge.  1799.  i«S.  8.  —  «n  der 
poUi.f.  h  -  iheologifchen  Aufgabe  war  die  Inconfcqufnt  des 
kwai*  gerügt.  «Uf  von  ein«  «Saite  dem  redlichen  .  g.bildeten 
und  zu  allen  U..rPerUuicSucn  fähigen  Juden  die  Theilnahme 
.,.  den  bürgerlich«  Rechten  ganz  »trugt,  und  von  der  an- 
dern So.«  dem  Reiaufieo  Juden  alle  burgerheben  Rechte  ohne 
Einfchr.1t1k.1nr  fotf.eich  einräumt.  Dann  wnrden  die  Juden, 
welche  ihr«  vaterlsch*  Religion  verlafTen  haben,  in  ein  zwey- 
deuünei  Licht  gc-ueUt,  um  den  Uclcrgang  xur  chrifthcl.en 
Rehden  tu  erfeh  wcrrn..  Dahsen  zeigt  dur  Vf.  (der  ludtfehe 
D  11  )  i)der  orthodoxe  th.i'.mudifche  Jude  fey  zum  buats- 
bu'rgeV  unbrauchbar,  weil  er  weder  alle  bürgerliche,,  M.ch- 
un  erfüllen .  noch  von  deffeu  Rechten  einen  zweckmäßigen 
*  V:....u  _..k-„  Wn.iiu».    a;  Dem  aufgekiarwu  Jude«  könne 


der  Staat  ohne  völligen  Uebertritt  in  die  chriftliche  Kirche 
diefc  Rechte  nicht  bewilligen,  weil.fi«  fiel,  auch  auf  ihr« 
Nachkommen  erftrecken  iiiuffieii ,  auf  deren  Treue  und  Auf- 
klärung er  nicht  lichcr  rechnen  könne,  oder  (ie  auf  Holle« 
ihre*  dew.ffeii»  dazu  zwingen  miifite;  die  Kirche  aber  bey 
dem  Tatillinge  nur  auf  das  Zeugnifs  von  feinem  unbefcho'te- 
neu  Wandel  zu  fehen  habs.  3)  E»  fey  alfo  den)  aufgeklarte» 
Juden  ,  wein,  er  auch  nur  überzeugt  itt  ,  dafs  alle  Religionen 
in  ihren  eriten  Grundfaizcu  übcreinQimmen ,  nicht  zu  ver- 
denken ,  wenn  er  durch  die  Taufe  fiVh  alle  Rechte  eise* 
Staatsbürgers  veri'ch.ifft  ,  da  die  allgemeine  Reform  dtsjudeti- 
thum»,  d.e  ihn  auch  dazu  fähig  und  bereChtigl  nachte,  we- 
der der  Rabbir.cn  ,  noch  aller  reichen  luden  ,  nach  welchen 
die  armen  lieh  richten,  ^infhmmung  je  erhallen  werde,  ft» 
fehr  fie  auch  zu  wunfchrWfuy.  Wie  weit  dien,  allec  de»  V  ük 
Eruß  «der  ^erfiihuje  ift,  wagt  Ree,  uichi  za  r 
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Dienstags,    den  i<5.  August  18OO. 


MATHEMATIK. 

Awstt.rd*»,  b.  Hulft  ran  Keulen;  Dijftrtatio  «u- 
tl-.etr.atico  ■  antiquaria  Je  hvrnligiit  vtlerum  fda- 
thericis  .  Cui  accedit  tiieoiit  J-Aariorum  hör  am, 
azimuthum  et  alti!udi:icsn  fotis  una  exhibentium. 
1797.  i4oS.  8-        5  Kupfurtafdl». 

_ 

I  n  dein  erften  Theile  diefer  Schrift  unterfucht  dei 
X  Vf.  Hr.  Prof.  van  Beeck  Cn&oen  in  Ainfterdam,  mit 
Tieler  Belcfenheit  einen  Gegeniiand,   welcher  zwar 
der  priWülctien  Agronomie  keinen  Nutzen  gewahrt, 
für  die  (Ufchichte  und  Literatur  diefer  Wifl'enfchaft 
aber  wichtig  ift.    Die  Unterfuehung  ift  fehr  gut  Aus- 
geführt, und  wenn  Ree.  mit  dein  Vf.  nicht  durch- 
gängig ein ver/tanden  iß;  f©  kommt  diefes  von  einer 
•ltdern  Anficht  des  Gcgenftandes ,  und  von  andern 
Grundfätzcn  her ,  von  welchen  Ree.  ausgeht.  Die- 
fes alles  aus  einander  zu  fetzen,  und  die  Gegengrün- 
de genau  anzugeben ,  würde  für  eine  Recenfion  zu 
weitläuftig  feyn.    Wir  begnügen  uns  daher ,  nur  den 
Inhalt  der  Schrift  anzuzeigen ,    und  einige  Bemer- 
kungen hinzuzufügen.     Cap.  1.  De  antiquijjmis  dir» 
divifionibus  et  de  modo  illas  deprehendendi  «uliquijfi- 
mo  usque  ad  notiiiam  de  horologiis  feiothericis  in  Grae- 
eift.    Der  Vf.  fucht  zu  zeigen  ,  dafs  Aufmcrkfamkeit 
auf  den  Lauf  der  Sonne  wahrfcheinlich  bey  al- 
len Völkern  zuerft  blofs  die  Eintheilung  in  Margen, 
Mitlag  und  Abend  vcranlafst  habe.     Di«  fc*  beweifst 
er  mit  Stellen  aus  dein  alten  Teftamente,  aus  Hcflod, 
und  aus  römifchen  Schriftßellern.    Doch  könnten  die 
Alten,  fügrer  hinzu,  noch  andere  Eintheiluugen  ge- 
kannt haben ,  von  welchen  wir  nichts  mehr  wüfsten. 
Er  glaubt  nämlich ,  dafs  der  Raum  zwifchen  den  ge- 
nannten Tageszeiten  zu  grofs  fey,  als  dafs  man  nicht 
•uf  eine  genauere  Eintheilung  hatte  verfallen  füllen. 
Die  Einrichtung  der  Staaten  habe  diefes  verlangt,  ja 
die  Veränderung  des  Schattens  habe  ganz  natürlich 
die  Mcnfchcn  darauf  führen  muffen.    Das  Stilifchwei* 
gen  der  Alten  hierüber  will  der  Vf.  mehr  aus  den 
verfchiedenen  Langen  des  Schattens  in  den  verfehle- 
denen  Breiten,  al»  von  einein  gänzlichen  Mangel  ei- 
ner Eintheilung  herleiten.   (Ree.  ift  mit  dem  Vf.  über 
die  drey  Haupteintheilungcn  des  Tages  ganz  einer- 
lei   Meynung.     Die  übrigen   Vennuthungen  aber 
feneinen  ihm  zu  unbeftimint.    Dafs  die  Griechenden 
Gnomon  brauchten,  ift  offenbar.    In  einein  Zeiträume 
aber  von  mehreren  Jahrhunderten  muffen  mehrere 
Veränderungen  vorgefallen ,  und  beträchtliche  Fort- 
füiritte  gemacht  worden  feyn.   Die  angeführten  Sfel- 
A.  L.  Z.  1600-   Dritter  Band* 


len  aus  den  Komikern  können  daher  nicht  zum  Be- 
weife  für  frühere  Zeiten  gelten.)  Der  Vf.  fucht  fer- 
ner mit  Snlmifitts  zu  beweifen.  dafs  der  Gnomon  von 
einer  beftiminteu  Grufse  gewefen  feyn,  und  die  Lan- 
ge des  inenfehlichen  Körpers  gehabt  haben  müfste. 
Er  fügt  deswegen  auch  die  Tafel  des  Palladius  von 
den  verfchiedenen  SchAttenlängcn  in  den  verfchiede- 
nen Monaten  und  Tagesftunden  bey  ,  und  zeigt  ge- 
gen Petavius,  dafs  Palladius  einen  Gnomon  von  5  Fufs 
gebraucht  habe.  Petavius  nimmt  6  Fufs  an  ,  berech- 
net aus  der  Schatteulangc  am  lä'ngften  und  kürzften  Ta- 
ge nach  Palladius  Angabe  die  Polhöhe,  und  findet  die- 
fetbo  im  erften  Falle  um  ioi  Grad  grüfser  als  im  letzten. 
Es  wird  daher  mit  Recht  bemerkt,  dafs  Palladius  Tafel 
nur  für  die  mittlem  Schattenlangen  in  den  Monaten 
gelte,  und  dafs  Petavius  für  die  Sonnenwenden  felblt 
den  Schatten  habe  berechnen  müfTen.  (Nach  Palla- 
dius Angabe  wir*  die  Differenz  auch  bey  Petavius 
Rechnung  fchon  um  ein  beträchtliches  dadurch  ver- 
mindert» wenn  man  den  Gnomon  nicht  ganz  6  Fufs, 
und  die  Schiefe  der  Ekliptik  geringer  retzt,  als  Peta- 
vius. wie  auch  Hr.  C.  getban  zu  haben  fcheiut.  P. 
nimmt  23\5i'  dafür  an.)  Das  Refultat  diefer  Unter- 
fuchung ift  10.):  Der  Schatten  wurde  mit  Schrit- 
ten genteffen,  und  dadurch  fand  man  die  Tageszeit. 
Diefes  liefse  fich  bcwerkftelligen  thcils  durch  eine 
Tafel,  wie  die  des  Palladius ,  tbeils  dadurch,  dafs 
man  wahrfcheinlich  an  öffentlichen  Orten  einen  Gno- 
mon von  >  oder  6  Fafs  errichtete,  welcher  feinen  Schat- 
ten auf  eine  horizontale  Fläche  warf,  auf  welcher 
die  verfchiedenen  Tageszeiten  bemerkt  waren.  Der 
Urfprung  diefer  Eintheilung  des  Tags  in  12  Theile 
fey  fchwer  zu  errathen  (reeonditnm)  Cj.  11.  Die  alte- 
fte  Nachricht  davon  habe  Heredot,  nach  welchem 
die  Griechen  dicfclbc  von  den  Babylonicrn  erhalten 
hatten.  Hr.  C.  glaubt  (g.  13.)  nach  einigen  Ausfagen 
des  Victorinus  und  Horapollo ,  dafs  die  Altronoiricn 
die  Eintheilung  in  Aequinocrialftundcn  fchon  lange 
vor  der  ungleichen  Eintheilung  des  Tages  in  den 
verfchiedenen  Monaten  gekannt  hätten.  (Ree.  glaubt 
das  Gegcntheil,  und  kann  überhaupt  die  genannten 
Manner  nicht  für  competente  Richter  erkennen.  Schon 
in  den  Stellen,  welche  der  Vf.  von  ihnen  anfuhrt, 
zeigen  fie  fich  im  Widerfpruchc.  Hr.  C.  fcheiut  die- 
fes idbft  gefühlt  zu  haben ,  wenn  er  es  fuiidcrbarfiu- 
det,  dafs  nach  des  Victorinus  Ef Zählung  die  Aegyp- 
ter  jeden  Tag  in  12  gleiche  Theile  Rethcilt  haben 
jnüfsten ,  und  nach  Horapollo  nur  die  Zeit  des  Aequi- 
nuetiums  zu  verliehen  fey.  Auch  find  dein  Ree.  noch 
folgende  Behauptungen  des  Vf.  nicht  ganz  deutlich, 
Wenn  er  die  cur fiv  gedruckten  Stellen  miteinander  ver- 
Nnn  gleicht. 
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gleiVIit.  Unde  manijeßmn  eß  (p.  26  )»  antiquijfimis  dm- 
foribus,  non  ß  ngtil  a  s  di  e  s.  J ed  tan  tum  aequi- 
noctiales,  in  duodecim  partes  ejje  divi- 
Jas.  Und  gleich  darauf:  Ez  his  apparet.  vcteres  Ja- 
pn  ::!t-s  hand  latuijje ,  dies  aeqv.ir.ociiates  Jolas  duode- 
cim horas  coniinert ,  qitae  conßans  tr.nporis  menjura 
hal'r.  i  poffent ;  quam  vis  quacque  dies  pro  v  i- 
tav  communis  ufu  in  All  partes  dividtre- 
'tnr.  (\.  13.  Die  Uabylonier  als  die  erden  Aftruno- 
ineu  hatten  ohne  Zweifel  zuerd  die  tägliche  Bewe- 
ß«»!j  des  Himmels  ?.t\m  Zcitmaafsc  gemacht.  Der 
Zodbkus  war  bey  ihnen  in  12  Tbeile  getheilt,  und 
rcrmuthlirh  nus  denfelben  Gründen,  welche  aber 
nicht  an^cf.t  bei»  find,  w:ire  jeder  Tagebogen  derSon- 
ne  in  eben  fo  viele  Theilc  getheilt,  und  mit  der  Lan- 
ge des  Tn^s  zur  Zeit  der  Nachrgleichen  verglichen 
worden.  So  wJren  die  Aequinoctialduuden  einban- 
den. Dicfe  Kinfheilung  wurde  nun,  nach  lln.  C.  Mey- 
nung,  ((j.  14.)  zwar  bekannt ,  konnte  aber  mehrerer 
Schwierigkeiten  wegen  im  gemeinen  Leben  nicht  fo 
genau  beibehalten  werden,  und  vernidafste  daher 
die  bürgerliche  Zeit.  (j.  15.  Ucbcr  die  Vcrfabrungs- 
art  der  Alten  die  Zeit  zu  beftiminen.  Der  Natur  der 
Sache  nach,  glaubt  der  Vf.  ,  müde  man  die  Sonnen- 
uhren für  die  iiireite  Erfindung  halten,  die  Bobylo- 
«icr  konnten  aber  vielleicht  die  Wafl'erubrcn  eben  fo 
frühe  gekannt  haben.  (Für  diefe  letzte  Behauptung 
hat  der  Vf.  7.wor  keinen  Beweis  angegeben ,  er  be- 
zieht Heb  aber  wahrfeheinlich  auf  die  Autorität  des 
Sextus  Empiricus,  welcher  nach  uiiferm  Urtheil  für 
die  früheren  Zeiten  ebenfalls  nicht  enffcheiden  kann). 
Der  Vf.  tritt  ferner  denen  bey  ((j.  17.),  welche  die 
Sonnenuhren  und  Ileliotropia  für  2  verfchiedene  Fn- 
ftrumemc  halten.  (Nach  unferm  Urtheile  waren  fie 
allerdings  einerley;  doch  lafst  fich  diefe  Materie  hier 
nicht  weiter  aüseinanficrferzcn.  Die  bekannte  auch 
hier  angeführte  Stolle  Horn.  Od.  <?.  v.  402.  »nufs  gBnz 
anders  erklärt  werden.)  Ciip.ll.  Hiftoria  horolngio- 
rttm  Jciothericorw.n  nb  eornm  prima  notitia  inter  Grae- 
cos  ri  deinetps  apud  Romanos.  Gleich  im  Anfange 
macht  Hr.  C.  mit  Martini  und  andern  einen  Unter- 
fehied  zwifchen  dem  Hidoriker  Bcrofus  bey  Jufc- 
.phus,  und  dem  Adronomen,  welchen  Vicruv  anführt, 
und  glaubt,  weil  Herodot  fagt,  dafs  die  Griechen 
«Jen  Gebrauch  des  Gnonions  von  den  Babyloniern 
gelernt  hatten ,  dafs  der  letzte  der  Erfinder  der  Son- 
nenuhren fey.  (Die  Gründe  überzeugen  Ree.  nicht, 
da  rar  wohl  der  Babyhmicr  llerodot's  und  Bcrofus 
Yiiruv's  zwey  verfchiedene  Perronen  feyn  können. 
Herodot  nennt  ohnehin  keinen  bedinuuten  Erlinder). 
Norb  Nachrichten  von  Uhren  unter  den  Griechen 
und  Romern  g.  2 — 5-  Die  Romer  brachten  ein  In- 
«rument  der  Art  aus  Catana  ,  das  aber  nicht  genau 
auf  die  Breite  Roms  pafste.  Nachher  verfertigten  fie 
andere  bey  genauerer  Kcnntnifs.  Cap.  III.  De  Ja- 
brica  tt  forma  axtiqtta  horologiorum  Jcinthericorr.m. 
Aufscr  denen,  welche  Vitruv  erwähnt,  Befchreibung 
einiger  noch  vorhandenen  Monumente  und  Abbildun- 
gen dazu.  (Die  Arachne  des  Eudoxus  hält  der  Vf. 
für  eine  Art  AequimctialuJir.    Ree.  hingegen  für  et- 
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ne  Horizontaluhr  ungefähr  von  der  Art,  wie  der  Vf.  1 
Tab.  V.  Fig.  34.  abgebildet  hat.)   Unterfuchung  ciaer  1 
unter  den    herkulanifchen  Gemälden  aufbewahrten  jj 
Sonnenuhr,  die  zu  der  Gattung  gehört,  welche  Vi-  I 
truv  viatoria  penfilia  nennt.    Sie  war  fchon  vorher  ' 
(Pitt.  d'Ercul.  T.  Hl.  praef.)  aber  mehr  in  antiquari-  . 
Jeher  Rückficht  befchrieben.    (Ree.  id  mit  dem  Vf.  1 
überzeugt,  dafs  (ich  die  Zeit,    in  welcher  die  Uhr 
verfertigt  id ,  nicht  bediinincn  lade,   und  dafs  blofs 
die  dort  angeführten  hidorifchen  Gründe  gelton  kön- 
nen.)   Der  zweyte  Theil,  welcher  eine  vollß.'indige 
Theori«  der  Sonnenuhren  enthalt,  leidet  hier  lei- 
nen Auszug.    Wir  können  uns  alfo  begnügen  die 
Kenner  aufmerkfam  auf  diefe  gründliche  Schrift  -zu 
machen  ,    die  einen  fcharffinnigen   und  mit  der 
Anal y fis  vertrauten  VerfaiTer  vernäh.      Der  Untcr- 
fuchung  über  die  Horizontaluhr  find  noch  folgende 
3  Probleme  beygcfngt.    i)Aus  der  gegebenen  Breite 
des  Orts  die  Mirtagslinie  und  die  Tageszeit,  2}  aus 
der  Lage  der  Mittagsbnie  die  Breite  des  Orts  zu 
finden. 

.  •  . 

PHILOLOGIE. 

Giessen  und  D arnjtadt,  b.  Ileyer :  Denifcke  Cfirm- 
ßomathie.  Abfchnitte  aus  vorzüglichen  neueren 
lateinifcbcn  Scbriftßellern.  'Zar  Uehung  hn  La- 
teinfekreiben  für  die  oberen  und  mittleren  Gaffen 
gelehrter  Schulen  ins  Dcutl'cho  überfetzt ,  mit  be- 
Itandiger  Hinficht  auf  die  WtnAiJche  und  Brude- 
rt/c/tf  Sprachlehren,  von  D.  Georg  Friedrich  Cre*t~ 
Ztr.  1800.  XXXU.  und  303  S.  8- 

Wer  mit  der  Manier  nicht  unbekannt  id,  in  wel- 
cher die  fogenannten  lattinifchen  Stiliibungcn  auf 
den  gewöhnlichen  Schulen  getrieben  werden;  der 
wird  es  für  ein  gutes  Zeichen  unferer  Tage  halten, 
dafs  fich  jetzt  mehrere  würdige  Schulmänner  dem 
mäbfainen  und  doch  nützlichen  Gelvh;ift  unterzo- 
gen haben ,  jene  Uebimgen  durch  zweckmässige 
Anweifungen  und  Handbücher  zu  leiten.  Solcher 
Bücher  können  füglich  mehrere  neben  einander  be- 
ftehon ,  wenn  fie  nach  rerfchiedeneti  Planen  ange- 
legt find,  weil  jeglichem  Lehrer  es  unbenommen  feyn 
mufs ,  dasjenige,  was  feinen  individuellen  Ueberste**» 
gtiiigcn ,  feiner  Lehrmethode  und  den  Bcdürfni iTen 
feiner  Schüler  n:n  meitten  rntfpricht,  zu  wühlen. 
würde  datier  f^tir  voreilig  feyn,  wenn  man  n.ru'cdei 
die  vor  uns  liegende  Creuzerifclic  Chreilumathie  n.icli 
der  vorlangd  erfchienenen  und  auch  in  dietV-n  Htät 
tern  bereits  mit  gebührendem-  Bey  fall  angezeigter 
Doringifchen  Anleitung  zum  beber  Jet  ten  aus  dem  Deut 
fchen  ins  Lareinifche,  (S.  Nr.  171.  d.  J.)  für  über 
flülfig  erklaren .  oder  die  letztester  erden  ku  Gut» 
den,  herabfetzen  wollte.  Beide  find  der  Materie  fo 
wohl,  als  der  Form  nach  vtrfrhieden  :  lu  i  e  köntiei 
(wenn  in  Anfehuug  der  letzten  eine  IV  'fcnklichfcoi 
gehoben  id  ,  die  wir  am  Schinde  dief^r  Anzeige  lje 
merken  werden)  fo^ar  in  einer  und  derfelben  ScHxi 
Je,  tbeils  zur  Abwechft4ung,  worauf  man  gerade  Uc- 
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folchen.  der  Jugend  oft  bcfchwerlichen,  Uebungenain 
forgfaltigften  bedacht  fevn  inufs,  theils  nach  der  Vcr- 
frbiedenheit  di  r  übrigen  Lehrßunden  und  der  jugend- 
licben  Fähigkeiten ,  mit  wahrem  Vortheil  neben  ein- 
ander gebraucht  werden.  Unfer  Vf.  geht  in  feiner 
fehr  lcfenswcrthcn  Vorrede  \Vn  der  Betrachtung  der 
Hindern  ifled  Iis.  welche  der  Jugend  im  Wege  forden, 
um  eine  fo  vertraute  Bekaniufclmft  mit  den  clafiifchen 
Schril'rftelleru  der  Römer  zu  /chlicfsen,  dafs  der  Aus- 
druck in, diefer  Spruche  als  das  freye  Product  unge- 
zwungener Geifte;.thätiekeit  betrachtet  werden  kön- 
ne. Das  belle  Mittel,  dtefe  Hindcrnisie  zu  befeirigen 
und  den  Nutzen ,  der  au:;  zweckmnfMg  MgefteUten 
lateinifchen  Schreibeübungen  entfpringt ,  früh  zu  ge- 
winnen, glaubt  er  in  der  Bcknnntfchaft  mit  den  be- 
ßei,n 
ben. 

fuchen,  ob  und  wiefern  es  genabelt  fey ,  die  l.ectüre 
ftlcher  Schrift  ftcller,  (t?:t  rtcr  Claflikcr  in  Schulen 
einzufahren;  obgleich  wir  bekennen,  daf;  wir  hierin 
ganz  anderer  Meynung,  als  der  Vf.,  find  ,  und  dafs 
Wir  das  Unheil  .  das  Rnhnktvnu  in  diefer  Hinfuhr 
von  dem  Gel  rauch  der  Muretifchen  Schritten  fall.e, 


lieh  durch  den  Gedanken  benimmt,  hauptfächlich  fol- 
che  Stellen  aufzunehmen,  die  zur  belfern  Einficht  in 
einige  Puncte  der  alten  Gefchicbte  ,  Mythologie ,  AI- 
terfhüineretc.  führen  können.  Demnach  wurde,  wie 
billig,  die  Mittheilung  nützlicher,  zur  Erläuterung 
der  ClafTiker  dienender  Kenntniffe,  aufser  dem  ange- 
gebenen Hauptzwecke,  bey  dein  Plane  diefer  Samm- 
lung vorzüglich  berüekfichtiget ;  und  ob  wohl  dabey 
befonders  das  Pädagogium  in  Darmftadt von  dem  Vf., 
dem  erhaltenen  Auftrage  gemafs,  ins  Auge  gefafst 
wurde  :  fo  kamt  doch  diele  Sammlung  auch  für  an- 
dere wohl  eingerichtete  Schtdanftalten,  in  welchen 
wüTenfchaftlicher  und  Sprachunterricht  gehörig  ver- 
einigt  wird  ,  nicht  minder  nützlich  feyn.    Die  Ueber- 


fetzungen  felbft  find  dem  deutfehen  Spr3cbgenius  an« 
tern  latcinifchcn  SchrifuWIern  gefunden  zu  ha-  gemcfTcn;  fie  erleichtern  eben  fo  wenig  das  Retro- 
Es  kann  hier  der  Ort  nicht  feyn, ~ zu  unter-  vertiren  durch  undeutfehe  Treue,  als  fie  es  durch  ei- 
ne allzu  weit  getriebene  Freiheit  ohne  Noth  erfchwe- 
ren.  Einen  vorzüglichen  Werth  aber  geben  diefer 
Cbreflumathie  die  untergefetzten  Noten,  woria  nicht 
blofg  die  fcbwierigflen  lareinilcben  Worte  und  Phra- 
fc»  kurz  angegeben,  fondern  auch  die  zu  jeder  Stel- 
le paffenden  Regeln  aus  der  U'enkifchen  und  Beudm- 


mit  voller  Ueber/.'.  i'^vui.  auf  die  Lectürc  aller  neuem  Jeher,  Grammatik,  mit  Zuziehung  einiger  andern  gratn- 

matifchen  Schriften  ,  genau  citirt  worden  find. 

Sratt  einer  förmlichen  Anempfehlung  des  Buchs, 
welche  als  das  Refuhat  aller  unfercr  Bemerkungen 
darübervon  felbft  hervorgeht,  fügen  wir  hlofs  die 
manchem  Lehrer  vielleicht  nicht  unoöthige  Warnung 
bey ,  vor  Einführung  deffelben  fiel»  erft  davon  zu 
verfichern,  dafs  dk- Originnlfchrifrfteller,  aus  denen 
Ilr.  C.  überfetzt  bat,  nicht  in  den  Händen  der  Schü- 
ler find:  was  denn  freylich  bev  einer  kleinern  An- 
fummelt;  und  aufser  den  Vortheilen,  welch«  er  felbft   zahl  tun  Zöglingen  weit  leichter,  als  bey  einem  gro 


latcinifchcn  SchriffiK  . '.'er  ausdehnen.  Ncc  tarne»  (füg- 
te der  treffliche  Phifolug)  Murtttm  in  fc,':olas  rteipive- 
lin,  et  taHqhata  äaßicum  [aiptornn  pracUgi  adole- 
fcentibits:  11t  in  qmbusdtm  Genr.aniae  fchotis ,  mt  f»h 
ro,  fierifnUlat.    (Pr.v/uf.  ad  Mureti  üyera  Vol.  IV. 

Etwas  .anderes  ift  es,  wenn  diele  Schrittl'tel- 
lcr,  deutfeh  überfetzt,  zum  Lateinfchreiben  in  Schu- 
leu  gebraucht  weiden.  Solche  Materialien  hat  der 
Vf.  in  diefem  Buche  mit  Wahl  und  Befonnenhe.it  ge- 


för  die  Benutzung  diefes  HultMnittcls  zun»  Laiein- 
fehreiben  anführt,  verdien:  auch  noch  der  Nutzen  er- 
wogen zu  werden,  den  fopar  unrichtige  oder  uula- 
teinifchc  Ausdrücke  und  Wendungen  (wie  fie  auch 
wohl  dem  heilen  Schriftfteller  zuweilen  1  ntlchlüpfen) 
durch  die  Correctur  eine,  verftändigen  Lehrers  den 
Schülern  gewahren  können.    Durfte  ücioppitu  es  wa- 
gen ,  mit  «lern  Cicero  über  einzelne  Ausdrücke  zu 
rechten:  wie  viel  mehr  Fivjheit  und  Cefugnifs  wer- 
den Lehrer,  die  an  Cicero  cias  Cenftiraint  auszuüben 
weder  fähig  noch  geneigt  find  ,  hier  linden,  über  das 
Latein  der  Neuern  einc-febarfe  Kritik  zu  verfuchen! 
Kur  darf  fie  nicht  eine  fuperllitiiiftfVerebniiig'dei  gro- 
fsen  Namen,   welche  die  hier  gefamtnclteh  Auffuize 
au  der  Stirne  tragen,  von  der  Leberzeugui»g  zuiüek 
halten,  „dafs  man  doch  nicht  in  der  Darfo-llung  Al- 
ler das  getreue  Bild  röaiifchcr  Wohlredenhe.it,  wie  in 
einem  Spiegel,  erblicke  -T  dafs  doch  nicht  Alle  ihre 
l>iction  m  dem  Geilte  und  nach  den  Gefetzun  der  llo- 
rnerfprache  zu  orgiminren  gewHfst  haben  :«'  und  wir 
halten  diefs  hier  zu  erinnern  um  fo  mehr  fax  Röthig, 
weil  felbft  Hn.  Crtitzer's  Acufserung  in  der  Vorrede 
(S.  IX.)  jenen  fMfcbcn  Wehn  leicht  bcgüuitigcn  könnte. 


fsen  Coetus,  für  den  Hn.  Düring  vorzüglich  gearbei- 
tet zu  haben  fcheint ,  von  dem  Lehrer  wahrgenom- 
men werden  kann. 

Leipzig,  b.  Barth:  'FAh'vixx,  feu  Antiijwjfmae 
Graceonm  hijloriac  res  infigniores  nsque  ad  pri- 
ma:n  UUftnpinJim  ,  cum  geograph.icis  lUjcriptioni- 
lus,  e"fcriptoribus  graecis  collegit,  digefTif  et 
ufui  fecundae  claüis  fiholarum  aecommodavit  M. 
Car.  Gedofr.  Skbtlis.  J800.  XXIV.  u.  155  S.  8- 

Dem  Herausgeber,  der  fich  fchon  früher  durch  ei- 
ne Diatribe  in  -Aefchyli  Perfns  dem  Publicum  bekannt 
gemacht  bat,  gebührt  das  Zeugnifs,  dafs  er  die  gro- 
sse Anzahl  grieebifeber  Chrcfioinatlüccn  nicht  ohne 
Oberlegten  Plan  mit  einer  neuen  vermehrt ,  und  daf» 
er  dictcii  Plan  mit  Sorgfalt  und  gelehrtem  Fleifs  aus- 
geführt hat.  üb  aber  der  Plan  fdbft  von  Seiten  de» 
Nutzens,  den  fich  Hr.  S.  für  junge  Lcfcr  davon  ver- 
fpricht,  eine  uueüagcfcbrunkte  Empfehlung  verdiene, 
diefs  ift  eine  andere  Frage,  zu  deren  Beantwortung 
wir  hier  wenigrterrs  einige  Momente  Hefern  wollen. 
Hr.  S.  geht  von  dem  Wunfche  neuerer  Pädagogen 


Der  Vf.  bat  übrigens  Stellen  aus  Maiu  tiü.c.  Mnrrrtrs  "Sur;  dafs  dir  Zeh ,  welche  man  in  gelehrten  Schulen 


J.  Aug.  Ernefti,  Uuhnkeuiu.s,  Wyrtein.ach,  Heyne  und 
Fr.  A.  Wolf  gewählt,   und  di«  Wahl  felbft  vorzög 


gewöhnlich  auf  die  Erlernung  der  alten  Sprachen  ver- 
weudet,  haushalturifch  gefpaart  werden  mochte,  um 
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dem  Studium  der  Gefchichte  und  Erdbefrhrcibung 
deflo  mehr  Wufse  und  Fleifs  widmen  zu  können. 
Das  rathfamfte  fchien  ibui  daher ,  Sprachen  -  und 
Gefchichts- Studium  fo  mit  einander  zu  verbinden, 
dafs  diefe  gleichfam  die  Ordnung  und  Mittel  an  die 
Hand  gäbe ,  wie  man  jene  durch  die  Leetüre  der  al- 
ten Schriftfteller  erlernen  konnte.  Eichhorns  und 
VenturinCs  bekannte  Vorfchläge  in  ihren  neueften 
'  Lehrbüchern  der  Gefchichte  beiutigten  Hn.  5.  in  fei- 
nem EntfchltifTe ,  eine  griechifche  Chreiiomathie  her- 
auszugeben, dergleichen  man  allerdings  noch  nicht 
bereitet  hat ,  quae  in  unius  hißoriae  gratete  forte  »li- 
qita  fubftfleret ,  quae  hujus  parris  res  iilußriores  et  apte 
ex  je  ntxas  et  filo  temporis  adßrictas  exhiberet ,  quae 
hijioricortvH  graecoiumjMrrationer  Geograph*  graeci 
terrarum  defcripti*nibus  jueunde  variaret,  quae  deni- 
que  minmo  p  off  et  pretio  parati.  Er  wählte  dazu  die 
kltcfte  Gefchichte  Griechenlands,  und  beöimmt  dic- 
fes  Handbuch  Schülern  der  zweyten  Claffc,  welche 
etwa  in  der  dritten  Claffe  Qedicke'i  oder  HörßcVs  Le- 
febüchcr  gebraucht  haben ,  und  in  der  erilcn  in  die 
Leetüre  des  Homer  eingeweiket  wertlen  felk>u.  Ali« 
forgfamen  Fleifse  hat  Hr.  5.  aus  Homer,  Hdiod,  IJel- 
""lanicus  Fragmenten.  Heredct,  Euripides,  Ariltopha- 
nes,  Thucydides,  Xenophon,  Ariliotoles,  Apollodor, 
Dionyfius.  Diodor,  Conon,  Strabo,  Plutarch,  Ma- 
ximus Tyrius,  Polyaen ,  Paulanias ,  Philoftratus 
und  Gemens  zufammentretra^en ,  was  Ton  der  alte- 
ften  griechifche«  Gefchichte  gleichfam  ein  fortlaufen- 
des  kleines  Syitem  ausmacht :  der  Text  ift  nach  den 
beften  Ausgaben  abgedruckt^  und,  nächft  kurzen  lu- 


naluanzcigrn  am  Hände,, 


auch  thronologifche  Anga 
ben,  nach  Larcher  und  Barthelciny,  fowohl  unter 
dem  Texte)  als  am  ScbluHc  in  einem  befondern  In- 
dex chronologieuf  beygefügt.  Für  Mannichfaltigkcit 
der  Lcctüre,  für  Correctheit  und  hiftorifche  Genauig- 
keit warealfo  fattfain  geforgt;  für  Erklärung  will  der 
Herausgeber,  zum  Bellen  der  Lehrer,  welche  diefe 
Chn.ftomathie  einführen  wollen ,  in  einem  befonde- 
ren  Notenbandc  forgen,  den  wir  mit  Vergnügen  er- 
warten. Allein  wir  erlauben  uns  zu  fragen :  ob  eine 
fokhe  Zerfiückelnng  der  Stellen  aus  Terfchiedenen 


Schrift  Vellern  ,  da  hier  bald  einige  Zeilen  aus  Hero- 
dot ,  bald  au»  Diodor,  bald  aus  CU-inens  u.  f.  w.  in 
bunter  Reihe  wechfeln,  dem  gründlichen  Sprnchßu- 
dium  nicht  Nachtheil  bringen  foll;e;v  ob  diclcr  Nach- 
theil aufgewogen  wird  durch  de»  Nutzen,  den  etwa 
die  fyfteinatifche  Anordnung  der  Materien  für  die  Er- 
lernung der  Gefchichte  gewahren  möchte;  ob  dem 
Anfänger  die  fcuntllr  Abwecblelung  des  Tons  in  der 
Erzählung,  die  grof^e  Verfchiedenheit  der  fjanier, 
welche  jedem  Schriftfteller  eigen  ilt,  nicht  neue 
Schwierigkeiten  erzeugen  dürfte;  ob  es  möglich  fey, 
auf  diefetn  Wege  lieh  von  dein  Gcifte  und  der  Manier 
auch  nur  eines  Schriftilellcrs  einige  belliimnte  Be- 
griffe zu  bilden;  ob  von  den  Autoren,  welche  der 
Jugend  am  erften  in  die  Hände  gegeben  werden  füll- 
ten, hier  nicht  viel  zu  wenig  vorkomme  (von  Homer 
nicht  mehr  als  4  Vcife,  und  diefe  an  verfchiedeiicn 
Stellen,  von  Hcfiod  nur  2  Verfe  u.  f.  w.) ;  ob  Stellen 
aus  dem  Thucvdidcs  und  den  Tragikern,  die  hier 
auch  cingemiftht  find,  dein  Lehrling,  der  erft  das 
Gedickifehe  Lefebuch  kennt ,  nicht  überhaupt  zu 
fchwer  feyn  möchten  ;  mit  einem  Worte  ob  nicht 
durch  eine  fokhe  Einrichtung  die-  Vortlieile,  welche 
aus  einer  geordneten  und  chronolqjgifah  -  fortfehrei- 
tenden  Lectürc  der  Alten  entfpringen,  fa4kmtlich  ver- 
loren gehen. 

Diefe  Fragen  wird  der  gelehrte  Heraus?,  nnd  an- 
dere Schulmänner  vorher  reiflich  erwägen,  bevor  lie 
fich  zur  Einführung  diefer  neuen  Chreftoinatbic  enr- 
fchliefscn.  Vielleicht  linden  fic  alsdann,  dafs  dicfel- 
be  nur  in  Nebenftunden ,  d.  h.  neben  der  fortlaufen- 
den Erklärung  der  zweckmäfsigßen  Stellen  aus  Ho- 
mer, Herodot  u.  f.  w. ,  welche  immer  Hauptfache 
bleiben  inufs,  zur  Abwechfelung  mit  Nutzen  ge- 
braucht werden  könne.  Jeinchr  von  der  gelehrten 
Bildung  der  Jugend  gerade  in  dicfein  Alter  abhängt, 
und  je  Ichwieriger  es  gewöhnlich  ift,  einmal  einge- 
führte Lehrbücher  aus  den  Schulen  wieder  zu  ver- 
drängen; defto  mehr  hielt  es  Ree.  für  Pflicht,  gleich 
nach  Erfchcinung  des  Buchs  feine  Moynung  dariber 
unverholen  zu  äufsern. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


VrRMHCHTs  S«Hiiir'rEJ«.  Leipzig,  h.  Barth:  Cmhuo- 
hicU't  ji«tu  o,-t  amf  W-H ,  in  dt»  Ilorrrr/chen  jilmauach  vh  dem 
(aniur  i*  lioftndor).  (wo  die  Rofen  belfcr  als  die  Cantoren 
t-ideihen)  eingeruekte  Schreibt*  »her  /»•;«•-  Kritik  ,iUtr  und  neuer 
L-l ren  der  thr.H^hen  hinhe.  1800.  31  ^  V-  8-  Derwjhr- 
fj.euilich  verkappt«  Cmter  in  RofenW  .  welcher  Dumm- 
drcuihL-Lfit  ««nuir  bef»i's.  lieh  an.  e:nen  (ivscnitind  tu  wa- 
nn.  der  weit  ..ber  dem  Kr.ife  feiner  Begriilc  ia« .  hat  febon 
auch  in  «h«f«o  UUiaru  bc/  dar  Am«igc  de»  Uerrerjcht»  AI- 


Nr.  16.  feine  verdiente  Abfertigung  erhalten.   Hr.  C. 

würde  dalicr  diu  Febde  mit  einem  (oliiicn  (iejiur  gir  nuht 
uiuuruomtut  n  halcn  ,  wenn  er  nicht  l.-uic  euton  Gniode  da- 
zu j;ch.ibt  i.  uu',  ^ic  S.4.  an»;iebi.  Er  folfft  in  feiner  Aiit- 
wort  dem  UolVudurter  Schritt  ftir  Schritt.  iNür  an  einigen 
Orten  gehet  der  ruKi^C' KrnÜ  in  S-itj-r«  über,  durch  dvrect 
Geiüt-;  alierding»  Jer  uubcrufeue  Tadi«  jjeiücluigt  su  wer- 
den verdiente.  .  - 
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Itfitfwoc**,   dtn   »7.  August  1800. 


ERDBE5CfIREZClTNG. 

Basel,  b.  Decker:  "Tabellen  über  Flächeninhalt, 
McnfchenzalA ,  Einkünfte  u»d  bevorftehenden  l'er- 
luß  der  tUutfchen  Rhu  hs  lande ,  von  Karl  Nft'nr. 
Lang,  Kriegsrath  zu  Ansbach.  Im  Dez*  1798- 
8  Bog.  kl.fol.    (15  gr.) 

Tn  Anfehung  ihrer  Hauptbeftünmang  find  diefe  Ta- 
bellen fchon  wieder  völlig  zwecklos  geworden. 
Jetzt  könnte  man  andere.  Verl ufha bellen  über  die 
Grad«  von  aufgehobener  Näherung  der  Grofsen  zur 
Popularität,  von  Mifstrauen ,  mehr  der  Regierungen 
als  der  Untcrthanen  ,  von  eingefehränkter  Prefsfrey- 
heit  vorzüglich  über  polirifchc  Gegenftände,  von  im- 
mer abnehme  «der  Unbefangenheit  in  öffentlicher  Beur- 
teilung deflen,  was  öffentlich  ift  und  gefebieht,  vou 
zunehmender  Geringfchätzung  der  Stimme  des  Vol- 
kes von  Seiten  vieler  Bchcrrfchcr  u.  dgl.  ausarbeiten, 
aber  wohl  fchwerlich  fo  anfehnlich  drucken  laden, 
wie  die  angegebenen,  welche  tlberbaupt  zu  ihrem 
Hauptzwecke,  auch  als  diefer  noch  beftand  ,  diefen 
Umfang  und  dufsern  Glanz  nicht  bedurften,  es 
inüfste  denn  gerehchen  feyn,  um  die  Menge  Lücken, 
welche  es  in  Peutfchhiia  noch  bey  den  nllererften 
prägen  giebt,  recht  in  die  Augen  fallen  zu  laden. 
Von  der  Seite  behalten  diefc  Tabellen  gerade  auch 
eine  fortdauernde  Brauchbarkeit.  Die  grofsen  Zwi- 
schenräume und  breiten  Ränder  dienen  nämlich  (bey 
der  grofsen  VoHftnndigkcit  der  Aufzählung  aller  erb- 
lichen ,  geifttichen  und  reichsftadtifeben  Befitzungen) 
gut  dazu,  Zufatzc,  Vermehrungen  and  Verbederun- 
gen  bevzufchretben,  deren  diefe  Tabellen  gleich  bey 
ihrer  Erfchcinung  fchon  empfänglich  waren,  und 
natürlicherweife  immer  empfänglicher  werden  muf- 
fen. Für  ihren  Hauptgegenftand  ,  gefetzt  auch  .  er 
wärt?  nicht  von  allen  Seiten  und  Parteyen  zum  Uebcr- 
flude  abgehandelt  worden,  wäre  es  an  der  letzten 
Tabelle,  „der  Bilanz"  genug  gewefen,  welche  die 
„Verluftmaffe  der  erblichen  Reichsltande"  (ihrer  find 
31)  «n  Quadratmeilen  zu  47«,  und  Bevölkerung  zu 
1.144533  angiebt,  und  dagegen  an  „Made  der  geld- 
lichen Güter,  (die  zu  Entfchädigungen  übrig  blei- 
ben," 11 12  Quadratmeilen  und  1,844650  Menfchen 
bietet,  all'o  genug,  um  die  gar  zu  luftigen  und  lau- 
ten kaiholifehen  Proiejianten  vor  der  Hand  noch  mit 
der  ScculariJätion  veift honen  zu  können.  Doch  wie 
gefagt,  der  Kelch  ift  ja  damals  vorüber  gegangen. 

In  der  Bilanz  hat  der  Vf.,  wo  Fläche  oder  Bevöl- 
kerung noch  unbekannt  find,  einf  oder  das  andere 
dem  Vcrhultniue:  1  Quadratmeile ~  1300  Einw, 
A.  L.  Z.  1800.   Dritttr  Band. 


(in  getftlicbcn  Staaten  nur  —  2000  Einw.  )  ungefähr 
angenommen.    In  den  Tabellen  felbft  ,  wo/.u  die  he- 
ften allgemeinen  Quellen  benutzt  und  angeführt  lind, 
fehlen  die  Flächen  bey  Auersberg,  Erbach,  Fugger. 
Lande,  Gehraer  Herrfchafr ,   Geroldseck,  Gimborn 
Ncultadt,  Boxiner,  Bixmude,  Berg  in  Holland,  Ka- 
ftoll,  Königseck,   Limpurg,  Neipperg,  Ortenburg, 
Rßicheuftcin,  Sayn -Altenkirchen,  Schönborn,  Sickin- 
gen, Solms -Laubach,  Solms  -  Adenheim ,  Stadion, 
Traun ,  Truchfes ,  Wolfegg,  Alfchhaufen ,  Buxheim, 
Elchingen,  St.  Gallen ,  Gutrenzell ,  Heggbach,  Her- 
forden, Irfee,  Isny,  Kaifenheim,  Neresheim,  Och- 
fenhaufen-,  Ottobeuren,  Petersbaufen ,  Roggenburg, 
Roth,  Rotbenmünfter,  Sahnannsweilcr,  SchulTenried, 
Söflingen,   St.  Ulrich  und  Afra,  Ursberg,  Weingar- 
ten, Weidenau .  Werden,  Wettenhaufen,  Zwiefal- 
ten, Aalen,  Augsburg,  Bopfingeu,  Buchau,  Buch-  t 
hörn,  Dortmund«  Dünkelsbühl,  Illingen,  Friedberg, 
Gengenbach,   Giengen,    Goslar,   Isny,  Kempten, 
Kölln,  Leutkirch,  Lindau,  Offenburg,  Pfullcndorf, 
Regenehurg,  Ueberlingen ,  Wangen,  Weil,  Weiden- 
burg, Wetzlar,  Wimpfen,  Windsheim,  Zell.  Das 
Vcrzeiehnifs  der  Gebiete,  wo  die  Bevölkerung  noch 
unbekannt  ift,  würde  zwar  kleiner  ausfallen,  aber 
doch  noch  immer  grofs  genug,  um  zu  zeigen,  wie 
fehr  es  felbft  an  dcnßrftci»,  leichteften  und  unverfäng- 
lichften  ftatiftifchen  Kenntniflbn  von  anferm  allgemei- 
nen Vaterlande  noch  fehlt.    Doch  hatte  fich  aller- 
dings oticb  noch  mehr  angeben  laden  ,  wenn  es  dem 
Vf.  bey  diefer  eiligen  Gclegenhcitsfchrift  nicht  ver- 
mutblich an  Zeit  und  Hülfsinitteln  gefehlt  hätte.  So 
wird  z.B.die  Gröfse  von  Kartell  zu  4  Quadratmeilen, 
ihre  Einkünfte  zu  50000  G.  und  die  Bevölkerung 
(ftatt  Hn.  Lang's  5000)  zu  jooooEinw.  in  IlOck's  Ta- 
bellen augegeben.  Eben  dafelbft  von  Limpurg  gQua- 
dranncileu,  »iooo  Einw.,  und  goooo  G.  Einkünfte, 
wovon  Hr.  Lang  nur  14000  Linw.  hat.    Erbach  zu 
ja  Quadratmcilen,  30000 Einw.  (Hr.  L.  24000)  130000 
liuld.  Einkünfte.     Von  der  Abtty  Irfee  gii  bt  Hr.  L. 
4155  Einw.  nach  Fabri  an,  allein  derfelbc  Gewehrs- 
inaiut  giebt  ihr  auch  3  Quadratmcilen,  fo  wie  nach 
Scblözers  Stpauanz.  B.  12.  die  Keichsftadt  Dortmund 
3  Quadrotmeihn  und  5600  Einw.  hat,  wovon  bey 
Hn.  L.  fich  nur  5000  Einw.  linden  u.  f.  w.    Von  et- 
was beträchtlichen  Abweichungen  von  der  richtigem 
Angabe  will  Ree.  nur  das  Füri'tenthum  Ansbach  an- 
führen ,  welches  wahrfcheinlicber  54  bis  55 ,  ftatt 
Hn.  Ls.  58  QuadratmeiU-n  und  1798  »att  feiner  215256 
Einw.,  gewifs  232094  Einw.  hatte;  fo  wie  Breisgau 
nach  de  Luca  5p  Quadratmeileu,  ftatt  feiner  54  nach 
Clarke. 

Ooo  SCUÖ- 
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Ltirzic,  b.  Dyk;  K.  F.  Kretfchmanns  Fabtin,  Al- 
legorien und  ntufle  Gedickte,  oder  Seiner  fammt- 
liehen  Werke  fechfltr  Band.  1799.  334  S.  8- 
(l  Rthlr.  8  gr.) 

Jedem  Freunde  der  Kretfchmannifchen  Mufe.  und 
Welcher  Deutfchc  follce  das  nicht  feyn?  iß  die  Er- 
fcheinung  diefes  Bandes,  worin  er  aufser  den  aus 
penouifchen  Zeitfchriften  bekannten  Auffauen,  eine 
reiche  Aerndte  findet,  gewif»  höebft  willkommen. 
Welches  Feld  der  Dichtkunft  unfer  K.  auch  bearbei- 
tet, da  fprofsen  Blumen  und  Blüthen  ihm  zum  rühm- 
Jichen  Kranze.  Den  ausgezeichneten  Rang  unter  den 
Dichtem,  den  er  fleh  langft  erwarb  ,  behaupteter 
•uch  jetzt;  es  bleibt  uns  alfo  nur  die  nähere  Anzeige 
des  Inhalts  übrig :  1)  Fabeln  und  AllegorUn  in  ftchs 
huchern;  alle  in  ungebundener  Rede,  in  allen  die 
Erzählung  gedrangt  und  kraftvoll  und  bey  der  glück- 
lichen Allegorie  die  Anwendung  natürlich  und  beleh- 
rend. Sutt  aller  Rangbeßimuiung  in  diefer  Gattung 
wollen  wir  feine  Meynung  hierüber  hören  und  diefe 
•uf  ihn  ielbil  anwenden.   S.  36. 

Die  Fabeldichter. 

Im  Reiche  der  fei  igen  Schuten  rief  Lewing,  in  Ge- 
ftllfeliafi  der  andern  Fabeldichter ,  den  Gdttcrboten. 
„Komm  her!  wir  hshen  KaiigUrrit  :  den  loUtt  du 
fchiiolucn.  Mein  Freund  Acfop,  der  Wiriii  der  deiben 
Hausma«inskoß,  pocht  auf  feine  natürliche .  Phider  auf 
feine  zierlich«  Kurze ,  Lat'ontdne,  der  gern  das  Ge- 
würz würzt,  will  fein«  Lußi^keit  geltend  machen  ,  L.i- 
moihe  feinen  Ei-tinduni>Sff  nft ,  Gellen  fainen  einfachen 
Rnz,  lichtweltr  fein«  Kraft.  Wer  hat  da*  Recht  für 
Gen?  Wer  darf  deu  ( dem  >  andern  vorgehen?"  Stellt 
euch  in  Kreis,  (fapte  Merkur);  uud  faut  einander  btf 
den  Haadcu  I  —  Sie  üiateu's. 

Seht  ihr  wohl,  daf»  nun  keiner  der  erfte  noch  de» 
letzte  iß?  Was  braucht»  auch  langer  Eaifcbeiduug?  Ihr 
«Ue  habt  ja  genutzt,  indem  ihr  vergnügtet :  darum  il«cbt« 
jeder  dem  andern  den  Kraiu  I 

Nur  in  der  fünften  des  fechften  Buchs :  die  Nacfit, 
das  Eis  und  die  Sonne,  dünkt  uns  der  Sinn  deffcn, 
was  er  bat  fagen  Tollen,  verfehlt.  Denn  dafs  die 
Nacht  dort  bleiben  fülle,  wo  „die  göttliche  Sonne 
mit  voller  Pracht  erfcheint,"  ift  wohl  ein  Wider- 
spruch; diefe  kann  daher  „über  die  Unbefannenheit  je- 
ner, dafs  Jie  vor  ihr  flicht,  nicht  feu/zen."  3)  Nach- 
lefe  lyrifchcr  Gedichte.  Hier  iit  die  eigentliche  Sphäre 
feines  Genius.  Gedankenfülle,  Reicbthum  der  Bil- 
der ,  eine  edle ,  tiefe  Empfindung  cherakteriliren  die 
früher«  Gcfunge  des  Barden  Rhingulph ;  fo  auch 
diefe ,  wodurch  fie,  bey  dem  Wohlklang  des  Rhyth- 
mus, jedes  empfängliche  Geinüth  unwiderstehlich  be- 
herrfchea.   Man  höre !  S.  229, 

Am  erften  Jänner  1795. 

Entweiche  nun,  du  Jahr,  das  enill  fo  ßoJz  und  muthig 
Au*  Jji.u»  offnem  Tempel  kam  ; 
Dann  Über  Schlachtgeh'ld"  und  Afch«du*.firi>,  blutig 
Den.  Weg  snn  Atgntjjd«  ushml 


Wir  fnhn  in  hehrer  Pracht  dich  PhobusRoff«  tragen; 
Sein  Lorheer  grünt-  in  de't.cr  Ht.d: 
8chncll  ward  er  furchtbar  u>is  zur  Fackel-,  und  de}a 

W.7cn 

Mit  Mavors  Ronen  befpamit. 

Ihr  Huftritt  hinterlief«  in  Stedten  und  im  Felde 
Die  fchwarzen  Tapfen  ihrer  Wu»!i. 
Wild  ßürmten  Ce  dahin  am  Maa&ßrohn),  Rhein  und 
Scheide, 

Durch  Öde  Trümmer  roll  Glut. 


Verderbten  deinem  Lenz  die  ß-lüthe  ,  wie  die! 
Dem  Sommer,  deinem  Hcrbrt  den  Mofl : 
Und  nackend  zittert  fchon  das  VoJk  verheerter  Staaten. 
V»r  Todesfchreckcn  und  Froß  : 

Denn  noch  febwingt  deine  Fauß  in  voller  Flanv 
menhelle 

Die  Fackel  über  unferm  Rhein  ; 

Et  fallt  ihr  Funkcnfchwarm  in  fein«  SUberwelJe 

Sammt  Ströhmcn  Blutes  hiueiu. 

Verwittibt  fleucht  das  Weib ,  es  flieh»  verwaiß« 
Kinder ; 

Flucht  ihre  Hoffnung,  Flucht  ihr  Gliu'k  ; 

Selbft  De jtfchlanda  Geniiis  (fenß  Roma's  Ueberwinder), 

Weicht  «in««  Fufsbreit  zurück. 

Gleichwie  das  Thal  erbebt,  wenn  «u»  mit  Ungewittem 
Der  Sturm  von  dem  Gebirge  f.illt, 
Wo  er  den  Wald  zerbrach ;  fo  ßsunen  oder  zittern 
Die  Jlemifpliaren  der  Welt. 

<i 

So  fiuk«  nur,  mit  alter  ThraV  und  Seufzer  Bürde, 
Mit  deiner  Hoffnung  Trug,  hinab, 
OJahr,  dafs  deine  Hand  uns  Friede  fp  enden  würde. 
Die  nur  Verderben  uns  gab  !  . 

Doch  mitten  in   der  Nacht  laut  donnernden  Ge- ' 
tUmrael ,  — - 

■  IIa  I  welch  ein  faafter  Morpr  nglanz 
Bricht  durch  das  W«ikenue«r,  vergoldet  fchon  den 
Himmel, 

Und  füllt  den  Erdbeden  ganz?  —  — 

Seht!  dort  beginnt  aus  des  Oßs  beßrahlum  Thore 
Ein  ncitvs  Jabr  die  heitre  Büiin  i 

Ihm  geht,  wie  dem  Geftirn  des  volle«  Tags.  Aurare. 
Die  I  ricdenshoffnung  voran! 

.;'  11 

Die  leifeo  Morgcnlüftchen  fäufeln  Friede  1  Friede! 
Zehntaufeud  Wi'mfchc  hallen'«  nach  : 
„O  Jahr,  erfülle  nun,  uns,  muthlos,  wund  und  müde, 
„Was  uns  dein  Aufgang  verfprach  i  " 

Lofck  aus  die  Flamme,  die  das  lutire  fammt  des 

Eckeu 

Sttropaa  zu  verfchlingea  droht  1 

JEiu- 
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Entwaffne  du  den  Krie*.  und  den  von  alten  Schrecke» 
Noch  ungesättigten  Tod  '• 

■*  .  .  ■ 

Dafc  Allemannia  und  Gtlli«  die  Tlände 
YcrfChnt  fich  reichen,  Speer  und  Schwert 
Zu  Pflüg  und  Sichel  werd",   und,    gleich  der  Son* 

ntnweude 
Zurück  das  Friedensglück  kehrt  I 

Dinn  wollen  wir,  vereint  mit  allen  unfern  Bardan, 
Ein  ßolies  Fei»  für  dich  hegt-hn; 
Dann  foll  der  Begier,  Iberer,  Bcicun,  Sardea 
Gefang  den  Jubel  erhöhn  ! 

•  * 

Dann 'opfern  wir  den  Zweie  von  unfern  Silberaaaren, 
Den  Krjttz,  der  braunen  Locke  Zier, 
O  du  wohlthatigfte*  von  diefeu  hundert  Jahren, 
Im  n »ehrten  I  rühlinge  dirl 

"Wie  gerne  »heilten  wir  noch  einige  Stellen  aus  4er 
inhaltsreichen  Apofirophe :  S.  235.  Friedrich  der  Grofse 
•n  König  Wilhelm  den  Dritt?»  mit !  Doch  nein!  fie 
mufs  ganz  g«:lefen  werden.  3)  Nachtefe  vermifchtcr 
Gedichte.  Enthält  Erzählungen ,  Anekdoten,  Epi- 
fleln .  Fabeln  und  Einfalle.  Zuletzt  4)  Epigram:na- 
tifche  Nachiefe.  Aus  vielen  blitzet  Käßner*  Witz: 
die  roebreßen  führen  einen  fanfteren  Stachel ,  der 
z-war  ßicht,  doch  nicht  verwundet.  Auf  das  Vergnü- 
gen, künftig  mehrere  Theilc  feiner  Werke  anzuzei- 
gen .  dürfen  wir  bey  Hn.  Ks.  fchöpferifchem  Geilte 
mit  Zuvcrficbt  hoffen. 

Leipzig  u.  Riga,  b.  Möller:  Freude*  und  Leiden 
im  menfehlichen  Leben,  oder  Gefclache  der  Familie 
Höchberg.  Erfter  TheiL  1793.  596  S.  «.  (23  gr.) 

Die  Herrath  des  Hofraths  Höchberg  mir  eines  Land- 
predigers  Tochter  aus  Grünau,  wird  von  des  erfiern 
Familie  für  eine  Mifcbeircith  geholten,  und  durch 
Entziehung  des  Umgangs  geahmlet.  Durch  den  Hang 
zum  Aufwand,  der  die  Kräfte  feiner  Einkünfte  über- 
fteigt,  in  Schulden  geßürzt,  ergreift  er,  nach  fehl- 
gefcbhigener  Hoffnung  auf  das  grofse  Vermögen  ei- 
ner Tante,  die  ibu  enterbt ,  das  verzweifelte  Ret- 
tuagsinittel  des  Spiels.  Die  Neigung  für  feine  Gat- 
tia  erkaltet ;  nachlufsig  und  untreu  in  feinem  Dienft 
wird  er  verabfehiedet;  das  wechselnde  Spielglück 
kehrt  ihm  ganzlich  den  Rückt  u.  In  diefer  dringen- 
den Lage  verhandelt  er  feine  altefte  Tochter  Aemilie, 
die  es  zwar  ahnet,  aus  Neigung  aber  doch  drein  wil- 
ligt, aa  den  Kaaninerjunkcr  Duplaife,  welcher,  ttatt 
der  verbrochenen  ehelichen  Verbindung,  fie  tai:fcht 
und  entehrt.  Der  alrcße  Sohn ,  Ferdinand  ,  de»  Va- 
ter» Zögling,  ßudiert  in  Leipzig,  und  fo  wie  mit  dem 
Verfall  der  alterlichen  Glücksuuiltande  die  Unter - 
ftötzung  ausbleibt,  will  auch  er  fleh  durchs  Sptrl- 
aus  dem  Verfchuhlcn  reifsen ,  verfallt  in  Ausfchwti- 
fungen,  und  da  er  feinen  verratherifchen  Freund  v. 
Steinau  ia  der  Aufwallung  des  Zorn»  «riiocheu  zu 


haben  glaubt,  entflieht  er,  läfst  fich  unter  Hefftfche 
Truppen  anwerben  und  wird  nach  Amerika  frans- 
'portirt.  Theodor ,  der  jüngße  Sohn ,  verlufst  als 
'angehender  Jüngling  heimlich  die  Mutter,  um  feine 
Stbwefter  Aemilie  zu  befreyen,  und  führt  durch  Hälfe 
eines  würdigen  General»  von  Mildenberg,  deffeu  Be- 
kaantfehaft  er  auf  der  Wanderung  macht,  and  der 
ihn  wegen  feiner  Offenheit  und  edlen  Abficht  liebge- 
winnt, fein  Wen haben  glücklich  aus.  Sie  kehrt  krank 
zurück  und  ßirbtbald,  nach  hintcrlaffcnem  reuevol- 
lem fchrifdichen  Bekenntnifs  ihrer  Vergehungen  m 
den  Armen  ihrer  Mutter,  die  von  ihrem  Unflaten  und 
flüchtigen  und  wegen  Ermordung  des  Duplaife  ver- 
folgten Gatten  faß  ganz  verlaffen ,  vom  iiadtifche» 
Glanz  immer  abnehmend  bis  zur  Dunkelheit  einer 
Hütte  in  dem  Dörfchen  ihres  Vaters,  den  lie  bey 
ihrer  Aukuft  im  Sarge  findet,  zurückgedrängt  war. 

Bis  hieher  reicht  der  Gang  der  in  acht  Abfchnit- 
ten  vertheilten  Begebenheiten  _des  erite»  Theils, 
Welche  wegen  des  ruhigen  Tons  in  der  gut  vorge- 
tragenen Er/ahlung  die  vom  Vf.  gcboß'tc  Wirkung 
nicht  verfehlen  und  insbefondre  för  die  Hofrathin 
zur  Theilnabme  bewegen.  Ein  aus-l'ührlicbcres  Ur- 
theil  wird  lieh  erft  mit  Erfclieinung  des  zweyten  und 
letzten  Theils,  nach  vollendetem  Gemälde,  mit  Be- 
ftimmtbeit  fallen  laffen. 

Unrichtigkeiten ,  wie  S.  50.  „mühßgen"  (müfsi- 
gen).  S.  148.  ,, die  Banden  der  Freundfchaft"  ferner 
in  Darftellung  und  Vergleichung ,  wie  S.  29-  „dein 
hat  Gott  wohl  kein  Funkelten  feiner  Wanne  einge- 
haucht." S.  167.  «lie  hatte  in  diefon  Augenblicken 
die  Feffeln  abgeltreii't,  die  fie  an  das  Leben  ketteten 
und  war  ftlion  Mb  zu  höhern  Gew'ifen  a»fgafchivi:btl" 
S.  a.70.  „es  (das  Geficht)  iß  die  Flagge,  die  uns  fagt, 
was  wir  uns  von  dem  oder  jenem  zu  .verfehen 
haben"  können  vom  Vf.  hinfübro  leicht  vermieden 
werden. 

Leipzig  ,  in  d.  Höfcrfchcn  Buchh. :  Lombardifche 
Gemälde,  hiftorirth  romantifch  bearbeitet  von 
Schlendert.  iQerTheil.  1796.  448 S.  8-  <I  Rtll,r- 
16  i,r.) 

Wenn  der  Gefcbichtsforfchcr  unwillig  wird ,  dofs 
der  Dichter  feinen  Stoff  Zuweilen  aus  der  Gcfchichte 
nimmt,  und  ihn  denen  nach  den  Regeln  der  Kunft 
umarbeitet,  fo  hat  er  Unrecht :  der  Dichter  hat  nur 
Rechenichair  von  der  Behandlung  feines  Stoffs  zu  ge- 
ben. Vergibt  aber  der  Dichter  die  Granzen,  welche 
ihm  die  Kunft  verzeichnet,  uud  er  arbeitet  in  die  Ge- 
fchichte  l  einer  Dichtungen  hier  und  dort  hinein,  ohne 
ein  poctikhes  Ganze  zu  bilden:  fo  hün  er  auf  Dich- 
ter zu  i'eyu,  und  er  entßellt  nur  die  Gcfchichtc. 

Hr.  Schlenkert  fowokl  als  andere  haben  dem  Pu- 
blicum lujiorifcht  Romane  (eine  unglückliche  Hcnen- 
nu"fO  gegeben ;  dagegen  kann  die  Kritik  nicht»  ha- 
ben^-aber  in  die/ein  ifyicbe  übersieht  Hr.  S.  dem  Pu- 
blicum die  erdichtete  Ctelchicbte  eines  ganzen  Volks 
in  einem  Zeiträume  von  200  Jahren,  und  das  heilst 
w  ahrlich  du  wenig  lehr  viel  auf  die  h«wria  poetic* 
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hingewagr.  Hat  ihn  der  Name  :  hiflorifcher  Roman 
dazu  vermocht?  fo  wie  er  auch  diefe  Gemälde  hißo- 
rifeh- romantifch  nennt?  Hiflorifcher  Roman  Ml  doch 
wohl  nichts  anders  heifsen  als  ein  Roman ,  defl'rn 
Stoff  oder  Hauptperfon  etc.  aus  der  Gefchichte  genom- 
men ift?  Aber  nur,  hiflorifch  romantifch  bearbeitet? 
was  kann  das  ,  was  Toll  das  heifsen  ?  hiflorifcJi  bear- 
beiten heifst  fo  bearbeiten ,  wie  es  fich  wirklich  zu- 
getragen hat;  romantifch  bearbeit-i,  wie  es  fich 
nicht  wirklich  zugetragen  hat,  fondern  wie  es  die 
Gefctzcder  pöetifchen  Kunft  fodern.  Nicht  zu  geden- 
ken, dafs  nach  dem  richtigem  Sprathgcbrauchc  noch 
ein  Untcrfchicd  zwifchen  Romanendicluung,  und 
romantifcher  Dichtung  ilt. 

Wortklaubercy  !  wird  man  fagen.  Allein  hätte 
Hr.  S.  cliefe  Wortklaubercy  ant;eftcllt:  fowürden  wir 
fchwerlich  eine  wirkliche  Gefrhithtsperiodc  von  zwey- 
hondert  Jahren  eines  ganzen  Volks  in  diefer  Gcftalt 
von  ihm  erhalten  haben.  Oder  foll  romantifch  etwan 
hicht  mehr  bedeuten  als  pragmatifch  ?  und  [wahrlich 
feheinen  manche  der  neuem  Hiftorikcr,  die  den  Feh- 
ler der  ehemaligen  Chrwnikenfchreiber  vermeiden  wol- 
len ,  zuweilen  jene  beide  Namen  zu  vcrwecbfeln. 

Ift  denn  die  Gefchichte  eint'S  ganzen  Volks  als 
Gedicht  eine  Unmöglichkeit  V  Mit  nichten.  Der  gol- 
dene Spiegel  Wietands  ift  eine  folche  Gefchichte,  das 
fchönlte  politifch  -  inoralifchc  Gedicht.  Und  Iii».  S. 
Gemälde?  weder  Gedicht  noch  Gcfchichte ,  ein  Mit- 
telding zwifchen  beiden,  das  mit  den  MittcUhieren 
zwifchen  zwey  Hauptgefchlcchtcrn  Aebnlichkeit  hat, 
von  denen  etwa  die  Narurkundiger  bemerken  ,  dafs 
diefe  Thiere  alle  hafslich  find ,  als  Fledennaufe  und 
Gürtehliicre. 

Ucbrigons  ift  Hn.  S.  Manier  auch  hier  der  in  fei- 
nen andern  Büchern  ähnlich:  er  unterhält  auf  eine 
recht  angenehme  Weife,  was  aber  doch  hier  weniger 
als  in  feinen  andern  Schriften  der  Fall  ilt,  woran 
offenbar  die  ungewiße  Form  feines  Ruths  die  Schuld 
ift,  die  ihm  das  ganze  Buch  hindurch  drückend  ge- 
wefen  feyn  tnufs. 

Hau  e,  b.  Hendel :  Abentheuer  des  Prieflerfeindes 
"Beelzebub.  Geifiergefchichte  der  neueften  Zeit, 
von  C'orl  l-Hiinvijr  Auguft  ron  Sennert.  Mit  ei- 
ner Kupfeitafel.  1798.  «248.  8-  (lögr.) 

In  einer  grofsen  Versammlung  der  böfen  Geifter 
wird,  nach  gepflogenem  Rath,  die  Verfolgung  de» 
Priefterrtandcs  befchloflcn  ,  um  durch  Verminderung 
der  Seclenbirum  die  Bevölkerung  des  Hollenrcichs 
zu  verin»hren.  „Die  nur  um  des  Oeles  willen  Kir- 
chenlichter wurden ,  ücfi  Satanas  in  Frieden ,  weil 
(je  ihm  nicht  fchadetcu.  Sie  durften  mit  Male 
(Mufse)  nach  allen  Regeln  derMakrobiotik  verdauen. 
VVu  er  aber  Verftand  und Grundfatze  fand,  brauchte 


er  alle  erfmnliche  Lift ,  am  mächtige  Feinde  Tu  der 

Geburt  zu  erßicken."  Zum  .befondern  Augenmerk 
hatte  einer  der  Untcrtcufd  fich  Gcfsler,  einen  jun- 
gen Menfchcn  von  fehr  glücklichen  Anlagen,  der  fich 
dein  Studium  der  Theologie  widmete,  auserfthen, 
.  zi  dem  er  fich  unter  vielerley  Geftalten ,  als  Mitfchä- 
ler,  als  Fremder,  als  fchones  Mädchen  gefeilte, 'um 
ihn  von  feinem  Vorhaben  abzubringen.  Nach  ver- 
geblicher Muhe  trat  er  ihn  an  einen  Obern  ab.  Da 
unter  neuen  Verfuchungen  und  Schickfalcn  G.  fsler 
feinein  Entfchlufs  treu  blieb;  fo  vcrnrdafsce  ihn  Sa- 
tanas in  die  Kirche  zu  kommen,  wo  ihm  durch  eine 
ihm  mitgetheilte  Lorgnette,  fich  die  geheimen  Gciiu- 
nungen  der  Kirchenbefuchcr  offenbarten.  Diefe  eben 
nicht  erbauliche  Entdeckimg  und  ein  Brief  feiner 
in  Dürftigkeit  gerathenen  Aeltcrn  ,  worin  fic  über 
das  Benehmen  gegen  fie  dem  Paftor  und  Diaconus 
ihre»  Orts  nicht  das  belle  Zeugnifs  geben  und  ihn 
fclbft  von  diefe m  Stande  abmahnen ,  wirken  end- 
lich, und  Gcfsler  ,  nachdem  er  durch  die  Heyrath 
mit  einer  Gräfin  Bcllegarde  und  durch  ihren  frühen 
Tod  ,  Bcfitzer  etlicher  Millionen  geworden  war, 
wird  —  Dichter  und  Ronianfehreiber.  Unter  dem 
inifsliehen  kritifthen  JJeyfiand  de*  Schöngeiftcs  Sing- 
lieb,  der  ihn  zum  Piofelyten  macht,  und  der  durch 
feine  hier  abgelegte  Proben  nur  ein  dürftiges  Talent 
verrüth ,  läfst  fich  von  G.  nichs  vorzügliches  erwar- 
ten.   Eine  arge  Teufeley  gegen  die  fthönen  Künfte  ! 

Zufolge  dieferSkizzc  werden  unfere  Lefer  fich 
wundern,  wenn  fie  hören,  dafs  diefe,  übrigens  gut 
erzählten  Abentheuer  —  das  von  Gofslern  S.  71 
bis  84.  beßandne  ezamen  rigorofum  und  die  Schilde- 
rung der  Schulexaminatoren  hat  Hr.  v.  S.  durch 
Witz  und  Laune  gewürzt  —  den  Engeln  diefer  Erde, 
den  Erhalterinnen  des  menfehtichen  Gtfcklechts  gewid- 
met find.  Schade  dafs  der  Vf.  dem  Vorfatz,  das  Pu- 
blicum zu  belulligcn  ,  bey  feiner  glücklichen  Dar- 
ttellungsgabe  die  Sorgfalt  einer  beffern  Erfindung 
ganzlich  aufgeopfert' hat.  Das  auf  dem  Titelblatt 
angezeigte  Kupfer,  haben  wir  in  unfenn  Exemplar 
vertnifst. 


Düssni  nour,  h.  Diinzcrs  W. :  Der  klm'ue  Katechis- 
mus l.vtkeri ,  mit  Riickßcht  auf  den  alten  Berget- 
Jchen  Katechismus  von  Heuern  erklart  und  mit  lii- 
wUmhaUimg  zeitlicher  Infpcctoren  des  Fv.  Lulh. 
Minijlet  ii  in  den  Herzogthümetn  Qulidi  und  Berg 
zum  Druck  befördert.  2te  Aufl.  1790-  165  S.  g. 
(7  gr.)    (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1795.  Nr.  129.) 

Leifkig,  b.  Barth:  Neuer  Kinderfreund  von  En- 
gelhardt und  Merkel.  XI.  XII  Ii.  1800.  22  Bogen. 
8-  m.  Kupf.  u.  Noten.  (18  gr.)  (S.  d,  Ree.  A. 
L.  Z.  1798.  Nr.  S93-) 
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Mittwochs,    den  17.  August  1800. 


ARZXF.TGELAlbRTUFAT. 

GöTTi^GfiKt  b.  Dictcrich:  Beutrag  zur  Beurtei- 
lung des  Braunjchcn  üjfttms  der  Mediän  und  der 
neueren  Bearbeitungen  defl*elben  von  L.  C.  IV. 
Cappel  (jetzt  ProfclTor  In  Güttingen)  2te  durch- 
aus, umgearbeitete  Auflage.  1800.  XXIV.  uad 
434  S.  8- 

I  |ie  erfte  Auflage  diefer  Schrift  lief»  —  eine  da- 
'  mals  fcltenc  Erfcheinung  —  in  dem  Vf.  einen 
ruhigen  und  cinfithts vollen  Bcftreitcr  der  ßrowiifcben 
Vorftellungsarten  fehatzen.  In  diefer  aten  Auflage 
tritt  er  nun  in  die  Reihe  der  wiinnften  Anhänger 
Browns,  zeichnet  fich  aber  auch  unter  diefen  nicht 
wenig  durch  feinen  belferen  wiffenfcbaftlichen  Cha- 
rakter aus.  Befriedigt  oder  belehrt  uns  auch  der  Gang 
nicht,  den  er  nimmt:  fo  inufs  man  ihm  doch  die  Ge- 
rechtigkeit wiederfahren  laden,  dafs  er  mit  Anftrcngung 
aller  feiner  Kräfte  feinen  «igenen  Weg  einhergeht, 
und  Freyheit  des  Geiftes  genug  behalten  hat,  uin  in 
dein,  was  ihm  unwefentlich  an  feinem  Svfteinfchciiu, 
Acnderungen  vorzunehmen ,  und  Widerlegungen  der 
Gegner  verfueben  zu  können ,  uhne  diefen  Verach- 
tung bezeigen  zn  muffen.  Er  entwickelt  feine  Ge- 
danken mit  Leichtigkeit,  und  verfchiaälit  den  Schein 
von  Gründlichkeit,  der  jetzt  in  Dcutfchland  Glück 
macht,  und  durch  verwirrtes  und  verfchrebenes  Den- 
ken und  Schreiben,  und. durch  leere  philofophifche 
Flofkeln,  den  Bewcifen  Nachdruck  geben  will. 

Einleitung.  Eißes  Kaf.  Ueber  die  Browtifcfu  Be~ 
flhrmttng  des  Lebens.  Die  Brownfche  Beftünmung 
des  Lebens  fey  neu  und  nützlich,  in  fo  fern  He  die 
Wichtigkeit  der  Reize  in  ihrem  ganzen  Umfang  dar- 
ftclle;  fie  fey  aber  cinfeitig  und  unbefriedigend,  da 
fie  den  organifchen  Körper  tind  dellen  Flülfigkeitcn 
nicht  beachte.  (Das  dahin  gehörige  liegt  theäls  aufser 
dem  praktifchen  Gcftchtspunct ,  der  Brown  nur  lei- 
tete, theils  ift  es  weiter  nicht  zu  beachtende  Folge 
von  Frhlern  in  der  Summe  von  Reizen,  theils  wür- 
de es  feinen  Platz  unter  den  LocilkranXheiten  fin- 
den. Hr.  C.  deutet  auf  diefe  EntfchuMigungm  felbft, 
nimmt  aber  doch  hier,  wie  an  andern  Spellen  der 
Schrift,  eine  Lücke  an,  wenn" auch  keine  bedeu- 
tende, geftehthicr,  wie  an  andern  Stellen,  Man- 
gelein, die  aber  ziemlich  unbedeutend  feyn  füllen. 
Obgleich  des  Vf.  Abficht  nicht  ift,  wie  erhellt,  Brown 
fehr  zuzuferzen:  fo  ift  der  gegenwärtige  Tadel  doch 
nnftatthaft  bu  nennen.  Aber  es  fällt  uns  auf,  dafs 
•Hr.  C.  ams  der  Betthnmung  des  Lebens  folgert ,  was 
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nicht  aus  ihr  fich  ergiebt,  fondern  aus  der  Brown- 
febrn  Anficht  des  Lebens  überhaupt,  aus  allenden 
dadelbe  betreffenden  Sätzen  fiiefst.  Den  der  Brown- 
fchen  Lehre  entgegengefetzten  Syftemcii  könnte  die 
Brownfche  Bcftimmung  des  Lebens  ohne  Inconfe- 
quenz  in  den  wefentlichften  Lehren  untergelegt  wer- 
den.) In  der  Brownfchen  Theorie  muffe  die  Erreg- 
barkeit als  etwas  blofs  Vorftellbares  vorgeftellt  wer- 
den. (Sclbft  diefe  Bcftiinanung  ift  dem  ächten  Brow- 
nianism  fchon  zu  fubtil,  und  als  praktifch  unbrauch- 
bar, verwerflich.  Den  Inbegriff  aller  Kraft,  durch 
die,  auf  Veranlaflung  van  Reizen,  Lebensäufserungen 
fich  darftcllen  können ,  fafst  Brown  unter  dem  Na- 
men Erregbarkeit  zufammen ,  und  was  er  ihr  zu- 
febreibt,  folgt  aus  Induction,  nicht  aus  Deinonftra- 
tion.)  Die  Frage:  ift  Erregbarkeit  Eigenfchaft  der 
Materie,  und  in  der  befondern  Mifchung  und  dem 
eigentümlichen  Bau  des  belebten  Körpers  begründet, 
fallt  ganz  weg.  Dürften  wir  nach  der  gröfsern  Wahr- 
fcheinlicbkeit  etwas  über  fie  feftfetzen  :  fo  möchte 
diefe  für  die  letzte  Hypothcfc  feyn,  und  der  V/. 
feb reitet  nun  dazu,  wie  uns  fcheint,  nicht  mit  be- 
fonderer  Tiefe,  die  Reil/ehe  Vorftcllungsart  zu  ver- 
fechten ,  befonders  gegen  Roofe.  (Gehörte  das  aber 
hieher?  und  wer  wird  über  eine  Frage,  die  ganz 
wegfallen  foll,  etwas  nach  gröfscrer  Wahrfcheinlich- 
keit  feftfetzen  wollen  ?)  Sehr  treffend  ift  die  Bemer- 
kung ,  dafs  Reils  und  Browns  Anflehten  fich  nicht 
widerfprechen.  Reil  gehe  nur,  in  fo  fern  er  den 
Grund  der  Erregbarkeit  in  Mifchung  und  Form  der 
Materie  fetzt,  und  alfo  den  chemifchen  Weg  betritt, 
einen  Sahritt  weiter ,  erkläre  noch  da ,  wo  Browlt 
fich  fchon  einc-Gränze  gefetzt  habe,  nämlich  was  den 
Zufaininenhang 'der  Erregbarkeit  mit  der  Materie  be- 
trifft. Gleichzeitig  könnten  aber  beide  Geficbtspunkte, 
der  Brownfche  und  der  Reilfche  oder  der  chemifche, 
auf  keine  Weife  angewandt  werden,  da  der  eine  dem 
andern  untergeordnet  ift.  (Was  fich  untergeordnet 
ift,  dient  aber  am  bellen  zur  gemeinfehaftiiehen 
Auwendung  und  fcbliefst  fich  nicht  aus,  wenigstens 
deswegen  nicht.  Der  angegebene  Grand  hat  alfo  kei- 
ne Beweiskraft.)  Gegen  die  Röfchlaubfchen  Lehren 
von  dem  Hinzutreten  der  Erregbarkeit  zur  Organifa-* 
tion,  und  von  der  Auflöfung  der  Erregbarkeit  in 
Reizbarkeit  und  Wirkungsvermögen ,  und  von  dem 
wcchfclfeitigen  Verhaltniffe  diefer  beiden  Beftandthei- 
le.  Mit  Leichtigkeit  werden  die  Einwürfe  gegen  den 
Satz  aus  dem  Weg  geräumt,  dafs  der  Menich  mit 
der  Summe  von  Erregbarkeit ,  die  er  durch  das  gan- 
ze Leben  verbraucht,  gleich  geboren  werde,  dafs 
fie  alfo  unerfetzbar  fey;  ob  aber  der  unbefangene 
Ppp  Prü- 
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Prüfer  In  der  Unrerfuchung-  de«  Vf.  nicht  Gründlich- 
keit vermiflen  wird ,' mochten  wir?  nicht  verneinen. 
Bafs  in  den  kürzeftcn  Zeitpunkten  oft  fo  viel  Erreg- 
barkeit verzehrt  wrirrt,  z.  B.  durch  narcotica,  durch 
einen  Blitzßral,  als  die  ungebeuern  Summen  von  Rei- 
zen, denen  man  ganze  Lebentperioden  durch  aosge- 
f«tzt  ilt,  nicht  verbrauchen  können,  (liefen  lieh  fo 
ftark  aufdringenden  Gedanken  "will  Hr.  C.  verdran- 
gen, in  dem  er  jene  Falle  fo  deutet,  als  fterben  die 
Menfchen  nicht  unmittelbar  am  Mangel  der  Erreg- 
barkeit, fondern  am  Mangel  der  Reize ,  welche  nun 
die  der  fo  Crhr  herunter  gebrachten  Erregbarkeit  an» 
gerrreßene  Ilöhc  nicht  haben.  Wtfre  das  wahr:  fo 
müfste  keine  Vergiftung  mit  Mohnfaft,  kein'  noch  fo 
fiarkar  Blitzßral,  der  den  Menfchen  trifft,  furchtbar 
feyn,  wenn  man  nur  ßarke  Reize  gleich  zur  Hafld 
hatte.  Doch  es  verhalte  ffch  fo.  Aber  was,  fragen 
wir,  iß  für  Brown  gewonnen?  Das  Verzehren  der 
,Erregbarkeit  in  wenigen  Minuten,  im  Gegenfatz  des 
'ganzen  Lebens,  verliert  doch  das  Anftöfsige  nicht, 
gefetzt  auch,  es  fty  in  Jenen  Fallen  noch  immer  fo  et- 
was vor»  Erregbarkeit  übrig,  dein  durch  die  ßürk- 
Itcn  Reize  Erregung  wiederum  abgezwungen  werden 
könne.  So  bringt  doch  die  30  Jahre  fortgefetzte, 
ausfehweifendite  Schwelgerey  in  allen  Genüflfen  nicht 
fo  herunter,  macht  nicht  fo  arm  an  Erregbarkeit,  als 
ein  Quentchen  Mohnfaft  gleich  auf  der  Stelle.  Wenn 
folche  Thatfathen  nkht  für  das  unmittelbare  Er- 
neuern der  Erregbarkeit  fpivcben  follen:  fo  bleibt 
nur  dt«  Hypothefe  übrig,  welche  dem  ächte» dkow- 
Bi'antsm  gewiß»  zum  Grund  liegt,  wenn  denen  Stifter 
Ii«  gleich  nicht  aufteilte ,  dafs  in  jedem  Moment  von 
der  Erregbarkeit,  mit  der  der  Körper  ausgefiartet  iß, 
nur  eine  gewiffe  Summe  zu  Gebot  fteht,  dafs  diefer 
Summe  das  Verhälmifs  der  Reize  angemeffen  feyn 
saufs,  und  dafs  diefe  Summe  plötzlich  zu  verbrau- 
chen, fchon  den  Tod  herbeyfuhrt.  Ueberhanpt  find, 
fahrt  Hr.  C.fort,  Beobachtungen  und  Erfahrungen 

5ar  »fehl  dazu  geeignet,  öber  den  pefitiven  Ertätz 
er  Erregbarkeit  etwas  beßimmen  zn  wollen.  (Das 
wrrd  ganz  und  gar  nicht  erwiefen.  Die  Beobachtung 
fblt  «ur  fmmer  das  Verhaltnifs  der  Reize  zur  Erreg- 
barkeit dartbun.  Aber  wenn  man  Fälle  aufzußellen 
vermöchte,  wo  die  Erregbarkeit  anders  fich  aufserr, 
als  ße  kurz  vorher  war,  und  im  andern  Verhaltnifs, 
•ls  den  angewandten  Reizen  entfpricht ,  was  wurde 
darm  aus  Beobachtung  fich  ergeben?)  Es  erhelle 
leicht,  dafs  eine  Unterfuehimg  über  den  pofitiven 
Erlau,  der  Erregbarkeit  defshalb  nicht  ßatt  finden 
könne,  weil  man  fie  dadurch  zu  etwas  Materiellem 
herabfetzen  würde,  da  ße  dach  In  den  Theorien  als 
etwas  blofs  Immaterielles,  blofs  Vorth Ilbares  ange- 
nommen  Ift.  Soll  die  Erregbarkeit  durch  gewifle 
Stoffe,  durch  gewifle  Materien  einen  Erfatz  für  das- 
jenige erhalten,  was  von  ihr  durch  die  Erregung  ver- 
loren geht:  fo  mufs  ße  ja  auch  nothwciuüg  felbft  ma- 
teriell feyn ;  denn  Stoffe  und  Materien  füllen  fich 
doch  wohl  nicht  in  etwas  Immaterielles  umfebaffen. 
<D>  Erregbarkeit  und  durch  Reize  erfchöpft,  und 
kauft  fich  an,  wenn  diefe  fchwach  find.   Da»  crkli- 

■    *  * 


re  Hr.  C.  aus  dem  Immateriellen,  aus  dem  blofs  Vor- 
ßeHbaren.  Wäs' die  Erregbarkeit  verlieren  bnd'faa*- 
mein  kann  ,  irtufs  ihr  auch  gegeben  werden  können. 
Wenigstens  wird  die  Unmöglichkeit  nicht  darzuthun 
feyri.^  So  wenie  er  alfo  «inen  pofitiven  Erfatz  an- 
nehme* fo  nötliii;  fclieiiu»  ihm  die  Eriinnertmg,  dafs 
Brown  mit  Unrecht  von  dem  Erfatz  der  Materie,  der 
Stoffe  des  Körpers,  gar  nichts  gefügt  habe.  Er  habe 
die  Organifation  zu  wenig  beriiekfiebtigt.  Was  an- 
geführt wird,  um  (liefe  Lücke  auszufüllen,  befrie- 
digt nicht.  Gegen  die  Behauptung,  dafs  der  Sitz 
der  Erregbarkeit  das  NVrvcnin^rk  und  die  Mufkclfo- 
fer  fey.  Den  FlößigkeitiTi  fpricht  Hr.  C.  die  Erreg- 
barkeit ab.  Seine  Ideen  über  Browns  eine  und  un- 
2ertheilbare  Erregbarkeit  vermögen  wir  nicht  ganz 
zu  faflen.  Dafs  der  thierifche  Körper  ein  Ganzes  bil- 
det, leugnet  auch  ein  Reil  nicht ,  der  jedem  Organ 
Selbftftandigkeir  zueignet.  Eine  gewiße  Harmonie 
und  Einheit  fliefst  aus  dem  Betriff  eines  Ganzen, 
'aber  die  nVownfcbcn  Bt  hauptungen  bleiben  Joch  da- 
her nicht  ftehen.  Gegen  Brown  will  Hr.  C.  aber, 
dafs  der  Antheil,  den  alle  Organe  au  der  Erregbar- 
keit nehmen,  fich  auf  keine  Verfthiedenhcit  dem 
Grade  nach  zurückbringen  lafle.  AlleUnterfchcidung 
durch  Verfchiedenheit  der  Organifarion  halt  er  n'uhi 
für  zureichend,  und  verwirft  den  Begriff  vori  fpeeili- 
fcher  Erregbarkeit.  Es  hätte  alfo  einer  deutli- 
chem Austinandcrfetzung  bedurft ,  was  feine  Mev- 
nung  fey,  indem  er  die  Identität  der  Erregb.irKi-if, 
in  den  verfchiedenen  Organen  nicht  gelten  läfsr. 
Drittes  Kap.  Ueber  Broints  Grundfatze  in  Betreff 
der  auf  den  Körper  wirkenden  Potenzen.  Verteidi- 
gung des  Brownfchea  Fundameutalfatzes  ,  dafs  alles, 
was  auf  die  Erregbarkeit  wirkt,  als  ein  Reiz  zu  be- 
trachten fey,  und  der  .Summe  der  Reize  Zuwachs 
gebe.  Er  fchreibt  dem  Satz  Waurfcheinlichkeit  zu, 
die  nicht  allein  berechtige,  ihn  anzunehmen,  fon- 
dern um  derentwillen  man  rhu  annehmen  tnüj[e(1) 
Neue  Gründe  von  Belang  haben  wir  nicht  gefunden. 
Dafs  auf  Anwendung  von  narcoticis.  von  der  Electti- 
cität  alsbald  die  Erregung  fo  auffallend  gemindert 
wird ,  ohne  dafs  ein  Zufiand  von  vermehrter  Erre- 
gung bemerkt  werden  könnte,  aus  der  doch  nur  jene 
Verminderung  iiefsen  dürfe,  diefen  grofsen  Einwurf 
will  er  nicht  nur  mit  der  gewöhnlichen ,  nicht  lehr 
überzeugenden,  Argumentation  von  der  Kürze  der 
Zeit  entkräften,  in  der  die  gröfscre  Erreguilg  nur  da- 
zu feyn  brauche,  und  dafs  das,  was  nicht  in  die 
Beobachtung  falle,  doch  da  feyn  könne,  fonriern 
ßellt  ihm  auch  einen  Gedanken  entgegen,  derunsganz 
leer  zu  feyn  fcheint.  Die  Minderung  der  Erregung 
könne  ja  durch  die  plötzlich  im  Verhultnifs  der  Er- 
regbarkeit im  Uebermaafs  erhoheten  Summe  des  Rei- 
zes» und  aus  diefer  fo  fchnell  veranlafsten  Dispro- 
portion zwifchen  dem  Grad  des  Reizes  und  dem  Grad 
der  Erregbarkeit  entßehc»,  oder,  wie  es  an  einer  an- 
dern Stelle  heifst,  die  geminderte  Erregung  Könne 
aus  der  durch  den  heftigen  Reiz  plötzlich  «luttehen- 
den  Disproportion  im  Verhaltnifs  auf  den.  Grad  de» 
Wirkungsvermugen*  hexgeleitet  werden.   (Dafs  zu 

viel 
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viel  Reil  an  fich,  und  blofs  als  fulther  ,  fchon  die 
Erregung  vermindern  könne,  das  feheint  nicht  ge- 
denkb.tr  zu  feyn.  Es  ift  eine  Gr.in/.e  anzunehmen, 
über  die  hinaus  jede  Vermehrung  des  Reizes  die  Ener- 
gie der  Erregung  für  diet'ci»  Moment  nicht  vergrö- 
ßern kann,  und  olf»  unwirkfatn  ift.    Aber  dafs  die 

fröfcere  Summe  von  Reiz,  die  da  ift,  die  kleinere 
umme,  die  nSthig  oder  zur  gröfsren  Anfirengung 
zureichend  ift,  aufscr  Stand  folite fetzen  können,  mit 
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bühre,  noch  fehle.  Aber  Brown  würde  fie  alf  Lo- 
calkrankhciten  der  Safte  auffuhren  können,  wie  er 
doch  zum  Theil  die  anftcr kenden  Krankheiten ,  al* 
etwawige  Folgen  von  Gablungen  der  Säfte ,  beur- 
theilte.  Aber  Ree.  fchien  immer  am.  mebrtten  Lirht 
über  die  venerifchen  Krankheiten  verbreitet  zu  wer* 
den,  wenn  man  die  GrundufTre  der  fogenanntenNer- 
venpathologic  auf  fie  überfrage,  und  nirgends  fand! 
er  »lies  in  fo  trefflichem  Zusammenhang,  und  fb> 

ff mp- 


der  gehörigen  Kraft  einzuwirken,  das  vermögen  mir    reich  an  guten  praktifeben  Auflchhlffcii .  als  in 
nicht  einzufehen.    E*  verfteht  fich,  dafs  von  den 
lernen» Jollen,  Von  der  aufgezehrten  Erregbarkeit 
nicht  die  Rede  ift.    Mcynt  Hr.  C.  etwa  das,  was 
Brown  irgendwo  Disharmonie  der  Reize  mimt,  oder 
liegt  eine  mif.*v<rU3tineiie  Rofchlaubfche  Idee  zum 
Grund?)  Hr.  C.  vi-rtheiiii.uc  das  Entliehen  von  Krank- 
heilen  aus  prhnairen  Veränderungen  der  Safte,  bc- 
fonders  gegen  Rofchlaub.    Dafs  das,  was  die  Erre- 
gung eines  Thcils  vermehrt,  die  Erregung  alter  Tbei- 
le  erhöhe,  vergleicht  er  im  Brownfchen  Sinn  gegen 
IWawdis  und  Rnl.    Viertex  Kap.  Utbtr  die  von  Brown 
für  die  Errrghatkcit  nnd  <i,e  Erregung  aufgehellten 
Gtfttze.    Ihre  vollftamiige  Angabe  fey  das  Verdiend 
des  Hn.  F>ofcldaub,  deflen  fteweila  aber  hypothetifch 
waren.    Fünftes  Ka/>.   Leber  Brewn's  Brftimmmigen 
der  verfehl vd mm  ZußäwtU  ti<?$  Lebens.    Die  Nichtig- 
keit der  ftrownfchen  Idee   vom  Schlafe  wird  fc-hr 
fcharflinnig  djrgetlian.    Gegen  die  qualitative  Abän- 
derung der  Rcactiofl ,  oder  gegen  die  in  modo  ver- 
änderte Erregung  erklärt  lieh  der  VT.„  bcfbnders 
durch   verfurhre    Widerlegung  der  Hufelandifchcn 
Grunde.  Sein  Refultat  ift:  fo  wichtig  auch  UutVbnd 
die  Annahme  einer  in  modo  veränderten  Erregung 
zu  feyn  fiheint:  fo  muffen  wir  fie  doch  gänzlich  ver- 
werfen ,  da  Jie  grundlos  ift,  und  defshalb  natürlich 
keinen  vorthcilhaften  Einffuf»  auf  die  Ausübung  der 
Heilkunde  haben  kann.    Ja  fie  leitet  zu  einer  unauf- 
merksamen Behandlung  der  Krankheiten,  da  fie  uns 
▼on  der  genauen  Ergründung  des  denfelben  zum 
Grund  liegenden  Grades  der  krankhaften  Erregung 
abhält  ,  und  uns  bey  gewiffen  Formen  der  Krank- 
heiten nur  auf  diefes  oder  jenes  Mittet  Zutrauen  zu 
fetzen  lehrt.    Hr.  C.  halt  es  für  irrig,  Ilafs  Brown 
gar  keine  krankhaft  veränderte  ThetigKeil  tines  Ür- 
gans-annimmf ,  die  fich  nicht  dem  ganzen  Organism 
rrmtbeiir.    Nicht  jede  afthenifche-  Krankheit  müde, 
Tfie  Brown  und  Rofchtaub  wollen,  fich  fclbft  über- 
iaffen,  iiiMDer  zu  hohem  fraden  fteigen.    Auch  wi- 
de  rfpriebt  er  Brown .  indem  er  annimmt ,  dafs  auch 
die  cxmißve  vermehrte  Erregung  die  Summe  der 
vorhandenen  Reize  vermehre.    Nach  feiner  Anficht 
nimmt  der  Vf.  verschiedene  Arten  von  RcconvaJe- 
feenzen  an;  man- flehe  aber  von  feiner  Bemühung 
keinen  praktifthen  Nutzen-     Von.  einer  befunden! 
Reconvak-feenz  nach  venerifchen  Krankheiten,  deren 
Eigenthüinliches,   der  Natur  oder  Behandlung  nach, 
nicht  benimmt  wird.    Venerifcbe  Uebi  l  fchildctt  er 
überhaupt  an  mebrern  Stellen  als  von  primairen  Ver- 
änderungen der  Safie  abhangend,  und  ak  etwas,  wo- 


ters  bekannter  Schrift,  <ler  ruinier  von  Reiz  und  Ge- 
genreiz ausgeht,  und  »Ifcs  auf  ein  Leiden  der  feftera 
Theile  zurückbringt.  Die  Möglichkeit  der  Abkür-  / 
zung  der  Rcconvalefccnz  durch  die  neu«  Behai.ü- 
iungsart  füll  auf  das  uüw*jlofslich)U  erwrVfle».  ff-yr»,. 
und  zwar  durch  Sofeph  Frank,  Maren  und  Tfco- 
manu,  (Doch  nur  hothltess  In  der  Reconvalefcenz 
nach  Nervenfiebern,  und  nur  im  Gegenfatz  gegen 
die,  welche  die  ausleerende  Methude  irrig  mißbrau- 
chen, und  die  reizende  Diät  zu  fehr  fürchten.)  Vom 
der  auffallenden  Sterblichkeit  in  dem  Zeitraum  rfrr 
Reconvalefcenz-  nach  Mafern  ift  uns  nichts  bekannr. 
Meynt  Hr.  C.  etwa,  dafs  zu  Zeiten  Lungenübel  nach 
den  Mafem-  zurückbleiben,  und  fonter  in  Schwind- 
fuchten  übergehen  ?  Dafs  Verletzungen  und  Dfcftructm- 
nen  wichtiger  Organe  nicht  an  lieb  tödlich  find  ,  flui- 
dem erft  durch  ihre  Felgen  auf  die  veränderte  Erre- 
gung des  Ganzen,  ift  ein  nicht  haltbarer  Satz.  Seth- 
Jies&ap.  Ueber  Browns  DmgHo/b'Jt.  Im  2ten  g.  wCffl 
die  NieJnbrownfcue  Diagnoliik  fjUcblich-nnch  Refill 
laub  befchuhiigt,  als  habe  fie  blofs  auf  die  Formern 
der  Krankheiten  oder  auf  die  Gruppen  der  krankhaf- 
ten Symptome  gefeiten,  da  doch  das  HauptbcuuiUeu 
derXulKbrownfch.mAerztcgröfstenilieils  dahin  geht, 
den  Zuitaiul ,  welcher  den  Grund  vom  allen  Uebelu 
itnKurper  iVlaft  enthalt,  zu  ertorfchen.  Es  foll. durch 
die  vieljahrigen  Beobachtungen  der  Acrzte  vnuntjUifi- 
lieh  eruiefen  feyn  .  dafs  eine  Rleichfuchr  oine  unbe- 
deutendere Kr.mkheit,  als  ein  W'cchfelficber ,  ift!D 
Für  die  Redürfhifle  eines  Brown  inners  ift  diefes  Ka- 
pitel fcnl't  gut  aufgearbeitet.  Siebentes  Kap.  UeBtr 
Brauns  ArzntjtniltiüeUrc.  Dia  Brownfchcn  Gefirfu1;- 
punkte  werden  f,;t rechtfertigt ^  und  fo>  die  auFgeitrlN 
ten  Beweifc  für  das  Dafeyn  unmittelbac  ftarkender, 
narkotifcher,  krampfitillender  Mittel  zu  entk.iaSteit 
gefucht.  Aber  einzelne  Behauptungen  Browns  ift  der 
Vf.  (ehr* geneigt  aufzugeben,  und  die  befoudern  V^ie^ 
kungen.  beitiinmter  Mittel  auf  die  Erregbarkeit  de» 
heJomtcrn  Ogane  lafst  er  gelten.  Achtes  Kap.  Lebe* 
Rvtivm  Therapie.,  Allerdings  erfolgte  in  allgemeiner» 
und  öriKcbeii  Krankheiten  oft  lleirung  voa  fiel  oft. 
Bxowii  habe  den  Vorroth  der  Heilmittel  gegen  Sthc- 
uic  vermehrt.  Es  ift  indefs  auffallend^,  dafs  ITr.  C 
falt  alle  (iiefe  neuen  Mittet  nur  auf  die  gelindern.  Gra- 
de di  r  Siheuie  befji rankt,  indem  er  den  Strcitjuak» 
fo  zu  Hillen  feheint,  als  ob  von  ihrer  alleinigen  otter 
ihrer  2ii  iiarken  Anwendung  die  Rede  nur  wate. 
Hatotti  Kaji.  Prüfung  des  Brotvnfehen  Stjjl+mj  iibtv~ 
ftoopi.  SechsSeiteu.  Wir  können  behaupten,  heifst es» 


Wr  im  Brownfche»  Syftein  die  Stelle,  die  ihnen  ge-    dafs  die  Giunrlfaue  des  Brownfchcn Syftems.  bevnah« 
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durchaus  genügend  find ,  und  dafs  das  Syftem  felbft, 
frey  lich  nicht  ahne  Ausnahmen,  den  Foderungen  ein- 
bricht, w  elche  an  ein  5 y  Hein  der  Mcdicin  gemacht 
werden  dürfen ! 

,  Lkipzig,-  b.  ilartknoch:  Anton  Scarpa,  der  Ana- 
tomie und  klinifchen  Chirurgie  Profeflor  zu  Pa- 
via,  vom  inaeren  Hau,'  der  Knochen.  Verdeutfcht, 
mit  einer  Vorrede  und  einigen  Anmerkungen  be- 
gleitet, von  Dr.  Theod.  Georg  Aug.  Ilßofe,  Pro- 
feflor zu  Rraunfchwcig.  Mit  3  Kpft.  von  Ander- 
loni.  i8oo.  64  S.  gr.4.  (i  RthJr.  4  gr.) 

Dus  Original  diofer  Ueberfetzung  ift  fchon  vor  ei- 
niger Zeit  in  diefen  Blattern  angezeigt;  (1799.  Nr. 
242.)  Ree.  febränkt  fich  daher,  wie  billig,  blofs  auf 
die  Ueberfetzung  ein.  Dicfe  ift  fehr  gut  gerathen. 
Auch  find  die  Anmerkungen  ganz  zweekmäfsig ;  doch 
findet  Ree.  darin  nichts  der  Aufmcrkfainkeit  bcl'on- 
ders  würdiges.  Den  gröfseren  Mangel  der  Nerveii- 
rerzbarkeit  in  den  Knochen,  als  in  den  übrigen  Thei- 


ERE  A  b'UKGSSC  HRIFTEN. 


b.  Weidmann  :  Andachtibuch  für  gebildete 
erekrer  auf  jeden  Tag  des  fjzhrs.  Ein 


Li!  1*7 

Lim 

Svßcui  der  unentbebrlichftcnXebcnswahrheitcn, 
mit  fteter  Undicht  auf  den  Geift  und  die  ßedürf- 
nifle  unfers  Zeitalters,  von  Samuel  Baut,  Pfar- 
rer in  dem  Marktflecken  Bottenbach  unweit  Augs- 
burg. 1799.  Erflcr  Theil.  XI\r.  und  534  S.  Zwei- 
ter Tlieü.  >iu  S.  D.  itter  Theil.  516  5.  lierür 
Tluil.  540  b.  8-  (aRthlr.) 

D  r  Vf.  hat  manche  gute  nützliche  Belehrung,  nur 
nicht  das  gegeben,  was  der  Titel  verfpriebt.  In  ei- 
nem Andachtsbuche  füll  die  Wahrheit  dein  Herzen 
nähergebracht  werden,  aber  durch  diefesBuch  möch- 
te wohl  nicht  leicht  jemand  für  die  Wahrheit  erwärmt 
werden  können.  Ein  Siffletn  der  uncntbchrlicbften 
Lebenswahrheiten  wird  uns  angekündigt ;  dazu  wird 
aber  mehr  Ordnung  und  Bcftimmtheit  der  Begriffe 
erfodert ,  als  man  hier  (indet.  Ee  ift  leider,  wahr, 
dafs  hier  und  da  noch  folebe  Andachtsbücher  gelefen 


len,  ungeachtet  ihrer  Nerven,  fucht  der  Uebcrfetzcr    werden,  vor  welchen  das  Baurfche  einen  grossen  Vor 

zug  hat:  aber  es  fehlt  auch  nicht  an  vollkommenem 
Büchern  diefer  Art,  und  befonders  hat  ein  Zollikufer 
und  andere  nach  ihm  für  die  Bedürfni  lieget  W«Jrr  Got- 
tesverchrer  weit  befter  geforgt. 


»m  Uebennafse  erdigter  Theilchen,  fo  wie  aus  eben 
dieliiu  («runde  die  Organe  alter  Leute  an  Nerven- 
rcizbjrkeit  verlieren.  Da  müfste  man  doch  aber  an- 
nehmen ,  was  wob!  fchwer  zu  erweifen  feyn  mochte, 
dafs  die  Nerven  felbft  in  den  Knochen  mehr  Erdtheil- 
chea  führen,  als  in  anderen  Theilen  de;;  Körpers; 
denn  bey  alten  Leutm  iö  die  Zunahme  dcrErdiheil- 
then  nach  Verbaltnifs  doch  wohl  in  allen  Theilen 
des  Körpers  zugegen.  Uebrigens  find  die  der  Ueber- 
fetzunir  bcvgcfügtci  Kupfertafeln  diefelben  als  in  der 
latciniiVhrn  Urfdirift,  wclthc  bekanntlich  bey  dcui- 
i'elben  Verleger  erfchien,  und  nicht  etwa  blufse  und 
fihlechterc  Nachitiche,  wie  es  fo  oft  bey  UVberfetzun- 
gen  ftatt  findet.  Auch  der  Druck  ift  eben  fo  fchön. 
als  bey  dein  Originale. 


Eitrrrr,  b.  Keyfer:  Sjfofeph  Bauerjchnberts  kurzie 
Volkspredigten  zum  Unterrichte  und  zur  Erbauung 
auf  nlle  Sonn  -  und  Feitrage  dus  katliolifchen  Kir- 
chenjahres. Nach  feinem  Tode  bcniusRegcbcn 
von  B.  Laubatdir.  fjterBd.  1800.  218  S.  Otcrund 
letzter  Bd.  nebft  einem  doppelten  Kegiftcr.  320 
S.  8-  (jeder  12  gr.)  (S.  dl  Ree.  A.  L.  Z.  1797* 
Nr.  326.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


NjkTr«r-5CH:c«Tr..  Wittenberg ,  h.  TafcWrteh  :  Vee- 
seteknift  u  Mit  uchje^tr  Pß»*ten  und  ihr*  6Wv-»e-  /■ der 
Kito  mm  Pt'itUnberg  /«r  JÜ*M«r/<Wer.  \om  JUe.MeJ. 
J  S  V  Freutet,  Amuphyliko  zu  rreiifch  und  Grafcuhay 
nkhen.  Docnu-n  bey  der  Akademie  zu  Wittenberg.  1-90. 
j  liu  111  S    Auf  der  errten  heite  hinter  dem  1  ite.bhtte  ftelu  : 

Meinem  Sohne  Ern/t  Rudot^t  Fremd  zueeeignct.  Sollten 
"rii-iutirfreimde  eiuen  Wohlgefallen  au  Au(<  m  V  ericicln.ifie 

liudt«-  <*»  kann  iiAthfteu«  eine  1  ortfeizune.  crtuigeu.  Auch 
"hin  ich  Willens,  über  die  andern  GiEjeiiitJudc  «los  N.'iur- 
"re:chs  wa*  aus  demfelbeii  .  um  Wittenberg  herum .  gef«:n- 
üden  wird,  einzeln  lunuti  zu  geben»  und  auf  dem  übriKo* 


Raum  folgt  ein  alpbahetiicjic«  Verteichnifs  tob  nvi  300  Ar- 
ten ,  das  fleh  fo  anfangt;  „Ackerkmk menjufi,  liattuuntlut  *r- 
„l  enjis,  wächft  häufig  aut'  fcuchun  (?)  Acckern ,  blüht  im 
„May ,  »iid  gehört  unter  die  Gifipflanien"  und  fo  endigt: 
„Zwr»htutt ,  Ofhrtll  ovata ,  wachlt  aut  feuchten  Wiefeii  in 
„dergleichen  Wäldern,  ift  .ausdauernd ,  blüht  im  May  und 


„dergleichen  \V aiflern  ,  ik. ausdauernd  ,  oiunt  im  uiay  uuu 
„Juiiiu»."  Zu  wnlcher  Abficht  und  für  welches  Publicum 
diele»  Vewichnifs,  und  in  der  Art  und  Ordnung  gefdir...- 
ben  wurdi-,  ift  Uee.  nicht  klar.  „Seyelhe  f.uliic'i;  tAuwö- 
nrlla  Hubiiis  ujfr.  ;  l'imtunella  Sangni/urba  ;  Uematii .  Vxtaiba, 
htifolfo"  bewerten  keine  l'ricifion  .  und  „amtrojividet  —  got- 
urfpeif»förmiget'-  ift  »ricuiell  übexfeut. 
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Donnerstags,    den  *8.  Jugust  1800. 


D 


GESCHICHTE. 

a)  Wie»  *  b.  Doli:  GalUrie  intertß'anter  'PerJanen, 
oder  SdnlAenmg  des  Lcbtns  und  Charakters ,  dn 
*  'Thotea  und  tkhkkjate.  berülmtsrund  berüchtigter 
Menfchen  der  altern  und  neuem  i&eit.  -Herausge- 
geben -von  'Karl  Augv.fl  Schiller;  Erfter  Sand. 
Dritte  verbefferie  und  vermehrte  Auflage.  348  S. 
Zwcytes  Rändcheu.  35rS.  8«  1799- 

2)  Hannover  ,  b.  d.  Brüd.  Hahn  :  Gallerik  merkwür- 
diger Manner  aus  der  ultern  und  ntuernXiefchichte. 
Erltes  <Bändchen.  247  S.  ,Zweytes  Bandchen. 
250  S.  Drittes  Randchen.  280  S.  YieTtes  Rand- 
eben.  £34 'S.  Eünftes  fiandeben.  .244  S.  ;ß. 
J794  — 98- 

Vom  drittenBändchen  anaudi  «nter  demTirel : 

±ebensbejchr$ibungen  <uni  Charakterjchüderunzen  be- 
rühmter Männer.   -Herausgegeben  von  G.  F.  Palm. 

ie  Herausgeber  diefer  Sammlungen  "haben  l>eide 
den  Zweck,  die  Romanenlcferey  durch  hifto- 
rifche SchUderungeiviu  vermindern  und  dieSchrtft- 
ftelier  aufzurufen,  däfs  fie  diefelbe  durch  Bearbeitung 
des  weiten  Feldes  der  Gefchichte  gänzlich-  verfebeu^ 
•eben.  JJeide  gehn  in  ihrem  Eifer  Xu  weit  ,  dafs  fie 
behaupten,  die  hiftorifchcErzählung  liabc  einen  Vor- 
zug vor  allen  Dichtungen ,  und  es  ift  ihnen  unbe- 
greiflich ,  wie  man  in  -der  Einbildungskraft  -eines 
Dichters  noch  könne  herumwühlen  wollen,  wenn 
man  durch  die  Gefchichte  der  Jahctaufcnde  zu  luft- 
wandeln vermöchte. 

Man  wird  gern  zugeben ,  -dafs  der  -wahrhaftig 
»poetifeben  Produete  unmöglich  fo  viele  -hervorge- 
ibracbt  werden  können ,  wie  der  Heifshunger  der  Le- 
fewelt  verfchlingen  will,  und  dafs  -der  rohe  Ge- 
fchwack,  der  Mangel  an  darftellender  Kraft  in  der 
-Gefchichte  nicht  fo  verderblich  -und  widrig  werden 
könne,  als  in  der  Dichtung,  weil  die  fhatfacbe, 
auch  als  blofsc  Nötiz  oufgefcfst .  .doch  immer.  Werth 
mit  fich  führet ,  da  hingegen  das  alberne  und  krnft- 
lofe  Gedicht  zn  gar  nichts  frommet.  Wegen  diefer 
doppelten  Urfache  ift  auch  izu  wünfehen ,  dafs  der 
♦langer  der  Lcfewelt  vielmehr  mit  hiftorifchen  Bruch- 
ftücken,  als  mit  fchlechten  Dichtungen  geftillt  werde. 
Aber  nur  aus  dunkeln  Begriffen  über  das  Wefen  der 
Hiftorie  undPoefte  kann  die, Behauptung  heryorgehn, 
dafs  Dai'ftellung  der  gefchichtlichen  Wahrheit  vor  je- 
der Dichtung  den  Vorzug  habe.  Es  kann  hier  nicht 
die  Rede  von  blöken  Spielen  der  Einbildungskraft 

A.  L.  Z.  1800.    Dritter  Band. 


ihrer  diebterifi  hen  Heia- 
nn  Hauch  der  Mufen  ange- 


ffeyn.;  wer  fich  an  ihnen  in 
hei t  ergötzt,  ift  von  einem 

weht,  bey  welchem  es  Sünde  wäre,  ihn  durch  Er- 
örterung feiner  Wirkungen  auf  das  -Gebier  der  "Wahr- 
heit und  Sittlichkeit  zu  zerftreuen;  fondern  man  ge-  1 
denkt  hier  jener  Gebilde  der  Dichtkunft,  welche  für 
•Stücke  des  menfchlichen  Lebens  gelten ,  und  fich 
vom  hiftorifchen  Werke  wefentlich  nur -dadurch  un- 
terscheiden,  dafs  die  Tbatfachen  in  ihnen  nicht,  wie 
ja  diefem,  gegeben,  fonderu  erfunden  find,  -und 
<bey  ihxerForm  blofs  dieSchaiiluit  berechnet  zu  wer- 
den braucht,  -da  ^hingegen  diefe  ibey  der  hiftorifchen 
Form  immer  dem  Zwecke  frobnen  mufs ,  dafs  die 
Wirklichkeit  anfchaülich  werde.  Nun  ift  einleuch- 
tend ,  .dafs  derjenige ,  welcher  Regebenheiten  und 
Charaktere  erfindet,  wenn  ihm  nirgends  die  geniali- 
sche 'Kraft  entlieht,  -fie  fich  eigentümlicher,  onit 
«nehr  Wahrheit  bilden  kann,  als  der ,'  welcher  fie  ge- 
geben find«,  weil  jener  -blofs  nach  den  Gcfetzen 
dcrKunft,  diefer.aber.die  feinigen  durch  das  Medium 
unzuüunmenhangcnder ,  oft  falfchet,  fich  «einander 
widerfprechender,  Berichte  erkennt.  Auch  nicht  über 
•die  -kleinfte  Panhie  derGefchichte  haben  wir  fo  indi- 
viduelle Kunde,  wie  der -Dichter  von  den  Mufen 
über  die  EreignilTe  -und  Perfonen  erhalt.,  welche  er 
fchildert.  in  liiiificht  nufden  praktifchen  Menfche« 
überhaupt,  wenn  gleich  nicht  für  manche  dürftige 
Zweige  -des  bürgerlichen  Lebens,  iß  es  aber  völlig 
gleichgültig,  ob  die  dargeftellte Wahrheit  in  dieWirk- 
licbkcit  -übergehen  könne,  oder  übergegangen  ift. 
An  Ergötzung  und  Lehre  ift  der  Dichter  reicher,  als 
•der  Geichichtfchrciber,  weil  er  zu  beiden  nur  fich, 
■keine  Zeugen  braucht,  welche  ihm  doch  nie  fo  ficher 
.find ,  und  fo  zur  Frage  flehen ,  wie  er  fich  fclbej, 
<und  weil  er  zu  beiden  das  ganze  Gebiet  der  Möglich- 
keit plündern  darf,  -da  auch  die  weiilauftigften  An- 
nale« derGefchichte  gegen  das  grofseBuch  der  Wahr- 
heit immer  nur  wenige  Blatter  ausmachen. 

In,  dem  bisher  Gefagten  ^iegt  auch  fchon  die  Ant- 
wort ouf  den  Einwurf ,  «lafs  in  -der  Wirklichkeit  fclbft 
•die  reinftePoefie  ücbe  und  webe,  der  liiftoriker  alfo. 
Weicher  es  nur  verliehe  ,  fie  iu  entdeck«*;«  und  *uf- 
zufaflen,  fich  wenigftens  \-ollig  gleiche  Wirkung  mir 
dem  Dichter  versprechen  könne.     Freylich  leidet  es 
kei  neu  Zweifel,  dafs  derGefcbichtfchreiber ,  uin  ein 
witrer .  Cefchjchtfchreiber  zu  feyn ,  Dichter  werden, 
und  diePoefie  in  der  Wirklichkeit  erfinden  mufs,  um 
fie  finden  zu  können ;  auch  lalst  fich  jedes  kleinere 
Ereigniis  licht  poerifch  und  acht  hiftorifch  zugleich 
hehandeW-fo  Wie-die  tvahrßt Gefchichte <tes  menfeh* 
Qqq  liehen 

Digitized  by  Google 


49i 


ALLG.   LITERATUR  -  ZEIT  Ii 


liehen  Gefchlcchts  zugleich  das  fchönftc  Epos  feyn 
würdo.  Aber  es  geboren  Götter  dazu ,  tun  alle  die 
Thntfhchcn  unverialfcht  zu  wilTeo ,  und  auf  einmal 
zu  fallen ,  woraus  die  volle.  Eigentümlichkeit  einer 
Begrbcnhcit  in  ihrer  reinften  Wahrheit  und- als  ein 
poetifches  Ganzes  erwachft.  Der  inenfehliche  Hifto- 
riker  ift  über  kein  Ereignifs  genug  unferriebtet,  um 
mit  der  Allwifienheit  des  Dichters  wetteifern  zu 
dürfen,  und  daher  kann  ein  hiftorifches  Kunftwerk 
nie  eine  »bfolute  Vollkommenheit,  wie  das  poeti- 
sche, haben. 

Weit  entfernt,  in  die  Behatrptung  der  Herausge- 
ber diefer  Sammlungen  cinzuftimmen ,  dafs  die  hifto- 
rifche  Darftcllung  vor  jeder  Dichtung  in  Hinfieht  ih- 
res Einflufles  auf  unfere  Cultur  den  Vorzug  habe, 
möchten  wir  noch  gegen  fic  erinnern ,   dafs  eben 
durch  die  Gefchichte,  fobald  man  blofs  ihren  Stoß 
mit  dem  Stoff  der  Dichtkunft  vergleicht,  in  fofern 
beide  das  menfehliche  Leben  darfteilen,  eine  Aufregung 
der  Leidenfchafren ,  eine  Anhäufung  abenteuerlicher 
Bilder  in  der  Einbildungskraft,    noch  leichter  als 
durch  die  Poefie  bewirkt  werden  könne.    Diefe  darf 
ja  nicht  über  die  Grannen  der  Wahrscheinlichkeit  hin- 
ausgehn,  aber  jener  darf -man  auch  die  abentheuer- 
Jicbften  Geftalten  und  Begebenheiten  nicht  vorwer- 
fen ;  denn  vor  der  Wirklichkeit  einer  Erfcheinung 
verfhnnmt  aller  Zweifel  gegen  ihre  Möglichkeit. 
Warum  füllten  auch  Leidenfchafren,  die  wirklich  ge- 
wüthet  haben,  nicht  fo  gut  fortreifsen,  als  erdich- 
tete ?   Kleopatra's  Leben  war  fchon  für  manche  bub- 
lerifche  Seele  ein  Becher  der  Beraufchung,  und  durch 
Cäfars  Beyfpiel  ward  der  Ehrgeiz  mehr  als  einmal 
Aber  den  Rubikon  gerinen.    Alexanders  Thaten  ha- 
ben der  Heldenfucht  der  Könige  nach  Jahrtaufenden 
ihren  Schwung  verliehen;  man  füllte  zweifeln,  ob 
mancher  Henfchcr  in  feiner  verbrecherrfchen  Narr- 
heit fo  weit  gekommen  wäre,  wie  die  neuere  Ge- 
fchichte lehrt,  wenn  das  Lcbrn  der  berüchtigten  rö- 
mifchen  Kaifer  fich  nicht  in  den  Annalen  derHiftorie 
fände.    Der  Gefehlt  htfebreiber  kann  fehr  häufig  die 
Gluth,  welche  die  Leidenfchaft  fich  aus  feiner  Be- 
fchreibung  Icidcnfchaftvollcr  Seelen  fchöpfte,  nicht 
einmal  dadurch  mafsigen,  dafs  in  feiner  Darfteilung 
die  rächende  Ncmefis  dem  Fehler  und  Verbrechen 
folgte.     Die  poetifebe  Gerechtigkeit  wird  leichter, 
als  die  hiftorifche,  ihre  Hand  in  den  Arm  der  fittli- 
cben  fchlirtgen.    Sogar  die  e-fbaulichen  Betrachtun- 
gen, .womit  fich  mancher  hiftorifeber  Schriftftcllcr 
Tor  aller  verderblichen  Folge  zu  bewähren  fuebt, 
und  welche  der  Herausgeber  der  r.weyten  Sammlung 
reichlich  fpendet,  vermögen  wenig',  auch  wenn  fie 
vortrefflich  find ,  wider  den  Eindruck .  welchen  die 
darftellende  Kraft  auf  Phantafie  und  Gefühl' niacht. 
Hätten  fie  aber  auch  mehr  Gewalt :  fo  liegen  fie  nur 
feiten,  und  nie  mehr  als  blofs  angedeutet,  in  der 
Sphäre  des  Gefcbichtfchreibcrs.     Der  Dichter  dage- 
gen darf  fich  ihrem  Strom  hingeben.  » 

i  .  .•»  it- 

Alle  diefe  Gedanken  führen  unsauß  den  angege- 
benen Punkt  zurück ,  dafs  es,  tU  maul  die  Lefe- 


wuth  zu  den  Krankheiten  unfers  Zeitalters  gehört, 
zu  wüfnfchcu  fey ,  diefelbe  mehr  in  das  Gebiet  der 
Gefchichte,  von  den  fogennnntcn  Dichtungen  dtr 
meiften  fogenannten  Lieblingsfchrifrftcller  der  Lefe- 
welt  abgelenkt  zu  fchen;  aber  einzig  »-.js  dein  Grun- 
de, weil  es  nicht  möglich  ift,  inErzahlui.n,  vcmThtt- 
fachen  etwas  zu  liefern,  daj  fo  ohne  allen  Gehalt  wä- 
re, wie  das  freye  Gebilde  einer  ohnmächtigen  oder 
zerratteten  Einbildungskraft,  und  eines  verworfenen, 
ftumpfen  Herzens. 

Es  wäre  aber  ungerecht,  wenn  man  blofs  au» 
diefem  Grunde  die  angeführten  Sammlungen  von  Le- 
bensbefchreibungen  empfehlen  wollte.    Die  Auswahl 
der  gefchildeitcn  Männer  ift  in  beiden  vortrefflich; 
bey  einer  reichen  Mannichfaltigkeit  ift  nie  die  Kegel 
vernachlafsigt,  dafs  felbft  bey  den  Biographien  aus 
langft  entflohenen  Jahrhunderten  Rücklicht  genug  auf 
die  neuefte  Gefchichte  genommen  ift.  um  die  Neu- 
gierde, welche  fich  nur  mit  diefer  belVhanigr .  zu  ih- 
nen zu  locken.    Daneben  herrfcht  faft  allenthalben 
eine  gefunde  Anficht  der  Dinge,  und  mit  fcltencr  Aus- 
nahme Unparteilichkeit.    In  der  Schiüerfclien  Samm- 
lung find  felbft  die  Helden  der  franzöfifchen  Revolu- 
tion ohnellafs  und  Liebe  gewürdigt,  und  das  Gemäl- 
de von  Bonaparte  wird  nicht  mit  mehr  Gerechtigkeit 
in  einem  Buche,  das  zu  Paris  erfebeint,  ausgeführt 
weiden,  als  in  diefem  zu  Wien  gedruckten  Werke. 
Das  Verdienft  der  Herausgeber  bey  den  einzelnen  Le- 
bensbeschreibungen lafst  fich  frejlich  nicht  genau 
beftimmon,  zumal  da  fic  nicht  durch  die  Angabc  ifi- 
rer  Quellen  uns  dazu  in  Stand  gefetzt  haben.  Mehr 
oder  weniger  find  die  hier  gelieferten  Biographien 
wohl  nur  Ueberfetzungen  oder  Auszüge  aus  fchon 
vollendeten  Lebensbeschreibungen.    Aeufserft  feiten, 
fchfinen  fie  durch  Studium  der  verfchicdcneVi  ur- 
fprünglichen  Quellen  als  cigcnthümliche  Compofition 
entftanden  zu  feyn.   Ueberhaupt  mürTen  Sie  mehr  wie 
eine  Reihe  von  gutgewahlren ,  unverfWcbtcn  Noti- 
zen, als  wie  Biographien,  in  fofern  diefe  ein  htßo- 
rifchesKunftwerk  find,  betrachtet  werden.    So  gern 
man  ihren  Verdicnften  der  angenehmen  Unterhal- 
tung, welche  fie  gewahren ,  Lob  ertbcilt,  dnrf  iriah 
daher  nicht  von  ihrem  hiflorifcheH  Werth  reden."  Auf 
eine  zwiefache  Weife  ka|in  er  fich  bey  einer  Schrift 
finden,  entweder  wenn  in  ihr  hiftorifche  Materialien 
durch  die  Kunft  zu  einem  Werke  der  Mufe  der  Ge- 
fchichte verarbeitet  find  ,  oder  wenn  fie  einzelne  ge- 
■nicvolle  Anflehten  und  Forfchungcn  über  die  Mate» 
rialien   cathidt,    gleichfalls   ein   grofses  Verdionß, 
Wenn  es  gleich  nur  erworben  wird ,  um  Kunft  werke 
der  Gefchichte  vorzubereiten,  und- zugleich  v  on  dem- 
jenigen erworben  werden  inufs.  welcher  diefe  bilden 
will,    indem  der  Gd'chichrs/Vftrrifcer  ftets  auch  Ge- 
fcbicbr/orffftifr  feyn  inufs ,   diefer  dagegen  lieh  mit 
■der  blofs  philofophifche«  Kraft  begnügen,  die  poctr- 
fche  entbehren  mag.  i  -   "  , 

Will  man  das  Glück,  welches  beide  Sammlun- 
gen in  der  LcTtwelt  machen  lullte*,  »ach  ihrem  Vor- 
dienft  »bineffea:  fo  darf  man  der  Schilierfcke^  ein 

...  -» 
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grüfsers  verfprcchcn.  Der  Tort  ift  im  Ganzen  in  ibr 
weniger  weitschweifig,  der  Ausdruck,  edler,  als  in 
der  Palmfcken ;  auch  ift  fie  reinen  von  gutgemeynten 
Atiswüchfen.  So  ift  z.  B.  in  diefer  letzten  Biographie 
§aa>b  Palmer  ein  Mufter  von  ohnmachtiger,  wir 
möchten  fagen  ,  aufgcblafener  Behandlung  eines  ed- 
len Gegenßandes.  Schon  der  Anfang  erregt  bore 
Ahndungen:  „Siehe  da,  trauter  Lef er,  einen  Mann, 
velctitm  die  fchimmeruden  Eigenfckaften ,  die  nnfere 
Rotnanfabrikanten  iitren  Grandifnnen  ankleiflem,  glied 
feß  angewachfen  waren."  Auf  der  folgenden  Seite 
drangen  fich  fogleich  die  Ausdrücke,  welche  zu  fehr 
an  die  Sprache  gewöhnlicher  Convcrfation  erinnern, 
um  in  der  Hüloiie  gebraucht  werden  zü  können,  z.  B. 
eine  hübfdte  Baronic,  eine  gefcheutt  Frau*,  ecempla- 
rifch  lebt»,  eine  keine  Unehrbarkeit  verdauende  Seele 
u.  f.  w.  Neben  folchen  Ausdrücken  nimmt  fich  dann 
eine  ftets  bewundernde  Miene  Sonderbar  aus,  und 
die  eingeftreuten  Urtheile,  die  Wendungen  der 
Sprache,  heßärkcn  den  Argwohn,  als  dürfte  man 
lieh  der  Bewunderung  mit  dem  Schriftlteller  nicht  fo 
ganz  hingeben. 

■ 

Uebrigcns  find  die  meiften  Auffitze  in  der  Palm- 
Jchen  Sammlung  reiner  und  ruhiger,  als  diefer  ge- 
schrieben;    und  um  von  dem  Ton  in.  der  Schiller- 
fchen  eine  Vorftcllung  zu  erwecken wollen  wir  die 
Schilderung  Bona  parte 's  mittheilen ,  die  aber  wahr 
febeinlich  aus  SxanzofiSchen  Blattern  grofstentheib 
entlehnt  ift.  .  .  „Seiner  Perfon  nach  ift  Bonapartc 
nicht  grofs  von  Statur,  aber  aufserordenlich  wohl 
proportt£M»irt.  (.')    Sein  Körperbau  ift  fein ,  doch  ftark, 
und  auf  die  grofsten  Strapazen  berechnet ;  fein  Aus- 
fehen(i)r  wie  das  aller  .Südländer,  olivenfarb;  feine 
Augen  Wau,    fein  Kinn  hervorragend ,   der  untere 
Theil  fvines  Geficbts  fchmal,  dieStirne  gewölbt  und 
bervorfpriugeiid.     Sein  einfacher  Anzug ,  mid  feine 
nngekraufeiten  Haare  zeigen,  dafi  er  kein  Frtnnd  der 
Eitelkeit  fej :  fo  wie  er  ohc&  Oberhaupt  vom  Stolze  und 
hodmnlh  weit  entfernt  iß  (.').     Wenn  er  mit  andern 
redet :  fo  heftet  er  feine  Augen  auf  den  Boden,  im 
Umgänge  verkehrt  er  frey  und  ofien .  ohne  alle  Pe- 
danrerry ,  öber  alle  Arten  von  Gegenfunden ;  und 
Schreibt  und  fpricht  mit  Nachdruck,  Kurze  und  Be- 
redsamkeit.   Befonders  hat  er  frühzeitig  Schon  nach 
der  Herrfchaft  über  feine  Leidenschaften  geftrebt, 
und  fic  grofstentheib  audj  unter  fernen  eifernen  Wil- 
len gebracht.    Er  befitzt  viele  Freunde,  aber  keinen 
Güuiltfng,   uird  weift  feine  <i«  hei  umtue  durch  ein 
flreoges  Stilifchweigen  zu  bewahren.    Als  geborner 
Korßkaner  fpricht  er  itnlicnifcb.    und  auch  fo  gut 
franzöüfcb,  als  wenige  Italiener  Sprechen.    I>ie  Wif- 
fenfehafien,   und  feibft  fchone  Literatur,  liebt  und 
treibt  er  mit  vielem  Eifer.    Er  beobachtet;  wirkt 
und  handelt  bey  Tage;  und  denkt,  lieft  und  entwirft 
bey  Nacht.    Er  arbeitet  in.it  unbegreiflicher  Leichtig- 
ke«t,  und  die .  wichtigften  Dcpcfchen  Scheinen  ttin 
Spiel  zu  Seyn,  weil  er  die  Feder  nicht  eher  anSetzt, 
als  bis  alle  Ideen  in  feinem  Kopf  reif  und  geordnet 
find.  Er  eittwirft  kalt,  mit  Ruhe  und  grofser  ßcfonr 


nenheit;  fit  aber  ein  fallender  Fels,  ein Donneröralil 
in  der  Vollftrcckung;  und  man  kann  fich  des  Erftaa- 
nens  nicht  erwehren,  wie  fo  viele  Ruhe  und  Bewe- 
gung, fo  viel  Kalte  und  Gluth ,  fo  viel  Vorficht,  nnd 
«in  fo  kühner  alles  wagender  Unrcrnchmungsgeift  in 
Einer  Seele  bcyfnmmcn  wohnen  Kennen.  Alle  TMh 
der  Kriegsu-ifjenftkaften,  alle  die  marniuhfoUi^cn. 
Zweige  der  Staatsknnß ,  n  aren  ihn,  noch  cht  er  ojf<'nt- 
lidi  auftrat,  ayfs  genauejle  bekannt,  fr*.J  von  ihm  mit 
feltenem  Fleifs  theoretifch  erlernt,  und  praktifth  aus- 
geübt worden(!).  Was  fich  nimincr.'.iehr  erlernen, 
und  durch  keine  Erfahrung  erfetzen  1  jfst  —  Feld- 
herrngenie !  bcfit/.t  er  im  höchften  Grade,  und  wurde 
mehr  als  einmal  felbft  davon  überrafcht.  Als  Politi- 
ker ift  er  ganz  eingenommen  für  die  Demokratie; 
aber  fehr  abgeneigt,  üc  durch  graufame  Mittel  empor 
zu  bringen.  Als  Soldat  ift  er  unerfchrocken  und  kalt- 
blütig in  Gefahren,  cntfchloflen  in  bedenklichen  Fal- 
len, ausharrend  bey  entgegengefetzten  IlindemifTen» 
kühn  im  Entwürfe  feiner  Plane,  und  gegenwärtig, 
wo  feine  Gegenwart  nothwendig  ift.  Die  Soldaten 
liebe  er,  wie  Seine  Kinder,  und  bewirkt  dadurch. 
daSs  fie  in  Seiner  Gegenwart  auch  zehnfachen  Tod 
nicht  Scheuen."  .  .  . 

Wir  haben  auch  in  dieSer  Schilderung  einige  Aus- 
drücke bezeichnet,  welche  der  Würde  des  hiftori- 
fehen  Stils  nicht  ganz  ang emefll  n  find  ,  fo  wie  mich 
Bemerkungen ,    die  uns  zu  wenig  charaktcriftifvli 
und  zu  allgemein  gefagt  Scheinen.   AuSserdem  ahar 
hat  dieSc  Schilderung  noch  zwey  grofse  Fehler.  Man 
trifft  freylich:  nicht  in  ihr  die  Redseligkeit,  welche 
in   inelirern   Auffitzen   der   Palmifchtn  Sammlung 
herrScht,   auch  ftofst  man  kaum  auf  ein  unnützes 
Wort;  aber  dennoch  hat  fic  bey  weitem  nicht  die  er- 
foderlichc  hiftorifrhe  Gedrängtheit,    und  zwar  aus 
mehr  als  einer  Urfache.     Die  Wendungen  nämlich 
find  zu  unbehülflich ,  als  dafs  dadurch  nicht  mehr 
Raum  eingenommen  wird,   als  nöthig  wäre,  und 
von  den  beschreibenden  Ausdrücken  ift  derjenige  bis 
weilen  nicht  gewählt,   in  welchem  die  vielen,  di« 
jetzt  aufgeboten  find,  wenn  gleich  nicht  fynonyir.ifch, 
doch  durch  fchnell  eutftehende  Ideenverbindung  lie- 
gen.   Das  ift  Pflicht  und  Kauft  des  Hiftorikers,  dafs 
er  alles  nur  andeutet,  und  doch  alles  gefagt  bat..  In 
diefer  Kunft  iftTacitus  ungemein,  und  man  mufs  fie 
nicht  verwechfeln  mit  der  myfteriofen  Manier  eini- 
ger neuerer  Gefchichtfchreiber,  welche  die  Gefchic  hte 
gleichfatn  Verfteckcn  fpiclen  laden  .  und  trotz  ihrem 
grofsen  philofephiScben  Scherffinn,  ihren  witzigen 
Combinationen,    kräftigen  Sentenzen ,  von  reinem. 
Sinn  Sur  die  Hiftorie  völlig  verlaffcn  find.  Aurh 
kommt  in  jene  Schilderung  dadurch  Writliiuftigkeit, 
dafs  eben  diejenigen  Züge,  welche  wegen  ihrer  Ver- 
wandfehaft  unmittelbar  zufammenftehrn  Sollten,  zu 
Sehr  zerßreut  wurden.     Sobald  nicht  alle  Thcjle  ge- 
hörig zuniuunengefügt  find,  wird  der  Raum,  wel- 
chen fie  einnehmen,  gröfser,  als  er  feyn  Sollte.  Dicfe 
Bemerkung  führt  uns  zu  dem  zweyten  grofsen  Feh- 
let, welchen  wir  dem  Gemälde  von  Bonaparte  vor- 
warfen. 
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*pyin*üfinerkf«men  Dnrclrfefen  derfelben  auTftieTsen, 
härten  wir  weggewünfcbt,  z.  ß  Ausdrücke  wie  S. .34. 
Maeltft  dash  euertn  himnlifcken  Vater  die  treudeetc.  — 
{und  .einige  Zeilen  tlcrnach:  wie  ihr  euerm  Hatte  die 
treudt  wachen  etc.  ftnd  zu  anthropopafhifch ,  und 
der  Prediger  mute  vielmehr  dahin  arbeiten  ,  *lerglci- 
•chen  Vorilollungen,  zu  denen  ohnehin  Zuhörer,  wie 
üe  der -Vf.  hatte ,  nur  zu  geneigt  Jind  ,  wegzufchaf- 
Sen  ,  als  fie  begünftigen.  S.  40.  Euer  lieber  Heiland, 
3  fo  ausdrücken  dürfen,  das  beu  dem  ihr  turnte  in  den  Diaifl  tretet  —  finden  w  ir 
....i..-:....:..!,*; —  :n^».    oriituteig.    Die  V  eränderung  in  dein  bekannten  Gd- 

Icrtfcben  Liede  .>.  52.  da  wird  durch  jeden  Augen- 
blick, ihr  Heil  eur  Heil,  ahr  Glück  eur  -Glück  — 
beleidigt  auch  das  ungeübte  Ohr.  Dör'Vf.  Ikommi 
Serner  in  .menrewi  Heden  auf  gewifTe  Sünden  der 
tUnkeuSchheit  zurück,  -welche  (ich  einige  von -feinen 
«beuialigen  Katecbuuicnen  zu  Schulden  kommen -He- 
esen. .So  fagt  er  unter  ondern  S.  79. :  Ihr  habt  teuf- 


warfen.  Dafs  nämlicTi  aiet)ekonomte  in  3er  Anlage 

wn'cht  genug  wahrgenommen  -ift ,  bringt  »ut  die  Vor- 
inuihung,  dafc  die  Uefchreibung  überhaupt  kcmXian- 
7es  fcy.    Wirklich  fehlt  der  Mittelpunkt ,  von  wel- 
chem aus  man  alle  Seiten  der  dargeftollten  •Natur 
Schnell  fatTen  und  rühren  könne,  und  darum  fleht 
man  auch  nicht  das  Verhältnis*  zwiiehen  ihrer  ätt- 
Sern  Gefiält  und  ihrem  Innern  Wefen.   -Viole  £igen- 
tl.ü.nlichkeiten  -find  glücklich  »ufgeftlst  und  bezeich- 
net; aber,  wenn  wir  uns  fo  ausdrucken  dürfen,  < 
Kiuenthum  an  allen  diefen  Eisenthüml.ekcuen  *»rr 
cends  gezeigt  worden.     "Wie  .Tortreulicb  find  übri- 
gens einige  ^üge  terausgelioben .      -H.  dufs  JBon». 
parte  -ohne  Pednnterev  frey  über  alle  Gcgniftande 
lieh  im  Gefprach  unterhält.    Jley  ausgezeichneten 
Geiücvn,  wenn  Sie  zu  grofsem  Rubin  gelangten,  Sm- 
det  man  fo  häutig  dip  crbnrmliche  Euelkeit,  dafs  Sie 
durch  ein  vornehmes  StiUJchweigeu  über  manche  Din- 
Ue     durch  Vermeiden  eines  Gegen ftandes,  oufiallen 
'wollen.    Sehr  glücklieh  qefagt.und  in-dio  genialifcbe 
-N'ntur  tiefemd ringend  irt  die -Bemerkung ,  dafs  Bo- 
mpartc  von  feinem  Feldherrngehie  oft  felbft  .flber- 
1  afebt  worden !    Daran  hatten  wir  aber  genug ,  .und 
der  Vf.  -verfallt  in  die  gerügte  Weitläufigkeit,  wenn 
er  dubey  noch  erzüblt,  dateöouaparte  wirklich  Feld- 
hermgenie  bclitzt. 


tlifdien  Verfültrem  mehr  geglaubt,  als  "Hotte  —  hobt 
■euch  um  Gattes  .Gnade,  um  Gek^nsruhe,  um  Lhre, 
.UafcluUd  und  Tugend  fieruinhringen  (bringen  oder  be- 
ttrügen) lajfen  u.  f.  w.  .Sollte  er  auf  diefem  Wege 
/eine  gute  Abficht  .erreicht  haben  ,  oder  -nicht  viel- 
tmehr  die  Perfonen  ,  auf  welche  bey  der  unanffhrili- 
chen  Gemeinde  des  .Vis.  doch  jeder 'mit  Fingern  zel- 
-gen  .konnte ,  jioah  unverfebamter  gemacht  haben? 


■War  »es  nicht  vielmehr  zweckmässiger,  dergleichen 
•Ucberhaupt  aber  befteht  feiten  cme£h^aku>aRik    Vorhaltungen  .auf  Seinem  Zimmer  unter  vier  Augen 

zu  tbunf  — •  .In  .der  Vorrede  giebt  Hr.  K.  folgende 
Regeln ,  die  Oonfirmatiottjhandlung  betreffend  , ai»> 
'die  Ree.  ganz  unterfcbreibti    j)  Die  Feyerliahkeitcn 
,am  .Conhruuitionstage  müßen  nicht  zu  lang  währen, 
-um  die  Aufnicrklamkeit  nicht  dadurch -eifchlaflcn  zu 
machen.    Um  diels  am  leichterten  auszuführen,  wur- 
den wir  dem  Vorfchlage  des  Vfs.  ,  -den  er  auch  in 
der  achten  Jlede  befolgt  iat,  unfern  "Reyfnll  geben, 
■nämlich  an  diefem  Tage  4ie  Predigt  ganz  auszufet- 
zen,  und  vor  dem  Altare  eine  zwccknriifsige  ilcde 
.an  die  .Gemeinde  zu  halten.     Ueberhaupt  würden 
.wir,  des  guten  Eindrucks  wegen,  vathen,  bey  die- 
Ser  Handlung  nicht  immer  einerley  Forin  zu  gebrau- 
chen.   5)  Man  mute  zwar  Suchen,  dieConfixmations- 
bandlung  auf  alle  Art  rührend  ,  eindrücklich  und  er- 
baulich zu  machen,  ficb  -aber -doch  hüten ,  die  Rüb- 
.  jrung  nicht  ,zu  süberfpannen. 


nur  lö  4»ut  vor  der  .Kritik,  wie  die  gegenwattige, 
derrn  Theile  ihre  Verctnipung  zu  einem  Ganzen  viel- 
leicht in  der  Bemeikung  fantleu*  dafs  Bunaparte :  fo 
xiA  Sinn  Sur  ein  .itkaülcbes  Leben  mit  fo  vielen  la- 
leinen  zum  Einfiufs  auf  die  gegenwartige  \\  irklich- 
kwc  vercfaiigr.  w  ie  dieiietchiebte  in  .kern au. andern 
Beyfpiel  ieig». 

£TLnjVVKtiSSC.HHiTTEX. 

.  MACPxai'RO,  b.  Scheidhauer:  ;Co«>wiaf<oi«»YdeH. 
Ein^icfchcnk  für  Katechuincnen  und  ihre  Ai- 
tern, -von  ttenj.  Varl  Gottfried  Kortum ,  Fredi- 

.  Igcr  *o  Üack«born  im  ^lagdeburgifchen.  .1798- 
joiS.  8- 

Her  Vf.  hat  diefe  Confirmationsreden  «unikbfi  für 
ft  ine  ehemaligen  Katcchumeperrbeftimmt,  und  er  wird 
ihnen  damit' gewifs  ^'m  -angenehmes  fiefebenk  ge- 
macht haben.  DieZabl  derfclben  ift  neun.  Sie  find 
durchaus  populär,  c^ie  he  ,ea  Sur  Landleute  feyn 
Muteten ,  r'nem  väterlich  ermahnenden  1  one  ab- 
,  ,  faf^t  ,  und  dringen  fo  ganz  auf  das  Praktlfche  der 
1  Rcli-ion,  dafs  ile  ihre  Abficht  aüf  -die  Herzen  feinor 
altern  und  j ungern  Zuhörer  gewifs  «lebt  werden 
.verfehl:  haben.   Kur  einige  kleine  Mangel,  die  uns 


;ERFt>*T  ,  b.  Keyfer:  Der  deutfehe  Schulfreund,  ein 
nützliches  Hand  -  und  Lefebuch  für  Lehrer  in 
Bürger  und  Lamlfchülen.  Herausgegeben  von 
II.  tl.  Zerr  euer,  altes  Bandchen.  179$.  J74S- 
32tes  Bimcw iien.  1800.  174S.  8-  (Jedes  6  gr. ; 
(S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1799.  N'r.  195.) 
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Freytags,    den   29.  August  1800. 


GESCHICHTE. 

Cmkmnitz  ,  b.  Hofinaan:  Pantheon  der  Dtutfchen. 
Zwcytef  Theil.  1795.  8-  (Rudolph  von  Habsburg 
vom  Geh.  Hofrath  Gir tanner.  135  S.  Gottfried 
Wültelm  Freyherr  von  Ltibnitz,  von  g.  A.  Eber- 
hard.  194  b.  Charakteriftik  Gotthold  Ephraim 
Lejfmgs  entworfen  von      F.  Schink.  192  S.) 

0  I  er  Verleger  verfiebert ,  er  babe  eine  der  vorzüg- 
.  * — *  lichften  Erinnerungen  regen  den  erften  Thcil 
diefes  Pantheon,  (f.  A.  L.  Z.  1795-  Nr.  207.)  dafs 
nauüich  jede  Biographie  ein  Ganzes  ausmachen  möch- 
te ,  mit  Vergnügen  befolgt.  Bey  dem  Rudolph  von 
Habsburg  fey  aber  diefc  Erinnerung  zu  fpät  gekom- 
inrn.  Allerdings  ift  es  zu  loben,  dafs  er  jedes  aufsere 
Hindernifs  zu  vermeiden  ftrebte,  welches  der  Erhebung 
der  in  /einem  Pantheon  aufgcftellten  Bildnific  zu  dem 
Range  von  Kunftwerken  emgegenftand ;  allein  jene 
Erinnerung  »nufste  vorzüglich  wider  die  Schriftßeller 
gerichtet  feyn,  deren  Arbeit  ihrer  aufsern  Einrich- 
tung nach  febr  zerftückelt  werden  konnte ,  ohne  dafs 
dadurch  ein  hißorifches  Ganzes,  welches  He  fich  ge- 
dacht haben  follten,  durchaus  unfichtbaf  wurde. 

In  diefeu  Bande  ift  das  Leben  eines  Helden  und 
Herrfcher»  und  zweyer  berühmter  Gelehrten  befchrie- 
ben.  Im  Durchfchnitt  wird  die  Biographie  von  Krie- 
gern, Staatsmannern  und  Regenten  aus  einem  ganz 
andern  Geficbtspuncte  bearbeitet  werden,  als  das  Le- 
ben grofser  Schriftfteller  und  KünfUer.  Jede  Biogra- 
phie nämlich  kann  keine  andere  Tendenz  haben,  als 
das  Vcrhaltnifs  zu  befchreiben,  welches  zwifchen 
dem  Schickfal  und  der  Eigenthümlichkeit  eines  We- 
fens  geherrfchkbat.  Aufserdcm  ift  es  ihr  nicht  mög- 
lich ,  ein  vollkoinmnes  Bild  von  dein  fei  ben  aufzuftel- 
lcn,  fo  treffend  fie  einzelne  Seiten  befchreiben  mag; 
oder  fie  ift  auch  ein  blofser  Haufen  von  rohen  Mate- 
rialien, denen  nicht  einmal  das  Lob  beygelegt  wer- 
den kann,  dafs  fie,  wiewohl  nicht  zu  einem  Ganzen 
verarbeitet,  doch  zweckinafsig  für  da  fiel  be  gewählt 
find;  denn  wie  wollte  eine  folche  Wahl  getroffen 
werden ,  wenn  nicht  das  Urbild  des  Ganzen  dem  Ge- 
müth  vorfchwebte? 

Nun  wird  entweder  das  Schickfal  oder  die  ei- 
gentümliche Natur  des  Individuums  in  der  Biogra- 
phie die  Hauptrolle  übernehmen  muffen,  ausgenom- 
men die  feltcncn  Kalle,  wo  beide  in  einer  völlig  har- 
uaonifchen  Wechfelwirkung  ftehen  ,  fich  beide  nicht 
befch ranken  und  ruhig  ihre  Wellen  in  einander  Die- 
fsen  I äffen.  Bey  denjenigen ,  die  auf  glanzenden  Po- 
ften,  in  einem  Strudel  merkwürdiger  Begebenheiten 
A.      Z.  igoo.   Dritter  Band. 


einen  grofsen  Ruf  gewannen  ,  ift  es  häufig  der  Fall, 
dafs  ihr  Schickfal  merkwürdiger  ift,  als  ihre  Eigen- 
thümlichkeit, und  das  Gegcmhcil  tritt  bey  denenVe- 
wohnlich  ein,  welche  im  Gebiete  der  Wiffenfcharten 
und  Künfte  ausgezeichnete  Namen  erhielten. 

Ueberhaupt  befteht  nun  die  erfte  Kunft  jeder  Bio- 
graphic darin,  alle  Begebenheiten  fo  zu  wählen,  zu 
ordnen  und  mit  foleber  Beleuchtung  zu  geben ,  dafs 
die  Eigenthümlichkeit  des-Individuums  und  feine« 
Schickfals  hell  genug  hervortrete.  Beide  muffen  mit 
keinem  andern  je  verwechfelt  werden  können.  Dana 
aber  mufs  bey  den  Biographien  der  erften  ClaiTe  da» 
Schickfal  gleichfam  als  der  vornebmfte  Held  erfchei- 
nen ,  wie  es  irgend  eine  beftiminte  Natur  zu  feinem 
Stoff  erwählt  hat.  Es  mit  wenigen  treffenden  Zürlm» 
zu  perfoniticiren ,  dazu  gebort  eine  ungemein  tiefe 
und  viel  umraffende  Kcnntnifs  der  Gefchichte ;  denn 
aus  der Maffe  gleichzeitiger  Erfcheinungen  muffen  mit 
geniaufcher  Erfindungskraft  eben  diejenigen  gefun- 
den werden,  welche  in  diefemFall  die  Pbyiiognomie 
des  Schickfals  bilden  follen.  Um  ihr  ihren  ganzen 
Charakter  zu  verleihen,  wird  faft  immer  noch  ein 
grofser  Theil  der  Vergangenheit  in  fie  getragen  wer- 
den muffen.  Weniger  Phyliognoinie  braucht  man  dem 
Schickfal  in  Biographieen  der  zweyren  Claffe  zu  ge- 
ben, wo  es  durch  die  Tbcilnahme  an  der  Eigen- 
thümlichkeit des  Individuums  zur  zweyten  Rolle  be- 
ftimmt  wird.  Allein  wenn  es  hier  nicht  fo  fehr  je- 
ner  kühnen  Hand  bedarf,  die  gewaltig  in  eine  Maffe 
greift ,  und  die  entfernteften  Theile  vereinigt :  fo 
wird  hier  mehr  jene  leife  wunderbare  Kraft  erfodert 
welche  uns  der  Entftehung  einer  Organifation,  wie 
fie  trotz  jedem  Druck  und  jeder  Veränderung  der 
Luft  fich  vollkommen  ausbildet,  gleichfam  zufehen 
lafst. 

Geht  man  mit  fölchen  Ideen  zu  den  hier  gelie- 
ferten ßiogrnphieen:  fo  ift  das  Leben  des  grofsen 
\\  eltweifen  die  einzige,  bey  welcher  man  fich  folcher 
Regeln  erinnern  darf.  Das  Schickfal  Leibnitzens  tritt 
immer  da  hervor,  wo  es  feinein  Geift  eine  Richtung 
gab;  aber  diefer  in  der  Werkftatt  feiner  Ideen  erregt 
die  höhere  fbeilnalime ,  und  ift  mit  Sorgfalt  nach 
feinem  ganzen  Wacbsthum  befchrieben.  Diefs 
war  nicht  möglich ,  wenn  nicht  die  cbronologifclie 
Ordnung  he)  behalten  Wurde,  ohne  welche  überhaupt 
nie  em  hißorifches  Ganzes  entftehen  kann.  Es  lallen 
fleh  aus  hiftorifchen  Materialien  durch  verfchiedene 
andere  Methoden  gciflreiche  und  nützliche  Werke 
zufaimncnfetzen ;  aber  diefe  werden  immer  in  die 
Gränzen  der  philofophifchen  Arbeit  gehören,  u„d 
jue  ein  h.ftor.khes  Kunftwerk  genannt  werden  köB. 
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txen,  da  es  nie  auf  den  Gebair,  fondern  auf  die  Form  ftc  ihr  aber  nur  in  fo  fern  fehlet,  als  Tie  für  eine  ei- 
ebier"  Arbeit  ankommt ,  Um  ihr  Fach  thr  anzuweifen,  gentlich  hiflorij'che  Arbeit,  nicht  für  ein  Haifoimc- 
und  da  die  Gefcbichte  nichts  feyn  kann ,  als  ciu  Spie-  ment  über  hiftörifche  Materialien  gelten  follte.  Zu 
gel  der  ftets  fortrückenden  Zeit. —  Bey  Leibnitzens  erft  nämlich  ift  der  ganze  Vortrag  bey  weitem  nicht 
Leben  hat  diefe  chronologische  Ordnung  um  fo  mehr  darflellmd  genug,  fondern  zu  unterfuchend  und  rai- 
Vortheile,  da  er  von  fo  vielen  Seiten  der  GeiftesbiL-  fonnirend;  dann  aber  herrfcht  in  ihm  bisweilen  eine 
dung  dargeftcllt werden  muffte,  dafs  fein  Wefen  un-  gewifTe  Ueppigkeit,  die  nicht  von  einer  kräftigen, 
gemein  zerschnitten  erfcheinen  Wörde,  wenn  jede  tiefgreifenden ,  fondern  mehr  reizbaren  Einbüdungs- 
von  diefen  Sritcn  befonders  aufeefafst  und  für  lieh  kraft,  nicht  von  einer  zu  ftarken  Gedankenfülle,  fon- 
tturebaus  befchrieben  wäre,  der  Gefchichtfchreiber  dem  von  Gefallen  an  rhetorifchen  Variationen  ber- 
gteichfam  etbnographifch  verfahren  hätte.  Selbft  die  rührt.  Die  beiden  erlten  Seiten  find  fogleich  ein  auf- 
Sccne,  auf  welcher  er  wirkte,  wechfclte  fo  mannich-  fallender  Beleg  für  diefe  Bemerkung,  fo  auch  ein 
faltig,  und  gab  feiner Thätigkeit  fo  individuelle  Rieh-  Beyf;>iel,  wie  Einleitungen  zu  Biographien  nicht 
tangen,  dafs  ohne  ftrenge  Chronologie  jeden  Augen-  feyn  follcn ;  was  auf  ihnen  gefagt  wird,  ift  zu  all- 
blick der  Faden  üch  verlieren  würde.  —  Sowohl  gemein  oder  macht  wenigftens  den  Eindruck,  dafs 
diefer  Wcchfeiude  Schauplatz ,  und  die  vornebmften  es  zu  allgemein  fey ;  denn  allerdings  ift  es  hier  zu- 
Pcrfonen  auf  ihm,  als  die  BefchafTenheit  der  -vor-  gleich  individuell  und  für  die  folgende  Schilderung 
febiedenen  Zweige  menfcblicber  Cultur,  an  welche»  anwendbar.  Weit  weniger  lafst  lieh  durch  eiue  fol- 
Lcibnitz  fchönere  Blüthen,  reifere  Frfichte  hervor-  che  Entfchuldigung  die  Art  rechtfertigen,  wie  Hr. 
lockte,  ßud  hier  mit  wenigen  Zügen  hitüänglich  cha-  Schink  das' Leben  Lrßvngs  beginnet,  nämlich  mit  vie- 
rakterifirt,  da  hingegen  fchlechtere  Scbriftftellcr  bey  len  Worten  über  den  großen  und  berülmtrn  Mach, 
folchen  Vernnla Hungen  fich  gewöhnlich  in  weitläufige  Dafs  diefer  nicht  immer  jenes  fey,  ift  zu  bekannt, 
Erörterungen  einfallen,  welche  die  Hiftorie  durchaus  als  dafs  ein  Gefchichtfchreiber  es  weitläufig  zu  leh- 
niebt  ertragt.  Eine  der  glücklichften  Stellen  der  Art  ren  brauchte.  Ucbcrdiefs  lkfsc  fich  vieles  über  die 
ift  über  dfl*  Zeitalter  Ludewigs  XIV. ,  als  Leibnitz  es  Richtigkeit  der  hier  aufgeftelltcn  Unterfchcidungsfcei- 
in  der  Werkftatt,  aus  welcher  es  hervorgieng,  zu  chen  ciinncrn.  Offenbar  ift  mit  dem  Worte  berühmt  ' 
Paris  kennen  lernte.  Eben  die  Anficht,  welche  er  auch  das  gar  nicht  bezeichnet,  was  der  Vf.  dem  gro- 
von  der  grofsen  Welt  bekam  ,  eben  die  Weife  feines  fsen  Mann  entgegenstellt,  wie  denn  auch  wirklich 
vielfachen  Verkehrs  mit  ihr,  und  des  Einfluffes,  wel-  Ruhm  etwas  ift,  das  ganzlich  dem  Verhängnifs  ange- 
chen  fie  auf  ihn,  und' er  auf  fie  hatte,  ift  offenbar  höret,  und  gar  nicht  mit  dein  wefentlichen  Cbarak- 
key  allen  Zügen  der  folgenden  Schilderung  nie  aus  ■  ter  einer  inoralifchcn  Natur  verglichen  werden  kann, 
dem  Augenmerk  gelaffen :  „Die  Gröfs*  Ludewigs,  die-  Der  Mann,  welcher  hier  mit  berülmt  bezeichnet  wird, 
fcs  nach  feinem  Tcde  eben  fo  öbertrittben  getadelten,  foll  eigentlich  ein  folchnr  feyn,  welcher  wohl  ein  ein- 
als  bey  feinem  Leben  übertrieben  bewunderten  Ko-  .  zelnes  Talent,  felbft  Genie  in  einem  Fach  dcrWiffen- 
nigs,  li8tre  damals  brynr.he  ihren  hechften  Gipfel  er-  fchaften  und  Kaufte  befitzet,  wohl  Kraft  zu  ein- 
reicht. Eine  durch  keine  Partheyen  mehr  getbeilte,  zelnen  auffallenden  Handlungen ,  aber  nicht  geniaK- 
in  ihrer  Ergebenheit  für  feine  Perfon  vereinigte,  Na-  fche  Gewalt  über  alles,  was  er  will,  nicht  Energie 
tion  fühlte  lieb  von  dem  Stolze  begciitert,  mit  dem  zu  einem  ununterbrochen  grofsen  Leben  aufsert.  — 
lic  an  dem  Glänze  Theil  nahm,  dar  ganz  Europa  mit  Der  Vf.  macht  dann  die  Anwendung,  dafs  Lefling 
Bewunderung  für  ihn  erfüllt  hatte.  Die  Ucber.-'fte  ein  grofser  Dcutfcher  fey,  und  zerfebneidet  ihn  dar- 
von  den  Sitten  det  Ritterzeiten,  die  er  noch  aus  fei-  auf  in  den  Dichter,  den  Kunlirichter  u.  f.  w.  Jeden 
«er  früheßen  Bildung  mitgebracht  hatte,  und  die  nach  fchildert  er  insbefondere,  und  nachdem  die  Arbeit 
feinem  Tode,  vielleicht  zum  unerferzlichen  Schaden  geendigt  ift,  erzählt  er  »ns  das  Leben  feines  Uel- 
de r  Monarchie,  ganttich  vertilgt  wurden,  {?  gegen  den.  Es  ift  mit  Lefling  derfelbe  Fall,  wie  mit  Leib- 
diefc  Bemerkung  l'prichr  durchaus  die  franzöfifche  Ge-  nitz,  dafs  feine  Eigenthüü  lickkeit  mit  der  Natur  fei- 
fchichre,  wenn  gleich  dos  übermütbigfte  Lafter  den  »es  Srhickfah.  wenn  glöteh  nicht  auf  eine  fo  reizen- 
ritterlichen  Getft  bisweilen  nn  feinen  Triumphwagen  de  Weife,  febr  zufammenhJngl.  Hier  ift  diefer  Zu- 
feflelte)  gaben  feiner  Gröfrc  etwas  Romanhaftes .  das  fammenhang  zerriftVn,  und  eben  die  ausgezeichnete 
•her  fernem  Hofe  und  feiner  Regierung  eine  Würde  Fähigkeit  Lefling? ,  dafs  er  zu  fo  verfrhied.narrigcn 
mittheilte,  womit  er  die  Gemüther  der  Einhetmifchen  Arbeiten  Ichiicll  übergieng,  und  alte  balbausgcführte 
wnd  Fremden  unterjochte,  indem  er  durch  feine  Ge-  Ideen  immer  wieder  mit  einer  Art  von  Liebe  umfufs- 
fprächigkeit  und  die  Unterhaltung,  die  ferne  Hoffeffe  te,  eine  Erfchcinung,  die  eben  fo  fchr  mit  feiner 
wahrten,  die  Herzen  der  Müllrgea  und  Vergnügen  Hauptt  igembtmüichkeit,  dafs  nämlich  Verftanddcr 
fuchenden,  fo  wie  durch  die  Verbreitung  der  Wiflen-  Keim  aller  feiner  Schupfungen  war,  als  mit  ferne« 
Icbaften,  und  durch  die  Werke  des  Geilles  und  Ge-  Srhickfßl  zusammenhängt,  wird  «ach  der  getreflenen 
fehmackes,  womit  er  fie  verfchönene,  den  Beyrsril  Einrichtung  uns  nicht  anfchatdiih.  Uebe-rhaupr  er- 
«ler  Gelehrten,  Vcrftändigen  und  Gcfcbmackv ollen  regt  es  grofse  Verwunderung,  dafs  die  Charakteriirik 
eev  an«  "  '  Leftlngs  als  Sdrriftßclicr  vorangeht,  und  dann  trft 
Bev  allen  Vorzögen  diefer  Eiorrapbie  vennifsen  Schilderung  dtflelhcn  als  Menjch  feigen  foll.  Mufs 
wir  indeffe»  zwey  Tugenden  an  ihr.  wovon  die  er-  denn  nicht  jener  völlig  aus  lüeletn  Uerausgewaehi  n 
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ftp7  _  Uebrigens  fehlt  es  In  den  afthetifchrn  Be- 
mditangen,  welche  in  der  Charakteristik  des  Schrift- 
tdirr»  reichlich  vorkommen,  nicht  an  fcharflinni- 
pa,  wenn*  gleich  an  bi  Sri,,*digenden,  Bemerkungen, 
imdg«m  vergifst  man  elicr  Fehler  diefer  Biographie 
bey  «1«  gänzlichen  Gehaltlofigkeit  und  Unzwcck- 
maffigleit  der  Lebensbefthreibung  Rudolfs  vo» 
Mibnrg. 

Der  Vf. ,  "welcher  febon  ein  überaus  thätiges  Le- 
bffl  geendigt  bar,  mag  fich  um  andere  Wifleufchaftcn 
Vrrdicafte  erworben  haben ;  was  er  in  Gefchichic  und- 
PuHtik  gekiftet  hat,  ift  fo  bcfchalTen»  dafs  es  zu  gar 
ksnwtfc  U<\\  für  diefelben  gebraucht  werden  kann. 
£ka  jener  zermalmende  Scharlfian,  jene  Unbefan- 
genheit eines  groben  Gemüthes ,  da»  nur  durch  fich 
fclbcr,  durch  kein  fremdes  Urtheil  befriedigt  werden 
kann,  und  jene  Rabe  der  Darficlluug  bey  aller  Be- 
wegung, und  )cne  Einfalt  bey  allen  Reizen,  welche 
Tagenden  dem  Hiftoriker  unentbehrlich  ünä,  fehlten 
ihn  gänzlich.  Als  Hiltoriker  und  Politiker  befirzt 
et  t»r  rüihAs,  als  blots  ein  trotzige»  uud  verzagtes 
Wtfen. 

Bier  liefert  er  eift  i/ichroniken'.näfsiger  Dürre  ei- 
i»«  Fcberfichr  des  Lebens  Rudolfs  von  Habsburg,  und 
aaf  die/er  Dürre  Ufit  er  am  Ende  plötzlich  den  LVrg- 
iuovn  der  Schweizergefthichte  von  ^ohawns  Müller 
le*ftürzen.     Dann  kommt  eine  Charakreriftik  Hu- 
dens, das   heifst,   zuerft  Befehreibuag  des  arten 
Schloffes  lbbiburg,  ferner  eine  Schilderung  des  Zeit- 
alters von  Rudorf"  einige  dr«yfsig  Sehr«  hindurch, 
^ c taut  nun  Detail  über  den  Mönch  Albert  den  Gro- 
ssen, über  die  Bettclmbnche  u.f.  w.  findet,  und  alles 
tiiefs  einzig  darum  ,  damit  S-  67.  gefagt  werden  kön- 
ne, itii  diefcs-rohe  Zeitalter  nicht  ohne  Einfiufs  auf 
'    die  Sitten  Rudolfs  geblieben  ,   indem'  derfvlbe  in  fei- 
ner Jugead  heftig  und  auffahrend  gewefen,  fry.  Nun 
k»suut  der  Vf.  plötzlich  wieder  auf  den  traurigen  Zu- 
ftand  DeutfcMands  und  erzählt  die  Gefchichte  der 
Stmrigkeitcn  zwifchen  Kaifer  Friedrich  II.  und  den 
Päpsten.    Von  altem  wettern,  was  vorkommt,  be- 
greift man  nicht,  warum  es  nicht  eben  fo  gut  in  der 
t  c-rhergebenden  Uuberikh*  ftond  ,  oder  warum  diefe 
sieht  iu  die  Charakteristik  verfcbmclzt  werden  kann- 
te.    Wahrlich,  wir  find  es  nicht  wertb,  dafs  wir 
grofse  Männer  in  unferm  Vatcrlandc  gehabt  haben, 
wenn  wir  fie  nicht  heiler  darzufielten  willen,  als  bis- 
he»  ant  fcjtenen  Ausnahmen  gefchchen  ift. 

■  *  * 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

P*sia,  krd.BucIrdruekerey  der Republik:  Lts  Prr- 
ctfieurs,  Gomedie  en  ciuq  Actes  et  e»  vsrs,  ouvra- 
ge  pofthume  de  P.  F.  N.  Fab'n  D'EgUwtite.  Re- 
pretcutee  pour  la  premiere  fois  für  le  Theatre 
Francuis  de  la  Rcpublique,  le  preinter  jour  com- 
pleui.de  I'an  7.  —  Frimaire"  an  VIII.  (12  gr.) 

Üiefs  Stück  ift  nach  der  Verficherung  mehrerer  öf- 
Blatter,  in  Paris  mit  großem  Bey  falle  ge- 


geben worden;  and  wenn  rnata  die  fi'cueftcn Dramen, 
an  welchen  die  Parifer  Gefallen  gefunden  haben, 
kennt :  fo  mufs  man  geftehen ,  dafs  es  dcffelben  wü»- 
dig  Ter.    Die  Handlung  hält  fich  von  jeder  pölili- 
fehen  Beziehung  durchaus  entfernt;  welches  man  al- 
lerdings in  den  jetzigen  Zcitumftanden  als  bemer- 
kenswert anführen  mufs ;  »darneben  aber  hat  fie  eine 
weit  gröfsere  Regclinafsigkeit,  Kiinftlichkrit ,  und  in 
den  Chorakteren  herrfcht  eine  beftimintcre  Zeichnung, 
als  man  jetzt  an  den  franzöfifchen  Dramen  gewohnt 
ift.    Am  bequemften  lafst  e«  fich  mit  den  Ißandifcktn 
Fainiliengcniarden  vergleichen,  wenn  man  nämlich 
von'diefen  das  Nationale  abzieht,  und  an  deffen  Stel- 
le, EigenthSiulich keiten  der  franzöfifchen  Bühne  und 
Kaiion,  und  zwar  namentlich  der  Patifcr  fetzt.  Es 
ift  hier  wie  dort  diifelbc  begränzte  Handlung,  dafleU 
be  Gewicht  auf  kleine,  unbedeutende  Vorfalle  als 
cbarakierirircnd  gelegt ;  aber  der  Dcutfcbc  üaertrfift 
den  Frar/zofcn,  in  fcharfer  Charakterillifc,  f<*  wie  der 
Franzofe  den  Ovutfclien  in  Hinlkht  der  Anordnung 
und  der  Ktinftlichkcit  befiegt.     Was  fleh  Ifilaud  zu- 
weilen erlaubt,  mehrere  Perfonen,  welche  einen  be- 
deutenden Eiirflufs  auf  die  Handlung  babeu ,  nicht, 
erftheinei»  ?.«  laffen  ,    davor  hat  den  ,Frai>xo/en 
fein  eng«,  res  Kunftfvfteui  bewahrt:  bey  ihm  wird  die 
Handlung  nach  allen  Regeln  in  fich  gefchlofferr,  ja 
die  Einheit  d<?r  Zeit  ift  fogaT  beftnmnt  angegeben  und 
beobachte  t.    Hätte  endlich  IJfland  diefen  Stoff  zu  be- 
handeln gehabt :  lojft keine  Frage,  dnfs  er  weit  mehr 
und  gewifs  auch  weit  glücklicher  auf  die  Empfin- 
dung bin  gearbeitet  und  gewirkt  hatte ;    und  dafs 
nicht  die  Kabalen  kleinlicher  Mcnfchen,  wie  hier  in 
den  erften  Acten,  fondern  in  ehr  das  zärtliche  Ver- 
hältnis zwifchen  Alexis  uiul-jtrijl  die  Uauptfathe  ge- 
worden waren.     Die  hier  ongcftellte  Verglcichung 
foH  vorzügMch  dazu  dienen,  es  in  das  Licht  zu  Ril- 
len ,  dafs  wir  Dcutfrhcn  fchon  etwas  viel  heileres  ha- 

nwärtiee  Stück  van  den  tnei- 


ben  i 


id  dafs  das  cec< 


ften  Seiten  nichts  fty ,  als  eirre  Annäherung  an  unte- 
re Frt-.uiliengemaldc.  ~ 

Die  Handlung  bezieht  fich  auf  einen  Gegenftanrf, 
welchen  das  Zeitalter  fc-hr  wichtig  genommen  bat ;  und 
eben  dadurch  wird  ein  grofccs  temporellrs  InterefTe 
begründet  —  fie  betrifft  nämlich  die  Erziehung,  tn 
dem  Ariit  ift  die  neuere,  freye,  humane,  Geift  und 
Herz  mehr  ausbildende  Erziehung  greichfam-  perfonv 
ficirt,  welche  einer  gewiffen.  Claffe  von  Mcnfchen, 
die  Eleganz  und  coiwentionellü  Feinheit,  an  welche  fie 
lieh  gewöhnt  haben,  ober  aHesfchntzen,  und  diefe  Nc- 
benfaebrn  oft  zu  Hauptfachen  erhöhen,  fekr  oft  wi- 
drig auffallen  mufs,  weil  der  Zögling,  zu  jenen  Ne- 
beufacheH  niebt  angeführt,  fie  vernachlafTigr.  Diefer 
Satz  ift  in  dem  Zögling  AlexU  dramatifch  aufge- 
ftelk;  fo  wie  in  dem  Tuuante  und  Jules,  die  entge- 
gengefetze  Erziehung,  mit  ihrer  entgegengefetzten 
Folge.  Diefe  Antithcfe  mufs  allcrdlnps,  wenn  die  Kin- 
dcrrolk-n  gut  befetzt  find,  einen  febr  angenehmen, 
mimifeben  Effect  machen,  welcher  durch  die  Rolle 
der  Arammte  gewifs  »och  mehr  gehoben  wird.  Die- 
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fer  Charakter  ift  wohl  der  künftlichfte  des  ganzen 
Stückes;  unde«  ift  recht  fein,  der  leichtfinnigen  nach 
Vergnügen  [und  Genufs  jagenden  Pariierin,  einen 
ftarken  Zufarz  von  Leichtgläubigkeit  und  Aberglau- 
ben t.u  geben ,  befonders  da  lieh  diefer  Zug;  mit  dein 
blinden  Zutrauen  zu  Lucrece  und  Timaate  fe  fchön 
verbindet.  Die  letzten  haben  nämlich  den  Plan,  Arift 
aus  dein  Haufe  zu  treiben ,  und  fodann  den  Bruder 
Timante's ,  Philift  in  daflelbe  zu  ziehen ,  um  eigen- 
nützige Ablichten  auf  Aramintes  Hand  durchzufetzen. 
Auch  Lucrece  ift  mit  vieler  Feinheit  gefchildert,  und 
«ine  ächte  Pariferiri.  Dafs  übrigens  ein  *nci*n  marin 
vorkommt,  verlieht  fich;  er  ift  der  Bruder  Aramintes. 
Nebcnperfonen  find  Cbrifalde,  Jaquette  und  derCom- 
mifTar,  welche  eine  etwas  unbeftimmtere  Phytiog- 
noinie  haben ,  die  der  talentvolle  Schaufpicler  aber 
fehr  leicht  kräftiger  machen  kann.  Es  verßeht  fich 
übrigens,  dafs  der  Plan  der  Eigennützigen  mifslingt, 
und  dafs  Aramintc  über  ihre  Vertrauteu  belehrt  wird. 
Die  Art  und  Weife,  wie  diefs  gefchieht,  ift  allerdings 
fehr  überdacht  und  künftlich ,  wie  überhaupt  in  die- 
fem  Theile  des  Stückes  viele  Arbeit  fteckt,  welche 
aber  hier  nus  einander  zu  fetzen  zu  weidauftig  feyn  fprechen. 
würde ;  daher  wir  nus  mit  einigen  Andeutungen  be- 


gnügen.     Die  Entwickelung  gefchieht  durch  den 

Brief,  welcher  die  Einleitung  macht;  und  dell'en 
Weitlauftigkcit ,  welche  zu  dielein  Zwecke  nothig 
war,  recht  artig  entkhuldigt  wird.  Diefer  Brief  g«. 
räth  in  die  Hände  des  verzogenen  Knaben,  durch  ei- 
ne Ungezogenheit;  und  durch  eine  Gierigkeit  eben 
deffelben ,  nach  und  nach  in  die  Hände  Aramintes ; 
fo  dafs  der  Sinn  in  dem  Ganzen  liegt,  dafs  der  Hof- 
meifter  durch  die  Fehler,  welche  er  felbft  durch  fei- 
ne verkehrte  Behandlung  begründete,  beitraft  wird. 
Ueberhaupt  hat  diefe  Partie,  bis  auf  ein  paar  Kleinig- 
keiten, das  gewagte  Rendezvous  Seen.  2.  Act.i.  z.B., 
welches  mit  aller  Bemühung  nicht  wahrfcheinlich  wer- 
den will,  ausgenommen,  fehr  viel  Schönes.  Nur  mufs 
man  nie  vergeflen ,  dafs  diefs  doch  im  Grunde  nur 
Gerüfte,  Form  der  Poefle,  nicht  die  Poefie  felbft  ift; 
and  dafs  man  den  Scharfsinn  des  Vf.  allerdings  in 
diefen  Anordnungen  bewundern ,  aber  noch  nicht 
auf  poetifeben  Sinn  und  Darftelluag  fchliefsen  kann. 
In  diefer  letzten  Hinficht  könnte  allerdings  vieles 
beffer  feyn;  allein  diefs  ift  fo  ziemlich  ein  Natio- 
nalmangcl,  und  darum  dürfen  wir  hierüber  nicht 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Pmtoioorr.  Frankfurt  a.  M.  ,  b.  Guilhaumau :  Kettet 
Zrerkiniifugn  Erleichieruuirmitlel  *»'  Erlernung  der  jmm^l- 
/che*  Sprudie.  Erilc  Liettimn;.  igt».  110  S.  g.  (y  gr.)  Der 
Vf  welcher  lieb  zu  Ende  Vorrede  Edelmann  nennt,  letzt 
hier  zwifchtn  die  Linie»  dir*  frairzoüfchcn  Textes  eine  wört- 
liche Ueberu-tztmg,  und  weiter  unten  eine  reine  deutfehe. 
Zwcckmä'ftig  ift  fem«  Arbeit  111  einer  doppelten  llinlichl ,  ein- 
mil  wcildfr  Stull'  für  die  raffungskrafl  der  Jut;eiui  pafsi,  in- 
dem'er  grofMci.ihri'.s  aus  kleinen ,  fehr  verftandlichen  Satwai 
bctlchct ,  und  r»milit  ni?e%.iche  enthalt ;  zweyiens  ,  well  fei- 
ne Methode  bey  dem  Schüler  eimeermafcen  die  Sielte  des  er- 
klärenden Lehrers  vertritt ,  ihn  auf  eine  leichte  Art  mit  einer 
Menge  fraivzoiifcher  Worter  bekannt  mae-hi ,  und  ihm  die 
fremde  Conftruetio»  nebft  ihr«m  l'merfchiedc  von  der  wiferi- 
*en  icigt ,  fo  dafs  «  ««  b»ld  *'",ral,th  wm  ,m  Verftehen  des 
FraMroufchtn  bringen  kann.  Dals ditrfe*  vor  dem  Seh  reihen 
u»d  Sprechen  hergehen  muls  .  verliehet  fleh  von  felbft;  denn 
beide  eriod^rn  r.icht  blof*  längere  Uebuug  durch  mündlichen 
Untanicln,  foi.d*in  auch  eine  höhere  Kciunifs  dcrRramnii- 
tifclK.i  Kegeln  und  de*  Suis.  In  Anfci.uug  des  Georauchs 
diefer  eriten  Lieferung  wird  aut  die  der  Vorrede  nachlleheii- 
,k-,  in  ei,,em  Briefe  abgetafi.e  Anwciiung  verw.efen.  ^-u  ift 
tibri.cn»  dsefe  InterliiicarmcihuiW  nicht,  i!»  Kec  vevfc  biede- 
rte Sprachlehren  kennt,  unter  andern  taxeti  treuer  und 
Mannet,  wo  man  lie  auf  gleiche  Utile  angewendet  Weht.  Der 
Vf  erzeigt  daher  dem  Abbe  ür.i*dmo:et  zu  viel  F.hre  ,  wenn 
er  fagt  dats  dieftr  durch  fnine  in  Hambare  erfchietiene  luter- 
linearüberfeuung  des  Te'.rmachs  die  Deutschen  zuertl  wieder 
darauf  aufmerken»  gemacht  habe.  Mit  Hecht  fetzt  er  hinzu: 
Ude'Ien  mögen  andere  riufcneiden,  oh  die  deutlchen  l.  Uber- 
Setzungen  C«««*  g«nannten  Abbe)  de«  iiöihieen  Grad  von  llich- 
..ugU.t  und  Vo*k.awMnb«ithab«i;  ob  iberhai.pt  ein  poeu- 


„fclies  Product,  wie  der  T«lemarh,  brauchbar  fey,  um  Frau- 
„lölifch  (für  da»  gemeine  Leben)  daraus  zu  lernen  ,  und  ob 
„ein  fo  theure*  Werk  lieh  in  Deutl'chland  fehr  verbreiten 
„könne  ?'* 

ßeym  Durchlefen  diefer  fich  empfehlenden  Bogen  /lief« 
Ree.  auf  einige  Unrichtigkeiten ,  wekhe  anzuzeigen  er  für 
Htlicht  halt.  Ö.  3.  liehet  „etei  vous  preis."  Es  mufs  pret 
heifsen,  weil  nur  von  einer  IVrfon  die  Rede  ift,  wie  auch  die 
befl'ere  Ueberfcuung  unten  bereifet,  wo  es  heifst,  ..biß  du 
bereit  —  S.  15.  „pourwutjh'un  Im  ne  jaffe  pat  de  mdl."  Der 
r'ranzufe  fpriciit,  pomrvn  quo»  nt  lui  ju^e  f»u  de  mal.  —  S. 
31.  „l'uttr  qui  tont  ce  joujuux  ?'*  III  vielleiciit  ein  Druckfeh- 
ler, für  pour  qtti  lous  ces  jvnjoux ;  denn  aus  du»  Ganzen  er- 
hellet deutlich  genug,  dafs  der  Bearbeiter  diefes  Erleichte- 
ruugsmitiels  lieh  eines  folchen  Fehlers  nicht  fchuldig  machen 
kann.  —  S.12.  „tachomt  (lafst  uns  fuchen  oder  Jlreb«n}"  für 
tätlmnt.  —   S.  15.  „l'caii  de  tnu  euvette  efi  gelte."    Mau  fa^t 


gewöhnlich  dafür  «  gel*  oder  fefi  fiWae.  —    S.  16.  „f'ooes 
nmiu  eile  jottd ,  aach  wohl  cvmmt 


von  la  die  Kede;  daher  l'611te 


Ujond."  Ks 
geletzt  feyn  ,  vQyez 

fvud.  —  S.  J9.  „pigeut."  Diefes  Wort  leidet  deu  Acce.ic 
-nicht,  da  da»  *  nur  aur  Miideruug  de»  g  dient.  —  S.  37. 
„cAnrrfonuelf."  Ein  Diftellnikc  heilst  chartionxertt.  —  ». 
38.  „«''ei  (Tiiigel)."  Der  doppelte  Accetuoder  Circumflex  ilt 
hier  unricuiig,  weil  e«  nach  cler  Profodie  kurz  au«j>efprecheii 
wird.  —  S.  50.  ,./e  »«^ijV  debont."  Au;b  hier  i II  der  Accfiit 
falfch  ,  denn  man  Ichreibt  und  fpricht  dvbout,  mit  dem  weib- 
licHeu  e.  —  S.  55.  raten»  für  räteax,  u.  f.  w.  In  einem  Lehr- 
buche  der  franioiilVheu  Sprache  folitc  billig  die  gehörige  Ac- 
cetuu.uion  forgfalug  beobachtet  werden  ,  weil  im  eiitgegengfr- 
fvtcuti  I'a.ie  e.ne  fehlerhafte  Ausfprache  entliehen  inuf»,  die 
oft  nicht  *.ime  grofs«  Muht»  abgeJtgt  werdeu  kann. 
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PHILOSOPHIE. 


F«AintyuHT  a.  Mayn.  b.  Ekhenbergj  Untetfueknng 
der  Refültote  dndogmalifchenundfleptifchen  Kri- 
tik über  das  Dafey»  der  Dinge ,  nebft  einem  An- 
hange über  (Sanken,  und  U'ijfen,  von  P.  F.  Boq/?. 
1797-  150  S.  8-    (io  gr.) 

Die  Einleitung  zu  diefer  Schrift  bezeichnet  den 
Gegenftand  ihrer  Untetfuchung  auf  folgende 
Weife.  Wahrheit,  fagt.  der  Vf.,  ift  die  Uebereinftim- 
mung  einer  Vorstellung |mit  ihrem  Gegenfunde.  Um 
Witten  zu  können,  dafs  eine  Vorftellung  wahr  ift, 
dazu  gehört ,  dafs  man  fte  mit  ihrem  üegenftande 
▼erglichen  habe.  Da  fie  aber  (al*  blefs  innere  Er- 
scheinung) und  das  Ding  an  fich  ,  das  vorgeftellt 
wird,  ganz  unvergleichbare  Dinge  find :  fo  ift,  wie 
es  fcheint,  die  Wahrheit  felbft  ein  wlderfprechen- 
der  Begriff.    „Wir  Heben  hier,  fagt  der  Vf.,  vor  dein 

AUerheüigften  der  Pbilofopbie  unferer  Tage :    in 

de  (Ten  dicke  Finfternifs  aber  —  ich  bin  der  guten 
Zuverficfat  niemand  mit  Regungen  der  Ehrfurcht 
blicken  wird,  welche  jeder  wohlmeynende  Freund 
der  Wahrheit  dem  blofs  neugierigen  Auge  zu  ent- 
ziehen focht,  damit-  nicht  ein  Skandal  der  gefunden 
Vernunft  weltkundig  werde,  und  Manch«,  deren 
erfies  Interefle  Demüthigung  aller  Vernunft  ift,  zu 
einem  voreiligen  Triumphgefchrey  Tarleite."  Diefes 
Skandal  fcheint  weltkundig  geworden  zu  feyn.  Der 
grofse  Haufe  hat  die  Thorheit  vieler  Kritiker  endlich 
zu  bemerken  angefangen ,  und ,  ganz  nach  Art  de» 
Pöbels,  fällt  er  jetzt  über  jeden  her,  den  er  einen 
krkifchen  Philofophen  nennen  hört.  „Wir  nehmen 
den  Begriff  eines  Dings  an  fich,  fahrt  der  Vf.  fort, 
wie  er  uns  gegeben  wird.  —  Es  fcheint  des.  Mühe 
werth,  genauer  zuzufefcen,  ob  ihn;  der  Logiker  pro- 
behaltig  finden  wird."  Der  erfte  Abfchnitt  ift  gegen 
die  dogmatifche ,  der  zweyte  gegen  die  f keptifchc 
Kritik  gerichtet. 

Die  Behauptung:  Die  Dinge  an  fich  find  zwar 
▼erftellbar  und  denkbar,  aber  Tie  find  mehr  erkenn-1 
bar,  enthalt  in  den  Augen  des  Vfs.  einen  Wider- 
fpruch.  Er  bah  fich  hierbev  bcfonderJ  im  dieiKti*«' 
holdifche  Theorie  des  VoritcUoftfgsvermogens ,  und 
fein  Argument  beftehtin  Folgendem.  Da  die  kriti- 
sche Schule  zugiebt ,  dafs  die  Dinge  an  fich,  dieUr- 
fachen  ihrer  Erfcheinungen  find :  fe  ift  diefe  Vorftei- 
lang  derfelben,  durch  ein  fo  beftimmtes  und  pofiti- 
re«  Pradicat,  eine  wirkliche  Erkenntnifs.  „Auch 
können  die  Kantianer  ihre  transzendentale  Freyhcit 
:-ht  anders  retten,  ais  unter  der  Vorausfetzung  ew 
J.  L.  Z.  x8oo.    Dritter  Hand. 


ner  moglkhen  Erkenntnis  der  Dinge  an  fich.  Kant 
felbft  vergifst  hier  altes,  was  er  gegen  die  Erkenn- 
barkeit der  Dingean  fichfonft  aufgebracht  hat,  und 
fagt,  Kritik  der  r.  Vf.  S.  5*6.  ausdrücklich :  dafs  die 
Synthefis  des  Bedingten  mit  seiner  Bedingung  (als 
Dingen  an  fich)  eine Synthefis  des  biofsen  Verftandes 
fby,  welcher  die  Dinge  vorfielU,  wie ße  find."  Kant 
redet  hier  aber  von  dem  kosmologifchen  Widerftreit, 
worin  die  Vernunft  fich  unvermeidlich  befindet,  wenn 
fie  annimmt,  dafs  die  Weit  ein  Inbegriff  von  Dingen 
an  fich  ift.  Wenn  übrigens  eingefehen  wird,  dafs 
Raum  und  Zeh  mit  allen  Beftiinmungen  derfelben, 
als  Modifikationen  des  Erkenntnifsacts,  Bedingungen 
der  Erkenntnifs  find,  und  die  urthcilende  Handlung 
in  jeder  Erfahrungserkenntnifa  ausmachen:  fb  ift 
auch  klar,  dafs,, wenn  wir  von  diefen  wefentlkhen 
Bedingungen  der  Erkenntnifs  abfehen,  wir  von  dem 
Gegenftande,  wovon  wir  doch  nur  unter  diefen  Be- 
dingungen eine  Erkenntnifs  hatten,  die  Erkennbar- 
keit nicht  prSdkimn  können.  Zu  diefen  Bedingun- 
gen des  erkennenden  Subjccts  gehört  die  Beziehung 
der  Empfindung  auf  eine  Urfache.  Sonach  ift  der 
Begriff  von  Dingen  an  fich  ,  von  Noumencn ,  von 
der  intelligibcln  Welt  (insg^efammt  gleichbedeutende 
Ausdrucke)  ein  in  aller  Hiniicbt  negativer  Begriff,  der 
jedoch  in  einer  jeden  Erkenntnifs  enthalten  ift.  Der 
Vf.  fafst  ferner  den  Begriff  felbft,  von  der  Beziehung 
det  Erfcheinung  auf  das  Ding  an  fich,  und  fägt,  dafs 
wenn  das  Ding  an  fich  nicht  erkannt  würde,  es  auch 
mit  feiner  Erfcheinung  nicht  würde  verglichen,  folg- 
lich die  letzte  auf  die  erfte  gar  nicht  bezogen  werden 
kennen.  Hierauf  antworten  wir,  dafs  die  intelligible 
und  die  fenfible  Welt  ein  und  dcrfelbe  Gegenftand, 
und  diefe  Unterfcheidung  blefs  in  Hinficht  auf  unfer 
Erkenntnifsvermögen  gültig,  wobey  es  nothwendig 
ift,  auf  die  Erkennmifsactc,  als  zum  Erkenntnifsver- 
mögen felbft  gehörende  Principien  der  Erkenntnifs 
fein  Augenmerk  zu  richten.  Sonach  nimmt  der  Vf. 
die  Tafel  der  Kategorien  zur  Hand,  um  an  diefer  zu 
zeigen, wie  eine  jede  Kategorie  Beftiinmungen  dcrDinge 
on  fich  hergiebt.  Um  nicht  des  Spinozismu  bcfchul- 
digt  zu  werden,  muffe,  meynt  Hr.  B.,  der  dogmati- 
fche Kritiker  Dinge  an  fich,  und  nicht  blofs  ein 
Ding  überhanpt,  den  Erfcheinungen  zum  Grunde 
legen,  folglich  auch  eine  numerifche  Verfchicdcnheit 
derfelbcn  annehmen.  Wenn  Raum  und  Zeit  Bedin- 
gungen des  Erkenntnifs  Vermögens  find :  fo  gilt  we- 
der die  einfache  noch  die  mehrfache  Zahl  von  den 
Gegenftänden  der  Erkenntnifs,  nachdem  von  diefen* 
Bedingungen  abgefehen  worden  ift.  Indeffen  ift  von 
diefer  faitifchen  VorfteUtuigsart  die  Spinozifche,  wo- 
S  s  s  nach 
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nach  die  Erfchcinungra  Accidenzen einer  Sübflnnz 
find  und  demnach  als  Dinge  Bn  fich  (in  deren  Be- 
griff keine  Rückfichc  auf  die*  Bedingungen  ihrer  Er- 
kenntnifs  genommen  wird)  gedacht  werden,  fehr 
Yerfchieden.  ~"Mari  wird  \  ort  TalDn^rraTheTf7~YTriT" 
welchen  Prädicatcn  der  Vf.  die  Dinge  an  lieh  auch, 
nach  den  übrigen  Kategorien  verficht*. 

Der  Vf.  Laisa  die  dogmatifche.  Kxitik-Jiebaupten,, 
dafs  unferc  Vorftellungen  inil  den  Dingen  an  fich 
nicht  zufammenJtimmcn:    Die  f  kepüfehe  Kritik  be- 
kehr ihm  dagegen  in  der  Behauptung,  dafs  diefe  Zu> 
fainmenffiiumung  der  Vorftellungen  mit  den  Dingen 
an  fleh  zweifelhaft  iifc   Er  fchreiht  diefelbeHn.  \'Ut- 
nernzu.  „Man.  will,  fifgt  Hr.  ß.  den Qegenftanden  der 
VorfteMungen  ftreage  Öbjectivirät,  wenn  nicht  abfpre-, 
chen,  doch  wenigftens  für  unerweislich  erklären,  weil 
fie  nie  aufser  Gedanken  fich  manifefli  n  n   Ift  ober  jene 
Unrcrfcheidang  Zwilchen  Objectivität  und  Objcctivi- 
tat  nicht  felbft  eine  gedachte  Unterfcheidung  ?  Ift  der 
(iroaul  des  Ab/prechens  nicht  ferbft  ein  gedachter 
Grund  9  ift  Objectivität  im  ftrtrngften  Sinn  nicht  auch 
Idee?  ift  diefe  nicht  verworfen  worden,  warum  jene,« 
die  fie  einTchliefst  ?  "  Wenn  lir.Platner,  bey  der  Von 
ihm  behaupteten  Zwaifelbaftigkeh  der  Uebcreinftmv 
mung  der  Vorftellungen  mit  den  Dhigen  an  fich, 
gleichwohl  der  Meynuag  ift,  dafs  es  mit  dem  philo- 
fophifchen  Skepticisin  zufainmenftirruiie.  abhängig 
von  der  nicht  ausgedaebten .  fondern  d en  Natur  auf- . 
genoth ig ten  Maxime,  der  Natur  zu  folgen  und  mit 
ungezwungener  Geneigtheit  alles  als  wahr  anzuerken- 
nen, was  der  Menfch.  vermöge  feiner  Natur,  d.  o, 
»ach  der  Befchaftenheit  feines  Erkenrnniftv-ertnögen», 
als  wahr  anerkennen  mufs:  fo  erklirrt  unfer  Vf.  diefe 
Maxime  für  das,    was  fie  wohl  ift,  nämlich  für  die 
Maxime  des  handelnden  Menschen,  der.  fofera  der 
fpeculativeti  PIdlofophi.-  eaefagt.    Dafa  nun  untere. 
Vosftcllungen  mit  den  Dingen  an  dich,  gewif»  zu* 
fammenlHimnrtk.  will  der  Vf.  atif  diefe  indircete  Art 
darthuu.   Er  fafst  feine  fkeptifchen  Gegner  bey  der 
von  ihnen  zugeftandeuen  Exiftenz  der  Vorftellungen 
felbft.    Wenn  fie  nun  das  Dafeyn  der  Gegerrifcttde 
der  Vorftellunge»  (der  Dinge  ua  üch  .  nach  dem>Vsf.fr 
zweifelhaft  finden ,  mit  welchem  Äerhee  könne»  Üie 
tarohl  das  Dafeyt)  der  Vorftellungen  felbft  für  gewif», 
ausgeben?  Den  -Begriff  einer  Uehareintttimnung  der 
YorftrHung  nur  ihrem  Gcgcnftande,  hat  der  Vf.  mit 
keinem  Worte  angegeben.    Wir  unfirerfeits  hoffen, 
dafs  der  von  der  Kritik  der  r.  Vf.  getroffene  rich- 
tige Weg  diefer  Unterfuchung-  cinft  mit  inebrerm 
Ghick  als  bisher  werde  betreten  werden,  und  da  f* 
der  Unterfchied  zwifrhea  ilyperphyfik  und  Meta- 
phyfik  der  Natur,  einft  beffer  zur  allgemeinen  Kunde 
gelangen  werde,  wozu  die  gegenwärtigen  Fehden, 
gar  wohl  helfen  können,  wenn  fie  auch  nur  manchen 
abhalten  füllten,  an  Unterjochungen  Theit  zu  neh- 
men, die  (eine  Kräfte  übcriicijjen. 

In  der  angehängten  Abhandlung  über  Glauben 
und  Willen.  fprltht-der.  Vf.:  vom  Wahrheitsgefühl. ) 
Unferer  Einfiebt  /.utblge-ift  «taftelb«  die  Wirkung  der; 

i  ttauütung  *tu>  4a»  üwern  ima ,  und 


Tft  demnach"  nTchTfelbft  für  den  Grund  eines  Unheils 
anzufehen.  Zwar  fagt  <iiWe»  auch  uufer  Vf.  nicht, 
aber  die  UnbeftjtninthtMt  mit  der  er  fich  ausdruckt, 
mochte  vennuthen  laden,  dafs  feine  Meynung  eben 
-  thrlrin  grtrev  -PfgUebei  zeui;  un;t werefee  von  Erfah- 
rung herrührt,  nennt  der  Vf.  Ü'ijje»,  diejenige  aber. 
Welche  vom  Zeugnifs  abhängt,  Glaube.  Wir  wür- 
den .den  Vf.  fragen»  oh. ex.  wiffe,  oder-hLoft- glaube, 
dafs  LilTabon  in  der  Welt  ift,  wenn,  wie  wir  vorau». 
fetzen,  er  nicht  felbft  da  gewefen  Iftl 

EhnrsksctiREXnöSG.    •  T 

a*A*u,  de  I'tmprimerie  de  Gäftfcmiji'el:  Voxjääf  de 
Bhno  et  Nicola  Siephanopoli  en  Grece,  pertdant 
Ics  Annees  V  et  VI.  (1797  et  1*98  )  cr'aprpseleux 
.  inilTions,  dont  l'une  du  Gouvernement  fraucaisi 
et  l'autre  du  general  o'n  pW  Buorupajte.  Ji*. 
drge  par  tra  des  Profrfiurs  d:t  Vfutafü, 
,.'  .  flgurcSt    plana  et  vues  Ie%  ts,  für  fes  U«ot.  ati 

Wir.  1.  Th.  303  s.  11.  th.,3i9s:,>  ß  Rtuir. 

Als  die  Franzofen  im  J-  1797  einen  grofsen  TheU 
von  Italien  beherrfchten ,  und  die  ehemals  den  Ve- 
nettaiH-ni  gehörigen  griechifchen  Infeln  unter,  dein, 
Namen  des  Departements  von  itbaka  fioh  Ziigveirrnet 
batceiu  da  fuHte  es,  ungeachtet  der  fo  oft  gerithtnreti 
Freundfchaft  mit  der  Pforte  doch  zuaachft  über  Uriu-. 
chetdand  hergehen,   und  debwegen  wurden  Spione 
und  Aufwiegler  dahin  gefendet.  Die  Abentheuer  von 
zwey  dergleichen Menfchen,  Diaro  und  Nicola  Stepha- 
nopoH,  gebornen  Corfen,  aber  van  MaiuoOen  ab-, 
ftamtnend«  werden  in  dem  vor  uns  liegenden  Werk, 
erzählt.    Dtmo6teph.-iiiapoli  iit  ein  alter  Mann  ,  Arac 
»ind  nebenher  ein  weuig  Dichter;  fein  Neffe  Nicolcx,« 
Soldat,  noch  jung,  doch  bekannt  mit  den  Schrfften., 
der  Alten  uud  ein  eifriger  Liebhaber  der  Altertbfimer.. 
Das  Buch  ift  indeden  nicht  von  ihnen  felbft  gefchrte«' 
ben,  fondern  ein  Profeftur  am  franzöfifeben  Pryra- 
neuin  foU  fofehes  aus  ihren  Papieren  und  Erzählutt« 
gen  zufo:nmeug.  tragcn  habein  .  Wir  vermuthe»  aber 
nicht  ohne  Gsaad,  dafa  derfelbe  noch  mehr  g.tüian. 
und  dafs  die  Liebesbegebenheit  de»  jungen  Scepha* 
nopoli  nebit  andern  Gwfchicfctenv  fo  wie  auch  diojr 
Nachrichten  von  Alterthöitwrit ,  grofstentheits  fein« 
eignen  Erfindungen  find,  welche  jedoch  weder  fei-, 
nein  Gefchmack  noch  feiner  WiftenCchaft  vijtl  £hre 
bringeh  j  wie'unfcre  Lefer  aus  dem  kuriien  Auazu^ 
den  wir  vom  fianaentto  ahachen  gedenken ,  felbft  fe 
ben  werden.    Mit  Auftragen  von  der  franzöfifeben 
Regierang  1  m  l  unter  dem  Vurwand,  Heilkräuter  ata 
der  griechifchen  Küfte  zu  fuefaen,  trat  der  alte  [),„:„ 
Stephanopolt  in  Begleitung  eines  Freundes  die  erfte» 
Keife  d.  2.  Flereai  An  V.  an.    Er!  nahm  den  Wej* 
von  fatis  über  Teulon  nach  Livorno,  wofeibi't  drey» 
feiner  Neftrn  ousiCorfica  iurihiu  ftiefiiun.    Die  ganz« 
Rerfegefeltfilhafe  gifeug  alsdann  nach  Vtnedig.;<iuitdt 
fetale  von  da  nneb  Dahnatien  über:    Eine  nicht  nrne 
UJciuduE  von  Äkaehcn,  ü»e  ciaer  fchonen  jungfi^au 
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ich  bc.i  ,,bt  igt,diefelbe  gern  i»"sh*ndelt  hatten«  in  (1  end- 
lich gar  erfaufen  wollten ,  ift  hier  eingerückt.  Un- 
tere Reifenden  kamen  nun  nach  Sebbeuko,  wo  aufser 
dein  alten  Diino  keiner  von  ihnen  e»  wagen  durfte, 
ans  Land  zu  geben,  ja  «ich»  einmal  auf  .dem  Verdeck 
das  Scbtfisfick-  zu  «eigen,  au»  Furcht  vor  dem  Volk, 
weiches  fehr  gegen,  die  Frauxofen  aufgebracht  war. 
Auch  au»  dein  Hafen  von  Cavofelto  tnufsten  fie  fich 
eiligft  entfernen.  Hierauf  legten  fie  in  Lefina  an, 
tiefen  aber  dafelbft  /.weyinal  Gefahr,  ermordet  zu 
werden,  und  lütten  ihre  Rettung  nur  den*  Bifchof. 
zu  verdanken,   der.  ihnen  Gelegenheit  verschaffte, 


SC* 

pflege-  auf  diefen  Infein  ante* der  ehemaligen  V<mk_ 
üanifchen  Regierung,  können  wohl  ein  wenig  über- 
trieben feyn,  machen  aber  doch  immer  noch  einen 
der  khrreuhilenund  intereffantefien  Tbeile  des  Rucbs. 
aus.  Die  beiden  Reifenden,  welche  nun  Commi  re 
hiefsen,  mochten  vennuthiieh  in  Zante  über  d.  i» 
Zweck  ihrer  Sendung  etwas  zu  lauf  geworden  feyn» 
fo  dafs  der  türkifche  Befehlshaber  in  Morea  von  ih- 
rer  Ankunft  und  Abficbten  Nachricht  bekam  ;  fie  er- 
fuhren aber  ebenfalls  noch  in  Zeiten,  welche  Gefahr 
ihnen  drohe,  fprengten  defswegen  aus,  lie  kehrten 
nach  Corfo  zurück  und  fuhren  indeffen  .nach  Cerk'i> 
verkleide*  wieder  auf  das  Schiff  zu  entkommen ;  doch,  (dem  alten  Cytbcre)  über,  um  von  dort  defto  fiebe- 
wareh  die  Mittel: zur  weitem  Fortfetzung  der  Reife  rer  an  die  benachbarte  Kulte  von  Majua  gelange» 
verloren,  und  fie  iahen  Heb  genotkigt ,  wieder  nach   zu  können. 

Italien  zurückzukehren,  wo  iie  nach  emer  ittirint-  Uns  febeint  der  Redacteur  auf  diefe  Gejegenheir 

fchen  Uebertohrt  im  Hafen  von  Ancona  anlangten,  gelauert  zu  haben,  um  feine  Ein  fich  ton  im  Fache 
Die  geililicbe  Regierung  an  die  fein  Ort  wird  etwa»  der  Alterthumskunde  zu  zeigen;  defswegen  l.ifst  er 
em  fehr  ins  Hafslkbe-  genvh;  auch  mag  die  Freude  den  jungen  Stcpbanopoli ,  wahrend  fein  Onkel  poli- 
des  Volks,  womit  es  die  Franzofen  aufgenommen  rifche  Aikgclegenheiten  beforgt,  die  ArterthiLner  vw» 
Labe«  foU,  wohl  nicht  ganz  fo  grofs  und  herzlich  Gythere  auifuchen ,  und.  dcrfclbe  feil,  wozu  freyltdt 
gewefen  feyn,-  wie  der  Kedaeteur  vorgiebt;  noch  ein  ßarker  Glaube  erfodert  wird,  eine  Kirche  gefe- 
weniger  glaubwürdig  kbeim  uns  das  S.  63-  beyge-  hen  haben,  auf  den  Ruine«  desTempeis  gebaut,  wel 
brachte  papfUfche  Brcve ,  worin  alle  katholifeben  eben  Paris  der  l'emu  Urania  errichtete.  Item  eine* 
Chriften  zur  VertheidiKung  der  Religion  aufgerui'ett  Quelle  und  Waffcrbehälter,  worin  Helena  zueymal 
find  und  getagt  wird,  dafs  ein  jeder,  der  einen  Frau-  mir  eignen  Händen  ihres  geliebten  Verführers  Kioidi-s 
zoten  umbringe,  eine  got  tßi*.:!lige  Handlung  ver-  gewafchen  etc.  Auch  eine  Liebesgefch'cbtc  durfte 
übe  etc.  Der  traiwöliitUe  Lominaiidanc  in  Ancona,  an  diefein  der  Gottin  der  Liebe  geweiheten  Ortt* 
ü»«ral  Ken-,  feudete  uniere  Reitenden  nach  einem  nicht  fehlen;  und  fo  inufs  e»  gefebehen.,  dafs  dcir» 
Aufenthalt  von  ohngekbr  4  Wochen  nach  Mayland.  jungen  Commiflar,  da  er  ein  andermal  gegangenwar». 
Hier  wurden  Ditue-  und  Nicola  Stephaitopoli ,  un-  nm  alte  Monumente  aufzsfuchen  ,  die  fchone  i6jah- 
geachtet  de»  fchlechtcn  Zuftandes  ihrer  Garderobe,  ri^e  Lucretia  mit  ihrer  Grofsmutter  begegnet.  Da* 
vom  Obergeneral  Baonaparte  xnr  Tafel  eingeladen,  üi-fprach,  wodurch  lic  Bckanmfchaft  machen,  ilt 
die.  Wenn  dem  gelieferten  Küchenzettel  zu  glauben  fo  merkwürdig,  dafs  Ree.  fich  nicht  enthalten  kann, 
til,  deflfclbea  Tag»  fparlamet  besetzt  war  als  nach   einige  Stellen  aus  dem  Anfange  deffclbcn  wörtlich 

zu  überfeucn.  Die  Grofsmutter  beginnt,  und>  frage 
den  Stephanopoli.  Seijd  ihr  von  gleicher  Religio* 
wie  mir  i  Stephanopali.  Icli  folgt  der  Religion  unse- 
rer Urvater,  der  Natürlichen.  Die  Grofsmutter.  Ihr 
u-ifst  alfo  nichts  von  den  Heiligen?  Steph.  Ich  kenn» 
deren  oiere,  Syarta.  Atlien,  Theben  und  Frankreich 
Das  Gefprach  geht  nun  weiter  fort,  und  es  erpiebe 
fich  aus  detu  Verfolg  deficiten,  dafs  die  junge  Schön- 
heit ebenfalls  von  Mainottiicher  Abkunft  ift  nnd  fich 
gleich  eriien  Blicks  Hierblieb  in  den  jungen  Ccnnmiffar 


Ausfage  der  Maylander  rbnit  gewöhnlich  zu  gefche- 
hen pflegte.  Nachdem  fkh  BüonapartemhDimo  bc- 
fp  rochen ,  eutfebfofs  er  fich  die  ganze  Gelellleliaft 
mit  goeo  L.  zu  einem  zweyten  Uiuemebmen  auszu- 
lüften, und  befahl,  dafs  fie  fich  über  Ancona  und 
Corfu  nach  Albanien  ond  von  da  zu  den  Maiiionen 
begeben  follte,  um  den  Saamen  der  wahren  freyheit 
unter  den  Griechen  ajisaußrquen ,  oder  mit  andern 
Worten,  um  Aufruhr  gegen  die  tiirkifche  Regierang 
zu  erregen.  In  Corfu  hefs  Dimo  drey  von  feinen  Ge- 
fährten zurück  und  fetzte  nur,  vom  Nicolo  allein  verliebt  hat,  ihm  folehe»  auch  ebne  Zurückhaltung: 
begleitet ,  die  Reife  fort.  Zu  Argoftoli.auf  der  Infel  glicht.  Bey  diefer  Gelegenheit  fpridit  fie  manches 
Cephvfcnia,  wohnten  fie  der  feyerlichen  Errichtung-  vom  Theuiiliokles,  Miltiades,  Leoni  Jas  und  vor» 
eines  Freybehsbaume»;  Verbrennung  dar  Adclabriefe  den  franz. unichen  Generalen  ,  führt  hierauf  den  lie- 
nnd  des  unrnfcbeidendenCeftumes  der  Edcllente  bey.  Bebten  fn  ihr  Kämmerlein  und  —  M»gt  ihm  dort 
Von  dein  Proveditor  auf  der  Infe!  Zante  wird  S.  93.  eine  Karte  des  Kriegstheaters  in  Italien ,  auch  Anbvt- 
dK  v  'k'8*  Anekdote  erzahlt,  dafs  er  fich  bey  einer  düngen  von  den  Grofsthaten  der  frniwöftfchen  Ar- 
ahriluben  Fcyerlicbkeit  ftandhaft  geweigert,  feine  mce.  Sie  betrachten  zufammen  die  erfchlagen  lie- 
Perrucke  zun»  Verbrennen  auszuliefern,  wenn  ihn  gemlen  Helden,  und  Lucretia  lagt,  was  von  einein 
nicht  3p  Zechüien,  welche  d,iefelbe  gckolret  habe,'  löjshrigen  auf  der  Infd  Cerigo  t/o  «jenen  MiMlche» 
iavor  wieder  erltattet  würden^  t  Ein  wohlbabenrler  üi  d.V  That  viel  Ift:  „Sehet,  dirfetfaH  a\t Katrin 
Faeriat  teilte  aber  foglekh  einen.  Wechfel  für  diefc  Um  tyrr,  nicht  die,  welche  man  uns  in  den  Kirditn 
Summe  aas,  worauf  dann  die  L>cFnicke  hertnryirehoU  beten  keifst."  Aach  vertraut  fie  ihrem  Freund,  dtdm 
and  den  Flammen  tibergeben  wurde.  Die  Ndchrich-  fie  kein,  swegs  aus  Andacht  die  Kirche  befuchr»  fou- 
len v  ta  der  fchTccnte»  Folizey  und  Gereshtifckeü»-    dem  emzi$  in  der  Abficbt,  das  Benehmen  der  Priefter 
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zu  beobachten.    Die  Nacht  nach  diefer  erbaulichen    die  CommifJare  beherbergte,  folt  ein  ganze*  Mufeam 

Unterredung ,  fchlief  der  junge  Stcphauopoli  fehr 
fchlecht;  getheilt  zwifrhen  feiner' Liehe  und  der  auf- 
habenden Pflicht,  den  Griechen  die  Freyheit  zu  ver- 
künden, wufste  er  nicht  recht,  wozu  er  fich  ent- 
fchliefsen  folltc;  doch  fiel  ihm  endlich  ein,  dafs  er 
ein  Spartaner  fey:  diefer  Gedanke  half  ihm  den  Sieg 
über  feine  Neigung  erringen,  und  beteiligten  den  £nt- 
fchlufs  die  Geliebte  zu  verlnffen.  Beym  erften  Blick 
der  Aurora  fteht  er  auf,  lauft  ins  Feld,  um  die  Ueber- 
bleibfel  des  Tempels  der  Venus  aufzuziehen,  welch« 
er  nicht  allein  findet,  fondern  auch  einen  Greis,  der 
von  den  ehemaligen  Hütern  des  heiligen  Hains  ab- 
fbmmt  und  diefen  Hain,  der  fich  aus  dem  Altcrthum 
bis  jetzt  erhalten ,  bewacht  und  pflegt.  In  der  Rin- 
de der  Baume  find  Infchriftcn  eingegraben ;  fchade 
nur,  dafs  fie  ineiftcns  unlcfcrlich  geworden  find.  Unfer 
junger  CommiiTar  und  Alrerthumsforfcher,  kehrt  end- 
lich, das  Herz  voll  von  dem,  was  er  gefehert  und 
entdeckt  hat,  zurück,  und  will,  vermöge  des  heute 
früh  gefafsten  Befchlufles,  von  derLucretia  Abfchied 
nehmen.  —  Sic  tfdlt  in  Ohnmacht.  Kr  fchreibt  in- 
delTen  ein  zärtliches  Billet ,  welches  er  ihr  unter  das 
Bufeuruch  fchiebt,  darauf  furtgeht  und  —  vor  der 
Thiirc  ebenfalls  ohnmächtig  wird.  Vier  .Männer  tra- 
gen ihn  in  diefera  traurigen  Zuitond  nach  Haufe,  bald 
aber  kommt  der  Vater  der  Lucrcria,  ihn,  weil  die 
Tochter  fich  gar  nicht  zufrieden  geben  wiri,  zu  ihr 
zurückzuholen.  Die  Liebenden  ermannen  und  um- 
armen fich  nun ;  I.ucretia  febenkt  ihrem  Freund  ei- 
nen kleinen  vergoldeten  Scblüfiei  mit  dem  Bedeuten, 
dafs  diefes  der  Scblüfiei  zu  ihrem  Herzen  fey.  Er 


giebt  ihr  hingegen  eine  goldene  Repetiruhr:  dann    und  nützlich  aogepriefen 


aufgefpeichert  befitzen,  aus  welchem  Buonaparte,  eine 
antike  Statu*  der  Freyheit  zum  Gefchenk  erhalten  ha- 
ben fidl;  es  wird  getagt,  fie  halte  in  d«f  einen  Haiti 
eine  Lanze,  in  der  andern  eine  Schriftroll  ?  und  Lor- 
berk ranz  ,  am  Sokcl  fey  die  lnfchrift  zu  lefen  :  Sieg 
oder  Tod.  üiefe  Seltenheit  hat  uns  in  Erltaunen  ge- 
fetzt und  um  allen  Muth  gebracht,  den  Auszug  noch 
weker  fortzulcizcn :  wir  zeigen  daher  nur  überhaupt 
noch, an,  dafs  für  die  Zwecke,  welche  Buonaparte 
bey  diefer  Milben  beabsichtigt  haben  «weine,  in 
Maina  nicht  viel  Wesentliches  ausgeuchtet  werden 
konnte ,  und  dafs  die  Goinmjflare ,  nachdem  fie  den 
auflauernden  Türken  entwifcht,  glücklich  in  Zante 
und  Coriu  wieder  angelangt,  und  von  da  über  Ve- 
nedig  und  Mayland  nach  Paris  zurückgekehrt  find. 

Der  Erzählung  von  den  Begebenheiten  der  Reife, 
welche  bis  S.  iS6.  des  zweyten  Theila  geht,  find 
ftatiuifch  •  peditrfche  Nachrichten  angefügt  über  Alba  - 
nien ,  Romelien ,  Morca,  die,  ehemals  zu  Venedig  ge- 
hörigen, griechischen  Infem  und  einiges  vom  otto- 
nianifchen  Reich  überhaupt :  fie  haben  uns  nntcr  allein, 
was  diefes  Buch  enthält,  bey  weitem  das  Beüe  und 
Lehrreichlte  gefebienen.    Die  haiienifchen  Verfo  von 
Dirao .  Stephanopoli ,  worin  er  feine  Reife  befefareibr, 
erheben  fich  nicht  über  das  Mitteiinäfsige.  Den 
Werth  oder  Uuwerth  einer  Wurmarzncv,  welche  für 
unfehlbar  ausgegeben  wird,  ilt  Ree.  nicht  im  Stand 
zu  beurtbeilen,  und  eben  fo  wenig,  ob  es  wirklichen 
Vortbeil  gewahre,  beym  Schwarzfarben,  anflatt  der 
Gallapfel ,  fich  der  Eichenrinde  zu  bedienen ;  beides 
find  Erfindungen  von  Dimo,   die  als  fehr  wichtig 


umarmen  fie  fich  noch  einmal  —  und  fcheiden.  Von 
Cerigo  fetzen  die  Commifiare  nach  der  Küfte  von 
Maina  über,  und  landen  im  Hafeu  von  Marathonice. 
Der  gegenwärtige  Zuftnud  der  Mainotten  wird  be- 
fehrieben  und  ihre  neufte  Gefchichtc  erzählt:  befon- 
ders  erfährt  man  manches  Iuterefiame  über  den  An- 
theil,  welchen  diefes  Volk  an  dem  vorletzten  rufsifch- 
türkifchen  Kriege  genommen  hat.  Die  Nachrichten 
von  alten  Moniim-mten  in  diefer  Gegend  haben 
eben  fo  wenigGlaubwürdijes,  als  die  obenerwähnten 
von  Cythera.    Der  Bey  zuMarathonicc,  defieaSobn 


Auf  dem  Titel  find  Plane  engezeigt;  doch  haben 
wir  in  unferui  Exemplare  keine  dergleichen  finden 
könnet). 

Ein  Buch,  wie  diefes,  da«  neben  fo  überfchweng- 
lich  viel  Seichtein,  Abgefcbmocktem  and  offenbar 
Fall'chein,  fo  wenig  Brauchbares  enthält,  hatte  viel- 
leicht kürzer  abgeferrigt  werden  mögen.  Weil  aber 
der  Titel  anlockend  ilt:  fo  fchien  eine  ausführliche 
Anzeige  nothwendig  zu  fevn ,  um ,  wenn  es  nicht 
fchon  zu  fpat  ilt,  die  Hände  der  Ueberfctzer  da  von 
zurück  zu  hahen,  •   


KLEINE  SCHRIFTEN. 


l'nitflt.ociK.  ZiUam,  b.  Frank:  epnid  fpeetavit  Seeratet 
imfermone,  cum  TJifdota  meretrice  habtto?  Äuctor«  M.  Joan. 
Godojred.  htujihke.  Subrcctsr.  Cetnmmtntio  L  |  S.  Com.  II. 
16  S.  tSoo.  in  4.  Di*  bekannte  Gefprich  de«  Sokrates  mit 
di  r  fiböncn  Tnoodoia  ,  Wekbes  Xenophon  i«  (einen  Denk- 
würdigkeiten berichtet,  bat  nianclK-rlcy  Deutungen  veranlafat. 
Der  Vf.  diefer  wobigeratheiien  Sthulfchrifteo  führt  die  be- 
ruhmteften  davon  auf,  uod  figr  zuletzt  feine  ci gen«  Erklärung 
hinzu,  wekhe  wir  hier  mit  feinen  Worten  wiedergeben wol- 
len, Stntxerint ,  philofop  hxm  duplex  Jeentum  effe  eonjitinm  ;  al- 
upt  refpicere  ad  familiäres  et  dijeipulat,  ad  virginem  meretri* 
tiam  alter  um  ;  itlornm  habita  ratioue  Socratem  doeere  Moiniffe, 
quomedo  —  turpet  inhone/uteqne  volnutatet  animo  magno  jlnt 
Y*p*diandac ,  rtnoijoe  modo  in  ifliutinodi  volnvtJttm,  quoc  igno- 
it.i  or«  merito  voeextnr  et  corpnt  jnetinde  permulctant ,  lucnm 


fnbßitnendae  ßnt  nolnplatee  et  nabiUorct  et  animnt*  {novit er  aff,. 
dentis;  meretrteit  toMra  habita  rattone  philofephnnt  hoc  jibi 
kabmße  propojituut  ,  Mt  ironite  loqnendo  pudorem  2'h  e  od  o  t  a  t 
inenteret,  eamque  gTUftttt*  et  eonßantia  fna  eo  perduceret  ,  *r» 
inhoneßti  et  indreori  qnid  eomtendere  ab  ipfo  pro«  änderet.  Aucj 
ur.»  Voiieiiu  diefe  Anlicbt  de»  Gcfpfikhcs.  befoiidccs  was  den 
zweyten  Puuct  anlangt,  die  richtiglte  zu  feyn.  Sie  ftimmt  im 
Ganzen  mit  den  Bemerkungen  iiberein  ,  die  tßch  in  den  Hin- 
terlaßenen  Papieren  einet  JLanduredigert  —  herausgegeben  von 
Hes^dcnreich  (Leipz.  1799.  f.)  darüber  finden;  nur  dafs  Ur.  H. 
Xensption-a  Treue  im  Aufzeichnen  diefes  Gefprächs  zu  ver- 
tbcidigtn  fucht,  da  der  vorgenannte  Vf.  wuc*  Auflatzes  an- 
nimmt, dafs  der  Scbriftfteller  der  fokranfehen  Unterredung 
mif  Tiieodou.  vieles  willkürlich  aus  feine«  fvud  biuzucc- 
fi»gt  habe. 
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Montags,   den  i.  September  1800. 


FE  R  MISCHTE  SCHRIFTEN. 

Calcctta,  b.  Cantopbcr  u.  London,  b.  Eluisly: 
yfjmiif  refearches:  or  frauinc;ionj  0/  the  focisty, 
hifiitutat  in  Eengal ,  for  iniiuiring  in  tu  the  hijlory 
and  aniiqnities ,  the  aris,  Jcie:ices  and  litleralure 
0/  -.'/ja.    I'o/.  I/.  1790.  502  S.  gr.  4. 

Der  fchon  1788  erfchienenc  erfte  Band  diefer 
wichtigen  und  intcrc/Tantcn  Sammlungen  ift 
von  einem  andern  Ree,.  (A.  L.  Z.  179t.  Nr.  38.)  be- 
urthcilt worden.    Es  find  feitdcin  vier  neue  Bünde, 
und  zwar  der  letzte  fünfte  erll  kürzlich ,  erfchienen, 
welche  nun  fcbneU  hintereinander  angezeigt  werden 
follen.     Dos  Werk  wird  künftig-  durch  den^  Nach- 
druck ,  den  die  Buclilundtcr  Vernor  und  Höod  zu 
London  unternommen  haben,  fcbncller  in  Umlauf 
kommen.     Wie  fehr  die  Gcfclifchaft  die  aflatifche 
Qefchichte  und  Naturkunde  in  jeder  Hin  ficht  auf- 
zuklaren wünfehe,  fleht  man  aus  der  diefem  zwey- 
ten  Bande  vorgedruckten  Bekanntmachung,  worin 
alle  gelehrten  Gefelifchaften  Europcns  aufgefodert 
werden ,  dem  Secretar  der  Gcfclifchaft  zu  Bengalen, 
ff.  Uarringl an ,  kurze  und  bettimmte  Fragen  über 
irgend  einen  Gegcnftand  einzufchicken ,   deren  ge- 
naue  Beantwortung  die  Gefelirchaft  beiorgen  will. 
Folgendes  ift  in  der  Kürze  der  wefentlichfte  Inhalt 
des  zweyten  Bandes.     I.  Vierte  jältrlithe  llede  am 
15.  Febr.  1787  vom  Pnifuienten  (Sir  Wra.  Rottes)  ge- 
halten; S.  I  —  17.  DicfeRede  betrifft  die  Nation  der 
Araber,  welche  dem  in  der  afiatifchen  Literatur  UHd 
Gefcbicbte  fehr  bewanderten  Vf.  in  jeder  RückOcht 
fo  verfchieden  von  den  urfprünglichen  Eingeboraen 
jenes  Landes  febeinen,  dafs'fie  feit  Jahrhunderten 
eine  verfebiedene  und  abgefonderte  Rare  haben  bil- 
den muffen.    Sehr  lefenswürdige  Bemerkungen  giebt 
der  Vf.  über  Sprache  und  Schrift,  Religion,  alte  Mo- 
numente und  Künße  der  Araber.     Die  Sprache  hat 
durchaus  keine Aehalichkeit  mit  der  Sanfkritfprache ; 
letzte  bat  fehr  viele  zufammengefetzte  Wörter ,  und 
fn(i  lauter  Wurzelwörter  von  zwey  Buchßaben ,  da- 
hingegen die  ächt  arabifebe  Sprache  faft  nichts  als 
"Wurzelwörter  von  drey  Buchftaben,  nnd  gar  keine 
znrammengefetzte  Wörter  bat ,  fo  dafs ,  w«nn  man 
dergleichen  findet,  wie  z.  B.  zenmerdoch,  welches 
im  Hamäfah  vorkommt,  man  es  geradezu  für  ein 
aaslandrfehes  Wort  halten  kann.     Der  äthiopifchc 
Dialekt  feheiue  eine  fehr  frühe  NiederlafTung  der  Ara- 
ber in  irgend  einem  Theile  von  Aethiopien  zu  be- 
wetfen.     Die  Religion  der  alten  arabifchen  Dichter 
felitnat  ein  reiner  Tbcisnaus  gewefen  zu  fey»,  obgleich 
A,  L.  Z.  igoo.   Dritt«  9ana\ 


andere  Stamme  diefes  Vblks  die  Sonne,  und  noch 
andere  die  Sterne  anbeteten  u.  f.  w.  II.  Fünfte 
jahrlithc  Red:  i~cS-  S.  19 — 41.  Diefe  enthält  Bemer- 
kungen über  die  Tataren,  nach  eben  den  Haiiptrück- 
fichten  nb  die  vorige;  nachdem  der  Vf.  vorher  die 
Gränzcn  beftimmt  bat ,  welche  den  Bezirk  umgeben, 
den  er  im  weiteften  Verltande  zur  T.itarey  rechnet. 
Die  Benennung  Tataren  fey  fjewifs  nicht  unter  den 
Bewohnern  diefes  Landes  felbft  gebräuchlich,  7a- 
tarißan  werde  von' den  Perfern  für  den  füdwefUichen 
Theil  von  Scythia  gebraucht ,  wo  das  Mofchusthier 
gemeiu  feyn  (oll  (Scythja  feheint  bekanntlich  der  all- 
gemeine Name  zu  feyn,  weichen  die  alten  Europäer 
der  vom  Vf.  beltinimten  'Fatarey  gaben,  fu  viel  ih- 
nen  nämlich  von  diefem  Lande  bekannt  war).  Alle 
tatarifchen  Schriften ,  felbft  die  im  mogolifchen  Dia- 
lekte ,  feyett  lange  nach  Muhameds  Zeit  gefchuieben, 
und  die  achten  Traditionen  überdiefs  fo  mit  falfcben 
arabifchen  vermifcht,  dafs  es  unmöglich  fey,  etwas 
gewifies  über  die  erfte  Abftammung  diefes  Volks  feft- 
zufetzen,  welches  fich  unverkennbar  durch  Gefichts- 
züge  und  Anftand  von  andern  afiatifchen  Stimmen 
unterfcheide;  übrigens  befchrnnkt  lieh  der  Vf.  hier 
blofs  auf  die  Periode  vor  Chengiz ;  denn  die  altern 
Nachrichten  aus  der  chinefifchen  Literatur,  welche 
von  de  Gttignes,  Visddott,  de  Maiila  und  Ctanbil  be- 
nutzt find,  hält  der  Vf.  für  völlig  unzuverläfsig ,  da 
die  Chinefen  raeift  in  Feindfchaft  mit  den  Tataren 
lebten,  und  daher  aus  Unwiftenheit  fowohl ,  als  aus 
Bosheit,  in  ihren  Nachrichten  über  diefs  Velk  verdach- 
tig werden.  Die  von  Ibnu  Arabfchah  erwähnte  Schrift, 
die  in  Khata  gebräuchlich  war,  und  Dilberjin  hiefs, 
beftand  in  41  Buchftaben;  der  Vf.  halt  di'cfelbe  aber 
für  Tibctanifch,  und  folglich  ofienbar  indifcbenUr- 
fprungs.  Was  Hyde  für  Kharajanifch  ausgab ,  ift 
•tfenbar  ein' fchlechtcs  Cufifcb,  und  das  fchönc  Ma- 
nufciipt  von  Oxford,  woraus  man  diefe  Schrift  ent- 
lehnte, ift  wabrfcheinlich  ein  Mcndcifches  Werk  über 
einen  religiöfen  Gegcnftand,  und  nicht,  wie  Hyde 
glaubt,  ein  tatarifebes  Gcfctzbucb.  So  hat  Hyde 
auch  eine  Probe  von  uaongolifchcr  Schrift  gegeben, 
welche  aus  japanifchen  oder  verftümmehea  chiuefi- 
fchen  Buchftaben  beftebt.  Die  Sprache  dor  weltli- 
chen Türkey  ift,  wenn  man  alles  Perfilch«  undArabt- 
fche  davon  trennt,  der  achtelte  Uebcrreft  der  alten 
tatarifchen  Sprache,  und  anterfcheidet  fich  fo  fehr 
vom  Sanfkrit  und  Arabifch,  dafs  Bailty  fehr  Unrecht 
hat,  das  Sanfkrit  als  ein  fchöncs  Denkmal  der  fcythi. 
fehen  Uraltem  zu  rühmen.  Die  Religionsgebräuche 
der  Tataren  find  im  Ganzen  den  indifchen  völlig  un- 
gleich. Wenn  AberdjaCs  die  sllegorifchea  Fabeln  dec 
Tt» 
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Hindus  von  den  Tataren  entlehnt  wären:  fo  müfs- 
ren  fich  bey  Ut/.ten  doch  wohl  Monumente  davon 
Hndcn,  welche  den  intlifchrn  -  liehen;  dirfs  ift  aber 
nicht  der  Fall.     In  Künitcn  und  Wiflejifchafren  wa- 
ren die  Tataren  vor  ihrer  Bildung  durch  den  Umgang 
mit  Perfeni  und  Avabern  A  hr  uuwitTend,  fclbft  von 
Dichtkunst  derfcJbcn  iii  nichts  bekannt  geworden, 
als  einige  von  .Mi  von  Yezd  ins  Perfifche  ftbrrfctzre 
fchrcckücbc  KH<  gslicdcr,  w  elch::  auch  vielleicht  nur 
eigene  Erfindung  von  ihm  find.    III.  Rid*  des  Praß- 
denten Unwahre  1789.  S.  43—66.:  diefe  handelt  von 
den  Perfem ,  deren  Gefchichtc  und  Sprache  der  Vf. 
vorzüglich  ftudiert  hat.    Auch  hier  ift  die  iltefte  Ge- 
fcbkhre  fabelhaft.    Xcnophuns  Cyrus  war  der  perft- 
fehe  Cnikhosrau;  dafs  aber  die  Griechen  vor  Xeno- 
pbon  keine  Kenntnifs  von  Perfien  gehalft,  und  lau- 
ter fabelhafte  Nachrichten  gegeben  haben  tollten, 
Iäfst  /ich  durchaus  nicht  denken.     Zuerft  war  der 
Vf.  Newton's  Meynung,    welcher  behauptete,  die 
aflyrifeben  Monarchen  hinten  etwa  ;oo  Jahr  nach  Sa- 
loinons  Zeit  7.u  herrfchen  angefangen,  und  vorher 
fey  Perfien  nur  in  kleine  Staaten  gctheilr  gewefen ; 
■her  eine  glückliche  Entdeckung  brachte  ihn  auf  ein- 
mal von  diefer  Meyuung  ab ;  es  giebt  nämlich  eine 
fchr  fcltenc  Abhandlung  über  zwölf  verjuiiedene  Reli- 
gionen, welche  Dnbißan  betitelt  ift,  und  woraus  man 
licht,  dafs  fchr  lange  Zeit  fchon  vor  dem  Einfalle 
Cayuiners  in  Iran  (Perfien)  eine  mächtige  Monarchie 
ftatt  fand.    Sieben  oder  acht  diefer  Monarchen  find 
in  jener  Schrift  nur  genannt ,  und  unter  diefen  war 
fil.ihlul  oder  Nuha  Bdi.   So  ift  alfu  das  perfifche  Reich 
das  altere  auf  dem  ganzen  Erdboden.    Was  die  Spra- 
che betrifft,  worüber  der  Vf.  viele  fehr  intereflant« 
und  gclrhrre  Bemerkungen  liefert:  fo  waren  zu  Mu- 
hameds  Zeit  zwey  Sprachen  allgemein  in  Perfien  ge- 
bräuchlich,  nämiieh:  die  Sprache  des  Hufes  Dm 
genannt,    welche  nur  ein  verfeinerter  Dialekt  der 
Parfi  Sprache  war,  die  ihren  Namen  von  der  Provinz 
hatte,  deren Hauptftadt  jetzt  Sthiraz  ift,  und  die  der 
Gelehrten,  worin  die  meiften  ß (ich er  gefchrieben  wur- 
den, und  die  Pclavi  (Pehlri)  hiefs;  gröbere  Dialekte 
derfelben  werden  noch  von  den  Landleuten  verfchie- 
dener  Provinzen  gefprochen.    A'if^er  diefen  beiden 
Sprachen  war  deH  Prieftcrn  und  Philofuphen  noch 
eine  fehr  alte  Sprache  bekannt,  welche  Zritrf  hiefs. 
Die  Parfifprar he .  ift  nach  des  Vfs.  genauen  Unterfu- 
chungen,  ohneZwreifel  vomSanfkrit  entftanden,  wo- 
von fich  auch  die  Zendfprache  ableiten  lafst;  die  Pa- 
lavifprache  ift  rbaldnifchen  Url'prungs.    Wir  fiberge- 
llen die  fernem  Bemerkungen  über  ßuehftaben,  Re- 
ligion ,  Monumente  und  Künde.     IV.  Ueber  die  Ab- 
dämmung der  Afghani  von  den  gjnden  S.  67  —  76. 
Die  Ueberfetzung  eines  Auszugs  der  Gefchichtc  die- 
fes  Volks,  welcher  in  der  Pufchtofprache  von  Hufain 
verfafst  ift.     Der  Ucbi  rfetzcr  ift  l'anfittari.  Eine 
Probe  jener  Sprache  ift  beygefügt ;  fie  hat  offenbar 
Aehnlichkeit  mit  dem  Chaldäifche».     V.  Bemerkun- 
gen über  die  Jtrfel  Uinzuan  oder  Johanna ,  vom  Prafi- 
dev'rn  S.  77  —  107    Eine  fehr  fruchtbare,  von  Ara- 
bern bewohnte,  Infel,  welche  ein  ßeyfpicl  von  fehr 


langfamer  Cultitr  bey  vielen  pbyfifchen  Vortheil.n, 
aber  ohne  die  Mittel,  fie  zu  verlu-fiern.  girbt.   Der  Be- 
richt felbft  ift  mehr  unterhaltend  als  wiiTcnfchaftlieh. 
VI.  Von  dem  Batja  oder  indij'chen  DickfJmabel  •  (/'.•  -'s- 
beak)  von  Alka»  Ali  lütan  aus  Dehli   S.  io<) — no. 
Die  Bcfchrcibung  ift  nur  fchr  kurz,  l\cc.  h:ilt  ihn 
für  Lnxia  bcngaLiifis  L. ,  obgleich  der  Vf.  r!  j.  brau- 
nen Queerbandcs  im  der  Brnft  nicht  erwähnt.  Er 
ift  fehr  gemein  in  Hindoftan.    KembrifTor  nennt  ihn 
Ree.  deswegen  nicht,  weil  er  von  Infekten  lebt1.    Da  . 
man  oft  kleine Leuchtfliegen  (  jlrefiui)  in  feinem  hän- 
genden Neftc  findet:  fo  glaubt  man.  er  erleuchte  die 
verfchiedenen  Ahtbeilungen  feines  Softes  damit,  wel- 
ches aber  wohl  nicht  wnhrfclu'inlich  ift.    Er  ift  fchr 
leicht  zu  z::haicn,   und  felutt  /.tun  Briefträger  abzu- 
richten.   VH.  Ueber  die  Chro,iol->gie  der  Hindus  ,  vom 
Praßdenten  S.  Iii — 147.    Aus  der  Gefchichte  und 
den  Mythen  der  Hindu*  facht  der  Vf.  mit  Wahrfchein- 
lichkcit  zu  beweifen,  dafs  ihre  Zeitrechnung  \y«ml 
im  Grunde  mir  der  unfrigen  übereinkomme,  und  nur 
durch  die  Einbildungskraft  ihrer  Dichter  uv.d  das 
Rath  feihafte  ihrer  Aftronmnen  verfchönert  und  ver- 
wirrt fey;  wozu  auch  noch  kommt,  dafs  die  ßra- 
mans,.um  fleh  grofscre  Wichtigkeit  zu  geben,  von 
jeher  vorfhtzlich  ihr  Alterthum  über  die  Wahrheit 
hinausgefi  tzt  haben.    Beygefügt  ift  eine  chronologi- 
fche  Tabelle,  zur  Vergleicbung  der  chriftlichen  und 
indifchen  Zeitrechnung,    wobey  der  Vf.  feine  mit 
grofscr  Bescheidenheit  aufgcftelltc  Hvpothefe  zum 
Grunde  legt,  dafs  Adam  von  aditn  herkommt,  wel- 
ches in  Sanfkrit  den  erfien  bedeutet,  und  Menit  von 
Nuh,  welches  der  wahre  Name  des  Patriarchen  Noah 
ift;  Menu  bedeutet  einen  Sohn  des  Bratna .  dem  der 
Vater  die  Herrfchaft  der  Erde  auf  eine  Zeitlang  an- 
vertraut.    VIII.  Ueber  die  Heilung  der  F.lfl'hantinfis 
von  Athar  Ali  Khan  aus  Delhi  S.  149 — 153.  Diefe 
Krankheit  heilst  bey  den  Arabern  ^udh<im,  bey  den 
Indianern  Khorah,  fonft  auch  bey  den  Arabern  Dau- 
lafad,  welches  mit  dem  griochifchen  Ltuntinßs  über- 
einkommt, ift  aber  nicht  mit  dem  arabifchen  Daulfil 
( gefthwollcnc  Reine)  zu  vcrwecbfeln.     Die  Krank- 
heit foll  oft  nach  venerifchen  Bcfchwerde»  entliehen; 
doch  ift  Queckfilber  eher  fchädlich  als  hidf reich. 
Eine  hier  fehr  gepriefene  Arzney  ift  der  Arfenik, 
wovon  10.3  Grau  mit  fechsmal  fo  viel  fchwarzen  Pfef- 
fer zu  Pulver  gerieben,  und  mit  etwas  Waffer  zu 
Pillen,  von  der  Gröfse  einer  Erbfe,  gemacht  wer- 
den.   Von  diefen  Pillen  nimmt  der  Kranke  Morgens 
und  Abends  eine.     Auch  gegen  die  Luftfeuche  (das 
perfifche  Feuer,  wie  man  es  in  Indien  nennt)  wird 
diefe  Arzney  gebraucht.     IX.  Ueber  das  Schackfinet 
in  Indien,  vom  Praßdenten.    Die  Hindus  find  offenbar 
die  Erfinder  dc>  Scbacbfpicls ;  denn  die  Perfcr,  wel- 
che fo  geneigt  find,  fich  anderer  Nationen  Erfindun- 
gen ztizufr hreiben,  fthmnen  fammtfich  darin  übereilt, 
dafs  diefs  Spiel  aus  dein  weltlichen  Indien  zu  ihnon 
gekommen  fey.     Seit  undenklichen  Zeiten  ift  diefs 
Spie!  in  Hiudoftan  unter  dem  'Namen  Chaiiiranga  be- 
kannt gew (■«!.-.■  .   welches  die  vier  Angas  oder  Glieder 
einer  Armee  bedeutet;  die  alten Perfer  verwandelten 
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das  Wort  in  Ckalrang ,  die  Araber  m Chatrani.  Eine 
fehr  aire  indifcbe  Art  des  Schachfpiels  ift  die,  wo 
vier  Perfbnen  fpielen,  nämlich  zwey  coinbinirte  Ar- 
meen cm  jeder  Seite,  es  wird  gewöhnlich  Chaturajt 
(die  vier  Konige)  genannr,  und  fcheint  dein  Vf.  neuer, 
ols  das  einfachere  perfifche  Schachfpicl.     X.  Zuey 
Infihriftcn  von  den  Vindhya  Lagen,  aus  dem  Sanfirit 
übrrfitxt ,  von  Carl  U'ilkins,  FJq.     Diefe  rcligi«fcn 
Inftliriften  haben  für  uns  kein  groTses  Interefl'e.  XI. 
Eine  Befichreibung  von  Afam,  von  Mohammed  Cazim; 
aus  dem  Perfijchen  überfitzt  von  H.  Vanfittart  S.  171 
bis  135.    Afam  ift  nach  diefer  Befchreibung  ein  herr- 
liches ,  fruchtbares  und  fehr  gut  angebauetes  Land. 
Auf  einer  von  zwey  Flauen  deflclben  eingefafsten 
In  fei  Enden  lieh  in  der  die  nngebauete  Ebene  begren- 
zenden Waldung  eine  grofse  Menge  Elcphanten,  fo 
dafs  man  jährlich  ,  wenn  es  nothig  wäre,  5  —  600 
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fprechc;  wenn  aber  jemand  den  Korper  des  Vcrftor- 
brnen  wegtrage»«  *  fo  finde  er  die  verfprochenen 
Schatze  nicht.  Ihre  Todten  ftecken  fie  nach  einigen 
Tagen  an  einen  Spicfs  und  trocknen  fie  am  Feuer 
aus,  dann  bedecken  fie  dieftJbcn  mit  einem  Tuche 
und  begraben  fie  in  einem  Sarge.  Andere  wickeln 
die  T<»i!ren  in  Tücher  und  Matten,  hangen  fie  in  ho- 
hen Baumen  auf,  und  reinigen  die  Knochen  durch 
Wafchen,  nachdem  das  Fleifch  verwefet  ift,  um  fie 
aufzubewahren  und  bey  irgend  einem  plötzlichen 
Zufalle  zu  öflhen  und  diefelben  gleichfain  um  Rath 
zu  fragen.  Nach  diefer  Cerennmie  thun  fie  dann  was 
ihnen  einfallt,  und  find  fett  überzeugt,  dafs  fie  nach 
dem  Willen  ihrer  verdorbenen  Freunde  handeln. 
XIII.  Uiber  das  zwesjte  clafjfihe  Buch  der  Chineftn, 
vom  Frafidenten  S.  195  —  204.  In  der  alten,  fo  wun- 
dervoll zufamm engefetzten ,  Sprache  der  Chineftn, 


diefer  Thiere  aus  djefer  und  andern  Waldungen  von  giebt  es  zwar  eine  Menge  von  nützlichen  und  ange- 

Afa'tn  verfchalTen  könnte.     Di«;  fchönften  Früchte,  nehmen  Büchern ;  vorzüglich  aber  find  füirf  Werke 

Zuckerrohr,  Gewürz.  M.tis  u.  f.  w.  gedeihen  im  BCÖ*  pefchatzt  und  berühmt,  wovon  jeder  Chinefe ,  der 

fseften  U  eher  Hüffe.     Das  Gebirge,  welches  von  dem  irgend  Anfprüche  auf  literarische  Ehre  macht,  we- 

S'auune  Nanae  b,  wohnt  wird,  liefert  das  belle  Aloe-  nigflen^  eins  fo  oft  lefen  mufs ,  bis  er  fich  dafn.lbe 

bo\/..    Von  den  erwähnten  Bergbewohnern  wird  eine  ganz  zu  eigen  gemacht  hat.     Djs  erlle  diefer  Werke 

fchr.  ckliche  Befchreibang  gemacht;   fie  geben  ganz  ill  durchaus  hiüorifcb,  heifst  Schütting,  und  ill  durch 

nackt,   eflen  Jiunde,  Katzen,  Schlangen,   Ratten  eine  franzöfifchc  Ueberfetzung  bekannt.    Das  zweyte 


vm)  Mäufe,  Ameifen,  Heufchreckcn  u.  f.  w.  Die 
Flüfte  diefes  Lande«;  führen  Goldfand  in  Menge; 
auch  Mofchusthiere  find  nic  ht  feiten.  Die  Bewohner 
von  Afam  überhaupt  find  ohne  alle  Grmidfatzc ,  ha- 
ben keine  beirimmre  Religion,  weswegen  fie  auch 
alles  Fleifrh,  aufser  Meniibenfleifch,  geiiiefsen,  felbft 
das  von Thieren,  welche  eines  natürlichen  Todes  ge- 
ftorben  find.  Ihre  Weiber  gehen  mit  unbedecktem, 
unverfchJcyertcm  Haupte.  Die  M.inner  leben  in  Poly- 
gamie, vertaufchen  und  verkaufen  ihre  Weiber  öffent- 
lich en  einander.  Sie  fiheeren  fich  Haupt  und  Bart, 
und  halten  es  für  febändlich,  diefs  zu  verfallenen. 
Die  Efel  find  bey  ihnen  hoch  im  Preife  ( wie  der  Vf. 
faßt,  aas  natürlicher  Verwandtfchaft );  vor  Pferden 
haben  fie  eine  folche  Furcht,  dnfs  ein  Keiner  hundert 
bewaffnete  Afami er  in  die  Flucht  bringen  würde,  ob- 
gleich diefe  Notion  fonft  aufsei  ordentlich  viele  kör- 
perliche Starke  befitzt  und  fehr  kriegerifeb  gefinnt 
ift;  wovon  in  der  beygefügten  kurzen  Gefchfcbte  ih- 
rer Regierung  hinlängliche  Beweife  zu  finden  find. 
XII-  Heber  Sitten ,  Religion  und  GtfttZt  der  Cncis  o.ler 
Bergbewohner  von  Tiara  ,  in  psrfifttur Spracht  mitge- 
theilt  von  Sohn  Rait  lins ,  Ffq.  S.  187— 193.  Diefe 
Bergbewohner  find  ein  fehr  rohes  graufames  Volk ; 
fie  nennen  das  Wefen  /  welches  die  Welt  fchuf ,  Pa- 
tiyan,  halten  aber  auch  Sonne  und  Mond  für  g'Jtt- 
und  glauben,  in  j. •dem  Bauine  wohne  cincGntt- 


cnthält  Soo  Oden  zum  Lobe  der  alten  Herrfcher  und 
Gcfetzgeber;  oder  zum  Lobe  der  alten  Sitten,  wel- 
che darin  befchrieben  werden.  Diefe  Oden  find 
gröfstenthcils  beynahe  drey taufend  Jahr  alt.  Der  Vf. 
giebt  einige  davon  nebft  wordieber  und  mctiifchcr 
Ueberfetzung.  XIV.  Tabelle  von  Beispielen  aller  ver- 
schiedenen Arten  der  Infinitiven  und  Participien,  iref- 
che  von  dreybuchflablichen  Zeitwörtern  herflammen, 
fit  wie  fie  in  der  perfifchen  und  indijehen  Sprotte  gc 
braucht  tverden;  wehrt  fernem  Bemerkungen  über 
die  Einführung  des  Arabifchen  in  die  perfifche  Spra- 
che gehen  bis  S.  223»  XV.  Veber  die  aßronomifchen 
Berechnungen  der  Hindus,  von  Samuel  Davis,  Ffq. 
S.  2-5  —  287-  Ein  interefTanter Auffatz,  aber  keines 
Auszugs  fihig.  Der  Vf.  traute  den  jetzt  lebenden 
Brammen  wenig  artronomifche  Kenmnifle  zu,  und 
glaubte,  dafs  fie  nur  das  wüßten,  was  ihnen  von 
dm  Vorfahren  fchon  vollendet  hinterlaffen  wäre;  er 
fand  ober  bey  niherer  Unterfuchung  das  Ge~?nrheil, 
und  muntert  feine  I.andblenre  znm  fernem  Nachfor- 
fcben  In  aitroiioinifchen  Werken  der  Hindus  auf, 
Welche,  feiner  Verficherung,  nach;  leichter  als  andere 
zu  verliehen  find,  wenn  man  nur  einmal  die  gewöhn- 
lich den  Kunftwörter  fi<  b  zu  eigen  gemacht  hat.  XVI. 
Urber  das  Alterthum  des  iadifchen  ThierkreifeS ,  vom 
P.  :J:  tente:i  $.  289 — 3o6.  Der  Vf.  fucht  gegen  Mon~ 
u  beweifen,  dafs  die  mdifche  Kintbcüung  /es 


tuaa  7. 

neit,  durch  deren  Anbetung  fie  dem  Patiyan  getal-  Thierkreifes  nicht  von  den  Griechen  oder  Arabern 
lig  werden.  Schrecklich  ift  die  Gewohnheit  des  entlehnt,  fondern  feit  undenklicher  Zeir  bey  den 
Todtfchlagens  der  Weiber  ihrer  Feinde.  Der  Mord  Hindu*  bekannt  gewefen ,  und  wahrfcheiiiüch  von 
einer  febwangero  Frau  bringt  doppelte  Ehre.  Sie  den  erden  Stammvätern  der  alten  jlindurafse  vor  ih- 
glauben  keine  ßelohnangen  und  Strafen,  fondern  rer  Zerllreuung  erfunden  worden  fey.  XVII.  Uadlr 
dafs  ein  gewiifer  Geilt  die  Seele  des  fterben.Ien  K»r-  rieht  ww  im  Königreiche  Kepcl,  vom  Fiter  h^i, 
pers  fortführe,  und  dafs  dielelb,  alles  das  genieise,  l'nrg  f,  fiten  der  römiftken  Mißion.  Miit'etkeilt  vom 
was  ihr  diefer  Geill  im  Augenblicke  des  Todes  ver-   $ohn  Short»  F.f+  S.  307  —  322.    Dicfs  Königreich 
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liegt  gesell  Nordoft  von  Patna,  zehn  oder  eilf  Tage- 
reffen von  «liefer  Stadt  entfernt.  Das  Königreich  ift 
durchaus  ron  Bergen  umgeben,  über  welche  der  Zu- 
gang nicht  leicht  ift.  Es  enthalt  drey  Haupt-  und 
und  mehrere  kleinere  Städte;  die  grüfste  Stadt, 
Caehinandu,  hat  18000  Haufer,1  und  der  König  der- 
felbcn  halt  50000  Soldaten.  Die  Häufer  diefer  Städte, 
find  drey  bis  vier  -Stockwerke  hoch ,  und  Tun  Zie- 
gclftcincn  fchr  gut  erbauet,  die  GalTen  gepflaftert 
u.  f.  w.  Die  Religion  diefes  Landes  ift  von  doppel- 
ter Art;  zu  der  alteften  bekennen  fich  die  •fogenatui- 
tcii  Hartjefu,  welche  alles  Haupthaar  ausziehen,  fielt 
in  grobes  wollenes  rothes  Tuch  kleiden ,  und  auch 
eine  folche  Kappe  tragen,  fie  heirathen  nicht  and 
wohnen  in  grofsen  Klöftern;  die  andere  Religion  ift 
diu  der  Braminen,  wie  in  Hindoftati.  Es  Riebt  eitle 
grofse  Meuge  von  Gotteshäufcrn  iu  diefen  Städten, 
nnd  diefe  lind  zum  Theil  fehr  prächtig  gebauet,  mit 
Gold,  Silber  und  Edelfteinen  verziert.  Ein  fonder- 
barer  Gebrauch  ift  es,  (liefe  Tempel  zu  zerAören, 
wenn  diefelben  durch  Gefchenke  des  Volks  fehr  reich 
geworden  Ünd.  Nach  der  Zerftorung  werden  meh- 
rere unterirrdifche  Gtwölbe  über  einander  gehäuft« 
und  die  Schatze  darin  aufbewahrt.  V«n  dit-fen  Schät- 
zen darf  nur  der  König  in  Fallen  des  äufserften  Man- 
gels Gebrauch  machen.  So  wurde  zü  des  Vfs.  Zeit 
ein  folches  Gewölbe  geöffnet,  damit  der  König  Gain- 
preias  feine  Truppen  bezahlen  konnte,  welcher  da- 
mals mit  rrithwinarmgan  Krieg  führte.  Mehrere  an- 
dere  Merkwürdigkeiten  von  Bildhaucrarbcit  in  einem 
blauen  Marmor,  welche  fich  in  mchrern  Städten  und 
Feftungen  diefcs  Landes  rinden,  übergeben  wir,  fo 
Wie  auch  die  anstrhängt*  kurze  Gefeüichce  der  Koni- 
ge deffetben.  XVIII.  Üebcr  die  Heilung  dsr  von  Schlan- 
gen gebiffenen  VerJonen,  von  ftohn  Williams,  Efq. 

§.323  329.    Es  find  fieben  Falle  angeführt,  wo 

das  kauftifche  flüchtipcLaugenfalz  innerlich  mit  Waf- 
fer verdünnt  und  äulserlicli  auf  die  Wunde  gebifle- 
ner  Perf«nen  angewandt,  fich  völlig,  und  zwar  in 
kurzer  Zeit,  hülfreich  hewie«.  Eau  de  Luce  hilft 
auch ,  aber  nicht  fo  fchncll ,  als  das  unvermifchte 
kauftifche  Laugenfalz ,  welches  der  Vf.  nie  »nwirk- 
fam  fand ,  wenn  nur  der  Patient  noch  daffclbc  hin- 
untcrfcblingen  konnte;  die  Symptome  mochten  übri- 
gens uoch  fo  fchliuun  feyn.  ücberdem  wurden  ftar- 
ke  Ligaturen  oberhalb  des  BidVs  an  die  Glieder  ge- 
legt. °Uie  Biffe  waren  von  der  fehr  giftigen  Ilriücft- 
fchlängo  {Cobra  di  Cabdo).  XIX.  Leber  einige  wt 
Kelore  gefundene  riimfclie  Münzen,  von  Alex.  David- 
fon,  ehemaligen  Gouverneur  von  Madras.  Diefe  Mint- 
'zcn'wurden  beym  Pflügen  entdeckt,  wc  der  Pflug 
ec"-cu  ein  Mauerwerk  anftiefs ,  welches  der  Uober- 
rclT  eines  alten  Hindutempcls  war;  in  diefom  fand 
fich  ein  kleiner  Topf  niit  romifeben  Goldmünzen  aus 
dem  zweyteu  Jahrhundert.  Es  waren  Adriane.  Fau- 
ftineu  und  Trajane.   XX.  Veber  zwetj  Uindufejle  und 


den  hidlanifchen  SpfuHt  vom  rerjlorberte»  Hauptmann 
K-arJa.     Das  erlie  Fcft  iil  das  des  E.**r..m.  wo  ui:> 
üopas  und  alle  andere  Hindus,   welche  Üoruvi~h 
zum  eigenen  Nutzen  oder  zum  Verkaufe  haltet!,  die 
Garten  befuchen  und  auf  den  Feldern  eine  Stange 
errichten,  welche  mit  Blumengirlanden  und  andern 
Auhangfeln  verziert  wird ;  diefs  Feft  fiel  im  J.  i~S3 
gerade  auf  den  erflen  May,  und  veranlagte  de»  Vi. 
zu  dtm  Gedanken  über  die  Aehnüchkeit  mit  dem 
englifcheii  Fcfte  am  erflen  May   (Maijx-le).  Die 
zweyte  Fcftlicbkeit,  Uuti,  fallt  in  den  Monat  M'.rz, 
und  jeder  macht  fich  da  einen  Spafs  daraus,  den  an 
dem  durch  Auftrage  und  Täufchungen  lächerlicher 
Art  zu  hintergehen,  gerade  fo  wie  bey  uns  die  April- 
narren.    Was  den  hier  abgebildeten  Sphiux  betrifft, 
der  zu  Jagannath  am  Thore  fleht :  fo  bemerkt  der 
Präfideiit  in  einer  Note,  dafs  mehrere  Braminen, 
welche  diefe  Figur  gefehen,   ihm  verficheri  haben, 
dafs  fie  es  blofs  für  die  Abbildung  eines  Löwen  hal- 
ten, der  fich  eines  jungen  Elepbanten  bemärbtigr. 
XXI.  Kurze  BeSchreibung  der  Infel  Carnicobar,  v»* 
Haran  Zaffani  mitgethcüt   S.  337  —  3^.     Dicfs  ift 
die  nördlichfle  Infel  in  der  Bay  von  Bengalen,  etwa 
40  cnglifche  Meilen  im  Umfange;  fie  enthalt  viel  Hol- 
zung, aber  auch  herrliche  freye  Plätze,  liefert  die 
fchönften  indifchen  Früchte,  und  wird  von  einem 
kupferfarbenen,  fehr  hafslicheu,    aber  fröhlichen, 
Volke  bewohnt.     Die  Männer  fchneiden  ihre  Haare 
kurz,  die  Weiber  ftheeren  es  ganz  ab,  fie  tragen  blofs 
Gürtel  ron  Gras,  dieMan.icr  ein  fchmalcs  Stück  Tuch 
in  der  Schaamgegend.    Sie  eflen  gern  an  den  Tafeln 
der  Europäer,  und  zwar  mit  gewaltigem  Appetite. 
Arak  trinken  fie  in  grofser  Menge,  wenn  fie  ihn  haben 
können.    Sonft  ift  ihr  Lieblingstrank  ein  gegohrenes 
beraufchendes  Getränk ,  von  dem  Safte,  welcher  aus 
den  abgefchniuenen  jungen  Sproffen  des  Kokusbaums. 
fliefst,    und  Saura  genannt  wird.  Schweinefleifch 
eflen  fie  am  Hebften,  und  zwar  fehr  fettes;  denn  ihre 
Maft,  aus  K*k«skerncn  und  Se'cwafler,  bekommt  al- 
lem Viehe  lehr  gut.     Die  jungen  Leute  tanzen  gern 
und  find  von  Natur  inufikalifch.    Ihr  Charakter  zeich- 
net fich  vorzüglich  durch  gänzliche  Unbekanntfchaft 
mit  Compliuicnton  und  Ccremonien  und  durch  grofse 
Ehrlichkeit  vorthcilhaft  aus.    An  Gott  glauben  fic 
nicht,  wohl  aber  an  einen  Teufel,  dem  fie  aus  Furcht 
manche  Vtr«hrung  bezeigen.     Stirbt  ein  Mann  :  fo 
werden  alle  feine  fummtlichen  Mobilion  mit  ihm  be- 
graben, und  es  giebt  daher  nie  Erbfchaftsftreit ;  die 
Frau  mufs  fich  ein  Fingcrglied  abfehneiden  LafTcn, 
oder  wcr.n  fie  das  nicht  will,  leiden,  dafi  in  einen 
Pfeiler  ihres  Hanfes  ein   tiefer  Einfchnitt  gemacht 
wird.     Die  Polvgauaie  kenneu  fie  gar  nicht,  und 
Ehebruch  wird  dadurch  beitraft,    dafs  man  dem 
Manne  ein  Stück  v  on  der  Vorhaut  vregfehneidet,  def- 
fea  Grofse  lieh  nach  der  des  Verbrechens  richtet. 
(BerBifthUrfsfoigt.) 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN.  felnrint  Linnes  Trip»  im**»  zb  feyn. ■  Aüt^i 

•.'••> ■       '       ,  «chivurtd  «in« ,.  und' Madhnea :  viele  nicht  auf  dem 

Caixutta,  b.  Cantopher  tf.  Lowoo«,  ^.  Elmsly  :  Frucbtbeden  und  «ins»   weichtet  Baßa  Jw^t 

ü  .  Afiatic  refearetus:.  9t  tst*nsflcli<>**.4i  ih*  /oa*t//.  ÄB*i*b  ift.    XXlUiUtbsr  die  Zergliederung  tief  PaH* 

injliputed  in  Bengahföf  inqwinglUHo  the  htjlortf  mlM^'in  ^nen'-  üruf*  an  dm  tiwiai  £al+av  v«» 

and  antüptitus,  tJuafts,  feiges,  and*  HtUramr*  A,t<*V<B#*i  Efy.  -ÖieZimgiidiefes  Tb*am UÜ  vor« 

o/JfiaetC                                                  »   •   -'U.h  fthVrrdrfoi-.nii  rii  Knorpel  und  VOH  deh  aTtgr  inzen» 

(Biftkafs  ier  M»  rerrigw            afrr*6r«*Mfft  ilwujlw.)  de«  Hi  u l  1.  u.u i  k<  1 ,,  .-titln  hen  .    und  in  Gefell  «ine» 

1-|  -i-  -'  runden  «feutliche»  Muskels  von  der  {legend  über 
Jlan  zn  einer  Abhandlung  über  die  indianifchert  dem  Magert'  dnreb  die  ßruft  dicht  über  dem  Brofl> 
Pjlaiue»,  vom  Pxqftdenten  S.  345  —  .352-  beine  utWer 4«r  Lufeöhre1  fortiaufta.  -Oer  Mage« 
Der  Vf.  lehnt  fich.vo^zügnch  gegen  LüuicS  Nämen-  f«l<|^rpal ich  feyn.;  wie  bey  der»  hüh»erartigen  VtfJ 
gebuhg  auf;  «r  findet  es  facheilicn ,  dars  Pflihzen  *Wn.  £s  u„h  fo,». i„  diefcm ividws  von-thicrifcheri 
nach  Männern -benannt  Werden,  tun  diefen  ein  Denk-  «de»- Wgc«iblnfeh*r  Subfeniv  tandern  hur-kleiir* 
mal  zn  ftiften ,  und  glaoW,  tfafs  es  z.B.  bey  den  in-  S**inchcn  ,  K»elchc  auch  mkft  einem  fandartifei»' 
diFcben  Pflanzen  wcifzu'eckmiifsiger  feyn  würde,  ßreye  in  den-Därma«  *ro**iuo«u  Der  Vf.  facbfeiiie^ 
üiefelbifii  in  der  indifeben Sprache  zu  neiinrti ,  fo  fehr  unwabrfcheihlieho Meyming  rn  behaupten,  deW 
wie  fw  in  den  Sonfkiitbücbcru  angegeben  find  ;  Wert  dief^Tbicr  ficK  «ainlich  blof*  von  mineralnVben  Sub- 
diefcl  gelehrte  Sprache  nicht  der  Abänderung  unter-  thinzen  »ühP*.  XXIV.  Ueber  das  Laeinfict,  Lncfha, 
warfen  fey.  In  denSanftrnbncherti  findet  man  ein»  con.  W.  Rortnt^gh  ».  301 —  3^.  Mit  AhWMün^en.^ 
groisc  Menge  von  iPflataen  aufgezeichnet,  deren  Es  wurden- dem  VrV  oinige  febr  r'r;Jcb  nusfebendcSto- 
iiahere'  Keenrnifs  die  Muhe  wobl  belohnen  wäräe{<  cke&ummila^gebmfltrt,  welche  an  kleth«n  Zweigen 
der  Vf.  hat  fchon  ein  riemlich  langes  Verzeicbnif»  der  Mimafa  cinerea  fefifafsen.  Vierzehn  Tawr  nwhi 
derftlbcn  ausgezogen  ,  Wapt  ober  über  Mangel  an  her  kroch  eine  migeheure  Mengb  fehr  ' kleihfer 
Zeit,  welcher  ihm  hiebt  verfettet,  diejenigen,  wel-  Thierchen  aus,  wdebe  ungeflügelt,  länglich  eyrund, 
che  er  davon  fchon  feäbft  blühend  gefehtn  bat,  nahei«  ohen  conre« ,  unten  platt,  mit'.  Sechi  Beinen  und 
xu  unterfnehen  und  hier  fänuntlicb  anzuführen,  AI*  yrwey  gegliederten,  bebnarren  FuhlhOriwrn  Von  der4 
Probe  feiner  Behandlung  hat  er  hier  tnu*.  fünf  Arten  halben  Lttnge  des  Korpers ,  jedes  in  zwey  eb*h  fW^ 
aufgeführt.,  Auch  die  Linni-ifchen  Benennungen det>  lange  Spitvwn  «ndend ,  verfehen  waren,  «itd  »m? 
Clauen  tadelt  der  Vf. ;  denn  ob  diefelben  gleich  grie^  hintern  fpitrxn  End«  des  Körpers  zwey  fehr  lange)1 
thirch  zu  feyn  Scheinen  fo  feyen  Tic  es  in  der  That  Borfien  hatten.  Zwey  Tage  nachher  krochen  «tieff 
doch  nicht,  und  gae  nicht  einmal  nach  der  Analogie  die  geflügetten  Mannchen  aus,  welche  noeh  einmal» 
der  griechifchen  Sprache  gebildet.  Der  Vf.  fchlagt  f0  grofs  als  die  Weibchen ,  and  mit  vier  Flügeln  Ver-» 
vor,  Zahlwörter  ftir  die  eilf  erften  OaRcn  zw  gebratf-  fchen  find.  Ihfe  Anzahl  gegen  die  Weibchen  wer' 
eben ,  fo  dafs  die  erfte  von  rwey  Zahlen 1  dK»  Staub*;  fthr  gerhng<  etwa  wks  eins  zu  3000  Weibchen.  Die 
Tiden ,  die  zweyte  dieiStempel  bedente,  und  die  an~:  Mannchen-liefen  fehr  gefchafrig  nmher.  XXV.  Sie-- 
dem  Claflfcn  durch  kurze  Phraien  naher  ztf  b«zei«b-  b*nte  jahrtkhe  Rede  am  Febr>  1790,  vont  Ptäfiden- 
n«n.  Ree.  will  einige  Beyfpiele  anrühren.  Muclm-  ttn  gehalten.  Über  die  Chinefen  S.  365  — 38l.  Das 
cunda  Kl.  z  wen  zig  von  hinten  Grunde  -(fro/e)  Cdf.  ^Vort  China  kennen  die  Chinefen  wobl ,  fie  wenden'- 
füuftheifa'g  dick  mit  Ibnglichen-Blurtchen.  Cor.  fflnf.'  es  aber  nie  auf  (Ich  oder  ihr  Vaterland  an ,  wenig- 
blätterig  länglich.  Star,;.  Von  zwölf  his  fünfzehn,  ftens  die  gelehrten  Chinefen  niehrj  fie  nennen  ihr' 
ziemlich  lauge  fruchtbare;  und  fünf  küwceareunfrueht-  Land  Chrnn- tue  oder  das  CeniraHiÖnigretch,  auch  * 
bare.  In  einigen  Blumen  find  diefe  let«en  Itfnger.  wohl  Fien- bin,  was  nnier  dem  Himmel  iß.  Der  Vf. 
Pift.  Der  Griffel  cylindrifcb.  Perne.  Eine  f>pfH  mir  handelt  vbrzSglkh  über  die  f  rage :  woher  das  fort-' 
vielen  Samen.  Die  Samen  rundlich ,  zufanttnenge-  derbare  Volk  gekommen  fey,  welches  China  lan«»e 
drückt,  geflügelt.'  Blätter  v»n  febr  verfchiederter  vor  der  Eroberung  durch  die  Tataren  belujrrfcht  hat? 
Gefeit.  Gebrauch  ,.*U  kühlendes  Mittel.  Die  Blu-  Nachdem  er  die  gewöhnlichen ,  bisher  im  Gange  ge- 
ineu  riechen  fehr  fchön.  '  Diefe  Pflanze'  föll  von Lin-  wefeiien  Meynungen  darüber  angeführt,  und  zum 
n6*  Peneapsus  werüg  Wrfchieden  feyn.  Die  andern  Theil  widerlegt  hat ,  fucht  er  mit  vieler  Gclehrfam- 
Planze»  lind:  Brlutf  «der  #/aJ«rrn.  Viele  auf  dem  keit  feine  eigene  neue  Meynung  darzotban,  da^Ts 
Fruchtboden  und  «ins,.  N5rin^aiafa  •  vicce  und  «in»;  nänrrich-die  erflen  Chinefen  wirklich  von  einer  indi-  1 
A.  L.  Z.  1800.    Dritter  Band.  Uuu  fchen 
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fchcn  Race  abftammen  ,  nn«l  folglich  mit  de*  Hindus 
«nd  Japanefcn  gemeinfchafdiche  Stammväter  hätten, 
welche,  fich  bis  zu  Iran  hinauf  verfolgen 


laden. 


fehr  laxen  Moral  verfetzt',  die  noch  gefährlicher  ift 
als  die  Gofchichtcn  fei  oft.    Uebrigens  ift  diefes  Buoh 
von  Herzen  langweilig.    Einige  Vadcmccums  -  Anok 
XXVI.  Ueberfetzung  einer  Infchrift  in  der  Magafpra-    doten,  als  die  erfte  Beichte,  eine  Ballanekdote,  der 

ron  Islamabad  in  einem  Hei-    Capuziner- Laienbruder,  em  paar  Dingelchen,  die 

ans  den  Beytragen  zum  Nutzen  und  Vergnügen  ge- 
zogen: als  die  beiden  Zeilige,  der  Traum  eines  Un- 
glücklichen;  eine  Jlcifc.bcfchrcibung  von  Ulm  «ach 
Wien,  das  Langweiligfte ,  was  je  gefchrieben  ilt, 
ein  paar  kleine  abgcfcbuiackte  Romane,  di  r.wahrfa- 
gende  Brunnen,  worin  Palmyra  immer  Palmerina 
heifst,  snd  die  Geburt  Karls  desGrdfsen,  worin  Karls 
Vater  fchon  Kaifcr  ilt,  füllen  den  Band,  dem  meh- 
rere folgen  folleo,  wenn  diefer  gefallt.  Obgleich  der 
Vf.  verliehe«,  dafs  es  gröfstenthcils  noch  tmge- 
drucktc  Originalerzählungen  find ,  die  er  giebt  und 
geben  will:  fo  inufsllec.  ihn  doch  bitten,  es  an  dic- 
fem  Bande  bewenden  zu  laflen. 

'  *  1  '  *  ' .     I  '  "  * 

«  -  •  •   •  ■       .  •  ■  i  '       » » i  n  V  ■  •      -  * 

Arnstadt,  ,b-  Lengbein,  u.  LeijzIo,  in  d.  v. 
Kleefeldfchen  Bucbh.  in  .Comui. :  Das  fiäger- 
mädchen,  von  Carl  Gottlob  Cramer,  Verfafter  des 
Erasmus  Schleicher.  1798-  Erßcr  Theil.  407  S. 
ZweyterTheil.  341  S.  8-  <2Rthlr.) 

Jeder  Schriftfteller  hat  feine  Manier  darzuftellen: 
Hr.  C.  die  Seirwge,  in  der  er  fich  fo  wohl  zu  ge- 
fallen fcheint,  dafs  der  fo  häufig  wiederholte  Tadd 
aller  Recenfenten  ihn  nicht  dahin  vermocht  ha»,  nur 
das  Auflfallendfte  in  der  Art  zu  vermeiden.  Auch 
diefes  Buch  giebt  häufige  Beweifc  einer  treuherzig- 
rohen Nachlafs/gkeit  im  Ausdruck ,  und  von  des  Vfs. 
Verwecbfelung ,  der  fchönen  unfchuldigen  Narürlich- 
keit  mit  einer  rohen  Wildheit.    Ree.  verlieben  dein 
Vf.,  dafs  er  das  Jngermädchen  mit  Vergnügen  von 
Anfang  bis  zu  Ende  gclefeji;  dafs  die  Zeicbnang  des 
Charakters  der  Gräfin  ihm  eine  fehr  geiftvolle  Freu- 
de gemacht  hat ;    auch  getteht  er  gern ,   dafs  die 
Scene ,  wo  der  junge  Graf  fich  zu  erkennen  giebt, 
w«  das  Jägermädclien  von  ihren  Aeltern  als  ihre 
Tochter  erkannt  wird,  zu  den  fchönern  Scenen  ge- 
hören, die  er  kennt;  gefteht,  dafs  eine  lebendige 
Darftellung  durch  das  ganze  Buch  herrfcht,  und  dafs 
das  Interel»!  immer  wächft,  während  man  lieft.  Der 
alte  Jäger,  fein*  Frau,  die  Generalin,  die  Gräfin 
und  ihr  Sohn  haben  Leben  und  Kraft.    Die  Bege- 
benheit felbft  ift  einfach  und  klar,  nicht  durch  Ver- 
wickelungen überladen;   kurz  Ree.  halt  das  Jager- 
mädchen fflr  eines  der  bellen  Bücher  des  Hn.  C; 
inufs  es  aber  am  defto  mehr  bedauern,  dafs  eben  die 
dem  Vf.  eigene  Manier  ihn  oft  im  Genufle  diefer 
Leetüre  unangenehm  geftört  hat.    Das  Jagermhdcb.cn 
möchte  natürlich,  heiter,  muthwillig,    fogar  eine 
wilde  Hummel  feyn ;  aber  fie  ift  noch  mehr  als  das, 
oder  fie  erfcheint  dem  Lefer  fö.     Dafs  ihr  jedesmal 
ein  paar  Knöpfe  von  dem  Wamseben  abfprmpen, 
wenn  fie  den  Grafen  umarmt,  wirft  ein  zweydeuti- 
ges  Licht  auf  die  reine  Unfchuld  ihres  Herzens.  Je- 
dem, auch  dem  Lefer,  der  nur  fortlieft  um  au  Ende 
zu  UmuAeji,  bleibt  ttiefex  Zug  einer  fo  gewalu-en 
^  .  t ....  t      -  1  ••■  •  Sian- 


1 


che  auf  einer  in  der  Nähe  von 

Ur  (Cave)  gefundenen  Silberplatte.  Von  *}oh»  Shore, 
E/g..  mitgetheilt  S.  383  —  387*  Diefe  Infchrift  ent- 
hält einen  Theil  der  heiligen  Gcfcb Lebte  jenes  Volks,, 
nämlich  die  Sendung  des  Buddha  Avatar  von  Gott, 
um  die  Engel  and  Menfchen  in  ihrem  Vorhaben  zn 
belehren  und  zu  leiten.  XXVII.  S«ppi*n«it  zu  dem 
Verjudie  über  die  mdifche  Chronologie ,  vom  Präfiden- 
ttn  .S. 489— '  40I.  Auch,  in  diefen  Zufütze»  zu  der 
fchon  oben  «ngefuhrten  Abhandlung  inufs  ii«an  die 
Sprachkennötifs  and1  GelehsffctuAeit  -des  Vf*.  bewun- 
dern; fiefind  übrigens  keines  Auszugs  fthtg.  XXVJK 
Ueber  die  Spikeuarde  der  Alten,  vom  Präfidenten 
S.  40^—417.  nebft  einer  Abbildung.  Das  WortNar- 
dus  ift  eigendich  Perfifch,  und  bedeutet  den  Theil 
«iner  Pflanze,  entweder  den  Stamm  oder  das  Mark 4 
fcuy  den  Arabern  bedeutet  iliefs  Wort  eine  zufauunan- 
geletftte  raedicjnifche  Saloe.  Im  Arabifchen  heifst  es 
Sumbnt.  Der  Vf.  glaubte  anfangs  aus  «ebrern  Grün- 
den, dafs  Cetaka  oder  Pamfoasu  der  neuern  Botani- 
ker die  wahre  Narde  de«  Alien  fey.  Er  erfuhr  aber 
nachher  von  einem  Araber  aus  Mekka,  welcher  ei- 
nige Blumen  der  Cetaka  bey  ihm  fah,  dafs  diefe 
Pflanze  in  Arabien  fehr  gemein  fey,  und  CaJhi  ge- 
nannt wende.  Mehrere  g«lehrte  Mahomcdaner  ver- 
liehenen ihm  auch ,  dafs  der  wahre  Name  des  indi- 
feben  Snmbul  nicht  Cetaka,  fondern  gfatamanfi  fey. 
Nach  inehrern  Bemühungen  erhielt  der  Vf.  endlich 
eine  genauere  Befchreibung  der  ächten  Jatainanli- 
pflanze ,  deren  natürliche  Kennzeichen  er  folgender- 
maßen angiebt:  Aggregat.  CaL  kaum  bemerkbar 
Cor.  einblätterig,  mit  etwas  bauchiger  Röhre  und 
funfiheiligera  Rande.  Stow.  Drey  Antheren  Piß. 
Ein  germen  infenm  und  ein.  aufrechter  Griffel.  Sem. 
Einzeln  mit  einer  Haarkrone  verfehen.  Rad.  Faferig. 
Wol.  Herzförmig  vierfaltig,  die  Wurzelblatter  geftielr. 
Es  fcheint  daher  eine  BaMrianart  zu  feyn,  welche 
der  Vf.  Valeriana  gfatamanß  florib.  triandr,  fol.  cor- 
dat.,radicalilms  quatern.  petiolatis  nennt. 

Diefe»  Band  bcfcbliefsen  Anhangsweife  S.  4»! 
bis  47 "y.  ein  meteorologisches  Tagebuch,  dann  einef 
Zufammenflellung  der  verfclnecUnen  Falle ,  welche  heg 
der  Herleitung  der  geographischen  Lange  eines  Orts 
durch  Arnolds  Chron/meter  vorkommen  können;  eine 
Haclmdit  von  einem  aUmüebandeiwDißrictelladjipore, 
das,  wie  überhaupt  di«  Pyramide,  blofs  ein  Bild  lie» 
Mabadeo  vorftcllen  foll.,  ferner  Semerkvngen  über  ei- 
nige Eklipfen  der  ßupiterstrabanten,  und  endlich  ein 
Beweis,  dafs  das  binomifche  Theorem  fchon  den 
Hindus  bekannt  war. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 
Wikm,  b.  Schaumburg  u.Comp.;  Bagatellen  roman- 
tijchen  Inlialts.  1797.  338  S.  8-    O  Rm,r-  4  gr-) 
Die  drey  erftrn  Bagatellen  in  diefer  Sammlung 
enthalten  fehl  feblüpftige  öelAicbtcben  mit  einer 
•  •  3  j  J 
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.Sinnlichkeit  dunkel  im  GedacSrnils.     Die  Scene  auf 
dem  Jahrmärkte  hnWcinzeJfe  (ft  fcbon  vorausgegan- 
gen, die  eben  such  nicht  einen  hohen  Begrifl  von 
der  fcbainbaften  Zücbtigkeit  des  Mädchens  erwecken 
i.    G*t!  «*  ift  noch  unfchüldlg,  weif*  jeder  Le- 
r;  ober  höehft  finnlieb  und  nnbefdtreiblich  unvor- 
itig.  ■  Was  finHet  tmn  der  junge  Graf,  der  To  lan- 
»e  nach  einem  Weibe  gefuebt  hat,  was  findet  er  nun 
an  diefem  Jägermädcben  ?  fragt  jeder.  Schönheit, 
hoben  körperlichen  Reiz,  eine  rafche  unbefoimene 
Wildheit,  und  eine  frohe  Gutmüchigkett.     Em  jun- 
ger Menfch ,  der  in  die  Welt  tritt ,  mochte  fich  darin 
verlieben;  aber  ein  Philoioph  von  dem  Schlage,  wie 
der  tiraf  war ,  konnte  es  nicht  wohl.    Denn  der  Graf 
darf  keine  andere  Muynung  von  dem  Madchen  ha- 
ben als  jeder  Lefer.     Von  dem  Grafen  haben  wir 
zu  fagen.    Er  tritt  fo  auf,  handelr, 
man  die  Vurftcllung  eines  bon  Fi- 
cht gut  mehr  von  ihm  trennen  kann.,  Die 
uche, ,  die  er  durch  liederliche  Jagerburfcbe  auf 
Henriettens  Tugend  machen  iafst,  erweifen  gefun- 
kertc  Sitten,  die  er  unter  dem  Pöbel,  unter  dem  er 
fich  umtreibt,  angenommen  zu  haben  fcheint.  Das 
ift  zwar  nicht;  aber  es  fcheint  fo;  und  daran  ift  der 
rcrnachlafsigfe  Ton  Schuld ,  den  alle  Cramerfchc  Hel- 
den fo  oft  ergreifen.    So  jft  fein  Benehmen  gegen 
feine  Mutter  ein  wenig  unkindlich;  fo  wie  auch  der 
Dragoner- Obrift,  der  Geliebte  der  Generalin,  fo  m- 
tereflant  der  Mann  auch  ift ,  in  einem  Tone  mit  der 
Gräfin  fpriebt,  der  wenigitens  einen  Freund  des  gro- 
fsen  Königs  nicht  ziemt,   und  die  Gräfin  fagt  mit 
Recht :  Sie  verladen  fich  auf  die  20000  Mann ,  die 
Sie  coimnandiren.    Diefs  find  Flecken,  die  den  Ge- 
nufs  cücfcr  angenehmen  Lectüre  um  die  Hälfte  ver- 
kümmern ,   und  die  wegzuwifchen  wären,  fobakl 
llr.C.  -wollte,  ohne  dem  Buche  etwas  zu  nehmen. 

Berlin,  b.Vieweg:  Ltben  und  Thaten  eines  Welt- 
bürgers. Mit  Seitenhieben  auf  manche  Thor- 
beit  unfers  Jahrhunderts.     Erlter  Thcil.  1798. 

Üuferm  Vf.,  der  vor  Gqtbe's  und  Jean  Paul  Rich- 
ters Genie,  und  zwar  aus  gerechtem  Bewufstfeyn 
feines  Abitandes  von*  beiden,   fich  neigt,  haben 
indefien  die  Mufen  auch  mit   dem  begeifternden 
Quell  freundlich  die  Lippen   genetzt.     Im  l'or- 
wort,    am  Ende  diefes  1  heil«  (mit  K.  unterzeie»- 
nef),  fagt  er  dem  Lefer  ins  Ohr  „daß  er  doch  ja 
nicht  alles  für  Roman  bähen  möge ;   er  würde  fich 
fonft  wenigstens  zur  Hälfte  irren,»*     Deini  fey  wte  * 
ihm  wolle:  fo  können  wir  dagegen  dem  Freunde  dic- 
ler  Art  Lectüre  laut  zufithem.  dafs  fein  Gefehmaek 
bey  d«ef«n  Genufs  wie  angenehme  Befriedigung  fm- 
den  werde.    Eine  Skizze  des  Inhalts  würde,  um  die 
Grdraen  diefer  Blätter  nicht  zu  überfchrt;jte»,,  z» 
dürftig  ausfallen,  weil  von  den  häufigen  Begeben- 
heiten, fo  rafch  wie  fie  aufeinander  folgen,  obn« 
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Blumen  beftreut,  von  welchen  wir  eine,  wie  fie  uns 
in  die  Hände  feilt,  mittheilen  wollen.    S.  214- : 

Ruhig,  Mcnfvh  !  tum  Leiden  tili  du  nicht  erkohren. 
Ließt  gleich  fchwer  atif  Dir  de»  Schickfals  H»nd. 
Alle«,  alles  il>  mit  Wer  noch  nicht  verloren  I  . 
Hebers  Grab  her  winkt  ein  befsreä  Land. 

Jene»  heil'ßC  Land,   das  für  d:a  Guten 
Goit,    der  Mcnfchtnv-aur,    biiiheu  läfst; 
Wo  der  Edlen  Herten  niebt  mehr  blt:'e:>. 
.    Wo  kein  Jammer  Unfebuldstnranen  prrfst. 

F.rdeugaick  gleicht  fehörten  Blüthen  .  welche 
Heut  ein  Naclitfturra  wild  vom  Zweite  ftorr ; 
Jandeft  du  dio  welken,    düftcleeren  Kelch* 
WoUl  noch  eines  Seifen  Wunfches  Werth? 

■ 

Nein !    Inl  Vaterland  der  reinen  Wonne 
Tragt  die  Freud'  erft  fruchte,    reif  und*  fchÖn.' 
Deren  volle  Blüthen ,   unter  mildrer  Sonne, 
Ihren  Balfam  dir  «ugegenwehn. 

Drum  fey  M. ■v.u.  und  üb«  Dieb  im  Dulden! 
Murr«  nick: ,   drückt  auch  ein  eifern  Joch 
Dich  lur  Erde,    wider  d«in  Verfchulden ! 
Jene  Ausfuhr ,   hoff*.'   bleibt  Dir  doch. 

In  der  Charakferzeichnung  des  Prinzen  M.  zweifelt 
man  faß  an  der  Möglichkeit  eines  liehen  Ungeheuers 
in  dielen  Zeiten,  fo  wie  an  defTen  plötzlicher  Be 
kchrung.  Ob  diefc  acht  fey,  darüber  wird  uns  ja 
wohl  der  zwey  te  Theil ,  zu  deflen  baldiger  Heraus- 
gabe wir  den  Vf.  auffodern ,  genauer  belehren. 

Breslau,  b.  Gehr  in  Comm, :  Poetifclies  Botumet, 
gepflückt  in  tten  Gurten  der  vorzügUchßen  acut- 
Jchen  Dichter.  1798-  156  S.  ß.    (9  gr.) 

Wcmn  ein  Gymnafiaft  feine  Freyftunden  dazu  an- 
wendet, aus  Mufcnalmannchen  und  andern  poeti- 
fchen  Sammlungen,  diejenigen  Stücke,  woran  er 
ein  befondercs  Behagen  findet,  in  fein  Collectanccn- 
buch  einzutragen :  fo  wird  fdrWerlich  irgend  jemand 
einfallen,  diefe  harmlofe  Nebenbefchäftigung  ta- 
delnswürdig zu  finden.  Der  Zufammenfchrciber 
der  vor  uns  liegenden  Auswähl  lehr  ungleicharti- 
ger Gedichte  blich  aber  hierbey  nicht  flehen,  fon- 
dern trug  kein  Bedenken,  fein  poetifchsc  Vademc- 
Cüm,  reichlich  «usgeftattet  mit  allen  den  Ver 
falfchungen  und  Unrichtigkeiten,  weiche  den  flüch- 
tigen und  ungeübten  Coptften  charakterifiren,  durch 
den  Druck  zum  Handelsartikel  zu  machen,  und  es 
darf  ihn  daher  keineswegs  befremden,  wenn  wir  das 
Publicum  vor  diefer  elenden  Waare  warnen.  Mit 
Welcher  Nachläfsigkeit  er  beyui  Abfcb reiben  zu  Wer- 


de.ti.nzeJ  unbezeichtÄben  k&»£  Strophe  des  Gedichts  „ 
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den  der  Vf.  uns  »iihrt,  hat  er  auch  mit  poetifchen 


die  Erinnerung  S.  87«  fangt  im  Originale  fo  au: 
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Still  und  hehr,  wie  der  Mirena*  Yoilmoad  ( 
Diq  Oraler  befchcü.t,    barjclueft,  du,  —        ,    ;  ,4 

traut  kaum  feinen  Augen  ,  wenn  man  hier  lieft: 

Still  und  hehr,    wie  der  Sthweigende 

Di«  Grab«r  hefcheint ,  heiMchtcß  <1u ,    Volljnond ! 

und  in  der  vierten  und  fiebenren  Strophe  des  nämli- 
chen Gedichts,  in  den  Verfen :  „Oder  reihß  inKran- 
ze die  Veiklie»"  —  und:  „L'tumu ulkt  von  tuib^der 
Heue"  —  folgende  neue  Leftamn  findet:'  „öder 
reichfl  im  Kranze  die  VeScfien"  —  und  :  „l'trru  ulkt  von 
trabender  Riue."  — '  Nicht  einmal  die  VcrfanVr ,  der 
auf  diefe  Weife  von  ihm,  ,awht  oder  injndi  i ,  vft- 
unftalteten  Gedichte,  MI  er  innrer  richtig  an/ .uneben 
gewufst.  So  widerfährt  z.  V>.  Hn.  Overbeck  die  Ehre, 
dnfs  fein  Pfalin  S.  89-  ««?m  verßorb?nen  Uz  s'.ngc- 
febrieben  wird.  '  Weniger  dürfte  lieh  dagegen  Pfefiel 
durch  denlrrthum  gcfchtncirbelt  finden,  der  ihm  das 
mittelmafsige  Holiiffche  Lied  S.76.  Unterschicht.  JDie 
beynnhe  unbegreifliche  ÄAtloßgkeit  de*  Herausgebers 
erltrcckt  fich  bis  auf  das  Rrgifter,  wdrin  er  das  Ge- 
dicht S.  16.  aufzuführen'  vergeflen  haf:  Dirfe  Ma- 
tiiiatur  würde  mit  vier  Zeilen  abgefertigt  worden 
feyn,  wenn  wir  es  nicht  für  Pflicht  hielten  jeden 
AnUls  zur  Züchtigung  der  immer  mehr  überhand 
nehmenden  Unvcrfchamtheit  unferer  literarifchen 
Machwerkcr  nach  Möglichkeit  zu  benutzen.  * 

JE RBA  UüNG  SSCHR  1TTES'. 


AinsccRG,  b. Rieger:  Auseftefene Andachtstbuvgen 
7.ur  Morgen-  und  Abendzeit,  wie  auch  Mefs-, 
Beicht-  und  Coinmuniongebetc ,  dann  auf  die 
hohen  Feite  des  Herrn,  der  fcligflen  Jungfrau 
Maria j<nd  der  Heiligen  jGfltte«.  Nebft  dem  hei- 
lige» Kreuzwege,  ,»799.  Ä37.S.  $•    (7  6«H> 

Der  .Vf.  hat  zwar  manche  geifilofe  Gcbctsforrrieln, 
die  einmal  in  der  J^tholifchen.  Kirche  eingeführt  find, 
bcybchalten ,  vermutblich  aus  der  Abficht,  um  dem 
gemeinen  Manne,  /ur  den  diefes  Gebetbuch  vorzüg- 
Hch  Lu- Iii  mint  jft ,  jticht  nnltnfsig  zu  werden ,  der  für 
jdle  jene  Gebelbücher Jkeint«  $inn  Kat,  in  welchen. 
.„  ■    .     i.    :  x'M    ....  a«'  ....   .  r'i  :  : 

.  k     -   •  ■■!... 
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«r  griffe  GebetsformeVi  nicht  findet,  zu  djenm 

brauche  er  von  Jugend,  auf  gewöhnt  wurde,  Aber 
Rc£.  mufs  doch  zum  Lobe  de*  V;.-..  bekennen,.  <ia£*. 
derfelbe  durchaus  auf  .wahre  Frömmigkeit  .^ringt,, 
Uud  von  dem  Geilt  tu  beer  ReligjofitM,  geleitet ,  «u« 
da*  Aufonwcrk  derltcl^on;bowüzt  ,  um  den  Lefer 
ii^  cl.n*Heiligrhum  dcr/vlh**  einzuführen.  Eben  die- 
f^fc  .Gebetbuch  itt  in  derselben  Uwhhaatdlung  unter 
deuv3jtcl:  Kern  des  guten  Samens  auf  ein  gitUs  Erd- 
reul^.  von  P.  Jiegüiius  ßenediainer  zu  Bene- 

;•  ••'»  .:  >l  •>  <A'<>'.  .  .  it.  I  .  >  ".  f*n  .<•  !  .'»  .  ..  in)ü  ••  ! 
Lf.iteIo  ,  in  Cotrim,  'in  d.  Rfinfchen  Buch».','  tt 
Bochum  , '  b.  dem  Vf. :  GActbuch  jür  Clirifitn  in 
Krankheiten  und  betjm  Tod« oder  Brfroc/rrangnr 
und  Gebete  «ber  U'a1,fh/hen  and  Pjihjtten  tfy  Fi- 
bauung  uuf  dem  Kinnken  -  und  Sterbebette ,  von 
Johann  DamVl  Teivaag ,  Prediger  bey  der  evan- 
'  gelifeh  lutbrrüehen  Gemeine  ru  Bccbutn  in  der 
öraffebaftMiirk.  1799.  282  V*  Ö-  .(rögV.l-1 

.  Unter  der  A  uiTchrift;  an  ^un  Ckriß,tau,  'fangt 
der  Vf.  an  zu  beteti:  „Konig  jilipr  Jiwnig^ ,  Hesrjiiljer 
Herren,  vor  Dir  weiße  ich  injch  wieder  im  ?>uuhe 
und  flehe,  blicke  huldvoll  hewb  Auf  mich,  pcH»ui 
Verehrer  undUntertban  l  5khe ,  ich  unternehme  ein 
wichtiges  VV^rk,  ich  will  Kranke  uud  bterbende 
I.  w."  In  den  übrigen  Gebeten  an,G^t  find  ^üt;  Wo*- 
ter:  Du,  Dir,  Dfch,  ßein  objja.; weitere  Au**eich- 
nung  gefthrjeben,, .  *tu;c(iin  diefcm,  Qedicatifinsgtbetti 
erhallen  fie  den  grpf^eji  Aiifangsbu-cbltaben,!  wie  ct> 
.die  HbUitbkeic  eciutkrt. 

•  Fee.  glaubte  nacli  hinein  fclcbrn  Anfange  ein 
Buch  aus  dem  vorigen  Jnbrbunderte  zu  lefen,  Mnel 
aber  doch  «rtwas  Befleres,  als  er  erwartete,  obgleich 
nicht  das,  was  man  von «nein  guten  Anc 
in  unferm  Zeitalter  mit  Recht  lodern  kann. 

*  •         '  * 

Lf.ipzio,  b.Oulius  :  Eiße  Nahntng  für  rfrfi  gffp>i- 
den  Menfcheuvtrfland,  'von  TW.  K.  T.  Ihitme. 
Viert«  Aüflap*.  17^.  m  $■  8-  X4  &■ )  (  S-'d: 
Ree.  A.L.Z;  1795.  Nr.  116.) 

.  .  -  ,       ..»    *:•>    :u.:  '!  •.<"    -*    ••     '  •>  : 
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^cm^r  K$n«f&  Güttingen  ( nhiie  Nitnen  d<«  Vcrle-, 
M*ti):  lirrnliurri  und  4l!w ine ,  oder  <I"J  flTiihrchtn  vom  il(*-' 
hurt'er  Ur*K*fn.  vuul."-  43^-   8-  —   Ein  hltine« 

Märchen,  dss  >;ut  cu£cbfl«beti  ilt;  d*s  aber  ift  auch  fem 
fiuzi«»»  V«rdicntt.  Die  'Fabal  d«r  Oefcliichte  ift  hechft  m«- 
ccr  und  trivial ,  und  hat  nuc  dem  Kdiburjcr  Jii^iweii  (o  we- 

 _J  i   !■■ 


nig  iu  thtm,  data  maa  jedc  ^mderelifgehenbait 
feczm.kw»!)»*.    WahrlViittiilicit  itl        fiir  die  I 
calcuJfrt ,   d»e  d.i»  Jcitn»c  Dinglichen ,  lefea,  im 
alten  lle'idtnijrabniak',  imtrclUi.ltr  linien  mo,j: 
et  gefunden  hat. 


in  die  5i«Cl* 
irunncni:»fts 
es  jii  drin 

n,  als  Ree. 
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rERMJ5CHTE  '.ÄCHÄIf  TEN.' 

Caicutta ,  b.  Watley,  und  London  ,  b.  El»Hsly: 
jlfiatw  refear«h<s  ;  oc  Trausacrious  of  the  Society 
UHtMW  in  Beiigal  for  njquiring  into  the  hiftory 
.     and  antiquities,  the  arts,  fc icnces  and  i^ttcr* tu re 
©f  Aua  Vol.  IM.  1793-  49*5  S.  4. 

icfer  nVj.-tr  Band  enthalt  folgende  Abhandlun- 
gen.   L  iflcbU  jalaliche  Rede  am  54  Fr&r.  1791 
gehalten  vom  Prn/id«iit*K ,  Uber  die  Gränz-  Berg-  und 
InjVlbcwofnwr  ven  njun:  S-I  — lö.  ,Der  Vf.  geht  von 
ldv.mA  nahe  aux Meetbufen  von  Etanitit  aus,  um  ganz 
Afien  herum,  in  dct  Abficht,  eine  Nation  zu  finden, 
welch«  nach  allen  Anzeigen  ihrer  Sprache,  Rcligiod 
und  Sitten,  weder  indier,  Araber  noch  Tataren  find.' 
Die  Ery  t heiser  der  alten  grieebifchen  Autoren  waren 
ehemals  in  Idume  und  Midi  an  anfäfsig,  und  laflen 
fich  auf  den  indränifchen  Stamm  zurückfuhren.  Die 
Traglo<iyfen  waren,  nach  de*  Vf.  Mcynnng,  die  cr- 
ften  äe wchncr  von  Afrika  und  von  diefen  entlehnten 
die  AhytTinier  vom  arabifchen  Stamme  ihrcSymbole, 
um  articulirte  Töne  darzufteilen.    Die  Infcln  in  der 
Nähe  von  Y  einen  feheinen  jetzt  vorzüglich  von  Mo- 
hamedanera  bewohnt;  und  was  man  auch  von  Oirt- 
inanifchen  und  Scythifcben  Colonien  fagen  mag,  wel- 
che ehemals  dort  gewohnt  haben  (ollen :  fo  hat  doch 
der  Vf.  von  Aden  bis  Maskat  keine  Spur  einer  Na- 
tion gerunden,  welche, nicht  arabifchen  oder  abyfllni- 
<Vben  ÜVfprungs  wäre.    Die  Sanganier  an  der  Mün- 
dung  des  Flu  lies  Siudbu  Hammen  offenbar  von  den 
Hindus  ab.    Die  Bewohner  von  Sumatra  und  von  Ma- 
dagaskar bis  zu  den  Philippinen  flammen  alle  von  den 
Hindus  ab.    Eben  diefs  ift  der  Fall  mit  den  Hvperbo- 
raern,  Maffageten,  u.a.  welche  gewöhnlich  für  tata- 
rifchen  Urfprungs  gehalten  werden,  denn  alle  kom- 
men von  den  Gothen  her,, und  diefe  haben  unftreitig 
mit  den  Hindus  einerley  Urfprache,  beteten  eiuerley 
Gottheiten  an,  verrichteten  einerley  blutige  Opfer  u. 
f.  w.    So  kommt  der  Vf.  wieder  zu  der  Küßc  des 
tuittellandifchen  Meers,  wo  zuerft  Griechen  und  Phry- 
in  Betracht  kommen.    Die  letzten  verehrten  all- 
in die  Gottin  Ha,  die  Mutter  aller  Götter,  oder 
tie.perfoniucirte  Natur,  welche  mit  einer  Krone  von 
Thürinen,  einer  Trommel  in  der  Hand  auf  einem 
ioar«»  fitzend  rorgeftellt  wird;    dimdima  heifst  in 
S&ofkrit  und  im  Phrygifchcn  eine  Trommel  und  da- 
her ift  eigendich  der  Name  Duulijmene  gekommen, 
äic  Diane  vpn  Ephefus  war  offenbar,  fo  wie  auch 
<ie  Afia.rU  der  Syrier  und  Phönizier,  ditfelbe  Goti- 
ken.   Pia  Pb«»diierJi«die»»Mlejr  mit  den  eben  er- 
jPfe»  A,  L.  Z.  1300.   Dritter  Bond. 


.  _  ___    

Mittwoch*,    dem  3.  September  1 300. 


wähnten  Erythräern  oder  Idumeanern.    Endlich  er- 
wähnt f!cr  Vf.  noch  der  Judäer,  ols  eines  der  Spra- 
che nach  mit  den  Arabern  verwandten,  in  Sitten,  Li- 
teratur und  Gefchichte  aber  von  allen  andern  fehr 
verfchiedenen  Volkes.    Er  behält  Geh  vor,  in  der 
nochflcn  jährlichen  Rede  aus  allem  diefen  einen  be- 
wegenden Schhifs  zu  ziehen.    II.  Bemerkungen  über 
die  Einwohner  der  Garroit-Iriiget ,  auf  einer  iißentticlun 
Deputation  in  den  fahren  178$  und  1789  gemacht  von 
0o/m  Elliot  .•  S.  17—37-  Diefe  Högel  fiud  fehr  frucht- 
bar, und  obgleich  fonft  die  Bergbewohner  diefer  Ge- 
genden für  ein  fehr  wildes  und  räuberisches  Volk  ge- 
halten werden:  fo  fand  der  VF.  hier  doch  in  vielen 
Stücken  das  Gegentheit.    Sogar  in  der  Tronkenheit 
zanken  £c  nie,  und  find  im  höchften  Grade  luftig. 
Unter'  den  Landesproducten  zeichnen  fich  unter  an- 
dern die  Steinkohlen  aus  ,  woraus  dieEmwohner  auf 
eine  einfache  Weife  ein  Oel  gewinnen,  welches  fie 
zur  Heilung  von  Hautkrankheiten  anwenden.  Die 
gemeine  Bettwanze  findet  Roh  bey  den  Einwohnern 
in  ungeheurer  Menge,  und  der  Vf.  mufsre  fehr  viel 
davon  leiden.    Die  Ehen  werden  gewöhnlich  unter 
den  jungen  Leuten  felbft  gefehloffen,  und  wenn  die* 
Aeltern  nicht  einwilligen  wollen:  fo  werden  fie  am 
Ende  von  den  Nachbarn  mit  Prügeln  dazu  gezwun- 
gen.   Bey  der  Hochzeit  wird  von  dem  Priefter  ein 
Hahn  und  eine  Henne,  mit  einem  Stabe  todtgefchla- 
gen ;  ihnen  dann  der  Steifs  nufgefchaitten  und  das 
Eingeweide  herausgezogen.    Wenn  bey  diefer  One- 
ration  Blut  vergoffen  wird ,  oder  die  Darme  zerrine» 
werden  :  fo  ift  das  eine  üble  Vorbedeutung.  Sonder- 
bar ift  das  Erbfchaftsrecht,  welches  die  jüngftc  Toch- 
ter immer  ausfchliefslich  hat.    Die  Todten  werden 
verbrannt,  und  die  Afche  auf  der  Feuerftatte  begra- 
ben, und  dann  ein  Strohhäuschen  mit  einem  Gelän- 
der darüber  gebaut;  bey  vornehmen  Bewohnern  wird, 
nach  der  Verfchiedcnheit  des  Ranges,  ein  Ochs  ,  ein 
Sklave,  oder  gar  ein  geraubter  Hindumann  gefnltet, 
und  denen  Kopf  mit  verbrannt.    In  dem  Strohh ma- 
chen brennt  des  Nachts  mehrere  Wochen  lang  eine 
Lampe.    Di«  Garrows  fchwören  febr  feycrlich.  Die 
Bl3ttcrimpfung  ift  jetzt  bey  diefer  Nation  allgemein 
eingeführt.    III.  Eine  königliche  La.iJrsfdu-Kktsng  in 
Carnate,  mitcuth-ilt  von  Alex.  MncleiM,  und  ans  dem 
Scnfkrit  überfetzt  vnm  Präfidenten:  —  53.  Vie- 

len Stanzen,  worin  das  Ganze  abgefafst  i  t.  lind  N,>. 
ten  beygefügt ,  welche  die  darin  vorkommenden  Mv- 
then  erklären;  übrigens  ift  das  ganze  keines  Auszu- 
ges fähig.  IV.  üeber  die  Mnfik  der  Hindus  im  jlnhre 
1784  g'fchrieben,  und  Seitdem  fehr  erheitert  vom  Pro- 
Sxdenten.  S.  55—87-  Der  Vf.  zeigt  fich  auch  in  die- 
Xxx  fff 
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fcr  gelehrten  Abhandlung  als  einen  p>iIofophifchcn  fulaner  wechfi  lieitig  ihre  Weiber  fegen  ein  öffmt- 
Kcpf.  Do  derfelbe  nur  dk Stunden, feiner  Mufse auf  'üch  gcgübüfies  Pfand,  weHhes/hlofs  in-  eirteui'To 
Unterfucbungen  diefer  Art  verwenden  "konnte,  und  '  baksblatte  befteht.    Seitdem  einige  Einwohner  ftar- 

doeh   fchQll    io   vir!  Crh>tTlurM  liafgrt»  •   C,}  fafaf  f'r\) 

denken,  was  er  gek'iftet  haben  würde,  wenn  er  mehr 
Zeit  dazu  hätte.  Aufser  den  tfetffeba'e denen  :L«nren 
'von  dgj\ Modulationen  und  Tonleitern  derlndierift 
noch  über  das  InftrumeiirTnifl  urifPtTencn  ütffibrct 
einige  Nachricht  gegeben,  und  am  Ende  eine  alte'in- 
difche  Melodie  mit  dazu  gehörigen  Worten  angehängt. 
V.  Nachricht  von  der  Scldacht  von  Pnnivut,  und  den 
diefelbe  veranlaßenden Begebenheiten,  int  Perjififien  gt-t 
fehrieben  von  Cd/t,  ilaj.i  -Pundit,,  welcher  daoey 
Tfgenwärtigwar,  frey  überfetzt  tund  mitgetheilt  von 
\aeob  B  ro  w  nf  :\ 'i>.  tyjg  —  140-  Authentifche  und 
iche  Nachrichten  von  grofsen  Begebenheiten 


und  Hindus,  von  dem  Pi äfidenten S 
die  Andacht ,  oder 


165  —  507.  Ein« 
die  heifse  Lieb« 


hejBj.we^cJie  angefangen  hatten,  irdene  Töpfr  zu  ma- 
chen, v'i(bt  fich  durchaus  niemand  mehr  mit  diefer 
Atbell  ab,  ♦  weil;"*»«  glaubte,  dafs  diefe  Befchafti- 
gung  Schuld  am  Tode  gewefen  fey.  Ihre  Todten 
hegTflben  fie  mir  rmrr  ■  Itfcnge  von  Speifen  ;-für  je- 
den Todten.wird  ein  Kokusbaum  gefallet.  Der  Na- 
me eines  Mannes  wird  mich- feinem  TudeHiB 'i-ieder 
genannt.  .Die  einzigen  Siugethierc  find  Schweine 
und  ftundeV  erft«?  werden  blOfs  mit  KokainrtÄen  fr. 
futtert,  daher  ihr  Fleifch  ganz'  aufserordentlfch  Wohl- 
fchmeckend  SC  Die  MHIcn-ifrucht  kot  nmt  von  einer 
Art  des  Brodtfrnchrbaums  oder  PimdatiBS ,  wekher 
Iii  der  Ifiudusfprachc  Celaka ,  im  ärabi'fchen  Cadhi, 
.  anfangs  oft  vernachlässiget  und  nachher  lei-  und  in  Nikobar  Lcram  heifst.  Die  Frucht  wii.nr  » 
der  zu  fpät  aufgefucht.  Da  durch  diefe  wichtige  bis  40  Pfund.  VITT.  VeberS1r  wn\Jß{fS.e'P6efie  Her  Perf» 
Schlacht  im  Januar  1761  die  ganze  Macht  der  Mah- 
ratten  gebeugt  wurde  i  welche  fünft  langft  ganz  llin- 
doftaivu^ftef  ihr..'  Borhmafygkeit  gebracht  haben  wür- 
den; Co  glaubte  der  Vf.  mit  Recht,  dafs,  eine, nähere 
Bekciamuachung  dcrfelhe«  den  künAigen  Geichicht- 
fchreihern  fehr  willkommen  feyn  müfste.  Das  eine 
Heer  aller  verbundenen  Oberhäupter  der  Maratten 
wurde  von  Sedafcheo  gewöhnlich  der  Bhow  genannt, 
angeführt;  das  andere  der  vereinigten  Durranier, 
RvUillas  und  lliudoftanifchen  Mufeluunner  von '  jtf/i- 
med  Sckafi  Dmrranu.  Letzter  blieb  Sieger ,  zog  fich 
aber  bald  in  fein  eigenes  Land  zurück ,  und  liefs  die 
feneinigen  Rohill»  und  Hmdbftanifchen  Mufelmnnner 
zurück.  VI.  Probe  einer  Methode,  yraktifche  Tabel- 
len und  Berechnungen  unter  allgemeine  und  kurze  For- 
men xu  bringen,  von  Reuben  Durrow:  S. 741— 144. 
D?r  Vf.  wendet  die  nftronomifchc  Interpolation  auf 
Exempel  »us-  d*r  Artillerie  und  Fortiiication  an.  Er- 
klärung einer  arithmetifchen  R*g'I  der  Hindus,  vun, 
iewjelben:  S.  145 — 147-  <»      o»e  Rfgd:  die  Summe 


»Her  verfchiede'un  Verivechfelungen  einer  gegebenen  die  Maräftc  trock 
Unmeral-  Quantität  s » finden,  welche  in  einer  gegebe-  hergehende  fünft 
ntn  dnzald  von  Platzen  von  Figuren  bejteht.    VII.  lieber"    fannnen  ,  'ufn  züi 


ner. .- 

die  Nicobarifchen  hifeln,  und  die  MtllorifruJd  von 
Nicol.  l  o  uta neu  S.  14p — 164-  Die  gröfseftc  die- 
fer Infein  ift  Nancoweri  oder  Nancowry  5  bis  6  fran- 
aöfikhe  Meilen  im  Umfange  ,  die  zweyte  Sonry 
oder  Chowry,  die  dritte  Trikut,  diefe  drey  liegen 
dicht  'zufainmen;  etwa  zehn  Meilen  norduftlich  liegt 
eine  vierte,  Catchoul  genannt.  Diefe  Infeln  find  faA 
gänzlich  unangebauet,  obgleich  fie  fehr  fruchtbar 
ü,id  ,  und  bey  leichter  Mühe  fehr  reichliche  Adrndteft 
geben  wurden.  Ambra  und  die  berühmten  indifeucn 
Vegelnefter  finden  fich  hier  gleichfalls.  Die  Rewoh, 
Her'  diefer  [nfeln  find  außerordentlich  trage.  Ihre 
ganze  Kleidung  befteht  In  einem  fchmalen  Gürtel  um 
dir  Hüften,  welchen  die  Manner  f:hr  fcfl  um  die 
Scbaamtbeile  binden.  Sie  verheyrathen  lieh  nach 
Willkür;  der  Mann  hat  das  Recht,  die  Frau  zu  ent- 
bffen,  wenn  fie  unfruchtbar  ilt.  od-r  ihre  häuslich,  n 
Pflkbien  »ici.t  ^ehurig  erfüllt.  .  OMcuh  der  Ehe- 
bruch hart  Wftraftwird:  tu  Icihenlich  doch  diel«;  In- 


figürliche 4rr , 

der  gefchafrenVn  Geifter zu  Ihrem  wohhhStigen  Schfil 
^pfer  aHSzudfucken.  hat  *ö> jeher*  In  Afieh  gehcMchel 
torzilglic'h  unter  m:  pet-nfehth  Theiflen,  foWoW 
den  alten  Hufchangis,  als  den" heuen  SuÄs,  welche 
diefelbe  von  den  iudifchen  Phfl<>fophen  der  Vedanta- 
Schule  entlehnt' nahen.     Der  Vf.".  fuhrt  hiev'on  meh- 
rere Bcweife  an ,   giebt  die  nöthigen  Erlkuterüngen 
dazu,  und  liefert  arnEnrfe  vonS.IS.^-  «n,  eineDeher- 
fcizung  der  Gitagncindii  öder  der  Geling*  von  fjavu- 
deva.    IX-   Ueber  den  iridijehen  Cyktüs  voH  'ffchzig 
fahren,  von  Samuel  Daris:  S.  209-^227.  Diefee 
ill  die  Berichtigung  eines,  rheils  mangelhaften,  theils 
ganz  fiilfchen  Beffchts  von  diefem  Hfdtfchon  Cyklus, 
in  den  pbilofopbical  Transactions  von  1790-   X.  Nach- 
richt von  einer  Methode,  die  wilden  F.levhanten  in  Ti- 
vura  zu.  fängen  ,  von  £f  bhnJWörfvl  S.  229  —  248; 
Eine  Menge  von  Merl  karten  ko  mmen  im  Monate  No- 
vember, wenn  da*  Wetter  Kühl  geworden  ift,  und 
ie  Marrifte  trocken  geworden  find ,  welche  der  ror- 
monatHche  Regen  verurfacht,  zu* 
zürn  Thell  mit  der  gröfsefteh  Lebens- 
gefahr die  Elephanten  zu  fangen.    Man  fingt  entwe- 
der einzelne  männliche  Elephanten,  oder  eine  -ganze 
Heerde  auf  einmal.     Da»  erftc  perehreht  vermittelt! 
vier  weiblicher  ETepTiarrVen ,   welch«:  zur  Nachtzeit, 
wenn  ein  wilder  männlicher  Elepham  ad»  dem  Ge- 
hölz hervorkommt ,  um  zu  weiden,  alhnalig  in  fei- 
ne. Nabe  gebracht  werden,  fo  dafs  er  fi.-  fdr  Ahftrei- 
fer  von  Iiiner  Heerde  hfflt;  zwey  davim  rteftet»  lieh 
dann  dicht  neben  ihn,  uh<r  das  dritte  Weibchen  queet 
dicht  hinter  Ihn.    Gewöhnlich  fin?t  er  dann  an,  mit 
dielen  Weibchen  zu  fpielen  .  und  nur  wenn  er  dazu 
geneigt  ift,  kann  der  Fang  wir  /ich  gehen.'  Es  wird 
nai.ilich  der  vierte  Elcphant  init  Seilen  .-  und  den  ge- 
hörigen  Menlchen   nah'r  gebracht.     Ein  paar  der 
letzten  kriecht  n  fo^Ieieh  unter  den  ß.iueb  des  drif> 
ten  Elephanten weihvhena'i  und  lepen  mit  grof«er  Be- 
hurfamkeit  ..ine  Men.?e ScMin^.-ii  mn  die  Fölsc 
des  wir.Ten  FJephanren.  '  Hann  w. >-dVn  vüe  W  vlnhi-« 
etwäi  Vorteftibrt1,  'der  wüde  Elephont  yetfelgt  fi«*. 
An.  1  1.  ...  ,    ,xtJ  ,U  -  .  \  uniX 
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uiti  wenn  er  Töir  fernem  fhrfce»  B*«nW  rorüber  ift  r 
fofchlingt  man  die  hinter  ihm  herfebleppende«  Sei- 
lt einig emal  um  diefen  Baum  ,  dadurch  wfrdier  nun 
aushalten .  und  merkt  dafs  er  gefangen  fey ;  diefs 
macht  ihn  wüthend  ,  aber  vergebens  ,  er  fäljt  zur  Er- 
it,,  bohrt  mit  feinen  Fangzahnen  in  den  Hoden,  und 
matt«  ikb  ab.     Dann  werden  die  Weibchen  in  der 
vorigen  Stellung  wieder  «.ihm  gedacht,  d.efe  be- 
fanfligen  ihn,  und  man  legt  auf  ähnliche  Art  wieder 
mehrere  Seile  an,  um  ihn  fich  völlig  zu,  fächern ,  und 
ihn  m  der  Folge  daran  fortführen  zu  können.  Gan- 
te Heerde ii  weiblicher  und  männlicher  Elephanten 
werden  Co  gefangen ,  dafs  etwa  .500  Perfoiien  fieb  iin 
fotken  Gehölze  -  u»  gehuriger  Entfernung  um  eine 
Heerde  bev  Na,cbt  verfainmeln ,   viele  Feuer  anzün- 
den, und  rieh  einen  Weg  bahnen,  auf  dein  fie  leicht 
rer  und  rückwärts  hemmen  können ;  dann  wird  die 
Ifc«Tde  dtrrcb  Gerimfch  mit  Klappern  und  Tronf 
itaeln,  welche  heb  hinter  derfelben  hören  lalfen,  wei- 
ter vorwärts  getrieben,    man  bildet  hierauf  einen 
flruen  Kreis  u.f.w.  bis  die  Heerde  an  einen  tett  ver- 
fthloffenen  Platz  gelangt,  welcher  einen  engen  Eiiw 
tan»  hat,  fo  dafs  nur  ein  Elcpbant  auf  einmal  hm- 
Im  kann.   Solcher Pförze  find  drey  an  einander ;  dep 
dritte  Ht  der  üb  /torkften  verwahrte;  die  Eingänge 
ind  darch  5traarhwefk  nnd  juege  Bäume  verftccktJ 
IÜ  der  erÄe  Elephant  einmal  hineingegangen:  fo 
fcVt  auch  die  ganze  Heerde  ,  und  man  taachl  dann 
hinter  den  Eingängen  foglckh  f*öfse  Fe«.*  au  .  wo- 
ireeen  die  wilden  Elephantcn  ehie  unüberwindliche 
Furcht  haben.    Von  auffen  wird  mit  Trommeln  ge- 
lärmt und  eefchrteen .  uin  die  Etepbanten  aUmahg  in 
den  zweyt«  Bezirk  zu  bringen  n.  f.  w.    XK  Plana« 
einem  Colkctaneen  Buche  (tommonpUceJook)  von ftft 
Uarri»gton.  S-Mp-^-    lief  Vf.  fucht  »1  die- 
rem  Plane  einige  Mangel  des  bekannten  Lockeicken 
Plan»  zu  verbelTern.    Um  «*mlich  ein  Hegitter  tu 
einem  folcben  Buche  zu  machen,  worin  man  über 
einzelne  Gegcnftande    Bemerkungen  aufgezeichnet 
hat ,   fuU  man  21  FoFofeiten ,  jede  in  5  Columnen 
■heilen  •  oben  über  ieder  Seite  fleht  der  Bmhitabe 


rade  entgegen  war :  fö  läfst  erfich  in  nnferer  Sphäre 
mit  Genauigkeit  angeben.    Obgleich  aber  dicmei- 
ften  indifchen  Faften  und  Feße.nach  Mondstagen,  re. 
gulirt  find :  fo  haben  doch  die  feyerlichften  und  merk-  J 
wth-digtten  derfelbcn  einen  offenbaren  Bezug  auf  die 
vorausgesetzten  Bergungen  derSunne.   XHI.  W**, 
JhgffUfn  und  andere  t  Lander ,  welche  am  Ccthßujje 
oder  dem  f\tl  von  Atthiopien  liege»;  aus  Jenatten  Bit- , 
clur*  der  Hindus:  von  Lieutenant  Francis 
/erd:  S.595 — 468-    Eine  äufserft  intere(Tantc  Ab- 
handlung,- mit  grofsem  Fleifsc  und  genauer  Sprach-" 
keaminifs  ausfielen  Quellen  gefamineltr  welcher  der  J 
Bvalident,  ein  fehr  competenter  Richter ,  felbft  das 
Zeugiiifs  der  Tr«*ue  und  Gültigkeit  giebt,  fo  mifs- 
traudeb  er  auch  gewefen  zu  feyn  verfiebert,  ehe  er 
tUi  virrlflhiedenen  ÜFiginaUiellen  felbft,  welche  U. 
benutzte,  aufmerkfam  unterfucht  hatte.    Eines  Aus- 
zöge* ift  übrigens  diefe  -Abhandlung  gar  nicht  fihig; 
CS  verdiente  djefelbe  aber  fehr  durch  Ueberfetzung; 
hekaiuu  xu  werden.    Es  ift  anch'  eine  geogrophifclie; 


la&rfctU.  uTe^i'lt^nze  liefert  aivrothe«  ^cbleiitT-* 
harz,  weiches  zufammcn/.ichendc  Kräfte  befitzt ,  Och 
aber  vom  Kiaoguinmi  durch  ungleich  weniger  harzi- 
ge und  mehrgummöi«  TheHe  unterfcheidet.  Der  Vf. 
führt  «ine  zweyte  Art  an ,  welche  er  B.  fupeiba 
»eimt,  bey  deh  Genros  heifst  fie  Tiga  'Mandagk : 
folgemies  lind  die  Phiikte ,  worin  fie  von  der  vori- 
gen Art  abweicht  r  Wurzel  fehr  dick  undfpindelför- 
mig.  Stttmm  windend,  ungefähr  von  der  Dicke  ei- 
nes männlichen  Beins  und  darüber,  rmlzigt,  fuhr 
lang,  an  hohen  dicken-  Bauinen  hinaufkricchend,, 
Kinde  »fchgimu ,  ziemlich  glatt.  Zweige«  wie  der 
Stamm,  rber  klein,  und  mit  glatterer  Rinde.  BWtter 
abwedifeind,  dreyfach«/ir^d},  entfernt ftehend,  fuhr 
emis.  Die  ein^dueu  niätukttt(Uaßtts)  mit  daunigrin 
Uebejrzuge ,  fionÄ  wie,  bey  B.  frondofa  nur  viel  gi  6- 
fser;  das  Endblatt  nämlich  ift  gewöhnlich  etwa  20 
Zoll  lang,  und  nach  Verhältnifs  breit,  die  Seiten- 


IwAUhS  ^n^€U^7^^  blattch^etwas  kiemer.    Die  B^^r.  wie  bev 

rlAlP!!ab;lJ"„.-n     Fini.-e  Ruchfrabet».  z.  Ii.  X.    der  vorigen  Art,  nur  grober ;  eben  das  ,it  der  Fall 

mit  den  Biruum 


^on  den  5  Vokalen.  Einige  Buchftabe»,  t.  BjX 
\.  U.  u.  a.  konncn  auf  einer  Seite  beyfamwen  keben, 
da  unter  diefen  fo  viele  Wörter  nicht  »«kommen. 
"Hierlafst  Geh  nun  alle»  fehr  bequem  eintragen.  Ei; 
gewthch  «hört  diefer  AuHatz  *tmüdift  wohl^  imht 
für  diefe  Verhandlungen. -wekhes  felblt  der  Vf.  ge- 
fohlt hat.  XII.  Das  MuuJijahr  der  Hindus,  vom  Irn- 
fidenten:  S.  257-293-  ™ei»  ift  der  Auszug  eines  fei 


trnen  Wer 


kes  de»  berühmten  Rag, 


wel- 


«hts  mnftandliche  Nachrichten  von  allen  Ceremonien 
Gebrauchen  des  Mondsjabrs  enthulr.  üer  Pra- 
at  Beiert  daffelbc  in  Kalendcrform-mit  beygelug- 
Anraerkungen.  Das  Mondsjahr  von  360  J*g» 
iß.  wie  es  fcheint.  in  Indien  älter,  als  da»  Sonnen- 
iohr;  es  lieng  an  mit  dem  Monate  Aswxn,  welcher 
di.fen  Namen  erhielt,  weil  der  Mond  voll  war,  in 
dtmerltenMondsftandc  der  Hindus  -  Ekliptik  ;  da  der 
Anfang  dcrldben  dem  glanieuden  Sterne  Uuua  ge- 


Kröfaer;  eben  das  ift  der  Fall 
.Ach,  wie  bey  der  verigen  gc- 
theilt,  aber  die  Abtheilungen  länger  und  viel  fpirzi- 
ger.  BlitMtntrüK^  wie  bey  der  vorigen.  Die  Hül- 
fen .und  S»inen  gleichfalls,  doch  etwas  grofser.  XV. 
(Jeher  die  Indign  Mantrfachtr  zu  Ambore,  vom  Haupt- 
mann Claude  Martin.'  S.475  —  476.  Der  Vt.  cr-i 
zahlt  die  Art  der  Gewinnnng  des  Indigos  durch  Ko- 
chen, Durchfeihen  und  Niedcrfchlageii ,  mit  einer 
-Mifebung  aus  rother  Erde  und  Wafler,  lö  wie  lie  von 
•den  Einwohnern  jener  Gegend  betrieben  wird ;  er 
glaubt,  dafs  diefo  Methode  ungleich  wohlfeiler  und 
■einträglicher  fey,  als  die,  wie  ciic  Europäer  den  In- 
digo gewi/men,  welche  dazu  grofse  Gebäude  mitfüh- 
ren, da  hingegen  die  Eingebornen  ihren  Proccfs  un- 
ter freyem  Himmel  m  irdenen  Töpfe«  vornehmen. 
Indexen  ift  S.  477.  ein  Auszug  einer  Abhanrliung  über 
die  InUigobereitung  von  Hjv.  de  Cofrgny  beygefugt, 

wo- 
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uror.n  aWetowirct,  dnfs die Europäeraus einer glei-  gegenwärtiges  llebetrmcsrj^hnrt  m  dkCUJTe  derjenl- 
wut  in  angezeigt  wira.  uu   r  .A„    „„   Ai*  4Ue  Verhre  tiM»ir    chtvoller  RftieioTiscrkeimt- 


chen  Menge  der  rohen  Pflanzen ,  und  bey  gleicher 
Zahl  von  Menfchen  zehn  bis  dteyfsigmal  fo  viel  ta- 
diRo  erhalte».  XVI.  Neunte  jährlictte  Rede  ,  über  dm 
Ürfprung  und  die  Familien  der  Nationen  am  23  Febr. 


iril  "getaUm  vom  Präfidenten:  S.  479. —492-  0er 
Vr  bemühet  Geh  hier,  za  zeige«,  wie  die  drey  Haupt- 
familien,  von  welchen  die  fünf  afiatifchen  Nationen 
entftanden  find ,  (S.  die  vorigen  Reden)  fich  von  et- 
nein  einzigen  Stamme ,  nämlkh  von  den  Hebräern, 
ableiten  lalTen.  Mofes  fchreibt  feinen  eigenen  Na- 
men eigentlich  Mufah ;  mit  feiner  Erzählung  von  der 
Süadfluth  ftimraen  die  alten  Nachrichten  der  Hindus' 
gänzlich  überein.  Die  drey  Söhne  Noahs  find  die 
Stammväter  der  drey  HauptfamHien ;  nämlich  Yafet, 
der  Stammvater  derTartaren,  Schern  (oder  Sem)  der 
der  Araber,  und  Harn  der  der  Hindus.  Wie  der  Vf. 
diefs  weiter  erörtert,  muh  man  in  der  Rede  felbft 
nachfehen.  —  Die  metcorologifchen  Beobachtungen 
find  aus  diefem  Bande  weggeblieben,  weil  die  Ab- 
handlung XUi.  fonft  nicht  ganz  hatte  abgedruckt  wer- 
den können,  und  weil  man  aus  den  Beobachtungen 
der  vorigen  Bande  den  Witterungszuftand  im  aüge- 
toeintn  hinlänglich  beurtheilen  kann. 

ERBiJ  UUNGSSCHRIFTEN. 

Prag,  b.  Stiafsny:  Folljländiges  Gebetbuch  ratch. 
dem  Sinne  der  katholifchen  Kirche.  Mit  Kupfern. 
1798.  iWSS.  8'  (1  *&•"•) 

Der  lateinifche  Ritus  in  der  katholifchen  Kirche  hat 
»nter  den  aufgeklärten  Religionslehrerh  derfelben  m 
unfern  Tagen  eine  Art  von  Wetteifer  veranlafst,  eine 
Menge  vortrefflicher  Gebet  -  und  Erhauungsbucher 
herausrugeben  ,  um  die  Layen  bey  einer  unverftand- 
liehen  und  zwecklofen  Liturgie  mit  einem  reichen 
Frbauungsftoffe  zu  verfehen.  Durch  diefcs  edle  Be 
ftrtben  wird  ungemein  viel  Gutes  verbreitet. 


gen,  die  die  Verbreitung  lichtvoller  Religionscrkcuut- 
rarTe ,  und  exiler  Gesinnungen  zum  Zwecke  haben. 

5    '•'«-■■       •«  •-    "      t        .  i       •     .  mt'  ••'..•j 

tftEi.,  gedruckt  von  Mohr,  »*uf  Koßendcs  Vf.  und - 
inCommiff.  in  Hamburg,  b.  Bachmann  undGun-' 
dernunn:  Sem«-  u]nd  Feßtagstexte ,  über  welch* 
Auf  aüerhÖdifien  Ktinigl.  Befehl  und  nach  Anlei- 
tung der' neuen  Kirdienagende  in  de*  Schlefswig- 
llolfltinifchen  Kirchen  geprediget  werden  fiAi. 
Ueberfetzt  und  mit  Anmerkungen  begiertet  von 
H.  H.  Meyer,  zweytem' Prediger  zu  Nortorf.  Er* 
fter Jahrgang,  crftcrAbfchnitt.  EvangelifcheTer- 
te.  1798-  X.  und84S.  8-  (ögt) 

Der  Vf.  tagt  iu  der  Vorrede :  „In  den  meiden  Ger 
genden  meiues  Vaterlandes  ptlcgt  der  Landmann  aut 
Sonnabend  den  für  den  folgenden  Tag  beftiuunten 
Sonn-  und  Fefttagsabfchnitt  mit  den  Scinigen  zu  le- 
fen,  und  fo  fich  wenigstens  einigermafsen  auf  den  in, 
der  Kirche  anzuhörenden  Vortrag  vorzubereiten,  fa 
wie  gleichfalls  in  den  Schulen  an  eben  diefem  Tage 
das  Evangelium  oder  die  Epiltel  von  den  Schülern 
galefea,  und  dann  von  dem  Lehrer  erklart  wird.  D* 
nun  aber  das  blofsc  Lefen,  es  mag  nun  von  Erwach- 
(jenen  oder  von  jungen  Leuten  angeftcllt  werden,  und 
eine  gewöhnlich  fehr  dürftige  Anseinanderfctzung  de« 
Gelefeneu  zum  Verftandnifs  feines  Inhalts  bey  wei- 
tem nicht  hinreichend  ift:  fo  fchien  mir  eine  getreue1 
Ueborfetaung,  der  für  die  Zukunft  beftimmten  Texte, 
und  eine  forgfdtige  Erklärung  der  in  ihnen  vorkom. 
nvenden  unverftandlichen  Ausdrücke  und  Redensar- 
ten nothwendig.  Beides  verfuchte  ich  in  diefen  Blät- 
tern zu  erreichen,  und  welch  eine  Freude  würde  es 
Hur  feyn,  wenn  ich  hoffen  dürfte,  ineinen  VorfaU 
erreicht  zu  haben."  Nach  Ree.  Urthcil  hat  der  Vf. 
eine  fehr  nützliche  Arbeit  unternommen,  und  bis  hie- 
her  wohl  ausgeführt-   Glück  zur  Fortfetzung  und  Vol- 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GoTT»ioriAii*riir..T.    JJarßn :  Trent 
tniWekt.  de.  «Jü,  muwrttek  *******  fmJ^£'l£?**IZ 
Äj/<*rri«  einiger  Juden  .*}  da,  l':,bUcnm  mochte 

Ein  ringer*i,r  für  ü,c  Juden.  1799-  34  \   «•  .El" 
Z-nAc.  sthrifuhen,  das  nur  d.«  von  ad."»  de,  Mlfc>« 
ll„,*vaicr»  fchon  gemachten  Vorwurfe  wiederholt    Es  fprtcht 
"fj  von  Eitelkeit.  -  NaUenal-  und  «drhite«  Stolx  .  von 
Tjnbefcheidenheu  imUriktil  über  die  cht 


rtlHichcn  flcligionsloh- 

.11  lr  .1  f  t', 

.  riebt 


ren,  von  blofr  gewinnfuchugen  Zwecken  bey  ihrem 
de»  ite  gar  nicht  ...  einer  Drurkfehrih  fürs  PuWeu. 
t  JnjAnirw  an  .in  ******  Mi.gl, ed  de«  <*™*J*£ 
niUM.  fondern  in  eui«r  füinftUcheu  Aufnigc      d.ef»  CoUa- 


gium  Wbft  hitten  thbn  .  oder  ger*afch!os  duTth  Vermitielunf 
einet  aufgeklarten  chwftlichen  Predigora  zur  chrilHicheii  Re- 
ligion hauen  übertreten  Gatten.  Ea  wird  weiter  ihnen  üKlr 
gefagt  dal'»  Cc  nur  bürgerliche  Societa'tsrechte  der  Chriftea 
begehren,  mit »ngftlicher  Verwahrung,  dafsman  ihren  Uebcr- 
tritt  ja  nicht  für  ein«  Wirkung  ihrer  Ueberxeugiing  von  der 
Richtigkeit  der  ctiriftlich«!  Lehre  (Dogmen)  halten,  foitdcrrt 
wenn  üe  Geh  der  Ceremouie  d>-r  Tante  uulcrwiirfen  ,  es  nur 
fo  anuebmen  /olle,  als  wären  fic  Cl.riAen  geworden,  und  dafti 
fie,  wenn  fie  tu  diefer  Heuchelev  lieh  entMMhtSli  eben  fo 
leicht  ein  GUuben»bekeiutUiif>,'  da  üe  nickt  glaubten,  bw- 
koniueu  u.  L  w. 
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mittwochs,    den   3-  September  i$oo- 


GE5CH/CHTE. 

London,  b.  Stockdnle:  TlieHiflory  of  the  Helvetic 
Canfedcraaj ,  in  two  Volumes;  Vol.  1.  XXXIll. 
und  459  S.  Vol.  II.  476  S.  gr.  4.  1800.  Mit  ei- 
ner Karte  von  der  Schwei» ,  von  Walker  gefto- 
cben. 

Für  England  fehlte  es  bisher  an  einer  vollftändi- 
gen ,  mit  gehöriger  Sorgfalt  und  Würde  bear- 
beiten, Schweizergefchichte ;  und  diefer  Mangel  wurde 
in  den  gegenwartigen  Zeiten  doppelt  auffallend,  feit- 
dem  diefs  ehedem  fo  glückliche  Land  ein  Schauplatz 
der  traurigften  Kriegsunruhen ,  und  der  Verlort  fei- 
ner Unabhängigkeit  ein  Gegenftand  des  allgemeinen 
Iuterefte  und  Bedauerns  geworden  ilL    Defto  mehr 
Dank  verdient  der  würdige  Vf.  diefes  Werks,  Hr. 
^oftph  Planta,  Auf/eher  des  Brittifchen  Mufeuin's, 
und  Seeretar  der  königlichen  Societat  der  WifTen- 
üchaften,  o er  fchou  dadurch,  dafs  er  felblt  fchweize- 
rifeber  Abkunft  ift,  und  von  jeher  an  den  Schickfa- 
len  feines  Vaterlandes  den  lebbafteßen  Antheil  nahm, 
dann  aber  auch  duwa  feine  gründlichen  Einficbten 
und  KenntnilTe,   mit  der  ftrcngftcn  Wahrheitsliebe 
vereint,   zu  folch  einer  Unternehmung  vorzüglich 
gefchtckt  war.    in  der  Vorrede  würdigt  er  die  Arbei- 
ten feiner  Vorgänger  kritifch  und  unparteiifch.  •Sto- 
wt/«™'.* Nachriebt  von  der  Schweiz ,  die  fchon  1714 
erftbien ,  war  mehr  nur  eine  politifche  und  tepogra- 
phifebe  Bcfchreibung,  als  wirkliche  Gefchichte  ,  und 
weder  vollftändig  noch  genau  genug.  Mehr  Verdienft 
hat  die  liißoire  Je  ta  Confederation  Helvetiqut  von 
U'atteviüe;  lieiftaber  zu  kurz  und  trocken;  auch  gebt 
lie  nur  bis*i6o3.     Die  bandereiche  Hißoire  des  Hel- 
veticas von  Tiefenthal,  und  der  kurze  Abrifs  von 
Plantin  lind  kaum  lesbar;  und  SimUr's  brauchbares 
Werk  uunfafst  nur  eine  zu  kurze  Periode ,  obgleich 
die  verbeflerte  deutfehe  Ausgabe  in  ftaatsrechtlicher 
Hinficht  noch  immer  febätzbar  bleibt,  und  daher 
auch  bey  der  gegenwartigen  Arbeit  nicht  unbenutzt 
gelaflen  ift.     Der  Vf.  hielt  lieh  daher  am  m  eilten  an 
feine  deutfehen  Vorgänger,  und  vornehmlich  an  §foh. 
Müller's  meifterhafte  Gefchichte  der  fchweizerifchen 
Eidgenoffen/cbaft.    Anfänglich  war  er  nur  Willen», 
eine  englifebe  Ueberfetzung  davon  zu  liefern.  Er 
fah  aber  bald,  dafs  der  Vf.  vornehmlich  nur  für  feine 
Landsleute  gefebrieben  hatte,  und  dafs  manche,  an 
(ich  intereflante,  Details  nicht  für  alle  Lefer  gleich 
anziehend  feyn  würden.    Lieber  alfo  wählte  er  diefe 
Arbeit  nur  zur  Grundlage  der  feinigen,  hob  die  wich- 
tigen Begebenheiten  und  die  auftällenditen  Hemer- 
A.  L.  Z.  1800.    Brüter  Band. 


kungen  aus  ,  und  fuchte  alle  zu  grofse  Weitläuftig- 
keit  /.u  vermeiden.  Sein  Werk  macht  Tfchudi's 
Schweizerchronik ,  in  zwey  Folianten ,  völlig  über- 
flüfsig.  Nur  hat  Müller,  wie  bekannt,  feine  Ge- 
fchichte des  Schweizerbundes  noch  nicht  vollendet,  - 
fondern  nur  bis  zum  J.  1443  fortgeführt.  Unfer  Vf. 
mufstc  daher  für  die  folgenden  Begebenheiten  andre 
Schriften  von  anerkanntem  Werthe  zu  Rathe  ziehen. 
Vornehmlich  benutzte  er  Lauffer's  weitlauftige.  au«, 
mehr  als  achtzehn  Bänden  beitehende,  Befchreibung 
Helvetifther  Gefchichte,  die  bis  1657  geht;  ferner 
Leonhard  Meißer's  HauptCcenen  der  belverifchen  Ge- 
fchichte, die  bis  aufs  j.  1768  fortgeführt  find;  und 
dann  nahm  er  auch  viele  erhebliche  Materialien,  be- 
fonders  in  Hinficht  auf  die  Verfaffung  der  verbünde- 
ten Staaten ,  aus  des  Hofir.  Meiners  bekannten  Brie- 
fen über  die  Schweiz.  Nachrichten  und  Bemerkun- 
gen ähnlicher  Art  enthalt  auch  die  Schweizerreife 
von  Coxe ,  auf  die  er  aber  feine  engl ifchen  Lefer  nur 
verweifen  durfte.  Aufserdem  zog  er  Leu"*  allgemei- 
ncs  helvetifches  Lexicon ,  welches  aus  26  Quartbän- 
den  beliebt,  fleifsig  zu  Käthe ,  weil  es,  bey  allen 
Mangeln  und  feiner  ermüdenden  Weitschweifigkeit, 
doch  das  Verdienft  der  Treue  und  Genauigkeit  hat; 
fo,  wie  auch  das  aus  der  Yvcrdoner  Encyklopadie 
gefainmelte  Dictionnaire  hiß.  Polit.  et  Gengr.  de  la 
Swjje,  von  Tfcharner,  Halter,  und  befonders  Wit- 
tenbach, berichtigt  und  verbeflert,  nicht  geringem 
W  erth  hat. 

Longe  blieb  der  Vf.  unfchlüfsig  ,  ob  er  die  Er- 
zählung von  der  neulichen  Revolution  in  der  Schweiz, 
die  in  wenig  Tagen  das  Werk  vieler  Jahrhunderte 
zerftörtc,   feiner  Gefchichte  beyfügen  feilte.  End- 
lich aber  entfchlofs  er  fich  dazu ,  und  machte  fich» 
zur  Pflicht,  alle  Nachrichten  davon  mit  grofstcrSorg- 
falt  zu  prüfen,  nur  die  glaubwürdigften  zu  wählen, 
und  bey  ihrer  Erzählung  mit  müglichfter  Unparthey- 
lichkeit  zu  verfahren.    Denn  er  glaubt,  dafs  ein  Be- 
richt von  Augenzeugen   und   Zeitgcnoflen  diefer 
grofsen  Begebenheiten  auf  gröfsern  Werth ,  als  ein 
fpätcrer,  und  minder  genauer  und  vollftai»4iger,  An- 
fpruch  machen  dürfe.    Grofses  Gewicht  le^te  er  da- 
bey  auf  die  von  den  Franzofen  felbft,  in  den  vom  Di* 
rectorium  autoriürten  Zeitfchriften  und  Tagebüchern, 
ertheilten  Nachrichten.  Auch  durchlas  er  eine  Menge 
von  Flugfchriften ,  und  benutzte  zugleich  viele  ihm 
uiitgetheiUe  Privatberichte.    Befonders  rühmt  er  die 
Hülfe,  welche  ihm  Poßelt's  europäifche  Annalen  in 
diefer  Hinficht  gelcißct  haben.    Gegen  die  Regierun- 
gen in  der  Schweiz,  denen  man  ihren  Antheil  an 
den  dortigen  Zerrüttungen  nicht  mit  Unrecht  zur  Laft 
*yr  legt, 
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legt,  ift  nnfer  Vf.  nicht  fchonend  verfahren.  Es  ift 
der  Mühe  wcrth,  MüUer's  Bemerkungen  hierüber 
mitzutkeilen ,  die  aus  einein  von  deffen  Privatbrie- 
fen »n  den  Vf.  genommen  find :  „Der  ftarkfte  Vor- 
„wurf,  fagt  er,  den  man  den' Regierungen  in  der 
„Schweiz  machen  kann ,  ift  der,  dafs  fi«  hch  nicht 
„überreden  kotinten,  die  Niederträchtigkeit  der  Auf- 
„ruhrftifter  werde  durchaus  keine  Grenzen  nabcn, 
„und  dafs  fie  bey  der  Meynung  beharrten,  die  jetzi- 
»gen  Zeiten  waren  von  denen  im  fünfzehnten  Jahr- 
hundert nicht  fo  gar  verfchieden.  Dem  Senat  zu 
„Venedig  fallt  in  diefcr  Hinficht  gleichfalls  eiue  un- 
„verzeihliche  Schwache  zur  Laß.  Diefcr  Zuverficht 
„und  Sicherheit  Wegen  vernachlässigten  die  Schwei- 
„zer  die  Rcttungsinittel ,  die  fie  noch  in  ihrer  Ge- 
walt hatten,  and  die  zwar,  wegen  des  grofsen 
„MifsvcrbältnJfles  an  Macht,  am  Endegcwifs  unzu- 
„länglich  gewefen  wären ,  aber  doch  eine  Zeitlang 
„ihre  niedrigen  Unterdrücker  hatten  abfehrecken, 
„und  vielleicht  den  tödlichen  Schlag  fo  lange  zu- 
rückhalten können,  bis  die  Befreyung  Europens 
^„durch  neue  Ereigniffe  wäre  bewirkt  worden.  Aufser- 
„dem  aber  wag"  ich  es  feft  zu  behaupten ,  dafs  fich 
„keiner  andern  Regierung  auf  der  Welt  fo  wenig 
„mit  Grunde  zur  Laft  legen  la/st,  und  dafs  kein  Theil 
„der  Schweizergcfchichte  jemals  ein  fo  allgemeines 
„und  feßes  Beftreben  aufftellt,  jeden  Mifsbrauch  ab- 
„zußellen,  und  das  Wohl  des  Volks  auf  eine  wirk- 
„faine  Weife  zu  befördern.  Es  gab  gewifs  nie  eine 
„wohlthatigere  Regierung,  als  die  von  Bern,  nie 
„einen  gröfsern  Wohlftand,  als  den,  der  vor  den 
„neulichen  traurigen  Begebenheiten  in  der  ganzen 
„Schweiz  herrfchte.  Sollte  der  Himmel  meinem  Va- 
„terlande  auch  felbft  nur  eine  fo  mangelhafte  Regie- 
„rungiart  wiederfebenken ,  wie  diejenige  war,  wel- 
„che  die  Apoftel  der  Anarchie  unlängft  umßürzten: 
„fo  zweifle  ich  nicht ,  die  Schweiz  werde  dennoch 
„abermals  ein  Gegcnftand  des  Neides  und  der  Bewun- 
derung für  die  Menfchheit  werden." 

Wenn  übrigens  die  fchrecklichen  Untbaten  der 
neuen  Unterdrücker  der  Schweizerfreyheit  hie  und 
da  dein  Vf.  ein  Korkes  Beywort  obgedrungen  haben : 
fo  hofftet  mit  Recht,  dafs  keiner  feiner  Lefer  für 
die  Soche  der  Menfchheit  und  der  Tugend  fo  lau- 
licht  feyn  werde,  um  ihm  daraus  ein  unverzeihliches 
Verbrechen  zu  machen.  „Der  Gefchicbifchreiber,  der 
von  Nero's  Graufamkcit ,  von  Lndwig's  Kl  Treu- 
lofigkeit,  und  Cromwell's  Hcucheley  mit  Unwillen 
fpricht,  verdient  doch  defswegen  wahrlich  nicht  den 
Vorwurf  einer  ungebührlichen  Parteylichkeit." 

Da  die  Grenzen  diefcs  Werks  es  nicht  erlaubten, 
auch  die  Verdienfte  der  Schweizer  um  die  Literatur 
auseinander  zu  fetzen ,  und  ihnen  auch  von  diefer 
Seite  Gerechtigkeit  wiederfahren  zu  1  äffen :  fo  hat 
der  Vf.  eine  kurze  Darfteilung  diefer  Verdienfte  am 
Schlufs  der  Vorrede  gegeben ,  obgleich  in  dem  Ver- 
laufe der  Gefchichte  filbtt  manche  Beweife  vorkom- 
men .  dafs  die  Schweizer  in  Geiftesbildung  und  Auf- 
klarung nicht  zurückgeblieben  find;  dafs  felbft  in 


dem  Zeitalter  der  UinvilTenheit  und  der  Barbarey 
nirgend  die  dämmernde  Verftandcsbelle  minder  ver 
dunkelt  gewefen  fey ,  als  in  den  entlegenen  Thilern 
der  Schweiz  ;  und  dafs  kein  Volk  fich  fo  wenig  dem 
blinden  Aberglauben  dabiugegeben  habe,  der  in  deti 
ineiften  andern  Landern  die  Gciftesfahigkeiten  falt 
völlig  abgeftumpft  und  gelähmt  hatte.  Daher  auch  die 
frühe  dortige  Reform  der  Kirche  und  der  Wifien- 
fehaften.  —  Auch  gegen  den  oft  wiederholten  Vor- 
wurf der  Lohnfucht  und  Verkkuflicbkcit  fucht  der 
Vf.  die  Schweizer  zu  vertheidigen ;  und  eben  fo  wenig 
fcheiuenfie  ihm  die  Beschuldigung  des  Waiikelmuths 
zu  verdienen.  Denn  die hamifchfte  Verleumdung  wird 
Schwerlich  irgend  ein  Beyfpiel  aulftellcn  können;  wo 
die  Schweizertruppen  frey willig,  und  ohne  Anrei- 
zung,  der  Partcy,  die  fie  einmal  genommen  hatten, 
abtrünnig  geworden  waren,  und  wo  die  Schuld  ih- 
res Zurücktretens  nicht  an  der  Wortbrüchigkeit  ihrer 
Bundesgenossen  gelegen  hatte.  Unter  einer  Menge  von 
Proben  ihrer  treuen  Anhänglichkeit  ift  keine  fo  denk- 
würdig, als  die  beharrliche  Ausdauer,  welche  fie  in 
der  Schlacht  bey  Malplaquet  bewiefen ,  wo  zwey 
Schweizer- Regimenter,  beide  von  May  genannt,  das 
Eine  in  franzöfifchen ,  und  das  zweyte  in  holländi- 
schen Dienften,  die,  den  Bedingungen  ihrer  Capitula- 
tion  zuwider,  gegen  einander  ausziehen  inufdten, 
alle  andre  Rücklichten,  aufser  der  Pflicht  ihres  Kriegs- 
dienftes,  fo  ganz  bey  Seife  fetzten,  und  mit  fo 
hartnackiger  Unerfchroekenheit  fochten,  dafs  acht- 
zehnhundert Mann  von  dem  erftern  Regiment  auf 
dem  Kampfplätze  blieben,  und  nur  Ein  Sergeant  und 
fiebenzchn  Gemeine  von  dem  letztern  aus  der  Schlacht 
zurückkehrten.  ' 

Das  Werk  felbft  ift  in  zwey  Bücher  vertheilt. 
Das  erfte  derfclbcn  enthalt  die  Gefchichte  von  der 
Errichtung  des  Schweizerbundes.  Hier  geht  der  Vf. 
auf  den  Urfprung  der  Helveticr  zurück,  und  entwirft 
eine  kurze,  aber  für  feinen  biftorifchen  Zweck  hin- 
reichend belehrende ,  Schilderung  von  der  Anficht 
des  Landes,  von  feinen  bekannten  erften  Bewohnern, 
den  Helvetiern  und  Rhätiern,  ihren  Scbickfalen  zur 
Zelt  der  röinifcher  Kaifer,  ihrer  Ausrottung,  und  der 
neuen  Bevölkerung  Helvetiens  durch  die  Alemannen, 
Franken ,  Oftgothen  und  Burgunder.  Die  Schickfale. 
des  Landes  unter  diefen  drey  letzten  Völkerschaften 
werden  fodann  erzählt,  und  nachher  deffen  Zuftand 
und  Verfaflung  unter  deutfeher  Regierung.  Hierauf' 
vom  Urfprunge  der  eigentlichen  Schweizer,  ihrer  er- 
ften Verfaflung,  und  der  Eintheilung  des  Landes  in 
Cantone;  von  ihren  Schicksalen  unter  Rudolph  von 
Habsburg  und  Albrecht  von  Oeltreich  ;  von  der  Eid- 
genoffenfehaft  der  vier  Waldftidte ,  der  Zürcher  Re- 
volution ,  dem  Kriege  von  Laupen ,  dem  Beytritte 
vier  andrer  Cantons  zum  Schweizerbunde,  den  Krie- 
gen mit  dem  Adelftande,  und  der  allgemeinen  Ver- 
breitung des  Bundes  über  die  ganze  Schweiz.    Im 

zweyten  Buche  werden  die  fernem  Fortfchritte  die- 
fes  Bundes ,  der  Verfall  und  die  Auflöfung  defVelben 
erzahlt.  Zuerft  dieEinflüflc  der pMpfüichcn  Hierarchie 
in  dem  Verlaufe  der  Kirchenverfamnalunge»  zu  Con- 
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ftjinz  and  Bafel ;  dann,  der  Zürcher,  Bargundifche, 
Scbwäbifche  und  Mai  Ländliche  Krieg;  die  Gefchichte 
und  die  Folgen  der  Reformation.  Hierauf  giebt  der  Vf. 
riiieftatiftifcbe  Ueberfichtder  verbündeten  Staaten,  der 
triftokrntifchen,  ariftodemokratifchen,  der  reindemo- 
kmil'cheii ,  und  der  ailiirtcn;  erzählt  ferner  die  wie- 
boltcn  Unruhen  in  Genf  während  des  jetzigen  acht- 
zehnten Jahrhunderts  bis  zu  der  1739  erfolgten  Re- 
volution, und  endlich  die  neueren  Vorfalle,  wo- 
durch die  völlige  Aufhebung  des  Schweizerbunries- 
bewirkt  wurde.  „So  —  fagt  der  Vf.  am  Schlufs  fei- 
ges febätzbaren  Werks  —  fo  endete  diefer  Bund, 
„das  Opfer  eines  treulofen  Feindes,  einer  unzeitigen 
„Schonung,  wettgreifender  Entwürfe  einiger  von  fei- 
„nen  ehrfücbrigen  Mitgenoffen,  und  vornehmlich 
„das  Opfer  des  Mangels  an  Einigkeit  unter  ihren 
„Regierern.  Möglich  iß  es,  und  man  mufs  die  Hoff- 
„nung  noch  nicht  aufgeben ,  dafs  die  Nation  noch 
„wieder  zu  ihrer  Unabhängigkeit  gelangen  könne; 
„aber  das  ift  zu  fürchten,  dafs  die  alte  Eidgenossen- 
schaft auf  ewig  dahin  ift.  Dieneue  freye  VerfafTong— 
„denn  eine  freye  Verladung  «nufs  die  Schweiz  ha- 
lben ,  wenn  das  Volk  nicht  in  eine  Horde  gefetzlofer 
„Bofewichter  ausarten  foll  — .  wird  höchft  wahrfchein- 
„lich  eine  ganz  andere  Form  erhalten,  als  die  nun 
„abgefchaffte hatte.  Möge  He  dann  auch  fo  viele  Seg- 
nungen bewirken!" 

Da  er  gröfste  Theil  diefes  Werks  aus  deut^ben 
Quellen  gefchöpft  ift,  und  der  Vf.  Manches  aus  den- 
selben fall  wörtlich  beibehalten  hat:  fo  möchte  wohl 
eine  Ueberfetzung  ius  Dcutfche  keine  recht  zweck- 
mnfsige  Unternehmung  feyn.  Sollte  fie  indefs,  wie 
faft  zu  erwarten  ftcht,  deunoch  nicht  ausbleiben:  fo 
wollen  wir  hier  dem  Ucberfetzer,  zugleich  aber  auch 
den  Lefern  des  Originals  folgende  Berichtigungen 
nicht  vorenthalten,  die  dem  Ree.  von  dem  Vf.  felbft 
initgetheiit  find : 

_  B.  1.  S.  3,  Z.  3.  ift  für  ufuaUij  called  Hie  zu  lefen : 
from  tht  Center  ofwhich  tower  the  loftij  —  S.  8-  Z-8, 
ift  nach  dem  Worte  rxtorrio»  cinzufcbalten :  or  per* 
li*ps  from  its  irreßflibleimpetuofity.  S.  14.  Z.  4.  v.  u. 
ift  abundance  of  für  all  the  zu  Je/en.  S.  34.  mufs  die 
Zeitangabe  auf  dem  Rande  1032  h^ifsen.  S.  35-  Z.  5, 
"  •  haviug  abdicated  in  his  room,  zu 


ift 


 , — o   »• «  *    1  wra«a    «*  u 

Jeien:  transferred  the  adminifiration  of  Burgund ij  to 
his  Son  Henry,  who  afterwards  fueeeeded  him.  Die 
Jabrszahl  1033  am  Rande  mufs  neben  Z.  3.  ftehen, 
und  1039  neben  Z.  7.  —   S.  38-  Z.41,  ift  dns  Wort 


L.mujjenourg  wegzuftreichen.  S.  40.  Z.  11.  ff.  inufs 
die  ganze  Stelle  von  :  the  Name  of  Hapsburg  bis  an 
das  W  ort  Laußenimrg  fo  lauten :  the  peeukar  appella- 
tion  of  Hapsburg;  and  the  latter  ujfumed  the  additio- 
nal  title  0/  Laujjcnburg.  S.  41.  Z.  2.  ift  Uapsburg 
tur  Altenburgh  zu  lefen ;  und  in  der  Note  14  find  die 
Worte;  and  from  tchom  bis  Dukes  of  Zueringen  weg- 
zunehmen. Auch  ift  hier  eine  Note  (15)  einzuhal- 
ten ,  zu  Z.  18.  de*  Textes ;  Since  the  publicatiou  of 
Schoepfitn's  excelhnt  Hiftort,  of  the  Uoufe  of  Zatrin- 
ge*,  thuConjecturtmttJi  bewholltj  relinquifhcd.  S.42. 


Z.  8-       ftT'-  «  given  bu  a  Gutiph  zu  lefen:  cortfrr- 

ning  a  Guelph,  is  given  bij  und  die  Hinweifuug 

anf  die  Note  16  nach  dem  Worte  Ghibtlin  zu  fetzen. 
S.  44.  Z.  9.  v.  u.  inufs  für:  and  a  tutelanj  Saint  gc- 
lefcn  werden  :  purent  and  chirf.  S.  54.  mufs  die  Jahr- 
zahl am  Rande  1213  heften.  S.80.  Z.  14.  Noblem** 
für  Noblemen.  S.  295.  Z.  14.  ift  U*cle  für  Fat  her 
zu  fetzen. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Chmstiansstadt,  im  erften  Jahrzehend  der  Bil- 
dung der  einen  und  untheilbaren  Chriftenrepublik 
(Frankfurt  a.  Mayn,  b.  Macklot  1797.):  Pauhi- 
dolonchroneicon  oder  Gedanken  eines  Südlamlers 
über  Europiifcke  RtUgionsfckriften,  Aufklärungs~ 
Weisheit,  und  glanzende  Ausfichten  der  Kirche, 
herausgegeben  von  einem  Reifenden  zum  Nüt- 
zen und  Frommen  feiner  Landslcute.  XXII  a. 
208  S.  |.    (19  gr-) 

Wie  diefe  Gedanken  eines  Südländers  in  die  Hände 
ihres  Herausgebers  kamen,  erzählt  uns  diefer  in  der 
Vorrede.    Die  Wellen  warfen  ihn,  nach  einem  Schiff- 
bruch,  auf  einem  abgeriftenen  Stücke  des  Schiffs,  mit 
einein  Ballen  feiner  Effecten,  auf  eine  noch  unentdeekte 
füdländifche  Infel,  die  von  nichtgelehrten  und  nichtfpe- 
culativen  ,  aber  fehr  verftandigen  und  guten  Chriftcn 
bewohnt  ift.  Die  gegenfeitige  Bekannrfcbaft  war  bald 
gemacht.  —    Wie  es  feheint ,  fprechen  diefc  Leute 
Deutfcb,  Latein  aber  verftehn  fic  nicht;  denn  unfer 
Vf.  mufs  ihnen  das  bekannte  Ofterprogramm  vonlln. 
D.  Paulus,  de  cuflodia  ad  fepulcrum  dispofita  (welches 
Hr.  D.  P.  auch  in  feine  Meletemata  adhijl.  dogm.  de  re- 
furr.utort.  Jen.  1796 aufgenommen  hat),  dolmetfchen. 
Es  wird  darüber  und  über  das  ncologifche  europäifebe 
Cbriftenthumviel  gefproeben  und  viel  difputirt.  End- 
lich erhält  der  Vf.  die  Erlaubnifs,  auf  einem  euro- 
päifchen  Schiffe  zurückzureifen,  und  bekommt  das 
Buch,  mit  den  er  uns  befchenkt,  mit  auf  den  Weg. 
Es  war  auf  8  Palmblätter  gefebrieben,  die  in  einem 
Beutel  voll  Cocosbluttern  fteckten.     Die  Stiele  ihm 
den  hervor,  und  waren  mit  einem  Bande  umfchlun- 
gen,  auf  welchem  ftand:   Verfiegle  diefe  Schrift  bis 
auf  die  letzte  Zeit.    Als  es  nun  den  Vf.  nach  feiner 
Zurückkunft  dünkte,  die  letzten  Zeiten  feyen  gekom- 
men ,  lofste  er  das  Band ,  und  liehe ,  auf  dem  Saume 
des  Beutels  war  gefchrieben  :  Pauleidolon*:hroneicon  — 
welches  ohne  Zweifel  füdländifch  -  griechifch ,  und 
freylich  kauderwelfch  geuug  ift ,  um  dem  Vf.  die  Er- 
manglung einer  Erläuterung  bedauern  zu  machen. 
Diefe  Fiction  erregte  keine  fonderliche  Erwartung 
von  dein  Buche  in  dem  Ree,  und  feine  Erwartung 
senk  noch  mehr  bey  dem  erften  Palmblatt :  der  Wein 
tmd  die  Polizeyhcrrcn ,  eine  Parabd.    Sie  ift  eine  ge- 
zerrte und  gedehnte  allcgorifcbe  Erzählung  von  ei- 
nem wunderlichen  Unwefen,  das  die  Polizeyhcrru 
(die  Theologen)  mit  einem  zur  Volkslabung  beftiinm- 
ten  Weine  (der  chriftlichen  Religion)  und  den  dazu 
gehörigen  Flafcben  (Symbolen,  Syttemen,  Brhand- 
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lunpsartcn)  trieben ;  eine  Erzählung,  die  der  Vf.  doch 
ja  nicht  hatte  eine  Parabel  nennen  füllen,  weil  iie 
dadurch  Mir  zu  ihrem  Ndc'nha'1,  an  eine  L.eiling- 
f;be  Parabel  erinnert.  Um  fo  unerwarteter  war  e» 
u»s,  in  /fen  2  folgenden  Abfchnitun  :  2)  ])«  ll'uch- . 
ter  am  Grabe,  ein  Programm.  31  SMaj.gr  in  der 
ürjchuhle,  eine  Con'.ruverspredigt ,  eine  febr  febarf- 
finnige  und  treffende  Widcrl.  gung  des  oben  angeführ- 
ten Programms  zu  finden,  welche- viel  tiefer  eindringt, 
als  die  von  Tobler  in  feinen  theologifcht-n  Auffätzen 
und  Andachtsblattern  (Zürich  1796.  f.  A.  L.  Z.  1798- 
Nr.  229.).  Auch  fanden  wir  in  den  folgenden  Ab- 
fchnitten  ,  manche  Erinnerungen  über  die  Behand- 
lung des  Neuen  Tcftainents  und  der  cliriiilichon  Re- 
ligionslehre, die  immer  mehr  an  die  Tagesordnung 
kommt,  und  manche  Verlache  für  die  Aufrechthal- 

tung  von  Lehren,  über  welche  das  ilicet,  j,un  con-    die  Rcprafentation  der  verfrhiedenen  Einwirkungs- 


544 

es  doch  unklug,  dafs  der  Vf.  für  manche  Lehren.die  man 
unmöglich  zu  den  werentlicben  zahlen  kann,  wenn 
man  nicht  ganz  verkehrte  Bt-grifle  von  dem  Wcfcn 
der  Religion  überhaupt  und  der  chrilUicbcn  insbe- 
fendre  hat,  mit  iolchem  Eifer  ftreitcr.  als  ob  mit  ih- 
nen  das  Chrittenthum  Kunde  oder  fiele,  «wie  z.  B. 
für  die  Angelologie  und  Dämonologie  S.  131 — 146. 
Unklug  ill  es  von  ihm,  weil  er  zu  erwarten  f.,it.  dafs 
andere  Orthodoxen,  die  an  dem  fyinbulifchcn  Lchr- 
be^rirT iibcIi  feiler  halten,  ihm  die  Vorwürfe  zurück- 
geben,  die  er  an  die  Ncologcn  ausheilt.  Werden 
fic  wicht  auch  linden ,  dafc  ihre  Trinitaislchre  und 
ihre  batislactionsLlire  zu  den  wefentlichen  gehören  ? 
Wie  werden  fie  alfo  feine  V«rftellung  von  der  Trini- 
nitat, nach  welcher  die  L«hre  von  ihr  nur  den  Uniet- 
febied  in  der  tiottesidee  bezeichnet ,  durch  welchen 


damatum  efl.  ausgefprochen  ift.  lVhr  beherzigcnswtrth. 
Hier  lind  nie  Ueber  flehten  diefer  Abfclinitte :  4)  lie- 
tigitift  Dethiffrirkunß ,  ein  l'orlefcbtuh ,   5)  Südfands 
Lehrttjpus ,  ein  l'olksjchlufs ,  6)  Luropaifcliei  Avtofo- 
phenwerh,  eine  tf'eifsagung.    Den  Befchlufs  machen 
zwey  Gedichte,  7)  Zions  Klage  und  Trojl,  einPjal- 
menlmch,  %)  Sonne  und  Mond,  ei»  Sädinndslicd ,  beice 
nicht  ohne  poetifchen  Werth ,  vorzüglich  das  letzte, 
durch  Welches  eine  Befchreibung  der  inlet  zu  Anfang 
der  Vorrede  einen  fchönen  bildlichen  Sinn  erhalt. 
Mit  wahrer  Achtung  gegen  den  Vf.  haben  wir  alfo 
fein  Ruch  jus  der  Hand  gelegt.  Aber  eben  diefe  Ach- 
tung verpflichtet  uns,  ihm  einige  Erinnerungen  wohl- 
ineynend  an  das  ilerz  zu  legen.    1)  Es  ilt  nicht  zu 
rechtfertigen ,  dafs  er  mit  fo  vieler  Bitterkeit  gegen 
feine  Gegner  ftreitet,  und  ihnen  fo  unverdeckt  boie, 
feindfelige,  auf  den  Umfturz  des  Chriitcmluims  ge- 
richtete, Abfichtcn  zur  LaA  legt.    Warum  follten  ge- 
künllelte  Schrift auslegungen,  Ausmerzungsverfuche, 
Beftreitungen  foleber  Lehren  und  Behauptungen,  die 
von  denen,  streiche  die  eigentliche  Göttlichkeit  des 
Chrifteitthums  anerkennen,  für  nnbeftreithar  ange- 
feben  werden,  warum  fol'te  fie  nicht  in  der  Ueber- 
zeugung  ihren  Grund  haben  können ,  dafs  eben  die 
Göttlichkeit  des  Chrifienthutns  fie  notbwendig  mache, 
dafs  man  lieh  durch  fie  dem  Geilte  der  reinen  Chri- 
ftusreligion  nähere,  dafs  nur  durch  fie  das  Chrillen- 
thum in  unfern  Tagen  noch  aufrecht  erhalten  werden 
könne ,  welches  fonft  mit  dem  altem  Kirchenfyftem 
zugleich  weggeworfen  werden  würde?  und  warum 
füllte  diefe  Uebcrzeugung  nicht  bey  redlichen,  tu- 
gendhaften, religiösen  Mcnfchen  Platz  rinden  können, 
weun  fie  auch  irrig  ift?  Von  Solchen  Männern  aber 
haben  die  Thronen  der  Regenten  nichts  zu  fürchten, 
und  es  ilt  nicht  zu  entfchuldigen,  wenn  man  fie  diefen 
als  gefahrliche  Menfchen  verdächtig  macht,  vgl.  S.18Ö. 
J87-  2)  Wenn  es  auch  nicht  unrecht  wärt:  fo  wäre 


arten  in  die  Welt  als  das  Bild  des  Einen  Unerreich- 
baren erfcheiitt  (S.  123.  v^l.  122.);    wie  werden  iie 
feinen  Widerfprucb   gegen  eine  unendliche  Satjs- 
faction  wegen  unendlicher  Beleidigungen  (S.  154  ). 
wie  feine  Erklärung,  dafs  der  Tod  Jefus  ein  allge- 
nugfames  Sachzeichen  zur  Erweckung  der  Idee  einer 
ubjectiven  Vergebung  für  jeden  Fall  fey  (S.  164-); 
wie  werden  fie  endlich  feine  Verwerfung  ewiger  Hol- 
lenllrafen  (S.  148.)  beurtheilen?  Und  was  will  er  ih- 
rem Urtheile  entgegeufetzen,  da  er  feine  Geguer  nach 
einem  eben  fo  willkürlichen  Maafsftabe  beurtbcilt? 
3)  III  es  nicht  minder  unrecht  und  unklug ,  dafs  er 
die  Annahme  einer  Accommodation  in  den  Lehrvor- 
tragen Jefus  und  der  Apoftel  fo  fchk-chrhin  und  fo 
verunglimpfend  verwirft  (Abfihn.  3.  K.  IV.  auch 
S.  146-) ,  da  er  iie  doch  bey  feiner  Vorltellung  von 
den  Künftigen  Strafen  und  von  der  Hauptabficht  des 
Todes  Jelo  in  llinlicht  auf  diefe  Lebren  annehmen 
mufs,  und  fie  bey  der  letzten  S.  149.  deutlich  genug 
.annimmt.     Wenn  der  Vf.  auf  diefe  Erinnerungen 
Rückficht  nimmt:  fo  kann  es  ihm  gelingen,  durch 
feine  künftigen  Schriften  manche,  ohne  hinreichen- 
den Grund  in  Schatten  geftellte,  Lehre  in  ein  beffere» 
Licht  zu  fetzen,  den  Vertheidigern  folcher  Lehren  ein 
billigeres  undvwilligeres  Gehör  zu  verfchafren ,  und 
eine  Vereinigung  derer  Theologen ,  die  mit  ihm  die 
chriilliche  Religion  für  eine  eigentlich  göttliche  Reli- 
gion erkennen  —  und  diefe  find  doch  noch  nicht  ganz 
ausgeftorbea ,  —  mit  Beybehaltung  ihrer  unter  ein- 
ander verfchiedenen  Meyaungen  über  nicht  wefent- 
Jiche  Lehren ,  bewirken  zu  helfen. 

«  * 
* 

Ekfciit,  in  d.  Henningfchen  Buchh. :  Edmund 
Olliver,  cm  Seiteniliick  zu  Roufleaus  ileloife. 
Aus  dein  Engl.  2s  u.  letztes  Bdchen.  1800.  280  S. 
8-    (so gr.)   (S.  d.  A.  L.  Z.  iöoo.  Nr.  153.) 
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Donnerstags,   dee^  4.  September  1800. 


RECHTSGE LAHRTUE  IT 


fchafte,   Kauf-  und  Verkaufverträge,  Schuld-  und 
Pfandverfchrcibungen ,  Schenkungen ,  Abtretuntren 
Frawkexhausek,  gedr.  mit  Cölerifchen  Schriften:    Teftamente,  nicht  fowohl  für  die  Gerichtsperfonen' 
Anweifusig  zu^ Schriftlichen  Auffatzenund  Verhal-    als  für  die  diefe  Gefchafte  verhandelnden  Perionen 

felbft,  beygefügt  lind,  könnten  für  den  erften  Anblick 
dem  Zweck  des  Vfs.  fremd  febeinen :  allein  ihre 
Verbindung  mit  der  übrigen  Abhandlung  lafst  fich 
leicht  rechtfertigen,   fobald  mau  fich  erinnert,  dafs 


ten  in  vorkommenden  i^eifeUiafben  Falten, 
Gebrauch  der  1  leimbürg  er ,    Schulze»,  Richter» 


.   •  — .......      —  -        -  h         I  V^VWJ       .  V «.'.-...  , 

l'orfteher  und  Gerichtsfctjuppen,  gefertiget  von 
Adolph  Lebrecht  Gratchen,  AmtsRegiftrawr  in 
Sacbfenburg  in  Thüringen.  1797.  VI.  120  S.  8. 

06.gr,) 

1  jer  Gedanke ,  den  Gemeinde  vorftehern,  Welche 

als  untergeordnete  Gerichtsperfonen  zut  ver-. 
fchiedenen  rechdichen  Gefchaften  gebraucht  werden, 
eipe  Anleitung  zu  zwcckniafsiger  Behandlung  ihrer 
(Jhligenheiten  zu  geben,  verdient  Ermunterung  und 
BcyfaJI.    Gerade  diefer  Theil  der  öffentlichen  Erzie- 
hung —  die  Bildung  der  Dorfjugend  zu  Acwtenw 
in  der  Gemeinde  —  ift  in  den  Schuleinrichtungen 
aller  Lander  am  inelften  vernachlässigt,  und  die  wer 
nigen  Verfuche,  die  in  der  Rücklicht  gemacht  wur- 
den, um  für  fpärere  Jahren  den  Unterricht,  welcher 
den  erßen  mangelte,  zu  erfetzen,  fiud  noch  bey  wei- 
tem auf  den  Grad  der  Vollkommenheit  nicht  gebracht 
worden,  der, Arbeiten  diefer  Art  zu  wünfehen  wa- 
re.      Chladenius   Anweifung  für  Dorfrichter  und 
Schoppen  wurde  zwar  mit  Bey  fall  aufgenommen; 
W«e  fehr  vermifst  man  aber,  wenn  man  fich  naher 
mit  ihr  bekannt  macht,  Ordnung  des  Vortrags,  und 
tiefer  greifenden  Unterricht  über  die  Gründe  der  ge- 
gebenen Vorfchriften :  —  wie  fehr  vermifst  man  hau- 
ßgere  Formularien  ?  und  wie  gerne  würde  man  ihm 
dagegen  das  überAüi'sig  weidäuftigeVerzeicbtiifs  von 
Wörtern  aus  fremden  Sprachen,   wenigiiens  zum 
Theil  erlaflen  haben,  das  er  feinem  Werke  zugiebt? 

Die  Arbeit  unfersVfs.,  der,  wie  fein  ebengenann- 
ter  Vorganger,  fich  auf  die  Kurfachfifchen  Provinzen 
und  auf  das,  was  deren  Verraffung  eigen  ift,  ein* 
fchrankt,  verdient  billig  in  foferne  gröfsern  Bey  fall, 
als  fie  doch  um  vieles  mehr  ihrem  Zwecke  entfpricht. 
Er  bringt  feine  Lehren  *Mer  verfebiedene  Unterab- 
fheilungen und  giebt  dadurch  Gelegenheit,  fie  vor- 
kommenden Falls  -viel  leichter  und  gefchwuidcr  auf- 
zufinden: —  er  liefert  für  jede  Gattung  von  Gefchaf- 
ten  mehrerley  Formulare   und  erleichtert  dadurch 
in  hoherra  Grade  die  Anwendbarkeit  derfelbcn,  da 
die  Individualiilrung   einer  allgemeinen  Vorfchrift 
nicht  eben  Sache  des  minder  gebildeten  Menfcben- 
▼erftandes  ift,  und  nur  Beyfpjele  unmittelbarer  An; 
Wendung  ihn  allenfalls- darauf  hinzuführen  vermö- 
gen !  — ;  Die  Regein,  die. über jjewiHe  ipecieJJe.  Ue- 
...    A.  L.  Z.  1800.    Brüter  Band. 


die  Gerichtsperfonen  vorzüglich  um  Rath "bey*^! 
nen  Gefchäften  gefragt  werden,  und  dafs  fie  (Wue 
zudingircn  haben,  dafs  folglich  die  Kennrnifs  def 
ten,  was  da  bey  zu  beobachten  ift,  mit  zi  ihrer  Amts 
Obliegenheit  gehört*  und  ihnen,  um  fie  manchen  Ver 
Jegenhoiten  zu  entreifsen,  nicht  nur  fcöchft  nützlieh" 
sonder»  fogar  nothwendig  wird. 

Diefer  Brauchbarkeit  ungeachtet  laßt  dennoch  diefe 
Anweisung  immer  noch  manches  zu  wünfehen  übritr 
Vorzüglich  trifft  cliefs  die  ;Deuüichkeit  des  Vortrag 
die  »m.anffallendften  in  den  Regeln  mangelt,  welche 
«ron  haut  und  Verkauf  der  Gruiulßucke  und  ähnliche« 
Gefchäften  gegeben  find.    Wer.  wird  z.  B.  aus  dem. 
was  vomGefpdderechtgrfagtift,  fich  deutliche  Be- 
griffe  machen  können  ?  Hiervon  heifst  es :  „Man  muft 
„in  den  .Gegenden,  wo  das  Gezielte,  das  Spalrumrs- 
„rechi  gültig  nnd  eingeführt  ift,  —  ein  Recht  ver 
,.tnöge,de.ffen  derjenige  ein  ftilJfchweigcndes  Vorkaufs 
„recht  hat,  der  erb-  und  eigentümlich  das  Stick 
„Und  befitzet .  das  ehemals  mir  dem,  was  jetzo  ver 
„kauft  wird ,  ein  Ganzes  aasgemacht  hat  und  ehe- 
„rnals  von  ihm  iftabgeriffen,  beide  find  von  einander 
„gehaltet  worden,"  u.  f.  w.—  Noch  unbefriedigender 
wird  der  Vf.  zuweile«,  wenn  er  die  Regeln  ,  welche 
ergtebt.  rechtfertigen  will;  man  fehev  was**  von 
den  Pflichten  der  UntertaWn  fagt.  gewllTe  Din-e 
der  Obngkeit  anzuzeigen !  Indem  «r  diejenigen  Wr 
breche»    die  fol che  Anzeigen  voraügttcb.fodcVn.  ,„>. 
zahlt .  heilst  es  (w,r  wählen  mit  Bedacht  ein  kürze- 
res  Hey fpiel)  unter  andern:  ' 

,.6)  Alles  dumme,  unfinnige  Reden  wider  den 
„Staat   de  Jen  Einrichtung  ,  deri  LandesrJrlfen  und 

Sft.  ÖHf*  ?or  »  WiMlRjM  .«nßnmgelie- 
„dert  führet ,  verdient  nicht  das  GtücTc  ein  Untertan 
„zu  feyn  .  zu  deffen  Gluckfeligkeit  Staat  Lam  ^hlrr 
,,«*d  Obrigkeit  d,  iß  »  -  ZuVas  %  elenÄ^ 

822h?n  ""HF  daS/ahren '  w™"  '»cht  genauer  die 
raHebeflimmt  werden,  wo  es  Pmdit  wird*  zu  de- 

JZ/JM*  <*»  fre>*ch,  wie  z,^i  die  Arrweimng 
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mal  die  vorangezeTj'.te  Frage  mit  genauer  Kenntnifa 
kaum  KU  vermeiden  (im!,  wenn  nicht  die  »Kinder  umJ  richtiger  iieurtbcilunj?  beantwortet.  Er  r iebt 
frühzeitig  in  den  Schrien' dcif>icl»cn  Formular«  -  din  Magiftrntsperfonen  m  müderen  und  kleinen  Stad: 
vorgelegt  bekommen,,  wie  feit  einiger  Zeit  im  Her-  ton,  in  reichhaltiger  Kürze,  eine  deutliche  Bdch- 
zogthumc  Gotha  gefchieiiet,  wo  in  allen  DorfTchü^rWg'Tmer-crert  Umfang  ihrer  PfttchTerfUnd  die  Mittel 
len  nicht  allein  zur  Verfertigung  der  wiebtigften  Auf-  heilfamften  Erfüllung  derfelbcn.  Auch  die  folchen 

ßjlie,  fondern  auch  zum  Brechen  und  Siegeln  der-  Studtmagiftratan  vorgefetzten  höheren  Landescolle- 
felbcn  Anleitung  gegeben  wird.  —  .(^nnructmne»*  #««HW«^^ 
ober,  die. auch  nur  einigermaßen  verworren  und, 
füllten  in  folchrn  Formularen  um  fo  weniger  vof- 
kutninen,  als  der  gemeine  Mann  auch  in  ganz  natür- 
lichen, nur  irgend  ungewöhnlichen ,  Wortfügungen 
sich  mit  Schwierigkeit  findet.  Warum  fugt  z.  B.  der 
Vf.  fo  fchwerfallig :  „Uns  auf  Ew.  etc.  an  uns  ergnn- 
,,gene  hohe  Verordnung,  über  Todens Nachlafs  von 
,.un*  gefertigte  Inventarium  etc."  und  worum  nicht 
Heber:  „Darüber  Todens  Nachlafs  ab;»cfaf>te  rmen- 
„Wrium,  deP.en  Verfertigung  Ew.  uns  anbefohlen 
„.haben"  etc. —  Und  wozu  tUeakv*r<  rifehenTitulatu- 
ren,,  bey  welchen  durch  eint;  eigne  recht  'pün etliche 
Anweifung  der  blofse  Amtmann,  der  Amtmann  mit 
einem  hohem  Charakter  ,  drr  adelirhe  Beamte  und 
fo  die  weitern  Obern  ängfilich  bezeichnet  werden» 
und  darüber  leicht  das  Wefemliche  aus  dem  Gefleht« 
verloren  gehn  kann.  Konnte  und  follte  man  denn 
nicht,  t'tait  des:  Wohlgcborner  Herr.  Hochgeehrte- 
rer Herr  Amtmann,  lieber  fetzen:  Gahorfainller  Be- 
richt an  das  Kurfürftl.  Amt  Nl  —  Die  Bahn  in  Ab- 
fchaffqng  diefer  billigen  Schnorkelcycn  wäre  um  fo 
da  die  prenfsifchen  In  »an Ken 


Wahl  der  anzufetzenden  Ma^iitratsperfonen,  als  auch 
bey  der  ihnen  oLKegehden  Oberaufilcht  iuutzbarc 
Bemerkungen  Enden, 

Zueri't  handelt  der  Vf.  von  den  Obliegenheiten  der 
dcnMagiltniten  vorgefetzten  Collegien  und  Perfoncn, 
und  dann  Hellt  er  die  von- den  Magiiiraten  zu  erfüllen- 
den Pflichten,  nebft  den'  Bedingungen,  ihrer  sweck- 
mafsigen  Befolgung  dar.  Bey  jenen  kommt  es  auf  eine 
volU^ii'.:  •  Kenntujfs aller  zum Redort  der Magiitrate 
gehorigru  Gefchafte  und  darauf  an,  dafs  diefen  auf 
der  einen  Seite  bey  der  Bürgerfchaft  die  erfoderlichc 
Gewalt  und  Achtung  vcrfclnifi ,  auf  der  andern  Seife? 
aber  dcr-on  Miffibrauch  verblicet,  und  der  gewohnli- 
lichci»,  mehrentheils  aus  ehemaligen  wohlfeileren  Zel- 
ten und  aus  falfcher  Staatsokonomie  herrührenden  Un: 
zulänglichkeit  ihrer  Befoldungen ,  abgeholfen  werde. 
Sowohl  wegen  folcher  Befoldung^verbeflerungen, 
als  wegen  der  crftgedachtetiErfudi  r.iiire,  find,  nutz- 
bare Vorfchlage  hiniuigefüget  worden.  Die  letzten 
beftehen  darin:  dafs»  keiner  ein  bürgerliches  Ge- 
werbe betreibenden  Pcrfon  die  obrigkeitliche  Gewalt 
in  Städten  anvertrauet ;  dafs  der  oftmals  allzu  enge 


!fciion"tnfc'  da»,  r^nÄen^BeVf^'ele  .VoMgegllaV   Wirkungskreis  der  Mngiftnte,  unter  d 


gen  lind. 

Sprach-  und  Schreibfehler  endlich  füllten  doch 
gewifs  nirgends  mehr,  als  in  Volksfrbrifren  vermie- 
den werden.  Wer  diefe  braucht,  von  dem  kann  der 
kritifche  Sinn  und  die  Kenntnif»  des  Richtigen  und 
Unrichtigen  in.der  Sprache  unmöglich  gefodert  wer- 
den, welche  die  gebildetem  Stande  vor  Verirrungcn 
bewahren.  Der  Vf.  fchreibt  wiederhohit  die  Sauf, 
die  Miftgabel;  —  daa  Beul,  da  es  nur  Einmal  vor- 
kommt, wollen  wir.  obgleich  es  unter  den  Druck- 
fehlern nicht  amgeaeigt  iö,  unter  diefe  zahlen,  die 
wir  aber  auch,  da Tic  fo  zahlreich  find,  gewifs  nicht 
mit  Unrecht  dem  Werke,  in  der  eben  angegebe- 
nen Undicht  auf  fein  Publicum,  zum  Vorwurf«  ma- 
che« 1  .  ■.  < •  ■ 

V ERWISCHTE  SCHRIFTEN. 

ZertsCT,  b.Ffichi*cl:  Beantwortung  der  Frage;  Wie 
können  MagißratJperfonen  in  mittleren  und  kleinen 
Städten  den  grojsten  Nutzen  fliflen?  Von  h.  F. 
Wiefiger,  kunnlirkifcher  Kriegs-  und  Domaincn- 
koramer-  und  Jüfciz-  AflVflbr  zu  Trcuenbnezen. 

Der  durrh  feine  Prelafcfcrifc  übet»  tfie  Bewirkung 
richtiger  Taxationen,  auch  fdaon  vorher  durch  an- 
dere Schriften  über  Gcgtadtande  des  Cameral.  und 
Polizeywefeii»  liUwdkk  bdUante  V*v  hat 


An- 
ordnung, mehr  erweitert;  dafs  Tie,  bev  vorgefalle- 
nen geringen  Fehlern,  mit  fchonender  Necbficbt  be- 
handelt uMd'Zurcckrgewicfen;  und  dafs  die  ihnetx 
▼on  den  Vorgeletzten  zu  ertheilcnden  Vorfchrifte», 
in  Abliebt  der  Form  ihrer  Bofolgung  ,  nicht  —  wie 
doch  gewöhnlich  —  zu  allgemein  abgefafst,  fondern 
such  den  vorhandenen  Lei'alumftänfleii ,  mit  Abkür- 
zung der  mit  der  Geringfügigkeit  des  auszurichten- 
den GeJfchhftes  in  keinem  VcrhaltnilTe  flehenden  For- 
malitäten ,    inodiliciret  werden.      Hicher  gehören 
gleichfalls  die  von  dem  VtV  angegebenen  Mittel,  wie 
bey  den  Magiftratsperfonen ,  durch  vorftchtige  An- 
wendung des  Lobes,  des  Tadels  und  der  Beftrafung, 
und  durch  Anordnung  einer  genauen  Controlle,  Treue, 
Fleifs  undDiejtfteifer  bewirket  werden  können.  Hier- 
siachil  folgen  richtige  Bemerkungen  und  Beflimmun- 
gen  über  die  Wehl  der  Magiitratsperfonen  ,  über  die 
zu  ihrt-r  Amts  Verwaltung  erfoderlichen  Kenntniffe 
und  moralifchea  Eigenfcbaften ,  '  über  den  Umfang 
ihrer  Gefobaftc,  und  über  die  gute  Organifation  der 
Magiftraucollegien.     Dazu  erkennt  der  Vf.  für  noth- 
wend:g,  dafs  jedes  derfelbcn  mit  einer  hinreichen- 
den- Anzahl  fachkundiger  Arbeiter  befetzt  fey  ;  dafs 
sich  in  demfclben  ein  beftandiger  Dircctor  befinde ; 
dais  man  dafielbe,   nach  den  Hauptgefchaften ,  in 
vertchiedene  Deputatiuiien  vertheile ;  dafs  folcheVet*. 
theilung  von  jenem  Director  angeordnet,  uhd  dafs 
jedem  Magiftrate  eine  eipene,  den  Localu  nftanden 

Aavreifuiig  zu  eioet  wohlver- 
av.\  \  -bun- 
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bundenen  Führung  fei  ncr  ffimmtlichcn  Gefchüftc  er- 
theilct  werde.  Als  allgemeine  Vorfchriften  zur  gu- 
ten  und  nützlichen  Verwaltung  werden  ferner  ange- 
geben :  eine  zweekmafsige  Zcirerfparung  ,  die  colie- 
gialifchc  Harmonie,  und  die  Sorge  für  die  Erhöhung 
der  Sittlichkeit  der  itädtifchen  Einwohner. 

Bcy  dem   hierauf  folgenden  Vcrzcichniffe  der 
tnagifttätlichcn  AmtsgcTchaftc ,  nebft  Belehrung  über 
ihre  zweckmäfsige  Ausrichtung,  hat  der  Vf.  uüthig 
gefunden,  zuforderft  RÖcfa  die  Beobachtung  einiger 
bcfonder.cn  Vorficbtsrcgcln ,   bcy  den  von  den  Ma- 
giftratsperfonen  zu  wählenden  Bedienten  ,   zu  ein- 
yfeUlen :  worunter  befonders  die  angerathene  Vor- 
ficht bcy  der  BeffeHinig  einiger  Subakerhbedicnte 
Aofmerkfamkcit  und  Befolgung  verdienet.     Als  all- 
gemeine  PjV.chlmdcr  Magiftrntc  ,   werden  ferner  an- 
getfffbrt:  die  Aufficht  über  alle  ihnen  untergeordnete 
Bediente  und  attvertrauetc  öffentliche  An  Aalten;  die 
Forforge  für  die  Erhaltung  aller  öffentlichen  Gerccht- 
fame;  die  der  Bür^erfchan  zu  geftattende  Thcilnah 
me  an  der  offcntVichen  Verwaltung;  ein  gefchicktes 
Benehmen  r.      n  sllc  P«rfonen,  mit  denen  fie  durch 
ihre  Gcfcliäftsverwaltung  in  Verbindung  gefetzt  wer- 
den (al-  gegen  die  rörgefeuten  Behörden,  die  Bür- 
gcrfrhaJ  r,  das  Militär,  die  benachbarten  Gerichte  etc.) ; 
die  zweckmäßige  Publication  aller  Gefctze ,  Verord- 
nungen und  Verfügungen  In  allen  Fächern  der  Ma- 
glftrats\erwaliiin?;    und»  pünctliche  Ordnung  und 
fortwfthiende  ThSrigkeit  in  dem  Archiv-  Reg  idratur- 
Expeditions-  und  Canzlcywcfen.     Auch  hiebey  hat 
es  der  Vf.  an  genauen  BcitimiUungen  und  brauchba- 
ren Anwcirungcn  nicht  ermangeln  laden. 

So  find  auch,  mit  Anführung  erläuternde*  Bey- 
fpiele,  die  fpeciellen  Gegenflande  des  mngiftratiiehen 
Amts  behandelt,  und  unter  4  Haaptrubriken  vertheilt. 
Die  erfie  betrifft  das  Schul-  Erzieh  nngs- Armen verfor- 
gungs-  Kirchen-  und  Stiftungswefen ,  die  zweck- 
mässige Verfaffung  diefer  Anftalten,  und  die  pflicht- 
mafsige  Bcforgung  der  dahin  gehurigen  Angelegen- 
heiten. Dem  Jufliz-  und  Vonnuudfchaftswefen  ift 
die  zweite  Rubrik  gewidmet,  und  im  Betreffest  der 
Criminaljufiiz,  dann  der  Civiljuftiz,  und  hierauf  der 
vormundfebaftlichen  Sachen  gründlich  angezeiget 
worden,  was  zu  ihrer  guten  Verwaltung  in  mittle- 
re 11  und  kleinen  Städten  erfoderlich  fey.  Unter  der 
von  dem  Camera!-  Ökonomie-  und  Milttärivefen  lian- 
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betrifft  das  Polizeywefen  :  auch  hier  bat  der  Vf.  nach 
Bezeichnung  einiger  allgemeinen  Erfoderniffc,  deut- 
lich gezeigt,  was  wegen  des  Marktwcfcns  ,  wegen 
der  Vorräthe  zum  Unterhalte,  wegen  Verfertigung 
der  Brod-  Bier-  Branntewein-  Fleifch-  und  Victualieu- 
taxen ,  wegen  des  Gelindes,  wegen  Sicherheit,  Ru- 
he, Zucht  und  Ordnung,  wegen  Sicherftellung 
der  Städte  gegen  Gefährlichkeiten  überhaupt,  wegen 
der  Gefundheit  der  Mcnfchen  und  des  Viehes ,  wo- 
gen Reinlichkeit,  Annehmlichkeit,,  Schönheit  und 
Bequemlichkeit,  und  wegen  der  Fremden  befon- 
ders wegen  ihrer  Herbeyziehung  durch  gute  und 
Gchere  Wege  nnd  Brücken ,  von  den  Stadtinagiltfä- 
ten,  zur  Bewirkung  des  moglichft  gröfsten  Nutzens* 
zu  beobachten  fey. 

V         ..-■*:  .  / 

Ei.r.KJtFELD,  im  Cotnptoirfür  Literatur:  Gefchichte 
d'S  Mcmjctitn  nach  feiner  geifligen  entd  koruerli- 
ch.-n  Satur ,  für  jeden  gebildeten  lefer.  Nach 
dem  Franzofifchcn  des  Hn.  le  Camus,  Irey  bear- 
beitet vom  Hofr.  von  Eide».  1798.  4a5  S.  g. 
(I  Rthlr.  ifi  gr.) 

Den  Werth  oder  Unwerth  der  Urfchrift  ausführ- 
lich darzustellen,  ift  hier  nicht  der  Ort.  Nur  eine 
kurze  Inhaltsanzeige  derfelbcn  ift  zur  Beurtheilung 
nothvvendig ,  ob  diefe  Schrift  ihrer  Vorzüge  wegen 
würdig  war,  ins  Deutfche  überfetzt  zu  werden. 
Es  wird  darin  vom  Erafluffe  der  Zeugung,  des  Ge- 
fcblechtes,  des  Klima,  der  Erziehung,  der  Twnpe- 
rameute ,  des  Alters  und  der  Gefundheit  und  Krank- 
heiten auf  den  Gcift,  und  von  den  äufsem  und  in- 
nen! Sinnen  in  Bezug  auf  den  phyfifchcn  Zuftand,  mit- 
hin von  der  Einbildungskraft ,  Urtbeilskraft,  vom 
Schliefsen,  vom  Geduchtnifs,  vom  Willen,  und  end- 
lich auch  von  Tugenden  und  Lcidenfchaften  ec- 
habdclt.  ' 


deinden  dritten  Rubrik,  befinden  fich  gleichfalls  rich- 
trge  und  nutzbare  Beobachtungen  und  Anweifuugen 
fovvohJ  überhaupt,  als  auch  über  deffen  einzelne 
Theile,  nämlich:  über  die  Vorforgo  für  die  Erhal- 
tung ,  Verbcfferung  und  Vermehrung  der  klcinftadti- 
rehen  Nahrung  überhaupt;  über  die  Manufactur-  Fa- 
brik- Gewerks-  nnd  llandlungsfacben ;  über  die  Be- 
nutzimg der  Privadandereyen  und  ländliche  Wirth- 
fcaafrszweigc  ;  über  die  öffentliche  allgemeine  Oeko- 
nomie;  Aber  das  Caffenwefen;  über  die  öffent- 
lichen Laften  (Abgaben  und  Dienftleiftungen) ;  und 
über  das  Militär,  in  Beziehung  ouf  die  Magiftrate 

Die  vierte  und  teilte  Rubrik 


Man  lieht  deutlich,  dafs  diefe  Schrift  fchon  vor 
der  franzöfifchen  und  phyhfcb -inedicinifeben  Revo- 
lution ge/chrieben  fcyt»  mßfle.  Aus  allen  Erklärun- 
gen blickt  eine  unbegranzt  angenommene,  rohe  Hu- 
inoralpathologicher»or.  So  heifst  es  z.  B.  S.  166.  „Un- 
ter den  feiten  Nahrungsmitteln  haben  diejenigen  den 
Vorzug,  aus  welchen  ein  guter,  feiner,  etwas-  wirk- 
famer  Milchfaft  bereitet  wird.  Dem  Milchfaft  haben 
alle  Feuchtigkeiten  in  unferem  Körper  ihren  Urfprung 
zu  verdanken  ;  von  der  ganzen  Maße  der  Feuchtig- 
keiten wird  der  Nervenfäft  abgeibndert,  und  von 
der  vollkommenen  Effenz  diefes  Saftes  hängt  zum 
Theil  die  freye  Aujübuag  der  Verrichtungen  der  Seele 
ab  etc."  Bcy  Erklärung  der  nächitou  Urfacbcn  feh- 
lerhaiter  Empfindungen,  werden  S.  l9s.  zu  fcblaff« 
oder  zu  fiarre  Fafern  angenommen,  und  diefe  wer- 
den wieder  als  Wirkungen  von  einem  allgemeinem 
Princip  hergeleitet,  nämlich  von  der  Natur  des  Blu- 
tes. Ift  diefes  zu  wafferig:  fo  werden  die  Fibern 
fchlaff;  ift  es  zu  fcharf  und  zu  zöbet  fo  werden  de 
über  ihren  Ton  gefpannt.  —  Diefer  für  uns  Deut- 
fche viel  zu  Jfh  erfchienenen  Schrift,  hätte  der  Ucberf. 
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tvenigftens.  durch  Benutzung  neuerer  Literatur  eini- 
ges {ntereftc  geben  follen.  Aber  felbft  fchciubnre 
Widcrfprüche  und  Nachlafligkeiten,  bleiben  ohne 
einige  Bemerkung  in  der  üeberfetzung  flehen.  So 
beifst  «s  z.  B.  S.  287.  „uns  fcheintBegeiftcrung  nicht» 
anders  zu  feyn ,  als  der  Augenblick ,  wo  alle  Trieb- 
federn der  menschlichen  Seele  fpielcn"  und  gleich  nach- 
her: „man  denke. nicht,  dafs  die  Seele  in  diefen Au- 
genblicken (der  Begeiferung)  ganz  ruhig  lieh  ver- 
Anmerkungen hat  der  Ueberf.  zu  fparfain  und 
meiftens  von  geringem  Gehalt  mitgetbeilt.  Z.  B. 
S-  303-  , 

In  wie  weit  diefe  Üeberfetzung  frey  bearbeitet 
worden  fey,  vermag  Ree.  wegen  Mangel  der  fjr- 
febrift  nicht  genau  zu  beftimmen.  Doch  verrathen 
häufige  fchwerfdllige  und  erzwungene  Ausdrücke  und 
Perioden  und  andere  Nachläfsigkeiten  der  Sprache, 
dafs  es  mehr  Üeberfetzung,  als  freye  Bearbeitung 
fey.  So  ftcht  S.  10.  durch  die  ganze  Periode  fratt 
des  Aceufativ»,  der  Nominativ.  S.77.  „Ein  Raub 
der  am  Ruder  fit/enden  Despoten  «tc."  S.  277.  beifst 
es :  warum  follte  das  Gehirn  nicht  feine  Functionen 
verrichten ,  wenn  es  von  einer  guten  Conftitution  ift. 
S.  169.  ift  von  exaeter  Schwinebarkeit  der  Fafern, 
und  S.  133.  von  z\ncxß..»nemp)indbaren  Schmerz  die 
Rede.  — 

Wir  hätten  alfo  diefe  Üeberfetzung  um  fo  mehr 
entbehren  können,  da  wir  alle  hier  abgehandelten 
Gcgenftande,  wepigftens  einzeln,  ungleich  gründli- 
cher bearbeitet  in  deutfehen  Schriften  eines  Brück- 
mann,  Zimmermann,  Herz,  Seite,  Blumenbach,  Hu~ 
ftland ,  Herder  etc.  fchon  befitzen. 


Brkwen,  b.  Wilmans:  Rthinfon  tke  Tannen  bij 
Mr.  Campe.  From  the  German;  a  new  lLdition 
reviitd  and  corrected,  to  which  is  added  a  ger- 
man  cxplanaüon  of  ihe  words. 

Auch  mit  dein  deutfehen  Titel ;      . ..  « 

EngHfches  Lefebnch,  enthaltend  den  Campenfchen 
Robiufon,  mit  einem  WtWterbucbe  verfetten,  Cflr 
die  Anfanger  in  der  englifrhen  Sprache  neu  bear- 
beitet, ißoo.  336  S.  der  engl.  Text,  und  170  S. 
Erklärung  der  in  jenem  vorkommenden  Wörter 
und  Redensarten.    (1  Rtblr.) 

Der  Hcrausg.  diefes  brachbaren  Lefcbucbes ,  Hr. 
Prof. Mertens  in  Bremen,  hat  dic;il(ereenglifcbe  Üeber- 
fetzung im  Ganzen  beybehaltcn ,  theils ,  weil  er  die 
noch  vorhandenen  Ausgaben ,  mit  und  ohne  Noten, 
durch  eine  gänzliche  Umarbeitung  nicht  unbrauch- 
bar machen  wollte,  theils  und  vornehmlich  aber,  well 
die  frühere  Üeberfetzung  ihrem  Zwecke,  der  Jugend 
zu  einein  Hülfsiuitte)  der  englifehen  Sprache  z#  die» 
nen ,  hinreichend  entfpricht.  Doch  bat  er  an  ver- 
febiedenen  Stellen  glückliche  Aenderungen  getroffen, 
und  dadurch  das  Werk  augenscheinlich  verbeffert. 
Auch  ift  die  Verbefferung  darin  licbtbor,  dafs  er  dein 
Anfänger  feine  Vorbereitung  auf  die.  Lection  durch 
ein  angebängtes  Wörterbuch,  nach  dem  Vorbilde  der 
Gedikcfchen Lefebücher,  uagemein  erleichtert;  denn 
eine  drutfehe  Worterkljrung  unter  dein  Texte  ift  für 
den  Selbftfleifs  des  Schülers  eher  nachtheilig  als  vor- 
teilhaft. Die  Druckfehler  bat  der  Herausg.  forgfal. 
tig  angezeigt ,  fo  dofs  Schul-  und  LchranftaUen  die- 
fen  Robinfan  mit  Nutzen  gebrauchen  können. 


 ,  

KLEINE  SCHRIFTEN. 


-  A 

-  I 


PtfrtOJOPHt«.  •  Hildeskeim  u.  Peterthurg ,  b.  Garftenberg 
Hui  Dietmar:  Grundlinien  der  Reehtslehr».  Mit  einer  kritt- 
fchen  Beziehung  auf  den  Kaniifchen  Recht*begriff ,  entwor- 
fen von  Gujta»  Ernfl  Wilhelm  Drdckittd.  1798.  71  S.  g.  Hr. 
D.  erzählt  in  Ate  Umleitung,  wie  in  ihm  ruerft  das'Uedürf- 
nifs  nach  eitlem  oberfteu  Grundfatz  des  Naiurrcchis  eiMftan- 
iltu  fey  ,  wie  Htm  durch  Rtinholdi  Schüderuiie;  der  Uneinig- 
keit unter  den  Naturrein  twolireru  über  den  erflen  Grundfatz 
des  Naturrechts  ,  alte  Luit  vergangen  fey  ,  in  den  Schriften 
der  Naturrechtslehrer  einen  folcliUi  allgetneini'elu-nd'.'ii 
Griindfatz  zu  fache« ,  und  er  Geh  daher  entfchloflen  habe, 
ihn  felhft  «US  der  lauteren  Quelle  der  Vernunft  zu  fchopfen. 
Ray  all  an  dem  haue  Hr.  D.  fehr  wohl  geth.tn  .  wenn  er  Geh 
die  Mühe  nicht  haue  vardriefaen  laden,  mit  Aufmerkfarokeit 
und  Fletf«  feine  Voreänctr  zu  lefen .  um  (ich  wcnigftVti* 
nicht  ohne  alle  Vorbegriff«  an  «ine  fo  fihwierUje  Uuterfu- 
rhung  au  «ragen.  Denn  wirklich  zeigt  fielt  der  Vf.  al*  rölli« 
framcl  in  den  bekanntefteu  und  auerkai:ntc(k-:i  Begriffen  und 
Grundfarben  der  praktifihcn  Philofophie  überhaupt  und  des 
Naturrei  hts  insbefondere.  Wie  konnte  er  for.ft  dem  Kanti- 
fchen  Grundfatx  den  Vorwurf  machen .  daff  er  nicht  auf  .das 
V.rhaknift  der  Ubwdw.iu  Xadua  and  der  Mwfcheu  iu 


.  den  Thiere«  anwendbar  fey?  ,,Si«d's  etwa  Worte  ohne  Sinn, 
„fagt  der  Vf.  S.  34,  wenn  man  dem  Knaben,  deflVn  Muth- 
„wiKe  der  I°]ici;efi«in'  und  Flü^c!  raubet,  und  an  deuZuckun- 
„Ren  de«  vt>n  ihm  gefpiefsten  l'refches  lieh  «n^rtnet  —  »der 
,,dem  Erwacbfeoen,  der  ohne  alleu  weitereu  Zweck  eiu  rferd 
„zu  Schanden  reitet,  (»in:  du  thult  nicht  recht?"  Sciuea 
eignen  Uetriff  und  Grundfau  des  Kecbts  entwickelt  der  Vf. 
aus  cem  Talle,  dafs  ihn  ein  Keifender  um  einige  Grofcbcn 
aufbricht.  Durch  die  Reflexion  über  diefen  GcwÜTenafall, 
fiiidrt  er  &.  54.  fchr  gelehrt:  „duft  die  allfftnuitt*  form  du 
„llcckti  in  der  j4n  gerne  ff  ruhet  t  tiner  Handlung  tum  {cumpu- 
„rativt)  grujstflen  der  in  Ürfatlon  flthcxlen  J3cduffn>ffe  hc- 
„tieltr."  —  Da»  .i'.^emeiuc' Merkmal  «1«  Materie  einer  recht- 
lichen Handlung  V-ftcht-  dtr' Tauglichkeit  derfelkm  da, 
„(verglriehtmgiweift)  gröfsrtlr  der  in  Helulion  fichtude*  he- 
,Jduij*iffc  hejriedigrn  *.'<  kcnkeM."  —  .  Das  allgt meine  IVechia- 
fe(tt&  j.tutet  uach  S.  stf.  „Handle  fv,  du/t  durch  deine  i/.irJ- 
„iung  dem  IteJrrjniffe  .  uetrties  in  ditn  J't.lviilnifft,  in  ueUltem 
„du  zn  einem  andern  fJWv«,  dir  o/r  dai  grofselte  erfcheiut,  akgr- 

„hülfen  »erde. '  —  Solche  Uehaupiunge«  fprechen  lkk  wttal 
ihr  Uctbeil  t'elbit.  , t     ,  •  ^  .    ;  < 
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Leitxio  ,      Weygand :  Dfr  gi«ck!ichen 
Fantdir»  derer  von  ßalmoür  und  Erl 
cmwutfiigf »  £*!mrnrAale  »an  Bern.  1797 
g.  (iRxhlr.) 

Die  Gefcbichte,  die  hier  mit  vieler  Redfeligkeit, 
fo ,  dafs  fogar  Umftande .  die  vorher  fchen  er- 
zählt waren,  wüctlieü  wiederhoblt  werden,  um  fie 
dctn  Lefcr  iu  das  Gedacht aift  zurück  zurufe«, —  aber 
nicht  ohne  feine  Blicke  in  das  menfchlkhe  Herz, 
nicht  ohne  «ine  gluckliche  Gabe,  feine  Eigenheiten 
aufzufaften  und  darzuftelien,  vorgetragen  wird ,  hat 
eine  ganz  einfache  Anlage  ,  ift  aber  nicht,  wie  der 
Titel  rermuthea  Mst;  die  Gefchschteder  Familien 
Salwour  und  Erlach  :  von  der  letzten  fpielt  nur  eine 
Perton  eine  Hauptrollet  die.  erfte  .hat  nichts  als  Ne- 
benrollen. —    Lucas  Kordes ,  ein  begüterter  Mann 
aus  dem  Mittelihmde,  verliert  durch  eine  boshafte 
Feuersbrunit  fein  Vermögen,  findet  aber  durch  die 
menfehenfrenndliche  Thcilunhine  des  Grafen  von  Sal- 
mour eine  kleine  Pachtung  im  Berner  Emmcnrhale, 
wo  er  fich  mit  feiner  Familie,  die  aus  Leonoreu,  fei- 
ner Gattin,  einem  Sohne  Paul,  und  einer  Tochter 
Emilie  belieht,  ganz  den  Arbeiten  des  Feldbaus  und 
dem  raftlofen  Erwerb  ihrer  Bedürfnifle  widmet.  Die 
Nachbarn  ehren,  Graf  Saline  ur  fchatzt  und  liebt  die- 
fen  Kordes  nad  die  Seinigen.  —    Einft  maoht  der 
junge  Uly  fies  von  Erlach  auf  einen  Tag  einen  Bcfach 
bey  Salmour;   man  bemerkt  den  zurückgezogenen 
ßiiien  Mann,  da  eben  mehrere  Fremden  da  find,  und 
die  Familie  durch  andere  Dinge  zerftreut  ift,  nur  we- 
nig.   Aber  er,  indem  er  feine  Gaftfrennde  bey  einem 
Bcfuche ,  den  fie  auf  Kordes  Hole  ablegen,  begleitet, 
ficht  Emilien,  fafst  die  Idee,  dafs  fie  feinem  Ideale 
Ton  einer  guten  Gattin  entfp rechen  mochte,  and  baut 
darauf,  am  fie  näher  kennen  zu  lernen  und  zu  prü- 
fen, einen  Plan,  zu  deflen  Ausführung  er  fo  gleich 
Hand  anlegt.   Er  birgt  fich  unter  den  Kleidern  eines 
gemeinen  Bauers ,  lernt  bey  einem  alten,  ihm  .ver- 
trauten, Landuianne  die  ländlichen  Arbeiten,  und 
focht  nun  Dienfte  in  Kordes  Wohnorte.    Man  er- 
kennt ihn  nicht,  und  das  Glück  führt  ihm  auch  eine 
Hülficiftung  für  den  Graf  Salmour  in  den  Weg,  bey 
welcher  er  zwar  etwas  befchädigt  wird,  die  aber  die 
Veranlagung  giebt,  dafs  man  ihn  in  Kordes  Haufe 
fclbß  aufnimmt.    Bald  gelingt  es  ihm,  die  Zunei- 
gung feines  neuen  Herrn,  und  feiner  andern  Haus- 
genoffen  zu  erwerben,  und  er  findet  Emilien  ganz 
der  hohen  Idee  eatfprechend ,  die  er  fich  70»  ihr 
A.  L.  Z.  1800.   Dritter  Bund. 


machte.  Jetzt  eilt  er  zu  feinem  Vater,  entdeckt  ihm 
feine  Liehe  und  feine  Vorfatze ,  mit  Emilien  fich  dem 
ftillen  Mittelftande  zu  widmen,  findet  aber  einen 
hartnackigen  Widerftand,  und  erhalt  nichts  als  die 
Erklärung —  xlafser,  wenn  er  eine  Perfen  ohne  Stand 
nnd  Vermögen  heyrathen  würde,  auf  feine  Auf p ri- 
ebe, als  Erhe  der  Güter  des  Erlachifcben  Haufes,  Ver- 
zicht zu  leiden,  und  nichts  als  die  Darreichung  eines 
dürftigen  Auskommens ,  auch  nur  für  feine  Perfon 
allein  die  Eriaubnifs,  das  väterliche  Haus  zu  betre- 
ten, zu  erwarten  habe.  Diefe  harten  Aeufserungen 
machen  Uly  fies  nicht  irre:  er  kehrt  zu  Kordes  zu- 
rück und  beginnt  von  nun  an,  was  er  bisher  nicht 
tfaat,  um  Emilrens  Liebe  wirklich  zu  werben.  Auch 
hier  ficht  er  feine  Wünfche  begünftigt ,  und  fich  zo- 
tetet ganz  am  Ziele  decfelben,  als,  nach  einigen  ept- 
fodifchen  Vorfidlen ,  die  -Glflcksumftände  der  Familie 
Kordes 'fich  auf  einmal  umwandeln,  aus  der  Maske 
des  l^andmanns  *ein  reicher  Baren  Efchenbach  her- 
vortritt, der- alte  Baron  Erlach  Emilien  felbft,  ohne 
zu  wiffcn ,  dafs  es  feines  Sohnes  Geliebte  ift  ,  ken- 
nen und  fchatzen  lernt ,  jund  elfo  von  allen  Seiren 
die  Schwierigkeiten  entfernt  werden,  die  der  Ein- 
willigung des  Vaters  von  Ulyffes  noch  entgegea- 
ftanden. 

Wenn  uns  aber  der  Genius  der  Sprache  nicht 
ganz  taufcht:  fo  haben  wir  in  diefem  Romane  kein 
deutfebes  Original  vor  uns.  Denn  kaum  ift  es  denk- 
bar, dafs  derfelbe  Geht,  der  die,  bis  auf -die  allzu- 
wortreiche Ausfpinnung'  der  Schilderungen,  recht 
gefällige  Dichtung  aus  fich  hervorbrachte,  in  feiner 
Sprache  fo  wenig  Bildung  bähen  konnte ,  um  Perio- 
den niederzufchreiben,  wie  folgende:  „Lebte  wohl 
„jemals  ein  Vater,  wie  Lukas  Kordes?  ■ —  rief  Leo- 
„nöre;  —  wahrhaftig  keine  andere  Zunge  hatte  ei- 
„nen ,  Sohn  überreden  können  ,  dafs  Glückfeligkett 
„noch  übrig  fey,  wenn  jeder  Heller  Abfchied  genom- 
„men  hatte!  Und  auch  dich,  Emilie,  überredete  er, 
„du  feyft  glücklich  !••  oder:  „Dein  liebenswürdiges, 
„liebevolles  Lächeln ,  meine  fanfte  Emilie ,  wurde 
V»teh  fchlecht  verdienen,  und  auch  fchlecht  gepiefsen, 
/,wenn  ich  keine  belfern  Gründe,  als  eine  rafche, 
„kleinliche  oder  Übcrmüthige  Kinderey  zur  Abwei- 
sung diefer  edeln  Summe  hatte,  welche  ich  gern  in 
„deine»  Dienft  genommen  hätte ;  wiewohl  ich  in  dei- 
„nen  Gcfichtsztigen  das  wahre  Bild  ungeftörter  Zu- 
„friedenheit  erblicke.'*  —  Und  ferner:  „Emilie  ift 
„von  feinen  Gefellfchaften  ausgefchloflen  ,  und  ihre 
„Bildung  für  die  grofse  Welt  bat  ein  Ende;  ja  es 
„fehlten  ihr  immer  manche  Stücke  einer  gewiflen Er- 
ziehung,- welche  bey  mancher  gemein eu  Seele  zo 
Aaaa  „dem 
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„dem  Gepränge  nnd  künftücben  Anftrich  der  vomrh- 
„men  Lebensart  eine  unerlafsliche  Erfodcrnifs  UL*1 
Auch  andere  undeutfthe  Ausdrücke  komineu  hiiuüg 
-vor,  und  beftiitigen  jene  Hypothefe  :  fo  z.  B.  auf  Be- 
iueh  feyn ,  —  zwifchen  einigen  Thalcrn  einen  Spa- 
ziergang machen,  —  Laura  glaubte,  ßc  harten  fich 
nun  weit  genug  verirrt,  —  Leidlich  glückte  es  ihnen» 
einen  betretenen  Pfad  wieder  zu  linden  u.  f.  w.  — 
Wahrfcheiutich  llr  «  uns,  dafs  die  Urfcbrift  auf 
,englikhcm  Boden  zu  Atcben  fejr,  obgleich  einzelne 
Stellen  für  ein  franzöfifahe*  Original  zu  fprechen 
feheinen. 

'  '  I 

*  '        •      *  m  « 

St.  Buibt,  b.  Hausknecht  r  Teyerßunien,  Meine 
Romnne,  Schwanke  und  Erzählungen,  von  £f.  M. 
Armbrufler.  1797.  175  S.  $•  (lögr.) 

Ein  fcb.i' t/barer  Beytrag  zu  den  immer  feltener  wer- 
denden Schriften,  rowamifchen  Inhalts,  die  die  Ver- 
nunft und  das  Herz  mit  gleichem  Wohlgefallen  zu  le- 
fen  verftatten.    Es  lind  (Vehs  Rubriken,  welche  die- 
•  fc  kleine  Sammlung  enthalt :  I.  Zi/**o.  £/»Mgf  Schu- 
■  ckens- Scenen  aus  dem  Uujfiten-  Kriege.    Nach  einer 
.Erzählung  in  den  Romans  de  Monfieur  Mauer.  Paris 
et  Nantes.  1790.    Zifska  ermordet.  Adelheid  von 
Czeckwiz  und  blendet  fich  felbft,  um  fich  von  allem, 
was  feine  Fortfehritte  au/halieu  konnte,  lofizuret- 
fen.  —   Seine  Schwefter  fiirbt  von  ihrer  eigenen  Hand, 
.nachdem  fie  mit  Ziftka's  und  ihrem  Vater  in  die  Mul- 
de der  Plünderer  von  O.aslau  gefallen  war,  uudZis- 
1 3  durch  die  Bitten  feines  Vaters  nicht  bewegt  wer- 
den konnte,  fein  Wort  zu  brechen,  und  feinen  Krirgs- 
refabrten  feiner  Beute  zu  berauben.  —    II.  Heine 
Reife  in  die  Waadt  oder  der  ftltene  Mann  uml  das  Jet- 
•tene  Weib.   Nachr  Sara  Th.  pur  Mr.  de  St.  Lambert, 
in  der  Bibliotheque  de  viUe  et  de  eamyagne.  —  Ein 
Madeben  aus  einer  adelichen  Familie,   verltifst  ihr 
.Landgut,  und  den  größten  Theil  ihres  Veniiogwis, 
wn  einem  edeln  Landinanne  aus  der  Schweiz  zu  fol- 
gen, den  fie  liebt,  und  der  Heyrath  mit  einem  Ver- 
wandten, welchen  fie  nicht  kennt,  zu  entgehen.  Sie 
fafst  ihre  Familie  in  dem  Wahne,  dafs  fie  fich  in  die 
Flutben  des  Rheines  begraben  habe.  —   Ehen  der 
Verwandte,  den  fielloh,  ift  der  Reifende,  den»  fie 
hier  ihre  Gefchiebte  erzahlt.  —    III.  ll'ahnfiwt  ans 
Reue.     Wahre  ütjehichte.    Emilie  Wild,  die  Gattin 
eines  braven  Mannes ,  wird  von  ihrem  altern  Gtlieb- 
ten  ,  der  vormals  von.  feinem  inarwifeben  verKorbe- 
nen  Vater  abgehalten  wurde,  fie  zu  beyratue»,  zur 
Untreue  verfuhrt,   ihr  ftrafbarer  Umgang  aber  von 
dem  beleidigten  Gatten  entdeckt.    DUfer  bictrt  ver- 
geblich Emilien  Verzeihung  und  Ve.gtQenheit  ihre» 
Fehltritts  an:  fie  weifst  diefs,  in  der  Hoffnung,  dafs 
ihr  Verführer  fein  Wort,  fie  zu  heyrathen,  erfüllen 
werde,  von  fich :  allein  fie  fiebt  lieb  einer  reichen 
Wittwe  naebgefirzt,  fallt  darüber  in  Wabnftnn  ond 
enoigtihr  Üben  mit  einem  SelbftmorcU)!—  IV. 
lob  in  Holland.    Ein  Schwank.    Ein  junger  Schwei- 
zer Edelmann ,  mit  den  ftoUeßen  Jdeen  von  feinem 
Wcrthe  erfüllt,  komm»  als  üihz*er  nach  Holland, 


glaubt  auf  einer  Reife  nach  Drift  eine  Eroberung  an 
einer  vornehmen  und  reichen  Dame  Re-uiutht  zu  ha- 
ben ,  und  wird  von  Ihr,  um  Line  Zudringlichkeit 
zu  betrafen,  ftatt  zu  dem  erwarteten  Rendezvous  in 
ein  Narren  -  Spital  gebracht,  wo  rr  einige  Tage  als 
ein  Wahnlinniger  behandelt,  aber  dennoch  darum  — 
nicht  geheilt  wird  —  V.  Der  flifchof  und  fem  Lieb, 
chen.  titjlorifche  Anekdoe.  Salome,  nechheriger 
Büchof  von  Conftanz,  ergreift  den  gcifvlicbcn  Stand, 
weil  er  feine  Geliebte,  die  fchwanKer  von  ihm  ift, 
wegen  naher  Verwandfcbaft,  nicht  heyrathen  darf: 
ditfe  wird  durch  feine  Verraittclung  Aebtiilin,  and 
das  Kind  der  Liebe  heyratbet  ein  R'tter.  —  VI. 
Hans  von  ßodmnnn,  Ritter  Sagt  aus  dt.n  leiten  Maxi- 
miliatts  des  Erfien.  Hans,  der  at;s  Unzufriedenheit 
mit  dem  Geiftc  feines  Zeitalters ,  in  welchem  Ritrer- 
febaft  und  Fauftrccht  cinfchlafen,  der  LJobe  und  Ehe 
entfagt.  wird  endlich  von  dem  unruhigen  Gcillc.  der 
in  ihm  lebt,  getrieben,  dafs  er  auszieht,  um  Tha- 
ten  zu  fachen.  Er  findet  eine  glorreiche  Gelegenheit 
dazu  in  der  Rache,  die  er  an  einem  auf  onanuichfa- 
che  Weife  an  der  Menfchheit  frevelnden  Ritter  nimmt; 
und  in  der  Befreyung  der  von  ihm  gelangen  gehalte- 
nen Helene  von  Staufenberg.  Aber  diele  wird  zu- 
gleich feine  Siegerin ,  welche  er,  nach  einem  Fcldiu- 
ge  uud  nach  einer  kurzen  Poffe,  die  Kail«:  Max.  und 
feine  Hofleutc  mit  ihm  fpielen,  als  Ehegattin  hchn 
führet. 

Alle  diefe  Dichtungen  (ausgenommen  die  fünfte, 
die  ganz  teer  und  ihrerStctlc  völlig  uuwerth  KL)  em- 
pfehlen fich  nicht  blofs  durch  die  von  uns  angegebe- 
ne Erfindungen ,  fondern  auch  durch  einen  natürli- 
chen, von  Affectntion  einer  vcrmeyntlich  romantK 
fchen  oder  wenigiiens  maienden  Sprache,  ganz  ent- 
f ernten  Vortj-g.  durch  eine  woWgeglückteAuffafluug 
und  Stellung  der  einzehien  Züge ,  welche  die  vor- 
kommenden Cbar.i.iere  uud  bituatioucn  zeichnen, 
durch  eine  vcrfta'ndia~c  Vermeidung  des  Kleinlichen, 
ras  fich  fo  leicht  ia  das  Detail  der  Sitten- Thaten  -  und 
Situationen  >- Mulerey  mifchet.  So  vergtfst  man  bey 
dieAtt  vereinten  Vorzügen  (mehrere  z.B. eine  vollen- 
detere. Zeichnung  der  Charaktere,  die  feftere  Haltung 
dtrfelben  u.  f.  w.  zu  fodern  ,  erlaubt  der  Geilt  fokiier 
kleinen  Erzählungen  nicht)  felbft  leicht,  dafs  man- 
cher Zug,  der  hier,  zumal  in  die  Ritter gefchiebte, 
eingewebt  wird ,  nicht  mehr  neu  ift.  Wie  konnte 
man  diafs  aber  auch  von  einem  Felde,  das  fo  oft 
Aernden  hergeben  mufste,  erwarten?    .1  .i 

Wr.tj$F!»FF.i  s  und  Lk.ip7.ig,  b.  Severin  und  Comp. : 
Hnaslithes  Glück  oder  die  rexhlfch*ßene  Mutter  «t 
Kreife  ihrer  Kinder.  Von  der  Vtrfaffttm  dtr  Lot- 
te U  ahlflein.  i7y8-  336  S.  8-  {22  gr.) 

Eine  einfache  Gefchiebte,  die  den  Lefer  eintadet, 
ander  bflrmlofen  Exiftenz  einer  guten,  und  von  dem. 
Sthifkfal  durch  .glückliche  VerBröoungen  nach  und 
nach  aus  ihrer  Eingefcbruuktneit  zu  einer  glücklichen) 
Lage  «in porgehobenen  Familie,  einen  Antkeil  zuneh- 
men, dem  kern  Herz  ausweiche»  wird ,  welche»  ffts 
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die  Empfindungen  des  Mitgefühls  an  den  Freuden  an- 
derer und  des  GenotTes  der  ungcfchminkte»  Natur 
lieh  £ti  offnen  vermag*.  Mit  der  Gefchicbte  fleht  die 
Einkleidung,  fn  Anfehung  ihrer  Einfachheit ,  eben- 
falls im  VerbaltnUs  nnd  Anfprucb  auf  Ziertichkeit 
und  Schmuck  des  Vortrags  find  diefer  Erzählung 
gänzlich  fremd.  Aber  auch  die  läftige  Amuafsung  zu 
moralifiren  vermeidet  die  Vf.  glücklich,  onerachtet 
fie  ihr  «m  Co  naher  lag,  als  nach  allem  zu  urtheilen, 
die  Veritnnticbung  mancher  moralifcben  Grundfarbe 
ftber  wahres  häusliche»  Gluck  und  die  Wege  zu  ihm, 
z«  ihrem  Zwecke  geborte.  Sie  geht  darum  gleich- 
wohl die  Gelegenheiten  nicht  vorbey,  wo  ficb  in  ih- 
rer fchlkhten  Erzählung,  Bemcrkuugen  und  Finger- 
zeig«  darbieten ;  aber  Ree.  wenigfiens  find  diefe  klei- 
nem Ausfehwcifungcn  niemals  minder  willkommen 
gewefen,  als  die  Theile,  die-  dem  Faden  der  Erzäh- 
lung feibft  angehören. 

Bey  mehrern  Vorzügen  diefer  Schrift,  die  man 
nach  den -bisher  angegebenen  Gefichtspunkten  nicht 
T erkennen  kann,  wird  man  jedoch  auch  manches  Ta- 
delnswürdige finden.    Dicfs  find  zuförderft  Mihgel 
der  Anlage:  die  Erzählung  rundet  ficb  nicht  vollkom- 
men zu  einem  Ganzen:  die  Gränzen.  die  ihr  bc- 
ftimnit  find„werd««  ungewiß:  man  kann  jetzt  eben 
fo  wold  laßen,  dafs  die  Vf.  über  diefe  Gränzen  hin- 
austrete, indem  fie  nach  der  glücklichen  Verforgung 
der  ab  Helden  des  Romans  aufgeführten  Kinder  der 
Frau  Watfun,  noch  hey  der  Schilderung  einzelner 
Ercignifie,  und  vorzüglich  der  Lage  der  an  den  Ba- 
ron Veuaour  verneyratheten  Tochter  verweilt, —  als 
.fich  auch  auf  der  andern  Seite  behaupten  Iüfst,  dafs 
die  Vf.  hinter  jenen  Gränzen  zurückbleibt,   da  fie 
dem  Lefer  über  die  weitem  Schickfale  der  ihm  be- 
.  könnt  gewordenen  Perfonen ,  und  vorzüglich  über 
.  den  Erfolg  ihrer  Verbindungen  nur  ungewiffe  Vermu 
tbungen  erlaubt.    Einzelne  Unwahrfcheiiilichkeiten 
tu  der  Erfindung,  einzelne  Mängel  in  Haltung  der 
Charaktere  wollen  wir  weniger  rügen;  auffallend  ift 
es  aber  z.  B.  allerdings  ,  wenn  da»  nnfpruchlolc  litt- 
Tarne  Gretchen  fo  rafcb  das  Ja!  für  Elwir's  Wüefche 
fpriebt:  die  Narvetät,  welche  die"  Vf.  in  ihren  Cha- 
rakter zo  legen  gefucht  ha»,  emfchiddigt  keineswe- 
gs hinlänglich-  jeave/chnelle  Entfchlicßung. 

Auch  der  Vortrag  lafst  ferner  mehre:  c  Erinne- 
rungen zu.  Vor  allem  fallt  ihm  eine  ganz  aufscror- 
d  entliehe  Wehfchweihgkeit  zur  Left;  nicht  nur  über- 
haupt ift  die  Befchreibungr  aller  Vorfalle  fchr  wert- 
es« b .  fondem  fie  geht  auch  noch  oft  in  die  klcinften 
Details  wirthfchaftlkbcr  und  anderer  Einrichtungen 
über,  wie  z.  B.  daa^Gefprach  der  beiden  SchweAcrn 
Milichen  und  Gretchen  über  de»  Reifsbrey  und  Zwee- 
Jchenuiufs,  welches  fie  eilen  wollen  1  —  oder,  wie 
die  Mütter  die  Hände  ihrer  Töchter,  trotz  elier  gro- 
ben  Arbeiten,  gefiebert  habe,  dafs  fie  nicht  rauh 
werden  u.  f.  w.  — 

Die  Sprache  hat  die  VT.  ,  onerachtet  fie  im  Gan- 
zen genommen,  fließend  und  nicht  ungefällig  fclircibt, 
ebenfalls  nicht  vollkommen  genug  in  ihrer  Gc-.v.ilt. 
Sie  ift  zuförderft  oft  gar  nicht  glücklich  m  der  Wahl 


der  Ausdrücke ,  wie  2.  B.  „fchon  dampfte  feit  einer 
„halben  Stunde  der  wohlgeratbene  Apfelkuchen  die 
„fingen  ttmjle  Erwartung  aus  der  Röhre"  —  „von  fei- 
„ner  Wirthin  in  die  abfohle  Notkwendigluit  gefittZh 
„den  Ergitfsungen  feines  Dankgefühls  Eintir.g  zu 
„thun."  —  Hier  und  da  find  ihr  fehr  verworrene 
Perioden  cntfchlüpft :  z.  B.  „die  unfchuldige  Schlau» 
„beit  in  Ehren,  welche  vom  Eigennutz  frev,  un- 
„verkennbar  den  Stempel  des  guten  Herzens  an  der 
„Stirnc  tragt,  und  nie  zom  Nachthcil  eines  Andern 
„marhintrt,  waren  (wahrfchemlich  foll  es  beifseni 
„warnen)  wir  vor  diefem  Geilte  der  Kabale,  der  den 
„noch  übrigen  kleinen  Theil  gefunden  Menfchenvcr- 
„ftaudes  völlig  verzehrt ,  und  die  Güte  des  Herzens 
„unter  Lupen,  Trügen,  und  Eigenwillen  eben-  fo 
„ficher  erltickt,  als  jene  feine  Klugheit,  jenes  Ver- 
,, flehen  des  kleinftcn  Winkes  u.  f.  w.  den  Verftand 
„übt,  und  den  Edelmoth  eine»  fe  angenehmen  fchlsuet» 
„Gefchüpies  in  dem  liebenswürdigen  Lichte  dnr- 
„ftellt."  —  Endlich  kommen  auch  zuweilen  Idiotis- 
men und  Provinzialismen  vor,  deren  Bedeutung  nur 
der  Zufammenhang  errathen  lafst:  einznhüten  ft.  ein- 
zukehren — •  beklatfchen  ft.  andern  böfcs  naebfagen  — 
vielleicht  gerath  unfere  Brut  ft.  unferPlan,  imfere 
Idee,  —  hapern,  ft-  Schwierigkeiten  haben. 

Ebfuzt,  b.  Keyfer:  Oberforfter  Matt.    Ein  kleiner 
Roman  in  fechs  Kapiteln.  1799.  YI1I.  136  S.  8* 

(6  gr-) 

Der  Vorrede  des  Verlegers  und  zugleich  Herausge- 
bers zufolge  tft  diefer  Roman  aus  dim  zweyten  Bünd- 
chen der  in  feinem  Verlage  erfcheinenden  kleitun  Gr~ 
f dachten  v.id  Ronanen,  oder  liebenswürdigen  Scenen 
u.f.w.  „für  die  Freunde  und  Bekannte  des  Vfs.  be- 
fonders'»  (nebenher  doch  auch,  wie  es  1  ch  eint,  für  da» 
grofsere  Publicum  mit)  „abgedrackt  worden."  Die 
fechs  Kapitel  führen  die  Ucberfchrift  von  fechs  auf- 
gegebenen Worten :  Graft,  Glück,  Freund,  Feind,  ed- 
le That,  Feuer,  als  Vehikel  einer  fehr  mittelmäßigen 
Erzählung.  Eine  Compoiition  von  verzeichneten  Cha- 
rakteren, hauiigen  Sprachrchnit/ern.  verkehrten  Au«* 
drücken  und  geiiilofen  Dialogen,  ift  wohl  kein  wirk- 
fames Mittel,  wie  der  detiamirende  Vorredner  glaubr. 
„die  Lefelu.l  der  Jugend  (welcher?)  zu  erwecken  und 
nach  und  nach  nut  tin  höheres  Bedürfnift  und  (zu)emft- 
liehere(n)  Schriften  zu  leiten"  noch  auch  „die  Jaden 
Romane  zu  verdrangen,  die  Verdauung  zu  befördern" 
allenfalls  „den  Ncehinitragsfcbluimner  zu  erzeugen." 
Die  philofophifche  Reflexion  S.  135.  „Oft,  fehr  oft 
kettet  lieh  im  menfehfichen  Leben  eine  Bcgebenheic 
an  die  andere,"  die  vollkommen  zu  den  Uebrigin 
pafst,  überhebt  uns  wohl  der  Mühe,  mehrere  Bevvci- 
fe  unferer  Behauptung  vorzulegen. 

Prag,  b.  Barth:  Canari  und  Cäciti.i  orfer  die  Man- 
nte von  fchwarzem  Felfin.  1797.  Erfier  Theii. 
399  S.  8-  (i  Rthlr.) 

Es  foll  uns  doch  wundem,  wie  weit  der  Unfiun 
in  den  Ritter-,  Zauber-,  Geifter-  und  Ordens-  Rt>- 
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manen  noch  fteigen  wird  und  kann;  ober  Beigen 
»nufs  er,  wie  es  feheint,  noch  immer!  Da  Abcuthcuer- 
lichkeir,  Schrecken  und  Wunder  das  einzige  lutc- 
reffe  find ,  das  diefe  B  de  her  haben  :  Co  mu£s  jeder 
neue  Roman  diefer  Art  den  vortiergegaiieenen  .tu  je- 
«en  Eigenfcbaften  übertreffen ,  foviein  einem  Sum- 
pfe jeder  Nachfolgende  tiefer  tritt ,  als  der  Vorherge- 
hende, bis  endlich  die  letzten  verfinken,  und  es 
könnte  zuletzt  eine  Aufgabe  für  den  Witz  worden, 
noch  etwas  von  der  Art  zu  erQndeu ,  das  norh  nicht 
da  gewefen  wäre.  Diefer  Caiuri  nun  ift  ein  Ideal  von 
Abentheuerlichkeit  und  Uiülnn.  Da  giebts  Rauher- 
banden  zur  See,  zu  Lande,  auf  Infelb,  und  Caoari 
kann  nicht  auf  die  Gaffe  treten,  ohne  lieh  mit  hun- 
dert Menfchcn  herumfcblagen  zu  müffem,  die  er,  eiu 
löjabriger  Knabe  (verßeht  fich)  überwindet.  Diefer 
Burfche  aber ,  der  Menfcken  ermordet  (und  das  taugt 
nicht)  heifst  ein  grofser ,  ein  edler  Meufch ,  in  deffey 
Herzen  die  cdelfte  Tugend  Jebt ,  und  ein  Mädchen, 
das  unverfcharater  als  die  fVhtnutzigfte  Dienerin  der 
Venus  Pandcmos  ift,  nennt  eben  der  edle  Mcnfch(wa* 
noch  weniger  taugt)  ein  ungewöhnliches  Mädchen, 
im  guten  Sinne.  Das  Buch  eröffnet  £ch  mit  einer 
unerträglich  gemeinen  Scene,  die  der  gleich  ift,  wo- 
rin der  .Weiberfeind  Orpheus  zerriffca  w.urdc,  und 
fchlicfst  fich  damit,  dafs  der  Held  von  einem  Balcon 
«Jre-y  'Stockwerke  hoch  hatabgeftürzt  wisd.  Aber 
todi  ift  er  nicht;  denn  diefs  ift  wieder  nur  der  er- 
ftc  The'd. 

Lrtrzia,  1).  Leupold :  Novellen  aus  der  ntuefle» 
Zeit  und  Sitieugefchiehtt.  Erftcs  Bündchen.  1797. 
200  S.  ß.  (16  gr.) 

In  dMcin  erften  Bandchen  find  zwejr  Novellen  dia- 
logiflrt,  die  fleh  recht  gut  lefen  laffen.  Die  erfte 
heifst  dms  Rendezvous  oder  Seinen  auf  der  Gefchichte 
da  Erbprinzen  von  *  *  \  Einige  ehrgeizige ,  niedri- 
ge Höflinge  liefern  dem  Prinzen  eine  reizende  Emi- 
gririe  mit  Gewalt  in  die  Hände.  Sie  verliert  ihre 
Ehre ,  und  die  Verzweiflung  todtet  fie.  ihr  Bruder 
verlangt  Gerechtigkeit  gegen  die  Verführer  de*  Prin- 


zen., wird  aber  ftatt  deffen  eingekerkert,  und  dann 

über  die  Gränze  gebracht.  Die  Matreffe  des  Prinzen« 
ein  befferes  Gefchöpf ,  die  für  feinen  Böhm  beforgt 
ift,  ficht  den  Verführern  im  Wege,  und  -eine  gemei- 
ne aber  fehr  reizende  H.  *  *  foll  den  Prinzen  von  je- 
ner an  fich  ziehen.  Die  Matreffe  entdeckt  dem  Prin- 
zen, in  welchen  Händen  or  Geh  befindet,  und  die 
Verführer  werden  beflraft.  Das  Ganze  ift  recht  gut 
gehalten ;  der  Franzofe  ift  ein  wenig  luüflig.  Wie 
aber  eiu  £0  fehr  reizendes  Gefchöpf,  wie  Luife  jetzt 
noch  feyn  nrnfs ,  .um  die  Wirkung  auf  den  Prinzen 
machen  zu  können  ,  bis  zu  ihrer  Gefellfchaft  hinab 
fiukqn  kann,  begreife  wer  kann!  Die  zwoyte  Novel- 
le ift  eine  Poffe ,  der  es  nicht  an  Witz  gebricht ,  und 
die  als  NachfpieJ,  mit  .Verkürzung  ein  paar  langer 
Scencn,  auf  der  Bühne  das  Lachen  des  «Publicum« 
niciu  verfehlen  würde. 


KWDERSC  HR  IFTE  N. 

Faaxkpurt  a.  M.,  b.  Guilhajiman:  Hirint  Viaudt- 
reyrnfür  Kinivr,  welche  fich  imLcfen  üben  wol- 
*en.  Von  A.  C.  Lohr,  Paft.  in  der  Altenburg 
vor  Merfcburg.  1800.  stßa  S.  8-  US  6'0 

Eine  Sammlung  von  40  Erzählungen,  die  der  Vf. 
-felbft  dichtete.  Sie  können,  nach  feiner  eigenen  An- 
gabe ,  die  Lücke  zwifchen  dem  erften  un<T  z werten 
Theil  der,  auch  von  uns  angezeigten  Vorbertitttnge» 
ausfüllen.  Ihr  Stoff  1A  inciltentheiis 'aus  der  Kinder- 
welt entlehnt.  Daher  werden  fie  auch  den  Kindern 
die  b^abfiebtigie  Unterhaltung  zu  gewähren  im  Stan- 
de fevn.  Ueberdicfs  find  fie  in  moralifcher  und  *a> 
turhiftorifcher  Hinficht  für  die  Kleinen  belehrend.  Der 
Ton  ift,  bis  auf  wenige  Stellen,  gut  getroffen.  Nur 
find  fie  im  Ganzen  zu  lang,  und  daher  zum  Wieder- 
erzählen für  Anfänger  z»  fchwer.  Diefer  Erinne- 
rung ungeachtet,  können  wir  diefe  Schrift  als  eh> 
brauchbares  Lesebuch  zum  Familien  Unterricht  empfeh- 
len. Für  die  uu-iften  Schulen  dürfte  die  Anfchaffung 
deffclhen  zu  koftfpiclig  feyn. 


KLEIN*  SCHRIFTEN. 


rScHÖJtc  K*}«*te.  Koblsmi,  in  der  neuen  Buchhandlung: 
Adelaide  oder  die  Frenzen  tiner  jungt*  Rep»blikc*rrim.  Neu- 
irtgetcheiik  für  edle  RcmuYukaiitrinneii.  7tcs  Jahr  der  Re- 
blik.  51 S.  8-  jDiefcs  Nciijohrfgcftkenk'  btitthi  in  einer 
„einen,  "fehr  untnierflTjnteii  Begebenheit  eines  fleutfeben 
TNultioi«  4*  ■•*"!n  frauzöfifcben  Jlürger  gegen  den  Willen 
ihrer  Aekcrn  heycatb.et.  Die  cdltn  Republikanerinnen  war* 
«Jen  in<kf*  die  Gefühle  des  IlaUes .  dtr  Verachtung  und  des 
Bjiot:«  4«  o^atW«  Tochter  gegs»  ihre  adtern.  tuid  flrü- 


klc 


der,  die  fie  auf  die  harttfle  Weife  felbft  Mulden ,  fehl ■  tin- 
ßttiieh  finden,  und  fo  tolerant  Ree.  g*t>-n  den  Nattonalitoiz 
der  Franzofen  Fft:  f»>  reicht  rfoch  kein«  Tolerani  hin .  SieJIe* 
wie  S.  44.  ,,e»  gicbi .keine  nvciifcbüclKf»  Sieeer,  aU  dierian«- 
^©fen.  Die  Greuel  und  Vrtheeriuigen ,  durch  welche  die 
AUürten  fich  bey  il.rcm  erßen  I'eldzuge  in  1  rjukreich  aus. 
zeichneten  ,  find  die  Einzigen,  die  wahrend  des  gauzeu  Krie- 
ges gefchahea"  ohuc  bittern  Unwillen  zu  bueu. 
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.Hrrmanstadt  ,  D-  Hochmeifte r :  De  Seriptortbus 
rerum  Hungarioarum  et  Tranßilvanicarum  Jcriptis- 
que  eoruntirm  reeentioribns  ordine  chronologico  di- 
geflis  Adeerjat'ia.-  Torlos  opcris  Tomos  H. 
lüorgii  Gjerem.  Hanert,  Saxonia  Tranflilvani. 
1793-  5o6  S.  8- 

Auch  unter  dem  Titel: 

De  Scripieribus  rerum  Hnngaricarum-etTranJfilvani- 
Carum  Saeeuli  XL'll.  feriptisque  eorundem.  Opus 
pofthuKium  Georg,  fyerenu  Hanert,  Superinten- 
dentis  Eccleßarmn  Aug.  Conl".  Tranflilvanicaruui. 

Bekanntlich  ift  Wer  erfte  Theil  dicfes  vortrefflichen 
Werks  febon  1774,  Wien,  b.  Trattner.  074  S.  8- 
mit  doppelten  Index ,  unter  dein  Titel :  De  Scripto- 
ribus  —       antiauioribus  (Sa.ec.  XII —  XVI.) ,  er- 

■  fetaienen.  .  Der  würdige  Vf.  hatte  nach  rielen  unor- 
dentlichen Lefen  verschiedener  und  zu  verschiedenen 
Zeiten  lebender  SchriftlteUer,  Verwirrung1  in  feinen 
niftorifchenKenntniflen  bemerkt,  und  diefer  dadurch 
abgeholfen:  dafs  er  diefe  Schrifrfteller  chronologifch 
ta  ordnen,  und, den  Inhalt  Sowohl  als  die  Glaubwür- 
digkeit, und  die  darauf  fo  grofsen  Emfluf»  haben- 
den Lebensumftände  eines  jeden,  aus  den  Quellen, 
die  ihm  zu  Gebote  Banden .  auszuziehen  und  anzu- 
merken anfing.  Diefetn  Uinftandc  verdanken  wir 
ein  Werk,  welche«  billig  als  die  Grundlage  einer 

.  volfkommenern  ungarifch  -  hiJtorifchen  Bibliothek  (ein 
Fach ,  worin. noch  viel  Ruhm  zu  erringen  übrig  ift) 
angesehen  werden  kann.  Durch  die  angehängten  Re- 
gister vereinigt  es  nlle  Vorzüge  der  alphabetifchen 
Manier,  welche  Hr.  Horänyi  in  feinen  Memorns  Hm- 
garorunt  etc.  befolgt  hat ,  mit  den  weit  größtem  Vor- 
tbt  ilen  der  chronologischen  Anordnung.  Hr. 

■  FiUJth  zu  Heitau  (jetzt  Pfarrer  zu  'Urwegen),  hat 
fich  nicht  wenig  mn  die  vaterländische  hißorifche 
Literatur  durch  die  Herausgabe  diefcs  zweytenTheils, 
der  icfaon  fertig  in  der  Superintcndential  -  Bibliothek 
2a  Birthalm  lag,  verdient  gemacht.  Auch  die  Schrift- 
steller des  XVIII. Jahrhunderts ,  bat  der  fei.  Haner  zu 
bearbeiten  angefangen ;  diefe  veffpricht  Hr.  F.  nicht 
nur  herauszugeben,  fondern  auch  fortzusetzen  und 
zu  vermehren.  -Ree,  der  den  Fleifs  und  die  Ge- 
schicklichkeit des  Verfprechenden  kennt,  halt  ihn 
hiemit  vor  den  Augen  des  Publicum*  beymi  Worte. 
Endlich  hat  Haner  auch  eine  „Btbiiothecam  Hungare- 
rum  et  Trmnsßlvanartm  hiftoricam  Manufcript."  d.  h. 
Nachrichten  von  den  in  HandSchrift  noch  und  nnge- 

A.  L.  Z.  1800.   Dritter  Band, 


druckt  liegenden  hiftorifeben  Werken  laut  Theil  IT. 
S.57.  ausgearbeitet,  um  deren-Herausgabe  wirlln.  F. 
ebenfcdls  recht  fehr  erfuchen. 

Der  fei.  Vf.  bat  in  der  Vorrede  des  erften  Theils 
mit  der  ihm  eigenen  Befcheidenheit  geftonden,  dafs 
feine  Arbeit  nicht  vollftändig  und  durchaus  richrig 
fey.  Weit  entfernt,  allcrley  Aufteilungen  zu  wa- 
gen, mufs  Ree.  lieh  vielmehr  wundern,  wie  der 
«mermüdetc  Mann  in  feiner  von  Hauptftadten  und 
grofsen  Bücherfammtungen  entfernten  Lage  fo  viel 
Schätzbare  Nachrichten  habe  zufammenbringen ,  fo 
viel  feltene  Bücher  Sammeln  können.  Er  raufs  der 
Richtigkeit  des  ürtbeils  des  Vfs.  zumal  da ,  wo  er 
das  Buch  felbß  gefeben  hat,  volle  Gerechtigkeit,  wi- 
derfahren LalTcn.  Seine  Unpartheylichkeit  ift  fo  grofs, 
dafs  er  die  Sachfehler  in  der  Schrift  feines  eigenen 
Vaters  S.  304  f.  umftändlicher,  als  bey  andern,  angiebt. 
Wo  er  nicht  felbft  f.h  ,  cirirt  er  das  Urtheil  anderer 
von  ihm  genannten  Gewährsmänner.  In  neuern  Zei- 
ten hat  die  ungarifch-- Mftorifche  Bücher-  und  vor- 
züglich Handfchriftenkunde  durch  den  Katalog  d<-r 
CornidcmTchen  Bibliothek,  den  Hr.  Koppi  fo  zweck- 
mässig verfafst  hat,  durch  die  Hn.  KovaeJiich  und 
Aranka  (denen  hauptsächlich  die  von  der  philohifto- 
rifch-flebenbürgifchen  Gefell fchaft  herausgebene  cjiro- 
nologifche  Nachweifung  ungedrucktcr  biftsriScher 
Werke  zu  danken  ift)  durch  Hn.  Pray  Index  libro- 
rum  rar.  bibl.  R.  Univ.  Prjlh.  durch  Hn.  Horänyis 
Novae  Memoriae  Hang,  (wovon  aber  nur  der  erüV 
Theil  bis  zum  Buchftabcn  C  erschienen ,  und  zu  den 
andern  um  fo  weniger  Hoffnung  ift,  als  der  Vf.  lieh  . 
jetzt  mit  einer  bihtiotheca  Ordinis  PP.  Sthalarum  be- 
schäftigt) durch  des  Hn.  v.  Engel  kiflorifeke  Literatur 
der  Nebeniänder  des  ungarischen  Reichs  etc.  viel  ge- 
wonnen ,  hirzo  kommt  noch  in  kurzem  der  nlphnbe- 
tifche  und  Realkatalog  der  grä'fl.  Franz  Szecbenyi- 
fchen  Bibliothek  verfafst  von  Hn.  Tliibolth,  und  der 
Katalog  des  grill.  Sam.  Tclekifchen  ungarifch  -  hifto- 
rifeben Büchervorraths.  Nun  liefse  lieh  auf  den 
Grund  des  Hanerifchcn  Werks  ein  Schönes  Gebäude 
aufführen;  und  wer  hat  wohl  mehr  Materialien, 
mehr  ausdauernden  Plcifs  ,  mehr  Kcnntnifs  und  Kri- 
tik hiezu,  als  Hr.  Gottfried  vonKelcr  zu  Wien.  Mö- 
ge ihn  doch  diefe  öffentliche  Auffodcrung  mit  bewe- 
gen, feine  „  bibliothecam  htft  oricam  Hung."  nicht 
zum  Opur  poßftumum  werden  laften:  da  auch  lianers 
Beyfpiel  zeigt ,  wie  lange  folchc  Werke  nach  dem 
Todf  ihres  Vfs.  unbenutzt  bleiben,  bis  lieh  ein  thä- 
tiger  Filtfch  rierfclbcu  annimmt.    Nur  zu  oft  gehen 

Lc  ganz  verloren.  " 

.......  * 
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Ans  den  fclion  angeführten  Urfachcn  wollen  wir 
nicht  dabey  verweilen,  dafs  im  zwevtcn  Tbeile  meh- 
rere bt'kfumre  Jlifroriographen ,  z.  B.  ein  Küri,  ein 
Uczik,  ein  Pojnarins  ausgeblieben  find.  Auch  wol- 
len wir  eiuige  unterpftauieneTTnrithti^kt'Ittn'  nicht 
rii^en,  fo  z.  E.  3^7  *  ibfs  'die-  hungarifch-  türktfehe 
Chmnik  zuerft  zu  Frnnkf.  u.  Lolpz.  1684-  13-.  dann 
in  drey  Dunden  7.11  Nürnberg  in  ft.  i6,S$  heruuige- 
kommen.  Vom  Herausgeber  hat  Ree.  z.vey  Noten 
gefunden,  wovon  iiio  eine  S.  554.  Hoffnung  giebt, 
dafs  die  Anmerkungen  des  gelehrten  iiottfried  Sskwatz 
zu  Rinteln  zu  dem  b*-y  Ikchraeiller  neu  und  voll- 
itandig  abgedruckten  Wolrgnng  Biiulenifchen  Ge- 
fehlt !it>werk,  die  auf  der  Uuui.igf.r  Riblioihek  be- 
v  rlirt  werden,  durch  Hn.  j".  zum  öffentlichen  Ge- 
b rauch  gelangen.  Wir  wünfchu 11  Jiur  noch  ,  daf* 
Hr.  Hochmtiitcr  den  Raum  b«  ytu  Abdruck  mehr  zu 
Rathc  gehalten  (z.  E.  S.44.)  und  für  hellere  Currectur 
geforgt  hatte,  So  z.  E.  ik  des  Cajpari  Ens  Appendit 
ad  rerum  Illing.  IlißoyiaM  nicht,  wie  S.  37.  vor- 
kommt, im J.  1600,  fondcrniuoS»  erfchienen.  S-8I- 
ii't  Jta:t  laut  de  fttecis ,  au,  ou  vit  —  zu  lefen  :  qu'on 
aii  etc.,  und  S.  118-  Ä»it  uvrbQix  —  .iuTC^ix  etc. 

I.i.moo,  in  d.  Meycrfchen  ßuehh. :   Das  geirrte 
DmtfJdaud,  oder  Lexicun  der  jetst  Uha<.d:n  rfV/tf- 
fiien  Sc!:ripj:rll£r.    Angefangen  von  Georg  Chri- 
jtOfi.'i  Uawl'c-ger ,  Prof.  d.  Gel.  Gefell,  zu  Güt- 
tingen.   Fongefetzt  von  0o'f.  Georg  Meufel ,  ko- 
«ijjl.  preufa.  u.  fürtil.  Quedlinb.  Hofrath,  or- 
tiuntl-ch.  Prof.".!.  d.  Gcfcbichikuudc  auf  derUni- 
verfaat  zu  Erlangen  etc.  1793.    Sechßer  Band. 
.   406  S.    Siebenter  Baad.  74SS.  8-    Fünire  durch- 
aus vermehrte  und  verheuerte  Ausgabe. 
Der  Name  Ua,r.berger  hat  fo  lange  nuf  dein  Titel 
fignrirt,  dafs  er  n;:n  wohl  als  völlig  überflüfsig  weg- 
gelaflcti  werden  konnte.    Dem  Lefer,  der  das  Lexi- 
cou  benutzen  will,  braucht  es  nicht  gleich  zu  An- 
fang gefügt  zu  werden ,  dafs  Hornberger  zuerft  die 
Idee  eines  fulchen  Lexicons  aufgefaßt  habe.  Die 
Einrichtung  ilt  zu  bekannt,  als  dafs  eine  Anzeige 
davon  nuthig  wäre.    Sie  wird  und  nuifs  auch  bis  zu 
Ende  dieferAußage  beybcbaltcn  werden.    Sollte  der 
würdige  Vf.  zu  einer  fechllen  Auflage  fchreiten  (und 
wer  wird  ihm  nicht  wünfehen,  dafs  er  diefe  erleben 
inii^e,  fic  fey  nun  bald  oder  fpät  erfoderlicb) :  fo 
würde  doch  bey  der  immer  zunehmenden  Bücher- 
Jrhrtiberey  darauf  Bedacht  zu  nehmen  feyn,  wi« 
der  Kaum  gefpart  werden  könne.     So  könnten 
z.  B.  die  Titel  felbft,    wie  es  in  Auctions-  Katalo- 
gen zu  gi (ebenen  pflegt,    mit  abgekürzten  Wör- 
tern geschrieben  werden.     Die  beiden  Bande  ent- 
halten nicht  mehr  als  die  Buchlrabcn  P  bi»  S ,  und 
der  fiebente  Rand  allein  den  einzigen  Buchftabcn  S. 
In  der  vierten  Ausgaue  nahmen  diefe  Buchliaben 
ÄfcöS.  ein,  und  in  der  fünften,  14  Jahre  nachher  her- 
aufgekommenen ,  füllen  Ge  mehr  als  noch  einmal  fo 
viel,  1244S.    Man  eifcbrickt  über  die  zunehmende 
Srhrcibfcügkcit ,  unter  der  vielleicht  die  Gelehrfam- 
keit  dcreiuii  ganz  erliegen  wird. '  Doch  muß  man 


onfern  Schrift ft-.dlcrn  zum  Rtdnn  nachfagen,  dafs, 
wenn  uty*  ScJ'.tov  r*yz  <zzov  ilt*  fie  4\cb  vor  dem 
großen  ücbeJ  zu  hüMn  wilTcn.  Wrmi  man.  dieTUjg- 
fcliriftcn  ,  Programmen  .  Abhandlungen ,  Differtatio- 
iu'm  ,  und  wie  die  winzigen  Prodiictc  fonft  noch  hei- 
ßen mögen,  abzog?,  wie  viele  Bücher  foüten  ab- 
danu  wohl  übrig  bleiben? 

FREIMAURERS  C U Rl F TE N. 

»  ...» 

Bkkltk.  auf  Köllen  der  Herausgeber  u.  b.  Nauk: 
Jahrbücher  der  grüßen  Loge~  Ro!}a!e  ToflFzvr 
Trcundjclaft  in  Berlin.     Uder  Z).»M*u*rdiijftfl(m 
für  bre-jmaitrer.    Eißes $ahr.   i^y.  37öS.  13. 
(l  Rthlr.) 

Die  Loge  Royale  York  conftituirh'  fich  im  J.  1797 
zu  einer  großen  Loge,  gab  fich  und  den  ihr  sinüir- 
ten  Loge«  eine  i:.-uc,  dem  Gciite  unferer  Zeit  ange- 
me.Tenere  Einrichtung,  und  that  den  für  die  Frey- 
rnanrerey  wichtigen  Schritt ,  ihren  Zweck  und  ihre 
Confiicution  durch  deu  Druck  bekannt  zu  »acheti: 
Um  nun  auch,  dem  von  ihr  angenommenen  Grund- 
faue  der  Püblici'tat  getnüfs,  das  Publicum  von  der 
Reinheit  ihrer  Ablichten  zu  überzeugen  ,  and  es  in 
den  Stand  zu  fetzen,  il!<er  die  Zweckmäßigkeit  ih- 
rer Bemühungen  urtheilcn  zu  können,  bcfchlofs die- 
felbe  die  Herausgabe  diefes  Jahrbuchs,  rä-wekbem 
fie  von  ihren  Beftrehungen  und  Arbeiten  stur  Errei- 
chang  des  fich  vorgefteckten  Ziels,  Vernunftmafsig- 
kpit  und  Sittlichkeit  zu  befördern,  jahrlich  Rechon- 
fchaft  ablegen,  und  dabey  von  den  im  Laufe  des 
Jahres    vorgefallenen   Begebenheiten   und  andern 
Denkwürdigkeiten  Nachricht  geben  will.  Diofe  find 
denn  auch  die  Gefichtspunkte ,  aus  welche«  wir  die 
Anflntze  in  dem  vor  uns  liegenden  Jahrbuche  zu  be- 
trachten haben,  deflen  Herausgeber  fleh  unter  der 
Vorerinnerung      G.  Rhode,  privatifirender  Gelehr- 
ter, und  0.  G.  MarmalU.  Lehrer  am  Joachhnsthal- 
fchen  GymnaGum,  in  Berlin,  genannt  haben.  Den 
Anfang  machen :  Nadtrickten  von  dem  Xiben  des  Pn>- 
feffors  und  Doelors  der  ITieologie,  ff.  A.FefsUrs,  )tt- 
»igen  D.  Gr.  JH.  der  grojsen  Loge  R.  T.  z.  Fr.no* 
Rliode.    Eine  gutgefcb rieben e  DnrttcHung  der  intet- 
effanten  Scbickfnle  nnd  des  Charaktvrs  diefe«  bekann- 
ten und  thaiigen  Gelehrten.     Durch  feine  Vcranlaf- 
fung  und  Mitwirkung  kam  unter  $ofeph  IL  eine  Un- 
ternien ung  fämmtlicherKlöfter  in  den  öfterreichifefeen 
Staaten  zu  Stande,  die  an  einem  und  demfeiben  Ta- 
ge eine  gröfse  Anzahl  auf  immer  zum  Kerker  veror- 
theilrer  Mönche  und  Nonnen,  an  daa  Licht  brachte. 
gfofepk  pflegte,  wenn  er  einen  Schritt  zur  Reforma- 
tion des  Klerus  thun  wollte,   das  Publicum  durch 
kleine  Flugfchrifren  dazu  vorbereiten  zu  laffen ;  und 
auch  refsltr  erhielt,  durch  den  erfteo  Cabinetsfecrc- 
rär,  Übrigen  von  Weher,  mehrere  Auftrage  diefer 
Art.    Im  J.  1783  ging  er  nls  Profeff.  ord.  der  orieo- 
talifchen  Sprachen  und  Exegefe  nach  Lemberg.    Er-  _ 
mddet   durch   die   unaufhörlichen  Kampfe  gegen 
Muuchahaf»  und  Verfolgungen  aller  Art,  machte  er 
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im  J.  i~87  «ne  Äe!f"e  durch  Ungarn  und  Oefterreich. 
ATs  er  hierauf  erfuhr,  doTs  feine  Hauptftütze,  der 
•  Referent  des  geiftlichen  Departements ,   Prälat  Rni*- 
ttnflrauih,  gefallt»,  und  hochil  wahrfcheinlich  bey 
einer  Vifitatlon  der  theologifchen  Seminarien  7.n  Er- 
lau  durch  Gift  hingerichtet  war,  er  auch  felbft  auf 
feiner  Huth  zu  fevn  gewarnt  wurde,  weil  man  ihm 
nachßrlle;  die  Gefimdheitsumtliinde  K.  Jofephs  fich 
merklich  verfchlimmerten ,  nach  deflen  Tode  er  es 
für  unmöglich  hielt,  der  Ruthe  der  Mönche  zu  ent- 
gehen: fo  legte  er  fein  Lehramt  nieder,  ging  nach 
Schienen,  und  trat  zur  evangelifchcn  ConfeHio«  über, 
aus  Gründen,  die  hier  aus  einem  Schreiben  Fehlers 
felbft  ausführlich  und  befriedigend  dargelegt  wer- 
den.   Hierauf  folgt :    II.  lieber  die  BefsknUigungen 
eines  ungenannten  SchriftßjUers ,    die  Abfuhtcn  und 
CmflituHn*  der  g/ofte^  Loge  Rmjale  l'ork  betreffend. 
Von  Rhode.    Der  Ungenannte,  wt  legier  hier  wider- 
Jegt  wird,  ift  der  Vf.  der  Schrift:   Die  preufiifchen 
Staaten  vor  und  nach  dem  i6.  Nov.  179^.  Erfies  llffi. 
Paris  1796 '  welcher  durch  die  den  Namen  Richter 
anzeigenden  Anfatigsbvichftabcn  der  nm  Schnitte  dar 
Bemerkungen  über  die  Fr.  M  —  y  befindlichen  fechs 
Zeilen,   fich  genannt  zu  haben  fchtint.     III.  Der 
ttwrer  als  Erzieher  der  Menfchctt  beiraditet.  Von 
Frjster.    Einzelne  gute  Ideen,  aber  der  (icgenfbnd 
ift  nach  ol.'tn,  den  Rückfichtcn,  die  er  darbietet,  we- 
der erfchöpfr  noch  ordnungsnafsig,  und  nach  deut- 
lichen und  betttinmten  Begriffen,  zur  Bcwirkung  ei- 
ner voUfto'ntligcn  und  richtigen  Erkcnntnifa  deffel- 
hen,  vorptra^rn.    IV.  K/'icfc&iicitc  auf  die  üefchiehte 
des  ver{tuß'i:nen  :;}«hrcs.    VonRliode.    Wenn  man  von 
die  fem  Auftaue  das ,  was  der  Einbildungskraft  und 
dein  Gefühle  angehört,  wegnimmt,  fo  bleiben  fol- 
gende Sätze  übrig:  x)  Die  Brüder  der  Loge  werden 
nicht  mehr  von  dem,  alles  Fortschreiten  zum  Guten 
und  Beuern  hemmenden,  Vorurtheil  für  das  Alte  und 
Hergebrachte  gebleudct.    2)  Eben  fo  wenig. krimkcln 
fie  am  Eigendnniel.    3)  Haben  fie  Math  und  Energie 
genug  erhalten ,    den  einmal  betretenen  Weg  der 
Wahrheit  und  Vernünfrigkeit  zu  vet folgen.    4)  Das 
Zutrauen  zwifchen  obern  und  untern,   altern  und 
Jüngern  Brüdern,  ift  durch  die  getroffene  Einrich- 
tung,  vermöge  welcher  die  Mitglieder  der  höhern 
Collegicn  von  den  untern  gewählt  werden ,  geweckt 
und  unterhalten  worden.    Statt  folcher  Erklärungen, 
dergleichen  die  drey  erften  Sätze  enthalten,  die,  da 
Tie  durch  nichts  begründet  und,  einem  blofsen  Sclbft- 
Jobe  ähnlich  fehen,  wünfehten  wir  künftig  lieber  zu 
lefen,  was  die  L«ge  zur  Realifirung  ihres  Zwecks  wirk- 
lich gethan,  und  welcher  Mittel  fie  fich  bedient  habe, 
dir-fe  oder  jene' moralifcheUn Vollkommenheit  zu  ent- 
fernen, und  diefe  oder  jene  gerühmte  Vollkommenheit 
Zu  erlangen.    V.  Der  Geift  unferer  Conßitution.  Von 
Rhode.   Um  Willkür  und  Privatintereffe  von  der  Ge- 
setzgebung der  Loge  abzuhalten,  find  drey  Autoritä- 
ten feftgefetzt :  die  ganze  ftünmfahige  Meifterfchaft, 
ein  gröfscrer  Ausfchufs ,  oder  das  Kapitel,  und  eja 
enger  Ansfthufs,  oder  der  «mrre  Orient.    Alle  Vor- 
Schläge  zur  Abänderung  alter  oder  Einführung  1 


Anordnungen  und  Geferze,  muffen  von  dielen  drey 
Autoritateil  unterfucht  und  gebilligt  worden  feyn. 
Aus  dein  innern  Orient  kommen  fie  in  das  Kapitel, 
von  dic-fem  an  die  Meifterfchaft ,  durch  deren  Billi- 
gung fie  erll  gefetzliche  Kraft  erhalten.    Dicfes  nennt 
der  Vf.  den  Geift  der  Conftitution.    Von  der  innertt 
Gefetzgebung  und  Polizey  des  innern  Orients  nnd 
der  üufsern  Gefetzgebung  und  Polizey  der  Meißer- 
löge.    Wenn  die  von  dem  Vf.  angesehenen  Gegen- 
uändc  der  trnirru  Gefetzgebung  und  Polizey  allein 
fir  (icn  innern  Orient,  und  die  der  äujscrn  allein 
füc  die  Meiltcrloge  gehören,  wie  hier  fleht:  fo  fdlf 
ja  ,das  Kapitel  leer  aus ;    und  wenn  alle  Vorfchläge 
nur  dadurch  Sanction  orhaJten,  dafs  fie  alle  drey  Au- 
toritäten hilligen ,  wie  kann  eine  Autoritiit  über  et- 
wa» ur:li eilen,    dalfelbc  mit  Wirksamkeit  billigen 
oder  verwerfen,    wenn  der  Gegcnßand  gar  nicht 
vor  ihr  Forum  gehört V     Es  fehlt  alfo  hier  entwe- 
der in  der  Einrichtung  felbft  etwas,  oder  Hr.  II.  hat 
die  Sache  nicht  gehörig  dargeßellr.     VI.  lieber  Qrd- 
*ai)sT.    VII.  Usbcr  Harmonie.    Beide  von  Jtiarmallc. 
Diefe  Aiiffarzc  find  von  der  freyeu  Art,  die  fich  nicht 
an  Itegritfen  fcßbiilt,  und  mehr  zur  Belebung  guter 
I.ntfchüefmn^en  durch  das  Gefühl,  als  durch  Beleh- 
rung und  Ui  berzeugung  des  Verbandes  zu  wirken 
angelegt.    VIII.  Ucbcr  d.is  Symbol  des  Teinptls,  von 
Rhode.     Die   gewöhnliche   moralifcbe  Erklärung. 
IX.  Ucber  den  Zweck  und  Werth  der  Tafellogen. 
Von  Rftfide.    Sie  fülle»  eine  Schule  feyn  ,  in  welcher 
der  Jüngling  geniefsen  und  empfinden  lernt;  hier 
f*.ll  fein  Gefühl  gebildet  werden  ,  wie  in  Arbeitslo- 
gen fein  Kopf.    Ueber  diefen  Gegenstand  liefse  fich 
etwas  viel  ZwcCkmafsigcres  und  Bcfl>rcs  fageri ,  als 
hier  gefagt  ift.     X.  An  die  Brüder  der  Ltge  R.  T. 
z.  F. ,  vom  Br.  von  Brenkenhnjf.    Man  fülle  bey  der 
Aufnahme  in  den  Orden  fchlechterdings  nicht  auf 
den  Stand,  fondern  lediglich  auf  den  moralirchen 
Charakter  und  Lebenswandel  des  Candidate»  Rück- 
ficht nehmen.     Xf.  Rede  bty  der  Eröffnung  der  gr. 
Loge  R.  T. ,  gehalten  vom  Vir.  Rhode,  den  11. 
1798-    XII.  5-  P-  Delagoanere.    Nachrichten  aus  dem 
Leben  dicfes  Mannes ,  der  13  Jahre  das  Amt  eines 
Grcftfineiicers  bey  diefer  Loge  verwaltet,  und  dein 
diefelbe  ihr  ganzes  fchimes  Local  und  alle  Bequem- 
lichkeiten bey  den  Zufummcnknnfjten  der  Brüder  zu 
verdanken  hat.    Er  ging  als  königl.  preufsifeber  Con- 
ful  nach  Korunna  in  Spanien.    XIII.  fr/?  der  gr.  L. 
R,  Y.  am  28-  Oct.  1798,  von  Br.  Sävern.    Nach  vor- 
läufigen Betrachtungen  über  die  Zweckmäßigkeit 
der  Vulksfeßc  überhaupt  und  der  griechifchen  infoit- 
derheit,-  geht  der  V#.  zur  Bcfchrcibung  verfchiede- 
ncr  im  vorigen  Jahre  von  der  Loge  Royale  York 
gefeyei teii  Felle  über,    von  welchen  die'des  Feftes 
der  InftoUatiun  des  neuen  Grofsmciflers  ron  Sellen- 
tin die  ousführlithfte         Der  Stil  ill  edel,  und  wo 
es  der  Gcgeuftand  erfoderte,    ftJöft  herzlich  und 
Thcilwebmung  erweckend,   ohne  erzwungene  De- 
claination.    D^n  Befcblufs  macht:   Tableon  der  gro- 
fsen  Loge  Ro//jfe  Tork  z.  Fr.  und  der  unter  der  Coh- 
derftibe*  arbeitenden  Logen. 
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Vt*Hi«iiTt  Schhittcw.  Jlsi»,  in  der  Druckerey  dir 
ipofiot.  Kammer:  Saite  1 1  jimi  Dumi>ti  noßri  VatKiKi  J'/i  divina 
Providentia  fopit  { e  xt  i  damnat  '.u  quumpturium  prupojitiu- 
im  excerplarnm  ex  iibro  ilaüco  idiomate  impreffn  fub  ittulo — 
yfifi  e  decreti  dei  conciti«  diocefano  di  Vtßojia  dcl  anno 
MDCCLXXXVI.  —  In  Piftoia  per  Alto  RiMah  ßampntmtt 
vcfcoviie.  Cur  approvaz.or.e.  Cum  prohlbttione  ej n *rle:n  ] : bri 
et  aliorum  quorumcunque  in  »jus  defenfiojiem  (.im  forfan  edi- 
torum  quam  in  poVIi-rnm  edendorum.  170*.  66  S.  8.  —  Leo- 
der  an  der  Reformation  des  tofcai.ifcheu  Staats  ein  fo  . 
ides  Genend ück  zur  franzöfifchen  Revolution  darftelltr, 
wollte'  nach  *n  die  zu  feinem  Zwecke  nathige  Reformation 
der  toft.niifcheu  Rirclie ,  und  an  die  damit  verbundene  Auf- 
klärung fein**  Volks  dicHund  legen;  gerade  noch  das  fchwer- 
fte  Stück  Arbeil,  das  er  ohne  feine  Geiftlichkrit  nicht  woul 
ausführen  konnte,  und  eben  der.herrfchenden  Uuanfgekljrt- 
heil  halber  mit  derfe'.ben  auszuführen  nicht  fehr  hoffen  diu  fie. 
Nur  Ricci,  Rifchof  zu  Pißtja .  war's,  der  feinem  Regenten 
nur  Hand  aibeitexe,  und  defshalb  auf  einer  D.deefan  -  Syuodo 
zu  Piftoj*  «De  feitic  Pfarrer  in  den  durchgreifenditeii  Refor- 
inationsplan  ZU  ziehen  wufste.  Aber  die  Synode  der  tofea- 
nifchen  Rifchörc  zu  Florenz  zeigte  fogle.ch ,  dafs  Ricci  fein« 
Pfarrer  leichter  ftimmen  konnte,  als  feine Collepen.  L*oputd 
verbuchte  es  nun  zwar,  unier  der  Gahrung  der  Bifc!i»fe,  der 
M^.-.cue  und  des  Pöbels,  und  ror  den  Augen  de»  heimlich- 
zürnenden  Papftes  kleine  Verbefferuugen  zu  machen  ,  und 
fchirmte  Ricci  gegen  delfen  Feinde,  die  Zeloten;  aber  bald 
darauf  durch  Jofephi  II.  Tod  feinem  Staate  entrückt,  mufste 
er  ilurt  de  (Ten  feinden  ,  und  feine  kirchliche  Reformation 
dem  feindfcligen  Dsmon  preisgeben,  der  feit  der  ungiückli- 
chc-i  Revolution  Frankreich*  »Hei*  Reformation  und  Aufklä- 
rung den  Krieg  ankündigte,  und  zwifchen  Fürfiet»  und  Pne- 
ftern  Frieden  ftiftete.  Die  Unzufriedenen  in  Tofeana  bra- 
chen nun  los.  Ricci  nrngnirte  fein  Biftthum.  Nun  erlaubte 
fich  erft  die  (cKleichcn de  Politik  der  römifclien  Curia,  auch 
ihrem  lanjc  ziirückgpha'nfneii  Eifer  Luft  zu  machen.  Sie 
E  ertraf  den  fchon  daniederliegenden  Ricci,  indem  iie,  frey- 
lich erft  iTo«.  d.  18,  Augufl  das  Verdammuugsurthcil.  auf  die 
Verhandlungen  der  Synode  zu  Piftoja  fchlcuderte;  und  fetzte 
fo  da  fie  an  dem  Werkzeuge  der  Reformation  ihren  Unwil- 
len austiefs,  dem  Reformator  Leopold,  im  Grunde  aber  lieh 
feibfi,  ein  fehimpftichea  Denkmal.  Elendere»  hifst  fich  nichts 
denken  ,  als  diele  Cf-nfur  über  die  belle  der  kirchlichen  Syno- 
den d«efj*  Meifterilück  der  Vcrketzerung,  und  in  dcnTjetzi- 
'proceftV  derAufkhrung  da»  lächerlich  -  fchrecklichlte  JJe- 
leer.  Alle  Satze!  der  piftojer  Acten,  die  einen  kleinen  Auftrieb 
vunNmerung  haben,  erhalten  hier  ihr  Unheil,  in  den  ge- 
wöhnlichen Phrafen  zugewogen,  wiewohl  man  hie  und  da 
verfocht  wird  zu  elaubeu  .  die  Curia  habe  fich  feJbfl  nber- 

troflen          profojit.a  Jalja,  temcrariu ,    ertönest,  piarunx 

anrium  oßmfita,  libertatit  eccUjiaßieae  fubverfiva ,  in  ff.  poali- 
fctl  injxriofa,  vrdtnis  pro  mitßeriorum  celebratione  piaejcripti 
pettHrbotiva  ,  in  fckolat  colhoUcat  injuriofu,  filiitntatn  a  ,  Jaren 
h»  reti ,  haereiica.  l  odert  die  Synode  die  Landeafprache  zum 
Goucsdienfle-,  tadelt  tie  die  finnlofe  Andichtelcy  gei?en  da» 
He*3  Jclu  •  ooer  d'c  «berglaubifch  beftimmte  Zahi  der  Gebe- 
te oder  die  Stipendien  der  Mefsprietter ,  oder  dieNachiheile 
der  fcholaftifchen Theologie:  fo  Utk  allemal ,  nach  Maafigabe 
de»  Suzea,  eine  der  obigen  Formeln  darauf.  Was  dtefeCen- 
fur  auf  da*  üeflte  «rnicdrigi,  befteiu  darin,  dafs  fie  den  grdb- 
ften  Aberglauben  .  die  Verehrung  %ewiffer  Bildniffe  ror  an- 
dern ihre*  gleiche«  wegen  eines  gröfsern  Wunderruhms, 
worüber  im  katholifchen  DeiiUctilaude  der  rernüiifiigercTheil 
des  Volk»  fpoitet ,  fiegen  diu  Pillo;er  in  Schutz  nimmt.  — 
Doetrina  et  praeftriptio  generatim  reprubans  uwnew  fpteiatem 
cultum,  quem  alicui  fpeeiallm  imagint  Jolent  fidelet  impendere, 
et  ad  i'pjam  potiar»  quam  ad  aliam  tonjagtr«,  —  temerana, 
aemiciofa ,  pio  per  ecclefiam  freqnentato  muri ,  tum  tt  Uli  pru- 
videutiat  ordini  injnriufa,  q»o  ita  Dens  ntc  in  omnibvt 
tntmtriit  Sanctmruvi  i/»o  /i«r*  valuit,  qni  dividit 


pr  m  ria  un  iettiqmn  pro  u  t  v  *>  f  t.  Ex  Angu*':».  ep.  7g. 
—  Der  Seblttfl  des  Ganzen  ift,  dafs.  wer  mir  Einen >i«f 
Saue  ier.hei.ligt.  ipjo  J.,rto  in  alle  anf  ibnlici.e  FjiJe  ce.^te 
»WjrchenftraAn  verfallen  feyn  fall.  Uebertill  fpringt  eine* 
die  durch  Jahrhunderte  hefeßigre  M.:xime  d.  r  Romer  .  da* 
Rejormat.01.  kc.ncn  Sehnt.  :u  weichen,  in's  Gelieln.  Noch 
auf  dem  CiHicil'iim  zuTrident  w.ir  es  den  Rifchöfen  aufgnra- 
ffen  ,  dieü.lderverehrung  von  allern  Abcre.ia.ibe;.  zu  teiiueen. 
Will  nun  ein  Bifchof  den  gröbften  Thcil  deUeiben.  förmliche 
Ab^d:ierey,  wegräumen:  fo  ift  es  ein  Moch»errath  c^ei« 
fromme  Gebrauche  und  die  Vorfehnng !  I 

Wen  n  diefcr  Sieg  des  Aberglaubens  dem  Freunde  der  Vaf- 
nunft  tu  Her/en  ceht:  fo  fchmerzt  es  ihn  nicht  weniger,  dafs 
Ricci  durch  ..ine  Doli«  von  Srhw.irmorry  diefVn  Sieg  erleich- 
terte- Wiedererweckung  der  erllen  Kirche  war  immer  da* 
Scichb.au  der  Oppor'.tioi:,p.irthey  der  kathclifchcn  Kirche  in 
Frankreich,  wor.ti  «:e  diu  M=t.elftrjfse  zwifchen  dem  l'rore- 
ftantism  und  dem  Kjihu'insm  diefer  Zeit,  und  da*  Ziel  ailcr 
Reformation  zu  finden  glaubte.  D.is  Ideiil  chr.lllichet  Voit- 
kommenl.eu.  Hau  es  hauptfachiieh  in  ihrer  moral.fchcn  Ver- 
nunft zu  fliehen,»  und  feine  RcdtfiriUM  der  Zukunft  zu  tiber- 
laffm,  füllte  nun  einmal  aus  der  Gcfch'ichte  des  erden  chrifl- 
lichen  Zeitalter»  gefchripft,  und  nur  teproducirt  werden. 
L'uglücklicherw>?ife  war  diat»  goldene  Zeitalter  der  K.rclie 
nicnt  eiiimal  bellimmbar,  und  fo  griffen  fie  denn  in  A11f.hu. uf 
der  Kirclunregierutig,  llj;t  der  monarchifchen,  eine  mei.r  srt- 
flokrat. leite ,  in  Anfcliunn  d^r  Dogmatik  Au'nu^ins  troft:ofe 
Pradeilinat.on  ,  und  in  A.'feiitiiig  der  Moral  duftere  Sinncrt- 
ertödtung  und  Bufse  altkaiionifelieu  Andenkens  aus  dem  AI- 
terüiume  heraus.  Das  war  der  Gei.'l  Jaufens  und  des  port- 
royaliltifchen  Clubs,  der  über  ganz  Fraiikrj-ch  melir  oder 
weniger  Wehte,  und  deh  Modetoii  der  fränrdCfctieji  Pri-di^er 
des  171611  und  igten  Jahrhunderts,  ftets  ,1n  die  errte  Kirche  tu 
appel.uen  ,  erzeugte.  Wie  andere  Moden  .  fo  wanderte  i';cb 
dualer  Zufchnitt  de»  kirchl.cheu  Syllems  aufser  Fr.nikre.ch  in 
die  angranzendrn  katholifchen  Lander.  N.«ch  «vmlclben  re- 
Cirjairte  Hontheim  das  Kirchenrecht  irr DeutfehLjod,  und  in 
Italien  fchtif  lieh  Ricei  feine  Theologie.  Diefer. vom  Gröfs- 
herioge  aufgafodert  zur  Reformation  der  tofcinifchen  Kirche 
gab  derfeibeu  Janfcnismus  für  reines  Chnfteiirhum  hin  ,  und 
machte  eben  darum  feinen  Gegnern,  die  im Janfeuismus  nichts 
aUhetzerey  fallen ,  es  deflo  leichter,  ihn  als  Reuer  mbchaji- 
deln.  üb  nun  gleich  dielen  die  Wu.-.den,  die  er  ihnen  auf 
Seite  des  tiüulicheu  Aberglauben»  beybraehie,  die  (chmerz- 
lichften  waren:  fo  erhoben  Iie  doch  da,  wo  er  in  der  Materie 
von  der  Gnade  ihrer Do^matik  tu  n.ihe  kam,  das  grofst«  Ket- 
zergefchrty.  VA'enn  fein  Angriff  auf  den  ALiaf»  und  den  Ver- 
dienftc -Schau  der  Heiligen  nur. als  propo;i:io«ei  tcmeraiiae, 
erruneae  etc.  wegkommt:  fo  erhalten  feine  unbedingte  Aiiprci- 
fung  der  göttlichen  Gnade  Und  feitt  Angriff  auf  die  gmen  Wer- 
ke der  Nu-hcgetautten  beynahe  die  Jiranamarke  der  Keuerey. 
Auch  der  Uoparih^ifehe  turkl  die  Aclii'ei ,  wenn  er  fieljt, 
daf»  Ricci,  der  H..li«rmer  d.r  qemaclilichcnafUÜbi  das  fatrre 
BuCtwtJen  alter  Zeiten  wieder  eirifnbren  wiM  ■  d.if*  <  -  die  Ih- 
fal.ibiluaii- Aufprüche,  die  er  bey  Papllen  und  allgemetiicii 
Concilieii  herabfeut,  im  Grunde  au  die  Pfarrer  übertragt,  to-  ' 
dem  er  allgemeine  Cuncilien  von  «Irr  Auerkeuiiu:.^  derfelbcn 
auf  Proeinzial- Concilieu,  wo  d,e  Pfarrer  Sil/,  und  Sttirjmo",  tilld 
alfo  uberall  die  Mehrheit  für  lieh  haben,  abhängig  macht. '  Min 
fühlt  den  innigfteu  Widerwillen,  fich  in.c  feinen  rerachclTCheu 
Gegnern,  wclcne Ricci'-J  Lii'bling»do:;iMeii  —  d.eilerj^Kuupg 
aller  lugeiiamitcii  htf.ciiiifct.en  Tugenden  t\ir  .Sünde  (prop. 
XXU10  und  c!e  unbe'iingte  VerdammungJ  der  uugetauft  •  ver- 
ftorbei.etl  Kiudir  (prop.  XXVI. )  verwerfen,  wider  einen  f« 
verdienten  und  foiuit  fo  veruiinftigen  Vcrbellerer  der  Kirche 
vereinigen  zu  müden  ,  und  wendet  von  diefem  unlautern  Und 
durch  Unküigheii  auf  der  einen,  wie  durch  Verblendung  und 
Tücke  auf  der  andern  Seite  jämmerlich  nefi  heuerten  Reforma- 
tiousrerfuch ,  der  einen  neuen  auf  lang«  hinaus  erfchwene« 
dürfte,  das  müde  Auge  weg. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Herrfchafr,  von  dem  aus  ihren  Dienften  abgegange- 
nen rachfücbtigen  Gefinde _findet.   Aber  gewiCs  ge- 


HBi»»TÄtrrT  b.  Fleckeüen:   PatrioUfcker  Aufruf  odrct  auch  das  fo  erhöhete  Tagelohn  und  daa  aus 
tm<i  henliche  Bitte  um  baldige.  Eerithtung  t'met   telkeit  und  Stola  entfpringend«  jetzige  Erfodernils 
*«vrcim,i/>igwf«  und  Itoehfi  nothuundigtn  Qtfxnde*   mehrerer  Die«(tbown<  als  ehemals ,  fo  wieder  Um- 


Pofoei^  i798.  171  S.  «-   (14  gr.) 


ftand  Lieber,  daft  die  Inhaber  grofser  Laodwirth- 
f chatten  jenen  Mangetain  harteften  empfinden.  Dann 
die  Befchwcrdc  über  grofse  Willkürlichkcit ,  ünbe- 
ftändigkeit  und  Widersetzlichkeit  de«  Gelindes  in 
Erfüllung  feiner  Vertrüge.  DaaftGefindc  fey,  befon- 
ders  wegen  der  Unzulänglichkeit  der  bisher  bege- 
henden Gefetze,  allemal  der  obliegende,  die  Herr- 
febafe  aber  der  leidende,  Tbcil.  Hierauf  werden  auch 
die  fchädlichen  Folgen  von  einem  irrigen ,  der  Herr- 


U».  ■  
ngeaebtet  der  feit  einigen  Jahren  fo  laut  und  fo 
häufig  gewordenen  Befcbwerden  über  die  Ver- 
schlechterung de*  GeGndcwefetus,  ift  doch  von  obrig- 
keitlichen Verordnungen  und  Veranftaltungcn  dagegen 
bi>bcr  fall  noeb-gar  nichts  bekannt  geworden.  Frey- 
lich können  diefe  nicht  «ach  jenen  alleinigen  Vorn 
Heilungen  vön  Seiten  der  Dienftherrfchaften ,  fon- 
dern erft  alsdann  ftatt  finden,  wenn  auch  die  Dienft-   fchaft  zur  Befcbwerdc  gereichenden,  Ehrgefühle  des 


-boten  zuforderft  mit  ihrer  Verantwortung  und  mit 
ihren  Befchwerdcit  über  die  Herrfcbaften ,  find  ge- 
boret vrordett.  Dann  .  würde  fich  gewifs  ergeben, 
dafs  auch  dieferi  ein  grofser  Theil  dea  Uebeis  bey- 
zuincden  fey ,  und  dafs  hiebey  eben  fo,  wie  in  meh- 
reren Fällen ,  morafifche  Vclffcblitttttcrungcn  fowohl, 
als  Vcrbeflerpngcn ,  gewöhnlich  von  den  obern  Stan- 
den auf  die  tiicdcrn  Stande  übergehen.  Aber  noch 
hat  das  Gefinde  keinen  Anwald  erhalten,  der  dem 
Publicum  feine  Verantwortung  und  Beschwerden  vor- 
getragen hatte.  Auch  aus  der  vorliegenden  Schrift 
Feuchtet  hervor,  dafs  ihr  Vf.  nur  das  Intercfie.  der 
Herrfcbaften ,  hingegen  das  Intercfie  de»  Gelindes 
fehr  wenig  in  Betrachtung  gezogen  habe. 

 Sie-ilt  mit  einem  warmen  Gefühle  des  Bedürf- 

nifles  einer  Verteuerung  abgefafst ,  und  enthalt,  nach 
eiuer  Einleitung  über  den  Bewegung*gruiid  zu  ihrer 
Verfertigung,  4  Abfthnitte,  von  der  Wichtigkeit  des 
GegcnAaRdcs.  den  jetzigen  Befcbwerden  über  das 
Gcfmdc,   den  Urfacbcn  diefer  Erfcueiuungcn  des 


Zeitalters,  und  den  Gegenmitteln  dawider. 

In  dem  er/im  Abfchnitie  wird  der  richtige  Begriff  jodöch  zuweilen  für  .  die  Herrfchaftcti 
des  Dienens  feitgefetzt,  daraus  gefolgert,  dafs  damit   teyifeh  ilt. 


Gelinde»  angegeben.  Das  Gefinde  ftrebe  nach  Dien- 
ften in  vornehmem,  d.  b.  in  foleben  Haufern,  wo- 
folbU  ihm  mehr  Freyheit  und  Luxus  geßattet  werde; 
litte  fich  von  einer  falfchen  Nacbeiferuag  hinreifsen. 
fich  über  feinen  Stand  zu  kleiden;  und  fchäinc  fich 
vitler  ihm  zukommenden  Arbeiten.  Ferner  find  des 
Gelindes  Arbeiisfcheu ,  Gemächlichkeit  und  Hang  zu 
eigenmächtigen  Zerflrcuungen ;  feine  Ungcnügfam- 
keit  in  Abficht  des  Lohns  und  der  Gefchenke ,  in 
gleichen  der  Beknftigung;  fein  Hang  zur  Lieder- 
lichkeit und  Wolluü;  die  allzu'  grofse  Empfindlich- 
keit, Rccbtbabercy  und  Widerfpenuigkeit ;  und  der 
bey  ihm  bcrfchcndc  Zunftgeiit,  nämlich- das  i\U\- 
febweigende  EinvcrftanHnifs  der  Dienftboten  tmt 
Gleichförmigkeit  i in  pflichtwidrigen  Denken  und  Hau- ' 
dein,  und  zur  Behauptung  und  Erweiterung  derMifs- 
brauche  und  Ainnafsungen  ihres  Standes  angeführt. 
Von  diefeng  Befchwerden  und  nochtbeiligen  Folgen 
bat  der  Vf.  ein  Gemälde  aufgehellt ,  das  den  bisberi-  ' 
gen  Zuftand  des  Gefindewefeus  bis  in  leine  kleinsten 
Züge  und  in  den  hellten  Farben  kenntlich  majit, 

allzu  par- 


durebsus nichts  entehrendes  verknüpft  fey;  hierauf 
die  Witfati u keit  und  NothwendigKfeft  der  fOrgfalüg., 
ften  Anflicht  des  Staats  über  den  Gcgenftand,  aus 
deflen  Unentbcbrlifhkcit,  aus  der  dazu  gehörigen 
groCsefi  "Menfchetizohl ,  und  aus  dem  grofsen  £in-- 
Hüffe  auf  ücn  häuslichen  Wohllland ,  erwiefen. 

Unter  den  jetzt  mehr,  als  fonft,  gewöhnlichen, 
mannichfsl  u'gen  und  nicht  unerheblichen  Befchwer- 
dem  über  das  Gefinde,  ilt  (Abltbn.  2.)  zuerft  Mangel 
am  Gefinde  genannt,  dcflVn  Quellen  der  Vf.  in  fal- 
feben  Ebrbegrilfen ,  in  einigen  ungebührlichen  Er- 
werbsmitteln, in  den  vielfältigen  Verheirathungen 
der  Handwerkf  gefallen  und  in  den  Veclafiecungendor 
.  A.  L.  Z.  1800.   Dritter  Band, 


Die  Urfachen  der  neuerlichen  Verfchlimm*rung 
des  Gelindes  (3.  Ablehn.),  findet  dor  Vf.  nicht  in  <!rr 
nieden»  Herkunft  duflelb'on,  nur  zum  'i  heil  in  driT.<n 
Erziehung,  nicht  im  Schulunterrichte,  auch  nicht  auf 
Seiten  der  Herrfcbaften  überhaupt,  nur  feiten  und 
in  leicht  verzeihlichen  Fällen  auf  Seiten  der  Haus- 
frauen iufonderheit,  freylich  zum  'J  heile  in  der  Ver- 
fcbuldung  einiger  Herrfcbaften,  die  ihr  Gelinde  ver- 
wohnen, verfuhren  und  ohne  alle  Zucht  und  Ord- 
nung laffen,  ran  denen  daffelbe  juehr  Lken/.  und 
mehr  verfchwenderifche  ZuflüFe  geniefset,  nls  mir 
der  guten  Sitte  und  Ordnung  aller  Haufer  b  liehen 
kann,  die  den  Dienftboten  bey  ander»  Harrfchalten. 
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ilorch  niedrige  Ueberredungskünfte,  den  Dienft  ver- 
eiden und  fje  dicfcn  abfpliiiftig  machen  etc. ;  baupt- 
nichlieb,  aber  in^dc»  folgenden  4  allgemeinen  Quelle*, 
l")  (mit  vi  llkommcnften  Recht)  in  der  ralfinirteren 
Sinnlichkeit  und  dem  Luxus  de*  Zeitalter«  und  der 
dadurch  geretuten  Habfucht  ( worin  ohne  Zweifel 
der  Gninfl  fich  jetzt  fo  oft  ereignender  Ne-thwcndig- 
keit  derjjeftrafung  diebifeben  Gcfmdcs  liegt),  3)  iu 
einer  von  gew'iflen  Seiten  jetzt  vergröfserten  Unlitt- 
lichkeit,  trefondera  in  Verletzung  der  Treue.  derAuft 
riebtigktit  und  des  Wortbaltens,  3):  in  die  gefunkena 
Athtunp  der  Religlofitut  (welche  3  Urfachen  des  fitt- 
Ijchen  Verderbens  fich  gewifs  erft,  durch  vorgungi^e 
Bevit. iele  von  Seite«  der  Herrfchaften,  noch  und  nach 
unter  das  Gefinde  verbreitet  haben),  4)  in  den  theds 
unvollliandigen,  tbeils  in  Vergeffenbeit  geratbenen, 
thdls  auch  unvollftreckt  bleibenden  Gefetzen  über 
das  Gefinde,  b«  fonders  über  die  püuctliche"  Auftei- 
lung zem  vcrfprocheajm  Dienfte;  das  wcehfclfcitige 
Auflagen  de»  Dienfte*;  das  Abfpanftiginachen  und 
den  Unterftlileii'  des  Gefindo» ;  den  Miethpfenmg, 
Lohn  und  die.  Gffchenkc;  die  gute,  pflichtmaßige 
Auhübron-  de»  Gelindes  im  Dienlb»;  den  Meider- 
luxtis;  die  Dientlabfchiede  und  Kundfchaften ;  «nd 
die  auf  eigener  Hand  fitzenden  Pcrfonen.  Alles  die- 
A-s  -hat  der  Vf.  durch  Anführung,  von  Stellen  aus  ei- 
nigen landosberrliehcii  Verordnungen,  und  durch 
Linzugctügte  üemerkungen  darüber,  erläutert  und 
bcirj'.i^et. 

Al  s  Hulfsmittel  gegen  jene  Nebel  (4.  Abfchn.).  er- 
kennt der  Vf.  die  Erncurung  älterer  Verordnungen  für 
unzureichend,  auch  Ve  tauft«  Uungen  im  Kirchen-  und 
Schul  wefen  nur  zum  Thtfil  für  clienfain,  hingegen 
eine  von  den  Regierungen  durch  die  Polizey  zu  be- 
wirkende Radicalcur  des  üefindewefens  für  durchaus 
nothwendig.    Diefc  foll,  nach  feinen  Vorfchlagen, 
überhaupt,  durch  Verbindung  der  dabin  anzwecken- 
den Gefetze  mir  Iuftituten,    durch  Aufteilung  von 
Gcundcinfpcctoren  und  deren  Aflirtenten ,  und  durch 
Anlegung  dreyer  Hauptbücher  oder  Regifter.  zur 
Aufzeichnung  der  Dienttherrfchaften ,  de*  wirklich 
dienenden  Gei.ndes,   und  de«  dicnßfahigen,  aber 
dienftlofen  ,  bewirket  werden.    Hiernach»  wird  von 
.  den  abzufallenden  Gefetzen  und  von  den  anzuordnen- 
den Iuftituten  infonderheit  gehandelt.    Durch  jene 
follen.  auf  die  angegebene  Art,  die  Infcription  und 
Giiliiginachong  der  Mietbcontracte.  die  Pflichten  und 
Rechte  beider  Theile  utid  das  gerichtliche  Verfahren 
bey  den  darüber  entßehenden  Klagen  oder  Beem- 
trathtigungen.  die  Vorfcbriften  in  ^b&Atits  A^ 
tritt«  au.  dem  Dienfte  und  der  Dienftabfc h.ede.  die 
Verfügungen  wegeji  des  dienftlofen  Gefmdes  und  der 
ledigen  Perfonen,  feftgefetzt ,   und  wegen  genauer 
Beobachtung  diefer  Gefetze  mehrere  Diftnctsautfeber 
i.  den  Städten  beftellt  werden.    Die  in  VorfcMag  ge-  . 
brachten  Inftitute  find ;  eine  Straf-  und Unterttutzungs- 
calTe  und  eine  Deponien-  oder  Spanne  für  d-s  Ge- 
finde.    Der  ertten  hat  der  Vf.  alle  von  den  Herrfcuai 
tan  fowobl ,   als  von  den  Dienftboten  *u  erlegenden 
Strafgelder,  und  eine  von  dem  «rften  halbjährig  out 
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1  Gulden  zu  entrichtende  Steuer  für  jeden,  nicht  des 
BedOrfnuTes,  •  tont  lern  bhjfs  de»  Sjpndes ,  »der  das 
Luxus,  oder  der  Beqiiem1ichkeit-*R'egen,  in  ihren. 
Dien ften  befindlichen  Uomeftiken ;  und  der  letzten 
tbeils  eThe  ,  nach  dem  BöfFüge  des'  Lohns,  befthnmte 
davon  jährlich  zu.  berichtigende  Abgabe,  theiis  frey- 
willige Bey'trige  von  dem  Gefinde  znm  Fond  ange- 
ritten i.  oiich  angegeben,  wenn  in  der  Verwaltung 
und  Verwendung  beider  CaPTon  zu  verfahren  fey. 
(Noch 'eine  «ndere,  zur  Verbeflerung  dei  Gefindewe- 
fens  gewifs  fehr  wirkfame  VeranRattung  hatte  hier 
erwähnt  und  befchrfeben  zu  werden*  verdient;  naln- 
üch  die  Errichtung  eines  Inüituts  zur  Erzfehurrg  ar- 
mer Kinder  männlichen  und  werblichen  Gefchlecbts 
zu  guten  und  gefchjekten  Dienfcboteii  und  zwar  in 
Verbindung  mit  einem,  den  alten,  invalid  ge» 
wordenen,  wohlverdienten  Dienftboten  gevrhhue» 
ten  Hofprtale).  Zuletzt  noch  der  Entwurf  zu  einein 
jährliche»!  Gcfindefefte,  und  zu  detTen  mit  eitrigen  £r» 
gntzlichkciten  verbundenen  religiös  -  moralifchen 
Feyer;  und  eine  kurze  Ermahnung  an  die  Herrfcbaf- 
ten  zur  Humanität  gegen  ihr  Gefinde. 

Einige  im  warmen  Eifer  für  eine  wichtige  Ange- 
legenheit und  im  Drange  lebhafter  Vbrfteihmgeri, 
dem  Vf.  entwifchte  Abfchweifungen  über  die  Gren- 
zen einer  ruhigen  und  'unbefangenen  Darftellung  and 
Prüfung  abgerechnet,  verdient  fein  patrio'tifcherAuf- 
ruf  immer  Beherzigung. 

PHILOLOGIE. 

Ham.e  .  in  d.  Rengerfcben  Bucbh. :  Seues  Ha*d- 
Wörterbuch  der  englifchen  Spradie  für  die  Deut- 
Jchen  und  der  deutfJie*  Spratke  Jür  dte  Englän- 
der. Durchaus  mit  genaueftcr  Areentuation  fo- 
wohl  der  englifchen ,  als  im  deutfeb- englifchen 
Theile  der  deutfehen  Wörter  ,  und  der  richtigen 
Ausfprache  eines  jeden  englifchen  Wortes  verfe- 
hen.  Bearbeitet  von  Ebers.  Erfter  'f heil. 
Englifcb  Deutfcb.  ißoo.   1940  S.  8- 

Derfdbc  Titel  Englifch : 
A  new  Hand-Dictiomru  of  the  englifh  languageetc. 
Evcry  word  ofeither  language  being  accurately 
accentuated  etc.  Elaboraded  by.  — 
Diefes  Wörterbuch  foll,  der  Vorrede  zufolge, wort- 
reich und  vollftandig  feyn,  ni«ht  mit  überflüfsigen 
Phraten  belaftet,  doch  aber  zum  Thei!  die  Eigenheit 
ten  der  Ausdrücke,  die  wefentlichen  Idiomen,  eine 
richtige  Acccntuation  nebft  Bezeichnung  der  Aus- 
fprache, uud  eine  paffende  Ueberfetzung  der  engli 
fchen  Wörter  enthalten ,  auch  fich  an  VoMftandlgkeit 
und  Genauigkeit  über  das  Baileyfche  von  fuhrenkrü- 
Rer  umgearbeitete  Lexicon  erheben.    Die  Unrichtig- 
keiten, welche  der  Vf.  diefein  vorwirft,  find  zum 
Theil  gegründet ;  doch  hat  er  felbft  den  Sinn  eini- 
ger Worter  nicht  genau  dargeftfllr.    Z.  h.'-danghty 
bthtrst.  mannhaft,  doughtinefs  Mannhaftigkeit.  Wird 
der  Anfanger  nicht  glauben,  daf,  beide  Auadrücke 
zum  Lobe  einer  Perfon  gereichen?  Der Eiiglendee 

ge- 
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gebraucht  fie  »bei"  nur  ironifch,  und  diefes  hätte  in 
der  gegen  Fabrenkrüger  gerichteten  Vorrede  bemerkt 
werden. muffen,  deffen  diftig  für  das  belTere  tikkt^g' 
aHeJr'dings  die  urfprüngliche  Bedeutung  ift.  —  To- 
im&nfnm  M\  nach  Ebers  unter  andern  heifsen ,  jtman-- 
itn  jein  Herz  entdecken.     Es  hat  nur  die  Bedeutung 
t»  oder  an  den  üufi-n  nehmt»,  im  Hufe»  oder  im  Her-- 
zen  trage»;  denn  jenes  giebt  der  Engländer  durch  to 
unbofom.  —    Slnie  hat  Frfhrenkrugcr  ganz  richrig 
durch  Webtrkamm  überfetzt.    Hr.  Ebers  irret  fich  da- 
her fehr,  wenn  er  glmbt,  dafs  es  eine  Wtberfpule 
(bobine)  bedeute,    Sheridan  und  Wolkc'r  erklären  es 
freylich  nur  durch  n  wcawtrs-rted  (welches  für  die,- 
welche  EngUfch  verliehen ,  genug  iitj  ,  aber  S.  John-- 
fon  liefert  eine  deutlichere  B^fchicibung ,  undielbfr 
Entick  fagt.  a  ttraver's  rred  to  clofe  to  work  tvith.  Ade- 
iung  nennt  fl?Ac  e'n u-  !'':h,;J\kitle,  und  flitj.  welches 
*inerley  ilt ,  den  II  •  oder  dis  Blatt. 

Nun  zum  WoiiLr,>'  L-he  felblt.    Rer.  will  nur  er* 
•was  von  dem  Buthti,-!  en  A  durchlaufen,   uin  die' 
Anzeige  nicht  Cj>  r  die  Grenzen  auszudehnen.  Bey 
dein  Einbeiisartikel  S.  i.  heii'st  es:  ,,In  manchen  Fäl- 
len ftehet  ertnülsig,  als  m\»y  a  man  mancher  Mctifch 
tttv er  a  man  niemand,  not  a  wit  »anz  und  gar  nicht." 
Der  Anfänger  dürfte  durch  müßig  verleitet  werden 
zu  glauben.  daft>  der  Engländer  auch  mattj  man,  not 
wit  fage,  welches  doch  nie  der  Fall  i!l.  Adelung 
fügt  dcfshalb  weislich  hinzu,  wenigflens  de;n  deutschen 
Sprachgebrnuche  nach.  —    S.  2.  „nbacke  äbäck  i,  ädv. 
zurück."    Warum  wird  nach  dem  gebräuchlichem 
•back  noch  eine  fo  veraltete  Form  auf>ctifcht?  Vor 
Zeiten  fetzten  die  Engländer ,  befonders  ihre  Dich- 
ter,  an  viele  Wörter  em«,  wo  es  heurige«  Tage» 
wegfallt;  fie  Sprachen  es  abergewif*  nicht  nut  einem 
fo  grelUn  i  aus  wie  Hr.  E.   Narejlagt  in  feiner  Or- 
thoepy  S.  15:  „Ehemals  hatte  das  am  Ende  der  Wör- 
ter befindliche  e  einen  dunkeln  und  faft  verfchwin- 
denden  taut,  welcher  dem  franzöfifchen  weiblichen 
(ftummen)  e  gleich  kain,_  und. nur  bey  AbtnclTang 
eines  Verles  mit  in  Anfchlag  gebracht  wurde, "  wie 
aus  Chaucer,  bisweilen  fogar  aus  dem  fparern  Sha- 
kespeare, und  ältern  Schrtftftcllern  erhellet,  welche 
in  ihrer  Poeiic  z.  B.  moones ,  owne  fetzten  i  und  fel- 
bige  als  zwey  Sylben  gebrauchten.  —   Auf  eben  der 
Seite  „abacot  (äb-ak*tt)."    In  unbetonter  Endfylbe 
fpriebt  der  Engländer  0  vor  einem  Confonant  unzu- 
fammengefetzter  Wörter  nicht  wie  ein  vernehmliches 
deutfehes  a  aus ,  fondern  giebt  ihm  einen  dunkeln 
Laut,  der  einein  kurzen  ö  ähnlich  wird. —  Ferner 
dafvlbh)  „abaettd  äbäck'-  tcd."  Billig  füllte  Hr.  E.  doch 
auch  die  Kegeln  der  5)  Ibenbrechung  nicht  verletzen, 
nata  welchen  bey  Subllantiven,  Adjecriyeu  und  Zeit- 
wörtern, die  floh  nicht  auf  e  endigen,  das  beyfam-. 
men  bleibt,  was  urfprünglich  zufamincn  gehörte,  als 
fish -es,  bald -er,  abact-ed  u.  f.  w.    Dafs  lieh  die  Be- 
zeichnung der  Ausfprache  nachTö'  feller  Regel  rich- 
te» mufs,  verliehet  lieh  von  felbft.  —    In  abatienate 
and  abalienation  giebt  er  dem  mittlem  e  keinen  Laut, 
indem  er  lic  abahlinaht,    äbälinähjch'n  bezeichnet. 
Hatte  er  den  Walker  oder  Sheridan  zu  Rathe  gezo- 


gen :  fo  würde  er  gefeiten  halfen ,  daf»  der  Engla'n-: 
der  das  i  hier  kaum  ausbricht,  aber  das  e  vor  dem 

n  wie  ein  kurzes  deutfehes  t  hören  läfst.  — •   S.  3.» 
„abatnre  äbätfehorr."   Warnt  nicht  Walker  an  i^eh-/ 
rern  Stellen  vor  der  Ausfprache  der  Endfylbe  vrfi 
Wie  or?  Sie  klingt  mit  dem  vorhergehenden  t  wio; 
ein  fchnelles  tjehur,  nur  im  Munde  des  Pöbels  wie- 
tjehor.  —   Da  felbft  findet  fieb  auch  abbdctj  bezeich-^ 
net  ab'bafi.    Ein  deutfehes  f  zwifeben  zwey  Vocalen, 
lautet  fehr  weich;  es  pafjtatfo  für  das  englifche  evor, 
e  oder  t  nicht,  weil  diefes  fch*rf-wfe  unfer/j  gele-j 
fen  wird,  —    Noch  flehet  man  da  abbrtviäting,  wel- 
ches abbrecialing  accentuirt  feyn  feilte,  da  es  von  to, 
abbreviate  herkuinmr,  und  alle  Participe  diefer  En-., 
dung  ohne  Ausnahme  den  Accent  des  Infinitiv*  ha-,  , 
ben.    Folglich  ift  auch  die  Acecntuation  des  auf  der. 
^ren  S.  befindlichen  abdieäting  unrichtig,  weil  es-; 
von  ab  diente  entfpringt.    Hier  fleht  überdiefs  noch 
„nbearing,   äbih-ritg",  da  doch  der  England  er  io, 
bear  hsbll  feinen  Ableitungen  und  Zufainirtcnfetzun- 
grn  wie.  faire  ausfpricht.  —    S.  5.  erfchetnt  Abigdfc 
obgleich  Enttek  und  andere  Abigail  vorfchreiben. 

Auf  dem  englifchen  Titel  tfrfcheint  ein  Sprach- 
fehler, nämlich  elaboraded,  welches  elabxnsttd  keiften 
mufs.  Da  «her  diefes  Particip  ,  eben  fo  wie  da»  Ad- 
jectiv  elaborate,  nur  von  vollendeten  oder  bis  aar 
Vollkommenheit  ausgearbeiteten  Werken  gebraucht 
wird  :  fo  bedient  fich  ein  Engländer  doflelben  au/ 
betn  Titel  feines  eigenen  Buches  niemals,  weil  e». 
Sclbftlob  oder  Arroganz  feyn  würdc^peberdem  fagt 
man  wohl  a  comptndiaus  Dictioisary  oder  Voeabulary ; 
aber  Hand'Diciionartj  ift  ein  in  England  bis  jetzt  un- 
gewöhnlicher Ausdruck.  Auch  würde  ein  Engländer 
gefetzt  haben  accented,  für  accentuated ,  da  letzteres 
wenig  gebräuchlich  ift.  Zum  Bewetfe  dienen  Wal- 
ker's  und  Sheridan')  Abhandlungen  über  den  Accent, 
wo  fich  accen'ed  fehr  oft  findet,  aber  acceninated  gar 
nicht.  Es  liefse  fich  zum  Ueberflufs  auch  auf  Entick' s 
Solling  Üictionarj  verweifen.  auf  defTen  Titel  fle- 
het ,  in  wliich  each  ward  is  accented.  — 

*    *  ■  "  ■  '"  '  t 

Lbipzjo,  b.  Crufius:  Nuovo  Vocabolario  Ilaliano- 
Ttdesco  t  Tedtsc»  -  Ilaliano,  disposto  conoidiue 
etimologico  da  C.  G.  ^fagemann,  Parte  fecunda,- 
ove  le  voci  tedefche  Ii  convertono  in  italiano, 
con  una  raccolta  di  voci  italiane,  che  hanno  alli- 
nith  cofla  lin^ua  tedesca,  o  con  akre  lingue-fet- 
tentrionali.  1799.  I572  S.  gr.  g. 

Um  die  Verbreitung  der  rtalienifchen  Sprache  Und 
Literatur  hat  fich  Hr.  *}agr>nann  berrilalaiin  allge- 
mein anerkanntes  ,  auch  von  uns  oft  gerühmtes  Ver* 
dienft  erworben.  Gefenwurtigsrdeutfch-  itaiiauifchet; 
Theil  feines  neuen  Wörterbuches  folg!  eben  der  ety- 
mulo^ifchen  Ordnung,  welche  bey  dem  fchon  ange- 
zeigten erften  Theile  zum  Grunde  liegt.  Wie  fehr 
dadurch  der  Umfang  und  der  Kaufpreis  des  Ganzen, 
in  Vergleichung  mit  dem  frühern  zu  WeilTenfells  und 
Leipzig  1790  gedruckten  Dizzionario  eben  diefes  Vfs., 
verringert  wird,  fallt  deutlich  in  die  Augen.  Nach 

feiner 
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feiner  bey  vorliegendem  Werke  angewandte*  Me- 
tbode ift  jedes  Wort,  dem  man  in  andern  Lexicif 
einen  eigenen  Platz  giebt,  unter  den  Artikel  gcftellt 
worden,  welchem  es  in  Rückficht  auf  JJedeutung 
und  Abkunft  «ugehört,  fo  dafs  jeder  Artikel  eine 
Sammlung  aller  Wörter  derfelben  Sippfchaft  odcrFtv 
milie  bildet,  in  fefern  es  nämlich  mit  der  alphabetu 
feben  Ordnung  beliehen  kann.  Läflet  diefe  nicht  zu, 
daft»  bey  diefier  oder  jener  Rubrik  da«  Stammwort 
den  eriten  Platz  einnehme:  fo  wird  doch  auf  felbi- 
ge«  in  beiden  Theilen  immer  genau  hingewiefen, 
wie  z.  B.  in  diefem  bey  Trieb  in  einer  Klo  ininer  trei- 
btn  erfcheint ,  und  in  jenem  bey  valore  die  Wurzel 
vattr>.  Dafs  folche  etymologische  Anordnung  das 
Studium  einer  Sprache  ungemein  erleichtern  und  be- 
fördern mafs ,  braucht  keines  Beweifcs.  Doch  be- 
hält, wenn  es  darauf  ankommt,  Wörter  fchnell  aufzu- 
finden ,  die  reine  alphabetische  Anordnung  immer 
den  Vorzug.  Auch  hat  Hr.  J.  diejenigen  deutfehen 
Haupt-  und  Nebenwörter,  welche  im  Plural,  in  den 
Vergleichungsftufcn  und  in  ihren  Zeiten  unregel- 
mäfsig  find,  zum  Bellen  der  Italiener ,  welche  fich, 
diefes  Buche»  zur  Erlernung  der  deutfehen  Sprache 
bedienen  wollen ,  forgfaltig  augezeigt.  Den  SchluC» 
macht  eine  Sammlung  italiänifcher  Ausdrücke,  wel- 
che mit  der  deutfehen  oder  eiuer  andern  nordifchen 
Sprache  Aehnlichkeit  haben.  „Wer  bedenkt,"  fagt 
der  Vf.  in  feiner  febönen  iuliänifchen  Vorrede,  „dafs 
„Italien  von  den  älteßen  Zeiten  her  der  Aufenthalt 
i.der  Celten,  fallier,  Cimbern,  Gothen,  Vandalen 
„und  Loagebaxden  gewefen  iit,  von  welchen  einigo 


„mehrere  Jahrhunderte  hindurch  dafelhft  die  Herr- 
„febaft  hauen,  dem  wird  es  nicht  fonderbar  vorkom- 
„meu,  dafs  die  Mundarten  jener  Volker  Geh  grofstea- 
„theils  mit  der  Sprache  der  urfprünglichen  Einwoh- 
„ner  vermifchen  mufsten.  Dicfe  Sammlung,  die  fich, 
„wenn  es  nötbig  wäre,  fcbr  vermehren  liefse,  hat 
„nur  den  Zwecks  das  durch  Thatfachen  zu  beweifen. 
„was  die  Gefchichtc  uns  wohrfcheiulich  macht,  kh 
„wünfchtc,  dafs  ]ie  den  .Gelehrten  jener  berühmten 
„Nation  zur  Ermunterung  diente,  die  nördlichen 
„Sprachen  mehr,  als  bisher  gefcheben  ili,  zu  ftudie- 
nJPetl  ,  damit  fic,  anftatt  meiltcns  ihre  Mühe  bey  Auf- 
suchung des  Urfprungs  ihrer  Sprache  in  den  todten 
„Sprachen  zu  verlieren,  fich  den  Weg  bahnen  möch- 
„ten,  ihu  auch  noch  in  den  lebendigen  Quellen  von 
„Europa  naebzufpüren,  welche  in  Hinficht  auf  Alter  • 
„tbutu  vielleicht  deu  orientalifchen  nicht  nachfte- 
,,hen."  Wir  fügen  hinzu  :  Auch  dem  deutfehen  Lieb- 
haber der  Wortfrrfchung  wird  diefe  Zugabc  eben  fu 
willkommen  feyn,  als  dem  Anfünger  im  Italiimfcheu. 
Beide  werden  fie  nicht  ohne  Nutzen  aus  der  HUnd 
legen,  füllte  fich  beyj  einigen  Wörtern  auch  nur  eine 
Schfiinverwandfchait  finden. 

Esfubt,  b.  Keyfer :  Moralifcher  Unterricht  in  Sprich- 
tvörtrrn,  durch  Bcijfpiels  und  Erzä!;lu»gen  cvlävicri 
fkrdit  Engend,  von  S.  I.  Ramann.  6s  u.  leutss 
Bdch.  1800.  xöa.S.  8-  (SS^O  (S.d.R<v.  A.L.Z.. 
1797'  Nr.  3oo.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


VnnWttcnTT  SemurTtN.  Ulm,  in  d.&rettinifcbrn  Buchli. ; 
Benutzung tutt  ttt  Steinkohlen,  all  BrtinJmittcl  in  Sttibcnöfen,  nrtß 
jirüe\tM*£  des  f'e.fahsent  (■.•um  Verfahrm)  dabei .  Mit  ein« 
Kiipfertafel,  die  Bauart  des  Ofen«  vorteilend.  1799.  22  S.  f. 
( ;  tr,)  Diefes  Schrifuhen  hat  vorzuglich  die  wohlgemeynte 
Abliebt,  tias  Publicum  zu  de» Gebrauch  der  Steinkohlen  auf- 
zumuntern, und  durfte  feiner  Kurte  und  Wohlfeilheit  wegen 
mehr  als  ähnliche  gröfscre  Werke  gelefen  werden.  Die  er- 
tten  Blatter  enthalten  einiges  über  di«  natürliche  BufihjUen- 
beit  de»  Steinkohlen.  Der  Vf.  geftehet  ihnen  «ine«  vegrtabi- 
LiiVben  Urfprung  zu.  und  fuhrt  zum  Bcwcife  an ,  dafs  man 
welche  fände,  die  noch  zur  Hüfte  aus  wahrem  unveränder- 
ten Holio  beitünden.  Hier  verwecbielt  er  aber  offenbar 
.Steinkohlen  mit  bituminöfen  Heiz«  und  Braunkohlen ,  bey 
Walchen  diefer  Fall  oft;  bey  Steinkohlen  hingegen  nie  ein- 
tritt. Da  indeffen  feine  Ablicht  eigentlich  dahin  gebet,  ei- 
wen  Ofeu  aji  empfahlen .  worin  Steinkohlen .  worunter  e* 
alle  Gattungen  vun  brennbaren  Foffilien  zu  verliehen  fcheinr, 
mit  Vor'.hcil  angewendet  werden  können,  und  ökonomifch« 
Mineralogie  fein  Fach  nicht  feyn  kann  :  fo  find  ihm  einige 
(.<  IHK  ti<  1  ik<.teo  in  Bikkfkiu  ihrer  Nauirgeftkicüte  zu  rcr- 


zeiheu  .  fo  wie  feine  Ideen  van  fetten,  halbfetten,  Bilstein, 
bcßgeerzneiflen  ,  reifen  uud  unreifen  Steinkohlen.  Der  Ofen 
hingegen  ift  gut,  und  hat,  im  Ganzen  gekommen,  viel  Aehn- 
lichkeit mit  dem  Wernenfcucu ,  ob  woh!  feine  Vorthcile  und 
Verhäliiiifle  bey  weitem  fo  genau  nicht  berechnet  find.  Er 
h.u  einen  Bjoft,  utui  folglich  drey  Ovifuuiigen ,  nämlich,«!« 
Zugloch,  ein  Sclwirlocti  und  ein  Afchr-aloch  ,  die  fimmtiich 
mit  blechernen  Thürchen  geöffnet  und  rctfchlofleu  werden 
kSrincn.  Er  null  aiKU  zur  lloizfeuerung  mit  mchrerm  Vor- 
tbfil  angewendet  werden  können  .  *)»  die  nuhrcllen  bisheri- 
gen Oefen,  fo  wie  dtefe  auch  ohne  viel  Um&nndc  nach  deir.- 
fttlbeu  abzuändern  feyn  dürften.  Der  Ofcn-Mörtcl ,  der  em- 
pfohlen wird,  uud  der  aus  getrockneten  Leimen,  Ziegclmehl, 
geliebten  Hatnmerfciilsg  nnd  Spreu  mit  Blut  gemengt,  beft«- 
liL-n  foJI,  ift  zwar  fchr  dauerhaft,  er  verurfacht  aber  einen 
ujiausftclilichcii  0cracb ,  un<l  zv.°sr  nickt  nur  auf  iU  arOfln 
Tac,e  ,  wo  eiugcheii^t  wir.i ,  fondern  den  ganzen  Winter  btn- 
durih.  Ja,  er  iufihWt  fich  fo^ar  noch  den  RÜcbärohjltlden 
Winter  ,  w»nn  mj»  iJj.:>  ahf  gewöhnlich  gefeuert 
wirtb 
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Dienstags,    den  9.  September  igoo. 


PHILOLOGIE. 

LsTitio .  b.  Barth :  Framöfifckes  EUtentarbueh  für 
die  trfUn  Anfänger.  Von  jp.  T.  G.  Holzapftl, 
der  Beredfajnkcit  und  dor  orieatalifchen  Sprachen 
Profeflor,  nnd  G.  P.  Sekuppivs,  Conrector  der 
refonuirten  Schule  zu  Riutelu.  Erßer  Curfus. 
I800.  214 S.  8-   (12  gr.) 

I  J  iefes  vorzüglich  brauchbare  Elemenfarbuch  ward, 
"Z~\  wie  Hr«  Hotenp/rf  in  der  Votrede  fagt ,  nach 
Cerftners  Plane  der  Elemente  für  die  erlten  Anfinget 
der  lateinifcheu  Sprache  bearbeitet,  einige  Abände- 
rungen ausgenommen,  welche  die  Verfchi«-dcnheit 
beider  Sprachen  notwendig  inachte.    Hr.  Schuppius 
lieh  eine  methodologifche  Abhandlung  vorhergehen, 
betitelt:  Ueber  die  zweckmäfsigfte  Einricbtaug  einer 
Elementar  -  Sprachlehre  überhaupt,  insbefondere  ei- 
ner latcmifchcn  und  franzoftfehen  (Hannover,  b.  Hahn, 
1793).     Wahr  ift  es,  dafs  wir,  der  grofsen  Menge 
von  tranzüfifchen  Sprachlehren  ungeachtet,  noch  faft 
keine  einzige  befitzen,  deren  Hauptzweck  prakrifche 
Ucbungen ,  ein  allwahlicbee  Fortfehreiten  vom  Leich- 
tern zum  Schwerern ,  und  Verbindung  des  Angeneh- 
men mit  dem  an  fich  Trocknen  fey.  Gegenwärtige 
zeichnet  aber  dem  angehenden  jugendlehrcr  eine 
febr  gute  ond  durch  Erfahrung  bcw.ihrtc  Methode 
vor,  deren  er  fieb  bey  jedem  Kapitel  der  Grammatik 
zu  bedienen  hat.    Hr.  H.  erklart  diefe  Methode  gleich 
»ach  der  Vorrede  genau  ond  ausführlich  genug,  fo 
dafs  jeder  Lehrer  fie  leicht  faflen  und  nachahmen 
kann,  wenn  er  will,  d.h.  werm  er  cinlieht,  dafs  die 
für  Kinder  zu  fchweren  und  zu  abÜrccten  grammati- 
schen Regeln  erleichtert  und  unterhaltend  gemacht 
werden  muffen.    Hier  einen  Auszug  daraus  mit/.u- , 
thcilen,  würde  die  Grunzen  einer  diefem  Fache  ge- 
eigneten Kritik  überft breiten,  fo  felir  auch  die  Ein- 
nebtung  diefes  Buch«  eine  allgemeine  Aufmerkram- 
Aeit  verdient.     Wir  können  dreilt  behaupten,  dafs 
junge  Leute,  felbll  Kinder,  die  Anfangsgrunde  der 
fr?n'°r!:h1cn  Sprache  ruf  die  hier  vorgefchriebene 
V\  eile  leicht,  in  kurzer  Zeit  und  mit  Vergnügen  er- 
lernen werden;  doch  geliehen  wir,  dafs  uns  die  B<- 
Zeichnung  der  Aosfprjcbe,  im  Ganzen  genommen, 
nicht  gefallt ,.  da  fie  von  den  Vorfchriftcn  der  franzö- 
fifchen  Profodie  gröfstenthefls  abweicht.     Zum  Be- 
weife  mögen  einige  Zeilen  der  fünften  Seite  dienen. 

tte  c,U        fr,  1  ,,(,*«,,  «  ac-    tth  Uttel,  pllr  I«  1 


imsna  pa,  ripondre  ä  dän;„  „  rthp^gdet  ah  M  t» 

Scipian  lautet  fsipion^  (die  Endung  ton  ift  in 
langfamer  Ausrede,  die  2ch  für  Anfanger  febickt, 

SSi.,lffci  i  ,,a^e5izw?yfyItig);  eU  1  'i 

fsite;  les  1.  Iah;  Tribuns  I.  triböng;  et  1  e  ■  accati  I 
akühfe ;  de  \.  d\-  ntußeurs  1.  plühsjör;  crimc's  I.  Krim''- 
tl  1.  tl  (es  *  auszubrechen  ,  ift  eineNachlaf^Vkcit  der" 
gefchwinden  Rede  des  gemeinen  Lebens)  •  °,u  1  n'  • 
pas  1.  pah;  repondre  1.  repondr' ;  d  1.  fl,'  tout'es  l 
tut  ;  esshjsahi  aceufalions  1.  altühsahfsinna ;  maisl 
mah;  Vrtnant  1.  prnang;  vifage  1.  wifafcl,';  c'efl-ä'. 

faxfoxt  1.  //«  •  e  anmts  1.  anmi ;  peupU  1.  pbuV ;  au  1 
oh;  feulemcntl.  fiuVmang.  *      V  *  '  au  '* 

*u  ?ic&tTfT*.r  »nichtig  find  die  Tabellen  über 
d.e  franz  ,Clchc  Ausfprad.e,  welche  mit  S.  roo  a" 
fangen,  z.  B  aßttlls  JatItct  nichf  ^  follder^;  J  \ 
turs  nicu  tun    fo„dern  tUhr ;\iine  ( nicht 

rahn  mets  nicht  ma,  Jonderu  mah;  fer  nicht  far 
fondern  jaftr  ;  agui?  nichtig«,  fondern  ^7üV  i?0 

dern/^  (derb,e,  binden  lacf  /„;,,  cmil)lt ' 
oder  «o^  «» hnt  neuf  „eu    nich  "      fo^  ■ 

dem  »„/  nur  .mPl.ral  gemeiniglich  nih;  «erfühl 
nar  fondern  «a»/,  nur  im  Plural  g.mcin/glic?.-  W  • 
cfc/  nicht  «3  fondern  Wä;  ;^n  n,^«,/- rdcht  f  Ä 
?  «/•  ändern -e  Jll!nJ  ukh,  t^f 

fond,m  ff«W;  «„^  nicht  n«-rf.  fanden  «^  t 
6«frii  naht  oofti.  fundem  6^f//;  jaoul  ( ly  "-J  )  -;)  \ 
».cht  /.    rondern  ßuh;  „ich         (  wefö 

nur  in  g.fchxm.  er,  nacblal^gcr  Rede  de.  gc,ie 
Lcbeas  verzeihUch  i«t).  fonJern  Ä^i/r,-  gcat^m. 
weht  fchaagtrt  omme,  fondern  fck-in^ilhJ   ,1  tl !Z 

haupt  Anfängern,  fo  richtig  «is  injgiidl'  v-'  r 

d  d  di  er  ,u9  ffuten  Abiicht  ^f'.i 
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mit  fic  in  einer  neuen  Auflage  verheuert  werden  mö- 
gen.   S._6.  ltcht  J"rr«>  yCd  j-cruf.     Es  nn;fs  der  Gui- 


des engen  Raums  wegen  nicht  wohl  angeführt  wer- 
den kann.    Druckfehler  finden  Geh  auf  jcüer  Seite, 
und  das  Deutfche  ift  oft  unter  oller  Krkfk':    j^nc  enp 
S.  14.  '  fchuldigt  der  Vf.  damit,  dafi  er  ein  kurzes'  -(icru  rtr 
liu-SUmuhu-  iltts-uiatuilichLuüefdil£chts,_  .habe,  und  bey  der  Corrcuur  eine  BrilhcJiabe  auflct- 


jjji^tii- Ivyn ;  panst.    S.  \2-  lexpnttge.    Dicfcs  Wort 
i tT we'bTiih,  ob  inan  gleich  tepo,i^c  fuh reibt. 
la  argve. 

/..  B.  i'orgae  de  etile  c:-'.,j'e  eft  excciierA.  S.  20.  adwiiral. 
Der  Franzofe  fehreibt' und  fpritbt  eintrat.    S.  23- 
it.  trieitr.     Man  fagt  le  nunrttitr.     S.  ä6.  ,,Vken 
•  ..fetzte  Gont  zu  Lif!KriMu.rn  aller  übrigen  h'rdifchcn 
„üi-fOtupfe.?  des  hoiumes."    D-r  Frrnzoie  antwortet 


■r.     S.  f»8-  ..Was  kommt  je- 


dem Menfelun  öfters  an  V  dt  in  jcir.i  und  de  la  foif  ." 
Der  Frau7.n»>  antwortet  nicht  in  diefem  Cafu  {e*  füll 
nämlich  der  Nominativ  des  thi-ilanzeigendcn  Artikels 
feyn";  tlcnn  i)i?n  fp rieht  faim  wehrend.  S-  59- 
wie  ojjuine  d  un  trtarchaitd.  Man  fagt  ia  boutique  d'vn 
Aiarchand ,  U  utagaßn  d'tm  war  einlud,;,  aber  oßicine  ilt 
ili  diefetn  Sinne  nirbt  gebräuchlich.  Eben  dafclbft 
lieht  man  un  verrostil  autie  potte.  Vor  Zeiten  fclineb 
>Üan  fo,  jetzt  terrou.  Nuih  erblickt  man  da,  un  i;:- 
jirudeur  d  w<;  garemt.  Ein  fehr  ungewöhnlicher  Aus- 
druck ;  ein  Lehrer  heifit  malire;  preetpteur.  Meh- 
rere Unrichtigkeiten  finden  fich  auf  den  folgen- 
den  Seiten. 

Fehler  gegen  Rechtfcbreibung  und  gehörige  Ar- 
remuation  nebt  man -eben  fo  oft,  z.B.  5.  5.  ie-wete; 
S.6.  propkrie,  rcf-.ifäiev,  repliquer;  $.  7.  reyrefeitU-r, 
U  ctiaiite;-  S.  12.  le  debris ;  S.13.  tefrUon.  In  l>a'ß  i 
S.14.  piege;  S.  r',.  tu  tnye,  trainecn;  S.  i6.  iej.diir; 
S.  20.  unter,  bajnunelü-,  bLaysn' ;  S.  2  t-  ecreyijje ; 
S.2;.  grtAÜr;  S.  2J.  yurawMti ;  b.  33.  liiiert ;  S.  34. 

ef,:s,  />Wj.;«< :  S.  37-  1  Vawfc.-e  u.  f.  w.  DU-fe  \\  or- 
trr  lniifien  grfebrieben  werden  wie  folgt:  Jerrtele, 
propkete,  rrßufiiler ,  repli^ter,  nprt [enter ,  la  charne, 
le  debris,  jre'.on,  haie,  piege ,  taie ,  trahwau,  zephtjr, 
duier,  ba.omietie,  bisaieul.,  tcrevifti .  greuier,  para- 
vtnt,  liuert,  gefus ,  Ameriqut,  Decembre. 

Nf  nsrr.no,  in  d.  Rafpefch.  Buchb. :  Vrak'ijche  ifa- 
lienifche  Grammatik    für   beiderley  G*  Icblecht, 
von  O-wn»  Rowüni,  aufs  neue  herausgegeben, 
Bnd  mit  der  franzöllfeben  Sprache  rer.uehrr,  von 
II.  F.  5di*i»/,  Lector  der  ital.  und  fpan.  Sprache 
zu  Erlangen.  1798.  6löS.  8- 
Die  Corpulen?.  diefer  Grammatik  mufsre  natilvlieb 
•us  dein  Einfalle  entfteben.  den  Vortrag  in  drey  Spra- 
chen abzufaflfen,   beynahe  ein  ganzes  Lexicon  von 
Nenn-  nnd  Zeitwörtern  einzurchieben ,  die  Haupt- 
ftücke  des  chriftliehen  Glaubens,    Titulaturen  und 
Schlufsfonnen  der  Briefe ,  und  fogar  die  verfcbiede- 
nen  Namtn,  welche  die  Dichter  den  Gottern  und 
Gmiunen  bevlegen,  mit  dein  Ganzen  zu  verweben. 
Dafs  übrigens  Erzählungen.  Gefprtiche,  kaufmnnni- 
fche  und  andere  Briefe,   Hoilkbkeirs  - Vorfcbriftrn, 
poetilthe  Frcvhriten,  Vcrfe  und  dergleichen  Ingre- 
dienzen nicht  fehlen,  kann  man  fich  leicht  vorftcHe». 
Fi e\  lieb  enthält  diefcs  Buch  hin  und  wieder  etwa« 
Gums.  aber  dello  mehr  U«.berÜüfsiges  und  für  e 
gefunde  Sprachlehre  Zweckwidrigem, .  welcbe»  hief 

l  :  ■ 


zen  münen. 

...    ■ '.        .  % 

Wumar,  im  Verlage  des  Iuduftrie  -  Comtoirs: 
-  Neues  de.ttjch  •  franiXfifches  und  fra tcZtJrfeti  -  deut- 
f eltes  grainwatifelies  ll'i*rterhitch  erc.  her.iiisp,ege- 
ben  von  gj.  F. ■  Jürnmer!,  Rector  der  Stadtfchole 
zuScbwabach.  isoo.  F.rßer  Tlteil.  544S.  Zuetj- 
fer  1  lu'il. ^664  S.  12.    (4  Rtblr.  )  ' 

DiefesWerk,  dcflTen  Äufserc  Form  Heb  auch  als 
Tafchenbucb  'empfiehlt,  enthalt  nlle  gubrautbliche 
Hauptwörter,  eigene  Namen,  und  unregelmäßige 
Verba  der  frnnzofifchen  und  befonders  der  di  utfvhen 
Sprache,  neblt  Regeln  über  die  Dctlliintion  uiul  l'a- 
bellen  der  abweichende«  Zehwörtur,  und  der  Verb* 
neUtra,  welche  haben  oder  fetjn  annehmen.  Auch 
Hellt  es  diejenigen  Ausdrucke  dar ,  welche  in  der 
Ausfprache  viel  Achnlich!;cit  haben,  fub  aber  ent- 
weder durch  di-'ii  Artikel,  oder  durch  den  .Plural,' 
oder  durch  die  Orthographie  unreifiheiden.  Us  er- 
hellt fehen  aus  dielen  Angaben,  dafs  diel  es  Buch  fo- 
wohl  dem  Liebhaber  der  franzüfifeben  Sprache,  als 
auch  dein  Franzofen  bey  Erlernung  der  unferigen 
fehr  nützlich  feyn  kann  ,  vornehmlich  da  der  Heraus- 
geber die  Schwierigkeiten,  mit  welchen  der  Ausl In- 
der zu  kämpfen  hat,  auf  eine  fafsliche  Weife  angiebc 
und  erklart.  Die  mehr  als  35  S.  anfüllenden  Vcrbef- 
ferungen  der  Druckfehler  und  Zufat/e  zeigen  zwar, 
dafs  die  Correctur  fleißiger  hiute  beforgt  werden 
können ,  indefs  ift  es  immer  doch  gewiffenhafter, 
felbft  eine  lange  Lifte  diefer  Art  anzubäugen.  ab  wie 
oft  gefchiebt.  durch  Weglartung  derfelbon  den  Lefer 
mit  dem  Scheine  eines  völlig  correcten  Drucks  zu 
taufchen. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Leipzig,  b.  Gräfte:  Verfuck  über  die  Aufklärung  in 
Bezug  auf  die  fhilofophie ,  den  Sirat  und  die 
Religion ,  zur  nahern  Beflimmung  der  Gruttd- 
fat/.e  über  die  Cenfur  und  Prefspoli/.ey ,  von  D. 
C.  G.  tinßig,  d.  Natur-  u.  Völkerrechts  ord.  u. 
der  Pbdof.  anfserordentl.  Prof.  zu  Leipzig  etc. 
1799.  Erfier  llteil,  welcher  die  AbbandJuog 
über  die  Aufklärung  enthält.  88  S.  Ztreyttr 
'Iiieil,  welcher  die  Grundfatze  der  Cenfur  and 
Prefspolizey  enthält.  96  S.  8-    (14  gr.) 

Ei  .giebt  GrgcuAaude,  fagt  mau,  über  welche  nicht 
oft  genug  gefebrieben  werden  kann.  Wenn  wir  auch 
zugeben,  dafs  der  hier  behandelte  Gegenftand  unter 
diefe  Rubrik  gebort :  fo  mülTeu  wir  doch  .lie  gegen- 
wärtige Schrift  unter  die  äberflüfsigen  unrl  entbehr- 
liehen  zahlen.  Denn  uui«  r  die  populären  Sv  'i'it"t<*n 
kann  fie  nicht  gerechnet  werden,  und  als  gelehrte  ift 
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fie  zo  flach.  In  dem  erften  The-itc  widerlegt  der  Vf. 
die  irrigen  Begriffe  von  Aufklarun  ,  fltllt  dann  fei- 
nenjjegriff  auf,  und  handelt  von  der  philofophifchen, 
poliiifchen  un.I  bürgerlichen ,  und.  r«digiofcn  Au/kla-  • 
rung,  nnd  endlich  von  einigen  Vo  rights  regeln  bey 
Beförderung  der  Aufklärung.  Der  Vf.  verwechfelt 
den  Zuftand  der  Aufklarung  mit  der  Aufklarung,  und 
unterfcheidet  nicht  die  formelle  und  materielle  Auf- 
klarung. Eine  Probe  von  des  Vfs.  Methode,  Begriffe  z« 
erklären,  fct/.cn  wir  aus  dem  3.  Kap.  her.  Nachdem 
er  gezeigt  hat,  dnfs  Vernunft  und  Moruliiat  die  .Vor- 
züge des  Mcnfchcn  ausmachen,  fahrt  er  S.  14.  fort: 
„Wenn  dem  alfo  ift,  und  dafs -es  richtig  fey,  wird 
wohl  niemand  unbefangenes  bezweifeln  :  fo  mufs  die 
Krkenntoir«  der  Vcrhalrnide  der  erkannten  Wahrhei- 
ten,  der  Gmndfa tze  und  der  Urtheile  zur  Moraliur, 
die  Aufklarung  im  allgemeinen  ausmachen.  Der 
Menfeh  itt  alfo  aufgeklart,  wenn  er  die  richtigen  Vcr- 
hyliniffe  erkennt,  welche  feine  Ci  rund  (atze,  Urihcile, 
Handlungen ,  und  die  Dinge,  diu  ihn  umgeben,  in 
Bezug  auf  die  Moralitat  oder  auf  die  Hcitimiming  des 
Mcnfvhen  haben,  welches  am  Ende  einerley  ift.  Aus 
ditfem  lafst  fich  der  richtige  Begriff  der  Aufklärung 
angeben:  fie  befteht  nu  allgemeinen  und  iberhaupt  . 
genommen,  in  der  Erkcniunils  der  wahren  Verhält- 
nis der  Wahrheiten.  Grundfatze,  Urtheile  und  Mand- 
Juiigen  zur  Moralirit  oder  Beftimiiumg  des  Men- 
fehen."  In  dem  4.  Kap.  von  der  philofophifchen  Auf- 
klärung, macht  der  Vf.  nicht  feiten  feine  befebrankte 
Denkart  zum  Maafsliabe  der  Aufklärung.  Nach  ihm 
verdient  derjenige  nicht  den  Namen  eine«  aufgeklar- 
ten Philofqphen,  der  nicht  nach  des  Vfs.  Natur-  und 
Volkerrecht  die  Verbindlichkeit  der  natürlichen  Üe- 
feue  toh  Gott  ableitet,  oder  der  die  Deweil«  für  das 
Dafeyn.  Gottes  a  priori  verwirft.  Der  Vf.  halt  hier 
überhaupt  den  neuern  Philofophen  eine  Strafpredigt, 
in  welcher  es  unter  andern  heifst:  „Man  ftrllr  Syrie- 
Kic  der  Moral  und  des  Naturrechts  auf;  und  man'  hat 
noch  den  Vernunftfchlufs  nicht  gezeigt,  durch  wel- 
chen Gott  als  GeJetzgeber  .  die  (jrundi atze  derfelben 
dem  Mcnfchcn  d§ri  h  die  Vernunft  bekannt  machte, 
da  diefcs  doch  durch  einen  Vernunftfchlufs  gefeliieht, 
welcher  unmittelbar  auf  den'batz  von  Widerfpruch 
gegründet  ift;  heifst  diefes  Aufklärung?  "  Ja  wohl 
kann  man  da  fragen  :  heifst  diefes  phllofopbifrlie  Auf- 
klarung? Die  religibfc Aufklärung  ift  nachS.67.  die 
Kenntnifs  der  richtigen  VerhaltnifTe  der  Grunt'fatze, 
Urtheile  und  Handlungen* des  Chriften  zu  ferner  Be- 
ftinnaung  nach  der  Offenbarung.  Es  wird  alfo  an- 
genommen, dafs  Religion  und  Chriftenthum  gerade 
Eines  und  daffelbe  ift.  Indeffen  findet  man  in  diefer 
Abhandlung  manches  Gute  und  Wahre,  das  aber  von 
Andern  fchon  befler  gefagt  iit.  Eben  das  itt  auch  von 
dein  zweyten  Thcile,  in' welchem  von  der  Cenfur 
im  Allgemeinen,  und  von  der  Ca  für  der  Schriltcu 
nach  einzelnen  Fachern,  und. den  oabey  sti  beobach- 
temien  fxe^eln  und  Cautelen  gehandelt  w  rd ,  tu  Ja- 
gen. Der  Vf.  bemüht  fich  ,  tili- n  Mittelweg  einzu- 
fetdagen  ,  zwifehen  der  uneinsrefch  Iren  Freyh, Ti 
und  uc-r  grofsten  Strenge,  und  die  Iuchte  des  biaatri 


mit  den  Rechten  des  Schriftftellers  zu  Tereinigen. 
Nur  ift  es  übel,  dafs  alle  diefe  Regeln  nicht  alle  Will- 
kür entfernen  können ,  werni  fie  auch  noch  fp  genau 
beßünmt  find  ,  ja  fogar  noch  immer  einen  drücken- 
den Defpotisinus  herbe)  führen  würden.  Wir  führen 
nur  einiges  aus  dem  y.  Kap.  über  die  Cenfur  und 
Prefspolizey  in  Abficht  der  philofophifchen  Wiffen- 
fchaften  als  Beleg  an.  Nach  diefem  können  keine 
Schriften  die  Cenfur  paffiren,  welche  gegen  das  Da- 
feyn Gottes,  die  Wcltfchöpfung,  Vorfehung  und 
WtsUiegieVung  gerichtet  .find ,  oder  unmittelbar  ge- 
gen die  Ejgenfchafto«  Gottes  gehen ,  welche  die  Ver- 
haltniffe  des  M<tnjchen  zu  Gott  leugnen,  in  welchen 
behauptet  wird,  dafs  ein  Naturrecht  ftatt  finde,  ohne 
es  als  üeferz  Gottes  durch  die  Vernunft  anzufeben, 
oder  Tugend  ohne  Gottes  Dafeyn  vorauszufetzen, 
angenommen  wird  u.  f.  w.  Zweifel  gegen  diefe 
Saue  vorzutragen,,  wird  zwar  erlaubt,  aller  nur  in 
lateiiiifcher5pra.che.  Wie  viel  Spielraum  ift  nun  nach 
diefen  Regeln  nicht,  der  Willkür  gelafl'en?  Bey  theo- 
lqgiichen  Schriften  macht  der  Vf.  einen  Unte'rfchied 
zwifehen  aufgemachten  unbezweifelten  Wahrheiten, 
und  folclien,  welche  als  wefentliahe  Kcligionsgefetze 
angenommen  find,  und  welche  entweder  unter  den 
Gelehrten  überhaupt  als  folche  durch  richtige  Unter; 
fuchung  nach  achten  Quellen  anerkannt,  oder  noch 
aufj»er-.'etu  durch  die  fymbolilchen  Schriften  der  Kir- 
che des  Landes  dafür  erklart  find,  und  2)  folche, 
weiche  nicht  auf  diefe  Art  beftimmt  nnd  ausgemacht, 
fondern  als  ßJchrte,  dogmatilche  oder  klrchengc- 
fchichtliche  Gcgcnfcande  noch  Zweifeln  od<rDunkcr- 
heiten  unt  rworf^n  find.  Gegen  die  erften  darf  gar  ' 
nicht  gefLliriebra  oder  öffentlich  gelehrt  werden; 
die  zweyten  dial'en  unterfuehr,  geprüft  und  be- 
zweifelt werden,  aber  nur  in  lateinilcher  Sprache. 
Gewils  zweckmäfsige  CenfuranÜalten  ,  um  das  Her- 
kömmliche in  feinem  Anfehen  zu  erhalten,  und  die 
Leitung  des  llücherwefens  von  willkürlicher  Autori- 
tät abhängig  zu  machen.  Es  ift  wahr,  der  Vf.  ftellt 
allgemeine  Gründl  jtze  für  die  Cenfur  auf,  welche  die 
D^nk-  und  Lehrfre)  heit  ausdrücklich  m  Schutz  neh- 
men, (kcli  uiiitr  der  Bedingung,  dafs  der  Staat  und 
die  Moraljnr  der  Bürger  darunter  nicht  leide,  und 
er  leiteC  dieles  Recht  aus  dem  Rechte  des  Staats  .  fith 
foloft  zu  erhalten-»  und  dem  Rechte  der  QberBufiichc 
her.  Allein  i  ne  Grundlatze  fetzen  der  Willkür  nur 
einen  fchwÄchen  Datum  einigen,  und  auf  jenem 
Wi  ge  lafst  lieh  das  Cenfurrechr  in  dein  ausgedehnten 
Uanfange.  wie  es  hier  genommen  wird,  nicht  ablei- 
ten. oUlU'  der  Willkür  di>;  Bestimmung,  was  gedul- 
det oder  nicttl  geduldet  werden  Rille,  in  den  meiüen 
Film  -11  liberlallen.  Die  Schreibart  ift  un^'.cuh, 
meiitcniheiU  fteif  und  fchwerfailig. 
...  •  - 

.CnrwNirz ,  b.Weffclhoü:  Di«  Kilr^pnß  für  Sixtdt 
•    «u.f /.aud.  wacht  allttrlfij  ,  was  nützt ,  bekannt. 
1799.  1— 6.S.  196 S.  8-    (6  g  .) 
Eine  im  Volkston  und  faf  lithen  Stil  aligefafste 
ZeHfth'ift  mannichfalti-en ,  grülstentluils  aber  oko- 
nolnüeUen  Lihahs.     Im  Ganzen  ift  iie  gemeinnüiz.. 

lieh. 
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lieh ,  und  nur  in  den  politifcben  Betrachtungen  zu 
trivial  und  wcitfchweirlg.  Auch  find  die  Bemerkun- 
gen über  Sprüchwörter,  die  Cbaraden  und  Rdtbfol, 
und  die  komifeben  Digreflioncn  gröfstentheils  zu  ge- 
zwungen oder  zu  oberflächlich.  Man  fleht  deutlich, 
dafs  der  Gcfichtspunct  des  ungenannten  Vfs.  fleh  auf 
den  fachfifchen  Horizont  ciiifchrankte.  Manches 
vom  J.  1799  iß  Jc'zt  (Ju,ius  1800)  fchon  ganz 
veraltet. 

JJalberstaot  ,  b.  Grofs  d.  Jöng. :  David  Klaut. 
Ein  Sittenbuch  für  gute  Leute  in  allen  Stünden. 
Von  §oh.  Werner  Streithorft.     Zwott  (zweyte) 

Auflage.  1798-  H4S-  *•  «  ,.„,.,.- 
Ihrem  Inhalte  nach  eignet  fleh  diefe  Schrift  ganz 
tm  einer  Volks-  und  Jugend fchvift.  Denn  fie  ent- 
halt die  Lebettsbefchreibung  eines  braren  Hirten  in 
Halberßadt,  welcher  fieb  durch  Lefen  und  Selbftdcn- 
ken  »ehr  als  gemeine  Kcnntnifle  erwarb ,  und  mit 
feinem  gebildeten  Geifte  ftttliche  Herzensgute  ver- 
band. Allein  gegen  ihre  Forin,  als  Volks-  und 
Schulbuch  betrachtet,  laffcn  fich  manche  gegründete 
Erinnerungen  machen.  Ree. ,  weicher  bey  dem  wie- 
derholten Lcfcn  diefes Rudis  mit  jungen  Leuten,  die 
Unvollkomnaenheiten  deffelben  aus  Erfahrung  ken- 
nen lernte,  -will  hier  nur  auf  einige  aufmerkfam 
machen.  Aufser  mehrern ,  viel  zu  langen  Perioden,, 
fetzt  Hr.  5.  bey  feinen  Lefcrn  Kenntniffe  von  Din- 
cen  voraus ,  die  fie  unmöglich  haben  können.  Was 
weif«!  der  gemeine  Mann  von  myftifchcr  Religion 
und  Myftikcrn  S.  6  u.  7?  was  von  der  VWdeihrm- 
Bung  aller  Dinge  S.  11?  Was  wird  er  fich  bey  den 
Redensarten:  er  lebte  im  bfßändigen  Aujchav.en  der 
Wahrheiten,  die  er  erkannte  und  glaubte,  S.  36. 
und  her  der  rednerifchen  Wendung:  wo  du  in  dem 
CroJVcn  Gebiete  des  Vaters  der  Gcifter  auch  fern 
inaMt,  edle,  vortreffliche Seele,  da.  uhjl  du  zunacUft 
di  h  fethll  jinJcnS.  41 .  denken  können  ?  Und  welche 
Kunft  und  Gefchicklichkeit  des  Lehrers  ift  erfoder- 
Ikh,  wenn  er  es  dahin  bringen  will,  dafs  die  Schü- 
ler, wekhe  unter  feiner  Leitung  diefes  Buch  lefen, 
mit  «liefen  Ausdrücken  einen  klaren  Begriff  verbin- 
den liTwen?  Die  Auf/.fihlung  der  Mylliker,  welche 
David  Klaus  Lkbliugsfcbrifcftelter  waren,  fcheint 
uns  in  einem  Volksbuche  nicht  am  rechten  Orte  an- 
pebracht  zu  feyn.  S*hr  leicht  kann  dadurch  in  der 
Se«-le  dos  gemeinen  Mannes  eine  Begierde  nach  nähe- 
rer Bekanntfchaft  mit  diefen  Büchern  entliehen .  die 
man  doch  unmöglich  in  feinen  Händen  wünfehen 
kann  Auch  mauebe  Anekdötchcn ,  welche  xur 
Kenntnifs  des  Helden  in  keiner  Rüc.'ificht  etwas  bey- 
tratren,  wie  S.  14.  fein  Unheil  über  einen  Prediger, 
welcher  zuweilen  kurz«;  Kuhepunkte  Sit  feinen  Vor- 
tragen machte,  di-  fich  Klaus  djdnrch  erklarte,  dals 
crfntrte:  der  Geilt  rumore  alsdann  bey  «hin.  und 
dann  komme  es  erlt  recht,  und  einige  andete,  konn- 


ten  füglich  wegbleiben.  Bey  aller  Auswahl,  welche 
in  der  angehängten  fcheaen  Spruclil'ammlimg  getrof- 
fen Worden  ift,  haben  fleh  doch  einige  folcher  Sen- 
tenzen, welche  dns  Gepräge  des  Myfticismus  tragen, 
mit  eingeschlichen,  wieS.  110.:  man  mufs  fich  gleich 
am  Morgen  mit  dem  Kreuze  fegnrn ,  und  den  ganzen 
Tag  fiber.flch  darauf  gefafst  halten. 

Pbao,   b.  Widttnann  (unter  der  frlfchen  Anga- 
be, Dt.uTscu t.ANO ,  b.  Laitre):  Unterhaltungen 
für  beiderlei)  iiefchlechler ,    als  Forifetzung  der 
Sammlung  auscrlefener  Gefchichtcn,  zur  Unter- 
haltung für  beiderley  Geschlechter,  ven  den  he- 
ften deutfehen  Schriftfteilern.  179g.  Erßer  Rand. 
155  S.     Zwfjter  Bund.   133  S!     Dritter  Land. 
190  S.    Vierter  Rand.  19öS.  8-    Jeder  Band  uüt 
I  Kupfer,  (iogr.) 
Einer  der  vielfältigen  (in  k.  k.  Erblanden  könnte 
man  faft  fagen ,  zahllofen)  Verfuche ,  aus  neun  und 
neunzig  Bücher  das  hundert ftc  zu  machen !  Denn 
alle ,  in  den  erften  zwey  Heften  befindliche  Auffätze 
find  Erznhlutfgeh  und  Gedichte,  die  in  andern  Mo- 
natsfehriften  —  vorzüglich  in  der  Flora  —  i'clion  ge- 
druckt Händen;  die  nun  aber,  hier  und  da  von  der 
PragerCenfur  befchnitten  und  verßuuunclf,  ohneBe- 
nennung  ihrer  Verfaffer,  erfcheinen.   An  irgend  eine 
abfichtliche,  clafl'tucirende  Wahl  iit  nirgends  gedacht 
worden.    D*rerfte,  hefte  Buchdruckcrgefelle. — fo- 
bald  er  nur  lefen  kann,  und  ein  wenig  zu  fühlen  ver- 
mag, was  wobl  gefallen  dürfte  —  kennte  auch  der 
Herausgeber  eines  folchen  Untcrhaltungfbuchs  wer- 
den.   Gedichte  von  zwölf  Zeilen  und  Erzählungen 
von  feebs  Bogen  iteheu  gerade  neben  einander. 

Wie  wenig  Unferfchied  zwifchen  Sammlungen 
diefer  Art  und  einem  förmlichen  Na  c/idrucA  fich  finde? 
darüber  haben  billige  Kunftrichtev  und  Lefer  langft 
entfehieden.  Um  aber  auch  die  klcinfte,  denkbariie 
Entschuldigung  unmöglich  zu  machi-n ,  hat  der  Ver- 
leger im  dritten  und  vierten  Band  das  ganze,  Mjngß 
bekannte  Werk ,  Agnes  von  Lilien,  wörtlich  abdru- 
cken laffcn,  und  einen  doppelten  Titel  hinzugefügt, 
damit  jeder  nach  Gefallen  beftitume,  wie  er  diefe  — 
geftohlne  Waafe  in  feiner  Bücherfainnduug- aufftel- 
len  will. 

'  Zu  verwundern  ift  es  aber  doch  immer,  dafs 
diefe,  blofs  auf  Gewinn  angelegte  Unternehmung, 
fobald  wieder  ins  Stecken  gekommen  ift.  Denn  da, 
laut  Vorberichts,  alle  Monate  ein  Randchen  erfchei- 
nen feilte:  fo  ift  es,  unfers  Wiffcns ,  doch  nur  bey 
vieren  geblieben.  Die  Kupfer,  die  ebenfalls  Nach- 
ftich  find  — •  ein  einziges  mittehniifsiges  ausgenom- 
men —  find  unter  aller  Kritik.  In  «liefern  Punkte 
vertteht  Haje,  der  fehaudoferte  aller  jetzigen  Prager 
Nachdrucker,  doch  etwas  beft'er  fein  Gewerbe;  denn 
er  ftcuert  feine  neuen  Ausgaben  weni^ftens  mit  leid- 
lichen und  wirklich  neuen  KupfcrUichen  aus. 
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Mittwockt,    den   10.  September  1800. 


PHILOSOPHIE. 

Gottings:!»  ,  b.  Dicterich:  Cottingifches  vhitnfo- 
uhXfchtl  Mufittm,  herausgegeben  ron  Jlulde  und 
B'ivteriveck ,  Prcfeflbr.  d.  Philofophie.  Erfier 
Band.  1798-  ites  St.  208  S.  ates  St.  190  S. 
Zueißer  BauJ.  1799.  ites  St.  i$o  S.  ates  St. 
174  S.  8- 

Zu  einer  Zeit,  wo  tbeits  das  Intereffe  für  Philofo- 
phie in  einem  fo  hoben  Grade  rege  ift,  dafs  der 
j»rbtsteTheil  des  gebildeten  Publicums  an  den  For- 
ich ungen  und  Debatte»  der  Philofophen  Antheii 
niirtinr ,  theils  eine  zahlreiche  Parthie  durch  ihren 
Tofl  die  Würde  und  das  InterefTe  der  Philofophie  her- 
abtufetzen  drohx,  inufs  eine  Zeitfchrift  willkommen 
ftyn,  welche  die  Abficht  hat,  den  Forfchongsgeiß; 
zu  unterhalten ,  ohne  den  Sectcngeift  anzunehmen, 
oder  in  den  febneidenden  Ton  mit  einzuitüuinen. 
Zur  Mi:theilungneu  entdeckter,  oder  weuigftens  auf 
Erweiterung  der  Philofophie  zielender  Principien,  fa- 
gen  die  Herausgeber  in  der  Vorrede,  iß  diele  perio-, 
difche,  Schrift  vorzüglich  beltnnmt.  Wir  nennen  fie 
philo  fophifches  MhJcum,  weil  jeder  Mitarbeiter  fich 
verbindlich  macht,  nicht  anders  als  ja  der  Spruche 
der  Hufen  zu  phiUifophiren.  In  diefer  Sprache  auch 
anderer  Syfteme  zu  prüfen,  wird  das  zweyte  Ge- 
fchait  der  Mitarbeiter  feyn.  Ueberhaupt  lafet  fich  der 
Zweck,  des  Mufeuto*  auf  diefenGefichtspunkt  zurück- 


Manufcript  überfetzt,  und  durch  Einhaltungen  er- 
weitert. Der  Unterfthied  zwifchen  einem  Gelehr- 
ten, und  Philofophen,  wird  auf  eine  populäre  Weiy 
(e  ,  ober  nicht  ohne  Geiß,  entwickelt.  Oer  Philo- 
foph  iit  der  Denker,  der  das  zu  finden  fucht  ,  was 
der  Gelehrte  vorausjetzt.  Der  Gelehrte  fetzt  näm- 
lich die  grüfee  Wahrheit,  dafs  überall  etwas  wahr 
iß,  voraus,  weil  fouß  ferne  Wiffeufchaft  lieb  felbft 
aufheben  würde ,  und  nimmt  als  Gelehrter  an 
den  Principien  alles  Willens ,  auf  die  die  Vernunft 
doch  auch  einmal  gerathen  inufs,,  keinen  Antheii. 
Der  Vf.  macht  bierbey  manche  gute  Erinnerung  ge- 
gen die  Benennung  Wiuenfchaftslehre  ,  welche 
man  in  den  neueften  Zeiten  an  die  Stelle  der  Phi- 
lofophie  fetzen  wollte;  allein  es  iit  ihm  entgan- 
gen, dafs  fein  Begriff  vom  Philofophen,  weil  er  zu 
enge  ift,  einem  ähnlichen  Tadel  ausgefetzt  iß.  Meh- 
rere Aeufserungen ,  welche  mit  manchen  in  einem 
folgenden  Auffetze ,  Idte  einer  Apodiktik  übereinßiin- 
inen ,  möchten  mehr  blendend  als  wahr  feyn ,  z.  B. 
S.  34.  Mathematik  und  Logik  lieben  an  /ich  felbft 
fett.,  aber  nur  unter  einer  Vorausfetzung.  Jene  fetzt 
voraus  die  Möglichkeit. der  Erideuz,  unddiefe,  dafs 
intellectuelles  VViffen,  oder  Willen  in  Begriffen  mög- 
lich ift.  Diefes  mufs  die  Traufcendentalphilofophie 
beweifen.  2)  Urber  dos  Verhältnifs  du  Rjcchtsprin^ 
eips  zum  Sittcngefetiu.  Die  Fraget  ob  das  Recbts- 
prineip  für  fich  unabhängig  vom  Sitcengefetz  beßehe, 
oder  aus  dem  letzten .  deducirt  werden  müiTe  ,  ver- 
dient, ihrer  Wichtigkeit  wegen,  allerdings  von 


führen :  die  Philofophie  zu  gleicher  Zeit  als  Wiffea-  rem  Denkern  unterfuebt  zu  werden.  Der  Vf.  diefer 
Schaft  zu  cultiviren,  und  deren  neue  Cultur  dir  po-  Abhandlung  bestreitet  mit  mebrern  Gründen  die  letz- 
pu  leren  Vorftellungsart  fo  nahe  zu  rücken,  als  es  oh-  te  Ableitung.  Er  deducirt  das  Recht  aus  dem  Begriffe 
ne  Verna cblafs ig ung  des  wiffenfchaftlichen  Intereffc  der  vernünftigen  Freyheit,  (zu  freygebig  ift  es,  wenn 
möglich  ift,  alfo  auch  gelegentlich  durch  eine  reine  Hn.  Fichte  die  Ehre  diefer  Entdeckung  zugefchrieben 
natürliibe  pruuklofe  edle  Sprache  der  neufcholafti-  wird)  und  definirt  das  Recht  durch  nufsert  Fretjfuiti 
fthen  Barbarey,  dem  aflectirten  Tieffinne ,  und  der  0V1  Menfdun  unter  ßlenjchtn.  Diefe  Erklärung  giebtt 
fpielrnden  Spitzfindigkeit  entgegenzuarbeiten." —  Die  aber  nur  die  Materie,  nicht  die  Forin  des  Rechts,  an;. 
Herausgeber  und  Mitarbeiter  haben  fich  rühmlich  be-  denn  durch  das  Recht  wird  die  aufaere  Freyheit  Be- 
igebt, "alles  diefes  zu  leiften,  was  fie  verfprochen  dingungen  unterworfen,  unter  welchen  fie  mit  eines 
haben.  Zwor  können  wir  nicht  fegen,  dafs  durch  jeden  Freyheit  beftehen  kann.  Nach  dem  Vf.  iß  der 
einen  Auf  Ui/.  duüPbilöfopUie  ab  Wiiknfchaft  gewon-  Vernunubegriff ,  durch  welchen  die  Freyheit  fo  be- 
llen habe;  zwarHnü  die  einzeln  Auffetze  an  Gebalt  ftiintnt  wird,  fchon  in  dem  Begriff  der  anfsern  Frey- 
heit enthalten;  das  Rechtsprincip  kann  nicht  ein  Ge- 
fetz  genannt  werden,  weil  es  kein  Sollen  fondern 
ein  Dürfen  beftimmt ,  und  ein  Erlaubiufegefeiz  fich 
felbß  widerfpricht;  es  iß  alfo  feinem  Dafeyu  nach 
unabhängig  von  dem  Sitreiigefetz  ,  ob  es  gleich  mit 
demfelben  in  einem  gewiffen  Verbaltiuffe  ftehet.  Zu- 
Über  den  Unterfchicd  zwifchen  er- 
welchen  der 
Vf. 


und  Werth' fehr  ungleich:  aber  doch  zeichnen  fie  fich 
durch  einen  guten  humanen  Ton,  durch  eine  leich- 
te reine  Sprache  und  einen  guten  Vortrag  vottheil- 
•ua. 


letzt  noch  etwas 


Das  erfte  Stuck  des  erfien  Bandes ,  hat  folgenden 
Inhalt,  i)  Der  Stand  des  PkilofopJten.  Fragment  ei- 
ner akadeaüTchen  Antrittsrede,  ous  dem  lateiiirfchen,   iaubteu  und 

A.  L.  Z.  XSOO.    Dritt*  Band.  Eeee 
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Vf.  als  zur  Moral  nicht  als  zur  Rechtslehre  gehörig 
betrachtet.  7  S)  3h>rriJton,-  oder  wer  hat  zu  befehlen? 
Wir 'halten  uns  bey  diefem  Dialog  nicht  auf,  da  er 
in  „Dialogen  von  Bouterweck  befonders  abgedruckt, 
und  in  der  A.  L.  Z.  1799.  Nr.  237.  recenfirt  ift.  4)  Mb"  " 
raV.Jche  und  fj'jchologijchi  Charakter  -  Umrijfe.  Die 
Charakterzcicbnungen  des  Befcheidenen,  und  des 
vornehmen  Knickers  find  gute  Beyträge  zur  Men- 
fcbenkenntnifs ,  in  welchen  die  Nuancen  fein  unter- 
schieden werden.  Die  Zeichnung  des  Aftergenies  ift 
nichts  anders  als  Schilderung  einiger  Menfchen,  wel- 
chen der  Titel  Genie  mit  Unrecht  bevgelegt  wird.  ,3) 
Neuefle  Gefchichte  der  Philofophie  in  üeutfchland.  In 
Brief en-an  einen  Freund  in  London.  Diefe  Briefe  Wer- 
den in  dein  aten  Stück,  und  im  2tenßand  aten  Stück 
fortgefetzt,  find  aber  noch  nicht  rollender.  Sie  ge- 
hören nebft  der  Idee  einer  Apodiktik  zu  den  inte- 
reffanteften  Stücken  des  MuSeums,  und  rühren  von 
einem  Vf.  ,  Hn.  Bouterweck,.  her.  Man  findet  hier 
viele  feine  Bemerkungen  über  die  neuefte  Gefchichte 
der  Philosophie,  und  den  Anfang  einer  ausführte 
eben  Prüfung  der  Wiffenfehafttlebre,  welche  durch 
ihren  ruhigen  Ton,  durch  die  Humanität  und  Frey- 
müthigkeit,  womit  fic  abgefafst  ift,  Aufmerkfamkeit 
verdient.  Sprache  und  Ausdruck  erhöhen  das  Inte- 
reffe.  Der  crße  Brief  enthalt  einige  Betrachtungen 
über  Gefchichte  der  Philofophie  überhaupt,  die  nicht 
durchdacht  genug  find  ,  und  einige  Herzenserleichtc- 
rüngen  über  die  deutfehe  Kritik,  welche  wohl  haupt- 
fächlich durch  die  Beurthcüungen  des-  Paulus  Septi- 
mius  varanlafst  find.  Nach  des  Vf.  Schilderung  müfs- 
fe  es  um  Kritik  und  Philofophie  fehr  übel  ausfehen. 
Er  fpricht  von  „Herrfchern  ,  uad  ihren  am  wilderten 
aerrfchenden  Knechten ,  welche  von  Throne  der  Re- 
eeufentenwürde  herab  Schriftfteller,  welche  mit  ih- 
nen fo  wenig  berrfchen  als  dienen  mögen  ,  ungefähr 
in  dem  Tone  zurechtweifen ,  wie  ein  Schulmeifter 
feine  Knaben  zum  Expliciren  aufruft.  Ihre  Sprache 
ift  bald  gravitätifch ,  bald  vornehm  fpöttelnd ,  bald 
grob  wegwerfend ,  bald  hochrichterlich  approbirend. 
Und  das  ehrliche  deutfehe  Publicum  horcht  andäch- 
tig auf  diefe  Orakel.'*  Hier  und  da  mag  es  wohl  In- 
üaa/.en  geben,  welche  zu  diefer  Schilderung  paffen; 
aber  im  Ganzen  find  die  Farben  viel  zu  grell  aufge- 
tragen, als  dafs  man  nicht  die  Stimme  der  beleidig- 
ten Eigenliebe  wahrnehmen  follte.  Die  Gefchichte 
der  neueften  Philofophie  eröffnet  der  Vf.  mit  einer 
Parallele  zwifchen  der  Periode  der  afthetifchen  Kraft- 
genies, und  dem  Zuftande  der  Philofophie  vor  Kant« 
„wo  fie  ohne  Führer  umaachtigaln  und  her  Schwank- 
te, und  mit  Schmerzen  auf  eiaen  aeuen  Führer  war- 
tete, der  die  intellectuellen  Kräfte  wieder  in  Umlauf 
brachte."  Diefes  that  die  Kritik  der  reinen  Vernunft. 
Aber  zu  ihren  auflallenden  Wirkungen  gehörte,  „dafs 
wir  denfvlben  Unfug ,  den  vor  zwanzig  bis  fünfzehn 
Jahren  genielofe  Sehreyhalfc,  unter  den  Namen  Kraft- 
Genias  tnebea,  erleben,  feitdem  unphilofophifche 
Traümer  (chaareaweife  mit  tranfcendentalen  Phrafen 
klappern,  und  fieb  Kantifche  Paüofopbcn  nennen.«« 
Er  kommt  aua  nach  eiaigen  Bemerkungen  über  die 
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kritifebe  Philofophie  auf  die  Wiffenfcbaftslehre ,  wel- 
che, wie  er  Sagt,  ebenfo  locker  in  der  Luft  fchwebt, 
wie  die  Theorie  des  Vorftcllungs  Vermögens.  Ehe  er 
zur  Prüfung  derfelben  fortfehreitet ,  fpricht  er  über 
"die  vlelfintig "aufgeworfene  Frage:  ob  die  Wiffen- 
fchaftslehre  mit  der  Kritik  der  reinen  Vernunft  ein- 
ftimmig  fey,  und  entscheidet  fie  dahin,  dafs  die  11a- 
türlieheArt,  dUs- Kritik  zu  verftehen  ,  auf  den  Realis- 
mus führe,  dafs  aber  gleichwohl  Stellen  vorkommend" 
welche  für  den  Realismus  und  Idealismus  in  gleichem 
Grade  zu  fprechen  Scheinen.  „Mit  einein  Worte,  die 
Kantifche  Vernunftkritik  drückt  fich  über  den  Grund 
des  Anerkennens  der  Sogenannten  Dinge  an  fich, 
über  das  metaphyfifche  Vcrhaltnifs  deficit,  was  fie  als 
völlig  unbekannt  ~  x  fetzt,  zu  der  Materie,  die  fie 
im  Räume  und  in  der  Zeit,  als  blofec  Vorftellung 
wirklich  nennt,  fo  dunkel,  problematisch  und  viel- 
deutig aus,  dafs  ich,  wenn  über  (liefen  Punkt  von 
richtiger  Auslegung  derKaiuifchenLeluc  die  Rede  ift, 
den  Idealiften  und  Realiftcn  auf  gleiche  Art  Scheinbare 
Gründe  einräumen  trntis,  und  eben  deswegen  das" 
Kantifche  Syftem  nur  noch  getren.  dien  Dogmatismus 
zureichend ,  und  für  den  natürliehtn  Menfchen  rer- 
ftand  befriedigend,  keinesweges  aber  den  durchgrei- 
fenden Skepticismus ,  der  von  den  Dingen  an  fich 
nichts  wiffen  will ,  durch  irgend  eine  Kantifche  De- 
monstration von  Grund  aus  widerlegt  finde."  Das 
Kantifche  Syftem  ift  dem  Vf.  ein  reines  Formnlfyftein, 
dtre  nur  die  tranfcrndencalen  Regeln  der  Beurtei- 
lung liefert,  das  Wefen  des  Beunluilten  aber  ganz 
dahin  geftellt  fey»  läfst.  Aus  diefen  Gründen ,  wel- 
che eben  keine  alJleitige  und  durchaus  gründliche  Ein- 
sicht in  die  Kritik  der  reinen  Vernunft  beurkunden, 
wird  das  Refultot  gezogen,  dafs  die  Wi(Teiifch«fts- 
lehre  unabhängig  von  der  Kritik  mülTe  geprüft  wer- 
den,— :  ein  Rrfultaf,  welches  auf  einem  weit  kür- 
zern Wege  zu  finden  war,  wenn  gezeigt  wurde,  dafs 
der  tranfcendentale  Idealismus  eine  Art  von  Dog- 
matismus ift.  Wenn  der  Vf.  binzufetzt ,  die  idec  der 
abfoluten  Möglichkeit  des  Wiffens  inüffe  uns  erft  al- 
lein leiten,  ehe  wir  zur  Theorie  der  formalen  Mög- 
lichkeit, d.  h.  zur  Kantifchen  Philofophie  als  Philo- 
sophen umkehren  dürfen:  fo  wiffen  wir  uns  nichts 
bey  der  abfoluten  Möglichkeit  des  Wiffens  zu  den- 
ken. Ift  fie,  wie  aus  dem  folgenden  Scheint,  das 
Wiffen  fclbft,  (denn  Hr.  Fichte  wird  gelobt,  dafs  er 
die  abfolutc  Möglichkeit  des  Willens  in  das  Wiffen 
felbft  fetze)  :  fo  dürfte  der  gemachte  Unterfchied  zwi- 
schen der  abSoluten  und  formalen  Möglichkeit,  fich 
in  Nichts  auflofsen.  Die  Prüfung  der  WifTenfchafts- 
lehre,  welehe  er  für  ein  confequeates  Syftem  eiaer 
pfychologifchen Selbfttaufchung  hält,  beginnt  dcrVt 
damit,  daSs  er  Zeigt,  die  Thätigkcit  des  Ich,  um 
welchen  Begriff  Sich  das  ganze  Syftem  drehet,  fey 
nicht  der  höchfte  Begriff  und  einer  weitern -Erklärung 
bedürftig.  Am  beftea  ift  dem  Vf.  die  Prüfung  der 
drey  Grundsätze  der  Wiffenfcbaftslehre  gerathen; 
er  thtft  dar  ,  däfs  fie  mit  logifchen  Formeln  anfängt, 
die  gar  keinen  Inhalt  haben,  und  durch  blofse 
Wortfpiele  und  MachtSpräche  auf  die  Grundsätze 
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kommt,  welche  alte*  Wirten  begründen  Collen ,  im 
Grunde  aber  nichts  mehr  als  wieder  inhaltsleere 
Sitte  find. 

Zweytei Stick,    l)  Vondem  Grvndlriebe  der  Vrr- 
«tmfe  nach  Harmonie,    Ein  guter  populärer  Aufiatz. 
t)  Idee  einer  allgemeinen  Jpodiklik.    (Fortgefetzt  im 
iten  Stück,  des  2ten  Bandes.)    Der  erfte  Theil  der  Apo- 
dihtik  ift.  fchon  befonders  im  Druck  erfchienen.  Der 
Vf.  will  iie  ftückweife  nach  und  nach  ganz  in  das  Mu- 
feum  einrücken,  um  die  Lefer  zu  einer  defto  freyern 
Prüfung'  aufzumuntern,  weil,  fetzt  er  hinzu,  alle 
Verfüche  mefer  Art  anfangs  gewöhnlich  deswegen 
faMcb.  DcuTtheilt  werden  ,  Weil  fie  keine  fchncll*  Be- 
tlrtheilnng  vertragen.    Gefetzt  auch,  clafsdiefer  Grund 
richtig  ift:  fo  ftcht  ihm  doch  ein  anderer  von  nicht 
wenrgerm  Gewicht  entgegen  ,  dafs  die  Beurtheiluug 
eines  wiiTenfcliafüicben  Werks  durch  die  Zerftucke- 
lang  erfchweret  wird.    Die  Apodiktik  ift  ein  neuer 
Verfuch,  alle  Philofophie  zu  begründen,  alles  Uner- 
weislicho  oder  hypotnetifch  Angenommene  aus  der- 
fclben  zu  verbannen ,  und  fie  alfo  erft  in  den  Kang 
einer  WifTcnfchaft  zu  Vtrfetzen.    Warlich  ein  grofser 
Gedanke!  Aber  wird  ihn  der  Vf.  ausführen?  Wir 
zwt-rfci/i.    Zwarhabenwir  hier  nicht  das  Ganze,  fon- 
dern nur  die  Einleitung  und  das  erfte  Buch,  die  lo- 
g/lkrhe  Apodiktik  vor  uns,'  welthem  noch  drey  Bü- 
cher, die  tranfccndentale  und  praktische  Apodiktik, 
und  das  abfolute'Vernunftfyftein  als  das  Uefultat  der 
allgemeinen-  Apodiktik  folgen  werden ;   ober  fchon 
aus  dfifem  Bruchftück  läfst  Geh  der  Gelft  und  die 
Tendenz  des  Ganzen  ziemlich  kenntlich  wahrneh- 
men.   In  der  Vorrede  fucht  der  Vf.  das  Bedürfnifs 
einer  Apodiktik  zu  beweifen ;  aber  es  möchte  ihm 
damit  nur  bey  wenigen  gelingen.    Er  findet  diefes 
votzogHch  in  dem  Streite  des  Idealiiien  und  Rcali- 
ften  gegründet.    Diefer,  fo  wie  der  Grund  des  Skep- 
ticisuios,  ift,  follten  wir  meynen,  durch  Kants  Kritik 
gehoben,  und  wir  fehen  überhaupt  nicht  ein,  wie 
er  auf  einem  andern  Wege,  als  dein  kritifchen,  kön- 
ne gehoben  werden.    Der  Vf.  ift  drrin  anderer  Mey- 
nung.  Er  glaubt  (i.B.  2.  St.  S.  53.)  zwar,  dafs  Kants 
Kritik  durch  die  Entdeckung  und  Begründung  der 
reinen  Farm  des  fflenfcblicben  Wiflens  auf  eine  durch- 
aus originale  und  bewunderungswürdige  Art  einen 
Knoten  gelöft  habe,  deflen  Verwickelung 'bis  dahin 
alle  Verfüche  einer  Ausgleichung  des  Idealismus  mit 
dem  Realismus  unmöglich  machte.    Dennoch  fey  die- 
le Ausgleichung  nur  fchelnbar  gelungen ,  weil  die  be- 
rüFenen  Dtngc  an  fich  —  x  aber  nicht  ~  o  gefetzt 
wWden ;  Wbmit  Weder  dem  Idealiften  noch  dem  Rea- 
liften  geholfen  fey,  da  jener  Nichts  und  diefer  Etwms 
verlange,  das  unbefiianmte  x  aber  weder  das  eine 
»och  das  andere  fey.    (Als  wenn  es  darauf,  Mas  der 
eine  oder  andere  verlangt ,  und  nicht  vielmehr  dar- 
auf ankäme,  ob  es  möglich,  und  der  Befchaßen]:e.^ 
anfers  Erkcnntnifsvcrmögcns  augemeflen  ift.)  Die 
Kategorien,  heifst  es  S.  83-  .  fetzen  felbft  den  Begriff 
einer  hypcrlogifchen  Realität  voraus.    Die  kritilche 
fhiJofophie  wiffc  nur  von  Kategorien  und  Anfchauun- 


gen,  die  insgefammt  als  ralche,  d.  i.  abgetrennt  von 
dem  Abfohlten,  das  in  fich  felbft  ift,  im  Grunde  Nichts 
find.  DcfsWegen  weife  fie  auch  immer,  ohne  es  zu 
fagen ,  auf  das  unbekannte  Subftrat  der  Erfahrung 
hin,  das  fie "~  x  fetzt.  ■  Durch  diefes  x  fey  fie  ei- 
gentlich abfölute  und  Wirklich,  nfonlich.  als  Philofo- 
phie begründet.  HrV  B.  flehet  alfo  ,  wie  es  fcheint. 
das  als  den  Grundfehler  der  Kritik  an,  dafs  fie  das  an 
fich  unbekannte  Subject  des  Erkennens  voraus  fetzt, 
uüd  deswegen  füll"  die  Apodiktik  die  Kamifcbe  For- 
mul.irphilofophie  durch  einen  tranfcendentaleti  Rea- 
lismus begründen.  Das  heilst  wohl  foviel,  als,  die 
Kritik  des  Erkenntnisvermögens  durch  ein  dogina- 
tifebVs  Syftem  gründen  !  Oder  wenn  das  nicht  der 
Fall  ift ,  was  verfteht  der  Vf.  unter  feinem  tranfcon- 
dentalcn  Realismus  V  Hätte  er,  was  man  in  der  Ein- 
leitungerwarten konnte,  (liefen  Begriff  er  klart :  fo 
Würde  fich  feine  Idee,  alles  Unerwiesne  und  Uner- 
wtisliche  aos-der  Philofophie  zu  entfernen,  beftimm- 
ter  beurthetlen  laflen.  •  Aber  fo  wenig  er  fleh  darüber 
erklart:  fo  IafSt  er  auch  die  "Art  und  Weife,  wie  er 
diefe  Idee  auszuführen  gedenkt,  im  Dunkeln.  Das 
weriige,  was  er  S.  80.  81  •  davon  Agt,  berechtiget 
eben  zu  keinen  grofsen  Erwartungen.  Er  will  tias 
Princip  der  Erweislichkeit  in  der  Forin  der  Satze  ent- 
wickeln,  aber  eben  durch  diefe Entwickclung zeigen, 
dafs  diefes  Princip  kein  Satz  ift.  So  wenig  das  letz-, 
te  irgend  ein  Philofoph  behauptet  hat :  fo  wenig  wird 
Hr.  B.  leugnen  können ,  dafs  es ,  um  als  Princip  zu 
dienen,  in  emem  Satz  könne  und  müffe  aufgelicllt 
werden.  Und  kann  die  Form  der  Satze  cm  anderes, 
als  logifches  Princip  geben  ?  Wie  wird  er  durch  die- 
fes den  Streit  zwifchen  dem  Realismus  und  Skepti- 
cismus  entfeht  iden  ,  und  überhaupt  alle  die  Erwar- 
tungen erfüHen  ,  welche  et  erregt ,  oder  den  Wider- 
fpTuch  heben,  dafs  die' Logik  ohne  Tranfcendental- 
philofophie  ouf  Nichts  gegründet  fey  ?  Die  logifche 
Apodiktik,  welche  indem  2.  B.  2  St.  ganz  einge- 
rückt ift,  hat  uns  gar  nicht  befriediget.  Sie  foll  die 
Frage  beantworten ;  ob  fich  die  Logik  felbft  bewei- 
fen kann,  und  in  diefer  Abficht  eine  neue  Art  von 
Kritik  des  Verftandes  airftellen.  !  Jene  Frage  wird  ver- 
neinet. Die  Logik  kann  fich  nicht  felbft  beweifen. 
fie  beruhet  aal"  cincm'Zirkel ,  alle  Schlöffe  find  logifcb 
auf  Nichts*  gebauet.  Bewiefen  ift  das  freylich  nicht, 
und  wäre  es:  fo  (rinde  es  gewifs  übel  um  alle  Philo- 
fophie. Aber  der  Vf.  rerfteht  die  dialektifchc  Kunft, 
Schein  hervorzubringen.  Vor  ollen  Dingen  wäre  es 
in  wifTenfchafrlicher  II  inficht  nöthig  gewefen,  feft- 
zufetzen,  was  die  Frag«:  ob  die  Logik  fich  felbft  be- 
weifen könne  ,  bedeute,  und  in  wie  fern  die  Logik, 
■m  Wiflcnfchaft  zu  feyn,  fich  felbft  beweifen  inüffe. 
Behauptet  der  Vf. ,  dafs  in  der  Logik  garnichts  erwie- 
fen  fey?  -oder,  dafs  ihr  Grundfatz  nicht  erwiefen 
oder  erweislich  fey?  Gefetzt,  der  Satz  des  Widcr- 
fipiychs .  als  Grundfatz  der  Logik,  könnte  nicht  de- 
monftrirt  werden,  eben  deswegen,  weil  er  bey  al- 
lem Denken  vorausgefetzt  wird,  ift  nun  darum  die 
Logik  felbft  ein  luftiges  unhaltbares  Gebäude?  Die 
Untcilaflong  einer  Uawrfutbiing  diefer  Praliminar- 
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fr. ifen,  welche  aber  freylleB  dem  Vf.  die  ganze  Idee 
einer  Apodiktik  gekoftet  hätte  ,  die  Verinengunp  des 
formellen  Denkefts  mit  dem  angewendeten,  des  Den- 
kens mit  dem  Erkennen,  konnte  nur  «Uein  da*  Ge- 
webe von  fkept'ücben  und.fubulen  Rafonnemens  mög- 
lich machen,  aus  welchen  die  hfgifche  Apodiktik  be- 
fteht,  und  -welche  beym  ernten  Anblick  blenden,  abei 
nicht  überzeugen.  Es  würde  viel  zu  viel  Raum  ko- 
ften,  wenn  wir  den  Inhalt  derfelben  nur  ganz  kurz 
anführen,  oder  eine  Kritik  auch  nur  der  Hauptfatze 
bcyfügen  wollen.  Wir  muffen  alfo  diefes  dem  Ree. 
der  Apodiktik  überladen,  und  begnügen  mm  damit, 
nur  einige  Stellen  auszuheben,  um  unfer  Unheil 
nicht  ganz  ohne  Beweis  zu  lafien.  Alles  Denken, 
lagt  er,  ift  nichts  weiteres  Entwickelung  de*  Factum«, 
welches  wir  mit  dem  Begriffe  des  Denkens  bezeich- 
nen. Nun  machen  wir  aber  während  -dem  Denken 
einen  Unterfchied  zwifeben  dem-  Denken  und  einem 
Factum,  und  wollen  durch  Denken  finden,  wie.  das 
Denken  fich  auf  Facta .  beziehet.  (Nur  gehört  das. 
nicht  für  die  Logik.>  —  Da  wir  aber  das  Dunken 
lelblt  am  Ende  wie  ein  Factum  behandeln  mülton:  fo 
kommen  wir  ja*  ineynt  der  Vf.  mit  allem  Denken 
nicht  weiter ,  (üs  ein  Verftandesfactunt  pfyehologifcb 
zu  tutter£cheidcn  ron  einem  Gefühisfacrum.  Beide. 
Facta  könnten  als  Modilicationen  eines  Factum6  der 
Ueberzeugung  betrachtet  worden,  das  man  in  feiner 
objectiven  Beziehung  das  Vorftellungsfactum  nennen 
könne.  Lege  man  diefes  dem  Denken  zum  Grunde : 
fo  überschreite  man  lihon  die  Grunzen  der  Logik; 
denn  in  derfelben  werde  das  Denken  als  vcrfchieden 
von  dem  Anerkennen  <ler  Objecte  vorausgtfctzt.  — 
Wozu  nun  diefes  lange  Rafonnemciu  ?  Dm  zu  de- 
monftriren ,  dafs  die  Logik  fich  fclbft  nicht  demon- 
jftriren  könne,  weil  ite  ron  dem:  Ich  denke  aus- 
gehe, nnd doch  diefes  nicht  beweifen  könne,  dafs  ich 
denke  Die  Logik  ühetlaistes  jedem,  fich  durch  fern 
Bewufstfeyn  zu  überzeugen,  dafs  er  denke,, uud  ent- 
wickelt blofs  die  Form  des  Denkens  ,  welch«  gültig 
ift,  wo  nur  gedacht  wird.  Sie  beruhet  daher  auf 
keinem  Factum,  ob  es  gleich  keine  Logik  geben 
würde,  wenn  es  kein  denkendes  Wielen  gäbe.  Die 
ganze  peinliche  Unterfuchung  iß  vergebens.  —  In 
der  Folge  fucht  der  Vf.  zu  bewerfen,  dafs  das 
partum,  ick  denke,  als  logifches  Unheil  fich  in  Nichts 
aufiofe,  woraus  gefolgert  wird,  dafs  die  ganze  Lo- 
gik at:f  Nichts  beruhe.  Aber  der  ganze  Beweis  jft 
wieder  nichts  als  leere  Spitzfindigkeit,  die  eben  nicht 
von  wahrer  logifcher  KunÜ  zeuget.  Das  Ich,  blofs 
Jogifth  bcftiuimt,  heifst  es  S.  37.  ift  das  Denkende, 
und  das  Denken  das  ,  wodurch  das  Ich  fich  logifch  be- 
uimmr.  \\  as  ift  denn  "für  ein  Unaerfchied  zwifchen 
dem  Denken  und  dem  Denkenden,  Der  Begriff  jeh 
fallt  jnit  dem  Begriffe  dos  Denkenden  zuCammeu. , — 


Es  ift  all  TcILngs  ein  Unterfchied  zwifchen  dem  Den- 
ken und  dem  Denkenden,  der  aber  nicht  für  die 
Lo^-ik  gehört.  Diefe  hat  es  nicht  mit  dem  denken, 
kvnden  Ich,  fondern  mit  dem  Denken  zu  thuh,  wel- 
ches gar  nicht  zergliedert  ift ,  wenn  man  dafür  ei- 
nen andern  nichts  mehr  tagenden  Ausdruck  (fich  Io-, 
gifeh  beftitumen)  feut.  Was'  füll  man  zu  des  Vf.  Lo-* 
gik  fagen ,  wenn  er  darum ,  weil  das  Ich  denke  nur 
aas  /.wcy  und  nicht  aus  drey  Begriffen  (Subject,  Prü- 
dicat,  topuia)  beliebt,  behauptet,  es  lafle  fich  unter 
keine  der  vier  Formen  der  Urtheile  bringen,  und 
die  darauf  beruhende  EiutheiUing  der  Urtheile  Cujr 
nicht  begründet  e  Noch  eine  ärgere  Sopkifterey 
kommt  S.  S8-  vor ,  wo  das  Dictum  de  omni  et  null» 
als  Grundfatz  der  Syllogiftik  angefochten  wird.  „Der 
Satz,  was  dein  Ganzen  zukommt,  mufs  auch  dem 
Theile  zukommen,  ift  zwar  ein  unerfchütterlicber 
Gruudfatz,  aber  bey  den  SchlülTcn  ohne  Bedeutung. 
Denn  das  Ganze,  von  dem  die  Rede  ift,  ift  kein 
«urhematlfches  Ganzes.  Was  für  eine  Art  von  Gan- 
zen ift  denn  ein  Schlufs  ?  Der  Scholaftiker  wird  ant- 
worten. Ein  Ganzes  von  Sätzen. —  Aber  was  macht 
denn  die  drey  Schiufsfatze  za  einem  Ganzen?  — , 
Was  drey  Schlufsfatze  zu  einein  Ganzen  macht,  fagt 
man ,  ift  das  Dictum  de  omni  et  nullo.  Da  ftehen 
wir  wieder  auf  der  Stelle,  von  der  wir  ausgingen." 
Verlieht  der  Vf.  jene«  Dictum  nicht  befler,  oder  hat 
er  es  abfichtlich  fo  verdrehet,  um  diefen  artigen  Zir- 
kel herauszubringen  ,  der  feiner  Apodiktik  eben  kei- 


nen grofsen  Credit  verfchaflen  wird 


L  eiter  das 


Ideale  in  dem  Menfchen.  Selbstbefriedigung  ift  dec 
hochfte  Zweck  bey  aller  Thatigkeit  des  menfehii- 
eben  üeiftes,  und  diefe  gewahrt  ihm  nichts ,  was 
aulscr  ihm  ift,  fondern  nur  das  Innere,  die  freye 
energil'che  Thatigkcit  des  üeiftes  felhft.  —  Aus  kei- 
ner Sehl ufsreihe  entfpringt  Gewißheit ,  wenn  nicht 
die  innere  Ueberzeugung ,  unabhängig  von  Sfrzen, 
Begriffen  und  objeuiver  Gewalt  allein  in  der  Ver- 
nunft durch  That  und  Handlung  beliebt,  und  allein 
durch  das  Gefühl  des  durch  Vernunft  alfo  Vollbrach- 
ten zuletzt  begründet  werden  kann.  In  jedem  Falle 
bleibt  das  Bewufstfeyn,  ein  dem  Subject  Entfpre- 
chenees  getroffen  zu  haben ,  das  was  man  Gcurifs- 
heit  nennt,  und  das  Gefühl  fidcherUebercinftiuimung 
Wahrheit.  Diefe  Idee  wird  hier  durch  mehrere  vor- 
züglich aus  dem  Praktifchcn  hergenommene  Beyfpie« 
le  erläutert.  4)  Populäre  Prüfung  der  Möglichkeit  ei- 
ner üldckfeligkcttimoral.  In  fünf  Dileiumen  wird  der 
Ungruud  des  VV»h  1 ,  •  einer  Glückfeligkeitsmoral 
grtiiiiji.ch  und  fr.Micb  gezeigt.  5)  Die  Wilden  und 
der  Bläfebeilg.  Eine  Fab.;l  als  Bey.trag  zur  Gefchkh-. 
te  der  PbUofopbit. 

(.Der  DrfcMmfi  f  »igt.) 
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PHILOSOPHIE. 


Göttisoeh,  b.  Dicierich:  Göttingifehes  philofo- 
phifches  Mufeum ,  herausgegeben  yoh  Buhle  und 
Bouterweck,  etc.  ' 

(Befclüuft  der  im  vorige*  Stucke  ^gebrochenen  Reeenfi«*.)  , 

'jTweyter  Band.  Erßes  Stück,  i)  Vom  Geiße  der 
wahren  P/uJo/»p/n>.  Der  Charakter,  durchwei- 
chen bey  noch  fo  grofser  Vcrfchiedcnheit  des  Philo- 
fophirens  und  philofophtfVher  Syfteme  die  wahre  Phi- 
lofophie iich  zu  erkennen  giebt ,  iü  Gcift  ,  d.  i.  das 
Princip  der  intellcctuellcn  Sfclbftentwickclung.  und 
üeifüoftgkeit  das  erfte  Kennzeichen  der  Unpbilofo- 
phie.  Worin  diefer  Geilt  aber  beftehe ,  wird  in  dic- 
J'cm  Kurzen  Au/Tatze  mehr  von  der  negativen  als  po- 
fuiren  Seite  entwickelt.  .Jener  Geift  mufs  praktilch 
und  von  Humanität  befeelt  feyn;  er  ift  daher  kein 
-Schulmeiftergeift,  der  die  Methode  mit  der  Lehre  ver- 
wechfelt,  und  an  blofscu  Kunftwörtern  hangt,  kein. 
Monchsgeift  und  kein  Pokcrgcift.  »)  Was  h*.t  die 
M0I  Philofophie  Iligentlmmliches  in  Vergleichung  mit 
der  Philosophie  des  Alterthums ,  fortgefetzt  im  sten  St. 
aber  noch  nicht  vollendet.  Der  Gcgen/tand  hat  fein 
eigenes  InterefTe,  und  man  wird  daher  diefen  Auffatz, 
der  einen  einiicbtsvollcn  Kenner  der  alten  und  neuen 
philofophie  zum  Vf.  bat,  nickt  ohne  Nutzen  und  Ver- 
gnügen lefen.  Zur  ftrengern  Beurthcilung  ift  es  noch 
zu  bald.  Denn  aus  dem,  was  wir  vor  uns  haben, 
lafst  iah  die  Methode  des  Vf.  nicht  deutlich  abnch- 
und  was  er  felbft  darüber  faet,  ift  unzurei- 


chend.  Die  Verglcichung,  fagt  er,  mufs  lieh  nach  der 
heutigen  formellen  Bcfchaffenhsit  und  Anordnung  der 
Philofophie  richten,  und  bemerkt  dabey  ,  dafs  die 
Griechen  fchon  die  Philofophie  in  die  Phyfik,  Ethik 
und  die  Logik  als  das  Organon  zu  beiden  ciugcthciit, 
und  darüber  entweder  doginatifch  oder  Ikcptifcb  phi- 
Jofophirt  habe«.  Ob  den.  Alten  die  krhifchc  Philofo- 
phie ganz  fremd  gewefen  fey,  meynt  er,  fey  noch  pro- 
bleinatifch.  Wir  begreifen  nicht,  wie  der  Vf.  dar- 
über fo  probleinatifch  fprechen  kann.  Die  einzelnen 
Thcilc  gehet  er  nun  durch,  und  vergleicht  das  pbi- 
\ofophifche  Verdienlt  der  Aken  und  Neuen  in  Anfe- 
hung  derfclbcn,  mit  grofser  Ausführlichkeit ,  die  in 
fo  fern  nicht  ganz  zweckroäfsig  ift,  weil  zu  Vieles 
eingemifcht  ift,  was  nicht  zur  Vergleichung  dieute 
z.  B.  die  Darltelümg  der  cosinologifchcn  Ideen  der 
Griechen  ,  die  Vergleichung  der  Ariftotclifchen  Pbilo- 
fophie mit  der  Platonifchcn .  und  diefer  mit  der  Stei- 
fchen und  Epikurifcben.  Dagegen  hätte  ilie  Paral- 
A.  L.  Z.  ißcjo.  Dritter  Bund. 


lcle  fleh  über  die  Philofophie  überhaupt,  über  den 
Begriff,  die  Principien  und  die  Eintheilung  derfclben 
ausführlicher  verbreiten  follen;  die  einzelnen  zer- 
ftreuten  Bemerkungen  erfchflpfen  diefen  Gegenftand 
nicht.  Gegen  die  Vergleichung  felbft  ift  wenig  zu  er- 
innern; der  Vf.  hat  das  Verdicnft  der  Alten  und 
Neuen  gründlich  und  unpartheyifch  gegen  einander 
abgewogen.  Nur  in  einigen  Punkten  hat  man  Ur- 
fache,  fein  Urtheil  anzufechten  oder  zu  berichtigen. 
InAnfehung  der  Logik  fallt  das  Refulrat  zum  Vor- 
theil der  Alten  aus ,  weil  ihnen  der  Ruhm  der  Erfin- 
dung und  Vollendung  gebührt,  weil  fie  fich  nie  eine 
VermifJiung  der  Pfychologie,  Grammatik,  Rhetorik 
mit  der  Logik  zu  Schulden  kommen  laden.  Diefer 
letzte  Punkt  kann  den  Alten  nicht  geradezu  zum 
Verdicnft  angerechnet  werden.  Denn  erftlich  haben 
nicht  alle  Alten  die  Grunzen  der  Logik  fo  ftren^« 
beobachtet,  als  Ariftoteles ,  und  die  Stoiker  z.  B. 
niifchren  fchon  mebreres  Fremdartige  ein.  Zwey- 
tens  ,  ift  bey  jenem  Unheil  Kants  Verdien!!  nicht  in 
Anfchiag  gebracht,  welchem  fdbft  Ariftoteles  nach- 
ijqhen  mufs.  Denn  dafs  Ariftoteles  die  Grunzen  der 
Lo£ik  gleich  bey  der  erften  wilTenfchaftüchen  Bear- 
beitung fo  gut  traf,  war  nicht  fowohl  die  Frucht  fei- 
nes wifTenfchaftlichen  Nachdenkens  als  ein  glückli- 
cher Griff  des  Genies  ,  durch  weichen  felbft  aber  kei- 
ne  Granze  beitimmt  war.  Eben  das  tffst  lieh  auch 
erinnern ,  wenn  der  Vf.  das  Verdicnft  des  Ariftote- 
les um  die  fyftematifchc  Anordnung  der  Philofophie 
höher  aofehlägt,  als  das  der  Neueren,  weil  diefe  das 
Syftein  der  Forin  nach  nur  verrollkommt  und  erwei- 
tert haben.  Man  kann  auch  nicht  mit  dem  Vf  fa- 
gen,  dafs  Ariftoteles  eine  Kritik  des  Erkenntnifs- 
vermögens  angeftcllt  habe ;  doch  berichtiget  er  felbft 
einigennafsen  dielen  Irrthum,  wenn  er  in  der  Fol^e 
anftatt  jenes  Ausdrncks,  Analytik  des  Erkenntnifs  Ver- 
mögens fejzt. 

Zweißes  Stück,  i)  Ueber  die  natürliche  Entwicke- 
ln^ des  pliilofaphifchen  Denkens.  Di  efe  populäre,  aber 
angenehm  geschriebene  Abhandlung  fchildert  denphi- 
lolopbifchenNaturftand  des  Meuchen  und  den  üeber- 
gaug  aus  demfelbon  in  den  Stand  der  philofophi- 
fche»  Cultur.  In  jenem  ift  der  Meufch  von  Natur 
mit  lieh  und  der  Natur  harmonifch.  ohne  es  zu  willen- 
fobald  erauf  lieh  reflecti rt,  und  Mifsverhaltniffe  wahr- 
niitunt,  tritt  er  in  deu  Stand  der  phi lofophifchen  Cul- 
tur, deren  Ziel  darin  befteht,  den  entzwevten  Men- 
fchen  wieder  durch  Kunft  zu  vereinigen,"  und  zum 
ganzen  harmonifchen  Menfchen  zu  machen.  3)  Tran- 
S<<*dent*l  -  fifucb»loeifchc  Durflellmg  des  Menßhen. 
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Ein  Auffacz ,  in  welchem  mit  gefimdcra  Beobach- 
turtg«geift.  viel  Schwanherey  unfl  überfVltwefSpNche 
Sy  fie htfuebt  pepaarer  ilh  Al'fe  Aeuf*crrJnpen  des  Vor- 
ftcllungsTcrinogens  und  Willens  werden  auf  eine  Kraft, 
die  der  Vf.  Sel!>ß±raft  nennt,  reducirt,  uiid  ferne 
Theorie  endet  natüiKoh  damit.,  das  Sittengefetz  Aus 
einem  Naturpcfetz  abzuleiten.  Der  Vf.  erlaubt  fiihS. 
6s.  ein  Ideenfpiel,  wie  er  es  fdber  nennt,  in  Erfin*- 
nunp  allerley  Hypothefen ,  auf  welche  Art  wobl  die 
5elbftkraft,  „deren  Acufsrrungcn  durch  das  ptlnzeLej 
ben  hindurch  nie  ohne  allen  Rc/.ng  auf  Lebenskraft 
feyn  möprn,  doch  zu  einem  VeberfJtvfs  von  Mncht  ge- 
langen kunrte,  mitteifl  deren  ße  uns  das  wird,  was  wir 
freyen  Willen  und  Vernunft  nennen,  —  Ilypothcfen, 
welche  zwar  ganz  finnreich  und  auf  richtigen  Beo- 
bachtungen der  Ieblofen  Natur  gegründet  find ',  aber 
hier,  wo  jene  Analogie  aufhört,  nicht  das  pcrlngfte 
erklären.  Für  Hypothefen  erkennt  fie  der  Vf.  fclhft 
an;  aber  dasjenige,  dem  lie  zur Erkiärang dienen  fül- 
len ,  was  fclbft  nur  wilikürliih  angenommen  ifr,  dafs 
Vernunft  und  freyer  Wille  ein  Ucbcvfcbufs' der  Marht 
der  äclhäkraft  ift'.  das  bzH  er  ohne  allen  Beweis  für 
ausgemacht,  bauet  darauf  eine  Erklärung  der  reinen 
Anlcbauungcn  und  Bcgrifle,  der  Denk-  und  Handlungs- 
gefetze,  und  ff  riebt  davon  in  einem  fo  emfchcideni 
dem  Tone,  als  wäre  die  Rede  vnn  den  leithrefteri 
K:iturerf'.hcitiunpen.  Nur  einiges  zur  Probe.  „Wie 
gefugt,  heilet  csS.69.  nachdem  mehrere  Ei klärungs- 
nyj  inbi  fcn  angeführt  worden,*'  dem  fi-y  wie  ihm  wol* 
le  :  fvj  iti  os  doch  nur  der  Ueberfibufs  von  Selhitkraft, 
nr.tor  dei'eu  vorzüglichem  Beyttande  wir  die  ninen 
An fc haue ii jen  und  die  vorgedathten  Gcfctze  in  uns 
beobachten,  und  der  überhaupt  daran  wenigstens  den 
aller  t-töfsten  Aniheil  hat.  S.  Sp.  „Die  wirklichen  Vcr- 
xunftaufserungfti,  I«'een  und  SchlülTe  bedürfen  jene* 
Ut'jt'rfcbcnVs  zu  ihrer  Forin,  oder  vielmehr  fie  be- 
ftehen  aus  dcmic-lben." 

Hm.i.e,  in  der  Rengerfchen  Buchb. :  Lehrbegriff 
des  l'ermnftrechtsimd  der  Gefetzgebnng ,  von  ^f. 
C.  C.  RiVoigfr*».  1798-  Vorr.  49.  Und  48g  S.  8- 
(l  Rthlr.  12  gr.) 

Wenn  man  eine  phiTofophifehe  Schrift  nach  den  hi* 
ftorifchtH  Kenntniffen ,  die  fie  enthalt,  beurtheilen 
dün'ie  :  fo  konnte  unfer  Urtheit  nicht  anrdevs ,  als  fehr 
fündig  für  die  vorliegende  feyn.  Diefe  zeigt  in  der 
That  eine  Belcfenhcit  und  Gelchrfamkeit,  wie  man 
fie  wenigftens  unter  unfern  heutigen  Philofophen  fehr 
feiten  findet.  Allein  wir  haben  diefe  Schrift  als  phi- 
lofophifches  Product  2u  beurtheilen ,  nnd  da  muffen 
wir  geliehen  ,  dafs  uns  unter  den  zahllofen  Nerurrech- 
ten  netterer  (wir  möchten  beynahe  auch  fagett:  und 
ilterer)  Zeiten  kein  gefchwatzigercs ,  langweiligeres 
und  gebaltloferes  Naturrecht  vorgekommen  ilt.  als 
diefes.  Der  Vf.,  dellen  Verdienite  in  andern  Fdthcrri 
wi:  aufrichtig  hoebfebafzen ,  halt  ztierlt  in  der  Vor- 
rede dem  Preufsifrheii  Gefetzbuch  einen  langen  Pa- 
nepyrirus,  fucht  deflen  Einflufs  auf  da»  NaturTerht 


pefchithte,  wo  wir  nnter  andern  erfahren,  dafs  Hr. 
R.  der  TMemis  „bis-  heute" ;  obgTeitli  nur  als- FeWw«- 
„bel  rrnd  Äufterfohf  L+ber,  treuliih  «^dienet"  nnd  „die 
„lUcfctf-lchrc  und  Urthiile  wie  Brod  und  K>fe  feil- 
„Tctien  und  verhandeln'»  gefeheii  b,ibr;  endlicher- 
klgrt  .er  die  Abficlu  feines  Buchs  ,  welches  er  deswe- 
gen für  nidiig  findet  „weil  Burkard  WabJis  gackern- 
de* Heime  dem  frehr  trber  -fie  aufhaltenden  Uüushah- 
ne  zurief: 

Er  duni'nci  Vieh, 
•  -VW'ifs  wohl  noch  nicht  .was  heu« 
Im  'Rciohr  Sitte  ift. 
Erft  kg  ich  meine  Eyer, 
Dann  rceenCr  ii'li  lie." 

Uebcr  diefe  Ahfiebt  erklärt  fich  nun  Hr.  R.  folgender- 
mafsen:  „da  jetzt  fnft  mit  jeder  MeiTe  gleich  den  Re- 
„rhen-  und  Kochbüchern  weni^itens  etliche  Lchrge- 
„baude  des  Nnturrechts  erfi-heinen .  weil  joder,  der 
,,aach  Wirfus -Xu  rrchnen  hat,  und  fein  Mittagsmahl 
„ungekocht  zu  fich  nimmt ,  doch  von  Mi-nfchen- 
„rechten  fpricht  :  fo  brauche  ich  es  wohl  überhaupt 
„nicht  zti  entfchuldigen,  dnfsich  auch  eins  ausarbeite« 
„te,  weil  keins  der  vorhandenen  ru  meinest  End- 
„zweck  palTii»  wtdlte.  Wichtige  nette  Avffctdüjfe  wird 
,^mxH  nkht  eben  fvdcni.  fch  h.ibe  die  gemeinen  Wahr« 
„heiren  (ja  wobl  1)  mit  einigen  ungemeinen  Ketze- 
„rryen  (die  wir  nirgends  gefunden  haben)  z  11  muten- 
„gebellt ,  und  mich  in  etwas  der  Lehrart  nach  drr  lie- 
,Jchichte  bcfiiften."  Dafs  lieh  der  Vr.  dcrLehrartnai-A 
'd*r  (itfchiehle  ttwas  fehr  flark  befleifstge.  xefgt  die 
ganze  Ausführung.  In  der  Einleitung  kommt  eine 
(iejehichte  nnd  Bücherhimde  vor,  welche  aber  nicht 
etwa  blofs  Gefehichte  des  Naturrechts,  foitdern  eine 
Gcfchichte  der  ücfctzgebnng  aller  Volker  irl.  Juriirr, 
Chinefer.  Ptrfer,  Babylonier,  Juden ,  Romer,  Eng» 
ländrr,  Fvanzofcnete.  können  hier  ihre  Gefetzbücher 
cittrt  lefen.  Man  wird  hier  den  Talnv.td,  den  Kofis*, 
den  Codex  Theodofianns  u.f.f.  in  friedlicher  Eintracht 
neben  einander  finWen.  —  Ein  eittdger  allgemeiner 
Grundfatz  der  Reclir>Iebre  iß  nicht  gerade  nothwen* 
dig;  „denn  die  Vernunft  und  Natur  des  Menfobcn 
„bringt  aus  verfchiedenen  Grundfatzen  eben  fowcbf 
„ein  zufammenhangendes  Ganzes  bervor,  al?  es  in 
„andern,  fonll  noch  fo  ftrengen ,  Wrllenfchaften  ge- 
„fchieht.4-  fi.  $2-  Die'Einheit  des  Grundftitzes  dient 
nach  dein  Vi,  nicht  *d  effe ,  fondern  nur  ad  berte  ejjo. 
Er  fei b li  hat  daher  auch  nur  einen  einzigen  feinem 
Naturrecht  ium  Grunde  gelegt,  natnhrh  den  GnmcK 
farz  der  Vollkommenheit ,  ob  er  ihn  gleich  nicht  unter 
einer  Formel  aufitellt,  foitdern-iiur  9.89-  referirt,  dafs 
er  der  beflere  fey.  „Bcffer  dient  zur  Verbindung  at- 
„ler  Triebe  der  G'undfar'z,  immer  der  höchften  Voll- 
„kontmeithelt  gemafs  zu  htnldehi,  und  mit  der  Abliebt 
„auf  den  bellen  Endzweck  die  Bewegungsgründe  mit 
„der  reinftvn  Sittlichkeit  au  vereinigen.*-  —  Der  Vf. 
beftiitigt  Ihn  durqh  Ausfprüche  des  Cicero,  Chttpus* 
Confucius  und  figtvon  dellen  Gebrauch  für  die  R«vhrs~ 
lehre  S. gl.  „das  ürfetr.  der  Vollkommenheit  tu  alfo 
,-,da» wahre  unbedingte  Gebot  (hnperativus  categort- 
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,.cns)  der  rVfrnfrhhrif  m  Verbindung  mit  dem  fittlichcn 
„(moralis)  und  der  Vnltrfchied  zueifchen  Gefetzmhfsig- 
Jteknnd  Sittlichkeit,  Ha-ht  und  Billigkeit,  unflrafli, 
„cnem  tiothrecht,  Ehrbarkeit  u.f.  w.  höret  dadurch  ganz- 
,Jich  auf  »iithig  zu  feyn.  Denn  indem  der  Menfch  nach 
„der  hichfien  Vollkommenheit  handelt,  erfüllt  er  ««- 
„gleich  das  äußert  Gefetz,  andern  auch  ihre  Freiheit  zu 
„Itffen,  Ja  wie  er  fie  felbfi  verlangt,  und  die  Jitt  licht 
„Pflicht  eines  guten  Endzwecks."  Dicfe  völlige  Ueber- 
einfiimmung  des  Recht»  mit  der  Güte  inanichlichcr 
Handlungen,  wie  fich  der  Vf.  ausdrückt,  wird  auch 
au*  dem  Sprachgebrauch  der  Hebräer ,  Araber,  Grie- 
chen, Lateiner,  Deutfclien,  Slaven,  Ungarn  und  Verfer 
bcfAurigt. —  Unter  den  erwachfenen  Hechten  (fo  neust 
Hr.  R,  die  hypothetifchen  Rechte)  kommt  von  dem 
EigenllUnn  nichts ,  fondern  nur  etwas  weniges  Ton 
dem  BrfiQM  vor.  —  Die  Gültigkeit  und  rechtliche 
Verbindlichkeit  der  Vertrage  bedarf  nach  Hn.  R.  kei- 
nes ßcweit'cs.  ..Die  allgemeine  Pflicht,  Wort  und 
„Vcrfprechu-n  zu  halten."  heifst  es  $.  iu6.  „frtadet 
„fich  auf  den  D-  grifl'  und  die  Abficht  der  Handlung, 
„feie  bedarf  daher  als  Grundfatz  keines  Bt-weifes.  und 
„ihre  tJebcrtretnng  rri  Kränkung  des  Rechts,  Scluna- 
„lerung  de«  Seinijenoder  Beleidigung  für  den  andern, 
,.die  er  mit  Z«  anr;  und  Gcu  alt  abzuhalten  befugt  ift." 
Q.E.D.—    Von  der  Ehe  heifst  es  Cj.  173.  „Zuerft 


vereiniger  der  Trfeb  beider  Gefchlechrer  oder  die 
»Brunft  fie  zum  gegen  feit  igen  Genufs.  Wenn  nun 
„aber  aus  Zuneigung  defsbalb  eine  dauernde  Gefcll- 
„febaft  zu  gegenfeitigen  Hülfsteiftungen  (alfo  demmu- 
„fimwr  adjutorhm .')  eingegangen  wird :  fo  heifsi  die« 
„fc  die  Elte."  —  0-214-  <-Öer  unterfcheidtnde  End- 
„zweck  des  Staats  ill  das  allgemeine  Wohl  der  Bürger, 
„welches  aber  von.  dem  befondem  nicht  unterfchieden 
„ift.  fondern  eben  daraus  erwächil,  indem  alle  fo 
„glücklich  gemacht  werden  muffen ,  als  möglich  ift.'« 
—  Noch  muffen  wir  in  Rückficbt  auf  das  Ganze  be* 
merken ,  dafs  dem  Vf.  das  angewandte  Natar  recht  in 
vier  Discipiinen  zerfallt,  nämlich  1)  das  Staatsrecht, 
2)  das  Volkerrecht ,  3)  das  bürgerliche  Recht ,  und  4) 
das  peinliche  Recht.  Das  bürgerliche  Recht  zerfallt  .<) 
m  da*  Sachenrecht,  wo  zaerft  von  dinglichen  Rechte* 
(Ehelich utri,  Servituten  etc.)  dann  von  Vertragen, 
von  der  Erbfolge,  Verjährung  etc.  gehandelt  wird  b) 
das  Perfonenrecht,  c)  in  die  Lehre  von  der  Rechts- 
Pß'g*- 

Der  Vf.  ift  ein  grofser  Freond  der  Reinheit  enfe- 
rer  Sprache.  So  lagt  er  z.  B.  von  vorne  herein  itar». 
a  priori ,  fünfmal  abgezogene  tt'rfcn  ft.  Quimeffenif 
Kunßgericht  ß.  Kritik,  überfitigend  &.  transceudcntal, 
Betrachtung  ft.  Spcculatiou  u.  f.  w. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Tchmkcvti  $>CHKirTi1i.  Hamh urf,  l.  Holt  r» :  Uebet  Te- 
Itzroyh»  «»^  **vr  E.»rt, »fmr.e  *J««r  t(trpr.,ph,frheit  terra- 
JroJnS  zrw/V-Am  H*ml  *rp  und  Cnxhnvtn.  Bu»  Vi .ri.anc^ung 
d«r  H-tnburir.rcbcn  G«-MlfcK.ift  *ur  Beförderung  der  Km. He 


u»!d  "  '•j'zi-iUn  Gewerl  e.  Kehfl  tiner  Forlejwnf,  »hrr  dem  Tt, 
}K.inihm  «»/  dem  J-o*rr*  xu  Parti,  von  J-  1-  Mi  na-,  Dr. 
und  D.iwherrn.  Au*  dem  5«eu  Bande  der  VerhamlluvTCu  der 
G«  '■ tettitt  httm»4*rm nbmmnrutkt.  173«.  2}  B<i*en.  s  (#KrJ 
llitfrr  Anffrm.  mrhäii  die  ftefultam  am <dw  einzelnen  Gutach- 
ten, we'cHe  d'ef)e'iber;itioi>«'wrf««'.n)l>nii:  der  G«  f*L.feh*f<  über 
i~<>  *Errchtuii«  cvner  te*^yr»phifc)ien  Ci»rMfpi>n«lei>7.  »wtfi  Uen 
H  m)  urt'  ntiii  Cnxhar*n  ron  den  Hn.  l'rof.  iiu/ch,  Prof.  ll<-ml- 
|m  ■«  .  BirCCtar'lbttiaV",  Capiuin  Mutter  1»  Sude»  und  Di- 
r  Wmiimunn  in  Cuxluveu  eingciiollliat.  l>er  '/.weck  Act 
mri  -cciiVvi»  Anftali  Ueftcht  dsrui  ,  nie  auf  iia  CaaaauwtrwiMl 
'«»'iVvlien  jenen  bc-dm  Otncru  dun  h  d^e  Bxjmftfalm  i-iiir- 
lici  '• tTK-andwn  K"ftew  zu  wfparm,  und  Schitt*-  und  lljnd- 
hro  KiohTicbt.n  von  Cimba»«!ii  in  eben  fo  vie.*n  Stuiio«» 
•dCT  Minw«!  *u  bekommen  .  als  jeut  T«ce  dazu  ertod<;i  «  er- 
de». Um  alfo  den  Ranjen  Vorfcb.ar  (tebo>if  pruitn  zu  kön- 
nen mnfe  man  vonüeh.  b  auf  foiRcnie  Punku  fem  Aur*u- 
merk  n..  irren:  I.  auf  d.e  jährlichen  Hofen  irt  .aettnu-artigtm 
Fjvrefit^rt.  lHeHiber  l.ndet  man  jedoch  keine  kelr cIik««- 
Aurteb  Uffe.  Sie  werden  S.4.  ..ui^eheaer"  genannt,  ilr. 
B*-/f»!  fapt  (S.  t7.),  e»  fey  bey  weitem  tu  viel,  aul  jede"  Tag 
d>!  r  actlt  Thaier,  folglich  auf  das  f»nite  i'^T  3J9°  TS>»««r» 
«nretiitim.  Der  Refereul ,  (nach  5.  33-  der  Hr.  Domherr 
Mtü<rr  )  aneynir  man  habe  bierbey  den  nebligen  Geüilna- 
■snki  s«mz  v«rM>lr.  F.s  komme  näjalu'h  nit  ht  fowehJ  darauf 
*w,e  viele  Exprefcfahnen  gejivnv.  artig  Hart  hatten  ,  fon- 
iaM  vemehr  darauf,  wie  viele  flau  h.ifcei.  mülatcu  ,  um  dem 
Cl  -mercium  derselben  Nutzen  zu  rerfchaffiMl ,  dtn  (Tie  T«.e- 

r  v«5  »inen  >^^!^.«H^S 


de«  nur  fech»  Si»  arbt  ThaTer  und"  im  Diirchfdjnu-te  1.500 
Ptisiffc  des  Jahr»  ;  fo  m-rtre  da*  MH« Stimme  u.i  9000  bi*  uoco 
Xhalvrn«  uud  dciviorh  werde  da»  Exurt-fühont  manchmaJ  nur 
tiiii^e  Stiiiincn  früher  kommen  ,  aU  <u»  Sciiltf  fiibll,  dahin« 
eiTAH  der  TYlrr.raph  die  Nueiiricbt  davtiu  fall  allt  mai  eiucBor- 
(enaeit  rriilier  lierern  würde,  ehe  da*  .et  -tc  ankomme.  (N.xb 
lief.  Urtiiei'e  hsb«-n  doch  d  <-je»ifen  Ktcht,  die  den  Re;:en- 
vartitfcn  Kofteaautxand  der  Exprelst'ahi  teu  in  Anfchlag  LracJ.- 
tei: ,  fo,  wiellr.  Mcntr  IU i  h  1  liebem  wirriU-,  wenn  SS  CUrZeJc 
der  Dlscnflron  diefe*  Ge^en ilauties  im  Werke  gewelen  ivjre, 
e  iic  neue  tirti  miilumrar.iri'  Cxprefaordnutt^  enuorii  hien, 
n;id  eitu  ngrnf  eren  I'und,  «:*LniJ)er,  t'.axu  anzuweifen.)  l'be/» 
fo  abweicht  ud  linn  IT.  die  Mi')  uuiig«M  über  <l:e  Kolieh  der  tc* 
leg rnjph\jchen  Antiuit  ,  befe-nders ,  dl  tn;ii  über  die  rnethani- 
fclre  Einriebt Ullf,  des  Tv  e-raphen  felbft  vovber  stiehl  liLeretn- 
CekOOtUeit  war.  1fr.  M>Ue  reebuet  für  joien  Telcßraplien, 
nnt  Oer  BinricbfUM  m  Kt.cbif.i;ii«!ei»,  nebfl  dir  Ihme  für  d je 
Beobachter  ,  für  r.attt-csi .  l'etule.ubr,  mid  I  ernr-ilire  ,  etc. 
überhcnpi  für  «1;e  ert'ien  Ait-;.i.:»kofl«n  auf  jeden  TeleRrmürr* 
aooThn.er  :  «Ii«  jährliche  l  ;:ter>  altun?  jeder  Warte  miiZule» 
bor  fu:  (OoTnahVl  ,  die  Mairt  finr  drey  l>eobickur  tnni  vi«r 
Mai.n  zum  ijiijL.ii  reu  aui  *oa  Thakr,  a'.fo  in  ajlen,  für  j  ihr- 
llehe  AtHg.tt'tui  goo  Tb.-'  <^r'r  d»tn  ScoThcIer  für  d:e  X'.vey  Di- 
rectenrs  aui  den  br.deu  aufaern  Warten;  to!el.ch  für  ('iojihr- 
liclitni  Köllen  der  ganzen  Auftab  .  bey  weicher  er  boi  blicn* 
acht  Warten  .miitmitu,  auf  das  Atubcrlitr  gdoo  Tbaier.  f_£r 
lep.t  iNtwilehcn  bev  diCier  Ik-rcchtiiiin;  kerne  beftnnmie  Arr 
von  Terei^rapiteii  und  kt.nen  fperibcirten  Anfcblafj  tum  Geuti- 
de.  Neben  PerfoneM  atK  V\srte  find  doch  übrigens  woi-l 
zn  riali  vier  Beobachter  und  atray  Leute  snm StrnaitreH  wiLr* 
den  doch,  fehlt,  \iv-11n  rterT»!e»rrph  auch  dir  iVac  hie  durwh 
ayrn  .1  Coli',  c«nu-j  fe»tr.)  Hr,  Wultioanu,  der  emtr  Mafebj^* 
annimmt,  \\  le  ii.t  it.  eckhe  in  der  ru  l.eipzit;  I7yi  ht-rsu*- 
aft  des  frajizöilfciien  l«l«^r«pjien  ab- 
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?ehilflet  worden  ,  rechnet  überhaupt  Gehe»  Telegraphen  und 
;«r  die  erftc  Auslage  hey  denfcibeti  ,  nach  einem  fpecilü  irten 
Anfclihge,  540oThaler;  die  jährlichen  Kotten  abn ,  m.t  Aus* 
fehlufs  aller  nächtlichen  Corrcfpondcnz ,  jedoch  mit  Inbegriff 
der  Zinfen  fiir  jenes  Capital,  fpeeih« irt  auf  böchflcti»  5000 
Thalcr,  wovon  auf  jeder  Station  ein  Mann  tum  Signalircn  200 
Thaler,  und  überhaupt  11  Obfcrvatcurs  2igoThale.r,  und  auf 
Jeder  Endftation  ein  Translatcur  der  telegraphifchen  Schrift 
130 Thaler  erhalten  foll.  (Diefer  erhalt  doch  zu  wenig;  aumil, 
wenn  er  wU-  esfehemt.  Direcienr  Mlcr  Corrcfpondenz  feyn 
füll.  Auch  möchten  fünf  Thiler  jährliche  Rccognuiou  für  fuut 
Telegraphen  auf  fremdem  Gebiete  doch  wohl  zu  geringe  be- 
rechnet feyn.)  Hr.  liukh  macht  K  jedoch  ohne  eine  btttiramtc 
Art  vou  «iafchine  und*  eine  Specilication  anzugeben.  den  An- 
fchlag  '.um  Eiabliffement  eines  einzigen  Telegraphen,  tu  d eilen 
Bau  und  Unterhaltung  mit  Leuten  und  Inltrumeiuen,  auf  2j>20 
ThaVr  und  fiir  die  ga nze* An tt.il t,  wenn  fechs  Stationen  zu- 
reichen ,  jährlich  ungefähr  auf  16666-,  Tli.iler.  Hr.  iWe 
rechnet  diefe  letzte  Saiiime  allem  f'ir  die  Anlage  der  IJuierra- 
toricu  und  Anfchaffuug  de»  Apparats,  und  eben  fo  viellurdie 
iihr'u-heit  Kotten,  giebt  jedoch  kein  Detail  fetner  Berechnung. 
III  Leber  die  A»tM  und  Fcßfetzung  der  SiaHonen  lim.  die 
8timmen  eben  fo  getheilt,  und  Ichwerlich  wird  man,  ohne  zu 
dem  Ende  befördert  «ngeftellte  Reifen  .  in  diefem  Punkte  zur 
Gcvvifshcit  kommen  können.  FaQ  alle  vorgefchlageneii  Oerter 
„achen  beträchtliche  Winkel.  Hr.  M'vltman»  findet  funt  Sta- 
tionen nöthig.  nennt  aber  gar  keinen  Ort.  Wie  doch  ituwuu- 
fchen  pewtfen  wäre,  damit  man  urthcikn  konnte,  wccjseUer- 
ter  von  Cuxhaven  ab,  fiel»  dazu  etwa  qiulif'cirett  mochten.  Die 
Frace,  auf  welcher  Stelle  in  Hamburg  der  Telegraph  anzu- 
biinVen  fcv ,  ift  unberührt  geblieben«.  Hr.  ti*f<h  rat»,  hch 
mit  der  Anftalt  auf  Däiiifcheni  Gebiete  zu  halten,  weil  man 
dicffeits  walirfcheinlic!«  mehr  Willfährigkeit  erwarten  könne, 
indem  die  Schiffahrt  die  Danen  mehr.  «1*  d,e  Hannoveraner, 
iniercffire:  Was  IV.  die  meck«*ijch*  Einrichtung  des  ldegnt- 
botriffc.  ia  fchon  oben  inner  Nr.  II.  aufcl«hrt.  V  .De 
Iieorachtvngntiie»  fem  Hr.  Wultmaa*  auf  den  Aulang  eine» 
ietkn  Stundenfrhiag«-«.  »bwerhfelnd  nach  der  Hamburger  und 
hit-ebütteiei  Seite,  feil.  Hr.  liufch  hingegen  ftimmt .  uannv 
daf»  "ewüVe  Stunden  de»  Tage*  zur  Abwertung  des  lelegra- 
phen'hiurcichend  feyn.  und  ift  gegen  die  nächtliche  Corre- 
fboriden/..  Gewifs  entfeheidet  hier  de»  letzten  Anspruch  hin- 
Irlich;  auch  tn  Rücklicht  auf  d,e  Frage:  ob  dadurch  für 
(Ten"  Hamburger  Handel  keine  VerCauinnif,  entftchcii  könne? 
VI  1)  i»  Loniie  der  Gegend  und  det  Klima  crlodc«  e.nc  ander- 
veiuee  Rücklicht,  die  jedoch,  und,  wie.  uim  du.ikt,  mitReciit, 
nach  den  Urtheiien  der  Ib.  J-Voltmann ,  Bujth  und  jWwi» 
nicht  fo  lehr  ungünft;*  ausfällt  ..wie  die  Aleynungeu  der  Hn. 
jyWier  und  Reinkc  erft  vermurhen  Uelsen.  VH.  Der  Mutten 
4 fr  Cum«  .  Regierung ,  und  l'rir^tperfonen .  wodurch  cm« 
folche  te'..*r.ipiiitcncAiiüalt  fuhfo  veriiuereflucn  mochte,  dal» 
ficdic  aufgewandten  Kotten  einbrachte,  fcheint  den  Hn.  Mül- 
ler liti-tkr  und  Rufck  fclir  ungewifs  zu  feyn.  zumal,  wenn  die 
ieuiire  Exprefsfahrt  nicht  ganz  dadurch  aufgehoben  werden 
folic.  Hr  iVvltmann  glaubt,  daf»  etwa  f  aller  Exprefrkotten 
durch  die  wlefiaphifcheLiurichtiin^  erfpart  werden  mociiten. 
H-i  Meuert  t  rtheli  darüber  i(t  Ichon  oheit  unter  .Nr.  II.  an- 
ueii-i«.  Die  Hauptfrage:  ..ob  derTclcRr^h  dem  lla.-nhuvgi- 
f.fcheii  Commercium  von  ^iner  fo  aUgemciut,  \V  icht,gK.eit  tu 

feiuen  Folgen  feyn  kmine .  dals  diele  die  holten  beiohiit? 
hndet  mau  nicht  genau  genug  erörtert,  obglcicn  dajrau:  die 
nauze  Eiiifcheidung  dafür  oder  dawider  berulit.  Ob  die  üre- 
raifchc  Ketieruug  zu  Stade  ron  einer  tclcgraphifchcu  Corve- 
fpondew.  zwifclien  Uiwebiitt-1  •tnd  Hamburg  Gebrauch  zu  nu- 
tlien  noiliit»  finden  werde,  wie  Hr.  M;.Ucr  nu-ynt,  1,i(h  Ree. 
dahin  gulteilt  fern.  Eher  wäre  Hn.  M.utn  Meynung  beyzu- 
ttimincii,  „dtfs  der  Senat  zu  Hamburg  davon  boy  knttlcbeii 
Vorfaileii  in  kriegerifchen  Zeiten  oder  bty  Quarautaine  -  An- 
■  elceeuheittn  Nutr.cn  haben  werde,"  wenn  die  Stationen  nicht 
[urch  fr.mde*  GiAiet  gehen  miifcten.  Ueberhaupt  aber  darf 
»au  aut  dergleichen  cinxelne  oder  feilem- 1  alle  doch  bey  einer 
fclchtn  Anttalt  uici»  «thueu  ;  «ben  fa  wenig,  ais  auf  i'nvai- 


dl 


correfpondenr. ,  (wofür  denn  doch  aber  eine  gewiffe  Taxcfeft- 

gefmt  werden  n  iitste  ,)  welche,  wenn  .vlenfalU  mehrere  ihrt 
Nctliverdc  ccftillt  hatten  ,  "nicht  viel  F.rliebliches  einbringe» 
möchte.  VVenigllens  wäre  doch  wohl  nicht  unbedingt  zu  ra- 
theu,  daf«.  wie  Hr.  Muller  voVfctilagt,  dem  Abfunder  einer 
telegraphifehen  Privatdepefche  erlaubt  werde,  nach  einer  mit 
feinem  Corrtfpoiidi-uieu  vorher  genommenen  Abrede,  demVor- 
flelier  de«  Telegraphen  blofs  feine  eigenen  ChifTern,  nicht  die 
Worte  feinet  Nachricht  feibft,  zur  Ucttellung  ansuireben.  l'rey- 
lich  miif^tc  jeder  Gefchafiimaiin ,  wie  er  ganz  recht  S.  6.  (igt, 
feine  N.icbrjchten  dem  Tuie^rap'uen  mit  Sicherheit  anvertrauen 
können  .  aber  der  Staat  mufs  doch  cbenlall«  auch  Sicherheit 
haben,  daft  derTeleirr.tph  nicht  allenfalls  zu  feinem  Nachthei- 
le gcmiftbrauclit  werden  könne. 

Ree.  hält  übrigens  die  Uealifirttng  der  ganren  A.ißalt  nicht 
leicht  fiir  thiinlich,  da  die  Zwifchcnftnnoncii  immer  durch 
fremde  Gebiete  gehen  milden.  Gefetzt  iuzwifchen  .  dafs  der 
allgemeine  Nutzen  derfviben.für  das  name  Hamburgifche  Com- 
mercium unbeaweitelt  eiiifciiit-drn  wart ,  mau  die  nöthigeii  Sta- 
tionen durch  vorhcrit-r  Keifen  fchün  ^cnau  befiimmt  hätte,  und 
tum  wirklich  die  Ar.ftait  cingericiuet  werden  fi>l!ie  ;  fo  ge- 
trauet er  Ach,  au  behaupten,  daf«  man  (ohne  Gebühren  und 
Rrcognttion  für  die  Erlauhnifs  zur  Anlage  auf  fremden  Terri- 
torium und  ohne  die  Micthe  und  i'eurung  für  die  Hölingen 
Zimmer)  felbige  j.ilirlich  mit  hoc  litten»  joooThalern  uiiterlul- 
t<?n  körnte,  we.m  die  Einriclituii!?  darnach  gemacht  werde.  Er 
rechnet  unter  diefe  Summe,  b^y  acht  Stationen  in  al.i-m  ,  die 
Bcfoldungen  für  14  Obfcrvaieur» ,  (auf  den  beiden  Endftatio- 
neu  nur  einen  und  für  jeden  100  Rthir.)  für  10  M  itui  zum  Si<u.i- 
liren,  jeden  zu  jooRthlr.  (n.imlich  ,  wenn  mau  die  Stationen 
a.  bis  h.  benennt,  auf  den  beiden  Station™  d.  und  f.  zwey, 
die  in  hrankheits-  oder  Sterhefallett  die  Stationen  c.  und  e. 
interimiftifch  verfehen  können,)  für  zwey  Directcur»  auf  de« 
beiden  Endrtationcn  ,  (zugleich  Trauslateur.-,  und,  wenn  ihre 
Untergebenen  zum  Siguaiircii  interimiftifch  die  Stationen  b. 
und  g.  verfi  Iien  ,  auch  uiuerdcfl'tn  Stellvertreter  iUt  letzteu,) 
beide  zufainmen  :a  loooRlhlr.,  die  verhäütnifsmäfsig  nach  Be- 
fehalfeuheit  ihres-  Wohnorte»  linier  lie  zu  rertlieilen  wären, 
und  endlich  die  Xinferi  zu  4  p.  Ct.  für  i$ooRthlr.  erße  Ausla- 
ge. Denn  für  d.efe  Summe  können,  (mit  IubegriJf  von  640 
Kthlr.  für  8  Uhren  und  420  Rthlr.  für  14  echaomartfehe  Fern- 
rohre,) jedoch  ohne  die  notwendigen  Keifen  und  Diäten  zur 
erften  Etnricbtung  dt*  Ganzen  zu  rechnen,  acht  TeJegmphen 
gewifs  verfertigt  werden;  nämlich  ron  einer  fehr  einfachen  und 
nicht  kuilb-iren  Art,  wie  lie  Ree.  vor  et.ichm  Jahren  im  fei- 
nem Vergiiitgen  lieh  erdacht  hat.  welche  an  jedem  Orteieicht 
bereitet  und  auf  jedem  Gebäude,  felblt  einem  Strohdache,  leicht 
aufgelieJlt  werden  kann  ,  aufierli  geringe  Reparaturen  ertodern 
wird  ,  und  über  4000  verfchk-dene  Signale  gicbt.  Wären  de- 
ren weniger  erfoi'.enich ;  fo  würde  üo  dadurch  noch  minder 
thrucr  werden.  Er  iVut  jedoch  dabey  voraus ,  d-ifs  die  Cor- 
refpotiden:'.  nur  bey  Tage,  und  etwa  jede  dritte  oder  zweyte 
Stunde  ftatt  Hude.  Diel»  würdu,  wenn  man  mit  Hu.  Meyer 
(S.  2j.)  im  Dur  fcli  nittc  1500  ankommende  Sc  Ii  i  lie  ,utid  jedes 
von  g'vicher  Wichtigkeit  rechnen  könnte .  für  jedes  derfelbtn 
3^  Rthir.  .iu*m  :cheti.  En^gu  Erfparunguu  in  den  Refi»]duns;en 
kiSnnteu  vielleicht  nach  Hn.  Unftk  Vorlchlaije  S.  19.  bin  und 
wieder  flau  linden  ;  doch  mochte  Ree.  njeht  gern  Handwer- 
ker c.'.  mit  in  daa  Perfotuie  aut^eiioinmcn  feliu,  da  ajes  auf 
Genauigkeit  ankommt.  Es  fjiuieu  lieh  ja  noch  wohl  andere 
und  zweckmäfsigere  Subjecte  zu  einer  lolcinn  Kifpariing  ;  z.  B. 
ein  Peulionair ,  u.  d.  gi.  Nur  müfsie  der  Directcur  zu  Ham- 
burg, al»  Vert'ilVer  und  Depofitaire  aller  Chifferti  und  der  gan- 
zen Ctirrefpoiid.'iiz,  doch  wohl  ein  i\Linit  von  mehreren  Ken t:i- 
niften.  beionders  mit  dem  Studium  der  Telegraphio  und  Ste- 
ganftiraphit  %■  rtrjut ,  uiid  von  erprobter  Kechtfchatferiheit 
und  Verfcliwiegenheit  feyn. 

Zuletzt  gic-bt  Hr.  Meyer  von  dem  Telegraphen  zu  Pari«, 
und  dun  ärolljtifcnen  Tulev'raphen  de»  llürgers  Conte  fehr 
febätzbare  Nachrichten,  die  aber  hier  keinen  Auszug  ver- 
Üaueu. 
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JlCzNEr  GELEHRTHEIT. 


BLJAr.toN,  ti„Coache;  jUdecine  prtftrtmtwt  e t  «- 
rotive»  gßnirnle  et  yfticuliirrn  ou  traitd  diin- 
,'   sn«*«etd«  MeJeeim  pr**i«w,         aux  jeune« 
Medecins  et  a  tovt  >lw*^<*  jatowc  da  f»  f*ute. 
par  Ni<tJ«jF»af!f«M  Äonfno«.  J7J9.  T.  I.  504 S. 
f.  iL  47a  b.  8-    •  '  •  • 

Der  du:ch  fein  Alter  nnd  durch  fejue  Gelehrfan*. 
km  gleich  ehewürdige  Vf..  welcher  berejt§ 
I759  eine  medicintfehe  Profeflur.  xu  ßefancon  ub*r- 
n oin inert  hat ,  liefert  hier  fclblt.  die  Ucberfct^ung  .ei- 
ner, vor  mehreren  Jahren,  urfprünglicb  latciniftb  von 
ihm  veri'afsien  Schrift,  welche,  ihres  reichhaltigen 
praktifchen  Inhalts  wegen,  eine  nähere  Anzuige  wohl 
verdient,  die,  fo  viel  wir  uns  etuincm,  das  Original 
bisher  in  diefen  Blattern  nicht  erhalten  hat;  und  das, 

Sfo  mehr,  da  wir  von  der  Ueberfetzung,  als  foi- 
r,  natürlich  nichts  zu  fagan  haben  ,  indem  man; 
wohl  vorausfetzen  darf,  der  ,Vf.  werde  fich  ftlbß 
richtig  verbanden  haben,  und  f«.iner  Mutterfprache 
eben  fo  machtig  feyn ,  als  d<es  Latcimlehen. 

Was  lieh  etwa  mit  Recht  «abay  erinnern  liefsc, 
würde  eine  Wiederholung  de.«  Vojrwurf»  feyn,  wel- 
chen er  felbft  lieh  macht,  dafs  er  nämlich  die  2m\ 
(atze  und  VerueiTerungcn  njeht  angebracht  habe,  eie- 
ren, nach  feiner,  eigenen  Meynung,  da*  Werk,  be- 
(lürftig  iß.    Der  Wunl<h  feiner  ehemaligen  Zuhörer, 
diefe  Ueberfetzung  zu  erhalten,    fcheint  uns  keine 
Emfchuldigung  diefer  Unterlaitüugsfünde ,  fomlern 
vielmehr  eine  Aufloderung  zum  Gegentbeil  zu  feyn, 
indem  fie  lieh  aufscrrlem  mit  dem  Original  begnügt 
haben  konnten.     Wahrfcheiulich  Iii  gt  die  Urfacbe 
darin,  dafs  der  wahrhaft  gelehrte  Vf.,  feit  einiger  Zeit 
mit  dem  Zeitalter  nicht  völlig  gleichen  Schritt  gehal- 
ten hat.  und  mit  Ausnahme  der  Chemie  etwa ,  deren 
neue  Nomenclatur  ihm  wenigtfens  nicht  unbekannt 
geblieben  iß,   mit  den  neuern  Beobachtungen  der 
Auslander  nicht  fondrrlitb  vertraut  geworden  ift; 
ein  U/nßand  ,  den  vielleicht  feine  individuelle  Lage 
ejiifchulüigt. 

Das  Werk  felbft  ift  eigentlich  der  Pendant  zu 
feinen  früher  herausgegebenen  patltologifdten  Beob- 
achtungen, deren  VerdeutTchung  Hr.  Dr.  ktiA»  (Leipz. 
1793.)  beforgt  hat,  mit  denen  es  dadurch  ein  Gan- 
zes ausmacht  •  dafs  in  der  rotliegenden  Schrift  die 
diätetifche  und  therapeutische  Behandlung  der  dort 
pathologifch  befthnintcn  Krankheiten  vorgetragen 
wird.  Nach  der  Angabe  des  Titels  foll  es  theils  als 
eine  Unterwcifung  jüngerer  Aerzte,  theil*  als  ein 
A.  L.  Z.  1800.    Dritter  Band, 


Volksbuch  betrachtet  werden.  Dem  zuerft  angege- 
bene« Zweck  können  wir  es  in  feiner  Art  völlig  arv 
gemeflen  erklaren,  indem  es  dem  Aufanger  nicht  nur 
den  Umfang  der  ihm  notwendigen  Kesrntnifle  und 
feigenfehafte»  gen««,  bezeichnet ,  fondern  ihm  auch 
zu  ihrer  Anwendung  eine  (fubjectiv)  rationelle  Anlei- 
tung erthrilt.  Nicht  aber  können  wir  diefs  in  Hin. 
Ücht  auf  den  a-wey  teil  Zweck  fagen ;  denn  unerarhtet 
des  populären  lichtvollen  Vortrags ,  möchten  Laien 
fich  doib,  iu  grof&er  Verlegenheit  befinden ,  wenn  iie 
übtet  die  Grenzen  des  diatetifchen  Unterrichts  hinT 
aus,  yvon.den  eigentlich  therapeutifchen  Rathrchlar 
gen  des  Vfs.  Gebrauch  machen  wollten.  Wollen  <ic 
aber  hierauf  Verzicht  thun,  und  allein  auf  den  erlrcn 
fich  einlchrauken  t  fo  leidet  es  keinen  Zweifel,  dafs 
fie,  mit  dem  Aufwände  einiger  Langenweile,  recht 
viel  Nützliches  aus  dem  Buche  lernen  können.  Un- 
gerecht würde  es  feyn ,  werm  fie  dem  Vf-  einen  Vor* 
wurf  darüber  machen  wollten  ,  dafs  mehrere  feiner 
diaietikhcn  Regeln ,  wegen  zufälliger  Rückfichten, 
oft  nicht  befolgt  werden  können,  wenn  er  z.  B.  rath, 
an  einem  Tage  ein  Zimmer .  gegen  Norden,  an  ei- 
nem andern  Tage ,  ein  Zimmer  gegen  Süden  zu  be- 
wohnen; zu  einer  Zeit  im  Thale,  zu  einer  andern 
auf  einem  Rerge  fich  wohnhaft  niederzulegen;  dann 
einmal  Flufawafler,  dann  Quellwaflfer,  das  von  Oßea 
hcrflielst,  dann  einmal  Cißernenwafler  zu  trin* 
ken  u.  f.  w.  Wer  da»  Allgemeine  zu  berathen  bat, 
kann  auf  das  Individuelle  keine  Rücklicht  nehmen. 

.  In  der  That  aber  bat  uns  der  Plan  des  Vfs.  vor- 
trefflich gefchjenen;  die  Vorfchriften der  Diätetik  und 
Therapeutik,  die  gewöhnlich  abgefondert  von  ein- 
ander vorgetragen  zu  werden  pflegen ,  auf  das  ge- 
naue fte  mit  einander  verbunden  hier  aufzuftellen,  und 
folche  der  Erhaltung  und  Wiederherftcllung  der  Ge- 
fundheit,  fowobl  im  Allgemeinen,  als  in  Rückficht 
der  mehrften  bekannten  befondern  Fälle,  beftlmmt 
aazupaflen.  Unfere  fcharzbarften  Anleitungen  zur 
praktifchen  Heilkunde ,  lauen  von  diefer  Seite  vieles 
zu  wünTchen  übrig,  indem  fie  das  in  den  verfchiede- 
nen  Krankheiten  erfoderliche  Verhalten  viel  zu  ober« 
Sachlich,  oder  auch  wohl  gar  nicht  beftimmen,  in* 
denen  die  vortüglithftc-n  diatetifchen  Werke,  welche 
wir  befiuen,  mehr  nur  die  Erhaltung  der  Gtfund- 
heit,  als  ihre,  Wiederberftellung,  zum  Gegcnftande 
haben,  oder,  doch  fu  beym  Allgemeinen  liehen  blei- 
ben, dafs  ihre  Anwendung  in  befondern  Fallen  we- 
der leicht,  noch  ficoer,  iß. 

Unfer  Vf.  kann  daan  immerhin  fehr  ruhig  daher 
bleiben,  wenn  "man  etwa  die  Bemerkung  machen 
foUte ,  dafs  es  ihm  nur  feiten  geglückt  fey ,  neu« 
'  Gggg  «  '  A»- 
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Anflehten  znr  fiebern  Erhaltung  der  Gefundheit,  und 
€at  benern  Behnffdfang  Tier  Krankheiten  eröffnet  zu 
heben.-  Auch  derjenige  erwirbt  Sieh  ein  wahres  Ver- 
dienft,  der  das  fchon  Bekannte  in  eine  fruchtbare 
Verbindung  mit  einander  zu  fetzen  weifs,  wodurch 


den  dabey  die  Grenzen  des  uns  vergönnten  Raums 
weit  überschreiten,  wenn  wir»lh»s  ausheben  wollten, 
was  uns  vortrefflich,  zweifelhaft,  oder  verwerflich 
gefchienen  hat.  Von  allen  alfo  nur  etwas  zur  Probe. 
Vortrefflich  1R  es  ohne  Zweifel,  dafs  der  Vf.  die 


der  wohhhiitige  Zweck  deffelhcn  inchrgeikhert  wird.  (  RehajiHIuug  der  Krankheiten ,  nach  der  Verschieden- 
heit der  Urfachen  ,  und  der  Stadien  möglich!!  go^ 
m*n  .zu  b«Äiinmen  Sucht,  wie  tu  .in  es  von  «nein 
eingeweiheten  ForScher  der  Pathologie  wohl  erwarten 
kann.  Zweifelhaft  hingegen  bleibt  es,  ob  er  überall 
in  Erforschung  der  Urfachen  glücklich  gewefen  fey? 
Dafs  er  dem  rlufltoralfyitem  zu  fehr  anhangt,  Ift  ohen 
fchon  etinnert  werden.  Am  auffalt endllen  zeig*  fich 
diefes  hey  der  Lehre  von  der  Em/.ündung.  Auch 


Wirklich  entlinnen  wir  uns  nicht,  unter  den  diäte- 
tifchen  Vorfchriften ,  die  bisher  in  diefer  Beziehung 
nicht  vernichte  Anwendung  der  Electricität  ausge- 
nommen, auf  irgend  etwas  Neues  geftofsert zu  feyn; 
dagegen  aber  haben  wir  viel  Altes  ins  Gedächtnifs 
zurückgerufen  gefunden ,  das  man  nicht  ohne  Nach- 
theil vergeflen  zu  haben  fchernt,  fo  wie  es  uns  dann 
auch  gefreuet  bat,  die  mit  Unrecht  Sogenannten  Jrcfo 


nicht  natürlichen  Dinge,  hier  in  umermeidlithe  üinge   fie  wird  von  ihm  allein  von  den  in  tj  u  antitätead 


verwandelt  zu  finden 

Von  den  Beobachtungen  der  Alten ,  namentlich 
des  Hippokrates,  hat  der  Vf.  ,  der  Selbft  glückliche 
Verfuchc  in  der  Verbefferung  des  grieebifchen  Texts 
des  Vaters  der  Arzneykunde  gemacht  hat,  nach  on- 
fenn  Dafürhalten,  den  zweckmäSsigften  Gebrauch 
gemacht ,  der  eben  fo  frey  von  der  modernen  Often- 
tation  ,  als  vortheilbaft  i lt. 

Diefes  gründliche  Studium  der  Alten  erhält  aber 
erft  feinen  gröfsfen  Werth  durch  die  praktifche  An- 
wendung, welche  davon  gemacht  wird,  indem  der 
Vf.  weder  nofologifche  Subtilitüten ,  noch  pbyfiole- 
gifche  oder  gar  metaphyfifcbe  Auffchlüffe,  oder  di« 
Empfehlung  einer  rohen  Empirie,  als  ReSultat  deffel- 
ben  aufltellt,  fondern  einzig  und  allein  als  Beobach- 
tung von  Thatfachen  «^trachtet,  die  im  Stande 
find  ,  im  praktischen  -Verhalten ,  nach  den  Gefetzen 
einer  gefunden  'Analogie ,  uns  zu  leiten.  Je  einfa 
eher  und  eindringlicher  er  dann  dasjenige,  was  er 
zu  Sagen  hatte,  zum  Theil  beym  Hippokrates  ausge-1 
drückt  fand  ,  defto  angenehmer  war  es,  die  cigeneri 


er 


(juaiitat*  fehlerhaften  Säften  abgeleitet.  Dafi  alsdann 
jeder  bedeutenden  Entzündung,  die  von  äufsern  Ur- 
fachen abgerechnet,  eine  merkliche  dchexje  voran- 
gehen müfste,  da  doch  allgemeine  entzündliche  Fie- 
ber fowohl ,  als  Fieber  mit  beträchtlichen  Localent- 
zündungeri,  oft  die  gefundenen  Menfchen  plötzlich 
befallen,  febeint  ein  Einwurf  zu  feyn  ,  der  ihm 
nicht  eingefallen  ift.  Glücklicher  dagegen  feheint  er 
hin  und  wieder  eigene  fpeciellc  Theorien  verfolgt  zu 
haben,  z.  B.  bey  dtfr  R»/ir,  die  er  dem  Wefen  nach 
ein  erifypetas  inteflinorum  nennt,  und  in  zwey  Haupt- 
arten,  die  entzündliche  und  die  faulichte  abtheür. 
Wenn  man  bedenkt,  dafs  die  Ruhr  gewöhnlich  wah- 
rend einer  rbeumatifch  gallichtcn,  oder  ^allicht  rhea- 
matifchen  Conltttution  zu  erfcheinen  pflegt,  in  denen 
die  formelle  Urfachc  des  Eriftjpelas  w  ohl  nicht  mit 
Unrecht  gefucht  wird;  fo  febeint  diefe  Idee  allerdings 
viel  für  fich  zu  haben.  Ihr  ge.nafs  weicht  die  Be- 
handlung der  Ruhr  fehr  von  der  gewöhnlichen  ab. 
Das  Opium,  welches  doch  der  Vf.  et'vas  inconfequent 
bey  verfehl uckten  corrofiven  Giften  fo  fehr  empfiehlt:, 


Worte  eines  folchen  allgemein  geachteten  Gewahrs-   Wird  aus  deih  Grunde  widerrathen .  weil  es  durch 
wannsbcyzubelialten.  der  zumal  in  der  Diätetik  feine   Linderung  der  Schmerzen,  den  Fortgang  der  Ent- 
St.irke  befafs,  und  durch  fie  unftreitig  mehr,  als 
durch  phannaceutifche  und  chirurgifebe  Mittel,  ge- 
wirkt bat. 

Was  die  Grundsätze  betrifft,  auf  die  der  Vf.  feine 
Therapie  im  Allgemeinen  gegründet  bat:  fo  ift  frey- 
lich  nicht  zu  leugnen,  dafs  lie  gröfstentbeils  zu  ein- 
feitig  aus  der  ehemaligen  Humoralpathologie  entlehnt 
find,  und  folglich  nicht  durchgängig  die  Probe  aus- 


zündung  blofs  verheimlicht,  welchen  fjlutauslccrun- 
gen  gehemmt  haben  würden.  Von  den  Lavcsnents 
fürchtet  der  Vf.,  dafs  fie  durch  Ausdehnung  der  Ge- 
därme nachtheilig  reizen  möchten.  Die  faulichte 
Ruhr  behandelt  er  in  Gemäfsheit  des  Fiebers.  Zur 
Vergleichung  mit  andern,  verdient  diefe  Vorftellungs- 
art  immerhin  einmal  ernitlich  erwogen  zu  werden  ; 
dabey  aber  wäre  es  wünfebenswerth  zu  wiffen,  wor- 


halten.    Er  verfahrt  indeffen  nicht  fo  cinfeitig,  dafs   «uf  fie  eigentlich  fich  gründet ,  ob  vielleicht  auf  Lei- 


er nicht  auch  ,  wie  von  jeher  alle  wahre  und  grofse 
Aerzte  gethan  haben,  auf  die  feiten  Theile  Rücklicht 
nehmen  foll'e,  und  obgleich  Reizbarkeit  und  Senfi- 
bilitat  in  [{alters  Sinne,  die  einzig  bewegenden  Kräfte 
der  thierifeben  Natur  find,  die  er  kennt :  fo  vermifst 
man  doch  die  Benennungen:  Lebenskraft  oder  Er- 
regbarkeit kaum,  indem  er  durch  Annahme  einer 
pathologischen  Reizbarkeit  und  Empfindlichkeit  des 
thicrifchen  Korpers,  die  Lücke  ausgefüllt  hat,  welche 
Haller  zur  Erklärung  mehrerer  Phänomene  übrig  ge- 
lafien  hatte. 

Es  ilt  noch  übrig,  von  feinem  fpeciellen  Verfah- 
ren bey  Krankheiten  Nachricht  tu  geben.   Wir  wür- 


chenöffhungen  ?  welches  man  deshalb  beynahe  glau- 
ben inufs,  da  der  Vf.  beitimutt  von  yhlyctkcnis  in  den 
Gedärmen ,  wie  bey  der  äufsern  Rlatterrofe  fpricht. 
Eine  ähnliche  Idee  hat  er  vom  Keichhußen.  Auch 
hey  diefem  füll  eine  rofenartige  Entzündung  des  Kehl- 
kopfs und  des  Schlundes  zum  Grunde  liegen,  welche' 
durch  äufsere  Kalte  und  gewiSfe  Exhalationen  der  er- 
ften  Wege  zur  Wirklichkeit  gebracht  wird.  In  der 
That  Sollte  man  fo  etwas  glauben ,  wenn  man  oft- 
mals während  des  Anfalls ,  und  nur  allein  dann, 
klares  Blut  von  den  Kindern  aushuftea  ficht,  welches 
Schwerlich  anderswoher,  als  aus  «Jen  näher  gelege- 
nen Geissen  des  Schlundes  und  des  Kehlkopfs  kum- 
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men  lann ,  und  am  wahrfehehilirlrftcn  »us  entziln- 
dtte«  Geiafsen  erwartet  werden  darf.  Wirklich 
fchnterzt  auch  zuweilen  forehcn  Kranken  ein  oufse- 
tlerPruck  auf  den  Kehlkopf,  und  der  von  einigen 
Se6ya*brete  Nutzen  der  MercirriaTeinreibtrngei»,  tafst 
Ufo'  «hten  fokben  Zuftand  vemiutheii.  Aber 
#e  bey  diefer  Vorausfctzorg  »las  Uebe!  nicht  öf- 
'tödlich  ausfallen  ,  als  es  nach  unterer ,  und 
erfahrner  Aerzte,  Beobachtung  fieb  zeigt?  In 
fcrirh .  wo  zufolge  Formeys  Tabellen,  nach  Verbalt- 
hifa' viele  Kinder  am  Stiekbuften  fterben,  wurde  man 
«Tiefe  Behauptung  am  heilen  prüfen  körmen. 

>  Vortrefflich  hat  uns  im  Ganzen  alles  gefchienen, 
Vas  -der  Vf.'  öber  phyfifrbe  Erziehung  der  Kinder, 
imd  vmi  den  Krankheiten  des  andern  Gefchlechts 
tfeygebracht  hat.  Auch  vom  Erbrechen,  von  der 
Cholera  o.  f.  w.  €nden  fich  bey  ihm  fehr  gute  prak- 
tifebe  Bemerkungen. 

J  Unter  den  Miteflem  denkt  er  (ich  noch  fnfecten, 
wahrfebemlicb  nach  Ettmüllers  Abbildung,  und  em- 
pfahlt dawider  im  fchlittunften  Fall,  Mercurialeinrei- 
hungen.  Diefes  beylatrfig  zum  Beweife ,  dafs  er 
nicht  mit  dem  Zeitalter  fortgefebritten  fey.  Dafielbe 
beweifet  auch  feine  Behandlung  der  venerifeben 
Krankheiten,  die  frejlkh  beffer  ift,  wie  manche  andere, 
aber  von  gan/licber  Unkunde  der  neuer«  Beinerkun- 

Si  zeugt.  Dia  Ordnung,  worin  er  von  den  ver- 
iedenen  Krankheiten ,  von  der  tödlichen  Asphyxie  ' 
an  Iii*  in  den  SoiumcrfproiTen  herab  handelt,  ift 
mit  einem  Worte,  bochft  unordentlich.  Die  Leber- 
entzündung  z.  B.  kommt  unter  den  Bruftkrankhciten 
vor,  weil  einige  ihrer  Symptome  mit  der  Plenrelie 
ibe.enkommen. 


•  Ll  rzis.  b.  Breitkopf  u.  Härtel:  Alrcandri Monroi 
M  d.  Dort,  honet  et  deferiptkmes  bnrfanm  mu- 
co'anrn  corporis  hmani.  Correctiores  auetiores- 
qi.-ecdidK  ^oa».  Chrifii. m.  RofenmiUter.  Dr.  Pro- 
fei  ror  in  tbearro  anetom.  Lrpf.  c.  Tab.  XV.  aeneia 
X799.  XH  u.  108  S.  gr.  fbl. 

Auch  mit  dem  deutfeben  Titel : 
A-  Monro't  Abbildung  u-  Befdireibitng  der  Schleim- 
Jacke  des  menschlichen  Korpers.  umgearbeitet  und 
!      vermehrt  herausgegeben  von       C.  Rofenmiiller, 
.  fco  Rthlr.) 

Der  Maugel  an  volfftänriigen  Abbildungen  aller 
Scblermfackc  brachte  Hn.  R.  aufden  Gedanken,  Mon- 
ro's  lärrgft  bekanntes  Werk  deutfeh  zu  bearbeiten. 
Da  aber  in  den  zwölf  Jahren,  feit  der  Erfcheinung 
von  Monroes  Werke  (1788),  mehrere  wichtige  Schrif- 
ten über  Scbleimfacke  erichrem  n  find  ,  Motens  auch 
die  .zu  feiner  Zeit  fchon  erfchieiifnen  Schriften  deut- 
feber  Zergliedert*  nicht  rtehörhe  benutzt,  hii«1  Hr.  R. 
felbft  einige  Beobachtungen  fiber  dr.-fen  Theil  der 
Anatomie  an«refteflt  bat:  fo  fand  er  fich  genöthiget, 
das  Werk  ganz  umzuarbeiten.  Alles,  was  Monro 
gpfagt  hat .  ift  geblieben;  nur  fiel  von  felbft  die  Be- 
hau'WinfT  weg,  dafs  der  Kopf  und  Rumpf  keine 
haben ,  weU  dief«  durch  fpatere  Beob- 


achtungen hinlänglich  widerlegt-  ift.    Start  der  auf 
anderthalb  Seiten  bey  Monro  in  der  Einleitung  ge»' 
geuexen,  fehr  um  t>Uiiä«digcn,  Gefchicbte  der  frühe- 
ren Unterfuchuneen  über  die  Scbfehnffccke,  wobey 
noch  dazu,  wie  überhaupt  in  Monro* s  ganzem  Werke, 
die  Titel  der  Schriften  fehr  nachlufcig  und  unvollllan- 
dig  angegeben  lind,  liefert  der  deutfrhe  iierausg.  im 
erften  Abfchuitte  ein  ebronotogifches  Verzeicbnifs  io7 
wobl  der  über  die  Schlcimbälge  erfahrenen«* ,  als  der 
im  Buche  feil) Ii  angeführten,  und  auf  die  abgehandel- 
ten Materien  Bezug  habenden,  Schriften.  Bey  der  Li» 
reratur  über  das  Fett  und  dieGclenkkrankkeiten  aber 
find  nur  die  vorzüglicbiren  Schriften  angeführt.  Je- 
dem Werke  ift  eine  kurze  Charakterifti  k  beygefügp. 
Der2teAbfchn.  enthalt  allgemeine  Bemerkungen  über 
dieScbleimfacke  und  die  in  ihnen  enthaltene  Flüssig- 
keit.    Der  Vf.  unterfebeidet  die  ScbJeimficke  nach 
ihrer   Gell  alt  und  Lage   in   Schleknbälgt ,  weicht» 
von  rundlicher  Geftali  und  nur  an  einer  Fläche  mit 
den  Sehnen ,  wozu  fie  gehören,  in  Verbindung  find, 
und  Seiil rmfeheiden,  welche  mehr  cylindrifch  find, 
nnd  die  öehne  an  einer  Stelle  von  allen  Seiten  uni- 
geben.    Die  erftere  Benennung  möchte  Ree.  lieber 
mit  einer  andern  vertaufcht  willen,  weil  fie  doch  zu- 
weilen Verwechfelung  veranloffeii  könnte,  da  bekannt- 
lich die  Benennung  Sckleimbalg  auch  für  folliculi»* 
mneofiu,  gebrauchlich  ift.  Man  könnte  ja  nurSddrrör* 
kapfei  lagen.    Die  darin  abgefonderte  Feuchtigkeit, 
nennt  der  Vf.  Sehnenfchtaiere  (Synovia  burjarwn).  Im 
jten  Abfchn.  handelt  er  von  denScbleimbalgcn  (burf. 
muc.  veficulares)  insbefondeic.    Er  führt  hier  Koch's, 
Ranke's  und  tourcrotjf  Beobachtungen  über  den  in- 
neren Bau  der  falben  an.     Kochs  Meynung,  dafs  die 
Haut  diefer  Scbleimfacke  als  eine  Ausbreitung  der 
Knochen  Knorpel-  oder  Gelenkkapfelhaut  anzufeilen 
fey,  und  jroarcroirj  Meynung,  dafs  diefelbe  meißens 
von  den  Thcilen  ihren  Urfprung  habe ,  an  welchen 
fich  die  Sehnen  einpflanzen,  genügt  dem  Herousg. 
nicht;  er  glaubt  vielmehr,  dafs  die  eigentümliche 
Haut  der  Scbleiinbälge  (Schleimkopfeln)  ihren  Ur- 
fprung den  Muskel   oder  Sebnenhäoten  verdanke, 
welche  nämlich  als  Fortfetzungen  des  Zellgewebes, 
die  Muskehl  und  Sehnen  umgeben.    Die  Fäden  oder 
Bandchen,  welche  fich  an  der  innern  Flache  der 
Schleimbiilge  finden,  find  nach  demHcrausg.  durch- 
aus nicht  beftandig  und  wefentlich.    Die  Fettklüoip- 
chen  mit  ihren  anhangenden ,  Franfen ,  welche  man 
vorzüglich  in  den  gröfscren  Schleimbälgen  findet, 
vergleicht  der  Iierausg.  fowohl  ihrer  Structur,  als 
Bcftimmung  nach  ,  mit  den  Fetianbangen  der  dicken 
Därme.    Durch  die  Ausdehnungen  und  kräftigen  Zo- 
famnienzieiiungen  der  Därme,  werde  cm  völliges  Fett 
aus  den  rettanhnngen  gepreist,  um  die  Därme  immer 
fcblüpfrigzu  erhalten ;  auf  ahnliche  Art  werde  das  ölige 
Welen  in  itcin  bchleimbalge  durch  den  Druck  der  Seh- 
ne und  ihr  Ziehen  über  der  in  den  Schleimbalg  hinein- 
ragenden Fetrmafie  herausgeprefst,  und  durch  unfiebt- 
bare Poren  der  die  Fettmafle  umgebenden  Haut  in  die 
Höhle  des  Schlcimbalges  ergefien:  Da»  Dafeyn  wirkli- 
cher ScUeiffldrüfea  oder  Balge  in  den  Scbieimlacken, 
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könne  der  TTernusg.  durch  eigene  Erfahrung:  nicbt 
tieftätigen.  Der  4  ••  A  lue  Im.  bandelt  von  den  Schleim- 
fi  beiden  insbefondere.  Die  febnigen  Bandchen,  wei- 
che fich  in  manchen  diefer  Schanden  finden  und  von 
der  Sehne  an  die  innere  Wand  dcrScheide  fich  anfü- 
gen, hält  der  Heraus^,  nicht  für  BcfcftiguiigMuittel 
«ler  Schleimfchcideu ,  fondern  glaubt ,  dafs  fie  viel- 
mehr zur  Leitung  zu-  und  abführender  Blutgefafse 
dienen.  Diefedrey  letzten  Abfcbnitre  enrb alten  auf aer 
dem,  was  in  Jfo»ro'j  Werk«  über  die  Gröfsc,  Ver- 
bindung, Lage  und  Structur  vorkommt,  und  noch 
riet  mich  ainvollftändig  ift,  vorzüglich  Kocks  und 
Jvwrcroy/  Beobachtungen.  Im  sten  Abfcbn.  folgt 
das  Verzeichnifs  und  die  Beschreibung  aller  bisher 
entdeckten  Schleimfarke  de«  incnfcbln  hen  Körpers. 
Diefe  Befehreibung  findet  lieb  in  Monro's  Originale 
gar  nicht,  wofelbit  die  Lage  der  einzelnen  Schleim- 
facke blofs  durch  die  Erklärung  der  Abbildungen  an- 
gegeben ift.  Die  hier  gelieferten  Bcfcbreibungen 
find  nach  %fat\kt,  Koch,  lifchtr»  Somtnering,  Ger- 
lieh,  PienAu.  a.,  einige  derfelben  nach  eigene« 
JJeobachtungen  verändert,  andere  ganz  neu  verfafst 
worden.  Ree.  will  hier  nur  die  vom  Herausg.  zuerft 
beobachteten  und  abgebildeten  Schleimfacke  angeben, 
als:  hinterer  SddtwyMk  des tweijbducldgen  Kiefermus- 
ktls  Taf.  II.  4;  licgt'an  der  Flache,  welche  dem  Kopf- 
nicker zugewandt  i  lt.  Doppelter  Schleimfack  des  un- 
tere» Kammuskels  Taf.  II.  1.  2.,  liegt  Zwilchen  diefena 
Muskel,  der  Kiunladc  und  dem  aufsereu  Flügelmus- 
krl.  ScbUimbnlg  fi*r  den  Niederzieher  des  /Zungen- 
beins Taf.  I.  4.  Diefen  haben  die  alteren  Zerglicde- 
rer  für  ein  häutiges  Hand  zwi  leben  dem  Zungenbeine 
und  dem  Schrldknorpel  gehalten ;  der  Herausg.  fand 
ihn  aber  als  einen  wahren  Schieiinfack,  der  fich  auch 
einem  behutfainen Einschnitte  leicht  dur*h  Aufblafen 
kenntlich  machen  Infst.  Die  3  Abfchn.  vom  6  —  8-  find 
die  wörtliche  Ueberfetzung  von  Monro's  7 —  9.  Ab- 
fchn., nur  mit  dem  Unterfcbiede,  dal's  Aionro'j  An- 
merkungen bier  bey  der  Ueberfetzung  gleich  mit  in 
den  Text  verwebt  lind ,  welches  ohne  Zwang  ge- 
febehen  konnte.  Der  gte  Abfchnht  enthalt  eine  kurze 
Ueberficht  der  von  M'inro  erwähnten  Krankheiten 
der  Schleimfacke,  fo  wie  fie  dem  llcrau<g.  nach  den 
Beobacbtungen  anderer  zweckmäßig  fehienen.  Neues 
findet  Ree.  nicht  darin;  auch  hatte  der  Herausg.  blofs 
•  zur  Abficht,  dem  ungeübteren  Lefer  wieder  aus  der 
Verwirrung  «u  helfen ,  in  welche  er  durch  Monro's 
Hedfcligkeit  in  den  vorigen  Abfchnitten  gebracht  feyn 
könnte.  Der  lote  Abfcbn.  enthalt  endlich  eine  ge- 
naue Erklärung  der  Abbildungen,  wobey  der  Her- 
ausg. in  Rücklicht  mancher  interrflanter  Gegenftände, 
die  bey  Jlonro  gar  nicht  beziffert  find,  ungleich  auf- 
mrrkfamer  zu  Werke  gegangen,  und  im  .Ganzen  der 
Camperfchen  Methode  gefolgt  ift«  fo.dafs  zuerft  die 
Knochen ,  darauf  die  Muskeln  und  denn  die  übrigen 
weichen  Theile  befanden  angegeben  find.  Was  die 
Abbildungen  felbft  betrifft :  fo  find  die  2  erften  Ta- 
feln, welche  die  Schleimfacke  des  Kopfes  und  Rumpfe 
enthalten ,  vom  Herausg.  felbft  getreu  nach  der  Na- 


tur gezeichnet  und  von  Schrittet  ziemlich  fauber  ge- 
ftochen.  Die  übrigen  nach  Monro  copirten  Tafeln, 
find  ineift  alle  von  neuem  nach  der  Natur  verglichen, 
und  foweLl  in  Rückficht  auf  Richtigkeit  der  Djrfty. 
lung  in  den  Knochen,  Bändern,  Muskeln  und  ^tech* 
fen,  als  auch  in  Rücklicht  auf  arti fti fetie. Behandlung 
fahr  verbeffert.  Auch  find  die  unbequemen  laugen 
Tafeln  des  Monro  gethtilt,  fo  dafs  jedes  Gelenk  mit 
den  dazu  gehörigen  Tbeilen  eine  eigene  Figur  macht. 
Die  Abbildungen  find  zum  Thejl  nicht  fo  dunkel  und 
hart  febattirt,  fondern  mehr  in  Vandeiaars  Manier 
bearbeitet.  Das  ganze  Werk,  ift  nliö  ,  felbft  nrna 
man  die  neuen  Entdeckungen,  abrechnet,  dem  Ori- 
ginale fehr  vorzuziehen ,  und  der  Herausg.  darf  roty 
Recht  auf  den  ungeteilten  Dank  des  Publicum* 
fpruch  machen.  Uebrigens  ift  noch  zu  bemerken« 
dafs  der  Text  lateinifch  und  deutfeh ,  und  zwar  die* 
fer  jenem  untergedruckt  ift.  Die  Ueberfetzung  aus 
'dein  Englifchen  ift  von  Hn.  Härtel'  felbft  und  lieft 
fich  recht  gut.  Die  lateinifche  Ueberfetzung  ift  von 
Hn.  lleiwoth ,  und  giebt  dem  Werke  befanders  für 
Ausländer,  die  der  deuifenen  Spjache  nicht  nutbtig 
find,  größeren  Werth. 

HA  NDLUN  GS  WISSENSCHAFTEN. 

Hamtitro.  b.  Bacbmann  and  Gundermann i  Thi 
practical  Correfpondent  for  Merchants ,  by  JJf.'Öi 
Büfch,  ProfeflTor  of  matheimtics  and  rommpree. 
igoo.  Vol.I.  (279  S.)  Vol.  II.  (S72S.)  6-  (iRthlr. 
13  gr.) 

Der  Hauptzweck,  welchen  der  fei.  "Büfch  hatte  die- 
fen praktifcheu  Correfpondenten  für  Kaufieutc  heraus- 
zugeben ,  war  ,  der  engtifeben  Vorrede  zufolge,  kein 
anderer,  als  verwickelte  und  fchwierige  Ilaadlungs- 
Vorfalle  dar7  urteilen,  und  die  Mittel  zu  zeigen,  fich 
ohne  Nachtheil  aus  fotehrn  widrigen  Lagen  heraus- 
zuziehen. Schon  der  Name  und  Ruf  des  Vis.  bürgen 
für  den  Werth  tliefer  Auffatze.  Den  Kaufmann  lehren 
fie  bey  jedem  Unternehmen  vorfichtig  zu  feyn,  und 
jungen  Leuten,  die  fich  der  Handlung  widmen,  geben 
lie  nicht  allein  viele  Klugheltsrcgeln,  fondern  empfeh- 
len fuh  in  ihrem  englifchen  Gewände  auch  denen  un- 
ter ihnen ,  welche  fich  auf  diefe  Sprache  legen  ,  und 
fich  zur  Führung  eines  englifchen  BricfwechfeU  vor- 
bereiten. Die  Ueberfetzung  ift  wob)  gerathen.  Nur-  ift 
die  Unterpunction  in  manchen  Setzen  unnothigprWei- 
fe  durch  zu  viele  Commata  befchwert.  So  finden  wir 
z.B.  auf  der  dritten  Seite:  The  waggoner,  is  fairi,  to 
have  made  himfelf  answerable.  S.  4.  thal  he  did  not 
know,  u  hat  the  bales ,  contained.  Und  eben  dafelbft: 
tmt  onlif  Juch  things,  as  were  mauufactured  —  u.  f.  w. 
Dafs  durch  diefe  der  englifchen  Sprache  fremde  Un- 
terbrechungen der  Sinn  verdunkelt  oder  erfchweret 
wird,  ift  nicht  zu  laugnen.  Im  iften  Theile  flehet 
S.43  :  and  thmt  tkey  art  as  Jafe  in  tjow  hands  as  in 
any  bodm  elft't.  Ea  müfstc  heifsen  :  tn  any  bodg's  elfe. 
weil  diuies  letzt*  Wort  iudcclinabel  ift. 
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Freytags,   den  12.  Septtmbtr  ißoo. 


KRIEGSIFISSENCHAFTEN. 

Berlin,  b.  Unger:  Militärifcher  Kalender  auf  dos 
$}ahr  1800.  Mit  Genehmigung  der  königl. 
preufs.  Akademie  der  Wiffenfchaften.  1480g.  12. 
(I  Rtlclr.} 

Die  Idee,  vermitteln  eines,  dem  tätlichen  Gebrauch 
bcftiintmen  Tafebenbachs,  die  Kation  mit  ei- 
ner Reihe  von  Männern ,  welche  in  der  Armee  die 
höchften  Stufen  erRiegen,  und  in  ihrer  militärifchen 
Laufbahn  fich  Verdienfte  um  das  Vaterland  erworben 
haben,  näher  bekannt  za  machen,  war  grwifs  lobens- 
wenb,  und  das  Alter,  welche«  diefer  Kalender  be- 
reits erlebte,  ift  ein  Beweis  von  dem  Bey  fall,  mit 
welchem  das  Publicum  ihn  aufgenommen  hat.  Um 
fo  mehr  aber  wäre  es  zu  wünfeben ,  dafs  der  Her- 
ausgeber fich  beneifsigrn  möchte,  «Liefern  Tafchen- 
buche auch  diejenigen  Vorzöge  zu  geben,  die  man 
mit  Recht  fodern  kennte.    Die  13  Biogravhieen  preu- 
fsifdier  Gmcrate ,  welche  diefer  Jahrgang  liefert,  find 
oliue  allen  hiftorifeuen  Geift  und  mit  unverzeihlicher 
Nachlafsigkeit  des  Stils  entworfen  worden ;  bey  den 
meiftea  fertigt  der  Vf.  feine  Lefer  mit  einem  magern 
Commentar  über  die  gewöhnlichen  Rangliften  ganz 
kurz  ab,  andere,  z.B.  die  des  Generals  Kohler,  find 
mit  langweiliger  Wcitfchwetfigkeit  bis  in  das  unbe- 
deutendfte  Detail  ausgefponnen.   Von  dem  intereflaa- 
ten  Lebenslauf  des  Generals  Femif,  denen  Begeben- 
heiten beynahe  an's  Romanhafte  gränzen,  erfahren 
wir  nicht  vielmehr,  als  die  Orte,  wo  er  fich  von 
Zeit  zu  Zeit  aufhielt,  und  hintennach  einige  Proben 
feiner  ungewöhnlichen  Leibesftärke;  feine  Aeltern 
lernen  wir  nicht  kennen,  und  wenn  es(S.  10.)  heifst: 
„die  öfterreichifchen  Omciere  zettelten  eine  Cabale 
gegen  ihn  an  etc."  :  fo  follte  man  glauben,  das  ganze 
Olficiers -.Corps  der  ölterreichifchen  Armee  habe  fich 
gegen  ihn  verfchworen,  da  doch  nur  von  einigeu 
wenigen,  die  feine  Neider  waren,   die  Rede  feyn 
kann.  —   Das  Geburtsjahr  des  Prinzen  Fugen  von 
Würtemberg  (1758)  wäre  aus  jedem  gencalogifchen 
Kalender  leicht  zu  ergänzen  gewefen,    und  wenn 
(S.  35  )  von  denselben gefagt wird:  „Im  Januar  1707.. 
erlrtelt  er  fein  Regiment  wieder  .  .  d.  31.  Januar  ver- 
malte er  fich  etc.":  fo  follte  zu  Vermeidung  des  Ana- 
chronismus die  Jahrszahl  1787  nicht  fehlen.   S.47. 

fleht  durch  einen  argen  Druckfehler  Herzog  von 
Bayern  ftatt  von  Bevtrn.  —  Nach  S.  50.  wird  der 
General  Häuflein  173:?  geboren  und  1743  fchon  als 
Mn.or  zu  einem  Regime  ite  gefetzt;  es  foll  aber  von 
dem  Va:i-r  deflelben  die  Rede  feyn.  —  Die  13  Por- 
A.  L.  2.  igoo.    Dritter  Üand. 


trat»,  die  zn  diefen  Lebensläufen  gehören,  find  gröfs- 
tentheils  ähnlich,  und  von  Haas  fauber  geftochen, 
nur  hier  und  da  nach  gar  zn  jugendlichen  Gemälden, 
welches  zn  den  Decorationen  nicht  pafet,  indem 
hier  oft  ein  Jüngling  fcbon  den  Orden  trägt,  den  der 
Mann  erft  im  fpärern  Alter  erhielt.  Eine  kurze  An- 
zeige der  Lebensepoche,  wo  das  Porträt  gemacht 
wurde ,  nebft  .getreuer  Beybebaltung  des  Co  flu  int 
Würde  diefein  Mangel  leicht  abhelfen  können. 

Auf  das  Verztichnifs  der  an  jedem  Tage  im  fjfaJire 
vorgefallenen  merkwürdigßen  Kriegsbegebrnkeiten  der 
brandenburgifchen  preußtfehen  Truppen  feit  Kurfürft 
Georgs  Wilhelms  Zeiten,  fetzt  der  Vf.,  H>.  von 
Oesfeld,  in  der  Schlufsanmerkung  einen  befondera 
Werth;  Ree.  fieht  darin  nur  eine  müfsige  Kalendcr- 
fpielerey',  um  fo  mehr,  da  es,  weil  von  mehreni 
auf  Einen  Tag  fallenden  Begebenheiten  immer  nur 
Eine  angeführt  wird,  auch  in  feiner  Art  fehr  unvoll- 
ßandig  bleiben  mufste;  und  wenn  vollends  Angaben, 
wie  (S.  13.  Jun.  :    „Fricdrkhsberg  in  Africa 

wird  erobert  und  die  Gegend  völlig  in  Belitz  genom- 
men," oder  (d.  26- Jun,  1676):  „ein  fpanifches  Kriegs- 
feh i  ff  wird  erobert,"  fo  ohne  alleoveitere  Erläuterung 
darin  aufgenommen  werden :  fo  ift  es  ganz  verwerf- 
lich, weil  es  den  Unerfahrnen  nur  verwirren  inufs. 
Bey  der  Action  von  Nienburg  ( 16.  Jun. )  fehlt  die 
Jahrs  zahl. 

Zweckmafsigcr  ficht  hier  das  für  die  Gcfchichte 
nicht  unwichtige  Verzeichnis  der  Haupt-  und  Nacht- 
Quartiere  Konig  Friedrichs  IL  während  des  ßebmjäh- 
rigen  Kriegs,  gleichfalls  von  dem  Hn.  v.  Oesfeld; 
nur  fcheint  zwifchen  dem  oten  und  j  j  October  1762, 
wo  der  Vf.  den  König  ober  acht  kleinen  Meilen,  von 
Pcterswalde  nach  Meifsen,  Tag  und  Nacht  reifen 
l'afst,  auch  aufscr  dem  Druckfehler  noch  ein  Irrthum 
eingefchlkhen  zu  feyn, 

Diefe  drev  Auffätze  gehören  zu  dem  eigentlichen 
militärifchen  Tafchenbuche,  und  find  auf  fehönem 
Papier  mit  Ungerfthen  Lettern  auf  5  Bogen  fehr  fau- 
ber gedruckt.  Den  übrigen  Raum  m-hmen  auf 
fchlechtenn  Papier  und  mit  gewöhnlichem  Druck  der 
Zeifkalrrtdcr ,  eine  Genealogie  der  vornehm  Ifen  euro- 
päischen pürftenhä'ufer,  ein  weiilauftiger  Poßhcricht, 
der  aufser  den  wichtigfien  preufsifchen  Stedten  auch 
noch  die  Stadt  Hamburg  begreift,  eine  nlphabstifche 
Anzeige  der  Entfernung  aller  in  dem  Poflbericht  ge- 
nannten Orte  von  Berlin,  nebft  der  Portoraxe ,  und 
ein  Verzeiclmifs  von  Jahrmärkten  und  M<-ßtn  ein.  Die 
Genealogie  ift  fehr  ausführlich,  aber  durch  manch« 
H  h  h  h  Un- 
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Unrichtigkeiten  entiicllr,  z.  fi.  Kn(fau-Oranien,  Prinz. 
Wilh.  Georg  Frkdr. .  geb.  1744  (1774?  ) ,  ~  Sathjen, 
Sclnvcfur,  die  regierende  Herzogin  t.  Zwcybrücken ; 
ilt  Wittwe  feit  179.),  —  Sülms  •  Braunfels  f  Gcmalin 
geboren  171 1.  und  ihr  ultcfier  Sohn  geboren  1797  ! !  — 
Jedes  leere  Blatt  in  tiein  ganzen  Biichlein  ilt  mit  An- 
zeigen und  Reccnf.oncn  in  dem  Ungcrfcken  Verlag 
herausgekommener  Bücher  angefüllt. 


ERDB  ESCHREIB  UN  . 

Enf  vn t  ,  in  d.  Henning.  Buchh. :  Reife  durch  eini- 
ge Theile  vom  (des)  mittägliche»  Deutfchland  («) 
und  den  Venetianif.hen.  1798-  4I4S-  8-  (l  Rthlr- 
12  gr.) 

Nie  fand  fich  Ree.  angenehmer  getäufcht,  als  bey 
Durchlefung  diefer  kleinen  Reifebcfchrcibung.  Die 
erlten  Bogen  enthalten  die  bekannteren ,   in  jedem 
geographifchen  Compendium  hundertmal  wiederhol- 
ten Dinge  kn  trockenlten  Vortrage.     Aber  fchon  der 
dritte  Bogen  reifst  hin,  und  im  Verfolge  wird  jeder 
anziehender.     Da  der  Inhalt  fehr  niaimithfahig  ift, 
und  fich  über  alles,  was  nur  irgend  ein  Interefle  ha- 
ben kann,  verbreitet:  fo  wird  nicht  leicht  jemand 
das  Buch  unbefriedigt  aus  der  Hand  legen.    So  fin- 
de! man  z.  B.  herrliche  Schilderungen  fchoner  Natur- 
frenen,  recht  con  amore  gezeichnet;  Naturerzeug- 
«ÜVe  und  Auren  Ber.ür/.ung,  Charakteriftik  der  Ein- 
vchi.iT.  h.msliche  VerfalTung,  B i/chafiigung ,  Vcr- 
h^'aiiiTe  ujtrr  und  gegeneinander,  Gewohnheiten, 
Gebrauche.  Vergnügungen,  Abweichungen  von  der 
N-tur;  mit  unier  auch  freymüthige  Wahrheiten  in 
ächt-patriotifchem  Eifer,  und  wthrfcheinlich  doch 
»iur  in  den  Wind  geredet.     Wir  heben  zur  Probe  ei- 
niges aus.     rn  den  Bergwerken  zu  Bickberg,  deren 
Gefchichte  merkwürdig  iit.  wurden  i.  J.  I7«4-  10.000 
Ci  ntner  Erz  gewonnen,  wovon  jeder  40  — 7ol'tuiid 
Metall  enrhielt;  feit  i~.  o  im  Durchfchnitt  33— 34  OOO 
CeiKiier  Bley.    Ein  Fünftel  .lieier  Gruben  gebort  dem 
Kaii'er.    Jeder  Grubeneigenthümcr  giebt  dem  kaiferl. 
Minilierial  -  Banco  7;  CVntner  von  100.    Der  Preis  ilt 
II  fl.  Kaifergeld.    In  allen  Gruben  lind  1000 Arbeiter 
befchi:r"«igt.    Jeder  hat  monatlich  10  fl.    Diel»  abge- 
zogen ,  bleiben  164  000  fl.  Gewinn.    In  Ferlach  rech- 
net man  jetzt  185  Meilter  und  400  Gefells ,  meiitens 
Wenden,  in  den  Eifeiibergwcrken  und  der  Gcwehr- 
fabrik.    Diefe  lieferte  1793.  I2M  Musketen  und  ÖOOO 
Karabiner;  1794  nur  1000  Musketen.    In  Rädel,  wo 
der  berühmte  karnthiTche  Stahl  gemacht  wird,  ver- 
arbeiteten Graf  Ladrons  Hammerwerke  177g.  10.147 
Centner  rohes  Eifcn.    Ueber  den  Hammerwerken  ilt 
eiu  Sauerbrunnen,   der  ungefähr  wie  das  Sclurfer 
W.i-Ter  fchmeckt;  —  fchöne  Serpentin-  und  Speck- 
fttinbrüche,   auch  Steinflnchs.     Keines  Auszugs  ift 
fähig,  was  von  S. 2Sö-  bis  Ende  von  dem  verfeliie- 
denen  Klima  Ober-  und  Unter  Knrnthcns,  und  der 
daher  rührenden  Verfem,  denheit   in  ■A.ifehung   <l<  r 
Fruchtbarkeit  und  der  Benützung  der  P.cducre  et, . 
erzahlt  wird.    Die  Befckreibung  der  letzten  (vorzüg- 


lich Weizen ,  Roggen ,  Haidekorn,  Hafer,  Gerße, 
llirfen  und  der  einheim.fi  hen  Thiere,  uurnnrer  auch 
noch  Bären  gehören ,  tiuren  Fang  und  Jai>d  fehr  un- 
terhaltend erzahlt  wird)  verr.irb  fowohl  den  aufmerk- 
lauten  Beobachter  als  den  denkenden  Arzt  (was  <ldt 
Vf.  feinen  Aeufserungen  nach  ilt)  und  Lanrlwirth, 
und  die wirthfehaftlichcn  Bemerkungen  auf  der  Alpen, 
reife  erinnerten  Itec.  an  feinen  ehemaligen  vergnüg- 
ten Aufenthalt  in  der  Schweiz,  wo  er  das  alles  eb<-n 
fo  fand.      (Dafs  der  Vf.  Scnntkätte  ftatt  Sennhütte 
fehreibt,  ift  doch  wohl  nur  ein  Druckfehler.)  Frey- 
lich beklagt  er  auch  hier,  dafs  die  Produrte  be/ter 
könnten  benutzt  werden ;  giebt  auch  dazu  hin  und 
wieder  Winke  und  Vorfchlage,    der  Indut'trie  und 
dem  Handel  aufzuhelfen,  da  die  jährliche  Einfuhr  oie 
Ausfuhr  zum  weniglten  aufwiegt.    Jene  betrug  itko 
an  Eifen,  Stahl,  Bley,  Kupfer,  Galtney  1,469,7351!. 
56  kr.     Nur  der  Branntwein  koiiet,  das  kleine  27 
Meilen  lange  und  12  Meilen  breite  Land ,  j.ihrlieh 
135.000 .fl.,  den  Eime*  zu  5*  fl.  gerechnet,  und  das 
Getreide  82-350  fl.    Zu  verwundern  ilt  aber,  dafs  .las 
Land  bey  ergiebigem  Flachsbau  feine  Leinwand  und 
Zwirn  auswärts  her  bezieht.     Das  vornehmtie  Han- 
dclsbindernils  fetzt  der  Vf.  in  die  abfehreckenden 
unausitehlichen  Formalitäten,  mit  denen  die  Mauth- 
abgaben erhoben  werden.     Charakteriftik  der  Ein- 
wohner.   Weil  lieh  dicfelbe  nicht  Wenden ,  fondern 
Slovenzi  oder  SeJanzi  nennen:  fo  glaubt  der  Vf. ,  die 
alten  Dcctfchen  hatten  fie  nach  ihren  Jagdhunden, 
Winden,  genannt.     Wir  luden  diefe  Hypothcfe  da- 
hin  geltellt  fevn.    Scharffinnig  und  gelehrt  ilt  die  Un- 
terfuchung  des  Vfs.  über  die  Cretins,  deren  es  auch 
hier  viele  giebt.    Mangel  des  Raums  erlimbt  uns  aber 
nicht,  feine  Meynung  mit/.uiheikn.     Mit  Glanben 
und  Aberglauben,  mit  unter  auch  Intoleranz,  ver- 
halt es  lieh  noch  immer  f o ,  wie  fchon  17^4  Waldan 
in  feiner  Gefchichte  der  Protedanten  in  Chftcrrvich, 
Steiermark,  Karnthcn  und  Krain  klagte.    Aber  eben 
fo  traurig  ilt  die  Schilderung,,  die  er  von  dem  grofs- 
ten  Theile  der  proteibntifchen  Pfarrer,  odty  Pa.to- 
ren,  wie  fie  zum  Unterfchied  von  den  Kathulifchcn 
genannt  werden,   macht.     Es  find  deren  14  und 
eben  fo  viele  Gemeinden.    Zwey  Töchter  de^  Senior» 
Wucherer  wurden  katholifch,  und  eine  fogarN^nne. 
Der  grofstc  Theil  .diefer  Herren  fieht  feine  bisherige 
Exillenz  für  einen  Befuch  an,    den  man  nur  ver- 
längert,   bis  man  im  Vaterlande  an  der  Reihe  ift 
oder  feine  Finanzen  berichtigt  bat.    H'nhit  fonder- 
bar  find  die  Hochzcitsformalitaten ,    von  denen  uns 
der  Vf.  S.  145  —  164.  eine  Befchreibung  giebt.  Die 
Tirelvignette  Itellt    eine  Gruppe    tanzender  Karn- 
tber,     und   das  Kupfer    ein  Karnthcr  BaueniK'd- 
cheu  in  ihrer  Fefttagskieidung  vor.     Mehrere  Wör- 
ter des  angehängten  ldioticons  hörte  Ree.  auch  in 
Schwabeu,  in  der  Schweiz  und  felbit  in  der  Pfalz. 
Z-   B.    ftes ,     au  Hofen ,    ausmachen,  ausrichten, 
Blunzcn.    Düttle,    einbrennt  11,    eintränken.  Füf- 
feln,    Gorhe,    Gothe,    Haar  u.  f.  w.      Druck  und 
Papier  ilt  fihni,    alles  bat  Ree.  gefallt«,    nur  die 
Polemik  in  der  Vorrede  nickt. 

SciIMK- 
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Schnepfenthai.  ,  in  der  Buchb.  der  Erziehungs- 
Anftalt:  Reifen  der  Zöglinge  zu  Schneyfenthat. 
Erßer  Band,  von  C.  ö.  Snümann.  Mit  einem 
Titelkupfer.  1799.  218  S.  8- 

Dief«  viertägige  Reife  ftund  ganz  im  Verbälrnifs 
mit  einem  grofsen  Theile  der  Reifegefellfebaft.  dtim 
unter  den  vierzig  Zöglingen,  die  ausmarfchirten,  be- 
fanden lieh  mehrere  von  /.artein  Airer.  und  die  drey 
iünp.'ten  waren  zufammen  erft  achtzehn  Jahr  alt. 
llr  S.  traf  bey  der  Ahreife  ziemlich  niiliitirikhe  Ein- 
richtungen. Er  ibeilte  die  ihm  anvertrauten  jungen 
I  »  tue  in  vierCompagniecn  ein,  deren  jeder  er  einen 
dmeier  vorfetzte.  Bey  jedesmaligem  Ein  -  oder  Aus- 
zug wurden  fie  geftelli  und  p.emudert,  nicht  nur,  um 
Ucbcrzt  ugung  zu  erhalten,  dafs  keiner  fehle,  fondern 
auch  um  7.u  erfahien.  ob  keinem  etwas  Widriges 
zugeftofsen  fev.  Einem  Zöglinge  nurd  u  einige Me- 
dkamenre  (die  Feldapotheke ,  wie  Mr.  S.  Icherzw  eife 
fa"t)  und  einem  andern,  der  immer  gute  Ordnung 
in"  feinem  Finanzwcfen  gehalten,  die  CafTc  anver- 
trauet. Ein  Lehrer  ging  voraus,  um  an  den  verab- 
redeten Orten  Quartier  zu  machen,  und  ein  Fuhr- 
mann führt«:  die  Coffres  nach. 

Auf  der  ganzen  Reife  unterlief*  Hr.  5.  nicht,  bey 
rorkoiiimefiden  Gelegenheiten  feinen  Zöglingen  et- 
wa* Nützliches  zu  fageti,  welches  er  in  der  ihm  ganz 
eigenen  Manier  [hat;  denn  durehgehends  blickt  feine 
Sorgfalt  und  Liebe  für  die  ihm  anvertrauete  Jugend 
fchr  merklich  hervor. 

Den  erden  Tag  ging  die  Reife  von  Schnepfen- 
thal  übcrOhrdruff  und  Louifentbal  bis  Friedrichs  An- 
fang, einen  am  Walde  liegenden  Gailhöfe.  Bey 
OhrdrufT*  wurde  den  jungen  Leuten  bc fonders  der 
l^upferhammcr,  in  Louifentbal  aber  der  hohe  Ofen 
gezeigt.  Hier  erklärte  ihnen  ihr  Führer  das  Niithig- 
fte,  irrig  aber  nannte  er  die  prismatischen  Stücke 
Roheifen,  die  hernach  im  Frifch-  oder  Lufcu:cuer 
gaar  gemacht  und  zu  Stabeifen  verarbeitet  weiden, 
tiuiife.  Denn  diefes  Wort  wird  von  ganz  hergeleitet, 
daher  diefe  Stücke  Ganze  benannt  werden,  Den 
zweyten  Tag  wurde  die  R.  ifc  in  dieGrawinkilifchen 
Mühtitcinbrüche,  und  ferner  über  Liebendem  bis 
Amitadt  forigefetzt.  In  den  Mühlireinbrticben,  die 
in  einer  eigenen  Art  Porphyr  angelegt  lind,  weihe 
die  Gefellfcbaft  ziemlich  lange,  wie  es  auch  der  Gc 
genitand  wohl  verdiente.  Auch  zog  eine  Barke 
Quelle,  der  fogenannte  Spring.  zwifebrn  Lieben- 
Rtin  und  Plauen  ihre  Aufmerklamkrit  auf  fich.  Sie 
Riefst  fo  ftark  (aus  Flotzkalkitein)  hervor,  dafs  fie  in 
hundert  Schritten  fchon  eine  Mühle  treibt.  Die  Zög- 
linge wollten  willen,  wie  diefes  zugehe,  und  IL,  S. 
erklärte  es  ihnen  durch  die  Ginge  der  Maulwürfe. 


weinbrennerey  und  die  grofse  Mühle  mit  zwanzig 
Gangen,  befehen.  In  Mnlsdorf  befuebte  man  den 
fobonen  Garten,  und  in  Neudietendorf  die  Anlagen 
und  Fabriken  der  da  Ilgen  Brüder  •  Gemeinde.  Den 
vierten  Tag  eilte  man,  da  die  Witterung  unfreund- 
lich wurde,  nach  Schnepfenthal  zurück.  Wir  geflo- 
hen .  dafs  Hr.  5. ,  die  Erklärung  des  Spring  ausge- 
nommen ,  fein  Ziel ,  unter  dem  Gewände  der  Erzüh- 


Iung ,  der  Jugend  mancherley  Nüt 
zu  faren,  vollkommen  erreicht  ha 


11c 


hes  und  Gutes 


Ronneburg  u.  Leipzig,  b.  Schumann  u.  Barth: 
Nmejles  Gemälde  von  Malta.  1799.  Erßer  Band. 
232 S.  Zweyttr  Band.  224S.  u.  Vorrede  8S.  8- 
(  1  Rtblr.  8  gr  ) 

Der  Vorrede  zufolge  ,  fab  fich  der Vf.  mit  gedruck- 
ten und  unj'edruckien  H<df>initfcln  nusgcrültet,  wo- 
von  felblt  die  hauptfachlichllen  der  erften  kaum  dem 
Na.nen  naoh  in  Deutfchland  bekannt  waren.  Der 
erlie  Theil  enthalr  eine  kurze  Gefchichte  des  Orden» 
von  feiner  erften  Stiftung  an ;  —  ein  chrouologifch.es 
Verzeichnis  aller  Grufsmeüter  bis  auf  den  Hu.  v>>n 
Ilompcfch,  woraus  man  lieht,  dafs  man  ungefjhr 
10  Jahre  auf  das  Leben  eines  Grofsiucifters  von  Malta 
rechnen  kann,  dahingegen  auf  einen  Papft  nur  g  Jahre 
kommen ;  —  die  innere  VerfalTung  und  Regierungs- 
form des  Ordens  na.h  der  neuelten  Conftitution ;  — 
Befchreibung  der  deutfehen  Zunge;  —  eine  lange, 
papiitiche  Bulle,  welche  die  Granzen  der  geiftlichen 
Macht  in  Malta  beftimmt;  —  ein  18  S.  langes  Ver- 
zeichnis; derdemOrdiuario  iinterworfenenKirchen  ;  — 
Verzok  hnifs  der  Kirt  hen  nnd  Kapellen ,  die  unter 
«ler  geldlichen  Geruht^.iarkeit  de-  Grofspriors  de» 
Ritterordens  ftehett ;  —  Geld ,  Maafs  und  Gewicht  in 
Malta;  —  die  Einkünfte  des -Grofsmcifters  fowoM 
als  die  des  Ordens,  welche  beide  fchr  umftandl ich 
aivt  führt  find,  ohne  dafs  jedoch  über  die  einen  oder 
die  hh  . lern  ein  allgemeines  Refulrat  gezogen  wird.  — 
Der  Z'.vcytc  Theil  befchreibt  die  Befitzungen  de»  Or- 
dens .  welch«;  dem  jedesmaligen  (ärofsmeilter  mit  der 
Souveränität  übereilen  werden ,  nämlich  der  Infcln 
Malta,  Guzo  und  Comino.  Aber  nur  Malta  wird  in 
diefem  Th  ilc  umftanilich  befchriebt-n ;  für  man  che» 
wird  der  I.<  iVr  auf  den  dritten  Bawd  verwiefen.  Da 
erb  dt  der  L<  fer  die  Namen  aller  Städte,  Dorfer, 
H.ilVn,  Vorgebirge,  Buchten,  Giirten.  ia  felbß  einer 
grofsen  Menge  ganz  enbewehnter  Striche.  Namen 
der  Gallen.  Kirchen  .  ihre  Gemälde,  ihre  Gerathfchaf- 
ten  iiüd  K<dtbar:.citen  etc.,  ;dies  i.1  angegeben;  wo- 
zu auch  ein  Verzeichnifs  aller  Beamten  kommt. 

Als  &fe:eri.d!m  für  de  11  künft!  %  n  Geographen  kann 
diefes  W<  rk  (ehr  wielnig  feyn:  aber  fonft  möchte 
fich  wohl  fclnwdich  jemand  linden,  «'inen  ehrlichen 


Diefe.  fagte  er.  ftehen  in  unterirrdilcher  Verbindung,  Ret  tMtlciin  n  »u>  ■ -.  nou;nu:i ,  der  es  ganz  dnrchlefen 
dmch  welche  leicht  ein  ■  entfernter  Bach  abgezapft,     wird.    Auch  wir.;  die  Trockenheit  des  Stoffs  weder 


tn-d  hier  wieder  au.-flitfsen  konnte.  Den  erbten 
T.ig  ging  es  von  Arntiadt  über  M<dsdorf  nach  Neu- 
di-  tendoif.  In  Aniliadt  wur-  e  vm  züvü<  h  -<ar  fürill. 
Schlofs,  das  Waif entlaus ,  die  Munipidifebe  Branut- 


ilu-ch  die  Behandlung,  noch  t.'urrh  die  Sprache  rle» 
Vt's.  ge-!.i:»c  i  rt ;  ja  es  fehlt  auch  öfters  an  geho- 
nter O-'ntitig.  Ueber>lief>  wäre  an  vielen  Stel- 
len mehr  Deutlichkeit  zu  wünfehen.    So  ill  z.  E.  die 

Ba- 


Digitized  by  Google 


A.  L.  Z.   SEPTEMBER  1800. 


616 


Beschreibung  der  Wahl  eine«  Grofsmeifters  fehr  ver- 
worren. bHonders  S.  iio.  i.Th.  S.  115.  wird  gcfagt, 
daf»  der  Grcteitsciltcr  jwifchenden  Königen  und  Repu- 
bliken feine  Stelle  einnimmt.  —  Kann  man  fich 
wohl  daraus  einen  Begriff  vou  dem  Range  machen, 
den  diefer  Fürft  unter  den  europäifeben  Staaten  ein- 
nimmt? DieSpiaehe  hat  im  Ganzen  etwas  von  dein 
fogenanntca  Caazlcyltil,   und  die  Interpunction  ift 


fo  vernicblafsigt,  dafs  es  bisweilen  fchwer  ift,  einen, 
beftimmten  Sinn  herauszubringen.  Hit-hcr  gehört 
r.  E.  die  obere  H  ilftc  von  S.  106.  Th.  1.  Auch  find 
Dativ  und  Accufativ  häufig  verwechfclt. 

Die  Commenden,  .welche  der  Kurfürft  von  Baiern 
1781  für  den  Orden  ftifrete,  tragen  jahrlich  171,000  fl. 
Diefe  Renten  find  vom  j.  1788- 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Anz!»STO«tAHiVTSEiT.  Paris ,  h.  Vilüer:  Difertatlon 
«AuJioJolji«««./«'  '«  ««»ritioii  ä*>  cen)idirti  dum  Ift  man\. 

miierti  et  <W  lei  oifeonr .  par  /.  B.  F.  L*\>e\üi ,  mernbre  de* 
f,o  eiesdeMedecine.medicale  demulation  etc.  ao.  7.  916.  8. 
Der  Vf..  »in  gefchiekter  Am,  weither  mir  feinen  naedicini- 
fcheu  vortreffliche  «latomifche  und  chemifche  KenntnifTe  ver- 
bindet, fcluckt  feiner  Abhandlung  über  die  Ernähren*  de« 
Fötus  in  den  Siugih'ieren  und  Vögeln  allgemeine  Bemerkun- 
gen über  das  Prmrip  de»  Lebens  vorauf.  Wenn  wir  gleich 
die  innere  und  befonder«  Natur  diefes  Lebendprineips  »der 
der  Lebenskraft  nicht  kennen :  fo  find  wir  wenigftens  üb«r- 
zt-iii'i,  daf«  die  Thitigkeil  derfelben  nur  durch  des  Einflufs 
dre  er,  mehr  materieller.  Stoffe  fiebtbar  wird.  Diefe  drey 
Stoffe  find,  nac.i  der  Mevnung  desVfs..  da»  Licht,  dir  War- 
me und  die  »tmufpharifch«  Luft.  Der  Vf.  hat  bey  diefer  Ar- 
beit den  Hauptzweck,  zu  zeigen,  daf*  die  Katar  fowohl  für 
den  Fötus.  der  »•>  den  Sehoofs  feiner  Mutter.  als  für  den, 
der  in  dem  Ey  eiBgerchloflon  ift,  diefelbe»  Mittel  der  Ernäh- 
rung anwendet.  Diefe  Arbeit  tbeilt  derfelbe  in  3  ll.iiipub- 
fchuinc.  I"  dem  trflem  fucht  er  zu  beweifen  ,  daf»  der  I  otus 
der  Säuiilhiere  und Vö.'el  feineNabrung  nicht  von  derFeuch- 
«iekcit  der  Amnios  erhalten  könne,  und  feine  Verdauung«» 
©ririiie  ii»  gänzlicher  Unlhaiigkcit  feyen.  Ungeachtet.  t.ihrt 
der  Vf.  fort,  «ine  gmfse  Anzahl  von  Thatfachen  zu  heweifen 
fchei-t.  daf»  der  Fötus  verdau«:  fo  haben  do:h  Beobachter 
oft  Thatfachen  als  folche  «itfgeftelt ,  welch«  es  nicht  find, 
oder  wrtiigtlen*  einer  Berichtigung  bedürfen.  _  Hierauf  fchil- 
dert  der  Vf.  die  allgemeine  Lage  der  Theile  in  der  Muncr, 
und  verbindet  die  Beobachtungen  eines  FnbrUius  ah  Jtjuafien* 
dente  und  eines  Spailanz^ni  mit  den  feinigen.  Sobald  man 
den  mtnfchlichen  lötus,  fo  klein  er  mich  immer  feyn  mag, 
mit  »Win  Veri*rof»erungSg!afe  umerfclieitleii  kann:  fo  ftutzi 
Geh  fein  Kinn  auf  da»  Bruftbcin  .  uueefahr  in  der  Gegend, 
wo  fich  das  ZwifchenfchlÜffelbcinband  belinder,  die  Arme  lie- 
eeu  an  der  Seite- de»  Körpers,  die  Elliibogm  ein  wenig  nach 
vorn,  und  die  Vorderarme  kreuzen  fich  vor  der  Aruft,  über 
Mund  und  Kate;  die  uniern  Extremitäten  find  111  der  voll- 
kommenften  Beugung;  die  Schenkel  lio-eti  an .  den  W  ändert 
de«  Bauchs,  die  Knie  fehr  von  einander  entfernt,  und  die 
Füfse  kreuzen  fich  vor  dem  Ferituum ;  auch  in  den  Vögeln 
ift  die  Lag«  de»  Fdiu»  von  der  befchriebenen  nicht  fehr  ver- 
fchieden.  Der  Vf.  fchildert  darauf  die  Füge  des  Hühnchens 
im  Ev.  die  Latre  der  Eiugeweido  in  vcrfcliiedAien  Gattungen 
von  Fötus,  uuwrfucbt  die  Öffnungen  der  Holen,  welche  lieh 
an  der  Oberfläche  des  Körpers  endigen,  und  erzählt  feine 
Bemerkungen  über  die  Cotitraciikiai  der  Musk«ifiber  (mrfwfi. 
Ute  wie  Lknußitr  diefeibe  nennt)  inThicrtu,  welche  noch 
nicht  geathm«  haben.    Nur  «ingebLdet  war  die  Verfchlu- 


ckung,  welche  man  bisher  fchilderte.  Die  Folgerungen,  wei- 
che der  Vf.  aus  feinen  Beobachtungen  zieht,  haben  vieles  In- 
tereffe  für  die  Phrfiologie.  Ree.  führt  nur  die  vierte  an,  wel- 
che befonders  eine  neue  anatomifebe  Entdeckung  enthalt: 
nämlich  den  grofseu  Unterfchied ,  welcher  in  der  Vvrthei* 
lutig  der  Nabelvene  bey  de«  Fötus  der  8augth«cr«  und  Vörel 
herrfehl .  den  Unterfchied  ferner,  dafs  die  Gallenhlafe  der 
Hühnchen  außerordentlich  getUüt  ift,  da  die  der  Föius  der 
Sauethiere  in  einem  gewiflen  Zeitraum«,  welcher  dem flt-bah- 
ren  fehr  nahe  ift,  car  keine  Galh'  enthalt.  Im  tntum  Theile 
diefer  Schrift  werden  die  Uuterfuchungen  und  Widerlecun- 
gen  der  Thatfachrn  vorgetrugeti ,  welche  das  Syflcra  von  dem 
Verfchlucken  de»  Fötus  tu  beweifen  fcheinen.  Die  »natomi- 
fchen  Thatfachen  werden  rorausgefchickt ,  darauf  folgen  Be- 
tnerkungon  von  dem  Meconium  und  feinem  Urfprunge.  Der 
Vf.  «lauht.  dafs  daffeibe  vou  den  Baucbdriifen  sbgefondert 
werde,  und  den  Zweck  babe,  die  Theile  weich  zu  erhalten. 
Im  drillen  Theile  folgen  d:eBeweifc.  daf*  lieh  die  Vögel  im 
Zuftande  des  Fötus  eben  fo  nähren  .  wie  die  der  Sa'nethicre. 
Hier  befchreibt  der  Vf.  zuerlt  die  Siibfian/.en  .  we  che  im  Ey 
enthalten  find,  ihren  Nutzen  und  ihre  Veränderungen  zur 
Zeit  der  Bebrütuug;  er  uiuerfcheidet  j4ti>umen  cortical .  Aib. 
m onen  und  A\b.  central.  Die  Behauptung  ,  d?fs  diefe  Theile 
»n  der  enien  Seite  an  die  iiufsere  aileenieine  Membran,  und 
»uf  der  andern  an  dem  Dotter  befrfligt  fcy.  ift  falfch.  Jeder 
Theil  de»  Weifsen  ift  mit  einem  Queerban'je  umgeben  ,  wel- 
che» der  Vf.  zuerlt  beobachtet  li;t.  In  Anfehung  der  Wir- 
kungen diefer  SiörTe  in  einander  ift  es  fchwer,  den  erften 
Schwung  der  Lebenskraft  zu  entdecken.  DerSauerlioff  fpielt 
die  gröfsie  Rolle  bey  der  Elitwickelung  des  Fötus,  wo  der- 
felbe aber  fich  t  nde,  darüber  Gnd  die  mehrflen  Meynungcn 
getheilt.  LU-ber  den  Dotter  könne  msti  fchwer  beßimmtere 
Meytiungeu  vortragen  ,  als  die ,  welche  fc ho n  Vtcq  d'Azvr, 
Haitcr ,  Spuilauzaui  und  Bonnet  vori;etrai»eri  haben.  —  Das 
Gelbe  dient  dem  Hühnchen  zur  Nahrung  vur  Zeit  dcrBri'uung. 
Im  zMeyten  Abfclinitte  (liefet  driticn  TheiU  befchreibt  der 
Vf.  die  II. iure,  welche  den  Föius  der  Vöi'.el  umgeben.  1) 
Sitteijvrme ,  die  Haut,  welche  da«  Hühnchen  mit  allen  feinen 
Theten  umfchliefst ;  3)  leurilume ,  die,  Welche  da*  zweyt« 
We:l*e  einhüllt ;  3)  enterochloi  itume  kommt  von  der  vorigen 
Haut,  verbindet  fiel)  mit  der  W^ffertafche ,  und  deckt  den 
Dotier  und  die  Eingeweide,  welche  nicht  im  UmerlenS«  ent- 
halten find;  4)  chlvfitume ,  die  Unmitte'bar  den  Dulter  umge- 
bende Haut ;  3  u.  6)  Chorio»  und  Ammoi  ,  u  eli  be  da«  Huhn- 
chen  und  leine  W  aller  enthalten.  Endlich  zieht  der  Vf.  ein« 
Parallele  zwifeken  dem  Trathügfeyu  der  Sau^ibiere  und  dem 
Brüleu  der  Vogel. 
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MATHEMATIK. 

Lnr«c,  b.  Crufius:  Ifrfrer  die  rechte  Conflrnction 
der  Wellfüfse  oder  Kimme  zu  einem  gUichformi- 
gt*  G«bla/e befonders  beu  Hohöfen  und  Frifeh- 
hrerdtn  ,  nach  Rinmann  ,  Elvius  etc.  entworfen 
von  gfoh.  Georg  Lud.  Blxmhof,  Ei fenhüt tenge- 
hülfen zur  rothen  Hätte  bey  Elbingerode  etc. 
Mit  Zufatxen  und  eignen  Beobachtungen  begleitet 
von  C.  H.  Stinket,  königl.  Eifenhüttcnreuter  zu 
Clausthal,  in.  Kupf.  igoo.  4.    (18  gr.) 

Anfser  dein  hinlänglich  Harken  Gcbläfe  kommt 
ea  bekanntlich  beyin  Schmelzen  auf  die  mog- 
lichfte  Gleichförmigkeit  deffelbcn  an  ,  und  diefs  letz* 
terc  kann  nur  dadurch  erreicht  werden ,  dafs  die  an 
der  RadweJJe  befefi/gten  Arme,  oder  U'ellfüfse ,  eine 
folche  Geilalt  bekommen,  dafs  dadurch,  aufstr  der 
geniig/rcn  Reibung,   der  gleichfdrmigfte  Hub  der 
Balge  bewirkt  wird.    Die  gewöhnlichfte  Conftruction 
der  WeUfüfse,  war  fonft  die  nach  einem  Kreisfeg- 
jnent  eingerichtete,  das  man  fpäterhin  mit  einer  Epi- 
cykloidc  vertaufebte.     Der  Vf.  giebt  hier  die  Ge- 
fchichte  diefer  Conftructionen  fehr  vollftändig  und 
mit  aasgehobenen  Btfchreibungen  derfclben ,  auch 
den  nuthigen  dazugehörigen,  befonders  praktifchen, 
Bemerkungen  und  Zeichnungen.  Am  ausfuhrlichtten 
wird  das  ,  was  Rinmonn  hierüber  gcTagt  hat,  mitge- 
theiit.    Es  folgen  nun  die  StiinUlfchen  Zufatze  :  Die 
Cykioidc  tbat  alsdann  gut,  wenn  die  Welle  felbft, 
oder  der  Wellring  ausgefuttert  und  foftark  iinDurch- 
me/Ter  genommen  ward ,  dafs  der  4te  Theil  der  Pe- 
ripherie derfelben,  dem  Hube  gleich  kam ;  indeffen 
ik  nach  der  Spitze  zu  noch  eine  kleine  Abründung 
vorzunehmen.    Die  Vorrichtung  mit  gezahnten  ein- 
hubigen Wellringen  zeigte  fich  fchicklicher ,  als  die 
einhubigen  fpira! förmigen  Wellfüfse.     Bey  hohem 
Gefalle  ift  es  vorteilhaft,  die  Welliülse  auf  die  Balge 
treten  zu  laffen;  indeffen  ift  die  Anbringung  eines 
Vorgeleges ,  nach  Ccurtivron,   nicht  zweckmäfsig. 
Gegoffene  Wellfüfse  lind  zwar  die  bellen ;  allein  es 
hat  Schwierigkeiten  fic  mit  den  Wellringcn  in  ein* 
zu  giefsen.    Ift  diefij  aber  der  Fall:  fo  braucht  die 
Welle  nicht  gelahiu  zu  werden,  und  es  behalten  bey 
jeder  Veränderung  die  beiden  zu  einem  Balge  gehö- 
renden Wellfüfse  gleiche  Lage.    Zerbricht  indeffen 
einer,  z.  B.  von  den  hintern:  fo  muffen  auch  die 
vordem  von  der  Welle  losgemacht  werden ,  welches 
viel  Zeitveduft  macht.    Da  die  Wellen  nicht  in  den 
Wellfufslochcrn,  foudern  ohugefahr  in  der  Mitte  zwi- 
fehen  dem  Wafferrade  und  dem  ihr  zui 
,  A.  U  t.  igQO.   Dritter  Band. 


den  Wellfüfse  brechen :  fo  fchadet  das  Lochen  der 
Welle  nicht  fondcrlick ,  und  es  ift  defshalb ,  zumal 
bey  etwas  ftarken  Wellen ,  fehr  bequem,  die  Well- 
füfse einzeln  gegeflen  zu  führen,  und  fie  gegenfeitig 
durch  die  Weile  zu  Hecken  und  darin  feft  zu  keilen. 
Ift  man  »us  Mangel  an  ftarkem  Holze  genöthiget,  un- 
ter 18  Zoll  fchwache  Wellen  zu  nehmen ,  oder  fie 
aus  mehreren  Stücken  zufammen  zu  fetzen :  fo  ift  es 
beffer ,  Ringe  oder  Kränze  zum  Behuf  der  Wellfüfse 
entweder  unmittelbar  an  diefclben  zu  giefsen,  oder 
fie  einzeln  in  fchwalbenfchwänzige,  in  den  Ringen 
befindliche  Nuthen,   einzukeilen.    Das  letztere  fah 
der  Vf.  in  Oberfchlefien  zuerft  recht  gut  gehen.  In 
einem  Anhange  giebt  Hr.  St.  noch  praktische  Anwei- 
fung  zum  Aufreifscn  der  Cykloiden  ;  und  theilt  auch 
einige  Verfuche  von  parabolifcben  Geftalten  mit ,  die 
er  den  zweyhubigen  Wellfüfsen  mit  einigen  Abände- 
rungen gab ,  und  wozu  er  durch  die  Betrachtung  ei- 
nes alten  abgebrauchten  Wellfufses  veranlafst  wurde. 
Aebnliche  Verfuche  auch  mit  einer  elliptifchen  Krüm- 
mung und  noch  andere  ,  wovon  aber  keine  völlige 
Guüge  leilteten.    Es  folgen  auch  einige  Conftructio- 
nen  von  einhubigen  Wellfüfsen,  die  Hr.  St.  verfucht 
hat.     Die  einhubigen  Wellfüfse  gehen  am  bellen, 
wenn  man  die  Streicbfpäne  unter  die  Welle ,  nicht 
aber  bis  vor  die  Mitte  derfelben,  in  die  Höhe  treten 
läfst,  ob  fic  gleich  dadurch  um  die  halbe  Wellendicke 
langer  werden.    Man  findet  hier  wieder  einige  Con- 
ftruetionen  von  einhubigen  Wellfüfsen,  die  Hr.  St. 
verfucht  hat,   und  wovon  die  mehreften,  zufolge 
der  gemachten  Erfahrungen,  empfohlen  zu  werden 
verdienen.    Es  find  auch  Verfuche  gemacht  worden, 
die  Wellfüfse  zu  brechen ,  oder  ftatt  eines,  zwey  ne- 
ben einander  auf  der  Welle  anzubringen.    Diefc  Ein- 
richtung ift  aber  nur  da  bequem,  wo  die  Wellfüfse 
unmittelbar  auf  die  Bälge  treten,  wo  alsdann  ein  ho- 
hes und  niedriges Streichblcch  angebracht  wird;  bey 
Streichfpähnen  ftöfst  man  aber  in  der  Ausführung 
auf  Schwierigkeiten.  Jeder  von  folchen  beide  n  Well- 
füfsen braucht  nicht  fo  lang  zufeyn,  als  wenn  nur 
einer  da  ift;  und  diefer  Uinftand  bewirkt  eben  die 
gröfsre  Gleichförmigkeit.    Noch  verfchiedene  andere 
nützliche  Bemerkungen  ,  z.  B.  über  gezahnte  einhu- 
bige  Weihinge.  Itatt  der  Welllufse,    fo  wie  über 
gleichförmiges  Niedergehen  des  Kolbens  etc.,  inüffen 
dieLefer  in  der  zwar  kleinen,  aber  fehr  reichhaltigen 
und  befenders  wegen  der  praktifchen  Umftändc  fehr 
zu  empfehlenden,  Schrift  felbft  nachfehen.    Die  bey- 
gefügten  Zeichnungen  find  überaus  nett  und  in- 
ftrueuv.  . 
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Wejmah,  b.  HotTnlann:  Erfies  Euch  der  Elemente 
des  Euktitlt's.  Für  den  erften  Unterricht  in  der 
*  grierliifchen  Sprache  und  Mathematik;  griecliifcb 
und  deutfch  mit  Anmerkungen  und  einem  Wort- 
reg i  11  er.  18CC.  Der  priechifcbe  Text,  derouch 
einen  befondern  Titel  bar,  102  S.  die  Ueber- 
fetzung  nebft  den  Anmerkungen  ,  gleichfalls  mit 
einem  befördern  T»t«l  1^7  (21  g'O 

Die  eigentliche  Veranlafisung  tu  diefer  Schrift  war 
ein  Gedanke,  den  der  fei.  Kafiwr  in  feiner  Ge- 
fchichte  der,  Mathematik  äufserte:  man  könnte  auf 
Schulen  den  Anfang  im  Griechifchcn  mir  Euklids 
erttem  Buch  machen.  (Auch  ein  »ndrerqgrofser  Ma- 
thematiker, Stgner,  in  Halle  war  diefer  Meynung).  Und 
wirklich  von  einer  Seite  her  empfiehlt  fkh  Euklid 
dazu  durch  die  Leichtigkeit  der  Schreibart,  durch 
die  beftandige  Wiederholung  von  einerley  Worten — 
es  kommen  im  ganzen  erften  Buch  wohl  kaum  200 
Ycrfchiedene  Wörter  vor  —  und  Formen,  und  durch 
die  Deutlichkeit  der  verkommenden  Begriffe  felbft 
ungemein.  Von  der  andern  Seite  ilt  aber  doch  nicht 
zu  leugnen,  dafs,  wenn  man  Mathematik  und  Gric- 
enifeh  aus  Euklid  zugleich  zu  lernen  anfangen  wollte, 
diefe  Verbindung  zwey  verfchiedener  Zwecke  wenig- 
stens anfanglich  die  Sache  erfchweren  würde.  Und 
wäre  nun  —  was  allerdings  bald  gefchehen  feyn 
kann  —  die  zur  Lefung  von  Euklid  erfoderli- 
che  SprnchkenntP.ifa  erlangt :  fo  müfste  doch  eben 
wegi-n  drr  iiul'serften  Brfchranktheii  der  liier  vor- 
koir. inenden  Worte  und  befanden,  auch  Wortformen 
ein  andrer  Autor  z.  B.  Homer  daneben  gekfen  wer- 
den. —  Ks  kommt  z.  B.  im  ganzen  Eukiid  wohl  lehr 
feiten  ein  Plusfiuaiupertect ,  ein  Opt^'v»  ein  ande- 
rer Infinitiv  als  vom  I'r;-.fens,  i-T-ca  und  it'.ir.izi  und 
einige  Media  ausgenommen,  feiten  die  erde  und  2te 
perionbingul.  des  Indicativi  und  Conjunctivi ,  etwa 
)J-'k  ausgenouunen,  oder  die  2te  des  Plural,  vor.  — 
Alio  laP.cu  fic"  die  Elemente  der  Sprache  aus  dem 
Geumeter  allein  nicht  4ernen.  Und  in  Rückficht 
auf  Mathematik,  darf  man  denn  wohl  allen  grirchi- 
fehen  Sprachlehrern  auch  nur  fo  viel  Kenntnifs  da- 
von zutrauen ,  als  dazu  gehört ,  das  erfte  Buch  Eu- 
klids ,  fo  leicht  es  auch  wirklich  ift.  Anfangern  rich- 
tig zu  erklären?  Unter  Vorausfet/.ung  diefer  Sach- 
kenntnifs  des  Lehrers,  und  hinreichender  Fähigkeit 
eines  einzelne«  Schüler»  ,  die  fchnell  genug  fortzu- 
rücken erlaubte,  um  mit  diefem  in  Rücklicht  auf 
Sprache  dürftigen  Unterricht  nicht  zu  lange  hingehal- 
ten zu  werden ,  möchte  Ree.  einen  Vernich  eines  fol- 
chen  Unterrichts  nicht  rnifsratben.  Der  gricchifche 
Text  ilt  nach  der  bekannten  Oxt'order  Ausgabe  ziem- 
lich correct  abgedruckt.  Das  Wortregifter  ift  nicht 
ganz  vollftandig,  inde»n  nicht  nur  ganz  gangbare, 
dem  Anfanger  etwa  aus  der  Grammatik,  fehon  bekannt« 
Wörter ,  fondeni  auch  bie  und  da  ein  anderes  fehlt 
z.  B.  iotxtlov.  üi  ihov,  T«vTr,  fonft  aber  richtig.  Die 
Ueberfetzvau;  iit,  fo  weit  Ree.  fie  prüfte,  gtöftten- 
theils  der  Hauptfachc  nach  richtig,  aber  nicht-  fo  be- 
ftinunt,  wie  z,  B.  die  Uan&Jch*  «der  Lortmijchc. 


Die  Definitionen  z.  B.  find  gröfsremheiM  fo  ausge- 
drückt, dafs  das  Definitiim  d.i5  Subject  ift,  ftatt  dafs 
ts  das  Pradicat  feyn  Mite.    Z.  E.  die  Definition  de» 
Quadrats  hilfst  f o :  Linter  den  vierfcitiiien  Figuren 
ilt  das  Quadrat  gleichfiitig  und  rechi  wniklichr.  Ge- 
fetzt nun,    der  Anfänger  habe  voraus  den  falfchen 
Begriff  im  Kopf,  es  gebe  noch  aufser  dem  Quadrat 
andere  gleichfiitige  und  j-«eUtw4»»klichta  vkrfeirige 
Figuren:   fo  wird  ihm  «liJcr  Imbun*  durch  die-  fo 
ausgedrückte  Erklärung  nicht  benommen,  wohl  aber, 
wenn  man  ihm  fagt :  Unter  den  vierfeitigrn  Fi;,ur<  n 
heifst  diejenige  ein  Quadrat,  welche  glelcbff itig  und 
reebrwinklichr  ift.    Unrichtig  ift  das  brv  dem  7t«  11 
Satz  von  dem  Vf.  angebrachte  Einfchiebfel :  „fo  be- 
haupte ich.  dafs  der  Punct  Ä  nicht  auf  «Ictv  Punct  F 
falle."    £tift/id  behauptet  im  Gegentheil,  dafs  es  aufser 
dem  Punct  i  nicht  noch  einen  andern  Punct  .:,  gebe, 
an  den  fich  Linien  auf  die  befchriebene  Art  ziehen 
laden.     Lächerlich  ift  die  bey  dein  ßten  ^ntz  von 
dem  Vf.  nicht  nur  in  der  Ueberfetzung,  fondeni  Jo- 
ga r  im  griechifchcn  Text  durch  Klammern  ang»  brü- 
tete Weglaffung,  nach  welcher  der  Beweis,  da's  2 
Dreyecke,  in  welchen  alle 3  Seiren  gleich  find,  filbft 
einander  gleich  f^yen,  nur  ganz  kurz  fo  geführt  wur- 
de :  Man  K'gc  Grundlinie  auf  Grundlinie :  fo  werden 
(ohne  allen  weitern  Grund)  auch  die  beiden  übriftii 
Seitendes  einen  Dre}  eks  die  des  andern  decken;  und 
doch  tncynt  der  Vf.  in  den  Anmerkungen :  man  werde 
das  auf  diefe  Art  Wcggelafftme  wenig  vermieten. 
Ueberhnupt  find  die  Anmerkungen  bey  weitem  der 
fehlt xliteite  Theil  an  dein  Buch.     Denn,  wenn  auch 
gleich  liu.-r  und  da  einige  giifeBeim-rknngrn  in  lifi.-k- 
Jicht  ajir  die  bey  Kindern  7.11  beobachtende  Mtrhode 
vorkommen:  fo  berrfebt doch  auch  in  andern  wieder 
viele  Verworrenheit  in  Anfchung  der  rnethrmatifeben 
Beweife,  und  der  Frage,  was  man  in  Anfchung  ihrer 
Strenge  Kindern  crla (Ten  könne  oder  nicht.  Bcfonders 
fchrint  der  Vf.  von  umgekehrten  Sü»zt  n  und  ihren  Be- 
weii'en,  fehr  unrichtige  Begriffe  zu  Iir»ien.  Nämlich, 
da  er  fonlt  gewöhnlich  in  den  Anmerkungen  Euklids 
Beweife  weiter  aus  einander  fetzt,  und  zumThril  in 
förmliche  Scblüffe  auflöfst ,   was  zu  Schulubimpen 
fiieht  fo  unrecht  feyn  mag:  fo  begnügt  er  fich.  wenn 
umgekehrte  Satze  vorkommen,  zu  f.eige«,  das,  was 
bey  dem  erften  Satz  Bedingung  des  Satzes  war,  fey 
jetzt  Behauptung,  und,  wm  vorbin  Behauptung  war, 
fey  jetzt  Bedingung,  und  icheint  zu  glauben,  durch 
diefe  Bemerkung  allein  fey  der  2te  Satz  fchon  bewie- 
fen.    So  fagt  er  z.  B.  der  8te  Satz  lafl'e  fich,  ohne 
Hülfe  des  7ten,  augenfcheinlkber  blofs  aus  dein  4ten 
beweifen ,  und  fo  in  andern  Fallen.    Aber  eben  fo 
Könnte  man  ja  aus  dem  wahren  Satz,1  dafs  2  einan- 
der gleichleitige  Dreyecke  auch  einander  gleichwink- 
licht  fe\en.  auch  den  falfchen  Satz  herleiten,  dafs  t 
einander  gleichwinklichte  Dreyecke  auch  notwen- 
dig einander  gleithfeirig  feyen.  Sonft  liefst  man  noch 
Urtheiie,  wie  folgende:  man  könnte  etwa  den  6,  7» 
gten  Satz  auf  Rechnung  der  Schüler  des  Euklids 
fchreiben;  befonders  ftry  deryte  und  verdachtig; 
der  8te  fey  directe  und  indirecte  zugleich  bewjefen; 
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fegen  Euklids  $ten  Grundsatz  laffe  fich  eben  fo  viel 
Erhebliche«  einwenden,  als  pegen  den  uren;  der  6. 
•».  8te  Satz-  Inflen  fich  ohne  alte  Gefahr  noch  eine  leit- 
lang auflchiebeii;  der  i7te  Satz  zeige,  wertn  zwey 
gerade  Linien  zufammcnlaufen  muffen;  der  erfte 
Grundfarz  Scheine  den  3often  Satz  überflüSsig  zu  ma- 
chen; den  27ften  Satz  bis  zum  Soften  konneman  bey 
einer'  cbreftomarhiSchtn  I.ecföre  überschlagen  a.  dgl. 
Ein  luftiger  Mi*griSf  ift  ober  doch  noch  die  bey  dem* 
pvthagoriSchen  LehrSatz  gemachte  Bemerkung,  dafs 
fich  rermitrclrtdeflelben  der  Ahardes  Delifchen  Apolls 
verdoppeln  lafle.  Ware  dein  Vf.  eingefallen ,  dafä 
Würfel  und  Quadrate  verschieden _  find:  fo  hatte  er 
die  ganze  Anmerkung ,  die  die  Tiefe  feiner  h>niu- 
nifs  der  Geometrie  fehr  verdachtig  macht,  zurück- 
behalten. 

PHILOLOGIE 

Erlangen,  b.  Palm:  THctiom*nirt fraiiqms-aUemand* 
»  Vufage  des  ecoles  et  de  l'etnt  bonrgeois  etc. 

Auch  mit  dem  deutfehen  Titel : 

Franziififch  -  dentfclies  Hendworterbuch  für  die  Selm- 
lern  und  de»  Biir<Terfiand  etc.  Nach  den  heften 
Wörterbüchern  in  beiden  Sprachen  bearbeitet  von 
0.  F.  ßlrmmert,  Rcctordcr  Stadtfchulc  in  Scbwa- 
baen ,  aufs  neue  durchgegangen  und  vermehrt 
von  Ii.  Meynier,  öllentl.  Lcctor  der  franzüf. 
Sprache  zu  Erlangen,  igoo.  2598  S.  8-  C*  R^1«"- 
8  gr  ) 

Anfangs  hatte  Hr.  Rcetor  Mttmnert  diefes  Handwör- 
terbuch blofs  für  Schulet»  befümint;  es  wurde  aber  in 
der  Folge  von  Hn.  Prof.  Hartman*,  und  nach  deflen 
Tode  von  Hn.  Leerer  Meijnier  dahin  erweitert,  daf» 
es  auch  für  den  Bürgerftand  überhaupt,  und  befonders 
für  Fabrikanten  u:td  Kaufleute  brauchbar  feyn  füllte. 
In  diefen  Plan  geborten  demnach  mit  die  Kunftwor- 
rer  oder  reehrtolo<riS<hen  Ausdrucke  der  erwähnten 
Zweige  des  Bürgerftandcs  (z.  B.  Waarenartikel  aller 
Art  und  kaufmännische  GeSchäftswörter) ,  auch  die 
neuen  Nameu  und  Redensarten,  an  welchen  die  fran-, 
ruft  (che  Sprache  feit  der  Revolution  einen  betrachtK- 
eben  Zuwachs  erhalten  har,  und  ohne  wtkbe  die 
neueften  Schriften,  hauptsächlich  im  politifchen  Fa- 
che, unverftändlicb  find.  Dagegen  vermieden  die 
Heraaageber  ganz  alte  franzölifche  Wörter  und  feien- 
ritifebe  Benennungen  aus  hftbern  WiftVnfchaften ;  fie 
b<  ;)»ühefen  fich  aber  eine  unferrrt  Zeitalter  angemef- 
fene*  zum  Sprechen  und  Schreiben  dienliche  Phra- 


reologie  beyzubringen ,  eine  reine  Accenruation  und 
Orthographie,  wie  nicht  weniger  die  ^angbarften  Aus- 
drücke der  Scheidekunft,  weil  diefe  dem  denkenden 
Fabrikanten  und  andern  Künfticrn  heutiges  Tages  un- 
entbehrlich feyn  dürften.  Es  ift  alfo  bey  der  Menge 
franzofifeb-deutfeher  Wörterbücher  die  Herausgabe 
des  gegenwärtigen  gar  nicht  überflüfsig,  fondern  viel- 
mehr den  beabsichtigten  Lefern  als  ein  für  fie  fehr 
brauchbares  Werk  zn  empfehlen.  Man  fiehet.die  Be- 
aeurunß  der  Wörter  (kurz,  nber  hinlänglich  angege- 
ben; nur  Schade,  dafs  die  richtige  Accentuation  nicht 
immer  beobachtet .  worden  ift,  befonders  in  den  er- 
ftern  Bogen.  Weiterhin  zeichnet  fich  Hn.  Meijnier s 
eigene  Arbeit  durch  mehr  Correctheit  aus. 

Bs m.iN,  b.  Mylius : , Elegant  Extracts  inVrofe,  ent- 
tulcited  t»  form  the  jhflt  and  intprove  the  tafle  of 
t!ie  tenrners  of  the  engltfli  langvage,  felected  froin 
the  bell  writers  by  the  Translator  of  the  gennan 
Eraro  etc.  ihoo.  387  S.  8-   (i  Riblr.) 

Unter  den  in  Deutfcbland  bisher  erschienenen  Samm- 
lungen cngliicber  Prüfe,  zeichnet  fich  gegenwärtig« 
fuhr  vorteilhaft  aus.  Die  Auszüge,  welche  fie  ent- 
hält, find  au»  bekannten  «Jamfchen  Schriften  eine« 
AJdifm,  ]U*ir,  Heldin*,  Gibbon,  Goldsmith,  Hnme, 
fiohnfon,  R-werifon,  Swift,  Pope  und  andern  inj t  gu- 
ter Auswahl  gemacht.  Das  Ganz«  zerfallt  in  kurze. 
Urth.  ile  über  verschiedene  tiegenitknde.  in  hiltorifche 
Gemälde,  Erzählungen,  Brurhltücke  aus  Reifcbefchrei- 
bungen,  Briefe,  gelehrte  Abhandlungen  und  dramatU 
fche  Scenen.  Zur  Einleitung  ift  hlair's  Charakteriftik 
der  englifrhen  Sprache  genoiumen.  welche  in  der  That 
fehr  zweckmässig  da  Itt  het,  indem  Ii*  nicht  «lleiu  den, 
Urfprung  und  die  Schicksale  derSelben  Schildert,  fon- 
dern auch  ihre  Mangel  mit  ihren  Vollkommenheiten 
abwiegt,  und  fie  befonders  mit  der  franzulifcbeu  ver- 
gleicht. Es  ift  zu  wünfehen,  dafs  der  Heraus:;,  dieSe* 
brauchbaren  Buches  die  Literatur  feines  Vaterlande*  _ 
den  üeutfehen  fernerhin  bekannt  mache. und  vornehm- 
lich Auszüge  aus  den  neueften  clalTtfchen  Schriften 
feiner  Nation  uns  liefere  ,  welche  der  deutfebe  Lieb- 
haber der  englischen  Sprache  gemeiniglich  nur  ©bar-, 
flachlich  aus  den  fernem 'und  andern  literarischen  An- 
zeigen kennt.  DaSs  übrigens  ein  Englander  die  Cor- 
recttir  diefer  Bugen  übernommen  hat ,  liehet  man  an, 
der  richtigen  Sylbenbrechuug  auf  jeder  Seite,  gegen 
welche  die  ineiften  deutfehen  Herausgeber  engliScher 
Sammlungen  gewöhnlich  fehlen,  wie  z  B.  »u,s  Ebers 
engl.  Lefebtiche  für  Anfänger  erhellet,  vtougular, 
char  acta;  interes  -  te d,  noth  ■  ing,  char-g»  u. f.  W.  das, 
Auge  des  Kenners  beleidigen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GnTTESOFt-AHKTjrsiT.  Berti* ,  b.  Maurer:  B*mlwort»ng 
i»t  an  Ilu.  i'/bhjt  Tt-tltr  f-lajjrnrn  Srudfrkrtibent  einiger  Units- 
9atcr  juiiifcker  NuiiuH.  Nicht  von 'J'eüer.  Aon  qnii ,  ftJ  quid. 
*799-  4«S.  «•  Duf«  Schrift  nunaieüie  ron  allen  vorigen  ganz  «urwpaut'chea 


verfchiedene  Anficht  des  S*ndrchrpibens  der  j.  H.V.  Der  Vf.  er- 
weitert deren  Aufrage  in  der  ^liRt?meincn  ,  deren  Sinn  daria 
be.T.ff«-..  fey:  „ueini  eine  Auüihi  Weltbürger  lieh  einem  der 
enrüpaiicbea  Siaswn,  in  wüchej»  nur  der  fich  der  YonJieiJ« 
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»in«  SuatsbürtrcM  tu  errYrtwn  hat,  der  (ich  zur  rhrifriichcn 
K  rlf'on  bekennt,  cmverl.riben  wollte  ;  mufttrn  diele  nie  cl.rifl- 
liclie  Helikon  iu  ihrem  ganze*  Um)anp.e  annehmen?  e>.cr 
wnn  lie  fieli  von  den  Wahrheiten  de*  Chriftenthum*  nicht 
überzeugen  konnten  ,  folhc  der  Staat  ihnen  nicht  erlauben, 
«s  nur  als  Bedingung  der  bürgerlichen  Freyhcit  zu  betrach- 
ten ,  wild  ohne  (ich  um  ihre'  Uebcrzeugung  zu  bekümmern, 
dennoch  äui'scriich  in  die  kirchliche  Gefellfchaft  der  ChrÜlen 
zu  treten?"  Der  Vf.  beftimnit  min  i;ar  nicht,  was  er  zu  dem 
eamsen  Umfangt  der  chrifllichen  Religion  rechnet,  auch  nicht, 
was  er  unter  Wahrheiten  Jet  Chrißenthnmi  verlieht;  daher 
lierrfcht  in  der  ganzen  Schrift  Unbeflimmtheit  in  feinen  Be- 
hauptungen. Er  meynt,  die  erleuchteten  Theologen,  die  das 
Chrifteiilhuui  der  Moralphilofophie  zu  aecommodircn  fuchen, 
würden  entweder  an»  Ueberzeugung.  oder  >m  ihre  F.xiftenz 
nicht  zu  einer  blofscn  Formalität  herabgefetet  zu  fehen  (r  ?) 
den  Vorfchla«  der  j.  II.  V.  am  wenigilcn  unter/lauen .  da- 
mit d«  Chriftenthum  nicht  zur  blofsen  Form  werde.  (Ree. 
würde  eher  das  Gegentheil  von  ihnen  vermuther..  denn  i« 
ähnlicher  das  Chriftcnthum  einer  reinen  Moralphilofophie  Jlt. 
defto  weniger  Form  ift  es).  Wenn  die  Taufe  keinen  eigentli- 
chen Chriften  bildet,  und  wenn  mauche  dogmatifche  Gebrau- 
che (wm  helfet  da*  ?)  billig  ihr  Ende  gefunden  hatten  :  fo  wate 
das  Chriftenihum  nicht  mehr  das,  was  es  feyn  roll  (O  fon- 
dern  in  einen  Curfus  der  Moral  verwandelt  (?).  Die 
Staaten,  weiche  ihre  Verfaflung  durch  den  weftphilifchen  Frie- 
den KeficScrt  halten,  fehen  fich  verpflichtet,  auf  ihre  aufge- 
k  arttn  Theologen  eine  Wachfamkcit  zu  beobachten,  dafs ;  fie 
d^e  ReÜgien  nicht  den  Vernunftprincipien  unterordueu  (??) 
ilfo  fey  die  Frage  der  II.  V.  Jucht  von  den  letztern ,  fondero 
vom  Staate  zu  beurtheilen  ,  oh  fie  Profei)  ten  das  Bürgerrecht 
«eben  wollen,  die  Geh  nur  zu  etwas  dem  Chriftenthum/rfcej«- 
lar  uhtiliehem  zu  bekennen  entfchliefsen.  Kein  aufgeklarter 
Theoloi-e  dürfe  gewiffenhaft  da*  billigen,  weil  dann  alle  bishe- 
rigen Bemühungen  «roher  Exegctcn  zwecklos  wurden  (?).  Er 
Kndet  dieH.  V.  um  ihrer  gemachten  Bedingungen  willen  nicht 
als  Ausgebildete  ,  fondern  al»  Schwache  im  Lande,  als  Apolla- 
ten  de»  Judenthums,  diefich.  wie  Pbaethcon  ,  fo  nahe  zur 
Sonne  febwiusen,  dafs  ihre  waehferne  Flngel  fchnielzen  und 
ße  in  einen  Pfuhl,  in  da*  Heer  der  Leidenfthaiteu.  falle«, 
das  fie  verfolgt ,  da  fie  den  höcbften  Giuudfau  der  Ver- 
nunft  aus  den  Augen  verloren  haben ,  der  Vernunft  nicht 
zu  cmfa>'cn ,  und  lieber  alles  zu  erdulden ,  um  ihren  ftmi- 
ten  Foderungcn  ein  Genüge  zu  leillen.  Er  lobt  dagegen 
Wehl  ihre  «rthodoxeti  Vorfahren,  deren  Glaube  alles i  ent- 
hielt, was  ihnen  die  Vernunft  je  lehren  folitefO  als  d.e  Täuf- 
linge neuerer  Zeit,  die  um  epikunfcli  zu  leben  ,  De  jii  eme 
UeberiL-ueuntr  (0  von  einem  ihnen  neuen  Glauben  ftnrzen, 
dacc-en  die  H.  V.  inner  dem  Schein  der  Gewiflenhafugkeit 
fich  ilicht  in  die  Arme  einer  Religion  werfen  wollen,  die  m 
ihrem  Kuttmt  zwar  auf  Ucberztngnng  dringt  (?0  fich  aber 
dadurch  nie  ihrer  Anhänger  verliehen  hauen  konnte  und 
wolitu.  (Wer  kann  aus  diefem  Gegirre  unheftimmtcr  Be- 
hauptungen fich  heraus  finden?).  Wann  und  da  der  Staat 
den  chrifilichcn  Cultus  nur  als  ein  aufseres  Regulativ  erhal- 
ten will-  fo  könne  einen  Apollat.  oder  einen  Naturineufcneii 
(Theiften)  nichts  abhalten .  ihn  anzunehmen,  wenn  er  axi 
uochfo  fekr  uidtr  feine  tdttorifrhe  Ud>erztxgur.g  ifl (!  )  und 
e»  fey  pflichtwidrig,  (ich  durch  fpitifi-.idige  GruhoW  aut- 
balu:n  zu  lauen  (!)  Es  fey  gewifleniiaft  recht ,  daf*  die  II.  V. 
d-m  Cultus  der  Juden,  der  fie  hindert,  im  Pflichicnkreile  der 
Mcnfchlieit  ihren  Put*  einzunehmen,  entlageu  ;  wenn  Uc 
rleich  vom  Cu'.tus  des  Chriüenthums  nicht  über zeugt  find: 
,o  miifstcn  fie  doch .  um  dtr  Erfüllung  ihrer  Pflicht  willen, 
ihm  diefes  Opfer  bringen.  Von  diefen  Pflichten  und  von  dür- 
fe m  Opfer,  von  Wahrteiun,  die  fie  aufopfern  mufsten.fpricht 
der  Vi  oft  und  viel ,  ehne  zu  fagen  .  weder  was  das  für  auf- 
zuopfernde Wahrheiten,  noch  was  das  für  Pachten  lind. 
Die  IL  Y-  f«»«  j»  nich»  n«ut  POiehMn  zu  euuUcn  .  fpn- 


dem.  ein  neues  Bürgerrecht  zu  goniefspn  ;  fie  rühmm  viel- 
mehr ihre  vorzügliche  Siutichkcit  als  Juden  ,  und  nach  bür- 
gerlichen Pflichten,  die  man  bisher  ihnen  1iicht~aufcrlesjte, 
als  Soldatend.enlle  ,  fehnen  fie  fich  nicht;  wollen  vielmehr 
von  andern  hefchwerlichen  Pflichten  und  Laßen  ,  diu  Tie  al« 
Juden  tragen  muffen,  frey  feyn;  und  was  für  Wahrheiten 
follicii  Tie  aufzuopfern  haben  ,  um  den  Kreis  ihrer  Wirkfam- 
keit  zum  Betten  der  Menfcliheit  zu  erweitern  ?  Ihre  ewigen 
Wahrheiten,  die  einzigen,  auf  denen  fie  Lcflehen,  find  ja  auch 
Grundwahrheiten  des  OhriAeir.hums  ;  nur  gegen  die  Z.imu- 
thuiig,  einige  ihnen  fremde  hiftorifche  Wahrheiten  der  evan- 
gelikhen  Gefchichte,  und  einige  Dognifn  der  fymbolifchen 
Bücher ,  welche  letztere  nach  befTerer  Exegefe.  nicht  einmal 
Wahrheiten  de«  N.  T.  und  des  reinen  Chrifkeathums  find, 
und  die  aufgeklarte  Theologen  und  Regenten  ihnen  nicht  auf- 
dringen werden,  nroteftiren  fie.  Was  follen  fie  nun  für  Wahr- 
heiten aufopfern?  Man  ficht,  daf«  der  Vf.  immer  Wahrheiten 
und  Dogmen ,  dann  wieder  Wahrheiten  und  Cu'.tus  verwech- 
felt.  und  meynt,  zu<n  Eintritt  in  die  chriftliche  Kirche  fey 
die  Annahme  ailer  der  Dogmen  ,  die  je  Concilien  ,  Kirchen- 
vater, Pjpfke  und  Schoiaftiker  der  einfachen  inoralifchcn  Lehre 
Jefu  angehängt  und  hineingedeutet,  und  die  die  fymboüfchen 
Bücher  zum  Theil  flehen  gelaflctt  haben,  nothwendig.  Nicht 
jedes  Dogma  der  Kirche  ift  Wahrheit,  nicht  jede  Wahrheit 
ifl  ein  Dogma  der  Kirche;  aber  es  ift  ein  ganz  finnleerer  Satz  : 
„es  giebt  keine  Wahrheit,  die  ihr  Haupt  nicht  vor  dem  V*r- 
iiun t »gebot .•  erfülle  deine  Pflicht!  beugen  raufs."  Was  irgend 
einem  Vernunftgebot  widvrfprichc,  ift  weder  eine  Vernuuf«- 
uoch  Rcligiouswahrbeit,  und  zwey  (ich  widerfprechende  Satre 
können  unmöglich  beide  Wahrheiten  fe>-n.  Um  die  jüd.  II.  V. 
zu  überreden,  dafs  fie  ohne  Schwierigkeit  mit  [mündlichem 
Bekenntnis  des  ganzen  Dogmatismus,  wenn  gleich  wider  ihre 
Ueherzcuguug,  zur  chriftlichcn  Kirche  übertreten  follen,  (igt 
er,  ihre  Vcrnunftwahrheiten  hätten  fie  nicht  allein  der  Ver- 
nunft, fondern  auch  dem  Gefühl,  oder  (welches  er  als  gleich- 
bedeutend nimmt)  dem  Glauben  au  Offenbarung  zu'  danken, 
und  diele  Wahrheiten  würden  nur  dann  in  That  und  Hand- 
lung übergehen  können  ,  wenn  fie  fich  zum  Glatfbfii  beque- 
men. Dielen  Uebergang  von  Vernunft  zum  G'auben  hält  er 
in  der  wcufchlichen  Natur  gegründet ,  nicht  für  fckwer,  und 
meynt,  die  menfehliche  Natur  (nicht  lie,  fondern  gewiffe 
Schwärmer  und  gewifie  Skeptiker)  tendire  vom  Staudpuncte 
der  Vernunft  jetzt  zum  Staudpuncte  des  Glaubens  und  die  H. 
V.  follen  hoffen,  dafs  der  Streit,  der  zwifchen  ihrer  Vernunft 
und  den  chrilUichcn  Glaubenswalirheiten  (feiner  Vorausfetzung 
nach)  fl.au  findet,  endlich  durch  einen  friedlichen  Vergleich 
mit  der  Zeit  beygele;;t  werden  dürfte.  —  Eine  feUfamc  Zun:u- 
thung,  in  ditferHortnung  jetzt  fchon  als  wahr  xu  bekennen,  wa» 
man  noch  für  falfch  halt !  —  doch  er  fagt  ausdnicklich  „mit 
der  Ablegung  eines  Bekenn uiifTes  toll  keinesweges  der  Uebcr- 
zeugung  rorgegrüi'en ,  fondern  diefdbe  nur  geleitet  werden." 
Seine  Eutfcheidung  ift  alCo  diefe  :  glaubet,  was  ihr  wollet, 
haltet  euch  nicht  mit  fkrupulofen  Grübeln  über  Wahrheit  auf, 
daran  liegt  hichu,  leget  aber  ein  Bekenntnifs  aller  dogmati- 
fchen  Lehrfatze,  die  die  orthodoxeften  Sylieme  der  proieltau- 
lifcheu  Kirche  enthalicu  ,  ab,  ohne  euch  um  heilere  oder 
fcbleclitere  Erklärung  dcrfclbcu  zu  bekümmern  ,  übernehmet 
den  ganzen  äufsern  Cuitus ,  ob  mit,  oder  ohne,  oder  wider 
TJebcrzeugung ,  darum  bekümmert  der  Staat  fich  nicht,  der 
nur,  wie  die  Kirche,  auf  die  Form  halt;  danu  werdet  ihr 
für  euch  und  eure  Nachkommen  die  bürgerlichen  Recht*  er- 
halten, -t  Sollte  man  nicht  glauben  ,  ein,  jetuitifcher  Miftie- 
narius  und  Cafuift  haLe  das  gefcliriebcn  ?  oder  ißä  Spott 
über  alles,  wes  Religion,  Wahrheit  «nd  I«Hereflr  dafür  heilst* 
Weiter  iit  bi»  jetit  weder  etwas  der  Anzeige  und  Beur- 
theilung  werthes  über  das  judifche  Scndfchreiben  gefohriehen, 
noch  in  der  Sjche  felbfl  etwas  dirauf  erfolgt,  welches  letztere 
nach  den  Aeufscruiigen  und  l'oderuugeu  der  IL  V.  ia  pollti- 
fcher  ujud  religiofer  Rückficht  *u  »rwartcii 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Wik"  t  b.  von  Trattnern  1.  Court  tncvciomdique  et 
tUmentair4,dt  Mathematiqves  et  de  Pkqjtque.  Par 


W.  Fontaine,  ci-dcvuu  Profefleur  de  Phyfique 
et  de  Matbeinatiques  de  l'Academic  Royale  des 
Sciences  de  Turin ,  Auteur  de  l'ouvrage  connu 
en  Frtnce  fous  le  nom  de  nouveau  Plan  de  31a- 
thematiquestie.  1800.  tseun  Bande,  (jeder  ungefähr 
300  S.  ftark.)  gr.g.  sn.  K.  (agGuid.  brochirr,) 

Das  gegenwärtige  Werk  Toll  heb,  naebder  Aeufse- 
rung  des  Vf. ,  von  den  vielen  ähnlichen ,  die 
man  fowohl  von  der  Mathematik  als  Phyfik  befon- 
ders  bat,  vornehmlich  dadurch  unterfcheiden ,  dafs 
es  beide  Wiffcnfchaffjn  gewiflermafsen  vereinigt, 
oder  das,  was  die  eine  aus  der  andern  entlehnen  mufs, 
in  einem  fyßematifchen  Zufammenhange  darßclh. 
In  der  That  iß  der  Vortheil  einer  folchen  Verbiudung 
nicht  zu  verkennen ;  man  erfpart  manches  Buch,  und 
überfieht  das  Ganze  leichter,  fiudiert  die  Mathema- 
tik mit  mehreren  IntcrciTe,  und  die  Phyfik  mit  meh- 
rerer Gründlichkeit  und  Anwendung.  Uebrigens  ift 
das  Werk  nicht  eben  für  Gelehrte ,  fondern  mehr  für 
Anfanger,  die  es  befonders  zum  Sclbfiunterricht  ge- 
brauchen wollen,  gefeh  rieben ,  und  der  Vf.  iß  in  die- 
fer  Rücklicht  in  manchen  Fallen  umßändlicher  gewor- 
den, als  er  aufserdem  nütbig  gehabt  hatte.  Ueber- 
hnupt  darf  man  auch  hier  nicht  viel  neue,  dem  Vf. 
dgenthämliclie,  Satze  fachen ;  dcßo  forgfaltigcr  aber 
bat  er  das  wicbtigße ,  und  ziemlich  allgemein  ange- 
nommene zufammengeßellt,  und  es,  ohne  der  Gründ- 
lichkeit und  Strenge  der  Beweife  im  minderten  Ein- 
trag ku  thun,  in  einer  fehr  angenehmen  und  leicht 
fliefsenden  Schreibart  vorgetragen.  Den  Anfang 
macht  der  Vf.  mit  einem  uolißandigenCurfns  derAriili- 
.mttik,  mit  durchgängiger  Anwendung  auf  wiflen- 
fchaftliche  und  inercnntiüfche  Gegenfiände.  Es  gebt 
überdiefs  auch  deinfelbcn  eine  kurze  Ucberficht  der 
verfchiedenen  Thcile  der  Mathematik  überhaupt  und 
der  ihr  eigenen  Methode,  fo  wie  eine  einleuchtende 
Darßellung  ihres  mannichf.Mtig»  11  Nutzens,  voraus. 
Auf  die  Numeralien  mit  den  4  Rechnungsarten  gan- 
zer Zahlen  folgen  die  Brüche.  Hier  iß  eine  Tafel 
für  Maafse,  Gewichte,  Münzen  und  andere  gewöhn- 
liche Untcrahtheilungen  höherer  Einheiten  einge- 
rückt, welche  vornehmlich  die  altern  franzöfifchen 
Abtheilungen  betrifft,  übrigens  auch  manches  von 
Deutfchland ,  England ,  Holland  und  der  Türkey  ent- 
halt; von  der  neuern  franzöfifchen  Maafseinthcilung 
hingegen  findet  man  nichts  erwähnt.  Es  folgen  hier- 
A.  L.  Z.  1800.    Dritt»  Band, 


auf  Anleitungen  zurauf  -  und  abfteigenden  Reducriom . 
jener  Maafse ,  die  Rechnungsarten  mit  Brüchen  und 
benannten  Zahlen,  Deciinalbrüche ,  Proportionsrech- 
nungen; indeflen  gründet  der  Vf.  die  Auflöfung  der 
'hieber  gehörigen  Aufgaben  nicht  auf  die  bekannten 
Lehrfätze  von  der  geometrifchen  Proportion,  fon- 
dern auf  die  Theorie  der  Brüche.  Widerfinnig  ift 
nun  zwar  diefes  nicht,  wenn  man  bedenkt,  daCs  es 
bey  Bcßiminung  -eines  Bruchwerthes  auf  den  Expo- 
nenten des  Verhaltnifles  ankommt,  in  welchem  Zäh- 
ler und  Nenner  gegeneinander  ßeben ;  es  würden  aber 
doch  die  zur  Inrerufurien-  und  Disconto  -  Rechnung 
gehörigen  Aufgaben  bequemer  und  kürzer  haben  auf- 
gelöfst  werden  können ,  wenn  die  Lehren  der  aritb- 
inetifchen  und  geometrifchen  Progrcflionen  voraus- 
gegangen waren.  Die  Algebra.  Zuerß  die  Zeichen, 
wodurch  die  Rechnungsarten  angedeutet  werden,  als- 
dann die  Satze  von  der  Rechnung  mit  entgegenge- 
fetzten ürufsen  und  ßucbßabcn.  Auch  hier  crß  die 
Lehre  von  den  Potenzen ,  Ausziehung  der  Quadrat- 
und  Kubikwurzel  in  Buchßabcn  und  Ziffern  nebft 
Entwicklung  des  Newton ifchen  Binouiiums.  Den 
Befchlufs  diefes  erßen  Bandes  macht  die  Lehre  von 
den  Verhaltniflen  und  Proportionen ,  nebß  der  aritb- 
inetifchen  Progreflion. 

Der  zwe^e  Band  fängt  mit  der  geometrifchen  Pro- 
portion  und  ProgreJJion  att,  wo  auch  die  Summirung 
unendlicher  Reihen  mitgenommen  ,  und  auf  Fälle  an- 
gewandt wird,  wo  Körper,  die  fich  mit  verfchiedenen 
Gefchwindigkeiten  bewegen,  einander  einholen.  Lo- 
garithmen; ihre  Natur,  Berechnung  und  Anwen- 
dung, befonders  bey  Aushebung  der  Würzein  von 
hohen  Potenzen;  für  letzte,  wo  der  Exponent  eine 
Primzahl  iß,  wird  auch  der  Gebrauch  des  Binoiniums 
gezeigt.  Commenfurablc,  incominenfurable  und  ima- 
ginäre Srofsen.  Potcnzenrechnung  mittelß  ihrer  Ex- 
ponenten. Aehnliche  Rechnungen  mit  Wurzelgrö- 
fsen.  Infinitefimalcalcul ;  nur  die  Hauptfä'tze  aaf 
wenigen  Seiten.  Combinationscalcul ;  eben  fo  kurz. 
Von  den  Gleichungen.  Nach  Vorausfchickung  der 
nöthigen  Begriffe  und  Grundfatzc,  folgt  eine  allge- 
meine Ueberiicht  der  vornchmßen  bey  den  Gleichun- 
gen und  Proportionen  vorzunehmenden  Veränderun- 
gen, welche  dem  Anfänger  beyin  Calculircn  fehr  gu- 
te Dienfte  leirten  können.  Gleichungen  vom  erßen 
und  zweyten  Grade;  zufamraengefetzte;  unbefiiinm- 
te  Aufgaben,  alles  auf  mancherley  Vorfalle  ange- 
wandt. Geometrie.  Gerade  Linie.  Kreis.  Senkrech- 
te und  fchiefe  Linien.  Winkelmeffung.  Verfchiede- 
ne  Arten  der  Winkel ,  Pependikel ,  Parallelen.  Die 
bekannte  Schwierigkeit ,  die  hier  bey  dem  Satze  ein- 
Kkik  tritt, 
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tritt,  dafs  zwey  gerade  Linien  auf  einer  dritten,  de-    der  Krümm  m  ■  ,  Berechnung  der  Gewölber.  Von 
ren  innere  Winkel  weniger  als  zwey  rechte  machen,    mtn  Linien  überhaupt.    J  anscendente  krumme  Li- 
ifainmen  ltofsen  muffen,  hat  der 


hotriwendlg  eimflal  zufa 

Vf.  unberührt  geladen.  Eigen fc haften  der.  geraden  Li- 
nien, aUSecanten,  Tangenten,  in  Beziehung  auf  den 
Kreis.  Winkelbelliimnungen  \  un  geraden  Linien  in- 
r.f-halb  eines  KreiSes.  P/anmtriri'e.  Dreyeck,  Aehn- 
liebkeit  und  Gteichhett  der  Dreyecke,  Vierecke,  Viel» 
,£cke,  W  inkelbcftimmungen  bey  den  letzten.  Aus- 
meffung'der  Flachen.    ISoperimetrifcho  Figuren. 

Der  dritte  Band  enthalt  den  Reft  der  Elementar 

germ 

Differential    und  Integra 
Materien  ift  folgende: 

Nutzen  der  Proportionallinien  und  ähnlichen  Drey 
ecke.  Rechtwinklichtes  Dreyeck;  pythagorifcher 
Lehrfatz.  Der  Vf.  macht  hier  den  Anfängern  bemerk- 
lich .  dafs  man  in  der  Geometrie  rier  liauptfatze  zu 
unterscheiden  habe,  deren  zweyter  aus  dem  erilen, 
der  dritte  aus  den  beiden  erflen  .  und  der  vierte  aus 
dein  dritten  erwiefen  werde.  Der  crlte  hievon  itf: 
der  mit  der  Spitze  an  der  innen«  Kreisperipherie  fle- 
hende Winkel  hat  zu  feinen  MaaSse  den  halben  Bo- 

gen,  auf  welchem  feine  Schenkel  itchen.  Derzweyte: 
ihr  drey  Winkel  eines  Dreyecks  lind  zwey  rechten 


f; 


nien:  logtftiSehe.  cx.vmemielle ;  Ciffoide.  Quadra- 
trix,  Conchoide,  Spirale.  Cyclnide.  Am  Ende  eine 
Ucberficht  der  Differenz**!  und  Integrah ecltnung,  wo- 
von  indeflen  der  Vf.  beym  fernem  Vortrage  keinen 
Gebrauch  gemacht  hat,  da  es  bekanntlich  nur  weni- 
ge Perfoneii  gicot,  die  einem  BeweiSe,  mittelft  diefer 
Rechnung,  zu  folgen  im  Stande  find  ,  er  aber  für  ein 
möglicher  grofses  Publicum  Schreiben  wollte. 

Mit  dem  vierten  Bande  fangt  die  Pkyfik  an.  Auch 
enmttrie  nebfl  der  hohem,  und  einen  Abrifs  von  der    hier  znerft  die  allgemeinen  Begriffe,  tfutaus  zugleich 

echnung.  Die  Ordnung  der  8ie  Verbindung  diefer  WiiTenfchaft  mir  der  Geome- 
Eigcnfchaften  und  grofscr    ttieerfichtlich  wird.    Nun  vom  Räume,  fehr  ui&ft&nd- 

lich;  zum  Theilfonderbare  Begriffe.  Er  fey  weder  ein 
Geilt,  noch  eiu  Körper,  fondern  ein  drittes  von  Gott  er- 
fchaffenes  Wefen,  um  die  Körper  aufzonebinen.  Der 
Grill  ifl  eine  des  Denkens  rahige  Subflanz;  alfo  mufs 
er  einfach  und  untheilliar.  folglich  ohne  alle  Ausdeh- 
nung. —  er  mufs  ein  Wefen  fern  •  das  mit  Thntig- 
keit  begabt  und  fähig  ifl,  fleh  fei  hfl  zu  beilimmen. 
Der  Raum  Kleine  reelle  Ausdehnung,  folglich  unfähig 
zum  Denken  und  Thatigfeyn,  wodurch  er  lieh  alfo  vom 
Geilte  unterscheidet.  Er  ill  übfrdiefs  unbeweglich,  un 
tlieilbar.  durrhdringlicb,  fletig,  und  hat  weder  Trag 
leih.  Der  dritte:  In  zwey  ähnlichen  Drey  ecken  heit  noch  Schwere.  Der  Körper  endlich  ift,  fo  wie 
ind  die  einander  entfprechenden  Seiten  proportional,    er  in  unfere  Sinne  fiillt,  eine  wirkliche  Ausdehnung; 


Di-r  vierte  :  Das  Quadrat  der  Hypoteuufe  ilt  den  Qua- 
draten der  Katheten  zufaininengenommen,  gleich.  Es 
folgt  hierauf  die  Verwandlung  der  Figuren  in  einan- 
der, woraus  am  Ende  die  Quadratur  des  Kreifes,  nach 
ihrem  wahren  Begrifle,  fo  wie  die  verfchiedenen  Ar- 
ten, felbige  durch  Näherung  zu  finden,  gezeigt  wird. 
Er  giebt  den  Vcrhalmifszohlen  des  Melius  nj  :  355 
in  der  Ausübung  den  Vorzug,  und  bemerkt  am  En- 
de, dafs  die  neuem  Mathematiker  die  abfolute  Qua- 
dratur des  Kreifes,  als  eine  blofse  Speculation  be- 
trachten, und  ihre  Zeit  zu  etwas  nützlichem,  als  zu 
Erfindung  derftdben,  verwenden.  Vom  verjüngten 
Maafsftabe  und  Proportionalzirkel.  Aehnliche  tigu- 
ren.  Lage  der  Linien  und  Ebnen  gegen  einander. 
Trigonometrie ;  Sowohl  nach  der  M  thode  der  ahnli 


unfähig  zum  Denken  und  Thjftigfeyn,  worin  er  allö 
mit  dem  Orte  oder  dem  Kaum  übereinkommt,'  und 
vom  Geilte  verschieden  ift;  überdiefs  i(l  der  Körper  be- 
weglich, theilbar.  wenigrtens  in  wiefern  er  zufammen- 
gefetzt  ifl,  undurchdringlich,  mit  Trägheit  und  Schwe- 
re begabt,  worin  er  lieh  dann  vom  Räume  unter- 
scheidet. Vom  neuem  dyuamifchen  Syfteme,  das 
mjn  bisher  Sugern  in  die  Phylik  einführen  wollte, 
findet  man  hier  keine  Erwähnung.  Unter  den  nun 
folgenden  allgemeinen  Eigenfchaftcn  der  Körper, 
« ird  auch  von  ihrer  Gröfse  im  phyfifchen  Verftande 
gehandelt  und  gezeigt,  dafs  wir  von  der  abfoluten 
Gröfse  der  Korper  gar  keine  Idee  haben,  föndern  al- 
les ,  was  wir  davon  wiffen  .  blofs  ron  der  relativen 
gilt.    Die  allgemeinen  Eigenfchaften  der  Körper  wer- 


chen  Drcyetke,  als  der  trigonometrischen  Hütfslinien.    den  innglich ll:  kurz  abgehandelt,  defto  umflandliehcr 

1"\  '  T?      ' "    _     I    .1  _  ......  -  1     .1  ;,./*«»»  A  — ..•.!.->...,.     A  kl....    -11  ^     D  nr..a  «.  „_.,  1  _1_  _  __  I     C  -L.  1  A         ...    1     J?-  J"_ 


Die  Erfindung  der  letzten ,  und  «Iii.  ConftructMMl  der 
Tafeln.  Lehrfatze  und  Auflofimg  der  ebenen  Drey- 
ecke.  Vom  Nivelliren  und  FcldmeSfen.  Aufnehmen 
der  Flüchen  mit  Anwendungen  auf  die  BetVltigungs- 
kunll  der  0<  rt<  r ,  LandveruicSfungen.  Stereometrie. 
Entftehung  und  AusmeiTung  der  Prismen,  Cy linder, 
Pyramiden,  Kegel  und  Kugeln  aus  ihren  Lineardi- 
menfioucii.  Am  Ende  die  Bdchieibtin^  uud  der  Ge- 
brauch des  C)  liitdriKlien  Villi  itaiits  ;  \  uui  hutdSrhcn 
ift  nichts  lteiöiiücrs  erwähnt,  doih  lind  die  Gründe 
davon  im  Vortrage  frlbit  mit  enthalten.  Kegclfdtttit- 
te.  Sie  werden  Sowohl  im  Kegel  felbft,  als  auf  einer 
Ebne  betrachtet.  Aufscr  den  Eigenschaften  ,  immer 
auch  ihre  Anwendung  und  Nutzen,  z.  B.  bey  der  Pa- 
rabel von  Ausgrabung  der  Minen,  und  der  Verdoppe- 
lung des  Würfels.  Bey  der  Elliefe  und  Hyperbel 
der  Gebrauch  derfelucn  in  der  Dioptrik.  ilalDuieffer 


aber  die  Bewegungslehre  und  Schwerkraft,  und  dieSs 
fowohl  wegen  der  flrengcn  Beweife,  die  fich  dahey 
anbringen  lallen ,  als  auch  wegen  des  grofsen  Eir.- 
flulles  diefer  Lehren  tu  die  ganze  Phylik.  Die  Ord- 
nung ill  folgende:  Hegriff  von  der  Geschwindigkeit, 
(iroSse  der  Bewegung;  einfache  und  zufamtnengefetz- 
te,  gleichförmige  befchleunigtc.  verzögerte  Bewe- 
gung. Fall  der  Körper:  frey  und  auf  der  geneig- 
ten Ebene.  Krumlinigre  Bewegung;  Bombenwurf; 
Schwungbewegung.  Central  krafte,  im  Krcife  ttnd  in 
andern  Kegejfthnirtcn.  Gffetze  des  Stofses.  bry  har- 
ten, weichen  und  elaftifchen  Körpern.  Schiefer  St 'fs. 
Rückprall.  Ricochet.  Bewegung  der  Korper  in  wi- 
derftehenden  Mitteln.  Schwerpunkt,  im  Linear  Flä- 
chen- uikI  Korperraum.  Mechanik.  tiebrl .  befi»n- 
ders  die  gebräuchlichst:  ■»  Arten;  Waage;  die  zwey- 
fchalig«  und  die  römilche,  wo  die  Erioraermüe  und 


Digitized  by  Google 


629 


No.  164.  SEPTEMBER  1800. 


63* 


bet  üglichen  Einrichtungen,  nebft  den  Mitteln  Ict2te 
zu  entdecken,  forgfakiR  bemerkt  find. 

Fünfter  Rand.  Fortfttzieng  der  Mechanik.  Das 
JUd  an  der  Wellt;  Hufpel,  GöpeT,  Winde.  Die  Rol- 
ler die  fefte  und  bewegliche,  tieneigte  Ebene ;  Schrau- 
be; Schraube  ohne  Ende;  Keil,  wo  der  Vf.  Kraft  zum 
Widerftande,  wie  halber  Rücken  des  Keils  zur  Lan- 
ge deflelben ,  wie  gewöhnlich  ,  annimmt ;  zugleich 
zeif^t  er  gegen  diejenigen,  welclie  die  Vcrlddtnifs  des 
ganzen  Rückens  zur  Lange  des  Keils  annehmen,  dafs 
es  alsdann  nicht  genug  fey ,  wenn  jede  Hälfte  des 
Widerftandes  ihren  halben  Kücken  durchlaufen  hat 


tifche»  Tafel  mit  Verfuchen,  die  an  dcnWaflerlcitun- 
•gen  zu  Verfalles  angeftcUt  worden,  ▼erglichen  find. 
Wafferuhren.  Fontänen.  Bey  der  Angabe  der  Urfa- 
chen ,  dafs  der  Strahl  nie  der  Waflerhöhc  iin  BebäJt- 
nifs  gleich  wird,  ift  auf  den  Umftand  nicht  mit 
Rücklicht  genommen  worden,  dafs  fich  das  obere 
Wärter  bcyin  Hersbfüefsen  an  die  niedrigem  Tbeile 
des  Strahl»  anhängt,  und  dadurch  das  Gewicht  deflel- 
ben vermehrt;  wenn  Heb  zuweilen  ein  folcher  Wullt 
ablüfst:  fo  wird  augenblicklich  der  Strahl  fo  lange 
höher,  bis  fich  wieder  ein  neuer  angefetzt  hat;  es 
giebt  diefcs  Hüpfen  zugleich  dem  Auge  ein  untcrhal 


le,  fondern  dafs  jeder  Theil  des  ,  Wider  ftandes  den  tendes  Schaufpiel.    Das  UnduLiren.    Fefte  Kurpcr  in 

ganzen  Rücken  durchlaufen  mülTe,  wekhes  aber  nicht  Flüfligkehen  verfenkt.    Das  Schwimmen ,  auth  von 

der  Fall  ilt.    Znfmnr.en gefetzte  Mafchineu.     Hafcben-  Aerojiaten.    Eine  Tafel  über  das  eigcntliümlichc  Ge- 

züge,  von  dreyrrloy  Art.    Kaderwerk.    Ein  Exein-  wicht  feftcr  und  flüfjiger  Körper,  die  aber  fo  wie  al- 

pel  zur  Uebung  giebt  unter  andern  das  Arcbhnedi-  le  folche  bisherige  Tafeln  keine  allgemein  brauch- 

febe  Problem,  die  Erde-  aus  der  Stelle  zu  beben.  Der  baren  Refuitate  liefern  kann,  weil  man  "fchwerVch 


Vf.  findet,  daf*  Kader,  eines  jeden  Halbmeflcr 
lonial  gröfser  als  die  Welle,  mit  1  Pfunde  Gewicht, 
diefcs  leiften  konnten ,  wo  freylieb  die  Erde  im  Welt- 
raum eben  fo  punderirend  augenoinmen  wird  ,  als 
ein  Körper  auf  ihrer  Ohcril  uhe  gegen  ihren  Mittel- 
punkt.    Vftrwerke.   Ihre  meebanifche  Einrichtung, 


annehmen  darf,  dafs  alle  die  im  Wärter  abgew  ogc- 
nen  Körper,  die  hier  vorkommen,  ungefähr  von  glei- 
cher Gröfsc  und  Oberfläche  gewefen  waren.  Indem, 
nämlich  beym  fchembaren  Gewichts  verlud  im  Wärter 
die  Adbaiion  einen  grofsen  Ein  flufs  hat.  und  die  fr 
fich  nach  der  Oberfläche  richtet:  fo  wird  man  von 


und  die  phyflfcbe  Urfache  ihres  fchnellern  und  lang-   einerley  Körper  ein  geringeres  eigentümliches  Ge- 


famern  Ganges .  bey  der  Kalte  und  Wunne.  Der  Vf. 
fuchr  diefe  Urfache  nicht  löwohl  in  der  Verdickung 
and  Vcrdtinnui»g  des  CMs,  als  in  der  verfchiedenen 
Ausdehnung  der  Zapfen  und  der  Löcher,  in  wel- 
chen iie  laufen.  Bey  den  Pendeluhren  hat  bekannt- 
lich die  verfchiedene  Ausdehnung  des  Pendels  nach 
der  Länge  den  meillen  EinBufs,  und  bey  denen,  die 
durch  eine  Unruhe  mit  der  Spiralfeder  regulirt  wer- 
den, befcbleunigr  unftreitig  die  ftarkere  Spannung, 
welche  letzte  von  der  Kalte  erleidet,  den  Gang,  iö 
wie  die  Ausdehnung  dcrfelben  von  der  Warine  ge- 
genteilig eine  Erfrhlartung ,  und  damit  einen  lanp.fa- 
mern  Gang  zur  Folge  haben  mufs.  Vum  Hodomeier. 
Zuerft  Betrachtungen  Aber  die  Hewegungsart  der  Ra- 
der beyin  Fuhrwerke,  dann  die  Anwendung  des  Uhr- 
raderwerk»  auf  die  Fortfchrt- iiung  des  Fuhrwerks. 
Die  ganze  hier  entworfene  Einrichtung  des  W«-g- 
tnerters  felbft,  ift  ftlir  einfach  und  wohin  il.  Das 
Reiben.  Von  der  Htjdroßatik.  Unter  den  tVIerkina- 
len  eines  flüfltgen  Korpers  wird  hier  die  Srctigkeir, 
die  bey  den  Theilen  deflelben  ftatt  findet,  fo  wje  die 
waagrechte  Oberfläche  beyua  ruhigen  Stande,  nicht 
mit  genannt;  aber  eben  dadurch  unterfcheiiicn  lieh 
Warter  und  ähnliche  Körper  von  feinem  Sande  u.  dgl. ; 
ind  1-rtrn  liegt  ein  Theil  hievon  mit  in  dem  angegebe- 
iiL'ii  CLa;akftr,  dafs  flülligc  Körper  genau  die  Fi.'.ur 
des  GWafses  annehmen.    D^-r  Vf.  fucht  die  Verfchio- 


wicht  linden,  wenn  man  ein  kleines,  zumal  von 
der  Kugelgelialt  febr abweichendes,  Stäckchen  wühlt, 
als  wenn  der  Körper  grofs  ill.  und  der  Kugelgelialt 
nahe  kommt.  Lauf  der  Flüflc,  Meflung  ihrer  G<?- 
khwindigkeir.  Urfprung  derfclben ;  Enttrchung  der 
Quellen.  Aerologie.  Mit  eben  der  Volllfcmdigkcir, 
Ordnung  und  Klarheit,  wie  die  vorigen  Lehren. 
Druck  der  Atmofphurc.  Schwierigkeiten,  ihre  He  be 
genau  zu  beititumen.  Noch  andere  Eigenfchafieit 
und  Vortheik*  der  Armofphäre.  Das  Saugwerk,  der 
Heber  und  die  Luftpumpe.  Blofs  das  Wefcmlkbe. 
Von  den  mancberley  Einrichtungen  diefcs  Werk- 
zeugs, bcfo;iders  in  neuern  Zeiten,  z.  B.  von  der 
Wilkifcbcn  durch  Dampfe,  der  Ingenhoufsifchcn  durch 
Kohlen,  der  Baderifcben  hydroltPfifchcn  und  Hin- 
denburgifchen  hydraulikben .  der  Cuthbrrtfunifrhcn 
hat  der  Vf.  nichts  erwähnt.  Das  Barometer;  eigent- 
lich auch  blofs  die  Torricetlifchc  Röhre  in  ihrer  cin- 
fachftvu  Geltalf.    Die  Pumpen. 

Sechjier  Band.  Die  optifchen  Wiffenfehaften.  Der 
Vf.  nimmt  »  ine  eigene  Licbtmaterie  an.  Die  allma- 
liche  Fortpflanzung  des  Lichts,  aus  der  Aftronoinie 
erwiefen.  Vom  Schatten,  mit  Anwendung  auf  die 
himudifchen  Körper  und  deren  Vernnfterongen.  Mey- 
nongen  über  die  Nntur  des  Licht«.  Vorftellungc», 
wie  «Iie  Sonne  ihr  Licht  verbreitet,  nach  Newton 
und  des  Carte«.    Phosphaten.   Brechung  des  Lichts, 


denht.it  der  fluiligen  Korper  in  der  verfchiedeuen  ku-    wieder  mit  Anwendungen  auf  •ftronoinifche  Gegt-n- 


gelahnliehen  Geiialt  der  einzelnen  Theile,  fo  wie  in 
der  verfchiedeuen  Gröfsc,  Ilartc  oder  Biegfamkeit, 
Dichtheit  etc.  derfelben.  Nun  zuerll  vom  Gkieh^e- 
wirhre  gleichartiger  Flüffigkeiten,  dann  von  un£kic1i- 
»rtigen.  Die  Erkheinungcii  des  Siedens  und  des  \\  in- 
des. Auslaufen  der  Flüffigkeitm  au*  den  Getanen, 
and  durch  Rohren,  wo  die  Refultat«  au»  «er  Marioi- 


ftftnde;  Reflexion  des  Lichts:  Farben.  Vom  Sehen; 
Befcbreibung  des  Auges.  Scheinbare  Gefialt,  Grofse, 
Entfernung  und  Bewegung  der  fiebtbaren  Gegenßau- 
de: ""Spiegel;  befonders  von  den  Wirkungen  der 
Brcnnfpiegel.  Von  dioptrifchen  und  katadioptriftben 
Inttrunu  ntoi :  Vergrufserungsgläfer ,  Brillen,  Fern- 
glitfer,  Zauberlaterne.    Ptjnlogie.  D«f  Vf.  legt  dein 

Feuer 
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Feuer  eine  Schwere  bey,  weil  das  Feuer  eine  Mate- 
rie, und  alle  Materie  fchwer  fey;  auch  die  Gewichts- 
zunahme der  Metalle  bey  der  Verkalkung  Ceht  er  als 
rinen  Beweis  davon  an,  bemerkt  indefien gleich  nach- 
her, dafs  au«  cheinifchen  Granden  diefe  Gewichts- 
zunahme nicht  ganz,  vom  Feuer,  fondern  hauptfäch- 
lich  von  der  Lcbensiuft  herrühre,  die  fit  h  mit  den 
verkalkten  Subltanzen  verbände,  und  darin  feit  wer- 
de. Die  vornehmsten  Wirkungen  des  Feuers,  und 
die  verfebiedeuen  Arten  daflelbe  anzumachen  und  zu 
unterhalten.  Warme  und  Tttermomtttr.  Verborgene  und 
empfindbare  Wärme ;  Capacitat  tkr  Körper  für  die  Wär- 
me. Elektricität.  Auch  hier  die  allgemeinen  Begriffe 
kurz,  rollßnndig  und  richtig.  Elekrrifirinafchiuen. 
Der  Vf.  befchreibt  blofs  die  Cßiudenmajchine;  von 
Schcibcnmafchinen ,  zumal  nach  den  ncueUcn  Vcr- 
beflerungen  durch  van  Marum ,  erwähnt  er  nichts. 
Vu- fchiedenc  Arten  zu  ifoliren  nebft  den  vornehin- 
ften  allgemein  bekannten  Vcrfuchen.  In  Abhebt  der 
Theorie,  erwähnt  er  zwar  Nollet,  folgt  aber  doch 
im  Ganzen  Franklin.  Elektrifchcs  Licht;  Elektrici- 
tät im  leeren  Räume,  negatiire  Elektricität;  Verftar- 
kungsflafchen,  inagifche  platte.  Schade,  dafs  nichts 
von  der  Einrichrung  und  den  Wirkungen  der  Batte- 
rien,  von  der  Elektricität  durch  Vertheilung;  vom 
Elektrophor,  Condenfator ,  Duplicacor,  Collector,  fo 
wie  vom  medicinifchen  Gebrauch  der  Elektrkitat, 
von  der  animalifchen  und  dem  Galvanifmus ;  von 
der  Elektricität  durch  Erwärmung,  z.  B.  beym  Tur- 
malin  etc.  mit  vorkommt. 

Sicbtnttr  Band.  Sphdrifche  Trigonometrie.  Nach 
einigen  allgemeinen  Lchrfauen  folgen  fogleich  Be- 
trachtungen über  die  Erd-  und  HimwulskugeL  Vom 


Horizont;  Höhenmefiung  der  Geftirne;  tägliche  Be- 
wegung. Tole,  Axe,  Aequator,  Mittagskreis,  Ver- 
zeichnung der  Mktagaliftie ,  Polhdhc,  Länge  und 
Breite  der  Oertcr ,  Ekliptik,  Wendekreife,  Zonen, 
Dämmerung,  Rcctafcenfion.  Declination,  Länge  und 
Breite  der  Geftirne ,  Zeitmaafs.  Zeitbrjiimmunfr  au« 
correfpondirenden  Hohen,  aftronomifthe  Strahlen- 
brechung. Nach  den  nöthigen  Brgriifen ,  werden 
auch  die  hiehtr  gehörigen  Aufgaben  aufgelofst.  Von 
den  vornvhmßeno!trono:nifchen  Beobachtungen,  vor- 
her noch  von  der  Natur  der  Fixlterne,  Planeten,  Sa- 
telliten ,  Kometen.  Ihre  eigene  und  gemeine  Bewe- 
gung; Gefctre  derfclbcn.  Parallaxe.  Methode,  fie 
zu  finden,  nai.li  la  Caille ,  und  mit  der  Parallaxe  des 
Mars  erläutert.  Abltände  und  Grofse  der  Planeten 
in  Beziehung  auf  die  Erde.  Einrichtung  und  Ge- 
brauch des  Mikrometers.  Qptifctu  Wcltfylteme  nach 
der  Ptolemäifchen,  Tycbonifchen  und  Lopernicani- 
fchen  Vorftcllung.  Erklärung  der  Phänomene  nach 
dem  letzten.  Tägliche  und  jährliche  Bewegung,  Ur- 
-  fache  der  Jahrszeiten.  Apbelium,  Periheliutn.  Recht- 
ÜuGgeund  rückgängige  Bewegung ,  htilll'tand  der  Pla- 
neten. Aberration  der  Fixßerne.  P/iy/i/c/i«  Weltfy- 
ftem;  Erklärung  der  himtnlifchen  Erfchcinungeu 
nach  demfelben;  Dichtheiten  und  Mafien  der  Him- 
melskörper. Störungen  ihres  Laufs,  Bewegung  der 
Apfiden  und  der  Knoten.  Vorrückung  der  Nachtglei- 
chen. Grofses  Jahr.  Wendung  der  Erdaxe.  Eba» 
und  Fluth.  Nähere  Betrachtung  der  Sonne,  der  Fix- 
lternc,  der  Erde  und  der  Planeten  -  Phafen,  des 
Mondes,  der  Finüernifle,  der  Satelliten  und  der 


(Der  BeJchUft  folgt.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


V*»Mt»e«Te  Senrurrr.w.  Ohne  Anzeige  des  Verlegers 
und  Druckorts :  Stichblat  einet  allgemeinen  JletjgionturUheit, 
und  gegen  falfche  JujkUtrung  ,  von  A*dr.  Schönberger.  1707. 
ti  3.  g.  Oder,  wie  ein  zweyier  Titel  den  Inhalt  naher  anzeigt: 
für  Mcnfchtn  eine  Gebets  jormet  aut  dm  Grundfutzen  der  U  eit- 
htll  und  der  ivnhren  Jn^klurung t  dann  zur  Aufmunterung  det 
PublUumt  zur  »ehren  Aufklärung  und  tut  Be»feitig uiig  der  Cor- 
urtheUe  det  UubeSehrten.  Eine  philofopbiU.be  Heligiom lehre, 
11»  Form  «ine*  in  zehn  Is'umern  abgetheiltin,  und  in  der  bekann- 
ten verworrenen  und  myfiifchen  ,  den  Grundfatzen  einer  guten 
Schreibart  und  Rschtfchjreibung  widcrAreitendeu  Sprache  vor- 
getragenen Gebeis.  Der  Vf.  oder,  wie  er  Geh  lieber  nennt,  Erzeu- 
ger, beforgt,  mau  möchte  ihm  »ueb  hier  den  Vorwurf  derUnvor- 
lUiidiichkeii  nwcheji,  und  erklärt  a' i".  „dafs  er  nicht  gerade  gc- 
Khriebeu,  dafs  mau  ihn  verliehen,  fondern  eigentlich  1  dafsnian 
ihn  verliehen lernen  f< Allein  damit  fotkrt  er  offenbar  zu. viel, 
0.1  die  Sachen  feibfl  nicht  neu,  und  auch  jedem  gefunden  Men- 
fihenrerltande ,  natürlich  und  ebne  GrimalTcii  vorgetragen, 
leuüt  begcaittivh  üud,  uud  tr  fit  nur  durch  feine  Sprachver- 


wirrung un  verflandlieb  und  ungenießbar  gemacht  bat.  Von  der 
t.cljitsform  hat  diefe  Gcbetijormtl  oder  diefe*  Stichblat,  wogegen 
tletn  damit  Uew-ffneien  felbft  dir  Teufel  nichts  anhaben  kann, 
weiter  nichts  au  lieh,  als  dafs  derVf.feiue  Vorlefungen  an  Gott 
richtet,  und  fic  mit  /M»rr  Gott  /  mein  guter  Gott!  anlangt. 
Ucbiigens  ift  diefes  Machwerk  aufserft  trocken  uud  kait,  und 
«Leu  fo  wenig  gefchickt,  das  Hers  zu  rühren  und  deu  Willen 
zu  guten  Eutfchliefsuiigeu  zu  wecken,  oder  darin  zu  beftar- 
ken  ,  als  die  Vernunft  zu  erleuchten  ,  uud  die  Wahrheiten  der 
praktischen  I'hilofophu-  auch  dem  gröfscren  Publicum  zu  ver- 
deutlichen und  annehmlich  zumachen.  Oft  vergifat  es  dir  Vi. 
gauz ,  dafs  er  ein  Gebet  fchreibt ,  und  docirt  uud  demoultnrt 
dem  gmeK  Oane  nicht  ander«  vor,  als  ob  dieferfeiu  Schüler  wä- 
re, und  verliunhcht  ihm  fogai  S.  4g.  die  Clafülicatiou  feiner  ei- 
genen den  JHenftheu  gcccru-nen  üefeize  durch  den  Grutmnf* 
eines  KcijeJs,  von  delleii  Spitze  an  man  (ich  Parallele  fchnei- 
den,  und  d.wiu  die  befoudern  VerlialtniiT«  als  Mvnfch  grad- 
weife deuken  1»1L 
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Dienstags ,    den   i<$.  September  i8oo« 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Wien,  b.  Ton  Trattnern :  Court  eneuclopediqut  et 
tlenuntaire  de  Maütenaiiqucs  et  de  Phijfique.  Par 
M.  Fontaine,  etc. 

(BefthJuft  der  im  vorigen  Stücke  ehgehfchene*  Recemfieu.) 

Achter  Band.    Fortfetznng  des  vhtjftfchen  Weltfy- 
-  fiems.    Das  Cartefifche  und  Newtonifche  nebft 
den  Gründen  zur  Befireitung  des  erften  und  Bpftati- 
{jung  des  letzten.    Von  der  Anziehung  in  geringen 
Abftänden.    Diefe  Art  von  Attraction  wird  hier  von 
der  allgemeinen  im  Welträume  genau  unterfchieden, 
fo  wie  ihre  Gefctze  auch  noch  lange  nicht  hinläng- 
lich genug  benimmt  find.    Dic^Lehre  von  den  Haar- 
röhrchen.  Gefetz  des  Abjlofses  in  kleinen  Diftanzen, 
z.  ß.  bey  den  Dampfen ,  dem  Lichte  u.  a.    Von  Har- 
te, Weichheit,  Elafticitat,  Gerinnung,  Gührung,  Auf- 
löfung,  Niederfchlag,  Kryftallifirung,  alles  in  Ver- 
bindung mit  diele  in  Rcpulfions^cfetze.  Betrachtung 
der  Mineralien.    Einftwcilen  nur  etwas  von  den  Sal- 
zen und  zwar  nach  altern  Vorftellungcn.  Ueberficht 
der  Anatomie  und  Phyfiotogie ;  blofs  in  pbyfifcher  Hin- 
zieht, und  daher  ebenfalls  fehr  kurz  und  allgemein. 
Ueber  das  Gefchäfte  des  Athmeus  aufsert  der  Vf.  fol- 
gende Gedanken :  i)  die  in  die  Zellen  der  Lunge  ge- 
zogene neue  Luft  führt  dtm  hier  durchfliegenden 
fjlure  ein  fubiiles  und  aromatifches  Fluidum  zu,  das 
gefchickt  ift,  dafielbc  zu  verdünnen  und  feinen  Um- 
lauf zn  befördern,  auch  feine  Verderbnifs  zu  verhü- 
ten.   2)  Die  Luft  nimmt  felbft  eine  Menge  fchadli- 
cher  Stoffe  in  lieh ,  die  fonft  das  Blut  in  Faulnifs 
bringen  würden,  und  führt  fic  bcyin  Aushauchen  aus 
dem  Körper.    3)  Die  Luft  erfrifcht  das  Blut,  und  ver- 
hindert die  Entzündungen,  die  fonft  leicht  wegen  fei- 
ner grofsen  Menge  und  feines  fehlleiten  Umlaufs  ent- 
liehen würden,  und  fchaft  einen  grofsen  Vorrath  ent- 
zündbaren Stoffs  hinweg.     Bcym  Gehöre  wird*  die 
Lehre  vom  Schalle  und  das  pbyfifch  -  inatheinatifche 
von  der  flußk  mitgenommen ,  auch  vom  Echo  und 
dein  Sprachrohre  gehandelt.     Fortfctzung  von  den 
Mineralien;  die  Steint  und  befonders  der  Magnet. 
Der  Diamant  erfcheint  hier  noch  nicht  als  ein  kohlcu- 
halriger  Körper ,  fanden»  als  einer  von  den  glasarti- 
gen Steinen.     Vom  Magnet  finden  wir  hier  die  Be- 
merkung, dafs  feine  Ziehkraft  im  Winter  beymNord- 
will  de  fturker  fey,  als  im  Sommer,  befonders  in 
feuchter  Luft;  auch  im  leeren  Räume  beträchtlicher, 
nls  im  luftvollen;   er  foll  auch  mehr  Eifen  ziehen, 
wenn  diefes  auf  einem  Ambos ,  als  wenn  es  auf  ir- 
A.  L.  Z.  x8oo-   Dritter  Band. 


gend  einer  andern  Materie  fteht.  —  Von  den  Srabl- 
magneten ,  der  Nadel ,  nebft  deren  Abweichung  und 
Neigung.  MetkUe.  Die  altem  vollftandig;  von  den 
verfchicdenen ,  in  neuern  Zeiten  bekannt  geworde- 
nen ,  aber  freylich  auch  zum  Theil  wieder  zurückge- 
nommenen oder  zweifelhaft  gemachten,  metallifchen 
Steffen,  wird  nichts  erwähnt.  Pflanzen,  cbenfulla 
nur  in  phyfiologifcher  Hinficht.  Unterirdische  Er- 
fcheinungen :  MineralwafTer,  Ströme,  Erdfeuer,  heifse 
Quellen,  Vulcane.  Meteoren;  fehr  ausführlich.  — 
Der  Vf.  will  Sternfchnupfen  in  inafsigen  Höben  ,  und 
in  fehr  geringer  Entfernung  von  fich ,  herabfallen 
gefehen  haben ,  welches  mit  den  neuern  Beneenbct- 
gifchen  Meflungcn,  nach  welchen  fie  fich  in  fehr  gro- 
fsen Höhen  befinden,  nicht  übcreinßiminen  will. 
De»  Befchlufs  des  ganzen  Werks  macht  eine  kurze 
Ueberlicbt  der  neuem  franzoßfJien  Chemie  und  ihrer 
Nomenclatur.  Sie  ift ,  nach  des  Vf.  eigener  Bemer- 
kung, ein  gedrängter  Auszug  aus  Lavoifiert  Chemie 
mit  eigenen  Reflexionen,  der  ebenfalls  fehr  zweck 
inafsig  geratben  ift.  Es  wird  zuerft  bemerkt,  was 
man  unter  wahrer  und  falfchcr  Zerfettung ,  unter 
Aggrcgatzuftand,  Alfinitat  oder  cheuüfcher  Verwandt- 
schaft und  Wahlanziehung  verliehe,  dann  vom  gasfor- 
migen Zu  fbmde  der  Körper,  und  von  der  Rcpullivkrjft 
des  Feuers  und  Lichts  gehandelt,  wodurch  harte  Körper 
weich ,  flüflig  und  endlich  luftartig  werden  können. 
Von  den  Elementen  d.  i.  folchen  Korpern  ,  die  man 
nicht  weiter  zerlegen  kann.  Der  Vf.  führt  die  Ver- 
fuchean,  durch  welch«  wenigftens  die  drey  letzten 
von  den  alten  vier  Arillotelifchen  Elementen :  Feuer, 
Luft,  Waffer  und  Erde  in  neue  Bcftandtheile  füllen 
zerlegt  worden  feyn;  auch  halt  er.es  nicht  für  un. 
möglich,  dafs  auch  felbft  das  Feuer  nach  zufarnmen- 
gefetzt  feyn  könne.  Man  findet  demnach  hier  die 
neuem  Begriffe  vom  Calorique,  Azute,  0>:\  ue, 
Hydrogcne,  Kohle,  Schwefel,  Phofphor,  und"ihreu 
Verbindungen,  fo  wie  die  Verhältnis,  in  wdcluvi  fie 
bey  diefen  Zufammenfctzungen  vorkommen.  Ehra 
fo  von  den  metallifchcn  und  eiufnchen  Erden;  'von  den, 
Saure*  und  Hal'tfauren  ( Oxides) ;  von  der  Vor  1» n  ! ung 
der  verbrenuliche»  Stoße  unter  einander.  Die  Verpuf- 
fungen. Von  der  Zerlegung  der  vcgetabiliftheit  und 
animalifchen  Stoffe*.  Bildung  der  i\eutralfil:c ;  ihre 
mögliche  Anzahl;  Eigenschaften  und  Nutzen  ile'r  vor- 
nehm den,  befonders  in  der  Mcdecin.  Cheuiifche  Ge- 
räthfehaften  und  Verfahrungsartcn  bey  der  Bereitung 
von  gasförmigen  Flüfllgkciten  u.  dgl.  find  ganz  weg- 
geblieben ,  auch  find  zu  den  übrigen  Lehren  nur  fo 
\iel  Figuren  hergebracht  worden,  als  zu  ihrer  De- 
lnonftration  unumgänglich  nöthig  war. 

LHI  Die. 


Digitized  by  Google 


635 


ALLO.  LITERATUR  -  ZEITUNG 


636 


Diefe  getarnnten  Figuren  enthält  der  neunte  Bmnd 
^uf  20  Quarttafeln  ;  fie  haben  auch  einen  eigenen  eben 
fo  Tauber  und  kraftvoll  in  Kupfer  gefrochenen  Titel, 
und  über  jeder TaM  ili  angezeigt,  zu  welcher  wiffen- 
fchaftlichcn  Abth.-iluug  lie  gehört,  wo  dann  auch  die 
Kutnern  der  einzelnen  Figuren  durch  fliefe  ganze Ab- 
thcilung  ununterbrochen  fortlaufen.  Diefem  neunten 
Bande  h\  auch  noch  ein  alphabetisches  Kcgijler  über 
das  ganze  Werk  mit  einverleibt.  Auf  die  Correctur 
bat  der  Vf.  fchr  forgfidtig  Rücklicht  genommen 
und  alle  ftchen  gebliebene  Fehler,  die  etwa  den  Cal- 
eul  aufhalten,  «der  den  Sinn  verftellen  könnten,  hat 
er  vom  Anfang  bis  zum  Ende  durch  Auflehnung  klei- 
ner gedruckter  Zettelchen,  auf  die  Art,  wie  man  fie 
z.  B.  bey  der  Avignoner  Ausgabe  von  Gardiners  lo- 
garithmifchen  Tafeln  findet ,  verbellen.  Jedes  auf 
Solche  Art  revidirte  Exemplar  ift  am  Ende  mit  des  Vf. 
Namens  Hand/ebrift,  und  einem  Abdrucke  feines  in 
Holz  gefchnictenen  Siegels  bezeichnet,  worauf  er 
auch  die  Leier  in  einein  kurzem  Vorberichte  aufmerk- 
fain  macht. 

RECHTSGELJHRT1IEIT. 

Wir.*:  5r.  K.  K.  Majtfiät  Franz  des  IL  politifche 
Gefetze  und    Verordnungen  für  die  Oefterrtichi- 
fiken.  Bohmifcken  und  Gnlizifchcn  ErbUtnder.  Auf 
alierhoitilten  Befehl  .  und  unter  Aufliebt  des  Di» 
rectorii  herausgegeben.     Vrßer  Knud,  welcher 
die  Verordnungen  feit  Sr.  K.  K.  Maj.  Regierungs- 
Antrirte ,    bis  letzten  December  1792.  enthalt. 
1793-  3coS.    Zu.eif.er  Band,  welcher  die  Ver- 
Ordnungen  von  Anfang  Januars,  bis  letzten  Ju- 
nius 1793.  enthält.  1793-  156  S.    Dritter  Band, 
welcher  die  Verordnungen  vom  1.  Julius  ange- 
fangen, bis  letzten  December  179s-  enthalt.  1794. 
140  S.    Vierter  Band,  welcher  die  Verordnungen 
vom  1.  Januar  angefangen,    bis  letzten  Junius 
1794.  enthält.  1794.  116S.    Fünfter  Band,  wel- 
cher die  Verordnungen  vom  1.  Julius  angefan- 
gen ,  bis  letzten  December  1794.  enthält.  1795. 
196 S.     Sethfler  Band,  welcher  die  Verordnun- 
gen vom  1.  Januar  angefangen  ,  bis  letzten  Ju- 
nius 1795.  enthalt.  1795.  212S.    Siebrnter  Band, 
welcher  die  Verordnungen  vom  1.  Julius  bis  letz- 
ten December  1795.  enthalt.  1796.  120S.  Ach- 
ter Band,  welcher  die  Verordnungen  vom  1.  Ja- 
nuar bi»  letzten  Junius  1796-  enthält.  1796.  276S. 
Kennt  er  Band,  welcher  die  Verordnungen  vom 
l.  Jtdius  bis  letzten  December  1796.  enthalt.  1797. 
227  S.    Zehnter  Band,  welcher  die  Verordnun- 
gen vom  1.  Januar  bis  letzten  Junius  1797.  ent- 
halt. 1798.  190 S-  8-  (4Rlh,r-  20  gr.) 
Eme,  wie  der  Titel  fchon  lehrt,  in  chronologiT 
fcher  Ordnung  veranftaltete  Sammlung  aller  unter  der 
R.-ierung  des  jetzigen  Kaifers  im  pulitilcben  Fache 
erfchieiienc«  gefcUlichen  Verordnungen.     Nach  1  a- 
ch-rn  laiche  fynvmatifch  zu  ordnen,   da*  hat  man 
nicht  unternommen ,  und  eben  fo  wenig  einen  Unter- 


fchied  gemacht,  ob  diefrlbrn  nur  vorübergehende 
Anllalten  betreffen,  oder  bleibende  Normen  ausma- 
che:!. Jedem  etnzilnen  Bande  id  zwar  ein  luh.ilts- 
verzeichnils ,  und  ein ütsilur  bcy«;efügr ;  ein  Regi- 
ster über  das  Ganze  aber  vermißt  man  bis  jetzt 

noch.  «-    So  manche  Wunfclie  dsh«  r  in  llin/icht 

auf  die  Anlage  des  Werkes  noch  iibri^  bleiben:  fo 
mufs  doch  dadclbc  jedem  olterreichtfehen  GelchäSis- 
manneum  fo  fchatzbarer  feyn,  da  es  unter  öffentlicher 
Auctoritär  zufammen  getragen  worden  ift,  und  «laher 
die  gegründete  Vermuthung  der  diploinatifchen  Ge- 
nauigkeit und  Vollftän.iigkcit  für  fich  hnr.  DemAW 
lärrder  gewährt  der  Inhalt,  nach  vielen  Hinficbten, 
Stoff  zur  Belehrung. 

IIerborn  und  Hadamar  ,  in  der  neuen  Gelehrten- 
buchb. :  Bibliothek  für  die  peinliche  Rechtfniftm- 
fchaft  und  Geßtzkunde.  hrßen  Theils,  zweites 
Stück.  1793.  304  S.  drittes  Stück.  1799.  382  S.  g. 

Dos  Unheil ,  welches  ein  anderer  Recenfent  in  der 
A.  L.  Z.  über  das  erite  Stück  diefer  Bibliothek  ge- 
fallt hat ,  tindet  fich  auch  in  den  beiden  vorliegen- 
den vollkommen  beliärigt.  Die  hier  befindlichen* Ahr 
bandlungen  tragen  das  Gepräge  des  Scharffitms  und 
•  unbefangenen  Forfcbungsgeiftes  an  fich,  fo  wie  die 
Recenlionen  fich  durch  Gründlichkeit  der  Bfurrüei- 
lung,  Reichhaltigkeit  an  belehrenden  Bemerkungen 
und  zweckmäßige  Strenge  auf  eine  vorteilhafte  Art 
auszeichnen.  . 

Das  zweyte  Stück  enthalt:  I.  eine  Abhandlung 
von  Hn.  D.  Ieuerbach  über  die  Frage:  Iß  Sicherung 
vor  dem  Verbrecher  Zweck  der  Strafe,  und  iß  Straf- 
recht Pravemiunsrecht?  Es  würde  übetflüflig  feyn, 
den  Inhalt  diefer  Abhandlung  unfern  Lefern  vorzu- 
tragen,  da  der  Verfafler  die  hier  gegen  die  Pra- 
ventiunstheorie  vorgetragenen  Gründe,  inzwifebenin 
andern  Schriften  weiter  ausgeführt,  und  mit  neuen, 
nicht  minder  wichtigen,  vermehrt  hat.  II.  Heber  den 
Grund  der  hartem  Strafe  des  gefahrlichen  Dicbftahli, 
zur  richtigen  Verklarung  des  Art.  159.  d.  P.  G.  0.  Daß 
der  Diebltahl,  welcher  von  Bewaffneten  verübt  wird, 
darum  ein  fchwerer  Diebltahl  fey ,  weil  bey  densel- 
ben eine  Vergewaltigung  und  Verletzung  derer,  wel- 
che den  Diib  allenfalls  entdecken  follten,  zu  befürch- 
ten ift,  ilt  keinem  Zweifel  unterworfen;  dagegen 
aber  iit  es  zweifelhaft,  aus  welchem  Grunde  der 
Diebltahl,  der  mit  Eiufteigen  oder  Einbrechen  ge- 
fchieht,  ein  gefahrlicher  genannt,  und  gleichfalls  mit 
härterer  Strafe  bedroht  werde.  Einige  fetzen  den 
Grund  in  die  größere  Gefahr  für  das  Eigen thum,  an- 
dere in  die  Lebensgefahr  für  den  Entdecker  eines  fol- 
chen  Diebs,  «elcher  fich  die  Möglichkeit  einer  fchnel- 
len  Flucht  erfchw  e;  t  hat.  Hr.  Klein  verbindet. beide 
Gründe  mit  einander  in  feiner  Paraphrafc  rics  gedach- 
ten Artikels  (tirutidfntz  des  gemeinen  und  Preußi- 
fchen  peii  liefen  Ki.cht»  (j.  442.  Not.).  Der  Vf.  halt 
den  letzten  ürun.;  «ilK  in  für  den  richtigen,  un nimmt 
allu  an.  <'.  i  d;e  V.  G.  0.  darum  alle  i>r.  Anikel  an- 
geführten Falle  als  gefährliche  Dicbftahlc  betrachte, 
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weil  bey  ihnen  allen  Gefahr  für  Leben  und  Gefund- 
beit  von  Menf«  hen  vorau«gefetzt  werde.  —    Es  ift 
flicht  zu  leugnen,  daf»  die  Lebensgefahr,  welche  mit 
der  Entdeckung  eines  durch  hinneigen  oder  Einbre- 
chen verübten  DiebltaMs  rerbuuden  iit,  ein  Grund 
der  erhöhten  Straf  barkeit  feyn  kann;  auch  l.ifst  lieh 
die  Zufonuncnli'  Uung  aller  drey  Falle  in  einein  Ar- 
tikel durch  die  Gleichheit  der  Gefahr  befriedigender- 
klaren :  dennoch  zweifelt  Ree. ,  ob  eine  unbefange- 
ne Anficht  des  i.iO  Art.  auf  diele  Erklärung  fuhren 
mochte.    Das  Einfteigen  und  Einbrechen  wird  von 
dem  Eingcb  en  mit  Waffen  im  Nacbfatz  ausdrücklich 
eeuennt;  -von  jenem  hrifst  es,  es  fey  eyn  gellifs- 
ner,  grverlicher  Diebftall ;  von  dielem,  es  fey  dabty 
eyn.T  Vergewaltigung  und  Verlezuag  zu  beforgen. 
E>  klieiut  alio  dem  natürlichen  Sinne,  welchen  die- 
fe  Stellung  der  Woite  darbietet,    nicht  angetneflen, 
dasjenige,  was  i:n  Texte  fu  auffallend  getrennt  iit, 
in  der  Excgefe  zu  vereinigen.    Vielmehr  glaubt  Ree., 
ivh>  das  Wort":  gtvtrlr.-h,  liier  nicht  pinaUoßim.  fon- 
dern dnlQjmn  bedeute-;  eine  Bedeutung,  welche  be- 
kanntlich auch  in  der  P.  G.  O.  uiehnnal  vorkommt. 
Der  Grund  der  huhern  Strafbarkcit  des  mit  Einftei- 
gen  oder  Einbrechen  verknüpften  Dicbftabls  l.igcdem- 
nach  in  der  (iro/se  des  boten  Vorlatzes,  welche  lieh 
aus  der  Verwegenheit  der  Ausführung,   und  der  da- 
bey  vtriif.ten  Gewalt  ersieht.    Ree.  halt  daher  auch 
die  Gobleid'che  Ueberf'etzung  <jurlnm  violtntum)  für 
richtig,  nur  dafs  der  Ueherfcucr  mehr  den  Grund, 
als  den  unmittelbaren  Sinn  denen,  was  das  Gefetz 
fagt,  ausdrückt.     Die  Zufamuienftellung  aller  drey 
Falle  in  einem  Artikel  lufst  fich  alsdann  daher  erklä- 
ren ,  weil  bey  allen  die  Art  der  Ausführung  e*  ift, 
welche  die  Strafbarkett  des  Diebltehls  erhobt.  Uebri- 
gens  ift  die  Bemerkung  des  Vf.  vollkommen  richtig, 
«als  unter  Bchaliung  nicht  jeder  Verwahru.igsort  /.u 
verliehen,  und  das  Einbrechen  nicht  mit  Erbrechen 
oder  Aufbrechen  zu  verwechfcln  fey.    III.  Wird  Do- 
lus bey  begar.genen  1'erbrechen  vcrmuthttl  Ree.  tragt 
kein  Bedenken,  dem  Vf.,   der  diefc  Frage  bejaht, 
bey  zuft iniine«.    Iit  einmal  eine  illegale  Handlung  be- 
gangen,   fo  kann  das:    quilibet  jrraeftnnitur  bunus, 
nicht  weiter  in  Betracht  kommen ;  denn  üiefer  Sarz 
ift  nur  fo  lange  anwendbar,  als  man  nuch  von  keiner 
zwifeben  Gut  und  Bofe  getroffenen  Wahl  eines  Men- 
fchen  weifs.     Hingegen  ift  kein  Grund  vorbanden, 
eine  Handlung,  die  objectiv  at>  illegal  erfcheint,  nicht 
auch  fubjectiv  dafür  zu  halten,   oder  für  diejenige 
Art  von  fubjectiver  Illegalität,  die  immer  nur  von 
ipecicllcn  Unlländen  abhangt,  (Culpa)  zu  prafumi- 
ren.    Zeigen  fich  folche  fpccielle  Uuiltande:  Id  hört 
freylich  jene  allgemeine  Veruiuthung ,   welche  eine 
illreale  Handlung  gegen  lieh  hat,  auf;  der  Richter 
■b.  r  ,  welcher  ein  Verbrechen  als  Dolus  verurte  ilt, 
kann  fich  immer  vollkommen  beruhigen ,  wenn  er 
bey  der  Uuterfuchuiig  nichts  verfaumt  bar,  um  einen 
die  Veruiuthung  für  den  Dolus  entfernenden  Umftaud 
auf  u!ni  i.  n. 

In  i  .  .n  dritten  Stücke  findet  fich:    I.  l'erfuch 
über  d<u  Princiy  da  Straj rechts,  vom  Hu.  liofrath 


von  Allmendingen  fu  Herborn.    Eine  an  fcharffinni- 
gen  Ideen  und  intereflanten  Anfichten  reiche  Abhand- 
lung !  Befondera  ift  der  Unterfcbied  zwifchen  inora- 
lifcher  und  rechtlicher  Imputation  mit  treffenden  Zü- 
gen bezeichnet ,  und  zu  Ableitung  wichtiger  prakti- 
Icher  Refultate  benutzt.     Bey  allen  diefen  einzelnen 
Vorzügen  hat  jedoch  nach  Ree.  unpartheyifchem  Er- 
meflen  die  Praventionstbeorie ,  welche  hier  auf  eine 
eigentümliche  Art  abgeleitet  und  tlargeftellt  wird,  - 
an  Haltbarkeit  und  Brauchbarkeit  wenig  gewonnen. 
Die  Hauptidee  des  Vf.  ift  diele,  dals  das  Praven- 
tionsreebt,  de  (Ten  Ausübung  aufser  dem  Staate  blofs 
durch  das  fuhjective  Bewufatfeyn  des  Beleidigten 
thoils  hi  Anfehung  des  erlittenen  Unrechts ,  theils  in 
Rücklicht  auf  die  dagegen  nothwendigen  Sicherheits- 
maaisregrln  heftimmbar  fey,  im  Staate  durch  die  ob- 
jective  Bcitiininung  in  beiderley  Rückficht  zum  Straf-  . 
recht  werte.     Hier  drangt  fieb  foglcicb  die  Frage 
auf:  w  ie  iß  eine  allgemeine ,  objective  Bellimmung 
von  Sichetheif3Hi«ar>re«»tln  möglich,  die  als  folche, 
ihrer  Natur  nach,'  nur  dein  jedesmaligen  Grade  der 
Gefahr  angemeffen  feyn  können*  Alle  Einwendun- 
gen, welche  der  Prarentionstheorie  überhaupt  ent- 
gugenftehen,  treffen  fie  auch  in  diefer  Form;  lie  zei- 
gen (ich  foirar  hier  noch  vermehrt,  weil  der  Vf.  blofa 
Sicherheit  als  Endzweck  der  Strafe  annimmt,  die 
Mittelzwecke  aber  uubeftiiumt  lafst.    „Kann  ein  Straf- 
übel bellen»,  fagt  er  ,  fo  verdienen  heuernde  Strafe« 
vor  allen    den  Vorzug.     Wenn  dagegen  beffernde 
Strafen  nicht  zureichen;  wenn  der  zu  edler  Krafter- 
hebung  unfähige  Miffethater  nur  du  roh  Furcht  vor 
liiinlicben  Uebcln  abgehalten  werden  kann,  feine  Mit- 
nicnfchen  zu  verletzen,   dann  gebe  der  Gefetzgeber 
zu  alifchreckenden  Straten  über.    Wenn  endlich  felbft 
Abfchrcckung  nicht  hinreicht,   dann   vernichte  der 
Staat  die  ganze  phy fliehe  Exiflenz  des  Verbrecher«. 
Er  verordne  abfolute  Sicherheirsitrat'e.     Ewiges  Ge- 
fänguifs.    Verbannung,    Deportation.  Achtserklä- 
rung, vielleicht  felbft  Todesftrafen,    können  nichts 
andes  als  folche  sbfolute  Sichr-rheitsftrafen  feyn.4* 
Die  Auswahl  zwifchen  den  verfchiedenen  Arten  von 
Straten  für  einzelne  Vei  brechen  kann  offenbar  nicht 
vom  Gi  fVczgeber  gefchehen  ;  denn  die  Zulanglich- 
keit  der  einen  o<lcr  »1er  andern  hangt  ab,  von  der 
G.'!:!üthsbel"ciufleiiheit  des  Verbrechers ;  der  eine  lafst 
fich  heffern,   der  andere  niufs  abgelcbreckt  werden, 
bey  dem  dritten  bleibt  nichts  anders  übrig,  als  Ver- 
nichtung f.-iner  phyfifcben   oder  bürgerlichen  Exi- 
flenz.   Der  Gefetzgeber  kann  al To  nichts  Weiter  thun, 
als  jene  drey  Gradationen  im  Allgemeinen  anheben ; 
die  lieftiinimmg  der  Quantität,  fnwohl  als  auch  der 
QuuJnt,  der  Strafe  irmfs  U  hh  clirc  rdii.gs  für  jeden 
ein/.. Inen  Fall  dem  Richter  überlallen  bleiben.  Aber 
mit  weither  Zuvrrtuwjgkeit  wird  lieh  diefer  jemals 
eine  Iclche  Hemmnis  der  Geinütlisbi  fcbalTenhcit  ei- 
ne-. Verbrechers  zutrauen   können,    als  erfoderlich 
w  re.  um  gew  ifs  /u  feyn,  dafs  er  den.Mben  durch 
die  Wahl  der  einen  oiier  der  tuidern  Strafart  nicht 
2U\i.l  cfJer  zu  i.cnig  :buc '(  Und  was  würde  air.  en- 
de hier  enikheiden  1  Da»  fubjective  Btwufsklcvi  es 
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Richters,  welches  an  die  SteTle  des  fubjectiven  Be- 
wufstfeyns  des  Beleidigten  felbft  aufser  dem  Staate 
getreten  wäre.  Auf  diefe  Art  hätte  das  Praventions- 
recht,  welches  aufser  dem  Staate  ftatt  bat,  im  Staate 
nur  den  Namen  verändert ;  fein  Wefea,  die  Subjecti- 
vität  der  Beiirthcilung,  wäre  unverändert  geblieben. 
Der  einzige  Vorzug  des  als  Strafrecht  fieh  äufserndea 
Präventionsrechts  beftünde  allenfalls  darin ,  dafs  die 
durch  felbfteriittrne  Beleidigung  gereizte  Lciden- 
fchaft  keinen  Einflufs  darauf  hätte  ,  wiewohl  auch 
bey  dem  Richter  die  Thciinahm«  an  dem  Leiden  des 
Beleidigten  oder  der  Unwille  des  empörten  morali- 
fchen  Gefühls  leicht  eben  diefelbe  Wirkung  hervor- 
bringen könnte.  II.  Nackträge  zu  der  erfteti  und  vier, 
ttn  Abhandlung  des  trJUn  Stück  diefer  Bibliotlut; 


über  die  Begriffe  von  Dotns  und  Culpa ,  und  über  die 
Strafe  des  Raubs.  Der  Vf.  vertheidigt  hier  feine  De- 
finitionen von  Dolus  und  Culpa  gegen  den  Recenfen- 
ten  in  der  A.  L.  Z.  und,  wie  uns  dünkt,  nicht 
ohne  Gluck  :  weniger  glücklich  möchte  er  in  Vertbci- 
digung  feiner  neuen  Auslegung  des  Art.  126.  d.  P. 
G.  0.  über  die  Strafe  des  Raubs  gewefen  feya. 

Unter  günftigern  Aufpicien  konnte  diefe  für  die  Cul- 
t«r  des  Criminalrecbts  wichtige  Bibliothek  nicht  fort- 
gesetzt werden,  als  durch  die  Vereinigung  dreyer 
philofophifcher  Rechtsgelehrten,  von  Attmendiu- 
gen,  Feurrbach  und  Grotmann,  welche  von  dem 
zweyten  Band  an  die  Herausgabe  gemeinfehafuich 
beforgen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Ti  cn*ni  neu.  Dresden  i  Karge  Befthreibnng  atter  Amml- 
mtmif  nxd  SrhntdzmrhtiltM ,  u/elche  jetzt  in  den  A»utlgnniir- 
kh.I  Sfhmetzh  iHcn  <i»  der  HaUbruck«  bey  Fre^kerg  im  Gekra*- 
tut  itnd,  von  J.  r.  Fe* ff?  <ie  Sijueira.  Mit  zwey  das  Ardal- 
«imirwcrk  betreffenden  Kupfern.  1K00.  50  S.  frsu  töf.  und 
«Ocn  fo  vi«J  deutscher  Text.  a.  In  foiern  es  bis  jetzt  immer 
noch  an  einer  Befchretbung  der  tu  Freyberg  in  den  neuem 
Zeiten  <lfl  geführten  Amalgainationsmethode ,  fo  wie  an  hiu- 
UaflicBeaKachvUbten  über  den  dortigen  Schmeizproccf«  fehlt, 
verdient  d*r  Vf.  a'.urdings  D.mk.  Wer  iudeffen  hier  ctw.-a 
e;ne  »banomifelM  \  entbiehung  zwifehen  dem  Amakamit  -  und 
Schir.c^proceA.  oder  angegebene  Lrfachen.  w  arum  das  eine  Erz 
MI  diefer,  da»  andere  zu  jener  Arbeit  heffer  ift.  oder  eine  theore- 
tlfcbe  Erk.aruug  diefer  Arbeiten  erwartet  ,  der  wird  fieb  nicht 
befriedigt  finden.  Der  Vf.  entfchuldigt  Och  defshalb  im  Vor- 
beruht.  und  wir  lauen  e«  dabin  «ße.lt  fryn .  ob  dief«  E:ic- 
fobuldicu;-/«"  fachverft.indige  Lefer  befriedigen  werden.  La« 
des  VorWieht*  hielt  fich  der  Vf.  mehrere  Jairelantf  za  Frey- 
berg,  und  vorzüglich  lg  Monate  auf  den  HalsbrutKiier  Hut- 
ten btv  Frtybürg  auf,  und  rühmt  die  Uuterftutzunij ,  weiche 
er  dafeiSli  von  allen  Seiten  zur  Erreichung  feines  Zweck.»  gc- 
nofs.  I  m  fo  weniger  düvfeu  wir  au  der  Richtigkeit  der  un« 
■itvetheilteu  ISeoSachuingco  zwcifelu.  Der  erltc  TneU  ent- 
halt in  acht  ALlchtiittcn  die  Ueberlicht  der  Amalgamattantar- 
halten.  Dir  verßorbeue  würdige  Geliert  machte  die  crllen  Ver- 
suche mit  der  kaltf-ti  Anulgartntion.  Sie  Bolen  nach  Wunfch 
au»  und  der  Hr.  Bergrath  \;  Chnrpcntier  legte,  —  nach  ei- 
n*r 'zuvor  sui  Kurfürü!.  Befehl  unternommenen  Reife  nach 
Untat*  —  na»  jeuig«  ordnuug.voll«  Werk  an.  und  erhalt  CS 
L  *  idi'l  mbH  1".  iuen  Untergebenen  im  heften  Uwincbe.  £»ur 
trUbwm*  und  kidigte  im  Dur  chfehniit  von  y— -g! L«|'  im 
Csutner  werden  .itnalgamm.  6=000  Cenuier  Erz  Reben  jjnr- 
heu  30000  Mark  Silber.  Sie  werden  mit  10  p.  C.  KotiifaU 
veriucngt.  Reröftet.  geliebt  und  fem  gemahlen.  Das  Grobe, 
was  räch  dem  erüen  Durcliüeben  zurückbleibt,  w.rd  noch 
•Jamal  mit  2  p.  C.  hochftlz  fu-röHet.  Jedesmal  tr.i<:t  mau  j} 
Ceutatf  auf  einmal  zum  Könen  ein.    Da»  Anquicken  gefchie- 

in  liegenden  lauem,  deren  da*  Werk  2»  hat ,  und  wel- 
che C<  k  um  ihre  Axe  bewein.  Auf  ein  Faf*  kommen  10 
Ceatncr  Er*.  5  Gruner  QuocUtiber .  3  —  il  C.  WaflVr,  und 
a.:f  100 de» Eric* uths  gcfi limicdue*  EiKii.  ^ach  iC  StHUdW 
ii\  die  Amaljsmatiuii  beendigt,  und  man  l«fstnas  tilt>triij,iige 
Um-ckfilber  zum  Thetl  ab;  z>im  Thcil  wird  v«  tu W afciiboui- 
4<u  »u»g«w»fch«u.    Da»  llufiige  (^ueckClbcr  wird  von  dem 


Amalgam  mittclft  der  Dur^hfcihung  dttreh  hängende x«»iUiche 
nc  Reute!  geftiiieden.  lim  erhaltene  Amalgam  glühet  man  in 
einem  eifernen  Deflillirofeit  nach  unten  ,  wo  das  Silber  zu- 
rück bleibt ,  uud  das  Quecklilber  aufgefangen  wird.  Da«  hier 
erhaltene  Silber  ift  noch  nicht  rein,  und  wird,  nachdem  es 
zui-or  einer  plc.chförinlgcu  Probe  wegen  einf efchmolzcn ,  in 
den  ScKmelzhiitfen  mit  Werkbley  abgetrieben.  Die  angehäng- 
ten Kupfer  erklären  die  Lage  und  Bewegung  der  Amalgamir- 
faffer,  10  wie  den  Ausglühcofen.  Damit  untere  Lefer  (eben, 
was  nun  etwa  künftigen  Bearbeitern  diefi'S  wichtigen  lliitten- 
pvocen.-s  noch  zu  ibun  iibri r»  bleibt:  fo  will  Ree.  die  verzüj- 
McbQeo  manze'.nden  GegeuliamTe  berühren.  Welcher  Voriheil 
wird  durch  die  Amalgamstion  in  Saebfen  erreicht?  IftisHoiz 
oder  GcicL'rfparuitg  ,  oder  beide»?  Wie  ftolit  es  mit  der  Ge- 
futidheit  der  Arbeiter  ?  Wie  viel  hat  man  Qaecklubcrverluft ? 
Wie  viel  Arbeiter  lind  in  dem  ganzen  Werke  bcfcbafliRt  ?  Des- 
gleichen fehlt  noch  eine  genaue  BefchreiSung  der  Mafchine- 
rie,  der  U<-.^at'.dihei!e  der  Amaigamirerze  u.  f.  w.  Wie  wirJiO* 
reu ,  fall  auch  eine  8iedehu*te  z.ur  Verfivduug  drr  Araal^amii- 
laugc  zuf  Glauberfal-,fo  wie  ein  vortrefllickcs  Uehei'.dc?s  Sprit irn- 
druck'.verl;  zu  Befchützuni*  vor  Fcucrsgefahr  zu  diofem  Wer- 
ke, wodurch  ilch  der  liuriurlt  ein  immer  währendes  A11- 
deukeu  geßiftet  bat ,  gehören.  —  Im  zweyten  Theile  befin- 
det lieh  eine  kurze  Ueoerficht  der  Arbeiten  ,  welche  jeut  bey 
der  Schmelzhalle  an  der  Halsbrücke  zu  Freyberg  üblich  lind. 
Nach  S.  97.  hat  der  Vf.  wahrend  feines  Aufcntjlalte*  in  den 
Schmi^huttcu  eine  amjiand.iche  BeCchreihuug  der  Arbeiten  bey 
den  Freybergifchen  Hünen  ■  als  auch  bey  der  Steigcrhutvc 
QruothaJ  aufgefetzt;  CS  iA  naher  zu  bedauren  ,  öals  er  un« 
diefe  Arbeit  hier  noch  vuremii  ilten  hat.  Unter  den  Schriften 
über  den  Freyberg«r  Sclur.el/.procefs  vermiffen  wir  die  inu.- 
relTauie  Abhandlung  rou  Hn.  da  Camera,  welche  den  Titel 
führt:  Kefultate  cbemifcher  und  mcuilurgifclier  Erfahrungen 
bey  dem  Sehmclzprocel's.  Dresden  1797.  Im  Anhange  finden 
Cch  noch  folgende  kurie  Kachrichteu  fiir  Fremde:  Ve*  dem 
kleinen  ^nm'gamirwoke  (auf  den  Muldner  Hutten),  l'onetetf 
andern  SdaubriutUtM  betf  fret/berg.  I  on  Schriften  über  S  t 
A<nal^.iiraiiur.  und  rfi« Sehmt.tkw.te*  dufttbjt.  Fe»  andern  Jlftrk- 
wurtkj  '  e.:e»  in  tier  Stu.it  y.  eubeig.  H;tr  ifl  noch  der  grölten 
Lyon.  11  beit  Fabrik,  fo  vied/r  dafelbR  bvHudiichen  Bleywets- 
fabrik  zu  erwähnen.  Da*  Werk  ichlieftt  mit  der  Anzeige 
der  v onU(rlich|lcn  (Jniben  uml  reyberg,  uud  derjenigeu  Ha- 
cker, wakhe  von  d«m  faebüfeben  Bergbau  handeln. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Lftirtic  u.  Gera  ,  b.  HeinGu» :  Edmund  Burke"s 
Üben  in  hifiorifch-  titerarifch-  poUtifcher  Hinficht 
unpa,rtheyifch  dargefletlt  von  Robert  Biffet.  Aus 
dem  Englifchrn  von.^oA.  Chrißian  Hck.  1799. 
14 S.  Von.  3S0S.  8-   (1  Rthlr.) 

Diefs  iß,  wie  nun  aus  Ho.  Eids  Vorrede  Zieht, 
eine  zum  Theil  abgekürzte  UcbeYfetzung  des 
englifchen  Werkes :  The  Life  of  Edmund  Burke.  Com- 
pre)unding  an  (picht  o«)  impartial  aeconnt  of  his  lite- 
rarn  and  politicnl  efforts ,  and  a  Sheteh  of  the  conduet 
o'wl  chewacter  of  his  mo/l  eminent  Aßociates,  Cond) uters 
and  Opoonents.  Btj  R.  Bißet  etc.  (593  S-).  Der  Ucber- 
fetzer  fand  in  dcrUrfchtift  zu  viel  gleichzeitige  Ge- 
feniebre  und  andere  üinge,  die  .nicht  eigentlich  in 
eine  Lebensbeschreibung  gehören;  diefe  kürzte  er 
»b,  und  behielt  nur  fo  viel,  als  er  zur  Verbindung 
und  zum  Verftandnifle  der  Auftritte  in  Burkes  Leben 
für  oöthig  hielt. 

Lebensbeschreibungen  find  feiten,  vielleicht  nie, 
ganz  unpartheyifch ;   denn  immer  betrachten  wir, 
mehr  oder  weniger,  den  als  unfern  Hehlen ,  deffen 
Leben  wir  zu  liefern  unternehmen;  und  je  naher  wir 
der  Zeit  find,  in  der  unfer  Held  lebte,  je  mehr  lau- 
fen wir  Gefahr,  uns  felbft  über  gewiffe  Eigenfehaf- 
ten  und  Züge  feines  Charakters  zu  taufchen.  Alfo 
verdient  Schon  derjenige  unfer  Lob,  der  nur  wenig 
partheyifch  zu  feyn  febeint,  und  diefes  Lob  wird 
dem  Vr'v  ein  unbefangener  Richter  nicht  leicht  abfpre- 
ehen.    Ree,  der  Hn.  Burke  perfönlich  kannte  und 
'feinem  Leben  und  Schriften  immer  mit  vieler  Auf- 
uierkfainkck  gefolgt  ift,  bat  nie  über  gcwifTe  Züge 
«liefe«  Charakters  mit  fich  felbft  einig  werden  kön- 
jien ,  und  wird  fich  alfo  febr  hüten ,  feinen  Lcbens- 
befchreiber  geradezu  der  Parthey lichkeit  zu  zeihen. 
.  Aber  eine  gewifle  Neigung  glaubt  er  bey  dem  Bio- 
.graphen  zufeben,  die  febone  Seite  feines  Helden  zu 
erheben ,  und  feine  Mangel  zu  decken,  oder  zu  ent- 
schuldigen.   Auch  wird  der  Lefer  über  gewiffe  Um- 
Stände  unbefriedigt  bleiben,    llicber  gehört  haupt- 
sächlich Borkt' s  Betragen  in  dem  ganzen  Haftingafcben 
Procef».    Er  behauptete  eine  Menge  Dinge,  deren 
Unwahrheit  in  der  Folge  fo  klar  bewiefen  worden  ift, 
dafs  man  ihn  unmöglich  aus  folgendem  Dilemma  zie- 
hen kann:  Entweder  behauptete  er  Dinge,  von  denen 
er  wufste,  dafs  üe  nicht  fo  waren,  oder  er  liefs  fich 
durch  feine  Einbildungskraft,  und  durch  feine  Ab- 
neigung gegen  die  Sogenannten  Nabobs  fo  weit  hin- 
xeifsen  *  dafs  er  am  Ende  felbft  glaubte,  was  ein  wei- 
A .  L.  "£.  1800.    TJritttr  Band. 


fer  und  mit  Kälte  forfchender  Mann  nie  glauben 
konnte  und  follte.    Wer  Augenzeuge  von  der  Hef- 
tigkeit und  Bitterkeit  gewefen  ift,  mit  der  B.  Ha- 
ftings  verfolgte,  oder  diefe  Reden  auch  nur  gelefen 
hat,  wird  es  fch wer  finden ,  den  Mann  zu  entfchtl- 
digen ,  wofern  er  nicht  felbft  eine  entfehiedene  Par- 
they gegen  H.  genommen  hat.    Der  Vf.  der  Lebe»*, 
belchreibung  fertiget  dürfen  wichtigen  Punct  in  B's. 
Leben  und  Charakter  viel  zu  kurz  und  zu  fehwankend 
ab.  —    Der  Vorwurf ,  den  man  B.  machte ,  dafs  er 
feine  Gruudfätze  geändert  hätte ,  wird  durchaus  un- 
tersucht und  mit  Gründen  widerlegt,  die  allerdings 
ihr  Gewicht  haben,  ob  fie  gleich  für  manche  Lefer 
nicht  befriedigend  feyn  werden.     Einige  andere 
Schatten  in  dem  Charakter  diefes  grofsen  Mannes 
werden  freymüthig  dargelegt ,  wohin  befonders  der 
Vorwurf  gehört ,  dafs  er  zu  oft  als  Partheygängor 
handelte.  —    Von  feinem  Werke  über  die  franzöfi- 
fche  Revolution  hätten  wir  hier  eine  umftaiuilichere 
Beurteilung  erwartet.    Es  ift  ein  Wunder  von  Be- 
redSainkcit  und  Sprache,  das  Epoche  in  der  engli. 
Schon  Literatur  macht ,  und  zugleich  wieder  fo  wild 
und  fo  voller  Auswücbfe,  dafs  es  nie  als  clafiifch  be- 
trachtet werden  wird,     üebrigens  beweift  keine  fei- 
ner Schriften  feinen  Scharffinn  und  richtigen  Blick 
in  die  Zukunft  fo  fehr,  wie  diefe !  Was  er  über  den 
Gang  der  frnnz.  Revolution  vorher  Sagte ,  ift  leider 
nur  zu  fehr  eingetroffen.     Mehrere  Mitglieder  der 
L'nivcriitüt  Oxford  trugen  darauf  nu  ,  dafs  man  ihm, 
um  diefes  Werkes  willen,    den  Doctorprad  durch 
ein  Diplom  (die  hochfte  Ehre,  die  eine  en^lifdic  Uni- 
vertitat  jemanden  erweifen  kann)  geben  Soüte.'  Ree. 
hörte  damals  häufige  Debatten  darüber  und  weifs, 
dafs  die  Sache  manchen  Widcrfprueh  gefunden  ha- 
ben würde,  wenn  fie  vor  die  geflammten  Mitglied« 
der  Univeriitat  gekommen  wäre.     £ins  deransre- 
fehenften  Häupter  überzeugte  die  übrigen  ,  dafs  die 
Univeriitat  beffer  tbun  würde,   über  ein  Werk  zu 
Schweigen,  deffen  Hauptzweck  politifch  ift,  und  fo 
wurde  der   Vorfchlag  in  der  erflen   Inftanz  ver- 
worfen.    Der  Vf.  der  Lebensbcfthreibung  fchviut 
hierüber  nicht  umftsndlich  unterrichtet  gewefen  zu 
feyn.  —    Hr.  BiJJtt  vergleicht  feinen  Ilehicn  mit 
mehreren  Pariiainentsrcdncrn,   aber  nicht  mit  Hn. 
Pitt,  in  defTcn  Reden  Ree.  durchaus  mehr  Klarheit! 
Gründlichkeit,    richtigen   Gang  der  Begriffe  und 
Scharfe  der  Gründe  gefunden  hat,  als  in  den  Barls- 
feiien.  —   Sehr  Schwach  find  die  Gründe ,  mit  wel- 
chen der  Vf.  S.  342—343.  Burke  gegen  den  Vorwurf 
vertbeidiget,  dafs  er  fem  Werk  über  die  franz.  Re- 
volution in  der  Hoffnung  gefchrieben  habe,  vom 
Nnnn  liofc 
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Hofe  dafür  belohnt  zo  werden.  Wenn  er  feinen  Jahr- 
gchslt  rrft  (Unn  erhielt,  als  er  aus  dem  Parliaitient 
gegangen  war:  fo  ift  damit  üicht  erwiefen,  dafs  er 
ihn  nicht  früher  erwartete,.  B.  fcheint  wirklich  die- 
fen  Vorwurf  nicht  zu  verdienen,  nur  mulste  man 
ihn  mit  beffern  Gründen  vertheidigen. 

Mit  diefen  Bemerkungen  gedenkt  Ree.  keines- 
weges  diefe  Lebensbeschreibung  htrabzuictr.cn;  er 
findet  vielmehr  in  dein  Vf.  einen  ruhigen  und  richti- 
gen Beobachter,  und  einen  überaus  milden  und  von 
keinem  Parthcygeifte  hingerilTenen  Mann.  Das  Werk, 
fo  wie  es  hier  ilt,  mufs  den  Deutfchen  immer  Schätz- 
bar feyn,   weil  es  ihn  mit  einein  der  grofsten  Man- 
ner diefes  Jahrhunderts  genauer  bekannt  macht.  — 
Was  die  Ueberfctzung  betrifft :  fo  Scheint  Hr.  Fick 
felbft  zu  fühlen ,  dafs  feine  Sprache  weder  leicht, 
noch  flicfsind  ift.    Er  erklärt  in  der  Vorrede,  dafs 
es  die  Schuld  des- Originals  fey.  Hin  und  wieder  lieht 
man  zu  Sehr,  dafs  man  eine  Uebcrfetzung  lieft.  S.  41. 
und  einige  folgendemate  mufs  Langton,  ftatt  Laug- 
ton gelcSen  werden ,  wie  diefer  Name  auch  nachher 
rirhcig  gedruckt  ift.    Ein  paarmal  verwechfelt  er  Sir 
»nit  .Mr.,  welches  letztere  allein  unfenn  Herr  vor  ei- 
nein Namen  entspricht;  Sir  hingegen,  wenn  es  nicht 
als  Anrede  gebraucht  wird,  fondern  vor  einem  Tauf- 
namen ficht,  zeigt  allemal  einen  ßaronet  oder  Ritter 
an.    Man  kann  allo  nicht  Tagen,  Sir  Johnfon  (wie 
S.  49.  wo  es  vielleicht  ein  Druckfehler  des  Originals 
ife),  weil  Johnfon  weder  Hilter,  noch  ßaronet  war; 
fo  wenig  als  Herr  Jolua  Reynolds,  denn  diefer  war 
Ritter.  —    Public  ddvertifer  follte  nicht  Verkündiger 
(wie  S.  76.)  fondern  Anzeiger  überfetzt  werden  ;  und 
fo  findet  man  es  auch  in  der  Folge.     S.  ifS-  .»Das 
eigentliche  Studium  der  Mcnfchcn  ift  der  Mann"  (tlte 
fmpef  Study  uf  mankind  is  Man)  ,  mufs  heifsen  der 
Maifch.  —    Ift  Folgendes  (S.  141.)  nicht  gegen  das 
Idiom  der  deutfeben  Sprache ,   die  in  diefem  Falle 
nicht  den  Subjunctiv,   fondern  den  Imperativ  ver- 
langt? „Spreche  gut  vom  Minifter,  leje  die  Lection, 
la£e"  u.  f.  w.     Ein  Prediger  aus  der  Nachbarschaft 
zu  London  etc.  mufs  wohl  heifsen,,  van  London  etc." 

Edmund  Burkc  wurde  1730  zu  Dublin  geboren, 
wo  fein  Vater,  der  aus  einer  angefehenen  Familie 
Rammte,  Hn  Rechtsgi  lehrter  war.  Er  war  zuerft 
auf  einer  Irifchen  I.anofcbule,  ftudierte  dann  zu  Du- 
blin und  gieng  hierauf  in  den  Tempel  nach  London, 
wo  er  aber  die  Rechtsgelehrfamkeit  nie  mit  Eifer  ge- 
trieben zu  haben  fcheint.  Er  fchrieb  für  Zeitungen 
und  Monatsi'chriffc-n ,  und  wurde  durch  überhäufte 
Arbeit  krank.  Sein  Arzt,  Nugenr,  nahm  ihn  zu  fich, 
und  er  heirathete  tieften  Tochter.  1765  wurde  er 
mit  dem  Marquis  von  Rorkingham  bekannt,  der  ihn 
zu  feinem  Sekretär  machte ,  und  ihm  einen  Sitz  im 
Unterhaufe  verfchaSftc.  Von  der  Zeit  an  Spielte  er, 
unter  mancherley  Abwechselungen,  beftandig  eine 
R-  llc  auf  der  grofsen  Schaubühne ,  bis  er  fich  einige 
Zeit  vor  feinem  Tode  ganz  zurückzog.  Er  Harb  auf 
feine  :i  Land  fitze  zu  Beaconstield  dcu'8-  Julius  1797 
im  6&ft«  Jahre  feines  Alters.. 


Jkna,  ind.Hcmpelfchen  Burhh. :  Di>  Kunfl  Bücher 
zu  lefi-n.  NVbft  Be'nerkunqrm  öb;r  'Schrirnm 
und  .'Schriftsteller.  Von  *j.  A.  Bcrgk  1799.  XVI. 
und  416  S.  gr.  8-    (I  Rthlr.  8  g«"-) 

Was  f^llimachus  gefagt  hat:  ein  großes  Buch  fey 
ein  grolses  Uebel,  das  gilt  auch  gewilformafsen  v  >n 
diefer  Schrift,  in  Sofern  Ii*  durch  einen  gedehni<o, 
declamatori  Sehen  Vortrag,  durch  fällige  Wiederho- 
lungen derfelben  Ideen  und  ^«irch  einen  gröfieA  Wort- 
fchwall  einen  Umfang  erhalten  hat,  der  weniger  ein- 
ladet, als  zurückftöfsr.     Eine  kleine  Ahhanftf.  eftiea 
Hn.  Rmchert  über  Lectürc  ,   die  vor  einigen' Jahnen 
im  D.  Mercur  Stand ,  wog  gewifs  ganze  Bücher  über 
diefen  Gegenftand  auf.    Hr.-  Bergk .  ein  Kantianer, 
hat  feinen  Geift  mit  würdigen,    hyhVn  Ideen  über 
Bücherlefen  genährt;  fein  Kopf  und  feine' Grundfaffe 
verdienen  Achtung;  er  bat  lieh  in  einen  gewtflen  Zh- 
Band  hoher  Begeilterung  verfetzt  und  er  redet  ff|e 
Sprache  derfelben,   in  der  er  viel  Wahres,  G»rcs 
und  Nützliches  vortragt.    Das  Werk'  eröffnet  ein« 
Dedamation  über  den  Werth  der  Bücher  für  G'-ift 
und  Heiz.     Nur  zu  hoch  wird  der  Werth' derfelben 
angefchlagen,  wenn  ihnen  faftausfchlieSslich  die  Kraft 
über  alle  Uebel  des  Leibes  und  der  Seele  zu  Siegen, 
zugeSchricbcn  wird.  Den  Zweck  alles  I.efens  fet7.tdcr 
Vf.  in  einem  der  folgenden  Kapitel  in  dieCulror  uufe- 
rer  fiimmtlichen  Anlagen  und  Kräfte.     Das  tfrtuft- 
wtrnt  will  er  durchaus  nicht  unter  die  erlaubten 
Zwecke  der  Lectürc  aufgenommen  willen:  denn, 
S.  85.  ..jede  Minute  unSers  Lebens  ilt  mir  Pflichten 
angefüllt,  die  wir,  ohne  uns  zu  braudn:arketi ,  nicht 
vernachlässigen  dürfen."     Aber  gehört  es  nicht  auch 
untir  die  Categoric  der  Pflichten,  für  feine  Abfpan- 
nung  und  Erheiterung  zu  Sorgen,  um  fich  dadurch 
zu  neuen  Gefchaften  und  Pflichten  zu  ftürken?  Im 
nachJten  Kap.  werden  die  Vermögen  uttd  Kräfte  des 
Mcnfchcn  entwickelt,  und  das  ganze  übrige  Buch 
zeigt,  wie  eine  verltändige  Lectürc  zur  Ausbildung 
jeder  Seelenkraft  ihren  Hey  trag  liefere.    Es  werden 
nun  nach  einander  die  Werke  der  fchönen  Künfte, 
der  Philofophie,  vermischte  Schriften,  Werke  der 
Gefchichte,   der  Theologie,  der  Rechrsgelahrtli^it, 
Amicywiffenfchaft,  periodifche  Schriften,  die  Claf- 
liker  der  Griechen  und  Reimer  durchgegangen  ,  der 
Zweck,  warum,  und  die  Art,  wie  jede  Gattung  ge- 
lcfen werden  muffe,  gezeigt  und  immer  darauf  auf- 
merkfam  gemacht,  welche  Seelenkraft  vorzüglich 
durch  jegliche  Art  von  LcctCre  geweckt,  geübt  und 
gefcharft  werde.     Dabey  werden  aber,  wir  ge Stehe» 
e«,  die  allgemeinen  Zwecke  der  Leetüre  bis  zum 
Eckel  oft  wiederholt,  und  man  kann  in  jedem  Kapi- 
tel auf  gewilfe  Refrains  rechnen.    Indefs  kann  diefes 
Buch  Sür  die  der  Leitung  bedürftige  Jugend  ein-fc-hr 
guti  r  Wegweifer  feyii ;  der  lebhafte,  blühende,  wenn 
gleich  nicht  da  Iii  Sehe  und  nicht  ganz  correcte,  Ver- 
trag, der  Rcichthum  an  gutgewahlten  PiobeftÖckeni 
aus  den  befren  Srhrir'fflHlern  der  Nation,  welche  der 
Vi   in  der  erfteru  Hüllte  airtVnommen  hat.  -und  die 

intereÜMite,  nicht  ohne  Kenntniia  abgefaßte  Cha- 
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eben  übertriebenen,  etnfeitigen  und  mehr  witzigen  als 
wahren  Vorstellungen  feheint  den  Vf.  auch  der  ver- 
traute Umgang  mit  .den  Schriften  des  an  finnreichen 
und  witzig«! Coinbinatipnen  unerfchoprlichen  Hippels 
verleitet  zu.  haben,  mit  deflcu  jDthöniten  Stellen  über 
Leferey  etfci  er.  fein  Werk  fdunückt  unef  .dein  .er  auch 
an  einigen  andern-  Stell — 
wie  S.  öl  ßtf°ig« 


Mi  ellügen  andern- Stellen ,  wo  er  ihn  njeht  nennt, 

feyn  feheint. 


rakteriftik  der  vornehmften  Schriftftellcr  aus  jedem 
Fache  wird-es  felbfWilr  die  anziehend  machen  ,  weh 
che  fich  durch  blofse,  nackt  und  einfach  vorgetragne; 
Vorfchriften  würden  abfehrecken  )affe<n.  "Schade-, 
«afs  fich  der  Vf.  fö  ungleich  in  •demMeafse  feiner 
freylich  nicht  von  aller  fiinfekigkeit'  fr^gehaltnee 
Cbarakterfcliildc-rüngeiv  iftj  und  dafs  er  diefJichtet 
der  Romane  (über  dereii'Lectürc  et  uns  r.ü  laste  Be- 
griffe zu  haben  feheint,  als  dafs  wir  nicht  Nachtheil 
davon  beforgt-n  feilten)'  vörhklrnifsmäfsig  viel  aus- 
führlicher, von'  Guthe,  Wieland,  Hippel  und  Jean 
Paul  bis  hereb  zu  Spiel»  und  Crameri  fxhiMert  als 
die  SthriftfttHer  jede*  andern  Fach«*.  Oa>  der  V/., 
wie  <  s  fcheitft,  ein  junger  feuriger  Mann;  ftch  viet- 
hkht  einmal  veraiildft.r  litulef,  fein  W»e«k  zu  überar- 
beiten, und  in  einer  \  oUKuiiunnercn  Geftalt  errchiii- 
nen  zu  laden :  'fo  wollen  wir  ihn  noch  durch  fiey- 
fptele  aul  einisre  Fehl,  r  aufmerklam  inachen.  Schie- 
lend iti  S.  IS6-  ff.  U  in  fiaioUAenunt  über  die  AupIo- 
gie  des  Sclitaf*  imi «Fciftfam  »handi,  und  p&fhrlich 
in  es.  wennr  er'di«:  *Worte :  „Ein  Meirich  liegt  fa 
fv-t't  unter  dem  SrlniM  .  al*  obs  ein  Mantel  wäre"  lo 
erkMrt',r  er'woUo-  i»_«n,  der  SciiUxf  verrichte  die 
IKnlte  ehres  hopfkitfens,  ivorauf  man  farift  fcblafe! 
Ein  Ib  yfpieJ  aus  -»li-hrei-m  von  nicht  zup  Sache  ge- 
höriger Uw-cfarw.it um  tn-x  Aufzahlung  der-  Kulfsmitiel  Stande  der  gemeinen  Soldaten  aiuutrelfen  gewohnt 
b^yln  /W.-n  i>.  407.  ..Die  Meiriche*  muffen  mit  ihrer  ift.  Man  eritauot,  dafs  man  aufser  einer  guten  h,- 
Zen  ha'u'-halrerifcJi  üm'grhen  lernen,  und  fich  nicht  ftorifchen  henntnifs  der  Bibel,  felbft  hic  untl.daSfel- 
in  Weren  Eiu/chliiia  u  abaiutteiis- füiidern  denken  und  len  aus  Xiadikern  »ngefjibri-iu«l  ,üb>  fitiäefc 
handeln,  und  die  Zeit  auf  der  Fhich*  eriwfcben  let-  Hienwid  da  kvuriwn  entsteh,;  IfoiUie  VP^-j^f. 
aen:  denn  nur. wenige  Tage,  uiyd  wir  lind  nicht 
mehr!  Ein  eifern el  s.  ;n  -  Mal  entreifst  uns  der  Erde, 
und  wir  muffen  Andern  l'latz  inachen,  die  wieder  von 
vorne»  anfangen  mülTen,  und  die  bald  eben  lo.  wie 
uns,  das^gAtrafsige  Grab  verfehl  Tilgt.  Nur  <Jvr  lebt 
lang  und  .viel,  der  viel  denkt  und  thut;' ein  Fehler 
der  Deutschen  ,ift  ihr  Mangel  an  Theten  (!) ;  denn 
wäre  diefs  nicht,  wie  wurden  So  viele  Harpvicu  in 


Leipzig,  b,  Graffe:  Der  Cltrifl  als  Unter t  ha*  und 
Sutdat.  Ein  moralrfcbes  Lefebueh  über  die  deij» 
"*  Laudesbcrrn  /chiildigen  Pflichten  der  Ergeben* 
beit  und  Treue ,'  ausgearbeitet  für  den  gemeine»  ' 
Mann  von  Chriflian  titittfr.  FW<r<f>.  Rirdef.  MuSr 
ketier  vom  Regiut.  Kurfurft.  1799.  XVI  u.  >39  & 
>    ClSgr.)  .... 

'■  Den  Vf.  diefcs  Erbauungsbuches  für  den  geineir 
nen  uSoldaien,  der  febun  mehrere  Jahre  _Soldat 
ift,  haste  tuV belle  Gelege»}}»^  die  BedkirfnilTtf ,  die 
Denkart,  Sitten  und  Gewohnbejten  diefer  Clane  von 
Hlcnfchen  kennen  zu  lernen, .und  er  war  daher  viel  eher 
als  ein  Anderer  im  Stande,  ml  Nützliches  für  fie  zo 
fag.'iu  Auch  bclit/.i  er  wirklich  im  hr  Fähigkeiten, 
KcnnmifTe  und  Cultut,  als  man  gewohnlich  in  <.ein 
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der  Anfang  der  Voreriuncrujig 

Etuh,  Br^r'  mnerm  Ucev ,  empfeM  ich  Wee  mSÜ 

,  .  id.  f  54h  Hpbrr-'  ;Sau»<  \Jfo  §^en;  «fli-r  t>trh  IJ 

agend  üebt 


(an?)  den  Eingeweiden  Deutfcfilands  freffen ,  und 
wie  würde  eine  fo  greuliche  Gefetzloligkeit  unter  den 
Deutfchen  überhand  genommen  haben?"  Nur  noch 
einige  Stellen,  die  durch Uebertreiüung.enüielli.wer- 
den  S.  21.  ..Wer  nicht  an  Dichtern "  Gefch.nack  fin- 
det, kann  ein,  guter  Reche1  nmeiftcr,  aber  kein  gr«fser 
Manu  werden.  Er  wird  nie  etwas  i  .ühnes  uiiterueq- 
inen."  S.  380.  „Wer  (ich  blofs  mit  dem  Pofitiven 
abgiebt,  ift  ein  Tagelöhner,  und  wer  nichts  weiter 
thut,  als  was  das  Pofnive  befiehlt,  ift  ein  Rebell  ge- 
g€ii  Gott:  und  die  Menfchbeit."  S-  309.  „Deutfch- 
>*ml  hat  nur  eine  poliafebe  Zeitung  aufzuweil'e-n,  die 
efrr  Mann,  der  bey  Vernunft  ift,  mit  einigem  Iiue- 
icfTe  leiten  kaiin.  /Illt  andern  find  Au*r:eburren  des 
p^Uiifcbcn  Fanatismus«  der  Anarchie  in  der  Deii- 
kungsart,  der  Unbekannt fchaft  mit  ileii  Gruiidfa^tzcn 
des  Rechts,  desPartheyhades,  des Sklavenfinnes,  der 
Kriecbcrey  und  der  Verleugnung  der  bciligtten  Inte- 
reffen  der  Menfchheit.  Wir  fullten  imjrfrrtrtrer  MHV 
geburren  fchamen."  Ein  folchcs  auf  hochflii -gendc 
Ideale-  gegründetes  Ablprechen  ilt  ganz  bey  jungen 
brauicin.cn  Aopfcn   in  der  Ordnung.  Zu 


mr  Wehl. und  .Tugend  Mfr  wnd  |k«tS 

■<-■  )  !...•«.-»     :.  v.„       .  Jdiwj  '         ,  *"*'• 
:       Wer  die.Gefeue.  hafit,  in  ileter  Uufuh  fcfiwcben;1 

Ich  gibe  stirb  hiermit  den  wahleera^nten  Ruh»:  .u 
—  __Zuhj  Gliiek:iclif*)-n  fährt  nur  Aer  Tu;o!.d  fichrcr  Pfad." 
Svyd  brav!  —  denn  feyd  Ihrs  nicht-,  fcbilt  früher  oder 

i    2  ;: !  3  j  fp«« 

Euch  Euer  eisen  Herr  ftranvürdiß«  Verrithcr. 

An  tiott  Kyd  Ihr»,  wenn  Ihr  JLueh  frech  <U;m  J^ader 

..     .  .  -.  .         ^yht;  , 

Am  rürften,  weam  Ihr  fei^  in  feinem  Diende  feyd ; 

An  Ench  felbft,  wenn  Ilir  nicht  hoHfanieii  Kaih  aa- 

MutWwiUi*  Eu«r  Giiick  auf  Lufem  Weg  xerftöret. 

Der  Vortrag  ift  zwar  etwas  weitluuftig  und  lang- 
weilig; aber  gewifs  fo  gut,  als  in  manchen  von  Pre- 
digern  herausgegebenen  Erhauungsfchriften.  Was 
ober  die  Ilaüptfache  ift,  die  BegrifT<  und  Grundfiitzc 
des  Vf.*.  von  dein  Verhalten  des  Chriften  als  SolHa- 
ten-fiünmeu  mit  dem  Grundfatzew  der  Moral  (iberein, 
wenn  Iis  auch  nicht  immer  deutlich  und  aufgeklart 
genuir  lind.  Seiuc  Ahiicht  gehet  uahin  zu  zei-en, 
dafs  der  Soldateiütand  gar  nicht  der  verächtliche  Stand 

ift, 


♦ 


Digitized  by  Google 


65; 


A.  UZ.  SEPTEMBER  xgotf.« 


ift,  für  den  er  nach  gemeinen  Vourtheilen  und^durch  and  ihr  werdet  in  allen  Dingen:  in  feiner  Aufnahme 
dns  fchlechte  Betragen  einzelner 


Glieder  deffelbcu 

gehalten  wird ;  dafs  der  Soldat  nur  durch  Rechtfcbaf- 
fenheit  und  Religion  feine  Beftimmung  erreichen  und 
feine  wahre  Würde  behaupten  könne ,  dafs  er  dann 
ein  achtbarer  und  glücklicher  Metifch,  ohne  beide* 
aber  elender  ah  ein  Sklav  fey.  Sehe  nachdrücklich 
eifert  der  Vf.  gegen  die  unter  den  Soldaten  vorzüg- 
lich herrfchenden  Latter,  Vergehungen  und  Thor- 
heiten.  Die  Bewegun^sgründe  find  theils  aus  der 
Vernunft ,  theiU  aus  der  Bibel  entwickelt.  Kurz  das 
Buch  eutbult  recht  viele  gute  Gedanken  und  Ermah- 
nungen, von  denen  nur  zu  wünfehen  wäre ,  dafs  fie 
wirklich  von  denen ,  für  die  fie  gefchrieben  find,  be- 
herziget werden  möchten.  Aber  eben  darum  ift  e« 
zu  bedauern ,  das  der  Vortrag  nicht  ganz  fo  befchaf- 
fen  ift,  als  es  feyn  müfste.  um  auf  jenen  Zweck 
hin  zu  wirken.  Der  Ausdruck  ift  zwar  rein  und 
verftaudlich ;  aber  die  langen  Perioden  um  zu  vie- 
len eingefchobenen  Zwifchenfätzen  erfchweren,  zu- 
mal für  die  angegebe  Claflc,  das  Lefen  und  ermüden 
ohne  Noch.  Es  ift  zweckmäßig,  daf»  er  vorzüglich 
Gebrauch  von  der  Bibel  macht,  um  feinen  Ermahnun- 
een  Eingang  zu  verfchaffen,  und  dafs  er  fo  fehr  auf 
Jahres  Chriftenthum  dringt.'  Nur  follten  die  geläu- 
terten Religionsbejriffc  ,  wie  fie  der  Vf.  oft  äufsert, 
nicht  mit  dem  rayftifi heu  WortkVain  vcrunftaltct  feyn. 
Und  felbft  die  Vergleichung  zwifchen  dem  Chnlten 
als  «eiftlichen  Streiter  mit  dem  Soldaten  als  weltli- 
chen Kriegsinann,  —  das  Houptthema  der  gonzeu 
Schrift  —  worauf  er  vorzüglich  auch  die  W  ürde  des 
Spklatenttandes  gründet,  ilt  der  Würde  des  Chnften- 
thums  nicht  angemefTen,  wenn  Tie,  wieder  Vf.  zu- 
weilen thui,  durch  das  ganze  Detail  der  kriegerifchen 
■Zuriittang  hiudurch  geführt  wird.  Nur  eine 'Stelle, 
wclchc  auch  zugleich  als  Probe  des  Vortrag»  dienen 
kann.  S.  158-  ..Denkt  euch  nur  den  Stand  eines 
Soldaten  von  feiner  Anwerbung  »n  bis  auf  feine  end- 
liche Verabfchiedung  und  Losfprcchung  von  felbigein ; 


und  Verpflichtung  zur  Fahne,  mit  der  Aufnahme  des 
Chriften  «um  Untertbanen  in  dem  Reiche  Gottes  bey 
der  Taufhandlung;  iu  der  Erlernung  und  Betreibung 
feiner  WarTeaübungen «  mit  der  fleifsigen  Erlernung 
und  emfigen  Betreibung  der  Pflichten  des  geiiUichen 
Streiters,  in  dem  Gebrauch  derer  fo  fehr  gerühmten 
Warfen,  des  HeiU  ;  in  allen  feinen  Dienfdctftungen, 
£eys  im  Frieden  oder  im  Kriege,  fowohl  öffentlichen, 
die  er  unter  dem  Commando  und  der  Aufficht  feiner 
Obern  und  Vorgefetzten,  als  auch  entfernt  von  ihnen, 
in  feinem  Quartier  aus  Trieb  und  Neigung  zur  Pflicht 
ablegt,  mit  dem  Dienüeifer  de»  Chriften  in  der  Voll- 
-bringung  des  göttlichen  Willens  und  Führung  eine» 
recbtfcharTcnen  Lebenswandels  ;  in  der  Behandlung 
und  dem  Gebrauche  feiner  zur  Bcfchützung  de»  Va- 
terlandes ihm  anvertrauten  Waffen,  mit  dem  Ge- 
brauche der  Waffen,  die  der  Cbrift  in  dein  geißli- 
chen  Kampfe  nöthig  hat;  in  der  Regelmäßigkeit  und 
Genauigkeit  feine»  aulitärifchen .  Adjouftements  uait 
jenen,  den  Kleidern  des  Heils,  mit  welchen  ange- 
than ,  der  Cbrift ,  im  Schmuck  des  Glaubens  vor  Gatt 
treten  und  beliehen  kann;  in  allen,  ihm  anbefohl- 
nen,  von  ihm  befchwornen  Pflichten  —  von  der 
gröfsten  und  wichtigften,  bis  auf  die  geringße  und 
klcinite  herab  —  denChrilien,  hier  den  geifth'chen 
Streiter  —  dort  den  gekrönten  Ueberwinder,  in  der 
vollkommftcn  Gleichheit  und  Aebnlichkeit  mit  dem 
weltlichen  Kriegsmanne,  bey  feinem  Sund  und 
Pflichten  vorfinden." 


Leipzig,  b.  Hilfeber:  Hippokratcs  Aphorismen,  aas 
der  Originalfprache  i'iberfetzt  und  mit  kurzen 
Anmerkungen  erläutert.  1800.  13  Bogen.  %. 
(9  Sr-)  (fä.  blofs  mit  einem  Titelblatt  Tcrfehen. 
Das  Buch  erfchien  1791  b.  Hörling  in  Wien,  und 
d.  Ree.  davon  S.  A.  L.  Z.  179s.  Nr.  23  ) 
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WittenbtTg.  b.  Meitzer  (Leipzig, 
b  G  jiIi«)  :  Supylemeuta  ad  Joetrinum  proerffus  ab  Erntflo  i-ri- 
/triro  Pjo'.tiihaurs  —  vditam  collect»  ci  in  ordinem  redacta  ab 
ipfo  auewre.  W-  5  B.  «.  (kg*.)  Dm  Ilaiidbiich  de*  ce- 
meinen  und  fachulVhen  Procello».  Welche«  der  Jlr.  Dr.  Pjo- 
MflfcMIcr  In  den  Jahren  ily«  u.  97  herau»gab  ,  lil  fcliou  »011 
leiner  vorth<-i:h;sfien  Sein-  bekannt,  und  hier  erha.tcn  wir 
nach  ciniije  Zuf-tze  und  Verbefferuni«eii ,  welche  d«r  Vf. _  in 
den  Vorbcrichu  daom  entfchuld^t,  daf*  unfre  Rrnntiiife  fich 
MTÜcb  vermehre,  und  djhtr  manche«,  vis  w  .r  efcfdVw  für 
richilg  aiiwrk.Hnt  hauen  .  r.dch  einiger  Zeit  uue  unrichtig  oner 
w«niiflU:it  einiger  VerbcÄerung  Lcdürüi*  fchcine.  Di«  Sup- 
tVineute  feJ»M  enthaUm  ihcili  Vtrheflcrungen  des  Textes, 
iaeil*  Literat«.  *eil«  endlich  die  Anzeige  einer  «iemlichcu 


SCHRIFTEN. 
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Amahl  von  Druckfehlern  ;  doch  haben  fich  von  diffen  lelt- 
ttru  unglücklicher»  eifc  aberm.'Hs  welche  in  diefe  Vcrbefferung 
cin^eri  hlichen ,  wie  *.  B.  S.  17.  wo  e»  Üatt  paft-  Up.  130. 
heifsen  mufs,  S.  2J.  nuili  auf  der  24.  Zeiie  pai;.  162.  hinzuge- 
fugt  werden.  S.  26.  roul's  Zeile  4.  IC.ut  167.  166.  liehen,  und 
auf  der  freu  Zeüe  pag.  1U7.  hinzukommen.  F.bend.  Zeile-  24. 
P.vhl  auch  rel'poiuient  fhr  refpondeat  u;  f.  w.  Die  Zufaue 
»nbeJnv.gend,  fo  hiitie  auf  dcr3u;it  Seite  wohl  bey  dem  soften  $ 
de*  Adliafions-l'roetfle»  folLien  qedai  ht  werdeji ,  fo  wie  eben- 
dafeibil  l<ey  dem  was  von  AbiaiTiiiig  d*;s  Deeili  iu  Rügcnfa- 
chiüi  eeiagi  wird,  <uc  tey  den  Aemicrn  einirttende  Ausnahme 
hau  s.BemerVt  wevtleti  können.'  Doch,  vielleicht  erhalten  \nr 
di'.-i'e  Verbuieruugcn  n«cha\eu»  in  andern  Supplementen. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

i)Loudon,  t».  Cadell:  Travels  in  Africa,  Egypt 
and  Syri*  frcm  the  year  179a  to  1798  by  lv.  ü. 
Brown«.  1799.  3Su.  496S.  4. 
l)  Weimar,  im  Verlag  des  Induftrie- Comptoirs  : 
Bibliothek  der  ntuejlen  und  wioktigfien  Rtifebe- 
fchreibungen  7MT  Erweiterungdcr  Erdkunde,  nach 
einem  fyftematifchen  Plane  bearbeitet,  und  in 
Verbindung  mit  einigen  andern  Gelehrten  bear- 
beitet und  herausgegeben  ron  M.  C.  Sprengel. 

Er/hrrBand.  1800.  XVI  u.  540S.  *-  m.  Karten 

v.  Kupf. 

W ir  nehmen  diefe  beiden  Werke  zufammen,  da 
der  erfte  Band  der  genannten  Bibliothek  blofs 
Brown 's  "Werk  in  der  deutfehen  Ucberfetzung  ent- 
halt.   Dss  Original  ift  in  London  im  v.  J.  mit  der 
bey  folchen  Werken  herkömmlichen  Pracht  und  Ele- 
ganz erfchienen.     Die  Bibliothek  tritt  an  die  Stelle 
der  bisber  ron  Hn.  Prof.  Sprengel  herausgegebenen 
Auswahl,  die  mit  dein  14.  Band  beendigt  ift.  Sie 
foll  alle  neue  wichtige  Rciien ,  nicht  blofs  englifebe 
und  franzöfifche,  fondern  auch  portugiefifche ,  fpa- 
nifche,  ruflifche,  fehwedifche  und  danifche  (warum 
nicht  aach  italiünifche  und  ungarifche?)  enthalte». 
Da  das'  in  Berlin  herauskommende  Magazin  und  die 
in  Hamburg  verlegte  Gefchicht«  der  Reifen  durch 
eine  ununterbrochene  Reihe  von  B  inden  iich  als  fuhr 
nützliche  Sammlungen  bewährt  haben :  fo  wünfcüen 
wir,  dafs  die  Verleger  oder  Heransgeber  diefer  und 
der  neuen  Sammlungen  über  die  aufzunehmenden 
Reifen  fich  freundfehafdich.  befprechen  mögen ,  da- 
mit nicht  die  Käufer  genüthigt  werden,  eine  und  die- 
felbe  Reife  meliruialen  zu  bezahlen;  wodurch  denn 
frcyüch  der  Plan  der  Bibliothek,  alle  neue  wichtige 
Reifen  aufzunehmen,    aufgegeben  werden  muffte, 
ihre  Dauer*  nber  waarfcheinlicb  auf  liingere  Zeit  ge- 
fiebert werden  würde.    Der  erfte  Band  der  Biblio- 
thek enthalt :  W.  ö.  Brown'*  Reifen  in  Afrika,  Aegyp- 
ten und  Surien,  und  wird  auch  unter  diefem  Titel 
verkauft.  "  Der  Reifende  heifst  aber  nicht  Brown,  wie 
er  nicht  blofs  auf  dein  Titel ,  fonderu  auch  im  Buche 
von  Hn.  5.  gefchrieben  wird,  fondern  Browne  und 
feine  Reife  gefrhah  vom  J.  1792  bis  1798,  welcher 
Zufatz,  ob  er  gleich  dem  Werke  zur  Empfehlung  ge- 
reicht (denn  wein  ift  nicht  die  neuefte  Reife  die  in- 
terelfontefte?)  wir  wiffcn  nicht  warum  auf  dem  Titel 
der  Ucberfetzung  fehlt. 

Hn.  B.  Reife  zeichnet  fich  vor  andern  vorzig- 
Uck  durch  die  Nachrichten  von  den  Ueberreften  des 
A.  U  Z.  X800.   Dritt«  Band. 


Tempels  des  Jupiter  Arrunon  and  von  dem  Königrei- 
che Darfur  aus.  Um  jene  zu  finden ,  reifte  Hr.  B. 
von  Alexandrien  nach  Siwa ,  wozu  er  14  Tag« 
brauchte.  Siwa  entfpriebt  der  Befchreibung  der 
Oafes ,  d<  h.  es  ift  ein  kleines  fruchtbares  Fleck  Lan- 
des ,  auf  allen  Seiten  mit  Wüfteneyen  umgeben.  Er 
fand  hier  unter  29°  12'  Nordbreite  und  44«  54'  Ott- 
langc  von  Ferro  ein  unbezweifolt  altes  Gebäude  von 
folchen  Steinen,  wovon  die  Pyramiden  aufgeführt 
find ,  eigentlich  ein  einzelnes  Gemach ,  32  Fufs  lang 
im  Lichten,  18  Fufs  hoch,  15  Fufs  kreit,  das  noch 
mit  den  Eingangsthüren  verfehen,  aber  am  Ende 
zerftört  ift.  Schade,  dafs  er  weder  das  Gebäude  noch 
die  darin  befindlichen  Figuren  und  bicroglyphifchcn 
Charaktere  abgezeichnet  hat.  Doch  iü  zu  erwarten, 
dafs,  da  die  Exiilenz  eines  folchen  Gebäudes  nun- 
mehr bekannt  ift,  andere  Reifende  diefen Mangel  er- 
fetzen  werden.  VieUeicht  finden  fie  noch  andere 
Ruinen  der  Vorzeit-,  in  deren  Auffuchung  Hr.  B.  min- 
der glücklich  war.  Er  ift  felbft  fo  befcheiden,  dafs 
er  die  Entdeckung  des  dein  Jupiter  Anunon  gewid- 
meten Tempels  noch  nicht  für  völlig  gewifs  halt.   

Darfur  war  vor  Hn.  B.  nicht  viel  mehr  als  dein  Na- 
men nach  bekannt.  Von  Afiiut,  Siout,  am  Nil  in 
Oberägypten ,  ging  er  mit  einer  Karawane,  die  -nach 
Nigritien  handelt,  über  Elwah ,  Sheb  und  Selima, 
welche Ocrter  man  aus  Poncet's  Reife  nach  Abj fiinien 
kennt,  und  andere  ganzlich  unbekannte  Ocrter  durch 
fürchterliche  Wüftcn,  in  denen  viele  Kamcele  umka- 
men, und  der  Führer  felbft  wege,i  des  einzureiben- 
den Weges  bisweilen  ungewifs  war,  in  einer  Zeit 
v»n  ungefähr  4  Wochen  nach  Swcini  ,  in  dem  Kö- 
nigreiche Darfur,  wo  er  fich  eine  geraume  Zeit  auf- 
halten inufste,  ehe  er  die  Erlaubtste  bekam,  nach 
Cobbc,  derllaunrftadt,  und  dein  Ziele  der  Karawane- 
reife,  zukommen.  Sein  treulofer  Bedienter,  den 
er  in  Kahiro  gemiethet,  und  auf  der  Reife  er/.ürnc 
hatte,  fuchte  es  zu  verhindern,  dafs  er  nicht  dem 
Sultan  vorgeftellt  wurde,  ftreueteauch  nachth.-iti^Ge- 
richte  Über  die  Abficht  feiner  Reife  aus,  und  befahl 
ihn.  Von  dem  Sultan  wurde  er  anfangs  mit  vieler 
Gleichgültigkeit  aufgenommen,  aber  doch  nachher 
in  den  ßefitz  des  ihm  geraubten  Guts  auf  eine  e<Hc 
Art  wieder  cingefetzt.  Er  mutete  zwar  manrhe  ß-- 
fchimpfung  erdulden,  durfte  nicht  im  Lande  herum- 
reifen,  und  konnte  feine  Ablichr.  weiter  in  Afrika 
einzudringen  nicht  erreichen;  wurde  aber  doch  von 
den  örtlichen  Mauren  Afrikas  ungleich  belTer  behan- 
delt, als  fein  Landsmann  Mungof'ark  von  den  welt- 
lichen. Nach  .einein  Aufenthalt  von  beynahe?  Jahren 
reifte  er  nach  Aegypten  earäck. 

Mmaa  Cobbe 
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Cobbc  liegt  im  14'  n'  Nordbreite  und  28"  g  Oft- 
Ilnge  voll  Cnvenwich ,  Und  wird  von  Kaulleuten, 
die  grof*r<  ntbeil»  Fremd« ,  und  von  Dongol.i ,  Mahas 
unefdrn  Ufern  des  Nil?  hubrr  gezogen  find  ,  UHd 
einen  Handel  mit  Aegypten  eröffnet  haben,  bewohnt, 
bic  bedienen  fich,  a'uf>cr  der  Sprache  toii  ßcrabra, 
iiuh  der  ar.ib'fchen.  Sic  iin J  in  der  körperlichen 
ßüdung  von  i!«n  L;n;'ebornen  verfrhieden ,  und  ha- 
ben ein  den  Europäern  ziemlich  ähnliches  Geficht, 
mit  kurzem  krau Toni,  aber  nicht  wolligem  Haar*.  Das 
Reifin  durch  dieWtnVcn  ift  zwar  uniieher,  weil  man 
den  Coinpafs  gar  nicht  gebraucht,  und  von  de«  Fix- 
fternen  geringe  Kennmifs  hat,  aber  dach  bey  wei- 
tem nicht  fo  gefährlich,  als  von  einigen  behauptet 
wird.  Die  rrgnigte  Jahrszeit  datiert  Tim  der  Mitte 
des  Junius  bis  in  die  Mitte  des  Septembers,  Der  zu 
Anfang  diefer  Jahrszert  gefacte  Hirfe,  Weizen  und 
anderes  Getreide  und  Früchte  reifen  binnen  a  oder 
3  Monaten.  Das  Verzeichntfs  der  von  Hu.  B.  be- 
merkten Tliiere  ift  nicht  fehr  grofs.  Er  zähmte  ein 
paar  jung  gekaufte  .Löwen,  d»f.»  er  fie  wie  Hunde  ge- 
brauchen konnte.  Als  er  den  einen  kurz  vor  feiner 
Abreite  erfeh  offen  hatte,  liarb  «!<  r  andere  bald  nach- 
her. Wenn  man  Hn.  ß.  recht  berichtet  hat:  fo  ift 
gegen  Süden  und  W offen  von  Darfur  ein  Uebevfljfs 
an  Metallen  aller  Art.  Da*  hieber  gebrachte  Kupfer 
ift  überaus  fein.  Eifen  ilt  in  Menge.  Guld  ilt  in 
den  Lindem  gegen  Ölten  und  Wetten  fehr  häufig, 
wenig  aber  kommt  davon  n^ch  Darfur.  Silber,  Blcy 
und  Zinn  werden  aus  Aegypten  eingeführt.  Die  Fel- 
feu  beliehen  aus  grauem  Granit.  Strinfalz  und  Sal- 
peter werden  111  einer  gewilTen  Gegend  gefunden. 
Die  Pflanzen  gedeihen  bi-fler  im  fudlichen,  von  Hn. 
B.  nicht  befuchten.  Tbcite,  wo  Walter  im- lieber- 
flufs  ift ,  als  im  nördlichen.  Tamnrindenbauinc  find 
zwar  nicht  fehr  häufig  m  den  Gegenden,  die  Hr.  ß. 
gefehen  hat,  fie  geben  aber  einen  grofsen  Vorrath 
an  Früchten,  und  ftehen  daher  im  Vcrzeichnifs  oben 
an ,  in  welchem  keine  Palmen  -  und  Datrelnbiiume 
Torkommen,  und  lnchnnalen  bemerkt  ilt,  dafs  das 
Product  aus  Aegypten  hicher  verpflanzt  fey.  Der 
Re^i  1  nach  erbt  der  alteftc  Sohn  den  Thron  des  Mo- 
narehen, und  wenn  keine  Söhne  am  Leben  find, 
der  Bruder.  Abd  el  Rachman,  der  jetzige  Sultan, 
herrfchr  feit  17$?,  wurde  aber  wegen  feiner  ftrengeli 
Regierung  und  fernes  überhand  nehmenden  Geizes 
fehr  gehakt.  Die  Anzahl  feiner  Unterthanen  kann 
fich  nicht  wohl  hoher  als  auf  2oc;ooo  belaufen.  In 
Cobhe,  einer  der  volkreichfteii  »tadte  des  Landes, 
wohnen  wahrfcheinlich  nicht  'viel  über  6003  Mcn- 
fchen,  wevon  die  tneiften  Sklaven  find.  Kordofan, 
Pur  Uertie  und  andere  klein«  Reiche,  lind  jer/t  dein 
Rt  i.  be  Für  unrurworfen.  Denn  Dar,  oder  die  «■rite 
5t,  »be  in  Darür,  ili  eigentlich  ein  AppelUni .- .  und 
W-det^t  Königreich,  Diuriu,  Dorf.  Hr.  ß.  fchreibt 
das  arabifche  Wort  ^  l    vielleicht  richtiger  fl»j 

«der  f.mijl  Duar,  Duhar,  Aduor,  ciq  Haufen  von 
Zelten,  worin  die  Mauren  und  Araber  auf  dem  Linde 
wohnen,  eiaW'Mt»  da»  ia  dea Nuchjichtea  unUüeo- 

.'•  -1 


grafhijen  von  Nord -Afrika  bald  mit.    bald  ohne 
Erklärung,    verkommr.     Man- Itcht  nun  ;  warum 
Wansleben  d.is  .Königreich  I'okr  nennen  kounic,  und 
woher  fo  viele  an  l'uhr  oder  Für  gr.inzendr  Lander 
iliren  Namen  mit  Dar  beginnen.     Deich  würde  man 
zu  viel  auf  die  Etymologie  rechnen .  ,  wenn  inan  iica 
einbildete,  <.'.)("■•  in  (liefern  Lande  keine  andere  Woh- 
nungen, al?  Z»Ueii,  waren.-  -  In  Für,  wo  lie  vermuth- 
lich,  wie  in  aadern  Lindern,  anfangs  zur  Wohnung 
dienten,   find  lie  nicht  mehr  im  Gebrauche,  auNcr 
gelegentlich  bey  den  Vornehmen.     Die  Einwohner 
leben  in  •Haufern  von  Lehm  uwd  Holz  prhsur.  in 
Aufehung  de?  Temperaments  feheinen  fie  luftiger  zu 
fey  11  als  die  Aegyptcr.    Sie  kennen  k  in  an  '«r^s  gsi- 
fti'ges  Getränke 'als  Buza,   eine  Art  von  Bier,  und 
obgleich  ihnen  daflelhe  wegen  der  dadurch  veran- 
lafsten  ExcefTe  lyg'J  verboten  wurde:  fo  liefven  lie 
doch  niclit  davon  ab.     Dicbltahl .  Lüsen  und  Betrü- 
gen lind  allgemein  eingeriffen.     Obgleich  fie  bey  Be- 
friedigung ihrer  wol'iüiligen  Triebe  E'irhark«  ir  und 
Anftand  oft  ubcrfchieiten:  fo  ift  doch  Knab.  nli.be, 
ein   in  Alien  und  Nurdjfrika  gewöhnliche»  Lalier, 
hier  wenig  bekannt.     Nur  die  vo. nehmen  W<  iuer 
verfehle)  ern  ihr  Gelieht.     Die  fehwerften  häuslichen 
Arbeiten  werden   von  Weibern   verrichtet.      D<  ck 
herrfcht  der  Mn;ni  nicht  als  IJcfput  im  Haufe.  Di« 
Gci'ult  der  Furi.mer  ift  von  der  der  Negern  auf  der 
Külte  von  Guinea  verfeinden.     Ihr  Haar  ift  kutt 
und  wollig,  die  Farbe  vidüg  febwarz.    Obgleich  die 
Landesfprache  am  ineinen,  geredet  wird :    fo  Wird 
doch  die  arabifche  ziemlich  allgemein  verbanden. 
Von  allen  ein  -  und  ausgehenden  Waaren  erhebt  der 
Sultan  einen  Zoll,  der  bey  einigen  ein  Zehnnl  be- 
tragt.   Andere  Einnahmen  entfpringon.'8u*  Ueldltra« 
fen,  Gclcbcnkcn .   die  thcils  frey  willig,  tbtils  er- 
zwungen find,    Tribut,   den  die  Araber  von  dem 
Vieh,  welches  fie  aufziehen ,  geben,  Abgaben  von 
der  Aerme  und  Handhingsvewinn.    Das  Verzeichnifs 
der  in  Für  importirien  Waaren  ift  viel  grofser,  als 
das  der  exportirien.      Letzte  waren  grofstentheil* 
fchon  aus  Wansleben  bekannt,  der  auch  Pfundhols 
anführt  (f.  Paulus  Samml.  d.  Reifen  1H,  6;  ).  wel- 
ches Hr.  B.  nicht  hat,  ein" uns  unbekanntes  Product. 
Ccbcr  die  Zahl  der  aus  Für  nach  Aegypten  gebrach- 
ten Sklaven  und  Skluvinnen  linden  wir  nicht  oiitmal 
eine  Muthmaftung.     Viele  dat  on  werden  durch  Ür- 
taten,  d.i.  Genalt,  oder  Expedition  fich  Sklaven  zu 
veifchaflen,   erhalten.     Djs  Wort  iit  merkw  ürdig, 

und  unftreitig  das  arabifche  nI?  &~  .dnminattu,  wo- 
durch das  in  den  engliftlnn  Reifebefthreibutigen, 
auch  in  den  PwcnJings-  nf  ihe  /fjricjn  S»ticti/  vo^- 
kcmaiendu  .Vi^fi-  •  irrrdnnts  titiirli<"b  wird;  es  be- 
deutet nämlich  Kai.tL-ute-,  die  lieh  auf  lulche  Kxpe- 
di;ioiien  einlalTcn  ,  oder  vielmehr  die  mit  Gewalt  'e- 
noinineuen  Sklaven  erhandeln.  Von  den  Krankhei- 
ten ur.H  Hetliiugsiuitteln  handelt  Hr.  ß.  fehr  au>üihr- 
lich.  Er  bnuitzte  auch,  feine  ;  Aufenthidt  in  Da:ur, 
einig  N.  chrichtcn  von  den  benachbarten  Landern 
einzuziehen. 
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In  Aegypten  hat  er  nicht  blofs  die  gewöhnliche 
Tour  von  Alexandrien  nach  Kahiro  gemacht,  fondern 
aot'h  die  Natroiifecn  und  dnhey  gelegenen  roptifcheii 
Klöftcr  bcforht,  und  den  Nil  bis  Aftusn  oder  das  füd- 
lichtte  Ende -Aegyptens  be.'ahren.  Vor  feiner  Reife 
«ach  Pur  h.itre  er  fchon  eine  Excurfion  nach  de:n 
B.rge  feinai  gemacht,,  und  nach  feiner  Znrückkunft 
reifete  er  über  Damian  nach  Jafte  und  jerufaleun. 
Dir  Kirche  des  beil.  Grabes  jft  in  einem  kbrlichcn 
Zuüand.  Die  Rdl<|uienf«brfk  ift  indeflen  noch  blü- 
hend.    Die  weitere  Reife  ging  über  Nnplofa  ,  Acre, 


6^6 

graphie  fehr  wichtig  find.  Da  Hr.  S.  in  feiner  Vor- 
rede  der.  Verluft,  den  der  Vf.  au  folchen  Itinerarien 
erlitten  bat,  bedauerh  fo  in  zu  verwundern,  dafs 
er  die  erhaltenen  nicht  miigetheilthot.  In  fo  fern  der 
Ueberferzcr  der  arabifeben  Sprache  nicht  mächtig  feyn 
map.  i it  es  i lim  zu  verreih,  n,  dafs  er  die  rn.it  arabifehen 
Tvpen  pedruckten  Namen  und  Wörter  weggilaffen 
hat.  Wir  wünfehen  indefs,  die  Ueberfetzung  wäre 
in  die  Hände  eines  Mannes  gekommen ,  der  riebt 
allein  diefe  beibehalten ,  fondern  auch  die  übrigen' 
arabikhen  Wörter  mit  arabifchen  Buchftabenzu  fchrei- 


Tyrus.  Seide,  von  welchem  Orte  er  noch  dem  Di-  ben  pewufst  hatte.  Die  auf  dem  Titel  verfprofhe- 
ftrict  Kefrawen  abfVh.vrirce.  Trlooti,  Ladakit  nach    nen  Anmerkungen  des  Ueberfetzers  find  fehr  unbe- 


Haleb.  Die  Bemerkuntjen  lind  weder  wichtig  noch 
zahlreich.  Man  lieft  fie  ab.  r  mit  Vergnüuen,  weil 
fir  170",  d.  h  kurz  vorder  franztdifrhrn  Expedition 
n.tcli  Palsftina  grfch  rieben  find.  Von  Haler»  reifet« 
«rnach  Antiochien,  und  ein  andermal  nach  Djuu- 
feus,  wo  er  den  Einzug  der  nach  Mecca  gehenden 
Karawane  anfah.  Die  Bevölkerung  von  Dauiofcus 
wird  auf  acecoo.  ton  ll.drb  auf  »Scoco  gefihatrt. 


deutend  ,  durch  kein  Zeichen  von  denen  des  Origi- 
nals unterfeliieden ,  und  zuweilen  hieher  nicht  ge- 
hörig, z.B.  S.  87.  von  der  Volksmenge  in  England 
und  Wales.  Wären  die  Namen  nach  der  bey  um  ge- 
wöhnlich, n  Art  geuhriebtsn  :  fo  würde  der  Lcfer  we- 
niger aufgehalten  ;  allein  es  beliebt  Ilrt.  5. ,  die  eagM»' 
fche  Orthographie  bcyzubcbalten ,  z.  B.  Jiza  für  Gi/a, 
AÜiout  für  Siut,  Jidca  für  Dlchidda  u.  f.    Nicht  ei-' 


Dio  Data .  woraus  er  diefe  Zahlen  nimmt,  werden  neu  Auszug ,  fondern  eine  Ueberfetzung  liefert  Hr.  .$., 
hier  fo  wenn;  eis  anderswo  aneegeben.     Ueberhaupt   welches  fehr  zu  loben  ift.    An  dem  7.  Kap.  des  Qn 


fotl  in  dem  Orient  die  Volksmenge  auf  dein  platten 
lande  ab-  und  in  den  Suiten  zunehmen.  Jezzar 
Pafcha ,  der  Acre  fo  rlrkklich  gegen  Bonaparte  ver- 
theidtgte,  war  damals  feines  Gou  vernein«  nts  von 
Dainafcus  entfetzt .  und  auf  das  l'alYhtdik  von  Acre 
unl  Seide  eingefchrankt.  Seine  Qraufatttkeit  wird 
auch  von  Hr.  B.  bezeugt.  Von  Halch  qing  die  Reife 
über  Aintab,  Boftan ,  Kaifcria.  Angora ,  lfmit  nach 
Conltaminopel.  Nichts  kann  febkehrer  feyn,  als  Hie 
Regierung  der  türkifchen  Pafchas  in  klein  Alien. 
Nur  auf  ihrem  Uebermuth.  keine  andere  Kmbereyen, 
als  die  von  ihnen  felbft  verübte,  zu  dulden,  beruber 
die  noch  übrige  geringe  Sicherheit.  Die  Bevölke- 
rung nimmt  zufebends  ab,  und  der  Untergang  des 
türkilchen  Reich«  kann,  nach  der  Meynung  des  Vfs., 


ginal»  «der  der  Gefchichte  von  Afrika  überhaupt  und 
Aegypten  insbefondere  unter  den  Arabern,  das  nn- 
überietzt  geblieben  ift,  hat  der  Lefer  nichts  einge- 
büßt;.denn  Hr.  B.  geliebt  felbft ,  dafs  er  fie  ausCar- 
donne  genommen  hat. 

Die  Ueberfetzung  ift  im  Ganzen*  gut  gearbeitet,1 
und  lafst  fich  der  leichtfliefsenden  Schreibart  we-; 
gvn  angenehm  lefin.  Sie  ventuüt  aber  menrma- 
len  gegen  die  Treue ,  die  man  von  einem  Dollmet- 
fcher  eines  ftatt  des  Originals  mit  Nutze«  zu  gebrau- 
chenden geographischen  Werks  verlangen  kann.  Wir 
geben  von  diefer  Abweichung  nur  einige  Reyfpiele, 
und  verlichern.  dafs  usifer  Unheil  von  der  Unzuver- 
laf  imkert  der  Ueberfetzung  lieh  nicht  blofs  auf  diefc 
gründet.     S.  5.  Z.i.  Sonderbare  Votfladt  fingnlar 


nicht  lange  mehr  entfernt  feyn.     Aurora  gerjel  ihm  fubuib  befondere  Verftadt. —  S.  17.  Z.  6.  acht  eng- 


unter  allen  Städten ,  die  er  gefeben  hatte,  am  heften. 
Sie  ift  zierlich  gebaut,  und  nicht  ohne  Kunftflcifs. 
V<m  dem  Ziegenhaar  hat  man  Shawls  verfertigt,  die 
denen  aus  Kafchinir  nichts  nachgeben.  Doch  gtebt 
es  jetzt  nicht  mehr  fo  zahlreiche  Ziepen boerdcM ; 
auch  ift  eine  Tuchfabrik  eingegangen.  Dem  jetzigen 
GrolsfultJU  fehlt  es  weder  an  gute  n  Willen,  noch  au 
Einlebten,  feine  Untertbauen  glücklich  zu  machen. 
Er  bat  die  Druckerey  wieder  hergeftellt,  und  neue  ara- 
bifebe  Typen  wurden  von  einem  Armenier  verfertigt. 

Hr.  S.  bat  fich  der  Mühe  unterzogen,  diefr.s  Werk, 
das  fich  mehr  durch  die  Kühnheit  und  Geduld  des    Ein  jeder  Anfinger"lj»  der  Siatitlik  weifs,  dafs 
Reifenden,  fich  in  Gegenden  zu  wagen,  die  bisher   Einkünfte  des  tu'tkifjteu  Kaifers  in  Miri  und  Chasne 

eingetbt'ilt  \s  erden.    Wenu  es  hier  das  Anfehcn  hat. 


lif.he  Milcn.  In  der  Note  des  Oftmals  wird  erin- 
nert ,  dafs ,  wenn  von  Meilen  die  Rede  ift,  geugra- 
phifche  ?u  verliehen  (intl ;  lie  haue  in  der  Ueberfer- 
zung  ijicbt  weggelalTen  werden  feilen.  —  S.  17. 
Z.  8  E.  u  eii  fie  cittgefatirnt  Lebensmittel  nicht  gut 
baj  ficH  führen  imrten.  fn  bn\ucke;i  fie  Wtei/lfl« Schmet& 
bnttfr.  Thetf  obviate  the  inconveuien.  ij  nf  (alt  prot  i- 
fion  ha  vfing  Harified  bntttr  ',  d.  i.  d*s  1'nbequeixt  in 
dein  iirbrOHch  der  gefalzinen  Lebensmittel  (denn  das 
gedörrete  Fleifch ,  was  lie  mit  lieh  nehmen,  ift  pefal- 
zeu)  wird  dadurch  giUtibcn,  do/j  fie  u.  f.  —    S.  64 


al/e 


von  keinem  europaifchen  Fufs  betreten  waren,  al 
durch  nie  Reichhaltigkeit  des  Inhalts  oder  die  E;n 
Achten  des  Vfs.  auszeichnet ,  zu  rerdeutfebett.  Die 
Vorrede  hat  er  ganz  weg:'elaffen,  ungeachtet  fie, 
auf-er  andern,  auch  Nachrichten  von  dem  in  Deutsch- 
land viel  gelefenen  Bruce  enthulr.  Auch  fe  hlen  in 
der  Ueberfetzung  die  6  Anhimgc,  nur,  r  denen  die 


als  wenn  Hr.  II.  nur  blofs  den  Einkünften  aus  Aegyp- 
ten die  Namen  gäbe:  fo  ift  «Siefs  die  Schuld  des  u#> 
berferzers.  Denn  die  Einfchrankung  aus  Aegypten 
un  l  von  daher  fehlt  im  Original.  —  b.  66-  Z.  13. 
N'rhr  dir  urbar  zu  machenden  Laadereyen ,  fondern 
the  culuvable  lands  .  d.i.  die.  welche  culuvirt  werden 


Reiferouten  durch  das  Innere  von  Afrika  für  dicGcv-   können,  enthalten  a.icooco  Murgen.  —  S.75.  Z.  14. 

Die 
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Die  vortreffliche  Antwort  des  alten  Aegypters,  die 
mit  der  den  Mohammedanern  eigenen  Ergebenheit  in 
den  göttlichen  Willen  geftempclt  ift,  geht  verloren, 
indem  Hr.  5.  aus  der  Herr  (Gott,  der  Schöpfer)  mein 
Herr  oder  der  zeitige  Lehnsherr  de«  Landinanns  ge- 
macht hat.  —  S*.  75-  Z.  3  E.  Der  Chaligeflufs. 
Man  wufs  nicht  viel  oder  mit  Auftnerkfarakcit  über 
Aegypten  gelefen  nahen,  wenn  man  nicht  weifs, 
dafs'  Chalige  einen  vom  Nil  abgeleiteten  Canal  an- 
zeigt. Selbft  das  Original  zu  S.  103.  diefer  Ucber- 
fetzung  hätte  es  den  Ucberfetzer  lehren  können.  Al- 
lein er  fieht  es  als  ein  nomen  proprium  an  in  den  a. 
St.  u.  S.  80.  Daher  er  auch  S.  388-  Canal  Chalige  ge- 
nannt fagt,  wo  das  Original  in  the  eanal  (Chalige) 
hat,  und  Chalige  deudich  genug  zum  Appellativ 
macht.  —  S.76.  Z.  18-  W«r  einige  Kenntnifr  der  al- 
tern Aftronomie  befitzt,  wird  wiffen,  dafs  ehedem  das 
Steigen  des  Nils  kurz  vor  dem  heliacalifdtcn  Aufgang 
des  Sirius  oder  Hundsfierns  einige  Morgen  nach  einan- 
der öffentlich  angekündigt  wurde.  Sehr  fonderbar, 
wenn  man  die  öffentliche  Ankündigung  aus  der  al- 
tern Aftronomie,  nicht  aus  der  altern  Gefchichtc  ler- 
nen folltc!    Hr.  D.  hat  folchen  Unfinn  nicht  gefaßt: 


hei.  Aufgang  des  Sirius  war  einige  Morgen  vorher 
mn  Anzeichen,  dafs  der  Tlnfs  fteigen  würde.  —  S.  103. 
Z.  10.  Der  Druckfehler  des  Originals  p.  82-  S*gos 
für  5oitioi  ift  flehen  geblieben;  denn  wo  von  Inleln 
des  Archipelagus  die  Rede  ilt,  kann  wohl  Sainos, 
aber  nicht  Sagos  erwähnt  werden.  Der  noch  fthlim- 
mere  Druckfehler  S.  122.  Z.5  *E.  veo  AJftut  iür  Ajfnan 
ficht,  ift  auf  Rechnung  der  deutrehen  Copie,  der 
Fehler  mag  nun  in  der  Schrcibftubc  oder  Druckerey 
vorgefallen  feyn,  zu  f«tzen.  —  S.  126.  2tcr  Abf. 
Etwa  4  Stunden  vn  Aftiut  fchijften  wir  bep  Monfalut 
vorüber.  Die  Fahrt  geht  den  Nil  hinauf,  und  man 
follte  glauben ,  Monlalut  läge  mehr  füdlich  ala  Siut. 


Das  hat  aber  Hr.  B.  nicht  gefagt.    Ab  out  four  honrs 

frort  Aftiut  we  had  paffed  Monfalut.  Wir  waren  ülon- 
faluth  vorbeij gekommen ,  nämlich  che  wir  noch  nach 
Siut  gekommen  waren.  —  S.  127.  Man  wird  fich 
wundern  ,  wie  Hr.  ß.  den  alten  Romanfthreibcr  He- 
liodor  talentvoll  nennen  kann.  Er  fagt  aber  blofs  in- 
genious.  —  S-  193-  Der  oft  liehe  Theil  des  rothen 
Meers,  eaflern  gulyh  of  tlu  red  fea;  aife  die  bftliche 
Bucht  des  rothen  Meers  wurde  von  Hn.  Ii.  voip  Berge 
Sinai  gt-fehen.  —  S.  220.  Z.  11.  im  Hahr  Temini  von 
Mocha  nach  Habrfch  kommen.     Im  Meer  pflegt  man 

nicht  weit  zu  kommen,  aber  wohl  auf  dem  Meere.   

S.  3IJ.  Der  Tamarindenbaum  kommt  nicht  überall 
gleich  gut  fort.  Hr.  B.  fprirht  beflimmter:  tj  not 
very  common  in  tfte  quarter  l  frequented.  —  S.  334. 
wird  claij  Kalk  übcrletzt. 

Die  bey  der  Ueberfetzung  befindliche  Karte  von 
Nordafrika,  ift  die  .nämliche,  welche  die  Buchhand- 
lung zu  den  allgemeinen  geographifeben  Ephemeri- 
den  179&  herausgegeben  hat,  nur  mit  dan  Verände- 
rungen ,  die  aus  Browne's  Karten,  wavon  die  eine 
Aegypten  und  die  mehr  füdlichen  Länder,  von  der 
Breite  worin  Kahiro  liegt,  bis  an  den  5UN.  B.,  die 
andere Darfur  darfteilt genommen  find,  und  viel- 
leicht einigen  andern  Verbefterungen,  von  denen  uns 
Dattelland  ftalt  Gebiet  von  Dates  gleich  in  die  Augen 
fallt.  Für  Kurnciküfle ,  eine  zu  wortliche  Ucöerfer- 
zung  von  Groin  Coaft  hätten  wir  den  gewöhnlichen 
Namen  Pfeßerküfle  angeraihen.  Der  Kaum  erlaubte 
nicht,  alle  die  Namen,  die  man  zwifchen  Siut  und 
Darfur  auf  Browne's  Karte  findet,  auf  «liefe  kleinere 
aufzutragen.  Es  lind  auch  einige  liehen  geblieben, 
die  man  auf  Browne's  Anfebcu  hatte  ausstreichen 
können.  Ein  Nächtlich  von  der  Brownc'fchm  Karte 
würde  eine  Bereicherung  für  die  Geographie  feyn, 
und  von  welcher  Buchhandlung  kann  man  diefe  eher 
erwarten,  als  von  der,  die  fchon  fo  vieles  zum  Auf- 
kommen der  Geographie  gethon  und  diefes  Buch 
verlegt  hat? 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AM**T<wtAnArifr.tT.  E'mipiberp.  b. Nicolovius :  Opx-  der  Lefe'r  an  «ißemliciicm  Gewinn  le~>r  an*.  Den  Anfing 
1  ecademica,  quae  reci atiffimc  fcriplh  et  edidit  C,  Fr.  II.  macht  cluc  Inaug.  Piff,  von  lieiclmtiiu  dt  uK^ir.a  futrija  179$. 
er    Mcdic.'Proieflot  in  Äcademi»  Kegioiuont.  1S00.    VI     die  zum  Thcil  au«  den  Vorlefun^en  dp«  Vi»,  feböpfte.  'Sie 

macht  auf  da*  Aumafsendc  und  Dunkle  von  Browns  L'rtheü 
über  diefe  Krankheit  aui'i:i<  rküm.     E«  folgen  Jnimadstrßo- 


u'saS  8  (S  ff.)  r.ine  klein«  Sammlung  kleiner  Schriften 
aüf  racuUM«vcrar.Urrunr;en  gefchriebe»  ,  und  aus |  Gefälligkeit 
,,,„,.  den  Buchhändler  in«  Rrousere  Publicum  gebracht.  Sie 
K-iV-öc  UW  famcuüch  Urownf.he  Syllem.  6,e  regen 
dt*  lehr  fch.iirbarcn  Vfs.  »ek«liBtfcb*fc  mit  aLcm  Neuem  itut 
,wm  fo  verwirrten  Kanmfolau  der  mcduinirchuu  Tb««««. 
unA  iafTci.  itrundliclierorrchlMH  und  feflc  A:  l.ciit  mulhmaften. 
AI  ..r  da  auf  fo  wciiiavn  Blattern  f.ch  nur  manch«  anttfuteu. 
$ich» ab«  valiil-ud.g  .«wickeln  und  bewein  J.efc:  fo  geht 


um  in  Itrou/nii  fitjfema  particuli  /—-//.  Zwey  Programme 
von  1793.  Die  Sijnmlun?  tefvhücfst  eine  Itcde'  de  tnrdtrinat 
er  kuc  'Jatettlum  jatis  i7>y.  Von  Halle  s  Entdeckungen  über 
ie  IUizbjrkeit  leitet  <Jcr  Vf.  den  Ursprung  der  ^genann- 
ten Kervcnpathulogtc  a!>.  GroC^c«  Lob  von  CuUcn.  den 
tinlere  i'.-uigvn  J&<»iciuifcliei]  Kevoluüo;iarc  »Lebt  au  ken- 
nen fcheiuen. 
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Donner  s  tag  s,    dtn  i8-  September  1800» 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Foahkfürt  an  d.  Oder,  in  d.  akadem.  Buchb.: 
Ueber  die  höhere  Cultur,  deren  Erhaltung,  Ver- 
vollkommnung und  Verbreitung  im  Staat;  oder 
Grundsätze  von  der  zweckmässigen  Einrichtung 
der  Volksfchulcn,  Gymnafien.  Uniyrfitaten  und 
gelehrten  Gefellfchnftcn;  ingleichen  von  der  vor- 
theilbafren  Leitung  der  Leetüre  ,  der  Scbrifrftel- 
lerey ,  des  Buchhandels,  der  Cenfur,  der  Reifen 
und  der  Einholung  von  Gutachten  durch  Acten- 
verfchickungund  durch  Aufgabe  von  Preisfragen. 
1799.  XVI.  und  SS&S.  8- 

Ungeachtet  die  Univerfitä'ten,  diefe  ehrwürdigen 
Auftaken  zur  Vervollkommnung,  Erhaltung  und 
Verbreitung  der  hohem  Cultur,  feit  ihrem  Entflohen 
fchon  grofae  Veränderungen  erlitten  •  und  dein  Gcift 
der  Zeit  immer  mehr  angepafst  worden  find:  fo  be- 
dürfen fie  doch  noch  mancher  Reform ,  wenn  fie  al- 
les das  Gute  wirken  follen ,  was  man  nach  den  Be- 
dfirfuifTen ,  und  der  Lage  der  Dinge  unferer  Zeiten 
erwarten  und  wünft'bcn  kann.     Mit  einer  zweck- 
mäßigen und  wünfibcnswertbcn  Reform  befcb&ftj- 
get  Geh  der  Vf.  in  dein  vor  uns  liegenden  fehr  gebalt- 
reichen  Buche,  de  (Ten  Gedanken  und  Vorfcbläge  um 
fo  mehr  Aufincrkfamkeit  und  Beherzigung  verdienen, 
je  mehr  er  fich  von  den  gewöhnlichen  Prejectmachern 
durch  gründliche  Kcnntnifle,  durch  Bcdachtfatnkeit 
und  reife  Bcurtheilung  unterfcheidet,  und  jemehr  er 
itieht  blofs  auf  die  Univerfuaten  allein,  fondern  über- 
haupt auf  alle  Landesfeh ulen,  auf  Srhriftuellerey, 
Buchhandel,  Cenfur,  Leetüre,  kurz  auf  alles ,  was 
zur  Beförderung  der  Cultur  eines  Landes  gehört,  fein 
Augenmerk  gerichtet  hat,  und  dadurch  feine  Vor- 
schläge vor  dem  Fehler  der  Einfeitigkeit  gefiebert,  in 
das  Gaaxe  eingreifen  und  einander  unterftützen.  Der 
Vf.  mufs  ein  hell  denkender  Gefch&ftsmann  feyn ; 
und  er  war  daher  im  Stande ,  alle  diefe  Gegenftande 
In  ihrem  Zufammenbange  und  wechfelfeitigen  Ver- 
hältnißetu  betrachten ;  er  kennt  die  Menfchen  und  die 
Welt  fehr  genau ,  daher  haben  feine  Vorfcbläge  da« 
Verdien!*,  dafs  fie  wirklich  ausführbar  find.  Vor- 
züglich verdient  die  ßefcheidenbeit  des  Vf.  öffentli- 
ches Loh.    Er  kennt  die  Schwierigkeit,  über  diefe 
fjegenftände.cin  richtiges  Unheil  zu  fallen,  und  wirk- 
lich heilfame  Vorfcbläge  zu  thun.    „Sowohl  aufser- 
halb,  als  auf  der  Üniverfitat,  ift  man  in  Gefahr,  von  Vor - 
urtheilen  geleitet  zu  werden,  dort  aus  Vorliebe  für 
die  bisherige  Verfaffung ,  hier  wird- gar  leicht  der  cr- 
4e  Grundfatt  der  Studicupolizey ,  dafs  Lehren  und 
A.  L.  Z.  iftoo.    Dritter  Band. 


Schreiben  als  freye  Künde  behandelt  werden  müffen, 
verkannt;  vielleicht  fafst  man  in  einer  Lage  aufser- 
halb  der  Üniverfitat  im  Ganzen  die  glücklichften  Ideen  s 
zu  einer  Vcrbefferung,  aber  einer  forgfaltigen  Prü- 
fung und  Läuterung  febeinen  fie  doch  von  Sachver~ 
fiandigen  auf  dcrfelben  allezeit  zu  bedürfen ,  weil 
fich  nur  da  die  guten  und  fchlimmen  Folgen  einer 
Neuerung  am  erften  entdecken,  und  die  Hinderninc, 
die  der  Ausführung  eines  Vorfchlags  im  Wege  flehen, 
am  fieberften  vorherfehen ,  fo  wie  die  Mittel ,  ihnen 
abzuhelfen,  fich  am  bellen  ausfindig  machen  laffen.'« 
Der  Vf.,  der  viele  deutfebe  Univcrfituten,  und  darun- 
ter alle  grofse  und  berühmte  an  Ort  und  Stelle  hat 
kennenlernen,  ift  bemüht  gewefen,  durch  Benutzung 
beider  Standpunkte  einen  glücklichen  Ausweg  zwi- 
fi  hen  beiden  Extremen  zu  treffen  ,  und  obgleich  er 
(Ich  auf  eigene  Erfahrungen  und  Beobachtungen 
ftützen  konnte :  fo  hat  er  dennoch  auch  andere  Schrift- 
Heller,  vorzüglich  Michaelis  Rufoanement  über  die 
Univcrfitäten;  über  die  Univerfitäten  in  Deutfchland, 
befondersin  den  Königl.  Preufs.  Staaten  (Berlin  1798) 
und  Meiners  hiftor.  Vergleichung  der  Sitten  und  Ver- 
ladungen —  des  Mittelalters,  in  Anfehun?  der  Ge- 
fchichcc  der  Univerfitäten  benutzt.  Er  ift ,  wie  er 
fagr,  in  feinen  Erwartungen  nicht  zu  kühn  zu  hoffen, 
dafs  alte  feine  Vorschläge  foglelch  realifirt  werden 
könnten  und  würden.  Manche  derfelben  find  nur 
als  Wünfche  zu  betrachten,  die  eine  Aufmerkfamkeit  ■ 
über  diefe  Gegcnftande  zu  veranlaffeu,  und  vielleicht 
mit  der  Zeit  bey  andern  zu  glücklichern  Ideen  Gele- 
genheit zu  geben  gefchickt  find.  , 

Bey  der  Wichtigkeit  des  Inhalts  wünfehte  Ree. 
im  Staude  zu  feyn,  einen  vollftändigen  Auszug  ge- 
ben zu  können ,  welcher  auch  um  To  mehr  an  feiner 
Stelle  feyn  würde ,  da  bey  der  Ebbe  und  Fluth  der 
Scbriftftcllcrey  ein  gutes  Buch  leicht  das  Schickfal 
treffen  könnte,  dafs  es  nur  von  weuigen  gelcfen  und 
vergeffen  wird ;  wenn  nur  nicht  diefes  einen  zu  gro- 
fse n  Raum  erfoderte.  Wir  wollen  indeffen,  um  die 
Aufmerkfamkeit  des  Publicum»  auf  diefes  Buch  zu 
erwecken,  und  ein  weiteres  Nachdenken  über  man- 
che Gegenftande  zu  veranlagen  ,  das  Merkwürdig- 
fte  aus  einigen  Abfcbnitten  über  dieUniverfitäfen  aus- 
ziehen. Der  Vf.  theilt  die  Lehranftalren  zur  Beförde- 
rung der  Cultur  in  Volksfcbulen  und  Lande$fchulen, 
und  diefu  in  die  niedern ,  Gyinnafien ,  und  höhere, 
Univerfitäten,  ein,  und  verweilt  mit  Recht  bey  den 
letzten  am  längftcu.  Er  bandelt  in  dem  7ten  Ab- 
fchnitte  von  der  Einrichtung  der  Univerfitäten ,  im 
8ten  Abfchn.  von  Frcyhcit  der  Lehrer  und  Lrhrpoli- 
zey,  in  dein  9tenAJ>fcbn.  von  der  Freyheit  der  Stu 
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dterenden  und  der  Studienpolizey ,  in  dem  ioten 
Abfchii.  von  der  Verfaflunp  der  honen  Landesfchulen 
Behufs  der  Juftiz-  und  Disciplinfachen,  ingleichen 
der  Studien-  und  Oekonomiefachen.  Die  Univcrfi- 
täten  werden  als  vollftandige  Lehr-  und  Bildungen- 
ftalten  für  die  techuifche  und  allgemeine  Cultur  be- 
trachtet, alle  Kennthiffe  und  praktifchen  Uebungen, 
welche  Individuen  aus  den  hohem  Clauen  als  Men- 
-feben  und  Staatsbürger  entweder  zu-  ihrer  Bildung 
überhaupt,  oder  zur  Tauglichkeit  zn  beftimmten  Ge- 
schäften als  Arzt,  Jurift,  Volkslehrer  u.  f.  w.  nöthig 
haben,  inüfTenauf  denfclben  gelehrt  und  gegeben  wer- 
den. Dähe*r  vertnifst  der  Vf.  noch  einen  eigenen  Leh- 
rer für  die  Kricgswiflenfchaften,  und  glaubt,  dafs  die 
Ofiiciere  mit  Nutzen  die  Univerfitaten  befuchen  ,  und 
der  Staat  die  koitbaren  Militärfchulen  einziehen  könn- 
te. Auch  wünfeht  er,  mehrere  praktifche  Uebungen 
in  allen  Fächern ,  und  unterfcheidet  diejenigen,  wel- 
che auf  Univerfitaten,  und  welche  nur  allein  bey 
Landescollcgien  können  veranßaltet  werden.  Die 
Freyheit  der  StoWiercnden  nimmt  der  Vf.  in  Schutz. 
„Sie  inufs  aber,  um  eine  Verteidigung  zu  verdie- 
nen ,  von  der  Ungebundenheit  und  Zügellofigkeit, 
die  den  Unflcifs,  dos  Schuldenmachen  und  das  fiuen- 
lofe  Leben  der  Studierenden  begünfttgen,  ehen  fo 
entfernt  bleiben,  als  von  der  Gangeley,  welche  die 
Kraft  in  ihrer  Thatigkeit  fchwächt,  und  das  Gute  der 
Selbftherrfchaft  vermindert.  Sic  mufs  den  freyen 
Flug  durch  Zwang  nicht  hemmen,  fondern  durch 
Aufmunterung  für  das  Nützliche  befordern ,  und  fie 
mufs  dem  Mißbrauche  nicht  durch  Lahmung  der 
Kraft,  fondern  durch  angemeflene  Schranken  vor- 
beugen." In  dem  folgenden  beschäftiget  fleh  der  Vf. 
mit  den  Veranßaltungen  ,  um  den  Müsbrauch  der 
Freyheit  zu  verhindern.  Es  fehlt  den  Universitäten 
nicht  fowohl  an  guten  G.fetzen,  ab  an  guter  Volizty. 
Das  crße  Erfodernifs  derfelben  iß,  die  genaue  und 
zeitige  Kenntnifs  von  den  vorgehenden  Unordnungen 
unter  den  Studierenden ,  daszweyte,  die  Anwen- 
dung zweckmäßiger  Mittel ,  um  die  freyc  und  nütz- 
liche Thatigkeit  der  Studierenden  zu  befördern.  Nun 
zeigt  derVf.,  was  die  Polizcy  in  Anfehung  der  Aufnahme 
der  Studierenden,  in  Anfehung  des  Studionplans, 
des  Fieilses,  der  Oekonomie  ,  der  Sitte»,  in  Anfe- 
hung der  akack-.nifchen  Zeugnifle  abgehender  Stu- 
dierenden zu  tluin  habe,  um  jenen  Zweck  zu  errei- 
chen. Die  Vorfeblage,  welche  in  diefer  Abliebt  ge- 
than  werden,  find  grofstcntbeils  durchdacht,  zweck- 
mafsig  und  von  der  Art,  dafs  fie  ausführbar  find. 
So  rath  er  an  ,  die  Ankommenden  fchärfer  zu  prü- 
fen ,  ob  fie  zur  Univcrliut  reif  oder  nicht  reif  find, 
den  letzten  den  Studienplan  zum  Anlange  vorzufch rei- 
ben, bis  man  fie  ihrer  eigenen  Leitung,  überladen 
kann.  Der  Studienplan  mufs  nicht  nach  den  Wiflcn- 
febaften  oder  Facultäten,  fondern  nach  den  prakti- 
fchen Fachern  der  Gc-fchüftsinaniur  in  Aemtern  und: 
freyen  Künden  eingerichtet  feyn.  Notbwendig  ift 
aber  noch  allemal  eine  gefetzlicbe  Vorfcbrift  über  die 
Studien  derer,  welche  lieh  deinDienll  des  Staats  oder 
der  Ausübung  einer  freyen  Runft  widmen  wollen. 


Crou 

Diefe  Vorfchrift  ift  fchon  in  den  Inftructionen ,  wor- 
nach  die  Examinationscoinmi/fionen  die  Caididaten 
prüfen  follen ,  enthalten,  aber  zu  wenig  bekannt,  ta 
wenig  beftimmt,  und  zu  wenig  befolgt;  um  fie  in 
Wirkfnmkeit  zu  fetzen,  muffen  fie  in  Hinficht  auf  die 
unentbehrlichen  Kcnntftifie  genauer  beftimmt,  und 
den  Studierenden  naher  gebracht  werden.  Damit  der 
Unfleifs  in  Anfehung  der  Collegien  verhütet  werde, 
ift  es  zweckmäßig  ,  dafs  die  Hnnoraria  an  eine  da- 
zu errichtete  befondere  CalTe  entrichtet,  und  die  Feh- 
lenden monatlich  der  Studiendirection  angezeigt  wer- 
den;  auch  müfsten  diejenigen,  welche  ein  Collegiäin 
längere  Zeit  nicht  befuchen,  das  öffentliche  Zeug- 
nifs  über  dafTelbe  nicht  erhalte:! ,  und  dadurch  ge- 
zwungen werden,  es  noch  einmal  mit  mehr  Fleifs 
zu  hören.  iDie  eigene  Luft  der  Studierenden  wird 
am  beßen  erweckt  und  veranlaßt,  wenn  fie  Ge- 
legenheit bekommen,  ihre  Kräfte  zu  üben,  und 
darin  ihre  eigenen  Fortfchritte  wahrzunehmen,  zu- 
mal, wenn,  dabey  der  Ehrtiicb  Nahrung  erhält,  und 
ein  Wettftreit  ftatt  findet.  Der  Vf.  bemerkt  mit  Recht, 
dafs  die  Disputtrübungen  über  ein  halbes  Jahrtanfend 
vortreffliche  Dicnfte  darin  geleiftet  haben,  und  dafs 
dem  akademifchen  Fleifse  durch  den  Abgang  derfel- 
ben, und  der  Promotionen ,  welche  jenen  erft  Reiz 
geben,  kein  Dienft  gefcbcheii  ift.  Den  Menfchen  bil- 
det nicht  allein  Unterricht,  fondern  auch  Uebung  der 
Seelenkräfte,  und  darauf  mufs  man  zurückkommen, 
wenn  ct.xas  Gedeihliches  für  die  höhere  Cultur  gc- 
fchc-hen  foll.  Dor  Vf.  fchlägt  zu  dein  Zweck  Difpu- 
tationen,  die  von  den  Abgehenden,  welche  ein 
Facultätszeugnifs  verlangen,  auf  eine  den  jetzigen 
Zeitverhältniflen  angeincfTene  Weife  rnüffen  gehalten 
werden,  Preisfchriftcn  über  ölfcntlich  aufgegeben« 
Fragen,  vorzüglich  zur  Befchüftigung  während  der 
Ferien  ,  und  Proben  im  Declamiren  vor.  Die  Preis- 
fchriftcn brauchen  r.icht  eben  gedruckt,  fondern  kön- 
nen in  der  Hdiidfchrift  aufgehoben  werden,  woge- 
gen der  Sieger  zu  feinem  Belege  ein  öffentliches 
Zeugnifs  feines  Sieges  erhält.  —  Otkonomie  ilerSlu- 
dierendtn.  Durch  keine  Gefetze  wird  das  Schulden- 
machen allein  verhütet;  um  diefen  Zweck  zu  errei- 
che«, wäre  eine  Adtniniftrotion  febrwirkfam ,  aber  in 
andern  llückficbtcn  verwerflich;  fie  ift  weder  den 
Studierenden  ,  noch  ihren  Aeltern  und  V  onnündern 
annehmlich ,  und  auch  deruin  nicht  angemeiTen,  weil 
Menfchen,  die  einit  das  Mufter  und  die  Führer  der 
untern  Volksclnüen  feyn  follen,  frühzeitig  zur  Selbft- 
herrfchaft  zu  bilden  find,  und  daher  über  ihre  Caffe 
frey  difponiren  muffen.  Die  einzige  Hülfe  in  diefer 
Sache,  wenn  fie  noch  zu  hoffen  ift,  mufs  auf  einem 
Mittelwege  zwifchen  ganz  ungebundener  Difpofition 
und  einer  Admlnißration  gefuebt  werden,  dcrgeftalt, 
dafs  die  Ausgabe  für  die  unentbehrlichen  BedürfnifTe 
zwar  mit  freyer  Wahl  der  Studierenden  aber  unter 
Aufficht  der  Studiendirection  gemacht,  alle  übrige 
Aufgaben  aber,  mit  der  bisherigen  Willkür  von  den 
Studenten,  ohne  einige  Theilnahme  der  Direction, 
gemacht  werden.  (Diefe  Vcranßaltung  ift  zwar  ganz 
gut  ,  aber  nicht  hinlänglich.    Zwar  iß  dafür  gefbrgt; 
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dafs  der  Student  die"  nothwcndigen  Ausgaben ,  für 
die  Coltegien ,  Collegienbüchcr ,   für  den  fifch  und 
Wohnung  bezahle,  aber  im  übrigen  kann  er  nochge- 
jjug  Schulden  machen.     Diefen  würde  vorgebeugt 
werdeti,  wenn  man  die  Einrichtung  träfe,  dafs  der 
Student  alles  nur  für  haare  Bezahlung  bekommen 
könnte,  eine  Einrichtung,  welche  ihm  zwar  anfang- 
lich luftig,  aber  in  der  Folge  durch  die  v.ohlthatigen 
Folgen  lieb  werden  würde;  und  wenn  dann  die  Bür- 
ger einer  Univerfitatftadt,  aus  falfch  verfhndenem 
Intcreffe .  Schwierigkeit  machen  wollten,  fjch  diefer 
hcilfainen  Anordnung  zu  fügen  :  fo  müfstc  fie,  durch 
die  Notwendigkeit,  tl..f>  lie  für  keine  Foderung  bey 
der  Obrigkeit  Hülfe  erwarten  dürfen,  für  diefes  Ge- 
fetz gewonnen  werden.     L'<  bcihaupt  wird  man  bey 
den  Ausfchwcifuiigi  n  der  Studenten  auf  einen  Feh- 
ler unferer  ganzen  Erziehung  aufmerkfain  gemacht, 
dafs  nun  zu  wenig  Bedacht  nimmt,  jungen  Leuten 
zum  rechten  Gebrauche  des  Geldes,  und  zur  eigenen 
guten  Wirthfchaft  unter  der  .Auflicht  der  Aeltern  oder 
der  Vormünder  Anleitung  zu  geben.)  —    Sitten  der 
Studierenden.  Fleifs  und  gute  Öekonomie  tragen  zur 
Erhaltung  der  guten  Sitten  unter  den  Studierenden 
bey,  fo  wie  diefe  wiederum  auf  jene  vortheilhaft  zu- 
rückwirken.   Richtig  bemerkt  der  Vf.,  dafs  die  Sitten- 
po/izey  /ich  blofs  auf  die  Verhütung  der  grobem  Ex- 
cefle  befchrankt,  diefclbe  wachfain  beobachtet,  und 
mit  gleichförmiger  Strenge  ahndet.     Es  ift  ohne 
Eutzen  und  felbft  Schädlich ,  wenn  fie  ftch  mit  zu 
grofser  Acngftlichkeit  auf  alle  kleinen  Gcgenftande 
tk-r  Privatfreyheit  erftrecken  wollte.    Vorzüglich  han- 
delt der  Vf.  hier  von  den  Injurien  ,  den  daraus  ent- 
ziehenden Duellen,  welche  in  Verbindung  mit  andern 
Urfacben  die  Stiftung  der  Ordensverbindungen  und 
ähnlicher  Gefellfchaften ,   diefen  vorzüglichen  Vcr- 
«lerbuiJtetiauf  denUniverfitäten  ,  ver.inlaflen  und  un- 
terhalten.   Wenn  man  allen  diefen  Uebeln,  entgegen 
arbeiten  will:  fo  gefchieht  es  gewifs  beffer  dunh  die 
Ausrottung  oder  Hemmung  ihrer  Urfachcn  als  durch 
<Jm  Schrecken  der  Strafen  ,  das  nicht  immer  wfrk- 
fara  genug,  und  in  der  Realiftrung  nicht  feiten  eine 
Harte  ift.    Was  der  Vf.  in  diefer  Rückficht  über  die 
Bildung  eine*  richtigen  Ehrgefühls,  das  überdiefs  be- 
sonders für  die  höhern  VolksclaiTen  von  Wichtigkeit 
ift,  und  über  andere  Vorkehrungen  fagt ,  verdient 
Beherzigung.    Ueber  die  akademifchen  Strafen  eini- 
ge gute  Bemerkungen  z.  B.  dafs  man  der  Carcerftrafe 
mehrere  Grade  geben  könne,  nicht  blofs  in  Anfchufig 
der  Dauer  und  der  ZulafTung  oder  Verfagung  der  Be- 
quemlichkeiten, fondern  auch  in  Anfohung  der  Bc- 
fchofiigung,  \clic  dem  ßeftraften  verftattet  oder  auf- 
erlegt wird ;  man  könne  die  Brfchäftigung  auf  cin'e 
ernfthafte  Lcctüre  einfehränken,  dein  Beftraftcn  ein 
Peafum  auszuarbeiten ,  zu  überfetzeri  oder  gar  nur 
abziifchrciben  geben.    Als  Beweis  von  den  guten 
Wirkungen,  welche  diefe  Zwangsarbeiten  haben  kon- , 
jicn,  führt  der  Vf.  die  fchöne  lateinifche  Ueberfetzung 
von  dein  verlornen  Paradiefe  an  ,  welche  ihr  Vf., 
Dobfon,  als  eine  ihm  auferlegte  Strafarbeit  anting. 
Im  wichtiger  Punkt  ift  die  Prüfung  der  abgebenden 
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Studenten,  und  die  akademifchen  Zeugnifle,  und 
der  Vf.  hat  fehl  ausführlich  gezeigt,  wie  fie  befchaffen 
feynmüffen,  und  benutzt  werden  können,  um  den 
Fleifs  und  die  gute  Aufführung  der  Studierenden  zu 
befördern.    „Die  Stelle  akademifeber  Zeugnifle  ver« 
traten  fanft  die  akademifchen  Würden,  die,  fo  lange 
fie  blofs  den  Würdigen  zu  Theil  wurden,  unftreitig 
die  zweckinäfsigften  Zeugnifle,  und  zugleich  die  wirk- 
fainften  Aufmunterungen  und  Belohnungen  des  Flei- 
fses  und  der  Gefchicklichkeit  waren.    Die  bey  den. 
Landescollegien  angeftellten  Prüfung«»  erfetzen  fie 
nicht  ganz.    Denn  ohne  zu  erwähnen ,  dafs  fie  nicht 
auf  alle  Studierende,  fondern  blofs  auf  folche,  die 
einAmt  fuchen,  wirken  können,  und  dafs  dcrEinflufs 
der  Gunft  fo  wenig  aus  derExaininationscommiflion, 
als  aus  der  Facuhät  verdrängt  werden,  und  dafs  der- 
felbe  da ,  wo  alle  Prüfung  blofs  privatim  gefchieht, 
allemal  ftärker  feyn  kann,  als  wo  zugleich  vor  dein 
ganzen  Publicum  öffentliche  Proben  der  Gefchicklich- 
keit abgelegt  werden  muffen,  bleibt  die  Wirkung  der 
Prüfung  bey  dem  Landescollegien  gegen  die  akademi- 
sche darin  zurück,  dafs  fie  zu  entfernt  ift.  und  auf 
die  Studierenden  wahrend  der  akademifchen  Jahre 
einen  viel  zu  fchwachen  Eindruck  macht,  und  noch 
weniger  die  Ambition  derfelben ,  zum  Beften  der  Stu- 
dien in  Bewegung  fetzt;  wozu  noch  kommt,  dafs 
das  Unheil  der  Examinationscominifiion  zu  Spät  er- 
folgt, um  den  Studierenden  auf  die  Mangel  feiner 
Studien  aufmerkfam  zu  machen.    Denn  wer  erft,  von 
der  Univcrfität  abgegangen  ift,  fchämt  fleh ,  alsein 
Abgcwiefener  dahin  zurückzugehen,  daerfonft,  wenn 
ihm  feine  Mangel  Hoch  auf  der  Unirerfität  bekannt 
geworden,  folchen  noch  ebne  Anftand  hatte  abhelfen 
können."    Der  Vf.  Schildert  nun  noch  weiter  dieUn- 
vollkoinmcnheitcn  der  Prüfungen,  Sowohl  auf  den 
Universitäten  als  bey  den    Landescollegien ,  und 
Schliefe  daraus  ,  dofs  es  am  ficherften  und  zweck- 
inäfsigften ift,  beide  mit  einander  zu  verbinden,  fo 
dafs  die  Prüfung  bey  den  Landescollegien  glcichfam 
die  belländign  Controlle  der  akademifchen  Prüfung 
abgäbe,  und  zeigt,  wie  die  akademifchen  Zeugnifle 
eingerichtet  werden  müflen,  wenn  fie  ihr?:  Wirkung 
thun  Sollen.    Er  räth,   einen  Untctfchied  zwiSchen 
Faculthtszcugiuffen  und  Uuiv-erfitatszcugniff'n  zu  ma- 
chen. —    Die  erften  betreffen  die  Studien  eines  prak- 
tifchen  Fachs ,  und  inüffen  allein  von  der  Facultat 
nach   einer  vorhergehenden  Prüfung  ausgefertiget 
werden.    Diefe  Prüfung  darf  aber  nicht ,   bis  zum 
Schlufs  des  akademifchen  Curfus  aufgefchoben  wer- 
den. Sondern  mufs  alle  halbe  Jahre  bey  d ^n  einzel- 
nen Collcgi  e  n ,  di«  Sich  auf  praktifche  Wiffcnfthaficii 
be/ielün,  anfingen.    Sie  ift  daher  von  doppelter  Art, 
1)  Prüfung  der  einzelnen  Lehrer  über  jedes  zum 
praktifchen  Fach  gehörige  Hauptcollegium,  worüber 
ein  Zeugnifa  bey  der  Studiencommiflion  eingefchiikt 
wird,  2)  allgemeine  Prüfung  der  Facultat  über  dos 
ganze  praktische  Farh  am  Schluffc  des  akademifchen 
Curfus,  bey  Aufteilung  des  Facultätszcugniffes.  Ein 
Solches  Zeugniff»,  etwas  bedeutender  als  ein  »lefses 
Verzeiclmifs~der  gehörten  Collegien,  müfste  als  ein 
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Drplom  zu  einer  Auszeichnung  dienen ,  und  die  Zu  - 
luiung  zum -Examen  bey  einein  Landcscollcgio  zur 
Folge  haben.  —  Doch  wir  müden  hier  abbrechen, 
wenn  wir  nicht  zu  weitläufig  werden  wollen  ,  fo  ger- 
ne wir  auch  noch  Einiges  von  der  Verladung  der  Uni- 
verfitaten ,  dem  Buchhandel,  der  Ccnfur  ,  un  1  aus 
den  letzten  Abfchnitten  von  der  Acten verft  hickung 
und  ron  Einholung  von  Gutachten  beym  fachveritin- 
digen  Publicum  (z.  B.  auch  bey  Gegenständen  der  Ge- 
setzgebung) ausheben  mochten.  Das  Meide,  was  der  Vf. 
über  diefc  Gegenftände  lagt,  zeugt  durchgangig  von 
etiler  und  aufgeklarter  Denkungsart,  und  von  Ein- 
ficht verbunden  mit  gereifter  Erfahrung  und  Men- 
fchenkennrnifs.  Um  fo  mehr  ilt  zu  wünfehen,  dafs 
feine  Vorfchlage  von  denjenigen  ,  welchen  die  Lei- 
tung.der  öffentlichen  Angelegenheiten  anvertrauet  ilt, 
beherziget,  und  zum  Betten  der  Menfchhcit  ange- 
wendet werden  möchten.  Die  Schreibart  ilt  bis  auf 
einige  fremde  Worte  und  Provinciatisinen  (z.  B.  S. 
2gl.  vrofern  ihm  feine  Gläubiger  nicht  freywillig 
ltundeten)  und  fremde  Conttructionen  (z.  B.  S.  350. 
Verfaflung  der  hohen  Landesfchulen  Behufs  der 
Juitizfachen)  «in,  correct  und  nicht  unangenehm  zu 
lefen. 

Leifzio  ,  in  der  BarthfchetiBuchh.  und  In  icr  Kurf. 
Sächf.  Zeitungsexpedition :  Der  Weltbürger.  Er- 
ßer  3<tf'rgang  —  viertes  Heft.  1800.  384  S. 
8.  (der  Jahrg.  3  Kthir.) 

Nach  der  befonders  gedruckten  Ankündigung  hat 
man  indiefein  Blatte,  welches  den  rühmlichen  Zweck 
hat .  die  allgemeine  Auf merk famkeit  auf  die  Vermeh- 
rung gemeinnütziger  Kenntnifle  und  auf  die  Befor- 
derung  der  Sittlichkeit  zu  lenken,  fo  viel  als  möglich 
unpartheyifche  Nachrichten  von  den  wichtigften  po- 
litifchen  Verbandlungen,  von  allgemein  interefl'an- 
ten  Schriften ,  gemeinnützigen  Andalten ,  neuen  Er- 
findungen, Theater,  Vorfällen  zur  Charakteristik  de« 
Zeitalters  gehörig ,  von  Todesfällen  und  Lebensum- 
ständen ausgezeichneter  Menfcheu  **»  erwarten.  Die- 


fer  Plan  entflicht  allerdings  dem  Titel.    Denn  ach- 
ter Wcltbürgerfinn  umfafst  alles,  was  lieh  auf  Kennt-' 
nifs,  Sittlichkeit,  Kuiiftfimi  und  W<ddfland  bezieht, 
mit  InterelTe  und  Tbcilnahme.     Mit  Rücklicht  auf 
den  angege  benen  Zweck  lind  auclVcie  meiden  der  in 
diefen  Heften  enthaltenen  AufTatze,  die  aus  franzo- 
fifchen  und  englifchen  Zeitschriften,  Rcifebefihrei- 
butigen,  und  andern  wichtigen  Werken  des  In-  und 
Auslandes  entlehnt  find  ,  abgefafst.    Der  befcb rankte 
Raum  erlaubt  uns  nur  einige  auszuheben.    In  dein 
erlten  Hefte  find  die  Nachrichten  von  der  Stadt  Was- 
hington,  von  General  Washington,  dem  Gefange- 
nen- und  BeflTerungshaufe  zu  Philadelphia,  dem  Zu- 
stande des  Euglifcbcn  Handels  und  der  Englifchen1 
M.mufacturen  etc.  vorzüglich   interefiant.     In  dem 
zweyten:  Neue  Colonic  in  Sibirien;  Browne's  Nach- 
richt von  einigen  bisher  unbekannten  Afrikanischen 
Volkerfchaften,  über  den  Nationalcharakter  der  Hol- 
lander etc.;  in  dem  jten  und  ^cen  :  Vorfchlag  zu  ei- 
nem Sittengericht  in  der  Schweiz  und  neue  und  nutz- 
liche Erfindungen  etc.    Mehrere  andere  AufTatze  Ste- 
hen den  aufgehobenen  an  InterelTe  nicht  nach.  Der 
erfteAuiTatz  im  erden  Hefte:  Neue  ClalTen-  oder  Re- 
venüenitcuer  zur  Bertreitung  der  Kriegskoften  in  den 
Octterreichifchen  Staaten  fcheint  ans  nicht  der  ge- 
wähltere zur  Erößiiung  des  Weltbürgers  zu  feyn. 
Nach  unferer  Meinung  war  ein  Auszug  aus  der  hier 
wörtlich  mitgetheilten  Verordnung  für  den  beabfich- 
tigten  Zweck  hinreichend.    Dafs  die  aus  Lyfonsfcn- 
virons  of  London  entlehnte  Anekdote  von  der  Zu- 
neigung einer  Gans  l u  einem  Hunde,  fchon  Vieth  in 
f.  pbyücal.  Kinderfr.  Th.  1.  S.  156.  aufgenommen 
bat,  war  unftreitig  dein  Herausg.  entgangen;  fünft 
würde  er  fie,  bey  der  fonlt  beobachteten  guten  Aus- 
wahl, ohne  Zweifel  nicht  in  dos  erde  Heft  des  Welt- 
bürgers aufgenommen  haben.    Da  fich  von  dem  Fleifse 
des  Herausgebers  erwarten  Inf  st .    dafs  diefe  Zeit- 
schrift bey  weite rm  Fortgange  immer  mehr  an  Voll- 
kommenheit gewinnen  werde,  f*  kann  man  ihr  al- 
lerdings eine  gute  Aufnahme  bey  dem  Publicum 
wünfehen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Vermischt*  ScnntVTan.  Leiftig  ,  im  (adufu-ic-  Com- 
ttiir:  Siam:  ein  nenet  mit  mujtigtr  Btwtgang  verbundene/  Gar- 
trnfpiel ,  welches  im  Freyen ,  auf.  einem  befonders  dazu  (reeb- 
neten Flaue,  oder  bey  unangenehmer  Witterung  in  einem 
811t  vier  Zimmer  jeder  Gefel.fehafi  viel  Vergnügen  und  Un- 
terhaltung gewahrt :  Herausgegeben  von  Johann  GottJrUd 
O'ohnenu  .  l'rofcfl'or  zu  Leipzig,  jgoo.  j  Blatter  Te*t  und 
1  Blatter  Kupfer  in  groftteu  V  Diefc*  hier  deutlich  be- 
fchrulc.it  und  durch  dt«  b«>  jefu^usu  Kupfer  anfehauhch  ge- 


machte Spiel ,  weichet  1 5  Kegel  und  eine  Scheibe  erfodert, 
und  woran  zwölf  und  mehrere  Pe-rfoneil  Theil  nehmen  kön- 
nen ,  hat,  wie  Kec.  gewils  weif»,  wenigüens  an  dem  Ort* 
feiner  Erfindung  bey  gebildeten  (U-feUfclüUen  vielen  Beytail 
gefunden.  Da  es  vor  dem  gewöhnlichen  liegelfpiele  den  Ren 
«er  Neuheit  und  einer  den  Körper  weniger  ermüdenden  Man- 
uiehfaltigkeit  hat:  fo  verdient  e§  eine  «euere  «mp  fehlen  de 
Bekauniauchuiif ,    wozu  wir  das  Unferige  lehr  gwn  bey- 
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Freytags,   den  19.  Sefttmber  i%oo. 


ARZISET  GELAHRT  IIEIT. 

1. 

Frankfurt,  b.Guilbauman:  Verfuch  «ber  die  Zug- 
mittel in  der,  Heilkunde .  von  gfoh.  Ctaud.  Rouge- 
«01»; ,  aus  dem  Franzofifchen  TO»  Wegeier.  1798- 
498     8-  '  (  iBtWr.  4gr.) 

Es  ift  diefcs  eine  Coneurrenzfchrift,  die  dem  Vf. 
1791  einen  Aufniunterungspreis  von  der  königl. 
Societät  der  Medicin  zu  Paris  verfcharite.  Die  auf- 
gehellten Fragen  waren:  1)  in  welchen  Fallen  man- 
einem  Zugmittel  den  Vorzug  vor  den  übrigen  gehe« 
muffe  ,  a)  in  welchen  Fällen  man  diefelben  in  der 
weneften,  Entfernung  vom  Sitze  der  Krankheit,  in 
welchen  auf  die  uächftgelegenen  Theile.  und  in  wel- 
chen auf  die  fdunerzhafte  Stelle  fdbft  anbringen 
tnüfte.  Der  Vf.  ging  aber,  wie  fo  viele  Preisbewerber, 
gftr  febr  über  die  Glänzen  der  aufgegebenen  Fragen 
hinaus,  itidem  er  erft  im  dritten  Abfchuitte  ,  auf  der 
^aiften  Seite  Ikh  der  Bearbeitung  dcrfclben  nähert. 

Nachdem  ein  gutes  Verzeichniis  der  Schriftftel- 
ler  über  die  Zugmittel  vorausgefchickt  ift,  liefert  der 
nfle  Abfthn'üt  ein  Gemälde  von  dem  Gebrauch  der 
Zugmittel  in  den  verfchiedenen  Krankheiten ,  von 
den  alteöen  Zeiten  her  bis  auf  unfere  Tage.    Der  Vf. 
nennt  es  em  oberflächliches  Gemälde ,  «s  geht  aber 
nur  zu  fehr  in  das  Einzelne  hinein ,  indem  die  ganze 
Pathologie  nach  Cuüen's  Ordnung  dann  durchgegan- 
gen ift,  worin  fogar  die  Yaws  nicht  überfchlagert 
find,  und  es  lieh  fo  auf  viurtetalb  hundert  Seiten  aus- 
dehnt.   Bey  den  Entzündungen  der  Bruft  z.  B.  wird 
die  Anwenduug  der  Zugmittel  abgehandelt  nach  der 
alten  fubtilcn  Einthrilung :  A.  pleuriiis.  — •)  pl.  »n- 
ßur.matoria.  —  b)pi.  biliofa.  —  c)  pl.  putrida.  —  d) 
pf,  rhenmatica.  —    ß.  peripntmmonia,  peripn.  biliofa ; 
ptrj}in.  maligna.  Und  gleich  im  Anfange  ift  fchon  der 
Gebrauch  diofer  Mittel  in  einfachen  Entzündungs- 
tiebern, in  galligten,  faulichten  und  bösartigen  Fie- 
bern abgehandelt.    Meißens  hat  der  Vf.  auch  fein  Ur- 
tbeik 'bey gefügt ,  ob  und  welche  Zugmittel  bey  die- 
f«i  Krankheiten  paffen  ,  wobey  aber  zu  fehr  nur  auf 
einzelne  Symptome  Rückficht  genommen  ift,  wie 
z.  B.  im  Enizündungsficber  gegen  das  lrrefeyn  Zug- 
«mittel  anperathen  werden ,  und  in  Abfieht  der  Urft- 
eben  man  gar  lehr  die  Vereinfachung  durch  das  neuere 
Syftera  vermifst.     Hr.  R.  hat  auch  feine  Schrift  gar 
nicht  vorteilhaft  geordnet,  da  er  nämlich  in  einem 
fpatern  Abfchuitte  die  Wirkungen  der  Zugmittel  im 
Allgemeinen  erft  auscinauderfetzt ,    und  im  erfien 
fchon  über  ihre  Wirkung  in  einzelnen  Fallen  ur- 
theilt,;  —   Zweuter  Abfthnitt.    Von  d*n  vtrftlwdenen 
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Arten  der  Zugmittel,  fo  wie  von  den  äufserlich  reizen- 
den Mitteln  überhaupt.  Hier  findet  man,  was  der  Vf. 
auch  in  feinem  Uandbuchc  der  chirurgifihcn  Opera- 
tionen über  diefe  Mittel  figte,  nur  mit  einem  Com- 
mentare  begleitet.  Ree.  wundert  fich  aber,  riafo  der 
Vf.,  der  als  ein  fehr  Reifster  Sammler  bekannt  ift, 
das  Neuere  nicht  nachgetragen  hat,  z.  B.  die  äuficre 
Anwendung  des  Brecbweinftcins  als  e  ruf  ort  wirt ,  die 
damals  bey  Verfertigung  der  Abhandlung  wohl  noch 
nicht  im  Gebrauche  war,  aber  dorh  jetzt  bey  Heraus- 
gäbe  derfelben.  —  Dritter  Abfchnitt.  Erfl'cr  Artikel. 
Von  der  Art ,  nie  die  Zugmittel  auf  den  utenfchlichtn 
K  irptr  wirken.  Ebenfalls  ein  Cominentar  ulier  diefe 
Sätze  in  des  Vf*.  chirurgifthen  Operationen.  Die 
Zugmittel  wirken  mini  ich  theils  durch  Reiz,  und 
daher  ableitend  und  erweckend  und  krampfwidrig, 
theils  durch  Ausleerung,  theils  auch  dadurch,  dnfs 
ihre  feinden  Theile  cingefogen  und  mit  der  BlutiunfTe 
vermifcht  werden.  Vorzüglich  folgt  der  Vf.  den  Er- 
klarunoen  von  C.  L.  Hnffmann,  die  aber  zum  Theil 
etwas  dunkel  wiedergegeben  lind.  Obgleich  er  hie 
um!  da  noch  zu  fehr  an  der  Humoralpathologie  bringt, 
z.  B.  wenn  er  behauptet,  dafs  jede  Entzündung  und 
die  meiften  Krämpfe  von  dein  Reize  einer  fcbarfeil 
Feuchtigkeit  auf  die  Nerven  und  Blutgefässe  herrüh- 
ren :  fo  weicht  er  hier  doch  mit  Recht  oftmals  von 
ihr  ab,  rechnet  /..  B.  fehr  wenig  auf  die  Ausleerung 
fchadhafter  Säfte  durch  künftliche  Gcfclnvüre,  und 
nichts  auf  die  chenufchen  Verfuchc,  die  man  über 
die  Einwirkung  der  Kanthariden  und  anderer  Mittel 
auf  die  Säfte  in  einer  Tafje  und  in  unvutfsiger  Quan- 
tität gemacht  hat.  —  Vielleicht,  äufsert  der  Vf. 
noch,  wird  eine  Zeit  kommen ,  wo  man  mehr  Auf. 
merkfamkeit  auf  die  Methode,  durch  aufserlithes 
Auflegen  (b efter  Einreiben)  wirksamer  Suhftanzen  in 
den  Körper  zu  bringen,  haben  wird.  Diefe  Zeit 
braucht  man  jetzt  nicht  mehr  zu  ahnen,  da  fie  fchon 
gekommen  ift,  lhew's  Anatripfologie  fchon  4  Aus- 
gaben erlebte.  Zweifler  Artikel:  van  den  Wirkungen, 
welche  man  mit  Reiht  von  den  Zugmitteln  erwarten 
kann.  Die  Falle  ihrer  Anwendung  lind  unter  fol- 
gende Rubiiken  gebracht:  Vollblütigkeit  zu  mindern 
(wozu  R.  mit  Recht  wicht  viel  Zutrauen  hat);  ftban'e 
Hockende  Säfte ,  diu  chronifche  Schmerzen  verma- 
chen, auszuleeren;  angehäufte  Saite  auszuleeren, 
die  eine  Gefchwulft  bilden;  zurückgetriebene  fcliarfe 
Stoffe  wieder  nach  der  Haut  zu  ziehen;  durch  Ablei- 
tung die  Anhäufung  in  edeln  Theihn  zu  mindern; 
die  gefunkenen  Lebenskräfte  wieder  aufzurichten; 
Krämpfe,  wohin  auch  die  Entzündungen  gerechnet 
i  werden,  zu  Hillen  und  fehadliche  Materien  auszulee- 
PPPP 
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rrn.  (Ree.  mufs  perrehen,  dafs  diefe  Abhandlung 
ihn  nicht  befriedigt  hat.  Manches  hatte  wohl  fchon 
kenn  tu  bc-lTer  bc-ilimmt  werden,  vieles  wird  hier 
aber  rii«  Anwendung  der  neuen  Theorie  erlt  ordnen 
und  Rufhellen.  In  activen  Entzündungen  wird  mir 
den  Zugmitteln  noch  immer  grober  Misb.rauch  ge- 
trieben. Wcfsbnlb  blieb  man  auf  halbem  Wege  ftc- 
hen ,  und  empfahl  diefe  Mittel  erft  dann  anzuwen- 
den, wenn  der  Körper  fchon  durch  Aderliine  etc.  hin- 
länglich gefchwaclu  iß?    Wird  der  Reiz. ,  den  fie  aof 


ALI. Q.   LITERATUR  -  ZEITUNG 


des  gefetzten  Termins  einlief;  dem  Vf.  wurde  eine 
goldene  Denkmünze  zuerkannt .  nnd  Ate  Abhandlung 
in  dem  achten  Thoile  ihrer  Vct 'handelin %en ,  und  auch 

noch  befanden  abgedruckt.  In  diefer,  toij  dem  Vf, 
ftlhft  vcrmitafstefT  VeTÄTOTfchüng,  Ift  Tie  noch  mit 
b-tr;ichtliehcn  Zufuuen  vermcb't,  —  Hey  der  Ge- 
fahr der  Krankheit,  die  fie  zum  ücgenftande  hat, 
bey  dem  groben  Dunkel,  welchem  noch  giof«ten- 
th.  ib  über  derfelben  Ich  webt,  verdiente  fie  eine 
Preisaufgabe,  und.  gcgcnw.i :ige  Beantwortung  ver- 


de* ganzen  Ko  per  verbreiten,  nicht  die  geringe  Wir,    dient  wegen  ihrer  ÄusfllhrUt  hki  it .  Ordnung  und  der 


fleifsigen  Collecrion  beiond.re  Empft-htung,  und 
/.war  nicht  blob  für  Acrzte.  fouriem  auch  befonders 
für  Polizeyperfonen.  Die  Aerzte  haben  wirklich  in 
diefer  Krankheit  fchon  fehr  \  iel  von  demjenigen  gc- 
than,  was  mau  von  ihnen  verlangen  kann,  da  man 
doch  fchon  dafür  liehen  kann  .  den  GrbifTenen,  der 
lieh  nicht  vernachlabigt  har.  vor  derfelben  zu  be- 
wahren ;  fie  haben  es  aueb  nii  Ii r  an  nützlichem  Rarho 


kirn»  der  Ableitung  immer  überfteigen ,  weniglfen» 
bey  BbfenpÜaiicrn,  Senlpflafiern  u.  dgl.  ?  Ünd  fie 
allo  nicht  iuuncr  fcliadlich  bey  Krankheiten  von  «er- 
mehrter  Reizung?  Auf  der  andern  Seite  bat  bey 
manchen  Entzündungen,  nämlich  der  grofsen  Menge 
der  pafliveii  oder  alihcnifchcu ,  der  Nutzen  jener 
Mittel  einen  ganz  andern  ti-und.  Sie  wirken  näm- 
lich bey  ihnen  nicht  ableitend .  fondern  /irnk-itend, 
erweckend.)  Brüter  Artikel:  von  den  allgemeinen  fehlen  lauen,  wie  der  Staat  diefe  fo  häufig  Vorkor*- 
Reg  ein,  die  uns  beßimmen  muffen,  ein  Zugmittel  einem  inenden  Unglücksfälle  mehr  r.-hütcn  konnte,  aber 
andern  vorzuziehen.  Diele  Wahl  mub  fich  richten  nur  fehr  Weniges  davon  wird  bider  befolgt.  Man 
nach  dcrGefchwindigkcit,  dem  Grade  und  der  Dauer,  fehe  hier  nur  die  $<J.  Von  Arn  Nateln,  der  U'athder 
«ler  Wirkung  der  verfchiedenen  Zugmittel,  ferner  Hunde  zuvorzukommen. —  Verordnungen,  das  Hunde- 
nach  der  örtlichen  Entleerung,  welche  fie  verurfa-  kalten  betreffend.  —  Vttrjor,*-  für  die  üefandheit  der 
chen,  »md  den  Veränderungen ,  welche  die  eingefo-  Hunde  —  Palizcnverordnu»  • .  kranke,  verdächtige 
genen  Theile  heriorbringen  können.  —  Bey  hitzl-,  oder  utüthtnde  Hunde  betretend  —  Bthnndluit*  der 
gen  Faulfiebern  fallen  die  Kauthariden  die  Auflofung  von  einem  tollen  Thitrt  gebtffenen  Hu  nie  nnd  tHMÄrr 
ck'f  Bluts  deshalb  vielleicht  befördern,  weil  fie  den 
Umlauf  der  Safte  vermehren.  (Diefe  Vermutbung  ift. 
irrig,  fchon  deshalb,  weil  bey  ihnen  Reizmittel,  und 
(0  auch  die  Kanthariden ,  den  Puls  dein  natürlichen 
ZuTrancle  naher  bringen.)  Vierter  Artikel :  allgemeine 
Regeln  über  den  Ort  der  Anlegung  der  verfddvdenen 
Zugmittel.  Diefe  find  hier  njeh  den  obeu  angege- 
benen  allgemeinen  Anzeigen  durchgegangen,  und 
find  die  bekannten.  —  Bey  Entzündungen  foll  man 
die  Blafenpflaiier  und  andere  Zugmittel  fo  nahe  als 
möglich  an  den  Sitz  der  Krankheit  zu  bringen  fuchen,  i 
weil  diefe  Mittel  nämlich  durch  Gegenreiz  wirken 
follcn,  und  bey  gröberer  Entfernung  nicht  fo  thätig 
auf  den  angegriffenen  Theil  wirken  konuen.  (  Diefs 
giebt  ein  Beyfpicl  wieder,  wie  fchadliche  Refultate 
oft  aus  talfcbea  Tbcorieen  hervorgehen.  Je  naher 
dem  Theile  angebracht,  deßo  fchadlicher  find  die 
Zugmittel  bey  achten,  activen  Entzündungen,  weil 
fie  dann  defto  mehr  die  fchon  au  ftarke  Erregung 
vermehren.) 


Fhankfuht  a.  M.,  b.  Guilbauman:  floh.  Claud. 
Rongemont's ,  Profeffors  zu  Bonn  etc.  ,  Abhand- 
lung von  der  Hunduvuth,  aus  dem  Franzoiilchcn 
überfetzt  von  Profelfar  U'egtler.  1798.  400 S.  8- 
Mit  einein  Kupfer.    (  1  Rthlr.  8  gr. ) 

Diefe  Schrift  verdankt  ihre  Entftehüng  einer  vor» 
derProvrazialgefellfcbaft  der Künite  und  Wifn  rtfchaf- 
ten  zu  Utrecht  1790  und  1792  aufgegebenen  Preis- 
frage. Nach  dem  Unheil«  gedachter  Geft  Ufchaft 
haue  fie  nur  den  Fehler,  «Lais 


Thittt  —  nach ,  und  vergleiche  damit,   was  denn- 
nun  von  allem  diefein  in  und  -tu  Var.  rlamle  gefchieht: 
fo  wird  man  obiges  Urtluil  iieber  richtig  finden. 
Ueber  diefe  wichtigen  K«p.  mub  Kec.  doch  noch  ei- 
nige Bemerkungen  machen      Ii  g»n  d  tj'.ttgen  auf 
Hunde  erklart  lieh  der  Vf, ,  plaubi ,  «lab  fie  nur  dem 
Fifcusund  nicht  der  Mi      bin  it  nützen;  i»deat: 
Mubiggangcr  fich  lieber  alb--  entziehen  würden  ,  als 
ihr  Lieblingshündchen.     Diefer  Mcyuung  ift  Ree. 
nicht.    Dbfe  eigentlich  palTionirten  Liebhaber  wür- 
den fich  freylich  nicht  »He  durch  eine  Taxe  zwingen 
laffen,  aber  doch  mancher,  der  nur  feinen  Kindern 
zum  Gefallen,   oder  weil  feinen  Bekannten  gerade 
eine  Hündin  mit  einem  reichlichen  Wurfe  gefegnet 
bat  u.  dgl. ,  fich  einen  Hund  anlege,  ohne  dab  et 
fonft  befondere  Neigung  oder  Notwendigkeit  daza 
fühlt,  würde  dadurch  abgehalten  werden.  Ferner 
wird  es  hiedureb  auch  möglich,  eine  Controlle  über 
diefe  1  liiere  zu  halten,  wilcbe;.  bey  einer  aufgebro- 
chenen Wuth  lehr  nurzlic  h  werden  kann,  und  eine 
falche  Taxe  mufs  zugleich  benutzt  \Verden  ,  den  Bür- 
ger auf  Pflichten  aufmerkfaiit  zu  machen,  die  er  pr 
nicht  zu  kennen  fchelnt,  nämlich  mögTichd  Schaden 
zu  \  erböten,    den  der  Staat  dadurch-  U  iden  khnn, 
und  ifir  den  Schaden  zu  hauen,  Her  daraus  wirklich 
enntehr.    Schon  Selon  ührrfch  diefs  nicht ,  wie  fein 
Gcfetl  zfcigt ,  welches  den  Herrn  des  Hundes .  der 
Jemand  bils,  zwahg,  den  Hund  dem  Gebiflenen  au 
üherlkft'rn.      Und  dafs  eine  folchc  Taxe  nur  dem 
Fifciis  und  nicht  der  Menfrhheit  nutze,  kann  man 
auch  nicht  JAtren,  wvn» ,  wie  in*  H< rflSAIbetl .  Has 
Gel*  an  das  Armenhaus  geliefart  wird.  N^rb^lig 
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kann  man  «Sefs  finden7,  Wenn  «in  z.  B.  die  Berech- 
nung lieft,  dufs  man  in  Frankreich,  wenigftens  ehe- 
mals. 300,000  Menfchcn  mil  demjenigen  hatte  ernäh- 
ren können  ,  welches  blofs  die  unnützen  Hunde  ver- 
zehrten.   Gans  Y.weckm*f»ig  kann  ferner  ein  Theil 
diefer  Einkünfte  dazu-  verwandt  werden,  verdächti- 
ge und  gvbiflVne  Thiere  in  gehöriger  Verwahrnifs  zu 
da  die  Sitte,  äirfe  fogleich  zu  tötltcti, 
manchen  arimfen'  GebinVnen  nicht  blofs  Jahrelang  in 
uminfzer  Atigft  frbult,  fonderrr  such  unferc  Sicher- 
heit in  Beurthcilun?  der  Wirkfamkeit  der  verlVhiede- 
itenMcthoden  rrbr'febwächt.  —    So  kenn  auch  Ree. 
der  Caßratiun  nicht  fo  den  Nutzen  ,  als  Vorbauunga-; 
«ÄtteVd«  \Turb,  abfprechc'n,  '  u\;  der  Vf.  ib'ut:  Die- 
fer »nicht  es  felbii  zur' Regel,  die  Hunde  fich  begat- 
ten za  taftn.  hat  aber  überfehen,  dafs  weit  mthrcre 
männlichr Hunde  aufgefüttert ,  und  weit  mehr  weib- 
liche in  das  Waffer  geworfen  «  erden.  aHb  ein  Mifsver- 
yÄlrm'fs  'zwifcbrtt  der  Menge  drr  Subjecte  von  beiden 
GrftMefhrer*n  ontftebt,  'welches  es  gerade  unmöglich 
macht,  den_ft»Yken.  ■Gcfchlechtstfleb  keines  Hundes' 
urrtiefriediitt  rü  laflen',  -wenn  nicht  durch  die  Caftra- 
ttoh  d|e  ÄntAM  der  «arrnHchr-u  Prätendenten  ver 


wunderung  unterdrücken ,  dafs  man  in  einer  Krank- 
heit, wo  alles  darauf  ankommt,  dafs  man  die  Ern- 
faugung  verhütet,  gerade  diejenigen  Mittel  anwen- 
det, durch  welche  man  fonft  Einfaugang  bezweckt 
und  bewirkt,  nämlich  Queckfilbereinreibungen  in 
die  leidende  Stelle,  Purganzen  und  Brechmittel. 
Letzte  nimmt  der  Vf.  zwar  in  Schutz ,  indem  er  be- 
hauptet, Tie  begtlnftigren  die  Einfaugung  nicht,  die«' 
fcs  thun  fic  aber  lieber  feben  als  entleerende  Mittel.- 
Da.«  heygefüg'te  fchöne  Kupfer  von  Abel  Hellt  ei- 
nen Hund  in  Tolliger  Wuth  dar. 

Wi'ESButa,  in  d.  akad.  Bucha.:  Ein  paar  iPortt 
an  meine.  Herren  Ztnhortr  über  tinige  Qtgenflands 
der  tifburithülft,  man  Adam  Elias  Sitbvkl ,  0., 
d.  Arzn.  u.  Wuadarzn.  ausübend.  Arzte,  Ge- 
burtshelfer und  Privatlebrer  der  Entbindungsk. 
zu' Würzburg  u.  f.  w.   1799.  160S.  8-    (t  Br- ) 

WWe  aus  derrTHerzcn  gefprochen .  gehen  zum 
Her/.en;  und  fo  werden  auch  dlefe  goldenen  Wwrte- 
den  beabfi*  htigtcnv  meiifchenfreundlitheu  and  beleh- 
renden Zweck  nicht  verfehlen.    Die  Ver»idaffung  z«, 
ffn^err  wird;  —  Unter  den  Verhaltungsrcgeln  ver-    diefem  Programme,  welches  nicht,  wie  gewöbulich, 
uYitatRec. ,  dafs  die  gebrauchten  Keltert  ausgeglüht    vor  ,  fondern  er  11  nach  den  beendigten  Vorlefungca 
wvrdi-n  muffen,,—   Hiac.  führt. hier  auch  noch  eine    erfehien,  war  die  Auffoderung  mehrerer  in  Würz- 
neuere Jiinrkkwnp  im  Uranmjchv  eigifchen  an,  die  ,   bürg  Studierender  an  den  Vf.,  Privttvorlefuugen  über 
aitgaineio  zu  werden  vcurdictit..   Alan  hat  jhicr  n  i  n     die  Entbiiidmigskunfl.  zu  halten.    Der  Vf.  entfprach 
\kh  den  Kalender  zum  Wflge  geWÄhlt,  das.Volk  über    diefeh.Wünfchen.    Nach  abgelaufenem  Seineftre  legte 
die  Kennzeichen  der  Wuth  ein«A  Hundes  und  die. erru  der  Lehrer  feinen  Schülern  durch  diefe  Ankündi- 
ften,  gegen  ihn  zu  nehmenden  Maafi  regeln  zu  belehren,    gungsfrorift  noch  ein  Andenken  au  das  Herz,  mit 
Aerzte  h raechen  wir  blofs  an  manche  noch  un-    denen  Bcyhülfe  lie  in  den  Stand  gefetzt  werden  foll- 
entfthiedene  Punkte  zu  erinnern ,  z.  B.  ober  Vergif-     ten,  verfchiedene  Hauptwahrheiten  der  Geburtshülfe, 
rirng  durch   blofs  erzürnte  Thiere,    urfprüngliche    z.  B.  über  die  Vorzüge  der  neuern  Entbindungskunft, 
Wuth  der  Menfchen',  fpber  Artfteckung  durch  Blut, 
durch  Beyfchlaf ,  ob  jeder  Gebiffene  Anlage  zur  Wuth 
hat,  Uber  Lmttehuug  und  Dauer  der  Krfankheit  etc., 
und  es  wird,  lie  freuen,  hier  jdie  verfebiedenen  Er- 
fahrungen und  Meinungen  gcfammelt  und  verglichen 
zu" finden.  —   Es  finden  fith  hier  auch. Falle,  wel- 
che ,die  Tr^glichkcit  der  von  Petit  vorgcfcklageiten 
Probe  'beVeflenV  dafs  nämlich  Hunde  Plein  h  und 
Brod  rrafSen, Velrhesr init  dem  Geifer  eine* -Wirklich 
tollen  Hihides  befüilelt'  war.  Es  herWcbt  hierin  noch 
viel  Aherglaobe,  z.B.  auch  die  Meynüng,''  dafs  wü- 
thende  Hunde  nicht  frslsen ,  fbffen,  durch  Waffer 
fchwimmen,  von 'welchen  allen  hier  Beyfpiele  an- 
geführt find;  und  wenn  man  bedenkt,  dafs  die  meirfen 
Natizeii  über  toHc  Hundt«  nur  von  dort  Layeo  ber- 
/bramen.  der  fie  zufällig  laufen  ficht,'  und 'Aerzicn 


vor  der  altern,  und  über  die  noch  immer  fortdauern- 
de üble  Veriaflung  der  gemeinen  Hebanmen,  fo  wie 
über  deren  Veredlung;  in  wiefern  die  Wendung  bey 
bereits  eingekeiltem  Kopfe  angezeigt  fey  ?  ohSchaanv 
knorpcl-  oder  Kaiferfchnirt  oft  anzuwendende  Ope- 
rationen waren?  über  den  fparfamen  Gebrauch  der 
lnilutmente  u.  f.  w.  —  ftets  lebhaft  im  GedäehtnilTe 
erhalten,  und  '/ich  einen  kirzen  Rückblick  des 
mündlichen  Vortrags  verfchalTen  zu  können.  Daher 
foll  man  auch  in  der  angezeigten  Schrift  keine:  fyfte- 
matiuhe  Abhandlung  über  die  Geburtshülfe  erwar- 
ten, fondern  der/dbeu  in  der  Reihe  der  vermifchten 
Bemerkungen  üher  die  Entbindungskuuü  einen  Platz 
anvveifen',  auch  aus  diefer  Urfachc  die  unbellimmte 
Ordnung  im  Vortrage  nicht  tadelnswerth  linden. 
Durch  gleiche  Motive  veranJjfit  wird  Ree.  daher  nur 


feht  Venig  Gefegcnbtnt  geboten  wfed,  fie '  be'dbaeli-  dasjenige  ausheben .  warf  fich  durch  Neuheit  der  An- 
ten Ttf  lftrwe«*  fo  d»r»  man  fich"  hieVilber  rijcllt  wun-  '  ficht  öder  der  Erfahrung  auszeichnet  ,  und  wodurch 

»brauch,  welcher  mit  dem    der  EtUbindungskunft 


dem.  —  Uehcr  de»  M 
Queckfilber  zur  Vorbauuagscur  gegen  die  W  uth  ge- 
trieben wird ,  ifi  Ree.  ganz  mit  deua  Vf.  eim- rrrhrn - 
den.  Seinen  Urfprung  verdankt  dreier  Gebrauch  der 
lächerlichen  Vorrtellung  D<:mtult's  (nicht  des  berühm- 
ten Wundarztes  P.  J.  Drfault),  dafs  das  Wutbgift  in 
kleinen  Würmern  beUebe,    die  man  durch  dielet 

Ver- 


ein reeller  ZuWach»  an  Ver- 
vollkomiuung  und  Vereinfachung  zu  Theil  worden  ift. 

Zu  den  beglückenden  EreignilTen  des  ablaufen- 
den Jahrhunderts  gehört  mit  Recht  die  gröfsere  Vcr- 
vollkomtnung  und  Vereinfachung  der  Geburtshülfe, 
deren  glan/.cndflc  Fortfehritte  unttreitig  in  die  bei- 
den letzten  Decenuia  fallen.  In  diefen  bemühte  man 
fich  vorzüglich,  die  EiKbinduagskunil  auf  eine  ehren- 
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volle  Stufe  des  tacnfchlicheu  Wt  flens  zu  ftellen ,  .fie 
aufs  genauere  mit  der  Erlernung  der  raedicinifehen 
HüIfswilTi  iifchaftcn  in  Verbindung  zu  fetzen die  An« 
zahl  und  den  Gebrauch  der  Iniirumente  zu  verrin- 
gern,  und  den  Hebammen  enge,  fihr,  genau  abge- 
deckte Schranken  für  ihren  Wirkungskreis  vortu- 
zeichnen. Letztes  halt  unferVf.  für  fotjtwders  uoth- 
wendig;  befolg*  diefenj  Grundfatz  als  Hi  lantmcjikh- 
rer  ftets  auf  da*  Püniuiichfte ;  fTlicbteiOßanfarsMcy- 
juing  darüber  vollkommen  bey,  und  aufsert  hier,  den 
Wunfeh,  dafs  "fich  nicht'  allem  mehr  ledige  als  ver- 
heiratete Frauensperfonen  ,  fondern  dafs  auch  Mäd- 
chen )>nd  Frauen  des  gebildeten  Standes  (ich  der  Er- 
lernung der  HebamaiWnkunlf  widmen  möchten;  Das 
Bcvfpiel  der  Dcmoifelle  Röder,  einer  Tochter  <des, 
durch  feinen  Tod  für  das  Vaterland  bekannt  gewor- 
denen,  Dr.  Röder«,  welche  fich  der  Hebammenkunft 
zu  widmen  geneigt  ift ,  wird ,  wenn  das  Madchen 
bey  dem  Entfchluffc  beharrt,  kraftiger  wirken,  'als 
»Ale  mündliche  und  fthrtftliche  Abfederungen  der 
Aerzte  und  der  Geburtshelfer. 

Ein  ,  im  vierten  Grndc  der  Gcbarttzeit  eingekeil- 
ter, in  dw  Krönung  flehender  Kopf,«  indicirt  jedes- 
uul  die  Zange ,  und  ift  unllreitig  eine  unwiderleg- 
bare Grr.emmzeige  der  Wendung.  Der  Vf.  prüft  bey 
Gelegenheit  dicles,  toii  Stet»  aufgehellten  Satzes, 
welcher  b<-yzupflichtcn  er  (ich  ebenfalls  überzeugt 
ftibU.  <*ac.  Verfahren  Ofianders ,  Ehrhardts  und  fei- 
nei  Vaters,  welche  unter  oben  bemerkten  Urarhln- 
ien,  den  Kopf  zurückfehoben,-  und  die  Wendung 
gliiCAlitb  verrichteten.  Der  Vf.  umerfcheidet  dabey 
fchr  richtig  und  genau  die  wenigen  fpecicllcn  Falle, 
in  welchen  eine  Verwcchfelung  der  Anzeigen  mit  den 
Geg*nanzci£«n  geübten  und  erfahrnen  Geburtshel- 
fern erlaubt  fevn  könnte;  jedoch  wünfeht  er',  dafs 
junge  Hebarwe'tnehr  dem  Steinifchen  als  dem  Olian- 
derfchen  Gniddlatze  bey  vorkommende»  Gelegeahei- 
ten  folgen  mochten, 

Perforation,  Kaifcr-  und  Scbaambrinknorpel- 
febnitt  nifilTen.  wenn  dieUmftnndc  es  erlauben,  mög- 
lkbft  zu  vermeiden  gefucht  werden.  Man  Uufcht 
fich  gar  zu  leicht  fowohl  in  Abficht  der  Gröfse  des 
Kindes ,  als  auch  über  denen  noch  vorhandenes  Le- 
beu;  und  halt  oft  bey  einem  verbogenen,  übel  gclUl- 
teteuBeckcn,  die  Wendung,  oder  eine  Zangengeburt 
für  altmöglich!  welche  ein  gefc'hickter  Geburtshelfer 
dennoch  zu  vollbringen  im  Stande  ift.  Bey  diefer 
Gelegenheit  or/.ahlt  der  Vf.  folgende  merkwürdige 
Begebenheit  aus  der  hckärztliehcn  Praxis  feines  Va- 
ters. Eine  rbachiufche  Frau  ,  deren  Becken  nufserft 
tnlsgcftiltet  wnr,  follte  zum  crflenmale  gebären. 
Nachmittags  um  drey  Uhr  Hellten  fich  die  erfiea  We- 

.«•''  '         :      '  '  :   •■    '"  •   

.  .  .  «-  !■■«■■■ 


hen  ein; 

s'itl  darau 


Abends  um  fieben  Uhr  fprang*  die  .Blafe, 
bald  darauf  wurde  dar  Vater  des  Vfsf  geholu  Di.  fer 
untejfuchte,  fand,  dafs  der  Matternmnd'uocli  fehr 
hoch  1'tand,  wenig  geöffnet  war,  -  dafs  beide  H-mde 
vorlagen,  und  das. Becker»^  allen  TÜcilcn  .  bilon- 
ders  aber  im  Ausgang*  ft>  enge,,  dafs>e,r  die  Unmüg- 
lknki-ir.  die  Perfon  auf  d.;m  *jew  ähnlichen  Wege  z.u 
entbinden,  darsbat.  und  Kaifeikhnitte.  rieth^ 

Diefer  fchieri  um  lö  ficherex  anzuwenden  zu  feyn,  da' 
die  Geburtszeit  erft  ancefangeu.  hatte,,  die  Perfon. 
mehrmals  verficherte,  dafs  fic  noch  ftarke  Bewegun- 
gen des  Kindes  fühle,  und  beftimuit  behauptete,  dafs 
die  Zeitrechnung  ihrer  SthwanjerfchaXt  vullig  rich- 
tig fey.  Die  Kre-fsenJe  willigte  in  «L>»vtVorfehtag. 
und  wurde  noch  d<  nfelhen  Ai>.-n/l  in  das  Uofpiul  ge- 
bracht. '  Vorllet;  un^-ri  d<  s  Demonflrarora  Stan^  'he-, 


fiimmten  Iln.  öu'vjld,  dieUpcrapon  bis  auf  den  an- 
dern Morgen  zu  verftbieben,  da  aufserdein  dicfelbe 
noch  im  nämlichen  Abende  vorgenommen  werden, 
füllte.  Ganz  un,crvi-artcr  erhielt  Hr.. Siehold^ an\,  an-, 
dern  Morgen  früh  dfeSacbrichr..  dafs. di^/zui^  Kai-', 
ferfcbiy  tte  beftimmtö Schwangere  Jn  der  Nacht  giüpi-' 
lieh  von  j'hreui  Kinde  entbunden  werden  fey.  Aber! 
das  Kind  war  tod  und  bereits  halb  verwell,  und  nicht 
alter  als  ^  Monat  geworden. 

Am  Schhiffe  diefer  kleine«  lefenswerthen  Schrift' 
beweilt  den  Vf.  die  Unrichtigkeit  des  von  Ajt+uc  auf- 
geftellten 'Gruaöiatzes ,  und  'endigt1  ferne-  weWgera- 
theiien  Main  errungen  mit  herzlichen  Wßitfehen  für 
die  fernere  Vervollkommnung-  der  Erttbmdtnigskunft ' 
zum  Wohl  der  Menfchheit  und  zutö  Nutzen  für  an- 
gehende GehurtshelJfe*. 


»  . 


:m  p  II  I*  5  /  K. 
Piu  "  :f» /»yalt  '  ■.. »i'in", '  1+v  t «' •  •-  ':     •»  ■»■  ~» 
.DitFsnaN ,  b.  Gedach  t  •  Carlr  Fritir.  Wenzels  Lehre 

von  der  Uerwandfchaft  'der  Körper,  mit  Anmer- 
:    kungea  von  D.  IL  tirindel.  ijjoo.  344 S.  gr.  g. 

(  1  Rthlr.  8  gr.  ) 

Diefes  von  jc>^er  gefcharz^e  Werk  WW  fchon  feit, 
mehrern  Jahren  im  Buchhandel  jaicht  4tjchr  zu  be-. 
kommen.  Um  fo  mehr  wird  d{is  chemifche  Publi- 
cum dein  Ilerausgcber  dafür  Dank,  wiffen,,  dafs  er 
ihm  dalTelbe  mit  einer  Menge  von  iwecknuifsigen 
Anmerkungen  bereichert  aufs  neue  in  die  Bande  lie- 
fert. Zu  wünfeben  wäre  jedech  gewefen ,  dafs  Hr. 
G.  noch  vollllandi 
ten  nach  den  nei 
Der  Verleger  hat  t 
des  volhVand:t;e'n  RejTftcrs,  deU-Prei«  gegey*  dje"a>te 
Auflage  nicht  erhöht.         .         ,  u  . 
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5o»mo»*n(ix,   ä*n   20.  Srutrm&fr  1800. 


PHILOLOGIE, 


:  Dictinnnaire  eUfmQ\ogiq*t  d* 
fe,  ä  l'ufage  de  la  jeuweffe.  Par 


Paris,  b.  Durand: 

■■  U  Uingue  fran^aife,  ä  l'ufage  de  la  jeui 

L.  F.  Smßret.  Tome  preinier.  A  — G.  An.  VH. 
XXIV.  u.  300  S.  Tome  feeend.  325  S.  (t  Rthlr. 
3  gr.) 

Piefes  Wörterbuch  macht  einen  Theft  der  CoUectin» 
de  ttouveMx  Iii  res  elementaires  aus,   und  .ift 
von  ciuem  Manne,  der  fchon  dureb  andere  Schriften 
bekannt  ift.     Es  ift  alfo  tfÜr  junge  Leute  benimmt» 
den <ni ,   wie  der  Vf.  in  der  Vorrede  meynt,  das 
etymologische   Studium  fetar  nützlich    feyn  füll. 
Ree.    gl.» übt    diefes    nicht  ,    wofern    die  jungen 
Leute    nicht  für  die  gelehrten   Stände  beftimmr 
find,  oder  fchon  ron  dor  lareinifehen  undsgriechw 
feben  Sprache  einige  Kenntnifs  haben.    'Wu  .hilft  ae 
dem  Ungelehrten,,  wenn  er  weifs,   dafs  Imrloge  fo 
viel  beifst  aJs  hmre- pmrW,  uud  dsfs  kor  in  einer  n- 
ten Sprache  die  Sonne  und  logos,  in  einer  andern 
R«Ie  bedeute?  Er  wird  die  alten  Wo  rtcr,  mit  fainint 
ihrer  Bedeutung,  wenn  er  fte  nicht  in  (liefen  Spra- 
chen fclbftlerute,  gar  bald  vergeffen.  IndeOon  koimni 
es,  bey  der  Beurtheilung  diefes  Werkes  nicht  ibwohl 
auf  diefen  Zweck,  als  vielmehr  auf  die  Frage  srh: 
Was  hat  der  Vf.  gsleiftet?  Nach  allem  ,  wos^n  die-* 
fem  Fache  feine  Vorgänger  gethnn  haben,  war  ei 
eine  geringe  Arbeit,  zu  eompiliren  ,  »mddie  bellen, 
leiebteften  und  natfirlithften  Ableitungen  der  mehre- 
ften  Wörter  der  fratw.önfchen  Sprache* -tu -liefern,' 
lieber  diefen  Theil  hat' Ree.  nichts- zu  erinnern,  (än- 
dern findet,  dafs.  Hr.  ^mffrei,'{ÜT  die  -Kürze  des' 
Werkes,  tnehrenrheits  deutlich , -kuf*  «ttd  befriedi- 
gend ift.-  In  diefer  Rücklicht  ift  es  alfo  ein  fehr 
brauchbare*  Werk  für  jeden  Liebhaber  d«r  »Vanzofi- 
fchen  Sprache,   der  etwas  über  ihre  Ableitung  zu 
wiffen  wünfeht,  ohne,  (ich  die  Mübe  geben  tu  wol- 
l*n,  einen  Menage,  Court  d$  Gebdin  u:  f.  w.  zu  ilu- 
itieten.     War»  der  Vf.  d«bcy  ftehen  geblieben*  fo 
hf»«e  er  ein  f ehr  n«tzlichcs- Werkchen  geliefert,  das 
um  ein  ganz««  Drittel  kürzer  geworden  wäre.  Aber 
M  hat  die  gewöhnliche  Schwachheit  der  Etymologi- 
ften,  «lies  zu  erklären,  und  da  find  die  Minelogis- 
snen  und  Minographisinen  feine  Steckenpferde.  Dafs 
in  vielen  Wörtern  eine  offenbare  Nachahmung  des 
Tones  der  Sache  (Mimol  ogt  rw)  liegt,  wird  niemand 
leugnen;  abeVi  OB  weit  getrieben ,  ift  es  die  mehren 
iVe-m  na  je-  nichts  als  ein  ililles  Bckenntnifs ,  dafs  wie" 
die  Ableitung  des  Wortes  nicht  wiffen.    Was  aber 
vollende  eine  gewiffe  Nachahmung ,  oder  den  Aus- 
<  J.  U  Z.  iSoq.  Drittn  Baad. 


druck  der  Natur  eines  Gcgenftandes  durch  die  Form  de« 
gerchfiebenen  Buchftabcns  betrifft  (Minograpfnsm) : 
fo  ift  diefes  noch  weit  unfieberer,  als  jenes,  und 
hangt  oft  blofi»  von  eines,  jeden  befenderer  Einbil- 
dungskraft ab*.  Aus  diefen  beiden  Quellen  nun  fchöpft 
der  Vf.  viel  zu  fehr ,  als  dafs  er  den  Gelehrten  oder 
den  denkenden  Mann  befriedigen  foUte.  Da  foll  der 
ßuehftabc  O  bald  das  Zeichen  der  Schlünde  und  Ver- 
tiefungen, bald  des  offenen  Mundes,  bald  aller  run- 
den GegenfWnde  feyn.  Alfo  find  der  Mund,  das 
Auge,  der  Zirkel,  da»  Rad,  die  Sonne,  das  Ey  ett. 
mehr  oder  weniger  dadurch  ausgedrückt,  und  davon 
herzuleiten.  Wirklich  weifs  er  für  das  franzö/ifche-' 
oril  und  für  das  latoinifebe  oculut  keine  andere  Ab- 
leitung. Eben  fo  mit  dem  «ranz,  otnf  und  dein  lat. 
o*»ww,  denn  n.  fagt  er*  bezeichnet  alles,  was  rund 
ift.  Eben  fo  o/i'tv  und  ofr  a,  mit  huüt  und  oUunu  mit 
ortitcur,  orbe .  «ranut,  orient,  orifue,  erfriere,  die  «St- 
alle durch  den'-MinolOgism,  oder  Minographisln  aus' 
der  nlinlicbeu  Quelle  erklärt.  Um  dem  Lefer  einen 
Begriff  von  einigen  feiner  Schlufsfolgcn  zu  geben, 
mag  der  Artikel  os  dienen.  „Der  Mund,  fagt  er,  ift 
rund ,  woiui  man  den  Ton  o  bildet.  Wenn  man  alfo 
den  Ton  o  zeichnete:  fo  bedeutete  er  Mund,  Oeff- 
nttng.  Nun  find  im  Munde  Zahne,  welche  aus  ei- 
nttii  harten  und  den  Knochen  gleichenden  Stoff  be- 
ftohen ;  mehr  brauchte  es  nicht,  um  alle  Knochen  (üf) 
durdi  den  Miiiographism  des  gerundeten  iluudc»  an- 
zudeuten, indem  man  die  Zahne  wiefs."  räume, 
das  lat.  i'hIkii  foll  von  pal  kommen,  welches  derMi- 
iitflogism  Bfld  MinOgraphism  der  ()r]fnit*ig  ift  f  alfo 
nicht  mehr  (M),  <.denn  ein  wtitgt\»rTneter  Mund 
fpricht  norhwendig  pal,  hud  v<?/  biis."  Dahn-  leitet 
er  denn  palain,  palalum,  pbliHA  im  Latein,  uud  bniUrr, 
vnlUk,  plnvi*  rtc.  im  Franz:  Auch  hat'  der  W.  ein 
ganz  eigenes  Öhr.  So  foll  z.  E.  Otuilier  (\-om  I  ;ir. 
off'runf!  dein  Grltfch.  rtii).derlVtino!ogismde<  Blöcken« 
der  Schanfe -fey« ,  und  fo  hort  er  in  oie,  ofy)*.  vrpl- 
ton.  Und  dein1  {r..lkmifcUcn  ff-i*  da?  GeJchrey  -d^r' 
GSnfe,  fo  Wie  b»  Urne  imd  'h««  dflsGrraitftll  d»r  Feile, f 
wenn  man' MmHe  ^aVnit  'rieorbeiiaSi  teilte,  die- 
Wachlel  Ästl  ih^ar  Namen  von  ihrem  Gefanje  haben, 
und  das  Worf^lftdu  foll  dasGeruufche  wathahirton,  dm' 
efn  Pferd  matht,  wenn  es  tfnbr.  Wie  weit  er  in  fei- 
ner Einbildung  geht,  mag  der  Artikel  rit  e,  rit,  rieur 
zeigen.  '  „Wenn  dos  o,  •  fagt  er ,  den  offenen,  und 
das  0  den  gerundetem  Mund  anzeigt:  fo  malt  das  i 
die  gefchloil'eneu  und  tom ^Lachen  verlängerten  Lip- 
pen; ja  man  kftnn  fogaf  fagvn  ,  ti*fs  i!er  Pttvct  über 
dem  i  tter  MiHog¥aphism  des  Gr*behens  in  der  ll'nnge 
ift Y  welche*  fich  in  der.Nahe.der  Uppen  zeigt,  fo 

Qqqq  ^baid 


Digitized  by  Google 


675 


ALLG.   LITERATUR  -  ZEITUNG 


676 


Wurrer 


bald  fie  das  t  im  Lachen  ausfprechen  ! ! !  Robinet  foll  .  auch  hat  man  Serp«  getragen  ,  die  feit  dem  Anfange 
vom  Urworte  re  kominenV  welcbes  Fliefif  n  bedeutet. 
Rire  fuß  ein  Minoftraphtam  feyn,  well  uian  den  Ihm-  - 
den  1  x  zuruft ,  wenn  maniie  zufammenhetzen  will. 
llaro  (Gefchrey)  foTl  v o in  d e u't fch en'TTh re n  Kommen," 
welches  Rufen  .  Schrcycn  bedeute.    Der  Ton  t'n  foll 
natirlicherweife  Privatiun,  Verneinung  bedeuten.  Iras- 
cible  leitet  er  lehr,  richtig  vom  Latein,  »rn,  fetzt  aber 
hinzu  :  daf's  das  Wort  ire  daher  käme  ,  welches  ohne 
•  Zweifel  au»  dem  UrWoefe  ir  entftanden  w.ire,  Welt, 
ches  Feuer  bedeute  und  der  Minoktgism  des  Gerdufches 
jtij  ,  u-elthes  man.  mache ,    wenn  «tan  fich  brennt.  Der 
ßocbßehe  £  folldas  ininolugiit  he  Zeichen  des  Da£eyns< 
feyn;  B  der  Minolo^isiri  «aritd  Minographism  der Lip- 
pen.  Die  Labialeu  fallen  durch  ihre  Form  das  Profil, 
der  Lippen  vorteilen.     Da  N  ein  Nnfal ,  oder  Na-, 
fcnbuchßabe  iß:   fo  bat  er  ganz  natürlich  die  Nafe 
wpd  ihre  verfeniedenen  Functionen,  houptfachlich aber 
den,  Begriff  des  Venrcrgerns  und  Leugnens  bezeich- 
neu    D  foll  ciu  Mrnographiim  der  Zibnc  feyn ;  die 
tyietben  fchrieben  31  aßo/:  warfen  da 5  Hundszähne,  —rv 
Doch  genug  von  diefen  Ifayfpielen.  deren  Rea.  noch, 
eine  lange  Reihe  angeben  könnt«,  wenn  er  nicht  be- 
fürchtete ,  den  Lefcr  zu  ermüden.    Auch  iß  zu  ta- 
deln, dafs  Geh  der  Vft  bey  ineb  wen  Wörtern  aufhalf, 
die  eigentlich. -gar  nichts  ;ujtrdyc  franzölifchen.&pra-, 
che  zu  thun  haben  .  und  die  der  Schüler  einer  jeden, 
Sprache  aus  den  Mythologie  und  aus  andern  Quellen.; 
lernen  ou>fs;  Hierher  geboren  Iris,  Dodone,  Morpiiie., 


FiUNnFrRT  u.  Leip«c,  b.  Brönner:  Nouveau 
Dictwnnaire  du  Voyageur ,  franenis- allein  and  et 
mliemand  fraticais,  a  l'ufage  des  dettx Kations; 
oder:  Vollfiahdiges  frauzofifch  -  deutfehes  unJ 
dtutfeh  -  frdnzdfijilies  Wörterbuch  Zum  Gebrauch 
beider  Nationen  ,  von  Hn.  Chojjtn.  Neue  Aufl. 
I800.  Franz.  deutfeher  Thcil  (2424  Coleuinen, 
auf  jeder  Seite  zwey)  gr.  8- 

Die  altern  Auflagen, dea  bekannten  Dictionnaire  d» 
Voyageur  haben  manche  als  ein  bequemes  Hullsmit- 
tel  der  /ranzöfifchen  Sprache  bisher  mit.  Nutzen  ge- 
braucht. Jetzt  erfcheinet  es  hier  in  einer  neuen  Ge- 
ltalt, faß  gänzlich  umgearbeitet  und  fehr  vermehrt» 
ohne  jedoch  über  die  Grenzen  eines  Handwörterbu- 
ches hinauszugebn.  Zu  diefem  Kndzwecicc  ilt  die 
lateinifche  Ueberfetzung  der  Wöirer  und  Pbrafen 
Weggelaffen  worden,  weil  fie,  wie  der, Verleger  rich- 
tig anmerkt ,  in  einem  foJchen  Werke  nicht  ander» 
als  unvot'.ttänclig,  und  für  den  Schüler,  für  den  lie 
eigentlich  vorhin  beßünmt  war ,  von  keinem  grofsen 
Nutzen  feyn  konnte»  da  derfelbe  doch  bey  Erler-  , 
nong  des  Latein ifchen  ein  befonderes  Lexicou  be- 
darf. Diefe  neue  Auflage  zeichnet  fich  vor  den  al- 
tern befenders  dadurch  aus,  dafs  tie  bey  den  Haupt- 
wort« rn  einen  betrachdichen  Zuwachs  an  Beneutuu- 
gen  und  brauchbaren  Redensarten,  gewonnen  bat; 
dafs  viele  Wörter,  die  rvoroiaj«  nicht  exiftirteu,  in- 
dem die  Sachen,  welche  fie  bezeichnen,  grofston- 
»,  eingelcbaße»  worden  lind,; 


der  franzotifchen  Revolution*  ent^andrnsn 
darin  uufzunehmen ,  und  die'  Vo^jiietichßen  ;Kjinft- 
a-usdrückc  oder  technologifHicn  Tennen  beyzufügen. 
•"WD?  fefif  durch  alles  dlrfe^TOrrrerrcncrosWerk  berei- 
chert worden  ift,  wjrd  jedem  einl-uchten,  <lcr  es  mit 
den  vorigen  Ausgaben,  und  folblt  mit  der  letzten, 
vergleichen  will.    Ree.  findet  doch  aber,  dafs  es  von 
dem  in  aller  lliuürht  correcten  Dictionnaire  del'Aca- 
demie  Francoife  (sie  .Ausgabe),  irr  4er  Accentuarion 
und  Rechtichreibung  bisvveih-n  abweicht,  welches 
Sprachkennern  unangenehm  feyn  dürfte. '  Sv  Avtlet 
t»  B.  S.  8-  »bhir,   S.  g.,  txtremite  <  S.  10.  *t'n<u*r, 
S- 12*  yacourcir,  S.  13-  utener,  ynenaca;  'S.  16.  uicdt- 
cament.  S.  18-  vecrleraleur.  acceUrer;  S.  jo.  actiiHade, 
accolUr  ,   reconciliation ;    S.  21.  compöte,  toujours; 
S.  22.  i'üfre  voix,  S.  23-  aecottoir,  S.  24.  les  jourf- 
aecoureißent  t  S.  2,*.  notre  nwoire , .  äexroitre,  u.  f.  u% 
Man  febreibt  jetzt  abetir,  txlrnnite ,  euaUter.<,  rmeevur- 
tir,  mtner ,  tnenaerr ,  medicamrnt,  occelexateHt ,  acte- 
lerer ,  accotad#,  accoler  ,  feconciltatiaa,  cvutpote,  tan-' 
jours ,  votre  voix ,  necoronr ,  tes  joitrs  f'atcourcißent, 
notre  navirt,  aceroltre.  •—-    Den  Scblufs  diefcs^'a«-, 
zußfeb  -  deutfeben  Thetles  macht  ein-  Verteichnifs 
dfr  gobrluchlichen  Taufnainen  beidetley  Gefchlechts, 
wie  auch  der  Namen  der-Nationen,  Lander,  rJüiie 
und  voroehmiten  StadteJr  '         *  • 

t«r".  >...  ilh  .    .    ■  ■  :   1  -  v  xv  1  .  •  1      f  >■     •  • 

Bftfst  Air,  HiRscriBF.RO  v.  fJissX  in  SUdpfeafscn : 
\     Englifches  Farmelbuch ,  oder  präktifche  Anleitung 
auf  eine  kickte  Art  Englifcli  fpreehen  und  fthrd- 
ben  tu  Urnen,   von  $.  H.  Eruß  Nachprsberg. 

,         21-s.  8.  (14  , 

Es  kann  jemand^eine. Sprache  theoretifeb  oder  nach, 
den  Kegeln  der  Grammatik  'kennen ,  und  doch  nicht 
die  Fertigkeit  beltteen,  (leb  bey  vorkommenden  üe-' 
legenheiten,  wo  ejr  ohne  Vorbereitung  etwas  Schrei- 
ben oder  fpreehen  foll,  leicht  und  paßend  auszu- 
dfiieken.   Um  nun  Freunden  der  englil eben  Sprache, 
welche  unter  den  Deutfeben  immer;  mehr  in  Aufnab-f 
roe kommt,  in  den  Stand  zu  fetzen,  floh  phne  grofse- 
Muhe  und  in  kurzer  Zeit  eine,  Gewandhuit  im  An&> 
drucke  zu  erwerben ,  fchrieb  der  Vf.  dtefes  F«rmel- 
bueb.  Der  erße  Abfchnitt  deffelben  liefert  ein«  Samm- 
lung der  gewutmlichßcn  Anglicismen,   deren  Sinn 
zuerß  deutfeh  augegeben  wird ,  und  deren  buch  löb- 
liche (Jeberfeuung  nachfolgt.     Der  zweyte  belebt 
aus  einer  Reibe  von  eigenthüjnlichen  Pbrafen,  wpltbe 
fowohl  in  Gefpracben ,  als  auch  in  Briefen  «oft  vor- 
kommen.   In  dem  dritten  ericheinen  ,i<jlcbo  Hei/f»*- 
arteu,  welche  die  crigUfuhe Sprache  mit  der  unfrigtn. 
gemein  bat.    Durch  das  vereinte  Studium  ditj<er  Urey 
Abfchnitte  kann  der  Liebhaber  bald  mehr  lernen,  «l* 
er  bey  den  gewöhnlichen  Unterhaltungen  nur  iiach 
und  nach  Ivnwn.  wirde.    Ree,  empfiehlt  dabei  diefe* 
kleine  reichhaltige  Buch  als  ein  brouchbarestHußV 
mittel  denen  ,  wn^cbe,  fich  auf  die  entilifcb*  Sprache 
in  der  Aftlichi  iej»eu.:du;b  darin  verßtmdlik.b:  t«,  mn- 
Docb  rat>  tc,  die  Theorie  dntey  nicht  bey 
;  .1  ;  :.   '^..i  Soite 
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Seift  zw  fetzen,  weil  rffemecfcanifche  Nachbeten  oder 
die  blofs  praktischen  Uebungen  wenig  Nutzen  ftiften. 
Beytn  Durchblättern  diefer  Höpen  wird  der  Kenner 
verfebiedene  Unrichtigkeiten  finden .  z.B.  Seite  r. 
ctoarftrx  (Kleider),,  wofür  nun  jetzt  sloths  rebreibt; 
S.  s.  hefayd,  ftir  faid;  S.  3.  I  have  natgst  wink  qf\ 
(     Jlerp.  für  a  wink»of  ßeep  ;^S.  4.  tayhor,  wofür  tailor 
gebrauchlicher  iß;,  S.  7,.  tongves  end  r   für  tongtte's 
C*d,  u.  f.  w.      Bisweilen  ill  auch  der  biichftabTiche 
Sinn  nicht  recht  getroffen  ,  wie  S.  7.  „I,truubte  Ho 
bodu"  (für  nobodij).  ,.Ich  mache  niemanden  Ungele- 
genben (Ich  verwirre  niemanden)."    To  troublt  Intifst 
nicht, verwirren  ,  wie  to  puzzle,  fondern  beunruhigen, 
laflig  fetfnl  —     S.  1%.  ,,Sie  lief  den  Befen  In  lein 
„Geficht;  fkt  ran  the  broom  in  Itis  fnce."    In  dtefer 
activen  Bedeutung  heifs  lo  run  nicht  liufen,  fondern 
rennen,  ^(»JVr»;  daher  denn  auch  die  Ausdruck«  to 
run  ajuord  thswigh   one's   bndtj?  to  riin  the  band 
into  the  pheket ,'   to  run  m  fhip  agraund'  u.  r.  in. 
Daf«  ähnliche  Fehler  gepen  die  bezielte  wörtliche 
Ueberfetzung  öfter  vorkommen ,   'liehet  man  unter 
andern  auch  S.1  ql$,   wo  flehet  „Tou  will  go  nn  a 
Jlerodejj  erfand ,  Ihr  werdet  gehen  an  ein  armelrbfes 
Gewerbe."     Erfand  bedeutet  ja  nicht  ein  -Gewerbe, 
fondern  «ine  Botfchaft,  ein  Auftrag.. Zum&rblufs 
auch  ein  BeyfpieJ;  dafo  der  eiigiifrhe  Text  uicht  iift- 
mer.cotrcct  ifti  f S-8H.  «,Aj^  Tag*  ich  habe  nicht  ver- 
laden die  Stube  ,  jTot  d<w/  i  have  not  let  the.toom." 
Dor  Engländer  fagt  l. have  not  Lft  the  room.    To  dau 
heilst  wörtlich-      Tage-  (lu:uti^.   

Altona,  h.  Hammerich  :  Ptutarck's  Tmoleoiu  PW-, 
lonorwir»,  die  beiden  Gracchtn  und  ßrului.  Zdm~ 
,  .  SiJ»uI;;!-bradrh  herausgegeben   mit  kurzen  An- 
merkungen und  einem  erklärenden  Worfervex- 
zeiebnifs  tou  G.  G.  Bredow.  1300,    VIII  und 
218  $-  S- 

Zu  den  unzweckmäßigen  Lefebüchem,  deren  man 
fleh  ehemals ,  die  griechifche  Sprache  zu  erferne«,, 
in  Schalen  bediente,  gehörte  auch  der  pfeudopluttr- 
chifebe  Tractat  von  ^«r  Kindererzichung.  Mitgeht 
urtheilt  Hr.  Brrdour «  dafs  einige  I.ebeiisbefcbreiban- 
tfen  tliefes  Schriftftelfers  zur  Leetüre  in  den  erften 
SchoJclaffen  weit  brauchbarer  lind.,  weil  hier  die  le- 
bendig« Darfteilung  der  Charakter«,   die  treftmde 
Auswahl  der  charakterifirendlten  Züge  und  Begeben- 
heiten und  d]e  unterhaltend«  Mannigfaltigkeit  $crte 
L,efer  anzieht,  and  abg'efehen  von  dem' Gewinn  an 
G efrofcotskennmifa  ,  , welchen; i 4er.     h.  in  .;  d*d urch 
erlangt,  die  h*dautfaa*e  Kigentkütnlkhkeü  dfer  Aus- 
druck* und  Wendungen  erhe  vorzügliche 'VeVinlaf- 

im«  im  deutfeben  Ausdruck  zu  üben.  Wir  fetzen, 
dabey  freylich  voraus,  dafs  der  Lehrer,  wenn  erden 
Gt'fchirhfsvwrtrag  mit  dein  Spracbuiif  N«ht 
smäfsig  verbinden  will,  feine  Schüler  auf  den  rech- 
ten Standpunrr  zu  Hellen  wiffe,  von  wo  aus  fie  die 
Plurarchifcbe  Lebensbefcbreibungen  betrachten,  und 
mit  fteter  Hinucht  auf  die  «oralifche  Tenden»  des 


Schriftftellers,  welche  von  dem  eigentlichen  Z^cck 
des  Hiltnrikers  natürlich  febr  verfcliieden  Hl,,  zur 
Erweiterung  ihrer  G^fchichtskenniniffe  gehörig  .be-, 
nutzen  mülipn.  —   Von  diefer'Seite  hätte  auch  viel- 
leicht .Hr.  B.  .*•<-!■  Manches,  was  man  ungern  ver- 
mifst,  inieinen  Noten  leiften  können;  wiewohl  übri-' 
gejis  feine  Ausgabe  der  fünf  Lebensbefchreibungen 
vielen  Schullebrern  fehr  willkommen  feyn  wird.  Er 
hat  einen  berichtigtem  Text  als  alle  feine  Vorgänger, 
geliefert:  der  Hutten/ehe,  in  welchen  Reiske's  u.  a.' 
Änderungen  mit  grufser  Willkürlichkeit  eingerückt 
find,  bleibt  weit  hinter  die  fem  zurück.  Zuweilen' 
hai  auch  Hr-  ß.  felbft  neue  Lesarten  rorgefchlagen. 1 
Jedoch  diefec  Th«il  feiner  Arbeit  fcheint  uns  gerade 
nicht  der  erheblichile  zu  feyn.    Der  g^röfste  Vorzug 
dieler  Ausgabe  dünkt  uns  vielmehr  theils  in  der  kur- 
zen chronologifclien  Angabe  der  erzählten  Begeben- 
heiten ,  welch«  mit  den  gleichzeitigen  von  Einllufs 
in  Verbindung  gefetzt  worden,  theils  in  d«m  ange- 
hängten WörterverzeichnilTe  zu  belieben.    Wenn  die-' 
)>>  'U-n  ;Lehrling  nutzen  k»;nn,  um  für  das  grie'ehi-, 
f«he  Wort  jedpunal  den  entfiirechendllen  deutfehen 
Ausdruck  zu  fiiulen:  fo  wird  felbit  der  Lehrer  jene 
Altgaben  zur  Erfüllung  der  Lücken,  welche  Plutar'ch' 
ii> der  Chronologie  oft  g.  la;>  -n  hat,  und  zu  einem  ei--" 
weüerten    .Gefchichuvortrage  T   zweckanAli/g   und  , 
b«uchb«r  finden. 


VERMISCHTE   SCHRIFTE  N. 


i  3 


Schxkpkf.nthai. ,  im  Verlag  d.  Buclih.  der  Erzie- 
»     hungsaultalt ;  Der  Bote  aus    Thüringen.  I?97- 
1*08-*  i?90  d.  1S00.  Das  1  u.  ate  Quartal.  (Der 
Jahrgang  koliet  18  gr.)    .  ...... 

•  Bckrmnt  genug  ift  dtefcs  Wochenblatt,  durch  wel- 
ches der  ehrwürdige  Salcmann  manche  gemeinnüt» 
liehe  Wahrheiten  zu  verbreiten  und  fchädliche  Vorur- 
theite  zu  zerRoren  bemühet  ift.  Die  ehemalige  Ein- 
richtung bat  hier  eine  gewifs  nicht  unvorteilhafte 
Abänderung  erhalten,  dafs  dieGefpräche  und  Erzäh» 
lungen,  welche  die  eine  Hallte  des  wöchentlichen1 
Bosens  jedesmal  anfüllen  ,  eben  fo  als  -die  Zeitungs- 
nachrichten ,  welche  auf  der  andern  liehen  ,  ihre  be- 
fondere  Seitenzahlen  haben,  mithin  beide  von  ein- 
ander getrennt  gelefen ,  und  am  Ende  des  Jahrs  be- 
fonders,  oder  auch  in  dem  nämlichen  Band,  aber 
hinter  einander  gebunden  werden  können.  So  an- 
genehm fofrhv»  in  Anfehung  der  Erzählung**,  als 
der  eigentlichen  Hauptlache  ift:  fo  ilt  er  auch  nicht 
weniger  in  Hmlicht  auf  die  Zmtungsna$ri(hten 
felWt,  welche  fo  zur  Ueber ficht  der  durchs  ganze 
Jahr  hindurch  vorgefallenen  Begebenheiten  fehr  be- 
quem benutzet,  und  als  ein  fair  Iii  n  beftebendes  und 
lange  hinterher  noch  brauchbares  Werk  angefchen 
•ft«brau4bt-w«rd«n  können.  Zur  Erreichung  des 
letztern  Zwecks ,  möchte  aber  wohl  der  Wunfcn 
nicht  unpepründet  feyn ,  dafs  die  Gefchicbtsncuig- 
keiren  lieb  ul»f*  auf  wichtige  Hauptfachen  einfebrank- 
ten,  und  alsdann  nur  erft  aufgenenunen  würden, 

wenn 
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wenn  fie  ganz  gcwifs .  oder  doch  wahrfcheinlich  ge- 
wif«  waren,  da  ja  ohnehin  in  Anfehung  der  ganz 
frifchen  Nachrichten,  diefer  Bote  mit  den  Zeitungs- 
Courieren  nicht  gleichen  Schri ttj  hatten  knmi,  und 
zur  Befriedigung  der  Neubegierde,  die  auf  dein  letz, 
ten  Blatte  befindlichen  neueften  Nachrichten,  wie 
ffbon  cinigermaafsen  bisher  gefchehen ,  die  vorl.tu- 
tigen  Gerüchte  mit  aufnehmen  können.  —  Was 
den  Inhalt  der  Erzählungen  betrifft:  fo  fafst  er  in 
dem  Jahrgange  1797  von  Coiumbus  und  Wilhekn  Penn 
fammt  den  Quäcturrn  und  von  Amerika  überhaupt, 
fo  wie  in  dem  von  1798  von  Benjamin  Franklin  uwcl 
Egede  dem  Bekehrcr  Grünland s ,  mithin  auch  von 
diefem  Lande  felbft  Nachrichten  in  Heb;  die  nach 
der  fchon  bekannten  Manier  mit  manchen  heilfamen 
Aufklarungen,  Maximen  und  Warnungen  durchwe- 
het find.  Zu  dem  Jahrgang*  von  1799  vorzüglich 
gehören  auch  einige  Sternbilder  ,  welche  hinreichend 
erklart  find ,  an  welchen  aber  die  Lefewelt  des  Mo- 
tens nicht  allgemein  genug  Gefchinack  gefanden  zu 
haben  fchelnt.  Dem  Jahrgänge  von  1797  ift  eine 
Karte  von  Polen  hinzugefügt  worden,  wie  ehehin 
in.  Rückficht  von  mehrern  Landern  bereits  gefchehen 
ift.  Der  von  1799  bandelt  von  dem  alten  und  neuen 
Aegypten,  und  in  dem  gegenwärtigen  ift  der  Faden 
von  der  fjefchichte  der  Deutfcben,  der  nach  der  Er- 
zählung vom  Huflitenkriege  vor  einigen  Jahren  ab- 
geritten worden  war,  mit  der  merkwürdigen  Rcgic- 


rungsgefchichte  des  KaiTers  Siegmunds  wieder  auf- 
geknüpfet,  und  bis  zu  den  Febden  Luthers  mit  dem 

berüchtigten   Dr.   Eck   fortgefp «inen  worden.   

Diefe  Wochenfcbrift  verdient  auch  in  höhern  Zirkeln 
und  in  einem  weitem  Unakrcife  als  Thüringen  gele- 
ftnzn  werthra,      .     '  .;  c  . 


Berlin,  b.  Nicolai,  Sohn:  Lehrbuch  der  Waaren. 
künde  zum  Gebrauch  der  Schulen  ,  enthaltend  eine 
kurze  Befchreibung  der  mehreren  und  vorzvglich- 
ften  rohen  oder  fchon  bearbeiteten  lUndelsttaaren, 
nach  ihrer  Benennung,  Erzeugung,  Gewinnung, 
Verarbeitung ,  Wulzen  und  Gebrauch,  Kennzei- 
chen der  Güte  und  Vaterland  ;  nebfl  einer  Vebt  r/icht 
der  Fabriken  und  Mauufacturen.  die  ße  hwerbrin- 
gen  und  des  damit  getriebenen  Handels,  von  J.  D. 
Nicolai.  Neaic  unveränderte  Ausg.  1  B.  igoo. 
23«  S.  *  B.  242  S.  u,  sl  Bogen  Regifler.  8. 

Li.u-y.ic  b. Kummer:  Gefnudheits- Katechismus  zum 
Gebrauche , m  den  Schulen  und  beym  ,'täusliclicn  Un- 
terricht, von  Dr.  B.  Ch.  favfi.  Mit  4  Holzfcbn. 
gte  verbeff.  u.  vermehrte  Auflage,  igoo.  140  S. 
(2gr.  u.  in  lateinischer  Sprache  3gr.)  (S.  d-  Ree. 
A.  L.  Z.  1799.  Nr.  93.) 

Halls,  b.  Hendel:  Dar  klein*  Gebetbuch  fitr  Kin- 
der, verfertiget  von  K.  Witte,  '.ye  verbcÄ  and 
Aufl.  igoo.  4g  S.  8-    (2  gr.) 


Klei  n  e  ,  Schriften. 


V'HMiicht»  ScBWirTET».  Lripsl? .  b.  Feind  :  Lehrrti- 
ttt*  Ftignrn'e  über  ii«  Giiickfiligkeit  iUt  Menftken  *nd  ihre 
BfforJcrmg'miltel  — ein  P<n<MJIt  EU  llufeUmdt  liunfl  fcinLe- 
Ii«b  r.'i  verlängern.  l"*y<).  4$  flogen.  8-  (5  ?r.)  FHc  Idee' 
und  di  r  Zweck  dieler  Selirift  ilt,  di<:  Moral  Hat  als  ein  Mir* 
t«l  EM  Gcftiiidhnt  und  I  rcutlitjkeit  des  Leben»  darruHelleii, 
und  dadurch  da»  als  prjgtr.aril'i.ier  Moralifl  für  den  Aleafcucn 
su  erreichau ,  was  Hr.  Hujelnnd  a,s  populärer  Ar^t  fo  ltähr- 
rvch  und  mit  fo  vielem  Bcyfalie  ausgeführt  hat. 

Der  Yt*.  ftellt  in  der  Abficht  fletr.ichtungen  an  über  di« 
C,  ;.!:■•!■*  im  Mbgememeu.  i;-bor  den  Gipuhe*  au  eint  Ferfekuup,.  ■ 
vber  di«  Fwckt  ror  dtr  Zniurft  .  i'.ber  das  Utjlrebtn  n.trh 
f'otlkunimenheit  ,  Über  die  unvermrldhehtu  l'erhultnlffe  mit  Au- 
J«rn;  über  reu  Jl'uufeh  Bt.-rf  J.u  Beflrtben  ,  Ämtern  gteirli  tu  '• 
mieden  ;  iibrr  die  Vorurtheilt  und  ihre  Fo'.fteu  ;  üf.er  die  A'ot/;- 
letWi;-****  der  hauilitl.eu  Ordnung  und  Thatightüt ,  ober  den 
unnatk[geu  Aujuuud  und  dat  SchulJaiwucheu ;  ulier  die  F/icA- 
trn,  dS/t  ManJS^em  Körper  Jchuld'ig  iß. 

T>si  Garze  ffr  SVNV  nicht  fyneinntifck  geordnet ,  fondem 
ntbjüt  Buf  eine  Khaptodic  und  beliebige  Aneinanderreihung 
der  Alitcii  n;  allein  rjie  eittzehicn  GjjeiillSii'lc  find  doch  den» 
Z*mk-«j  dts  Vt4.  r,cmif«.  ft-hr  ^at  auseintnder  gefeut  und 
beJi'jSiv'at.  Der  Vfrirag  ift  fafslich  und  kraftvoll. 
••«.-••.  .  .  '  •   :  .» 


|^  j*)cr  Ged.mke ,  die  phyfifchen  WirKungen  der  Moral  auf 
rlH  anhnaüfehen  Zullanrl  de*  Menfchen  und  f.\e  SVloräütJi 
fd>  ü  als  ein  Mittel  der  Svfuridheit  Und  des  frohen  Lebens 
Torznfteüen'.  ilt  nicht  ilbcl  und  kann,  wenn  er  wohl  ititgt- 
irt -wird ,  dazu  dienen,  den  Streit  der  EucUmonißen  mit 
(liegen.  Kur  muf«  mau  üch  hüten,  <-  e 
ofse  Ii  '.  ::t  •-•.hre  atuufrlieai,  nad  d«e 
eine»  blontsu  Mittels  in  'rtt-r  Hand 
rfetrt,  die  genaue 
ierte«  fiub m't ,  in 


fi 

den  Katio«slifteM  t»  ; . 

M^ral  uifrht  als  tu»«  b 
ftturäHut  auf  den  W< 
des  Trigm.'tifltn  heraby.ufeti^n.  Denn 
Isefolgunr  der  -PHieht  hatte  f  r  diefes  «de 


rth 


dicfsm:  oder  jeuem  Falle  , 


nicht  du«  Folge  ,  worauf  der  Vi. 

Co  bciiiinant  diefs  doch  der  Ptllcitt 


:  .1. 


•  .'4 


>•  ••». 
■  » 


iip  Allgemeine»  verweift 

nickis  von  ihrer  lerbindsiidcii  Krau  und  Gültigkeit 

Kec.  Mite  daher  pewunfeh: ,  der  Vf.  niochre  zuerft  di« 
PHirhtn» .  -»eiche  er  im  vorliegend« n  Werkehe«  abhandelt, 
bMsals^lkhien.  oritbiu  nach  der  Verbindlichkeit,  die  ihnen 
durchVlic  Form  d*r  A  :  .  irrt  ujaji-u-tiln  hkcu  hpv-A  ostu.  vor- 
geiltiit,  dit-.n  aber  auch  d?ii  Eiiiirufs  der  firfTilhwiK  derftlben 
auf  d^n  lhb|«cttveti'  ^lifladd  des  Gertiütlis.  süf  git'ftige  und 
lerbliche  GefundheAt  nur  Oltk'kfcHgheit-irberliaiipi  erörtert  ha- 
ben. — .  *ur.iiu.-t»;  oUiicdh  tler'VL^lMs"en  fibnaj  nicht  Kfaissr- 
mei»  li.u  lo  ul  doeh,  üvn  Vwfuch ,  die  Tugend  gleichl»»  »2* 
ArJneymitlel  vurzultelJen  ,  und  üe  von  diefer  Seite  gegen  Alt 
Chi  kauen  des  EtidJuionisnius  zu  reruSeldjaen,  felir  esnpfeh- 
luilgswertli.  '  ■' 
.«'».> n  j..  .  v  I»  ii.  ■.         .  -*u  .  • 

■^■■««■■«i   Milium  ii  UU  n 

-li   i;  l.  •     .D-  »<  •)   \t\  .11« 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 
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*  -  I       •<  . 

Montags,    den   2a.  September  1800. 


KR  IE  GSW1SSENCUAFTEN. 

Marboho  ,  in  ri.  ii.  akad.  Buchh. :  Handbuch  der 
Artillerie.  Zum  Vortrage ,  wir  rma  Seibitunter- 
richte ,  von  Franz  Karl  Schleicher,  Hochfürftl. 
Heften -Caflel.  Hauptmann,  ordentlichem  Lehrer 
der  Kriegswiffenfchaftcn.  etc.  1799.  LXXVI.  «• 
399  S.  8-  «w£  XI.  Kpfr. 


jeit  der  Erfcbeinung  des  Struenjce\(clien  Werkes 
*S  über  die  Artillerie  ift  fo  mancher  Zweig  diefer 
wichtigen  Wiflenfchaft  bell  er  bearbeitet,  manche  Leh- 
re genauer  geprüfet,  und  durch  forgfaltige  Erfahrun- 
gen entweder  beftattget,  oder  ala  grundlos  erwiefen 
worden.    Eine  Umarbeitung  jenes  Werkes  von  der 
Hand  eines  fachkundigen  Mannes  fcheint  daher  al- 
lerdings keine  unnütze  Arbeit  zu  feyn ,  da  ihren  ehr- 
würdigen Kerfafler  die  ihm  obliegenden  Gefchäfte 
der  Staatsverwaltung  daran   nicht  denken  laden, 
Scharnhorfts ,    Urtubie's*  und  Sauerackers  Arbeiten 
aber  fich  fchon  ihrer  Beftimmung  nach,  nicht  zu 
Lehrbüchern  eignen.    Das  aus  dein  Spanifchen  über- 
fetzte Werk  des  Oberften  Maria  würde  wegen  feiT 
ner  Genauigkeit,   und  wegen  der  Ausführlichkeit, 
womit  es  fich  über  alle  Tbeile  der  Gefcbützkunft 
verbreitet,  diefer  Abfleht  mehr  entfprechen,  wenn 
es  nicht  theils  zu  weitlauftig  wäre,  tbeils  blofs  von 
der  franzöfifeben  Artillerieverfaflung  ausgienge,  die 
in  Spanien  angenommen  worden  ift.    Die  Erfchei- 
nung  des  vorliegenden  Werkes  war  uns  daher  um 
fo»  erfreulicher ,  wenn  gleich  manche  unferer  Erwar- 
tungen, vielleicht  eben  deshalb,   weil  fle  zu  hoch 
gefpannt  waren,  nicht  ganz  befriediget  wurden. 

Ree.  kann  fich  im  Allgemeinen  die  Bemerkung 
sticht  verfagen:  dafs  ihm  die  .bisher  von  allen  Ar- 
tiUeriefchrilrftcllern  befolgte  Ordnung  der  Materien, 
die  fich  gröfstentheils  auf  das  Herkommen  gründet, 
nicht  ganz  zweckmässig  fcheint.  Sollte  es  nicht  lo- 
gifch  richtiger  feyn,  und  dem  Anfanger  die  Ueber- 
iScht  der  Wiflenfchaft  erleichtern ,  wenn  man  in  ei- 
nem Lehrbuche  derfelben  zuerft  die  Mafchinen  auf- 
führte, welche  den  Hauptgegenftand  der  Gefchütz- 
kund  ausmachen  1  Auf  diele  würden  die  dazu  gehö- 
renden Gefchofle,  und  alsdann  die  Materie  folgen, 
vermittelt!  welcher  fie  fortgefchleudert  werden.  Die 
Ordnung  des  Yortragea  der  Artilleriewiflenfchaft  wä- 
re nun :  1)  Yerhaltniffe  der  Feucrgefchütze  nach  ih- 
ren Gattungen,  Kanonen,  Haubitzen  und  Mörfer, 
nebft  den  Gründen,  worauf  jene  VerhältnifTe  beru- 
hen;  das  Giefsen  und  Prabiren  dea,  Gefchjtzes,  Ver- 

A.  L.  Z.  1800.    Dritter  Band. 


fertigung  der  Laßeren  ,  Einrichtung  der  Richtmifchi- 
nen ,  und  Befchaftenbeit  der  Artilleriefuhrwerke.  3) 
Giefsen  und  Unterfuchung  der  Munition,  Kugeln, 
Grenaden  und  Bomben.  3)  Bereitung  des  Scbicfs- 
pulvers.  4)  Verfertigung  der  Patronen  und  Kunft- 
feuerwerke,  wo  auch  die  Petarden  am  febicklichften 
ihren  Platz  fanden.  5)  Bedienung  und  Gebrauch  des 
Gefchützes,  fowohl  im  freyen  Felde  als  bey  Belage- 
rung. 6)  Erbauung  der  im  letzten  Falle  nöthigen  Bat- 
terien ,  und  endlich  7)  Minenkrieg.  Der  letzte  eig- 
net fich  jedoch  mehr  für  ein  Lehrbuch  der  Fortifica- 
tion,  als  für  die  Gefchützkunft,  oder  follte,  da  man 
jetzt  bey  allen  Armeen  mit  Recht  befondere  Minir- 
korps  hat,  als  eine  für  fich  beliebende  Wiflenfchaft 
befonders  abgehandelt 


Nach  einer  Einleitung,  welche  dieGefchichteder 
Gefchützkunft  enthalt,  gehet  Hr.  S.  im  iflen  Abfchn. 
des  vorliegenden  Werkes  zu  der  Verfertigung  des 
Schiefspulvers  über,  welche  fowohl  als  die  Unter- 
fuchung feiner  Befchaffenheitfehr  gut  auseinander  ge- 
fetzt ift ;  doch  fehlen  bey  den  S.  47.  aufgeführten 
Werken  über  die  Salpeterbereirung :  Piatos  neue  Me- 
thode, den  Salpeter  zu  fieden.  Breslau.  1793.  8'  *»nd 
Tratte  du  Salpetre,  de  Jon  ettraction  et  de  Jon  emploi 
dans  /#  fabrication  de  la  povdre.  Paris  1797.  8«  S. 
63  —  72.  rindet  man  mehrere,  für  den  praktifchen 
Artilleriften  wichtige  Refultate ,  zum  Theil  aus  der 
Theorie  des  Schiefspulvers  hergeleitet,  zum  Theil 
als  Erfahrungsfärze  aufgeftellt.  Hier  hat  Hr.  5.  unter 
den  Urfachen  des  Stofsens  der  Gewehre  folgende  nicht 
mit  angeführet :  wenn  der  Pfropf  fehr  grofs  ift  und 
fo  feft  fitzt,  dafs  er  nur  mit  Mühe  von  der  Pulver- 
' kraft  herausgetrieben  werden  kann,  wo  noth wendig 
in  eben  dem  Verhältnifs  ein  nm  fo  heftigerer  Rück- 
ftofs  entliehen  mufs.  Letzter  wird  noch  ttarker,  wenn 
zwifchen  der  Pulverladung  und  der  Kugel  ein  leerer 
Raum  fich  befindet ,  doch  nicht  wegen  der  ftofsweife 
erfolgenden  Ausdehnung  des  elaftifchen  Gas,  wie  Hr. 
5.  behauptet;  fondern  weil  die  Explofion  des  Pul- 
vers zugleich  die  hinter  der  Kugel  befindliche  at- 
xnosfpharifche  Luft  plötzlich  ausdehnet,  und  nun  als 
ungleich  ftarkere  Ladung  wirkt,  wie  vorzüglich  die 
neueften.  Minenverfuche  bewiefen  haben.  Eben  fo 
wenig  kann  Ree.  der  Behauptung  beypflichten :  dafs 
bey  leichten  Kanonen  durch  den  rückwirkenden  Stöfs 
der  Bettung  auf  den  vordem  Theil  der  I.aiTcte  das 
Rohr  mit  der  Mündung  erhaben  werde ,  und  fo  ein 
Schul s  mit  gröfserer  Elevation  entliehe  S.  71.;  die 
Erfahrung  lehret  vielmehr :,  dafs  fehr  erleichtertes  Ge- 
fehlt 7. ,  wenn  es  nicht  zugleich  außerordentlich  hin, 
Rrrr  ter- 
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terwfchtig  i(r,  mit  dem  Bodcnftück  eine  hüpfende  Kugelhaufen  auf  die  bekannte  Weife,  rem  S.  170. 
Bewegung  erhält,,'  und  deshalb  kfirzer  und  unficherer    an  aber  die  Ben  h reiben g         Übrigen  GcPehöfle  Sur 


die  Kanonen.    Unter  dein  Ladezeuge  dullteij  die  lley 
der  leichten  Artillerie  gewohnlichen  Flegel-  and  Po- 
fiwnenfetztr  nicht  fehlen",  fö  wir  die  Vogelzunge  und 
Natltfthraube,  die  in  pewiffen  Fallen  ebenfalls  unent- 
behrlich find.     Zniullichror,   die  nur   ein  langfam 
brennend*;»  Feuer  gebe«,  dürfen  aus  nickt  uitbr,  als 
zwey  bis  drey  i'apiorftiicken  beftelien,  damit  die  Hül- 
fe zugleich  rafch  hinweg  brennt.     Ift  die  Ieirte  Har- 
ket, S.  tgl.  fo  wird  durch  den  liehen  bleibenden  Rand 
das  Abftofscn  der  Schlacke  verhi.i/lt  rt.  und  d.tsZim- 
den  erschweret.    Die  I.affeten  werdvn  nur  fthr  ober- 
flächlich nach  der  franzöfifclten  Kinriearung  btfehne- 
ben,  die  fich  auch  febon  im  Setsret  und  Urtubie  fin- 
det.   Bey  allen  Vorzügen  der  ti  w.ofttcben  Artillerie 
füllte  doch  in  einein  Lchrbtiche  für  deutfehe  Anillc- 
rilten  die  Einrichtung  der  deutfeben  LaiTeten  niel^t 
fehlen,   auch  follfen'  die  Maaf-e  der  Wände  um- 
ft.hnilirher  angegeben  feyn ,  welches  nur  bey  def\ 
Seeküften  LaiTeten  gefchehen  ift.     Nicht  allein  die 
Karretfchen  der  3  und«  4  I'funder  werden  mit  dcnpul- 
Verladungen  verbunden,  nach  S.208-;  -fondern  diefs 
kann,,  und  inufs  bev  allem  Feldgefchütz  geschehen, 
weil  die  Absonderung  der  Bücbfe  von  der  Ladung 
gerade  im  entfeheideniien  Augenblicke  derGefcbwin- 
digkeit  des  Feuers  neebdieiüg  feyn  würde.   S.  acg. 
wird  die  Erbauung  der  Batterien  gelebrer;  S-  226. 
aber  die  Bedienung  des  Getdiützes  nach  Irtubie  be 
fehrieben ,  mit  Angabe  der  Abänderungen  bey  der 
Hannöver  ifchen,   Preufsifchen  und  Sachfifchen  Ar 
tjllrrfn 

3  ^  Der  3te  Abfchn.  handelt  von  den  Mörfemi  w 
Rücklicht  welcher  Ree.  muh  feiner  Ueberzeugung, 
die  kegelförmigen  Kammern  für- die  vorzüglicheren 
halt,  weil  fie  unier  übrig«  11s  gleichen  UmftandeH 
durchaus  genauere  Würfe  geben  müÜVn,  als  jede  an- 
dere Art;  wübrend  zugleich  die  Befchalfenheit  diefer 
Kammern  faft  jede  Veritarkung  oder  Verringerung 
der  Ladungen  gelbtret,  wie  lie  nur  immer  die  Um- 
Bewegung  erhalten  füllen.  DieAuflöfung  diefer  Auf-  ftan(]e  wöthip.macben  können.  Es  kommt  aber  bry 
gäbe  wird  hier  auf  eine  leicht  verltaiidliche  Art  ge-^  dem  Bombenwerfen  ,  wo  wegen  der  geringen»  imtia- 

ten  Gefcbwindigkeit'  der  Projeciilen'  ohnehin  fö  viel 


fc-hofs,  -als  es  der  Natur  der  Sache  nach  hätte  gefche- 
hen follen.  Ohnediefs  könnte  die  von  Hn.  S.  ange- 
gebene Rückwirkung  nicBt  eher  ftatt  finden,  als  fn 
dem  Momente,  wo  die  Kugel. eben  das  Rohr  ver- 
laiTcn  hat,  und  wo  die  Bewegung  des  letzten  keinen 
Einflufs  mehr  auf  -  janaHM»fa»rn  kann.   —  . 

•  Der  ate  Ahfch».  von  den  Kanonen  enthält  Tafelt» 
über  die  Länge,  Ladung,  das  Gewicht,  und  die 
Schußweiten  altererund  neuerer  Stücke.  Iiier  hal- 
ten die  Englifcheu  nach  Müller  odet  Smith  (Military 
Diitioiuurtj)  und  die  Spanifcben  nach  Moria  mit  aiv- 
gefubret  werden  können.  ,  Die  Refcbrcibung  der  Ka- 
nonade flehet  im  Vlil.  Stück  des  N.  Mtl.  Journal,  uud 
nicht  hn  IV.  wie  hier  —  wahrscheinlich  durch  einen 
Druckfehler —  gefagt  wird.  Sie  fchiefsen  aufser  den 
Brandgrenaden  auch  maffive  Kugeln,  weil  nur  allein 
diefe  gegen  die  Seitenwand  der  Seefchiffe  einige  Wir- 
kung 'teilten.  S. 110.  werden  die  Vortheile  üer  lan- 
gen, und  die  .Nachtheile  der  kurzen  Kanonen  fi.br 
gut  aiis..eina«defgefet/,t)  jeder  ptakiilcbe  Artilictift 
wird  aber  Ree.  darin  beylUmmen ;  dafs  beide  zu  hoch 
angcfeblagan  find.  Man  bat  fchon  fo  viel  von  beiden 
Seifen  über  dfefrti  Gtgenftand  gefchrieben,  und  Scheel 
hat  in  feinen  Memoiren  das  Wiebtigftc  gcfammclt, 
dafs  es  verlorne  Mühe  fern,  würde  ,  noch  ein  Wort 
bü^'j  zu  fügen.  Nur  wenn  die  Verkürzung,  vury.üg- 
Hch  aber  die  Verfchwächung  des  Gefchützes,  zu  weit 
«triebe»  wird ,  trete»  die  Nachtheile  des  unficuerern 
Schuffes,  des  ftärkeren  Rücklaufes  und  der  fchnelle- 
ren  Erhitzung  gegen  die  bey  dem  Feldgclchütz  fo 
wichtigen  Vorth  eile  de»  leichtern  Transportes  ,  und 
Aer  gelebwindercn  Ladung  auf  eine  un  verhalt»!  fsma- 
dsige  Weife  ein.  —  Hr.  S.  verdient  den  Dank  jede» 
•angehende»  Artilleriften  für  die  in  einem  Ltbrbucbe 
der  Gefchützkunft  unentbehrliche  Untecfuchung  des 
Schwerpunktes  derGefcbüize,  worauf  vorzüglich  bey 
leichten  Kanonen  fo  viel  ankammt;  wenn  fie  nicht 
dem  Bodenftück  beym  Abfeuern  eine  fpringende 


fanden,  und  der  Ausdruck  für  die  Entfernung  des 
Schwerpunktes  von  dem  aufserften  Ende  des  Stofses 

",ira  b  t  z  *  in  —  (  f  +  k) 
k,  den  Inhalt  des  Bedenßückcs,  Zapfenftuckes,  Mund- 
flückfs,  Fluccs  und  der  Kammer,  a,  e,  d,  e  g  aber 
die  Entfernung  ihrer  befondern  Schwerpunkte  vom 
Stöfs  *ey  rler  zum  BevfpicJ  aTTg^nuiHmri.en  ilpfün- 
digen  Haubitze  ausdrückt.         Bey  den  S.  147.  ao> 

Spfuhrten  Werken  6ber  dds  GufsWefen  vtrmifs»« 
ee.  ungern  die  eines  La  MariHKt  re  und  Monge,  die 
Viele  neue  und  wichtige  Bemerkungen  über  dielen 
Gegenlbnd  enthaften.  Auch  Morl»  (Lebrbirth  dör  Ar». 
tilleric  ifler  Tb:  2ter  Abfchn.)  n»nd.  1t  febr  vollft«». 
dig  von  dftst  Gufl>  de»  metallenen  und  eifvfn«-n  Ge- 
ünd  der'Munftie».  Letzie"  wirti  i>. ^54.  nwk 
erwähnt;  daWn  !fi)Igt- iRe>  Be/wbnung  d«> 

in  & 


Umfldndc  beyrragen ,  jene  von  ihrer»  wahren  Bahn 
abweichen  zu  machen,  mehr  auf  die  Genauigkeit  »1» 
auf  die  grofsere  Weite  der  Würfe  an;  die  letzte  kau» 
nur  in  einigen  hefonderen  Fallen  nützlich  feyn ;  folg- 
lich ift  auch  diejenige  Einrichtung  des  Mörfers  alle- 
zeit die  bellere.  durch  welche  die  möglichfie  Ge- 
nauigkeit der  Würfe  erhalren  wird.  —  Es  ilt-ua> 
gleich  tieberer  und  vorteilhafter ,  dir  B--8:Hirrhren 
der  Bomben  und  Grenaden  in  eine  befunr!««  HUfe 
von  ftarkem  Papier  zu  fchlagen,  und  diele  ^lann  in 
ritte  hölzerne  Brandröhre  zu  fehieben.  Man  bat  nun 
dtf^AulVcrfsen  rfer  letzten  niolitzu  furchten,  als  wen» 
i\k*  ifarh  b.  rrii.  f*lbft  mit  dem  Satze  ausgefihlagea 
T  R***  führt  d*efs  jedoeb  nicht  als  einen  TadeJ 
rh*<V& '.itn:.  ta*nnPi»kis.  Aoafcblagen  der  hölzernen 
itt  bey  vieion  AmUerieJi  aoeb  g». 
;  tt.  i      .  ■■\    ■-     :       ...  wohn- 
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wohnlich.   Von-der  Befcbrvtbung  der  Kunftfeucr  ge- 
het Hr.  5.  zu  dem  Bau  der  MeJ-fcrbatterien ,  und  zur 
Bedienung  des  Morfers  über.    Da  die  Wülfer  keinen 
Rücklauf  haben,  fondern  beytn  Abfeuern  blofs  in  die 
Hobe  fprrngw»,  ifi  es  auch  unnütz,  Jogar  naebthej- 
M»,  den  Bettungen  nach  S.  29  V  fine  Ni  ig«ng  zu  ge- 
•eo.    Man  naufs  fie  vielmehr  tnit  der  dufscrltcn  Sorg- 
falt waagerecht  zn  machen  Tuchen,  denn  nur  auf  dic- 
fe  Art  ift  man  ün  Stande,  den  Morfer  mit  der  erfo- 
derlichen  Genauigkeit  z«  richten.     Die  Bedienung 
otwl  Richtung  de*  Mörfers  S-.  flf,6.  ift  gaau  unbefrie- 
digend ,  dargeftdh.    Hr.  S.  fokjrt*  bicr.keinero  guten 
Führer.  HcbefpiVgel  unter  die  Bombe  zu-  fetzen,  ift 
Uivow  längst  nicht  mchf  in  Geb-nurh,  auch  wcils  Ree. 
niiht,  dals  jcina^  die,  Brandrühre  der  Bombe  untcr- 
wuris  nach  der  La.lung  g.kehrer  worden  wäre,  diefs 
wür.ic   unfehlbar  das  Zerfpringrn  der  Bombe  im 
Mpr/ec  yeranlaffeu,  es  hatte  daher  auch  nicht  als 
eine  befondrre  Art  der  Ladung  aufgeführet  werden 

jbBcn.       i.,,.,   iisi,.;.   ...    ..     ..  -  /Tu 

'  !m  ^ten  '  Abfchn.  werden  die  Haubitten  bey;  ih- 
rem jetzt  fo  ausgebreitetem  Gebrauche  im  Kriege  viel 
zu  oberflächlich  abgehandelt;  blof»  die  Dimenfiunen 
und  die  Wurfweiten  der  Franzöüfchen  find  angege- 
Veh,  tfo»' den  Prea/sllcben —  übe»  die  doch  Ücuut- 


D-irmstadt,  in  der  Heyer.. Buchh. :  Verfttch  ttntv 
Theorie  des  Dienfles  der  Uidtttn  Truppen,  befun- 
ders  in  Bezug  auf  leichte  Infanterie,  von  FriuL 
Leofi.  Klip/lein,  Ilocbfürftl.  Heffen- Dannßädtf- 
fchem  Major.  1799.  VIU.  und  152  S.  8-  »».  K. 
(16  gr.) 

Was  der  Vf.  auf  dem  Ttrelblatfe  verfprach  ,  Teiltet 
er  in  dr-r  erften  Abtheilung,  m  welcher  er  den  Zu-r<* 
der  Lii.'Ji-n  Infanterie ,  und  die  Grund/ätze  ihres  Ver- 
halte»} kurz,  ziemlich  vollftändig  und  fyftematifek 
darflellt.  Jn  diefem  fvliematifchen  Vortrage  liegt abet" 
auch  das  vorzüglicbifc  Verdienft  diefer  Schrift,  die* 
übrigens  in  die  ClafTe  dererjenigen  geherr.  aus  denen 
man  durchaus  nichts  neues  lernt.  D?e  Theorie  des 
Dienftes  leichter  Truppen  lnfst  fich  auf  f ehr  einfache 
Grundfat/.e  reduciren,  wenn  blofs  von  den  allgemein- 
ften  die  Rede  iit,  die  jedem  veeftiutdigen  Mann  von 
fclbft  einleuchten  in  von  defitlH  aber  der  Schritt  bis. 
zur  Ausführung  immer  noch  ungeheuer  gTofs  breibf- 
Wcniger,  als  die  Erfte ,  haben  den  Ree.  die  beiden 
folgenden  Abthcilungm  befriedigt,  wo  der  Vf.  zu 
dem  pniktifchen  Thcif  feines  Gegenftarrdes  übergehr, 
und  von  der  Ui  ganrfirung  teichler  Infanter  ie,  11110*  der 
Art,  wie  fie  ztrukmafsig  g&übt  werden  (oll,  bandelt. 
Man  findet  ' hier  durchaus  nichts  vollftündiges .  fehr 
viel  alltägliches  ,r  und  die  fparfamen  eigenen  fdeen 


tfkers  Handbuch  der  praktischen  Artillerie  hinreichen-    V'"" #.•■*""•.•»  n  --c   —  ■- 

de  Auskunft  g/ebt,  —  ift  blofs  das  Gewicht  und  die  Vf.  durften  nur  feiten,  in  d*r  Prüfung  befteherf. 
Ladung  der  7  Pfundigen  ou  fgefühf  ct.    Der  übrigens  fo  J»r  wollen  die  VörzilgUchften  von  dielen,  heraus 


verdienlrvoRe  Yf.  hatte  hier,  wo  ihm  feine  Führer  ver- 
licfsen .  billig  einen  gehurig  unterrichteten  Amllcri- 
fteh  zu  Rathc  ziehen  füllen  ;  fein  Werk  würde  da- 
durch mn  viele»  brauchbarer  und  nützlicher  gewor- 
'deWrewi  •  '•  «■  »  nie  7.  ■  1 

••'•i  '(^71  ,»L*  ...  .-.iü  1  • 

--^(Tec  JiatRqr.  «Jer.  5*c  .Ab/cAn,  re»  den  Minen, 
nach  Etienw'j  prakeifebem  Werke  bearbeitet,  gefallen. 
B*  y  dem  Ausfcbaalen  der  Gallerieit  findet  man  For- 
meln zu  Berechnung  des  atothigen  Widerftandcs  der 
Rahinenborzer  «md  ibrer  daran»  herfliefsenden  Stua. 
ke.    Die  Theorie  der  Minentrichter  S.  353.  ift  £ur. 


heben. 

■  Um  die. leichte  Infanterie  zu-. vermehren  fchfagt 
er  vor,  dafs  alles  Fufsvolk  im  leichten  Dienft  geübt» 
und  dann  abwechselnd  ein  Drittheil  auf  den  Vorpo- 
lten und  der  Reö  in  der  Lihi<?  gebraucht  werden  foK 
fe.  find  be*;r» not  den  Einwürfen,  die  ihm  wegen  der* 
Wffflen  und  des  Qepät k*'  gemacht  werrlen  könnten, 
ganz  gT*ekh'eh;  n*>ch  zweekmafsigeraber  fchemt  ihm 
die  Organilirungder  ganzen  Nation  zu  Soldaten.  Kauf- 
leute, Hausvater,  Handwerker  und  Gelehrte  (S.  55.) 
füllen  jährlich  in  den  Uebuugen  des  kleinen  Krieges 


nach  den  beften  Schriften  au.^i,u>nde< gefetzt ;  doch  unterrichtet  werden,  und  dann  zum  PHug  zurWerk- 
"ermifste  Ree  die TBemerkung  :  H^aSnSriöL  jh«MWhcm.(S.  zurückkehren  im 
fahrungen  die^Wif^nR^er  Mine  heftigerwird,  wenn    Tifrzigften  Jahre  aber  in  d.e  Lnncntruppen  emrßrken 


•fich  m  der  Kaunner  ein  leerer  Kaum  um  den  Pulver- 
kafteii  befindet.  Bey  dem  Zünden  der  JfJiuen  wird 
det  fo  Frankreich  gemachten  Verfuche  nicht  erwöhiw, 
t  Vermeidung  des  Dampfes  Hie  PuIverWUrfr  weg  tu 


faffet»,  und  anstatt  derfeUum 
peke  Ueitrnme  zu  zünden 


e.Mrnc  durch  ein 
in  der  ein  Slücl 


dot- 
hr^u- 


Derfite  Abfchn.  von  dem  Artillerie-  Fnhrmnk  ent- 
hi\t  theöfetifche  UntorfüChüftgcn .  über  deW'Wider- 
itand  ,  welchen  die  Wagenräder  in  ihrer  Bewcgltttf 
auf  naebenen  Boden  erleiden;  eine  Tafel,  über 
die  Menge  der  Munition,  nie  -bfy  >nm**->hmnmtmm 
Oefterreichern ,  Pr«.ufsen  und  Danen  dem  Gefcliüiz 
nachgefahren  wird ,  und  eine  blofs  nameudiche 
Angabe  der  bey  einem  ArtükrU»  -  Train  behndlichen 


(b-tf-h  — 1  'D^nn'fdlgen  Vorfthlage  zur  Erritlltuiig: 
Mfehetider  Ctrps  von  leichten  Truppen.  Bey  den 
Wi'fft  n  und  tieu  Ut  billigen  derfilben  bemerkt  der  Vf. 
fthr  richtig ,  dafe  diefe  gewöhnlich  nur  auf  das  Har - 
dum  m  MArTe  bcrecbner  find,  da  doch  in  jedem  lland- 
g^nien^e  fchnefl  eine  Reihe  von  Zweykainpfen  ent- 
./ti  li/,.  Er  h^l:  uiii  Recht  ,S.  7*.)  das  Bajonet  für  un- 
ÄUMugWch  jiegeji  den  gefcbkd'siu»  AngrifT  der  Rente- 
rey  ,  wiedertpneht  fich  aber,  wenn  er  nachher  (S- 
^4.)  fo^t-  «'hur  Bajonet  könne  das  Fufcvolk  der  Cü- 
"S AMaie  niiht  wifU^ehen1.  Den  Vorfchlag.  <lm 
Schützen  Stahe  mit  Bajonetten  zu  gehen.  '(S.  73.), 
in»  ■  ■  11  .x^^.w  der  Linie  in  die  Erde  fttifsen 
foluii.  mitdadurdi  „in  der  Ebene  und  unbedeckt  ven 
Artillerie,  Reutere)  uderVcrfchrazangen,"  die  fein d- 
Uihe  Cavallc  ie  abzuhalten,  mochte  wohl  gegen  ei- 
nen geübten  Feind,  der  nicht  in  einer  Maffe  gegen 

.  ,  die 


Digitized  by  Google 


687 


A.  L.  Z.   SEPTEMBER  ,  goo. 


die  Fronte  anrennt,  fondern  durch  wiederholte  An- 
griffe, in  einzelnen  Trupps,  a  la  debandade  und  auf 
die  Flanken,  die  frey  da  Hebende  Infanterie  bald  in 
Unordnung  und  um  ihre  Studie  briagen  wird ,  we- 
nig helfen. 

Die  Schwenkung  mit  geöffneten  Rotten  (S.  100.) 
ift  fchwer,  in  der  Nähe  des  Feindes  nicht  auszufüh- 
ren, und  wenn  man  Mufse  zu  andern  Bewegung«» 
hat,  ganz  unnütz.  Ueberhaupt  iß  ftatt  der  Schwen- 
kungen in  grofser  Fronte  der  Aufmarfch  durch  Sectio- 
nen  zu  empfehlen,  und  die  Bcyfpiele,  die  der  Vf.  in 
der  Note  (S.  ioiO  l  ur  fein  Flügel  -  Vornehmen  in  gan- 
zer Linie  anführt,  möchten  wohl  die  Unordnung,  die 
He  verhindern  follen ,  nur  noch  vermehren.  —  Auf 
die  Signale  mit  kleinen  Pfeifchen,  die  jeder  Qflicier 
und  UnieroUicier  bey  fich  tragen  foll ,  fetzt  der  Vf. 
grofsen  Werth;  wird  aber  die  Menge  der  Signale 
nicht  Verwirrung  veranlagen?  Der  Grund,  dafs  fie 
dem  Feinde  die  Annäherung  eine»  Trupps  weniger 
verrathen  füllen ,  als  die  gewöhnlichen  militärifchen 
Signale,  fallt  ohne  diefs  weg,  fohald  er  fie  kennen 
gelernt  Im.  —  Die  Nachtheile  der  Quarre's  wer- 
den mnftandlicb  gezeigt,  aber  die  an  ihrer  Stelle  vor- 
gefcblagenen  Echiquiers  in  drey  Linien,  und  die 
daraus  zu  bildenden  üb&rkünQlichen  dreifachen  Vier- 
ecke haben  gerade  diejeiben  Mängel,  und  noch  oben- 
drein den  Fehler, -daf*  fie  weit  fchwerer  zu  bilden 
und  zu  erhalten  find.  Dafs  ein  fiaar  Trupps  als  Re- 
fer've  in  der  Mitte  derfelben  bleiben,  ift  recht  gut, 
konnte  aber  auch  bey  der  bisher  gebräuchlichen  Art 


Als  Aaltang  giebt  der  VT.  i)  hißorifche  Naskrich- 
ten  von  der  ckmaligen  Heßifclwn  Kriegsverfajfnng ,  be- 
fanders in  dm  liochfnrßlich -  Darmßadtifthen  Lande, 
wo  von  der  Art  der  " 


Lttndlturins,  Miiir. —  imi'tfn,  ißten  und  I7ten  Jahr- 
hundert gchandt-lt  wird.    3)  Auszug  aus  G.  A.  Buk- 
lers  Schola  militari*  modern«,    oder  neu  verwehrt* 
JLriegifchule  etc.  17107,  in  Beziehung  auf  die  Stocke 
mit  Bajonetten  ,  die  der  Vf.  den  Schützen  geben  will, 
und  die  hier  fchon  empfohlen  werden;  und  3)  Aus- 
zug ans  A.  F.  v.  Grift  vollkommen  verbeffertem  ,  und 
auf  alle  vorkommende  Falle  eingerichtetem  Bergboh- 
rer ete.  Wien  1770 ,  wo  eine  Erfindung  angepriefen 
wird,  vermittelt*  diel  es  Werkzeuges  den  feindlichen 
Feldherrn  in  feistem  Zelte  in  der  Mitte  feines  Lagers 
in  die  Luit  zu  fprengea,  über  weiche  Hr.  hl.  üch 
luftig  mache. 

Der  Stil  ift  gut  und  fliefsend,  die  Sprache  Ter- 
ftandlich  bis  auf  eine  Menge  von  Previncialifm*»  und 
die  durchgebends  unrichtige  Art  den  Endbuckitaben 
11  im  Plural  zu  gebrauchen  und  weg  zu  laffen;  z.  B. 
der  Lüften,  it.  die  Luft;  Händig,  ß.  Hebend;  die 
Kräfte«,'  hinter  ihre  rechte (n)  und  linke (n)  Flügel» 
u.  f.  w.  ;  ouch  febreibt  der  Vf.  denen  und  derer  für 
den  und  der,  und  buebftabirt  die  meiften  ausländi- 
schen Wörter  faUich ,  z.  B.  rengiren,  Rengirung,  u. 
dgl.  m.  —  Do*  Titelkupfer  Hellt  einen  zweckmafsig 
gekleideten  und  bewaffueten  leichten  Infanteriften  vor. 
und  die  zwey  Plane  dienen  zur  Erläuterung  der  var- 


■1  . 


Bricht ,  b.  Nicolai,  Sohn:  H.  31.  F.  Ebeltugs  Ver- 
fielt einer  Logik  für  den  gefunden  Verßand.  Zum 
Gebrauche  in  Schuten  und  Gymnafienf  Heraua- 
gegeben  von  dem  Un.  Abt  Refnvt»  z»  Klofter- 
Bergen,  jte  unveränderte  Auflage.  1799.  l3öS. 
8-  (9^0  (S. ä.Rec.A. L.Z.  17M*  Sa»PL 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


VrnMucRrc  Scitnirrmie.    Co, Ute.  b.  Vi.  und  b.  Ajhoo  : 

Tafchnblmt  der  Rettnngmittet  in  plötzliche»  Lebensgefahren 
▼on  D.  Chrißian  Anguß  Strane.  1700.  i  S.  8.  Es  ift  ein  retbt 
dUcklichw  Gedanke ,  die  wichtfgften  zur  Rettung  plötzlich 
Verunglückter,  namentlich  Ertrunkener,  SrwÜMtar ,  Brftick- 
ter,  vom  lHtt*  iGetroffener ,  Erfrarner.  Leblofcr  v«n  eine» 
fall,  todtfcheinender  Neugeborener,  von  tollen  Hunden  Ge- 
biflener,  \  •  i»iftc  vr  un<l  Verbr.iuntur ,  anzuwendenden  Kr. 
gvln  in  diefc&i  liixjuemen  "Formate  dem  Publicum  in  die  11  jr  de 
su  gehen,  und  Ree.  fodert  befonder»  die  i'oititehrer  iiirBm- 
fifablung  und  Verbreitung  diefes  Tafchenblatles  auf.  lity  ei- 
nem zweyten  Abdrueke  ift  doch  wohl  unter  Nr.  VII.  bey  der 
Hegel,  die  ti*Mf*hB*r,durjt,*q!  jchdnt9dteu  m 


nicht  4m  dHrthfckaitten  werden  ,  Iis  tat  Krni  Jchftfe  OÖV  •**- 

nie,  auf  die  heutigen  Falle  RtukGcht  zu  nehmen,  wo  die 
Nachgeburt  noen  lange  nixh  der  Geburt  de*  Kinde«  im  JL«i« 
,-be  der  Mutter  zurückbleibt.    Auch  ronf«  unter  Nr.  IX.  t  n  » 
ein  Verhalten  bey  Vergiftungen  empfohlen  wird,  daa  blob 
wenn  frharfe  Gifte  gcuorauien  lind,  pafct .  gelehrt  werde», 
wie  Ulan  lieh  nach  dem  GenutTe  der  foewanmon  betäubenden 
Gifte  verhaken  folie.    Uebrigens  ift  zn  bedauern ,  dal»,  da 
doch  die  vierte  Seite  dipfca  Tafcheublatte»  leer  gcbiivbeu,  es 
fo  nicht  an  Raum  fehlt,  fo  kleine,  eingedruckte  ?ckri*  ge- 
wählt ift,  wotlurib  das  Blau  für  eine  Menge  von  .MeidvVt.., 
denen  es  uaulica  werden  kouute.  unbrauchbar  wird. 


1 


;    .t.'t«  ••  •  .  t..t  >  '. 
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Dienstags,   den  23.  September  t$oo. 


A RZNETGELAHRTHEIT. 

IeKa,  b.  Stahl:  D.  $oh.  Chrifl.  Starcks  neues  Archiv 
f%\r  die  Gebnrtskülfe ,  Frauenzimmer-  und  Kinder- 
krankheiten,  mit  Hinfickt  auf  die  Phyfiologie, 
Diätetik  und  Chirurgie.    Erßen  VanJes  twetjtes 
and  drittes  Stdct.  1799.  196  u.  186  S.  8-   M-  K. 
URthlr.) 

Der  Inhalt  des  zweyten  Stücks  ift  kurzlich  folgen- 
der: 1)  Theoretifcher  und  praitijcher  Beutrag 
K*  der  Geschichte  des  au  f  dem  Gcbärmuttemtunds  fitzen- 
den Mn\ierinchens.   Von0o/i.  Georg  Oberteufftr,  Dr., 
praktifchem  Arzte  und   Geburtshelfer  in  Herifan. 
Blutüüffe  aus  den  Geburtstbeilen  in  den  letzten  Mo- 
naten der  Schwang erfchaft ,  und  während  der  Ent- 
bindung, find  allemal  bedenklich,  und  mehrentheils 
auf  naher  Gefahr  verknüpft.    Widernatürliche  Befe- 
fttgungder  Nachgeburt  ain  Muttcrhalfe  oder  aui  Mut- 
termunde, oder  zu  zeitige  Lofung  der  Placcnta  vor 
und  während  des  Kreifsens,  find  dje  veranlagenden 
Urfachen  diefer  Blutftfirzungcn.    Erft  am  Ende  des 
vorigen  und  iin  Anfange  de»  jetzigen  Jahrhunderts 
fing  nun  an .  diefen  wichtigen  Zufall  einer  nähern 
l/jiterfuchung  werth  zu  halten.    Ganz  vorzüglich  be- 
schäftigten fich  die  Geburtshelfer  im  letzten  Decennio 
de»  ablaufenden  Jahrhunderts  mit  den  Urfachen  und 
dem  Heilverfahren  der  Muiterbhitiiürzungen ,  und 
einen,  befouders  fcbiltzbarcn,  Bcytrag  zur  Kunde  die- 
fes üebels  liefert  der  Vf.  durch  die  oben  angeführte 
Abhandlung.    Denn  aufscr  einer  ziemlich  vollibndi- 
gen  literarifchen  Gefchtchte  diefes  ücbcls,  welche 
der  Vf.  voraugefchickt  hat,  befinden  fich  amSchlufle 
diefes  Auffatzes  a8  von  ihm  felbft  gemachte  Erfah- 
rungen, von  denen  mehrere  einen  unleugbar  grofsen 
praktifchen  Werth  haben,  und  richtigen  Bcobnch- 
tungsgeift  mit  den  nöthigen  Keniuniuen  vereint, 
«jberail  verrathen.    Unftreitig  ift  die  Methode  des  Vfs. : 
„den  vorliegenden  Mutterkuchen  nicht  zu  durebboh- 
„ren,  fondern  die  bereits  getrennte  Stelle  dcfielbcn 
„aofzufucbeu ,  an  diefer ,  und  wo  möglich  entweder 
„in  der  txcavatione  ojfisfacri.  oder  facro  -  üiaca  ein- 
„zugehen,  und  dann  die  Geburt  künftlich  zu  vollen- 
"den,,'  die  vexnünfügfte  und  ficherftc ;  der  Gebrauch 
aufserlicber  und  innerlicher  Mittel,  da  folchc  die  in 
diefen  Fallen  fo  koftbare  Zeit  rauben,  nur  feiten  an- 
gezeigt r  und  der  einzige  Weg,  die  Mutter  und  oft 
auch  das  Kind  beyi»  Leben  zu  erhalten,  eine  fchnelle 
und  gefchickte  Wendung  der  Frucht.    »)  Em  patko- 
togifches  Nnturfpiel  eines  monflriifcn  Kindes,  mit  eiecr 
Xovj ähnlichen  titjchwuljt  am  heiligen  Bein»  hangend, 
At  L.  Z.  1800.   Dritter  Band. 


Von  Dr.  Adolph  Trjedr.  Loffler.    Die  Geburt  diefes 
rnonftrofen  hindes  hatte  die  Natur  ohne  Schwierig  ' 
keiten  und  allein  beforgt.   Das  Gewächs  «atfprant 
in  der  Gegend  des        cocctjgis,  war  an  demfclberi 
'w*  "V*"1  Ha£  o,de\  Stie,c  befelKgt,  und  erftreckte 
fich  bis  zur  Wade  herunter.     Es  war  bJafenarti* 
hatte  eine  thcils  rothe,  theife  blaue  Farbe,  war  wann 
und  zitternd,  und  fchien,  dem  Gefühle  «ach,  aus 
einem  adnehten  Wefen.  das  jedoch  fetter  als  eine 
Nachgeburt  war,  zu  beßehen.    Dicfs,  und  die  eige- 
nen Erhabenheiten  des  Gewachfes,  die  Grofse,  wel- 
che einem  Kinderkopfe  gleich  kam,  und  eine  befan- 
den? Zeichnung  auf  der  rechten  Sehe,  welche  einem 
menschlichen  Auge  ähnelte,  gab  im  Anfange  die  Idee.  ' 
das  Qe  wachs  für  einen  zweytcnKopf  zu  halten.  Der 
Wundarzt  Oehme  und  der  Kreisarzt  Ponte  beforeten 
bald  nach  der  Geburt,-  die  Operation.    Man  lecte 
zuerft  eine  Ligatur  um  den  Stiel  des  Gewäcbfes,  und 
fchnitc  dann .  nach  «inigen  Tagen ,  mit  einerScheere 
daüelbe  weg    Die  Blutung  war  mafsig,  und  wurde 
tainponirt.    Das  Kind  befand  fich  nach  der  Operation 
wuül .  nnd  die  Wunde  heike  bald.    Das  abeefefanit 
tone  Gewächs  wog     Pfund.    Hieher  gehört  die  dem 
Bande  angehängte  Kupferiafel.      3)  Gefchichte  einer 
vcrheurluhUn  Schwangerfchaft  und  Niaierkunft.  Von 
Ur.  flul.  Ucxnr.  Schlegel,  Phyficus  zu  Ilmenau.  Ein 
Bcyrrag  zur  gerichtlichen  Arzncy künde  und  zur  Se 
im.-rik  der  Geburtsbülfe  wird  im  dritten  Stücke  fort- 
gefi  txt.    4)  Uiographie  des  veifinrbencn  VrofefJors  Dr 

SÄrrSci *"  Uirzburg'  Sehr  «»««asfsriiE; 

Im  dritten  Stäche  find  nochftchende  Auff't^  rnr. 
halten.  1)  Dr.  Schlegels  Furifctzung  der  Ü  -  .  y, 
ttn«vern«n>hiHte*  Schwanger  fckxft  u.  f.  w.  Dk-Ci-- 
fchichte  fcblief«  indicfeiu  Stücke  ganz  unerW r 
•ru  dern,  U-Jir  nach  der  angefangenen  Inquilltiun, 
erfolgtem  Tode  des  %  erhärteten  Madchens.  Lkb,  r 
die  ludesurfache  lehrt  die  vom  Vf.  vorgenommene 
Sect.on  nichts  Beftimintes,  Der  Obductionsbcfund 
3  '  B"  S"  bctrtrhtlich«,  Blutleere  in  dou 

grefsen  Gefafsen  und  „,  den  Hahlen  des  Gehirns, 
dafs  die  Perfon  mit  einer  fünfmonatlich,.. 
fcliwanger  gewrfen  war,  und  beilüde  /ugl,ich  den 
erften  Unterfucbi.ngsr.bcin  des  Vis.  über  die  vor 
gefundene  BelcburfVnboit  der  äußern  und  inner«  Gr- 
burwtheile,  vollkommen.  Schade,  dafs  man  durch, 
aus  gar  nichts  über  dasjenige  erfahrt,  WOs  i„  der 
Zw.fchcnzeit  mehrerer  Monate  mit  der  Vcritorb.-ncn 
vorgegangen?  ob  fie  von  den  Bichtern  für  Mu.iZ 
oder  nicbj  fchuld.g  erkannt  ?  und  ob  die  rechte  Mut- 
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rer  des  im  Walde  rodtgefundenen  Kindes  ausgemit- 
telt  worden  war  oder  nicht?    Die  Beantwortung  ob- 
gedachter  Frage»  würde  das  Jntereffe  diefer  GefcUichte 
fehr  gehoben  haben ,  und  nnftreitig  lehrreicher  für 
den  I.efer  gvwcfcn  feyn ,  ah  die  bittern  Ausfälle  auf 
den  zweyten  Arzt,  und  die  nut/.lofen  Hypothcfen, 
bey  denen  man ,  in  dem  übrigens  genauen,  richti- 
gen und  fehr  gut  ausgearbeiteten  Ubductionsbericbto 
nuhrcretnale  liehen  zu  bleiben  genöthigt  wird.  2) 
Ihnbeugung  der  'Gebarmutter  durch  das  IlunuUfche 
Peffarium  gekeilt,    von  Dr.  Schill  in  Schneeberg. 
Bey  einer  dreyfsigjanrigcji ,  nicht  ftarken,  aber  ge- 
funden Frau  entfiand ,  während  des  fünften  Monats 
ihrer  dritten  Si  uwangerfebaft,    durch  einen  jbhen 
Fall  rücklings  auf  die  Erde,    eine  Befchwerlich- 
Jteit  beytn  Stuhlgange,  und  ein  gänzliches Unvermö- 
gen den  Urin  zu  laßen.   Anfangs  konnte  der  Vf.  das 
Uebcl  nicht  richtig  beurtheik-n ,  weil  er  zu  entfernt 
war»  daher  auch  die  angewandten  Mittel  fruchtlos 
bleiben  mufsten.    Als  {ich.  derfelbe  aber  an  Ort  und 
Stelle  von  den  Krankbcitsuuiftänden  unterrichtete, 
entdeckt«  er  die  wahre  Drfache  derfelben  fehr  bald. 
Eine  Umbeugung  der  Gebärmutter  im  dritten  Grade 
hotte  jone  Zufalle  veranlalsr,  deren  Wirkung  fogleich 
aufhorte,  als  der  Vf.  die  Repofuion  vorgenommen 
imd  ein  PeiTarium  angelegt  batte.    Von  alten  Mutter- 
kränzen entfprach  dcrHunoldfche,  welchen  Hr.  Hofr. 
Slnrck  in  Jena  von  Holz  und  fehr  wohlfeil  verferti- 
gen laftt ,   dem  beablichtigten  Zwecke  am  Beilen, 
und  heilte  die  Umbeugung  fo  vollkommen ,  dafs 
Weder  ein  nachher  hinzugetretenes  gatlrifches  Ner- 
venfieber, noch  die  Geburtswehen  eine  neue  Repo- 
fition  crfoderlich  »achten.    Die  Frau  wurde  zu  rech- 
ter Zeit  von  einem  lebenden  und  gefunden  Kinde 
glücklich  entbunden.    3)  Beantwortung  der  in  diffeut 
Archire  1.  B.  r-5r.  S.  58-  gethanen  erjlen  Anfragt  über 
die  Kranklieitszufalle  einer  Frau  u.  f.  w.    Der  Vf.  diefes 
Auflatzes  ift,  wie  man  am  Schlaffe  derfelben  erfahrt, 
Hr.  lir.-liojffmann  zu  Frey,ftadt  in  Niederfcblelien.  Alan 
lieft  mit  Vergnügen  die  hier  mitgetheilten  Idc?n,  die 
ungeachtet  fic  hie  und  da  einer  Berichtigung  zu  be- 
v  dürfen  feb  einen,  doch  einen  denkenden  Kopf  verra- 
then,  und  manche  gute  und  praktifch  brauchbare  Erfah- 
rung enthalten.    Die  Länge  desAuffatzes ,  der  durch 
einen  Auszug  verlieren  würde,  bindert  Ree,  ein  nä- 
heres Detail  darüber  mitzutheilen.     4)  Verjuch  einer 
Beantwortung  der  im  1.  B.  1.  5t.  des  nuten  Archivs 
S.  163  u.  f.  w.  gejehthenen  Anfrage.     Die  hier  abge- 
druckte Beantwortung  der  im  eilten  Stücke  erzähl- 
ten Krank.heitsgefchicb.re ,   hat  Hn.  Dr.  lUifemnüller 
in  Leipzig  zum  Vf.,  und  liefert  einen  fchatzuareu  Be- 
weis von  den  feltenen  pathologifchen  und  fcmielogi- 
fthen  Keamtniflen  dcflelben.     Ihm  zufolge  ift  die 
Krankheit  ein  beträchtlicher  Grad  von  11  vfterie,  wenn 
man  darunter  eine  Cumplication  von  Fehlern  in  Ver- 
richtungen der  Eingeweide  des  Unterleibes  verfteht, 
zu  deren  Entftchung  vorzüglich  Rhacliitis ,  und  auge- 
borne,  oder  in  früher  Jugend  entfponnene  Fehler  im 
Lvirphatifthen  und  im  eJervenfvfteme ,  verbunden 
mit  Schwache  und  Reizbarkeit  de«  Danncaaals,  leb- 


haft gewirkt  haben.    Nach  diefer  Befchreibüng  der 
Krankheit  hat  er  nun  dicPrognofe  derfelben  geki  llt, 
und  die  Heilanzeigen  eingerichtet,  die  feines  Erack- 
tens,  bauptfächlich  durch  bittere Exrracte,  lauwarme 
Bader,  und  durch  eine  zweckuiäfsige  Diät  erfüllt 
werden  können.    5)  Drey  Falle  von  Crinbefchmeulrn 
betj  Schwängern,  von  Dr.  Kleefeld  in  Uanzig.    In  al- 
len hier  mitgetheilten  drey  Fallen  war  eine,  mehr 
oder  weniger  vollkommene  Zurückbeugting  der  Ge- 
bärmutter jedesmal  die  Urfache  der  gehinderten  und 
oft  fehr  fchraerzhaften  Urinausleerung.     Eine  ge- 
fchickte  Repefition  half  jederzeit  dem  Uebcl  gldckJfch 
ab,  obwohl  in  dem  einem  Falle  eiue  mehr  als  ge- 
wöhnliche Schwach«  und  Reizloftgkeit  der Blafe  Statt 
zu  haben  fchien.     Am  bchluffe  erzählt  der  Vf.  die 
Gefchichte  eines  Eiter abflu lies  aus  den  Geburtsthei- 
len,  welcher  durch  einen  heftigen  Rifs  in  das  Jung- 
fernhäutchen nach  dem  erften  Beyfchlafe  entflenden 
war,  viele  Schmerzen  beym  Urinlaffeu  Verürfachte, 
jedoch  durch  Goutardfches  WafTor  und  Bley  falbe 
glücklich  geheilt  wurde.    6)  Brief  an  den  Hn.  Prof. 
Arnemann  zu  Gottingen  von  dtm  B.  V.  L.  B,rrra  zu 
Pavia.     Der  Inhalt  diefes  Briefs  befchäftigt  Zieh  al- 
lein mit  einem  Auszuge  aus  der  in  Crcmoita  unter 
folgendem  Titel  erfebieneneu  Schrift:  Bemerkungen 
über  eine  Perfon,  welche  eine  Muttertrtmpttenfrucht  eilf 
^fiihre  lang  bei f  fidrtrng,  von  ffofeph  Sonfi,  Bürger 
aus  dem  Cremontfifchen.    Ritt  Kupfern  nach  dem  Lebtn. 
Cremona.  1797-  4.  in  welcher  unfere  Lefer  manche 
inrereflante  Bemerkung  finden  werden.    7)  Landes- 
einrichhtngen  und  Verordnungen,  die  Geburtshilfe  bt- 
treffend.    Die  Hebammen  im  Mecklenburg- Schwerin- 
fchen  fallen  das  vom  Prof.  ffnfepki  in  Roilock  her« 
ausgegebene  Lehrbuch  der  Hebammenkunft  unenr- 
geldlicb  zum  Gebrauch  erhalten.  —  Verordnung  des 
Königs  von  Preufsen,  wie  es  mit  der  BeAi brigang 
der  todrgebornen  Kinder  zu  halten  fey.  —  'Durch 
Verfügung  des  ehemaligen  Directorii  in  Frankreich 
lind  jetzt  drey  Gefundheitsfchuten  ,  für  Paris,  Mont- 
pellier und  Strafsburg,  decretirt  worden.    8)  Sonder- 
bare fütturbegebenheit ;    wirkliche  Erfcheinuifg  weib- 
lich-männlicher Gfburtstheite ,    und  doch  kein  Hei-ma- 
phrodit,  wodurch  eine  andere  Ureibsperfon  befruchtet 
wurde.    Eine  Mißbildung  des ,   ilark  mit  Haaren  be- 
fetzten, Hodenfacks,  welcher  in  der  Mitte,  hart  der 
Raphe ,  eine  breite  Falte  bildete ,  und  in  welchem 
keine  Teflikel  gefühlt  werden  konnten,  mochte  die 
AeJtcrn  in  den  frühem  Jahren  des  Rindes  verleitet 
haben,  fich  in  dem  (iefclilechtc  deffelbcn  zu  irren. 
Bey  einer  genauen  Unrerfuchuog  der  Gcburtstbctfe 
diefer  Perlon,  welche  durch  die  vorgefallene  Schwän- 
gerung veranlaßt  worden  war,  entdeckte  man  im 
Mijtrclfleffche  weder  Vurftcherdrüfen  noch  Saamm- 
bluschen,  wohl  aber  durch  den  Maßdarm,  obnfcm 
der  Krümmung  des  Hetiigeiibcins  einen  weichen,  be- 
weglichen Körper  in  der  (irofse  einer  Mufcntetinuf;, 
welcher  vermiitblieh  einer  der  Hoden  war.   (Aus  7  c - 
dens  Journal  entlehnt.)   9)  Ungewöhnliche  Erfcheinut- 
gtn  bey  der  Bildung  -Irr  Fntch:  W  iiver  1  heile.  Wi- 
dernaxerüehe  Laue  uun  Bildung  des  Herzens,  nebt 

C/ar- 

• 

Digitized  by  Googl 


6oS 


No.  372.   SEPTEMBER  xgoo- 


Clarftes  Befcbreibnng  einer  anfehnlichen  Gefcbwulft 
in»  menschlichen  Mutterknchen ;    2)  Misllaltungen 
bey  Zwillingen;  3)  befundere  Lage  der  Zwillinge 
bey  einer  Mi  Schlage  Verdorbenen.    Eins  diefer  Kin- 
der Itig  mit  dein  Hintern,  das  andere  mit  den  Füfsen 
nach  dem  Muttermunde  gerichtet;  4)  Mangel  derüe- 
fchlecbtsrbeile  her  einem  nengebornen  Kinde.  10) 
KCrziicfc*  Erfindungen.     Der  Herausgeber  empfiehlt 
Thadens  n«men  Krankcnftuhl.     Kürzere  Nachrichten 
mftffen  wir  hier  übergehen. 

£m.AHOE!f .  b.  Schubart.:  Annalen  der  neueften  eng- 
lifcncn  und  frantJfifc'ien  Chitut^ie  unti  üeburts- 
hülfe,  herausgegeben  von  D.  Bernh.  Natk.  Gott- 
lob Schreier,  Prof.  d.Mid.  u.  Chir.  zu  Erlangen, 
und  D.  Chriji.  t'riedr.  Harles,  Prof.  der  Med. 
zu  Frlan};cn.  F.rflen  Bandes  drittes  Stück.  Mit 
zwej  Kupfern,  igoo.  mit  fortlaufenden  Seiten- 
zahlen von  369  bis  50öS.  J.    (ig  gr.) 

"Diefes  Heft,  mit  welchem  der  erfteBand  gefchlof- 
fen  ift,  liefert  zuerft  Xav.  Bichat's  Btjchrtibnng  eines 
neuen  Tre-pans ,  (aus  den  r^emoires  de  La  Societe  ntedi 
cttle  (femulation.)    Ute  Krün«*  ift  hier  au  einem  feitrle- 
henden  Pcrforatif  beweglich,  an  dem  fie,  de«  ver- 
fehiedenen  P«tioden  der  Operation  gemaf»,  -in  deren. 
Abkürzung  der  Endzweck  des  Erlinders  beüeht,  hö- 
her und  üefar  gefchroben  werden  kann.    Ein  Kupfer 
erläutert  die  ganze  Einrichtung,  die  jedoch  feinen 
wefejidirhen  Vortheil  verfpricht.     II.  Dejfelben  Be- 
fchreibuag  einet  neuen  Verfahrens  zur  Unterbindung 
der  Ptdijpen.    ( Eben  daher.)    De^Vf.  verbeffert  De- 
Javlts  Verfahren  dadurch,  dafs  er  n^ben  einer  Rehre, 
die  der  Dol'aultfchcn  gleicht,  einen  Schlingenfthiut-^ 
rer  nimmt,  der  zugleich  Schliagentrager .  ift,  und  fich- 
in  der  Mitte  von  einander  fthrauben  läfst,  fo,  dafs 
man  ein  längeres  oder  kürzeres  Stück  unten  anfeizen- 
kann.     Der  Raum  verbietet  uns,  die  ßcfchxeibung 
der  Anwendung  diefer  luftrutneiitc .    die  ebenfalls 
durch  ein  Kupfer  deutlich  gemacht  wird  ,  .ausführlich' 
zu  detailjiren,  und  ein  (Schere»  Unheil  darüber  kön- 
nen nur  erft  praktifchc  Verfuche  an  die  Hand  ^eben. 
III.  Derfeibe  über  den  Bruch  des  Schult erendes  des, 
SchUitfelbcins.    (Ebendaher.)    Wenn  der  Bruch  fich 
in  irgend  einem  Punkte  desjenigen  Raums  erciguet, 
dsr  zwifchen  den  beiden  Vereinigungen  des  Schlüilcl- 
bvins  mit  dem  Schulterhafken  inittelft  des  viereckig- 
ten und  kegelförmigen  Bandes,  'uud  mit  der  Schul- 
feriiöite  inittelft  einer  Kap  fei  und  Neb«nfehnenf»fern 
bleibt:    fo  inufs  er  jedesmal  ohne  Verrückung  der 
Bruchenden  beliehen,    weil   hier  die  Schwere  der 
Schulter  und  die  Wirkung  der  Muskeln  iaii  gar  kei- 
nen Eiiiflufs  äufsern  kunnen.     Es  inüfTe  daher  für 
diefen  Fall  der  Defaultfche  Verband  abgeändert  wer- 
den.   Die  VerbelTerung  des  Vfs.  beftehr  darin,  da/s 
er  blofs  ein  Kulten  von  gie^chtonnigor  Dicke  nimmt, 
wvlches  allein  brltiinmt  ift,  dein  Arme  zum  Stutz- 
punkte zu  «ticuen,  nicht  aber,  ihn  nach  aesw-'its  zu 
hatten,  ferner  eine  Binde,  um  die<5  Kütten  au  dem 
S tiuiune  zu  befeftigen,  und  dann,  den  Arm  auf  dem- 


felben  anzubinden,  und  endlich  eineTragbinde,  den 
Vorderarm  unbeweglich  zu  machen.     IV.  0.  A.  Slil- 
lofs  Btobthtung  eines  glAckliclien  Kaiferfcknitts ,  nebft 
Methode,  denfetben  zu  machen,  (aus  defTen 
obfervativn  für  t' Operation  dite  Cefarienne  etc.)  Die 
Hauprfache,  worin-  das  Verfahren  des  Vfs.  von  dem 
gewohnlichen  abweicht ,  beftehr  darin ,  dafs  er  die- 
jenige Seite  zum  Einfcbnitte  wählt,  die  der,  nach 
welcher  fich  die  Gebaanatter  hinneigt,  entgegenge- 
fetzt ift,  um  auf  diefeWeife  den  Mutterkuchen  und 
die  Einklemmung  eines  Dirmftücks  in  die  Gebar»ut> 
terwunde  zu  vermeiden,  weswegen  er  auch,  fo  viel 
möglich  ift,  den  Schnitt  gegen  die  Seite  richtet.  Das 
Weitere  eignet  lieh  hier  zu  keinem  Auszüge.     V.  P-, 
Sue  d.  a.  prakt{fche  Bemerkungen  und  Beobachtungen 
über  den  Sutten  des  Schnitts  und  des  Aetzmittels  zur 
Heilung  des  ttngtrgefchwürs,  (aus  den  mem.  de  laSoc. 
med.  d  emul.)    Der  Vf.  lüirunt,  in  einer  febr  gedehnte» 
Schreibart  und  ohne  genugfame  überzeugende  eigene 
Erfahrungen,  -zu*  Vortheile  des  fetzten.     VI.  Ritte 
Caülot  Verfuch  über  die  Scktagadergcfckwulft .  (au« 
deiTien  ejfai  für  faneurufme.)    Es  ift  unmöglich,  eiue 
befriedigende  Ueberfieht  der  Ideen  des  Vfs.  hier  zu. 
liefern,  fo  fehr  auch  die  Herausgeber  feine  Abhand- 
lung ins  Kurze  gezogen  haben  mögen.     VII.  }'our- 
croifs  chemifche  Verfocht  über  ditAuflofung  derlUa  ftn- 
fteine,  als  ein  Wink,  diefetben  durch  Einfprüfzungen 
in  die  Rieft  aufzuUifeh,  (aus  den  mem.  dt  In  Soc.  med. 
tfetntU.)    Ans  reinem  act'de  uriqne  orfer  blafenftein- 
fauerm  Auimoniak  gebildete  Blafenßeine,  die  an  ih- 
rer hol /.gelben  Farbe  und  den  dünnen  und  gleicharti- 
gen Schichten  kenntlich  find ,  lofeten  fich  ganz  in  «i-. 
ner  reinen  atzenden  Portafthenlauge  auf.  die  jedoch 
fo  fchwach  war,  dafs  man  fie  ohne  alle  Gefahr  hatte 
im  Munde  halten  kunnen.    Andere,  aus  phofphor- 
faucrer  Kalkerdc  beftehende,  welche  durch  ihr  erdig- 
tes  und  kreidetiani^es  Anfeben ,  ihre  weifse  Farbe, 
ihr  körnigtes  oder  blättriges  Gewebe,  und  ihre  zer- 
brechlichen oder  harten  undhalbdurchfichtigcn  Schich- 
ten lieh  auszeichnen,   zergingen  in  Salpeter-  und 
Kochf.dzfaare,  die  fo  ftark  mit  Wafler  verdünnt  wa- 
ren, tlafs  fie  einer  dünnen  Limonade  glichen,  und: 
man  fie  uhne  Nachtheil  hatte  trinken  können.  Die1 
Maulbeerahnlifhen,  harten  ,  braunen,  violetten  oder 
fch warzun  St«;i«e  mit  Warzen,  Stacheln  nnd  Frucht-' 
gtdiöngahiilidien  oder  Wellenförmigen  Schichten ,  die 
aus  faucrkleefaurcr  Kalkerde  und  einem  gefärbten 
thicrifchrn  Stoffe   belieben,    wurden    ebenfalls  in- 
A-hwachcr  und  für  die  Organe  erträglich  fnurcr  Sal- 
pettfi-faurc  in  noch  halb  einmal  fo  viel  Zeit,  als  die 
vorhergehenden ,  erweicht,  fo,  dafs  fie  hey  dem  ge- 
ringitt-n  Drucke  zerginnrn.    Der  Vf.  räth  daher,  diefe' 
M'tril  zu  Einfprützungi  n  anzuwenden,  uud  bey  dum 
G<  brauche  der  l'ottafchcjdaiige  zupleich  I  aurcofnlz 
i  u  üeiraak  nehmen  zu  laden.     VIII.  W.  Dijr/s  Be- 
merkungen über  das  Ausziehen  der  Zahne ,   ntbjl  Be- 
JJi  itbuug  eines  neuen  dazu  dienlichen  Werkzeugs  vhd 
eh)  :t  vtt  bewerten  Scarificator ,  zu-.u  Ahiofcn  des  Zahn- 
ll.iUbes.      (Aus  iliadieif's  and  Uttlich's  medtaü  aiul 
ghirf.  gourmalX  Ucber  beide  hUUumaxte  kann  man 
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noch  jrar  nicht  urthrüen.  da  da«  zu  dicfcm  Auffatze  lieh,  und  will  feine  Meynung,  dafs  die  Natur  fdhft 
gehörige  Kupfer  erlt  mit  dem  folgenden  Hefte  der  hinreiche,  in  dergleichen  Fallen  ihren  Irrthum  wie- 
Annahm  geliefert  werden  foll.  IX.  Colomb's  Beob-  der  zu  verbenern,  und  fich  nach  und  nach  einer  ful- 
uehtung  tiner  funfsehmnonatlichen  Schwangerfchaft  chen  Frucht  zk  entledigen,  in  einer  befondern  Schrift 
aufserhat  >  der  Gebärmutter,  in  der  Trompete,  und  Gue-  ausführen  ,  von  der  man  lieh  jedoch  im  voraus  fall 
rin's  Bemerkungen  über  Colomb's  Beobachtung  gebe»  anmöglkh  Genugthaung  verfprechen  darf.  XL  B. 
einen  unangenehmen  Beweis  von  der  grofsen  Eilfer-  Petit' s  Beobachtung  einer  Empfangnifs  ausserhalb  der 
tigkeit  der  Herausgeber ,  indem  fie  beide  Au  ff  atze  be-  Gebärmutter ,  wo  ein  Kind  zwey  gjahre  im  Eyerßocie 
reits  in  dem  erften  Stücke  iheer  Annahm  (A.  L.  Z.  lag.  (Ebendaher.)  Die  Mutter  Irarb  an  einer  zufal- 
1800.  Nr.  54.  S.420.;,  und  zwar  weit  vollftändiger  ligen  Entzündung  im  Unter  leibe.  XU.  §ohn  Major 
und  geaiugthuender,  als  hier,  haben  abdruckeu  laf-  U'ilfon's  Fall  eines  (von  einem)  foetus  uterina  s ,  »et- 
fen,  und  fogar  dort  mit  mebrern  fchätzbareu  Anmer-  eher  durch  einen  Abjcejs  der  Bäuchho/iU.  ausgeleert  Bir- 
kungen begleitet  haben.  —  Bey  diefer  Gelegenheit  de.  (Aus  Dtiwcan'j  annals  of  medac.)  XIII.  Forrt 
erinnern  wir  zugleich  die  Herausgeber  an  die  in  die-  ßier's  Gefchichte  eines  in  dem  rechten  Eyerftocke  gtfnn- 
fen  AnnaienB.  1.  St.  1.  S.  107  f.  febon  für  das  zweyte  denen  Foettts,  (eben  daher.)  Zwifchen  dem  Eyerfto- 
Srück  derfelben  verfprochene  Abhandlung  von  Bast-  cke  und  derfletura  figmoidea  des  Grimmdaruas  fand 
delocque  über  den  Kaifcrfchnitt.  X.  Martin  d.  a.  ein  offener  Weg  ftatt.  Bey  dem;Schiuue  diefes  Bm- 
Bcabitchtung  einer  Unterteibsfchwangerfchaft  neben  ei-  des  bitten  wir  übrigens  noch  die  Herausgeber  um  die 
nem  eingeklemmten  Bruche,  (aus  dem  Recwil  des  actes  kleine  Erleichterung  für  den  I.eiW .  die  franzofjfchen 
de  la  Soc.  de  Santo  de  Lyon.)  Hier  nur  die  Hauptfa-  Monate  etc.  künftig  auf  unfern  deutfehen  Kalender 
che.  Das  Kind  lag  in  einem  fehr  feinem  hautigen  Sa-  zu  redociren ,  den  Verleger  aber  Uta  Sorgfältigere  Gor- 
cke  queer  unter  dem  Magen»  Der  Vf.  erklärt  den  et-  r.cctur .  als  bisher, 
wanigeu  Kaifcrfchnitt  in  dkfein  Falle  für  abfoJut  tödt- 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

fendeVf.  in  einer  glücklichen  Mitte  ewifchen  der  erthedoren 

Altcrihümlürhkeit  und  den  hypo  th t-Cenrc i  eh  en  ■  willkürliche« 
Neuerungen  zu  erhafifcn  gewufst  h.-.t.  Uebcrhaupt  hit  uns 
diefer  Thcil  der  Abhandlung  weit  brfl'er,  als  der  zweyte,  »*- 
/'allen  ,  welcher  lieh  mit  Euripides  Phön'tcierirmen  befchäftigt, 
und  uns  nur  zu  viel  Bekanntes  (das  gelinden«  Wort ,  da«  wir 
dafür  braueben  können.)  zu  entlulteti  fcjjeitit. 

Der  Vf.  widerfpricht  nicht  feiten  Valekenaer's  Bemerkun- 
gen', aber  feiten  mit  Gruud.  Wenn  z.  B.  der  hollandtfch« 
Kritiker  v.406.  da«  Verbusa  w»«<rcf»i>  für  fehlerhaft  erklärt, 
weil  e»  der  Analste  der  Sprache  wider  ftreile,  in  welcher 
kein  Verbum  rou  :::>■: m  fich  tu  et  endigenden,  und  Kit  dem  m 
privutiro  vcrfehei.fo  AdjueuV  abgeleitet  wird:  fo  «lufiUMl, 
um  das  Wort  zu  fehützen  ,  ganz  andere  Gründe  vorgebracht 
werde«  ,  als  ür.  G.  S.  19.  angeführt  hat.  Die  ..llgemeinc  llt- 
rufung  auf  **<i£  Afyo/ttr«  hilft  hier,  wo  das  ewige  fiefetz  ctr 
Anjiogie  eintritt ,  zu  oichts  ;  ebeu  fo  wenig  ilt  die  Sacke  mit 
Anführung  der  Worte  91  Am»  von  $i"M- ,  axuxai  von 
SjatMCa  •iAereffsi  von  «-etfer  abgemacht.  Wir  vcrkiigen 
cid  fievfpiel  ,  ähnlich  dein  ,  das  hier  reviheidigt  werden  4V>>1, 
wo  von  w«$:r  das  Vcrbum  w«pu>;  oder  gar  rv/*c4$m  abge- 
leitet ftjii  jr.üfste.  Dagegen  teiturftc  es,  unfert  liidjinkcnt, 
fe.iJ>U  nach  Valrkcnaers  Autorität  noch  eine«  gültigem  Bcwri- 
fes,  dal«  Euripides  v.  1460.  v><-"  x't*  (o'nr.e  nähere  Beftiei- 
münz  dc^  Oeyworts)  für  blni  triefe*  de  Hand  gebnuieht  hai.e. 
In  Anfehutig  des  Beywort«  feibft  und  feiner  vielfachen  Bt- 
deutuusen  beruft  Ijeii  Hr.  C.  auf  Ucekt  bekannte  Erorreruu- 
rttl  (in  dijferift.  de  fen/m  rritico  p.  18.):  allein  was  Heine 
(AMitam,  ad  J'indenrm  f.  tf  )  .  ohne  fie  :u  nennen  ,  aber  mit 
trt-ffender  Ruckficht  darsut  eingewendet  hai,  katu  gerade  hkt 
nicht  unbemerkt  bleiben  folleti. 


Pn<f  oToorr..  Jltagiehurf .  b.  ITefTenland  :  Animadverßc* 
nun  ad  am  lores  ceter.i  .S>ec(meii  ynmnm :  quo  actum  orato- 
ritun  in  fchola  Bergeufi  —  indieu  Jo*«nct  GnrbUM,  AA.  M. 
Prof.  et  Direetnr.  l$oo.  40      4-  ~  billig., Bwr- 

weiler  diefer  S-hrift  vorauMetzt ,  w?«  der  Eingang  derfe,i»en 
vvrm^then  bist,  daf.  fie.  xunachft  für  Iln.  G 1.  Schukr  nie- 
«W-Ührieben  wurde,  daf«  fie  alfo  dsefen  c.nc  hcTehrcnc.e 
U  ■.'rferho^ng  oder  writere  AH«fulu  unr;  der  111  den  I.chiüuu- 
övn  bertiw  behandelten  Materiell  pewahren,  und  acbonbM 
vielleicht  ü«.n  Publicum  ein  Z-mgmf*  von  de»  Lehrers  Me- 
tkeie  r.ble?eu  folke:  fo  wird  er  gern  emgefteücn  ,  d.,:s  der 
»i-.btie  Vi.  eine  würdige  Abfiel.!  würdig  vnvicht  h.^be. 
Wo'teman  aber  neue  Anflehten  Cchwicngtr  Süllen,  durch 
Scaarffinu  Übenv.fc'uende ,  und  durch  neue  Grunde  utcr/ea- 
«*  le  Verbefferunqen  oder  Er  Jiirnngen  emsehuw  Autoren 
h)o*r  fucheu;  fo  dürfte  man  d.c-fe  Erwartung  wohl  geuijcht 
hrden  Hr  G.  hehapddt  zueril  einige  Su-Ken  aus  den  Bu- 
chern de,  alten  Tcfta^ents ,  und  zeijt  dabey  e,I;S  vertraute 
U.'tannifci.nt  rau  den  ncueßei.  Fortfclmucu  der  L.Ufcheu 
Kxepe'fe  und  «inen  vorurtheilstrcyen  Ge.tt.  Am  langften 
v-r  Üt  erbey  dem  IV.t.jment  d-r  mofjifehen  ürku.tde,  wo 
«l-r  Menf«-U  al«  nach  dem  EbeubildeGot.es  gcfehatlen  ,  darge- 
Pelh  wird.  Die  Ideen  werden  f»  forgfaltig  «iiiwutjelt.  fo  ge- 
'  au  zergliedert,  und  die  Verdinger ,  ander«-  Sv-, ,l,n  tnii 
e  ,»r  fokücn  IV-10LU.11  durcluretuhrt dafs.  wem»  nun  niich 
nie  ts  tiauei  entdeckt,  d  jeh  diaieAncigNUiig  und  »bgemeiTMie 
Xuf  -mmenfUllung  fremder  Ideen  an  die  Vorzüge  der  ntvntß- 
r'r!,en  Sehale  mit  Varanügtpi  er; in  «  t.  Sodann  werden  eiai« 
•  y'  ,  ^nd.-lt.  mit  Reter  IlinacJii  rm  die  tieueflcn Brklv 
rir  lierfelbcn  ,  denen  Hr.  G.  nicht  blindlings  folgt.  DicAus- 
'•ichnune  Eh./eine..  erlaffin  uns  hoffentlich  unfere  Le- 
*«    wm  «  wir  im  AUgenjemcn  vtrbckcru  .  dafs  Cd)  der  pru- 
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Hittwoeki,   den  24.  September  tgoo. 


PHILOSOPHIE. 

Dohtmhhd  u.  Essen  ,  b.  Blothe  u.  Comp. :  Unter- 
suchungen «her  die  Wichtigjim  Gegenfiände  der 
Mor&loküofupMU,  insbefondre  der  Sittenlehre 
und  Morahheolegie,  von  Sahann  Chrißoph  Roß- 
bauer, Prof.  d.  Philof.  zn  Holle.  Erfter  Theil, 
nebft  beylaungen  Bemerkung*«  über  die  verdienft- 
I/cbften  Bemühungen  um  die  Sittenlehre  ,  ror- 
zQglicb  in  den  neuern  Zeiten.  1700.  354  S.  1. 
(1  Rthlr.  4  gr.)  y  * 

Y  Y  enn  ein  Schriftftcller  ein  durchaus  neues  Lehr- 
gebäude auf  den  verineynten  Traramcrn  ei- 
nes altem   berühmten Syftems  errichtet,  und  diele» 
1     nJ,  r  *lt  d"  "fr  Produ«  eines  tiefeindringen- 
der 1  Philofophjnsni 1  über  feinen  Gegenftand  hinftellt: 
fo  fahrt  diefs  allerdings  zu  dem  glanzenden,  für  den 
enrgeuzigcn  Unternehmer  nicht  wenig  fchmeichelhaf- 
*.  ^uf*!,e»>0"gin»ldcnker  und  Stifter  einer  neuen 
ph.lofop  ufchen  Schule  zu  feyn.    Die  Trägheit  und 
VV  eichlichkeit  eine»  gewiflen,  grofsen  Publicuius  un- 
ters Zeitalters,  das  eigene  ünterfuchungen  fcheut,  ift 
nur  allzu  bereitwillig,  fich  durch  Machtfprüche  die- 
/er  Art ,  die  gebotene  Bewunderung  und  den  gefe- 
derten Glauben  aufbürden  zu  laflen;   und  es  kann 
m       S*,in£e".  ««fe  fogar  irgend  ein  berühmter 
Wann,  der  inifslungenen  Verfuche  des  eigenen  Nach- 
forfchen*  müde,  feine  SeJbftftandigkeit  dem  Bedürf- 
,,  e\nts  <der  v«ficherung  naeh)  fchon  fertigen  und 
.vollendeten  Syftems  felhft  in  öffentlichen  kririfeben 
Zeicfchrifteii  zum  Opfer  darbringt.     Indef»  macht 
doch  die  Menge  philofophifcher  Originaldenker  und 
erfter  Begründer  aller  Wiflfenfcbaften ,  die  wir  Deut- 
t  a      eimgen  wenigen  Jshren  zu  bewundern  auf- 
gelodert worden  find,  jenen  Ruf  etwas  zwey de mic 
oder  doch  minder  bedeatend .  und  es  dürfte  unter 
den  phdufophifchen  Schriftftellern  in  unfrem  Jahrze- 
hend  für  das  Wohl  der  Wiflenfchaften  leicht  zu  viel 
neueSyfremftiftcr  und  allere  rfte  Erfinder  und  Begrün- 
der, die  von  einer  Schaar  nichtdenkender  blinder 
Sektirer  begleitet  werden,  und  dagegen  viel  zu  we- 
nig ruhige,  befcheidene  Prüfer,  Berichtiger  und  wei- 
tere Verorbcucr  des  bereits  üefundnen  gehen.  Um 
fo  mehr  ift  es  unßreitig  Pflicht  und  Bedürfnifs,  das 
▼on  philofophifchem  Sturm  Und  Lärm  halb  betäubte 
und  gegen  befcheidene  Gründlichkeit  ziemlich  gleich- 
gültige,  Publicum  darauf  aufmerkfasn  zu  machen 
dafs  es  auchfelbftdcnkende,  obgleich  von  origineller" 
Umwälzung»-  und   Zertrömmerungsfucht  gänzlich 
entfernte,  Männer  unter  an»  gebe ,  deren  Yerdienft 
Ä.  L.  Z.  ißoo.    Dritter  l]»nd. 


fich  auf  nähere  Unterfuchung,  auf  genauere  Reftim- 
tnung.  deutlichere  Entwicklung,  zweckmifsigere 
Anordnung  und  Darfteilung  der  wichtigften  Lehren 
der  Philofopbie  und  endlich  auf  eine ,  der  Gründ- 
lichkeit unbefebadet,  befcheidene  Prüfung  denen, 
was  bereits  Aber  jeden  Gegenftand  behauptet  worden 
ift,  befebrankt. 

Unter  diefen  anmaafsungslofen  aber  fehr  ver- 
dienftvollen  philofophifchen  Sehr  ift  ftellerti ,  durch 
welche  die  Wiflenfcbaft  ohne  Geraufch  dach  wirklich 
weiter  gebracht  wird ,  nimmt  Hr.  Prof.  Hoßbauer 
eine  achtungswerthe  Stelle  ein. 

Der  gegenwärtige  erfie  Theii  diefes  Weckes  be- 
fafst  eine  Reihe  von  Abhandlungen  über  Gegenftände 
der  Sittenlehre,  vornehmlieh  über  folche,  deren  ge- 
nauere ÜHterfuchung  auf  das  Ganze  diefer  Wiften- 
fchaft  einen  entfeheidenden  Einflufs  hat.  Die  Me- 
thode des  Vfs.  ift  analytifch;  es  ift  die  Methode  der 
Unterfuchung,  aus  welcher  fich  das  Syftem  des  Vfs. 
entwickelt  hat.  Diefes  Syftem  (im  Wesentlichen  das 
Kantifthe,  aber  von  einem  felbftdenkenden  Kopfe 
felbftthatig  verarbeitet),  fetzen  wir  aus  des  Vfs. 
früher  erfchienenen  Grundriffe  der  Moratphilafapfue 
als  bekannt  voraus,  und  heben  nur  einige  eigentüm- 
liche Bemerkungen  des  Vfs.  aus  der  Menge  derfelben, 
die  der  Lefcr  überall  finden  wird,  aus,  theils"  als 
Beweife ,  dafs  der  Vf.  felhft  gedacht  hat ,  theils  um 
fie  näher  zu  prüfen  und  eine  weitere  Unterfuchung 
zu  veranlagen.  I.  Erfie  Anficht  der  fittlichen  Natur 
des  Menfchen.  Alle  Pflicht  liegt  dem  Menfcben  aus 
einem  zwiefachen  Grunde  ob,  entweder,  weit  er  eine 
Handlungsweife  wollen  mufs,  welche  die  Bedingung 
enthält,  gewifle  Zwecke  felbftthatig  zu  erreichen; 
oder  weil  felbft  durch  diefe  Handlungsweise  die  Er- 
reichung ihrer  Zwecke  moglichft  befördert  würde. 
Die  eine  fowohi  als  die  andere  Handlungsweife  mufs 
er  als  ein  vernünftiges  Wefen  wollen ,  welches  fich 
felbft  gewifle  Zwecke  vorfetzen  und  nach  der  Vorstel- 
lung derfelben  handeln  kann.  Nicht  weil  der  Menfch 
diefen  oder  jenen  Zweck  fich  zu  fälliger  Weife  vorge- 
fetzt haben  mag;  fondern  weil  er  fich  als  ein  Wefen 
betrachtet,  welches  überhaupt  nach  der  Vorftellung 
von  Mitteln  und  Zwecken  handeln  kann,  hat  der 
Menfch  Pflichten.  Aus  demfeiben  Grunde  betrachtet 
er  fich  auch  als  Subject  gewifler  Rechte.  Denn  ohne 
alle  Rechte  würde  der  Menfch  nicht  nach  der  Vorftel- 
lung von  Mitteln  und  Zwecken  handeln  können.  Ein 
noth wendiger  Zweck,  den  der  Menfch  wollen  mufs, 
weit  er  ein  Wefen  ift  ,  das  nach  der  Vorftellung  von 
Mitteln  und  Zwecken  handelt,  ift  der  Grund  aller 
feiner  Pflichten  und  Rechte,   In  ihm  liegt  die  fitrliche 
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Natur  des  Menlchen.  II.  Ttieorie  derZu-ecke.TJnc  gründ- 
liche und  fyrtemarifcbe  Ontolugic  <!>.-r  Zwecke.  III. 
Vtberdas  menschliche  Jiegtlirungsverw.igcn.  Der  Mi  nfcii 
begehrt  das  Angenehme  und  verabfeht-ut  das  Unange- 
nehme, als  fdlches;  diefes  Vermögen  ift  «las  (iunlirhe 
Begehrungsvermögen.  (Hier  ficht  der  Vf.  in  dein  gemei- 
nen pfychologifcben  lrrthvmt>  der  auf  einer  Verwceh- 
felung  desGrundes  mit  der  Folge  beruht.  Umgekehrt 
mufs  man  vielmehr  fagen:  das  Begehrte,  als  fokhes,  ift 
eben  darum  angenehm,  und  das  Verabfchcute  ilt  darum, 
unangenehm,   weil  es  verabfebeut  wird.    Es  giebt 
weuigftens  kein .  urfprüngliches  Begehreu  des  Ange- 
nehmen).   Aus  der  Begierde  nach  einem  Zwecke 
entfteht  die  Begierde  nach  dem  noth  wendigen  Mit- 
'  tel,  weil  ich  ionlt  etwas  Widerfprechen«les  wollen 
müfste.    Djefs  nkbt  zu  wollen  (wo  der  Menfch  die- 
fes Widerfpritchs  iune  wird),  itt  eben  fo  gut  ein  Ge- 
setz, das  aus  der  Natur  des  Willens  hervorgeht,  als, 
das  Gefell,  nichts  WiderfpKchendes  zu  denken,  in 
der  Natur  des  Verftande*  liegt.    Diefes  Goletz  des 
Willens  gebt  alfo  aus  der  Vernunft  hervor,  das  info- 
fern praktische  Vernunft  heifit.    Der  ll'üie  ift  das  Be- 
gehruugs vermögen  felbft,  infofern  es  um  diefes  Ge~ 
fetze»  willen,  wegen  eines  vorgeletzten  Zweck«,  auch 
die  zu  diefeui  Zwecke  notbwendigen,  Mittel  wollen 
mufs.  —    Kritik  der  WoljiJ'chen  Ei .'Klärung  des  Unter- 
fchieds  zwifchen  finnlichetn  und  vcrllaiuiigem  ßegeh- 
ren.  (Es  liegt  dennoch  in  dklur,  vou  Iii».  11.  ange- 
fochtenen Erklärung  etwa*  Wahres,  das  man  nicht 
verkennen  follte.  Das,  »asman  blolV.  finnlicli  begehrt, 
kann  nur  undtutlich ,  als  gut,  vorgcdcllt  werden;  es 
hat  eine  Beziehung  auf  einen  Zweck,  e*  fey  des  Gei- 
ftes  oder  des  Organismus,  deiTen  man  lieh  in  der  Be- 
gierde, fofern  fie  finnlich  ilt,  nicht  bewufst  ilt.  So- 
bald als  diefer  Zweck,  z.  E.  der  Zweck  derSelbfter- 
haltung  bey  der  Begierde  nach  Speife,  zu  dem  Be- 
wufstfeyn  gelangt,  erhebt  fie  Heb  zu  dein  Range  ei- 
ner rer  Hand  igen  Begierde,  ob  fie  gleich  immer  noch 
•uf  datTclbe  Object  gerichtet  ift).    IV.  Weitere  Ent- 
wicktlung  des  Btgrißs  der  praktifthen  Vernunft.  Die 
Vernunft  ift  Oberhaupt  praktifch,  in  fofern  He  uns 
nöihigt ,  etwas  deshalb  zu  wollen,  weil  wir  fünft  im 
Widerfprucbe  mit  uns  felbft  fey»  wurden.    Diefs  ge- 
fchieht  auf  doppelte  Weife.     Einmal  in  Rücklicht 
auf  einen  Zweck,  den  wir  uns  zufälligerweise  vor- 
gefetzt  haben,  und  dann  zwetßens  insofern  wir  einen 
Zweck  wollen  inüflen,  weil  wir  uns  überhaupt  ge- 
nommen als  Wefen  denken,  die  nach  der  Voriiellung 
▼on  Mittel  und  Zweck  handeln  können.   ;Die  ganze, 
hoebtt  fcfaarffinnt<c  Deduction  des  Sittengefetzes,  die 
der  Vf.  giebt.  ift  zwar  richtig,  aber  unvoiluandig. 
Einen  negativen  praktischen  Grundlatz  können  wir 
allerdings  durch  den  batz  des  W  iderfpruches  begre  f- 
lich  machen ;  dadurch  wird  aber  der  Begriff  \  on  Sitt- 
lichkeit keinesweges  erftböpft.    Dazu  bedarf  es  auch 
eines  pofitive*  Princip*  der  abfuluten  Einheit  des 
Willens,  zu  welcher  freilich  die  Vermeidung  alles 
Widerftreites ,  aber  nur  als  negative  Bedingung,  ge- 
hört,  bo  wenig  aber  dir  ktgiu.be  Satz  des  Wider- 
spruch»   Wtßenjtlvtft  p&ütiv  begründet;    fo  wenig 


Tcrmag  der  praktifciie  Satz  der  Vermeidung  alles  in- 
neren W  iderftrcit.  s  an  und  für  fuh  felbft  Sittlichkeit 
odet  Weisheit ,  auch  nur  in  der  Idee,  vollilandig  za 
bcfti.nmt  ii.    Daher  rindet  firh  au«  h  in  der  Fol<»e,  wo 
der  Vf.  die  befondern  prafcrifrhrn  Grundsätze  aus  die- 
fem  angeblich  oherßen  ableiten  will,   dafs  er  aufser 
feinem  Princip  noch  etwas  Höheres  unvermerkt  vor- 
aus fetzt).     V,  Rtfidtale.   BeurifT  vou. I'fUcU;  Auto- 
nomie; Formales  Gefetz.    VI.  Vrffn  Angliche  uml  ab- 
geleitete fittliche  Gefetzt.  Srharfimiiiffe'Erörrerungen 
und  Kritiken  der  hamifclien  Formeln  des  fittlkheu 
Imperativs.  Der  Haupteinwurf  des  Vfs.  gegen  die  KaV 
tifche Formel  ift  diefer:  „Eine  R- r^l,  von  der  ich  wol- 
„len  Linn,  dafs  fie  ein  Ältliches  ü.'fiLz  fey,  mufs  eine 
„folche  feyn,  von  welcher  kh.es  auch  wollen  mufs; 
„denn  ich  kann  keine  andere  Dcfchränkung  meiner 
„Willkür  wollen,  als  die  felblt  noihwendig  ift,  um  ohne 
„Widerfproch  mit  mir  felbft  nach  der  Vorfteflung  von 
„Mittel  und  Zweck  handeln  zu  kounen.     Soll  ich 
„aber  mir  nach  einer  folchen  Maxime  handeln,  von 
, ,der  ich  Wullen  mufs  ,   dafs  fie  ein  allgemeines  Ge- 
„fetz*  fey  :  fo  wurde  folgen,  dafs  jede  Handlung  ent- 
„weder  geboten  oder  verboten  fey,   dafs  nirgends 
„das  Vitien  ge  fetz  es  mir  frey  lafk\  fo  oder  ander.1;  zu 
„bandeln.    Es  giebt  aber  Falle ,  reo  mir  das  Sittengt- 
tyfetz  dxefs  frey  Utfit,"  —    Hieraef  ift  die  natürliche 
Antwort,  dafs  das  letzte,  die  objective  f\".Vche  Indif- 
ferenz freyer  Hanölungen,    unorweislich  it  (auch 
von  unfenn  Vf.  felbft  nubt  erwiefen  wird) ,  mithin 
jene  Folgerung  auf  keinen  Widerfprucb  föhrt.  VII. 
Ein*  andere  f  ormet  für  das  urfprtiitf*iiche  Siitengefftu 
Behandle  jedes  vernünftige  Wul'cn  als  Perfon.  Uebef 
das  Verhältnis  des  WoWißunfdien  Moralprincips  za 
dem  Kantifcben ,  wurde  der  Vf.  rieht isrer  geurtheilf 
haben ,  wenn  er  nicht  blofs  die  üarvifche  ErkHruug 
deQelben,  fondern  das  Werk  von  W.  felbft  vor  Au- 
gen gehabt  hätte.    Die  mögliche  Anwcwlung  defTel- 
ben  fetzt  in  der  That  ein  höheres  praktifcb'es  Princip 
voraus,  wodurch  auch  die  ßttliche  Befcbaffenheit  der 
Gegenßände  beftimmt  wird,  mit  welcher  die  freyen 
Handlungeu,  um  gut  zu  feyn,  übereinftiulmrn  fol- 
Jen.    Von  Wolfis  Gruudfatze  der  Vollkommenheit,  oder 
tjeime  freiftn  Handlungen  durch  eben  die  Gründe  z»  be- 
ßintmeu  nli  die  mtiürliclten,"  behauptet  der  Vf. ,  dafs 
es  blols  im  Ausdrucke  von  Kants  Princip  verfchiedcu 
fey ;  aber  durch  fo  kunfiliche  Deutungen .  als  lieh 
hier  der  Vf.  erlaubt,  würde  fich  leicht  die  Identität 
aller  Moralprincipien  überhaupt  dartbun  laffen.  VIII. 
1  ergUichung  d*r  Wolfifdien  und  Kantifckcn  Principe; 
Wenn  die  Vorausfetzung  der  Identität  diefer  Princ*- 
pien  gruncdot>  ift :  fo  fallen  die  übrigen  Vergleichung»- 
puiicte  der  gröfseren  Fafslichkeir.  leichteren  Anwend- 
barkeit u.  f.  f.  von  frllift  weg.    IX.  Weitere  I'nhcickt- 
Utmg  des  htgrifjs  der  Sittlichkeit.     Seibit  eine  gefetz- 
widtige  Handlung  kann  littlicben  Werth  bähen,  nenn 
ich  tie  unverfchuldet  für  Pflicht  halte  und  aus  Ach- 
tung für  Pfticht  diefelbe  ausübe.    Gefetzt  auch ,  daß 
es  Hau«  lungen  gehe,  die  das  Sittengefetz ,  f«  wenig 
als  ihr  liegen tl» ol,  von  mir  fodert :  fo  bin  ich  doch 
auch  bey  iokJkn  Handlangen  verbunden,  zuerft  zu 
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fragen  ,  ob  ff«  dem  Sitrengefstze  nicht  zuwider  fey.    die  Pflicht  ficb  nicke  daranf  beziehen , ihre  Foderunjp 
Erlaube  ich  mir  fie  ohne  diefe  Frage:  fo  wäre  die    wäre  beziehungsleer ,  folglich  ungereimt.     Im  Wi- 
Handlung  fitdich  bpfe;  %uch  clufcr  Prägt,  iß  fie  fitt-    derfprurhe  zwifchen  dem  Streben.nach  Glöckfeligkeit: 
lieh  gut.    In  diefer  fubjecticen  Bedeutung  gicbt  es    (d.  h.  einer  beftimmten ,  zufälligen  Aeufseruiig  die* 
alfo  keine  fittlich  gleichgültigen  Handlungen.  (Sittli-    fes  Strebens;  denn  ein  sbfolurer  Widerfpruch  würde 
eben  Werth  kann  »ur  eine  Handlung  haben,  feferrt    die  Einheit  des  Strebenden  felbft  vernichten)  und  der 
fie  aus  Pfiu'rt  unteiinommeu  wird;  ich  .füll  jedesmal    PÄkbt,   geht  die  letzte  vor;  fonft  gerathe  ich  in 
nicht  blofse  Erlaubnifs,  fondern  einen  Vcrpflkbtüngs-    Widerfpruch  mit  mir  fdbft.    Nicht  ab  ob  zwifeben 
grund  aus  dem  Gcfctz  zu  meiner  Handlung  fuchen.    den  Mitteln  und  Zwecken .  wornacb  der  Lafterbafte 
Denn  gefetzt  ich  erkenne  die  Handlung  an  und  für    ftrebt,  nothwendig  ein  Widerfpruch  wäre  — den». 
£ch  all  blof«  erlaubt,  ich  konnte  aber  ftatt  ihrer  jetzt    es  kann  eine  infofern  confequente  Unfittllchkeit  gem- 
eine Pflicht  erfüllen  :  fo  würde  ihre  Ausübung  in  con-    ben  —  fondern  weil  er  bey  dem  Zwecke  felbft,  den' 
creto  pflichtwidrig  feya).    X.  Vollkommene  und  im-    er  fich  vorfetzt,  im  Widerfpruch«  mit  ficb  felbft  ift. 
vollkommene  Pßickte*.    Der  (jrund  diefer  Eintheilung    XV    J'o»  dem  Verhatlnijfe  der  Glückfeligktit  uud  St««-, 
wird  dargelegt,  die  verfeuiedene n  üelinitionen  wer-    lichkeit,  als  Zwecke  des  Menfchen  betrachtet.  (Diefc-s 
den  geprüft,  eine  auf  die  andere  zurückgeführt,  und    Verhältnis  febeiut  weder  Kon«,  noch  Hr.  H.  votJ- 
gegen  Ich  c  inbare  Einwürfe  gründlich  gerettet.  Wenn    ftändig  beitiinmt  zuhaben.  Verfteht  man  unter  Glück- 
•ueb  der  wefentlichc  Inhalt  diefer  Abhandlung,  fo  wie    feligkeit  das  jedesmalige  Ziel  der  jedesmaligen  Acufse* 
einiger  anders,  nicht  gerade  neu  ift:  fo  ift  fie  doch,    rung  des  Naturtriebes:  fo  ift Sittlichkeit  ihr  jederzeit 
wie  alle  übrigen,  wegen  der  regelmnfsigcn  Metbode  der   übergeordnet ;  denn  das  Nothwendige  geht  dein  Zu- 
Unterfuchung,  der  logifch  genauen,  wohlgeordne-    fälligen,  das  Ganze  dem  Tbeile  vor.  Bedeutet  Glück- 
ten, klaren  und  einfachen  DarfteUung  ,  und  wegen   feligkeit  das  voll  Händige- Ziel  des  Naturbeftrebeiis : 
ähnlicher  Etgenfchaften  eines  Vortrags  über  Philofo-    fo  ift  Sitdichkeit  die  formale  Bedingung  der  Möglich- 
pbie,  wozu  mehrere  unfrer  beliebten  neueften  phi-   keit  eines  Zieles,  und  man  kann  beide, .als  Zweck* 
lofophifcheti  Schrifrih-Iler  wenig  nachahmungswerthe   betrachtet,   nicht  mehr  unterfebeiden.    Sie  find  Ein 
Beyfpiele  liefern,  mufterhaft,   und  fie  verdient  in    Zweck,  wie  der  Mcnfcb  nur  Ein  und  daiTelbe  Snb- 
diefer  Hinficht  angebenden  Philofophen  zu  fleifsigew   ject  ift).    XVI.  Heiliges  und  unheiliges  Wefen.  EU» 
Studium  empfohlen  zu  werden.     XI.  Ideen  über  die    unheiliges  Wefen  ift,  nach  Hn.  H.,  nurdadurch  mög- 
CulUfxon  der  Pflichten.  Di  efc  Abhandlung  ift  in  Vertun-    lieh,  dafs  es  einen  fchwachern  uneigennützigen  uud 
dung  mit  dein,  was  der  Vf.  in  feinem  Lehrbuche  der    einen  ftarkern  eigennützigen  Trieb,  zugleich  aber 
Moral  hierüber  gefagt  hat,  dos  Ausgeorbeitetfte,  was    auch  Freyheit  belitzr,  wodurch  es  bey  aller  Starke 
wir  bis  jetzt  über  diefe  wichtige  Materie  belitzcn.    des  eigennützigen  Triebes  dennoch  fabig  ift,  ihn. 
XII.  Zwangtyfiuht  und  Gewifjenspfiicltt.    Entwicke-    dem  uneigennützigen  Triebe  zu  unterwerfen.  (Diefe 
lung  und  Deeucdon  diefer  Begriß'e.     XIII.  Pflichten    Reinholdtfche  Vorrtellungsarr  fleht  und  fallt  mit  der 
und  Rechte  in  ihrem  Zufamwenliange.    Erkennen  läfst    Annahme  eines  beföndern  Triebes  nach  ülückfelig- 
fich  diefer Zufammenhang  auf  verfebiedenen  Wegen;    keit,  welche,  ihrer  Geitieinheit  ungeachtet,  fich  d«rch 
aber  der  Realgrnnd  deffelbcn  ift  ein  Einziger,  nim-    nichts  rechtfertigen  laßt).     XVII.   Willkürliche  und 
lieh:  „im  Pflichten  anzuei kennen ,   mufs  ich  mich   frcije  Handlungen.     In  Kantifchem  Geifte ,  obgleich) 
„ah  ein  Wefen  be:racbten,  welches  nach  der  VorT    in  etwas  veränderter  Kuiiltfprache.    XVIII.  Willkür- 
„ftellung  von  Mitteln  und  Zwecken  handelt.  Um  aber    liehe  Handlungen,  als  Gc+cnfland  der  Rechts-  und  Sit- 
„darnach  handeln  zu  können  ,  mufs  es  mir  möglich    tenlthre.    Eine  troffende  Berichtigung  der  Kandfchen 
,,feyn  ,   irgend  welche  Gegenftände  als  von  meiner    Unterfchciduag  zwifeben  Rccbtslehre  und  Ethik.  Ein 
„Willkit  abhängig  zu  betrachten."    XIV.  SmlUhkeit    Gefetz  für  die  Maximen  ift  auch  Gcfefz  für  dieHand- 
«wd  Glückfeligkeit.    Alle  Pflicht  bezieht  fich  auf  an-    Jungen,  und  umgekehrt  kann  kein  Pflichtgefetz  le- 
dere ,  zufällige  Zwecke,  die  fie  nur  auf  eine  gewiJle    diglicb  auf  die  let/.tern  gehen,  fondern  es  beßftniut 
Bedingung  einzufchranken  gebietet.    (Mit  anderen    zugleich  die  Gerinnungen,     Die  Ethik  bar  es  mit  al- 
Worten:'  ein  formaler  Zweck  ift  nur  in  Bezug  auf   len  Pflichten  ohne  Unterfchied,  die  Rechtslehre  hin- 
eilten andern,  materiellen,  Zweck  gedenkbar).  Hier-    gegen  hat  mit  der  Pflicht,  als  Pflicht,  gar  nichts  zu 
aus  /«Igt  a  priori,  dafs  der   Menfcli,    aufser  dun    thun.    XIX.  Giebt  es  fittUch  gleichgültige  llandlvi- 
Zwpeke,  aus  welchem  alle  Pflicht  für  ihn  entfpringi,    g«*?    Im  Allgemeinen  betraebret,    ohne  Zweifel, 
noch  einen  anderweitigen  Zweck  haben  mülfe.    Wcl-    Eine  völlig  heftimmte  individuelle  Handlung  kenn  ca 
ches  aber  diefer  Zw^ck  fey,  dkfs  wird  nur  e:npüifch    auch  nicht  in  formaler,  fubjectivcrRückficbtfeyn;dei>n 
erkannt.     Utifer  Vf.  fa»t  mit  alle«  Moralisten:  es  ift    ich  füll  ^ie  flückficht  auf  das  Sitteugefetz  nie  oni-r- 
die  Glückfeligkeit.     Richtiger  würde  man  vielleicht    U-rk-n.    Sowcir  kann  Ree.  dem  Vf.  beyßimine».  £0 
lagen:  B<  friedigung  der  N'aturrriebe,  woraus  frey-    gicbt  aber,  fügt  der  Vf.  hinzu,  Handlungen,  /die 
lieh  die  Glückseligkeit  folgt.    Das  Strebet»  des  Wen-  ■ daMchtia*  .SitMugefctz  weder  geboten ,  noch  verbo- 
fthen  nach   Glück!«  li'gkcit  (oder:  aus  Naturtriebe),    ten  find.  Denn  wäre  jeder  meiner  Zwecke  mir  durch 
Puinmt  nicht  von  felbft  mit  feiner  Pflicht  übertin ;    das  Gtfeiz  fchon  angewiefen:    fo,  könnte  ich  nicht 
ftündc  es  aber  mit  der  Erfüllung  der  Pflicht  durch-    nsch  der  Vcrftellung  von  Mitteln  und  Zwecken  han- 
o  us  uud  ohne  Ausnahme  im  Widcrfpruche:  fo  könnt«    dein.  (Diefe  Folgerung  wäre  richtig,  wenn  jenes 
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ßcfetz  ein  Natorgefctt  trSre,    wodurch  die  freye 
VVahl  eines  Zweckes  aufgehoben  würde).    Es  taufte* 
iniralfo  diefe  Zwecke  blofs  erlaubt  feyn.  (Daun  ftünde 
die  Natur  mit  der  Vernunft  in  ganz  und  gar  keinem 
übereinfttmmenden  Verbäitniffe.    Die  Natur  und  ihre 
Zwecke  müden  vielmehr  gedacht  werden  als  Bedin- 
gungen, den  Vernunftzweck  auszuführen).  Ferner  eiu 
Zweck  .  den  ich  zu  haben  verpflichtet  bin,  kann  auf 
mehrfache  Art,  und  zwar  auf  die  eine  fo  gut  wie  auf  die 
andere  erreicht  werden;  es  mufs  mir  alfo  die  Wahl 
zwifchendiefen  verfchiedenen  Mitteln  fittikh  frey  Hö- 
hen. (Die  Vorausfetzung  iltdogmatifch  fo  unerweieljeh 
als  ihr  Gegentheil.  Aber  es  mufs  ilaximt  feyn,  keine 
folche  Indifferenz,  zu  ftatuiren,  foudern  die  grüfsere 
Zweckmässigkeit  zu  erforfchen,  und  e«  ift  Pflicht,  deu 
Scharffinn  für  Beurtheiiung  derfelben  fo  zu  fthärfen, 
dafs  endlich  auch  fubjectiv  keine  folche  Gleichgültig- 
keit mehr  flau  6ndc.  gefetzt  auch,  dafs  diele*  Ziel 
nur  in  der  Unendlichkeit  erreichbar  wäre).    XX.  Er- 
laubnifsgefetxe.    III  nach  der  vorigen  Abhandl.  zu 
beurtheilen.    XXI.   Verkdltnifs  des  rechtlich  Eflaub- 
tri  zu  dem  fittlhh  Erlaubten.     Das  Bekannte,  aber 
gut  gefagt  und  bewiefen.    XXII.  Etuickelung  des 
Begriffs  von  einem  Gute  und  der  verwandten  Begriffe. 
Nicht  alles  fittlicbe  Uebel  ift  auch  fittlich  btife;  denn 
es  kann  Hioderniffe  der  Pflichterfüllung  geben,  welche 
nicht  durch  unfre  Willkür  vorhanden  find.  XXIII. 
Heber  das  hbchflt  Gut  des  Menfclien.     Ein  Beweis, 
dafs  Tugend  das  oberfte  Gut,  fie  aber  in  Verbindung 
mit  GlücUfeligkdt  das  höchfte  Gut  fey;  und  eine  Er- 
ürterung  der  Art  und  Weife,  wie  durch  Mißdeutung 
diefcs  Gedankens  ein  grofser  Theil  der  Streitigkeiten 
und  Irrthümer  über  das  höchßc  Gut  entftanden  fey ; 
endlich  eine  logifch  ßrenge  Kritik  der  abweichenden 
Syfteme,  wobey  lieh  der  Vf.  (welches  befunders  in 
unfern  Tagen  fehr  zu  loben  ift)  mehr  an  die  Schriften 
ihrer  Urheber  z.  B.  Wolfs  und  an  ihre  eigenen  Be- 
weife  ,  als  an  eine  felbftentworlene  Geftalt  ihrer  Vor- 
ftellungsarten ,   hält.     XXIV.    'lugend,  Untugend, 
Laßer.    Unter  vielen  fehr  lefenswerthcn  Erörterun- 
gen diefer  Begriffe,  findet  fich  auch  das  Paradexon: 
dafs  die  tugendhafte  Gefinnung  nicht  immer  alle  die 
einzelnen  Gcfinnungen  in  fich  faffe,  welche  fich  auf 
die  einzelnen  Pflichten  beziehen,  felbft  alsdann,  wenn 
der  Mcnfch  den  Zufammenhang  diefer  befcndernr 
Pflicht  mit  der  Pflicht  überhaupt  erkennt.    Diefes  ift 
nun  offenbar  fafch  ;  es  widerfpricht  dem  Begriffe  von 
Einheit  der  tugendhaften  Gelinnuug.    Wnhr  würde 
di.-fer  Satz  feyn ,  wenn  man  Tugend  als  Fertigkeit 
in  guten  Handlungen  ,  nicht  aber,  wie  der  Vf.,  als 
die  Gefinnung  erklärt,  die  diefer  Fertigkeit  zum 
Grunde  liegt ,  als  den  ernften  Willen  ,  feine  Pflicht 
zu  thun.    Hiermit  fällt  zugleich  der  Satz  über  den 
Haufen,  „dafs  Tugend  und  Lafter  glcichfam  die  Herr - 
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fchaft  über  einen  and  denfelben  Menfchen  theilcn 
könne."  Eben  fo  beruht  der  Widcrfpruch  gegen  den 
hnntifchen  Satz  „dafs  die  Tugend  immer  von  Vorne 
anfangt"  auf  Mifsverftand.  Er  fall  weiter  nichts  be- 
deuten ,  als  das .  wis  Hr.  I/.  felbft  nnftreitig  ein- 
räumt: dafs  das  beftändige  Fortfehreiten  der  Tugend 
kein  blofs  niechanifcbes ,  fondern  ein  durch  freye 
Tbätigkeit  bcftiuimtes  Fortfehreiten  feyn  müffe.  XXV. 
Nähere  Betrachtung  der  einzigen  Tugend.  Ihre  Be- 
ftanrltheile  find  Mafsigung  .  Sündhaftigkeit,  Klug- 
heit und  —  der  beharrliche  Wille  felbft,  das  Gute  zu 
thun.  In  Abficht  auf  die  verfchjedenen  Pflichten, 
äufsert  fie  fich  als  Gerechtigkeit  und  Güte ,  und  in 
ihrer  gehörigen  Unterordnung  als  Rechtfchaffenheit. 
XXVI.  Unterfdieidwng  mehrerer  Tugenden.  XXVll. 
Vflichte*  der  Gerechtigkeit.  XXVIII.  Pflichten  der  Güte. 
Wichtige  Beyträge  zu  einer  fy Heina tifchen  Claflibca- 
tion  der  Pflichten.  Der  Vf.  behauptet  gegen  Kant, 
dafs  auchri£*»e  Glückfeligkeit  ein  Zw  eck  fey,  zu  wel- 
chem zu  handeln ,  der  Menfch  verpflichtet  ift;  wie 
auch  die  VollkutnmenJieit  anderer.  Seine  Gründe  ver- 
dienen Aufnierkfamkeit;  die  Sache  felbft  aber  eine 
weitere  Prüfung  ,  als  der  enge  Raum  einer  Recenfien 


vetftattet.    XXIX.  Pflicht  gegen  fickfelbjl  im  Verhalt- 
niffe  zu  den  übrigen    Pflichten.     XXX.  Großmuth» 
Edeimuth.    XXXI.  Veber  die  Einteilung  der  Pflich- 
ten gegen  fich  felbft.    XXXII.  Ethifche  und  afeetifeke 
Pflicht.  XXXlll.  Verh*ltnifs  der  reinen  zur  angewand- 
ten Moralphilofophie.     XXXIV.    Ideen  xn  einer  tthv- 
fchen  Anthropologie und  ihrer  Anwendung.  Insgefammt 
gründliche  und  inrereffante  Unterfuchungen  ,  Berich- 
tigungen der  Begriffe ,  Prüfung  mancher  mangelhaf- 
ten Beweife,  Verbeflerungen  des  fyftematifchen  Plans ; 
febatzbarfür  jeden,  der  die  MoValphilofophic  künf- 
tig bearbeiten  und  die  wichtigsten  moralifchen  Schrit- 
ten älterer  und  neuer  Zeit  mit  Prüfung  benutzen 
will.   Um  des  Wohls  der  Wiffcnfchaft  willen,  wird 
jeder  felbSdcnkcnde  Lefer  mit  dem  Ree.  den  Vf.  er- 
freuen, dem  Publicum  feine  femern  Unterfuchun- 
gen, befondera  auch  über  die  JHoroMeotogi« ,  roit- 
zutheilen,  wo  fich  ihm  nach  der  gegenwärtigen 
Lage  diefer  Wiffenfchaft,  da  man  neuerdings  viel  be- 
hauptet und  geleugnet,  aber  wenig  beftimint  und  be- 
wiefen hat,  ein  reicher  Vorrath  von  Anläfsen  dar- 
bietet,  fich  durch  ftrengere  Prüfung  und  fchulge- 
rechte  Unterfuchung  ein  bleibendes  Vcrdienft 
die  Philofophie,  ja  uia  die  Menfchheit  zu 


Lemgo,  in  d.Meverfchen  Buchh. :  Fabeln  für  K»* 
der  aus  denbeften  Dichtern,  (von  Brnzler.)  Dritte 
Aufl.  1800.  406  S.  8.    (16  gr.)  (Die  erlte  Aufl. 
erfchien  177»  u.  die  zweyte  1773)- 
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NATURGESCHICHTE. 

Wiek.  ■•  K-  d-  Vf-  £edr-  b-  Schmidt:  I'fr/acA  »- 
n*r  Mineralogie  für  Anfänger  und  Liebhaber  vom 
Abbe  Eflner.  III.  Band,  erjie  Abtheilung.  Salze, 
brennliche  Subßanzen,  Metalle,  Platin,  Gold- 
Queckfilbcr- Silber-  und  Kupfergefchlccbt.  Kebft 
Bemerkung  der  in  den  vorzüglichfien  Wiener 
Cabinetten  fich  auszeichnenden  Mineralien  und 
Fo/Iiüen.  (I799-)  63$S.  gr.8- 

T|ie  zweyte  Abtheilung  des  zweyten  Rindes  diefes 
'  mit  grofsen  Flcifse  verfafsten  Werks  iß  1799. 
Nr.  192  — 193.  angezeigt  worden.     Dafs  der  vorlie- 
gende Rand  fo  fpiit  erfcheint.  daran  find,  nach  dein 
ganz  kurzen  Vorberichte.  Kränklichkeit  und  andere 
inifslfcbe  Um/rände  Schuld.    Vielleicht  gehört  unter 
diefe  letzten  der  Sclbßverlag,  da  der  Vf.  wie  er  felbß 
fa£t,  aufser  dem  Beyfatle  mehrerer  verdienßvoller 
Gelehrten  nicht  den  geringßen  Vortheil  von  feiner 
mühevollen  Arbeit  eingeärndtet  hat.  —  Dennoch 
verfpricht  er  feine  norh  übrigen  Kräfte  fo  viel  mög- 
lich anzußrengen ,  um  den  letzten  Band  nebß  dem 
Kcgifter  über  das  ganze  Werk  auszuarbeiten.  —  Die 
erßen  16  Seiten  des  vorliegenden  Bandes  enthalten 
einige  VerbelTerungcn  und  Zufätze.     Unter  den  letz- 
ten findet  fich  eine  Nachricht  von  dem  Lazulith,  wel- 
cher in  der  Stickelberger  Gegend  hinter  Wienerifch 
Neußadt  in  einein  graulichwdfsen  ins  Milchweifse 
fallenden  dickfehieferigen  Qunrr.e  vorkommt,  und 
fich  eben  fo  auch  in  kleinen,  vierfeitigen  Säulen  cry- 
IbHifirt  eingewachfen  findet.     Ferner  holt  der  Vf. 
hier  noch  die  genauere  Uefchreibung  des  in  Oberun- 
carn  im  Beregner  Komitatc  vorkoinnicnden  Alaun- 
fteins  nach,  welcher  zu  Mühlfieincn  verbraucht  wur- 
de ,  in  welchem  aber  Dr.  von  U'eifz  von  üihely  111 
Olierungam  1795  von  30  — 5oPct.  Alaun  entdeckte, 
welcher,  wo  nicht  befler  ,  doch  eben  fo  gut  als  der 
zu  Tolfa  imRoinifchcn  gewonnene  ausfiel.  Nachher 
fand  Dr.  von  Weifz  auch  auf  feinem  Gute  zu  Nagy- 
fie^any  eben  fo  guten  Alaunßein  in  grofser  Menge. 
Auch  ift  hier  noch  die  Befchreibung  des  unter  das 
Thongefchlecht  gehörenden  Honigßeines  geliefert. 
Die  Salze  ordnet  der  Vf.  nach  den  Sauren,  welche 
einen  ßcftandtheil  derfclben  ausmachen,  als  kohlea- 
faure .  vitriolifche  u.  f.  w.    Da  aber  blofs  die  aufseren 
Kennzeichen  in  feinen  Plan  geboren :  fo  führt  er  die 
befondern  Eigenfchaftcn,  welche  d je  Chemiker  von 
rliefen  Salzen  angeben,   nicht  an.    Die  brennbaren 
FoffiMcn  thetlt  der  Vf.  mit  Werner  in  das  Erdharz- 
Schwefel-  und  Graphitgefchlecht .  zu  welchem  letz- 
A.  L.  Z.  i8*>.  Dritter  Bind. 


ten  er  gleichfalls  die  Kohlenblende  zählt.    Das  fchla,. 
ekige  Erdpedi ,  welches  v«n  andern  Mineralogen  nur 
fchvrarz  befchrieben  wird ,  giebt  unfer  Vf.  auch  von 
folgenden  Farben  an:    hyazinthroth ,  dunkel -licht- 
honig-  und  weingelb  ins"  bräunliche  fallend;  auch 
zwifchen  ßrohgelb  und  gelblicbgrün  u.  f.  vir.  und  be- 
merkt nachher  in  einer  Note ,  dafs  die  Abänderun- 
gen von  anderen  Farben,  als  der  fchwarzen,  mei- 
ftens  für  Bernßein  gehalten  werden.    Das  dunkel- 
hyazinthrotbe  von  Oftgallizicn  fey  für  Eifenbranderz 
gehalten  worden.    Die  lichten  fchlackigen  Erdharze 
gebe«  oft  beym  Brennen  einen  Bemßeingeruch ;  des- 
wegen lafst  der  Vf.  hier  gleich  den  Bernßein  als  ei- 
gene Gattung  folgen.    Unter  den  Steinkohlen  führt 
der  Vf.  die  Fitferkohle,  als  eine  eigene  Art  auf,  und 
giebt  als  Geburtsort,  aufser  England,  auch  Böhmen 
und  Mahren  an.     Sie  beßeht  aus  theils  höchft  zart- 
gerad-  und  kurz  -  theils  verworren  faferigen  fchwach 
zufaminengebackenen  Theilchen,  die  fich  zuweilen 
dem  feßen  nahem,  hat  eine  dunkelfchwarze  Farbe, 
färbt  Hark  ab  ,  und  iß  ganz  zerreibüch.    Auch  führt 
der  Vf.  als  eigene  Art  S.  162.  den  KohUnfchiefer  auf, 
welcher  von  der  Schieferkohlc  rerfchieden  iß,  und 
fich   zu  Stilletz  auf  der  Horzowitzer  Herrfchaft  in 
Bobinen  findet.    Unter  den  Metallen  iß  das  Gold  in 
Rückficht  feiner   Cryfiallifationen  und  empirifchen 
Kennzeichen  aufscrß  genau  befchrieben.   Das  Nagya- 
ger  Golderz  zahlt  der  Vf.  auch  noch  Lieber,  ob' es 
gleich  nach  Klaproths,  felbft  hier  näher  angegebener 
Unterfucuung,  vielmehr  Tellurium  als  Gold  enthalt. 
Die  Ikfchreibung  des  problematifchen  Erzes  aber  und 
des  aurum  graphicum  wird  der  Vf.  erß  am  Ende  des 
letzten  Bandes  geben.    Da  das  Schrifterz  oder  anr. 
grophic.  noch  Kitfprotlis  Analyfe  gediegenes  Tellu- 
rium enthält :   fo  wird  es  uuter  einem  eigenen  Ge- 
fchlechte  befchrieben  weiden ;  denn  unfer  Vf.  führt 
unter  den  bt kannten  Metallen  auch  das  Tellurium 
mit  auf.     Das  Queckfilberhornerz  wird  vorzüglich 
nach  feinen  Cryßallifationen  S.  275.  u.  fg.  genau  be- 
fchrieben.   Es  bricht  auch  auf  der  Grube  Entradicho 
in  Spanien,  theils  in  gelblichgrauen  mit  Eifenochcr 
überzogenen,  und  mit  Zinnobercry  ßallen  eingewach- 
fcncin,  und  wenig  aderigen  Kalrfpatha  gemengten 
erhärteten  Thune ,  theils  in  fehieferigem,  etwas  xer- 
klüfteteu  mit  kofchcnillrotlien  derben  Ziunober  ver- 
wachfenen  verfcbieJen  gefärbten  Thon,  welcher  eine 
dünne  Haut   von  lichtblaulichgrau  gefärbten ,  nur 
durch  den  Strich  zu  erkennenden,   Zinneber  bat. 
Als  eigene  Art  führt  der  Vf.  S.  303.  den  Stinkzinno- 
btr  auf,  welcher  zu  Idria  vorkommt  und  zerfchlagen, 
•der  nur  mit  einem  fcharfen  Inßrumente  geriu  ei- 
Uuuu 
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ncn  hcpatifchcn  Geruch  geben  foll.  Er  findet  fich 
fdnn  derb,  efrers  klein  eingefprengt  und  in  Drufrn- 
hautebm;  er  hat  eine  Mittclfurbe  zwifchen  karmetin 
und  blutrotb,  zuweilen  in's  blaugraue  fallend.  Un- 
ter den  Silbererzen  führt  der  Vf.  das  fogenannte  But- 
termilchcrz  vom  Harze  unter  dem  von  Khproih  .er- 
gebenen Namen  erdiges  Ilorucrz  auf.  In  Peru  feil 
auf  dem  reichen  Er/.l:irr;e  Taurlcocba  ein  nbnlkhes 
Foflil  einbrechen,  welche«  im  Ceurncr  no  bis  ICQ 
Mark  Silber  hält.  In  einem  Nachtrabe  fuhrt  der  Vf. 
noch  das  lufifaurc  Silber  an,  und  giebt  delTcn  Re- 
fehreibung  nach  WidmmatM  (nicht  Wiedeinann)  in 
deflen  liandbiiche  der  Mineralogie  S.  689-  Das  f°fce" 
nannte  Ziindtrcrz  vom  Harze  febeinc  blofs  ein  rother 
Eifcnrahm  mit  mehr  oder  weniger  lx'icfcen  (es  iltiiiciit 
felirtirm)  Silber-  aucli etwas Braunltciiigehait.  Weifs- 
kupfererz hat  Lsmark  auch  hinter  dein  Kreuzberge 
unweit  Strazeua  in  Obcruugarn  entdeckt,  wofelb.'t 
er  fich  eben  befand,  als  diefcs  Erz  einbrach.  Es  ift 
zinnweifs  und  mit  fein  cingefprergtem  Kupfcrkicfo 
Tcrwachfcn.  Als  eigene  Gattung  führt  der  Vf.  das 
KncLerpeckerz  auf.  welches  bey  Spitz  in  Oefterreich, 
iiuBannate,  in  Tyrul ,  Sachfcn  und  Sibirien  vor- 
kommt, und  einen  flachtnulchc  ligen  ins  unebene  über- 
gehenden Bruch  hat.  Die  Arten  des  eifimfi  -hihTigi n 
Kupfergrüns  kommen  aufser  Sachfc»,  England  und 
Sibirien  auch  in  Niederungarn  im  Bannate  vor.  S. 
6 12.  werden  auch  nach  Mcdcr  die  Crv(talli!.)tioncn 
des  fibirifchen  fchlnckigcn  Kupfergrüns  genau  ange- 
geben (S.  auch  Crclls  chen.ifehc  Anaülcn  6  St.  179S)' 
Als  eigene  Gattung  wird  S.616.  «las  falzfaurc  Kupfer 
von  Cornwall  genauer  befchrieben.  Das  Olivenerz 
fuhrt  der  Vf.  unter  der  Piencnnung  Arfenikalkupfer 
auf.  Ucbrigcns  lind  die  Wernerfchcn  Gattungen  und 
Arten  der  Metalle  befchrieben. 

Jeha,  b.  Mauke:  U\%l,i  - Raupen-  und  Borkenkäfer- 
Gefthiclite,  Ein/irbt  und  Kenntnifs  folc'.er  wald- 
verderblichen Iiifecten ,  ncblt  den  Urfachen,  wel- 
che zu  deren  Vermehrung  beforderlich  lind  ,  wie 
auch  Vorfrhläge  zu  anwendbaren  Mitteln,  den 
Nachtbeil,  den  fie  drohen,  möglich!*  zu  mildem, 
und  Belehrung  zum  Anbau  fcbicklicber  Holzar- 
ten  auf  angemelTenem  Boden.  Auf  Veranlagung 
nach  eigener  Erfahrung  aufg<-frtzt  und  dem  Dru- 
cke übergeben  von  Sjjobjl  lleinri.h  ^i:?«r»  Iler- 
zogl.  Sacbf.  Gotha,  und  AIrcnburgit.  YVilcLmci- 
fter  und  Ferrit  -  Revier-  Inhaber  (?)  zu  Meufcbach. 
1798-  IiaS.  XVI.  Vor.  und  Dcdic.  8«  (9  g<"0 

Wenn  Hr.  $ager  den  ihn  vorgeblich  auflodernden 
Gelehrten  und  Foritminuiern  nicht  Gehör  gegeben 
hätte:  fo  hiitte  er  wohl  getban.  EinBe:ather  der  an- 
gehenden Forft  -  Liebhaber  (Y),  wofür  «r  nach  der 
Vorrede  gelten  will,  itt  er  gewifs  nicht;  fchon  der 
Titel  feiner  Schrift  zeigt ,  dafs  er  dazu  nicht  tauge. 
Er  fchreibt  eigentlich  gegen  Hn.  D.Zi.ike,  rondciten 
VertilgungSKiitteln  er  kein  einziges  liehen  liifst ,  und 
dem  er  zugleich  in  m.hrern  Stellen  vorwirft,  dafs 
er  nichts  von  diefer  Sache  v  erliehe,  dafs  er  belfcr 


getban  hätte,  folche  ihm  fremde  Dinge  den  Forft- 
iHiüuiern  zu  übcrlaflcn.    Wer  rollte  d'erna'th  niebt 
pl.mbcm,  dnfs  Hr.  fj.  c'r.i  völlig  Eingewcihcter  in  der 
lnl'ectologic  foy,  un  1  namentlich  die  Natnxgefchuhte 
der  Forlthifccten  recht  gründlich  vergehe  7  Allein  lei- 
der zeigt  das  giitize  Büchelchen,  dafs  er  auch  nicht 
das  ABC  davon  weifs.    Man  urthcile.   S.  ico-  .,Hr. 
D.  Ziake  hat  lieh  gnr  lehr  geirrt,  dnfs  er  die  Wald- 
r.iupe  und  Motte  mit  dem  Namen  Vkutsexa  wonach» 
bi legt  hat,  weiche  Raupen  und  eigentliche  Schmet- 
terlinge vom  dem  vorn  ertlichen  Ritter  von  Linnes 
doch  fvftcmatifeh  und  hernach  von  andern  unter  den 
eigentlich  von   Laubhc.Iz  ficb  nährenden  Infceten, 
und  zwar  mit  inehre.-n  Recht  gefer/.t,  und  gerechnet 
worden  etc.    fudefs  bleibt  es  gewifs,  dafs  die  von 
ihm  benannte  Waldratipe,  welche  er  den  Jügern  und 
Fonlmimnern  hat  kennen  lernen  wollen  ,   der  Hr. 
Ritter  Linnce  und  mit  ihm  Hr.  Geheime  -  Cammer- 
null  Suckow  mit  dein  Namen  Phalnenn  (Bo-.nhyx)  yi- 
ni  belegt,   und  eigentlich  Fliehend  (.Utmhjxf  pkeae 
et  Abiei  genannt  werden  kann,  dafs  er  folche  fallcb 
benennt,  und  nicht  recht  erkannt  hat.'« 

Nachdem  er  Zinkens  VertilgungMiiirtcl  zweytnal 
numervveife  widerlegt  hat:  fo  giebt  er  feine  Mittel 
an.  D;efc  find:  1)  Streitfcnarren  »nr;erlajfen.  In  an- 
derer Rückficht  iit  diefs  für  die  Waldungen  fehr  gut. 
2)  Uarzlagcn  (Ilarzfcharren)  tint  klaffen.  Auch  in  an- 
derer Rücklicht  fehr  gut.  3)  Das  abgefreffene  Holz 
bald  moglichfi  zufallen.  Diefs  feilen  die  drey  Punk- 
te feyn,  „die  (S-72.)  am  heften  xals  Mittel  dienen 
können,  die  starke  Vermehrung  der  Raupen  und  des 
Borkenkäfers  Gefchmcifses ,  am  gewiricltcn  zu  min- 
dern.*•  Sie  werden  nun  noch  zwey-  bis  drey  mal 
wiederholt.  Gelegentlich  werden  Rufeis  Zeichnun- 
gen auch  getadelt.  Ueberhaupt  »ft  das  Ganze  ein  oh- 
ne alle  Ordnung  und  Plan  hingefchritbenes  Gefchwatz 
von  der  Nonne ,  ihren  Verwam.'lun^speriodcn ,  und 
ihren  Verwöhnungen  ,  vom  Borkenkäfer ,  dein  immer 
mehr  von  jenen  Verwaltungen  angcfehuldigt  wird,  als 
ihm  in  der  .That  zur  Luit  gerechnet  werden  kann, 
vom  Narzfcbarrcn  ,  Streuretben,  von  Vorfchliigen 
zum  Wiederanbau  der  verödeten  Strecken,  die  Imchft 
dürftig  lind,  dafs  die  Birke  fogar  auf  nafsdichcit.  ja 
falpetc richten  Boden  waibfe,  und  %on  andern  gar 
nicht  hicher  gehörigen  Dingen. 

Hoffentlich  wird  es  mit  des  Hn.  Forft  -  Revier  •  In- 
habers zu  Meiilc-bach  Bewii  tbfehaftung  feiner  Hol- 
zungen heßer  ftchen  ,  als  iuit  feiner  Schriftftcllcrey. 
So  vitl  fcheint  aus  dielen  Bo>:en  für  gewils  zu  erhel- 
len, dnis  lieh  keine  Borkenkäfer  auf  feinem  Regiere 
einnilie!»  können. 

PHILOLOGIE. 

Bt!i  !<i.AV,  b.  Korn  d.  a. :  Kurzgefafste  franzößfcht 
2>l>.  aJile'irejiir  die  DenifJita.  Von  £.  I<Ur:ian. 
I8co.  104      8-  (6  gr.) 

Zuerft  handelt  der  Vf.  von  der  Am.fpr.-che.    ,, A, 

Tagt  er  S.  3.,  wird  überhaupt  etwa«  hell  und  kurz 
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ausgebrochen,  als  mal,  table,  pnjfer."    Die  Regel 
ift  wahr  in  Rückfiiht  auf  die  beiden  erften  Wörter, 
aber  pnffer  hat  ein  gedehntes  ond  tiefes  a,  und  pafst 
alfo  hier  nfchr.  —    .Auf  derfvlben  Seite  heif»t  es  : 
„a  iTt  such  hing'  1)  erftlich  in  den  rinfylbigrn  Wür- 
gern, welche  lieh  mit  einem  s  endigen,  bas,  pas, 
.        —  2)  in  der  ■vorletzten  Sylbe  der  Worter,  de- 
„ren  die  (warum  die?)  letzte  fleh  mit  einem  ftura- 
„men  f  endet,  als  mariage,  avare,  grace,  Jäte,  awe." 
Wie  kann  der  Vf.  behaupten,  dafs  das  zweyte  a  in 
mariage,  und  das  a  in  Jale  langfey?  Beide  Endun- 
gen find  kurz,  mit  Ausnahme  von  a^e  (Alter;  und 
überhaupt  der  mit  dem  Circumflex  bezeichm-tm,  als 
yäl*  (bUfs),  hole  u.  a.  in.  —  •  Die  5  Seite  lehret  vö- 
gle mit  demfclben  äli  aijizufprcchcit,  welches  in  mifi- 
re ,  foret,  iire  vernommen  wird.    Wailly  und  andc- 
jrc  fprachUndige  Franzofen  lehren  aber,  dafs  die 
Endung  igle  kurz  hu  —    Auf  eben  der  Seite  wird 
teures  durch  frier  bezeichnet,  und  gageure  durch  galt- 
JdrUr.     Warum  nicht  das  erÜe  Wort  lang  ,  IiIi'.pv', 
und  das  zweyte  zu  Anfang  kurz,  gasekühr'?  So  will 
e»  ja  die  Profouir.  —    Es  heifst  S.7. :  „0  wird  lang 
„ausgefp rochen  1)  wenn  es  dos  gebrochene  Tonzei- 
„eben  hat,  als  rbU,  cüte —  2)  wenn  es  am  Ende 
„einer   Sylbe  mit  dem   darauf  folgenden  Mitlaut 
„Hingt"  (?)  „der  nur  noch  ein  dummes  e  nach  lieh 
..hat,  als  tr.ode  tnülnl,  rofe."    In mode  ift  o  kurz, 
d«nn  Woilly  und  alle  franzofiftbe  Profodiften  fagen  : 
♦  de,  long  feulement  daasje  ritdr.    Diefes  fey  ge- 
nug, um  zu  zeigen,  dafs  der  Vf.  die  Lehre  von  der 
Ansfpr8che  fehr    fehlerhaft  bearbeitet  hat.  Zum 
Ueberßufs  wollen  wir  noch  fein  frmmetrot  tthanwira 
S.  11.,  fein  cr^wen  äxawang,  fein  ennoblir  anoblir 
H.  ig. ,  fein  et  »  S.  13.  anfuhren,  welche  im  Munde 
eines  Franzofen  triomtvira,  ägsatuau,  angnobtir,  t 
klingen.  —    In  der  Bezeichnung  der  Confon&nten 
iiehet  man  auch  Felder,   wie  z.B.  S-20»  beweifer, 
wo  es  heifst:   „Folgt  auf  t  in  dcmfelben  Worte  ein 
„i,  fo  lautet  es  wie  im  gelindes  /,  als  ambition,  por- 
„tkrn."-   Nein!  es  lautet  alsdann  wie  ein  fc hartes  s 
»der/r.    Wenn  wird  man  endlich  einmal  in  Deutfch- 
land  aufhören ,  die  franzötifche  Ausiprache  fo  Icicbt- 
imnig .  fo  unfy tieinntifcb  zu  behandeln ,  da  uns  doch 
ein  voll  händigt  s  Syftem  derfelben  in  den  Werken  ei- 
nes Olivet,  Wailly,  Mfluyülon,  Ginguenc  und  Do- 
inergue  vor  Augen  liegt  • 

Darauf  fpi  icht  der  Vf.  rbn  der  Natur  und  den 
Verrichtungen  der  VKirtei,  als  Theile  der  Rede  be- 
frachtet.   Für  den  Anfänger  ift  dieCer  Abfchnitt,  bey 
aller  feiner  Kürze,    brauchbarer  und  nützlicher  als 
der  erfte  ;  aber  auch  bior  giebt  lfr.  M.  viele  Blofscn. 
S.a2.  fagter:  „Die  Fürwörter  je,  «tot,  tu,  toi,  tni 
„er,  celui,  U  fie,  weichen  von  der  allgemeinen  Re- 
„gel  ab .  wenn  fie  eine  Mehrheit  anzeigen ,  and  iiiv- 
,,dern  fieb  in  nous.  vous,  leur,  ceux,  les."   Da  der 
Plural  der  drey  erftcu  Fürworter,  der  Natur  der  Sa- 
che nach,  von  dein  Singular  abweichen  inufs,  und 
es  daher  auch  in  allen  Sprachen  thut:  fo  iit  es  ja 
billig,   dafs  der  Fianzoie  diefem  tiefetze  der  Vcr- 


ral  der  Hauptwörter  aof  «liefe  CIaffe  angewendet  wer- 
den?  Ueberdem  hat  Ixi  er  im  Plural  eux;  leur  ift 
nur  der  zweyte  Dativ,  denen  Gebrauch  ßch  von  a 
nix  fehr  unterfcheidet.   Dann  ift  der  Ausdruck,  trfn» 
fie  eine  Mehrheit  anzeigen,  ganz  ungereimt.    Und  wie 
gehöret  der  Artikel  Ja  hierher?  Soll  es  der  zweyte 
Accufattv  von  eile  feyn,  fo  hatte  der  Unterschied  zwi- 
fchen  d  moi  und  ä  v.ons ,  zwifchen  de  toi  und  de  vous 
u.  f.  w.  mit  gleichem  Rechte  aufgeführt  werden  kön- 
nen. —    Die  S.  24.  giebt  dem  armen  Anfanger,  der 
'/ich  «liefer  kurzgefafsten  Sprachlehre  bedienen  in  eich- 
te, einen  fchonen  Troft  in  der  Abfertigung:  „Nur 
„durch  vieles  Lcfcn  and  Reden  kann  man  die  Gc- 
„fchlcchtc  der  Wörter  erlernen.4*     Uns  wundert, 
dafs  der  Vf.  nicht  gar  fagt:  nur  durch  vieles  Lcfcn 
und  Reden  kann  man  Fran?.öiii'ch  lernen,  und  daher 
find  alle  Grammatiken  tiberflüfsig.   Adelung  mul's  er 
wohl  für  überfliifsig  halten ,  weil  er  diefem  zuwider 
GeJMechte  für  Gefchlethter  fchreibt.  —   Auf  dt  rfcl- 
ben  Seite  heifst  est  „Aide,  Gehilfe  ift  de*  Fraucu- 
„gcftrhlcchts.   Aide  de  camp  und  aide -.major  fiud  des 
„Mannsgefchlechts."    Wie  lacherlich !  Juie  ift  weib- 
lich rn  der  Bedeutung  Hülfe,  aber  männlich ,  wenn 
es  Gehilfe  bedeuten foll. —  S. 25.  liefet  man:  „Gens, 
„Leute ,  ein  fonderbares  Wort.    Jedes  vor  ihm  fte- 
„hendes  (der  Deuifchc  fpricht  flehende)  Bey  wort  tragt 
„d?s  Gepräge  des  Frauengefchlechts,  und  jedes  nach- 
„ftchende  des  M.  G.  les  vieilles  gens  font  foupcon- 
„♦litix."   Dafs  aber  der  Franzofe  z.  B.  faßt,"  tous  les 
gens  de  bien,  tous  les  honnJtts  gens  — •  davon  wird 
keine Sylbe erwähnt. —  S.  26.  „Oeuvre  Werk,  Frauen- 
„gefchlccht.    Man  fagt  aber  iravailier  au  grand  Oeuvre, 
„den  Stein  der  Weifen  furben,  anlbtt  a  In  granete 
„oetivre."  In  diefem  Sinne  fchreibt  man  gramd  -  oeuvre. 
Und  warum  werden  die  beiden  andern  Falle  nicht 
gezeigt,  wo  diefcs  Wort  männlich  ift?  Es  ift  ja  rich- 
tig Franzöfifcb  ,  //  a  tout  Votuvre  de  Calot;  le  pre- 
aiinr  oenvre  de  ce  m'.tficien.     Oder  braucht  man  da* 
weniger  zu  Witten  als  jenes  ? —  8.28-  und  29-  ftehet. 
„Zwey  Fälle  find  in  der  deutfehen  Sprache,  wo  man 
„kein   BelHinniungswort  gebraucht,  '  1)  wenn  die 
„Hauptwörter  eigene  Namen  find,  well  diefe  an  fiel» 
.ftlbft  Jrhon  genug  beftimmt  find.    2)  Wennmandie 


billig .  dals  der  cianzoie  Uretern  ueietze  Oer  Vcr- 
nunft  folgt.  Wie  kaau  $ifo  die  Regel  von  dun  Plu- 


„Hauptwörter  gar  nicht  beftimmen  will.  Im  erften 
„Falle  gebrauchen  die  Franzofen  anch  kein  Bcftiin- 
„niungawort,  als  Uom'ere  et  Virgile  font  des  poeles  ci- 
,4rbres.  Im  zweyten  Falle  bedienen  fich  die  Franzo- 
„fen  des  Beltiininungsworts  le,  la,  und  fetzen  das 
„Vorwort  de  voran ,  als  tfo»s  le  malheur  il  faiU  avoir 
„de  t*  patievee  ei  du  countge."  Au9  diefer  Angabe; 
wünte  folgen,  dafs  man  z.  ß.  fagen  ntüfste  Ettrofe 
eß  plus  petite  qu'  Afie  .  $e  Iis  Tagt,  weil  E»rope  und 
lajjc  e:gcoe  Namen  find.  Es  mufs  aber  beifsg»  l'Eu- 
rope  eß  ylus  petite  qne  l'/tfie.  *Jt  Iis  le  Tajft  u.  f.  w. 
Allo  11t  lln.  M.  Regel  nur  zum  '1  heil  wahr,  und  dem 
LerneiKien  von  wenig  oder  gar  keinem  Nutzen.  Bc, 
diente  lieh  der  Franzofe  ,  um  die  Hauptwörter  nicht 
zu  beftimmen,  des  U  mit  vorgefeeztem  de  ohne 
Ausnahme:  fo  würde  er  fpreeben  z.  B.  itre  en  de  la 
faix,  in  Frieden  feijn,  avoir  dt  lafaim,  Hunger  ha- 
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ben  u.  f.  w.  Er  fa^t  aber  etre  en  pait ,  avoir  fnim. 
Wie  ift  ös  daher  möglich,  aus  diefer  zu  kurz  gefafs- 
tcn  Sprachlehre  die  Form  uad  den  Gebrauch  der  Ar- 
tikel zu  lerne»,  befonder»  da  der  Vf.  den  Article  in- 
de'Jhxi  und  den  Artide  partitif  weder  nainenrlich  an- 
fuhrt noch  erkläret?  Diejenigen  Lehrer,  welche  fie 
für  keine  Artikel  halten,  verwirren  ihreScbüler,  und 
lind  Schuld  daran ,  wenn  diefe  fehlerhaft  feareiben 
und  fprechen.  —  S.  33.  heilst  es  :  „Aus  bini  wird 
„benite  wenn  es  mit  tau  verbunden  wird."  Bf  ni  ift 
das  partieipium  von  benir,  und  bat  im  fetninino  benief 
hingegen  benit  wird  adjective  gebraucht,  und  hat  im 
fem.  benite.  Man  verbindet  es  nicht  blofs  mit  ean, 
fondern  mit  verfahiedenen andern  Dingen,  über  wel- 
che der  Priefter  feyerlich  den  Segen  fpriebt ,  als 
ekandelle  benite,  pain  benit,  cierge  benit  u.  a.  m.  — 
S-  54-  wird  gelehrt:  die  bejahende  Zeit  folgt  auf  de 
forte  que,  defaconque,  denani'ere  que.  Der  Vf.  hät- 
te, aber  hinzufeuen  follen,  wenn  die  Handlung  ge- 
wifs  ift ;  denn  ift  fie  ungewifs ,  fo  erfodern  diefe 
Conjunctionen  ^tn  Conjunctiv.  —  S.  59.  feheu  wir, 
„la  vertu  efl  aimee  pur  moi."  Bezeichnet  da*  Pulfi- 
vuui  keine  blofs  körperliche  Handlung,  fo  regiert 
es  de,  nicht  par.  Wir  wollen  Wailly  über  diefen 
Punkt  hören,  0»  tmploie  de,  auand  U  verbe  (paßif) 
$xpritne  une  action  ä  laquelle  le  corps  n'a.  point  dt 

part,          Die  Kamen,  welche  der  Vi',  den  verfchie- 

denen  Zeiten  de»  Verbi  giebt,  und  die  Ordnung, 
nach  weicherer  fie  ßellt,  find  nicht  zu  verwerfen. 
Auch  verdienet  die  Lehre  nebft  den  Beyfpiclen  von 
der  Biegfamkeit  des  Particips  gdefea  zu  werden, 
welche  S.  90.  anfängt. 


k.  L,Z.  SEPTEMBER  1500. 
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7i: 


Ni  istadt  a.  d.  Oda,  b.  Wagner:  Anleitung 
Andenken  an  den  Tod,  von  Carl  Clniflian  Küch- 
ler,  Pfarrer  zu  Pödelift  und  Dobichau  bey  Frey- 
burg. 1799.  123  S.  8- 

Wer  keine  neue  Anficht  des  angegebenen  Gegen- 
ftandes,  kein  tieferes  Eindringen  in  denfelben,  fon- 
dern nur  eine,  im  Geilte  und  Tone  der  gewöhnli- 
chen öffentlichen  Kanzclvorrräge  abgefafste,  mit 
paffenden  Bibelftelten  durchflochtene  und  im  gern  ein- 
fielt Sinne  des  Worts  erbauliche  Betrachtung  hier 
fucht,  den  wird  diefe  Schrift  ziemlich  befriedigen. 
Nach  einer  vorausgeschickten  Einleitung,  welche  ei- 
nige, auf  den  Hauptfatz  vorbereitende  Gedanken 
über  Sterblichkeit ,  und  das  Wuhlthätige  diefer  Na- 
tureinrichrung  vorträgt,  fucht  Hr.  K.  die  Ueberzeu- 
gung  zu  bewirken ,  dafs  das  Andenken  an  den  Tod 
ein  menfehlicbes ,  chriftliches,  oft  anzufallendes 
und  \orfichtiges  feyn  rnüffe.  Kann  auch  der  bändi- 
ge Logiker  die  von  dem  Vf.  gewühlten  Rubriken, 
unter  welche  er  das  Einzelne  ordnete,  unmöglich  rich- 
tig finden;  follte  auch  dein  heller  fettenden  Reli. 
gionsfreunde  nicht  alles  in  dem  Liebte  er fch einen, 
in  welchem  es  der  Vf.  erblickt,  der  z.  B.  S.  6g.  die 
Hoffnung,  die  uns  di<j  Vernunft  zu  einem  ewigen  Le- 
ben inaeht,  zur  untriiglichßen  Gewißheit  erhoben 
fleht:  fo  wird  doch  der  billige  Beurtheiler  fonft  7.\em- 
lieh  geläuterte  Vorftellungen  und  eine  fafcüche  lind 
oft  herzliche  Darftellung  in  diefer  Schrift  nicht  ver- 
kennen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Matukkattk.  Druden,  b.  Gerlacht  Kurzer  Inberrif 
Jet  Kffwnieoni  feiten  Sonnen-  oder  Welt  -  Syflt  mt ,  »pbß  aller- 
hand Merk Würdigkeiten  der  Welt.  1799.  33  S.  «.  (;gr.)  Sclioii 
■  die  Seitenzahl  zeigt  ,  dafs  diefvr  kurze  Inbegriff  mir  fehr  kuf«. 
feyn  muffe.  Noch  mehr  überzeugt  mau  (ich  davon,  wenn  man 
jjsht,  dafs  von  diefen'23  Octavfeittn  auf  den  Titel,  die  Zueig- 
nune  an  den  Rath  luDfCsdsm.  und  ein  Etwas  aus  Drockes  ir- 
difciieot  Vergnügen  in  Gou  verwende»  lind,  und  dafs  nicht 
nur  be>-  Sonne  und  P'.aiioteu  ihre  myiho',oi;ifch«  Anwendung 
mitgenommen ,  fondern  unter  dem  Titel :  alierhand  iMerkwür- 
digkeiten  der  Weit  auch  noch  die  fiebt-n  Wunderwerke,  die 
liefen  Weifen  Griechenlands,  die  neun  Muten,  die  H.mmels- 
Meeres  •  Erden  -  und  Hn\)en  -  Gottheiten  ,  die  Höilen  -  Rich- 
ter. -  Furt««.  -  Flüffc,  die  1  Sirenen,  5  Sinne,  4  Elemente, 
6  Jlauptkrben  ,  12  Sibyllen,  ji  noch  die  Lebensdauer  von  et- 
]icl>  und  vierzig  Thiera'rten.  der  relifjiöfe  Cultu*  verschiedener 
Vpisei-.  und  die  vergnturuw  Tugenden  angegeben  lind.  Aus 
«em  Bisherigen  lafst  lieh  juui  fchou  zieiuiuli  iither  vermu- 
üita  ,  wie  luverfaflig  die  aftrunouulchcn  Angaben  in  einem 


folchen  Quodlibet  feyn  werden.  Doch  auch  hie  von  nur  ein 
paar  Proben.  Der  Mond  tlt  im  Unrehiueffer  50  mal  kleiner 
als  d^e  Erde,  und  im  körperlichen  Inhalt  —  1490111  kleiner 
Iiis  die  Erde.  Die  Sonne,  ungeachtet  lie  nach  S.  9.  im  Durch- 
fchnut  nur  100,930  deutfehe  Meilen  hat,  1  tt  doch  nach  S.  17. 
im  Durchmem--r  4  Millionen  deutfehe  Meilen  größer  A:e 
Erde.  Die  Venus  ill  in  ihrem  mittler:)  ALll.ind  über  42  Mil- 
lionen deutfehe  Meilen  von  der  Sonne  eutternt ,  die  Erde 
hingegen  ,  die  doch  feJufi  nach  dem  Vt.  weiter  von  der  Son- 
ne ablteJit ,  iß  in  ihrem  grolMcn  Abu*:  ri  nur  etwas  über  1; 
Millionen  deutfehe  Meilen  von  der  Sonne  ,  die  Coline  hinsa- 
gen von  dVr  Eide  über  20  Millionen  deutfehe  Meilen.  D.« 
Venu»  ift  tiber  2  mal  «röüer  aU  die  Krde.  —  Doch  mehr  als 
gcnui;!  Mochte  doch  der  Vf.  der  Geh  Oottfchiwg  uatrr- 
fchretbc,  und  mit  innis«cr  Rührung  die  Umerftüuuug  riiiaw. 
weiche  der  Dresdner,  Kaih  maucheu  Noihltidendcn  angtiei- 
Jicn  laue,  jettt  111  feinem  go(i«-n  Jjilir  Untrrftuuung  und  iti»'. 
linden,  um  nullt  mehr  g.nOthigct  zu  fcju,  über  Dinge  i* 
fclire.ben,  die  er  nicht  vsrfwht! 
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DoHMfrrtagr,   «f<»  25.  Sejtembtr  x8ee. 


GESCHICHTE. 

,  Ii.  Waith«:   Handbuch  der  rbmifcken 
AUtrtkimtr.     Zur  vollftandigen  Kenntnifs  der 
Sitte»  and  Gewohnheiten  der  Römer  und  zum 
leichtern  Vcrßändnifs  der  lateinifchen  Claftiker, 
durch  Erklärung:  ■  der  vornchmften  Worte  und 
Redensarten ,  die  aus  den  Sitten  und  Gebrau- 
chen erläutert  werden  mftflen,  entworfen  von 
Jlex.  Adam,  Reetor  auf  der  hohen  Schule  zu 
Edinburgh.  Ana  dem  Engl  ircheu  nach  der  zwei- 
ten beträchtlich  vermehrten  Ausgabe  ftberfetzt, 
und  mit  Zufatzcn  und  erläuternden  Anmerkun- 
gen bereichert  von  M.  Roh.  Leonh.  Meyer.  Für 
Lehrer  und  Lernende.    Erjler  Band.  1794.  5So  S. 
—  Zwttßer  und  letzter  Bind.  1796.  ron  58?  »i» 
ir87  S.  gr.  5.  Mit  Kupfern. 

enn  diefes  Handbuch  zur  Kenntnifs  des  römi- 
fchen  Alterthums  in  England  mit  Beyfall  tft 
aufgenommen  worden ,  nnd  die  bis  dahin  dort  vor- 
handenen an  Brauchbarkeit,  an  Voltftändigkeit  und 
guter  Anordnung  flbertrofTen  hat:  fo  folgte  daraus 
vielleicht  noch  nicht,  dafs  eine  Ueberfetzung  defiel- 
ben  für  Deutfchland  nöthig  fey;  ficher  aber  ift  es  zu 
tadeln,  wenn  ahnliche  gute  Arbeiten  unfererdeutfehen 
Landsleute  bey  einer  folchen  Gelegenheit  mit  Stitl- 
fehweigen  übergangen  werden.  Dicfcs  letzten  Fehlers 
macht  fich  der  deutfehe  Bearbeiter  des  vorliegenden 
englifthen  Schulbuchs  fchuldig,  wenn  er  in  der  Vor- 
rede zum  erftenTbcil  fagt,  das  Rennet  und  ISieuport 
die  heften  Arbeiten  in  diefem  Fache  waren ,  obgleich 
beide  ihre  wefentlichen  Mängel  hätten  $  denn  tfaeils 
feyNieoport  wegen  der  lateinifchen  Spruche ,  in  wei- 
cher er  abgefafst  ilt,  theils  wegen  vieler  nicht  erläu- 
terter Redensarten  zum  Unterricht  der  Jugend  nicht 
brauchbar;  auch  cntboltc  er  nichts  von  den  Gebäu- 
den der  Stadt  Rom  und  den  römifihen  Gefetzen. 
Wenn  man  die  neuefte  Ausgabe  von  Nieuport  (Ri- 
tuum  ,  cui  olim  apud  Romanos  obtinveruut,  fuccinet* 
tXBlisaiio.  Berolwi  1784-  8  )  n«d>ft  Haymanns  Anmer- 
kungen über  Nio'jports  Handbuch,  Dresden  1736 
(befunders  die  Zufotze  p.  199  etc.),  im  Auge  bat: 
fü  r.afct  obiger  Ta^el  nicht  mehr  auf  jenes  Buch,  und 
dafs  es  in  latdnifcher  Sprache  abgefafst  ilt  ,  darf 
doch  wohl  nuf  Gyuanafien,  befouders  wo  e«  noch 
von  einem  Lehrer  erläutert  wird  ,  kein  Einwand  ge- 
gen die  Brauchbarkeit  deflelben  feyn;  dabey  find  die 
jener  Berliner  Ausgabe  beygefügten  Abbildungen  ei- 
niger Alttrtbümcr  nach  Münzen  und  andern  alten 
Monumenten ,  fo  onfpruchslos  fic  auch ,  des  gerin- 
A.  L.  Z.  I800.   Dritt«  Band. 


gen  Preifes  wegen ,   abgedruckt  find ,  mit  Ueberfe- 

gung  gewählt  und  verdeutlichen  den  Gegen ft and.   

Aber  wie  konnte  der  deutfehe  Bearbeiter  die  Befehrei- 
bung  des  häuslichen,  mffenfchafüichen,  fittlichen,  got- 
Usdienßichen ,  politifchen  und  kriegerifchen  ZufiancUs 
der  Rumer  nach  den  verschiedenen  Zeitaltern  der  Na- 
tion (Erfurt  1 — 3.  ß.  1788  — 1800.),  verfafst  von 
dem  Hei f<- igen  und  genauen  Sammler,  dem  nun  ver- 
ftorbenen  Pred.  P.  Fr.  Ach.  Nitfch,  und  von  Tin. 
Hopfner  fertgeferzt,  mit  Stillfchweigen  übergehen, 
ein  Buch,  das  an  Reich th um  des  Inhalts,  an  log<'fcher, 
das  Lcfcn  deflelben  erleichternder  Anordnung,  und 
an  Sorgfalt  in  den  beygebrachtcnLiterarnotizen  jene 
Arbeit  des  Engländers  bey  weitem  hinter  /ich  lafsr, 
und  durch  das  Intcrcfle,  womit  es  fclbft  von  Män- 
nern noch  gelcfcn  und  gebraucht  wird,  feinen  Werth 
beweifet.  Wer  beide  Bächer  neben  eirunder  brau- 
chen oder  vergleichen  will ,  wird  diefs  bald  gewahr 
werden ,  und  dann  nicht  ohne  einigen  patriotifchrn 
Unwiüen  die  Worte  des  Hn.  Af.  (Vorrede  z.  I.  B. 
S.XXl.)  lefen:  „Nach  allem  diefem  glaube  ich  bey 
der  deutfehen  Herausgabe  diefcs  vortrefflichen  Werks  (?) 
keine  unverdienöliebe  Arbeit  untemummen  zu  ha- 
ben, und  diefcs  um  fo  mehr,  da  ich  überzeugt  bin, 
dafs  ein  folches  Buch  bey  uns  bisher  noch  Bedürf- 
nifs  war."  —    Allerdings  laflen  fich  die  Grunzen 

.  zwifchen  dem,  was  in  ein  folches  Handbuch,  und 
was  in  ein  gutes  Lexicon  der  lateinifchen  Sprache 
gehört,  nicht  immer  ganz  genau  angeben;  aber  fo 
viel  leuchtet  doch  fchr  ein,  dafs  Erklärung  recht  vie- 
ler, z.B.  die  röinifche  Rechtspflege  betreffenden  Re- 
densarten, in  fofern  lie  uiebt  mit  befondern  und 
wichtigen  Gebräuchen  verbunden  waren,  nicht  in 
ein  folches  Handbuch,  wohl  aber  in  ein  Lexicon  ge- 
hören ,  wenn  nicht  anders  die  Gr.inzlinie  «wifchen 
beiden  Arten  von  Nochern  ganz  aufgehoben  werden 
foll.  Folglich  kann  Ree.  unmöglich  d<M  Gcfichts- 
punkt  billigen  ,  den  "der  Engländer  und  fein  Ueber- 
fct/.er  gefafst  haben,  wenn  Hr.  AI.  in  der  Vorrede 
S.XX.  fagt:  „Mit  Recht  halt  er  (Adam)  dafür, -dafs 
ein  Buch  nach  diefem  Zufchnitt,  wenn  es  feinein 
Zweck  entfpricht,  als  jcinClavis  (eine  Clavis)  zu  ollen 
t'lofüikern  (dem  in  mehrern  Hinfichten  ein  grofser 
Vorzug  vor  dem  Emefiifchen  über  den  Cicero  bevee- 
lcgt  werden  dürfte)  betrachtet,  unrf  bey  dem  Ge- 
brauch deflelben  wcitläufiigeAmnerkungcn  und  Com- 

,  mentarc  entbehrt  werden  können ,  welche  in  Bczie- 
hung  auf  die  römtfehen  Sitten  und  Gewohnheiten  im 

allgemeinen  faß  immer  daflelbe  enthalten.*'    Qcr 

unterfcheidende  Charakter  eine«  Handbuchs-  der  ro- 
mifchen  Altertbümer  von  einem  Lcxkon  oder  einer 
X  x  x  jc  Clavt» 


■» 
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Claris  befteht  darin,  dafs  dort  dieltferkwfirdSgkeiren 
eines  Gcgcnftandes  noch  einander  und  im  Zufamtncn- 
hsnge  vorgetragen  werden,  und  dafs  dort  immer  die 
Realien  ,iin  Gegen  furz  des  Spracbwefens  die  Haupt- 
facbe  ausmachen;  alfo  find  beiderlcy  Arten  von  Bü- 
chern von  der  Art,  dafs  fie  nicht  mit  einander  ge- 
aneflen  werden  können. 

Der  nachtragende  Fleifs. des  Hn.  M.  inBeyfögung 
•vieler  von  dem  Engländer  übergangenen  Uini'tände, 
verdient  anerkannt  zu  werden.  Hie  und  da  hätte  er 
im  Text  felbft,  der  doch  nun  für  Deutschland  bear- 
beitet wurde,  Aenderungen  vornehmen  fallen.  So 
hat  er  z.B.  S. 919  ff-  bey  dem  Abfchnitte  von  den  ro- 
mifchen  Münzen  die  Berechnung  nach  englifchen 
Pfund  Sterling,  Schilling  und  Pence  fteben  lalTen, 
und  fein  Gruitd  i%  der  Note  S.  921. .  dafs  diefs  we- 
nigstens denjenigen  dienlich  feyn  könne,  welche 
ganz  genaue  Berechnungen  des  röinil'chcn  Geldes 
durch  Vergleichung  des  englifchen  Münzfufscs  anftel- 
len  wollen,"  thut  dem  Ree  kein  Genüge,  wenn 
gleich  Hr.  M.  nun  den  Betrag  der  englifchen  Münz- 
foiten  gegen  deutfehe  bey  fetzt.  —  Wenn  es  im 
Texte  S.  504.  herfst :  „Man  pflegte  Bildfaulen  des 
Mcrcurius  (flermae  trund  unförmliche  GUize  (fic)  mit 
einem  marmornen  Kopf  des  Mercurius)  an  den  Schei- 
dewegen nufzuftellen" :  —  fo  hatte  Hr.  M.  die  fal- 
frhe  Voritellung,  die  hier  gegeben  wird ,  entweder 
gleich  im  Text  corrigiren  oder  in  einer  Note  berich- 
tigen füllen;  denn  die  unten  etwas  fpitziger  als  oben 
zulaufenden  eip/i  oder  Poftumcnte ,  worauf  die  Mer- 
curs  köpfe  (landen ,  waren  in  den  blühenden  Zeiten 
der  Nation  wahrhaftig  keine  unförmlichen  Klotze  zu 
nennen,  fondern  von  einer  fo  gefälligen  Form,  dais 
der  wieder  erwachte  gute  Gefchmack  lie  auch  jetzt 
noch  an wc  ndet.  Und  was  foll  nurl  bey  diefem  Arti- 
kel vom  Mcrcur  der  Beyfatz:  „Ex  quovis  ligno  ntn 
fit  Mercurius,  nicht  jedermann  kann  ein  Gelehrter 


jetzt  auch  feinen  deutfchei»  Landsleuten  mehr  Gerech- 
tigkeit widerfahren. 

Zain  Theil  hat  er  auch  diefs  bereits  in  dem  von 
ihm  fi'lbß  ausgearbeiteten  Lehi  !>uche  der  röntifchen 
Antiquitäten  gezeigt ,  welches  wir  mit  dem  Adam- 
Jchen  Werke,  wie\v<7bl  es  keineswegs  als  blofser 
Auszug  ans  demfelben  zu  betraebteu  ift,  foglcich 
verbinden  Mollen: 

Erlangen,  in  d.  Waltherfcben  Bucbh. :  Lehrbuch 
der  tiimifeken  Alterlhümtr ,  für  Gywnaficn  und 
Schulen,  von  M.  Johann  Leonhard Mttjer.  17^7. 
440  S.  8-    Mit  V  Kupfertafeln. 

Die  wichtigire  Empfehlung,  welche  diercs  Lehr- 
buch vor  jenem  gröfsern  Werke  verdient,  mute  un- 
ftreitig  auf  den  Plan  des  Ganzen  und  die  Anordnung 
der  Materien  bezogen  werden.     Wenn  der  Eng  Lin- 
der lieh  begnügte,  die  Nachrichten  von  der  Vcifaf- 
fung,  den  Sitten,   Gebrauchen  und  Einrichtungen 
der  Römer  nach  der  gewöhnlichen  Methode  aufzu- 
führen, und  fie  in  ein  nicht  unbequemes  Fai.hwcrk 
zu  bringen:  fo  fafste  Hr.  M.  febon  inebr  den  hfibrrn 
ftatiftifchen  Gefichtspunkt,  aus  welchen,  mir  kluger 
Sortierung  des  Intereffanten  von  dem  Unbedeuten- 
den, und  mit  zweckmäßiger  Verarbeitung  der  ein- 
zelnen Matern»  zu  Einem  harmonifchen  Ganzen. 
nicht  blofs  die  Regteningsform  und  Gefetze,  die  Re- 
ligion und  Staatseinrichtungen,  die  öffentlichen  Sit- 
ten und  Gebrauche ,  nach  ihrer  fuccefliven  Verfehie- 
denheit  und  den  Urfachen  ihrer  Veränderungen ,  in 
nähere  Betrachtung  gezogen ,  fonderh  überhaupt  aus 
allem  .dem,  was  die  Nation  an  Xorpfr,  Geifl  und 
Herz  vor  andern  Völkern  ausgezeichnet  hat,  ein  ei- 
genes vollftandiges  SittengemaWe  aufgeftellt  werden 
inufs.    Hr.  M.  bekennt  felbft  in  der  Vorrede,  dafs 
er  fich,  zur  Entwerfung  einer  fichern  und  bequemen 
Grundlage,  der  Grundriile  der  Hn.  Heyne  und  6*e- 


werden  ;  "  theils  ift  diefe  Redensart  fo  ganz  leicht  zu   ft<J,Jm  bcd'ient>  im  übrigen  aber  feinen  eigenen  Gang 


verftehen ,  theils  gehört  ihre  Erläuterung  doch  ganz 
gewifs  nicht  hiehcr,  fondern  in  das  Lexicon. 

Das  Aeiifsere  diefes  Bnchs  ift  f"«ber  und  der 
Druck  nicht  geizig,  wodurch  es  fich  vortheilha.it  von 
dem  an  Papier  und  Druck  ärmlich  erfcheinende» 
Handbuch  des  fieifsigen  Nitfck  auszeichnet;  bey  die- 
fer  Sorgfalt,  die  auf  das Aeufsere  gewendet  ift,  wun- 
dert fich  Ree,  wie  es  dem  Herausgeber  nicht  auffal- 
len konnte ,  dafs  der  häufige  Gebrauch  der  Uncial- 
Burhftaben  zu  allen  Wörtern  ,  die  fich  unterfebeiden 


genommen  habe.  Sein  Zweck  war,  Lehrer»  und 
Jünglingen  einen  Leitfaden  beyinerften  Unterricht  in 
der  romifchen  Alterthumskunde  in  die  Hände  zu  ge- 
ben, der  mehr,  als  ein  blofses  Skclet  feyn  fönte. 
Zu  diefem  Zwecke  kann  das  Buch  allerdings  von 
einem  verftändigen  Lehrer  gebraucht  werden,  wel- 
cher die  nur  zu  f pari  ich  angebrachten  Beweisstellen 
aus  den  alten  Autoren,  fo  wie  die  leider  ganz  aus- 
gcfchloffcnen  Notizen  anderer  Schriften  über  einzelne 
Materien  hinzuzufügen,    und  manche  hie  und  da 


Olli  Ultd  >'(->■      u  Olli"   Itm  •»■»•  ••■>-—  -  ■     ir         _      ll  kf 

fallen,   ia  zu  ganzen  Redensarten,    dem  Anfänger  vorkommende  Uunchtigkeiten  zu  verbeffern  verlKK 


den  Gebrauch  in  Etwas  ejfchweren  mufs.  Die  we- 
nigen Kupfer  find  gut  geftochen,  befandera  der  Cir- 
(ms  Max.  imd  das  Innere  eines  Amphitheaters.  — 
Wahrfcheinüch  ift  nun  ,  nachdem  mehrere  Jahre  feit 
der  Heransgabe  verfloffen  find .  Hr.  M. ,  der  durch 
di.fe  Arbeit  felbft  mit  dem  weitlauftigen  Fache  der 
röinifchen  Alterthmner  genau  bekannt  wurde,  unge- 
achtet mancher  feine  Arbeit  über  die  Gebühr  erhe- 
benden Anzeigen  mehrerer  krhifcbei» Blatter,  in  vie- 
len Stücke»  anderer  Meynung  ab  daanaU,  nud  läüt 


Zur  Ausführung  der  einzelnen  Materien  wird"« 
das  grofsere  AdamJJie  Werk,  als  C'omiuentar,  mit 
Nutzen  gebrauchen  können;  jedoch  auch  mit  Vor- 
ficht gebrauchen  muffen,  weil  eben  die  Fehler  in 
den  einzelnen  Daten ,  befonrlcrs  in  einigen  Punkten, 
welche  das  römifche  Recht  betreffen ,  aus  jenem  W  er- 
ke  in  Hn.  Meyers  Lehrbuch  gefloffen  find.  '  Die  bey- 
gefügten  Kupier,  fo  wie  die  typograptiMYhen  Vor- 
züge überhaupt,  verdien.-«  auch. bey  diefem  Werke 
eine  belouuere  Empfehlung. 

Ls.it- 
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Lnrzie,  b.  Relrrieke  b.  Hinrichs:  ScftUderungm 
der  Hauptbegebenheiten  des  jetzigen  Kriegs,  und 
der  Veränderungen  in  der  geographischen  und 
politifchen  Abtheilung  (Eintbeilung)  von  Europa, 
in  fünf  farbigen  PAättern,  vonBorevx,  Architect, 
Ingenieur  und  Geograph.  1799.  1  Bog.  8-»  an* 
der  Atlafs  lü.  Querfolio,  beides  brofehirt. 
Ii  Rthlr.) 

Eine  höchft  unbedeutende  Sptelerey,  trotz  aller 
Anprcifungen  in  der  Erklärung.  —    Die  Blätter  Hel- 
len jedesmal  Europa  nebft  einem  Theil  von  Afrika 
und  Afien ,  ungefähr  von  der  Breite  von  Oberägyp- 
ten bis  Arcbangel,  und  von  dein  Meridian  der  Cana- 
rifchen  Iofeln  bis  auf  die  Hälfte  des  Kafpifcbtn  Mee- 
res dar.    Granzen  und  Kütten  find  febr  unbeftimiut 
ausgedrückt ,  und  Jiur  wenige  Städte  und  Hülfe  ge- 
zeichnet.    Das  I.  Blatt  foil  Europens  Zu  Hand  im 
Jahre  1740  vorftcllen,    die  Illumination  deutet  die 
verfchredenen  Sraarcn  an,   das  deutfehe  Reich  mit 
feiuen  Kurfürftenthümern  hat  nur  Eine  Farbe,  Ita- 
liens kleine  Staaten  aber  find  angezeigt.  Portugall 
folltc  nach  der  Erklärung  braun  feyn ,  ift  aber  gelb 
gerathen.    Nr.  2.  zeigt  Europa  1799.     ^s  mak>  woiil 
ha  Frühjahre  fertig  geworden  feyn ,  denn  man  findet" 
noch  röuiifcbe.  hetrurifche  und  parthenoptQSbe  Re- 
publiken; die  Aidlicheii  Provinzen  vonflScfl,« -1,  wel- 
che roth  feyn  folten,  lind  rergeflen  worden ,  wie 
überhaupt  manches ,  worauf  die  Erklärung  bmwei- 
fet.    Auf  Nr.  3.  4  u.  5.  haben  die  Sranten,  welche 
1792.  07  u.  99  gegen  Frankreich  verbunden  waren, 
die  gelbe,    und  die  mit •  der  Republik  vereinigten 
Länder  die  blaue  Farbe.    Die  neutralen  Reiche  find 
wetfs  geblieben,  auch  Spanien.    EU»e  Mrnge  rother 
und  blauer  Klcckfe  folten  die  Einfalle  der  Verbündeten 
im  Frankreich  und  die  Stellungen  der  Heere  anzei- 
gen; die  Namen  der  Lander  find  franzöfifeb.  —  Man 
ficht  leicht,  dafs  der  Titel  an  dein  ganzen  elenden 
Werkeben  das  befte*  feyn  mufs,  denn  die  Karren  fo- 
wobl  als  die  Erklärung,  find  tief  unter  aller  Kritik; 
demungeachtet  drohet  der  Herausgeber  init  einer 
ForJetzung. 

SCBÖNE  KU  N  STF.. 

Köt.t.i»,  b.  Haas  u.  Sohn:  Ubiens  Iftufentafel ,  oder 
Kollnifches  Tafcheubuch  auf  das  Vll.  §ahr  der 
Republik,  1799  des  übrigen  Europa.  228 S.  12. 
Mit  Kupfern  und  Mulik. 

int  Zueignungsgcdichre  an  die  Vorgefetzten  von. 
Kölln,  trftt  der  Genius  diefer  Stadt,  der  eben  aus 
der  Verfaminlung  der  Götter  zurückkommt,  mit  der 
freudigen  B»rfcharr  auf:  dafs  Jupker  den  Mufcn  un- 
ter andern  auch  -befohlen  habe,  1»  den  Mauern 
Köllns  das  Wahre,  Gute  nn<i  Schöne,  nach  Kanu- 
fchem  Plane,  zu  lehren,  mit  dein  Beyfügen: 

„Dafs  fich  ferner  »ein  Blick  reche  an  deai  Vo'kchen  ergötz*!'* 

Worauf  der  Dichter  fich  ,  von  Wonnegefühlen  rnm- 
keii,  zur  Erde  wirft  uad  den  Geuiu*  fragt;  Ob  sun.a 
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Gedichte  dazu  dienen  Können,  den  kommenden  Mor- 
gen würdig  zu  begrüfsen?  Die  Antwort  fallt,  wie 
natürlich ,  bejahend  ans .  und  fo  erhalten  wir  denn 
diefs  neue  poetifche  Tafchenbucb ,  welchem  der  Ti- 
tel eines  „überflüfsigeh,"  den  ein  anders  nur  im 
Scherze  annahm ,  im  vollften  Ernfle  gebührt  hatte. 
Wenn  wir  die  metrifche  Ueberfetzung  von  Pope'» 
berühmter  Heroide:  Eloifa  an  Abatard  ausnehmet», 
welche  hier  und  da  einige  glückliche  Stellen  hat, 
und  bey  einer  etwas  weniger  fchwerfälligen  und  hol- 
perichten Verfificaiion ,  wirklich  ganz  lesbar  feyn 
würde,  wiewohl  fie  auch  dann  der  Bürgerifcben 
Nachbildung  jenes  Meilterwerks  immer  noch  weit 
nach  flehen  snüfste:  fo  finden  wir  unter  den  übriges 
zwey  uad  fünfzig  Stücken  diefer  Sammlung  auch  keih 
einziges,  welches  auf  eine  ehrenvolle  Erwähnung 
Anfprucb  machen  konnte.  Im  Hymnus  an  die  Natur 
S.  1.  vergleicht  ein  Hr.  Wallraf,  die  grofse  Mutter 
der  Dinge  mir  der  „gelirigen  Braut,  obfebon  ihr  quel- 
lender Milch  Taft,  an  taufend  Brüllen  die  Schöpfun- 
gen faugt  »  Weiterhin  lafst  er  üe  durch  ein  Fieber 
crfchüxtern ,  und  dann  „macht  fie :  '* 

•  * 

—  daft  Vulkanen  lind  Donner 
Za  vieles  Blutes  Entladungen  fiaA. 

Inder,  übrigens  nicht  völlig  verunghlckten  Erzäh- 
lung S- 16.  muffen  fich  junge,  unwiffende  Domherret* 
das  Prädiea*  „zu  früh  bekreuzter  Scbwefclhöbce!** 
gefallen  laffen.  S.  17.  werden  die  „herrifchen  Mäd- 
chen" aufgefodert  j.da«  verpeftete  Stadteben  zu  ver- 
larTcn,  ins  grinende  Land  zu  tanzen  und  den  Bufen 
vom  a ngfti gen  Bande  zu  enrfeöelu,"  wie  auch,  ftm 
der  künlUüben  Blumen  fich  mit  natürlichen  zu 
fchmücken:  '  • 

Ilcrab  aut  gefärbeten  Rofen! 
Sie  w-urfltn  vom  Luxus  getofen. 
Und  dienen  zun  üppigen  Tand. 

S.  64.  möchte  gern  ein  May  fträtufs  eben 

Da,   wo  der  Liljenhügel  zwey 
Von  Ambra  wallen  ,  fich  verhlühn. 

S.66.  ruft  jemand,  dem  Kants  Schriften  zu  dunkel 
find,  zürnend  fich  felber  zu  :  „Alter Schulenlümm'cl ! «» 
In  der  Plaifanterie  S.  88-.  wo  ein  Liebeuder  der» 
Balg  eines  auf  dein  Bufen  der  Geliebten  getüdteten 
Flohes,  in  einer  filbernen  Kapfei,  ab  Reliquie  auf- 
bewahrt, herrfcht  ein  wahrer  fanscülotcifehcr  Sudet- 
geift.  S.  1 14.  heifst  es  von  einer  jungen  Nonne ,  die 
durch  „die  Schweiler  mit  dem  grofsen  liaimner«*  au* 
einem  holden  Traume  zur  Fruhanetre  geweckt  wird; 

Wies  Reh  erfe-hrccki. 

Vom  Sc;iufs  grwitkt, 
5»  fahrt  lie  au»  dem  Stroh geriiritne 
Und  tlucht  dem  ungeituouiri  Heifch«, 

Sic  kann  nech  kaum  ' 

Den  böten  Traun* 


Sich  von  rien  fchweren«Airgen  reiben: 
Vud  feil  fich  fchoa  mü  fett 
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£ine  verlafTcne  Sarpho  S.  117.  ift  nicht  damit  zufrie- 
den ihrem  treulofen  Pliaon,  mit  deffen  Herzen  da« 
ihrige  „in  jeder  Seelenmündung  Verfehlungen  und 
verunchfen  war,«'  den  ekelhaften  Wunfeh  nachru- 
fenden, «lafs  jeder  Kufs  der  ihr  vergezogenen  Ne- 
benbuhlerin, in  feinem  „heuchelnden  Angefichte  zur 
rotglühenden  Beule  werden  möge,"  fondern  die 
Furie  fetzt  noch  hinzu : 

O  d»nn  ftarre  dein  Auf,    A*rre  dir  Sprich  qnd  Kraft» 
flieh  euch  Gluth  und  Gefühl,    daf*.    im  Folypenjriff 
Eurer  nschuen  Umarotung 

Hutgthlaamert.   euch  Langweil  tödt'l 

Um  unfere  Lefer  nicht  diefer  furchtbarften  aller  To- 
desarten auszufetzen,  brechen  wir  hier  die  Belege 
unfers  Unheils  ab ,  die  wir  fonft  noch  anfehnheh 
Vermehren  konnte«.  Die  Monats kupfer .  welche 
fechs  Sccnen  aus  dem  Spttgel  von  Arkadien  rtarltel- 
Jen,  find  für  jene  drauiatifche  Mifsgeburt  bcvnano 
noch  zu  leidlich  aasgefallen. 

Leipiio  u.LtrcjtiT«,  b.Siegert:  Taufehungen  dar 
Vorwelt.  Em  Bei/trag  zur  Lcbtnstieifhßtt.  1797- 
296  S.  8    (16  gr  ) 

Wenn  einmal  eiu  Schriftfteller  den  Gedanken  faf- 
fen  foUte,  die  Taüfchungen  zu  fammeln,  welche 
die  Erfinder  von  Büchertiteln  zu  Schulden  pbrient 
haben:  fo  würde  auch  diefe«  Buch  eine  Rubnk  da- 
felbft  finden  muffen.  Denn  ftatt,  wie  es  zu  verfpre- 
cheu  fchCint,  belbndere  Auffchlüffe  Uber  die  religio- 
fen  und  politifchen  Mittel  zu  geben,  durch  welche 
die  Priefter  uud  Demagogen  unter  Romern  und  krie- 
chen lieh  Anfehn  und  Einflufs  zu  rerfchaffen  wuf._ 
ten  —  ftatt  diefe  fo  darzuftellen ,  dafs  man  wirklich 
Lebensweisheit  daraus  fchöpfca  könne  (wiewohl  wir 


720 


nicht  einfehen.  wie  diefrr  Zweck  gerade  durch  die 
zu  unfern  Sitten  und  unterer  Denkungsart  ganz  an— 
paffenden  Ereägniffe,  die  bicher  gehören  würden, 
überhaupt  fo  leicht  befördett  werden  könne)  ,  findet 
nun  eine  nicht  forderlich  wohl  geordnete  Zufam- 
menhaufung  verschiedener,  fall  ohne  Ausnahme  fehr 
bekannter  Vorfalle  aus  der  römjfchen  und  griechi- 
fehen  Gcfchichte  und  höchft  alltägliche  Bemerkungen 
darüber.  Zum  Tbeil  pafst  der  Vf.  jene  VortJfle  nur 
snit  Mühe  und  erzwungen  genug  feinem  Titel  an, 
und  ftempeit  fie  als  Lift  und  Taufchung:  oft  abor 
vermag  er  diefa  doch ,  trotz  aller  Wendungen,  nicht, 
wie  z.  B.  bey  den  Erzählungen  von  Dionys ,  Regen- 
ten ron  Syrakus ,  von  Servius  Tullius  Ermordung 
durch  Tarquin,  von  Lucretien's  Selbftmord ,  und 
inehrem:  und  warum  fie  in  diefer  Sammlung  Beben, 
mag  nun  der  Lefer  fich  felbft  fragen  und  beantworten. 

Der  Vortrag  ift  ohne  Kraft  und  gemein.  Wir 
wühlen  ein  Beyfpiel  aus  der  trften  Rubrik :  Opferbe- 
deutnngeu,  und  gewifs  hat  der  Vf.  nicht  die  am  we- 
uigften  vorzügliche  an  die  Spitze  ftellen  wollen. 
„Kluge  Leute  fehen  taufend  Dinge  vorher,  die  der 
„Unkluge  gar  nicht  fieht:  denn  es  geht  immor  fehr 


„natürli< 


der  Welt  zu.  —   Kluge  Leu«  könn- 


en dabor  auch  in  den  ehemaligen  unaufgeklärten 
„Zeireu  fehr  vieles  vorher  verküudigen ;  und  wenn 
„fie  es  tbsten,  überdiefs  auch  der  Erfolg  der  Voraus  - 
„Verkündigung  entfprach:  fo  erftauntc  der  Pöbel, 
„and  hielt  fie  für  begeiftert.  und  ehrte  und  belohnte 
„fie.  —  Diefs  wac,  nun  Vortheils  geung  für  habfüch- 
„tige  Menfchen.  Diefe  Yortheile  fochten  fie  denn 
„forgfaltig  zu  erhalten  und  zu  vergröfsern,  und  dazu 
„waren  recht  umtiandlicha  Narrenspoffen ,  wohin 
„auch  diefe  Opfer  und  Wahrlagereyen  gehören,  noth- 
„  wendig  I"  —  u.  f.w. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Vr RiincRTK  SeMntrrr.*.    1)  Franst  ^Ltifttg'  D*r- 

'£lZu*  v*«l*»  '  »T98.  31  S.  8.    (5  gr. ) 

*  Berlin  :  J„ch  *<»  Wort  über  geheim*  Gtfaff£*«A« 

Nr.     ift  durch  dasFreyauurerey  und  f*«««**11*** 

,       n-,„j,.  Fdict  des  n>m  reeicreiuku  Königs  von  i  reu 


werden  künne.  wenü  keiner  Lo«e  1«  Lande  xw  arbeiten  er- 
hobt würde,  weiche  nicht  w»u  de.  gefe'toiaCiif  anerkannten 
beiden  grufce.  L«gen .  dtr  grofaen  Lsmleslog.  von  Beuifch- 
1«rd  und  dev  «rotten  Muiierloge  tu  de»  drey  VYvhhuQrln, 
anerhauill  wäre,  und  nicht  uuter  der  unmiueibaicii  Auilichi 
d-rfelhen  ttinde;  noch  brlTer  aW.  wenn  die  nunnjchrise 
dritte  frohe  Loge  ftoy.lc  *«rk.  der  c.tfonu.thc  Punki ,  re- 
fen  welchen  diefer  Au«*«  gerichtet  ift,  Geh  nm  jenen  be,. 

rereiuigte.  um  nur  cinr  Loeo  iu  bilden.  we*.-flcr 

füaatliche  Logen  de*  Linde»  . unterworfen  und  rerantwort- 
ich  tevu  mühten.  Die  Niclit.gk*«  und  l!:.zw«kmafc:ghe« 
von  de»,  Vf.  «rgtHrag«««  Griiud,  und 1  VorfchUge  .  ift 
in  Nr  1  von  einem  unbei.,ngei»*n  Kopte  fehr  butioig  d»rgi- 
Jegt  ,  welche  dtswejen  von  flonen,  die  de  Sache  mtenffirt, 
gelafcn  »u  wwdeu  vcrdieut. 
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Berlik  .  b.  Maurer  S  Nenefte  Gefchichte  von  Euro- 
pa ,  ZW*  da«  End«  de/  fiebenjahrigen  Krieges.  Von 
Vi.  K.  F.  Seidel,  Profeffor  in  Berlin.  Zweiter 
Theil.  1799.  320  S.  8- 

Auch  unter  der  AufTchrift : 

Gff dächte  des  heutigen  Europa.  Aus  dem  Englifchen 
von  ffohann  Friedrich  Zöllner,  Kön.  Pxeufs.  O. 
C  R.  und  Probft  in  Berlin.  Vierzehnter  Theil. 
(L  RihU.) 

Im  «Ben  Thetle  diefcr  Gcfchichte  hatte  Hr.  S.  Por- 
tugal ,  Spanien  und  Frankreich  vor  dein  Americani- 
Jchen  Kriege  beschrieben.    Natürlich  folgt  nun  im  ge- 
genwartigen     ./liii*rtca>iMyeAe  Krieg  felbft,  mie  den 
ror  demfelben  hergehenden  Unternehmungen  der  Eng-  • 
tander  in  Ofiindien.    Ob  hier  Englifche  Gefchichts- 
.bücber  blofs  überfetzt,  oder  nur  zum  Grunde  gelegt 
und  benutzt  wurden  find,  können  wir  zwar  nicht 
£enau  beftiimuen ;  aber  fo  viel  Jicht  man  wohl ,  dafs 
4er  Vf.  gute  Quellen  von  beiden  Seiten  gekannt  und 
gebraucht  bat;  welche  er  auch  in  den  Anmerkungen 
öfters  anführe  und  beurtbcilt.     Bisweilen  möchte 
wohl  die  Parthey ,  für  welche  er  fich  merklich  genug 
erklärt,  auf  diefe  Unheile  zu  viel  Einfluß  gehabt 
haben;  z.  U.  S.  196.  in  der  Anmerkung:  ,,Der  Ver- 
faffer  fchrieb  mit  den  Vorurtheilcn  eines  Vcrtheidi- 
gers  der  mini  Seriellen  Parthey ;  wie  hätte  auch  fonft 
fein  Handwerk  mit  feiner  Ehre  beftehen  können  ?♦« 
Wenn  nun  jemand,  in  der  Beurtheüung  eines  Sebrift- 
ftellers  von  der  Gegenpartbey ,  diefe  Woree- gegen 
ihn,  mit  der  einzigen  Veränderung  von  minifteriellen 
in  Anter icanifchen,  kehrte:  fo  wäre  eine  Beschuldi- 
gung der  andern  werth,   das  heiftt,  gleich  unbe- 
deutend. 

Der  dritte  Abfcbnitt,  mit  welchem  diefer  Theil 
anfängt,  fcbildert  zuerft  die  Engländer  in  Oftindien; 
(S.  x-  —  77.),  wobey  die  Schickfale  diefes  Landes  vom 
Anfange  des  jetzigen  Jahrhunderts  bis  zur  Vollendung 
:der  grofsen  Englifchen  Eroberungen  dafelbft ,  erzählt 
werden.  Folgende  Stelle  (S.  76.  fg.)  enthält  eine  Art 
ron  Refultat  aus  diefer  Gcfchichte.  .»Mit  Bedauern 
_,,und  Unwillen  wenden  wir  unfern  Blick  hinweg  ron 
„der  Verwüftung  jenes  febönen  Landes,  das  unter 
„einer  Mongolifchen  Despotie  glücklicher  war,  als 
„unter  der  Her  rfchaft  culrivirter  Europäer,  und  zwar 
„derjenigen,  die  fleh  rühmten,  unter  der  glücklich- 
„Ben  und  freyeften  VtrfatTung  zu  leben.  Die  Statt- 
halter einer  Handlungsgilde  übertrafen  in 

A.  L.  Z.  1800.   Dritter  Band. 


„Jahren  die  Graufamkeiten  und  Verbrechen  römifcher 
„Proconfaln,  und  (teilten  die  Folgen  einer  kaufman- 
„nifchen  Politik  in  ihrer  fchrecklicbflen  Geftalt  dar. 
„Wenn  gleich  das  Unedle  und  Gr  auf  ante  eines  folchen 
„Syftems  anfanglich  bey  dem  gröfsten  Theil  der  Eng- 
lifchen Nation,  Unwillen  und  Abfcheu  erregte:  fo 
„ift  es  doch  unverkennbar,  dafs  es  immer  mehr  und 
„mehr  d*m  Geiße  der  Nation  und  der  Regierung  an- 
„pafsend  wurde,  wie  die  Reicbthümrr  und  die  Früch- 
„ie  von  mehr  als  zwanzig  Millionen  Menfchen  aus 
„dem  Orient  durch  manniebfahige  Coniile  nach  der 
„Themfe  zuftrömten.    Unverkennbar  wird  feit  J'  '*aj^ 
„Epoche  das  Verderbnifs  der  Sitten  und  der  Staats- 
verwaltung jener  einft  fo  glücklichen  Infuliner  ;  un- 
verkennbar wird  feit  dein  das  Anjtreben  ihrer  Regie- 
„rang,  d'e  Völker  des  Cantinmts  (auf  Deutlich:  des 
„feiten  Landes  von  Europa.)  ihrer  kaufmännischen 
„Politik  zu  unterwerfen,  und  London,  wenn  gleich 
„nicht  zu  einem  WelibeherrCcueiukn  Rom ,  denn  da- 
„zu  brauchte  tie  mehr  als  Geld  und  Matrofen,  doch 
,,zuin  Mittelpunkte  und  einzigen  Stapelylatze  aller  Bt- 
„derfniffe  der  Europaer  zu  erheben.     Diefe  infulancr, 
„die  noch  im  vorigen  Jahrhunderte,  bey  dein  entfehei- 
„denditeti  Kampfe  der  Volker  des  Coiitincnts,  mulßi- 
„geund  fchwache  Zuf 'chaner  waren,  beherrschten  nicht 
„nur .  feit  jenen  Eroberungen  im  Orient .  mit  einer 
„noch  nie  gefebenen  Flotte  den  Ocean ;  fondern  er- 
„trotzten  oder  erkauften  fich  auch  einen  furchtbaren 
„Einfiufs  auf  die  politifche  Lage  von  Europa;  und  at- 
,Je  ihre  Unterhandlungen  oder  Unternehmungen  waren 
„das  Refultat  einer  kaufmanuifchen  Politik."  Wenn 
gleich  jedermann  zugeben  wird,  dafs  fich  die  Be- 
fehlshaber und  Beamten  der  Oftindifchen  Handlung*» 
gefellfcbaft  durch  unerfättliche  Habl'ucht,  Länderbe- 
gierde  und  graufame  Ungerechtigkeiten  öfters  ent- 
ehrt haben;  dafs  die  Gefellfcbaft  felbft  nur  zu  vielen 
Antheil  daran  gehabt  hat ,  und  dafs  die  Engländer  kl 
der  Erweiterung  ihrer  Handelfchaft  und  Seemacht 
unaufhörlich  thätig,  nur  zu  glücklich  und  zu  drü- 
ckend für  andere  Nationen,  gewefen  lind:  fo  ift  es 
doch  zu  bedauern,  dafs  der  Vf.  mit  diefen  hiftori- 
fchen  Wahrheiten  fo  viele  Declamationen  in  die  Luft, 
.in  jetzt  currenten  Franzöfifchen  Phrafen  abgefafst, 
verbunden  bat.    Bekaimterinaafsen  werden  die  Fraa- 
zofen  nicht  müde,  es  zu  wiedorhohlen,  dafs  die  Eng- 
lander einen  unausstehlichen  See-  und  Handlungs- 
defpotismus  ausüben ;  als  wenn  die  Folgen  des  Kriegs- 
glücks von  einigen  Jahren  immerwahrend  dauern 
müßten,  und  als  wenn  die  Englifche  Regierung  den 
Entwurf  gemacht  hätte,   eben  fo  über  Europa  zu 
herrfeben,  wie  ehemals  Uaftings  in  Oftindien.  Sie 
Yyyy  .  glci- 
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gleichen  bierin  '  ein  wenig  jenen  alten  Patriareben 
Roms,  welche  es  nur  darum  den  Patriarchen  von 
Neu -Rom  fo  bitter  vorwarfen,  dafs.fie  allgemeine 
Bifchöfe  der  ganzen  Kirche  werden  wollten,  weil  fie 
befürchteten ,  dafs  ihnen  diefe  in  ihrem  grofsen  Ziel 
zuvorkommen  mochten.  Wie  läfst  Heb  aber  auch 
nur  die  Möglichkeit  denken,  dafs  London  jemals  die 
Stapelitadt  Ton  ganz  Europa  werden  könnte?  Einen 
folchen  Entwurf  der  Regierung  zufchreiben ,  heifst 
weiter  nichts^  als' fie  entweder  lächerlich  oder  ver- 
bafst  machen  wollen.  Immerhin  mögen  ihre  Kriege 
mit  Frankreich  bisweilen  kaufmännifche  Vortheile  zur 
Veranlaffung  und  Abficht  gehabt  haben ;  auf  Frank- 
reiebs  Seite  war  ja  diefes  auch  der  Fall;  der  Ameri- 
canifcho  Krieg  follte  Englands  Handlung  durch  den 
Verlud  feiner  Colonieen  einen  tödtlichen  Stöfs  bei- 
bringen. Diegrofse  Triebfeder  der  Englifihen  Thcil- 
nchmung  an  auswärtigen  Kriegen ift  offenbar,  Frank- 
reichs gefährlichen  Uebemtacht  fich  entgegen  zu 
fetzen.  Falfch  iß  es ,  dafs  die  Engländer  im  vorher- 
gehenden Jahrhunderte  nur  müßige  Zufchauer  der 
Ijegebenbciten  des  feften  Landes  abgegeben  hätten.; 
wer  diefes  Tagen  kann,  kennt  Wilhelm  III.  nicht.  Da  Ts 
Oftindiens  Reichthümer  den  Sitten  der  Engländer 
.nachtheilig  geworden  find,  ift  bekannt  genug;  aber 
dafs  von  denfelben  ihr  Sittenverderbnis  und  eine 
Schlimmere  Staatsverwaltung  angefangen  habe,  ift 
ganz  unerweifslich.  Brown  wufrte  es  beffer;  er  faß- 
te es  feinen  Mitbürgern  in  feinem  fo  berühmten  Bu- 
che :  Eflimate  of  tlit  Manners  and  Principles  etc.  noch 
vor  jenen  Ungeheuern  Erwerbungen  ins  ücficht,  dafs 
fie  in  üppige  Weichlichkeit,  und  alle  Abgründe  der- 
felben  verfunken  feyen. 

Hierauf  befchreiht  der  Verfaffer  in  verfchiedenen 
-Abtheilungen  Grofsbritanniens  Lage,  feit  dem  Regie- 
rungsantritte Qeorgs  III.  (da  die  Feinde  des  Reichs  bis 
zur  Verzweiflung  bezwungen  feyn  follten,)  inglei- 
chen die  Veränderungen  in  den  Nordamericanifchen 
Colonieen,  bis  zur  Staatsverwaltung  des  Lords  North; 
ittie  Begebenbetten  anter  diefem  Miniftcrium  bis  zum 
Gefechte  bey  Lexington,  und  endlich  bis  zur  Nieder- 
lage bey  Saratöga.  Im  Ganzen  genommen ,  verdient 
cHefe  Gefchichte  des  Americanifcben  Krieg»  allen  Bey- 
feil;  aber  dafs  diefer  Krieg  aus  der  verfochten  Un- 
terdrückung der  Rechte  und  Freyheiten  der  Colonieen 
beynahs  allein  entstanden  fey ,  wie  hier  mehrmals 
behauptet  wird ,  ift  mehr  gefagt ,  als  fich  erweifen 
läfit.  In -einer  von  den  Stellen,  wo  der  Vf.  diefes 
und  noch  mehr  glaublich  findet,  (S.  126.  fg.)  ift  er 
zwar  auf  eine  richtigere  Spur  gerathen ;  hat  fie  aber 
nicht  genugfam  verfolgt.  „Es  ift  kaum  glaublich, 
„fchreibt  er,  dafs  die  Erhebung  einiger  Abgaben  in 
„America  der  letzte  Zweck  der  Parthey  war,  die  zu- 
„erft  den  Plan  machte,  die  Colonieen  folchen  Verfü- 
„gungert  zu  unterwerfen,  die  fo  ganz  ihren  Gefüh- 
len, und  ihren  durch  die  lange  Zeit  geheiligten 
„Rechten  oder  Vorurtheilen  widerfprachen.  Die  Be- 
>,forgniffe  der  Amerieaner,  dafs  ein  v  erft  eckler  Pias, 
tfdie  gänzliche  Unterwerfung  der  zu  freuen  Coianieen 
„neuer  eine  defpotijcht  Wmür  der  Minder,  wodurcli 


„zugleich  die  Untergrabung  der  pnlitifchen  Freyheit 
„Grofsbritnnniens  erleichtert  u/erden  könnte,  hinter 
„der  neuen  Befchatzungsmcthode  verborgen  liege, 
„fcheint  (fcheinen)  der  Wahrheit  um  fo  näher  zukom- 
„men,  wenn  man  theils  den  Charakter  des  verborge- 
nen Urhebers  derfelhcn,  dem  Grenville  und  Tonn- 
,Jhend  ihren  Namen  liehen;  theils  die  geringen  Vor- 
„theile  gegen  die  Gefahren  erwägt,  die  fich  berech- 
nen Belsen,  wenn  man  drey  Millionen  Menfchcn 
„zur  Empörung  reizte.    Aber  was  auch  die  Abficht 
„der  Englifchen  Hofparthey  feyn  mochte:  fo  find 
„doch  Mangel  an  Kraft  und  plantofeirWankehnutK  in  • 
(,der  Ausführung ,  die  Beförderungsmittel  des  glück- 
„liehen  VViderftsndes  gewefen,  zu  dem  die  Colonieen 
„nufgefodert  wurden."     Hier  hatte  es  nun  deutli- 
cher gezeigt  werden  follen,  dafs  die  ungefebickten 
und  inconfequenten  Maafsregeln  der  Minifter;  der 
nachtbeilige  Schein,  den  fie  ihren  Abwehren  felbjt ga- 
ben ;  ebu  Gefühl  der  innern  Starke,  welches  bey  den 
Colojiiefn  durch,  den  fiebenjahrigen  Krieg  rege  ge- 
worden war  ,  und  andere  ahnliche  UrJochen  r  ihren 
Aufftand  weit  mehr  befordert  haben,  als  die  ver- 
meyntliche  Verletzung  ihrer  Rechte.   Welche  Fehler 
bey  der  Führung  des  Kriegs  fclbft,  fchon  bey  der 
Wahl  der  Befehlshaber  zu  Lande  und  Waffer,  be- 
gangen worden  find,  wird  hier  gutentwickelt.  Unter 
andern  Tagt  der  Vf.  S.346.  „Vielleicht  waren  von  at- 
„len  Feldherren  der  Engländer  die  Brüder  Howe  om 
„wenigftvn  gefebickt,  die  Ablichten  des  Miniiteriums 
„zu  erfüllen:  Lord  Hotte,  zu  fehr  von  dem  Won- 
„fchc  angetriebejt ,  der  Vermittler  des  Friedens  zu 
„werden,  ohne  die  Vollmacht,  die  jetzt  erfoderllcb 
„war,  zu  belttzeh;  den  America nern  nicht  abgeneigt, 
„unter  denen  einit  fein  tapferer  Bruder  im  vorigen 
„Kriege  den  Namen  Howe  berühmt  gemacht  (holte); 
„aber  zu  kalt  und  ltolz,  um  durch  Popularität  zu  er- 
„obern;  nicht  graufnm  genug  zum  VVsrkzeuge  der 
„Unterdrückung,  nicht  berechtigt  zum  Vermittler 
„des  Friedens,  wie  er  jetzt  verlangt  war ;  Sir  William 
„Howe,  der  indolentere  Sterbliche,  gehörtem  jedem 
„Befehle,  der  von  einem  Throne  kam;  frölich  bey 
„vollem  Becher,  tapfer'«»  der  Schlacht,  aber  for- 
. „genlos  und  ohne  Plan  ;  abhangig  von  Rathgebern ; 
„einer  von  den  untergeordneten  Geiftern,  die  gern 
„fremden  Vorfchriftcn  gehorchen  ,  angewiefene  Plä- 
„ne  nicht  ohne  Geschicklichkeit  ausführen ;  aber 
„nicht  Kraft  oder  Tbätigkeit  genug  befirzen,  in  ent- 
,,fcheideuden  Augenblicken  das  Ganze  zu  durch- 
,, Ichauen  und  rafch  zu  handeln."     Wir  vermiffen 
noch  bey  dem  wichtigen  Vnrtheil ,  den  die  Englän- 
der zu  Neuyork  erfochten ,  :  den  klugen  Rath  de» 
Hefiifcbcn  General^  Kmphaufen,  der  für  die  gefchwiri- 
de  und  glückliche  Beendigung  d<  3  Kriegs  entfehel- 
dend  werden  konnte;  Iii r  aVffen  Werth  und  Ausfüh- 
rung aber  Howe  keinen  Sinn  hatte. 

r  1 

Weimar;  b.  d.  Gebr.  Gadicke :  Hißarifche  "BläHerund 
Anekdoten.  Erft,  Stmmluttfr.  jgro.  206  S.  g.  (16  gr.) 
„In  den  Srnaten^cfchichren —  In  ifi.t  e*  in  derVor- 
rede  —  uiüffen  oft  Begebenheiten  einzelner  Pcrfo- 

nen, 
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nen',  die  auf  dicfelben  nur  gewiflVrmafsen  Eihflufs, 
oder  zufällig  Bezug  haben,    nur  leichthin  berührt 
werden,  und,  fo  intereflant  auch  für  fich  fclbft  im 
Ganzen  Erzählungen  diefer  Art  find ,   können  den- 
noch folche  Digrefllonen  dort  nicht  immer  Platz  fin- 
den. ■  Sammlungen  von   Biographien;  hiftorifebe 
Brucbftucke  u.  f.  w.  nehmen  daher  neben  denfelbcn 
keinen  unbedeutenden  Platz  ein.    Ein  folchen  End- 
zweck beabfiebtiget  gegenwärtige  Sammlung4*  u.  f.  w. 
»—   Di*  Auflfotze  find  folgende :  Alfonfo  Piccolomini 
Herzog  von  Monte  Marciano  aus  dem  i6ten  ffahrh. 
Etwas  von  dem  Ritterorden  dm  verbt  intarne,  und 
den  beide*  Abentheuern  Linange  und  Langalerie.  — 
WnptiUot.c  Orfinn,   aus  dem  i6ten  gjahrh.  —  Die 
Eroberung  der  Stadt  Rom  im  fiahrt  1537-  —  W«/» 
Gefchichte  eines  G&nßtings  aus  dnniiien  $Jahrh.  —  Bü  ■ 
eherdedkdtions  Anekdoten.  —     Sonderbare  Lehnsge- 
brauche.  —  Maximiliane  von  Leithorfti  Erhebung 
des  Haufes  Braganza  auf  den  fortugiefifchen  Thron.  — 
Anekdoten  aus  der  Vorzeit.    Der  Vf.  rerrath  allerdings 
biftorifche  KennntilTe,  hur  glaubt  Ree.  dafs  er  theils 
unbekanntere,  tbeils  wichtigere  Gegenftände  hatte 
wählen  können.    Hier  und  da  ift.  der  I unk  gute  Stil 


defto  mehr  Vergnügen  ,  da  man  -wirklich  hier  rieht 
neue  Aufklärungen  über  den  gedachten  Krieg ,  f« 
weit  er  in  Italien  geführt  wurde,  findet;  und  weil 
auch  diefcs  Werk  in  Deutfcbland  gänzlich- unbekannt 
geblieben  zu  feyn  fcheint.    Dem  Italiänifchen  Kriege 
wohnte  der  Vf.  vom  Anfange  bis  zum  Ende  unter  den 
Augen  des  nachmaligen  Königs  von  Spanien  Karls 
Iii.  bey.    Auch  über  den  damals  geführten  Schot 
fehen  Krieg  war  er  im  Stande,  manches  Unbekannt* 
zu  fagen,  weil  er  fich  gerade  zu  Avignon  befand,  ala 
der  Prinz  Eduard  nach  Beendigung  dcffelbeh  darclbft 
ankam;  von  dem  er  felbft,   fo  wie  von  denen,  die 
an  feinem  Feldzuge  Ambril  genommen  hatten  ,  dar- 
über unterrichtet  ward.    Wir  wollen  uns  daher  auch 
nur  auf  diefe  beiden  Schauplätze  des  Kriegs  ein- 
Schränken.    Denn  was  er  von  den  deutfehen  Feldzü- 
gen des  Ocfterreichifcben  SucceiTtonskricgs  erzähle 
ift  theils  bekannt;  theils  bedarf  es  auch  hin  und  wie» 
der  einer  Berichtigung,  die  der  Uebcrfetzer  noch 
ter,  als  er  es  bey  der  zu  verächtlichen  Schilderung 
de»  Card.  F&ury  mit  Einficbt  gethaa  hat,  hätte  an- 
bringen können.    Seine  «igen*  Bemerkung,  (S..-54-) 
dafs  die  Croaten  aus  Uniter  rohen,  und  über  alle  Be- 


remachlathget.  Z.  E.  S.  116.  „Sie  fühlten  die  Laft  fehreibung  graufamen  Landleuten  beftünden,  ift  wohl 
ihres  Joches ,  fie  fühlten  die  Schwere  ihrer  Ketten,   nicht  erweislich. 


(welche  Tautologie!)  fie  Tabeft  ihre  Schande,  und  Phi- 
lipp» ftolzer  Minifter  Olivarcz  war  der  Henker ,  der 
fie  peinigte,  um,  was  er  nicht  ahndete,  fie  zu  rei- 
zen ,  *r*  Ketten  zu  zerbrechen."  —  Abgerechnet, 
dafs  eine  U  (che  Verbindung  zweyer  Subjecte  m  ver- 
fchiedenen  Numeris  den  Feinheiten  eines  guten  Stils 
zuwider  ift,  könnte  auch  diefe  Stalle  zu  einem  Mifs- 
tttändnifEe  Anlafs  geben.  Olivarez  ahndete  nam- 
d  es  wegen  keine  Revolution ,  weil  er  glaubte,  fic 
durch  (eine.  Crhlaue  Veräufserung  der  königlichen 
Doüiaincn  recht  planmäfsig  unmöglich  gemacht  zu 
haben,  und  er  fiberliefs  fich  daher  einem  Defpotis- 


Von  der  irrten  Seite  an,  wird  der  fkhottifche 
Krieg  des  J.  1745  befekrieben.  Der  Prinz  Eduard 
kannte  von  allen  vornehmen  Scbotddndern  ,  welche 
in  ihrem  Vaterlande  fich  mit  ibm  verbanden,  keinen 
einzigen.  Aber  üeorg  Murran ,  ein  Vetter  der  Lady 
lnvemefi,  und  Verwandter  des  Lord  Dumbard,  war 
dem  (fogenanAten)  frjacob  lll.  empfohlen  worden. 
Diefer  befahl  daher  feinem  Sohne,  ihn  zum  Staats- 
minifter  zu  ernennen ,  und  ihm  fein  uneingefchränk- 
tes  Vertrauen  zu  febenken.  Der  Prinz' gehorchte  nicht 
allein ;  fondern  machte  ihn  noch  überdiefs  zum  Ober- 
befehlshaber feines  Heeres,  das  er  errichten  wollte; 


mu!  ohne  Grämen.  —  Die  ganze  Stellung  ift  übri-  allein  fie  fanden  fich  beide  durch  diefe  Wahl  gar  bald 
-ms  fteif  and  incorrect.  zu  ihrem  gröfsten  Schaden  hintergangen.  Murran 

>  d  .  .  nur,  war  ein  Pedant ,  der  ohne  alle  milUärifcheajnd  poli- 

9i«in,  KfeÄmann':  Authenlifch,  Gefehhhte  des  ^L^TS^  ^J^Jr^^^i^^ 
triegs,  «vfe  wegen  der  prasjmal^lun  Sanction  mau  ,  ^    w     f  6     k    S<5?  ff  ^ 

iWwÄ  «Ä  Italien  geführt  uordefi  ift.   Jullcden,  WO  ferne  Parthey  ven  ,hrer  Niederlage 

überzeugt  ftryn  mufste,  den  Soldaten  den  fchrifrli- 
<ben  Befehl,  dafs  fie  den  Truppen  des  Kurfürften 
von  Hannover  kein  Quartier  geben  follten;  -und  zeig 


sn 


Kebft  dem  Ori^malberichtc  vun  der  Unterneh- 
mung des  Prätendenten  Karl  Eduard  in  Schott- 
land und  England.  Aus  dem  Franzöfifihenüber- 
fetzt,  und, mir  einigen  Anmerkungen  begleitet 
,  r£»Xrj«i(r|c«  LeopoJd  Brunn,  ProfelTor  am  Kp- 
xuell  Joa<hmasthalifthcn  Gvmnafiuan  in  Berlin. 
....  *rßv Th'fa  I799.'439  S.  8-  Ü  Kthlr.  6gr.) 

Dief»*  Werk  erfchien  r  im  Jahr  1734  zu  Bern  unter 
der  Auffchrift:  TabTeau  de  la  Gnerre  de  la  Pragmati- 
qite  Sanction  en  Ailevmgne  et  en  Italie,  in  zwey  Uctov- 
bdseden.  Der  Vf.,  ein  Obcrfter  Power,  ehemals Ad- 
jutant des  Infanten^  Dan  Philipp ,  überfebickte  dem 
berühmten  Staatsininiftcr,  Grafen  von  Herzberg  eine 


te  dadurch  den  Soldaten  des  Herzogs  von  Cumber- 
la ü d  den  'Gebrauch,  den  fie  zur  Wiederrergeltung 
von  dem  errungenen  Siege  machen  folken ;  aber  der 
Prinz,  deflfen  Herz  voll  menfAlichen  Gefühls  war. 
m  ufste  von^diefem  barbarifchen  Befehl  nichts  :  fo  we 
-nig  als*  davon  ,  dafs  diefer  treulofe  Minifter  die  Brie- 
fe ,  die  er  mit  feinen  Anhängern  gewechselt  harre, 
aufbewahrte.  Nach  der  völligen  Niederlage  diefer 
Parthey  ergab  fich  Murray ,  wie  andere  Scbotri- 
fcm*  Lofd»,  zi> Gefangenen;  aber  er  verlief s  Icktanf 
jene  Corrcfpondcnz ,  und  indem  er  diefe  den  Mini« 
Anzahl  Exemplare  davon:  und  diefer  gab_ciijes.d4-,^iseta ..einhändigte  ,  erleichterte  er  ihnen  die  Ent- 
roadcmHn.  Brunn,  mit  dem  Verlangen,  es  zu  über-  deckung  aller  Anhänger  des  Prinzen;  für  fich  aber 
fetzen.    Dafs  diefes  nuamehr  gefchehen  ift,  macht    erwarb  er  wichtige  Belohnungen.    Sehr  umftändlich 
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bcfchrciht  hierauf  der  Vf.  die  grofsen  Gefahren  und 
Miibfeligkrttcn  ,  unter  weichen  der  Prinz  eine  Zeit- 
lang in  Schottland  berumirrte,  bis  er  nach  Frank- 
reich entkam ;  feine  bekannte  Gefaiigcnnehinung  zu 
Paris ,  und  feinen  Aufenthalt  zu  Avignon ,  wo  er  ihm 
Gefcllfchaft  leißete.  Die  fernem  Schickfale  des  Prin- 
zen bis  an  feinen  Tod,  der  imj.  1783  in  feinem  68&eu 
Jahre  erfolgte ,  hat  der  Ucberfetzer  in  einer  Anmer- 
kung S.  254 — 256.  beygefügt. 

In. der  darauf  folgenden  Gefchichte  des  Itaüäni- 
fchen  Kriegs,  den  Spanien  feit  dem  J.  1741  führte, 
bemerkt  der  Vf.  gleich  anfänglich  mehr  als  einen  Feh- 
ler des  Oberbefehlshabers,  des  Herzogs  von  Moute- 
taart.    In  Italien  felbft  liefs  derfelbe  fleifsig  Opern 
für  (ich  aufführen,  und  dagegen,  fo  zu  fagen  vor  fei- 
nen Augen,  dieCitadellen  von  Modena  und  Mirando- 
la,  die  dem  mit  Spanien  verbundenen  Herzoge  von 
Modena  geborten,  wegnehmen.     Er  würde  daher 
zurückberufen,  und  der  Graf  dt  Gages »  ein  eben  fo 
raittelmafsiger*  Feldherr,  kam  an  feine  Spelle.  Man 
fah  diefes  in  der  bekannten  Schlacht  bey  Campo  San- 
to, wo  es  die  verworrenen  Maafsregeln  und  Befehle 
des  Spanifchen  Feldberrn  hinderten,  dafs  feine  weit 
gefchicktere  Unterbefehlsbaber  nicht  einen  vollßandi- 
gen  Sieg  erfochten.     Den  Hersog  von  Modena«  der 
Weitbeflere  Entwürfe  zum FeUlZuge  vorfeblug,  mach» 
te  er  am  Spanifchen  Hofe  verdächtig;  wahrend  daft 
er  felbft  fein  ganzes  Vertrauen  einem  feiner  Land*; 
leutc  aus  Namur  febenkte,  den  man  geradehin  Mon- 
fieur  Franqois  nannte ,  und  der  den  betten  Spion  der 
Oeßerreicher  bey  dem  Spanifchen  Kriegsheere  ab- 
b ;  auch  entflieh,  nachdem  er  ftch  genug  bereichert 
,  bey  Gelegenheit  eines  Auftrags ,  den  ihm  Go- 
es  gegeben  hatte ,  ganz  ausblieb.    Eine  lacherliche 
eranlaftung  zu  einem  grofsen  AUann  zwifchen  bei- 
den einander  gegenüberßehenden  Kriegsbeeren ,  gab 
der  Vf.  felbft  durch  einen  blofsen  Spazierritt.  Aber 
«m  ausführlichßen  befchreibt  er  den  berühmten  Ueber- 
fall  bey  Velletri  im  Jahr  1744,  den  der  Fürft  von  Lob- 
kowitz  zwar  fehrgefchkkt  unternahm ;  aber  fich  blofs 
durch  einen  begangenen  Fehler  hinderte,  den  König 
beider  Sicilien  mit  einem  Theil  feines  Kriegsheeres 
gefangen  zu  nehmen.     Die  Plünderuugsfucht  der 
Oeßerreicher,  felbft  ihrer  Generale ,  trug  auch  nicht 
wenig  dazu  bey,  dafs  die  fo  glücklich  angefangene 
Unternehmung  nur  halb  gelang.     Auf  der  andern 
Seite  begieng  Gages  den  unverzeihlichen  Fehler,  die 
Hälfte  feines  Lagers,  und  das  Hauptquartier  felbß, 
einem  recht  einladelÄen  Ucberfalle  »uszufeuen;  dafs 
ihn  das  verdiente  Unglück  nicht  ganz  traf,  hatte  er 
unter  andern  feinen  geübtem  untergeordneten  Feld- 
herren ,  und  xiein  Muthe  feiner  Soldaten  zu  danken. 
Der  Veriaflicr  -rettete  bey  jenein  Ueberfalle  den  Ii  er- 
log von  Modena ;  und  diefer  rühmte  (ich  nachher 
mündlich  and  febrifdich.  auch  den  König 
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zu  haben ;  an  den  Verfafler  aber  wurde  weiter  nicht 
gedacht .  obgleich  ohne  ihn  beide  Fürften  gefance» 
worden  waren.  . 

Der  zweyte  Tbeil  diefes  Werks  wird  die  Fort- 
fetzung  und  den  Befehl ufs  des  Italianifchen  Krieg», 
vom  Jahr  1745  an,  auch  einen  in  Kupfer  geftochenen 
Plan  von  Velletri  und  der  umliegenden  Gegend,  nebft 
der  Stellung  der  beiden  Kriegsheere  dafelbft,  ent- 
halten. Wir  hatten  noch  gewünfeht,  dafs  Hr.  Brun» 
auit  diefem  Werke  ein  anderes  nicht  weniger  fchütz- 
bares,  auch  von  einem  cinfichtsvoUen  Augenzeugen 
und  Tueilnehmer  abgefafstes  Werk  ganz  ähnlichen 
Inhalt«  verglichen ,  und  an  inancheu  Stellen  das  Rc- 
fultat  diefer  Verglelchuug  angezeigt  hätte.  Es  iß: 
Cajlruccii  Bonamici  de  rebus  ad  l'elitras  geflis  et  de 
Beüo  Italic»  Commentavü.  Recenfent  hat  diefe  im 
achten  römifchen  Latein  gefchriebeue  Gefchichte  nicht 
lange  nach  ihrer  Erfchainuug,  alfo  vor  mehr  als  vier- 
zig Jahren ,  eben  fo  belehrend  als  unterhaltend  ge- 
funden. Seitdem  iß  ihm  diefe  fillene  Originalaus- 
gabe derfelben  nicht  wieder  zu  üeftebte  gekommen; 
und  es  war  ihm,  daher  daß«  angenehmer,  dafs  ße 
Hr.  Bibliothekar  Dafsdorf  in  Dresden  dafelbß  im  J. 
177p  neu  drucken  Iiefs.<  B*natni<i  mifcht  zwar  keine 
-fo  ßrenge  Critik  unter  leine  Erzählungen,  als  Powe*; 
es  fehlt  iliin  aber  keineswegs  an  genauer  und  richti- 
ger Ueurtheikiug;  auch  können  manche  feiner  Nach- 
richten als  Erläuterungen  und  Ergänzungen  der  hier 
vorgetragenen,  nützliche  Dienße  leißu«.    •II  -  - 

Frakuf-ntm a  r.,  b.  Kolh*  Tagebuch  der  mtrkxHirtUg- 
Jhu  ü'elthtgibcnheiteH  nebß  einem  Commentar  über 
die  wichtigßen  Zeitungsartikel,  von  A.  Riem. 
Jahr  7.  (1709)  Bd.  1.  St.  1—6.  452S.  Bd. 2.  St. 
1—6.  38o  S.  8-  ORthlr.'iögr.) 

Eine  Zcitfchrjft,  welche:  die  wii  Wgßen  Ereignifle 
der  erßen  Hälfte  d.  J.  1799.  vorzüglich,  den  Raiudter 
Congrefs  und  die  Expedition  noch  Aegypten ,  in  be- 
fonderer  Hinfiel«  auf  das  linke  Rhejoufer  abhandelt. 
Einfeitig,  mager  an  ThatfAhen;'  «nef  mit  Gemein- 
fatzen  ßatt  treffender  nabern  Bezbe&ungen ,  Pullt  fie 
die  Lücken  mit  einem  Auazuge 'Ton  des  Vf.  Reifen 
nach  Frankreich  und  mit  einer  Abhandlung  über  die 
Kurpfalzifehcn  Finanzen  ,  welche  B.  1.  S.  37— 64.  und 
B.a.  S.  172— 212.  und  266 — 367.  einnehmen^  fodann 
auch  mit  Auffutzen  über  Pombai  und  die  Pithutzer 
Convention  B.  1.  S.377.  Die  Kritik  der Zdrerelgnifle 
iß  oft  nach  unrichtigen  Zeitungsartikeln  abgenaeflen. 
Mit  den  heftigen  Ausfallen  gegen'  die  Anrl  Franzöft- 
fchen  Zeitungen  in  Deutfchiand  und  Ungarn,  füf  de- 
ren Correfpondcnten  Hr.  K.  die  Poßfecreutre  halt,  con- 
tra ftirt  das  Lob  des  gonrnal  Politiqnt  dt  Manjidnß.  Ei- 
nige Polnifche  Angelegenheiten  Imd  au»  der  War- 
febauer Zeitung  1794  nachgeholt. 


»•  1 


Digitized  by  Göogle 


Numero  277- 


7f 


ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 

'   ^ 


Sonnabends,   4$n  «7.  Septenbtr  igoo« 


ERDBESCHREIBUNG. 

.  ■  * 

Kv aitbe«.©,  in  d.  Frauenholzifchen  Buehh. :  Der 
Piavif  che  Gmnd  beij  Dresden,  mit  Hinticht  auf 
Naturgefchichte  und  fchöne  Gartenkuaft.  'Her- 
ausgegeben von  W.  G.  Btcker.  Mit  25  Kupfer- 
blättern. 1799.  9  Alpb.  15  B.  kl.  fol. 

Diefes  vortreffliche,  mit  vielem  Reifte  and  Ge- 
fchmacke  ausgeführte,  Werk  Zerfallt  in  zw  elf 
Tbcile  oder  Abfchnitte ,  »her  welche  Ach  Hr.  Prot. 
Becker,  tbeils  in  der  Vorrede,  theils  in  der  Einleitung 
näher  erklart.  Als  ich  den  Entfehlufs  faftte  —  Tagt  er 
in  elfterer  —  eise  Befchreibung  des  plauifchen  Grun- 
des mit  den  vorz0glichftcu  Profpectenaus  demfeiben 
zu  liefern,  war  der  Plan,  den  ich  mir  dazu  entworfen 
bittre,  febr  einfach.  Erft  nachher  gcrieth  ich  auf  den 
Gedanken,  mich  über  die  darin  befindlichen  «aturhi- 
ftorifchen  Merkwürdigkeiten  etwas  weitläuftiger  z* 
verbreiten ,  und  zugleich  einfgc  Winke  über  Garten- 
kunst und  Naturvef fchönerung  einzuftrenen ,  wozu 
mir  die  fchönen  malerifcben  parthieen  diefes  Thaies 
eine  fehr  natürliche  Vcranlaflung'gaben.  Und  fo  ent- 
fiand  folgende  Befchreibung,  welthe  den  erften  Theil 
diefes  Werkes  ausmacht.  Um  aber  nicht  allein  die 
Liebhaber  der  Naturgefchichte,  fondern  auch  die  Ken- 
ner der  einzelnen  Zweige  zu  befriedigen ,  fügte  Hr. 
B.  zugleich  eine  mincralogifehe  Befchreibung,  ein 
Vcrzeichnifs  der  Pflanzen ,  und  eines  der  Infekten 
des  Grundes  hinzu ,  welche  von  den  Hn.  Tauber, 
Parfch  und  von  Block  herrühren.  Dicfe  drey  fyfte- 
matifeben  Abhandlungen  machen  den  zweyten  Theil 
des  Werkes  aus. 

Was  nun  den  erfien  Theil  oder  Abfcbnttt  anlangt: 
fe  verband  der  Vf.  noch  einen  höhern  äfthstifchen 
Zweck  damit.  Er  ftcllt  n;nnlich  in  der  febr  gut  ge- 
fehriebenen  Einleitung  feine  Grtmdfätze  über  Ver- 


und  weift  «Jic- 
inen  Gegenftand 
,  «!afs  der  ganze 
bis  an  die  Rui 
Tiefe,  und  auf 
und  Dörfern  eine 
"ei'cbmnekvollein 


■fchöncrungen  von  Landfcbaften  auf 
ftYutn  mit  vielem  üefchmacke  auf  fe 
anzuwenden.  Er  nahm  nämlich  an  , 
plauifchc  Grund  vom  Eingange  an, 
nen  von  Tharanr,  mit  feinen  in  der 
den  Höben  gelegenen  Rittergütern 
einzig*  Herrschaft  wäre,  und  ein em  _ 
Befuzcr  gehörte,  und  legte  fich  nun  felbft  die  Auf- 
gabe vor  ,  wie  dcrfelbc  ohne  beträchtliche  Verminde- 
rung des  Ertrages  zu  einem  romantifchen  l'aradiefe 
erhoben  werden  könnte.  —  Freylich  —  fahrt  er 
S-  12-  fort  —  konnte  ich  hierzu  nur  den  Haupfplan 
zeichnen,  und  nur  die  Hauptgebäude  betthmnen, 
ohne  die  untergeordneten  Anlagen  zu  berühren. 
A.  L.  Z.  i$qo.  Dritter  ' 


denen  würden  fich  diefe  fchon  von  felbft  finden,  wenn 
nur  erft  jener,  der  vielleicht  noch  glücklicher  ent- 
worfen werden  könnte,  gehörig  überdacht  und  aus- 
gebildet wäre.  —  Immer  wird  eine  Betrachtung  die- 
fer  Art  ihren  Nutzen  haben,  und  manchen  Befitzer 
eines  Grundstückes ,  fev  es  von  groftem  oder  gerin- 
gerem Umfange,  auf  Maafsregeln  leiten,  wie  er  die 
Stelle  einer  Wohnung  planmaftig  zu  wählen  ,  oder 
die  Gegend  um  fein  fchon  vorhandenes  Wohnhaus 
fc honer  auszubilden  habe.  Wir  hat  hierüber  nichts 
hinzufügen,  als  dafs  fo  befcheidene  Vorfchläge,  von 
einem  fo  gclcbroackvollen  Scbriftfteller,  immer  Auf- 
tnerkfamkeit  verdienen  ,  wenn  auch  feine  Grundfätze 
hier  und  da  noch  einigen  Zweifeln  unterworfen  wür- 
den. „IndelTen  ift  diefes  herrliche  Thal  auch  ohne 
die  Hülfe  der  Kunft  bereits  erhaben  und  reizend  ge- 
nug. Es  enthalt  von  dem  Dörfchen  Plauen,  bis  zu 
den  Ruinen  von  Tharant,  wo  es  fich  fchlicftt,  in 
einer  Lange  von  drittehalb  Stunden ,  die  ein  fchnel- 
ler  W'aldboch  durchlauft,  eine  Mannichfaltigkeit  von 
engen  und  weiten,  von  kahlen  und  bewachfciicn  Fcl- 
fen,  von  Laub-  und  Schwarzbolz,  von  Mühleu  und 
Dörfern  ,  von  Hütten  und  Weinbergen ,  von  roman- 
tifchen und  ländlichen  Parthieen ,  dafs  der  Anblick 
diefer  abwechselnden  Scenen  in  das  angenehmfte  Er- 
ftaunen  verfetzt."  .  Ree.  hatte  einen  groften  Theit 
der  Alpen,  Pyrenäen,  und  Appeninen  gefehen  ,  und 
immer  fand  er  den  plauifchcn  Grund  noch  intereffant 
genug.  Eben  das  haben  auch  andere  Reifende  be- 
tätigt. Doch  wir  gehen  zur  Befchreibung  felbft  über. 

Die  Bcfchreibungen  fchöner  Gegenden  haben 
ihre  eigenen  Schwierigkeiten.  Man  fällt  entweder 
,  in  den  widerlichen  dithyrambtfehen  Ton  der  foge- 
nannten  poerifchen  Pro/e,  oder  man  läuft  Gefahr, 
matt  und  fthlulrig  zu  werden.  Will  man  nicht  ermü- 
den :  fo  mufs  man  feine  Diction  mit  grofser  Kunft  zu 
verändern,  und  die  Schilderungen  durch  analoge  Em- 
pfindungen zu  belcbeu  wiflen.  Die  einzelnen  Züge 
und  Bilder  inüffen  fich  gleichfam  von  Zeile  zu  Zeile 
in  pfychologifcber  Ordnung  entwickeln,  und  die 
Harmonie  der  Perioden  und  die  Wahl  der  Ausdrücke 
die  Täufchung  vennehre«  helfen.  Wenn  wir  diele 
Federungen  auülellen:  fo  geliehen  wir  mit  Vergnü- 
gen, dafs  fic  Hr.  il.  in  feinem  bis  auf  wenige  unbe- 
deutende Flecken  vortrefflichem  Gemälde  vulli;  be- 
friedigt hat. 

Die  Ausficht  bey  DotzfJien,  welche"  der  Vf. 
S.  22.  fo  malerifch  fchildert,  iit  in  der  That  ent- 
zückend; und  erinnerte  Ree.  an  eine  der  fchon- 
ften  Stellen  in  der  Bocchetta.  Der  Gtift  wird  er- 
hoben fag£  der^Vf.  S.  33.,  das  Herr  wird  erweitert. 
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wenn  der  forfchende  Blick  eine  ganz«»  tiegcncTum- 
fparmti  ond  dann  mit  Entzücken  auf  den  fchöneren 
An  (ich  ton  ruht.  In  folchen' Augenblicken  gehurt  der 
Fühlende  gleichfam  der  Welt,  und  nimmt  lebbaffen 
Antbcil  an^dem~VeYbffftniTs  flerHVTerifrhhelr.  "Mit 
umfaflenden  Herzen  fteigt  er  ,  wieder,  hinab  in  das 
enge  ruhige  Thal ,  und  (tille  Empfindungen  des  inne- 
ren (glucks  der  Freund  feint  l't ,  der  Liebe,  ltiimnen 
es  mehr  zum  Genufs  feiner  felbft,  und  feiner  Ver- 
trauten. Er  verläfst  den  grofsen  Schauplatz  der 
Welt  ,  und  kehrt  nun  wieder  zurück  in  den  en- 
gern Zirkel  feiner  Geliebten.  Eben  fo  überra- 
iehend  ift,  der  Anblick  des  Windberges  S.  So.  »»Die 
ganze  Gcftalt  diefes  Berges,  ift  fchon  und .  erha- 
ben. Sein  Fufs  ii't  mit  Baumen  und  Biifcben  um- 
grenzt, und  gegen  die  Mitte  fcheint  fich  gleichfam 
queerüber  eine  Terraffe  zu  ziehen,  auf  welcher  fich 
fein  Haupt  fo  kühn  erhebt.  Hauptfuchlich  zur  Lin- 
ken ift  er  mit  Laubholz  bewaebfen  ,  aber  der  übrige 
Theil  ift  gröfstentheils  kahl.  Uuftrcitig  bildet  er  eine 
der  fchonften  Scenen  iui-Tbalc;  denn  feiten  ordnet 
bey  uns  die  Natur  fo  grofs  und  einfach,  wie  an  den  ge- 
birgigen Marten  in  VYclfchland.  Ree.  wurde  dabey 
an  einen  der  fchonften  Berge  derBifcaya  in  derNahe 
von  Ordufa  erinnert.  —  Die  Ruinen  von  Tharand 
5.  90.  tT.  find  fehr  gut  befchrieben ;  mir  würde  Ree. 
die  kleine  Schrift  von  Gobels  (die  Ruinen  von  Tha- 
rand. Dresden  1705.)  dem  in  der  Note  angefahrten 
Wivkchcn  von  Sddenkert  der  gridYorn  Genauigkeit 
und  Ausführlichkeit  wegen  den  Vorzug  geben.  So 
reizend  übrigens  die  Gegenden  von  Tharand  feyn 
»nügen:  fo  ift  doch  ditfer  Badeort  in  feuchten  Som- 
mern iiufserft  kalt  und  ungefund. 

Bey  oller  Sargf'alt,  welche  der  Vf.  auf  den  Aus- 
druck und  Bau  der  Perioden,  verwendet  bat,  findtn 
/ich  doch  noch  manche  vernachlafsigte  Stellen.  So 
fagt  der  Vf.  z.B.  S.  12.  wenn  lieh  der  Freund  der  Na- 
tur auf  einige  Augenblicke  zum  einzigen  Bellt  zer  diefes 
ichünen  Thaies  träumte,  und  auf  den  Eiligtin  feiner 
Einbildungskraft  die  Bilder  feiner  neuen  Schöpfung 
Jiir.zcichnete.    S.  26.  die  Erfchemung  ditfer  romanti- 
schen See  ne  fetzt  jeden  Fremden  in  ein  angenelrtus  Er- 
fir.uuen,  frtbfi  dann  noch,  uenn  er  die  Slcrhirürdig- 
'ticken  der  Scliireitz  und  Wtlfchlaads  gefchen;  nicht 
iidi  die  Gebirge  mit  jenen,  im/«-/  tfetJun  man  fich  im- 
»WiT  die  linkeren  denkt,  eine  V  crgleichnng  geflal'.eten, 
als  ir  elmehr  des  unrrn  arieteii  Anblicks  wegen  ,  fo  tuihe 
der  Stadt,  und  mitten  in  cinr,-  fruchtbaren  Berglehne, 
die  uie  durch  Zauber  fielt  aufthut,  um  auf  einmal  den 
Wanderer  in  eine  roir.antifclte  Welt  ZU  vafetzen,  — 
Welche  Periode  ganz  verbildet  ift.    Ree.  wurde  fie 
folge ndergcfnilt  zu  verbi.'flWn  Alchen:  Die  Erfthei- 
nung  djcfer  romantifthen  Seen?  fetzt  jode»  Frtm- 
<j  Ti  :  uch  f.  lbft  dann  noch  in  Erllauucn,  wenn  er  die 
M  rkwürdigkci:en  der  Schweif/,  und  Italiens  gefehen 
hat.     Zwar  gehalten  ihm  diefe  Gebirge  mit  jenen, 
iii  ii'cr  ah  hulur  gedachten,  keine  Vcr.qleithung,  aber 
dci  Anblick  in  diefer  Nahe  der  Stadt,  und  mitten  in 
ein, ;  tn.clrtbaret:  Berglehne,  die  lieh  wie  dsmh  einen 
2uuit<..ichbg  üiinet,  um  ihn  plötzlich  in  ciue  ruuian- 


tifcheWelt  zu  verletzen  —  diefer  Anblick  ift  äufsprR 
•uoerrafehend.-  —  S. £3. ihr,  dir  ihr  dif  ffrrge  nur 
als  CouliJJen ;  und  lliutergriindt  von  TLaigmaidin  be- 
trachtet ,  _  und  f  H)l  du-  lt-i}uemflen  Wege  verabfeheuei, 
ate  auf  die  höMt  defpWerrteitflfJ'nm  TfTclit  etwa  zu  er- 
..  müden,  n  ie  viel  verliert  -jhr  durch  eure  udehliche  Träg- 
heit 7  —  Eine  Apoiiroptie,  nie  üu/'scrlt  matt  und  wafs- 
richr  ift!  ohne  einmal  das.  kleinliche  Bild  im  Anfange 
derfelben  zu  erwähnen.  —  Weichlinge,  die  ihr  fchöne 
Gebirge  nur  fehen,  und  nie  erßeigen  wollt,  wieviel 
verliert  ihr!  S.  50.  Ein  herrlicher  Teppich  %-on  grfl. 
nenden  Fluren  breitet  fich  über  iie  hin,  und  zkht 
fuh  noch  hier  und  da  an  den  fünfte  reu  Höhen  oft  bis 
an  ihre  Gipfel  hinauf,  wodurch  der  wellenartige 
Schwung  ihrer  gefälligen  Formen  noch  grofsere  An- 
inuth  gewinnt.  Knr  hie  und  da  verfehmäht  ein  fleiles 
hervortretendes  Gebirge  dirfen  freundlichen  Schmuck, 
oder  geßattet  ihn  hochjiens  zu  feinen  Eüfstn,  um  blofs 
durch  Kühnheit  und  Würde,  interegant  und  erhaben 
zu  feyn.  Welcher  Lefer  von  Gefcbinack  wird  den 
Ausdruck  in  diefer  Periode  nicht  fpielend  finden. 
Doch  genug !  Ree.  kennt  die  Schwierigkeiten  folcher 
Daritellungcn  aus  eigener  F.rfahrung,  da  er  fich  eben 
mit  einem  grofsen  Gemälde  der  Pyrenäen  und  Alfen 
befchaftigt. 

Der  ziiei/te,  oder  naturhiflarifchc  Abfcknirt  iß  mit 
vielem  Fleifse  gearbeitet ,  befrharrigr  lieft  aber  blofs 
mit  der  Mineralogie ,  EiUmnohgie  und  Botanik.  Die 
inineralogifthe  Abhandlung  ift '  unftreitt^  die  wich- 
tiglte.     Nichr  leicht  —  l>gt  Hr.  Becker  S.  13.  in  fei- 
ner Einleitung  —  wird  eine  Gegend  von  ahnlichem 
UmfaiiLre  gefunden  -werden,   deren  mineraleg'tfche 
Bcfchaflenueit  fo  merkwürdig  ift,  als  diefes" Thal 
zeigt,  wenn  es  von  feinem  reizenden  Gewände  ent- 
kleidet wird.    Mit  Rc»ht  kann  man  es  ein  Archiv  der 
Natur  nennen  ,  worin  die  wichtigiten  Urkunden  der 
'gevvaltfaujen  Revolutionen  aufbewahrt  find  ,  welche 
die  GewaiTer  der  Erde  verurfacht  haben.    Man  er- 
ftaunt ,  weBn  man  die  ungeheuren  Wirkungen  der- 
felben mit  fo  augenfeheinlichen  und  überzeugenden 
Bewcifen  vor  Augen  fieht.     Der  Grund  hat  ihrer 
furchtbaren  Gewalt  feine  ganze  Bildung  mit  allen  lieb- 
lichen Krümmungen  zu  verdanken.    Diefes  thun  die 
Uebcrcinftimmung  des  Urgebirges,  und  feine  aufg*- 
fehichteten  Maden  auf  beiden  Seiten  mit  unwider- 
fprechlicher  Gewalt  dar.     Eine  weite  Strecke  hin- 
durch vom  Eingange  an,  haben  ihn  gcwclrige  Flu- 
tben in  ein  Sienitgebirge  gewühlt,    tieften  erftaun- 
liche  Fertigkeit  kaum  auf  die  Verinuthung  leitet.  cia/> 
die  Gewäfter   eines  unbeträchtlichen   Hüschtii-'  fo 
harte  Mafien  zertrümmern  und  aushöhlen  konnte»» 
bis  die  dadurch  entftandene  tiefe  Schlucht,  n»tb  und 
nach  ihre  gegenwärtige  Gt-ftp!f  erhith."    Auf  den  Sie- 
nitgebirgen  am  vordem  Theile  de»  Grundes,  finden 
fichdrey  über  einander  gefchichtete  Lagen  von  J  lötz- 
gt  birgsarten  mit  \  erfteinerten  Seegvfthöpfm.  Ut  ber- 
sll  wechfein  Aet'jrLfchwcuauuc  Gebirge  und  Steink»>Ji- 
hnftotze,  mit  PorpbyrgebiTgen  und  Gneis  ab.  und 
fatt  durchg  iwgig  in  liner  V<frbitjdunjj  ,   welche  »iie 
güOze  AufeicrjvtoMtkeit  des  Naturforfchera  erregt.  — 

Zum 
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Zinn  beflem  VerftSndn'ifs  der  atineralogifcben  Abhand- 
lung find  die  beiden  Seitengebirge  des  Grundes  in 
Probien  vorgefrellt,  auf  denen  jede  Gebirgsari  mit 
•einer  b'  fordern  Farbe  illuminirt,  und  ihr  Streichen 
and  Ksllf-n ,  fo  gut  es  möglich  war,  mit  Schraifirung 
ausgedruckt  ift.  .  . 

Im  •boiar.ifrfien    Thcile,   harte  die  dem  plaui- 
fche«  Grunde  vor  ganz  Deutfchland  eigentümliche 
Pflanze  Targinnia  hypopluftla  wohl  eine  Abbildung 
verdient.     Der  mtomuloqij'cke  Theil  rührt  von  dem 
"Baron, v.    Block  her  (Mitgl.  der  narurf.  Gefellfcbaft 
zu  Halle  und  der  wiffenfchaftl.  Societaten  zu  Florenz 
und  "Siena).    Er  hat  mehrere  fehr  gute  Abbildungen 
fo\iher  I*(ectcn  hinzugefügt ,   von  denen  ihm  weder 
Bcfchreibungcu   noch  Abbildungen  bekamt!  waren. 
Z.B.  Siaphtjl.  edtiitni.,  Staplrjl.tnordax,  Staphyl.jujci- 
pennis  u.  f.  w.     BeyMufig  macht  er  Hoffnung ,  die 
noch  unbefchricbcncn  in-  und  ouslandifchcn  Infccten 
•  feiner  über  16000  Individuen*  ftarken  Sammlung  her 
auszugeben,  ^as  gewifs  alle  Entomologen  mit  Dan! 
tkenmn    weriien.      Uobrigens   unterfchreiben  wir 
Beckers  ehrenvolles  Uitheil  über  feine  Mitarbeiter, 
bell. nders  über  den  Bar.  v.  B/o.i  mit  voller  Uebcr- 
zeugung. 

Den  artifrifchen  Theil  betreffend:    fo  fagt  der 
JJrrauJ-g.  S.  ix.  Kh  habe  mich  auf Jechzrhn  Kujifer- 
ftiche  frefch  ranken  muffen,  aber  ich  habe  folche  ge- 
wählt, welche  zum  Theil  den  Charakter  des  Thals 
bezeichnen,   zum  Thoil  aber  auch  die  wichtigften 
llauprparraiecn  enthalten,  und  zur  Wiede.-erkennung 
de*  Oertlichen  dienen.  Die  Zeichnungen  rühre«  gröfs- 
tentheils  vom  Prof.  Klengel  her,    bis  auf  wenige, 
die  der  feiige  junge  Qefir  verfertigte.  Gcftochen 
find  fie  von  Darnflsdl,  und  ein  oder  zwey  Blatter  aus- 
genommen ,  fehr  gm  gerathen  ,  nt'r  frheint  die  Luft 
feft  auf  allen  nichts  weniger  als  natürlich  zu  feyn ; 
was,  wie  bekannt,  von  dem  rechten  Gebrauche  der  fo- 
genannten  trocknen  Nadel  abhauet.    Der  Plan  von 
dein  Grunde,   verdient  ebenfalls  IJeyfall.    Er  rfihrt 
ron  dein  Lieut.  Lehman»  her  ,   der  bey  der  Kirter- 
akadeinie  in  Dresden  als  Concliutcur  angeticllt  ift. 
Eben  fo  macht  der  t\  pngraphifthe  Theil  Drucker" 
Bnd  Verleger  Ehre.    b.  iy.  üt  tfatt  Todtcnk^pten  in 
der  Note  Tod  ten  töp  fen  zu  lelen. 

Kann  der  plauifche  Grund  auch  auf  krinc  Weife 
mit  dem  Chitmountj-  oder  Campi\:;.-r-  Thcile  \  ertli- 
chen werden  :  fo  verdiente  er  doch  immer  eine  Be- 
fchreibung,  von  der  ß.  nicht  zu  viel  zu  lagen  febeintj 
wenn  er  fie  ein  originelles  Werk  iu  ihrer  Art  n.mnt. 


Alle  Freunde  der  fchömn  Natur  w 
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dafür  danken ,  und  den  bra».  n  Verleger  bey  diefen, 
und  bey  ähnlichen  Unternehmungen  zu  unterlidtzcn 
fachen. 

Ekfuet,  in  d.  Hentiingfchen  Buchh. :  Wandervn- 

«rn  eines  P'ranzoßu,  durch  Ii  fand.  iyo©.  Lijlet 
ändchtn  202b.  m.  hpf.  Zwt  ijUr  Thti!  234  ü.  8« 

Der  Vf.,  der  lieh  in'der  Vorrede  de  LaÜonätfß  nennt, 
fangt  feine  Keile  durch  Irland  damit  an ,  dafs  er  die 


Gefchichte  einer  Seefahrt' erzählt ,  die  er  aus  Schott- 
land nach  London  muckte.    Dann  befchreibt  er  den 
veranglückten  Angriff  auf  Quibernn  Bay,  glaubt,  dafs 
nicht  mehr  als  ein  Dutzend  Menfchen  auf  Ludwigs 
XVI.  Tod  erftjjrn  waren ;  behauptet,  dafs  Friedrich 
der  G;of*e  die  Fürfien  Europa'*  mit  ihren  eigenen 
Unterthanen  fehlug,  und  dafs  er.40,000  Sachfin,  die 
er  zu  Kriegsgefangenen  machte,  wider  ihren  Willen 
unter  feine  Truppen  deckte.  —    S.  44.  redet  er  von 
den  7  deutfehen  Kurfürlten,  deren  Staaten  in  kleine 
HerrJchafteu  lerftückelt  find.  —     Aus  folcheti  Be- 
hauptungen und  Urtheilen  kann  der  Lefer  fich  uuge- 
&hr  Toriteilen,  was  er  von  den  Beobachtungen  und 
MichricJuen  des  Vis.  zu  erwarten  hat.    In  der  That 
gehen  feine  Um\'iffcnheit  and  Anmafslichkcit  Ha  id 
in  Hand,    sie  verleiten  ihn  oft  zu  Urtheilen  und  Ii d- 
merkung.n .  die  hochft  lacherlich  find.     Er  glaubt 
fogar  oft,  Sa.hcnzu  überleiten,  die  er  nicht  veriieht» 
Jpuitcli  darüber,  oder  will  belehren,  und  laTst  fich 
nicht  träumen,  dafs  der  ganze  Fehler  in  feiner  Un- 
wilTeuheit  liegt,    lliehcr  gehört ,  was  er  S.  23.  über 
die  enghlchen  und  irifchen  Titel  der  Grof-cu  fagt, 
worüber  er  ganz  falfch  berichtet  ilt,  und  wo  er  fehr 
witzig  zu  leyn  glaubt,    wenn  er  von  Lord  Atlantic 
und  Lady  Ckcan  redet.     Eben  fo  weife  ift  er  Ober 
das  ßrodbaCk*n!  Er  wufste  nicht,  dnfs  die  Englan- 
der und  Irlander  kein  gefauertes  Brod  effen  mögen, 
macht  fich  über  ihre  beschwerliche  Art  zu  backen 
luttig,  und  glaubt,  etwas  herrliches  zu  thun  ,  wenn 
er  eine  Anweifung  für  fie  drucken  lafst,   wie  man 
auf  dein  fetten  Lande  Brod  mit  Sauerteig  backt.  — 
S.  41.  lagt  er,  man  muffe  keinem  Attorney  zu  Lon- 
don oder  Dublin  auf  der  Strafst*  einen  guten  Morgen 
bieten,  weil  er  es  für  eine  Berathung  erkläre  und 
ein  paar  Guineen  dafür  anfetze.     Auch  dürfe  man 
keinen  zu  Tifche  bitten,  theils  weil  fein  Magen  tnierr 
füttlkh  wäre,  theils,  weil  man  gewils  feyn  könnte, 
dalsv  etüche  Guineen  für  die  Abnutzung  feiner  Back- 
zähne anletzen  würde.  —    Ein  Dubliiur  Atcosney 
habe  einen  Brief  von  einem  Landhaufe  in  die  Stadt 
mitgenommen ,  fey  vcrfchicdenemale  zu  der  Peifon 
gefahren,  ohne  fie  7-j  treffen ,  und  habe  dann  eine 
JiechmrHg  von  r4  Guineen  für  Fuhren  und  Berjühting 
eingegeben.  —    Nach  diefen  Proben  wir d  der  Lefer 
wohl  nicht  fehr  begierig  über  die  Nachrichten  levn, 
die  ihm  ein  fulciier  Sein  iftfteller  über  irgend  ein  L.v'd 
liefern  katm.    In  der  That  find  fie  gröfstditheib  un- 
bedeutend, enthalten  eine  Menge  alter  Gcfehichtchen. 
die  tSeih  entHellt,  thrils  nie  wahr  gewefen,  theils 
von  dem  Vf.  tnifsverfranden  worden  find. 

Vou  Lond»in  reifet  er  über  Uath  und  C.  i.roi  durch 
Scdwallis,  und  fv<eh  vonMHfonlharcn  nach  klan.L 
(Er  irrer  lichfehr,  werftl  er  fagt,  dafs  <l;e  ücberfabrl 
von  Holyhead  nach  Dublin  nicht  halb  fo  vitl  Ui\c, 


il  - 


die ,  welche  er 
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lte).  Er  Landet 
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und  gfht  über  Waterford  nach  Dublin,  utltl  von  da 
durch  die  Graftchaffim  Wii  klow  undWevfprd  aber'n.ds 
nacli  Waterford.  Von  Ncugeilf  erzfdilt  er ,  m.m 
eine  Anzahl  Cafernen  darmner  verllelie.  in  die  fich 
ausgewaadertc  Genfer  geiluchttt  halten.  Die  Sach.  ill 
■   ganz 
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ganz  fälfch  vorgeftellr,  und  die  Genfer,  die  dort  ein« 
Stadt  errichten  füllten ,  haben  nie  die  Gegend  be- 
wohnt. Von  hier  über  Lismore,  Cork ,  Bantry  Bay, 
den  See  Killarney ,  Linierik.  —  Bey  Rathcall  S.  176. 
nicht  weit  von  Newcattle,  find  3  bis  4  Dörfer,  wel- 
che von  den  Abkömmlingen  einer  deutschen  Celonie 
aus  der  Pfalz  bewohnt  werden,  und  welche  der  Be- 
fitzcr  der  Gegend  vor  80  Jahren  anlegte.  Sic  ver- 
heyrathen  lieh  unter  fich  felbft ,  und  haben  die  Sit- 
ten ihres  Landes  beybehahen.  Nur  ein  einziger 
Mann  war  noch  von  den  erften  übrig.  Ihre  Linde- 
reyen find  befler  angebant ,  als  andere ,  ihre  Häufer 
reinlicher,  und  gegen  die  ihrer  Nachbarn  wie  Pat 
lade.  Die  Eingebomeo  lieben  fie  nicht,  ahnen  ih- 
nen auch  nicht  nach. 

S.  ig2.  wird  einer  Methede  gedacht,   die  Dr. 

yi  HS  11  erfunden  hat,  die Saamenerdapfel  zu  er- 

fparen.  Man  fchneidet  nämlich  die  Spröfslinge, 
welche  dieWurzel  im  Frühjahre  treibt,  ab  und  pflan- 
zet fie.  Auf  diefe  Art  werden  Kartoffeln  Co  gut  er- 
zeugt, als  durch  die  Viertel  felbft,  welche  man  we- 
nigiiens  für  die  Schweine  gebrauchen  kaun. 

S.  183-  P'g'*  n*ts  (Schweinsnüffe)  follen  eine 
wohlschmeckende  Wurzel  leyfl,  die  er  bey  Limeiic 
gefunden  bat ,  nicht  gröfser  als  eine  Hafclnufs  und 
eben  fo  wohlfchmeckend.  Die  Kinder  graben  fie  auf 
den  Wicfcn  aus  und  effen  fie  roh. 

S.  185-  der  Vf.  machte  die  ganze  Reife  zu  Fufse, 
and  feine  ganze  Garderobe  beftaud  in  dem  Rocke, 
den  er  anhatte,  und  in  dem,  was  er  in  2  feidene 
Strümpfe,  bringen  konnte,  denen  er  den  Fufs  abge- 
fchniticn  hatte. 

Von  Limcric  geht  er  durch  die  Provinz  Connaught, 
fiber  Londondcrry  an  den  Giants  Caufeway  und  fo 
über  Antrim  und  Belfaft  nach  Dunrtaghadee,  wo  er 
fich  (Tb.  2.  S.  125  )  nach  Schotland  einfehiffr.  S.  167- 
kehrt  er  abermals  über  Portpatrik  nach  Dunnaghadee 
zurück,  und  bereifet  das  Land  zwifchen  dem  letztern 
Orte  und  Dublin.    In  diefem  Thcile  des  Werkes  fin- 


den fich  manch erley  Nachrichten  übet  den  Aufruhr 
ind.J.  1797  und  1798.  diezwar  nichts  Neues  entha- 
lten, aber  doch  intereflant  find. 

Das  gröfste  Verdienft  'diefer  Reifo  ift,  dafs  fie 
durch  ganz  Irland  geht,  denn  kaum  wird  eine  Graf- 
schaft Teyn,  die  der  Vf.  nicht  befucht  hätte. 

Die  Ueberfetzung  ift  voller  Mängel  und  Sprach- 
fehler, man  müfste  denn  die  letzten  für  Druckfehler 
erklären,  in  welchem  Falle  fich  viele  Seiten  mit  der 
Anzeige  derfelben  füllen  liefsen.  Die  Namen  find 
auch  unverzeihlich  fehlerhaft  gefcbnVben,  welches 
aber  vielleicht  febon  die  Schuld  des  Originals  ift. 
Z.  E.  Boromh  ftatt  Boromij;  Camten  ftatt  Camden; 
Chardleieh  ftatt-  ChudUigk  ;  Vallanvetj  ftatt  FoUanceu; 
Corrick  UM  Carick ;  Black  IFaterßufs  ftatt  Blackwater, 
oder ,  wenn  man  will ,  das  Schwarze  Waffer  etc.  — 
S.  194.  lter  Tb.  lieft  man  :  das  Cavallerieregtment, 
welches  zu  Newry  lag  ,  beftand  aus  Galliern.  Was 
denkt  fich  der  Lefer  dabey  ?  Es  war  ein  Waliferre- 

6iment,  franzöfifch  Qaulois.  Auch  gebraucht  der 
eberfetzer  eine  Menge  susländifcher  Ausdrücke, 
wo  wir  eben  fo  gute  deutfehe  haben,  als  —  ein  mi- 
ferables  Dorf,  —  weil  ich  gern  eine  Idee  davon  ha- 
ben wollte  —  zu  ruinirenden  Mitteln  feine  Zuflucht 
nehmen  —  als  käme  ich  aas  der  Bataille  —  fie  bringt 
einen  entgegengefetzten  Effect  hervor  —  in  einem 
Weinkeller  invitiren  —  man  glaubt  eine  grofse  Poli- 
teffe  zu  beobachten  —  Ein  Accouchirbofpital  (Ent- 
bjndungshaut)  —  eine  defperat  und  Pferdecur  etc. 

Th.  1.  S.  120.  wird  erzählt,  dafs  ein  Kaufmann 
aus  Tunis,  der  die  Sprache  der  Scbilee's  verftand 
(eines  Volkes ,  das  von  den  Carthagincnfern  abitam- 
men  foll),  bey  Hn.  Burton  Connyngham  gewc/Va 
wäre,  den  Oberften  Vallancey  da  getroffen,  in  der 
genannten  Sprache  mit  ihm  geredet  baue,  und  von 
ihm  verbanden  worden  wäre.  Der  Tunefer  hatte 
eine  alte  Frau  bey  fich,  die  von  dem  Volke  der  Scbi- 
loe's  war,  und  diefe  konnte  mit  den  Irländern  ohne 
Schwierigkeit  in  ihrer  Sprache  reden. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Anz*eroE(  AnitTHEtT.  Parit,  b.  Migrieret:  Obfervtion 
für  i\»mpnliifioM  de  la  Cuiffe,  niießtte  par  ie  Jpina  ventofa  du 

tit.io  e\d>*  peroitt,  thez  kii  /k je»  icrouelltxx  ,  et  ivti  a  elf  fuivic 
dr  plrs  hrurtnx  f<t>ris  ;  pur  (luprien-Bcrtrand Lng<ijie.  An.  VII 
16  5.  8-  mit  1  Hpf.  (<S  gr.)  Laprijie ,  Mitglied  der  Facu-tat 
zu  Montpellier  etc.,  und  VcrfaUer  einer  Abliandluns;  übet 
Bt-handluug  Jer  I'ieclitcn  und  über  dit-  B.icU-r  zu  B.ignerc-s- 
l.uchon,  —  legtcdicfe  Beobachtung  der  Lroir  de  Alidecine 
tt  de  Chirurgie  vor,  a]%  ein  I>*-yfpiel  ,  rinfs  di<*  Chirurgie 
mtnchinal  i!i.iti|-cr  zugreifen  folJie,  a!s  r-s  !nfher  gefchah.  l:.t 
rei'.tft1?  iiiim'.icii  lineit  Kranken,  der  von  Kindheit  auf  an  Skro- 
In  ri  Jtic:i  lut'c.  und  jiidftit  Ikim'r.-fi  a;n  Kni^-lenkc 

j'.tti  mri7i>n  T *  m  if^- (VI i (»n.  1:  f-'  htjkillll,  d 

che  g 

Bvy  L's  Kr.n>l.'-n'  f  ind  lieh 
die  (tanze  Knicfclieibe  weggeeitert,  eben  fo  die  Kopfe  der  tibi» 
und  tibiaund  pirone  waren  überall  »ugi-fr;lT<-it.  eiw^cht,  auf- 
getrieben (wie  die  Abbildung  r.e^r)  und  ciithicltun  ein«  hef- 
tig ftinkende  Jauch«.  (Dicfs  U«bci  hatte  fchon  mehrere  Jahr« 


püel 

im«!  »lern  g.in7i'ii  L*uterfi-lienk 
tind  triv'iicri  h lebe;,*  in  eine  Jim! 
(j^fuhichte  »ti  lUj'jul'.'t  Journal? 


ri  !>  di?  Aniptttattoii, 
>ii k'iclie  Antput.itions- 


«dauert,  aber  die  allgemeine  Krankheit  Latte,  die  natürliche 

Abin.igtTiiiif;  etc.  abgerechnet,  aufgehört  und  der  Kranke  war 
inilffs  iö  Jabrc  alt  geworden ,  ein  Umftand,  ohne  welchen 
doch  die  Amputation  lieber  keine  Radtcalcur  würde  bewirkt 
haben.    Iiier  den  rechten  Zeitpunrt  zu    treffen,  nicht  zu 
früh,  und  auch  nicht  zu  fpat  zu  aniputiren,  ift  gerade  der 
Matipipimcr).  Wenn  die  Kranken,    wie  diefer,   fchon  diirc* 
die  Eiterung  tjefchwücht  find,  diefs  halt  der  Vf.  für  fchrpift* 
fli;  zur  Amputation,  und  erklärt  (ich  detbalb  gegen  die  fnthe 
Ampuuticn  tt-'ch  Verwundungen  iuj  Kriege  etc.  -—  An  Ende 
b'-ruhrt  der  Vf.  einige  Puticte,  welche  Manche  von  nothige« 
Ainput.:t:onen  /(iriicl'.halten  ,  übergeht  abtr  Einen,  Wovon 
fu-ti  l  i<;r  (cMl  Beyfpiclc  linden  ,  n.imlich  die  tückifebeti  In- 
liiiiutiuneti  und  den  InquiCtionsgeill  der  Kollesenfchaft.  Als 
I,.  feinen  Kraulten  «mputiren  wollte,  braebte  man  diefem'de« 
Verdacht  bey,  es  folle  ein  Experiment  an  ihm  gemacht  wer- 
den. «:ben  toii  L.,  den  mau  nach  der  Schlacht  von  Jemappe 
beym  Rriegsminiftor  verklagt  hatte ,  dafs  t  a*  »emg,  ampu- 
tir't  habet 
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Montag*,    den  19.  September  1800. 


D 


GOTTES  GELAHRTHEIT. 

Nornbfro  h.  Ai.TDORK,  b.  Monath  u.  Kufsler :  Dö- 
derltin's  chrifllicher  Religionsunterricht  nach 
LateinifcUen  des  fei.  Verfaßers,  ausgearbeitet 
D.  Ou  G.  fiunge.   Neunter  Theil.  i8«kj.  43oS.  8- 
( 1  Rtblr.  8  gr- ) 

iefer  Band  umfafst  die  Lehren  Ton  der  Erb- 
fünde.  wirklichen  Sünde,  von  den  Strafen  der 
Sünde  und  dem  Leben  nach  dem  Tide  ( in  dem  latei- 
nifcheu  Werke  ß.  175  —  2l6- )  um  zu  den  ewigen 
Strafen  nach  dem  Tode  zu  kommen.     Die  letzten 
hatten  wohl  des  Zusammenhangs  wegen  gleich  mit- 
genommen werden  im'iucn,  um  die  Abhandlung' über 
das  Leben  nach  dem  Tode  hier  mehr  an  ihrer  Stelle 
zu  rinden,  als  fie  jetzt  erfcheint,  da  dasRrfultnt  dar- 
aus fehlr.    Dagegen  wäre  eine  gröfoere  Zufammen- 
ziehung  der  Gedanken  an  manchen  Stellen  für  den 
Leier  eben  fo  heüfarn  gewefen,  weil  die  gar  zu  gro- 
fse  Weitläufigkeit  die  IV  s  fchntzbarcu  Werks,  defTen 
Ende  man  noch  immer  nicht  abIVhen  kann,  feiner 
Gemeinnützigkeit,    die  deck  fo  wünfehenswürdig 
bleibt.  unftreiug  fehr  im  Wege  feyn  wird.     Es  find 
nun  fchon  n<un  Tbi-ile  vorhanden,  und  es  ift  erft  der 
Anfang  mit  dem  zweytcu  '1  heile  der  Inflitutio  theo- 
legi  chrijliani  gemacht!     Es  feheint  alfo,  dafs  man 
noch  acht  Thcile  bis  zur  Vollendung  des  Ganzen  er- 
warten mufs;  gewifs  viel  zu  viel  für  eine  Dugmatik 
»nfererZcit!  —    Diefs  abgerechnet,  fo  hat  der  Ree. 
mit  Vergnügen  ftrengere  philofophifche  Begriffe,  als 
in  den  vorigen  Theilen,  bemerkt,  welche  mehr  mit 
dem  Zufatze  auf  dem  Titel  „nach  den  BedürfnifTcn 
»nferer  Zeit"  harmoniren.    Auch  erklärt  fich  Hr.  J'. 
iai Hinficht  derUrgefcbichte  des  Sundenfalls  fchr  libe- 
ral, indem  er  geneigt  ift,  diefelbe  für  ein  Philofophem 
oder  einen  philofophifchen  Mythus  zu  halten ,  wel- 
ches immer  die  richtigfte Anficht  bleibt.  SeinerMey- 
nuug  nach  findet  fich  in  diefer  Gefchichte  eine  Be- 
lehrung über  die  Sätze,  dafs  Gott  dje  Menfchcn  gut 
erfchaffen  habe«  dafs  fie  aus  eigener  Schuld  fündig- 
ten ,  und  dafs  fie  fich  dadurch    il  ,  Unglück ,  befon- 
ders  den  Tod,  zugezogen.     S-  75-  Nach  der  Mey- 
nung  des  Ree.  aber  ift  die  Houptabficht  der  ganzen 
Erzählung  nicht  fowobl ,  den  Urfprung  des  morali- 
fchen  Ue.bels  zu  erklaren,  als  vielmehr  des  pbyfi- 
fchen  Uebels,   wozu  Schmerz,  Leiden  und  Sterb- 
lichkeit geboren.     Nur  leitet  der  Vf.  da»  phyiifche 
Uebel  in  der  Welt  ron  dem  moralifchen  ab,  welche» 
eine  fehr  richtige  Verftellung  bleibt,  fobald  man  al- 
les abfanden ,  wasächranke  der  incnfchlkbcn  Natur 
A.  L,  Z.'  igoo.    Dritter  1 


ift,  und  zur  NTaturnothwendigkeit  des  Menfchen  ge- 
hört. Diefes  liefse  fich  leicht  weiter  entwickeln,  wenn 
es  hier  der  Ort  dazu  wäre,  um  den  Gesichtspunkt 
des  Ree.  dem  Hn.|f.  annehmlich  zu  machen. —  Was 
ferner  die  Erbfünde  im  ftrengften  Sinne  des  Worts 
betrifft:  fo  liefs  es  fich  febon  von  der  Philofophie 
des  Vfs.  erwarten ,  dafs  er  fie  nicht  annehmen  wür- 
de ;  denn  fie  ift  in  der  That  eine  contradictio  in  ad- 
jecto,  in  fefern  jede  Snnd*  aus  der  Freyheit  des  Men- 
fchen entfpringen  mufs,  alfo  nicht  angeerbt  feyn 
kann.  Dafl'elbe  ift  auch  der  Fall  mit  dem  mnraUfch'en 
Hofen,  worüber  fich  Hr.  0.  S.  119.  fehr  richtig  er- 
klärt, wenn  er  fagt,  dafs  es  eine  Folge  der  freien 
menfchlichen  Thntigkeit  feyn  müffe,  alfo  nicht  forter- 
ben könne;  allein  er  nimmt  defTen  ungeachtet  eben 
dafelbft  die  Forterbung  einer  moralifchen  Schwache 
an,  fo  wie  fie  aus  der  individuellen  Beschaffenheit 
des  Menfchen  und  der  Art  feiner  Entwicklung  her- 
vor «reue.  Diefc  könne  allerdings  forterben,  fo  wie 
die  Natur  felbft  fortgepflanzt  werde,  denn  es  ley 
doch  unleugbar,  dafs  ein  jeder  diefe  moraliftho 
Schwache  in  fich  felbft  finde,  und  ihre  Wirksamkeit 
Sowohl  in  dem  Widerftande  gegen  das  Sittengefctz, 
als  in  den  daraus  entftehenden  Sünden  wahrnehme. 
Wenn  gleich  das  Letzte  feine  gute  Richtigkeit  hat : 
fo  feheint  dem  Ree.  doch  in  Ilm  licht  des  Erften  noch 
ein  Mifsverftändnifs  zu  walten.  Hr.  «f.  wird  nicht 
in  Abrede  feyn,  dafs  alles  Moralifche  ein  Preduct 
der  Freyheit,  alfo  auch  etwas  Ueberfinnliches  ift, 
mithin  auf  keinen  Fall,  wiedie  Natur,  fortgeerbt  wer- 
den kann.  Mag  alfo  immerhin  die  moralifche  Schwä- 
che, oder  der  Hang  zum  Böfcn,  welcher -wirklich 
vorhanden  ift,  entliehen  wie  er  will,  und  dein  Men- 
fchcn immer  unerklärlich  bleiben :  fo  darf  er  doch 
nicht  als  phyfifch  angeboren  oder  angeerbt  gedacht 
werden ,  fonft  bleibt  es  in  dem  Augenblicke  eine 
pbyfifche  Schwäche  und  ein  phyfifcher  Hang.  Alle«, 
was  moralifch  heifst,  mufs  als  frey  erworben  gedacht 
werden ,  wenn  man  gleich  die  im  Menfchen  fo  früh 
vorhandene  moralifche  Schwäche  oder  den  Hang 
zum  Böfen  gleichfam  als  angeboren  oder  angeerbt 
Torftctlen  darf*  So  will  es  wenigften»  der  Sprachge- 
brauch des  gemeinen  Lebens ,  der  alles  ,  was  man  in 
der  früheften  Kindheit  des  Menfchen  entdeckt,  fo- 
bald  er  nur  frey  handeln  kann,  angeboren  und  an- 
geerbt nennt.  Diefer  Sprachgebrauch  herrfcht  nun 
auch  in  der  Bibel,  und  fo  laf»t  fich  alles  leicht  erklä- 
ren .  wenn  in  der  Bibel  ein  moralifche»  Erbübel  (ein 
erbliches  Bofe)  zu  liegen  feheint,  welches  die  Philo- 
fophic  nach  ihren  ftrengern  Begriffen  nicht  anerken- 
nen kann,  ob  fi«  e«  gleich  zugeftehen  darf,  dafs  man 
A  a  a  a  a  e» 
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es  populär  als  'eirt  erbliches  BÖfe  darftelle.  Etwas 
anders  will  man  vielleicht  jetzt  in  der  Philosophie 
auch  nicht  Tagen,  wenn  man  den  urfprünglichen 
Hang  zam  Böfcn  angeboren  und  doch  zugleich  fich 
felbft  zugezogen  nennt;  dennfonft  würde  diefes  dem 
Ree.  eben  fo  unbegreiflich  bleiben,  als  dem  Vf.  S.  114. 
und  er  würde  fogar  geneigt  feyn ,  es  für  eine  leere 
fcholaftifche  Spitzfindigkeit  zu  erklären.  —  Aufser 
den  Abhandlungen  über  die  fogenannte  Erbfünde 
und  wirkliebe  Sünde  entdeckt  lieh  auch  eine  feböne 
Philo foph're  des  Vfs.  bey  der  Auseinanderfetzung  der 
Strafen  der  Sünden.  Nur  iß  es  dem  Ree.  etwas  auf- 
gefallen ,  dafs  Hr.  |JF.  nicht  blofs  die  Befjemng  zum 
einzigen  Zweck  der  Strafen  Gottes  macht,  fondern 
auch  noch  die  Warnung  und  Abfchretkung  für  An- 
dere. Im  erftem  Falle  fey  die  Strafe  correctorifch 
(S.  327.)  in  dem  andern  exemplarisch,  in  beiden  Fal- 
ten könne  aber  die  Atificht  entweder  nur  dahin  gehen, 
die  ftrafbare  äufsere  Handlung  au  verhindern,  oder 
zugleich  den  Willen  des  Bestraften  zu  rerbcfTern. 
Ree.  glaubt,  dagegen,  dafs  bey  dem  allerheiligften 
und  alUveifcften  Wefen  kein  anderer  Zweck  der 
Strafe  angenommen  werden  könne ,  als  ein  vollkom- 
mener, und  diefer  ift  nur  Befferung  des  firafwürdigen 
Subjects  Jelbft,  abgefehen  von  allen  Ander»,  die  zwar 
ein  Exeinpel  der  Warnung  und  Abfchrcckung  daher 
nehmen  können,  ohne  dafs  man  jedoch  diefes  zum 
Zweck  der  Strafe  Gottes  machen  darf,  weil  es  ein 
unvollkommener  Zweck  feyn  würde,  der  zwar  bey 
jnenfehlichen  Strafen  ftatt  findet,  aber  nicht  bey  dein 
allervollkommenften  Wefen.  Ueberdem  ift  die  Furcht 
«ine  unreine  Triebfeder  der  Tugend ,  die  zwar  eine 
aufsere  Legalität  bewirken  kann ,  aber  keine  Heilig- 
keit der  Gefinnung,  welche  nur  vor  Gott  gilt.  — 
Ree.  begnügt  fich ,  dem  würdigen  Vf.  feine  Bemer- 
kungen über  einige  Hauptpunkte  anbeim  gegeben  zu 
haben,  und  verfichert  übrigens  die  Lefer,  dafs  fie 
hier  das  Vorzug  lichirc  beyfammen  finden  werden, 
was  die  chriftliebe  Theologie  in  den  neueften  Zeiten 
über  die  Gcgcnftände  diefes  Theils  heraus  gebracht 
hat.  Es  verdient  alfo  diefer  Theil  vorzüglich  gele- 
fen  zu  werden.  Was  aber  dieGefcbichte  des  Dogina 
von  derErbfünde  betrifft,  welche  hier  zwar  auch 
berührt,  aber  doch  bey  weitem  nicht  erfchopft  ift : 
fo  wird  man  diefe  fehr  gut  aus  andern  Schriften ,  die 
hefonders  davon  handeln ,  kennen  lernen  können. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Weimar,  im  Indoftrie-Comptoirf  Betrachtungen 
über  die  Natur  für  Verßand  und  Herz,  und  ins- 
befondere  zur  Beförderung  religinfer  Veberzeu- 

fangen  und  Gefühle,  von  ß.  i".  Ur'aUher,  erftem 
rediger  an  der  St.  Johanniskirche  in  De  (Tau. 
Erfter  Band,  welcher  von  dem  handelt,  uas  die 
Sternkunde  vom  Weltgtbäude  lehrt.  1800.  415  $.  8» 
Mit  Kupfern.    ( 1  Rihlr.  ig  gr.  ) 
Laut  der  Vorrede  füll  diefe  phyfikotheologifche 
Schrift  für  Lefer,  die  keine  gelehrt»  Naturforfdier, 


aber  doch  gebildete  und  denkende  Menfchen  find, 
in  4  Banden  das,  was  Aftronomie,  Naturiehre  und 
Naturgcfcbicbte  allgemein  wiffeii6w5rdiges  lehre», 
populär  vortragen  und  auf  die  Religion  anwenden ; 
fort  auf  eine  für  unfere  Zeiten  fcbicMichcre  Art  an 
die  Stelle  der  Schriften' Derhams ,  Fabrkius,  Nicu- 
wentyts  und  Leffcrs  mit  den  neuem  Entdeckungen 
treteu.     Diefer  erfte  Band  handelt  von  dem,  was 
die  Sternkunde  vom  VYcltgebnude  lehrt;  der  zweyte 
foll  von  der  phyfifchen  BcfclialTenhcit  und  den  phy- 
fifeben  Veränderungen  des  Erdkfirpers,  der  dritte 
von  den  auf  ihm  lebenden  Gcfchöi>fcrj ,    und  der 
vierte  von  den  Gewachsen  und  Mineralien  handeln. 
Der  Vf.  empfiehlt  den  Gebrauch  dieüs  Werks  Schul- 
khrern ,  die  keine  gelehrte  Naturfnrfchcr  find ,  mit 
Recht.    Die  erfte  Abtheilung  diefes  erften  Bandes  ift 
theoretifeb,  die  zweyte  macht  die  Anwendung  def- 
felben  zur  Beförderung   religiofer  Uebcr/.eugungcn 
und  Empfindungen.    In  der  erften  hat  der  Vf.  eine 
grofse  üefchicklichkeir  in  populärer  Darftellunrr  der 
erhabenen  altronomtfvhcn  Kenmiiiffe  vom  'We'.r^e- 
bäude,   und  eine  fleifsige  Benutzung  der  neueilen 
Entdeckungen ,    Bcrechnimgen  und  Vermutbungen 
vonBode,  Herfcbel,  Schröter,  Kant.  Lambert  u.  f.  w. 
bewiefen.    Der  Inhalt  der  Bctrachrungcn  der  erften 
Abtheilung  ift  folgender:  1)  Allgemeine  Belehrungen 
über  die  Weltkörpcr;   2)  die  Sonne;   3;  die  beiden 
Planeten,  die  drr  Sonne  naher  find,  als  die  Erde; 
4)  die  Erde;   5)  der  Mond  unferer  Erde;  6)  die  Pia- 
neten  und  Ncbenplanetcn ,  die  von  der  Sonne  ent- 
fernterfind, als  unfere  Erde;  7) die  Kometen;  8-9- 
10)  die  Fixftcrne;    n)  einiges  aus  der  phyfifchen 
Aftronomie,  von  der  Krai'r,  «Ire  die  Wfcltkör-per  be- 
wegt und  Verbindet.  Die  Sachen  feltift  find  G'-lebrten 
bekannt,  nnd  eigene  neue  Wahrnehmungen  bat  Ree. 
in  der  Schrift  nicht  gefunden,     /n  der  Meynung, 
dafs  die  Sonne  ein  wirklich  brennender  Körper,  nicht 
ein  blofs  elektrifch  wirkender  fey  ,  mochte  er  wohl 
die  neueften  Naturforfcher  nicht  auf  feiner  Seite  ha- 
ben.    Wenn  er  S.  155.  fagt,  dafs  der  14/58  erschie- 
nene Komet  zwifchen  dem  Monde  und  der  Erde  durch- 
gegangen ,  und  erftem  durch  feines  dunkeln  Körpers 
Schatten  verfinftert  ha!>e:  fo  widerfpricht  dem  die 
Behauptung,  S.  170.  dafs  der  Komet  von  16S0.  der 
unfertr  Erde  am  nächften  gekommen,  doch  von  uns 
noch  einmal  fo  weit  mls  der  Mond  geblieben  fey.  Die 
Idee  S.  213.  Von  einem  grofsen  Centraikörper ,  auf 
den  alle  Millionen  Sonnenfyftewe  eine  gemeinfehnft- 
liche  Beziehung  haben,  hatte  fchon  La  rarer  in  fei- 
nen Ausfichten  in  die  Ewigkeit ,  und  hielt  den  Sirius 
dafür,  weil  er,  als  der  uns  wahrscheinlich  nachfte 
Stern,  ihm  der  grofste  febien,  Lambert  nahm  in  fei- 
nen cosmologifehen  Briefen  einen  grofsen  dunkeln 
Körper,  für  den  Centraikörper  an.    Alle  fo  einge- 
fchrünkte  Ideen  verlieren  viel,    nachdem  Herfrhel 
jenlcits  des  grofsen  Sy Heins  der  uns  fichtbaren  Fix- 
Berne  und  der  MilchhVafsc  fchon  iiber  a^co  Nebel- 
flecke, und  in  jedem  ein  der  Milchftraf*e  ähnliches 
grofees  Syftem  entdeckt  bar.    Eben  fo  ift  nach  «lie- 
fen Beobachtungen  nunmehro  die  Idee,  die  fchon 

Kant 
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hatte,  dafs  das  ganze  Weltfy  Rem  nicht  eine  ka> 
lige,  fondern  fehr  abgeplattete  linfenförmige 
t  habe,  weit  höher  als  breit  fey,   ir*n«  vom 
Univerfum  dre  Rede  iß,  zu  emgefchränkt,  indem  diefs 
überhaupt  irgend  eine  Gränze  dcffclben  vorausfetzte. 
Diefe  nimmt  nun  der  Vf.  freylich  an,  weil  er  meynt, 
die  Welt  würde*  fonft  unendlich  fcyn,  welches  nur 
Gott  fey :  dabey  nimmt  er  aber  das  Wort  unendlich 
"m  einemSinne,'  der  auf  Gatt  unanwendbar  ift,  wenn 
nicht  die  Welt  felbft  Gott ,  alfo  Gott  ein  Korper  feyn 
foll.    Gottes  Unendlichkeit  kann  nur  intenfive  Ver- 
neinung aller Einfchrantkung ,  nicht  »rxtenfive  unend- 
liche Ausdehnung  bedeuten.    Jeder  Körper  aber  wird 
durch  die  ihn  umgebenden  Körper  hegränzt,  das 
heifst,  er  nimmt  einen  Raum  ein,  in  welchem  kein 
anderer  Körper  ift  und  feyn  kann.    Sagt  man  nun, 
das  Unircrfum  der  Welt  fey  endlich,  das  ift  begranzt: 
fo  müfste  Etwas  aufser  ihm  es  begränzen.  Nannte 
man  diefs  ßegrauzende  Kichts:  fo  wäre  es  ein  an  fich 
undenkbarer,  und  wieder  unendlicher  leerer  Kaum. 
Nämute  man  ihn  Vitras :   fo  wäre  diefs  Etwas  wieder 
eun  Theil  des  Univcrtum; ,  nicht  deftea  Gränze.  Ob 
der  Menfch  fich  gleich  weder  eine  deutliche  Vorftcl- 
lung  im  Verttande,  norh  eine  fmnliche  in  der  Phan- 
tafic  von  OTrendlfcfcer  Z;  ic  und  unendlichem  Raum 
machen  kann:  fo  findet  die  Vernunft  fich  doch  ge- 
nöth/gr,  lieber  eine  unendliche  Ausdehnung  der  Welt 
nach  Zeit  und  Ort,  als  eine  Gränze  anzunehmen, 
die  durch  nichts  begränzc  wird.     Der  Vf.  führt  zwar 
S.371.  eine  Verinuthuug  Bodens  in  feiner  Anleitung 
zur  Kenntnifs  des  geftirnten  Himmels  mit  Beyfall  an, 
„dafs  jenfeits,  wo  die  Körperwelt  aufhört,  ein  Uni- 
verfuin  höherer  unkörperlicher  Verftandeswcfen  an- 
fange: •*  allein  wenn  von  einem  ortliche»  Univerfinn 
die  Rede  fcyn  foll :  fo  nehmen  «nAurpcrWc/if  Verftan- 
deiwefen  keinen  Raum  ein;  rodet  er  aber  doch  von 
einem  Raum,  fo  gehurt  auch  diefer  zu  dein  ganzen 
körperlichen  Univerfum,  das  dann  wieder  entweder 
eine  Granze  hat  oder  nicht  hat.     Sollte  diefs  außer- 
halb der  Korperw.lt  befindliche  Univerfum  rings  um 
alleMilehltrafsen  liegen,  welch  ein  ungeheurer  Raum 
wäre  das  für  kiM-perlufe  Wefen ,  die  keinen  Raum  er- 
füllen und  bedürfen!  —  und  wenn  diefer  Raum  nicht 
gränzenlos  war«?,  was  wäre  dann  wieder  aufserbalb 
derfclben  ?    Die  unbeantworilichen  Schwierigkeiten 
hören  bey  diefer  Hypothefc  nie  auf.    Meynt  nun  der 
Vf.,    dafs  diefes  sufserordentliche  Univerfum  der 
Aufenthalt  und  Sammelplatz  aller  entkbrpcrten  Gei- 
fter  der  Erde  und  oller  Weltkörper  feyn  fülle:  fo 
indf^fc  doch  eine  Ortsbcuegung  dahin  gefchchen  — 
eine  Orij-bcwcgung  unkörperlicber  Wefen  ! !  —  viele 
laufend  Durchmeffer  der  Milchftrafse  weit!!  —  und 
da  diefe  doch ,  als  eine  Thatfachc ,  in  der  Zeit  ge- 
fehchew  müfste,  in  welcher  Zeit?    Die  uns  bekannte 
fcbnellefte  Bewegung  ift  die  des  Lichts.     Diefs  be- 
darf doch ,  bey  der  umtlcrn  Entfernung  der  Erde 
Ton  der  Sonne  von  beynahe  21  Millionen  deurfchar 
Meilen,   acht  Minuten,    oder  bewegt  fich  in  einer 
Minute  3}  Millionen  Meilen;   bedarf  aber  bis  zum 
Uranus  156  Minuten;  all»  bedarf  ein Lichtltrahl  roi* 


Sirius  bis  zur  Erde  6  Jahre,  71  Tage,  16  Stunden: 
nuu  Ton  da  an  bis  jenfeits  der  2500  Nebelflecke  ! !  — 
Wie  viele  Jahrhunderte  oder  Jabrtaufende  würden 
zu  der  Reife  einer  Meufcbenfeete  mit  der  Gcfchwin- 
dtgkeit  eines  Lichtftrahls  bis  zu  dem  Univerfum  der 
nnkörperlichen    Verftandeswefcn    erfodert  ?  Eine 
fcbnellcre  Bewegung  kennen  wir  nicht,  nnd  Ortsbe- 
wegung müfste  es  doch  fe\n!    Man  ficht,  dafs  alle 
folche  Vorftellungen  Gefch'öpfe  der  Einbildungskraft 
find,  die  vor  der  prüfenden  Vernunft  nicht  Probe 
halten.    In  der  zwerßen  Abtheilung  trägt  der  Vf.  in 
der  erften  Betrachtung  den  cosmologifchen  Beweis 
vom  Dafcyn  Gottes  aus  der  Sternkunde  auf  die  ge- 
wöhnliche Weife  vor,  wie  er  für  den  gemeinen  Ver- 
ftand  recht  gut  ift.    Dabey  meynt  er  aber  S.  238-  die 
Exiftenz  der  Welt  ohne  Anfang  der  Zeit  nach  fey 
gleichbedeutend  mit  der  Exiftenz  ohne  eine  erße  LV- 
fache,  welches  doch  zwey  fehr  unterfchiedene  Satze 
find.    Freylich  bleiben  bey  diefer  Frage  auf  beiden 
Seiren  fait  gleich  unbeantwortliche  Schwierigkeiten« 
und  fie  ift  eine  von  denen,  die  die  menfehliche  Ver- 
nunft zwingen,  ihre  Schranken  zu  bekennen;  auf 
der  Seite  derer  feheint  indeflen  doch  die  Schwierig- 
keit am  gröfsten,  die  eine  allgemeine  Schöpfung  aus 
Nichts  in  der  Zeit  oder  im  Anfange  der  Zeit  anneh- 
men; denn  diefe  müden  Gott  für  eine  ewige  unend- 
liche Kraft,  die  ewig  wirken  konnte,  und  die  nur 
in  fofern  die  unendliche  Kraft  ift,  In  fofern  fie  un- 
endlich wirkt,  die  aber  dennoch  die  ganze  der  Zeit 
vorangegangene  Ewigkeit  hindurch   nicht  wirkte, 
unthatig,  müfsig  war,  erklären,  welche  Behauptung 
fich  vor  unferer  Vernunft  keineswegs  rechtfertigen 
ldst.    Bey  der  entgegengefetzten  Mcynung  wird  de* 
halbgar  nicht  eine  SHbftftändigkeit  und  Unabhän- 
gigkeit der  Welt  behauptet.    Man  könnte  fagen,  die 
Materie  oder  die  Bcfondtheile  der  Welt  find  in  Ab- 
ficht ihrer  Möglichkeit  und  ihrer  Exiftenz  ewig  von 
Gott  abhangig;  ihre  Exiftenz  ift'  eine  notbwendige 
Wirkung  einer  notwendigen  Urfachc :  fo  wie  fich 
keine  Wirkung  ohne  proportionirtc  Urfache  oder  ohne 
Urheber  denken  lafst :  fo  auch  keine  ewige  Urfache 
ohne  ewige  proportionirtc  Wirkung :  aber  die  Son- 
derung,   Enrwickclung,    Scheidung,  Verbindung, 
Bewegung,  Ordnung  nach  pbvfifchon  Gcfotzen  ,  Or- 
ganifirung,   Aufeltweife  Vervollkommnung  der  Ma- 
terie i  in  Grofteu  und  im  Kleinen,  das,  das  ift  ein 
Werk  der  Zeit,  das  ift  eine  fuccemvc  unaufhörlich» 
Wirkung  der  Macht  und  Weisheit  des  Unendlichen 
von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit  in  dem  unumgränzten 
Wcltgcb.tude ;  nichts  ift  darin  Zufall .  fondern  alles 
fteht  unter  Gefetaen  des  aliervcrnünftigften ,    unbe«  - 
greiflich  weifen,  Geferzgebcrs  dcrNatur;  alles  hängt 
von  ihm  ab,  Dofeyn,  Schwerkraft,  Fliehkraft,  Aus- 
dehnungskrnft,  anziehende  Kraft,   cheinifche  Ver- 
bindungen und  Trennungen,  alle  ein/eine  org.mi- 
fche  und  intcllectuelle  wirkende  Kräfte  find  von  ihm 
uud  durch  ihn,   und  wirken  nur  nach  feinen  ewi- 
gen Gefetzen.     Nach  des  Ree.  Einficht  kann  unfere 
Vernunft  nicht  anders  urtheilen  und  fchliefsen ,  als 
von  wahrgenommener  Wirkung  auf  eine  wirkende 
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Urfacbe  und  umgekehrt,   von  Ordnung  auf  einen 
Ordnenden ,   von  Gefeiten  auf  einen  Gefetz.geber. 
Die  zweyte  Betrachtung  zeigt  Gottes  Herrlichkeit  aus 
dein  Weitall.     Die  dritte,  Gottes  fortdauernde  Für- 
forge,  wovon  fich  der  Vf.  doch  fo  ausdrückt,  als 
wenn  Gett  Abänderungen,  die  fonft  natürlich  erfol- 
gen würden,  unmittelbar  verhinderte;  da  doch  eben 
diefs  der  grofse  Beweis  der  weifen  Fürfehung  ift, 
dafs  alles,  was  planuiäfsig  erfolgen  füll,  natürlich 
erfolgt,  und  da  es  ein?  Unvollkommenheit  der  erften 
Einrichtung  anzeigen  würde,  dafs  Gottes  Dazwifthen- 
kunft  natürliche  Unordnungen  verhüten  müfsie.  Ge- 
gen die  Behauptung  S.  340-  34t-  dafs  keine  Thierart 
«usgeßorben  fey,  find  doch  die  verfchiedenen  ver- 
fteinerten  Thierfchädel ,  Knochen,  Aiumonshörncr 
u.  f.  vr.  •  von  denen  man  auf  der  ganzen  Erde  und 
im  Meere  keine  Originale  mehr  findet.     Die  viert« 
Betrachtung:  „Licht  über  unfere  Fortdauer  und  un- 
fern Zuftand  nach  dem  Tode  aus  den  Belehrungen 
der  Sternkunde  über  das  Weltall,"  enthalt  manche 
gute  Gedanken,  aber  auch  manche  Lavaterifche  Aus- 
lichten.   Die  fünfte  und  fechße  Betrachtung  enthält 
rcligibfe  Emplindungcn  und  tugendhafte  Gelinnun- 
gen  aus  dein  Vorhergehenden  hergeleitet,  im  homi- 
letifchen  Tone.     Die  Kupfer  zu  dicfeiu  Tbeile  find 
folgende.    Das  Titclkupfer  Hellt  den  Orion  vor,  die 
erfte  Tafel,  das  Syftein  des  Copernicus  ,  wobey  die 
Bahucn  des  Setunis  und  des  Uranus  bey  weitem 
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nicht  in  gehöriger  Entfernung,  dach  nebenbey  he- 

fonders  richtig  gezeichnet  find,  desgleichen  das  Pto- 
leuKpfclie  und  da,  Tj  cho  de  üiaheifchc  S)  ftem ;  die 
zwevte  Taffei  den  Mond,  voll,  im  erfien  Viertel  und 
vier  Tage  nach  dem  NTeumondc  nach  den  rituellen 
Zeichnungen  feiner  Hecken;  Sonnenflecke  und  de« 
Komet  von  17^9;  die  dritte  Tafel  alle  Planeten  in 
ihrer  vcrlisltnilsinäfsigen  Grofse  gegen  die  Sonne, 
von  welcher  ein  Stück  des  Randes  und  der  Mittel- 
punkt gezeichnet  in",  nebft  den  vier  Anfichtcn  de* 
Sarurntingas ;  die  vierte  Tafel  die  nordliche  und  die 
fünfte  die  füdliche  Halbkugel  des  geturnten  Himmels. 
Die  Stiche  find  fauber  und  genau.    Im  Ganzen  ge- 
nommen findet  Ree.  diefe  Schrift ,  als  eine  fleifstge 
Sammlung  der  bellen  und  neueften  Kenntniffe  der 
Aftronomie,  für  das  Publicum,  dem  fie  benimmt  ift, 
lehrreich  und  lefenswürdig,   wenn  er  gleich  nicht 
mit  allen  daraus  hergeleiteten  Urtbeilen  und  Scblüf- 
fen  übereinllimmt.    Wenn  die  folgenden  Theile  mit 
eben  folcher  Sachkenntnis  und  mit  fo  ftVifsigcr  Be- 
nutzung der  neueften  dabin  gehörigen  Schriften  ob- 
gefafst  werden :  fo  wird  es  ein  Werk ,  das  man  ,  on- 
Itatt  des  taglich  wachfenden  Ballaßes  von  gcfcbinack- 
Jofen  und  fittenverderbenden  Komancn  und  Flug- 
schriften, allen  Lcfcrn  beiderley  Gtfchlcchts,  die  eine 
angenehme  und  nützliche  Unterhaltung  dem  blefscn 
Zeitvertreibe  vorziehn,  mit  vollem  Rechte  empfeh- 
len kann. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


MAftfMf  ATtlt.  tUmk**g.  b.rer.hes:  Vtwjmek»,  4« Ent- 
fernung, Üe  Oefehwindigjtett  »*H  fofohnemn'te  Sternfehnnr 
p-n  zu  beflimmrn.    Von  J.  F.  Bemtemtcrg  und  Ii.  ff  .  Urania. 

i*oo  83  S  8  C  9«r-)  li,c  neUc"  *X•,t,,,e,,  f"  of<  V0T- 
kommende  Erfcbeiiwing  drrSicmU.hnuppcn  .  war  buher  mehr 
bemerkt  als  genau  beobachtet  worden.  Ei  war  deswegen  ein 
wirklich  v«rdienulich«  Unternehmen  der  ViT. ,  dafs  fie  ge- 
nauere correfpoudirende  Beobachtungen  über  dicten  Gcgcu- 
ftand  verabredeten  .  und  hier  dem  Publicum  irmtheilen.  Ihr 
Verfahren  dabey  .war  foiee..iw.  Sie  beobachteten  vom  ij. 
Kept.  1798  bis  tum  4-  Nee.,  der  »me  Hl  Cauibm.  -der  an- 
dere anranelkh  au  BbfMe,  nachher  zu  fcefebum .  in 
Jin.rley  Nichten,  jeder  für  Jich  .  aileinm  vorkommende 
.Si-nifcbnuppen.  Die  Zeit  bea.mmien  fie  nach  Uhren,  die 
fie  immer  vorher  auf  der  Gotnnger  Sternwarte  Hellten.  Haupte 
fachlich  war  es  ihnen  um  flou  l'tinki  tu  iluin.  wo  «lie  Stern- 
fclitiMwa  wlehwanJ.  Semen  Ort  befUmmten  de  aiifaug.Mk 
Lrch  M.-ÜW  f-ines  Abftai:  U  »»»  zwey  bekannten  Sternen 
mit  Hülfe  etnei  höJ*vrn««  VVnikelmefTcrs .  nachher,  weil 
"cfa  EU  viel  Zeit  wegnahm.,  durch  i>i«e  blofsr  Bezeichnung 
in  den  Sieruk.mou.  Dadurch  erguo  t.ch  dann  gerade  Auiftei, 
sunt  im-Abweiebtiee:.  u»d,  v»r«u«lfi  f*r  Zeit,  llolie 
Lud  Aaimuth  des  Vcrf.l.wi.uiui.«»put.k^.  Da  nun  auch  d.e 
Lage  und  Groise  der  Standnuie  b«skaruit  wir:  fo  .sefs  lieh 


hier.iu«  die  Entfernung  diefe«  Punkts  beftimmm.    Aus  Yer- 

gleichung  iUj-  Zeit  und  dar  nbrimii  rjmUfyae  der  Jleobach- 
tUlIg  eri;ab  Beb,  welche  d.r  bei« ttÜM  pem.ichten  Bcobach- 
Uineeil  all  corrclnondirend  »rnjefchen  werden  konneu.  Der- 
gleichen fanden  fith  unter  401  im  Ganzen  üemachten  Bcob- 
BchtlHIgeH  nur  11.     In  der  1  ulgc  wurden  auch  \  erfuche  ge- 
macht,  zugleich  den  Aiifangspunkl  der  SternUhnuppe  ,  und 
damit  die  lUcc  und  Lsnf;e  der  Bahn  T  und  dtc  wahre  Gc- 
fchwindipkiit  der  .Sir ruft  hnuppe  Jtu  beftimmen.     A'.a  Kcf'.il- 
lat  v<jii  17  corTcfporidirencitii  Beobachtungen  —  denn  5  der 
berechneu  n  gaben  zu  wenig  Zuverlafaujrs  —  ergab  ßch,  dafs 
eine  der  Steriifcl.nuppen  mehr  als      Mellen  .  a  über  20  Mei- 
len ,  8  über  10  Mi-i'en,  un>i  6  f.wifel.cii       b>*  to  Mellen  von 
der  Erde  tntferul  waren.    Die  hey  einten  berechnete  Lange 
ihrer  Bahn  —  wobey  aber  freylich  noch  viel  willkürlich  vor- 
ausgefeilt  wird  —  war  7.  8-  9-  to  Meilen  .   ihre  wahre  Ge- 
fcluvii.dipkeit  4.  5.  6  Meilen  in  1  Secuime  ,   bey  einer  lief* 
Ach    der  Wahre  Durel.n.ifr-r   auf   etwa    toe  1  ufs  fchatze«. 
Wenn  dergfletchcu  Beobachtungen  nocHi  weiter,  _  bet-fider* 
von  mehrcMi  fa*  hkundigcn  Männern  zugleich  ,  mit  aller  der 
fiiatur  der  Sache  nach  ir.egl leben  äorgtalt  foilten  lunaeleut 
werden  :   fo  iicüe  lieh  ohn*  Zweifel  auch  über  diefe  Natur- 
«rfcheinungen  bald  meur  Ziiv-riafsiges  ausmatln«. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Damsjg  ,  b.  Tröfchel :  Romantifche  Aufteilungen. 
Von  dem  Vrrfajfer  der  grauen  ■  Mappe.  Erjler 
Band.  1797.  332  S.  $. 


Ijk  «lsftellungen  heifsen  die  hier  gefauimelten  Erzah 
langen ,  weil  der  Vf.  (fein  Name  ift  bekannt : 
Prediger  Haien  in  Pommern)  ße  als  Gemälde  betrach- 
tet,  und  ihre  Beurtbcilutig  freymtithig  zu  hören 
wünfcht.    Wir  ho ffen  ,  daf»  diefe  Urtbeile  feine  Er- 
wartungen nicht  taufcheti :  das   unfere  wenigftens 
heifst  ihn  freundlich  willkommen,  dafs  er  auf  der 
Bahn  noch  einmal  einher fchreitet,  wo  er  fchon  (als 
Hefausgeber  der  grauen  Mappe)  mit  Bcyfall  empfan- 
gen wurde  —  mit  einem  um  fo  gerechtern  Beyfall, 
«1s  unter  dem  Tröffe ,  der  die  grofse  Heerftrafse  der 
Romanendichtung  wandelt,   nur  feiten  einmal  ein 
Mann  erfebeiat,  der  es  der  Mühe  werth  hält*  fish 
der  Frohne  des  mifsgeleitcten  ephemeren  Gefchinacks 
für  das  Auffallende  und  Abcntheuarliche  zu  entzie- 
hen, den  Forderungen  des  äilhetifchen  unverdorbe- 
nen Sinnes  Gehör  zu  geben ,  and  in  lebendiger  Dar- 
ftellung  der  Natur  felüft,  in  der  treuen  Zeichnung 
wahrer  und  wirklich  exißirender  Charaktere,  in  den 
Situationen  ,  die  au*  diefen  mit  Confequenz  entfprfa- 
gen,  in  reinem,  eben  fo  wenig  gckünftelten  als  ge- 
meinen Vortrage,  das  Interefle  feiner  Dichtungen  zu 
fuchen,  die  dann  auch  Her  Tbcil  der  Lefewelt,  de  ffen 
Stimme  für  etwas  zu  rechnen  ift,  gewifs  nach  Wür- 
den fchätzt. 

Diefes  erfte  BSndchen  enthalt  vier  Erzählungen : 
I)  Die  A ugenoveration.  Eine  einfache  Gefliehte.  Man 
hat  an  diefer  Erzählung  irgendwo  getadelt,  dafs  fie 
mehr  eine  Auwei furig,  einen  Sehendwerdeuden  zu  be- 
handeln, oder  eine  Zufainmenwebung  der  pfycholo* 
gifchen  Erfahrungen  fey,  die  man  an  früh  Erblinde- 
ten vor ,  bey  und  nach  der  Operation,  die  ihnen  den 
fehlenden  Sinn  wieder  giebl,  gemacht  hat,  als  eine 
Dichtung.    Es  ift  auch  in  der  That  nicht  zu  verken- 
nen ,  dafs  der  Vf.  /ich  zu  fehr  an  die  Wirklichkeit 
gehalten  hat  oder  vielmehr  ,  dafs  er  in  der  Eniwicke- 
lung  der  einzelnen  Erfcheinungen ,  die  fein  Blinder 
veranlafste,  zu  mnftaiidlich  gewefen  ift,  vorzüglich 
da ,  wo  es  Wahrnehmungen  des  Verbandes  betrifft. 
Mehr  Dichter  und  neuer  ift  er  da ,  wo  von  Empfin- 
dungen die  Rede  ift.  —   Wenn  man  hiernächft  epi- 
graimnatiiche  Schürzung  und  Löfung  des  Knotens 
nothwendig  zu  romantifchen  Diebtungen  fodert:  fo 
konnte  man  freylich  diefer  Darftcllung  einer  Reihe 
d.  L.  Z.  1800.  Dritt«  Band. 


von  Phänomenen,  wie  ße  in  der  Seele  eines  Blind- 
gebornen  vor  feiner  Heilung  vorfallen  können ,  den 
Anfpruch  auf  ^ine  Stelle  in  jener  Clane  von  Geiftes. 
produeten  ftreitig;  machen.  —  Wie  nun  fie  indeffen 
betrachte^ .mag.  fo  fallt  dem  Vf  wenigftens  imme, 
die  Unwahrfchemlichkeit  zur  Laft,  dafs  fein  Blinder 
fich  fo  hinge  mit  fehr  fchwachen  Sophismen  freeen 
die  Operation  fträubet,  welcher  fein  ganzer  Charak 
«er,  wie  er  hier  dargeftellt  wird,  voll  warmer  £,„. 
den  m  uft tT  Sl^hender  Lernbegierde,  das  Wort  re- 

3)  Das  Ideal,  ein  Abentheuer  eines  Malers,  der 
von  feiner  Pbantafie  verführt,  aus  dem  reizcndeA Ge- 
lang den  er  auf  einem  feiner  Spaziergange  hört  auf 
die  Nähe  einer  unglücklichen  Schöne  von  hohen  Rei 
zen  fcbliefst.  und  ftatt  ihrer  den  Caftraten  Fad- 
rielli  findet.  Wenn  man  die  Aeufserungen  diefes  Ma 
ler.  über  Ideal  und  Idealifiren  zergliedern  wo  Ite -fo 
Würde  man  wohl  mit  dem  Vf.  in  mancher  Hmßcht 

Zt?  rTen'r  D°C.h  f°,,UeU  fie  wohl  «"»fthai  g" 
meynt,  füllten  fie  mehr  feyn,  als  die  Rahme.,  ,!<-« 

Gemäldes  f-   DerEinflufs3;  den  die  Jd  «liÄK 
fteliungcn  des  Malers  auf  feine  Arbeiten  haben,  in- 
dem Üe  ihm  eine  ganz  fremde  Figur  unterfchieben 
liegt  aber  gewifs  zu  weit  aufser  den  Granren  der  Wahr! 
SÄ      *  "        '  hm*l*Di^*6.  brecht. 

ten.  Diefe  Erzählung  hat  uns  die  vorzöKlichfte  rre- 
Rh.enen     Clermont ,  ein  Hugenotte,  ««et  feinen 

SaTttuS,"1    rtZ  RaHd?li,b'       4*»  Händen*? 
nes  Schurken,  Cbdders,  der  ihn,  unter  der  Marke 
der  Freundfcbaft.  um  Vaterland,  Unterhalt  und  Gai^ 
tin  zu  bringen  bemüht  ift,  um  feine  unedle  Liebe  zu 
der  letzten  zu  befriedigen.    Die  Rache  de«  veVwo" 
fenen  Lhdders.  der,   fein  Vaterland  zu  verrat 
nach  1  rankreich  übergegangen  war,  «rifft  den  edel* 
Clermont,   und  macht  ihn  zum  Opfer  des  Fan»»i« 
mus    fo    dars  er  fogarauf  die  Galeeren  gefch.niedei 
wird.    Em  Seegefechte    bey  welchem  die  G?le7re 
aut  welcher  üermont  lieh  befindet,  mit  einer  von 
Randolph  coinmandirten  Fregatte  zufammentrifft.  (riebt 
die  Gelegenheit,  dafs  beide  Freunde  fich  wieder  fin 
den.  und  Randolph  endlich,  nach  langem  frucbX 
fen  Bemühen,  Clermonts  Befreyer  wird!  'rucmi°* 

tiJLiftfürUJi.  Eine  poUtifche  Farce.  Kardinal 
Maz*anm  wird  von  einigen  fpanifchen  Verbündeten 
getaufcht,  indem  fie  ihm  Hoffnung  inachen,  Oftende 
an  ihn  zu  verrarhen,  aber  fta 


lim™.  H,fflr^"VV  de?en  d,e  Unterhand- 
lungen dem  feinde  bekannt  machen,  und  dem  Mi- 

»bDBD  uifter, 
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Hilter,  mit  dem  Verlufte  einer  beträchtlichen  Summe 
Gelds," und  der  /H  A?r  ICTperiition' bcRimimen  Maho- 
fchaft  das  leere  Nachlebe«  lallen; 

Chemnitz,  b.  Wefielhüfr:  Bnit  und  PciuHve.  Fi- 
«efranzäfifeke  Familien  -  Gefachte.  1796.  3*-  5.  g. 

Auch  unter  dem  Titel: 

•  Revolution!  -  Rotntiite.    Zß'etjt es  Bändelten. 

Abermals  nur  der  Anfang  einer  Gcfchichre,  ohne 
dafs  der  Titel  oder  der  Rcfehlufs  eine  Fortfeuung 
andeutet.  Die  Nonn  ai'.ein  erinnert,  dnfs  wir  nur 
den  erften  Theil  >or  uns  haben.  '  Ob  ein' folgender 
erfebienen  ift?  weif»  Ree.  nicht :  aber  da*  weifs  er, 
dafs  die  Nüchternheit  des  erften  Thcils  ihn'  für  die 
Fortfetzimg  oder  Unterbrechung  des  Romans  febr 
gleichgültig  gemacht  bor. 

Die  Begebenheiten  find  von  hoch»  gewöhnlichem 
Schlag«,  nur  damit  ei«  wenig  «usgcfchiuiickt ,  dafs 
fie  hier  und  da  mit  der  Revolution  in  Verbindung  ge- 
fetzt werden,  ohne  doch  in  nothwendiger  Rc2.icb.ung 
Zu  ihr  zu  flehen.  So  kannten  die  Jacobincr ,  welche 
hier  handeln,  eben  fo  gut  gewöhnliche  Rüuberbait- 
den  feyn:  die  Volksbewegung,  die  Eniiln  in  die  Ab- 
tey,  und  von  da  in  die  Ualiille  führt,  war  auch  zu 
den  Zcitpu  der  Monarchie,  wenn  gleich  weniger 
wahrscheinlich ,  doch  nicht  unmöglich.  —  Nicht 
Ausgezeichneter  als  die  Begebenheiten  find  die  Cha- 
rrklerc.  der  handelnden  Pe rfonen  :  Emils  Vater  ,  der 
durch  Siarrlinn  und  Geiz,  feinen  leichtlinnigen  Sohn 
nrch  pfliebtvergefiener  macht,  und  ihn  dadurch  aut 
Irrwege  leitet,  welche  mit  dem  Gefüngniflc  endigen: 
iVcilic  .  eine  7 Ertliche  Schweiler,  die  dem  unglück- 
lichen Bruder  ihre  ganze  Theilnahme  widmet :  Pau- 
line,  die  Emilen  in5*;eht?Tn  liebt,  denn  Herz  über 
leine  Unfälle  zerriflen  ift,  und  die  zuletzt  felbüzo 
feiner  Hülfe  eilt:  St.  Tron,  ein  falfcber  Freund,  der 
unter  der  Mafke  des  innigen  Amheils  das  Uebel  nur 
vergröfsert,  um  feine  eigene  Vortheile  zu  verfolgen, 
und  vorzüglich  um  einen-  ihm  gefährlichen  Neben- 
buhler von  Heloifen  von  S. .  zu  trennen.  In  Rt-ck- 
Ikht  der  Plane,  die  er  gegen  die  'J  ugend  diefer  le:z- 
ren  fehiniedet,  iß  St.  Tron  das  —  nicht  eben  gebück- 
te —  Nachbild  des  Vicomte  de  Valmnr.t  in  dun  Liai- 
f#ns  dan^ereufes:  Heleife,  eine  tugendhafte  Frau, 
die  zwifeben  ihren  Grundsätzen  und  der  Liebe 
fchwankt,  ift  eben  fo  das  Gogenliück  zur  Präfideuttn 
in  dem  genannten  Roman,  und  noch  eme  dritte  Lo- 
ple  daraus  findet  man  in  der  Übriilin,  die  die  Intri- 
Joe  des  St.  Tron  ungefähr  To  befördert,  wie  es  dort 
«lieMarquife  vonMcncuil  zu  Gunften  Va  montf  t.iut. 
Avch  die  luftig  Perfcn  der  Grfchkhte.  John  Msthy, 
«zwingt  kein  Lachein:  alles.  w*s  von  ihm  vor- 
kommt, erinnert  an  Sbakefpcar's  FaUtalF,  und  eme 
Vergleichung  mit  diefe.n  ift  dem  erken  wenigstens 
nicht  vortheilhaft» 

le  Eif-n- 


AhVs.  was  diefe  Perfonen  , 


denen  a 


/im»,      "    ■  <..-■-  »  • 

thümllthkeiten  gänzlich  mangeln,  treiben  und  won, 


ift  fo  eintönig  erzahlt,  dafs  Kopf  und  Herz  gleich 
kalt  bleiben,  und  nicht  ei ifmÄl  'die 'Neugierde  ge- 
weckt wird ,  zu  leben,  wie  die  herbeigeführte  VeT- 
wirjung  lieb  endlich  h>ft..  Wie.  viel  c'ber  hatten  wir 
dann  noch  zu  erinnern,  wenn  wir  die  Grferze  der 
Helrung,  de»  Contrafles  ,  der  Confequenz.  der  Da;-- 
ftcilung.von  Empfindungen  und  Leidenfc haften  berüh- 
re* wollten?  Zur  Warnung  für  das  PuLHcum  fcmohl, 
als  für  den  Vf.,  ift  indell'en  da»  genug s  was  wir  ge- 
fagt  haben.    ■  *  • 

ER  BA  U  UN  GSSCKRIFTE  K  ' 

Leipzig,  b.  Raumgärtner:  Pred'grrarbeiltn  von 
M-  Gottfried  Heinrich  Schnittt ,  Pfarrer  in  Neun- 
hofen bey  Nculladt  a.  d.  Orb.  Fvfles  Bändelten. 
worin  ausführliche  Entwürfe  zu  Predigten  über 
die  Sonntags  -  und  Fell  -  Evangelien ,  von  dem 
erften  Adveutsfountagc  bis  zu  dem  Sonntage  Sen? 
tuageliita;  ingleicbcn  zwey  Aerndtcprcu igten, 
eine  Predigt  am  Tage  der  Reformation  Luther;, 
zwey  Trauungsreden  und  zwey  Confirmationsre? 
den  befindlich  find.  1797.  271  S.  ZvcplesBür.i!- 
chr.iy  worin  Entwürfe  bi*  Juhibte  und  ebenfalls 
Gclegenheitsreden  enthalten  lind.  17öS-  2{>c  S. 
gr.  g-  (i  Klhlr.  12  gr.) 

3)  NeaNBi-RO,  b.  d.  Vf.,  und  LF.irr.io,  b.FIcifchet  * 
d.  J. :  l'redigten  aber  frnje  'I  rrte  auf  alle  Sann* 
und  Fcft'.age  des  Jahres,  von  Valentin  Karl  l  eiit- 
odttr,  Mittagsprvdigtr  an  der  Kirche  zum  heili- 
gen Kreutzc  bey  Nürnberg.  Frftsr  Band.  1709. 
344S.  Zweitter  Band.  1S00.  4OS  S.  gr.  8-  (2  Rtbir.) 

3)  M.'.cnEBucc,  in  der  Schcidhauerfchen  Buchh.  i 
Predigten  und  and:'te ih:  ißlidte  Betrachtungen  von 
Ferdinand  Sl-Jch,  königlichen  IL  fpivdigcr  und 
Prediger  bey  der  üomkirche  in  Berlin.  E.ßer 
Band.  1793-  064  S.  gr.3.  (iRthlr.  Sgr.) 

Wenn  wir  gitich  diefen  Predigt  Sammlungen  nicht 
die  erften  Stellen  anwe'.fcn,  und  fie  nicht  ohne  Ein- 
fchrankutig  als  mufterhafr  aufführen  können:  fo  ent- 
halten doch  olle  drey  vorzüglich  gute  Arbeiten.  Die 
Entwürfe  von  Schalter  würden  wir  unbedingt  em- 
pfehlen können ,  wenn  flu  nicht  einige  Nacblafiigkei- 
ten  mit  Nr.;.  gemein  bitten,  und  biswciU-n  ein  Ver- 
lief» gegen  die  Schickliehkeir,  befunders  in  der  Wahl 
der  Be>  !}dile  ,  und  ctae  gewilTe  Annäherung  an  die 
fchlciiiafte  Spree  hart  des  Volkes,  ihrem  Werth  c  ei- 
vigeu  Abbruch  ihätcn.  Der  Vf.  von  Nr.  3.  ftebt  <icn 
beiden  erften  nnch  in  A;il'chuug  der  ErTiudung ,  der 
Neuheit  und  'Lebhaftigkeit  der  Darßcllung,  über- 
tiidc  fic  alitr,  bi-Rinuers  Hn.  F.  an- Leichtigkeit  des 
Idc-cngunges,  und  Hn.  Seh.  an  Wohlklang  und  Rich- 
tigkeit des  Ausdrucks.  ""Alle  drey  lind  erbauliche  Pre- 
dige'- im  heften  Sinne  des  Wortes,  in  fo  fern  üian 
nj.ulkh  unff:»  L  b  iuung  eine  Erhebung  des  Gen.üths 
dur»h  ßetridttu  .g  roligiofcr  und  mciralif^he?  \\.,lir- 
heitvn,  ur  d  e  n-  fiet\  üigung  guter  ürundfatze  und 
(ieliniiungeu  veiiteht. 

"Wir 
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Wir  billigen  die  MäTsigung,  womit  der  Vf.  von 
Nr.  1.  nach  dem  erhaltenen  allgemeinen  Hey  falle  fei- 
nes erften  Jahrganges  völlig  ausgearbeit«  tcr  Predig, 
teu  über  die  evang-clifcben  rerikopen,  doch  nur  in 
lar.gfam  auf  einander  folgenden  Hti'rcn,  einen  neuen 
Jahrgang  von  Entwürfen  ,  der  aus  mehrern  Jahrgän- 
gen ausgewählt  ift.  hcrausgiebr.  So  erhalten  die  Le- 
ier nur  das  Brite  von  feinen  Arbeiten,,  und  find 
iiichtindcm  Falle,  die  unvermeidlichen  Wiederho- 
lungen eines  Vielfchrdbcrs  bezahlen  zu  infnTen.  Sei"- 
Tkemata  lind  wuhlsewablt,  meitteiuhoili  recht 


nutzigen,  und  dem  gemeSnfafsJichen  Ausdrucke,  fon- 
i!**n  befonders  darin»  dafs  Hr.  Scka'.rer  nach  einer 
Beebiicbtung  der  unter  den  niedern  Ständen  herr- 
fchejrdfn  Denk-  und  Sinnesart,  feine  Zuhoru»  ficts 
von  fekhen  Seiten  zu  feflVn  welfs ,  wo  fte  theils  der 
l^ehrrrrig  und  Zurechtwcilung  am  meiften  bedürfen, 
und  thefls  um  ficlicrfteir  aür"  Äc  au  wirken  iß.  •  Und 
w-«r!  er  immer  init  fo  viel  Kenntnifs  der  ungebildeten 
Völl<*clau«,  dieeigenthüiükchcn  Yorurtheile,  Mifsver- 
itaadnifTe,  Fehler,  Vorwande  u.  f.  f.  dcrfelbcu  auf- 
deckt, fic  in  ihrer  ganzen  Biufst^aui'  eine ,  ihren  Fä- 
higkeiten angemeifeue  Weife  d^rlMU :  fo  wirderauch 
dem  gebildeten  J.efer  nucre-flanc,  der  nicht  nur  feine 
Wcmfchcnkt nutniii  bereichert,  fondern  auch  vielii 
Belehrung  findet  ,  wie  er  Ungebildeten  beykommen 
könne,  und  der  doch  nebenher  auch  manche  Erin- 
nerung und  Warnung  erhalt,  die  er.i'ür  f:ch. felbft  zu 
beherzigen  hat.  Wir  fehreiben  einige  Themata  ob, 
da-  iLin.ui  duich  die-  Btfthaifenhcit  diefer ,  die  Auf- 
inerkfamkeit  auf  diefe  Sammlung  gerichtet  werden, 
Vi«!  ;  Dafs  die  Klagen,  man  habe  ßch  an  feinem  lilü- 


RanzeJ  finden.  „Wenn  ich  mir  ein  Kind  von  eini- 
gen Jahren  denke,  das  eine  überaus  trefflich?  Mutcer 

bat,  fo  Weifs  ich  gewifs,  doft  dici's  K';\d  atrs 

den  taufend  Spuren  mütterlicher  Sorgfalt  nicht  fovi-J 
maclnwwird,  als  e*  daraus  machen  wird,  wenn  ihm 
diefc  Mutter  für  einige  Pfennige  ungewöhnliche» 
Backwerk  vom  Jahrmärkte  mitbringt."  Noch  unfebkk,- . 
fieber  ,  obgleich  rn  anderer  Rüekfichtifr  Th.  j.  S.20. 
die  Erzählung  von  einer  jungen  Prinzeßin,  die  ih- 
ren Glauben  nicht  abfehwören  wollte  ,  um  die  Braut 
eines  Königs  zu  werden,   und  dann  doch  zur  Eut- 
fchadigung  eine  andere  Krone  erhielt,    Unrichtig  iß 
das ,  was  der  Vf.  Th.  2.  S.  374.  mit  allzuviel  Accoin- 
modaüon  nach  der  Vcfksmeynung  ron  der  Wifkfai:^ 
keit  des  Segens  der  Aelrern  fagr ;  hefonders  wenn  er 
behauptet,  dafs  fehlechte  Aeltem  kein  Recht  harten, 
ihre  Kinder  zu  fegnen.    Was  heifst  denn  Segnen  an- 
ders, als  Gutes  von  Gott  'wünfeben  und  crjmcn, 
und  ■warum  f'olfen  das  Aeltcrn  nicht  dürfen,  vefcizt 
auch,  dafs  Jsc  in  gefunden  Tagen  ihre  Ackern  glicht 
verCiumt  hätten?  So  finden  M  ir  endlich  folclhe  Wor- 
te zu  niedrig:  jemanden  zum  Tort  banden,  v  -rktei- 
ncrluh,  die  Hand  der  Vorfehung  ift  im  Spiele,  Sä- 
chelchcn.  —    Im  zweyten  Tbeile  t.\  eine  Eiile.v,var- 
nung  von  fremder  Hand  befindlich;  ihr  Vf.  ilt  der 
Paftor  Puland  in  Brambach.    Sie  iß  ebenfalb  feUY  py- 
pulur,  und  hat  viel  kräftige  Stellen,  nur  wird  i-j»  An- 
fange zuviel  N.-.chficbt  gegeu  irrige  PrämifTcn  gezeigt, 
und  manches  füllte  weniger  gedehnt  fern. 

Mit  dem  Vf.  von  Nr.  2.  hat  Hr.  Seh.  aufscr  einigen 
Nach'.äßigkeiten  im  Stil  noch  einen  befondern  Fehler 
gemein.  Beide  erflehen  noch  hnmer  alles  uiornUfch 
Gute  ,  was  der  Menfch  felbft  thun  foll ,  als  eine  Wir- 
kung von  Gort.    Das  iß  bey  H11.  f.  um  deßo  meb* 


che  m  aVir  Welt  durch  tngtndhafic  Erfüllung  feiner  "zu  rügen,  da  in  dein  tbeolotjtfcbcii  Journal,  alstkfler» 


Pflichten  Seitaden  gethau,  ~  häufig  ganz  unbegründet 
find;  wir  j'ih*>  alt  Leitern  woH,  wenn  u  tr  von  jc.Lm 
mtfirer  Kinder  denken;  es  iß  nielu  uns  allein ,  fondern 
auch  Müdem  ilenfchcn  gehohren;  dafs  wir  einander  oft 
dnnh  Diemßferligkeit  zur  Laß  weiden;  ilafs  auf  uns 
tiflmit  ankommt ,  ob  der  Werth  usfercs  Lebens  n-.ch 
«tttd  nach  in  ünfe.n  Augen  ftdUn  odir  ßeigen  foll ;  von 
der  edtln  litftigktit  in  uns,  wenn  «au  uns  zumutfot, 
fchUeht  zu  fem*  d.ifs  wir  *  wenn  Gott  uns  heute  tubß 
'ßinjtaufend  ilenfehen  mit  fünf  Urodten  f.itiigte  ,  dar- 
aus  viel  rntiir  macken  wurden,  als  wir  daraus  zu  ma- 
dktn  geneigt  find,  dafs  er  -k«j  bisher  alle  Tage  gefet- 
tigt  hat.  —  Auch  Themata,  welche  untrutntbar 
fcaeüten,  weifs  der  Vf.  recht  anziehend  und  beleh- 
rend zu  machen,  als  z.  B.  Qefus%  {Hofes  und  Elias 
nebeneinander.  Wenn  einige  Hauptlarxe,  wie  aus  die- 
fer» Beyfpielen  arhellet,  zu  wortreich  ausgedrückt 
find ,  fo  iil  die  Einthf  Uung  dafür  deßo  einfacher  und 
leiehrrr ;  doch  bleibt  jenes  fehlerbaFt,  und  ift  mit  der 
fchou  üben  rernaebten  Ausriellung  das  Tadclbofte  an 
diefen  Arbeiten,  üer  VC  veriWin  namlitb.  hin  und. 
wieder  in  der  Wahl  feiner  Beylpicle,"  und  nähert fich 
bisweilen  der  fehlerhaften  Sprech»r*d«a  Velken  U-**e 


wird  nicht  felgeuV»  Beyfpiel  uulchickUcb  für  die    Texte»  weil  ttUeijiswcrtaer,  wen»  da*  Thema  niclu. 


Mitarheiter  er  fich  hat  nennen  lafien ,  lan*ft  die  rich- 
tigem (irundfatzc  über  das  Geber  nin  Weisheit  und 
Tugend  aufgcllellt  worden  find.  Snlche  Gebete  follen 
ein  ernftes  Nachdenken  über  den  Werth  eines  fitili- 
clieu  Gutes  feyn  mit  Belebung  des  Gedankens  an  den 
Heiligen  und  AilwiEVenden ,  ein  Wunfrh  jenes  Gutes 
theilhafag  zu  feyn  ,  und  ein  aufrichtiger  Entfehlufa 
mit  alleu  Kräften  darnach  zu  ftreben,  verbunden  mit 
der  lUTerfichilichen  Hoffnung  des  göttlichen  Beyiian- 
des.  Nach  diefen  richtigen  Grumlfatzen  fallt  «s  ol» 
fehlerhaft  in  die  Augen ,  wenn  es  noch  fo  oft  heiftt : 
„Bewahre  uns  vor  llolzer  Eitelkeit,  gieb ,  dafs  wie 
unfe-r  rnneres  uns  nicht  verbergen,  unferc  Mangcl- 

oaftigkefe  nicht  überfchen  !  Lafs  uns  iüituca 

vurfchweben  das  Ziel  der  Vollkommenheit,  Jafs  ims 
mit  immer  htilenn  Bücke  die  heiligen  Verpflichtun- 
gen erkennen,  die  auf  uns  ruhen!  —  So  »eh;m  n 
wir  es  auch  mit  Hn.  IV in  dem  Stüi.ke  genauer,  dafs 
er  fo  oft  feine  Texte  gar  nicht  bei:«r:zt,  ju  oft  Tejtw 
wählt,  in  denen  fein  'i'heina  nicht  crahalten  iß.  Hie- 
rin handelt  er  gegen  feine  eigenen  Regeln,  welche 
er  in  femetn  Verfall  einer  Sammlung  bibtiftttet  Taxi» 
£fgeb*u  hat.    Auch  iß  es  au  fich  Ichon  bey  fievm 
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-Wlnlieet,  alsbey  d«i  fi>  oft  ausgepreßten  Perike- 
«1  Ob  wir  gleich diefe  miiHn.  Sei«.  (Vorrede  zum 
Eftc-n  Hefte  S.  IV.  f.  f.)  für  fdbAdea.ke.de  Prediger 
kXenem  nicht  als  fo  läftig  anfeben,  w«  je- 
* .  i'a  .or^iebt  und  im  Gegentheil  glauben, 
Sft  /Äsan^icbt  VortLle  hebe..  wd- 
5    Wh  die  freye  Wahl  der  Texte  nicht  «fetzt  wer- 

tili  -    diefes  *»***, wj.rbfy 

^  .neb rere  Fehler,  welche  aus  der  Flüduigkeit  im 
Ld£  zu  «tfprtofe«  fcheinen.  Es  konnte  ihm  ja 
3  ^na*  fein«  Predigten  einer  wiederholten 
Sur  AHch  unterwarf ,  nicht  entgehe»,  dafs  manche 
Sanofi ionen  Ranz  «nlogifch  find,  als  z.  B.  wenn  m 

r  M .  «SSI  Er/.«"  ffi«e*  *™  d»  G<<iankÄ  a*  dt'VT 
f*  JckkJt  alles  lrLfci«n:'<  fo  liegt  die  dritte  Leb- 
rttt  S  -«"  ieferUeherzeuguug.  wennman- 

1  Kr^«  dem  Hauptfatze,  fondern  fie  jix  eine  Folge- 
£.  der  .weiten  Lehr,.    Wen»  in  der  Prefe 

,in  'Sende  «"gegeben  werden:  Ehret  die  Reh- 
fion-  )  fSfie;  benüuet  fie;  fo .txufs die, dritte noih- 
S««f,c  dcTzwey.en  vorangehen,  und  diefe  kann  et- 
j-1  nirht  einmal  *1*  «»»e  befondere  Ermahnung 
gC    ^en  werde«;  da  die  Liebe  für  die  Religion 

'  ,  a„7ün.  hmen,  dafs  das  «ne  „uns"  durch  ei- 
WedV,wX  odi  Druckfehler  ausgefallen  ilt,  oder 
Saft  ^  durch  fünfmalige  Wiederholung  des: 
d       .  •    am  Zeilen,  den  grüfaten  Uebelklang  ver- 

FlücbtVeit  ilt  es ,  wenn  bey  emer  ohncd.efs 
fser.  Anhäufung  von  abgeloteten  Regeln,  d 
l"el  eanz  aus  den  Augen  geladen  wird.  So 
„gel  ganz*         ^  £fmahl^en   WBlche  aus  der 

«  \.  ,V«u«r*  i«  dir  «/'  iie  torfleüung  von  den 
f^i  UilSIn  welche  du  von  deinem  fehler! 

fl •  --In  rollen  wohl  diele  lehr  am  unrechten  Orte: 
'''f''1  2,i   abgerechnet,  die  wir  bey  hadert 

K tsÄ^m;  Da^Sng  feh?  vorteilhaft  au*. 

K  de"  Vf.  vonNr.  3.,  war  anfänglich  V\  dien.. 
chrißUche  il.uerhi.Uungcn  .  und  zwar  befonders  für 

Luideudc  und 


zu  gro- 
ie  Haupt- 
So  ftcht  Th. 


jj^Utei >  Alters,  zu  fchreiben,    pel  zu  erläutern  gedenkt. 


oder  vielmehr,  feinen,  Materien  folcher  Art  enthal- 
tenden, Predigten  jene  Form  zu  geben.  Um  aber 
den  Kreis  der  Lefer  nicht  zu  verengen  ,  gab  er  die- 
fen  Vorfatz  auf,  und  nahm  nur  in  den  Betrachtungen 
auf  die  erwähnten  Claffen  von  Lefern  befondere  Kuclt- 
ficht.'  EdleSimplicität,  fanfte  Wärine,  Zvreckinufsige 
Benutzung  bibliJcher  Stellen  überhaupt ,  und  der  ge- 
wählten Texte  insbefondere  find  Vorzüge  feiner  Ar- 
beiten, welche  gewifs  kein  Freund  religiofer  Erbauung 
unbefriedigt  aus  den  Händen  legen  wird.  Wie  wahr 
und  überzeugend  find  z.  B.  die  beiden  Predigten: 
das  l'erdicnßliche  und  Belohnende  der  Seelfurge;  und 
die  nuthige  Sorge  für  Jen  Unterricht  der  Unfrigtn; 
und  wie  herzlich  und  eindringend  insbefondere  die 
Betrachtungen. 

Hannover,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  Exempelbuch  xum 
Hnnnöverifchen  Landeskatechismus  mit  Fragen, 
kurzen  Anreden  und  Liedtrverjen  begleitet,  für  Rin- 
der und  Kinderlekrer.  Drittes  Heft ,  herausgege- 
ben von  D.  L.  i>.  1799-  «2*».  S-  (tagr.p 

Die  in  diefem  dritten  Heft  enthaltenen  Erzählun- 
gen betreuen  das  pfliebtmafsige  Verhalten  gegen  den 
Nächften.  Die  meiÜen  Beyfpide  find  gut  gewählt; 
es  wird  euch  in  den  Fragen  Anleitung  zur  Beurthei- 
Jung  der  Moralitat  der  Handlungen  gegeben,  wel- 
ches vielleicht  «fter  hätte  gefchehen  follen.  Manche 
Erzählungen  febeineo  auch  nicht  ganz  paffend  zu 
feyn.  Dahin  rechnen  wir  unter  der  Rubrik:  Auf' 
richtigkeit,  Redlichkeit  und  IValtrhaftigkeit  die  Erzäh- 
lung *,S>.173-)  von  der  Tochter  eines  braven  Maunea, 
welche  einmal  zu  dnein  Luftfchiflfer  gefagt  hatte :  fie 
ivünfshte  wohl  dnmai  mit  aufzufteigen,  und  die  nach- 
her ,  da  fie  keine  Luft  mehr  dazu  bezeigte ,  von  ih- 
fem  Vater  den  Befcheid  bekommen :  «.entweder  inufst 
du  mit  aufzeigen ,  oder  auf  immer  in  ein  Klolier  ge- 
hen; denn  ich  will  nicht,  dafs  gefügt  werde:  ich  ha- 
be eine  Tochter,  die  xweyzüngig  rede."  —  Das 
Belle  bey  diefem  fonderbaren  Dilemma  war,  dafs  die 
Keife  glücklich  ablief.  Wie  »aber,  wenn  die  Tochtef 
Hals  und  Beine  gebrochen  hättet  Ree.  wenigftens 
hätte  leiner  Tochter  nicht  erlaubt,  diefe  Reife  mit  zu 
machen,  wenn  fie  es  auch  wirklich,  und  in  völligem 
Emile  verfprochen  hätte ,  welches  doch  hier  nicht  der 
Fall  war.  Zur  JJeurtheilung  diefer  Handlung  des  Va- 
ters ilt  hier  uichts  beigefügt  worden,  welches  doch 
febr  ndtbig  gewe/en  wäre.  Uebrigens  wird  der  Vf. 
das  Exempdbuch  mit  dem  vierten  Hefte  fchliefsen. 
Auf  diefes  hat  er  denn  auch  die  Erläuterungen  über 
das  Verhalten  gegen  Freunde  und  Feinde  verfpatt» 
welches  er  dort  zu  den  fpeciellen  Pflichten  rechnen 
wird,  fowieer,  feinem  Versprechen  gemäfs ,  indem 
letzten  Hefte  auch  eiMigesGUmwn3i*hten  r' 


9«  na.   gedruckt  bey  Johann  Mictael  Meuke. 


Digitized  by  Google 


Monatsr  egittcr 


▼  0 


Septem be  r  Ti  800. 


I  VerzeichniTs  der  im  September  der  A.  L.  Z.  1800  recenlirten  Schrifteu. 


Di«  erfte  Zi*er  aeigt  die  Numer.   die  zweytc  Ii»  Seite  an. 
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Hamann*!  Unterricht  111  Sprichwörtern  6  Bdch.  257,  576.    Weltbürger,  der,  1  Jahrg.  I— 4Hft.  «63,  6*3. 

Reife  durch  pin. '{'heile  e.  mitt.igl.  Deutfchland  ft  tmtl  t  Lehre  v.  <i.  \  erwandichaft  d.  Körper 

u.   d.  Venetian.  »62,611.  mit  AumerJ- ung.  e.  OrintUl  369,671. 

Reifen  d.  Ziglnure  t.  Schnepfenthal  her.  v,  Wiefigtn  liemt v.  d  Frag« :  wie  können  Wa- 

},  giüra<>-perfoiiei>  —  d.  gröften  Nuuen  ftif« 


Salzmami  1  R. 


262,  613. 


Relation  neue.  d.  erften  Eindrucks  d.  d.  Send- 
fchr«.ib.  ein.  Juden  —  maciite 


ten 


H  ilf  '  kleine»  Gebetbuch  f.  Rinder,  3  Aufl. 

Die  Summt  ulier  angezeigten  Schriften  iß  12g. 


254,  547- 
270,  6S0. 
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II.  VereeichniTs  der  Buchhandlungen,  aus  deren  Verlage  Sc  hriften  angezeigt  worden. 

■  • 

Ziffern  «eigen  die  turnet  Act  Stückt  an .  die  eingeklammerten  Zahlen  aber,  wie  viel« 
Schriften  deflelben  Verlegen  in  damfelben  Stück«  vorkommen.  . 


Akademische  Buchh.  in  Franhi,  a.  d.  O.  2«S. 

—  —   —  in  Wlirzburg  iA<). 

—  —  —  —  —   neuein  Marburg  27t. 
Anonymifche  Verleger.  25 1.  151.  J<3. 364.  26$.  CO  JJS.CO 
Anton  m  1  1  irütz  171. 

Bachmann  u. Gundermann  in  Hamburg    2)3.  301. 
Barth  in  Frag  155. 

—  in  Leipzig  i«J.  aft. 
Baumgartner  in  Leipzig  27«* 
Blothe  in  Dortmund1  27J. 
Bonn  in  Mimburg  160. 
Brei  (köpf  in  Leipzig  f6l. 
Biönner  in  Frankfurt  a.  M.  37°- 
Buchhandlung,  neue,  in Coblenr  355. 
Cadell  in  London  »66. 
CantopberinCa.'cutta    35°-  2.52. 
Cölerm  Fraiikenha«fan  254. 
Comptoir  für  Literatur  in  Elberfeld  2J4. 
Couche  in  Befan^on  25t. 
CruGus  in  La  pzig  251.  a<?.  263. 
Dieterich  in  Göttineen  2*9. 
Druckerey  d.  apoßol.  Kammer  in  Rom  i\G. 
Durand  in  Pari*  270. 

Erziehungsanflalt  in  Sehnepfenchal  26a.  270. 
Feind  in  Leipzig  270. 
Flrckeifen  in  «elmftadt  257. 
Fitifcher  in  Leipzig  279.  ' 
Frauenholz  in  Nürnberg  277. 
Füchfel  in  Zerbft  2f<J. 
Gadirke  in  Weimer  271S. 
Gthr  in  Breslau  af  1. 

Grlehrtenbu  hhandlung,  neur,  zu  Ilcrborn  :C3. 
Gerlach  in  Dresden    2(9-  274. 
Gillenberg  in  Hildesheim  264. 
Graffe  in  Leipzig    2«*,  267. 
Grofs  d.  jüngere  in  Ilalberftadt  2fg. 
Guilhauman  in  Frankfurt  a.M.  a<5.  269.  CO 
Haas  in  Hol  in  275.^ 

Hammcrich  in  Altona  270. 
llartmann  in  Berlin  276. 
Hausknecht  in  St.  Gallen  äff. 
HeinGue  in  Leipzig  267. 
Hempel  in  Jena  267. 
Hendel  in  Halle  270. 
Hennings  in  Erfurt   253.  352.  277. 
Heffenland  in  Magdeburg  372. 
Ueyar  in  Darmfladt  371. 
Rüfchar  in  Leipzig  267. 


2«. 


3  J8.  2«i. 

36«.  27«. 


'79- 


*7t 


Hocfcmeifter  In  ITermanßa^t 
l£ofimann  in  Weimar  261. 
Indullriccotnptdir  in  Leipzig 
•*■  —  —  .  —   zu  Weimar 
Keyfer  in  E'furt    2ff.  357. 
Kolb  in  Frankenthal  376. 
Korn  in  Breslau    370.  374, 
Kummer  it:  Leipzig  270. 
Langbein  in  Arnfradt  Ifta 
Ltupold  in  Leipzig  255. 
Mauke  in  Jena  274. 
Maurer  in  Berlin    263.  376. 
Meitzer  in  Wittenberg  267, 
Meyer  in  Lemgo    256.  273. 
Migueret  in  Paria  377- 
Moimh  u.  Bufaler  in  Nürnberg 
M>  !iue  in  Berlin  2öS. 
Nauck  in  Berlin  266. 
Nicolai  Sohn  in  Berlin    270.  271. 
Nftfolovius  in  Königsberg  a66. 
Palm  in  Erlangen  263. 
Perthea  in  Hamburg  279. 
Raspe  in  Nürnberg  2f8. 
Rein  in  Leipzig  251. 
Rengerfchc  Buchh.  in  Leipzig  2(7. 
Rieger  in  Augsburg  251. 
Schaumburg  in  W;en  25t. 
Scheidhauer  in  Magdeburg  279. 
Schmidt  in  Wien  274. 

Schub.lrt  in  Erlangen  272. 

Schumann  in  Ronneburg  261» 

Severin  in  Weifsenfele  255. 

Siegert  in  Liegnitz  275. 

Stahl  in  Jena  272. 

Stettiaifche Buchh.  in  Ulm  2<7. 

Stiafsny  in  Prag  ,  252. 

Stockda'e  in  London  253. 

v.  Tratttier  in  Wien  264. 

Trofchtl  inDanzig  379. 

Unger  in  Berlin  262. 

Vi  w.gin  Berlin  251. 

VillierinPari«  262. 

Wagner  in  Neuftadt  an  d.  Orla  »74. 

WaltherinErl  angen    27t  O) 

WeHelhött  in  Chemnitz  25g.  279. 

Woygand  in  Leipzig  2f|. 

Widtmann  in  Prag  2<J. 

WUmans  in  Bremen  354- 


)(  * 
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HI.  Im  September  des  Intelligenzblatte«. 


/n\i"n'Ignngen. 


UebetfeUen  ins  fr.-n- 


A  tl  r- i  :  rferinn,  die  neue,  auf  d.  I~elde  d,  Grie- 
chen ,  I .  um.-r  HC. 

Ai^ija       igoi.  heraueg.  v.  Stampeel 
Akadecnifche  Buchh.  in  Jena  neue  Verlagab. 


waibl. 

I 

r.  Her- 


143. 
151. 
140. 
157. 
153. 


1104* 

1  253- 

1327. 


IS9> 


124'. 

igtu 

1211. 

13V> 
lloi. 

1269. 

IUI. 


H6,  mo. 

157.  1335- 


Annalen,  neue  theologifche ,  Fortfeix 
Archiv,  Berlin,  d.  Zeit  Septembr. 

—  —  f.  d.  moral.  u.  religtofe  Bild,  d 
Gefchltchia.  3  Sr  140.  n«5. 

—  tlnerifche  Chemie  heraueg.  v 

ktl  1  B.  1  Hu.  144,  1210. 
 Geich.  Erdbefchreib.  -  d.  Rhein- 

linde  her.  v.  Borkick  2  St.  145,  1225. 

—  —  kritifchee  d.  neueßen  juriß.  Literatur 
her.  v.  Dmne,   Gmeli»  u,  Taßnger,  147, 

—  —  f.  Zootcimie  u.  Zoologie  1  B,  1  St.  157, 
jttrian'i  Unterhaltung  Epikteta.  überf.  v.  Schultz  1 44, 
J -■■.<■<  ■!>■■'  1  Oawald  150, 
Hauer'«  in  Magdeburg  neue  Verlagab.  142, 
Beaujour  tableaudu  commerce  de  la  GreceUeb.  ifo, 
Becker^  d.  Seyferadorfer  Thal 
BtdJoet  fiirr.  -  Obfen-at.  aeadeat  the  med.  pneu 

mat.  Inßi'utiori  Urb. ' 
Blothe'e  in  Dortmund  neue  Verlagab. 
Beckmann  1  Vcrfu.hr  üb.  d.  Verhalten  d.  l'hos- 

pboru«  her.  r.  HHdtbrandt  U7,  1324. 

Bcde'i  arofae  Himmelakarte  151,  I277. 

Mohn«  in  Lübeck  neue  W!ae«b-  1J3,  1291. 

Briefe  üb  Teller«  Ahn.  d  Zeichen  d.  Zeh  15</,  U40. 
Br.efßeüer,  der.  durch  Würfel  142.  1805. 

Bruns  geogr.  Handbuch  in  Hinfichi  auf  Indu- 

ßrm  142.  U07. 

Celre'a  in  Prag  neue  Verlagab.  155.  1310. 

Campe  1  Robiufon  franzöf.  153,  1293. 

Catalog  d.  Kupferfiiche  4.  chalcograph.  Gefell- 

fch.ft  140.  11J5. 

Cicero  de  Oratore  üb:rf.  r.  11  olff  144,  1222. 

Comptoir  f.  Littratur  in  Elberfeld  neue  Ver- 

lagtb  14S. 
Correfpondenr,  monat)..  s.  Beiorder,  c,  Erd  u, 

Himmelekund'?  Septembr.  144, 
Cramer't  Tafchenbuch  f.  Kur.ft  u.  Laune  f.  igoi.  155, 
Dumberg  trt  I  .andre-. fe  in  d.  Innere  v.  Afrika  14S, 
DouIhoo  prakt.  Curfua  d.  franz.  Sprache 
Dax,*!  ehem.  a  phikfoph.  Eßaya  Ucb.  r.  Hör 

kel 

Decker'«  in  Bafel  neu«  Verlagab. 
DeUde  honim-  de  champa 
l)r-t.  f-:.:<  in  Halle  neue  Verlagt b. 
Dye-Ne.Sore  nrue  Aufl. 
r.  Eggen  Memoiren  üb.  d.  Dan.  Finanzen 
Ehnrr  opufeuli  ecademice 
Eebüein'e  in  Meif.en  neue  Varlaftsb. 
Ettingrr'e  in  Gotha  neua  Verlegib. 
Falk',  Tafchenbuch  f.   Freunde  4. 
S  Jahrg. 

v.  FeiUtzfch  Bemerkungen  üb.  d. 
Femelon,  Werke  religiöf.  Inhalte  üoerL  T.  CUu 
Hm.  1  B,  155,  1307. 


1251. 

1217. 

1300. 
1251. 
1 189. 

1 J10. 

1103. 
1302. 
1237. 

1322. 

1343- 

159.  134?« 
H6.  u  J6. 

Ifo.  13«». 
M7.  "47- 


14". 

I5S. 
>4'. 
154, 
14«. 
155. 
157. 
159> 


159, 
15;. 


Fletht'i  Ckrefiomathie  z 

i<5  f. 

Fonrtroif  Syßeme  chymique 

Fraueiizimmer!exicon  Barlinifckea  Öki 
nolug.  na  urhißorifchea  1  B.  149, 

Fröbing't  Ka  ander  f.  Volk  aufa  J.  igot.  ijy, 

Gedickt  t  Zugab«  x.  d.  Antulen  4.  »teufe. 
Schul  u.  Kirchenwefene  »59. 

Gemälde  v.  Weß?helen  ist. 

Geuiua  dt  Zait,  Auguß  140, 

Gefliehte  d.  Stif'e  Naumb-Jrg  U.  Zeit*  152. 

G/fborar '«  Sittenfpiegel  f.  Madeken  u.  Feaoen 
überf.  r.  bouuih 

Gobbele  u.  Udiers  in  König« berg  neue  Verlaga- 
bücher 

Göfihen'e  in  Leipzig  neue  Verlagab.  155 
Graff'a  in  Leipzig  neue  Vcrlcvab.  157. 
Grvhmanm'i  Sien:,  e.  neuci  Gartcnfpiel  145. 
Gutlt't  Unurricht  *.  Verfertigung  guter  Fir- 

niffe  14g, 
Gutt  Muiht  Bibliothek  d.  padagog.  Liceratur 

2  8.  4  St.  u6, 
Hahn  Politik  Moral  u.  Religion  in  Verbindung  159, 
tiegewifck  üb.  4.  f.  d.  MmCchheil  glücklkhße 

Epoche  in  d.  mm.  Gafchichta 
Ueiurich't  Handbuch  d,  deuifch.  Reichtgefchich 

te 

Hemmerde  u.  8chwec(chka  in  nalle  neue  Ver- 
lagab. 

Hermenu'e  in  Frankf.  a.  M.  neue  Verlagsb. 
llcfkalender.  Gothaifcher  f.  d.  J.  igoi. 
Höifcher  a  ip  Koblenz  neue  Verlagab. 
Hume't  pu'it.  Verfuche,  »011  neuem  überf. 
Jtfhmann't  Prüfung  d. 

phiiofophi« 
Janu«  Auguft 
Journal  d.  Luxut  9  St. 

—  —   poetifchea  heraoff.  r.  Twc*  r  Jahrg. 
1  St.  146, 

—  -   f.  d.  Chirurgie,  Arzneykunde  u.  Ge- 
burtal.ülfe  her.  r.  Murjtnna  1  B.  1  St.  15?, 

Ä«/'/  x  G«(iichte  '47' 
Harl  e  in  Osnabrück  neua  Verlagab.  151. 
Kili^ut  Lebeuaordnuug  x.  Eahaltuirg  d.  Ge- 


U3«. 
134J. 

1261. 
»337- 

IJ73. 
uSj. 
1213- 


140.  lila. 


Ii  17- 
13«J. 
13:5. 
1216. 

1251. 

1234. 
134J- 


154. 

»43. 

14% 
153. 


159. 

159. 
14«. 


151, 
15'*> 
151. 
»51. 
1S9> 


futidheic  . 
Klmgrr'r  Verfl.mdeMibungtD 5  Rdch. 
Kuhikäpfe  eine  I.ectüre  f.  Arißokraten  . 
Körner' a  in  Frankfurt  a.  M.  neue  Verlagab. 
Kof  gaitt*  t  Rhapfodien  3  B.  1  11.  2  Aufl. 
Krau  fit  Gefcb.  0.  wichtigßeu  Begebenheit.  4. 

heuMCfit  Europa  fortgef.  v.  /Unter 
Ktif-ferltiche  mua  151.  1279- 

Lenü'e  in  Berlin  neue  Verlagab. 
Lang  t  Tafchenbuch  f.  haualiche  Freuden  auf 

igot.  >57. 
Lindkarteri  neua  147.  1248-  HS. 

JU.hcualUr  Vuy.ge  da  la  Prorontide,  Ueb.  149. 

U». 

I.eo'a  in  Laipzuj  r/in  Vcilagtb.  154. 
London  u.  Pwi«  3 


142. 
159. 
148. 


1303. 

1203. 

1:05. 

1291. 

1220. 

12<8 

1317- 

I34I. 

I233- 
1219. 

1235. 

1265. 

1347- 
I274. 

»377- 
12?0. 
I2|I. 
1275. 
1343» 

12-7- 
1344- 
IM* 

1334. 

120. 
l:ö3. 
1278- 

!3°3- 

131S. 
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Magazin,  neun.  f.  TrtUgtr.  9  B.  t  8t         M«,  1235       Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen 

—    —    f.  d.  Thforarzneyunoe  her.  v.  Roh' 


wet  2  Jahrg.  3  QjiJ.  133, 
MothSt  Vergehe  *.  Milderung  d.  QJatterkrank- 

keit  läi. 
Maurer'«  in  Bertin  neue  Verlag»b.  '  151,, 

Mchi»  Traue  de.  plaiee  d'.rm«.  h  feu  Ueb.  153. 
MtUim  Graf,  Unterricht  eingefriedigt«  Wild- 
bahnen  anzulegen 
Merkur,  neuer  deutfeher,  Sept. 
r.  Meiert  Tobiaa 

Mryerfche  Buchh.  in  Lemgo  nette  Verlagib. 
Mahnt  niederrbein.  Tafcbenbuck  Igoi. 
Musikalien,  neue 

Kachrichten  ,  ftaauwirthfchaftl.  u.  jurlft  Auf, 
Nicolorius  in  Könige  berg  neue  Verlegtb. 


Obflgirtner,  der  deutfehe  7  St. 
Pallae  Reifen  2  B. 

Parrot't  Handb.  d.  Land  u.  Stadtwirthfchaft 
JW.  Jean ,  Titan  1  B. 
La  Peroufe'e  Entdeck  ungf reife  mit  Annerk. 

Forfler  u.  Sprengel 
Pferdeliebhaber,  i  kleine 
Portraite,  die  swey 

Preitlt/t  u.  Ihle  neue  Zekhnungikunft  1«  Ufte  ui, 
gt*~*i rW.llenüein 
Reich  r.  Fiebrt 
Reichard'»  in 
Kefultate,  Bemerk 


SU 


Verlagib. 
orCchläge  genanat. 
u.  umien  Schriftftelier  her  t.  Iltnnimgt 
Richter'«  in  Leipzig  neue  Verlagsb. 
Riegel  u.  VVi«f«nerifcke  Buchk.  in 

Au«g.  v.  Claffikern 
B  .  .1  :  d.  Ginze  d.  Getraidebauee 
Rinaido  Rinaldini  e.  Scbeufpiel 
Schräders  u.  Ntnmann't  Preiifchriften  üb. 


»393 .    Bethfleh  zu  Wi  1  te  -  *  h  4  u  U 

Bonapartc  in  Pari« 
11SJ.    BWereio  Verfaillee 
1395.    Choritint  in  Wittenberg 
1310.    Duttrnhoftr  in  Hcilbronn 
•   Feu,  rboch  in  Jena 
»33«  »-93-  in  Berlin 

157.  I3>t.    9mW  inrleilbront 
»31.  127(S'    Gojt  zu  AnTpach 
I4S,  12 sm.    Hüning  zu  Barth 
159,  1339.    Kitjhaitr  zu  Nürnberg 
•55.  ijto.    i  '"'*  in  Roftock 
14*.  U3J.   Moytr  in  Görtingei 
137,  I315-   Mnck  cu  Euerbach 
159.  >33(.   Bmgmuim  au  Nahrltedt 
144.  I2ff>    Re"h  tu  Erlaugea 
148.  I234.    <R**»0  in  Berlin 
>♦'.  I20Ä.   Sehe r *r  in  Berlin 
1 55,  1341.    Schmidt  zu  Morfal 

Snell  zu  Dackfetikaufen 
Spitz  zu  Erfurt 
Stepkwni  au  Caflell 
Trott  su  Erfurt 

Preifc. 


140, 
IS9> 
»4». 


II90. 
134°- 
1253. 
1207. 
1296. 
133.  1293. 
»57.  «323- 


i5 


1202. 
127g. 


144.  «»*• 
147.  «4«5- 
153.  IB02. 


erdigt.  Be- 


133.  I2?4- 

158.  128«. 
153.  1294. 
ISO.  1272. 
147.  1244- 
15%  1271. 

134.  1301. 


BefcuafiFünheit  u.  Erzeugung  d. 
flai.diheile  in  Getraidearten 
SchtSteir*$  ßeytrage  z.  Erweiterung  0.  Sternkun- 
de neuer  Hand 
StlCt  Briefe  üb.  Stettin 
Severin'«  in  Weiflcnfels  neue  Verleetb- 
Stj'ildtbrand  Voyage  pittoretque  au  CapNord 
StaWt  Grundrif«  d.  Combinationelehre 
Stcrnkapfeln 

Symet  Account  of  an  embaJTy  to  tke  Kingdom 

uf  Ära  Ueb.  146",  1240. 

Tafchenbuch  f.  igoi.  140,  1191. 

Tafchcnka'.etider,  Oftenbacher  auf  180t.  142.  120«. 

ToßSt  brfreytee  Jrrufalem  überf.  r.  Griet  148.  1255. 
Unier  fachung,  ob  d.  KR.  Zerboni  zu  viel  ge- 

Cchzh  159,  1341. 

Verzeichnis .  allgemein,  d.  Bucher  r.  i.  Mi- 

cheeHeotefte  157,  1337. 

Voiet  1  kleine  roineralog.  Schriften  3  B.  130,  1369. 

Vo[i  Luife  3  Aufl.  159,  1344. 

Weidmann**  in  Leipzig  neue  Verlagib.  142,  Uotf. 

fJ'ieluoJ':  AriAipp  J53,  1303. 

f1  Ümfem't  Geographie  neue  Aufl.  159,  1341, 

W'inktlmaunU  alte  D<-nkal.er  d.  Kunß  1,  2  Th. 

a.  d.  Italien,  v.  Brnrn  Ig«,  1383. 

H  inUtr't  Anleit   z,  Führung  d.  Injurienpro- 

«effe«  153,  129t. 

PVioUer  Syfteaa  d.  kurfachf.  Kriegircchte  3  B.  139.  13+3. 
Wo  ffe  in  Leipzig  neue  Bücher  14g,  1353. 


U  uimsnnt  hifl'.r.  Dar(leilün»;en  1  Th. 


142.  »201. 


Zeichenbuch,  kneuca  theoretifch  -  praktifchee 

>  nft  149.  i3«3. 

Zritung  f.  d.  elrp«nte  Welt  h» rauig.  r.  Spazitr  150,  136Ö. 
Ziuntiguren  nalurhiiiurifcbe  9  Lfr.  .  142,  t3og. 


Todesfalle. 

jilhrttht  su  Kielfeng 
Coflil  zu  Paria 
Davidjohn  in  Berlin 
Edwards  zu  London 
Fofeh  in  Berlin 
Ceiftler  in  Gotha 
Gillff  im  Karisbade 
Gropitu  zu  Kuchelnid 
J  Hu  nier  zu  Pari» 
'  .  :u  Pari» 
Kunnctk  zu  Bayreuth 
r.  Martini  zu  Wien 
Majcturoni  zu  Paria 
Mönnich  zu  Berlin 
Aonlfeo»  in  Pari« 


Uuiverfittten  •  C  hro  n  ik. 


141. 
14». 
141, 
143. 


1197. 

1197. 
1216. 


154.  1297. 
154.  »298. 
Ie»i  t'97- 
154.  '297« 

143.  121*'. 
154.  1298- 

M4.  130c. 
15*.  1326. 
Iftd.  1320. 
143,  12>6'. 


»4L 
14U 
'56, 

13«. 
154. 
141. 
134. 
14» 


II97- 
II97- 
1330. 
1320. 
1297- 

1197. 
1298- 
1197. 


Berlin  d.  Akademie  i.  WiuWchettefl 
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■ 


.  Schwerin  u.  WiAMAa,  b.  Bödner;  Veber  die  Erb- 
contracte dtr  Prediger.  1797.  327  S.  $. 

I  Jer  Gegenftand  diefer  Schrift  bat  für  einen1  gan- 
ze*  ehrwürdigen  Stand  dar  tneiifcblichen  Ge- 
fcllfchaft,  den  der  Landprediger,  ein  bedeutende«, 
vielumfaffendes  Intereffe,  und  man  imifs  fich  billig 
wundern,  dafs  derfelbe  nicht  fchon  früher  zur  öffent- 
lichen Sprache  gekommen  ift,  und  die  Publicity,  diefe 
oft  einzig  wirkfamc  Zucbtruthe  für  manche  fonft  un- 
heilbare Gebreeben,  und  für  einige  nicht  anders  zu 
belfernde  Menfehen ,  der  Bedrückung  der  Geldlichen 
durch  ihre  Gotsbcfitzer,  und  dem  Unfug  der  Erbcon- 
tracte., wom  «rfiert  oft  durch  eigene  Umviffenbcit, 
oft  durch  die  Lift  der  letzteren  verleitet  werden  ,  ent- 
gegengearbeitet hat.  Die1  Abficht  des  Vfs.  Iß  daher 
iebr  lobenswert»  ,  fo  wie  die  Vorficht  und  Be- 
Icheidenheit,  womit  er  fich  aufsert,  feiner  Klug, 
heit  und  fernem  Herzen  Ehre  macht.  Weun  man 
die  in  diefem  Werke  vorkommenden  Erzählungen 
und  Belege,  befcnders  den  Nachtrag  S.  1S9.  ff.  lie- 
fet, und  das  gerügte  Verfahren  der  6utbefirzer  er- 
wagt: fo  inufs  man  erßaunen,  wic'fich  Bcyfpicle 
diefer  Art  in  jetzigen  Zeiten  überall  noch  auffinden 
laflen.  Die  Richtigkeit  dcrfelben  läfst  fich  aber  um 
fo  weniger  bezweifeln  ,  da  der  Vf.  die  Wahrheit  ver- 
bürgt, und  im  Fall  der  Auffoderwrg  die  Beweifc  bey- 
zubrrngen  verfpricht.  Und  hiernach  kann  man  denn 
frcylkh  nur  mit.  dem  Vf.  wünfehen,  dafs  die  ältem 
Erbcontracte,  wenn  nicht  aufgehoben;  doch  revi- 
dirt  und  den  Zeituinftanden  gemafs  abgeändert,  we- 
nigften«  von  den  Landesregierungen  allgemeine  Vor- 
febriften  für  die  künftige  Verpachtung  der  Pft  rrlün- 
dereyen  entworfen,  und  dadurch  wenjgftens  •  Laft 
Auslaat  Landes  einer  jeden  Pfarre  referrirt,  die  Con- 
tractt nlle  10  Jahre  revidirt  und  das  Recht  der  Aufhe- 
bungausdrücklich vorbehalten  würde. 

Die  ganze  Abhandlung  zerfällt  in  6  Kapitel,  die 
von  der  Unzutafsigkeit  der  Erbcontracte,  von  dem 
Nachthril«  derselben  überhaupt  and  insbefondere, 
von  den  Erbcontracten  in  Naturalien,  von  den  Grün- 
den für  diefelben  und  von  der  Anfiofang  dcrfelben 
handeln.  Der  Vf.  fetzt  S.  5-  »~.  den  Hauptgrund  der 
Unrechrmafsigkcit  der  Erbcontracte  in  dein  Unver- 
mögen des  Predigers ,  übe*  die  Pfarrländereyen  zu 
difponiren,  deren  abfolutes  Eigenthum  der  Pfarre 
felljft,  dem  Prediger  aber  nur  unvollkommen  zuftehe, 
(ein  Eigenthum  fleht  ihm  wob!  überall  nicht  daran 
zu,  fondern  nur  die  Nutznießung;  auch 
■  A.  L.  Z.  x8oo.    Vierter  Band. 


wohl  eigentlich  nkht  dem  Staat,  fondern  nur  der 
Kirche  felbft  das  Eigenthum  beylegen).  Nur  übsr 
■die  Rcvenüen,  nicht  den  Fond  feiner  Hebungen  könne 
der  Prediger  difponiren,  ja,  wenn  er  auch  au.  den 
letzteren  Anfprüche  habe',  liege  e»  doch  aufser  feiner 
Gen  alt  und  feinem  Recht,  die  Art  des  Gebrauchs 
feines  Ei^nthums  für  immer  zu  bvftimmen  ,  weil  er» 
ftes  mit  feinem  Tode  aufhöre,  letztes  fich  nur  auf  die 
Gcfellfchaft  beziehe,  deren  Glied  zu  feyn  er  nun  auf* 
höre- (nach  Grundfätzen  des  Naturrecbt»  mag.  diefs 
gegründet  feyn ;  nach  pofitivem  Recht  hingegen  läfst 
fich  eine  folche  fortwährende  Reirimmuag  der  Art  des 
Gebrauchs  unfers  vollkommnen  Eigemhuins  wohl 
nicht  bczwoifeln.  Es  komuit  aber  hier  gac  nicht  dar- 
auf an,  da  man  nur  bey  dein  Satz,  dafs  der  Prediger 
Wofser  Nurzniefser  ift,  ftohen  bleiben  darf).  Eben 
fo  feheint  auch  der  von  der  Veränderlichkeit  des  re- 
lativen Warths  der  Producte  hergenommene  Grtind 
nur  in  Verbindung  mit  jenem  $atz  von  der  blofsen 
Nutzniefsung  von  Gewicht  zu  feyn,  und  der  Con. 
fens  der  Landesregierung,  infdferne  diefelbe  fünft 
nur  Kraft  landesherrlicher  und  obeabifchöliieber  Macht 
Ober  Kirchengüter  disponireh  kenn  ,  Wörde  auch 
wobl  entfeheidender  ftyii ,  als  der. Vf.  glaubt,  wenn 
diefelbe  nicht  gewöhnlich  fich  alle  Competenz  für  die 
Zukunft  vorbehielte,  und  dergleichen  Ei boentracte 
nur  zur  Zeit,  nicht  aber  unbedingt  und  auf  immer; 
beftatigte.  Endlich  zieht  der  Vf.  noch  den  lnorali- 
fchen  Werth  und  die  Motiven  der  Erbcantracte  in 
Erwägung,  die  aber' freylich  auf  rechtliche  Entfdiei- 
dung  eben  nicht  von  bedeutendem  Einflufs  feyn 
möchten.  Dagegen  hat  er  nun  im  feigenden  (S.  «o.  ff.) 
die  Nachtheile  der  Erbcontracte  aufs  deutikbfte  dar. 
gethan,  indem  er  nicht,  nur  darch  eine  Menge  von 
Beyfpielen  verpachteter  Pfarracker  und  die  darads 
formirten  Berechnungen  die  Linien  der  Pfarren  auf  |, 
wo  nicht  gar  auf  die  Hälfte  und  darüber  klar  vor  Au- 
gen gelegt ,  und  den  Vorzug  der  Bewirthfchaftong 
der  Landprediger  felbft  vor  derjenigen  der  Gutspachtcr, 
fo  wie  die  vorzugliche  Fähigkeit  der  erften  zur  Ver- 
befferang  des  Ackerbaues  und  der  Landokonoiaie  aus- 
geführt, fondern  auch  S;  67.  ff.  als  befondere  Nach«- 
theile  diefer  Erbpacht  die  nothwendige  Verarmung 
der  Landprediger  und  die  darin  Irogearfe  iinverfie;*». 
bare  Quelle  et\  iger  Streitigkeiten  und  Paoceffie  darge- 
legt hat.  Auf  gleiche  Weife  bemerkt  er,  dafs,  wenn 
eine"  Pfarre  auch  ihre  Pacht  in  Naturalien  einnimmt 
(S.  96.  ff.) ,  fie  doch  durch  Abtretung  des  fämiaüi- 
chen  Ackerlandes  alle  Quellen  anderer  Zuflüsse,  die 
der  Ackerbau  enthalte,  verliere;  ja,  wenn  fie  auch 
einiges  Land  behalten  hohe,  gleichwohl  hey  .Ahtra- 
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gtmg  der  Pacht  gewöhnlich  ein  unrichtiger  Maasftnb 
angenommen  werde.  —  •  Beylaufig  kommen  durch 
gehend*  viele  wahre  und  beherzig üngswerthe  Bemer- 
kungen voi ,  z.  B.  S.  73.  ff.  über  das  unrichtige  Vor- 
fahren bey  B^etznng^cYpflrrrcw  ;  S  toR.  über  Hie  An- 
nahme einer  beltiimntcn  Anzahl  Faden  Holz  ftatt  der 
bisher  dem  Pi'arrer  zuRchendeft  eigenen  Holzung; 
S.  na.  über  .die  Verwandlung  der  e  igen  thüin  liehen 
Wohuung  der  Wiitwen  in  eine  unzureichende  Haus- 
miethe.  —  Als  Hauptgründe  für  die  Erbcontracte 
werden  S.i  14.  Ö".  die  den  Predigern  dadurch  verfchaffte 
mehrere  Zeit  zum  Studieren,  ein  ruhigeres  und  be- 
quemeres Leben,  Sicherheit,  vor  Alifsw-achs,  und  die 
Möglichkeit  wohlfeilerer  Zeiten  angeführt.  Gon? 
richtig  antwortet  aber  der  Vf.  hierauf,  dafs  Betrek 
hang  der  Oekonomie  und  Literatur  fehr  wobt  mit  ein- 
ander verträglich ;  daf»  die  gröfsere  Bequemlichkeit 
des  Lebens  ein  blofser  Scheingrund ;  die  übrigen  Ein- 
wendungen aber  deshalb  ohne  allen  Ein  Hufs  feyen; 
weil  völliger  Mifswachs  nicht  nur  äufserft  feiten,  fon- 
dern auch  durch  andere  Jahre  leicht  aufzuwiegen, 
eine  gröfsere  Wöblfeilheit  aber  th«  ils  gar  nicht,  theils 
nicht  in  der  Art  zu  erwarten  fey,  dafs  die  Preifv 
»och  unter  die  gewöhnlichen  Bestimmungen  der  Erb- 
contracte herunterfanken.  Zuletzt  kommt  der  Vf. 
noch  auf  die  Außöfung  der  Erbcontracte,  die  er  aus 
mehreren  Gründen  vettbeidigt ,  und  den  Nn<  bfol«',er 
mit  Recht  nkht  an  den  Vertrag  feines  Vor  Ringers  ge- 
bunden glaubt.  Wenn  er  aber  biehey. von  dem  iui  Relig. 
und' WeftphäJ.  Frieden  den  Protestanten  eingeräum- 
ten Anfpruch  an  die  im  Belitz  gehabten  Güter  ein 
Argument  hernimmt:  fo  pafst  daffelbc  aus  mehreren 
Gründen  nicht  ganz;  denn  hier  ift  nicht  fowoht  ein- 
zelnen Geiftlichen,  als  nur  der  proteltantifcben  Kirche 
mnd  den  dazu  gehörigen  Standen,  und  zwar  nur  in» 
Verfcaltnifs  zu  den  Katholiken.,  der  Befitr  gewiffer 
Guter  geihthert.  übrigens  auchi  bey  Erbc«ntracten 
weder  von  Vcraufserung  des  Eigentums  der  Güter 
or.d  des  Civilbefitzes  clerfelben,  noch  von  uziehung 
der  den  Predigern  daraus  zuÜiefsenden  Befoldung, 
fondern  nar  von  einer  andern  Art  der  Erhebung  der- 
fclben,  durch  Erbpacht  die  Rede.—  Di&fetn  u«, 
geachtet  find  Patron  und  Predjger  über  Rechte  der 
Pfarre  nach  Gefallen  z«  verfügen,  nicht  berechtigt, 
.vitluBehr  darf  der  Nachfolger  des  letzten  fokhefüg- 
iicb-recraihiren,  fobatd  fie  ihm  bekannt  werden,  wo- 
fern nicht  der  Staat  die  Vertrage  darüber  ausdrück- 
Jich  genehmiget  haben  (oder  auch  eine  Verjährung 
ficb  dabey  gedenken  laffen)  füllte.  Der  Einwurf  von 
«ter  Heiligkeil  der  Vertrage  wird  dadurch. widerlegt, 
dafs- 1)  die  Fonds  der  Pfarren  ztfden  Gemeingütern  de» 
Staats  gehören,  die  zum  Unterhalt  der  Prediger  be 
(timmt  find,  «md  in  deren  Ermangelung  der  Staat  auf 
«ndere  Weife  dafür  forgen  muf$;  2)  dafs  ein  Vertag 
■och  nicht  mit  den  Rechten  Anderer  in  wahre  Collditm 
kommen  darf.  Endlich  wird  noch  die  ßo&tgnrfs  de* 
Landesherrn  zi»  Aufhebung  der  Erbrontrat  re  aus  der 
gewöhnlichen  Art  der  Conlirmatjou  felbft .  die  nur 


R echte- einps  jeden -dritten  ausfchliefst.  hergeleitet.  

Soviel  Richtiges  und  Wabros  diefe  Abhandlung  im 
Ganzen  entbalr,  und  fo  fehr  ihr  auch  in  der  Haupt- 
fache  Bey  fall  gebührt:  fo  fehlt  es  doch  auch  hin  und 
wieder-  ni»  »r  an  emeemen  tVhanprtmgen ,  die  in 
rechtlicher  Hinficht  manchem  Zweifel  ausgefetzt  lind 
und  Einwendungen  zu1affen. 

So  wie  es  überhaupt  nicht  an  Vertbeidigcrn  der 
gegenleitigen  Meynunu  fehlt:  fo  hat  dmnaurh  be- 
fonders  der  Prediger  «Jo/j.  An£.  V%Ug  in  der  Schrift: 

.   ,  Dft  Ertaierpac1itu%g  der  PfarrUnJrretjtn  von  der 
voxtheilhaften  Seiti  darstellt ,   eh«  Bey  trag  *ur 
Bericntigungder'Urrbeileüber  dicfcrtGegenftand. 
,   .  1799- 178  S.  8- 

die  Grundfaue  der  vorigen  Schrift  geprüft.  Man 
inufs  dem  Vf.  die  Gerechtigkeit  wiederfahren  Taflien, 
dafi  et  diefe  Prüfung  mit  Gründlichkeit ,  Sat  hkennt- 
nifs  und  Befcheidenheit  angeliellt,  und  das  Verdienft 
feines  Gegners  gehörig  anerkannt  hat.  Ueberbaupt 
fcbeJnen  dem.  Ree.  beide  ScbrtftÖeHer  überall  nicht 
fo  fehr  in  ihren  Meinungen  von  einander  abzuge- 
hen, als.  man  dem  Vorbericht  nach  wohl  vcruiutben 
konnte.  Vielmehr  Qu  1  die,  Modilicationeu ,  unter 
welchen  Hr.  Ublig  die.Echver.p^>chtungeniulafst,  von 
der  Art,  dafs  felbft  der  vorige-  Schrifrfteuer  lie  nach 
feinen  Acufserungen  und  Grundfaucn  nicht  für  ver- 
Wßriilith,  wenn  pleirth  nicht  für  vorlbcilhattcr ,  als 
die  eigene  Bewiriufehiifcung,  hilf.  1 

Den  zweyien  Theil  der  Schrift  üfxrdie  Erbcontrncte, 
auf  den  der  Vf.  lieh  btawcileu  bezieht,  hat  zwar  Ree. 
nicht  gefehn,  glaubt  aber  «ladurch  nicht  \iel  verloren 
zuhaUm,  weil  dcrfelbo,  blofs  eine  weitere  Austüh- 
rutid  des  erften  Theil s,  und  zwar  in  Briefform,  ent- 
halt. Im  Vorbariebr  S.  X.  giebt  der  letzte  die  gänz- 
liche Verwerflichkeit  der  airern  Erbverpschrungcn 
zu,  and  verteidigt  blofs  di?  bey  iien  neurjhn  be. 
folgten  Grurtdtatze,  die  dciui  Irr) lieh  auch  ehe*  fich 
yertheidigen  laffen,  wenn  fie  gleich  Ree.  nicht  von 
der  Vorzüglichkeit  der  Erbcontracte  überhaupt  über- 
zeugt haben.  Er  halt  befonders  des  Rufonnctuent 
des  Vis.  über  die  Frage :  wann  nnd  wozu  den  Gcift- 
lichen  zuerft  Landereyen  beigelegt  worden  ?  wodu  rch 
er  darzutbun  iücht,  dafs  der  Hauptzweck  dabey  nicht 
auf  eigene  Cultur,  fondernnur  auf  Erhaltung  des  Le- 
bfksuii terhalts  gegangen,  nicht  für  ganz  richtig; 
denn  wenn  derfelbe  einmal  auf  hinreicbenden-Unter- 
halt  gieng :  fo  inüfste  dabey  natürlich  auch  in  Betracht 
kommen,  dafs  folcher  nicht  anders,  als  durch  Bey- 
bithaltuitg  und  eigene  Bcwirthfcbaftirng  der  GmuuV 
Bücke  völlig  erreicht  werden  konnte,  weil  ja  voraus- 
zufehen  war,  dafs  mit  der  Folge  der  Zeit  diePreife  der 
BeJüri'niiTe  uothwendig  Iii  igen  inulsten  ,  und  al/ö 
baares  Geld  kein  hinreichendes  Surrogat  abgeben 
konnte.  Auch  ift  die  befiere  Betreibung  der  Btrnfs- 
gefebafte  S.  XX.  ein  blofser  Scheingrund.  da  ftlbil 
bey  der  bellen  Erfiillung  feiner  Berufsgcfc hafte  dem 
Laudptcuigcr  noch  immer  Zeit  zur  Bewiithlebaftung 


»af  die  EinwilligimB  der  gegenwlrtige»  Co.itnahpnT  feines  Ackers  übrig  bleibt.  Dais  aber  zur  möglicbft 
ten  beb  eiafckrankc,  und  die  JköilWrilcbtjfiung  aUer  beaea  Benutzung  feiner  Grundlijcke,  die  Erbverpach- 
3  -»3  ,   »     '   -    •  *B,,S 
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ton^tJer  Jicherfte  Weg  fey,  bat  der  Vf  noch  weit 
weniger  zur  Ueberzeugang  des  Ree.  dargethan.  — 
Die  Hauptbafis  feiner  Vurkhluge  beruht  iiuh  darauf, 
«lafs  die  Pfarre  etil  für  ihre  Bcdürfnifle  hinlängliches 
Refervat  zu  eigener  Bewirthfcbaftung  behalt .  iibri- 
gcnsJicbäuf  keine  Naturalien  einfafst,  fwmUm  da» 
Locarium  für  die  ausgetnittelte  Scbeffclzabl  nach  ei- 
nem lojahrigen  Durcbfchnitt  der  Preife  hn,  baarein 
Uelde  empfangt ,   und  alle  xo  Jahre  der  Erbcontract 
reridirt  und  nach  den  Zeitumihinden  abgeändert  wird. 
5.  10.  fL  dafs  der  Nachfolger  in  der  Pfarre  keinen 
Anspruch  auf  die  Vurtbeile  des  Erbpachters  machen 
könne  ,  ift  an  Heb  zwar  richtig  ,  aber  auch  gar  die 
Meynung  nicht ;  fo  wie  denn  auch  die  BeyfpielcTon 
den  VortueUen ,  die  ein  Fabrikant  aus  der  Verarbei- 
fang  der  Wolle»  oder  ein  Bildhauer  aua  der  Bebauung 
4cs  Marmors  zieht,  theils  überftufsig,  theils  unpaflend 
'  find.    Denn  der  Verkaufer  der  Wolle  und  des  Mar- 
mors harte  felhft  durch  dtn  gröfseften  Fleifs  jenen 
gewinn  lieh  nie  verfchaflen  können,  ftatt  deiTender 
Prediger  durch  Flcii»  allerdings  gleiche  Preife  ro» 
dem  fclbit  Ktwütiiwjici»  Getreide  ziehen  kann,  als 
der  Erbpachter.    Nar  den  zufälligen  Vortbeil  ,  den 
letzterer  durch  die  Verbindung  des  Pfarrackers  mic 
dem  Gut-^cker  erhalt,  kann  jener  fich  nicht  verfebaf- 
fen,   und  aliö  auch  billig  keinen  Anfpruch  darauf 
mache»,    S.  14.  Die  ürtinde  gegen  die  aus  deuErbr 
fontracten  enutehend;-  Vi  nu-mnng  der  Prediger,  reif 
th.cn  nicht  aus;   denn  cm.  gewifl'c  Summe  Geldes 
auf  einmal  zu  erhalten ,  ut  nur  für  den  unordentli- 
chen Wirth  ein  Vortbeil;  der  ordentliche  weife  fich 
fo  einzurichten,'  dafs  er  die  in  kleinem  Pölten  ein- 
laufenden Summen  bis  zur  Erreichung  eines  beträcht- 
lichen Quanti  aurTparf.    Dafs  aber  der  Prediger  von 
feinem  Reservat  das  doppelte  bauen  könne,  lafst  fich 
nicht  annehmen,  fo  lange  nicht  die  Vorausl'etzung, 
dafs  es  ihm  atn  Dünger  für  du  Ganze  fehle,  gehö- 
rig erwiefen  ift.   S.  17.  Dafs  der  Prediger,  als  zeiti- 
ger Ufufractuar,   melioriren  könne,   ift  unbrdenk- 
lieh;  nur  trägt  es  fich,  ob  die  Erbverpachtung  auch 
eine  wahre  Verbefierung  fey;  dagegen  die  S.  20-  an- 
geführten ßeyfpiete.  es  unzweifelhaft ,  und  eben  da- 
her hier  nicht  anwendbar  find.    Sv  3  >.  Warum  mit 
dem  Ackerbau  sucht  rhu  Fof laudieren  beliehen  könn- 
tet ficht  Ree,  gar  nicht  «in.    Zeit  ift  lieber,  wenig- 
iteos  im  Vwuter,  dazu  vorbanden,  und  wer  anders 
fonft  nur  Luft  dazu  hat,  wird  fie  auch  durch  die  ei- 
gene Ackerkultur  nieht  verHeren  ,  im  Gegentheit  da- 
rforch  noch  aof  manche  andere  Kenutnitfe  geleitet 
werden,   deren  Mittbcilnng  den  Bauern  nützlicher 
ift,  als  maneftes  andre,  wo»  er  ihnen  von  Amtswe- 
gen vorträgt.     Mehreren  Grund  bat  dasjenige  für 
fich.  was  der  Vf.  S.  29  ff.  über  die  Piarrholzung  und 
die  Vcrrouftbung  dei  lUben  gegen  ein  befthnoues  jähr- 
liches Deputat  an  Holz,  frey  gefcUlagcn  und  angefah- 
ren, ausführlich  lagt.    S.  39.  ff.  behauptet  der  Vf.» 
dafs  der  Erbpochtsprediger,   der  ein  Refervat  hat, 
und  das  Pathtkom  nicht  in  Natur  nimmt,  fich  befler 
ftebe,  als  der,  der  den  ganzen  Pfarracker  bewirth- 
febaftet.    Allein  feine  Gründe  find  nicht  eutfehei- 


dend;  denn,  wenn  sneb  das,  was  er  von  ntedrigni 
Kornpreifcw  faet,  zu  Zeiten  richtig  feyn  kann:  fo> 
ift  es  doch  nicht  die  Regel,    und  beruht  auf  einer- 
Menge  von  Vorausfetzungen  ,  die  nichts  weniger  a[p 
ausgemacht  find,  ond  mehr  gegen  als  Cur  fich  haben. 
Hiernach!!  fieht  auch  Ree.  nicht  ein ,  wie  felbft  nacti 
der  eigenen  Berechnung  des  Vfs.  der  Prediger  bey 
eigner  Bcwirfhfchaftung  oder  jährlicher  Eiuholung 
der  Komp  reife  je  verlieren  könne,  wenigfteas  find 
des  Vfs.  Gründe  S.  46.  äufserft  febwach  und  unbefrie- 
digend.  Die  ganze  Verfcbiedcnheit  der  Meynungcift, 
.die  fich  endlich  als  das  Refcjtat  der, ganzen  Unterfu- 
chung  ergiebt,  läuft  kurz  darauf,  hinaus  ,  dafs  d,iefer 
Vf.  nur  den  Erbcontract,  der  auf  einer  Refervatwirth1 
febaft  beruht,  und  wobey  der  Pfarrer  dos  Erbpacht^ 
koni  nicht  in  Natur  nimmt,  der  eigenen  Bewirthfduf- 
tinig  des  Ganzen  vorzieht .  ftim  dafs  der  erlte  Vf. 
letztere  ftets  für  vorthcilhafter  halt,  wenn  er  gleich 
jene  für  die  einzig  zweckmäßige  Art  der  ErbccilT- 
tracte  hält,  wenn  lie  doch  einmal  überall  zugelafleti 
werden  füllen.    S.  49 —  11,4.  erzählt  der  Vf.  die  G- 
/chichte  des  Erbpachtcontracts  über  die  Lander  fei- 
ner eigenen  Pfarre  zu  Grufsen  Polieim  und  dieGrun.f- 
fatze,  worauf  derfelbe  errichtet  ift,  und  allein  mit 
Nutzen  errichtet  werden  kann.    S.  H5  —  iöo-  lieferet 
er  eine  ausführliche  Befchreibung  feiner  eigenen  klei- 
nen Refervatwirtbfchaft,  und  zuletzt  noch  in  einein 
Nachtrage  einige  Bemerkungen  über  den  Artikel  t 
Landyrcdigcr  in  der  Kr&nilzifchen  Encyklopinlie,  in 
welchem  gleichfalb  gegen  die  Erbverpacbtungen  ge- 
redet wird. 

,  *    -  1 
ERDBESCHREIBUNG.      5 .. 

■  Paris,  b.  Favre:  Mannst  di*  Vntjagvur  &  Parif. 
contenant  la  deTcription  des  Spectacles,  Manu- 
factures ,  Etabfiffemcns  publics,  Jardins,  Cab*- 
nets  enrieux  etc.  Arec  la  divifion  de  Paris  en 
douze  arrondifTemcns,  et  la  norice  des  rues  par 
ordre  alphabctiqoc.    An.  VII.  396 S.  8-  (rsgr) 

Der  UToilandliche  Titel  zeigt  dem  Lefer  hinhing- 
Jüch  an  ,  .was  er  von  dlefean  Werkchen  zu  erwarten 
hat.  Die  Behandlungsart  ift  von  der  gewöhnlichen 
nicht  unterfchieden ,  und  nur  zu  oft  hat  der  Vf.  je- 
nen Ton  eines  Neulings,  der  nicht  Worte  finden 
kann,  alle  die  Herrlichkeiten  auszudrücken,  die  »an 
ihm  zeigt.  Hin  und  wiederfindet  fich  jedoch  auch, 
etwas  Kritik.  So  klein  diefes  Handbuch  ift:  fo  hat 
fich  der  Vf,  doch  ertaubt,  maneberley  Dinge  hinein 
zu  bringen,  die  man  «»  einer  grtifsern  Befchreibung 
von  Paris  allenfalls  eBtfchuIdigcn,  oder  übvrfchfii 
würde,  di»-  abr*r  hier  einen  Platz  einnehmen,  der 
nothwendigern  Dingen  entzogen  werden  mufift1. 
Hieher  gehören  S.  29.  30.  die  Verfc  an  Carnot.  und 
S.  x.29~i3t-  di.s.  Gedicht  auf  die  Blumen  und  den 
boiauilih«*  Garten.  Eben  fo  unnütz,  und  für  den 
Fremden  laidg  (und  tür  diefen  fthreibt  der  Vf.  zum 
Theil),  uiuiltn  die  vitleu  Ccuipliu.ente  feyn,  die  er 
der  republicaniftben  Verfaffung  wacht ,  fo  wie  die 
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Seitenblicke  auf  Monarchien  und  Franfireichs  Feinde. 
Bty  Gelegenheit  der  öffentlichen  Platze  linder  ec, 
dafs  die  Künfte  nicht«  dadurch  verloren  haben ,  dsfs 
die  Denkmäler,  die,  fie  fonft  zierte»,  wcgg&lchaifc 
find.  Ermeynt,  die  Fwmzofe«  des  7ten  Jahres  hät- 
ten fich  fo  viel  eigenen  Kahm  erworben ,  um  ihre 
Plaue  damit  zu  verzieren  ,  dafs  fie  den  Ruhm  ihrer 
Vorfahren  nicht  bedürften.  Eine  herrliche  Einladung 
für  die  künftige  Generation,  Alles  wieder  auf  die 
Seite  zu  fchaffen,  was  die  gegenwärtige  aufgefeilt 
hat.  Bcfonders  hofft  er  auf  einen  Platz ,  der  dem 
Frieden  geweiht  feyu  wird ,  „torsoue  nous  aurotu 
forci  les  tois  d  nous  I*  demander?  Mit  Bemerkun- 
gen diefer  Art  und  andern  Abfchweifungen  hat  er 
einen  Tfaeü  des  Räume«  angelullt ,  auf  welchem  der 
Lefer  Befchreibungen  Pariter  Gegenltande  zu  erwar- 
ten ein  Recht  hatte.  Von  vielen  Dingen  findet  man 
daher  den  blofsen  Namen ,  ohne  weitere  Nachricht, 
Vsn  S.  332.  bis  zu  Ende,  fleht  die -Lifte  der  12  Mu- 
nicipalitiiten'  mit  ihren  Gaden  nach  alphabctifcher  Ord- 
nung. —  Für  den  Lefer  in  der  Ferne  möchte  dieJ'es 
Buch  eben  fo  wenig  unterhaltend  als  befriedigend 
i'eyn,  und  zum  Gebrauche  des  Keifenden,  der  Paris 
fehen  wifl,  iÜ  es  nicht  zureichend.  Zum  Führer  in 
den  Gaffen  kann  es  ihm  allenfalls  dieuen,  wenn  er 
grufscre  und  wichtigere  Werke  *u  Haufe  ftudiert  hu. 

CorRNHAcrx,  b^  Brummer:  Tagebuch  [einer  Reife 
durch  die  ojltithe,  füdliche und  italianifehe  Schwei: 4, 
Ausgearbeitet  in  den  Jahren  1793  und  1799.  von 
Fried  er  icke  Bru»,  geb.  Munter.  Mit  Rupf,  ljjoo. 
540  S.  3.   (aRthlr.  12  gr.; 

Diefe  Reife  begreift  nur  einen  fear  kleinen  Tbeil 
der  Schweiz,  Die  Verfafferiu  fangt  fie  im  J.  1795 
am  BodenCe.e  an,  und  geht  durch  die  Vorarlbergl- 
ichen Lande  nach  Cbur  iu  Graubüuden;  von  da  über 
deu  VVallenliadtcrfee  und  Zürich  auf  den  Alois,  wo 
fie  ihrer  Gefundheit  wegen  eiuige  Zeit  bleibt.  Dann 
wandert  fie  auf  den  Rigi  im  Cantou  Schwyz,  wo 
fie  ,  aus  der  nchinlichen  Urfache  ,  einen  kleinen  Auf« 
enthalt  macht.  Sic  geht  hierauf  über  den  vier  Wald« 
ftädterfee  nach  Altorf,  über  den  Gotbard  in  die  ita- 
lianifchen  Landvogteyen;  macht  von  da  eine  Aus- 
flucht über  Margoz/.o  nach  Pallauza,  und  fetzt  dann 
ihre  Reife  weiter  über  die  Boromaifchen  Infein  nach 
Varcfe  fort ,  wo  ihr  Werk  endiget. 

Me.  Brun  befchreibt  keine  Städte,  keine  Verfaf- 
fungen,  keine  Merkwürdigkeiten,  die  der  Reifende 
gewohtdüh  auffucht ;  ihr  Zweck  fcheint  einzig  und 
.allein  gewefen  zu  feyn ,  ein  Gemälde  der  Natur  z« 
entwerfen,  die  fie  vor  fich  fah,  und  die  Empfindun- 
gen zu  befthreiben ,  die  iie  dabey  hatte.  Wer  alfo 
«ine  ausführliche,  mehrere  hundert  Seiten  füllende 


Ec-fchreibung  von  Schweizergegenden  lefeh  wHl,~  fin- 
det hier  feine  Rechnung.    Einen  Theil  des  Werkes 
nehmen  ihre  Freunde  ein,  die  fie  mit  Enthufiastnus 
liebt.    Hin  und  Wieder  finden  fich  einige  Gemälde 
von  den  Sittendes  Landvolks.  Ihre  Sprache  iß  dich- 
ten Ich  und  fe  forgftltig  ausgearbeitet,  dafs  fie  ins 
Gefachte  fällt.     Hier  find  ein  paar  Proben.   5.  $89- 
Muntern  Herbftvögetn  gleich,  pickten  wir  die  Sa» 
menkürncr  der  Erinnerung  aus  der  gareifren  Sonnen- 
blume der  Zeit  etc.    Und  S.  390  und  391.    Er  war 
noch  nicht  wieder  Freude  gewohnt,  and  der  Mer- 
genthau der  Wehinuth  mufste  die  Blüthen  henetztu, 
auf  dafs  fie  gcftarkt  das  volle  Sonaenbtld  des  Vergnü- 
gens zurückzuftrahlcn  vermochten.  —    Die  Tamien 
bey  Pfeffer«  (S.  gS-) .  Tainina  heifsen.  —  Der 

"Flufs,  der  auf  dem  Gotbard  entfpringt,  und  nach 
italien  hinablaufr,  heifst  nioht  Tiziano.  fandern  Tefi  n, 
l'cfsin,  Tefui,  und  auf  Italiänifch  Tefino,  auch  bis- 
weilen Ticino.  —  Das  Flürchen ,  das  WaUenftadt 
fo  ungenind  macht  (S.  96.).  heifst  nicht  dt«  Lintb, 
fondern  die  Mat,  welche  bey  Wallenftädt  in  den 
See  f»ttf  und  bey  Wefen  wieder  herauskommt.  Die 
Limb,  iliefst  aus  dem  Canum  Glarus  herab ,  vereini- 
ge* lieh  mit  der  Mst,  erhalt  den  Namen  Limuiac ,  und 
iß  der  Bauliche  Flüfs,  den  die  Verfaü'eriu  zu  Zü- 
rich bewunderte.  Uebrigens  ift  es  das  niedrige  Bett« 
dieses  Fluffes  zwifchen  den  beiden  Seen,  weicht» 
macht,  dafs  der  Wallenftadterfce  nicht  Abflufs  genug 
hat  ,  und  dadurch  die  Gegend  bey  WallenJUdt  unter 
Waffer  fetzt.  »  - 

-•  ■      '.'..».        -    1'  ' . 

» 

■  "  «  • 

WiV  e.  Lcirzio,  b-  Mofale:  Wiener  "BtiefäM* 
für  alle  Falle  des  gefellfekaftlidan  Lehens.  Nebit 
einer  gründlichen  Anleitung,  die  im  gemeinen 
Leben  nöthigen  Gefc&iftsauffätze:  als  Bittfchrif« 
ten,  Contractu ,  Handluugs-  und.  Wechfelbriefe, 
Scbuldvcrfchreibungen,  Tefiainente  u.  f.  w.  ohne 
Zuziehung  eines  Rechxsgelehrten  oder  GefehaJu- 
ananncs  nac  h  der  letzten  begehenden  K.  K.  Ver- 
ordnung felbft  verfaffen  zu  können  ;  auch  einem 
franzofilich  und  deutschen  Titularbuche  aller 
Stande  und  einem  Anhange  von  der  Kunft  ge- 
heime Briefe  zu  fchreiben.  Verfafst  von  einem 
Gcfchaftsmanne.  9te  Aufl.  270  S.  8-   (14  gr-) 

Coburg  u.  Lcir-aio,  b.  Sinner t  IXer  ükeuomifeke 
KünftUr.  Oder:  Keuentdeckte  (xtheimmß*  fitr 
Kuvjiler,  Profcflionijien,  gäger,  Haus- und  ImJ- 
wirtke.  Gefamtaelt  und  herausgegeben  von  G.  S. 
Schubert,  atc  verbell,  u.  vermehrte  Aufl.  1800- 
XLVHl.  u.  446  S.  8-    («  (S.  d.  Ree.  A. 

L.  Z.  Nr.  2*5  ) 


OCT08ER  1800. 


Digitized  by  Google 


N  u  in  e  t  o  2ßi. 


10 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNO 


tlittwochs ,    den   i.  October  1800. 


GESCHICHTE. 

Pesth,  b-.  Trattner:  In/Htubnm  dipUmatico  -  kiflo- 
ricum  indyti  regni  Hungariae  rcgnorumque,  ac 
provinciarant  facrae  Mius  Corona«  juribus  obntzia- 
rum,  fablhnioribus  aufpiciis  «xcicatum  adumbrat, 
nobiliniinis  Patriae  civibus  oSfert,  eosque  inme- 
riti  partrm  honorificeiuiUiuie  provocat  Martinas 
Georg.' Kovachkh  Senquicienfis.  Cum  approba- 
t/one  Reviforatus  Greuxialis.  1791.  15  Bog.  8- 
(I  Rthlr.) 

|-|  ätte  der  fleifsige  Vf.  nicht  bereits  darck  andere 
Arbeiten  gezeigt,  dafs  die  Vervollkommnung 
der  Gcfcbichte  und  Statiilik  feines  Vaterlandes  ihm 
am  Herzen  liege:  fo  würde  die  gegenwärtige  Schrift 
•Hein  den  dberzeugeudftcn  Beireis  hievon  geben.  Sie 
ili  in  Deutfchland  fpär  nach  ihrer  Erfcbeinung  be- 
kannt geworden ;  in  dem  allgemeinen  Bücherverzcich- 
niffe  von  der  Oftenneffe  1700  fanden  m*ir  ihrer  zum 
erftcnmale  gedacht.  Die  Vorrede  han.lelt  van  dem 
Fortfehreiten  der  ungarifchen  Nation  in  ihrer  Ausbil- 
dung und  den  Mitteln,  die  Hinderniflie  derfelben  aus 
dem  Wege  zu  räumen.  Die  Punkte,  auf  welchen 
die  Kennmifs  der  Staatsverfafiung  beruht,  werden 
richtig  beftfmmt;  das  Erlatigen  diefer  Kennmifs  ift 
aber  unmöglich ,  wenn  die  achten  Quellen  derfelben, 
wie  bisher  ,  verfchlo(Ten  bleiben.  Diefc  zu  öffnen, 
ift  der  Zweck  des  vorgefehlagencn  diplomaiifdi-  hi- 
fiorifchen  lnßituts ,  das  für's  erße  nur  als  Pnvatun- 
ternebmen  zu  betrachten  ift,  mit  der  Zeit  aber  zu  ei- 
ner öffentlichen  Anftalt  erhoben  werden  könnte.  Ge- 

fjen  alle  etwanige  Mifsdeutungcn  und  Vorwürfe,  be- 
önders  in  Verglcichung  der  ungarifchen  Nation  mit 
anderen  cultivirtcn  europaifchen  Völkern,  werden 
die  für  nütbig  gehaltenen —  ob  wohl  in  der  That  mei- 
fiens  unnöthigen  —  Verwahrungen  beygebracht,  wo 
denn  auch  die  Journaliflen nicht  vergeflen  lind.  ,.Ephe- 
meridam  publicarum  Saiptores,  qiti  fe  nonmoda  Docto- 
res  verum  etinm  ^udices  Gentium  ejfe ,  ambitiofe  re- 
putant,  et  de  publicis  earum  negotiorum  tractationi- 
bus  non  folum  fi  n  e  reverentia,  fed  etiam  finemo- 
dtflia  temer e  Jententiam  pronunciant,  nihil  mora- 
wrur"  etc.  Gar  recht !  Hoffentlich  hat  jedoch  Hr.  K. 
hiemit  nicht  alle  und  jede  Journale  ohne  Unterfcbied 
gemeynet,  ob  es  gleich,  dem  ganzen  Zufammen- 
hange  nach  zu  urtheilcn,  beynabe  fo  auslieht.  — 
Der  Schlufs  diefer  an  die  ungarifchen  Prälaten,  Mag- 
naten ,  Edlen ,  Vornehmen  etc.  gerichteten  Vorrede 
ift  fo  gefafst,  dafs  man  den  Sinn  zwar  errathen,  aber 
völlige  Klarheit  nicht  hinein  bringen  kann.  Darck 
A.  L.  Z.  1800.    Vierter  Band. 


die  ein  paar  Seiten  vorher  flehende  Schutzrede:  „No- 
lim  —  quisquam  a  me  aut  cogitationum,  aut  verbo- 
rum  nimis  artißcialem  nentm,  vel  majorem  orationis 
eleganliam  deßderet"  ift  diefer  und  einigen  anderen 
etwas  fchwerfalligen  und  unrömifeben  Stellen  nichts 
geholfen.  In  der  Abhandlung  felbft  holt  der  Vf.  zu 
weit,  recht  eigentlich  ab  ovo.  aus.  Was  von  dem, 
als  die  Quelle  aufgeklärter  und  goldener  Zeiten  an- 
zufeilenden Trachten  nach  Weisheit  —  wo  fogar  der 
jüdifche  König  Salomo  als  erläuterndes  Beyfpiel  figa- 
rirt  —  von  den  Erfederniflen  zur  Glückfeligkeit  der 
bürgerlichen  Gefellfchaft,  von  der  Notwendigkeit, 
das  Gute  vom  Böfen,  Recht  vom  Unrecht  zu  unKr- 
fcheiden  u.  f.  w. ,  mit  Einmifchung  erbaulicher  Sen- 
tenzen und  anderer  Citatcn  der  Bibel,  dem  Po- 
lybius,  Liviusetc.  gefagt  wird  ,  konnte  füglich  weg- 
bleiben. Der  Übrige  gröfstentheits  —  denn  ohne  alle 
Auswfichfe  geht  es  auch  hier  nicht' ab  —  zweckmäßi- 
gere Inhalt  des  Buchs  lehrt,  dafs  eine  durchaus  zu- 
vcrlallige  Gefcbirhte  und  Staatskunde  von  Ungarn 
und  den  ihm  unterwürfigen  Landen  noch  immer,  fo 
einleuchtend  auch  ihre  Notwendigkeit  fey,  zu  den 
frommen  Wünfchen  gehöre,  dafs  fie  am  ficherften 
durch  gemeinfcbaftlicfaes  Beftreben  vieler  zu  diefem 
Zwecke  fich  vereinigenden  Patrioten  zur  Wirklich- 
keit gebracht  werden  könne ,  und  Jegt  den  Entwurf 
zu  der  Einrichtung  und  den  Arbeiten  einer  fölchen 
Gefellfchaft  dar.  Sie  foll  einen  Obervorfteher  (Pro- 
tector) ,  einen  Director ,  Beförderer  oder  Ehrenmifc. 
glieder  (Maecenates),  ordentliche  Mitglieder  (Sodiles), 
einen  Secretair,  einen  Redacteur,  einen  Kanzley Ver- 
walter oder  Auffeher  über  die  Schreiberey  (Archi- 
erammateiis) ,  die  erfoderliche  Anzahl  von  Schrei- 
jA.  U"d  einen  Aufwarter  haben.  Die  Mitglieder 
und!  hcilnehmer  überhaupt  genommen,  können  durch 
düs  ganze  Reich  zerftreuet  wohnen;  aber  an  irgend 
einem  Orte  mufs  doch  der  Hauptfitz  der  Societät 
und  der  beftandige  Aufenthalt  des  Directoriums  ,  Se- 
crerairs  u.  f.  w.  und  einer  gewifTen  Zahl  arbeitender 
Mitglieder  lern.  Ucber  die  Wahl  diefes  Orts  drückt 
der  Vf.  fich  fo  aus:  „Inflitutum  ipfum  in  urbe  qtt*- 
piamßtus  commodioris  ad  Commercium  lin-rarium,  fi. 
xam  federn,  aedesque  proprias  habere  oporteret .  ubifi- 
mul  aut  Regia  Scientiarum  Univerfitas ,  aut  certe  po- 
Hnra  Regnt Dicafieria  reßderent ,  adeaque  Virorum  Ii- 
terts  vacanttnm  major  effet  numerus,  qui  Itoris  fubfeci- 

vis  Inflituti  Bibliothecam  adire,  ibique  neceja- 

rtas  fibi  notitias  haurire  pojfent"  etc.  Die  erfte  Sorge 
des  Inftituts  wird  nämlich  die  Errichtung  und  fyfte- 
'^V.^1!6, Anordnung  einer  möglich*  vollftän  fiKen 
Bibliothek  f«yn,  welche  nickt  nur  die  gedruckten 
B  Wer. 
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Werke,  in  denen  .  Beytriige  rur 
frh'chrc  und  Stathlik  vorkommen  , 
ie  dahin  einfchtagende  Handfchri 
deren  irgend  habhaft  werden  kann 


urrgarifcben  Ge- 
fondern  auch  al- 
ten ,  fo  viel  man 
,  enthalten  inufs. 


und  das  Mufeum  des  Inftituts  heifsen  wird.  Das 
niichfte  Hauprgefcbift  der  Gcfellfchaft  foll,  die  Aus- 
arbeitung eines  allgemeinen  Dipiomatnrhms  des  Kö- 
nigreichs Ungarn  und  einer  neuen  ,,Coilecti<>  Scripta- 
rium  Kerum  hiuigariciman"  feyn.  Das  Diplomata- 
rium foll  den  Zeitraum  v.  J.  ioco ,  der  Epoche  des 
Königthuins,  an,  bis  rur  Mobatfehcr  Schlacht  1526, 
begreifen.  Warum  es,  wenigftens  in  fo  fern  es  zum 
Druck  bcftiimnt  ift,  nicht  weiter  fortzuführen  fer, 
davon  werden 'S.  52.  und  53.  gute  Gründe  angege- 
ben. Es  foll  Diplomatarium  uniifrfale  Regni  Uun- 
gariae  priwam  heifsen,  nicht  blofs,  weil  es  die  er- 
fte Collection  in  ihrer  Art  in  Ungarn  feyn  wird,  fon- 
dern auch ,  weil  man  nicht  hoffen  darf,  alte  dahin 
gehörige  Urkunden  gleich  aufzutreiben ,  .in  der  Folge 
»Ifo  zu  einerneuen,  diefe  erfte  ergänzenden  Samm- 
lung Stoff  genug  fich  finden  wird.  Die  untadelhaf- 
te.  den  geübten  Kenner  verrathende  Anweifung,  wie 
das  Diplomatarium  einzurichten  fey  ,  inufs  im  Buche 
filbft  nachgclefen  werden.  In  der  Anzeige  der  Auf- 
bewahrungsörter  der  Urkunden  findet  man  eine  Nach- 
richt von  den  handfehriftlichen  diplomatifchcn Samm- 
lungen mancher  ungarifeben  Grofsen  ond  Gelehr- 
te!*; fie  lind  fehr  beträchtlich ,  und  machen  dem  Fie i- 
fse  und  Patriotismus  der  Sammler  Ehre.  Dafs  übri- 
gen* der  Vf.  die  Archive  zu  den  Uaiiptqucllen  reeb- 
ne ,  aus  denen  die  Urkunden  herzunehmen  find,  ▼er- 
fleht fich  von  fclbft;  nur  fcheint  er  die  Benennung 
Archive  zu  weit  auszudehnen.  Eben  fo  beyfalis- 
wertlr.  wie  die  das  Diplomatarium  betreffende ,  Vor- 
fchrift  ift  dasjenige,  was  von  dem  zu  der  neuen  und 
voll  Bändigen  Collectio  Jcriptor.  rerum  Uungaricarum 
erfodcrlicben  Apparat,  und  dem  bey  ihrer  Anord- 
nung zu  beobachtenden  Verfahren  gefagtwird.  Nichts 
ift  der  Aufmerkfamkeit  des  Vfs.  entgangen,  und  er 
hat  fogir  der  Darftellung  der  Metbode  r  brauchbare 
Verzeichnifie,  Regifter  u.  dgL  zu  verfertige«,  ein  be- 
sonderes und  langes  Kapitel  gewidmet,  wodurch  in* 
defs,  wie  er  felblt  zu  fühlen  fcheint,  da«  eigene  An- 
fehen  der  zu  folchen  Arbeiten  nöthigen  Manipulation 
nicht  ganz  entbehrlich  wird.  Die  angeführten  bei- 
den Hauptwerke  würden  nach  ihrer  Vollendung  eine 
Teiche  QueHe  zu  anderen  .dem  Zwecke  des  Inftituts 
entfpreebenden  Ausarbeitungen  feyn.  .  Dahin  gehö- 
ren z.  B.  ein  Codex  juris  publici  Hungariae  intern*  et 
extern ,  veteris  et  recentioris  diptomatieus ,  Codex  juris 
wunicipalis  in  hungnria,  ejusqttt  provineus  obtinentu 
diplomaticus ,  ein  Spkragijierium  Hungnriae,  ülojfa- 
rium  Lcstinitatis  in  tlungaria  media  et  recentiori  aeyo 
obttnentis  reale,  eine  litographia  Status  Hungariae 
vetus,  medii  Jeaiti  et  nova,  llijloria  LeguUHonis 
tiungaricae  cum  origüubus  legum,  und  noch  viel  meh- 
rere; über  welche  alle  der  Vf.  feine  Meynung  febr 
freymütbig  und  mit  Sachkunde  aufsert.  Er  fclbft 
hatte  bereits  verfchiedene,  zu  den  Gegenftanden  de» 
In ibtuts  gehörige ,  Werk«  angefangen- ,  von  welchen    bria >.  pmatos 


er  S.  16a  — 182-  {für  die  letzte  Ziffer  ift  irrig  166  ge- 
druckt) ausführlich  Nachricht  ertheüet.  Da  er  Tie  a 
tne  propediem  eJetid.t  nennet:  fb  lind  fic  jetzt  viel- 
leicht l'c  hon  im  Druck  erfchienen.  Unter  ihnen  be- 
rindet fich  :  „Decretorwm  Comitialrum  Hungariae  Re- 
gln», five  Legum  in  Cmnitiis  tieneralibiis  apud  Jlun- 
garos  latut  .iM  et  a  Regibns  Jancitnntm,  ex  ipfis  Ori- 
gitialibiis  aut  eorum  Transfumtis  authenticis  dejumta- 
raw  cowpleta  et  dipUnnatict  mukenrica  collectio.**  1fr. 
K.  begegnet  dem  allenfaliligen  Verdachte,  als  ob 
durch  diefe  Sammlung  die  gefet/.Iicbc  Automat  der 
unter  dein  Titel :  Corpus  $uris  Hunganci  eingeführ- 
ten herabgewürdi^et  werden  folle  ,  und  zahlt,  zum 
Beweife,  dafs  nicht  gefährliche  Neuerungslucht  ihn, 
leite,  die  fehon  feit  Jahrhunderten  von  Zeit  zu  Zeit 
zur  Verbefferung.  der  vaterlandifchen  Gefetzc  a>  ge- 
wendete Bemühungen  auf.  Hiemit  fchliefst  er  feine 
Abhandlung.  Be> läufig  klagt  er,  dafs  blofs  bcluUi- 
gende,  oder  auch  fehmähende  Schriften  mebr  Lefer 
linden,  als  wirklich  gelehrte  Werke.  Wenn  i.-r  aber 
binzufetzt:  „  l'iJitzus  elenün .  qunntis  pecutiiis  r.-dem- 
ti  fint  Slanck  -  llerwaeon,  Babel,  Kinive  ,  fimiles<tM 
oßueiae  in  fpesiern  juaindae'*  etc. :  fo  wiffen  wir  nicht, 
durch  welchen  MifdgrhT  die  erfte  diefer  Schriften  — 
die  beiden  übrigen  lind  uns  unbekannt  —  hieber  ge- 
kommen feyn  mag,  da  fie  fo  fchnöde  bebande't  zu 
werden  keinesweges  verdienet.  Finden  Vortra  :  ge- 
hörig beurtbeilen  zu  können ,  beben  wir  noch  ,  ine 
Stelle  aus.  die  an  (ich  fchon  bebe rrigenswenh  ift, 
und  für  deren  Wahrheit  auch  außerhalb  Ungarn  Be- 
lege zu  finden  fintl.  Die  Rede  ift  unmittelbar  vorher 
von  dein  Mangel  an  nöthi^en  Ermunterungen  ,  fich 
den  Wiffen fchaften  mit  Eifer  zu  widmen.  Dann  fahrt 
der  Vf.  fo  fort:  „Denr.is  aittem  aliquem  effe,  qui  egre- 
gia  mente  praeditus,  a  prima  adoiefeentia  propitin  for- 
tu  na  in  bunas  manus  edneatrices ,  in  optimos  Doctorci 
Jcholnßicas  inciJerit ,  qui  et  ingenii  docilitatem ,  et  na- 
turnlein  adoUfcentis  inclut-.xtiontm  mature  perfpeetam, 
o»mi  cura,  conflanterque  per  iifeiplinas  praeyarato- 
rias  optima  via  d actum,  tum  altiorum  Scientiarum 
Principiis  probe  exadtum  e  Schölts  dimijerint ;  Prarfi- 
des  porro  Dicafleriarum ,  a  Ncpdtisnti ,  Katatimn  aut 
perfonae  JpUndoris,  praejudicio,  potenlisqne  pati  oci- 
nii  viole:r:a  obtrxfiouc  liberi,  praeclarae  hwne  juvennn 
exfpectationis  ibi  plane  ad  mtmia  publica  mature  appli- 
cent,  ubi  fett  Jua  principla  verum  gerendarum  praxi, 
fen  hanc  metioribiis  principiis  aecommodet ,  ac  non  mo- 
rofa  lautioris  Jorks  exfpeciatione  per  diverfos  gradvs 
pr'imotuj,  obttnentis  maniptiljlionis  diverfitatem  fibi 
ruUam  reddat,  fimnl  porro  Je  ad  haec  Jcientijice  erco- 
lenda,  alHtque,  Jeu  viva  voce  Doctorts  munere,  JVu 
Jcriptis  publicis  tvadvnda  deßinatum ,  ac  objlrictum  jt*r 
tiat,  adeoque  una  laterali  optimtmm  Jcriptorum ,  nec 
perjunetoria  lectiane  ad  Jui  perjeeiionem  contendat; 
tun»  deinde  operi  jam  par ,  ad  illud  cum  interiore  pro- 
prio zelo,  tum  externis  tnotivis  excitetur ;  inveniet  ad- 
huc  multa  impeJuntnta,  quae  haud  Jcio ,  an  jam  aeUxte 
nojira ,  vel  nnquam  aliqtiando  pcni'us  e  media  fujjeren- 
tvr;  invidh.m  et  atKiulationtm ,  Caviiiationes  et  appro- 


rejpettus,  arcani  prnejudi- 
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ci« ,  et  muttipUcm  ejusmodi  htj4ram,  qua  cum  decertan- 
do  ad  Htm  reliqnam,  cujus  partem  optimam  fui  per- 
fectioni  )nnt  alioquin  impendit,  vtl  penitus  absque 
fructu  perdet ,  cel  qerte  lange  minus  pratftabit ,  anam 
rtmotis  mat nre  impedimentis  prarßare  potuijfet,"  Wel- 
ch« l\-riode!  Ihr  ahnliche  trifft  man  hier  mehrere  an, 
Eine  verbeffernde  Angabc  der  Druckfehler  haben  wir 
unecrn  vermifst .  wie  denn  überhaupt  die  typogra- 
phifcbe  Seite  des  Buchs  weder  fchön,  noch  fe mein 
Preife  aiigemeffen'ift.  S«llten  übrigens  die  Ideen 
und  Vorfchlage  des  Vis.  auch  nicht  —  wie  er  doch 

ru  glauben  fcheint —  m  ihrem  ganzen  Umfange  ans-  fich  nicht  durch  bofe  Rathgeber  hätte  verleiten 
führbar  feyn:  fo  ilt  weni«ltens  zu  wünfehen,  daf»  laft-n,  den  Thron  feiner  Vorfahren  in  Delhi  wieder 
nicht  alles  in  das  Gebiet  feböner  Traumereyen  ver- 


flüchtet  war,  von  Abdalli  »U  neuer  Kaifer  inerkimnrr 
and  Sujah  ud  Dowla.  Nabob  von  Auhd.  zum  Ve- 
zier  beftimmt.  Der  Krieg  in  Bengalen  lief  unglück- 
lich für  ihn  ab.  Er  mufste  Bengalen,  Eahar  und 
Orixa  nebft  den  nördlichen  Circars  auf  der  Küfte  Co* 
roinandet  an  die  Englander  abtreten  ,  und  erhielt  die 
Provinz  Corah  nebft  einem  Theil  von  Elhadabad  zur 
Wohnung  und  künftigem  Unterhalt.  Er  hatte  den 
Reil  feines  Lebens  auf  dem  Schlöffe  Elhadabad1,'  wo 
er  einen  glanzenden  Hof  hielt,  unter  dein  Schutz  der 
Englifeben  Regierung  zubringen  können,  wenn  er 


wiefen  wernen  möge. 

Lf.ip7.ig,  b.  Supprian :  GefchicTitc  Slmh  Allums 
ha  ftrs  von  Hir.dnßan  rrm  t;^8  bis  1794.  Aus 
dem  Ericüfchcn  des  lln.  l'mnkli»  überfeut  und 
mit  Zufat/.en  und  Anmerkungen  vetfehen  \on 
M.  C.  Sprengel,  IV.feffor  der  Gcfchichte  in  Halle. 
Nebft  einer  Karte.  iSco.  8 

Hr.  Spr.  hat  fich  ein  neues  Verdienft  om  die  Indi- 
fche  GtU  hiclite  und  Geographie  erworben,  daf»  er 
dief<;  aus  Pcrfifchch  Gc'Vhichtfchreibern  und  im  Lan- 
de fclhit  eingezogenen  Ei  Kündigungen  gefemmelten 
Nachrichten  ins  Deutfrhe  übertragen  hat.  Er  hl  da- 
b.  y  aU  ein  Krtiner  zu  Werke  ge&mgenT-hat  das  Ori- 
ginal bisweilen  abgekürzt  ,  die  entbehrlichen  Anhän- 
ge weggelafl'en ,  hingegen  es  mit  einer  Einleitung 
und  Anmerkungen  verleben,  wobey  dieneue(»cn  und 
bellen  Quellen  gebraucht  lind.  Li  der  Einleitung  S. 
6.  ift  aus  Verfrhen  des  Setzers  etwas  ausgcUffen,  und 
nach :  So  ward  Skah  Sadir  —  1739  nadi  Indien  ge- 
rufen, der,  anfser  u.  f.  bis  verloren  gieng  vielleicht 
noch  einzurücken:  utifägliche  Schätze  aus  Delhi  raub- 
te. B«*y  dem  1  Afefchü.  reblt  die  Anzeige  des  Inhalts, 
die  bey  den  übrigen  befindlich  ift.  Vielleicht  würde  lie 
S.  ia.  eine  Dunkelheit  aufgehellt  haben ,  wo  von 
Stüh  Alluin  ,  als  er  noch  Prinz  war,  gefegt  wird, 
da  Ii  er  dt;»  verräthtr\fchen  Vezier  auf  eine*s  Zuge  ge- 
gen den  Ahdalli  oder  Konig  von  Kandahar  begleitet» 
mufste,  der  von  feinem  Vater  und  mehreren  Gmfsen 
nach  Hindoflan  gerufen  war,  um  ihn  wahrend  diefes 
Krieges  von  der  Herrfchaft  des  verhafsten  l'eziers  zu 
befreien.  Wie  konnte  diefer  Zug  gegen  Abdalli  vor- 
genommen werden ,  der  zur  Hülfe  gerufen  wurde? 
Soll  es  etwa  heifsen  zum  oder  nach  dem  Abdalli  ?  Und 
was  ift  das  fiir  ein  Rrieg ,  der  hier  erwähnt  wird? 
Wir  wiffenauch  nicht,  woher  S.  13.  eben  diefer  Kö- 
nig ,  Kvnig  der  AbdalWs  genannt  wird,  Giebt  es  ei- 
ne Nation  der  Abdalli  ?  Uns  ift  diefe  ganzlich  unbe- 
kannt. Die  ganze  Gefcbicbte  ift  eine  Reihe  von  Be- 
trügereyen  und  Greueln,  die  theils  von  den  zur  Hülfe 
herbey  gerufenen  Machten,  theils  von  den  räuberi- 
fchen  und  treutöfen  Mmiftern  des  Kai  fers  gegen  ihn 
verübt  find,  und  ihn  in  da»  grofste  Elend  geftürzt 
haben.  Sem  Vater  wurde  1759  von  feinem  Vezier 
umgebracht,  und  der  Prinz,  der  xrecb,  Bengale»  ge- 


zu  befteigen.  Die  Maratten  beredeten  ihn  dazu,  dre 
aber  nur  die  Abficht  hatten,  ihr  Gebier  zu  vergro- 
fsern.  Er  hielt  1771  feinen  feyerlicben  Einzug  in 
Delhi .  wo  es  bald  zu  einem  Kriege  mit  den  Marat- 
ten kam,  die  fich  zurückzuziehen  genötbiget wurden. 
Der  Krieg  mit  denDlV-hateu  und  Rohillas  wurde  auch 
glücklieh  geführt ;  allein  Soja-  ud  Dowkm  weigerte 
lieh,  die  Beute  mit  dem  Kaifer  zu  tbeilen.  Sein  S«'bn, 
Afuf  al  Üüwla ,  erhielt  demungeachtet  nach  tbrm 
Tode  des  Vaters  die  Würde  des  Veziers.  Ein  auf- 
rülirerifcher  Robillafürft,  der  fich  mit  den  Sieks  ver- 
einigte, Z,.beda  Kan,  wurde"  wieder  zu  Gnaden  auf- 
genommen. Empörungen  in  Iypore*  vermehrten  das 
Ucbtt.  v.elchcs  die  Sieks  anrichterenv  Mk  den*  Ab- 
tue des  Kaifer»  nahmen  die  ZwilUgkeitcn  unter  den 
Grofsen  zu,  und  er  war  nur  ein  Spielwerk  in  den 
Händen  feiner  rebellifchen  Unter  thanen.  Die  Eng- 
länder mifrbten  lieb  auch  in  diefe- Unruhen  r  und  tru- 
gen 1784  ihm  ihre  Hülfe  gegen  die  wachfende  Macht 
der  Sieks  an  t  die  fie  aber  duch  nachher  nicht  gelei- 
fter  haben.  Unter  den  vielen  Abentheuer!! ,  die  an 
den  Unruhen  und  immerwährenden  Kriegen  ii»  Kin- 
doltan  Antheit  nahmen,  und  eine  Zeitlang  eine  be- 
deutende Rolle  fpielueri ,  finden  wir  auch  einen  D-ut- 
fchen,  au»  dem  Trierfchen  gebürtig,  eigentlich  Wal- 
ter Reinhard  genannt,  der  fich  mit  der  Tochter  eine» 
inogolifehen  Grofsen,  die  ihm  zu  Gefallen  eine  Cbrl- 
ftin  wurde,  vermahlte.  Diefe  Dame  behielt  nach  dein 
Tode  ihres  Manne»  das  Cominando  der  Truppen, 
und  zeichnete  fich.  durch  Tapferkeit  und  Treue  ge- 
gen den  Kdifer  aus ,  woran  die  übrigen  Grof»eit  e* 
nur  zu  oft  fehlen  liefseii.  Die  zweyte  Heyrath  gleicfr- 
falls  mit  einem  Deutfchen,  Namens  Vatffjux,  fiel 
nicht  glücklich  aus.  Am  febandtichfte»  behandelte 
den  Kaifer  der  Robillafürft ,  Gholam  Kadir,  ein  Ver- 
rather und  Wüterich,  der  der  Menfcbheit  zur  Schan- 
de gereicht.  So  fehr  uiajt  auch  in  Europa  feit  de» 
letzten  10  Jahren  an  Schandthaten  und  Greuetfcene» 
gewohnt  ilt:  fo  fcheinen  doch  dieAfiatifehen  jene  jn 
Abfcbeulii  hkeit  und  Unmenfchlichkeit  zu  übertn  föm. 
Der  Kailer  wurde  von  Gliolam  Kadir,  and  den  mit 
ihm  Verbündeten  abgefetzt,  fehl  Sohn  Beder  Sbr.h 
auf  den  Thron  erhoben,  die  kaiferriche  Familie  im 
Harem  aller  Habseligkeiten  beraubt,  in  das  gröfste 
Elend  verfetzt,  und  dem  alten  Kaifer  Shab  Alium, 
als  er  keine  verborgenen  Schutze  mehr  ttne  igen  konn- 
te ,  mit  fei^ia  eigenta  öwkhe  von.  jGkvlam  Kadix 
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beide  Augen  ausgeftochen.  Die  Rohillas  wurden 
darauf  von  de»  Maratten  vertrieb*?»  .  der  gefangene 
Kaifi-«"  wieder  auf  den  Thron  erhoben,  dein  Tyran- 
nen Gb-olam  Kadir  fein  ganzes  Gebiet  genommen .  er 
felblt  gefangen,  in  einen  eiCerncn  Käfig  gefperrt, 
ihm  Nafe  und  Ohren  abgefchnkten ,  Heinde  und 
Füfse  abgehauen ;  fq  verftümmelt  wurde  er  nach 
Delhi  gebracht ;  gab  aber  auf  der  Reife  feinen  Geiß 
auf.  Die  Maratten  gaben  dem  alten  Kaifcr  Soooo 
Rupien  jährlich ;  die  aber  fein  Yezler  zu  74000  erhö- 
het hat ,  womit  er  fich  und  feine  30  Kinder  unter- 
halten mufs.  Da  die  Maratten  eigentlich  in  feinem 
Namen  regieren:  fo  liehet  es  dahin ,  ob  nach  Ceinein 
Tode  jemand  von  Timurs  Stamme  den  Thron  in  Del- 
hi beltoigen  wird. 

Dis  Buch  ift  nicht  blofs  für  die  neueße  Gefchichte, 
foudern  auch  für  die  Geographie  von  Hindoftan  inte- 
reffant,  da  von  der  Loge,  den  Producten  und  an- 
dern Merkwürdigkeiten  der  erwähnten  Länder  und 
Volker  theüs  von  dem  Vf.  felblt,  theds  von  dem  Her- 
ausgeber, wichtige  Nachrichten  »nligetheilt  werden. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Prag  und  Wies,  in  Commiflion  h.  Polt:  Rudolph 
von  U'erdenberg,  ein  raman'ifches  Schaufp iel  in 
vier  Aufzügen ,  nach  der  Gefchichte  gleichet  Ka- 
ttiens von  Auguft  Lafontaine.  1799.  "7  S-  8« 
(8  g«--) 

Mit  vielen  febarffinnigen  Gründen  hat  zwar  fchon 
Lefling  in  feiner  Dramaturgie  dargethan,  dofs  es  bochft 
trügend  fey ,  wenn  man  fthliefse :  was  als  rotuanti- 
fche  Erzählung  glücklich  wirke  ,  müiTe  auch  dann 
noch  wirkend  bleiben,  wenn  man  es  iu  drauwtifche 
Forin  übertrage.  Gleichwohl  kommt  in  unferm  fchreib- 
feligen  Vaterlande  feiten  ein  Roman  von  einigem  an- 
erkannten —  ja  oft  auch  wohl  nur  angeinofsten  VVer- 
the  heraus,  über  den  nicht  auch,  bald  oder  fpat  nach 
feiner  Erfcheinung,  die  Handlanger  Thailens  oder 
Melpemenens  herfallen,  ihn  zerltücken,  zerfchnei. 
den,  feine  Charaktere  epitoinifiren ,  ein  paar  der  auf- 
füilendften  Situationen  dramatifiren ,  und  das  nun 
entstandene  Flickwerk  ein  Drama  oder  eine  —  Oper 
benennen  füllten!  So  ift  es  vom  Werther  an,  bis 
zum  Spiefsifchen  Ueberall  und  Nirgends  bevnaü  allen 
Romanen  ergangen,  welche  die  Lelewelx  mit  ih- 
rem  Beyfall  ehrte,  und  fo  hat  auch  hier  ein  Unge- 
nannter  den  bekannten  Lafünuinirchen  Roman  ge- 
handhabt. 

Alle  Fehler,  die  fonft  Stücke  diefes  Schlags  ein- 
zeln haben —  aU  z.  B.  Beziig  auf  vorausgegangene, 
im  Roman  erzählte,  im  Drama  aber  verfebwiegene 
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Umftände, —  Vereinzelung  reichhaltiger  Gefchicbten 
in  ein  paar  dürftige  Sccnen  ,  —  Ventüwmelung  der 
handelnden  Perfoneu ,  —  Zufatmnendrangung  (oder 
vielmehr  Zufammcnquetfchung)  von  zwanzig  Mo- 
menten in  einen  einzigen —  finden  (ich  hier  vereint, 
und  machen  das  Ganze  zu  einer  unförmlichen  Mifs- 
geburt.     Zwar  find  es  fehr  oft  Lafontaines  eigen* 
Worte ,  aber  herausgeriflen  ohne  Auswahl  und  Ge- 
febmack.    Am  fchlimften  ift  der  berühmten  EpiCode, 
wo  Rudolph  in  die  Hände -eines  inagifeben  Gaurkiers, 
eines  planvollen  Betrügers  fallt ,  mitgefpieit  worden. 
Denn  was  in  der  Erzählung  durch  eine  längere  Suc- 
eeflion ,  durch  taufend  kleine ,  in  einander  verkettete 
Utnitande  ivahritheinlich  genug  wird,  das  ift  hier  ei- 
ne fo  plumpe,  von  felbft  iu  die  Augen  fallende  Be- 
trügerey,  dafs  es  unverzeihlich  wäre,  wenn  durch 
diefelbc  irgendjemand  fich  fangen  liefse.  —   Die  Rol- 
le eines  Ritter  Bernhards,  (die  der  Vf.  inuthmafslkh 
deshalb  hiuzugetbau  hat,  well  in  gewiflen  Gegenden 
Deutfchlands  die  Aebte  und  Mönche  nun  nicht  mehr 
betrügen  und  verführen  dürfen)  ift  äufserft  grob  zu- 
gefebnitten.    Wer  wird  wohl  —  und  wenn  er  zehn- 
mal ein  Bofewicht  wäre !  —  von  fich  felblt  fagen. 
„Laf&t  das  gut  feyn!  Ich  brüte  an  Geburten,  deren  fich 
„der  ärgjie  Teufel  nicht  zu  fchämen  hätte."  (S.  33.)  — 
Auch  au  Provincialismen  z.  B.  Ihr  habt  euch  gefputet, 
meine  Befehle  zu  vollziehen  (S.  19.)  Befiehlt  nur!  ihn, 
befehlt  (S.  S8-  59-  6c)  u.a.m.  mangelt  es  nicht.  — 
Mit  einem  Worte :  das  ganze  kann  für  ein  Schulexer- 
citium  gelten,  das  aber  wenig  trölUiche  Hoffnung  für 
des  Vf.  künftige  Arbeiten  ««heilt. 

Leipzig,  b.  Günther:  ijakrobiotik,  oder  die  Kunft 
lange  zu  leben ;  nach  Hufeland  im  Auszuge,  ate 
Aufl.  1793.  88  S.  8-  (6  gr.)  (S.  d.  Ree.  A.L.Z. 
1798.  Nr.  328  ) 

Leipzig  «nd  Geh*,  b.  Heiufius  :  Lenardos Schwär- 
mereyetu  2te  Ausg.  m.  K.  I  Th.  t5ö  S.  2  Th. 
160  S.'  8-  (I  Rthlr.  I2gr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z. 
1794.  Nr.  390.) 

Ebend.  b.  Ebendemfelb. :  The  Flowers  of  the  Bri- 
tifh  Literature',  oder  die  fckonften  und  intereffan- 
tejten  profaifchen  und  poetifeken  Auffatze  der  be- 
rühmteren Schrift JlelUr  der  E  nglander  -mit  He-  | 
Zeichnung  der  Ausspräche  und  Erklärung  der  Wör- 
ter »um  Selbfiunterricht  in  der  englifchen  Spracht, 
nebft  einer  Abhandlung  über  die  englifche  Aus- 
fpraeh*  von  fj.  H.  Emmert.  Neue  verin.  Ausg. 
I.  Band  1793.  40.  und  304S.  8-  (iRthlr.)  (S. 
d.  Ree.  A.  L.  Z.  1796.  Nr.  126.) 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-  ZEITUNG 

Donnerstags,    den  a.  October  igoo. 


ERDBESCHREIBUNG. 

I)  Paris,  b.Ruiflon:  Voyage  dans  Us  Etats  unis 
de  VAmerique  fait  en  1795 — 97,  par  l.arochefou- 
cault  Liancourt,  an  7.  (1799)  8  Vols.  8-  «"t  3  Kar- 
ten.   (34  fr) 

l)  Hamburg,  b.  Hofluaan*:  De  U  Rochefoucauld 
Liäncourt  Reifen  in  den  fjahren  1795.  1796  u. 
1797  durch  alle  an  der  See  belegenen  (gelegenen) 
Staaten  der  nordarxerikanifchen  Refublik,  in  glei- 
chen durch  Ober  -  Canada  und  das  Land  der  lrokt- 
fen.  Nebft  zuverlässigen  Nachrichten  von  Un- 
ter-Canada.  Aus  der  rranzöfifchen  Handfchrift 
überfetzt.  1799.  Erfler  Band.  629  S.  Zweiter 
Band.  588  S.    Dritter  Band.  784  S.  8- 

Auch  unter  dem  Titel : 
Feuere  GefchiclAe  der  See-  und  Landreifen.  9— 11.  B. 

j  }  t 7  pepenwirtige  Krieg  verfeheochte  einen  Franzo- 
'  fen,  Hn.  Rochefoucauld,  und  einen  Irl  ander,  Hn. 
Weld,  in  demfelben  Jahre  aus  il.i  em  Vatcrlande  nach 
Nordamerika,  um  unter  friedlichen  und  glücklichen 
Menfehen,  und  in  einem  neu  angebauten  Staate  fleh 
einen  Zufluchtsort  auszufuchen ,  wenn  die  Drangfale, 
die  das  Vaterland  der  Franzofeit  verheerten,  fort- 
dauern, oder  die  dein  Vaterlanrle  des  Irlanders  dro- 
henden Ungewitter  losbrechen  follten.  Der  Irländer 
gefteht  fehr  aufrichtig  die  Ablicht  feiner  Reife ,  und 
der  Franzofc ,  der  fich  allenthalben  nach  dem  Prcife 
der  Lundereyen ,  der  Lebensmittel ,  des  Arbeitslohn« 
u.  f.  erkundigte ,  war  vielleicht  auch  gefonnen,  fich 
anr.ufiedela.  Beide  aber  kehrten  nach  Europa  zurück, 
Hr.  Ii',  mit  dem  ausdrücklichen  Wunfche,  Amerika 
nie  wieder  zu  fehen ,  und  Hr.  R. .  der  fleh  jetzt  in 
Paris  aufhält ,  und  bey  jeder  Gelegenheit  viele  An- 
hänglichkeit an  fein  Vaterland  bezeugt,  wird  auch 
kein«  Sehnfucht  nach  dem  neuen  VV einheile  haben. 
Ihre  Reifen  enthalten  die  neueften ,  und  allem  An- 
febein  nach,  zuverlafsigen  Nachrichten  von  dem  ge- 
genwärtigen Zußand  der  nerdamerikanifchen  Frey- 
Hamen,  erftrecken  fich  über  alle  Provinzen ,  mitAus- 
fchlufs  ven  Nord -Carolina,  wo  keiner  von  beiden 
gewefen  iß,  und  begreifen  auch  Canada.  In  Gefell- 
febaft  reißen  fie  nicht ,  und  fie  fcheinen  fich  auch  in 
Amerika  nicht  gekannt  zu  haben.  Hr.  R.  reiße  im 
May  1795  von  Philadelphia  ab,  nach  einem  fünfmo- 
natlichen Aufenthalt  dafelbß,  um  fich  zu  feiner  Reife 
durch  Amerika  vorzubereiten.  Hr.  W.  kam  hier  erß 
im  November  1795  aus  Europa  an.  Diefer  durch- 
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reiße  Penfylvanien,  Maryland,  Vtrginien ,  Delaware, 
Newyork,  den  Nordflufs  hinauf  nach  Canada  bis 
Qucbek;  auf  der  Rückreife  den  St.  Lorenzflufs  hin- 
auf befehiflte  er  nicht  blofs  den  Ontariofee,  fondern 
auch  den  ganzen  See  Erie  bis  an  feine  weßliche  Gren- 
ze, wo  fich  der  Detroitflufs  in  ihn  ergiefst,  kehrte 
darauf  nach  Fort  Erie  zurück,  und  kam  durch  de* 
weßlichen  Theil  von  Newyork  läng«  dem  Sufque- 
hannaflufs  über  Bethlehem  wieder  nach  Philadelphia. 
Seine  Reife,  wovon  das  Original  in  A.L.Z.  1799. 
IV,  3o3-  angezeigt  iß,  verdient  mehr  eine  Reifein 
Nordamerika,  als  in  den  -vereinigten Staaten  genannt 
zu  werden.     Er  befuchte  am  ineißen  die  mittlem 
Staaten ,  und  fah  weder  die  nördlichen  noch  füdli- 
eben.    Hn.  R.  Reifen  gehen  von  dem  äufserßen  Ende 
der  Staaten  im  Norden,  oder  der  Provinz  Main  bis 
an  Georgien  im  Süden.    Von  Canada  aber  fah  er  nicht* 
weiter  als  Obercanada  oder  die  an  die  Staaten  gren- 
zende Abtheilung.    Es  verlohnt  fich  der  Mühe,  die 
Route,  die  er  nahm,  genauer  anzuzeigen,  che  wir 
von  feinen  Bemerkungen  handeln.    Von  Philadelphia 
aus  blieb  er  bis  Reading  an  dem  Ufer  des  Schuylkill- 
fluffes,  von  da  giengs  überLancafier  längs  dem  ©Wi- 
chen Ufer  des  Sufquebannah  über  Sunsburg  (richti- 
ger Sunbury)  u.  f.  nach  Bath,  füdoftlich  vom  Genef- 
feeflufs ,   der  fich  in  den  See  Ontario  ergiefst.  Er 
kam  an  den  See  Erie  (der  durch  einen  fondcrbareii 
Fehler  immer  im  Buche  Evic  genannt  wird)  bey  dein 
Buffalon  Crock  oder  Waldbach.    Er  landete  bey  dem 
Fort  Erie  an  der  englifchen  oder  nördlichen  Seite,  hielr 
fleh  in  Newark,  York  und  Kingßon  auf,  welche  Oer- 
ter  an  der  brittifchen  Seite  des  See  Ontario  und  am 
Einflufs  dcftelbcn  in  den  St  Lorenz  ,  in  Obercanada 
liegen,    und  konnte  nicht  die  Erlaubnis  erhalten, 
nach  Unrercanada  zu  kommen.    Er  betrat  den  repu- 
blikanifchcn  Boden  wieder  bey  Oswego.     Von  hier 
ging  er  auf  Seen  und  Flüflen  mit  wenigen  Ausnah- 
men ,  die  die  Y\  aflerfällc  notwendig  machten,  nach 
Albany,  einer  alten  und  bekannten  Ilandclsßadt  in 
Newyork  am  Nordflufs,  und  von  da  zu  Lande  den 
njclißcn  Weg  über  Northampton  am  Flu  He  Connecticut 
nach  Boßon,  wo  er  fich  nachThomastown  fn  der  Pro- 
vinz Main  cinfehiflte.  und  von  da  nach  Boßon  zu  I  an- 
de  zurückkehrte.    Die  fernere  Reife  nach  Philadelphia 
folgt  mit  geringer  Abweichung  der  gewöhnlichen 
Poflßrnfse,  die  in  Hn.  Timiius  nordainerikanifchcn 
Staatskalender  S.  137.  verzeichnet  iß. 

ImJ.  1796  kam  Hr.  R.  dieLuß  an.  die  tödlichen 
Staaten  zu  fehen.    Er  fchiffte  fich  in  Philadelphia  ein. 
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und  war  in  5  Tagen  in  Cbarlestown.  N_ 
Abfchweifungen  ging  er  von  hier  zu  Lande  nach Sa" 
C  rannah 
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vannah  in,  Georgien ,  kehrte  aber  zu  Waffer  roch 
Chcrlcstown  /»rück.  Er  beftirg  ein  Schiff,  um  nach 
Not  Ml;  i;i  Virgiiiion  zu  fegoln ,  und  hier  finden  wir 
ihn  wieder  an  einem  Orte,  den  auch  Hr.  IV.  bvfucht 
hat.  Auf  der,  Fortfct/.ung  feiner  Reife  noch  i'bila- 
f]i  l|)hto  ilt  er  grofstenthrüs  in  die  Fufsttaj  Ten  des 
Hu.  IV.  grtreren.  Er  reifte  bald  darauf  zum  zwey- 
fcunialc  nach  Kcwyork  und  Bouon,  und  als  er  von 
diefer  r..)ife  zurückgekommen  war,  trat  er  eilt  di» 
nach  Fedcralcky  ,  BundeiftaJt  oder  Washington  an, 
auf  welcher  Keife  er  Maryland  kennst!  lernte.  1797 
ping  er  aufs  turne  durch  Newjerfey  nach  Nev.  york, 
wo  (ich  f  ■im:  vielen  Reifen  endigten. 

Li]»  Mann,  der  fo  viel  in  Amerika  herumgerrift 
iftv  und  die  vorr.chiiiftc-n  (Jener  zu  wicdcrholteurna- 
len  befucht,  auch  lieh  lange  darin  cufgehaUr-ti  hat, 
erweckt,  wenn  er  Kenntnifli  und  lirubachtungsgeift 
vernäh,  grofae  Erwartungen.  Hr.  R.  liefert  ein  Tage- 
buch ,  dem  man  zuweilen  Weitfeh weiiigkeit ,  Tro- 
ckenheit und  unnothige  Digreflion  in  die  Gefebichte 
vorwerfen  mächte,  das  aber  ungemein  belehrend  ilt, 
um  die  Lnndwii  thfebaft ,  die  Fabriken  und  die  Hand- 
lang der  vereinigten  Staaten  kennen  zu  lernen. 
Hr.  IV. ,  ,ein  junger  Mann ,  malt  die  grofsen  Natur- 
H lutiheiten  auf  eine  Art,  die  feinen  Empfindungen 
Ehre  macht.  Hr.  ZI.  ilt  nicht  gefühllos  gegen  fie,  al- 
lein er  fafst  bey  feinen  Reifen  den  Ackerbau  fo  fcharf 
in  die  Augen,  dafs  andere  Gegcnftande  keinen  fo  tie- 
fen Eindruck  auf  ihn  machen  können.  Es  ift  zu  be- 
dauern ,  dafs  der  Verheer  nicht  ftir  eine  neue  Karte, 
auf  der  die  Reifen  de*  Uli.  7t.  bezeichnet  wären,  ge- 
formt bar.  Da  in  dicfcui  erf:  werdenden  Staate,  der 
in  der  Cidtur  weit  hinter  Europa  ii:,  ofe  neue  Oer- 
ter  angebaut,  und  unbekannte J.iindereycn  urbar  ge- 
macht und  vonMenfchcn  bewohnt  werden:  fo  giebt 
rine  jVde  Karte,  wenn  de  auch  nur  ein  halbe*  Jahr 
vir  iit ,  ein  unvollkommenes  Detail  der  wirklich  an- 
gebauten Gegenden  und  Plätze.  D<:r  bcfhiiu.ig  fort- 
fclv.eitcnd^  Anbau  der  bisher  öde  gelesenen  Gegen- 
den, das  Wandern  der  Ansiedler  von  einem  Ort  zum 
andern,  das  u!lm;:lige  Einr-orfteigen  aus  dein  Zufran- 
de  der  Barbarcy  in  den  der  Cultur ,  geben  Stoff  zn 
Bemerkungen  ,*  die  neu  find,  und  die  der  Vorgänger 
nicht  machen  honr.us  Wir  inüfsren  beyuahe  das 
Buch  obfehreiben ,  wenn  wir  alles,  was  neu  ilt,  an- 
zeigen wollten.  Wir  begnügen  uns  daher,  nur  ei 
inge  Bemerkungen  auszuheben ,  und  diefc  mit  de- 
nen des  Hn.  IV.  bisweilen  in  Parallele  zu  fetzen. 

I.Hd.  S.  ir.  wird  Sorglofykeit  den  Amerikanern 
•1s  ein  Nationnlzug  in  ihrem  Charakter  vorgeworfen. 
Trunkenheit  ift  ein  fehr  gemeines  Laller  (S.  t25  ). 
Sonft  find  fie  gutmütbig  und  nehmen  die  Fremden 
mit  Höflichkeit  auf,  obgleich  lie  hierin  den  Euro- 
päern nachftciicn.  (S.  no-)  Dievitlen  Fragen,  wo- 
mit fic  die  Keifenden  quälen,  fallen  fehr  l.'.Uig.  — 
S.  a7-  51.  Der  Cniial,  der  den  SihuylkiU  mit  dem 
Sii/quelianr.nk  verbinden  füll,  ift  noch  nicht  fertig.  — 
S.  84-  hi  LaiUaßtr  horte  Hr.  7t. ,  dafs  Kentucky  eine 
Bevölkerung  von  j 50000  McMicheu  zalde,  das  Jahr 
vorher  23000  Menfchen  eingewandert  feyen,  das 


Land  vortrefflich,  und  zur  Zeit  noch  viel  wohlfeiler, 
als  in  Penfylvanieü  fey.  —  S.  137.  Bräche«  find 
zur  Zeit  noch  in  Penfijtvanien  nicht  fo  häufig,  als 
fie  f.?yn  folltcn,  und  zum  Theil  fehr  fchlecht.  — ~ 
S.  123.  Korlkumbtrland ,  an"  der  andern  Seite  des 
Sufquehannab ,  oberhalb  Sanbury,  kennen  unfere 
Geographien  wenig  oder  gar  nicht.  Erft  feit  1785 
hat  die  Stadt  zu  blühen  angefangen.  Sie  ift  zwar 
fchlecht  gebaut ,  wird  aber  mit  der  Zeit  eine  grofse 
Stadt  werden.  Der  berühmte  Pricftley  bat  den  Ort 
zu  feinem  Aufenthalt  gewählt,  befchaftigt  lieh  mit 
Errichtung  eines  Collegiums  und  der  Chemie,  lebt 
übrigens  fehr  eingezogen.  —  S.aos.  DieQuäckerin 
Gcuuima  im  Genejfsla*dt  an  der  füdlicheu  Seite  des 
See«  Ontario ,  von  der  fehr  fond erbare  Anekdoten 
erzahlt  werden  ,  dient  zum  Bewein» ,  wie  leicht  es 
fey,  unter  unaufgeklärten  Leuten  (ich  Anhang  und 
Beyfnll  durch  religiöfe  Vorfpiegehiugen  und  Betrü- 
gereyen  zu  vcrfchalfen  ,  die  aber  doch  an  Ende  ent- 
deckt werden.  S.  527.  find  gute  Nachrichten  vom 
Zuckerahorn,  die  vielleicht  auch  von  deutfeben  Oc- 
konomen  genutzt  werden  können.  Auch  Hr.  ii.  fand 
den  Zucker  vortrefflich.  —  S.  235.  Verdienfte  des 
Capit.  Wiliiamion  um  die  Urbarmachung  von  Gcnejfe, 
wovon  Bath  der  Hauptort  werden  feil.  Zu  verwun» 
dem  ift,  dafs  Hr.  'IV.,  der  auch  von  den  vielen, 
durch  diefenCapiwn  geftifteten.  Niederlaffungen  han- 
delt, ihn  nicht  einmal  zu  nennen  weifs.  Allein  m 
allem,  was  (ich  auf  den  Landbau  bezieht,  he -rftht 
in  d<m  Reifeu  des  Hu.  R.  eine  Ausführlichkeit,  r4'- 
wenig  zu  wünfehen  übrig  l.;fst.  —  S.  3iq.\  In  den 
paar  Stunden,  die  Hr.  R.  iu  einem  indianif eben  Dorfe 
zubrachte,  konnte  er  nicht  alles  das  bemerken,  was 
er  uns  von  den  Indianern  erzahlt.  Er  hat  (ich  hierin 
auf  dieNathrichte»  feiner  Freunde,  worunter  einer 
felbft  eine  Zeitlang  in  die  Gefangcufchaft  der  Indianer 
gerathenwor,  die  zu  einer  intereil'anten  Erzählung 
Stofl  giebt.  vcrlaffen.  Doch  hat  es  ihm  nachher  in 
Canada  nicht  an  Gelegenheit  gefehlt,  fie  mit  mehr 
Mufse  zu  beobachten.  —  S.  402.  Nachdem  was 
fehon  von  dem  Verhältnis,  worin  die  Reifen  des 
Hn.  R.  u.  //•'.  gegen  einander  flehen,  gefagt  ift,  wird 
der  Lefer  eine  ausführliche  Befchreibung  des  l>c- 
rühuitcn  Kiagaraffiltj  in  Canada,  r.icht  bry  Hn. 
R. ,  fondern  Hn.  ///. ,  fuchen  Dahingegen  handele 
jeHer  mit  mehr  Umftandlidikeit  von  der  neuen  Ver- 
fettung, die  Ober-  und  Untercanada  feit  1791  erhal- 
ten haben,  und  von  den  Planen,  dt«  der  Öouver- 
neur  Simcoe  zur  Bevolkeruiiij  und  Benutzung  von 
Obercaitada  gemacht  hat.  Die  Volksmenge  ift  auf 
30000  geftiegeu  ,  und  Detrnit  ill  die  vorneh  me  Nie- 
derlsliung.  Wie  fehr  Hr.  R. .  aus  leinein  Vaterlande 
verbannt,  und  mitten  unter  den  Brition,  den  grttfs- 
teu  Feinden  der  Stifter  feines  Uuglücks,  dennoch  ein 
Franzofe  geblieben  ift,  zeigt  das  offenherzige  Ge- 
ftandnifs  S.  407. ,  dafs  er  Ton  keiner  Niederlage  der 
fiauzMifchcn  Truppen,  ohne  Schmerzen  zu  empfin- 
den,  bore,  und  lieber  verbannt  und  nrm  bleiben, 
als  durch  den  Einflufs  fremder  Machte  und  durch 
britiilehcn  Stolz  in  fein  Vaterland  und  feine  Güter 
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wieder  zmUckgemkn  werden,  walle.  Er  glaubt 
auch  nicht,  dafs  d;»s  englische Miniilerium  jemals  die 
AbHcbt  gehabt  habe,  die  Ordnung  in  Frankreich 
wieder  herzufielhu ,  ©der  foult  nur  die  Monarchie 
wieder  einzuführen.  Er  behauptet  vielmehr,  ei 
habe  Jen  Ri.in  Frankreichs  gewr-lU,  und  darauf  be- 
Mi  -anken  fleh  alte  feine  Abiichren.  Dorfreichen  Be- 
werfe von  Verliebe  »in  Frankreich  kommen  auch  fonft 
ror,  als  X,  ay.  2^2-  Si«  werden  auch  bey  den  Ca- 
nadiern gefunden,  obgieich  diefc  von  der  euglifchen 
Regierung  befler  behandele  werden,  als  ebeiuids  rem 
der  f.anz'iißfchen  S.  579-  —  *>•  5CO.  Z-.t  den  Urfa- 
rheu  des  pdisvcrgnüger.s, rechnet  er  die  bisher  verzö- 
gerte Ablieferung  der  Ducuineute  über  Eigentham. 
Mehr  üIkt  rüefen  Ponkr  findet  man  bey  lln.  W.  — 
S.  Die  Trennung  Cnviida'i  von  dem  Mutteilan- 
de  wird  a!$  notbwenoJg  an.üel'ehen.  —  S.  329.  Da 
Hr.  R.  nicht  nach  (J.i*f:-c.w*di*  kommen  durfte,  und 
mehr,  einmal  .Alant real  g.'-u hin  hat:  fo  giebt  er  eini- 
ge ■Kachrichten  von  divfvin  Lande  aas  dem  i  aijc- 
bueb  eines  Freundes,  und  von  dem  Pckbandel,  aus 
bem  Tsc»ebuch  des  Grafen  v.  jhUinni  vom  J.  l~<:\. 

•II.  [\\:\<\.  Die   German  ihxtts  am  Mobawkrlufr, 
imStaeteKewyork  ,  verdienen  den  Rubin  der  Frucht- 
barkeit, den  iTe  i:»  ganz  Amerika  haben.     Der  Han- 
del von  Alhantj  nt  lehr  bedeutend,  könnt.?  »her  leicht 
etweifer»  werden ,  wenn  es 'nicht  d«m  Einwohnern 
an  Unrornuhmnntisgciiie  fehlt*.    Deut  muntern  Frau? 
7-«fen  waren  diefe  Defrendenten  der  Ihdl.tnder  und 
Deutfchen  traurige  und  itnangeuclrme  Gcfellfcbafter 
(Wanfey  fagt ,    dafs  f;e  gegen  die  Fremden,  die 
deutfeh  fprechen  (tonnen,  fehr  höflich  find.)  —  £.£9. 
1>ct  mit  England  g«fi:hloiTene  Handelstractat,  wird 
für  Amerika  nachtheilige  Folgen  haben,  in  weichem 
Lichte  er  auch  in  Amerika  betrachtet,  und  daher 
fchr  geradelt  wird;  eine  Materie,  aufweiche  Hr.  IL 
•ft  zurückkommt.    Vergl.  S.  159.  2^5.  u-  XI,  6.  18« 
14g.—-    S,  ro2.  Die  Shaking  (\tm\rs,  oder  Schütter 
Quaker  nach  rier  Uebürfetzung ,  lind  eine  von  den 
Quäkern  verfchirdene  Secte,  und  leiden  keine  Ver- 
heirathetc  unter  fith.     Ob  anderer  diieftrr  Sccte  fchon 
gedacht  haben,   können  wir  nicht  foirldch  ii'gen. 
Hr.  D.  StimdUn  indtn  Bcyh'.z.  VUil»f.  u.\'t  feit.  d.  He- 
(>g*  5- Hd. ,  hat  feinen  Excermen  oos        R.  Keifen 
inBezeg  auf  den  Religionszuftaiul ,  keine  Bemerkun- 
gen beygefügt,  die  uus  doch  bey  diefem  nr.d  ähnli- 
che«,  aus  Rcifcbcfcbreibungcn  genommenen  Auffit- 
zen, ndtbig  zu  feyn  fclu-inen.  —    S.  142.  Die  aas 
dem  Munde  des  Capt.  Robert  in  Boiton  von  feiner 
Reife  in  die  Südfee  1791  eingebogenen  Nachrichten, 
gedenken  einer  von  ihm  entdeckten  Infelgruppe.  un- 
ter    40'  S.  lir.  und  14c0  Lange  (uultrcnig  W.  von 
Ferro),  «lic  er  Washington  nannte.    Die  neueite  Kar- 
te, von  Arrowfmitb,  bat  hier  keine  Iti.'ein  bemerkt. 
—  S.  155. —  846.  Von  der  Provinz  Hain,  die  fi'uer 
IOC 000  Einwohner  hat ,  welche  Ach  mir  ilolzfulbra 
befchottigen.   Sie  ift  zwar  in  Verkaltuifs  gegen  ihren 
Flächeninhalt  ungemein  fchlecht  bevölkert  ,  »her  al>- 
les  rückt  in  Amerika,  wicllr./i..  fich  ausdrückt,  tnit 
Bjcfenfdiritten  vor.   Davon  mag  auch  die  neue  Brü- 


cke Cher  den  Pifcataquaßufs  in  Ncwhampflnrc,  die 
1795  fertig  geworden,  und  nacbjln.  K-  die  fchöniie 
in  Amerika  ift,  S.  247.  zum  Bcyfpiel  dienen.  Faft 
bey  allen  Städten  wird  der  fteigende  Wacbsthum  des 
Handels  mit  Auszügen  aus  den  Zollregiftern  bis  in 
das  J.  1795  belegt.  —  S.  290.  Das  Volk  in  Rhode- 
ULwd  ift  das  unwiffendfte  von  ollen,  und  die  Lirfa- 
che davon  wird  mit  Recht  in  dem  Mangel  aller  Frey- 
fchulen  gefucht.  —  S.  334.  Die  Tuchmanufactur  in 
Jlarlfard  am  Flufle  Connecticut,  an  deffen  Ufern 
übrigens  der  angehautrfte  Boden  gefunden  wird , 
in  Verfall.  Acbnliche -Klagen  über  das  fchlechte  Fort- 
kommen der  Manufacturcn  werden  auch  fonö  ge- 
Aihrt.  Die  Urlarhe  liegt  in  dem  hohen  Arbeitslohn, 
und  der  Seltenheit  der  Manufacturißcn  ,  dicnoibf» 
Ijn?c  fortdauern  wird,  bis  Amerika  wie  Europa  an- 
gebaut itt.  Jahrhunderte  werben  aber  darüber  ver- 
ftreichen,  weil  bey  weitem  der  grbfstc  Thcd  van 
Kordaint-rika  nvch  nicht  urbar  gemacht  ilt.  —  S.314. 
Die-  ia  Compcndien  garühmte  üewip.ensf.  ejheit  i.u 
Conntciitu)  findet  in  der  That  nickt  Start ;  der  Pr5s- 
bytetiuni^nus  herrscht,  obgleich  nie«  liu-l.üa. 

bin  des  (jefetzes,  nach  fjine.r  gan/.eV»  H'-irtc  und  Iri- 
toJcranz.  —  S.  4^3.  üar  wenig  Jcnlit  man  zur  Zeit 
in  ganz.  Amerika  un  V'errhe;diguii^«.rui;rel ;  der  S:aat 
von  Sü  icnro'.ina  h.it  keine  oder  wenige  Eau<;ncn, 
kein  Pulvermagazin,  keine  Kugeln.  1793  wiirdc 
e.'a  Gefetr. ,  dielen  Mairgt-1  ah/.ubelfeir,  publkirr.' — 
S.  447.  Aufser  einer  niedicmilchen  ücfelilchalt  ift, 
kein  wülenfchcftliches  InJtirut  in  Sädtar'Aina ,  und 
die  Trägheit  in  Kückficht  der  WilV-nfebafteli ,  die 
allen  vereinigten  Staaten  vorgeworfen  werden  kann, 
I it  vorzüglich  diefem  eigen.  Nicht  einmal  der  Acker- 
bau wird  wilTcnfchaftlich  betrieben.  —  S.  493.  Die 
EauimvoTT;?  wird  jetzt  weit  mehr,  als  Indigo,  in 
gffnz  Carotrtia  gepflanzt.  —  S.  517.  Schlechter  Zu- 
liand  von  Gtorgitn.  Die  Regirrung  ift  in  Unord- 
nung, die  6efetze  find  ohne  Kraft,  die  Kaufleute 
ohne  Credit.  Demun geachtet  urafs  doeh  arch  hier 
das-  Land  mehr  angebauet  feyn.  Denn  ßatt  11  Graf- 
ffhafwn,  die  Tinjaus  im  Steatskalender  auffiihrr, 
7. :.hlt  Hr.  K.  19.  —  S.  528.  in  Geargien  dürfe»  noch 
Neg^r  eingeführt  werden;  welches  auf  Schiften,  die 
den  nördlichen  Sfaarcn,  vorzüglich  Rhode- IsTand 
geboren,  gefchieht.  In  Savanttsh  fewohl  all  in 
Charlestown  fah  Hr.  R.  Negerauctioncn.  Ucbcr  den 
Zuftsnd  dcrNegcrin  den  verfchiedenen  Staaten,  die  in 
AnfebHng  ihrer  beitehcn.den  Gefetze,  die  Art  wie  fie  be- 
liandeh  werden  u.  f.  hat  Hr.  R.  fehr  nützlich« Remer* 
Isungen  gegeben  (S.  '^g.  37B-4»5-  4  >4.  4:-,ö.  465-  47t. 
4i2-533-S5'S.  -Hi-Bd.  S.52.  172.  Sil- 5afl.  3.A.».  34+ 
3Ü9-  418-  443-  574-)-  Ücr  Congrefs  hat  die  Enttiih- 
rung  der  Keger  bis  i£c8  eiteubr,  Hnd  h:s  dahin 
uebt  es  jedem  Staate  frey,  ob  und  in  wie  weit  er 
den  Xegerhaadel  zulafien  will,  f.  S-3t4.  Wenigftc-ii» 
.wird  diefes  von  den  KauMeuten  in  Providcnce  uud 
andern  NtgerhandUrn  bebauptrt,  obgleich  der  C'on- 
grefs  1796  befahl  (III. Bd.  S.64SO»  clafs  keiner  ca 
dem  Kegcrhandel  Amheil  nehmen  follte.  —  S.  .->31- 
Mic  den  Indianer»  will  Georgien,  in  Verbindung  ntic 

der 
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der  Bundesregierung,  einen  Trartat  fchliefsrn  .  nach 
dem  fie  fich  noch  100  Meilen  weiter  zurück  lieben 
Sollen,  der  fie  aber  doch  vor  weitem  Eingriffen  in 
ihr  Gebiet  nicht  Schützen  wird.  —  S.  r>38-  Obgleich 
Hr.  R.  in  den  fpanifchen  ßelitzungei»  in  Nordamerika 
nicht  gewefen  i;l  r  To  cheilt  er  doch  die  davon  an  der 
Gränze  eingezogenen  Nachrichten  mit.  Durch  die 
Trägheit  der  Spanier  wird  H'eßfiorida  mit  europäi- 
sche» Waaren  von  England  verforgt.  —  S.  577  • 
Auch  von  Nerdcarolina,  daa  er  gleichfalls  nicht  ge- 
fehen,  meldet  er  verschiedenes.  Es  fcheint  ihm  un- 
ter allen  Staaten  noch  am  weitefien  von  der  mögli- 
chen Verbefierung  entfernt  zu  feyn.  Von  den  Fort- 
fcbxitren  in  der  Cultur  bat  man  in  Deutschland  durch 
die  von  Helmllädt  aua  dahin  geSaadtea  Prediger  et- 
was ,  obgleich  nicht  vieles ,  erfahren. 

(Der  Defthlu/s  folgt.) 

* 

Kopenhagen:  THnemarks  Städte  und  Sehtöjfer,  in 
Kupfern,  von  Brun,  hiftorifcb  -  topographifch 
beschrieben  und  herausgegeben  von  Sander 
Nytruv  und  Lahde.  1.  Heft.  1800.  Querfbi. 
mit  6  Kupfern ,  und  zu  jedem  Kupfer  ein  paar 
Blatter  Bcfrbreibung  des  dargeftellten  Gegenßan- 
des  in  dentfchcr  und  danifcher  Sprache. 

Das  Werk  foll ,  zufolge  des ,  von  dem  Kupferfte- 
cber  Lahde  in  Kopenhagen  herausgegebenen,  Sub- 
fcriptionsplans,  aus  10  dergleichen  Heften  beliehen, 
und  in  jedem  werden  fich  zwey  Anflehten  königli- 
cher Schlofler,  zwey  von  verfchiedenen  Theilen  der 
Hauptftadt,  und  zwey  von  andern  Srädten  oder  Re- 
cken des  Königreichs  befinden.  Diifer  Einrichtung 
geinrtfs,  enthjlt  der  vor  uns  liegende  erfte  Heft: 
l)  das  Schlofs  Friedrichsburg;  a)  das  Schlofs  Hirfch- 


holin;    3  u.  4)  das  Zuchthaus  und  Friedrichshottns- 

Canal;  5  u.  6)  die  Stidtc  Helfingör  und  Kallundbtirg. 
Di.-  Kunlr  an  diefen  Blattern  können  wir  zwar  frey- 
lich  nicht  fehr  loben;  aber  fie  fcheinen  treu  nach- 
gezeichnet, und  um  deswillen  Aufmerksamkeit  zu 
verdienen. 

Die  Betreibungen  find  der  Sache  gemifs,  kurz 
und  in  gutem  Stil  abgefafst. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

La  trete,  im  Induftrie  -  Comtoir :  Kleines  Sttcker- 
buch  für  Damen.  179a.  mit  VlU  illuminirten 
Kapferrafeln  und  16S.  Erläuterung  derfelbtn  und 
Vorrede,  lüngl.  4.    (1  Rthlr.  12  gr.) 

Damen,  welche  diefe*  Werk  benutzen  wollen, 
finden  Tab.  II.  III.  V  u.  VI.  ganz  artige  Mußer  zum 
Sticken,  wir  rathen  ihnen,  lieh  lieber  an  dieSe  zu 
halten,  ab  an  die  Figuren  und  landschaftlichen  Ge- 
genfiande  Tab.  IV.  VII  u.  VIII.,  die  mit  der  Nadel 
nicht  gut  ausgeführt  werden  können,  und  überdem 
noch  von  Schlechtem  GeSchmack  find. 

Im  Text  giebt  der  Vf.  Aiiwrifung,  wie  die  in 
diefem  Werk  enthaltenen  Stickmuster  in  der  Ausfüh- 
rung behandelt  werden  inüfiea. 


Lemgo  ,  in  d.  Meycrfchen  Buchh. :  Smllnfiius  von 
der  Zufammenrottnng  des  Catilina,  überSetzt  von 
Th.  Abt.  i.Th.  Zweyte  Auflage.  i&oo.  1*6  S.  8. 
(8  gr  )   (Die  erße  Auflage  erfchien  1767.) 


KLEINE  S 

TrciiNotocir.  l-T'ien ,  b.  Hummet:  Niihfrt  Bfleuthtuig 
Jer  F."nd«nß  Zucker  aus  Rumkttniben  :u  erziufrn,  nerfk  Bc- 

wui,  daJa  ower  Ii  Äen  k.  k.  Staaten  aua  turkifthao  Weiten 
vorduiKiafter  nnd  leichter  r.w  verfertigen  ift.  Mit  (der)  Be- 
fchreibting  eines  Südkeffei«  von  neuer  Are,  v.  K.  F.  von  M—r. 
(wahrlYaeiniich  MnJiuger).  17519.  64  S.  kl.  g.  —  Wen  die 
tjtfchn.hu-  der  Bemühungen  in  unfern  Taren,  den  Zucker 
aus  inl.Kidifi.hen  Gew.ichfen  zu  ziehe;!  ,  intervffirt,  der  wird 
eewifs  die  aneexeigte  .Schrift  mit  Vergnügen  iefen.  Der  Vf. 
facht  d.irzuthun :  daft  man  in  den  ka.ferl.  J.andern  befiel 
thun  wurde,  firh  mit  der  Cultur  des  turhjeken  II  'mittut  (Zeit 
M*it  L.)  für  die  Zuckcrfabrication  /u  beiehaftigcn  ,  als  die 
Runkcirüben  iu  d;efi»n  Endzweck  anzubauen.  Er  gründet 
feine  Venmithutsg  vorzüglich  auf  Atarabrlli's  Erfahrungen, 
nach  welchen  7  Pfund  g 'Unzen  frifche  Maysfteugel  faft  II 
Lolh  antra  Zuikerfyrup  lieferten.  Nach  Bec.  Meynung  dürf- 
ten indefs  im  allgemeinen  doch  wohl  die  Runkelrüben  dem 
Mavs  vorzuziehen  feyn.  Lafst  fich  der  letzte  auch  vielleicht 
in  maiichen  warmern  Gegeudeu  der  kaiferl.  Staaten  leicht 


CHRIFTEN. 

cultiviren:  fo  iß  das  nördliche  Deutfchland  doch  allerdings 
mehr  für  die  Cultur  der  Knnkelrüben  geeignet.  Sehr  richtig 
bemerkt  der  Vf.  S.  36. ,  dafs  —  wie  es  nun  auch  die  Erfah- 
rung gelehrt  bat  —  die  im  nenrßett  deutfeheu  SirlUtrtrtttr  dm 
indijehen  Zuckert»,  f.  w.  angegebene  Muhode,  RunkeJruhen- 
ludtr  su  bereiten,  unanweiiflbar  ift.  indem  na;'.ti  auf  jenem 
Wege  kaum  eine»  ertraglich  fchmeckendeii  Syrup  erhalt.  Fer- 
ner Riebt  der  Vf.  noch  eine  kurze  Leberlicht  des  Verfahrens, 
durch  welche*  man  aus  Zuckerrohr  Kuh  -  und  raflinirlcu  Zu- 
cker erh.ilt.  Der  angesehene  Siedekcfl'cl  (eigentlich  Abdamoi- 
keffel)  Scheint  uns  tut  wettern  Anwendung  imGrofien  »weck- 
mafsi,;  eingerichtet  zu  feyn.  Dia  übrigen»  nicht  neue  Vor- 
richtung ilt  ein  fogeitaunte*  Wafferbad.  Ein  flacher  kup fer- 
ner rieflel  wird  in  einen  eU'ernen  ,  der  mit  Waat«  eefülit  ift, 
gefetzt,  und  das  Waller  zum  Korben  gebracht.  Durch  die 
Wurme  deiTelben  dan>pfi  alsdann  der  Syrup  in  dem  kupfernen 
Keffel  gelinde,  und  ohne  anzubrennen  ,  ab.  Eigene  Varfucne 
wird  übrigens  der  Lefar  in  sliefer  wvhJgemernteu  SchriCc 
nicht  finden. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

•  •  * 

l)pAm$,  b.  Buiflbn:  Voyags  dans  tes  Etats  ums 
de  V  Amerique  fait  en  1793 —  97,  par  Laroche/ou- 
cauld  Liancourt  etc. 

Hamdcrg  ,  b.  HofTmann:  De  la  Rocliefauceuld 
'  Liancourt  Reifen  in  den  ßahnn  1795.  1796  u, 
1797  durch  alle  an  dir  See  belegenen  (gelegenen) 
Staaten  der  nardamntkanifchen  Republik,  inglei- 
chen  durch  Ober  •  Canadct  und  das  Land  der  Irohe- 
Jen  etc. 

(Bcjch'ufs  der  im  r^rlgen  Stuck*  ubgtbrotheme»  Rec**fion.) 

EilfterBaud.  S.II.  In  Virginien  ift  man  befchaf- 
tigt,  zur  Beförderung  der  Comrounication  mit  Ca- 
rolina einen  Canal  durch  den  Dismal  Swatnp  zu  gra- 
ben. Man  verfahrt  aber  dabey,  wie  bey' allen  öf- 
fentlichen Anlagen ,    nicht  nach  den  Regeln  der 

Kunft.           S.  64.  Der  Tab3cksbau  in  Virginien  ift. 

fall  ganz  aufgebe».  —  S.  102.  Die  Einwanderun- 
gen aus  Maryland  u.  f.  find  dem  Lande  von  keinem 
Nutren.  Denn  da*  ein  wenig  urbar  gemachte*  Land 
wird  bald  wieder  verladen,  und  gegen  das  viel 
fruchtbarere  Kentucky  oderTeneflce  vertaufcht;  und 
der  Staat  verliert  jährlich  mehr  durch  Auswanderun- 
gen, als  er  durch  Einwanderungen  gewinnt.  —  S.  133- 
In  keinem  Staate  ift  weniger  für  Volkserziebung  gc- 
forgt,  als  in  Virginien.  Dennoch  hat  es  feit  der  Re- 
volution die  meiden  gioTsen  Manner  hervorgebracht. 
—  S.  IS9-  Als  Hr.  K.  in  Bofton  war,  gingen  2  Schüfe 
nach  Nutkafund  und  China,  und  zwey  andere  wa- 
ren im  Begriif  abzufegeln.  In  keinem  Staate  zeigt 
ftch  mehr  Thätigkcit  für  Schiffahrt,  als  in  Maflachu- 
fets.  —  S.  IC7-  Die  bir-r  i'rey^ebüVnen  Neger,  die 
lieh  nicht  zu  Tode  feffen,  oder  ais  Matrofen  auf 
fremde  Schiffe  gingen,  wurden  Bediente,  Handwer- 
ker oder  Land wivtbe ,  und  zeigten  durch  ihre  Auf 
fübrung,  dafs  die  Neger  zum  nützlichen  Gebrauch 
ihrer  Freyheit  einer  Erziehung  bedürfen.  —  S.  204. 
Aufscr  den  Advocaten  haben  in  Maftachufera  dieGciit- 
licuenden  mtiften  Einflufs  auf  die  cfientliche  Mey- 
nung.  Sfe  brachten  es  auch  1794  dabin  (S.  cor.), 
dals  olleBeluftigungcn,  Spatziergange,  Reifen,  Fifchen, 
am  Sonntage  bey  GcUiltrafe  verboten  wurde.  Doch 
ift  der  Priefter  -  Einflufs  noch  gröf'ser  in  Connecticut 
(S.  3.*5o.)-  —  S.  232.  Wegen  Mangels  an  Schornfiein- 
fegern  werden  in  den  kleinen  Studten  und  Dörfern 
in  Neu  -  England  und  auch  anderswo  die  Schom- 
fteine  durch  darin  angezündetes  Feuer  gereinigt.  — 
S.  278-  Der  gewöhnliche  Fehler  bey  den  aiuerikaui- 
A.  L.  Z.  1800.    Vitrttr  Band. 


fchen  Unternehmungen  ift,  dafs  der  Eifer,  womit 
fic  Angefangen  werden ,  bald  erkaltet.  —  Die  ganze 
amerikaniffhe  Armee  ift  nur  3400  Mann  ftark,  und 
nicht  einmal  vollzählig.  Rekruten  find  fchwer  zu  er- 
halten ,  und  es  werden  gegen  das  Gefetz  englifchc 
Defertcure  und  neuangekommene  Deutfche  und  Ir- 
lander angenommen.  In  Weilpoint  am  Nordflafs  in 
Newyork  liegt  das  Artillerie  und  Ingenietircorps ,  * 
der  Armee,  in  Garnifon.  Hier  ift  auch  ein  kleines 
Zeughaus.  Ein  anderes  iftznSpringfield ;  und  wenn 
es  gleich  derZeughäufcr  mehr  giebt,  wie  Hr.  W.  im 
16.  ßr.  berichtet:  fo  ift  doch  ihr  von  dcmfelbcn  Rei- 
fenden eingeßandener  Zuftand  fo  fchlecht,  dafs  es 
nicht  zu  verwundern  ift,  wenn  nach  Hn.  R.  S.  412. 
zwey  Kanonengicfsereyen  in  den  vereinigten  Staaten 
hinlänglich  find.  —  S.  312.  Trotz  der  für  Handel. 
Landbau  und  Manufactuten  vortheilhaften  Lage  des 
Staats  Delaware  ift  noch  nicht  die  Hälfte  des  Landes 
urbar  gemacht.  —  S.  326.  In  Maryland  wurde  über  ' 
die  Verwüftung  geklagt,  welche  die  hellt febe  Fliege 
anrichtet.  Die  Klage  wurde  auch  in  andern  Staaten 
gefaint,  f.  S.  .«563..  <md  die  Abnahme  der  Ausfuhr 
von  Weizen  aus  den  vereinigten  Staaten  fo!l  fich 
zum  Theil  von  diefer  Plage  beschreiben  (S.  6SS). 
Das  Infect  wird  oft  genannt,  aber  nirgends  befchrie- 
ben.  Mehr  hat  davon  Hr.  W.  im  rjten  Briefe  ge- 
fagt.  —  S.  384.  Federal-Cittf,  Bundesftadt  oder 
Smatenftadt,  Washington,  am  Potomacflurs,  wo  von 
igoi  an  derCongroTs  gehalten  werden  fo!!,  hat  noch 
zur  Zeit  wenige  Einwohner.  Alle  Handwerker  und 
Krämer  wohnen  in  Georgetown  ,  oberhalb  der  Stadt 
und  durch  Rockkreck  davon  getrennt,  die  aber  feit 
der  Anlage  der  neuen  Stadt  fehr  abgenommen  hat. 
Von  der  Weisheit,  womit  Washington  zum  Verfamin- 
lung«platz  der  Däninnen  aus  allen  Staaten  atiserfe- 
hen  i!t.  hat  Hr.  W.  fehr  viel  richtiges  gefagt.  und 
die  Idcfn,  die  Hr.  Wanfey  darüber  hingeworfen  har- 
te, noch  weiter  ausgeführt.  Hr.  R.  itt  in  die  Materie 
nicht  fo  tief  eingedrungen.  —  S.  416.  Maryland 
foheint  den  übrigen  Staaten  nachzuftehen;  nirgends 
eine  Frcyfchule,  überhaupt  wenig  Schulen.  Viel- 
leicht wurde  Hr.  Ii.  durch  Landftrafsen ,  die  in  kei- 
nem Staate  fo  fchlecht  find,  als  hier,  wie  Hr.  W.  im 
3.  Br.  verlichert,  gegen  Maryland  zu  fehr  einge- 
nommen. Denn  auch  er  fand  hier  vieles  zu  rühmen. 
—  S.  497.  Hr.  R.  nennt  Philadelphia  nicht  nur  eine 
der  fihunften  Städte  in  den  vereinigten  Staaten  ,  fon- 
dern auch  in  der  ganzen  Welt.  Anders  urtheilt  Hr. 
W. ,  der  mit  Vergnügen  aus  dem  engen  und  uitvr.qe- 
nehmen  Philadelphia  abreifte.  Doch  ftimmen  beide 
darin  überein,  dafs  das  Gefangnifs  ahnliche  Anlagen  in 
D  Europa 
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Eorops  Übertreffe.  Die  Zahl  der  Einwohner  feil 
nach  Hn.  IL  70000,  nach  Wn.  //'.  50000  fr)  11,  wel- 
lte letzte  Zahl  mehr  Wabrfcbeinlicjikoit  für  fieb  hat. 
—  S.  367.  Auswanderungen  aus  New  Jerfey  gefche- 
hen  hautig,  mehr  aus  Gewohnheit,  als  aus  Notb. 
Die  Volksmenge  bot  daher  auch  feit  1791  wenig  zu- 
genoimnen.  —  S.  5ÖS-  Mit  der  Vulkser/.iehung  habe 
fich  damals  die  Legislatur  hier  noch  nicht  befafst.  Die 
Folge  davon  ift,  wie  aller  Orten,  grobe  Unwifienhait 
des  Volks.  —  S.  572.  Hefter  hat  lieh  hierin  der  Staat 
von  Newynrk  benommen.  Der  Zuwachs  der  Ilaufer 
in  der  Stadt  NewyoTk,  der  nach  Wanfey  feit  1700 
beftandig  geßiegen  war,  dauert  noch  immer  fort. 
1796  wurden  450  neue  Ilaufer  gebaut.  Es  fcheint 
•Ffo  die  Volksmenge  von  50000  nicht  zu  grofs  zu 
feyn,  obgleich  Hr.  W.  10000  weniger  hat.  Die  Le- 
gislatur hat  (ich  neulich  von  hiernach  Albany  begeben. 

Hr.  R.  befchliefst  feine  Reifen  mit  allgemeinen 
Bemerkungen  über  die  vereinigten  Staaten,  deren 
jetzt  10  find,  d.i.  aufser  den  13,  die  fieb  zuerft  ver- 
einigten ,  noch  Kentucky ,  Vermont  und  Teneifee, 
«der  das  Gebiet  im  Süden  des  Ohio ,  zu  welchen, 
als  der  iyte,  die  Provinz  Main  bald  hinzukommen 
wird.  Die  Schuldeulaft  der  vereinigten  Staaten  hat 
von  1790  bjs  1796  um  6.034155  Doli,  zugenommen, 
«bgTcich  2.307601  Doli,  zur  Tilgung  verwandt  lind. 
Sic  folhc  J.  1823  völlig  getilgt  feyn,  welches,  felbft 
wenn  der  bisherige  Friede  fortdauern  fotlte ,  nur 
durch  grufsere  Ordnung  in  den  Ausgaben,  Verkauf 
mehrerer  dem  Bunde  gehörigen  Ländcrry  en,  Vermeh- 
rung der  Abgaben  kann  erhaben  werden.  Zu  die- 
sen gehört  auch  die  von  der  Tourenzahl  der  ein-  und 
ausgehenden  Schiffe,  welche  lieh  1796  noch  Abzug  der 
Hebungskolk-n  auf-6,5ö7')87  öoll.  belief.  Die  Ein- 
künfte der  ßriefpoften  fteigen  auch  mit  jedem  Jahre, 
und  würden  noch  mehr  einbringen,  wenn  die  Regie- 
rung fie  nicht  bisweilen  in  folcben  Gegenden  anlegte, 
Vo*  dieUnkoftcn  nicht  herauskommen.  Die  Tabellen 
6ber  Einfuhr  und  Ausfuhr  in  den  letzten  Jahren  fchlie- 
fsen  1796  mit  ein.  Aus  ihnen,  verglichen  mit  ähn- 
lichen vor  der  Revolution,  erhellet,  dal*  die  Einfuhr 
brittifcher  Manulacturwaaren  feit  der  Revolution  zu- 
genommen hat.  Der  Wunfeh,  reich  zu  werden,  bc- 
herrfcht  alle  ohne  Unrcrfchied  ,  und  in  alle»  grofsen 
Stadien,  vorzüglich  in  Norden,  ift  jeder  Kaufmann. 
Die  Ruhe  »Ii  nicht  mehr  fo  gewif«,  ül»  vor  einigen 
Jahren.  Demokratie  nimmt  auf  dem  I^ude,  Arifto- 
kratie  in  den  Städten  überhand.  Die  Unzufrieden- 
heit über  die  Eigentümer,  die  vieles  Land  unbe- 
nutzt im  Belitz  haben,  wird  immer  lauter,  viele  Fa- 
milien laßen  lieh  darauf  nieder,  und  find  nicht  leicht 
zu  vertreiben.  Amerika  wird  mit  Gefahr  von  innen 
bedroht.  1796  wurde  verordnet,  3  Fregatten  aaszu- 
ruften,  die  eine  ungeheure  Summe  Geldes  kuiieten. 
Die  Volksmenge  in  den  vereinigten  Maaren  verdop- 
pelt fich  in  20  Jahren.  Da  fie  1791  4  Millionen 
betrug:  fo  wird  he  J.  1876-  80  MUÜonen  betragen, 
und  alsdann  eril  verbalmifsmafyig  ebm  fo  hark  feyn» 
als  die  Volksmenge  in  Frankreich  vör  der  Revolu- 
tion.    Die  epidemilcbe  Krankheit  t  die  feu  einige» 
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Jahren  gewüthet  hat,  das  gelbe  Fieber,  hat  fich  nie 
in  den  Städten  hn  Innern  des  Landes  gereigt  und  die 
Franzofen  am  meiden  verfebont.  Doch  wir  hören 
auf  noch  mehr  auszuzichn,  und  fchliefsen  mit  ' der 
Verficherung,  dafs  nach  Kaiin  kein  Europäer  mit 
mehr  Sacbkcnutniffen  und  BcobachtungsgeÜ'te  Arne- 
lika  durchwandert  bat,  als  Rochefoucauld. 

Zu  wünfebeu  wäre  es  gewefen ,  dafs  die  Ueber- 
fet/.ung,  die  mit  dem  Originale  faft  zugleich  erfchieit, 
einem  der  Sprache  und  Materie  kundigen  Mann  an- 
vertraut worden  wäre.  Sie  ilt  aber  leider  in  die 
Hände  eines  gewöhnlichen  Fabrikanten  gerathen,  wie 
fich  fehr  bald  aus  der  Vergleichung  mit  der  Urfchnft 
ergiebt.  Nicht  einmal  der  Name  des  Vfs.  ift  recht 
gefchrieben.  Denn  diefer  heifst  nicht  Rochefoucauld, 
fondern  Rochefoucauld .  aus  einer  auch  in  der  Lite- 
rargefchichte  nicht  unbekannten  Familie.  Die  Na- 
men der  Oerter  find  auch  oft  unrichtig,  z.  E.  Evie 
für  EVt>,  Canandarque  für  Canandargue ,  Kary-haU 
fdr  Navyhall,  ü'iußanongm  für  GitanjtgnoHgua  ,  Sun- 
burg  für  Sunbtfry  u.  f.  Doch  dergleichen  Fehler  in 
der  Rechtrchreibung  können  leicht  als  Druckfehler 
entfchuldigt  werden.  Schlimmer  aber  ift  es,  dafs  fo 
viele  Stellen  nicht  blofs  rauh  und  undeutfeh,  fon- 
dern ganz  ge?en  den  Sinn  des  Originals  verioNinet- 
fehet  find.  Wir  geben  aus  jedem  Bande  einige  Exern- 
pel ,  damit  man  nicht  glaube ,  dafs  die  Vorwurfe  nur 
einen  Thcil  des  Werks  treflVn,  und  der  Ueberfetzer 
entweder  zu  Anfang  oder  gegen  das  Ende  mit  mehr  Be» 
dachtfamkeit  gearbeitet  haue.  Bd.  IX.  S.  69.  —  weil 
wir  die  Dunkers  (eine  gewifli*  Reltgionsfecte)  atiswen- 
dig  wufsten;  puisque  nous  favions  les  Dunkers  par 
coenr.  Mufste  denn  diefes  wörtlich  öberfetzt  wer- 
den ?  —  S.  80.  Die  Unternehmung  von  Pitsburg ;  V er- 
pedition  de  Pitsbourg.  Glaubte  vielleicht  der  Ueber- 
fetzer, dafs  Pitsburg  der  Name  des  Generals  fey,  der 
die  Expedition  cominandine?  —  S.  157.  Z.5.  Ohne 
Zweifel  würde,  wenn  Penfylvanien  diefelben  Landengen 
verkauft  hatte,  die  Cannecticut  feiger  Seits  verkauft 
hat ,  der  hochfit  Gerichtsho  f  jenem  eine  GeUentfchadi- 
gnng  zufprechen ;  fans  doute  fi  l'Etat  de  P.  a  vendn 
les  minus  terres,  qne  le  Connecticut  avait  vendues  fans 
droit,  la  eour  fuprlme  nrdonnrrm  un  dtdammagement 
tn  urgent  a  payer  par  l'Etat  deCon.  —  S.  227.  Z.  lö. 
Man  mufs  bekennen,  dafs  es  für  einen  Landbtfitzer  et- 
was fehr  langweiliges  feyn  rnufs,  fo  unaufhörlich  aus- 
gefragt zu  werden.  (Nun  folgt  im  Original,  was  der 
Ueberfetzer  ausgelalTen  hat :  c'r/l  une  verite  que  je  re- 
connais  bien  fincirement ; )  dem  es  iß  ein  Geßandnifs, 
wtlehtt  zugleich  eine  F,rkenn1nifsbezeugung  für  diejeni- 
gen enthalt ,  die  höflich  genug  find .  darauf  zn  antu  ar- 
ten. Viel  fliefsender  lautet  das  Original :  et  cet  aveu 
ejl  un  gage  de  la  recontiaqJar.ee  que  les  vnyngeurs 
eprouvent  pour  cetu  qui  ont  la  bonte  d'y  repondre.  — 
S.  2  >7.  Z.  2.  v.  E.  Inzwifchtn  erzeigte  er,  (der  Mann 
der  Frau,  der  fie  Arzeuey  eingegeben  hatten)  uns  wei- 
ter keine  Ehre,  da  er  fah,  dafs  wir  durchaus  ktine  Bezah- 
lung für  die  gegebene  Eieberrinde  nehmen  u  -iiiten.  Ii 
m  ctpendant  ete  defabnfe  de  Vhonneur  qn'il  j*  <  ;i  Jaifait, 
vu  refufer  tonfiamment  le  pmement  etc. 
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man  wenigltens  nicht  In  Abrede  feyn,  dafs  dieUeber- 
fetzung  fehr  nachlafsig  ift.  — ■  Que  le  ferpent  ä  fort- 
nette  y  eft  rare,  au  point  qu'ün  grand  nombre  d'habi' 
tans  vivant  dans  Us  bois  n'en  ont  jamais  entendu  pur-, 
Ur.     Voyons  ä  prefent,  fi  la  Virginie  a  par  Ja  confli- 
4ution  —  Mis  ä  profit  ces  grands  avantages  et  quelle 
tft  fo  force  reelle ,  fa  force  refpective.  avec  Us  untres 
Etats,  quelles  fönt  f es  refourees.  —    S.  I3J.  Z.  20. 
Die  Zukunft  tnthalt  fit  (  die  Ilülfsquellen  Virginiens) 
ohtr  es  wird  die  Ztit  kommen,  in  der  man  fit  benutzen 
wird —  elles  (fes  refourees)  font  dans  l'avenir;  U  tems 
arrivera  oh  elles  f er  ont  mifts  en  ufage.  —  S.  212-  Auf 
eUWnr  ganzen  Seife  ift  mehr  ein  Auszug ,  als  eine  Ue- 
berferzung  des  Originals.    Der  Sinn  leidet  darunter 
wei  igftens  gegen  das  Ende,  wo  von  klugen  Geld- 
au.  lagen  die  Rede  ift,  und  nicht  hinzugeferzt  wird, 
7.n  welchem  Ende  fie  gefchehen  Tollen.    Das  Original 
beitimmt  den  Zweck  dtefer  Auslagen ,  pour  mtttre 
en  denumde  ei  par  confequent  en  vmlenr  cette  immenft 
qurtntiie  dt  terrts  qui  font  dans  Us  mains  des  grands 
ftoprieiairei.  —     Auf  dieftr  Seite  ilt,  wir  wilT.« 
nicht,  ob  durch  Schuld  des  Ucjerfetzers  oder  des 
Druckers,    in  der  letzten  Z«!e  ein  leerer  Rsmn 
{»« laJTen .    der  durch   um  fo  fchatzbarer  zu  ergän- 
zen ift.  —     (^-4»   (U  traite  avec .  V Efpagnt)  dnnnr 
beatteoup  Je  fheeur  nur  tems  dt  i'üurß  et  dimin-ti"  # 
d'un  ant  celie ,  que  Us  terres  de  tu  provinet  de  Main 
poHvaü  ut  ncqnerir.  —    S.  706   Z.  4.  v.E.  Und  der 
wahrjehehdichen  Vermehrung ,  i  ultra  lauten;  und  auf 
die  wxhrfsheinliche  Vermehrung,     l.t  COMltall K  des  ter- 
rts efl  fonde  et  fur  la  muffe  confuterable  de  des  terres  — 
et  für  la  probabilite  de  l'augmentation.  —    S.  707. 
as  Original. fprichr  fie  von  aller  Übeln  Nachrede  we-  -  Nicht  atht  Zehn*UeiU ,  foitflern  viel  mehr  als  8  Zrhn- 

theite^  beaueoup <  plus  que  les  hiiH~dtstemct ', von  Ame- 
rika, betraft  das  unbebaute  Land.  —    S.  709.  ltatt 

von  einer  Perfan.  lies  an  eine  Perfon.  Im  ganzen 

dritten  Öaruhr,  -li.-fhptfacblich  gegen  das  Ende,  wird 
mehV  das  Wefcntlichfte  im  Auszuge,  als  eine  genaue 
Ueberfetzung  gegeben.  Folgende  Stelle  mag  die  Art 
rcigen,  wie  der  Ueberfetzer  abgekürzt  habe,  und- 
dafs  bisweilen  zum  Verftandc  nötkige  Satze  ausgelaf- 
fen  find.  S.717.  Z.  9.  IVahrfchtinlich  werden  die  Ab- 
gaben  davon  (von  den  unbebauten  Ländern)  bald  eben 
fo  viel  als  die  vom  bebauten  Lande  betragen,  wen« 
nämlich  die  Legislaturen  erft  einfehen  werden,  wie  rur- 
theilhaft  es  für  1/irr  Staaten  feij ,  eine  gnifsert  Volks- 
mengt  hereinzuziehen ;  mais  le  tems  ttpproche,  oü  ces 
tnres  augmenteront  et  oit  les  legishtures  reconnaiffant 
que  Vinteret  de  tmtr  Etat  efl  d'appetler  dans  fon  teni- 
tuire  H»t  pfeif  grand»  popnUtlion,  trouvrront' peut  -  etre 
qu'tl  ,'fl  Wime  Jage  politique  d'etever  beaueoup  ors  taxe*. 
peut  etre  mime  plus  huut  que  etiles  des  terres  cultuees 
jusqu'ti  .}«' elles  fuient  au  moins  iUfricln?rs  dans  nne  cer- 
tatitt  Proportion  de  Uur  etendue,  afin  de  rendre  La 
pojfejjion  de  ces  in  res  ä  Charge  äceiix  qui  en  garderaient 
dans  teurs  mavis  une  grande  qunntite  et  de  Us  engager 
ainfi  par  Uur  propre  interh  a  Us  divifer  pramptement. 
—  Rey  einer  Abkürzung  der  Alt  konnte  es  leicbcge- 
fcheh«n,  dafs  die  letzreit  02  S.  des  Originals  ni^hc 
«1»  52  S~  in  der  UebexietzuHg  eiuuerniuju.  Dsr 
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S.  264.  Z.  22.  Einigt  (Häufer)  haben  einen  kleiwn  Aus- 
tritt vor  fich,  und  find  mit  einem  artigen  Stächet  um- 
geben; quelques  -  unes  (maifons)  font  precedees  de  cours, 
entourets  de  folits  palijfades.  —  S-4Ö6-  Z.  13  —  fo 
treten  doch  häufig  Spekulationen  ein;  und  dadurch, 
dafs  das  Land  vergeben  ifl  ,  hat  es  nitlits  deflo  wediger 
die  Geuifsbeit  erlialten,  bald  bewohnt  zu  feyn.  Das 
Original  fagt  gerade  das  Gegentheil  —  Us  fpeeulmtions 
trouven'  Uur  place,  et  U  paijs ,  pour  itre  concede, 
n'aequiert   pas  la  certitude  d'en  hre  plutvt  habite. 

X.  Band.  S.  33*  Z.4.  AlU  diefe  Gründe  find  ge- 
gen die  Anlegung  grofser  Manvfacturen  in  den  verei- 
nigten Staaten,  da  iiher  das  die,bey  denen  IVaffer,  Feuer 
u'iVJtt,  die  Arbeit  der  Menf::ien  fajl  auf  nichts  zurück- 
bringen; untres  que  etiles  qui  ayant  l'eau  ou  le  feu  pour 
fvincipaui  agens  etc.,  d.i.  diejenigen  ausgenommen, 
die,  weil  fie  durch  Waffer  und  Feuer  betrieben  wer- 
den u.f.  —  S.  369.  Z.6-  Von  FairflcU  bis  Stanford 
werden  die  Vclfcn  häufiger,  inzwifdten  find  die  Einwoh- 
ner eben  fo  fetten.  Wer  verfleht  diefen  Unfinn!  Das 
Original  fa«t,  dafs  der  Fellen  ungeachtet,  die  Men- 
feben  nicht  wehiger' werden.  De  Fairfield  a  Stam- 
fnrd  Us  roti  devitnnent  tnCOT*  plus  CÖWMMHJ ;  eepen- 
dant  Us  habit.wiju  U  j'anl  pas  moins.  —  Am  Ende 
des  Abfatze*  fehlt  in  der  L'eberfetzung  faft  eine  Seite 
dar  Originals.  —  S.  370  Z.  >.  Ein  arger  Druck  Mi- 
ler  ivcgen  rtatr  wuhrend.  —  S-^Q.I.  Z.  IS-  Die  Wei- 
ber fcheimn  hier  (in  Cllnrlestown)  Uihafter  als  im  Nor- 
den; fie  nehmen  mehr  Theil  an  der  gifellf-tiaftlichen 
Unterhaltung,  ohne  dafs  deswegen  ihre  Aufführung 
weniger  forgfam  fey.  Was  der  Üeberfetzer  fuh  bey 
forgjnm  gedacht  hat,  lafst  fich  nicht  wohl  fagen. 
D 

gen  ihrer  gröTscrn  Thcilnahme  an  Gefellfchaften  Frey 
l  es  femtnes  fembUnt  nußi  plus  animecs  que  dans  le 
Nord,  prennent  plus  de  part  ä  In  converfation,  font 
davantage  dans  la  fotieie ,  fans  tpie  tiAutitidT  de 
Uur  conduite  en  foit  plus  a'taquee.  —  S.  43,5.  Z.6. 
Das  Verbot  der  Negeninfuhr  hat  das  Btfragen  der  Ne- 
ger (füllte  heifsen:  gegen  die  Neger)  viel  milder  ge- 
macht, eette  toi  de  prohibition  a  apporte  un  grand  a- 
dtruciffemtnt  au  fort  des  ni-gres  etc.  —  S.  529.  Z. 
letzte.  Man  glaube  nicht,  dafs  Hr.  R. ,  wenn  er  nach 
d«T  Uebei fet/.ung  fagt,  dafs  die  Flüfle  Savannah, 
Oconee  und  andere  in  Georgien  von  Orten  nach  We- 
iten fliefsen,  die  .Weltgegenden  verwecblelt  habe; 
das  Original  hat:  Les  rivieres  de  Savannali,  d'Ogo- 
hochee  etc.  content  de  l'Ourfl  »  Vtfi. 

XI.  Band.  S.  15.  wird  provifions  navales  Schiff s- 
pvuvifion  überfetzt,  worunter  man  wohl  nichts  an- 
ders als  Lebensmittel  verliehen  kann.  Die  werden 
aber  nicht  gemeynt,  fondern  was  zur  Ausfüllung  ei- 
nes Schills  gehört,  als  Taucr  Segeln  u.  dgl.  in.  — — 
S.  129.  Z.  1.  Virginien  hat  fafl  gar  keine  gefährliche 
1  hiere .  die  Klapperfchlantze  iß  feiten ;  u  ent^JUns  ken- 


dere .  die  Klapperfchlange  ifl  feiten ;  u  entgflens 
1  die  Bewohner  der  Wälder  fie  kaum  dt-m  Samen 
naclu  Benutzt  aber  Virginien  nach  feintr  CtmßÜuHoM 
—  diefe  große  Vorzüge,  ueUhe  Kräfte  hat  es  wirk- 
lich und  welche  Kräfte  in  Vergleich  mit  amttrn  Völkern. 
Wenn  man  Jüennic  da*  Original  vergleicht;  wird 
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mit  vielem  Fleirse  gefertigten  Tabellen  über  die  I.e- 
ßMatur,  ausübende  Gewalt  und  GerichrsverfafTunff, 
inglcichcn  der  Zolltarif  vom  J.  1797  find  ganz  weg- 
geblieben.  .  ,, 

Von  einem  fo  mitielmäfsigen  Ueberfetrer  war  nicht 
zu  erwarten,  dafs  et  Anmerkungen  oder  Bericbti£un. 
gen  feines  Originals  hinzufügen  würde.  Er  hat 
nicht  einmal  in  einer  Vorrede  fein  Original  in  Ver- 
gleichung  mit  andern  Reifen  zu  würdigen  gefacht. 
Im  Original  ift  aufaer  der  Inhaltsanzeige  zu  Anfang 
eines  jeden  Theils  auch  jeder  Abfchnitt  im  Buche  ru- 
bricirt.  Dar  Ueberfetzer  hat  tUefe  Rubriken  wegge- 
laflen ,  und  keine  Coluinnentitel  gegeben.  Das  Auf- 
linden  der  Materien  ift  daher  fchwer,  indem  man 
das  zu  Anfang  jeden  Bande«  befindliche  Verzcichmfs 
der  abgehandelten  Materien  tu  .Hülfe  nehmen  myfs. 
Die  beiden  fchönen  Karten  des  Originals,  über  die 
nördlichen  und  füdlichen  Staaten,  die  viel  genauer 
und  Tollftändiger  End,  als  die,  womit  Hr.  W.  fein« 
Reife  begleitet  hat,  fehlen  in  derUcberfetzung.  Un- 
aneenchin  ift  es  auch,  dafs  kein  Regiftcr  über  die 
vielen,  grüfstentheils  bisher  unbekannten  Oerter  an- 
gehängt »Ii,  da  doch  das  Original  mit  einem  Regifter 
über  die  Materien  am  Ende  des  3ten,  yen  und  gten 
Theils  verfehen  iß. 

Ree  mufs  am  Ende  feiner  Recenfien  bedauern,' 
dafs  von  der  Reife  deslln.  IV.  wenigßens  dreyUeber- 
fet  un"en,  von  der,  fehlem  Bedüuken  nach,  weit 
reicliblltigern  und  mehr  unterrichtenden  des  Hn.  R. 
nur  eine,  fo  viel  ihm  bekannt  ift,  und  diefe,  wie  er 


ezeigt  zu  haben  glaubt,  wenfg  getreue  und  oft  feh- 
erhaft«  UcberfetzuMg  erfchiemu  ift. 

I  »  \  s 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Beri.ix:  Franzesko  und  Laura.  Eine  Gefchichte 
der  alten  Vorzeit.  «793.  369  S.  8-  (I  Rtbir. 
4  g'-) 

Wie  chaotifch  mufs  es  in  einem  Kopfe  aosfehen,  der 
eine  fotebe  Mifsgcburt  von  Roman  zu  gebäbren  im 
Stande  ift !  in  welchem  eine  verwirrte  Phantafie  Aberi* 
theuerlkhkciten  zufammenhauft,  die  durch  Mafchinc 
rieen,  wie  Donner  und  Stürme  bezauberte  Walder  vott 
Ungeheuer,  Riefen,  Menfchenrüinpfe  ohne  Häupter, 
tanzende  Todtengerippe,  feurige  Drachen,  die  vom 
Firmament  fehiefsen ,  Vifioncn  in  Wolken,  unteiirrdi- 
febe  Mühlen  u.  dgl.  in  Bewegung  gefetzt  werden 
und  aller  Wahrfcheinlicbkeit  Trotz  bieten. 

Für  die  Veraneffenheit,  in  eiuer  kaudcrwelfchen 
Sprache  fo  des  gefunden  Menfchenverftandes  und  al- 
les Kunftgcfchmacks  zu  fpotten,  verdiente  bovin 
Apoll !  der.  unberufene  Skribler  doch  wohl  das  ScUick- 
fal  des  Marfyas. 


Lrirr-iG,  b.  Hilfcher:  Ucbtr  Tokay's  Weinbau ,  dtf- 
ftn  Fextmg  und  Gährvng.  Von  gf.  Dercfeny  von 
Dtrcxen.  igoo.  III  S.  8-  (8  g<"-)  (Ift  blofs 
mit  einem  neuen  Titelblatfe  verfehen;  die  Ree. 
davon  f.  A.  L.  Z.  1797.  Nr.  208  ) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


i.^tYOBTAHATiKtT.  IMIe .  b.  Gebauer:  AnmlU  .tat* 
ri'  r'"' H'ß,:  n Tn  H  \It  Apr  MlJCCIC.  puh'iee  ven.ilanda 

teil  und  h,  «t.^*'1^    J  dah„  auch  .tief,  Uo- 

X^i^Xr^Un  «leich  der  Titel  ^rfaLn^ne. 
'Vi?*««;  al.'  er ^  fand. ni»lia,  eine  krilifche  Au»«abe aher 
««'  Ai.dens.  ai«  er        ♦  ,    ;      u  cr  warfen .  «»<l  .-ucn 

r«P,m«»«  lcnf*  al  e >  Arne».  •»  Bearbeiter  deAV.bcn 

Ul,vh  «arche  N     '  f  «»«•  ^wHfg  b!ofs  üine,  b,,d  kur- 


die  hier  nicht  hatten  übergangen  •«•erden  feilen.  2.  B.  Ort' 
bajli  roll.  VIII.  16  X.  20—25-  F«>li  Aegi*.  VII.  10.  und 
an  rerfohiedenrn  Orlen  gröfsere  Vollßcndi^Ucic  und  Gcnsuifi* 
k«it  in  den  Auszügen  ,  wie  8.  2g.  In  der  Stelle  aus  dem  £?ri- 
fca/iru  coli.  X.  IJ.  wo  überdem  noch  der  Sinn  ganz  fjji'ch 
ausgedrückt  t lt.  Unfer  Vf.  nani'ich  fagt:  Sinapfmis  tpfit  ali- 
ivr  in  jepniorlkas  et  fägiilis  kominisits ,  «/*<  iliuttirnit  mortis 
fr.ioifrir;  hin?er;«'tl  AnljUui  ft-'hlt:  in  fci'nioribks  «owqjf  «• 
iuris  ftlttm  ßfipiAitqve  in  ncniit  mortis  jinapi  atimur.  Man 
kann  übrigens  ,  wie  ?.  29.  gefefaeheu  ill .  doch  nich»  fageu, 
äiii  Attyllus  •  primus  oi>.«irJ»i  ixiraaiüacm  (emarurtae)  »e»ta- 
verit ,  d.i  fien  blofs  enjiebt  ,  d.if»  er  der^ben  ,  ais  vou  Ja- 
dent  vcrgfiiotrnien  ,  erwäliut.  Auch  ift  die  Angabe  S.  31  f. 
6u'i  übcrhaupi  eii>e  fcetjM'na  Aitica  zehn  .Uiize«  ,  ei»  mviirxm 
dl'ey  Q.ieiitctit'ii  oder  einem  (Jaffeelöffel  voll,  und  ein  ol«oln( 
dri.-y;t..ii Gran«n  gioich  fey,  vvei  ?.u  uaheflimtnt  und  «infe.Ug. 
Es  re  ru  wünfehen  ,  d.if*  wir  voa  de«  Gewichten  und 
Maaf^n  der  aiis;.  Acritc  fo  cnU*ehcidend  /»rechen  köwuieo. 
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4.  Odo  fr«r  1800. 


GOTTESGELAURTllElT.. 

Br.KLiN.  in  d.  akademifchen  Buchh. :  Die  Religion 
der  Mündigen,  rorgeftellt  von'9oA.  Ueinr.  Tief- 
trunk.  Zweyter  Band.  i3oo.  5.34 »-  8-  (i  Rthlr. 
14  er.) 

Jlicfer  Band  enthalt  die  erhifche  Kosmolagie  und 
•*—'    rheologie  als  das  zwevte  und  dritte  Hauptftück 
des  ganzen  Werks,  wodurch  die  Elementarlehre  der 
RchgHjn  beendigt  ift.  Auf  die  Einleitung  zur  Zweck- 
lehre der  Welt  überhaupt  von  04  Seiten,  folgt  das  eryfe 
Hauptftück  dej  tteltbetrachrung,™»  der  afiketifchen 
fu  echnafugkfit  dir  Natur,  welches  in  die  zwev  Ab- 
fchnute  vo»  der  Beurteilung  des  Schönen  und  des  Er- 
l^enet,  in  der  Natur  zerfallt.  Das  zuieyte  Hauptftück  der 
W  eltbetrachtung  befchäftigt  fich  dagegen  tnitder  fort 
S<J"»£»"}™aSst£keit  der  Natur.  Das  dritte  Hauptftück 
der  Reltg-.ons lehre  aber  umfiCstdiefittlichen  BetradUnn- 
gen  über  das  L  rwefen,  welches  /ich  mit  einem  Anbange 
5"r,5  f-nhmjt  fehliefst.    Zum  Grunde  diefes  Ban- 
des liegen  VQizüSI,ch  fanfs  Kritik  der  Urteilskraft, 
ferner  denen  Kritik  aller  f putativen  Theologie  tn  der 
Kritik,  der  remen  Vernunft,  und  endlich  deflen  Ab- 
handlungen über  das  Mißlingen  aller  philofophifchen 
Urjuclxm  der  Theodicee ,  fo  wie  über  das  Ende  aller 
ZJmjc.  (Kants  vennifdite  Schriften  3r  Bd.).     Da  es 
bekannt  jft,  wie  aufserrt  genau  fich  Hr.  T.  an  die 
Ideen  feines  grofsen  Meifters  halt,  und  wie  er  auch 
im  geringen  nicht  davon  abweicht  (als  wenn  das 
ganze  einztg  mögliche  l'ernunftjyfiem  in  dem  Kopfe 
eines  einzelnen  Weifen  Concentrin  zu  finden  wäre, 
und  die  geringftc  Abweichung  davon  augenblickliche 
Abweichung  von  der  Wahrheit  fdblt  feyn  müfste  ! ) : 
fo   wird    der  Kenner   der    Kaiuifchcn  Phflofophie 
hier  eben  keine  neuen  Rcfultate  erwarten  ,  fondern 
fleh  mit  einer  Erläuterung  und  weitern  Ausführung 
der  Kantifchen  Ideen  begnügen.     Dabey  ift  auch 
nichts  zu  erinnern,  infoferu  der  Vf.  felbft  in  der  Vor- 
rede nichts  weiter  al*  diefes  verfprieht.  nlfo  mit  Recht 
Terlangen.kann,  dafs  er  nur  hiernach  beurtbeilt  wer- 
V-    *"  d,e£r  "»«»ficht  mufs  Ree.  geliehen,  dafs  lieh 
TT  _  \  auch   in  die/em  Baude  das  Verdienft  einer 
ertlichen  Ausemanderfetzung-  und  leicht  faßlichen 
Erklärung  im  hohen  Grade  erhalten  hat.     Ware  es 
ihm  noch  möglich  gewefen.  einige  Kantifche  Termi- 
n,Qlog,ea,  z.  ß.  von  der  Cauffalitat,  hergenommen, 
Zu  populanlirci^:  fo  dürfte  nuph  der  Anfängerin  der 
Pki  ofopbie  wi«er  keinen  Anftofs  de  ,  Verftandnifles 
finden    einige  zu  tief  zurückgehjmde.ynterfudiungen 
Uber,  die  Art  des  menfcbi.the,,  Erkennens  uudSchlief- 
L.  Z.  im.    Vierter  Band. 


fens  etwa  abgerechnet.  Ob  fich  aber  jeder  unbefan- 
gene Denker  von  den  Paradoxien  diefes  Buchs  über- 
zeugen wird,  ift  eine  andre  Frage,  die  faß  mit  der 
I  rage  zusammenfallt :  ob  er  fich  von  allen  Paradoxien 
und  willkürlichen  Sätzen  der  Kantifchen  Philofo- 
paie  überhaupt  überzeugen  kann?  Hierauf  einzuge- 
hen, und  Zweifel  bemerklich  zu  machen.  würuV 
nicht  fowohl  der  Gegenftand  einer  Recenfion  ,  fon 
dem  einer  Abhandlung  oder  vielmehr  eines  Buch, 
leyn,  daher  hier  davon  nicht  die  Rede  feyn  kann 
Um  aber  doch  wenigftens  ein  Bevfpiel  anzuführen  • 
fo  dürfte  fich  fchwerlich  das  abbrechende  Unheil 
aM5' .  dc.m  "nein?en,?mm'nen  Denkcr  bewehren, 

„nngen  bedürfe,  um  an  gewiflen  reflektirten  For,  • 
„men   z.  B.  an  Gemälden  oder  Bildfäulen  ein  Wohl- 
..gefal  e„  zu  finden,   noch  fehr  roh  und  unrein  feu.» 
Ree  glaubt  vielmehr,  dafs  das  Wohlgefallen  an  rüh- 
re.. Jeu  bcenen  das  Kennzeichen  eine,  humanen  fchon 

LTm  .te;,KGcfth,UÜcK*  ftl  d"8»«^en  lieh  bey  ro 
hen  Menfchen  „och  nicht  finde.  _    Doch  wir  'wol- 
len von  der  Materie  diefes  Buchs  abftrabiren  um 
*ur  rorm  dcffelbe»  zu  kommen,  woran  die  Kr"  k  2 
^'^««»  .«at.    Es  ift  vorzüglich  die  üb  " 
Z  Jr  H   KU lauf:,«ke,f  •  "nd  das  zu  weite  Ausholen 
oder  Herbeyziehen  von  allen  Seite«,    welches  den 
Lefer  , „cht  tortreifst,  fonder,,  in  einem  langwe  Ii 'en 
Stile  fortkhleppt,  und  eben  defswegen  aufferorde  „ 
hch  ermüdet.    Wie  wäre  es  auch  fon*  ,„  Xh  « 
wefen,  d^efen  Band  in  grofs  Ocrav  und  mit  kleinen 
Leitern  bis  zu  anderthalb  Alphabeth  hinaus  zu Th 
J'    Wen"  ™ht  *'iel  Unnothiges  herbeygezc-en 
Zl£\  -r,th,Cf  u:'bef<ha''«        Ganzen  füg  ich  härte 
«  cgblcben  könne,,,  und  wenn  nicht  alles  diefe  mit 
einer  gedehnte»  WeufchweiHgkeit  behandelt  worden 
717*   IV,!a\kann  ich  in  der  Th"  biebey  kaum  dc 
«   "ucherm8C?cns  »w^ren.  welches  man  wohl 
«idem  ruft.gen  und  redfeligen  Schriftftellern  "o^ge 

iSf  ^'pT.  8leUh  beT  dicfe»  'nchrdie  pfy- 
cholog.fche  Reflexion  auf  das  Alter  als  auf  den  tll 

winn  .„  Anfchlag  kommen  dürfte.    Del  Vf  wi 

durchziehe  opera  /„pertrogationis  unter  ander, 

«aeh  S.  378.  ..gewifle  Schrifrgel^rte  zur  Befmmme 

^bringen    welche  die  Theologie,  es  fey  durch  SS 

„mylhfche  oder  wie  fie  diefelbe  felbft  zi  nennen  be^ 

„hebe,,    hberale  Interpretation  aus  einem  SL^ 

„nen  Codex  (ex  pumice  aquam)  fchopfen  Äm  « 

der  KantHchen  Phdofopbie.   um  diefen  mi,  ihnen 
durchzugehen,  am  wenigften  aber  in  der  Wei  fchwri 
figke«  durchzugehen,  daf.  fie  >in  Ende  vor  Ermt 

*iung 
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Jung  e'nfchlafcn ,  alfo  «uth  nicht  zu  der  Befin- 
nung  kommen  können,  v.'ozu  ihnen  der  Vf.  ver- 
helfm  will. .  Diefs  dürfte  , .  B.  leicht  der  Fall  feyn 
bey  der  übermässigen  Dedu'  tion  der  Form  des  dts- 
junetiven  Urrbeils,  welche  lir.  T.  gleich  auf  jene  an- 
geführte StcITe  folgen  l  ifst,  um  zu  zeigen,  wie  die 
Vernunft  den  Begriff  des  l  rwsfcns  felbft  erzeuge. 
Sie  hebt  lieh  S.  3*78.  fo  an.  .  Das  disjunetive  Urrheil 
„feiner  Form  nach  iff  ein  Urthtil.  wodurch geurtheilt 
„wird,  dafs  die  objectire  Gültigkeit  des  einen  Be- 
griffs die  objective  Gültigkeit  de»  andern  Begriffs 
„ausfcblicfse.  Indem  ich  den  Begriff  von  diefer  Art 
„des  Urtheilens  habe,  deuke  ich  mir  ertlich  cm  Ver- 
„hahnifs  zweyer  Begriffe  -r  zweytens,  dafs  diefes  Ver- 
„hultnifs  darin  beftehe,  dafs  die  objective  Gültigkeit 
„des  Einen  die  objective  Gültigkeit  des  Andern  aus- 
schliefe. Urtbeile  ich  nun  wirklich  fo  in  einein  ge- 
„gebenen  Folie:  fo  erhebe  ich  dm  Begriff  (die  logi- 
„fche  Einheit)  von  diefem  Verhaltniffe  in  Anfehung 
„des  gegebenen  Falles  zur  objective»  Gültigkeit  (zur 
„objective»  Einheit),  Z.  B.  wenn  ich  urtbeile :  diefe 
„Figur  ii't  entweder  rund  oder  nicht  rund.  Meinen 
„Begriff  von  diefer  Art  des  Urtbcilcns  lege  ich  in. 
„dem  Satze  dar:  von  jedem  Paar  einander  widerfpre- 
„chender  Pmdikate,  kommt  jedem  Grgenitande  nur 
„Eins  zu  (frineipi  im  exclttfi  tertii  iiiier  tluo  cantr*di- 
„ctMia).  Diefe»  Begriff  felblt  aber  nehme  kh  aus 
„der  llellf  xion  über  diefe  Art  des  Urtheilens.  Der 
„Actus  des  Verf.ande*  iu  der  Di&junction,  ab  emer 
„Art  der  Syuthefis,  liegt  alfo  zum  Grunde,  und  je- 
„ucr  Begriff  ifi  nichts  als  die  Analrfis  (Begriff,  logi- 
sche Einheit)  von  dief.r  Art  der  Symhcub.  Es  ift 
„demnach  d;efü  Form  dc3  Urtheilens .  wie  alle •  For- 
„men  Jes  Urthcil.Nis,  indem  urfprfmglicbcn Erkenn  t- 
„nifsact  enthdlen,  und  ohne  dielen  würden  iic  nicht 
„allein  leere  Formen  feyn,  fondern  wir  würden  auch 
„nicht  einmal  einen  Begriff  vwn  ihnen  haben.  — 
„Betrachten  wir  nun  die  Form  dei  dUjunctivc»  Ur- 
„theiis  naher:  fo  fehen  wir,  dafs  die  Glieder  defTcl- 
„ben,  ungeachtet  fie  cinnnder  ausfchücfsen  ,  doch 
,.dic  Sphäre  eines  Begriffs  ausmachen.  Wann  ich 
„iV.m  eine  Figur  5  Ii  entweder  rund  oder  nicht 
„n;ml:  —  fo  denke  kh  mir  alles,  was  unter  dem 
„Bc-rill'e  fFisrur1.  enthalten  ift.  und  thet'.e  diele»  All 
„(die  «-av-v-e  Spbare  des  Begriff;,:  in  /.wcy  '1  heile  (in 
.,di  -  runden  und  nicht  runde«  Figuren;:  fo  dafs  der 
„eine  Tluü  nun  unter  dem  .Prädikat  ;W  ,  «.«er  an- 
..dereTh.il  unter  dem  Prawikat  nklti-tv.ntl  ftcht.  beide 
„Theile  a!x  r  zafaiume»  die  ganze  Sphäre  des  Be- 
griffs (I  i:  ur)  ausmachen.  Wer  auf  lieh  Acht  bat, 
„wenn  er*  ein  dtbju.-.ctivcs  Uubcil  fallen  will,  wird 
„fleh  darauf  betreffen,  d.»f»  er  die  ganze  Sphäre  des 
„Begriffs  durchgeht,  und  indem  er  den  ».inen  Theil 
„durch  das  Prädikat  rnnd  benimmt,  den  lindem  i  heil 
„durch  «  as  entgcgen;;tfc:/.fe  Pr.k.ikac  nicht  rit-rd  be- 
stimmt, beide r 'J'he;:c  aiier  das  Ganze  der  tipbare 
„ausmachen  n.  f.  w."  Diu.,  ilt,  vue  --jefiigt,  nur  der 
Anfand  der  Dcduction,  welch«  »un  mich  neun  Sai- 
ten fo  ortl  iuit.  Man  ficht,  dal:»  win  .:•:»»'  diele  Wule  ■ 
a!lenl.,IU  diu  ganze  Logik  um  in  die  Beljgkmsknre 

•  •  * 
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hinein  zwingen  kann  :  allein  man  fteht  zugleich  auch 
aus  dem  weiten  Ausholen  diefer  Deductinn,  dafs 
mancher  Lefer  vcrdriefsfkh.werden  müfs ,  wenn  er 
fo  den  Iogifchen  Katechismus  noch  einmal  durchge- 
hen füll ,  den  er  ft-hon  in  jünger»  Jahren  gelernt 
hat.  —  Uebrigcns  iit  die  Met  hodenlehre  der  Religion 
nun  noch  zurück,  allein  die  Erfeheimtng  derfelben 
wird  wegen  innerer  und  äufscrer  Schwierigkeiten 
noch  Auffand  nehmen  muffen,  weil  da  Dinge  ab- 
zuhandeln find ,  welch*  zu  berühren  bedenklich  Jetjn 
dürfte!? 

„  -  : 

Accsnt-Rc ,  in  Riegers  fei.  Bticbh. :  Kurzer  Auszug 
der  Religion-  und  der  darmit  (damit)  verbundene rt ' 
Slttntlrhre ,  die  uns  allein  hier  und  dort  waltrhaft 
glücklich  machen  kann.  Herausgegeben  für  feine 
Plarrkinder,  auch  zum  gemeinnützigen  Gebrau- 
che anderer  Chriften  von  $t)feph  /furo»  Ktaibcr, 
Pfarrer  zu  Feldkirch ,  Uarthcim  und  Haufen. 
Mit  Erlaubnifs  der  Obern.  179R.  296S.8.  (tag«--) 

Der  Vf.  hat  fchon  vor  einigen  Jahren  ein  Gebet- 
und  Unterrichtsbucb  zum  Bellen  feiner  lieben  Pfarr- 
kinder  herausgegeben,  wie  wir  aus  der  Dedirr.iion 
fehen;  und  nun  widmet  er  ihnen diefcs  kleine  Werk- 
lein.   Daraus  füllen  fie  Gott  und  den  er  gefandt  bar, 
feinen  Sohn,  Jefum  Chriffum,  feine  heilige  KeJigiojt. 
und  die  damit  verbundene  Sitteidehre  kennen,  "and 
dein  Erkannten  nachleben  lernen ,   und  fich  d  ircb 
diele  Kenntnifs  und  Ausübung  ihrer  heiligen  Re'iglci 
hier  und  dort  wahrhaft  glücklich  machen.   Am  Ende 
hat  er,  wie  in  feinem  Gebet-  und  Andachtsbuche, 
deutliche  Fragen  über  die  im  ganzen  Buche  enthal- 
tene Keligions-  und  Sittenlehre  angehängt,   und  es 
dadurch  fafslkher  und  gemeinnütziger  zu  machen 
gefucht.     Die  Glaubenslehre  hat  der  Vf.  ausführlich 
genug  nach  dem  Sinne  feiner  Kirche  vorgetragen; 
was  er  Sittenlehre  nennt,  beliebet  mehrrntheils  aus 
praktifcher  Anwendung  der  vorgetragenen  Glaubens- 
k-hren.    Am  kmgften  verweilt  er  bey  der  Lehre  von 
der  Kirche.    Die  (katholifche)  Kirche  iff  einig  ,  wo- 
ihr  viele  Gründe  angeführt  werden.    Diefes  wefent-' 
liehe  Kennzeichen  der  Einigkeit  (heifst  es  S.  55.  f.\ 
findet  inan  fonft  bey  keiner  andern  Kirche —  viel- 
mehr lieft  man  bey  ihnen  Uneinigkeit  in  ihrer  Lehre  — 
(bey  der  katholifche n  Kirche  nicht?)  in  der  Annahme 
uud  im  Gebrauche  der  Sakramente  —  in  ihrer  Rtgk- 
rung.-form  —  in  den  Gefinnungcn  und  dem  Geifte, 
der  lie  beherrfebt  —  in  zerfchiedenen  andern  Din- 
gen —  Durthloriche  man  genau  und  unparthcyifeh 
die  luvherilche  uml  kalvinifche  Kirche,    feit  ihrer 
Trennung  von  der  katbblifcheir,  und  man  wird  diefe 
Uneinigkeit  und  Veränderlichkeit  auch  in 'den  wefent- 
lichiten  Dingen  zu  allen  Zeiten  gjwjhr  v/erden.  Es 
kotm  alfo  keine  von  dielen  Kirchen  die  wahre  Kirche 
Cbritti  feyn ,  weil  ihnen  das  orfte,  von  Chriffo ,  dem 
Stifter  vorgefchrieoene ,  Wcfentlirhc  Keniizeichen  der 
Einigkeit  ubg.  !u.w.   Wer  fich  nicht  zu  diefer  Kirche 
halt,  gehört  Chrifto- nicht  zu  iS.57.).  bist  an  ihm  und 
feintan  Reiche  keinen  ikutheil,  wird  wie  ein  H  yd 
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und  Publikan  gehalten  —  inicT  rufoer  dicfer  Kirche, 
wo  nicht  Unu  ifjenlit-it  und  Abgang  der  Gelegenheit  — 
fte  kennen  zu  Urnen  r  entfqfiuUiiget ,  kann  Niemand  fe- 
iig werden.  —  Dkfs  nur  zur  Probe,  woraus  man 
zugleich  die  Schreiborr  des  Vfs.  kenneu  lernt.  Je- 
doch, v.  ir  enthalten-  uns  aller  weitern  Kritik,  die  oh- 
nehin zu  Nichts  nützen  würde.  Der  Vf.  bcfchliefst 
feine  Drdicatkm  mit  dt«  Worten:  „für  alle  Andere, 
die  nicht  hierin  ibreGlockfelitjkeit  fuchen  wollen,  wo 
ich  Jie  ineinen  Pforrkindcrn  allein  nnge  .viefen ,  h.ibe 
ich  nicht  gefchrieben  —  auch  nicht  für  Jene,  die 
mehr  Aufsenwerk,  als  Sache  ft-lblt  in  ihrer  platten 
Einfachheit  furhen  —  und  k»  holl'e  ich  wieder  oller 
Kritik  überhohen  zu  fejn."  Dufs  die  Katholiken 
heutiges  Tn;;cs  weit  brflore  Schriften  diefer  Art  ha- 
ben ,  brauchen  wir  nicht  zu  erinnern. 


TECHS  0  LOG  FE. 

ßcRi.iN ,  h.  Lange:  AmführUdie  Anleitung  zur 
Strom'  nmi  Deichbavkunde  von  Heinrich  Auguß 
Riedel,  königl.  preurt".  Gel».  Ober- Baurath ,  üi- 
rector  der  königl.  Bauakademie  etc.  des  theorc- 
tifchen  Theils  Erfier  Band,  welcher  vorberei- 
tende  Uhren  enthalt,  ijjce^  153$-  4-    (i  Rthlr. 

Der  Titel  diefcs  Buches  um!  der  Charakter  des  Vf. 
berechtigte  den  R*e.  zu  grofsen  Erwartun^n,  nm  i<y 
mehr,da  er  m  der  Vorrede  die  bisherigen  Beobachtun- 
gen ober  die  Gefchwindigkeit  des  lh'cfsendcn  Waf- 
fers tadelt,  und  bemerkt,  dafs  manches  als  Wabrheif 
aufgehellt  fey,  wozu  fich  die  Natur,  feiner  Erfah- 
rung nach ,  nicht  Wrlleb«  will.  Er  fügt  ferner  „Ich 
meines  Theils  habe  mehr  beobachtet  als  verfuchc, 
und  was  ich  verflicht« ,  gufchah  im  Giofsen ;  ich  war. 
fo  glücklieb,  dafs  ich  feiten  fehl  fchofs  u.  f.  w.  Wir 
dürfen,  alfo  mit  Rech«  von  dem  Vf.  wichtige  Beob- 
achtungen und  Entdeckungen  im  Gebiete  der  Waller- 
haukuntl  erwarten ,  da  fie  alles  dasjenige  übcrtrcrlen 
füllen,  was  die  hol'andifchen  Hydrotccten  über  die 
GcTchwiiidigkcit  der  Flüife  beobachtet  haben,  welches 
in  dein  iteu  Bande  der  Allgemeinen  Wafferbaukunit 
enthalten  HL 

In  der  Erklärung  de3  Vfs.  über  fein  Syflein:  die 
Kribbcu  in  Flüil'en  perpendicular  auf  den  Strom  zu 
legen,  fp  riebt  er  fehr  heftig  gegen  den  Präsidenten 
Kriuiings,  welcher  den  fain-.ntiichen  Wafierbau  in  der 
baravifchen  Republik  dirigirt.  Ermevnt,  dafs  diefcs 
berühmten  Praktikers  Einwendungen  gegen  fein  per- 
pendieuktres  Kiibbenfyiiem  aus  deflvn  Sttidierltube 
kommen.  So  fpricht  der  Vf.  von  einem  Manne,  wel- 
cher grufscre  Bauwerk«  hat  ausführen  laiirn,  als  alle 
neuern,  \Varterbauwerke  in-  den  preufsilchen  Staaten 
zufäinmehgcBooinien  ;  welcher  die  bullondifdicn 
FlüiTe  zweckmäßig  leitete,  und  die  Gefcbtvindigkeit  nämlich  fo  : 
dicfer  Flüffe  in  mehreren  Querschnitte»  ut»d  bey  ver--    Srrom-  und 


diefen  für  deren  Schüler  nachtheiligen  Ausfall  rügen 
zu  muffen. 

Nach  dem  Vf.  geht  der  Zweck  der  Wafferbau- 
kunft  dahin :  durch  Gebäude  n)  „das  Wnffer  als  Mittel 
zur  menfehlichen  Bequemlichkeit  an/.awenden,"  6) 
das  Wärter  als  Hindernifs  diefer  Bequemlichkeit  ab- 
zuhalten" c)  „Beides  fo  zu  bewerkstelligen,  wie  es 
der  Baukunde  obliegt."  Uns  fefaeint  diefe  Erklärung 
nicht  benimmt  /-u  feyn;  denn  können  wir  wohl  Ca- 
nale  ,  Hafen,  Bauwerke  zum  Schutz  der  Seeufer  -T 
Strohbeltickungen;  HolztfnpHanzungen ;  Deiche  etc. 
Gebäude  nennen?  Und  bezielt  die  Wafferbaukunft 
nicht  höhere  Vortheile  der  menfehlichen  Gefellfchaft 
a-is  <lic  Bequemlichkeit  ? 

Im  crttchKap.  des  irten  Abfclmittcs.  handelt  der 
Vf.  von  den  Flirrten  und  fokhen  GcwaflVrn ,  welche 
fiS*  den  Waflerbaumciilcr  wichtig  find  ;  er  überfchreibt 
diefcs  Kapitel  fo :  „Von  den  Flürten  und  andern  dem 
(den)  WrifTerbaumeiller  inrerefsirenden  Warterfainm- 
lungen  überhaupt."  Er  bandelt  darin  von  den  Ei- 
genfehn feen  des  Wärters:  von  der  Enfftchung  der 
Quellen  und  Fiürte.  Im  66  fi-  befchlicfst  er  ihn  mit 
folgender  AeuFseru-ng.  „Es  ifr  noch  unnusgemacht, 
ob  die  FlüfVe  ihr  Dafeyn  dem  Meere,  oder  ob  diefcs 
fein  Dafeyn  den  Fläflen  zu  danken  habe;  doch  iit 
das  erlte  uahtfcheinlicher,  weil  der  Wauervorrath 
i:i  den  Meeren  zugrcifs  ift,  als  dafs  er  durch  die  Vor- 
rjjhe  der  eiim.al  gefüllt  gewefcnen  Quellen  und  Flüffe 
h:tite  emfh.hu  können."  —  Dorste  ÄUfcbnitr  handelt 
„von  den  Wirkungen,  wodurch  das  Waller  den 
Strom-  und  Dcichbaumciftcr  inrereflirt"  ('von  den 
Wirkungen  der  Gewäfler,  welche  für  den  Strom-  und 
Deichbaurneifter  wichtig  lind.)  Wir  erwarteten  i» 
diefem  Aofchnitt  eine  Anaryfe  der  Natur  der  Flüfle, 
der  Ftutbrt;rOine  und  Mccrufer  zu  finden ,  aber  dn- 
von  iil  wenig  gefagt ;  das  übrige  belteht  in  ober- 
flächlichen und  wt  itfehweifigen  Darftclfungen.  Wir 
wollen  zur  Rechtfertigung  unfercr  Behauptung  einen 
der  belten  y  ausheben.  Im  7itcn  drückt  fich  der  Vf. 
fo  aus:  „An  den' Seiten  der  Fiürte  bedecken  dicke 
Nadelwalder  die  Gebirge  der  obern  Gegenden;  dann 
gehen  dtefe  in  Laubhulzer  über,  zwifchen  welchen 
lieh  grofsc  Grasplätze  beimden.  Beffer  Stromab  brei- 
ten üch  die  Thaler  weiter  aus  ;  und  werden  dem 
Meere  naher ,  immer  weirere  und  fruchtbarere  Ebe- 
theils  mit  harten  und  weichen  Laubnölzcrn  be- 


bey 

fchiedenen  Waflerhuhen  inerten  liels.  Ree.  welcher 
an  der  Bauakademie  in  Berlin,  als  einem  für  die  Wif- 
fenfehaft  und  den  prt-uiVifchen  Dientt  fchr  vortht  ilhaf- 
teui  lnlütute  den  w  firjofteit  Antheil  nimmt,  glaubte 


i>en , 

wachfen  ,  theils  ohne  Gehölze  und  Wähler  mit  ftrot- 
zend  in  die  Höhe  wachfenden  Pflanzen  und  Gräfc- 
reyen,  tlK-ils  als  Seen  oder  Morüüe  noch  mit  Wärter 
b«deckt,  oder  von  demfclben  aufgewekhet." 

Der  3te  Abfcbnitt  foll  von  den  Urfachcn  baiv 
dein  ,  welche  folche  Wirkungen  der  GewalTer*  die 
ck'in  Wafferbniunerfter  von  Wichtigkeit  find ,  hervor- 
bringen. Die  Ueberfchrift  diefes  Abfchnirtes  lautet 
„Von  den  Urfaehen,  wekhe  die  dem 
Deichbamneifter  intcrertirenden  Wirkun- 
gen des  Wallers  \eranlaflen.  Der  Vf.  meynt  fi.  i„ 
dafs  dk-fe  Urfaehen  nothwendig  in  den  Eigenfchaf- 
ten  des  Wärters  gegründet  feyn  inürten."  Wir  kön- 
nen diefs  nicht  zugeben,  fondera  find  der  Meynung: 

daf* 
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dafs  die  Wirkungen  der  Gewäffer  aus  dein  Grad  ih- 
rer Gefchwindigkeit,  womit  fie  fliefsen  oder  bewegt 
werden ,  fo  wie  aus  der  Grofae  ihrer  Maffe  vorzüg- 
lich entfpringen.  Der  Vf.  giebt  uns  in  dir  fein  Ab- 
fchnitt  gar  keine  Auffchlüfle  über  die  Natur  der 
ftiefsenden  Gewäffer,  und  von  der  Stä.ke  ihres  An 


ftein ,  der  im  Stahlberge  ein  Lager  ausmachen  Coli, 
fagt  der  Vf.  in  der  Folge  S.  19.,  dafs  er  in  der  Mom- 
inel  als  Gang  angetroffen  wjj  r<!c ,  wo  rr  doch  eben- 
falls  auch  ein  wahres  Flötz  ift.  Ganz  richtig  wird 
derfclbe  als  eine  eigene  Formation  betrachtet,  wi« 
aber  nach  S.  4.  mehrere  Formationen  daran  Antheil 


grifls  aul 


unfere  Bauwerke,  fondern  nachdem  er  von    genommen  haben  follen ,  ill  nicht  wohl  abzufeilen; 


den  Eigenfchaften  des  Waffers  gehandelt  hat,  will  er 
zeige«?  „wie  das  Waller  durch  die  gedachten  Urfa- 
cheu  das  Erzählte  wirket."  Ehe  er  indeffen  darüber 
das  Nmhige  vortragen  kann ,  glaubt  er  zuvor  über 
Trägheit,  Ruhe,  Bewegung.  Druck  und  i>tols  der 
Körper  fich  verbreiten  zu  muffen  $.219.  Wir  müfleii 
geltehn,  dafs  der  Vf.  auch  über  die  Natur  des  Wallers 
keine  neue  Auffchlüfle  gicbt,  fondern  nur  die  be- 
kannten Beobachtungen,  ohne  Kritik,  Auswahl  und 
Anwendung  aufftellt.  Alle  diele  Bemerkungen  ver- 
anlaffen  den  Wunich,  dafs  die  folgenden  Bande  die- 
fes  Buches  eine  beftimmte  Theorie  über  die  Flüffe 
und  ihre  Wirkungen ,  oder  genugthuende  Beobach- 
tungen und  diejenigen  Erfahrungen,  welche  von  den 
Mitgliedern  des  Oberbaudeparteinents  in  den  preufsi- 
fchen  Staaten  gemacht  find,  enthalten  mögen. 

Nürnberg  ,  b.  Raspe:  Pra**i/c/ie  Abhandlung  über 
die  Eifen-  und  Stahlmauivulationin  der  herrj'chaft 
Schmalkalden,  von  $oh.  Chr.  C(u*ntz,  Uütten- 
fchreiber  zu  Lerbach.  Mit  Kupfern.  1799. 
*o8S.  8- 

Auch  in  diefem  W«kchen  zeigt  fich  der  wohltä- 
tige Einflufs  der  Chemie  auf  technologifche  Gegen- 
wände, fchon  auf  das  vortheilbaftefte !  E»  zerfallt  in 
'Abfchnittc,  wovon  der  erfte  die  Gtffchichte 


Hierauf  Nachrichten  von  den  Eifenfteinarten  und  an- 
dern Foflilien ,  die  hier  vorkommen.  Zu  den  er/lern 
werden  vorzüglich  Brauneifenftein ,  Spatbeifeniretn 
und  brauner  Glaskopf,  zu  den  letztern  aber  befon- 
ders  Kalkfpath,  Schwerfpath  und  Braunftein  gerech- 
net, zu  welchen  in  der  Mommel  noch  Flufafpatb. 
kommt ,  welcher  im  Flötzgebirg  als  eine  feltene  Er- 
fcheinung  zu  betrachten  ift. 

#■ 

In  dem  zweyten  Abfchnitte  von  dem  Ruften  und 
Zerkleinen  des  Eifentteius,  äufsert  der  Vf.  mit  Recht 
fein  Bedenken  gegen  uas  Rollen  des  Brauneil'enfteins, 
indem  es  wirklich  zu  Nichts  dient,  und  der  uaigc- 
roftete  SteiR  im  Blaufeuer  eben  fo  gut  durchgehet, 
wie  der  gerottete.  Dafür  aber  empfiehlt  er  ein  forg- 
fahigeres  Pochen.  Im  dritten  und  vierten  Abfchnitte, 
vom  Schmelzen  des  Stahlbeiger-  und  Mommeler  Et- 
fenfteins,  im  Stück-  und  Blauofen,  und  von  den 
Frifcharbeiten ,  zeigt  der  Vf.  vorzüglich  viel  rheore- 
tifche  und  praktilche  Kenntniffe,  fo  wie  auch  im 
fechlten  Abfchnitte,  von  dem  Schmelzen  und  Schmie- 
den des  Rohftahls.  Geringhaltiger  itt  der  fünfte  Ab- 
febnitt ,  vom  Schmelzen  des  Rohftahleifens  ausgefal- 
len ,  weil  der  Vf.  nicht  hinlängliche  Data  dazu  fam- 
meln  konnte,  und  der  iiebentc,  von  Kohlenwcfen. 

Was  die  Umwandlung  des  Eifens  in  Stahl  be- 
trifft :  fo  fchreibt  er  diefelbe  blofs  dem  dem  Eifenrtein 


des  Schmalkaldenfchen  Bergbaues,  und  eine  Befchrei-    beygemifchten  Braanftein  zu,  und  behaupret,  dafs 
bunr  der  beiden  Eifenfteinbergwerke.  Stahlberg  und    aus  Eifenllein  und  Eifcn,  welche  kein  Braunftein 
Mommel ,  zum  Gegenßande  hat.    Der  Vf.  bemerkt, 
dafs  man  fich  bisher  immer  nicht  habe  vereinigen  könr 
neu ,  ob  man  die  Eifenlteinmaffe  des  Stahlberges  als 
ein  Flotz,  «der  als  einen  Gang  oder  als  ein  btock- 
werk  betrachten  füll« ,  und  entfeheidet  felbft  für  ein 
La  "er.    Damit  kann  aber  den  Lefern  eben  fo  wenig 
gedient  feyn,  weil  man  fich  unter  einein  Lager  gar 
Manchcrley  denken  kann,  was  diefe  Eifeufteinnie- 
derlage  nicht  ift.  Wäre  er  weiter  am  Thüringer  Walde 
hingegangen,  bis  in  die  Gegenden  vonSaalteid:  fo 
würde  er  eben  diefen  dichten  Brauncifenttein  m  ganz 
reteluiafsigen  Flötzen,  iwifchen  einem  ihm  fall  ei- 
gentümlichen Kalkftein  angetroflen  haben,  der  fich 
unter  dem  Flotzfandftein  beiludet,  wie  am  Stahlberge 
auch    Am  Stahlberge  fcheint  man  durch  die  ut'ge- 
wehnlUae  Mächtigkeit  diefes  Eilcnfteinflotzcs  irre  ge- 
macht worden  zu  feyn.  daher  die  verichiedenen  Mey- 
»uugen  davon  emiuaden  find.  Von  ebeu  dem  Liien- 


Metall  enthielten,  auch  kein  Stahl  gemachr  werden 
könne.  Denn  er  erkennt  nur  den  für  wahren  Stahl, 
der  durch  das  Schmelzen  hervorgebracht  worden  ift, 
den  auf  dem  Cementationswege  verfertigten  hinge- 
gen nur  für  ein  mit  Kohlenftoff  überfetztes  Stabeifen, 
welches  wieder  gemeines  Eifen  wird,  wenn  man  ihm 
durch  fchicklich  angebrachte  Glübgrnde  einen  Theil 
des  Kohlenftofis  entziehet.  Die  Engländer  machen 
ihren  Rrennßahl  aus  Dannemora  -  Eifen  ,  welches 
nach  Rinmann  fchr  vielen  Braunftein  enthält. 


Düsseldorf,  b. Schreiner:  Phitofophifch - tnriflliche 
Reden  und  Betrachtungen  bey  dem  Schluß"*  des 
achtzehnten  und  Anfang  des  neunzehnten  ßahr-' 
Hunderts,  ater  Tfc.   1799.  234  8.  8-     (l  Rthlr.; 
(S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1799.  Nr.  367.) 
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GOTT  ES  GELAHRT  HE  IT. 


HfxmstXdt,  b.  Flockeifen:  Euftbia.  Herausge- 
geben von  D.  Heinr.  EMU  Conr.  Henke.  Dritten 
Hamlet.  Erftes  Stück.  Zweites  Stück.  1799.  324 
S.  8-  (iRiblr.) 

Erfies  Stück.  I.  Verfuch  einer  Vertheidigung  des 
chrißlichen  Lehramt*,  nr.,1  der  damit  verbundenen 
Verrichtungen  gegen  Vorwürfe  und  Antipathie  dir.ftr 
Zeiten.  (Eine  Synodalredc,  gehaltc.  1793  den  28'ten 
May.)  Aiuithefca  aus  der  Liturgik  der  Griechen  und 
Römer,  die  von  den  Gegnern  fo  fehr  bewundert 
wird,  difcrcüonsinafsig  gegen  die  Vcrläuiudcr  der 
Lcliramtsfunctionen  vorzutragen,  ift  der  Zweck  die- 
fer  Abhandlung,  und  hierdurch  unterfebeidet  He  lieh 
hauptfiichl/ch  von  andern  Apologien  des  chriiilichen 
Lebrsmts.  Der  Vf.  zeigt  viel  Belefenheit;  nimmt 
aber  Manches  als  ausgemacht  an,  was  zweifelhaft, 
oder  ganz  falfch  ift.  So  halt  er  es  z.  ß.  nach  den 
ZeugniiTin»  Auguftins,  Cyprians,  Origcnes  u.  u».  für 
emfinicden ,  (S.  16.)  dafs  es  apottolifche  Weife  ge;vc- 
len  fey,  unmündige  Kinder  zu  taufen.  Was  dagegen 
ftefagt  werden  kann,  ift  bekannt.  Nach  S.  iS-  hat 
der  Bithynifche  Plinius  (Statthalter  von  Bithynien)  in 
feinem  bekannten  Brief  an  Trajan  über  die  Cb ritten 
fo  referirt,  dafs  man  wühl  fleht,  dafs  die  Abficbt  ih- 
rer Nmchtsnahlsfeytr  einigen  Eindruck  auf  ihn  ge- 
macht hatte.  Seine  Meynung  gründet  er  auf  die 
Worte  in  dem  bekannten  Brief  (X.  97.):  Chri- 
ßianos  Je  facr  amemto  non  in  fcelus  aliquod  ob- 
ßringere ,  fed  ne  facta,  (furta)  tu  latrocinia,  ne  adulte- 
ria  committerent  etc.  Aber  nicht  zu  gedenken  ,  dafs 
die  Aecbtbeit  diefes  Briefs ,  fo  wie  die  Antwort  des 
Raifers  bezweifelt  wird:  fo  kann  die  Abficht  der 
Nachtmahlsfcyer  dem  Plinius  unmöglich  bekannt  ge- 
wefen  feyn ,  da  die  Chrifien  diefe  Handlung  gchcnn 
hielten,  und  wegen  diefer  Geheimhaltung  befchuldi- 
get  wurden,  dafs  fie  in  ihren  Zufatnmenkünftcn  neu- 
gebohrnc  Kinder  fchlachteten  und  verzehrten.  Dafs 
facramentum  hier  nicht  die  Bedeutung  haben  kann, 
welches  das  Wort  in  der  Kirchcnfpracbe  bekommen 
bat,  brauchen  wir  kaum  zu  erinnern.  In  Jetten 
verdient  diefe  Abhandlung  immer  gekfen  zu  wer- 
den. II.  Zur  Berichtigung  gemeiner  Urtlieile  über  die 
Einführung  neuer  Gefänglicher,  in  einem  Gutachten 
über  das  neue  Kvthenfche  Gefangbnch,  von  D.  Kurl 
Ludewig  Mtzfch*  Gcneralfup.  und  Prof.  der  Theol. 
zu  Wittenberg.  In  dem  Archive  für  die  neueße  Kir- 
chengefJtichtf  ,  im  ^.ten  Stück  des  4r.cn  Bandes,  wird 
im  dem  VIten  Auffatze,  Kothenfche  Gefangbucltsham' 
A.  L.  Z.  1800.    Vierter  Band. 


drl  überfchrieben,  S.  681-  angeführt,  es  fev  in  Kä- 
then ausgerprengt  worden,  „die  Fürftin  Wi'rtwc  ha- 
be von  der  theologifchen  Facultät  zu  Wittenberg  über 
das  neue  Gefangbuch  ein  Gutachten  eingeholt;  diefs 
fey  fehr  ungünttig  ausgefallen ,  und  der  Fürftin  da- 
rin zu  erkennen  gegeben,  es  fey  nicht  recht,  und 
fie,  als  eine  LutheriTche  Kirchenpatronin,  dürfte  es 
nicht  zugeben,  dafs  Lutherifche  Gemeinen  mit  Re- 
formirten  eines  und  daffelbe  gottesdienfiliebe  Lie- 
derbuch gebrauchten.*'    Gegenwärtiger,  nicht  der  ge- 
nannten Facultät,  fondern  einem  einzelnen  Mitgüe- 
de  dcrftlben  abgeforderte,  und  hier  abgedruckte  Auf- 
fatz  beweifet  das  Gegentheil.     Bey  Abfattung  dcffel- 
ben  itt,  der  Abficht  gemafs ,  auf  ungelehrte,  jedoch; 
nicht  ganz  ungebildete  Lefer  Rücklicht  genommen 
worden.     III.  Rede  und  Einweijhnugsgebet  bey  der 
Einführung  eines  Predigers,  (des  Herrn  Paftors  Ro- 
termund  in  die  vierte  Predigcrftelle  am  Dom  in  Bre- 
men) ron  ffok.  Cafpar  VeWmfen,  Gcneralfup.  in  den 
Herzogtümern  Bremen  und  Verden.     Nach  einem 
rührenden  Gebet  und  Eingang  wird  das  Thema  ab- 
gehandelt:  „dafs  die  Mcnfchen  bey  dem  Gefühle  in- 
rer  Vergänglichkeit  fich  mit  den  ewig  dauernden  Ver- 
heißungen des  göttlichen  Worts  trotten  füllen;  und 
dnls  diefes  Trotten  vermittelt}  jener  ewig  dauernden 
feiigen  Wirkungen  des  göttlichen  Worts,  als  der 
Hauptinhalt  aller  Predigt,  als  das  eigentliche  Ziel  al- 
ler ReligiofUVOrtragc  angefelien  werden  füll."  Der 
Vf.  findet  den  Glauben  an  Untterblichkeit  und  an  ein 
heileres  Leben  bereits  im  A.  T. ,  funderlich  Jcf.  ao  . 
I.ff.  Pf.  103.  15-17.  Pf- 90-  I.B.  M:  47.  9.  K.s. 
14.    Nach  feiner  Meynung  find  felbft  bey  Adain  Spu-» 
ren  von  einer  Unfterblichkeitslehre  anzutreffen,  in- 
dem er  feine  Gattin,  mit  einem  Rückblicke  auf  die 
richterliche  Milderung  der  gedroheten  Todesftrafe 
die  Mutter  einer  lebenden  Nachkommenfchaft  nennt: 
fogar  die  Erwähnung  eines  Lebensbaums  im  Para- 
diefe,  neben  dem  Baume,   der  den  Tod  über  die 
Menfchen  brachte,  hat,  wie  er  glaubt,  ganz  frühe 
die  Ahndung  eine«  anzerftörbaren  Lebens  veranlagen 
muffen,  indem  wenigttens  in  der  Offenbarung  J0. 
hannis  (22,  14.)  der  Lebensbaum  unter  den  Bildern 
der  Untterblichkeit  vorkommt  etc.  Eine  folche  Exerefe 
dürfte  vohl  in  unfern  Tagen  auf  den  Bejfali  der 
Kenner  wenig  Anfpruch  machen;  wir  können  »ms 
aber  hier  auf  eine  ausführliche  Beurtheilung  nicht 
einladen.    Defto  beffer  bat  uns  das  Einweyhungsge- 
lübde ,  welches  in  kurzen  Anreden  an  den  einzufüh- 
renden Prediger,  und  Antworten  des  letzten,  bettc- 
het ,  gefallen.   Als  Probe  fetzen  wir  nur  den  Anfan~ 
bieher:  0 

'  An. 
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Dem  Gott,  den  Er<F  und!  Himmel  ehren. 

Sollft  du  an  heiligen  AJ'ären 

Dein.  Leben  ganz  zum  Dieultc  weyhn 

Und  feine*  Bunde*  Herold  fei  n. 


Dem  Gott,  den  Erd'  nnd  Himmel  ehren« 
Will  ich  an  heiligen  Altären 
Hinfort  mien  panz  zum  Opfer  weyhn. 
Gern  feine«  Frieden»  Herold  feyn. 

Auch  das  Kinfegn«ngsgebct  ift  rührend;  nnr  etwas 

zu  weitlauftig  und  zu  wortreich.  IV. .  Ueber  die  Ent- 
heiligung der  religiiifen  Feyertage,  ein  Bericht  an  das 
Obercovßfinrium  a»  Berlin,  von  U.  Lvdeivig  Chrijloph 
ScUmr.hling ,  Infpeetor  und  Oberprediger  zu  OJter- 
Wieck.  Mit  untergefetzten  und  angehängten  Anmer- 
kungen von  verfchiedenen  Verfaffern.  Diefer  Be- 
richf  ift  vom  r6  Dec.  1796  datirt.  Ree.  tritt  der  Ver- 
mutung des  Verfaffers  der  angehängten  Anmerkun- 
gen bey,  dafs  der  verebrliche  Herausgeber  der  Eufc- 
bia  «liefen  Bericht  btofs  fn  derAbficht  habe  abdrucken 
»äffen,  um  dadurch  eine  fehr  wkbtige  Erfcbcmung 
des  Zeitgeiftes  zur  Sprache,  zur  öffentlichen  Beher- 
zigung und  Berathung  zu  bringen;  und  dafs  diefer 
Bericht  fo  gefafst  fey,  wie  er  gerade  nicht  gefafst 
feyn  müfste.  Frevrich  mufs  die  Verfäumnifs  und  V  er- 
achtung  der  öffentlichen  Gottesrerehrungcn  in  der 
Gegend  des  Hu\  D-  Sclmahlings  fehr  überhand  ge- 
nom.nen  haben.  „Die  Sonntage,  (fagt  er  in  f«'ne.n 
rkricht  S.  T20.  ff.)  fangen  hier  an,  die  halben  Markt- 
tage zu  werden.  Die  Landleutc,  welche  in  der  \\  o- 
ehe  von  ihrer  Arbeit  nicht  abbrechen  wollen,  ftrö- 
men  an  denfelbcn  in  die  Stadt  herein,  die  Strafsen 
und  Kramladen  find  damit  erfüllt ,  obgleich  vernunf- 
tige Kaufteute  fclbft  keinen  Gefallen  an  diefem  fabat- 
fchanr!er<fchen  Handel  haben.  Die  Fleifchcr  hängen 
rhreWaare  öffentlich  aus,  die  Bier-  und  Branrewem- 
häofer  find  voller  üafte.  (Auch  während  des  Got- 
tesdienftes  ?)  Wer  bey  obrigkeitlichen  Perfonen  wa» 
zu  fueben  hat.  kommt  oft  des  Sonntags.  Ich  febe, 
wenn  ich  des  Sonntags  Über  die  Strafse  geh« >.,  die 
Handwerksleute  oft  hier  tmd  da  aut  ihrer  Werkftatt 
fitzen  und  arbeiten.  Die  Prediger  auf  dem  Lande 
klagen,  dafs  der  Nacbmitfagsgottesdienft  und  die  Xa- 
rechilBtronen  —  fehr  fcMecht  befucht,  und  faft  ganz 
verlaffen  werden.  Einer  h.iit  den  andern  vom  Got- 
tesdienftab,  die  Kirchen  werden  leer,  und  die  An- 
z»bl  der  Zuhörer  -  immer  w  eniger.  Die  Vornehmen 
entschuldigen  fich  mir  der  Menge  ihrer  Gcfchafte, 
und  der  gemeine  Mann  folgt  ihnen  nach  ,  und  be- 
rnfr  fich  auf  dlefelben,  und  diefr  Klagen  werdennicht 
allein  hier,  fondern  faft  überall  geberr.»  —  Das  ift 
■rtr  fehr  arg!  So  weit  ift  es  in  der  Stadt,  und  m  der 
GojrVnd,  wo  Ree.  lebt,  doch  noch  nicht  gekommen  ; 
weriigftens  haben  gute  Prediger  gewöhnlich  em  zahl- 
reiche«  Auditorium.  Indeffen  ift  es  wahr,  und  die 
Kla-e  ift  allgemein,  dafs  der  öffentliche  Gottesdtenft 
fall  überall ,  nicht  nur  in  proteftamifchen .  fondern 
auch  in  kathoüfthen  Lander« ,  gar  wenig  mehr  ge- 


fchätzt,  befucht  und  benutzt  wird ;  und  welcher 
Freund  der  Religion  wird  nicht  herzlich  wünMehcn, 
dafs  diefem  Ucbel  gclteuert  werden  möge?  Aber  auf 
dem  von  dem  würdigen  Verfaffcr  des  Berichts  vor- 
gefchlagenem  Wege  Iaf*t  /ich  fehwerüch  viel  erwar- 
ten, wie  in  den  untergefetzten  und  beygefügten  An- 
merkungen wohl  gezeigt  worden  ift.  Der  Vf.  der. 
letzten  fchlägt  Parripulaf-  Gefellfcbaften  vor,  die  fich 
an  jedem  Orte,  mit  Eibubnifs  der  Regierungen,  zu 
brüderlich  chriillichen  Gefellfchaften  vereinigen  und 
conftituiren,  und  fich  für  die  Beförderung  der  Mora- 
Htät  durch  Religiofitit  intereffiren  folfer».  Er  be- 
fchliefst  feinen  Auffatz  nrit  den  Worten:  „Axtt  fic, 
attt  nunqnain;  davortbiniebfeft  fiberseugt;*»  undver- 
fpricht ,  lieh  in  einem  eigenen  Auffatz  oder  in  einer 
eigenen  Schrift  ausführlicher  über  feinen  Vorfchlag 
ru  erklären.  Ree.  mufs  bekennet»,  dafs  er  fich  von 
diefem  Vorfchlag,  wenn  et  auch  ausführbar  wäre, 
wenig  gute  Wirkungen  verfpriebt,  und  ift  daher  be- 
gierig auf  die  verfproebene  wertere  Auseinander- 
fetzung  feiner  GeHanken.  Der  9chade  kann  wohl 
nur  nach  und  nach  geheilt,  and  er  kann  nicht 
anders  geheilt  werden  ,  als  wenn  der  Schulun- 
terricht verbefTert,  und  dein  Geifte  des  Zeital- 
ters gemafs  eingerichtet  wird,  die  Predigerftellen 
mit  guten  Subjcctcn  befetzr,  und  die  Liturgien  ver- 
befTert werden.  Von  verbefferten  Liturgien  verfprtchr 
fich  zwar  der  Vf.  nicht  viel  Gutes.  Früher,  (fchreibt 
er  S.  r3ö-)  hatte  es  gefchehen  follen.  Aber  da  es 
noch  etwas  helfen  konnte,  da  gefebah  es  nicht ;  es 
foll  ja  jetzt  noch  nicht  einmal  gefchehen,  jetzt  noch 
zu  früh  feyn,  da  es  leider  ritt  zu  fvat  ift.  Und  ge- 
fehiebt  es:  fo  bürge  ich  dafür,  es  ift  nur  ein  Lappe» 
auf  einem  alten  Kleide :  der  F.ifs  u-ird  ärger."  Frey- 
Kch  werden  beffere  Liturgien  allem  bey  weitem  noch 
nicht  hinreichend  feyn,  den  Schaden  zu  heilen.  An 
manchen  Orten,  wo  noch  dicke  Fmfternifs  herrfcht, 
möchte  die  Einführung  fugar  Wirfcrftaiid  finden, 
wenn  die  Sache  nicht  klng  angefangen  wird.  Bcy- 
fpiele  liegen,  leider,  am  Tage.  Aber  an  manchen 
Orten  ,  befunders  in  Städten  hat  der  beffere  und  auf- 
geklärtere Theil  des  Publicum*  fchon  lä'ngft  YerbefTe- 
rungen  gewünfeht,  und  hat  fich  an  dem  Unfinn,  der 
in  «Jauche«  Jiturgifcbcn  Formularen  herrfcht,  geär- 
gert. Hierdurch  werden  die  bciligftcn  Handlungen 
lächerlich  gemacht.  Es  wäre  daher  doch  einmal  Zeit, 
dafs  den  Predigern  wenigftens  Erlanbnifs  gegeben 
würde,  fich  befferer  Formulare,  waran  wirkeinen 
Mangel  baben,  zu  bedienen,  damit  fie  nicht\mehr 
genöthiget  würden ,  fich  und  ihr  Amt  in  de«  Augen 
aufgeklärter  Perfonen  lächerlich  zu  machen.  E»  ift 
gewillenlos  und  unverantwortlich ,  wenn  die  Obern 
hierauf  keine  Rücklicht  nehmen.  V.  Ueber  das  Me~ 
meriren  der  öffentlichen  Iieden  des  Predigers.  (In  Be- 
ziehung auf  die  Gedanken  darüber,  B.  if.  S.6o7.)- 
Es  wird  gezeigt,  dafs  es  nicht  fo  fchwer  fey,  wie 
fich  manche  Prediger  vorftellen,  eine  Predigt  zu  me- 
mariren,  die  man  felbß  gedacht  und  ausgearbeitet 
bat.  Ganz  richtig !  VI.  Confinnaiionsfetjerlichkeit,  ant 
Sonntage  (Jfitajmod.  1798  gelialten,  vo»  IL  Jf.  BiV*. 

Supe- 
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t.  nnd  Paft.  zu  Könitz  im  SchwarzbuTg-Ru- 
aflfepdtifchen.  Nach  der  hier  mitgetheilten  Befcbrei- 
bung  uxvfc  diefe  Handlung  rührend  gewefen  fern, 
und  einen  guten  Eindruck  getnacht  haben.    Der  Hr. 


Snperint.  hielt  eine  Predigt  fiber  i  Cor.  IX-,  24 — «6. 
Fort  de  unvergänglichen  Krone  des  Chriften,  in  weL 

er  bei)  treuer  Befolgung  der  Lehre  §efu  einher-    Religion  Jefu  durch  die  dein  Urtexte  abgenommene 
.    ßie"Prüfbng  wurde  angeftellt  über  den  Spruch-:    Anficht  nichts  leide , 


haftes  Studium  gereifte  Stellen  der  Schrift  von  einer 
neuen  und  froppnnten  Seite  erblicken  lafst,  behüte 
fam  zu  Werke  geben,  -und  gehörige  Ruckficht  auf  die? 
Vorkenntnis  derer  ,  zu  denen  er  fpricht,.  neumera 
mufs,  dafs  er  die  neue  Auslegung  nicht  eher  in  Gang- 
bringen  darf,  als  bis  erzeigen  kann,  dafs  die  reine- 


Stht. 
a  fottft  lieben  Gort  etc.  Dann  wurde  jedem  Kate 
cbatnenen  eine  Krone  gereicht,  und  an  die  Bruft  ge- 
fleckt. Die  Kronen  waren  aus  Rosmarin  verfertiget, 
und  an  jeder  ein  farbigtes  Papier  in  der  Forin  eines 
Medaillon  angebracht,  derauf  gefchrieben  war:  der 
Ctatilien  Krone  iß  chrifUicbc  Gottes-  uad  Mtnfchen- 
liebe;  zum  Andenken  der  Coniirmatiun  1798-  Hier- 
auf folgte  nach  einer  kurzen  Ermahnung  an  die  Kin- 
der die  Fever  des  Abendmahls  etc. 

Zwetjtes  Stück.  VTI.  Rede  bey  der  Einführung 
des  Herrn  D-  Ant.  Aug.  Utiar.  Luhtenßeins ,  Genc- 
ialfup.  und  Prof.  der  Theologie,  als  ertten  Paltors 
z.u  St.  Stephani  in  Helmftadt,  gehalten  am  17  Febr. 
1799  von  dem  lierihfsgnber.  Nach  Anleitung  der 
Stelle  Job.  15,  i6<  wird  gezeigt ,  wie,  und  aus  wel- 
chem GeGcbrspunKte,  wir,  nach  der  eigenen  Anlei- 
tung jefu,  das  chri/tliche  Lehramt  überhaupt  betrach- 
ten,, und  wie  £a  wohl  Religionslehrer ,  aü  Geincin- 
den ,  die  Wurde  und  Beftimmung  diefe*  Amts  gehö- 
rig fchftzan  follen.  —    Eine  vortreffliche  Rede  bei- 


des für  Verftand  und  Her?.!   VIII.  Confirmaüonshand- 

Utng  vollzogen  in  der  Klufietkirchc  zu  HUchaefßtin  ans   MiethUnge  erfunden  werden. 


ttften  Sonntage  nach  Oflern  1799  von  ,;)o/i.  lleinr. 
Aug.  Schulze,  Herzogl.  ßraunlcbw.  Lüneb.  Coniifto- 
dal  -  AfTefier  etc.  Populär  und  zweckmafsig  !  Die  Con» 
firuations  Katechefe  zur  Entloflutig  bat  uns  vorzüg,- 
iich  gefallen-.  IX»  Ueber  die-  Prüfungen  der  Candida* 
Un  zum  frtdigtamte.  Was  ift  ihr  Zweck?  Und  was 
trfodert  dhpr  f  Emen  Auszug  out  diefrr  Abband», 
lung  au  geben,,  würde  zu  viel  Raum  liinwcgnelinien-. 
Examinatoren  mögen  die  Vurfcblage  des  VCs.  k-fen 
und  beherzigen.    Unglaublich  ift ,  was  S.  206.  bc 


und  dafs  ihre  moralifebe  Ten- 
denz  eher  dadurch  verftärkt  als  vermindert,  und  das- 
Gebot  der  Pflicht  dadurch  eher  ftrenger.als  fchläffer 
werde.    Am  ausführilchften  verbreitet  er  fich  über 
den  Unterricht  der  Schrift,  und  vorzüglich  der  Be- 
lehrungen Jefu  über  die  Folgen  des  menfchlichen 
Lebens  in  der  Ewigkeit,  fiber  die  Entfcbeidung  de» 
Schtckfals  der  Bewohner  unterer  Erde ,    über  die- 
künftige  Periode  ihres  Dafeyns,  welche  man  gemef- 
niglich  das  jiinpfte  Gericht  zu  nennen  pflegt.  Waa- 
der  Vf.  hierüber  fagr,  itt  zwar  bekamt,  verdient  aber 
von  angehenden  Predigern  -beherziget  zu  werden- 
XI.  Welcher.  Beruf,  ijl  angenehmer  und  leichter  ?  Der 
eines  Landptedigers ,  oder  eines  Univerfitäis -  und  Hof- 
predigers? Beantwortet  in  einigen  Briefen  von  2» 
an  K.  —   Das  Refultat  ift:  Ein  jeder  Porten  hat  fei» 
Angenehmes  und  Unangenehmes.    Jenes  immer  dank- 
barer zu  geniefsen,  und  diefes  zu  vermindern,  fa« 
weit  es  in  unfern  Kräften  fleht ,  diefs  fey  unfer  Be- 
ftreben;  dann  werden  wir  einft  mit  froher  Heiter* 
keit  uud  mit  getroftem,  Mutbe  unfer  Tagewerk  bc» 
fcblicfsen,   und  vor  dem  Herrn  nicht  als  unnütze- 

XII.  Entwurf  einer 
wtor*!ifch#u  sZ'ieconflituiion,  nach  Anleitung  der  Kri- 
tik der  kanomijclten  FJieverfaJJttitg.  (S.  Neues  Maga- 
zin für  Rdigionsphilofophieetc.  B.  II.  S.  58Ö-)  Nach; 
der  Mc3'nung  des  Vf*s.  ift  die  Ehe  eine  wechfelfeitige- 
Vereinigung  der  Gefchlechter  zur  gemeiiifchaftlicheit 
Erfüllung  ihrer  Gefchlechtspflicht.  Hl  die  Gefchlecbts- 
pfliebt  erfüllt ,  iß  der  Zweck  der  Gefchlechtsvereini- 
gung  erreicht:  fo  n\  auch  zugleich  und  zunächft  der 
Zweck  der  Ehe  erreicht.  Hierzu  ift  fclbß  nicht  ein- 
mal das  Bßyeinandcnvohnen  auf  längere  Zeit  noth- 


hauptet  wird,  oafc  man  bey  manchen  Confiflorieu  foit  wendig.  Geferzf,  eine  junge  reiche  Thaleftria  kame- 
Jafarhundcrten  keinen  Fall  in  den  Acten  linde,  dafs   zu  einem  jung 


«in  Garuiidat  feiner  Ungefchicklichkeit  wegen  Ware 
»bgewiefen  Word«»,  oder  den  Dicnft  nicht  erhalten 
baue,  auf  welchen  er  examinirt  war.    Wenn  jeder 
Ignorant  das  Amt,   wozu  er  berufen  ift,  erhalten 
mufs>,  er  fey  auch  noch  fo  untüchtig,  fo  bald  er  nur 
examinirt  ift ,  und  das  Unheil  der  Examinatoren 
nichts  gelten'  foll;  wozu  dient  denn  das  Examen? 
X.  Vesf\ch\\her  die  Pflicht  des  Predigers,  bei/  frir.rn 
tms  treuer  ErforfcJumg  der  ll'ah>hrit  erwavbenen  Ein,, 
fiehten,  wenn  ße  von  den  bisher  gangbaren  religiofen 
yorßeilungsarttn  itnd  Erkt-äntngsn fich. entferne*.  Die- 
fe  Abhandlung  fall  den  Prediger  belehren,  wie  er  in 
feinen  Vortragen  die  Schrift  zweckmafsig  behändclh 
foll.    Es-  werden  zuerft  einige  allgemeine  Regeln  an- 
gegeben ,  die  der  Prediger  als  Ausleger  der  Schrift., 
zu  beobachten  hat ,  und  dann  w  ird  jede  dierer  Re- 
geln durch  Beyfpiele  erläutert.    Der  Vf.  erinnert  mit 
Recht,  dafs- der  Prediger,  wenn  ihm  fein  gewiflen. 


_ungen  Alexander,  um  fich  mit  flutS  zur  ge- 
ineinfthafthYhen  Erfüllung  ihrer  Gefchlechtspflicht, 
oder  ad  comn:u:iicandos  liberos  zu  vereinigen  :  fo  war 
der  Zweck  ihrer  Ehe  mit  ihrer  Vereinigung  erreicht,, 
und  fie  könnet-n  dann,  wie  einft  ThnJeftris  und  Ale- 
xander ,  ix  Friede  aus  einander  fcheiden.  Die  rich- 
tende Vernunft  wird  ihre  Vereinigung  eben  fb  zweck- 
mäfsig  als  moralifcH(??)  nennen  müflen.  Dafs  hie <- 
bey  die  Ernährung  nicht  gefährdet feyn  könne,  or- 
giebr  fich,  wie  der  Vf.  glaubt,  aus  der  erwähnter» 
Thatfncbe  Von  fclbft.  Und  eben  hieracs  brgreift  fiele 
auch,  wie  folbft  ein  nmner  Mann,  ohne  Gefahr  für 
die  Nachkommen,  Polygamift  feyn  könne.  —  Schön  ! 
Wie  wird  es  denn- aber  um  die  maralifche  Er/.iehan5- 
der  Kinder  ausfeilen  ?  Gehört  diefe  nicht  wefondrihi 
zum  Zweck  der  Ehe  ?  Nach  den  Vernunffprihcipiet» 
des  Vf  s.  uiüflen  der  arme  Mann  und  die  «wtf  Weibs.- 
perfon  das  nämliche  Recht  haben,  wie  der  refcb* 
Alexandct  und  die  reiche  ThaleÜris.    Wenn  nun  rf**- 
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nr  f  1  r  Mann  mit  zehn  eben  fo  armen  Weibspcrfonen 
f  in«  Gefcblechtspflteht  am  eßcciu  erfüllt  bat,  und 
/.rin  jede  drrfelbcn  in  bma  yace  emliifst;  _  wer  füll 
«Vnn  die  Kinder  erziehen?  Jedoch  der  Vf.  demon- 
lirirt  ja  »d  ociilttm,  dafs  feine  vorgeschlagene  Ehe 
rnnltiiution  die  einzige  ift,  welche  mit  der  Natur  des 
Maifcbcn,  mit  der.  Vernunft ,  und  mit  der  LJIhel 
liberciiiitiinint.  und  legt  nun  die  Resultate  feiner  Ca 
L  ifuchun^eu  in  das  Arcbiv  der  Zeit  nieder,  wo  fit*, 
(v.  io'cr  hofft .)  für  das  Intcrcffe  der  Menfibbcit,  wel- 
ches ihm  über  3lles  theuer  iii  ,  gewifs  nicht  verlu- 
ren  feyn  werden.  —  AVer  Luft  hat ,  feine  Dcmoii- 
livation  zu  prüfen,  der  mag  es  thuu.  Ree,  der  lieh 
hier  natürlich  nicht  auf  eine  amrührliche  Prüfung 
eiubflen  kann ,  hält  eine  Jblche  Ehcconltitutien  für 


fchr  uumoralifch.  Nurnoch  Eins  !  Der  Vf.  will  wiffen, 
dafs  fich  das  Verbot  der  Polygamie  aus  den  fir.lt.  rn 
Zeiten  des  Monchtliums  tl.uirt,  und  dafs  es.  viic  uie 
Gefchichtt:  des  Eberecht  s  lehrt,  die  allge..u  ine  ge- 
fetiluhe  Krift  eifchliebeii  hat.  Das  mochte  wühl 
fchwer  zu  bereifen  feyn.  Der  Vi*,  mufs  das  N.  'f. 
fchr  flüchtig  gel.  fen  Laben,  da  er  der"  Stellen,  die 
/einer  Me>nung  geradezu  entgegen  find,  gar  nicht 
gedenkt.  —  Ucbrigeiis  mißbilligen  wir  es  nt'cbr, 
dafs  der  würtii^e  Herausgeber  auch  fcblechic  Auf- 
fatze  in  feine  Eufebia  uiit  aufnimmt.  Es  kann  doch 
das  Pro  und  Contra  defio  reiflicher  erwogen  und  ge- 
prüft werden,  wodurch  die  Wahrheit  am  Ende  im- 
mer gewinnen  mufs. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Mathtmatik.  Coburg,  h.  Ahl  :  Vtuftuk  einer  ftrogra* 
phifcht  n  OstibtßtHIBmg  ohnr  / 1  in!inn:tffrr  und  rmnue  L  hrtn. 
F.iii»  Eitlladungsfchrift  zur  öffentlichen  l'cyer  oer  Errichtung 
des  b.  iicaö.  G>  mnal'.  zu  Coburg  am  5  Jul.  igoo.  von  Chrijlvjth 
Anbergm ,  \)r.  d.  l'iiü.  und  Prof.  d.  Muh.  igoo.  20  S.  4.  Fiir 
LWbhaber  d^r  Braltiifclien  Sternkunde,  die  nicltt  im  Üeliue 
ffviiiincr  Werkieut;e  fnd,  wird  defe  Schrift  fc-hr  iwecku>.if>ig 
f.\n.  F.s  komm»  im  Gai.ren  auf  Beobachtung  beliebiger  und 
unbeftimmter.  ibte  gSwclur  Holten  eine*  und  deihubcu  Sterns, 
oder  mtHrtrer  Stertto .  an.  Sia«  eines  GradnufUri  wird 
nicht»  weiter,  a'.s  :«>  Fenftcr  ancebr.ichtc  vermale  Ax* 
trl'udcrt.  an  welcher  fn  h  «in  Fernrohr  mit  einem  Mikromc- 
<«r  in  beliebiger  Neicuuj  fr*.™  den  Horbwnt,  betefti^en  ialst. 
Der  Vf.  verweilst  aufser  feiner,  ftlblt  ohne  Jiupfcr  ganz  ver- 
Jtind.icJK.-n  jlef«  hreibunr,  auf  Arr.mani  und  HuUmubargtrl 
Schriften  und  Zeichnungen.  Nach  eigenen  Erfahrungen  i;c- 
ben  die  milK-Kl  diefer  Vorrichtung  erha'ueueri  correfpondiren- 
.den  Tonnen-  oder  Stern  böhen  die  /.e.tbcftimmung  bis  auf 
«ine  Sccur.de  genau.  Fl*  wird  dabey  keine  genauere  Uhr  cor- 
«mageCMlti  nl*  eine  gewöhnliche  Tafcnen- Scc'undenuhr.  J).o 
l'ollldhe  oder  Breite  <us  Ort*  wird  nach  Iiorrcbom  und  Hills 
Methode  mitteift  der  (■  eich ri«b «wen  Vorrichtung  gefunden. 
i7.*  mi.iTcn  dabey  immer  Sterne  gewählt  werden  .  deren  nörd- 
liche und  fudlu'bc  Höhen  nur  einige  Minuten  von  einander 
verfchieden  lind.  Jeder  diufer  Sterne  wird  im  Meridian  vor 
und  nach  der  Cu'.ni'ii.ition ,  an  mtlirern  Fa'deu  des  Mikruine- 
ter»,  beöhachiet.  Hierdutell  und  uach  RefehehenerRedeeiion 
cr!;ali  rran  den  Unurfciiied  ihrer  Meriduuhöhen.  'A.  B. 
die  fcheinbare  Abweiebung  •  Cafliop.  +  6i°  40'  4$",  45 
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Halber  Unurfchied  der  Meridianhöhen:   o_ 
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PalbÖhfl  v.  Coburg  :  50  16  J.  O 
Z-ir  Lmnßr*Wti*m*ng  -II  bekanudich  die  JkobaChteng  etnet 
d'.-iui  felin-klH-Lcu  Phänomen*,  («roxu  d.-r  Vt".  die  Bedeckung 
<»t»  „  ^  vom  )  im  5tei>  May  i|oo  in  feinem  erfUn  Ucytpiele 
-.  braucht  hat .)  —  neblt  richtiger  Angabc  de»  Beobachtunp- 
i,  erf»d«rlich.     JJiefe»  l«ut«  aus  ti)rr«ipon<iiwud«n 


Höben  tu  erhalten  ,  fem  eine«)  gleichförmigen  Gang  der  Uhr 
voran»;  —  des  Vf.  Methode  ift  von  den  Unvollkommen jtei- 
Xen  der  Uhr  Uiiabhäut!i£.  6;e  tü  folgende;  1)  zur  Votherei- 
tuug  lieht  man  mitteilt  einer  HimineUKngel ,  oder  aus  Stern- 
vencichniilen ,  oder  au»  eines  Tage»  zuvor  angeftellicn  ße- 
fehauntig  Att  U.mmcit,  we.cher  Stern  fich  um  die  Ken  Am 
zu  bco'jiviitenritii  Krfchetnuiie  nahe  in  leinen'  er{tco  \  «  m- 
caJe  behndet.  Diefes  Siems  Höhe  zu  d^efer  /.ah  wiril  nur 
beviaulig  berecht. et,  oder  an  der  JlimmelskugeJ  gcmifl'eii.  Der 
Kurze  Wegen  UC1IUI  Hr.  A.  diefc-n  Steril  den  rrScn,  1)  Nun 
fucht  tüan  auä  den  Sieri>veraeiclintir«n  einen  Stern  von  foU 
«her  Ab  weich  «tie,  lein«  MeridtanhöJie  der  vorerwihnua 
Hohn  de»  «rftetJ  SterM  nicfiickll  gleich  ift,  üud  feine  Culmi- 
jtation  in  die  Naehueit  fallt.  3)  Nach  d'iefer  Vorbereitung 
nimmt  man  die  Beobachtung  dt»  Phänomens  feibfl  vor,  und 
fobald  die  Uhrzeit  tngeiMntl  wdtden ,  beobachtet  man  ohne 
Zeitveriuft  den  gewanjicn  erßen  Stent  auri  allen  Liiuen  der 
Miki  ometerfcale  am  gleichen  Hohen inftrumeiite,  und  bemerkt 
die  Anii  ittc  nach  «J.er  /.eit  der  Uhr,  4)  Maji  wartet  jetzt  die 
Zeit  ab,  da  der  iweyle  Stern  beyn&he eulmimrt.  Sowohl  vor 
als  nach  feiner  Cu.m  nanon  fucht  man  iV'.ne  Antritte  an  allen 
Linien  des  Mikrometer»  r.u  gewinne*.  5)  Durch  diefe  corre- 
fpoudireiiden  Höhen  de»  zweyten  Sterns  erhäii  man  feinen 
Stundenwinkel  f;ir  alle  einzelnen  Appuife,  und  daraus  ucbil 
l'olhöiie  und  Abweichung.  raitfeUk  Audöfung  etrtes  fphari- 
fchen  Dreyeck»,  die  Höhe  de»  Stetiis  an  allen  Fadin  des  Mi- 
krometrrs.  Da  alte  d'.et«  Stun  lenwinkei  fchr  Klein  ,  und  die 
Uöh«näiidcruiigeu  .  nahe  am  Miitagskroife  fehr  gering  ünd: 
i"o  ift  der  Emtlul's  der  tiincUtickeil  der  Uiir  von-  ke.nem  Be- 
lange. Die  Siundeuwtnkel  fe.bil  kann  man  noch  durch  den 
Gang  der  Uhr.  fo  weit  man  ihn  weuigflens  keiuit,  verbeffern. 
6)  Da  die  Hohe  für  jede  Mikrometerlmie  nun  bekannt  ift  :  (• 
hat  man  alfo  auch  xlvtcrften  Sterns  Hohen  für  all«  «uigexcicht 
seien  Autritumonieuie  ,  folglich  auch  deflen  Siuiidenwinkel, 
mit  einem  Wort  d  e  StCTIIzeil  fiir  die  Beobachtung  de»  erllcu 
Stern»  ,  und  da  die  Beubachtune  des  Hauptph  inomem  un- 
m.iteihir  voran  giem; ,  auch  die  Zeit  zu  diel'cr  A!  Ticlit.  Noch 
verfchiedene  nutz.iche  Bemerkungen,  fo  wie  die  ausführlich 
mitgetheilten  Beobachtungen  feibfl,  mufs  nun  111  dt  r  .Schritt 
Macblefcti.  Die  hieraus  ernaJi.  .ie  Lange  von  Coburg  lj* 
3g'  7"  fcheiut  nicht  fähr  von  der  Wahrheit  abzuweichen. 
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STA  AT SWISS  EN  SCHAFTES. 

'■  t)  Brirm .  b.  Nicolai:  Öekonomifche  lend  flaats- . 
wiritfchafHichc  Briefe  Uber  das  Nieder  oderbruch 
«nd  oVn  yffrbaH  oder  die  Vertkeilnng  der  Kimigl. 
Aemter  und  Vorwerke  im  hohen  Oderbruche.  Ncbft 
einer  Situationskorte  des  Oderbrucb«,  von  F.  W. 
Nöldeehen,  König!.  Prcufs.  Kammerrath.  1300. 
302  S.  8- 

a)  Ebendal".  b.  Maurer:  Bmurhmge»  tf&fr  den 
Nacktheit  des  Abbaues  UerJemUr  von  i\  JL  1800. 
30  S.  8-  (2&r  ) 

IVTr.i.  Der  Vf.  fagt  ganz  benimmt,  dafs  er  weit 
-L  ^  entfernt  fey,  die  Frage  ob  die  Abbauung  der 
Aemtcr  sin  Allgemeinen  vortbcHhaft  fey  oder  nicht, 
beantworten  zu  wollen,  und  fchräukt  fich  lediglich 
auf  das  Oderbruch  ein.  Er  erzahlt,  wie  Fried.  Wil- 
helm I.  das  hohe  Oderbrucb  urbar  gemacht,  und  Aem- 
ter durin  angelegt  habe,  wie  Friedrich If.  dagegen 
dos  Niederoderbruch  in  kleine  Bcfuzungeii  einge- 
theilr .  und  diefe  en  Coloirrften  gegen  einen  jährli- 
chen Canon  in  Erbpacht  gegeben.  Der  Vf.  fiber- 
zeugt, dafs  Friedrichs  II.  Einrichtung  ungleich  vor - 
rheilhafter  gewefen ,  als  die  feines  Vater«  ,  bewog 
den  Chef  des  Kunnärkfchen  Departements  geheimen 
Staats  -  Minifter  v.  Vofs ,  (Her  jedoch  felbft  den  Ver- 
geh im  Grofsen  für  gewagt  erklärte)  drey  Vorwer- 
ker in  dem  Odcrbruche  abzubauen  ,  und  ihm  (dem 
Vf.)  die  Ausführung  davon  zu  überlaffen.  Diefes  gc- 
fchah,  und  gegenwärtige  Schrift  enthalt  die  Rcfultate 
diefes  Verfuchs.  Um  zu  beweifen  ,  dafs  die  könig- 
lichen Einkünfte  kefneswege»  durch  den  Abbau  ge- 
litten haben,  vergleicht  der  Vf.  die  Abgaben  der  ab- 
gtbaueten  Stellen  gcijen  die  der  grofsen  Aemtcr,  und 
nach  diefer  Berechnung  fcheint  in  der  That,  beydem 
erften  Anblick  ,  kein  Verlud  flau  zu  finden;  da  in- 
deflfen  der  Vf.  felblt  S.  139.  den  Ungeheuern  Vortheil 
eingeftehet,  den  die  Pachter  der  Oderbruchs- Aem- 
ter  geniefsen:  fo  ift  Mar,  dafs  die  Acmter - Anfchlä- 
ge  zu  niedrig  find,  und  in  dicfemFnl!  ift  daher  jener 
Beweis  unzureichend.  Es  ift  nicht  zu  leugnen,  dafs 
unter  den  vielen  Gründen,  die  der  Vf.  zum  Lobe 
der  Abbauung  der  Domaincn  •  Ac:nter  im  Oderbru- 
cbe  anführt,  der  gröfste  Thcil  Beherzigung  verdie- 
ne, und  dafs  er  eine  Menge  Einwendungen  da- 
gegen grandlich  beantwortet  habe ;  diefs  gilt  aber 
nicht  überall.  Wenn  er  z.  B.  behauptet,  dafs  die 
Furcht  vor  dem  Holz  - Mangel  den  Abbau  nicht  ver- 
hindern dürfe,  und  dafs  die  Forften  in  Sftd-Prcufsen 
hinlänglich  Bau-  und  Brennholz  dem  Coloniften  litt 
» A.  L.  Z.  xgoo.    Vierttr  Band. 


Oderbruche  liefern  wurden:  fo  bot  er  nicht  die  Ko- 
rten des  Transports  gehörig  berechnet,  und  nicht  be* 
dacht,  dafs  die  reichhaltigiten  Forften  jetzt  von  den 
FlüfTen  entfernt  find,  weil  leider  das  Holz  an  den 
Strömen  bereits  gröfstentbeils  hcruntergefehlagen  ift. 
Der  Haupt -Einwand  gegen  den  Abbau  der  gcofseaV 
Güter,  nämlich  dafs  die  Quantität  des  zur  Confum- 
tion  der  Städte  beftimtmen  Getreides  und  Viehes,  zum 
Nachtheil  der  Fabriken  und  Manufacturen  verringert 
werden  muffe,  verdient  als  der  wiebtigfte  von  allen, 
ÄOf  das  gründlichße  geprüft  zu  werden.  Dief«  hat 
auch  der  Vf.  gethan ,  und  denfrfben  in  Anfehung 
des  Odorbruchs  zu  widerlegen  gefuebt.  Die  Tabel- 
len ,  die  dem  Werke  angehängt  find ,  beweifen,  daf» 
das  zerftückelte  Dorf  Alt  -  Wrietzen ,  der  ungleich 
ftürktrn  Bevölkerung,  und  des  geringem  Raums  un- 
geachtet, einen  giöfseru  Ueberfchufs  an  Getreide  nach 
den  Städten  verfahren  haben,  als  die  Aemter  Krsnitz 
und  Friedrichaue.  Diefes  Reftrttat  ift  allerdings  auf- 
fallend, und  fpricht  für  die  Abbauung  in  dem  Oder- 
bruche; jedoch  iß  diefes  nur  ein  Beyfpiel,  auch  inufs 
das  audiatur  et  altera  pars  nicht  vergeflen  werden. 
Uebrigons  wäre  auchnuch  der  Beweis  zu  führen,  dafs 
der  ftärkerc  EinTchnitt  des  Dorfs  Alt- Wrietzen  ein« 
Folge  der  Abbauung,  und  nicht  blofs  einer  befl'era 
Cultur  fey.  Ree.  glaubt  nicht  ohne  Grund ,  dafs  aus 
den  vieljahrigcn  Rechnungen  der  in  der  dorrigon Ge- 
gend befindlichen  adlichen  Guter  noch  vortheiihnfte- 
rc  Refultate  gezogen  werden  würden,  wenn  gleich 
keine  Abbauung  dafelbft  flau  gefunden  hat. 

Dafs  die  Städte  Wrietzen  und  Frevenwalde  feir 
der  Entwäderung  des  Bruchs  blühender  geworden 
find,  beweift  dagegen  noch  nichi;  dafs  die  Abbauung 
daran  Schuld  fey.  Ree.  härte  gewftnfcht ,  dafs  der 
Vf.  die  Gründe  angegeben  hätte,  weswegen  er  auf 
gleichgutcoi  Boden  Befitzcmgen  von  30 ,  60  and  too 
Margen  vorgefchlagcn  (bey  dem  ungleichen  Boden 
werden  die  Gründe  S. 43.  angegeben);  denn  wenn 
die  Zcrfläckelung  auf  einen  gewiffen  Grad  am  vor- 
thenhafteften  ift,  warum  foll  man  diefeu  Vortheil 
durch  eine  gröfsere  oder  kleinere  Eintheüung  entfa- 
gen,  und  warum  fich  felbft  ein  gröfsercs ,  folglich 
verhaltnifrmäfsig  weniger  nutzbares  Eigenthum  vor- 
behalten? Was  übrigens  von  den  Hof-  und  Zwang- 
dienften,  und  von  dem  Nachtheil  gefagt  wird,  wel- 
cher der  Pfoduction  im  Ganzen  dadurch  erwäcbft, 
verdient  Beherzigung.  Es  ift  zu  bedauern,  dafs  der 
Stil  fo  ungleich  und  fo  weitfebweifig  ift,  und  folg- 
lich den  Lcfer  ermüden  mufs. 

Nr.  3.  Ift  eine  Apologie  der  grofsen  Aemter.  Die 
Haupt  -Argumeate,  die  darin  gegen  den  Abbau  an- 
G  ge- 
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geführt  werden,  find  bekannt,  und  unendlich  ktiti-  de  Ja  Repuhliijut.  An  VÜL   In  drey  Banden.  8- 

fcher  von  Arthur  Young ,  von  Arbuthnoth,  von  Her-  nebll  50  KjipU.-rii.und  Kaisen,, die  einen  eigene» 


rcnfchwanA  u.  a,  bereits  beleuchtet  worden;  indeflen 
fcheinen  diefe  Schriften,  die  für  des  Vf.  Meynung 
ftimmen.  ihm  fo  -unbekannr  ru  feyn ,  als  die  des 
Doctors  Price  u.  a.  die  dagegen  lind;  denn  er  nennt 
S.  5.  den  Abbau  eine  neue  Finanz  -  Operation ,  die 
jetzt  eine  Lieblings  -  Materie  wäre.    Des  Vf.  Wunfeh, 
dafs  nie  ferner  an  Aeinter  -  Abbau  gedacht  werden 
mochte,  zeugt  nicht  von  reiner  Forfchungsliebenach 
Wahrheit.    Ree.  halt  felbft  dafür,  dafs  in  einem  Staa- 
te, wo  das  Manufactur-Syftein  berrfcht,  der  Abbau 
der  Aemter  uri  Allgemeinen  nicht  ratbfatn  fey;  eine 
Schrift  aber,  worin-  der  Gcgenttand  fo  oberflächlich, ' 
behandelt  wird,  wie  in  gegenwärtiger,  würde  ihn 
wahrlich  nicht  zu  diefer  Meynung  bewogen  haben, 
und  wird  fchwerlich  einen  Gegner  überzeugen. 

Berlin  ,  b.  Frölich  :  Veber  die  Urjachen  des  Engli- 
fchen  Noi i 0 nal  -  Reicht Imms,  von  ü.  F.  biiemtijcr. 
1800.  8-  (16  gr.)  . 
Ob  gkich  diefes  Buch  nichts  enthält,  was  man 
nicht  ausführlicher,   und  zum  Theil  gründlicher  in 
einer  grofsen  Menge  anderer ,  vorzüglich  englifcher 
Schriften,  fände:  fo  ftöfst  man  dennoch  auf  mehre- 
re Stellen,  die  man  mit  Vergnügen  lefen  wird,  und 
auf  einzelne  Bemerkungen,  die,  wenn  fie gleich  nicht 
neu  find,  dennoch  bis  jetzt  nicht  genug  beherzigt 
worden.    Diefes  ilt  vorzüglich  der  ball  da,  wo  die 
Rede  von  der  Bounttj.  dein  Methum  ■  Tractat,  und  von 
der  Zweckloügkcit  der  Ausfuhrverbote  der  edeln 
Metalle  ift.    Eine  zu  grofse  Vorliebe  für  England  hat 
den  Vf.  indeflen  bewogen ,  alles  auszuheben  ,  was 
zum  Vortheil  diefes  Landes  gelagt  werden  kann, 
über  das  Nachthcilige  aber  wegzulchlüpfeii ,  welches 
im  Kapitel  über  die  National  Schuld  am  auflallcnd- 
ften  ift.    $0  werden  alle  Vortheiie,  die  England  in 
diefem  Kriege  errungen  hat,  in  ein  helles  Licht  ge- 
fetzt, der  fchrecklichcn  Aufopferungen  aber  beyna- 
he  gar  nicht  gedacht ,  und  wenn  gleich  dte  Subh- 
dien  nicht  abgeleugnet  werden  können  :  fo  heifst  es 
doch,  dars  fie  grofstentheils  in  Waaren(?)  wären  be- 
fahlt worden;  dafs  aber  in  vermiedenen  Staaten 
jetzt  die  Englifchen  Waaren  ganzlich  verboten  lind,- 
und  dafs  £e  in  Hamburg  und  Leipzig  während  des 
gegenwärtigen  Krieges  verfchleudert  worden,  wird 
mit  Stillfchweigen  übergangen.  —    Den  Wechlcl- 
Cours  auf  London  hätte  der  Vf.  S.  215-  ™c'lt  ru,n  He" 
weife  feiner  Behauptung  anführen  folien ,  denn  der 
ift  oft  genug  feit  kurzein  fehr  niedrig  gewefen.  Auch 
würde  ein  ganz  unpartheyifcher  Schriftlteller  fuh 
nicht  erlauben.  Bonaparte  einen  Axonturier  zu  nen- 
Uebrigens  ift  der  Stil  leicht  unU  fliefsend. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Paris  ,  b.Tavernier:  Voyage  Iliflorique  LiHeraire 
et  Pittortsque,  dans  Us  Ulo  tl  VoMwns  et  —  de- 
wnt  Venetumus  du  Lnunt,  par  Andre  Urajfet 
e,  dcf.ii)  i7»i  juni*es  l'an  (jnu 


kleinen  Hand  in  4.  ausmachen..  (7  Rthlr.  6gr.) 
Der  Vf.  war  17  Jahre  lang  franzafifeber  Cönful  in" 
den.  Gegenden-,  welche-  er-  bdthreibt,  und  die  Lo 
kalkenntniflV,  die  in  allen  Thailen  feines  Werks  wahr 
zunehmen   find ,   machen  dalu-lbe  allerdings  fehr 
fch.it/.bar.     Die  hißorilchen  Stellen  mögen  zwar  für 
die  meiften  Lefer  oft  etwas  zu  lang  gerathen  feyn; 
auch  werden  die  wenigften  fich  gut  de  bey  unterhal- 
ten, wenn  fie  bey  Befchrcibung  der  Seehafen  genau 
angemerkt  finden ,  nach  welchen,  Zeichen  man  fielt 
richten  iul*;'s ,  um  glücklich  einzulaufen ,  und  ficher 
zu  ankern.    Allein  es  ift  zu  bedenken,  dafs  e'm  Han- 
delsmann fchreibt,  der  viele  Secrcilen  gethan,  und 
dem  alfo  dergleichen  Bemerkungen  wichtig  und  nütz 
lieh  dünken.    Seine  Nachrichten  von  den  Naturer 
zeugniften,  der  Vofkszahl ,  den  Sitten  und  Gebräi 


chen,  in  den  Befitzungen  der  ehemaligen  Venetiani- 
feiten  Republik  in  der  'Levante ,  habendi 


lurchgangig 

ein  glaubwürdiges  Gepräge,  und  was  über  Handel  und 
HandelsverhaltniOe  vorkommt,  fcheint  uns  mit  vic 
ler  Gründlichkeit  und  Sacbkenntnifs  gefchrieben  zu 
feyn.  Der  Venetianilchen  Regierung  ift  der  Vf.  nicht 
gewogen,  und  fagt  ihr  viel  Bofes  nach,  welches  wir 
ihm  freylich  nicht  alles  ohne  Ausnahme  und  Milde- 
rung glauben  mochten;  indeflen  erheJI«  t  aus  dem 
Ganzen,  dafs  die  Staatsverwaltung  überhaupt  fehr 
fchlecbt  war,  und  dafs  dadurch  die  Auftufung  diefer 
alten  Republik,  wenn  auch  nicht  unmittelbar  veran- 
lafst,  doch  wcnigi'uns  fehr  befördert  wurde. 

Ein  k:  rzer  Auszug  kann  ünfe're  Lefer .  fowohl 
mit  dem  l.ihalt  des  angezeigten  Werks,  naher  be- 
kannt inachen,  als  auch  ihnen  im  allgemeinen  einen 
Begriff  von  der  Bedeutung  geben,  welche  die  ehe- 
maligen Befitzungen  der  Venciianer  in  der  Levante, 
die  gegenwartig  eine  eigene  Republik  bilden,  in  po- 
litischer Hinlicht  haben  können. 

Der  erfte  Band  handelt  von  Corfu,  und  enthalt 
grofstentheils  Gefchicbte.  Hier  war  der  Sitz  der  Re- 
gierung über  alle  Iniein  und  Platze  des  feilen  Landes 
in  diefer  Gegend,  welche  Venedig  unterworfen  wa- 
ren. Der  Boden  ven  Corfu  ift  zwar  ein  wenig  dür- 
./e,  dt.ch  nicht  unfruchtbar,  und  würde  bey  gehöriger 
Pflege  reichliche  Früchte  bringen ;  weil  aber  der  Acker-; 
Sau  vernach laßigt  wird:  fo  find  die  Einwohner  ge-. 
nothigt,  die  meiltcn  Lebensmittel,  deren  fie  bewürfen, 
aus  den  benachbarten  Türkifchen  Provinzen  von 
Gr  echtnland  zu  bezieben.  Die  Volkszahl  kann  un- 
geiahr  auf  60000  Mcnfchen  gerechnet  werde.11.  Le- 
bensart und  Gebrauche  in  der  Stadt  Corfu  felbft,  kom- 
men meiiiens  mit  den  Italianifcheii  überein,  auf  den 
Dürfern  hingegen  bemerkt  man  manche  eigenthüni- 
liehe  Gewohnheit,  vorzüglich  bey  Hochzeiten  und 
Trauer. 

Altertbümer  von  Bedeutung  find  auf  der  ganzen 

Infel  nicht  zu  linden. 

Im  zweyten  Bande  kommt  noch  einiges  Corfu 
betreffende  vor,  to<lann  wird  die  nahegelegene  klei- 
ne Iulel  Paxu  befchriebea,  die  Oel,  Wein,  und  we- 
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«ig  Getreide  hervorbringt ,  ungefähr  8000  Menfchen 
bewohnen  fie ;  kein  giftiges  Thier  füll  auf  derfelbcn 
fich  aufhalten. 

Bmintro.  ein  Fort  auf  der  Küfte  von  Albanien,  in. 
febr  ungefunder  moraftiger  Gegend,  nahe  dabey  find 
Ruinen  einer  alten  Stadt  von  beträchtlichem  Umfan- 
ge .  u  fehen. 

l'aTga ,  ebenfalls  auf  der  Albanifcben  Küfte ,  ift 
ein  Stadtchen  von  ungefähr  4000  Einwohnern,  über- 
aus fonderbar  auf  einem  hohen  kegelförmigen  Felfen 
gelegen,  welcher  fteil  aus  dem  Meere  aufzeigt,  und 
nur  an  feiner  Rückfeite  mit  dem  fefte»  Lande  zusam- 
menhangt. 

Prrvefn,  eine  Stadt  am  Eingonge  des  Golf 0  de 
YArta  mit  dein  kleinen  dazu  gehörigen  Diitrict.  Iiier 
in  der  Nahe  liegen  die  Ruinen  von  dun  alten  Niko- 
polis  ,  welches  unter  dein  hailer  Aügui'.us  zum  An- 
denken des  Sieges  bey  Actium  erbauet  worden.  We 
niger  bedeutend  als  Pi evefa  ,  und  wegen  ungefun- 
der Luft  nur  fchlecht  bewohnt ,  ift  das  benachbarte 
Vonizza. 

Santa  Maura.  Diefe  Infcl  enthält  die  kleine  S:adt 
Amixichi,  nebft  etwa  30  Dörfern,  und  mag  ungeuhr 
16000  Einwohner  haben ;  ihre  vornebmften' Erzeug- 
nille  lindOel  und  Salz ;  die  Luft  lull  febr  ungefunu  fey  n, 
und  die  Erdbeben  lind  aufsrrordenrlkh  häufig;  es 
vergehe,  fagt  der  Vf.,  kein  Monat,  ohne  dafs man  ftar- 
kere  eder  geringere  Erfchütterungen  fpüre.  Nabe 
bey  Ainaxichi  lag  vermuthlkh  das  alte  l.eucndia,  man 
bemerkt  noch  einige  Kette  von  alten  Mauern  in  der 
Gegend  umher.  Von  dem  Tempel  des  Apollo ,  wel- 
cher auf  der  Höhe  des  Leucadiuhen,  Fclleus  gestan- 
den hatte,  follen  auch  noch  eklige  Ueberbleiiitcl  zu 
fehen  feyn. 

Der  dritte  Band  beginnt  mit  Befchreilung  der  In- 
fel llhaka  jetzt  Thiaqui.^  Sie  ift,  wie  wir  fchon  aus 
dem  Homer  willen,  nicht  grofs,  neinig,  ein  hohes 
bt  rgiges  Land  mit  Klippen  umgeben ;  gegenwartig 
hat  lie  in  vier  oder  fünf  Dorfern  6  bis  7000  Bewvb- 
ner ,  die  meiftens  vom  Ertrag  ihres  Bodens  lieb  näh- 
ren ,  fie  bauen  Oel,  Coriuthen,  und  vorzüglich  gu- 
te« Getreide. 

Die  Infel  Cephalonia  hat  ungefähr  70000  Einwoh- 
»er  und  ift  überhaupt  febr  fruchtbar,  ihre  Naturer- 
zeugniHe  beliehen  in  Oel,  Corinthcn,  Baumwolle 
und  fchoner  Seide.  Von  den  vier  Stallten,  welche 
Cephalonia  vor  Alters  haue,  find  noch  geringe  Ueber- 
xefte  vorhanden,  ebenfalls  linden  lieh  auch  noch  Spu- 
ren von  dem  ehemals  berühmten  Tempel  des  ju- 
fiter  Ennius.  Der  Graf  Caburi ,  der  lieb  durch  oen 
Transport  des  grofsen  Granits  .  welcher  der  Kitter- 
fißiue  K.  Peter  des  I.  zu  iVteri>I>urg  zum  Kufs^eitelle 
dient,  berühmt  gemucht  hat,  war  aus  Ce^ iiaionia 
gebürtig,  und  liefs  lieh  nach  vielem  Herumituweifen 
endlich  wieder  in  feinem  Vaterland  nieder;  mau  lieft 
von  S.  3g  bis  47.  intereirante  Nachrichten  von  feinem 
Leben,  Schicklalen  und  trag  Hube»  Ende. 

Der  Bufchreibung  von  der  Intel  Zante,  deren 
Einwohner  auf  40  bis  50000  zu  kb.iut  11  find ,  hat 
der  Vf.  unterhaltende  Nachrichten  von  dem  Pflanzen 


und  Trocknen  der  Corinthcn.  als  dem  Haupt- Erzcuff- 
nifs  diefer  Infel  bey  gefügt;  auch  werden  die  befoit- 
dern  Gewohnheiten  angezeigt,  welche  beym  Verkauf 
di'.fes  bedeutenden  Handelsartikel  (iatt  haben.  Im 
Jahr  1544  foll  die  Graburne  des  M.  T.  Cicero  in  Zan- 
te gefunden,  und  nach  Padua  gebracht  worden  feyn; 
unter  den  Kupferfticben ,  die  zu  dem  Werke  gehören, 
findet  man  eine  Abbildung  derfelben.  Wir  geliehen, 
dafs  uns  ditfei  Monument  febr  verdächtig  frhciw ; 
und  dafür  mag  folches  auch  fonft  febon  gehalten  wor- 
den feyn ,  weil  uufers  WiiTens  kein  neuerer  AJter- 
thumslVrfcher  deffelben  erwähnt. 

Nicht  weit  von  Zante  entfernt  liegen  di*  Stro- 
fhadijchen  Infein,  beide  find  niedrig  und  von  gerin- 
gem Umfange,  auf  der  groisern  ift  ein  berühmtes  Klo- 
ftcr  griechifcher  Mömhe,  auf^cr  dielen  wohnt  fonft 
niemand  hier. 

Cerigo  oder  das  alte  Cißhere.  Die  Volkszahl  die- 
fer Intel  belauft  fich  auf  ungefähr  3000  Menfchen,  fie 
bringt  gute  Weine  hervor ,  unu  ihr  Getreide  wird  als 
ganz  vorzüglich  gefchiitzt.  Weitläufige  Ruinen  auf  ei- 
ner Hohe  fcheinen  Ufberblelbfcl  von  der  alten  Sradt 
Cytbere  zu  feyn,  einige  fich  auszeichnende  Refte  um  - 
gen  vom  Tempel  der  Venus  herrühren;  derürtheifst 
gegenwärtig  Policattrö.  Au  ('s  er  dein  hat  die  Ii»  Tel  auch 
noch  Mcrkv»  ürdigkeiten  anderer  Art  aufzuweiten ,  z. 
B.  eine  grofs«  Hole  mitStalactiten,  ein  Hügel,  in  wel- 
chem fich  eine  grofs«  Menge  verfteinerte  Knochen  be- 
finden etc.  nur  Rhade ,  daf»  die  Befchreibung  dersel- 
ben nicht  mit  geboriger  Kenntnifs  abgefafst  ift,  um 
die  Liebhaber  naturbiftorifcher  Merkwürdigkeiten  zu 
befriedigen;  eine  Kluge,  zu  welcher  der  Vf.  uns  öfter 
auch  in  andern  Theilei»  feines  Werks  Anlofa  gegeben. 

Cerigotto  wird  eine  kleine  von  Cerigo  nicht  weit 
abgelegene  Infel  genannt,  ein  übelbcrüchtigter  Auf- 
enthalt von  Räubern  und  allerley  wegen  Uebeltbaten 
anderwärts  entflohenem  Gelindel. 

Die  zum  Werk  gehurigen  Kupfcrftiche  beftchen 
in  Karten,  Piofpecte» ,  Trachten ,  Altcrthütnern  etc. 
und  find  ziemlioh  fauber  gearbeitet.  — 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Pirna,  b.  Arnold  undPinther:  Deutfche  Kunftblät- 
ter.  ErJini  Bandes.  Erjles  Heft.  18CO.  63  S.  8* 
Mit  einem  Kupfer.  (8  gr.) 

Unter  diefem  Titel  zeigten  wir  Nr.  314.  der  A.  L. 
Z.  vom  vorigen  Jahr  eine  Zettfebril  r  an ,  welche  feit- 
dem  aufgehört  bat,  in  deren  Stelle  nun  die  gegen- 
wärtige, von  andern  Verfaffcrn  und  u  efenilich  beiYcrni 
Gehalt,  eingetreten.  Der  erfte  Auffalz ,  welcher  veii 
S. 7.  bis  25.  reicht,  führt  db  Uefeerfcbrift ;  Eragmen- 
te  über  bildende  Kunft.  Manches  in  denselben  v-  r- 
dient  unfenu  Uefühle  nach  vollkommenen  Bey  ndl. 
Es  heilst  z.B.  S.u.  „L'ntrr  uns  füllte  die  Frage  ni;-*< 
lieh  einmal  aufhören:  ob  die  Kunft  mehr  feyn  uii.Je* 
als  eine  fklainfthe  Nachahmung  dir  Natur.''  Weiter 
unten:  „Mit  f  erachtung  dürfen  wir  freylich  auch  ait 
bloße  Natumackahmung  nitht  behandeln ,  Kenn  wir  Ji* 
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JVAo»  o.'i  Regel  fir  unfer  Zeitalter  nicht  zu  acli'en  ver- 
mögen." S.ic  „Unter  die  Gewalt  der  Schönheit  mujs 
fich  eine  je ie  DarßclUing  des  Künßlers  begebsn."  Wenn 
iudeffen  der  Vf.  an  einem  andern  Ort  nufsert,  dafs 
außer  dem  Ißenfchen  keine  andern  Geger.flände ,  in  der 
ganten  lebenden  Natur  des  "Ideals  fähig  Seyen:  fo 
möchten  wohl  einige  Einwendungen  dagegen  7.u  ma- 
chen feyn.  Von  S.  26  bis  55.  erhalten  wir  Nachrich- 
ten von  der  KunftausßeUiHig  zu  Dresden,  im  Jahre 
j>8oo<  worin  eines  Portrait*  der  Gräfin  Bibikow,  'von 
Hu.  Prof.  Grajfi,  -und  zweyer  Laudfcbaften ,  vonlln. 
Prof.  Klengel  mit  befonderm  Ruhme,  Meldung  ge- 
fchieht,  hingegen  werden  die  Arbeiten  der  Herren 
Zingg  und  Schenan  getadelt. 

Etivtv  über  den  Roman,  als  Einleitung  zu  einer 
Recenfion  des  erften  und  zweyten  6t:icks  de?  Jour- 
nals der  Romane,  —  gebt  von  S. $6.  bis  zu  Ende. — 
Der  Vf.  diefes  Aufsatzes  bekennt  lieh  zu  denen,  wel- 
che die  Frcyheit  und  Selbftinndigkeit  der  Kunft,  ge- 
i;en  diejenigen  vertheidigen  ,  die  das  Nützliche  zum 
Zweck  und  zur  Bedingung  dcrfelöcn  machen  wollen. 
Um  zu  zeigen,  wozu  der  Kornau  eigentlich  bcftirr.mt 
foy,  führt  er  eine  Stelle  aus  dem  Atbenuum  atcr  band 
2tcs  Stück  S.201.  an,  und  eine  andere  aus  .  Mti- 
Jicr,  Tb.  3.  S.76.  umdarzuthun,  worin  der  Roman 
lieh  vom  Drama  unterfcheide. 

Keiner  von  nltcn  drey  angezeigten  Auffitzen  ift 
ganz  geendigt,  fendern  es  feilen  in  den  folgenden 
Heften  die  rortfetzungen  davon  geliefert  werden. 
Die  warme  £chte -Liehe  zur  Kunft,  welche  man  da- 
nn wahr  nimmt,  lafst  viel  Gates  von  diefer  Zck- 
fchrift  herflen. 

üv.-r  Kupfer  Aich  ftcllt  daa  erwähnte  Bildnrfs  der 
Grafm  Bibikow,  von  Hn.  Prof.  Graß,  im  U  nrifs 
u.U  lerfer  Andeutung  der  Sehattenpartien  vor. 

ZeRbst,  b.  Fiichfid:  Das  BilJuifs  mit  den  Blutfle- 
xktn.  Eine  Geificrgefcbichte  nach  einer  wahren 
Anekdote  von  D.$f.  F.  Arnold.  1300.  102  S.  8- 
(10  gr.) 

Dafs  eine  Gcfchirbte,  die  ihr  Iiuereffe  nb:ht  auf  Schil- 
derung von  Charakteren  und  Empfindungen,  fondern 
ganz  allein  auf  eine  üoifterbefchwörung  ftützt,  und 
jene  als  Nebenfache  bebandelt,  vom  Anfang  bis  Ende 
von  Unwahrfcheinlicbkeitcn ,  Ungereimtheiten  und 
Inconfequenzen  wimmelt ,  ift  Ton  und  Regel  der  ge- 
wöhulichcn.Geiftesprodnctc  diefer  Clade,  und  die  vor 
nns  liegende  fogenanntc  wahre  Anekdote,  fchreitet 
in  diefer  1  tinficht  auf  keine  Weife  aus  den  Gränzcn 
j  ücr  Regel.  —  Ernft  von  Lindau  verführt  die  Pen- 
J  ..nairin  eines  Klofrers,  die  aufscr  dein  Klofter(?)  bey 
riner  Putzmacherin,  wo  jener  wohnt ,  Unterrieht  cr- 
k-alt ;  fie  wird  fchwnngcr,  und  er  verlafst  fie;  nach 
ihrer  von  dem  Klofter  verheimlichten  Niederkunft 
dringt  iruu  darauf,  dafs  iie  aus  dem  Klofter  weiche, 


und  da  Tie  nirgends  eine  Zuflucht  leennt,  effchiefst 
fie  fich !  In  der  Folj<-  macht  Ernft  Bekanntfcbaft  mit 
einem  Doctor  (unter  diefem  feltfam  bezeichnendem 
Pradicat  wird  der 'Magier  eingeführt  :  weiterhin  heifst 
er  auch  einnwl  ein  gefebici.ier  Rechtsgclebrter.)  der 
fich  rühmt,  im  Belitz  magifcher  Kunft«  cu  feyn.  Kruft 
verlangt  Friederiken  ,  die  von  ihm  Verführte ,  zu  fe- 
hen;  nach  vielen  Vorbereitungen  erfcheiut  fie ;  Vor- 
würfe und  Anklagen  gegen  ihren  Verführer  werden 
nicht  gefpart.  Diefer  heyrathet  einige  Zeit  darauf, 
und  es  findet  fich,  dafs  Karoline,  feine  Gattin,  fein 
mit  Friederiken  erzeugtes  Kind  bey  fieh  hat.  Einft- 
vmXi  entdeckt  Karoline  auf  der  Bruft  dkfc6  Knaben 
ein  Bild  Friederikens,  das  Blutstropfen  fchwitzt :  der  ' 
Knabe  behauptet  es  von  einer  Dame,  die  des  Nacht« 
zu  ihm  gekommen  fey,  und  fich  feine  Mutter  genannt 
hatte,  erhalten  zu  haben.  Sorgfaltig  verheimlicht  Ra- 
roltne  diefe  Entdeckung  ihrem  Manne  ;  allein  diefer 
findet  doch  das  Gemälde  von  ungefähr,  verfallt  dar* 
über  in  runm  unheilbaren  Waünfinn,  und  ftirbt  ohne 
Erben  (der  Knabe  war  vorher  fchon  geftorben) !  Das 
Bild  war,  wie  man  zu  fjpat  entdeckte,  fo  zubereitet, 
daf*  es  Blut  zu  fchwitzen  fchien.  Enrfts -Güter  ,  fo 
endigt  der  Vf.  —  fielen  „auf  einen  geizigen  Vetter, 
„mit  dem  der  ÜOctor,  wie  man  fngt,  in  fehr  genauer 
„Verbindung  geifernden  haben  foll." —  Diefe«  letzte 
fcheint  anzud-uren,  dafs  alles  ein  Blendwerk  wor. 
um  Ernftens -Güter  an  jerten  Vetter  zu  bringen.  —  In 
einer  vollendeten  Erzählung  ift  e«  neu,  den  Lcfcr,  fo  . 
Wie  hier;  in  Ungcvrifsheit  zu  laßen,  Mas  er  Von  der 
Sache  halten  lVttl ,  und  ihm  gerade  das  ,  was  Zweck 
feiner  Leetüre  feyn  Tollte,  zu  entziehen, —  Befrie- 
digung namfich  des  Verftands  und  Gefühls  durch  ein 
wohlgeordnetes  Ganze,  wohin  doch  auch  Darlegung 
der  Urfache  und  Wirkung  gehört,  zu  verfchaffen. 
Aber  diefe  Art  Neuheit  mochten  wenige  l.efer  dem 
Vf.  Dank  wiflen.  Am  aller  wenigften  werden  fie  be- 
greifen, wie  es  zugehe  ,  dafs  bey  jenem  Zwecke  der 
Doctor  Ernfts  Heyrath  mit  Karolinen  beförderte,  daf» 
diefe  (was  der  Vf.  ohnehin  ganz  befttmmt  Ernfts  frü- 
hem Ausfchweifungen  zufchretbt)  fo  j wecken tfp re- 
chend kinderlos  blieb  ,  wie  denn  überhaupt  der  Tod- 
fchlag,  welcher  auf  diefe  Weife  an  Ernften  begangen 
wurde,  wahrhaftig  zu  den  indirecteften  gebort,  die 
man  nur  kennen  mag.  —  Der  Vf.  fcheint  übrigen» 
in  Verlegenheit  zu  feyn ,  den  Stoff,  den  feine  Ein- 
bildungskraft nicht  fo  weit  als  erwünfehte,  auszu- 
dehnen vermochte,  zu  erweitern,  und  er  wählt  da- 
zu eine  weklauftigc  Diatrihe  des  Doctors  über  die 
Wirkung  der  Seele  auf  den  Körper  und  ihren  gegen- 
feitigen  Zufammcnhang.  in  Beziehung  auf  Geiltsrer- 
fcheinungen,  die  aber  an  der  Stelle,  wo  fit;  ficht,  den 
Gang  der  Erzählung  unangenehm  aufhält,  und  da- 
her, da  die  Wahrheiten,  die  fie  vorlegt,  weder  von 
Seiten  der  Neuheit,  noch  Darrteilung  hervorftecaea, 
doppelt  langweilig  und  unpaflend  wird. 
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Mittwochs,   den  g.  October   18  00- 


GESCHICHTE. 

'  * 

Wien,  b.  Schaumburg  u.  Comp.:  P.  Maximilian 
HelVs,  der  ehemaligen  Gefcllfcbufr  Jefu  Prieiters, 
und  k.  k.  Hofaftroneius ,  CkroHelogifch -genealo- 
gifch  ■  hijiorifches  Handbuch  zum  Tiehuf  des  üe- 
diichtnijjes.  Äu»  dem  Lateiaifchen  überferzt,  ver- 
bcti'crt,  vermehrt  und  bis  auf  das  Jahr  1705  fort- 
geferzet  von  Anton  Edlen  von  üeufam,  des  h.  r. 
R.  Ritter,  wien.  Magiftr.  Beamten.  1800.  «3  Bog. 
8-    (20  gr.) 
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ie  Entltebongsart  diefes  Buchs  wird  in  der  vom 
I.  October  1795  datirten  Vorrede  fo  erzählt: 
Im  J.  1737  gab  der  Canzellift  Cainillus  Bellandi  ein 
Werkchen  heraas,  das  den  Titel  führte:  Adjumrn- 
tum  Mdworiae  nanutle.  (Das  wollte  wenigftens  Hr. 
v.  0.  fagen,  wirklich  aber  fagt  er:  Bellandi  war  der 
trfte,  der  ein  Werkchen  unter  dein  Titel  Adjumett- 
twwt  etc.  herausgab  ,  als  ob  mehrere  eben  fo  betitelte 
Bücher  erfebienen  waren).  Diefs  Adjtw\cnlum  — 
nun  fand  allgemeinen  Beyfall.  Im  J,  1750  wurde  es 
von  dem  Pater  Max.  Hell  vermehrt  und  verbeflert, 
nnd  feitdem  nicht  nur  oft  aufgelegt,  fondern  auch  aus- 
wärts  häufig  nachgedruckt.  P.  Hell  überfah  es  1773 
von  neuem,  ffigic  emige  Kapitel  hinzu  und  fetzte 
Ihm  feinen  Namen  vor:  fo  trat  es  1774  ans  Liebt. 
Der  „Menge  derjenigen,  welche  dielatcinitcbe  Sprache 
nicht  verliehen,  zu.E.teb"  entfcblofs  Hr.  v.  G.  fich, 
i.Hitfes  vui  irctßiche  Werk  in  die  deutfebe  Sprache  zu 
übertragen,  zu  verheuern,  zu  vennehren,  und  bis 
auf  gegenwartiges  Jahr  (1705.)  fortzufetzen."  Oft 
kann  auch  der  beiefenlte  Mann  lieh  „der  Zeit,  des 
Jnhrs,  oder  des  Namens  nicht  erinnern,  wann  oder 

durch  wen  Diefes  oder  Jenes  gefchehen  ilt.  

Sich,  diefes  llindbuch  kunnnt  faft  in  allen  derglei- 
chen hiücrifchen  Fallen  dem  Gedachtnirte  zu  Hül- 
fe n  f.  w."  Warum  das  Manulcript  beynahe  fünf 
Jahre  lang  angedruckt  getanen ,  vor  kurzein  aber  — 
gcwVs  durch  irgend  ein  Mifsgefchick  -—  unter  die 
Frefle  gegeben  wurde,  darüber  findet  man  keine 
Ackuntt.  Von  den  LIV  Abtheilungen ,  in  welche 
rflc  Conipilation  zerlegt  ilt,  lind  die  vier  crlten  dem 
Vortrage  der  inotbi^llen  ebronologifchen  KenntnifTe 
gewidmet.  Die  übrigen  beliehen  in  theils  trockenen, 
theils  hiRoriirtcn  Verzeichnirten  der  Patriarchen, 
Pupfte,  Concilien,  Kaifer,  Könige,  Kurfürlten,  Für- 
Ren  ,  Ritterorden  ,  Keich&verfammlungen  ,  Friedens- 
fchläfle.  Schlachten,  und  dergl.  mehr.  Ein  alpha- 
beciUbcs.  nicht  ganz  vollftanuigcs,  Regilter  macht 
den  Befcblufs.  Wie  mufs  das  Werklein 
A.  L.  Z.  igoo.    Vierter  Btnd. 


haben ,  als  es  aus  der  Hand  des  erlten  Fabrikanten 

kam  ?  Noch  in  feiner  jetzigen ,  durch  wiederholtes 
Ausputzen  angeblich  verfchonerren ,  Gertalt  ift  es  ein 
planlos  hingeworfenes  Gcmengfel  von  wahren,  halb- 
wahren und  falfchen  Exeerpten  und  Notaren,  dös 
theils  mehr,  theils  weniger  enthalt,  als  die  Auffcbrifr 
verfprichr.    Das  hefte  darunter  ift  die  Lehre  von  der 
Zeitrechnung;   doch  war  eine  Ueberfetzung  der  fei- 
ben  kein  BedürFnifs,  da  diefe  Materie  bereits  licht- 
voller, als  hier,  in  unferer  Sprache  vorgetragen  ift 
Das  Genealogifche  im  Buche  ift  fo  unbedeutendes 
Flickwerk,  dafs  es  in  dem  Titel  erwannt  zu  werden 
nicht  verdiente.     Es  befehränkt  fich  blofs  darauf, 
dafs  hie  und  da  —  bey  weitem  nicht  immer  ■   be- 
merkt ift  ,   dafs  der  aufgeführte  Regent  des  vorher- 
gehenden Sohn ,  oder  Bruder  u.  f.  w.  gewefen  fer 
Selbit  die  fogenanntc  „Genealogie  der  erften  humra- 
rifchen  Herzoge"  S.  »29.  330  fagt,  als  GenealogU 
betrachtet,  und  die  beygemifchten  hiftorifchen  No- 
tiren abgerechnet,  weiter  nichts  als.  dafs  Immer  der 
Sohn  dein  Vater  folgte.    An  Stammtafeln  ift  „icht 
gedacht,  und  die  waren  doch  oft  nothwendig  gewe- 
fen,  mn  den  Grund  der  verzeichneten  RegcntenfoKe 
anfchaulich  zu  machen.    Dagegen  trifft  man  ein  wdt- 
ftaiiftifches  Fragment  an,  was  man  dem  Titel  nach 
gar  nicht  erwarten  fbllte,    nämlich  ein  Vcrzekhnifs 
derkatholifchen  Erzbifsthümer  und  Bif$thümcr  inEu« 
ropa,  Alien  und  Amerika,  der  Patriarchate  in  def 
lateinilchcn  und  griechifchen  Kirche,  der griechifchen 
und  protertantitthen  Erzbifsthümer  mit  den  ihnen  un 
tergeerdneten  Bifsthüinern,    auch  der  erlofchenen 
ehemals  katholifeben  Stifte.  —   Unter  die  römifchen 
Papße  ift,  wie  gewöhnlich,  Dokus  II.  mit  aufeenom- 
men.    Ob  er  nicht  in  die  Reihe  der  Papfte  nur  ein 
gcfchaltct  fey  ,  ift  noch  problematifch.  Wenicftens 
weifs  man  nicht,  wer  er  war,  welche  I'artev  ihn 
zum  Papße  wählte,   weifs  nichts  von  feinen  Hand 
hingen  ;  er  verfchwindet  bald ,  man  weifs  nicht  wie 
So  ift  es  auch  fo  unzweifelhaft  nicht,  wie  manche 
glauben  dafs  Benedict  derfechße  und  der  ßebente  zwev 

untcrkhiedene  Perfoneu  gewefen  feyen.          Zu  d 

noch  im  Anfeh*  flehemUn  Ritterorden,  werden  au^h 
der  vom  goldrtwn  Htrfche.    von  der  Eiche  vom 
Schißt,  und  mehrere  gerechnet,  die  man  kaum  d  * 
Namen  nach  kennt.     Der  Chriftiorden  in  Portural 
der  in  verkehrter  Zeitfolge  vor  dem  Orden  von  A» U 
aufgetuhret  wird,  ift  nicht  i3X2,  fondern  1%la , 
ftiftet.    Der  Orden  des  heil,  fiakob  ift  nicht  ent  5.« 
4319  v«"  Kallilien  aus  in  Portugal  eincefuhrr-  a 


portugiefifebe  Konig  Dionyfius  gab  ihm  fchon^L 
feinen  e.wnen  Grofsmeiller.    Hin  und  wieder  fi^ 


die 
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die  Ordcnsze  ichen  angegeben ,  öfrcr  nichr.  Die  Be- 
schreibung des  OKlenszeicbens  von  Aeis  ift  unzuläng- 
lich,, und  die  vom  Zeichen  des  Schtverdardens  ganz 
irrig.  —  Die  Reihe  der  rulfifchen  Zare — Grafs  Czaa- 
ren  fchreibt'der  Vf.  —  wird  mit  Johann  I.,  dicTem 
berühmten  Stifter  der  neuorn  rufufchcn  Monarchie, 
der  nicht  1477,  wie  hier  lieht,  fosulrrn  1462  zur  Re- 
gierung gelangte,  angefangen.  Dicfer  Grofsfürft 
wurde  zwar  von  feinen  Unterthanen  zwifchendurch 
Zar  genenrier,  und  noch  öfter  gab  man  diefen  Titel  fei- 
nem Sohn  und  Nachfolger,  der  nicht  Gabriel ,  fon- 
dern Balilius  (Wufdij)  hiefc;  He  felbft  ober  führten 
ihn  nicht  Erit  Johann  II.  bat  ihn  öffentlich  ange- 
nommen. Peter  II.  war-tler  Enkel  Peters  I,  nicht 
„ein  Enkel  deflen  (Pcter's)  Sohnes  Alexius."  Der 
unglückliche  Jobann  der  vierte,  oder  wie  er  gewöhn- 
Web  heifst.  der  dritte,  ifl  gar  ausgeladen.  Der  Her- 
zog von  Kurland,  defiVn  Wittwe  dfe  Kaifcrin  Anna 
war,  hiefs  Friedrich  Wilhelm,  nicht  blofs  Friedrich.  — 
Der  preufsifche  Konig  Friedend»  Wilhelm  I.  heifst 
hier  Friederith  II ,  fein  Nachfolger :  I  riederich  III, 
u.  f.  w.  —  Dielangft  als  Fabel  verworfene  Meyuung, 
dafs  die  kurfürftlicbe  Würde  dein  Paplic  Gregor  V, 
uud  Koifer  Otto  III.  ihren  Urfprung  verdanke,  wird 
hier  noch  die  wirrfclu-inliihevegcnvnnt.  Der  r  urfürft 
von  Hannover  (ßramilchweig  Lüneburg)  fo',1  des  h. 
r.  R.  Ertpanierhiiger  feyn.  —  In  dem  Verzcichniffc 
der  Könige  von  Frankreich  heifst  es  S.  sai.:  „Htin- 
rieb  Ii.  n  orde  von  den»  Grafen  Montgoinery  in  Pu- 
lettina  ;lic  !)  ermordet."  In  der  Ur  ich  oft  ftond  ver- 
muthlich  pulaeß *a ;  der  Ucberfctzer  fchuf  tin  Turnier 
in  das  gelobte  Land  nm.  Eben  dafeluft.  etwas  wei- 
ter: „Heinrich  III.  von  Guis.  Diefer  "hatte  zwey 
Brüder  ermorden  laden  ,  wurde  aber  felbft  im  nämli- 
chen jabr  von  Jakob  Kleinem  tou  St.  Cloud  umge- 
bracht." Heinrich  III,  der  am  1.  Auguft  i.^o  zm  St. 
Clotd  von  dem  Dominikaner  Jakob  Clement  getodtet 
wurde,  hatte  bekanntlich  im  üecember  ir>«8  de» 
Herzog  Heinrich  von  üitife,  und  delicti  Bruder  de» 
Kardinal  Ludwig  umbringen  laflen.  Das  mag  im 
O  iginalc  berührt  fejn.  Der  Ueberf.  verßand  es  nicht; 
duhef  «liefe»  Galimatias  mit  der  fchielendeu  Zcitbe- 
ftiiumuiig:  ,,im  nawlichcn  3*'"''"  da  freylieb  derAb- 
flund  beider  Ereigiuffo  von  einander  nicht  viel  über 
ftcix  u  Monate  betragt.  • —  Der  „nordamerikanifchc 
Freyftaat"  ftcht  mit  unter  der  Rubrik:  Republiken  in 
£uropa.  —  In  den  Nomenclaturen  der  t'ürüen  etc. 
fehlen  • —  man  Hebt  nicht  warum  V  —  die  üaufer  An- 
halt, Baden  und  andere,  denen  mit  eben  dem  Rech- 
te, Wieden  o.i  .'genommenen ,  eine  Stelle  gebührte. 
Im  Yerzcicliniße  der  „inr-rkwürdigften"  Reichsvcr- 
fa-.pmhingen  —  wohin  fith  auch  einige  Fiiedcns- 
fetiluiTe  verirrt  haben  —  fehLn  nicht  wenige,  die 
eben  fo  merkw  ürdig,  wie  die  angeführten,  find.  Dahin 
gehören  z.  8.  dk«  Verfauitnlun  en  zu  Augsburg  im 
J.  1582;  zu  Bamberg  1122  und  1x24;  zu  i  tankfurt 
am  Mayn  1208.  1220.  1334.  1252;  zu  Goslar  1179; 
KU  Mainz  I335J  zu  Ib^cnsburg  1125.  1  »55»  H.Vh 
II7Q.  iioo,  1541«  1^94«  7U  Wurm  i4r/r;  u»d  man- 
che andere.  —   W»r  huTcn  c*  bey  dielen  Anmerkun- 


gen bewenden.  Mehrere  Bcwcife  für  die  Wahrheit 
unfers  Unheils,  wird,  n  lieh  jedem' I.c fer  des  Buchs, 
der  in  der  G^Tdiichra  nicht  Fremdling  ift,  van  felblt 
darbieten.  Der  StH  ifl  ganz  leidlich  ;  Provinzialis- 
men, wie  vorhtnif*  ftatt  ehemalig,  und  fk'rgl.  kommen 
nur  feiten  vor ,  oiter  Verftofse  wider  die  hVchtfcbrei- 
bung  «einiger  Wörter ,  als  A'rottiA,  Kriflns,  H'aldimir, 
Stuhle,  für  Chronik,  ChtiJUis,  ll'lnd'mlr,  St  le  (Stola). 
Wir  haben  nicbi  Gelegenheit  gehabt,  die  Ucberfctzung 
mit  dem  Originale  zu  vergleichen;  aas  dem  ange- 
führten erhellet  indefs,  dafs  man  zu  einigem  iMifs- 
trauen  gegen  lic  berechtiget  fey.  Papier  und  Dn/dt 
erheben  fich  nicht  über  das  Mittelmäßige,  fmd  auer 
für  diefs  Buch  gut  genug. 

Brni.iN,  b.  Dieterici:  Der  polnifche  Infurrections- 
krieg  im  1794.  Nobft  einigen  freymir.higeii 
Nachrichten  und  Bemerkungen  über  die  letzte 
Theilung  von  Polen.  Von  einem  Augenzeugen. 
Mit  d.  Bildn.  d.  Fddmarfch.  von  MollenuW. 
1797-  347  S.  8- 

Da  der  Vf.,  wie  er  felbft  Tagt,  kein  Kriegsmann  von 
Profefiion  iß,  obgleich  erden  Feldzug  perionlich  mit 
machte ,  darf  mau  auch  keine  militärifche  Gefehichte 
dciTelben  von  ihm  erwarten,  in  welcher  die  Bewe- 
gungen und  gegenfeitige  Stellungen  der  Armeen  au» 
ihren  Veranlagungen  entwickelt  und  in  ihren  Folgen 
dargefullet  waren.  Wer  hingegen  eine  blofs  hillo- 
rilchs  Uebcrficbt  diefes  Krieges  zu  Icfen  wünfeht, 
wird  das  Werkchen' gewifs  nicht  unbclriediget  aus 
der  Hand  legen.  Nach  einer  kurzen  Darfteltung  der 
Ui lachen  und  des  Anfanges  der  polnifchcn  lufur- 
rection,  werden  die  Ereignilfe  derfclbcn  nach  ihre/ 
Zeitfolge  gut  erzählet.  Unrichtig  ift  aber,  ftnielKoc. 
bekannt  worden:  S*7-  dafs  die  polnifche  Erbfolge 
dem  kurfachfifthen  Haufe  zugefichert  worden ;  der 
KurfurU  wollte  fie  nur  unter  der  unbedingten  Ge- 
wahrleilluiig  Preufsens  annebinen,  weil  lieh  leicht 
voraus  fehen  liefs,  dafs  die  (.iarants  der  alten  Conlli- 
tution  das  gänzliche  Umftofsen  derfelben  au>  guten 
Gründen  unmöglich  fo  ruhig  mit  anlehen  könnten. 
Sehr  wahr  ift  S.  56.  die  Bemerkung:  dafs  bey  dem 
Soldaten  in  Felde  nur  wehig  dazu  gehöret,  ihn  die 
Beschwerde  feines  Lebens  vergelten  zu  machen.  Die 
Urfachen  davon  liegen  in  der  innern  Belebaf>ei.hcit 
des  Standes  felbft.  In  den  mehreften  Fallen  ilt  für 
die,  ohnehin  befchränkten,  BedürfuilTe  des  bclciflten 
geforgt,  dafs  er  iie  faJt  ohne  fein  Zuthun  bekommt; 
""die  Baude  der  iniliiarilchen  Zucht  Jimi  int  Felde  un- 
gleich weniger  druckend,  als  in  den  Garnifoucn ; 
lehr  leicht  theilt  (ich  duher  die  frohe  GeniLihsltim- 
mung  einiger  dein  grofssrn  Haufen  mit.  Nur  dann 
vermifst  man  dielen  Frulmnn  «ivs. Soldaten  gänzlich, 
wenii  er  nach  einem  veilomen  frei.cn,  muibl'js  und 
an  AUeut  Mango!  leidend,  fieb  zuziickzklun  muis.Die 
Anekdote  S.300.  einen  Kofaiüncijiieier  betr.iier.d,  der 
von  einem  polnifcbeb  E  icimaanc  gut  uewirtbttward, 
und  zum  Dank  nie  \  orgeiebriebene  Fouragelien  rutig 
uut  atatx  iuuticüuh  trawang,  bcwciU  nicht  lowoal 
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den  Sklaveofinn  des  Polen,  als  vielmehr  feine  Klug- 
heit, durch  Nachgeben  lieb,  der  rohen  Despotie  des 
Baiboren  zu  einziehen.  Im  KtotterCV.ejiftocbow  fand 
der  Vf.  eine  gioft>e  und  wohlgeordnete  Bioliotheh,  in 
der  die  Bucht ■;•  in  hölzernen,  roth  angetriebenen, 
und  auf  dein  Rücken  vergoldeten  Futteralen  aufge- 
itellet  waren.  .  ß  y  näherer  Unterfuchung  enthielten 
jedoch  mehrere  diefer  Futterale  Nicht*,  4ondcrn  wa- 
ren blofs  da  ,  weil  die  Bücher  „uoch  angefchairt  wer- 
ben füllten." 

Unangenehm  und  langweilig  iß  die  zu  de taillirte 
und  durch  ihre  öftere  Wiederholung  in»  Triviale.  All- 
lsnde  B'-fchreibnng  der  Lager,  und  der  ßefchwer- 
den  ,  welche  das  bekannte  Anrufen  der  Schitu wach- 
ten in  der  Kackt ,  und  andere  eben,  fo  geringfügige 
Dinge  dem  Vf.  verurfachten  S.  5S-  7».  8-2-  Eucn  fo 
verhalt  fu  hs  mit  der  malerifcheu  Schilderung  der 
vielen  Kitnonachu ,  und  clrr  An^it,  die  oer  Vf.  —  in 
feita.it  Zt  lte  —  dabey  empfand.  Auch  wird  wchl 
kein  bohiut  d.is  Urtbeil  des  Vfs.  über  den,  auf  poii- 
til*h-.  Pritmitfen  hin  unternommenen,  Heerzug  nach 
Orr  Lkainpugnc  unttt  Ichrciben .  uad ihn  fttr  ein  M 11- 
ftc-r  tal.tiltlx  r  Kiuiii  halten,  das  er  nicht  war,  und 
auch  nicht/  feyn  lolUc.  v 

LtiPTio,  b.  Gm/T:  Sonworow  und  .die  Kofalan  in 
l.'.dun.  Nehit  einer  kurzen  Lebens-  und  Tha- 
unuefebreibung,  einur  Charahtct  iitik  und  Anek- 
doten aus  dem  Leben  Souworuws,  und  einef" 
Nachricht  von  den  Kofakett.  l'on  dem  l'j.  des 
lLnaläo-  liinalriini.  2te  Aufl.  Mit  SouwOi.  Ft>r- 
tiat  und  4  hihoiifclien  Kupfern,  jsco.  236  S.  8« 

Wenn  ein  Scbriftiteller  es  unternimmt,  Scenen 
aus  der  wirklichen  Gefchichic  in  draumtifther  Form 
zu  liefern:  fo  ntuls  er  lieh  wohl  hüten,  andere,  als 
folche  zu  wählen  ,  die  Mion  durch  ihren  Inhalt  in- 
tercliiren;  diefes  Intercfle  aber  mufs  er  durch  eine 
gute  üiction  noch  zu  heben  fuchen.    Bcirlcs  wollte 
wahrscheinlich  der  Vf.  des  vorliegenden  Werkes  noch; 
allein,  durch  unbedeutende  Züge,  aus  dem  rufl'ifchen 
Feldzuge  m  Italien  aufgegriffen ,  rhapfodifch  durch 
einander  geworfen,  und  in  langweiliger  Uelpriichs- 
form  vorgetragen,  konnte  er  feine  Abliebt  unmög- 
lich erreichen.     Gemeine  kVfakcn,  di_-  ihren  Feld- 
herrn  Svuwormv  loben;  italianifcher  Pdbel ,  derauf 
die  Franzofen  fchimpft;    republikanifche  Soldaten; 
Banditen  uud  Luiuuadcheu  ,    wechfeln  bunt  ' durch 
einander,  und  bringen  franzöiilche  utul  iialiauifcbe 
Sprüche  an,  zum  Beweis:  dafs  der  Vf.  diele  Sprachen 
verhebet.    Nur  Schade  !  dwfs  er  nicht  anth  die  hufa- 
ken  in  ihrer  natürlichen   Mundart   fp rechen  JafiVn 
kann;   wemgftens  legt  er  ihnen  fonderbare  Flüche 
in  den  Muna :   .,Be>  Allem,  \vns  burrig  ilt!"  S.  8>. 
„Wetter  uud  alle  Weiden  voll  Pferde!"  S.  220.  Der 
General  äloreau  halt  S.  127.  eine  Hede  an  feine  Sol- 
daten, wiewohl  noch  nie  eine  ähnliche  gehalten  :\  er- 
den ilt;  ein  gefangt  »er  fran/.ulifchrr.  üuteier  uiü 
S.  -00.  *tie  Kofa.  tn ,    die  ihn  nicht  vertu  In  n  .  /.u 
Fievbeiisfrufelyten  machen;  und  iowworouv»  Mono- 


log, womit  fich  das  ganze  Werkchen  fchliefst,  gleicht 
dem  Abtreten  des  Heyden  in  einem  Puppenfpiel. 

Befler  ift  die  voran  flehende  kurze  Biographie 
Souievows,  die  eine  Ueberficht  der  Kriegsthatcn 
diif'  s  Fcldbcrrn,  mit  einigen  charakteriftifeben  Anek- 
doten aus  feinem  Leben  giebt.  '  Unverkennbar  ill 
je  och  überall  das  Beftrehen  des  Vfs.,  alle  Handlun- 
gen feines  Helden  nur  von  ihrer  glänzenden  Seite  zu 
zeigen.  Wenn  auch  der  Feldmarfchall  die  Unthaten 
in  Ismail  und  Praga  nicht  befahl ,  hief«  er  fie  doch 
ftillfchweigend  gut;  und  immer  werden  fie  ein  fpre- 
cbenilcr  Beweis  der  barbarifchen  Denkart  der  ruffi- 
fchen  Soldaten  und  ihrer  Anführer  bleiben. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

♦  - 

DnF.snr.N,  b.  Gerlach:  LaComedia  nveva  0  et  Cafe. 
L»media  en  dos  Actus  por  Don  Lenndro  Ffi-r  :n- 
dez  de  Moratin,  traducida^l  Alenmn  por  Manuel 
Ujmn.ir.  {Das  neue  Lußfpiel,  oder  rftii  C<$ihaus 
u.f.w.)  jjjoo.  üiS.  8-  (iogi'O  Mir  der  Ucber- 
fetzunj  zur  Seite. 

Nach  einigen  dein  Ree.  zugekammrr.f  n  Nschrirh- 
ten  rührt  die  Ueber  euung  diefes  Stück'  s  v<;'.i  .  ir.^m 
in  Dresden  lebenden  Spanier  her.  dw  unfre  Spra.he 
mit  vielem  Erfolge  lludiert.  Das  Stück  ift  eine  Sa- 
tire auf  die  fehlte hton  f^anifclu  11  SchnufpieMichter, 
dürfte  aber,  bey  dem  Mangel  an  Handlung,  felbft  kei- 
nen grofsen  dretnatifeben  VVerih  haben.  Defto  brauch- 
barer wird  es  Mir  Anfänger  m  Spanifchen  feyn.  Es 
ia  leicht  und  gut  gefch rieben ,  und  die  Ueberferznng 
laut  ficb  mit  Vergnügen  lefen.  Zur  Probe  nur  eine 
Stelle.  S.  26.  1  yrtrque?  porqne  no  vengo  f.  predicar 
al  Cafe?  i'or.jne  na  virrto  por  la  noche  lo  qve  lei  por 
la.ma  .ana,  pasyus  no  disputo,  ni  oflrnto  erudicion 
ridicula ,  coimo  tres  6  quitro  6  duz  pedantes ,  que  vie- 
nen  aqai  ä  perder  ei  dia.  tj  o  excitar  ia  admiracion  de 
los  tonios ,  y  la  rifa  de  los  hembres  de  jnicio :  por  eje 
wir  lUman  aspero  y  extrava gante?  poco  me  importa. 
io  me  hallo  bien  con  la  opititon,  que  he  feguido  hefla. 
aqui,  de  que  enun  Ct\Je  jamas  debe  hablar  cn  publica 
et  qitejer.  prttdente.  —  Und  warum?  Weil  ich  nicht 
auls  Callcehaus  koirtme  i  um  zu  faalbadern  ,  weil  ich 
des  Abends  nicht  wieder  auspacke,  was  ich  des  Mor- 
gens gelefen  habe,  weil  ich  nicht  difputiere  und  keine 
lächerliche  Gelehrfamkcit  zur  Schau  trage,  wie  fo 
mamhe  Pedanten,  die  hier  ihre  Zeit  verlieren  ,  fich 
von  Narren  bewundern ,  und  von  ^efeheuten  Leuten 
auslachen  laffeu.  Darum  bin  ich  ein  rauher,  iiber- 
fpaw.urr  Mann!  Mir  zu  Gefallen!  Ich  befinde  mich 
wühl  bey  UKinem  bisher  befolgten  (ilauben,  «lafs 
ein  klu-er,  Manu  in  einem  Caffeehaufe  uie  Öffentlich 
reden  müll'e."  — 

• 

Ehfi  rt.  b.  K.  yfer:    Neues  A,  B,  C,  Büchlein  [Ar 

_  Volksfckulen.  Ileraufin  {-eben  von  M.  G.  A.  ll\>r\sr. 
3t<-  venu  if.  Aufl.  t.soc.  To  S.  8-  U  g'O  (b-  d. 
Kec.  A.  L.  Z.  1793.  Nr.  2^8  ) 

KLEI- 
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VrnMuciTTt  ScnnfrTiR.  Lemgo ,  b.  Meyer:  Ueher  det 
Reherfie  Mittel,  die  Duette,  htfvwtwi  auf  hohen  Schulen  im 
perhuten ,  r.  H.  I..  W.  Barkhaufen,  peeuff.  geh.  Rath.  1799. 
2  Bor.  |.  (l  gr.)  Diefcr  kurze  Autfatz  ift  mit  einigen  /u,- 
laizc»  zu  einer  nahem  Prüfung  aus  dem  Neuen  dtutfrhe* 
Merkur  von  1707  w  ieder  abdruckt  w  orden .  und  verdient 
eiierdiuijs  Abdruck  und  Prüfung.  Der  V»'..  der  lieh  ,  gegen 
den  -Titel,  eimig  auf  Studentenzweykampf  c  i  1 1  f ch  ran  k  t ,  er- 
klärt fich  geeen  die  Todcsftrafc.  Daren  nachher.  Er  rer- 
\tnv_%  Abfchaffiing  der  Fechlfchulcn.  Dicf»  greift  in  einen 
Hauptmangel  unferer  gauze-u  jetzigen  Bildung.  An  fich  be- 
trachtet, ohne  Rückficht  auf  Mißbrauch  und  Gelegenheit 
zum  MifsbraHcb ,  möchte  Ree.  die  Fechtübiutgen  lieber  ailge- 
mein  anbefeiilen  .  als  verbieten.  Vermehrung;  der  Starke,  der 
Gcwaudheit ,  des  febarfen  filickes  ,  der  Gegenwart  des  G*J« 
fi»s,  der  fchnailcn  und  kalten  Kntfchlofi'eiiheii .  nebll  fehr 
nützlicher  l.eibcsbewegun^  für  Menfclieii,  deren  fieilimmung 
ift  i  viel  zu  fitzen,  'kann  dem  Fechten  nicht  nhgcfproiiieH  wer- 
den ,  und  vereinig!  fich  bey  keiner  einigen  andern  gymnafti- 
feben  Uebung  (wenn  wir  fte  auch  hinten  '.  ).  1  lagern  ift  die 
Gofi'.hr  bev  bleften  Uebungeti  nicht  der  Rede  werth.  Es  uketut 
a!fo  fehr  bedenklich,  in  unfern  trägen  Zeiten  ,  da  man  bald 
ganze  Bibliotheken  roll  Gymnastiken  und  Tugendl  hreu  ha- 
ben .wird,  eben  weil  unfere  ganre  Gymnaftik  in  nächtiger 
Beweglichkeit  unfercr  drev  Sehrcibfinger ,  und  unftre  ganze 
Tujend  im  lehren  derfeiben  befteht.  diefeu  letzten  lieft  von 
kuuftn».ifaiger  Körpcrbildnifg  vernichten  zu  wallen  ;  denn  un- 
fet  jetziges  kiinfllofes  Tanzen  ift  nur  abg«f«hmackt  und  **r 
unrefur.d.  V nbegrei flieh  treylich  ift  es.  dafs  mia  jetzt .  dafs 
felbft  Regierungen  fo  viel  und  fe  erniUich  von  Volksbildung 
fp rechen  .  und  d.H's  dennoch  auch  nicht  das  aliergeringlle  ge- 
fchiehi .  um  z.  B-  Volksfefte  in  Gang  zu  bringen,  womit  lieh 
körperlich«  Uebuugen  dann  faft  von  felbft  verbinden,  wie 
der  edle  J  üril  von  Dcflau  bey  Worlitz  da»  Beyfptel  gegeben 
hrt.  Gnbe  es  für  all«  CUlVcn  der  Staatsbürger,  aifo  auch  für 
It'ing'iiFiw'r  aus  g«/itletern  Standen  (wie  die  Studierenden  doch 
iVvn  fol.un)  den  enechifohen  Spielen  ähnliche  Gej«genhciten, 
vor  dem  ganzen  Volke  Gefchicklichkeit  und  Verzüge  fehen 
zu  laden,  und  öffentliche  Ehrt  einzuengen  ;  fchon  da,  würde 
der  feigen  WinkeJ ehre  «ine»  heimlichen  Zweikampfes  gruben 
Abbruch  thun.  Denn  die  gefetz  liehen  Eiufchrankungcn, 
die  Isoikwendipkeit  lieh  zu  verftecken  ,  -die  .Htldeuth.n  bey 
varfvi.'.efiVmii  Thüren  U.  dgl.  zu  verrichten  ,  und  nur  unter 
den  zu  dürfen  .  ift  gewif*  fe.bfi  «lern  Rä- 


der Hand  davon  re 
nommilien  im 


Gtuiuie  verdriefsiich  .  und  dem  I  einfühlenden 


gar  unerträglich.  ,  _,  ... 

Doch  da»  Mittel  des  Vfs.  Da  Ettclko"  und  Ehrgcttz  dit 
Ouclic  di  r  mttflen  Schl  igereyen  feyen  ,  lagt  er .  und  Ca  Jüng- 
linge nichts  mehr  kranke,  als  w,e  Kinder  behandelt  zu  wer- 
den: fo  lade  man  all«  Thetliichmrr  an  Zwcykarnpten  w.e 
'SrhulkmbOT  geifadn;  und  er  will  |dt  feinem  1. eben  dafür 
«inflehen,  ein  G.  feiz  .  welche»  dief«  Strafe  feftfcize,  werde 
fet-lcich  alle  R.iuierevcn  verbannen.  Dazu  mutste  aber  denn 
duch  »'tlil  für  da«  edle  ein  folches  Oeietr.  in  ^Msutang  iom- 
mtnf  l'nd  venu  von  Ausübung  die  Rede  ift,  von  cruftheher, 
nunctlicher  Anaflbuug ■  ohne  nein«  und  links  zu  fenan:  l» 
Irin  llec.  Leben  ^eCen  LeLeii  . -er  w.li  t.ft  mit  jedem  andern 
■cMbeiien  G«f«M«J*n  Vniticrßl  jtenzwe> kämpf  tu  10  Jaiireti 
*i  'i>  fo  ficlur  verbannen.  E«  Jietjt  boy  dicfer  wie  bey  anüerii 
llutvei Tu-.isfchaiidi.-M  warlich  nicht  .111  diu  Gefetten! 

AJ  -in  ir.anüiic  Gefetze,  unter  ander«  die  Tode»Hrafe,  fioa 
7 ■ ,  h.;r:;  wendet  der  Vf.  ein.  Ree.  gilleht.  d  Js  ilirrt  ubei- 
»,. rmt  d  e  f-u'ihr  harter  GefetiC  nicl.t  fo  gmts  fche  ni.  Das 
Gi-l.'iz  xwiuvt  niemanden,  datieren  tu  i'unn  e.eti,  u«ü  der  Ver- 
brecher, dar  ciliet  harten  Strafe  irotzi  .  .eeidient  lie  <;..pee;(. 
IrdelTou  die  /.ucrkuniaiiig ,  die  Au^übuni;  derfe.Kn  .eiCet 
dutch  Mitleiden,  durch  Verneimlukuiui,  diirek  Begnadigung ! 


Deflo  fehlininier.  wenn  Staatsbürger,  Richter  und  Obrigkei- 
ten felche  verkehrte  atoralifcae  Begriff«  haben  t  Und  nun  — 
flteynt  der  Tf. ,  feine  Geifse'ung  werde  für  gelinder  ,  als  To- 
desflrafe  angefcheu  werden?  Und  es  werde  mit  deren  Aus- 
übung um  ein  Haar  anders  gehen,  als  mit  fo  vielen  Utii  verütacs- 
gyfetzcn  bisher?  Es  ilt  bey  allen  Vorfchlagen  aulseror/Wnrlick 
tiüulich  ,  lieh  ihre  Ausiulirung  in  ihren  coucrcien  I'&i'en  ze 
denken.  Und  nun  deuke  fich  der  Vf.  einmal  :  der  borhadsli- 
che  Sohn  eines  vornehmen  Staat»-  oder  nm-^bedienten 
habe  einen  Khrenhatnei  gehabt,  fey  cutdeckt  worden,  und 
folle  regeifsclt  werden  i  S^fienti  Jfat  I 

Meynt  man  ,  es  werde  bey  gehörigem  Ernfte  der  Dre- 
hung nie  zur  wirklichen  Ge>fselung  zu  kommen  braueben: 
fo  mevnt  Ree.  daffelle  von  der  Todesftrafe.  Einsnal  wenig- 
fteus  würde  es  iudeiTcu  doeh  ■  ohl  daze  kommen  muffe»  ,  um 
eben  den  gehörigen  Lrnß  zu  bru  eifern  ;  und  dann  würden  (ohne 
gänzliche  Veränderung  a  1er  hielier  geiinrtgeu  Begriffe  ,  wel- 
ches weder  möglich,  noch  wüiifchensM  ürdig  die  folgen 
für  Kinder  und  Aelteru  wenig  von  der  Todesflrafe  verfehle- 
den  f«yn.  Aber  eben  darum  auch  würden  fehwachherzige 
Richter,  die  fich  für  eutherzig  halten  ,  hier  fowohl,  wie  bey 
Todes-  oder  Feliuugsflrafe ,  es  zu  graufam  finden  ,  dafs  nun 
gerade  die/er  Unglückliche  der  er/fe  feyn  folle,  gegen  den  ose 
die  Strvnge  des  Gefeues  anwende;  und  fo  würde  man  fortfah- 
ren, anftatt  eine  Familie  durch  das  bekannte,  öffentliche  Ge- 
fetz unglücklich  machen  zu  wollen  ,  weil  man  mufs,  jährlich 
auf  Jahrhunderte  hinaus  fehr  viele  Familien  durch  heimlich« 
Verbrecheu  unglücklich  werden  zu  lauen .  weil  man  will. 
So  wird  in  den  meiften  Liuvcrfitätsnngelegenheiren  philofo- 
nhirt:  fo  gtfehah  es  auch  über  die  beiden  Morde«  weicherer 
Vf.  anführt,  und  die  Ree.  recht  gut  kennt,  «chwerlich  wurde 
ein  zweyier  grfchehen,  wo  der  erfte  beftraft  wordeu  war«; 
und  noch  fchweriirhcr  in  tinem  Jahre!  .-v!  •  r  find  bey  folehen 
Gelegenheiten  nicht  Studenten.  Bürger,  Richier,  Aurzte  und 
Wundärzte  wie  verfchworen  ,  um  des  Gcfetze*  zu  fpetren  ? 
lud  ift  diefes  nicht  weit  empörender  in  feinen  Folgen  ,  weit 
fchaudtrhafler  ,  als  eine  itvenge  Vollziehung  des  (je fetzet,  fey 
dielt  am  Ii  noch  fo  ftreug  /  Sobald  bey  ircend  einer  Regierung 
der  era/e  .Wille  da  ift,  das  L  .  Ire*  wegzufchaifea  ,  und  man 
wollte  mit  der  nicht  gewohnten  und  unerwarteten  Ausführung 
delVe.beii  nicht  überr^lV hen  ,  ued  fo  eine  relativ«  Ungerechiig< 

keil  bejj'  fien:  fo  käme  es  ja  nur  d  n  .  dicfau  ernjtem 

VA'illeu  von  neuem  bekannt  zu  m.ichen  !  . 

Au:  den  Zwey«.,ropf  ua  Suldatenitaude  will  (Ich  der  Vf. 
nicht  einladen;  er  nennt  nur  im  Vorhergehen  die  Gcfctze 
darüber,  wjc-  billig,  äuf.erß  mconfcCjUent.  G-eichwehl  hangt 
der  mit  demStudeiKeiizwcykair.pl.  au*  mehr  als  einem  Grunde 
genau  zufammeii ;  und  wenn  Aller  Zweykampf  überhaupt  Bar- 
barey  llt:  fo  kann  man  die  entgegengefeuie  CiÜLur  wonl  eher 
einem  Staude  zumuthen  ,  der  eine  hohe  Sielie  im  Swate  be- 
hauptet,  und  in  feiner  »weckmäftieeir  ßefhriimuug  verdient, 
als  einem  Hanf.»  juug<r  Leute,  die  tiocl*.  gar  nichts  find. 
Griechen  und  Homer  lehiugen  tieü  bekanntlich  nicht,  und 
waren  doch  weuigfteus  10  kuio  Heiden,  ait  unfere  1  almdrico* 
und  Lieutenants.  L'm  dlufe  aber  dorthin  zu  bringen,  find 
aufvr  <  »mjeqmemttn  Gefecten ijuie  Sütel  und  Tcruuuftige  Be- 
griffe über  wahre  und  enigebildcte  Beleidigungen  uothig.  wo- 
von jene  durch  Hauserzieliung,  und  diefe  durch  Staatterzie- 
hang  hervorgebracht  werden  taüüYn.  Letzte  gehört  zu  dem 
veriorueii  ryiulUn  ,  und  «Ute  zu  denen,  die  bald  »erden  vei- 
loren  wei  len. 

Der  Vf.  hat  Mir  recht,  dafs  die  Sache  wichtig  gerug 
ift,  um  ihre  Untcvfuchuin:  nicht  fallen  zu  iallen ,  und  di* 
Lange  di-fer  Anzeige  mar;  iluu  beweifen  .  dal*  Ree.  tu  Btzie- 
hung  auf  die  verlaufe  genau«  l'r.iluug  weHigUeus  aiie>  ihat, 
wat  au  diefcr  Steile  möglich  Mar,  ob  er  gleich  noeü  m.incne 
Bemerkungen  über  einzelne  Gedanken  zurückbehalten  mufe. 
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Mittwochs ,   den  8-  October  igoo. 


RECHTSGELAHRTUEIT. 

Giessem  u.  Dakjtstadt  ,  b.  Heyer :  Theorie  des  ge- 
richtlichen Verfahrens  in  bürgerlichen  Reehtsflrei- 
tigkettcn,  nach  gemeinen  deutfchenGeferzen  ent- 
worfen von  D.  Karl  Grolman.  ißoo.  463  S.  g- 

I   ler  rühmlichft  bekannte  Yf.  hat  das  gegenwärtige 
Lehrbuch  nicht  allein  zum  Gebrauche  bey  lei- 
sen Vorlefuagen  betiimmt,  fondern  fein  Zweck  geht 
dobey  auch  dahin,  zur  Voükouimenheit  der  Wiffen- 
fchatt  beyzutragen ;  denn  er  glaubt,  ohne  djrum  die- 
Verdienfte  feiner  Vorginger  im  geringftcn  zu  verken- 
nen ,  mit  Grande,  dafs  die  Theorie  des  gerichtlichen 
Verfahrens  in  bürgerlichen  Rechtsftreitigkeiten  im 
Ganzen  fewohl  alt  tu  ihren  einzelnen  Theilen,  noch 
fehr  wenig  vervollkommnet,  und  felbft  bey  weitem 
nicht  fo  genügend  bearbeitet  worden  fey ,    als  die 
Theorie  irgend  eines  andern  Theils  der  R*chtswiffen. 
((halt.   Wollte  man  blofs  die  Zahl  der  über  den  bür- 
gerlichen Procefs  vorhandenen  gröfsern  Werke  und 
Lehrbücher  zum  Maafsiiab  bey  der  Bcurthcilung  der 
Notwendigkeit  oder  des  Nutzens  einer  neuen  Bear- 
beitung dieles  Rechtszweigs  nehmen  :  fo  möchte  man 
rireylich  in  Verfuchung  kommen ,  ein  Unternehmen 
der  Art  als  überflüfsig  zu  erklaren.    Allein  aufser- 
dein,  dafs  die  Wiffenfchaft  immer  gewinnt,  wenn 
ein  talentrollcr  Schriftfteller,  welcher  Name  dem  Vf. 
mit  allem  Rechte  gebührt  ,  eine  auch  mehrmals  be- 
handelte Materie  einer  neuen  Prüfung  unterwirft :  fo 
wird  man  auch  von  der  Wirklichkeit  des  Bedürfnis 
fes,  welchem  der  Vf.  durch  das  Torliegende  Lehrbuch 
»bhelfen  woüte,  durch  nähere Bekanntfchaft  mit  den 
Schriften  über  den  Civilprocefs  zu  fehr  belehrt,  als 
dafs  man  Hn.  G'r.  Abficht  nicht  für  beyfallswfirdig 
halten  follte.     Wir  wollen  auch  dh»  Eigenschaften 
des  Bachs  aus  dem  vom  Vf.  angegebenen  zweyfachen 
Gefichtspunkte  verfolgen.    Als  Leitfaden  zum  Lehr- 
vortrage hat  es  unftreitig  fehr  viele  Vorzüge ;  ja  es 
ift,   nach  unferer  Einlicht ,    denaalen  das  einzige, 
das,  der  gewöhnlichen  Einrichtung  der  akademischen 
Studien  zufolge,  zu  emer  zweckmässigen  Grundlage 
bey  Voriefungen  dienen  kann;  denn  einer  Scits  ha- 
b«rd  die  guten  Schriften  über  diefen  Rechtstbcil.  z.  B. 
Chpreth's  und  Danz'ens,  mehr  die  Eigenfchaft  von 
Coirunentaren ,  anderer  Scits  find  diejenigen,  deren 
äufserer  Zufchnitt  dem  VerhaltniiTe  eines  Lehrbuchs 
entspräche,  nicht  mit  den  übrigen  wefentlichcn  Er- 
foderniffen  verfehen.    Hr.  G.  hat  hier,  nebft  dem 
ordentlichen  Procefs ,  auch  den  fuminnrifcluMi  abge- 
handelt, und  durch  ein  ungezwungenes  Verfchmel- 
A.  L.  Z.  1800.  Vierter 


zes  mehrerer  einzelnen ,  aus  einem  Grundfatze  ent- 
springenden, Satze  in  einen  Perioden ,  die  für  ein 
Conipcndium  fchickliche  Kürze  erreicht ,  die  dein 
mündlichen  Vortrag  noch  Stoff  zur  Entwicklung 
übrig  läfst.  Nur  hin  und  wieder  hat  das  Streben 
nach  dkfer  Kürze,  der  Deutlichkeit  und  notwendi- 
gen VolULmdigkeit  einigen  Abbruch  gethan,  wie 
z.  B.  bey  der  wichtigen  Lehre  vom  qwlificirten  Ge- 
flandnijje,  bey  der  fchvvierigen  Materie  von  der  Con- 
enrren*  des  Deweifes  und  Gegenbeweifes .  wn  der  An- 
fänger kaum,  ohne  detaillirte  Unterfcheidung  der 
Fälle,  bell  fchen  wird.  Dagegen  hätte,  fo  bewun- 
dernswerth  im  Ganzen  das  Talent  des  Vfs.  ift,  alle 
Theile,  und  fogar  die  fpeciellften  Ab/ätze  in  eine  na- 
türliche Verbindung  zu  bringen ,  doch  an  manchem 
Orte,  ftatt  der  allgemeinen  Uebcrgange,  z.  B.  die  vom 
Wohl  des  Staats,  dem  Intercffe  der  Partheycn,  her- 
genommen find,  der  Raum  für  wefentliche  Ideen 
gefpart  werden  können. 

Auch  in  Hmficht  der  Vervollkommnung  der  Theo- 
rie, in  foferne  fie  Darflellung  und  Form  betrifft,  hat 
Hr.  G.  gerechten  Anfpruch  auf  das  günJligfre  Unheil. 
Er  entwickelt  mit  dem  ihm  eigentümlichen  Scharf- 
finne ,  der  allen  feinen  literarifthcn  Producten  einen 
vorzüglichen  und  bleibenden  Werth  giebt,  die  Natur 
jedes  Beftand theils  des  Proceffes ,  und  die  von  ihm 
aufgehellten  Begriffe  und  Grundfatze  find  gröfsten- 
theils  mit  Fettigkeit  und  genauer  GninzbeAimirvung 
gezeichnet.  ,  Was  insbefondere  die  Form  der  Mate- 
rialien angeht:  fo  wollen  wir  unfern  Lefern,  fiatt 
eines  Inbattsauszugs,  die  bedeutendften  Merkmale 
des  Unterfchieds  der  gegenwärtigen  Arbeit  von  den 
gefebätzteften  Schriften  der  Vorgänger  darlegen :  r) 
Die  Anlage  der  ganzen  Theorie  hat  das  charaktcriftt- 
fchc,  dnfs  durchaus  die  allgemeinen  Betracht mgen 
vor  den  befondern  vorausgehen ;  diefer  Ordnung  ge- 
lnäSs,  wird  nun  auch,  gewifs  zum  nicht  geringem 
Vortheile  des  grindlichen  Studiums ,  zuerft  das  We- 
fen  jedes  einzelnen  Triebrades  in  der  Mafchine  des 
Preceffes  analyfirt,  und  darauf  die  Zufainmenftim- 
mung  und  der  regelmüfsigcLauf  des  Ganzen  gezeigt./ 
Der  Vf.  unterfucht  alfo  z.  B.  die  Natur  des  Beweifes 
und  feiner  einzelnen  Arten ,  und  dann  das  Verfahren 
und  die  Handlungen  bey  jeder  derfelben.  Nach  die- 
fer Methode  werden  nun  zwar  manche  Gcgenfionde 
zweymal  berührt;  fie  hat  aber  den  überwiegenden 
Nutzen,  dafs  jeder  derfelben  einzeln  unterfucht.  von 
allen  Seiten  beleuchtet  werden  kann ,  da  er  hinge- 
gen, wenn  er  nur  bey  feinem  Eingreifen  in  das  gan- 
zeTrtcbwerk  betrachtet  wird,  die  volle  Anficht  nicht 
gewahrt.  2)  Verfchiedene  fremdartige  Thelle  find 
I  aus 
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aus  dem  Gebiete  der  Theorie  diefes  Rechtstheils  ver- 
wiefen,  ^und  ihr  Platz  mit  nützlichem,  die  bisher 
unrechtmäßig  ausgefchloflen  waren  ,  befetzt.    So  ift 
unter  nndern  alles,  was  den  peinlichen  Gcrichtsftand 
und  peinlichen  Procefs  betrifft,  weggelafTen.    3)  Un- 
ter diefen  neu  aufgenommenen  Theilen  verdienen 
zwey  vorzügliche  Aufmerkfamkeit :  die  Darfteilung 
der  Richtungen  der  Thatigkeit  des  Rickters  bey  einem 
Rrchtsßreite       122 — 137.,    und  die  Anleitung  zur 
Verfertigung  der  in  den  Civil  procefs  einfchlagenden  Ar- 
beiten, die  fowohl  dem  Richter  als  den  Anwählen  ob- 
liegen.   Jj.  102  —  121.  u.  0.138 — I5ö>  Rec-  fleht  die 
erjle  Zugabe  für  einen  eben  lö  wefentlichen  Gewinn 
für  die  Wiflcnfchaft  des  Civüproceflcs ,  ah  für  einen 
wuhlthatigcn  Anfang  on .    manchen  verderblichen 
Mißbrauchen  mit  der  Hoilhung  eines  gutem  Erfolgs 
entgegenzuarbeiten.    Denn,  aufserdein  dafs  die  Fra- 
ge: wie  weit  darf  die  richterliche  Thäiigkeit  auf  die 
Leitung  des  Proccfsganges  und  auf  einzelne  Theile 
deflelben  Einflute  haben?  febon  an  und  für  fich  von 
auffallendem  lurerefle  ift:  fo  bot  offenbar  die  Ueber- 
gehung  diefes  Punktes  in  dtn  bisherigen  Schriften 
über  den  Procefs  die  nachtheilige  Wirkung  auf  das 
praktifche  Verfahren  gehabt,  dafs,  wo  die  Griuzen 
des  richterlichen  Einflufies  nicht  durch  Particubrge- 
fetzc  beftimmt  waren,  entweder  die  Rechte  der  Par- 
theyen  durch  eine  willkürliche  Gewalt  des  Richters 
oft  fo  befrhränkt  wurden,  dafs  der  Civilprorcfs  bey- 
nahe  in  einen  inquifitorifchen  ausartet»',  oder  dafs 
man  andererseits  wieder  fo  weit  ging,  die  Partheyen, 
.  wahrend  des  Laufs  der  Verhandlungen  ,  nach  Belie- 
ben fchalten  und  walten  zu  laden ,  und  am  Ende  die 
verfchobene,   und  durch  fruchtlofe  Handlungen  in 
die  Länge  gezogene  Sache  durch  interlacutorifcbe 
Urthcile  wieder  in  das  ordentliche  Gcleife  zu  bringen 
'gezwungen  war.    In  Ritckficht  des  leisten  Zuwach- 
fes  aber  denkt  Ree.  anders.     Die  Verbindung  einer 
praktifchen  Anleitung  zu  den  Verhandlung^  n  rferPar- 
tbeyen  fowohl,  als  der  richterlichen  Gcfcbiifte  mit 
der  eigentlichen  Theorie  des  ProcelTcs,  febeint  nicht 
fehr  empfchlungswürdig  zu  feyn.     Einm.d  würde 
zur  hergebrachte:«  Zeit  und  Ordnung  der  Vorlefungen 
über  <ku  Procefs  ein  fo  erweiterter  Umfang  der  Ge- 
genfiamle,  zumal  wenn  eigene  Uebungcn  der  Zuhö- 
rer, wie  es  auch  nothwendig  wäre,  damit  verbun- 
den würden,  nicht  paTen;  dann  feheint  fich  auch 
mit  dergleichen  praktifchen  Handgriffen  die  eigentli- 
che ßeftiinmang  der  Procefsfhcorie  nicht  zu  vertra- 
gen, die  i.nmer  ein  Theil  des  ftrengen  Rechts,  ge- 
ändert von  willkürlichen  Rcg<  In ,  bleiben  mufs.  in 
jedem  Falle  übrigrns  wtinfebte  Ree.  dergleichen,  nicht 
einmal  aligemeine,  prnknf.he  Regeln:  dafs  mau  die 
Rc-l.itionen  auf  zur  llnlfte  gebrochenes  Folioformat 
fchreibt,  dafs  man  fic  mit  den  Worten  fc.lvis  w.eliori- 
bus  fchliefst  (().  153  )  u.  dgl.  nicht  in  der  i><  it'e  wirk- 
lich fchatzbarer  Rrfuliate  des  eigenen  Nachccnkens 
über  wefentüche  Punkte,  zu  finden.     4)  Auch  ohne 
Rücklicht  auf  die  eigenthümliche  Anlage  des  Werks, 
nach  welcher  di?  allgcmrinrn  in  jeder  Pioceff  art, 
oder  jedem  Theile  des  ordentlichen  Verfahrens  An«, 


Wendung  findenden  Grundregeln  den  befondern  Be- 
Aimmungen  vorausgefebickt  find ,  wodurch  alfo  an 
und  für  fich  fchon  manche  Lehrt  eine  andere  Stelle 
als  bisher,  erhalt,  find  verfchiedenc  Materien  in  ei- 
ner andern  Verbindung  vorgetragen,  indem  bey  ei- 
nigen ein  befriedigenderes  Eintheilungsfundament 
zum  Grunde  gelegt  ift,  z.B.  bey  der  Lehre  von  den 
ütricktsßänden  (die  zwar  nach  ßrenge  gezognen 
Granzlinicn  hieher  nicht  gehört;  aber  doch  zur  Zeit 
aus  einem  brauchbaren  Lehrbuch  über  den  Cinlpro- 
cefs  nicht  wegbleiben  dürfte),  ferner  bev  den  fum- 
marifchen  Procefsartea  u.  a.  m.  —  andere  Gegenwän- 
de dahin  gelteilt  find,  wohin  fie  des  natürlichen Zu- 
fsminenhangs  wegen,  oder  als  Folgen  aus  einem 
Grundfatzc  gehören:  fo  ift  z.B.  die  Legitimation  zur 
Sache  und  zum  Procefs  gleich  bey  der  Lehre  vo»  den 
ftreitenden  Theilen  abgehandelt. 

Bey  allen  diefen  unverkennbar  guten  Eigenfchaf- 
ten  der  Schrifr  kann  Ree.  doch  nicht  die  Bemerkung 
unterdrücken,    dafs  man  hier  keine  bedeutende« 
Schritte  zu  derjenigen  Vervollkommnung  der  Wirten- 
fchaft  entdeckt,  die  von  einer  tiefdringenden  Prüfung 
der  Quellen,  und  damit  verbundenen  Würdigung  des 
innern  G.halts  der  bisher  vorgetragenen  Sätze  und 
ihrer  Gründe  abhängt,  —  mufs  abeffogleich  dasGe- 
ftrtndnifs  bey  fügen,   dafs  die  eugen  Grenzen  eines 
Cümpcndiums  Unterfuchungcn  der  Art  weniger  ge- 
ihtten  ,  als  diefe  fich  von  den  Gaben  und  derGeißes- 
bildung  des  denkenden  Vfs.  erwarten  liefsen.  lndef- 
fen  verdient  die  fchwache Seite,  die  man  aus  dem  fu 
eben  erwähnten  Standpunkte  an  der  bisherigen  ol!i- 
chen  Theorie  des  bürgerlichen  Prcceflcs  gewahr  wird, 
allerdings  Beherzigung.     Eritens  erheben  fich  bey 
der  aufmerkfatnen  Betrachtung  einzelner  Theile  die- 
fer  Theorie  gegen  die  Anwendbarkeit  der  fremden 
reeipirten  Gefetze  mächtige  Zweifel ,  die  noch  kei- 
neswegs durch  die  frühern  Bemühungen  der  Rccbts- 
gelehrten  befriedigend  gehoben  find.  Denn  wehhe-n 
Bearbeiter  diefes  Theils  der  RcchtswilTenfcb.ift  ent- 
geht es,  dafs  für  die  Legitimation  der  rechtlichen 
Exiltcnz  fehr  vieler  Beftimmungen ,  welche  in  den 
Schriften  über  den  bürgerlichen  Procefs  in  Umlauf 
gfefe:zt,  und  in  die  Gerichtshöfe  aufgenommen  wur- 
den, nicht  befler  geforgt  ift,   als  dafs  man  fic  mit 
den  trügerifchen ,  oft  blofs  provincicllen  oder  örtli- 
chen hehnzeichen  des  Heikommens  ausgerüftet  hat? 
Endlich  hat  auch  die  Natur  der  Sache,  welche  Hr.  G. 
Oj.  11.)  richtig  unter  die  mittelbar  gefetzlichen  Quel- 
len des  Civilproccfics  rechnet,   bey  diefent  Rechta- 
thcile  die  Eigenheit,  d;ifs  aus  ihr  nicht  blofs  rechtlich 
nothu  entii/rc  Refultate  flieisen,   deren  Nichtbeobsch- 
tung  im  ProceiVo  die  Rechte  beider  Theile  oder  eines 
davon  verletzen  wurde,  fondern  dufs  auch  aus  die- 
fer  Quelle  (welches  der  Fall  bey  der  Theorie  der  ei- 
gentlichen Rechte  und  Verbindlichkeiten  nicht  feyn 
kann)  die  Zivechndfsigkctt  mancher  Handlungen  des 
Procefies,  die  daher  nur  nützlich,   nicht  rechtlich 
nothwendig  find,  abgeleitet  wird.    Gewöhnlich  ober 
werden  diefe  ihrem  VVtfen  und  ihren  Folgen  nach 
untcrfchicdcncn  Theile  des  gerichtlichen  Verfahrens 
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f f%  alfo  wollt  kein  einge- 
man  die  Quellen  diefes 


mit  einander  Tcrmifcht.  E 
bildetcs  Bedürfnifs,  wenn 

Rechtszweigs  noch  einer  ftrengen  und  anhakenden 
Revifion,  und  die  einzelnen  Theilenach  diefer.La'u- 
terung  der  Quellen  einer  neuen  Bearbeitung  fähig  hält. 

Ucbrigens  hat  der  Vf.  wohl  in  keinem  Falle  zu 
fürchten,  dafs,  wie  er  lieh  in  der  Vorrede  aofsert, 
über  feine  Schrift  im  Ganzen  defswegen  ein  Vcrdain- 
mungsurthcil  ausgefprechen  werde,  weil  vielleicht 
das  Unrichtige  mancher  einzelnen  feiner  Behauptun- 
gen dargethan  werden  könne.  Denn  es  finden  (ich 
in  der  That  äufserrt  wenige  Satze,  denen  diefer  Vor- 
wurf mit  Grunde  gemacht  werden  kann,  wenn  man 
nicht  fokhc  heftrittene  Mcynungcn  hicher  rechnen 
will ,  deren  Vertheidiger  und  Gegner  beynahe  gleich 
wichtige  Gründe  für  fich  haben.  Doch  lchcinen  Ree. 
einige  Stellen  einer  Berichtigung  zu  bedürfen.  (j.  7. 
fagt  der  Vf. :  „Dagegen  erfodert  es  die  Verfaffung 
Dcutfchlands ,  als  eines  Staats ,  dafs  /ich  allgemeine, 
bis  zum  Beweife  einer  Ausnahme,  durch  ganz  Deutsch- 
land und  bey  jedem  Gerichte  Deutfchlands  geltende 
Regeln  muffen  aufftellen  laffen,  wodurch  denn  eine 
Theorie  des  gemeinen  deutfehen,  oder  Reichsprocejfes 
gebildet  wird."  Soll  diefes  fo  viel  heifsen,  dafs  die 
Verfaffung  Deutfchlands  als  eines  Staats  ein  allgemei- 
nes Procefsrccht  notkirendig  mache :  fo  ift  es  unrich 
tig;  foll  aber  dadurch  nur  die  Möglichkeit  dcrfclben 
ausgedrückt  werden :  fo  fehlt  es,  nbgefehen  davon, 
dafs  der  Gedanke  hier  nicht  oin  rechten  Orte  wäre, 
dem  Satze  an  der  gehörigen  Deutlichkeit.  —  Die  ge- 
fetzJichcn  Gerichtsftande  find  fuhr  richtig  in  die  or- 
dentlichen und  aufserordcntlichen  eingethdlr,  aber 
5.  46.  wird  zu  den  erften  der  Gerichts  Rand  wegen  des 
aus  genauer  Verbindung  flehenden  Zufammmhangs, 
und  zu  den  letzten  der  Gerichtsftand  wegen  Identi- 
tät der  Sachen  gezählt.  Allein  diefe  Bey i'y-iele  find, 
nicht  richtig  unter  das  Eintheiliingsprincip  fubfuinirt; 

denn  die  Identität  der  Sachen  kann  fo  gut  einen  or-  vom  Vf.  an^i •fuhrt;;;!  du  y  Folgefar^e.  —  Der  wahr« 
deutlichen  Gerichtsftand  veranlaffen,   als,  der  aus  o — .•.„  ... 


z.  B.  bey  Itnndel«büchern ;  edor  dieUrkunde  enth  dt 
eine  Erklärung  der  Parihey,  gegen  *'ie  ein  Beweis 
geführt  werden  foll.  dann  "wir«!  iie  nach  den  Grund- 
fatzen  vom  Gettandnils  beur:heik,  und  kann  alfo  ei- 
nen  vom   Gegentbcile   geleugneten  Thatuuofland, 
wenn  übrigens  die  Erfotlerniffe  tiiefes  Beweismittels 
vorhanden  find,  vollftundig  bewerfen.     IL",  d-  ver- 
weilt («.9.3.  das  jurauteittim  de  cudulilRte  in  das  Reich 
der  Traume;  man  konnte  aber  fraeen,  ob  nicht  mit 
mehr  Grunde  andere  gericlnlichc  Eide,  z.  B.  das  ;u- 
ramc-.ünm  yurgatorium  diefes  Schickfal  verdienten. 
Jenes  hat  doch  bey  folchen  Thatfacben  wirklich  ftatt, 
von  denen  uns  wegen  der  Verbindung,  in  der  wir 
mit  den  Handelnden  ftanden,    Erfahrung  zugekom- 
men feyn  kann.    Di?  Vcrwechfclur.g  derfelbcu  hin- 
gegen mit  dein  jurantesifum  igniranliae  ift -ein  Mifs- 
bran^ch.    Jj.  141.  wird  angenommen,  dafs  Zwifehen- 
urthedc  zuweilen  Sufpenfiv-,   zuweilen  Rcfolutiv- 
Bedingungen  des  Endurthcils  enthalten.    Di-'fcr  Un- 
terfchied  wird  aber  wohl  nur  im  Ausdrucke  liegen ; 
in  der  That  felbft  können  die  im  Interlocutc .begriffe- 
nen Bedingungen   des  Endurthcils  Wo/v  fufpenßre 
feyn,  wenn  fie  gleich  nach  Art  der  refolutiveu  ge- 
falst  find.  —    Was  bey  dem  Contuinacialverfalircn, 
wenn  der  Kläger  fich  nicht  auf  die  Antwort  des  Be- 
klagten erklärt,  zur  Fortfetzung  des  Proceffes  felbft 
gebeten  und  verfügt  werden  mufs.  hangt  nach  $.  179. 
davon  ab,  ob  die  Antwort  des  Beklagten  eine  Ein- 
laffung,  und  dann,  ob  fie  eine  verneinende  oder  luv 
jahende  Einladung  enthalten  hatte,  im  crßen  Fal'f» 
mufs  der  Beklagte  bitten  ,  dafs,  feinem  Gefache  ge- 
mäfs,  er  nun  von  der  Einlafl'ung  frev  erklärt  wer.lt? 
u.  f.  w.««    DiefoSrcKe  widerfprichr  fich,  fie  foll  aiicr 
hüchft  wahrlcV-inlieh  fj  heilten:   die  Antwort  de". 
Beklagten  enthält  entwed.«»-  gar  k<> ne  Einlaffung,  oder, 
wenn  fie  eine  Coleb:.*  cithüJr ,  entweder  eine  vmrri- 
ttriirf«  oder  btjnhat.'s ;  i:;id  dann  paffen  hierauf  die 


genauer  Verbindung  entftehejule Zufammenhang  eine 
Sache   zu  einem  aiFrsr-rürdemlich  n  Gerfchrsib.ndc 
qualificirt,  d.  i.  mr.tirhmal  wird  eine  Sache  wegen 
der  Identität  mit  einer  andern  an  ein  anderes  Gericht, 
doch  nur  in  gleicher  ruftanz,  gezogrn;  manchmal 
aber  auch  eine  Sache  we^cn  des  Zv.fannnenhangs 
mit  einer  andern  fogk-ich  aufscr  der  Ordnung  an  eine 
höhere  Initanz  gebracht.    0.  8S-  heilst  es:  wenn  eine 
Urkunde  eine  Erklärung  der  eine»  Parthcy ,  dafs  fich 
etwas  auf  die  angegebene  Weife  verhalte,  in  fich 
■faffe:  fo  könne  diefe  thtr  die  Kraft  eines  Gcfiandnif- 
fcs  !;.ib»-n,  und  mitbin  nie  einen  von  dem  Gegen- 
theile  nhhi  bchn  y-Uivn  (füll  wrlirfchomlich  heifsen  : 
f?c!cvr;neten)  Unutand  weder  vollständig  noch  umoll- 
stund  ig  beweifen ,  r s  fey  dann  u.  f.  w.    Ree.  findet 
diefe  Behauptung  theils  dunkel,  theils  unbeiiiinmt. 
Entweder  enthalt  diefe  Urkunde  eine  Erklärung  von 
derjenigen  Parthcy.  die  etwas  für  fich  damit  bewei- 
fen will ,   und  dann  kann  fie  nie  die  Kraft  eines  Ge- 
ItändnilTes  habe»,   ea  IV y  dann  ,  die  Gefetze  hätten 
ausdrücklich  diefe  Wirkung  damit  verbunden,  wie 


g.  fetzliche  ßegri:T  der  iUrviüon  ift  (JJ.  rÖ3  u.  aiS. ) 
nicht  Jcharf  genug  ins  Auge  gelafst.     Der  J.  R.  A. 

Iii-  macht  dL»  VcrfenrlL;ig  der  Acten,  als  ltccliti- 
mittel  der  Ren' (Ion,  wenn  die  zur  Appelktiön  an  ei- 
nes der  höchfeen  Reithsge;  iehte  crfodtrtsche  Summe 
nicht  vorhanden  ift,  zur  Regel.  vi;a  w Jeher  nur 
die  ver.  ;ni;;tp  V.  iükiir  beider  Paaheyen  abgehen, 
oder  die  btfor.i.  re  Lartdesve;faffun<j,'  die  idtcr  ol* 
jenes  Reiths^«. u  xi  i.'j,  eine  Ausnahme  hervorbrin- 
gen kann.  —  Die  Eintheilune  des  Coneurfes  in  ma- 
teriellen und  formellen  findet  Ree.  nicht  verwerflich, 
wie  der  Vf.  5.347.  not.  b)  wenn  man  die  von  (imr!!\t 
damit  verbundenen  Begriff«  annimmt,  und  die  Idc? 
eiuss  imtKi:t.-.'iti-n  Coneurfes  ganz  aufgiebt;  denn  Ml;« 
auch  jener  Unterfchted  -nur  durch  die  Panlinnifc'-a 
Klage  gei  cell  i'erti  ;t  werden  kömmt:  fo  ift  er  doch, 
au.  hin  diefer  einzigen'  Räckficht,  von  praktifchem 
Nutzen.  —  Noch  muffen  wir  bemerken,  dafs  an 
manchen  Stelle«  nicht  genug  für  die  Deutlichkeit  des 
Ausdrucks  geforgt  iii,  z.  B.  S.  147.  Z.4.  hindert  der 
Zwifchenfatz,  welcher  mit  da-nit  anfangt,  den  Ge- 
dawkenlauf.    S.  337.  Z.  8-  mufs  »othwendig :  »der 
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ni*!:t,  hfnzugrfetzt  werden,  S.  ^43.  Z.  13.  heifst  es: 
die  accefforifche  Adhafiun  hange  von  den»  fchon  eili- 
ge w  andren  Rechtsmittel  fo  ab,  „dafs  durch  lie  weder 
andere  Punkte  des  Unheils  angegriffen,  noch  die- 
» Jbe  fortgefetzt  werden  kantig  wenn  das  eingewen- 
dete Rechtsmittel  nicht  fortgefetzt  «der  verworfen 
wird."  Um  hier  ein,  zumal  bey  Anfängern  zu  be- 
fugendes Mifsvcrftandnifs  zu  vermeiden,  follte  der 
bedingte  Sat/.,  gleich  naeh  dem  Worte :  diefelbe.  ein- 
gefchoben  feyn  ,  weil  er  fich  nur  auf  ditfc  letzte  Po- 
ficton  beziehen  kann.  —  Uebrigens  bitte  man  wehl, 
bey  der  eigenen  Ordnung  der  Materieen,  du  SachT 
r«  girier  wünfehen  mögen. 

Leipzig,  b.  Küchlcr:  Katethismm  der  kurfachfi- 
fchen  Gefetze.  Zum  Unterricht  für  die  Jugend 
und  für  den  Bürger  und  Landmann,  ifcoo. 
250  S.  8-  (13  ßr  ) 
Allerdings  ein  befferer  Katechismus  als  der  ehema- 
lige Drefsltrifche.  Er  ilt  ganz  für  Volksfchulcn  geT 
;Vr:nt,  und  enthalt  des  all^cmcinwi  Ifens  w  ürdige  von 
den  Rechten  und  Befugniffen  jedes  Ijndctl.ewnh- 
,,..rs.  Strenges  Syftcm  darf  man  bi«r  nicht  lodern; 
genüg*  WOIO  nur  die  nöthigften  Sachen  nicht  über- 
gangen worden.  Alles,  was  dem  Bürger  und  Land- 
tnmn  von  tien  Gesetzen  zu  willen  nötbig  Ift,  wird 
kurz  mit  Beziehung  auf  die  Gefetze  felbit  tugezetjt. 
Vcian  im  erfien  AbfJrtiit  vom  Vcrjontni rc'nie .  worin 
frrylich  manche»  vorkommt,  was  in  cias  Gebiete  der 
Poii/xv  gehört,  fo  wie  diefcs  auch  in  d«  n  übrigen 
Ab;beiiu».gcn  gefchehen  ift.  Wir  tadeln  diefcs  uber 
in  einem  Volksbuche  nicht,  das  nur  anwendbare  und 
notwendige  Kenntuiffe  verbreite«,  abtr  nicht  fjfte- 
inarifch  gelehrte  Leute  bilden  foll.  Im  zueilten  Ab- 
fclmitt  ift  das  Sachenrecht  vorgetragen,  welches  in 
't!os  F.iccnthvpu- ,  Erb-  und  Irrfrrtgstfc/tf  abgetheilt 

ift           Auch  du  feEinthcilung  billigen  wir,  weil  n« 

natürlich  ift.  Der  dritte  Abfchnitt  handelt  von  Ver- 
brechen und  Suaf™.  und  der  Anhang,  wie  man  fich 
bey  Proceßen  zu  verhalten  bat,  und  diefes  kurz,  aber 
zweckmalsig.  Die  fogenannten  Baueradvoeaten  lind 
dem StWtC  eben  fo  pachtbeitig  als  die  Quackfalber. — 
Der  Vf.  h.mc  lieh  immer  nennen  können;  feine  Ar- 
beit macht  ihm  Ehre,  Jeder  Beförderer  einer  ver- 
nünftigen Aufklärung  füllte  dazu  bey  tragen,  dafs 
diefc  Schrift  in  die  Hände  vieler  Landleute  käme, 
die  fo  oft  durch  Betrüger  in  ihren  rechtlichen  Ange- 
legenheiten irre  geführt,  und  um  Haus  und  Hof  ge- 
bucht werden.  l>Ufclens  ähnliche,  aber  aufi-erft 
a  «rworrcue.  Schrift  kann  nun  immer  Maeulatur  wer- 
ten .  Chladniius  Anleitung  aber  mag  noch  neHcn  ge- 
r.nwärtiEer.  wegen  des  dabei  genommenen Gefichts- 
punkts,  beliehen.     Die  vielen  Druckfehler  hauen 


bey'  einer  Volksfrhrift  forgfaltig  vermieden  werden 
follen.  Da  derVf.  öfter  abfehweift :  fo  hJtte  er  auch 
etwas  über  die  Abgaben-  Verfaffung  ,  und  über  die 
Jagd  -  und  ForftbefugnifTe,  die  dem  Lande  fo  nwthig 
find,  fagen  können;  was  davon  vorkommt ,  ift  zu 
unbefriedigend. 


TECHNOLOGIE. 

LF.tp7.1c,  im  Induftrie-Comtoir:  Sammlung  VOn 
Zeichnungen  der  neuefien  englifAen,  franzofifchen 
und  deutßh.en  Staats-  oder  Sradtu  agen,  leichter 
Coupes,  Chaifen,  Cabriolets,  Smhiwagcn  etc., 
und  eines  neu'-rfur.dmen  Kennfchlitten,  der  nie 
umfallt.  16  Blatter,  meiltens  illuminirt.  kl. 
Querfol. 

Die  Wagen ,  von  denen  hier  Zeichnungen  gelie- 
fert werden,  find  nicht,  wie  ehemals  die  Gewöhn« 
heit  war,  mit  überilüfsigein  Schmuck  beladen,  alle 
find  blofc  lakirt,  ohne  viel  andern  Zierrath ,  und  ha- 
ben ein  leichtes  Ausfehen,  einige  fogar  im  Ueber- 
tnaafs.  Nr.  3  u.  4.  mögen  wohl  für  die  fchontlen 
gelten.  Der  Ren  nicklitten  Tab.  16.  wird  in  elerTbat 
nicht  leicht  umfallen  können ,  weil  der  Kalten  be- 
weglich an  Zapfen  hangt,  und  alfo  immer  aufrecht 
Heben  bleibt,  wenn  auch  der  Schlitten  über  unebenen 
Boden  geht,  nur  ift  ze  beforgen,  dafs ,  im  Fall  die 
darin  fitzenden  Pcrfonen  fich  etwa  auf  die  Seite  nei- 
gen, lie  das  Gleichgewicht  verlieren  und  au«ge- 
khüttet  werden;  iudefTen  konnte  man  diefrr  Gefahr 
vielleicht  durch  eine  kleine  Abänderung  vorbeugen. 

LcirziG ,  im  Induftrie-Comtoir,  u.  in  Wie»,  b. 
Mollo  u.  Comp. :  Keuefle  englifcht  Pferdegefchirre 
und  Zäumung.    9  Kupfcrtafeln.  Querfol. 

Jede  der  acht  erften  Zeichnungen  hat  zwcyMaftcr- 
zeichnungen ,  die  letate  aber  enthalt  allein  6  Stücke. 
Fall  alle  fcheinen  zweckmafsig,  einige  find  fogar  mit 
lobenswürdiger  Simplicitat  eingerichtet;  doch  wird 
der  Freund  des  guten  Gefchinacks  an  dem,  was 
Zierath  feyn  foll,  fchwerlich  Gefallen  finde«,  es 
herrfcht  durchaus  etwas  Steifes ,  Eckiges,  Urninge* 
nehmes  iu  den  Formen. 

•  • 

Lf.ipt.io  ,  b.  Crufiu«: :  Kurze  Befrdc/i(tif»£en  auf  alU 
Sonn-  und  Flfttagi,  hfch  Anleitung  der  neuen 
Perikopen,  von  §.  Ü.  Witt.  f. Jahrg.  der  evaii- 
gelifchen  Perikopen.  3t«s  Quarr.  1759.  7 
gen.  8-  (6gr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1799- 
Nr.  40S  ) 
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Donnerstags,    den  9.  Octobtr  1800. 


PHILOSOPHIE. 


Qera  und  Leif*io,  b.  Heiafins:  Sopkophone  oder 
Darßelkmg  der  Verfolgungen  merkwürdiger  Phi- 
lofophen mus  den  altern  und  neuem  Zeiten,  die  das 
Opfer  ilirer  Lehre  und  Gruudfätze  wurden.  Dem 
Freunde  der  Wahrheit  und  Menfchheit  gewid- 
inet.  Erßer  Theü.  I800.  VIII.  und  290  S.  8- 
(1  Rthlr.) 

Die  Gefchichte  der  Philofophre  ftelit  ans  mehrere 
For/cher  der  Wahrheit  ouf,  welche  ihrer  Ueber- 
zeugnngen  oder  ihrer  Grundfritze  .wegen  verfolgt 
worden  Gnd.    Der  Vf.  diefer  Schrift  glaubte,  veran- 
lagst durch  neuere  Ereiguiffe,  dafs  eine  ausgewählte» 
Sammlung  folcher  Vertelgungsgefchichten ,  derglei- 
chen noch  nicht  exiftirt,  nicht  allein  intereftauf,  Tün- 
dern auch  nützlich  feyit  werde,  intereßant,  „weil  e> 
wichtig  fern  mälTe,  das  Leben  und  Wirken  derMen- 
fchen  zu  kennen',  welche  die  Kraft  des  Geiftes  be- 
/äfsen,  sich  um  der  Wahrheit  willen  verfolgen  zu 
laden;  nützlich,  well  durch  He  der  Menfch  am  he- 
ften zur  Duldung  gegen  fremde  Meynungen  geführt 
Werden  kann,  da  er  bahr,  wie  die  Wahrheit,  es  mag 
fie  gefagt  haben  wer  da  will ,   fich  endlich  doch  er« 
hebt,  wenn  fie  auch  anfänglich  unterdrückt  ward." 
Nach  diefem  Gefichtspuakte  bearbeitete  er  .liefen 
Stoff,  doch  zunuebft  nur  für  folche  Lcfer,  weicht; 
weder  Zeit  noch  Gelegenheit  hatten,  fich  mit  der  Ge- 
fchichte der  Philofophie  zu  befchdftigen,  die  aber 
doch,  als  gebildete  Menfchen,   an  philofophifchen 
Untcrfuchungen  einen  nahern  Autheil  nehmen.  — - 
Diefer  erfte  Theil  enthält  die  Gefchichte  des  Pytha- 
goras,  Zeno  von  Etea,  Anaxagoras,  Diogenes  von 
Apollonia,  Sokrates.  Arifiotetes ,  Ssneca,  Boethius, 
Sentus  Erigena,   §ordanus    Br.Mits ,    und  Thomas 
CampaneUa.  1  Gegen  diefe  Auswahl  ift  nichts  zu  erin- 
nert).   Die  hier  angeführten  Männer  Gnd  suiieh  fchun 
merkwürdig  genug,  dafs  fie  das  Intereflc  auch  des 
Publicums,  das  fich  der  Vf.  dachte,  auf  fich  ziehen, 
and  nicht  weniger  intereflant  find  ihre  Leiden  und 
Verfolgungen.     Den  Zeno  und  Diogenes  hätte  der 
Vf.  allenfalls  aus  diefer- Reihe  ausfchliefsen  können, 
ih-,  was  die  Gefchichte  von  dem  Tode  des  erften  er- 
zählt, zu  fabelhaft,  und  fein  Betragen  dabey  nicht 
von  allen. Sehen  eines  Philofophen  würdig  ift,  das 
Leben  des  zweyten  aber,  fo  weit  wir  es  aus  der  Ge- 
fchichte kennen,  zu  wenig  Merkwürdiges  hat,  und 
nicht  einmal,  beftrmmt  angegeben  werden  kann  ,  wa- 
rum und  wie  er  verfolgt  worden.    Die  Ausführung 
iß,  wenn  man  jenen  Uefichtspunkt  und  jenes  Pu1- 
A.  L.  Z.  igoo.    Vierter  Bmi. 


blicunt  im  Auge  behalt,  nicht  übel  gerathen.  Da« 
Leben  der  Philofophen  wird  nicht  zu  weitfehweifig. 
aber  auch  nicht  zu  kurz  erzählt,  die  Urfachen  und 
Veranlagungen  ihrer  Verfolgungen,  der  Ausgang  der- 
felben  und  ihr  Betragen  dabey  in  einem  leichten,  na- 
türlichen und  gefälligen  Stile  dargeftellt.    Das  Lebe» 
des  Sokrates  und  Boethius  ift  das  ausführlichfte,  wen* 
der  Vf.  in  dem  erften  zwey  lange,  aber  interefiante, 
Slücke  aus  Piatos  Apologie  und  Phädon  fliefsend  über- 
fetzt, in  diefem  aber  einige  nicht  weniger  anziehen- 
de Stellen  aus  des  Boethius  Confolatio  philofophiae 
eingewebt  hat,  welche  den  Lefern  gewifs  fchr  will- 
kommen feyn  werden.     Eine  ftrenge  Kritik  findet 
freylich  noch  mancherley  zu  tadeln,  wenn  fie  auch 
dem  Vf.  eigene  Forfckung  aus  den  Quellen,  und  ei. 
tie  pragmatifche  Bearbeitung  der  Lebensgefchichto 
der  Philofophen ,  kurz  alles  du  zu  eriaffen  geneigt 
feyn  möchte,  wodurch  ein  htii/i*  «<  ««,  das  freylich 
etwas  mehr  zu  bedeuten  hat,   zu  Stande  kommen 
kann.    So  fina"  z.  B.  mehrere  Stellen  des  Plato  nicht 
richtig  äberfetzt,  wovon  M  ir  nur  eine  zur  Probe  hcr- 
fctzen  S.  71.    „Denn  ich  begreife  gar  nicht  wohl,  wie 
du  fagen  kann/l,   dafs  ich  lehre,  es  gebe  einig  g 
(zotter  (denn  ich  bin  in  der  That  von  dem  Dafriia 
den  Gottheiten  überzeugt,  und  ich  bin  kein  AtheiA 
dnsifl  mein  Verbrechen  niclit)   und  —  dafs  ich  lehre, 
ntcht  an  d.ejcmgen  zu  glauben,  an  welche  die  Stadt 
glaubt,  fahlem  an  andere,",  anttatt,  dafs  es  heifsea 
[ollte:  Denn  es  ilt  mir  noch  nicht  klar,  ob- du  be- 
houpteft    dafs  ich  zwar  den  Glauben  an  einige  Gott- 
heiten lehre,    und  dafs  ich  alfo  felbft  ron  ihrem 
Daftyn  überzeugt,  daher  nicht  durchaus  ein  Atheift. 
und  in  fo  weit  keines  Verbrechens  fchuldig  fey  •  nur 
nicht  an  diejenigen,  welche  in  unferex  Republik 
öfTentlrch  verehrt  werden ,  fordern  an  ander,-  S 
272.  h«rftl  es  in  dem  Leben  des  Campatulla:  Tüo' 
UMS  Aqumas  und  Albert  der  Grofse  waren  bei  Je  Do- 
mimcaner    und  aus /«W  (des  Camp.)  FamiUe  g,nv- 
frn.    Dicfos  bisher  unbekannte  Factum  ift  nichts  an- 
ders, als  ein  Ueberfetzungsfehler.     Drucker  fagt  näm- 
lich OUOS  mfamUia  S.  Dominki  ad  ingent  gloriae  ad- 
nnijHtfeenixosdiJicerat.   .Aehnliche  Fehler  lind  S 
373-  «las  Klofter  Sr.  Gsorg  zu  Bruttimi  (Rruckrr  .« 

gons  bald  nach  feiner  r Jucht  von  Athen,  die  N.,ch- 
rieht  von  dem  Tode  feiner  Söhne  erhielt,  ift  ein  be. 
kannte»  Factum;  aber  dafs  fie  nach  S.  -ir  7a  Äther, 
von  der  Priefterfchaft  hingerichtet  worden,  oder  dafs 
Diogenes  vönApollonien  (S.34  )  ein  muthiger  Ver- 
fechter der  So  krau  fchen  Sache  gewefen,  und  nur' 
durch  die  Flucht  dem  Schichte  de.  Sokra  es  cntgZ 
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Ariftoteles  Theologe  S..I.3«-  bcyei£  nulll  {0W°M 
gründliche  Kcnmnifs  f.  hier  Fhilofophie  ,  als  das  Be- 
ftreben,  ihn  zu  einem  tranrccndenxjleti  IdealmVn  zu  ma- 
chen. Ariftoteles,  fagl  türr  Vf..  W8t  weder  prakti- 
fcher.  -noch  theoretifcher,  Arheift.  dm«  er  nahm  ein« 
Gottheit  als  vorhrndei»  an.  Allein  er  Jet-ynere,  ei- 
nen Beweis  ihrer  Verbindung  ihrer,  Zufammenhangj 
mit  der  phyfifchcn  Welt  geben  zu  können.  »WT 
ihm  blofs  eine  unaufhörlich:  tm»e  v.orelifche  Ihattg- 

UH  eine         «*;  *u*»  *"*L*f  .If*  (W 

%« ja»  r i  * n  « « '  « t ' * •  i-  Diogenes  von  Lacrte  ftgt 
ans  von  ihm:  Ariftoteks  nimmt  bh.fs  eine  gütliche 
jr  in  der  überfmnlichen  Welt  an;  die  linnli- 


che hat  eine  Art  von  AehnlicbkHtmir  einer  überlinn- 
Mchen  erhalten.  „Die  Gottheit  bekümmert  heb  nicht 
üin  die  ßnmiebe  Wclr."  "  Wir  fetzen  /.ür  Vcrgk.chung 
die  Worte  des  Diogenes  (V.  5.32.)  her:  tarim  » 
mvra  r.-y  pt&J  «**  «*'  '""'J^^ 

iure»1  r*  <>'  1««»«  5*«  Ty  *f,9*,r*i,rÄ  V  I  v^r 
oW>s'-'<^ä'.  Wabrfcbehilich  wurden  mehrere  Ver- 
fehrn"diVrer  Art  \  orkommen ,  wenn  der  Vf.  diefe  Le- 
IcnibercbreibungCtl  nichl  blofs  cbgcfchr.cbcn  oder 
aberfetzt ,  fondern  fclbft  ausgearbeitet  hatte.  Das 
ESS  von  Rrtmu»  und  Campanella  Ht  nämlich  au, 
«Pitt  Bmcker  überfetzt  und  angezogen,  w" 
vrn  PvtkagOrt«  bis  auf  Sokr.res  gefngt  wird,  I 


.  Quälen  ent- 
decken laffen,  wenn  diefe  Nachforfchung  die  Mühe 
lohnte.  "I  *  • 

...  PHTSIK. 

Lkiphic,  b.  Breitkopf  Vwfuthe  und  Beobachtun- 
gen über  die  Farben  des  Lichts ,  angeftellet  und 
befchrieben  von  CkrijUam  Ernft  S'üiifch  D.  d.W. 
und  Med.  Prof,  d.  Math,  und  Phyf.  zu  Frankf. 

'  a.  d.  O.  mit  4.  (iHum.)  Kupfert.  1792.  *rü8. 
(  ao  gr. ) 

Der  Vf.  hat  febon  in  feinen  kosmologifchen  Un- 
terhaltungen zu  zeigen  gefuctit,  dafs  das  weifse  Liebt 
nicht  aus  fieben,  fondem  nur  aus  drey  einfachen  Far- 
ben :  roth ,  grün  und  violett  beftehe.    Diefen  Satz 
führt  er  hier  weiter  aus,  und  behauptet,  .  da.fs.man, 
fo  lange  man  deren  mehrere  annehme,  auch  ci»v» 
Menge  farbiger  Erfcbeinungen  auf  keine  Weife  hitt-  - 
länglich  werde  erklären  können.    Sclbft  unter  den 
Maratifthen  Verfuchen  gebe  es  etliche,  die  lieb  an» 
ders  nicht,  eis  aus  drey  Grundfarben,  erklären  Her 
fsen.    Der  Vf.  wurde  zu  feiner  Unterfuchung  veran- 
lafst,  indchn  er  das  gewöhnliche  prisufatifche  F«r* 
benbiid  im  finftprn  Zimmer  zufalli^erwcile  auf  eine) 
fcharlachrothe  Flüche  fallen  lief«.  —  Dafa  hier  «er, 
Scharlach  an  der  Stelle .  wo  das  rödie  Licht  oufnel, 
fthr  brennend  erfchien  ,    fiel  ihm  Vicht  weiter  aut, 
eben  fo  wenig  der  matte  Schein. -von  grünem  und 

-§.«..       .  ■        jtSaa   •  •         1        IT  k.  l  i-.:a..      J<*    ata  J 


gröfstentbcils  ?  VnÄ"  ^TtSS^JX  £  ES?  E  fi*  Tu  ?£v*to*SS&m* 

Wort«.  Dung  .  \eTb.nom.g  der  °*™™*M        n  dern  Karbe„  .uf  diefer  Schsrlachfltthe  zeigte,'  wi« 

Ausdrucks  (che  zuweilen  \^^SpZ  auch  der  purpurfarbige  Sehein,  den  das  violette  Licht 

Ä  .ufdem  Irlach ^r^d*«-d«^ 


StiSn"  Eme  Pfobe  8ber 
Jm«ewionnj  Gefch.  d.  Vlu 
I.B.  S.333. 
Im  Gallien  hatte  Diogene« 
das  Syfltrm  feines  l>hrers, 
de*  Aniximenc«.  angenommen, 
iber  er  haue  es  deutlicher 
entwickelt,  u:ul  auf  Grunde 
»IttSckaufuI.rcil  gefuiht.  Da- 
Jjfr  unitifc!.:t»l  er  dtutlichtr 
dtuGrundfioffuml  ewGnilld- 
kr:ft,  oh  er  gleich  btide  in 
(i.KmWcton  vereinigte;  auch 
J*kltt  »r  driiiEcndcr  äat  Be- 
Jirfvfl  »in«  verüaiuligenUr- 
Cche;  nurerhub  tr  Geh  nicht 


lach  das  gelbe  Licht  im  FstrbenbiiaeyomwrrantfffgW* 
färbte,  wie  auch,  daf«  er  da«  wenige  grüne,  welches 
er  zurück  gab,  in  einen  grünlichgelben,  das  hoch- 
blaue  hingegen  in  einen  blaulitkwtifsen  fchtnachen 
Schein  vetwandeltc.  das  war  es,  was  feine  Anßnerk» 
famkeit  vorzüglich  reizte,  und  ihn  bewog,  diefer 
Sache  durch  verschiedene  n*»e  Verfuche  nacbzufpü>i 
ren,  wödurfh  er  folgende  5  Satze  für  unwiderfprech^ 
lieh  bewiefen  hält :   1)  Es  giebt  weder  fünf  noch 
(leben,  fondem  nur  drey  einfache  Grundfarben  des 
weifsen  Lichts:  die  rotbe,  grüne  und  veilchenblaue. 
2)  Da»  pomraeranzengelbe  und  gelbe  Licht  ilt  eine 
äSjfct?:  ot TS  S  bÄ    Mifchung  aus  dem  rotben  und  grünen.    Das  hoch- 
fchon  in  einem  W.fcn  v«rei-    bbue  und  indigbtaue  hingegen  iit  4us  dem  grünen 
nigte,  under/rh..rjic  das  Be-    Bnd  vi0kttcn  zurainmenficfetzr.    3)  Ungefähr  die  eit 
Anltnitm   xiir  Annahme  einer  i _ .   .  .1  '. ni-Li  <A   -■■  a;....  min. 


genug  feytl. 
5euiopAo»f.  S.33- 


Eigentlich  ift  «r  f«r  oicht 
Aer  Siifwr  einen  n«n«n  Sy- 
llen»  gewefen,  fondurn  er  hat 
im  Ganzen  das  Syflem  dt« 
Anaximenes  •ngenommrii ,  al- 
lein diefe«1  zugleich  «rtichli«-|i*^ 
rer  beüimmt,  und  auf  Grun- 
de »urückiuführen  gerucht. 
Er  anterfehitd  dabei1  deutli- 
■her  den  Gru»dÜ«ff  von  der 


diirfnif*  xur  Annatirae  einer 
vtrftandigen  Ulfa  che  dringen- 
der ein,  als  vor  ihm  uocli  e«- 
fcliehen  war.    Aber  iur  Idee 


zur 


»;  nur    iciimicn  »,«■.  »-••-• 

Idee  einer  abroluten  Vr-   einer  abf«iut«i»  Urfache  v«r- 


Uthc,  foi 


trn 


dachte  Beb 


moihie  er  uocli  m'cb'l  (ich  zu 
w«"1'     — "  ,.  erheben:  er  dathle  Geb  dicfel- 

dieftlbe  |ctuudiii  an  Ca-  uti-  fce  jj,,^^,  ,„  die  uneiidli- 
«ndiii-he  Luft,  mit  weicher  tie  ch#  Luft .  mit  welchtr  fic aUea 
«HM  dürvhdrintt.  durch^niigf. 
tw  Vf  hat  Rcfliffentlich  vennieden ,  feine  Quellen 
l«,n  Nur  ein  einzigesinal  nennt  er  lenne- 
maJnTwo  „denen  Erklürung  des  Sokratifchen  Da- 


ne  Hälfte  des  rothetv  Lichts  ift  zwar  allerdings  min- 
der brechbar,  ah  das  grüne  und  violette  überhaupt; 
aber  die  rindere  Hälfte  des  rotben  ill  mehr  brechbar, 
ah  ein  Tbcil  des  grünen.  •  4)  Etwa  *}  des  grünen 
Lichts  find  zwar  auch  minder  brechbar,  als  das  vio- 
K'ttc  überhaupt;  cber  das  übrige  Drittelnde«  .•  gtünen 
ift  wieder  mehr  brechbar  ,  al»  oin  TheiU  dea  vt«lett 
ten.  5)  Wenn  die  ftft'rkcrh  Thtlld  des  Lichts  in  der 
Tbat*nehr  Oder  minder  brechbar  find  ,  als  die  fcliwa- 
cbern:  1b  kann  die  Verfchiederthcit  feiner  Farben 
keinesweges  blofs  in  der  verfemedtenen  Starke  fi  ine» 

,i    '    .  \  Theil- 
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Thr i  1  •  hen  b  eftth  e  n  ,  wf«  man  bisher  XU  glaub«»  ge- 
'  pewefen  ift.    Nah  folgen  die  Vcrfycbe  felbft, 
'wichen  S*(e  Sitz«  berrorgeh«».    -Der -YlVie, 
braucht  hierzu  fünf  glaferne  Prismen,  die  eioaadef 
in  allein  fo  »ieich  als  möglich  find  .  und  überhaupt 
den  boebfton  Grad  vor.  Vol  kommenheit  habend  Sie 
find  in  «ineni  Geftelle  fo  fibercinonder  geordnet,,  dafa 
ihreAxen parallel  in  einer<Verticalebene  liegen,  .  /.'AI 
ron  einander  abftehen,  und  fich  um  ibre  Axen  dre- 
hen,  and  wieder  fett  lieh"  en  latTeii.    Der,  FcniW», 
den  bat  einen  Einfchnitt  mit  einem  Btech ,  worin  f»eh 
fünf  kleine  Luche r  übereinander  befinden»  ;  Auf  foj«, 
che  Art  kann  man  bald. nur  «inen  Srralenbundtdi<utc,b 
im  Prisma,  bald  zwry  durch  rvvey  Prismen- u.X  vt> 
fahren  lafTttn.    Die  F.i'cbcnUildrr  Ml>\\  werden, von 
«incr  beweglichen  Tafel  aufgefangen»,  jpuf.  wacher 
die  einzelnen  Farbenthcile  durch  Wendung  der  l'.is- 
nwn  iletrbt  n.it  einander,  vcruiifcht  und  auch  w  ieder 
zerlege  -werden  können.  ,  In  der  Mittp  der  /l'a/ti  be- 
findet fich  noch  eine  kleine  Qcu'uung,  wodurch  man 
meh  Gefallen  eine  einzelne  Licbu'orbe  geben  lall«« 
kann.    Die  votder«  Fluche  dt*r  Tafel  ift  wit  ,Krdi}e 
und  LaimwalTcr  gegründet ,  mit  Schafth«im  geebnet 
im',  dann  mit  Kremfci  vrciN  .auf*  feinfte  übcrz.Qgeu. 
Die  buirero  Seite  III  mit  K  i^gefcQvrajrz^.  ,  Auch  ift 
«wigeas  da*  ganze  Zimwu't  mvgjjcbil  vtfffmfturt,  Die, 
Reiben?  von  Vorfcchru  ii  iu  zwa«,  k^iieSj^e^icben 
Ausauj-fr .fähig;,  aiieiit  cm  und- nt>deros ,  , wa*  befyn- 
Aets  -merkwürdig  ift,   treibe*  iflpf  doch  ai^lif^n. 
Wenn  der  grüne  Theil  des  untren.  Bunuels  it\  de« 
lebhafteften  Dothen  des  obern  geleitet  wird:., fo  er- 
febeint  -  1  der  Tafel  das  Jebhaftefte  Gilb.  .  Um  Jkhcr 
zn  feyn  .  ♦! ;  .  d  «fcs  gelbe  Liebt  n«<bt  e^wa  d^rv  gel, 
hen  Theil  dej-ebien  oder  de«,  andern  tijfals.  darfteUc, 
hielt  der  Vf.  einen  üieyftift  etwa- 1  Fufs  yfciCjV.cm  der 
Tafel,  fbrih  ilen  farbigen  Strel ,  dals  detfeu  Schatten 
nrcht  in  de*  Mitte  der  gedachten  gelben  Ste)le  quer 
hindurch  fiel;  wo  dann  diefer  Schauen  allemal  am 
nntern  Rande  mit  einer  feborten  grünen,    und  am 
obern  mit  einer  brennend,  totben  Leifte  befetzt  war, 
Tain  offeiiiiarei)  üe-weife.  dafa  auf  , diefer  gelben  Stel- 
le rethrs  unebgrittses  Lieb,  »jugleith  gegenwärtig  fey; 
man  ficht  adeb  an  den  de»  Schatten  eftü&*S« ngeieizr 
ten  Gränzen  diefer  Leiften  zu  beiden  Seiten  noch  das 
gemifchte  gelbe  Licht.    Diefe  Vorrichtung  und  Er- 
scheinung ift  auf  der  illuminirten  t  Kupferrafcl  fehr 
deutlich  dargestellt.    Auf  ähnliche  Art  mit  einein  vio- 
letten und  grünen  Theil  verfahren ,  giebt  das  reinfte 


der  Kamm  UngftUBLSuf  und  nieder  bewegt  wird.  Die 
zweyte  Reibe  von  Verfucbe»  enthält  Erfcheinungen, 
wo  mehr  als  «w«  Löcher  des  Bleches  geöffnet  find. 
Bey  den  Folgerungen  aus  diefen  Verfucben  bemerke 
der  Vf.,  dafs  man  die  Farbenihifchungen,  die  man  aus 
(arbigten  Liebt  erhalt nicht  auch  von  farbigren  Pig'- 
tnenttn  oder  7 1  tu  füren  eben  fo  erwarten  dürfe;  denn* 
erftlicb  find  diefe  nicht  vollkommen  rein,  und  dann 
können  auch  chemifche  ProcefT»  vorgehen,  wodurch 
da e  Resultate  ganz  anders  ausfallen :  fo  wird  man  z. 
B.  nie  ein  reines  Gelb  aus 'dem  rnthen  und  grünen 
Pigment«  erhalten.  Wcifses  Liebt  bekommt  man  au« 
beutipi'«  bochblauerv  und  fchwächen  rotben  Licht;  — 
aus  grünlichgelbem  und  gefiuiigte'in  violetten;  aus 
dem  einfachen  rothen  und  iweymalgenöimneneii 
bochbJauen;  aus  dein  einmal  genommenen  hothgel* 
beUt  einmaligen  huibblauen ,'  und  ein  bis  zweywali- 
gen,iudigbtaucn ;  .auch  [riebt  ein  lebhaftes  Roth,  Grün 
und  Vicüjeü  mbn)"  Hochblau  ,  To  v,  ie^einmalige«  rov 
|hc,s,  Äv')"iKa%£s.1firüil-s  UI1<J  zwey-  bis  dr^ymali. 
Ees  viofettes  l/d\t,  weisen  Sonhenfcbem.  Noch 
ehe  die;  Grifte  jRcihe.vru  V'e'rf0 


nimmt  dci  Vf.  febou  tjrlegiinhe 


•n  init[;etbellt  wir«l' 
er  HVpotbe« 

f«dad  Kewtotüfcbs  Svedrvm  Jinis  zu  erklaren,  und 
die  ihm  emgcgj^'ujtehendcn  Einwürfe  zo  heben.  Ei« 
nerdcrfelbeu  ntUtdicb, .  dafs  her  keinem  der  obigen 
V.erfuehe  die  \ farbigen'  Pheile''  des  weifsen  Sonnen- 
lijfchts  nach^Nt^wtons  Vorlchrift  vollkommen  von  ein» 
a}}(|er, getrennt  gewefen,  —  veranlafit  die  dritte  Rci* 
Up  \  on  yerfueben ,  wozu  'der  Vf.  drey  Ohjectlvgla- 
fer  von  ungefähr  4',  Fufs  Brennweite  gebraucht,  die 
er  niit,  papierue»,  Ringen  bedeckt,  und  mit  feinen 
Prismen,  ve/bij»det,  .  wobey  denn  nicht  allein  alles 
wieder  eben  fo.  >y>4  vorhin,  erfcheim,  fondern  auch 
die,  farbigen  <Leiftcu.  am  S-cb-iccil  des  Stifts  noch  viel 
fcbiir/cr  ausfallen,  'jetzt  koifitnt  der  Vf:  auf  eine 
HauP.4lrag^ 
und  bqc 

indigbl)i)e  Farbe  nicht  einfach,  fondtrn  felbft  zuf«ai- 
«engeletzt  fe\  ;  oder  aber  .  auf  keine  Weife  durch 
«ine  neue  Brechung  zerlegt  werden  könne?  —  Di« 
BeantwcViung  cicrielbcn  verjuhftt  die  vierte  Reih* 
von  Vttfucben.    Der  erfte  dafs  cn  A>the  Lichr, 

w-arübec'aueb  jedermann  einig  ift,  einfach  ühd  un- 
Wi%ÄlJPr  fey  i  aus dem,zwi  ytt  n  abeVergiebt  fich,  dafa 
(Ja>  |,ouimeranzenfarbigc  zu»n  ZWeytenmal  gebreche» 
nc;,  auf  einer  um  6  Fufa  von  der  ertten  entfernten 
zweytenj'T^fel^  weder  kreisförmig,  noch  unver&n- 
nnxl  der  Stfiarteh' v<in  Stift  bw-eine.yio-  de«,  erfiebeint,  fondern  untehher  mit  einer  breiten 
und  grtin«  Leifte;    Gelb  und  Roth  »*»ifch«p  fich    fcbaxlachiothiai,  ind  oben  mit  't\:\t 


p^rage  bey  feiner  UnterfubhungT    ob  die  gelbe 
bqchblaue, '  fo  wie  die  pdinmeronzengelbe  und 
gbljjuc  Farbe  nicht  einfach,  fondtrr 


Pommeranzengelb.  Violett.önd  Hochblatt  geben 
Komblumcoblau.  Violett  und  Roth  bringen  Pgrpur. 
Hält  nun  einen  Kanun  von  etwa  acht  hölzernen  Stif- 
ten .vor  dai  -znüammeiigcfetzie  Farbonbttd  :  >fo  kann 
man  leicht  inochoav;  dafs  k.«in  jreifses  Licht. mehr  da- 
rin zu  fehen  ift,  fondern  dafs  lauter  farbige  Streifen 
erfebeinen,  und  mit  dazwischen  liegenden  Schlag- 


lim,  nc-h^iioru 
erfchc'^nt  c!js 


gc»  Eiiii'a/Tiü\g"  trc'f 


er  breiten1  matigtO* 
■'fetzt  >*'.  Ebert'P* 


erfcheim  xUs  liöcbgjt-Ibe  ,v.a'th  amr  zwevlen 'Brecliimg, 
als  ein  merklich  lüjjgli^icr,  gelber'  Schein',  weither 
untenheruui  mit  einer '  brennend  forbrn ,  oben  aW 


Ein- 
?pe>. 


farbne  und  gelbe  Licht  nicht  als  unzerlegbar  angefehen 


feh.it  ten  abwechfeln  ;  noch^nninntcIlfl^tger-TJlid  winden,  wh-  bisher  behauptet  hat.  Gleiche  ße- 
gbtzender  wird  diefes  Farßeufpiel ,  wenn  die  Pris-  wandnifs  hat  es  nun  auch ,  in  den  folgenden  Verfu- 
men  zugleich  um  ihreAxen  gedreht  werden,  und    eben,   mit  den  übrigen  Farbentheilen :  das  grüne 


Licht 
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Licht  bleibt  bey  einer  neuen  Brechung  ganz  un\ erin- 
nert,  das  hochblaue  und  indlgblauc  hingegen  er- 
fcheinl  am  Rande  mit  tndern  Farben.    Endlich  bleibt 
auch  da»  violette  unverändert,  noch  dem  fiebenten 
Vernich*.    Alles  bleibe  auch  wieder  fb»  wenn  man 
Objectirglifer  von  beträchtlich™  Brennweiten  ml* 
den  Prismen  verbindet;  ja  der  Vf.  zeigt  fogar  S.58-* 
Wie  man  das  gelbe  Licht  gänzlich  in  rothes  und  gra- 
se* i  und  das  hochblaue  gänzlich  in  grünes  und  vio- 
lettes zerlegen  könne.  —    Ks  wird  hierzu  ein  gro- 
fser  finfterer  Saal  erfodert,  wo  man  den  Strahl  etli* 
chemal  brechen,  und  nach  Belieben  herumleiten  kann. 
Es  Tagt  übrigens  auch  Newton  felbft:  Opt.  L.  I.  Pt 
II.  Exp.5.  „wenn  ich  fage ,  dafs  durch  die  zweyte 
Brechung  die  Lichtfarben  weiter  keine  Veränderung 
leiden»  fo  will  ich  diefes  blofs  von  einer  Verände- 
rung, welche  merklich  in  die  Sinne  fällt,  verbanden 
willen;  denn  da  keine  der  Lichtfarben,  die  ich  d» 
einfach  nenne,   ganz  genau  und  vollkomifen  ein- 
fach iß.  fondern  bald  an  dem  einen,  bald  am  andern 
Ende  ein  wenig  dei  nächft  anliegenden  fremdfarblg- 
ten  Scheines  beygeinifcht  enthalt:  fo  mufs  allerdings 
eine  kleine  Veränderung  derfelben,  durch  eine  zwey- 
te Brechung  entfteben."  —   Hier  wäre  aber  für  un- 
fern Vf.  aufs  neue  wieder  etwas  zu  thun :  er  müfste 
nämlich  zeigen,  dafs  feine  fremdfarbigen  Säurat  bey 
der  neuen  Brechung,  x«  B.  der  gelben  Fatbe,  nicht 
von  blofs  angrenzenden  »einen  Farben  entftünden, 
fondern  daf»  fie  wiriüich  die  von  einander  gerrentt> 
ren  Beftandtheile  der  aufs  neue  gebrochenen  Farbe 
wären.  —  Nicht  unwahrfcheinlich  rft  übrigen«,  üafs 
Newton  gar  nicht  bat  beweifen  Worten ,  dafs  die  gel: 
b«n  und  hochblauen  färben  ganz  einfach  Waren,  fön* 
dem  vielleicht  nur,   däfs  jeder  Wetfse " Strahl  aus* 
Tbcilen  von  verfchiedener  Brechharkeit  befteber  wo-* 
bey  er  dann  freylicb  auch  gefunden  hat ,  daft  das 
Btld  eines  zerÜreuten  Sonnentlrahls  aus  vielen  Far- 
ben Bufammcn  gefetzt  fey ,  welche  fich  zwar  fanft  in 
einander  verlieren ,  aber  doch  jene  bekannten  lieben 
oder  neun  Hauptabftufungeo  deutlich  darftellen ;  er 
hat  ferner  gefunden,  dafs  einige  diefer  Hauptabftu^ 
fungen  fich  durch  keine  neue  Brechung  weiter  zerle- 
gen laffen ;  abe'r  dafs  er  diefes  bey  allen  fo  gefunden 
habe ,  das  hat  er  wenigftens  nicht  ausdrücklich  g# 
fagt,  nicht  unwiderfprechlich  behauptet,  fondern 
fich  oft  vielmehr  das  Gegenthcil  deutlich  merken 
lalV.iii ,  —  woraus  fich  dann  ergeben  müfste.  dafs  Uh- 
lers Vf.  Satz  von  den  drey  einfachen  Grundfarben 
des  Lichta,  der  Lehre  Newtons  fogar  nicht  einmal 
widerfprachc !  Doch,  diefs  an  feinem  Ort  gefteflr, 
führt  unfer  Vf.  feinen  Satz  noch  weiter  anF  feinem 
eigenen  Wege  aus;  er  bemerkt,  dafs  jeder  Lichtbflni 
ilüV,  mit  welchem  wir  Vcrfuche  anftellen  können,  el- 
Ue  gewiiTe  endliche  Dicke  hat.  woraus  dann  folgt1, 
«Ws  im  gelbau  und  poauueranzenfarbigen  Lichte  al- 

''        ■  '  .  .  •         :   .  \.rt*ndin1 

>  ■  ü  


lenthatben  rothe  und  grillte  Strahlen,  fö  Wie  Im  dun 
kel-  und  hellblauen  allenthalben  gröne  und  violette 
einander  fchneiden.    Diefs  fuhrt  dum  auf  die  Eiu- 
wendung,  dafs  der  Schatten  eiaes  dünnen  *6tiftes 
auch  in  eines  jeden  einfachen  Farbenbildes  gelben 
und  hocbblauen  Stellen  mit  firemdfatbigen  Saumea 
befetz«  erfehetnen  müTstenl  —    Dafs  fich  nun  die 
Sache  auch  allerdings  fo  verhalte,  wird  durch  jdie 
fünfte  Reihe  von  Verfuchen  gezeigt.    Hier  wird  nur 
efn  einziges  Prisma  mit  einem  fehr  dünnest  Stifte 
gebraucht.    Letzten  in  den  rorhen  Schein  gehalten, 
giebt  an  beiden  Schattengranzen  gefiittigt  rothe  Sau- 
me; im  Orangefchein  erfcheiiu  der  obere  Rand  ge- 
fättigt rotb,  der  untere  mattgrün;  im  gelben,  der 
obere  Rand  gefertigt  rotb ,  und  der  untere  gefättigt 
grün,  und  fo  auf  ähnliche  Art  in  den  übrigen.  Nun 
könnte  man  noch  einwenden,  dafs  bey  diefen  Varfu- 
eben  weder  das  hochblaue,  noch  das  gelbe.  Licht 
gaaz  rein  und  einfach  zugegen  gewefen  fey ,  weil 
fich  kein  Objec-tivglas  von  gehöriger  Brennweite  vor 
dem  Prisma  befunden  hat;  —  euch  diefe  Einwen- 
dung hat  der  Vf.  durch  eine  fechft«  Reihe  von  Ver- 
fuchen, wo  er  ein  Objectivgias  von  fünf  bis  fechs  FW* 
mit  anwandte,  gehoben.    Es  erfolgt  in  der  Haupt- 
fach e  olles  wieder  genau  fo,  wie  bey  den  Verfuchen 
der  fünften  Reihe ,  nur  dafs  die  fremdfarbigen  Quer« 
ftreifeit  auf  den  gelben  und  hochblaue«  Stellen  biet 
fchiniler  und  mehr  gefättigt  erfcheme* ,  als  dort. 
Diefs  bringt  denn  nun  auch  den  VL  S.  75.  auf  die 
Aedfserting :  „dafs  feine  aufgestellte  dceytbrb/ge  Hy. 
pothefe  als  ein  bewiefener  Satz  anerk.nint  werden 
luüflfc."  —   Zu  noch  mehrerer  Bestärkung  derfelben 
führt'  er  verfchiedene  Erfcheinungen  an ,  welche  der 
fiebenfarbigen  Hypothefe  widerfprochen.  Und  aus  der 
dreyfarbige*  ganz  natürlich  fliefaen  Collen;  hierher 
rechnet  er  die  Lichtfaume  an  undurchsichtigen  Kör- 
pern, die  man  durchs  Prisina  anlieht;        Ree.  er- 
klärt fich  aber  dergleichen  Erfcheinungen  aus  der  Hj 
pothefe  von  fteben  Farben  eben  fo  leicht ;  — • 
mebrerera  Gewichte  hingegen  find  die  folgenden,  wo 
die  durchfichtigen  Körper  betrachtet  werden ,  bey 
welchen  das  zurückprallende  Licht  die  entgegenge- 
fetzten Farbeu  VOU  denen  «eigt,  welche  l ' " 
fahren.  •  - .  ,  j> 


WotrKK«>ÜTTCi.,  b.  Albrecht:  R-^Je  des  Amtmanns 

lfmwmann,  des  Ftirfttrs  Dombufchund  Ehr*  Schot- 
tenii  ton  Bicßerberg  nach  *  •*  zur  Gevatterfchaft. 
Eine  Fortferzung  der  Reife  nach  Brauufchweig 
des  Frcybcrrn  Knigge.  Von  L%c*$  Veit.  41er  Bd. 
mit  einem  Notenblatt.  1800.  32?(S.  g.  (iggr.; 
(S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1799.  *3<»»> 
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PHILOLOGIE. 

Berlin,  fm  Verl.  d.  k.  preufl*.  akad.  Kunft-  und 
Buchh. :  Verfuchrines  deutfehen  Antibarbarus,  ©der 
Verzeichnifi  folcfcer  Wörter,  dercu  man  fieb  in 
der  reinen  deutfehen  Schreibart  entweder  über- 
haupt, oder  doch  in  gewiffen  Bedeutungen  ent- 
halten mufs;  nebft  Bemerkung  einiger,  welche 
mit  Unrecht  getadelt  wurden,  von  floh.  Friedrich 
Heynatz,  auhetordend.  Prof.  der"  beredf.  u.  fchö- 
nen  Wiflenfchaften  zu  Frankfurt  a.  d.  Oder,  und 
Rector  d.  Oberfchule  dafelbft.  Er/ler  Band  i  u. 
ate  Abthcil.  1796.  438  S.  Zuryter  Band  1  a.  ste 
Abth.  1796  u.  1797;  714  S.  8-    (3  Rthtr-  4  &•) 

ie  grofse,  jedoch  löbliche  Mühe  ,  die  Hr.  H. 
in  Ausarbeitung  diefes  Werks  übernommen 
hat.  und  deren  Würdigung  in  der  A.  L.  Z.  durch 
mehrere  lufatninenrreflende  Umftändc  aufgehalten 
worden  ift,  verdient  den  wännften  Dank  aller  deut- 
fehen Sprachforfrher  und  Scbriftlteller.  Wenn  auch 
nicht  alle  von  ihnen,  bey  jedem  Wort  mit  ihm  gleich 
fUmmen  füllten  ;  zuuyal  da  jede  deutfehe  Provinz  ih- 
ren eignen,  von  ihrem  Dialekt  und  felbft  von' ihrem. 
Klima  und  ihren  Sprach  Organen  abhängenden ,  Qc- 
fchmack  hat:  fo  wird  man  ihm  doch  mcilr  Recht  ge- 
ben ,  oder  wenigftVns  dem  Gefügten  weiter  nochzu- 
denken Grund  Enden,  und  es  zum  befondern  Ver- 
dienft  ihm  anrechnen  inüflen,  dafs  er  hier  und  da 
das  ehrwürdige  Denkmal  unft;ts  Zeitalters  und  vater- 
fiindifchen  Flfifscs  ,  das  Adelungifcbe  Wörterbuch,  cr- 
g-anzt  und  bis  auf  einige  Einfeitigkciren ,  an  denen 
wir  keinen  Amheil  nehmen  können,  berichtigt  hat. 

Mit  dem  Titel  Jntibr.rbar.ts  w?r,  die  Wahrheit 
zu  fajen ,  der  Ree.  immer  nicht  recht  zufrieden, 
wc;m  gleich  der  nüthige  Zufctz  nachfolgt.  Kr  hatte 
ihn  ohngeführ  fo  gefafst :  Kritifches  wid  alphabetisches 
Verzeichnis  derjenigen  deutfehen  Harter,  oder  U i.r- 
tnbedeutungen,  die  noch  bey  gclefenen  Schriftßätern 
vorkommen  und  avfser  Gebrauch  zu  fetzen  find ,  nebft 
ff  «fr  Ehrenrettung  derjenigen ,  die  ?*it  Unrecht  geta- 
delt worden."  —  Man  licht  übrigens  wohl ,  dafs 
der  Antibärbams  de*  tellarius  zu  dem  Titel  Anlafa 
gegeben ,  und  zugleich  die  lateinifchen  Worterver- 
zeichniffe :  latiniias  rcßimta ,  fnlfo  und  merito  fit- 
ffieeta  bey  den  übrigen  Wörtern  zum  Vorbild  gedient 
haben.  Im  Ganzen  haben  wir  den  Vf.  oft  zu  flreng  ge- 
funden, da  wir  glauben,  dafs  neben  dem  der  Schrift- 
sprache unfehlbar  würdigem  Worte  das  minder  gute 
dennoch  oft  beybehalten  werden  mUde,  nicht  nur, 
damit  wir  unfern  Sprachvorrath  nicht  fchwakheit, 
M,  L,  Z,  igoo,    Vierter  Band. 


^  !  — 

fbndern  auch ,  weil  nicht  alle  Bedörfnifle  von  Wör- 
tern fo  genau  zum  voraus  berechnet  werden  können. 
Der  Haushalter,  der  einen  Theil  feines  geerbten  Ge- 
rinnes veraufserte  ,  febr  überzeugt,  dafs  viel  Uebcr- 
flufs  darunter  fey,  würde  nach  der  Hand  gewifs  oft 
feine  Voreiligkeit  bereuen  ,  wenn  eine  mehrjährige 
Wirtbfchaft  ihm  deft  Abgang  fo  manches  weggegebe- 
nen Stückes  fühlbar  machte.  Jedoch  hat  Hr.  H.  es 
fich  bey  feiner  Sammlung  unter  andern  mit  Recht 
Zum  Zweck  gemacht,  die  in  unfre  Bücher  cingefchli- 
cbenen  niederfäcb/ifeben  und  obcrdetitfcfien  Provin- 
zialismen dahin  zurück  zu  weifen,  woher  de  kauen. 
In  der  Vorrede,  wo  er  fich  über  feinen  Plan  erklärt, 
glnnben  wir  einen  Mangel  der  Beuiunnthett  des  Aus 
drucks  zu  linden,  wenn  es  S.  VII.  heifst:  ;,D;*utfch- 
„land  hat  zwey  von  einander  abweichende  Schrift- 
„fprachen,  dte,oberdcutfcfae  und  niederdeutfebe.  Die 
„letzte  hat  feit  Luthers  Zeit,  und  noch  mehr  feit  der 
„Hälfte  des  jetzigen  Jahrhunderts,  über  die  crße  fall 
..gänzlich  gefiegt.  Oberdcutfcbe ,  welche  Bücher 
„(ch  riehen,  die  allgemein  gelefen  werden  füllten, 
„mufsten  fich  bemühen,  — -  den  Niederdeutfchen 
„gleich  zu  fchreiben."  —  Uns  dünkt  die  Sache  fey 
fo  zu  fafl'en  ,  oder  wir  haben  lie  uns  wenigfiens  ü> 
gedacht:  Seit  die  deutfehe  Sprache  in  Obcrfachfen 
durch' Lurhcrn,  durch  feine  Hibelüberfetzung,  uii 
dm  Schriftcnwecbfcl  bey  Gelegenheit  der  Reforma- 
tion lieh  befonders  ausgebildet,  zu  welcher  Ausbildung 
eiftlich  Obcrfachfens  feinere  Gefeltfchaftsfnracbe.  und 
dann  derUmltnnd  geholfen,  dafs  die  niedeifachlifchej» 
Schriftfteller  HochJcutfch  zu  rfchreiben  anfiengen, 
und  dadurch  der  ober-  und  niederfächfifche  Dialekt 
fich  einander  näherten  und  im  Hocbdeutfchen  fich 
vermifchten;  gewann  das  nördliche  Schriftdemfch 
über  den  gcfchü.acklofcn  Prunk  di-if;id!;c'ie;i  die  Ober-1 
hsnd,  und  diefes  mufste  fich  nach  jenem  bequemen." 
Nun  zum  Buche  felblt,  wo  wir  auf  die  Ergänzungen 
des  Adelungifrhcn  Wörterbuchs ,  vorzügliche  Rück- 
licht nehmen  werden. 

Die  Abenlzeit  (foitve)  fteht  bey  Adelung  nicht. 
Abcrrr.xls,  me'r.nuls.  —  Wir  find  für  di.;  Beibehal- 
tung des  j,- welchen  Mitläufer  der  deutfehe.  Sprsch- 
genius  befondors  liebt,  wie  ans  allen  unfern  Dialek- 
ten erhellet;  weswegen  er  nurh  zveifchen  die  zufam- 
mengeferzten  Wörter  eingefehoben  wird  .  deren  cr- 
ftes  keinen  Geni  tiv  auf  s  livt ,  noch  je  zuvor  batt:, 
als  :  Gefellfchnftsfftrache ,  Gerechtigkeiisiirhe  u.  f.  w. 
Jedoch  würden  wir  die  Weglaflung  deu*elb?n  in  den 
zuerlt  genannten  Wortern  uieuiandeu  zur  Sün  !e  an- 
rechnen.  —  Abgehen  ;  auch  Ree.  ift  für  die  Bcvbe- 
haltung  diefes  W.  mtiUtt  mangeln  i    z.  B.  ich  hatte 
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gern  das  Wcrfc  ans  dem  Englifchcn  flbcrfctzt,  aber 
es  giftig  inir  ein  veUftawdiges  Wörterbuch  ob.  — 
Abgräxzen ,  eine  Gränze  bezeichnen.  Hat  Adelung 
nicht.  —  Von  der  Kanzel  abkündigen,  finden  wir 
fpracbgemnfccr  bcr  gefebebeoen  als  zukünftigen  Din- 
gen, bey  welchen  uns  ankündigen  oder  anjagtn  paf- 
fender febeint.  —  AHeeren,  z.  B.  einen  Tifcb.  Beide 
Wörter  bdiigt  Adelung  mit  Recht,  und  fie  lind  amh 
fehen  irf  mehrere  Wörterbücher  aufgenommen :  Letz- 
teres ift  ftarker  ab  abräumen.  (Hier  fchieben  wir 
Abpaßt  n  ein,  das  Adelung  für  niedriger  als  abwar- 
ten erklärt,  dos  aber  in  gewilTen  Verbindungen  jenem 
vorzuziehen  ift,  weil  es  mehr  faqt).  —  Wegen  Ab- 
rät ken  find  wir  auch  Hn.  Iis.  Meynung ,  dais  man 
fagen  müffc:  einem  von  etwas  abrathrn ,  fo  wie  man 
fagt:  einem  zu  etwas  ratben.  —  iVrV/.t  in  Abrede 
feyn  ift  gar  wohl  beyzubcbaltcn ,  da  es  ai:fser  Lefting 
noch  mehrere  gute  dramaiikhe  Schrifilklkr  haben, 
die  dramatifirenden  Romanfchreibcr  ungerechnet.  — 
AbSchmeckend,  von  efsbaren  Dingen,  die  den  fri Teilen 
Gefcbmack  verloren  haben,  ill  allerdings  gut ;  und  Ab- 
geschmackt kann  nicht,  wie  Adelung  will,  an  denen 
Statt  gebraucht  werden ,  fondern  blol's  im  figürlichen 
Versande.  —  Abgesehen ,  davon  abgt fehen  —  unter 
alft!:e;i  —  z.  B.  abgefehen  (d.jvon  abgijdien) ,  dafs  der 
Mann  von  unedler  Geburt  ift:  fo  lind  auch  feine  Sit- 
ten fehlt  cht  u.  f.  w.  Diefes"  ad  verbiulifeh  gebrauchte 
Mittelwort,  das  jetzt  fehr  im  Schwange  geht,  hat 
Adelung  nicht,  und  begeht  dadurch  keine  profseUn- 
tcrl-flunVffündc.  —  Ahßr.mmling  können  wir  nicht 
für  überilufiig  erklären  :  Abft<r»hii;:g  möchte  nur  in 
Noihfalien  zu  brauchen  leyn.  Z.B.  irdifdi  und  irden 
find  Abft.'.:iunlinge  von  Erde.  Dicfer  junge  Baum 
ift  ein  Al>j)<rußUng  von  jeneBi  alten.  Abßufen 
und  Abßufung,  das  Adelung  nicht  billigt,  finden  wir 
gleichwohl  fthr  brauchbar.  Sieb  eines  Dinges,  eines 
Menkben.  abthun  für  quiteer ,  abandonner,  könnte 
noch  wehl  geduldet  werden.  —  Abwürdigen  wird 
fich  von  einigen  Dingen  z.  B.  Münzen  bcllcr  brau- 
eben lalTen.als  herabwürdigen.  —  Achtbar  und  Acht- 
barkeit könnte  auch  aufser  dem  Titelwcfen  eine  Stelle 
finden  ;  es  drückt  alsdann  etwas  weniger  als  Schätz- 
bar aus.  —  Für  aßtetiten,  das  noeh  nicht  ganz  ent- 
bchrliih  feyn  dürfte,  würden  wir  lieber  unler  altes 
fich  fltllen.  vor  füllen  beybehalten ,  als  die  Redensar- 
ten mit  ktinßeln  inachen,  die  immer  fteif  ausfallen 
würden.  Doch  könnte  man  fagen:  „er  hat  fich  zum 
Dit bter. gek*»ßelt,"  wekbes  aber  etwas  anders  ift, 
als  den  Dichter  eißestiren.  Für  letzteres  fegte  man 
bisher:  ,.er  will  einen  Dichter  vorfttllen."  —  Agen 
und  Acheln  find  in  den  meiften  deutfehen  Provinzen, 
»1s  Abßaublinge  von  Werg  (ftupa),  verfländlich; 
das  provinzielle  Granen  kanure  der  Ree.  gar  nicht, 
bis  er  es  hier  und  im  Adelung  Granu«»  fand.  —  //Än- 
dert haben  w  ir  ftets  achter  als  ahnen  gefunden.  Letz- 
teres ltainmt  aus  den  nördlichen  gcruunifchen  Dia- 
lekten, die  gern  das  d  auslalVeu.  fo  wie  in  larr  und 
Huer  für  iadtr  und  Moder.  Auch  würden  wir  ohne 
Bedenken  fagen :  „ich  ahndete  Ichoti  aus  gewiffra  Grün- 
den .  einen  kalten  Winter"  Hau  ich  renautbete.  — 


Aehnlichen  zumal  in  der  höhern  Schreibart,  könnte 
wohl  dum  ahnein  beyge  feilt  werde***  —  Die  jlt[ire, 
die  Hausflur,  ift  nicht  Fraukifch,  auch  nicht Tbürin- 
gifch  (es  müTste  denn  in  einem  Theile  des  nördlichem 
oder  nordöliiiehen  Thüringens  gewöhnlich  feyn), 
fondern  der  Kren,  der  Aern.  Die  GlolTen  des  Lip- 
fiiii  habcil  Ei  tue,  pavimentum.  —  Unfr  den  Zu- 
fanitnenfetzungen  mit  all  Aheint  Hr.  //.  einig*»  zu 
ftreng  zu  tadeln.  Es  darf  un*  an  intenfiven  Partikeln 
zur  Abftufung  der  BcgriiFc  nie  febten .  z.  B.  n//mi- 
ge nblicklich ,  atieinig,  Adj.  Wie  dufelbß  (dos  unter 
allda  vorkommt)  zu  entbehren  fey,  kann -Ree.  lp.h 
nicht  denken.  Die  Allgewalt  fehlt  im  Adelung.  — 
Alibald  können  wir  nicht  füglich  mitten,  weil  mit 
dergleichen  Partikeln  nicht  feiten  gewechselt  werden 
mufs.  —  Die  Aelte  des  Brods,  folem  es  nicht  mehr 
frifch,  fondern  altbacken  ift,  dünlu  uns  bellen,  als 
die  Altlieit.  Schon  im  neunten  Jahrhundert  fagte 
man  elti,  eUli  für  fenectus.  —  Am  Tode  liegen,  töd- 
lich krank  feyn.  ift  in  der  Gefclllcba/tsfpracho  und  " 
in  vertrauten  Briefen  fo  gewohnlich ,  dafs  es  zu  ver- 
wundern wäre,  wenn  gar  kein  guter  Schrifriieller 
es  haue.  —  Das  Oberdeutfche :  „eine  Seuche  bat 
mich  angeflogen"  verdiente  eigentlich  eher  cinSchrift- 
wort  zu  feyn  als:  hat  mich  angefallen.  Enidemieen 
fcheinen  in  der  Luft  zu  ftbweben.  —  Angehen  ,  ift 
doppelt  undeutlich.  Soll  es  heifsen ,  zum  Zeichen, 
dafs  man  den  Contr.ict  ernfilich  meyne,  etwas  auf 
Abfcblag  zahlen:  fo  heilstes:  dranf  geben,  arrham 
diire.  Hiebt  man  aber  bey  einem  Kaufe  ftatt  blofsen 
haaren  Ueldes  einen  Theil  in  Waare  :  fo  fagt  man 
Woare  dran  geben.  —  Anliegen ,  „die  Sache  liegt 
mir  lehr  an"  dünkt  nns  noch  nicht  veraltet.  Ange- 
legentlich bitten,  avec  cmprejfsment,  wird  man  da  brau- 
chen dürfen,  wo  dringend  bitten  zu  dreili  febeint.  — 
Unter  Annoch  fagt  llr.  H.,  es  werde  zur  l'eratifeltnli' 
cfmng  (ein  übel  gemachtes  Wort!)  der  niederdtut- 
feben  üefchäftsfehreiber  gebraucht.  *Wir  fehn  doch 
nicht,  wie  der  Schreibart  deswegen  ein  Anfehn  er- 
wachfen  könne;  da  lie  vielmehr  du:xh  dergleichen 
Worte  wie  anfonft,  alldieweil  u.  dgl.  nur  fchleppend 
wird.  Anßellig  für  geuaudt  (welches  letztere  wir 
lieb«r  von  jungen  Pfcrfonen  männlichen  als  weibli- 
chen Gcfcblechts  brauchen  möchten)  >  hat  ein  fyno- 
nymes  Volkswort  ia  Franken  :  fckickerluh  ;  und  eins  in 
Schwaben  :  kuppelkh ;  wird  aber  fehwerlich  durch  eins 
derfelben  von  feinem  in  der  Scbrutfprathe  erober- 
ten Platze  verdrängt  werden.  Schickerlich  beifst, 
wie  außtllig  und  ausrichifam,  zu  Befüllungen  und 
Ausrichtungen  b-auchbnr ,  und  zugleich  fich  in  üc- 
Ichalte  und  Arbeit  leicht  findend.  Kuppelich  heilst 
noch  daneben  fich  zuthuend,  anfchinicgend .  infi- 
liuaiu.  —  A*$üg*  clsbar,  ift  nicht  blofs  überdeutfeh. 
Im  hluiiLiilclK.il  alten  Kirchenrecht  {I\rißinrettur  hinn 
gamli)  p.  136.  kommt  Ott,  eftbar,  zu  eilen  erlaubt, 
ver.  Im  Skandinav.  wird  überhaupt  elTen  acta  ge- 
fchrieben,  man  könnte  aber  auch  efsig  (nur  nicht 
efßg)  lchreiben ,  weil  elTen  nicht  von  Ai,  Afs,  Speife 
kommt;  fondern  umgekehrt.  Djs  Beckerwort  efe 
•der  oft  ift  alfo      und  echt  für  efsbar.  Augendiener 
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und  Augtniienß  hat  allerdings  Adelung  mit  Unrecht 
bekreuzt  und  getadelt.  Der  Gegenllai^aBitiftirt  zu 
hauig  ,  um  feine  Natnen  entbehren  zukamt«.  An- 

gendienerfchaft  und  Augendiener  ey  hat  er  gar  nicht, 
fenea  ift  das  edlere  Wort,  diefcs  das  llärkere.  —> 
AngembUchlich  für  momentane*™  — •  ein  angettblickiij 

eher  Schmerz  —  ilt  nicht  zu  verwerfen,  denn  es  ver- 
urfacht  keine  Zwcydeutijikeir.  Aiigigt,  wie  gewitfe 
Kattune,  —  und  Ängjikirfche ,  fehlt  bfcy  Adelung  — 
Sich  Ausdenken,  fich  auj/daMdern  ,  rieh  ourdic/tfei», 
Äcfr  atuMgi*».  feinen  Vorrat!)  zu  dielen  Handlungen 
crßbopfen.  find  brauchbare  Wörter.  —  Ausdrucks- 
voll %  -txprefftv  ,  —  Ausltülfe —  auskernen  unsmit- 
tei»  —  fehlen  bey  Adelung ;  doch  hat  die  letztem 
zwey  Jageinann  in  fnticm  deutfeb -italiänifcbcn  Wör- 
tf  rbuche.  —  Ausriclttig ,  bcflVr  ausrtehtfum.  —  Man 
lebe  oben  anftellig.  Ausfcliweijlii'.g  iirztvar  nicht  übel, 
uber  für  die  Sacht*  zu  gelind  ,  allenfalls  der  Sprache 
nach  fiebriger  Ackern  gemtifs,  wenn  iie  liebe  Sühne 
tadeln.  Von  ftarktrer  Ikdcutung  ift  lliißlmg.  Aus- 
tausch und  Aufirrweib  fcblen  gleichfalls  bey  Adelung, 
m gleichen  AuvvürJ\i*ß  .  für  etwas,  das  üblrbaupt  als. 
fchlecht  au^pelondi-rt  wird.  —  Ausverkaufen,  feinen 
ganzea  Vorratb  verkni;;  n,  gehurt  zu  fich  ausdenken 
u.dgl. —  Autor  unrt  S?r  .  ift/telUr.  Heide  obgleich  keine 
Lamlsleütc ,  wsr<!;-u  i  ch  immer  in  untrer  Sprache 
mit  einander  vertagen,  auch  der  nach  ihnen  folgende 
Scvibent  wird  feine  Stelle  lindert.  Man  vergleiche 
das  r.u  Anfang  dinier  Rc-c«  «fion  gelagte,  und  latfe 
Heb  nicht  gleich  var  U «.*!>'■••  Hufs  ban»e  feyn  .  oder 
denke  an  Voltflren's  AUidruek  :  L-  fuperflu  thofe  fi  ne- 
ujttire.  —  Noch  b^auTkcn  wir  in  diel  er  «riien  Ab-, 
theilung  die  auffallende- n  Druckfehler:  unter  dem 
W"rt«  anfangs  und  nachher  wieder  S.  124.  Zungen- 
dung für  y.eugendung  und  auf  eben  rirefer-Seite  Zu*»- 


Bevorrechtigen,  oder  noch  befler :  Bevorrechten ,  pri- 
vilegireu.  —  Bettrath,  Beyftand  mit  Rath  und  That, 
und  bttjrathig  (welches  jedoch ,  weil  es  ein  wenig  zn 
canzleyiuafsig  klingt ,  Jgefpart  werden  uiüfste).  Das 
wieder  verjüngte  bieder,  Biederkeit  und  Biederfinn.  — 
Dereinßigr  das  nicht  wohl  zu  entbehrende  Adj-  von 
deretnjt.  —  Die  DUhteretj  ift  in  dem  Sinne  noch  gut, 
wenn  man  feinem  oder  einein  fremden  poetifchen 
Machwerk  einen  \erachtlichen  Namen  geben  will.  — 
DfircAgn^n,  im  vertraulichen  Stil:  wir  haben  alle 
Ecken  des  llaufes  durcltguckt.  Durtlfiobern  fagt  mehr 
als  Durchfuhren.  Der  Durchweg,  tranfitus.  —  Der 
Düjieriing,  eine  Art  dufterer  Menfcben  aus  übertrieb- 
ner Rdigioiitat.  Kommt  in  einigen  Reifebcfchrcibun- 
gtu  vor.  F.igtnliebig ,  ift  gut  und  gehört  nicht  zu 
den  niedrigen  Spreebarten ,  wohl  aber  der  fachüfth» 
idioiüiii  rtgenlitbifch.  —  Eindrücklich,  was  Eindruck,  . 
macht.  —  Einengen,  welches  mehr  fagt  als  einftiiran- 
ken.  Eingeburt  stecht  für  Indigenat.  —  Die  Ein- 
kunft auch  im  Sing,  revenue.  „kuxe  fehr  rnafsige  Ein- 
kunft" —  Einem  eine  Sache  tinloben,  einen  überre- 
den-, dal»  [w  fcut-ley.  —  f.i kplumpen, ,  etwas  feinet; 
als  das  yL'.vbLtfiieutiätide  Auptttmyen,  übereilt,  un- 
bcl'onmn  mit  R«do  o<ier  Tliareirifallen.  —  Einfar* 
gen.  in  den  i»arg  legen,  halic'ü  einige  Schi iftfteller.  — 
Ltnjcltwindtn.  (Oft  erl'.-tzt  das  einfaolic  fshwinden 
fthun  :ueld  Won..  Ein  Dichter  fagt:  „Wir  fchwindtn 
lange  Zeit,  bevor  wir  ganz  verfchwinden" ).  —  Ein- 
zelheit, oder  FAnzelnhett ,  z.  B.  der  Hau  Ter  an  einem; 

Urte.  Entquellen,   und  Entwecken  mit  dem  Da- 

üt.  in  Poefie.  —  Sich  eräagnen.  —  Hr.  Adelung 
verweifet  dabey  auf  ereignen,  welches  letztere  aber 
blof»  ein  oberfachfifcher  Ausfprachfehler  ift.  Beide 
Worter  lullten  wegen  des  durch  eine  fehlerhafte  Aus- 
fpracbe  eingefcbllchenen  e,   vermieden  und  blofs 


gefall  für  Zeuf- rf all,  ingleichen  S.  163-  auffchreiben,    fich  eraugnen  wo  nicht  gefprochen,  doch  gefchrle- 


z.  ß.  ein  Tifchtuch  für  auffureiltn. 

.•»..  ?.  ■  -,  "  '  '  k  •  ■ 

In  der  üweijte*  Abthcilung  des  trften  Bandes,  he- 
ben wir  folgernde  Ergan/nngen  dos  Adelungifchen 
Wörterbuchs  aus:  Baldig,  als  Adjectiv,  welches 
aufser  der  hohem  Schreibart  weder  zu  tadeln,  noch 
zu  entbehren  ift.  —  Bangen  —  mir  bangt  -daror, 
und  in  der  höhern  Schreibart  auch:  er  bangt.  — 
Bangfan  kann  neben  banglich  fehr  gut  belieben,  z.  B. 
die  baugfame  Todtenglockc*.  —  Barfeit  —  eigentlich 
ein  niederfächfifcher  Idiotismus, ftreng,  hefti, 
u.  f.  w.  Der  fachgeraäfse  Klang 
Beachten  ,  der  Achtung  würdigen. 
deuten,  ift  in  der  edlem  und  hohem  Schreibart  brauch' 
bar.  —  Das  Bedanken  —  nicht  fchlechter  al«  das  Er- 
achten. Behaglich  fcheint  uns  von  behaglich  verfchie- 
den  zu  feyn,  und  jenes  inehr  auf  Sachen,  diefes  auf 
Perfon'enzu  paften,  z.B.  er  ift  ein  behaglicher Mcufch 
(tomntodus).  —  Bemitleiden.  —  Berufen  in  dem  Ver- 
ltande :  einen  durch  übertriebnes  Lob  ■  an  fich- fr I oft" 
irre  mache».  Btfchwingen.  in  i'oefte  und  befehuftugt 
beflügeln,  beflügelt.  —  Belade:*  in  vielfi»  s;a.  ken, 
von  \ielcn  Seiten  tadeln,  bekritteln.  auch  belo- 
ben, überall  an  einer  Sache  etwas  zu  loben  linden.  — - 


ben  werden,  da  es  vom  alten  ougo«,  ouga»,  oflen- 
dere  und  fich  irovgan,  apparere,  herkommt.  Sich 
feines  Schadens  erhohlen  iJt  recht  gut,  und  auch  :  fich 
an  einem  erholilen.  —  Erkunden,  mit  dem  Accufativ, 
Word«  nicht  zu  verwerfen  leyn.  —  Erledigen.  Man 
fagt  im  juriltifchcn  Stil:  die  Schwierigkeiten  erledi- 
gen." —  Erlernbar,  waa. tuon lernen  kpn.  Erfpahr- 
nifs,  bedeutet  Erpahrung  und  auch  das  erfpahrte 
Geld.  « — .  Der  Eenjlergiebel.  E lausrock.  Flaut,  Nie- 
derfjchf.  grober  Ueberrock ,  Biber.  —    Fluch,  befler 


ng.  heftig,  trotzig  fiügg  (flügig)  befiedert.  —    Frnihcitsfchwantier,  freu 

eruphehfi  es.   —  heitsfehuannerijeh.  —    Das  Fünfohr,  eine  Figur  di< 

Etwas  womit  6#.  man  aut  Pakete  Zeichnet.  Niederfachfifch.  — 

CK..,.:»  .  1  u . 


Wir  haben  in  diefer  Abtheilung,  uud  auch  hier 
und  da  in 'andern  Steiler!  diefes  Antibarbarus  Wörter 
gei'uuueu,  die  uufers  ilrachtens  der  Mühe  des  Vis. 
nicht  wenh  waren ,  und  huchüens  in  eine  Provin- 
7.ialv\oiter  Summlung  getan-t  hatten.  Solche  find: 
■hntrr, -Krippe;  Baxiticin,  F-irklei»«;  Baden  für  Waten ; 
Behalben  ausgenoiruiieii ;  Dut,  tut,  Taufpacbe;  r/#- 
menttfeher  Kerl;  Inder  erjl,  nniangs,  erfJtltppen,  mit 
Ami«  engung  tragen ;  erwürgen,  crttickeii  u.dgl.  So 
wäre  auch  wohl  mancher  Ausdruck,  den  ein  witzeln- 
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der  Schriftfteller  etwa  für  den  Augenblick  feuu?, 
einer  ernftlichen  ewigen  Verbannung  uicht  werth 
gewefen. 

-    (Der  Beftklufi  folgt.) 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


Frfvberc,  b.  Gerlacb  u.  Craz : 

iuitzige  Nachrichten  für  das 


Freyberger  gemein, 
kurjachfifcke  Erzge- 
birge', zum  Berten  des  NabrungsMandes ,  Berg- 
baues und  der  vaterländifchen  Gefchichte.  Eiltcr 
Jahrgang.  Erftes  Quartal.  Nr.  X  —  13-  !8°o. 
136  S.  4.  (12  gr.) 
Auf  der  Rückfeite  des  Titdbiatte*  findet  fleh  eine 
allgemeine  Ueberücbl  der  Gegenitande,  womit  fich 
diefes  Journal,  oder  Intel!  igeuzblatt,  das  mit  dt-m 
gegenwärtigen  Jahr*  feinen  Anfang  genommen  hat, 
befchäftigen  wird.  Sein  Gegcnftand  itt  das  Erzge- 
birce  in  jeder  Betrachtung,  nur  die  pohtifehe  ausge- 
nommen ;  folglich  Ift  es  beftimmt  für  alle  und  jede 
Ge^euftande,  Bekanntmachungen,  Anfragen  und 
Antworten,  welche  entweder  einzelne  Perfoneii, oder 
canze  Gemeinden  des  fächüfeheu  Erzgebirges  betref- 
fen ,  als  Nachrichten  von  Verordnungen  des  Landes- 
herrn fewohl,  aUderünterregierungen;  aueVerande- 
runeen  in  Kirchen-  Schul-  Militär-  Berg-  und  Civil» 
fachen;  Nachrichten  von  der  Freyberger  Bergakade- 
mie ;  Anftalten  zur  Veebefferung  in  der  Pohzey ,  Ar- 
meiunftahen,  Anzeigen  von  Jahrmärkten ,  Auctio- 
nen  etc.  McdicinifchePolizey,  Warnungen  etc.  Di« 
preife  Von  maneherley  Victualien,  neuen  Büchern, 
Kuxen  und  einigen  Bergerzeugniflen.  intereftante 
Vorfalle;  neue  Erfindungen  und  Verbefferungen ; 
Dienßeelucheund  Anerbietungen;  phyAkalifche,  geo- 
travhifch  -ökenoinifche,  hiftorifch  totifüfehe  und  tu. 
falifche  Nachrichten  von  jedem  Orte  des»  Erzgebir- 
ees  Anzeigen  von  alten  und  neuetiBucliern.  welche  die 
Gefchichte,  Erd-  und  ürtbefchreibung.  Bergwerke, 
Fabriken  und  Manufacturen  des  Erzgebirges  betref- 
fen; Berichtigungen  von  Unrichtigkeiten  in  andern 


Rüchern;  ruilde Stiftungen ;  L"»ite  and  Stipendien; 
Hcylpiel^aaji  Tugend  und  Lauer,  Aberglauben  und 
ThorhcMHpTt  1  I : eflen  jeder  Art,  z.  E.  der  ü^ühofe; 
Schaufpielc;  biographifche  Nachrichten  ;  Naturbege- 
benheiten und  Witterungsbcobachtungea;  Auffatze 
über  Vorfalle  des  g 


Das  erfte  vor  nns  liegende  Quartal  enthält  eine 
Menge  gemeinnütziger  Nachrichten  und  Beobachtun- 
gen, aber  frey lieh  auch  fo  manches,  was,  au/'serbalb 
des  K reifes ,  für  den  es  vorzüglich  benimmt  ift,  we- 
nig interü4Iiren  kann.  Ree.  meyut,  dafs  diefes  Werjc 
febr  gewinnen  würde,  wenn  man  fo  manche  müfsige, 
unbedeutende  und  für  den  gröfsten  1  heil  des  Publi- 
cums  ganz  uninterellante  fragen  und  Nachrichten 
surückwiefe,  wodurch  man  auch  den  Vortueil  haben 
würde,  keiueu  fo  witzigen  Spafs  zu  erhalten,  wie 
den  mit  der  Scharfrichtergefchicbte  zu  Olbernhan ; 
wenn  man  den  immer  wieder  vorkommenden  Thea- 
terartikel von  Frey berg  wegliefse,  welcher  doch  et- 
gendich  nur  die  Bewohner  der  Stadt ,  und  in  diefen 
nur  den  allerkleiuitcn  Theil  der  Einwohner  interedi- 
ren  kaun:  wodurch  auch  der  Lefer  des  Ekels  über- 
hoben feyn  würde,  fulche  Auffatze  zu  lefen,  wie  der 
S.  134  u-  135-  ▼on  dem  Schaufpieler  Carl  Blumaucr 
ift;  wenu  man  hin  uud  wieder  mehr  Sorgfalt  auf 
die  Sprache  wendete;  uud  endlich,  wenn  man  fol  che 
Auffatze ,  wie  die  über  das  Kleinfiadtifche  aus  einem 
Werke  verbannte,  wodurch  man  doch  dem  möglich 
gröfsten  Theil  de»  Publicum»  zu  nützen  wünfctit. 
Diefen  letzten  Zweck  hat  man  übrigens  grofütentbeila 
erreicht,  undiudiefer  RückJcht  hält  Ree.  diefe  Nach- 
richten  für  ein  Werk,  das  febr  empfohlen  zu  wer- 
den verdient.  * 

o  -  o 

• 

Brrmmv  b.  Schone :  leben  und  Schwankt  relegir- 
Utr  Studenten.  Ein  Spiegel  menfeblicber  Lei- 
denschaften. 4r  Bd.  Mit  1  Kupf.  1799.  233  S.  3. 
(1  Rthlr.;  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  zftoo.  Nr.  isi.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GttcStriiTC.  Leipzig,  b.  B.irth :  laiMn  fnler- 
,f  h(.  in  Jtr  fächfifche*  Otfchiclile  für  BorgerfikuUn ,  von  M. 
Jvt.u  thr.Ln  Dolz.  1799.  8.«B.f  (4gr.)  Sokt.« 
.uch  .li.fer  Unterricht  zu  fcyn  feheint:  fo  lind  doch  die  vor- 
;"»lu;,ftc..  Merkwiiraigkeit.il  d«rin  auf  eine  unierkjlter.de. 
-„,1  tut  Biirtfcrfchulen  an<Temcfl»ne  VYelfo  vgrgetrage«. 
B«  einiri'ueu  Au.fcge  wird  it.dcff.-u  drr  Vi.  wskrfcae.n.ich 

c  nlue  Revifiaa  anßclle».  um  fei"  vYerckchen  zu  euiem 
Sfa Verbuch  *u  «scheu.  Sr  wird  Ubu  fühlen.  defii 


h'e  uud  da  noch  manches  aby.ii.iudf  ro  und  eSnxufchilun  fey. 
Auch  ilt  die  Eiiulieiluiig  uü  iweL'kmiüijr.  Er  ihfik  n.nalich  die 
Otfckickte  in  drey  Zeitahfckaitte.  Dtrcrjte:  Ae.'tcAc  f.H-hfifvh« 
Gcfaiiicbt*  bi*  tur  Vcrrbreitmn  <W  chriftiidien  Re.igionslehre 
utit^r  den  Sorben,  von  loo  bissigen  97«.,  der  iwcui«:  von 
da  bis  zur  Retorui.'.üon  v.  J.  s^j  !>i*  I5I7-.  der  drillt  bis 
l7y->;  efne  Eiiitlicil-in»,  di«  wohl  für  euiu  hirclu-nftefeliiehte 
zu  emfchKldigwi  fey«  mächte,  für  cirta  p*inifche  aber  u:i- 
uugttck  ilt 


■  M  4  • 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  LEITUNG 


Sonnabtnds,   den  n.  üeiober  1800. 


PHILOLOGIE 
Bkrlin,  luv  Ycrlag  d.  k.  preulT.  akad.  Kunft-  und 
Buthb. :  Verfush  tines  deutfchen  Antibarbarus,  etc. 
▼on^oA.  Friedrich  Heynatz  etc. 
(Defchimfi  der  im  verigen  Stüeke  abgtbrutkewem  .üwm/ioa.) 

Zweyter  Band ,  erfle  Abtheilung.  Gant  heifst  nach 
frj/VA  und  Obtrlin  Auction;  wenn  es  nicht  in 
Schwaben  hauptsächlich  Concurs  bedeutete,  konnte 
man  es  für  d.is  lateinifche  Wort  behalten.  —   Er  iß 
fchon  gar  lange  todt,  fcheint  etwas  weniger  als  — : 
fehr  lange  todt.    Er  iß  ein  gar  lieber  Mann  (mit 
dem  Arc-nt  auf  gar),  ift  ungefähr  fo  viel  als:  fctir 
lieber  Mann.    Aber  er  ift  gar  gaßfrei)  (mit  dem  Ton 
auf  gaßfreij ,  heifst  fo  viel:  es  ift  kein  Wunder ,  dpfs 
er  den  und  jenen  and  kürzlich  und  jetzt  wieder  ei- 
nen andern  bewirthet  hat,   denn  er  ift  ein  grofser 
Freund  von  Gallen. —  Bey  Gii/?!<.'i>//*  wird  man  es  wohl 
laflen  müden,  da  Gaßgeber  und  Gaßhalter  zu  reichs- 
ländifch  klingt,  uud  Gaßherr  fall  fo,  als  ob  die  Gaßc 
ihm  untergeordnet  feyen. —  Dem  W.  Gaßerey  hängt 
etwa«  plattes  au ;  ejnÜmftand,  der  mehrmals  die  feine 
Welt  zu  Gallicismcn  verleitet.  —  Gefailfücht ig  (nicht 
aber  gefallgierig)  und  Gefallsucht ,    die  fchon  ftark 
gebraucht  werden,  hätten  beide  die  Aufnahme  ins 
Adelnngifche  Worterbuch  verdient.    Geigenharz,  co- 
tophoniunt,  finden  wir  nicht  im  Adelung,  aber  im 
ebengedachten  Jagemannifchen  W.  Buche.  Geiflifch 
würden  wir  im  folgendem  Verüandc  brauchen:  „hier 
{wo  Frommlinge  wohnen,   und  keine  Spuren  der 
Sinnlichkeit  oder  des  Wohllebens  fich  äufsern)  fleht 
es  fo  geißifeh  aus,"  oder:  „in  diefer  rauhen  Einöde 
dünkt  es  mir  fo  getßifch,"    Das  fehr  gebrauchliche 
gelaunt  fehlt  bey  Adelung,   iaglcichen  Klingktang 
(unter  Gcklangcl  vorkommend)  und  Singfang.  — 
Gelufert  Blut  follte  gelabert  Blut  heilen,  kommt  ven 
Lab,  coagulatis,  f.  Brem.  W.  B.  levem.  —  Gemein- 
falz  und  das  befTerc  Gemeinfpruch  hat  Adelung  nicht, 
noch  auch  gemeinfam ,  das  Wielatul  und  Güthe  oft 
brauchen.    Auch  fehlt  bey  ihm  Gemeinßnn ,  verein- 
ter thätiger  Embufiasmus  fürs  gemeine  Wohl,  public 
fpirit.     Dagegen  erhöhet  er  mit  andern  mehreren 
die  Bedeutung  von  Gerne inge iß ,  der  unfern  Lands- 
leuten nie  gebricht,   namliib  :  Recht  und  Unrecht, 
Weisheit  und  Thorhcit  zu  tiupinden  bey  den  Bege- 
bet, beiten  der  Zeit,  und  Parthey  zu  nehmen,  aber  nur 
beobachtend ,  nicht  handelnd.  —    Bey  gerade  ver- 
weifst Hr.  Ii.  auf  grade,  welches  aber  blofs  ein  (jetzt 
fehr  gemisbrauchter/ nördlich  deutfeher  Idiotismus  ift. 
Man  fp rieht  iTn  ganzen  füdlichen  Deutfchland ,  das 
füdluhc  Oberfachfen  dazu  gerechnet,  fehr  deutlich 
gerade,  warum  füllte  man  nicht  auch  fo  fehreiben? — 
eü»  getader  Mann ,  hommt  droit  und  Geradheit,  droi- 
A.  L.  Z.  ijQo.    Vmttr  Hand. 


tun  hat  Adelung, nicht;  Gefammtheit,  die  QefamntJ 
macht ,  der  Gefamrntuille ,  die  ganz  brauchbar  waren, 
noch  weniger.  Auch  Gefchichtforfcher  fehlt  bey  ihm, 
GefunJheittprohe.  Auf  der  Gefundkeitsprobe  liegen  «der 
fit  aushalten  muffen,  wäre  doch  beflerals  dasauslandi- 
febe  quarantaine  und  das  widrigtönende  Contumaz.  — 
GewandsiLeife,  per  fpeciem.  Von  einem  Worte,  das, 
wie  dicles,  durch  den  ganzen  germanifchen  Sprach- 
ttauiin  verbreitet  ift,  wird  fich  fchwerlich  behaupten 
laflen,  es  komme  ans  dein  Hollandifchen  und  noch 
dazu  von  eiaem  Worte  Quaal,  das  mchrerley  Bedeu- 
tungen hat  als  Schalk.  Auch  werden  die  Adverbia 
mit  der  Endung  —  weife  nicht  von  Pcrfonen ,  wie 
Schalksu  eife ,  foudern  von  Sachen  gebildet.  Man  fagt 
nicht  tagelöhnersueife ,  aber  tagsweife,  tvochenweife. 
Wenn  Quant  im  Pluttdcutfchen  Schein  und  hannöve- 
rifch  vor  Quant  zum  Schein  bedeutet  (wie  das  Brem. 
W.  B.  angiebt) :  fo  ift  das  Wort  fchon  grifstentheils 
und  ohne  Zwang  erklärt.  —  Grund) 'atzlieh ,  aus 
Gruudfatzen,  und  Grundübel,  malum  radicale,  könn- 
ten als  fehr  brauchbar  und  fchon  gebraucht  im  Ade- 
lung ftehen.  Iläklich:  f.  heikel.  Der  HalbwiJJer  und 
die  Hulbwifjerey ,  verdienten  eine  Stelle  in  den  deut- 
fchen Wörterbüchern.  Harmlos  hingegen,  ein  Mo- 
dewort fflr  unfclruldig ,  unfehadlich  ,  war  bis  vor  ei- 
niger Zeit  ganz  unbekannt,  und  ill  ein  blofser  An- 
glicism ,  der  nach  unfrer  Bedeutung  von  Harm  im- 
mer eine  Zweydeurigkeit  verurfacht,  und  ziemlich 
entbehrlich  Dafs  .es  Obcrdeutfch  fey  ,  bezweifeln 
wir  fehr.  Vielleicht  haben  es  eberdeuefebe  Schrift- 
ftellcr  blofs  nachahinungswetfc  gebraucht.  Heifsdurft, 
der  Gefcllfchafter  von  Heifshttnger ,  ingleichen  Uell- 
kopf  lürgnter  Kopf  (aber  nicht  eigentlich  für  Genie)  ift 
brauchbar  (im  Herzen  eines  Landes  ift  ein  roher  von 
fo  vielen  Ueberfctzern  gebräuchlicher  Gallicism,  an 
den  fich  Ree.  nie  gewöhnen  kann).  —  Heuer,  die- 
fes  Jahr,  räth  Hr.  U.  in  Schriften  fürs  ganze  Deutfch- 
land ,  als  nicht  überall  verbindlich,  zu  vermeiden. 
Diefcn  Rath  möchten  die  Schritt  fteller  bey  vielen 
andern  Wörtern  mehr  bedürfen,  als  bey  diefem.  Nur 
in  der  erhabnem  Schreibart  inufs  es  gefpart  werden. 
(Claiulitts  braucht  es  in  der  Fabel :  die  JL-nne,  für  heut 
Zu  Tage).  —  HurUuuTifch  iil  genauer  als  hiolig,  wenn 
z.  B.  nur  einzelne  Orte  in  einem  Lande  gewifle  Na- 
tur- oder  Kunttprodutte  liefern.  Hinbrüten  halten 
wir  für  richtiger  als:  Hirnbruten,  welches  den  fal- 
fchen  Schein  giebt,  als  ob  Hirn  an  der  Herkunft  Theil 
habe.  Die  Wurzel  ift  das  alte  Ihuf.en,  conturbare, 
anfscr  ßi;h  vsrfetzen ,  fchreeken,  das  beym  Notkeroft 
vorkommt,  tu  r  nuchirbrutten  in  diefem  Verftmide  hat. 
Ingleichen  Pf.  93,  16.  Hinr.  ir-brulteni,  exßufis,  das 
Hnibrüttu,  und  41,  10.  hinn ■  iY- brntteHimnotes,  in 
exceffu  mentis.    fcsfoUcc  «UuuiacJl  eigentlich  hin -er- 
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brüten  heifsen.  Folpü^ 

ld  weniffer 


wäre  Iftrnbrüten  mehr  Ver- 
ftümmelung  und  weniger  reine  Ausfprache  als  hin- 
brüten.  U<brigens  kennt  der  Ree.  es  aus  der  Sprache 
des  gcmeiiiiyi  Lebens  gar  nicht ,  mir  aus  der  erhab- 
nen Schreibart,     Hirnfi'uk  .  yl-::Mnwm  ,  dünkt. uns 


Der  Kräuleftrank  fft  fchon  lang  in  unfrer  Sprache 
(braucht  allö  nicht  e>  ft  e  rrpfohleii  zu  werden)  eben  i'o 
Ktauierfnyye  und  Kraiiterwein  —  doch  fehlen  diefe 
Wörter  bey  Adelung.  Auch  rler  Knegihawneißer  ift 
fchon  gewöhnlich.    Man  f.  Rondtaü  deutftlitranzö- 


nochbefl'erab  Hirngef'yniJ}.  Wir  haben  t*  no«h  nicht    hieb  es,  Wörterbuch  r.1740.    Krtifen,  gijmre,  würde 


in  Wörterbüchern  gefunden.    Hochgcfchinack  für  k  iut- 

Softt,  nicht  übt  1 .  —    Hnjnorie  konnten  h!er  und  da 
att  Cinnpli-nente  gebraucht  werden.     Der  lle.tr  auch 
darf  nicht  lhdicrauch  gefthrieben  wvideh ,  weil  diefe 
Schreibung  keinen  (irund  für  fich  hat.     Dafs  jenes 
Wort  ans  lleide.-nnc!:,  }{;'J?;;vtch,  durch  die  in  Nie- 
derfachfi  n  lehr  gewöhnliche  Auflaflung  des  d  ent- 
franden  fey,    ift  huchft  wahrfchciidich.  (Auch  irt,  fo 
viel  wir  willen,  diefe  Natuierfcheinung,  ehe  fic  im  J. 
1782  allgemein  bekannt  wurd^,  langlt,  wiewohl  et- 
was vei Tihieili  n,  im  wt-fllichen  Nieiierfachfen  geinein 
grwefen).    Hunten  zufauitncnge/.ogeit  von  hier  unten 
fo  w  ie  hin'te,  von  hin  iu:ic  und  hinter  von  hinunter. 
Ingi  iwm  ift  kräftiger  als  Erbitterung  ;  deshalb  und  da 
CS  eben  fowohl  in  vcrfi  hiedenin  uberdeutlchcn  Pro- 
vinzen, als  in  Niederfachfen.  vom  Volke  gebraucht 
Wird,  folhe  es  mit  der  Verbannung  verrch.mr  wer- 
den.   Inieft ,  in  Thüringen  und  einem  'l'lu  ile  Fran- 
kens die  Ein'nd ,  dos  Linhd ,  Niederfachf.  Inlitl,  In- 
ledc ,    die  Fcdi  rhiilie  der  Ketten,  was  im  Adelung 
wabrfchiiii!:«  h  \  e  rllünimelt  Indelt  aufgeführt  wird. 
Li  Schwaben  heiät  es  bcfTir  und  deutlicher :  Schlauch, 
lutic  iiniltn.  ruhen,  aufhören  und  r.ntc  trei  dc;t ,  ge- 
Vahr werden,  werden  ohne  Kojh  bt-uvltlt.  Kehren, 
vcrrtie,  und  rler  Kihrbefn,  find  ii<  Duutfchland  fall 
ganz  allgemein  ,  und  eiiefs  ilt  d«?r  Fall  bey  mehreren 
Wörtern,  an  deren  ausgebreiteten  Verltandliclkkeit  Hr. 
H.  zweifelt,  z.  B.  Kanneiigirfier,  Zmngicfstr  u.  f.  w. 
Knmtnergut ,    für  Domäne,  war  langß  im  grefsten 
Tlieil  des  füdlichen  Deutfchlands  einbeiinifch ,  und 
bedarf  nübt  eiH  der  Empfehlung.    Kammeruagen  ift 
eine  Art  Landungen,  die  aus  dem  Kammerlbcu»  be- 
ftritten  wird,  und  nach  Adelung  urfprünglkh  dein 
Transport  von  Knmmcr-Effecten  oder  Kaumierleuten 
gewidmet  pewefen.    Kinnfe,  Kirmes,  Schwab.  Kirwe, 
heiGt  fall  allgemein  Kircbwelbfcft ,  wenigflens  ift  es 
die  Hauptbedeutung.     Kleben  liehen  wir  dem  Klei- 
ben, die  Tuncheravbcit  ausgenommen,  vor,  und  das: 
es  kleidet  ihn  gut,  dein:  es  kleidet  ihm  gut.  Kiet- 
tiigkeitsjcger  oder  Kleinigkeitshafcher  ftatt  Mikrolog, 
labt  fleh  zwar  hören;  doch  kommen  Falle  dem  Kri- 
tiker vor,  wo  letzteres  milder  und  höflicher  ift ;  und  fo 
findet  fich  uiiferGrundfatz  überall  beÜatigt,  dafswenn 
uns  die  Wör.-erfchaflVr  auch  die  heften  Gefcheuko  von 
ihrer  Arbeit  machen,  man  doch  die  alten  geprüften 
Synonym«  n  nicht,  als  Braft,    wegwerfen  foll.  — ■ 
KhgdänUer.  Ein  oberdeutfeher  Idiotismus  von  j.hilo- 
foj*hirendi  n  Kindern  £.  braue!  t,  heift-t :  Klugthuerle.  — 
Knickig  (oder  kuiekicht),  würden  wir  allerdings  lie- 
ber lagen  als  noch  Adelung  knisken'g.    Das  Zeitwort 
UnicAer»  ift  feltner  uudfchl«  chtcralsA»Kteii,  und  wenn 
man  «  in  Adj<ctiv  von  Knicker  bil  en  wollte,  mußte 
es  knickerfeh  heifsen,  wie  häusbiilicrifch  von  Haus- 
halt» r  ki  mmt.    Kiiiigthinn  ift  den  Lexicogrupheii  zu 
cmp.ehlen,  oder  Kiinigfchaft.     Beides  für  roiautt. 


fchon  recht  gut  f«  yn,  wenn  es  nicht  fo  leicht  mit 
kre/ffen  in  Kindesnurhen  feyn  und  mit  greifen,  grau 
wc.den,  durch  die ntrhläfsige  Ausfprache  dts  öitlichen 
Deutfchlandes  in  Coüifion  käme.  —    Künftighin .  in 
Zukunft,  fehlt  bey  Adelung.  Ingleichen  Kun  Ii  freund 
und  Kunjltiebhaber.  Dilettant.    Kvßenßufs,  Flufs  der 
nicht  weit  von  der  Külte  emfpringt  und  einen  kurzen 
Weg  ins  Meer  macht,  fo  wie  Kiijlenland .  lilloralt, 
verdient  die  Aufnahme.    Den  Lachler  bat  Hagedorn, 
Adelung  halt  das  Wort  für  überflüfsig  (und  hat  es  in 
ftinein  kleinem  Wcirterbuche  übergangen).  Doch 
giebt  es  bey  vielen  Menfchcn  einen  Charakterzu«  ab. 
l.ahmlendig  bedarf  man  nicht,    da  man  iendentahm 
hat.  —    Landf  hdft  kennen  wir  neuerer  Zeit  nur  in 
z\v  «.y  üblichen  Bedeutungen  ,  für  paifage  in  der  Ma- 
li rey,  und  für  Landjlundr,  etats.    Daher  hat  uns  die 
Benennung:  Laudfchaftswörterbueh  nie  gefallen  wol- 
len, üanifvrterbuch  wäre  etwas  beftimmter,  klingt  aber 
widrig  und  erinnert  an  Gav.dieb.  —    l.aube  drückte 
fthon  vor  mehreren  Jahrhunderten  Gallerie  und  Loge 
aus,  brauchte  nlfo  der  Emeurung  feines  Adels  nicht, 
und  kau»  iii  wu  fe  iner  allgemeinen  Wiedereinführung 
lieh  einlrwoKn  in  tier  höhern  Schreibart  aufhalten. 
Leidig  wird  aufhören,  (oft  »wankend  in  feiner  Bedeu- 
tung /.u  feyn,  als  es  nach  Adelung  febemt,  wenn  man. 
deflen  Urbedeutung  vom  alten  Angela.  Ud,  leth,  bös, 
nicht  aus  den  Augen  lafst.  —  l.eferrij  und  Lefefacht  feh- 
len bey  Adelung,  ingleichen  bVtVi.<Ji<  ^auch  liebeln  und 
Liebrfiif).  Lullen,  Niederf.iehf.  eine  Melodie  trällern, 
fehlt  be-y  A'lt  lunr».  (In  einigen  oberdentfehen  Gegen- 
den fa^t  man  Sudein  dafür,  vermuthlich  das  Urwort.  Al- 
les fo  wie  auch  Lied,  gehört  zum  alten  Lud,  Laut.  Ton). 

Zwetjlen  Bandes  zweyte  Abthcüung.  Die  Manpe 
(Ital  mnngano),  kennt  man  in  Ucutlehlands  Mitte 
befter  als  die  Mangel,  und  mangeln  (Ital.  wmBLjnmire) 
und  die  letztern  Idiotismen  erregen  leicht  Zweydeu- 
tigkeit,  weil  lie  auch  defeetns  und  c.ircre  ausdrücken. 
Die  vermnthete  Bedeutung  von  feit  oder  beij  Manns- 
gedenhn  ift  allerdings  die  rechte.    Wir  höre«  es  t.ig- 


Mattne  und  den  hohem 


:niieii 


lieh  \  om  gemeinen 
anltatt:  fo  weit  die  Erinnerung  des  altelini  Mannes 
reicht.  Nachgelien  —  nr»»  es  mir  nachgeht,  ift  fc-br 
üblich  und  helfst  bald  :  wenn  es  meinem  V.'unfche  — 
bald  :  wenn  es  meiner  Vermuthung  nachgeht.  Wenn 
es  nach  mir  gehl  ili  aufeer  Gebrauch.  —  Statt :  au 
fich  nehmen,  in  feine  Verwahrung,  Aufficht,  l'fl«  ge, 
nehmen,  würden  wir  lieber:  zuß:h  lirh.ncn  fagen. 
Jenes  ift  u.-'S  völlig  fremd.  Der  Vr.ik  n  iit  ein  fehler- 
hafter nördlich  dtutfehcr  Dialekt  für  i'.idr  oder  belT«r 
Packt,  denn  r<jiA;i7.r;>  imler  Schriirfpn.Llie  mochte 
wohl  allgemeiner  l.jn  o!s  Päckchen.  Piüil-ch  für  fehr 
feh;ier/balt ,  hat  Ree.  oft  gel  eleu  un«:  ve-n  üii.ipre- 
chenden  l'ei Ionen  gehört,  z.  B.  peinliche  Lange- 
Wiile.  —  Auf  dem  platten  Linde  —  cm  I>br  ge- 
wöhnlicher, aber  im  guten  llochdeutfth  zu  \e,ui<4 
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dender  Idiotismus  des  nördlichen  DeutfcMandes  für 
auf  dem  Lande.  Im  füdlichen,  füdöiilichen  und  oft- 
Richen,  wo  die  Stridte  öfter  in  der  Ebne,  und  die  Dor- 
fer zwifrben  Bergt n  liegen,  würde  ohnediefs  diefer 
Ausdruck  ein  grefWr  Widcrfpruch  feyn.  In  Ober- 
deutfchland  fagt  man:  in  der  Stadt  und  auf  den  Dor- 
fern. In  der  Kan/lcj  f|>  räche  —  und  in  den  DoriTchaf- 
tcn.     Pomp  und  pomphaft,  möchten  wir  uicht  ganz 


der  UmgangsTprache  in  die  Schriftfprache  Überzüge* 
ben  fcheinr,  und  nebft  feinem  rollern  Klang  befUm ro- 
ter ift  als  Schlechtheit,  wird  Letztem  fchwerlicb  wei- 
chen; und  mit  zwey  Worten  einen  Betriff  auszu- 
drücken ,  für  den  man  ein  einziges  erträgliches  bar, 
ftreitet  gegen  das  rhetorifche  Gcfetz  der  Kürze.  Nach 
unlenn  Gefühl  find  weder  fchulrecht  noch  fprachrecht 
das  Wort  claßifch  zu  erfetzen,  gut  genug.  Denn  die- 


miflVn.    Jenes  unterscheidet  lieh  durch  eine  kleine  fcs  Schliefst  die  Bedeutungen:  kunflrecht.fprachrichtig, 

Schattirung  von  Geprang  und  Prunk,  und  diefcs  von  miijlerhaft  und  mußerhaft  für  die  künftigen  Generatio* 

prunkvoll  nml  prunkend.    Poßiuntu  hm  nitht  nur  Lu-  nen  ein.    Jjicb  fckiver  verfündigen ,  und  fclnvere Sünde 

ther  in  der  Apokalypfe,  fondern  es  ilt  auch  im  fcherz-  ilt  ücher  put  gefagt.  —   Die  Wunde  ift  fchwiirig,  ift 

haften  Stil  f..  I»r  brauchbar,  und  das  Derivatum  aus-  »m  Schwären,  wird  nicht  zu  tadeln  feyn;  fchwierig, 

pofannat.  verfchmäht  leltilt  die  erniiere  Schreibart  aber  von  fchwer ,  iit  diffuilis,  aneeps.    Siechthum  ver* 

nicht.    Unter  Prunk  denkt  fich  Ree.  nicht  fou-ohl  diente  wohl  in  der  edlern  höhern  Schreibart  beybe- 

itbertriebne  als  ofiectirte  Pracht  aus  Eitelkeit.  GewitTe  halten  zu  werden  ;  weder  Siechheit  noch  Kränklichkeit 


Leute,  die  nicht  wohl  vermögen ,  Fracht  zu  treiben, 
pn-nksn  nur.  Der  übertriebne  Pracht  iit  Pomp.  Dun 
Wort  Luxus  mochte  PttmA  Ichwerlich  umerzuldiie- 
ben  feyn.  jener  bedeutet  vielmehr  U'uhikbcn,  und  im 
hohem  Grade:  llv»< hieben.  Er  verbindet  häusliche 
Weichlichkeit  und  Sinnt!,  hUcit  mit  Jagd  nach  Sin- 
nenweide  oufser  dem  H; 
genihrt.     Rackdn  bey 

vin/.iahvort  vom  Iran/,  rad-r,  aui  einein  Suitcninltru- 
incnt  kratzen,  fchiecat  friele»»;  wunichten  wir  weg 
und  ein  ander«  daiür.  Der  Kädehacke,  heilst  in  Fran- 
ken: die  llodliaue,  und  letzteres  kommt  auch  den 
häufigen  Endungen  ciitv.  ildeter  Gegenden,  befonders 
am  Thüringer  Walde  und  am  Harz  (Broterode,  Wer- 


erreichen  deffen  Nachdruck.  Sinnig  wäre  für  verftau- 
uig,  befonnen,  Rath  und  Unterricht  annehmend  oder 
aniunehiu.  n  fähig,  gut  zu  brauchen.  Bey -Adelung 
kommt  e*  nur  als  veraltet  vor.  Spottlich  beifst  in  der 
Gegend  des  Ree,  was  wegen  feiner  Aermlichkeit  zum 
Spotte  reizt ,  z.  B.  ein  Anzug,  eine  Hausgera;hfcl>o:'t, 


lüiile  und  wird  vor.  Eitelkeit  Mäbi/.cit  —  ift  alfo  von  fpiiliifch  ganz  verfchiedera. 
•Arc  Lnd.  ycrmuthlich  ein  Pro-    Sprc.cheigeHthum  oder  SpracheigeiUhümlichkeit  (beiVer 

noch  Spracheigtntieit) ,  drückt  Lliorinnus  nur  iniufern 
aus,  al>  durch  le  zterrs  eine  den  Genius  einer  Sprüche 
cbiiraktcrilirende  Redens-  oder  Wrbimiungsart  be- 
zeichnet wird.  Das  fleht  gut,  würden  wir  immer  He- 
hn- brauchen,  als  das  läj*t  gut.  Lallen  ift  fo  fchon 
mit  Bedeutungen  überhäuft.  Die  Stirne  bieten  iftnach- 
nigerode>  naher.  In  Niederftcbtcn,  wo  vem  hiedene    drucklieber  und  edler  als  die  Spitze  bieten.    (S.  456. 


Oerter  Geh  auf  rade  endigen,  konnte  der  erlte  Name 
gut  feyn.  Mit  der  VYrthcidiguug  des  Wortes  R«c*- 
ficht  zufrieden,  w  unfeinen  vir  doch,  dafs  llinjid.t 
auch  behalten  würde  ,  indem  jenes  mehr  aufs 
Vergangne,  diefes  auf  das  Gegenwärtige  und  Zu- 
künftige» /ich  bezieht.  Einer,  dir  \füy  feinem 
Herrn  um  eine  Gehaltszulage  bäte,  kon:i:e  fagen, 
dafs  diefer  auf  feiuen  langwierigen  il eilten  Dwmft 
Rtickficht,  und  auf  feine  itarke  Familie  llinßclit  neh- 
men mochte. —  Sarmt  wird  nicht  blofs  in  der  fcher/.- 
haften  Schreibart,  kndern  auch  im  fc verliehen  Ge- 
richtsftil,  und  felbft  in  der  hohem  Pioia  da  noch  ei- 
nen Platz  behalten  müircn,  wo  mit  eine  Zweideutig- 
keit verurfachen  könne.     Die  iaat  (nicht  wohl  iat. 


huihcn  wir  eine  Rüge  des  Worts  ßreithen  für  ausflrei- 
chen  ,  durchftreicheti,  ddere ,  zu  finden,  das  von  ei- 
nem Drittheile  deutfeher  Schriftfteller  gebraucht  wird, 
und  zwey  Drittheilen  deutfeher  Lefer  unverfiändlich 
ift.  Auch  jenes  flreichen  hat  fchon  der  Bedeutungen 
zuviel).  Stundung  (oder  Stundung),  wird  in  un- 
ferm  Gerichtsftil  für  i  rilivcrlangcrung  gebraucht.  Der 
Gebrauch  des  Zeitworts  thun  in  den  Fallen  von  F. 
bis  K.  S.472.  ir.,  wird  von  Hn.  if  etwas  zu  fehr  ein- 
gefe  Ii  rankt.  Er  kann  an  Ort  und  Stelle  fehr  fchick- 
lich  feyn,  ohne  deshalb  ins  Niedrige  zu  fallen.  Ueber- 
nehmen,  fowobl  für  übertheuern  ,  als  zu  fehr  mitneh- 
Uien  (z.  I).  durch  Contri'jufionei»)  ,•  dünkt  uns  ganz 
ohne  Tadel  und  ift  iiicht  blofs  provinziell.  Ob  Cm- 
«Der  a.le.  talls .Sat)  tür  Siamc.  kann  als  okönomif«  hes  geld  oder  Ungdd  üeffer  fey,  iftnoeb  nicht  ausgemacht. 
Jvunltwort  nicht  verworfen  werden,  es  gilt  auch  in    D..ch  fcheint  Lntgeld  und  obeideutfch  Umbgeld  alter. 


Oberdeutfchland.     Sdtatier  bedeutet  1)  Bergung  vor 
Wind,  Wet^r  und  Sonnenhitze ,  daher  Scheuer  oder 
Schauer,  Scheune,  2)  vorübergehender  Wind  oder  Re- 
ge«, 3)  kurzer  Frort;    und  weil  diefer  ein  liehen  der 
Glieder  verurfacht,    das  dein  der  Furcht  und  des 
Schreckens  gleicht :  fo  wird  der  Schaum,  .(er  n  on  Sek* 
herkommt,  mit  jenem  Schauer  oft  vermifcht ;  daher 
fchauerlich.  Graulen  erregend.  Schauder,  und  J elvi n- 
derhaft  fcheint  ftarker  als  5e/io«er  und  fdtouerlkh. 
ScheinUck  wird  im  mittlem  Deutichland  noch  in  der 
heften  Uuipangsfprache  für:  gut  ins  Auge  fallend,  ye- 
fagt,  f.  unten  unfehetnbar.  Scheinbar  iit  dem  Mifsver- 
fiande  mehr  unterworien,  da  es  1  igentlich  das  Ge^eiv 
ü»eil  von  tcht  oder  wajir  ift. 


Ditfer  letztere  Dialekt  und  die  inaneberley  fowohl 
unlchuloigeu  als  verbafsten  Bedeutungen  des  Wortes 
machen,  dafs  man  der  Oberlinifcben  Herleitung,  als 
bedeute  es  urfprdnglich  unrechtmhhi^es  Geld ,  nicht 
heyticien  kann.  Das  «w  ift  Wohl  hier  ein  Synonyof 
des  von,  das  gricch.  c'i«  ausdrückend,  Abgabe  von  ei- 
ner  Sache,  liiijchanbar  für  abgenutzt ,  durch  langen 
Gebrauch  des  gut.  n  AnJehens  beraubt,  hat  einige 
Zwej  deutigkeit.weil  das  Gegentheil  fcheinb  iniem  irirjfc- 
iich  entgegen ;i<.  hr.  In  der  Un.ganp »Iprache  unfrer  Ge- 
genden, bedient  man  lieh  daher  Ii.  her  des  wtfd:e:n!ich 
in  jener  Bedeutung.  Lnfer  den  Augen  feiten  ilt  i're)  lieh 
ga:iz  fallen ,  aber  unter  die  Augen  fehen  eder  treten, 


Schlechtigkeit,  das  aus    z.  B.  dem  Feiuue,  dem  Tode  —  ift  gut  gefagt.  Auch 
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■  in  Oberdeutfchland  hört  man  das  Wort  vermögend  fflr : 
Vermögen  befitzend,  und  felbfl  der  gerichtliche  Stil 
braucht  unvermögend  fürarin.  Wir  Können  es  äberdtr 
Schriftfprachc  nicht  empfehlen,  brfvnders  das  Letzte. 
Ueber  die  mit  ver  anfangenden  Zeitwörter  und  ihre 
Nathkoinmenfchaft,  bedürfte  es  einer  eignen  Abhand- 
lung. Zwar  bat  man  dergleichen  fchon,  aber  aus  Zei- 
ten, wo  unfre  Mutterfpracbe  noch  zu  wenig  unter  Re- 
geln gebrpeht  war.  Denn  in  manchen  Wörtern  bedeu- 
tet, wie  bekannt,  das  ver  wirklich  eine  Vcrfchlimme- 
ruiig  oder  Verderbung,  als :  verfchrieben,  verdruckt,  ver- 
bunden (falfch  gebunden),  verzogen  (matt  educatus), 
den  Fufs  vertreten.  In  der  N.  allg.  deutfclicn  BibUoth. 
B.  32.  S.  305-  braucht  auch  ein  Ree. :  Verunßclmung 
der  Heilkunde,  wenn  man  deren  Credit  untergräbt 
u.  f.  w.  Diefes  Sehwankende  in  der  Bedeutung  jener 
Vorfj  lbe ,  feilte  die  Worterfinder  doppelt  bchutfam 
bey  ibcen  Schöpfungen  inachen,  wovon  aber  vervoll- 
kommnen und  Vervollkommnung  das  Gegentheil  beweift, 
da  da»  junge  Gefchöpf  überall  Urfache  fich  bey  zu  drän- 
gen fucht ,  auch  wo  man'e  füglich  entbehren  könnte. 
Die  zu  fchnell  auf  einander  folgenden  v  und  omachen 
es  zur  Plage  für  manches  empfindliche  Ohr,  und  der 
Anfanger  in  derdeutfeben  Sprache,  der  eine  ftarke An- 
zahl der  vorhin    genannten  Verfchliinmerungsaus- 
drücke  im  Gedachtnifs  hatte ,  könnte  unter  Vervoll- 
kommnung lieh  den  Begriff:  Beraubung  der  Vollkom- 
menheit denken.  Doch  ein  Vcrbannungsdecret  diefer 
Glückskinder,  würde  nun  zu  fpat  kommen.  Veimut- 
terfurachenll  —  Doch  im  komifchen  Stil  würde  es 
treijltcbe  Figur  machen.    Vertagt  wird  in  Kanzle)  en 
für  ffiilig  gebraucht.  „DieZinfen  des  Kapitals  die  den 
10.  April  vertagt  find.  Von.  —  In  der  Umgangsfpra- 
che  dürfte  man  doch  wohl  fagen  und  fch reiben  :  ,,Diefs 
ift  ein  Sohn  von  ihm  —  er  ift  ein  Vetter  von  mir."  Be- 
kanntlich hört  man  in  einigen  oberdeutlchcn  Pro\  in- 
zpii  gar:  „er  ift  ein  Vetter  zu  wir"  —  er  ift  ein  meint- 

fer  Vetter"  (un  mio  eugino).  Wegen  und  Wiegen.  Wir 
nden  keinen  Grund  gegen  erftcres  zu  ftimtaen,  fon- 
dern  halten  uns  an  die  Adelungifche  Erklärung  vom 
Gt  brauch  diefes  Wortes.  Es  bleibt  immer  ein  Vortbeil, 
zwey  verfebiedene  Ausdrücke  fflr  verfchiedene  Be- 
griff« zu  haben.  Jenes  ift  das  Faciivum  von  diefeui. 


»licht  rein  genug  aufgefafst.  Wenn  ein  Glied  durch 
Reibung.  Quetfchung,  einen  Stöfs  oder  fcharfe  Feuch- 
tigkeiten dergeitallt  angegriffen  ift,  dafs  die  gewalr- 
fa  n'  ausgedehnte  und  verdünnte  Haut  zu  zerreifsea 
droht :  fo  ift  es  wund,  aber  noch  nicht  verwundet.  Doch 
inPoefie  und  inder  hohem  Rede  wird  diefes  für  jene* 
gebraucht:  ein  wundes  Herz,  ein  wundes  Gcwili'cn.— 
Zeitig  für  gegenwärtig  (in  oberdeutfehen  Schriften  fin- 
det man  gar  derzeitig)  bat  uns  auch  nie  gefallen.  D  r  Be- 
griff von  maturtts,  tempefiivusd rängt  fieb  dabey dem  Le- 
ferauf.  Von  der  Regel,  lieh  nicht  mehr  des  zu  für  inbey 

Ländern  und  Städten,  als:  zu  Wien,  zu  Sachfcn  

zu  bedienen,  machen  doch  wohl  herkömmliche  Tita- 
laturen  eine  Ausnahme,  wie :  Burggraf  zu  Nürnberg, 
Herzog  zu  Sachfeii,  Kämmerer  zu  Worms.  —  Diefen 
Bemerkungen  über  die  aufgeführten  Wörter  fügen  wir 
•och  eine  Rüge  e. lieber  bey,  womit  als  ihren  Idiotis- 
men, uns  Schrififteller  des  nördlichen  Deutfchlandes 
zu  oft  heimfueben,  das  entlang  für  längs;  und  das 
fürs  erße,  ftatt :  noch  zur  Zeit,  vor  der  Hand,  mehre- 
rer anderer  jetzt  aus  Mangel  des  Raums  zu  gefchwei- 
gen.  Den  Befehl  ufs  feines  verdieniUichcn  Werks  macht 
der  Vf.  »nie  einer  Abhandlung  von  Barbarismen  über- 
haupt, die  viel  Beacbtungswürtiiges ,  zumal  in  den 
Geben  Anmerkungen  des  letzten  g.  enthalt,  nur  dafs 
er  den  Begriff  des  W.  Barbarismus  zu  fchr  erweitert, 
wogegen  wir  ihn  lieber  auf  diejenigen  Ausdrücke  ein- 
febranken  möchten,  die  uns  Auslander  zugebracht, 
«der  die  wir  fremden  Sprachen  nachgeahmt  haben. 

Nur  noch  einige  allgemeine  Bemerkungen  über 
diefc  fchätzbare*  Arbeit.  Uns  daucht  Hr.  H.  oft  zu 
ftrenge,  nicht  nur  gegen  Adelung,  dem  wir  in  gar  man- 
chen getadelten  Stellen  dennoch  beypflichten  mülfen, 
fondern  auch  gegen  andre  Schrirtftcller,  z.  B.  in  Anfe- 
hungdes  bey,  circa;  —  ich  habe  zweyerleij.dretjer^etj  za  er- 
innern;—  heut  zu  Tage  —  nach  der  Zeit  —  ziemen  und 
im  Grübeln  über  die  Bildung  cinheiinücher  Worter,  de- 
ren deutlichen  Sinn  einmal  der  Gebrauch  fanetiunirt 
hat;  dann  trafen  wir  auch  auf  Sonderbarkeiten,  derglei- 
chen die  AenderungdesfefVrcK,  hierdurch,  in  hiezu,  hie- 
du ich  i IL  Solche  hyperkritifche  Ausliellungen  machen 
Anfanger  in  der  Sprache  überhaupt  und  in  derSchrii't- 
fprache  insbefoudere,  verlegen  und  inuthlos.  Endlich 


Rechts  ungelehrt  für  Nicht  -  Jurift?  !  Wakrmann  (nicht  mißbilligt  Ree.  die  zu  grofse  Aengtilichkelt  im  Gebrauch 
Wchnnann)  ift  in  der  vertrauten  Sprech-  und  Schreib- 
art unverveerflich ;  in  der  edlern  kann  es  dein  Geivahrs- 
mnnn  Platz  inachen.  Weifung  für  Verweis  kennen  wir 
nicht;  aber  für  richterlichen  Befcheid,  Entfcheidung 
bey  Ncbenfachen  in  einem  Procefs,  oder  bey  kleinen 
Streitigkeiten.  Welche  (Obcrdeutfch  etwelche.  Frz.  en) 
für  einige,  fcblechtardings  aus  der  guten  Schreibart  zu 
verdammen  ,  Jinden  wir. zu  ftreng.  In  der  guten  Um- 


gangsfprarhe,  in  Komödien  und  dem  vertrauten  Brief- 
llil,  dünkt  es  uns  gor  nicht  anftufsig  und  weniger  fteif 
als  dergleichen.  Beweife  davon  enthalten  fchon  die 
Schrifilkllen  in  der  Note  •)  und  ♦*)  des  Vfs.  Wund. 
Dafs  dies  Wort  nicht  adjectivifch  in  der  guten  Schrift- 
fprache  gebraucht  werden  könne,  ift  irrig;  es  bedeu- 
tet auch  i m  cigenilichen  Vcrftande nicht  verwundet:  ein 
wunder  Finger  und  ein  verwundeter  find  ganz  verfebie- 
dene Dinge.  Svlblt  Adelung  hat  den  Begriff  von  wund 


und  der  Einbürgerung  duslanäilcber  Wörter,  die  unfern 
Bedürfniffen  vpllkouimen  entfprechen.woferne  fienicht 
mit  deutfehen  Klan;  und  Wohlklang  zu  fehrabftechen; 
und  jede  Partbcj  lichkeit  für  deutfehe  Neulinge,  die  we- 
niger leiften  ;  und  halt  diejenigen  unter  den  Letztem  für 
ganz  verwerflich  ,  die  entweder  nicht  fetanell  genug  den 
verlangten  Sinn  darltcllen,  oder  hart,  widrigtönend, 
langund  fchleppend  auslallen ;  der  nicht  analogifch  ge-  | 
bildeten  zu  gefthweigen.  bullten  aber  einige  von  ge 
nialifcher  oder  wemgftens  tadettafer  Erlindung  ver- 
diente?  Glück  machen  :  fo  rieth.-n  wir,  die  alten  Fremd 
linge  cäi  um  nicht  fchimpflich  nach  Haufe  zu  fehicken,  H 
•der  gar  eine  Ueberladuug  der  Sprache  (!  nach  B.  2.  S.  [ 
694.)  zu  befürchten  ;  am  ailerwenigften  den  Purismus 
fo  weit  zu  treiben,  dafs  lie  ia  manchen  Fächern,  wo 
man  Synonymenfülle  bedarf,  mit ältern Jahrhunderten 
verglichen,  fogar  verarme. 
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JIRZNETGELAHRTHEIT.  ... 
» 

Weimar,  im  Verl.  de»  Induftric- Coinptoirs :  An- 
fangsgründe der  phufinlogifchen  Anthropologie 
tuut  der  Spaatsnrzne]ßnnd* .  entworfen  von  D. 
<3u/?  Chriflian  Loder',  H.  S.  W.  geh.  Hofr.  und 
Leibarzt,  auch  ord.Prof.  d.AG.  zu  Jena,  Drift« 
vermehrte  «nd  verbefferte  Anflage.  igoo.  674 S.  8- 

DieresBuch  hat  in  der  gegenwärtigen  Auflage  we- 
fentliche  Verbesserungen  erhalten ,  durch  wel- 
che es  an  Brauchbarkeit  und  Zweckmässigkeit  fehr 
•  gewonnen  hat.  Die  Verminderung  der  Seitenzahlen 
diefer  Auflage  (da  die  vorige  782  S.  8-  enthielt)  ift  ei- 
nes Tbcils  wohl  dem  etwas  engern  Drucke ,  andern 
Tbeils  aber  hauptsächlich  der  fehr  zweckmässig  weg- 
geladenen  BeScbreibung  der  einzelnen  Knochen ,  Ge- 
fafse,  Nerven  u.  f.  w.  zuzufebreiben ,  die  hier,  wie 
der  Vf.  in  der  Vorrede  Sagt,  doch  nur  kurz,  und  folg- 
lich unvollftandig  hätte  ousfallen  kennen,  und  die 
er  dflher  durch  einen  Auszug  aus  feinem.anatemifch.cn 
Hnndbuche  den  IJebhubern  der  Anthropologie  zu  er- 
fetzen  verfpricht.  Dagegen  ift  durch  eine  umftändli- 
cbere  Abhandlung  der  Lehr«  ron  der  Lebenskraft 
und  durch  die  Einfchaltung  dcTTen ,  was  feit  der  Er- 
scheinung «Jer  zweyten  Auflage  in  der  Anatomie, 
Physiologie  und  ihren  Hulfswiftenfchaften  neu  ent- 
deckt ift ,  diefc  Auflage  vermehrt,  und  dadurch,  dafs 
die  Schriften ,  welche  ehemals  den  literarischen  An- 
hang  ausmachten,  immer  da,  wo  fie  hingehören,  an- 
geführt find ,  der  Gebrauch  des  Buchs  fehr  erlern- 
ten. Nichtarzte  erhalten  durch  diefes  Handbuch  ist 
Verbindung  mit  Hn.  L's.  anatomifchen  Tafeln  (die  auch 
in  diefem  Buche  bey  der  Befchreibung  derjenigen 
Theile,  weiche  auf  denfelben  vorkommen,  dtirt 
find)  und  dem  von  ihm  angekündigten  Auszuge  fei- 
nes anatomifchen  Handbuch»  fehr  empfehlenswerte 
Hülfsmitiel  cum  eigenen  Studium  der  phyfifchai 
Anthropologie. 

Lurzio,  b.  Schäfer:  lieber  die  verfüiiedene  Torrn 
dt-s  IntennaxiUarknoshes  in  verfchiedentn  Thieren, 
von  Gettheif  Fifclter,  vorher  ProfeflT.  der  Kat. 
Gcfch.,  jetzt  Bibliothek,  a.  d.  Univerf.  zu  Maynz. 
Mit  drey  Kepfertaf.  1800.  XXII  u.  151  S.  kl.  8« 
(18  gr.) 

"  Es  ift  gewifs  jedem  Naturforfcher ,  welcher  nicht 
blofs  bey  der  oberflächlichen  Kenntnifs  aufscrer  For- 
men flehen  bleibt,  eine  angenehme  ErScheinung, 
auch  bey  uns  in  Deutfchland  de«  Gefchaaeck  an 
A.  L  Z.  isoo. 


Thierzergliedeningen  wieder  aufleben  zu  fehen,  wel- 
cher febon  im  vorigen  Jahrhunderte  für  die  Phyfiolo- 
gie  fo  aufserft  wohltbarig  wurde,  und  in  der  letzten 
Hälfte  des  jetzigen  auf  To  manche  wichtige  Wahrheit 
geführt  bat.  Der  Vf.  der  vorliegenden  Abhandlung 
liefert  eiuetf  fehr  willkommenen  Beytrag  zu  unfern 
zootomifchen  Kenntniffen,  obgleich  er  darin  nur  Ei- 
nen Knochen  betrachtet.  Diefer  Knochen  aber  wird 
deswegen  einer  nähern  Betrachtung  werth,  weil 
manche  Naturforfcher  denfelben  noch  für  ein  aus- 
schließliches Merkmal  der  Thiere  halten,  und  ihn 
dein  Menfcben  abfprechen,  und  für's  andere  ift  die 
Betrachtung  Eines  Theils  durch  eine  ganze  Reihe 
von  Thiergefchlechtern  auch  fchon  deswegen  fehr 
verdienftlich ,  weil  wir  nur  auf  diefem  Wege  zu  all- 
gemeinen Reful taten  gelangen  können.  Hatten  wir 
über  jeden  einzelnen  Thetl  der  Thiere  Befchreibua- 
gen  und  Beobachtungen  durch  alle  Gaffen  und  Ge- 
schlechter durchgeführt:  fo  würde  uns  eine 'reich« 
Aernte  aufklarender  Folgerungen  zu  Gebote  flehen. 
Der  Vf.  gehört  zu  den  Naturforschern ,  welche  dem 
Menfchen  den  Interraaxillarknocben  gänzlich  abfpre- 
chen. Ohne  hier  zu  unterfueben,  mit  wie  vielem 
Rechte  diefs  gefchehe,  bemerkt  Ree.  nur,  dafs  nach 
demfeiben  Urundfatze ,  wonach  der  Vf.  S.  116-  bey 
Gelegenheit  diefes  Tbeils  in  den  Vögeln  behauptet: 
ein  einziger  affirmativer  Fall  btivtijl  mehr ,  als  mehrere 
negative  nmznßofsen  im  Stande  find,  der  Intermaxil- 
larknocheu  doch  auch  wohl  beym  Menfchen  ange- 
nommen werden  könne ,  da  mehr  als  ein  niiirmati- 
ver  Fall  von  den  Vertheidigern  deflelben  angeführt 
wird.  Aus  der  in  der  Vorrede  gegebenen  Utbcrficht 
der  Gattungen,  an  welchen  er  dieForm  diefes  Knochens 
betrachtete,  lieht  man,  dafs  er  den  Reichthum  des 
Parlfer  NarienalmuCeums  fehr  gut  benutzt  habe.  Auch 
an  Vögeln,  Amphibien  und  Fifchen  fand  der  Vf.  die- 
fen  Knochen.  Nach  der  Einleitung,  welche  eine 
kurze  Gefchichte  diefes  Theils  der  Thiere  enthält, 
geht  der  Vf.  zu  allgemeinen  Betrachrungen  deflelben 
über,  und  macht  die  fehr  richtige  Bemerkung,  dafa 
man  bisher  zu  wenig  auf  die  Verbindung  diefes  Kno- 
chens mit  der  Nafe  gefehen  habe .  und  dafs  die  Be- 
nennung IntermaxilUrknochen  deswegen  nicht  ganz 
paflend  fey ,  weil  derfelbe  nicht  immer  zwifchen  den 
eigentlichen  Kiefern  cingepafst,  Sondern  in  mehrern 
Thieren  nur  vorn  an  die  Kiefer  gefetzt  ift.  Da  der 
Knochen  aber  allemal  einen  Theil  der  Nafe  bildet : 
fo  Schlagt  der  Vf.  den  Namen  es  nafo  -  maxiUare  vor. 
An  dem  Knochen  felbft  unterscheidet  er  den  Körper, 
den  NaSen-  oder  Gefichtsfo  rtfatz  und  den  Gaumen- 
fortfatz.  Das  Verfchwinden  4er  Nahte  diefes  Kno- 
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chcns ,  oder  fein  Verwachfen ,  flehe  in  umgekehrtem 
VerhaltnifTe  mit  der  Grüfte  der  Thiere:  je  kleiner 
das  Thier  ift,  defto  eher  verwächft  derfelbe.  •  Bcy 
den  Amphibien  findet  fich  blofs  der  Körper  des  Kno- 
chens ,  ohne  Fortfatze ;  bcy  den  Vögeln  finden  fich 
an  dem  Körper  nur  die  Nafen  fortfatze ,  aber  in  be- 
trächtlicher Länge ;  bey  den  Fifchen  nur  die  umern 
Fortfatze,  welche  fich  hier  aber  doch  nicht  ganz  mit 
den  Gaumcnfortfatzcn  vergleichen  laflen,  fondern 
fich  bogenförmig  zu  beiden  Seiten  des  Mundes  aus- 
breiten.   Der  Vf.  handelt  nachher  den  IntermaxiUar- 
knochen  bey  mehr  als  150  Säugthieren  ob.    Ree.  be- 
gnügt fich  mit  folgenden  Bemerkungen.    S.  51.  wird 
zu  allgemein  vom  ganzen  Barengefchlechte  behaup- 
tet, dafs  die  Gcfichtsfortratze  des  Inte-rmaxillarkno- 
chens  fo  weit  hinauffteigen,  dafs  fie  das  Stirnbein 
berühren;  bey  dem  Dachfe  wenigftens ,  wo  der  Vf. 
die  Spuren  der  Nähte  immer  ganz  verwifcht  fand, 
bleiben  fie  wohl  }  Zoll  weit  vom  Stirnbeine  entfernt. 
S.64.  f8gt  der  Vf.  vom  Hafen:  es  finde  fich  bey  dem- 
felben  nichts,  was  man  mit  den  gewöhnlichen  Gau- 
menfortfatzen  vergleichen  könne;  auch  die  längliche 
Ocrtnung  im  Gaumen  fey  den  gewöhnlichen  Gaumen- 
löchern durchaus  nicht  ahnlich.     Beides  ift  doch 
wohl  zu  viel  gefagt;  denn  obgleich  die  Natur  lieh 
nicht  angftlich  an  Einen  Typus  bindet :  fo  folgt  fie 
doch  einer  allgemeinen  Analogie,  welche  auch  hier 
nicht  zu  verkennen  ift.     S.  76  u.  fg  wird  der  Inter- 
iruxillarknochen  des  Elephanten  befchrieben  ,  dt  Ifen 


Körper  durchaus 


einander  getrennt  find  ;  die 


Fangzahne  find  deswegen  wahre  Vorderzahne,  weil 
fie  ganz  in  diefen  Knochen  ftecken.  (So  wdrfr  ja  auch 
Hallers  Benennung  os  mcifivum  immer  noch  paffend.) 
Die  hintere  Knochenlamellc ,  welche  die  Enden  der 
Wurzeln  von  den  Fangzähnen  deckt,  fey  äufserft 
fein  und  durchfiebtig,  woraus  erhelle,  dafs  diefe 
Zähne  nicht  zum  Stofscn,  fondern  nur  zum  lieben 
dienen  follen.  Dal's  fie  nicht  eigentlich  zum  Stolsen 
dienen,  zeigt  fchon  ihre  Stellung ;  doch  felbft  bey 
dem  Heben  ,  welches  vorzüglich  mit  der  Spitze  ge- 
schieht, fcheint  auch  ein  beträchtlicher  Druck  auf  die 
Wurzelenden  fich  fortpflanzen  zu  inüfl'en.  Interef- 
font  find  die  Beobachtungen  Aber  den  IntermaxilUr- 
knochen  des  Tapirs  ,  der  Rhinoccrosgattungen,  der 
Wallfifche  und  Trichekcn  ,  welche  letztere  aufser  an- 
dern Uaterfchicden ,  die  zu  einer  Trennung  der  drey 
bekannten  Gattungen  in  eigene  Gefchlechter  berech- 
tigen ,  auch  auffallende  Verfcbiedenbeiten  im  Baue 
diefes  Theils  zeigen.  In  den  folgenden  Abfchnitten 
wird  der  Intcrmaxillarknochen  bey  einigen  Vogelge- 
fchlccbtern,  bey  Amphibien  und  Fifchen  naher  be- 
fchrieben, und  es  ift  fehr  angenehm  zu  bemerken, 
wie  die  Natur  durch  olle  Otiten  der  mit  Wirbelfau- 
len verfchenen  Thiere,  auch  jenen  Knochen,  frey- 
lich mit  mehr  oder  weniger  abweichender  Bildung 
beybchalten  hat.  Die  drey  beygefngten Kupfertafel ti 
lind  »ach  eigenen  Zeichnungen  des  Vfs.  zwar  nicht 
fehr  fauber  und  von  künRlrrifthem  Werthe,  dnch 
hinlänglich  zur  Erläuterung  der  Grgcnftande.  Aufser 
den  vollftandigcn  Schaüelu  eines  Gürtel  -  und  Schup- 


penthiers, enthalten  fie  die  Intcrmaxillarknochen  des 
Flufspfcrdes ,  Babimfla,  des  Daman  (Hiftnx);  des 
Cabiai,  desLeguans,  der  Ringelnatter  und  mehre- 
rer Fifche,  worunter  vorzuglich  der  des  Seewolfs 
(mnarrichas)  und  des  fliegenden  Fllches-  ( Trigla  voll- 
tarn)  zu  bemerken  find.  Bey  den  Erklärungen  der 
Kupfer  heifst  es  S.  145.:  Das  Gehümerkieng  (des 
Cürielthiers)  ift  in  eine  bejonäere  Holde  eingefdtlojfrn. 
Diefe  Bemerkung  könnte  auf  eine  ganz  befondere 
Bildung  bey  diefem  Thiere  hinzudeuten  fcheinen, 
welche  aber  doch  nicht  mehr  als  bey  Händen,  Kat- 
zen u.  o.  Thieren  Statt  findet,  Vro  das  Analogen' des 
Zitzenfortfatzes  eine  Höhle  ohne  Zellen  bildet,  und 
die  Paukenhöhle  unmittelbar  von  unten»  deckt,  und 
mit  derftlben  in  freyer  Verbindung  fteht. 

Diefe  Schrift  wird  jeden  Naturfreund  begierig 
nach  den  übrigen  Bemerkungen  machen,  wozu  de*r 
Vf.,  vermöge  feines  rühmlichft  bekannten  Fleifses 
und  der  vielleicht  einzigen  Gelegenheit  des  Parifer 
Nationalmufeums  in  Stand  gefetzt  worden  ift  Wir 
wünfehen,  recht  bald  lncbreres  davon  dem  Publicum 
anzeigen  za  können. 

Tcbincen,  b.  Hafelmayer :  Der  phsjßfche  Urfprung 
des  Mtnfchen,  durch  erhaben  gearbeitete  Figuren 
fichtbar  gemacht,   und  mit  räfonnirenden  Aua- 
zügen aus  den  beften  Schriftftellem  begleitet. 
Erfter  Theil,  welcher  von  der  Schönheit  des  Wei- 
bes, der  Gcfchlechtsiicbe ,  Empfängnifs  undGe- 
burt  handelt.    Mit  4  Figuren,  davon  zwey  die 
fchwnfte  weibliche  Form,  die  dritte  die  innere 
Geburtstheile  des  Weibes  im  jungfräulichen  Zu- 
ftande,  und  die  vierre  eine  Gebährende  vorftel- 
len.  1800.  38  S.  8.  (iaRthlr.) 
Der  weitläuft i;    Titel  fagt  fo  ziemlich  alles,  was 
das  Publicum  von  diefer  Arbeit  zu  erwarten  hat;  es 
ift  nur  noch  zu  bemerken  nöthig,  dal's  die  vier  Figu- 
ren in  röthlichem  Wachfe  gearbeitete  Baircliefs  find. 
Wer  die  aufserft  getreuen  italiänifchen  und  franzöfi- 
fchen  Nachbildungen  anatomifcher  und  pathologi- 
fc her  Präparate  in  Wachs  zu  fehen  Gelegenheit  ge- 
habt hat,  der  weifs,  wie  nahe  die  Kunft  auf  diefem 
Wege  der  Natur  kommen  kann,  und  wird  begierijj 
feyn,  auch  dcutfcheProducte  der  Art  zu  fehen;  auch 
kann  Ree.  verficher« ,  dafs  die  Arbeit  des  Küuftlere, 
welcher  die  vorliegenden  Basreliefs  verfertigte,  nicht 
ohne  Verdi  enft  fey.    Die  beiden  erften  Figuren  find 
mehr  in  Hautrelief  und  etwa  8}  Zoll  hoch ;  die  erfte 
Hellt  eine  weibliche  Geßalt,  von  vorn  gefehen,  vor; 
fie  ftützt  den  rechteR  Oberarm  auf  einen  Pfeiler,  und 
den  Kepf  gegen  die  rechte  Hand,  das  rechte  Knie  ift 
gebogen,  und"  fteht  daher  etwas  tor,  der  linke  Arm 
hängt  frey  hinab.    Ree.  findet  an  diefer  Figur  weiter 
keine  wefentlichen  Fehler,  als  dafs  die  rechte  Seite 
des  Rumpfes  ein  wenig- unterhalb  der  Gegend  der 
rechten  Bruft  etwas  zu  ftark  heraustritt ,  und  der  lin- 
ke Oberarm,  obgleich  derfelbe  mehr  im  Hintergrun- 
de ftehen  mufste,  doch  etwas  za  flach  gearbeitet  ift. 
Die  zweyte  Figur  zeigt  die  weibliche  Gefialt  von 
hinten  in  gleicher  Stellung,  als  die  erfte,  nur  mit 

t  .    -  .1  dem 
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dem  Unterffhiede,  dafs  hier  da*  linke  Knie  gebeugt 
ift.    Hier  fcheint  der  Obertbcil  de»  Rumpfs  im  Ver- 
haltnifle  der  untern  GliedmaCsen  und  de*  Gefafsea 
•flenbar  zu  mager;  daher  liehen  auch  die  Schulter- 
blätter unter  den  äufeern  Cedeckungen  des  Korpers 
zu  fta-rk  hervor;  die  rechte  Schulter  ift  in  der  Gegend 
des  Gelenks  «neb  hinten  und  oben  zu  fpitzig  oder 
fcharf  hervorfteheml ,  die  linke  hingegen  etwas  zu 
flach  gehalten;    der  Rumpf  ift  über  den  Hüften  et- 
was zu  fchmal ;  man  glaubt  Spuren  einer  einklem- 
menden Schnürbruft  zu  fehen.    In  beiden  Figuren 
hatte  etwas  mehr  Sorgfalt  auf  das  Haupthaar  verwandt 
werden  können.     Die  letzten  beiden  Figuren  find 
nach  einem  etwa  fünfmal  gröfserm  Maafsltabc  gear- 
beitet, und  Hellen  das  Becken  mit  den  innern  und 
äufsern  weiblichen  GefcUechuthvilen  in  einem  Sei- 
tendurchfehmtte  vor.     Fig.  J.  zeigt  den  jungfräuli- 
chen Zuftand,    im  Ganzen  ziemlich  gut,  doch  die 
Bauchbcdcckungen,  vorzüglich  den  Querdurchmefler 
der  Muskellage  zu  dick;  die  Bauchhaut  an  der  vor- 
dem Fläche  der  Gebärmutter  zu  dick.     Die  Vertie- 
fung zwifchen  Mtttterfcheide  und  Malldarm  unter 
der  plica  fanilun  ins  Doinrlaßi  <:u  ftark,  denn  fie  ift 
doch  im  natürlichen  Zultande  wenigftens  mit  Zcll- 
ftofTgefüHt.    Die  Hohle  der  Gebärmutter  ift  etwa»  za 
Hark  angegeben.    Die  vordere  Fluche  der  Gebärmut- 
ter ift  uichr  platt  ,genug;  der  untere  Abfchnttt  des 
Mutterhalfes  ragt  mit  der  hintern  Flache  zu  weit  in 
die  Scheide  hinein;  die  Scheide  ift  nicht  runzelieb 
genug.    Die  Muttertrompete  und  derEyerftock  liegen 
ganz  falfch  (freylich  konnten  diefe  Theile  in  ihrer 
natürlichen  Lage  bey  weitem  nicht  fo  deutlich  gefe- 
hen  werden ;  aber  das  Anfehcn  der  Franfen  an  den 
Muttertrompeten  ift  gänzlich  verfehlt;  fie  haben  in 
diefer  Nachbildung  die  Geftalt  einer  Qualle ;  auch  ift 
die  Lage  beider  Theile  gegen  einander  unrichtig ; 
denn  es  mü/sre  eine  fehr  uinnoraHfche  Jungfrau  feyn, 
deren  Mutrertrompeten  mit  ihren  Franfen ,  den  Eyer- 
ftock  fo  umfafsten,  wie  es  hier  dargestellt  ift;  und 
die  Pbyfiologen  ftreiten  noch:   *b  überhaupt  fclbft 
bey  grofsfter  linmoralität  blofse  wollüiÜge  Idee  diefe 
Lage  bewirken  könne  ?    Fig.  4.  iltbcflrr;  nur  hat  der 
Küruüer  aufserhalb  d*r  Gebärmutter  (da  der  Kopf 
fchon  mitten  liB  Becken  ftebt)  faft  zu  vict  Raum  im 
Becken  gelauen.     Die  Waller  blafe  ift  verbaltnifsmä- 
/»ig  für  die  gewöhnlichem  Falle  zu  grof»,  doch  kann 
diefelbe  oft  diefe  Grbfse  erlangen  ;  wo  denn  das  Kind 
nicht  feiten  mit  der  Kappe  geboren  wird.    Der  Kopf 
erfcheim  hier  eigentlich  in  einer  etwas  fehiefen  Lage, 

»lumlich  mit  dem  Gerichte  etwas  zu  weh  rechtste-  tereffanten  und  neuen  Beobachtungen ,  und  ungeach- 
wand»,  denn  man  bemerkt  vom  Auge,  vom  Munde  '  tef  der  Schwierigkeiten,  dnftelbe  aus  Italien  her  zu 
und  von  der  Nafe  gar  nichts,  ond  dagegen  fteht  dje  ^verfchafleu,  Cch  nicht  früher  ein  Üeberfetzer  dazu 

fand.  Auch  jetzt  noch  mufs  das  deutfehe  Publicum 
dem  Üeberfetzer  Dank  für  feine  Arbeit  willen,  unge- 
achtet der  Hr.  geh.  Hofrath  Lorffr  zu  Jena  fchon  vor 
«inJg£l}  Jahren  eine  Anzahl  Exemplare  des  Originals 
von  dem  würdigen  Vf.  in  Commiflion  genommen  bat, 
um  das  Werk  auch  in  Deutrchland  allgemeiner  zu 
warben."  Der  geringe  Preis  der  Ueherfetzung  wird 
für  manchen  fehr  willkommen  feyn;   indefien  hat 

das 


folgt  die  Mmnbarfoit  (nach  Bifivtt  uml  Herder)  auf 
anderthalb  Seiten.  Schäakiit  des  Weibes,  in  fktjßfchtr 
undmor*lift  lrerHixßckt.\\uH  einemUngenannten,  etwas 
hochtrabend  und  gefacht,  z.B.  S.  14.:  ein  mit  einer 
etwas  völligen  Unterlippe  gewaffneitr  Mund.  An  dem 
runden  Knie  kein  Knorpel  Jicktbar  (wo  follte  der  auch 
hervorleuchten,  wenn  man  nicht  in  die  üelenkhole 
lieht !).  L'nterfchitd  des  weiblichen  Körpers  vom  Manne 
im  Allgemeinen  (aufser  den  Gefchleclnsibeilcn) ,  nach 
Ackerntunn.  Weibliche  Gefchlochtstheüe  im  jung- 
fräulichen Zuftande,  nach  Maycr's  ßefebr.  d.  ui. 
Korp.  B.  V.  Gefchltshtslieb« ,  nach  Herder.  Geburt 
aus  Baudeloque  Anleit.  z.  Entb.  Unterschied  der  Ge- 
burt des  Menfchtn  von  der  Geburt  der  Thiere ;  nach 
Fifcher  über  das  Bet-ken  der  Säugthicre.  Diefcm  er- 
ften  Tbcile  foll  ein  zweyter  folgen,  welcher  den 
Mann  nach  gleicher  Beiiiuunung  enthalten,  und  et- 
wa die  Hälfte  kollen  wird.  Auch  zeigt  der  Kfinßlcr 
an,  dafs  für  Wundärzte  eine  Reihe  ähnlicher  Modelte 
in  der  Arbeit  fey,  um  chirurgifche  Operationen  in 
ihrem  ganzen  Umfange  darzuftellcn.  Ein  fokhesün- 
.  (ernennten  kann  fehr  nützlich  werden,  und  es  ift  SU 
wünfehen,  dafs  der  Künltler  unter  der  Leitung  eines 
erfahrnen,  der  Anatomie  kundigen,  Wundarztes,  der 
Natur  fo  nahe  als-  möglich  zu  kommen  fuchen  möge. 
Ree.  kann  nicht  unbemerkt  laden ,  dafs,  wie  ihm 
bekannt  geworden  ift,  mehrere  Exemplare  diefer 
Wachsabbildungen  durch  den  Tranfport  Tchr  gelit* 
ten  haben.  So  find  auch  an  den  vorliegenden  Ab- 
gälten der  erften  Figur  die  Füfse  abgehrochen,  und 
in  den  übrigen  Figuren  fichtbare  Rille,  fowohl  hin 
und  wieder  an  den  Figuren  felbft,  als  auch  in  dem 
Grunde,  auf  welchem  fie  fich  erheben.  Bey  zu  ma- 
chenden Beftellungen  münen  Liehhaber  hierauf 
wobl  Rücklicht  nehmen,  und  den  Künftler  zu  gu- 
ter Verpackung  überhaupt,  und  aarh  zu  mehre- 
rer Befeftigung  der  Rahmen  in  den  hölzernen  Kiiß- 
chen,  auflodern. 


Nürnberg",  in  d.  Rafpefrhen  Buchh. :  Anton  Scar- 
pa's  auttomifche  Unterfuckungen  des  GehUrs  und 
GeriKlis.  Aus  dem  Lateinifchcn.  Mit  Kupfern. 
I800.  VHI  u.  176  S.  4.    (1  Rthlr.  b£rO 

Die  fchätzbare  Originalfchrift  ift  fchnn  17S9  zu 
Pavia  «rfchienen,  und  A.  L.  Z.  1790.  Nr.  202  u. 
207.  von  einem  andern  Ree.  mit  dem  verdienten  Bey- 
f3lle  angezeigt  worden.  Zu  verwundern  war  es,  dafs, 
ungeachtet  der  Reichhaltigkeit  diefes  Werks  an  in- 


Scheitelgegend  zu  ttark  hervor.  Etwas  weniges  darf 
wohl  bey  diefer  Stellung  auf  den  den  Rano)  beengen- 
den Maiidartn  gerechnet  werden;  aber  hier  ift  d»ch 
die  Drehung  des  Sefichts  zu  weit  ercrathe». 

Was  den  Text  zu  diefen  Figuren  betriiTt :  fo  ift 
derfclbe  »011  ungleichem  Werthe.  Die  Befchreibung 
der  Figuren  ift  gur,  uml,  wie  man  leicht  &emeritr,voit 
einem  völlig  fachkundigen  Manne  verfaist;  dann 
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das  Original  in  Anfchung  der  Kupfertafeln  beträchtli- 
che Vorzüge ,  denn  diele  Ii  ml  bey  der  Ueberfei7.ung 
ziemlich  fchlecht.  ja  zuweilen  fogar  fehlerhaft,  nach- 
geßochen  ,  wie  Tal'.  I.  Fig.  XI. ,  wo  der  Gebörnerrc 
nur  drey  Thcilungen  zu  inachen  fchetnt;  da  doch  im 
Original  deutlich  viere  zu  fehen  find.  Uebrigens  ift 
die  Bezifferung  an  den  ausfchattirten  Platten,  und 
nicht,  wie  im  Originale,  an  eigenen  Umrifszetchnuri- 
gen ,  gefchehen.  Da  das  Format  der  Ueberfetzung 
in  Quart  ift:  fo  hatten  auch  die  Kupfertafeln  nicht 
grofser  feyn  f ollen ,  welches  iich  febr  leicht  hatte 
.  einrichten  iaffen ,  wenn  die  einzelnen  Figuren  auf 
jnehrere  T»Mn  vertheilt  worden  waren,  anftatt  dafs 
fic  hier  auf  grofsen  Foliotafeln  fteh«n  ,  welche  nun 
beym  Binden  auf  eine  unbequem?  Art  zufHtmncng«- 
fthlagen  werden  mülTen.  Was  die  Ueberfetzung 
fetbft  betriflr:  fo  iß  diefclbc  treu,  und  im  Ganzen 
nur  au  einzelnen  Stelleu  bemerkt 


mt  eeratnen 


jMangel  an  Randung  des  Stils ,  z.  ß.  S.  2-  Bei)  «Um 


der  fit  mögen  an  beiden 


innern  oder  mufsem  Knoche» 

Orten  fich  finden,  findet  eine  und  dicfslhe  l  eiknothc- 
rungtart  ftatt.  Die  Benennungen  der  Thicre.  wel- 
che  Scarpa  zergliederte,  find  in  der  Uebi-rf.  tzimg 
zuweHcn  nicht  glücklich  gewählt:  fo  wird  z  0.  kein 
«euerer  Naturforfchcr  mehr  Sepia  durch  Blacküfch 
äberfetzen ,  da  das  Thier  durchaus  nicht  zur  ClalTc 
der  Fifche  gehört,  noch  weniger  für  Polypus ,  fo  wie 
das  Wort  hier  rerftanden  wird  ,  hn  DeudVhcn  Polvp 
gebrauchen,  denn  es  bedeutet  hier  den  Achf/uTäler 
(Öctoptu),  ein  den  Sepien  verwandtes  Thier.  Squt- 
Uts  catvlus  L.  iß  durch  Seehündchen  Oberfetzt,  eioe 
fehr  vnpafsltche  Benennung,  welche  leicht  Verwir- 
rungen veranlagt,  obgleich  die  lateinifche  Benen- 
nung in  einer  Anmerkung  angeführt  iß;  üundsbay 
oder  gefleckter  HaV,  wäre  viel  zweckmafsiger  gewe- 
fen.  Doch  fährt  Ree.  dicf$  durchaus  nicht  an,  um 
da»  Verdienft  des  Ueberfetzers  zu  fchirulern. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


■E»i»iia»ciii»».!Btmo.  JVieu .  in  Comm.  b.  Barth  :  Kurs- 
ttUftte  eeorraphiJch-fiatijVfrheBefehriiknmgJrt  k.  k.  IlcHog. 
iltlmt  Venedig  **d  ««  damit'  verbundenen  U^atien  >i..4  A**- 
n\en.  NebfF  einer  Landkarte  und  dem  P,an  von  f  rerrfif. 
J74.S  878.  8.  (URr.)  Seitdem  der  gröfitu  Tlieil  «er  ehe- 
maligen Republik.  Venedig  dureh  den  Frieden  vi.n  0»e  j.o- 
Iormio  «n  da*  Hau»  Ocftcrieieh  pc-kommen  ifr.  wiiilchte 
man  in  den  kaifwlicjien  Ländern  eine  kerie  Btfcbretfc'uiiir 
<i.v<crTroriii«,  die  man  nun  »1»  einen  Theil  der  Rro!"«.--«  Mo- 
narchie befrachtet«,  ur.d  für  di«  man  lieh  Lio  mer.r  <-U  vor- 
der iiitere(fine.  Diefs  bewog  den  Vf. ,  den  g«  tfrmvai  ngcti 
iWf»  zu  liefern,  der  mit  Sorgfalt  aus  altern  und  groüern 
Werken  zufammensetMgen  ift.  in  »-6101161X1  man  aber,  eben 
deswegen  .  tiithtf  Kauet  «warten  jmU*.  Man  Geh»  f.ir  bald, 
difs  er  nicht  frlbft  im  J.aiidc  war.  nicht  Mbl\  uuti  Hticlieu 
kounte;  die  Richtigkeit  feiner  Nachrichten  beruht  daher 
Wofs  auf  iv  Zuverlahigkeu  /einer  Quellen ,  die  er  aber  nicht 

»»eegbett ifc«.  ^  OefUreeich  gekommene  Landeathcil .  mit 
Inberriff  der  Infein  und  Launen,  enthalt  nach  dem  Vf.  ei- 
nen Flachenraum  ron  865  Quadratmeilen  .  namluh  vom  feilen 
l  ande,  von  den  Lagunen  uud  Itifeln  «15.  und  ron  Damia- 


nen und  Albanien  340 


Qu»dratm«ilen .   worauf,   nach  der 


iMtieftcn  lUrechnune.  3.1  icmx»  Einwohner  leben,  alt  a.|*o.ooo 
auf  dem  fette«  Lande,  .und  J5»,ooo  m  Dajmauen  und  Alba- 
n.en  ,  fo  dal»  überhaupt  3595  W«"fchcn  auf  eine  Quadratmelle 

Die  ehemaligen  Staatseinkünfte  der  Republik  werden  tu 
•\i  Mij'jirne«  Lire  od«r  ip.fteo-ot«  Convcntionfgu'den  anje- 
^^hen.  —  i>i-;  Laf.dirjcht  Ut  tr.-i  30<000  Manu  viel  zu  bu* h 

„-•e.cbtn.  und  30  liriei;MVhüT*.'  «i<d  Galercn  Aandtn  au.  b 
,  .    'jo  h-r*:t.  al«  dir  Vf.  f^ubt.    OieZahl  der  ganz  brauch- 

f-i-n  im«'.  rrg*lf?nipcn  Kr^f^hiffe  «  ar  fehr  kleiaa ,  «1*  die 
Rr.  .  \'c  t-y*  in  Venedig  faiie .  uud  1 799.  aie  er  wieder  dort 
wir.  ian«l  ur  Rar  nicht»  Brauchbares  mciir.  Oleichwuhl  bat- 
ttu  die  Frani'ifen  höchßen»  ix  fute  Schiffe  wef genommen  5 
r»ai  jber  dieRepubül1  in  den  übrigen  Hafen  bitte,  war  höchft 


-unbedeiHend.  —  JJer  Kaifer  bet  «reo  vrmtllpn  renedani- 
•  fchen  Officierc  ewey  Drittel  inner  BeMdung  lebenslänglich 
iiinefiantiin  ,  und  fic  an  die  Proriiiiiakaffen  eewiefett. 

JK'ii  tli;in  (c]iieü  iwil'chen  Khbe  ui:H  FJnin  in  den  Lagu- 
i:en  .  1  itlu  der  V't.  inii  einigen  *u  l  £Iie  (>  crmuthJjc?i  Wiener 
F^'lc?)  «,it  »t'.dern  r.tt  4  bia  5  Schuh  an.  Ree.  hat  fi«  of»  am 
prrfsrn  Canale  beobachtet,  uud  immer  über  3  Schuh .  eft 
naher  au  4'  (f ff  utifieii.  —  Die  Z^hi  der  Goitdcln  zu  Venedig, 
die  liier  aut  10,000  pufetzt  «'erden,  ift  um  v.cle  taufende  tibrr- 
iritlu  n.  Wie  er  auf  cincrGoiidfl  für  10— 12  rVrfotien  Raum 
fnden  will,  1  ifst  (:l h  auch  nicht  wohl  begreifen.  Eben  fo 
fehr  ift  <lte  Zahl  von  40.000 Gondoliers  und  Baisleuten  hochft 
■übertrieben.,  rumal  jetzt.  —  O«-0 erreich  hajt  jetzt  in  Vene- 
dig 9  Bauiüon»  und  6  Grcr.ndicrcoin^agnien.  —  St.  Giorcia 
bey  ^'ft•,edip  ill  hier  brfi  hrieben ,  wie  es  einft  war;  Bec.  aber 
fand  es  1-09  tr.iuriij  vcrir.^Hrt.  Die  Frauzofen  haben  den 
Garten  verheert,  die  fchbiiften  Bäumt;  umgehauen,  dieBiblio- 
ihek  «eultindcrt  uud  die  beflen  Gemoldc  weggenommen.  — 
£s  ift  faifch,  dafs  in  Murano  grof&e  SpiegcJglafer  gemacht 
werden,  nti'.  hier  ai.«-s  fil.iv  f  b'afcn  ,  nicht  getrieben  veird. 
• —  Die  Orörs<>,  Schenheit  und  Wichtigkeit  vun  Chioggta  ift 
in  fehr  erhob*«;  es  gielu  mehrere  Stad-e  im  Lande,  die  ihr  in 
jeder  RücUieht  vorzutieiieu  und.  —  Dal«  Verona  nur  10.000 
Seelen  (riith.nt,  muf»  ein  Druckfehler  fc)tt, «  itw  ohllVcc.  gev^if* 
ift,  dafr  die  gewöhnliche  Angabe  von  50000  6eclen  um  viele 
taufend«  iiliertrinhei»  ift.  —  Jin  vencti. im  fchen  Hifterreiche 
r.Shlt  er  100.000  Einwohner.  —  Die  Bcfrhretbung  des  Am- 
phitheater« zu  Fol«  ift  theil»  («  ich  ,  the.H  unbeü'mmi.  Kein 
Menfch  wird  lieb  dar-  ws  .e.i  en  Ut  gn/i  von  dafem  ^ir.ii  hu- 
-geti  und  fchon  erJiaJti.iui  Libi-rrtlle  t]f  Alirriiium»  «T!.ieii<rn. 
—  Rov'15110  halt  fLift  17,000  Seelen  li.ium  15,000,  und  l'tu'a 
öatr  7000  nicht  5060. 

Die  Sprache  ift  in  diefem  Weekrben  oft  fehlerhaft  »md 
undeutCch,  z.  E.  iu  Ritnrcrstetitn ,  ftstt  tu  den  Zr.tim  J<rJlo- 
mir;  denen  Hau  den  u.  dg!.  Au-ä  lind  der  Djnr  und  Accu- 
faiie  häufig  verwechfelt. 
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Dienstags,  den  14.  Oetober  i$o: 


NATURGESCHICHTE. 


Berlin  ,  b.  Vofs:  Archiv  für  Zoatagie  nnd  Zoote- 
«tt>,  herausgegeben  von  C.  R.  W.  Wiedmann, 
der  Arzney  und  Wundarzneyk.  Doct .  Prof.  am 
anatuin.  chirurg.  Collegium  and  aufserordentl. 
Beyfitzer  des  rtirftl.  Oher-Sanitätscollegiums  zu 
Bra  unfchwcig  o.  f.  w.  Erßen  Bandes  erßes  Stück. 
1800.  XUS.  Vorrede  u.  196 S.  Text.  Mit  4 Ku- 
pfcrtafeln.    (1  Rthlr.) 

Der  thätlge  Herausgeber  diefes  neuen  intereffanten 
Archivs ,  welcher  die  Naturwiflenfrhaft  in  ih- 
rem weiteften  Sinne  bearbeitet  und  überfieht,  eröff- 
net hier  dem  Publicum  für  Zoologie  und  Zeotemie 
eine  Quelle,  die  in  ihrem  erften  Entlehen  fchen 
fehr  reichhaltig  ifk,  '  nnd  dem  Lerer  alfo  gewifa 
nicht  unangenehm  feyn  wird.  Der  Hauptzweck 
dabey  ift,  künftigen  Arbeitern  die  Ueberficht  dea 
Neuern  zu  erleichtern ,  und  dem  Privatgelehrten  das 
Anschaffen  einer  Menge  kleiner  und  grofser  koftbaror 
Werke  entbehrlich  zu  machen,  um  die  fchndlere  Ver- 
breitung zoologifcher  Kenntnifle  in  dem  gröfsten  Um- 
fange müglichft  zu  befördern ,  in-  nnd  ausltindifcbe 
Literatur  diefes  Fachs  allgemeiner  zu  machen,  und 
vorzüglich  zu  neuen  Bemerkungen  VeranlaiTung  zu 
geben.  Diefes  Werk  enthält  erftlich  einen  intereffan- 
ten  Auffatz  des  Herausg.  über  das  Studium  der  ver- 
gleichenden Zergliederungskunde.  Der  Hauptgefichts« 
punkt,  aus  dem  jetzt  die  vergleichende  Zergliede- 
rungskunde bearbeitet  werden  follte,  wird  immer 
die  Auffindung  allgemeiner  Gefetze  und  Darftellung 
allgemeiner  Befolgungen  derfelben  feyn  möflen.  Die 
meniebliche  Anatomie  mufs  immer  im  Auge  bebal* 
ten  werden.  Allgemein  verftnndliche  Terminologie, 
deutliche  und  richtige  Beschreibungen  der  Theile, 
würden  das  Fertfchrciten  der  Wiflenfcbaft  fehr  be- 
fördern. Ratbfamfey,  behauptet  der  Vf.  ferner,  um 
die  grofse  Reihe  der  zu  hoffenden  oder  fchon  vor- 
handenen Beobachtungen  heiler  zu  überfehen,  die 
gleichartigen  Tbiere  neben  einander  zu  Hellen  oder 
zu  befchreiben.  —  II.  Noch  etwas  zur  Btherzigung 
über  Thierzergliederung ,  von  Augnfi  Uiukcimann. 
Mit  Tieler  Wärme  fpricht  der  Vf.  von  der  Wichtig- 
keit der  vergleichenden  Anatomie ,  und  ihrer  Verbin- 
dung mit  andern  Wiflenfcbaften ,  erkennt  die  Ver- 
dienfte  eiues  Daubenton ,  Vicq  d'Azur,  Monro,  hun- 
ter, Camper,  lilumenbach ,  und  w  üufebt  zuletzt,  dafa 
diefes  Studium  eine  allgemeinere  Befchaftigung  wfir- 
de.  —  III.  Verjuch  einer  uergltiihemien  Befchreibting 
vom  Schädrtn,  aus  allen  Ordnungen  der  Vierfüßer, 
A.  L.  Z.  I80».    Vierter  Banek 


vom  Tieransgeber.  Der  Vf.*  welcher  Heb  fchon  «nt 
die  vergleichende  Anatomie  durch  die  Herausgabe 
des  Harwood.  fo  fehr  verdient  machte,  fpricht  in  der 
Einleitung  über  die  Notwendigkeit,  eine  allgemeine 
Form  feOzufetzen ,  nach  welcher  fich  die  Verfehlt» 
uenheit  der  Thierfchädel  von  dem  tneufchlichen  an- 
geben lief**.  Sabon  Seuerin  und  Spigd  fahen  diefe 
Notwendigkeit,  bis  endlich  Campers  Gefichtslinie 
die  wahre  Befiimmung  wurde.  Allein  auch  diefe  ift, 
bey  genauer  Unterfuchung ,  nicht  ganz  hinreichend  ^ 
denn  Tie  giebt,  wie  Biumenbaeh  richtig  bemerkt,  die 
Verfchiedenheiten  der  Breite  der  Schädel  und  dea 
Gefichts  gar  nicht  an.  DaubetUon  bediente  fich  der 
Himcrhauptalinie  zur  Befiimmung  diefer  Verfchie- 
denheiten, welcher  diefelbe  vom  Rande  des  grofse« 
Hinterhauptlochs  durch  den  untern  Augenhölenrand 
zog.  und  darauf  eine  andere  Linie  fetzte,  welche  durch 
die  Horizontal  Fläche  diefes  Lochs  mitten  zwischen 
beiden  Gelenkköpfen  dea  Hinterhauptlochs  durchlief. 
Blumenbachs  Bcftiuimung  erkennt  der  Vf.  als  die  befto. 
Diefer  grofse  Naturtorfeber  zieht  nämlich  eine  wage- 
reebte  Linie,  welche  von  den  Wangenbeinen  her- 
läuft, und  Hebt  nun  auf  die.  hinter  derfelben  auf  ei- 
ner Ebene  mit  ihren  Unterkiefern  Jlehende  Schädel, 
von  oben  herab ,  auf  welche  Weife  er  fowohl  die 
Breite  der  Schädel,  als  die  Wölbung  der  Wangen- 
beine und  das  Vorlieben  der  Kiefer  fehr  gut  bemer- 
ken kann.  Im  fechflen  Paragraph  theilt  der  Vf.  vor- 
läufige Bemerkungen  über  das  Zwifchenkteferbein 
mit,  die .Meynungen  GaWtns,  VeJaVs  und  FaUopiut 
enthaltend.  Vita  d'Aiyr.  §»fephi  und  Giitke  behaup- 
teten :  es  finde  fich  auch  bey  dem  Menfchen.  Blumen* 
buch  widerlegte  diefe  Mey nunc;  allein  der  Vf.  halt 
Beb  nach  den  genaueftenÜnterfuchungen,  welche  er 
an  vielen  jungen  und  alten  Köpfen  angeftellt  hat, 
überzeugt,  dafs  das  Zwifchenkieferbein  fich  wirk- 
lich bey  dem  Menfchen  finde,  fo  fehr  derfelbe  auch 
fonft  für  das  Gegentheil  eingenommen  war.:  Nur  ift 
es  bey  den  Menfchen  weit  unvollkommner,  kleiner, 
nnd  verwävbft  an  der  oben» Seite  viel  früher,  fchon 
meift  im  Mutterleibe  mit  dem  Oberkiefer.  Der  Vf. 
kommt  nun  zur  allgemeinen  UeberGcht  der  Thier- 
fchädel. Er  fangt  bey  den  Affenfcbädeln  an,  fetzt 
erft  allgemeine  Unterfchiede  feil,  gebt  dann  zu  den 
einzelnen  Knochen  delfelben  fort;  zu  dem  Stirnbein« 
dem  Scheitelbein  u.  f.  w.  Daa  Hinterhauptsbein  ift 
bey  den  Affen  ungleich  platter,  der  äufsere  Hintcr- 
baupthöcker  liegt  dabey  viel  höher  gegen  den  Win« 
kel  der  Lambdanatb.  Der  Vf.  nnterfebeidet  die  Lei- 
fte ,  welche  von  beiden  Höckern  ausgeht,  durch  den 
fehr  paffenden  Namen  QptrUijle.  Die  hintern  Ge- 
0  lenk- 
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ganz,  wie  fjofephi  glaubte.  Die  Beobachtungen 
tbecdk  Sckfcfcnbeine.-rias  Kobeln,  Jas.  Siubbaiiw 
dieGefichtsknoch,  n  find  keines  Auszugs  fähig.  Das 
Vorgezogene  der Obcrkkler  ift  allerdings  fehf  auf- 
fallend in  den  Pavianen ,  wo  die  Gcfichtslinie  et» 
ftatmend  fich  fenkt,   ob  diefs  aber  auch  bey  den 

Orang-Utang»  ebne  Zwifctunktiferknosh**  feyn  w.ü*-  «&  vßrbuudfi,  fagt  dcxV  L  4u  der  ßcf che 
de,  läfst  fich  in  der  Tbat  nicht  entfebeiden;  übri- 
gens iß  die  Behauptung  von  den  Atfenfchadeln  ohne 
"jene  Einfeh  rank  ong  vollkommen  wahr»  Hierauf  fblr 
gen  Vergfeicbungen  vor»  verfchiedenen  Aftenge- 
ichleehtern  unter  einander;  diefe  feheinen  aber  für 
ttie  Fruchtbarkeit  diefes  Abfchhitrs  etwas  zn  karr. 
Die  ßefchreitrangen  der  Bradypodenfcbüdel  find  ge* 
trau  nach  der  Natur  abgefafst ,  artd  die  Abbildungen, 
«reiche  jene  begleiten,  vortrefflich  gerathen.  Das 
Faulthier,  welches  PI.  I.  zum  Original  der  Zeichnung 
gedient  hat,  ift  noch  ein  junges  Exemplar ,  injvel- 
chein  alle  Näthe  noch  fiebtbar  find.  Der  Kopf  ift 
Von  der1  Seite,  von  oben  und  vfm  unten  dargeftellt, 
To  wie  von  der  UntermaxiUe  die  vordere,  die  Sei« 
■Ten-,  die  untere  und  die  ohefo  Anfleht,  gezeichnet 
ML  Eben  fo  der  Armadillfchädel.  Der  ?fl  bemerkt 
mit  -Recht,  dafs  der  Intermaxillarknochen  dielem 
Tliiere  nicht  fehle,  aber  in  diefem  Exemplar  noch 
nicht  ganz  ausgebildet  fey,  denn  er  bildet  fich  in 
diefen  Thicren ,  ungeachtet  er  klein- ift,  überhaupt 
lehr  fpit  aus  ,  und  Wird  felbll  in  iltern  Köpfe»  fobr 
oft  nicht  gefunden,  weil  er  feines  befonderu  Baues 
wegen  febr  ofc  losgellofsen  wird.  Buy  den  Nage« 
thferen  bemerkt  der  Vf. ,  dafs  der  Hauptcharakter  in 
den  Zahnen,  und  In  der  Verbindung  des  Kieferge- 
lenks  liege.'  Hierauf  folgt  die  Befchreibung  einzel- 
ner Knochen  des  Schädels  genannter  Thierc.  In 
♦J.  77.  verfienert  der  Vf.  von  den  Vorderzähnen  des 
Hafens:  „dafs  hinter  den  Vorder  zahnen  des  Oberkie- 
fers nod»  zwey  kleinere  flehen  ;  •■allein  diefs-fft  ein 
Irrthum,  denn  die  Schneidezähne  bey  den  Hafen 
.leben  nicht  hinter,  fondern  neben  einander,  es 
find  wahre  dentes  duplicati,  wie  Blumenbach  fie 
nennt,  denn  sie  haben  nur  zwey  Zahn  holen,  und 
die  Vorderzahne  find  alfo  wie  gefpnlten,  fo  ge» 
mau  liefen  die  vier  Zahne  in  ihren  Holen  nebtm 
einender.  —  IV.  befchreibung  des  Knochengebandes 
vomArmadiU.  DerBchädel  deffelben  werde  in  der  all- 
gemeine« Uebcrlicht  'befchrieben  ;  hier  folgt  die  Be- 
fchreibung des  übrigen  Baues  de»  Skelets.  Das  Rück- 
grath  des  Thiers  befiehl  bis  rinn  Kreutzbein  aus  23 
Wirbeln,  von  welchen  7  zufn  Hälfe,  11  zur  Bnsft 
und  5  Zum  Baudie  gehören.  Der  Epiftropheus  ift  in 
diefem  Beyfpiele  grrn/.lkh  mit  dein  dritten  Halswirbel 
verwsehfen.  Das  Thier  hat  22  Kippen;  der  Vf.  fand 
das  Bruftbcin  aus  6  abgesonderten ,  durch  Knorpel 
verbundenen  Stücken  beliebend.  Obgleich  drr  Vf. 
den  Namen  Sitzbein  in  der  Befchreftmng  beybchal- 
hai:  fo  bemerkt  er  doch  ganz  richtig  in  d«:r  An- 
dafs  die  ineilten  Vierfufeer  nicht  darauf 
filzen,  «nd  glaubt,  dafs  es  vielleicht  bcllcr  fey,  ea 
Traden»;  wie  Tojl  rorgeAhfogen  hat»  zu  n< 

w 


Nun  fingen  die  Befih-eibungen  der  Gliedmafsen.   

V.  Ilcfchrtibung'  des  linochengebäudts  vom  bauitkiert. 
Hier  befolgt  der  Vf.  eben  die  Ordnung,  wie  bey  dea 
vorigen.  Die  von  Cuxier  und  Uenmann  beynahe  zu- 
gleich gemachte  Entdeckung;  dafs  das  Fauhbicr  nenn 
ILlswirhcl  lir.be,  wi.d  durch  des  Vis.  Beobachtung 
bellatigr.    Einen  Aft,  welcher  lieh  mit  dein Shzb.in- 

cibuug  des  Bi- 
ckens,  bemerkt  man  durchaus  nicht,  fo  dafs  das 
Schambein.' hier  hlofs  aus  dem  Thcile  iu  beftebtn 
fcheiut,  welchen  man  bey  Menfchen  den  Horizontal- 
«ft  nennt,   und  glaubt  alVo  den  Mangel  des  untern 
Beckcniochs  behaupten  zu  können;  fodert  zugleich 
tUejenigen  auf,  welche  ein  volHUndiges  Skelet^cfe- 
hen  bähen,    darüber  Aufklärung  zu  geben.  Nach 
dem,  was  Ree.  fich  erinnert,  an  den  Becken  eines 
ausgewathfenen  Fuulthiers  beobachtet  zu  hoben,  fehlt 
die  Symphy.fe,  d.  b.  die  Schambein»  verbinden  lieb 
nicht  nach  vorn,  glaubt  aber  noch  nicht  von  einem 
Mangel  irgend  eines  Knockeuftöcks  überzeugt  zu 
feyn,  indem  er  fleh  das  B?cken  nur  etwas  verfc'ao- 
ben  denkt,  das  eyrundc  Loch  fehlt  nicht,  fondern 
licet  nur  etwas  mehr  noch  hinten  und  unten.  — 
Uebrigens  hat  der  Vf.  auch,  fo  wie  bey  den  Armadiii- 
gerippt»,    die  Kreuz-  und  Schwanz wirbef  nicht  er- 
wähnt. —  VI.  Ueber  die  Verdau mgswtrkSMge  des  Ai, 
nebß  tinigen  Bemerkungen  über  dvs  Wiederkauen,  vom 
Heransgeber.  Diefe  Beobachtungen  find  um  fo  fchütz- 
barer,  da  man  feiten  Gelegenheit  bat,  dergleichen 
Thierc  zu  zergliedern.    Der  Darmcanat  des  Ais  ift  Im 
Verbaltnifs  des  Grdfse  des  Thier»  fehr  kurz  ,  unge- 
achtet diefelben  von  Blättern  leben.     Die  Natur  hat 
(Jen  leihen  aber  einen  vierfachen  Magen  gegeben.  Der 
Vf.  beschreibt  diefe  Mägen,  nachdem  er  bemerkt  bar. 
Was  Bvffon  und  Daubenton  darüber  gefaxt,  nach  ei- 
gener Anficht.     Die  Frager  ob  diefe  Thicre  wieder- 
käuen, ernfeheidet  der  Vf.  verneinend,  da  der  zweyte 
Magen  gar  nicht  fo  geftalret  ift,  dnfs  er,  wie  bey  den 
wiederkäuenden  zweybufligen  Thicren ,  einzelne  Bif» 
fen  wieder  durch  die  Luftröhre  zurückpreflen  könne. 
Auch  iin  Gehilfe  ftitnmen  die  Fauhhierc  nicht  uiit 
den  wiederkäuenden  Thieren  übereil».    VII.  Anzeigt 
•tiotogifcher  Schriften.     Hier  findet  der  Leier  nic,üt 
blels  neue  Schriften  angezeigt ,  fondern  neue  Entde- 
ckungen beygebrachr,  z.  B.  Beschreibung  eines  neu 
entdeckte»  IVafferinJectt,  von  A.  A.  II  Lkhten/iei*. 
Diefes  merkwürdige  Thier  fand  derVf.  iu  verfaulten, 
tnit  Monocutis  angelullten  Walter,  es  ift  vollkommen 
'durchfiel! tag,  und  wird  vom  Vf.  Chaoborus  atttifepti- 
cns  genannt.    Hierauf  folgt  die  Nachricht  von  einem 
änfscrji  fomhrbaren,  neu  entdeckten  Sattgthiere :  Pia- 
ttfouj  anatin:ts,  welches  auch,  fo  wie  das  von  Lieb» 
tenilein  entdeckte  Waflerinfect ,  abgebildet  ift.  Diefe 
Befchreibung  und  Abbildung  hat  der  Herausgeber 
nos  d«m  NiJwn.  mijctllamj  genommen.    Es  ilt  daf- 
iVIbe,  was  febon  Hr.  Prof.  B&wir/iaucAuritcr  den  Na- 
men Otnithorlnjncltns  avomalas  genau  befchrieben  hat. 
—  jeder  Lcft  r  wird  gewifs  einer  Schrift  von  dieler 
ReicbJ»aJtigk*it  den  beuen  Fortgang  wunicheu. 
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Digitized  by  Google 


109 


Ko.  293.   OCTOBER  180p. 

LITERATURGESCHICHTE. 


HO 


S.\T.*B:fii«  .  in  d.  Mayr.  Ruchh.  s  KpÄfetm'rfVn  der 
itnliHn-fJitn  Literatur  fth-  JhntfchLin  i,  heraus- 
geben voii  %of*ph  ll'ixxatji',  erhebt  Präfecten 
Lodronifch  -  rudert.  Erzichungsftifrs  u.  ver- 


1  —  3.  Heft.  isoo. 


des 

*      fi-bkdeurr  gel.  Inftit.  Mitgl. 
v    zuf.  224  S.  8-    (1  Ktülr.) 

Dem  in  der  Einleitung  vornngefchkkren  TUne 
zufolge,  umfaßt  dkfe  —  eben  nicht  unter  den  gün- 


fligften  Umftand 


faneene  —  übrigens  auf  keine 


beftimmte  Periode  der  Erfcheinung  befchrankte  Zeit- 
fchrift:  1)  Recenfioncn  iralianifcher  Schriften  au»  al- 
len WiflVnfcbaftcn ,  in  treuen  und  zweckmäßigen 
Ueberferzungcn  aas  de«  {>cften  und  neueilen  italia- 
«ifehen  Journalen;  3)  original •  deutfebe Urtheilc  über 
itali.nnifche  Geiftesproduete,  mit  betönderer  Rücklicht 
■uf  ehnliche  deurfche  Werke;  3)  Anzeigen  nicht  ita- 
lianifcher  JSchriften,  deren  Inhalt  Geh  unmittelbar 
auf  Italien  beziehr,  als  iraliänifcke  Sprachlebren  und 
Wörterbücher,  Reifebefchreibungen  u.  dgi.;  4)  iuter- 
eflunre  Auflatze  gelehrter  Italiener,  ganz  oder  aas* 
zug«weife,  erroderlicbenfalls  hn  Originale,  ober  allge- 
mein interefltrende  Gegenftiinde,  z.  B.  über  folgen- 
reiche T/bat  fachen  aas  der  Zeitgefchkbte,  über  wich- 
ti*e  Entdeckungen  und  Verfuche,  über  öffentliche 
Erziebungs- ,  Caltur-,  Polizey  u.  a.  AnRaiten,  über 
alte  und  neue  Mifsbräucbe  und  Vorurtheile  u.  f.  \v. ; 
5)  Biographieen,  Charakrerfchilderungen ,  einzelne 
Züge  und  Lebensumftnnde  merkwürdiger  Miinxer, 
Gelehrten ,  Kfinftter  a..f.  w. ;  6)  Corrcfpetirtenz-  N<ic«- 
riebten  und  öffentliche  Berichte  über  gelehrte  intlia- 
nifche  Gefellfchaften,  wichtige  a  kauend !  che  Ercig- 
nifle,  Praisaufgaben  u.  f..w.  über  merkwürdige  Be- 
obachtungen,  nützliche  Erfindungen ,  neuentVcckce 
Naturprodoere,  Afterthücner  etc.,  über  iralianifcbe 
Muükr  Theater,  Handel  -,  Fabrik-  und  Mauufacrur- 
wefen,  Kanfterzeagnifte  r  Müden.  Luxus,  biaen 
und  Gebrauche;  —  und  in  einem  lirerartfehen  /.trei- 
tigentblatte:  kurze  Notizen  von  neaeu  Werken,  Mu- 
fikattert,  Kupferftkhen,  Landkarten,  Ueberierzan- 
gtn  austiindifeber  Schriften  u.  dgl. ,  wie  auch  Kach- 
richten, von  Reifen  ,  Beförderungen  und.  Tudciüilen 
der  Gelehrten. 

.  Bey  der  Ausführung  diefes  weitumfaflendeo, 
und  im  Ganzen  zweckmässigen .  Plans  bot  ikh  der 
Herausgeber  nicht  ßreng  an  diefe  Rubriken  gehalten. 
Die  erften  drey  findet  man  unter  der  Auffchrifr:  Ktf- 
eenfitmtn,  vereinigt,  welche  den  gröfstea  Theil  de* 
■  Inhalts  Ausmachen.  —  Da  er  in  den  erken  Jahrgang 
(1800)  noch  die  lnerkwürdigften  Erfcbeiuungan  Ita- 
lien« von  den  J.  1797  —  99  (zuweilen  auch  irehsre) 
.gezogen  , hat,,  weil  da  von ,  —  der  Krkgsunruhen 
wegen  —  wenig-  oder  n  chts  zur  J^enncnifs  des^kut- 
fthen  Publicum*  gekommen  ift:  fo  findet  man  hier 
weit  mehrere,  und  zum  Tfaeil  wichtigere,  Schriften 
angezeigt,  al«  man  vielleicht  erwartet."  Sie  find  gröfs- 
tentheils  hiliorifchen  ,  literarifchen,  artiftif.bcn,  poe- 
tifchen  and  linguilti-A h-cn  Inhalts;  fpatere  Hefte  wer- 
den wahrkheinlkh  die  bellen*  medkinifcheu,  natur- 


Viflcn/chaulichcrt  tr.  *.  ^Tc^e  nachfragerr.    So  vr- 
flknfilich  übrigens  dkfe  Rubrik  Hl:    fo-  lief»?  ikl* 
doch  wünfehen,  tlafs  der  Herausgeber  weniger  rrei)* 
tkberfetzimgen  iraliinifrlr  r  Recenn'oneit ,  und  liebe» 
jnchr  zwccknvtr*t*ge  AaszOge  derfetben  liefern  möch- 
te.   Die  Reccnfion.ru  der  Itoüaner  find  im  Ganzen 
genommen  —  die  WckrÄuftigkeit  vieler  dcrfelbci% 
ungerechnet —  zu  fohpreifend ,  da  ihre  immernoch 
ziemlich  grofse  Unbekanntfchaft  mit  der  Literatur 
der  übrigen  Nationen,  fie  gewöhnlich  die  Produr  tc 
ihrer  Landsleute  aas  einein  zu  v  ortheithaff  cn  Ge- 
ficktspunktc  fehen  läfst,   ah  dafs  de«  partheylofe 
Ausländer  ihre   Urtheile  geradezu  unterfebreibens 
könnte.    Auch  fcheint  der  Herausgeber  felbft  nicht 
ganz  frry  von  dkfer  Partbeylkhkeit  zu  feyn.  Ikbri- 
gens  feilten  nie,  wenigitous  tt  icht  fo  oft,  Seitenzahlen 
und  Foniut  fehlen;  ein  fn-)  Heb  fehr  gewöhnlicher 
?Iaii£cl  der  italiduiftlieu  Journale    Dafa  überall  iJie 
Quelle  des  Unheils  angegeben  würde  .  ift  ein  zu  bil- 
liger Wunfcli,   eis  dafs  nicht  der  Herausgeber  rh;* 
künftig  erfüllen  füllte.     Dem  K--c.  ift  es  wenig/uns 
nicht  einerley.  ob  ein  röuiifches  oder  Qorentinüches 
Journal  zum  Grunde  )i?gt.  —    V<  n  der  4ten  RuU'iX 
(inden  wir  in  beiden  Heften  nrr  eine  Probe:  X.m»T» 
Auff^tz  über  düs  ita.'iiinikfi«  Epigramm,  im  Origi- 
nale ;  übrigens  wünfehen  wir  feltr  ,  dafs  der  Heraus- 
geber auch  hier  mehr  nujzugswetfc  verfahren  »nöcSi- 
teu ,  weil  aufserdem  die  Geitalt  etne»  blofs  lireravf- 
fihim  Journals  nur  all/.u  leicht  verändert  werden 
dürf:e.  —    Zur  -(reu  Rubrik  liefert  da*  2>e  Heft  Lax. 
$;ti!!.t*Z<tni'r  Ebreri;.t»,iächt»!f»  von  fmiiana  in  der 
U:f}»:-jche,  und  Naehiicht  von  dem  r.iH>en  und  tlea 
Schriften  des  berüh  nten,    du-ch  feine  rorzü^liih* 
Liehe  zur  dcuLtchen  Literatur  ausgezeichneten,  »tJ- 
lijnikhc:i  Prof.  Bert-Ja,  nach  Poxipilii  Pozzttti,  au? 
einem  Aaffstze  in  dem  Gi>m.  ,1.  Acad.  %uü.%  neijlt 
einigen  knr/.gefolVten  uckroIujMlVhen  Notizen,  <üe 
njeht  ausiah  .Hit  her  Und.  als  tu*  exfteu  Hefte  die  Rubrik : 
Hinrichtuit«:  mehrerer  UL-Iehrteu  in  Neapel.  —  Die  in 
beiden  liefen  befindlichen  vermifthten  Nachricht.'n. 
theikn  wir  hier  in  einem  kurze«  Auszüge  mit,  in 
f ufern  fie  dcfTen  empfanglich  find.    InSn-n»  emliaii'l 
1799  eitte  neue  gelehrte  Gefc'irchrtft :  jlcade&i*'  i  >*- 
liAnn,  in    un-J  a.i^ttiii Jifi her  Gelehrter» ,  zur  Unt.-r- 
fiützung  und  Wiederbelebung  des  bey  den  gegen- 
wärtigen Zcittn11ft.in.len  fo  merklich  linkenden  gu- 
ten Gefchinacks  in  hi'mften  und  WiiTenfcbaften,  ilk 
aufscr  ihren  eigenilkben  Abhandlungen  eine  pe-i<>- 
difche  S^iuinlung  kleiner  Auffatzp  drucken  lifst. 
wovon  bereits  der  erfte  lieft  erfchienen  ift.  Eine 
andere  ,  vor  kurzem  in  Bologna  zufammengvtreten*». 
Gcfeüikhaft  vr»:i  Gelehrten,  giebt  unrer  dem  Titel r 
l'arisiti  liüerarü,    ein  kritikhes  Juurnal  her»us. 
Wer;  1  auch  k'?:ne  Gedichre,  literarifchc  Aurkdoteta 
u.  d^l.  .->u*i:;er;otn<iieii  werden.  -Die  ökonosnilWhe  Gf- 
fellfcharr  zu  Florenz  war  im  Januar  d.  J.  wieder  inv 
tig;  fit*  krönte C''<rrof/orrjPreisfchrift  über  ein  durcb> 
die  K*.l'uirate  der  berühmreften  Chemiker  E^iropus- 
belläii^tes  neues  Syßem  der  praktifchen  Ackerbau- 
kunft.    Die  bekannte  ^caaVwia  uV^i'  Areadi  zu  Rein 
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feyerte  im  Janaar  wieder  ihr  jährliches  Tirularfcft, 
und  im  April  wurde  das  ColUgium  Clementinmm  wie- 
der eröffnet ;  auch  hat  üch  im  Der.  1790  diedafige 
Künftlerakademie  von  Sc.  Loka  wieder  vereinigt. 
Die  bekannte  kaiferliche  Acte  wegen  Aufhebung  der 
(kürzlich  von  den  Franzofen  wieder  hergeftellten) 
Univerfität  zu  Paria,  wird  hier  im  Originale  mitge* 
theilt.  —  Nach  den  Beobachtungen  das  paduaui- 
fchen  Aftronomen  und  Profeflbrs  Chmiuello  (ron  dem 
man  hier  auch  Nachrichten  über  den  Durchgang  des 
Merkurs  unter  der  Souqc  am  7.  May  1799  nr»det), 
ftieg  die  Kälte  des  Winters  1 798 '—99  in  Päd  im  doch 
nie  fo  hoch  als  1788  —  89«  D'e  *us  dem  Neapolita- 
nifehen  gemeldete  merkwürdige  Naturerfcbeinung, 
das  Veriinken  eines  beträchtlichen  Landftrich.es ,  und 
verfchiedene  hier  erzählte  Kunftnacbrichten  erinnert 
fich  Ree.  fchon  in  Öffentlichen  Blattern  gelefen  zu 
haben.  Diefs  foll  rndefien  kein  Tadel  feyn;  die 
durch  die  Aufnahme  jdler  paffenden  Nachrichten  be- 
zweckte Volliiändigkeit  rechtfertigt  dlefs  Verfahren 
'  hinlänglich.  Aus  deinfelben  Grunde  billigen  wir  auch 
dip  Aufnahme  der  allgemeinen  Bemerkungen  über 
das  italianifcbe  Theater  aus  einer  neuen  Reifcbe- 
fchreibung,  als  Einleitung  zu  den  künftigen  fpeciel- 
len  Nachrichten.  —  Unter  den  neuen  italianifcben 
Kupferfticbjen  rindet  man  20  nach  engiifchen  Origi- 
nalen bearbeitete  Carricaturen ,  Hollands  Wiederge- 
burt mit  Erläuterungen.  —  Die  auf  Veranlagung 
der  letzten  Papftwahl  von  neuen  zur  Sprache  gekom- 
mene Wicderherftellung  des  Jefuiterordens,  wird  auch 
hier  erwShnt ,  und  dahey  pn  eine  1774  erfchienene, 
fehr  nachteilige,  Schilderung  der  Gefellfchaft  Jefu 
erinnert.  Auf  den  neuen  Papft  werden  mehrere  Sinn« 
gedichte  mitgetheilt,  wovon  zwey  (Ich  auf  die  be- 
kannte Prophczeihung  bezichen.  Hier  das  «in«  vea 
einem  Ungenannten: 

Cam  Jq»Uam  rotte  f  iixtt,  qntrf*.  rapactm, 

Cum  et  |-Jsi*  et?  fort  qu\»  toria  rafii. 

Das  üterarifebe  IntclHgenzblatt  führt  Bodom"**  Druck« 
fchriften  (über  hundert)  leider  ohne  Jahrzahlen  auf; 
unter  den  Anzeigen  theils  kürzlich  erfebienener, 
thtils  angekündigter  Bücher  findet  man  auch  Ueber- 
fetzungen  von  Barruet's  Memoire*  p.  f.  ä  PHifitire 
du  Vfatobinisme ,  Genz'ens  hlftorifchen  Journale  (von 
beide«  die  Original  -  Ankündigungen),  Becker'/ 
Volksfchrifte«,  von  Kotxtbut's  Menfchenhafs  und 

Reue  u.  f.  w. 

Piefi  wird  hiidängüch  feyn,  einen  Begriff  von 
der  Marjiicbfaliigke«  der  Auffatze  in  diefein  Jour- 
nale 7u  geben,  das  .—  durch  Verbindungen  mit  itt- 
lienifcUcn  Gelehrten  unterftützt  —  eine  wefentliche 
Lücke  unferer  Literatur  ajif  eine  grufstentheila  zweck- 
mäßig« Art  ausfüllt. 


OBER  ISO«.  |fl 

I 

Pa«i«,  b.  Hoonert  u.  Pougens«  Bibliotkeqne  fran- 

eaife,  ouvrage  periodique  redige  par  CL  Pou- 
•gtvs  .  Mcnibre  de  I'Inftitut  national  de  France, 
de  l'Inliitut  de  Bologne,  des  Academies  de  Cro- 
toneetc.  anVUL  1800.  Nr.  1.  207S.  u.  i3$. 
Anzeige.  Nr.  2.  207  S.  Nr.  3.  231 S.  u.  Nr.  4. 
g  15  S.  kl.  8-  (Der  Jahrgang  koftet  27  Francs  frtj 
durch  die  Departement«.) 

Unter  diefen  Titel  erfcheint  eine  literarifche  M«- 
natsfebrift,  welche,  wie  die  Herausgeber  diefelbe 
in  der  Vorred«  ankündigen,  dadurch  veranlagt  wur- 
de ,  dafs  einige  Franzofi-n  eiferfüchtig  d  arüber  wur- 
den, fremde  Nationen  mit  gröfserer  Aafmerkfsmkeit, 
Thatfachen,  die  zu  ihrer  und  felbft  zur  franzöfifchea 
Literatur  gehören,  fatnmeln  zu  fehen.    Jeden  Mo- 
nat erfcheint  davon  ein  Band  von  ungefähr  216  S. 
Alle  Mitarbeiter ,  von  gleichem  Eifer  für  Philofophie 
und  Wiffenfchaften  befeelt,   verpflichten  fich,  die 
geheiligten  Vorfchrifien  einer  ftrengen  Unparrftey- 
licbkcit  nie  za  verletzen.    In  diefen  vier  vor  uns  lie- 
genden Stücken,   haben  die  Herausgeber  wirklich 
diefem  Vorfatze  treu  zu  bleiben  gefucht;  fie  widerle- 
gen indefs  oft  mehr  durch  einen  witzigen  Einfall, 
als  durch  Gründe.   Die  von  Pougens  gelieferten  Aus- 
züge, zeichnen  fich  durch  Gründlichkeit  in  der  Dar- 
fteilung ,  feine  Wendungen  im  Lobe  wie  im  Tadel 
aus.   Auch  liefet  man  die  Rccenfionen  mehrerer  an- 
derer Mitarbeiter,  unter  welchen  fich  auch  Damen 
befinden ,  mit  Vergnügen.   In  der  erflen  Nuiner  find 
fl,  in  der  zweyten  27,  in  der  dritten  22»  in  der 
vierten  einige  30  aus  «llen  Fächern  angezeigt. 


Aocsar/ao,  b.  Riegers  S. :  Katholifthet  Gebet-  ««4 
Unierrichtsbuchekhm  für  die  ^Jugend ,  tubß  eintm 
Anhange  von  der  dtutfehen  Mejfe  und  etweUken 
fchonen  Liedern  nath  Verjchiedenkeit  der  Zeitin, 
von  A.  Eberz.  Zweyte  verheuerte  und  vex. 
mehrte  Auflage.  1799.  XII  u.  106  Sr  12,  CafrJ 
(S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1798.  Nr.  239.) 

Hall«,  b.  Gebauer:  Der  Modchenfpiegel ,  »der  Lf- 
Jebuch  für  Tüthttr  in  Stadt-  und  Landfehuten, 
von  3.  G.  Reinhardt.  Dritte  vennehrte  und 
verbellerte  Auflage.  1799.  XHU.300S.  8«  tyP-) 
(S.  d.  Roc.  A.  L.  Z.  1794.  N.388  ) 

Lzirztc,  b.  Crafius:  Einige  Materialien  zur  homi- 
(etichen  Bearbeitung  der  neuen  Perihopen,  von  ^f. 
G.  Uitt.  1.  Jahrgang  der  evangeliichen  Texte. 
Stes  Qusrt.  von  5  bis  21  Sountage  nacb  Trini- 
tatis. 1799.  8ßog-  8,  (6  er.)  (S.  d.  Ree  A- 
U  Z.  1799.  Nr.  498- ) 
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PHILOLOGIE. 
Leip2IC>  b.  Weidmanns  E. :  Johannis  Stobaei  Ser- 
mone* e  MSS.  Codicibus  cmendaros  edidit  Nicol. 
Schow,  Profeffor  Harnienfis.  1797.  433  S.  8* 

as  Florilegium  des  Johannes  Stobaw ,  eine 
Sammlung,  welcher  an  reichhaltiger  Mannich- 
faltigkeit  keine  audere  des  Alterthutns  auch  nur  Ton 
ferne  gleichT,  zog  bey  feiner  erften  Erfcheinung  die 
Aufinerkfamkett  der  gelehrten  Welt  in  einem  fo  ho- 
hen Gtade  auf  (ich.  dafs  eine  Reihe  von  fünf  Au*- 
.  gaben,  die  in  weniger  als  fünfzig  Jahren  aufeinan- 
derfolgten, das  Bedürfnifs  dennoch  nicht  befriedigt 
zu  haben  fchien.   Nachdem  aber  im  Anfange  des  fieb- 
zthnten  Jahrbunders  noch  eine  vollilandige  Autgabe 
und  llugonis  Grotii  Dicia  Poetmrum  (Paris.  1723.  4-) 
erfchieneu  waren  ,  fank  hauptfächlich  der  prolaifcbe 
Thcil  der  Sermonen  in  eine  Art  ron  Vcrgetfenheit, 
aus  welcher  er  erft  am  Ende  des  achtzehnten  Seko- 
lums  gerifTen  werden  füllte.     Die  altern  Ausgaben 
fingen  allmalig  an  feltner  zu  werden,  und,  bey  dem 
Gebrauche  dcrfclben,   ftiefs  man,    unerachtet  des 
glücklichen  Fleifscs  ,  welchen  Conrad  Gefsner  auf  die 
Verbeflcrung  feines  Schriftftellers  gewendet  hat,  doch 
überall  auf  verdorbene  und  rerftüramelte  Stellen,  de- 
ren Jichere  Wiederherftcllung  fich  nur  von  heffem 
Handfchriften  erwarten  li.fs.    Zu  diefem  Wunfche 
aber  gefeilte  fich  dieHofTnung,  dafs  die  Vergleicbung 
der  bekannten  Handfchriften  vielleicht  noch  manche 
Bereicherung  ,*gewifs  aber  vielfaltige  Verbefferungen 
in  den  Namen  und  Titeln  der  Werke,   aus  denen 
Stobaus  fammelte,  darbieten,  und  auf  diefe  Art  zMr 
Berichtigung  einiger  Punkte  der  griechifchen  Litera- 
tur führen  würde.    Zu  der  erften  Erwartung  fchien 
"hauptfachlich  die  Betrachtung  der  grofsen  und  reich- 
haltigen Zufatze  zu  berechtigen ,  mit  denen  Gefsner 
den  fo  verftümmelten  Text  der  erften  Ausgabe  (Venet. 
1536.  4.),  de«  er  aus  einer  einzigen  Handfchrift  in  fei- 
ner zweyten  Ausgabe  (Bafll.  1549-  fol0  ke™«»«» 
hatte;  die  andere  aber  wurde  durch  einzelne  Verbeffe- 
tungen.  welche  H.  GroHus  aus  feinen  Parifer  Ma- 
»uferipten  bekannt  machte,  auf  das  vollkommenfte 
begründet.    Denn  nicht  alle  die  zahlreichen  Fehler, 
welche  in  Rückficht  auf  die  Stellung  und  Ausladung 
der  Namen  am  Rande  (Apud  §0.  Stobaevm  in  ouete- 
rum  nominibus  vel  malt  pofitis  vel  omiffis,  fingntis pae- 
ne  paginis  erratum  rfi ,  fagt  Pierfon  ad  Moer.  Attk. 
p.  275.)  in  diefer  Sammlung  gefunden  werden,  dür- 
fen auf  die  Rechnung  ihres  Urhebers  gefchrieben 
werden.    Man  konnte  daher  mit  einiger  Wahrfchein- 
lichkeit  auf  mehrere  Entdeckungen  von  ier  Art  hoffen, 
A.  L.  Z.  1800.    Vitrttr  Band.  , 


mit  welcher  Wittenbachs  Scharffinn  eine  Schrift  PUt- 
tavehs  aus  einem  dem  Themiftius  fälfehlich  beygelegten 
Fragmente  (Sermon.  CXIX.)  ergänzt  hat;  wenm  fich 
aber  auch  vielleicht  nichts  dergleichen  offenbarte:  fo 
'durfte  doch  auf  einzelne,  minder  bedeutende  Ver- 
beflerungen mit  der  vollkommenftea  Zuverücl.t  ge- 
'rechnet  werden. 

Unter  diefen  Umftänden  mufste  die  Na': bricht 
von  den  Bemühungen  zweyer Gelehrten,  die  fich  die 
Bearbeitung  der  beiden  Sammlungen  des  Stobaus,  von 
denen  die  eine  faft  gänzlich  vcrnachlaffiget  worden  war, 
zum  Ziele  gefetzt  hatten,  höchft  willkommen  ,  und 
ein  rere  jttcuncius  nunlius  feyn ,  wie  fie  Wittenbach 
in  der  Bibl.  crit.  Vol.  III.  P.  II.  p.  140.  mit  fichtbarer 
Theilnahme  nennt.  Beide  Zöglinge  der  Heynifchen 
Schule,  hatten  durch  einige  Probefchriften  eine  gün- 
ftijje  Meynung  von  ihren  Kenntniffen  bey  dem  Pu- 
blicum erregt,  und  beide  waren  durch  die  Benutzung 
der  anfehnltcbften  Bibliotheken  auf  ihren  gelehrten 
Reifen  in  den  Stand  gefetzt  worden,  die  febatzbar- 
ften  Hülfsinittet  zu  fammeln.  Hr.  Prof.  Heeren  hatte 
fleh  die  kleinere,  aber  am  meiften  verftümmelte  und 
enifcellte  Hälfte  gewählt ;  Hr.  Schorn  die  gröfser«. 
beffer  bearbeitete  und  reichhaltigere  Sammlung.  Von 
den  Verdienften  des  erften  um  die  Eclogas  phvficas, 
von  denen  die  beiden  erften  Bände  erfchienen  find, 
werden  wir,  wo  nicht  eher,  doch  nach  der  fehr  zu 
wüfifchcndcn  Vollendung;  des  Ganzen ,  Rcchesfciuft 
geben  ;  das  Werk  des  letzten  aber  fehen  wir  uns 
genothißt,  nach  dem  Anfang«  allem  zu  bevrtheilen, 
da  alle  Hoffnung  einer  Fortsetzung  oder  Vollendung 
delfelben  ganzlich  verfebwunden  ift. 

Wir  müden  mit  der  Erwähnung  einiger  hiftori- 
fchen  Umftände  den  Anfang  machen,  welche  zur 
Kenntnifs  der  Beschaffenheit  -«Urs  vor  uns  liegenden 
Werkes  unumgänglich  .nothwendig  find.  Während 
fich  Hn  Frof.  S,  noch  auf  Reifen  befand,  machte 
er  feinen  Entfchlufs  einer  neuen  Bearbeitung  des 
Stobäas  zu  zwey  verschiedenen  malen  bekannt ;  zu- 
erft  in  einem  Specimine.,  und  zwey  Jahre  fpatcr  in  ei- 
ner Epiftola  crit.  ad  Heynium.  liomae.  1790.  48  S.  4. 
•ff.  Nur  die  letzte  diefer  Bekanntmachungen  ift  14ns 
-tu  Geliebte  gekommen-,  ■■  aber  auch,  iebon  das ,  was 
in  derfi'lbCT  von  den  aus  Italien  und  England  ge- 
futtimelten  Hülfsmicteln  gerühmt  wurde,  mufste  mehr 
als  gemeine  Erwartungen  rege  machen.  Der  Vf.  fah 
damals  feiner  Rückkehr  nach  Deutfchland  entgegen, 
wo  er  nur  einen  Verleger  feines  Stobaus  zu  tinJen 
Wünfchte,  um  die  Früchte  feines  Fleifses  gemein- 
nützig zu  machen.  Diefer  fand  fich  im  naebtten  Jahr. 
Die  W«idatu»nifch«-Bochbaxuimng  übernahm  den 
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Anmerkungen  n:eht  angezeigt,  und  es  bleibt  auch 
noch  jettt  ungewifs  ,  wie  viel  Gtfiner  in  die  Samm- 
lung des  Siubäus  von  den»  Scißigen  eingeschoben 
habt;.  InJcfs  glauben  wir  aus  der  Verglcicbung  der 
hier  vor  uns  liegend«-»!  Vnrianteufammlung  der  Vcr- 
niuthung  T.jrivhitts  (Frarf.  ad  Oyplicmu  dt  \jifid. 
p.V.).  dafs  "Vielleicht  alle  Stellen,  die  fich  nicht  in 
der  erften  Trincai  c'lifchen  Aufgabe  finden,  von  G«ji- 
ncr  eingefc-h^ben  feyn  dürften,  mit  voller  Gewißheit 
widersprechen  zu  können.  Dafs  nach  Stobäxs  diefe 
Sammlung  von  andern  hin  und  wieder  bereichert 
worden,  bleibt  zwar  immer  noch  wahrfcheinlich, 
«her  Gefsr.tr  fchc-in:  dem  von  HnrtaJo  Mauioza  t:- 
halreneul  Codex  gewii'fenhcft  gefo'^t  zu  feyn,  und 
-nichts  als  einig«  Stellen  aus  dem  Anjlotclcs,  und  <jie 
Charakter  ll.eophin/t'i ,  von  denen  er  diefes  feM 
erwähnt .  eing^fthaltct  zu  haben.  Diefe  letzten  aus- 
genommen, findet  man  daher  in  der  ScÄwifchcn  Auf- 
gabe deu  ganzen  Inhalt  der  Basler  Auagabe  von 
1549  wilder. 

Neue  Zufatze  haben  wir  in  d^fen  XXVII.  Scrm. 
Stillfchweigcn  auf  die  Abfordcrung  einer  Vorrede,  in  nicht  bemerkt;  wenigiiens  keine  von  Bedeutung; 
welcher  mim  litcrarii'che  Nachrichten  üi'tr  tiio  benutz-  denn  eine  wörtliche  Vcrglcichung  anzustellen,  wird 
ten  llüllsiriittel  erwarten  iuuf:  te,  ilt  Urfache,  dafs  man  wohl  einem  Kcccnlenten  nicht  zutnutben.  Da- 
t'.iefes  lluch  zmn  Thetl  einer  Chißre  gleicht ,  deren  gegen  iiud  mehrere,  vorzüglich  poerifche  Fragmente, 
SühlüPi'el  nur  ein  einziger  Meiifcb  ueliut.  Die  Buch-  durch  die  Nachwcifung  der  ilandfcbriften,  an  andere 
fhben,  welche  die  abweichenden  Lesarten  begleiten,  Verl-aller  gekojnmen,  und  zum  Thci)  auch,  bey  den 
•  können  Handfeh rii'tcn ,  baudfekrifiliche  Atmierkun*  tragifchen  und  kcmiichen  Fragmenten,  die  Titel  der 
Pen  und  Ausgaben  bedeuten:  und,  wenn  he,  wie    brücke  angezeigt  worden,   uns  denen  fie  entlehnt 

find.  So  erhält  Tit. XVII.  S.  3 ig-  (15^  Gcfsn.)  0<»*- 
blichus  ein  Fragment  zurück  ,  das  vorher  ohne  Hc- 
zeiebnung  des  Vis.  gelcfen  wurde;  und  Tit.  XV.  p, 
32$.  (152.  Gef&n.)  werden  vier  Vctfc  dem  VkiUmom 
«ugecignet,  die  vorher  dem  Menar.dtr,  deflon  Namen 
vorhergeht,  beyg.-legt  wurden.  Tit.  XXII.  S.  jcg. 
(l87-)  gewinnt  Furipides  einige  VeiTeu.  f.  w.  Aber 
nicht  immer  waren  die  Haiulfchriftcn  des  Herausg.  fo 
belehrend ,  als  in  diefen  und  einigen  andern  Fullen. 


Verlag,  und  als  Hr.  Prof.  S.  Leipzig  vertiefs  ,  tun 
iwh  Dänemark,  in  fem  Vaterland ,  zurückzukehren, 
hh  terlivf*  er  derfclben  das  Manufcript  der  erfeen 
XXVI!.  Sermonen  ,  mir  dem  Verfprechen ,  tlas  übri- 
ge in  kurzem  nachzuschicken.  Diefes  Verfprechet» 
wiederholte  er  öfters  in  feinen  Briefen  ;  aber  meh- 
rere Jahre  verfleflcn,  ohne  dafs  es  in  Erfüllung  ping. 
I'nd'.ich  ereignete  lUh  im  J.  1704  der  i:nglüek!ichc 
11: and  des  Schlofies  in  Koppenhagcu  .  bey  welchem 
tiüch  V.n.  Scfcory'j  Papiere  ein  Kaub  der  Flammen  ge- 
worden feyn  füllen.  Denn  er  felbS  fand  «nicht  für 
gut,  lieh  iiher  diefen  Umlbnd  gegen  die  Verlags- 
handluug  zu  erklären,  die.  nachdem  iic  auf  alle  ihre 
Aufforderungen  keine  Antwort  erhalte»  konnte  ,  heb 
genöthigt  fall ,  den  abgedruckten  TheiJ  ohne-  Vwrtvd« 
des  Herausgebers  mit  einer  kur/.cn  Nachricht  y«m 
den  iihiekfolen  des  vcrwaillen  'Buches  aaszugehen. 

Diefes  Verfahren  de»  Iln.  Prof.  S.,  c'as  auch  dann, 
wenn  man  den  Verdrüf»  über  dm  VeriuLt  feiner  Pa- 
piere noch  fo  hoch  in  Anfchlng  bringt,  keineswegs 
gereebl  fertig  t  werden' kann ,  und  lein  harti.ackig«s 


«s  am  wahrscheinlich  hen  ift,  üandfehritun  hczejth 
nen:  fo  könnt n  diefe  von  gutem,  mittclmafsigein 
und  fehlechten  Gehaitc  feyn  ;  nichts  belehrt  ui'.ö  hier- 
über; und  wir  rerliehrcri  dadurch  felbtt  den  WthciJ, 
den  die  Bekanntmachung  diefes  kleinen  Tüeils  hatte 
hervorbringen  können.  So  unangenehm  lieh  hierbey 
das  Gefühl  der  Verna chiafligung  dein  Lefer  überall 


r  uuer 

•üfdrangt:  fo  wollen  wir  uns  deflelben  doch  fo  viel 
nur  immer  möglich  «ntfchlagen  ,  um  das ,  was  hier 

cewonnen  uud  gehaftet  worden,  unpartheyifch  zu  Tit.  XVII.  S.345-U59-)  geboren  die  Worte:  ft«»> 

nrüfen.  woraus  dann  unfere  Lefer  felbft  den  Verluft  —         ip-^.i  gewil*  nicht  dem  jonifch  fcareibenucn 

«••-'   Euftbius,  fondem  dem  F.pikuran,  Oeffen  Denkur.gs- 


Vereitelung  die- 


bcreeluien  mögen ,  welcher 
Ter  Ausgabe  für  die  grieahifche  Literatur  eueiknden 
feyn  dürft« 


Eufebius ,  fondem  dem  F.pi 

art  auf  das  bcltimmtefie  tiarin  ausgedrüikt  ift,  und 
deffen  Namen  lie  auch  be-y  GtfiHtr  und  in  der  Ecäir. 


\\it  finden  in  den  Anmerkungen  neun  verfehle-  Venet.  rühren.  Tit.  III.  S.  71.  (36- G.)  legt  Hr.  6^  f»> 
tJene  Buchftabcn,  welche  Codd.  zu  bezeichnen  fchei-  wie  feine  Vorgänger  die  \\  orte  ^  0|«e  h  i$<U>.y.«.  » 
ne«.    Von  diefen  enthalten  einige,  mehrern  Spuren    voZ;  £u  14  ^yj  dem  SophocUs  bey ,  ohne  zu  erin- 

...   ,»u  A,.n  t- »riiümmeiren  Teict.     nem,  defs  b;er  auch  nicht  einmal  eine  Spur  toiiojI- 

1  fey, 
r  V01 


ne«. 

zu  folge,  nichts  weiter,  als  den  verftumniclren  iext, 
welchen  TrxncavtUus  und  die  erfte  Ücfsnerilche  Aus- 
gabe bekannt  gemacht  bat.  A.  und  C.  fchemen Wie- 
ner Haudfchrlften  zu  feyn,  aus  denen  lirunk  einige 
Bemerkungen  von  Hn.  Jdtow  erhielt.  (Vergl.  S.  378- 
mit  den  Fragt*.  Sophad.  lereus.  fr.  IV.  T.IV.  p.653. 
edit.  in  8  )  D«*  Welchen  W. ,  bey  welchem  man  eft 
%dic  Rondanmerkuwgen  tlerzwey  ten  Gefsntrdche» Aus- 
gabe findet ,  dürfte  wubl  das  reichhaltJ3e  Exemplar  Pbttarch.  de 
*iuf,  Wittrc's  bedeuten,  aus  welchem  Hr.  S.  die  Va-     lehkr,  uu 

r Laten  von  C Händler  und  Cfcioto».  doch  nicht  mit  weniger  Muhe  luitten  vermieden  werden  können, 
c  hun-er  Genauigkeit  ausgezeichnet,  (f,  Epijl.  ad  ftofsen  uns  überall  auf.  Hatte  man  n.cht  erwarten 
Meun.  P.  4S.)  erhalten  hatte.  Welche  Bruchiiuck«  j«-  follcn,  dafs  der  H«rausg.  Oes  Stobaus  die  in  fo  v.e- 
Je?Cod  ^thalt,  welche  er  auahtfct,  wifd  in-den    Jef.Rflckfic^ueüLche,  wen«  gleich  uicht  »ddfreye. 

Arbeil 

*  '  •«III.,  pC       ^   t         »  »>J 
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eine  Spur  von  Syl- 
benmaafs  zu  finden  fey,  welches  Gratias  diefen  Wor- 
ten mit  zu  woniger  Vorficht  aufdrang,  liulefs  hatte 
fchon  BiWhk  (Fragt*.  Sophocl.  ex  itwert.  Trag.  Nr. 
IX.  P-67I-)  ganz  richtig  beiinikt,  dafs  man  hier  die 
Sentenz  irgend  eines  Philofophen,  nicht  aber  Worte 
eines  Dicbrccs  lefe;  und  in  derThat  gehören  fie  dein 
Jrijloltlfs  Topic.  I.  14.  p.  aS3-  wie  U'yttenbach  aii 
Plittarch.  de  S.  X.  V.  y.  94.  gelehrt  hat.  Aehnliche 
d  unter  diefen  fehr  viele ,  die  mit  weit 
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Arbeft  feines  gröfsren  Vorgängers  IL  Grotint,  be- 
nutzen und  wanigfienvdas,  was  dieferaus  den  Codd. 
der  königlichen  Parifer  Bibliothek  anfuhrt,  forgfal- 
rig  in  feine  Anmerkungen  etutragen  würde  ?  Ware 
e*  wkht  feine  PtUcht  gewefen,  lieh,  in  dein  Werke 
des  Siobaut  felbJi  umzufehn,  und  die  Wiederhoh- 
lun^tio  drlTclben  Fragmentes  anzumerken,  da  oft  an 
e'roer  Srclle  der  Vf.  eine»  Fragments  und  fein  Werk 
genar.ru  wird ,  wtUbcs  an  der  andern  fehlt?  Hatte 
er  nicht  endlich  i»  dcrfelbcn  Abficbt  auch  andere 
Scfarifrfteller  au  Käthe  ?.ieln>,   und  ihre  Anführun- 
gen mit  denen  feines  Florüegii  vergleichen  füllen? 
Ungern  bemerken  Mir,  d.ifi  Hr.  S.  von  dicfcni  allen 
wenig  oder  gar  nichts  githan  hat.    Würde  er  fonft 
Tk.V.  p.  132.  (p.6.3->  die  lyrifchen  Vörie:  **r.i  0  v^LV 
  dem  i/enamirr  üeygelegt  habeu  ,  die  Grotk's,  ei- 
ner Kjchwcifuiig  des  i'/ufar<ri  (T.  11.  p.  $6.  G.)  zu 
folget  richtiger  dem  Enr^idcs  zuthtih?  Würde  er 
die  darauf  folgenden  Vcrfe,  gleich  eis  ob  lio  auch 
dem  SUn&y.dir  «ug^  hinten,  ohne  alks  kv\ma  gclaiVen 
-hüben,  da  doch  zwey  derfrihen  ; ;:  -KiItüv  *.Vj-.;  — 
txr*p*n%  dem  ZeugiVÜfe  des  Slobdus  felbfi.  (Tit.  XCI.  p. 
507-  2§.  Gefsn.)  »ach,  mit  weichen  Aii\m.  IV.  p.  159. 
D.  übercinfeinunt,  aus  dem  Acutus  des  Euripides  ge- 
nomnien  liad?   Auch  der  füllend«  Vers  ili  wahr- 
scheinlich von  detidcrbin  Dichter;  fo  wie  liie  Leiden 
tiiichÜcn  aus  dein  Citr^fiyvus.  delK-Len  (1*.  t'«ik.lr:iar. 
■DkUr.  p.  32.  B.C.);  die  uc-iden  fvlgesdcn.aus  einer 
nicht  genannten  Tttigtitli«  (ivie  Aiixu.  IV.  p-CiS-  D. 


iiiciu  Punkte 

ifsgrirfie,  wel- 
l'ji  der  ultcrn 


•  ausdrücklich  bexeugt);  und  die  nichJcen  aus  d«m 
Oedij-as  (f.  Musgraci  Er.  Eurip.  Qtdip.  Nr.  IV.)  Von 
dtefem  allen,  hat  l!r.  S.  nicht  ein  Wort  angezeigt 

lue  Folgen  der  Sorginngkrit  in  c" 
zeigen  fich  faft  auf  Allen  Seite:»  durch-  K 
che  durch  die  einzelnen  Berichtigung 
Ausn»b«>  fchwerlUb  aufgewogen  werden  dürften. 
E*Ülz.  B.  recht  put,  def*.  wir  jetzt  den  Enripiäts 
als  Vf.  der  Vcrfe  Tic  XX.  S.  374-  (Ut-  tk-fsn.)  «<W* 
—  Xfft-w'; wc  kennen  lernen;  aber  dafür  vergibt  der 
Uerausg.  au  bemerken,  dal?  der  folgende  Scnarius 
aus>  der  Hypfipyle  dcfTeils«!  Dichters  entlehnt  ili. 
Eben  fo  unrichtig  veibindctcr  Tit.  XXII.  S.  408.  (p- 
J87.)  ein  Fragment  aus  dein  Ixion  mit  einem  Vcrfe 
aus  dem  Glauk us*  ohne  fidi  zu  erinnern,  dafc  das 
arfte  mit  dem  richtigem  Itvma  und  etwas  voUftandi- 
gvr  weiter  oben  Tit.  X.  p.  274-  (1=6- 43-  C)  febem 
vorgekommen  war.  Noch  fchliinmer  j4  es,  w-enn 
Steihn  atis  noch  vorhandenen  Tragödien  mit  Stellen 
aus  verlohrncn  ohne  Anzeige  des  Umerfthieds  zu- 
fammengerogen  werden ,  wie  Tit*III.  S.  77.  (p.  33.) 
wo  die  Worte  ht:ri  i'ofxrcc —  ganz  und  gar 

nicht  iüi<  den  verfaergebendrn  Verfen  aas  der  Antio- 
pe  xufammenhimgen,  fondern  aus  der  Eleara  V.  294. 
genoennten  find.  Aufteilender  iü  eiu  ähnlicher  Feh- 
ler Tit.  XX.  S.  379-  Ü73  )  ^  eil  ex  gar  zu  einer  Cotv- 
jectur  VeranlalTung  gegeben  hat.  Denn  in  folgenden 
Varfen,  (Jiifniha  iv  T$JU'«ryO 

ß.  (dvy.it  fo      »'«•»•,  ritt  ifiü»  ßcvXtvftmrm, 


wnrde  Hr.  S.  nicht  auf  den  Einfall  gekommen  feyn, 
einen  Dialog  zu  bezeichnen,  wenn  er  fich  crttrnnr 
b  itte,  dofs  die  beiden  letzten  Verfe  aus  der  Med« 
V.  1079.  enifebiit  linef. 

Was  den  Text  felbft  anhetriffr,  fo  hat  er  anmeit- 
rern  Stellen ,  h.iupt fachlich  m  den  profaifehen  Frng* 
menten,  theils  durch  die  Handfchrifren ,  thcils,  wie- 
wohl ftltr»,  durch  die  Vermuchunsen  des  IIc:.iL>:rj. 
allerdings  gewonnen.  Zu  den  varzü^lichcn  V<r- 
.  bellcrutigen  der  letzten  Art  rechnen  wir.  Tit.  I.  S. 
35.  (iö-  ü.)  in  dein  Fragmente  des  Archytas ,      ~n  • 

w  lvra<  ßatt  ndn-n:,  wofür  Hr.  Prof.  ßakubs 
ta  S/oi.  p.  22>)  £\!i'.-jrt;  vorfchlug  ;  ein 
Wort,  des,  wenn  es  euch  den  Buchlraben  der  I'rrf- 
gc.'n  naher  käme,  dueb  di-rn  Stile  diefcs  Frf2incnrs 
iiiclu  recht  angemefien  fcheint.  Ebcndaf.  'S.  3g.  rtt 
indem  Fragment  des  älufonius,  rc.x./.a-v  xr'jim  Poe- 
cilcirtptt  vfas  flatt  to«</.ai  yj-  -O^fgertomtmrn ';  und  S. 
42.  (20.  ü.)  die  Worte  i'Tiii,:;.':,-  fUyi-j  '/Äc  sr.s  ei::<!r 
ciit(\fIl:cnGlolTe  t*t$vy..'i;;  «A,cyoi.  enfitinden  fcheiiitn) 
iwch  '^/^ausgeüofsen.  Vorireinich  hcifstcsjet.'.taur 
ciciftlLjon  Seite:  <iiu\,r.ty  ät,vi  >^-.»r^i'T.':'  -J  .;>"•> 

.  ;o?;'«iray  fö*\w.t  xXa  tftcJxt  fta.'C  j*  . -.  . 
Mehrere  Lücken  find  jetzt  ausgefüllt,  wo  bisher  ein- 
zelne oder  einige  wenige  Wune  vcriniftt  wurden-; 
fo  Tit.  in.  S.  92.  (44-  Gefsu.)  in  dem  Fragment  de» 
Archy.cs,  ilvxru  s nach  den  Worten  h 
Tto  y.io  hxl  r'Jrj  k'.yaitxj  —  Wo  docll  weder  Geju:n, 
noch  Gale  eine  Lücl^c  bemerkt  hauen.  Tit.  IV.  S. 
.123^  (^7.)  cx§fv.-isnv  Ik  t:  ptri-y  k.t'v*«'  —  ftaft 

Mi<*—  T.  VI.  p.  r5S.  (TS.)  *V/v'< 
Äxe/jr;  ro      XirtKit/,  — ^  wo  Gcfmcr  des  Ichter.tli 


wo  üi/'iwrr  des 


zu  ert.'inzcn 


1. 


e  .tw 
i'ueht  hat- 
tliciicn  A-nzabI 


durch  rei/  K.xa.v»"  y« 
te.    Diefe  Bcyfpfcüj  von  einer  betr;.' 
mögen  zur  Probe  genug  feyn. 

Es  iJt  nicht  überflüfsig,  i:m  der  abergljubfA  hen 
-Scete  derjenigen  Kritiker  willen,   welche  die  Con- 
jecrural- Kritik  hüchttens  für  ein  finnreiebes,  ol;cr 
gehaldofes  Wonfpiel  zu  halten  pflegt-«) .   zu  bemer- 
ken, dafs  in  den  hier  etiirten  XXVII 


Kapiteln  ehre 

bedeutende  Anzahl  krittfeher  Vermuthungen  durvh 
die  liandfebriften  betätigt  werden.  Tit.  IH.  p.  g.i. 
(41.)  vc»l)elTe«e  Geßaex  in  dem  Briefe  des  fiair.bli- 
ckas  t  yjet  r*  evx&it  »r*r*  tv  J/JtKscuotci:',  tT.l.iV.i* 

ffiv  0  Xiyoc  (fiatt  t./v  ti^unftnr^:  'cÄo-.)  gerade  wie 

xwey  liandfebriften  lefen  ;  und  Tit.  V.  P- 143.  (t'.y.) 
wird  in  dem  Fragmente  des  TeUs  die  dunkle  Stelle 
äf  tux  äfv*i  Qritin'j  c?ar:Vr*,  durch  die  Aofnab- 

ine  von,(fvvT?f  geheilt,  welches  zwey  Zeugen  berti<- 
^igen.  und  fcLen  in  den  Anme>kungen  zn  Tonp's 
En.  ia  Äiii.  P.  H».  p.  303.  als  Conjcctur  gcfumitT» 
wird.  Die.  «wttcllten  Namen  'AXr^wi;  jr-J  yj^:.'^ 
Tic.  Vil.  p.20i.  Cv'2.)  am!e:ii  vier  Zccgen  in  A;.'  .  3 
»r«'  ypout'jit  welche«  indefs  doch  nur  r.um  The:i  rich- 
tig ift;  denn  di^ Züge  der  Vulgaja  fdijil  fah-cn  auf 
'Akxir.  vfl,  wie  Wefftiing  ii  »'  lieradot.  I.  82.7.41.  rich- 
tig vetbeffert  h.;c  Von  Hn.^'aiofcj  Cunjectur.en  übe* 
die  Irier  abgedruckten  Atuhnitte  find  etwa  ein 
Dutzend  durch  Handfcliriftcn  bcftaiigt  in  den  Text 
erhoben  worden,   von  denen  wir  ftJgende  bemer- 

k-rn: 
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ken:  Tit.  VI.  S.  179.  (p.  83  )  in  Fragt*.  Mufouii :  1-rxt 
ii  uor/tfxc  fr.TOCCWwritt  ^tic  difXi'ai  tfoiv  —  ftatt:  ^it- 
roc  cvisi  rpl;  —  Tit.  IX.  S.  331.  (105.)  «'•»  Fragm. 
Biogenis,  die  Einfcbaltung  der  Worte,  t«4'  u?A- 
jea.'w.  IxvtZ  xpaitivx.  Tit.  XI.  p.  299.  (l3<5)  Frigm- 
.Evfebii:  %jtl  okccc  t»t  yst/s»»:  ftatt      $!>.<■?  yf/fjiot 

(wofür  Koe».  od  Gwgor.  p.  iSi.  ^^Zio;  ver- 

befleric)  und  gleich  darauf  in  Hrrw.  Fr.  voijjer»;  is 
/lovav  ftatt  v^nu  ii  ft-  S.  3o2-  (l38-)  ro  uivov  tcxl  ifii'tv 
ftatt  to  fiivev  Kau  A'^w  Tit.X.  p.  284.  (i3o.)  Fr. 
£u/r6»i  T*pa  Xe'roy  (J>«d».ai>o«  ft««  (p*A.eyuri.9/  (wofür 
Faltm.  «d  HrroJ.  p.  624.  vielleicht  noch  richtiger 
<r«4«*usv«<  liefst,)  und  gleich  darauf  xxtxkiidvpi)v  uy 
iirOTi  rtZ  vkov-au  kmu.fi  xvovrx  ftntt  tovtwv  rc.  (in 
welchem  Fragmente  aber  wohl  noch  aufserdem  h») 
*'jp,L  —  rvx.rij  ft-  *4>vx>',J  gelefen  werden  mufs.)  Tit. 
XVIII.  p.36l.  (166.)  Fr.  Mufon.  ftöfst  ein  Codex  das 
-Gioftcm  xjtvoAow  u.«v  "tue  tl  TivSppovtTut  und  Tit.  XVI. 
S.  333.  (if>4-)  in  Fr.  Eufcbii,  zwey  andere  ^  nach 
tvütty  au.«,  in  welchen  beiden  Fällen  die  Conjectural- 
Krttikder  Vergleichung  der  Handfcbriften  vorgegan- 
gen  war.  Dafs  dagegen  jene  den  letzten  auch  oft 
iiachfteheii  mülTe,  verlieht  fich  von  fclbft.  So  wür- 
de man  ohne  Handfcbriften  wohl  febwetlich  entdeckt 
haben,  dafs  in  der  Stelle  des  Diogenes  Tit.  IX.  S. 
331-  (I05-)  wo  er  von  den  Folgen  einer  wahnfinni- 
ge»  Liebe  fpricht,  ftatt  tti  t^v  1  *ky-3*xv  ixurevi  pir- 
roZvrx.:-  .-Sir»  »*i  il:  irtt.'pxv  (wofür  Hr.  ff.  >;  tvoxv 
oder  befler  *31  a-rö  vtTpxv  vermuthete)  ,i<  plsüpx  ge- 
lefen  werden  müiTe,  entdeckt  haben.  Eben- fo  war 
Tit.  I.  15-  (7.)  Fragm.  Vericujones  die  Conjectur  deficl- 
ben  Kritikers  sxkiv  (*  rctlrxc  wj$>7v*i  y.xl  xpüux- 
ftatt  ifli^sW^/nur  eine  Annäherung  an  die 
Wahrheit,  die  nun  durch  eine  Hondfchrift,  welche 
s'n$  <i  *  «t  lefen,  auf  eine  evidente  Weife  wieder- 
be.-geftellt  worden  ift. 

Aber  unernebtet  der  zahlreichen,  aus  den  hier 
bcnorr.tcn  Hiilfsmitteln  hervorgegangenen  VerbclTe- 
runpen  des  Textes,  bleibt  noch  immer  eine  grolse 
M«rnt;e  von  Stellen  übrig,  welche  einer  krhifcheu 
Hülfe  bedürfen.  Mehrere  derfelben  hätten  fchon 
jetzt  verbetTert  werden  können,  wenn  Hr.  5.  die  Ar- 
beiten feiner  Vorganger  mit  etwas  mehr  Gewiften- 
baftigkeit  hätte  benutzen,  und  fich  nicht  fo  faft  ganz 
auf  feiue  Handfchriften  eintränken  wollen.  Von 
den  zahlreichen  Verbeflerungen  neuerer  Kritiker  hat 
er  faft  ausfchliefsend  nur  die  aus  Jacobs  AntmadverJ. 
in  Stobaenm.  Gothae.  1790.  —  einem  ihm  zugeeig- 
weieii ,  und  alfo  freylich  nah  genug  liegendem  Bu- 
che—angeführt, und  doch  auch  fogar  die  Verbelle- 
rungen  der  Euripideifchcn  Fragmente  deffclben  Kri- 
tikers in  den  Animadverf.  in  Euripidem,  die  mit  je- 
ucn  nur  einen  Band  ausmachen,  unbeachtet  zur  Sei- 
re  liegen  laflcn.  Dafs  hierdurch  die  Hoffnung  einer 
Sammlung  alles  des  Brauchbaren,  was  in  fo 


Schriften  zerftreut  Ober  den  Stobdns  liegt ,  getäufebt 
worden,  ift  freylich  fchon  an  fich  fcaiimm  genug; 
«ber  noch  fchlimmer  ift  es ,  dafs  fich  Hr.  S.  hier- 
durch eines  vorzüglichen  Mittels  der  VerbelTerung 
des  Textes  gefliflemlich  entfchlsgen  hat.   Von  eini- 
gen drt'yfsig  trefflichen  und  zum  Theil  evidenten 
VerbeflVrungsvorfchlägcn ,   die  wir  um  nur  zu  den 
profjifchen  Stücken  diefer  XXVII.  Kap.  angemerkt 
haben  ,  ift  auch  nicht  ein  einziger  benutzt  oder  an- 
gezeigt ;  ja ,  in  den  meiften  Fallen  nicht  einmal  die 
Verdorbenheit  der  Stelle  berührt. .  Hatte  Hr.  S.  (ia- 
le's  Ausgabe  einiger  Fragmente  dorifrher  Philosophen 
(Opuscul  mythologicaAml\e\.  I638-)  benutzt:  fo  wür- 
de er  nicht  nur  mehrere  Lücken  bemerkt,  fondern. 
auch  z.  B.  Tit.  I.  p.  13.  (8  )  Fr.  Cliniat  ftatt  ryvsr« 
9v  um'vovrat  (welches  er  mit  der  nüchternen-  Giofle  ,1 
k&ifwrxt  vertäu fcht)  die  treffliebe  VerbelTerung  iiVMl- 
vtvrxt  in  den  Text  erhoben  haben  ;  ein  Platz,  auf 
welchen  auch  S.  21.  (p.9.  28O  die  Conjectur  tWö» 
VTtppokxs  ftatt  turii,  gegründeten  Anfpruch  macht. 
So  würde  Hr.  S.  wabrfcheinlich  auch  S.34.  (16.  4.) 
bey  den  Worten  r.v;  xuxrti:  xfifiovrt  kein  Bedenken 
g  .l'uilden  haben ,  Valktnars  {in  Euripid.  Hipp.  p.  162. 
D.)«/fli3cr;  aufzunehmen;  fo  wenig  als  Tit.  III.  S.  90- 
(43.)  bey  den  hier  ganz  unberührten  Worten  »uvrf- 
öitriv  ^Tft-Jjtc  y.xi  TxiteUi*  wo  Gate  zweifelnd  £ux7txu 
Valkenaer  aber  od  Herodot.  p.621.  58-  votlerEri- 
denz  3rovii(  xxi  rxi&x;  eineiidirt.    Eben  fo  zuver- 
lalfig  jft  von  demfelben  in  Diatr.  p.  282.  B.  in  dem 
Fragment  des  Linus,  T.V.  p.  135- (Ö4.)  rp«. 
tijt  ftatt  yiif  ftt'y —  Tit.  IX.  S.232-  (i6$.)  Fr.  Nico- 
lai, lljtiat/oi;  ftatt  n*/da?./o;c  (ad  Hemd.  p.  148.  45.) 
Tit.  IX.  S.  236.  (107.)  Gefsners  A  ii  retp<t.ir$x  lt.  y*j. 
ßte$*.    Tit.  XIV.  32«.  (147.)  Fr.  Themiftii:  ','<rxi  yxp 
uero  ftatt      ro  von  Valkenaer  ad  Herodot.  p.  624.  58- 
Miuder  evidente  Verbeflerungen ,   die  aber,  auch 
dann ,  wenn  Hr.  S.  eine  Auswahl  des  Belfern  beab- 
fichtigt  hatte,  auf  eine  Stelle  in  den  Anmerkungen 
das  gegründetefte  Recht  hatten,  (z.  B.  Tit.  III.  S.  91. 
(44)  Fr.  Damippi  Pyth.  vergl.  Wtßtenb.  ad  Plutarch. 
de  S.  N.  V.  p.  74.  und  denfelben  p.  53.  zu  Tit.  X.  p. 
283-  (I30-)  Fr.  Simonidis,  wo  wir  ftatt  ry»  ii  xp1*r 
finv  ttnriv  nur  •Lt^rij  -  fchreiben  würden ;  Tit.  IV.  p.  1 18. 
(53  )  Fr.  Democriti  vergl.  Koen.  ad  Gregor,  p.  173.  u. 
a.  in.)  haben  wir  gefliflentlich  übergangen,  da  es  hier 
nicht  darauf  abgefehen  ift,  alles  zu  erfchopfen,  fon- 
dern nur  einiges  anzudeuten. 

(Ber  BrfcUtfi  folgt.) 


Nordh  a»$bh  ,  b.  Grofs :  Ueber  die  knechtische  Furcht 
vor  Gott.  Vier  Predigten  von  E.  M.  Goldhagen. 
Neue  Auflage.  170g.  90  S.  8»  (4gr0   (Die  erlle 


fieucAuliage.  1790.  90  a.  : 
Auflage  erfchien  i.  /.  1774.) 
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VUILOLOGIE. 

Ii  ,  _ 

Luret«,  b.  Weidmanns  E. :  Johannis  Stobaei  Ser- 
mowi  e  MSS.  Codicibus  emeudatos  edidit  -NicoL 
ßckow.  etc. 

(BtfMuf,  der  ia  vorigen  Stütk»  <,bS<*r;ha,em  Aecenficn.) 

Fall  noch  welliger  kann  man  dem.  Heraasg.  die 
VernachUiligung  einer  andern  Quelle  zur  -Ver- 
bi-iTeruug  des  Testes  verzeihe«,  deren  Benutzung 
fchon  an  and  für  Ach  felbft  fo  nakc  lag,  wenn  ihm 
auch  das  Beyfpiel  des  fleifsigen  Conrad  Gefsner  nicht 
fo  trefflich  dabey  vorgeleuchtet  hätte.    Diefer  wacke- 
re Gelehrte  lief*  fich ,  zu  einer  Zeit ,  wo  das  Nach- 
schlagen um  fo  viel  Miihfamer  war,  als  jetzt,  die 
Mibe  nicht  verdriefsen,  alle  damals  gedruckten  grie- 
-ebifchen  Scbriftfteller,  um  da  Stobaus  willen,  durch- 
zugehen, den  angeführten  Stellen nachzafpflren,  und 
feinen  Autor  aus  jenen  zu  verbefleni.    Ihm  verdankt 
Hr.  Sxhow  die  Nacbweifungen  der  Sft  llen  au6  dem 
Plate  und  Xenophau,  die  er  nur  äufserft  feiten  ge- 
nauer nachweilt,  als  G.  thun  konnte;  nnd  was  die- 
fer nicht  anzeigt,  hat  er  fall  nie  aufgefucht,  vergli- 
chen  und  zu  Vcrbeflerunpon  benutzt.    Die  nachthei- 
ligen Folgen  diefer  Nachteiligkeit  wollen  wir  an  eini- 
gen wenigen  Beyfpielen  zeigen.  Tit.  XU.  p.  308.  (141.) 
wird  eine  Stelle  des  Tketniflius  tv  tZ  M«r/»iOT*^«r  sjf 
9Aori»v<f  angeführt.    Ware  diefe  Rede  zu  üefsiurs 
Zeiten  edirt  gewefen:  fo  würde  er  wahrfcheinlich 
bemerkt  haben,  dafs  die  angeführte  Stelle  nicht  in  ihr 
zu  finden  ift.    Hr.  5.  kümmert  fich  um  fo  etwas 
nkht,  fonft  hfitte  er  fie  leicht  in  dem  Explorator 
denselben  Sopbiften  <0>\  XXL  ed.  liard.)  finden  kön- 
nen ,  wo  fie  in  ziemlichen  Intervallen  S.  258.  R  und 
359.  A.  gelefen  wtrd.    Daher  find  denn  nicht  nur  ei- 
nige Ausladungen  und  minder  bedeutende  Abwei- 
chungen unbemerkt,  fondem  auch  das  finnlofe  Z$jf 
(p.  141.  28-       Gefsn.)  ftatt  t'S'  ?.  und  inßikovt  ßatt 
dTrißvK'-.vi  ftchen  geblieben.     Themißms  hatte  hier  ei- 
ne Stelle  des  Dtmoßltencs  (Or.  pro  Coron.  T.  I.  p.  269. 
ed.  R.)  vor  Augen,  welche  Tit.  XXII.  8.414.  (189O 
angeführt  wird;  wo  Hr.  S.  die  fonderbare  Anmer- 
kung macht:   Vlthax  r0^  <i'*,rc\n<£$s?ji  —  TtisTviem- 
branarum  a?e  Jefiituuntur ;  fait*bx>itur  forte,  ßquii 
forum,  vttde  defeript*  funt,  indmgaveriL 
Hierzu  bedurfte  es  nun  aber  in  der  That  keiner  be- 
foadern  Spürkraft,  da  einmal  die  Stelle  durch  mehr- 
fache Nachahmungen  ziemlich  bekannt  ift,  und  in 
jedem  Falle  durch  Hülfe  eines  Regifters  gefunden 
werden  konnte.    Dann  würde  Hr.  S.  gefenea  habea, 
A.  L.  Z.  1800.    Vierter  Band. 


dafs  fein  Yerdocht  einer  Verdorbenheit  ohne  allen 
Grund  fey.  Ia  einer  andern  Stelle  au«  dem  'Diemi- 
ftius  Tit.I.  p.  44.  (21.)  die  fich  Or.  XXXH.  S.  359. 
findet ,  ift  eine  Lücke  von  einer  ganzen  Zeile  ganz 
anbemerkt  geblieben,  fo  wie  einige  andere  Fehler 
der  Lesart ;  z.  B.  iTtxirruv  rs  k**  xa.xssuv  %  xo  in'/n» 
rate«/  vtuS&TiTv  ftatt  xo/u/^/v,  und  weiterhin  rovroo 
/er«'  to  n  / rj>to¥  ttsysk'i't'vx.'tc  ftatt  piirpov.  In  den 
Worten  x*i  %uru  JtAAo  rpi;  xkkqv  r&x  Ttrctyftivyv  rot» 
ffuuxTot  ftimmt  der  Text  des  Stobaus  mit  dem 
des  Tliemißins  ia  der  Lesart  xrax  zufammea,  wel- 
che Gefsner  in  x?*'^  umändert;  eine  Yerbefierung, 
welche  Hardnin  za  billigen  geneigt  ift,  uad  Hr.  5. 
wirklich,  ohne  weitere  Beyftimmung  feiner  Hand- 
fehriften,  in  den  Text  aufgenommen  hat.  Wenn  man 
den  bey  einigen  Fhilofophen  herrfcheuden  Gebrauch 
von  ;  erwägt ,  dem  zu  folge  es  die  der  menfeh- 
liehen  Natur  anhangende  Gebrechlichkeit  bezeichnet, 
(f."  Valktn.  ad  Eurip.  Hipp.  p.  283-  B.) :  fo  wird  man 
diefer  Veränderung  fchwerlich  unbedingten  BeyfaH 
geben  können. 

Den  gröfsten  Einflufs  bat  diefe  uns  ganz  uaer* 
klarliche  Sorglofigkeit  auf  dea  poetifeben  Theil  die- 
fer Sammluag  gehabt,  von  dem  wir  bisher  noch  gar 
nicht  gefprochen  haben.  Je  mehr  diefer  Theil  die 
AufmerlJarakcit  der  Kritiker  auf  fich  gezogen ,  je 
häufiger  er  berichtigt  und  rerbeffert  worden ,  defto 
forgialtiger  hätte  der  neue  Herausg.  des  Stobaus  da- 
bey  zu  Werke  gehea  follen.  Da  er  aber  nicht  einmal 
df  i  Grotius  ihm  fo  nahe  liegenden  Auszug  nur  mit 
ciuer  mittclmafsigea  Genauigkeit  benutzt  hat:  fo 
kann  man  leicht  erwarten ,  dafs  er  die  Fragmenten» 
Sainml  uugea  und  die  Bemerkungen  darüber  noch 
weit  weniger  gebraucht  haben  werde.  Vnlkennrs 
Diatribewird  einigemal,  aber  feiten  genug,  angeführt; 
Musgrave's  Anmerkungen  zum  Euripides,  Bentletfs 
Verbeifern ngen  des  Menander  und  Phiiemon  auch 
nicht  ein  einzigesmal.  Eine  Menge  Verfe  find  daher 
in  ihrer  alten  Verunftaltung  flehen  geblieben,  wenn 
gleich  Sina  nnd  Sylbenmaafs  den  Kritiker  noch  fo 
ftark  an  feine  Pflicht  mahnten ,  and  ihm  wenigstens 
eine  Anzeige  des  Fehler«  abforderten.  Aber  die  Re- 
geln des  Sylbemnaafses  —  ob  es  hier  gleich  eigent- 
lich nur  auf  die  Kcnntnifs  der  jainbifchen  Senarien 
ankam  —  fcheint  fich  Hr.  5.  keineswegs  genug  be- 
kannt gemacht  zu  haben.  Wörde  er  fich  fonft  ha- 
ben einfallen  lalTen.  T.II.  S.  61.  (39.)  das  Fragment 
Democrits  fo  abzutheilen: 


0<ON»r  mxmr.it.  — 


WO 
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wo  Grotius  ganz  richtig,  inßUvwvi:-}  'Atyi**-* 
emeiidirtV  Würde  er  einen  Vers  wie  Tit.  III.  p.  6n. 
(35-)  in  der  btrlle  Meuamlirs  (oder  nach  Grotius  e'i- 
1\ti -Ungenannten)  hh';i^oT  M^-rfs'  Iwkuv  ylp  rojtyu 
t<rtv  {Geßtirr  und  Grotius  verbeffern  i'i'v)  ohne  al- 
le Bemerkung  hingehen  laden?  oder  gar,  wie  S.  70. 
(35)  behauptet  haben,  die  gemeine  Lesart:  'Inxerie, 
iarw  xat  X.iyfax<idxi  xara  rfon^v  fey  gegen  dasSübcn- 
auaafs,  mid  diefes  werde  durch  das  von  ihm  aufge^ 
»ommene  'UxnU  isriv  krrfoai  *ai  x-  rf.  —  alfo  durch 
einen  Spondeus  in  der  vierten  Region —  gerettet? 
Würde  er  fleh  eingebildet  haben,  die  Formen  y.>trat 
■nd  v/7>f«r.w  waren  in  metrifchcr  Hinficht  verfchie- 
den,  wie  er  S.  110.  ihut,  wo  fich  auch  folgender 
Vers  da  Sophokles  findet:  a-c  ijcx*'kx:Tw  »  ««.t/i  «*• 
wv  —  em  Vers  ,  den  Grotius  durch  die  Einfcbaltung 
ron  aVr«»  vor  i  beinahe  geheilt  hat,  wo  es  aber  noch 
außerdem  heifsen  mufs,  «;  iutriKxrri-j  =J  'ux&t* 
k»hw:  In  demselben  Kapitel  S.112.  (53.)  fcheint  Hr. 
S.  die  dem  Fragmente  de«  Epripidcs  angehängte 
Cilofle :  H>i-^xxt  fli  t*>vc  i*i?tix!i.iojxi  u'S  .^aXxtfjf 
Ttpixxd&laa/T  <i  —  für  verßfimmclre  Verfe  gehalten, 
«nd  ditfer  Meynnng  gemafs  angeordnet  zu  haben. 
Gleich  darauf  hatte  bemerkt  werden  fallen,  dafs  nach 
dem  Itmma  rw  xvt'.v  iv  (ppwfi  die  Worte  des  Tragi- 
ker* nebll  dem  Lemma  des  folgenden  Verfcs  —  wel- 
chen Grotius  dein  Hefiodus  beilegt  —  verloren 
gegangen.  In  dcuifclbcu  Titel  S.  113.  (53.  4g.)  war 
in  den  trochaifchen  Tetrainetern  des  hupntis  der 
Hiatus  ctXXx  äxover  nach  Grotius  Vorgang  wegzu- 
schaffen ,  und  V.  5.  bey  den  Worten : 

v  $(  tw  r».  iOn?  Smn  (jmh  ♦«  x*;<»' 

der  mefrifche  Fehler  wenigftens  anzumerken,  der 
auch  durch  die  kleine  Veränderung  in  tnnyTintt  (fi  - 
quis  in  jpotfeos  incwmbat ßuJium)  leicht  wegzuräumen 
war.  Zu  vapa^ie?  tav  $>i$vüv  (Hr.  Schneitier  in  fei- 
nem Wörterbuche  V.  -r£p*to;  liefst  rapso.?.)  mufs  l'al- 
ttuaer  ad  J'htocr.  Adon.  p.243.  A.  nachgelehen  wer- 
den. In  einem  c!er  nächßen  Fragmente  Mtnanders 
S-II5-  (54-  tiefen.)  Abreibt  Hr.  S.  obmelruv»,  wie  er 
fagt,  und  ohne  alle  Autorität :  tun  i<tnv  «i&iiv  *iih  — 
flau  c-'n  Zar  etfotse  oviev  —  'worin  niemand  einen  me- 
rrifchen  Fehler  auch  nur  von  ferne  ahnden  wird. 
Dagegen  fiiefs  er  in  einein  der  näcbü  folgenden  Frag- 
mente de  fTelben  Dichters  S..116.  (54.}  bey  dem  wirk- 
lich verßümmtlitn Verfe:  iy^iv,  xkiy.trl:  ton**  &v 
t&xxpioc  nicht  aujT  wo  mit  Brntlry  eine  Sylbe  er- 
gänzt wnd  ovT«i  fanatinr.  gclefen  werden  umfs;  und 
eben  fo  wenig  Tk.  VUI.  S.  210.  (96,  43.)  bey  dem 
Fragment  des  SopkokUs:  po£  n .•;  5  r.iwr'-  $  «-V?v 
vk*XTx;  Welches  auch  Brun*  durch  die  Verfetzong 
der  letzten  Worte  »iebt  hinlänglich  geheilt  bat.  Viel- 
leicht hiefa  es  : 

ßttt  TU'  m*  MKCVtT  -r  n  ftmrnm  i3A». 

Auf  der  gegenüberftehenden  Seite,  S.  31 1.  (97O  bie- 
ten zwey  Fragmente  des  Euripidcs  neue  Beweife 
von  der  UnbekaiimTchaft  des  Herausg.  mit  «liefen» 


Thcile  der  Kritik  dar.    In  dem  erften  erlauben  die 

Worte:  , 

weder  eine  vernünftige  Erklärung,  noch  entfpre- 
chen  fie  den  Forderungen  des  bj  Ibenmaafses.  Hr. 
S.  begnügt  fkh  ,  aus  einigen  Cocld.  die  atroetrhende 
Lesart  u/aj  in  den  '£exv  zu  erbeben,  führt  aber  we- 
der Musgraves  treffliche  Verbefi*erui»g  Vr*v  r.<  r.  «*'A- 
)ti  rJp:  k  yttv,  —  an,  nech  bemerkt  er  die  Lücke 
des  Sylbenmaafses  im  2tenV.  die  §of.  Stah'gtr  fchon 
Jängft  dur^h  die  VerbefTerung  ef;  üyM/  mit  emöimmi- 
gen  Ileyfall  aller  feiner  Nachfolger  ausgefüllt  hat.  In 
dem  zweyten  Fragmente  i 

»vT   ti«e»  ,    s»ri  xrcAir  tgiartitt  «». 

macht  er  die  Anmerkung:  B.  rroXiv.  Anten  rikiy.  in- 
Piro  metro —  ohne  zu  überlegen,  dafs  beide  Lesar- 
ten in  Rücklicht  auf  dns  Sylbemnaafs  vollkommen 
gleichgültig  find ,  und  dem  Mangel  dcflVlben  durch 
die  eine  fo  wenig,  durch  die  andere,  abgeholfen 
wird.  Man  lefemit  Grotius  .»'•-•«.>«wr<i<»v  »3.  oder  viel- 
leicht auch  :  «vof  *a;-«*v  x-  ■  Um  Hiate  und  derglei- 
chen Kleinigkeiten  ift  llr.  5.  narürlicher  Weife  noch 
weit  weniger  befolgt  gewefen.  hn  XVI.  Tir.  S.  730. 
(X53-)  Anti  "uf  zwey  Seiten  vier  Beyfpiele  febreye«-. 
der  Hiate,  die  zum  Theil  von  Gr/inet  und  Grotiiu 
fchon  langft  bey  Seite  gefcbafTt  waren.  Bey  dem 
Fragmente  des  Dichter  Apollodoms: 

iy*  ytif  cv  ts»  xAtvr»»  itufu,  S<rte  irr/», 
«AA*  errtr  mvrit  xrnrm,  fi  t*Y(rf(Sr 
Wi  r'xru 

erwarteten  wir  einige  Hülfe  von  beflern  Handfchxif- 
ten;  aber  alles,  was  Hn.  SJt.  Codd.  bieten,  ift  dia 
Lesart  «f'*rijra( »  durch  deren  Aufnahme  er  die  Sache 
abgethan  glaubte,  ob  lie  gleich  einen  Spondeus  oder  \ 
Trocüeus  in  die  vierte  Region  bringt.  Mit  einigen 
geringen  Veränderungen  und  Ausftofsung  offenbaivr 
(iloireinc  könnte  man  die  ganze  Stelle  vielleicht  fo 
wicderberiltllen : 

iyü  y*i(  ci>  rit  w^efr»»  taüzifx  "cror. 

Wir  bcfchlicfsen  diefes  Regißer  von  Verwahrlofun- 
gen,  welches  leicht  zu  einem  kleinen  Ruche  an-, 
fchwellen  kennte,  um  noch  für  einige  Bemerkungen 
Raum  zu  gewinnen,  die  mehr  das  Wivk  fclbti,  als 
die  Bearbeitung  dclTelben  an£»ebeit.  F.ine  Menge 
Stellen  delTdben  bfeiben,  nach  der  Henutzung  aller 
handkhtifilichen  Hülfsiut ttel welche  bis  jetzt  be- 
kannt geworden  find,  dennoch  verunrialtet.  und 
manche  Fehler  fcheinen  fo  veraltet  r.\i  f.  tu.  dafs  Ge 
vielleicht  ftlbft  über  die  Zeiten  des  Sa:miiJ*-rs  hin- 
ausgehen, und  alfo  fchw«  flieh  aus  Hmuijrhriften  ge- 
heilt werden  dürften.  Wer  h-itte  nicht  gehofft,  Tit. 
L  S.  lö>  (7 ,  12.)  i»  dem  Fragmente  des  iletopus,  ftatt 

der 
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der  dem  Conteacfe  wi derfprechenden  Lesart  «srr*  «ü» 
#,WW  tJ-  -'feTtf  (Tt'tr.v  in  den  Handfchriften,  rxe  ^«r 
«nnZurxv  zu  finden,  wie  Frifching  (bey  Valken.  ad 
Herodot.  p.  507O  glücklich  verbittert?  Aber  weder 
hier,  noch  S.  w.  (8.  36-)  bey  dein  fiimlofen  ai*J3.;.  das 
mit  «ler  nämlichen  Stelle  S.23.  (10,  36-)  «och  einmal 
wiederholt  wird , -€n<let  fich  die  mindefte .  Abwei- 
chung, nnd  es  ift  wahrscheinlich,  «i*fs  St.  fchot» 
felbft  fo  in  feinen  Hanrlfchriften  fand.  Von  diefer 
Art  ift  ebenfalls  Tit.  XVII.  p.  348-  (160.)  in  Fragm. 
JUnfonii,  da*  fiebtbar  emftellte  ovtjh  tZ  yy  y.a\  &pq 
^>uxv  «(FjWÄTif ,  womit  Tit.  V.  p.  16c  (74-  43)  **ie, 
■wie  ea  uns  dünkt,  vom  Rande  her  eingefthoUenen 
Worte  aCyr  vifpvvxTti  übereinftiirunen.  Bey  der 
letzten  Steile  hat  Hr.  S.  den  Irrbmn  bemerkt;  die  er- 
fte  aber  übergeht  er  mit  Stillfchweigen.  In  beide» 
oiufs  xw  (.<*!  ^uy*  getefen  werden,  wie  fchou' 
lüngft  U'tfftling  (MisceU.  06/.  erii.  Vol.  V.  T.1H.  p» 
43.  frq.)  P^e'E'  nat«  ^"g\.  Heyne  Conm.  dt  aaima- 
bus  ßccis  lleraclitiin  Opusc.  A  enden.  T.U1.  P-9&feq. 
In  deinfeujen  Fragmente  des  Mttfonius  S.  349.  (161» 
I-)  ift  folgende  Stelle  in  allen  Uandfchriften  entftellt: 

£}).'  0:lx'  0  A*'«»  T6toZ*T0C,  o;  /(fiCV  Ti**,  *xf*\ttmivw 

C?c'  avjivfta«voy  <$xyt?v  «t/r«  —    Hr.  Jakobs  feblug  in 
den  Anintadi'trf.  p.  240.  rwv  hravrüu  vor ;  aber  in  den 
Cutis  ßeuadis  in  F.urip.  c.  XfH.  p.  86.  ff.  nimmt  er 
diefe  Gonjectur  ftillfctrweigeiul  zurück,    indem  er 
bey  Anführung  der  Stelle  des  Mufonius  fagr:  Varia- 
nte poßuttt  conjici  ad  emetuiandam  lectionem  viU.cvwf, 
fed  frvßra,  ut  milti  videtur,  quum  eam  10  ;is  xa).-rf 
>w  v»rianttwt  lectionem  eße  putem.    Ohne  uns  hier- 
durch zurückfehrecken  zu  laden,  glauben  wir  viel- 
mehr, dafs  in  x).ttivt»v  allerdings  ein  zwcyfes  Bey- 
wort  enthalten,  aber  nve  an*  zu  lefen  fey ;  eine  Vcr- 
befferung,  welche  eigentlich  hlofs  in  der  Auslöfchung 
eines  kalligraphif.hen  Schnörkels  beftehf .  der  nicht 
feiten  in  ein  A.  oder  einen  ahnlichen  Buchftuben  um- 
geftahec  worden  ift. —   Eben  foßumm  als  bir>r,  find 
die  Handfchriften  noch  an  vielen  andern  Stellen,  wo 
nian  ihre  belehrenden  Ausfprüche  erwarter  hatte,  z. 
B.  S.  292.  (132.)  Fr.  Hitracis  (wo  es  vielleicht  hiefss 
■  yxa  et/rais  xvxtrdrTfiv  «JJf  (ft.      ri)  awisvi'- 


Werte  v-rlo  yx?  vytfxc  ■tyuyr,.  i\ 
fei  vom  Rande  in  den  Text 


Die 

find  ohne  Zwei- 
gekominen.)  S.  375. 
(172.)  Fr.  Soßphanis.  S.  377.  (172  )  Fr.  Archilochi 
ivxikv.  8.427.(194.)  Fr.  Sopkodis.  Diefes  eutiteli- 
»e  Fragment,  welches  Brunh  (Fragt*.  Sophocl.  p.6o5  ) 
ohne  hinlängliche  Rücklicht  auf  die  gemeine  Lesart 
nnd  die  Stelle,  an  weicheres  beym  Stobdns  ftcht, 
zu  verhelfen»  gefucht  hat,  glauben  wir  auf  folgende- 
Weife  mit  einiger  Wahrfcbeinlithkeit  wieder  herftel- 
len  zu  kenne»: 

O^J*'»  <mr*qi  uVgwrkr  »Tfjar,  ....  J*  fr  mtmr  (0. 

'träft*'*. 

OBlivio  eaminibus  Jflufarum  infeßa  mt*inuqu*.}ucuti- 
rftt,  in  (triftibus)  malis  auttm  lange  faußi/ßma  —  ein 
Lob  der  Vergeffenhek ,  welche»  mit  dem  übereiav 


nimmt,  da»  ihr  Oreft  beym  Emriptdes  90j}  er" 
theilt : 

Ehrwilrdi?ft  VcrgelCenheic  der  Leiden, 
Wie  weife  bift  flu,  wie  <rwiinfchl  «rtckeinlt 

Do  dem  DiijlikklichMi. 

Wir  fchliefscn  diefe  Beürfheilung  mit  dem  Wun- 
fche,  dafs  dc:n  FUvriUgium  des  StobauS  recht  bald 
ein  Sofpitatur  zu  Theil  werden  möge ,  der  mit  Hn. 
SJroitj  Hülfsmitteln ,  Gefiners  Flcifs  und  Grotiai 
QcfrUmack  vereinige,  uin  in  demfelben  der  Heeren- 
fchen  Ausgabe  der  zweyten  Sammlung  des  Stobans 
ein  würdiges  Qegenftück  zur  Sehe  zu  ftellen. 

'        -  *  • 

NATURGESCHICHTE. 

Lcirsia,  b.  Kleefeld  :  Orkonomifch  ■  botanifctK  Be- 
Jchrcibung  der  verfctiipitn*»  und  vorzüglichen  jTr. 
ten,  Ab  -  und  Spielarten  dtr  Hofen,  zu  näherer 
Bericbtigumr  derselben  für  Liebhaber  vmi  Lußan~ 
tagen  tuid  Gärten,  von  D.  C.  G.  liajßgr  d.  Naf. 
und  Völkerrechts  ord.  und  d.  Philof.  aufserord. 
öffentl.  Lehrer  u.f.w.  1799.  Xli.  und  242  S.  8-^ 
(16  gr  ) 

Etwas  eigentlich  ökonomifches  hat  Ree.  in  dem 
ganzen  Buche  nicht  finden  können ;  alles  Prak- 
tische betrifft  blofs  im  4teri  Kapitef  S.  13-^-35-  ' die 
Cultur  der  Rufen,  die  kurz  benimmt,  und  fafslicb 
befchrieben  ift.  Für  Liebhaber  iJt  die  kurze  Betrach- 
tung des  Rofengcfchl echtes  überhaupt  im  3ten  Kap, 
S.  9  —  12.  allenfalls  hinlänglich  ;  doch  hätte  fie  auch 
für  diefe  noch  reichhaltiger  und  intereflänter  aus- 
fallen können.  Im  2ten  Kap.  find  die  Erläuterun- 
gen einiger  befomlcrn  Benennungen  S.  5  —  8-  auch 
nur  fehr  kurz  durchgegangen,  da  der  Vf.  die  übrige 
Terminologie  aus  der  Botanik  \-orausfetzt.  Im  itert 
Kap.  der  Einleitung  fpricht  er  von  den  vorzüglichen! 
Ur fachen  der  bey  Befiiin:nung  der  Rufen  noch  vor- 
handenen Münga'l.  Er  fucht  fie  in  der  forglofcn  An- 
wendung der  Namen  und  in  der  Vemachlafliguug  der 
Rofcnzucht  aus  Kernen ;  aber  ein  Hauptfehler  febemr 
in  der  unrechten  Bcftitnmungsweife  zu  liegen .  die 
ohne  gute  Kupfer  (zu  denen  felbft  die  neutlen  von 
Mifs  Lauvencc  nicht  zu  rechnen  find)  zu  beftändiyer« 
Verwirrungen  Aidafs  gL-ben  muffte.  Im  5ten  Kapy 
das  auch  nur  zu  kurz  (S.  26—29.)  »«ge£d'«»  iil. 
fpricht  er  von  der  Anordnung  der  Rofen  unter  ge» 
willl-  C!afT»  :i,  zieht  die  Abteilungen  von  Mönch  dtrt 
Liniieifchtn  vor,  und  theilt  fie  felbft  in  drey  Claffea. 
nämlich  in  iolche  mit  eyförmigen,  mit  ovalen,  und 
mit  kn-ligbcn  Früchten  oder  Fruchtknoten,  deren 
jede  wieder  nach  den  getheilten  eder  ungeteiltem 
Einfcbnitton  der  Blumendecke  in  zwey  Unterordnun- 
gen ze;f.i!lr.  Nach  diefer  Clalfificatron  f*hrt  er  mir»  . 
S.  So  —  239.  die  ihm  bekanntem  Rj.feiuvten  auf. 
und  diu /'s  Tfr  der  wefentlkhlte  und  verzüglich  ite- 
Thcil  c'.  cfcs  Werkebens.  Zufammen  werden  i3S Ri>- 
feuarten  oder  Varietäten  befchrieben,  fluch  oh  mr* 
Definitionen  und  Synonymen  ausgeftattet.    Der  Vf. 


Digitized  by  Google 


157 


A.  li.'Z.   OCTOBER  .^00. 


I2ft 


hetrachtet  feine  Schrift  nur  als  einen  Betrag: ,  und 
bat  felbft  gefühlt,  wie  fiehwierig  das  Unternehmen 
aft,  fo  vielfach -verwickelte,  und  mit  uiiter  fo  ver- 
fliefsende,  nur  einem  duukeln  Gefühle  unterschiede- 
ne, Gewalten  durch  blofse  Bfcfchreibungcn  zu  bezeich- 
nen. •  IndeC*  hat  et  an fs  äeifsigfte  zufainiuengetra- 
gen,  und  fich  bemüht.,  feinen  Gegenstand  platt  und 
händig  .zu  behandeln.  Auch  hat  er,  fo  wenig  die 
gewählte  Ordnung  ganz  natürlich  fern  kann  ,  in  der 
That  bey  der  Menge  von  Varietäten  gefutbt,  wo 
möglich ,  die  wirklich  nahe  verwandten  Abänderun- 
gen beyfanunen  zu  behalten,  wie  denn  z.  B.  von  Nr. 
113 — 124.  lauter  nmerikanifdie,  von  125 — 19g. 
Znnmtrofen,  von  120 — i$8-  lauter  pimpincllblattri- 
ge  aufeinander  folgen.  Auf  den  letzten  Reiten  find 
nqch  Benennungen  beygefügt,  die  der  Vf.  zu  keiner 
der  vorbin  beftimmten  Arten  mit  Gewifekeit  zu  brin- 
gen wufste.  Ea  wunderte  Ree. ,  unter  diefen  die  Ka- 
ja turbinaia  zu  finden  ,  da  fie  die  Nr.  193.  befchrie- 
bc-ne  R.  FrancofmUnßs  igt.  .  Die  Wendlandiffhe  JLof» 


bractenta  fehlt  noch.  Durch  das  ZuCunmeniiebe« 
der  Beobachtungen  hat  der  Vf.  unftreitig  Liebhaber» 
-  Dienft  gethan. 


Gkra  ,  «b.  Hatler  und  S. :  Fritz,  der  Mann  wie  et 
nieftt  Jttjn  follte ,  oder  die  Folgen  reiner  Übeln  Er- 
ziehung. Ein  unterhaltender  Ronan  von  ihm 
felbft  erzählt,  igoo.  iter  Tb.  399  S.  ßterTh.  494 
S.  8-  (sRthlr.  12  gr.)  (Ift  kein  neues  Buch,  fo». 
dem  erfchien  fchon  1797.  b.  Rothe  in  Gera  un- 
- -ter  dem  Titel :  Goldfritzel,  .oder  des  Muttcrjok*- 
checs  Fritz  Nickel  Schnitzen  Leben  und  Diäte» 
von  ihm  felbft  erzählt;  —  die  Ree.  davon  f.  A. 
L.  Z.  1799.  Nr.  208-  Die:  jetzigen  Verleger  ha- 
ben osblofs  mit  einen  neuem  Titelblatt  verfehen, 
das  Titelkupfer  weggeiafTeu,  dabey  aber  jedem 
Buchhändler  angezeigt,  dafs  Fritz  der  Mann  je- 
ner GoidfätiH  fey.) 


KLEI  Kl  5 

1  1 

Yt HKH«»TS  Srnntrv»!».  Mannheim  ,  b.  «chwin  und 
Göfi :  D-e  W<*S*  ivipen  tu»  Mannheim,  vo:au  eine  das 
Ouelr.vaPc-r  aut  dem  Gebirge  bey  Bohrbjcli ,  di*  .i-durn  ds« 
Waffer  au»  rten»  Le.mbac!»  bey  Sciiwtiziitgen  beyfjibren ;  mi: 
der  h.AcIiriilit,  wie  weit  das  im  Jahr  1790  angefangene  Werk 
gediehen  il\ ,  ur.d  welchen  Nutzen  feine  Vollendung  der  Sud t 
Mannheim  eewahien  wird.  NebA  Bemerknngen  pber  die  LV- 
fjehen  der  l/rtj*/*  «<#»*»" »  nnd  der  herrfrhrnden  Krankheiten 
in  dirftr  Stadt,  wobay  eine  Karte  von  dor  Genend  b»)  Mann- 
heim, Schwruingen,  Kohrbiel),  ncbll  26  Special- l'lan*,  van 
y.  A.  dt  l'raiitnr.  Itaiferl.  und  Reichs  •  Ingenieur  -  iMwifilieu- 
it-nant,  Kurpfalzifchcn  M.jor,  «ad  rrofeflor  d\x  G-nie  suf 
ikr  Univerlii.il  :u  Heidelberg ,  wirklichem  Adminiftration*- 
r.i:h  ur.d  IVheir»  -  B  »udirector.  1758-  !D  S.  8.  Diefe.  »weck« 
r.u"f*'ge  Schrift,  deren  Titel  freyüch  hiine  kurzer  gefafit  war- 
nen können,  ift  nicht  nur  für  den  KuuftverlLindigen,  fondern 
■seh  für  den  Gefchichuforfcher  und  Geographen  wichtig. 
Die  crftcn  handeln  von  der  Lage  der  Stadt  Mannheim 
und  ihrer  EntP.chung.  Es  wird  gezeigt:  daf«  fi«  auf  cinor 
vm  Uhein  und  dem  N.ckar  ««bildeten  Infel  erbauet  iß  ;  dafa 
die  tiefend  um  Mannheim  aus  »ehren»  InUln  beltandeu  und 
.der  Neckar  r.wlirmxkn  fein  Bett  verändert  hibo.  Dann  Wer- 
der, die  Lo'.a-Mtf  ichei« ,  welche  Mannheims  Lage  fo  ungefund 
machen,  cufrvr.ihlt  und  die  bisherigen  Vorfcliläge  zur  Ver- 
beiferung  diefr  ].a)te  Repruft.  Ein  Beytrag  iür  IXegierungs- 
petchirlne  des  hin  f  irflrn  Tnrl  Theodor  ifl  der  rom  Vf.  an- 
<-  -fiil.rte  UmlUad :  ;i.:f*  in  Msttniieim  zwölf  prächtige  Spring- 
lu-Liiaieri-iitnon  ,  ohne  eitlen  Tropfen  VV.iflvr  zit  hanen  ;  daf» 
man  zu  fn'n  I'rojecten  .  frilVhes  Waffer  nne'j  IM.iniilieim  zu 
fii'iren,  Akademie  -  Directoren  ,  Aftronomou  ,  Uofkiünmer» 
rathe,  Riefet-  und  Betkoriueißer  aufTorderte  oder  zulief». 
Endlieh  (1783)  unterzog  (Ich  der  .General  Thouipfon  ,  jeut 
iCiruf  lluiuford  .  und  der  Ingenieur*  Hauptmann  Steimie'h  der 
tiael.e.  Um  das  lle-ende  Waffer  der  Feiluiigagraben  t«  Be> 
we^utif  su  bt. r.gen ,  f.>i!te  auf  dem  Rhein  Waffer  biueing«- 
■.v^rdca,  und  aus  dca.Gebirge  fddiieh 


wollte  m«n  das  Trink^»»Tee  elureh  Bohren  nach  Manuhei» 
leiten.  Thoavpfon  überijab  da*  gefammte  Gefckaft  dem  Vf.. 
welek-r  di«2  forgfUItigflen  JleoUit  l.mngen  und  Ntveliemenw 
Slifteilf;.  li.ciV  l'.hietH-n  aber  jenem  zu  1/nge  zu  dauern, 
ILiid  er  ghu'jte,  dr><  Waffer  dureit  reU'Jiitiafcniiien  aua  riea» 
!Ui*:n  iie!)<-ti  zu  können.  Zu  dem  Knde  fehlckie  er  deu 
Artillerie  -  Hauptmann  ilei>fce«^r;i  noch  England.  (U»»  fehetnt 
eine  fohrhe  koAbare  Anlage  nuiil  ndlhig  zu  feyn  ,  di*in  mau 
konnte  ja  den  Rlutiu  felbll  zur  Jjewegung  eine«  Wafferfclsöpi- 
rade»,  etwa  wie  da*  zu  Bre»nen  gebrJucbvn).  Der  Vf.  »•»■' 
da*  Trlnkv/aifsr  aus  dem  Gtbir^-.-  bey  Belirbach  nich  Mann- 
heim leiten,  und  in  die  reflunr>gr.iben  einen  Canal  vou 
Rchwctriagen  abführen,  und  in  dtefen  d«n  Leimbach  leiten. 
DieKör.rculeiuingca!  EinfalTuu*  üerQuel'en  ur.d  Aquaeducten 
hau«  er  gröfstenieili  atugifüUit,  ais  der  Krieg  öiefes  nütz- 
lielie  Unurnebtron  zuriekfet/.te.  Auch  Hellten  ßch  vorhet 
einige  Gegner  de«  Vf.  der  Ausfuhrung  entgegen;  dalier  un- 
ternahm er  De  aaf  feine  eigene  Gefahr.  Die  Hart«  der  Ge- 
gend swifehen  Heidelberg,  Schwelungen  und  Mannheim  ift 
genau,  die  uhrigen  Kupfer  hauen  wonl  auf  ein  paa*  Platt«« 
zufaminengeuent  werden  können.  , 

Mannheim-:  Grfchichte  der  Waftrleitung  rtm  Geilrg  t«r 
Rohrbach  nach  Mannheim  au»  Urkunden  und  Acten  bewtefen- 
in  4.  1798.  iSS.  g.  Aus  oiefer  Schrift  und  einer  Fonfeuung 
fehen  wir  nun,  dafs  dem  l!n.  v.  Tr.  vu-ie  Csbalen  entgegen- 
fetzt wurdet» ,  dafi  diejenigen  Coniracie  ,  wiic'.e  das  Minifte- 
rium  und  dar  Kurfürd  tuit  liirn  sb^rfeli'o.Te!»  h.nte,  nicht  ge- 
halt^B  wurden,  ui.d  d.»t%  ,  (kjuo»  füllte  ni'-n  es  g'.auLen)  unter 
der  jiit/ijea  Regierung  die  l'r.ige  atif^e'.vorf.jii  worden  ifl 
den»  Un.  v.  Tr.  die  eontvaciiriifiigc  /ahiuiig  (eine  Suninte 
von  hundert  acht  und  zwanzig  tauft'iid  Gulden)  gebiitre?  wn- 
n:öghch  kann  diefe  Sache  dem  jct'.igei  Ge»"eehtigke:i4iiebtii' 
den  Kurfiirflen  von  der  wahren  Seite  vorgeflulll  feyn  \  fonft 
wurden  gewifs  Eiitfchlicfsunceii  erfolgen ,  wie  dat  Riekl  u*ta 
di3  Lage  det  Sacke  fie  «xfadara. 
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Donnerstags,    den  itf.  October  igoo. 


G0TTESGELA1IRT1IEIT. 

.  Ha  m.e.  in  HendeTs  Verl. :  Katechifationen  über  Hbli- 
f che  Stellen,  in  (mit)  Öeyfpieleu  erläutert.  Nebft 
einem  erklärenden  Regi'ller  der  dunkclften  bibli- 
fehen  Wörter  und  Redensarten,  für Sthullcbrer, 
Informatoren  und  Seminariften,  von  $ok.  Dav. 
Bückling,  igoo.  X  u.  »32  S.  8-  (lögr.) 

1/1/  ir  verkennen  den  guten  Willen  des  Vfs.,  der 
»  T    durch  diefe  Schrift  anechenfl.n  Lehrern  Win- 
ke zor  beflern  Einrichtung  des  Religionsunterrichts 
geben  will ,  keineswegs.    AlUin  die  hier  gelieferten 
30  Katechifationen  über  das  Dafeyn  Gottes,  über  Gott, 
als  Schöpfer,  über  die  Schöpfung  aus  Nichts ,  über 
Gottes  geiftige  Natur,  über  einzelne  Eigenrchaften 
deflelben  und  einige  Religionspflichten  etc.  können 
unmöglich  auch  nur  als  ertraglicht  Muiter  zur  Nach- 
ahmung empfohlen  weVdeti.    Mit  der  Kunft,  die  Be- 
griffe fo  zu  entwickeln ,  dafs  dadurch  in  dem  Gemfi- 
the  desSchület*.cine  deutliche  und  vollftaodige  Kennt- 
mfs  bewirkt  wMrd ,  fcheint  Hr/ß.  ganz  unbekannt  zu 
feyn.    Anftact  einen  Gegenftand  katechetifch  durch- 
zuführen ,  wird  er  nur  oberflächlich  berfihrt.  Zur 
nähern  Kenntnifs  der  Methode  des  Vfs. ,  fetzen  wir 
den  Anfang  der  4tcn  Unterredung:  Schöpfung  aus 
salSl  heT-    Röm:4-  17-  Go«  rufet  dem,  das  nicht 
»  V  u     CS  f°7'    L"  Worauf  kann  der  Ruf.  oder  der 
»«■fehl  Gottes  gehen?    K.  Auf  das,  das  n»ch  nicht 
da  llt.    L.  Zu  welchem  Endzweck  ?   K.  Damit  es  da 
fey.    L.  Welche  Kraft  hat  fein  Befehl  an  das  noch 
nicht  vorhandene  Ding?    K.  Es  ift  vorhanden.  L. 
Oder  es  kommt  zur  Wirklichkeit  etc.    Wie  viele  an- 
.der«  Satze  füllten  hier  in  kateebetifcher  Form  voraus- 
gefchickt  feyn,  um  das  richtige  Verftehen  dief«  Stelle 
zu .  erleichtern.     Bey  der  Methode  des  Vfs.  ift  es 
/chlechterdings  unmöglich,  daf»  einKwd,  vermittelft 
des  Katecbihrens,  zum  eigenen  Denken  geleitet  wer- 
den kann.     Dafs  fieb  der  Vf.  zuweilen  lacherlicher 
Beyfpiele  bedient,  wie  S.  |.,  w»  er ,  uan  Gottes  Dä- 
fern zu  beweifen,  zurKub  und  dem  fäugenden  Kalbe 
feine  Zuflucht  nimmt,  wöllen  wir  gar  nicht  erwäh- 
nen.   Das  von  S.  \%6.  angehängte  Verzcichnifs  biLIi- 
fchcr  Ausdrücke  kann  den  der  Exegefe  ganz  unkun- 
digen  Lehrern  einige  Dienfte  leiften.    Gegen  die  hie 
und  da  eingeflochtenen  Erzählungen  haben  wirNicbts 
zu  erimaern.    In  der  Vorrede  werde.i  einig«  Schriften 
des  vorigen  Jahrhunderts  angeführt .  die  den  Zweck 
haben,  die  inoralifchen  Wahrheiten  in  Beyfpielen  zu 
erläutern.    Diefe  Notiz  halten  wir,  für  das  ßefte  im 
ganzen  B  ucht».         '  _ 

A.  L.  Z.  igoo.    Vierter  B*»J. 


Lkmgo,  m  d.  Meyerfchen  Buchh.:  Georg  Ludwig 
Gebhards,  der Thil.  D.  und  Pfarrair.Uente,,  def 

rt  ^ai      KJrchbcrS  iui  «eflendarmftädtifchen 
LaußUche  Religion  im  ganzen  Umfange  der  GlaJ. 
bc*s    u„d  Sittenlehre,  faßlich  dargeß,-Ut  zum  Ge- 
brauch aller  (für  alle)  Stände.  Lbefonderc  der 

dZl  rf'nT'n-'  SchutMtrer  «*<  &  Gedern  (niZ 
dere)  Volksclaffcn.  1793.  aga  S.  g-  (l  Rthlr.  4gr^ 

Lange  Zeit  iftRec.  aus  dem  proteftantifchen  Deutfch- 
Jande-  kein  armfeligeres  Product  zu  Gefichte  eekim 
men,.ls  diefe Darfteliung der chriftl.Religio„.  ^cW 

daerd,eem.geunddreyfsigSeitenlangeInhaltsanZe" 
fe  durchlief,  wurde  ihm  bange,  und  lo  lane-e  Pr  Ja 
Buche  felbft  gelefen  hat,  iffeV  ttui 
nicht  los  geworden  da.  fleh  eines  jeden,  welker 
mit  dem  Zeitalter  fortgefchritten  ift,  bemäch  ln 
mufs,  wenn  .hm  ein  abholder  Genius  Schriften  z« 
fuhrt,  die  ihn  um  mehre«  Decennien  zurflekw* 
fe,..    Diefer  dicke  Band  enthält  blofs  die  GUubTnT 

int ils  zu  freuen,  welcher  die  Sittenlehre  lief*™ 
und  feines  Bruders  nicht  unwürdig  fern  wird  «ES 
Funke  von  freyer  Behandlung  eines  Dogma  j  keine 
einz!ge  liberale  Anficht  des  Chriftentbums  •  Ali 
trägt  die  Feffeln  des  veralteten  theologSt«  S  k  ? 
fyftems  fo  fkhnifch,  wie  die  DedStif«  5?  fÄ"/' 
des,  wenigstens  in  ZueignungsfchrS  thon  fcS 

tTEE*  •  ?ur„Rühe  brachten.  (233Ä 
Taufcht  Ree.  nicht  alles :  fo  hat  der  Vf  «w,"  r  , 
legienhefte  zum  Befielt  gegeben,  und  7war  S  St 
nicht  aus  diefem  Jahrzehend.'  Sogar  der  Ih!''^ 
gramraatifch  fehlerhaft,  und  fo  wie  das  Ga„"  L  & 
trocken,  fchleppend  und  Ungwd£  Mit 
will  Ree.  das  Publicum  verfchjSe» ,  gum  „  f  ben 
für  die  Anzeige  beflerer  Schifte»  zu  gewmtn  ^ 

•  ERLA,Nr;7  'r  !»•  Pal,n  :  Für  Chrifienthim,  AuFklart^ 
und  Menfchmwohl.    Von  D  U'iUi  pJ1?-  ,  \  ? 

■  .  nag*  .  Dritter  Band.  II  Heft!  1 790.  7u  £f 
1800  in  fontoufenden  Seitenzahfen9  S.  ,«£ 
296.  8-    (Ii  gr.)  *  "3  W« 

IleftlH  Nr.  III.  Sollen  denn  die  öffentlich enüLtfL 
fen  LetcherbegangniJJr  ganz  aufh<*eH?  ÄnTßJKI 
feiner  Zeit  auf  welches  der  Herausgeber  durch  dil 
Hekanntinachung  einer  unter  diefem  Titel  vo  \t 
zem  erfchienencn  Schrift  verweifet      n,r  Vr   r  r 
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liturgifcben  Geferzgebung  nur  cinftweitcn  zu  veran- 
lagen, und  ciiiigennafscn  vorzubercitcji.  —    Es  ift 
nlchtzu  billigen,  dafs  öffentliche Letchcnbegängiiifle 
»m  nttutebrn  Orten  beynahe^anz -abkommen;  fie  Toll- 
ten beibehalten,  ober  anders  eingerichtet  werden. 
Ls  werden  liier  zwei)  Momente,  welche  als  Grunjd- 
lagcn  einer  fulchen  künftigen  Verbeflerung  zu  be- 
trachten waren  ,  angegeben:  Sie  uulfsten  fe'ten,  oder 
doch  nicht  allznhäußg  feyn ;  und  je  feimer  fte  wären, 
defto  hcfler  ausgedniht  inüfstcn  fie  fevn  ,  defto  forg- 
faltiger  berechnet  auf  inenfehliches  ßedürfuifs  über- 
haupt .  und  auf  das  Bcdiirfuifs  einer  weniger  rohen, 
in  den  jetzigen  und  künftigen  Zeiten  fehon  reifern 
und  immer  mehr  reifenden  monfchlichen  Natur  ins- 
befondere.     IV.  Meine  Verhalinifft.    (  Fortfetzung.) 
Hr.  Des  Cutes  unterhält  feine  I^fer  auf  eine  ange- 
nehme und  lehrreiche  Art  von  feinen  Amtserfahrun- 
geu  und  von  feinen  haufslichcn  VerhättnilTen.  Die 
Art,  wie  er  feine  Kinder  unterrichtet  und  erzogen 
bat ,  ift  /.um  'f  heil  originell.   An  feiner  Gattin  fand 
■  er  eine  treue  und  cinfiihtivolle  Gchülrtn  bey  diefem 
wichtigen  Gefchafte.    Drittes  lieft.    V.  Chatron  über 
die  U'tishtit   freu  übtrfetxt  und  abgekürzt.    Der  wür- 
dige Herausgeber  erhielt  unter  dierer  Auffcbrift  von 
einem  Freund  das  Wefenilichfie  der  Empfindungen 
und  Gefühle  des  in  mebr  als  einer  Rücklicht  attfran- 
züfifdirn  Weifen  in  einer  deutfehen  Ueberfetzung. 
Aus  den  hier  «ütgeth eilten  Stellen  kann  man  den 
Geift  diefes  doutfeben  Cknrröns  genauer  kennen  ler- 
nen.   Bekanntermaßen  bat  Charrons  Schrift  gleich 
bey  ihrem  Evlchemen  viel  Auffchen  gemacht.  Er 
Wurde  für  eiv»n  gefahrlichen  Schriftsteller  erklärt",* 
der  den  Atheismus  unter  dem  Scheine  der  Tugend1 
i:nd  Frömmigkeit  verberge.     Mit  mehrerin  Rechte 
kann  er  des  Skepticismus  befcbuldigt  werden ;  aber 
in  denjenigen  Stellen ,  in  welchen  er  die  abfolute 
Würde,  die  innere  Natur  der  Tugend  fchildert.  fpricht 
er  inciftemheils  in  dem  zuvernchtlichen  Tone; des 
Dramatikers.    Uebrigens  ift  diefc  Ueberfetzung  we- 
der der  Sprache,  noch  der  Sache  nach  ganz  das  be- 
rühmte Buch  des  berühmten  Mannes ;  und  die  Grün- 
de für  eine  freyere  Ueberfetzung,  welche  hier  ange- 
führt werden ,  find  einleuchtend. 

Stuttgart  ,  b.  Macklot :  Erfahrungen  und  Beutet- 
kungen  eines  Landpredigers.  Zum  Gebrauch  künf- 
tiger und  angehender  Prediger.  Herausgegeben 
von  M.  §oh.  Friedr.  U'eiUcnmajer ,  Pfarrer  zu 
Steinenbrunn.  Zweytcs  lieft.  1798-  73  S.  g.  u. 
2 Tabellen.    (6  gr.) 

1.  Sehreiben  eines  alten  Landpredigers  an  den  Her- 
ausgeber über  Indußrie-  Anßalfen  und  Induflrie  ■  Sehn- 
ten atif  Ifirtetnber^ifdien  Dorfern.  "Der  alle  Landpre- 
di{;er  ift  der  Moyi.un^ ,  man  könne  dergleichen  An- 
ihdten  in  wirtembtr^ifchen  Dorfern  gar  wohl  ent- 
behren, und  die  Jugend  auf  dem  Lande  auf  eine  weit 
nützlichere,  und  ihrer  Reftimmung  angemrfienere 
Weife  »ufser  den  Schulftumicn  bell  haftigen.  Die 
LaudJeute  fallen  hauptfachlich  zu  Feldarbeiten,  3« 


welchen  Abhärtung  des  K*rpers  erfodert  wird ,  nicht 
znr  Stubcnarbeit,  zum  Spinnen,  Stricken  etc.  ge- 
wöhnt werden;  letzteres,  können  fie  dach  auch  da- 
bey  treiben.     Der  Herausgeber  hingegen1  fucht  die 
Nuizbarkdt  der  Induftrie- Schulen  zn-arerthcioigni, 
und  die  Einwürfe  feines  alten  Freundes,  der  biswei- 
len etwas  hirzig  wird,  zu  beantworten.  Sonderbar 
ift  e«,  dafs  dein  alten  Landprediger  die  blaue  Farbe 
tey  BtlcbcrWfchl.'Sgeri  ihiTsraDim.  XJiber  Volkszäh- 
lung und  BeuiilkerungsiabeUen.     Das  Gefchafr  der 
Volkszählung  ift  im  Wirtetnbcrgifcheh  den  "Predigern 
invertraut.    Es  müflen  von  jedem  Prediger  jährlich 
zwey  Tabellen  verfertigt  werden,   wovon  eine  flnf 
das  neue  Jahr  dem  Herzog  unmittelbar  ,  die  andere 
in  den  Paltor.il  •  Relationen  dem  herzoglichen  Syno- 
dus  vorgelegt  werden  mufs.     Diele  Liften  find  oft 
fehr  unzuvcilafsig,  und  es  find  auch  wirklich  mit 
'der  Ausfertigung  derfelben  mahcherley  Schwierig- 
keiten verbunden.    Der  Vf.  fucht  in  diafetn  AuiTatze 
künftigeu  und  angehenden  Predigern  von  dcinQera/1 
diefes  Gefchifts  eine  vorläufige  fdee  zu  geben,  u»d 
fie  von  dem  ganzen  Umfange  denen,  was  «ach  ih- 
ren vaterlaivlifchen  Verordnungen  dazu  gehurt,  zu 
belehren.    Durch  die  bevgefüptcri  Tabellen  foU  ih- 
nen die  Arbeit  erleichtert  werden.  —     Diefe  Aufr 
fätze  find  keines  Auszugs  f.ihig;  fie  verdienen  aber 
wirtembergifeben  Prediger» ,  fo  viel  Ree.  einfehen 
kann,  einpfohleu  zu  werden. 

SCHÖBE  KÜNSTE. 

Leipzig,  in  d.  Bnumgj'rtnerifchen  Buchh.  und  im 
Industrie  -  Coauoir,  u.  Wies  ,  b.  Mollo  ju.  Comp. ; 
I),  Grundlinien  der  Zeiehenkutijl ,  oder  KatechiS: 
ifitis  zum  Gebrauche. derer,  die  /ich  den  bilden- 
den Künden  widmen,  von  V..  A.  David  in  Paris, 
^Ehrenmitglied  der  Berliner  Akademie  der  Male- 
rey  und  Bildhauerkuuft.  Mit  XII  Kupfern  nadt 
den  fehüniten  Statuen  des  Altertbuins  etc.  Her- 
ausgegeben von ^f.  G.  Grohmann,Peo£.  igS.  Text. 

4)  Dj>  Verhattnijfe  der  fchÖnjlen  Starten  des  Atter- 
t/mwi ,  zum  Gebrauche  derer,  welche  fieb  den 
bildenden  Kilnften  widmen.  Mit  XX  Kuprern, 
von  A.  David  in  Paris,  Ehrcuniitflied  de« 
Berliner  Akademie  der  Malcrey  und  Biblhauer- 
kunft.  Herausgegeben  von  *J.  G.  Grohmann, 
Prof.    16  S.  Text.  6^4. 

N^ht  der  h-rühinie  Maler  David,  fundern  wahr- 
fchejidich  der  Kupferitccbef  JieK»  Noi^us.  iiWerfoffcr 
beider  Werke.  Er  febeint;  uut  riem  WÜlenfchaftlichcn 
dorKunft,  \ynrauf  ts  hi< -r  doch  hauptfäcblich  oukaui, 
ziemlich  unbekannt  zu  ft'yni  denn  nach  d^ui4  Kapi- 
tel des  Kütcthisuuis  folkn  die  Augen,  v.»tiH  die 
ganze  L^nj-e  des  K*>jfs  einer  menlehlichen  Figur  in 
4  Theile  t^theilt  wird,  auf  .ilv*"  Linie  der  zuc-yte» 
vVbibeilaug  :i;>geU'^t  Wi.jii'ei»,  wodurch  die  Nafe  tun 
den  achten  TocU  ztt  lang  geratheu  mufs,  hiuge^en 
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fiele  das  Ohr  zu  kurz  aus ,  wtun  es  n»cli  iln. 
Yorfchrift  nur  die  Hube  voa  >  deriKopfsUage  bekom- 
men füllte.  Gewöhnlich,  wind  es  auf  die  Linie  der 
Nafe  gefetzt  und  reicht  bit»  »»die  Hohe  der  Au  jenbrau- 
nen. Der  Ann ,  fagt  der  W*  ferner  am  angeführten 
Ort,  liat  sfumu  Key  isla  i  'vii .  l„»  der  Schulter  an  bit 


OCTO0EH  ilo». 
vids 


der-  Hnnätttttri 


der  Oberarm.. aber,,  von  der 


Schulter  bis zum Elbogeu ,  hat,  allein  j  |  Kopflangen, 
und  vom  Elbogen  U*  zum  Handgelenk,  itt  immer 
noch  etwas  mebisal*  i  Kopflänge  anzunehmen.  Im 
Kapitel  fanden  wir  die  Bemerkung ,  dafs  AlbteciU 
Di  >ev  unter  >.'<'»  Nevern  tiner  d*r  erjlcn  ,  gewe  fen^  dir 
JSr  R<geln  der  PerJpMiive  ungut*--  ■.  Indeflen  *ft  be- 
kanuiiich  die  Fta?e  ik>lü  immer  unentfctiieden  ,  ob 
überhaupt  die  AI««  /«  von  yerlp.  aivifeben  Regeln 
Kenntnifs  gehabt  hüben  oder  nicht,  und  was  die 
Neuern  betrifft:  fo  iü  es  eben  fo  Lekanjit,  dafs»  we. 
nig/tens  hundert  Jahre  vor  Afbrecht  DJrers  Zeit,  die 
Kegeln  der  Perfpcctivc  von  fiiuircidu-i,  Künlüern 
aus*  iler  floreiuii -leben  Schule  erfinden  f;  befiiinuit, 
und  in  ihren  U»ch  vorhandenen  Werken  smgewandt 
worden  lind.  •     ,     t    ,       ,.t  ■  ic 

Die  Kupfer  haben  kejp ..bt-fondercs  V«dienfi, 


und  übcrdein  gehören  die  hitat 


lic  dar- 


jenen.  Der  6.  Heft  handelt  erften*  von  der  Ulum^n- 
malerey,  befonders  in  Anwendung  auf  die  Stickkunft. 
Ein  ster  Abfchnitt  gieet  An  weifung  mit  WafTerfaTbeu 
auf  Seide  zu  malen.  Der  Jte  lehrt  Silhouetten  zu 
zeichnen,  -  vorzüglich  die  fo  beliebte  Gattung  »nf 
vergoldeten.jQrund.  .       j  j  .  . 

.  Die  Kupfer  können  als  Mufterbuch  zum  Sticke«, 
betrachtet  werden }  fie  enthalten  faft  durchaus.  BTü- 
men,  fünf  Tafeln  find  illuminirt,  die  illummirseu 
Blumen  und  Bouquats  findet  man.  immer  noch  ein- 
mal ,  entweder  auf  derfrlbcn  Kupfemfei,,  <>d*r  auf 
e«»«r  vorhergehenden,  Mofa  im  L  mrilTe  dargeftellt^ 
Der  7teÜeft  hat  5  Kupfer  o*jt  Hausgerätben,  die, 
wenn  wir  nicht  irren,  aus  dem  Magazin  für  freunde 
des  ;  -iien  Ü  >  hmacks  entlehnt  find,  die  6te  Tafel 
enthalt ,3 Grob-  oder  Denkmäler.  Jui  iftou  Ah/chÜitt 
des  Texts  inaebt  der  Vf.  den  Schülern  die  Handgriffe 
bekannt,  welche  in  Acht  zu  nehmen  find,  wc  rin  fie 
die  auf  den  Kupfertafeln  1  dargefieBten  G'-räthfchaf- 
btn  etc.  abzeichnen  wollen.  Der "ate  Abfchnitt  ban- 
delt von  den  H»ndz$hlmungen  berühmter .Fieifieri  ".u}A 
dm  chMraktertfifcht*  Merkmalen,  durch  veiJie  fie  fich 
von  einmut.  r  wnttrfcheidtn.  Der  ste  uo:t  den  Zeich- 
nung sminieren  einiger  der  bertilmteflen  Maltr,  beule 
find  Aufzüge  aus  d'Argenvüle  deflen  Werk  wir 
nicht  unter  die  bellen  Schriften,  die  von  der  Kunft 
handeln,  rechnen.  Der  4t*  Abfchnitt  enthält  di* 
Theorie  der  höher»  Zeichen-  und  Malcrkenft.  Ein 
auLerft  dürftiges  Machwerk,  welches  mau  dadurch 
bewegen  kann.,  dafs  S..51.  behauptet  wird:  „1» 
Kafaels  U'erkcn.tceige  fielt  noch  keine  Syur  einer  iftcr- 
ItgtenZuJiiminenfliÜung  der  Figuren,  utn  den  Auge  im 
Ganzen  eine  angenehme  Form  darzithieUn,"  S.  83r 
lieft  man:  lUfmel  julke  in  feiner  Schule  von  Athen  den 
4po}i  m\f  einer  Geige  bietend, vor,  Wer  die  Schule 
von  Athen  mit  dem  rarnafs  verwechfelt,  und'  deii 
Inhalt  diefer  berühmten  Gemälde  nicht  genau  weifs, 
der  füllte  lieh  lieber  gar  enthalten,  über  die  Kunit 
zu  fehreiben. 

£  Kos>b*»a0ei«:  -Zeichenbuch  für  die  fugend.  Her- 
ausgegeben von  G.  L.  Lahde.  Erfies  Heft.  1800. 
kl.  Querlbl.  enthalt  X»  Kupfertafeln,  daronter 
IV  illuminirtc,  und  6  S.  Vorrede  in  danifcher 
und  deutfeher  Sprache. 

Hr.  L.  geht  von  dem  Grundfarz  aas,  dafs  man  An- 
fangern in  der  Zeichonkuiift  nicht  fogleich  fchwere 
Sache»  vorlegen,  fondern  deren  Auge  und  iiand  all- 
miilich  bilden ,  ihre  Fähigkeit  ohne  Uebereilung  nur 
ftufenwellbfortfchreitend  zu  entwickeln  fachen  müffe. 
Er  wdl  ferner  ,  dafs  der  |^hrer  dem  Schüler  wc^ler 
Zirkei^noch Lineal  zu  gebrauchen  erlaube.  Wir  kön- 
nen das  Letzte  nicht  zugeben,  eben  weil  wir  über 
das  Erlte  mit  dem  Herausgeber  emerley  Mevnung 
fiud;  esift,  wie  uns. dünkt,  von  Kindern,  die  an- 
Lefer  mit  den  erlten  Heftende»  theorettfeh-prakti-   fMg«H  su  zeichnen,   viel  zu  viel  gefedert,  wenn 


Hellen,  den  FaHii  vnd  die  Ventil  ausgenommen, 
nicht ,  wie  der  T iccl  fagt  ,*  zu  den  fi.hüwlten  des  Al- 
rerthums  ;  zwey  derfelfcen^  namlich.dic  Gruppe  Ucr- 
•  cules  und  Centaurus,  Ta!).  Vf.  und  Endyrnfoli ,  Tab. 
XUI.  find  gröfsrentheris  modern. 

Ein  hlteres  fratizüfifches  Werk  über  die  Verhalt- 
nüTe  der  antiken  Statüen ,  mag  den  zu  Nr.  2.  gehö- 
rigen Kupfern  zum  GrundeJicgen,  die  Methode  4er 
Ausmeflüng  ift  nicht  einfach  genug,  und  eher  ge- 
fchickt.denAnfinger  .zu  verWirteu.  als  ihm  djeKunft 
zu  erleii}httrui  deun. manch«*,,  was  blof».  zufallig 
aus  der  Bewegung  der  Figuren  enttfeht,  und  alfo 
keineswegs  zur  Proportion  gehört,  iit  gleichwohl 
noch  der  Länge  oder  Breite  aufgemeÜen .  wehhes 
die  Linien  und  Zahlen  unnöthiser  Weife  anhäuft. 

Wir  tadeln  es  nicht,  dafs  der  Vf. ,  oder  vielleicht 
der  Herausgeber,  die  fchüneu Bcfchreibmigerk  einiger 
der  vomr^lichlien  antiken  Statuen  aus  Winkehnauns 
Gefchicbte  derKur.fi  dem  VVcrkc  vorgeiet,zt  bat;  nur 
hatte  er  S.  12.  nicht  anführen  füllen,  dafs  die  M«di- 
ceifche  Venus  dem  Soopas  zugefchrieben  werde; 
fchwerlrrh  hat  Winkehnann  etwa»  dergleichen  ge- 
fagt,  wodurch  er  lieh  felblt  und  allen  feinen  Erfah- 
rungen widerfprechen  halte. 

Hop,  b.  Grau :  Nettes  theorciifeh-praktifchefi  Zei- 
chenbuch, »im  Sftfrfinnterricht  für  aUe  Stände. 
6-  Heft,  mit  IX.  Kupfertafeln  u.  64 S.  Text.  — 
7.  Heft,  mit  VI.  Kupfertafeln  o.  104  S.  Text.  gr.  4. 
(fcBlhlr.  agJ"-> 

Anzeigen  in  dlefen  Blättern  hoben  unfere 


fehen  Zeichenbuchs  bereits  bekannt  gemacht.  Beide 
regeawärtig  vor  lim  liegenden  Hefte  unterfcheiden 
in  «.ückücht  de»  Gehalts,  nicht  wefe*dic|,  VUB 


man  ihnen  zumuthet,  gerade  und  Zirkeiimicn  aus 
freyer  Hand  zu  ziehen,   vermögen  fie  aber  diefea 
nicht  zu  leüUa  |  fo  uüfsratben  ihnen  die  Nachbildun- 
gen 
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pn  von  den  Haus-  und  AckergerStbfchaßcn,  mufi- 
cülifchefilnftrumenten  etc.,  welche  auf  den  10  erften 
Kupfertafeln  dJefe»Z«icb*nbuchsdargeftellt41nd ;  dar- 
über vergehe  die  Luft,  und  alsdann  hat!«  man  ohne 
Zweifel  beflfer  getba«,  fie  «ach  gewohnter  Weife  fo- 
gleich  mit  Theilen  der  inenfthlirhen  Oeftalt.  oder 
mit  II  vi  fem  ,  Bauinen  u.  dgl  anfangen  au  lalTen. 

Ree.  findet  (iberdein  noch  nöthig  ?u  erinnern, 
dafs  erwähnte  Gcrätbfchäften  nicht  mit  gehöriger  Si- 
cherheit. Zierlichkeit  und  Ruten  Verhältnirten  ge- 
zeichnet find ,  wie  von  Vorfchriften  für  Anfänger  er- 
fodert  wrrd.  Schuhe,  Swefcl,  Hüte  und  Perrucken, 
hätten  Torerft  ganz  wegbleiben  könne«. 

Leipzic,  h.  Richter:  Nettchen  f  oder  das  Mädchen 
aus  Thüringen.  Ein  Gemulde  nach  der  Natur 
gezeichnet,  von  C.  iL  L.  H — U.  1799.  370 S.  8' 
(iRtblr.) 

So  romantitch-  diefe  Gefchichte  im  Verhaltnin* 
zu  der  wirklichen  Welt  ift,  fo  alltäglich  erfchdnt  fte 
in  Beziehung  auf  andere  Dichtungen  ihrer  Clafle. 
Mangel  ah  Vollendung  und  Haltung  der  Charakter«, 
die  nicht  den  Gang  der  Begebenheiten  beftimmen, 
fondern  fich  nach  diefen  modificiren  ,  —  Unwahr- 
fcbeinlichkeiten  in  Entwickelutig  der  Charaktere  und 
Handlungen,  —  Mifsverhaltnifs  in  der  Darflellung, 
die  vorzüglich  in  den  «rften  Abfcbnittei«  der  Erzäh- 
lung, auch  die  unbedeutendften  und  einflufslofeften 
Vorfalle  mit  ermüdender  Umftandlicbkeit  fchildert 
—  Armuth  in  Erfindung  und  Anlegung  dea  Plans, 
und  der  einzelnen  Situationen  ,  die  nur  Reminifcen- 
zrn  aus  amiern  Romanen  ahnlich  feben  ;  —  alles  diefs 
gitbt  diefem:  „Gemälde  nach  der  Natur  gezeichnet»' 
»nit  den  gewöhnlichen  M»fsarbeitcn  diefer  Gaffe  eine 
fo  hohe  Ähnlichkeit,  dafs  es,  wenn  man  ßch  einen 
7?  •     .  ••  •  ..  .t         .  • 


im  rsriodenbau,  Wahl  der  Ausdrücke ,  Wendungen 
und  Uebergingen ,  fehr  nacblaTsigou  Stil  hinzudenkt, 
keines  weitern  Zugs  zu  feiner  Charakt«riitik  bedarf. 
Frey  lieh  find  die  Meinungen  des  Vf¥.  vom  Werthe 
feines  Geifteskindes ,   laut  der  Vorrede,  -  höh  er  ge- 
fpaant ,  als  dafs  diefes  unfev  Urrheil'ibm  nicht  fehr 
unerwartet  kommen  milfste.    Diefs-  thut  Ree.  leid; 
indeflen  kann  «r ,  zur  Ehre  des  guten  Gtrfcbinacks, 
unmöglich  wünfehen,  dafs  eine  Heldin  den  Bv)falt 
des  Publicums  gewinnen  möge,  die  wie  Nettchen, 
bey  einer  Menge  Inconfequenzeil ,  mehr  dem  Zofall; 
als  ihrem  Verftande  und  Grtmdfärzen  verdankt,  dafs 
fie  fich  von  einer  minder  glänzenden  Herkunft  zu  ei- 
ner höhern  Stufe  von  Ehrenud  tarn  Reichthum  empor- 
hebt, und  dafs  fie  in  dem  Hufaren  -  Lieutehant.  dem 
fie  fich,  mit  der  vowiligften  Unbedachtsamkeit,  in  die 
Arme  wirft,  am  Ende  des  Buchs,  einen  rechtfehaffe- 
nen  Ehemann* findet.     Nicht  leicht  trifft  auch,  wie 
hier,  ein  todtgeglaubter Bräutigam  fo  gefchickte Chi- 
rurgen, dafs  er  zu  rechter  Zelt  vor  feiner  Braut -er- 
fcheinea  kann ,  um  fie  ius  den  Händen  eines  Betrü- 
gers zu  retten,  dem  fie  fich  mit  eben  dem  Left-ht- 
fin«e,-wie  vorher  ihm  felbft,  zu  überlalTen  im  Be- 
griffe fleht. 

Celle,  b.  Schulze  d.  J. :  Wahrheiten  der  Religion 
§efH  in  Predigtform,  von  G.  Ii.  Hennings. 
2ter  Band.  1798-  300  S.  8-  (*8gr.)  (S.d. 
Ree.  A.  L.  Z.  1797.  Nr.  191.) 

Leitbig  u.  Altona  ,  b.  Raven:  Gekeimnijfe  aller 
Arten  Tinte  zu  machen,  und  mit  MufcheUt,  Gold 
und  Silber  tu  jehreiben.  JteAufl.  1799.  62  S.  g. 
(3  gr-)    (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1794.  Nr. 39a/ 


.  »:i>  1: 

~  .• 

GrsemcBT*.  Frankfurt  m.  4.  O. ,  in  d.  akad.  Buchh. : 
qJXu  hu  der  i  tmJlUhen  EfttH  in  EnghnJ  natr*...l.ch 

iÜii >t  E,f"a2r«i.  der  Landung  einer  AmetW 

Ä  e,  d  -  «aehher  in  Aegypten  «roun.nthe.U  ihr  Grab 
fand  war  die  Aufwerkfarak*«  von  Europa  gefpanw .  und 
llli berechnete  -die  Wahrfcheinl.chkeu ,  nach  welch« 
du-H  an du"g  g".ck.n  würde,  oder,  nicht.  Der  Vf.  g.ebt 
auf  de.,  erflen  Selten  die  Sckwler.gkc.ien  «iner  Landung  an, 
2fs«  dann  die  endglichen  Fälle.  ...  welchen  f.e  glucken  kdnn- 
«  un Wf«  den  Lfer  am  End«  natürlich  in  5er  na«Ucheu 
ii^.wifiheit  oder  Unwiffenheit.  in  der  «r  vorher  war.  In 
SÄÄ«  Landungen  itt  er  b.upUachlich  JW, 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


gefolgt.  Di«  Behandlungsart  aeichnet  fich  keineswegs  aus. 
Die  I.indunprn  werden,  Wie  bekannt,  grdfste.uhcili  am- 
ceführi,  «he  England  eine  grofse  Seemacht  war.  Ruf 
die  gegenwärtigen  Zeiten  beweifen  fie  gar  nichts;  auch  iA 
das  nicht  die  Abficht  des  Vf».  Kurs:,  es  ifl  eins  von  den 
Werken,  die  eben  fo  gut  ungcfchr:ebcn  bleiben  konnten. 
Hin  und  wieder  find  Druckfehler ,  die  tu  Sprachfehlern  wer- 
den. —  Aber  es  giebt  ihrer  auch  anderer  Art.  S.  35.  Z.  4. 
roufs  Humberflufs  ftatt  Hamberllufs.  gclefen  werden.  S.  3S- 
D.  r  ümfall  der  fiorwegtfchan' Niederlage :«<c.  foll  vermuthl  •  ■•• 
Unfall  heiften,  ift  aber  auch  dann  etwas  ungewöhulifb  gft" 
fagt.  —  Kbendaf.  Z.  Ii  u.  tj.  Er  erttfchlofs  fich ,  feine  psnx? 
Sache  in  einem  tntfcli*itlt*flc*  Tri-fiVn  auf  d.-.s  Spiel  zu  fetzen  etc. 
•S.  4Jr  letzte  Z.  fiatt  Milford- U.iv«  r  lies  Müford -  Hareti. 
ß.  gj.  in  der  Milte,  ft.  Saiisburg  1.  SaJisbury  u.  f.  w. 
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fret/rag*,   dm   u.Oetober  1800. 


'SCHÖNE  KÜNSTE. 

- 

Cet.lk,  b.  Schulze,  d.  j\:  Ikonogrmphifche  BJMie* 
ttefc,  herausgegeben  von  Stolt.  Andt.  Gottfr. 
ScheUlig,  Prediger  in  Celle.  tunfUt  Stück.  J8oo. 
Vorr.  X.  16Ö  S.  8- 

Nach  einer  ziemlich  langen  Paule  ericheint  end- 
lich die  Fortfetzung  dlefes  fchätzbaren  Werkes. 
Dafs  aber  die  Schuld  nicht  an  dem  Vi',  gelegen  habe, 
darüber  erklärt  er  fich  in  der  Vorrede  dahin,,  dnfa 
lieh  die  bisherigen  Verleger ,  wegen  des  von  ihnen1 
nicht  hinreichend  befundenen  Abfatzes  dea  Werke», 
mit  dcmfelben  nicht  weiter  hätten  befaffen  wollen, 
dafs  aber  auch  zum  Tbcil,  der  noch  nicht  geendigte — ' 
fa  manchen  nützlichen   Unternehmungen  —  fchr 
tmchtheilige  Krieg,  an  der  verzögerten  Fortfetzung 
Ur fache  gewefen  fey.    Allein  der  bisherige  Verzug 
des  Drucke»  binderte  den,  Vi.  nicht,  die  einmal  an- 
gefangene Arbeit  ununterbrochen  fortzufetzen,  und 
dadurch  fah  er  fich  auch  in  den  Stand  gefetzet,  da 
Hr.  Schulz  M  Ctlle  den  Verlag  über  lieh  genommen, 
iuiv  dem  gegenwärtigen  fünften  Stücke ,  den  Anfang 
zu  dein  zweyten  Band  zu  machen.     Ree.  wtnfcbt 
fchr  ,  dafs  es  dem  Verleger  nicht  an  dem  nöthigen 
Abfjtz  fehlen,  und  derfelbe  alfe  keine  Urfache  haben 
möge,  fleh  zurück  zu  ziehen,  und  ein  fo  nützli- 
ches Werk  unvollendet  liegen  zu  lafien.  Diefes 
Stück  enthalt  den  einzigen  Buchftubcn  F.  und  gehet 
von  Fabtr  bis  Fuudatorei.     Gleich  da»  erlte,  hier 
ausführlich  befebriebene  Werk,  l.a  conchigtia  cele- 
fte  <*-  de  Gioan  Baltifta  Fabri  gehört  unter  die  Sei- 
tenbeiten.    Der  Vf.  war  ein  Franciscaner ,  und  die 
Stecherin  Ij'abella  Piccini  —  eine  Francifcaner  Nonne, 
und  gehörte  zur  KünfHcrfamilie  der  Piccini  in  Vene- 
dig.   Die  im  dritten  Theil  von  Falkenfleins  Nordgaui- 
fefun  AUertlmmtt  S.  13-  u.  f.  vorkommenden  7  Bild- 
niffe der  Marggrafen  von  Brandenburg,  find  ziem- 
lich ertraglich  von  IVindter  in  Nürnberg  geßoehen 
worden.    Unter  den  Bildniffen  in  Fendtii  Monuvteiv- 
tis  S.  20.  find  einige  z.  B.  Petrarcha.  Marjil.  Ficinus. 
fiacob  Sadttlctus,  Poggius,    Vir.  Zafius  verzüglich 
iVböfl.     Ob   Sig.  Feytrabends  Gejchlechterbuch  von 
Augsburg  S.  24.  unter  die  ikonographifchen  Werke 
zu  zahlen  feyn  möchte,  daran  zweifelt  Ree.  fehr. 
Diefc  Gcfchlechtsbichcr  von  Augsburg  und  Nürnberg 
enthalten  keine  eigentlichen  Portrate,  fondern  blofs 
gebamifchte  Männer,  welche  Wappen  der  Familien 
neben  Cch  haben.     Die  in  Foppcu's  Biblioth.  Belg. 
S.  27.  enthaltene»  Bildniffe,  und,  wo  nicht  durth- 
gehends   doch  gewifs  ßröfstentheils ,  von  fükben 
A.  L.  Z.  1300.    Vinter  Band. 


Kupferplatten ,  die  fchon  zu  andern  Werken  ge- 
braucht wurden  .  auis  neue  abgedruckt  worden.  Wie 
dergleichen  Abdrücke  ausfallen  mufst*n,  ift  leicht  zu  . 
erachten.  Da«  Verzeichnifsder  von  Xhriftian  Friifdt. 
Kupferftecher  zu  Hamburg,  und  feinen  beiden  Söh- 
nen gelieferten  Bildniffe .  welche»  beynahe  drey  Bo- 
gen ftark  ift,  kann  Sammlern  und  Liebhabern,  nicht 
anders,  als  angenehm  feyn ,  ungeachtet  ein  derglei- 
chen Vcrzeichnlfs  fBr  eine  ikonogrephlfche  Biblio- 
thek nicht  geeignet 'zu  feyn  fcheinet  Das  Exem- 
plar, welches  Ree.  von  den  S.  102.  angezeigten  Fyi- 
ftolis  confolatorns  ad  Heuric  Ranzovitim  heätzr, 
machte  Rantzaw  dem  Marggrafen  zu  Brandenburg 
^Joachim  F.rnß  zum  Gefchenke,  wie  folches  Ranizows 
eigene  Hand  Anno  dni  1596.  Acta.  71,  bezeuget.  Die 
meiden  der  in  diefen  Epiftolis  befindlichen  Bildniffe 
find  auch  zu  einem  andern  Werke,  das  Pcrr.  Undtn- 
berg ,  unter  dem  Titel :  Hypotypofis  Arcium  etc.  ab 
Iienrico  Rauzovio —  conditorum  1592  zu  Frankfurt  her- 
ausgab,  gebraucht  worden,  welehes  Werk  in  der 
Folge  vemnuthiieh  in  diefer  ikonographifchen  Biblio- 
thek einen  Platz  linden  wird.  Den  ßefchlufs  machen 
beide  Ausgaben  von  0.  C.  Füefsli's  Gefchichte  der 
heften  Maler  und  Künftler  in  der  Schweitz.  Die  erft« 
gehört  fchon  gegenwärtig  unter  die  Seltenheiten,  und 
di«  zWeyte  ift  eigentlich  ,  «>lt  dem  Anhang,  welcher 
einen  eigenen  Band  ausmacht,  fünf  Bände  flark. 

j)  Leifzic,  b.  Weigcl:  Der  hohe  Windbruch,  oder 
Fdwri  und  fein  Freund.     Für  gebildete  Lefer, 
von       G.  1).  Sc'nmicdtgen.  ige©.   390  S.  12. 
(1  Rihlr.  3  es.) 
«)  Ebendofclbit:  Die  ftille  Ecke  am  Rolirtekhe ,  oder 
Jnlou  und  Eddu.  Fflr  gebilrie:e  Lefer  von  G. 
D.  Scfumtdtgen.  j£co.  Itcr  Tb.  263  ö-  lltct  Th. 
2iö  S.  12.    (i  K«hlr.  g  pr.j 
Was  webl  Mr.  Sdiwiedtgen  fkh  denken  mochfe.  al> 
er  auf  bciiic  Titel  diefer  Werke  die  Worte»-  für  gr-  . 
bildet*  Lrfer  hhifchrieb?  Sollu;  es  b!ofs  den  H'unjch 
bezeichnen  1  vorzüglich  von  fedchen Perfonen  gelofes 
zu  werden,  die  auch  gehörig  zu  urtbcürn  vcmiüch- 
ten :  fo  hat  er  ihn  gewils  mit  allen  Schritt  Hellern  von 
einiger  Ehrliebe  gemein,  und  iJt  dann  blofs  ah  — 
Pleonasmus  zu  betrachten.    Sollte  er  es  aber  als  Be- 
dingung aufgeführt  und  dadurch  angezeigt  haben: 
dafs  er  nur  Leiern  von  geprüfter  AufiJ.irung,  von 
bewahrten  KennfhiiTen  feine  Arbeit  widme;  dann 
dürfte  gewaltig  viel  Anmaßung  in  diefeu  wenigen 
Werten  liegen!  dann  würde  man  in  jedem  Be{ra<!it 
zu  dein Ge^cnwunfcbe berechtigt  feyn:  „Wenn  doch 
„der  Vf.  lieh  felbft  erli  ausgebildet  hatte,  bevor  er  es 
S  „wag- 
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„wagte,   folcbe  Zuhörer,  folche  Beurtheiler  einzu- 
bauen!" Deim  jetzt,  mit  mögliclifter  Schonung  ge- 
fyroeber*-,  find-  beide  Romntie  als  eine  blofse  j—  Vor. 
Übung.  7.«  hat  rächt  fit }  sind  hcTffotitlich  nur  die  Verfu-  • 
cbe  eines  jungen  Mannes,  dorn  noch  ganz  Weltkcnnt- 
»ifs.  Kraft  d?rTJTfttdTiu7)g;^cH\unlt  "der  gern  fingen"" 
Verknüpfung  —  ja  leider  auch  fchppl'crifche  EinbU-. 
dimgsk: alt  abgehen.  Charaktere  und*  fit gebculu-iten  cr- 
fcheineii  ihm  muh  viel  zu  ifcdjrt^.^u  uriwahrfcbpiii-  < 
liehen  Vorfallen  gitbt  er  eben  fo  unwahrfcheinüche 
Urfachonan.  Neue  Situationen  focht ,111.11», vergebens 
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gen  fiotl  nicht,  ganz  verunglückt.  Aber  lic  verlie- 
ren fich  wie  zwey  oder  drey  Veilchen  unter  taufend 
und  aber  taufend  —  Ganfeblumen. 

•  -■  -  *  i 

Unter  der  AufTchqft  Uohnjtadu  «.  Koften  d.  Leer- 
und  Querkopfe  :  Satuijüit  Master.  Herausge- 
geben von  fianUs  Eremit».  Mit  einem  Tittlku- 
pfer.  ,798.  40Ss.  8.    (I  Krlilr.  8  gr.) 
\\  clcbcr  vorurtheil«fr«ye  Beobachter  ,  von 
Philofopbie  und  Wahrheitsliebe,   wird  nicht  beym 
Anblick  der  Verkehrtheit  und  Unvernunft  feiner  Zcit- 


llt,j    •    ii-  "   ,  w«<.Uii.uci<  UNU  onvernunir .!  einer  ACit- 

uUd  cn^cbvpl    vw.jv .\\«r:««,.foM,d;c  Sprache  der  -  geneffen  im  edlen  Unwillen  einmal  von  dem  Horaii- 

w^«n  Ei«pfiBdungfrr««5iu.,     •     .• .  •        ;U  fcAe*  d«j»       «griffen !  Wie  vielmehr '«»feVEfc- 

Wir  wollen  es  nicht  laier  rügen, dafs  in>  Wird-  •  inJta, 


6n:c/i  fclbit  die  Ficumllcpafc ,  die  Eduard  ,2.«  Hein- 
rich hegt ,  an  und  für  licb.fchen  kaum  glaublich  iiü 
Denn  ein  Jüngling  von  fo  wannein ,  empGiulfainen 
Herzen,  wie  der  Vf.  ihn  Kerne  fqlaildeni  möchte,  konnte 


er,  .müde  der  Tborhciten  der  Welt!  mit 
Wohlwollen  für  die  Menfchheit.  unter  Träumen  und 
Hoffnungen  ihrer  Vervollkommnung,  auf -tinef  Emi- 
gration aus  Mainz  im  J.  1462  in  einer  H«»hle  dcsSpef* 
,a'«  emfchJait  (S.  5»),  und  nach  mehr  als  drrvhan. 
wab.luh  flicht  anhaltend  der  freund  unes  fo  felhft.'  der-tjabrigeia  Schlaf  ,  beym  Erwachen  im  J.  1792'ollos, 
fucbtigen,  kalten,  bittern  Wefens  als  Henrich  iß,     nur  utaer  veränderten  Symptomen  und  Modific.itio- 


bleiben.  Aber  noch  weif  utnvahtkbeinl icher  ifl  die 
Siunesandeiung,  die  von  S.  .167.  mit  diefem  Unwür- 
digen vorgeht.  Nach  aller  der,  oft  widrigen,  Denk- 
art tines  Menfrhen,  der  dem  ur.edtlitcn  Eigennutz 
ganz  unterthan  ili,  nath  der,  fo  ganz  ohne. wahre 
Liebe  gepflognen  Sinnlichkeit  mit  einer  Frau,  die  we- 
der körperliche,  noch  geirrige,  Vorzüge,  befttzr,  nach 
der  Gleichgültigkeit,  mit  welcher  er  v«mimmt,  dafs 
ihr  —  die  Geburt  Jeims  Suhuis,  der  feinem  Prin- 
eipnl  umergefebobrn  wird  »  fehr  bar«  ReMlen  fey,— • 
nach  allen  iliefen  eine  Seele  der  £jf tfbk«ej» .  Art  verra- 
thenden  Zupni,  ill  die  Vuterzartiichki-ir,  (He  nachher 
ploulkh  in  ihn  fjlirt,  die  nunmehrige  Liebe  zu  ei- 
nem verweltlichen  Weibe  huchlt  unnatüijith.  Doch 
dief.i  ili  noch  nichts  gegen  die  Ai,t ,  wie  Eduards 
Siil  flmord  eingeleitet  w  ird.  Sich  deswegen  umzubrin- 
gen, weil  er  hört,:  dafs  der  verächtliche  Vat«r  feiner 
Gattin  ihr  nicht  vergeben  wolle,  fo  lange  Iie  mit  ihm 
verheyrathrt  fey!!  Diefs  zu  tbun,  da  er  vörausfebn 
wofs,  dafs  diefs  feiner  liebevollen  Gattin  Herz  bre- 
chen wird;  da  er  Vater  ilt  —  da  zwar  ein  niebtsnüt- 
ziger  Freund  ihn  kalt  aufnimmt,   8ber  noch  andre 

heffere  Mi-nfi  hen  ihm  (ihrig  bleiben ;  ein  felrhcr 

Selblimord  wfcre  ein  unbegreiflicher  Wabnfinn,  oder 
ein  eben  fo  unbegreiflicher  Fre\el. 

Nicht  glaubwürdiger  ift  die  Fabel  des  zweyten 
Werks  erfunden  und  ausgeführt  worden.  Die  Für- 
flen,  die  nech  nach  achtzehnjähriger  Abwefettheit  die 
Geliebte,  die  lieh  (leicht  genug)  innen  ergab  ,  fo  in- 
nig anbeten  —  die  fchnndlicbltcn  Buhlerinncn ,  die, 
wie  Madame  Döniing,  fo  rafch  beyin  Anblick  einer 
fremden  Tugend  ruh  bekehren  —  die  göttlichen 
Mädchen,  die  doch  fo  rafch,  wie  E'da,  ihre  Liebe 
dem  Manne,  ilm  fie  ein  oder  zweimal  fahen ,  ge- 
iferten ;  alles  diefes  lind  Romanen  -  Gefchopte  und 
nichts  weiter.  L'ie  Hofewichtcr  aber  ger.nhen  dem 
Vf.  «weh  miitrler;  denn  iie  lind  von  der  fchwerfuliig- 
flen  Ar:;  und  d  e  eing  •mifchten  Gffprachc  können 
gewil*  krine  am  erek.inptindnng.tjs  die  der  —  lang- 
weil erregen.     Höchitens  ein  j.aor  Naturfchildcrun- 


»cn;y  fo  ziemlich  beyin  Alte«  lind  et.  Er  durch  wan-' 
derte ,  vier  Jahre  hindureb,  Deutfcbland ,  von  Welten 
nach  Ollen,  von  Süden  nach  Norden,  beobachtete' 
und  forfebte,  fragte  weiter  und  fehrieb  altes  f.in 
fleifsig  auf.  „Ich  könnte  freylich  nicht  leugnen,  heifst 
es  S.  16.  des  Vorberichts,  dafs  die  Menfchheit  nicht 
umtonrl  gelebt,  dafs  fle  manchen  grofsen  Schritt  ?ur 
Vollkommenheit  geihan  habe,  dafs  es  hier  und  da  un- 
gleicb. beller  fey  ,  ttU  vor  dre)  hundert  Jahren  :  eber 
vras  wardas,  m  Verghfiebung  mit  meinem  [desle  ?  Ich 
erwartete  vollen  Mittag,  und  kam  in  ein  zweiftfUu ftes 
Halbdunkel;  furhte  einen  'Kiefen  und  fatid  eaen 
Zwerg.  Ueberall  eine  ungeheure  MafTe  zerßreu^-r 
KenntunTe  und  EinAchten  —  aber  wie  wunJe  fie  ver- 
arbeitet, weichen  Einflufs  hatte  iie  auf  Sittlichkeit, 
Frcyheit  und  Glückfeligkeit?" 

Wie  nachdrücklich  fein  Genius  die  Geifsel  der 
Satire,  doren  Streiche  aucli  noch  verfloffenem  Mo- 
ment von  Wirkung  bleiben ,  gef^en  die  Feinde  des 
Lichts,  der  Toleranz  und  der  Gerechtigkeit  zu  fchwin- 
g«ii  welfs,  beweifen  die  Papiere  avs  dttr.  Archiv  der 
Hülle ;  Kim/g  ArfritcmfafSwiK  Religionsedict  und 
Traum;  und  einige  Erklärungen  in  «len  Erngwenten 
aus  einem  fatirifchen  ll'ürterhm.h.  Durrb  die  origi- 
nelle L.aune,  womit  er  Gegenwände  und  Vorlallcnbei- 
teil  auffafst.  und  in  einer  energikhrn  gewannten 
Sprache,  mit  allen  Schändungen  des  Ausdrucks  le- 
bendig darltcllt,  zeichnet  fich  Nr.  V.  ■der  Tag  in  Ber- 
lin vorzüglich  aus.  Seine  barcaiinen  ,  w  odurch  er 
lieh  als  tmen  Urengen  Gegner  aller  Thoi  heiten  und 
Mißbrauche  ankündigt,  haben  eine  fcharfe  Ueit/.e 
und  üie  ITvile  feines  Wit/.s  werden  ihr  Ziel  nicht 
leicht  verfehlen.  Der  l  ein  nlatrf  enu  s  /«7*owrn  Citiß'S  in 
W  u'm;  der  Ilunditng  mi  J  tftrmir  und  das  ln.'rtUgtiu- 
Uatt,  tie  keinen  Auszug  geltatten,  bürgen  für  unfre 
letzte  ßehuuptung. 

Am  Ende  erKlürt  der  Vf.  das  Titelkupfer  f  Ibft, 
welches,  um  des  Inhalts  willen  und  bey  «!er  type  gra- 
(hifeben  Nettigkeit  des  Buchs,  eine  geiiburc  kiiiiit- 
lerband  verdient  hatte. 
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Neu-Rpppin»  b.  Kühn:  Des  berüchtigten  Zaube- 
rers Chrißoph  Wagners  Leben  und  Thaten ,  nach 
der  alte«  Tradition  aufs  neue  erzählt.  1798.  V. 
VI.  174.S.  8.    (I4  6r0 

,,ln  unferm  aufgeklarten  Zeitalter,  fagt  der  Vf.  im 
Eingänge  feiner  Vorrede,  glaubt  lern  Vernünftiger 
(diefer  im  ftrengen  Sinn  wohl  zu  keiner  Zeit)  mehr 
an  Zauberer  und  zauberifchc  Refchwörungen  ,  vor- 
namlich  deswegen  weil  keine  Zauberer  vnd  Zau- 
berinnen wehr  verbrannt,  und  alle  Gaukelfpiele ,  die 
damals  (wann?)  für  Zaubereyen  galten,  aus  natürli- 
chen Urfachen  erU.irt  werden."  Und  doch  giebt  er 
gleich  dr«mf  zu  ,  dafs  iu  manchen  Gegvndcn  des  ka- 
tholifchen  Dcitfchlands  (nur?)  der  Glaube  daran  ftatt 
finde.  Für  den  Veruwafttgen  ift  alfo  diefe  Wieder- 
holung, wie  fie  da  ift,  unnütz  und  für  den  grofsen 
Haufesi,  worunter  leider !  nicht  blofs  der  fogt-nanute 
gemi-me  Mann  zu  vergehen  ift,  vielmehr  nach- 
thcilig. 

Die  Ahftcht,  Wagners  angebliche  Zaubereyen 
lächerlich  zu  machen,  konnte  nur  durch  den  ironl- 
fi-hen  Ton  des  Vortrags  und  nicht,  wie  hier,  ,, durch1 
eine  blofse  (noch  ganz  erträgliche)  Erzählung  derfcl- 
ben ,  wie  fie  durch  Tradition  (ohne  irgend  Quellen 
anzuzeigen)  auf  uns  gekommen  find,"  erreicht 
werden. 

„für  uns  haben  diefe  Gaukeleyen ,  heifst  es  am 
Ende  der  Vorrede,  keinen  Weitb.  ch  daTs  fie  uns 
eine  muffige  Sründe  vertreiben,  die  wir  mit  nichts 
Retterin  auszufüllen  wifleti."  Da1;  ilü  zu  bedauern! 
Da  der  Vf.  diefe  Speire  aber  dem  Ptblicuin  aufrifchen 
wollte:  fo  hätte  er  doch  für  feinere  Gaumen  befler 
forgen,  und  fie  ihnen  durth  Zubereitung  und  Geiftes- 
würze  geniefthar  machen  fallen.  Freylich  düifte«  aber 
alsdniti)  nicht  Zoten  vorkommen.  \\  \"  S.  "52.  u.  76.  77. 
noch  des  fpanifchen  Mönch«,  hier  ganz  üuf*er  Oi  t  und 
Zeit  angebrachte,  dogmaiifche  Abhandlung  vor  dein 
Peruanifchen  Könige  S.  146.  und  tin  Periodenbau,  wie 
S.  15S«  .»Sie  waren  gleich  auf  di>-  Rückreife  bedacht, 
nachdem  fie  Wagner  an  das  Verfprecbe»  vor  ihrer 
Abreife  erinnert  hatte ,  worüber  fie  traurig  und  nie- 
dergefchlugen  wurden,  weil  fie  nicht  gern  unfchuldig 
Blut  vergiefsen  wollten." 

Altona,  b.  Kaven:  J)er gelehrte  Handwerker.  Eine 
kor-r.ifi.be  Erzählung.  Vom  Verfatfer  der  kleinen 
Auffntze  für  Bürger;  Ohne  Jahrzahl.  Vorr.  VIII. 
183. S.  8-    ti*  gr) 

Eine  zwar  nicht  neue,  doch  gut  ausgefüllt  fe  Zeich- 
nung: v«n  dem  ruuhcn  und  bcdornt«n  Wad  eines 
unbemittelten  Gelehrten  bis  zum  Ziel  einer  Vcrfor- 
gung.  Der  junge  Möller,  nachdem  er  die  rheologi- 
fchciHStudieii  abfolvirt.  gehofmciltert ,  in  Sprachen 
unterrichtet,  Erni  edrigun'jcn  erlitten,  für  Journale 
gearbeitet  und  durch  kärglich  bezahlte  Ueberfcitun- 
gfn  für  Buchhaiteiler  lieh  einen  fieefce»  Korper  er- 
fchrieben  hat,  wählt  endlich,  ungeachtet  feiner  Fa- 
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higkeiten  und  Kcnnrnifle  bey  leerem  Beutel  ond  Ma- 
gen, auf  Antrieb  feines  braven  Onkels ,  ein  ficheres 
Mittel  zum  Fortkommen;  —  das  Schreinerhandwerk. 

Ift  gleich  die  in  fiebzehn  Kapiteln  abgetheilte  Er- 
zählung unterhaltend  vorgetragen:  fp  cbarakterifirt 
fie  fich  doch  durch  das  Komifche  nicht ,  wie  der  Ti- 
tel beragt.  Selbft  in  der  Zufammenftellung  der  Rel- 
fegeführten  auf  dein  Poflwagcn  Kap.  6.,  wie  in  der 
Schilderung  des  Herrn  und  der  Frau  von  C.  Kap.  10. 
weht  der  humorifiifche  Geift  nicht,  der  auch  dem 
ftoifchen  Ernft  ein  Lächeln  abgewinnt.  Dagegen  ent- 
halten die  Grundratze  über  Erziehung  (Kap.  15  )  "nd 
über  das  zu  rerbeflernde  Loos  der  Scbullehrer  viel 
Gutes  und  Wahres ,  deren  Erfüllung  zu  wüufchcn, 
nicht  aber  fo  bald  zu  hofi'en  ift. 

Eini.;c  Steine  des  Anliofses  in  der  Orthographie 
und  im  Sril  haben  wir  roch  anzuzeigen:  S.  II.  Re- 
crout  ft.  Rekrut ;  Kapittel  S.  49.  mit  verhängten  Oh- 
ren. S.  5.?.  die  Ohren  galten  lt.  gellen  S.  ilQ.  *»'»- 
traditliüi's  (einträgliches)  Amt;  S.  37.  „mit  welchen 
ich  nun  uii'.tr  Anu-tinfchung  väterlichen  und  mütterti- 
cfien  Meegens,"  S.  60.  „dafs  wir  gerne,  fo  baU  als  fie 
nur  (zuberei.en)  konnte,  zu  efl*:n  wünfihten."  S.ö9- 
..ich  fvch!e  uenig  Rckaunticbalten  zu  machen"  gang 
tend  gebig  kommt  oft  vor. 

WeissF.N!*ET,s  u.  Leipzig,  b.  Severin  :  Boskowich 
der,  Kuweiter.  Gefchtihte  eines  Nomaden  und 
Gntidiebs.  1798-  ir  Th.  338S.  2t  Th.  352S.  8- 
(l  Rthlr.  16  S'O 

Wir  können  diefer  Gefchichte  ,  deren  Begebenhei- 
ten in  den  Zeitraum  von  der  letzten  Theilung  ptih- 
lens  bis  zum  obengenannten  Jahre  falle»,  aulser  dem 
guten  Vortrag,  kerne  vortbeiftatte  Seite  abgewin- 
nen. Der  Vf.  ftellt  eine  Galerie  von  Zigeunerilrei- 
chen.auf,  von  .welcher  das  Auge  d<*s  fmljrhcn  Be- 
fchauers  fich  unwillig  wegwendet.  Eine  Skitze  da- 
von zu  geben,  hiefsc  fich  des  Ungefchmacks  theilhaf- 
tig  inachen.  Die  Gaunereyen,  durch  Wabrfagen  und 
andre  Ranke  gegen  Aberglauben  und  Einfalt  aus- 
geübt, wie  S.  in.  112.  Th.  2.  u. -a.  m.  0.  find  nicht 
einmal  finnreich  und  witzig  genug ,  um  zu  belufti- 
gen. Nuch  Zeichnungen  von  hervorftechenden  Cha- 
rakteren und  Situatif  nen  lieht  man  fich  vergeben« 
um,*  wenn  einige  Aiitglieder  der  Horde,  die  fich 
durch  kühnere  oder  lidigere  Unternehmungen  in  ih- 
rem Gewerbe  auszeichnen,  nicht  dafar  gelten  füllen. 

Hin  und  wieder  werden  auch  zwifeben  der  Zi- 
geuner Nomadenvcrfaffung  und  den  alten  und  neuen 
berühmten  Republiken,  zu  n  Nachtheil  der  letztern, 
Verslcichun^en  gezogen,  die  wir  an  ihrem  Ort  ge- 
ftellt  fe>n  lafTen. 

Bey  diefer  Tendenz,  ohne  irgend  eine  geiftige 
Entfchjdi-'unR  hat  Ree.  "beide  Theilc  unzufrictlen  aus 
t:er  Hand  gelegt,  mit  der  Bcforgnifs :  diefe  Samm- 
lung bofer  Rryl'picle  könne  für  jiigcinüii'he  unhefon- 
üesie  11ml  b:,i>nr:i  :e  Gemüther,  der  Nachuhaiun^  we- 
gen leicht  LLtahrlicb  werden. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

LeifztG ,  b.  Wcigand  :  Uebcr  die  Zuläjfigkeit  der 
ernfl.cn  Satire  und  deren  Anwendung  auf  der  Kan- 
zel. Mit  BeyfpieJen  dargeftellt  von  Dr.  Johann 
Gottlieb  Münch,  Profcfiorder  Philofophie  zu  Alt- 
dorf.  1793.  167  S.  8-  Vorr.  II. 

Diefe  dem  Könige  vonPrcufsan  zugeeignete  Schrift 
behandelt  einen  nicht  gemeinen  Gegcnftand,  aber 
fie  bat  den  Ree.  nicht  befriediget»  weil  er  nirgends 
einen  beltimraten  Begriff  von  der  ernften  Satire  fand. 
Hätte  der  Vf.  diefen  aufgefteilt:  fo  würde  es  ihm 
fehweriieh  begegnet  feyn ,  daf«  er  manches,  was  we- 
der jemals  ein  Menfch  für  fatirifcU gehalten  bat,  noch, 
ohne  Vorurtheil,  dafür  halten  wird,  in  das  Gebiet 
der  Satire  gezogen  hätte,  welche,  ungeachtet  des 
Bcywortes:  „ernfte"  doch  ihren  eigentümlichen 
Charakter  nie  verlieren  darf.  Es  ift  nicht  zu  leug- 
nen ,  dafs  er  viel  treffende«  über  fernen,  Gegenftand 
gefugt,  und  mehrere  Beyfpiele  aufgefuhret  hat,  aus 
welchen  der  Begriff  der  ernften  Satire  in  der  Tbat 
abgezogen  werden  kennte ;  aber  wie  viel  Stellen  bat 
er  auch  als  Belege  gebraucht,  in  welchen  kein  Fun- 
ken von  Satire  anzutreffen  id.  Und  ift  es  nicht  ein 
wenig  übertrieben,  die  Straf-  und  Bufspredigten, 
und  insbefondere  die  Beichtreden ,  als  Erzeugniffe 
einer  ächtfatirifchen  Laune  darzuftellen  ?  So  heifstes 
S.  I4Q.  vgl.  S.  144.  ..Der  ernfte  Satiriker  ift  i»  jeder 
„Hinficht  der  eigentliche  Beichtredner ,  er  trete  auf, 
„in  welchen  VerhäWniflen  es  immer  fey,  und  eine 
„Beicbtrede  ohne  den  Pinfel  des  ernften  Satirikers, 
,,ohne  feinen  Schar/blick ,  ohne  feine  Erfahrungen, 
„wird  trocken  ausfallen,  und  eine  zur  Erweckung 
„guter  üefinnungen  gewifs  nicht  ganz  entbehrliche 
„Handlung  wird  alle  Kraft,  allen  Nachdruck  verlie- 
fen."' Der  Stil  diefer  Schrift  ift  übrigens  fragmen- 
tarifth  reich  an  Sentenzen,  zuweilen  auch  pretios.  In- 
dexen verdient  fie  doch  ausgezeichnet  zu  werden, 
weil  fie  einen ,  für  die  Kanzelberedfamkeit  nicht  un- 
wichtigen, Gegenftand,  uad  zwar],  uufers  Wiffens, 
zuerft  zur  Sprache  gebracht  hat ,  und  Ree.  wflnfeht, 
dafs  alle  Prediger,  die  das  Reden  vor  dein  Volke  nicht 
hondwerksinäfsig  treiben ,  fie  lefen  und  beherzigen 
möchten.  Der  erfte  Abfchnitt  handelt,  auf  23  Seiten, 
von  der  ernften  Satire  überhaupt.  Der  zweyte  „von 
der  angewandte«  ernften  Satire"  und  zwar  a)  von 
der  Anwendung  derlelben  im  Lehrgedichte,  b)  in  Re- 
den, und  von  S.  47.  an,  in  Kanzelredcn  insbefondere. 
Daun  verbreitet /ich  der  Vf.  „über  die  Satire  der  Bibel" 
und  zwar  a)  alten  Teftaments,  wo  aus  Kohelet,  Iüob, 
jefaias  und  Joel  nach  fremden  Ueberfctzangcn  Bey- 
fpiele geliefert  werden ,  und  b)  neuen  T.,  wo  fie  aus 
Johannes,  Jrfus,  Paulus  und  Petrus  genommen  find. 
Zulet/t  wird  auf  den  Gebrauch  der  ernltcn  batire  in 
Conlirmatioas-  und  Scbulvilitatioiwreden,  in  Eidcs- 
wuuungcn,  in  Predigten,  in  Zucht-  und  Arbeitsbäu- 
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fern,  in  Reden  auf  Ricbtplätzcn  ,  die  er  fchr  r.w-ck- 
inäfsig,  ftatt  der  gewöhnlichen  Begleitungen  der  Mif- 
fetbäter  von  den  Predigern,  vorfcblagt,  und  bey  Beer- 
digungen aufmerkfam  gemacht. 

r  -  - 

Nürnberg,  b.  Schneider;  MonatUcfte  hißorifck- li- 
terarifek-artiHifche  Anzeigen  zur  altern  und'neuern 
Gefchichte  Sambergs.  Dritter  Jahrgang.  Her- 
ausgegeben  von  gohann  Carl  Si  gmund  Kiefha* 
ber.  1799.  Ohne  Vorr.  u.  Regtfter.  192  S.  8- 

Der  gegenwärtige  Jahrgang  diefer  monatlichen  An- 
zeigen  enthält  abermals  manches,  das  vielleicht  auch 
Auswärtigen  nicht  ganz  gleichgültig  fcvn  mochte. 
Unter  der  erften  Rubrik,  welche  die  kaiierlichen  ün- 
terluchungsangek-gcnbciten,  und  die  .Mandate  und 
Verordnungen  des  Magiftrats  enthalt,  find  die  kai- 
ferlichen  Concluf 


iie  Nichtwiederbefetzuiig  der 


vacant  gewordenen  Rathsherrn  Stellen,  und  die  Auf- 
hebung de»  Landpflegamtes ,  des  Kriegs-  I^ofungs- 
und  anderer  Aemter  betreffend ,  befonders  merkwür- 
dig. Das  Decret  des  Magiftrats  wegen  Aufteilung 
der  bisher  gewöhnlich  gewefenen  Hochzeitgefchen- 
ke,  fowohl  iu  Geld,  ab  YVaaren,  möchte  wohl 
fehweriieh  zu  vollziehen  feyn.  Aua  der  S.  60. 
augezeigten  fechften  Rechenfchaft  über  die  erhalte- 
nen Beyträge  zur  Leih-  und  Unterftützungscaffe   

eines  für  fleifsige  IJa.idwerksleure  fehr  wohltbätigen 
Inftituts,  erhellet,  dafs  fich  die  Einnahme  der  Bei- 
trage bis  1799,  auf  7337  Fi.  belaufen  habe,  die  un- 
verzinslich verliehen  worden  find.  So  wie  die 
errichtete  Mädchen-  Induftriefchule  bisher  den  heften 
Fortgang  gehabt  hat,  feil  nun  auch  nach  S.  70.  für 
eine  Arbeits-  und  Iuduftriefchulc  für  Knaben  geforgt 
Werden.  Nach  S.  73.  beftimtate  ein  gewefener  Bier- 
wirth  in  feinem  Teftauient  130  FL  zu  einer-  guten 
Mahlzeit  für. feine  bisherigen  Galle.  Gewils  ein 
etempUm fineexemplol  Unter  den,  in  den  Blumen- 
orden aufgenommenen  neuen  Mitgliedern,  fteht 
auch  der  kaiferliche  Subdelegat,  Hr.  Hofratb  G«»t- 
tning  S.  86.  Die,  von  der  Gefellfchaft  zur  Be- 
förderung vaterländischer  Induftrie  bekannt  ge- 
machte Prciaaufgabc  —  wie  den  Hang  zu  auslnndi- 
fci.en  Produoten  zu  begegnen  feyn  machte ,  beantwor- 
tete Hr.  Pfarrer  Scholl  zu  Haubersbronn  im  H'irtcm- 
bergifchen  am  bellen  ,  und  erhielt  daher  den  Preis. 
Die  Preisfchrift  felbft  ift  gedruckt  worden,  f«  wie 
auch  die  beiden  Acreflitfchriften  von  Muhl  und  Voigt 
S.  iSf  In  Altdorf  wurde  ein  eigenes  Lehramt  der 
kritifchen  Philofophie  errichtet,  und  folches  Hn.  D. 
Vogel,  dem  Theologen,  übertragen.  -  Die  Schriften 
Nurnbergifcher  VcrfaiTcr,  folkcn  fie  auch  nur  einen 
halben  Bögen  ftark  fern,  wie  z.  B.  floh.  Gottfried 
Schmers  beringende  Gedanken  eines  trojtliedürftigen 
Sündtrs  bnjm  Anblick  der  Haiur  —  find  fleifsig  an- 
gi-ieigt  worden. 
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ÄECHr5fi£tii  HÄTHEJT. 

.  ßÖTTiM«**.  b. Schneider:  Lekrbucls  des  deutjcften 
gemeinen  Pr0«effe4,  von  JD.  Chrijlonk  Martin ,  der 
götting.  Jurifien- Facitltät  aufoe-ord..  Beelitzer, 
igoo.  346 S.  gr. 8-  B«W einem R/igifter,  (X  Rthlr. 

4gr.)  •  ..»'..  • 

Die  Kritik  karin  dem  VT;  diefes  Lehrbuch»  das 
verdiente  Lob  einer  fchr  nützlichen  Unterneh- 
mung nicht  verfagen ,  da  eine  brauchbare  Anleitung 
zum  Gebrauch  ehademii  !  Vorladungen  über  die 
Procefstheeria.  fchou  feit  mehrern  Jahren  ein  wahres 
Redürfnifs  war,,* Altere Lehrbücher,  \renn  fic  nicht 
von. Zeit  zu  Zeit  bey  ihren  neuen  Ausgaben  mit  dem 
Fortgange  der  Wiuenfcbaft  gleichen  Schritt  halren, 
werden  al/mälig  unbrauchbar,  weil  fie  die  erfte  Fo- 
lterung, die  man billig  au  t  in  Li  lirbueh  iuacl)t ,  dafs 
es  wenigliens  die  WilTenfchaft,  für  «lie  es  bcftinmtf 
■Ift,. nicht  rückwärts  führe,  fondern  in  dein  Grade  ih- 
irer  jettigen  Auibildung  dafftelle,  .nicht  .mchr  erfiil- 
len,  fo  grafs  auch  ihrVerdienft  zur  Zeit  ihxer  Erfchei- 
nung  gewefen  fey*  mag.  Ein  Hauptfehler  des  wif» 
fenfebaftljehen  Vortrags  des  Procefl'«»  war  überdem 
in  rorigen  Zeiten  die  uufchicklichf  Vermifcbung  des 
fftchtifchan  und  gemqnrechjljetaeu  Verfahrens,  wo- 
durch vieles,  in  dBsletste^übertr.agien.Wia.rd,  ..wos  als 
Regel  des  geufeiuen  Rechts, durchaus  keinen  Grund 
für  fich  hatte. .  Neuerer  Zeit  hat  man  frcylich  die 
Proccfsthcorie  von  dielen  Unrichtigkeiten  zu  reini- 

§cn  gefucht,  wiewohl  noch  Manches  dagegen  zu 
Hin  ift.  Allein  die  vorzüglichften  Werke,  deren 
Verfaffer  e»  »nf  eine,  richtige  Darffellung  der  .Wiflen- 
fchaft .anlegten ,  liefsen  doch  in  mehr  als  einem  Be- 
trachte den  Wunfeh  eines  zweckmässigen.  Lehrbuchs 
zum  Gebrauch  «kademlfchcr  Vorlefungcn  übrig.  Ein- 
mal erschöpften  lie  den  ganzen  Umfang  der  Theorie 
de«  ProcelTes  nicht  vollßundig  genug ,  da  fie  lieh  nur 
anf  den  ordenflic/uM»  Civilproccfs  einfehräukten .  und 
in  diefem  gerade  den  wichtigften  Theil,  nämlich  die 
gehörige  Leitung  dertelben  durch  die  Dccretc  des 
Richters,  fall  ganz  übergingen.  Wiederum  waren 
bey  den  GegenÜändcn,  die  willkürlich  darin  vorka- 
isen,,  die  Granzen  eines  Lehrbuches  weit  überfchrit- 
ten,  fo  dafs  lie  bey  aller  Brauchbarkeit,  als  Hand- 
bücher betrachtet,  deanoch  keinen  bequemen  Leit- 
faden zum  akademifchen  Uuterricht  mehr  abgeben 
konnten.  Allerdings  ift  es  eine  fehr  gegründete, 
«be>  euch  noch  immer  mit  Recht  fortdaureude,  Klage 
über  die  Zwecklofigkcit  dieies  Unterrichts,  dafs  man- 
che Dinge  in  mehren  Thtüen  des  juriftulchen  Cur- 
ift  L.  Z.  ,809.    fttrt«  Band. 


fus  wiederholt  vorkommen ,  und  fo  vieles  dagegen, 
was  zur  Bildung  brauchbarer  Staatsbeamten,,  Rich- 
ter, Anwalde  und  Sacbfuhrer  unumgänglich  nöthig 
ift ,  in  den  Rechtstbeilen ,  wohin  es  eigentlich  ge- 
hört, ganz  übergangen  wird.    Das  Bemühen,  folche 
Mangel  durch  Vervielfältigung  der  Collegien  zu  er- 
gänzen, z.B.  durch  befondere Vorlefungcn  über  den 
fummarifchen  Procefs,  oder  wohl  gar  einzelne  Arten 
denselben ,  über  die  Kunft  zu  referiren  und  zu  decre- 
tiren  etc. ,   hebt  die  Unrollftändigkeit  des  Lehrror- 
trags  an  fich,  und  auch  ihre  nachtheiligen  Folgen, 
nicht  auf.  Wie  viele  Studierende  haben  Zf  if  und  Ver- 
mögen genug,  um  diefen  zerftückclten  Unterricht  in 
allen  feinen  getrennten  Tbeilen  abzuwarten?  Die 
Menge  der  Vorlefungcn  über  dergleichen  abgerilTene 
Stücke  einer  Wiuenfcbaft  ift  in  der  Tb.it  keine  Sa- 
che, worauf  fich  eine  Universität  viel  zu  gute  thun 
füllte,  da  fic,  als  wirkliches  Bedürfnifs  betrachtet, 
auf  die  Vollftändigkeit  des  Vortrags  der  ganzen  Wif- 
fcnichal't  keinen  günftigen  Schlufs  machen  lafst,  oder 
fonft  nur  als. eine  wahre  Windmacherey  angefchen  wer. 
den  kann,  wodurch  die ftudireade  Jugend  obncNu.'zen 
um  ihre  Zeit  und  ihr  Geld  gebracht  wird,  die  aber  auch 
überdem  für  Lehrer  und  Lernende  leiebt  den  nach- 
theiligen Erfolg  haben  kann,  dafs  nun  im  Vortrag 
und  bey  Erlernung  der  Hauptwiflcnfchaft,  gerade 
die  wichpgften  Materien  dcÖo  kürzer  abgefertigt, 
und  in  befondere  Vorlefungcn  verwiefen  werden, 
die  mancher  Zuhörer  nach  feinen  befondern  Verhdlt- 
niflen  doch  nicht  mitnehmen  kann.    Es  war  uns  da- 
her eine  wahre  Freude,  in  dem  vorliegenden  Lehr- 
buchc  manches,  was  man  fonft  ohne  Grund  von  der 
Proccfstheorie  getrennt  hatte,  wieder  zu  finden  ,  ob 
wir  gleich  auch  den  Wunfeh  nicht  verleugnen,  dafs 
der  Vf.  noch  einige  Punkte,  z.  B.  den  Criminalpro- 
cefs  und  die  Anleitung  zum  Referiren ,  von  feinen) 
fonft  wohl  überdachten  Plane  nicht  ausgefcnlofreh 
haben  mochte.     Dafs  jener  im  Vortrag  des  Criminal- 
rechts  felbft  mit  vorkommt,  ift  freylieb  wahr;  aber 
diefs  fchützt  an  fich  die  Theorie  des  gemeinrcchi li- 
ehen Procefles  in  Deut fc bland  ,  alsSyftein  betrachtet, 
nicht  gegen  den  Vorwurf  der  UnvoUftAndigkeit;  auch 
kann  »lie  Darftellung  des  gerichtlichen  Verfahrens  in 
Criminalfachen  hier  weit  mehr  einer  praktifchen  An- 
leitung fich  nähern,  und  überhaupt  in  manchem  lÜe- 
trachte  zweckmäßiger  eingerichtet  werden,   als  es 
bey  dem  Vortrage  des  Critninalicchts  felb  t  g.fche- 
hen  kann,  vorzüglich  wenn  der  mündliche  Unier 
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fös  fehlt.   Ueberdem  kommt  der  Civilprocefs  auch  in  dreyfstgjährigen  Verjährung  etc.  gar  nicht  darauf  an- 

den  Pendelten  vor,  und  fq  würde  alfo  jenes  Argu-  kommt,   ob  der  Kl.1gcr.iej«  Recht  ««.kannr  habe, 

«em  wohl  zu  viel  beweifen.    Die  Künft  zu  referiren  oder  nicht,  weiches  leezte  d«n  Begriff  der  NaehUifsig- 

gehört  eben  fo  gut  zu  den  Bercuaftigunjjeii  des  Kich-  keif  hier  ganz^au  .fddiefst.     ft)  Von  dem  beij  der 

ters  beym  Proceffe,  als  die  gehörige'Leitung  deffel-  'üechtsverfuf.jung  z  i  beulilttrtutcii  Verfahren  —  von 

ben  durch  Decrete,  und  es  ilt. daher  gar  nicht  abzu-  der  gerichtlichen  Recbts\ erfolgung  überhaupt,  als 


fehen,  warum  fie  hier  auch  nicht  mitgenommen  wer 
den  ftdlte.  Der  Einwand,  dafs  des  Ctdlegium  da- 
durch für  den  gewöhnlichen  Zeitraum  einen  zu  gro- 
fsen  Umfang  erhielt«,  ift  vonDocenten,  die  der  Sa- 
che gewachfen  find  ,  und  das  Nöthi^e  vom  Entbehr- 
lichen in  jedem  Theile  der  Wiffenlchaft  zu  unter- 
fehdden  Witten  ,  nichr  zu  fürchten.  Man  darf  lieh 
nur  bey  manchen  Materien  ,  die  fchon  in  den  Pan- 
dekten vorkommen ,  z.  B.  von  dem  Gerichtsftande 
und  deflen  Artan,  von  den  Klagen  und  deren  Ein- 
thcilungen  ,  hier  defto  kürzer  fafl'en.  Wir  hoffen, 
dafs  der  Vf.  diefe  Bemerkungen  zur  Ver  voll  kommung 
feines  Büchs  für  die  Zukunft  feiner  Auf.nerkfamkeit 


dem  Surrogat  der  in  der  Regel  verbotenen  Sclbft- 
bttfi«;  lner  auch  -die-  »Ugduuüne  Theorie. van  den 
Procefskoften,  deren  erfter  ßeflreitung  —  dabev  vom 
Armen reohie  —  ihrer  Vergütung  «ad  Campen fation, 
wobey  der  Vf.  fehr  richtig  die  Regeln  vom  Schadens- 
erfetze  überhaupt  zum  Grunde  gelegt  Witten  will,  m- 
gleichen  von  Aussetzung  desKoftcnpunkts.  Genau 
betrachtet,  hiftte  Iber*,  wa%i hier  Von  der  gerichtli- 
chen Uechtiverttilgudgr  SbWUiipt  yorkummt.  noch 
zu  dem  vorigen  Abfchnitte  A  gehört.  — v  '  Hierauf 
folgen,  »ach  einer  Claflißcation  der  Procefshandiutt- 
gen,  allgemein?  Vorfthrffren :  !.  Für  tten  Richter  im 
VerhaltnHV  a)  zu  drn'fttei!n:dm  liierten:  i)  deffen 


Werth  linden  werde,  nnd  wolle»  jetzt  nur  eine  allge-  Sorgfalt  für Erhaltung  des  Andenkens  von  dfcm,  Wa» 
meine  Ueber£cht  diefes  Lehrbuchs  geben,  and  die  in  Gerichten 'i'orgtbr,  —  daher  von  der Actenfainm- 
ganze  Einrichtung  defTelben  etwa«  näher  bekannt  ma- 
chen. Nach  einer  kurzen  Emwickclung  vom  Begriff 
des  Procefles,  den  Gattungen,  Quellen  und  Hülfs- 
mitteln  der  Procefstbeorie ,  wird  die  ganze  Lehre  des 
geiufi;ien  deutfehtn  bürgerlichen  ProcelTes  felbft  in 
drey  Hauptabfcbniiren :  I.  Von  den  VerJanen.,  welche 
au  einer  gerichtlichen  Rechtr.vcrfulgwng  Theil  neh- 
men können,  —  Ann  Snbjeete  des  Vrucejjts.  —  II.  Vom 
Geyenftande  —  Qbjectt  des  Procelffcs ,  und  DI,  von 
der  Rechtsverfolgung  felult  und  ihrer  Form  abgehan- 
delt. I.  Alfo  vom  Subjecte  des  Procefles,  theils  den 
Hauptpcrfonen ,  den  greifenden  Theilcn  und  Rich- 
ter, theils  den  Nebenperfonen ,  Auwaldcn  u.  f.  w. 
Hier  alfo  auch  vom  Gerichtsftande  und 'deflen  Arten, 
von  den  Pflichten  nnd  der  Verantwortlichkeit  deV 
Richter,  von  der  Ausübung  der  richterlichen  Rechte 
■nd  Pflichten  durch  andere,  befonders  von  der  A'cteri- 
verfendung,  von  der  Verpflichtung  zur  Rechtshülfe  etc. 
II.  Vom  Gegenflande  des  Rechtsftreits  —  Gräuzbeftim- 
mung  der  Rechtsftreitigkeiten,  deren  Abänderung 
von  Regierungs-,  Polizcy-  undKamtnerfachen.  Dafs 
die  Beitrarung  der  Uebertreter  von  Polizeygefetzen 
keine  Jullizfache  feyn  follte,  wie  $j.  5J-  behauptet 
Wird,  will  Ree.  nicht  einleuchten.  K»mxnt  es  doch 
dabey  auf  wirkliche  Anwendung  beftehender  Gefetze 
auf  cowerete  Falle  an,  die  allemal  eine  Juftizlache, 
und  wenn  man  will,  auch  eine  Procefsfache  aus- 
macht, obgleich  die  Verfahrungsart  fehr  verfchieden, 
und  von  der  Regel  abweichend  feyn  kann.  III.  Von 
der  Rtchtsvtrj  ol;ung  felbß;  A)  von  den  Mitteln  der 
Klagen,    Einreden,  Provocano 


Rschtsverftdgnng ,  Kl  Jgen , 
nen.  Statt  des  Ausdrusks  hochflverjöMKk*  R<  <  htc 
■nd  Verbindlichkeiten  —  wert  perfanatijjma  —  (>.  63- 
Würde  Ree.  doch  lieber  btoCs*  perföulidte  Rechte  etc. 
gefaßt  haben.  —  Dafs  die  Verjährung  der  Klagen, 
■Bemal  eine  wahre  Nachlnfi.igl.eit  des  KHtgcrs  tot- 


lung  und  Aufbewahrung ,  befonders  auch  von  Pro- 
'tocollen;  2)  die  Ertbeilung  gerechter  und  zweckmii- 
fsiger Verfügungen;  daher  vom  Decretiren  ,  von  Ab- 
fallung, Form,  Inhalt  und  Bekanntmachung  der T)i- 
crete  überhaupt,  b)  In  caUtgialifdien  l'erhaüniffen; 
daher  vom  Rvferir^en  mit  Verweifufn*  auf  den  derA». 
leitung  biezu  gewidmeten  eigenen  Vortrag,  von  cöK 
legialifchen  Befcbliflcn  etc.  c)  In  Ritvifichl-  änderet 
Gerichte;  ü'icT  von  ReiiuifhronsfchrMben ,  Refcripte« 
und  Berichten.  IL  Für  die  Vtrhdndlnngen  der  Jfrei- 
lenden  Tlteile ,  Förmlichkeit  und  Gebrauch  ihrer  Vor- 
frage überhau pf.  Nanmehr  folgen  die  bekannten 
Kinthriltitigcii  des  Procelles,  und  darauf  wird  der 
ord.nlliihe  Pnuefs  nach  feinen  'H.tuprhatidHin«j>eni 
und  den  veffchiedenen  Abfchnttrfen  derMben  oder 
fogenartnteufnftanzen,  vorgetragen,  auch **y  jeder 
HaupthsndTung  der  Partheyen  die  geblirigv  Leitung 
des  Procefles  durch  Decrete  des  Richters1  befttmau. 
Zu  den  liquiden  Einreden;  welche  von  der  Einlaß 
fung befreyen ,  rechnet  der  yf.  0.  io3-  euch-diejenil 
gen,r  welche  von  Seiten  de*  Beklagten  keines  Be^ 
weifes  bedürfen.  Liquid  find  fie  aber  durum  nedt 
nicht-,  obgleich  jene  VMrkitng  ihnen  zukommt.  Hier^ 
auf  'folgen  die  Zwifchenh&nrilungcn,  wielrbe  im  Pro^ 
cefs  verkommen  können ,  und  tm  ils  A)  da*  Subject 
des  Procefles,  z.  B.  Verwerfung  des  verdächtigen 
Richters.  Actenverfendung  Irt'Amefaung  ihrer  Forini 
Commifiionen ,  RtalVumtione«  des  PrürefTes,  Interi 
Vention,  T.itisdenmuiatiort  ;  B;  das  Verfahren  felbft, 
t..  B.  Betriftung,  Uugch jrfamsverfahren,  Sieherheitai 
IcifTung',  Actenrediukgiationv  ^ufserordetnliche  Bei 
Weibführung,  Edition  d«r  UrkMiden  ;  GJ  dre  aufser- 
ordciidiche  Beendigung  eines  Uexhtsftreits  betreffen» 
z.B.  V'crlucli  der  Güte,  Entfa^ung  auf  deif  Rechrs- 
ttrtit.  Es  wäre  zu  wflnfehen  gewefen,  ,f  dtifs  der  Vf, 
bey  diefen ,  Zwifchenh^n^Iungen  die  Decrete  eft-s  Rjch- 


isfetze  (  ß  6d~).  lafst  fith  nicht  fü-lich  bsnaupten^    ters  nicht  aus  der  .Acht  gebflen,  fordern  eben  fo  wie 
da  es  ja  b»:y  den  M 
contiumint  beftimmt 


Klagen,  denen  ein  blVfses  tempä  beV  den  Ifaupthandlun-cii .  eine  berthmn.cre  A^ 
Ift,  und  belöildcr«  auch  beydtr   Ieffdrtg  dazu  g«gebei»  hatte.    Vort  dem  frntn,arifche* 
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will,  wiewohl  Ree.  für  fich  überzeugt  ift.  dafs  die 
Rclifjionsbedinaung,  fie  mag  die  Beybchaltung  einer 
gewiffen,  oder  die  Annahme  einer  andern  Hei« pion 
betreffen ,  immer  ungültig  und  für  nicht  gcfchnebeH 
zu  achten  fey,  weil  die  eine  fo  gut  als  d*e  andere 
darauf  abzielt,  den  Erben  oder  Vermächtnisnehmer 
zu  veranlagen ,  dafs  er  fich  des  Gewinnes  halber  m 
Anfehung  feiner  Religion  bcftimine. 


Vroteft,  welcher  nun  folgt,  bat  der  Vf.  nach  voran- 
gefebickten  »Mgeineinen  Grundfatzen  ,  den  Mandats- 
procefs,  den  Exccutivprocefs,  das  Verfahren  inWech- 
feHachcn ,  die  präparaioriicfaen  ProcefTe  bey  Auffor- 
derungen znr  Rla?e  und  Arrefigefuchen ,  ingkichen 
den  Concursprocefs  befonrlers  abgehandelt.  Rr-c. 
zweifelt  gar  nicht,  dafs  auch  andere  akadetnifebe 
Lehrer,  aufser  dem  Vf. ,  diefes  Lehrbuch  zum  Leit- 
faden ihrer  VorkTungen  bettimmen  werden,  und  er 
hat  daher,  um  defto  eher  darauf  aufmerkfam  zu  ma- 
chen, diefe  uinftandlkbe  Anzeige  der  Einrichtung 
deffelben  nicht  undienlicb  gefunden.  Nach  feiner 
Ikberzeugi-np  inufs  er  at-cr  damit  noch  die  Versiche- 
rung ■verbinden  ,  dafs  zweckraiifsige  Vollftändigkeit 
der  ▼©rkotv.rr.r-nrkn  Materien  .  und  ein  fear  beftiimu- 
ter  Ausdruck  in  gedrängter  Kürze  zu  den  Vorzügen 
gehören,  welche  das  Buch  allerdings  einpfehlens- 
WcnJi  ;.  *•  wie  denn  auch  die  bisherige  Anzeige 
t!esTn!;al(s  von  der  guten  Anordnung  deficlbcn  fchon 
einen  zureiihenden  Beweis  peben  wird.  Dabey  hat 
der  Vf.  b?ß  .indig  gefacht,  zur  B^ftariRung  und  nähern 
Erläuterung  feiner  Grundfaize  diq  beite»  und  neue- 
sten Schritten  anzuführen,  wodurch  das  Buch  auch 
fufsor  dem  akadeinifchen  Lehrvortrag  jede»  prakti- 
sche« Rcchlsgelehrten  nützlich  werden  kann. 

GöTTri^r.!« ,  b.  Vahdenhök  u.  Ruprecht:  Gror» 
Ludfi'Hg  Böhmers  etc.  auserlesene  HfchtsfdlU ,  aus 
,:  allen Theilen  der  Itecbtsgelehrfamkeit,  nach  def- 
FenTode  gefammelt  und  herausgegeben.  Erftcn 
Bandes  zw cyte  Abtheilung.  1799.  3Alph.  5  Bog. 
Zweyten  Bandes  erftc  Abtheilung.  1800.  I  Alpb. 
ir)  Bog.  8.( 

Ree.  inufs  bey  der  Anzeige  der  Fortferzung  diefea  welche  man  nch  nur  mit  aü/serftcr  Mühe  und  Art- 
Werk*  die  Erinnerungen  wiederholen.,  welche  er  be-  iirengung  durcharbeiten  kann,  dafs  dadurch'dem  an1- 
reit«  bey  des  erften  Bandes  erfkn  Abtheilung  dage-    gehenden  Rechtsgelehrten  jenes  Gute  verleidet  wef- 

Sren  gemacht  hat,  und  es  wird  d.  her  nicht  nöthig  den  u.uJ's.  Der  Vi.  theilt  das  Ganze  in  zwey  Abthei- 
eyn,  fich  hier  auf  eine  nähere  Anzeige  des  Inhalts  lungen:  wovon  die  erlte  eine  Anleitung  zur  Vo-bc- 
einzulafTcn.  Für  praktifche.  £c< htsgclebite  hatte  der  reitung  und  Wiederholung  enthält ,  und  die  öflomli- 
Abdruck  ültcrer  Eutfrheidangen  uud  Gutachren  doch    che,  auf  den  fachßfchen  Akndemicen  fertgefetzte  Frü- 


LF.tP7.to,  b.  Beygang:  Chrifiian  Friedrieh  llemret, 
der  Repetent,  oder  Bemerkungen  über  die  I orbe- 
reitung  und  Wiederholung  für  angehende  Rechtt- 
grlehrte,  befanden  für  die,  welche  fich  den  tu 
%nfic!:fvn  geizten  Prüfungen  zu  huuf^ger 
Dunftteifiting  -.mterwtrjm  uviUtt.  1799-  2J<)0-  8; 
(t  Rthlr.j 

Der  Vf.  hat  den  lobenswerthen  Endzweck,  ange- 
hende Juri  den  »  welche  lieh  leider  gewöhnlich  mit  ab 
nein  Sogenannten  Repetenten  begnügen,  der  die  ge^ 
hör;cu  Vro:  Icking.,  n  aus  den  Heften  inafchiuenmKfsig 
mit  ihnen  durchgeht,  auf  die  zweckmässige  Anord- 
nung ihres  Pmatfleikcs,  fowohl  in  Rückficht  der 
Vorbereitung  als  Wiederholung,  aufznerkfam  zu  ma- 
chen. Wenn  wir  der  Ausführung  jenes  Zwecks  glek 
ch.es  Lob  ertbeilen  könnten:  fo  würden  wir  dief« 
Schrift  jungen  Juriitcn  mit  wahrem  Vergnügen  em- 
pfehlen. Allvin,  f  1  f"hr  «vir  atirb  mit  dem  Vf. ,  im 
Ganzen  genommen,  hbercinitimmen,  uud  fo  gerü  wir 
zugeftcheu,  dafs  er  mehrere  treffliche  Bemerkungen 
beygebraebt  hat:  fo  müffen  wir  doch  auch  hinzufügen» 
dafs  diefe  letzten  mit  einer  Menge  fo  g«nz  fremder 
und  oiTecbar  unnützer  Dinge,  leurcr  D-c!.i*natic<nen 
und  fchwülfiiger  Ausdrücke  verbrämt  find,  durch 


wenn  ütns  dadurch  etwas  nützlicher  und  brauchba- 
rer gemacht  werden  können ,  wenn  man  bey  den 
vorkommenden  Rechtsmatericn  die  neuern  Fort- 
fchriae  in  der  RcchtswHTeiifthaft  nicht  ganz  aus  der 
Acht  gelälTen,  fondeni  was  etwa  in  der  Folge  iu 
theoretifchai  oder  praktifchen  Erörterungen  zur  Be- 
richtigung oder  nähern  Erläuterung  mancher  einzel- 
nen Rechtsfatze,  welche  hier  angewandt  werden,  in- 
gkichen zur  richtigen  Erklärung  zweifelhafter  üefetz- 
ftellea  bemerke«*  werthes  vorkommt,  zu  erganzen 
ge focht  hätte :  Z.  B.  dient  unter  ander»  H.  i.xoS« 
der  Rechtsten  Über  die  Gültigkeit  der  bedingten  letz- 
tes Willensverordnungen ,  welche  die  Religkmsver- 
äuderungen  betreffen  ,  _wo  mit  leichter  Mübe  Hag* 
mZnns  und  Günthers  Archiv  für  die  Rechtsgelahrtheit 
III.  8-  0"d  was  fonft  über  diefe  Materie  neuerer  Zei* 
gefchrieben  worden  iß ,  hatte  nachgetragen  werden 
können ,  wenn  man  auch  die  von  der  üottingfehen 
Facultät  vertheidigteMeynung  an  (ich  nicht  beitreitea 


fung  im  Allgemeinen  betrachtet;  d'e  zweyte  hinge» 
gen  die  einzelnen  üattungen  ,diefer  letzten  ,  nämlich 
die  Difputation ,  das  Examen  und  die  zo  verferti- 
genden Probefchriften  durchgeht.  In  Rückficht  der 
erflen  theilt  er  die  Rechtskunde  überhaupt  in  drey 
verfchiedene  Theile  ein ,  in  den  wiflenfchaftlithen, 
gefebiebtlichen  und  vertnifchteii ,  wovon  der  letzte 
wieder  in  den  tbcoretikben  und  praktifchen  zerfallt, 
und  fetzt  fodann  zu  Erläuterung  diefer  Eintheilung 
hinzu,. dafs  .man  bey  Erlernung  der  Rechtskundc  erft 
die  Materieen  und  Rcehtileliita  aus  den  Gffetzbü- 
chern  fammcln,  fie  gramuitt}fen  erläutern a  und  nach 
ihren  üufsern  Beziehungen  neben  und  unter  ciaan- 
der Hellen,  fodann  fie  hillorikh  erforfchen,  und  in 
Hinficht  auf  die  inneru  Verlultnitfe  der  Rechtslehren 
uud  Recbtsiu&ütite  au/  ihre  Gründe  zunickführen 
mülTe.  Hierin  ftitnuit  zwar  Rtc:  iüit  dem  VfV  über: 
ein;  nur  der  dritten  (iattung  di  r  Rechtskunde,  na.n- 
lieb  der  verj&ifchteu ,  uud  der  Unterabtheilung  der- 

felben 
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felben  kann  er  nicht  beytreren.  Denn  der  wiflen- 
Jchaftliche  und  gefchichtliche  'fheihift  doch,  immer 
der  theoretifche.  Man  follte  vielmehr  die  gewöhn- 
liche Haupteintheilung  in  theoretifche  und  praküfebe 
Rechtskunde  bevbehalien,  und  die  erfte  wieder  in 
die  wißenfcbaft'liche  und  gefchichtliche  abtheilen. 

S.  8i-  kommt  der  Vf.  auf  die  juriftifche  Vorbe- 
reitung felbft,  und  macht  hier  ci.ien  Unterfcbied  un- 
ter der  univerfellen  und  particularen;  jene  bcUimmt 
er  dahin,  dafs  fie  die  Erziehung  aller  vernünftigen 
Wefen  zur  Gerechtigkeit  fey,  welche  durch  Aufklä- 
rung der  Einficbten  überhaupt  zu  bewirken  liehe; 
(allein  ift  denn  diefe  Vorbereitung  wohl  dem  jurifü- 
fchen  Studium  allein  eigen?  Die  Erziehung  der  Ju- 
gend mufs  in  aUen  Ständen,  ohne  auf  die  Jurispru- 
denz allein  Rückficht  zu  nehmen,  das  Gefühl  von 
Recht  und  Unrecht  beablichtigcn.  ebne  dafs  wir  hier 
esnz  befondets  den  Juritten  eine  folche  umverteile 
Vorbereitung  beftiiumen  könnten;)  die  partuuläre 
aber  ift  die  Vorbereitung  des  künftigen  Jurirtcn  m  den 
letzten  Jahren  vor  feiner  Ankunft  auf  der  Akadcrtiie. 
Bey  diefer  letzten  nun  unrerfcheidet  der  Vf.  abermals 
di»  gemeine  Vorbereitung,  die  fich  mit  den  noihigen 
Sprach-  und  übrigen  Vorkemitnifien  bufchafügt.  und 
die  befondere,  ingleichcn  die  generelle  und  Ipecielle 
von  einander,  je  nachdem  der  Zweck  und  die  für 
das  künftire  Leben  zu  wählende  tiei  Chartsgattung 
auf  die  ganze  Rechtslehre,  oder  nur  auf  die  hißori- 
fchen  und  Erkenntnifsgründe  Rücklicht  nehmen  lal- 
len Als  ErfodernifTe  zur  zweckroäfsigen  Vorberei- 
tung verlangt  der  Vf.  hiernächft  Gefinnungcn ,  die 
»uf  die  Rechtswiftenrcbaft  gerichtet  find  (die  Abficht, 
Rechte  zu  ftudieren),  ferner  Fleif»  und  Ordnung, 
ineleichen  Gründlichkeit  und  Vollftandigkfit  (wel- 
che aber  doch  nicht  zur  eigentümlichen  Vorberei- 
tune  auf  die  Jurisprudenz  gehören,  fondern  für  alle 
übrige  Wißenfchaften  eben  fo  gut  erfodert  werden). 


Hierauf  folgen  zweckmässige  Regeln  für  die  Wieder- 
holung der  Jurisprudenz,  nebll  der  dazu  «othigen 
Literatur,  ingleichen  die  Prüfungen,  die  den  Juri- 
ßea  in  fachfifeben  Gefetzen  vorgefchrieben  find ,  na« 
intntlich  die  Difputationen ,  das  juriftifche  Examen, 
uud  die  Probefchriften.     Den  Befchlufs  macht  ein 

Formular  einer  Scbutzfchrift  Man  wird  manches 

Gute  finden,  wenn  man  Luft  und  Geduld  hat,  fich 
durch  die  weiten  Ausholungen  desVfs.  und  das  bunte 
Chaos  feiner  Gedanken  und  Bemerkungen  hindurch 
zu  winden.  Zu  den  letzten  rechnen  wir  vorzüglich 
die  Bemerkungen,  die  er  unter  den  Namen :  J*xcwr/r, 
bcygebracbt  hat ,  femer  das ,  was  S.  7.  von  der  Ver- 
feinedrnheit  des  menfchlichen  Lebens;  S.  «  u.  ff. 
über  Welt  und  Leben  überhaupt  gefagt  ift,  ingloi- 
eben  die  unpalTenden  Verglcichungen,  *.  B.  auf  der 
a3I  S. ,  wo  die  Schriften  der  Sachwalter  in  den  ge- 
richtlichen Acten  mit  den  Sandbanken  und  Korallen- 
rifs  der  Lift  cod  Feinheit ,  die  Befcheide  und  Urtheüe  fchjenen. 
»ber  mit  dem  hervorragende«  PoJyiiefiea  verglichen  # 


werden,  endlich  das  S.  82.  befindliche  Gedicht  über 
den  Kampf  der  Sinnlichkeit  und  Vernunft,  welches 
o  S.  füllt,   und  noch  mehrere»  andere,   wie  r..  B. 
o.  112  u.  HS.,  wo  «an  fogar  dir  gröfsten  Heiden 
alter  und  neuer  Zeit,  einen  Leenidas,  Epatuinoadas, 
Friedrich  den  Einzigen ,  Buonaparte  u.  f.  w.  findet. 
Mit  der  neuern  Literatur  fcheint  der  Vf.  gnt  bekannt 
zu  feyn;  nur  geht  er  wohl  bey  Aufführung  der  einem 
angebenden  Jutiften  nötbJgen  Bücher  ebenfalls  etwas 
zu  weit,  wenn  er  ihm  fogar  zu  Erlangung  guter  Ge- 
fipnungen,  Abelards  Briefe ,  Koufleaus  BekeuDtaifle, 
einige  Romane  und  theoretifche  Werke  anpreifer. 
Kurz,  es  halte  alles  das  Gute,  was  in  diefem  Buche 
wirklich  enthalten  ift,  füglich  auf  wenigen  Bogen 
weit  zweckmafaiger  vorgetragen  werden  können. 

i-  ir  *   *    "  ■ 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Halls,  b. Hendel:  Faflen-  Reffonrce.  Herausgege- 
ben von  Laukhard\iudDornenJieg.  ijjoo.  in>S. 
(8  6*-) 

Diefo  lieben  Bogen  —  fie  find  insbefondere  äla'  erfte 
bis  fiebente  Portion  bezeichnet  —  fcheinen  in  der 
Faßenzbit  di efes  Jahrs,  als  eine  Wochenfcbrift  er- 
fchienen  zu  feyn,  und  enthalten  eine  Sammlung  ver- 
fchiedeoartiger,  "  vorzüglich  hiftorifrher  und  fatfri- 
feber  Auffatze ,  die  das  Anfehen  haben ,  weniger  auf 
Bolehruug  als  auf  Unterhaltung  berechnet  zu  fern, 
;und  zu  denen  fich-theils  die  auf  dem  7'ireJ  genannten 
Pcrfonen ,  tbciU  der  Verleget  als  Vertaner  bekennen. 
Die  Ltiukhardifchen  Auffätze  —  wohin  die  Rubriken : 
vom  Ürfprttng  derFaßtn  ßatt  einer  Vorrede  —  (srofses 
Elend  aus  Propheaeihnngen  —  der  ßvfspreiiger_  — 
Majler  utul  Herr  u.  a.  —  gehören ,  ähneln  den  übri- 
gen GeHiesproducten  diefes  Schriftftellers :  fle  «eigen 
Funken  von  Verttand  und  Witz.  Aber  diefer  letzte 
wird  zuweilen  fehr  derb ,  und  diefs  und  die  Kraft- 
fprache  feines  Vortrags  weift  ihm  fein  Publicum  nur 
in  den  Tabagien  an!  —  Hr.  D<rrnenßeg  thut  dem 
guten  Gefchmack  weniger  Gewalt  an,  als  lein  Freund: 
aber  was  er  uns  über  Glauben  an  Geißereffeheinungev, 

—  in  zwey  Sekretben  eines  Otakeiters  an  feinen  Freund, 

—  unter  der  Auffcbrift:  die  Kindtaufe,  —  u.  f.  w. 
mittheilt,  und  die  Gedichte,  welche  er  hier  und  da 
zum  Bellen  giebt,  verrathen  eine  nicht  geringe  Kraft- 
lofigkcit  und  Annuth  des  Griftes.  —  Dio  Auflatze 
von  dem  Verleger  betreffen  den  berühmten  Räuber 
Knftbier  —  den  Huffttenkrieg  —  Lußtuig  den  Sprin- 
ger,— und  erheben  fich  zwar  auch,  ihrem  Inhalte 
nach,  nicht  weit  über  die  vorhergenannrea ,  haben 
uns  indefTen  —  doch  bleibt  djeVcrgleichung  mehrerer 
mirtcluiafsiger  Producte  unter  einander,  und  die  Be- 
ftimmung  der  Grade  ihrer  MUtelmäfsigkeit  immer 
fchwer  und  febwankend  —  wirklich  etwas  ge- 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Ohne  Druckort;  a.  It.  «I.  Vfs.,  nachher  in  ComHT. 
b.  Gb.Fleifehcrin  Ltirzrc  :  Reifen  durch  Deuifch- 
4«niv  Frankreich  und  Holland  in  vurfchiedeiier, 
.  .be^uders  politifcher,  Hinficht.  In  den  Jahre» 
1735  und  1795.  VondcmCanontcus  Rmm.  £r/cr 
Band,  1796.  sg6  5. 

FBASKfrnT  u.  LF.iPT.itt ,  a.  K.  d.  Vfs. :  Reißen 
durch  DeutfchUwd,  Holland,  Frankreich  und  Eng- 
land in  verfchiedcner,  hcfonders  politifcbsr,  Hiii- 
ficbt,  in  den  Jahren  1785,  1705,  1796^11797'. 
Von  dem  Canonicus  Riem,  '/.iceyler  und  dritter 
Band.  1797.  Auch  uofer  folgenden)  Titel ;  „Reife 
durch  Holland  ia  den  Jahren  1796  u.  1797  in  Be- 
ziehung auf  die  Gefchkhre  der  Republik,  und 
ihre  gegenwärtige  Loge.  Von  A.  Riem.  Erfier 
und  Kuwjter  Band.  1797.  464  S.  8« 

..  Reiff*  durch  DctUfciifand ,  Holland  und  England' 
Von  dem  Canon.  Riem,  Vierter  u.  fünfter  Band. 
1798-  —  Oder: 

Reife  durch  England  in  verfchiedcner ,  befonders 
polit.  Hinfichc.  Von  dem  Canon.  Riem.  1 — 2r 
Band  etc.  S.  634-     36o  S.  8- 

Reifen  durch  Deulfditattd,  -  Hof Und, -England,  Frank- 
reich und  die  Schweiz  iu  verschiedener,  befonders 
polit.  Iliuficht  in  den  JahreiM7g6,  1^95,  96,  97. 
und  93.  Von  A.  Riem.  Sechfter  u.  fubenter  Bau d. 
1799.  Oder: 

Reife  durch  FrankreicSt  vor  und  nach,  der  FijevoUUion. 
Von  A.  Riem.  F.rfler  u.  Zweifler  Band.  1799. 
382-  336  S.  8-   (zuf.  uRthlr.  isgr.) 

«  • 

Ree.  hat  fiel»  nie ,  bey  der  Anzeige  irgend  eine* 
Werkes,  in  fogrofeer  Verlegenheit  befunden,  als 
bey  dem  gegenwärtigen.  Es  enthalt  fo  manches,  das 
ihn  berechtigen  könnte ,  es  geradezu  unter  die  Ru- 
brik der  fchlcchtr»  zu  bringen  und  esfmit  einet  kur- 
zen Anzeige  abzufertigen  ;  verbreitet  fich  aber  über  eine 
Menge  vom  Gegenwänden,  über  welche  ein  richtiger, 
oder  febiefer  Blick  dem  Publicum  nicht  gleichgültig 
feyn  kann ,  und  dabey  ift  es  ,  im  Verlaufe  von  5  Jah- 
ren, fchim  bis  zum  7ten  Bande  angewachfen,  fo  dafs 
es  in  diefen  und  noch  mehreren  andern  Rückfichten 
eine  unhandlichere  Anzeige  und  genauere  Beurthcl- 
1ung  erfodert.  Ree.  mufs  alfe  die  traurige  Pflicht 
•uf  fich  nehmen ,  den  Leier  durch  ein  Labyrinth  von 
A.  L.  Z.  1800.  .Vierter  Band. 


Irrungen  aas  Mangel  an  Sachkenntnis,  gewagten  Ur- 
theilen,  kühnen  und  entfehrid  enden  Ausfpriichcii. 
Uebereiiungen.  fchiefen  Darftcllungen  und  falfthen 
Schlöffen  zu  führen.  Immer  giebt  fich  Vf.  das  Anto- 
be» eines  Mannes,  der  mit  einem  Adlerblicke  alles 
überacht,  alles  mit  der  Wage  des  entfehiedenen 
Wittens  abwägt,  daher  er  fich  denn  berufen  glaubt, 
die  Cobinette  von  Europa  zu  muftern,  ihre  Fehler 
zu  erfpäben  und  zu  rügen,  uud  feine  Urfheils 
darüber  als  Orakelfprüche  vorträgt.  Bey  diefen 
Ausfprüchcu ,  und  felbft  iu  feinen  i'rt-phezeihungen, 
geht  «r  mit  To  vieler  Grwifthrit  zu  Werke,  dafs  er 
die  Zeit  der  Erfüllung  bisweilen  auf  das.zunacbßfbl. 
gcntle  Jahr  anfetzt,  und  fo  gänzlich  der  alten  Regel 
vergiftt,  die  kein  Scher  je  vcriiachlirf&igen  follte,  näm- 
lich, die  Zeit  der  Erfüllung  fo  weit  hinauszurücken, 
dafs  der  Prophet  entweder  fie  nicht  erlebt,  oder, 
wenn  die  Vodehung  ihn  ja  dazu  aufbehalten  will,  daf« 
das  Publicum  feine  Wcifiagnng  längft  vergeflen  hat. 

Immer  ftofst  mau  auf  die  Worte  und  Redensarten :  

„Gr  wir*  —  Gewifs  ift  es  —  es  leidet  keinen  Zwei- 
fel —  es  iitaiigenfcheinlich,  oder  offenbar  —  woran 
kein  Vernünftiger  zweifelt  —  wie  wir  foglcich  nach- 
weifen werden  —  wie  wir  dargethan  haben  u.  f.  w. 
und  das  alles  fo  gar  oft  in  Dingen ,  wo  der  unbe- 
fangene Lefer  durch  des  Vfs.  Nachweifungeu  und  Dar* 
thuungen  nicht  nur  ganz  unbefriediget  bleibt ,  fon- 
dern worüber  er  auch  wohl  befter  und  zuverläfstger 
vom  Gegentheile  unterrichtet  ifi.  —  Politik  und  Fi- 
nanzen  find  die  Hauptwiflenfchaften ,  die  er  verhan- 
delt, von  denen  er  immer  im  Tone  des  criten  Mini- 
fiers  eines  grofsen  Landes  fpricht ,  und  in  welchen 
es  ihm  doch  an  einigen  der  erften  und  nothwendig- 
iien  Anfangsgründe  fehlen  dürfte.  —  Bey  allen  den 
Mangeln,  die  in  dem  Vf.  felbrt  liegen,  dringt  *r  dem 
Lefer  auch  Behauptungen  anderer  für  Gewährleistun- 
gen auf,  die  der  befl'er  unterrichtete  Mann  für  nichts 
weniger  als  folche  gelten  lauen  kann.  Ueberbaupt 
mo<:en  iu  diefen  7  B  inden  an  300  Seiten  aus  den 
Werken  anderer  au5g.ifcbrieben  feyn.  Dicis  ili 
entweder  fehr  tioerfiüfsig  oderfehr  ungerecht! 
denn  wenn  die  Werke  gut  find:  fo  konnte  oder 
follte  er  vorausfetzen,  dafs  der  Lefer  fie  bereits 
kennt;  find  fie  aber  fehkeht,  oder  partheyifch 
oder  cinfeitig:  Co  alt  es  eine  grofsc  Uiigerecluig- 
keu,  wenn  er  fie  für  Autoritäten  giebt.  Unverzeih- 
cCt  da*  dcr  Vf-  f«H  c-urchgehends  «ur  aus 

Sihnftßellern  fthopft,  die  ulofs  für  eine  Parthey  ge- 
ichrieben  haben  ,  ohue  dem  Lefer  je  zu  Aigen  dafs 
man  diefen  SchriftfteUern  ftark  und  laut  wide'rfpro- 
eixea  hat,  und  dafs  es  inehterc.gieht,  die  üis  n&mliche 
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ein  ganz  anderes  Licht  gefetzt ,  auf  eine 
u-narierc  Arr  dargeftHlt  habe«.  Mcs-,  was  ante, 
iigfciatifrJie  Tendenz  .hat, "10:  ihm  will  kämmen,  fo 
wie  jeder  SebrifrlMler .  der  Enghnd  herabwürdiget. 
Wer  für  die"  andere"  SeiTeHTcTifeiuiV  «VT  dte-SaTM!' 
aus  einem  ganz  andern  Gc:'chfspuncte, betrachtet,  g* 
hurt  zu  dem  llofgefmdel  ,  ift  cm  Tii  " 


"itenfklave ,  ein 
aul  Vulk.it'  zu  tu 
te,  unanllan- 


Speirhdkckcr,  ein  ILuchloler. 
Verrather  wird.    Urbcrhaupt  ilt 

tilge  und  hin  und  wieder  ih  d;<5  Niodngc  fallend* 
Ton  zu  verwerfen  ,  in  dem  er.  fo  oft  von  Mcnfchoh 
und  Maafsre^uln  fpriebt.' —  Auch  kann  Ree.  nichi 
abfeken,  warum  der'Vt.  diefes  Werk  eineKcife  nennt; 
Dc'r.Lefer  erwarte  ja  niebr  Bemerkungen  über  das* 
waa  der 'Vf.  aut  feiner  Reife  gefohen  ,  oder  erfahren 
bflt.  Was  iicK  von  diefer.  Art  limlt-t,  liefs  fich  aus 
den  7  Händen  auf  6o  Seiten  zufaimneudrangen.  Was 
lieh  hier  bildet,  find  -r-ipolitifcbc  Abhandlungen  — 
Dcdainatioiicn  liegen  Füiten,  Adel  imd  Prieftcr —  Aus-> 
Züge  aus  bekannten  SchriitltidL'rn  die  G'?fchidne 
Frankreichs- und  der  fiana  Revolution,  —  die*  Gc- 
febiebte  der  engiifchen  Verladung,  der'  Hank  ,  der 
Hanth  Isgefellfcliafrcn  ,  besonders  der  Oftindifchen  — i 
Urthtilc  über  eine  M«mge  Dinge,  die  nicht  in  die 
Reife  geboren,  und  kurz  —  ein  Ganzes,  das  er  eben 
fo  gut  und  befler  zu  Haufe  hatte  fehreiben  können, 
a4s  auf  irgend  «iiier  Utile; 
,    a  .  :'.lft  .  t        .  .  ,.- 1 1  .•        "  i  . 

ifttr  Bfl.iJi  Auf  den  erften  a  Ronren  fagtderVf., 
dafs  er  alle*  gerbaivhabc-,  inn  den  ;»\".tf*ifc;:en  Cabi- 
tiette  rite  gute  Rickt:;**  zu  gehgn  und  das  Fmanzffj' 
ftem  auf  einen  {-tf.ai  i  -tp  zu  fetten  ;  giebt  aber  wie- 
derholte Jlewnfc,  wie  wenig  er  zu  üiei'ein  Gefcbafte 
Beruf  hatte.  .So  macht  er  z.  ß.  (S'.  176.)  einen  Fi» 
«lanzuatnitier  lächerlich , .  weil  diefer  ihm  die  allge« 
mein  bekannte  Wahrheit  Tagte  :  Je  fchneller  der  Uta* 
lauf  des  Geldes  in  einein  Lande  ili, derto  reicher  ift 
<Hefes  Land.  Diefer  Satz  war  dein  Vf.  neu,  und  er 
begnügt  lieh  nicht  damit,  ihn  zu  verlachen,  fondern 
greift  auch  detten  Richtigkeit  durch  eine  lange  Reihe 
von  Gründen  an,  die  in  einem  beben  Grade  aben- 
theuerlich  find  K  und  die  Unkenntnifs  des  Vfs  deut- 
Jicb  da  riegln.  —  S.  84-  giebt  er  an,  wie  dem  preafsr» 
/eben  Staate  zu  helfen  fey.  Aber  feine  Rathfchlage 
find  gerade,  wie  die  eines  Mennes,  der  mir  fogt: 
„Um  glücklich  zu  feyn,  muffen  tie  nie  krank  wer- 
den ,  fich  aller  Sorgen  entfchlagen,  immer  etwas 
mehr  Geld  haben,  als  iie  brauchen"  etc.  Auch  fcheint 
er  felblt  das  Drollige  feiner  Rathfchlage  zu  fühlen, 
denn  er  fchltefst  mit  den  Worten:  „Doch  man  wtifs 
genug,  was  gefelu-heii  folhe,  und  es  ilt  über- 
flitfsf»"  etc.  —  Die  Zahl  der  Hüvifcr  zü  Potsdam 
(S.  107.)  Ware  170S.  •">•«  «hr  Werth  i.ofll,a75  Rthlr. 
Wie  konnte  der  Vf.  einem  Kdende rft.iridiker  eine 
foklic Abgefchiiiarkrheii  nachladen!  Man'fchla-rc  nur 
jedes  Haus  zu  700  Rthlr.  an^un  l  Potsdams  Häuft  r 
durch  die  Bank  zu  700  Thaler»1! !'! )  :  fo  kommt 
fchon  r, I05,6oo  Rthlr.  heraus  —  S<1T4'U':  11 V  fetzt 
der  Vi.  die  preufsifehe  Af^ee  auf  fo.000  Land»;*- 
kinder,  und -die  rWölkaruiig  der  gelammtetv  St«A- 


ten'äuf  7*TOiTnonen"Menfchen.  N'ach  drcfVr  Angabe 
(deren  Richtigkeit  Ree.  hier  rtjiht  untorfu. :ln) ,  wäre 
von  70  Perfoncn  uUejr.al  ein<-  Soldat.  Ki-aiat'nuiii 

dic  facfti'f*_ c  Ar,ncc>  ,fie        S-1IU  aus  Landcskin- 
'  cfcYn  -bWrtTt  r"2U  30^06  Mann  imd-rrHrliex 
zu  5,100,000  an:  fo  ilt  dHs  Verhältnifs  gera.V  das 
nämliche',' -tl.  h.  in  diefen  beiden  Lan.iern  ÜV  jeder 
7orte  MeiiXch  SolJat.     Statt  dieicr  *mfafihe.n-Y\..rir. 
heiten  macht  der  Vf.  S.  114  u.  f.  eine  höchlt  ?o<  n- 
theuerliche  und  beyiiahc  nicht  zu  Terücht-iid.«  Ri-rh- 
nung,  wovon  das  Refultat  ilt,  dafs  der  lüeuf.iubc 
Uhrenhan  dnrchdenKriegidiehli  fdicecklich'pedTÜÄt 
w  ird  ,->  dahingegen  in  Sachfen  i  wie  er  ih  der  F.d  ce 
w>gt,  ditrZabl  d«r  Armee  gerade  im  rechten" VeJ.nk- 
frill'e  zar  gauzJen  Rerolkerüng  .Rande.  —    S.  .144. 
,»Der  Garteh  von  Kew  iÄ  nichts  liegen  den  von  V\  cr- 
lirz!"   Heide  hat  der  Vf.  Wohl  fch  verlieh  gefeben  ; 
denn  wie  hätte, es  ihm  fonft  einfallen  kör/mri,  lie 
mit  einander  zu  ve rg reich en !    W?.  ilt  ein  herrlicher 
Luitgarden,  dahingegen  K.  vielleicht  der  erite  hota- 
frlfche  Garten  in  der  Welt  ift.  —    S.'  t4>.  „Der  ge- 
leckte italkinifche  Gefclimack  f'ihvt  Gebäude  ohne 
Wurde  Üuf."  —     Wo?  Ree.  beforgt,  dafs  der  Vf. 
fich  eben  fo  weni«  auf  Architektur  verliebt,  als  auf 
die  englirchen  Garten.  —     S.  -217.   Man  Adl  dein 
Bauer  Gelegenheit  geben,    feine  Kapitalien  a  joml 
perda-anzuiegen  !  —  Die  Reifegeht  dnrchBrandenburg, 
M3»debur;;,  Dt ifau ,  : Knrfachfeil ^  Weimar,  UefTen 
und  die  PCdi,  juwd  überall  bekommt mpn,  ItattNach- 
fichren  über  diefe  Lander,  —  'des  Vfs.  :5ifcyn un^en 
und  Grundfirze;    Sonderbar  ift  es  ,:  dk(s  er  ta'ft  blur- 
all  Hang  zu  Empörungen  lieht,"  und  eide  R<vu!ü,  on 
in  Landern  befürchtet,  die  doch  bis- jetzt  ihren  Be- 
herrfebern  fo  manche  Bewcife  ihrer  Treue  und  An- 
hänglichkeit gegeben  haben. 

Wir  gehn  zü  dem  2ten  un>l  3ten  Bande  über, 
welcher  die  Reife  du  roh  Holland  begreift.  In 
der  Einleitung  fagt  der  Vf.,  dafs  diefe  Rcifebe- 
febreibung  als  ein  /weyter  1  heil  des  1796  erfcbieHe- 
neu  Bandes  dienen,  oder  auch  bclunders,  und 
ganz  vorzüglich  von  der  Batayifchen  Republik  han- 
delnd gelten,  und  als  ein  Holirres  Ganacs 'angefehen 
werden  kann.  —  Das  1  Kar»,  cnrhält  einige  Bemer- 
kungen über  den  Fürftett  von  Heireii-Moin'iurg  end  - 
Ausfalle -auf  Regenten.  DfJ  ate  hanilek  vom  Fürftcn 
vonLambesc  und  dein  V- in/i  u  Von  Conde  und  fei- 
ner Armee.  —  S.  39.  „Die  Religion  der  Clirilttn, 
wie  (ie  allenthalben  lieht  und  liegt,  ift  noch  das  ein» 
zige  Mtjibeet ,  in  deiw.dh?  Voau  theiie  aller  Art  erkal- . 
ten  und  ciirpor^,/ trieben  werden"  etc.  Und  nu» 
folgt  bis  S.  +\.  ein  Ausfall  auf  die  ibviftliibe  R^li- 
flivn.  —  S.  5^.  Nach  den  letzrtm  Zahlungen  in  al- 
len batavifchen  Provinzen  war  die  iithte  Volksincng* 
I-S'iO.OOO  iseelen.  Eine  andere  Angabe,  die  derCoit» 
vent  ei  hielt,  iii  tob  .  [.796.000.  und  eine  dritte  von 
-1.S72.279.  —  ..Das  grof>c Unglück  der  batavifchen  , 
Rcpuüiik  ift ,  dafs  ihre  Machthaber  zu  modeiat  und 
ixu  güti^  gegen  die  Orauikbc  J'a.tbey  lind." 
iVx>n  S.  60.  »»  eine '  Abhandlung  über  die  Schau! ich- 

keit 
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lecit  der  Religio»  fQr  Repnihlikon ,  und  dann  ein,  plat- 
tes Rafonnemctit  über  £h«n  , .  die  nur  durch  einen 
Priefter  gültig  werden  könne*.  S.  77 — 102.  findet 
fiep  die /ehr  langweilige  Rede  des  batavifche»  Volks- 
ceprafenwuten.JH'i/jn.  über  die  v«ilkem»u.ene  Gleich. 
fteUirng  de»  Judenrnut  den  übrigen  Bürgern.  S.  15Ö- 
Biel  Republik,  ha». über  600  Millionen  Gulden  al.te 
Schulde»),   und  <tea- MHwiu'n.w^len.   S,  179-  Iis 


gitbt  Reinen  £to»i  in  der  U'eli,  dellen  HnlfsqtulUn  fo 
unerfchupßich  waren,  als  jene  des  baravifcbeu  Vrdks." 
DerVf.  fcheint  feine  ganze  Ueberficht  der  batavifchen 
Finanzen  Von  einigen  Fianzidcn- erhalten  zu  haben. 
Vom  Statte  redet  «r  fo  v  itl  ,  und-aul  eine.  Axt,  dafs 
man  glauben  fcüite,  c'ais  <U*fer  ein  eigener  iftdirter 
korper  wäre,  nicht  .aber,  dafs  die  (rnmniiicben>jacfsn 
bürger  den  Staat  bildeten.  Von.  i>4  tSäiaii  fuLt  eine, 
lange,,  bittere  Declamation  gegen  die  Rentenirer. 
Das  ficherfte  Mittel ,  die  Siaatscafien  zu  bereichern, 
wäre,  diele  MenUbent  lafle  nicht  zu  den  Aemtcrn  zu 
büen ,  d.  h.  man  foll  die  jermogenden  und  Eigen- 
thum  befuzeirdcn  Männer  nicht  in  die  Regierung.  laA 
fcn*  S-  191-  Die  Einnahme  der  t»«t<i \  1  k  Ii.  :i  Rente-, 
ntrer  ift  jährlich  3i  ^lilliunen  FL«;  .davon  müden  abat, 
12  MHU  abgezoge*  werden,  die  aus  den  cnglifchen 
Fund*  kommen  feilten,  mid.vehbe  England  mit  Arreft 
beleg/  bat.  Vorher  hiefs  c*.  kloilanu  hatte  165  Müh 
iu  dirnengJifcbeii  Fo»  Is;  1  woher,  fplhm  denn  jetzt  13 
"MUW  Zio/en.  komi»«vV  .  ILap.  -'fcndmochte  Wer,  Vf. 
durchaus  .Papiergeld  in  <lv«  is-iedqrljvtideB  einfuhren 
(zu  einer  Zeit,  WOider  Crcdi»  10  atejv  gc funken  w  ar.5  !) 
Die  Rentenirer,  d.  h.  die  Rekten  waren  dadurch 
zu  Grunde  gerichtet  worden,  „aber  der  Gärtner,  fagt 
der  Vf. ,  der  einen  Garten  bebaut,  kann  unmöglich 
darauf  feben,  ob  hie  und  tU  ein  Wurm  leide."  S.  199.; 
Die  Ausfuhr  ,des  Goldes  und  bilUcrs  aus  Europa,  ift, 
bey  weitem,  nicht  fo  gr.ifs,  ol«  der.  Vf.  wabnt.  Nacji 
diefeu  Stellen  zu  »rtbciUn,  lullte  man  denken ,  dafs 
die  ChinefifiAen  und  Oftindüclmn  Artikel  sd!c,  i»U 
baarem  Geide  bezahle  würden.  £.  204.  u.  folg.  wird 
über  England  auf  eine  Art  ^elchv  ajzt,  welche  nicht  nur, 
den  bochtien  Grad  von  linkenntiiifs  dien-s  Landes 
anzeigt ,  fondern  den  Vf.  in  den  .Verdacht-  biingy,  er 
fey  ganz  unWitlend  über  djeeriien  Friucipjen  dtffeu, 
HP»  dun  Kationalfeichtbiiin  nennt.  ,  Die  cnglikhe 
Regierung  hübe  die.  Bank  und  die  Nation  bey  yiuen 
Schuhlenlnft  von  400  M«»-  St.  unl  87+  ^jt'  bttl°* 
gen;  "  die  Regierung  hat  u-ritrr  nichts  zur^bzahlung, 
als  in  den  blühendlten  Zeilen  des  Jahres,  700  lf-  St. 
im  Stnhing  fund ,  mit  dem  es  ohnehin  zu  Ende  ift 
(wie  fo  ?),  —  weil  idie  jahrlichen-  Ab  -,.\n-n  die,  ge- 
wöhnlich«; Einnahme  und  die.bjofs«  Zinsii»b!w»»g.den 
gwzen  gegenwärtigen  Nilwerarhefiand ,  der  nich| 
über  ti  Müh  geht  (kurz  vorher  nahm  er  ihn  zu  3$ 
MdL  an)  —  überfteigf."  Was  er  S.. 304.  =Of>  —  207, 
fa^t  ,  zeigt,  dofs  er  vom  englifc,hen  FinanzwefVn 
nicht  dengeriiigfteitBegrifi'hat,  ja,  dafs  es  jbin.au  den 
irden  (i-uiuilatze*  von  Credit  und  vu».  dem/farjp^jfe 
niffe  des  i'apirrs  gag 
„Die  cnfelii.  he  Bank. 


es  Mi 


Wird  indem  Augenblicke:  fajlen,  wo  fie  nur  fo  viel 
Menfcfienverjland  erhalten,  einzugehen,  dafs  B»  fttf 
trugen  werden,'  und  dafs  man  mh  3  Mill.  Geld  nicht* 
64  Millionen  ou  portear  Briefe  bezahlen  kann.  Die 
Bank  agotnfirt  bereits  fff,  dafs  ihr  letztes  Stiindleirti 
jeden  Augenblick  zu  fcblagen  droht."  —  Welche 
Maffe  v  on(fa!fchen  Thlitfachen  und  von  untuafpreck-t 
l;ch  x  erwo'm  nen  Begriffen  von  der  englifchm*  Bankii 
von  P.ipiergel'/e,  von  klingender  Münze ,  oder,  wi« 
er  es  durct-auS  nennt ,  Namerar,  von  Wechfcln,  von 
Credit  und  von  Niitionalrcichthum !  —  S.  209.  ..Eng- 
land mir  400  Mill.  StaatsfchUlden  und  9  Mill.  Nume-' 
rar  (vorher  war  es  von  '36  auf  13,  und  nun  ift  es  gar 
e Tu uke h) ,  i fl  ni foli- 1 nf  getvordtnvkd  banqttrronb 
ifste  denn  «ahr  feyn;  dafs  inm  mit  9  Million 
««(1400  Millionen  bezahlen •  lüMne! fl  S.  2It< 
Die  Kepu  dik  der  Bataver  hat  Mittel,  ihre  Anleihen, 
zu  bezahlen.  Adders  ift  es  in  England,'  wo  der  lle-; 
trug  den  hürhllen  Gtad  der  Infamie  erreichte ,  W0t 
ihr  eine  Bnt.k  findet,  die  bey  hochftens  3  Mill.  Pi« 
Str.  64M'l!.  BiUtts  au  portciir  circuliren  lüfstw  önd» 
wohl  nicht  leicht  nit;lir  1  Jahr  beliehen  wird,  nie  faß 
init  dVr  iuUko:Kme»jten  Ziuerläfsigkat  nachfrewiefe» 
tverdtn  kann."  (Es  iit,'  nach  tiner  genauen  Vnterlu- 
ebung  bekannt,  dafs  die  Bank  von  England  nicht 
ganz  y  Mill.  Banknoten  im  Umlaute  hat).  —  S.  222. 
„Der  gegenwärtige  Krieg  hat  ungeheure  Summen 
nach  trankreich  gebracht»  tqo  fich  gefrrnicärtig  das 
Kilver mt  tion  A*^?nrVrt ,  Portugal,  England,  DwifchJ 
inwi  und  Italien  aufhäuft."  Der  Hr.  Canon,  ift  durch- 
aus fchr  btjfe  auf  die  Bataver,  dafs  fie  fich  nie  genug- 
Auu  a  la  Hauten*  de  la  rceoUttion  erhoben,  und  füf 
Ei^etuhum  noch  zu  viel  Achtung  gezeigt  haben.  Die 
Rentenirer  find  ihm  ein  Pfahl  im  Fleifche;  lie  find) 
noch  lange  nicht  genugfam  geplündert  Worden  ,  und 
lle  füllten  ulö  grofSiten  Lallen  des  Staates  tragen. 
Uei>ei  dieren  l'uiu't  ift  er  unerfchapftkh.  Auch  klagt 
er  ielir,'  dafs  die  iiar'avtr  tlie  Herrlichkeit  ibrer  Wie- 
dergtbmt  und  neuen  Vctfaffung  lange  niclu  genug- 
fam zu  fch.itzen  Willen,  und  dafs  noch  ganze  Stadt« 
dagegen  lind'. 

■  d'   ■     ■     '  Je      •''  '  '  '  "' 

.  .Der  3te  n.iiulrder^gVfammren1Re!fenoden  ate  übef 

dielw^vifcUe  'Republik  enthalt "  hefönders  viel  über 

den  bat,«\  ilchen  'CbAtijtMr ,  worüber  manches  Wahre 

geTagi  wird,  o'ltfchOii  auch  vieles  fo  übertrieben  i.'t, 

dul»  cfs  bluTs  fUr'Carricatur  gelten  kann.    Was  z.  E; 

von  der  pöt^ihnfii^Keit  und  den  fchmutzigen  und 

eVUiinV'n  E'ngt'zttgenheitcu  gefagt  wkkl,  die  der  Vf. 

äutli  in  dtii  Ge^tWCt^flk-Ji  deTOrlrerenSrfndcan^ctrof- 

Fbii  ha«;,  fo  ^uYs''i<'et*; tflinev »WeiÄerken,' <A*f*  entweder 

dei  Vtyftbr  u/j-uu^llch  tnl  fefnerjläeRanntfchatten  gc- 

v  eitn  i<.\n  i)iul>,  üdcvrda<f5d?ejrfehrelleii  Familien  der 

^futii  Cialfen  ausgeXvanriertfirrd.  Ree.  hat  zu  Amfter. 

^atn  aiigcneh«B>  und  (ehr  gelittete  l.lenfchen  gekannt, 

und  Li  in  •!.!  •    in  vielen  Ihpibrn  und  Gelelllchal'tcn 


die  Dum*!**  der  Reichen 


ohii«  dafs  ihm  je  ein  B\*yfpi«'l  von  Schmutz 
das,  wa & .vorttTur.  fehlt.  —    .u/wi  Ui'^ezogeüheir.  wie  lic  hier  b'elchrieben  m erden, 
halt  fich  blofs  durch     vorgekommen'  Wilrft.   SeHjft  in  den  vorMehmtteii,  G«r 

(ctlahalten,  lagt  der  Vf.  S.  343.,  wäre  es  gemeiner 

üe- 
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Gebrauch,  dem  Drange  derNater  freyen  Lauf  zu  laf- 
(en.  —  Ewig  klagt  er  über  Mangel  an  Energie  and 
Qeineiugeift  {Ree.  wundert  fiebk 


A.X.  t.  O  CTO  »EU  -rt«o. 


rung  und  feiner  Rfllfsquettim  nie  des  Jahres  «ehr  ab 

4  Millionen  entrichten ,  und  zahlt  $o"  S.  44.  „Alle 
englifche  Schri&fteller  ftiminen  da  rinne  fiberein,  dafs 
man  allentholben  verlaffene  Wohnhäufer  und  uinge- 
ftflrzte  Mauerwehnungen  antreffe/'    S.  46.  findet  ery 

'  r  •  —  -»--  «■•«»*■  Grof*- 


«brfs  der  ganze  Betrag  des  EJiMionauens  ven  uroia- 
britannien  jährlich  nicht  10  Millionen  ilt.  S.  61.  «.Der 
Thce  ift  in  England  nech  einmal  fo  theuer ,  als  in 
Copenhageu  und  Gorhenburg."  —  Und  gleichwohl 


G(    ,  .„einesweges  darüber); 

dafs  die  Volkscepräfentanten  am  Alten  hängen,  das 
Kryjt  nicht  annehmen  wollen,  und  uawifiend  find, 
tfrevlich  wohl ,  weil  die  ehemaligen  Staatsmänner, 
und  die,  die  durch  ihre  Erziehung  Anbrüche  auf 
Stellen  machen  können  ,  theils  das  Land  vertanen 
Jnben.  theils  nicht  angelUllt  werden ,  thciU  einge- 
kerkert find).  —  Im  33Öe"  Kap.  üb^ratebt  uns  der 
Vf  auf  einmal  durch  vortreffliche  Grundfätze  uBd 
Wahrheiten, 
dafs  eine  jede 

T^rlSrVtntnh,  Billigkeit  und  richtigen  Blick,    tungen,    ».  ioj.  „wir  «Den  .110  me  graute 
riel  reine  »er«« "« •  "    e  Alles  neben  dem  ubrigew    gende  Aushebt,   innerhalb  einein  kurzen  Zeitraum 
gafs  nun  fich  wandert,  das Alles  neben  aem  u    g       ^„.^  4  Millionen  Unglücklicher  und  (durch)  da. 
«.  finden,  und  beym  erften  A«»^*«^«^  MuXrium  a„  (de»)  Bettel ft.b  gebrachter  Meuchen 

fremde  Arbeit  halten .  ™ *c  jl^^  ^^lüp.  zu  fehen  ' etc.  Nu«  hat  er  die  ganze  Bevölkerung 
'■l^A^^^Ä  w^rkti  SedriÄflSfr  des  Lande,  auf  4,888,670  gefettt;  olfo  Weihen  nur 
enthält  Auszüge  aus  den  W  erten irieun  8S«.67o  Nichrhettler.    Nun  hat  er  aber  anders- 

te VK\ckun^^^n^^^^^  *°o  VeSS.  dafs  die  Abgabe»  gröfstentheils  von 
gerungen  z.eht,  die  ihn»  dieTer  Regent  wou  ^  Armell  bezahlt  werden.   S.  123.  »Wenn  fie  ein- 

licb  eingeräumt  haben  inoente.  gefteheu,  inein  Hr.  Minifter  Pitt,  dafs,  nach  Abzug 

des fchindermafsige*  Profits,  den  Ihre  CommifTärs, 
Lieferanten  und  das  übrige  Kricgsfpitzbubenge- 
ickmeifs  gezogen"  etc.  8.  134.  ..Noch  in  diefen  Ta- 
gen wird  Cadix  bombardier,  und  dafür  belohnt  die 
Re  gierung  den  Mordbrenner  mit  dem '1'iu  f  eines  Pnits 
und  Lord  St.  Virtceuts"  etc.  Viele  fdebec  Fehler  hatte 
der  Vf.  vermieden ,  wenn  er  nur  ein  Journal ,  oder 
ivend  eine  gemeine  Zeitung  gclefen  hatte.  S.  14s« 
Wulste  der  Hr.  Canon,  nicht,  da  er  doch  von  ollem' 
fpriebt,  dafs  wahrend  der  ganzen  Minderjährigkeit 
des  gegenwärtigen  Lord  Hollands  fein  Vermögen  an- 
,  ,         i  n  gewandt  wurde,  die  Schidden  des  Vaters  an  die  Re- 

einc  Hälfte  d«  4ten  Bandes  »«  ^  "™ "  gnft  das  °ierBBg  zu  bezahlen  ?  -  Nachdem  er  aus  dem  Per- 
lern  sbgefchrieben;  aber  er  bat  l,  «  «^J^*^.  Lahdes  e„glifchen  Hofnaate,  eine  Menge  Stellen 
Iwipe,  das  er  vorfand,  wie  neuen  lrrt^u  BerUnm  hat,  fetzt  er  bmzu:  und  1  bis  2000  mehr 

mehren,  mit  falfcheu  Folgeren^  zu J>CT"cüt™'  |,roleiLheo.»  _  Hält  er  denn  wirklich  aUe  feine 
Äs  Ganze  fo  zu  cntJeUen .  diefc    Leie Sr  S  unwiflend.  als  er  telbft  ift f  S.  168-  «•  0. 

Encland  auch  nur  oberflächlich  gtfeben  *at  a^  fetzt  cr-ie  civülifte  auf  41  MiUionen  Str.  Wo  mag 
Infcl  hier  wieder  ^^^J'^^S!^  er  wohl  das  her  haben ?  S.  180.  .Der  König  foll  «. 
„er  find  Sir  gej»  ««'Ä^  Dr  W Morl  und  dir    flberüüfsigen  Müfsiggä», 


dem  ^ren  Bande  geht  die  R/iTr  durch  E  nr 

tnnd  au welche  durch  den  Sten  Band  fortläuft. 

'  ,  '  ™'     fMche  ,    halb   Wahre,    Schiefe  und 

u  tuSIL  das  fich  hier  findet,  zu  widerte- 
Verfchobeh*  .   da« ttc  ^       d  fü, 

T '  Hier  wi«  der  Vf.  eine  folche  gänzliche  Un- 
dern.    Hier  zeigt :  ü         y   (olrung,  des  brittifchen 

rh a rak t c *3    d eT FiMnzai .  der  Handlung,  des  Rcich- 
und  des  Natienalgeiftcs.  dafS  es  Ree  unhc 


t"'"    .   n  fli,,..-:».    Tfe/>-  er  wohl  (Jas  aer  nauen  1    o.  i»o.  ißvr  nurag  »vi»  n.«- 

-'•rSMTr '  irfud  ZT.'Jt  U^Le»  Müßiggänger  ins  Arbeit.ha.s  verwai- 

,„«  Pai«,  r«»i/.  D^rff  und  fon  etc.    Alto  weils  er  nicht,  dafs  der  König  die 

wfiWende  Ca//«nd«r.    Doc>  weif>  cr  auch^a  und  ^  ^.^  nkfat  nbfcfeaffeIi  kann?  Si  fgI. 


feil  CtC.      AHO   wens    lt    mtw,   u»n  "«'"b  — 

Stellen  der  Civlllifte  nicht  nbfehaffen  kann?  S<  181« 
Der  König  von  Grofjbritaiiien  ill  ein  König  des  drit- 
te» Ranges.  .,S.  183  u.  184.  hatte  ich  eine  Papierfa- 
brike,  wie  die  Regierung  von  England  :  fo  wollte 
kh  eine  eben  folche  (eben  fo  eine)  Mnfchiue  aufrich- 
ten ,  wollte  eben  fo  gut  von  (auf)  Gold  und  Silber 
,  ,  .  ;        ;        -  fneifan  etc.  um  eine  wichtige  Pcrfon  vorzustellen." 

ln  uatbev  weitem  feine  Lrwartung  *  würJicen  Jvcrjs.   die  Lbnili  Stelle  in  England  rer- 

?e„    und  »uO  der  nämlichen  bmte  lag«  er.  dafs  die  ^  nurcinem de8  Heilmds 

Sudt  die  m^.^^n  m^^^^  ihöiic'h  fAen,  nauUich  dem  rothbardgen  Schurken, 

daf,  man  fo  MiU flf »  da* mV£fm4  Mite,  der  ihn v«rLcih.M 


Zmith  und  aus  Sir  tf'ilf.  Blackflone 
wieder  äus  ^^*5*ltV^  und  18-  «eht  eine  ekcl- 
etwa,  zu  ^uC^\hZryo\&.  Lacherlich  ift, 

was  er  S.  -3.  *  e»  ^l  »  perfcnen  fetzt ,  welches 
fogt.  die  er  aal  *g  ,fteTonder\¥lrMich- 

wohl  nicht  viel  «ehr.  *  Achtung  von  Loh- 

keic  fevn  mochte.    S-  aj.  V*  »*  £  „bertrof 
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Ohne  Drockort:  Reif  en  durch  DevtfchUnd ,  Frank- 
reich, Holland  und  England  etc.  vom  Canonicas 
Riem  etc. 

(BcfcW./,  der  im  porigem  Stiidt  c*gthr*cktnen  Retemfl-.) 

Man  ficht  im  vierten  Bande  nirgends,  in  welcher 
Zeit  der  Vf.  fch reibt  oder  in  welche  Periode 
feine  Nachrichten  von  England  gegehören.    S.  JSJ. 
endlich  findet  es  ficb,  dafs  es  1797  gefchah,  wo  er 
freylich  hätte  wiflen  Collen,   dafs  fo  manches  ficb 
geändert  hat,    was  er  aus  Werken,  die  vor  15 
und  20  Jahren  geschrieben  find ,   noch  auftragt. 
Nach  S.  «5p.  foll  die  Bank  von  England  über  70 
bis  80  Millionen  an  tias  Publicum  ron  Europa  auf 
Sicht  fchuldig  feyn.   Wo  mag  er  doch  folche  Nach- 
richten her  haben  I  denn  fe  grobe  Unwahrheiten  er- 
laubt fich  doch*  auch  nicht  leicht  der  wilthendfte  Op- 
pofitionsfchriftftcller.    S.  262.  „Alle  Gläubiger  des 
Staats  find  froh  ,  wenn  fie  ihre  Regierungs-Schuld- 
obligationen  (die  confolidirten  3  pro  Cent)  mit  Ein- 
buße der  Hälfte  des  Capitata  los  werden  können." — 
Immer  redet  er  von  den  Stocksinhabern ,  ols  wenn 
fie  das  namhafte  Hundert  mit  wirklichen  100  Pf.  Str. 
bezahlt  hätten.   Als  (liefe  Stocks  bis  zur  Hälfte  herab 
waren,  haben  viele  kluge  Leute  zu  50  gekauft,  ihr 
Geld  zo  6  pro  Cent  benutzt,  und  im  Augulf.  1700  zu 
68  wieder  verkauft.    Der  Hr.  Omon.  war  gerade  zu 
rechter  Zeit  in  London,  einen  fo  kb.cn  Kauf  zu  ina- 
chen; aber  freylich  konnte  er  daniate  fchon  mit  un- 
leugbarer üewifsheit  dartbun,   dnfs  die  englifchen 
Staatspapicre  ira  J.  1799  ß'lr  n'cnts  uiehr  gelten  wür- 
den.    S.  263.  fagt  er ,  „dafs  die  Bank  fo  über  und 
über  bankerot  iß,  als  fie  bereits  feit  lenger  Zeit  in- 
folvent  ift.    Ihre  Exißenz  beruht  lediglich  auf  der 
Dummheit  der  Noteninhaber  ,  welche  glauben ,  dafs 
80  Millionen  Noten  (?)  mit  gar  nichts  zu  tilgen 
feyen."    S.  a66-  ».kn  J-  1783  betrug  die  unfundirte 
Schuld  gegen  38  Millionen,   bis  jetzt  mufs  fie  fich 
wenigftens  verdoppelt  haben ,  fo  dafs  ich  fie  zu  80 
Mill.  annehmen  mufs.     Dicfe  wurden  nun  in  Bank- 
nuten verwandelt."  —  Welche  unauslpreclilkhe,  un- 
begreifliche UnwiiTenheit !  S.  267.  fetzt  er  den  Beitand 
der  papierenen  Banknoten  gar  auf  100  Mill.  S.274. 
„Wie  wenn  der  Landgraf  von  Heften  CalTel  feine  30 
Mill.  Tbaler ,  die  er  in  der  Bank  belegt  hat ,  zurück- 
foderre?   Diefer  einzige  Fürtt  ift  allein  im  Staude, 
den  Credit  der  brittifchen  Regierung  und  Bank  zu 
fprengen."   S.  275.  „Noch  ein,  hörhilenazwey  Feld- 
züge find  im  Stande,  Grofsbiitaimicn  an  den  Bettel- 
ftab  zu  bringen."  —  (Seitdem  hat  es  den  dritten  ge- 
A.  L.  Z.  igt*.    Vierter  Band, 


macht).    S.  277.  „Schiffe,  aber  kein  Geld,  fie  in 
fegclfertigen  Stand  zu  fetzen  (diefs  war  im  Jahre,  da. 
England  die  2  grefsen  Siege  über  Spanien  und  Hol- 
land erfocht)  ;>  die  Bank  in  Agonie ;  die  oftindifebe 
Gefellfchaft  infolvent;  3  Millionen  Ünterthanen  dem 
Elende  der  Verzweiflung  nahe;  Irland  in  Aufruhr; 
Schottland  in  Empörung;  das  ganze  Staatsgebaude 
dem  Umfturze  einer  ganzlichen  Revolution  nahe!1* 
S.  291.  „Da  überdem  der  franzöJifche  und  batavifche 
Credit  aef  ungleich  ficherern  Grundpfeilern  beruht 
(im  J.  1797.)  als  der  imaginäre ,  papierne  Credit  von 
England/'    S.  32t.  „Pitt,  dem  faß  alle  Monarchen 
von  Europa  ihre  Hafen  verfchiiefSen."  S.  323.  „Eng* 
land  hat  36  Millionen  Hindoos  vertilgt."    S.  394.  be- 
hauptet er  gar,  die  Engländer  hatten  von  1753  b» 
I792  über  66  Milli  onen  Menfehen  In  Oßiudien  ver- 
nichtet.   S.  398-  ^gt  er,  dafs  nicht  o  Millionen  Geld 
in  allen  3  Königreichen  find.  „Jetzt  (den  7.  Oct.  1797.) 
noch  ein  Jahr  Krieg  und  noch  ein  paar  Dutzend  fol- 
che Thoren ,  die  der  Regierung  30  Millionen  vor- 
fchiefsen ,  und  die  Stocks  finken  auf  wenigftens  2J 
pro  Cent,  oder,  mit  andern  Worten ,  keiner  verlaugt 
fie  mehr."  —    Der  Krieg  hat  aber  noch  3  Jahre  ge- 
dauert, die  Thoren  haben  fich  immer  gefunden,  und 
die  Stocks,  die  damals  auf  49  waren,  ftehen  jetzt, 
im  July  1800,  auf  64.  —  S-428-  „Die  6  bis  800  Mill. 
Fl.  die  die  Bataver  fchuldig  find ,  find  eine  Kleinig- 
keit für  einen  Staat,  deffen  Credit  ouf  foliden  Grund- 
fdtzen  wirklicher  Reichthümer  beruht,  und  nicht  auf 
papiemen  Fonds,  wie  in  England."    S.  447.  u.  44g. 
gedenkt  er  des  Mifsbrauchs,  derfonft  mit  dem  Brief- 
frankiren ftatt  hatte;  weifs  aber  nicht,  dafs,  lange 
ehe  er  über  England  fchrieb,  »  verfchiedene  Parlia- 
mentsacten  diefem  Unwefen  faft  ganz  ein  Ende  ge- 
macht haben.    S.  465.  „Das  Volk  hängt  von  einem 
veto  des  Königes  ab ,  und  letzteres  bedarf  blofs  des 
despotifchen  Grundes  te  roi  ie  veut"  Alfo  weifs  der 
Vf.  nicht,  dafs  kein  König  aas  dem  Haufe  Hannover 
diefes  Recht,   das  ihm  die  Verfaflung  giebt,  je  aus- 
geübt hat.    üebrigens  ift,  wenn  diefer  Fall  je  ein- 
träte, der  Ausdruck  nicht  „te  roi  U  vettt,"  fondern 
„le  roi  s'avifera."    S.  553.  fängt  der  Artikel  über  den 
englifchen  Adel  an;  anllatt  aber  über  diefen  belehrt 
zu  werden ,  lieft  man  weiter  nichts  ,  als  einen  eben 
fo  heftigen,  als  ungerechten,   Ausfall  auf  den  Adel 
aller  Lander.    Hier  ift  der  elegante  Schlufs  davon  • 
„Wüfsten  dieFürft  en,  dafs  diefes  trüge,  arbeitfeheue 

hochinüthige,  räuuerifche  ndelicbe  Volk  etc.    bey 

Gott,  fie  würden  das  niedrige  Sklaven;efindel  vor» 
Adel,  das  wie  giftiges  Ungeziefer  um  ihren  Thron 
kriecht,  und  den  Glanz  der  fchönOea  Krone  he- 
x  fcJuneifsr, 
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/chineifst,  durch  Häfeber  und  Büttel  zu  ollen  T  —  f — n 
*a*;cn  loffen."  S.  593.  redet  er  von  dem  Gehalte  der 
Parliamenrsgliedtr.  Auch  in  den  bekannnteften  Din- 
gen ift  ei-  innvllTond.  S.  ÖOl."  „Da  gegenwärtig  drr- 
wirklichc  Reichthuin  nur  in  Republiken  zu  fin- 
den iß"  etc. 

Der  5.'c  Hand  oder  zit'tijie  über  England  ift  vom 
nämlichen  Gebalte.  Ueber  den  englfTclien  Natianaf- 
char3kter  finden  fich  eine  Menge  Kapitel,  in  welchen 
erdiefes  Volk  als  das  abfebeulichfte,  rucblorefte  ,  yer- 
ächtlichfte,  kurz  als  den  Abfchauin  der  (ibrigeil  Welt 
befchreibt.  Ein  p?ar  Piöbthen  von  des  Vis.  Kenntm'f- 
feu  und  feiner  cunfequeuten  Art  zu  verfahren,  kann 
Ree.  dem  Lefer  nicht  vorenthalten.  S.  114.  hat  er 
durch  feine  bewahrten  Autoritäten  herausgebracht, 
dafs  in  England  365  Mill.  Pf.  St.  (das  Pfund  zu  10 
Gulden  gerechnet)  blofs  verfoflen,  verhurr  und  auf 
andere  Art  verfchwclgt  werden,  und  das  in  einem  Jah- 
re. Auch  glaube  der  Lefer  nicht  et  wann,  dafs  hier 
ein  Irrthum  in  den  Zahlen  vorgegangen  fey.  Dage- 
gen hat  rith  der  Vf.  fibon  vbrge  leben;  denn  et  fchreibt 
die  Summe  von  Drcy  taufend  Sechshundert  und  Fünf- 
zig Millionen  Gulden  in grefsen Bucbftaben.  —  Lieft 
denn  der  Mann  nie  heute  wieder  durch,  was  er  ge- 
ftern  eefebrieben  hat  V  Erbat  fo  viel  von  der  Armuth 
des  Landes  geredet,  und  vou  der  Schwierigkeit,  die 
Abi'übrii  aufzubringen.  Zöge  die  Re-ierung  einzig 
und  allein  von  diefen  365  Millionen Pt«  Str.  jährlich  10 
vom  Hundert  (und  10  vom  Hundert  ilt  doch  fehl  we- 
nig von  einer  Summe ,  die  bl-ds  verfallen,  verhurt 
und  irerfcbwelgt  wird):  fo  hatte  fie  ja  auf  einmal 
ein  jährliches  Einkommen'  von  36  und  einer  halben 
Million  Pf.  Str.  Nun  vergleiche  man  aber  mit  diefer  Be- 
rechnung folgende,  welche  fich  S.  179.  u.  fg.  befin- 
det. Hier  beweifet  der  Vf.  fehr  klar,  dafs  das  ge- 
famiute  Eigenthum,  —  (nicht  Einkommen)  —  von 
Großbritannien  nicht  mehr  als  320  .MiH.  Pf  Str.  und  das 
wirklithe  jährliche  Einkommen  davon  (nicht  etwan 
der  Regierung  — fondern  der  ganzen  Nation)  jähr- 
lich —  15  MUL  Pf.  betragt.  Den  Paftivzuitand  fetzt 
er  auf  860  Mill.  Pf. ;  zieht  mau  nun  die  Summe  von 
3*o  MiH  davon  ab:  fo  bleibt  ein  PafV.vzuftand  von 
540  Mill.  Pf. Str.  Und  nun  fahrt  er  fort:  „Aus  diefer 
nidils  weniger  als  übertr  iebenen  PaiTivfuminc  ergiebt 
fich  nicht  nur  der  Dankerot  der  Regierung,  fondern 
auch  der  Nation.  Bey  diefer  l'afii  vfuinme  bat  er  die 
Wechfel  der  Kaufleute,  Obligationen  etc.  zu  250 
Mill.  angefetn,  ab  ob  alle  die  Summen,  die  ein 
Kaufmann  in  WeehlVln  fchreibt,  reine  Pailivfummen 
waren  !  Endlich  fcblicfster  S.  l85-i  indem  er  die  ge- 
fammten  Ausgaben  der  Nation  auf  61  Mill.  jährlich 
fetzt;  nachdem  er  vorher  dargethan  hat,  dafs  die 
Engländer  365  Miü.  Pf.  Str.  blofs  durch  Schwclge- 
rey  verthun:  „Da  nun  der  ganze  Natur  Kunft-  und 
Handlungscrtrag  von  Grofsuritannien  jährlich  nicht 
mehr  als  1.5  wirkliche  Millionen  betragt :  fo  haben 
wir  frey  lich  klar  dargethan  ,  dafs  das  englifche  Volk 
jährlich  46  Mill.  mehr  verzehrt,  als  es  hat."  —  „Und 
nun  (S.  IS6.)  ift  es  gar  leicht  ciiizufchen  warum 
Jahr  aus  Jahr  ein  an  25.000  Schuldner  in  den  Gefang- 


nifli-n  fchmachte.n ,  von  denen  jährlich  5000  umkom- 
men (vermuthlich  durch  ifunger?);  warumuber  2000 
Arme  auf  neu  GaTcn  von  London  des  Juhres  frrftm- 
gern;  und,  dafs  die  Zahl  .der  Verarmten  jährlich  'mit 
60.7p  •>  Menfcheu  zunimmt,  und  die  Manufacturvn, 
aus  M m^il  cnArbtil+rn,  lu-rabkommen  ,  oder  einge- 
hen. —  Wie  glücklich  find  dagegen  die  Staaten  der 
grn  fsen  R<  publik  und  des  übrigen  Europa>'<"  —  Der 
klfiuem  Fehler  mufs  man  in  «liefern  Werke  gar  nicht 
gedenken!  Z.  E.  dafs  er  ß.  41.  fart:  „Schlelien-und 
Weitphalcn  liefern  Leinwand  ,  dij  man  felbft  in  Lon- 
don für  englifche  verkaufen  kann  (es  ift  bekannt, 
dafs  in  England  keine  Leinwand  gemacht  wird); 
ohne  den  Unterfcbied  zu  bemerken.  Die  hefte  lieft!« 
ohnehin  Irland."  Oder  dafs  fich  die  Ebenen  eonSa 
lisbury  von  Dammhirfchen  und  Rehen  (es  giebt  keine 
Rebe  in  England)  wie  gedrangt  befinden.  Eben  fo 
wenig  mufs  man  bey  Stellen  lieh  aufhalten,  wie 
133.  „Hier  in  den  39  Artikeln  der  englifchen  Kir- 
che) finden  wir  noeb  die  veralteten,  in  pcutfc.blätid 
grofstentheils  vergeflenen,  Lehren  der  hOcbfteti  Yer- 
nunftlufigkcit ;  von  der  Ei  bfiinde.  der  Dreyeinigkei't, 
der  Erlufung,  der  Gotih.  it  Chritti,    der  Vergebung 

der  Sunden  und  alle  jene  Abgcfchmackthei- 

teil,  welche  bey  uns  und  andern  Volkern  der  gefande 
Menfchenverlinnd  in  den  Kvth  des  Aberglaubens  trat, 
aus  dem  iie  entftandeu." 

Der  fechfle  und  fiAenie  Rand  enthält  die  Rrife 
durch  Frankreich.  Es  kommen  hier  Nachrichten  von 
einer  doppelten  Reife,  einer  im  Jahre  178:5  und  einer 
fpüteren,  im  J.  1798  von  Strasburg  nach  Paris  ange- 
ftellten  vor.  Ucbrigens  ift  das,  \va»  der  Vf.  hier  lehrt, 
abermals  von  der  Natur,  dafs  er  es  zu  Haufe  beque- 
mer febreibca  konnte,  als  auf  einer  Reife.  Von  de  tu 
6ten  Bande  hauptfachlich  kann  Ree.  nicht  abfegten, 
warum  er  eine  Keife  genannt  wird,  denn  bey  weitem 
den  grofsten  ']jbeil  davon,  nimmt  eine  Gefehlt  bte  der 
franz.  Revolution  ein.  Hier  verfprich  t  uns  nun 
der  Vf.  mancherley  Nachrichten  und  Au  fl  eh lo  fie,  die 
man  bey  andern  nicht  findet,  und  die  ihm  vorbehal- 
ten waren  ;  Ree.  hat  aber  nichts  finden  könn.m .  das 
er  nicht  feit  7  und  S  Jahren  in  andern  Werken  gele- 
fen  und  wieder  gcleftn  hatte.  Uöchft  ermüdend  find 
die  ewigen  Ausfalle  auf  Regenten,  Adel  und  auf  die 
Geistlichkeit  aller  Religionen  ;  denn  bey  ihm  gilt  kern 
Unterfcbied.  Nach  einer  heftigen  DtcLunation  gegen 
die  franz.  Prieller,  ruft  er  endlich  aus:  „Dennoch 
(S.  124)  duldet  man  fie  mit  unbegreiflicher  Geduld 
und  Langmuth  !  "  Alfo  in  Frankreich  bat  man  .wäh- 
rend diefer  Revolution  die  Priefter  mit  unbegreifli- 
cher Geduld  und  Langmuth  geduldet!  Sollte  dem  Le- 
fer diefes  aulVjüen:  ff)  kann  er  fich  die  Begriffe,  die 
der  Hr.  Camm.  von  religiofer  Duldung  hat.  aus  de» 
Worten  S.  103.  erklaren:  „Es  giebt  wohl  kein  Land 
in  der  weiten  Welt,  wo  eine  grofsere  Kreybi-ic  der 
Religionen  aller  Art  anzutreffen  ift.  und  fogar  in  ih- 
rer Ausübung  mehreren  Schutz  der  Gefctze  findet, 
als  eben  in  der  Republik."  —  In  den  fammrürhen 
Banden  herrfebt  eine  gewiffe  Unordnung  in  Ru.k- 
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/ich t  auf  die  Zeit,  in  welcher  der  Vf.  fchreibt.  Na? 
hin  und  wieder  giebt  er  einmal  ein  Datum  an;  aber 
f«»leich  ko^unen wiederum  1  hatfarbrn  undUrtheile, 
die  in  eine  ganz  andere  Periode  geboren.  DKfer 
Uniftpnd  fallt  befonders  in  »Inn  ftten  Bind«  auf,  w*o 
er  .  der  immer  von  der  grofsrn  Rrpublik  mit  ft>  viel 
Enth  ifiasmus  Ipvach,    auf  einmal  den  Ton  berab- 
Riiiinit,    und  'entflieh  gar  thtfes  erhabene  Gebbude 
angreift.     Man  w  undert  fich,  man  lieft  weifer  und 
erjiaunt  auf»  neue,  bis  man  endlich  S.  220  den  Schlöf- 
fe, zu  diefer  Veränderung  findet,  und  l/ifathen,  War- 
□  111  lie  Üch   1797  ff  lehnt  II  verändert  hat:  ,.Ob 
ich  gleich  von  allem,    was  l{<*publik  btift,  voliig 
gefehieden  bin ,  und  mich  nicht  einer  Behandlungs- 
art von  ihrer  Seite  rübttlf/n  kann,  v,  eiche  DelkutelTe 
verrieihe,  ©d*r  Erkenntlichkeit  foderrt"  etc.  Durch 
dit  fe  Stelle  v. ird  man  fich  auch  den  Ausfall  erklären 
kannen,  den  der  Vf  am  Ende  diefes  Kapitel»  «.-.falle 
R>  gierungen  ,  republikanische  fenobl,  als  monarchi- 
Ahe.  rhut.  'üebcihai'pfilt  dfofci  Stelle  ein  vortrcftli- 
iber  Schiit  Hei  zu  fo  \ieltii  andern  Sicllen  diefes  Ban- 
des.    Nachdem  der  Vf.  JE.  E.  überall  (in  den  rrneh 
5  ßunceu)  ein«)  Hang  der  Vöfk'el:  zu  Revolutionen 
gcleuen  hat ,  liefert  er  hier  im  soften  Kapitel  eine 
lange  Abhandlung,  v.orin  er  zeigt,  dafs  man  in  Deutlich« 
land  nicht  leicht  eine  Revolution  zu  fürchten  habe. 
Dabey  fagt  er  fo  viel  »\  alues.  Schottes  und  lifbti^Gc- 
feher.es,  (}afs  Ree.  dLfeV  und  das  folgende  ?llto;\«p. 
m'it  dein  grufstcn  Vergnügen  gelefen  hat.  Di*r;o  wehr 
iJt  zu  bedauern,  daf-  er  eoch  wieder  feine  Rückfalle 
baf;  denn  im  23IU11  Kap.  iß  Deuilchtand  ein-f-  lt<  »o- 
luiicn  \\fiedei  um  fehr  nahe.    Ganz  unausbleiblich  aber 
ilt  fie  —  ,.fo  bald  lirhPreufsen  gegendie  fianz.  Repu- 
blik erklart."  Dleles  Kapitel  iü  ein»  der  wilderten  und 
ans^tUncnßen.    Und  nun  fangt  er  das  24lte.mi1  detj 
Worten  an:  ..Aus  allem  dielen  tfjgitbt  fich',  wie  vor- 
tbvdhiift.es  für  die  Ruhe  von  Dt  utftbland  fey  ,  dafs 
Preufsen  im  ,0.  ijyy-  (alfo  ftbreibt  er  nunmehr  in 
dielem  Jahre!)  neutral  blieb,     lind  gtiriß  !    10  wie 
alles  gewifs  ilt,  was  der  Vf. vachu  r:ß)  w  urde  DeutJt'aV 
lands  Ruhe  mehr  dabey  gewinnen,  wenn  Preulsen 
/ich  für  die  franz.  Republik,  als  wenn  es  lieh  für  die 
Coalition  erklarte."  , 

Der  fitbtnie  Band  fangt  mit  dem  14.  Jul.  1700  an, 
handelt  von  la  Fajette,  Uailly,  der  Rede  des  Königs 
nach  Paris,  der  Errichtung  der  Natioualgarde  ,  dem 
Decrete  vom  4.  Aug.,  der  Aufbebung  des  Adels  (uo 
man  abermals  auf  einen  heftigen  ,  langen  und  lang- 
weiligen Ausfall  auf  den  Adel  Rufst),  dann  kommen 
die  Auftritte  tlcs  5.  und  6.  Octobirs,  harte  Unht  ile 
über  die  Geililichkeit ;  die  Flucht  de'.  Kimiges,  Volks- 
gefeRfchau.cn,  Jacobiner,  Femllans,  der  co.  Jan. 
und  10.  Auguil,  Robespierre,  Frankreichs  Finanzier- 
waltung  in. den  alten  und  neuen  Zeiten,  Uttbeile 
über  und  Aust.dleuuf  England.  —  Hieraus  wiid  der 
Lefer  begreifen,  dafs  der  Vf. ,  wann  er  auf  diele  Art 
fortfahrt.  110.  b  manchen  kiaud  über  leine  Reiß*  durch 
Frankreich  liefern  kann,  wozu  denn  nun  auch  i.tch 
die  Hxtfcn  durch  uie  Schneuz  kommen  werden.  Da 


Ree.  fich  über  die  vorhergebenden  Bände  diefea  Wer- 
kes ausführlich  erklärt  bat:  fo  wiraV  der  Lefer  ihm 
die  Arbeit  erteilen  ,  neue  Bcyfpiele  von  den  gewag- 
teu  und  irrigen.  Meinungen ,  von  den  harten  Urtbei% 
len  und  Ausdrücken,  von  den  Ucbereilungcn ,  und 
der  ewigen:  Declamation  des  Vfs.  umlfonclich  anztl- 
tuhren.  Nur  einiges  Wenige  diene  zum  Beweif«. 
Von  Robespierre  lagt  er  S.  a\32.  Ich  bin  nichts  weni- 
ger willens  ,  als  ihn  zum  Heiligen  zu  machen.  - 

ich .  rerableheue  ihn,  weil  er  überhaupt  mordete, 
bi  huldige  und  Unfcbuldige;  aber  ich  fetze  Ihn  tief 
unter  Pitt  und  die  Menfchcnfchlachre'r  der  Coalition. 
Diele  handeln  frvy  und  irvit  kalter  Uebeflrgung,  und 
liefern  »••!  e  (-,iu.  1.  .  getreuen,  arbeiilanun  Unterrha- 

neiiauf  die  Schlachtbank..  Der  Mord  der  Urt- 

fchuldigen  ilt  ein  anerkanntes  Vorrecht  der  Könige 
und  belbUherrfcber ,  aber  Ufurpation  beym  Republi- 
kaner etc.  S.  135.  Sie  (die  Republik)  bat  alle  Rcll- 
.gionen  in  Scuuiz  genommen,  indefs  Pitt  und  alie 
tSArren  der  WA.  Ich  eyen,  fie  bekru  ge  die  Religion. 
-Acich  die  b«rteJiSK  und  unbüligt'tcn  Beurtheiler  Lud- 
wigs Xvl.  werden  mit  Erüaunen  lefen.  datier  (S.84') 

„alleLaüer  eine» Despoten  btfsfs ,  und  dafs  er 

.lerner  keine; Etnpunglickkeit  für  das  Gute,  fomler» 
nur  tur  das  Uofe  hatte"  etc.  Daf»  Hr.  Rfrm  fo  ganz 
un«s  gnr  keine  Achtung  für  feine  Lefer  hat,  bewei- 
fvn,  unter  vielen  andern,  ganz  vorzu^ürh  die  Stei- 
len ,  wo  vou  England  die  Rede  ilt.  Nachdem  er  in 
den  irubern  Randen  ,  den  onghlchen  Nationalbanke- 
rwt  und  die  Periode,  in  «kr  die-'Snö»4Spapiere  ganz 
.und  gar  nichts  mehr  gelten  würden,  fo  beftimint 
vorher  gelagt  hat,  dafs  zu  der  Zeit,  da  er  den  7tcn 
Band  fchiit-b,  beide»  leben  feit  Jabr  und  Tag  ftatt 
gcliubt  hauen  mulsie.  fcheint  er  Alles  das  zu  vergef- 
leu ,  gedenht  deffra  nie  mit  einem  Worte,  fondern 
Tagt  S.  24Ö.  Kiehtslilt  dt-utlicher,  als  dafs  durch  diefe 
Ziuh  nfuaime  (i^Mill.  Pf.  Str.  tabrlich).  wenn  Grofs- 
britannien  in  den  folgenden' 23  Jahren  ähnliche  Kriege 
und  ähnliche  Ausgaben  haben  follre,  es  durch  Bey- 
treibung  von  36.M1H.Pf.  Str.  völlig  erfeböpft  werden 
mülle."  —  Der  Vf.  hat  alfo  doch  nun  eingefeben« 
dafs  eseine  kit/licbe  Sache  ift,  Prepbezcibungen  auf 
einen  zu  kurzen  Zeitraum  anzufvtzen!  —  Am  Ende 
des  Bandet  zeigt  er,  dafs  alles,  was  Hr.  Pitt  über 
das  Einkuinmeu  von  Großbritannien  fagr,  grund- 
falfcb  ilt,  und  beweil-t  durch  eine  lantre  Berechnung; 
unü  ein  weitlimfiiges  K.ifonnement,  da'sdie  gefamm- 
ten  Einküniie  von  Grofsbritannien ,  Irland,  Ort- und 
WeUindien  jahrlich  16  Mill.  Pf.  Str.  feyen.  —  In 
einer  fdenge  Stellen  diefes  Bandes  zeigt  er,  daft 
J  raiikreub ,  ff*it«lem  es  fich  zur  Republik  erhoben 
hat,  hoihft  elend  regiert  worden  ift,  und  S.  294. 
fiagl  er  gar:  „Wir  giauben  nicht  zu  weit  zu  gehen, 
Wenn  wir  behaupten ,  dals  unter  der  Dirertorialre- 
gierung  allein  gro(«ere  Summen  verschwendet  wur- 
den, als  unter  der  Regierung  Ludwips  des  14,  15  und 
lüten'zufammen  genommen."  Gleichwohl  pteift  er 
bey  allen  Gelegenheiten  die  Vortrefflichkeit  der  repu- 
blikanischen Veifallung.  Und  worin  befteht  die- 
fe i  —  In  ihren  üruudjutzen,  d.  h.  in  der  Theorie. 
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W»s  die  Sprache  des  gifiie»  Werke*  betrifft :  fo 
ift  fiV  hieb»  weniger,    als  fchön;  indeffen  wurde 
f,e  keinesweges  fchlecht  feyn,  wen«  der  Vf.  IBA  d« 
Mühe  nehmen  wollte,  hente  wieder  zu  lefen,  was 
er  geltern  gefchrieben  bat,  hier  und  da  zu  feilen, 
gewifle  Wendungen  eines  Kanzleyftil^dBra««  zu  rer- 
bannen,  und  etliche  hundert  •«l«»d,f?ern^^ekr; 
die  auf  allen  Seiten  rorkommen,   in  da«  Deutrehe 
zu  überfetzen.  Caleul,  Adminiftratio«,  das  Enfemble, 
DicUon,  einrangiren,  decumentiren ,  rumiren,  110- 
liren,  Service.  Cour.  Negoziationen ,  epbemerifche 
Situationen,  induciren ,  Iuductionen ,  A J «- 
torquiren.  Deprivationen,  Exactmnen .  Reeepm tat. 
Intermediärmittel.  Agricultur.  Intraden ,  releviren, 
Reftnctioneu.  ronnidabel,  agiren.  Acqu  fit.onen,  Re- 
Sain  perennirend,  interimillifch.  detenoriren.  exce. 
<!iren   evolviren,  competiren,  niortihctren,  exaeurr, 
Con  Vrvation  -  diefe  und  andere  Wörter  kommen 
, f  allen  Seiten ,  «m  nicht  zu  fagen.  i.  aUen  Penoden 
vor    Winand  wieder  finde»  ifch  auch  Spracbfeh  . 
„ndprovinzialwendungen,  wovon  jedach  e'"Bro's" 
Theil  als  Druckfehler  (deren  das  Werk  m  M.  nge  hat) 
anreUbcn  werden  kann.   Aber  hier  Ift  die  Rede  von 
j        o  ,  c        die  Reeierune  war  mit  Männern 

»ehr  Reiz  hatte  etc.  S.  iSL  Bey  d.efem  Furften 
menr  A.A,rs    als  feine  Unterthanen  muflen 

Ä  hfetn  Ä'niehtdcutfch.  S.  104.  Solange 
f,e  nicht  d7cTReligio«  des  Fürften  überrafchen  etc  an- 
Ht  .    So  lange  f.e  nicht  den  FürUen  hintergehen. 
S  a  S  16.  fie  ifolirte.  wie  einen  hölzernen  Götzen, 


16b 

dem  man  Weihraoch  ftreut  und  ihn  rerehrt  etc.  aufs 
heifsen :  und  den  man  rerehrt.    B.  3.  S.  309.  Die  ' 
ganze  Republik  gleicht»  etc.  ftatt  glich.   S.  382-  Män- 
ner, die  für  ein  elendes  Gebalt  fich  in  die  Gefand- 
fchaftspoften  f»'ndrt«^«i  etc.  flatt  eindrängen.  Eben 
fo :  er  juch,  ftatt :  er  jagte,  und  wieder  gleichte  etc.  ftatt : 
glich.    Die  Mächte  des  feften  Landes  licfsen  es  fich 
gefallen,  dafs  England  die  Pfote  lieh,  um  die  Kaßa- 
nie*  aus  dem  Feuer  zu  holen  etc.    Der  Hundeftälle- 
Liebhaber  (der  Herzog  ron  Richmond)  und  MaRer 
Pitt  würden  fich  verdammt  ärgern  etc.,  fchinder- 
mäfsig  etc.    Es  gehört  hierzu  (Band  6.  S.  16.)  einer 
Kreisen  Stupidität  und  ein**  bofshaften  Verfolgungs- 
geiftej  ,  um  es  wagen  zu  dürfen,  der  allgemeinen 
Achtung  einer  Nation  für  ihre  Lieblinge  fokhe  Be- 
leidigungen entgegen  fetzen  zu  dürfen  etc.   S.  258* 
Diefer,  mit  eleith  weniger  Redlichkeit,  befafs  ungleuh 
geringere  Fähigkeiten  etc.    S.  279.  Es  fcheint  fogar 
ttwas  vieles  von  boshafter  Verunglimpfung  dämme 
zu  liegen  etc.  Vorurtheile ,  welche  ihrem  Seckel  fo 
unbefchreibüch  woblthaten  und  (ihn)  fo  reichlich  ab- 
füllten etc.    Ueberbaupt  dünkt  Ree.  immer,  er  bore 
einen  Mann  mit  fo  viel  Hiue  und  Eifer  reden,  dafs 
er  [am  Ende  der  Periode  nicht  mehc  weifs,  wie  er  He 
anfing     Daher  kommt  es,  dafs  das  Subftantiv,  wo- 
mit er  anfängt,  bisweilen  in  der  einfachen  und  das 
Verbum  am  Ende  der  Periode  in  der  mehrern  Zahl 
fleht,  oder  auch  umgekehrt;  dafs  hm  und  wieder 
einige  Worte  ausgeladen  zu  feyn  fcheinen ,  oder  dafs 
es  an  einem  Mittel-  oder  Zwifchcnfatze  fehlt,  um  den 
Schlufs  vollliandig  zu  machen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


hjtlc,,,„  Cu  -  A  f^r  die  Verbindlichkeit  der 
^/deduerten  *^™?J%.$.VaTAm  bey  diefe« 
Vnieriba,,«.  ^Ä'SÜ  SiJh.  auch  au«  den  vor- 
l'tocef*  gcwecbfeUen  Urthci;.,,    entlehnt  zu  feyn. 

xunlLIUUn  Abftimmu»eei.  f.cr.  V,rt^1 'jj^  bemerWliche  Ver- 


-1,  Ahhandlune  von  ihrem  wefentlkhen  Wenb  niehts  ; 
«?d fe!  «rVich  "?u  "fner  angenehme»  Erl.icbicru h« ..  d.e_Oe- 
f  h  r I  re  dtefer  ftaatarechiliche«  M.ter.e ,    und  alle  Grundt 

Hrieh.Se'  i  r«  Un7er  hanen  zum  Laudftur«  aufxufoder». 
^  Jf/uiVchikh  aufder  „.eh  immer  beftehenden  Reicjs- 
u  lÄdung  Begründet,  vermög*  welcher  jeder  \* l.J 
mit  allen  feinen  Leuten  .  bey  etucr  drabenden  Gefahr  m«n 
LehKhe  rrvbeyxuftehen  verpuichtet  fev.  Die  jewt  beftehende 
K  euUef.ffung  und  die  zur  Befoldun«  der  ,«u lare.,  M  lu 
einführte  Steuer,  hauen  j-.::e  de«  auf.erften  JS  ochf all hetrel 
f  .  de  Verbindhchheit  oieht  «ulcehoben.  Uiczu  w.rd  auch 
'  _  wiewohl  ziemlich  «rk>:nlU>!t«a  -  Argument  au»  der 
Execu«.  Ordn!  v.  »Sf.  *•  3»..  O  .Fr.  *« 
T  K  A  4  178  u.  lgo.  und  d-r  katf.  \"V  .  hap.  an.  Vi.  4- 
«bJauchtT  jÄs  n"»-Ii*«u:aebtcn  vom  ,6.  Sepu  I739- 
5a.  dwittf  »m  15.  Oer.  erfolge  k*.fer).  Hof-lUi.hcanonide- 
l"t  ha :  cndHch'd» r  »gemeine.  LandeabewaiFn«..»  da,  .Su;- 
'  der  Gefeiamahigkeii  autgedruckt.     Alfter il  irsuriR _.i'a 


e^  aber"  für  jXr^utahen  Biedermann,  dafs  diefe.  pa.rw 
lifebe  Uiuernehmeu  in  dem  lcU.en  i  eidii»S  L'ineu  fo  geringe» 
Erfuig  gehabt  bat. 
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Mittwehs,    den  22.  Öctober  ig 00. 


PHILOSOPHIE. 

f 

EftT  ANGEW,  b.  Palm:  DiV  Leftre  von  Belohnung  nnd 
Straf*  in  ihrer  Anwendung  auf  die  bürgerliche 
Vergeltungsgerechtigkeit  überhaupt,  und  auf  die 
Criminalgefctzgcbung  insbesondere,  wie  auch 
auf  Moral  und  Theologie  nach  kritifchen  Primi- 
pien  neu  bearbeitet  von  Johann  Heinrich  Abicht, 
Profeffor.    Zwetjter  Band.  1797.  664  S.  gt.%. 

fehr  auch  Ree.  des  vorliegenden  Theils  (die 
Ree.  des  erften  Theils  A.  L.  Z.  1796-  Nr.  354.  ift 
▼on  einer  andern  Hand)  über  die  drückende  Weit- 
fchweifigkeit  und  die  ermüdenden  Wiederholungen 
In  diefem  Buch  gerechte  Klage  führen  inufs;  fo  fehr 
er  auch  in  vieler  Rückficht.  Präcifion,  Ordnung,  Be- 
ftiimatbeit  der  Begriffe  und  Confequenz  vennifst:  fo 
anufs  er  doch  dem  Vf.  auch  die  Gerechtigkeit  wieder • 
fahren  laßen,  dafs  er  durch  einzelne  Tbeile  feiner  Ab- 
handlung fieb  ein  wahres  Verdienft  erworben  habe.  Von 
den  zahlreichen  Gebrechen  der  Theorie  und  Praxis 
unfers  Criminalrechts  hat  der  Vf.  viele  richtig  er- 
kannt ;  er  bat  mehrere  mit  Scharflinn  gerügt ,  und 
auf  Abfonderung  der  moralifchcn  Schlacken,  mit 
denen  man  diefe  Wiflcnfchaft  zu  zieren  meynte,  hin- 
gearbeitet. Was  er  loiftet,  ift  zwar  noch  blofser 
Vtrfuch;  aber  doch  als  folcher  der  Aufmerkfamkeit 
und  des  Dankes  werth,  und  als  Vorbereitung  zum 

Retfern   und   Vollendeten   zu  betrachten.    Die 

Hauptrüge ,  mit  welcher  er  gegen  den  jetzigen  Zu- 
ftand  des  Criminalrechts  auftritt,  befteht  in  der  Be- 
merkung, dafs  unfer  Crhm'nal  recht,  durch  Zufogung 
öafjerer  (Tobel,  die  I  vunoralhat  der  Ucbertretung,  die 
itttHche  Schuld  des  Verbrechers,  vergelten  wolle. 
Es  wird  niemand,  der  mit  dein  Wefendiefer  Wiffen- 
fchaft ,  nach  ihrem  jetzigen  Zuftande,  vertrauet  ift, 
die  Wahrheit  diefer  Bemerkung  leugnen.  Wenn  auch 
unfer? Crimiualtllen,  den  Worten  nach,  der  bürgerli- 
chen Strafe  imfsete  Zwecke,  Sicherung.  Abfchre- 
ckung  u.f.  w.  beylegen:  fo  fpringen  fie  doch  in  der 
Anwciuiang  diefes.  Begriffs  immer  davon  ab,  be- 
stimmen die  Gröfse  der  Strafe  nach  der  Grofse  der 
fittlirhen  Schuld ,  nnd  kominen  auf  diefe  Art  (die 
Lehre  von  der  Zurechnung,  von  dem  Milderungs- 
grunde u.  f.  w.  find  uaverwerfliebe  Zeurrea)  durch 
die  grofste  aller  (ueonfequenzen  in  das  Gebiet  der  Mo- 
ral hinüber,  auf  dem  fie  doch  hier  ganz  und  gar 
nichts  zu  fuchen  haben.  Die  Widerfprüche ,  die  in 
duder  moralifchen  Vergeltung  de«  Staats  enthalten 
lind,  werden  zum  TheU  fehr  richtig  von  dem  Vf. 
bemerkt.  Zwifchen  fitiücher  Schuld  und  einem 
ä.  LZ.  iqoo.    Vierter  Bond. 


aufsern  Uebel  finden  durchaus  keine  Vergletchnngs- 
punkte  ftatt;  es  kann  daher  durchaus  keinen  Maafs- 
ftab  geben  ,  nach  weichein;  man  fittlicbe  Schuld  und 
auiscres  üebel  gegen  einander  abineOen,    und  die 
Proportion  zwifchen  diefem  und  jenem  beftimmen 
könnte.    Alles  inufs  daher  bey  einer  folchen  Strafe 
der  blinden  Willkür  und  dem  Ungefähr  überladen 
feyn.   Auch  ßeht  diefe  Vergeltung  mit  der  Natur  des 
Strafgefetzes  in  dlrectem  Widerfpruch.    Das  Strafge- 
setz, wenn  es  beftimmt  ift,  kann  nicht  in  abßricto 
ein«  Strafe  beftimmen,  welche  allen  Medikationen 
der  fittlicben  Schuld  in  concreto  angemeflTen  wäre 
Wird  daher  die  in  abftracto  beftiminre  Strafe  auf  je- 
den vorkommenden  Fall  angewendet,   wie  es  der 
Natur  des  Strafgefetzes  nach  feyn  mufs:  fo  wird  die 
Strafe  feiten  dein  Grad  der  Immoralität  aiigeineden 
mithin,  unter  Vorauafetzung  jener  Voritellungsart,  un- 
gerecht feyn :  foll  man  hingegen  die  beftiinintc  Stra- 
fe nach  dem  Grad  der  Immoralittft  in  concreto  modi- 
ficiren,  und  daher  die  Strafe  mildern,  fobald  nun 
gefunden  ztr  haben  glaubt,  dafs  die  fitdicho  S-huld 
eine  geringere  Strafe  fodere:  fo  widerfpricht  nun 
der  Natur  des  Strafgefetzes,  macht  die  Abfchreckun» 
die  durch  die  beftiminte  Strafe  bewirkt  werden  füll* 
te.  unmöglich  und  verwickelt  fich  durch  diefe  Mit 
derung  noch  in  andere  Widerfprüche  und  Inconfe 
quenzeu.     Ueberdiefs  läfst  fleh  der  Zweck  der 
Sicherheit,    der  doch  bey  allen  Handlungen  des 
Staats  zum  Grunde  liegen  mufs,  nicht  mit  diefer  mo- 
rahfehen  Vergeltung  vereinigen.  —   Aber  alles  diefe» 
berechtigt  uns  doch  nicht,  mit  dem  Vf.  zu  behaupten 
dafs  das  Strafübet  blofs  in  dem  widrigen  Gefühl  der 
erkannten  nnd  geglaubten  wirklichen  Schuld  beliehen 
könne,  und  man  datier  dem  Staat  gar  kein  eigentli- 
ches Strafrecht  zugeftehen  dürfe,   weil  er  blofs  au- 
fsere  Uebel  in  feiner  Macht,  und,  wie  der  Vf  S  7« 
bis  85-  *u  zeigen  fucht,  der  Bürger  in  den  Gru.idl 
vertagen  der  bürgerlichen  Gefellfcbaft  ih  n  diefes 
Recht  nicht  übertragen  hat;  denn  wenn  auch  durch 
ein  au&erluh  zugefügtes  Uebel  die  moralifche  Schuld 
nicht  vergolten  werden  kann,  und  blofs  jenes  u.ian 
genehme  Gefühl  der  Schuld  mit  der  Grof.e  derfelben 
1.11  richtigen  Verbältnifs  ftehen  konnte,  r>elch*s 
gleichwohl  auch  hier  nUht  der  Fall  iß;:  fo  hin  doch 
hieraus  noch  gar  „ich,    dafs  alle  Strafe  eine  "morj. 
fche  Strafe  feyn  mülTe.    Der  Gattun^be,^  der 
Strafe  endbält  fowohl  die  inoralifch..  afs  dff  oürger. 
hche,  Strafe  als  Art  unter  fich.    DwMia  unter  Scraf« 
überhaupt  hat  man  fich  nichts  weiter  zu  denken  «1*,»:« 
Uebel.  das  »ach  praktifchen  Gerzen  (im  GegenV.fz von 
IW  -  Gefette»;  mit  einer  beftiminte»  ulbertmung 
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nothwendig  verknüpft  ift.  Alle  diefe  Merkmale  fin- 
den lieh  .bey  der  richtig  grfnfstm  bürgerlichen  Stra- 
fe wieder,  die  fich  aber  von  der  motolifchen  Strafe 
wefentlicb  unterfeheidet.  Das  Object  der  bürgerli- 
chen Beflrafong  ift  die  Uebcrtretung  des  Rechts-  Cte- 
fetzes,  und  tnitbin  eine  üufsere  Handlung;  das  Ob- 
ject der  fitilichcn  Strafe  fit  eine  Ucbeftretün»  des 
ctliifcben  Grfetzes,  alfo  eine  Gefinnung.  Dir  Grund 
der  Verknüpfung  des  Üebcls  mit  der  Uebertretiing  ift 
bey  der  bürgerlichen  Strafe  ein  a*f»e*e*  Gefetz,  naia- 
lich  die  Strafdrohung,  welche  in  der  Forin  eine*  Ge- 
fetzes  die  Strafe  für  die  notwendige  Bedingung  des 
Verbrechens  erklärt.  Bey  derfittlichen  Strafebingegen 
ift  diefer  Grund  das  efhilche  Gefetz  nach  der  Idee  von 
der  Imiuoralitat  als  GlMcksunwürdigkcit.  Der  Grad  der 
bürgerlichen  Strafe  hangt  von  dem  Grad  der  Gefähr- 
lichkeit ab,  hingegen  die  Qualität  der  moralifchen 
Strafe  Areigt  und  fällt  mit  der  Grüfse  der  Iuimcrali- 
.tät,  die  noch  dein  Grade  der  Frcybeit  bcuribeilt 
wird.  Warum  foll  alfo  der  Staat  nicht ßrafen  dür- 
fen? Der  Vf.  gefleht  ihm  auch  wirklich  diefes  Recht 
/»,  nur  will  er  ta  Zfchtigungsrecht  genannt  vtiffen. 
Der  Gefetzgeber  fo  wenig,  als  der  Richter,  haben  es, 
wie  Hr.  A.  richtig  bemerkt,  mit  der  Jltiiichen  Schuld, 
oder,  wie  er  es  nennt,  mit  der  Straf  Würdigkeit  zu 
thun  ;  fondern  „fie  muffen  eine  Ungerechtigkeit  cin- 
„zig  vtn  dtr  Seite  in«  Auge  fallen ,  von  wo  aus  fie 
,,r.l!ei!i  im  Stande  find,  die  Sicherungrmittel,  die  zu 
, „Verhütung  und  VerbeiTening  rfeifelbcn  nolbwendig 
,,f:nd,  zwcckihäfcig  zu  wühlen  und  anzuwenden." 
Sehr  richtig  ift  auch  die  Bemerkung  S.  221.«  welche, 
ihre  ynbeltinunthtit  abgerechnet,  gwnz  nahe  an  die 
wahren  Prinripien  der  rechtlichen  Zurechnung  trifft. 
Die  F>«gen  ,  lagt  der-Vf. ,  welche  lieh  hier  der  Staat 
bey  einem  vorteilenden  Verbrechen  zu  beantworten 
hat,  find  keine  andern  als  die:  „ob  di«  Ungerechtig- 
keit von  Seiten  des  Schadens,  den  fie  ftiftet,  grofs, 
„und  von  Seiten  des  Charakters  (?)  und  der  Vmfian- 
„de  deffen,  bey  dem  fie  zu  verhüten  ift,  tiefer  oder 
„flacher,  mehr  oder  minder  begründe» »  und  zu  be- 
„fondern  Sicherung*anßaltcn  gereift  fey?  Demnach 
„je  fehädlicher  eine  Ungerechtigkeit,  je  feßer,  tiefer 
„und  gruifftr  fie  in  dem  (vcrfchuldcten  oder  unver- 
schuldeten) Charakter  und  Zultaiuie  eines  Menuhen 
„ift;*4  delio  wichtiger  iit  fie  für  den  Staat.  So  wahr 
diefes  im  Guiizeu  bemerkt  ift :  fo  iit  doch,  wie  es 
bey  dem  falfchcn  Begriff  des  Vis.  von  Strafe  über- 
haupt nicht  anders  moglicb  iit,  der  wahre  Gefichu- 
punkt  fowobl  hier,  als  in  der  Folge,  verrückt,  da  al- 
ks  auf  die  Sicherung  vordem  ciuzclnen  Verbrechen 
Mbft  geitellt  ift.  Auch  führt  det  Vf.  jene«  Princip 
gar  nicht  aus,  und  verirrt  fich  wieder  vom  Ziele, 
fobald  er  in  der  Anwendung  einen  Schritt  vorwärts 
thut.  Dicfs  fcheint  uns  gleich  S.  224.  gefcheben  zu 
feyn  ,  wo  der  Vf.  von  der  Grofse  des  Schadens ,  als 
Beltiinmungsgruiid  der  Qualität. der  vom  Staat  zuzu- 
fußenden  Sicherungsübcl  fpriebt,  und  die  Frage  zu 
beantworten  fuebt:  woraus  denn  die  Grofse  dc&  Scha- 
dens erkannt  werde?  „Iii  das  Eigtnthum,  fegt  er 
1 ,  «in  für  feinen  Herrn  fehr  wichtiges, 


„hängt  es  n'.it  fehlem  Heile  der  Menfchheit  (was  ift 
„diefes  (Jir  ein  Ding  uiK  der  Vervollkommnung 
„feinäer  pcrforUchcn  Güte  und  ihre*  Genufies.,  in/ri- 
„wuLebensv  rhulniiden  genau  zufammen  ;  :1t  es  ihm 
„dazu  unenrtrrhrMrh ;  krrnn  es  ihm  viel  dmu  bcytra- 
♦»gen;  gehet!  ihm  mit  diefem  Gute  andere,  für  feine 
„Gätefö  heilfaüie'  Vortheile  verloren:  foift  es  offen- 
„bar,  dals  fein  Recht  auf  diefes  Gut  ein  wichtiges 
„Recht  fey."  Wie  unbeitimint  und  vrg;  aber  auch 
wie  unwahr  utid  'ineunft  queiit  5  Wie  kann  der  imii- 
viduäte  Werth  eines  Rechts  ,  wie  kann  deffen  Bezie- 
hung aaf Glückseligkeit  oder  Moralirin-,  vom  S*aat  in 
Betracht  gebogen  werden  ?  Der  Werth  der  verfchie- 
dctieii  Rechte,  in  fo  ferne  er  die  Grof»e  der  Ueber- 
treiungen  beftimmen  foll,  mufs  ein  objsetivrr,  und 
ein  rechtlicher  Werth  feyn,  und  diefer  wirdblofs  durch 
die  nähere  oder  entferntere  Beziehung  der  einzelnen 
Rechte  anf  den  rechtlichen  Zultaiul ,  dender.  S:ait  ' 
zu  erhalten  hat .  beftimmt.  —  Am  aJlcrwcnigften 
befriedigt  der  VrY,  \i  cnn  er  nun  die  Mittel  des  Staats 
gegen  Verbrechen  darltellt.  AUes  ift  hier  der  Po/teetj 
übulaffen,  welche  /ich,  die!»  iit  ihr  Begriffs.  325. 
mit  der  Aufrech>haliu.ag  der  Grfdlfchafts gefetze  be- 
febuftigt,  und  lieh  daher  üi>er  t»ie  ^..Su/icmng  ailes. 
„des  imten  erlcrecht,  welches  die  Gefelifchaft  durch 
„ihre  fuwobl  Staats-  nU  CivilrechtS;  als  auch  Poh- 
„zey  -  ja  auch  durch  ihiL«  kirchlichen  Gefeue,  kurz» 
„durch  oiie  Arten  ihrer  Vorfchriften ,  für  welche 
„Stande  und  Aen  ter  iie  gegeben  feyn  mögen ,  zu  «*- 
„halten  fut heu  «suis,"  Dkfe  Pcduey  vertraut  nun 
den  'l'heil  der  Rcgicrungs- Gewalt ,  „der  durch  Be- 
,, Ichrungen  ,  Ueber/.euj; ur.gen  ,  überhaupt  durch  fitt- 
,dicl}t  Gcfinnungen  und  fiewegungsgrümic  als  durch 
„eine  befomicre  Art  von  Sicberungsuuctehi,  zu  üben 
„ift.  den  Dienern  der  eihifchen,  kirchlichen  G«- 
,,wult."  Dahin  gehören  nun  alle  Strafe»  nach  dein 
Begriffe  des  Vft.  Die  Bcfugniffe,  welche  die  welt- 
liche Polizey  felbft  ai:»i)bt,  beflthen  1)  in  der  Be- 
fugnifs  zu  Vorkehrungen ,  2)  zu  Verthcidigungen ,  3) 
zu  EiuiUiadigengtn.  Die  i'orkthrungtn  belieben  1) 
in  Nichltibelu  z.  Jk  Verundcning  der  Lage  uud  Vcr- 
haltniffe  des  Bürger»,  dutih  Kutfernung  der  Reize 
und  der  Gelegenheit  zu  Ui.  bertretungeu  u.  f.  w.  c)  in 
angenehmen  Mittet«,  3)  in  UtlxU.  Diefe  lind  a) 
ZucJitübel  im  engem  Silin,  „wüvhc  in  dem  Erwecken 
„fokher  widrigen  ü»ful|)e  beliehen ,  womit  tiie  lieh 
„geoffenbaiten  Urfachen  des  iin^cfctzlicheii  Willens 
„unwirklam  gemacht  werden,",  b)  Büßt*,  d.  j. 
„Uebel  ,  welche  darum  zugefügt  werden  ,  um  ihm 
„anderer  Alifsuillieung  feines  ungcfet/.Iiciicn  Willens 
.„kenntlich  und  füÜlbar  zu  machen."  c)  jii.uJungen, 
d.i.  „von  andern  abiiehtiieh  v«ranftaUcte  (poiitixe) 
„Strafmitttl,  die  die  gelet.Jicfac  BetVcvung  zur  Ab- 
,, ficht  b.iben.  —  Es  foll  di  Je  Ahndung  <l-  in  Thätor 
„die  S\!,uU,  die  l  nu-iirtle,  die  feiner  Uebrltbat  zum 
„Grunde  liegt .  fühlen  lHficn,  folglich  die  S:rafe  der- 
„  fei  heu  in  ihm  aufdecken  und  unterhalten,  nicht 
„um  ihrer  fellift  willen,  fendern  um  kürftigt- ahiili- 
„chc  Ungerechtigkeiten  bey  ibm  zu  verhüten.  Ahn- 
dungen find  alfo  keine  Strafen,  fondern  nur  Er- 
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„wcckMigsmittel  äeffeTben.  Sie  beftebeh  daher  in 
„  Verweijen  und  Belehrungen."  Man  Geht  leicht,  d»f» 
bier  keine- Gonfequeuz  ilt ,  und  dafs  die  Begriffe  in 
einander  fliefsen. 

Aufser  diefem  verbreitet  lieb  der  Vf.  zum  Theil 
fehr  weitläufig  über  die  Todesftrafen ,,  über  Beloh- 
nungen, über  die  Gerechtigkeit  Gottes  u.f.w. 

JNJt  ÜRGES-CHICHTE., 

.  j)  "Leivziq,  in  der  WoJfaTchen  Buchb. :  Avntfen 
der  Botanik.  Drcy  und  zwanzigiles  Stück.  Neue 
AnnsTen  der  Botanik  fiebenzebutes  Stück.  Her- 
ausgegeben von  Dr.  Paulus  Vfteri,  mehrerer  ge- 
lehrten Gcfellfcb.  Mitgliedc.  Mit  einer  Kupfer- 
tnfel.  1799.  153  S.  8* 

e)  Ebendafei  bft,  in  der  Scbaferfchen  Buchh. :  Ar- 
cltiü  für  the  Botanik.  Herausgegeben  von  Dr. 
§ohann§acol>  Runter.  Erlken  Bandes  viertes  Stuck. 
Zweyten  Bandes  erlies  Stück.  Mit  drey  Kupfer» 
pikln.  1799.  131  S.  4. 

Ungeachtet  der  noch  fortdauernden  Folgen  aiisge- 
brochener  Kriegsunruben  in  der  Schwcitz,  laften  «ich 
dennoch  die  ehemaligen  gemeinfchaftlicben  H?rausg. 
rfes  hotanifchen  Magazins  in  ihrem  Eifer,  für  die 
WmVnfchaft  thatig  zu  feyn,  nicheabhaiten,  nach  dem 
etnmcl  vorgezeichneten  Plan  jeder  iiifTich  r  die  Fora- 
/etzting  obiger  Zeitfchriften  zu  beforgen.  In  der  An- 
ordnung der  Fächer:  eigene  An ffdrze,  Auszüge,  oder 
von  kleinern  feltcnen  Schriften  wörtliche  Copicn, 
Bücher  und-  vermifchte  Anzeigen  kommen  beide  fo 
ziemlich  miteinander  iiberein;  doch  würden  wir  in 
Bf  Ziehung  auf  Wahl  und  mnere  Güte  der  Aaffnrze, 
dein  rümrrifchen  Archiv  gegenwärtig  den  Vorrang  zu- 
erkennen. Eine  ausführlichere  Inhalts- Anzeige  von 
beiden  kann  zugleich  dazu  dienen,  über  den  Vorzug 
derfelben  beffer  zu  urthcilen. 


xatae  illuftratae,  ontbnsdanf  novit  fpeciebns  mdjtctis, 
Auctove  0.  A.  C.  Hofe.  Ei  lind  folgende :  Circo** 
intermedia,  welche  er  dafür  annimmt ,  und  hier  aus- 
führlich befchreibt.  Avena  divaricata  wird  charakte- 
rifirt :  patueula  poß  fiorefeentiam  fub  angulo  recto  di- 
varicata, adycibus  btßoris,  arißis  flosculis  dimidh 
longioribns ,  fol.  fetaeeis,  vaginis  feabris.  Ree.  zwei- 
felt, ob  darunter  wohl  Aira  (flexaofa?)  zu  verliehen 
iry,  YYenigftens  nach  der  blofsen  Befchrcibung  läf»t 
auch  nicht  mit  Gewifsheit  Aira  paludofa  als  von 
Aira  caefpitafa  verschieden  annehmen.  Da  den  Brt- 
mus  fquarrofus,  trifla  recta  zugefchrieben  wird:  fo 
bezweifeln  wir  dio  Accbtheit  delTelben.  Agroßis  fyt- 
vatica  iix  vielleicht  nur  Monftrofitat  von  Agroßis  hl- 
fpida  ll'iUd.  Von  Carex  riparia  wird  die  fpica  au- 
drogifna  fehr  richtig  btfehrieben.  Epilobiu'.n  rofeutt 
und  'patvißumm.  Sttliaria  fol.  iinenri  -  lanccolatis  etc. 
An  den  mehrften  Exemplaren  fehlten  die  Blätter, 
und  nach  diefer  ungcwuhfükbcuBi-fcbaffeubeit  laffen 
lieh  auch  die  rfftMongr.?  Stich* ,  und  wahricbriuiich 
diafe  Art  für  nicht*  weiter  al*  St.  gramUiea  erkläre». 
Ob  wohl  t\*3  Ujtkrum  drccndruM  nur  eine  Abwei- 
chung von  /..  Saücaria  feyu  dürfte,  im  welchem  öf- 
ter einige  Staubfaden  weniger  vorkommen?  Ttlentha 
außriaen  trifft  fehr  gut  mit  der  jacquiiiifcbcn  PftV.nze 
zu,  bis  auf  die  fehlende  lacinia  fuperior  emarginaia 
tnta.  Mentha  fativa  wacht*  auch  -am  den  Ufern  des 
R  Heins  bey  IUieinberg.  £fnncus  acutiflnrus.  Cluiran- 
tliits.  Ciieiri,  in. dej  Pfalz ,  der  ßergftrafse.  Ihjpcnizum 

JUxidrangulare ;  unter  diefem  Nomen  füll  Pollich  das 
i'jpericmn  dniik:m  befchrieben  hau»/',  l'icia  leguini- 
nibus  feßilibus  tic.  Auch  an  l'icia  fatwa  findet  man 
die  obern  Blatter  elliptifch  lanzettförmig.  Es  könn- 
te alfo  wohl  diofe  unbeftimmre  dahin  gehören.  Koch 
einige  um  Crefcld  aufgefammelre  Kryptogomii'ten, 
vier  Laubmoofc,  und  ein  Blättcrfchwamm  bcfchlie- 
fsen  diefeu  Nachtrag.  .Von  S-ig  — 00-  «heilt  Hr.  C. 
wörtlich  den  'J 'ext  dos  zweyren  Bandes  mit:  von  Ca- 
vanilles  kones  et  defcripHones  pltniitiim  qnat  aut 
fponte  in  Hifpania  crefeunt,  suis«  horti:  hofpitantur. 


,  .  ant  in  hurtis  hojyti 

I\r.  1.  tVci'rr  diu  V.tmen  der  Samen  in  oxijgenir-  Von  5.91  —  109.  Stnith'a  TiiHalilllal  boianicant  de  Fi- 
KockfaLfaitre,  aus  tuma  Brief  an  den  UeniUg.     Ucam  geueribus  derfiferarum 


fr 

von  t.  A.  v.  iltimboliit.  In  Wien  foll  man  bereits 
fehr  glückliche  Verbuche  gemacht  haben,  mit  Samen, 
welche  10  — 15  Jahre  lang  aufbewahrt,  und  unend- 
liche male  vergeblich  der  Erde  anvertraut  worden, 
durch.  Einweichen  in  oxygenirtc  Kocbfalzfaure  das 
Aufkeimen  ztr  bewirken.  Ilh  v.  Hamboldt  nennt 
darunter  die  harten  Samen  Gutfairrftwa  hondvc,  Cij- 
tißisCajan,  Dodonum  angußifolia,  Mintofa  ßcandens 
m.  a.  r  von  denen  er  acht  bis  zwölfzöllige  lHlanzen 
in  HhöniUm  Wuchfe  gefehen.  Auf  die  Refultate 
mehrerer  Experimente  «liefer /Ut  verweifet  er  zu  dem 
zweyten  Theil  feines  Werks  übet;  die  gereizte  Ner- 
ven und  Muskclfafer,  und  auf  eine  eigene  in  feinen 
chemifeben  Schriften  vorkommende  Abhandlung.  Hr. 
Ußeri  theüt  am  Schlufie  diefes  Stücks  S.120.  ähnli- 
che Beobachtungen  miti  Lettre  relative  aar  egtts  ane 
yroduit  für  les  i'egeteaux  VEau  chargee  d'Üiigene. 
Plautte  noneuUae  l  torae  Qtrmmcae  dubiv  adluu  vt- 


(welches  auch  im  2ten 


St.  des  romerifchen  Archivs  auxgenoanjucn  worden 
iii),  wozu  zwey  Tafeln  Abbildungen  geboren.  Die 
Hecenfionen  übergehen  wir,  wie  gewöhnlich.  Die 
küt^orn  Nachrichten  von  S.  118  —  133.  lind  üufscrit 
mannichfaltig  und  reichhaltig  aji  zerftreuten  Bemer- 
kungen, aus  Briefe*!,  franzöiifchen  und  andern  Zeit- 
fchriften, zum  Theil  entlehnten  merkwürdigen  An- 
zeigen ,  oder  Nacbw«ifurgen. 

Nr.  2.  Aufser  dem  Anrheil,  welchen  Hr.  D.  Kö- 
mer  ah  Mitheraufgeber  an  den  vier  Banden  des  b*i- 
ttmifchen  Magazins  hatte  ,  vtranlbltete  er  i*eu.  ein 
neues  Magazin  für  die  Botanik,  an  deffen  StPÜe  mit 
dem  J.  i79<5  gegenwaftigrs  Archiv  für  die  Botanik 
angelegt,  und  jedes  Jahr  mit  einem  Stück  bereichert 
wurde.  Aus  dem  4t«»  und  Heuerten  Stück  zeichnen 
wir  folgende  Auffitze  und  Schriften  aus:  Nora) 
ftantuum  gener*  deferipta  a  C.  P.  Thuubtrg.  Ke*- 

meria 
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meria  novum  e  eapite  b.  fp.  frwticis  grnus  mit  drey  Art  Pflanzenvermehrung  f  folium  gtnniimns  oder  «Vi- 

Arten:  R.  argentea,  inermis  (SideroigLiu  inerme  L.)  parum,  an  der  CarJamint  pratenfis  Tab.  3.)  der  na. 

melanophUa  (Siderox^  melanophl.  L.),  Zuccagnia  viri-  turforfebenden  Geleüicliat't  zu.  Jeuo  gewidmet  vdh 0. 

dis  (Htjacinth.  viridis  L.    Wegen  der  drey  aufsern,  *J.  S.  Naumburg.    Erinnerung  (des  Hu.  Trattmai) 

vorzüglich  langen,  Bluinenabfchnitte  glaubt  lieh  Hr.  an  Hn.  D.  Schult  es  (polemifchen ,  aber  für  den  oltt-r- 

T.  berechtiget,  ein  neues  Genus  daraus  ru  bilden),  reichlichen  Botaniker  üiftructiven Inhalts1  too,  S. 


Olinia  cimofa  (Siderox.  cymof.  Der  generifche  Cha- 
rakter gründet  (ich  hier  alt  verfchieden  von  Siderox. 


auf  die  fünfblatterige  Blume  und  die  fächerige  Frucht.) 
Bemerkungen  über  einige  Gattingen  krypto^nd- 
fcher  Gewachfe  von  £}>.  0.  Bernhardi.    Die  Gattungs- 


Charaktere  von  Opegrupha  und  H'jßerium  des  Hn. 
Perfaan  werden  hier  vorzüglich  in  Anfpruch  genom- 
men ,  befchrieben  und  abgebildet  Tab.  1.  Hyjlerium 
pulicare,  rotundum.  Sphaeria  melanoßnma  (Lieh,  per- 
tufus,  gebort  zwar  nicht  unter  die  Liebenau  ,  aber 
auch  nicht  völlig  unter  die  Sphaerien  ,)  Sph.  leucoßa- 
ma  (kommt  mit  der  vorigen-  grofstentheils  überein), 
Sph.  fpongioja .  Sph.  velutina ,  Sph.  htjftert)ides.  Li- 
ehen erofits  (bey  welchem  die  fcutellae  contortae  öfter 
getrennt  als  an  andern  Umbiticuriis  und  den  Opt- 
grnphis ,  etwas  ähnlich  erscheinen) ,  Opegrmpha  pul- 
verulenta,  XyUma  acerinum.  (Sphaer.  maadneformis 
Ehrk.  mit  achtfomigen  Schläuchen).    Ueber  eine  neue 


17  —  3^-)  Befchreibung  e'tnet  neuen  Art  der  Öprrcu- 
laria  von  Thomas  Towtg  (aus  dem  dritten  Bind  rter 
linneifchen  Transactionen.  Opercularia  paleatamh 
der  Abbildung  Tub.  3.)  ,  Charaktere  von  zwanzig 
neuen  Pflanzengauungen  von  jfr.  £.  Smith  (aus  dein 
vierten  Band  dar  linneifchen  Transact.)  Die  Meta- 
inophofeder  Pflanzen.  Von  fjufÄ4(deni  vortrefHilnm 
Vf.  des  Verfuchs  über  die  Metatnofphofe,  der  Pflan- 
zen, hier  bis  zur  hüchiten  Vollendung  der  Blurac, 
der  Befruchtung  mit  diebterifeber  Zartheit  dargdiellt, 
aber  bekanntlich  ftbon  foult  gedruckt.)  Ae'ufserR 
iutereffant  find  die  kurzen  Nachrichten  (von  S.  103 
hia  129.),  welche  wir  durchaus  zum  eigenen  Sch- 
iefen empfehlen  müden.  Das  drey  Bogen  ftarke, 
diefem  Bande  angehängte  Regiftar,  kann  als  ein  wiflen- 
fchaftliches  Repertoriiun  aller  der  Jahrgänge  betrach- 
tet werden ,  von  welchen  die  Verhandlungen  im  dem 
Archiv  aufgenommen  iind. 


KLEINE     SCH RIETE 


PHttoioar«.  London,  b.  Remnant:  Tihnld  erfle  Elegie, 
vom  Freiherr«  ron  £.  1799.  2  Bogen  g.  Zuinichu  ein  Denk- 
mal 4er  Freuudfchaü,  das  der  Vf.,  Hr.  Baron  von  Lelkiug, 
feinein  ländlichen  F.raweher  zurück  lief«,  als  er  von  ihm  zu 
den  kriegführend*"  Armeen  wich.  Der  Stoff  ilt  in  dici'er 
Hmfirbt  wohl  gewählt.  Wai  der  Vf.  i«  der  Zueignungsele- 
gi«  feinem  Freunde  faft ; 

Hier,  wo  dein«  Hand  den  ftürmenden  Knaben  geleitet. 
Wo  ich  dein  glückliches  Herz  fchoncr  ala  Jüngliug 

rerlUnd, 

Wo  ich ,  entfloh»  dem  Getümmel  you  Höfen  und  1 

den  Staaten. 

Nun  noch  einmal  mit  dir  diefe  Gefilde  durchirrt  — 
Lebe  wohl»  mein  Theurvr,  Drommeten  und 

Rotte. 

Und  der  fchnende  Fremd  rufen  mich  wieder  hin. 

weg  ,  u.  f.  w. 

das  bricht  «Uefcttxi.  warmen,  zärtlichen  Empfindunnen  au«, 
welch«  d^n  röuufoiiei.  D.chter  gegee.  feinen  MeHaja  brUseiun. 
wiewohl  d  cfei  d«  durch  dm  hneg  entfernte,  der  Dichter 
Mbfi  ab«r.  den  fein  Mädchen  an  Rom  feff.lie.  der  zuruck- 
gclaflV.e  war.  Nach  jener  elegifch«*  Probe  folite  man  erwar- 
ten. daf3  de»  Vi.  eine  Leberfeuung  de» 'i'buüifctaeii  üedicftt» 
in  dem  Ver*mi»f«  den  Orig.nal»  wohl  gelungen  feyn  wurde. 
Allein  Hr.  v.  EnUnng  hat  e.i.e  freye  Nachbildung  in  .gcreiin- 
veu  Jamben  vwrg«aog«n;  vielleicht,  w«Ü  ferne  Befcheidenheii 


einen  Wettkampf  mit  der  mei&crhaften  Vaffifche*  ütber- 
feiiung  derfejben  Elegie  fcheuete,'  und  felbll  den  Gicdtllken 
daran  nicht  veranUflci,  wollte.  Der  lateiiiifcöe  Text  rteln 
»war  cur  Seite:  allein  es  rerlU-ht  Geh,  daf«  nunmehr  von 
Treue  nach  grammattfeher  Iiiterprecacton  nicht  weiter  die  Re- 
de fvyu  darf.  Genug,  Hr.  v.  t.  h.it  nicht  nur  die  Ideen  fei- 
ne* Dichters  richtig  gefafst ,  und  feine  faulten  Empfindungen 
fich  angeeignet ;  futidern  von  beiden  auch  dem  di->  Oriiiinais 
Unkundigen  ein  fehones  N^clibüd  in  Verfen  auigettelii,  liey 
denen  mau  nur  feiten  an  metritVhe  Harten  llö£»t.  Hier  «m 
kleine  Probe.   Die  Verfe  Tibuli'«; 

Tt  b*Uart  dtret  terra,  Mrffala.  marique, 

Ut  derma/  hofltia  praeferat  txnviai  t 
Me  reiinent  timttmm  jermojae  vincla  putllM, 

Ei  fedto  dural  janfr  ante  forte. 

ran  EekVng  f.  nachgebildet  s 

Du ,  mein  Meflala,  kriegö  auf  Wogeu  und  auf 
Dem  Heidemode  nah"  faaft  du  dein  4icl  gerückt; 
Du  ficr.it ,  du  kehrfl  zurück,  entzückt 
Stehlt  du  von  deiner  Burg  erkämpfte  Fahnen 
Ach  I  könnt*  auch  ich  des  Sieg»  mich  Irew»  ; 
Statt  traurig  ihre  Schwelle  zu  umgehen, 
In  ihren  Blicken  meine  ;\Yünfchc  fehen, 
Und  inumphircud  fageu;  üt  Ut  raeia! 
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.  .    Mittwochs,    den   22.  Octobtr  igoo. 


GESCHICHTE. 

Pa  Ars  u.  Kol  l  n  :  Holland  W  Frankreich,  in  Brie- 
fen gefchrieben  auf  einer  Reife  von  der  Nieder- 

•  elbe  nach  Paris,  im  Jahr  1796,  und  dem  fünf- 
ten der  Republik,  von  Georg  Fritdr.  Rebmatm. 
I.  ThriL  280  S.  U.  Thea.  254  S. (j  Rthlr. 
16  gr.) 

Wenn  die  Apoftel  der  Revohnionirung  Dcutfch- 
lands  nicht  mehr  Geift ,  nicht  mehr  Reinheit 
und  Edelfian  befitzea,  .oder,  wen  tgftene-. zeigen,  als 
der  Vf.  der  vorliegenden  Schrift:  fo  lohnte  es  wahr- 
lich n i :  h t  einmal  der  Muhe  ,  ihre  Irthüurer  aus Grund- 
fatzen  der  Staatslehre  und  aus  unbezwcifelten  Erfah- 
rungen derGe/chichte  zu  beftreiten.    Denn  fo  wenig 
die  SecSe  der  wahren  Freyheit,  der  dauerhaften  bür- 
gerlichen Ruhe ,  und  der  unerkünfteken ,  fanft  und 
unermüdet  fortfekreitendeu  Aufklarung  an  ihrer  Per- 
fem  verliert:  fo  Gehet  kann  man  feyn,  dafs  der  ge- 
rade Sinn  des  deutfehen  Volks  ihre  blofs  leidenschaft- 
lichen Befeindungen  der  jetzt  beftehenden  Ordnung, 
fchon  in  denselben  Augenblick ,  wo  fie  bekanntwer- 
den,  mit  Verachtung  der  Vrrgeflenheit  über  giebt. 
Wir  können  4ina  unmöglich  /überwinden,  zur  Begrün- 
dung diefes  Unheils  Stellen  auszuziehen:  wer  aber 
nach  einer  folchen  Leetüre  lüftern  ilt,  der  wird  nicht 
leicht  ein  Blatt  auffchlagen,  ohne  Schneidende  Macht- 
Sprüche  gegen  alle  erbliche  Regierungen,  blinde  Lob- 
preifungen  der  franzöfiiehen  Revolntion ,  und  ekel- 
hafte Schmähungen  aller  Gegner  derfelben,  und  der 
feit  der  Revolution  fo  oft  reränderten  Regierung  der 
franzöfiicheit  Republik  zu  (indes.    Boy  den  letzten 
fcheint  der  Vf. ,  vielleicht  um  feinen  Rcpublikanis- 
mus  deßo  anschaulicher  zu  machen,  einen  befondern 
Vorzug  darin  gefucht  zu  haben,  die  Derbheit,  wel. 
che  diefe  «publikanifchen  Neilbürger  noch  als  das 
einzige,  was  ihnen  an  dem  Charakter  ihres  ehemali- 
gen Vaterlands  gefallt,  deutjeh  nennen,  in  einem 
Grade  an  den  Tag  zu  legen ,  der  fall  felbft  den  Aus- 
wurf des  Parifer  Pöbels  hinter  (ich  läfst:  wenigftena 
erinnern  wir  uns  nicht ,  dafs  in  franzöfifchen  Flug- 
febriuen  England  je  eine  infame  Infel  genannt  ilt, 
•bgleich  man  häufig  genug,  wie  bey  unferm  Vf. ,  von 
dem  hullijclitn  C abinet  von  St.  James,  und  dem  Schänd- 
lichen Pitt  hören  mufs.     Dafs  übrigens  unfer  Vf.  in 
ail*n  Geheimniflen  der  Politik  eingeweihet  ift,  dafs 
er  die  wahren  Triebfedern  des  Kriegea  gegen  Frank- 
reich ,  alle  verflachte  Machinationen*  der  englifchen 
Regierung  auf  das  genaueftc  kennt,  z.  B.  überMahns- 
bury's,  verborgene  Intriguen ,  ganz  neue  AuffchJüne 
A.  L.  Z.  igoo.  Visrttr 
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giebt,  und  dafa  er  diefe  und  viele  andere  fchöneSa- 
.cben  mit  einem  Ungeheuern  Schwall  von  Worte«  in 
einein  Ton  vorträgt,  derLefern  von  einiger  Bildung 
aufs  er  ft  widerlich  feyn  mufs  —  das  alles,  verlieht 
fich,  naeh  der  vorftebenden  Charakterifttk,  von  felbft 
Die  Srliriftfteller  diefer  CUffe  find  einander  alle  eben 
fo  Ähnlich,  als  die  ganz  entgegengefetaten ,  welche 
•dem  Defpotismus  und  dem  erblichen  Ariftokratismus 
•  mit  Verleugnuugderangeftammten  Rech  teder  Menfch- 
heit  niederträchtig  fchmeicheln :  die  einen,  wie  die 
andern,  feben  nur  durch  ein  gefärbtes  Glas. 

Ueber  den  Inhalt  der  Sdirift  an  fich  heben  wir 
auch  nur  wenig  zu  Tagen,  nachdem  wir  den  Vf.  felbft 
darüber  gehört  haben.    Als  er  im  Junius  1796  an» 
Deutfchland,  durch  Neckereyen  von  hundert  verfchie- 
denen Leuten  dazu  bewogen,  die  Ihm  den  Aufent- 
halt in  feinem  Vaterlande  verdricTsIich  gemacht  hat- 
ten, nach  Hotland,  und  von  da  nach  Paris  abreifte, 
Tiatto  er  fich  vorgenommen,  feine  Bemerkungen  über 
diefe  Länder  in  Deutfchland  bekannt  zu  machen 
und  dabey  die  Furtfchritte  der  menfchlichen  Morali- 
tat  und  Freyheit  zu  feinem  hauptfädilichften ,  wo 
nicht  zu  feinem  einzigen,  Augenmerk  zu  wählen. 
Allein  die  vielen  Gefehäfte  anderer  Art,  welche  fich 
bey  ihm  anhäuften ,  und  ihm  dornkhte,  mühfame 
und  unfruchtbare  Negotiationen  zur  Pflicht  machten, 
denen  er  fich  mit  Aufopferung -feiner  Gefundheit  und 
feiner  Vortheile  unterzog,  hemmten  feine  fchrifrftel- 
lerifchen  Arbeiten  beynabe  ganz  und  gar.  Kaum 
blieb  ihm  Zeit  übrig,  um  dann  und  wann  ein  paar 
Briefe  nach  Deutfchland  zu  fchreiben,  die  faft  immer 
das  Gepräge  feiner  jedesmaligen  hypechondrifche* 
oder  vergnügtem  Laune  tragen,  und  nur  eine  fehr 
ünzufammenhängende  Reihe  von  allgemeinen  Beob- 
achtungen liefern ,  deren  ganzen  Werth ,  wenn  fie 
welchen  haben,  er  in  die  Aufrichtigkeit  fetzt,  mit 
welcher  er  dabey  blofs  feiner  perfönlichen  üeberzeu- 
gung,  und  ihrer  jedesmaligen  Modifikation  treu  ge- 
blieben ift,   ohne  fich  willentlich  durch  vorgefafste 
Meynungcn  und  Erreheinungen ,  die  feiner  Erwar- 
tung und  Vorftellung  nicht  entfprachen,  irre  führen 
zu  laflen. 

In  diefem  Gefcbmack  giebt  uns  der  Vf.  fechzehn 
Briefe,  welche,  wie  er  es  felbft  fagt,  allgemeine  Be- 
merkungen über  die  Gegenflände  enthalten,  die  ihm 
in  Holland  und  Paris  fo  zuerft  aufftiefsen ,  und  die 
freylich  weder  durch  Neuheit  noch  durch  Scharffinn 
fich  auszeichnen,  fondern  gleich  bey  dem  erften  1n- 
fchauen  fo  von  der  Oberfläche  weg  gefchöpft  find 
und  zwar  gaax  in  Begebung  auf  das  politifche  Sy- 

*  ßein 
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ftem  des  Vis.  Darauf  folgen  nn  zweyten  Theile  von 
8.  161  u.  f.  tägliche  Bemerkungen ,  welche  der  Vf. 
«an  Abenddcs  Niederfchrcibefls  nkbt  ganz  unwürdig, 
gefunden .  und  die  er  hier  gleichwohl  in  eben  der 
NachlätsigFcTt.  woimt  er  1lffTnieTft-aTifeeirhneTe,  -dem 
Druck  übergiebt.  Uebcrdiefs  theilt  er  bey  diefer  Ge- 
legenheit, befbiufltrs  in  den  Briefen  feine  Meyniir»- 

5tn  über  Revolution,  Freybeit  und  Staaiiime  reffe 
er  Terfchiedenen  Reiche  Europens  mir,  alles,  wie  e» 
Ccb  vermntbenlrefa,  ohne  Sorgfalt  und  Kritik,  ober 
wit  defto  mehr  Selbffgenflgfamkei*  and  Aninafsung. 

So-  gerne  wir,  um  doch  die  Mühe  des  Durchle- 
sen* nicht  gattz  umfonit  übernommen  zu  haben  ,  ei- 
nige Körner  zur  Bereicherung  der  Kenntnifs  von 
Holland  und  Frankreich  anliefen  möchten:  fo  we- 
nig fchen  wir  uns  dazu  im  Stande ;  denn  die  noch 
einigermaßen  intereffanten  Bemerkungen  über  die 
Parifer  Theater  und  einige  Züge  zur  bittenfchilde- 
rung  find  auch  fonit  fchon  bekannt.  Dagegen  wol- 
len wir  einige  femer  Aeu Gerungen  über  die  pöHti- 
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fcbe  Lage  von  Holtand,  und  FrankreicV  ausbeben, 
die  fchw  ale  ein  aufrichtiges  Geftändnifs  über  die  Fol- 
gen der  Revolution  und  die  Erwartungen  ,  welche 
inan  fich  von  derielben  niacben  kam»,  merkwürdig 
fcheinen.  Daraus-  tatst  es  fich  denn  auch  am  heften 
beurtbeiten,  wie  weit  inenUrfachc  hat,  darüber  mit 
dem  Vf.  zu  trauern,  dafs'  in  Deiitfchland  Co  manche 
T/rnftandc  eintreten,  welche  untere  Mitbürger  htlor 
der  reif  und,  minder  empfänglich  für  eine  ahnliche 
"Revolution  machen';  obwohl  wir  zur  Steuer  der 
Wahrheit  bekennen  wiiffen,  dafs  er  au  einer  andern 
Stelle  fich  felbft  für  Reformen  gegen  Revolutionen, 
erklsrr,  und  in  jedem  Falte  einer  etwanigen  Revolu- 
tion inDetnfchfand  einen  ganz  andern",  gemäßigtem 
Gang;  wünlcht  und*  prophezeiet,  ats  die  franzöfifche 
Revolution  fchon,  von  ihrem  erften  Anfang  an  gc- 

S.  4A.  Die  Officiere  der  franzöfifchen  Armee  fn 
Holfand  aufserten  einen  unbefchreiblichenHafs  gegen 
das  Blutfyßem  und  gegen  alles,  was  nach  Robespicr- 
risni  fchineckt, 

S.  49.  Vaterlandsliebe,  noch  lange  nicht  Liebe 
zur  Republik,  ift  es,  was  die Armee  fo  innig  befeelt. 
Ehre  und  Vereitlung  der  Abrichten  der  Fremden  ge- 
gen Frankreich  —  damit  iiifst  fich  für*  «rfte  alle* 
ausrichte»,  bis  die  aufgeregten  Leidenfibaften  aus- 
getobt, und  die  republikanifchcn  Gnmdfatze  Würzet 
refebia^en  haben.  D«r  grofste  Theil  der  Franzofen 
lat  nicht  für  Frei  heit  und  GleichVit,  nicht  für  die 
repuhükaiiifthe  VerJaffung,  aber  wohl  dafür  geffrit- 
tenu»  daifs  Fremdlinge"  nicht  Frankreich  bezwingen. 

S.  53.  Ein  grofeer  Theil  der  jetzigen  Generation 
hi  Frankreich  ilt  ein  Haufen  Bettler,  die  mit  dem 
Irhürtftl  um  ErhaUun;  ihres  lieben*  ringen;  ernf 
/ter  Theil  befrebt  aus  Schurken,  die  nichts  we- 


_tr  als  repnblikanifchen  Sirm  haben,  und  der  Re- 
publik nur  aus  Egoiffiaua  anhangen,  weit  lie  Polten 
dadurch;  erhalten  beben«  '«" 

S.«4u.f.  In  Holland  Ift 
die  Revolution  ,  Wfl 
l 


wenig  E*thu!iasjnua.fdr 
iotüwub  lur  die  bata-va- 


fche  Republik.  Die  grofsrn,  meifrens  deHtfchen. 
Handelshäufcr  find  der  Veränderung  wrgcnrder  gänz- 
lichen Stockung  ihrer  Gefchiftc  abgeneigt.-  ~*. 

S.  102  u.  f.  giebt  den  Vf.  in  einem  Traum  die  Fol- 
gen der  RepTfBllkanififWig  »».  »Tich  folche  et- 
W»n  im  J.  1896  dachte;  eine  feine  politifche  Schil- 
derung, welche  die  Liebhaber  ganz  lefen  müSTen. 

S.  133.  Obgleich  die  Leute  im  Haag  uicbztcr  ganz 
fifcb-  und  frofehartig  find,  als  in  Amfterdain:  fo 
find  fie  es  doch  immer  noch  zu  fehr,  und  es  rbut 
weh.  unter  Leuten  zu  fern,  die  doch  auch  für  gar 
nichts  Enthufiasm  haben,  «Ts  fir  Tabak  und  TIee. 

S.  r  -,o.  Die  pntriotifchen,  oder  wie  man  fcalha« 
tagt,  jacobinifeben,  Bataver  beklagen?  fich  fehr  über 
den  neutralen  Umgang  vieler  fran/nfifchrn  Oflieiere 
und  Soldaten  mit  den  fogenannten  Prbi7.lout«;n. 

S.  I5S-  Die  deutfebe  Revolution  wüxdc  fehwer- 
lich  fo  feurig,  aber  auch  gründlicher  ausfallen*-  als 
dfe  frankifche.  Ein«  Nation,  die*  onfe*  dem  Defpo- 
tism  von  einigen  hundert  fowrerainen  fnfecren  fo 
vklBttdnng  erhalten  könnte,  würde  Hak  Riefenfcbrit- 
ten  vorwart*  fclweiren ,  w  Einheit  und'Fievheir 
fie  zu  einer  Nation ,  und  zu  einer  freyen  Nation  ma- 
chen mochten. 

S.  iHO.  Die  franzöfifchen  Officiere  und  Commif- 
fari'en  laden  fich  von  der  bntavilcben  Republik  für 
Leute  bezahlen  ,  die  nicht  dn  find.. 

S.  340J  Der  Geilt  de»  Volks  um  Paris  taugt  gar 
nichts.  Die  Franznfen  find  wie  Beraufchtc,  die  in* 
renRaofch  ausgcfcblafen  haben,  und  denen  nun  über- 
all der  Kopf  weh  tbut  und  der  Wein  zuwider  ift. 

S.35**  Die  Fvechheir  der  P reffe  zu  Paris  geht 
öber  allen  Begriff.  Die  Zeitungen  find  nicht  viel 
mehr  -als  ein  Magazin,  wurm  jeder  alles  .Bittere  nie- 
derlegt rwa»  er  feinen  peifonlicheh  Feinden  fogen 
zu  muffen  ghiubt.'  :t 
S.  258.  Zwötftaufeml  Rentiers ,  die  frnft  aHe  ihr 
bequemes  Auskommen  bauen,  bunp-rn  jetzt,  und 
werden  von  den  rauberiiehen  Commiffarien  mit  Korh 
hefprützt,  die  den  Staat  und  die  Particulicra  befiuhv 
ien  haben.  Hehrere  unter  ihnen  haben  den Veeftand 
▼erloren.  Auf  dein  Pourneuf  worf  ein  alter.  Mann 
plötzlich  feinen  Mantel  ah,  und  rief :  ..Hunger  und 
„Elend  bringen  mich  langfam  m»}  die  Kreyhot  kö- 
pftet mich  viel."  Damit  fprnng  er  in  dieScine«  Ein 
Schurke  von  Glückspilz  fuhr  nicht  weit  davon  vor* 
bey,  tagte  mit  der  gteicbgültigffen  Miene:  c'tß  um 
rentier  qui  s'efi  noye,  als  wenn  die  Rede  von  einem 
Hunde  wate,  der  ins-  WalTcr  geftürzt  wäre,  and 
peitfehte  feine  geiroblnen  Pferde. 

Solche  Züge  und  die  offenherzigen  Geffsnidnifle 
des  VrY.  itn  ;ren  Tbeil  über  die  UYfiicben  der  unge- 
heuren Theurung  En  Fjnaukreich,  über  dw  Agtvtiren 
der  üeputirten  derNatk>nalverf<nnmlung,  vmni :relA 
der  von  ihnen  ielbft  veranlafstei»  Gefetze,  übev  da» 
Verfahren  der  franzöfifcben  Comaviffaire  in  die  vom 
den  Armeen:  befristen  Landern,  und  über  die  Are  der 
ßeletzung  der  Stellen-,  bürgen  wohl  hinlänglich  für 
die  iktlicben  Wirkungen  dieler  Revolution,  und  für 
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Bikiv,   b.  Himburg:   Wilhelm  Rofcoe's  Lorenz    Bjruder  übe»  die  Pflichten  eines  Ueberfttzers  theil» 
von  Media.    Aus  dein  Knglifefcen  überfetzt  von    felbft  fagt,   theils  aus  Pcdizians  Uebetfetzung  des 


Jturt  Sprenget.  1797.  x  Afph.  $  Bog.  8-  (1  Itthlr. 
rÖ  gr.) 

Wenige  deatfcfce  Geehrte  waren  fo  gefchickf,  Her- 
•trsgeber  diefes  vortrefflichen  Buchs  in  cmfervr  Spra- 
che 2u  feyit,  als  Hr.  Prof.  Sprenget.    Er  befitzr,  wie 
der  Vf.  des  Originals,  eine  ansg<J>reitete  Kenntnifs 
der  Literatur  der  mittlem  Zeiten,  und  eine  feftene 
Belefenbeit  in  den  Schriften  der  damaligen  Ze« ,  -die 
au*  feiner  Gefchicbtc  der  ArzncvXunft  bekennt  ge- 
nug ii't.    Auch  hat  er  iie  hier  in  den  dem  Werke 
beygefügten  Noten  bewiefen r  derer  mit  vieler  Be- 
(«herdenheit,  auf  dem  Titel  nicht  gedacht  wird,  und 
die  gleichwohl  diefer  Ueberfetzeng  einen  Werth  vor 
dem  Originale  geben.    Was  aber  die  Ueberfetzung: 
felbft  betrifft:  fo  glauben  wir,  dafs  die  Sprache  darin 
beffer  feyn  kennte.    So  ift  z.  B.  die  Hinzu  fügung  des 
Artikels  zu  den  tarnen  derMenfchen,  dem  Mnchiavelli, 
den  Costnas ,  den  Lorenz .  fehr  unangenehm,  '  Bey 
etwas  mehrerer  Au fmerkfamkelt  hätte  auch  Hr.  S. 
manchen  Ausdraek  gewifs  mit  einem  andern  Ter« 
tauf  ehr,  als:  S.5.  die  lieh  detti  Handel  ergebet»  hat- 
ten; S.  13.  man  fahrte  ihn  zu  dem  Thure  hinaus; 
■  S.  62.  einen  Angriff  anfinnen.    Hm  and  wieder  ift 
auch  der  Sinn  des  Originals  theils  verfehlt,  theils 
nicht  in  feiner  ganzen  Stärke  ausgedrückt ,  thciU  zu 
fehr  der  englifche  Ausdruck   beybcbaJten,    z.  B. 
S.  9.  „gegen  die  Tyramiey  der  Edelleute,  die,  uin 
ihre  Macht  zu  fiebern,  diejenigen  Bürger  angeklagt 
hatten,  welche  fich  der  damals»  in  Florenz  lehr  ver- 
haßten Parthey  der  Gbibelfincn  widerfe'.zten."  Das 
Original  fagt  gerade  das  Qegentheil :  —  reßjhuue  ofthe 
tyranny  of*the  nobles,  who  in  order  to  /teure  their 
power,  acenfed  thoft,  who  oppofed  them ,  of  being 
attnehed  to  the  partu  of  GhibcUines  etc.    S.  69. 
würden  wir  varions  nicht  durch  „fremdartig"  übes- 
fetzt  haben.    S.  272.  ,,Diefc  Ver.\itberey  —  ward 
fo  verabfcUeuer,  d&fs  man  fie  nar  auf  Rechnung  einer 
Art  von  ITahnfinn  zn  Schreiben  genothigt  war."  \Var- 
wn  diefe  Gliederverdrehung  einer  fehr  einfachen  Pe- 
riode :  „and  was  nlmoß  reganhd  as  an  injlance  of 
infanittf.'*  S.287-  würden  wir  das  Wort  Färften  nicht 
zu  der  Periode:  Denn  die  Furien  ,  die  fich  etc.  zicha. 
da  im  Engliftheu  blofs  „thof?*-  ftebc ,  und  die  Die- 
ner der  Fürften  gewöhnlich;  mehr  Srtmld  in»  diefer 
Lichtfeheue  find,  aU  fie  felbft.    S.  2g6.  „Er  trac  da- 
her mit  den  neapalitanffch  en  Baronen  in  geheime 
Unterhandlungen,   und  der.  Erfolg  de'rfelbeii  follte 
eben  zu  einer  hellen  Flamme  auflodern,  ab  Sixtus  mit 
Tode  abging.«*    Dafs  der  Erfolg  der  Unternehmun- 
gen in  Flammen  auflodert,  würde  eine  zu  unnatür- 
liche Metapher  feyn.   Im  Englifche»  ttebt.-  —  brtweem 
tke  Pope  and  the  Napolitan  barons-,  mh-ofe  refent' 
men-t  was  readtj  to  bhrß  out  in  an  open  flame  etc. 
Mjt>  fieht  wohl,  dafs  diefes  alles  nur  Wirk  ungen  der 
Uebereihmg  find;  auch  führen  War  fie  nur  an,  um 
zu  zeigen .  dafs  wir  unferer  Pflicht  gemafs  das  Ori- 
ginal mir  der  Ueberfcfziing  verglichen  haben.  Das- 
jenige, was  Hr.  S.  in  der  Zueignungsfeh  eift  an  feines 


Herodian  aufgenommen  hat,  bürgt  uns  für  ferne 
Zufriedenheit  mit  unfern  Bemerkungen.  Hr.  5.  hat 
die  bey  dem  Original  befindlichen  Beylagen  diefer 
Ueberfetzung  überall  nicht  beigefügt ,  fondern  nur 
Auszüge  daraus. in  den  Anmerkungen  aufgenommen, 
um  das  Buch  nieht  zu  venheuern.  Wir  glauben 
doch,  dafs  eine  Auswahl  hätte  gemacht  werden  kön- 
nen. Lorenzo's  Poefien,  die  das  Original  enthält, 
find  aber  abgedruckt,  und  werden  den  Freunden  der 
italianifcfaen  Dichtkauft  fehr  willkommen  feyn. 


LITERATURGESCHICHTE. 

Aucsbvko,  b.  Nettesheim.'  J\rHiograp1iifcfte  Nach- 
richten von  einem  alten  lateinifJien  Pfnlter  und  ei- 
nigen andern  biblifdien  Seltenlieitin  ans  dm  fnnf- 
zehnten  Jahrhundert.  Vom  Gehcimenratb  Zapf. 
l8oo-  62  S.  4.  in.  K. 

Da  der  Vf.  aus  der  in  Augsbnrg  verOergerten  S'et- 
nerßhen  Bibelfammhing  einige  merkwürdige  Stücke 
zu  erhalten,  das  Glück  hatte:  fo  glaubte  er  den  Lite- 
raturen, jiasajh  eine  ausführliche  Befchreibung  dedel- 
Dienft  zu  leilien.     Da»  erfte  ift  ein  P/n.'.'e- 
latmum,  ohne  Anzeige  des  Orta ,  Jahres  unti 
Druckers,  in  Fol. ,  das  vennuthlich  zum  Gcßrflur!» 
bey  dein  Otlenilichen  Gottesdienft  benimmt  war.  In 
der  nauprfM.  be  ftimmt  folches  mit  andern  Pfaltcrii* 
diefc-r  Art  i.bcrein.     Das  merkwürdige  diefer  Aus- 
gabe aber  rauchten  wohl  die  gebrauchten  grnfsen 
Mitralbuch.laben  feyn,  von  denen  auch  eine  Probe 
beygefii^t  worden  ift.     Ob  der  Illuminator  diefes- 
Exemplars,  der  folches  unror  den  HJ»dcn  gchibr, 
und  ausdrücklich  das  Jahr  154,'»  bev geschrieben  h^r, 
oder,  ob  Hr. Z.  Recht  habe,-  der  folches  in  die  acht- 
ziger Jahre  des  fünfzehnten  J.ihrhundens  fetzt,  v/itl 
Ree.  nicht  entfeheiden.    2  Bruno*!*  Epifc.  Herbi}  '>t* 
Pfalter.  la>.    Lt  ohne  Zweifel  ein  Product  aus  Gr«»« g' 
Keijfers  Oificin  in  IFärzhitrg.     Vorher  druckte  der- 
feibe  iu  FJckßadt.     3.  4.  .5)  Drey  lateinifche  Bib<ln 
von  1473  u.  1479  von  ü-jforgrrn  in  Nürnberg  L'e- 
druckt,  die  bereits  in  der  Kürubergifchen  ßuchtlru- 
ckergefchichte  befchrieben   worden  find.     6)  Drr 
zweyte  Theil  von  der  deutfehen  Bibel,  die  Anton 
Sorg  14S0  zu  Angfpurg  druckte.     Der  erfte  Theit 
dieler  Bibel  hat  bisher  noch  nicht  entdeckt  werden 
können.   Da  bey  diefer  Gelegenheit  auch  die  fammt- 
lichcn,  vor  der  Reformation  i-i  Augsborg  gedruckten 
deutfehen  Bibeln ,  fo  wie  fie  in  der  Pamerifchen  Be- 
fchreibung derfetben  ange/.cigt  worden  find  ,  wieder 
angeführt  werden  ,  hofft  Hr.  Z. ,  dafs  der  Vf.  diefer 
Befchreibung  feine  Mcynung  in  Anfebung  der  zwry- 
t?n  J477.  zu  Augsburg,  ohne  Anzeige  des  Druckers, 
erfchienenen  Bibel,   wo  er  lie  Bamlern  zueigne tc. 
werde  geändert  haben.     Dtifs  diefes  aber  bereits  vor 
12  Jahren  gefchehen,  hatte  der  Vi.  iu  den  deutfehen 
Aniiühm  S.  gg.  kfeu  kdunen.    7)  Biblia  tat.  cum  1«» 
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Vtnet.  per  Fr.  Renner  de-llailbnm 

eine  kurze  Qefchichte  diefer  Bi- 


beln mit  den  Gloflen  des  Lyra;  dann  folgt  eine  febr 
'ausführliche  Beschreibung  der  gegenwärtig»}  Aus- 
gabe. Die  Cälner  Ausgebe  .von  J4&0  ,  die  ß/laittaire 
xus  Lt  Long.  Bibl.  Sacr.  anfährt,  ift  bisher  noch 
nicht  entdeckt  werden.  8)  Eine  lateinische  Bibelaus- 
gabe von  1482  mit  den  bekannten  Verfcu :  l'ontibtv 
rr  graeeis  u.  f.  w.  9)  Di«  bekannte,  und  fchou  oft 
beschriebene  Kobergerifche  deutsche  Bibfl  von  1483* 
Merkwürdig  ift  es,  dafs  dieliolzfcbnitte,  welche  zu 
diefer  Bibelausgabe  gebraucht  y/urden,  die  npirjji- 
cheu  find ,  die  man  in  der  alreft.cn  Cülnifchen  deut- 
sche» Bibel,  und  in  der  lialbrrßadler  von  1522  (in- 
der,  dober  7,u  verirwitheji  ill,  t^ais  die  llol/.tafjln  von 
Cvln  nach  Nürnberg,  und  von  da  nach  Halbcrfladt 
gekommen  feyn  mögen.  10)  Eine  lateinifthe  Bibel 
von  1489.  fol. ,  deren  Drucker  unbekannt  ift.  Sie  ift 
von  Kupc/j  und  Bore*  bereits  ausführlich  befchrie- 
be.11  .worden,  daher  die  gegenwartige  Nachricht  ganz 
übcrflüfMg  ift.  Den  -Befchlufs  machen  vier  Tafeln 
mit  eben  fo  viel  Schriftproben,  die  äufserft  fchlecht 


geratben  find.  Sollten  die  in  der  Vorrede  verfprft- 
.  ebenen  bibliograpjtifelten  Bejchäftigungen ,  der  filtern 
Literatur  gewidmet,  noch  zum  Vorfchein  kommen: 
fo  wiinfchteK.ee  ,  dafs  Hr.  Z.  dabey  vorzüglich  auf 
wichtige,  .bisher  unbekannt  gebliebene,  altere  Pro- 
ducie  Rücklicht  nehmen,  und  lieh  dabey  der  müe- 
Ikhften  Kürze  befleifsigeji  möchte. 


Lexpbio  ,  b.  Barth :  Arithmetifche  Au  fgaben ,  in  Er- 
Zählungen  eingekleidet,  we(che  vom  Lehrer  den 
RtthrufcMllem  zur  Berechnung  vorgelegt  werden 
•können,  als  Anhang  zttr  Anweijung  im  Kopfrech- 
nen, von  F.  Köhler.  Neue  Auflage.  1800. 
7  Bog.  8-  (6gr.)  (8.  d.  "Ree.  A.  Z.  1700. 
Nr.  219.) 

JlÄNSovf.H,  b.  d.  Gebr.  Hahn,  Meditationen  über 
verfchiedene  Rechtsmattrien.,  von  zweyen  Kechp- 
gelehrten  A.  W.  Overbeck  und  B.  L  Overbeck- 
-5.  B.  Neue  verbeiT.  Aull.  fgoo.  3ä\6  S. 
Caogr.)    (S.  d.  Re&.  A.  L>  £•  1796. 


356  S.  g. 


■  < 


K  L  E  I  N 


AHttKf  T«»A««Tn»t».  Breslau  ,  llirfdiberg  1».  Uffa ,  b. 
Korn  d.  3.:  Wink»  über  die  Heu  unR  »mittel  bry  jifotzMi  fo- 
ftearpire/-  JLfbeMkrjjt ,  von  A. r'uiherg'M.  Aus  dem  Euciifchen 
überfetzt  und  mit  einigen  Anmerkungen  begleitet  von  D.Chri- 
ßiaa  jng .  Sirvre ,  nebft  Zufstten  ,  enthaltend  Bemerkungen 
Uber  die  Rettung  Schcintodtcr  und  einige  roerkwürdijfe  Jlet- 
tungsfal.e  aus  d*n  Berichten  der  Londner  königl.  GtfeiKchaft 
der  Humanität  von»  J.-.'nrc  1707  bis  1799.  ige».  83  S.  gr.  J. 
(Z  ("■.)  Die  Winke  über  die  RrUutigsmittel  gab  VothergiU 
*)«  *:t-.c:i  Anhang  tut  dritten  Ausgabe  (einer  neuen -Untcr- 
fuch  1:11c  iibir  \ür.  Lebenskraft  heraus .  welche  in  DeuUcfeUnd 
fchon  feit  1196  durch  die  nach  der  erften  Ausgabe  verfertigte 
Ucberfetimn!  von  jllichaetu  bekannt  ift.  Hr.  Strwse  verdient 
daher  den  Dank  des  Publicum»,  daf»  er  im»  auch  dielen  An- 
haue liefert .  welcher  1  or?üglich  die  Vorbauungcmiuel  gegeo 
plötzliche  Lebensgefahren  in  der  Kürze  darftelk,  undde»- 
wcrVn  *wcn  Nichtärzten  fehr  zu  empfehlen  feyn  möchte. 
Firc  kurte  U*berficlit  der  JReUunMtniitel  in  jedem  Falle  ift 
iiidiflen  auch  bey  jeder  tinrelnen  Ui/brik  mitRt^ebcn.  Für 
den  Arzt  felbft  haben  diefc  Winke  weniger  Jnrereflet  doch 
v  :rd  auch  diefer  hin  und  wieder  vielleicht  eine  neue  Idee 
limlcn.  Mit  unter  kommen  Jdcr.n  vor.  denen  man  durchaus 
„;cht  Leyr.^ebtcn  kam.  So  hc.fst  ce  x  B.  S.  13.  byy  GeU- 
eenhcii  d\s  Jcuerlöfciieus  :  u  >  nn  Jos  PVoffcr  blöft  fyriizrie  t 
/o  werde  J"S  i'«t«r  K^'W' •  S"%dern  vielmehr  noch  rfa- 

,inr vrrßufkt,  »  eil  et  »o«  Aer  il  tze  decompomrl  fem  Haupt- 
».rrcJ.eti,  die  ^ebestl»)* ,  i^.tt  prüfte  Fem*  rlijxh  u*gt- 
«Sittel  (tArcH  laß:  Durch  die  I.cber.sluft  wird  ja  das  Feuer 
»inttrbalten .  alfo  kann  de  kein  Fenerütifchuiigsmitrcl  feyn. 
Cberüaupi  weif*  mau  nicht .  wa«  man  von  deu  chemifchen 
llennuiifeo  des  Yf*.        Deberfeuers  denken  (oU,  weaa 


CKfilf  TEN. 
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letzter  folche  Stellen  unpetiiert  Inf*» .  «der  fo  iiberfetat ,  *'W 
ferner  S.  24. ,  wo  i'.i.iee  d<  n  Exp'.oftoncn  1  erurfacheuden  5ub- 
flan/.en  die  bx.gcuirte  Saure  der  Pottafrlic  autfleführt  »ird 
(hier  lle^t  der  Fehler  w  ihrfcheinüch  am  Ueb»;rfctretO  ;  •»  itt 
vermutblich  oxt/muriate  af  potqjh  a;tmcynt .  und  fi.  yr.,  v» 
z,»ey  ^'nzen  6chwcfelbliithen  in  einem  Maaf»«lauem  \Vaflor 
vujgclrift  werden  fol ten ;  kann  men  denn  Schwefel  in  NVaffcr 
«uilofen?  oder  fiiu1.  Schweftlblüihcn  etwa«  Hilders,  als  reiner 
Schwefel?  S.  26.  hat  d?r  Vf.  inner  den  Vertiütuncsmittelfl 
von  anfleckeuden  Krankheiten  die  China  wahrfchcinlich  blof« 
.linier  der  Benennung  hnrk  aufgeführt;  dor  Ueborfetxer  hatte 
nicht  blaf«  Kinde  überfetzen  füllen,  ruraal  da  das  Buch  auch 
manchem  Nicht.1r7.tc  zu  empftlileit  ift.  Sehr  wichtig  find  die 
Bemerkungen  iiber  die  Wirkfamkeit  «lichter  Einreibar.gM 
nicht  allein  bey  der  Peft ,  fondecn  auch  beym  gewöhnlichen 
Typhu«  ,  weichen  der  Vf.  zwoj'toM.1  durch  ftarkes  Reiben  mit 
Baumöl  heilte.  Vergiftung  durch  Opium  hellte  der  Vf.  durch 
Tuel^.iku.iiilinwcin  ,  worou  er  alle  Stunden  oder  öfter  ein« 
llme  in  warmen  Weine'ffig  M*!kcti  nehmen  lief».  Er  be- 
merkt. d.«fs  mwi  dadurch  geM'iü*crmaf«en  da«  Opium  -in  Do- 
ver» Pulver  .umwandle ,  und  fo  durch  dt«  Jlautporcn  weg- 
bringe. Dicfs  (liinmt  fall  mit  Jtahncmanns  F.rfahrung  über- 
ein.  welcher  Op;umver,giftun£  durch  Kaff'--e  heilte,  und  da- 
nach ungeheure  Harnabfondcriing  fceinerkte.  Zu  bewundern 
ifi  übrif»n* ,  'd*£*  in  Ixindon  fo  wetvig  oder  (f-ir  keine  medi- 
cini feilt»  i'olixcy  ftatt  findet ,  d*i*  erft  vor  kurzem  die  ■Getälr 
fcluft  der  Jlumanitat  eine  Warnung  im lI  lUtte  an  d'e  Apo- 
theker er«cln*n  lief«,  keine  Gifte  unbcili ngt  verabfolgen  zu 
laffen.  Die  Zufatze  «nthniten  einige  belehrende  t'.filc,  aber 
doch  auch  manche  kurze  Retiiingstiefchicht«  ,  weiche  gar  nicht 
belehrend  iü.. und iüglicb  kaue  »uig«dr«clu  blitben  kd 
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t)  Halle  und  Leipzig,  b.  Raff:  Hiebe**  Von  Se- 
*  «vac.  '  Ein  Roman  ans  dVt»  achtzehnten  Snhrkun- 
itrC   Aufi  dm  Engtifchtn  der Miflnfs Kobinfo*. 
Erßer  Theit.  1797.  33»  S.   Zweiter  Theil.  17c*. 
370 S.  8-  (1  R'hIr-  20  gr.) 
$)  Rudolstadt,   b.  Langbein  und  KlügYr:  Der 
fatfche  Freund.    Ein  Roman  der  Mifs  Rohinfon. 
In  vier  Theilen.    Ueberfetzt  von  Wilhelm  Schenk. 


In  vier  1  heilen.  Leber  letzt  von 
Erßer  Theil.  i8öo-  357  S-  6- 


Die  Dame  Robimfon  ift  im  Be fitze,  für  eine  der 
beflern  Romanendichterinnen  Englands  zu  gel- 
ten ;  und  wenn  feurige  Einbildungskraft*  die  fie  in 
Erfcbaffung  künftlicher  Plane  und  unerwarteter  Situa- 
tionen geltend  zu  machen  weifs ,  und  die  Gabe  ei- 
ner leichten  gewandten  Darfteilung?  und  Sprach* 
ailein  dazu  berechtigen  könnten:  fo  'würden  wir 
kein  Wort  verlieren ,  uai  jenen  Belitz  in  Anfprucfc 
zu  nehmen.  1  .V 

Allein  Nr.  1,  verdient  in  mehr  «Ii  einer  Hinficht 
nicht,  ein  guter  Roman  zu  heifsen.  Die  Verwicke- 
lung der  Begebenheiten  einer  Emigranterifamilie,  die 
von  einem  Böfewichte,  der  einen  Tbeil  ihrer  Güter 
mit  Unrecht  befitzt,  und  diefen  Belitz  durch  eine  er- 
zwungene Heyrath  feines  Sohns  mit  der  einzigen 
Tochter  der  cirften  zu  fichern  wünfeht ,  auf  jedem 
Schritte  verfolgt  wird,  ift  wahre  Verwirrung,  und 
Ree.  kam  eus  diefer  Aufhäufung  von  verfallenen 
Schlöflern,  Banditetiftreichen ,  Intriguei»  eines  üppi- 
gen ,  von  der  ganzen  Gruppe  der  handelnden  Perle- 
nen richtig  gefch ätzten,  Abts,  deflen  Leitung  Ire  den- 
noch lieh  blindlings  überladen  ,  von  unterirdifchen 
Kloftergewöiben,  und  handgreiflichen  Mifsverftänd- 
niflen  mit  ganz. betäubtem  Kopfe  zurück*  Die  Bos- 
heit findet  am  Ende  ihren  Lohn :  aber  freylich  auf 
keinem  natürlichem  Wege ,  als  fie  vorher  wandel- 
te. —  Dem  Inhalt  und  der  Form  nach  alfo,  giebt  die- 
fer Roman  nichts  beffers,  ah  die  Romane  vollKerker- 
gefchkbten  und  Geiftcrfpuk ,  diefchen  zu  Dutzenden 
-in  mehr  oder  minder  glücklichen  Nachahmungen  der 
.Burg  von  Otranto  und  anderer  frühern  Producte  die* 
fer  Art  aufgetreten  find.  Den  Stil  nnd  die  Darftel- 
lung  der  Vf.  könnten  fleh  indefTen  die  meiden  von 
unfern  Landsleuten,  die  auf  ähnlichen  Fabriken  ar- 
beiten ,  zum  Mutter  dienen  laden;  nur  der  Ueber- 
fetzer  hat  nkht  immer  die  Eigenheiten  feiner  Spra- 
che forgfäkig  genug  im  Auge  behalten,  und  ift  viej» 
mehr  nicht  Ceitea  der  Wort-  und  Perjpdeaiügmig 
A.  L.  Z.  x»oo.   Vierter  JB«nd. 


der  englifchen  Sprache  zu  treu  geblieben !  j 
nnftalten  häufige  Druckfehler  das  Ganze. 
1  Keiner  von  den  Vorwürfen,  die  den  vorherge- 
dachten. Roman  in  Aafehung  feiner  «ufsern  Form 
treffen,  fallt  Nr.  3.  zur  Laft;  «liefe  Arbeit  ift  einem 
fehr-guten  Ueberfetzer,  der  aber  nicht  das  englifche 
Original,  fondern  eine  frajizöjifche  Ueberfetzung  ver 
üch  gehabt  hat,  in  die  Hände  gekommen!  Auch  geht 
es,  was  den  Inhalt  betrifft,  in  diefem  Remane  um 
viele»  natürlicher  and  inenfchlicher  zu.  Aber  der 
Ungereimtheiten,  -die  die  handelnden  Perfonen  in 
ftetera  Wid«-'rfprMche  mit  lieh  fe*bft  begeben,  der  Uu- 
wahrfcheinlichkeiten,  die  gegen  den  gewöhnlichen 
Gaug  der  Dinge  und  der  gefellfcbaftlichen  Eiurich- 
tungen  anftofsen,  und  nicht  feiten  mit  Bedacht 
hervorgefuefat  fchejnen,  um  die  magifeben  Kne- 
ten diefer  Gefchichte  zu  fchürzen,  find  noch  im- 
mer nur  allzuviel. '  —  Eine  myftifche  Neigung 
die  den  Lord  Dehmere  an  Gertrude  St.  Leger,  ei- 
ne Waife  und  feine  Mündelin  feffelt ,  die  der  Lie- 
be  zwar  aurserft  ähnlich  fleht ,  hinter  welcher  aber 
noch  etwas  Befonders  verfteckt  fcheint ,  und  die  von 
Gertruden  mit  nur  allzuvieler  Unbefangenheit  und 
Mangel  an  Verficht,  trotz  der  Veranlaffuniren ,  die 
fie  zu  letzter  erhält,  erwiedert  wird,  fetzt  das  Ganze 
In  Bewegung;  Lady  Denraore,  felbft  fchwach  für 
Ircnlle,  einen  Tartuffe,  (der,  wenn  wir  nicht  ir- 
ren, dem  Buche  den  Titel  giebt)  wird  auf  die  ua,' 
fchuldige  Gertrude  in  hohem  Grade  eiferfüchtig,  ver. 
lafst  ihren  Gemahl,  und  vergiftet  lieh  im  Haufe  ih- 
rer Mutter,  wohin  zuerft  Lord  Deninore,  dann  auch 
Gertrude  ihr  folgen.  Von  einer  gewiffen  ränkeflich- 
tigen  Cecilie,  ihrer  entfehiedenen  Feindin,  läfst  lieh 
die  letzte,  der  Himmel  weifs.  aus  welchem  Grün- 
de?  au*  jenem  Haufe  verseifen,  läuft  in  London 


1»  der  Irre  herum,  und  fallt  einer  der. Kupplerinnen 
bühernRangs  Namens^Blonzcly,  in  die  Hände,  ret- 
tet fleh  mit  MÖhe  aus  ihren  Stricken ,  kommt  in  da* 
Haus  der  Herzogin  von  Aldborougb,  (der.  Mutter  von 
L  dy  Denmore)  zurück,  ift  gegenwärtig,  .1,  die 
letzte  aüs  einem  todteaäbnhchen  Schlummer  erwacht 
und  verlohnt  fleh  mit  ihr,  Der  ganze  zuerft  auf 
Deninores  Landfitze  verfammelte  Zirkel  der  fpielcn- 
den  Pdrfonen,  deffen  fchlechtere  Claffe  wunderbar  ge- 
nug fleh  in4gef3ajmt  nach  und  nach  bey  Madame 
Blonzely  elnlindct,  ift  am  Ende  diefes  Theils,  fammt 
und  fonders,  nach  Bnghthelmftone  verfetzt,  wo  die 
arme  Gertrude  in  neue  Unannehmlichkeiten  undVer- 
düfterungen  ihrer  Unfchuld  arrwickdt  wird,-  die  fich 
hoffentlich  im  zweyte«  Theil.  mit  ihrer  rollkomme- 

A*  fchen 
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f.  hc-n  Treville,  der  mit  Ceeilien  die  Faden  aller  In-  orwahrfcbeinlirh'und  ungereimt  zo  f*»yn,  —  gewährt 
ttiguc«  zn  frirrn  febeimr?  endigew- wa-dot».  thtr  Unrej^ialnmp. ;  die  Maiifrbcn,  weit  l>e  «handeln ,  in- 
weh  rem  Ar.tbcil  an  Gertruden  ah>  n*Jin<4i .  la/sf  fie  Men  fUr<  u.i.  Ciai'.ot'en,  mit  feinen  aanfikaliichen  Kunfit- 
doch  die  Vf.  in  der  Tbat  oft  ajl/.ualbrrn  und  kindifcb  .-msirfeken ,  in  welche  er  alles  kleidet,  mit  fei 
handeln;  inft  Mühe  iriiiTs*  Ce  urte  r  af.cTern  Vor  emcT  TFtn  rOTWiTSu  feine  Violine,  äurdle  er  alles, 


nahem  Verbindung  mir  LadyXppas  „.dif  fich  allein,  r  .ijpi  fcSfT*?»*.  rwas  fr  ',ört  ""»d  ficht,  zurückführt 
aufser  Denmore,  ertiftlitb  fürTlc"zu  intcrofifren  und    (pii  !:'dh?  luftige  Rolle  und  erheitert  das  Ganze;  durcl 

ihn  find»  aiiiitruXthr  lu**afche-Auf«iMe  herbeigeführt,* 


das  ganze  (  mug<:be»da- G^w^h«-  <i«r- Ji<'ih»it  Zi*-. 
durebfehauen  ftheint , .  vorübergetuhrr^verrien ,  wdl 
fleh  webrfcbemlicb  alsdanri  der  Faden  der  Gefclile* 
te  nicht  f©  lang  harte  fortfprnn*n  laffen.'  '-  Auch  han- 
deln die  hilriguirende«  Perfonen-  faft  immerungemein 
plump ,  und  diefs  fftzr  die  Betrogenen  in  rfn'Äoeh 
minder  Künftiges  Licht.  Mogm  fith  alle  im  z>weyteft 
Tbeile  ja  merklich  andern,  und  jedes  in  feiner  Art 
beffern,  um  die  Vf.  nicht  mn  ihren  gute»  Kai  zu 
bringen ! 


aretf 


Wkimunfris  und  Leipzig,  b.  SeVetin  und  Comp. : 
.     aulshens  Reifen  Arndt  Engländ  «»H  Fronkreidi. 
iiint  Arabtsht.  1799,  392  S.  8«  »Ve.  Titelkupfer. 
(.,  Rthlr.  4  g».)  r 

Julie  Brand  verTu/st  Deuifchlanrf .  um  ihr  Harfgn- 
fpiel  als  ein  Erwerbmitte!  zu  benutzen ,  das  ihrer 
tomq  >urigen  Wchlftaud  ohne  Verfobtildcn  berabge- 
funkenen  Mutter  ein  forgeni'reveres  ui;d  bequemeres 
Lcbtn  verfchafien  Toll.  England  iß  das  I-find,  von 
welchem  fie  die  Erreichung  ihrer  Wünfchtt  zuqachS 
erwartet:  das  Gewerbe  einer  rei/euden  Virfuofin  aber, 
Ond  die  Vorzüge  ihrer  körperlicher)  Bildung,  fetzen 
fie  dort  waniiüh faltigen  Angrißeii  auf  ihre  Tugend 
•us:  der  gefährlich  de ,  dcui  MbH  ihr  Herz,  ve-rrathe- 
fifch  das  Wort  fpriebt,  gefehient  von  KairNesham, 
der  unter  dem  angenommenen  Nainen  Eduard'  Smith 
ihre  Gefinnüngen  adf  die  Prohe  fiellt/  E/  findet,  fie 
hey  feinem  erfteii  Verfuche,  wie,  er,  der  Julien  wahr- 
haftig liebt,  fie  wunfibt;  ab'cffum  fie  getaner  kennen 
zu  lernen  —  was  iß  einem  jungen  reichen  Britten 
und  feinen  Whims  nicht  möglich?  —  folgt  er  nicht 
nur  felbft  ihr  unbemerkt  na*h ,  fondern  weifs  ihr 
auth  in  dem  Violinilten  Culloden,  der  fich  ihr  a/i- 
/chmiegt ,  einen  beßaudigen  Ikobachter  zu  geben, 
welcher  jedoch  zuletzt  deiuJnter/E^' Keshaihs/ untreu 
wird,  und  fich  an  Arabella  Tw-tU^ne  \  erkauft  rt  die 
nach  Karl  Neshams  Herzen  ringt.  Riefen  aber,  der 
fchon«fcey  einigen  Gefahren  in.  England  unerwa/tet 
als  ihr  Genius  aufgetreten  war,  lufst  ein  glückliches 
Ungefähr  Julien  fluch  da  wiederfinden,  als  Cutloden 
fie  aus  England  weggeführt  hat,  und  auf  diefer , See- 
reife in  die  Hände  eines ^anzofifchen  Kapers , gefal- 
len ift.  Karl .  rettet  fie  hier  aus  de»  Wellen  —  wird 
ihr  Schutz  gegen  die  Chouans  —  befreyt  fie  au»  de« 
Händen  des  Revolutioiisgeriybts ,  welches  fie  febpn 
zur  Guillotine  bcftiinuu  hat,  und  tragt  endlich  in* 
Herz  und  Hand  zum  Lohne  davon. 

Die  Stunden ,  die  man  diefem  Roman«  widmet, 
find  nkht  Terloren  ein  Fall,  der  bey  unfern  Ho- 
manentiglich  feknecnÜtd!  Die  Gefcbkhte,  flhfcfc. 
lkh  erfunuen  uUi  ^lr^t  ~  .«üentheucrlicb ,  vhna 

1  j.'  ;    .  *  h 


des   Tiatls:    eine  Arabeske  —   eine  Eccentricitat 

e  oder  Form,  andeuten 


die  volle  Wirkung  thun,  fo  wie  überhaupt  der  Vf. 
feine  Scenen^cklkaVanlcffti-  Toir  imd  Vortrag  der 
Erzählung  find  leicht  und  iliefsend,  die  Sprache  rein. 
D--'  üantÄknöpir  fleh  g^iaUig  an  die. Lehre,  daü  be- 
w  th/t*  weiUliche  Tugend  zuletzt  ihren' Lohn  findet, 
»iiii  Üef<hmac!v,  Vcrliaud  und  Herz  werdeii.bey  die- 
fer Lectöre  gleich-  befriedigt .  fo^af»  der  VT.  lieh  in 
der'Tbat  Unrecht  thuf, ,-wer.n  er  .durch  <Kn  Zufarz 

8"  fls 
ichturtg,  iiVJ 

wollte*. 

WÄren  die  Charaktere  minder .  oberflächlich  ge- 
zeichnet, und  ihnen  mehrere  Nuancen  gegeben»_da<- 
dutch  aber  inwefeftttieben  Eigenfcbaften  ,  ihnen  In- 
dividualität und  EtgunthümlicbkeJt  eu.  eigen  gemacht 
worden,  die  fie,  wie  der  Vf.  ite  bildet,  nkht  ein- 
mal ihrer  Form  nach  haben, ifo  durfte  diefer  Roman 
•llerdinga  Anfpruch  auf  den  Rang  der  heften  Dieb* 
tungen  dihfer  A«  machen.  Jener  JrfangeJ  erregt  aber 
freyleeh  einiges  Mi&tmueu  gegen  die  plS  ckKilogifche^ 
uCe-iintnüTs  des  Vf.^  und  gegen  ürine  lieter  dringende 
Welt  und  Menfchenkenntnifs.  Dafs  die  tonküuttleK  . 
rifchen  ilaranguen  Gullodens  etwas  kürzer  f.-,  n  konn- 
ten, dufs  er  diefelbcn  Einfalle  und  Anfpietungen  we- 
niger wiederhohlen  foflt*:—  ilt  gleichfalls  eine  For- 
derung,-die  die  Kritik  nu:bt  mit  l  »recht  macht.  Der 
J^atu/  tn^g.dkfe  AthnlicbkcJt  feiner  Ideen  bey.ahA- 
ljcbe#  Vttratttafiungcta..woul  entfjarechen:  aber  die 
K.i  1  nt  flieht  find  vtrincillct  die  Eintönigkeit,  und  geht 
daher  bey  ai lex  Treue  Aehnliehktritcn  jener  Art  ger- 
ne vorüber,  ohne  fie  zu  copiren] 
-ir  ■ 

Halle,  b.  Hendel :  Der  Farofpieler,  Eduardo  Con- 
.„  U  lli  PalfarQ,  Ef/lrr  'ifuii.  1800.  14SS.  8-  ™. 
,      e.  Titelkupfcr.  (13  gr.). 

1  Urtfer  Farofpieler  ift  da< ,  was  g<rw6hnljrh  herum- 
rlebende  Spieler  von  Profeflion  fimi,  —  ein  (  bflraJc.<> 
terkifer'Taugcrikhts,  der  b»ld  betr«?«,  b;dd  betro- 
gen wird,  der  fiel  von  VeranlafTunfn  des  Augen- 
blicks in  Verbindungen  verflechten  lafst,  die  er  eben 
fo  fchnell  wieder  aufliebt ,  der  inic  eben  der  Leich- 
tigkeit die  Uafchuld  inordnr,  —  .<in  feint»  Mnral 
lind  8pra«hö  heifst  diefs  :  eine  Rofe  knicken,  ehe  der 
Sturm  fie  entMirtert!  Eme  wohre-Vwfilndißung  on 
dem  Sinne  diefl?s  fehonen  Bikiea  und  au  feinem Si  hö- 
pfer)  —  als  feine  Gefiebten  amfern'  PW-ils  giebt.  — 
Doch,  was  wählen  wir  die  aUra^tichen  Zuge  aus 
dem  Loben  eirtr-s'  Mannes  diefei  ClalT'e  aas  ?  Jader  Le- 
far  Wird  Ite  fich  felhft ,  ohue  grOfsen  Aufwand  toii 
Erfindungsgabe  vetgeffenwärtigen  ((.Önnea  ,  und  nur 
und  Darftelhrng  wärdea  ihn  behimmen 
  '*     '-    -  lOnfTen, 
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muffelt'  ob  er ,  da  N«uhe!t  des  Inhalt»  nicht  cnt- 
fcheidet,  noch  nach  dem  Buche  greife!  AHein  die 
Manier,  die  der  Vf.  wählt,  ift  die  des  Guckkaftehs : 
die  Bilder,  welche  er  dem  Lefer  vorfebiebt,  fidlen 
einander  in  ungewähltcr,  blofs  willkflrLcher.  Ord- 
nung, und  eines  .verdrängt  das  ander« ,  <;h»e  dafs 
der  Vf.  mehr  tfiiif  ,  als  es  vor—  und  wieder  Wegzu- 
fchieben.  YellcnoVte  Schifderung  eines  Charakters  — 
Ausbildung  eines  Gedanken  ,  —  Entwicklung  eiaer 
Empfindung,  Ausmalung  einer  Seen«,  —  find  die- 
fer Art,  einen  Rom.i'izufaininenzuftoppcb»,  fremd,— 
aber  ohne  Zweifel  find  iie  es  auch  den  Gerfteskraf- 
ten  de»  Vf.'' —  Werd^ftens  febeinen  diefs  die  fpar- 
fnmen  Yerfuche.  die  er  wagt,  fich  über  das  chroni- 
kenartige Erzählen  zu  einein  niebrern  Detail  zu  erhe- 
ben, nur  zn  Tt.hr  7.0  verraihen.  —  Der  Held  des 
Romans  mag  alfo  immer  in  dein  fedgenden  Theile 
feinem  Ziele,  das  wir  nicht  ahnden,  entgegen  geh"»: 
uns  i(t  er  zu  gleichgültig  geblieben ,  um  ihm  zu  fol- 
gen, und  uns  Weiter  um  das,  was  aus  ihm  werden 
wird,  w  bekümmern. 

V-.t"  ;r.ff;.  J.|it»  i:,U.t*r-  i'.  ^-V-PvlM  .Il"-»-iJf* 

Hall/s ,, ,b.  Hendel:   Der  «tut  tTeßyhätifche  Ro- 

binfon  oder  der,.  fcUfane  Mann  in  iFefel.  Krfler 
1    TLeil.     Vom  V'trfaßer  des  Robert,  der  einfair.t 

BewoJmer  einer  Injel  im  Sndmeer,  1799.  347  S. 

Zweier  Theü.  1799.  42a  S,  «.  (2  Rthlr.) 

Ree.  fand  in  diefem  Rühinfon  einen  alten  Frotrni 
feiner  Kinderjahre  wieder.    MartiitSpteihoven-  (defli 
Glück-  und  Unjrläcksfalle ,  Dresden,  bey  Gerlacb. 
1772  erfchienen  find,)  wer  für  ihn*  eine  der  anzie- 
hendften  Leetüren,  und  noch  fchwebt  ihm  das  Titel- 
kupfer heri  vor  Augen ,  das  die  wickfigftcfi  Gegen- 
wände, die  in  Specrbeverrs  Leben  vorkommen,  dar- 
Hellte.    Dnfediefer  Weftphälniger ,  und  kein  anderer 
der  Held  der  vor  uns  liegenden  Robinfonade  fey, 
der  hier  den  NameuMivrtin  Bubuld  führt,  leidet  Ju-i- 
nen  Zweifel.    Aber  uagewifs  ift  Rt-c.  worden,  oh 
diefe  Nachbildung,  die  ihr  Original,  foweit  wfr  uns 
defTen  erinneren ,  mit  vielen  of;  etwas  erzwungenen 
Reflexionen,   mit  einigen  natufgefchithtlichert  Be- 
febreibungen,  mit  verCcbicdeiien  j»cueu  Wendungen 
der  Begebenheiten  und  Zunutze»  zu  denCelben ,  he- 
rekheit  zu  hüben  fcheim,  nicht  vielleicht  nach, einer 
franzoiikben.  Bearbeitung  gefertigt  fey ,V  ,  Unter  an- 
dern minder  etuftheidenden  Zügen  führten  uns  die    recht igteu  ,  vor  dem  ganzen  Publicum  aufzutreten1. 
afchfarbtnen  fJaare ,  die  wohl  nichts  anders  als  che-    Die  Wahrheiten ,  welche  fie  lehren  ,  find  weder  netr; 


aus  den  Rindefjahren  feines  TTelden  wiederum  auf- 
-nchmen  konnte,  begreifen  wir  nicht.  Frey  lieh  hält 
er  fie  für  charakteriftifch ;  aber  fie  flehen  m  der  That 
in  keinem  Zufamanenhange  mit  dem  Verfolge  der 
Lebensgefchichte,  und  wenige  Federzüge  würden 
hinlänglich  gewefen  feyn,  das  Rcfultat,  das  für  den 
£har*kter  Martins  fich  aus  ibnen  entlehnen  Iafsf, 
auf  da*.  Papier  zu  bringen,  Um  fie  den  Lefer  fellift 
entwickeln  zu  lauen,  müfsten  die'Geinalde  intereflan- 
tcr,  annehmlicher  und  lehrreicher  feyn.  Aber  ftatt 
deflen  find  fie  fo  geeigenfehaftet,  dafs  fie  leicht  vort 
der  Leetüre  des  Buchs,  zurückfebrecken  können, 
die  doch  in  der  Folge,  dem  Inhalt  und  Vortrag,  nach, 
von  einer  Art  ift,  dafs  wir  ;  (ohne  von  luifererjKna- 
benvecHebe  uns  v#riuhren  zu  Iahen,  ihr  eine  StelW 
Uuter  den  erften  Pruduueiv  des  guten  Gefchmacke 
»h zuweilen ,)  fie  den  Romanen  von  gewöhnlichem 
Schlag«  und  dem  Treffe  der  Mefsprodacte ,  fie  mö- 
gen Hilter  -  Gcifter-.,  cinpuntlfouicr  odor  komifcher 
Art  fevn,  nech  unendlich  verziehen.  Sie  ift  wenig- 
liens  fuhr  unfcbuldig  für  Geift  und  Herz,  in  meh- 
rern Stellen  qnd  Eyifode»  anziehend,  und  durch 
manche  Naturmerk<YÜrdigkciui) ,  au  welche  he  er-* 
innert,  und  verfchiedene  Betrachtungen,  die  ihr  ein* 
gewebt  lind  ,  zugleich  nicht  unbclehrerid. 

R»mo*TrADT,  b,  Langbein  und  Klüger:  Scfittee- 
glöcicfien.  1799.,  269  S.  8- 

Wenn' der  «der  dje  Vf.  {einige  AufTätzc  find  mit  J>. 
Arnold  unterzeichnet,  andere  nicht,  ünd  diefs  fcheint 
auf  mehrere  ViV.  zu  deuten,  fo  ähnlich  fich  dief«. 
Stück«, übrigens  fehen)  den  Titel  gewühlt  haben,  cu} 
die  Baumen,  von  welchen  er  entlehnt  ift,  als  Sym* 
hol  der,  Bcfcheidenbeit  und  der  Entfagung  >Iler  An- 
fpr&che  dienen  zu-Jaffcu  :  fo  macht  ihnen  diefs  Selbft* 
gefubl;Ehxe  ;  ,alwr  es  fteht  auch  —  wif  kennen  dief* 
lu'chi  bergen,  —  allerdings  fehr  an  feiner  Stelle» 
Die  hier  gcfaminelten  Charakterzüge  und  Anekdoten* 
Betrachtungen  au»  der  populären  Philofophie,  dcneA 
gröfstentheils  die  dialogifche  Form  gegeben  ift ,  ro- 
mantifche  Dichtungen,  find  in  einer  ganz  leichten 
und  natürlichen  Sprache  gefchrieben ,  und  würden» 
als  Verflache  junger  Manner  zur  Bildeng  des  Stib, 
vollen  Beyfall,  uud  ihre  Vf.  alte  Aufmunterung  verv 
dienen..  Aber  fie  haben  keine  Verzüge,  die  fie  be- 


noch  find  iie  snit  Wendongcn  und  Einkleidungen1, 
die  fie  neu  machen,  vorgetragen:  auch  fchwebeft 
v©n  einem  grefsen  Thcil  der  Charakterzüge,  Rer. Er- 
innerungen vor.'  In  der  „Königin  der  fehtearzen  In- 
fein,"  einem  Mahrcken,  erkennt  man  fogleicb  in  den 
erften  Zeilen  denfelben  Stoff,  den  Wielands  Win- 
teriuahrchen  bearbeitet.  Was  konnte  den  Vf.  foktihtt 
machen ,  mit  diefem  Dichter  einen  Wettkampf  zu 
verdienen  ?  Kicht,  daft  die  Ungleichheit  an  Kriftea 
tadelnswerth  wäre,  aber  die  Vertnefienbeit  der  Her- 
ausfoderung  ift  es.  —    Dir  unglücklichen  Folgen  der 

des  neue  Bearbeiter  die  hOthft  p taten  DarfieBupgeji    Spittnmth  (dje  etile  Rubnk  der  SaittuüiwaJ  haben 


vevx  cendres  find,  auf  jene  Vermuthung.  —  Die 
nüchfte  Quelle ,  «lic  diefer  Robinien  hatte  .  fey  je- 
doch, welche  fie  welle ,  dem  erften  der  Robinfone, 
dein  taei ü Inn »eii  Crufoe,  fteht  er  weit  nach.  Wenn 
fe-ey  diefem  Erfindfamkeit ,  Nachdenken  und  me- 
cbaiiHch,  Gefchicklieltkeit  vor  den  Augen  des  Lefers 
felbft  fich  fc horten  und  entwickeln :  fo  verdankt  da- 
gegen der  WdlphalingeTweU  mehr  dem  Zufalle,  und 
feine  eigene  Betriebfamkeit  ähnelt  der  feines  Vor- 
gängers zu  fehr  ,  um  vergeßen  zu  können  ,  daß  der 
Vf.  dielen  kannte.    Wie  es  aber  möglich  war,  dafs 
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ein  fo  abentheuerliches  Ende,  —  der  Spieler  näm- 
lich .  verfchwindet  mit  einem  feiner  Glaubiger,  der 
fich  euf  Nachfrage  nach  dem  erden ,  ganz  unbefan* 
gen  und  ohne  allen  weitem  Auffcblufs  damit  recht- 
fertigt ,  dafs  ihm  jener  fein  Leben  an  Zahlengsftatt 
verfcbrieben  habe,  —  dafs  die  beabfichtigte  Wirkung 
nothwendig  verloren  gehen  mufs.  Nicht  wabr- 
fcbeinlicher  ift  die,  diefelbe  Tendenz  habende  Er- 
Zahlung:  die  Spieler:  —  es  ift  aber  nur  von  einein 
die  Rede.  —  Die  Reflexionen  über  Schädlichkeit 
des  Spiels  ,  beiden  Erzählungen  eingewebt ,  find 
böchft  trivial.  —  Fanny  ,  die  letzte  Erzählung,  fcheint 
unvollendet,  oder  ift  wenigftens,  wie  fie  hier  abbricht, 
durchaus  unbefriedigend.  Sollte  ihre  Fortfetzung  viel- 
leicht noch  zu  erwarten  feyn  ?  Wenn  auch  der  Theil  des 
Publicum,  deffen  Gefchmack  nicht  der  feiufte  und 
richtigftejft,  dafür  entfeheiden  feilte^  fo  empfehlen 
wir  dem  Vf. .  aufser  den  Hauptfoderungen,  die  aus 
dem  Vorhergefagten  hervorgehen,  wenigftens  Auf- 
merksamkeit auf  einige  Nachläffigkeiten,  die,  wenn 
fie  keine  Druckfehler  find ,  leicht  übel  gedeutet  wer- 
den müchten:  er  febreibt  z.  B.  Felfcngh«/r ,  ftatt 
Kluft,  eine  Kartine  ,  ft.  Gardine.  Ein  janer  Schlieft- 
ter  ift  auch  ein  nicht  zu  duldender  Provinzialism. 

Ohne  Druckort:  Meint  Reifen  am  Pulte,  beym 
Scheine  einer  argandifchen  Lampe.  I.  Th.  J799» 
238  S.  H.Th.  222  S.  HI.  Tb.  208  S.  8- 

Der  Vf.  mag  wohl  Recht  haben,  fein  Product 
Ten  am  Pulte  zu  nennen ;  denn  man  lieht  ihm  an, 
dafs  er  nicht  viel  hinter  dem  Ofen  hervorgekommen 
Ift  Auch  mag  er  wohl  nur  bey»  einer  Tbranlampe 
ee'fchrieben  haben  ,  dann  alles  ift  hier  gemein  und 
elend.  Wahrfcheinlich  liegt  eine  Loodfatyre  dabey 
zum  Grunde ,  aber  fie  hätte  nicht  platter  ausfallen 
können.  Eine  einzige  Probe  wird  hinlänglich  feyn. 
unferürtheil  zu  beftätigen.-  „AI.  mich  die  müden 
Pferde  aus  diefer  Sandbüchf«  herausgezogen  hatten, 
eiene  der  Weg  einen  Berg  hinan  der  mir  eine  fchone 
Auslieht  verfprach.  Ich  wurde  aber  in  meiner  Hoffnung 
geu-fcht,  denn  ich  fah  ein  ödes  Thal .  und  wieder 
finen  nackten  Berg  vor  mir  u.  f.w.  So  wurde  da, 
Auee  einigemal  von  einer  Anhohe  wir  anaern  einge- 
schränkt, (was  fürDeutfch!).  Eiu  ähnliches  Bild  vor 
manchen  unglücklichen  Menfchen,  die  oft  lange  und 
nicht  feiten  die  ganze  Zeit  ihres  Lebens  von  einer 
Hoffnung  zur  andern  hingehalten  werden.  Zum  Zeit- 
Vertreibe*  Hefa  ich  einlleines,  -Ä^E» 
Thierchen  immer  von  einem  meiner  beiden  Zeige- 
finger auf  den  andern  kriechen.  Diefes  glaubte  un- 
fehlbar auch  etwas  neues  zu  finden,  wurde  aber  h 
wie  ich  mit  den  Bergen  in  feiner  Erwartung  betrö- 
get Endlich  merkte  es  den  Spafs  und  lief  mebt 
fnebr  weiter."  ^  Hätte  der  Vf.  deii  Spafs 
gemerkt,  und  m&t  weiter  gefchneben. 


A.  L.  Z.  OCTOBER  13  «o. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


London,  b.  Bunney  und  fiold :  TA«  Eaft  India  Jfo- 
lendar  or  Afiatic  Regißer  for  the  Year  iftoo. 
180S.  8- 

Ein  jährlich  erneuerter  Staatskalender  für  die  Brit- 
ti ich cn  Befitzungen  in  Oftindien,  deffen  Jahrgänge 
1793  und  1794  in  Cauzlers  Literatur  -  Archiv  ß.  2- 
Heft  1.  S.  214.  und  in   den  Güttingifchen  Anzei- 
gen 179s  S.  1526.  für  Deutschland  bekannt  wurden. 
Aeufserft  vollftandig  und  intereffant ,  wie  fich  bey 
dem  langen  Aufenthalte  der  Londonfcben  Verfsfler 
in  Oftindien  erwarten  läfst.   Die  Xainen-  und  Pen* 
fions  -  Lifte  erftreckt  fich  über,  das  Mutterland  und 
fämmtliehe  Afiatifche  Colonien  und  Etabliffeiuents; 
auf  Bengalen,  Madras  und  Bombay,  im  See -Land- 
und  Civildienfte,  aber  noch  nicht  auf  die  Eroberun- 
gen von  Tippo  Saib.    Aufser  den  Beamten  findet 
man  alphabetifche  VerzeichniiTe  von  den  Kaufleu- 
ten aller  Nationen,  von  den  Europäifchen  Anfiedlern 
und  Künftlern.    Befondere  Abfchnitte  find  dein  Fort 
Marlboreugh,  der  Stadt  Canton  in  China  und  der  I11- 
fel  St.  Helena  gewidmet.    Neben  der  Nomenclotur 
find  ftatifttfebe  Erläuterungen ,  vorzüglich  auch  ta- 
bellarisch über  die  Schiffahrt  nach  Othndien  beyge- 
braebt.    Aus  einer  Ueberficht  der  gefammten  Enpli- 
fchen  Seemacht  erhellt,  dafs  die  Krone  3117  Seli/*"«- 
Officiere ,  vom  Admiral  an  bis-  zum  Lieutenant  ge- 
- ,  beföhlet. 


Lsirzso,  b.  Küchler:  Gefehichte  der  Familie  des 
Herrn  Macarius  Bohn  oder  die  Launen  da  Glücks. 
SterTh.  1800.  288 S.  8-  (*ogr.)  (S.d.  Ree.  A.  L. 
Z.  i8«o.  Nr.  135  ) 

Banste*  ,  b.  Wilinans:  Ruhefitmden  für  Frohfinn 
und  häusliches  Glück.  Herausgegeben  von  Nach- 
tigall  und  Hoche.  41er B.  igco.  35 iS.  8-  (S.d. 
Ree.  A.  L.  Z.  1799.  Nr.  232  ) 

Düssf I.Dorf,  b.  Schreiner:  Philofophifch-chriftli- 
che  Reden  und  Betrachtungen  bey  dem  Schlüge  des 
achtzehnten  und  Anfang  des  neunzehnten  Jahr- 
hunderts. 31er  Th.  igoo.  XXVI.  und  437  S.  8- 
(2  Rthlr.)   (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1799.  Nr-  367  ) 

Berlin,  b.  Maurer:  Die  Schule  der  Erfahrung  für 
"t,  welchen  ZufHedeniirit ,  ±ehen  und  Gefumd- 


hr.it  etwas  werth  find.  Warnende  T/iatfache*  l 
Verhütung  aütägliclier  Unglücksfälle  *te  z 
Volks-  und  Jugendhucbe  umgearbeitete  wohlfei- 
lere Ausgabe  des  verbundenen  erften  und  zwey- 
ten  Tbeils.  1800.  XXII.  und  328  S.  8-  (14  6r) 
(S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1799-  Nr.  162.) 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Freytags,   den  24.  October  i*oo. 


RECHTS  GELEHRTHEIT. 

Sckweriw  «.Wismar,  in  d.  Bödnerfchen  Buchh. : 
Chrijlian  Etiedrich  Georg  Meißers ,  Hefr.  u.  ord. 
Lehrers  der  Rechte  zu  Gottingen,  ausführliche 
Abhandlung  des  peinlichen  Prozeß  es  in  Deutfeh- 
land. Nach  einem  veränderten  Plane  fortgefetzt 
von  Johann  Cltriflian  Efchenback,  Prof.  der 
Rechte  zu  Roftock.    Sechßer  Titeil.  1795.  80  S.  4. 

Auch  unter  dem  befanden)  Titel : 

Ausführliche  Abhandlung  der  Gener  alinsuifition,  von 
3.  C.  Efdunbach  etc.    Erfler  Tlieil? 

17  s  war  in  derThat  einVcrlufi  für  die  Wiffcnfchaft, 
'  dafe  der  verdienftvolle  altere  Meißer  feine  voll- 
flandjge  Einleitung  zur  peinlichen  Reahtsgelehrfamkeit 
unvollendet  liefs,  und  Hr.  E.  verdient  allen  Dank, 
dafs  er  fich  an  diefen  würdigen  Vorgänger  anfcblie- 
fsen,  und  uns  wenigftens  eine  voll  (tandige  Darftol- 
lung  des  Criminalproceffes  geben  will ,  womit  in  dein 
vorliegenden  Tbrile  der  Anfang  gemocht  wird.  Al- 
lein, leider,  fcheiut  uns  die  fchon  f«  lang  unterblie- 
bene Fortfetzung  nur  zu  einer  geringen  Hoffnung  auf 
einen  vollftändigen,  von  Carpzovifchen  Grillen  ge- 
reinigten ,  und  durch  die  vermeyntlicbc  Praxis  nicht 
entfiel]  ten,  Criminalprocefs  zu  berechtigen.  Auch 
febeint  der  zweyte  Titel ,  der  nur  eine  Abhandlung 
der  Gene ralintjwßtion  verfpricht ,  das  allgemeine  Vcr- 
fprechen  der  Vorrede  gar  fehr  zu  beschränken.  Die 
Veränderung,  die  Hr.  E.  in  dem  Plane  gemacht  hat, 
betrifft  vorzüglich  die  Befchränkung  des  Umfang*  die- 
fes  Werks,  indem  er  alle  Erörterungen ,  welche  blofs 
zum  Particularrecht,  zum  altern  deutfehen  Rechte, 
zum  Staatsrecht,  oder  in  den Rechtsprocefs  gehören, 
fehr  zweckmäfsig  aus  den  Gränzen  diefer  Schrift 
verwiefen  bat.  Der  vorliegende  Theil  befteht  aus 
drey  Kapiteln,  von  welchen  die  zwey  erften  fchon 
als  Programmen  erfchienen ,  und  in  Plitts  Reperto- 
rium  (U.Tb.  Nr.  5  u.  6.)  abgedruckt  worden  find, 
welche  aber  Hr.  E.  hier  mit  mehrern  Verbefferungen 
uud  Zufätzen  verfchen  hat. 

Das  erfle  Hauplflüek  handelt  von  dem  peinlichen 
Proceffc  überhaupr,  uud  dem  Inquifitionsprocefs  ins- 
hefondere.  Unter  Criminalprocefs  verfteht  der  Vf. 
$.1.  den  Inbegriff  oder  die  ganze  Reihe  der  Handlun- 
gen, die  der  RUhter  zum  Zweck  der  Unterfuchung  und 
Beflrafung  eines  Verbrechens  entweder  fclbfi  vornimmt 
•der  unter  feiner  Direction  vornehmen  lafst.  Ree. 
glaubt,  diefen  Begriff  praeifer  fo  ausdrücken  zu  kön- 
nen: der  Criminalprocefs  befteht  in  den  Handlungen 

A.  L.  Z,  i8«b.    Vierter  " 


der  richterliche«  Gewalt,  durch  welch«  fie  die  Recht« 
des  Staats  aus  Strafgefetzen  gegen  Verbrecher  ,  ver- 
folgt. —  Die  Benennungen  v'ermifchter  peinlicher  Pro- 
cefs, oder  Denunciatiansprocefs ,  durch  welch« 'der 
Criminalprocefs  gewöhnlich  bezeichnet  wird,  in  wel- 
:  chem  zugleich  die  Entfchädigung  des  Verletzten  der 
Gcgeiißand  ift,  verwirft  er  $$.  7.  mit  gutem  Grund, 
und  fchlägt  dafür  den  Ausdruck:  Adhäßonsproetfs, 
tot,  welcher  auch  feitdem  von  mehrern  Rechtsleh- 
rern angenommen  worden  ift,  —  Die  Beltiuimung 
des  Begriffs  von  dem  fummarifchen  Procefs  fcheint 
uns  nicht  gelungen,  wenn  Hr.  k.  0. 8-  f*g*«  dafs  hi«r 
„alle  diejenigen  Theile  des  peinlichen  Proceffes  weg-  ' 
„fallen,  welche  bey  geringen  Verbrechen  nicht  paf. 
„fen."  Diefs  ift  fehr  unbeftimmt,  und  kann  eher 
eine  Bezeichnung  des  Begriffs,  als  eine  Definition  ge- 
nannt werden.  Sehr  gut  wird  aber  {$.  9-  die  Böhmer- 
fche  Mcynung  widerlegt,  nach  welcher  das  Wefen 
des  faminarifchen  Proceffes  darin  beftehen  foll ,  dafs 
hier  der  Angcfchuldigte  nfcht  über  Artikel  vernom- 


men, und  der  Zeuge 


vereidet  werde.  —  Als 


untauglich  verwirft  der  Vf.  g.  11.  die  Einteilungen 
des  Criminalproceffes  in  den  Proctfs  gegen  abwefende 
und  gegenwärtige  Verbrecher,  in  den  ordentlichen  und 
ausserordentlichen  Procefs  u.  a.  Zu  de«  Quellen  de« 
peinlichen  Proceffes  rechnet  er  $.  13— 17.:  1)  di« 
P.  G.  0.;  2)  das  canonifche  und  römifche  Recht» 
und  3)  die  Analogie  des  Civilproceffes.  Hingegen 
wird  die  Praxis  mit  vollein  Recht  als  Quelle  des  ge- 
meinen Criminalproceffes  verworfen.  Ree.  freut  fick 
immer ,  fobald  er  in  einer  Schrift  auf  diefe  Behaup- 
tung ftöfst.  Denn  er  ift  völlig-  überzeugt  ( und  es  ift 
gar  leicht,  diefe  Ueberzeugung  hiftorifch  zu  recht- 
fertigen), dafs  die  entfehiedene  Herrfchaft  der  Praxis, 
die  mit  den  Mdynungen  und  Launen  der  Doctoren 
fehr  oft  völlig  gleichbedetneiid  ift,  die  langfame« 
Fortfehritte  des  peinlichen  Rechts  und  die  fch reckli- 
che Ungawifsheit  und  Verwirrung,  die  noch  in  ihm 
herrfcht,  am  meiften  Verfchuldet  hat.  Uebrigens 
fcheint  uns  Hr.  £.  noch  eine  bedeutende  wahre  Quelle 
des  peinlichen  Proceffes  ganz  überfehen  zu  haben. 
Diefe  ift,  das  Wefen  der  criminalrichterlichen  Gewalt 
und  der  Begriff  des  Criminalproceffes.  Was  hieraus 
Riefst,  macht  unftreitig  ein  Object  des  peinlichen  - 
Proceffes  aus,  und  wir  würden  bey  den  Mängeln  un- 
ferer  Gefetze  fehr  übel  beratben  feyn ,  wenn  wir 
nicht  auch  hierauf  bauen  wollten.  Auch  iß  unfer 
peinlicher  Procefs  felbft  nach  feinem  gegenwärtigen 
Zustande  fchen  im  Befitze  mehrerer  Lehre«,  die  aus 
keinem  Gefetz  abgeleitet  werden  können,  bey  wel- 
chen man  Ich  zwar  auf  die  Praxis  als  Entfeheid ungs- 
B  h  Fand 
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grund  beruft,  die  aber  durch  die  Natur  der  critninal- 
ricbterticben  Gewalt  vollkommen  begründet  find. 
Dabin  reebnen  wir  die  I^-hre  von  der  Confrontetion, 
die  Lehre  von  Steckbriefen,  die,  wenigftens  nach  der 
richtigem  Meynung.  durch  keine  Gcfetze  begründet 
find,  und  verfebiedene  andere  Bcftiiuinungen  des 
peinlichen  ProcelTcs. 

Das  zweijte  Hauptfiück  iü  überfchrieben :  Von  der 
Generalinquifition.    Allein  der  Inhalt  ftiimnt  mit  die- 
•'Ttr  Uebcr  lehr  ift  nicht  überem ,  da  er  weit  mehr  um- 
fafst.    Zuerft  beantwortet  der  Vf.  fl.  i.  die  Frage:  ob 
-^as  römifche  Recht  fchon  den  Inquifitionsprocefs 
fcenue?    Er  fuebt  ausführlich  die  jetzt  gangbare  ver- 
neinende Behauptung  zu  begründen,  wobev  er  una 
»aber  doch  nicht  allen  Zweifel  genominen  hat.  Er 
betrachtet  als  Quelle  dcflclben  das  canonifche  Recht, 
and  behauptet  (J.  2-  mit  Recht,  dafs  nicht  Innoeen- 
tius  III.  Erfinder  deffelbcn  fey,  fondern  nimmt  mit 
»lzlblank  (Gefchiehteder  P.  G.  0.  fi.  15  )  an,  dafs  er 
fchon  lange  vorher  in  den  Sendgerichten  herkömm- 
lich gewefen  fey.    Die  Vortheile  und  Nachtbeile  des 
Inquilitionsprocefies  werden  fchr  gut  $.  4.  abgewo- 
gen. Aber  Ree.  möchte  doch  nicht  für  den  ausfchüefs 


e  fr  ein  Verbrechen ,  und  Welches  begangen  worden, 
und  wer  der  wahrscheinliche  'Thäter  frtj ;  die 
Specialinquifition,  wo  der  Richter  den  verdäch- 
tigen Thäter  felhß  wegen  des  begangenen  Verbrechens 
befragt,  und  von  Htm,  ob  er  wirtlich  der  Thäter  Jen, 
und  unter  welchen  UmfiauJen  die  Thai  begangen  wor- 
den, erforjeht.  Nach  diefem  BegriiT  gehört  alfo  das 
iummarifche  Verhör  zu  der  Specialinquifition ,  und 
darin  iii.nmt  Hr.  £,  mit  uns  überciii*  wie  fich  aus 
0.  9.  ergiebt,  wo  er  nur  folgende  fünf  Stücke  unter 
der  Generalinquifition  befaßt,  nämlich:  1)  die  Ver- 
anlagung der  Unterfuchung ;  2)  die  Erkundlguitgea 
Aber  die  Wirklichkeit  des  Verbrechens;  3)dieAnftal- 
ten,  fich  der  Perfonen  zu  verfichern ,  deren  man  zur 
Fortsetzung  des  Proceffes  bedarf;  4)  Ausfiudigtna- 
chung  des  Thaters,  und  5)  die  Entfcheidung,  ob 
gegen  jemand  mit  der  Specialinquifition  verfahren 
werden  foüe. 

Drittes  Hauptft.  Von  der  Veranlagung  der  Gene- 
ralinquifition.  Bey  der  Frage ,  die  dieler  Unterfu- 
chung zum  Grunde  liegt,  find  wir  gröfstentbeils  von 
den  Geletzen  verladen ,  und  die  Rcchtslehrcr  liegen 
in  Streit  und  Verwirrung.     Einige  nehmen  zwey. 


liehen  Gebrauch  de  (Felben  ftimmen,  fo  wenig  er  dem    drey,  fünf,  fechs,  auch  acht  Fundamente  der  Gene- 


Anklageprocefs  eiaen  ausfchliefsenden  Vorzug  zuge- 
stehen mag.  Es  ift  vielmehr  gut,  wenn  in  einem 
Staat  der  AnUageprocefs  neben  dem  inquilitorifchen 
befteht,  und  es  wäre  febr  zu  wünfehen,  dafs  fie  bey 
ans  nicht  blofs  in  unferm  Gefetzbuch  neben  einan- 
der ftittden.  Beide  leiden  in  Vereinigung,  was  kei- 
ner für  fich  zu  leiften  vermag ,  und  die  Nachtheile, 
die  ein  jeder  allein  gewifs  hat,  werden  gröfstentheils 
durch  ihr  Nebeneinaiiderfeyn  gehoben.  —  Eine  pra- 
elfe  und  doch  adäquate  Definition,  der  General-  und 
Specialinquifition  wird  niemand  verlangen.  Eine  Be- 
fchreibung  ift  hier  allein  möglich,  und  man  wird  es 
Hn.  E. ,  fo  wie  jedem,  zu  gute  halten,  wenn  er 
diefes  wahre  Kreuz  aller  Criminaliften  nicht  ganz  mit 
Glück  überwunden  hat.  ,tDie  Generalinquifition  ift, 
„wie  der  Vf.  0.6.  fagt,  der  Inbegriff  derjenigen  Hand- 
lungen im  Uuterftichungsproccffe,  nach  welchen 
„der  Richter  befttmmr .  ob  gegen  jemanden  die  Spe- 
„cialinquifition  angeftellt  werden  müAe.  Die  Spe- 
„cialinquifition  im  Uegentheil  ift  der  Inbegriff  derje- 
nigen Handlungen  im  Untcrfuchungsprocefs,  nach 
„welcher  der  Richter  enrfcheidet ,  ob  und  wieferne 
„eine  wegen  eines  Verbrechens  in  Unterfuchung  ge- 
zogene Perfen  zu  beftrafen  fev?"  Obgleich  diefe 
Erklärung  vor  vielen  andern  Vorzüge  hat:  fo  ift  fie 
"doch  gar  nicht  befriedigend .  uad  erfüllt  weder  die 
Bedingungen  einer  Uerinirion ,  nach  einer  Befchrei- 
hung,  weil  fie  den  Begriff  von  der  Generalinquifition 
Hofs  relativ  erklärt,  und  gar  nicht  die  Handlungen 
felbft  bezeichnet,  welche  den  Inhalt  derfeiben  aus- 
machen. Ree.  glaubt  durch  folgende  Merkmale  die 
Gränzen  beider  Procefstheile  hinreichend  beftimmen, 
"and  den  gerechten  Einwendungen  gegen  die  ge- 
wöhnlichen Erklärungen  ausweichen  zu  können :  die 
Generalinquifition  ijl  derjenige  I  heil  des  Unter- 
futhvngtproceßes ,  in  wekhem  der  -Ifahter  unterfneht. 


ralinquifition  an.  Der  Vf.  bereitet  dadurch  der  rich- 
tigem Theorie  den  Weg,  dafs  er  gründlich  zwey 
verfebiedene  Eintbeilungsgrüridc  der  Fundamente 
bemerklich  macht.  Der  eine  Einrheiluagsgrand  tl* 
der  Grgenßand ,  welcher  die  Unterfuchung  beftiinmt, 
und  hier  beantwortet  man  die  Frage :  was  kann  den 
Richter  zu  einer  Generalinquifition  veranlagen?  Der 
andere  Eintheilungsgrund  liegt  in  der  Art  und  Weife, 
wie  der  Richter  zur  Erkentunifs  jenes  Gegenftandes 
gelangt,  nnd  hier  fragt  man,  welches  ift  der  Erkennt- 
nifsgrund  jenes  Gegenftandes?  Diejenigen  Veranlaf- 
fungsgründe,  welche  durch  den  erften  Eintheilungs- 
grund beftimmt  werden ,  mochte  Ree.  die  unmittel- 
baren, directen  Fundamente  der  Lieneralinquiiirion 
nennen  ,  und  zu  diefen  zahlt  er  mit  dem  Vf. :  1)  das 
Verbrechen  felbft,  2)  die  Anzeigung  (das  indiciuvt) 
eines  Verbrechens.  Die  VeraidalTungsgründe  aus 
'dem  zweyten  Einthetlungsgrunde  nennen  wir  die 
mittelbaren,  indirecten  Gründe,  und  zahlen  da- 
hin: 1)  die  unmittelbare  Erfahrung  des  Richters 
felbft;  2)  die  eigene  Angabe  des  Thaters ;  3)  die 
Denunciaiion  eines  Dritten  ,  und  endlich  4)  das  üo 
rücht,  worunter  wir  mit  Hn.  E.  jede  zuf.dli;>,e  Nach- 
richt verliehen ,  welche  der  Richter  von  dein  Verbre- 
chen oder  einem  Judicium  delTclben  erhalt.  Der  Vf. 
zahlt  aber  hier  nur  zwey  Fundamente,  nämlich  das 
Gerücht  und  die  Denunciatii.m  auf,  welches  uns  kei- 
neswegs befriedigt.  Warum  füllen  nicht  meri  die 
zwey  erften  Gründe,  die  unter  den  letzten  keines- 
wegs enthalten  find,  als  gültige  Fundamente  der Ge- 
'  ncralinquifition  betrachtet  werden? 

In  der  Hoffnunsr,  dafs  Hr.  E.  nicht  auch  daria 
feinem  Vorgänger  futgen  w-rde,  dafs  er  fein  Werk 
unvollendet  lafst.  inachen  w  ir  nach  eine  allgemeine  Be- 
merkung. Der  Vf.  bat  hier  die  Methode  beobachtet, 
dafs  er  die  Meynungen  vieler  Rechulthrex,  aftwenn 
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Jie  gar  nichts  bedeute« ,  oder  Joch  im  WefemliYhcn 
flicht  von  einander  abweiche«,  mit  eigenen  Worten 
Jrt  den  Text  nach  dcrReih^  abdrucken  läfst,  und  fie 
dann  wohl  nach  ihrer  Yerfchiedcnbeit  noch  befoh- 
ders  rubricirr,  und  wieder  mir  feinen  eigenen  Waf- 
fen darftellf.  Was  füll  es  nutzen,  wenn  Hr.  E. 
S.  6  u.  j.  Fünf  breite  Definitionen  YOin  Anklage* 
undluqutfitionsprocefs  abdrucken  lafst?  Wozu  von 
S.  48  —  51.  nichts  als  abgefchrichine  Definitionen 
TOB  der  Generalincjuifition  ?  Diefe  Manier  würde 
bey  der  Fortfrtzung  das  Volumen  des  Werks  ohne 
Nutten  vergröfsern.  Weit  befier  und  compendiofer 
w«re  es,  wenn  der  Vf.  mit  feinen  eigenen  Worten, 
aber  kurz  und  bündig  die  verfebiedenen  Meynungen' 
der  Rech  tslcbrer,  nach  ihren  wefentücben  Abwei- 
chungen darfteilte,  und  dann  Uofs  in  den  Noten  die 
dahin'  gehörigen  Schriftftcller  citirte". 

GESCHICHTE. 

*  , 

LctPEio,  b.  Reinicke  u.  llinricbs:    Thomas  Day, 
£f<|. ,  Das  Leben  eines  Her  edelßrn  Manner  unfers 
«Jahrhunderts,   ron  $}.  0.  L.  Timaus.  Nebft 
denen  Gedicht  der  ßerbende  Neger,  und  einem 
Fragment  über  den  ScUvenhandel.  291  S.  8-  ohna 
die  Vorrede.    Mit  3  Kupfern. 
Es  ift  allerdings  ein  lobcnswürdi^cs  Unternehmen, 
edle  und  würdige  Privatleute  der  Welt  bekannt  zu 
machen;  nur  ift  es  alsdann  eine  grofse  Frage,  ob 
man  mit  einer  folchcnLebensbefchreibung.  die  denn 
doch  wenig  merkwürdige .  und  dein  Publicum  iufer- 
elTante,  Begebenheiten  enthalten  kann,  176  Seiten  an- 
füllen follc.     (Hier  find  einige  kleine  Gedichte  von 
Day,  nebft  der  deutfrhen  Ueberfetzung  in  Verfen, 
mit  eingerechnet.    Diefe  üeberfetzungen  find  befler, 
•1*  die  vom  »erbenden  NV-er.)   Anitenomm<»n.  dafj 
Nr.  D.  ganz  der  vortreffliche  Menfc'u  war.  der  hier 
dargeftcllt  wird  :  fo  war  doch  immer  fein  Wirkungs- 
kreis f.hr  befchrankt,  und  er  konnte  auf  das  Ganze 
feines  Vaterlands  wenig,  und  auf  die  übrige  Welt 
fall  gar  keinen,  Einflofs  haben.     Auf  der  grofs,-n 
Bühne  ift  er  nie  handelnd  erfchienen,  und  als  Schrift- 
steller und  Dichter  gehört  er  immer  nur  unter  die 
Tora  zw ey teil  Range.    DerLefer  findetalfo  hier  nicht 
fowohl  eine  Lcbensbcfclireibutig ,   als  eine  Lobrede 
(flöge).    Dafs  er  fchr  auf  das  «mlirrhe  Publicum  als 
Schriftfteller  gewirkt  hatte,  hat  Ree.  der  6  Jahre 
mit  ihm  zur  nämlichen  Zeit  in  England  gelebt  hat, 
nie  bemerkt.    Er  hatte  feine  Bewunde  er  und  Freun- 
de, wie  die  mehreften  haben,  die  die  antiminitte- 
flelle  Parthey  ergreifen,  und  gegen  di;,  welche  an 
der  Spitze  der  Regierung  fitzen  ,  ftark  reden  und 
febreiben.    Manches  rechnet  <J*r  Vf.  feinem  Helden 
zum  grofsen  Verdien  ft  an,  was  in  den  Augen  ande- 
rer, die  eine  ganz  vcrfchie.leite  Meynung  über  poli- 
tifebe  Gegenftlnde  haben,    gerade  wider  ihn  feyn 
■würde.     In  England  halt  man  einen  dar  ;m  noch 
nicht  für  einen  tugendhaften  Mann  and  wahren  Pa- 
trioten, weil  er  fich  den  Maarsregeln  des  Minificrs 
widerfetzt,  und  auf  jährliche  Parlamente  und  auf 


eine  gleichförmige  Renrä'fentntion  dringt.     E»  giebt 
eineMeng«'  von  tugendhaften  und  rerftänd igen  Man- 
nern in  England,  welche  beides  für  eine  Schimarc  hal- 
ten ,  und  welche  glauben ,  dafs  ihr  Vaterland  fich  bis 
diefen  Augenblick  fehr  wohl  unter  der  Verfaflung 
und  Regierung  befunden  habe,  die  es  zeidter  ge- 
habt hat.    Aber  der  Vf.  denkt  darüber  anders!  Et 
fagt  S.  96. :  „Darf  derBritte  es  jetzt  wagen,  an  Frei- 
heit zu  denken  —  von  Freyheit  zu  reden  ?  —  Fei- 
ge, und  feines  hohen  Berufs  unei «gedenk,  hat  das 
Parlament  feiuen  Poften  ^erlaßen ,  •  und  feit  den  letz- 
ten 6  Jjhren,  vor  den  Augen  von  ganz  Europa,  sich 
zu  einer  feilen  Mafcbine  des  Minifter»  erniedrigt,  zu 
decreriren  und  gut  zu  neifsen ,  was  ftrafbarer  Eigen- 
nutz an  die  Hand  giebt,  und  eiferner  Defpotismus 
befiehlt  etc."    Solche  Urtheile  aber  befremden  Weni- 
ger, wenn  man  lieft,   was  der  Vf.  S.  173  u.  i73« 
fagt.    Er  redet  hier  von  den  grofsen  Männern  des  At- 
tenhams, und  fetzt  hinzu:  „Ihr  glorreiches  Beyfpiet, 
das  immer  noch  in  unfern  Seelen  lebt,  wirkt  in  un- 
fern Tagen ,  wie  das  Feuer  des  Himmels ,  auf  eine 
grofse  und  freij  gewordene  Nation,  und  hat  einen 
entfebiedenen  Antheil  an  den  gegenwärtigen  Bege- 
benheiten der  Welt."  — r   Alfo  auch  nach  dem  iß, 
September  1797  konnte  man  diefes  fchreiben!  we- 
nigftens  hat  der  Vf.  feine  Zueignungsfcbrift  vom  16. 
M3rz  179s  datirt. 

Thomas  Day  ward  174g  in  London  geboren» 
wurde  zuerit  auf  dem  Lande  in  einer  Kindcrfchule, 
dann  im  ('hnrrerhoufe  zu  London  erzogen,  und  ging 
im  löten  Jahre  nach  Oxford,  wo  er  3  Jahre  blieb. 
l?6j>  ging  er  in  den  Middle-  Teinpte.,  und  ftudierte 
die  Rechte,  wovon  er  aber  nie  einen  Beruf  gemacht 
hat.  Er  unternahm  nachher  einige  Reifen  auf  das  fette 
Land,  kam  zurück,  und  befchlofs.  mit  einem  an- 
fehnlitben  Vermögen,  feine  Tage  in  Ruhe  auf  dem 
Lande  zuzubringen.  177g  verbeirathete  er  fich.  ver- 
liefs  einige  Zeit  nachher  ft.-inen  Landfitz  in  EiTex, 
und  wählte  einen  andern  in  Siirrey.  Hier  lebte  er 
bis  (739 .  da  ein  unglücklicher  Sturz  vom  Pferde  fei- 
nem Leben  im  4iftcn  Jahre  ein  Ende  machte. 

Day's  erftes  literarifchcs  Product  war  fein  Diting 
Ntgro.  London  1773.  Er  war  niche  der  einzige  Vf. 
davon,  fondern  fein  Schul-  und  Univerfitätsfreund. 

ffo/m  Bickmll,  hatte  einen  beträchtlichen  Antheil 
aran.  —  Der  Vf.  dieferLebensbefchreibung  hat  das 
Original  nebft  einer  deutfehen  Ucberfeuung  in  Verfen 
abdrucken  lauen.  V<n  diefer  mag  der  Lefer  fclbft 
urtbeilcn,  «  enn  Reo.  ihn  rerfichert,  dafs  fi«k  viele 
Vcrfe  dariim  finden,  wie  die  folgenden: 

S.JI3.  Oh  ft*h  am  Ita.id) 

Wo  d.'eNi  ur  «rfchdueu—  wo  di«  Wefen  iaken ; 
Ell  diefe  Rand  zernifji  de»  Jammert-Lebens-Ran«, 
Und  all  mein  Weh  entflieht  vor  diefes  Dolche» 

Blicken  etc. 

S. aij.  Dein  ift  mein  lauter  Hauch;    nimm*,  was  ich 

geben  •kann, 

Kinua  heifs«  Lieb«  noch  in  Tod«  -  Sanfter«  •*. 

f.a 
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Dafs  nur  nicht 
Der  Gifc  in  meinen  Lebenskelch  gebracht» 
Auch  gegen  dich  verderbend  Cch  erhebe. 
Und  meine»  Schick!*]*- Farbe  deinem  gebe. 
Als  dafs  ich  wieder  hingefchleppeP  werde. 
Der  mir  verbot,   mit  dir  vor  ChriRus  «ich  «« 

bücken. 

Nur  Wolluft  fcluumt  in  »einer  bleichen  Dringet 


B.  121. 


8. 353- 


Jema,  b.  Mauke:  Anekdoten,  Charakterzügt  und 
Reflexionen,  zur  Beleuchrung  merkwürdiger  Per- 
fonen  und  Begebenheiten  der  neueften  Zcitge- 
fchtchte,  mit  prüfender  Auswahl  gclammelt,  von 
einem  Unpartheyifcben.  i$co.  XII  u.  252  S.  &*. 

In  der  Vorrede  legt  «der  Vf.  den  Anekdoten  und 
Charakterzügen  einen  vielleicht  zu  hoben  Werth  bey. 
Den  Einwurf  der  Unzuverlafsigkeit,  den  man  fol- 
chen  Sammlungen  gewöhnlich  macht,  fuebt  er  durch 
finn reiche  Gründe  theils  zu  widerlege»,  theils  zu  ver- 
mindern. Was  er  bey  der  Gelegenheit  über  die  Un- 
zuverlafsigkeit der  Gefchichte  überhaupt  f'agt,  bat 
freylich,  auf  einen  gcwilTe«  Grad,  feine  Richtigkeit; 
indtflen  ift  die  Gefchichte  doch  noch  auf  ganz  an- 
dere Grundpfeiler  gebaut,  als  die,  worauf  die  meh- 
reren Anekdoten  ruhen ,  mit  denen  mau  Ach  von 
merkwürdigen  Perlenen  tragt.  Dem  fey  nbrigens, 
wie  ihm  wolle ;  Auekdeicn  werden  immer  Lcfer  fin- 
den, und  fo  braucht  der  Vf.  keine  Emfcholdigung 
dafär,  dafs  er  diefe  Sammlung  liefert,  welche  faft 
ausfchliefslich  Helden  der  franzöfifchen  Revolution 
betrifft.  Ein  grofser  Theil  derfclben  ift,  aus  den 
mtnoirts  poU  et  milxt.  pour  fetvir  a  Vhift.  fecr'ete  dt 
In  revol.  jrane.  puifes  dans  Us  memoire:  tnanxfcrits  de 
difierens  Gineraux  etc.  Paris  An  VII,  gezogen.  Die 
übrigen  find  au*  der  Hiß.  de  la  Conjuralinh  de  L.  P. 

«f  Orleans,  aus  den  memoire s  de  t'inßiiut  national, 
und  den  L.iterary  tter^atiotu  entlehnt.  Etwas  befrem- 
dend ift  es ,  dafs  uun  unter  dem  Titel ,  den  der  Vf. 
feiner  Sammlung  gegeben  hat,  eine  40  S.  lange  Ab- 
handlung (»ach  Baudin  aus  den  Ardennen)  über  die 
franzufifchen  Volks -Clubs,  ihre  Gefchichte  und  ihren 
unfeligen  Einflufs  auf  die  ganze  Revolution  findet. 
Ehen  fo  weifs  uun  nicht ,  wie  eine  Abhandlung 
über  die  PreWreyheit  hieher  kommt.  Uebrigcns 
fnd  die  Anekdoten  gut  gewählt  und  gröfstentbeils 
intereftant;  da  fie  aber  falt  durchgehend»  von  fran- 
zofifchen  Republikanern  kommen:  fo  haben  diemth- 
reften  ein  geweifte»  Gepräge  der  Einfeitigkeit,  das  der 
Lefer  nicht  verkennen  wird.  Manches  ilt  geradezu 
abentheuerlich ,  wie  z.  E.  die  Nachrichten  von  dem 
Tractate  zu  Pitnitz  S.  6  u.  7. ,  wo  gefagt  wird,  dafs 
man  die  Vernichtung  aller  Republiken,  die  alliuälige 
Entkräftung  aller  deutfehen  Fürften  und  aller  Mächte 
vom  zweytea  und  dritten  Range,  und  die  Theilung 


▼an  ganz  Europa  in  6  grofse  Machte  befcbloffen 
hätte.  —  In  welche  Claffc  folgende  Anekdote  a- 
höre,  mag  der  Lefer  felbft  entfeheiden.  —  „Die 
.  Rothmantler  erhielten  während  des  ganze»  erftea 
Feldzugs  für  jeden  Kopf  eines  Franzefen,.  den  fie 
brachte».  1  Thaler.  Endlich  bemerkte  der  ößerrei- 
chKche  General .  dafs  er  mit  jedem  Tage  »ehr  Kopfe 
bezahlen  mufste.  Da  er  endlich  überzeugt  war,  dafj 
diefe  jCroatea,  um  fich  fchnellcr  zu  bereichern ,  den 
Oeftreichern  neben  ihnen  felbft  .  und  fögar  ihren  ei. 
genea  Cameraden  die  Köpfe  abhackten ;  anftatt  die 
Kopfe  der  entferntem  Franzofen  aufzufuchen:  fo 
febaffte  man  die  Freygebigk*it  ab,  welche  jedoch 
noch  wahrend  eines  großen  Theils  des 
Feldzuga  ftatt  hatte." 


zweyten 


Dehrkct  in  ,  b.Szigethi:  Magyar  Sunad.  Dtrm- 
garifche  Schunad ,  oder  der  ungenannte  Notar  von 
K.  Bela  I.,  welchen  als  eine  Denkfaule  zur  an- 
genehmen Erinnerung  aa  die  Vorfahren  —  un- 
garlfch  aufgeftcllt  hat  M.  M.  *}.  (Stephan  J/inii 
v.  Mdnd) ,  Gcfchworner  des  löbl.  Szathiuarer  Co- 
mitats.  1799.  126S.  8- 

Mit  Vergnügen  bemerkt  Ree. ,  dafs  man  anfängt, 
die  Quellgefchichtfcbreiber  der  ungarifche»  Nation, 
die.  bisher  nur  dein  Latein  verliebenden  zugänglich 
waren,  dem  Volke  in  feiner  Mutterfprache  j»  die 
Hand  zu  geben.    Der  Anonymus  Tttlae  Regis  Noto- 
rius  hat  unter  allen  am  erlien  eine  ungarifche  Ucber- 
fetzung  verdient:  nurwünfehte  Ree,  dafs  die  Vor- 
rede und  die  Koren  mit  bedaebtfamerer  Kritik  aufge- 
fetzt wären,  um  nidit  mit  dem  Gefchichtfchreiber 
zugleich  Irrthütaer  des  Herausgebers  unter  das  Volk, 
das  lie  fich  hernach  febwer  entreifsen  lafst,  zu  brin- 
gen.   So  z.  E.  beweifen  alle  S.  VI.  aafgefuhrte  ürfa- 
chen  nicht,  dafs  der  Ungenannte  Belasl.  Notar  oder 
Kanzler  gewefen :  vielmehr  weifen  die  wichtigften 
chrenologifchen  Daten  auf  Bela  III.  bin.  —  Auch  war 
es  in  aller  Rückficbt  voreilig,  dem  Manne  den  Namen 
Sunad  beyzulegen ;  die  S.  IX.  aufgeführten  Beweg- 
gründe halten  alle  keine  kritifche  Probe  aus.  Von 
den  bej  gefügten  Noten  find  jene  mciiiembcils  rich- 
tig, und  deswegen  fchätzbar,  welche  die  alten  geo- 
graphifchea  Namen  mit  den  neuen  vergleichen.  Z.  E. 
dafs  Ponoucea  S.93.  und  S.,41.  Tucota  cinerley  fey 
mit  Pancfova  und  Takta.    Die  Ueberfctzuag  felbft  in 
fprachi  khtig  und  fliefsend.    Wo  der  Text  felbft  noch 
nicht  kritifcb  berichtigt  iß,  da  muf«  auch  dcrUeber- 
tetzer  fehlen.    So  z.  E.  wünfehr  (nach  dem  Wiener 
Codex)  der  Notar  feinem  Freunde  N.  (S.  1. )  Jnnat 
petitiunis  rffectum,  nicht  (wie  Schwanr'tncr  gebeten 
und  herausgegeben)/«««  petitionis  ejfectum.    Kap.  VI. 
hätte  das  Wort  infringere  nicht  durch  rröteleniteni, 
fondern  fzegni  überfetzt  werden  follea,    S.  j<5.  nicht 
Dritter,  fondern  Dtieper  etc. 
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Sonnabends,    den  23.  Octobtr  1800. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Leipzig,  b.  Kleefeld:  Neuefte  Nachrichten über 
China  and  (Jeden,  innere  Verfafliing.  Von  Kar/ 
Heinrich  Schiller.  1799,  132  S.  gr.  8-  <■ 

Diefs  Buth  bandelt  von  dem  Charakter ,  der  Ge- 
lehrfamkeit,  dein  Handel  und  KunftQeifse,  der 
Regierung,  den  Gefc-tzen  und  Strafen,  der  Polizey 
und  der  Religion  der  Cbinefer  ,  und  angehängt  find 
dem  letzten  Abfchnitte  noch  Bruchftücke  aus  demLe- 
ben  des  Confucius,  und  einige  Worte  über  das 
Miiftonsgefchäft.  Hr.  S.  fagt  un»  in  der  Vorrede,  da  Ts 
China,  das  Land,  welches  untere  Aufinerkfamkeit 
und  Bewunderung  verdiene,  und  das  Volk,  deflVn 
innere  YerfaiTung  ach tungs wert h  tey,  bisher  fehr  fei- 
ten, oder  doch  unvolllhindig  bearbeitet  worden 
fey ;  freylich  habe  es  fonft  an  fiebern  Quellen  gefehlt, 
die  zur  Darftcllung  eines  vollkommenen  Gemaides  er- 
foderüch  wären,  allein  in  unfern  Zeiten 'finde  man 
diefen  Mangel  erfetzt.  Er  nennt  dann  die  Werke 
des  L»*  Compte,  Cnrrery,  von  Pauw  und  die  neuen 
MiföonSnachricbtcn.  Dicfe  lieferten  die  reichhahig- 
ften  Beyträge  und  aus  diefen  fey  fein  Werk  entban- 
den. Hn.  Meiners  Arbeit,  die  fo  viel  auffchliefst, 
kennet  Hr.  5.  nicht;  er  verrath  die  gröfste  Unbe- 
kanntfebaft  mit  den  Quellen,  und  zeigt  überall,  dafs 
er  durchaus  unfähig  ill,  die  ßefchreibung  eines  Volks 
und  Landes  zu  liefern.  Diefe  Nachrichten  von  Chi- 
na find  das  klagltchfte  Machwerk,  das  mau  fiel»  den- 
ken kann. 

„Die  Denkart  und  die  Verfeinerung  der  Sitten, 
der  Chinefer  hat  nicht  durch  die  Bekanntfchaft  mit 
den  Europaern  ihre  Richtung  bekommen,  denn  es 
ift bekannt,  dafs  Europa  weit  fpäter,  als  Allen  culti- 
virt  geworden.  Allein  die  Cbinefer  glaubten,  dafs 
kein  Volk  aufser  ihnen  Menfcbenverftand  befufse,  und 
da  fie  das  Gegentheil  an  den  Europaern  bemerkten: 
fo  mufste  diefs  natürlicher  Weife  grofse  Revolutio- 
nen in  ihren  Gefinnungen  verurfachen."    „Das 

gefallige  Betragen  der  Cbinefer  gegen  Fremde  ift 
grofs ,  aber  noch  grofser  gesen  folche  Pcrfonen,  die 
mit  ihnen  Handel  treiben  wollen:  man  kann  es  fich 
in  der  Tbat  nicht  arg  genug  vorteilen  ,  mit  welch 
einer  Eikrfucht  und  MiiWauen  fie  diejenigen  behan- 
deln,  die  mit  ihnen  Commerz  treiben :  ihr  Mifs- 
trauen  geht  oft  fo  weit,  dafs  fie  den  vollen  Entfehlufa 
fairen ,  einige  derfelben  in  die  andere  Welt  zu  fchi- 
cken;  betriflt  es  aber  einen  folchen  Handel,  bey 
dem  fie  ürhtbare»  Profit  haben:  fo  wilTcn  fie  fich  fo. 
gut  in  die  Gefinnungen  und  Denkart  ihrer  Käufer  za 

A.  L.  Z.  iöeo.    Vierter  Band.  * 


vcrfetzen,  dafs  fie  diefe  auf  das  Angenehmfte  ber 
allen  Gelegenheiten  zu  unterhalten  fuchen;  aber  bev 
allem  dem  liegt  doch  ihr  Intereffe  zum  Hauptgrund  • 
wer  fich  auf  einen  chinefifchen  Kaufmann  verläfsti 
ßeht  auch  in  Gefahr,  entweder  verlacht  oder  betro- 
gen  zu  werden.»—    „Die  Chinefer  arten  in  Anfehung 
ihres  Charakters  jederzeit  in  eine  gewilte  Ernfthaftiir- 
ie,Vu  V  *l  !ft  d^er  *u  bewundern,  wie  fich  die?« 
Lrnithamgkeit  mit  ihren  übertriebenen  Cerem.nien 
reimem  laite.    Allein  die  Sache  läfat  fich  leicht  be- 
greifen, wenn  man  das  Wort  emftfcaft  richtig  ver- 
fteht.    Sagt  man  alfo,  die  Cbinefer  verbinden  mit 
einer  grofsen  Schalkheit  und  Hinterlifligkeit  faft  „«. 
natürliche  Zeremonien  und  Compliinente  :  Co  ift  es 
für  untere  Denkungsart  erklärbar.»—   „Die  mittef- 
nachthehen  Einwohner  des  Landes  find  fo  fchdn 
wie  man  fie  nur  irgend  wünfeben  kann ,  die  mittag 
heben  hingegen  find  braun  und  beynahe  fchwarz- 
doch  kann  man  diefs  nur  von  folchen  verliehen,  weü 
che  der  Sonnenhitze,  vermöge  ihrer  Gefchäfte  ,  aus- 
gefettt  find.-«  —   „Wober  kommt  die  Gewohnheit  der 
CUtnefer  111  Anfehung  der  kleinen  Füfsc  <  JSinige  ant- 
worten ,  der  Urfprung  diefer  fonderbaren  Gewohn- 
heit ,(t  daher  gekommen,   am  das  Frauenzimmer 
mehr  im  Zaume  und  in  guttr  Orduung  erhalten  im 
können;  dem  Hn.  5.  aber  ift  es  wabrfcheinlicher 
dafs  dre  Chinefer  die  Abficht  dabey  gehabt  haben 
die  Begierde  des  Herumlaüfens  dadurch  zu  vermin- 
dern, und  dafs  da.  befchwerliche  Gehen  den  Schö- 
aen  ihre  Einkerkerung  erleichtern  möchte.»  _  l„ 
Anfehung  des  Eltens  und  Trinkens  find  die  Chinefer 
mehr  oder  weniger,  nach  eines  jeden  Umftunden 
vertchwenderifch.    Kommt  es  darauf  an eine  Gel 
fdlfchaft  zu  fpeifen:  fo  wenden  fie  alles  auf,  was  fie 
in  ihrem  Vermögen  haben.    Dsgegen  aber  find  fie 
nicht  fo  gelinnet ,  wenn  fie  allein  fpeifen."  —   Das  al 
les  liefst  man  auf  dem  etilen  Bogen!  „Kein  Stand  ift 
für  das  ckmefifche  Frauenzimmer  betrübter,  als  der 

frfar  Zt  WerdrCn  "Fl  ihren  mnnern  otk«mU 
fear  hart  und  graufam  behandelt,  eingefpert,  als 

Sklavinnen  traktirt;   und  fteben  immer  in  Gefahr, 
"nV    t?  K,nd"n  verkauft  zu  werden;  fie  müden 
ift  der  Mann  geßorben,  eine  lange  Trauer  beobach 
ten,  und  fich  entweder  ganz  der  Einfa  ukei,  über- 
lallen,  oder  fich  öffentlich   verkaufen  laTen-  der 

V^Tt  r  r  t"  ihÜe"  'n  a"en  FaUen  ühriS  bleibt, 
ift,  dafs  fie  hch  nach  den  Gefetzcn  wieder  — ver! 

heyrntben  könne«.«-—  „Die Chinefer  hepemiufscror- 

denthehe  Hochachtung  gegen  die  Verftofbenen  we 

fie  glauben,  die  Seelen  derfelben  wuren  enmwTr 

df.  u£  «elohntenund  hefteten,-  T3l  %£7,t 


3C3 


ALLG.  LITERATUR  •  ZEITUNG 


204 


uns  bereden ,  dafs  er  Chincfifili  yerßchr;  eine  ge- 
nauc  Darilelluitg  der  cnmafuchrn  Sprache  will  *r 
nicht  »nitthcilen,  weil  es  zu  Weitläufig  fey ;  und  viel- 
leicht auch  iiiancbe  Lefcr  ermüden  würde.  „Ks  ift 
nach  S.  36.  fehr  wuhrfcheinlich  und  faft  ousgtfiiuchr, 


gar  xu  fehr  an  der  Kenntnifs  deflen,  was  zu  einer 
vullftifu'  igen  Völkef-  und  Länderkunde  gehörr.  (je- 
v»ifs  wird  er  auch  nie  in  irgend  einem  andern  Fache 
ein  Werk  liefern,  das  zur  Nachbildung  oufgeßellt 
y.n  werde  n  \  erdiente. 


Seinen  Darstellungen  fehlt  al- 


dafs  Johann  Fauft  die  erfreu  Entdeckungen  der  Buch-    Je  Kraft  und  alles  Lehen ;  man  verlieht  ihn  oft  gar 


druekerkunft  bey  den  Chi »efern  gemacht,  und  dann 
der  Sache  weiter  nachgedacht  habe.  DicfV  Aleynnng 
wird  r.f»ifi  vornehmlich  dadurch  gewijs,  dafs  an- 
fcmglich  bey  uns  auch  nur  eine  Seite  des  Pjlpiers  ge- 
druckt wurtie,  wie  diefs  noch  heutiges  Tages  in  Chi- 
na üblich  ift.  Für  uns  Europäer  war  es  vortheilhaf- 
ter,  in  diefrirt  Stücke  eine  Aenderung'  zu  treffen, 
nicht  aber  für  die  Chinrfer.  Mit  24  Biichftaben  kön- 
nen wir  viele  Rande  drucken,  wenn  wir  einen  hin- 
länglichen Vorrath  derfclben  habe«,  uin  nur  einen 
Bogen  voll  drucken  zu  können.  Diefs  liifst  lieh  aber 
bey  der  ebimfifchen  Sprache  wegen  der  grofsen 
Menge  Ton  Charaktcrn  nicht  anwenden."  „Es  ift 
wohl  kein  Reich  in  der  Welt  zu  finden,  1S.56.)  da« 
jnbnarchifcbcr  regiert  wirrl .  als  China.  Einige  Pro- 
vinzen beherrfcht  der  Kaifer  ganz  unumfehrankt ,  ei- 
nige find  ihui  zinsbar,  noch  andere  leißen  ihm  nur 
eine  Art  von  Huldigung,  ober  in  den  neu  eroberten 
Staate»)  hcrrfchi  er  mit  dein  grofsten  Despotismus. 
Hier  erftreekt  fich  feine  unuuircbränkte  Macht,  fogar 
über  die  Prinzen  vom  Geblüt."  Ree.  hofft,  dafs  die- 
fe  Stellen  zur  Beftütigung  feines Urtheils  hinreichend 
i'evn  werden;  wer  ihrer  mehrere  bedarf,  darf  das 
Buch  nur  auffallen  Ulfen;  er  findet  fie  aal*  allea 
Seilen. 

■ 

NiRKBF.no,  b.  'Raspe:  Hindoflmifche  Den\tvÜrd;g- 
keilen.  Ein  Lefebuch  zur  Beherzigung  für  jede» 
Kosmopoliten  von  Fried.  Lud.  Langfledt.  1799. 
392  S.  8«  Mit  Kupfern. 

Diefs  Buch  zur  Beherzigung  für  jeden  Kosmopoli- 
ten ift  nach  der  Vorrede  für  Lefef  beftimmt,  „wel- 
che lieh  entweder  zu  eigner  Belehrung ,  Unterhal- 
tung und  Nachbildung,  richtige  und  zulängliche 
Ideen  von  Hindoftan,  .von  diefem  an  Seltenheiten  al- 
ler Art  fo  reichhaltigen  und  mit  europäischen  Län- 
dern fo  fehr  contraftirenden  Erdfiriche  zu  verfebaffen 
fechen,  oder  wohl  gar  eiuft  diele  glücklichen,  zum 


niclit;  Uklit-liinmnheit  und  Undeutlichkcit  find  ihm 
in  huchitetn  Grade  eigen.  Gar  zu  wenig  ift  gefchie- 
den,  auch  da,  wo  dje  Natur  auf  die  anft'allendfte  Art 
g<  (cb  teilen  hat;  feine  Angaben  find  oft  fo  durch  1 


der  geworfen,  dafs  man  .gl«» üben  mächte,  der  Vf.  ha 
be  fie  auf  einzelne  Zettel  gpfch rieben,  unddiefe,  wi< 


die  Numern  beym  Lotto,   Wind  aus  fe 


wie 
Kaften 

gezogen..   Nicht  einmcl  die  Zeitalter  find  gehörig 
getrennt;  und  eben  fo  wenig ,  ift  immer  genau,  bi- 
iiimmt,  von  welchem  Thoil«  Hindoftan  s  diefes  und 
jenes  gelte.    Manches  ift  eingemengt,  was  keiner  er- 
wartet.   Kein  Verhäknif*  if:  beobachtet";  viele  wich- 
tige Punkte  find  nur  berührt,   und  manches  unbe- 
deutende ift  ausführlich  abgehandelt.    Der  Kleinig- 
keiten find  zu  viele,  und  des  Wcfenttichen  zu  we- 
nig,   Allurding«  enthalt  diefs  Werk  mehrere  Beitra- 
ge; aber  wie  gering  ift,  was  wir  finden,  'gegendas, 
was  wir  erwarteu  durften,  da  Hr.  /..  fünftehalb  Jah- 
re als  Feldpredigcr  bey  einem  hannöt  erifchen  Regi- 
ment zu  Madras  und  Arkot  lebte,  und  an  den  Quel- 
len der  gbttinger  Bibliotbvk  fehrieb. 

Ein  Elephant  (S.  167.)  von  einer  vorher  befchrie- 
b«qcn  Grüfte,  (von  welcher  ,  weifs  Ree.  nicht  zu 
finden)  kann  2228i  Pfund  trafen.  Nicht  noch  ein 
viertel  Pfund  mehr?  Welcher  Naturforlcher ,  der  S. 
193.  ein  vortrefflicher  genannt  wird  .  ift  dann  ge- 
meyntV  ..Nach  dafiger  Conftitution  (S.  194.)  find  die 
famattlicben  Landereyen  das  Eigcmhuui  des  grofsen 
Meguls ,  und  die  Nabobs ,  die  fich  von  dem  Mogul 
unabhängig  gewacht  haben,  behaupten  \a  ihrem 
Gebiete  das  nämliche  Recht."  Ift  diefs  letzte  der 
Fall:  fo  kann  ja  offenbar  der  grofse  Mogul  nicht  Ei- 

frenrtftnaer  cl!«  r  L;mdcrcycn  feyn ;  und  ift  dann  das 
leiefl  dfs  grofsen  Moguls  wieder  hergcftcllt  ?  Wenn 
eif*  KaMievi  eine  Stunde  gefreffeu  hat:  fo  kann  es  24 
Srunrlen  hungern.  Die  Jagd  ift  nach  S.  2»S-  in  Hin- 
doftan in  ketr:er]ey  Vcilidiide  ein  Regale,  fondern 
ein  n'!£e'Mieines  R^ehr  der  Meidchhcit,  welches  je- 
doch unter  den  Siogebubrnen  nicht  al!c,  fondern  nur 


Entzücken  fchönen  Gegenden  zu  befuchen  geden-  eine  befonücre  Mt-nlcbcuart.  nämlich  die  nulabari- 
ken."  Was  hier  vor  uns  liegt,  ift  nur  der  erftcTbcil,  feben  Ja^e-,  bn.mzeu.  Die  ihufer  der  geuiciuen 
dem  noch  ein  zweyter  mit  zahlreichen  Abl>ildungen    Leute  in  Hindcüan  werden  von  Dreck  ei  bauet.  In 

dem  ErzieJiungsinltiiut  zu  Madras  werden  die  Müd- 
cheri  katechifirt ,  ihnen  Kircben^ebete,  auch  v.  ol.l 
zuweilen  i'rediyteii  vurgt le-ien.  Die  armeo  Kineler! 
Die  Kiiftben,  die  Anhi^en -zeigen,  foüen  I.efen, 
Rechnen  u.f.  w.  lernen,  die,  welche  weniger  Fähig- 
keiten haben,  follen  Handwerker  oder  Soldaten  Wer- 
den. Lernen  denn  diele  nicht  auch  Lefen  und  Rech- 
nen? Was  haben  wir  uus  8.291.  unter  K.uetheten 
vuin  höhern  Gtfchlccht  zu  denken?  In  dem  Ab- 
fchnitte  von  der  indifeken  Technologie  wird  auch 
von  einem  unbekannten  Wege  zu  den  Quellendes 
Ganges  gefprocb.cn,  und  S.311.  ftebea  einige  Nach- 

rich- 
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ft  »gen  Ml ,  und  diefer  erße  Tbeil  bandelt  in  fechs 
Abfchnhten  von  reizenden  Natur-  ond  Kunftfachen — 
von  naturhiftorifeben  Denkwürdigkeiten  —  von 
Staats  -  Land  -  und  hÄuslichar  Oekonomie  —  von 
«^entliehen  und  Privat  -  Anßalten  zur  Sicherheit  und 
Sittenbildung  —  vom  KunftHeifse  nnd  Wiffenfchaf- 
ten  «od  von  den  verfchiedenen  Arten  in  Hindoltan 

7.B  reifen.  .. 

Von  einer,  nnr  in  irgend  einer  Rückficht  voli- 
Mndigen  ßefchreibung  Ilindoftan»  ift  hier  gar  nicht 
die  Rede,  und  wenn  Hr.  L.  noch  zeben  Bunde  f öl- 
ten laust:  fo  wird  er  diefe  nicht  liefern ;  et  fehlt  " 
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richten  Ton  Jer  Indußrie  und  dem  Arrnenwcfen  in 
Güttingen.  S.  322.hrifst  es  :  „Das  Opium  dient  vie- 
len unter  den  Landcseinwohncrn,  insbefondere  den 
Muhnmmcdaiiern",  ftatt  der  geizigen  Getränke  der 
Europaer.  Anfangs  wie  ein  Nadelkopf,  dann  bis  zur 
örofse  einer  Erbte :  einige  auch  noch  zu  ftärkern  Por- 
tionen." Der  Be/cbreibung ,  wfe  ein  Scbirt'  in  In- 
dien vom  Stapel  gdaflen  werde,  folgen  S.  337.  fette 
Scbaafe  und  Hammel .  und  S.350.  kontroen  wir  von 
Diamantgruben  zu  Handelsplätzen;  von  dlefen  zu 
wilden  Ochfcn  und  Tiegeru ;  darauf  zu  Marmorbrfl- 
chen;  und  von  dielen  wieder  zu  Kaineelcn  und  Dro- 
medaren. \Vu$  will  ilr.  L.  wen«  er  S.  343.  Tagt, 
über  den  Flui»  Alhittuanda  U  utman  viermal  mittel 
Brücken  von  zufDtiunenpcßoclueneu  Seilen,  die  über 
den  Flufs  [;<  fp«mnt  fir>:  V  ltt  den  Striche  der  Pro- 
vinz IJadric.israiu  im  Königreiche  Delhi,  wo  der 
Götze  Badrina;  h  verehrt  v  ird ,  find,  die  Kühe  und 
die  Ocbfen  klein,  von  rofber  uod  febwarzer  Farbe. 
Nach  S.  376.  bat  man  nur  ztben  englifeae  Schirlin- 
ge  wonflf.'iL.'i  einem  l'alenquiuiiager  zu  bezahlen,  und 
nach  S..3S3-  bekummt  jetler  diefer  Leute  vou  Madras 
bis  Trnukcnbar  anderthalb  Pagoden  und  täglich  ein 
Maafs  Reifs.  Die  irflgememe  Breite  des  Ganges  ift 
S.  393.  auf  zwey  bi»  fünf  etigfifchc  Meilen  und  mehr 
angegeben.  Die  Namen  der  Linder  uud  Städte  II m- 
dofta>ts  fchreib;  der  Vf.  auf  feine  Art;  er  huirc  wohl 
gethau,  wäre  er  dem  fei.  Öatterer  gefolgt.  Die  Ku- 
pfer, weit  beffer  als  das  Buch,  enthalten  einen  ar- 
»nenifeben  Chrifien ,  «inen  lualabarifehen  Götzcnwa- 
gen,  einen  Uankry  oder  mala ba riß. hen  leichten  Wa- 
gen, einen  CavaJIeriften  des  Tippo  Saib,  einen  Pa- 
Lxoktn ,  einen  karnotifeben  Sipay,  einen  Infanteri- 
rißen  des  Tippo  Saib  und  einen  bcngnlifchcn  Sipay. 

Lo*now,  b.  Stockdale:  A  gtograpfiicnt ,  kißorical 
and  polilieal  drfeription  of  the  Empire  of  liertna- 
«u,  Holland,  tkt  KrtfwrUvds,  Swiizerland, 
Prufsiär  Jtat'j,  Sieiiy,  Corf.cn  und  Sarjinia; 
witb  a  Gazciteer  of  reference  to  the  prmciual 
place*  in  thofe  Ccuntrics.  Cuinpüed  and  trons- 
lated  frorn  the  German.  To  whkb  are  added 
fiatißical  table»  of  the  States  of  Europe:  trans- 
lated  from  the  German  of  G.  Boetticher  of 
Königsberg ;  wuh  a  fupplemeittary  table,  fhovr- 
ing  the  rbanges  fmee  the  coinmenccment  of 
tbeprefent  war.  18c».  gr.4.  in.  3  Karten  und  24 
Kupiert.  (2  Pf.  St.  13  Sh.  Öd.)  ... 

Unter  diefetn  ausführlichen  Titel  erftheint  ein 
"Werk,  an  deften  Beorderung  des  englifche  Publi- 
cum einen  ungewöhnlichen  Aiuheil  genommen  hnt. 
Die  Subfcrib*ntenlÜte  enthalt  auf  30  S.  üuer  icoo 
Perfunen,  wovon  manche  für  zwey,  vier  bis  zehn 
Exemplare  unterfchrieben  haben.    Darunter  befinden 
lieb  «lJ*  Perfotien  der  königlichen  Familie,  felbß  die 
Prbtzefinn  Charlotte  von  Wales  nicht  ausgenommen, 
in  der  Vorrede  zeigt  der  Herausgeber  die  Schwierig- 
keiten an.  die  ma*ii  zu  überwinden  hatte,  redet  um- 
ftämlück  von  den  uagtheuern  Kofteu,  die  zu  machen 


waren ,  und  nennt  dann  eine  lange  Reihe  von  Män- 
nern,  die  auf  die  eine  oder  die  andere  Art  zu  die- 
fem  Werke  beigetragen  haben,   und  denen  dafür 
öffentlich  und  fcyerlich  Dank  abgeßattet  wird.  In 
der  That  hat  man  alles  gethan,  was  fich  durch  fchö- 
nen  Uruck,  vortreffliches  Papier  und  wohl  geftoche- 
ne  Karten  und  Plane  hervorbringen  Iiefs.    Darin  be- 
fiehl aber  auch  beynahe  das  ganze  Verdieaft  diefer 
Unternehmung,  und  Ree.  ficht  faß:  durchaus,  mir 
Erßauncn  und  Bedauern,  dafr  das  Werk  in  Hände» 
fiel,  die  der  Arbeit  nicht  gewaebfen  waren,  und 
dafs  man  noch  iibtrdiefs  fo  nacbläfttg  dabey  verfah- 
ren ift,  dafs  ma?\  In  dem  einen  Theile  eine  Menge 
Angaben  aufgenommen  i:at,  denen  durch  andere  in 
der  Folge  widc.fprochen  wird.    Es  fcheint,  dafs  die 
allgemeine  Belchreibuug.  der  nuf  dem  Titel  genann- 
ten Linder  aus  genz  ftjtdcrrt  Quellen  gezogen,  und 
von  einer  andern  Wand  bearbeitet  ift,  als  der  G;izet- 
teer,  oder  die  ntpltaöetilche  Befchreibting  der  Lan- 
der und  Sfadte,  und  dafs  man  f.ch  nicht  einmal  die 
Muhe  gegeben  hat ,  dicTc  eft  fehr  rerfchiedeneu  An- 
gaben zu  vergleichen  und  zu  berichtigen.  Hierzu 
kommen  nun  noch  die  ftniiftjfchen  Tabellen*  -von; 
Iiultuhtr,  deren  Angehen  nicht  feiten  von  den  be:~ 
d<  n  vorhergehenden  \  erfthi^den  ftnd.     So  ift  z.  E. 
München  in- der' allgemeinen  Befchreibu:ig  'S.  5t.) 
»nit  ,)3,oco#  in  dem  geographifchen  olphabcttfchen 
VerzcicUnilTe  mit  4Ö  —  43,000,  und  in  <Jen  ßatißi- 
fthen  Tabellen  mit  3S.öüO  Einwohnern  aufgeführt. 
S- 49.  heifst  es,  Wien  habe  ungefähr  300,000  See- 
len ;  in  der  arphabetifchen  Anzeige  254.231  (nach  der 
Zählung  von  J783).  und  in  den  itatißifchen  Tabel- 
len 254.000.    Auf  S.  76.  werden  der  Stadt  Leipzig 
40.CCO  Einwohner  gegeben  ;  im  alphabetischen  Ver-' 
zetchniffe  aber  findet  /Ich  die  richtige  Angabe  von; 
etwas  mehr  als  32.000.    Mit  folcben  Verfchieilcnhei- 
ten  unJ  groben  Irrungen  kütmte  Ree.  ganze  Seiren 
anfüllen.     Ueberhaupt  ift  der  Gazetteer  der  beße 
Theil  des  ganzen  Werkes  ,  und  aus  neuem  und  befi'em: 
Quellen  gezogen,  ab  das  flbrige.    Er  nbmnt  360  S- 
cin,  und  viele  Angaben  find  genauer  als  m  den  ei- 
tern ßatißifchcn Tabellen  von  Eütticher.  DerfcMccb- 
teße  Tbeil  ift  die  allgemeine  Befchreibung !  Aufser- 
dem  dafs  fieh»chli  mager  mid  unzulänglich  ift,  (dem* 
die  fdinmtlichen  auf  dem  Titel  genannten  Länder 
werden  auf  }j6  Seiten  abgefertiget) ,  hat  fich  der  Vf. 
unverzeihliche  Nachlaßigkeiten  und  Fehler  zu  Schul- 
den kommen  larfeii,  wovon  einige  von  der  Art  find, 
dafs  fie  abs  jedem  gemeinen  etwas  neuern  geogra- 
phifchen Handbuche  verbellen  werden  konnten.  So 
nennt  er  S.  33-  den  Vornehinffen  dcutfcbertGr- 

birgen  die  llrofreJtnr  zwlfchen  dem  Rheine  und  der 
Mofel  ;  dann  den  Schwarzwald,  und  das  Alpgebirge 
(iht  Alp  mmntoin.  Was  ift  das?),  in  Schwaben  ;  den 
Kalenberg  in  Üeßcrreich  u.  f.  w.  (doch  wohl  den  bey 
Wien,  welcher  nicht  1000  Scb.  über  die  Donau  er- 
haben iß?)  S.34.  Die  Elöe  entfpringt  auf  dem  Rie- 
fengebirge in  Schießen  (Böhmen.)  —  -„Die  vornehm- 
ften  Seen  find  der  Bodenfee,  der  Cbtemfee  und  der 
von  Grkaitz."    Senil  «eoat  er  keine.  ludendeut- 
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fcben  Wäldern  findet  man,  fagt  er,  maneherley 
Wild .  als  Stags ,  Deer  etc.  Er  meynt  vermuthlich 
lürfcne  und  Rebe;  durch  Deer  aber,  wenn  es  mit 
Stag  zufammcngcfctzt  ift,  verlieht  der  Engländer  al- 
leraal feine  Damhirfche,  die  in  Deutfchland  eine  Sel- 
tenheit find,  und  allenfalls,  als  folche,  in  einem 
Park  hin  und  wieder  gefunden  werden.  —  Aufs 
Seiten  befchreibt  er  die  Gefchichte  vun  Deutfchland, 
und  fetzt  die  Bevölkerung  auf  24  Millionen.  —  S. 
40.  Die  deutfche  Sprache  hat  -!twey  Dialecte,  the 
high  Duich,  welches  in  den  füdlicbeu,  und  the  low 
Dutch,  welches  in  den  nördlichen  Theileu  von  Deutfch- 
land geredet  wird."  Wer  mag  fich  dadurch  von  an* 
ferer  Sprache  einen  Begriff  machen!  Dutch  ift  eigent- 
lich Holländifch.  Auch  kann  er  den  Unterfchied 
zwifchen  Hochdeutfch  und*  Oberdeutfch  nicht  mey- 
nen.  Vermuthlich  hat  er  von  Hochdeutfch  und  Plat- 
deutfch  gehört ,  denn  das  verliehen  gewöhnlich  die 
Engländer  durch  high  Dutch  und  low  Dutch.  Alfo  — 
redet  der  Norddeutfche  Platdeutfch ,  und  der  Süd- 
deutfehe  Hochdeutfch!  —  Wie  entfetzlich  unwiflfeud 
der  Bearbeiter  diefer  86  Seiten  ift,  mag  folgende 
Stelle  zeigen.  S.46.  Der  Name  der  Roman  months 
(doch  wobl  Komerinonate  ?)  entftand  in  jenen  Zei- 
ten, als  die  Kaifer  nach  Rem  gingen  ,  um  Hie  Pap- 
fle  zu  krönen  (fo  perform  the  ctremony  of  crowiüng  the 
Papes.)  —  S.  51.  fetzt  er  das  Einkommen  von  Salz- 
bürg  auf  drey  Millionen  Tlialer,  oder  525.000  Pf*. 
Str.  —  „In  Würtenberg  (S.  55.)  haben  die  Waiden- 
jer  (tlie  Waldenfei)  ihre  freye  Religionsübung."  S. 
73., In  der  Stadt  Glaucha,  welche  dicht  unter  den 
Mauern  der  Stadt  Magdeburg  liegt,  befindet  lieh  das 
berühmte  Waifenbaus  von  Halle.  —  S.  75.  redet  er 
von  den  Herzogtümern  Deflau ,  Kothen  und  Bern- 
Burg.  —  Nach  diefen  Proben  wird  der  Lcfcr  den 
Ree.  entfchuldigcn ,  wenn  er  nicht  weiter  geht.  — 
Die  Karten  find  fchön  geftochen,  haben  aber  auch  ei- 
ne Menge  Fehler  ,  die  man  hätte  vermeiden  können, 
wenn  man  nur  eine  gemeine  Poftkarte  von  Güffefeld, 
Sotzinann,  oder  die  vonArtaria  herausgegebene  treu- 
lich copirt  hätte.  Manche  Strafften  find  falfch  ange- 
geben, oder  wcggelalTen,  Stationen  überfehen,  Or- 
te falfch  gedruckt,  etc.  So  fleht  z.  E.  Marienburg 
ftatt  Magdeburg.  —    Die  übrigen  24  Kupferßiche 
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find  Plane  von  eben  fo  vielen  Städten.  —  Am  En- 
de  der  Bottickciifchen  Tabellen  findet  fich  eine  fup. 
plementarifche ,  worin  die  Veränderungen  a.-.gege- 
ben  find ,   die  im  J.  1799  jn  Europa  fiatt  gefund« 


PHILOLOGIE. 

Lr.ir.io,  b.  Beer:  Pindari  Cannina  et  Fragment» 

Sratce.  Cum  Scholiis  integris  emendacius  edi- 
it,  Varietäten»  lectionis  annotationem  criticam 
et  indices  adjecit  Chrifiianus  Daniel  Beekius.  To- 
nus Secundus.  1795.  437  S.  8-  (I  Rthlr.  iagr.) 

Der  Verleger  diefer  Ausgabe  des  Pindar,  deren 
Einrichtung  wir  bey  der  Erfcbeinung  des  etflen  Ban- 
des (1792;  befchrieben  haben,"  hat  fich  genöthigt  ge- 
fehen  ,  nach  langem  Zögern  den  zwnjicn  Band ,  wcl- 
eher  den  Text  der  pythifchen  und  nemeifchen  Oden 
enthält,  ohne  die  Anmerkungen  des  Herausgebers, 
die  diefer,  wie  eine  kurze  Notiz  auf  der  letzten  Sehe 
befagt,  propter  gravium  occupattonutn ,  quibus  tencha- 
tur,  muttitudinem ,  noch  nicht  abzufallen  vermochte, 
auszugeben.  Indefs  fehien  doch  im  Anfange  des  J. 
1792  alles  fchon  zu  einer  fchncilen  Vollendung  des 
ganzen  W  erkes  hinlänglich  vorbereitet  zu  feyn  ,  da 
Hr.  Prof.  Brei  kein  Bedenken  trug,  in  der  Vorred« 
zu  verlichcrn ,  dafs  der  zweytr  Band  in  demfelben 
Jahre  (1792)  der  dritte  im  niichlten  (1793)  mit  Gottes 
Bi'tjßand  erscheinen  fülle.  Aber  freylich  war  diefes 
Vcrl'prechen  zu  einer  recht  unglücklichen  Zeit  gege- 
ben. Denn  nach  dein  er  fich  den  letzten  April  (pridlt 
Calend.  Maj.)  zu  diefer,  den  Käufern  feiner  Werke 
gewifs  recht  erwünfehten,  Eile  anheifchig  gemacht 
hatte,  verliehene  er  am  erfien  May  (ipßs  Calendis 
Maj.)  des  nämlichen  Jahres  ein  gleiches  in  Rückficht 
auffeilte  eben  damals  angefangene  Ausgabe  des  Eu- 
ripides,  welche  im  Jahre  1793  vollkommen  zu  Ende 
gebracht  feyn  feilte.  Da  auch  diefcs  nicht  gefchehen 
ift:  fo  mufs  man  fürchten,  dafs  Hr.  Prof.  5.  die  Er- 
füllung diefer  an  den  Calenden  des  May  gegebenen 
Zufage  auf  die  griechifehe»  Calenden  verfchoben.  und 
dem  Pindar  vielleicht  ein  gleiches  Schickfal  be- 
nimmt habe. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

PHiroioar«.    T-bingeu  .  b.  Cotta:  Corutfii  Nrpotif  Vi-  11  e  eile  Zugabe  von  Anmerkungen  «der  Y*riant<*o.  A«(Ti!len- 

ine  etceilenikm  imperaturmm ,  ediiioiicm  curjvil  Jo.  C'org  de  Abwc.iTiungeu  von  <Um  yeu;onicn  Te\u-  Jubeu  wir  bcy  der 

littttt*.  Phil.  M.  ei  ScUnl.  Auaiol.  Tubinij.  Rector.    i^yg.  Vtr^eicrimig  einiger   Lebeimbtü  hrwibut»g<-ti   uichi  wahrfie- 

11*      8-  (♦  ««"  )    Ein  ziemlich  ccrrecier  Abdruck  .  der  auch  nommen.     AUes  iu  dabey  auf  ein»  wohU*«U«  Haudaufgabe 

du  auf  dem  Tucl  nicht  ajigegubenen  Fragment«  enthalt,  oh-  berechnet. 
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Montags,  den  Vf.  Octobtr  xgoo. 


GESCHICHTE. 


Paris,  b.  Buiflbn:  Hißoire  de  Catherine  II,  Impf- 
ratrice de  Ruffie.  Pnr  S.Cafiera.  An  VIII.  (1799-) 
T.  I.  VII.  und  444  S.  r.  II.  411S.  T.III.  46öS. 
ind.  des  Regifters.  gr.  8-  »it  Kupf.  u.  Karten. 

.  (5  RtJilr.  x6  ßr.) 

Die  erfte  Auflage  diefes  Rucks  ,  unter  dem  Titel : 
l'ie  de  Cath.  11,  wurde  mit  allgemeine«  B«y- 
Call  aufgenommen  ,  und  bald  in  mehrere  Sprachen 
überfetzt.  Mit  Hecht  glaubte  der  Vf ,  daffelbe  in  die- 
fer veränderten  Geftalt,  und  bey  der  anfehnlichen 
Erweiterung:  Gtfckülite  nennen  zu  dürfen.  Wer 
nur  irgend  im  Stande  ift,  fich  einen  Begriff  von  den 
Schwierigkeiten  zu  machen ,  welche  der  Gefehicbt- 
fchreiber  gleichzeitiger  Begebenheiten  zu  bekämpfen 
bat ,  wird  dem  gegenwärtigen  Werke  unter  den  we- 
nigen gelungenen  Auflösungen  diefer  Schweren  Auf- 
gabe einen  aufgezeichneten  Platz  einräumen.  Diefs 
ift  auch  der  Gefichtspunct ,  aus  welchem  es  betrach- 
tet werden  mufs;  es  kann  Sammlimgen  von  Zügen 
aus  dem  Leben  Catherinen*  und  der  Perfonen ,  die 
in  ihrer  Gefchichte  eine  bedeutende  Rolle  gefpielt 
haben,  Memoiren,  charakterilbfche  Schilderungen, 
Beschreibungen  einzelner  Regebenheiten,  etc.  geben, 
die  auf  einen  höheren  Grad  von  Genauigkeit  und 
Vpllfiandigkeit  Anfpruch  machen;,  aber  keine  erhebt 
fich  zu  der  Stufe  der  hiftorifchen  Würde,  welche 
diefes  Buch  einnimmt. 

Die  Biographie  einer  Regentin ,  wie  Catherine, 
umfafst  noth wendig  die  Gefchichte  des  Jahrhunderts, 
in  welchem  fie  lebte  und  wirkte,  und  der  Nation, 
die  ile.  beherrschte  und  zu  ihren  Zwecken  lenkt«; 
es  werden  dazu  eine  Menge  von  Abfcbweifuugcii, 
und  Unterfuchungcn  erfodert,  um  entfernte  Gegen- 
ftande  zu  beleuchten  und  Begebenheiten  zu  erläu- 
tern, die  oft  dem  Stoff  an  fich  felbft  fremd  find,  und 
doch  allein  von  der  jedesmaligen  Situation  der  Hel- 
din einen  deutlichen  Begriff  geben  können.  Diefs 
alles  ift  hier  mit  einer  Volll'tündigkeit  geleiftet  wor- 
den, die  dera  Lefer  nichts  zu  wünfehen  übrig  la'fsr, 
ohne  jedoch  der  Einheit  und  Selbftftandigkeit  des  Ge- 
mäldes im  minderen  Eintrag  zu  thun.  Nie  verliert 
fich  dadurch  die  Hauptfigur  unter  der  Menge  der 
übrigen;  die  Vorgänge  in  der  aufseren  Welt ,  nebft 
den  daraus  entgehenden  Verhalfniflen,  bleiben  bey 
der  verßändigen  Behandlung  des  Vft.  ftets  nur  un- 
tergeordnete Mittel,  aus  denen  die  Darftellung  des 
Charakters  der  Kayferin  hervorgeht.  Kein  Umftand, 
der  auf  diefen  Licht  werfen  konnte,  ift  dem  Vf.  ua- 
A*  L.  Z.  ijoo.    Vierter  Band. 


bedeutend;  und  feine  vertraute  Bekanntschaft  mit 
dti  Sprache,  und  mit  den  Sitten  und  Gebräuchen 
der  Nation  und  des  Hofes,  macht  es  ihm- möglich,  über- 
all mit  ftrenger  kritJfcher  Vorficht  zu  Werke  zu  gehn. 
Sein  Vortrag  ift  durchaus  edel ,  der  Stil  lebhaft  und 
unterhaltend  ohne  Leidenfcbaft  und  Declamation; 
nie  greift  der  Gefchichtfchreiber  dem  Unheil  desLe- 
fers  vor,  er  vermeidet  es  in 'eigner  Perfon  zu  reden; 
aber  feine  lebendige  Darftellung  bringt  die  Begeben- 
heiten felbft  vor*  unfre  Augen.  Ohne  jemals  weder 
Lobredner,  noch Tadler,  der  Kayferin  zu  feyn,  ent- 
hüllt er  mit  gleich'  unpartheyifcher  Hand  die  grufsen 
Eigenschaften  ihrer  Seele,  und  ihre  Schwachheiten, 
die  liebenswürdige  Seite  ihres  Charakters  und  die 
dunklen  Stellen  ihres  Lebenslaufs;  und  fo  nahe  auch 
ein  Thcil  der  Gefchichte  unfern  Tagen  liegt:  fo  fühlt 
doch  der  Lefer  fich  ftets  auf  den  entfernten  hohem 
Standpunct  erhoben,  von  dem  herab  allein  das  Ganze 
unentftellt  von  National  •  Vorurtheilen  und  Privat- 
Liebe  oder  Hafs  überfchauet  werden  kann. 

[in  erden  Buche,  welches  dem  Ganzen  zur  Ein- 
leitung dient ,  entwirft  der  Vf.,  nachdem  er  ein  paar 
Worte  über  die  geographifche  Lage  des  rulhfehen 
Reiches  vorausfjefchickt  hat,  ein  hiftorifches  Gemälde 
der  Bewohner  deffelben,  feit  der  erften  Vereinigung 
der  rnflifehcn  und  f  lawifchen  Stämme  bis  zarTfaron- 
befteigung  der  Kayferin  Elifabeth.  Der  fittliche  und 
bürgerliche  Zuöand  diefer  Völker,  ihre  ältefte  My- 
thologie, ihre  religiöfe  Verfaffung  nach  der  Annahme 
des  Chriftenthums ,  ihre  Verhaltniffe  während  der 
Kriege  mit  den  griechischen  Kayfern ,  unter  den  Re- 
volutionen der  Mongolen  und  Tartaren,  während 

'  der  innern  Unruhen  in  den  feigenden  finftern  Zeiten 
und  unter  der  Regierung  des  Haufes  Romanow,  wer- 
den durch  kurze  und  treffende  Umritte  gefchildert, 
und  die  Erzählung  breitet  fich  nach  und  nach  immer 
mehr  aus,  fo  wie  fie  zu  der  Gefchichte  der  Regierun- 
gen Peters  des  Gr.,  Catbarinens  I.  Peters  II,  Annens 
und  der  Regentin  fortfehreitet.  Vorzüglich  gelungen 
find  die  aus  den  Begebenheiten  abgezogenen,  und  mit 

"  wahrhaft  hiftorifcher  Kunlt  entworfnen,  allgemeinen 
Anflehten  des  Zuftandes  der  Nation  in  diefen  ver- 
febiednen  Epochen ,  die  Schilderungen  Peters  ,  An- 
nens und  ihrer  Günfilinge,  und  jener  Sonderbaren 
Mifcbung  von  nordifcher  Barbarey,  afiattfehen  Sitten 
und  fremdartiger  europäischer  Cultur  in  der  letzten 
Epoche,  welche  nun  die  Grundlage  der  in  den  fol- 
genden Ii  Büchern  ausgeführten  Gefchichte  Cathe- 
rinen* II,  als  Grofsffirßin,  als  Kayfei  in  und  als  Selbft- 
berrfeberin  von  Rußland  werden. 
Dd 
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Diefe  G.-fcniclife  im  G.m?rn  kl'. et  keinen  Aus- 
zug, der  doch  nur  eine  Aöfchriic  der  (t>halt<uuueig<n 
enthalten  könnte;  durch  Aufhebung  cwi/ :«.l»er  Anek- 
doten aber  würde  Ree.  das  Vergnügen  «Ii  »  Lcfers  bey 
dem  Buche  fetbft  ttörc»;  er  begnügt  fich  daher ,  nur 
über  die  Quellen ,  ous  denen  der  Vf.  f<  hüpfte,  und 
über  den  Ai.bjmg  einige  Worte  hiilzuziifet^en.  Die 
crlk'ii  find  ein  für  allemal  in  der  Vorrede  angegeben; 
doch  werden  hie  und  da  bey  einzelnen,  und  verzüglich 
Hey  zweifelhaften  oder  beltrittnen  Begebenheiten,  die 
Gewährsmänner  und  die  Emfchcidungsgründe  Cr 
eine  »der  die  andere  Meynung  in  den  Noten  noch 
befonders  angezeigr.     Vielleicht  hätte  Hr.  C.  befler 
gethan,  diefe Kegel  durchaus  zu  befolgen  ;   doch  und 
die  Quellen,  die  er  anfuhrt,  hinreichend,  um  die 
Federungen  der  ftrcngllen  Kritik,  zu  befriedigen.  Bey 
den  altelten  Zeiren  uiufste  er  frejlich  (ich  mit  fehr 
unvollflandigcn  Nachrichten  begnügen,  aber  in  einer 
fo  gedrängten  Ueberhiht  konnten  au»..\  nur  die  Resul- 
tate angegeben  werden ;  bey  der  GcfclwVhte  Percr« 
und  feiner  Nachfolger  hingegen  kanten  ihtn ,  auf »er 
den  gedruckten  Memoiren  und  Corrtfpondcnzen,  eine 
Sammlung  von  Anekdoten .  die  Voltaire ,  dem  mau 
fie  initgctheih  haue,   aus  Schonung  für  feinen  Htl- 
den  nicht  benutzen  wollte,  und  die  haiulfthriftlichen 
Auffatze  des  franzoYifi  hen  Legatious  Sexretär  AJaguan 
zustatten;   und  die  Materialien  zur  L«  bensbefchrci- 
butig  Catharincns  fchupfte  er  theils  aus  Hendfcbri;'- 
teti  und  gedruckten  Nochrichten  während  feines  Jan- 
gen Aufenthalts  in  den  nordifehen  Reichen,  theil* 
aus  feinem  perftmlicbcn  Umgänge  mit  verfchiedoen 
Mannern,  die  on  dem  Hofe  zu  Petersburg  gelebt  haf- 
te«, und  im  Stande  waren,  die  aus  jenen  Quellen 
uud  dem  Itriefvvechfd  der  Gcfandren  gefammleten 
Notizen,  durch  ihre  genaue  Kenntnifs  des  Charakters 
der  bandeludeu  Pcilpnen  zu  berichtigen.     Er  führ« 
vorfchiedne  diefer  noch  lebenden  Zettgen  namentlich 
au,  unter  denen  z.  B.  der  Graf  von  Ranzau,  Segur, 
letzter  franzofifeher  Minifter  am  rulfifchen  Hofe,  und 
ta  Harpe,   gewefner  Inlhuctor  der  jungen  Grof&für- 
fteu,  ein  vorzügliches  Gewicht  haben. 

So  fehr  mdenen  Ree,  durch  diefes  Werk  im  Gan- 
zen befriedigt  worden  ift:  fo  glaubt  er  dech  auch, 
einige  kleine  Flecken  ,  irgend  eine  nicht  hinlänglich 
geprüfte  Angahe  od»  r  einen  Fehler  der  U.bcrtilung, 
die  ihm,  wiewohl  fe  hm  ,  vorgekommen  find,  nicht 
mit  Sttüfthwergcn  nbergehen  zu  dürfen.  So  ift  e* 
z.  B.  kaum  glaublich,  dafs  fremde  Mini  der,  und  un- 
ter diefen  der  Gtfandtedes  deutfehen  KayTers,  dein 
Günfiling  Anneos,  Hiron,'  offen  tikh  die  Hand  geküfst 
haben  füllten  (T.  I.  S.  Hl-  Note  2  ).  Würde  wohl 
Manuftein,  dem  der  Vf.  hier  fenft  faft  immer  folgt, 
und  der  fo  viel  von  den  Anmaßungen  jenes  ltol/en 
Parvenüs  fpricht,  dkfe  Anekdote  uhrrgangen  ha- 
ben? —  Wenn  es  (S.  54.)  hcif*t:  „Pwrre  -  -  trom- 
pa  mnZm*  terns  {172%)  VEmpere-nr  d'yf  llema  gne 
et  U  Rai  de  Naplet ,  fous  la  protection  desquelt 
Jon ßit  feUiit  mit"  etc. :  fo  fchemt  der  Vf.  ganz  ver- 
genen  zu  haben,  dafs  beide  Kronen  damals  auf  dem 
Haupte  Carls  VL  vereinigt  waren.  —   Nach  S.  33*' 


Note,  füllte  man  glauben,  -Peter  III,  habe  die  Herr- 
ft  bau  Warrenborg  in  Schlemm  befeflen ,  weil  er  fie 
hier  v'erfchcnkt.  —  T.  If.  S.  14.  keifst  es  bev  Ge- 
kgenheir  der  Verbandlungen,  welche  der  erften  Zer- 
ltückelung  Polens  rorausgfengen  :  tes  cabinets  de  Ber- 
lin etc. ,  qui  troijaimti  tu  fauortfer  que  les  intirtis  dt 
hur  religio*  u.  f.  w.,  das  Iafi»t  fich  doch  von  dem  da. 

maligeu  beilincr  Cabinet  kaum  denken.  Wenn 

Ree.  nicht  irrt:  fo  war  es  dir  Gratin  ßranicka,  and 
nicht  (wie  T.  III.  S.  103.  liebt)  die  Fürßin  Gallizin. 
in  deren  Armen  Potemkin  verfebied.  —  Die  Schwär- 
mer, welche  (wie  S.  125.  behauptet  wird)  in  dem 
letzten  Jahrzchend  auch  im  nördlichen  Deutfchland 
exiJtirten,  hatten  wohl  einige  Aehnltchkeit  mit  der 
früher  in  Frankreich  bekannt  gewefenen  Secte  der 
Martiniiitn;  aber  ihren  Namen  führten  fie  nicht.  — 
S.  129.  Note  «..mufsftatt  1 79 1  gel efen  werden ;  1702, 
und  S.  130.  wird  nicht  gefagt,  daß  Ankwicz  ein'pol- 

nilchtr  Magnat  und   Starott  von  Sandecz  war.   

Wenn  endlich  der  Vf.  T.  I.  S.  7.  T.  II.  S.  337.  gar 
zu  beiiitnmt  die  RuÜen  und  Ungarn  von  den  Hun- 
nen, und  T  III.  S.  1Ö2.  die  Kurlander  von  den  He- 
rulern,  deren  Sprache  fie  auch  noch  fpreeben  füllen, 
abdämmen  lafst :  fo  battediefcs  doch  noch  einiger  Er- 
läuterung oder  Etnfchränknng  bedurft;  auch  möchte 
es  ihm  Ich  wer  werden  (ebeiul.)  zu  bewerfen ,  dafs  es 
unter  den  kurlanditVhen  Bauern  noch  Götzendiener 
gebe,  welche  in  ihren  Waldern  Thiers  opfern ;  viel- 
leicht wurde  er  durch  eine  unvollftandige  Nachricht 
von  den  hauu'g  tu  Kurland  und  Oftpreufscn  lieh  auf- 
haltenden Zigeunern  zu  diefer  Behauptung  verleitet. 

Nur  leiten  ift  ein  Name  unrichtig  geschrieben, 
doch  foiite  (f.  I.  S.  53.)  KatiJerUng  für  Kajrferli«- 
guen;  S.  260.  SehaktwsJtoi  (wie  er  a»ch  S-  194.  rich- 
tig heifst)  furSchakmlskoi  ;  T.II.  S.  256.  Pecfdia,  für 
Pefcblin;  S.  291.  Hochöd,  für  Naicbod ,  und  T.  Iii. 
S.  394.  Note,  Bulvjttsky ,  für  Bei la fiel skoi ,  gelefen 
werden. 

Beym  Schlufs  des  12.  Buches  giebt  der  Vf.  noch 
eine  Uertehnurtg  der  Gefcbenkc  an  Gelde ,  Juwelen, 
Effecten  und  Gütern,  welche  Catherine  nach  und 
nach  ihren  GünÜtiingen  machte,  die  fich  auf  die  un- 
geheure Summe  von  bey nahe  93  Mill.  Rubeln  be- 
lau  t;  unü  als  Anhang  A.  Igt  im  3<e*  i  heile  auf  32g  S. 
ein  wviiiautci^r»  GeiMulue  von  Rußland,  welches  in 
naihiieben^c  l'ürthieen  i'.erl'jllt-:  Kap.  I.,  iitograplti* 
/che  l'r je/treib  Mg.  Bey  den  t»t»alcn  wird  die  Gefchicb- 
te.cer  A^legiicj;  «iert« lucti mitgethcilt,  und  auch  \o* 
dtai  unau>^v.ffhrten  Piojccten  Nachricht  gegeben;  im 
Ganzen  aber  iu  der  geographifche  Theil  der  fchlech- 
tt-tttioes  Buches,  und  voller  irrthümer.  ».  B.  (S- 194-) 
die  weiiüiiic  Dwina  heifst  eigentlich  Düna  oderDzwi- 
na;  der  }U>g  (tbend.)  fallt  nicht  unmittelbar  in  das 
fthwarze  Meer,  foudern  in  den  Dniepcr ,  und  der 
Dnielter  ift  ganz  vergcfleii  worden.  —  2)  Politijche 
l:\tt! Heilung.  Hier  wenden  die  32  europailchen  und 
II  aüaulcben  Gouvernements  mit  ihrer  Eintbeiloog 
in.Kaife,  die  Gouvernements-  und  antlre  anfebn- 
liche  Städte ,  uti J  die  Volksmenge  angegeben.  Von 
der  Lage  ift  nichts  gefogt,  und  blofs  bey  einigen 
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3 L.frften  die  nördliche  Breite  angeführt,  die  aber  mit 
der  beygefügten  Karte  feiten  zutrifft.  —    Azow  und 
Taganrock  find  nicht  blofs  verfchiedne  Kamen  eines 
Ortes,  wie  S.  £15-  gefagt  wird.  —  Vom  nord liehen 
Archipclsgns  fft  eine  gute  kurz«  Befchreibung  ange- 
hängt. —    3)  Bevötkeruiig.   Der  Vf.  giebt  fie  zu  32 
Millionen  an;  er  rechnet  (S.  226.  227.)  im  Durch- 
fchnitt  33  McnfchcM  auf  die  lieue  quarret,  deren  er 
94Q.375  zählt,  und  folgert  nun,  da  man  in  den  alia- 
tifeben  Provinzen  nur  37  rechnen  könnte,  und  diefe 
durch  die  europaifchen  abertragen  würden,  dnfs  ei- 
nige Gouvernements,  z.)ß.  die  von  Motcow,  Yaros- 
raw,  Orel  etc.  nifhr  wenfger^bevölkert  feyn  müTs- 
ten, 'als  die  heften  Provinzen  Deutfchlands.  Ausdie- 
fer  SeTeehmmg  fcheint  das  wenigfttn«  nicht  zuerlnd- 
len  ;  aueb  pafst  es  nicht  zu  der  Angabe  (S.  2230.  <!;>fj 
die  240,000  licttfs  quarret!  des   ungeheuer  giofscn 
Gouvernements  Irkuzk  nur  373,000  Einwohner  ent- 
halten.   Für  den  Statilliker  finden  /ich  übrigens  in 
dietein  Kapitel  einige  gute  Notizen,  z,  B.  d~tt  Aflgabd 
der  Volkszählungen  von  1722,  46,  82  und  gri,  und 
die  Bemerkung  ,  tlafs  die  Anlegung  von  Städten  in 
den  wollen  Provinzen  von  geringem  Nutzen  bleiben 
mufa,   weil  diefe  Städte  fclbli  elend  lind,  unri  nur 
mit  wenigen  Handelsleuten,  die  das  Land  auslaufen, 
nicht  mit  Ackerbau  tretenden  Landleuten  befeizt 
werde»  u.  dgl.  in.     Jlin  Xauienverzeidmifs  aller  in 
dein  weühiul'tigcn  ruflillbeu  Gebiet- lebenden  Natio- 
nen, mit  ihren  URcerabtbeilungen  in  Stämme  und 
der  Anzeige  de*  Provinzen,  Welche  fie  bewohnen, 
falls  den  Rcft  diefus  Kapitels  aas,  worin  wir  jedoch 
den  Nomen ..der  Kafeckcn  ganz  vennifst  haben.  Auch 
die  angranzenden  Völker  werden  befebrieben.  —  4) 
Klima.  Rufsland  wird  hier  in  4  Regionen  \fon  Süden 
nach  Norden  g<  thedt  ,  Und  von  dem  Klima  von  Pe- 
teraUu.g  werden,  nach  meteorolo:;ilchrn  Beobachtun- 
gen, /ehr  vollihuiirlige  Nachrichrett  gelben ,  au»  de- 
Riai  erhellet,  dafs  man  im  Durchklmiu.  nicht  mehr 
als  97  heitere  läge  im  Jahre  rechnen  kaun.  Diefes 
Kapitel,  das  zugleich  ein  weitlaultigesRaii'onneinent 
über  die  Möglichkeit  der  Verbedcrung  des  Klimas 
durch-  Culrur  des  Bodens  enthalt,  i'A  nur  Fleifs  und: 
Voüftändigkeit  ausgearbeitet.  —  5)  Praducte.,  GJeicfa- 
fills  gut  ausgeführt;  d«cb  foilten  (S.  268«)  di«  Tie- 
gerfelle  ^  da  fie  aus  Perlien  kommen,  nicht  als  pro- 
liuct  angegeben,  fundern  als  Artikel  des"  Traufito- 
Handels  in  das  reichhaltige ,  und  wegen  feiner  fchö- 
nen  ftattfiiichen  Notizen  eben  fo  lehrreiche  als  unter- 
haltende 6  Kapitel:  Handel  und  mechanifche  Künße, 
verwiegen  feyn.    S.  294-  uxuf»  es  heilsen  •-  03  desernd 
le  Wolga,  ft. '  en  rtmonte erc.  —   7)  fifadjsi  und  Ge- 
wicht*.    8)  MiAtxen.  Dieerfieri  find  auf  das  englifthe, 
Holland  Hebe  und  ah- franzöfifcn'e  Maifa ,  die* letzten 
auf  Inrts  toumois  reducirt;  fonft  kömifrt  in  dem  Bu- 
che-häufig  das  neue  franzüfifcheMaafe  vor.  —  9)  Ar- 
mee. Ihr  Zu  Hand  im  J.  1794.  wu*d  befebrieben;  fie 
beiia  nd  damals  aua  400,000  Mann  regulärer  Truppen, 
30  000  M-  Artillerie,   ic.ooo  M.  Garden,  und  imge- 
£abr  120,000  M.  unregelmäßiger  Truppen,  zufam- 
meu  500,005  M  a  im.   Die  Art  dvr  Eecrutirung  uad  die 


Mißbrauche  derfelben  ,  desgleichen  die  Unterhaltung 
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gemeinen  Soldaten  herab,  werden  angegeben.  A  10) 
Marine.  Hier  ift  auch  noch  eine  Schilderung  der  v©r- 
nehtnften  SecoHiciers  hinzugefügt.  —    11  u.12)  Ein- 
künfte und  Staatsausgaben.  Die  erden  werden  zu  45, 
die  letzten  zu  11  Millionen  Rubel  angefchlagen ,  der 
Ueberfchufs  feil  zur  Unterhaltung  der  Tribunale  ,  zu 
neaen  Einriebtungen  ,  Colonien,  Penfionen ,  aufser-: 
ordentlichen  Ausgaben  und  für  den  Hofftaat  aufge- 
hen.    13)  Nationa!/:  huld.    Nur  von  den  Banken  ift 
.hier  die  Rede,  weil  mau  die  Schuld  im  Ausland» 
nicht  kennt.      14)   Staatsverwaltung.   Blofs  kurze 
Nachricht  von  den  Trieunaleu  und  Dikafterien;  et- 
was mager,  hingegen  iki :  Kap.  13.)  Gefetigebtmgunti 
Potitey.  lehr  ausführlich  und  vollftändig  bearbeitet.— 
16)  hojpitaier  und  iitfuigniffe.  Ein  interefianter  und. 
gut  ausgeführter  Artikel.  — L  17)  Schalen  and 
demien.  Sehr  volhlüudig  von  Petersburg,  wo  treftii- 
t Ii S*ft ifftätnen  find,  unter  denen  die  itole  dramntique. 
jetzt  wohl  einzig  fn  ihrer  Art  feyn  dürfte:  6745 
Zoglrnfee  werden  in  den  verfchiednen  hütit»:feii  und 
den  14  Norir.alfcoltU  der  Haupt'tJult  auf  Köllen  der 
Regferüng  erhalten,  ohne  noch  das  Seminariam  zu 
rechnen;  überhaupt  lind  31  dFentlirhe  Erziehungs-1 
hibfer  i«  Petersburg;  defto  feltencr  findet  man  fie  in 
den  Provinzen,  wo  alles  lieh  auf  die  neu  angelegten' 
Normairchulen  cinfehr.tnkt.  —    1%)  Literatur.  Ganz/ 
karz  und  mager,  Aber  ein^n  freylich  nicht  rei<hhal-' 
Jigen  Gegeulland.  —    Eine  gutg«-fchriebne  Schilde-' 
rüng  Potemkins,  von  'Segur,  macht  den  Befcblufs. 

Als  Frontifpiz  von  dem  erften  Bande  fteht  das 
Porträt  des  Vis.    Unter  den  übrigen  12  Kupfcrftichen 
zeichnen  lieh  die  Porträte  Catharinens  in  dem  Alter 
von  34  und  von  64Jahreri ,'  Sntnislaus  Poniatowskys,'1 
lwäns  (nicht  2.  fondern  22  oder  23  Jahre  alt),  Po-'" 
temkins  in  dem  Alter  von  5!  Jahren,  und  Soüwo- 
rows,  von  Tärdleu,   Taßurt  und  VEtvaux,  vor- 
züglich aus ;  die  übrigen  Hellen  Peter  III,  Gregor 
und  Alexis  Orlow:  Potcmkin  im  38ften  Jahre,  Lans- 
koi  und  den  Kavfcr  Paul  I,  vor.    Die  Anficht  der 
Fcftmig  SchlillTelburg  Ut  Tehr  niittelmatsig;  die  Ge- * 
nerälkarte  \'o»i  PoTen ,  worauf  die  Thcilungen  diefes 
Reichs  von  1773  und  1795  bemerkt  find ,  hat  zwar 
ent<*  fchönen  Stich,  ilt  aber  fo  unvolldanriig.  dafs- 
man  fogar  die  Stadt  Lemberg  vergebens  darauf  fucht, 
und  die  Generalkarte  von  Rußland  fft  ganz  ohne 
Wertb.    Sie  wiimnelt  von  Unrichtigkeiten;  unter 
den  Gebirgen  fe'hlt  das  Uralifche,  unter  den  FliHTt'n 
die  Tonguska  ode>  Angara,  fiatt  deren  man  hier  eine 
Tugara  und  VicO^aensko  findet,  unter  den  Städten 
der  wirhtige"HandelsOft  Ktatfhta,  u.  a.  w'„  auch  ift' 
die -Gradütrung  feit  darchgchvrrds  fallch.         ■  '  -  ^ 

Druck"  und  Papier  find  fchön ,  und  Druckfehler 
fehr  feiten.  Aufser  der  Inhaltsanzeige  der  verfchied- 
nen Abfchnitte  ift  auch  noch  ein  weitlauftiges,  rä- 
fonnirtes  und  fehr  zweckmäßige«  Regifter  bey- 
gefügt.  *         *  J 
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•ralde  des  ruffiTchcn  Reich«,  an.  dafs  die  Sterblich- 
keit im  Flndelhauf«  foult  grofs  gewefen  feyn  muffe, 
obgleich  keine  Mortalitiitsliften  bekannt  geworden 
w  aren  ,  fondern  zeigt  auch  einige  Urfachen  davon 
an ,  nämlich  i)  die  feuchte  und  ungefunde  Lage  des 
Haufes,  2)  die  Gewohnheit,  einen  grofsen  Theil  der 
Kinder  fo  lange  aufs  Land  zu  geben,  bis  ßc  entwöhnt 
waren ,  ohne  dafs  fich  jemand  darum  bekümmert, 
ob  fie  nicht  harten  fähllofen  Weibern  überlaffe« 
feyn;  3)  die  Gewohnheit,  drey  bis  vier  Kinder  einer 
und  ebenderfelben  Amine  zu  übergebt:»;  4)  die  Sorg- 
lofigkeit  der  ehemaligen  Infpectoren  und  Aerzte,  wel- 
che zu  glauben  fchiuuen  ,  fie  hatten  fich  nur  dana 
um  die  Gefundbeitcler  Kinder  zu  bekümmern,  wenn 
diefe  in  Krankenzimmern  lagm.     Die  jetzige  Kayfe- 

  welch.f  «Hf«  eingefchlichenen  Mangeln  abzuhel- 

ute  diefer  merkwürdigen  Stadt  heraus,    fen'  «nd  überall  Ordnung  wieder  herzuftellen  bemüht 
uftd  rügt  das,  was  zu  rügen  ift,  mit  Befcheidenheit.    g^efen  ift,  hat  unter  andern  befohlen,  dafs  ein  Chi- 

mrgus  dle  Dorferbereife,  wo  fich  Findelkinder  be- 
Bey  dem  topographifchen  Theile  diefer  Skizze,     finden ,  und  dafs  eine  Amme  nicht  mehr  Kinder  er- 
bat der  Vf.  die  vom  llofrath  Heim,  herausgegebene    halte ,  als  fie  zu  nahreu  im  Stande  ift. 
wenig,  bekannte  topographifcheTabellc  von  Moskwa 


Leipzig,  b.  Hartknoch :  Moskwa.  Eine  Skitzt 
von  Johann  Richter.  Mit  einem  Kupfer.  1799. 
XVI«  u.  J50  S.  11.    (16  gr.) 

Die  Abficht  des  Vfs.  darch  diefe  kurze  Charakteri- 
ftik  vorzüglich  den  Ausbindern  einen  richtigem  Be- 
griff von  Moskwa  und  feinen  Bewohnern  zu  geben, 
als  fie  gewöhnlich  davon  haben,  wird  nach  unferer 
Meynung  nicht  unerreicht  bleiben.  Auch  glauben 
wir  mit  ihm  ,  dafs  die  vorliegende  Schrift  dem  Rei- 
fenden oder  dem  ankommenden  Fremdling  willkom- 
men ,  und  felbft  den  Bewohnern  von  Moskwa  inre- 
reffant  feyn  werde.  Diefe  haben  fich  gewifs  nicht 
mit  Recht  über  den  Vf.  zu  beklagen«  Zwar  verbirgt 
er  die  Mangel  nicht,  die  er  bey feinem  zehnjährigen 
Aufenthalte  in  Moskwa  zu  beobachten  Gelegenheit 
hatte  ;  dagegen  hebt  er  aber  auch  das  noch  fo  häufig 


da  benuut,  wo  fie  noch  gültig,  war ;  bev  dem  mora- 
lifcben  .^heile  aber  blofs  aus  feiner  eignen  Anficht 
der  Dinge  gefchöpft  —  einer  Anficht,  die  mit  dem, 
was  Ree.  theils  in  Moskwa  felbft  gefehen,  theils  bey 
feinem  vieljahrigeu  Aufenthalte  im  rufüfehen  Reiche 
von  wohlunterrichteten  Perfonen  erfahren  hat,  faft 
vollkommen  übereinfiimmt.    Wenn  er  übrigens  die- 
fer Skizze   noch  manche   bedeutende  Züge  hin- 
zufetzen' könnte  :    fo  liegt  eine  folche  Möglich- 
keit theils  fchon  in  dem  Begriffe  der  Skizze ,  theils 
in  den  VerhäWiiHTen  des  Vfs.     Kr  ift  noch  Einwoh- 
ner von  Moskwa,  und  man  mufs  ihn  loben,  dafs  er 
doch  manches  gefagt  hat,  was  man  eben  nicht  erwar- 
tet hatte.    So  fagt  er  z.  U.  von  der  Slavonifch  Grie- 
ehifchlateinifchen  Akademie,  die  zur  Bildung  gelehr- 
tcjr  Geistlichen  beßimmt  ift ,  dafs  Lehrer  und  Schü- 
ler zwar  mit  altem  Fleifse  und  grofser  Anftrcngung 
in  das  Heiligthuin  der  Wiffenfchaften  einzudringen 
ftrebten,  der  Weg  aber,  den  fie  dazu  gewählt  hät- 
ten, nicht  ganz  der  rechte,  und  von  diefer  Anfielt  erft 
daun  Segen  für  Rufsland  zu  hoffen  fey,  wenn  fie 
die  beffere  Lebrüiethode  der  Uuiverfitut  in  Moskwa  , 
mit  dein  an  fich  rühmlichen  Fleifse  verbinden  wer- 
de^ _     Von   der  neueu   lutherifchen   Kirche  lägt 
er.    fie  zeichne  fich  unter  allen  durch  Aufklä- 
rung und  zwerkmäfsige Neuerungen  aus;  die  neuern 
Verbeflerungen  verdank«  fie  gröfstentheils  dem  jetzi- 
gen Paltor  D.  gferbzinsky  .  den  Reil  des  alten  Sauer- 
teigs  habe  ,cndlich  der  Pafior  adjunetus  Hr.  Heidtke 
ausgelegt;  feine  Predigten  enthalten,   neben  einer 
vernünftigen  Moral,   die  gelautertftc  Dogmatik.  — 
Der  Vf.  führt  nicht  nur,  wie,  Storch  in  feinem  Ge- 


linter den  wenigen  Puneten,  worin  Ree.  mir 
dem  Vf.  nicht  tiberein Itimmt,  ift  vorzüglich  die  Aeufse- 
rung  des  letzten  (S.  135.),  dafs  der' Stolz  auf  Titel 
und  Rang  in  Moskwa  aufserft  feiten  fey.    Ree.  hat 
nicht  nur  in  Rufsland  häufig  überhaupt  gebort,  dafs 
der  dortige  Adel  fehr  ftolz  fey,  fondern  weih  auch 
manche  befand  er e  Falle,  welche  die  Wahrheit  diefer 
Sage  zu  beftatigen  fcheinen.    Eine  Dame  von  Bedeu- 
tung z.  B.  konnte  es  nicht  durchfetzen,  dafs  ihre  Ge- 
fellfcbafterin  bey  dem  adlichen  Club  zugelaffen  wurde, 
weil  ihr  Adel  zweifelhalt  war.    In  folchen  Zügen  fin- 
det  Ree.  den  Stolz  das  Corps  wieder,  fo  febr  er  fich 
auch  bey  manchen  Gelegenheiten  verbirgt.  Uebri- 
gens  ift  es  allerdings  fchon  viel,  wenn  er  fich  häufig 
verbirgt,  und  dafs  diefs  der' Fol!  in  Moskwa  mehr, 
als  in  vielen  Gegenden  von  Deufchland  feyn  möge, 
giebt  Ree.  fehr  gern  zu.     Auch  hat  es  feine  volle 
Richtigkeit ,  dafs  man  von  dem  Unterfcbiede  zwi- 
fchen  dem  alten  und  neuen,  dem  hohen  und  nie- 
dem  Adel  dort  wenig  oder  nichts  weifs.  Eine  Knäfin 
beirathet  ohne  alles  Bedenken  einen  geineinen  Edel- 
mann,  feilte  er  auch  weder  reich  feyn,  noch  eiuen 
Rang  durch  die  Stelle  haben  ,  die  er  bekleidet. 

Der  inner n  Nettigkeit  im  Stile  und  in  der  Dar 
ftellung,  entfpricht  die  äufserc  im  Druck  und  Pa- 
piere. 

*  •  * ' 

Gotha,  b.  Ettinger:  "tägliches  Tafchenbuch  für 
alle  Stande,  auf  das  Jahr  1799.  -49  S.  auf  das 
Jahr  tsoo.  143  S.  g.  (jedes  16  gr.)  (S.  d.  Ree 
A.  L.  Z.  Nr.  143.)  . 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Btaim,  b.  Pauli:  Vtrfuch  einer  hiftorifchen  Schil- 
derung der  llauvtveräHderungen  der  Refidenzfladt 
Berlin,  feit  de»  attefttn  Zeiten  bis  zum  3-  1786. 
Fünfter  Theil.  ifUr  Band.  179g.  I  Alph.  7  Bog. 
tterBand.  1799.  lAlpb.  8- 

Von  der  allgemeinen  BefchafFenheit  und  dein  Cha- 
rakter diefes  Buchs  haben  wir  fchon  bey  der 
Anzeige  der  erßern  Tbeile  unfere  Meinung  getagt. 
Der  Vf.  fchildert  dalTtlbc  S.  85-  einigermafaen  felbft, 
wo  er  von  Küfters  altem  und  neuen  Berlin  redet: 
„Es  hat  für  demjenigen  (denjenigen)  Werth  und  Nut- 
zen, der  die  Alterthümer  diefer Stadt  liebt,  und  von 
gewinen  Dingen ,  die  aufser  der  geraden  Anwendung 
von  Nachrichten  diefer  Art ,  Kleinigkeiten  zu  feym 
febeinen,  Belehrung  verlangt,  ohne  dafs  er  deren 
Bcdürfnifs  im  voraus  beftiinmen  kann."  Allein  die- 
fes gilt  doch  nur  von  einem  Thtil  cies  Bucht;  viele 
andere  Nachrichten ,  die  darin  gcfammelt  find,  ha- 
ben eine  allgemeine  Brauchbarkeit,  und  es  wird  nie- 
mand, der  auch  das,  was  über  die  merkwürdige  Re- 
gierung des  grofsen  Friedrichs  fo  zahlreich  geschrie- 
ben ift,  gelefen  hat,  gereuen,  auch  diefes  Buch  zu 
lefen.  Alfter  dafs  darin  alle  gröfsere  und  bekann- 
tere Einrichtungen  und  VerbetTerungon ,  die  der' Kö- 
nig in  feinen  Staaten  vornahm,  aufgeführt,  und 
von  manchen  die  Gefchichte  ausführlich  erzählt  wird, 
finden  auch  viele  kleine,  leicht  zu  überfehende,  Ver- 
ordnungen ,  ■  und  mit  denfelben  der  Anfang  guter 
Einrichtungen,  hier  ihren  Annaliften ,  fo  wie  auch 
die  Errichtung  öffentlicher  Gebäude  and  Anordnung 
neuer  Inltitute,  die  Gefchichte  der  Gefetzgcbung  und 
Gefetrveru  altung ,  die  Fortrückung  und  Vermehrung 
der  menfeblichen  KennrniiTe,  Erfindungen  von  Mn- 
fchinen  und  künftlicben  Werkzeugen  u.  dgl.  So  wird 
S.  109*  das  grofse  Verdienft  angeführt,  das  fich  der 
Gärtner  Kraufe  um  die  Verbeflerung  des  Berliner  Gar- 
tenbaus erwarb,  und  S.  126-  werden  die  glücklichen 
Bemühungen  eines  Wcitz  genannt,  die  Sandwüften 
um  Berlin  urbar  zu  machen,  welche  bekannteruaafsen 
jetzt  in  fruchtbare  Gefilde  umgefchaffen  find.  Ver- 
schiedene grofse  Handlungsuiuernehmungen  fcheiter- 
xen ,  und  bewiefen ,  dafs  Berlin  nicht  der  Boden  fey, 
*uf  welchem  dergleichen  fortkomme«  könnte.  Erft 
1768  wurde  die  Pockenineculation  dafeibft  einge- 
führt, und  zwar  mit  vielem  Widerftande,  der  1774 
noch  nicht  überwunden  war.  Was  der  Vf.  von  dem 
Mifs vergnügen  und  den  blutigen  Händeln,  die  über 
die  Tobaks  -  Adminiftratiun  und  Regie  entftanden,  er- 
A.  L.  Z.  1800.    Vierter  Band. 


zählt,  ift  bekannt,  fo  wie  auch  die  grofsen  Freyge- 
bigkeiten ,  die  der  .König  jährlich  feinein  Volke  er- 
zeigte. In  dem  Hunger- Jahre  1771  mufste  das  Ar- 
tnendirectorium  60.COO  RthJr.  anleihen.  Der  König 
erhielt  davon  erft  fpät  Nachricht,  worauf  er  diefea 
Geld  1775  u.  77  wieder  bezahlte.  Die  gröfste  Verän- 
derung litt  Berlin  in  und  nach  dem  7jährigen  Kriege. 
Ein  Theil  der  Einwohner  verlor  zwar  feilten  Wohl- 
ftand  durch  denfelben,  oder  verarmte  ganz.  Allein 
andere*  Kaufleute,  Banquiers,  Entrepreneurs ,  Lie- 
feranten, erwarben  einen  deßo  gröfsern  Reich th um, 
und  führten  den  Luxus  ein ,  der  hernach  immer  an- 
wuchs.  Nach  des  Vfs.  Befcbreibung  befand  fich  Ber- 
lin am  Ende  des  Kriegs  in  deinfvlben  Zuftande,  in 
welchem  wir  jetzt  l'aris  erblicken.  Denn,  nachdem 
er  S.  347.  da*  Elend  derjenigen ,  die  der  Krieg,  und 
befonders  die  Tbeurung  des  J.  1761  auf  mancherley 
Art  zu  Grunde  gerichtet  hatte,  beschrieben  hat:  fo 
fügt  er  folgende  richtige  Bemerkungen  hinzu  :  „Da- 
gegen fiel  der  Aufwand,  welchen  die  Lieferanten, 
Banqulert,  Kaufleute,  Juden  und  reiche  Handwer- 
ker trieben,  ftark  in  die  Augen,  und  contraftirte 
grgen  den  Anblick  fo  vjehjr  Unglücklieben  äufserft 
auffallend.  Indeflen,  wo  fich  die  Menfchen  -fo  häu- 
fen ,  als  es  gemeiniglich  in  grofsen  Hauptftadten  ge- 
fchieht;  da  verfteckt  fich  das  wahre  Elend  unter  dem 
Gefebwirre  derer ,  denen  es  wohl  geht,  welche  den 
Bück  der  Menfchen  mehr  als  jenes  an  fich  ziehen, 
und  es  wird  langfam  ein  Opfer  des  widrigen  Schick- 
fals.  Man  hat  kein  Verzeichnifs  von  denen  aufbe- 
wahrt, welche  unbemerkt  in  der  Stille  in  dunkeln 
Winkeln ,  unter  Kummer  und  Seufzen ,  ihren  Grift 
aufgaben,  während  dem  (denen)  inan  einige  Glück- 
lichgewordehe bewunderte  und  angaflte,  oder  an  ih- 
rer Wolluft  felbftAntheil  nahm.  Man  war  des  Kriegs 
müde  geworden,  und  jederman  febnte  fich  herzlich 
nach  Wiederherstellung  der  alten  Ordnung  der  Din- 
ge ,  und  der  Ruhe."  Der  König  war  unzufrieden 
über  den  fo  fchnell  anwachfenden  Luxus ,  und  es 
war  einer  der  Grinde,  warum  er  Berlin  nicht  liebte. 
Indeflen  klagt  ihn  der  Vf.  mit  Recht  an,  dafs  er  im 
Anfange  feiner  Regierung  durch  fein  und  feines  Ho- 
fes Bejfpiel  dazu  den  Grund  gelegt  habe.  Auch 
liebte  er  noch  in  feinen  letzten  Jahren  einen  geputz- 
ten, und  felbft  einen  prächtigen  Anzug  bey  denen, 
die  fich  ihm  naheten;  und  fo  geringfügig  damals 
feine  eigene  Kleidung  war :  fo  waren  doch  die  Liv  reen 
feiner  Leute  febr  reich.  AVir  können  dem  Vf.  nicht 
ferner  in  feinen  einzelnen  Bemerkungen  in  dem  er- 
ften  Thcile  nachfolgen.  Er  enthalt  die  ganze  R>  <>ic- 
tung  des  grofsen  Königs,  und  die  darin  aufger.um- 
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menen  Merkwürdigkeiten  werden  in  cbronologifcber 
Ordnung  nach  den  Jahren  erzahlt. 

Im  2ten  Theile  find  die  wichtigften  Landcsange- 
legenhciten  in  ihre  Fächer,  zu  einer  allgemeinen  Ueber- 
ficht  zufainmengeftcllr,  nämlich:  i)Ueberficht  des Fi- 
nanz, Domänen  und  Hofftaatswefens.  Der  Köms  baue 
al«  Kronprinz  keine  Keuntnifie  von  der  innern  Einrich- 
tung des  Staats,  den  er  beherrfcben  follte,  fühlte  auch 
wenig  Neigung,  fich  davon  zu  unterrichten.  Er  glaub- 
te, dasKameral-  und  Finanzwefen  würde  von  felbft 
feinen  Gang  fortgehen,  und  bekümmerte  fich  nicht 
darum.     Sein  Rheinberger  Hof.  befondm  Pöllnitz 
und  Fredersdorf,  hofften  ihn  in  Ueppigheit  und  Ver- 
fchwendung  zu  ftürzco.    Die  weile  Staudhaftigkcit 
des  Staatsminifters  von  Boden  rettete  den  Staat. 
Friedrich  Wilhelm  hatte  demfelben  vorzüglich  feine 
Staatsgcheimnifle  anvertrauet,  er  war  aber  bey  Frie- 
drichen eben  deswegen  verleumdet,  weil  man  feine 
Redüchktit  kannte.     Boden  drängte  fich  zu  einer 
Audienz  bey  dem  Könige,  und  warf  in  derselben  et- 
nen  Plan  zu  feinem  künftigen  Hofftaate  übern  Hau- 
fen,  für  welchen  man  die  Ausgaben  auf  Poften  ang cwie- 
fen  hatte,   die  fchon  fämintlich  für  die  wichtigften 
und  vornchmften  Landeiangclegenhciten  beftimint 
waren.    Am  mebrften  riffen  aber  die  grofsen  Kriegs- 
Unternehmungen,  zu  denen  die  politifchcn  Vortalle 
den  König  gleich  im  Anfange  feiner  Regierung  iubr- 
ten,  ihn  aus  den  Händen  feiner  Rheinsberger  Schwei- 
ger.   Indeffen  fing  die  Haoptcpoche  feiner  anhalten- 
den Aufmerksamkeit  auf  die  Finanzen  nach  dein 
»jährigen  Kriege  an,  da  er  gelernt  harte,  wie  vkl 
im  Kriege  darauf  ankommt,  der  letzte  zu  feyn,  der 
bey  Carte  ift.    Dafs  er  nach  demfelben,  da  andere 
Milchte  anfingen  zu  fparen,  Aufwand  machte,  be 
fonders  im  Bauen,  gefchah  wohl  nicht  allein,  wie 
der  Vf.  meynt,  um  zu  zeigen,  dafs  er  noch  nicht  er- 
febopftfey.  fondern  auch  um  fogleich  feinen  ver- 
•rmren  Unterthanen  wieder  Verdienft  zu  Terfchaffen, 
welches  nicht  belTer  und  vorteilhafter  gefchrben 
kann,  als  durch  Bauen.    Der  Vf.  bemerkt,  dafs  des 
Königs  Sparfomkeit  gegen  feine  Anverwandten  räTon- 
nirt  war.    Hätte  er  fich  einmal  darauf  eingelaflen, 
ihre  Fodcrungen  zu  befriedigen :  fo  würden  lie  he 
immer  weiter  getrieben  haben;  jetzt  mufsten  üe  ler- 
nen .  mit  dein  Fcftgefetzten  auszukommen.    Lr  hatte 
das  Beyfpicl  der  Brüder  und  Anverwandten  des  Kö- 
nigs von  Frankreich  anführen  können ,  deren  Ver- 
fehwendung  zunahm ,  fo  wie  man  ihnen  die  ünter- 
ftützung  darin  nicht  abfeblug.    Wenn  der  Vf.  fagt. 
dafs  der  morelifche  Charakter  der  UVerthanen  durch 
die  Folgen  der  Strenge  der  Regio  verfchlimmcrt  fey : 
fo  hat  er  alle  Stimmen  für  fich.     Dafs  fie  aber  Urfa- 
ehe  feyn   füll   an  der  Schwächung  der.  Gefund- 
heit  der  Berliner ,  tu-ifst  de»  Teufel  zu  fchwarz  ma- 
len.   Es  mag  wohl  gegründet  feyn,  dafs  die  ßren- 
ge  Aefficht  auf  die  Bierbrauer  fic  bewogen  hat ,  dos 
Bier  fchlecbter  zu  brauen.     Aber  das  ift  überall 
der  Fall,  wo  eine  ßarke  Accife  auf  dem  Biere  liegt, 
fo  wie  in  allen  Ländern  die  Biertrinker  abgenommen 
haben ,  und  noch  iuuncr  abnehmen.    Die  AnfteUung 


derColoniften  hatte  nicht  den  Vortheil,  den  man  fich 
davon  verfprach ,  da  diefe  Leute  feiten  etwas  taug- 
ten.   Sclbft  die  Urbarmachung  der  Aeeker  war  nicht 
ohne  alle  fchliwme  Folgen.     Nach  dem  bayerfchen 
Kriege  war  der  König  übermafsig  ftrenge  in  Finanz- 
angelegenheiten,    und   fehr  miatrauifch,    weil  er 
fich  mehre reumle  hintergangen  fah.     S*lbit  in  fei- 
nen Lieblingsvcrgnügungm  der  Mufik   zeigte  er 
nun  feine  .weitgetriebene  Sparfamkeit.    Manche  an- 
dere, nicht  unwichtige  Bemerkung  in  diefem  Arti- 
kel, müden  wir  übergehen,  um  die  folgenden  noch 
kurz  anzeigen  zu  können.    2)  Eine  Beschreibung  ei- 
ner Reife  der  Königin  Mutter  nach  Oranienburg  und 
Reinsberg,  in  franzöfifcher  Sprache,  von  PöUn'uz. 
Wir  wülsten  nicht,  wozu  fie  weiter  dienen  könnte, 
als  die  niedrigfte  Kriecherey  eines  HotTmanns  zu  be- 
weifen.    3)  Völlig  unbedeutende  Briefe,  die  Erzie- 
hung der  königl.  Brüder  betreffend.    '4)  Ueberficht 
des  Zufiandcs  und  Fortgangs  der  Gelehrsamkeit  und 
der  Wiflenfchaften  unter  Friedrich  II.    Der  Vf.  nennt 
zwar  die  gelehrten  Manner,  die  dazu  bey jer ragen 
haben,  dafs  Berlin  einer  der  Hauptwohnfitze  der  Auf- 
klarung und  der  Gelehrfamkeit  geworden  ift,  mit 
Lobe  und  Dankbarkeit,  allein  im  Ganzen  irt  er  nicht 
zufrieden,  dafs  diefe  Aufklärung  allremein  gewor- 
den ift.    Er  fleht  aber  nur  die  böfen  Folgen  davon, 
und  gegen  das  Gute'  verfehlic/sr  er  die  Augen.  5) 
r4  ebenfalls  weuig  bedeutende  Briefe  von  RehibecA, 
Wolf,  Euler  u.  a.    Woif  füllte  bey  der  Üefellfcbaft 
Her  Wiflenfcbaften   angeturnt  werden.  Reirrbeck 
fchreibt:  „Wolf  hätte  noch  gar  keinen  rechten  Con- 
cept,   was  für  eine  Perfonnage  t\  dabey  abgeben 
Mite."    6)  Schilderung  des  Zuftandes  der  bildenden 
Künfte  und  der  Mufik.    Die  erften  hatten  nicht  ihre 
fcb'jne  Periode  unter  diefer  Regierung;   »och  die 
Mufik  verfiel  gegen  das  Ende  derfelben.    7)  Gewer- 
be, Handlung  u.  f.  w.    Der  Vf.  tadelt  manches ,  wor- 
über man  doch  auch  erft  die  Stimme  des  (Jegeniheils 
vernehmen  müfste.     Befonders  ift  er  heftip  gegen 
die  Anlegung  der  Manufacturen  in  der  Hauptdadt. 
Freylich  ift  es  traurig,    wenn  ein  Band  -  Fabrikant 
far;t :  er  könne  nirgend  fo  wohlfeile  Arbeiterinnen 
erhalten  ,  als  in  Berlin ;  denn  fie  verdienten  fich  ih- 
ren Lohn  bey  Tage  durch  Bandwirken,    und  des 
Kachts  nls  Pricfterinnen  der  Wollutt.    8)  Sitten  und 
Gewohnheiten.     9)  Kleidung  und  Coftura  unter  die- 
fer Regierung.    Der  Vt.  lobt  die  Sitten,  Kleidertrach- 
ten, Lebensart  u,  f.  w.  der  Berliner  vor  diefer  Re- 
gierung fehr,  und  tadelt  den  jetzigen  Luxes.  Er- 
bat freylich  recht;  aber  diefer  Aufwand  ift  eine  un- 
ausbleibliche Folge  von  dem  Zufliif»  einer  Menge 
reicher  und  verfchwenderifcher  Menfchen  in  einem 
Orte,  den  erft  Friedrich  II.  zu  der  Ilauptftadt  eines 
mächtigen,  Einßufs  behauptenden,  Reiths  erhob.  — 
Das  Buch  wimmelt  von  Druckfehlern,     unter  de- 
nen einige  find,  die  den  Sinn  auf  eine  fonderbare 
Art  verändern.     So  lautet  Th.  1.  S.  32.  der  An- 
fang eines  lateinifchen  Gedichts  des  Predigers  Beau- 
fobre,  zur  Ehre  Friedrichs  des  üeofsen  gefungen, 
folgendennafsen : 

ri 
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Vt  dtwrtmt  (ietttmmt  VermirtMieb)  uHUum  radientU 

4  fiJtra  rotium, 

Sic  4«*  »rat  regnnm  Aar  Indern»  luum. 

Es  ift  gue,  dafs  die  Rede  von  einem  Priu7.cn  ift, 
bey  dem  die  Möglichkeit  wegfallt,  es.  für  Wahrheit 


Koblenz:  Ttturifche  Reife  der  Kaiferiiivon  Rttfslani, 
Katharina  II.  Aus  dem  Entlehen  überferzt. 
1799.  silS.  g.  (i6gr.) 

Ein  Theil  dtefer  Reifebefcbreibung,  welche  ohne 
•Tie  Vorrede,  aber  unfers  Bedünkens  allerdings  von 
einem  Manne  aus  dem  Gefolge  der  Kaiferin  auf  ihrer 
Reife  nach  der  Kritnm  ift,  bat  für  uns  ein  gewinea 
lntereile  gehabt,  ob  wir  gleich  wenig  neues  von  Be- 
deutung gefunden  haben,  und  die  in  dem  ganzen 
Buche  herrfchende  Anficht  der  Dinge  nicht  immer 
die  unrrige  ift;  und  vcrmuthlich  werden  auch  an- 
dere Lefer  manche  kleine  Züge,  welche  die  Reife 
der  Kaiferin  felbft  betreffen ,  fo  wie  die  eingeftreu- 
ten  ftatiftifchen  Nachrichten  iutercllant  finden.  Da- 
gegen fürchten  wir  aber  auch,  djfs  fie  oft  eben  die 
langt  Weile  drucken  wird,  die  uns  fchwerlich  bis 
zum  Ende  des  Buchs  würde  haben  kommen  laflen, 
wenn  wir  es  nicht  lüri'nicbt  hielten,  das  Ganze  nicht 
zu  beurtbeileir,  ohne  das*Ganze  gelefen  zu  haben, 
jeucr  langweilige  Theil  ift  ein  trocknes  Tagebuch. 
An  jedem  Tage  der  Reife  werden  die  Poftftarionen 
genannt,  wo  zu  Mittage  gefpeift  und  das  Nachtlager 
gehalten  worden  ift,  und  überhaupt  alle  namentlich 
mit  der  Entfernung  von  einander  angegeben,  ohne 
dafs  doch  eine  Karte  be ygefügt  wäre.    Ueberdiefs  wird 
gewöhnlich  noch  hinzugefetzt,  wo  Ehr etrp fürten  er- 
iichtet  gewefen,  und  die  EdeHeute  zum  HandkuiTe 
gelaßen  «ordert  find,  wo  man  Kanonen  gelöft  und 
Illumination  angeftellr  hat,  obgleich  rYhon  Anfangs 
bemerkt  wird,  dafs  die  exften  zwey  Punkte  bey  der 
Grenze  jedes  Gouvernements  und  jedes  Krcifea  ,  und 
die  beiden  andern  jeden  Tag  ftatt  gefunden  haben. 
Gewöhnlich  ift  Mufik  am  Thor  gewefen,  hetfst  es 
bey  den  allgemeinen  Anmerkungen  writqr,  die'  denn 
frtylidt  bey  dem  Lärm  des  Führens  gröfsern  tijfrct  *ia- 
ckeu  kann,    Dicfe  Bemerkung  ift  Vehr  änderbar  in 
Verbindung  mit  der  hald  darauf  folgenden,  dafs  die 
Wagen  auf  Schlitten  gefetzt  gewefen  waren.    So  fin- 
det man  häufig  auch  die  ftatiftifchen  Bemerkungen 
von  Bedeutung  mit  Zufatzcn ,  welche  entweder  an 
fich  nicht  richtig  find ,  oder  doch  leicht  zu  unrichti- 
gen Anflehten  verleiten  können.    Wir  wollen  davon 
-  einige  Beyfpiele  anführen.     Nach  S.  27.  bat  ein  ruf- 
fifeber  Gotrrerneur  in  Weifsrufsland,  als  einen  ftarkea 
Beweis  der  durch  ihn  bewirkten  Aufklärung,  er- 
zählr.  dafs  er  bey  feiner  Ankunft  im  Gouvernement 
oder  Kretfe  (?)  kaum  6  franzofifcb  gekleidete  Edclleute 
gefunden  habe,  dermalen  aber  fchon  über  30  zahlen 
könne;  und  der  Vf.  fetzt  hinzu,  dafs  auch  im  In- 
nern des  Reichs  die  Gouverneurs  gleiche  Aufklärung 
unter  dem  Kaufuwmnsftflnde  zu  y  «breiten  fliehten. 


wenn  ein  Kaufmann  eine  feböne  Frau  oder  fchöne 
Tochter  habe,  damit  man  mit  Ehren  zn  ihnen  ge- 
hen oder  fie  zur  Gcfellfchaft  nelrmen  könne.  Das 
mag  wohl  dann  und  wann  gefchehen.   Wenn  man 
aber  darnach  etwa  tinc  gcirbfniliclre  Gemeinfcbaft  der 
Hoben  mit  dein  Kaufinannsftande,  fo  bald  fie  nur 
auf  die  angezeigte  Art  mit  der  Ehre  beftehen  könnte, 
vorausfetzen  wollte:  fo  Wörde  man  fich  fehr  irren. 
Die  Gefetze  des  adlicben  Clubs  in  Moskwa  find  fo 
Rreng,  dafs  fchlechterdings  niemand  zirgelakTen  wird, 
der  nicht  durch  feine  Geburt  oder  fem  Amt  dem  Adel 
zugehört.    In  Pleskow  exiftirte  zu  der  Zeit ,  als  Ree. 
durchreifte,  ein  ähnlicher  Gub.     In  Wifcbnei-Wo- 
lotfchok  fand  er  zwar  die  Stände  auf  dem  dafigen 
Balle  vennifcht;  dagegen  aber  auch  de«  BürgermeU 
Äer  noch  in  ferner  Nationaltracht  und  mit  dem  lan- 
gen Barte.  —    S*^.  „Es  find  viele  Buden  in  Smo- 
lensk,  worin  tneiftens  Weiber  und  Mädchen  fitzen. 
Auch  diefs  beweift  fchon,  dafs  dicfe  Nation  nicht 
nrfprünglich  rufiifch  ift."    Dicfe  Hcmerkung  hat  in 
unfern  Augen  an  fich  feine  Richtigkeit.    Wenn  aber 
hinzugesetzt  wird,  der  eigentliche  Rufte  thue  bc\- 
nahe  alles,  und  füttere  feine  Frau  im  Mütsiggange : 
fc  pafrt  diefs  fchwerlich  auf  die  niedern  Stande.  Im 
Gcgentheil  htirathet  der  ruflifche  Bauer  fchr  jung, 
um,  wie  er  wenigstens  fagt,  eine  Arbeiterin  zu  be- 
kommen, und  übcrlafst  ihr  zu  Monaten,  ja  zu  Jah- 
ren ,  das  ganze  Hauswefen.     Auch  fand  Ree.  in  den 
BauerhMufern ,  die  er  auf  feinen  Rcifrn  durch  einen 
Theil  von  Rufsland  befuchte,  die  Hausfrau  immer 
ahätig,  während  der  Mann  oft  der  Rulje  am  Ofen  pflegte. 

Für  die  völlige  Richtigkeit  der  von  dem  Vf.  an- 
gegebenen Thatfachcn  möchte  Ree.  gleichfalls  nicht 
immer  ftehen.  Obgleich  die  Hauptpunkte  mit  dem 
aberemftimrnen,  was  er  fonft  gclefen,  und  in  Rufs- 
land gehört  bat:  fo  findet  er  doch  manches  entwe- 
der zu  allgemein  ausgedrückt,  oder  an  fich  zweifel- 
haft. Wenn  man  nach  S.  20-  glauben  follte,  jede» 
Haus,  wo  die  Kaiferin  Mittag  oder  Nachtquartier 
halren  habe,  fey  auf  ihre  Köllen  wenigftens  meubiirt 
worden :  fo  ift  diefs  gewifs  zu  allgemein  angenommen  ; 
tmd  wenn  nach  S.  18-  mancher  zum  Vorfpann  beorderte 
Bp.uer  sooo  Werfte  hatte  machen  müden:  fo  ift  uns 
diefs  aus  innern  Gründen  unwahrfcheinlich.  Zu  5cö 
Pferden,  welche  uach  eben  derfclben  Seite  auf  jeder 
Sration  noth wendig  waren,  brauchte  man  fchwer- 
lich Leute  aus  einer  Entfernung  von  2000  Werften  zu 
beordern. 

Dafs  der  StiF  bisweilen  fehr  vernachlftfsigt  fey, 
mag  folgende  Stelle  beweifen,  die  übrigens  als  ein 
Beytrag  zur  Charakteriftik  der  m  vc  eiirgenderRci- 
febefchreibung  enthaltenen  Benictkungcn  anTefchen 
werden  kann:  ..In  der  Feftung  (zu  Chcrfon,  auf  ei- 
gnem grofsen  Platze,  unter  freyem  Himmel ,  ftand 
„eine  fehr  fchöne  Artillerie.  Es  waren  an  Kanonen, 
„Morfem  und  allem  500  Stück.  Als  man  nun  bey 
„ausgebrochenem Türkenkriege  Gebrauch  davon  ma- 
nchen wollte,  fielen  die  Lavertcn  zufauunen.  An 
„Holz  war  kein  Vorftth  da ,  indem  man  kein  vorra- 
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„■fbiges  Holz  «ngeftohlen  "läfst:  fo  wie  man  ▼erfi- 
^.cherte,  dafs  ein  Obrifter  das  fchöufte  Schifl'sbauhcHz 
^kaufte,  und  daraus  für  fein  Regiment  Wagen  und 
^.-andere  Bedürfniffe  machen  liefs.  Man  mnUte  alfo 
;,in  der  Gefchwindigkeit  Holz  für  die  Lavetten  von 
„Petersburg  beyfchaffen ,  welches  zum  Theil  «der 
y.alle«  mit  Poft  beygefahren  wurde.« 

*  • 

Weimar,  b.  d.Gebr.  Gädicke  :  Meine  Streiferetjen 
in  den  Harz  und  in  einige  feiner  umliegenden  Ge- 
wenden, von  ll'ilh.  Ferd.  Müüer ,  Dr.  der  Philo- 
sophie.    Erfies  Bandchen.     Mit  einem  Kupfer. 

Igco.  226  S.  8-  (2t  grO 
Der  Vf.  fchildert  hier  feine  Empfindungen  bey  dem 
Genuffe  der  fchönen  Gegenden,  welche  er  durch- 
wanderte, die  Einwohner  und  Sitten  der  Städte, 
welche  er  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,  nnd  giebt 
auf  Veranlaffung  mehrerer  Ruinen  von  Schlöffern  und 
Feften,  die  er  befuebte,  einen,  kurzen  Auszug  der 
Gefchichte  ihrer  ehemaligen  Bewohner.  Dadurch 
erhalt  diefs  Bändchen  mehrfaches  Intcrefle,  und  kann 
manchen  Lefer  zu  einer  ahnliehen  Wanderung  in 
dlefe  Gegenden  ermuntern,  manchem  andern  eine 
■angenehme  Rückerinnerung  der  genommen  Schön- 
heiten der  Natur  gewahren.  Die  Reife  geht  von  dem 
-Badeorte  Lauthltadt,  wo  den  Vf.  die  zabllofen  Er- 
bärmlichkeiten des  ihn  umgebenden  Tands  und 
Schimmers  anekelten,  über  Gicbichenftein,  Bernburg» 
Afchersleben ,  Eisleben,  Mansfcld ,  Hoym,  Qued- 
4inburg,  die  Rofstrappe,  Blankenburg,  Kloft«  r  Mi- 
chn  elftem ,  Wernigerode  und  llfenburg  bis  auf  deii 
Brocken.  Manche  Schilderungen  find  dem  Vf.  recht 
gut  gelungen,  und  faft  überall  blickt  eine  warme 
Empfänglichkeit  für  den  reinen  Genufs  der  Natur 
und  für  das  Gute  unter  den  Menfchen  hervor;  doch 
bemerkt  man  hin  und  wieder  einen  Hang  zum  Wit- 
zeln, in  welchen  ein  junger  Autor  nur  zu  leicht  ver- 
fallt, und  der  oft  feine  übrigen  Verdienße  verdun- 
keln kann.  Der  Vf.  bemerkt  einmal ,  dafs  er  ein 
Reicbsftädter  fer,  und  fcheint  lieh  darauf  etwas  zu 
Gute  zu  thun,  jndem  er  oft  gegen  Fürihmunfug  zu 
Felde  zieht.  Dabey  kommen  denn  theils  platte, 
tbvils  gefuchte,  Ausdrücke  vor, z.B.  S.  3*.  es  fey  gut, 


wenn  ein  kenftiger  Regent  erft  dorn  Kalbfelle  gefolgt 
wäre,  und  S.  5^-  '•  die  verpeftenden  Ausdünftutigcn 
der  Giftpflanze,  Rctidenz  genannt,  find  fchon  längft 
von  den  Balfam  •  Gerüchen  der  Redlichkeit  vertrie- 
ben worden.  Ueberhaupt  ift  zuweilen  der  Ausdruck 
falfch;  fo  hdfst  es  S.  u.l  die  fchwindelnd*  Tiefe, 
und :  Schwalben  umflattern  traulich  den  der  Zeit  ge- 
trotzten Thurm.  S.  56.  von  einer  Gegend :  ßjt  hü- 
geln.  Auch  wurde  Reci  S.  16.  im  hiftorifeben  Stile, 
wo  die  Rede  von  der  Gefangennehmung  Ludwigs 
des  Springers  ift,  einen  edl<r«  Ausdruck  für  erwi- 
Jchen  gewühlt  haben.  Das  Wort  narcottfefc  fcheint 
der  Vf.  nicht -zu  verliehen,  wenn  er  S.  177.  fagt: 
doppelt  erquickte  mich  die  reine  ätherifcht  L«/t,  wwl 
der  narcotifche  Geruch,  weicher  den  Tannenwäldern 
enijiieg.  Narcotiich  ift  ja  betäubend ,  und  ein  wirk- 
lich betäubender  Geruch  kann  wühl  nicht  erquicken; 
vielleicht  ift  es  nur  ein  Schreibfehler,  und  foll  an- 
matifuh  heifsen,  welches  lieh  allenfalls  von  einem 
Tannenwalde  eher  behaupten  lafst ,  als  dafs  er  nar- 
cotifche Ausdünftungen  habe.  Das  Kupfer  ftellr  das 
Wirthshaus  auf  der  Heinrichshöhede«  Brockens,  and 
den  fogenanrttcn  Brocken  in  der  Ferne  vor;  es  Hl 
nach  einer  guten  Zeichnung  des  Vfs.  gearbeitet,  an 
welcher  nur  Kühe  und  Ziege«  fehr  fcUecht  gera. 
then  lind. 


Franki  ert  a.  M. ,  b.  Herrmann:  Der  Baumgart- 
ner auf  dem  Dorfe,  oder  Anleitung,  wie  der  ge- 
meine Latjdmann  auf  die  wohlfeiUie  und  teichtejie 
Art  die  nützlicliflen  Obfibäume  zu üejetzungf einer 
Gärten  erzielten,  behandeln,  und  deren  Fruchte 
zu  VerbeJJnuttg  feiner  Hauslialtung  recht  benutzen 
foll,  von       L.  Chifi.     ate  verm.  u.  veTbeff. 
Aufl.  1800.  XVI  u.  34s  S.  8-  (iRthlr.)    (S.  d. 
Ree.  A.  L.  Z.  1793.  Nr.  139.) 

Hannover  ,  b.  d.  Gebr.  Hahn :  Neue  Fibel  tum  Ge- 
brauch beum  erfieu  Unterridit  der  Kinder.  Zu- 
vachfi  für  die  Seminarienfchule  zu  Hannover. 
-te  verbeff.  Aufl.  1799.  4°$.  8-  (3  gr.)  (  S.  d. 
Ree.  A.  L.  Z.  1798.  Nr.  377.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

PHTt<tt.oot».    Tübitipen.  h.  Cott»:   Extropii  Srevisrium  romifchen  Gefchirht«  «rtbt  unbrauchb«r  ift.    Die  Cnttairche 

Mflorto«  üenaNM  ai  j*l*Mtem  jlugnßnm.   1798.    67  S.    §•  "Buchhandlung  hat  dhon  mehrere Abdrücke  von  Scruij«,uior«.-ii 

d  ,  »r  )   Ein  reinlicher  und  corrreter  Ausdru«  k  eines  Auiors,  geliefert,  die  ßch  eben  fowohl  durch"VY«]i]m)hai  desPreifew 

i«rf  unerSnei  ferner  Schwach«. .  *ur  l'tberficht  d.r  ganze..  Sil  ein  , rfaUiges  AeuOere.  empfehle«. 
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Mittwochs,    den  »9.  Ottober  xgoo. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Paius.  b.  Dupont  n.  d.  Herausg. :  Correfpandance 

de  Voltaire  et  du  Cardinal  de  Bernis,  depuis  1761 
jusqu'ä  1777  publice  d'aprcs  leurs  Lettres  Origina- 
les, avec quelques notes  parle  Citoyen  Bourgoing, 
mciubre  aftacic  de  liiifutut  national.  An  VII.  de 
la  Rep.  3uS.  8-  (1Rxb.l1:.  ögr.) 

Dlefe  intereffante  Oorrefpondenz  zwifefcen zwey 
der  geiftreichften  Männer  rliefes  Jahrhunderts 
ill  zum  Thoil  aus  , den  Originalbriefen  .   zmh  Thei! 
«uaauthentifchen  Cbpicn  dcrfelhen,  ans  Licht  geftellf, 
die  der  Herausgeber  aus  den  Händen  'des  Ritter  Aza- 
ra ,  welcher  aus  einem  der  vertrautrften  Freunde  des 
Cnrdinals  in  den  letzten  Jahren  fein  Wohithatcr  ward, 
empfangen  hatte.    Durch  diefen  Um  Hand  fo  wohl» 
»Is  durch  die  ganze  innere  Bcfckaffenhcit  diefer  Cor-1 
rcfpotidenz  ift  ihre  Authruticitüt  aufser  allen  Zweifel 
gefetzr.    Mit  Recht  fragt  der  Herau?g. :   Wer  könnt» 
es  wa^en,  Btrrnis  nnd  Voitaire's  Stil  nachzuahmen? 
Und  wer  könnte  fich  fchmciclieln ,   irgend  jemanden 
mit  diefera  Betrüge  zu  täufchtn?  Es"  ift  aber  nicht 
Llofs  der  Stil,  es  ift  die  ganze  bekannt«  Denkungs- 
art  der  Yerfaflfer,  die  in  diefen  Briefen  ausgedrückt 
ift.     Voitaire's  Ungeftü'm,  feine  Zudringlichkeit ,  fei- 
ne brennende  Ruhmbegierde,  fein  komifcher  Zorn, 
wenn  er  fich  vernachlnfligr  glaubt,  feine  fchmeicheln- 
de  Gcfchiueiriigkctt ,  wenn  er  um  Beyfall  buhlt,  al- 
les diefes  würde  vielleicht  fchon  aHein  hinreichen, 
dem  Lcfcr  den  voHlien  Glauben  abganüthigen,  wenn 
auch  die  Gegenfuinde  des  Bricf'wechfels  felbft,  die 
darin  aufgehellten  Mcynungen,  der  immer  rege  Witz, 
die  leichten  und  geiftrekhen  Wendungen,  und  felbft 
»He  mehrmalige  Wiederholung  «liefer  Wendungen 
noch  irgend  einen  Zweifel  übrig  lalTcn  könnte.  Die 
tneiften  Briefe  diefer  Sammlung  fallen  in  die  Jahre 
1761  — 1764  olfo  in  eine  Zeit,  wo  Bernis,  vom  Hofe 
Ter  wiefeil,  in  phtiofophifcher  Mufse,  und  in  einer 
gersufehlofeft  Befchaftigung  mit  den  Wiffenfchafteii 
den  Glan/,  feiner  Minilterfcbaft  und  die  erfahrenen 
Kränkungen  rergafs.    Ueber  feinen  Gemüthszußand 
fehreibt  er  damals  unter  andern  (S.55.):  Avouez  que 
Vvhs  me  crayez  ambiiieux  comme  laus  mes  pareils ;  fi 
vous  tue  connaijjiez  davantage  ,    Vota  Jarnitz  que  je 
Juis  arrive  en  place  pkitojophe ,  que  j  en  Juis  forti  plus 
philojaphe  eneure,  et  que  tro'xs  ans  dt  retraitc ont  affer- 
mi  cettefaeon  de  pen/er  au  point  de  la  rendre  inebran- 
lable.    $e  fais  tn'uccnper;  mats  je  Juis  ajjezjage  pour 
ni  pas  Jntre  part  au  public  de  nies  occupations.  ®le  n'a- 
vais  befoin  pour  irre  heureux  que  de  etttt  Uberte  dont 
A.  L.  Z.  xjoo.    Vierter  Battd. 


E-v'f*  1»aef refpexit  iner- 
ten. Je  la  pojfede  enpartte-,  awc  le  tems  je  la  voßede- 
rat  taute  entL-re  -  Voitaire's  poetifebe  Arbeiten, 
vorzagheh  fem  Cajfandre  (in  der  Folge  Olimpie  ze- 

|an!!r>;,  ,fa,ne  Syth™   unJ  der  Coiiuncnrar  über 
Cormdles  Irauerfpiele  machen  in  dlefein  Zeiträume 
den  vornehmften  Gegenlland  des  Briefwec  hfels  der 
betden  Freunde  aus.   In  allen  Briefen  des  Cardinais 
herrfcht  die  edelfte  Freymürhigkeit.   und  eine  heite- 
re geiftvolle  Laune.    In  feinen  äßhetifchen  Urtbet 
fen  zeigt  er  richtige  Einßchten  und  ein  fleheres  Ge- 
fühl;   in  feinen  Aeufserungeu  über  andere  Gegen, 
ftände,  e.ne  milde  Denkimgsart,  und  eine Gleichför- 
m.gke.t  der  Grundfäree,  die  ihm  eine  entfehiedeae 
Uebcrlegenheit  über  fernen  letdenfehafrlichen  Freu»  I 
giebt     Ohne  alle  Pedanterev  bcebachtet  er  überall 
den  Anftand,    den  feine  Würde  federt,  fchwoi« 
bey  loltaire's  profanen  Scherzen  oder  lafst  fle  mit 
ferner  Kunft  abgle.ten,  indem  er  feinen  indiskreten 
Corrfpondenten  von  Zeit  zu  Zeit  auf  eine  indire«e 
\Uife  an  das,  was  gut  und  fchicklich  ift,  zu  erin- 
n«rn  weife     Nur  felt.m  werden  diefe  Erinnerungen 
lo  unverfebleyert  gegeben,  wie  S.  224. 1  Siaous  vt'en- 
W  d"  W**  faU**  n Softe  que  je  puifc  m'en  van- 

VnLJt  r-ßni  ni  V/r'  *  2*  füreZnt 

Votjs  fencz  bten  ficht  que  je  »e  fujfe  pas  ce  aue 
UM  etre  et  p^aUre.  -  6efter  fudit  er  i"„ 
durch  auf  den  rechten  Weg  zu  leiten,  dafs  cr  jh»n 
die  Ligesfchaften  leiht,  die  er  an  ihm  zu  «K 
wünfeht  oder  ihm  auf  eine  fehmeichelhafte  Weife 
die  Grundfetze :,  zu  denen  er  fich  blTentlich  bekannt 

iS^Ä  Sed?,Cbrtn,fl  Zl^*ruft.  Eine  charak SC 
ft.fehc  Stelle  diefer  Art  ift  folgende  (S.2Qi.):  Von, 
avez  beau  etre  profan,,  je  vous  ai,ne  to-<jou?s,  et  ie  Z 
*&r*  pSur  votri  converßan.  3c  ne  7ml  pas  0?re 
amn  la  plnpart  de  mes  contfres,  que  vi.,  prTt 
Jon  de  bamtr  la  rehgion  de  la  Jurface  de  /  ,  . 
vons  avez  toujo.rs  cte  l'ennemi  dufanatisWe  e  "^ 
penfez  fitrevunt  que  f,  le  fanatisuie  qui  farlne  en  Z 
veitrde  a  rettgon  eft  dangereur,  cetii  qui  fclhepZ 

V &-  \IZ»C  NachS'ebig^it rühmt,  mit  welcher 
V.  f-uie  Urtbede  annimmt  —  ein  Lob,  das  er  ihn" 
ötter,  und  wieder  A.genfcbein  lehrt,  mit  vollem 
hechte  erthedt  -  fetzt  er  (S.  i20.)  hlnL^^  Z 
gf  bten  de  comger  votre  Tragcdi*  et  de  vous  cörr  Z 

S$£tianl  >~4)l«>  rjl  rattrib  JdSSZ 

ttf  des  grands  gemes,  comme  ta  vanite  eß  VenforL 
des  pettts  efprlts.    Die  Urtheile  des  Card L  S  0 

Sif^äfe!  Radf^r^S  ohne  aÄSX 

ftreng.  ohne  buterzu  feyn.    Erflbergcbt  diekleineS 
Ff  '  Feb- 
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Fehler  des  erften  Wurfes;  verfchweigt  aber  nie  f*in 

Gefühl  über  die  Mangel  des  ü.inzen,  noch  weit  we- 
niger erl.nbt  er  es  fTch,  clen  JJkÄter  durah  voreili- 
gen Bey  f-IT  einzufchläfern.  Im  Gegerithcil  ermahnt 
er  ihn  immer,  feine  iieichthünusr  uoth . bdier  zu 
braurhen  ,  immer  tiefer  zu  graben,  und  die  verfteck- 
te/i  Srh.itze  feines  GiifWs  an's  Licht  zu  ziehen.  So 
Abreibt  er  bey  Gelegenheit  der  Scytben  S.  3C~.  Vos 
Scytt/rs,  mon  eher  Cöitfrere,  tCunt  t  u  n  de  la  Vitilleße; 
ßje  lenr  ttouvais  itn  dejaut , .  er  Jerait  .plutot  &trt 
tl-o'p  jeunes.  Cela  vnit  tiire  <ji:e  le  fnja  enneu  pat, 
rhonme  de  genie  «  tte reniyli  avec  trop  peu  de  Join.— 
Fouillez -vons ,  nwn  eher  Lunfrire,  vovs  trouverez  ä, 
frijon  de  ers  vers  brjtlans  et  luurtux  qui  j  mpriment 
dans  la  memoire,  et  qui  earaclhijent  vos  otthrages  de 
poifie;  ornez-tn  nn  ptu  vos  Per  Jans  et  vos  Seytket. 

Dieltlbc  Unbefangenheit  und  UnbcfUth'lichkeit 
zeigt  der   Cardinal  auch  bey  der  lieurtheilung  an- 
derer Werke.     Das  Uttiiti} ,  .  <|as  er  über  den  lkr^-r 
klius  von  CnUleron  und  den  Julius  Cafar  rou  Shäke-, 


ta  y+tiimcr  et  de  la  Föderation,  que  fai  ftmvent  reußi, 
et  que  p  vis  heureux  et  tranquiHt,  Eernisgejiofed'ie- 
fer;gii«:kl  iahen  4nd  ehrcÄ«ouen  J.a^e,  bift  ihn  die 
Kevolütiöft*  feiner  anfeffidfcTien  Einkünfte  Deraubt*; 
und.  io^die  iCiUbw-endigkeix  verfetzte .  einen  Jahrge- 
balt von  dein  fpanifeben  Hofe  anzunehmen.    Er  wür- 
de zu  den  ghicklicbften  Meiifcben  gerechnet  werde« 
können ,  wean  er  einige  Jahre  früher  tjeftorben  wä- 
re.   Indefs  kam  fein  Tod  nocH  immer"  frühgenug 
(1794  d.  1.  NfiT.).  um  'hm  noch  fchrecklkhere  Er- 
fahrungen zu  -erfpnrcn  :    N<m  vidft  r»*w  flagrantem 
hello,  Italiam  v  non  Jcelrris  vejaeii  principe?  civitatis 
reas ,  nun  in  omni  genere  drfotmatan  eatn  ehnfatim, 
in  qna ipje  fiortnlijjima  multum  Omnibus  gtoria  pvoe- 
flitijfrt. 

Die  Anmerkungen  des  Hertusg.  enthalten  mm 
Theil  Kachrichten  au»  dem  Leben  des  Cardiiiais,  die 
er  der  Mittheilung  des  Rirter  Aiara  zu  verdanke» 
fthUnt.,  Unter  diefen  zeichnet  (ich  folgende  wenig 
bekannte  Anekdote  aus  :  Im  L  1742  befand  fich  Err> 


Jpeare  fallt,  die  ihm  V.  in  einer  parihrj  iRben  Utber->  nis  mit  Voltaire,  Duclos  und  einigen  andern  G,ekhr 
fcrzMiig,  und  mit  einem  Unheiie  iiberfebickt  hatte/   ten  bey  einem  fröhlichen  GaP.makl.     Plötzlich  tritt 


das  einen  minder  aufgeklarten  Gefclnnack  zurückge-, 
fchrerkt  haben  würde,  fpricht  hinreichend  für  feine 
trefflichen  Einfahren ,  die  nur  noih  ein  wenig  mehr 
von  dm  V'orui  :heilt?i  feiner  Kation  losgebunden  zu , 
werden  brauchten,  um  '^äiu  frey  und  richtig  zu  ftyn.  • 
'CV.v  drttx  pil-ces  ,  fchrcil.it  er  i>.  I?,6.  Kt'ont  J'ait  gretid 
yiu.f.r ,  ti,uuxe  Jttiwnt  a  17..7.«i»e  d.'  IV »y;  »r  Iiimain, 
et  du  gi-itt  paTtiic.licr  des  tu::iuns.    Ii  jaul  pourtant 
cönffuiv ,   tii.e  e<-t  tragt'dies  tou'.es  extravagantes  0»  . 
groß. Ins  an  elirs  Juut ,  «Vwwtue««  y  oiut,  et  je  vous  di- 
rai  it  »HS  honte,  r.ue  ces  vhill.-s  rapjudu-s,  0»  ü  y  a  de 
tetr.s  en  tc.uS  des  'ira'r.s  de  genie  ti  des  fvntimtns  Jvft 
naivrAs,  \r.e  font  molns  odieujes  que  les  jroides  tlegies 
de  nos  Iraglques  w.eJiucres. 

Nach  nein  Jahre  1764.  und  noch  mehr  feit  1769 
wo  Bernis  zur  Paplhvshl  nach  Rom  gieng,  um  nicht 
Wieder  nach  Paris  .zurückzukehren,  wird  der  Brief- 
wechftl  fparfaincr  und  unfruchtbarer.  Die  üterari- 
fchen  Mitteilungen  hören  gröf»icntheils  auf,  und 
einige  Prix  atgegenftandc ,  welche  V.  in  Rum  betrie- 


jtntand  herein,  und  meldet  den  'Tod  des  Cardinal 
Fleury  ,  dcflen  Miniitcrfchaft  ihnen  allen  gleich  drü- 
ckend febien.  Sogleich  überla/Ten  fie  /ich  der  un- 
Hialiigrtet»  I-Veude,  und  befchiiefsen  auf  der  Stelle 
feine  Grabfchrift  zu  machen.  Jeder  thedt  feinen  Lin- 
fajlmit;  der  bieg  iic  noch  unenr/ebieden.  Kunkönunt 
die  Reihe  an  11.    Er  reciiirt  folgendes  Eptgrauuu: 

Ci  gh  <7»i  loin  d»  f>i1e  et  de  f'ieUt, 
$e  LormiKt  um  poneoir  fu^rrmt,  ' 
A"uium  fern  que  jutir  Ins :-  meme,  f 
Mvnr&t  po.ie  le  tun  dt  Nsat. '  '"; 

Jedermann  erkennt  ihm  einftiminig  den  Preis  zu  ,  nnd 
alle  feyern  feinen  Triumph.  Aber  bald  tritt  eine,, 
toilttithc  Unruhe  an  die  Stelle  diefar  Fruhlichkeir.  Ei- 
ne zweyte  Botbfcbait  meldet,  dafs  der  Cardinal  noch 
lebt.  Alle  erblalTcn,  und  jeJcm  drängt  fich  der  Ge- 
danke an  die  RaHille  auf.  Kach  reifen  Ueberlegungen.r 
befchliefsen  fie ,  die  folgende  Kacbt  aufser  dem  Hau* 
fe  zuzubringen;  und  langer  als  ein  Jahr  erwartetea 


ben  haben  wollte,  (unter  diefen  auch  die  Perücke  fie  den  erwünfehten  Tod  des  erften  Minifcers.  Ber- 
feines  Aumonier ,  des  P.  /dam  ,  qui  ttcfut  pas  le  pre-  nis  pflegte  noch  in  feinen  fptuen  Jahren  diefc  Anek- 
«tt'rr  des  Lammes)  machen  faft  noch  silcin  die  Gegen-     dote  mit  Vergnügen  zu  erzählen,  und  feine  Furcht 


(lande  ihrer  Unterhaltungen  aus.  Die  Antworten  des 
Cardinais  werden  kürzer  und  unbedeutender,  weni- 
ger, wie  es  fcheint ,  aus  verminderter  Theilnahnte, 
als  weil  er  in  feinem  Polten  die  Zudringlichkeiten 
und  Indiscretionen  Volt air «'s  mit  allem  Rechte  etwas 
allzu  bedenklich  finden  mochte.  '  Oefters  rühmt  er 
in  diefi-m  Zeiträume  die  Zufriedenheit,  die  er  mit 
feiner  Lage  fül.lre.  Lr  febreibt  hierüber  unter  an- 
dern (S.  283-) :  Sj'aime  beauanip  nueux  en  eßtt  le  Je- 
jour  de  Route  (W  Von  n'oje  pas  m'inquiiter)  qne  ctlui 
dt  yrrjaillcs ,  oü  je  ne  ferais  pas  if  anquillt. .  31  on  tioi- 
tt  (ß  eloile  il  y  d)  ejl  futgulüre;.  mais  eile  u"eß  pus- 
malhtv.tcuje.  Vons  vous  Ju'ufcntz ,  qtie  y  dis  au  L'e.r«. 
dinat  de  Henri:  j'attendrai.  Ce  not  explique 
U  conduite  de  toute  «0  vie.  Ctfl  purce  queifai  tu  de 


zu  beb  eben. 


PHILOLOGIE. 


■Bf.bmw,  im  Verlage  der  köntgl.  preufs»  akadein. 
Kunft-  und  Bitchh.:  p.  Ilvratii  Ftacti  Opera. 
Mit  erklärenden  Anmerkungen  für  studierende 
von  lieinr.  Marl.  Fmejli.  Eijlrr  I  heil,  wel- 

eher  die  vier  Bücher  der  Oden  enthalt.  1800.  215 
S-  3-  (16  gr  ) 

Hr.  F.rnefii  in  Coburg  wurde  ron  der  Verlagshand- 
lung zur  Bearbeitung  dts  Horaz •■aufgefodert ,  ein« 
Uuternehmung,  andieervorbernicht gedacht  hatte.  Er 
übernahm  fie  indefs,  und  liefert  hier  die  laiSuntlicbett 
Oden  mit  kurzen  deutfthen  Anmerkungen,  und  ci- 
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nem  Leben  des  Dichters,  das  von  dem  Gefchmacke  frhan  Gedichtes  überhaupt,  die  Gegenftände  nur  zu 

des  Ilerausg.  nicht  die  befie  Mcynung  erregt.    Wir  berühren?  Und  gilt  es  nicht  ron  den  meiften  Din- 

wollc-n  zuerß  von  dem  Coimnentar  fpreeben.    Hr.  E.  gen.  die  dein  Alreitbum  eigen  find,  dafs  die  Alten 

benutzte  bey  diefem  mehrere  feiner  bekannteßen  Vor-  eine  belfere  Anfchauung  davon  hatten  als  wir  ?  — 
ganger,  von  denen  er  Ramlcr  ,  Herzlieb  und  Bütti 


ger  nennt.  Diefe  excerpirte  er  zuweilen,  aber  oft 
verhütet,  wie  er  fichausdrückt ;  doch  fo  dafs  er  am  mei- 
nen («Miiem  eigenen  Gefühl  und  feiner  eigenen  „Ein- 
heilt folgte.  Etwas  änderbar  fetzt  er  (S.  XV.)  hin- 
zu :  nur  zu  viel  Zeit  fey  ihm  mit  philologifchcn  und 
kritifchen  Apparate,  mit  dem  vielen  Lefen  und  Nach*, 
fthlagen  verloren  gegangen,  da  er  ohnehin  nur  lu- 
tnbyantlo  usyue  ad  m>;l!atn  vuettm  zu  fchreibea  pfle- 
ge. Wir  können  nicht  logen,  dafs  die  Arbeit  des 
Ilerausg.  i.aeh  der  Lampe  röche,  wie  uisn  von  der 
etwas  zu  mubfamen  Kunß  eines  grofsen  Redners  zu 
fegen  .pflegte;  lle  ilt  leicht  und  populär  genug,  am 
wenigfU'iis  niemanden  durch  den  Anfcbdn  von  Gc- 
lehrlamkcit  von  fich  zu  fcheuchen.  Indefs  vct,vy«ifst 
ilr.  E.  auf  eine  Llavis  Ihralioa»,  die  er  zu  iklcrn 
gedenkt,  ohne  elie man  nicht  beurthtilen  könne,  wa«. 


Was  nun  die  Erklärung  des  Einzelnen  anbetrifft, 
worauf  fuh  Ilr.  E.  allein  empefebränkt  bat :  fo  ilt 
fie  weder  genau,  noch  vollttändfg.    Alles  was  zur  Er- 
lauterung  der  poetifeben  Sprache  gehört,    ilt  ver- 
bannt ,  und  ftatt  dctfelben  eine  freye  Ueberfetzung, 
oder  eine  Art  von  Auszug  gefetzt ,  durch  den  man 
den  Dichter  zwar  nicht  verliehen  lernt,   der  aber 
doch  von  denen,  welche  keine  Schwierigkeiten  ken- 
nen,  als  fclche,  die  ein  inittchniifsiges  Wörteibucbr 
hebt,  mit  freudigem  Danke  aufgenommen  werden' 
dürfte.    Mit  bequemer  Leichtigkeit  werden  fie  hier 
über  die  fchu  icrigßen  Stellen  hingeführt,  deren  Ge- 
fahren ihnen  weder  durch  ein  VVarnungszeichen, 
r.ovh  durch  die  erhöhte  Anftrengung  ihres  Führers 
fichibar  gemacht  wird.    So  find  z.  B.  in  der  eben  auf- 
geführten 0  Je  V.  6.  7.  die  Streitigkeiten  der  berühmt 
totien  Ei  klarer  mit  einem  Striche  abgethon,  indem 

_      .  .    .  .   .   .  •      *  • 


er  gcleiftct  habe,  und  die  (nach  S.  Xlii.)  mehr  ent-     saur^-u  perpsttur.»  durch  ein  Gedicht  erklart  wird,  dy 
haken  fi  II ,  als  vielleicht  der  Name  veilpricht.    Wil    vom  Beginn  die  Sch.ickfiile  lobftngtnd  erzählt,  und  die 
wollen  uns  diefe  Verweisung  gerne  gefallen,  lalfen,     Worte  undi^ne  deevrptam  f\  outi  praeponae  oüvttn*  mit' 
und  zum  voraus  glauben,  dafs  diefes  Werk  eine*,  folgender  Anmerkung  entlalfen  werden  :  „Oelzwei-» 
recht  reichen  und  fruchtbaren  Schütz  von  Sprach-,,  ge  in  Athen,  wo'fo  hauüg  Oelbiiume  und  Garten' 
und  niuiciuariichen  Bctnt  rkungen   enthalten  wird ;  .  (der  .Minerva  geweiht)  /.um  Kranze  («lern  Preife  der  • 

Sii  ger)  für  die  Dichtcrßirn  überall  gebrochen."  Es 
wird  fchwerlich  zu  hart  feyn,  wenn  wir  diefe  vor- 
gebliche Erklärung  ein  Gaihnaihins  nenuen ,  bey" 
welchem  lieh  kaum  ein  nur  mittelmäßig  aüfmerkla- 
mer  Schüler  beruhigen  wird.  Ein  Beyfpicl  von  ver- 
worrenen Begriffen  giebt  mich  folgende  Anmer- 
kung zu  I.  1  ,  29.  doclurum  hfderae  prannia  fron- 
tiu  n:  „Epheukranzc,  der  Lohn  gelehrter  Köpfe  ,  der 
Schmuck  der  Dicbterßtrn  :  dfe  Dichter  —  welcheden 
Sieg  in  den  Wettküiupfcn  des  Geißcs  davon  trugen, 
wurden  mit  Ephcu  bekränzt;  und  diefer  Sieg  jn  den 
Olympifchen  Spid^n  war  rühmlicher  ,  als  in  Rom 
ein  Triumph."  Wir  müßten  uns  fehr  irren,  oder 
der  Eiklarer  hat  hier  den  Epheu,  der  als  ein  dem 
Bacchus  heiliges  Gewächs,  das  fymbolifche  Ehren- 
zeichen der  dramatischen  Poefic  ilt,  mit  dem  Eppich 
verwttbfclt ,  der  den  Siegern  bey  einigen  gyiniii- 
fehen  Kainpffpulen  zugcthcilt  wurde.  Was  foll  man 
bey  folgenden  Worten  zu  1.7,21.  denken:  „(Teu- 
tir-tum  fvgeret).  Als  ein  Verbannter,  da  er  ohne 
Ajax,  feinen  Bruder,  ans  dem  Kriege  zurück  kam, 
tt~ch  dem  ausdrücklichen  Befehl  des  Vater»,  dafs 
keiner  ohne  den  andern  w  ieder  heimkehre. Oder 
zu  folgenden  III.  19,  9.  „drey-  ode  r  neun  -fa:h  mifche 
man  am  heften  das  Walff-r  mit  dem 'Weine:  die 
neunfache  iß  für  tlic  Dichter,  welche  die  neun  Mufen 
lieben  ;  die  dreyfache  Ul  für  die  Schamhaft  er»"  etc. — 
Auf  folche  Stellen  fiöfst  man  überall.  Wer  aber  ein 
noch  auffallenderes  Be\  fpiel  von  Verworrenheit  der 
Gedanken  und  de:-  Ausdrucks  verlangt,  der  fehe  das 


aber  unmöglich  kann  es  doch  das  entbehrlich  ma- 
chen, was  iu  einen  Comuieutar  unumgänglich  ge- 
hört, und  in  einer  tia\  is  nicht  einmal  einen  Platz 
finden  konnte  Dahin  gehöre  obn«  Zweifel  eine  ge- 
naue und  deutliche  Anzeige  des  Inhalts  einer  jede* 
Ode,  und  die  Bemerkung  des  Zusammenhanges  in 
ihren  einzelnen  Gliedern.  Die  Beobachtung  diefer 
Pflicht,  die  alkin  fchon  hinreicht,  einen  Erklärer 
des  romiiehen  Lyrikers  zu  empfehlen,  uud  ohne  die 
felbft  der  gclehrteße  Cominentar  mangelhaft  bleibt, 
ift  von  Hn.  E.  faß  ganz  vernachl.diigt  worden.  In 
den  alleTweuiglten  Fallen  fchickt  er  etwas  über  die 
Teudenjj  des  Gedichtes  ,  über  die  Anordnung  des 
Ganzen,  aber  .die  VcrhakniSTe  der  Pc:  fönen,  au  di« 
es  gerichtet  ift,  voraus;  lauter  Dinge,  die  man  vor 
dem  Anfange  der  Lectiire  in  Bercitfehaft  haben  inufs, 
und  deren  Mangel  alle  Erklärung  des  Einzelnen 
nicht  erfttzen  kann,  Einmal  erinnert  er  fich  bey  der 
wegen  der  Dunkelheit  ihres  Zusammenhanges  fo  be- 
rühmten Ode  an  Munatins  Hanau  (l.  7. )  feiner 
Pflicht;  aberdas,  was  er  diefes  mal  zu  ihrer  Erfüllung 
thut,  ftheint  der  Beurkundung  feines  F»erufs  zum 
Dichter  nicht  fonckilich  günfiig  zu  feyn.  UnfereLc- 
fermogen  felbft  ur.the-ilcn :  ,,Der  Freiind,  an  den  die 
Ode  gerichtet  ift,  v»  ill  in  fehler  Lage  Italien  verlaiTen  : 
die  Ode  felbft  fetzt  von  den  ir.cifuits  nur  berührtau 
Gegenfländen  eine  Anfchauung  und  Einsieht  voraus, 
die  jetzige  Lcfer  mit  dein  gelehrten  Planeus  nicht 
haben  könneu."  Was  foll  man  aus  diefer  verworre- 
nen Anmerkung  lernen?  Thut  nicht  jeder  das,  was 


er  thut  in  feiner  Lage?  Und  was  war  denn  die  Lage'  "Leben  Ilorazcii,  S.XXI.  If.  nach,  und  er  wird  fich 
des  Planeus?  Kennen  wir  fie,  oder  iii  fie  uns  unbe-  überzeugen,  da  $  Hr.  E.  zur Bearbeitang  diefes Dich- 
kannt?  Iß  es  nicht  eine  Eigentümlichkeit  des  lyri-    ters  keinen  innern  Beruf  hatte. 

Fbank* 
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FnANKrcRT  am  M. .  b.  Hermann:  Des  P.  Ovidius 
Nrtfo  fanmtlkhe  WerkeHiberfetzt.  Zweyter  Band, 
i  Die  Herolden  aebft  den  drey  Briefes  de»  A.  8a- 
binus. 

Auch  unter,  dem  Titel : 
Des  P.  Ovidius  Nafo  Heroidennebtt  den  drey  Brie- 
fen des  A ',  Sabinas .  überfetzt  von  N.  G.  Eick- 
hoff, Conrcctor  am  Gymnafium  zu  Weilburg.  1798. 
312  S-  8.  (20  ff'-) 
Diefe  Ueberfetzung  macht,  auf  nicht«  weiter,  als 
auf  das  Verdienft  eines  fortlaufenden  Commcntars 
oder  einer  Nothhülfe  für  diejenigen  Anfpruch ,  wel- 
che das  Original  in  feiner  Sprache  nicht  verliehen 
können.  Indem  fie  alfo  von  felbft  auf  den  Ruhm  ei- 
ner fchönen  und  kunftvollen  Nachbilduug  —  die  in 
Prof»  gar  nicht  unternommen  werden  konnte,  — 
Ver/icht  thut,  begnügt  fie  fich  uiit  dem  Lobe  der 
Richtigkeit,  eines  reinen  und  fliefsenden  Ausdrucks 
und  einer  —  fe  weit  es  thunlich  war  —  nuinerufen 
Stellung  der  Worte.  Diefe  Eigeiifchaften  hat  Hr.  £. 
feiner  Arbeit  fo  weit  mitgetheilt.  dafs  man  fie  — 
wenn  man  es  nicht  allzu  ftrenge  nehmen  will  —  an 
den  meiden  Stellen  ohne  Anftols  lefen  kam» ,  und  lie 
würde  diefes  Lob  noch  in  einem  höhern  Grade  ver- 
dienen ,  wenn  nicht  der  Ueberfctzer  bisweilen  durch 
Übel  gebrachte  Invcrüonen,  und  andere  dergleichen 
unzeiiige  Verzierungen  den  Charakter  «nfpruchMofer 
Bcfcheidenheit  verletzt  hatte.  Hin  und  wieder  kunn. 
te  der  .Ausdruck  befiimmter  und  gewählter  feyn. 
Bisweilen  follte  er  fich  mehr  an  das  Original  sndran-* 
r«m,  und  dann  an  andern  Stellen  wieder  etwas  wei- 
tet davon  entfernen,  um  den  Sinn  zu  gleicher  Zeit 
mit  voller  Treue,  und  doch  ohne  Verletzung  dea 
deutfeben  Spracbgcnius  wieder  zu  geben.  Wir  wol- 
len einige  Stellenanzeigen,  wo  der  Uebcrf.  in  der 
einen  oder  andern  Rcckfiehr  gefehlt  zu  haben  fchcint. 
Fpilt  II.  33-  heifsen  die  Worte:  nuique  erat  in  f alfo 
viurimusore  Dczs?  nicht:  wo  der  Gott,  den  dein 
folfcher  Mund  cm  weiften  nannte  ?  fondern:  die  Got- 
ter, bey  denen  dein  falfcbcr  Mund  fo  oft  gefchwo- 
reu  hat ;  denn  vlurintus  fteht  hier,  wiers>.^  üatt  roX- 
Gleich  darauf  fagt  Phyllis  v.  36.  P.-r<j«e  tuim 
miiiiüi>xjli—  nifi  fiftus  et  Ute  efl  -  -  «riiw.  alfo 
nullt  :  „und  bey  einem  Großvater  fchwurit  duinir-*- 
wenn  nicht  Jir'Vt  auch  erlogen  ift  —  der  das  fturm- 
empürt«  (fiurmifehe)  Meer  brfanftigt;"  wo  auch 
dann  der  Ausdruck  noch  nicht  bequem  genug  feyn 
würde,  wenn  man  diefes  in  diefer  verwandelte.  V. 

lind  die  Worte:  Exitus  acta  prvbat,  durch  den 
Ausging  wird  das  Unternehmen  bewahrt,  unrichtig 
7-  der  Kcde  der  Thraker  gezogen:  Auch  die  nach- 
fien  Worte:  „Auch  dafs  der  keines  Glücks  fich  er- 
freuen  möge,  der  die  Handlung  nach  dein  Erfolge 
1  »rdigt,"  drücken  die  Meynung  des  Quginals  nicht 


benimmt  genug  aus.  -Phyllis  wünfeht  wohl  nur  de- 
nen Unglück,  die  ein  Unternehmen  wegen  feines 
Übeln  Ausganges  tadeln  zu  können  glauben  (notanda 
putat).  V.  134.  qnoriiam  f allere  pergis,  nicht:  weil 
du  noch  immer  treulos  bift,  fondern:  weil  du  fort- 
fährt mich  zu  täufchen.  —  Im  litten  Brief  16.  ift 
die  Stellung  der  Worte  und  der  Ausdruck  —  mir 
war's  als  machte  man  zum  zweitenmal  midi  Beute,  aus- 
nehmend atTectirt  und  hart,  da  fich  das  belfere:  als 
würde  ich  zum  zweytcnraale  gefangen,  von  felbft 
darbot.  ,  V.  oj.  „feines  Weibes  Flchn  brachte  den 
Oeniden  einft  in  fei?.*  Räjlung"  ift  gemein  ftatt  edel 
zu  feyn,  und  unrichtig  dazu.  Ovid  fagt,  es  triab 
ihn  wieder  in  die  Schlacht :  Conjugis  Oenides  vtrfus 
in  arma  prece  efi.  Gezwungen  ift  gleich  darauf  V. 
97.  der  Ausdruck,  /ri;i«  Gottin  einzig  beugte  Um.  Wa- 
rum nicht :  feine  Gattin  allein  vermocht'  ihn  zu  rüh- 
ren ?  Stla  virum  conjux  flexit.  Das  nämliche  gilt  IV. 
33.  von  dem  Ausdrucke :  fo  /irf  mir'*  doch  zum  Glück: 
at  bene  fueeeßit ,  m  und  V.  37.  fchon  jetzt  bin  ich  zu 
fremdin  Künßen  'umgefchaffen :  ignotas  mntor  in  ar~ 
tes.  Folgendes  (V.  25.)  ift  ganz  unveriiandlich  :  „Die 
Kunft  wird  nur  erworben,  wenn  inau  das  Verbre- 
chen fchon  in  zarten  Jahren  lernt ;  die  fpät  erworbe- 
ne Kunft  ift  in  der  Liebe  allzuheftig."  Hr.  F..  hatte 
hier  nach  N.  Heinfius  Verbefterung :  cui  venit  exaeto 
tempore—  überfetzen  fotlen  :  In  zarten  Jahren  erlernt  • 
wird  das  Verbrechen  zur  Kunft:  allzu  heftig  liebt 
die,  die  fich  zu  fpä't  des  Liebe  ergab.  —  Diefe  und 
ahnliche  Flecken  find  von  der  Art,  dafs  fic  in  einer 
zweyteu  Ausgabe  bey  wiederhohlter  Ucberficht  und 
Bearbeitung  leicht  hinweg  geräumt  werden  können. 

Berlin,  b.  Felifch:  Virgil* s  vier  B&cher  von  der 
Landwirtschaft ,  aus  dem  Lateinifchen  überfetzt 
und  mit  Anmerkungen  begleitet  von  Johann 
Heinrich  ffjakobi ,  Regimentsquartiermeiher  des 
von  MöHcndorfifchen  Regiments  etc.  Zwejtt 
verbefferte  Auflage.  1797-  180  S.  8- 

Da  wir  die  im  J.  178 1  erfchienene  erfte  Aasgabe 
diefer  Ueberfetzung ,  die  ihr  Vf.  zunflehft  für  Jüng- 
linge beftiinmte,  die  den  Virgil  für  fich  ftudiren  wol- 
len ,  nicht  zur  Hand  haben ;  fo  kühnen  wir  über  die 
auf  dem  Titel  angekündigten  Vcrbelferungcu  nicht 
urtheilcn.  Wie  grofs  aber  auch  immer  die  Verzüge 
diefer  Ausg.  vor  der  zweyten  feyn  möge«  ;  fo  ift  die 
Ueberfetzung  doch  fo  kraft  -  und  gciftlos  ,  dafs  wir 
fie  jungeu  Leuten  von  einigem  Talente  nicht  einmal 
zu  dem  angegebenen  Zwecke  empfehlen  mochten. 


Erfurt,  b.  Hennings  :  Die  FürJlentocJiter.  jter  Tb. 
1799-  S02  S.  8-  (lö  6r0  (S.  d-  Ree  A- L.  Z. 
1797*  Nr.  333.) 
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Mittwochs,   den  20.  Octa><fr  i8«o. 
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PHILOSOPHIE. 

Jeka,  b.  Frommann?  Bryträge  stur  Gefchichte  der 
Philofophie,  herausgegeben  ton  Georg  Gujlav 
Füllcboru,  Prof.  am  Elifehethan.  zu  Breslau*, 
Eilftes  und  zwölftes  Stück.  üeb&  Regiftera.  1799. 
«Ii  Bog.  8.   (1  RtWr.  4gr.) 


M 


diefen  beiden  Stücken  wird  eine  nützliche 
Sammlung  für  die  Gefchichte  der  Philofophie 
gefchloffen.  Welche  fich  durch  Form  Und  Inhalt  aus* 
zeichnete,  und  theils  wegen  der  Materialien  zur  Be- 
arbeitung,  theils  wegen  mehrerer  fchatzbaren  For-. 
fchungen ,  geift-  und  gefchroackvoller  Darftellungen 
einzelner  Thetle ,  endlich  auch  wegen  der  kräftigen 
Mitwirkung  zur  Verbefferung  der  Methode,  des  fley- 
falls.  den  fie  erhalten  hat,  und  einer  langem  Fort- 
dauer vollkommen  werth  war.  Auch  die  beiden' 
letzten  Stücke  fteben,  ob  fiegjeich  mehr  Materialiesa 
als  ausgearbeitete  Auffitze  enthalten ,  den  übrige« 
an  Werth  nicht  nach.  1)  Koch  zweit  feiten«  Werkt' 
des  -tfordanus  Brunns.  Schon  im  VII.  Stücke  hatte 
der  Herausgeber  einige  feliene  Schriften  des  Brunu* 
befchrieben;  hier  fügt  er  noch  von  zweyen  eine  aus- 
führliche Notiz  hinzu :  fjordanvs  Brunns  ISolanus  de 
unibris  idearum  implicantibns  artem  qaeurendi ,  invt- 
niendi ,  judicondi,  ordinandi  et  applicandi.-  Paris 
litt-  8-  •  Ul>d  Summa  Terminorum  mctaphifficoruw  ad 
capejfendum  Logicae  et  Philofophiae  ftndxnm  ex  §or- 
dani  Bruni  Nolani ,  Entis  defeenfu  umnufc.  txcepta ; 
nunc  primum  luei  commiffa  a  Raphaele  Eglino  1  conto 
Tigurino.  Tiguti  1595.  4.  .  Die  erfte  Schrift  enthalt 
eine  Art-  von  Mnemonik  und  Heuriftik  unter  einan- 
der geinifcht;  die  zweyte  eine  Sammlung  ontnlogi- 
fcher  Definitionen ,  ron  denen  einige  Proben  ange- 
führt werden.  3)  Ueber  den  Atheismus  des  Diagoras 
von  Metor,  von  Theod.  Gotthold  Thientmanu ,  Predi- 
ger zu  Kohren.  Mit  einigen  Anmerkungen  vom  Her- 
ausgeber. •  Da  mehrere  tielehrte  über  den  Atheismus 
des  Diagoras  bald  ein  losfprechendes ,  bald  ein-  ver« 
dämmendes  Urtheil  gefallt  haben,  ohne  dafs dasTa- 
ctum  noch  mit  hißorifcher  Strenge  unteefurht  wor- 
den ift:  fo  war  es  ein  fear  guter uedanke.de«; Hn.  TM 
die  Zeagniffe  der  alten  Schriftfteller  darüber  chrono- 
logifch  und  kritifch  zu  unterfuchen ;  denn  auf  diefe 
Art  kann  allein  ein  ficheres  Refultat  gefunden  wer- 
den. Zuvor  aber  beftimmt  er  deu  Begriff'  eines 
Atheiftea.  worunter  er  denjenigen  verlieht,  'der 
leugnet,  dafs  man  fich  den  Urheber  der  Welt  durch 
Begriffe,  welche  aus  der,  Natur,  es  fey  1 
ferer  Seele,  oder,  von  andera  Gegenitanb 
•   A.  L.  Z.  1800.  Vierter 


nommen  find,  gedenken  könne,  fo  dafs  der  Athelft 
dem  Theiften ,  aber  nicht  dem  Deifien  entgpgenge- 
fetzt  wird.  Diefe  Beftiinmung  fchelnt  den  Begriff  z« 
fehr  zu  verengern.  Atheift  ift  derjenige »  der  die 
Bxiftenz  eines  Urheber»  der  Welt  leugnet,  wobey  es 
anf  die  Art,  wie  der  Begriff  deffeiben  zu  beftimmeai 
fey ,  gar  nicht  ankommt.  Es  wäre  dagegen  zweck- 
tnafsiger  gewefen,  dem  Sprachgebrauch  der  Griechen 
lind  Römer  nachzugeben,  und  nach  ihrer  Anficht 
den  Begriff  zu  entwickeln.  Diefes  hatte  den  Vf. 'auf 
den  Punkt  gefahtty  auf  welchen  bey  philofophifchea 
Proceffen  dieser  Art,  näcbft  der  hiftorifchen  Unter-« 
fuchung  des  Factum*  altes  «ankommt ,  nämlich  das 
fubjeoive  Verbalrnif*  des  religiöfen Volksglaubens  zn 
der  Vemunftreligion.  Wenn  bey  den  Griechen  einet 
des  Atheismus  befcbuldigt  wird :  fo  gewinnt  die  Sa« 
che  eine  ganz  andere  Anficht,  je  nachdem  der  Be-> 
fchukligte  und  der  Beurteilende  blofs  allein  an  der« 
VülksbcgrifTen  hängen,  oder  fiefe  zu  reinem  Reli- 
gfonshleen  aufgefchwungen  haben.  Hierund  da  bat 
der  Vf.  darauf  Rücklicht  genommen,  indem  er  an» 
den  Zeugnifien ,  vorzüglich  der  Kirchenvater,  wahr* 
febeinlich  zu  machen  fucht,  dafs  Diagoras  nur  die 
Volksgettheiten  verworfen,  und  -an  der  Vorfebung 
gezweifelt  habe.  Wenn  er  aber  die  wenigen  Nach* 
richten  von  dem  Charakter  diefes  Mannes,  vorzüg. 
lieh«  dafs  er  bigott  und  aberglSubifch  war,  genauer 
erwogen  hätte :  fo  würde  er  auf  eh  anderes  Refultat 
gekommen  feyn.  Die  chronolngifche  Aufteilung 
und  Prüfung  der  Zeugniffe  ift  mit  vielein  Fleifse  ge- 
arbeitet. Der  Vf.  hat  vier  Stellen  aus  dem  Jofephus; 
Mashnus  Tyrius ,  Minucius  Felix  und  Arnobius  bey- 
gebracht,  welche  von  andern  überfeben  worden  wa- 
ren. Freylieh  beweifet  hier  hiebt  die  Menge,  fönt 
dem  das  Gewicht  der  Zeugen;;  Daher  hätte  er  vor* 
züglkh  darauf,  welche  Schriftfteller  altere  benurzt 
oder  ausgefchrieben  haben,  fö  weit  diefes  zu  erfoP- 
fchen  war,  leben,  und  ihre Zeugniffe ,  in  Anfebung 
ihres  hiftorifchen  Werths,  fchärfer  prüfen  füllen. 
Vorzüglich  war  diefes  bey  den  Kirchenvätern  notb> 
W endig,  weit  fie  feiten  ganz  unbefangen,  und  ohne 
Nebenrflckficbren  Facta  aus  der  Gefchichte  der  Phi- 
losophie erzählen.  Auch  fcheint  uns  der  Vf.  felbft 
nicht  ganz  ohne  Partheyiicbkeit  bey  diefem  Zeugen- 
verhör verfahren  zu  feyn ,  wenn  er  an  einigen  Stei- 
len künftelt,  und  folche  Folgerungen  herleitet,  wie 
fug  nur  Vorliebe  für  Diagoras  eingeben  konnte, 
«lekh  die  erfte  Stelle  Cicero  de  natura  Deik.  1.  c.  r. 
gtebr  einen  Beweis  dafür»  wo  er  die  Worte  nullos 
(d«*s)  *ße  OMunto  Diagoras  Melius  et  Theodorus  Cure- 
fo  erklärt,  als  habe  Diagoras  ge- 
S  meynt. 
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meynt,  die  Götter  wären  nullius prrtii ,  d.h.  fie  hfit- 
ttt  pr  keine«  Autbeil  na  der  Weltregierung.  Er 
berühr r/icb^war  auf  den  Zulbanncnbang  und  auf 
eine  Anekdote,  welche  Cicero  in  demfelben  Werke 
III.  c.  37.  erzählt;  allein  der  Zufamtnenhang  ifr' of- 
fenbar diefer  Deutung  entgegen,  da  Cicero,  in  Bezie- 
hung «uf  das  Dafeya  der  Gottheit,  dreyerley  Mey- 
nungen  anführt,  Glauben,  Zweifeln,  Leugnen,  und 
«»'gegen  die  Bcftimmtheit  eines  philofophifchen 
Schriltftallere  wäre,  da,  wo  er  romDafeyn  der  Gott- 
heit redet,  unvermerkt  und  ohne  alle  Vorbereitung 
eine  andere  Frage  über  die  Vorfehung  den  Worten 
unrerzufchieben.    Die  Stelle  aus  dein  dritten  Buch« 
ift  kein  Grund,  der  erftea  einen  fremden  Sinn  ge*< 
waltfam  anzudichten.    Es  ift  gar  nicht  unmöglich, 
▼ielmefar  nach  der  Denkungsart  des  Diagoras  wabr- 
•fchcinlich,  dafs  er  erft  die  Weltregierung,  dann  aber 
überhaupt  die  Exiftenz  der  Gotter  leugnete.  Endlich 
baue  febon  die  Zufammcnftellung  des  Diagoras  und 
Thcodorus  den  Vf.  von  dem  Ungrunde  /einer  Erklä- 
rung überfuhren  können,  wenn  er'diefen  nicht  eben? 
falls  für  keinen  Atheiften  hielte,  indem  er  fich  auf 
Sex  ms  Emp.  adverf.  Mathemat.  IX.  55.  beruft.  Al- 
'letny  wenn  auch  diefe  Stelle  es  unentschieden  liefse, 
Wie  es  nicht  der  Fall  ift:  fo  würde  doch  »usPlutarch 
(adverfus  Stoicos  p.  1075.)  *  der  fogar  den  Grundfatz 
anführt,  auf  welchen  fich  der  Atheismus  des  Theo* 
dorus  gründete,  auch  diefer  Scheingrund  für  jene 
Erklärung,  und  zu  einem  gelindern  Unheil  über  Dia- 
goras entkräftet.     Auf  annliche  Art  ift  eine  Stelle 
des  Clemens  Alexandrinas  S.42.43.  zu  Gunftendiafes 
Mannes  geuüfsdeutet  worden.    Diefer  .Kirchenvater 
fagt  in  derselben,  Diageras  nebft  Eveaaerus,  Theo 
dorus  u.  a.  habe  fich  durch  Leugnung. der  Volkagöt- 
ter  den  Weg  zur  wahren  Gotteserkenntnifa  gebahnt ; 
denn  ohne  die  Wahrheit  zu  erkennen,  habe  er  doch 
jnit  fcharferm  Blick  den  Irrtbuin  der  übrigen  Menfcben 
eingefehen,  aber  nicht,  was  ibn  Hr.  Tb.  fagen  lafst,  ,,er 
fey  tiefer  in  die  Erkcnntnifs  der  Natur  der  Gottheit 
eingedrungen."    Ungeachtet  alfo  der  Vf.  den  rieht 
tigen  Weg  zur  Unterfuchung  diefes  Streitpunkts  einge- 
fchlagen  hatte:  fo  ift  doch  wegen  diefer  Mangel  in 
«1er  Ausführung  d>*  Sache  noch  bey  weitein  nicht 
abgetbau.    In  dem  Anbange  kommen  gute  Bemer- 
kungen über  die  Methode  des  Vfs,  und  über  den  Ge> 
genltand  felbft  vor.    Der,  Herausgeber  hat  Tollkomr' 
snen  Recht,  wenn  er  zuletzt  fagt.:  ,,muCs  denn  je- 
der philufvpbifche  Heroftrat,  jeder  Braufekopf,  der 
in  einem  Anfalle  von  Zweifel  -  Fieber  oder  poeti- 
feber  Wuth  fichs  einkouniien  lief« ,   auf  die  Götter 
und  die  Vorfcbung  zu  fch  impfen,  oder  fie  zuileag- 
vnen,  darum  unter  die  Pbilofophen  gezählt,  uud 
durch  endlofe  Für  und  Wider  unfterblicb  gemacht 
werden  ? 44  3)  (liebt  es  nur  ein  oder  mehrere  Vernunft' 
principe?     Ein«  trage  an  Logiker,  von  *  *  *.  Der 
Vf.  fucht  hier  die  lirundfatze  des  Denkens  auf  ein 
einziges  Princip  zurück  zu  führen,  welches,  er  den 
Satz  des  nothweudigen  PtyJicnts  nennte  und  durch 
folgende  Formel  ausdrückt.     Ein  Begriff  hat  keine 
andern  Merkmale «4f  tfujenigen,  pmlfhs  Ui*  Ver*unjt 

*  » 


ihm  beyzuUgen  durch  Gründe  geniithigt  wird.  Er  be- 
müht fich,  daraus  nicht  aHein  den  Grundfatz  des 
Widerspruchs,  des  Grundes  und  der  A uifchliefsung  ab- 
zuleiten, fondern  verfpriebt  fich  auch  von  der  An- 
wendung- defltlben  die  wichtigften  und  hejlfamften 
Folgen  für  das  Reich  der  Wahrheit.  Ohne  uns  bey 
dielen  aufzuhalten ,  erinnern  wir  blofs,  dafs  diefer 
Yerfucb,  der  von  einem  denkenden  Kopf«  zeugt, 
nach  Ree.  Dafürhalten  nicht  gelungen  ift.  Die  drey 
logifchen  Gnmdfötze,  welche  der  Vi",  auf  ein  Princip 
zurück  zu  führen  fucht,  find  nichts  anders  als  For- 
mein  des  Denkens  felbft,  bloft  der  Form  nach  br- 
trachtet ,  und  in  foferne  Gefetze  des  Verftandes.  In 
dem  Denken  haben  fie  ihre  Einheit,  .  und  können 
nicht  hoher  abgeleitet  werden.  Der  von  dem  Vf. 
als  Princip  aufgeftelUe  Satz  ift  aber  eben  darum  nicht 
der  höcbfte  Grundfatz ,  weil  er  die  Form  des  Den- 
kens nicht  enthält,  und,  anftart  die  drey  Grnndfatze 
zu  begründen,  fie  vielmehr  bey  feiner  Anwendung 
vorausfetzt.  Von  dein  Grundfatz  des  Grundes  ift  es 
ohne  unfare  Erinnerung  fchon  einleuchtend.  Was 
deu  Grundfatz  des  Widerfpruchs  betrifft:  fo  fetzt  die- 
fes dieDcduction  des  Vfs.  felbft  aufser  ollen  Zweifel. 
„Keinem  Subjecte,  fagt  er,  kann  ich  Prädicaie  bey- 
legen,  welche  der  Vorftellung.  die  ich  mir  von  fei- 
nem Wcfen  mache,  widerfprwhen  (Satz  des  Wider- 
fpruchs): diefs  fetzt  doeh  immer  voraus,  dafs  die  Ver- 
nun/t  fich  nicht  wultrf pr ecken  f oll,  kann,  darf  und 
utufs."  In  dem  Folgenden  ficht  man,  dafs  der  Vf. 
darum  nicht  den  Satz  des  Widerfpruchs  als  erftea 
Grundfatz  des.  formalen  Denkens  gelten  lafst,  weil 
er  nicht  verhindert ,  dafs  die  Philofophen  fich  viel- 
fältig widerfprechen ,  und  er  hofft,  fein  Princip  wer- 
de Einigkeit  und  Ueberemftimmung  unter  allen  Den- 
kenden bewirken  ;  denn  wer  mit  ihm  jenes  Princip 
annehme,  müiTe  mit  ihm  auch  auf  einerley  Folgerun- 
gen und  Refulrate  geführt  werden.  Er  verfpriebt 
darüber  eine  eigene  Abhandlung,  welche  aber  ge- 
wifs  feine  Ueberzeugung,  die  mehr  Gurmütbigkeit 
als  Einficht  iu  die  Sache  verräth,  nicht  zur  allge- 
meinen machen  wird.  4)  Chr.  Garve  de  ratione  feri- 
hendi  hifioriam  philofophiae.  Lipf.  1768-  5)  Leg**" 
dorum  Philofophorutn  vetenm  prateepta  nonnulla  et 
exemplw* ,  auetare  Chr.  Gnrve.  l.ipf.  17J0.  6)  Uebet 
die  .\A3tr*/.^yf,t*  in  der  alten  Philofuphi«.  -  Aus  Gartens 
Abhandlung  de  nonnullis,  quae  pertinent  ad  Logicam 
■  Probabttium.  Halae  1766.  Die  Lefer  werden  es  dem 
Herausgeber  gewifs  danken,  dafs  er  diefe Garvifcben, 
mit  eben  fo  viel  Gründlichkeit  als  Eleganz  gefchiie- 
benen,  Auffitze,  durch  diefen  correctea  Abdruck  wie- 
der in  Umlauf  bringe  Die  beiden  erften  find  außer- 
dem jetzt  feiten,  und  in  BuchJaden  nicht  mehr  zu 
bekommen.  7)  Fortgefetztes  Verzeichnifs  einiger  phi- 
lofophifchen Modethtmmtum.  III.  üebtr  den  Wider- 
fpruch  zwifchen  ~  vhüofophifek  und  theologifch  wahr. 
Aufser  einigen  fchatzbareu  Bemerkungen  über  das 
Verhidrnifs  der  Theologie  und  Philofophie,  und  die 
darüber;  entibmdene». Streitigkeiten',  liefert  der  Her- 
ausgeber einige  merkwürdige  Stellen  aus  einer  dahin 
gehörigen  Schrift,  ^welche  im  rorigen  Jahrhundert 
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viel  Aufrehen  gemacht  hat,  nüinllch:  Wencesl.  SchiU 
Ungii  Ecclefiae  Metapktjficae  vifitatio.  Magdeburg 
1616.  Der  Ton  erinnert  an  einige  der  neueften  Srreit- 
fchriften.-  IV.  Ueber  die  Sethn  und  Kräfte  der  Thier«. 
Kor  ein  paar  Bücher  zur  Üefchichte  diefes  Lehrftücks 
werden  angerührt.  Uebrigens  möchten  wir  doch 
weder  behaupten ,  dafs  diefe  Unterfuchungen  ganz 
aus  der  Mode  gekommen  waren,  noch  dafs  durch 
forfgefetzte  Beobachtungen  der  Art,  gar  nichts  für 
die  Bereicherung  der  Seelenkunde  zu  gewinnen  fey. 
$)  Vorfcklage,  Entwürfe,  literarij 'che  Notizen  und  Aus- 
züge. Wir  können  aus  diefen  MifcelUneen  nur  Ei« 
niges  auszeichnen.  Der  Vf.  wfinfeht  unter  andern 
auch  eine  gedrängte  Ueberficht  der  Gofcbichte  der 
fcholaftifchen  Pbilofophie,  theilt  fclbft  einige  fchltz- 
bare  Bemerkungen  über  den  Urfprung  derfclben  mit, 
und  nennt  die  Haaptquellen  für  die  Gefcbichte  der* 
felben.  Pctri  Berchorii  (nicht  Btrcharii,  wie  hier  ei- 
nigemal gedruckt  ift)  Dictiontrinm  ftu  repertoiiam 
motale,  fand  Hr.  F.  in  eiaer  gelehrten  Zeit fchrift  als 
eines  der  aHeften  philofbpbifchen  Wörrerbflcher  an- 
geführt ;  er  giebt  daher  den  Plan  und  und  Zweck  die- 
fes Werks  mit  den  eigenenAVorten  des  Vfs.  an ,  und 
fügt  einig*  Proben  hinzu.  Schon  Marhof  hat  es  un- 
ter diejenige  Gaffe  von  Blichern  geftellt,  wohin  es 
gehört.  Intereffanr  ift  das ,  was  filier  tien  Alanns  ab 
Jrfulis,  den  der  Vf.  den  Wolf  und  Carpzov  feines 
Zeit  nennt,  und  über  deffen  Abhandlung  de  Arte 
getagt  wird.  Ein  Auszug  aus  dem  erden  Buche,  das 
die  pbilofophifchen  Satze  von  Gott  enthält,  ift  hey- 
gefugt. Den  Befchlufs-  macht  ein  intereffanter ,  aus 
dem  Magazin  eiuucloprdique  An  7.  N.  4.  eingerück- 
ter, Brief,  in  welchem  auf  Vera  »la  flu  ng  einer  Preis- 
frage des  Nationalinttituts  über  den  Einflufs  der  Zei- 
chen auf  die  Bildung  der  Begriffe ,  der  Verfuch  ge- 
macht wird ,  die  philofopbifcben  Warzelbegriffe  voll- 
fta'ndig  zu  fammeln,  und  der  zu  artigen  Vergleichan- 
gen  mit  Arißotelcs  and  Kants  Kategorien,  fo  wie  zur 
Kenutnift  der  franzöfifchen  Philofophie,  Stoff  giebt. 
—  Die  Regifter  über  die  Auffatze,  die  vorncbmften 
Sachen  und  Namen ,  und  über  die  erklarten  griechi- 
fchin  Wörter,  find  eine  nützliche  Zugabe.  —  Die 
Zufüge  des  Herausgebers  in  der  Vorrede,  der  Ge- 
fchichte  dir  Philofophie  auch  iörthia  noch  einen 
Theil  feiner  Mufse  zu  widmen,  kann  dem  Publicum 
nicht  anders  als  angenehm  feyn. 


Soerätes.  Nach 
Brwnbty.  1800. 


Lemgo  in  d.  Meyerfcben  Buchh. : 
Diogenes  Lacrtius,  von  C.  W. 
I38Ü.  8-    (•  gr.) 

Wenn  der  Vf.  die  Collectaneen  des  Diogenes  vom 
Sekrates  (dein  Vf.  beliebt  es,  diefes  unhiftorifebe 
und  unkritifche  Flickwerk  eine  treffliche  Lebensb«- 
fchreibung  zu  nennan)  für  fich  in  der  Abiicht ,  um 
fich  „den  grofsen  und  weifen  IJeiden  einmal  wieder 
lebhafter  zu  vergegenwärtigen,"  durchlas  and  «ber* 
fetzte:  fo  war  es  eine  lobenswerte  Beschäftigung; 
nur  durfte  diefc  Üeberfetzung  in  der  Geftalt,  wie  He- 
btet erfcheint,  mit  einer  Menge  von  philelogifchen 


end  philofopbifcben  Anmerkungen,  die  ohne  Plan 
uad  Zweck  zufsimnengetragen  find ,  nicht  dem  Pu- 
blicum vorgelegt  werden,  um  diefen  weifen  Griechen 
ins  Andenken  zu  bringen.  Die  üeberfetzung ,  wel- 
che mit  dem  Texte  abfatrweife  ünd  mit  Anmerkun- 
gen unrermifcht  ift,  Hellt  zwar  den  Sinn  meiftentheils 
treu,  doch  in  einein  etwas  vernachlafr.igten  Ausdrucke, 
dar,  z.  B.  S.13;  „Ariftophanes  ftdlt  ihn  als  einen 
vor,  der  eine  fcklimme  Sache  verbejjere.!'  das  verdiente 
ja  Lob,  und  wäre  kein  Geiffclhieb  des  Komikers. 
Der  Vf.  hat  die  Sache  rerftanden ,  aber  unrichtig  aus- 
gedrückt. Eben  fo  S.  102.  „Diefs  (nämlich  dafs  fich 
Sekrates  eine  Stelle  imPrytaneum  als  Strafe  dictiite) 
hatte  die  übele  Wirkung,  dafs  nicht  lange  darauf 
noch  achtzig Verdammungsftimmen  hinzukamen,  wo 
die  curfir  gedruckten  Worte  ein  fchielender  Zufarx 
des  Ueberfetzers  find.  Von  den  bei  gefügten  Erklä- 
rungen können  wir  kaum  fo  gut  urtheilen.  In  der 
Manier  des  Diogenes  hat  der  Vf.  Gutes  und  Schlech- 
tes ohne  Auswahl  und  «*ne  Zweck  zufammesigcle- 
fen,  und  mit  dem  Alleir*ift  es  norh  keine  Lebens- 
befebfeibung ,  gefchweige  denn  eine  gute,  gewor- 
den ,  aus  welcher  das  grofserc  Publicum  den  Sokra- 
tes ,  wie  er  war ,  kennen  lernen  konnte.  Die  Menge 
von  Citatiouen ,  wo  mchreres  über  diefen  oder  jenen 
Gegenftand  nachzulefen,  ift  ganz  zwecklos.  Biswei- 
len laufen  auch  fehr  lächerliche  Irrtbütner  mit  unter. 
So  wird  z.  B.  zu  dem  Worte  «Xanrax^*»  eine  Menge 
Citate  angeführt,  dafs  Ahopece  ein  Atbenlenfifcher 
Flecken  war,  und  binzugefetzt:  „hier  wurde  diefer 
grofse  Mann  geboren."  S.  «.  wird  die  Stelle:  /f/ssr 
nvvart  *i  xxl  «/;  lUriixTuv  i,x  dx\itm:'  r«<?  t'P  «■'* 
ivyv,  -ii  roXfuu  x«Avdvro<,  auf  eine  ganz  neue  Art 
überfetzt:  „Er  diente  auch  zur  See  key  der  Ausrü- 
ftunj  luch  Potldäa.  Man  konnte  zu  dem  vorftehen- 
den  Kriege  keine  Fufsvölker  brauchen."  „Alfo 
diente  er  nicht  nur  zu  Lande ,  fondern ,  um  alles  zu 
verfachen  und  nicht  zurück  zu  bleiben,  auch  zu  Waf- 
fer, auf  der  zum  Seetreff.r»  nach  Potidaa  ausschif- 
fenden Kriegsflotte.  —  Dem  Lacrtius  (nicht  doch, 
fondern  Hn.  Brombey)  zufolge,  der  doch  im  übri- 
gen hier  gute  Quellen  gebraucht  zu  haben  fcheinr, 
war  diefs  ein  Seekrieg.4»  S.  25.  Die  bekannte  Ge- 
fcbichte, dafs  fich  Sokrates  ftandbaft  weigerte,  nach 
dem  Befehl  der  Dre)  feiger,  den  Leon  nach  Athen 
zu  bringen,  damit  er  hingerichtet  würde,  ift  in  der 
üeberfetzung  (<J.  24.)  und  in  den  Anmerkungen  ganz 
falfch  erzählt.  Weil  Diogenes  noch  ein  andere«, 
früheres  Factum,  den  Criminalprocefs  der  zehn  Feld- 
herren, anführt:  fo  wuj-de Hr. B.,  der,  wie  wir  cli^n 
gefehen  haben,  ein  grofse r  Kenner  der  atrifchen  Ge- 
fchichte  ift,  verfuhrt,  beide  Facta  auf  die  pi>lTt:r- 
lichfte  Weife  als  eine  Begebenheit  anzufeilen.  Ks 
in  genug,  wenn  wir  nur  das  eine  anführen,  daf>, 
wie  die  Sache  S*  26.  erzählt  wird,  die  Tyrannen 
das  Volk  gegen  die  braven  Feldherren  aufhetzten, 
dafe-Sokrates  damals  gerade  im  Rathe  der  Fünfhun- 
dert, und  einer  der  Prytanen  war,  und  dafs  diefe 
Begebenheit  vor  dem  Ende  des  peloponnefifcben 
Kriegs  gefchah. 
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{jt.ogau,  b.  <3Qther  i.  j.  :  Lebtnsphilofophit,  oder 
Lehren  der  Weisheit  und  Tugend  zur  Beförde- 
rung menfehlicher  Glückfeligkeit,  von  gefc.  5e- 
WMel  Bali.  £r/te  Sammlung.  1798.  XII  o.  180S. 
Zwcijle  Sammlung.  1800.  IV  u.  222  S.  8-  (l  Rthlr.) 
In  der  Vorrede  erzahlt  der  Vf.,  wie  diefe  Samm- 
lungen entftanden  find.  5alomos  und  Sirachs  Sit- 
tenlprüche  hatten  für  ihn)  von  Jugend  auf  viel  Anzie- 
hendes; mit  zunehmenden  Jahren  wuchs  diefesinter- 
erTc,  und  er  inachte  fiehs  zur  Regel,  ij.  danken,  die 
■  lieh  durch  ihre  Kürze  und  geiltreichen  Gehalt  em- 
pfahlen, aus  den  Unterbaltnngsfchriften ,  die  erlas, 
in  einMeinorandumbuch  einzutragen,  auch  fie  durch 
wiederholtes  Lefen  um.  "■"  hdenken  darüber  üch  an- 
zueignen. Der  Gewiui  den  er  daraus  für  feine 
Ausbildung  zog,  brach  .  auf  den  Enrfcblufs, 
diefe  Denkfpruche  durch  den  Druck  auch  für  andere 
gemeinnützig  zu  machen  ,  der  aber  lange  Zeit  unaus- 
geführt blieb,  bis  endlich  die  Vorrede  von  Schulz 
zur  Ueberfetzung  des  Rocheiaurault  und  der  Gedanke 
eines  Ree.  derfelnen :  es  wurde  ein  verdicnftyolles 
Unternehmen  feyn ,  wenn  jemand  aus  den  Schriften 
der  fcharliinnigden  Welt-  und  Menfchenbeobachter 
eine  Moral  und  Klugbeitslekre  in  kurze»  Sätzen  fam- 
inelte,  und  in  die  iliiade  des  Volks  zu  bringen  (lich- 
te, ib»  zur  Reife  brachte.  Die  Vorrede  enthält  noch 
gute  Bemerkungen  über  die  Vortheile  und  Mangel 
folcher  Sammlungen  von  Sittenfprüchen ,  und  über 
den  Nutzen  und  Gebrauch  derfelben.  Sie  erfchöpft 
aber  noch  nicht  dielen  Gegerdtand  ,  der  eine  eigene 
Unterfuchung  verdiente.  Die  Sammlung,  welche  für 
den  MittdÜand  belUmmt  ift,  verdient  Empfehlung. 


Die  Auswahl  verra'th  einen  hellen  Verftand  und  reine 

Grundfatze,  daher  wehet  in  den  Denkfprüchen  ein 
Geift  der  reinen  Sittenlehre  und  der  weilen  Lebens- 
klugheit ;  der  Ausdruck  h\  rein ,  edel  und  deutlich. 
Eine  beltiinmte  Ordnung  und  Zufaminenftellung  nach 
den  Materien  darf  man  nicht  fuchen ,  unbeachtet 
in  beiden  Sammlungen  eine  Abtheilung  nach  Kapi- 
teln verkommt ;  der  Vf.  vermied  lie  der  Einförmig- 
keit wegen.  Gegen  das  Ende  folgen  Rubriken  nach 
den  Verfaflern,  aus  welchen  ftc  entlehnt  find.  Un- 
ter dielen  kommen  auch  die  Sprüche  der  fieben  Wei- 
fen, Sentenzen  ausSc-neca,  Epictet,  Antonin,  Plmaroh. 
Plinias  u.  L  W-,  vor.  Die  übrigen  Quellen  lind  in 
der  Vorrede  namentlich  aufgeführt.  Die  dritte  Samm- 
lung wird  blofs  eine  Blumcnlefe  aus  Wielands  Schrif- 
ten enthalten,  in  welchen  der  Vf.  den  Stein  der 
Weifen  gefunden  zu  haben  verfiebert.  Eine  fchär- 
fere  Kritik  würde  bey  Schriften  diefer  Art  nicht  wohl 
angebracht  feyn ;  genug,  wenn  fie,  wie  die  gegen- 
wärtige, zur  Schärfung  des  Nachdenkens  und  zur 
Bildung  des  Charakter«  nützlich  find. 


Ii  rlin ,  h.  Himburg:  Lebensbtfchreibung  Hans 
§oarhims  von  Z.ietmt  königl.  prtufsifchen  Ge- 
jicrals  der  Kavallerie  u.  f.  w.  Zweyte  forgfaltig 
•durebgefehene  und  verbeflerte  Auflage.  Mit  ei- 
ner Abbildung  der  Zitten  auf  dem  Wilhclmsplatz 
in  Berlin  errichteten  Statüe  und  2  Planen.  1800. 
XXIV  u.  498S.  <S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1798- 
Nr.  3870 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Ghckkrti.  Druden  u.  Leipzig ,  b.  HilTcher:  Hvfri- 
»<•*  der  fachfirchtn  Oefehiehte  und  Verjüng  für  den  Unter- 
rieht  der  Jugend,  von  Kerl  Heinrich  Luduig  Pölitz,  ordern!. 
Prof   der  Moral  und  «iefchichtc  an  der  Ritterakadeanie  zu 


Dref  de  n. 


fK\  an  irfthrrntchern  d-.r  fäclififchcn  Gefchichte  hat  der  Vf. 
dii'fe  Bogen  pefchriebon ,  fondern  gewifs  btofs,  um  dieSitr*  bey- 
eubelialteri  .  d*fs  jeder  Lehrer  fein  -eigenes  Lehrbuch  vor  fich 
haben  will.  Die  Wiflrnfchaft  gewinnt  aber  dadurch  nicht*. 
Die  eegenwartiee  «chriit  ift  fall  au  kurz,  und  fetzt  einen 
-der  Geschiente  fchr  kündigt«  l.chrer  voraus.  Die  iiliefte 
«efchichte  dl  faft  ganz  libirpatiren ;  nicht  ein  Wort  von  den 
alten  Ueno  feil  von  Saclifea,  deren  Gefehicht*  doch  man- 
chen Stoff  I;ei'«rt ,  die  Sinen  der  damaligen  Z«iien ,  die  Cul- 
tur  und  c\:k  'BefchtUenLeit  der  Lander  au  charakleriGren. 
Der  Vf.  will  nur  einen -teilen  ,  einfachen,  aus  den  Acquiu- 
«ionen  und  der  O'.nir  £ct  «111  Meifcen  verbundenen  I.arder 
jierv  orgelK-Hden  Plan  vorlegen ;  e»  follen  nur  die  Spuren  der 
immer  weiter  lieh  ausbildenden  iniiero  Verfaffan«  der  *»a»- 
■icnfaltigen  «luclacn.   nun  au  " 


5  Bog.  8-    (8  «?r0    Nicht  eben  wegen  Man- 


Staatskörper  verbundenen  Provinzen .  in  ITinficht  auf  Anbaa 
des  Bodens,  auf  dieFortfchritte  der  Wiffenfchaften  undKün- 
fte,  auf  Abgaben,  Stauern,  Manufacturen ,  Gewerbe  u.  f. 
hindurchlrhimmern :  fo  dafs  man  an  diefe»  l  aden  leicht  die 
Darftellung  de*  Ganzen  anknüpfen  könne.  Er  hat  zwar  Wort 
gehalten  ;  der  mündliche  Vortrag  muff  aber  noch  manches 
wichtige  Ereigntfs  einschalten.  Alle  Literatur  ift  weggeblie- 
ben. Die  Gefchichte  wird  in  vier  Perioden  getheilt :  die  er^f, 
von  der  Gclangung  des.  Haufe*  Wnttiu  zur  jnarkgratlicken 
Würde  in  Meilsen  bis  zur  A:crbindung  Thüringens  mit  Mei- 
fsen ,  von  1177  b:s  1247.  Die  rn»e«te:  von  da  bis  zum  An- 
fall der  f..chlifchen  tiurwürde  und  den  damit  verbundenen 
Landern  rn  Mtifsen  ,  von  124.7  his  J+12-  nie  Jri,,ri  ron 
da  bis  zur  Verbindung  der  L;:uficten  mit  Meifscn  von  1421 
bis  1Ö35.  Die  vierte:  von  da  bis  auf  untere  Zeit,  von  l6i3 
bis  279p.  Clirouologifciie  Uiirichi.gktiien  haben  wir  nicht 
bemerkt,  aber  Uebcreiluneeii  im  Sui,  z.  B.  6.  J2.  wo  dre)- 
mal  auf  einer  Seile  regiert  nurif«,  vorkommt.  Bebrigeni 


räumen 


aen  wir  SchcFFachi  iaehüfein.  1  u st  1  huflie  470t 
den  Vorzog  ein. 


Digitized  by  Google 


I- 


«41 


Numero  310. 


«43 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


D  onnersttgt,    il«»   30-  0 eto  btr  «  j 300. 


NATURGESCHICHTE. 


Lf.i r/fc,  b.  Vofs  u.  C. :  Bnram/ch«  BiWrrlmc/i /uV 
Hl  fugend  und  Freunde  der  Pflanzenkunde ,  her- 
ausgegeben von  Friedrich  Dreves  u.  F.  G.  Hai/we. 
Dritter  Band.  (Oder:  Grfret«  Abbildungen  und 
Zergliederungen  deutfcher  Gewachfe,  von  Fr.  Dre- 
w;  und  Friedrich  Gottlob  Hayne.  Erfler  Band. 
1708  )  1-  Heft.  3l.  S.  Text  ohne  die  Vorrede. 
T.  1 — 5«  II.  Heft.  S.  33  — 64.  T.6— 10.  HI. 
Heft.  S.  65  — 96.  T.u  —  15.  IV.Heft.  S.  9701$ 
107.  Ts  16—  20.  (1799.)  v-  Hffr-  S.  129— 156. 
T.  31  —  a5.  (1800.)  4.    (3  RiWr.  8  gr) 

Ree,  Ift  durch  den  Anblick  diefcs  Werk«  fetar  «n- 
•  genehm  überrafcht  worden.  Der  Aufschrift  nach 
follte  man  weniger  Intercfiantes  für  den  eigentlichen 
wv/Te/i/chaftlicben  Boranikrr  .  und  nur  lehrreiche  Un- 
terhaltung für  die  Jugend  erwarten.  Aber  die  nähere 
fcckanmichafr  mit  dem  Inhalte  durfte  auch  den  Bo- 
o/iiker  von  Profefiion  nicht  gereuen,  und  eine  un- 
unterbrochene Fortfetzung  wflnfehen  lafleu.  Die  Vf. 
wenden  alle  Sorgfalt  auf  getreue  Üarftcllung  deut- 
fcher Pflanzen  ,  befonders  auf  Zergliederung  der 
Bloinen  und  Fruchttfaeile,  „damit  es  für  die  Befitzer 
einen  längern  ;dauernden  Werth  ,  als  die  gewöhnli- 
chen Bilderbücher,  erhalte."  Um  die  letztere  Abficht 
zu  erreichen  ,  war  es  aber  nothwendig,  die  bisherige 
Art  des  Vortrags  abzuändern,  und  überhaupt  dem 
l innren  ein«  für  dicWiffenfchaft  mehr  palTendeForm 
zu  geben.  Paffe  und  Ordnung  folgen  nach  dem  Lind- 
feben  Syfteui;  dann  der  lateinifche  und  deutfehe  Gat- 
tungsname, nebft  dem  wefentlichen  Charakter  derfel- 
ben;  auf  «liefe,  in  Verbindung  mit  dem  Trivialija- 
inen  und  dein  Unterfcheidungskenuzeichen  der  Art, 
woher  jederzeit  auf  Linnes  Spec.  Plant.,  Roth'*  T*»t. 
FL  germ.  und  Hoßmann's  Deutfchl.  Fl.  verwiefen 
wird,  derbtandort;  wubey,  wenn  die  Pflanze  um 
Hamburg  wächft ,  jederzeit  die  Gegend  in  Klammern 
eingefchloffen ,  mit  angegeben  wird.  Ift  die  Pflanze 
von  andern  Botaniften  unter  andern  Namen  befchrie- 
ben  worden:  fo  find  auch  diefe  gleichbedeutende, 
aneb  deurfihe,  Namen'  mit  angeführt.  DieBlühezeit. 
Die  vollftandige  Befchreibüng  in  deutfcher ,  franzö- 
/ifcher  und  englifcher  Sprache.  Bemerkungen,  die 
Benutzung  des  Gewächfes  in  der  Medicin  ,  Techno- 
logie ünd  Oekonomie  betreffend.  Die  Erklärung  der 
■uf  der  Kupfcrtafel  vorgeftellfen  Figuren."  Zeich- 
nungen und  Stich  beforgen  Herterich  und  Capteor. 
Nur  bey  feltnen  deutfehen  Pflanzen,  werden  ehe  Vf. 
ihre  Zuflucht  zum  Copfren  aus  andern  Werken  neh- 
A.  L.  Z.  xgoo.    Vierter  Band. 


raen.  Nach  vorliegenden  Proben  eigenthümlicher 
Vorftellungen,  die  gröfsterttheils  auch  ganz  ertraglich 
Hluminirt  find,  würden  wir  vielmehr  davon  abra- 
ten. Es  behält  alsdann  das  Werk  mähr  Gleichför- 
migkeit in  feinen  Vorzügen ,  von  denen  wir  nun  im 
Einzeln  reden  wollen. 

Erfles  Heft.  Pinguicula  vulgaris.  T.  1.  Ueberdie 
eigentliche  Befruchtungsart  vermitteln  der  Infecten 
(naeh  Sprengel)  oder  der  meebanifchen  Art,  läfst 
fich  aus  der  behaarten,  hier  mit  den  Staubfaden  und 
Saamen  ftark  vergröfserten  untern  Seite,  der  Unter- 
lippe der.  Narbe  nichts  gewiffes  fcbliefsen ,  fo  lange 
noch  Beobachtungen  fehlen.  Drofera  rotundifolia. 
T.  2.  Nicht  allein  bey  diefer,  fondem  auch  den  bei-' 
den  folgenden  Arten  ,  /.eigen  die  vergröfserten  Ab- 
bildungen  drey  Griffel ,  die  tief  zweyfpaltig  find ,  fo 
dafs  es  das  Anfehen  hat,  als  ob  feebs  Griffel  vorhan- 
den waren.  Indeffen  kommt  alles  auf  die  Zeit  der 
Unterfuchung  an.  Bey  den  zirerft  entwickelten  Blu- 
men, wird  die  Zahl  der  Griffel  und  Klappen  der  Kap- 
fei um  Eins  vermehrt,  und  dann  erfcheint  der  vierte 
Griffel  entweder  zweyfpaltig  oder  einfach,  je  nach- 
dem er  fich  vollkommen  genug  ausbilden  konnte 
oder  nicht.  Die  Vf.  find  geneigt,  unfere  einheimi- 
fchen  Arten  aus  der  5ten  oder  öten  Ordnung  in  die 
erfte  oder  dritte  zu  verfetzen.  Drofera  longifolia. 
T.  3.  A.  Drofera  intermedia.  T.  3.  B.  Es  fcheint  al- 
lerdings Verlchiedenheit  in  den  Saamen,  den  Narben, 
der  Grofse  zwifchen  beiden  ftatt  zu  finden,  aber  zu- 
gleich Verwechslung  der  Linneifcben  Art  vorgegan- 
gen zu  feyn.  Denn  was  unfere  Vf.  als  Drofera  in- 
termedia annehmen ,  ift  nach  Smith,  Dickfon,  Hoff- 
mann  vielmehr  die  wahre  Drofera  longifolia  Lin., 
und  umgekehrt  die  letztera,  grüfsere  Art  der  Vf.  eine 
mit  Drofera  angJica  übereinkommende  Art.  Cltnifo- 
fplenium  oppofitifolium,  T.  4.  welches  in  «Iie*ste 
Claffe  gebracht,  und  davon  eine  gute  Vergrößerung 
des  vierkantigen  Stengels  und  des  Saamens  gegeben 
wird.  Polygonum  Fagoptjrum,  T.5.,  mit  einer  ttar- 
ken  Vergroiserung  der  8  Hontgdrüfen. 

Zweytes  Heft.  Waldfcltmidtia  »jmphoides.  T.  6- 
So  benennen  die  Vf.,  wegen  der  kürbisahnlicheu. 
Frucht,  Menyanthes  mjmphoides ,  auf  welche  übrigens' 
alle  andern  Charaktere  von  Menyanthes  fehr  gut  paf- 
fen, felblt  der  BarWam  Eingange  der  Blumcnruhre 
und  an  der  Balls  der  Bluineneinfchnitre.  Nach  Ei- 
nigen ift  die  Narbe  4— stheilig.  Untere 'Vf.  ftellen 
ein  zweylappiges  Stigma  vor.  Gentinns  pmumonan- 
die.  T.  7.  verwachfene  Staubbeutel,  Narho,  üonig- 
drflfe,  Kapfei  und  Saamen  gut "  vergröfsert.  Eric* 
Tetralix.  T.  8-  Diefc  Votttellung  befriedigt  u  «s  a  n 
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wenipfien.    rulia  cUiata  find  durchaus  fn  der  Abbil-  *  Hamburg.    VY^tcvtarür  intermedia  (t.  tt  ) , 
tlui-.fr  nkhi-zu  erkennen,  die  v>/  BluuieneiwfcbiMU«    keg*l  rosigen,  au  derJJiKerlippc  aidi4e«n 
*u  fpir«i».,.  a.icb  tli_e  KelcMdatlchc*  *u  jfncg  jntf    fcclifse  4  einerganzcn  Oberln-p*.  dfc  4o*p~eTt7o7a'ne 
fihtnal,    die  leinen  Haarwimpern,  nicht  wie  in  der     ilt,  als  der  Gaurn ,  und  drevthtilieen  Blattern  der™ 


*44 

reit  einem 
dan  fionig- 


Najur,  mit  brufen,  beferzr,  "ttre  Fru  ttrt  k  1  tot  cn  T.n  fhrrk  -lwni  form  ige-  Emftbnitte  ^belfcrrmig-fiTtd.  Ekrhart 
«ichtiurchig.  Antheris  ariflatis  miifste  nicht  mir gc^hi-  nannte  diele  letztere  L'triruinri'a  vulraris  minor  und 
ten,  fuHflcrn  mit  bekrönten  STai'bbc'hf/eln  tiberfet/t    t^Wcrkrc  th  feinrn  jrctröcknrttn  Herhae  f.l  w^,  « 


getröcknettn  Herbat  ftlcciae  n  01 

Der  !if::mcnltaub  ,  welchen  die  Vf.  öfter  ver-  Upfal  «lsrien  Geburtsort.  Unfcrc  Vf.  fahren  fic  nun 
grölsert  nubilden,  ilt  aus  a  »er  kitg«  Ii uiulen  Körper-  afs  dcuiTchcbey  UerliiT  wacbfeiule  Pflanze  auf.  In 
clittn  zufa;n'.nengefcizt.     Trifolium  fiaicnfe.  der  Vergrößerung  m>icbneiv  /ich  aus  die  Fortfatze  mit 

ihren  dreytheflige  n  gewimperten  Schuppen,  die  Blat- 
ter und  Blafen.  Metk würdig  irt  bey  diefe» ,  dafo^it 
tun  einer  Mündung  verfehen  find,  die  durch  eine 
Klappe  verfehle (Ten  wird,  welche  fich  blofs  nach 
aufscji  «Jilnen  kann.  Vor  dem  ßlüfaen  der  Pflanze 
lind  diefc  BUfcn  mit  YYaflVr  angefüllt;  wenn  fick 
aber  die  Pflanze  zum  Blühen  anknickt  und  den  Blu- 
men/bei h.rvor  treibt:  fu  wird  indenfejbcn  Luft  ab- 
gerondertj  und  die  Pflanze  wird  dadurch  b:s  an  die 
Oberfläche  des  Wallers  emporgehoben,  fo  dja/s  lieh 
du»  ihre  Blumen  Über  dem  Walter  entfalten  können. 
Irt  aber  die  Blühezeit  vorüber,  und"  bat  die  Pflanze 
ihre  Fruchte  zur  Reife  gebracht:  fo  erfüllt  fie  diele 
Olafen  wieder  mit  Wafler.  die  in  den/elbcn  enthal- 
tene Lutt  entweicht,  und  die  Pflanze  linkt  nun  wie- 
der zu  Boden.  —  Agrimonia  Eupatoria.  T.  ig.  Da 
die  Kelchröhre  zwey  Fruchtknoten  einfchliefst,  und 
der  Rand  fünfthcilig  ift:  fo  wurden  wir  den  Kelch 
nicht  ualer  den  Fruchtknoten  fetzen,  wie  in  der  ge- 
nerifeben  BUümmung  hier  gefchehen  ift.  Comaru« 
puiußri.  T.  20. 

Fünfter  Urft,  llippwris  vulgaris.  T.  «r.  Mit  gu- 
ter Vergrößerung  des  Gcfthlrchts  und  Fruebrrbede. 
Scirptu  EatothrtjGH.  T.  22.  Üicfer  abgebildete  nähert 
lieh  mehr  dem  dcirpns  yaucijlorus  Dttks. ,  als  eigent- 
lichen Se.  Baeothr.  Ehrk.  Scirpus  eampeßris.  T.  23- 
Beide  Abbiläungcn  verdienen  bey  fo  leicht  zu  t(t- 
wecbfelmlcn  Arten  befunders  gerühmt  zu  werden. 
Auch  die  letztere  T.  25»  gnnnts  Tenageja.  Die  vor- 
letzte T.  24.  enthalt  Einma  ußtatijjiimun. 


feyn. 


ftie  Fnuhrhidle  am  gemeinen  Klee,  welche  nachdem 
gciieriftiir-n  Charakter  eine  Hüife  feyn  füllte,  aber 
»itse  mit  einem  Di  ckel  fich  öfnende  fiapfel  ift,  kaain 
zum  Btyfpiel  dienen,  wie' noihwendig  es  fey,  bey 
den  Gattungen  ruf  dtc  UebercinlVluunung  der  mehr- 
en Thei4e ,  und  nicht  fowobl  auf  die  Ausnahmen 
ncr  einzr!n:a  zu  fchen,  wenn  nicht  am  Ende  a!!e  un- 
fore  Arten  zu  Gattungen  werden  fejlei: .  aC'oJiu'n  ei.rc- 
uvpij'otia.  T.  to.  vorzüglich  gut  zcrglicuert  und  ver- 
größert. Sie  wachft  auch  um  Hornburg  au  feuchten 
uuerlrhwcinmren  jOrtcn. 

Dritter  Heft.  Veronita  nrvenßs.  T.  11.  Eine  Ab- 
a-n  ?  mit  zwey  gleichen  Blumeidiüt  Ken ,  die  an  der 
Spitze  der  äufsern  Seite  mit  einem  kleinen  Stachel 


btTetzt  Gad.    Aira  aquatica.  T.  1: 


Fa 


rnajjta  p 


Jli  is.  T-  i3w  Ulit  guter  Vcrgröfserung  der  Saitmafchi- 
iicn  und  Saauwrn.  Da  die  Vf.  bey  Di  ofira  ihrer  Reiz- 
n;.-kcit,  und  hier  der  merkwürdigen  Annäherung  der 
5taubgcf::fsc  gegen  den  Fruchtknoten  in  einer  Nute 
ger'cnkcn:  Ft>  könnte  auch  die  Erklärung diefertner k- 
wtlrdigcn  Devve^ur.g  nach  Sprengel  (der  die  Pamcfsi* 
für  eine  von  Infecren  befru.ntrte  KacluLlumeerkian) 


bc)  gebracht,  und  den  Ausländern  bekannter  gemacht 
worden  feyn.  Doch  wir  bemerken  fo  eben,  dafa 
die  dcurfcbeNote  iri  der  franzöß fchen  und  englifchen 
tfcberfelzur.g  ganz  weggelafTen  ift.  Scholiera  0*H- 
toccös.  T.  14.  Die  Blume  nehmen  die  Vf.  nicht  als 
f  ierxhcilig,  lwndern  als  vicrbhitterig,  und  tragen  da- 
T.er  kein  Bedenken,  diefe  und  die  auslandifchcn  Ar- 
ten l'acrinitm  hifpiHulum  und  ntacrocarpon  unter  den 
•  .jenen  Gattungsnamen  zu  bringen.  Calla  paluflris. 
iC  15.  LiHirf  rechnete  die  Gattung  Calln  zur  8'en 
Ordnung  d**r  ßoten  ClalTe  (  Gunandria  potygynia). 
ScL.  ebcr  bringt  fie  in  der  neuen  Ausgabe  der  Gen. 
zur  iteu  Ordnung  der  2iten  Clafle  (Motioeci* 


f.,t.Ti(\ndria) , 


Vf.  zur  1.  Ordn.  der  6tcn  Clafle 


tllcptaudria  monogynia) ,  wenn  gleich  ihrer  eigenen 
Beobachtung  zufolge  die  Blumen  nicht  beftitnmt,  ftett. 
fiebern  Staubfaden  haben. 

Vierter  lieft.  Ltricularia  vulgaris.  T.  i6>.  Die 
Vf.  untcrleheidcu  drey  Arten,  die  lie  folgendcrmafsen 
rharakterifire«.  t'.'ficuhiri':!  vulgarit ,  mit  einem  ke- 
^clfönnigCH,  von  der  Unterlippe  obftehenden,  Honigs 
gelatVie,  einer  Ranzen  Oberlippe,  die  »0  lang  ift  als 
der  Gauin,  und  gefiedert  vielfpatiigcn  Blattern,  deren 
^infehnitte  baarförrnig  find.  L'tricuUria  minor  (T. 
13.),  mit  einem  kielfurmigcn  Honiggefiifsc ,  einer 
•ausgerandeten  Oberlippe,  die  fo  lang  ift,  als  oerGaern 
t.-nd  dreytUoiligeo  Blattern 
Ctlmitte  gabelförmig  find. 


GESCHICHTE, 

<JÖTTtNCfcN  ,  b.  Dietrich:  Codex  für  die  vraclifeht 
Dtplortntik ,  tum  Behuf  feiner  Vorlefungen  her- 
ausgegeben  vsn  Dr.  Cwrt  Trr.iigott  Gottlob  Schi* 
iir;rnt»;i  (O  o^r  Philofophie  Profeflor.  Bfier 
Theil.  igoo.  19  Bogen  gr.  8>    (18  ß'*-) 

Ein  abermaliger  Beweis  von  dein  anhaltenden  und 
glücklichem  Fjeilse  des  durch  andere  Schriften  febon 
rühmlich  bekannreu  Vl'f>.  Man  lernte  bisher  Urkun- 
denwilfenfcFiaft,  ohne  Urkunden  cinzyfohtn  ,  die  we- 
nigen Mafler  ausgenommen,  die  etwa  zur  Erläuterung 
der  Graphik  vorgelegt  wurden,  und  meiftens  nur 
Fragmente  find.  F.ii»e  diplumatifchc  Cbreftomathie 
wm  a'.fo  wirkliches  Bedürfmfs.  üiefem  wollte  Hr.  S. 
abhelfen.  Zur  Hälfte  hnt  er  feinen  Entfchlufs  durch 
obige  Urkundeufaininlung  auf  eine,  im  Ganzen  gc- 
nomuteu,  beyiallswürdige  .Art  ausgeführt.  D&s  Werk 
Beide  Axtea  wwiiica  um    fet« zwar,  wie  hknutu*  dej»  Xittd  erheUet,  »ünd- 
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liehe  Erläuterungen  voraus,  Ieiftet  aber  auch  ohne 
diefe  unverkennbaren  Nut?.cn.    Damit  man  von  der 
Einrichtung  deffetben  richtig,u  «heilen  kontle  ,  zeigt 
Hr.  £.  den  Plan  an ,  welchen  er  bey  dein  Vortrage 
der  Uiplomatik  befolgt.    Er  cheilt  die  ganze  WilTen- 
febaft  in  die  uufiere  und  innere  ein.    Alle  auf  die  ne- 
frniluhe  Form  der  l  ;-A«ndcK'filbft  fich  beziehende 
Keuutnifl'e,  inachen  die  innere  oder  die  eigentliche 
Diple-matik  aus.    Sprackkunde  und  Sc!trijtktnnie  find, 
cie  beiden  Heltandtheile  der  außen  Diplomarik.  Die 
innere  hat  ebenfalls  zwey  Hauptabfchhiire :  1)  Kennt- 
twJj  der  objettiven  Jteidwßenhrit  der  Urkunden;  2) 
Kassier;- Praiis.    Jene  hat  die  Eigentümlichkeit,  die 
»Miere  Fvrin  der  in  jedem  Zeh  aller  gewöhnlichen 
frariftlitben  Auftaue  zum  Gcgcnüande.     In  diefer, 
d.  i.  in  der  Lehre  von  den  Kanzlcy-  und  Nct.uiats- 
Gebriiiihcn  des  MirtHalrcrs,  werden  neben  dem  ei- 
gcmbütnÜchrn  kanzleyfiile  auch  die  verfebiedenen 
Arten  des  Svllc-nnifirtns  vorgetragen ,  dak  fie  alfo 
die  Theorie  von  Zeugen ,  Monogrammen ,  Rccogni- 
tionszeichen,  Chnsmen,  Kreuzen  und  biegein,  fo 
wiegle  Daiirungskunde  oder  die  dipknnatifche  Chro- 
uologie  unter  fich  begreift.    „Allen  tliefen  Theilcn 
oder  W'UTenfehaften  nun,  aus  welchen  das  Gebiet  der 
Diplomatik  beliebt,  nur  die  Graphik  ausgenommen, 
foU  laut  S.  VU,  die  gegenwärtige  Urkunden  -  Samm- 
lung- zum  Mußerbuche  dienen.  DicKenntnifs  derver* 
fcbiedeiwn  Schrift- Charaktere ,  fo  wie  die  Kenntnifs 
4er  verfebiedenen  gufchrkbenen  Zeichen ,   als  Mo- 
«granitnen,  Uecognitions  Zeichen,  Chmmen  u.  f.  WJ, 
deJsgleicheu  der  Sirgel  fellift,  mufs  durch  Originale, 
oder  richtige  in  Kupier  geftochene  Abbildungen  von 
Urkunden  bei  gebracht  werde»."    Hiezn  ift  der  Vf., 
wie  er  gleich  hernach  bemerkt,  mit  hinlänglichem  Ap- 
parate verfehen.  Aus  dem  Angeführten  ergiebt  lieb 
inüef*,  und  <lcr  Augenfchein  zeigt  e»,  dafs  nicht  nur 
die  eigentliche  Graphik,  fondern  auch  die  ganze  Sc- 
uiietik  hier  ausgenommen  itt,  man  o'.fu  für  diefe  fo 
wenig,  als  für  jene  in  gegenwärtiger  Sammlung  Mu- 
fter  Alchen  dürfe.    Fonnelkunde  aber  und  Bekannt- 
werden rait  Urkundenfpraehe,   gewahrt  fie  auf  die 
iehrreichlte  Weife.     De)  lau  (ig  ift  jedoch,  wfc  ver- 
fkhert  wird,  auf*  den  graphifeben  Tbeil  der  Diploma- 
ük&ückficht  genommen,  fowohl  durch  genaue  Co- 
pirung  des  Textes  nach  guten  Kupferabbildungen  der 
Onfinale,  als  auch  durch  vollkommene  Darftellung  der 
Orthographie  und  Interpunction  bey  einigen  Diplomen. 
Obgleich  nur  der  Genauigkeit  des  Copirens  nach  Ku- 
pferabbildungen., gedacht  ift:  fo  foll.dicfs  doch  ohne 
Zweifel  nicht  für  einen  Wink  gelten ,   als  ob  die 
nicht  nach  Kupferftkben ,  fondern  nach- Abdrücken, 
gelieferten  Mufter,  deren  Anzahl  bey  weitem  die  Här- 
le ere  ift,  in  Anfehung  der  Hauptfachc,  nicht  eben  fo 
forgiältig  copiret  wären,  xjiie  jene.   Denu  es  verlieht 
fich  von  felbft,  dafs,  foviel  das  Lefcn  und  die  Voll- 
fiändigkeit  des  Textes  betrifft,  in  beiden  Fallen  glei- 
che Vorficht  erfoderlich  war.     Meiftens  aber  mufste 
jene  Rückficht  auf  den  eigentlich  graphifchen  Theü 
befeitiget  werden,   „nicht  nur,  weit  eine  vollkoin- 
EiieüleicbioruiigkeithieriÄdoch  nicht  iu  erreichen 


war,  indem  aus  verfebiedenen  Sammlungen  von  gar 
ungleichem  Werthe  in  diefein  Stücke  gefchopft  wer- 
den mufste;  fondern  auch  aus  Mangel  der  nöthigen 
Buchitaben  und  Zeichen  in  der  Druckerey,  und  felbft 
StOx  Vermeidung  der  uftern  Mifsgcfialt  des  Tcxrcs. 
die  durch  die  uiiabgethcilten  Wörter,  den  Mangel  al- 
ler, oder  das  Dafeyu  verkehrter,  Interpunction,  un.i 
die  feltfamc  Orthographie nothwendig  hervorgebracht 
wird."  Daher  hat  denn  der  Herausgeber,  wie  er  wei- 
ter unten  gc-ftebt,  fich,  was  die  Interpunction  be- 
trifft, „fchr  oft  von  den  Abdrücken  der  wichtigften 
Werke  entfernt,  weil  die  wenigften  hierin  eine  fefte 
Uegcl  befolgen,  und  nicht  feiten  —  —  ganz  irrig 
interpungiren."  Das  Abweichen  von  den  Ociginalieiv 
in  Anfehung  der  I.itcrpnia  tion,  Abhreviatiuen  u.  dgU 
befonders  das  vollige  Ausfclu-ciben  der  Abkürzungen 
verdient,  bey  der  Ilauptbeftimuiuiig  des  Buchs .  Kei- 
nen TaJcL  Warum  aber  nicht  wenigtten»  die  Or- 
thographie dpr  Urfebriften  durchgehend  be>lfch».I- 
ten  wurde,  fehen  wir  nicht  ein.  Etwan,  um  dem 
Texte  auch  iu  tUefcin  i'uneie  Gleichförmigkeit  zu 
geben?  Die  bat  er  doch  nicht  bekommen.  v»e'l  »iic 
Orthographie  der  Originale  bald  genau  befolgt,  bald 
abgeändert  ift.  —  Der  Codcw.ci  fallt  in  zwey  Thcüe, 
den  lateinifchen  und  den  deutfehan.  Jener,  wel- 
chen wir  vor  uns  haben,  enthält  hundert  und  ein. 
und  fünfzig  („eine  Anzahl  von  hundert  und  eiaigen 
fünfzig,"  fagc  lir.  5.  etwas  unheftimmt),  aus  vielen, 
zum  'fheii  koftbaren  und  nicht  allgemein  gängigen 
Werken  entlehnte ,  fehr  zweckmässig  ausgewählte, 
Urkunden  aus  zwölf  auf  einander  folgenden  Jahrhun- 
derten ,  vom  vierten  angefangen,  bis  in  das  fechi- 
zehnte;  die  iiltefte  ift  nämlich  vom  Jahre  314,  and 
dicjüiigfte  vom  J.  1313.  Die  Quellen  find  überall 
wachge \v iefen ,  jede  Urkunde  ift  kurz,  doch  hinrei- 
chend rubricirt,  und  die  Jahrszahlen  find,  zum  Er- 
leichtern der  Ueberficht,  auf  dem  Tande  wiederholt. 
Das  die  ftattliche  Reihe  eröü'ncnde  üoeument,  „eine 
öffentliche  Amveifung  anf  freye  Reife  und  Zcbrung," 
ift  des  Nameus  einer  eigentlichen  Urkunde  kaum 
werth,  verdiente  aber,  als  ßeyfpiel  von  dergleichen 
Aufputzen  in  jenen  Zeiten,  allerdings  einen  Platz  in  die- 
fer  Sammlung.  Aus  jedem  der  drey  erften  Jahrh  widerte, 
dem  vierten,  fünften  und  fcchlien  (nicht,  wie  hier 
S.  IX.  fteht,  dem  sten,  6tcn  und  7ten)  ift  nur  ein 
einziges  Exempel  aufgenommen .  blofs  um  den  Con- 
traß  der  noch  guten,  alten  romilVhen  Prov;nzial-Spra- 
che,  mit  der  vom  fiebenren  Jahrhundert  a»  vorzüg- 
lich corrupten  Friinkifch  -  La:«i>iiit!un  Sprache  fühl- 
bar zu  machen.  Die  gründlichen  Beincrkuncjen  von 
den  Verbal tniüen  des  Urkunden-orraths  zu  einander, 
in  den  Jahrhunderten ,  aus  welchen  hier  Malier  ge- 
liefert find,  von  den  Fortfchrirtcn  der  Sprache  in  de» 
Diplomen  Karls  des  Grofsen  und  der  Karolinger,  der 
Charakteriitik  des  lateinifchen  UrkundVnftih  des  Mit- 
telalters ,  der  Bereicherung  der  deutfehen  Sprache 
aus  deutfehen  Urkunden,  und  von  mehreren,  Me- 
in it  verwandten  Materien ,  m^ifTen  wir  z«  eigenein 
Nachlefen  empfehlen.  Angenehm  ift  die  Z^chricbt, 
dafs  man  von  dein  Vf.  eiu  Handwörterbuch  der 
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fcfien  Sprache  des  Mittelalters  zu  erwarten  habe.  In  dem  Kupfer ,  welches  dein  anter  Nr.  LIX.  mitge- 
Ueber  die  Epoche  der  deutfehen  Sprache  in  Urkun-    theilten Schenkungsbriefe  zum  Originale  dient,  heilet 

J  1.1^.»  u_     C    fi-U  r~  .       VT-»-!.    »■#_:..  u!_    J-L.       - :  »t...  r-U_:p   .        ■■    >  .  ..  .  .  . 


den  erklärt  Hr.  S.  fleh  To:  „Noch  zur  Zeit  bin  ich 
der  Mcynung,  dafs  das  den  zweyren  Theil  des  Co- 
dex eröffnende  Diplom  vor  (von)i2i7  das  altcfteac.be« 
deutfehe,   die  Urkunde  von  1170  hingegen,  fo  wie 
alle  noch  frühere  Srücke  aus  dein  izren  Jahrhunderte, 
nichts  mehr  als  Ueberfetzungen  find ;  die  ich  daher 
zur  Vergleichung  in  den  Anbang  geworfen  habe.  Eine 
ältere  Platt- deutfehe  Urkunde  als  vom  J.  1294  ift  mir 
noch  nicht  vorgekommen ;  beide  Mundarten  aber  find 
in  der  Nieder- Rheinifchen  Urkunde  vom  J.  1248  ge- 
mifebt."    Hier  ift  offenbar  von  dem  Anbange  zun» 
künftigen  andern  Theile  diefes  Codex  die  Rede. 
Warum  mögen  aber  die  unter  den  beiden  letzten  Nu- 
inern  des  gegenwärtigen  Theils  (CL.  und  CLL)  gelie- 
ferten Documente  zum  Anhange  gemacht  feyn?  Das 
erfte  ift  K.  Lotkars  II.  QU.)  Privilegium  de  «0»  evo- 
cando  für  die  Stadt  Sfrafiburg  vom  J.  1129;  das  an- 
dere de«  P.  Innocenmis  III.  BeßäHgnng  der  Privile- 
gien des  Stifts  Quedlinburg  durch  eine  Confifloriat- Bulle 
vom  J.  1206.    Beide  find  ja,  wie  fich'«  gehörte ,  in 
ihrer  Originalfprache,  der  lateinifchen ,  hier  abge- 
druckt.    Es  ift  alfo  nicht  abzufehen,  warum  fie  aus 
der  Reihe  der  übrigen  ihrer  Jahrhunderte  verbriefen 
wurden.  Unter  der  Urkunde  von  1170  verfteht  Hr.  S. 
höchftwahrfcheinlich  den  im  erften  Theile  von  HnntFs 
Bayrifcben  Stammen  buch  S.  358.  359-  abgedruckten 
Tbeilungsbrief ,   welcher  rubricirt  ift:  „Copi  eines 
ll'aldeckifchen  Thcitbriejfs  vmb  IValdeckh ,  vnd  Balden- 
berg ,  de  ans«,  etc.  1170.     Das  Original  hat  lierr 
Woiß  Diethrich  von  Mächfslrain,  aller  ding  an  Schritt 
vnd  Sigl  gar  lefslich  vnd  erkandtHch,  etc."  Wirwiin- 
feben  ,  dafs  Hr.  S.  in  dem  andern  Theile  des  Codex 
die  Gründe  angebe ,  aus  welchen  er  diefs  Document 
für  eine  Ueberlifzung  hält.    Was  Hr.  IVedekind  im 
vierten  Stücke  dt  s  Neuen  Hannöverifchen  Magazins 
vom  J.  I7Q9  darüber  fagt,  ift  unbefriedigend.  Ohne 
uns  eines  Ausfprucbs  anzumafsen,  bemerken  wir  nur, 
dafs  Hund  altem  Anfehn  nach  von  keinem  lateini- 
fchen Originale  wufste.    Hieraus  folgt  aber  freylich 
nicht,  dafs  das  von  W.  D.  v.  Mächfslrain  aufoewabrte 
Original  derHundfchen  Copie  nicht  fchon  eineüeber- 
fetzung  feyn  konnte.  —    Die  Vergleicbung  einiger 
Stücke  des  Codex  mit  ihren  Quellen  hat  uns  über- 
zeugt, dafs,  ungeachtet  der  Aeufserung  des  Heraus- 
gebers :  „rur  die  Correctbeit  des  Druckes  gUube  ich 
flehen  zu  können,"  dasNacbfeben  derUrfcbrift  durch 
die  Copie  nicht  immer  entbehrlich  gemacht  ift.  So 
fteht  —  um  nnr  einige  der  uns  aufgefallenen  Ver- 
fchiedenheiten  anzuführen . —  in  dem  unter  Nr.  XLVII. 
gelieferten .    Übrigen«  richtigen ,  Abdrucke  der  Pan- 
charta  K.  Conrad'«  II.  für  das  Bifsebuut  Frciiingcu, 
S.  88*  >u  dcr  r4teu  Z«U«:  wtigaliis,  für  vecHgalibus. 


eine  der  Untcrfchriften :  teo  dbold,  wofür  man  hier: 
reo  bold  findet;  fönft  ift  die  Copie  beijnahe  muilerhaft 
gersthen.    In  Nr.  LXXXVI.  fteht:   U'olku,  Wezpri- 
menfeui,  Suprunenfi,  Paulo  Chenavienfem ,  Bulez 
Mufunienfem;  für:  UYolkou,   Wczprimienfem ,  Su- 
primicnli,  Paulo chenadienfem ,  Botez  Mulunienfein. 
Jn  Nr.  XC.  lieft  man :  valeat  annuatm ,  ftarr :  valeant 
annuatim.     In  Nr.  XCI.  zweyuul;  Bobysberc,  iit: 
Bokysberc.     In  Nr.  CLL  ift  in  der  vierten  Zeile, 
nach :  „quam  fnturis,"  ausgeladen  :  regulariter  /■*• 
rogandis ;  Statt :  prefatuin  £(uid*lingeburgenfe  ift  biet 
gedruckt:  prefatum  Quidclinburgenfe ;  ftatt:    er  Do- 
mini Redemptoris  ,  ßehc  hier :   et  Dei  Redemptoris. 
Dagegen  find  drey  Fehler  des  Abdruckes ,  von  »el- 
chetn  diefe  Copie  genommen  wurde ,  nämlich ;  an- 
tem ,  Adicientes  ,  ad  difpoßtione,  hier  ftiuTchweigend 
verbeffert  durch:  autem,  Adiicientes,  ac  difpofitione. 
Vielleicht  ftanden  Jene  Ve  riehen  gar  in  dem  Origi- 
nale, was  der  erfte  Herausgeber,  Erath,  vor  fich 
hatte;   wenigftens  find  fie  im  Erratenverzeicbrrifle 
nicht  als  Druckfehler  bemerkt.     In  den  Unterfchrif- 
ten  diefer  Bulle  ift  zwifchen:  „Ego  Pefruj,  1. 1.  Mar 
celli  Presbyter"  u.  f.  w. ,  und:  „Ego  Rogerius,  t.  t. 
Sancte  Anaßafie"  u.  f.  w.  ausgeladen :  Ego  Leo,  t.  t. 
S.  Crucis  in  lerufalem  Presbyter  Cardinalis  Ss."  Et- 
was weiter  fteht  hier:  „Ego  Gregorhts,  S.Qregorii 
ad  velum  aureum"  u.  f.  w.  Hr.  i.  fagt,  die  Unter- 
fchrifren  der  Cardinal- Prieftcr  ftanden  Unker  Hand, 
nnd  rechts  die  der  Cardinal  -  Diaconen.  Richtig,  wenn 
man  die  Urkunde  vor  fich  liegen  hat!  um  fie  zu  le- 
fen  ;  kunifanäfsig  aber  unrichtig.    Dem  Diplemati- 
ker,  wie  dem  Heraldiker,  heifst  das  rtthts,  was  man  - 
im  gemeinen  Leben  links  zu  nennen  pflegt,  und  um- 
gekehrt.   Diefer  Kunftfprache  gemafs,  hat  ja  auch 
Hr.  5  fdbft  in  feiner  Copie  die  Cardinal  -  Prieftcr 
den  Cardinal-Djaconen  nicht  nach  —  fontlern ,  wie 
fich's  gebührte,  worgefetzt.     Wir  dürfen  übrigens 
kaum  hinzufügen,   dafs  unfere  Erinnerungen  dem 
Werthe  des  Ganzen  keinen  erheblichen  Eintrag  thun. 
Meißens  follten  fle  nur  heweifen,  dafs  eine  noch- 
malige Revjfien  4er  «opirten  Urkunden  vor  dem  Ab- 
drucke nicht  ganz  überflüfsig  gewefen  wäre.  Dem 
andern,  hoffentlich  bald  zu  erwartenden,  Theile  des 
Werks  ,  foil  ein  doppeltes  Regifter  für  Sprache  und 
Sachen  beygefügt  werden,  welches  die  Brauchbarkeit 
diefe*  S«unmlung  nicht  wenig  befördern  wird. 

*  *  * 

Maodebuxo,  b.  Keil:    Aritlmetifche  Tabellen  als 
erfle  Uebung  im  Rechnen  ;  nebß  dem  tSothwendig 
flen  von  der  Orthographie  für  die  niedem  Sehn 
le»,  von  Ii.  Lanther.  1799.  4J  B°6-  8-    (4  gr  ) 
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v'  RECHTSGELAHRTHEIT. 

Balle,  b.  Hemmerde  und  Schwetfchke:  Syflema- 
tifche  Entwicklung  der  Lehre  von  der  Verjährung 
der  peinlich™  Strafe,  nach  gemeinen  und  befon- 
dern  Rechten ,  von  D.  C.  A.  Grundier  Lehrer  d. 
Rechte  in  Halle..  1796.  XII.  u.  152  S.  8- 

Hr.  G.  bemerkt  in  der  Vorrede ,  dafs  es  ihm  fehr 
leicht  gewefen  feyn  würde,  djefe  Abhandlung 
utn  ein  Anlehnliches  zu  vermehren,  und  befonders  von 
der  Privatgenugthuung  bey  Verbrechen  ausführlich  zu 
handeln ,  dafs  aber —  „die  wenige  Zeit,  welchcihin 
zur  Bearbeitung  übrig  war  ,  jeden  guten  Vorfitz  ver- 
eitelt habe."    Ob  die  ausführliche  Abhandlung  der 
Privatgenugthuung  in  der  Lehre  von  der  Verjährung 
im  peinlichen  Recht  ein  guter  Vorfatz  gewefen  fey? 
wollen  wir  hier  uncntfcTüedcu  laden;  aber  dafs  die 
Kürze  der  Zeit  dem  Vf.  jeden  guten  Vorfatz  (falls  er 
einen  hatte)  vereitelt  habe,  diefs  ift  fo  wahr,  und 
hat  lieh  uns  bey  der  Leetüre  diefes  Buchs  fo  voll- 
ft.indig  bedangt,  dafs  wir  uns  für  verpflichtet  halten, 
den  Beweis  für  jenes  Bckcnntnii's  zu  führen ,  da  es 
beynahe  zu  offenherzig  ift,  als  dafs  man  ihm  fo  ge- 
radezu glauben  möchte.    In  der  That  zweifeln  wir, 
ob  es  irgend  eine  Scbriftftellerfünde  von  Bedeutung 
gebe,    die  nicht  in  diefem  Buche  begangen  wä- 
re.   Was  zuerft  die5pra<7i*  des  Vf.  betrifft:  fo  iß  die- 
fe  ein  wahres  Muftcr  von  ßarbaris:n,  vun  Verwor- 
renheit undUnverftandlichkeit,  z.B.  S.  15.  „dieerfte 
„diefer  Meinungen  geht  dahin,  nach  Ablauf  der  Zeit 
„entfteht  leicht  eine  Ungewißheit  der  befemdern/uet« 
,,bey  1  den  Verbre^en ,  denn  wenn  das  coru.  Delicti 
„nithr  feftgcftcllt  werden  kann  ,  fo  kann  auch  die 
„peinliche  Unterfuchung  nichts  helfen,  es  kann  kei- 
,.ne  peinliche  Strafe  beftimmt  werden,   da  die  ge- 
, .nauern  UmAändc  nicht  auszumittcln  waren.'4  S. 
24-  „Wenn  wir  übrigens  bedenken ,  dafs  die  Strafe, 
„welche  den  Verbrechen  gt.-ich  folgt  ohne  Uingrn  Zivi-. 
..Jchenraum  immer  die  befle  iß"  etc.    S.  33.  Wird  ge- 
handelt:   Von  dem  Zeitpunkt  da  die  Verjährung  der 
peinlichen  Streife  feinen  Anfang  nimmt.    Jede  Seite 
bietet  folche  oder  ähnliche  Beyfpielc  dar.  — -  An 
ahfolut  unbeßimmten  Begriffen  und  verworrenen  Sätzen, 
ilt  das  Buchlein  ebenfalls  fehr  reich.    Gleich  der  Be- 
griff von  Verjährung  kann  zum  Bcyfpiele  dienen. 
„Verjährung  der  peinlidien  Strafe,  heifst  es  ($.<$.  ilt 
„eine  Art  der  erlüfehenden  Verjährung ,  wodurch  die 
„Utiftrfuchung  eines  V  erbrecht  ns  durch  Ablauf  einer  in 
„Gefeizcn  befiimmten  Zeit,  unterdrückt,  und  die  Straf  - 
„barkeit  d  er fe  Iben  gehoben  wird."     Worauf  mag 
A.  L.  Z.  1800.    Vierter  Band. 


fich  doch  wohl,  derfelben,  bezieben?  Doch  vielleicht 
ift  diefes  ein  Druckfehler;  es  giebt  unzweydeutigero 
Belege.    S.  34.  beifst  es  von  dem  Verfuch  zu  einem 
Verbreeben:  „der  Verfuch  kann  theils  ein  felbftftän- 
„diges  Verbrechen  ausmachen ,  theis  aber  kann  auch, 
„der  Verfuch  in  dem  böfen  Willen  liegen;  beides  kann 
„(trafbar  feyn,  letztes  nur  denn,  wenn  der  Verbre- 
cher felbft  geftelit,  dafs  er  die  Abliebt  gehabt  hat, 
„diefe  oder  jene  Handlung  vorzunehmen."    Alfo  ift 
der  qualificirte  Verfuch  zu  einem  Verbrechen  nicht 
in  dem  böfen  Willen  gegründet ,  fondern  blofs  der 
einfache,  und  diefes  ift  das  charakteriftifchc  Merkmal 
deflelben !  —  Gegen  die  Meynung  des  Tiraavell, 
dafs  der  Grund  der  StralYerjakrung  darin  liege,  weil 
nach  Ablauf  der  Zelt  zu  vennutheu  fey ,  das  Verbre- 
chen fey  blofs  Culpa  begangen  worden ,  erkürt  fich 
S.  17.  der  Vf.  unter  andern  folgendermaßen.  „Dt'e- 
„fe  Meynung  fetzt  voraus,  dafs  der  peinliche  Rich- 
ter a::f  Vcrmuthung  bauen  muffe ,  Vcrinuthun»eu 
„diefer  Art  muffen  aber  dem  peinlichen  Richter  nicht 
„in  Sinn  kommen.    Verniuthungen  können  in  pein- 
lichen Fallen  fehr  nützlich  feyn,  der  Richter  kann 
„liredürch  ein  Verbrechen  unterfuchen ,  welekes  er 
„fünft  unterlaffeii  hätte,  die  Verinuthung  der  tficht- 
„fchuld  kann  aber  der  peinliche  Richter  nicht  hoben, 
„fondern  diefes  mufs  erwiefen  feyn."    Welch  ein  ' 
feichNJs  nonfenfikalifcbes  Gcwäfch!    Was  will  der 
Satz  S.  40.  fagen ,  dafs  die  Verjährung  vollendet  fey,  - 
„wenn  der  Verbrecher  die  gefetzlicbc  Zeit  hindurch 
„die  peinliche  Strafe  ununterbrochen  verjährte?"  Die 
Verwirrung  itt  manchmal  fo  grofs ,  dafs  man  du:th 
alle  Künfte  der  fpitzfindigften  Conjecturalkritik.  die 
Meynung  des  Vf.  nicht  errathen  kann  ,  wie  diefes  z 
B.  in  dem  der  Fall  ift,  auf  welchen  wir  unfcre 

Lefcr  der  Kürze  wegen  felbft  v  er  weifen  roülfcn  — 
Allein  diefe  Verworrenheit  wird,  wo  möglich,  noch 
durch  die  hnndgreißichßc»  Inconfequensm  und  die 
eröffnen  Uiderfprüchc  oft  in  einem  und  demfelben  CS 
übertreffen.  Jm  §.  I3.  giebt  der  Vf.  mit  Hn.  /{H„ 
als  Grund  der  Verjährung  das  crlofchene  böfe  Bev- 
fpiel  an,  und  fetzt  in  der  Note  hinzu,  „dafs  der  m- 
„mjfche  Gefetzgeber  vorzüglich  darum  die  Verjah 
„rung  eingeführt  habe,  um  die  Ankläger  dadurch  ixl 
„veranlofien ,  ihre  Anklage  bald  vor  den  peinlichen 
„Richter  zu  bringen,  uut  dafs  (damit)  durch  die  Lo*. 
„ge  der  Z«f  die  That  nicht  vcrurjlaUet  werde  "  Soll 
das  letzte  einen  Sinn  haben,  fo  kann  es  nichts  weiter 
hetfsen  ,  als  dafs  die-  Ungewißheit  des  Thatbeftandcs 
der  Uebertretung  der  vorzügliche  Grund  der  einge- 
führten Verjährung  fey.  Wie  doch  aber  Hr.  G.  (wenn 
er  fich  ander*  unter  dem  letzten  Satz  etwas  dachte) 

ver- 
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vergcffon  konnte,  dafs  er  fekon  im  (J.  9.  diefe  Mei- 
nung widerlegt  hatte!  Auf  eine  andere  Manier  wi- 
derfprlehr  der  Vf.  dein  von  ihm  dort  behaupteten 
Grund  der  Verjährung  in  den  ()•$.  46.  und  47.  Denn 
hier  wird  lang  und  breit  von  einer  praeferiptio  dar- 
irtYirr  g«  redet,  und  angeblich  bcwielen,  dafs  die  Vcr- 
iahi'ung  niebr  laufe  (der  Vf.  fnjjt :  keine  Wirkung  her- 
rt'i ■btit'gr'' ,  wenn  drs  peinliche  Gericht  verhindert 
WiTile,  die  Infjuifuion  anzufangen.    Da  würde  alfo 
dcifelbe  Grund,  welcher  der  bürgerlichen  Pcifcription 
7.itin  Grunde  lie-t,  :  ;ich  bey  der  cttimitiatrechtlichen 
voraus«  tfet^t  —  und  doch  (man  kann  ficb  kaum  des 
S.-auntns  enthalten,)  hat  Hr.  G.  <J.  13.  ausdrücklich 
behauptet,  d.*fs  der  Grund  der  Cirilvt  rjahrung  nicht 
bey  der  Verjährung  in  peinlichen  Fallen  angenom- 
ni!  11  werden  könne.  1  Oder  uicynt  etwa  gar  Hr.  G., 
dafs  in  dem  Fall ,  wo  das  Gericht  zu  jnquiriren  ver- 
bindert wird,  der  von  ihm  iu  ().  15.  angeführte  Grund 
wegfalle  ,  und  alfo  das  hole  Li<*\fpiel  nicht  erlofchen 
oder  die  Gefahr  einer  Vtrunfloiiung  der  That  nicht 
vorhanden  feyV  Wir  waren  doch  uufserlt  neugierig, 
nur  diefen  I>.:wers  zu  boren;  denn  die  Antwort  auf 
andere  Gewiffensfrogcn ,  die  fich  bey  einer  folchen 
prc.rfcr.  donnievs  aufdrangen,  wollen  wir  ihm  gern 
ci!..!;«  n.  —    Unverzeihlich  wäre  es,  wenn  wir  eine 
der  iii'Mkv.  ürdif'len  Proben  dieferArr,  die  wohl  noch 
in*-  tbertn  fien  worden  ift,  mit  Stillfchweigen  über- 
t»(  In  n  wollten.   Man  hure!  Im  Anfange  des  ß.  3t. 
h  :l-t  e*:    ,,Wir  fet/en  hier  die  allgemeine  R.-gel 
„feit:  jawohl  diu  ch  <»':'.•  g  en  e  r  t  llt ,  als  Specialin- 
f.qniluimi  kernt  d°r  1.l:-J  der    Vtrjfilmtng  gehindert 
,.uerden."    Am  Ende  deficiten  (j.  lagt  aber  der  Vf. : 
„In  der  Regel  kann  blufs  die  Specinlinqiiijition  den 
„l.r.nf  der  leij-ihruitg  hindern."  —    V«n  einem  Vf., 
'der  bfinden  diefer  An  begehr,  bedarf  es  an  fich  gar 
keines  weifern  Beweifes  ,  dafs  fein  Buch  auch  male- 
ririie  Unrichtigkeiten  und  fades  Haifontiement  enthal- 
ten werde.    Doch  auch  dafür  wenigftens  einige  Be- 
lege !  Daß  S.  8.  lnnocenz  III.  der  Erlinder  des  lnqui- 
fitionsproceffes  genannt  wird,  itt  noch  verzeihlich, 
ob  fich  gleich  Hr.  G.  durch  Malblank  (Gefchichte 
der  P.  G.  0.  fi.  tr>  )  und  Efchenbach  (ausführliche 
Jlbh.aniürv.g  der  Gencmlinquißtion.  I.Th.  n.  Kap.  (j. 
2.^  von  dem  Gegentbeil  harte  belebreu  lafTen  können; 
dals  aber  S.  31.  von  einem  Conful  T.  Statüius  7'rni- 
to,  einem  Aonilhis  Lcpido,  und  einem  gjun,  Si- 
Inno  geredet  wird,  iit  etwas  gar  zu  arg;  denn  der 
Context  lafst  mit  Grund  vermuthen  ,  dals  Hr.  G.  fei- 
nen B«c/i  nachgefililagen  hat,   und  da  durch  den 
Ausdruck  dafs  die  Verordnungen  quaifi'miis  „Cojf. 
Teuro,  i.rj^'do"  etc.  gegeben  worden  feyen ,  zu  j«> 
nein  Nmninutiv  verführt  worden  ilt.    Iu»  jj.  17.  wird 
die  Mewiung  derer,  welche  bey  fchweren  Verbre- 
chen keine  Verjährung  ttatt  linken  lallen,  aus  dun 
Graupe  widerlegt,  —  avi/  ..die  Schwere  des  Verbre- 
chens nach  der  Strafe  zu  befrimaun,  fehr  viel  inau- 
['.gelhaftes  hat,  indem  die  Strafen,  die  heutiges  T»ga 
auf  die  Verbrechen  gefetzt  find  .   nicht  mehr  die 
üfind.  die  zur  Zeit  der  Horner  galten,  oder  die  durch 
"die  Carolin*  find  feftgefetzt  worden ,  da  falt  durch 


..jedes  Particulargefetze  die  Strafen  (reändert  find, 
„da  die  Grundßtze  des  peinlichen  Rechts,  fich  faß 
,.in  jedem  Jahrzehend  andern  uuflVn"  (wäre  fthr 
fchlimm)  „indem  fich  die  Gcfinmmgen  der  Menfchcit 
„ändern."    Wir  bitten  hiebey  ?u  bemerken,  dafs 
uns  nicht  die  Verwerfung  jener  Meynung,  fondern 
nur  die  Argumentation,  aus  der  fie  rerwm  fe.n.vvird, 
der  Bemerkung  würdig  gefchienen  hat.     Der  fj.  ig. 
behauptet,  dafs  die  i'rafcriptiun  alle  Strafe  uiuf'  alle 
Folgen  derfelben  aufhebe,  und  doch  wird  auch  be- 
hauptet, dafs  der  Rialuer   zwar  die  einge70gcr.cn 
Güter  des  flüchtigen  Verbrechers  nae'a  vollendeter 
Verjährung  reilifuircn  ,  aber  in  keinttn  l\\Uc  die  gezo- 
genen Früchte  herausgeben  muffe.    Und  u  artm  t'k- 
fe  unbedingte  Emlc heidung  ?  ..Weit  der  Richter  ficb 
„nach  den  Gefetzen  dazu  berechtigt  glaubte,  dte  Gü- 
„ter  einzuziehen."  —  Wir  konnten  noch  unzählige 
Bey  fpiele  der  Art  liefern ,  und  könnten  noch  befnn- 
ders  von  der  li'eitfchweißgkeit  des  Vf.,  von  feinen  U  t- 
derhohtngen ,  von  der  Unordnung ,  und  von  einigen 
Allotriis  in  dem  Buche  bandeln.    Wir  begnügen  uns 
»her  mit  dem  bisher  gefagten,  weil  das  Buch  um 
nichts  beffer  wäre,  wenn  es  aurh  diefe  zuletzt  ge- 
nannten Mangel  nicht  hatte,   und  am  Knde  aiicbt 
viel  daran  liegt,  ob  ein  fchlccbrcs  Buch  aus  zekn 
oder  zwauzig  Urfachen  fchlecbt  fey. 

Lr.trziG,  b.  FleiTchcr  d.  j. :   Repertorinm  des  gt- 
fnmm'en  po/i.'i'rt»  Rechts  der  Dentjtken,  befon- 
ders  für  praktikhe  Rechtsgclehrle.  iisrter  Theil 
1799-  305  S.  3-  (tögr.) 
Diefer  Tfaeil  befcbliefst  den  Buchftabcn  B.  und  ron 
ihm  gilt  im  Ganzen  das  nämliche  Um  theil,  das  wir 
über  die  vorigen  Theile  gefällt  haben.    Die  erlle  Ru- 
brik: Efivcis,  die  aus  den  bekannten  Schrifren  über 
diefe  Lehre  zufammengetragen  i!i,  nimmt  allein  ng 
S.  ein,  und  doch  ilt  dahiy  des  peinlichen  Beweifes 
beynabe  gar  nicht  gedacht,  nur  hie  und  da  gefebieht 
in  Noten  einige  Meldung  davon.     Der  Civilbeweis 
ift  im  Ganzen  gut  dargcftellr.     Nebft  diefem  Artikel 
find  die  beffern  Rubriken  diefes  Tbeils :  Bierlna* 
recht,  Bigamie  (nach  (Juiftorp)  Eifthof,  BUidfinnig* 
(noch  Qui'ßorp)  blutbann  (nach  eben  uemttlben  und 
Mcifter)    Bluifckande,    Bodmerei}.  Bü^hernaclidinck, 
(meili  nach  Kant).    Die  übrigen  Artikel  lind  minder 
bedeutend.      Einige  dcrfelben  enthalten  gar  keine 
rechtliche  Grundfatze,  z.B.  UibiiuUuh,  Brod,  Buch. 
und  grüfstentheils  Bücher cenfur,  die  Rubrik  Beijfehlaf 
\A  panz  moralifch  behandelt.     Solche  Artikel  fteiun 
in  einem  Rej;nrtorium  des  pefitiven  Rechts  ganz  am 
unrechten  Ott«*.     Auch  fehlet  es  in  die/em  Tbeiie 
nicht  an  Rubriken,  die  ganz  grpin»na»il'eh  find,  z.  B. 
beuiiiigin,-  Beibehaltung,  bei;biiiigen.  bleibend,  Bmjt 
u.a.m.;  doch  giebt  es  in  diefem  TheHe  der  gramma- 
tifchen  Artikel  nicht  fo  viele,  als  ind.n  vorigen.  Bey 
der  Rubrik :   Be  izer  werden  dieLefer  auf  Cainmer- 
gerichtsbeylit/ef  terwiefen:  giebt  e*  denn  fonll  kei- 


ne 


vfitzer  als  am  Cammergei 


fatze,  die  der  Vf.  aufteilt,  recenliren  zu  wollen,  wa, 
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re  eine  überflüfsige  Arbeit,  da  in  Werken  fclcher 
Art,  wie  das  gegenwärtige  ift,  nichts  Neues  vor- 
kommt. 

Ohne  Druckort:  Nachtrag  zu  der jünßkinigen  Ab- 

hainüvttt.  über  die  Lehmfolge  der  Seitenvervsandten 
in  attvhUthifie*  Stcnxmiehntn;  von  G.  A.  Batlt- 
m.inn.  23s  S.  Text  und  311  S.  Beylagen  8- 

Die  Veranlnffüng  diefer  Srreiifchriften  ift  die  von 
der  Frcyhr.  He!inf(;!<!t:fcben  Linie  zu  Hochbaufcn  in 
die  Lehne  der  lltlmündtifchen  Linie  zu  Bifchoftheim 
auf  den  künftigen  Anfall  behauptete  Succtfiion ,  ge- 
gen die  von  »lern  Kuriürfkn  zu  Main/, ,  als  Lchn- 
herr«*,  der  Frau  v.  Coudenhoven  und  ihren  Kindern 
ertheilte  Expectauz.    Der  Vf.  harte  in  der  vorhin  in 
dVefen  Mattem  (J.  1798  Nr.  107  )  angezeigten  Abhand- 
lung lieh  mehr  mit  der  Recht>irape  bcUhai'tigcc :  ob 
den  Seitenverwandlen  in  altväterlichen  StamviUhmn  ein 
unbedingtes  Succeßiuus-  Recht  gebühre,  mithin  jede  von 
im  Lehnhcrrn  dagegen  erlhatte  E*}>ecianz  ungültig 
fei? —  Die  Gefchichjseczaiilung,  und  den  da/.u  gt« 
hörigen  Beweis  bette  er  nur  beyluuüg  eingefchaltet, 
ond  war  dabey  einen  grofsen  Thol  der  Bcweisur- 
kundru  fehuldig  geblieben.    Diefer  Mangel  wird  nun 
durch  gegenwärtigen  Nachtrag  in  fehr  reichem  Maafse 
erfetrr.     DerMbe   enthalt:    1)  einen  gefchichtlichen 
N&chtrag,  welchen  man  nicht  blolsen  Nachtrag  nen- 
nen kann,  da  er  vielmehr  ein  fehr  ausführliches,  d^n 
finzen  Ilechtsitrcit  umfallendes ,  Factum  ift.    2)  Ei- 
nen vechi liehen  !\at!:i:ag  ,  welcher  verbaUnifsinaff-ig 
viel  kürzer  ift,  und  nur  eine  NtcLlefe  ,  auch  zum 
Theil    Rcopitulation .    zu   den  vorbin  deriueirten 
Rechtsgründen  enthalt.    3)  Ein  Urkundenbuch  von 
3n  S.,  welches   8$  Urkunden   in  ebronologifcher 
Urdnung  liefert .  und  zur  Ergänzung  der  iu  der  Ab- 
fcandlüug  beygehrachten  Urkunden  dient,    uin  das 
vorausgefchickte  Factum  zu  belegen,  und  den  Be- 
weis der  Abftamrnung  vom  erilen  Erwerber  fowohl, 
»U  verfchiedencr  Familien  -  Vertrage,  und  fonftigen 
Bandlungen  ,  zu  führen,  woraus  erhellen  feil,  dafs 
die  Gemcinfchaft  zwifchen  beiden  ton  Helmltadti- 
fcher Linie  nicht  gebrochen,  fondern  vielmehr  durch 
Sammtbelehnung  erhalten  worden  fey.  Hierbcy 
*'tdnun  noch  ein  neues  Argument  zur  Begütigung 
äkfcT  Lehnfolge  gebraucht:    dafs  nämlich  die  v. 
Hdinftikltilche  Linie  zu  llol/.haufen,    bey  den  alc- 
Verliehen  Ailodien  ihr  Succcflions  •  Hecht ,  nach  den 
varhandeneu  Urkunden ,  unwiderfprcchlich  erhalten 
■»be,  and  alfo  von  den  StaiumJehncn  eiti  gleiches 
Jtafamiit  werden  müire. 

Diefer  Nachtrag  gewahrt  übrigens  riel  weniger 
wiffenfcbaftliches  Intcrefle,  als  die  vorhergehende 
Abhandlung.  Es  mag  allerdings  für  die  recht- nan- 
gige  Sache  der  Frcyhentn  v.  Ilchnlcadt  Hochhuufer 
Linie  von  grofsem  Nutzen  fe)  n ,  dafs  ihr»;  Sache 
durch  eine  fo  ausführliche  Dedtiction  *erihti<.ir-et 
*erde.  Aber  der  KauU-r,  der  <  in  mehr  «'s  ;i!phül>et- 
üirkes  Bucü  bezahlt ,  um  lieh  über  die  Theene  der 


Lehnsfolge  in  altväterlichen  Srammlehnen  zu  beleh- 
ren, wird  durch  die  weitlauftigc  Gefchichtserzah- 
lung  von  19*  S.,  und  durch  das  Urkundenbuch  von 
317 S.  nicht  befriediget,  welches  nuc  zur  künftigen 
Belehrung  des  Richters  gereichen  kann.  Der  Tadel 
der  Ailgtm.  d.  Bibliath.,  worüber  der  Vf.  in  der  Vor- 
rede S.  25.  klagt,  pafst  alfo  vorzüglich  auf  diefen 
Nachtrag,  und  es  füllte  nicht  erlaubt  feyti, -  der  De- 
ductiüti  eines  befondern  Kechtsfalls,  einen  allgemei- 
nen theoretifchen  Titel  vor/.ufetzen.  Die  Theorie 
kann  zwar  derch  jede  praktifche  Erörterung  gewin- 
nen; aber  diefer  Gewinn  läfst  lieb  mit  weit  geringe- 
rein Aufwand  inittheilen,  und  zwar  am  bellen  erft 
alsdann,  wenn  der  Rechtsfall  entfehieden  ilt. 

In  der  Vorrede  rügt  der  Vf. ,  dafs  in  der  vorher- 
gehenden Recenfion,  bey  Anführung  feiner  Titula- 
tur: heiler),  llofpfakgraf,  Herzogl.  Zwcj  brückilcher 
Regierungsrath  und  Archivarius ,  ein  Erageiekhem 
geletzt  worden,  und  zieht  daraus  viele  ängilliche 
Folgerungen,  als  ob  an  feiner  phylifchen,  oder  fttt- 
lichen,  oder  politilchen  Exiftenz  gezweifelt,  oder 
ihm  zur  Lad  g ele^t worden ,  dafs  er  den  llofpfalz- 
grafeii  zuerft  gefetze,  und  den  Ca  tum  des  Worts  Ar- 
chivarius nicht  ilectirt  habe!!  —  Ree.  kann  aber  bei- 
lig verfichern,  dafs  er  an  diefem  beunruhigenden 
Fragezeichen  ganz  uufchuldig,  und  dafs  folches  durch 
ein  blofses  Verleben  des  Setzers  eingefloflen  fey.  Der 
Vf.  hatte  demnach  bey  diefem  Nachtrag,  wo  er  fich 
fchlcchtweg  Regierungsrath  nennt,  leine  ganze  Ti- 
tulatur bey  behalten  können. 

Ohne  Druckort:  Die  Rechte  des  Färftbifchofs  zn 
.  Worms,  als  Lehnherrn,  und  der  mit  E-tfpectanz 
und  EveninolbeUhnavg  cerfehentn  Grafen  von  Cou- 
denhovot ,  c.vf  das,  dein  ErvJJmtngsfaU  ßch  tia- 
htrnde.  Lehn  Bifchr.jsheim  in  Kraichgau  fammt 
Zugchordcn.  Neblt  einer  Widerlegung  der  Bach- 
manr.ifclien  Abhandlung:  Ueber  die  Lehnfelge 
der  Seitenverwandten  in  altväterlichen  Stamm- 
lehen.  1S00.  3'JoS.  Text  und  54S.  Beylageu  8« 

Dicfc  Widerlegung, —  welche,  nach  der  Vorrede 
und  dein  gan:  ea  Inhalt  zu  urtheilen,  von  dem  Sach- 
walter der  Grafen  von  Coudenhoven  herrührt,  je- 
doch auch  zugleich  von  dem  Fürüöifchoflichcn  Lehn- 
hofe zu  Worms  unterMtzt  worden  fey«  mag,  — 
folgt  Schritt  für  Schritt  der  Bachmannifchen  Abhand- 
lung, und  giebt  ihr  an  wcitlauftigen  theoretifchen 
Ausführungen  .nichts  nach.  Das  Factum  wird  hier 
wefeutlich  eben  fo,  wie.  in  jener  Abhandlung,  er- 
zählt, nur  mit  dem  einzigen  Unterschiede,  dafs  die  ' 
Grafen  von  Coudenhoven  ihren  Gegnern,  den  Frey- 
herren v.  Heliiinaut  Hocbh  iufer  Linie  die  behauptete 
Abdämmung  vom  erlicn  Erwerber  nicht  zugeftehen, 
und  den  deshalb  bey  gebrachten  Stammbaum ,  und  an- 
dere adminiculirenuc  beweite  nicht  für  hinreichend 
achten  wollen  ,  weil  die  Filiatitm  von  Grad  zu  Gra- 
de genau  dargethan  werden  mülfe.  (Ilierbey  Rhei- 
nen üe  wohl  die  Sache  allzu  genau  zu  nehmen,  da 
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in  folchen  uralten  Abftammungen  die4  ftrengen  Zcug- 
nifle ,  welche  fonft  bey  legalifirten  Stammbäumen  er- 
füdert  werden ,  nicht  möglich  find ,  und  daher  auch 
Vermuthungen  und  aHeartificielle  Beweisführungen. 
WH«»  zugefallen  werde«.  Allein  die  Hauptfrage  :  ob 
die  blöfse  Abfiamnmng  vom  erßen  Erwerber,  ohne  aus- 
drücklich beibehaltene  Gentrinfchaft  und  fortgesetzte 
Mltbelehnung ,  ein  präfumtives  Succeffionsrecht  beyle- 

ee9        ift  mehreren  Schwierigkeiten  unterworfen. 

Hr.  Bachmann  ftützt  fich  a)  auf  die  Natur  des  Lehns» 
welches  urfprünglich  ein  Kaiferliches  Domanial- Gut, 
denen  v.  Helmftädt  Pfaudweife  übergeben,  und  von 
diefen  nach  gehend*  dem  Hochftift  Worm«  zu  Lehn 
aufgetragen  worden  fey;  h)  auf  die  Lehnfolge  nach 
eemeinen  Frankifchen  Rechten,  nach  welchen  keine 
SächfifcheSammtbelehnungftatt  finde;  c)  auf  den  Un- 
tarfchied  zwifeben  Todttheilungen  des  Eigenthums 
und  Tbeilungen,  die  Mofs  über  dtn  Belitz  und  die 
Kutzniefsung  eines  Guts  gefchehen ,  ohne  derUe- 
meiufchaft  des  Eigenthums,  und  dem  auf  der  Abfbm- 
mung  vom  erften  Erwerber  beruhenden  Erbfolgrech- 
tc  dadurch  Abbruch  zu  thun.    Diefes  alles  fucht  fem 
(iecner  mit  vielem  Scbarfuun,  und  einem  noch  gro- 
fse-en  Aufwand  von  Gelehrfamkek  zu  widerlegen. 
Das  ienfeitige  Argument ,  von  der  Natur  des  aufgc- 
Sageneri  Lehns,  ift  an  fich  fehr  fchwankend,  und 
kann  hier  um  fo  weniger  etwas  wirken,  da  der  an- 
erbliche  Lehnsauftrag  auf  blofsen  Vennutbungcn  be- 
ruhet  und  der  erlte  Lchnbrief  nicht  aufzufindsn  itt. 
Ob  aber  die  Lehmke  der  Seitenverwandten,  in  ge- 
genwärtigen Fall ,  auch  ohne  gefammte  Hand ,  und 
dcrfLlben  *einafse  Erneuerung  der  Lehnspfluht,  ha- 
be ttatt  finden  können  ?  —  ift.  fo  viel  die  allgemei- 
ne Theorie  betrifft,  eine,  rechtliche  Controvers ,  in- 
dem bekanntlich  cinTheilderLehnrechulehrer,  (vor- 
nehmlich SchiUer  und  Horn)  behauptet  , dafs  die 
eedmmte  lUnd  nicht  nur  inSacbfen,  fondern  auth 
fn  °anz  Deutfchland,  prafumirt  werde,  unü  die  Em- 
rdhruue  der  Longobardifchcn  oder  anderer  fremden 
Rechte  erwiefen  werden  roülTe.  andere  hingegen  (wie 
fiundliite    Eftor,  Schöpf)  d'c  gefoiniute  Hand  auf 
SacW.n?ui5  einige  DiftrVte  des  nördlichen  Deutich- 
lands  Z.  B.  Cleve.  Wcftphalen,  Heffenetc.  e.nfchran- 
ken.  wo  fie  befonders  reeipirt  fey.    Bey  diefer ■  tltee- 
Sehen  Ungewifsheit  muf*  all«  wohl  d»e  Obfer- 
S    des  Lchnhefe  den  Ausschlag  geben:  diefe  er- 
•  iebt  üch  aber  aus  den  beiderfeitigen  Deductionen 
nicht  ■  der  Gräfliche  Coudenhovenfche  Deducent,  und 
s  fo  auch  fein  Gegner,  begnügt  fich  damit   einen  ana- 
lu-Mfcuen  Beweis  aus  Beyfpielen  benachbarter  Lehn, 
h  m    und  Erbfolgsfdilen  unmittelbarer  Rejchskundi- 
f^u^miUen  .  L  fuhren.    Die  Entfcheidung  wird 
Iber  dadurch  noch  erfchwert,  dafs  vcrfchiedcne  Ur- 
kunden   vornehmlich  ein  KauiSmef  von  1533  ""d 
eiii  Erhvertras;  von  t559  den  Agnaten  entgegen  zu 
ftienfeheinen,  weil  fie  dadurch  den  Natural- Be- 
flu "de*  Lehn»  aufgegeben  haben,  und  es  zweifel- 


haft bleibt,  oh  nicht  auch  der  Civil- Befirz,  aind  die 
Hoffnung  der  künftigen  Lehufotgc,  dadurch  verloren 
gegangen  fey? —  Beide  Tlieile  erklären  dicXc  Ur- 
kunden nach  ihrer  Weife ,  und  es  würde  zu  weit- 
läu/tig  feyn,  die  verfchiedene  Auslegung  hier  zu  prü- 
fen, welches  billig  den  künftigen  Urtheilern  über- 
laufen bleibt,  zumal  die  eiufcitigen  Ausführungen 
doch  nicht  als  vollßändige  Beweife  und  Gegenbcwei-' 
fe  gelten  können.  Die  verfchiedenen  Lehnsreverfe, 
welche  von  den  jedesmaligen  Lehnte  jern  bis  zu  En- 
de des  vorigen  Jahrhunderte*  ausgeftclk  worden,  ent- 
halten die  Claufel:  für  fich  und  ihre  Vettern,  du 
Theil  daran  hohen,  etc.  welches  die  von  Helmftiidl 
Hochhaufer- Linie  auf  fich  ziehen,  weil  die  Lehn  da- 
durch auch  für  die  Agnaten  gewährt  worden  fey  — 
ihre  Gegner  aber  Einfchrankungsweife  verftehen, 
weil  die  Worte:  die  TheiLan  dem  Lehn  haben  etc.  an- 
deuteten ,  daf»  andere  Vettern  keinen  Antheil  gehabt, 
oder  deflen  verluftig  gewrfen  feyn  uiüfsren.  Sollte 
der  Kurfürft  von  Mainz  vor  Erlöfchung  der  Gräflich 
Helmftädtifchen  Linie  mit  Tode  abgehen  :  fo  kannte 
denen  Nachfolger,  als  fueeeßnr  fingutaris ,  die  Ex- 
pectanz  der  Grafen  v.  Coudenhoven  wohl  widerru- 
fen, und  dann  würden  die  Freyherren  v.  Helmftädt 
es  blofa  mit  dem  Lehnhof  zu  thun  haben. 
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Fhakkfi'»t  am  M. ,  b.  Hennann  :  Sammlung  der 
neurßen  Ueberfetzungen  der  rönifclien  Pyoftiter, 
mit  erläuternden  Anmerkungen,    fünfter  Thcil. 

Auch  unter  dem  Titel : 

SaUufl's  Catilina  und  ^ugurtha  ,  au*  dem  Latein!- 
fchen  überfetzt,  von  Johann  Cnrl  Hor/i,  Lim- 
purgifchen  Hof-  undILcgicrungsrath  zuGaildort. 
Zweyte  verbefferte  Ausgabe.  1796.  XLV1.  und 
292  S.  8- 

Der  Vf.  diefer  Ueberfetzung,  der  Zeitordnung  nach 
einer  der  nächften  Nachfolger  Abbt's,  übertraf  feinen 
Vorgänger  in  Rückficht  auf  die  Genauigkeit,  mit  wel- 
cher er  die  einzelnen  Ausdrücke  und  Schattirungen 
feines  Originals  wiederzugeben  bemüht  war,  ohne 
ihm  doch  in  der  Darftcllung  des  Geiftes  und  der 
Kraft  deffelben  den  Rang  abzulaufen.  Jener  Vorzag 
bleibt  diefer  Uebcrferzcng  auch  jetzt  noch,  ohner- 
gebtet  nach  ihrer  erften Erfcheinung  (im  J.  1783)  «<*h 
drey  andere  diefen  Bogen  zu  fpannen  verfacht  haben. 
Die  vor  uns  liegende  zweyte  Auflage  ift  an  vielen 
Stellen  veibeffert  und  abgeglättet;  was  ihr  aber  vom 
Anfang  an  fehlte .  bat  fie  auch  jetzt  nicht  erhalten 
k»noen.  Als  Hülfsaittel  für  diejenigen,  die  bey  der 
Leetüre  des  Originals  eines  Führers  bedürfen,  der 
ihnen  die  Geheimnifle  der  Sprache  unddes  Sinns  mit 
Einficht  eröffne,  glaubea  wir  fie  ganz  vorzüglich 
empfehlen  zu  dürfen. 
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3  A  lfg,  Sil,  2jf. 

Sammlung  v.  Zeichnungen  d.  ueueßen  Suau- 
u.  Stedwaigeii 

—  —   d.  neueften  Ueberf.  d.  röm.  Prefiik. 
5  Th.  LSaitufl 

Sitndar'f,  Nvernp  u.  Lahde' s  Diinetsark»  Stadt» 

u.  Schlaffer,  I  lift.  2S». 

Starpa'i  auarom.  Ilmerfuchung  d.Gelmrs  u.fet- 

ruch«,,  a.  i.  Ls«-in.  2j2,  105. 

Sth-:-ilii'i  ii.onogreykifche  Bibliothek ,  f  St.       3p7»  357- 

Sihiüe/i  iiLugtte  N.ührkhten  ub.  Ohio*  3<>j»  201. 

$i-i.in>*di;-ritft  <L  hche  Windbruch  297.  13?» 

_.   _  _    ,1  Hille  Ecke  am  Rohrtaiche.  1,3  Tb.  2«7.  «I. 

SehneeRlaclvchett  5»3. 

Stka*em«tm'M  Codex  f.  d.  prakt.  Diplomalik, 
iTh. 

S*ht  h*ri'i  Ökonon-.il'chcKuuOler 

Schule  4.  Erfahrung  f.  alle,  welchen  Zufrieden- 
heit und  G«fundheU  werih  üud,  2  Au»g. 
U2Th, 

Sophophone.  od.  DarttelL  d.  Verfolgung  meti- 

würdiger  Philofophcn,  1  Th. 
Souworow  u.  d.  Kof»ken  in  lulien 
Stlekerbucb,  kleines  f.  Damen 
AoaaeiSarmonea,  ed.  Schmu 

Tafchenbucb,  tägliches  f.  alle  Stünde  auf  a.  J. 

«799.  „  *°e'  3I?* 

Tiftn/r*  erfle  El»g4a  y.  Frbi-i«.  v.  T..  301.  17* 

Tiiftruuk't  Religion  d.  Mündigen.  2  B.  28*.  33« 

Timu«»  Thome»  Day  5»4» 

dt  Traiunr'i  WafTerleitungeo  r.  Mannheim  293,  127« 

280, 


i53. 
189. 

17- 
17. 
«81- 


31».  344- 
28o,  8. 


303.  191. 

«9.  73 
317.  ««- 

2*3,  24. 


I. 


50O, 
2»3, 

289. 


Ib> 

l«o. 

So. 


307.  «7. 

308,  333* 


TJeber  d.  Erbco»t»acie  d.  Preoiger 
TJaterfttcliung  d.  Frage :  Sind  die  Landesherr» 
ihr«  U  wert  hauen  —  *•  aJlßemainen  Land- 
ftuem JntiuUroeni  berechtigt? 
Urfprung,  uAyfifcher  d.  MenUhen,  I  Tb. 

V*its  Reife  d.  Amtmann»  Waumann ,  4B. 
Varfuch  e.  hiftor.  öchilderung  d.  Haaptraron- 

derungen  de»  ReQdeazftadt  Berii».  5  Th, 

1.  2  B- 

FhrgiCt  4  Bücher  v.  d.L*ndw;rthfchaft,  über  f. 

t»  JaJcobi ,  2  Aufl. 
pPtihtnmajer  *  Erfahrungen  u.Bemerkuagea  e. 

Laaidpredigers,  2  Hfc  actf,  131» 

Wiener  Rrietaeller  f.  alle  Falle  igeJeüfchafil. 

Lebte  §  28%  f. 

Witts-  Betrachtungen  auf  alle  Sonn •  u.  FaiV- 

uge,  1  Jabeg.  3  Quart.  aSS,  7a. 
 ein.  Materialien  z.  homtlet.  Buabeit.  d. 

neuen  Peribopen,  1  Jabr;.  3  Quart.  293,  112. 

W**fth  Terfucha  u.  Beobacbtutig.  üb.  «.Far- 
ben d.Liclus  3|9,  7«. 
Zapj'i  hibliograph.  Nachrichten  r.  e.  alten 

latein.  Pfalter  303,  Ü2. 

Zaichenbucb»  nauea  üieoreiifclie*  praitifche$, 

P.71B*«.     •  296.  I«. 


2>tf  Summt  aller  angezeigten  Schriften  iß  155, 
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»97-  30O.  30«.  10}.  307. 


II.  Verzeichnis  der  Buchhandlungen,  au«  deren  Verlage  Schriften  angezeigt 

Die  Zittern  zeigen  die  Numer  de«  Stück«  tu ,  die  eingeklaaumerten 
Schriften  deflelben  Verleger«  in  denselben  Stück« 

Ahl  in  Coburg  185. 

AkidemifcheBttchh.  in  Berlin   284.  290.  30». 

* ik  ~i  T    ~  ~  .  in  frtn kf.  a.  d.  O.  2JIÖ. 
Aioreclit  in  W  olfenbuttel  289. 
Anonyinifche  Verleger,  ajo.  281 

3".  O) 
Arnold  u.  Puithsr  in  Pirna  2iS. 
Barth  in  Leipzig   250.  302, 

 in  Wien  291. 

Baumgartner  in  Leipzig   295.  (2) 
Bier  m  Ltipz'g  3°5. 
Bo;S»nginLfip;-.ut  29g. 
Bi»duer  in  Schw  erin   z$o.  304. 
Urtitkopi  iu  Leipzig  289. 
Brummer  in  Copenhagen  2go. 
BuiiTon  in  Paris    sg2.  306. 
Cotu  in  Tübingen   30S.  307. 
Cra«  in  Freyberg  290. 
Cnifiue  in  Leipzig  288.  293. 
Dietertch  in  Götungen  310. 
Biete  rici  in  Berlin  287. 
J>jpont  in  Paris  308. 
Etttnger  in  Gotha  ja*. 
Favre  in  Paris  2Jo. 
Felifch  in  Berlin  308. 
Fl*cke'fen  in  Helm  (lädt  2S5. 
FJeifeher  in  Leipzig  29O. 
—   —    d.  innrere  in  Leipzig   3 1 
Frölich  in  Berlin  286. 
Frommann  in  Jena  Set), 
l'iichfel  inZerbft  286. 


Gadicke  in  Weimar  307* 

Gebauer  in  Halle  283.393. 

Gerlacb  in  Dresden  2?8. 

Gräff  in  Leipzig  278. 

Grau  in  Hof  296. 

Grof*  in  Nordhanfen  294. 

Günther  in  Leipzig  2$J. 

—   —    inGlogau  309. 

Hahn  in  Hannover   302.  3»?. 

Haller  in  Gera  29«. 

Hartknoch  in  Leipzig  30S. 
Hafelmayer  in  Tübingen  292. 

Hennings  in  Erfurt  398. 

Hein Gu»  in  Leipzig   281.(2)  2S0. 

Hemm  er  de  u.  Schwetfcntie  in  Halle  311. 

Hendel  in  Halle   296.  298.  303.  (2) 

Herrmann  in  Frankfurt  a.  M.   307.  309.  311. 

Heyer  in  Giefsen  2SS. 

ililfcher  in  Leipzig   ajj.  309. 

Himburg  in  Berlin   302.  309. 

Hoffmann  in  Hamburg  2S2. 

Honnert  in  Paris  293. 


282. 

Iaduüriecomptoir  in  Leipzig   282.  2g|.  Qi) 
—  —  —  —   zu  Weimar  292. 
Kaven  in  Altona   296,  297. 
Keü  in  Magdeburg  310. 
Keyfer  in  Erfurt  287. 
Kleefeld  in  Leipzig  295.  305. 
Born  in  Breslau  302. 
Riichler  in  Leipzig   28g.  303. 
Buhn  in  Neu- Ruppin  297. 
Lange  in  Berlin  284. 
Langbein  in  Rudolfiadt  303. 

296. 


CO 


Macklo  Et  in  Stuttgart 
Mauke  io  Jena  304. 
Maurer  in  Berlin    286.  303. 
Mayr  in  Salzburg  203. 

Meyerfthe  Buchhandlung  in  Lemgo  ftSi.  287.  »96.  3'V>, 
Möfüle  in  Wien  280. 
Im ettea heim  in  Augiburg  302. 
Nicolai  in  Berlin  280". 
Palm  in  Erlangen    296.  301. 
Pauli  in  Berlin  307. 
Pott  in  Prag  28«. 
Baspe  in  Nürnberg   284.  992. 
Bemnant  in  London  301. 
Keinicke  u.  Hinrich*  in  Leipzig 
Richter  in  Leipzig  »96. 
Kiei-er*  Buchh.  in  Augsburg  «84.293. 
Kuff  in  Halle  303. 
Schäfer  in  Leipzig  292.301. 
Schaumburg  in  Wien  287. 
Schneider  in  Nürnberg  297. 

• —   —    in  Göttinnen  898. 
Schöne  in  Berlin  290. 
Schreiner  in  l)u Oeldorf   284*  3°3« 
Schulze  d.  jüng.  in  Celle   296.  2^?* 
Schwan  u.  Götz  in  Mannheim  25*. 
Severin  in  Weifsenfel«    297*  3°3- 
Sioner  in  Coburg  i$o. 
Stockda!e  in  London  3°J« 
Suppria n  in  Leipzig  281. 
Szigethi  in  Debreczin  3°4» 
Tavernler  in  Paria  2t$. 
Tratrner  in  Pefth  281. 
Vandenhöcku.  Ruprecht  in  Gdttingen  29t. 
Vof*  in  Berlin  293. 

 in  Leipzig  310. 

Weidmann*  in  Leipzig  294. 
Weigel  in  Leipzig  .297  Ca) 
Wcygand  in  Leipzig  297. 
Wifmana  in  Bremen  303, 
Wolf  in  Leipzig  >oi. 


)(  2 


III. 
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Hl.  fc»  October  des  Intelligcnzblatte». 


igen  «.  Souffleur* , 

nbuch  f.  Kaufleute 
wue  Verlagtb. 
.  Augenieugeu  üb. 


\6f>,  1400. 
170.  1429. 

I<55,  1309. 
16+.  1377- 
l<Si,  1353« 
177.  »48«. 
162.  1365» 


Ankündigungen. 

Abentheuer  u.  Wanderu 
d.  Franz.  v.  Thiele. 

Almaruih  11.  tagl.  Tafi.he 

Andrea  in  Frankf.  a.  M. 

Anekdoten ,  wichtige,  e 
franz.  Revolution 

Annale*  d.  Phyfik,  |i  St. 

Anzeiger,  allgem.  literar.  Sept. 

Archiv,  Rerlinifche« ,  Ott. 

Augnfln's  tbeol  Blatter,  3  ß.  3, 

Amcjirieih  Obferrationum  ad  hiitor.  Embryo» 

nis,  P.  IL  174.  »479. 

Baumgartners  in  Leipzig  neue  Verlegib.  17.;,  I445. 

Beobachtungen  üb.  d.  heifie  u.  trockne  Wit- 
terung d.  J.  igoo,  a.  d.  Franz.  v.  CA«?       166,  IJoo. 

Bibliothek  f.  Kritik  u.  Exegefe  d.  N.  T.  Fort- 

fetr.  iäj,  ij«4, 

BUfche't  WerkfUtre  d.  Kinder  175,  »46S. 

Brief«  an  «.  Frauenz.  ü'j.  d.  neueßen  Producte 

d.  fchon.  Liter.  161,  13(3. 

CharaktariOik  d,  jetztlcbenden  Darmßidt.  Theo- 
logen 179,  1500. 

CaeraJer,  le,  noir.  Ueb.  172,  1444. 

ChriiUanit  Bey träge  x.  Veredlung  d.  Mensch- 
heit, 2  B.  neue  Aufl.  172,  1443. 

Calquhount  Treet.  od  the  Commerce  a.  Polire 

of  the  R.  Thamea.  Deb.  t.  f 'olkmunn        172,  144S. 

Correfpordeez ,  roonatl..  z.  Beförder.  d.  Erd- 
u.  Himmeltkund«,  Oct. 

Cotta'*  in  Ludwigtburg  n*ue  Veelagsb. 

Coup  d'oeil  polit-  für  FEutnpe.  Ueb. 

Drlille  Georgiques  franc^ifee.  Ueb. 

Dictionnaire  de  Facademie  franc.  reru  5  Ed 

Dietrich'a  in  Göllingen  n.  Verlagib. 

Diacorerie*  a.  fett'.ementt  of  the  European»  in 
n orthern  a.  weftern  Africa.  Ueb.  175, 

Eichenberg'«  in  Frankf.  a.  M.  neue  Verljgsb.    170,  1500. 

Ettmiitler't  r.  d,  Mitteln  d.  Geiuuilfc.  d.  Augea 

zu  erhalten  161,  1355. 

E:\va»  1.  ein.  verbetTerten  Vortrag«  d.  rerkehr- 
ten  Reeel-Detri      161.  1357.    166.  1398.  175 

Fifthtr't  Biograohieen  ungltickl.  Könige 

flemming'i  Schiüffel  x.  Apokalyp(e 

S>  Herne  d.  conooiQancea  chymiquea. 
Heb.  \66,  1399. 

Fährmann  1  Ilandb.  d.  clafGfcben  Literatur       U4.  1379. 

Gal'.erie  d  merkwürdigsten  Saugethiere  1*4,  I3S2. 

Gtorgis  ßefebreib.  d,  ruff.  Reichs,  3t  Tb. 

5  B  ttfi.  13J3. 

GeftUchta.  naturl.,  d.  grofsen  Propheten 

Ixazareth  l<5g,  14»°- 

—  —    —  Tobi*  heraus»;,  v.  Ilgen  170,  t427. 

Orff»'»  in  Halbrrßadt  neue  Verla  gab.  174,  1480. 

Gunar  ou  Fefclare  Perfanne,  bearbeitet  ron 

Schm,eder  177,  14««. 

Gmiht  Mutht  Bibliothek  d.  pädagog.  Literatur. 

S-pterrber  ijdt. 

Handbuch  d.  phirmscert.  Botanik  178.  U91' 

—  chronoloeifches  179,  1302. 

n«>^ha!<unr«oianuaf,  u  Hanahalrungfjournal  175,  I4<7. 

Jf -;  -Ii:;»  in  G-ra  neue  Verlagab.  170,  I431. 

14  rrxanu'»  m  i  raukf.  a.  M.  neue  Verlagsb.   461.  135S- 


170.  143t. 

16',  i_;<7. 

166.  1400. 

165,  139S. 

178.  '4S9- 

1*0-9. 


1404. 
161.  1337- 
177.  «483. 


Heufinger't  Antwort  auf  Fidit'j'«  Enviederuog  \6r,  1564. 

Heyer'a  in  Gtef»en  neue  Veriatfib.  17T.  ttf6. 

Üogrrur'i  Anweif.  z.  planijr.etr.  Vertnei.ten  d. 

Feldmarken  »75.  H9J- 

Hof f cht  t  lief' hreib.  d.  Netiiiflricta  161,  US?. 

Jahrbuch  f.  I r.uenzinrmif  auf  »3i>i  ber.  ron 

Stompeil  |ßi, 

Induftriecornptoir  in  Leipzig  neue  Verlagsb.      177,  14t). 

Inttiiut,  K.  GroUbrit. ,  ?..  Reforder.  neuer  Ent- 
deckungen in,d.  Gebiete  d.  Natur ,  d.  Kui  - 
ße  u.  Wiffenfih.,  a.  d.  Engl.  166,  Hco. 

Journelf  Median o.  Chirurgie,  her.  y.Pofeuitz 

1,  2  Hft.  161.  I3<4- 

—  —  z.  Au'kiä'rung  üb.  d.  Rechte  u.  Pflichten 

d.  Mei.lVhni  i  St.  itfa,  1365. 

—  —  f  d.  Botanik  herauig.  v.  Schräder,  lr 

Jahrg.  1«  St.  1*4.  «377- 

—  —  d.  prakt.  Heilkunde  10  B.  3  St.  170. 
KiV;7eii'f  Seelenlehre  f.  d.  Jugend  162,  1365. 
v.  hnigßtt  Gefch.  d.  armen  Ho.  r.  Milden- 

bu'g  2  AuO.  *79.  «Soi. 

Krrtfchmonn'i  kleine  Romane  2  Tb.  161.  135*« 

Ltchtvaiitr  Voyage  de  la  Proponud«.  Ueberf. 

idt,  1359-    »«9.  M«4. 
Lefe-Schule.  neueße,  f.  Knaben  161,  1358- 

Lupinaffe  ElTai  fvr  i'orgauitation  de  Fartille- 

rie.  Ueb.  ifi?.  I4'<>. 

LuJwigt  Lieder  u.  Gedichte  177.  U85. 

Mapazin,  hanfeatifchea ,  4  B.  166.  13#- 

,  t.  Vervollkomm.  d.  Heilkunde  4  B. 

3,  3  9'-  '77.  14J2- 

Mallinckrodt'«  in  Dortmund  neue  Verlagab.  164,  i38>. 
Mancheriey  z.  Gefch.  d.  m'takrit.  Invaüon  itfl,  1357- 
Merkur,  neuer  deutCcber.  Ocu  177.  »*8f- 

r.  Memrt  Tubia«  r77,  i486- 

Miwe'.len.  Fngiifche  tf?.  1497- 

Mona^fchnft,  tbeolop. ,  heraus*,  r.  Angußi  1*9,  »423- 
JllulleSt  Entw.  d.  genchtl.  Arttiey wiffenfeh.  X78,  149?- 
Mufikalicn  .  neu«  177,  1487* 

Naiionalkalender ,  weftphaling. ,  her.  Ff~t<f- 

dig,n  16U  137»- 

Neujahr«  Tafchenbuch  f.  Weimar  hat.     v.  St- 

tttxdutj  16%.  t*1^' 

Obßgartner,  deutfeher,  8  St.  162,  1361. 

JW«»  Commentar  üb.  d.  N.  T.  j  Th.  i«2.  I3*T- 

PtiKtut  Briefe  überf.  v,  oY*i/«r  rtt.  13S> 

Preeiger  Journal  39  B.  179»  'S01' 

Rafpefche  Üuchh.  in  Nürnber«  neue  Vetl.  177. 
v.  Rfhbindtr  t  AbuF  Cafem  Mohammed  169,  UU- 

Reinhard  u.  Ammon  od.  Predigten  Parallele  ztfi.  «356- 
Reife  r.  Hamburg  nach  Philadelphia  179.  '501- 

Rtiftmonni  Anleit.  x.  M-fskunß  t7S.  U«8- 

Jieittmeier't  allgem.  deulMie»  Gefetzbuch  »7«.  »465. 
Scenen.  haualiche,  t.  2  Th.  174.  '4S°> 

oYWaiert'r  Moriz ,  Kurf.  v.  ?achfen  !3St. 
Schlicht c/r roll  t  Nekrolog  a.  d  J.  1796  j  B.  172.  «444- 
orfcott'f  Entwurf  e.  juriß.  Encytlopadie  umge- 

arb.  v.  Uortleben  162.  I3<3 

Schubothe'a  in  Kopenhagen  neue  Ver1ag«b.  172.  144«- 
Schultert  Klarierfluoden  f.  Kinder  2  B.  179.  150«- 

Seidlerfche  Buchh.  in  Altenburg  nrue  V'-r!agcb.  \66.  I3J>?- 
Jori»rHer  PbyGoloeie  regetsJ«!.  Ueb.  61.  IJgl.  172.  U4<- 
Sentenzen  a.  Jean  Pau.'e  u.  Hippels  -  chrittau  170.  14«. 
SUtfix  Poftillen  i<J.  «3^ 

Sonnini 
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Sounini  Voyrg*  h  Conftantinople.  U«b.  169. 
Sargel't  (rcymuth.  DarfteU.  d.  Geich.  d„  Tages. 

Srpt.  17«, 
St>illt''s  t.  AfifterArrg-  Beytrare  z.Kenotnifs  d. 


16:,  «3<3- 


17°. 
170, 

175. 
17*. 

I?8r 
l6l. 


ReichsrerialT.  Deutschland» 
Stshl's  in  Jena  neue  Verlsgsb. 
Tafchenbuch  f.  igoi 
■ —    —   —  f.  fute  Menfchen 

—  —  —  f.  Natur-  u.  Gartenfreunde  iSoi 

—  —  —   Weftphalifches  f.  igol 
i'.-r  Manuel  de  l'eflayeur.  Ueb. 
Venturini't  Religion  d.  Vernunft  u.  d.  Herzens 

2  Th.  173, 

Verp  eicnung,  freye,  d.  kirchl.  Katholkismus 

in  Kn.'Und  mit  d.  kirchl.  Proteßsmismus  161, 

Verlag»g«fellfchafr  in  Hamburg  neue  Verlars b.  177, 

Yortereitungen  e.  Unglückl.  z.  freywill.  Tode 

heraus*,  v.  Gtarg  16!, 

W#brh«äl  u.  Erfahrung,  e.  Tafchenbuch  170. 

pl'aUer'i  ein.  Krankheiten  d.  Nieren  -u.  Harn» 
bWfc  161. 

M'n  thc/t  Lehrb.  i.  Fornpbyfioenphie  1*1. 

Wc.dinann's  in  Leipzig  neue  Ver'agsb.  172. 

M'inckler't  Anleit.  z.  Führung  i.  Injurien-Pro- 

ceffes  161, 

Wolfs  in  Leipzig  neue  Bucher  170, 

JTolft  kleine-  Cirlsruhcr  Almamch  17S. 

Zeitfehnft  f.  fpeculatire  PhyGk  her.  t.  Schil- 
ling i<2. 


1431* 
1430. 

1399- 
1469. 

I4?2. 

M9«- 

1359. 


»3«7- 
»483. 

H5J. 


135«. 
1360. 


13«. 
1430- 
1493' 

I3Ö2. 


jickntrmann  zu  Ofchstz 
i'..  1.  ermann  zu  Erfurt 
de  Dofch  zu  Amfterdim 
lirumingt —    —  — 
Curat  zu  Leipzig 
Creuzer  zu  Marburg 
v.  liclking  Rituneißer 
J'ifcher  zu  Würzen 
ftodm  in  Wefteras 
freutag in  Gera 
Gautieri  a.  Norara 
Oedik»  zu  Berlin 
Gruner  zu  Jena 
tfaberfcldt  zu  Neukirch 
Hennings  zu  Greifcwilde 
Hirmmn  zu  Stockholm 
ilcio/J  zu  Eis'.eben 

Jourdan  zu  Paris 

./:«/? i  zu  Marbur 

J\uhlfchitt:er  zu  _ 

Jiuhn  zu  Leipzig 

ßloretu  de  St.  ,Merg  in 

P.IuUer  au  Zeit» 

i'ortalls  in  Paris 

iioox  zu  Giefsen 

Rudolphi  zu  Greifswalde 

SchUfcr  zu  Leipzig 

Schelle  tu  Leipzig 

Schräder  zu  Leipzig 

Sirbdrat  zu  Kisleben 

Siebelit  zu  Ze  tz 

Simon  zu  St.  Oyr 
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Sonnabends,    den   t.  November  1800. 


STAATS  WISSEN  SCHÄFTEN. 

Lnrr.io,  b.  Weygand :  Uebev Hie  kurfachfifche  Steuer- 
Verfaffnng.  Aus  archivalifcheu  Nachrichten. 
Eh»  Seitenftück  zu  des  H11.  Vicelandrenüneifters 
Hunger  Denkwürdigkeiten  zur  Finanzgefchicbte 
von  Sachfen.  igoo-  ijBog.  gr.8-  und  4  Bog. 
Tabellen.    ( 18  V- ) 

Diefe  Schrift  ift  um  deswillen  «ine  feltene  Er- 
fchcinung,  weil  bisher  über  Hie  kurfachfifche 
Steuerverfaflunß  noch  nicht  das  gehörige  Licht  ver- 
breitet ,  und  die  darüber  vorhandenen  Schriften  zu 
wenig  archivalifch  waren  und  nicht  feyn  konnten. 
Der  Yf.  hat  fehr  wohl  gethan,  dafs  er  die  Gefchichte 
der  Steuer  nur  kurz  berührt,  und  mehr  darauf  gefe- 
iten hat,  nach  dbn  befonders  angeführten  Gefetzen, 
da«  Eigwithflmliche  der  fachfifchen  Verfaffung  darzu- 
ftellen,  und  die  Ausnahmen  von  derHegel  bey  joder 
Art  Steuerabgabe  anzuzeigen.  Fünf  Abschnitte  und 
ein  Anhang  machen  das  Ganze  aus.  Im  erften  wird 
von  der  Steoerverfatfung  überhaupt,  und  von  der 
Trankfteuer  infonderheit ,  befondera  auch  von  dem 
gei  Wichen  und  weltlichen  Tifchtrunk  gehandelt. 
Nicht  das  Steuerrecht,  fondern  nur  die  wirkliche 
Verfaffung  wird  vorgfrapen.  Im  zweyten ,  von  den 
Land-  und  Pfennig-,  oder  jetzigen  Schockfteuern. 
Im  dritten,  von  den  Quareinberfteuern.  im  vierten, 
Ton  den  Importen,  mm  Stempelpapier  und  den  Spiel« 
kartm ,  von  der  Perfonen-  und  Mahlgrofchenfteuer, 
auch  vom  Schönburgifchen  Contingenf.  Im  fünften, 
von  den  Donativgeldern.  Nun  folgt  eine  kurze  Ge- 
fchichte der  den  llergorten  zuflehenden  Land-  und 
Trankiteuerbeftcyungvom  iö.  Jahrhundert  an.  End- 
lich Graafs  und  Ranfts  tabellarifcher  Vortrag  in  einer 
Sreoeraiigelegenheit  und  einige  Anmerkungen  aus 
einem  Vortrag  vom  11.  May  1784.  Die  Tabellen  ge- 
hen eine  genaue  Ueberücht,  wie  viel  1767  fammtli- 
che  vorbenannte  Steuern  in  allen  fachfifchen  Kreifen 
und  Provinzen,  die  beiden  Laufitzen  ausgenommen, 
betragen  haben.  Am  Ende  beiluden  (ich  noch  eini- 
ge Zufatze,  Und  aus  der  kleinen  Schrift:  Utber  die 
kurfdehfifchen  Steuer fchulden,  Lejpz.  1793.  die  Ta- 
belle, wie  viel  bis  1792  an  Steuerschulden  getilgt 
worden.  Im  Jahr  1767  betrug  die  reine  Einnahme 
der  Trankfteuer  23l>370  Rthlr.  18  gr.  9ipf-,  der 
Quatr-mberlteuer  1,087.7.58  Rthlr.  23  gr.  7}  pf. ,  der 
Schockfteucr  890.8-0  Rtblr.  19  gr.  2*  pf. ,  der  Perfo- 
nenfteu«r  201.408  Rthlr  g  gr.  \  pf. ,  die  Importen 
32  l*»o  hrblr.  5  gr.  7*  pf.,  die  Mahlgrofchengelder 
140.21  r  fctblr.  1  gr.  -3;  pf.  An  Steuerschulden  find 
A.  L.  Z.  1800.    Vierter  Bond. 


bis  Michaelis  1792  abgeführt  worden  10,756,600  RthJr. 
—  Bey  einer  neuen  Auflage  würde  der  Vf.  fehr  wohl 
thun,  wenn  er  auch  fich  über  die  Steuerrechte  ver- 
breitete, und  von  der  Hufen vertheilung,  der  Ein- 
richtung der  Steucrverfaflung .  dem  gewöhnlichen 
Verfahren  bey  Steucrunterfuchungen  und  Revi/ionen, 
auch  von  dem  wirklichen  Schockinbalte  des  Lande«, 
und  der  Art  und  Weife,  wie  fie  beurtheilt  werden, 
Nachricht  gäbe.  Die  Lücken  über  die  noch  auf  Ent- 
scheidung beruhenden  Ungewifsbeiten  find  auch  künf- 
tig Jeicht  auszufüllen.  Kommt  noch  ein  Codex  der 
befendern  in  dem  Buche  augefüll rten  R«fcripfe,  nur 
auszugsweise,  dazu:  fo  wird  diele  Schrift  ein  Haupt- 
buch über  das  kurfachtifthe  Steuerwefen ,  das  durch 
Spendclhu  Bemühungen  noch  wenig  gewonnen  hat. 
Eine  Miüzverpflcgungsgefchichte  maugelt  noch,  und 
die  RJtterpferdsahgaben  find  auch  nuch  nicht  voll- 
Händig  angegeben.  Alle  diefe  Erinnerungen  machen 
wir  nicht  deshalb,  die  Brauchbarkeit  de*  Buchs  her- 
unter zu  fetzen ,  fondern  wir  wollen  nur  dadurch 
den  VT.  aufinerkfam  machen,  feinen  Fleifs  zu  verdop- 
peln, da  er,  der  vorliegenden  Schrift  uach,  fieh  an 
der  Quelle  befinden  inufs ,  die  nicht  jeder  benut- 
zen darf. 


ERDBESCHREfBl/NG. 


1! 

•■ .» 


Zürich,  b.  Orell ,  u.  Comp.:  'Reife  von  Bengalm 
nach  T.ngland,  durch  die  nördlichen  Theile  von 
Hindoftan,  durch  Kafchemir ,  Afghaniftan,  Per- 
fien  und  Rufsland  ,  von  G.  Fovfter,  Aus  dem 
Englischen  überfetzt  und  mit  Anmerkungen  be- 
gleitet von  C.  Meiners.  Zureyter  Theil.  igoo. 
301  S.  8- 

Da  wir  bereits  das  Original  diefer  merkwürdigen 
Landreife,  auch  den  erften  Theil  der  deutfehen  Ueber- 
fetzung  in  diefen  Blattern  angezeigt  haben  :  fo  küji- 
nen  wir  uns  bey  diefem  zweyten  und  letzten  Thi-He 
defto  kürzer  faden.  Er  fängt  mit  desVfc.  Einum  in 
Kafchemir  an ,  wohin  in  neuern  Zeiten  kein  Euro- 
päer gekommen  ift,  und  betätigt  grofstetuheils,  was 
uns  Bernier  im  vorigen  Jahrhundert  über  diefe:.  merk- 
würdige Land  hinterlelTen  hat.  Unter  dem  Druck 
der  afghanifrhen  llerrftb.kti  hat  daflelbe  fei  wen  ehe- 
maligen Wohliland  gn. Istentheils  eingebüfst,  und 
doch  mufs  es  jetzt  feinem  Oberherrn  fünfmal  mehr 
an  Abgaben  zahlen ,  als  ehedem  der  Grofsmegul  aut 
Kafchemir  zu  ziehen  pflegte.  Durch  die  hier  gege- 
bene BtTchrei  baue; ,  die  grofstentheils  des  Vfs.  erlit- 
tene Unfälle  enthalt». wird  unfere  Kenntoüa  von  die- 
lt k  fem 
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fem  Lande  eben  nicht  erweitert;  er  wufste  damals 
nicht  einmal ,  dafs*  Bcfuicr'vor  ihm  in  Kafcueinir.  ge- 
•vrefen  war. 

Voö  den  andern  Landern ,  die  Hr.  F.  mit  Kara- 
Tanen  durchzog,  erfahren  wir  im  Ganzen-  nech 
weniger.  Er  bemerkt  nur  die  FlülTe,  über  wel- 
che er  feinen  Weg  nahm,  die  Orte,  wo  die  Ka- 
ravane  rattere,  und  die  fie  fonft  berührte,  oder 
die  ihm  begegneten  Unfälle  und  Beschwerden. 
Auf  diefe  Art  gewährt  diefe  Reife  geringe  Unter- 
haltung, und  der  Erdbefchreiber  wird  fie  nur  wegen 
genauerer  Befttmmung  einzelner  Orte ,  der  hier  all- 
gemein beschriebenen  LandesbefcbaiFenbeit ,  und  de« 
Zuftandcs  der  Barbarey  benutzen  können,  worin 
Hr.  F.  die  meiden  Einwohner  fand.  Auf  der  andern 
Seite  erlaubte  ihm  feine  Lage  auch  nicht,  genaue  Be- 
obachtungen über  das  Land  der  Afghanen,  Korafan 
und  das  nordliche  Perfien  anzuftellen ,  ob  er  gleich 
nicht  durch  Mangel  an  Sprachkenntnifs  daran  ver- 
hindert ward.  Diefe  Länder  wurden  von  Rauber- 
horden verheert,  die  auf  allen  Strafsen  die  Reifen- 
den plünderten  und  brandfehatzten;  er  mufste  alfo 
'  mehr  für  feine  Sicherheit,  als  Erweiterung  der  Län- 
derkunde beforgt  fevn ,  und  bcy  der  Gleichgültigkeit 
der  .Morgenlander  auf  ihren  Reifen  ,  mufste  er,  um 
nicht  verrathen  zu  werden,  feiner  Neugier  Schran- 
ken fetzen.  Da  er  lieh  zuweilen  aus  Gründen ,  die 
uns  nicht  einleuchten,  für  einen  Europäer  ausgab, 

•  vermieden  ihn  feine  Begleiter  als  einen  Unreinen, 
und  er  konnte,  ftdbft  für  Geld,  kaum  die  klei-.-.iten 
Dienfte  erkaufen.  ReiQe  er,  wie  in  Perfien ,  unter 
dem  angenommenen  Namen  eines  türkifchen  Solda- 
ten :  fo  ward  er  feinen  Geführten  oft  des  Glaubens 
wegen  verdächtig,  fo  dafs  er  mitten  unter  ihnen  in 
der  gröfsran  Gefahr  fchwebte.  Nehmen  wir  noch 
dazu,  dafs  er  den  gröfsten  Theil  des  Weges  in  ei- 
nem unbequemen  Korbe  zurücklegte,  der  an  der 
Seite  eines  Holpernden  Kamels  hing,  und  er  dabey 
allen üngemächlichkeiten,  der  bald  heifsen,  bald  kal- 

,  ten  Witterung  ausgefcttl  war:  fo  dürfen  wir  uns 
.nicht  wundern,  dafs  er  fein  Tagebuch  nur  mit  der 
Anzeige  feiner  täglichen  Leiden  ,    der  Lagerplätze, 
oder  folcher  Orte  anfüllte,    welche  die  Karavane 

rT°rl>Nnchdem  er  Kafcbemir  Verlanen  hatte ,  durch- 
reifte er  den  grofst-m  Thf  il  der  Staaten  des  Königs 
von  Kandahar,  welcher  damals  Timur  Schah  hiefs. 
Jetzt  ift  der  .  Regent  diefes  Reichs  Zeinan  Shab, 
der  durch  feine  Siege  über  die  Seiks,  und  feine  Ver- 
bindung mit  weiland  TippoSaheb  unter  uns  bekannt 
geworden  ift.  Auch  in  diefem  Lande  gab  es,  wie 
vorher  im  nördlich.».  Uindoilan  ,  eine  M«-uge  kleiner 
nnnbhiingiger  Fürften.  und  Timurs  unbcfoldete  Sol- 
daten plünderten  die  Einwohner  und  Durchreifenden 
aus.  Sein  Weg  ging  durch  die  ehemals  berühmten, 
jetzt  verfallenen  Städte,  Pifhour,  Cabul .  Gbizni, 
Candahar.   llcrat  und  'IVfhiz.     In  Perfien  fand  er 

•  eben  üie  Verwirrungen  unter  den  Landesfürftwi,  und 
die  Intoleranz  und  Hanbbcgierde  unter  den  Einwoh- 
nern,   in  einigen  Siädtcp,  vorzüglich  in  der  Nacb- 


barfchaft  des  eafpifchen  Meers,  bemerkte  er  auch  in 
difche  Kaujleute,  welche,  wie  wir  aus  andern  Nach- 
richten wifTeu,  fich  fogar  bis  /ftracan  verbreitet  ha- 
ben.   Wegen  der  turkoinannifchen  Rauber ,  die  Per- 
fien  fo-oft  heiiirfurhen ,  find  fclbit  diexleinftcn  Dur 
fer  mit  Mauern  umgihan.     Bcy  Mufhid  Sir,  am  ea- 
fpifchen Meere,  zwey  Meilen  von  Balfrofh ,  endigte 
fich  de»  Vfs.  Landreife.     Beide  Orte  liegen  In  Ma- 
zanderan ,  und  im  erften  hatten  die  Ruffen  eine  klei- 
ne Niederlaflung  des  Handels  wegen;  auf  denRhede 
lag  ein  ruflifchos  Schiff  von  etwa  hundert  Tonnen. 
Von  hier  gehen  nach  Baku  bunte  Kattune,  .Baam- 
wolle  and  Reis ,  welche  dort  gegen  Srangencifen, 
Safran ,  Mehl  und  Wollenwaaren  umgefetzt  yrerAen. 
Nach  mancherley  Schwierigkeiten  gelangte  er  auf  ei- 
ner ruililchcn  Fregatte  nach  Baku.    Von  hier  werden 
jährlich  an  ghilanifcher  Seide  400  Tonnen ,  oder 
800,000  Pfunde,  tiach Aftracan  ausgeführt.     Hr.  Pif- 
las, der  den  rufiifclicn  Handel  nach  Perfien,  in  fei- 
ner neueften  Reife  fehr  ausführlich  bcfchiiebcn  ha», 
schätzt  diefe  Ausfuhr  kaum  auf  die  Hälfte.    Nach  ihm 
erhalt  Aftracan  jährlich  an  perfifcher  Seide  goooPud. 
oder  320  000  Pc'und,  welche  dio  Rull'en  baur  mit  ei- 
ner Million  Rubel  bezahlen  muffen.    Hr.  1,  befuchte 
auch  das  bekannte  Feuerfeld  in  der  Nauhbarfchaft 
jener  perAlchen  Stadt,  und  fand  den  yci  Tcbtcdeiie 
Indicrv    Dafs  diefe  ihn  aber  für  ihren  Bruder  follten 
aufgenommen  Ilaben,  bezweifeln  wir  mit  dem  Her- 
ausgeber.   Nach  einem  kurzen  Aufenthalte  begab  er 
fich  zu  Schilfe  nach  Aliracan.    Auf  demfelben  befän- 
den fich,  aufscr  vielen  andern  Reifenden,  fünf  lädier, 
und  unter  diefen  drey  Fakirs.    Aliracan  befchreibter 
grüfstentheils  nach  Rruccs  Memoirs ,  die  178*  inLo^ 
don  eefebienen.     Von  hier  reifte  er  über  Zarizin, 
Tainbow,  Moskow  nach  Petersburg.     Hier  endigt 
üch  dtes  Vfs.  Tagebuch,  und  da  er  der  rufllfcheu  Spra- 
che unkundig  war:  fo  konnte  er  auf  feiner  fcbnctlen 
Reife  zur  Kaifcrtiadt  wenige  Bemerkungen  von  Wich- 
tigkeit  über  die  gelehenen  Städte  und  Provinzen  nie- 
deifeh  reiben. 

Um  feine  Lefer  für  die  Langewelle,  die  ße  bey 
einem' io  trockenen  Tagebuche  fühlen  muffen,  eini- 
gcruiafecn  zu  entfehädigen ,  bat  er,  fo  wie  im  erilen 
Theil,  einige Streifereyen  in  die  Gefchicbte  der  von 
ihm  befuchten  Länder  gewagt.  Er  rückt  dahpr  bey 
Kandahar  die  Veränderungen  in  diefem  Reiche  feit 
Schob  Nadirs  Tode  ein,  und  bey  Perfien  ebenfalls 
diu  Gefchicbte  diefes  blutgierigen  Tyrannen,  und  der 
bürgerlichen  Unruhen,  welche  diefs  unglückliche 
Reich  feit  Schah  Naüirs  Tode,  bis  zu  unfern  Zeiten 
erlitten  hat.  Neue  Auffcbliiffe  darf  man  von  ihm 
über  diefe Gegeniuindo  nicht  erwarten,  da  er  nur  den 
bekonnteften  Führern  folgt.  So  ilt  unter  ander«,  w-s 
er  beyläuiig  bcy  Baku  von  den  ruflif  ben  Unterneh- 
mungen ge;,cn  Perfien  feit  Peters  de»  Grofsen  Regie- 
rung einlchaltct,  c.  r  uf»  teu  tb  ei  ls  Ml  dem  vorher  ge- 
nannt?» Biuce  gcv.vgen. 

Der  Herausgeber  hat  (Hefeft  Theil  nur  mit  weni- 
gen, lehr  kurzen,  Anmerkungen  begJeilct.  Mehrere 
weren  wvbl  zttJM'ibuü  nicht  anzubringen,  weil  Hr.  F. 
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f»/ehr  nftbdw&nte  Gegenden  bereifte,  er  auch  die- 
fen  Thcil  durch  Berichtigung  des  Vfs. ,  und  Wider- 
legung gelehrtfcheinender  Rufouncments,  nicht  über 
die  Gebühr  anschwellen  wollte.  Oft  fcheint  es  ihm 
auch  an  Zeit  gefehlt  zu  hr.ben,  die  bereits  entwor- 
fenen  Bemerkungen  weiter  ausiu führen. 

Zur  nähern  Ueberficht  der  von  Hn.  F.  bereiften 
Länder,  dient  eiue  kleine,  vorzüglich  in  deu  Schrift- 
zügen fchlecht  gezeichnete  Karre.  Bey  derfelben  liegt 
Renne! s  Karte  der  Länder  zwifchen  den  Quellen  des 
Ganges  und  dem  cafyifchen  Meere  zum  Grande.  Sie 
wird  dadurch  fehr  undeutlich,  dafs  *  iele  Oerternamen 
nach  den  verfehiedenen  Auslprachcn  neben  einander 
liehen,  wie  Nahan ,  Nhan,  Nen  oder  Buliaspour, 
Bellaspour,  Bullauspour.  Manche  diefer  Namen  find 
ohne  Noth  vervielfältigt,  wie  Kandahar  und  Canda- 
bar,  Kabul  oder  Cabul,  Noorpour  oder  Nourpour. 
Der  erfteN'ame  diefes  letztenQrrs  iftbJols  Nourpour, 
englifch  ausgefprochen.  Wir  würden  Rcuncls  vor- 
her gedachte  Karte  blofs  haben  nachftethen  lalTen. 
Sie  verdiente  es  um  fo  mehr,  da  folcbc  die  einzige 
kritifche  über  jenen  Theil  des  innern  Aliens  ift. 

.  ■  .  >  •:• 

Bermk,  b.  Maurer:  Geographie  und  Seat ißik  von 
Welt-,  Süd-  und  Ncitaflprcufscn,  bearbeitet  und 
neu  herausgegeben  von  A.  C.  von  liolfche.  Er- 
[  .    Jlsr  Band.  1300.  307  S.  8-    (  l  Rthlr.  8  gr. ) 

Der  Vf.  hat  bereits  die  Kenntnifa  der  preufsifchen 
Staaten,  durch  zwey  ähnliche  Laudcsbefchreibungen 
von  Tecklenburg  und  demNetzdiftrict  erweiterf,  wel- 
fhe  zu  den  rcichhaltigften  und  trcfüichften  gehören, 
die  wir  von  einzelnen  Provinzen,  diefer  Monarchie 
bciky.cn.     Sein  langer  Aufenthalt  in  Wetlprcufsen, 
und  fein,  nunmehriger  in  ßialyftock  als  Diiector  der 
reu-dftpreufsifchen  Regieruiig,    fetzte  ihn  in  den 
Stand,  das  ehemalige  Polen,  oder  die  neuacquirirten 
preufsifchen  Provinzen  von  allen  Seiten  z»  beobach- 
ten, ihre  von  den  alten  Landein  fo  verfchiedene 
■Cultur.  darzu  Hellen,    und  ihren  gegenwärtigen  Zu- 
ftand  aufs  getreuefte  zu  befchreiben.    Diefs  ift  auch 
•in  gegenwärtiger  ftatiftifcher  Geographie  fo  incificr- 
-b*ft  ausgeführt  i  dafs  wir  mir  Zu  verficht  behaupten 
.könne«,,  «s  werde  keiner  die/es  Werk  aus  den  Han- 
d««J?gen,  c?h,ne  fich  dpr, darb». crtheilten,  Belehrun- 
gen zu  freuen,  und  da«  Verdienffc  des  Vfs.  duukbox 
anzuerkennen. 

Da  Ncuofipreufscn  von  de«  auf  den  T-  1  ange- 
zeigten Provinzen,  welche  hier  näher  bv'-.iruben 
jverdou  füllen  ,  die  unbefcenmefte  ift »  fo  befchufdgt 
üch  Hr.  v.  IL  in  diefem  erfte*  Bande  ganz  mit  ihr,  fo 
weit  feine  fiebern  authentifthen  Nachrichten  rcich- 
.ten.  Diefe  haben  ihm  hin  und  wieder  vqn  i'Wcker 
Kammerdepnrtem.  tit  gefehlt,  w  elchcs  riie  kleine  Hälfte 
der  ganzen  Provinz  ausmacht,  daher  einzelne  Anga- 
ben, wie  die  Bevölkerung,  nach  den  Krci/ln,  Aem- 
tern  und  Ortfclufren ,  die  verTchic<!enen  Befand-" 
tbeileder  kunislichea  Domänen  ,  und  ähnliche  No- 
tizen von  dicfeia  Thcil  von  N«  uoitpreufsen ,  nicht 
lo  genau  und  vollfundig  als  von  dem  übrigen  Theil 


diefer  Prevjnz,  oder  dem  Kam  Itterdepartement  von 

JBialyftock  haben  beygebracht  werden  können. 

Ein  Ahrifs  der  Gefchichte  von  Polen  und  Lit- 
thauen  bis  zum  Jahr  1572,  oder  der  Erlöfcbung  des 
jageilonifcben  Mannsftannns,  dient  dem  Ganzen  zur 
Einleitung;  der  folgende  Zeicraum  wird  im  zweyten 
Bande  nachfolgen.  OL>(>ich  der  Vf.  in  diefem  Ab- 
rifs  keinen  Vorfall  von„Wichtigkeir  übergangen  bar: 
fo  glauben  wir  doch,  dafs  mancher  Lefer  cTit  darauf 
verwandte  Mühe  verkennen,  oder  vielleicht  eine 
mehr  gedrungene  Schilderung  der  ehemaligen'  pol- 
nifchen  Revolutionen  wünfeben  wird,  weil  der  Vf. 
fich  zu  tief  in  die  fabelhaften  Zeiten  verliert,  noch 
an  einen  Piaft  glaubt,  der  im  neunten  Jahrhundert 
gelebt  haben  foll,  auch  zu  viel  kriegerifche  Bege- 
benheiten einmifcht,  aufser  welchen  wir  freylich  we- 
nig mehr  aus  jenen  Zeiten  willen.  Wir  find  über- 
zeugt, dafs  die  folgende  Periode  unter  feinen  Hän- 
den anziehender  gerathen  wird ,  worin  fich  Polen 
fichtbar  unter  fremden  Wahlköuigen ,  ReligionshSn* 
dein,  übermächtigem  Adel,  und  der  wachfenden  Macht 
der  benachbarten  Lander  feiner  Auüufung  nähert. 

Die  Befcbreibung  des  gegenwärtigen  Zuftandes 
von  Südpreufsen  beliebt  aüs  36  Abfchnicteii,  in  wel- 
chen das  wiebtigfte,  was  nun  über  üröfse,  natürli- 
che Befchaffeuheit,  Producte,  Bevölkerung,  Ein- 
wohnercla(Tcn  diefer  Provinz ,  und  ihre  Vertonung, 
Religion,  Judiz  undfinanzeinrichtigen  zu  erfahren 
wünfeht,  geordnet  ift.  Deu  Befchlufs  macht  die  ört- 
liche Befcbreibung  der  ganzen  Provinz. 

Neuoilpreufsen  beliebt  aus  dein  ehemaligen  Lan-  , 
deDobrzyn,  der  ganzen  Woiwodl'cbafi  und  Bisthum 
Plock  und  Theüen  von  Mafovien  uni  Troki.  Weil 
man,  als  der  Vf.  fehneb,  noch  keine  ganz  zuver- 
lafiige  Venne  Hungen  hatte :  fo  ift  die  wahre  Gri  fte 
der  Provinz  noch  nicht  gewifs  zu  beuimmen.  Der 
Vf.  halt  de  aber  für  gröfscr  als  778  Quadratmei- 
len, die  man  bUhcr  angab,  und  fchützt  ihren  Flä- 
cheninhalt auf  360  Quadratineilen.  Die  Volksmenge 
ift  ebenfalls^ ungewifs,  obgleich  Seelen  und  Feuer- 
ftellcn  zu  verfehiedenen  Zeiten  gezahlt  find.  -Indcf- 
fen  leben,  dort  Jiochftw  nhrkheinüch  806,735  Seelen, 
wovon  5I2-7Ä5  «»f  das  Departement  Bialyftock  kom- 
men. Die  Städtie  find  mejit  wüftc  und  menfchenleer. 
weil  fi< blofi Ackerbau  treiben,  und (bü/gerliche Nah- 
rungen d«n,  Händen  der  Juden  iii,  flaUer  die  Ein- 
wohner bey  Krieg,  Pelt  und  andern  Landplagen  fich  ' 
aus  denfclben  auf  die  wcitläuftigen  Stadrfelder  gezo- 
gen haben,  Dip  Stadt  Goniowz  beftand  ehedem  aus 
60c  HaAifern,  jetzt  zübit  fic  deren  210*  weil  dieF.in- 
wofaner  fich  aufs  Stadtfcld  bey  gefährlichen  Zelten 
rerbreitet,  und  dort  wirklich  eilt  roli.n iehe  Dorfer 
abgelegt  haben,  in  manchen Srudten  findet  inen  lief 
unter  der  Erde  die  beltcn  J'undamente,  Straf.enjifta- 
fter  und  Keiler.  Die  jetzigen  H.:ufcr  find  auf  dem 
darüber  geftürzten  Schutthaufm  erbauer.  Die  klein- 
fteSfadt  hat  nur  ico  Einwohn,  r,  Hialyftock  aber,  die 
volkrckhfle,  3370  Seelen.  In  der  ganzen  Provinz 
belinden  fich  129  Städte.  weLhe  zufammen  17,818 
Feuerftellen  und  95,190  Einwohner  haben  follen. 

Dem 
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Dein  König  gehören  im  Departement  Bialyftöck 
53DouiSn«  näiriter,  welche  238-708  Seelen  enthalten. 
j>ie  lind  aus  den  aufgehobenen  Starofteyen  und  den 
peinlichen  Gütern  erwachten,  welche  letzte  50  Pro- 
tent  vom  reinen  Ertrage  erhalten.    Der  Adel  zahlte 
unter  der  vorigen  Regierung  10  Procent  Vom  reinen 
Ertrage  feiner  Güter ,  diefe  find  jetzt  auf  14  erhöbt, 
aber  die  Güter  find  zur  Zeit  weder  venneffen,  noch 
abgefchatzt.     Der  kleine  Adel ,   welcher  kein  Stück 
Land  von  zehn  WBrfchauer  Scheffel  Ausfaat  befitzt, 
ift  von  diefer  Abgabe  frey.    Man  kann  im  Bial)  ftock- 
fchen  auf  jedes  Dorf  2a  adeliche  Familien  anneh- 
uicn.    In  diefem  Departement  leben  34000  adelich« 
Familien .  und  in  Plock ,  wo  der  kleine  Adel  wen* 
ger  zahlreich  ift,  gegen  4000.     Jetzt  ift  die- allzu 
kleine  Vertheilung  der  adelicben  Güter,  wodurch 
diefer  Stand  fo  zahlreich  wurde,  verboten,  und  je- 
der Gutsanthcil  darf  feit  1798  nicht  unter  fünf  mag- 
deburgifchen  Hufen  enthalten.     Katholifche  Klemer 
find  in  der  Provinz  54  vorhanden.    Zur  Zeit  ill  hier 
nur  ein  Xathölifcber  »ifchof,  der  von  Plock,  wel- 
cher feinen  Sirz  in  Pultusk  hat.    Für  den  litthaui* 
febtn  Tbeil  der  Provinz  wird  aber  in  Wigry  ein 
neues  Bisthum  errichtet  werden.    Die  Mahomedaner 
oder  Nachkommen  der  ehemaligen  Tariarcn,  belie- 
hen aus  etwa  go  Familien,   welche  mit  dem  Adel 
Reiche  Rechte  haben.    Die  Filipponen  halt  der  Vf. 
für  eine  Art  griechtfeher  Menncndten.     Sie  fchwo- 
ren  keinen  Eid.  verabfeheuen  d«  »Krieg,  und  haben 
keinen  GeiftHchen.    Ein  Aehefter  ift  der  Depositar 
ihrer  Religioiugcbräucbe.    Sie  haben  keine  Kirchen, 
Icndern  verrichten  ihre  Gebete  in  einem  Privatbaufe; 
Dort  kann  jeder  von  ihnen  auftretön  und  eine  erbau- 
liche Rede  halten,  .welches  fie  einer  hohem  Einge- 
bung zufchreiben.    Die  Zahl  diefer  ausRufilai.d  ein- 
cew  änderten  Griechen  füll  an  10CO  F-mihen  flehen. 
Der  Schulfoud  diefer  Provinz  aus  dem  Ertrag  der 
ehemaligen  Jcfuitergüter  hat  eine  jährliche  Emnah- 
L  von5i5.5oo  Rt"r.    Davon  wurden  b.sher  nur 
,  piarittenfcbulrn  unterhalten,  in  welchen  etw»  50p 
Lehrlinge  Unterricht  genoffen.    Die  Civil-  und  Mi- 
Ii  nrauseaben    der    ganzen    Provinz    werden  auf 
ZolX"*  nngelcbl.ge».    Wir  übergehen,  was 
der  Vf.  in  den  übrigen  AbfchnitWn  Aber  die  Organi- 
fation  der  Provinz,  ihre  vermieden«!  Gerichtshöfe, 
brfonders  die  neuerrichteten  Kreisgericbte ,  das  Ac- 
cifefalz  und  andere  Renale    oder  andere  dortige  Em- 
rkfatunK'n  gleich  belehrend  ausgeführt  hat.    Sie  ört- 
liche Betreibung  der  ganzen  Prunn»  erJaubt  we- 
«11  der  fpeciellen  Angaben  keinen  Auszug.    VV.r  be- 
merken nur  noch,  dals  wir  hin  und  wieder  bey  der 
Bevölkerung  einzelner    Stadt«  Abweichungen  voll 
den  frühern  Volkszahlen  gefunden  haben.    Zum  Can- 
um des  Bosniaken- Regiments  gehört  der  gefammte 


kleine  Adel  oder  die'  fogenannten  Schlachtfcbäzen 

in'Neu-,  Oft-  und  Südpreufsen. 

j  -    .  •  . 

Wifn.  gedr.  b.  Schmidt:  Topographifchts  Po/1- 
Lerkfin  nlltr  Üitfchaften  dtr  I.  k.  Erblander, 
Des  zweuten  Thtils,  welcher  ötflerrrich ,  nämlich 
Inner-,  Nieder-  und  Ober  Oelterreich,  und  die 
Gebiete  ßtixen  und  Trient ,  dann  in  einem  bev 
fondern  Auhangc  Vordtr  -  Otßerrtich  in  fich  ent> 
halt.  Et/ler  Band,  von  A  bis  H. ,  mit  huebfter 
Bewilligung  des  k.  k.  oberften  Generaldirecto- 
riums  und  der  oberften  Finanzhoffttlle,  heraus- 
geben von  Chiijlia*  Crufius,  contridirendcm 
iicier  der  k.  k.  Pußwagm-  Hauptexpedition. 
I799.  *-lV  ^is  CCIII  u.  875  S.  Zueyttr  Band, 
von  H  bis  N.  (d.  h.  mit  Inbegrifl  des  ßuebJL  M. 
und  Auslchlufle  von  N.)  1800.  912  S.  8- 

Die  zwey  Bände  des  erften  Tbeils  hat  Ree.  in  der 
A-L.Z.  Jul.  1799.  Nr.  209.  mit  verdientem  Lobe  an- 
gezeigt;  mit  Vergnügen  bemerkt  er  die  ununterbro, 
ebene  I'oafetzung  diefes  nützlichen  Werks. 

Die  C1V  bis  CCIII  S.  enthalten  ein  Verzeichnifs 
aller  jri  -den  auf  den  Titel  genannten  ofterreichifchen 
Erblanden  fieb  befindenden  k.  k.  Ober  -  und  Abfatz- 
puftuniter,  Poltftationen  und  Brieffainmlung«n ;  es 
kann  zugleich  zur  Entwertung  ren  Reiferouten  von 
Wien  aus  in  alle  folche  Gegenden,  und  von  daher 
nach  Wien  dienen. 

Hierauf  folgt  das  alphabethifcfce  Verzeichnis  tP 
ler  Ortfchaften ,  nach  der  Methode ,  die  Ree.  bereits 
beym  erften  Bande  befchrieben  hat.    Dafs  in  einem 
folchen  weitläufigen  Werk  keine  Fehler  unterlaufen 
füllen,  wird  niemand,  der  billig  dewkt,  ftrenge  fo- 
dern.    Der  Vf.  ift  falbft  mit  dem  ed elfte»  Eifer  bek- 
lebt, diefe  Fehler  zu  verbeflern  ;  fo  z.  B.  merkt  er 
felbft  S. CX.  an,  dafs  er  die  landesfurftl.  Stadt  Brau- 
nau und  denen  (lies  deren)  topograpbifche  Befchrei- 
bung  unrichtig  unter  dem  Namen  Praunau,  im  Buch- 
ftaben  P.  aufgeführt  habe;  er  verfprieht  auch,  di« 
Bcytrage  und* Erinnerungen ,  die  ihm  etwan  zu  fpät 
zukämen ,  in  einem  Anhang  zu  benutzen ,  und  er 
hat  diefs  Verfprechen  erfüllt :  daher  Ree.  mit  Verlan- 
gen dem  dritten  Band  und  der  weitem  Fortfetzung, 
die  fich  nun  über  Gallizien,  Ungarn  und  Siebenbür- 
gen verbreiten  foll ,  entgegeniieht. 


Unter  dem  angeblichen  Druckorte:  Gvnaf.rotot,is  : 
Neuefle  Entdeckungen  im  Rticlte  der  Weiber  nni 
Mädchen.  Durch  eine  Reite  veraulafst.  Zwey- 
tesBatx  cb.  1799.  i^oö.  8-  (  S.  d.  Ree.  A.  L.  Z. 
1798.  Nr.  333  ) 
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Montags,  den  3.  November  1800. 


ARZ  NET  GELEHRTHEIT, 
l)  Frankfurt  a.  M.,  b.  Fleifcber :  Auserlefene  chi- 
ritrgifcke  IVniirnekmungtn  nebjl  einer  turzen  Vebcr- 
ficht  der  chirurgifchen  Vorlegungen,  welche  im  Ho- 
tel Dien  zu  Paris  gehalten  werden,  ron  Hn.  De- 
lault.  Aus  dem  Franzcf.  Zwetjter  Band.  ito2. 
IqoS.  8.  —  Dutter  Band.  1794.  193  S.  —  Vier- 
ter Band.  1794.  337  S.  8- 

Ebendaf.,  b.  Guilbauman  :  Die  Fortfetzung.  Fünf- 
ter Band.  1793.  I58S.  8.  —  Sedier  Band.  i~q$. 
165  b.  —  Siebenter  Band.  1709.  150  S.  —  Ach- 
ter Band.  1799.  150  S.  u.  1  Kupf.  _  Nemter 
band  1^00.  iisS.  u.  1  Kupf.  (MitEinfchlufs  des 
erften  Bandes  4  Rthlr.  14  gr.; 

a\*,A?an^Mr\CCluisn9n  etc-:  Oeuvres  chirurtfea- 
usae  f.ß  Deftmlt,  Chirurgien  en  chel  du  crand 
öolp,ce  d_buinanite,  ci-devant  HÖrel  Dieu  ä  Pa- 
ris, 0»  rableau  de  f*  doetrine  et  de  f«  vraÜ.iue 
dans  le  trattement  des  maladm  externes  :  Ouvr^e 
pub.upar  Xav.  Bichat,  fon  Eleve.  Premiinvar- 
HC.  Maladies  des  yarties  dures.  An.  VI  (170^. 
410  S.  8.  Mir  De/aulfs  Bildnifs  u.  2  andern  Tu, 
prern.  _  Seeonde  partie.    Maladies  des  parties 

.» >  l")      528  s' 8>  uod  7  Kupf-  (s  *thlr- 

3)  Pahis,  b.  Nicolle  etc. :  Tratte  des  maladies  des 
vom  nrinaxres  par  P.  Defanlt.  üuvrage  «- 
trau  du$ourn*l  de  Chirurgie,  augmenteet  p». 

4)  G0TTIKCF.K,  b  Dieterich  :  P.  DefaulVs  chimr- 
gifcher  iKachlaß.  Als  Inbegriff  ron  Default's  Leh- 
ren nach  deßen  Tode  hermsgegeben  durch  Xavier 
Btcmt  feinen  Schüler;  uberfetzt  und  mit  vielen 
f  ! >  7,d  crklttr'*<l<»  Anmerkungen  und  Z». 
FrZZtriV^  V°u  Wardenburg,  deffe» 
i  reimde.  Erjler  Band.  Mit  dem  Bruftbilde  i)c 
fault  $  und  andern  Kupfern.  Erfler  Theil.  ,700. 
264  5.  —  Erfien  Bandes  zweier  Thcil.  r«oo. 
Ho  t  71  Z*W"  B*„d ;  dritter  Theil.  igoo. 
30S  S.  8  Kupfer  und  Richters  Bildnifs  (nechnicht 
f  *wtiß"  Band;  vierter  Theil.  ,8oo. 
3140.  Repfter  und  4Kupfcr.  8.    (4  R.hlr.) 

J^r.  I.  Der  erfle  Band  diefer  Sammlung  ift  febon 
(1792  Nr.  n5.)  in  diefen  Blattern  mit  dem  ver- 


™™  ^^."»^".oigt  werden.  Die  folgenden  vor- 
t!?™!"?  ,,.eI.cl"  ebcnfo.  Seltene  Krankheitsfälle,  eben 


Befchreibungen  der  tneiftens  mußerhaften  Behand- 
hing  minder  fclrener  Falle.  Was  die  letzten  betrifft: 
lo  find  auch  fie  fehr  nützlich  zum  Unterrichte  derje- 
nigen angehenden  Wundärzte,  welchen  es  an  Gele- 
genheit fehlt,  die  Mcifter  ihrer  Kunft  am  Kranken- 
bette fei ull  handeln  zu  fehen.  Aber  auch  nur  dirfen 
follte  es  erlaubt  feyn  ,  ihr  Verfahren  fo  detuülirt  an- 
geben zu  dürfen  ,  und  es  ift  ein  Leiden  ,  dafs  durch 
viele  Journale  der  Eitelkeit  nnbedeutender  Praktiker, 
ihre  unentfebeidende  Behandlung  «»bedeutender 
Krankheitsfälle  öffentlich  anfzuftellen,  immer  mehr 
Thür  und  I  ber  geöffnet  wird,  das  du«  fifaciv.nt  idem, 
non  efi  tdetn  zu  wenig  beachtet  wird.  —  Da  fich 
mehrere  Bande  diefer  Sammlung  gehäuft  haben:  fo 
erlaubt,  der  Raum  diefer  Blatter  nur  eine  kurze  An- 
zeige der  withtiglien  Wahrnehmungen  ,  und  gebietet 
Uebergehung  der  minder  wichtigen. 

Zweuter  Band.  S.  r.  £r»i*  Verrentung  des  Fußes 
nach  aufcen.  bey  welcher  das  Fufswirbelbein  nach 
oben  und  vorwärts  Rand,  glücklich  wieder  eintje- 
nebtet.  mit  ümfchlagen  und  Aderlaffen  behandeV 
lo  tiafs  der  Kranke  nach  39  Tagen  völlig  geheilt  dal 
von  gie.g  —  S.  6.  Glückliche  Operation  einer  un- 
achien  Pidsader gefchiuu'.fi  der  arter.  brachiaUs.  Vor- 
her verfuchte  DejaulteTA  die  Campreflion.  und  legte 
hiebey,  um  den  Druck  auf  den  ganzen  ümfanr  des 
Wiedes  zu  verhindern,  den  Armin  eine  blecherne 
Kinne,  welche  ein  Drittheil  deffelben  umfchlofs.  S  11 
Fortfetzung  der  Abhandlung  über  die  Krankheiten  der 
Vrinuege.  Hier  yon  der  iJrinverhaltung  durch  Aus- 
J f  angen  Das  Tragen  Wiegfamer  Sonden  (Käthe- 
ter)  ,  wird  fürOnautten  empfohlen,  felbftehe  Unrin« 
verhaltungen  entfteben,   um  neue  Wiederholungen 

ronA  ?S  ZU  Tcra«ten-  d«>  Refchwächten  austlh- 
renden  Saamcngangen  durch  den  Reiz  neue  Kraft  zu 
geben,  und  fo  den  S.amenflufs  zuheilen.  Ferner 
von  der  Ur.nvethaltung  durch  Mißbrauch  hamireibrn- 
der  Mittel  woraut  Erfchlaffung  der  Blafe  folgt;  vom 

*k?*f  NmY"  der  Blafe.  ^oraer«ffaneencr 
^fiarker  Ausdehnung  und  der  Entzündung  de"K 
Bey  der  letztern  wird  der  gewöhnlichen  MeWuS* 
dalsd.eentzündeta  Blafe  fich  im  zufammengez^S 
Zulunde  befinde,  widerfproche».  Weiterhin  befind« 
iRh.n  d.cfem  Bande  noch  die  Urinverhaltun-,  dur ch 

u  7%  ,  ab,^honde,t-  —  S.  36.  Zwey  doppelte  BrÄ- 
che  des  Scheitelbeins,  wodurch  die  KondJli  aetrenZ 


de,,  Sie  dienen  zu  ^Xi^XSL 
/ich  in  grofse  Gelenke  erftrecken   nicht  i«»'  7 

fo7T  Anf^  dthFCd,^d;u^enie  W 

L.  Z,  ,800.    Vierter  Band,  S  *  £l  '  Metme>  »"h  andere 
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Wittel  rngewnndt,  fondern  vorzüglich  fortwährende 
Ausdehnung .  und  die  Heilung  gieng  fehr  gut.  Die 
gtfürchtctrn  Ergießuns>en  clt-s  Kallu*  in  die  Sclenk- 
hclilc  werden  überhaupt  für    Froducte  der  Einbil- 
dung crl.Iart,  da  man  bey  Kadavern  gogentheils  «ine 
Rinne  an  der  Stelle  fi:ide,   wu  die  Knochen  wi<der- 
vertinigt  find.  (Diefes  wird  doch  wohl  nur  da  Statt- 
haben,   wo  die  Vereinigung  lö  fchon  gelingt;  ge- 
lingt diefe  aber  weniger :  fo  kann  doch  wohl  in  den 
G  .IenI.li;>blt  n  To  f;ut  überfiüf.siger  Kalltis  entliehen, 
iila  au  andern  O.rtn).     S.  .»54.  Eine  halggefchirulß, 
Ton  mebvern  Wundärzten  für  einen  1  .cijleiibrudi  ge- 
halten, veu  Dt  fault  erkannt  und  glücklich  operirt. — 
S.  66.  Sechs  Fülle  von  feirrhofrr  Verhärtung  des  iW.i/i- 
tlnrws,  wovon  zwey  mit  einer  Oertn-nig  in  dieMut- 
terfcheide  verbunden  waren,  alle  plueklich  geheilt 
durch  Druck,  nämlich  mittelft  angebrachter  Wieken, 
die  mit  Cerat  bcfchuiiert  wurden,  welchem  man,  bey 
vcneril'cher  L'rfacbe  des  Ue-bel»,  noch  etwas  Quccklii- 
berfalbe  zu  letzte.     Angehängt  ift  das  Wenig«,  wel- 
ches fich  bis  auf  DrUi'.lt  über  diefe  Krankheit  und 
ihre  Behandlung  in  den  chtrurg iftheu  Schriften  fin- 
det. —    S.  ic')-  u.  ij^.  ein  paar  merkwürdige ,  von 
Corigmj  und   Iliebani  f tücklich  geheilte,  Qelenkver- 
letzungtn.    Die  letzte  war  eine  Schußwunde,  wo- 
durch Kuiefcheibe  und  Kondyli  des  Schenkelbeins 
zerschmettert  waren  .   dir?  aber  binnen  3  Monaten 
heilte  und  nicht  tinmal  Steifigkeit  des  Knies  zurück- 
lief» !  In  detn  crl'ien  Kalle  fondc.-te  fich  das  untre 
Ende  des  Schienbeins  in  feiner  ganzen  Dicke  ab. 
S.  130.  Iliilung  eines  ojfn.-n  llrufihreirfes  mit  Bein- 
fraß  einer  unterliegenden  Rippe,  durch  die  Ampu- 
tation von  Caignnn.  (Der  Vf.  bemerkt,  dafs  in  nen 
Ig  Jahren  nachher  fich  die  Kranke  fehr  wohl  befun- 
den, und  keine  neueScirrhen  bekommen  habe.  Ree. 
halt  diefen  Fall  aber  für  einen  von  den  vielen,  Wo 
der  Name  Krebs  fehr  rjemisbraucht  wird.    Die  Auf- 
fchwellung  und  der  Aufbruch  der  Rruft,    war  die 
Wirkung  des  unterliegenden  Beinfraßes,    und  die 
Amputation  der  Brul't  und   Exfoliation  der  Rippe, 
konnte  hier  eine  gründliche  Kur  bewirken;  es  ent- 
flanden  hier  keine  neuen  Sc  in  hen ,  weil  keine  allge- 
meine Krankheit  des  Drüfenfylteines  die  tJrfacbe  des 
Bruitfchadens  war).    S  136.  u.  f.  ro  Fülle  vom  Bruch 
des  Sihetiktlbemhnlfes  mit  verfthiedenem  Ausgange. 
Bey  einem  von  ihnen  ftand  das  Knie  nicht  nach  aufsen, 
fondern  nach  innen  (es  war  aber  zugleich  ein  Bruch 
am  Trocbantcr  da).  Angehängt  ift,  nebenden  dia- 
gnoitifchen  Zeichen,   eine  reiche  Literatur  des  von 
den  älteircn  Zeiten  her  üblichen  Verbandes  diefes  Bru- 
ches.    Defaalt  bedient  fich  vorzüglich  einer  fortjre- 
fetzten  Ausdehnung,  von  welcher  fich  aber  mehr, 
iieblt  einer  Abbildung,  in  den  Oeuvres  chiiurg.  T.  f. 
findet.  —    S.  17S.  Ein  öfteres  Muten  im  Mündt,  det- 
fen  Qoeilc  lang  verkannt  wurde,   fsimluh  ein  vari-  ■ 
cofes  Gefäß  an  der  Ocflhung  des  Srenonfchen  Spei- 
chelganges.    Die  Heilung  durch  Beruhren  mit  dem 
glühenden  Elfen.  —    S.  180.  Eine  ■  Zerreißung  der 
ilarr.r-.hre  durch  einen  Fall.  (Iiier  ill  doch  wohl  der 
Katheter  etwas  zu  fpat  eingelegt,  und  hieduich  die 


S.  IS5-  Ein" BrMchbmeh  v.i'u  Zerreißung der 
JlaucktwskelH   durch   einen  tiefen 


Verengerung  der  Harnröhre  durch  die  Narhc  veran- 
lafst). 

Lanckhaut  und 
Sturz. 

Dritter  Rand:.   S.  41.  zufällige  Radkntcur  eines 
Waflerbruchs  durch  die  Palliaiivkur  des  Abznrfens. 
DejcxiU  zapfte  noch  des  Er/aLK-rs  /}?>:<?  :~s  Uti  irlte 
wenigrtens  6 Pfund  (t  ?)  Wafler  eb,  der  Krankt  eicrig 
noch  denfelDenTag  8  Mellen,  und  hie-durch  eiuibnd 
eine  Entzündung  und  Eiccamg.    die  die  ilndkulcur 
jnachtc.  —    S.  54.   ZerßhnetJttHg  der  jlchüUsfekne 
durch  einen  Stöfs  in  eine  Slige.    ßcy  geaouner  La?e 
träte«  die  beiden  Eu  len  2  Zoll  weit  auseinander. 
Es  wurde  gar  keine  Schiene,  kein  Pantoffel  u.  dgi. 
angelegt,  fondern  bloß  die  bekonnte  lange  Longnetrc 
nebli  der  Einwicklung.    Bey  dem  zweyten-Verrwnde 
am  icun  Tage  war  fchon  ein  grofscr  Theil  der  Wim- 
de  vernarbt,  bey  dem  dritten  am  24.ft.cn  Tage  die 
ganze  Wunde,  und  den  3öftcn  Tag  gitng  der  Kranke 
ichen  ohne  eile  Hülfe.     Angehängt  ift  wieder  eine 
gelehrte  Abhandlung  über  die  verfehiedenen  Ver- 
bnndarren  diefer  Trennung,  von  den  alterten  Zeiten 
her.    lieber  die  Pantoffel  und  Moere's  Schiene,  wird 
nicht  günfrig  g^urtheilt.    Anfänglich,  heißt  es,  war 
die  Kurmethode  beynafce  bis  zurVolIkouunenbeir  ge- 
bracht, durch  Vttit's  Louguette  und  BmAc.   »her  die 
Methode  artete  in  den  Händen  ihres  eipenen  Erfinders 
durch  den  ausgedachten  Panrods!  wieder  aus ,  und 
ven  der  Zeit  an  gieng  fie  mehr  rückwärts,  bis  fie  zu- 
letzt wahrscheinlich  wieder  zu  ihrer  erften  Simplici- 
tät  zurükkehren  wird.  —  S/73.  Glückliche  Heilung 
einer  Schußwunde  quer  durch  den  Unterleib.  Einge- 
weide waren  nicht  verletzt,  —   S.  79.  Z^ey  Wahr- 
nehmungen, welche  die  Tttiglichieil  dtr  PitlJation  dls 
'/.eichen  einer  Ihilsadrrgefchwulß ,  beweifen.    B^y  der 
edlen  wurde  ein  'Fleifcbgewaehs  ain  Kinne  für  eine 
Pulsadergefchwulrt  gehalten,  weil  ftark«s  Klopfen  in 
ihr  war,  und  bey  der  zweyten  von  Default  ein  Aneu- 
rvfma  einer  Brurtadcr  für'  einen  Abfcefs.  —    S.  91. 
Einc^uipiitntton  desmnr.nliclu  n  Gludes ,  von  Cur:g:iy. 
liegen  (Jas  Ende  der  Heilung  lief*  der  Kranke  eiu- 
inal  die  eingelegte  Rähre  *  Tage  heraus,  und  in  die- 
fer Zeit  verengerte  lieh  die  Oefliiüng  der  Harnruhr« 
faR  bis  zur  völligen  ürinvcrhaltuag.    Durch  den  Aetz- 
fiein  und  nachher  durch  die  Scbeere  wurde  der  Kanal 
wieder  geuftnet.     Um  Befchmutiung  zu  verhüten, 
wurde  dein  Kranken  ein  ülbemer  Trichter  gegeben, 
durch  welchen  er  den  Urin  liefs.    S  98-  Forrl». 'fzunj 
der  Abhandlung  über  die  liraiikluitcn  der  Vrinu  tge, 
die  Ree.  hier,  to  wie  in  den  folgenden  Banden  übe r- 
geheii  wird,  Weil  fie  lieh  in  Nr.  3.  peoroHct  und  vcll- 
lUiUiii^er  (inJen.  —    S.  120.   B'-triichtlithe  l'rrert^r- 
ruKg  der  aortu  pecturalis,  von  l\iris  in  einer  Leithe 
beobachtet.     Das  Blut  ilofs  hier  ,  i'tatt  dem  braibiue 
der  ao.-.'ti  zu  folgen,  aus  den  A eilen,  di^  ütier  der 
Vtretigerung  entllandcn,  nriinlith  den  weitern  ar- 
ter, ßilijui;  und  der   ort.  cciUdris,   durch  häufige 
große  Anuftomofen  iu  *lie  unter  <i<  iielüen  liefmUli- 
cii  n,  n.ui.licii  <lic  u-f.  in:ey*iji-!'..  t.'ii-.yhragraiit.  inf. 
und  epigaflf,     S.  123.  Eine  lltnurfJutti.iung  einer 

hoch- 
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Hochfckwangern  durch  ein  Blafrvpflaflcr  auf  dem  Kopf 
gelullt.    Es  »teilte  fait  augenblicklich  die  Bcfinnung 
wieder  her,  und  am  fulgendon  Tagepebar  die  Kranke 
glucklich.  —  S.  136.  Eine  falfche  Vtdsadergtfchivulß 
der  arter.  fcixnralis  nach  einer  Schufswunde  enttfan- 
den,  durch  die  Unterbindung  glücklich  geheilt.  Die 
Ocifnung  in  der  bchlapadcr  war  etwa  1  Querünger 
weit  unter  derjenigen  Stelle,  wo  fie  durch  den-drey» 
köpfigten  Muskel  geht.    S.  144.  Ein  Sleinfchnitl,  ohne 
daß  ein  Stein  vorhanden  war ,  von  Blatte.    Die  Blafe 
war  ganz  zufammengezogen  und  hornartig,  und  gab 
gegen  die  Sonde  denftilben  Ton  und  daflclbe  Gefühl, 
als  ein  Stein  ,  letztres  auch  bey  der  Unterluchuiig 
durch  den  Maftdarm.     Zugleich  wichtige  Fehler  in 
der  Niere.    Nach  einer  von  Default  beygefügten  Er- 
klärung,  lag  die  Urfaclie  dieler  mUlungjnen  Opera- 
tion nicht  in  den  heiebränkten  Kenntnüun  des  üpe- 
ratev.rs ,  fondern  in  der  Ünvcllkoiumenbrit  der  Kuuß, 
defshalb  mehrere  Lithotomilten  in  diefe  Verlegenheit 
kommen  können.     S.  148.  Sechs  Wahrnehmungen 
von  l'errcnkungcn  des  Schvilergelcnkes,  wovon  einige 
fehr  lehrreich  lind.     Angehängt  ilr  wieder  eine  lehr 
gelehrte  Abhandlung  über  di.  fe  Verrenkungen,  in 
welchen  die  v<  rfcfiiedenen  Meymtngcn  und  MefTio- 
den  de;.  Wundärzte  von  Hippocratcs  bis  auf  uni're 
Z"i*en  nti^f^Wn  werden.     Btfonders  aurinerkf.nn 
wird  noch  auf  die  En-'heit  des  Riffes  in  der  Kaplcl 
gemacht,  wdihi;  zuweilen  die  Einrichtuitg  hindert. 
Durch  weite  Bewegungen  des  Gliedes,  erweiterte  fie 
Defaidt  fehr  glücklich. 

Fi.  rier  Baad.    S.  i.   Vier  Beobachtungen  über 
den  Blafenßich  über  dtn  Schaambeinen ,    von  Knel. 
Diefe  zeigen  die  Leichtigkeit,   mit  den  eingelegten 
Ruhren  zu  wechfeln.    B/7.  lind«  lieh  noch  die  hie/.u 
gehörige  Section ,  welche  die  Verwachfung  der  Blafe 
mit  dicf.  r  Gegend  beweil}.  —  Gepen  den  Blafenilich 
im  MittJflcifche,  erklärt  lieh  der  Vf.  gänzlich,  weil 
diefe  Gegend  meiftens  fchun  mitle ide"  und  Neigung 
zum  Brande  habe.  —    S.  14.  Eine  Kccrofe  der  untern 
Kinnlade.     Ganz  aJl«  in  der  Natur  überladen  ,  nufscr 
dafs  Defautt  zuletzt  ein  nbgellorbnes  Stiick  ,  welches 
die  pioc.  coronoid.  und  condylvid.  enthielr.  auszog, 
worauf  der  Seh;:den  in  8  Tagen  geheilt  war.  Der 
neue  Knochen  harte  lieh  fchon  vorher  gebildet,  die 
Bewegung  der  Kinnlade  war  ganz  natürlich,  ihre  Ge- 
holt nur  wenig  von  der  natürlichen  abweichend.  — 
S.  107.  Heilung  des  Kabelbrtschs  durch  die  J.igalur. 
Schon  Celfus  machte  diele  Operation,  flhrankte  fie 
aber  nur  auf  Kinder  Zwilchen  7  und  13  Jahren  ein. 
Seit  Uevin's  Zeit  wurde  Tie  ganz  der  Coinpreflicn 
naehgerttzt.   welcher  fie  Default  aber  weit  %  erzieht. 
Binnen  ig  Monaten  wurden  mehr  als  dreißig  Kin- 
der im  Hotel- Dieu  dadurch  geheilt,  wovon  9  lalle 
hier  angeführt  lind.     Kur  verjährte  l'arvrtketle ,  Man- 
get  an  L'.rjahrung .   Zughafugkett  odtr  unüberwindli- 
cher b.igenjtnn,  heißt  es  am' Ende,  haben  änfer  Die- 
tlinde dm   tarzug  vor  der  Cotnpreßm  ßreitig  ge- 
m.'th'.  —  S.ny.  Eine  Keirofcßß  des  ganzen  Schien- 
beins. —    S.  130.  Sein hnji:a  en  des  Mt'.jidarms  .  die 
fich  auch  weiter  im  Darmkaiiale  verbreiteten  und  töd- 


lich wurden.  —   S.  136.  Eine  fehr 'große  Frofchge- 
fchivulß  binnen  xi  Tagen  durch  den  Schnitt  völlig  ge- 
heilt. —    S.  136.  Ein  Beinbruch,  welcher  nach  5 'l  a- 
gen todtlieh  wurc!e,  durch krampfichie  Zufalle,  wel- 
che durch  Verrückungbeym  Umlegen  erregt  waren. — 
S.  141.  Glückliche  Operation  einer  fehr  conplicirtcn 
Ilafenft harte  (ganz  der  im  iten  Bande  befchriebenen 
und  abgebildeten  ähnlich).  —     S.  136.  Tödliche, 
fehrecklirhe  Verwaltungen  durch  ein  vernachlässigtes 
Gewächs  in  der  Kinnbackenhohle.  —    S.  166.  Bemer- 
kungen über  den  Blafeußkh  von  Hain,  im  Bezug  auf 
die  ubigen  von  Noel.     Der  Blafenftich  durch  den 
Maitdarm  wird  vorzüglich  gefunden,  und  diefs  durch 
ei«  paar  Wahrnehmungen  belegt.  —    S.  i89-  Eilf 
andre  Wahrnehmungen  von  fchragen  Schenkelbtü.hen, 
welche  mittelfi  der  oben  angegebenen  fortdauernde» 
Ausdehnung  geheilt  worden,  zur  Beherzie;uHg  derje- 
nigen mit.' i-theilt,  die  blofs  aus  theoretischen  Grün-  t 
den  an  der  Anwendbarkeit  diefer  Verbandort  gezwei- 
felt haben.  —    S.  203.  Merkwürdige  Beobachtung 
eines  Kavferfdinittes ,  welcher  durch  das  Horn  eines 
Oehfcn  angefangen,  und  von  der    Natur  beendigt 
wu-de.    Die  durch  den  Stöfs  gerifsne  Wunde  war  <$ 
Ze  ll  lang;  erfrreckte  Ihrh  aber  noch  nicht  bis  in  die 
Duldung  der  Gebärmutter.  Wahrend  der  Bemühung, 
da*  Kind  a*f  Hein  natürlichen  Wege  zur  Welt  zu  brin- 
gen, rifs4irfe  «her  völlig  durch  ,  und  das  toJtcKind 
kam  durch  fie  heraus.     Die  Frau  genafs  binnen  6 
Wochen,   und  kam  nachher  zweymal  glucklich  nie- 
der.   Nach  und  nach  entwickele  fleh  aber  trotz  der 
angelegten  Bandage  ein  Bauchbrcch.  —     S.  207. 
Fünf  Falle  von  ßhwebenden  Knorpeln  im  Kniegelenke, 
welche  fehr  leicht  ausgezogen  wurden  ,  und  worauf 
die  Wunde  ohne  alle  Schwierigkeit  binnen  wenigen 
Tagen  heilte.    Achnüche  Falle  von.  andern  Wund- 
ärzten find  angehängt.  —    S.  223.  Falle  von  nnie- 
dent  enden  Wunden,  die  wegen  fchlechter  Constitution 
des  Kranken  br undicht  und  fodt/icA  wurden.  —  S.  22". 
Ein  brandiger  Schenkelbruch,  der  bewundernswürdig 
gut  ablief.     Koch  und  Würmer  kamen  heraus,  und 
nach  32  Tagen  war  alles  geheilt !  — 

Fünfter  Band.  S.  1.  Fxßirpatian  des  grüßten 
Theils  der  glaud.  thyreoidea,  von  Dejault,  üii  Gc- 
fch.vulit  war  2  Zoll  im  DurchtnelTer,  und  mulitc 
vom  mi.  ßemomaßuideus  und  der  Luftröhre  abgelofst 
werden,  die  art.  thyreoid.  wurden  unterbunden,  ehe 
ficabgclchnitten  wurden.  In  der  Tiefe  der  Wunde 
lagen  die  carotis  interna  und  der  Nerv  des  achten 
Paars  ganz  entblößt.  Nach  1  Monate  w  ar  Alles  ver- 
hcüt.  —  S.  9.  Ein  Magenbruch,  der  in  die  Braß 
getreten,  üurth  einen  Sturz  entttanden.  —  S.  13. 
Zehn  Ucklich  geheilte  Btüche  des  Uberarutieinrs 
unke  an  f  in  cm  Hälfe.  Die  Bandage  ha:,  wie  bey 
dem  Bjuehe  lies  Scbliificlbeins,  die  Abliebt,  deni\ntt 
und  den  K.irp.'r  zu  einem  Ganzen  zu  verbinden.  D10 
Heilung  gelt  bah  gemeiniglich  binnen  26  bis  30 'l  a- 
gen. —  ö.  37.  Eine  Mogenwuiule,  die  eine  Er- 
pi.  i-  ung  in  die  Bauchhöhle  zur  Folge  hotte  (.«je  äu!s;  e 
Oeilfinig  wö,  u  hr  en^  .  weil  der  Stich  durch  einen 
Biuiikiiurptl  giengj,  w  elche  noch  «ach  fait  3  Monaten 

das 
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das  Oeflhen  nöthig  macbtc.  —   S.  43.  Eine 
Stichwunde  des  Grimmdarms.  — 


lieh  geheilte 


wir.  nicht  ohne  merkliches  Vergnügen,  Dinge  wie- 
der Iefen,  die  wir  zehnmal  gelcfen  haben -und  ff  heu 
l;uigit  witt'en.  Es  ili  ufjt  feinem  füfsen  Geplauder, 
wie  mit  den  Pioducten.  von  denen  ein  Dichter  fa^te: 
„fie  kommen  von  und  gehn  zu  Herzen."  Auch  dünkt 
Ree.  c'afs  d-v  Blick  des  Vfs.  lichter  und  fchärfer, 
und  feine  Urtheile  mannlicher  und  treffender  wer- 
den,.fo  wie  er  weiterkommt,  und  immer  mehr.Men- 
fchen  und  Dinge  ficht.  Dafs  unter  der  MannicbfaU 
dgkeit  von  üegenltanden.  die«  verhandelt,  fich  ei- 
nige Irrungen  linden,  befremdet  weit  weniger  ,  als 
dafs  diefer  Irrungen  nicht  weit  mehrere  find.  Es  ift 
wirklich  auflallend ,  wie  richtig  im  Ganzen  die  meh- 
rcRen  Kachrichten  und  Urtheile  find ,  die  hier  gege- 
ben werden.  Von  der  erftern  Art  find  Stellen  ,  wie 
die  S.  32.  B.  3.  „Ob  Karten  in  Zürich  verkauft  wer- 
den, weif»  ich  nicht;  aber  dafs  man  nicht  damit 
fpielt,  das  weife  ich.  S.  33.  B.  3.  ..Ausländifche 
Weine  werden  (in  Zürich)  zwar  eingeführt;  doch  ilt 
ihr  Gebrauch  nur  als  Arzney  erlaubt.  Abe.r  wie  es 
feheint,  halt  man  diefes  Gefetz  eben  nicht  ganz  ftreng."" 
Dann,  dafs  der  Ariftokratism  zu  Bern  (S.  49.)  für  den 
argften  in  der  ganzen  Schweiz  gehalten  werde,  wel- 
ches falfch  ift.  So  iß  auch  die  Vergleichung  (S.  142. 
B.  S.)  zwifcheu  Laufanne  und  Vevay  unrichtig,  und 
dafs  erfagt,  im  letztern  Orte  wohnten  <ii<t  mehteüan 
Edclleute.  S.  130.  mufs  Levade  rtarr  Li  b*d  gelcfen 
werden. 

Die  Reife  geht  im  Jten  Bande  ober  Eglifau  und 
Schafhaufen  nach  Zürich,  dann  über  Baden  uudArau 
nach  Bern,  Thun,  Unterfeen,  Lauterbrunnen,  Grün- 
delwald, das  Hafelytbul.  zurück  nach  Bern,  Lau- 
fanne,  Vevay  nach  Genf,  wo  er  fich  eine  geraume 
Zeit  aufhalt.  Die  Nachrichten  von  Genfund  fe  man- 
ches Angenehme  und  Unterhaltende  über  Carl  Bonner, 
füllen  das  erltc  Drittel  des  4ten  Bandes.  Von  da  r^cht 
er  über  Lyon  nach  Paris.  Hier  nehmen  feine  Nach- 
richten zum  Tboil  eine  andere  Wendung ;  indeflen 
.  befchafciget  er  fich  .nur  wenig  mit  der  Revolution 
und  ihren  Ereigniffen,  und  zeigt  fich  auch  in  die  fem 
Puncte  als  einen  ruhigen,  unbefangenen  Beobachter, 


glück- 
S.  46. 

Eine  Wind gefchuw'.Jl ,  welche  durch  einen  Stöfs  in 
den  Hachen  emftanden  war.  —  S.  66.  findet  fich 
die  Art  des  Vf.,  die  Mail  darmfifl  ein  durch  die  Ligatur 
zu  heilen.  Seine  Inltrumente  (die  eigene  Zange, 
der  kleine  Cylinder  zum  Anziehen  des  Drathes  und 
Pare's  vervollkominenete  Röhreben  und  Sliret)  find 
jetzt  fchon  hinlänglich  bekannt,  fo  dafs  Ree.  fie  über- 
gehen kann.,  Vorangefchickt  find  hier  fechs  Wahr- 
nehinungsn,  die  eine  fehr  inftruetire  Folge  der  Ope- 
ration bey  der  volUtändigen,  unvollftändigen  und 
complicirten  Fiöel  abgeben.  Die  Heilung  durch  die 
Ligatur  foll  nicht  langwieriger  feyn,  ali  die  durch 
den  Schnitt.  —  S.  89-  E'«e  Schuß  wunde ,  die  Wir 
nur  defshalb  anführen,  weil  fich  hiebey  die  Bemer- 
kung findet,  dafs  eine  Menge  vergleichender  Erfah- 
rungen nun  auch  nti  Hötel-Dieu  dahin  geführt  bat,  die 
L'irr/c/inifce  betf  Schuf swunden  als  ganzlich  unniitztveg- 
zulajfrn.  —  Ein  eingeklemmter  Schenkelbruch,  bey  wel- 
chen der  Darm  abfichtlich  geöffnet  wurde,  von 
Agaffe.  —  S.  152.  Ein  inneres  Aneurijfma.  (Der 
Uebetf.  fetzt  es  immer  an  die  Pfortader,  und  redet 
von  der  Beugung  dar  Pfortader,  wo  von  dem  Bogen 
der  Aorta  die  Rede  ift ! !) 

(Ute  Furtjetzung  folgt.) 

ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig,  b.  Hartknoch  :  lirief e  eines  reifenden  Ruf  ■ 
fen  von  Karamfin.  Aus  dem  Rullifchen  von  00- 
hann  Richter.  Drittes  Bandcben.  1800.  194  8. 
Viertes  Bändchen.  216  S.  8-    (t  Rthlr.  16  gr.) 

Dicfs  ift  der  Verfolg  des  in  dier  A.  L.  Z.Nr.  150.  d.J. 
angezeigten  Werkes.  Noch  immer  die  nämliche  Sprach- 
feligkeit,  womit  der  Vf.  alles  erzählt,  was  ihm  vor- 
kdmmt;  die  jiaraliche  Unbarmbemgkeit ,  womit  er 
Alles  wiederfagt,  was  er  bort;  die  nämliche  Unbefan- 
genheit im  Urtheile  und  Treuherzigkeit  im  Tone, 
die,  unbeforgt,  ob  es  jemanden  wehe  thun  mochte, 
felbft  von  einem  jungen  Frauenzimmer,  die  ernennt, 

und  deren  Namen  durchj  ihren  Vater  bekannt  genug    Dieler |3te  und  4te  Band  I efen  fich  gleich  den  beiV 


ift,  fagt.  dafs  fie  nicht  hübfeh  fey ;  endlich  der  näm- 
liche gute,  gefunde  Vcrftand  ,  der  heitere  und  helle 
Blick,  die  leichte  und  Jliefscnde  Darßellung,  fo  dafs 


den  erften  ,  wie  ein  angenehm  gtfebriebneues  tleut- 
fches  Original,  und  wer  jene  durchlaufen,  hat ,  wird 
auch  diefe  gern  lelen.; 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Vcrmmchtf  SeiintrTnN.    L»n<lov.  b.  Peacock  :  Foliie  der  im  f 

lieputitoru  or  Pocket  Comp.uiio:,.  iMl>CCC.  104  S,    16.    Ein  Brokern, 

über .1:1»  iKriii her,  correcicr ,  \ o.IU  'nri:  ■:< r  umi  feit  1$  Jah-  lo«ie .  der  S.-'-rrtaciit,   und  der  vielvu  Ilofftaaieu  im  königl. 

r*n  tich  um  Neujahr  erneuernder  l>r.uiulier  Staatscai«nd«r,  Haufe  Tonü^lich  brauchbar. 


n*rrt  ftatißifchcn  Anrab«n  noch  weiter,  »U  die 
greift.     für  du  Studium  «fer  tfiigl.l'chei»  Gc;:cj- 
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Dienstags»   den   4.  November  1800. 


ARZNET  GELEHRTHEIT. 

I)  Frankfurt  »•  M. ,  b.  Fleifchcr  u.  Guilh. :  Aus- 
erlef.  Chirurg,  tt''ah>  nehm, —  toi»  Default.  I  —  IX. 
Band.  ctc. 

t)  Paiiu«,  b.  Mequignon :  Oeuvres  chirurg.  de  P.  L 
Drfault  etc.  1  —  2  P. 

3)  Paris,  b.  Nicolle  :  Traiti  des  Maladies  des  voies 
urin.  par  Dtjault  etc. 

4)  Göttikckn,  b.  Dietrich  :  P.  J.  Defauit's  chirurg. 
Nacldafs  etc.  2  B.  in  ^fThlen. 

(Fortfettung der  im  vorigen  Stutk  abgebrochenen  Recerjion.y 

Scchflcr  Band.    S.  1.  Ausziehnng  einet  Tiipfchens 
von  Fatfance,  welches  8  Tage  im  Maftdarme  ge- 
fleckt und  Eiterung  und  Umflülpung  deffdben  vernr- 
facht  hatte.  —  S.  7.  Fünf  livachrnbriiche  durch  einen 
epileptifchen  Anfall  auf  Einmal  entjlanden.  DeT  Kranke 
war  durch  die  Rhachi eis  febr  verkrüppelt,  die  Heilung 
der  Brüche  ftieng  lar.gfam  ,    und  wegen  der  Krüm- 
mung der  Extremitäten  inufsten  gekrümmte  Schienen 
angelegt  werden.    S.  11.  Fünf  Operationen  der  Ge- 
fafsjiflel  durch  d<n  Schnitt.    Ein  Grgcnftück  zu  den 
obigen  Operationen  durch  die  Ligatur.    Der  Schnitt 
wurde  auf  einem  hölzernen  Gorgerct  gemocht.  An- 
gehängt find  hier  wieder  Bemerkungen  über  die  vor- 
fehirdenm  Methoden,  diefe  l'ifteln  durch  den  Schnitt 
zu  heilen.  —     S.  40.  Ein  Bntchfchnitt ,  wobey  ein 
Stück  darin  lieh  brandig  fand.  Hiebey  wird  bemerkt, 
dafs  Default  riaflelbc  nicht  mehr  durch  eine  Schleife 
in  der  liegend  des  Bnuehringes  zu  erhalten  fuchte, 
weil  die  Erfahrung  ihn  gelehrt  hotte,  dufs  auch  ohne 
diefo  der  'flieil  /ich  nieht  vom  Baucbringc  entfernt, 
und  keine Ergicfsung  in  die  Bauchhöhle  erfolgt,  weil 
durch  -die  Entzündung  der  Darm  in  diefer  Gegend 
verklebt.  —  S.  40.  Weit  von  der  Harnröhre  entfernte 
Urinfifieln.  —    S.  55.   Seitenfteinfchuin  bey  einem 
Knaben,   grofsrcatheils  durch  fcbnellö  Vereinigung, 
binnen  15  Tagen  geheilt.     Die  Operation  felbil  ilt 
nicht  befchrieben  ,  der  bald  darauf  durch  BritftwafTer- 
fucht  (?)  bewirkte  Tod  des  Operirten  gab  aber  Gele- 
genheit .  die  Art  der  Vcrheiiung  nach  dem  Tode  zu 
unterhielten.    Die  Narben  hatten  fich  vortrefllich  ge- 
bildet, die  Harnröhre  war  dadurch  gar  nicht  veren- 
gert, blofs  am  ßlafenhalfc  fchirn  fich  der  eine  Mund- 
rand etwas   über  den  andern  gelegt  zu  haben.  — 
S.  6t-  Eier  Schußwunde  im  Munde.    S.  64.  lieber  die 
HeHuttg  des  Infen  Glindes.     Im  llüttl-Dieu  bediente 
er  lieh  bclonders  eines  \VafchwalTer6  aus  £  corrof.  und 
A.  L.  Z.  1800.    Vierter  Land. 


vir  id.  aeris.  —  S.  99.  Eine  Reihe  von  Beobachtungen 
ohne  Operation  zurückgebrachter  eingeklemmter  Brü- 
die,  bclonders  von  DtffMÜ,  durch  warme  Bader  und 
Umfchlage.  —  S.  121.  Eine  grofse  Fleifchgefchwulfl 
in  der  Schläfe  von  Default  ausgefchalt.  —  S.  ta€. 
Ein  florier  diagnoftifcher  Fehler!  Thiebault  befchreibt 
felbft  einen  Fall ,  dafs  er  einen  Hirnbruch  bey  einem 
tieugebornen,Kinde  für  eine  Balggefchwullt  hielt,  und.  , 
zum  Theil  durch  die  Drohung  derAeltern,  widrigen- 
falls ihn  bey  derMunicipalitätzu  verklagen  (!!!)  t  fich 
verleiten  liefs,  ihn  abzufchneiden.  Vom  Gehirn  gieng 
I  Unze  3  Quentchen  verloren,  und  das  Kind  liarb — 
erft  am  folgenden  Tage.  Hr.  Th.  verlidiert.  daf» 
die  diagnokifchen  Zeichen,  das  Pulfiren,  und  dafs 
die  Gcfibwullt  lieh  zurückdrücken  tafle,  ganz  gefehlt 
hatten.  (Sollte  diel*  wirklich  fo  feyn:  fo  wäre  es 
befandet»  nothwendig,  bey  einem  fokhen  Falle  hiebt 
fogleich,  wie  hier,  am  2ten  Tage  nach  der  Ge- 
burt eine  fo  entfeheidende  Operation  vorzunehmen.  , 
da  eine  Balggef«  hwulft  nicht  eilt,  und  ein  Hirnbrueh 
fch  fprtter  fchon  deutlicher  zeigen  wird.  Doch  feilte 
Ree.  glauben ,  die  Pulfaüon  würde  ein  gutes  Gefühl 
immmer  entdecken).  Mehrere  Fortfetzungen  der 
Krankheiten  der  Urimvege.  — 

Siebenter  Band.  S.  1.  Amputation  des  Schenkels 
mit  2  Lappen.  —  S.  9.  Zwey  Beyfpiele  von  Ab- 
reifsnng  des  letzten  DaumeHgclenke s  mit  den  anhangen- 
den FKchfen, ohne  alle  fch wt-re  Zufalle. —  S.  2t.  ilei- 
lung  zweyer  Brüche  des  Olekranons  von  lloin ,  als 
Nachtrag  zu  den  Bemerkungen  über  dielen  Bruch 
von  Default  iin  iften  Bande.  —  .  S.  26.  Eine  Reihe 
von  Kopfwunden ,  Imfserlich  ganz  einfach  bebandelt, 
und  innerlich  mit  Brechmitteln  in  ungemeiner  (und 
zum  Theil  auch  wohl  fehr  übertriebener)  \\  kdcrho- 
lung.  —  £>.  40.  Drey  interefiante  Caßrntioxrn.  De 
fault  unterband  auch  die  Schlagader  iiütin,  uudtiiiht 
den  ganzen  Saamenitrang.  In  2  Falten  zos,  fich  der 
Saamenltrang  fogleich ,  wie  man  ihn  frey  ifcfs,  ganz 
in  die  Bauchhohle  zurück.  Der  erüo  I  all  lief  unver- 
mutbet,  ohne  rn  die  Augen,  fallende  Urftche,  tödlich 
ab.  Im  dritten  Fidle  wurde  durch  den  S.  h»ii:t  felbft 
ein  Theil  der  Ruthe  und  der  andre  gefunde  Ifade 
cntblolsr.  —  S.<5i.  fllenjlrvatinn  durch  den  No'.  d, 
wobey  ein  fchvva.iimichtes  G'. wachs  von  der  Grufie 
eiues  Hühnereyes  an  diefer  Stelle  (ich  bildete.  D,  band 
es  an  feinem  lingerdicken  Stiele  ;»b;  die  Mcnttrua. 
tion  erfemen  gar  nicht  wieder,  weder  durch  den 
Nabel,  nach  auf  dein  natürlichen  Wege.  5.  Sfv  tv? 
und  141.  Erhallung  fhjl  gänzlich  abgetrennter  ]  in- 
ger.  —  S.ro3.  Glicklkhe  irtpanntionamjiuus  lon.i. 
tudinal.  Juperior  veu  Thieriet.  (Ob  aber  die  Trcpafia- 
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tion  wirklich  nöthig  war?  Für  folche  Stellen 
wird  ei«  fichereres  Inftruinent  vorgefchlagcn ,  wel- 
ches aber,  fo  viel  fich  aus  der  dunkeln  Bel'cbrßibung 
fchlief&en  lafst,  fthwerlirh  mit  der  gehörigen  Kraft 
wirken  würde").  Snöd.  •  Eine  Stlctiivnndt  in  die  ftntft, 
welche  eine  ftaike  Blutergief.-ung  in  die  ßrufthöhle 
zur  folge  hatte.  Am  5ten  Tage  zeigte  /ich  die  Ek- 
chvmofe  und  erft  am  6tcn,  ßU  der  Kranke  fall  febon 
erftickt  war,  wurde  flie  Operation  des  Empyems  zu- 
gefallen,  die  den  Kranken  noch  rettete.  —  S.  113. 
Lhinverhaltung  nach  einem  Falle  auf  das  Gefafs,  von 
^ullien.  Der  Kranke  war  70  Fufs  hoch  herunter,  ge- 
fallen, mit  dem  Gefafs  zueilt  auf  geackertes  Land, 
in  welches  es  \  Fufs  tief  eindrang.  Es  entilandtn 
Lähmung  des  fphineter  nm.  der  untern  Extremitäten 
und  bald  durch  eine  Verfchwiirnng  (walirfcheinlich 
der  proßata)  Urinverhaltung.  Statt  erweichender 
Klyftire,  wurden  bey  derLühuiung  des  Afters  erwei- 
chende Siiypofitavia,  zur  Zeitigung  der  Gefchwulft  an- 
gewondt,  die  beym  Einbringen  eines  Kathcu-rs  lieh 
öffnete  und  durch  die  Harnrwbrc  ausleerte,  als  man 
fchon  im  Begriff  war,  wegen  der  ftarken  Ausdehnung 
der  Blafe  den  Stieb  über  dem  Schambeine  zu  ina- 
chen. —  S.  126.  Ein  nach  der  Bruftentzündung 
«•uilajideiies  Empyem,  behandelt  von  Carbone.  Drey 
Rippen  waren  augcfrciTen;  Heilung  nach  8  Mona- 
ten. —  S.  134.  Eine  merkwürdige  Schujswuude,  die 
durch  den  loten  Rückenwirbel  gieng,  das  Rücken- 
mark, wie  die  Section  zeigte,  gänzlich  zerthcilt  hatte, 
und  wobey  der  Kranke  dennoch,  bis  zu  tlem  26  Stun- 
den nachher  erfolgten  Tode,  fein  Waller  ohne  Be- 
fehwerden  lufl'en  konnte  und  ohne  Unterlaß  das 
Becken  und  untere  Extremitäten  bewegte,  indem  er 
fich  obne  Aufhören  mit  grofscr  Schnelligkeit  von  Ei- 
ner Seite  zur  Andern  bewegte,  lieh  fitzend  erhielt, 
und  die  Schenkel  und  Beine  abwecbfelnd  beugte  und 
fireckie.  Durch  diefen  Fall  foü  ein  Axiom  der  Phy- 
siologie widerlegt  und  gezeigt  werden,  dafs  man  alle 
Svftemc  und  theoretifeben  Erklärungen  verlaflen, 
und  blofs  der  Beobachtung  folgen  füllte.  (Sind  wir 
aber  nicht  taufend  Beobachtungen  gefolgr,  indem  wir 
annehmen,  dafs  auf  Zufainmendrückung  des  Rücken- 
marks Lähmung  folgte?  Ware«  in  diefem  Falle  die 
Acten  Bewegungen  nicht  unwillkürliche  Verzückun- 
gen, die  durch  den  Reiz  in  der  Wunde  des  Rücken- 
marks entstanden?  Kann  nicht  das  Rückenmark  viel- 
leicht auch  erft  fpater  durch  die  ftarken  Bewegungen 
bey  der  mangelnden  Unterftiitzung  durch  Knochen 
zerriffen  feyn  ?  Es  lieht  dief.rr  Fell  noch  immer  zu 
einzeln,  als  »laß  man  um  leinctwillen  einer  aus  fo 
unendlichen  Fallen  ablirahirten  Theorie  .  wie  hier 
gefchehen,  Hohn  fprechen  dürfte).  —  S.  148-  Eine 
Bauchwvnde  mit  vorgefallenem  Netze,  welches  fchon 
zu  entzündet  war,  als  dafs  man  es  noch  hatte  zurück- 
bringen dürfen,  und  fich  ohne  befonderc  Zufalle  ab- 
ionderte. 

Achter  Band.  S.  29.  Bruch  des  Oberambeins  asn 
untern  Ende  mit  Trennung  der  Kondjlen.  —  S.  32. 
Verengerungen  der  Harnröhre,  waarend  derer  Be- 
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handlung.  mitreift  der  Bnugies,  Urinfifleln  entstanden. 
Zwey  Falle.  (Da  der  Urin  fchon  frey  augieng,  füllten 
diefe  Falle  fall  auf  den  Gedanken  bringen,  die  Fifteln 
waren  durch  den  Reiz  eter  eingelegten  Katheter  ent- 
ftanden).  —    Sv  4».  Kttr  der  eingetvnch Jenen  Nägel. 
Defiult  fchob  einen  Streifen   Blech  zwifchen  dns 
fehwammiebre  Fleifch  und  den  Nagel  und  bo?  ihn 
um.     Hiedurch  wird  der  Reiz  des  Nagels  einlernt 
und  das  Fleifch  niedergehalten.  —    S.  45.  Glückli- 
cher Sieinfchnitt  bey  einem  87 ja l:r igen  Greife.    Ein  paar 
Tage  nach  der  Operation   entlhind  Urinvcrbalrung 
durch  eine  Sammlung  von  geronnenen  Blute.  {Bichat 
macht  bey  diofer  Krankheitsgefchichte  noch  eine  phy- 
fiologifche  Anmerkung.     Der  Kranke  hatte  nämlich 
fchon  lange  den  Urin  fich  immer  abzapfen  inülTen, 
aufser  wenn  der  Stein  kleine  Zerreißungen  und  fo 
Kirnham  gemacht  hatte,   welcher  dann  willkürlich 
ohne  Katheter  abgieng.     B.  findet  die  Ürfacbe  hie- 
von  in  dem.  abfolut  zwar  geringem,  aber  relativ  ftär- 
kern  Reize,  des  Blutes,  als  des  Harns.     Aber  mufs 
biebey  nicht  eben  fo  viel  Rückficht  darauf  genoin- 
inen  werden,   dafs  In  diefen  Fallen  durch  den  Reiz 
des  Steines  die  Tbätigkeit  der  Blafe  gleichfalls  ver- 
mehrt war?)    S.  49.  Operation  der  Titränenjiflfl  nach 
Hunters  Methode,  verrichtet  von  Manouri).    Sie  ge- 
lang recht  gut.    Aufser  den  gcwöbiiliehen'lnllrumen- 
ten  bediente  er  Heb  dazu  noch  einer  eigenen  Zange, 
die  gelchlolVen  eine  Rohre  bildete.  —  S.  52-  Heilung 
eines  U'aßcrbruchs  durch  die  Einfyritzung.    Das  Rubr- 
chen war  gleich  nach  dem  Einlpritzen  aus  der  Schei- 
denhaut  zurückgewichen,   um)  fo  lief  die  Flüfsigkcit  " 
nicht  wieder  ab,    lundern  gieng  in  das  Zellgewebe 
des  Scrutum's,  wo  fie  eine,  doch  unbedeutende,  Ei- 
terung erregte.  —    S.  60.  Confolhlation  eines  faft 
zwey  Monate  vernachlalMgtcn  und  dann  erft  ordent- 
lich  eingerichteten  Bruches.      Das  eine  Bruchende 
hatte  fclbft  20  Tage  an  der  Luft  hcrausgeJianden  und 
ext'olürte  fich  dennoch  nicht  (auch  nicht  unmerklich  ?) 
Angehängt  ilt  ein  Gcgcnitück ,   da  ein  falfches  Ge- 
lenk entband.     D.  fand  in  folchen  Fallen  die  Zwi- 
fcbenlage  von  derSubllanz  der  Knorpel  zwifchen  den 
Wirbelb  einen.  —     S.  6g.  Operation  eines  vervachfe- 
nen  Afters  durch  den  Bauchfchnitt.    Weil  keine  Spur 
von  After  da  war,  öffnete  D.  die  Bauchhöhle  und 
die  portia  iliaca  des  coio«.  (Auch  biebey  wurde  nicht 
einmal  eine  Schlinge  umgelegt,   fondern  blcfs  ein 
Cbarpicmeifsel  durch  die  Wunde  bis  in  den  Darm  ge- 
bracht, welches  dem  Ree.  doch  etwas  unficher  dünkt). 
Das  Kind  ftarb  den  4ten  Tag  nach  der  Operation. 
Es  fand  fich  ein  kleiner  Kanal  aus  dem  Maltdorme 
in  die  Blafe.  (Ob  kothiges  Extra vafet  entftanden  war, 
wird  nicht  bemerkt).  —    S.  74.   Il'inddorn  am  Wa- 
denbein,    Diefer  Fall  ift  um  d eilen  will  11  merkwür- 
dig, was  Default  dabey  thun  wollte,  wenn  der  Kranke 
nicht  an  einem  hitzigen  Fieber  früher  geltorbcn  wäre. 
Er  wollte  nämlich  blofs  das  kranke  Stück  des  Wa- 
denbeins exltirpiren,  und  hoflre,  dafs  ilurcb  Erhal- 
tung des  Scbii  nbeins  -  der  Kranke  das  Glied  noch 
würde  gebrauchen   können.      Der  Opcrationsplan 
hiezii  ift  angegeben,  und  verdient  bey  einem  ähnli- 
chen 
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eben  Falle  ausgeführt  zu  werden,  obgleich  freylich 
wohl  nur  erft  als  Verfuch.  —    S.  81-  Bemerkungen 
und  Erfahrungen  über  die  Kur  der  Polypen.  Nur  \  un 
D's.  Methode,  fie  zu  unterbimieu,  iit  die  Rede.  Densel- 
ben altere  Uincrbüidungsinftruuiente  lind  bekannt, 
hier  fiud  fie  aber  von  ihm  felbft  etwas  abgeändert. 
Weil  nämlich  der  an  den  Schlingentragern  fey  her- 
abhängende Unterbiudungsfaden  zuweilen  durch  Fal- 
ten hi  derMutterfcheide  aufgehalten  wurde,  fetzte  D. 
an  die  Srclle  des  einen  derfelbcn  eine  einfache,  ge- 
bogene Rohre.    Die  Inftrutncnte  find  hier  abgebildet, 
in  einem  angeführten  Falle  legte  D.  mit  ihnen  die 
Unterbindung  fei  bil  innerhalb  der  Gebartcutter  an.  — 
Ferner  ift  D'sr  hnnreiebe  Metbode,  die  Rachenpoly- 
pea  zu  unterbinden  (nur  etwas  undeutlich)  angege- 
ben.   Aufser  dein  Schlingenfchliefser  wird  nur  Ein 
Seblingemrugtr  gebraucht,  und  das  eine  Ende  des 
Unterbindung:^ Jens  luitrclft  einer  Schlinge  in  die 
Nafe  gefügt.  —  S.  no.  Zwey  Waffcrbrü\he  vxit  An- 
fehuellung  des  Hoden  duich  die  Einspritzung  geheilt. 
Es  lind  D.  mebifie  halle  diefer  Art  vorgekommen. 
Wenn  der  Hoden  lieh  nur  weich  fand:  fo  hielt  ihn 
die  blofse  Gefcbwulft  delVelben  nicht  von  der  Ein- 
fprit/.ung  ab.  und  es  fand  litb,  daf>  lie  fclbftzurZer- 
tbeilung  dieler- Gclchwuld  diente.  —    5.  114.  Hei- 
lung eimr  iißel  im  Stenorjdien  Gang  durch  einen kiiiift- 
Itc/iet  (Jung;  von  iedriite,  —    S.  121.  Eine  Verren- 
kung des  Überbeins,  die  Ichon  anderthalb  Muntre  alt 
war,  richtete  D.  glücklich  wieder  ein.     Hiebey  ent- 
fta.»d  auer  plijulich  eine  gr«lse  GclVhwaJß  unter  dem 
Bruitio.uss.el ,    die  felbft  /).  zuerft  betreten  machte, 
weil  er  lie  für  nncur)Sinatifcb  hielt.    .Sie  zertheilte 
fich  Iii  wenigen  Tagen,   und  foll  von  Luft  entftan- 
deu  feyn ,   nie  aus  dem  zerriflenen  Zellgewebe  aus- 
getreten wäre.  (Ree.  kann  hier  einige  Zweifel  mutet 
zurückholten.    Wie  kam  denn  die  Luft  in  diefs  Zell- 
gewebe?   Warum  blieb  die  Gefchwullt  genau  uia- 
fcbriiben?  Einige  Zeit  nachher  zeigte  fich  auf  der- 
selben Stelle  eine  breite  Ekcbymofe.    Sollte  die  ganze 
Gefcbwulft  nicht  von  venolem  Extra  vafatc  entfian- 
den  feyn  ?)  —    S.  127.  Bemerkungen  über  die  durch 
Schlage  entftandene  ErfchüUenmg  und  Entzündung 
des  Gehirns.    Iiichat  tragt  1  i  r  D'j.  Grondfhtze  hier- 
über vor.    Es  iit  bekannt ,  dafs  er  fonft  oft  Biafen- 
p/lafter  auf  den  Kopf  legte ;  hievou  gieng  er  fpätcr- 
hin  meiltens  ab  ,  weil  er  durch  ein  weniger  fcbinerz- 
baftes  Mittel ,   nämlich  durch  den  innern  Gebrauch 
des  ürcchweiuftcins  ,   dallelbe  erreichen  zu  können 
glaubte.  —         148.  Kur  eines  an  gebor  nen  und  mit 
einem  wahren  Bruche  verbundenen  li  aßerbnulis.  ]).  üefs 
fich  durch  die  Verwicklung  nicht  von  der  Einfprit- 
zung  abhalten.    Nachdem  das  YYafler.  abgelaflen  war, 
wurde  der'Daruv  zurückgebracht ,  durch  einen  Druck 
die  Cotnmuiiicaiion  der  Srbeidenhaut  mit  der  Bauch- 
höhle unterbrochen,  und  fo  die  Einfpritzung gemacht. 
Heilung  ohne  besondere  Zufalle.  (Befondcre  Vorficht 
wird  diefe  Operati.insart  immer  lodern!)  —  Es  ift 
die  ('s  die  zweihundert  tier  und  fnnfiigfle  Wahrneh- 
mung.   Ungern  wird  Jeder  das  bey  den  letzten  Ban- 
den weggelaffene  Inhalts^ crzeichnils  Termine»,  da 


e«  die  grosse  Menge  der  einzelnen  Wahrnehmungen 
zum  Aujfuchen  fo  noth wendig  machte. 

Neunter  Bond.  Enthalt  keine  einzelne  Wahrneh. 
Ölungen,  fondern  blofs  ausführlichere  Abhandlungen 
über  folgende  Knochenbrücbe :  Bruch  dir  Gelenkfatpfe 
der  untern  Kinnlade  (ein  Bruch,  der  bis  jetzt  faft  überall 
ftfllfchwergend  übergangen  ift>;  des  StMüffelbeins  i 
des  Acromium  und  des  untern  Winkels  des  Scltulterhlat- 
tes ;  der  obern  Extremität  des  Oberarmbeines ;  der  un- 
tern Extremität  deßetben  zugleich  mit  Trennung  der 
GeUnkk.ipfe  ;  der  Kniefchribr.  Ausserdem  noch  eine  Ab-, 
bandlung  über  die  Verrenkung  des  Schiüßelbeines. 
Hiebey  ift  hie  und  da  auf  folche  Wahrnehmungen  in 
den  frühem  Banden  verwiefen,  welche  als  Bcyfpiele. 
des  (tefagten  dienen.  Eine  kleine  Abhandlung  über 
den  Ikucb  der  obern  Extremität  des  Oberarmbeines 
fand  fich  fchon  hasten  Bande,  hier  hat  fie  fich  aber 
von  6  Seiten  bis  zu  23  ausgedehnt.  —  Ree  bemerkt 
hier  noch  einen  Umliond  ,  welcher  von  dem  Ueber- 
fetzer  nicht  angegeLen  ift.  An  den  letzten  Bänden 
hat  nämlich  D.  gar  keinen  Antheil  mehr,  fondern 
fie  wurden  von  einigen  feiner  Schüler,  befonders 
von  Bicha: ,  nach  feinem  Tode  verfafst.  Sogar  wird 
hiftult  hier  noch  als  lebend  genannt,  da  auch  auf 
dem  Titel  des  letzten  Bandes  es  noch  heifst :  nebft  ei- 
ner Ueberficht  der  Vorlegungen,  welche  im  Ilotel- 
Dieu  gehalten  itfrct;»  von  Default. 

Was  die  Arbeit  des  Ucberfetzers  (oder  der  Ueber- 
fetzer?)  anbetrifft :  fo  kann  Ree.  fie  nicht  fehr  rüh- 
men. Wollte  m.  •  mch  grawmaticalifche  Fehler,  de- 
ren z.  B.  Eine  ücite  (B.  9.  S.  7.)  gleich  folgende 
liefert:  den  Korper  in  der  nämlichen  Richtung  brin- 
gen ;  —  es  erfodert  keiner  Erwähnung ;  —  der  Kranke 
war  auf  dm  Kinne  gefallen;  —  ferner  unverftand- 
liche  Provinzialismen ,  als  fchlierartiges  Eiter,  über- 
fchen:  lb  kann  mau  diels  doch  wirklich  nicht  bey. 
Fehlem,  die  den  Sinn  ganzlich  entftellcn,  wenn  z.B. 
Fremißement  der  Pulsadergefch Wülfte  mit  Schauder 
derltloen  überfetzt  ift,  arcade  crurate  bey  einein 
Bruche  mit  Kotbuftel,  mit  liüftwölbung ,  die  paroti- 
dwmit  grofser  Haisdrufr,  fanon  (Strohladentuch)  mit 
grobes  'luch,  wenn  bey  einem  Aneuryfma  am  Bogen 
der  Aorta  immer  von  einer  Pulsadergefchwulfl  der 
Pfortader  geredet  wird  !  Wenn  der  Ueberletzer  fagt: 
Man  hat  Falle,  uo  das  Brußbeimnde  des  Schlüßtlbeins 
am  obern  Theite  zerbrochen  und  das  Schulterende 
erhalten,  ohne  dafs  auf  serlich  eine  Verrückung  be- 
merkt worden,  wer  kann  da  verftehen,  dafs  Tief,  den 
Fall  ineynt,  wo  der  Bruftbeintheil  fchrag  nach  oben 
zerbrochen  ift:  fo  dafs  es  dem  Sibultertbeile  zur 
Stütze  dient  und  Uiedurch  die  Verrückung  verhindert 
iit!  Die  meiften  diefer  F<  hier  lafien  fich  felbft  nicht 
ciumal  mit  grofccr  Flüchtigkeit  cntfchuldigen,  fon- 
dern zeigen  die  grofste  Unwillenheit  des  Ueberfctzers 
in  demjenigen  Fache,  worin  er  doch  zu  arbeiten  fich 
unterfang. 

(Der  B(JcK.»Ji 

Leip- 
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Leipzig,  h.  Supprian:  Der  Arzt  für  Frauenzimmer,  guten  Anme,  Rifs  des  MittHfleiunes ,  Zerreifsung 
oder  kurze  Anweifnng  die  KranklieiUn  desweibt.  der  Scheide,  Fehler  der  Brülle ,  Mdchfiebcr ,  Kind- 
Gefehlechts  gründlich  zu  heilen.    Ein  Handhuck    betterfieber  crc. 


für  angehende  praktifche  Aerzte  von  Jof.  Anr. 
Mittmayr,  prakt.  Arzt  in  Wien.  1800.  VI.  und: 
137  S.  8-   (12  gr.) 

Der  Vf.  würde  bey  der  grofsen*  Menge  prakt ifcher 
Handbücher  über  diefea  Gegenftand  nicht,  wie  er, 
felbft  fagt,  gewagt  haben,  mit  diefer  Schrift  hervor- 
zutreten, wenn  fie  nicht  eine  Reihe  von  Erfahrungen 
enthielt,  die  feit  langen  Jahren  durch  viele  Beyfpiele 
faft  zur  Regel  geworden  waren.  Ree.  aber  iürebtet 
fear  ,  dafs  diefer  Endzweck  nicht  ganz  erreicht  wor- 
den, und  dafs  diefes  kleine  Handbuch  für  angehende 
Aerzte,  für  welche  es  der  Vf.  eigentlich  befiiirum  hat, 
viel  7. u  kurz  und  unbetüuunt  gefchrjeben  fey,  weil 
die  Urfachen  und  Heilmethoden  der  Frauenzimmer- 
Krankheiten  gar  flüchtig  iu  demfelben  gleichfam  nur 
berührt  find,  wie  unire  Lcfer  aus  der  Inhaltsangabe 
gleich  fehen  werden. 

Weiberkrankheiten  entflohen  aus  den  weiblichen 
Organen,  und  aus  der  Störung  ihrer  verfchiedneu 

Verric" 
der 

gfrauen  vom  12  bis  20  Jahr,  3)  in  Krankhei- 
ten der  Weiber  vom  20  bis  50  Jahr  und  4)  endlich 
in  folchc,  die  jedes  Lebensalter  befallen  können, 
gxordner.  Zu  den  Krankheiten  der  Kinder  zählt  der  Vf. 
das  Verwachfen  der  bchaamlefzcn ,  die  ZcrreäfMiRg 
der  äufsern  Iimgumemc  und  den  Vorfall  der  Urin- 
blofe,  Vcrwachfung  der  Harnröhre,"  des  Jungferhäut- 
chens,  Verhärtung  der  Brülle,  Blutflufs  aus  den  Ge- 
burtstheilen  etc.  Zu  den  Krankheiten  der  Mädchen, 
rechnet  er  vorzüglich  die  monatliche  Reinigung  und 
deren  Anomalien.  Er  empfiehlt  Aderlatfeu  von 
10,12  u.  16  Unzen,  die  wohl  bey  unferm  Ichw-ichli- 
eben  fchonetn  Gefcblecht  viel  zu  reichlich  und  daher 
febädlich  feyn  mochten.  Wenn  der  Au»ßufs  derfel- 
ben  zu  grofs  und  die  Laxitat  zu  nnhaltond  ift  :  fo 
«riebt  er  alle  2  Stunden  zwey  Efsloifcl  R  Antimon, 
crud.  5'iSalvl  in  Aqj  Chamoin.  §v.  Syr.  Cinain.  3]. 

Bey  den  Krankheiren  der  Frauen  möchte  wohl 
in  Schwange! febafren ,  wo  Nervenreiz  l'tatt  findet, 
das  Laud.  liq.  Syd.  zu  10  bis  20  Tropfen  täglich  3 
bis  4inal  viel  zu  heftig  und  nacbtheilig  wirken.  — 
Nun  folgt  die  Behandlung  der  Fieber  während  der 
Schwangerfebaft ,  das  Anl'chwellen  der  Drütte,  der 
Krampfadern,  der  Bruftwarzen,  Abortus,  die  Zufalle 
welche  während  der  Geburt  eintreten,  als  wahre  und 
falfche  Wehen ,  Blutflüfic,  Bruche,  Vortalle,  Verhär- 
tung des  jMuttermundes  ,  Krampf  der  Gebärmutter, 
Verwacbfung  der  Scheide,  Ohnmächten,  Erbrechen  etc. 
Krankheiten  nach  der  Entbindung,  als  Kachwjhen, 
Uuiilülpung  der  Gebärmutter ,  Eigenfcbaften  einer 


Der  vierte  Abfchnitt  endlich  berührt  Krankheiten, 
welche  jedem  Alter,  befonders  dein  fpätem  eigen  find 
als  Ilyllerie  und  weifser  Flufs  (weil  fie  oben  noch 
nicht  abgehandelt  worden  find)  Retroverfio  Ulteri, 
Mutterpolypen ,  Scirrhi ,  Krebs  der  Mutter  etc. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

ZiifiioH,  b.  CreU,  Fufsli  u.  Comp. :  Helvetifckm 
Mmanack  für  das  gahr  1800.  ISS  S.  und  LX. 
(I  Rtblr.  12  grO 

Die  erften  44  Seiten  diefes  Almanacha  liefern  die 
Chronik  des  J.  1799,  oder  einen  kurzen  Abrifs  der 
hauptfächlichtten    Weltbegebcnbeiten ,   in  wieferne 
fie  die  Schweiz  betreffen  ,   oder  mit  ihr  i«  Verbin- 
dung flehen.     Hierauf  ein  intcreflanter  Brief  von 
Franz  Poggio  über  die  Bäder  zu  Baden  in  dcrSchweiz 
im  J.  1417.    Diefem  folgt  ein  höcbft  merkwürdiger 
Brief  von  dem  nämlichen  Scbriftfteller  überHicrony- 
ichtungen:  fie  werden  hier  1)  in  Krankheiten    mus  von.P»g  im  J.  1417.  —  Kenvenuta  Cellm?  s  Reife 
Kinder  vom  1  bis  12  Jahr,  2)  in  Krankheiten    durch  die  Schweiz  ia»J.  1537,  nimmt  nur  wenige  Sei- 
ten ein,  und  erregt  unfern  Wunfeh,  da/i  nun  mebr 
darüber  geben  möchte.  —    M.   Nonhaigne's  Reife 
durch  die  Schweiz  im  J.  1580  ift  bekannt,  and  füeht 
ohne  InterctTe.  —    Unterhalte:^  und  anziehend  find 
die  Nachrichten  von  der  Republik  Gerfau ,  i,a  /. 
1797.  Der  öfte  Auffatz  betrifit  die  Dlle  Picot.eine 
Taubftumuie  zu  Genf,   die  von  Hn.  Ulrich  in  Zü- 
rich unterrichtet  worden  ift;    ein  anziehendes  Fa- 
miliengemälde,  aber  ohne  allgemeines  iutcrefie.  — 
Di»  Belchreibung  der  Gemaldeausftdlung  ift  für  ih- 
ren Gegenßand ,   etwas  zu  lang.     Sie  befiaml  dar- 
in,   dafs  mehrere  Einwohner  der  Stadt,  welche 
Kunftwerkc  von  lebenden  Schwcizerkünlilcrn  be- 
fuzeu,  auf  den  Einfall  kamen ,  die  betten  zufammen- 
zubringen,  und  fo  eine  Ausftellung  zu  machen.  — 
Hierauf  folgt  eine  kurze  Beurtheilung  einiger  Wer- 
ke über  die  Schweiz ;   einige   Kunftanzeigen  vom 
Jahr  1799;  ein  paar  Worte  über  helvetifcbc  Bauar- 
ten und  die  Erklärung  der  Kupfer.      Dicfe  Kupfer, 
welche  Landfchafteu ,  alte  und  neue  Schweizertrach- 
ten, einen  Kiltgang  (nächtlichen  verliebten  Bcfucb) 
und  eine  Karte  von  der  Gegend  um  Zarich  liefern, 
find,  fo  wie  Papier  und  Druck,  Ahr  niedlich,  und 
der  ganze  Almanach  ift  fo  befchctfVu  ,  dafs  man  ihn 
unter  die  bullen  und  mtereilantcften  Productc  dieicr 
Art  rechnen  kann. 

*  • 

Eisknack,  b.  Wittekind:  Volks -Sagen,  gter  Th. 
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Mittwochs,  den  5,  November  igoo. 


A RZ E  f  G E LA HRT H E IT. 

i  I)  Frahkfuht  a.  M.,  b.  Fleifeber  u.  Guilh. :  Aus- 
erlef.  Chirurg.  Wahrnehm.—  von  Dejault  I— IX. 
Band  -etc. 

3)  Paris,  b.  Mecauignon :  Oeuvres  chimrg.  dePJ. 
Dcfault  etc.  1 — aP. 

9)  Paris,  b.  Nicolle:  Tratte  des  maladies  des  voies 
urin.  par  Defauk  etc. 

4)  Göttingew,  b.  Dieterich:  P.  J.  DefauWs  dnrurg. 
Kachlafs  etc.  2B.  ii^Thlen. 

(Befcklu/s  der  im  griffen  Stücke  abffthrethentn  Recenßon.) 

ie  Oeuvres  chhurgicales  (Nr.  2.)  liefern  durchaus 
kein  vollftandiges  Handbuch  derChh-urgie,  fon- 
dem  nur  To  viel  davon,  als  Defauk  eigenthümlicb 
angehört.  Der  Herausg.,  denen  dankbarem  Enthu- 
fiasmus  man  hie  und  da  einige  Übertreibung  nach- 
fehcninuf«,  vergleicht  die  Arbeiten  der  Vorgänger 
mit  einer  aus  den  mannichfaltigen  Materialien  ine-' 
thorJifcb  aufgeführten  Pyramide,  deren  Spitze  aber 
noch  abgeftunipft  war,  und  die  durch  D's.  Arbeit  nun 
den  Gipfel  erhielt.  Nut  diefer  Gipfel  ift  hier  darge- 
ioällt,  und  jene  Balis,  die  nuriu  oft  dargeftellt  ift, 
übergangen.  (Der  Hcraosg.  entwirft  hier  mir  ein  paar 
Ziigen  ein  fchfeckKchcs  Bild  der  Literatur,  welches 
aber  leider  von  mancher  Arbeit  abgenommen  ift. 
„Hundert  Federn,"  fugt  er,  „fchreiben  nieder,  was 
„funfeig  vor  ihnen  von  zwanzig  andern,  die  fclbft 
„copirten  ,  entlehnt  hatten").  Wem  aber  D's.  Ver- : 
dienfte  um  die  befsre  Behandlung  des  Bruches  und 
der  Verrenkung  des  Schlüflelbeins  ,  des  Bruches  des 
Oberarmbeines,  des  Olekranon ,  der  Verrenkungen 
des  Radius,  der  Polypen,  der  Maftdarmfifteln ,  der 
PulsadergefcbwÜlfte,  der  Kopfverletzungen  etc.  nur 
etwas  bekannt  find,  kann  keinen  kleinen  Gipfel  hier 
erwarten. 

Der  Entftehungsart  diefes  Werkes  m Offen  wir 
noch  Erwähnung  thun.  Kein  nur  bekannter  Wund- 
arzt hat  wobl I  fo  wenig  gefchrieben,  als  der  berühmte 
v  Iii  nichts  g«fehrieben  hat,  als  eine  kleine  Ab- 
handlung über  die  Hawkinfche  Methode  des  Steht- 
fchnittes.  Die  Literatur  mufs  diefs  freylich  bedauern, 
der  Praktiker  wird  es  fchr  erklärlich  finden,  und  die 
Menichbeit  freuet  fich  darßber,  dafs  diefs  fo  feltene 
praktifcbe  Genie  nicht  hinter  den  Schreibtifch  fich 
vergrub ;  felbft  die  Wiffenfchaft  freuet  fich .  weil  er 
ihr  dennoch  treu  Obergab,  was  die  Natur  ihn  lehrte, 
^uerft  wählte  ex  da«  Joural  zum  Wege ,  feine  Ent- 

A-      Z.  1800.    Vierter  Band. 


deckungen  und  Erweiterungen  bekannt  zu  machen, 
durch  Mittheilung  der  in  feiner  Klinik  von  den  Ele- 
ven abgefafsten  Gefchichten  der  von  ihm  behandel- 
ten Krauken.    Spaterhin  fand  D.  felbft  bierin  Man- 
ches überflüTsig  und  Anderes  lückenhaft,  und  beiden» 
durch  ein  neues  Werk  abzuhelfen,  war  feine  Abliebt 
in  den  letzten  Jahren.    Der  Herausg.  war  fein  Ge- 
hülfe hiebey,  dem  er  feine  Ideen  dictirte;  aber  der 
Tod  überrafchte  ihn  in  diefer  Arbeit.    Bichat  fuhr 
nun,  zum  Theil  aus  Unwillen  über  manchen  Schü- 
ler, der  fich  heimlich  mit  D's.  Feder  fchmückte,  — 
allein  fort  in  der  Arbeit,   wozu  hinterlaffne  neue 
Beobachtungen,  das  von  D.  entworffene  Gerippe, 
und  treue  Hefte  die  Materialien  waren.  Niemand 
kann  leugnen ,  dafs  er  fich  ein  bleibendes  Verdienft 
hiedurch  erworben  hat.  ■ —    Ein  andrer  Punkt ,  der 
Erklärung  bedarf,  ift  das  Vcrhaltnifs  diefes  Werke» 
zu  dem  Journale.    Man  hat  dia  oeuvr.  chirurg.  für 
einen  Abdruck  des  Journales  ausgeben  wellen  ,  wie 
Ree.  aus  der  Vorrede  von  Nr.  4.  lieht,  worin  defshalb 
.  eine  Auffoderung  ift,  dafs  die  Ree.  hierüber  urthei- 
len  möchten.    Da  gegenwärtige  Anzeige  beide  Werke 
betrifft:    fo  ift  in  ihr  um  fo  mehr  eine  Würdigung 
diefer  Angabe  zu  erwarten  ,  und  Ree.  mufs  fie  für 
falfch  erklären.    Das  Journal  lieferte  vorzüglich  ein- 
zelne, genau  aufgezeichnete,  Beobachtungen,  und 
nur  hie  und  da  find  diefen  allgemeine  Bemerkungen 
beygefüge.     Das  neue  Werk  giebt  voljftändige  Ab- 
handlangen,  und  von  den  Wahrnehmungen  find  nur 
einzelne,  abgekürzte,  als  Belege,  angehängt.  Im 
Journale  finden  fich  auch  andre  Krankhcitsgefchich- 
ten,  als  von  D. ;  in  den  o«n>r.  Abhandlungen  über 
Gegenftändc,  die  im  Journal  unberührt  geblieben  find. 
Es  find  alfo  zwey  verfchiedene  Werke ,  von  denen 
keines  das  andre  entbehrlich  macht,  ' 
nicht,  wie  Bichat,  die  oeuvr.  als 
des  Journals  betrachten  zu  dürfen  glauben.    Das  Ge-  - 
fagte  gilt  aber  nicht  von  dem  letzte«  Bunde  des  Jour- 
nales ,  der  ,  nach  D.  Tode  von  feinen  Schülern  ver- 
fafst,  auch  fchon  blofs  einzelne  Abhandlungen  enthalt, 
die  fich  faft  unverändert  in  den  emiT.  wiederfinden, 
und  wenn  diefs  noch  fo  fortlpufen  Tollte,  dann  be' 
kämen  wir  freylich  zum  Theil  einen  zweyten  Abdruck. 
Grade  der  $>te  Band  liefert  aber  ein  Beyfpiel  der  ganz 
verfchiedenen  Methode,  durch  die  Art ,  wie  in  dem-", 
felben  der  frühere  Auffatz  über  den  Bruch  der  obern. ' 
Extremität  des  Oberarmbeines   wiedergegeben  jft, 
wie  Ree.  bey  demselben  bemerkt  hat. 

Ree.  mufs  fich  bey  der  Anzeige  diefes  Werks 
kurz  faffen,  und  darf  es  auch,  weil  jeder  gebildete 
Wundarzt  fleh  mit  keinem  Auszuge  begnügen,  Ton-  ' 


fo  dafs  wir  auch 
Hne  neue  Auflag« 


Digitized  by  Google 


ALL«.  LITERATUR  -  ZEITUNQ 


dern  es  felbft  ftudieren  wird ;  «rrd  einige  Erinnenm- 
gen  dagegen^  die Jlec.  würde  beygefügt  haben,  find 
durch  Nr.  4.  fchon  eiubehxlick.gemarhr.  De»n  Werk«; 
voran  geht  ein  Perfuch^über  Defantt  und  dejfen  Ver 
dienfte  um  die-ChintreU*  von  Bithat,  des  Jeden  inic 
Ehrfurcht  für  den  Emern  und  mit  Liebe  zu  dem  Letz- 
tem erfüllen  mufs .  wenn  fchon- einige  vot»  <ton  an- 
gegebnen Verdienften  um  die  Chirurgie  nur  für  die 
/run5i>yifi7i*  Chirurgie  zu  verftehen  feyn  möchten,  z.B. 


Jonmale  feMter-tmd  neue  Krankhettsgcfchichten  fuirl 
bin/ugefügf.  —  Der  crflc,  T-heil  handelt  die  Fehler 
dar  Hantabfomferwig  ab,  nämlich,  die  Harnruhr, 
die  Unterdrückung  diefer  Abänderung,  die  krank- 
hafuu.&kXchaircAbei;«M-d*s  Urm*  «mdnie  Haniftrine. 
Der  zweite  die  Fehler  der  liarnausfonderung,  niimlich 
.  den  unwHHujrHchen  Abgang  des  Harnes,  und  die 
Vertialtung  dcflelben  in  den  verschiedenen  Tlieilen 


der  Harmvege,  welch 


luch  Bern 


un^en 


über 


in  Hiüficht  der  Ligatur  der  Pulsadern  aliein.    Den    Urinfirtel»  und  HarnabfceßV  angehängt  find. 
Schluf»  macht  Default's  Leichenöffnung,  ein  bittere*    Stemfchnitt  ift  übergangen,  und  .  winl  deshalb  auf 


jlemento  mori.  Dein  Gerüchte,  als  fuy  er  vergiftet, 
wird  widerfp rochen.  Aber  vergiftet  man  nicht  auch 
durch  febwarzen  Undank  und  freche  Verfolgung?  — 
$>er  erftt  Theil  enthalt  folgende  Abhandlungen :  über 
den  Bruch  der  Gelenkkupf«  der  untern  Kinnlade;  über 
den  Brutfi  des  Schlüßelbcins ;  die  Verrenkung- deflelben; 
übe*  die  Brüche  des  Akromion  und  des  untern  Winkels 
der  ober»  Extremität  lies  Oberarmbeines ;  der»  Bruch, 
der  untern  Extremität  deffelben  mit  Trennung  der  Ge- 
tenkknyfe;  über  die  Verrentung  des  Oberarmbeines  (am 
dem  Scbulrergetcnke);  über  den  Bruih  der  Knock* 
des  Vorderarms ;  über  die  Verrenkung  dtflelbcn  ty»d  die 
der  Speiche  gegen  das  Ellenbagenbein ;  Uber  die  Brüche 
drs  ScheiiJtellirins ;  über  die  von  Jelbß  entjlandenen  V?r- 
renUtngen  deßclbenx  den  Bruch  der  Kutifcheibe ;  dit 
fremden  Körper  im  Kniegelenke  ;  den  Verband  der  BrlLhe 

des  Untcrfdunktls ;  über  die  Trennung  der  Achüttsjeh-     todtlich  ablief,  nicht  würde  nötbig  gehabt  haben. 
den  Bruch  des  calcanei.ünd  die  comyliärtc»  Ver* 


Dcsckamp'sncacs  Werk  verwiegen.  Der  Blafenfttch 
und  die  Boutonierc  finden  fleh  hier,  von  der  letztern 
wird  aber  gehofft,  dafs  fie  bald  gänzlich  werde  ver- 
gelten feyn.  In  den  mehr  medicinU'chc-n  Kapiteln 
vermifst  man  Manches,  weil  auf  die  eigentlich  rac- 
dicinifche  Behandlung  D.  überall  die  nüthige  Auf- 
inerkfaiiikcn  nicht  wandte;  vortrefflich  find  aber  die 
Kapitel  über  die  Harnverhaltung ,  die  Anwendung 
der  Kerzen,  des.  Katheters.  Wie  vortrefflich  D.  diefe 
Inftruinente  zu  handhaben  wufste,  fleht  man  daratis, 
dafs  er  in  10  Jahre»,-  und  bey  einer  fo  grofsen  Menge 
ihm  im  Hotel  -  Dieu  täglich  vorkommender  Falle  oar 
Einmal  uüthig  hatte,  zudem  Blafenitiche  feine  Zu- 
flucht zu  nehmen,  und  nachher  noch  glaublich  Tand, 
dafs  wenn  er  feine  fpätere  Uebung  damals  fchön  ge- 
habt hatte,  er  auch  diefes  Mal  dio  Operation,  welch«.' 


He,  den  isruch  des 
tenhingen  des  Fufscs 

■  Der  zweyte  Band  enthält  Abhandlungen  dberrff» 
Kopfverletzungen ,  die  Thtanenfijtet ,  die  Ausrottung 
des  Augapfels ,  die  Krankheiten  der  Kinnbackenhöhle, 
die  ilafenfctuirtt.  Krankheiten  des  inner •«  Mundes,  die 
Bramhotomie  ,  die  Mittet  bey  behindertem  Schlicken 
St*  ernaJtrt»,  Ausrottung  der  Schildiiriife,  Hrrzbeu!  et- 
wa fferfudit ,  Operation  des  Bi u/lkrebj es ,  Abbindung 
des  Nabelbruchs,  über  eingeklemmte  Brüche,  den  w:- 
dtxnatürtictien  After  (mii  Abbildung),  die  Operation 
der  Gcfufsfißcl,  über  die  Verhärtungen  des  Mafidar- 
mes,  den  IVaßerbruch  und  Fteifchbruch ,  den  Seiten- 
Jt,i*fclmitt ,  die  angeumchfnen  Steine,  die  Li gatur  der 
Pvitjptn,  die  Behandlung  der  varieüfeu  Gefchwüre, 
der  eingtvschfenen  Nagel,  die  Amputation. der  (ilied- 
maßen,  die  Operation  des  Aneurysma  und  übec  die 
Ro/e. 

Der  Tratte  des  mnledies  des  t>Oifj('  nniianrj. 
Nr.  3.  ift  ol!crdiu';s  "nur  als  eine  neue  verheuerte 
Auflage  der  Abhandlung  über  die  Krankheiten  der 
Urinwege  zu  betrachten  Denn  diefe  ift  die  ein- 
zige, wekhe  in  deinf.  !ben  unter  D\j.  Redactum  febon 
ij-ltemati'eh  und  voillrimdig  g'iliefert  wurde,  fo  wie 
ff.  die  andern  nachher  liefen»  wollte.  Bkhat  sab  lie 
hier  wieder,  weil  ohne  fie  «las  Gemälde  von  D'j.  Bc- 


rerclerungen  «1er  Wiffenfchaft  unvullliändig  gt  ulieben 
wäre,  und  infoferue  iftdi«  fe  Schrift  als  der  3K  Tbcit 
der  oe»L'r.  chirurg.  zu  betrachten.    Ein  unveränderter 
Abdruck  ift  es  indefs  aueb  nkhr.  fwndern  das  Ganze    lung  iiber  den  Verband  d«f  AcbilUskbne  fcüon  eine 
im  eine  fyftematifche  Folge  gebracht,  die  ihm  itu    rid  vwiprecheud«  Pxohegah,  jewe  <nacä  iNote  40) 


Nr.  4.  Unter  dein  geänderten  Tnel  Dr/oulfi  cht- 
ruTgifclier  Nachlafs,  erfcheinen  die  Oeuvres  chirurg i' 
cates  Nr.  3.  verdeutfebt.    Es  bat  diefc  Ueberfetzung 
durch  die  UebereinlHuimung  der  Gcfinnungen  und  /or- 
ftellungsart  des  Ucberfeuer  s  und  <les  rVanzufift  henHer> 
ausg.  eine  besondere  Treue  erhalten.  Beide  find^letck: 
wanne  Verehrer  Defaidt's,  und  die  Dankbarkeit,  wei> 
che  Bichat  gegen  ü  lo  warin  und  w&br  autsrrte,  Kn* 
det  (ich  bey  Wardenburg  eben  fo  gegen  Rsvkter  wie- 
der ,  welchem  er  feine  Arbeit  mir  einigen  fchdnen 
Zeilen  widmet.  ■  Auch  felbft  in  feinen  eigenen  Zu- 
fatzen,  blieb  der  Ueberf.  dem  Ueifte  der  Urfchrift 
getreu ,  indem  er  naudicK  nicht  der  unzweckmafst- 
gen  Ucberfetzerfltte  folgte,  Dinge,  die  fchon  in  100 
andern  Büchern  getagt  lind,  um  das  Original  zu  %*er- 
vollftaiuli^en,  noch  einmal  abzufchreiben,  fondern 
fieb,  aufser  Vcrbcflerung  hie  und  da  vorgekominner 
Iirfjtze.&uf  Hinzutugung  neuer  Anfichten  befchrankte, 
fo  wie  D.  Werk  durchaus  nicht  vollÜandig  feyn,  fon- 
dern nur  das  Eigenthuudicbe  dar/teilen  füllte.  Der 
kleiiten  Erläuterungen  und  Berichtigungen  unter  dem 
Texte  find  fthajvviet,  und  i/irer manche  voi»  Werth, 
vor^üjilich  lind  diefs  aber  19  den  erften  Xwey  Thei- 
I«  ti  bey  gelugte  grofsreZufatze.  In  diefen  findet  fleh  be- 
fouders  ein  rühmliches  Beitreben,  manche  Satze  der 
Veiüandlehre  und  der  Chiruigte  überhaupt  auf  allge- 
meine Prnuipien  zurückzuführen.     Um  dello  mehr 
bedauert  Ree,  dafs  der  Vf.  den.  frühen»  Pia»,  eine 
Verb.tndlt.bre  zu  liefern*  von  welcher  die  Abband- 


gj/iz 
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pnx  aufgegeben  hat,  «nd  er  bittet  ihn,  wentgttrn*    fchreiben,  nämlich  infbferrt  diefe  ein  EmfinKen  de* 
/ein  Verbrechen  ,  die  angefimgne  Arbeit  in  einer  an-    Gefäfses  in,  das  Bett  begünftfgt.    Ton  dr«  Binden  btj> 
dem  Form  mitzutheilcn,  fo  wie  ai:ch  dasjenige,  Zu-    bey  den  Knnclum-  und  zunächß  den  Schenkelbrüchen. 
fötze  aucN  zu  den  2  letzten  Tbdlen  diefer  lieber-    Gereihter  Tadel  des  Mifsbrauchs'  der  Hobelbinde, 
fetzung  nachzuliefern  ,  bald  zu  erfüllen.    Folgendes    diejetzt  im  Hitcl  Dieu wieder bey  deifelben  gebrauche 
find*  die  bis  jetzt  gelieferten  ZufatKe.    Von  drm  Zei-    w  ird.    Von  den  Schienen  te y  Schenkelbrüchen*  Bron- 
chen des  Bruches  der  Grlentfortfätze  des  Unterkiejers,    dere  Empfehlung  der  langen  Schienen  ,  an  welchen 
und  von  dem  Verbinde  deßclben.     Dargithan  wird,    der  Vf.  unten  -einen  breitern  Theil ,  fo  zoi  fagen  eine- 
dafs  die  Verrück kung  durch  den  pterygnidtus  nicht    Backe,  anbringen  liifsr,  um  das  Umfinken  des  Fufse» 
fo  häufig  gefebehen  kann,  und  dafs  auf  lYs.  Art  die    zu  verbätet».     Ferner  über  den  Jjrtzen  der.  untern 
Einrichtung  nicht  gut  möglich  ift.    Zur  Erla'uterung   Schiene,  welche  D.  wegliefs  etc.^won  der  Strohlade 
I  nd  6  Figuren  be)  gefügt.  —    Auch  Beftfmmung  der   bei)  Schenkelbrüchen.    W.  nimm»  fie  mit  Rech»  gegen 
Fälle,  in  Welchen  man  die  Repofirfon  durch  Sc \vc-    Default  in  Schutz ,  giebt  ihr  aber  wefentliche  Ver- 
gung  des  nicht  verrückten  Stüt-ftes  machen  darf.  —    befferungen,  befonders  durch  Abkürzung.     Vom  Etin- 
-  Leber  den  Schtüfftlbembrueh.    MviiTens  Widerlegung   würtsfaMendes  Schenkels  beym  SchenkeUialsbruch.  Auch 
der  gegen  D's.  Verband  de  (Felben  vorgebrachten  Ein-   der  Vf.  fah  es  einmal;  durch  die  Art  de»  Sturzes  war" 
Würfe,    mit  2  Figuren.     Hicbey  ftellt  dpr  Vf.  auch    es  vcranlafat.     Vom  Defaultfchen  Ausdehnungsverban- 
init  Recht  die- Unterbrechung  der  Continuität  eines    de  und  von  dem  Briininghaufenfchen  Verbände,  nrbß 
The iles ,  die  fich  durch  Beweglichkeit  etc.  zeigt,  als    Verbefferungen  beider.     Die  dem  Ree.  febr  zweck- 
das  ein/.fge  wefentliche  Zeichen  der  Knochenbriche   inÄfsig  feheinenden  Verbeflerungen  des  Defaultfchen 
auf,  und  macht  auf  die  Unficberheit  der  Crcpitatitm   Verbandes  ,  auf  welche  der  Vf.  durch  Pierropan  und 
aufmerkfam  (die  fdnft,  wenn  fie  wirklich  durch  die    Boijer  geleitet  wurde,  mufs  man  hier  felbß  naebfe-  ' 
Bruche  nden  und  nicht  durch  Flecbfen  etc.  berrorge-    hen,  wo-  fie  auch  durch  ein  paar  Figuren  erläutert 
bracht  ift,  »uch  ein  Zeichen  derunterbrocheuen  Conti-    find,  fo  Wie  auch  eine  Verbefferung  des  BrdHtng-  ' 
f  tri  tat  ift).  Htebey  auch  etwas  über  das,  fo  zu  fagen,   haufenfehen  Steigbügels.     Ree.  hält  auch  bey  dem 
Schienen  eine»  Theiles  durch  Binden  an  einen  an- '  Br  Verbände  des  Schenkelbeinhatsbruches  den  Rie- 
deln».'—1  Verband  betj  dem  Bruck  des  Ahomion.  Statt  men  unter  den  Knicen  für  nothwendig,  und  hindert 
des  von  D.  empfobhien  tleiehdidicnEifTens,  wird  ein '  die  Beugung  der  Kniee  durch  Schienen.    Hier  findet 
Ctavicula-KeiUngeralben,  welcher  aber  dünner  feyn,    fich  ein  Beyfpiel,  dafs  der  fehr  gefchickte  Girand  ci- 
«nd  mit  dor  Spitze  nach  oben  arigetegt  werdet»  muf's.   neu  Bruch  des  Schenkelbctnbalfes  annahm  und  da- 
Seftr-rirhtig'  itt  die  Bemerkung,  dafs  die  Windungen   nach  verband  ,    ohne  dafs  er  exjftirte.    Auf  folche 
aber  der  Schalter  näher  liegen mülTer»,  als  bey  dem    Falle  ftürzen  fiel»  die  Franzofen  bey  ihrer  Behaup- 
Seblürfelbeinbruche. —  Verband  bey  den  Brüchen  des    tuug,  dafs  man  ihn  durch  Briininghaufenfchen  Ver- 
untem  Winket*  der  Scapnln.  —    Bruch  des  Oberarm-    band  unmöglich  heilen  könnte  und  fw,  glaubt  Hr.  W.r 
beiMxalfes ;  Zeklien  und  Verband  drjfriben.     Eriime-    fände  man  fieb  nie  heraus.     Aber  durch  Präparate 
ruftg-,  de»  Keil  immer  mit  der  Spitze  nach  oben  an-   läfst  es  fich  doch  auch  ad  ocnlas  demonftriren ,  und 
zuttfgen,  und  in  dieferrr  Falle  befonders  inlt  Wolle    Ree.  befitzt  felblt  eines  von  einem  Greife ,  der  bald 
autttiopfen  zu  taflen,  anfiatt  ihn'von  Compretten  zu    nach  der  durch- diefen  Verband  bewirkten  Heilung 
verfertigeM:  —   Verband  des  Unterarmbrnches.  Rick'    ftarb.  —    Auf  der  Kupfertafel  des,  zweyten  Tbeile» 
ters  Rollen  vertheidigt  gegen  Reiches  Einwürfe.  (Ein   find  von  dem  Ueberf.  aufsei-  den  fchon  angegebenen 
paar  Winke  hier  Möchten  doch  wohl  zu  bitter  feyn).    Figuren  noch  ein  Paar  hinzugefügt,   die"  die  Wir- 
Gerecbter  Tadel  gegen  D's.  Schienen  bey  diefein   kumjsart  der  Strohla  ?en  und  eine  Verbefferun<- des 
Bruche.    Empfebtung '  der  Bänder  zur  Beteiligung    Verbandes  für  den  Bruch  des  Olekranon  zeigen, 
ded  Schienen. —    Bruch  des  Olekranon.  •  Tadel  der    Durch  diefe  Zufätze,  von  welchen  wir  nur  Emi- 
Mitttlbcugunp.  wi-lcBelX  dem  Gelenke  hiebey  gab.   ges  angegeben  haben,  die  Anmerkungen,  die  wir 
.Angabe  eines  zweckmäßiger»  Verbandes-.  —    lieber   gänzlich  übergvhr,    und  auch  durch  die  kleinen 
die  verfchiedentn  Arten  der  Verrückung  gebrochner  Kno-    hinzugefügten  Figuren,  bat  die  deutfehe  Ausgabe 
«Ae»  überhaupt.  —    Von  der  Lage  bey  Knochenbrü-    wirklich  wefentliche  Vorzüge  vor  dem  Originale  er- 
ehfn  ',  vorzüglich  des  Schenkels:  Hr.  W.  tritt  hier  wie^    harrei».    Um  fo  m.;hr  wünfehten  wir  aber  der  Ueber- 
der  »'s  ein  Vertbenliger  der  ausgeftreckten  Lage  im    fetzung  an  und  für  fieb  mehr  Genauigkeit,  als  wir- 
Alfgem»/inei>  anf ,  und  es  ill  auch  nicht  zu  leugnen,   an  martchen  Stellen  gefunden  haben.    Z.  B".  Th.  1. 
daf»  ina»  fei»  Pott  diefe  zu  fehr  verachte»  hat.   Un-    S.  6».  heifst  es  ,  der  Bruch  entlieht  entweder  durch) 
rcr»  aaderiv-'glautt:  der  Vf.  ,  daf»  Brüche  nahe  übet    «tuen  Geirenftofs,  öder  er  iß  die  Folgt  eines  vnmütet- 
dem  Kniee  durchaus  «  eine  geftrec&te  Lage  fodent,    bar  beweglichen  Körpers,  wobey  es  fchwar  werden 
u  l:!  das  untere  Bruchende  durch  den  Druck  des  Un-    wünle,  den  wahren  Sinn  (Peffet  d'un  coup  immtdiat, 
te-rfchciikefs  auf  die  Unterlage  forfftlelcftf  nach r  Y15fÄ^C'>M*t^'t?Wr]rTMr  uV Corps  en  mouvement  vient  frapper} 
gehobt n  wünle.    Ree.  hat  in  diefetn  Falle  grade  da»    ohne  Vergleichung  mit  dem  Originale  zu  errathen. 
Gegeutheit  bemerkt,    dafs  fich  nämlich  das  obere 

Bruchende  Licht  hebt,  und  das  untere  fenkt,  iit  aber  Voa  Nr.  3.  zeift  Hr.  W.  vorläufig  eine  Ueber- 

'<  In-  geneigt  shich  diefe»  der  gebogenen  Lage  zu.!-     fetzang  durch  eineu  andern  an.   Da,  wie  wir  fchon 

erwähnt 
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erwähnt  bähen,  diefe  Schrift  meiftens  Tchön  im- Jour- 
nale enthalten  ift:  fo  würde  ciu  verheuerter  Ab- 
druck aus  dcmfelben  ,  wobey  die  ueue  Ordnung  und 
die  neuen  Beobachtungen  mit  aufgenommen  würden, 
dein  Bcdürfniffe,  den  Defanlt'fchen  Nachlafs  vollltau- 
dig  zu  befiueu,  am  leichtetteu  abheilen. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 


Wbissf.nff.i.s  sjjiLrirz.ro,  b.  Severin:  Die  Vojl- 
kutfehe,  odcrTRhwärmereyen  ir.enfchi  icher  Leiden- 
fchaften.  Em  fatyrifch-kumifcher  Roman.  1799. 
350  S.  8-    (1  Rthir.) 

In  dem  Wort  z%  feiner  Zeit  fagt  der  Vf. :  ,,er  fey 
genöthigt  den  Launen  feines  "Gauls ,  er  mache  zur 
Rechten  oder  Linken  einen  Sprung, 
trotz  allen  Kanonen  und  Fddltücken  der  Kritik"  und 
fucht  im  Schluftfeufze 


edehnüthigen  Aufnahme  ond  Behandlung  Carolinens, 
plötzlich  !aua  zu  grofaer  Leichtgläubigkeit,  ganz 
dem,  vom  Vf.  anfangs  angelegten.  Charakter  entge- 
gen, der  Verleumdung  nach,  um  die  Verfolgte  durch 
Entfernung  ihrem  Scbickfal  zu  überladen ,  welches 
vermittelt  der  regen  Theilnahme  der  Mad.  R«hbcrg 
Tie  endlich  in  die  Arme  des  GKiekea  führt.  Unbeach- 
tet des  Mangels  an  Corrccfhcit  und  Originalität,  ge- 
füllt das  Gemälde  durch  fein  lachendes  Celorit.  Die 
Abwechfelung  der  Perfoucn  und  Scenen  ,  bey  der 
lebhaften  Darftcllung  und  dem  raCchen  Gange  der 
Begebenheiten  in  einer  kräftigen  uud  reinen  Spra- 
che —  bis  auf  die  Vcrwechfclunge»  der  Prapofit. 
für  fiatt  vor  —  verbreiten  Leben  und  Munterkeit. 
Die  Paßkutfche  hat  mit  der  Gefxhichte  nichts  gemein, 
als  die  Einleitung. 


durch  eine  taptatio  beuev*- 
viehr.hr  gutmüthigen)  unter 


lentiae  den  guten  (oder 

den  dafelbft  crafiilicirtcn  Lcfern  zu  gewinnen  und  d 
durch  jedem  nachtheiligen  Urtheil  zu  begegne».  Hie- 
durch  verrath  er  felbft  nicht  undeudich  die  Ahnung 
von  etwas  Beftcrm.    In  diefer  Verausfetzung  wollen 
wir  ihn  an  feiner  Rcitcrcy  keinesweges,  am  wenig- 
t'ten  durch  Kanonen  und  Feidjlücke ,  hindern,  nur 
über  das  Schulgercchte  feiner  Knnft  einige  flüchtige 
Bemerkungen  inachen.    Der  gute  Lcfer  ilt  wohl  auch 
der  kritifchc,  der  den  Autor  gcru  beym  Worte  halt  ; 
um  fo  mehr,  wenn  der  Beweis,  wie  hier,  vor  Au«.,  find, 
gen  liegt,  dafs  das  Verfprechen  «lie  Kräfte  zu  teilten 
nicht  aber  Reift.    Wie  wenig  Erfindung  und  Plan  für 
eitlen  Roman  hier  überdacht  find,  beweifen  mehrere 
ganz  überflüfsige  Perfonen,  wie  Rotenbach  und  der 
Tanzmcißer  Volnmier,  die  gleich  au  fang«  wie  Irr- 
lichter erfcheinen  und  verfchwinden,  ohne  eine  Spur 
zu  hinterlaffen.    Der  Titel  füllte  gerechtfertigt  wer- 
den; aber  der  Steuerrath  Uammeijiein  ,  Dmllc  Eifen- 
that,  der  Lieutn.v.  Biberßein,  der  Bildet  handler  Braun 
mit  [einer  Familie,' der  Superiiitend.  licrrmann ,  fo 
glücklich  ihre  Thorheiten  auch  aufgefaßt  feyn  mö- 
gen, iuid  nur  zufällige  Verzierungen  und  Abbildun- 
gen an  einer  Vafe ,  find  hier  nicht  nothwendige  Glie- 
der der  Kette.     Unftreitig  arten  die  Zeichnungen 
des  drainatifirendcn  Apothekers  Luwald  mit  feiuer 
gelehrten  Frau  ,  und  der  kränkelnden  Frau  v.  Lange 
fear  ins  übertriebene;  vielleicht  um,  wie  la  Bniyere, 
zu  verhüten ,  dafs  man  auf  die  Originale  nicht  mit 
Fingern  wiefe.    Caroline  allein  iaitercllirt  durch  Na- 
türlichkeit und  Wahrheit  ihres  Charakters  ;  wiewohl 
jedem  auch  hier  der  Zweifel  aufttofsen  mufs,  ob  fic, 
von  Kindheit  auf  unter  der  Aufficht  des  bizarren  Lu,- 
waldifchen  Ehepaars ,  das  bat  werden  können  ,  was 
üs  ili?  So  giebx  Frau  v.  Borneinann,  nach  einer  fo 


Leifxio  u.  Rica,  b.  Müller:  Die  fchöne  Gerlind* 
von  llenneberg.  Eine  Gefchichte  aus  dem  eil  t'- 
ten Jahrhundert.  1798.  290  S.  kl.  8«    (22  gr.; 

Eins  von  den  Produkten .  denen  nfan  nicht  viel 
Bufes.  aber  auch  nicht  viel  Gutes  nachfagen 
Als  Gemälde  betrachtet,  find  die  Farben  fo 
aufgetragen,  die  Charaktere  (wenn  fie  fo  zu  nennen 
ünd)  fo  fihwankend  und  un  (icher  gezeichnet,  Licht 
und  Schatten  durch  das  Ganze  fo  fehlerhaft  vertiieü« 
uud  fo  mau,  gehalten ,  dafs  die  GegenHande,  kaum 
zu  erkennen  uud  von  einander  zu  untetfeheiden 
Einige  Perfonen  würde  nun  gar  nicht  vermiA 
fen ,  wie  Hasper  und  Beate,  die  weder  zur  Ver- 
wickelung noch  Aufiofung  des  Knotens  etwas)  Wir- 
kern Der  erfte  fcheint  blofs  wegen  feine«  Henne- 
bergifchen  Dialekts,  wovon  der  Vf.  gern  ein  U  o 
ticon  .  liefern  wollte,  eingefchaltet  zu  feyn.  Zu  ei- 
niger Empfehlung  des  Buchleins  dient,  daf>  die  Ge- 
fchichte kurz  und  nicht,  wie  das  angegebene  Zeit- 
alter vermuthen  laücji  konnte,  zu  dem  proferibirten 
Gefcblccht  der  Ritterromane  gehört.  Bey  dem  zwar 
kraftlofen ,  aber  doch  ziemlich  reinen  und  modernen 
Stil,  hört  man  nichts  von  dem  Geraffel  der  Thur- 
niere  uud  Lanzen,  der  Gelage,  und  Humpen;  es 
geht  überall  ruhig  und  ,  was  wohl  gerühmt  zu  wer- 
den verdient,  fein  züchtig  zu,  und  alles  muff  lieb 
zu  einem  glücklichen  Ausgang  bequemen.  Das 
Kupfer  ilt  dem  Text 


Co  netto,  b.  Sinncr :  Nouveaux  Cuntei  woraux  par 
M.  MarmonteL  1  T.  Nouvelle  Edit.  aecotnpa- 
gnee  de  l'explicarion  allesnande  des  mots  et  des 
phralVs  les  plus  diificUes  cn  faveur  deaCommen- 
$ans  par  J.  IL  Metjnier.  1800.  442  S;  8i  (S-  d. 
A.  L.  Z.  1793.  Nr.  17.J 
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Mittwochs,    den  5.  Novembtr  ißoo. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Paris,  b.  Andre:  Voyage  ä  Canton  Juivi  eTObfer- 
vntions  für  U  l'nyage  5  In  Chine  de  Lord  Maeart- 
ney  et  dn  Ci'oycn  van  Braam  et  d'une  Efquiffe  des 
Arts  des  Indiens  et  des  Ckinois  par  C.  Charpen- 
Her  Cofligny.  l'An.  VII.  589 S-  8- 

Diefes  fehr  weitfehweifig  verfafste,  und  mit  Wie- 
derholungen angefüllte,  Werkbefteht  aus  drey 
verschiedenen  Äbfchnitren.  In  dem  crften  bcfcbreibt 
der  Vf.,  der  Och  lange  Zeit  in  mehreren  indifchen 
Handelsplätzen,  vorzüglich  auf  der  Infel  Frank- 
reich aufhielt,  feine  Reife  nach  China.  Da  er  auf 
derfclbcn  die  kleine  Infel  Gorce,  das  Vorgebirge  der 
guten  Hoffnung ,  der  Infein  Frankreich,  Rodriges 
und  Sumatra  berührte:  fo  erthcilt  er  von  allen  (liefen, 
vorzüglich  von  der  Infel  Frankreich,  manchcrley 
Nachrichten.  Sie  verdienen  aber  hier  keine  Wieder- 
holung, weil  fic  gröfstcntheils  mit  den  Beobachtun- 
gen früherer  Reifenden  Qbereinftimmen ,  nacbläfllg 
hingeworfen  find ,  und  der  Vf.  feinen  Reifebericht 
mit  einer  Menge  fremdartiger  Materien,  Verbeffe- 
rungsvorfchläge,  Bücherauszüge,  ja  fogar  Recepte 
verlängert  hat.  Auch  von  Canton  erzählt  er  nur 
das  aller  bekanntefte,  Ailerlcy  von  der  Lage  der 
Stadt,  den  Han's  oder  Factorcyen  der  Europaer,  der 
femderbareh  Bauart  chinefifcher  Schiffe,  den  verfchie- 
denen  Theeforten,  den  Krankheiten,  welchen  die 
Europäer  am  meiften  ausgefetzt  find,  den  Heilmit- 
teln dagegen,  und  was  ihm  fenft  beym  Niedcrfchrei- 
ben  einfiel ,  ohne  einen  einzigen  Gegenltand  zu  er- 
fchöpfen.  Seitdem  die  europäifchen  Schiffe  gröfsten- 
theib  mit  Thee  beladen  zurückkehren,  foll  die  Mann- 
fchaft  derfelben  weniger  vom  Schaarbock  angegriffen 
werden.  Unter  die  fremden  Waaren,  deren  Ein- 
fuhr in  China  verboten  ift,  rechnet  Hr.  C.  auch 
Glas  ,  angeachtet  aus  andern  Nachrichten  bekannt 
genug  iit,  dafs  die  Ruften  und  andere  Nationen  fehr 
viel  dort  abfetzen. 

Der  r.weyte  Abfchnitt  des  Werks,  welches  den 
Titel  Reife  fehr  uneigentlich  führt ,  da  die  Reife  des 
Vf.  nur  einen  kleinen  Thcil  des  Ganzen  einnimmt, 
enthalt  Bemerkungen  über  Lord  Macartneys  und  van 
Braams  Reifen.  Sie  find  gröfstcntheils  unbedeutend 
und  gehören  feiten  zur  Sache,  weil  Hr.  C.ijßgny  da- 
rin nur  feine  Erfahrungen  und  Belefenhcit  zeigen 
will ,  oder  Fragen  und  Zweifel  aufwirft ,  wenn  ihm 
eine  Angabe  oder  Darfteilung  den  Gegeuftand  nicht 
ganz  zu  umraffen  febien.  Häufig  bedient  er  fich  auch 
diefer  Gelegenheit,  dem  Publicum  feine  geegraphifch 
A.  L.  Z.  ISOO.     Vierter  Band. 


merkanrilifchen  Sammlungen  end  Befcbreibungen 

indifrher  und  africanifchcr  Gegenden  anzubieten,  die 
In  feiuein  Pulte  verwahrt  liegen.  Widerlegt  werden 
die  vorhergenannten  Reifebefchreiber  äufserft  feiten, 
fondern  ihre  Bemerkungen  über  das,  was  fie  fahen.wer- 
den  in  den  Noten  mit  beliebigen  Zufitzen  verfehen, 
an  welche  beide  nicht  denken  konnten  ,  weil  fie 
dadurch  von  ihrem  Zweck  zu  weit  abgeführt  wur- 
den. Daher  ift  die  Zahl  der  wirklichen  Berichtigun- 
gen fehr  geringe ;  auch  hat  Hr.  C.  oft  mehr  mit  dein 
Ueberfetzer  der  englifchen  Gefandrfchaftsreife  «Ii 
mit  dem  Original  zu  f<  haften.  Auf  diefe  Art  könn- 
te man  Quartanteil  über  beide  Reifen  zufainmen 
fehreiben.  Wenn  z.  B.  Lord  Macartney  irgend  wo 
fagt :  das  Zuckerrohr  wäre  von  Madera  nach  der 
neuen  Welt  gebracht  worden ,  wie  wirklich  von  St. 
Domingo  und  Brafilien  erwiefen  ift:  fo  behauptet 
Hr.  CuJJigny  dagegen  ohne  Beweis:  es  fey  von  Oftin- 
dien dabin  gelangt,  weil  Bengalen  und  Cocbinchina 
fo  reichlich  damit  verfehen  find.  Eben  derfelbe  ge- 
denkt in  feiner  Reife  eines  hohen  Cokosbaums ;  diefs 
giebt  unferm  Comtnentator  Veranlagung ,  die  Gewin- 
nung eines  beraufchenden  Getränks  zu  befebrei- 
ben,  das  aus  dein  Saft  des  Baums  bereitet  wird. 
An  einem  Ort  zeigt  Lord  Macartney,  dafs  die  Eng- 
länder ihren  Matrofen  zum  Theil ,  des  übel  fchme- 
ekenden  WTaffers  wegen,  Waffer  mit  Brantwein  ver- 
mifchr  zu  trinken  geben.  Hierauf  wird  in  einer  lan- 
gen Note  die  gewohnliche  Methode  auf  den  franzöfi- 
fchen  Schiffen  befchrieben ,  das  Waffer  aufzubewah- 
ren, und  zugleich  vorgeschlagen ,  wie  man  diefe 
Methode  noch  verbeffern  könne.  Zuweileu  tadelt 
er  aus  blofser  Reththaberey,  und  ift  doch  felber  vom 
Gcgenftande  nicht  gehörig  unterrichtet ,  wie  bey  der 
Menge  der  in  Batavia  wohnenden  Chinefen ,  welche 
bey  weitem  fo  zahlreich  nicht  find,  als  fie  hier  ange- 
geben werden.  Perronsund  feiner  Gefährten  Schick- 
fale,  welche  Lord  Macartney  auf  der  unwirthbaren 
Infel  Amfterdam  verliefs ,  bedauert  Hr.  C.  mit  Recht, 
und  ermuntert  die  Indienfahrer  aller  Nationen  ,  fie 
von  diefer  Einöde  zu  erlöfen.  Doch  diefs  ift  längft 
gefchchen ,  und  ein  englifebes  Schiff  hat  iie  1796 
wohl  behalten  nach  Port  Jakfon  in  Neuholland  ge- 
bracht. Es  fcheint  uns  zweckwidrig,  hier  mehrere 
Proben  von  unfers  Vf.  Bemerkungen  über  beide  Rei- 
fen inirzuiheilen ,  um  w>  mehr,  da  feine  Ewwendun- 
gen  nicht  immer  auf  eigenen  Erfahrungen^  Tündern 
auf  Ausfagen  anderer  Reifenden  beruhen ,  oder  er 
blofs  mit  beiden  Verladern  deswegen  unzufrieden 
ift,  weil  er  bey  ihnen  über  Gegenttände,  die  ihn 
vielleicht  nur  intereflireu  konnten ,  nicht  immer  die 
Oo  er- 
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erwartete  Belehrung  fand.  Es  ift  nicht  zu  leugnen, 
dafs  in  diefen  Anmerkungen,  welche  über  zwej  DrU- 
theile  des  ganzen  Werks  'einnehmen ,  mehrere  nicht 
allgemein  bekannte  Tbatfuchen  oder  einzelne  gute 
Bcobacht  ungen  zerftreuet  find,  aber  es  wird  grufitf 
Aufmerkfamkeit  erfodert ,  diefe  yon  den  übrigen 
längft  bekannten  oft  unwichtigen  Nachrichten,  Aus- 
zügen und  Zufainmenftcllungen  zu  fcheiden.  Sie 
betreffen  ohnehin  meiftens  die  Infcl  Frankreich ,  die 
Verfuche  der  Franzofen,  fremde  Producte  in  ihren 
Kolonien  einheiinifch  zu  machen,  und  des  Vf.  Be- 
mühungen mit  indifchen  und  chinefifeben  Productcn, 
and  das  Verfahren  beider  Notionen  bey  ihrer  Cultur 
and  Verarbeitung  bekannter  zu  machen. 

Der  dritte  Abfchnitt  behandelt  einen  Gegenftand, 
der  allerdings  .die  Aufinerkfamkeit  aller  nach  Oftin- 
dien und  Chin3  -Reifenden  verdient ;  nur  mochten 
die  wenigiten  im  Stande  fevn,  des  Vf.  Fodcrungen 
zu  erfüllen,  oder  über  einzelne  Producte,  Künftc 
und  Manufacturen  diefer  Länder  die  verlaugte  Aus- 
kunft zu  geben.  Er  hat  ihn  Skizze  überfebrieben, 
worin  die  Künfte  und  Manufacturen  der  Indier  und 
Chinefen  angezeigt  find  ,  welche  nähere  Unterfuchung 
verdienen,  um  in  Frankreich  eingeführt  und  nach- 
geahmt  zu  werden.  Es  werden  darin  eine  Menge 
Producte  genannt ,  welche  man  in  Europn  ,  bey  belfc- 
rer  Kenntnifs  derfelben,  wohl  benutzen  konnte;  auch 
macht  der  Vf.  auf  mehrere  Handgriffe  und  Behand- 
lungsarten aafinerkfarn,  deren  lieh  die  Einwoh- 
ner bedienen,  diefe  Gcfch'enke  der  Natur  auf  man- 
eherley  Art  zu  verarbeiten.  War  ihm  hierübe  r  etwas 
näheres  bekannt;  fo  ermangelt  er  nicht,  feine  oder 
anderer  Erfahrungen  mirzutheilcn  ,  in  andern  Fallen 
begnügt  er  firb  aber,  blofs  die  Vortheile  anzugeben, 
die  feiner  Nation  erwachfen  könnten ,  wenn  iie  ge- 
nauer von  diefen  zur  Zeit  wenig  unterrichten  Er- 
werbszweigen unterrichtet  wiire.  Unter  diefein  em- 
pfiehlt er- vorzüglich  eine  Art  Theer-  oder  Holzan- 
ftrich ,  den  die  Indier  Sarangufti  und  Gallegalle  nen- 
nen, und  der  dem  Holze  in  heifsen  Ländern  eine  lange 
Dauer  verfchaft.  Er  zeigt  auch  die  BeftanrUrnüe 
deflcJben  an.  Außerdem  verfertigen  die  Indier  ei- 
nen fehr  weifsen  Stucco,  womit  lie  die  Aufsenfeke 
der  Ilaufer  bekleiden,  und  welcher  die  Politur  und 
Harte  des  Marmors  hat.  Auch  hierüber  werden  Vor- 
fchriften  der  gew ohnüchften  Verfabrungsarton  gege- 
ben. Er  verlangt  nahrorc  Unterfuchung  des  ufchi- 
«nirifchen  Schaafe,  welche  die  Wolle  für  die  feinen 
Schauts  erzeugen.  Dafs  man  diefe  in  Bengalen  nach- 
macht, glauben  wir;  dafs  man  dazu  aber  die  Welte 
ungebohrner  Lämmer  brauche,  ift  uns  unwahriihtin- 
licb.  Man  verfertigt  in  Oftindien  grobes  Pap.vr  aus 
Bambusrohr,  aber  man  kennt  «lie  rfabey  gelinuich- 
lichen  Handgriffe  nicht.  Das  Verfahren  bej-oi  Kin- 
fammelu  des  Opiums  befihreibt  er  a.isfühi  li«  h.  Nur 
stimmt  feinjf  Nachricht  nicht  ganz  mit  Sta*  urinus  iir- 
fchreibunjTöherein.  Diefer  erwähnt  nichts  davon, 
den  trocknen  Mohnfaft  mit  Reifsntehl  und  etwes  Od 
ZQ  vermifcBcn ,  welches  dazu  dienen  foll.  ihn  feucht 
zu  erhalten.   Weiter  wird  die  Gewinnung  des  Borax, 


des  hengalifchen  Salpeters,  des  Arraks,  des  elafti- 
fehen  Harzes  zu  uniei fachen  anempfohlen.  Auch  hat 
der  Vf.  verfchiedene  Heilmittel,  unter  andern  ge^en 
den  Bifs  giftiger  Schlangen,  angegeben. 

Auf  gletchr  Art  reglitrirt  oder  befchreibt  der  Vf. 
mehrere  chinelifche  Natur-  und  Kunftprodutte ,  be- 
merkt meift  aus- den  Schriften  der  Millionarien,  was 
wir  davon  wiffen ,  und  wo  untere  Kenntnifs  derfel- 
ben aufhört.  Auch  in  diefer  Skizze  find  einzelne 
ausführlich«  Beschreibungen  vom  rhinelifehcn  Kam- 

pfer  und  Firnifcbamn  cinyefchaltet. 

-  .  •    *  .« 

IIaubvro  ,  h.  Hoffmann  :  Durchflöge  durch  Deuifch- 
Und,  die  Niederlande  und  Frankreich.  170g.  fünf- 
ter Land.  äo8S.    Sechflerßaml.  192  S.  8. 

Diefe  beiden  B'nde,  welche  auch  unter  dein  Titel 
fortgesetzte  D\trcl'ft\ige  als  ein  für  fich  beftehendes 
Ganze  verkauft  werden,  enthalten  die  Bemerkun- 
gen des  Vf.  über  Dinkeisb*hel,  Bopfingen  ,  Nürdlin 
gen,  Neresheim,  Augsburg,  Ulm,  Aachen,  Ginge», 
Neuburg,  fo  wie  über  mehrere  kleinere,  zwirnen 
jenen  liegende  Ocrter. 

In  dem  neuen  Refidcnzrchlofle  des  FiirJten  vou 
Hohenlohe-  SckUUagsfivJl  fand  Hr.  v.  lieft  nur  Rui- 
nen und  füriilichtf  Armut h.  Den  Eigener  drückt  ei- 
ne ungeheure '  Schuldenlaft;  feine  nicht  uuaufehnl:- 
chen  Revenuen  find  alle  verpfändet  und  befchlagen. 
Nur  300  fl.  jahrliches  Tafchengdd  find  diefem  Für- 
ften  ausgefetzt ,  und  oft  fehlt  es  ihm  an  den  erlies 
Notwendigkeiten.  Im  vorletzten  kalten  Winter 
führten  ihm  die  Bauern  nach  üirein  eigenen  Ais- 
druck aus  Comtniferation  Brennholz  zu.  Den  gu- 
ten, biedern,  redlichen  Schwaben  läfst  Hr.  v.  H. 
volle  Gerechtigkeit  wiederfahren.  In  H^yjiuge»  hat 
der  Bürgermeifter,  aufser  etwas  Brennholz,  jahrlich 
50  fl.,  ein  Rathsberr  20,  und  der  Stadtdiencr  30. 
Die  Stadi  halt  2  Mann  Soldaten  :  zum  Kreiscontingcnt 
hat  fie  17;.  Mann  zu  ftellen;  zum  Ruiuermonat  zahlt 
fie  20,  und  zum  Kammcrzieler  50  Reich^fhtfler  und 
65l  Kr.  In  Leinewand  befteht.das  Hauptfabricat  der 
NurA'.inger,  und  dazu  kommt  ein  anfebnlicher  Korn- 
handel. Die  Norulinger  nähren  fich  fehr  gut,  find 
zum  Theil  wohlhabend ,  und  haben  ihren  kleinen 
Sta.  r  von  feiner  alten  Scbuldenlaft  völlig  frey  gc- 
inacht.  Ihr  Reichsanfchlag  ift  130 Gulden;  zumKam- 
mer/.itlcr  Bühlen  fie  219  Rihlr.  17  Kr. ,  und  dagegen 
t.itbt  der  Markgraf  von  Baden  i74Rthlr.  44J  Kr.  Die 
Gauner  und  Bettler  find  bekanntlich  eine  Hauptpla- 
ge  Schwabens.  In  D-änketihühl,  das  900  Häufer  und 
40c?  Einwohner  zahlt,  befrand  der  dritte  Theil  aus 
BettUm,  die  von  Haus  zu  Haus  zogen,  und  denen 
aus  den  Fenftcrn  des  oben»  i'ticks  Brcd  zugewor-., 
fen  wurde.  Di»-  Bewohner  de:»  Kloiters  Neresheim 
belieheu  zum  Theil  aus  aulgeklartcn  Männern;  fie 
unte-richten  die  umher  wohnenden  Kinder  in  den 
inchriL-11  Wi«T«.nfcbaften ,  und  der  dortige  ProfelTor 
i'la^n  -.i  I'uiijl,  ein  fehr  gebildeter  und  heller  Kopf, 
hait  den  Novizen  Vorlegungen  über  Kant.   Die  iti  , 
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cn  Poftelnkünfte  können  dem  Fürften  von  TW» 
nd  'Taxis  auf  eine  Million  Rthlr.  jährlich  berechnet 
r erden  ,  obgleich  das  Perfonale  des  Rrichspoflwe- 
ens  20000  Kppfe  ftark  hyn  foll.  Augsburg  hat  in 
einen  3669  Haiifern  36  bis  37000  Menfehen.  Die  Pa- 
hat  In  Religiunsfachen  geht  frier  To  wert,  dafs, 
venn  liegende  Grunde  oder  Aecker  verkauft  werden, 
iur  die  Religio'nsparthey  bieten  darf,  an  welcher  die 
leibe  ift:  die  Stadtfoldsten ,  ja  die  Schaarwache, 
nufs  zur  Hälfte  aus  jeder  Religionspardiey  genoin- 
•nen  werden;  der  Kirchhof  zu  Sf.  Ulrich  ift  evange- 
rfcb  ,  dos  Gras  aber,  das  darauf  w.icbft,  gehört  dein 
itatholifcben  Klofter.  Auf  eine  wahrhaft  drollige  Art 
nimmt  fich  Hr.  v.  H.  des  armen  Rector  Mertens  ge- 
gen Hn.  Nicolai  an.  ücber  70000  Stück  Kattune  wer- 
de» jahrlich  in  Augsburg  gewebt,  und  mehr  als 
100,000  gedruckt:  licher  ernähren  diefe  Manufacru- 
ivn  in  Aii£*burg  allein  über  7000  Menfehen.  Die 
Manufactur  des  Hn.  T.  Schiilc  allein  befchäftigt  mit 
Druck«»»  ,  Weben  und  iileicb.cn  fall  2000  Menfehen, 
und  verfertigt  jährlich  über  3000  Stücke  Kattone  und 
Zitze.  Es  giebt  hier  noch  Silberhandlungen ,  die 
Service  von  100  Couverts  nach  aufgegebenen  Model- 
len in  fchr  kurzer  Frift  liefern.  —  In  dem  dortigen  evan- 
gelifchen  Zucht-  und  Arbeitshaufe  wird  Baumwolle 


und  fo  ganz  neue  Raffen  hervorbrachte.  Es  War  ge- 
rade zu  der  Zeit,  als  in  Wien  keine  Dame  ohne 
zwjy  Hunde  im  Prater  fahren  konnte,  und  fo  fand 
der  Ülmer  Hundeliefcrant  grofsen  Abfarz  in  der  Kai- 
ferftadt.  Der  andere  Erwerbzweig  heftend  im  Fett- 
mdi  heu  der  Gartenfehnecken,  die  in  Tonnen  gepackt 
verfandt  wurden.  Diefer  Handel  foll  für  das  Gebiet 
der  Stadt  auf  15000  Gulden  fichanfcblagen  lafien.  S. 
190.  preift  Hr.  v.  11.  die  Seligkeit  des  Kohlerglau» 
ben? !  und  S.  206.  nimmt  feine  Phantafie  den  mög- 
lich höchlten  Schwung  Er  febauet  da  der  Aüfknü- 
pfung  zweyer  Bauern  zu,  Ton  welchen  jeder  vor  der 
Bruft  ein  Bret  hat,  mit  der  Auffcbrift:  „Diefer 
hat  gegen  Sr.  K.  Majeftät  aller  gnädigftes  Verbot 
Brannteweiu  gebrannt,*« —  eine  Auffchrift ,  welche 
nach  des  Vaters  eigenen  Vorfchrift  von  des  Kronprin- 
zen eigener  Hand  gemacht  war;  zu  gleicher  Zeit 
lieht  er  auch  Oczakow  einnehmen,  und  diefer  An- 
blick ift  dann  ftark  genug,  ihn  wieder  zu  fich  zu 
bringen. 

I«  der  Vorerinncrtmg  zum  fechften  Bande  fagt 
Hr.  v.  H.  „der  Hafs,  der  Neid  und  die  Vorzugsfuchr, 
die  fo  fchnell  und  fo  reichlich  unter  der  Herrfcbafc 
der  Unumfchrnnktbeir  wuchern,  keime  in  den  klei- 


gekratzt und  gefponnen;  das  letzte geft hiebt  aufMa-    nen  deutfehen  Ireylladten  feiten  hervor,  und  gedei- 
36  feine  Faden  mit  einem  male  ablau-     he  hier  nicht."    Diele  Wahrheit  fand  er' in  allen 


I'chinen  ,  wo 
fen.    Der  Ebcjtnudscandidat  hat  dort  auch  zu  ver- 
treiben, dafs* er  dem  Armenwefen  vor  Zehen  Jah- 
ren nicht  zur  Laft  fallen  wolle;  das  heifst  doch  in 
der  That  verfprechen,  nicht  nur  arbeiten  zu  wol- 
len, fondern  auch  auf  zehen  Jahr  immer  hinreichend 
belohnende  Arbeit  zu  finden;  auch  gehört  dn^u,  dafs 
man  nicht  krank;  nicht  beltohlen  und  nicht  betro- 
gen wird.    Trotz  feiner  gefährlichen  Rt  gicrungsferin 
kann  Augsburg  lieh  doch  einer  gerechten  und  weilen 
Regjmentsfuhrung  rühmen.     Man  hört  nichts  von 
Unterfchleif ,  erkaufter  Juftiz,  Unterdrückungen  u. 
f.  W.  -Unter  den  untern  ClalTen  in  Augsburg  iindet 
man  bey  den  Evangelifchen  einen  höheren  WoW- 
ftand,  als  bey  den  Katholiken.    Den  letzte»  fcoa- 
den  zu  fehr  die  vielen  Feyertisge,  die  Mellen,  wel 
che  fic  fall  täglich  hören,  und  die  vielen  Proceflio- 
nen,  durch  die  fie,  wenn  fic  vor  ihren  Wohnungen 
vorbey  ziehen  von  der  Arbeit  abgerufen  werden.  Wenn 
S.  I5Q<  behauptet  wird,  dafs  die  Augsburger  auch 
durch  die  braunfehweigifche  Zahleulotterie  geplün- 
dert werden,  fo  ift  das  ein  Irrthum.    Die  braun« 
rchweigilchen  Lande,  die  von  diefer  Peft  fürchter- 
lich gelitteu  haben ,  lind  lange  fchon  von  dt  dclben 
befreyt.  und  verdanken  diefe  ihre  Befrcyung  dem 
prtufsir«.hen  Sraatsminifter  von  Hardenberg,  den 
Brauiikhkveig  ciuft  zu  befirzen  das  Glück  hatte.  ' 

•  •  .  -.  *• 

Von  Ulm  hat  der  Vf.  mehrere  frefllt  che"  Nach  richten 
•mitgeiheilt,  und  unter  andern  uns  auch  mit  zwey 


freyen  Städten  Deutfchlands  mehr  oder  weniger  bc- 
ftitigt;  nur  ein«  einzige  Stndt  machte  eine  Ausnah- 
me, und  diefe  ift  Aachen.  Was  S.  30.  von  dem  letzt 
verdorbenen  Landgrafen  von  Hellen  -  KaiTel  lieht, 
und  wofür  der  Vf.  nur  ein  man  fagt  anzuführen  weifs, 
wird  gewifs  kein  rechtlicher  Menlch  ihm  nachdru- 
cken  Ij'Ten.  In  dem  Waifenhaufe  zu  Ulm  waren  136 
Kinder,  fall  alle  kratzig,  und  von  ftechem  Anfehen, 
und  in  dem  zu  Aachen  find  gewöhnlich  40  Kiuder; 
das  Haus  aber  liegt  fo  feucht,  dafs  es  eher  ein  Straf- 
als  ein  Verforgungshauj  genannt  werden  kann;  die 
armen  Kinder  hatten  alle  Skrofeln.  „Auch  für  die 
Armenkiuder  ift  ein  Haus  in  Aachen  ,  (S.  32.  und  33.) 
worin  ihrer  fünfzig  ernährt  werden.  Für  die  viele» 
Bettler  und  erwachfenen  Armen  ift  in  nichts  gefbrgt, 
i'.ie  mögen  umkommen.  Es  fcheint  mir  menftrven- 
frcandlkher  gehandelt,  wenn  man  fie  lieber  in  der 
Jugend  als  im  Alter  verhungern  laftt ,  man  erwarte 
ihnen  Wenfefteiia  ein  kommerreiclies ,  freudenleeres 
Leben."  Wie  feltfam!  Hr.  v.  H.  wird  auch  nicht 
ein  ßeyfpicl  anführen  können,  dafs  ci»  Bettlerin 
Aachen  verhungert  fey.  Leider  war  das  Gewerbe 
des  Bettlers  nur  ger  zu  einträglich.  Und  bat  man 
-wirixlah  „ur  die  Wahl  zwilche»  Kindern  und  Et- 
wachtenen:  fo  muis  man  fich  für  jene  entfebeide». 
Diu  Erwachfenen  ii-id  eibmal  verdorben,  eher  aus 
den  Kindern  kann  der  Staat  nützliche  Bürger  fich  zie- 
Die  Fremden  feilen  in  Aachen  jährlich  ein'  ! 


hon. 


paarmal  hundert  taufend  Dukaten  zurück  laflen.  Ar- 


Erwerbs-'.wcige»  bekannt  gemacht,  die  Heber  zu  den  'me  Bürger,  die  nun  unbedeutender  Schulden  wecen 
fetone*  gebore».  Em  Zöllner  hielt  allerhand  Gat-  verhaftete,  liefsen  die  Birgel meifter  i»  Aachen  fchlie» 
tungen  von  Schooshuuden ,  die  er  nach  ihren  ver-  fsen,  bis  fie  dicf.m  ihre  Stimmen  zur  nachften  Wahl 
fchiedciicn  Farbe»  und  Bildungen  fich  begatte»  lief»,  angelobten  ;  andere,  von  deren  Oppofitio»  man  ge- 
wifs 
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wifs  war,  wurden  von  ihren  "beßocfaenen  Bekann- 
ten gegen  die  Wahlzeit  in  Wirtbshäufer  gelockt  und 
dort  fo  bezecht,  dafs  fie  die  Wahlzcit  vergafsen  und 
«erfchliefen.    So   wurde  die  Grumlverfaffung  der 
Stadt,  .nach  welcher  keiner  zwey  Jahre  hinter  eirun- 
der im  Rathe  bleiben  fall,  verhöhnt;  ;s©,  30  Jahre 
hintereinander  iß  die  Stadt  von  einem  Manne  defpo- 
tilirt  worden.    Er  lief»  fieb  das  erße  Jahr  zum  Bür- 
germeifter  wählen;  das  z weyte  Jahr  mufsce  man  denje- 
nigen nehmen,  welchen  er  ernannte,  und  durchwei- 
chen er  nach  wie  vor  regierte.    Das  dritte  Jahr  war  er 
felbft  wieder  Bürgermeister,  und  fo  ging  es  fort,  bis  der 
Tod  die  Stadt  von  ihrem  Uerrn  befreyete,  oder  die  Ge- 
genparthey  fiegte.    S.  56.  und  57.  nimmt  der  llr.  v. 
H.  die  OhrenbeicHte  in  Schutz ,  und  S.  69.  u.  ff.  ha- 
dert er  mit  Hn.  v.  Duhm  ,  über  die  von  diefem  ent- 
worfene neue  Verfaffung  für  Aachen.    „Das  Gante, 
fagt  Hr.  v.  H. ,  gleicht  mehr  einem  Schul reglcmente 
oder  Logengefetzen,  als  der  Conßicution  eines  Staats: 
■kleinliche  vorfchriften  und  Pedantcreyen  find  in  die- 
len, einen  fehr  ernfihaften  Zweck  habenden .  Ent- 
wurf reichlich  verwebt.«'   Nun  werden  einzelne  Satze 
aus  dem  Entwürfe  ausgehoben ,  und  dieJen  wahre 
Ungereiiötbcitcu  entgegcngeftellt ! 

Stvttqart  ,  in  der  Ebner.  Kunfth,  s  Tafchenbueh 
über  die  Schweiz ,  von  ^.  |?.  Keller.  1Q00.  326 
S.  12.    M't  16  Kupfern.  (iRthlr.  4gr.} 

D'iefos  Werkch.cn  iß  nach  dem  eigenen  Gcßänd- 
nifTc'des  Vf.  nichts  0!»  eine  Compilation  .ius  l.'.ngli 
bekannten  Schriften,  und  wabrfebeinlich  eine  b!of«e 
Buchhändler  Spcculatioa.  Letztes  wird  tan  fo  ge- 
wiffer,  da  die  Kupfer,  welche  Schwtizcrtrachten 
vorttelleo,   auf  kellte  Weife  zu  der  Be&hrcibung 


paffen.   Audi  fcheint  der  Vf.  hier  und  da  blofs  mit 
den  Händen  gearbeitet  zu  haben.  Z.B.  gleich  S. 4. 
Li*  5.  wu  es  offenbar  an  Zufammewhange  fehlt.  — 
„Zwar  Ißkein  anderer  Staat  auf  dem  feiiun  Lande 
von  deu  benachbarten  Reichen  derch  fo  natürliche 
Gränzen  abgefoudert,  als  die  Schweiz,  indem  fie 
Zwilchen  ihren  Gräuzgebürgcn  und  dem  Rheine» 
gleicbfam  eine  Infel  ausmacht;  allein  diefer  natürli- 
.chen  Grunzen  ungeachtet,  iß  das  Land  gegen  frem- 
de Einfalle  nicht  fo  gefichert,  als.  etwa  ein  offenes, 
und  flaches  Land,  da«  durch  eine  Reibe  Feßungeu 
vertheidigt  wird.    Die  Berge,  welche  Hohxticn  von 
Dcutfchland  und  F raukreich  trennen,  haben  zu  viele 
Oeffnungen,  und  find  an  vielen  Orten  erfteiglich ,  als 
dafs  fie  gehörig  verwahrt  und  befetzt  werden  konn- 
ten." —  Bis  hierher  möchte  alles  gut  feyn,  nun 
aber  heifst  es:  — ■    „Uebrigeus  begegne»  dem  Feind* 
im  Schwcizerlande  beij  jedem  Vorjchritte  neu*  Wiili- 
jhiiv.ieund  Sehründe,  neue  Geßrauclu  und  Felfen,  avo- 
betf  das  Kriegsheer  fielt  nie  in  großen  Maffen  entfal- 
ten kann ,  fondern  in  einzelnen  tirupye*  fich  xerflütkeln 
m:tjs ,  u»*i  fo  genau  die  Einwohnrr  mit  den  Vereini- 
giuigswunkten  und  Nebenwegen  bekannt  find,  fo  wenig 
Akt  ien  es  die  Fremden  und  Auslander  feyn.   Wo  ia 
hier  ein  vernünftiger  Zufaininenhang  mit  dem  vor- 
her getagt  cm  1  —  Ueherdem  fehlt  es  im  Verlauf  des 
Ganzen  idcht  an  einzelnen  Unrichtigkeiten. 


Ca&lsbuhe,  b.  Macklot:  Allgemeine  Qmndfatze 
der  Oekonomie ,  atier  die  natürliche  Kunfi ,  Vermö- 
gen zu  erwerben,  und  wohl  damit  umzugehen,  von 
«f.  F'.  Endetiin.  ate  Aufl.  1800-  42Ü.  ft.  (4gr^ 
(Die  erße  Auflage  erfchieu  1766O 

^  - 


KLEINE  S 

icnövt  Tttintr*.  Prefiburg.  gedruckt  b.  Schauff:  Mi- 
»fcefij»  Horrath,  Piaepofui  de  Graba  et  Sacrae  Theo).  Dku- 
Ti»,  Otiü  Poitica.  17517.  l*8-  8-  Unferm  Urtkeile  nach  hat- 
tc  diefe  Sammlung  kleiner  Gedichte,  ohne  Nacbthed  für  den 
Kuhm  d*s  durch  mehrere  Schriften  bekannten  VU. ,  immer- 
hin un gedruckt  bleiben  können.  Eine  gewille  LcichtigJ.eit 
de»  Ausdrucke*,  der  indefc  g.ir  nichr  gleichförmig  genug  iß. 
dürfte  leicht  ihr  einziges  Verdienft  feyn.;  ein  Verdienß,  das 
ohi-e  Einbildungskraft  und  eieeiuhiiniliclun  Geift  nur  fehr 
«r.aumihaft  iß.  iJie  meinender  hier  gefaizwieltcii  Gedichte  lind 
v»n  der  epiRrammatilthiii  A«.  und  panegyrifcbtn  .Inhalte»; 
innre  'befchaftiite«  fich  mit  tbeologiu  heu  Gegeiißanden.  >nr- 
t«iids  linden  wir  den  Wit*  und  die  feine  Zierlichkeit  d« 
S  endungen ,  dera«  diefe  Gattung  auf  kein«  Weife  entbehren 
kann;  und  n»r  ein  «wug«*  Gedicht,  in  welchem  Jofepks 
Betrafen  lesen  Marien  eiferfiichtigeu  Mannarn  al»  e.n  Mu- 
iii  der  Ka&nuoi  «Offefllsa  wnd,  konmc  cm  Epigraaam 


CHR  I  F  T  E  N. 

fcheicen,  »:enn  der  Vf.  nicht  -alles  1«  aufrichtig  und  ernfUick 
darin  gcmcytu  halte.  Zur  Probe  nug  hier  ein«  Nachahmung 
des  Klcifliichen  Epigruroms:  jt»n.r  auf  4cm  Triumphwagen, 
flehen ,  in  welcher  der  Vf.  den  g*nz  unvfraui wörtlichen  fcin- 
fall  prehabt  hat.  den  Faß  ies  letzten  Vertes  t  Nur  FricJricm 
meht  —  durch  einen  unvollendeten  ilexanaetec  nackzubUdcn  : 

r»rr«  triumphal!  per  airem  •eeteu 

f^iat  Dea  fkbiimi  vcttitur  per  inanh  cnrru  ? 

An  Juso?  ok  PnHot?  /'ei  Dea  rata  narl  ? 
Natu  tnari,  f'cxus  e}l  :  (urruut  hutid  ttuxe.e  <ot*mbiC 

Arma  Vitt,  et  turrun  Jaccre  aiu  foiitae: 
Menr'ui ,  Curuli ,  Lodoi^i ,  poec<jne  et  urmit 

Mvg*'  ,  colla  faerrt  fuppmfuere  jag». 
Sed  nun  kr**tue*s. 
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Donnerstags,   den  6.  November  l8«0. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

London ,  b.  Longman  u.  Rees:  Contribtttions  to 
phyfical  and  medihul  knotvledge ,  principally  front 
the  H'eft  of  England,  collecred  by  Thomas  Bett' 
dofj.M.D.  1799.  33  u.  539  ^  ßr- 8- 

\  \J~ic  rnüffen  bey  diefer  fchätzbare»  Sammlung, 
*  *  die  nicht  blofs  aus  der  Anzeige  gekannt,  fon- 
dern ganz  gelefen  zu  werden  verdient,  gleich  mit 
der  Einte ihlng  des  heiausgebers  anfangen.  Bas  grofse 
Mittel,  die  Pbyfiologie  populär,  und  die  Arzney- 
kunft  gewifs  zu  machen  ,  befteht  darin ,  dafs  wir  die 
Summe  von  Beobachtungen  über  die  thicrifche  Natur 
vermehren.  Durch  die  Erfindung  der  Buchdruckor- 
kunfl,  und  die  in  neuern  Zeiten  aufgekommenen  pe- 
riodischen Sammlungen  ift  dazu  gute  Gelegenheit 
gegeben.  Den  letzten  verdanken  wir  den  Vorzug 
der  neuern  ArzncywifTenfchaft  vor  der  alten.  Aber 
es  ift  noch  eine  wirksamere  Vereinigung  von  Kruftcn 
möglich,  nämlich  durch  eine  Verbindung  ganzer  Gc- 
felllchnftcn  (commwiiiies).  Dadurch  würde  in  weni- 
ger, als  zwanzig  Jahren ,  der  Schatz  von  phyfiologi- 
fchen  Thatfachen  Jcicht  noch  einmal  fo  grofs  werden. 
Die  Art ,  diefs  zu  bewcrkftelligen ,  beruht  auf  zwey 
von  dem  Vf.  vorgefchlagcncn  Mitteln.  Das  erfte  der- 
felben ift,  dafs  man  für  die  meglidift  vollkommene 
Genauigkeit  und  die  gänzliche  Publicität  aller,  in 
milden  Stiftungen  für  dürftige  Kranke  fkh  ereignen- 
der, Phänomene  forge,  wie  es  imHofpitalc  zuMan- 
chefter  in  Rückficht  auf  Krcbsfchaden  gefchicht,  wo 
über  jeden  folchen  Kall  ein  Tagebuch  gehalten  wird, 
welches  Jedermann  zurEinlicbt  offen  ift.  InDeurfch- 
land  fey  es  faft  allgemein.  Wir  muffen  die  weitere 
Auseinanderfctzung  diefos  Vorfchlags  übergebn,  und 
erinnern  nur,  dafs  wir  fchou  bey  der  Anzeige  von 
HasUxm  on  infaniltj  (A.  L.  Z.  1799-  Nr.  97. )  einen 
ähnlichen  Wunfeh  in  Anfcbung  des  BrdlamhofpitaU 
geäußert  haben.  Der  zwey te  Vorfchlag  befleht  darin  : 
Man  wcchfcle  alle  Jahre  oder  alle  .zwey  Jahre  mit 
den  Acrzten  und  Wundärzten  der  Hofpitalcr,  und 
erwähle,  wenn  es  die  Anzahl  der  vorhandenen  Prak- 
tiker erlaubt,  keinen  der  Abgegangenen  aufs  Neue, 
ehe  nicht  zwey  Termine  verfloflen  find.  Eine  unbe- 
stimmte Anfctzung  derfelben  fey  ungerecht  gegen  die 
gröfsere  Menge  der  Kun ([verwandten  und  vcrhalt- 
nifsmafsig  nachtheilig  für  das  Publicum.  Jene  Idee 
des  Vfs.  fey  febon  früher  in  Glasgow  in  Ausübung 
gebracht,  wie  er  durch  einen  Brief  von  Robert  Cteg- 
harne  beweift,  der  zugleich  eine  kurze  Befchreibung 
des  dortigen  Krankenhaafc»  enthält.  So  auch  zu  Man- 
A.  L.  Z.  i8o.o.    Vierter  Band, 


chefter  und  im  Clinicum  za  Edinburgh.  Eine  folche 
Einrichtung  bringe  mehr  Eifer  und  Flcifs  hervor. 
Wir  können  hier  dein  Vf.  nicht  weiter  folgen  ,  fürch- 
ten jedoch ,  dafs  die  Nachtbeile  derfelben  überwie- 
gend feyn  möchten,  wenn  man  auf  den  Einfall  kom- 
follte,   fie  allgemein  in  Ausübung  zu  bringen. 


Die  Sammlung  felbft  befteht  aus  folgenden  Auf- 
Hitzen.  I.  Verfuche  über  IVdrme ,  Lid;t ,  vnd  die  Catn- 
binationen  des  Lichts,  nebfl  einer  neuen  Theorie  der 
Refpiration ,  und  über  die  Erzeugung  des  Sauet fl oß gas 
(axtigen  gas) ,  von  Humphry  Davtj.  Unferc  Unwif- 
fenheit  in  Anfehnng  der  Beftandtheile  der  organU 
fehen  Materie,  und  der  durch  SauerftofTgas  im  Blute 
bewirkten  Veränderungen,  ift  eine  vorzügliche  Urfa- 
che  von  der  Unvollkommenheit  der  Mcdicin.  Licht 
ift  keine  Modifikation  oder  Wirkung  der  Warme. 
Das  Abfchnappen  eines  Flintenfchlofles  im  luftlee- 
ren Räume  und  in  kohlcnfauenn  Gas  (carbonic  gas), 
brachte  kein  Licht  hervor,  obgleich  ein  Vergröfse- 
rungsglas  offenbar  gefchraolzene  Stablkügclchen  zeig- 
te. Licht  fey  vielmehr  eine  Materie  von  eigentüm- 
licher Air;  Warme  aber,  oder  die  Kraft  der  Rcpul- 
fion  ,  fey  keine  Materie.  Die  Phänomene  derRepul. 
lion  entRehen  von  keiner  eigenen  elaftifchen  Flüliig- 
keit,  oder,  mit  andern  Worten ,  Wärmeftoff  (calotit) 
ift  gar  nicht  vorhanden.  Das,  aus  zwey  mit  Drath 
an  zwey  eiCerne  Stangen  befeftigten,  und  an  einan- 
der geriebenen  Stückeu  Eis  von  29°  Temperatur  ent- 
ftandene,  Waffer  hatte  eine  Temperatur  von  35?: 
Eis  hat  aber  keine  Attraction  für  Oxygen.  Wir  muf- 
fen einen  zufamraengefetztern  Verfucb  zum  Beweife 
diefer  Behauptung  übergehen.  Warme  könne  alfo 
durch. eine  eigentümliche  Bewegung,  wahrfchein- 
lich  eine  Vibration  der  kleinften.  Beftandtheile  (cor- 
pvfclvs)  der  Körper,  um  fie  von  einander  zu  tren- 
nen, definirt,  und  repulfive  Bewegung  genannt  wer- 
den. Sie  könne  durch  Friction  oder  Percufllon  er- 
zeugt, oder  vielmehr  erhöht  werden.  Ihr  ift  die  At- 
traction entgegengefetzt.  Hat  diefe  die  Oberhand 
über  jene:  fo  ift  der  Körper  in  feilem,  und  find  bei- 
de im  Gleichgewichte,  in  flüfiigem  Zuftandc;  prä- 
dominirt  die  erfte  über  die  letzte :  fo  ift  er  in  dein 
Zuftandc  von  elaftifcher  FlüfTigkeit.  In  repulßvcr 
Projeclion  ift  ein  Korper,  wenn  die  Rrpulfion  in  fo 
hohem  Grade  das  Ucbenrewicbt  über  die  Attraction 
hat,  dafs  feiae  kleinften  Beftandtheile  mit  der  gro- 
ften  Schnelligkeit  fich  trennen.  In  diefem  Zultan- 
de  befinden  lieh  das  Licht,  und  wahrscheinlich  rie- 
chende Stoffe.  Ein  jeder  bekannter  Körper  ift  in  ei- 
nem Zuftande  diefer  Art,  jeder  aber  nach  dem,  ihm 
*  P  eigen- 
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eigentümlichen ,  Verba'Itniffc  von  Attraction  und  Re- 
pulfion.  Daher  die  Verschiedenheit  itn  fpecififchen  Ge- 
wichte der  Körper.  Ausdehnung  und  Zufammenzie- 
hun g  find  die  untrüglichen  Zeichen  von  vermehrter 
oder  verminderter  repulfiver  Bewegung.  '  Die  Ver- 
mehrung derfclben  gefchieht  auf  dreyerley  Art :  ent- 
weder durch  Friction  oder  Percuflion ;  oder  durch 
rbcinifche  Verbindungen  und  Zufamtnenfet/.ung; 
oder  durch  Mittheilung  vermittelt  offen  barer  Beruh' 
rung.  Die  Gasarten  find,  nach  ders Theorie  von  der 
repulfiven  Bewegung,  entweder  einfache Subftanzen 
in  einem  Zuftande  eleftifcher  Flüfiigkeit,  oder  aus 
zwey  und  mehrern  einfachen  Subftanzen  zufeinmen- 
gefetzt.  Das  Wafferftofl-  und  Salpeter  -  Gas  (hydro- 
gen  et  nitro  gen  gas)  gehören,  fo  viel  wir  bis  jetzt 
willen,  zu  der  erfteh  Art;  das  Sauerftoffgas  (oxygen 
gas)  zu  der  letzten.  Das  Wort:  Gas,  um  die  Satu- 
ration der  Körper  mit  Wänneftoff  (caloric)  auszudrü- 
cken ,  follte  gar  nicht  in  der  cheinifchen  Noincncla- 
tur  beybehalten  werden.  Die  dafür  dargelegten 
Gründe  linden  hier  keinen  Raum.  Die  mephit  ifche 
und  entzündbare  Luft,  oder  das  Wafferftoflf-  und 
Stick -Gas  (hydrogen  et  aztiic  gas) ,  find  wahrschein- 
lich Metalle  in  einem  Zuftande  von  elaftifchem  Dun- 
fte.  Da*  Sauerftoffgas  (oxygen  gas)  ift  eine  aus  Licht 
und  Oxygen  zufainmengefetzte  Subftanz.  Man  füllte 
ee  daher  yhosoxitgen  nennen.  Die  durch  das  Liebt 
bewirkte  Vermehrung  der  repulfiven  Bewegung  in 
den  Körpern  ift  fo  grofs ,  als  ihre  Farben  dunkel 
find.  Die  elektrifche  Flüffigkcit  ift  wahrfcheinlich 
Licht  in  einem  condcnfirten  Zuftande;  des  heifst, 
wicht  mit  der ,  zu  der  repulfiven  Projection  erfoder- 
licbcn  Menge  von  repulfiver  Bewegung  verfehen. 
Sowohl  in  dem  Zuftande  der  repulfiven  Protection, 
als  in  der  Form  elektrifcher  FlQfligkeit,  hat  das  Licht 
einen  beträchtlichen  Antheil  an  den  Phänomenen  des 
Unit  erfum,  und  es  gehört  zu  der  Compoficion  einer 
Menge  von  Sttbftanzen.  Diefs  giebt  dem  Vf.  Gele- 
genheit, von  den  phosphorefeirenden  Körpern,  von 
dem  phosoxygen  (Sauerftoffgas) ,  und  deffen  verfebie- 
denen  Verbindungen ,  nach  einer  neuen  Nomencla- 
tur,  ausführlich  zu  bandeln,  wobey  wir  ihm  jedoch 
hier  i»icht  folgen  können.  Er  geht  hierauf  zu  feiner 
Theorie  der  Refpiration  über,  und  folgert  aus  meb- 
rern  Verfgchen  gegen  Godwyn ,  Girtanner  etc. ,  dafs 
kein  phoxoxygen  in  den  Lungen  zerfetzt  Wird  ,  fon- 
dem  dafs  es  lieh  mit  dein  venofen  Blute  in  den  Lun- 
gen verbindet ,  und  dafs  wahrend  diefes  Proceffes 
Kohlenfäure  und  Waffer  aus  den  Lnngen  entbunden 
wird.  Bey  vierfüfsigen  Thieren  und  Vögeln  verhalt 
es  fich  eben  fo.  Bey  den  Fifchen  wird  das  vimöfe 
Blut  in  den  Kiefern  durch  das,  im  "Waffer  aufueioft 
erhaltene,  Phosoxygen  phosoxydirt,  und  gielu Koh- 
lenfäure, und  wahrfcheinlich.  Waffcr  von  fich.  Das 
Phosoxygen  ift  alfo  wefentlich  zum  Leben  nothwen- 
dig.  Die  fortdauernde  Exiftenz  der  pereeptivrn  und 
volituen  Kräfte  hängt  von  dein  beftandigen  I^rfatz 
ein.  r  gewilTen  Menge  phosoxydirten  Blures  nach 
dem  Nerven-  und  Muskel  f\  fteine  ab.  Aus  dem  Blute 
wird  durch  das  Gekirn  vermuthlich Licht,  inForm  ei- 


ner atberifchen  Flüfiigkeit  oder  eines  Gas,  angezo- 
gen oder  abgefondert,  und  von  deinfelben  beftändlg 
den  Nerven  zugeführt.  Diefemnach  find  Empfindun- 
gen und  Vorftellungen  Wirkung  des  die  markige 
Subftanz  der  Nerven  und  des  Gehirns  reizenden,  Ner- 
venäthers  oder  Lichts.  Die  Reizbarkeit  der  Muskeln 
hängt  wahrfcheinlich  von  dem  genauen  Gleichge- 
wichte ihrer  phosoxydirtcn.Grundftoffe  ab.  Die  Er- 
zeugung des  Phosoxygen  in  der  Atmosphäre  fchreibt 
der  Vf.  den  Vegetabilien  zu.  und  erzählt  zumBeweife 
mehrere  Experimente.  Weitläuftig  über  dieUrfachen 
der  Farben  organifcher  Wefen^  II.  Verfuch,  die  Kör- 
per nach  ihren  Gr  undft  offen  zuordnen ,  vom  Heraus- 
geber. Er  theilt  fie  in  vier  Claffen.  A)  Licht.  Dar- 
unter gehört  das  elektrifche  und  Galvanifche  Fluiduin. 
B)  Oxygen.  Darunter  gehört  Phosoxygen.  C)  Phil- 
oxygena.  1)  Wafferftoff  (hydrogen) ,  a)  Waffer.  2) 
Stickftoff  (azote) ,  a)  atmospha:  ilche  Luft ,  b)  Animo- 
nia.  3)  Kohleitftoff  (carbon),  a)  Kohlenfäure,  b) 
kohlenftoffhaltiger  Wafferftoff  (carbonated  hydrogen). 
4)  Schwefel  u.  f.  w.  D)  Misoxygena.  1)  Schwerere ; 
a)  Strontite«;  3)  Pottafchc;  4)  Soda  u.  f.  f.  III.  g^. 
Addington's  Wahrnehmungen  übet  die  IVtrkfamkeit  des 
Queckfilberfnblimats  (muriate  of  tjuickfiher)  in  der  Go- 
norrhoe e.  Er  befchwert  iich  W  einem  Briefe  an  den 
Herausgeber,  dafs  die  meiften  Kranken,  denen  er 
die  Salpeterfäure  (»ttn'c  neifi)  gegen  die  Luftfeuche 
gegeben,  zu  viele  Schwierigkeiten  dagegen  gemacht, 
oder  fie  zu  unregelinafsig  gebraucht  hätten ,  als  dtfs 
erRefultate  dafür  oder  dagegen  aus  feinen  VerfurAe» 
ziehen  könne;  jedoch  nehme  fie  jetzt  ein  Kritiker 
fehr  regelmafsig  gegen  die  offertbare,  febon  »«ynahe 
fünf  Monate  alte,  Lues,  die  dem  Queckfilber  widet- 
ftanden  habe,  und  zwar  frhr  zu  feinem  Vortheile. 
An  die  Anwendung  des  Sublimats  ging  der  Vf.  zu- 
erft  mit  Furcht.,  jedoch  fah  er  in  keinem  Falle  das 
mindeftc  Widrige  daraus  entftehen.  In  einem  oder 
dem  andern  Folie  bewirkte  es  Erbrechen,  anderem.ile 
bkfäe  Reize  dazu.  Der  Vf.  erzählt  dreyzehn  Falle 
von  der  Wrirkfamkeit  des  Mittels.  Er  gab  im  erften 
Falle  (auf  das  eigene  Andringen  des  Kranken,  dem 
es  ein  Soldat,  der,  wie  es  fcheint,  es  in  Amerika 
hatte  kennen  lernen ,  empfohlen  hatte),  anderthalb 
Gran  Sublimat  in  einer  halben  Unze  rectificirten 
Weingeiftes,  ohne  es  zu  diluiren,  beym  Schlafen- 
gehen auf  einmal.  Es  erfolgte  fchnell  eine  reichli- 
che Salivation,  worauf  er  iich  weit  beffer  befand. 
Am  zweyten  Morgen  nachher  nahm  er  eine  Unze 
Glauberfalz  in  liaberwelgern ,  und  am  zweyten  Aben- 
de darnach  wieder  die  SublimataL-flufung,  fo,  dafs 
er  von  der  letzten  überhaupt  fechs  Defen  bekam. 
In  einigen  andern  Fallen  verdünnte  der  Vf.  das  Mit- 
tel mit  einigen  Quentchen  Wülfers ,  und  gab  auf  die 
Do  Iis  nur  einen  Gran  Sublimat.  Vier  der  angeführ- 
ten Falle  bleiben  doch  unbeftiinmr.  In  einer  Anmer- 
kung  »rwabnt  der  Herausgeber  eines  Falles ,  wo  ihm 
die*  Mittel  nichts  leiftete^  IV.  Kentißi  erzahlt  einen 
Fall  von  da*:  Brande  an  den  Zehen  und  dem  Fuße. 
Ein  ffcli^.i  oahri-^er  Mann  hatte,  als  er,  feiner  Ge- 
wohnheit nach,  eine  hornigte  Subftanz  von  der  Ferfe 
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abfchnitt,  in  da»  gefunde  Fkifch  gefchnitten.  Die 
Unterhaut  war  in  der  Grofse  eines  Sixpence  abge- 
ftorben,  und  der  Kranke  klagte  über  heftigen  Schmerz 
im Schenkel  und  Färse.   Opium,  Chinarinde  etc.  hal- 
fen nichts.    An  einer  der  Zehen  entßand  daflelbe 
Uebel ;  es  erzeugte  iich  oben  auf  derfelben  eine  kleine 
Blafe ,  ohne  Entzündung.    Die  offene  Wunde  wurde 
immer  grofser,  und  nahm^das  Anfeben  eines  pbage- 
dänifchen  Gefchwürcs  au."  Der  Kranke  überliefsfich 
nun  Quackfalbern ,  und  ihren  Specificis  ein  halbe« 
Jahr  lang,  unter  immer  zunehmendem  Uebel,  wobey 
öfters  eine  geringe  Hämorrhagie  fich  einfand ,  die 
von  felbß  aufhörte ,  aber  dem  Kranken  immer  auf 
etliche  Tage  nachher  Erleichterung  verfcbaflie.  Dar- 
auf amputirtc  der  Vf.  das  Bein  über  dem  Knie.  Die 
Feinoralartcrie  war  da ,  wo  fie  unterbunden  wurde, 
mit  verknöcherten  Punkten  befetzt,  und  febien  viel 
von  ihrer  Contractibilirät  veiloren  zu  haben.  Die 
Arterie  in  dein  abgenommenen  Gliedc  hatte  eben  fol- 
che  Verknöcherungen.    Anfangs  ging  alles  gut,  aber 
nach  einigan Wochen  zeigte  der  Stumpf  diefelbe  An- 
lage zum  Brande,  wie  vorher  der  Fufs.    Der  Kranke 
hatte  immer  gut  gelebt :  diefvin  Uinflande  fch reibt  der 
Vf.  die  anfangenden  Verknocherungen  zu,  gegen 
welche  er  falpctrigte  Sture  vorfchlagt,  um  die  Phos- 
phorfäure  aus  felbigen  zu  entbinden,  ob  er  gleich 
diefs  Mittel  hier  nicht  anwenden  konnte.    Auf  eben 
jenen  Umßand  baute  er  die  Indiratiun  zu  Aderlaflen, 
deren  er  fechs  Wochen  laug  wuchctulich  eine  von 
acht  Unzen  anftellte,    wodurch  er 'den  jjanz  abge- 
magerten Kranken,  neben  leichter  Diat.  Blutigeln, 
zwifebendurchgefetzten  Abführungen,  und  einer  Kon- 
taneile an  dem  andern  Beine,  eine  belfere  Gefundiieit 
wieder  verfebaflte,  als  er  Jahrelang  vorher  gehabt 
hatte.    Obgleich ,  meynr  der  Vf. ,  in  manchen  Fällen 
keine  Verkuöcherung  zugegen  fey :  fo  könne  doch 
die  Difpofttion  dazu  febon  an  und  für  fich  jene  Wir- 
kung auf  die  Extremitäten  hervorbringen.     V.  Ton- 
ge's  Bemerkungen  über  Jen  Carbunkel.     Der  Kranke 
war  vorher  zu  unregelmaf&igen  poda^rifchen  Be- 
fchwerden  geneigt  gewefen.    Der  Carbunkel  entßand 
ungefähr  in  der  Mitte  des  Rücken».    Neben  dem  tn- 
nern Gebrauche  vonCaloinel,  welches  galligte Stühle 
bewirkte,  and  Opium  und  Aderlnflen  wurde  mitteilt 
Compretten  kaltes  VVafler  aufgelegt,  und  Otters,  nach 
den  Empfindungen  des  Kranken ,  alle  vier  bis  fünf 
Minuten,   höchftens  alte  balbc  Stunden,  erneuert, 
welches  allemal  den  heftigen  Schmerz  linderte.  Es 
erfolgte  gutes  Eiter.     Selbft  bey  der  Abnahme  des 
KoTpers  und  der  Kräfte,   odemaröfer  Gefthwuiß  der 
Füfse,  fui rken  Schweifsen  ,  wurde,  neben  dem  Ge- 
brauche des  Opium,   der  Chinarinde,  Vitriolfaure, 
und  arematifcher  Mittel,  das  kalte  WafTcr  immer  mit 
grofser  Erleichterung  fortgebrauebt.     Wahrend  der 
zunehmenden  Beflferung  entbanden  an  deui  untern 
R<in<Je  des  Carbunkels  ,  neue  Puftcln,  ganz  wie  die- 
fer,  gegen  welche  die  vorige  Behandlung  eben  fo 
glücklich  angewandt  wurde.    Die  Cur  dauerte  bey- 
»ahe  drey  Monate.     Am  Ende  derfelben  fand  lieh, 
aufserEutkräftuug,  ein  Mangel  an  Galle  in  den  Stuhl- 


gängen ein,  wogegen  CaJomel  bald  half.  Der  Vf. 
liefs  das  Wafler  nie  kälter,  als  45"  Fabr. ,  umfchla- 
gen.  ^Zuweilen  gofs  er  auch  in  Tropfen  oder  einem 
dünnen  Strome  daflelbe  über  die  Oberfläche  des  ent- 
zündeten Theils ,  und  diefs  fchien  den  Schmerz  am 
mehrften  zu  lindern.  Blieben  die  kalten  Umfchlagc 
länger  liegen ,  als  bis  der  Schmerz  heynahe  aufge-  , 
hört  hatte :  fo  erregten  fie  eine  unangenehme  Emplm- 

dung.  Ein  Nachtrag  des  Herausgebers  zu  diefem 

Falle  enthält  febätzbare  Winke  und  Nachrichten  über 
die  Behandlung  von  Krankheiten  durch  gehörige 
Temperatur.    Dreiße  Anwendung  der  Kälte  feheine 
nur  in  ächten  idiopatbifchen  Entzündungen ,  die  in 
Eiterung,  äufserße  Schwäche  oder  Brand  überzuge- 
hen drohen ,  Statt  zu  finden.    Bey  fecundären  Zu- 
fallen,  wo  kein  ßarker  Puls  und  die  Conßitution 
fchwach  fey,  müfle  man  fiebutfam  damit  verfahren. 
Ein  zartes  Frauenzimmer  bekam  gegen  das  Ende  der 
Maferukrankheit  krampfhafte  Anfälle,  als  man  kalte 
Luft  in  ihr  Zimmer  liefst  der  Vf.  glaubt,  felbige 
feyn  daher  entßauden ,  dafs  man  nicht  auf  das  Stu- 
dium der  Krankheit  geachtet  habe,  und  würden  wäh- 
rend der  inflammaforifeben  Periode  derfelben  nicht 
entftanden  feyn.    Gute  Wirkung  der  Kälte  bey  Bmft- 
krankheit.     ßeyfpiel  eines,  durch  beflinidige  Bewe- 
gung in  freyer  Luft  in  einer  fehr  kalten  Februamachf 
geheilten,  Katarrhs,  von  Hamilton  zu  Ipswich  er- 
zahlt.   Beyfpiele  von  glücklichen  Wirkungen  des  kal- 
ten Bades  bey  Fiberdelirium,  bey  in  der  Blattcmkrank- 
heit  dt'lirirenden,   bey  der  Ptft  u.  f.  w.  aus  Floyer's 
und  Batjxard's  pfgchrolufia.    Nutzen  des  Befprengens 
mit  kaltem  Walter  im  gelben  Fieber.    ZeugnifTe  für 
die  goren  Wirkungen  der  kalten  Luft  im  Scharlach- 
Heber  und  im  Croup.    VI.  Verw.ijchit  Nackrichten  und 
Wahrnehmungen  über  das  Einathmen  von  Gasarten 
und  Dinfien;  eine  Auswahl  aus  mehrern,,  dem  Her- 
ausgeber initgetbeilten,  Auffatzen.     Wirkung  des 
Sauerßoftgas  (oxygen  gas)  gegen  Chlorofis  (von 
Thom.  Creafnr) ,  des  kohlenflofTbaltigcn  Waflerftorf- 
gas  {!n)Jroea*boncite  gas)  und  des  Aetherdunßcs,  aus 
ach:  Theilen  Aether,  der  über  \',tel  trockner  Blätter 
von  Cicuta  iufundirt  war,   gegen  Lungcnfchwind- 
fucht,  von  Caleb  Crowther  (dem  in  drey  andern  Fal- 
len jedoch  der  Aether  keinen  dauernden  Nutzen  lei- 
ftete) ,  und  des  Wafferfloftgas  ( hydrogene  air)  eben 
dagegen.    VII.  Ueberfwht  der  Cur  des  verßarbenen  Dr. 
tieach  im  Typhus,  von  Steph.  Hammick.     Er  gab  in 
den  erften  zwey  oder  drey  Tagen  14  bis  iöGran  Ipe- 
cacuanba ;  drey  Stunden  nach  geendigtem  Erbrechen 
fünf  Gran  Calomel  mit  einem  Scrupel  Rhabarber, 
oder,  wenn  der  Kranke  ßark  war,   einen  SVrupel' 
Jalappe  mit  acht  oder  zehn  Granen  Calomel ;  wenn 
diefs  nach  acht  oder  zehn  Stunden  nicht  wirkte,  Ri- 
cinusul  oder  ein  anderes  Abfübrungsmittcl ;  dabey  in 
allem  Betrachte  fnfehe  kalte  Luft,  felbß  im  Winter, 
jedoch  ohne  den  Kranken  dem  Zuge  auszusetzen, 
und  häufig  frifche  Wäfche;    unmittelbar  nach  den 
Stuhlgängen  drey  Gran  ( — in  unfenn  Exemplare  fleht 
ac/'rf  Gran,  welches  aber  ausgetrieben  und  mit  engli- 
fcher  Handfchrift  in  irey  verheuert  iß  — )  Calomel 
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mit  vier  Granen  pulvis  cntmonialis,  alle  2  —  s  —  4— 6 
Stunden,  noch  der  Heftigkeit  der  Krankheit.  Dabcy 
entftand  nur  feiten  ein  Durchfall  oder  Speichelllufs, 
welcher  letzte  doch  immer  unmittelbar  den  Fortgang 
der  Krankheit  hemmte.  Mcirtenihcils  muteten  ge- 
linde eröffnende  Mittel  nebenher  gegeben  werden. 
Einen  Durchfall  brannte  er  nur,  wenn  er  die  Kräfte 
erfchopfte,  und  dann  höchftens  durch  den  Zufatz  ei- 
nes halben  oder  ganzen  Grans  Opium  zu  dem  Calo- 
mcl  und  Amiuionium.  Gegen  Brechen  gab  er  die 
mtixfura  falina  in  der  Effervefcenz,  oder  er  vennin- 
dertc,  wenn  es  den  Kranken  zu  fehr  abmattete,  die 
Dofis  des  Antimonium  auf  zwey  Grun.  In  wenigen 
Füllen,  hey  heftigem  Delirium  legte  er  ein  Blafen- 
pÜaik-r  in  den  Nacken.  Die  Chinarinde  gab  er  bey 
anlangender  Beffcrung  im  Decoct  mit  Tolubalfam, 
nie  in  Subltanz.  —  Hier  erwähnen,  wir  zugleich 
»och  einer  weiter  unten  S.  466  f.  eingeftreueten  An- 
merkung des  Herausgebers  über  den  Gebrauch  des 
Quccklilbers  in  lieberhaften  Krankheiten.  VIII.  Aus- 
ziigt  aus  Briefen  von  Cookr  *tnd  Thornton  an  den  Her- 
ausgeber, über  die  Kuhpockc*.  Beyfpiele,  dafs  fie 
kein  unfehlbares  oder  heßandiges  Verwahrungsmittcl 
gegen  die  Kinderpocken ,  und  oft  böfe  genug  feyn. 
Es  fey,  aus  angeführten  Gründen,  im  gcringften 
nicht  wahrfcbeinlich ,  «kfs  die  Mauke  den  minderten 
Einflufs  auf  die  Erzeugung  der  Kubpocken  habe. 
Wir  wünfrhen,  da  bey  einer  noch  lanrre  nicht  hin- 
reichend entfehiedenen  Sache  auch  die  Gegengründe 
von  grofsem  Werthe  find  ,  diefen  Blattern  recht  viele 
•Ausbreitung.  IX.  Pate rfon  über  die Sivens.  Kr  giebt 
eine  Befcbrcibung  der  Krankheit,  und  boftätigt  den 
Nutzen  des  Quccklilbers,  befonders  des  Sublimats, 
gr^en  diefelbe.  Sic  enrftehe  allezeit  von  einem  fpc- 
cinf<bcn  Gifte.  X.  Vife's  ürfchichte  einer  Bauchirajfer- 
fiu!:>.  Die  Kranke  hatte  neun  Jahre  lang(?)  ein  Quar- 
tanüehcr.  Diefs  blieb  ein  Jahr  hindurch  aus,  kehrte 
darauf  wieder,  und  hielt  zehn  Jahre  (?)  an ,  bis  es 
fich  mit  dem  Aufhören  der  weiblichen  Periode  cii- 
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digte.  Es  hatte  fielt  dabcy  Milzgefchwdß  und  Bauch- 
wafferfucht  cingeftellt.  Die  Paraccntelis'wurd..  zehn- 
mal vorgenommen.  Etwa  ein  halbes  Jabr  nachher 
fiel  fie  boy  einem  Fehltritte  pkut  auf  den  Hauch.  Es 
erfolgte  ftarkes  Erbrechen,  welches  fechs  T«;:c  an- 
hielt, und  wobey  die  Leibesöflnung  und  der  Abgang 
des  Harns  ganz  unterdrückt  waren.  Pillen  aus  Co- 
loquinten  und  Aloe  bewirkten  endlich  beides,  und 
die  Waflerfucht  war  geheilt.  Einige  Jahre  nachher 
empfand  fie  wieder  einige  Anfalle  von  ihrem  Fieber. 
Zwcymal  tbat  dem  Vf.  bey  fecundaren  venerifchen 
Zufallen  die  falpetrigte  Saure  (nitrciis  acid)  Wunder. 
XI.  Bcddoes  über  den  Nutzen  der  falpetrigsen  Saure 
gegen  die  Utbelkeiten  allerlei)  Art.  Er  gab  fie  von 
zehn  bis  vierzig  Tropfe«  bis  zu  einem  oder  andert- 
halb Quentchen  täglich  in  einem  Vehikel  bey  Ekd 
und  Ucbclkeu  des  Magens;  bey  galligtem  .Erbre- 
chen von  Straparzen,  Excefs  in  rfcrüiat,  Erkältung; 
bey  Cholera;  bey  Hüften  aus  Fehlern  der  Leber.  Er 
wirft  unter  andern  die  Frage  auf,  ob  fie  nicht  bey 
den  Ucbelkcitcn  der  Schwangern  von  Nutzen  feyn 
mochte?  XII.  Luke  heilre  eine,  nach  üclbfucht 
entftandene ,  Bauchwaffcrfucht ,  wogegen  fchon 
Mercurialia  bis  zur  vollen  Wirkung  gebraucht 
waren,  durch  die  falpetrigte  Saure,  indem  er 
fechs  Wochen  hindurch  täglich  davon  anderthalb 
Quentchen,  in  einem  Quartiere  Wallers  verdünnt, 
mit  zwey  TheelöfFeln  voll  Rum,  und  mit  Zucker, 
bis  zu  zwey  Quentchen  in  zwey  Quartieren  Waflers 
verdünnt,  ohne  Rum,  nehmen  liel's.  Der  HariM.3- 
gang  wurde  vermehrt.  Während  der  ganzci  deit 
war  der  Mund  wund,  wie  nach  Mercurialicn,  und 
der  Kranke  fpucktc  viel.  Aufser  einer  Binde,  Ctcu- 
tapillcn,  die  wegen  einer  deutlichen  Verhärtung  in 
der  Lebergegend  gegeben  wurden ,  und  einem  Lini- 
mente aus  oleum  w.ylwratum  und  tinclura  opü  wur- 
de nichts  weiter  gebraucht. 

(Der  Defrhiufs  folgt.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


d.  Ti'i'htcrfclien  B 


hh. 
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ijüa'l'i  rü»r»:<fce  CefWj.e/jfe ,  »u*  de  liru£,  < ,  uberfetzt 
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l)..--  ( ,.'f-'.;:<-M"  d'.-s  !ivb"Ti:en  J.-Hrh'ie.rLr;*  iUr  rimifch'-i:  I«c- 
l'n  '0  111  de  l',rof!Vs  (J>ij<»u  l"r7  )  Resiefit  unter 
,-ir  ts  verdienten  Anfehn* :  aber  Ii«;  ift  me-.r  be- 
rühmt sis  ysklnux.  Ui?  Seltenheit  r'.is  VW**  in  Deutfi  li- 
la tA  m-ciiC  t'..i:icr  cm  l  e!,.-r.cuun  ■■;  >}.c.~.  eil  t  :i  crwiifolit,  ur.A 
::t  in  f.br  ►M.tc  Itar.de  gefallen.  Kr.  S^h-ter,  der 
C\  h  \u  feiner  Ce'^i'iVtr.ui.n  de*  S«U»!t  a!«  einen  mir  der  Krat'i 
fA  -,-r  Muntrfvrjt.hc  vcrtraiitu«  Ueberlcucr  «txeigt  hit,  hat 
di  'f.-  ArUsi  u':icrr.ommen  ,  bey  der  er,  nach  ihr  hier  ab^c- 
dru.its:»  rrole  :«  uriheileit .  der  gefuchren  Orißin-iüt.').  des 
AuidrueiiS  «iitfJJi  hat,  die  der  vorziigiithHc  Tkcken  feiner 


Bearbeitung  des  S'iiitifr  wrx.    Tiic  Ijininii'cben  Traßnifnte  d:V- 
(ti  Sebrififioüerj,  ri;i;  l>  ;k  luiuiieJi  i'u  lirt  iii  *'*  ü^ü  hiehtr,  w  .e 
Ti'fein,  iinilliefsl  und  umfLr.jjL,  lind,  fo  wie  in  c'.tin  fraii-oi'- 
fclien  Origie.ale,  in  dei»Ti..<ie  r'!<ipe..?:ehn<t,  und  noch  übc-i- 
di.-f*  anier  denfeibee.  (jelVrr.t.     Hut  mufs  man  oft  die  Kutift 
öl-s  funz.ü'.lVaen  GcJcbruen  bt-.vuiidern  .  der  jedem  noch  fo 
kieiniu  Fr^jn.Müc  e  ne  Sieii-i  ..n  geben  wulVie;  wenn  min 
gleiei,  nie;:»  ••.-.-vh  filhir ,  dafs  0  in  dorn  verlornen  Werke  f.- 
nein  4«eern  /.tiUa-.rc.Tliar.ffe  angeboren  nioc.'itc. —  Daf»  hier 
in  d.,-f*r  Vn-.lv  .  u:  die  asist'uhrlichen  .  hinten  arnjehan^i c:i. 
Anmerk'.:ngen  dureh  kein  /eichen  im  Texte  rerwiefea  Wied, 
ift  ein  ?>Iain;e',  vU«  dem  wir,  u:n  der  Bc-qucralichlicit  der  l,e- 
(:-r  'vi'teu  ,  v.  w;tf<  iien  ,  daf»  ihm  in  dem  grofscru  Werke  ab- 
geholün  werden  möge. 
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Freytags,    den   7.  fiovemher  igoo. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

London,  b.  Longman  u.  R<*cs:  Contributions  t* 
phyfical  and  wedical  knowledge,  principally  from 
the  U'efl  of  England,  collccted  by  Thomas  Bed? 
does  etc. 

tfbfcUiift       rm  »origtm  Stütke  ahßebr»rheae%  Rectnfion.) 

XIII.  ^caft  zu  Bombay  über  das  Bad  von  falpetrig' 
^— '  tcr  Samt  (nitrous  acid).  Die  auf  die  Ober- 
fläche gebrachte  Säure  wird  febr  reichlich  durch  die 
Haut  eingefogen,  und  hat  diefelben  Wirkungen  auf 
das  Syftem,  *ls  ihr  innerlicher  Gebrauch.  Der  Vf. 
liefs  in  vielen  Fallon  den  ganzen  Körper,  manchmal' 
20  bis  25  Tage  hintereinander,  eine  halbe  Stuurle 
lang  taglich  bis  unter  dem  Kinn  eintauchen.  Er  macht 
das  Bad  fo  ftark  von  Säure,  dafs  e»  die  Haut  bis  zu 
einem  gewinen  6rade  reizt,  von  dem  vielleicht  ihre 
Einfaugung  abhangt.  Ungefähr  in  einer  Woche, 
wenn  nicht  früher,  erregt  c»  bey  Manchen  einen 
Speichelflufs  mit  Wundfey«  des  Mundes  und  Halfcs, 
und  vermehrter  Gefchwindigkeit  des  Pulfes.  Es  fey 
ein  äufserft  fichures  Mittel ,  wenn  es  einigermafsen 
mit  Vorficht  angewandt  wcr.de.  In  chronifcher  Hepa- 
titis von  verfchiedener  Art,  im  Aflhma,  in  Fiebern, 
leiftete  tu  grofse  Dicnfte.  Es  hat  eine  antiTyphiliti- 
fche  Kraft,  auch,  wie  es  fcheint,  da,  wo  Queckiii- 
her  vorher  nichts  geholfen  bar.  Bey  frifch'en  Cbnn- 
kern  und  Ejbonen  fehlen  es  fehr  gut.  zu  thun.  Am 
Schlufse  bittet  er  den  Herausgeber,  die  Salpeterfäure 
(nitric  acid)  innerlich  gegen  Waflerfucht  zu  verfuchen. 

XIV.  Clayfield  über  verschiedene  Adern  von  fJuirfl- 
fnurerSironlianerdef(fulpUateof  ßron'.ian)  oder  Sit  :>n- 
tiles,  die  in  der  Nachbarschaft  von  llriflol  gefunden 
Vierden,  und  eine  Artatyfe  ihrer  Verfchiedenhcittn ,  vrlß 
tiner  Anmerkung  des  Herausgebers.  Wir  in ü Ifen  uns 
bey  diefem  Auftaue  mit  der  blofsen  Anzeige  begnü- 
gen, um  für  die  folgenden  Stücke  noch  einigen  Raum 
zu  behalten.  XV.  Smith  über  jias  Bleichen  der  Kno- 
dien,  indem  man  ile  den  Dünften  des  gelben  falz- 
fauern  Gns  (oxygenn'.ed  murintic  arid  gas)  fechs  bis 
acht  Stunden  lang,  und  hernach  der  freyen  Luft  und 
der  Sonne,  ausfetzt.  XVI.  Ein  Ungenannter  über 
den  Tripper  v.nd  die  von  Addington  empfohlene  An- 
wendung des  Qiucifilber-Sublimats.  Vergl.  oben  Nr.  HL. 
Der  Vf.  Uellte  bey  zwey  Krauken  Verfuche  damit  an. 
Nach  den  paar  erfleit  geringem  Gaben  zeigte  ftch 
niehts  Widriges,  aber  fobald  er  anfing,  es  In  der 
vnrgefchrie beiicn  Form ,  nämlich  anderthalb  Gran  in 
«iner  halben  Unze  rectificirten  Weingeilles  zu  geben, 
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entftanden,  ohne  Vcrbeflerung  in  der  Krankheit,  fol- 
che  heftige,  und  befonders  bey  dem  einen  Kranken 
fo  gefährliche  Zufalle ,  dafs  er  es  fir  unverantwort- 
lich hielt,    damit  fortzufahren.     Das  Glauberfche 
Salz  wurcle  nicht  dabey  gebraucht     XVII.  Adding 
ton's  Antwort  dagegen.     Er  habe  feit  feinem  vori- 
gen Auftaue  hinreichende  Beweife  von  derWirkfam- 
keit  diefer  Behandlung  gefehen.     In  den  ,  von  dem 
Uugenannten  erzählten,  Fällen  fey  das  Glauberfalz 
nach  jeder  Dofis  des  Sublimats  wegge  laßen ;  letzte« 
fey  in  zu  kurzen  Zw.ifchenroumen  wiederholt ;  und 
überhaupt  feyn  zu  viele  Dofen  davon  gegeben  wor- 
den.   XVHI.  ScnHer's  Brief  an  den  Herausgeber  Iber 
Cooke's  und  T kornton' s  oben  Kr.  VIII.  angeführten 
A  uff  atze  von  den  Kuhpocken  enthält  nichts  Entfchei- 
dendes.    XIX.  Jacobs  Antworten  auf  einige,  ihm  von 
dem  Herausgeber  vorgelegte  Fragen,  die  KtiUpocke» 
betreffend.    Er  bekam  ungefähr  zehn  Jahre  nachher 
als  er  die  letzten  überftanden  hatte,  die  Kinderblat- 
tem  auf  zweymalige  Inoculation.  XX.  Drake's  Wahr- 
nehmungen über  den  Gebrauch  der  Digitalis  in  Lungen- 
fchuhdfuclden.    Er  gab  dicfelbe  in  zwey  Fallen  mit 
anhaltendem  Nutzen.    Sie  verminderte  auf  mehrere 
Wochen  lang  die  Pulsfchläge  bis  zu  vierzig  in  einer 
Minute,  ohne  alle  Uebelkeit.    Die  beftc  Bereitung  ift 
eine  faturirte  Tinctur,  von  der  er  mit  15  oder  «o 
Tropfen   zweymal  des  Tags,  anfangen  läfsr.  Ei» 
Kranker  fneg  allmalig'  bis  zu  100  Tropfen  de»  Tncs 
Aber,  und  fetzte  dies  9  Tage  lang  fort,  ohne  dafs 
die  ramdefte  Uebelkeit  erfolgte;  der  andere  bis  zu 
96  Tropfen.    Schlägt  der  Puls  unter  vierzig:  fo  ver- 
mindert er  unmittelbar  die  Dofis.    In  einem  Falle  er- 
regten 96  Tropfen  in  zwey  Portionen  den  Tag  durch 
genommen,  Uebelkeit  und  Brechen,  welches  vier 
oder  fünf  Tage  anhielt,  und  aufhörte,  als  die  Dici- 
tnlis  ausgefetzt  wurde:    wahrend  diefer  Zeit  ver" 
febwanden  allmalig  alle  Symptome  von  RVfz  und 
Fieber,  der  Hurten,  der  Schmerz ,  die  Beklemmung ; 
des  Eiters  wurde  weniger,    und  es  verlor  feinen 
Übeln  Geruch.    Bey  dem  einen  Kranken  mufste  man 
um  die  Verminderung  der  Pulsfchläge  zu  unterhalten* 
taglich  mit  einer  Dolis  der  Tinctur  tortfahren     Es  ift 
jedoch  nörhig,  dafs  man  den  Kranken,  wenn  er  fchr 
fchwach  jft,    Lcihmdig  unter  Augen  habe.     S  lbJc 
wenn  die  Krankheit  fthon  weit  vorgerückt  ilt,  wird 
die  Cur  glücklich  ausfallen,  fobald  der  Kranke  nur 
noch  Kräfte  genug  hat.    Beide  Kranke  waren  in  ei- 
nem Alter  von  16  bis  19  Jahren,  und  bev  beiden 
war  erbliche  Anlage.    Die  Tinctur  lifct  der  Vf  fo 
bereiten:   Ree.  fok  digiL- purp,  in  puh.  craff.  fnV. 

^ ^  dnar. 
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Ttiger.  teni  calore,  faept  agilans,  per  hurns 
»iginli  quatuur.  Cot.  Er  gab  lie,  nach  den  Um  (bin- 
den, mit  Jtaii  pp.  fucc.  limnn.  und  Wollt  r;  mit  Man- 
delmilch; mit  einem  Aufgufle  der  Chinarinde,  für 
lieh ,  oder  mit  dem  Aufgärte  von  QuaJfil  und  Pom- 
meranzenfcbaalen  zugleich  ,  und  Vitriolfpirirus.  Da- 
bey  liefs  er  Morgens  und  Abends  Efelsinilch  trinken, 
auch  thicrifche  Speifen  und  etwas  Wein,  auch  Por- 
ter, geniefsen.  Die  Cur  dauerte,  vom  Gebrauche 
der  Tinctur  an  gerechnet,  bey  dem  einen  Kranken 
165  u»d  hey  dem  andern  4S  Tage.  XXI.  Fauler  über 
die  Heilung  der  Schwindfitcht ,  redet  ebenfalls  der  Di- 
gitalis zu  &unften,  und  führt  neunzehn  Falle  darüber 
an  von  Kranken  verfchiedenen  Alters.  Er  gab  fte  in 
Subftanz,  dreymal  des  Tags  zu  einem  Grane,  oder 
Im  Decoct,  im  Aufgufle  etc.  XXII.  Der  Herausgeber 
Defihliefst  die  Sammlung  mit  einem  Zufatzs  über 
den  Gebrauch  der  Digitalis  in  der  Lungenfchwind- 
furbt.  In  den  Fallen,  in  denen  er  fie  gab ,  waren 
tneiftentheils  die  Kranken  fchon  im  letzten  Stadium. 
Doch  erleichterte  die  Digitalis  in  den  tnehrften,  in 
keinem  verkürzte  fie  das  Leben;  fondern  in  einigen 
Icbien  fie  es  fehr  zu  verlangern.  Er  gab  das  Decoct, 
euch  nach  Drake's  Erfahrungen  die  Tiuvtur.  Allein 
die  Wirkungen,  die  diefer  und  Fowler  davon  fahen, 
Tab  er  nie.  Er  fchreibt  diefs  dem  Umftande  zu,  dafs 
feine  Kranken  alle  fchlank,  zart,  kränklich,  oder 
fchwach,  von  zärtlicher  Erziehung  waren  ,  und  bey 
ihnen  dadurch  das  Zufarnmenziehungsvermögen  der 
IvmphatiJ'chen  Gelafse  gefeh wacht  war.  In  fünf  ai\- 
Jern  Fallen  von  anfangender  Sclmindfucht  hob  die 
Digitalis,  in  Subftanz  und  in  der  Tinctur,  das  Uebel, 
•der  lieis  wenigftens  einen  guten  Erfolg  hoffen. 

Bf.ri.in  u.  Strat.suwo,  b.  Lange:  Schwedifche  An- 
nalen  der  Median  und  Natur  gefnUkkte ,  beraus- 
•  gegeben  von  Kai "I  Asmttnd  Rudulphi ,  d.  W.  W. 
u.A.G.  D.,  d.  med.  Fac.  Adjunct  und  Profector; 
der  naturforfch.  Gefellfch.  in  Jena  Correfp. ,  der 
Sydenhamifchen  in  Halle  Ehrenmitgl.  Erften 
Bandes  zwetßts  lieft.  \%oo.  14 Bog.  gr.3.  (16  gr.) 

Wir  fahren  mit  Vergnügen  in  der  Anzeige  diefer 
nützlichen  Sammlung  fort,  und  wollen  mit  dein  Her- 
ausgeber über  unfern,  in  der  Recenfioi»  des  erften 
Hefts  (A.  L.  Z.  1799.  Nr.  276  )  geäufserten  Wunfeh, 
dafs  derfelbe  lieber  jeder  der  beiden  WilTenfchaften, 
Arzneykuuft  und  Naturgefchichte,  ein  eignes  Heft 
widmen  möge ,  nicht  weiter  rechten ,  ob  wir  gleich 
geliehen  uiüflen,  dafs  uns  feine  in  der  Vorrede  zum 
gegenwärtigen  angeführten  G>  gengründe  lange  nicht 
überzeugt  haben.  Die  Lefer  werden  felbft  der« 
über  urtheilen  können,  wenn  wir  ihnen  den  Inhalt 
diefcs  Hefts  bekannt  gemacht  haben.  I.  Ner:e  Ab- 
handlungen der  konigl.  Akademie  ikr  li'ifjenj 'chaftcu  ut 
Stockholm,  Th.  XIX.  für  das  -fahr  1708-  (Da  die- 
fclben  bereits  in  unfern  Blättern  1799.  Nr.  170.  iboo. 
Nr.  tl<  einen  Platz  gefunden  haben:  fo  übergeben 
wir  die  Auszüge  aus  den  fechs  naturkiftorifchen  und 
twey  medicinifchen  Abhandlungen.)    U.  Rede,  nebß 


Frtnurf  einer  Eintheilnng  und  Beschreibung  der  Fal- 
ke.':;i'lung,   brfbnders  der  fchwedifchen  Arten,  von 
Gi'ftav  von  CarlfoH.     (  Fc.lco  chrijfaelos  fey  nur  ein 
jüngerer  fat«0  albicilla,    und  keine  befondere  Art. 
Ein  junge.-  ßico  fubbuteo ,  den  der  Vf.  aufgezogen 
hatte,  war  nncll  dein  erften  Man  fern  fchon  um  zwey 
Drittlieile  grWaer ,  als  feine  Aeltern ,  und  von  ganz 
verfchiedener  Farbe,  fo ,  dafs  wenn  er  freygelalTen, 
und  von  einem  Ornithologen  gefunden  worden  wäre, 
diefer  ih.i  pewifs  nicht  für  das  angefehen  hättt,  was 
er  war.  F*ico  palumbarius  und  ruflicolus  feyen  einer- 
ley,  nur  von  verfchledenem  Alter.   III.  Olof  Swartz 
Rede  über  den  ükonomifchen  Nutzen  der  Saugethiere. 
(Ans  dem  Feite  des  weifsen  Bären  bereiten  die  Ca- 
nade  ifer  ein  Oel,  das  dem  Olivenöle  nahe  kommt.) 
IV.  Andy,  ^»h,  Hagßrom  Gedächtnisrede  auf  DaniW 
TeeL     V.  Samuel  Oedman  Gedächtnifsrede  auf  Clas 
Bjerkander.    VI.  Nova  acta  Regiae  focietatis  feieniia- 
rum  Upfslienfis,  Vol.  VI.    (Auch  von  (liefen  iß  Ichon 
im  laufenden  Jahrgänge  der  A.  L.  Z.  Nr.  173.  gehan- 
dtlt.    Es  Cnd  hier  zehn  Auffatze  über  Gegenftäntie 
ans  der  Naturgefchichte  und  zwey  aus  der  Arzncv- 
kunde  ausgehoben )     VII.  C.  P.  Thnnberg  Befchrii- 
bung  der  fchwedifchen  Thiere,     F.rjls  Clajfe:  Sauge- 
thiere.   (  Enthalt' eine  neue  Claflftfication.)    VIII.  Alb. 
Sfulius  Segerßedt  Einleitung  zur  Kenntnifs  der  irdi- 
Jchen  Körper,  mit  Rüchßcht  auf  deren  Kennzeichen, 
Eigenfchaften ,    N<tizen  uv,l  allgemeine  Lebensweife. 
(Ein  zu  Vorlcfungeii  beiiimmtes  Cotnpenciiuin.)  IX. 
gfoel  Aßur  kurzer  Unterricht  über  die  gewöhnlich* 
Zahnkrauklaicen.     (Unbedeutend.    In  einer  Anmer- 
kung beschreibt  der  Herausgeber  eine  fondeibareTM- 
dung  der  Zähne  bey  einem  fiebenjährigen  Knaben.) 
X.  Erich  Sefflriim  über  eine  in  den  ^fahren  1797  wui 
1798  nnfer  den  Kölzen  allgemeine  Krankheit,  (aus  dem 
Ny  Journal  uti  Hnsh dt  Hingen  von  1799.  ßin" 
gen  »iabey  Würmer,  aftarides  cati,  ab,  die  der  Vf. 
für  dieUrfaehe  der  Krankheit  h:dt,  woran  wir  jedoch 
mit  dem  Herausgeber  fehr  zweifeln.)   XI  C.  P.  Thun- 
berg und  Erich  Steno  Bogman  dijf.  obfervationes  in 
pharmacopocam  Suecicam  exhibens.  Parsl.    (Eben  von 
keinem  befondern  VVerthe.)    XII.  Deffelben  und  Canr. 
ll'allenii  genera  nova  plantarem.    Pars  VIII.  (Artci- 
ftrxnn,  Acharia,  Chlort;,  Ardißa,  Bofcia ,  Lcnaria) 
XIII.  Deffelben  und  Nie.  Guß.  hudiu  genera  nova  plan- 
taren. Pars  IX.    {R'ihia,  Zuccangnia,  Sxnfecieria, 
Eucov.iis,  Schutia,  Roemeria,   Seriß'a,  Augea,  Vle- 
ctanthms.)    XIV.  Defilhen  und  %o~h,  Pet.  Ponten  dijf. 
de  hijdrocohße.     (Es  werden  24  Arten  derfelben  an- 
geführt.)     XV.  Andr.  gf.  Retz  et  Andr.  Fornander 
dijf<  ßßens   obfcrvationmn    ZOOtogiearm»  fajeiculw.n. 
(Vun  der  fiilfehlich  behaupteten  Furcht  des  Löwtn 
vor  dem  B.irc«,  und  der  Grofse  derMenfihru  und 
Thiere  in  Schonen,  gegen  BtumettbacL     Man  be- 
komme die  bellen  Charaktere  der  Fledennäufe,  wenn 
man  die  Grüfsc  der  Ohren,  ihre  innern  Lappen  und 
deren  Sinus  nebft  ihrem  VerhaltnilTe  zu  den  übrigen 
Tueüen  betrachte:  aber  fcb^verltch  werde  lieh  diefes 
mit  Worten  ausdrücken  laffen.     Der  HaTe  weiche  in 
Anfehung  feines  Schaddi  fehr  von  den  andern  Nage- 

thieren 
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thieren  ab,  fo,  dafs  er  hierin  einigermaßen  mit  den 
w, iederkäuenden  Thieren  übereinkomme.  Der  Her- 
ausgeber liefert  bey  diefer  Gelegenheit  eh»e  genaue 
Bcfcbxeibunp  vom  Darmcanale  des  Hafen;  ihm 
zufolge  macht  der  Hafe  gleichfam  einen  Ueber. 
gang  von  den  Tbierrn  mit  einem  einfachen  zu  de- 
nen mit  einem  zufarrunengefetzten  Magen  aus.  Die 
rana  rubetn  Linn,  fey  noch  fehr  zweifelhaft.  Ueber 
die  Schad'elknochen  der  tefiudo  mudas.  Vom  Scom- 
her  carinatus,  der  eine  eigene  Art  zu  fern  fcheint  etc.) 


trug  15  Gran  davon,  und  bekam  blofe  BauehOuf* 
und  Schwäche.  Da*,  aus  dem  Rückftande  von  jener 
Digcßion  durch  Kochen  mit  Waffer  und  Abdampfen 
erhaltene,  gummöfe  Extract  tödtete,  zu  fechs  Gra- 
sen gegeben ,  einen  kurzlich  gebornen  Hund ,  und 
zu  vier  Granen  eine  Nachtcute.  Erbrechen  erfolgte 
Ell  keinem  einzigen  diefer  Verfucbe.  XVIII.  Andr. 
H.  Bmrfoth  e:  :jok.  Dan.  Guflorff  externorum  mdtur. 
in  genere  aeflimatio.  (  Mit  manchen  zu  rechter  Zeit 
geiagten  Anmerkungen  des  Herausgebers.) 


XIX. 


XVI.  A.  gf.  Rttzii  et  Sim.  Mag».  Malmgrehn,  diß.  fjoh.  Heinr.  Engelhart  et  Car.  Petr.  Etigftriim  fpec. 
fijlciis  intditatinnei  nonnullasde  diftributiant  reriun  na-  acad.  dtjfvfragiae  cnfum  fifiens.  (  Eine  Queckfilbeifat- 
tttraUlum,  providentiae  divinae  iejie.  (Etwas  übet  die*  be  auf  die  Kruft  und  in  den  Hals  eingerieben,  neben 
!. »vppen,   ihre  Krankheiten  und  ihre  Arzneykunft.) .  dem  Plenkfchen  Mercurialfyrup ,  f o  ,  da fs  der  Mund 

XVII.  Arvid  Henr.  Flortnann  et  Nie.  Mortinsfon  diff.  leicht  dadurch  angegriffen,  aber  keine  Salivatio»  er- 
tlc  vi  vtnrnr.ta  uuris  vomieae  novis  experimentis  pro-  regt  wurde,  heilte  das  fehr  hartnackige  ond  einge- 
bata.      (Bev  einein  kleinen,  fchon  alten,   Pferde  wurzelte  Uebel  in  drey  Monaten.)   XX.  Drrfelbc  und 


zeigte  fich  bereits  nach  einer  Viertelftunde  die  Wir- 
kung von  einer  Unze,  und  es  ftarb  eine  halbe  Stun- 
de nr.ch  genommenen  Gifte :  felbft  die  kleinften  Blot- 
adern  ftrotzren  von  einen*  fchwärzlichen  und  dicken 
Blute  ;  der  Magen  war  ausgedehnt.  fchla;t,  uud  hatte 
inwendig  rötblichc  Flecke ;  das  Zwerchfell  war  ge- 
bor ften  ,  (ein  Phänomen,  de  (Ten  jedoch  bey  den  übri- 
gen Verhieben  nicht  erwähnt  wird,)  und  das  Cadaver 
faulte  fchnell.    Ein  grofsos  und  ftarkes  Pferd  ftarb 
von  einer  haibrn  Unze,  nur  fpäter:  die  Symptome 
waren  beynahe  diifelben,  aber  gelinder.     Ein  klei- 
nes fünfzehnjähriges  Pferd  litt  von  zwey  Quentchen 
fehr;  die  Zahl  der  Pulsfchlige  ftie^  von  40  fluf  00 ;> 
es  kam  jedoch  glücklich  davon.    Ein  noch  nicht  jäh- 
riger Fuchs  ftarb  von  zehn  Granen.    Eine  junge  Zie- 
ge bekam  anderthalb  Quentchen;  fie  wurde  krank 
und  der  Puls  «häufiger;  am  Tage  darauf  bekam  fie 
Durchfall  und  genafs:  der  Vf.  gab  ihr  darauf  zwey 
Quentchen,  die  heftigere  Symptome  erregten;  den- 
noch war  fic  am  zweyrenTage.  aufser  einem  Durch- 
falle,  gefund.     Bey  »mem  ausgewaebfenen,  von 
der  Drehkrankheit  befallenen  Schafe,    erregte  ein 
Quentchen  fchwache  und  feltene  Zufalle,  und  einen 
Harken  Abgang  von  Koth  und  Harn,  ohne  weitern 
Schaden.    Ein  Spanferkel  ftarb  von  anderthalb  Quent- 
chen nach  fechs  Minuten:  fcharfe  Inftruuiente  und 
auch  der  Galvanifche  Reiz  brachten  kein  Zufammen- 
ziehn  der  Muskeln  hervor,  nicht  einmal  im  Herzen 
oder  in  den  Därmen.    Eine  zahme  Meife  ftarb  nach 
einer  Viertelftunde  von  einem  Grane.     Sechs  Gran 
machten  ein«  zahme  Eule  krank,  aber  tödteten  fie 
nicht;  am  nachften  Tage  bekam  *e  fünfzehn  Gran, 
und  ftarb  nach  zwey  Stunden.    Ein  Küchlein  wurde, 
nach  derfelben  Dofts,  wieder  beffer:  eben  fo,  nach 
einem  Quentchen  ,  ein  älteres  Huhn.    Von  dem  ge- 
fthinack-  und  geruchlofen  deftillirten  Waffer  hatten 
zwey  Unzen  auf  ein  Huhn .  und  ein  halbes  Pfund 
auf  ein  Füllen ,  gar  keine  Wirkung :  aber  von  de'm 
Rückftsnde  deficiten  war  ein  halbes  Quentchen  ei- 
nem Hunde  bald  todtlich.     Der  durch  Verdampfung 
des,  auf  Krähenaugen  digerirten,  höchftrecrilicirten_ 

Weingeiltes  erhaltene  Extractivrtoff  tödtete,  ZU  vier~"~^  Ein  bunter  Mifcbmafch  von  Bcfe 

,  einen  kleinen  Hund  bald:  ein  Hohn  ver-    rakierühüderungen  {aus  dtr  Moral,  fettt 


Olaf  Wiümann  diff.  de  chorta  faneti  Vitu  (Unbedeu- 
tend.)  XXI.  Ebtrh.  Zack.  Mtinck  et  floh.  Münch  difp. 
fiflens  nonnullas  circa  no  fohgiam  izethodkam  afrferra- 
tiones.     (Enthalt  unter  andern  «ine  neue  ClaMifica- 
tion.)    XXII.  Defftlhen  und  Andr.  Magn.  Yrifkner  und 
XXIII.  Dejfetben  und  Sven  Guß.  iTttltbrrg  marbonm 
cnfus  ex  dtario  ad  acidulas  RavriHJenj'is  kahiro  fektti, 
Fafcic.  I  u.  II.    (Der  Brunnen  komme  mirdemSpaa- 
waffer  am  meiden  überein.    Die  chemifche  Unrerfu- 
chu*g  will  der  Vf.  ein  anders.nal  liefern.  Wirkung 
deffelben  in  Wechfclüehern ,  neben  dem  Aufgufs  der 
Araicahlutaen,  de»  der  Vf.  fehr  empfiehlt,  Tn  der 
Lungenfckwind&ichr,  gegen  weTcben  FaH  der  Her- 
ausgeber fehr  gegründete  Einwürfe  macht,  bey  den 
Folgen  ven  Amenorrboee  u.  f.  w.)    XXIV.  Car.  Nie. 
HelUnii  et  $at.  £lnh.  Hotmherg  cogitationes  quatiam 
dt  animnlibus  hybridis.    XXV.  Dejjdben  und  Alex.  Cav- 
jan  dtff.  mnimadverfiones  quasdnm  de  variationtbu* 
avium  q-iioad  ipfanm  colorcm  exhibens  (in  Anfcbung 
des  Gefchlechts,  Alters,  Klima,  der  Krankheiten  *. 
f.  w.).    Ein  Anhang  enthalt  eine  Anzeige  von  fclrort 
hndanglich  in  DeuU'chland  bekannten ,  oder  folchen 
Schriften,  von  denen  die  Titel  zur  voflftändigcn Ue- 
berficht  der  tncdiciniTchen  und  naturhiftorifchen  Lite- 
ratur hinreichen.    Hahnemanns  auflöslicbes  QoeckfO- 
ber,  das  man  von  dem  Erfinder  felbft  erhalten  hatne. 
erregte  (S. 303.)  bey  einem  alten  Hypochondriften  Err« 
brechen  und  «iften  Itefchwerlicben  Baucbllufs.  S.  304. 
wird  die  er^t  fchwedifcheDiffertation  angezeigt .  dt« 
(1799  *u  ILund)  fa  catarrho  infidtrmatorio  nach  8row- 
nifchen  Grundfätzeu  gefchrieben  ift.    Ein  Sachregi- 
fter  befchliefst  diefes  Heft,  mit  welchem  der  erlt« 
Band,  für  den  auch  ein  allgemeines  Titelblatt  hinzu- 
gefügt ift,  gefchloffen  wird. 

;  ' 

Leipzig,  in  d.  v.Klcefeldi.fchenBuchh.r  Vmitivn- 
gen  für  juxge  Leute^  znr  Büdung  des  afthetifc)un 
und  moralijihen  Gefohmacks.  Vom  Herausgeber 
des  kleinen  Hausbedarf  für  Frauenzimmer.  i$oo. 
288  S.  8-    (20  \ft.) 
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l«r  hinzu),  Senrenzen  aus  einer  Menge  von  Autoren, 
Briefen  und  Erzählungen  ohne  allen  Plan ,  wie  fie 
der  Herausgeber  in  feine Collectanecn  eingetragen  ha- 
ben mochte,  Vergehens  haben  wir  uns  nach  einer 
Vorrede  umgefehen,  die  uns  über  dieAnfprücho  die- 
f«s  Buchs  auf  den  Titel  einer  Vorübung  de«  Ge- 
fchmacks,  und  gelegentlich  über  den  Begriff  des  tao- 
ralifekm  Gefckmacks  —  «»«er  bis  jetzt  unbekannten 
Facultat  belekten  möchte.  Was  jemanden  bewe- 
gen könne,  eine  folche  Sammlung  drucke»  zu  laflen, 
witTen  wir  wohl,  aber  wer  fie  brauchen  follc,  möchte 
fo  leicht  nicht  beantwortet  werden  können. 

Brfslau,  Hirschbrrg  n.  Lissa,  b.  Korn  d.  alt.: 
Der  verkannte  W«th  der  tlajjifchtn  SchriftfleUer. 
in  Rücklicht  auf  Bildung  des  Griftes.  Aufser  der 
laudierenden  Jugend  auch  denen  gewi  Um  et.  wel- 
che auf  derfclbca  gelehrte  Erziehung  Emllois  ha- 
ben, von  M.  Daniel  Gotthold  fjofeph  H&Ur, 
Conrector  am  Gymn.  zu  Freyberg.  1800.  167  S.  8- 

Diele 'nützliche  Schrift,  welche  wohl  richtiger: 
Vebir  die  Brauchbarkeit  der  tlaffifchenSckriftflcUer  zur 
RilAunjr  desGeifles,  betitelt  wäre,  \tt  aus  einer  Reihe 
™??o~t£L  entladen,  die  der -Vf.  i»  den  Jah- 
ren I781-I790  Amtshalber  zu  Abreiben  Gelegenheit 
haue  Er  gebt  hier  von  der  gewöhnlichen  Klage 
au.  dafs  das  Studium  der  altenLiteratur  immer  mehr 
auf  Spulen abnehme,  «d  der  K.ltfinn  gege. >  daf- 
felbe  immer  weiter  ntn  fich  weife, 
fo  alte  Klage  ihre  rolle  Rjchtigke.t  habe ,  thut  hier 
im  Grunde  nichts  zur  Sache.  Man  kann  fie  immer- 
hin  befreiten  und  dennoch  zugeben .  dafs  das  Ste- 
dum des  clauifchw  Altertbums be, ^  weitem  noch 
«  cht  genug  verbreitet,  und  vorzüglich,  dafs  es  noch 

nicht  fruchtbar  genug  g<™*VTrn?nd  zu  to£ 
Diuee  fcheinen  hieran  vornehmlich  fchuld  zu  feyn. 
Einmal,  die  Ungefchicklichkeit  der  Lehrer  , der  alten 
Sprache«,  die,  ohne  Gefühl  für  den  Werth  der  Al- 
ten" fich  nicht  über  de«  Rang  von  Sprachme.ftern 
erheben;   zweytens  aber  -«h  der  * ; 

das  aus  bekannten  Gründen  erzeug  e.  von  menrern 
Pädagogen  recht  ausdrücklich  empfohlene.  Streben 
nach  dem  unmittelbar  nützlichen  und  die  damit  «oih- 
wendiK  verbundene  Gleichgültigkeit  der  «uifen  ge- 
gen eine  vollftaudige  und  ■«^™*«&*^lü"  "B 
des  ganzen  Gemüths.  Je  mehr  nun  aber  .liefe  letz- 
ten  Ümftandc,  durch  Beförderung  einer  e.nfcitigen, 
oftÄnrenCnliar.  der  wahren  Humanität  enx- 
pctTenarbeite„.  delto  notwendiger  ift  es. ^alle  vor- 
handene» Mittel  in  Bewegung  zu  fetzen,  um  fie  noch 
da  zu  erbaken,  wo  fie  allen  noch  erhalten  werden 
kjn  "  Sobald  fich  einmal  in  dem  Leben  die  Summe 
S^BedfirfniiTei  und  der Nuthwcnd.gkeit  höre«  lafst. 
ift  für  die  freye  Bildung  nicht  vielmehr  auszurichten : 
fobeld  der  Menfch  dimil  unter  den  wirkenden  Güe- 


dern  des  Staats  einen  Platz  eingenommen  hat,  ficht 
er  fich  durch  das  Gebot  der  Pflicht  und  der  Noth  auf 
einen  Weg  hingedrängt ,  der  zu  einem  ganz  andern 
Ziele  als  dem  Ziele  der  Humanität  führt.     Sie,  für 
die  das  ganze  Leben  eine  Schule  feyn  Tollte,  ift  bey 
weitem  für  die  gröfserc  Menge  nur  auf  die  Schulzeit 
eingefchränkt.    Hier  mufs  alfo  ihr  Sit/,  gefiebert,  und 
auf  keine  Weife  geftatfet  werden ,  dafs  die  anglei- 
chen und  uncdeln  Rückfichten  auf  irgeud  einen  an- 
dern Zweck,  als  den  einer  allgemeinen  Bildung  snd 
Veredlung,  den  Unterricht  boftimmen,  und  die  ge- 
lehrten Schalen  in  eiuo  Art  von  Fabriken  verwan- 
deln.  Damit  aber  hierzu  auch  die  Verfteher  und  Auf- 
feher  der  Schulen  die  Hände  bieten,  und  nicht  durch 
falfche  und  einfeitige  Vorfiellungen  verleitet,  ver- 
fehl irantern  ,  wo  fie  vcrbetlern  wollen,  mufs  ihnen 
die  Zweckmäfsigkeit  des  gelehrten  Unterrichts  ein- 
leuchtend gemacht  werdeu :  diefen  Zweck  kann  die 
vor  uns  liegend«  Schrift  befördern  helfen,  in  wel- 
cher die  zwar  hekaunten,  aber  noch  nie  fo  vollftan- 
dig  gefammelten.  Gründe  für  die  gute  Sache  der  Schul- 
ftudien.  auf  eine  fafslicbe  Art  vorgelegt  und  zufam- 
meugeftellt  worden  find.    Mit  Recht  hat  der  Vf.  alle 
die  Gründe  übergangen,  welche  aus  dein  Eiafluffe 
der  Humanioren  auf  andere  Wiflenfchaften  herge- 
nommen zu  werden  pflegen,  und  blofs  den  logi- 
fchen,  meralifchcn  und  äftheüfcheii  Nutzen  erwo- 
gen, der  aus  dem  Studium  der  Alten  gefchöpft  wer. 
den  kann.     Dafs  die  L«;ctüre  der  Alten  auch  gewi/Te 
einzelne  Tugenden  beföniern  könne,  ift  wie  zu/rro- 
fser  Ausführlichkeit  darzuibun  verfocht  tn/n'ca. 
Uns  dünkt  diefer  Beweis  iniislich  und  unnöthig. 
Wenn  nur  erwiefen  wird ,  dafs  das  Studium  der  Al- 
ten höbe  und  edle  Gcfinnungen  befördert,  dafs  fie 
das  Niedrige,  das  Gemeine,   das  Verkünftelte  und 
Kleinliche  verachten  lehrt:   fo  ift  damit  der  Saibe 
vollkommen  Genüge  gethan.     Ift  nur  ein  reines  und 
gefundes  Saamenkorn  in  denSibcs  der  Erde  gelegt: 
fo  werden  fich  die  einzelnen  Spiofslingc  febon  von 
felbft  entwickeln.     Ob  allo  du-.xh  die  Alten  Vater- 
landsliebe in  ihren  Lefcru  erweckt  werde  oder  nicht, 
wollen  wir  Uninerhin  unutiterfucht  laffen,  da  wir  ge- 
wifs  überzeugt  feyn  können,  dafs  ein  reger  Sinn  für 
das  Gute ,  Edle  und  Schöne  in  jeder  Verfafiüng  und 
in  jedem  Laude  an  feiner  Stelle  ift,  und  dafs  die 
Achtung  des  Rechts  und  derPIlicht,  jetzt  wie  vor 
Alters,  unter  uns  wie  zu  Athen  und  Rom,  nichts 
unpatriotifches ,  nichts  gemeines  und  niedriges  er- 
zeugen werde. 


Eisrnach,  b.  Wittekindt:  Gcifler-,  Zauber- , 
Hezen-  und  Roboldsgefchichten.  ates  Bimdch. 
ate  verbeff.  und  verm.  Auflage.  179p.  ,2f>$S.  8* 
(18  €*• )   ( S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1796.  Nr.  120.) 
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Sonnabends,    den  8-  November  1300. 


GESCHICHTE 

Auosnirfto,  b.  Rieger»  Söhnen:  Ehrenrettung  Gre- 
gors VII.  oder  des  Papfles  Hildelnands  gegen 
deffen  alte  und  neue  Verlävmder.  J796.  Zwey  Ban- 
de. 1120  S.  8-  (16  gr.) 

Diefe  Schrift  —  auch  ein  Zeichen  'der  Zeit  — 
nicht  fo  wohl  Gregors  Verlaurodern ,  als  allen 
denen  ,  die  ihn  nicht  für  heilig  halten  ,  entgegenge- 
fetzt, treibt  ihre  potemifchc  Bitterkeit,  worauf  fchon 
der  geharuifchte  Titel  deutet,  bis  zur  Verliumdung. 
Gleichwohl  ift  es  weit  weniger  die  Ehre  Gregor«, 
was  den  Yf.  fo  fehr  erhitzt,  als  die  Sache  der  Verän- 
derung, die  er  in  der  Perfon  Gregors  verfechten  zu 
müflen  glaubt.  Immer  fliefst  er  von  Sticheleyen  ge- 
gen die  Aufklärung  -über,  und  wer  in  neuem  Zeiten 
kein  Freund  Gregors  tft,  den  befpöttek  er  als  einen 
Aufklärer,  den  behandelt  er  feindlich:  Die  alten 
Gegner  feines  Helden  Slgebert  von  Gem-blours ,  W'at- 
ram  von  Naumburg  etc.  kommen  fo  freylich  gelinder 
davon,  als  die  neuern.  Dafs  Voltaire,  der  aus  des 
Vf.  Heiligen  einen  Narren  nachte,  und  Scfdözer,  der 
ihn  für  einen  Gottesläfterer  erklarte,  dem  Vf.  die 
Galle  aufregten,  und  dafs  er  diefen  einen  Erzlfifterer 
nennt,  und  jenem,  aus  einer  Sammlung  feltfamer 
Umftande  von  Voltaire'*  Leben  und  Tode,  aof  den 
Kopf  nachfagt ,  er  habe  zur  Strafe  feiner  Lagerungen 
am  Ende  feines  Lebens  in  einem  Anfalle  von  Ver- 
zweiflung feinen  eigenen  Koth  grf reffen,  diefs  be- 
greift fich  noch  lekht.  Dafs  er  aber  Schmidt,  dem 
Gefchichtfchreiber  der  Deutfchen,  der  Gregor  zwar 
nicht  verfehonte,  aber  doch  am  gelindeften  behan- 
delte, indem  er  gröfstentheils  als  Folge  der  Erzie- 
hung und  erlernter  Grundfätze  anfab,  was  andere 
für  Bosheit  halten,  am  ärgften  mitfpielte,  und  ihn 
als  unwiflend,  kurzfichtig,  einfältig,  und  als  Lügen- 
fchmidt,  der  mit  dem  grofsen  Hammer  auf  feinem 
Ambofs  Lärmen  mache ,  und  manchen  Streich  neben 
dem  Ambofs  thue,  aufführt  (S.  63.  66.  Mi.  327. 
346.),  diefs  begreift  fich  nur,  wenn  man  fiberlegt, 
dafs  gerade  die  kalte  Mätsigung  Schmidts,  welch« 
die  Widerlegung  erfchwerte ,  und  die  Verbrßderung 
mit  demselben  im  Schoofse  der  tathoHfcben  Kirche 
gegen  diefen  unartigen  Sohn  einer  heiligen  Mutter, 
wie  er  ihn  S.04.  apoftropbrrt,  dem  heiligen  Manne 
die  Galle  in  Unordnung  brachten.  Auch  dürft«  es 
nicht  unwichtig  feyn ,  hier  zu  bemerken,  dafs  unter 
der  polemifchen  Löwen  -  Haut ,  womit  der  anonyme 
Vf.  fich  umhängt,  ein  Jefuiten  •  Kopf  hervorrieht. 
Das  kräftige  Lob  Gretjers,  und  jiie  traulich«  Uekaant- 
Ä.  L.  Z.  I80O.    Viert»  ~ 


fchaft  mit  allen  noflris,  deren  Ehrenrettung  fich  mir 
der 'des  Gregor  gar  fein  vertnifchet,  und  dann  noch 
fein  aloyfianifchcr  Keufcbbcits-Sinn,  der  viel  Auf- 
hebens mk  dem  Omftande  im  Leben  Gregors  macht« 
da  Ts  diefem  die  füfse  Tbrfnen;  Gabe  während  dea 
Gebetes  von  Gott  weggenommen  wurde,  werl  er  ou- 
bedachtfam  nur  den  Hals  -  Schmuck  feiner  Bafe  be- 
rührt hatte  S»  107. ,  kündigen  den  Lojoliten  an.  Da 
rifs  ihm  nun  t'reylich  die  Geduld,  wenn  er  fah,  dafs 
Schmidt  Licht  in's  Heiligthum  der  katholischen  Kir- 
che bringen  wellte ,  und  dabey  die  jefuitifebe  hifto- 
rifche  Gelehrfauikcit  in  Schatten  fetzte. 

Wenn  fich  hieraus  ergiebt,  dafs  von  der  Lei» 
denfcbaftlichkeit  dea  Vf.  für  die  unpartheyifche  Prü- 
fung der  Gefcbichte  Gregors  wenig  zu  hoffen  ift :  fo 
geben  wir  von  Seiten  der  kritifeben  Gefchicklichkek 
deffetben  nicht  weniger  leer  aus.  S.  46 — 47.  erzählt 
er  ein  Wunder  von  Gregor  aus  dem  Munde  deflclben, 
und  auf  den  Bericht  feines  lobrednerifchen .  Zeitge- 
tieften  und  Partheygangers  Pauls  von  Bernried,  der 
freylich  „bey  den  BoUandiften,  diefen  berühmten 
Kritikern,  das  Leb  eines  fehr  richtigen  und  getreuen 
Schrift  Hellers  verdient  hat."  S.  737,  Selbfi  die  Art, 
mit  der  er  diefen  Paul  aufführt,  alt  ein  unwiderfprech« 
lieber  Beleg  feiner  feinen  Kritik  ,,Paul  Bernried  er- 
zählt uns  nicht  nur  diefe  Gefcbichte,  fondern  auch 
der  heute  fo  hoch  gepriefene  Fleury."  Da  es  ihm 
aber  übrigens  an  hiltorifchen  Notizen  gar  nicht  ge- 
bricht ,  und  auch  fo  viel  vom  Geiile  der  ßollaudißen 
auf  ihm  ruht,  dafs  er  als  Advocat  der  Heiligkeit». 
Candidaten  zu  Rom  an  Ort  und  Stelle  wäre :  fo  dürf- 
te es  feb einen ,  ols  habe  ihm  hie  und  da  ein  Wurf 
geglückt.  Ohne  uns  alfo  mit  diefem  aufserlt  langen 
und  langweiligen  WTerke,  das  in  ganz  verkehrtet 
Ordnung,  und  fchon  eben  defshalb  mk  unausftehli- 
eben  Wlederhohlungen  uns  fagt,  was  Gregor  war, 
was  er  nicht  war,  und  wie  man  diehiftorifthen  Nach- 
richten von  ihm  zu  würdigen  habe,  ganz  zu  be- 
faßten.  greifen  wir  unter  den  vielen  Schiefheiten, 
Chikanen  and  Confetjaenzmachereyen  gerade  das 
Belfere  heraus,  um  zufehen,  wie  wenig  auch  diefea 
zum  Ziele  trifft. 

Unter  den  alten  Gegnern  Gregors  ficht,  fchon 
bey  Goldaft,  Benno  eben  an,  welchen  Platz  er  als 
Arcbipresbyter  der  Cardinüle  allerdings  zu  verdienen 
fcheint.  Hört  man  ihn :  fo  war  Gregor  ein  offenba- 
rer Mörder  and  Zauberer.  Dafs  ein  Goldaft,  dem 
jKirriode  Gretfens  rine  geläufige  Citatioeisforinel  war, 
daraus  viel  Wefens  machte,  verlieht  fich  fo  leicht, 
als  dafs  Bellarmin  und  Gretfer  den  Benno  für  ein 
von  Pruteilanteu  untergeschobenes  Werkchen  erklar- 
Rt 
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ten.  Diefen  fpricht  'der  Tf.  treulich  nach;  kein 
Scbriftfte.ler  bis  zur  Zeit  der  Reformation  gedenke 
'  defTelben ,  und  fe  grofoer  Laiter  könne  Gregor  gar 
nicht  fchuldig  fejn,  S.516 —  526.  Hier  trifft  er  aber 
das  Wahre  nur  zum  Thcil.  Der  barbarifche  Stil, 
■nd  der  wie  über  eine  neue  Beleidigung  allzu  rege 
Zorn  verrathen  einen  ZeitgenofTen  Gregors.  Aber 
Erzählungen,  deren  handgreifliche  Unwahrheit  zu 

tom  fogleich  erkannt  worden  wäre,    und  für  die 
ch  gar  kein  Cardinal  als  Augenzeuge  hinftellen  konn- 
te, loflfen  Ree.  vermuthen,  dafs  ein  fern  von  Rom 
wohnender  Gegner  Gregors,  vielleicht  ein  Freund 
Heinrichs  IV,  »der  ein  über  das  Cülibat- Gebot  auf. 
gebrachter  Geiftlichcr  in  Deutfchland,   der  aber  fich 
dabey  für  Heinrich  intercllirte ,  der  Verfaffer  davon 
gewefen  fey.    Gewifs  ift,  dafs  kein  Cardinal  vor  den 
Augen  Roms  fo  fchrerben  konnte:    (Goldaft  apol.  p. 
Henr.  S.  3.)    Ur  prwt«m  ad  excommunicandum  Caeßn- 
rem  de  fede  furrexit  (Gregoritts)  fedes  ipfn  noviter  lig- 
nis  furtiffnms  compofita  fubito  Dei  nutu  terr<büit*r 
Jcißp  efl  in  plnres  partes,  und  1.  c.  —    Imperator  fo* 
Utas  erat  freqvenler  ire  ad  orationtm  ad  ecclefiatn  S. 
Ulariae.  —    Eilttbrandv.s  oulem—  loaim,  in  quo  fre- 
quem ins  imverator  —  orabat ,  notari  fedt,  et  «pffrt- 
dam  proinijfa  peennia  ad  hos  induxit ,  ut  fupra  trabet 
tcclejiae  occvdte  lapidts  magnos  collocartt,  et  ita  apta- 
ret ,  ttt  de  alto  fuper  caput  orantis  imperatoris  dtwit- 
teret,  et  ipjum  cunterertt.     Quod  minijler  tanti  Scele- 
ris cum  feßinaret  implert,  —  lapis  pondere  fuu  *m» 
traxit,  et  eodem  tapidc  contritvs  penitus  eji.  llnjus 
res  gejiae  ordintm  poßqnatn  Kamani  cogtunerunt ,  pe- 
dem  illius  wt/en  fune  ligaverunt ,  et  trtauo  per  plairas 
vrbis  ad  txemplum   trahi  fecerunt  etc.     Unter  den 
Neuern,  die  Gregors  Charakter  prüften,   hat  Midi, 
lg.  Scltmidt  wcnigßens  den  Vorzug,    dafs  er  mit 
l'eberg.hung  der  Gefchichtfchreibcr  jener  Zeit,  die 
alle  mehr  oder  weniger  den  Verdacht  der  Pnnhey- 
Kt  bkeit  gegen  fich  haben ,  Gregor  aus  deficit  Brieten 
und  dorn  Urtheile  feines  Freundes  richtet.    Aber  ge- 
rade hier  ubertr.fit  fich  der  Vf.  felbft,  diefen  Weg 
zu  verrammeln,  oder  gar  für  fich  zu  wenden.  Nichts 
bewdfet  fo  kräftig  die  llerrfchfucht ,  die  Harte  und 
das  intrigante  und  heuchlerifche  Wefen  Gregors ,  als 
die  Ausfälle  wider  ihn  in  deu  Briefen  feines  Freun- 
des Damiani.    Schmidt  4  Kap.  278  S.  hob  einige  Stel- 
leu davon  au«.    Z.  B.  aus  Damiani  L.  I.  ep.  16.  ad 
Alex.    „Ich  bitte  ganz  demüthig  meinen  heiligen  Sa- 
tan, dafs  er  nicht  fo  febr  gegen  mich  wüthe,  und 
dafs  fein  ehrwürdiger  Hockmuth  nicht  fo  lange  auf 
mich  darein  fchluge,  fondern  undlich  cinmul  gefätti- 
get,  gegen  leinen  Knecht  fanftmütlng  rede."  Det. 
Vf.  normt  nun  die  farkafrifeben  Ausdrücke  freund 
fchafrlichen  Scherz,  den  Schmidt  kurzüchiig  genug' 
gewefen  fey  ,  für  Ernft  zu  nehmen.    Satan ,  fagt  er, 
bedeute  hier  einen  Gegner,  und  da  der  ganze  Streit, 
hn  Grunde  nichts ,  als  ein-  edler  Liebuftreit  zzvcije* 
Freundv,  nuiodaher  gekommen  fey.  defs.  der  Archiv 
diakoa  Hildebrand  des  Damiani  Rückkehr  m's  Klo. 
fter  aus  befter  Ablicht  für  dts  Heil  der  Kirche  gehin- 
dert habe :  10  fey  der  ohnehin  fchexzeefte  Damiani 


darauf  verfallen,  feinen  Freund  als  Teinen  heiligen 
Gegner  aufzuziehen.    Der  Vf.  feiebt  fich  durch  aller- 
Icy  Citatinneu  einen  Schein  dtr  Gründlichkeit  gegen 
Schir.idt,  der  felbft  dielt-  Stelle  fürchten  Scherz  hielt, 
der  jVifncK  den  wahren  Charakter  Gregors  anzeige. 
Man  braucht  aber  nur  den  Brief  felbft  aufzufchlagcn, 
um  fich  zu  überzeugen ,  dafs  des  Vf.  Erklärung  eiu 
leerer,   beynabe   möchte  man  fagen,  unredlicher 
Nuthbehelf  war ,  und  dafs  fchneidender  Sarcasmus 
und  didakrifcher  Ernft  im  ganzen  Briefe  wechfele, 
um  Hildebrands  unerträglichen  Hochmuth  und  un- 
beugfatne  Härte  zu  fchildern,  dafs  der  Grund  des 
Streites  nicht  in  der  Neigung  Damisni's,  im  Ktofter 
zurirkzukehren ,  fondern*  in  beleidigenden  Zurecht- 
weifungen  lag,  die  er  in  Betreff  eines  Schreibens  an 
den  Erzbifchof  zu  Kölln  von  dem  politischen  Hilde» 
brand  erdulden  mufste.     Solche  Verdrieslichkcitcn 
war.'n  es .  die  ihm  den  Vorfatz ,  in  fein  K'.oiie*  zu- 
rückzukehren,  cinflöfsten.   L.  I.  epift.  VIII.  ad  Hild. 
beftätiget  dieft  deutlich.    Damiani,  über  ftin  tuifsli- 
cbes  Verhältnifs  zu  Hildebrand  auf  das  tieffte  be- 
trübt, bezeichnet  diefen  als  einen  fpöttifeben,  bämi- 
fchen,  fchadenfrohen,  falfchen  und  unerträglichen 
Freund ,  mit  dem  er's  nicht  länger  aushalten  könne, 
nachdem  er  lange  genug  mit  blinder  Ergebenheit  an 
feiner  Händclfucht ,  an  feinen  fe'-chengefetzwidrigen 
Attentaten,  Tin  il  genommen  habe,  und  darum  wirft 
er  fem  Bi(*thmn  ihm  vor  die  Füfse.     Was  Gre- 
gors Briefe  betrifft,  die  Schmidt   allen  Gefducbt- 
fchreibem  im  Procefs  über  Gregor  vorzog,  fo  hat 
gar  der  Vf.  den  Einfall,    fie  gegen  Sthutidr  fclbtt 
bey  Gelegenheit  eines  aus  Lambert  von  AfchalTcii- 
burjj  gegen  Gregor  angeführten  ZeuguiiTcs  zu  ge- 
braut hon.    Lambert  erzählt  auf  das  Jahr  1076,  die 
Legatr-n  des  Paphvs  hätten  fchon  um  Weihnacbtm 
dem  Könige  Heinrich  angekündiget ,  er  habe  fich  bey 
Strafe  des  Bannes  in  der  zweyteu  Fafteuwochc  vor 
die  röm'fche  Synode  zn  ftellcn  ,  um  fich  feiner  La- 
ßer halber  /u  verantworten.    Diefer  von  Schmidt  an- 
gefahrten Thatfacbe  fetzt  der  Vf.  Gregors  an  Hein- 
rich in  eben  dahfelben  Zeiträume  (8  Jan.  1076  )  er- 
lafTenes  Schreiben,  worin  weder  der  Vorladung  nach 
Rom,  noch  der  Excommunicati«n  gedacht  wird,  und 
weiter  nichts  als  eine  gelinde  Entiah nun»  vorkommt, 
entgegen  ,  und  leugnet  geradezu  die  W.ihrbeit  der- 
fclben  ,  weil  es  ungereimt  und  widerfprechend  lafle, 
falls  Gregor  jenen  Auftrag  feinen  Geftiniten  gegeben 
hätte,  und  von  diefen  gar  rtiebt  zu  denken  fry,  dafs 
fie  «'S  uhne  päpftlichen  Auf.rag  getban  ü;»tten ,  S. 
267 — 3o3»    Allein  für  die  Politik  Gregore  und  fei- 
ner Legaten  liegt  weder  in  dem  einen,  n  ^h  in  den 
anderen  Falle,  etwas  ungereimtes..    Vielleicht,  dafs 
man  Verfuche  machte,  wie  weit  man  es  mit  Hein- 
rich treiben  könne.    Setzten  die  Legaten  ihre  Vorla- 
dung durch:  fo  hatte  Gregor  nichts  belTeres  wün- 
fchen  können.    Ging  es  nicht»  empörte  Sich  Heinrich 
dagegen ,  ergriff  er  gar,  was  wirklich  der  Fall  war, 
Anfchhgc  gegen  den  Papft :  fo  konnte  diefer  durch 
ein  gelindes  Schreiben  d«m  kaiferlichtu  Unwillen  zu 
dumpfeu  aüücu ,  uud  die  Schuld  feinen  Legaten  7.0- 
.W  !  fchie- 
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fchieben.  Vielleicht,  dafs  er  gar  durch  den  Schein- 
baren Widerfpruch  gegen  tias  Wort  feiner  Legaten 
den  Kai  Ter  ticher  machen  uiul  in  die  Falle  locken 
wollte.  Vielleicht  ftetlten  <!ie  Legaten,  deren  Klug- 
heit vieles  überladen  wurde,  auf  ihre  eigene  Rech- 
nung Verfuche  mit  Heinrieb  an,  im  Falle  des  Gelin- 
gen», und  vielleicht  auch  des  Millingens  des  päpte- 
Ichen  Beyfidlcs  gewifs.  Die  Tücke  Gregars  und  fei- 
ner Legaten  gegen  Rudolph,  Heinrichs  Gegner,  da 
Gregor  weder  fein  Wort  hielt,  den  neu  gewählten 
König  anzuerkennen,  noch  der  Betätigung  deffclbcn 
von  feinern  Legaten  achtete,  kann  jeder  in  den  Kla- 
gen der  Sachfen  bey  Bruno,  verglichen  mit  Gregors 
Briefen  ,  finden.  Einem  Charakter,  wie  ihn  Damiani 
fchildert,  widerfpricht  fo  etwas  gar  nicht.  Weit  ge- 
fehlt alfa,  dafs  Gregors  Brief  uns  nöthigen  follte, 
Lamberts  Zeugnifs  zu  verwerfen,  And  wir  vielmehr 
durch  beide  miteinander  verbunden  berechtiget,  dem 
Sancto  Satanae  des  Damiani  ein  Bubcnftück  mehr 
beyzulegen.  Der  Apologet  Gregors  gerath  alfo  mit 
»einem  Helden  immer  tiefer  in  den  Schlamm,  aus 
dem  er  ihn  herausheben  will.  Iii  C6  noch  nicht  Zeir, 
über  des  Vf.  Thema  die  Acten  zu  fchlicfsen:  fomtifj- 
tc  doch  folebe  Apologeten,  die  mit  luftigen  Sopbifte- 
reyen  feiue  Blöfse  noch  mehr  enthüllen ,  und  durch 
unzählige  Schnitzer  wider  logifthe  Ordnung,  Spra- 
che, Gefchmack  und  Wohlftand  auch  die  fchein- 
barßen  Gründe  hcrabfeuen ,  Gregor  felbft  fich  ver- 


Go-tha  ,  b.  Ettinger:  Kleine  WtltgefcUUlile  zum  Un- 
terrichte und  zur  Unterhaltung,  von  £/.  G.  A. 
Gallttti,  Profcflbr  zu  Gotha.  —  Siebenter  Theil. 
l8oo.  414 S.  8-  (1  Rthlr.  ggf-) 
So  wie  diefes  Werk  fich  feiner  Beendigung  nähert, 
nähert  es  fleh  zugleich  fehr  merklich  dem  Grade  der 
Vollkommenheit ,  den  man  hu  Verbaltnifs  zu  feiner 
BeKimmung  fodern  darf.    Es  umfaßt  in  diefem  Ban- 
de den  Zeitraum  vom  Anfange  der  Kreuzzüge  bis  zur 
Schweizerrevnlutton ,   folglich  ungefähr  200  Jahre; 
febickt  aber  noch  einen  zur  frühem  Gefchichre  ge- 
hörigen Anhang  voraus,   von  der  Culrur,  Gek-hr- 
famkeit ,'  den  Künften  und  dem  Handel  der  Deut- 
fchen  und  anderer  damals  fich  auszeichnenden  llsupt- 
völkcr.    Diefe  kleine  Abhandlang  ift  frhr  bündig 
ausgefallen .   und  verrath  nicht  nur  Vertraulichkeit 
mit  den  beften  ueuen  Schriftftcllern ,  welche  einzel 
ne  Theile  diefrr  Gepenftande  behandelten  ,  fondern 
£ugl«i<b  auch  den  rieheigen  Blick  der  ßeurtheilung. 
Doefi  ziehe«  wir  alfem  übrigen  die  fehr  zweck-uafeig 
gefehriehene  G<  f«  buhte  der  Kreuzrüge,  in  den  cr- 
ften  Kapiteln  drs  achten  Buchs,  vor.    Sie  ift  nkht  weit, 
laufig.  doch  ab'  r  ausführlich  genug  vorgetragen,  um 
Belehrung  und  Unterhaltung  zugleich  zu  gewahren, 
entfernt  fich*  anth  \*ertvon  den  Scbrirflreflern  ge- 
wöhnlichen Schlags,   welche  mit  huuderetaufcnden 
ven  M'  fifihon  nur  fpiehm,  nach  den  Vcruxherungen 
leichtgläubiger,  und  bey  der  Stühe  intertliirtei  Mön- 
che des  Mittelalters  unpeheure  Anncen  aufllellen, 
im  he  plötzlich,  man  weifs  nicht  wie»  oder  wohin, 


-rerfchwinrlen  zu  lagen.   JUtes  entwickelt  fleh  hkr 
rcelu  fehr  natürlich;  man  fühlt,  dafs  dnreh  die  Un- 
geheuern Anftaltcn,  und  die  damalige  Lage  der  Rei- 
che in  Alien,  das  erwünfehte  Land  gewonnen  wer- 
den mufste,  dafs  es  ober  unmöglich  behauptet  wer- 
den konnte.   'Man  erkennt  an  Hn.'  G.  den  fleifsigcni 
Lcfer  Robertfons  und  Gibbons,  aber  ehien  Lefcr,. 
der  zugleich  mit  eigenen  Kenntnirfen  ausgerottet  iß* 
und  feinen  eigenen  Gang  zu  nehmen  weifs.  Nur 
eins  vermifsten  wir  ungerne:  die  genaue  Zufammen- 
ftdlung  der  fehädlichen  und  guten  Folgen,  welche 
diefe  ,  nur  für  den  Kenner  jenes  Zeitalter»  begreif- 
lichen, Züge  auf  die  Bewohner  Europens  hatten. 
Aber  defto  fchünt-r  ift  bey  aller  Kürze  die  Auseinan- 
derfetzung  der  ürfachen,  welche  zur  Uebernebmnng- 
des  Kreuzes  beytrugen.    S.84.  „Der  Jagend  Schmei- 
chelten die  Kreuzzüge  mit  dem  Reize  der  Neuheitr 
mit  der  Befriedigung  des  Hanges  zum  Abentheuerli-< 
chen;  dem  Alier  wiefen  fie  den  offenen  Wc<»  zum 
HiuiineTan;  demRuhmfüchtigenzcigren  fieditfebim- 
fte  Gelegenheit,  Ehre  einzulegen ;  für  den  Habfüch- 
tigen  ötfoeten  fie  die  reizendtte  Aus  ficht  zur  Beute; 
dem  Religiousfcbwärmer  war  nichts  füffor  als  der  Ge- 
danke: an  dem  Orte,  wo  Chriftus  fein  Leben  für  da3 
Menfchengefehlecht  aufgeopfert  hatte,  ebenfals  j/m 
fterben;  für  den  kriegerifchen  Edelmann  konnten 
keine  erwünfehtere  Abentheuer  ausgedacht  werden. 
Mancher  Geiiilicbe,  dem  die  Bcfriedi  gung  feines  Ehr- 
geizes in  Europa  nicht  gelingen  wollte,  hoffte  in  den 
Ländern,  die  man  den  Muhatuedanern  abnehmen, 
würde,  zu  anfehnlichcn  Stellen  zu  gelangen.  Der 
Paplt  erblickte  in  den  Krcuzzugcn  b-ld  ein  vortreff- 
liches Mittel,  die  curopaifchen  Machte,  welch*  fei- 
nem Weltherrfcher-  Plane  entgegen  arbeiteten,  zu  bc- 
fchaftigen,  und  auf  einige  Zeit  aus  Europe  zu  ent- 
fernen.   Der  Bürger,  bclonders  der  Bürger  der  ifa- 
liauifchen  Seeitaiite,  beförderte  die  Kreuzzüge,  weit 
fie  den  Wirkungskreis  feiner  Schiffahrt  und  feiner 
Handlung  erweiterten.     Der  leibeigene  Bauer  eilte- 
denen,  die  zum  Kreuzzuge  anwarben,  um  f»  hereir- 
wijliger  zu,  je  geringer  das  UJück  war,  welches  er 
in  ltim.ni  Vatcrlande  cinbufstc."     Wir  muffen  auf- 
hören auszuzeichnen;   aber  gewifs  hört  der  Leier 
nicht  auf,   welcher  einmal  die  Auseinanderfctzung, 
zu  lelen  angefangen  hat.    Auch  die  übrigen  Theile. 
der  üelchirbtserzahlungfind  mit  genauer  Würdigung 
des  Korhweiidigen  urui  Entbehrlichen  vorgetragen; 
Ree.  I>üligt  auch  vellkommen,  dafs  den  deutfehen. 
Vurtalltn  grulsere  Ansiunrlichkeit,  den  übrigen  nur 
«ine  kürzere  üeberiieht  gewidmet  ift,  da  Hr.  G.  bl«!* 
deutlcbc  Lef<:r  vorausfetzen  darf ;  wir  wnnfebten  10- 
gor  manchem  deutichen  Ge«euilande  nähere  Ausciti- 
onderletzuug,  z.  B.  von  Rudolph  von  Habsburg  mehr, 
ah  man  hier  findet ;  oder  etwas  nähere  Umft&'ude 
¥on  der  Sthwcizerverhindaug ;  wiewohl  die.  Haupt- 
fache  völlig  in  ihrem  wahren  Lichte  liehet.    Feh- 
ler, von  VYicbii-knt  entdeckte  Rcc.  Jlkj,t>  Bnd  ^ 
nere  find  des  Aushebens  nicht  Werth;  doch  etwa 
88-  ..dafs  Gottfried  von  Bouillon  Herzog  m  Nieder' 
„Uithriagen  {den  jetzigen  Niederlanden)  war."  Ztir 
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T'niniTie  gehörte  er,  aber  feine  Portion  Landes  war 
Kl-in ,  begriff  bey  weitem  nicht  das  Ilerzogtbum. 
(<)<I«t  S.  71.  „dem  Seldfchucken  Soliman  (1074)  von 
•Ikoniunt  mufste  der  griechifche  Kaifer  alles  Land 
von  Laodicea  bis  an  den  Hellefpom  abtreten."  Das 
sticht.;  bis  an  den  Uellefpont  ftreiftc  zuteilen  ein 
rürkifcher,  oder  wie  die  Byzantiner  es  nannten, 
•pcrfifiher  Haufe  ,  und  die  meiften  Städte  des  vor- 
«lern  Kleinaficns  wechfclten  häufig  ihren  Befitzer; 
aber  die  Griechen  blieben  •jetzt,  und  noch  lange 
nachher  Herren  beträchtlicher  Stöcke  Landes  inKIcin- 
«üen.;  Hr.  G.  konnte  diefcs. auch  leicht  willen,  denn 
iie  geleiteten  öfters  die  Kreuzzieher  bis  in  die  Gegen- 
den des  Maeanders.  S.  372.  find  hafsliche  Druckfeh- 
ler ,  welche  nicht  blofs  das  Wort  Fremd«  in  Freun- 
de umwandeln ,  fondern  auch  den  ganzen  Schlufs 
des  Paragraphen  wcgLaüTen. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Leifäic,  b.  Jacobäcr:  Darßellungen  ans  der  Mm 
fclicn weit  zur  Beförderuvg  eines  fraktn  und  weifen 
Lebensgcnvffes.  1798-  28Ö  S.  8-  (20  gr.) 

In  neun  Aufsitzen  fpricht  der  Vf.  über  Unftcrblich- 
keit —  Vorlehung —  Ergebung —  Bewuf&tfeyn — 
Menfchcmvürde  —  Selbßtaufchitng  —  Freymütbig- 
Kdt  —  Zufriedenheit  und  Häuslichkeit.  Laut  der 
„Vorrede  forlen  diefe  Blatter  durch  aufgehellte  Bey-. 
„fpiele  aus  dem  menfehlichen  Leben,  Lehren  der 
,,littlichcn  Weisheit  und  Klugheit  zur  Beförderung 
„eines  frohen  und  weifen  Leb  en  sgen  u  fles ,  befon- 
„ders  für  gebildete  Lefer  enthalten,  und  diefen  die 
„Mittet  erleichtern,  diefe  Lehren  auf  fich  fdbft 
„zu  ihrer  eigenen  moralifchen  Glückfcligkcit  anzu- 
„wenden." 

Die  in  diefen  Auffetzen  aufgeführten  Charaktere 
find  nicht  fowohl  Beyfpiele  ans  dein  menfehlichen 
Leben,  als  vielmehr  Kinder  der  Imagination,  die 
fich  erfäufen,  zu  Tode  grämen,  an  der  Unßerblich- 
keix,  Vorfehung.  Jugend  etc.  verzweifeln  wollen, 
wert  es  ihnen  nicht  nach  Wunfche  giag.  Den  Zwei- 
feln und  Schwierigkeiten  dicferKrankllnnigen,  wel- 
che nur  in  einet  erhitzten  Pbantaüe  und  fchwachen 
Vernunft  enrftchen  konnten,  werden  von  einem 
Pfarrer,  Greife,  edelmfithigen  Feinde,  treuen  Freua- 
de etc.  eben  folebe  Grunde  entgegengeftellt ,  welche 
dann  hey  den  Patienten  (wie  natürlich  und  billig) 
die  gefegnetften  Wirkungen  hervorbringen.  So  wUt 
fich  z.  B.  im  erften  Aaflatze  ein  junger  IVlann  ,  „den 
,/S.  12.)  alles  von  feiner  Jugend  an  überzeugt  hat, 
„dafs  Glückfeligkeit  nichts  ,  als  «in  Phantom  philo- 
„fophirender  Enthufiaften  iß,"  und  der  nun  deswe- 
gen an  der  Unfterblichketf  verzweifelt,  in  eines 


Strom  ftürzen,  wovon  ihn  aber  ein  edler  Paftor  (der 
So  eben  in  dem  niebt  weit  vom  Uter  gelegenen  Ltn- 
denhaine  luitwandelte,  und  pbyfico-  oder  vielmehr 
poetico  -  theologifche  Betrachtungen  anftellte)  zurück- 
hielt, mit  nach  Haufe  nahm,  und  durch  folgende, 
und  ähnliche  Gründe  von  der  Unfterblichkeit  über- 
zeugte. S.  24.  etc.  „Vor  «ns  und -hinter  uns  ift  jetzt 
„unfer  Blick  von  Dämmerung  umhüllt,  aber  einft 
„mx/r  die  Dämmerung  tagen.  DerMenfch,  ein  Gott 
.„tin  fchwindelnden  Abftande  vom  Wurm,  mtufs  für 
„mehr  als  diefe  kurze  Spanne  Zeit,  für  mehr  als  für 
„die  Endlichkeit  der  Körperwelt  gefchaffen  feyn,  da 
„foiu  Geift  fchon  jetzt  in  feiner  Niedrigkeit  über  die- 
selbe erhaben  ift,  fchon  jetzt  an  die  Unendlichkeit 
„gränzt,  und  Dinge  zu  umfallen  vermag,  die  weit 
„über  die  Kräfte  des  Körper«  erhaben  find ;  oder  die 
-„ganze  Natur  wäre  ein  v  er  ach  t  ungs  würdiges  Mährchen 
„voll  IVidevJprvch  und  Unfinn.  Es  wäre  die  hoch  Iie 
„undenkbare  Grausamkeit ,  uns  mit -einem  Geilte  be- 
„lebt  zu  haben,  der  Weitet!  umfafst,  göttliche  Xraf- 
„te  enthält*  und  Unendlichkeit  denken  kann,  wenn 
„ihm  nicht  Mittel  aufbehalten  feyn  feilten,  fein  For- 
schen zti  befriedigen,  das  bienieden  nie  ganz  be- 
„ friediget  werden  kann.  Die  ganze  Weisheit  der 
„Menfcben ,  all  ihr  Ringen  und  Streben  nach  höherer 
„Erkenntnifs,  alle  Klugheit  und  Tugend  wäre  Hirn» 
„gefpinnft  und  Thorheit.  Das  ganze  mtnfchliche  La» 
„ben  ivare  ein  foßenhafles  Mahrchen,  und  der  N'urm, 
„der  fich  zu  unfern  Füfseu  im  Staubt  krümmt,  war* 
„ein  Seraph  gegen  uns  ....  Können  fie  fich  wohl  die- 
„f«s  alles  als  möglich  denken?—  Unmöglich .' —  Der 
„Geilt,  der/o  vieles  zu  denken  vermag,  wovor  die 
„Sinne  fchwindeln,  Ift  unfähig,  diefen  Ungedanken 
„zu  faflen.  Es  ift-nicA*  blofser  Wunfeh,  nicht  blofses 
„Gefühl,  nein,  es  ift  fefie,  ganz  untrügliche  Geber- 
„Zeugung,  dafs  ein  höheres  Wefen  da  feyn  müde, 
„das  diefe  Kräfte  in  uns  legte,  das  uns  mit  einem 
„Geilte  für  die  Unendlichkeit  befeeite,  wo  wir  das 
„im  licbtrollen  Glänze  der  Wahrheit  erkennen  folien, 
„was  wir  hier  nur  dunkel  ahnden  können.41 1 


Hieraus  wird  der  Lefer  den  Vortrag  und  die  Ba- 
wcUart  des  Vf.  (welche  in  allen  Auffitzen  fich  ziem- 
lich gleich  ift ,  bis  auf  den  von  der  Selbfttaufchung, 
M'elcber  viel  natürlicher,  ümpler  und  gründlicher  ift, 
als  die  übrigen}  zur  Genüge  erfehen. 


Frajikfurt  a.  M.:  Le  Vaillan»  Reif e  in  dits  Innere 
von  Afrika,  vom  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung 
ans.  In  den  Jahren  1780  bis  1785.  Aus  dem 
Franzölifchcn.  Mit  Kupfern,  tter  Th.  2te  Aufl. 
2799*  3i2  S.  ntcrTh.  336  S.  8-  (a  ttthlr.  16" ffr.). 
(S.  d.  Kec  A.  L.  Z.  170X.  Nr.  «33.) 


Digitized  by  Google 


321 


Numero  520*. 


322 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Montags,    den  10.  November  igoo. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Jena  ,  b.  Fromm ann :  Romantifcfu  Dichtungen  ron 
Ludwig  Tieck.   Erßer  TheiL  1799-  402  8- 

Es  ift  eine  für  die  Freunde  deutfeher  Dichtkanft 
fehr  erfreuliche  Erfcheinung,  diefe*  Dichter  fei- 
ne Talente  auf  eine  fo  rühmliche  Art  entwickeln  zu 


fehn  ;  lie  ber 


[t  aber  auch  zu  dem  Wunfcbe,  dl 


das  Gluck  feinem  Genius  immer  hold  genug  feyn  mö- 
ge ,  um  ihn ,  bey  feiner  Fruchtbarkeit  ror  Ueberei- 
lung,  und  bey  feiner  Eigentümlichkeit  vor  Eccen- 
tricität,.zu  bewahren.  Zwey  Stücke  machen  den  In- 
halt diefes  die  Leetüre  fuhr  reichlich  belohnenden 
Bandes  aus  :  Prinz)  Zerbino  .  oder  die  Reife  nach  dem 
guten  Gffchmack ,  ein  Spiel  in  feebs  Aufzügen ;  und 
der  getreue  Eckart  und  der  Tanncnltaufer  in  zwcyAb- 
fchnuten.  Von  diefen  behalten  wir  uns ,  da  unftr  ei- 
lig mehrere  Stücke  in  diefer  Manier  folgen  werden, 
ein  ajwleresmal  zu  fprechen  vor,  und  wollen  jetzt 
blofs  \  on  dem  Prinzen  Zerhino  ßericht  crßatten.  - 

Man  würde  fich  irren  ,  wenn  man  hier  blofs  ei- 
ne folche  Paffe  oder  Farce ,  als  der  gefticfelte  Kater 
war,  erwartete;  wenn  Hr.  7".  diefes  Gedicht,  das 
ungleich  grOfser,  mannigfaltiger,  und  gewichtiger 
i  i\,  gewiffennafsen  e:ne  Fortfetzung  tou  jenem  nennt : 
fo  ift  diefs  blofs  fo  zu  nehmen ,  dafs  Jich  hier  einige 
aus  jenem  fchon  bekannte  Perfoiun  wieder  finden, 
und  dnfs  die  jovialifche  Laune,  und  die  fatyrifche 
Tendenz  mit  jenem  Stücke  verfchiedendich  zufain- 
lnentreffen. 

Der  Jäger  als  Prolog  tritt  mit  einem  Waldhorn 
auf,  er  blätst,  und  eine  Stimme  fingt  ein  Jagdlied 
<lazn;  jener,  der  auch  bey  den  folgenden  Akren  mehr- 
mals den  Prologus  oder  Epilogus  macht,  halt  dar- 
auf eine  Anrede  au  die  Zufchauer  ,  worin  die  Ver- 
gleichung  einer  Jagd  mit  der  anscheinenden  Unord- 
nung in  diefem  romautifchen  Gedichte  durch  ihre 
Neuheit,  und  durch  das  Halbdunkel  der  Allegorie 
gtf.'llt: 

Nu«  ift  den  Freunden  Jagdluft  lubcrtiiet, 
Wrr  irifo{n-:i  Sii;u"zur  muntern  Arbeit  bringt. 
D.c  Huiid-j  bellen  ,  J.igdgefcbrey  erfchallr, 
Das  Wild  fpTmgt  durch»  Gebüfcli ,  hinten  nach 
Ü.e  Jäger,  alles  tummelt  fich  und  rührt  fich. 
Seid  auch  nicht  trage,  Frenudi-,  fchüttclt  ab 
Die      gewohnie  UuU,  vergefs*  im  Schwärm 
Drr  al'cn  Sprüclile in  ,  die  von  Sicherheit 
l'nd  von  Gel' <hr  fo  überweist  ich  reden, 

A.  L.  Z.  igoo.    Vierter  Band. 


,  Befürchtet  nicht,  dafs  Euch  »an  Euer«  Weg 
Das  Wild  entferne,  wenu  ihr  nach  ihm  eilt; 
Ihr  findet  rückwärts ,  wenn  ihr  munter  bleibt. 
Denn  keinem  war  .es  noch  gegeben  ,  frep 
Auf  offnem  Wege ,  auf  der  fiebern  Strafte 
Ein  Jäger  zu  feyn;  verliert  auch  nicht  den  Math, 
Wenn  manchmal  fich  kein  Wildpret  blicken  lafst, 
Oder  wenn  durch  ferne  Äüfche  etwas  fchimniert. 
Unkenntlich  ,  ob  es  Hirfch ,  ob's  Hafc  (er. 
Verzeiht,  wenn'«  manchmal  feheinen  foÜV,  als  ob 
In  diefem  luftige«,  aus  Luft  gewehten, 
Gedichte  der  VerHand  fo  gämJich  fehle, 
Dem  man  doch  fünft  gewöhnlich  in  den  Traume« 
Der  «ichtgen  müls'gcn  Phanufie  begegne. 
Ihr  müfst  auch  manchmal  auf  den  Anftand  lauer«  ; 
Wenn  man  den  fetten  Hirfch  fogleich  erjagte, 
War  Jagdluft  nüchtern  und  bequwn  Vergingen 
So  geht's  durch  Dick  und  Dünn,  durch  Bufc'hwedt, 

Dornen ; 

Zu  Pferde  taumelt's  oft  dem  Reuter,  der 
Den  W/.dabgrund  beherzt  hinunter  fchief«, 
Dia  Aefte  faufen  über  ihm,  der  Athem  flockt. 
Da.  Her*  klopft  unguium.  u«d  ingftlich .  Freude 
Erfüllt  ihu  ,  wenu  er  firh*r  unten  fleht. 
So  haltet  unter  Spiel  für  nichts  als  Spielwerk. 
Kein  Voge!  dirf  mit  fchwerer  Lsdung  fiiege„ 
Ein  Licbesl.riefchen  tragen  wohl  die  Tauben! 
Die  Schwalbe  Wol.'o  nach  dem  warmen  Nett.' 
Nur  jenem  grofsen  Vogel  Rock  ift  es 
Vergönnt,  die  Luft  mit  kühnem  Flug  zu  theilen, 
Den  Etephanten  in  den  Klauen  haltend. 

kr;I'rfter  f  -  fiD«.Pri»?  Zerbino  iftam  Verft.nde 
h  h  !  "wV"  W  frenrch.ften  übernommen 
hat.  Der  Arzt  befchwert  fach  gegen  einige  üofleute, 
dafs  er  n.cbt  genug  Diat  halte.  „Sie  thun  noch  i,n- 
mer  zu  viel  mit  Lefen  befonder»  der  angreifenden 

MU??Jfli  5  lJ°c",3,e  vcrordn«.  »ach  einige 
Mufenkalender^  aber  Sie  gehen  mir  zu  fehr  auf  .lie 
Ichwcre  Kofi;  als  da  giebt  es  manche  Dichter  die 
die  Phantahe  beleb aftigen ;  das  taugt  in  den  IWtän- 
den  nun  nud  nimmermehr."  Es  kommt  fchncU  Hans- 
u*.rft  hereingelajfen. 

Huniburft.   HerrDoctorl  Harr  Docior' 
Attt.    Was  giebi'». 

"w^  fterW  Prlnl  fChteit  "atU  rhnC"'  ich  Blaube  er 
Jrzt.    Poz  taufend,  «da  Oiufs  ick  dabey  fcy,,.  f>; 

**  Ca. 
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Curie.    Sterben?  der  Trini. 

llarjsr.  Ja  tr.ci.it  Herren,  er  wird  den  Augenblick  ab- 
fchtickll  ,  w.tf  uns  und  d;**  Raitill  hl  troft.of*  Waifetl 
^  erw., i. (ich;.  Wir  kriepeit  lo  einen  lioliimi.gM  ollen 
Kir-npriiweii  nicht  wieder,  und  weun  wir  »Ii*  mit  den 
Raren  um  die  Wette  lebttn. 

SdinuT.    Wie  ift.  es  denn  aber  fo  viel  fchlimmcr  ge- 

worden  I 

Hvnsw.  Wcrthot  Herr  Selinus,  er  hielt  midi  für  den 
Herrn  Ilofgelelirltn  Lc.imicv  .  lind  das  war  fe hon  gleich 
kein  putes  Zcit  henä  darauf  huftete  er  etliche  mal  und 
behauptete i  die  Weit  foy  ewig,  d«r.n  die  Malle  w.ire 
uti vergänglich.  Ith  erfchr;!;  u:td  führte  ihm  zu  Ge- 
melli ,  d;fis  dir  jünrfle  Tag  die  fchonfte  Wiüt  rleguiif» 
fr)' ,  um  ihn  nur  wieder  auf  den  rechten  Wee,  :u  Un- 
ken ;  dawart"  er  mir  aber  ein,  dafs  der  Actus  viel  leich- 
ter den  ganzen  Pbünfbphen  Empedoclea  habe  verdauen 


können,  als  ri  eilen  Bt 


und  darauf  wufte  ich  denn 


freylich  nichts  m  antworten» 
Sicau.ktr.  So  wahr  ich  ehrlich  hin  ,  ich  würde  auch  die 
Antwort  darauf  fchuidii;  bleiben. 

lbiKSsv.  Wenn  Sie  fünft  nichts  fc'uuldig  blicreü ,  Herr 
Kanimtrherr  :  fo  könnten  fie  innrer  noch  der  antfefe- 
heiiüe  MftRfl  hey  liefe  feyn  {  aber  icb  fprach  Icuthiu 
einige  Kautieute,  die  mir  feqien  ,  dafs  Sie  ihnen  keine 

e.  iutgc  ihrer  1  ra;;fii  gehörig  .beantwortet  hätten,  fon- 
dem  inuner  im  Vtirlcrfatzv  v  artn  Hecken  geblieben. 

Sic.  Ilerr  Hofrath ,  man  ficht's  Ihren  immer  noch  an. 
dafs  Sic  vorniala  ein  Narr  gewcicn  find. 

Ilcnsir.  Wollte  Gott!  ich  könnte  das  nämliche  von  Ihr 
i.cn  behaupten. 

Sic.    Was  woileu  Sie  behaupten? 

Kenne.    Ich  behaupte  in  meinem  Leben  nicht  das  mhid*> 

f.  r;  es  it.iil»u  dein  etwa  der  Sali  leyn :  dafs  die  Auf- 
klärung der  Mi  nfehheit  ungemein  zuträglich  fey. 

Cur»©.    LicLen  Sie  die  Aufklärung? 

Html*.  O  mit  rVffion.  Ob  ich  fie  liehe?  Wer  war  ich, 
wenn  ich  mich  nicht  für  die  AufkMfiutg  lodtfchlageu 
li«lVe.  Nein  ich  hibe  einen  w..  jren  Narren  daran  ce- 
f reffen i  um  muh  populär >  verltauulich .  und  zugleich 
fprkhwörtlich  auszudrücken. 

Der  Arzt  kommt  zurück,  und  macht  dem  Hnns- 
wurlt  Vorwürfe,  tlafs  er  den  Prinzen  zu  einem  tief- 
iinnigen  philofophifchen  Ducurs  verleitet,  und  die 
Cur  verdorben  habe. 

»Jus»»-.  Soll  er  denn  aber  rar  nicht  vernünftig  fprechtn 
dürfen?  So  war  es  ja  faß  beller,  er  würde  g"  "'du 
curirt. 

Ant.  Vernünftig!,  aber  nirht  ir.etapbyfifch J  es  ift  ein 
Unterfcbied  unter  Vernunft  und  Vernunft. 

Jfumi».    TrhKa  forte  iQ  ihm  a'.fo  nicht  zuträglich. 

Der  Arzt  verliehen  bald  darauf,  er  gebe  auf  die 
Wirklichkeit  los,  und  halte  lieh  nicht  an  leere  Ideale. 

Ihnsu:    Die  Wirklichkeit  ift  leer. 

Ant.    Nein  ,  mein  freund  ! 

iiu»»a  .    Ja  ,  Herr  Let  ter. 

Arzt.  Nein  ,  Herr  Hofratli. 

Hamm-.    Es  giebl  gar  keine  W'rklichkeif. 

Arzt.  Keine  Wirklichkeit  ?  Nun  hören  Sic  einmal,  mei- 
ne lU-rien  !  Kein«  Wirklichkeit  ?  ü  fo  mülste  ja  der 
Donner  drein  l'ciilageti  ,  wenn  es  nicht  emmai  eine 
Wirklichkeit  geben  lullte '!  Und  was  wäre  licnii  ich, 
und  «liefe  Herten,  und  der  König,  und  der  Hof,  uud 


der  UofcelehrMi  und  onfere  köni?lir?ie  Bibliothek, 
X     ;  und  der  Teufel ,  und  feine  GroLsmutwrr  ? 

IUksw.    Geburten  dtr  Phantafie.   .  « 

In  «liefet-  Laune  geht  die  Scene  fort,  bis  derllof- 
gclchrtc  Leander  /ich  inchlet  mit  zwey  Bänden  von 
Grundfaizen  der  Rritik ,  die  er  dein  Prinzen  rorlc- 
fen  will.  Der  Hanswurft  meynr,  man  follc  den  Prin- 
zen fchnell  aufwecken,  damit  man  ihn  in  den  Schlaf 
lefen  könne ,  fo  käme  er  doch  zur  Ruhe. 

Der  Rediente  des  Prinzen  Keftor  fucht  den  Arzt 
auf,  und  ftellt  ihm  vor,  dnls  die  Krankheit  des  Prin- 
zen um  lieh  groifVj  er  fürchte,  es  korintecine  Epi- 
lepGe  ,  er  wollte  fagen  Epidemie,  daraus  werden. 
Er  felbcr  fptire  fo  was  Aehnliches,  deshalb  ihn  der 
Arzt  in  die  Cur  zu  nehmen  verfpriebt. 

Die  Scene  werbfeit;  man  ficht  eine Wathpansde, 
die  der  Konig  Guttlicb  tnuftert,  der  nnfratc  feine* 
kindirch  gewordenen  Vaters  die  Regierung  filhrr. 
Die  drollige  Kannengiefserey  der  zulehenden  Bür- 
ger, uud  ihre  naiven  Schwanke  find  fehr  beia 
Rigend. 

£jh  Kapftftl.  Will/1  du  denn  gern  die  fi  ir.vtrc Notli  krie- 
gen, Kerli  datti  dir  der  Hut  nie  ordentlich  Hut? 

fj»  üurgrr.    Der  hat  nun  feinen  r'uiiti^en  Tribut  fcc- 
kjOaunen? 

Litt  anderer.  Tribut  ?  —  Ich  decke  es  Wir  wohl  eher  ei- 
ne gezwungene  Anleihe. 

D  :  trr  Borger.    Nein,  verficht  mich,  Gev-itter,  (iitft 
Dilt  i*  dt  mufs  feyn  ,  wenn  die  Stauen  in  ihrer  ftiif- 

rigc-ii  Ordnung  beliehen  bleiben  füllen. 

«» 

Die  zunächft  folgende  Scene  im  Zimc«  uc» 
Prinzen  Zerbirro ,  ob  Jic  wohl  für  da^  Game  ttwzs 
zu  langgefponnen  ilt,  hat.  doch  trefdiche,  gciitvoUe, 
Stellen,  die  am  ähnliche  im  Shakfpear  crinuern:  z.B. 

Z.Wino.    W.is  iR  die  DmnnAeit? 

Heet»'.    Ein  Wefoa,  das  zlltnthaihen  und  nirgends  woär.t, 
weil,  wenn  die  Nachfrage  uinctht,  jediT  Wirtli  die- 
fen  Misiiismsrin  verlaugnet.   in  d<  r  Pulr.flube  wtrd  et 
erpflegj  und  gehStfchelt,  in  den  Annen  des  HiCiiiers, 
des  1  nrüen  ,  des  Mi:;tßers,  des  Schu'ineifters,  des 
Tabakrauchers,  lie^t  . r  wie  Johannes  iJnlich  iE-  Her- 
ztn,  und  keiner  Sitf-c  ihn  Geh  tiei-men,   oj:n    J  i 
Leb' n.    Mit  Hindun  wird  er  ruffepui/i,  in  Mari 
-gebunden,  und  in   die  Bibliotheken  ^erteilt,  für  die 
Geliebte i  oft  für  den  Sohn  Buseentben ,  fe.teri  od«r  nie 
gegen  den  Terfiand  ausgeiaufcht. 

Die  Scene  wccbfi  lt.  und  itt  11t  eine  freyeLandfrh.Mt 
mit  einem  kleinen  Landhaufe  vor.  Doms  lebt  hier, 
nach  deinVcrJullc  feiner  Güttinn,  mit  feiner  fcho:!<.n 
Tochter  Lila,  deren  Geliebter  K!eon,  jetzt  abwefemi, 
mit  Sthirfucht  von  ihr  zurückerwartet  wird. 

In  dem  eitlen  Sclbft gcfprüclie ,  das  Doms  halt, 
iit  die  wcbmiiu.ee  Kriimerung  an  feine  Gattinn,  und 
die  Fretuie  an  feiner  Tochter  fo  fchön  in  eiuander 
verfchmolzca,  daTs  fie  den  Effect  einer  füfsen  Küb 
rung  nicht  verfehlen  kaun. 

Mein  Weib  ifl  todt ,  in  jeder  Woche  einmal 
Bei'  ich  itif  üircm  Gr.  be;  dfiike  7.artliih, 
Der  fciioutii  fthnUl  verfchwundinen  Zeit. 

Di« 


Digitized  by  Google 


25 


N».  320;   NOVEMBER  i8o<>. 


3:6 


Die  Tochter  Wieb  mir  an  der  Mutter  Statt 

Und  wahrlich  ,  Gott  li.it  viel  für  mich  getban. 

Ihr  Wcfeu  rnft  mir' jedem  Tage  nuhr 

Der  Gattin  Bild  in  meir.em  9inn  fiervor. 

Wenn  Tie  die  B'.itmen  tränkt,  den  Wcinftock  fch neidet. 

Das  Mehl  bereitet ,  oder  fonß  geJchattig  ift, 

£0  niöcb-t'  ich  manchmal  w  ie  vom  Schlaf  crwzcliea 

Und  fje  KamiUa  ntni.en,  das  uu«  jene« 

Sie  fragen,  was  ich  «nie  d<v  G.'uin  fpeach.— 

Da  kommt  Jie  ,  fchlank  und  leicht,  dem  Rehe  gleich. 

Der  Lila  Wuafch  nach  dem  frühlmg,  den  ihr 

:ie  Sehnfucht  noch  dem  Geliebten  abgelockt  hatte, 
ucht  ihr  Vater  in  dkfen  Wetten  zu  beruhigen, 
lie  eine  bekannte  Bemerkung  durch  Schönheit  und 
Keuheic  der  Wendung  beleben : 

I.af*  doch  das  £utc  Jahr  zur  Tailie  kcmar.en,  . 
Du  freuft  d.cb  auf  den  Abcr.d  .  Lift  du  müde, 
Gör.n'  auch  der  Zeil  den  ftil'cu  ruU'gen  Abend. 
War  immer  rrükJln*,  köntitcft  du  nicht  hoffen. 
Nicht  f.luifuckthcifs  d*s  li'.unicnfeld  befucheu. 
Und  j.sd*n  gruue:»  kli-incu  SchÜfaliiig  fragen. 
Ob  er  nicht  Ltd  das  bunte  Rind  gebahre? 

Gleich  darauf  ift  in  der  Antwort  des  Vaters  die 
Wiederholung  der  Endreime  von  fehr  lieblicher  und 
überraschender  Wirkung.  « 

JJU.  Wenn*  feyit  mtif-:,  will  ich  gern  nick  crcin  ergeben. 
Wie  munter  wechfclt  doch  dict's  fehöue  Leben  ? 
Koch  geftein  ftaud  ith  auf  des  Frti'nli.vgs  Schwelle, 
Heu:  ift  der  Herbft  fehon  auf  derlei!.  «1  Stelle. 
Seit  lar^e  hi'u'  ich  Abfchied  tVhon  grnomir.en, 
Wird  denn  mein  freund  nicht  biüii  zwüekc  komme»  ? 

Dornt.  Seit  wen'gcn  Tagen  ha:  er  dir  die  Hand  gcgel», 

Dir  eilt  und  tchleicht  zujlei.-h  d.i>-  jugendliche  Leben, 
Vor  dteykir;  Tagen  noch  ftaü-J  er  auf  u\J*t  Schwelle, 
Bald  ruft  er  liebevoll  dich  .  ul*  duf  Leu  Stelle, 
Dein  halbes  Lebe«  hat  or  mit  fich  i'origenoir.men. 
Damit  du  gan-iiih  lebft,  niu£s  er  bald  n  ieder  kommen. 

Der  zieetjte  Akt  zeigt  zuerft  im  PaMaße  den  alter» 
kmtHfrh  gewordenen  König,  der  mit  bleyemen  Sol- 
daten fpielt,  und  immer  fünfzehn  abzahlt,  um  einen, 
für  todt  zu  erklären.  Das  nennt  er  Schkifal  ina- 
chen. Die  folgende  Scenc  ift  eine  Verfamudung  der 
Akademie.  Aeufecrftnaiv  und  luitig  iü  die  Tirade,  wo- 
rin der  nunmehrige  Herr  von  Hinzenfeld,  ehemal» 
Hinz  der  Kater,  lieh  beklagt,  dafs  er  feine  Katzeh- 
natur nicht  fo  ganz  ablegen  könne. 

Umzfitf.  Es  ift  wahr,  ich  bin  durch  meine  Tugenden  ge- 
ftie;:cn  .  aber  es  ift  zuweilen  ordentlich,  als  wenn  ich 
mich  meines  Adels  fehamre.  Und  dann  die  verteufel- 
te naturb:|lon£che  Merkwürdigkeit,  d.e  ich  111  mir 
bsbe.  — 

Hrnsw.    Ith  verliehe  Sie  nicht. 

Hinzen/.  Ich  meyne  das  verzweifelte  lögenannfe  Spinnen, 
jenes  Knurren  ,  welches  ich  hey  manchen  Gelegenhei- 
K»  durchaus  nicht  unterdrücken  kauu.  zum.Exe»pel» 


•wenn  ein  fchoiter  Braten  aufgetragen  wird,  öfter  wenn 
mir  jemand  ciiieScfcmcicfcetev  fagt,  und"  foweuer.  Sr  nn 
Sie,  dann  fchom'  ich  mich"  fo  fel.r,  und  komme  fo  111 
Verlegenheit.  O  es  ift  crüauuüch  wahr:  Xuturam  rar» 
pcllcs  J 11  reo,  Itrae«  usque  r teer r ct. 

Diefs  Citat  wäre  hier  wohl  befler  weggeblieben. 

Ilona:  Da  Sie  aber  einmal  fo  find  :  fo  follw»  Sfe  fielt 
das  p.ir  nicht  anfechten  laden. 

Jii.iar*/.  Ich  habe  fchon  viel  Medicin  dagegen  einge- 
nommen ,  aber  es  if;  «in  r.lier  Schade,  der  wohl  erft  mit 
me.i.cm  Tode  aufhören  wird. 

IUksw.    Greift  fic  aber  diefs  Spinnen  nicht  an  ? 

tlinstnf.  Das  ich  nicht  tu  Tagen  wärst«.  Ks  ift  mir  im 
Gegentheii  dann  fehr  wohl  in  meiner  Haut,  und  icli 
claube  gerade  ,  fo  wie  ich  knurren  mufs  .  muüen  an- 
dere. Perfonen  in  diefem  Zuflande  VcrXe  machet!  ,^  ur.d 
fo  ift  diefe  Krankheit  bev  wir  nichts  weiter,  «*  ein 
Gedicht  beyra  Hafeubratcn  ,  das  nur  aus  oetn  l'a.»e 
n;eht  heraus  kann. 

Gcwifs  ein  originell  humariflircher  Em  fall,  der- 
gleidnn  Uth  auch  anderwärls  häufig  finden.  Die 
ganze  Scene  der  Sitzung  der  Akademie  ift  «in 
reichlich  fich  ergiefsender  Sprudel  belachenswerther 

Naivität.  x 

Aus  der  folgenden  Secne,  in  d^r  Helikanus,  in 
fflflancholifcher  Stimmuni?  über  die  Univeuc  itiner 
Geliebten,  Trcft  bey  ernt-m  Waldbrutlcr  fucht ,  und 
doch,  fo  bedürftig  er  des  Trolles  ift,  allen  Troft  ver- 
fchmabt,  heben  wir  nur  eine  Stelle,  alsliejfpiet  ei- 
ner hohen  Energie  des  erzählenden  Vortrags  aus. 

Ich  fah  ,  ich  horte 
Nur  fie,  die  Undankbare,  alle*  Leben 
War  aus  der  ewigen  Natur  geflohu, 
Und  airr  iu  ihr  t'ah  ich  ir.ich  feibft,  und  fühlt* 
In  Ihrer  Bruft  nur,  was  ich  wünfebte.  Stok 
Ward  meine  Liebe  wegeeworfeu  ,  keiner 
Von  meinen  Seufzern  drang  zu  ihrem  Herzen, 
Mein  Sehnen  ,  meine  fetiri^fte  Ergebung 
War  nur  Tribut,  nur  Zinfen  üirer  Schönheit, 
Auf  die  fie  ,  überreich,  mit  Sicherheit 
Schon  rechnete.    Ich  foiltc  Ruhm  erwerben. 
Ich  foll»e  die  Gefahr  beßehn ;  kh  ibat's, 
Ich  fiTir.  t«  mich  im  Kriege  ins  Getümmel, 
Vcrw  undet  fah  Ge  mich  zarückekehren, 
Doch  keine  Freude  fah  aus  ihrem  Auge. 
Ich  follte  arm  feyn ,  und  ich  trarf  versehend 
Die  Habe  vielen  Undankbaren  zu, 
Und  kaan  die  Half le  ärmer  ihr  zurück. 
Kon  follt'  ich  wieder  reich  feyn,  und  ich  ftrebte 
Mit  allen  Stirnen  nach  dem  GeUk*  wieder. 
Ich  unternahm,  \ras  uoch  kein  andrer  wagte. 
Ich  fuebto  in  den  Nackten  keine  Ruh, 
Jch-  reifte  weil  hinein  in  ferne  Lande, 
Ich  kehre  wieder  und —  verfluchte  Stunde!  — 
Ich  kehre  wieder  —  e  ihr  kcunt's  nicht  faffen, 
für  mich  ift  dieftr  Wermuth  nur  fo  bitter 
leb.  kebre  wUdcr  —  ujid  fie  ift  verlobt. 
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Eben  fo  kraftig  ift  die  Mifologle,  diefolchenVer-- 
zweifelten  fo  natürlich  ift,  ausgedrückt: 

Ja  wer  nur  fchwatzen  kann,  ift  fehr  vernünftig. 
Wer  gar  nicht  fühlt,  itl  überaus  vernünftig. 
Wer  alt  und  kalt  und  flarr  ift,  ift  vernünftig. 
Vor  Ueberklughcit  birft.  der  ift  vernünftig, 
8*  find  die  Menfche»  alle !  Jammerbrut ! 
und  weiterhin  : 

So  fchwatit  ein  jeder,  und  ein  jeder  fihwatzt 
Nar  für  Geh  feiber,  alle  Worterweisbeit 
Ift  für  den  Leidenden  nur  8che)leiikJaiig. 
(Der  Befchlmfs  folgt.) 

Leipzig,  b.  Kramer :  Sophie  von  Bernrode,  oder 
Venrrungtn  der  Liebe.  Theüs  Welt-  tbeils  Klo- 
ftergefchiebte.  Mit  einein  Titelkupfer.  1709. 
Vorr.  XII.  416  S.  8-  (1  Rtblr.  8gr.) 

Von  den  Eigenheiten  der  Herausgeberinn,  (Gräfinn, 
.  dein  Vorbericht  nach),  die  vom  lieblichen  Gefange 
der —  Sperlinge  bezaubert  wird,  und  von  der  Vorfiel' 
luugsart,  nneb  welcher  ,,die  Tbränen  der  verdorbe- 
nen Freundinn  (der  Sophie)  zu  reichlich  geßoffen  wa- 
ren ,  als  dflfs  Tie  fich  nicht  hätte  in  die  Ewigkeit  hin- 
über lachein  fallen"  findet  uian  im  Büchlein  felbft 
nichts.  Doch,  ohne  die  in  deinfelben  auch  vorkom- 
menden ungewöhnlichen  Worte  und  Ausdrucke  zu 
rügen ,  ftellen  fieb  dem  Raifonncment  in  der  Einlei- 
tung, wodurch  die  Bekanntmachung  diefer  Verirrun- 
gen  gerechtfertigt  werden  fall1,  noch  wichtige  ße- 
denklichkeiten  entgegen. 

Wie  niifslich  ftünde  es  um  die  Sittlichkeit  und 
Würde  ihre«  Geftblechts,  wenn  jede»  Gefallene  mit 
treuem  Pinfel  ihre  Schwächen  ausmalte,  und  den 
Schleyer  des  unglücklichen  Moments  vor  defTeu  Au- 
gen lüpfte,  wie  hier!  Statt  zu  warnen  und  zu  ver- 
hüten, —  wozu  die  traurigen  Beyfpiele  im  gemeinen 
Leben,  die  Befolgung  guter  Grundfatze,  und  die 
Achtung  für  die  öffentliche  Meynung  wirkfamer  feyn 
müden,  —  dienen  folche  Enthüllungen  vielmehr  da- 
zu, düreb  Entzündung  der  jugendlichen  Phantaüe 
die  fchlummernde  Leidenfcbatt  zu  wecken.  Sclbft 
der  Unfchuld,  „die  biedurch  ihren  Feind  kennen  ler- 
nen fall  !'*  wird  der  Wurm  der  Zertlorung  an  ihre 
zartette  Blütbe  gelegt.  Man  fall,  heifstes  hier,  ,,dcn 
Menlchen  uur  zeichnen,  wie  er  ift,  und  nicht,  wie 
er  feyn  füllte."  Allein,  was  würde  fudann  aus  den 
Fortichritten  feiner  fittlichen  Veredlung?  Soll  der 
Genius  de*  Menfchheit  ewig  über  ihren  Rückfall 
trauern V  Will  man  keine  Ideale;  gut!  fo  itelle  man 
aus  dem  Gebiete  der  Wirklichkeit  weuigicens  Müller 
zur  Nachahmung  und  nicht  zur  l'erwcrj'ung  auf. 

Glucklicherweife  lockt  diefe  Gefchiehre ,  worin 
nur- ft'hluU'e,  gemeine  Charaktere  erlcheinen,  nicht 
einmal  durch  die  Reize  der  Kunft  an.  Zudem  ver- 
fatunabt  eine  edle,  reine Geünnuug die Sta.kung zum 


3*8 


Guten  aus  einem  fa  trüben  Kelche.  FreyHch  nut  die- 
le wird  von  dein  Vorbild  höherer  Tugenden  durch- 
drungen, zur  Nacheiferung  gefpornt,  und  durch  den 
muthigen  Vorfatz  es  zu  erreichen,  mir  immer  mach- 
tigern  Waffen  gegen  alle  Angnfteder  Verführung  aus- 
ßer"  ,et*  ,}}o&G™  Heldinnen,  wie  Sophie,  ewig 
zwifchen  Y\  cisheir  und  Thorhcit .  zwifchen  Tu-end 
und  Lader  Ichwankend  ,  auf  halbem  Wege  en  iü  .ea 
und  durch  eigene  Schwäche  entwaffnet,  dem  Feinde 
den  Triumph  erleichtern. 

ER3AVUNG$SCNRIFTEN. 

Lr.tpr.10,  b.Crufiusr  M.  Travgoit  Auguft  Setjgartks 
Superint.  fa  Liebenwerd*  Prakttfche  Anweijmi" 
zu  einer  fruchtbare  Einrichtung  der  gewöhnluhen 
iomi-  und  Fejltagigm  Frühpredigten,  zum  Ge- 
brauche für  folche ,  die  btij  diefen  Predigten  ihrem 
eigenen  Nachdenken  durch  gedrungene  Gedanken 
eines  andern  zu  Hülfe  kommen  wollen.  Zweites 
Heft.  «J 

Auch  unter  dem  Titel : 

Veberfetzung  und  Erklärung  der  gewöhnlichen  Epi- 
ßeln  und  Evangelien  etc.    Erfter  praktifcher  An- 
bang etc.  ZweytesHeft.  1799.  29.1S.  8-  (x  Rtblr.) 
In  diefetn  Rweyten  Hefte  find  Materialien  zu  Pre 
digten  über  die  Evangelien  vom  Johnnnkfeft«  bis  zum 
Sonntage  nach  Weyhuachren,  und  über  einige  andere 
Texte  zu  Frflhprcdigten  ,  nämlich  am  Acrnte Dank- 
leite,  am  Fette  der  Kirchweyhe,  und  am  Tage  der 
Lutbenfcben  kirchlichen  Verbcfferungen  enthalten 
Prediger,  welche  indemerften  Hefte  Stoff  zum  Nach", 
denken  gefunden  haben,  werden  auch  die  in  dein 
vorliegenden  entha'tenen  Materialien  zu  benutz 
wirren.    D.e  Hauptfa^c  find  bisweilen  unverttän-llica' 
für  den  grofsen  Haufen  der  Zuhörer,  bisweilen  aiKQ 
fanderbar  ausgedrückt;  z,  B.  über  das  Er.  «m 
Sonnt,  nach  Trin.    Welch  ein  genau  verfcki lünc^s 
Ganze  euie  wahrt [  Herzens frömnigkeit  und  die  Abwar- 
tung  unferer  trdifihen  Berufs gefchafte  fe,j.  —  U  ü  oft 

Pfiffigkeit  m Guten  brauchen.  Am  4ten  Son««e 
nach  Inn.  Ute  fehr  »ufere  Urtheilc  geget  andere  ^ 
an  Harte  verluren  werden,  W,HH  tir  die  An/prlhl 
überlegen,  d,e  wir  auf  ihre  liühgkeit  im  Urthal:*  ma. 
eben.  Am  öten  Sonntage:  Urfer  Unheil  über  die  Gru- 
f sc  mcnjchlicher  lergehnngc»,  wenn  es  vernünfti*  ,„ 
^°reVTmagt::  L'br  Aie  ^run  Sprüngen,  du 

Deutlichkeit  gehört  zu  den  wefeutlicben  Eißenfchaf 
ten  einer  gute.»  Predigt.  Wenn  aber  der  Zuhorei 
nicht  einmal  das  Thema  vergeht,  folglich  auch  nicht 
recht  weifs,  worauf  lieh  die  einzelnen  Theile  des 
Vortrag«  beziehen,  fa  wird  er  wenig  im  GeJachtnifle 
behalten,  und  von  dem  Anhören  der  Predigt  keinen 
fauderhehen  Nutzen  haben.  fa  Re,uen 
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Dienstags,   den  11.  Noosmbir  1&0: 


SCUO'ÜE  KÜNSTE 

TßHA.  b.  Frommann:  Rmantifche  Dicktungen  ron 

Ludwig  Tück.  etc. 
{BefchUft  der  im  ».rfc  *.  Stück  »hgeb^emen  ito-fitu.} 

T«  einer  der  nächßeo  Scenen  ift  der  Eindr J*  •  *J 
1  Lila's  Gefang  auf  den  rAwermüAig«!  H^8™« 
macht,  mit  bezaubernde«  Farben  sf^^Jw^ 
denen  anch  die  Schönheiten  der  Verfifkauon  fehc 
grofse  Wirkung  thua.. 

Wie  lieblich  fehwingt  Ich  dort  die  Abcndriithc 
Auf  jenen  grimäi  HE»-*: ;  meine  Rindh.u 
Entdanuuert  golden  aus  dem  dichten  Schmitt«». 
Und  ftreckt  die  lieben  rothen  Apfc'.wangeu.  , 
Das  unfchuldfiifsc  ,   unbef  Jn«r.^  I -ichein. 
So  forgenlos  drcill  in  die  Welt  hinein ; 
Da  will  der  alte  Friede  äu  rr.ir  komme«, 
Da  will,  ich  fiihl's.  die  Sdwrtivht  mich  berücke* 
Die  Himrolifclie,  die  fonß  den  trunknen  Bhck 
An  den  Glan«  der  Abondwolken  fclTelte,  . 
Ich  hörte  fernher  friedlichen  Gefang.  ;> 
Der  wie  ein  Schwei  durch  kühle  Lüfic  ßrich. 
Der  all«*  Laub  des  Wahl'*  tum  Horchen  zwang. 
Dem  j«l«  muntre  Waldgewfe  wich,  j 
Mein  Herr  erklang  in  feinen  tiefßeii  Granden, 
Ich  fptach  zu  mir.  ich  weift  nicht  was  ich  fpracb. 
'Ich  gieng  den  Quell  der  Melodie  zu  finde*. 
Nicht  gieng  ich .  nein  es  tog  mich  hiramlifch  nach. 
Wie  fkh  der  Himmel  rollt  in  feinen  Sphären. 
Und  Jede*  goUlne  Rind  zur  Regel  zieht. 
So  kann  ich  der  Gewalt  mich  nicht  erwehren, 
Da  meine  &»?•  nach  den  Tör.on  f  icht. 
Welch  Wunder  füll  in  meiner  ßnft  beginnen? 
E«  fchwebt  vor  mir  empor  die  Ftenreit, 
*ch  fühl*  den  Tumult  in  alien  Sinnen, 
Wie  matt  da«  Herr  in  mir  uach  Hülfe  fchrcyt. 
Die  Liebe  fteht  wie  Frühling  mir  rar  Seite. 
Da«  trübeGeßern  ilt  jec«  feft  verriegelt. 
Wie  ßatdich  -wandelt  nun  da»  neue  Heute. 
Vni  ift  mit  goldlWr  Herrlichkeit  beflügelt. 
O  8ie  Vergangenheit  geht  in  die  Ferne, 
Am  Himcncl  glänzen  neue,  fehönre  Sterne. 
Dem  König  Göttlieb  meldet  ein  benachbarter  Kö- 
nie    Pindarns,  wie  er  vernommen  hübe,  dal»  Prä« 
h,A.  L.  Z.  xsoo,    Vierter  Band. 


Zerbino  um  feinen  Verftand  gekommen  fer,  und 
fcblägt  ihm  den  Zauberer  Polykomikus  zur  Cur  vor. 
Den  Bauer ,  der  mit  dem  Briefe  des  Königs  Pindarus 
als  Expreflfer  abgefertigt  war,  denkt  K.  Gottlieb  mit 
einem  grofsen  Dank  abzufertigen;  du  giebt  eiuen 
luüigen  Bcfchlufs  diefer  Scene. 

Gottlieb.   Itauer ,  du  follß  Dank  haben. 
Bauer.    Soll  ich?  —  Nun  das  ift  fehin. 
QittUeb.    Ich  bedanke  mich. 
Bauer.   Und  das  iß  der  Dask? 
Gottlieb.  Allerdings. 

Bitter.  Wc'ch  e:n  wetterwendifches  Ding,  doch  unfere 
wcttcrwcndifche  Sprach«  in!  Bey  uns  Mibe  das  DU«» 


da  gar  nicht  Dank. 
Ootilieb.  Nicht? 

Biurr.    Bewahre!  Wer  wird  die  fchSnßen  Wörter  0» 

mißbrauchen. 
G*tü,eb.    Um  haß  du  f>l<L 

Urme.-.  Nun  Teid  Ihr  auf  dem  rceht*n  Wege,  fahrt  fo  rn 
EuvTii  Bemühungen  ton,  und  es  füll  Buch  bald  g^- 
liugcn,  nnferc  Sprache  wie  Enre  MuUerfpracha  iu 
reden. 

Diefer  letzte  Einfall  des  droilichten  Kerls  fallt 
im  Ausdrucke  fchon  etwas  zu  fehr  ins  Feine. 

Dritter  Akt.  An  den  Polykomikus  werden  Lr- 
fippus  und  Siinontdes  als  Abgefandte  gefchickt.  Sie 
Hohen,  indem  fie  ihn  im  Walde  auffuchen,  auf  den 
Waldbruder,  und  auf  des  Zauberers  Bedienten  Jere- 
mias. Das  komifchc  Erftaunen,  in  das  fie  gerathen, 
indem  fich  diefer  einmal  über  das  andere  verwandelt, 
giebt  eine  äufserft  luftige  Scene.  Aber  der  darauf 
folgende  Gefang  des  Waldbruders  nach  der  Weif«: 
tri«?  Jchön  levcht't  uns  der  Morg-enjitrn,  ilt  ein  ganz 
müfsiges  Intermezzo;  auch  falle  durch  den  hier  pk- 
roiiirfn  Ton  eines  fchlechten  Kirchenliedes  auf  die 
Andacht  des  ehrlichen  Waldbruders  ein  Funke  von 
Lächerlichkeit ,  den  auf  Tie  fallen  zu  lauen,  wohl 
nicht  des  Dichters  Abficht  war. 

Nach  einigen  Zwifchenfcenen ,  unter  denen  fich 
befonders  der  Dialog  zwifchen  Satf.n  und  Jeremias 
durch  das  Burleske  heraushebt,  kommt  nun  Polyko- 
mikus an  Gottliebs  Hofe  an;  er  verwandelt  den  Prin- 
zen in  einen  hoJfitungsvoUen  jmr.gen  Mbufchen,  und 
räth  ihm  an,  zur  Vollendung  der  Cur  eine  Reife  zu 
machen ,  und  fo  lange  zu  reifen  bis  er  den  guten  Ge- 
.jehmazk  antreffe. 

Im  vierten  Akt  kommt  der  Prinz  Zerbino.  der 
mit  feinem  Bedienten  Ncüor  fich  auf  die  Keife  ge- 
Tt  macht 
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macht  hat ,  dem  Kleon  entgegen.  Er  erkundigt  (ich 
nach,  feinet  LUa .  Zerbino  nath  der  Quelle- des  guten 
G»  f<  hmacks.  Diefs  veranlafst  zwifchen  beiden  ein 
Duett,  das  /ich  wie  eir.e  fchwer  gereimte t>de init 
folgenden  Stanzen  fthliefst: 

fcicvn.  Hoffend,  fürchtend  fchau  ich  thahvärts, 
Ift  ihr  Hcri  noch  immer  treu. 
Iß  fie  fremder  Banden  frey. 
Lang  tragft  du  nicht  mehr  die  Qual,  Ilm  ! 

Ztrbino.  Oft  futh  ich  mit  h.irtcm  Qualfcbmerz, 
,  Denke  nun  bin  ich  zur  Steil' 

Hier  nur  fliefst  der  «die  Quell. 

Aber  immer  warft  du  fchaa!,  Scherz. 

•  ■'  » 

Zerbino  begiabt  fleb  auf  die  Kacbt  in  eine  Müh- 
le; der  Müller  verliehen  ihn  ,  dafs  er  lieh  hier  in  der 
Mitte  des  guten  Gcfcbjnacks  befinde.  Die  ganze  ßc- 
fchreibung,  die  der  Müller  von  der  Einrichtung  feiner 
JVlühle  und  den  Gtfelien  dabey  macht,  läuft  auf  fa- 
tyrifche  Anfpidungcn  hinaus»  die  fich  auf  verfchie- 
dene  Schrifrftellcr ,  vornehmlich  Romanenfchreiber, 
bezieheu  ,  deren  Namen  der  Dichter  zu  Hülfe  nimmt, 
«um  de  «u  bezeichnen.  Nachdem  Zerbino  fich  nach 
allem  erkundigt  und  Befchcid  erhalten  bat,  fragt  e» 
endlich:  Aber  was  ift  denn  das  da  V  Und  erhalt  von 
dem  Müller  die  Antwort : 

Hier  fammclt  Geh  die  a'Jergrobftc  Kleve, 
Die  wohl  nun  fchon  feit  einigen  Jahren  liegt, 
Doch  £iulct  diefs  auch  immer  feine  Freundet 
Ich  nenn'»  Jnhiv  dtr  Züt  und  du  Gijtkmatkt. 
Bimerkvn  Sic,  wie  auch  durch  diefen  rufler. 
So  fchone  Grütze  au<gebciii>lc  wird, 
Ein  EfTcn ,  das  uns  niemals  in  den  Kopf  fteigt. 

Jeremias  unterhalt  in  einer  andern  Scene  eine  An- 
zahl Leute,  die  ihn  zu  confültiren  Kommen,  mit  al- 

letzten  führt  er 
kommt  da- 
zu, und  darüber  giebts  Zank  und  Lärm,  Polykoini- 
kus  zieht  aber  den  Kürzern;  Jeremias  kündigt  ihm 
feine  Dienfte  auf,  geht  mit  Satan  ab ,  und  die  Zu- 
fchauer  zerftreuen  lieh. 

Fünfter  Akt.  Nach  einigen  andern  Scenen ,  be- 
fonders  einer  durchaus  vertiheirten,  in  der  Lila  ihr 
Verlangen  nach  Cleon,  Helicanus  feine  Sehnfucbt 
nach  feiner  Cleora  ausdrückt,  Cleon  in  der  Irre  uin- 
berfchweift,  und  den  Weg  zur  Lila  nicht  finden 
kann,  tritt  ei«  Chor  von  Handwerkspefelleti  auf, 
denen  Jeremias  begegnet.  Unrer  der  Allegorie  die- 
fer  Gcfelleu,  ihrer  fünf  an  der  Zahl,  werden  wieder 
einige  Schriftlteller  aufgezogen. 

Neftor  gerä'th ,  indem  er  feinen  Wanderftab  wei- 
ter fetzt,  in  die  Ndhe  des  Hains  oder  Gartens  der 
Paede.  Ein  Schäfer,  dem  er  begegnet,  macht  ihm 
in  fchünen  Stanzen  eine  my  ftifch  -  romantilchc  Be- 
fehreibung  iayon;  hier  die  drey  ertten; 


rn.mt.tt  *_-v  «vv  ,  -— ••  *  —  ....  ~   — - 

lcrley  Marionettenfpielea ;  in  dem  letzte 
feinen  Meifter  und  Herni  felbft  auf;  diefer 


Am  Eingang  dort  find  Wunderbare  Zeichen, 
Di*  keiner  gleich  be>m  erfreu  Blick  verfiand; 
Bald  fcheiiien  fie  den  Dingen  wohl  zu  gleichen. 
Die  wir  in  früher  Kiudhek  fchon  gekannt, 
Dann  ift's  alt  obErt.nrung  will  erbleiche«, 
Und  das  Yerfländnifs  iß  uns  abgewandt: 
So  kämpfend  jede  Ahndung  feilzuhalten, 
Befchaut  man.ftÜl  die  magifeben  GefUlten. 

Nicht  lange,  fleh,  fo  klingt  von  feibft  das  Thor, 
Vernehmlich  wandelt  her  ein  Gciflcnrehen, 
Allfettig  drangen  Blumen  fiel)  berv-cr, 
Im  grünen  Glanz  Geht  man  die  Bäume  flehen, 
.Ehrfurcht  gebeut  dem  Bück  ein  edles  Chor, 
Diu  Dichter  Gnda,  die  durch  dtn  Gatten  gehen. 
Man  ficht  fie  Rill  in  holder  Eintracht  ziehen. 
Du  f ürth(eß  fie ,  doch  magft  du  nicht  entfliehen. 

Betritt  den  Ganen ,  gröfsre  Wunder  fcbauen, 
HoMfeüg  ernft,  auf  dich,  o  Wandrer,  hin; 
G«wa!tge  Lilien  in  der  Luft,   der  lauen. 
Und  Töne  w  ohnen  in  dem  Kelche  drinn. 
Es  fingt ,  k.ium  wirft  du  falber  dir  verrrauen, 
So  Baum,  wie  Biuir.c;  feffeit  deinen  Sinnt 
D.c' Farbe  klingt,  die  Form  tnriur,  jedwede 
Hat  nach  der  Form  und  Farbe  Zung  und  Rede. 

Diefe  Scene  wechfelt  mit  dem  Auftritt  der  CJeo- 
ra.die  ihre  Untreue  gegen  Helikainus  bereut,  und 
ihn  gern  wieder  rinden  mochte.  Und  nun  wandert 
Neftor  im  Garten  der  Poelie  herum ,  wo  ihn  Roftn, 
Lilien,  Tulipanen,  etc.  und  zuletzt  fogar  das  Wim- 
inelblau(!j  —  anfingt.  Es  erfebeint  ihm  die  Göttinn 
der  Poelie,  und  feine  naive  Verwunderung,  fein  Be- 
fremden über  alle  die  unbegreiflichen  Erscheinun- 
gen, die  /ich  mit  feiner  Theorie  gar  nicht  reime« 
wollen ,  giebt  eine  höchlt  komifche  scene.  Ein  Zug 
daraus  mag  auf  die  übrigen  Jüdielsen  lallen. 

Güttin«.    Wa*  macht  Ihr  aber  eigentlich  in  der  Welt, 

Xcflor.  Ich  fteKe  einen  Märtyrer  vor,  ich  fehe  für  die 
all^rmeuie  Wohlfart  zu  Grunde.  Ich  bin  auf  der  Pfei- 
fe, und  mein  Prinz  kann  nicht  eher  feine  voliftaudige 
Gefundheu  wieder  erhallen ,  bis  wir  den  guieli  Gc- 
fchmack  angetroffen  haben. 

Cöuitin.    Was  nennt  ihr  den  gtilcn  Gefchmackr 

K'ßor.  Ich  will  es  Euch  fi.'.on  am  ertraneii ,  weil  Ihr 
mir  v.icuiJlch  li-i.t  Uvicr: ;  (ehc;nt.  S.Iii,  der  <*e- 
fth-.nack.—  als  wenn  ich  ia^en  uoi.'ie,  ein  Gfdichi  — 
nun  rniif»!  Ihr  aber  retnt  bc^re  fen,  denn  ich  ures.<re 
mich  pur  fo  an,  um  Euch  die. Sache  recht  J.)ar  \m\ 
deuil.ch  zu  machen  —  alfo  n  eun  Ihr  K«ch  im  o.  • 
fch.s  vul.eiirfetci  Gedicht  denkt ,  — claliilch  r.aic.ch 
wa*  .  —  nun  das  eraieM  In  Ii  von- fvibll  —  Ovicr  »t»  c.u 
Epigramm ,  ein  IIl;u<-.v£  •-■•licht,  «ine  Tr.igmlsc,  «vt« 
«lie  lU-gein  obtervat,  n.tuiäjb  verwandelt.  — • 

Gcitiifn.  Ich  verfuhe  Euch  nicht,  meynt  Thr  viellc^iit 
litiernaupt  die  huull?  .  i   .  *, 

tirficr.  Nui!  j.i ,  e*  wird  ungefähr  fo  zutreffen.  Wenn 
Ihr  die  Cldltiker  tjeefen  hauet,  da  wärdet  Ihr  wi,  U 
fclioii  euer  verltehu,  hau' ich  doch  nur  mein«  Grund- 
faue  der  Kritik  be>  mir. 
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Er  bekömmt  nnn  Dante,  Petrarca  ,  Arioft,  Cerr 
vantes,  zu  febn ,  und  urtheilt  über  fie,  wie  ein  Pin- 
fei ;  auch  bleibt  er  ganz  in  feinein  Charakter ,  indem 
er  bey  Gelegenheit  des  Orlando  furiofo  von  Arioft 
hinzufetzt: 

Uebrirms  kann  «an  jetzt  Euer  Gedacht  noch  aus  andern 
Ruckfkhten  entbehren  .  denn  der  pröfste  deuifcbe  Poet 
hat  fo  ungefähr  d-u  lirf.e  aus  F.urrr  Manier  «entim- 
Bcfi,  und  in  feinem  herrlichen  Operon  urejHieh  ver- 
fchöneri,  dabrv  bat  er  auch  diu  fogenanntejl  Stanzen 
eine  fri.onc  Ori<ir.al;ut  bnycbratht,  indem  er  lie 
freyer,  unkünßlicher ,  liebenswürdiger  emltauzt  und 
umr/llanzt  bat. 

Hitr  plaudert  der  alte  Geck  gewiffen  Kunftjüngern 
nach ,  die  fich  feit  einiger  Zeit  mit  folchen  «uge- 
wafchnen  Urthcilen,  über  eins  von  VYieland's  Mei- 
fteriuicken  pruirituircn.  Schade  nur,  dafs  \on  die- 
f»  r  Geckerey  die  Tieckifche  Göttinn  uer  Poetie  ftlbft 
nicht  frry  Ijt  In  ihrem  Garten  ift  von  keinem  deut- 
fthen  Dichter  erwas  zu  fehn  und  zu  hören,  als  von 
Hans  Sachs  und  Göihe.  Es  giebt  bekanntlich  eine 
Anzahl  von  auf;;« blafenen  Jünglingen,  die  auf  kei- 
nem beflerM  Wege  Rubin  zu  erwerben  glauben ,  als 
indem  Iii-  Gothen  wie  einen  Götzen  betrachten,  vor 
deffen  Altar  fie  allein  zu  opfern  als  Prietter  berufen 
wan  n.  Der  ^walti^e  Dampf  diefer  Opfer  foll  alle 
deutfihe  Dichter  verdunkeln ,  indefs  die  Belcucb- 
tun*,  der  Flaimne  allein  auf  den  Götzen,  und  J'ci- 
lice  't  ,  neben  bey  auf  die  Priefter  fällt.  Ea  füllte  uns 
leid  thun  ,  wenn  wir  Hn.  Tieck  auch  unter  diefer 
QefeUfchaft  antrafen.  Seinem  Genie  füll  deshalb  al- 
le Gerechtigkeit  widerfahren,  wenn  es  auch  von  je- 
ner mtxfuru  dnnenliae  angefteckt  würc.  Er  wird  lieh 
vcrinutblich  erinnern,  dafs  er  nicht  der  erfte  ift,  der 
Hans  Sachfens  Verdiente  erkannt  bat  ;  aber  fo  ver- 
liebt, als  feine  Göttinn,  find  wir  nicht  in  nie  geniali- 
fthtn  oder  theofephifeben  Schulter,  dafs  wir  aufser 
Gothen,  (der  folcher  ihm  aufgedrungenen  Privilegien 
wahrlich  nicht  bedarf)  keinen  deutlVln  n  Diihttr  er- 
kennten, als  den  Meiftcrfangcr  ven  Nürnberg ,  und 
dafs  wir  Jakob  Böhme  für  mehr  als  einen  Schwärmer 
hielten  ,  »1er  hier  in  dem  Garten  der  Poefie,  wo  man 
keinen  Hagedorn,  Geliert,  Klcifi.  Gesner  u.  f.  w. 
kennt ,  in  gar  ftattlicheiii  Anfehn  fteht.  Wir  wollen 
noch  zur  Zeit  nicht  hoffen,  dafs  der  Geift  jenes  Frem- 
den in  ihn  gefahren  fey,  dem  der  befegte  Schulter 
von  Görlitz  als  Gefetle  die  Schuhe  drcymal  fo  hoch 
als  fie  werth  waren  ,  verkaufte,  und  der  ihm  doch  zur 
Belohnung  für  diefe  Prt  llerey  pmphezeyte ,  dafs  ein 
wundergrofserMann  aus  ihm  werden  würde. 

Im  fcch/lcn  Akte  laufen  die  Scenen  fo  bunt  durch 
einander,  dafs  man  den  .Leitfaden  einer  Ariadne  zu 
Hülfe  nehmen  mufs,  um  fich  nicht  zu  verirren.  Hai 
lieh  nun  gleich  der  Dichter  die  Anordnung  etwas 
leicht  gemacht;  wie  denn  auch  die  allerneucfte  Poe- 
tik den  von  Horaz  empfohlenen  lucidum  ordinem  für 
eine  Alfanzerey  erklart:  fo  ziehen  doch  einzelne  Sce- 
nen durch  komifche  oder  rührende  Stellen  an  ;  ob- 
wohl unferer  Empfindung  nach,  der  letzte  Akt  im 
Ganzen  weniger,  als  die  vorhergehenden  unterhalt, 
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und  manche  VerkrJretmg  ihm  nicht  fchadert  würde. 
Cleon  findet  nun  die  Lila  wieder,  Ocora  den.Heli- 
kamus,  diefer  erkennt  im -Waldbruder  feinen  Vater, 
Zerbino  und  Ncftor  kommen  ohne  den  guten  Gc- 
fcbm#ck  gefunden  zu  haben,  wieder  zu  Haufei,  wer- 
den aber  auf  Leanders  Vorfchlag,  um  ihre  überflüssi- 
ge Bildung  zu  .reciificiren,  noch  auf  eine  Weile  ins 
Gefimgnifs  gefetzt.  Zuletzt  verfühnt  lieh  Satan  mit 
dem  Polykomikus,  und  der  Jager,  der  vor  jedem 
Akte  prologirt  hat ,  halt  noch  einen  Epilog. 

Hr.  Tieck  nennt  dfefes  Werk  mit  «jutem  Vorbe- 
dacht ein  Spiel  In  fechs  Aufzögen.  E*  ift  ein  drar 
inatifches  Gedicht,  aber  kein  theatrolifches  Drain*, 
kein  SchaufpieL  Bey  den  ausgezeichneten  Talenten 
aber,  die  Hr.  T.  für  das  Komifche  in  Situationen 
und  Ausdruck  zeigt,  bey  feiner  Gewandheit  in  fchö- 
rier  Verfiftcation ,  bey  feiner  Genialität  in  Erfindung 
neuer  poetifcher  Bilder,  würde  er  unftreitig  lieh  um 
die  deutfebe  Ruhne  fehr  verdient  machen,  wnn  er 
fich  entfxhliefcen  wollte,  drarnatifebe  Stücke  zu 
fehreiben,  die  nicht  blofs  für  die  Leetüre,  fondern 
zur  Wirklichen  theatralifeben  Aufführung  geeignet 
waren.  Vorzüglich  würde  die  eigentliche  Kdinödie, 
und  die  roiiiantifche  Oper  unter  feiner  Bearbeitung 
gewinnen. 

Seine  perfönliche  Stityre .  die  wir  lieber  die  in- 
dividuelle nennen  möchren,  weil  fie  zur  Zeit  mehr 
einzelne  Schriftfiellerwerke  als  Perfon  entrißt,  hatden 
Charakter  mehr  bebend  eis  beifsend ,  mehr  luftig  als 
boshaft  zu  leyn.  E*  iftdem  Deutfcbr-n  noch  fehr  Höth  ig, 
fich  in  die  fem  Punkte  zu  der  Urbanität  der  Griechen 
zu  erheben,  und  über  witzige  Einfälle^  wenn  fie  uns 
auch  fclbft  oder  untere  Freunde  treffen  nicht-böfe  zu 
werden,  fondern  fie  entweder  zu  belachen,  oder 
mit  witzigen  Repliken  zu  übertrumpfen.  Wofür  fleh 
aber  der  perfönliche  Satiriker  am  meiften  in  acht  zu 
nehmen  bat,  und  was  Hr.  Tieck,  da  ihm  Adern  des 
beffern  Witzes  reichlich  genug  fliefsen ,  am  erßen 
vermeiden  kann,  ift  die  Scurrilitat.  Wir  würden  da- 
hin die  Anfpielungcn  auf  Perfonen -  Namen  rechnen, 
wenn  lie  nicht  Hr.  Tieck  blofs  zur  Bezeichnung  ge- 
brauchte, und  zum  Theil  durch  die  Einwebung  in 
die  Allegorie  einer  Mühle  witziger  gemacht  hätte,  als 
fie  an  und  für  Ttch  feyn  würden.  Manche  werden 
aber  doch  fade,  z.B.  wenn  Meifsner  und  Schlenkert 
bezeichnet  werden  follcn; 

Nun  könnt*  ich  Euch  v.o'h  einen  »ndern  zeigen, 
Der  nur  gewöhnlich  Muriner  beiht ,   doch  diefer 
Ift  jet«>  wenig  in  der  Arbeit  mehr, 
V*  iv  jener  r\.r-[.  der  mit  dem  Kopfe  /rWeit**r*. 

Auch  da«  ift  ein  Zug  von  Scurrilitat,  wenn  der  Sa- 
tiriker die  WiatdalTung  zum  Spott  von  Zaune  bricht, 
oder  jemanden  die  Kratze  andichtet,  nur  um  ihn  rei- 
ben zu  kotinen.  Ein  übertriebnes  Lob,  was  einmal 
Wieland  dem  Hn.  Falk  ertbeilte,  kann  zu  keiner 
Spotterey  über  den,  der  fo  gelobt  wurde,  berechti- 
gen,  er  indftte  fich  denn  mehr,  als  billig  war.  dar- 
auf  eingebildet  haben;  und  wenn  er  in  Beziehun- 

au'f 
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•af  Swift,  de*  Falk  erftnock  übprfetMft  will,  diefen 
fagei»  Ufst: 

\>!  Sorcen  Sic  nicht,  man  fotl  ihn  Tielteicht  Kaum  wi«?«e 
kennen.  Unter  uns.  er  wehrt  fich  manchmal  mit  a.len 
yieten.  nnd  handthien  data  eg  zum  Erbarmen  itt,  aber 
ich  denke,  wir  wollen  ihu  fchon  mit  einjem  gute*  Lexi- 
con  zwingen. 

fo  könnte  Hr.  Falk  ihn  leicht  an  die  Manier,  wie  er 
felbft  den  Don  Quixote  bezwangen  tuU,  erinnern. 

Uebrfgena  wird  Hr.  Tieek  bey  der  Leichtigkeit, 
womit  erarbeitet,  wohl  thun,  auf  fich  acht  zu  haben, 
dafs  fein*  Fülle  nicht  in  Ueberflufs,  und  die  Ge- 
wandtheit feiner  Verfißcation  nicht  in  Nachläfligkeit 
ausarte.  Horaz  würde  ihm  das  ambiliofa  recidere  or- 
+amcnt*  empfehlen,  und  ihn  vor  verßbus  incompofitis 
warnen;  er  würde  ihm  das  Beyfpiel  des  Lucilius 
vorhalten,  der  bey  feiner  Genialität  und  Laune,  nur 
allzuviel  und  allzneilig  fchrieb : 

QunmßMtrrt  lut*l*ut*t,  er*  flued  toliere  vetlet. 
Carrului  atque  pig«r  fcrihtndl  fem  lab»r*n. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Lo«doh,  b.  Debrett:  The  Amerika»  Kaltmdar  or 
United  States  Regiilerfortbeyear  1800.  «toS.  8- 

Nach  vor  der  Anerkennung  der  Unabhängigkeit 
des  Nord-  Amerikanifchen  Freyftaats  wurde  zu  Bo- 
fton  ein  Brittifcher  Specialftaats  ■  Kalender,  Wils 
American  Regifler,  gedruckt.  Nach  demfelben  er- 
schien der  nicht  planmäfsige  Pocket-  Almanack  für  al- 
le        und  the  Philadelphia  Directory ,  üanneckers 

Baltimore  ^fwanoc*.  Witts  —  und  (joddards  Alma- 
uacks  und  andere,  für  einzelne  Staaten,  unter  wel- 


chen noch  jetzt  die  faßlichen  am  h?(ten  eingerichtet 
find.    Wie  febr  diefe  Bücberclafle  dort  im  Betracht 
kommt,  ergiebt  /ich  fchon  daraus,  dafs  1796  v«n'der 
Franzöfifchen  und  der  Spnnifchcn  Gefandlchart  eine 
Befchwerde  wegen  ihrer  Anordnung  nachdtr  Britti- 
fchen  irn  Pocket  Almanack,  erhoben  wurde;  feitdein 
wird  daher  in  diefer  Ordnung  fo  abgewechselt,  dafs 
jede  Gefandfchaft  einmal  den  Vorfpruug  bekommt. 
Delta  fonderbarer  iit  esbey  diefer  inländifchen  litdu- 
ftrie,  dafs  in  zwey  Europäifchen  Staaten  die  reichhal- 
tigften  Staatskalender  über  jenen  fo  entfernten  Frey- 
ftaat  verfafst  und  abgedruckt  werden,  nämlich  der 
von  Timaeus  (Hamburg  1796.  8-  S- 544.)  in  Deutfch- 
land  ,  und  obiger  noch  daneben  jährlich  fortgefetzte 
Kaleadar  in  England.    Kein  eigenthümlichcr  Britti- 
fcher  Staats  -  Kalender  übertrifft  diefen  an  Genauig- 
keit, an  Vollftandißkeit  und  an.ftatiftifcher  Reichhal- 
tigkeit.   In  Urkunden,  Zahlen,  Belegen  und  einzel- 
nen Erläuterungen  ift  alles  fo  nützlich  zufatnmen  ge- 
drängt, dafs  dabey  die  Naincnlilte  nur  gleichfatn  im 
Hintergrunde  erfcheint.    Zoll  und  Accifetarifs.  l'oii- 
routenzeiger,  Münz-  und  üevvichttabellen ,  liccrari- 
fchc  inftitute,  Einkünfte  .'und  Ausgaben  find  bey  je- 
dem einzelnen  Staate  zwecknufsig  angegeben,  we- 
bey  die  in  Philadelphia  zuerA  1790  herausgegebunei) 
fiatiftifchen  Tabellen  benuut  zu  leyn  fcheinen.  In 
den  Refultaten  erkennt  man  übrigens  den  fiers  zuneh- 
menden grofsen  Wohllhnd  des  Frcy;'?.i.its.    Die  Fa- 
milien- Namen  und  ulfcntlkh^i  An'talten,  find,  wie 
Ree.  fich  durch  Verglcichung  mit  altern  Jahrgängen 
überzeugt  hat,  auch  ziemlich  ;-enou  nachgefw^rxJ.^. 
B.  die  Mndelain- Society  in  Philadelphia  zu  RchabiH- 
tirung  gefallener  Mädchen ,  dos  Bowdoin-  ColUgt  in 
Majfac!t*fttts  für  Aniiedler  u.  f.  w. 
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MAtnwtATrK.  Lmpzlgf  b.  Barth  :  .V*»e  arakmeufch* 
Aufgaben,  in  Kw«hiu:tf.n  eingekleidet .  wexh-.  ^.i  Lechen, 
fchukrn  mr  Berechnung  v4>r6elegt.  und  zu^n  von  d,:,  Be- 
inum der  erflen  Auflage  .1«  Ionf,uunB  gebraueht  «erden 
konneu:  «1«  Anbaus  *tir  Anwe.fung  im  Wrccbnen.  v«. 
Jokern  lYu-4ri<*  A^fer.  xto*  8  Log.  KT.  Iol.    L-yo,  ew.en 


Biick.  lieht  die  Einkleidung  de»  Vi. 

deiev  nicht  m.aimUh,  alfrin  bey  näherer  Betracht;^  wird 
man  das  Ganze  überaus  twechmaf»*  finden;  Ree. iit  .veni«- 
IWn*.  von  alleu  den  Anleitungen  tum  Rechnen  :r.  Kopfe  nocli 
ki,,w  lo  brauchbar  un«  fo  gcmet«nüt*ig  w:e  .l^le.  vor«. 
1  o-'.mcn.  Jcdc4  Blatt  ift  nur  auf  einer  .Seite  uedruckt.  und 
d.Jic  Seite  iit  der.  L*nS«  «»«••'•  S,vc>  ,c"1.a-n,ue,>  «ttPa'^n- 
Die  Aul'Mbeu  K-hcu  liieti»  k.ir«  t/«h''M"/:«.  '^"f 
m(„.  J.deAuf^'üe  ill  vun  der  andern  üurch  Queerttrtche  aa- 
Kewndurt.  und  nimmt  gewöhnlich  w.t.^.e  ü.-sleu  ein  .  ds(i 
fflin  fi«  auf  «im  »ni^chctt  P^F-;.  ••••• ;  »y«  fw.f»r«,se 

«üie»  Vir.ter.hiilru.  auiiirhcu  i.uLn  k.u.n,  wodurch  d:«  Ver- 
tlieilune  unter  mehrte  Lliuicr  erl<-tctitcrc  wird.  Das  ge- 
fugte Vacit  vnth.i'.t  bey  den  Auf^bim  mit  Ueuertcuvifian  rt» 
viel' Einheiten,  als  di«  LcberMinii  Sylhwi  i-4r ;  wo  aber  «ine 
Turner  lieht,  da  wir«  dlsf«  aUcaul  durch  4  dividtrt.  wo  denn 
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der  Quotient  die  Zshl  dci  Faflc«  *nz«igt.    So  hir.n  dir  1  -h- 

rcr  im  Au.;?n'jiick  willen,  oh  der  {Jchüier  die  Aufldfunj:  r:  -.- 
iu{  gefunden  bat,  ohne  dvs  der  -letzte  etwa«  vor*  duVv.n 
sJhhilf«  l  3h-id>.t.  Kiu  p.iar  »ier  kürevrn  Excntpel  lind  folijer.- 
de:  l'erturnß.  K;n  armer  nnahe  fuclue  lieh  tl;e  Mclf'?  i>"str 
«iw-f  su  vC-rd:cn«!i.  Joi;-..ind  gab  ihm  jeden  Tag  »  Schoc* 
Achtel,  flirjtdes  Scn«.k  feilte  er  g  ßr.  briuij-U.  r,rir:;.i 

{'.D.i  Verxaut  isi'a««  lai:-;,  utt.l  fetsr»-  joden  Tag  feine  S  Scliock 
Arpfcl  ab.  Er  gewann  au  öou  verkauften  AcpfeJn  6  lUh.'i . 
Um  wie  viel  Grol'clien  haue  er  jede«  Schock  Aepiel  (heuer*  r 
verkauft ,  als  es  ihm  angcfclilagcii  war —  Das  l'acit  ift  hier 
we--cn  des  zweyfy.üi^eti  Worts,  lgr.  —  Gleich  vorher  IV.mu 
ÜrTg}.  I  i  :.'-  mnf»te  jt  1L11  Auend  feinem  Vater  25  üx?;np-.-l 
im  hupfe  niurechncn  ;  er  erhielt  f.ir  j-.'des  richtige  1  Hciier. 
für  jene*  unt-icatiDC  hingegen  wiirJe  ihm  1  pf.  Strafe  abgezo- 
gen. Ali  4.  Ahemle  vcriioifen  waren  ,  bekam  er  vom  Vatir 
agr.  4?f.  t.ir  richtige  Exempe*  bezahlt.    Wie  viele  haue  er 

«Uo  falfch  autgerechr.et  ?  —  Hier  ift  alfo  da«  Facit  ö  =  2: 

Excmpel.  Ein  paarmal  kommen  auch  Verf«  vor.  Der  Auf- 
gaben lind  in  allem  200.  die  in  4  Claffen  verdieilt  lind,  wel- 
che durch  uuwrgcfcui«  Swrnchen  uuterfchiCdcti  werden. 
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Mittwochs,    den   13.  November  1800. 


ARZ  NET  GELAHRT  HE  IT. 

*  * 

Lbipüs.  b.  Weigel:  Der  Haus-  und  Reife -Arzt, 
oder  Rathgeber  für  Nichtärzte  in  den  wichligjlen, 
gc-ßkrlichßen  und  fJinetl  tödlichen  Krankheiten. 
Nebft  einer  kurzen  Darftellung  der  neueren  Theo- 
rie ciBer  allgemeinen  Heilkunde.  Von  Conrad' 
Sofeph  Kilian,  Dr.  und  praktifirendem  Arzte  zu 
Leipzig,  igoo.  XII.  und  314  S.  8«  (21  gr-) 

Da  fehr  viele  Handbücher  der  prakrifchen  Heil- 
kunde zu  populärem  Gebrauch  in  Angabe  der 
Falle,  wo  die  Heilmittel  angewendet  werden  aaüflen, 
zu  unbeftimmt  find:  fo  füll  diefer  Haus.-  und  Reife- 
arzt dicLcfer  nicht  aHein  von  dem  unterrichten,  was 
He  bey  vorkommenden  gefährlichen  und  fchnell  töd- 
t enden  Fallen  von  Uebelbefimlen  zu  thun  haben,  fon- 
tlern ihnen  auch  angeben,  wann,  ob,  und  warum 
fie  die  vorgefchriebene  Heilmethode  anzuwenden  ha- 
ben. Er  ift  ganz  nach  den  Grundfatzen  der  Erre- 
gungstheorie  abgefafst,  und  fchon  in  der  Vorrede 
rerrath  der  Vf. ,  nach  den  Grundfatzen  der  Secte, 
welcher  er  beyp fliehtet,  fein  geringes  Vertrauen  auf 
die  Heilkräfte  der  Natur,  indem  er  bemerkt,  dafs, 
wenn  Menfchcn  unvennuthet,  oder  fonft  von  Krank- 
heiten heimgefuebet  werden ,  wo  fie  keine  Unter- 
ftützuhg  des  Arztes  haben  können ,  fie  entweder  oh- 
ne Rcrtung  ein  Opfer  des  Todes  find,  oder  ihre  Ge- 
fundbeit,  wo  nicht  auf  immer  ,  doch  auf  einige  Zeit, 
verlieren.  Uebrigens  hat  er  fein  Buch  nicht  für  Le- 
fer  aus  ollen  Standen,  fondern  nur  für  gebildete 
Nichtärztc  beftimmt;  auch  hütet  er  fich  bey  feinen 
Curvurfchlagen  forgfultig  Arzneyen  anzuratben,  und 
fchränkt  fich  blofs  auf  Diät  und  auf  Hausmittel  ein. 
Da  indefien  in  dringenden  Fallen  auch  Arzneyen 
nothwendig  feyn  können ;  fo  hat  er  dafür  geforgt, 
dafs  bey  der  Verlagshandlung  auch  diefe  in  einem  ei- 
genen Kalten  zu  haben  find,  welche  von  diefer,  nebft 
einer  Anleitung  zum  Gebrauch,  um  i7Rthlr.  12  gr. 
verkauft  werden. 

Bis  S.  126.  läuft  die  kurze  Darftellung  der  neue- 
fien  Theorie  einer  allgemeinen  Heilkunde.  Diefe 
enthalt  dicGrundfatze  der  Erregungstheorie  kurz  und 
im  Zufaminenbange  vorgetragen;  und  da  wir  an 
Werken  diefer  Art  gerade  noch  keinen  Ueberflufs  ha- 
ben ,  der  Vf.  auch  die  neuern  Unterfucbungen  der 
Erregungstheoretiker  forgf altig  benutzt  hat,  und  die 
Gabe  eines  deutlichen  Vortrages  in  hohem  Grad«  be- 
fiut:  fo  fchreibt  Ree.  diefem  Theile  des  Werkes  ei- 
nen beträchtlichen  Werth  zu,  und  kann  es  allen  de- 
,  die  fich  von  dem  Erregungsfyftem  genau  un< 
A.  L.Z.  1800.    Vierter  Band. 


Herrichten  wollen,  unbedingt  empfehlen.  Der  Haas- 
und  Reifearzt  felbft  zerfallt  in  zwey  Abtheilungen  : 
allgemeine  und  örtliche  Krankheiten;  und  der  er- 
ftere  in  zwey  Abfchnitte:  fthenifche  und  afthenl- 
fche  Krankheiten.  Die  Einrichtung  ift  folgende: 
erft  wird  eine  Definition  der  Krankheit  gegeben; 
dann  folgt  unter  der  Aufschrift:  Urfache,  die  An- 
gabe der  Veränderung,  die  bey  der  Krankheit, 
von  welcher  die  Rede  ift,  zum  Grunde  liegt, 
und  die  durch  Verhalten  und  Heilmittel  verbeffert 
werden  mofs,  oder  ;  wie  der  Vf.  fich  ausdrückt,  die 
Angabe  der  durch  die  Einwirkung  beJHmmter  Schäd- 
lichkeiten bewirkten  Befehaffenheit  des  Organismus ,  d. 
i.  der  Krankheit  felbft,  welche  der  eigentlichen,  waJrr- 
nehmbaren  Form  des  Uebelbefindens  als  Urfaclie  zum 
Grunde  liegt,  und  den  wahren  Gegenßand  der  Hei- 
lung ausmacht.  Hierauf  werden  unter  der  Rubrik  : 
Schadlichketten,  die  gelegentlichen  Urfachen,  und 
dann  die  Zufälle  angegeben,  von  denen  zwar  der 
Vf.  nicht  glaubt»  dafs  fie  zur  wahren  Beftiramung 
der  Krankheit  felbft  bcytragen,  die  aber  doch  zur 
Beftimraung  der  Form  des  Uebelbeindens ,  und  zur 
Kenntnifs  des  Verlaufes  der  Krankheit  benutzt  wer- 
den können.  Er  hat  indeflen  die  Symptomatologie 
der  Krankheiten,  befonders  was  die  unterfcheiden- 
den  Züge  derfelben  betrifft,  ineiftentheils  gut  ange- 

feben,  und  fich  dadurch  vor  vielen  Anhängern  des 
rregungsfyftems  vorteilhaft  ausgezeichnet:  auch 
hat  er  die  Krifen  zwar  nie  genannt,  aber  doch  nicht 
vergelten ,  die  Ausleerungen  zu  bemerken ,  bey  de- 
ren Erfchcinung  die  Krankheit  fich  endiget,  fo  wie 
auch  der  Ucbergang  der  Form,  die  die  Krankheit 
vorher  hatte,  in  eine  andere,  z.  B.  der  Sthcnie  in 
die  Afthenie,  und  überhaupt  die  Ausgänge  der  Krank- 
heiten, immer  angezeigt  find.  Auf  die  Angabe  der 
Curanzeigen  folgt  die  Heilart,  die,  wie  fchon  be- 
merkt worden  ift,  gröfstentheils  auf  diatcrifche  Mit- 
tel fich  einfebränkr,  wobey  aber  auf  febr  vielen  Sei- 
ten aus  Verfehen  auch  Arzneyen  angegeben  worden 
find,  deren  Angaben  jedoch  nach  einem  besiegen- 
den Verbefierungsblatte  überfchlagen  werden  follen. 

Sehr  vieles,  was  fo  wohl  die  Pathologie  der 
Krankheiten,  als  auch  deren  Behandlung,  fo  weit 
fie  in  des  Vfs.  Plan  lag,  betrifft,  wird  den  Beyfall 
der  Lefer  erhalten  mülTen,  gefetzt  auch,  dafs  fie  nicht 
Anhänger  des  Syftems  find ,  dem  der  Vf.  beypftich- 
tet.  Die  antifthenifche  Methode  ift  mit  vielem  Fleifse 
und  in  allen  ihren  Theilen  genau  angegeben,  und  da- 
bey  gebt  der  Vf.  mit  Recht  von  dem  Verfahren  der 
Brownianer  vom  gewöhnlichen  Schlage  ab,  wenn  er 
U»  »>ey 
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bey  Entzündungen»  alle  Gelegenheit  zur  Erkältung 
vermeiden,  und  wohl  reine  und  Kuhle  »  aber  ja  k ei- 
se kalte,  Luft  einatbmen  läfift.   Er  bau«  1  diefen  Reib- 
auf den  GruodCatz»  daf*  die  Erkaltung  dein  Körper 
die  Wanne  entzieht»,  und  dadurch*  die  Summe  der 
Erregbarkeit  in-  ihm  vermehrt,  wo  daunauch  eilt  ge- 
wohnter Grad  von  Warme  für  den.  vorhandenen 
Grad  der  Erregbarkeit  Zu  heftig  fey»  und  da»  Wir- 
lungsverinögen  in  eine  zu  ftarke  Tbütigkeit  fetze,  fo 
dafs  al£>  nicht  die  Kalte,  fondern  die  auf  diefe  foL 
gende  Wirme,,  die  eigentliche   Urfachc  der  her» 
heygeführten  Stbenie  fey.    IndcHen  weicht  er  doch: 
zuweilen,  auch,  von.  diefe r  Lehre  ab,,  und  empfiehlt 
z-  B-  bey  der  Bruftentzündung»  fo  lange  die  Hitze 
noch,  uv  ihrer  Stärke  bleibt»  UeberfchWge  von  kal- 
tem- Wafler  über  die  Brulf,  die  fo  lange  fortgefetzt4 
wentea  follcn»  „bis  der  Puls  anfängt  freqttent  zu 
werden."*   Elen  Gebrauch  der  Abführungsinittcl ,  den 
ex  bey  BzuRentzündungen  fehr  empfiehlt,  wenn  auf 
die  Aderlaß  und  die  aniipblogiÖifche  Methode  Er- 
leichterung erfolgt  ift»  mochten  manche  Aerzte  be- 
denklich finden;  und  da  er  felbft  des  Durchfalle»  un- 
ter den  Zufallen  der  Abnahme  des  Entzündungslie- 
bers  nicht  gedenkt:  fo  konnte  auch  nach  feinen  Grund- 
fatzen  die  Erregung  der  Stühle,  die  er  allgemein 
empfiehlt,  im  Allgemeinen  als  fchadlicb  angefchen  wer- 
den, und  inüfste  nur  auf  befonderc  Falle  cingef«  hränkt 
werden:  denn  lie  fchadet  fehr  oft,   weil  lie  die  Kri- 
na durch,  den  Schweifs  und  durch  den  Harn  hindert* 
aufweiche  Krifen  überhaupt  aber  die  Erregungstheo- 
retiker  zu  wenig  Rücklicht  nehmen..    Die  Erinne- 
rungen. Aber  die-  Nachtheile  des  Gurgeln»  und  Ein- 
fprürzens  bey  Halsentzündungen  verdienen  die  Auf- 
jnerkiamkeit  und  deiv  ße)  fall  der  Aerzte:  denn  der 
"  Ausgang  der  Entzündung  in  Vereiterung  und  in  Ver- 
härtung der.  LLibd rufen  bat  unltreiiig  feinen  Grund 
oftmals  in  dec  unvorfiebtigen  Anwendung  des  Ein- 
Jprützens..  —    Wemv  die  Augen  bey  den  Pocken,, 
die  dec  Vf.  unter  den  fthenilchet*  und  afthenifeben 
Krankheiten  abhandelt,  zugefcbwolleiv  lind:  fo  foll 
man  fie  mit  Milch .  oder  mit  dem  Marke  füfser  ge- 
bratener Ai'-ulel  mit  Milch-,  anfeuchten,   oder  auch 
den  AI* Tu d  von  derMalvehiiieintrwpfeln.oder  fprützen. 
Diefe  Mittet  all?  verkfeifterrv  die  Augenwimpern  noch 
mehr,  duften  nicht  zu  gedenken,,  dafs  die  Milch-,  bc- 
Amders  wenn  fie  mit  Aepfem.  vermifcht  ift.  durch, 
ihr  Sauervverden  nachtheiiig  werden  kann  ,  und  dofs 
e»  lehr  bedtmlJich  feyn  möchte  ,  den  Reiz-  in  den; 
Augert  durch.  Einfprützungen  roch-  zu  vermehren. 
Keyin  Rheumatismus  und  der  ilhcnif'then  Gichr»  wel- 
che Krankheiten  der  Vf.  für  eins  halt,  ift  die  IMache 
fehr  unbcftimml  angegeben,  wenn  es  heifst:  ..eineall- 


zen  zu  erkennen  giebr."    Bey  der  Rofe  mit  nicht 
beträchtlicher  Pyrexie,  oder  auch  bey.  der  s&heni- 
feben  Rufe,  möchte  woht  der  Genufs  rober  Heringe 
und  Sardellen  nicht  unbedingt  anzuruthen  feyn.  Es 
gereicht  übrigens  dem  Buche  zu  nicht  geringem  Lo- 
be* dafs  man  bey  den  aübenifchen  Krankheiten  die 
grofsten  Errcguu^mitrcl.  der  Brownifchen  Schule, 
den  Mnhnfaft,  den,  Ziramet,  u,  f.  f.  gar  nuht  er- 
wähnt findet;  fehr  oft  aber  ift  Branntwein,  und  das 
Wafchon  de»  Korpers  mit  diefem,  fo  auch,  der  Wein, 
angeratben.    Bey  den  Locaikrankheiten  lind  auch  in 
diefem  fo-  fleifsig  ausgearbeiteten  Buche  die  Mängel 
de»  Brownifchen  Sylteins  fehr  merklich.    Die  Be- 
handlung des  SohlegflufleB  iit  z.  B>.  ganz  erregend : 
„fogar  geftofsenen  Pfeffer  in  die  Nafe  zu  blafen,  wird 
fnlr  unbedingt  angeratben ,  und  dennoch»  foll  man, 
wenn  dcr'Andrang  des  Blutes  nach  dem  Kopf  zu  hef- 
tig ift ,  zur  Ader  lidTen,  und  Schröpfköpfe  anfeilen,, 
alfo  die  aiitillhenifche  Methode  mit  der  Ühenifcben 
vereinigen.    Auch  bey  den  Anfällen  der  Fallfucht 
füll  Piefler  in  die  Nufe  geblafcn  werdeji.    Bey  man- 
chen Definitionen  fehlen  wefentüche  Merkmale,  z. 
B.  bey  der  Epitepüe,  wo-  die  pertodifche  Wieder- 
kunft der  Anfalle  wefemlich  ift.    Abortus  heifst  je- 
de uuzeitige  und  frühzeitige  Geburt.     Etliche  wenig 
bekannte  Kunftwörtcr  kommen  auch  vor,  z.  B.  Ver- 
ftopiung,  1a r.  colkünnjrjne ,  Vorfali  des  Afters  ,  lat. 
etania..   Nicht  lateinifch  iit  das  Wort :  venrnatio  ,  Ver- 
giftung, fo  wie  auch  manche  Wörter,  r.  B.  dijfftn- 
ttria,  haemoptißs,  fallen  gefchrieben  find..  Viele  im 
Grunde  kleinen  Fehler»  und  Stellen,  wie  folgende: 
wenn  Mifsgebahrtn  im  Anmarfcke  iß ,  u.  f.  f.  w  ird  der 
Lefer ,  der  aufserdem  diefes  Buch  nicht  ohne  Befrie- 
digung brauchen,  wird*  wegwünfeben.. 


gemeine  zu  Harke  Erregung  ,  welche  diefes  uder  je- 
nes Organ  unfers  Körpers»  thcils  wegen  feiner  bc- 
fondern  Difpofition,  thcils  wegeu  dec  unmiiielbaren 
und  folglich  auch  ftarkeru  Einwirkung  der  eigentli- 
chen SÄa.dichkciten.  mit  vorzüglicher.  ItefugkeiL  be- 
fallt» unddorten,  in  Anfange  weniglictis  ,  eine  ge- 
wiiTe  oberflächliche  Entzündung  erreget  welche  iiett 
dutch.  reifsende.  Rechende  oder  fchneidende  Schuier- 


Marbcro,  in  der  akad.  Buebb. :  CoUtctfo  dißerta- 
tionnm  medicanun  Mqtbvrgtnßum^  Volumen.  VIL 
1798-  38  Bog.  8^  C16  gr.> 
Enthalt:  1)  Ch.  N-  Amelung  d*  catgulis  biltarus. 
1797.  Dtr  Gcgenftand  ift  phj fiologifch  ,  parhologifch 
und  pralwifch  behandelt,  und  die  Schrift  enthalt  ei- 
ne Sammlung  <les  Wichriger»  über  denfelben»  gröfs- 
tcnthtils  au*  neuern  Scbriftüellern.   Die  Gallcnllci- 
ne  auf  den  drey  Kupfertat'eln  find  nach  Originalien. 
auf  dein  anatomikhen  Cabinet  zu  Marburg  abgebil- 
der,    j)  BKliiiiigrr»  refp.  G.  Gvil.  Eckhardt  veritas 
doctrime  crifcoi  Hippoiratis-  1796.    Es  ift  blofs  der 
littrarilihe  Theil  des  Werks»  und  H».  Baldingers 
Hand  iit  daran  nicht  zu.  verkennen.    Man  findet  von 
Schriften  grüfsteniheils  nur,  was  Hr.  B.  felbft  be- 
fit/.r.  und  diefes  nicht  immer  mit  Auswahl  und  hv 
guter  Ordnung..   Eine  Ausgabe  allen  Werke  des  Hi- 
pokiate»  von  Hcnrnütf,  nie  S.  15.  angciübrt  wird», 
ift,   wie  bekannt,  nicht  vorhanden;  niehperes  der- 
gleichen,   und   Fehler  des  Stils,    wie  bey  Gra- 
nerV  Semictik  r   opns,  mmni  laude  ai«/or,    zeu  ;env 
von  der  Flüchtigkeit»  mit  welcher  d»r  Vf.  gearbeitet; 
hat.    3)         fr.  kreymunn.  de  partn,  Catfareo.  1797. 
Die  Gi ünde  für   uiui   wider  oiele  Operation,  luid, 
mit  Rttikficht  auf  die  neueften  Ertihrungen  aber  die- 
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felbe ,  kurz  vorgetragen,  und"  auch  dfe  Falle  ,  wof 
und  dieArfr  wie  die  Operation  zu  verriciuen  H\f  find 
genau  und  immer  mit  guten  Gründen  für  da»  Verfah- 
ren ,  welche»  vorgefchlagen  wird,  angegeben.  4) 
G.  G.  S/ein  de*  prluif  yTru  ejvsque  inilinätiont.  1797. 
Enthält,  aufs-er  einer  Kritik  derMeynungon  fiter  die 
Inclinatron  und  die  Axe  des  Beckens,  eine 'genaue 
Beschreibung  und  Abbildung  des  Sftinifcben  KÜft-o- 
uieters;.  und  zugleich  eine  Tafer ,.  welche  die  Aus- 
ineffungen  fowolil  der  Durchfchnitte  als  der  Inclina» 
tfenen  natürlich  und  widernatürlich  gebaueter  weib- 
licher Becken,    und  deren  Unterfchied  -von  dem. 
männlichen  Becken  im  natürlichen  Zuftand  angiebt. 
$)  }!.  Diicketl  de  aquae  cafeis  indote  et  ujn  medneo  ac 
clihurgico.  1798-    Da»  KalkwalTec  beJttze  bev  den 
Krankheiten,  wider  welche  es  gebraucht  wird,  die 
Kräfte  nicht,  die  von  ihm  gerühmt  werden:,  fchon 
indem  es  genommen  wird,  trete  die  I.uftfäure  dazu, 
und  fohlage  den  Kalk  aus  demfelben  nieder-  Auch 
das  kohlrngefauerte  Gas  im  Magen  und  im  Darmea- 
nal  bewirke  diefen  Niederfchlag..    Es  verderbe  deiv 
Mageufaft  und  die  Galle,  (wenn.es  aber  diefes  thut, 
fo  kann  ihm  Wirkfamkeit  im  Körper  nicht  abgvfpro- 
chen  werden).  Dieauilufendc  und  eindringende  Kraft* 
mir  der  es  auf  Blafenfteine  wirken  folF,  fey  nicht  er- 
wicren :  entweder  komme  es  vom  blofsen  Wärter, 
öder  auch  von  der  Luftfaure  her,  die  fieb  aus  dem 
mit  ihr  überfätrigten  Kalke  entwickelte,  und  in  die 
Harnblafe  kam»  dafs  dfe  Steine  weicher  wurde»  und 
abgiengen.    Wider  die  andern. Krankheiten,  die  der 
Vf.  aufführt,  wird  das-  KalKwafier  jetzt  feiten  ge- 
braucht, und  man  kann  es  ihm  zugeliehen,  dafs  05 
gegen  Hypochondrie  und  Saure  in  den  erften  Wegen 
befle-r«  Mittel"  giebt.     Den  aufserlichen  Nutzen  des 
KolkwafTers  liiugnet  er  nicht,  oh  man  gleich  d»  eher 
annehmen  könnte  ,  dafs  es  durch  das  kohlengefauer- 
te  Gas  in  der  Atmofphare  zerfetzt  werden  müfste-  6> 
yfo.  jtfgid.  gfufli  obfervationes  circa  genilaUa  mulie- 
oria.  1798-    Enthalt  31  Befebrcibungen  innerlicher 
und  ä'ufserlicher  weiblicher  Gefchrechtstbeile,  die  von 
widernatürlicher  Befchaffenheit  waren,  gröfstemhrils- 
nach  Präparaten  au«  dem  anatomifeben  Theater  zu 
Marburg-    Die  Prohefcbrift  von  €.  G.  ^vflv  dt  ttiij- 
melaea  tnezereo ,   die  auf  dem  Titi-1  diefer  Samm- 
lung mit  angezeigt  ift»  vermifst  Ree»  bey  feinen». 
Exemplar- 

...  ....  to 

IlANKOvFB^b.  d.  Gebr.  Hahn  r  Wit  timtim  Schwan- 
gere fich  grjwid  erkalte»,  tmii  eine  frohe  Nieder- 
kunft et  warten?  Nchft  Virhnllvngsregeln  für  Wöch- 
nerinnen. Von  D.  Chrtflian  Augufi  Slruse,  aus- 
übendem Ar/.te  zu  Görlitz,  igoo-  X1L  und  a;6> 

Der  Vf.  ,    der  fchon  Jurclr  viefe  genieihnfluige- 
medicinilcho  Schriften  gerechten  Anfpruch  auf  die- 
Achtung  des  Publicums  erworben  har,.  gkbi  in  dio>.- 
fem  Werk  Anleitung»  wie  fich  Schwangere,  Gebah- 
rende. Kindbftierinnen  und  Säugend»  zu-  verhalten- 
haben, und  wie  fi«  fich  bey  des  vielen  Zufallen*  de» 


nen  fie  unter  diefen  VcrbaTrniflerr  des  EeBensr  «nrsge»- 
gefeut  find,  felbft.  berathen  können  ,  wobey  er  je- 
doch nie  eigentliche-  Arzncyinittel ,  fondern  mehr 
richtiges    Verhalten  and    höchftens  uitfchadhYbe- 
Hausmittel'  empfiehlt,  und  überall,,  wo  die  Zuf.flle 
nur  hn  geringhVn  erheblich   find ,   einen  erfahr- 
nen Arzt  zu  befragen  onritb.     Er  giebr  eril  die- 
nothwendigen  Erläuterungen  über  den  Zuftand  der 
Scbwangcrfchait  im  Allgemeinen ,  die  richtig,  kurz- 
und  fsfslich  vorgetragen  find-    Hierauf  liefert  er  ei- 
ne Diätetik  i'ürSehwaugere.  und  eine  Anleitung,  wie- 
fie  fich  bey  vorfallendtri  Krankheiten  zu'  verhalten 
haben-    Ehen  fo  behandelt  er  die  Verhälrniffe  des* 
Weibes  als  Gebohrende,  und  als- Wöchnerin..  Eriftvwie? 
billig,  in  der  Diätetik  am  ausführltchftcn,  und  was: 
Ree.  mit  vollem  Beyfalb  fagen  mufs,  er  ift  in  feinen 
Regem  nicht  zu  angftlich,  warnt  vielmehr  feine  Le- 
fcrinnen  wiederholt  vor  zu  grofser  AengiUichkeit  im 
der  Pflege  ihres  Körpers  r  und  zeigt  doch  dabey  die- 
Nathiheire»  die  die  Nichtbofolgung  vernünftiger  dia» 
tetifcher  Regeln,  und  die  Abweichung  vom  Gange 
der  Natur  »oth wendig  haben  mülTen  r  fowohl  durch- 
Gründe,  als  durch  Bey%)ieler  aufs  deutlichile.  Die 
Erinnerungen,  die  er  gegen  das  fo  .gewöhnliche  Ader- 
laiTen  der  Schwängern  macht  r  wefches  diefelhen  oft. 
in  unheilbare  Krankheiten  hineiafiürzt ,  desgleichen 
feine  Warnungen  gegen  den  Gebrauch-  der  Abfüh- 
rungen bey  Schwangern  v  gegen,  die  bekräftigenden 
Nahrungsmirrel  bey  Wöchnerinnen,  und  gegen- vie- 
le andere  Mittel,  die  man  in  der  Schwangerschaft 
und  im  Kindbett  ohne  Ueberlcguug  braucht,,  verdie- 
nen alle  Auftnerkfamkeitr  und  diefes  Buch  wird  ge- 
wifs.  wenn  es  ireif&ig  golefen  wird,  und  die  darin 
enthaltenen   Vorfchlage  befolgt   werden»  grofsen« 
Nui/.en  ttiften.    Bey  einem  einzigen  Vorfchlag  49.. 
50.  erlaubt  fich  Ree.  eine  Bemerkung-    Die  Sauggl.i- 
fer  zum  1  krausziehen  dar  zu-  tief  liegenden  Bruft- 
warzen  verdienen ,  wenn  fie  gut  gemache  find  r  vor 
den  uieiihn  andern  küniUichen  Werkzeugen  befon- 
ders  deswegen  den  Vorzug,  weif  das  Weib»  die  Luft; 
durch  das  Anziehen  an  die  Rohre  im  Glafe  felbft  ver- 
dünnen und  dadurch-  den  Schmerz,   der  durch  zu 
ftarkes  Verdiinnen  der  Luft  bey  Milchputapcn  leicht 
**nrfteht,  verhüten  kann.    Aber  ibre  untere  OefTnun»; 
iltmeiftenszu  weit,  uim!  der  Rand  zu  hobl:  aufser- 
dem  alfo  dafs  der  Rand  in  die  Bruft  etnfchneidetf,. 
wird  nebft  der  Warze  auch  ein  Theil  der  Bruft  in  die- 
Oeffriung  hmerngezogen ,.  und  die  Warze  bleibt  da- 
bey  immer  tiefliegend,  oder  gebt  wenigftens*  nicht 
betrachtlich  hervor.    Die  Kopfe  irdener  Tabackspfci- 
fen  paflen  zu  diefetn-  Endzweck  faft  bcflVr,  als  die- 
Gläfer ,  da:  man  fie  nach  dem  Umfang  der  Ware« 
weiter  oder  enger  wählen  ,  und  das  Weih  die  Lußj 
4n  derselben    durch   das-  Saugen    felbft  verdün- 
nen,   alfer  die  Warze  Mbl\  in  die  Höbe  ziehen, 
kann.     Nur  mß»Ten  ditfe-  Köpfe  immer  an  ihren 


Rwule.  niitjockeru.  Leder  übt 


feyn,  weil 


fonft  der  Rand  zu  tief  in  die  Bruft  cinf«  hne'tder,  und,- 
wie  Ree.  oAmals  gefeheu  har,  üble  Zufalle  an-  den 
Brüllen  erregt»  Man  bat  auch  zum  Heraasziehen  der 

Hol- 
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Holwarzen  kleine  Beutet  ans  elaftifcbem  Harz ,  mit 
einer  Oeffnung,  die  der  Gröfse  der  Warte  emfpricht, 
und  mit  einem  breiten  Rande,  dar  auf  die  Wölbung 
der  Bruft  pafst.  D5efe  werden  mehr  oder  weniger 
zufamntenged  rückt  und  angelegt.  Die  Verdünnung 
der  Luft,  die  in  dem  Beutel  entfteht,  indem  die  Wän- 
de deflelben  fiel»  in  ihre  natürliche  Lage  zurückzu- 
begeben  beftrebeu.  befördert  das  Hervortreten  der 
Warzen  ohne  alle  Befchwerden  und  Nachtheue. 

Tür. m geh,  b.  Ueerbrand:  Comrntntaritn  der  neuem 
Arznetjkun.de.  Herausgegeben  von  Chrißian  Gott- 
loh Hopf,  der  W.  W.  und  Arzneyk.  Dr.  Sech- 
fler  Band.  i$oo.  404  S.  $.  (l  Rthlr.  8Cr) 

Bey  den  Rccenfionen ,  welche  den  größern  Tueil 
diefer  .Coinmentarien  einnehmen,  kann  Ree.  bemer- 
ken, dafs  nur  wichtige  Bücher  .aus  der  th«or«üch- 
prakttfehen  Heilkunde  beurtheilt  werden,  und  dafs 
die  Auszüge  und  Beurtheilungeu  mit  Fleifs,  Ruhe 
und  Befch'eidenheit  abgefaßt  Und,  Die  Beobachtun- 
gen und  Bemerkungen  vom  Herausgeber  fangen  mit 
S.  300.  an.  Ein  junger  Menfch  hatte  lieh  einen  Dorn 
in  den  Fufs  geftochen.  Der  Fufs  und  der  Schenkel 
blieben  gefcbwoHen,  und  nach  vierthalb  Jahren  zog 
Hr.  Jf.  einen  anderthalb  Zoll  langen,  und  vollkom- 
men frifthen  Weifsdorn  heraus.  Fälle  diefer  Art 
find  nicht  feiten:  Ree.  zog  einer  betagten  Frau  eine 
Nabnadd  aus  dem  untern  Theil  der  Hand,  in  der 
Genend  des  Daumens,  heraus,  die  über  zwey  Jahre 
daltlbft  gedeckt,  und  die  Bewegung  des  Daumens 
nur  fchr  wenig,  und  fluch  folche  Arbeite»  mit  dar 
Hand ,  die  ftarken  Druck  und  Reiben  fordern ,  z.  B. 
das  Warchen  grober  Wäfcbe ,  faft  gar  nicht  gehindect 
hatte.  Noch  jetzt  ficht  er  eine  Baueriu  bey  vollkom- 
meuer  Gefundheit  alle  Landarbeiten  verrichten,  die 
vor  v  ier  Jahre»  mit  Schrooten  von  der  Grüfte  klei- 
ner Erbten  in  den  ganzen  Rücken,  und  in  die  Ober- 
fchenkd  gefchoffen  wurde,  deren  ßcwenigftens  noch 
vierzig  im  Leibe  tragt.  Aber  die  Urfacbe  ,  warum 
diefe  fremden  Korper  nicht  reizen  ,  warum  fie  keine 
Entzündung  erregen ,  und  fogar  das  freye  Spiel  der 
Theile.  in  denen  fie  fuzeu ,  zulaffeu,  ift  nudi  hn- 
iner  nicht  ganz  klar.  Am  befriedigend  den  ift  <* 
woW,  wenn  man  annimmt  ,  daf«  die  Natur  des  Rei- 
zes alliniilig  gewohnt,  und  dafs  Geh  um  viele  folche 
fremde  Körper  nach  und  nach  ein  Ucberzug  bildet, 
der  den  reizenden  Eiudruck  mindert,  oder  ihn  ftmft 
verändere  (Auch  ift  das  Zellgewebe,  befondera 
wenn  es,  wie  immer,  um  den  lange  darin  haften- 
den fremden  Körper  widernatürlich  verdichtet  ift, 
weniger  empfindlich.)  Die  yermuthung  des  Vfc. 
dafs  das  Glas  in  einzelnen  Fällen,  je  nachdem  es  zu 
liefen  kommt,  als  Ifolirmittel  irgend  einer  Kraft 
ttixkt.  wodurch  Entzündung  verhütet  wird,  ve.r. 


dient  Aufinerkfamkdt.  Die  Gefchichte  von  einem 
Nagel,  den  ein  Kind  von  drey  Vierteljahren  ver- 
Schluckte,  und  nach  24  Stunden  durch  den  Stuhl 
ohne  viele  Beschwerden  ausleerte,  bat  (ehr  viele  ähn- 
liche Beyfpicle,  unter  denen  das,  welches  in  Schmu- 
ekers  vennifebten  cbirurgjfchen  Schriften  vorkomuu, 
das  auffallend  lle  ift.  Ree.  weifs  einen  Fall,  wo  ein 
Kind  von  24  Wochen  eine  ganze  initNah-  und  Steck- 
nadeln vollgefüllte  Nadelbüchfe  in  reinem  Munde 
ausleerte.  Die  erfchrockene  Mutter  rifs,  was  fie  von 
den  Nadeln  erreichen  koiune ,  aus  dem  Mund.  Das 
Kind  blieb,  bis  auf  etliche  kleine  Zufalle ,  die  die 
Verwundung  des  Mundes,  und  das  Anlegen  an  die 
Bruft  der  erfekruckenen  Mutter  zur  Urfache  hatten, 
vollkommen  gerund  ,  und  leerte  nach  8.5  Stunden 
zwey  fchr  feine  und  äufserft  fpitzige  Nähnadeln, 
und  nach  216  Stunden  eine  Nähnadel  und  eine  Steck- 
nadel durch  den  Stuhl  aus,  und  ift  jetzt  ein  fechs- 
zehnjähriger  vollkommen  gefunder  Jüngling. —  Et- 
liche Beyfpicle  v  on  Vergiftungen.  Die  Vergiftungen  mit 
dem  Saamcn  der  Herbitzeitlofe  (Colchicum  au  tummle) 
find ,  wie  Ree.  durch  viele  Falle  überzeugt  worden 
ift ,  unter  den  Kindern  des  Landmannes ,  die  in  vie- 
len Gegenden  die  Kapfein  derfelben  mit  dein  verfüh- 
rerifeben  Namen:  Gänfebaucbe  belegen,  fehr  häu- 
fig, zum  Glück  zwar  nur  feiten  todlich,  aber  doch 
oftmals  fchr  beunruhigend  und  gefahrlich.  Die  Leh- 
rer in  Schulen  follten  angehalten  werden ,  ihre  Zög- 
linge auf  diefes  Gift  befanders  aufmerkfain  zu  tus- 
chen ,  weil  es  auf  allen  nur  etwas  feuchten  Wiefen 
wachft,  und  weil  faft  jedes  Kind  wohl  dle5«mon- 
kapfeln  diefer  Pflanze,  aber  nicht  ihre  giftigen  Ei- 
genfebaften ,  kennt. 

Noch  muffen  wir  bemerken,  dafs  diefe  Couunen- 
tarien  auch  Auflätze  enthalten,  die  aus  andern  Wer- 
ken genommen  find :  1)  D.  Stieglitz  Darßeltung  und 
Vnifungder  wefentüclißen  Brownifcken  Salze,  aus  der 
Allg.  Literatur  -  Zeitung.    2)  Lichtenberg  über  einigt 
wichtige  Vß Ulli cn  gegen  die  Augen,  «aus  dem  Gottin- 
gilchcu  Tatchüukalcndcr.    3)  ü.  Erhard  über  die  Sie- 
lancliotic,  aus  Wagncr's  Beyträgen  zur  philofophi- 
fchen  Anthropologie  und  den  damit  verwandten 
Wiflenfcbaften  ates  BandJhcu,  Wie«  1796.  8-  Bey 
den  eriten  beiden  AufTätzen  find  die  Quellen  ge- 
iuuiu,  woher  fie  genommen  find:  bey  dem  letzten, 
wo  Hr.  iL  einige  Stellen  ins  Kurze  zufanunengezo- 
gen  bat,  wenigftens  in  diefem  Bande, 


Leipzic  ,  %.  Barth :  Leitfaden  zum  Unterrichte  in 
der  allgemeinen  Menfchengefchichte  für  Bürger- 
Schulen,  von  M.  3.  CA.  Dolz.  2te  verbeft".  Aufl. 
170g.  XII.  und  132  S.  8-  (6  gr.)  (S.  i.  Ree-  A. 
1799.  Nr,  ia6  ) 
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mittwochs,   den  12.  November  i$oo. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

*   ■  . 

Weimar,  im  Induftrie -Comptoir:  Tafchenbuch  für 
Freunde  des  Scherzes  und  der  Satire.  Herausge- 
geben von  D.  Falk.  Fünfter  ßahrgaug.  Mit 
einer  Carricatur.  (1800O  398  S.  8- 

I  las  Lob,  was  den  beiden  erften  Jahrgängen  von 
'  einem  andern  Reccnfenten  ertheilr  wuffe,  hat 
Hr.  F.  feitdem  immer  mehr  zu  verdienen  gefacht, 
und  anftatt,  dafs  man  oft  bey  Fortfetzungen  von 
Schriften  im  Fache  der  fchönrn  Literatur,  zumal 
wenn  ihre  Erfdieinung  an  beftimmte  Zeiten  gebun- 
den ift,  eine  Abnahme  von  Kraft  bemerkt,  die  ihr 
baldiges  Ende  htebey  zu  führen  droht:  fo  ift  hinge- 
gen von  diefein  Tafchenbuche  der  fpatere  Jahrgang 
immer  noch  der  beffere  gewefen.  Bey  der  Unfrucht- 
barkeit des  deutfehen  Rodens  an  Stoff  zur  Satire, 
nicht  weil  es  an  Thorheiren  überhaupt  fehlte ,  fon- 
dern weil  er  an  originellen  und  belachenswe  rtben 
Thorheiren  nicht  fonderlirh  reich  ift,  wird  Hr.  F. 
fehl  wohl  thun,  wenn  er  fortfahrt,  auch  die  Satiriker 
anderer  Nationen  zu  benutzen,  und  ihren  Geift  bald 
in  eigentlicher  Ueberfetzung,  bald  in  freyerer  Nach- 
ahmung darzuftellen.  Aach  diefs  ift  zum  Theil  in 
diefein  Jahrgänge  des  Tafchenbuchs  gefchehen.,  in 
welchem  fich  des  Vfs.  furchtlofe  Freyinöthigkeit, 
fein  richtiger  Gefchinack,  und  feine  Gabe  fröhli- 
chen und  treffenden  Spottes  von  neuem  zum  Vergnü- 
gen der  Lefer  bewahren.  Don  Anfang  macht  die 
Laußade  in  einer  freyen  Nachbildung  des  beroifch- 
komifeben  Gedichts,  welches  der  unter  dem  ange- 
nommenen Namen  Peter  Pindar  bekannte  D.  John 
Woolcot  im  Jahre  1781  herausgab,  und  wozu  der  Vor- 
fall, dafs  Ober  eine  Laus,  die  dem  König  bey  der 
Tafel  auf  den  Teller  litl,  die  Kücbenbedienten  Befehl 
erhielten,  fleh  die  Haare  abfeheren  zu  la'ffen,  und 
Perücken  zu  tragen ,  die  VerenlafTun»  gab.  Es  ift 
nachher  im  erften  Bande  von  The  Works  of  Peter 
Pindar,  Efq.  in  three  Volumes.  Lond.  1794.  S.  193. 
u.  f.  in  vier  Gefangen  wieder  gedruckt  worden. 

Hr.  F.  bat  aufser  der  Idee  des  Ganzen  und  ein- 
zelnen genauer  nachgebildeten  Stellen,  von  feinem 
Originale  nichts  entlehnt,  und  diefs  war  bey  einem 
fatirifchen  Gedichte,  worin  fo  viele  AnfpieuTngcn 
auf  den  Hofftaat  des  Königs  ron  Grosbritannien 
und  eine  Menge  anderer  Perfonen ,  Vorfälle  und  Sit- 
ten in  England  vorkommen,  fehr  wohl  geihan.  Es 
ift  »in  Fehler  des  englifchen  Gedichts ,  dafs,  wenn 
fein  VcrfaPer  ins  Vergleichen,  oder  auf  andere  Digrcf- 
fionen  kommt,  er  oft  pnr  nicht  aufzuhören  weif*. 
J.  L.  Z.  1800.    Vierter  Band. 


Um  das  Entfetzen  des  Königs  über  den  Anblick  der 
Laus  auf  dem  Teller  zu  befchreiben,  läfst  Geh  Peter 
Pindar  kaum  an  einem  Dutzend  Gteichnifle  ge- 
nügen ,  die  fich  roeift  mit  den  Worten :  Not  with 
more  horror,  anheben,  und  durch  ganze  fecnsOctav- 
feiten  fortlaufen.  Weit  fchicklicher  hat  Hr.  F.  hier 
nur  ein  einziges  bey  behalten. 

Den  ganzen  kömifchen  Vorfall  leitet  der  deutfehe 
Dichter  anders  ein  als  der  englifche.  Auf  dem  Rath- 
häufe  in  Weftminfter  nämlich : 

Sitzt  auf  einem  hohen  Thron  von  Acten 
DwirliWi-.™,  und  kramt  in  Briefen  und  Contracte* 
Und  Docuiüemenltaub.    An  jeder  Wand 
Sieht  ihm  fin  Corpus  juris  gleich  zur  Hand, 
Daraus  Itudiert  er  utriusque  Rechte, 
Id  eft,  ,wie  links  aus  rechts  man  machen  mochte. 
Bald  läf«  Entführung  Er  im  Ehefland 
Sich  glücklich  endigen ,    falls  Inciilpat  geftaiid. 
Dafs  es  Milady  war,   die  ihn  entführt«, 
Und  ihn  zu  London*»  Thor  hinaus  kutfehirte. 
Ein  andermal  beitraft  er  Männer,   die  mit  zwey'n 
Vermählt  find,  wenn  fie  nicht  fogleich  die  dritte  t'rey'n. 
Stiehlt  jemand  euch  ein  Rind  —  aaftatt  ihm  nachzu- 
rennen. 

Sucht  er  den  Status  quo  im  Stall  erft  zu  erkennen, 
Wie  lang,  wie  kurz  der  Strick?  wie  grofs  die  Krippe fey  ? 
Was  drinnen  f.ch  befand?  Stroh.  Hechfcl  oder  Heu? 
Wo  diefes  wuchs?  ob  hier?  ob  anderswo?  und  ferner 
Die  Kuh  ,  ob  krumm  fie,  ob  gerad  fie  trag  die  Horner? 
Und  cli  er  all  dief*  bringt  zum  Protocoll, 
Vergeht  ein  Jahr,  und  nach  darüber  woh). 
Buchftahen  find  bey  ihm  fo  viel  oft  wie  Gefetze, 
Da  Redu  erkennt  er  draui.  wie  man  die  Jahrzahl  fetze. 
Sein  Kanzler  ift  die  Zeit,  das  Vorurtheil  fein  Rath, 
Sein  Grundfaiz  ift,  nichts  thun,  als  was  ein  andrer  thar. 
„Es  ift  der  Brauch  nicht  (o ! "    Mehr  weifs  er  nicht 

zu  fageri. 

Will  irgend  jemand  eine  Neurung  wagen. 
Von  diefein  Ausfpruch  gilt  vor  feinem  Thron, 
Dann  weiter  keine  Appellation. 

Diefer  Dämon  Schlendrian,  unwillig  über  die  neu- 
modifche  Haartracht ,  ftil'iet,  um  die  alte  Mode  wie- 
der herzuftellen ,  das  Unglück  an,  dafs 

um  die  Zeit  der  rollen  Tel'erfcheibcn 
Wo  oft  gcfeiiwiirder  hängt  der  Delinquent, 
D 'mit  nur  eiTen  kann  der  Raüjiconvent. 
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—  dafs  eine  Laus,  verfehlend  Stuf  und  Treppe, 
Ans  Bil:y's  flruppigtea  Vergettenkrcppa 

auf  des  Menarchen  Teller  fiel.  Die  Lans  gerSth  in 
Angft,  der  Konig  in  Unwillen;  hey  einer  allgemei- 
nen SciHe,  die  an  der  Tafel  entlieht,  richtet  Ge  ihre 
Bitte  an  den  König: 

O  Gaade ,  ruft  fie ,  grofecr  Könif*  >  Gr-nöe, 
So  grausam  warft  du  ja,  fo  viel  ich  weifs, 
Doch  fonft  uicht  ge(;*n  kricche-ntV»  «efchmeifs. 
Ifi's  nicht  Reim?»  dafs  tl-'.Ml  der  F.h-p! -,»nt 
Der  grofse  Knocneiibcrf; ,   de-.  Mcutch  ( :t  Hand 
Bewaffnet?  und  d.its  ihm  von  aJlcn  0>adrupedeit 
Das  grufste  dazu  dient,  das  lücinQc  z»  befehden? 

Sie  fchliefst  diefc  demitbige  Addrcfle,  wie  folgt: 

Lafs  Krinig,  keinen  Machrfpmch  mirh  rernichten, 
Lafs  »ine  Jury  wich  von  Meines  fl'.eichcu  richten. 
Wie  denn  der  Ausfpruch  fcy ,  der  über  mich  ergm?. 
Stet*  wird  mcui  letztes  Wort  noch  f«yn  i    G«d  /at>« 

Der  Page  Billy  erhält  Befehl,  die  Laus  bis  auf  wei- 
tere Verordnung  in  Verhnft  /u  rehine:».  Er  tragt  fic 
auf  fein  Zimmer;  dort  h;;lt  ihm  die  Laus  ihre  Ahnen 
und  ihre  Verdienftc  Tor : 

Summ'  ich  nicht  auoh  vom  edeJßcn  Gcfch!cch4? 
Giebt  mir  Geburt  nicht  auf  St.  Jame»  ein  Recht? 
Deun  du  taufst  wirten,    daf*  von  meiner  Vorlahr* 

Schaarcn 

Se'bft  b*-y  Aegypten»  Laedplag'  cinft  fchan  waren» 
Ja  fcey  dem  Durchzug  durch  da»  rothe  Mec«. 
Noch  hab'  ich  einen  allen  Ahnherrn,  der 
Sich  rühmt,  alt  hab"  er  kecklkh,  nntetdefsts 
Mit  Mofes  Pharo  fpracb>  in  Aaror.s  Bart  gefeiten. 
Und  deckt  gleich  hier  und  da  ein  Ulan  die  Juäflernif» 
In  meinem  Stammbaum ,  ift  doch  fw  viel  ga.'W.  gewif*. 
Dafs  et  Bichl  fchwer  mir  werden  folitä,  od««  fehlen, 
Berüluiue  Voefahru  bis  zum  Schopf  von  AhXalon 
Ja  bis  su  Simfons  Locken  aui'-usuhlen  u.  f.  w. 

Die  Law  vexfeh wendet  inetefs  ihre  Berc^Hamkeit 
«tmfonft. 

Wie  gern  entrifs  üe  Bill  an«  ihrem  Kerker, 

Du  MiiVeid  fprach,  —  allein  fein  Eijenuüsz  noch. 

Hsrkcr. 

Cr  fteekt  Tie  in  ein  altes  Stundenglas, 
Das  feine  Zeit  fchon  manchem  Pagen  mafs, 
Ur.d  drauf,    nachdem  er  taub  für  ihre  Klagen, 
Hoch  auf  St.  Gotthardts  Spitze       getragen  — 
Denn  ein«  Landkart  ujmI  ein  Reis  -  juurnal 
-Lag  ebeo  da,  —  giny  er  zurück  zum  Saal. 

Wer  erging  nun  der  königliche  Befehl  an  dasKUchen- 
4epaftemcnt: 

Wohlan  fo  foU  mhr  ftracks 
Der  ganze  Haufen  diefes  Lampenpaeks, 


Koch  .  Käclcnjung*.  »'»d  was  noch  Jbnft  am  Schrate*, 
!>.*  K-jfivl  Ic-hearrad  fh-hr,  Perücken  fragen. 
„rVi  iic^u  irfl^an"  ru^'s  im  Hof  und  Torgemach, 
„Ptrückcu  trafen  '  fchaltts  iu  Küch  und  Keiler  nach. 

Der  Oberkoch  ,  Andreas  Schmor,  nachdem  er  feine* 
Schurz  fleh  aufgebunden,  und  einen  Rehbraten  umge- 
. wendet,  hält  nun  an  die  fammtliche  Dicnerfchait  der 
königlichen  Küche  folgende  Anrede  : 

Ihr  Herren  OfccrUocbe,  Küchenjungen 
Und  StlLerfchcurer,  meine  Herrn  ,  Mcffieurs! 
Seyd  ihr  zufrieden  es.  ihr  Söhne  der  CaftroBc, 
Dar«  diefer  Kön"g  i)üie  v.-zs  er  'Jolls  ! 
Was  Bi!i  gefügt,  ihr  nehmt  es  a'l  zu  Sinn. 
Wohlauf  fo  fchwrjr  ich  dünn  bey  dirfem  Schurz,  worin 
Ich  manckes  datrpfuid*  Gtricnt  ihm.  aufgetragen, 
^\  emix  ich  oft  den  Schwei.'»  in  unrcieu  Somutertatres, 
Mir  von  der  Stirn  gawifcht,  fei  w-ahr  xa  feinet»  Sh«& 
In  Mofi-s  Lad^n  ni«  er  wieder  kthrt  zurück. 
Nachdem  ihn  ahgetreunt  davon  des  Juden  Schere, 
Daf»  ich  mir  nie  das  Haar  vom  Kopf  herunter  fchere! 
ajud  wer  ift  tinter  euch  ,  der  fclinöd'  in  Aitern  flampf 
Mir  ttachAeht?    Pu  Jak  Schnorr?  du  muutTer  Peter 

Dampf? 

Du    helieiwiäthrjer   Claus?     der    meinem  I f r r .■  ^ . 

th eurer 

Und  wcrt!i«r  ift,  als  zwötf  genuine  Siiberfcb«UT«T? 
Wohlan  ,  fo  treiet  naher  zu  etem  H^-rd' 
Bcr  diefer  Fetterzattgc  ,  Brüddr,  rchtt-tlrt'. 
Schwort  euern  Sund  nie  fchimplirh  zu  entehrt«. 
Und  alles  rief  cinmüiliigüch :  Wir  fcbw  iiren! 

Schmor  bült  darauf  «inen  launigen  Vortrag  übet 
■den  F.influfs  der  Kochkunft  auf  die  Staatsregierung, 
und  es  wird  ihm  eine  Supplik  an  den  König  aufge- 
tragen. 

Der  zweyfe  GeTaug  enthält  eine  luftige  Betrei- 
bung der  Debatten,  die  zwifchen  der  männlichen 
und  weiblichen  Dienerfchaft  der  liofküche  vorfieles, 
und  ficb  mit  einer  Schlä'gercy  endigteny 

Madam  le  Coque,  die  Frau  eines  franEdlifeb*» 
Fafteteubcckers,  und  Zobel  werden  darüber  vernom- 
men, und  die  erfte,  die  vorher  gewaltig  gegen  das 
Perücken  Edict  proteftirt  hatte,  ändert  nun  ausRach- 
fucht  ihre  Laune,  ili  die  erfte,  die  ficb  unterwirft, 
und  verfpricht  auch  ihren  Mann  zum  Gehorfam  au 
bringen.  Schmor  liefet  darauf  in  dar  Küche  die 
Bitttchrift  an  den  Kwuig  vor. 

Im  dritten  Gefang  erfcbelnt  der  Schlendrian ,  in 
der  Gefielt  des  MinilterDundas  vnr  des  Ivmi^s  Bette, 
Miid  beftärkt  ihn  in  feinem  EntfchluiT'e ,  t?aun  l.if'st  er 
Tnh  bey  tter  Göttin  Mode  durch  ihre  Kamm eriofe  die 
Göttin  der  VergeiTenheit,  einführen,  und  bittet  Jie  mm 
ihren  Beylland,  um  nicht  nur  die  I'etiickeu  delio 
üchercr  herzullellen,  fondern  auch: 

•Um  PAutatons,  Güers  und  Schuh  mit  Band» 
Aus  dtcfevi  Königreich  auf  ewig  zu  verbannen. 

Der 
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Der  rierte  Gefang  meldet,  wie  die  Köchendie- 
aerfchaft  »nit  ihrer  Bittfchrifc  abgewiefen ,  und  vre- 
gen  ihrer  Widerfpeniiigkeit  verabschiedet  wird',  und 
-wie  ße  de»  Vor  wand  eines-  In»  Allgemeine  ergehenden 
Edicts  über  abzufebaßende  modifche  Kleidertiaehtcn 
benutzt,  um  mit  guter  Art  in  aller  Devotion  fleh  zur 
Haarfchur  zu  bequemen. 

Der  fünfte  Gefang  befchreibt  die  Reife  der  Laus 
bis  an  die  Davidsttrafsc,  wo  fio  ftirbt»  und  ihre  An- 
kunft in  der  Unterweh. 

Im  Slittdpunct  dar  Erde  liegt  ein  Orr,. 

Den  ZukUiir  fchJicfst  au«  Jafuia  eine  Pfort*. 

Vara  Golde  find  des  TUorwcgs  tuida  Ring», 

Dcrtitin  befiehlt  ibm  Zeus,  dafs  er  das  Seelchen  brir>£*. 

Hier  ift  der  frommen  Thiere  Unterwelt, 

^      Von  denen  uns  die  heil'ge  Schrift  r;emcld'r. 

T'nd  fo  v'il'1  K.-nm  noch  Saal  und  Voritof  faffen  konnte. 
Bevölkern  die  aus  Itüm  u:rd  die  vom  Heilef^ontc. 
Hier  hupft  der  Sperling  von  der  Lesbia, 
Auch  find  des  €afiitols  berühmte  Gante  da; 

•    Still  rudernd  hingt  hier  Led.i*s  Schwan  i<a  Bade» 
Am  Ufer  zirpt  Anacraons  Cicad«  : 
Im  Grünen  graft  Ncbucaduezjrs  Stier, 
Mit  der  i'af.phi-o  G «liebten  hier  ;  : 
Lud  traulich  ruhen  auf  dcrfelbc»  St  kwcli« 
Der  Eft)  Cilcaini  und  der  aus  der  Pucnllc. 
Hoch  auf  der  Kappel  trah'c  St.  Tetri  Hahn- 
Den  neuen  AiiÜTiunrling  von  weitem  an; 
Und  brettfend  kommen ,  w  ie  das  Meere«  Wogen,. 
Die  andern  Schatten  aH"heTcJcv  gezogem 
Ein  »her  Rzbe  von  dem  B.nchc  Crith, 
Krächzt  freudig  auf,  ftthald  die  Laus  er  fielt U 
Hoch  einmal  wedalt  tu  verklärtem  Glänze, 
Tobias  Iliindlein  freudig  mft  den  Scbwauaa,. 
Die  Paradiefe«  Schlang  am  Eingang  auch 
Als  Pförtnerin  ,.  kriecht  freudi»:  auf  dem  Daucb. 

Btleams  Efel  befchreibt  nun  der  l.aa»  die  Unterwelt,, 
wo  mehrere  Anfpirlurigcn-  auf  die  airc  Mythologie 
artig  benutzt  find ,  um  das  Drollige  diefer  Topogra- 
phie zu  vermehren;  Das  Ganze  fjiliefst  lieh  mit 
«liefen  Verfen : 

So  fprach  derHedner,  und  mit  ehrerbiet^on  Sdtu-aifcn 

Wich  jeder  Schatten  ihm.  zur  Seiten  nus, 

Und  zu  drm  Leihe  ging  der  Efel  und  die  Laue. 

fl$e  und  da  wird  Hr.  F.,*  der  fonft  fchon  feine  Acb> 
lunß  für  die  Arbeit  der  Feile  geneigt  hat ,  bey  nach- 
maliger Ueberarbcitung  Gelegenheit  finden,  bald  einer 
"Wendung  mehr  Leichtigkeit,  einem  Bilde  mehr 
Dichtigkeit  zu  geben,  harte  Reime  oder  rauhe  Wort- 
ftellungen  abzufchlcinm:  Gleich  der  Einitaifp-  de* 
Gedichts:  b  fa 

Ich  fing'  die  Klärte,  die  von  unbekanntem  Haupte, 
■    Wo  Flieg'  ihr  und  Geburt  des  Thrones  Nah'  erlaubte, 
Zur  Mittagszeit,  des  Urcngen  Scluckfai»  Ziel, 
Auf  etilen  ilönigsteller  niederfiel. 
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The  Loitfe  I  fing,    u/.o  from  f»n:e  head  unkao»* 
Yet  born  aHif  eiineated  «eor  a  throne 
Dropp'd  down  (/»  wiii'j  tb.e  tlrcjd  de 'Tee  of  Fute) 
H^tk  legi  wiJe  Jyawling  tu  tUe  J\loaa.-eh,s  j'h.u. 

Warum  nennt  der  deutfehe  Dichter  die  Held  irr  des 
Gedieh»  nicht  gleich  bey  ihrem  rechten  Namen  7 
Warum  behalt  er  das  von'  unbekanntem  Haupte  bey. 
da  er  doch  nachher,  anders  als  der  ötgUfcheDichtr» 
felbft  erzählt,  die  Laus  fey  von  des  Pagen  Bii)y's 
Kopfe  gefallen  ?  Alfo  woHf  es  das  Sthickfali  ift 
gozwuHgen  durch  des  firengen  Schicifais  Ziel  ausge- 
drückt. Auftatt  unweit  des  Thrones  geboren  und  «r- 
zogen,  ift  der  Ausdruck:  wo  Pßeg*  ihr  tt.nd  Gtburt 
des  Ttirones  Sah'  erlaubte,  zu  gd'ucht,  und  doch 
nicht  richrig  genug.  .  ,,Auf  eilten  Küttigs -Teil  ex  nie- 
Uerßeit"  tuüfsre  heifsen  auf  eines  Königs  Teller  nie- 
derfiel ,  oder  dem  Konig  auf  den  Teller  Ju-l.  Wie  fleh 
Hr.  F.  den  Uintiand  gedacht,  dafs  der  Page  dieLatia 
auf  die-  Spitze  de»  St.  Gotthards  tr.ügt,  und  doch 
gleich  wieder  in  'den  Speifefnal  zurucksreht ,  wi-ffe» 
wir  uns  nicht  zu  erklären.  Auch  im  fünfte».  Gt  fan- 
ge  5 fl  nicht  deutlich,  wie  die  Laus  am  dein  Stundcn- 
grafe  hrraitskofmnr,  worein  fie  Flilly  gi-ltei  kr  hwt*. 
Dafs  die  ßittfehrift  der  Köche  in  Stanzen  ab^eiüiit 
fft,  wie  im  EngWchcn,  Ift.  recht  gut;  ober  nun  füllte 
da,  W(i  die  BittCchrift lieh  endigt,  fo-t  gewöhnliche 
Metrum  wieder  eintreten,  und  das  Stück  der  Er/.Jh> 
lungS.  H3- 114.  nicht  auch  in  Stanzen  abgefäfst  ftyn. 


Die  äjlhelifche  Zergliederung  der  5cWrifir/fm»dcs- 
Heldengedlchts  von  der  Laus,  treibt  ihren  gerechten 
,  Spott.  ltrTtgewintnlAnprcirungen  der Lttcinde,  und  an- 
dern Albernheiten  der  allerneuften  afttietiTclren  Kritik. 
„Ihnen  zufolge,  fagter,  läfst  es  fleh  vorausfehen.dafs- 
in  dem  nächften  Qutnquennio  kein  L«u\d  dar  Erde  fti 
fchnell  entftandener  und  wieder  vergeHene,  grofse 
■Dichter  aufzuhellen  haben  werde,  als  Dcutfchland. 
S«hon  gehen  die  Auedrücke  der  Vergojter'ing,  d^r 
Anbetung,  die  einige  Zeit  fti*  RLeißers  Lehrjahre  gpl  • 
«atv,  im  voüftrn  Miafse  für  Friedr.  Scldtgtls  Lutinde. 
Man  pr.iigt  es  dein  Publicum  ein,  diefe  ftTctaplVYfiTc 
d«s  JJevfchlofs  mit  Andatht,  mit  Heiiickeit,  init  Ke- 
ligion  zu  lefen.  Der  ebrlrehe  Jacob  Böhme' fangt 
an,  die  Bewunderung  mit  Fichten  und  Shakrpeare 
zu-  rheilen,  und  Hr.  Ludwig  Ti eck.  wizd-  ganz. keck. 
Göthen  au  die  Seite  gefetzt." 

Der  Hinrnina-  auf  das  fteunzennte Jahrhundert  per- 
flffirt  eine  bombaftifche  Stelle,  im  Aehenäunr„  Dort 
ift  eine  Prophezeiung  \-on  oiner  grofseti  Cntaftrophe 
im  rpten  Jahrhundert  zu  Urfea,  die  fich-  olfv  anhebt: 
„Die  neue  Zeit  kündigt  fich  an,  als  eine  fchnrliiufci- 
ge,  fchnellbeflügelw;  die  Morgenrtuho  hat  Sieben- 
Meilenfticfel  angezogen"  u.  f.  vv.  Diefe  herrlichen 
AuAÜchten  begrüfst  der  Hymnus  alfo  : 

.Empfangt,  empfangt  nu  Cymbel  und  mit  Flöte. 
Deu  iiingea  T^g.1  Ej  bricht  jus  Often  jul. 
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Sie  kommt,  fie  kommt,  die  junge  Mbrgenröthe, 

Mit  Sieben- Meilenuiefeln  aAgethaa. 

und  endigt  mit  diefen  Stanzen : 

Noch  fchaffi  lieh  die  Namrin  allen  Reichen, 
Noch  l.iugfam  roh  gettaliet  fich  die  Weit. 

Zu  oft  muf*  Harmonie  den»  Element  noch  weichen, 
Der  Aethna  tobt;  wild  tbÜrou  fkh  auf  im  Sturm  dar 

Bell. 

Doch,  bringt  nur  Scheüing  erft  die  Schöpfung  ganx  *u 

Stande, 

Und  geht  der  letzte  grofse  Sabbat  an. 
Dann  fpottet  der  Natur  der  Meuten  und  ihrer  Bande, 

Gemüthslos -blind  gehört  das  Element  ihm  an. 
Dann  hören  die  Vefm-e  auf  zu  brennen, 

Ein  jeder  Bauer  fchaffi  lieh  Schleyermachers  Gott 
Das  Athenäum  wird  ein  Kind  verliehen  können. 

Und  waa  nur  lefen  kann,  lieft  Tieckens  Don  Quütot 

Die  Beurtheilung  der  vertrauten  Briefe  über  Fr.  Schle- 
gels Lutinde,  und  die  grofst;  Buchhändler- Meüe, 
eine  Parodie  de»  Jahrmarkts  zu  Plundersweilern  von 
Qothe ,  geben  reichlichen  Anlafs  zu  emfthaften  Be- 
trachtungen und  zu  fröhlichem  Lachen  über  man- 
cherley  wunderliche  Erfcheinungen  der  neueften 
deutfeben  Literatur. 

Wir  ergreifen  diefe  Gelegenheit,  hier  die  Anzei- 
ge der  beiden  v  urhergehenden  Jahrgange  diefes  la- 
fehenbuchs  nachzuholen: 

Lfifzig,  in  d.SommerfchenBucbb.:  Tafchenbuch 
für  freunde  des  Scherzes  und  der  Sattre.  Her- 
ausgegeben  von  g.  D.  Falk.  1799.  366  a.  8- 
(1  Rthlr.  13  gr.) 
Zu  den  heften  Stöcken  diefes  Bandchens  gehört : 
die  Weiber  frey  nach  Juvenal.    Es  find  nur  einige  Ge- 
mälde de*  Originals  nachgebildet;  werjuvenals  lecn- 
fte  Satire  kennt,  wird  wohl  keinem  deutfehen  Dich- 
ter eine  volllländige  Uebcrfetzung  zumuthen,  Das 
Ganze  itt  hier  überdem  dialogirt;  eine  Stelle  daraus 
mag  als  Probe  derPraciJion  des  Ausdrucks  hier  «ehn: 

A. 

Hat  doch  ein  jegliches  Ding  in  der  Welt  rerfchiedene 
Seiten, 

Doch  fcheinc  thöricht,  wer  ßecs  die  fchlimme  nur  böslich 
hervorkehrt!  .  ' 

Freylich,  verliebt  wie  ihr  feyd ,  Mit  ihr  nur  beR-indig 
die  gute! 

An  der  Geliebten  verbirgt  dem  Geliebten  ein  mildernder 
Ausdruck 

Jeden  tntfteJlenden  Fehl.     So  lautet  ihr  Wörterregifter ! 


StockftUl?  —  Sanft  wie  ein  Engelt  —  Ein  Plapper- 
maul ?  —  Klüt»  wie  Minore». 

Schwan  wie  ein  Mohr?  —  Die  Brünette!  — .  So  biaf» 
wie  der  Tod?  —  Die-Blondine! 

Grob?  —  Ein  Kind  der  Katur!  —  Affcctirt?  —  Der 
Gr-uien  vierte! 

Lang  wie  ein  Rief?  —  Ein  Weib  voll  hohen  junoni- 
fchen  Anftand!  . 

Kurz  wie  ein  Zwerg?  —  Im  Kleinen  ein  Inbegriff  weib- 
licher Anmuth. 

In  diefer  dem  LucretiuslV,  1152  fqq.  fonft  glücklich 
nachgeahmten  Rüge,  wunfehten  wir  blofs  die  tratie 
Uebergangsformel  weg :  So  lautet  ihr  Wörterregljter .' 
zumal ,  da  fie  nicht  einmal  ganz  richtig  fagt .  was 
fie  fagen  füll.  Unter  den  übrigen  Stücken  haben  uns 
die  Erzählungen,  und:  PaatJ,  eine  Handzeichnung, 
am  beften  gefallen.  In  der  Befcbreibung  feinet  de- 
fchicklichkeit  auf  der  Schule  itt  das  aber  doch  ein 
Widerfpruch ,  dafs  er 

jeden  Contmentar 
Zu  claffifeben  Poeten, 
Und  Bendey ,  Brunk  und  Valkena'r, 
Kurz  alle  Interpreten 

gekannt  haben  foll,  und  dafs  er  doch,  wie  gleich 
nachher  gefagt  wird : 

fpät  und  friih 
Auf  Rath  der  Priceptoren 
Cum  notis  teteketrimi 
Sinceri  die  Autoren 

liefet. 

Ebenclafelbft:  Tofchenbuch  für  Freunde  des  Scherzes 
und  der  Satire.  Herausgegeben  vou  D.  1  -ili. 
igoo.  (8-) 

Diefer  Jahrgang  enthält,  aufscr  dem  Befchluffr 
der  Reifen  von  Searamuz,  einer  kleinen  artigen 
Farce :  ijenny ,  und  verfchiedenen  kleinem  Stöcken. 
Bruchftticke  aus  einem  grofsern  Gedicht:  Prowu- 
theus ,  welche  wegen  der  glänzenden  ,  pathetifchen. 
lebhaft  fortschreitenden  Gemälde  den  V\unfc!i 


erregen,  dafs  Hr.  F.  das  Ganze  vollenden  möge;  ru 
mal  da  die  eigentliche  Tendenz  des  Gedichts  aus  die- 
fen  Fragmenten  noch  nicht  deutlich  hervorgeht. 


Lf.irzto,  b.  Crufius:  KUmentarifclies  Lefebuch  für 
Kinder,  die  fchon  im  A  B  C  Buche  lefen  gdei*. 
haben,  von  Ji.  (i.  L.  Schräder.  3t«  Baiidch 
1799-  254  S-  8-  (12  grO  (S.  d.  Ree.  A.  L.  I 
1797'  Nr.  391O 
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ERDBESCHREIBUNG. 
Pahis.  dclimpriineriede  IaRepubl.:  Votjage  pitto- 
resqve  de  la  Sijrie,  de  la  Plioenicie,  de  la  Palaeftint 
et  de  la  baße  Aegypte.  Ouvrage  divifc  en  trois 
Volnmes,  conttnant  environ  330  plancUes,  gra- 
vis für  les  deflins  et  fuus  la  direction  du  C. 
Caffas,  peintre,  l'un  des  A  reiftet  employes  par 
l'Aureur  da  Vovnge  de  laGrcce,  un  Difcears  pro- 
liminaire  pour  chaque  Volume,  par  le  C.  Volney, 
Meuibr-e  de  l'Inftitut  national,  autcur  du  Voyagc 
en  Sytie,  le  Texte  redfge  par  les  C.  C  F.  J.  G. 
la  Porte  du  Theil,  Mcinbre  de  i'Inüirut  et  da 
Confervatoire  de  la  Bibliothcque  natioa,  pour 
la  partie  fciftorkjuc  et  la  relation  du  Voyage, 
ü.  LeGrand,  Arcbitecte,  de  la  Societt  libre 
ttes  fetences,  iettres  et  am  a  Paris,  pour  la  par- 
tie bittorique  et  dtfcripttve  de  l'Arrhirecture,  L. 
Langl'es  ,  Meinbre  de  l'Inftitut  et  du  L'Onfcrva- 
toire  de  la  fllbHöthcque  nation.,  Profeffeur  de 
Perfan  ä  PEcoIe  fpcciale  des  langucs  Orient,  Vi- 
vantes, pour  la  partie  des  Langues  et  des  In- 
/criptiohs  Orientale».  I  — X  Livraifon.  gr.  fol. 
an  VI.  et  VII.  (Subfcr.  Preis  für  jede  Lieferung 
30  Fr.  für  die  avatit  U  lettre  aber  45  Fr.) 

Jcr  Anfang  diefes  prächtigen  und  interefTanten 
Werks  liefert  aufacr  den  Kupfern  aoeb  ein« 
orlaaßge  Erklärung.  Mit  der  g-  Lieferung  aber 
ort  dify?xphcation  vrovifoire  auf;  weil  der  vollftän- 
ige  TS't  nicht  mehr  lange  ausbleiben  werde.  Dort 
ird  zuerft  die  Rcifegefehichte  des  Künftlcrs,  wel- 
hem  man  den  Anblick  diefer  fremden  Seltenheiten 
u  danken  hat,  und  zugleich  eine  vollftandige  und 
«ordnete  Notiz  über  -die  Kuaftrefte  verfprochen, 
reiche  fein  Griffel  der  rerzehreaden  Zeit  und  den 
Lerftörungen  der  Barbaren  cutriflen  bat.  Die  provi- 
orifche  Erklärung  konnte  für  jetzt  foviel  nicht  lei- 
:en,  ab  zu  Rechtfertigung  des  vergröfserten  Aufwands 
on  ihr  gefodert  werden  müfste.  Sie  enthalt  vornehm, 
eh  durch  den  Fleifs  des  Br.  Langles  einige fchatzbare 
lacbricbten  aus  ungedruckten  arabifchen  Befchrei- 
unpen.  Auch  diefc  würden  im  voluiandigeru  Ganzen 
ur  Ehre  des ;  Vis.  noch  weit  mehr  wirken  können; 

Unternehmungen  von  diefer  Vorzüglichkeit  erhe- 
en  fich  felbft  durch  nichts  fo  fehr,  ab  durch  eine 
:nlichte ,  aber  genaue  und  erfeböpfende  Nachricht 
ber  die  merkwürdigen  Gegeuitande ,  zu  deren  Be- 
bauung das  Auge  durch  den  erften  Anblick  der  fchö- 
C1?  v  f  u  Au,ffed<?ru"f?  genug  vor  Ach  findet,  und 
reiche  daher  das  ganze  Gemüth  für  «ich  einnehmen, 
»baldjauch  der  Verltand  in  feinen  Nachfrage»  über 
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ihre  Entftehung  und  bisherige  Schickfale ,  über  ihr  . 
Verhältnifs  zur  Gefrhichre  der  Menfchen  und  der 
Kunft,  und  über  die  Befchaffenbeit,  in  welcher  fie  der 
KünAler  vorgefunden  und  nach  welcher  er  fie  fo,  wie 
fie  geliefert  werden,  zu  rcilauriren  berechtigt  war,  be- 
friedigende Data  erhalt.  Ein  declamatorifcker  Ton  in 
den  Bcfchreibuttgen  und  bombaftifcher  Schwulftwäre 
auf  jeden  Fall  ermüdend  und  überflüfsig.  Von  Männern, 
wie  die  auf  dem  Tirel  genannten ,  darf  man  mit 
Zuverficht  erwarten ,  dafs  der  vollftäudige  Text  über 
die  jetzt  genannten  Hauptfragen,  unter  denen  die  Fra- 
gte über  die  Reftaaration  jener  Monumente,  und  über' 
das  wahre  Verhältnifs  der  blofscn  Ruinen  zu  manchem       '  * 
hier  in  den  fpäteren  Lieferungen  blofs  in  der  Wie- 
derherftellung  gegebenen  Kunftwerke  die  bedeutendft« 
ift,  eine  Menge  würdiger  AufTchlüfTe  enthalten  werde. 
Die  Rechtfertigung  der  Reftaurationen  bleibt  um  fo 
mehr  b«y  jedem  bedeutenden  Kunftproduct  die  Auf- 
gabe der  Herausgeber ,  da  fchon  hie  und  da  in  dem 
provtforifehen  Text  auf  bedeutende  Berichtigungen  ' 
der  bekannten  englifchen  Prachtwerke,'  Balbcck  und 
Palmyra  betreffend  (von  1753.),  angefpielt  w  ird.  Wir 
snüflen  es  fehr  rühmen,  dafs  die  franzoliffhen  Bearbei- 
ter febon  jetzt  nicht  feiten  fich  bemüht  haben,  den  Zu- 
Aand  der  vorhandenen  Ruinen  fo  darzulegen,  dafs  auch  , 
der  entfernte  Lcfer  über  die'unternommene  künüle- 
rifche  Wlederherftellung  zu  urtbeileu  veranlafst  ift. 

Voll  von  diesen  Wünfchen  und  Hoffnungen,  bal- 
ten  wir  uns  indefs  an  den  lnha\t  des  bereits  geliefer- 
ten. Die  fertig  gewordenen  Kupfer  nämlich  konn- 
ten, ah  numerirt,  ohne  Anftand  zum  voraus  ausge- 
geben werden  ,  um  zur  Vollendung  des  Ganzen  Zeit 
zu  gewinnen.  Erfcheint  diefs  :  fo  werden  fie  dem 
Texte  ohne  Mühe  beygeordnet.  Sogleich  bey  der 
erflen  Lieferung,  welche  (Nr.  ar.)  die  Anficht  des  Ke- 
nvtaphs  (die-  ünterfchrift  fetzt  unrichtig  Coenotaphe) 
von  Cajus  Cafar  betj  Jlems,  ehem.  Emefa  {Nr.  g.), 
eine  Tirunnengruppe  bei)  Kana  in  Galiläa  (nr.  8  ).  eine  1 
Ueberfickt  *bcr  gervfälrm  vom  Oftberg  her  «fit ich 
vom  Tempel  (Nr.  2  j.  23.),  den  Portico  und  die  cha- 
rakteriftifche  Verzierung  von  den  Sogenannten  Graberm 
der  jidtfehen  Könige,  und  (Nr.  77.)  einige  l.ufihaufer 
von  Memphis  enthält,  fallt  ein  Hauptverdienft  dej 
Kfinfilers  in  die  Augen,  die  vorftandtge  Wahl,  mit 
den  todten  Monumenten  «  aArr  Scenen  aus  der  leben- 
digen Natur  zu  verb  nden,  die  Marren  Trümmern 
und  die  Sitten  der  Zeit  mit  den  Reften  tier  Voruelt 
in  einen  oft  fonderbaren  Contraft  unfern  Blicken  nahe 
zu  bringen.  Nr.  «r.  giebrauf»er  einer  Ausficht  a«/ 
den  Libanon,  den  Anblick  einer  kleinen  Knmvane 
(Keble)  ,  Nr.  3.  dat  Cvflutn  der  Waßer  Schöpfenden 
Y  7  und 
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und  iva fettenden  Galitäerinnen  zu  Kana  ,  Nr.  77.  eine 
Gruppe  agyptif eher  tfahrfagerinnen  (zur  Vergleichttng 
mit  Jenen  aus  den  Scultnre  del  Palazso  de  IIa  vilta 
Barghefe,  detta  Pinäana  (Rom.  1796.  p.  II.  P*?7-8i-) 
bekannt  gewordenen  Gewalten  der  fog.  Diana  Zin- 
nat dl*  und  der  Zingara).  Ucbcr  die  wahre  Lage  von 
xiana  verfpricht  der  Text  eine  den  Lebruyn  und  Po- 
cocke -berichtigende  Erklärung. 

Die  Ziveyte  Lieferung  giebt  (Nr.  45.)  eine  Pforte 
des  Soimentnnpeis  zu  Pahnyra  als  Ruine,  (Nr.  93.  9g.) 
«Jen  Grundrifs ,  geometrifchen  Aufrifs  und  die  Rffiau- 
ration  des  Porticus  Diotletiani  ebendafebft,  vergli- 
chen mit  dem  von  den  Engländern  angegebenen  Plan. 
Der  Text  macht  hiebey  den  Prologus  galtatus  :  D'un 
evup  d'oeU  ies  artifles  et  les  antat  cur  s  attentifs  recon- 
ttoitront  ici,  £omb  i en  il  faut  etrt  refervt  a  ju- 
ger  d-es  anciens  monumens  d"apres  les  ou- 
vrages  les  plus  vtntes;  fonixnt  In  mulüplicite 
des  cotes  et  la  beaute  de  Vexecutiou  fentblent  rien  laijfer 
a  deßrer,  tandis  ifue  mime  la  forme  des  nbjets 
lieft  pms  fidelement  reprefentee.  Tant  la 
verite  partout  et  jusqut  dans  les  thofes  les  plus  fimples 
fobtient  dijficiltmeHt !  Cette  fois  inous  ofans  U  garem- 
Cir)  on  aura  \\w  te  bei  edifice,  dont  il  fagitt  de  notions 
txaetts.  Ree.  wünfeht  von  diefer  Rivalität  nichts, 
als  Vorthfile  für  die  Richtigkeit  der  Sache!  DerPor- 
ticus  fclbft  macht  die  Frage:  ob  er  zu  einer  Art  von 
Bhrfe  beftimmt gewefen  fey,  natürlich.  Auf  dem 
Rifs  Nr.  9g.  fallen  die  T/iuniieauf ,  wc-lche  die  Spitze 
faft  aller  benachbarten  Hügel  einnebinen.  Sie  find 
ohne  Zweifel  theils  Wachttbüriue ,  theils  Luft hau- 
fer.  —  (Nr.  18.)  Ein  DtrtvifchUoßer  über  Tripoli  am 
Libanon,  in  einer  reizenden  Lage  am  Flufs,  mit 
Auslichten  auf  die  Schneefpitzen  des  Gebirges.  — 
(T.  II.  Nr.  16.)  Arciiitectomfche  Verzierungen  des  Son- 
nentewpels  zu  Baalbeck ,  abermals  mit  einem  Gegen- 
Rück  :  Reproduktion  autrait)  dndefßn,  que  les  ioya- 
geur  Anglais  f  etoient  contentes  d'en  donneren  1757. — 
(Nr.  67  )  Das  Durchwinden  des  l'lußes  Kades  (Kadi- 
fba)  im  Scbattembal  unter'  hanobie,  dem  Site  des 
utaroniti/cbeu  Patriarchen,  mit  Blicken  auf  Libanons 
fehrofle  Felfen.  Der  Flufs  entlieht  am  Fufs«  des  Li- 
banon, und  fallt  bey  TripoU  ins  Meer. 

Dritte  Lieferung.  (Nr.  32.)  Das  fogenatmte  Grab 
des  Zacbariah,  im  l'bal  Jufapbat  in  Felfen  gehauen; 
in  einem  geumetrifchen,  Aufrifs.    Ein  einlaches,  aber 
allzu  leeres  Denkmal.    Der  Text  macht  dan  ungewif- 
fen  Zacbariah  durch   Racine's  Atbalie  interefTant, 
liefert  aber  auch  die  Legende  von  der  im  fL  439  ge- 
fchebenen  Entdeckung  vermeintlicher  Reliquien  des 
angeblich  unter  König  Joas  gemordeten  Propheten, 
Zachariab,  aus  Sozomen.  Hifl.  eccL  B.  0.  E.  17.  Ge- 
rade damals  bervifete  Eudocia,  die  Tochter  des  athe- 
nienfiftben  Sopbiften  Leon,  als  Gemalin  des  Kaifers 
Theodos  II.  das  heilige  Land ;  fie ,  welche  aus  De- 
votion eine  pectifthe  Paraphrafe  der  Orakel  des  Za- 
cbariah (der  aber  weil  fpater  als  Joas  gelebt  hatte) 
zu  bearbeiten  Zeit  fand.  (Nr.  29. 30.)  Das  fpgenannt« 
Grab  Abfalams,  als  Ruine  (zugleich  mit  dein  Bilde 
das  Emittiert  im  urteataL  Reiiehaüit)  und  ja  go 


fchcnackvoller  Reftauration.  —   (Nr.  34.  35.)  der  fo- 
gonannte  Zufluchtsort  der  Apnftel.  rm  Aufrifs  fowobl, 
als  in  Trümmern.  Ganz,  in  Ftlfcnklüfte  eingebauea. 
(Nr.  71.)  Ruinen  eines  Triumpfbogens  z<n  Pahnyra  mit 
der  Ausficht  auf  den  Sonnentempel. 

„    Vierte  Lieferung.  (Nr.  105.  106.  121.)  Die  Mo- 
numente des  'Jjjamlickus  und  des  klabelus,  aus  einrtn 
uach  Palmyra  führenden  Thal.    ,,L«  premier  f*ul  0 
ele  decrit  par  les  Voyageurs  Anglais;  encore  «,'rn  ont 
ils  doAne  qu'une  repre[e.ntation  generale ,  pour  ainß  di- 
re,  et  d'aüleurs  pea  fidele."  —    Selbft  der  Stein  war 
bey  diefem  Gebäude,  das  man  eine  Grabwobrumg, 
einen  Todtenpaitaft  nennen  möchte,  mit  Verftand  ge- 
wählt.   Das  üa»z.e  belieht  aus  einer  grauen  trauri- 
gen Steinart.     In  der_  mittleren  Etage  aher  fpringt 
aus  diefer  MofTe  eine  Nifche  mit  der  Figur  des  Er- 
bauers in  weifscin  Marmor  defto  edler  hervor.  Die 
würdige  Figur  liegt  in  heiterer  Ruhe  auf  einem  Po!- 
fterbett  mit  einer  Schale  in  der  Hand.    In  den  Ge- 
walten,  welche  die  Hauptfigur  umgeben,  ficht  der 
Erklarer  die  Gattin,  Freunde  uud  Kinder  deficiten. 
Den  untern  Gewalten  fehlt  die  Gruppirung.  Beide 
Monumente  find  vom  J.  314  oder  414.  (314  nach  Jäe- 
leucidifcher  Zeitrechnung,  wäre  gleich  dem  3.  Jahre 
der  chrifllichcn)  aus  dem  Monat  Xandikus.    Dafs  die 
Jahrzahl,  weiche  ven  der  rechten  zur  Linken  zule- 
fen  feya  foll ,  nach  der  Scle-ucidifchen  Epoche  zu  be- 
rechnen fey  ,  wird  wohl  der  vollffandigere  Text  ge- 
nauer erweifen  und  durch  Murheilung  der  eigentli- 
chen SchrtftzLÜge  bHbtigen.  Ungerne  findet  Ree  bier 
die  nämlicbc  Differenz,  welche  in  dem  englifchen 
Kupfer  diefer  Infcbriften  fich  zeigt,  dafs  die  jahtubl 
des  Einen  LlL'  die  des  andern  Ati  hat.  Ddtheil  giebt 
in  der  Erläuterung,  nach  einei  kurzen  Ueberficbt  der 
Verfuche  zu  Entzifferung  der  palmyrifcbon  Schrift, 
HoiVnung  zu  Vcrbcflerungen  jener  Entdeckung  von 
Laugles,  welche. um  fu  treflender  bekannt  gemacht 
werden  können,  da  di«  Nationaldruckerey  durch  Bo- 
doni  fugar  mit  palmyrenifchen  und  pbuuizifcKn  Let- 
tern yerforgt  worden  iß.    Wir  bitten  diefeu  Gelehr- 
ten Bucbftutn  genaue  Erörterung  diefes  chronologi- 
fchen  Punkts.    Dafs  ein  aramaifcher  Dialekt  zu  Pal- 
myra  (Tadttor)  gewöhnlich  war,  ift  fchon  nach  Bar- 
thelemy's  Entziflcrung  jener  Infcriptionen  entfehieden. 
Seine  Eigenthümlicbkeiten  aber  genauer  zu  ent- 
decken, wäre  allerdings  eines  Langlis  oder  de  Sacy 
würdig.    Uuter  der  Nifche  des  Jamlichus  (fo  ift  der 
Name  gefchrieben)  bemerkt  Ree.  zwey  Engelsgeüal- 
teu  mit  langen  Flügeln  ,    eher  nach  chriftlicaem, 
als  jödiicheni  Coftmn.    Di«  Nifche  des  Elabelifchcn 
Monuments  zeigt  eine  männliche  und  weibliche  lie- 
gende Hauptfigur,  mit  Brufibildern  der  Majorum  in 
zwey  Reihen.  — -  (Nr.  6^.)  Wieder  eine  fchöae  Sdt*  - 
ttngegend  am  Flufs  Kodes  unter  dem  Klofter  des  Mar 
5erdicb.es.    Diefer  „beil.  Sergius"  pflegt  immer  zu- 
gleich mit  ,.Mar  Bakhus"  (^jj^^Xj,  welches  nichts 
anders  als  Bacchus  ifij  verehrt  zu  werden.  Beide  feilen 
»m  Eupbrat  niartyriürt  worden  feyn.  —   (Nr.  47.) 
Eine  Seitenwand  vom  Tempel  des  Qupiters  zm  Baibek, 
mit  SmüMi  Ruine.  —  (Nr.  74.)  Eiae  ^auz  rerzdg- 
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lieb,  reizende  Anlicht  des  Ohelisks  von  MiUerea.  Das 
Problem,  den  ftarren  Anblick  einer  folchen  Spitzfäule 
dem  Auge  intereffant  zu  machen,  bat  C.  vortrefflich 
geloft.  Er  wählte  die  Zeit  der  Nilübcrfchweuunung 
z.yr  D&rftellung,  Iäfst  nun  einige  Acgyprierinnen  in 
dein  übergetretenen  Wafferfich  befchäftigen,  und  um- 
gicht  die  StcinmafTe  mit  den  fremdartigen  hohem  Ve- 
getationen des  Landt-s.  So  gewann  die  Darftellung 
an  Treue,  und  zugleich  wurde  aus  einem  der  un- 
dankbarften  Sujets  die  Anziehende  Zeichnung.  Die 
hoch  II  e  Hieroglyphe  auf  der  hier  copirten  Seite  des 
Qbelisks  iß  der  Vagel ,  welchen  die  Franzofen  Chat1 
Uuan  nennen  (Hafleltiuift:  St) ix  otus).  • 

Fünfte  Lieferung.  (65.)  Grundrifs  und  (680  4tf' 
rifs  eines  Triumphbogens  zu  Palmyra.    Zwcy  Tempel 
machten  das  öftlicbe  und  weltliche  Ende  von  Pal- 
wyra.    Sie  ftanden  aber  einander  nicht  unmittelbar 
gegenüber;  und  ungeachtet  eine  Colonnadc  mitten 
durch  die  Stadt  gieng,  um  fie  mit  einander  zu  ver- 
binden: f0  hatte  doch  auch  diefe  ungerade  undwech- 
felnde  Directiouen,  in  denen  liezu  andern dazwifchen 
liegendeu  Runftwerkcn  hinführte.    Unter  diefen  war 
auch  diefer  prachtige  Triumphbogen.  Durch  jene  Ab- 
weichungen von  der  geraden  Entgcgcnfetzung ,  war 
fehl  verftändig  die  ermüdende  Einförmigkeit  vermie- 
den, welche  ein  Co  langer  Säulengang  haben  miifste. 
Die  Colonnadc  blich,  fclbH  in  ihren  einzelnen  Thei- 
hn,  eine  lnajeftatifche  Anlage.     Zugleich  verband 
ße  das  prachtigfte  der  Staut  in  ein  üanzes.  —  Mir 
diefem  grofsen  Kuniiproduct  ücht  (Nr.  59.)  der  Rcft 
des  Zedern ualds  auf  dem  Libanon  im  Contraft,  d.  8- 
Jul.  aus  einer  örtlichen  Stellung  gegen  Welten  ge- 
zeichnet.   Eine  Zeichnung,  auch  die  hefte ,  vermag 
freylich  die  Empfindung  der  grofsen  Umgebungen 
nicht  zu  erwecken  ,  luch  welchen  CaJJas  drtfe  Scene 
den  Pyramiden  und  andern  Anblicken  der  gröfsten 
Menfchenwerke  bcgeiftcrungsvoll  vorzieht.  Aber 
wer  fich  in  Gedauken  in  jene  beere  Natur  verfetzen 
kann,  wird  die  im  Texte  mitgeiheilten  Gefühle  des 
Künitlcrs  nicht  für  erkünftelt  halten.  —    (Nr.  113. 
II4O  Die  Nif  che  an  dm  Manf oleum  des  jjjumUchus 
vergrüfsert.  (Auch  hier  auf  Nr.  114.  fteht  in  der  Jahr- 
labl  T»  »icht  T  ;  ein  Unterfthied  ,  welcher  das  Mo- 
nument  gerade  ein  ein  Jahrhundert  alter  oder  jün- 
ger macht.    T  ift  300  T  400-  —    Die  Englander  find 
für  die  Zahl  314.)  —    (Nr.  62O  Ein  Profpect  um 
Flufpe  Hades ,  wo  er  eine  halbe  Licue  von  feinem  Ur- 
fprung,  unter  einem Felfen durchgebrochen  ift.  „Pen- 
dent  opera  interrwpta  minaeque  faxorum  ingentes"  ift 
mit  Recht  das  Motto  der  Befchreibung. 

*  Stchßt  Lieferung.  Mit  diefer  wendet  fich  die 
Herausgab«,  den  Zcitumßanden  gemafs,  mehr  zu 
agypüfehen  Gegenßanden.  (Nr.  8S-)  Eint  in  Felfen 
gehauene,  altägypiifche  Grotte  bey  der  Pyramide  des 
L'hephren  4  Lieueu  von  Kairo;  jetzt  von  einem  San- 
ron  bewohnt-  (Nr.  92.)  ägyptifche  Basreliefs  in  die- 
fer Grotte.  —  Währenddes  Abzeichnen»,  wurde  der 
Künßler  hier  von  Beduinen  überfallen,  welche  die 
dort  fitzende,  fteife  agyptifchen  Geßalten  für  Wäch- 
ter yerborgener  Schatze  hielren.    Eise  einzige  von 
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diefen  Figuren  halt  ein  Kind  auf  dem  Schoos,  wel- 
ches, bey  der  übrigen  grofsen  Monotonie  derfelben. 
eine  Merkwürdigkeit  wird.  —  Langles  liefert  hier 
zugleich  aus  des  Abdntrafchid  b.  Sctitehft,  b.  Noncij 
Alhakufi  (nicht :  Jakuti)  Ezpofe  des  wonumens  desmtr- 
Veittts  du  Munde  Notizen  über  die  Pyramiden.  Auch 
diefer  Araber  erzahlt,  wie  Abulhokm  bey  Greaves 
(und  wie  Abdollatifi,  dafs  die  2  Pyramide»  bifchrif- 
ten  gehabt  haben;  Bakuli  behauptet:  im  Charakter 
Musnedy,  d.  b.  dem  aithainjarilchen.  Auch  derStand 
des  Himmels,  zur  Zeit  der  Erbauung,  foll  auf  dei* 
Oberflächen  der  Pyramiden  angemerkt  gewefen  feyn. 
WTir  wünfchcQ ,  dafs  eben  dreier  unennüdete  Gelehrte 
fiir  den  Texte  defmitif  alles  fammlen  möchte,  was  au» 
den  Arabern  über  diefe  Monumente  als  Tradition  auf- 
zutreiben ift.  Uat  doch  die  arabifchc  Sprache  felbft 
das  achte  Grundwort  von  den  Pyramiden  „Harani" 
C^-A)  erhalten.     Ti  ift  der  ägyptifche  Artikel.  — 

(Nr.  76.)  Das  SitgSlhor  (Dal  el  f;ttu<h)  ztt  Kairo. 
Langles  giebt  die,  Gcfchichtc  deflelbcn.  Es  wurde 
von  dem  liegreichen  und  pracbtliebenden  Emir  el 
Dschyufch  (Obcrfeldhcrrn)  Bedr  al  Dschemaly*. 
1087  erbaut-  Man  fleht  aus  folchen  Monumenten, 
Wieden  Ree.  dünkt,  offenbar,  wie  febr  die  Ara,u;r 
die  Vater  des  fogenannten  gothifeben'  Gefchmack» 
der  Baukunit  für  das  Mittelalter  geworden  lind. 
(Langles  hat,  nach  dem  proviforifchen  Texte,  auch 
eine  lufchichte  des  Bedr  al  DfJttmali  aus  Arabern  ge- 
fchöpft,  fertig.  Diefer  Armenier  war  in  vielen  Kück- 
fichten  grofs  genug,  um  Auszeichnung  für  die  tic- 
fchichte  zu  verdienen!)  —  (Nr.  6.>  66-)  Dfchcuu 
llafjan,  die  Hauptmofchee  zu  Kairo,  neblt  der 
Gefcbichte  ihrer  Erbauung  (135-7.)  von  Langles  naih 
tu-abifchen  Quellen.  Sie  ift  hoher,  als  felbft  das 
Schlots  zu  Kairo.  (In  den  Infurrectionen  gegen  die 
fran/.öfilcbe  Armee  diente  fie,  wie  einft  der  Tempel 
zu  jcrul'alem ,  als  Feftung).  (Nr.  47.)  Aufzug  einer 
rticlun  agyptifchen  Hochzeil,  in  der  Strafse,  wo  das 
Hofpiz,  ""Elmar ifthn,  den  Anblick  erhebt.  Gaukler 
und  Gauklerinnen  auf  hoh?n  Stelzen,  find  Ilauptper- 
fonen  der  Luftbarkcit. 

Siebente  Lieferung.  Anflehten  .in  Alexandrien. 
(Nr.  55.)  Blick  auf  den  grofsen  Pharillon  und  dt* 
clirißl'iclttn  Ankerplatz.  (Nr.  54.)  das  Thor  nach  Ro- 
fette,  aus  welchem  gerade  eine  littrar  ane  abgeht.  E» 
ift  zur  Sicherung  der  entvölkerten  Stadt  fehr  ver- 
engt. (Nr.  52.)  der  Obelisk  der  Klropaira  ,  die  Rui- 
nen itts  Mufeun  und  der  ptolemäifchtn  Bibliothek.  Ans- 
ichten auf  den  kltilten  Pharillm.  Nel>ft  einigen  Frag- 
menten aus  Vcttitrs  Ueberfetzung  des  Murtadi,  die 
den  erften  Eindruck,  welchen  Aegypten  auf  ferne 
arabifchc  Eroberer  machte,  frbildern.  Nr.  S7-8Q0.1- 
gehören  zu  der  Grotte  bry  Chephrens  Pyramide.  Die 
Araber  hielten  auch  nach  Murtadi  die  hier  fichtbsre 
ganze  ägyptifche  Figuren  für  hohe  Sehutzgeilrer. 
Diefe  Grotte  ir.it  all  ihren  Gängen  feheint  in  Verbin- 
dung mit  der  Pyramide  geftanden  zu  haben.  Sie  ift 
in  den  nämlichen  Fels  fo  gehauen ,  d»fs  der  We; 
zur  Pyramide  an  ihr  rtchts  binaufläuft.  Die  Pyra- 
mide 
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wide  felbft  macht  den  Hauptpunkt  aas,  auf  welchen  olle 
dieEe  Umgebungen  hinführen  uud  hindeuten. —  Mitten. 
unt*rdenaJteneinfachenGfftauenfigurirtdcrarabifcbe 
Santon  als  ein  roher  Betrüger,  und  erholt  Gefcbeidte 
von  dem  Aberglauben  feiner  noch  roheren  Verehrer. 

Achte  Lieferung.  (Nr.  ng.)  Das  Thor  an  dem 
Manfolewn  des  ^nmliöms.  —  (Nr.  3g.)  Aufrifs  des 
Sonnmttmpels  zu  Palmyra,  der  Lange  nach.  (Nr.  37.) 
F.benderftlbe ,  nach  der  Breite.  Beides  in  der  Reftau- 
Tiüon.  (Nr.  36.)  der  Grundrifs  davon.  Mit  diefcn 
arcuitectcNiifchc;i  Werken  wechfelt  (Nr, 61 J  eine  herr- 
liche Anficht  des  tlußts  Kades.  welcher  unter  dem  Ze- 
derbaum durch  eine  urite  Felßngrotle  durdiflrümt. 
(Nr.  112  )  Das  Innere  von  dem  M  auf  oleum  des  fiamli- 
chus.  Ic  zwifeben  zwey  hohen  ,  flachen,  kanelirten 
.Säulen  find  übereinander  fünf  ßeinerne  Abtbeilungen, 
iu  welche  di«  Leichname  hineiiigcft bol^n  werden 
kommen.  Die  Wahl  tl jeher,  ftatt  runder,  Säulen, 
pafst  lehr  zu  dem  einfarb  düftern  Eindruck,  den  das 
Ganze  uuielicn  foll.  In  den  Verzierungen  ift  das  Weg- 
führen  der  Seelen  durch  frühe  Engclsgcßalten  ge- 
wöh.ikh.  Einzelne  Adler  find  «labey  fo  häufig  abge- 
bildet, dafs  tii'e  bc-fondere  Veranlagung  davon  iu  der 
palmyrcuifchen  Gefcbjchre  oder  Sittenkunde  aufzu- 
fpüreii  fejn  aufs. 

Ne((»i;  Lieferung.  (Nr.  5S  >jlic  fogenannte  Sattle 
des  Puvip.jus,  mit  den  genau  angegebenen  'Meßlingen 
aller  einzelnen  Thtik*.  Caffi'.s  giebt  als  ganze  Jlohe 
(ohne  die  zerrüttete,  fremde  Unterlage)  87  Fufs  9  Zoll 
und  ß  Linien.  Norrtj ,  mit  welchem  l'anvels  Mef- 
fung  von  J789  übereinßimint,  88  Knfs  6  Zoll  6  Ein. 
Oben  auf  der  Säule  ift  eine  Erhöhung  von  2  Fufs,  die 
ganz  dein  Piedeft.il  einer  Statue  gleicht.  Man  ver- 
muthet,  dafs  die  Collofialßntue  eines  Kriegers  (aus 
Porphyr),  welche  vor  einigen  Jahren  dortain  Mccr- 
ufer  gefunden  worden  und  in  den  ßefitz  des  Grafen 
Chorft  ul  Gbuflicr  gekommen  ift ,  auf  dlefein  Piede- 
Rai  geftanden  habe.  Von  den  Grandfteinen  der  Säule 
ift  fo  vieles  herausge wühlt ,  dafs  fic  felbft  künftig 
leicht  cinlinken  könnte.  ( Auf  der  Elevation  geme- 
tvak  hat  der  Ktinfticr  hier  2  alte  VVaßenrüftungen  in 
die  Lücken  untergestellt.  Eine  Art  von  Rcltnuratiuii, 
die,  «ach  nnferin  Gefühl,  nicht  die  hefte  Wirkung 
chut).  —  (Nr.  5-5.)  Riünai  bey  Alexandrien  bey  der 
Mofcbee.  welche  ehemals  die  Kirche  des  heil.  Atha- 
rtafius  war  ließe  einer  Colounade  aus  Granit ,  wel- 
che tum  Kanopifchen  Thor  führte.  —  (Nr.  91.)  Aus- 
füllt auf  den  Thurm  Nakura,  am  Meere  zwilchen'Ty- 
rus  und  Ptolemais,  mit  einein  Tueil  des  Steinwegs, 
welchen  Alexander  über  die  Felfemvünde  am  Mejcr« 
bin  hatte  führen  4aßen.  —  (Nr.  77.)  Eine  ähnliche 
Anlicht  ,  jiainlich  der  von  AtUunin  angelegte  Steinweg 
bey  Baruth,  .nahe  an  der  Mündung  des  reifsenden 
ifr'lufTes  Lycus.  in  den  Felfeu  find  Basreliefs  und  In- 
ichriften  eingekauen  ;  f.  die  letztem  zumTheil  fchon 
copirX  von  Maundrell.  Vgl,  Paulus' s  Sammlung  der 
•nerkw.  Reife«  in  den  Driept.  i'fh.  S.49.50.  —  (Nr. 
129-)  Ein  drittes  MauJ'akum  in  dem  'J  liale,  welches 
jiach  Paliurra  führt,  im  geomeirilchen  Aufrifs.  Die 
nufsern  Decoratiuneu  haben  juit  deu  Jamliebifcheu 


viele  Aehnlichkeit.  — ■  (Nr.  57.)  Ein  dritter  Tritmpk- 
bogenvon  Palmyra,  den  Ruiucn  des  Pallaftes  der  Zeno- 
bia  «egeiiubi  r.  Warum  aber  gerade  ein  Triumphbogen? 

Zehnte  Lieferung.  (Nr.  1.)  Das  Ufer  von  Alera»- 
drien.  Im  Vordergrund  lind  die  wai  behaltenden  Ma- 
melucken gezeichnet,  in  ihrer  Rültung,  mit  langen 
Pfeifen  im  Munde.  Der  wachehabende  Officier  lafst 
/ich ,  auf  einem  Teppich  fitzend  ,  von  einigen  Sol- 
daten auf  einer  Art  von  Guitarre  vorfpielcn.  Die 
Gewehre  find  noch  wahre  ttoinbardcn.  —  (Nr.  94.) 
Eine  Seite  des  Porticus  Diocletiani,  im  Aufrifs  und 
im  üurchfehnitt.  —  (Nr.  g.)  Das  Dorf  Bailam  auf 
der  Strafte  von  Alexandrette  nach  Antiucbien.  Es 
klettert  an  mehreren  Hügeln  herum ,  und  hat  eine 
freundliche  Meerausficht.  (Nr.  uß.)  Em  ganz  erhal- 
tenes Maufoltnm  aus  dcmThale  von  Palmyra.  (Nr.  6«) 
Das  alte  SichfUt,  jetzt  ftaplufe  am  Fufse  des  Garizim. 
Links  erbebe  fith^ine  fenroße  Felfenwind  des  Tbnl. 
(Kr.  3.)  Der  fogenannte  Hügel  des  Abgrunds  bey  Sa- 
zareth  ,  mit  der  Auslicht  auf  die  Eüene  Esdrolon. 
Ebenfalls  Ruinen  eines  gepflafterten  Felfenweg«. 

Das  vollftattdige  Werk  liefert  drey  Volutncs  in 
foL  Dj*  erftc  wird  die  Anflehten  von  Alexandretta, 
Antiochia ,  Halcp  ,  Tripoli ,  Apamea ,  Emefa  und 
Palmyra  enthalten,  die  üefchichte  der  Reife  und  viele 
JZüchuungcu'  von  eigentümlichen  Landesfitten,  Fe- 
Aen,  Aufzügen,  z.  ß.  dem  Mnrfeh  der  grofsen  Ra- 
ravana  von  Damask)  Jiefern.  Das  zweyte  giebt  die 
Altcrtbfiuier  von  Bailbek  «der  AltHeliopolis  am  Li- 
banon ,  Anflehten  diefer  Bergkette,  der  Flüfl'e  Ra- 
des, Dalhuc,  L>-cus  etc.  der  Städte  Bairut ;  Porphy- 
rion ,  Sidon ,  Tyrut  etc.  Das  dritte  bezieht  heb  aüf 
Palaftina  und  Ägypten.  Es  liefert  Anflehten  von  P 10- 
lemais  (Jean  d'Acrc)  vom  Tabor.  aus  Galiläa,  Saina- 
ria ,  von  Jerufalem,  der  Mofchee,  wrlchc  den  Platz 
des  Salomonifchen  Tempels  einnimmt  u.  dgl.  m.  Die 
bccrachtlichften  Städte  am  Nil,  Producte  .des  Delta, 
Anflehten  von  Alexandrien,  Damiat,  Kairo,  den 
Ruinen  von  lieliopulis ,  Memphis,  den  Pyramiden 
u.  f.  f.  Als  Zugabc:  Mehrere  malerifche  Anflehten 
aufCypern,  von  Famagußa,  Idalium,  Pap  hos,  Ahm- 
thcuie,  Olympus  etc.  Ungefähr  jeden  Monat  er- 
fche-int  cinc'l.iefetung  von  6  Kupfern,  im  Ganzen  50 
bis  55  Lieferungen.  Die  Hohe  der  Kupfer  ift  von 
13  bis  32  Zoll.  Kupfer  von  1  ganzen  Bogen  wer- 
den nicht  als  doppelt  gerechnet.  Die  Subfcribenten 
erhalten  am  Ende  6  grofse  Kupfer  —  die  Anlichten 
von  Konftantinopcl ,  Ephefus,  Smyrna,  Malta, 
Athen  und  Spala:ro,  —  welche  unter  Glas  gebracht 
werden  können  ,  unentgeltlich.  CommiiTionen  für 
Deutfcbland  übernimmt  die  Trtuttel-  und  U'ürzijch» 
JiuchhandlHng  zu  Strasburg.  Ein  Werk  diefer  Art 
verdient  uud  bedarf  grofser  Uuterftützungen.  Die  Er- 
wartungen, zu  welchen  es  berechtigt,  laßen  fieb  aus 
den  bisher  gelieferten  Heften,  aus  feiner  Euttteriung, 
,bey  welcher  der  ganze  Einfiufs  der  damaligen  franzö- 
fliehen  Gefandtfchaft  zu  Conftautinopel  ,  die  zur  ge- 
nauen Abzeichnung  der  Kuniiwerke  ausgefchk'kte 
Künftler  befchützt  und  befordert  hatte,  unu  aus  der 
Theilnahme  eines  l'olney,  Langles  u.  Düthtii  S 
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Freytags,    den   14.  November  1800- 


PUT  S  l  K. 

Litpzip ,  b.  Weygand  :  Phyßkalifcft  -  cÄmi/fA« 
HWu/orZ*r&we/i /«»•  Gelehrte  und  Ungelehrte,  Fa- 
brikanten, Manufactnrijicn  und  Handwerker.  Ein 
gedrängter  Auszug  ans  Gtnlers,  Mac  quer  s 
und  den  ueaeflen  vorzüglich.flen  phyfifchen  und  die- 
tnifchen  Wörterbüchern  und  Schriften,  Mit  forg- 
fälliger  Auswahl  in  vier  Banden  gefammeh. 
Erßer  Hand ,  A  bis  EL  Mit  Kupfern.  1799. 
573  S.  8-    (lUtUlr.  i8grj 

Wir  finden  den  Gedanken  an.  fleh  nicht  übel,  aus 
den  grofsem  Wörterbüchern,  welche  vorzüg- 
lich nur  auf  eine  der  beiden  Wiffcnfchafteu  >  Phyfik 
und  Chemie.  Rück/icbt  nehmen ,  einen  Auszug  anzu- 
fertigen,  der  in  gedrängter  Kürze  die  wichtigften 
Lehren  beider  Wiffenf chatten  enthielte."  Da  aber  der 
Unternehmer  einer  folchen  Arbeit  die  Materialien 
fchon  vorfindet:  fo  lind  die  Foderungen ,  welche 
man  wegen  der  Zufammcnftellung  und  Anordnung 
des  Ganzen  an  ihn  machen  kann,   um  fo  gröfser. 
Diefen  Foderungen  entfpricht  aber  vorliegende*  Werk 
keineswegs.    Im  Artikel  Abendpunct  5.  3-  wird  ge- 
fügt, er  heifse  darum  der  wahre,  weil  die  Sanne 
n  »21-  Marz  und  21- September  in  ihm  untergehe,  Bey 
der  Abirrung  des  Lichts  ineynt  der  Vf. ,  fie  iey  eine 
abgenommene  Meinung  des  Lrcidley ,  um  daraus  eine 
Iii htbare  Bewegung  der  Sterne  zu  erklären,  und  man 
müde  diefe  Erfcheinung  mit  Rüdiger  aus  dem  Schwan- 
ken derErdaxc,   in  Uinficht  ihrer  Lage  gegen  die 
Sonne,  erklären.     Wenn  man  aber  bedenkt ,  dnfs, 
wenn  diefes  der  Grand  wäre,  der  Erfolg  hey  wei- 
tem nicht  fo  betrachtlich  feyn  konnte,  als  er  ift; 
dafs  ferner  die  grofsere  oder  geringere  Gefchwindig- 
keit  der  Erde  111  den  verfebiedenen  Theilen  ihrer 
D.shn,  und  ihr  verfebiedener  Abftand  von  der  Sonne 
genau  mit  den  Erscheinungen  bey  der  Abirrung  des 
Lichts  zufamcienßimint:  fo  ift  man  wohl  genothigt, 
Bradley's  Erklärung  für  mehr  als  eine  angenommene 
Meynung  zu  halten.     Auch  verfuchte  Bradley  an- 
funglich  felbft,  die  Eruheinung  aus  dan  Wanken  der 
V.rdaze  zu  erklären ,  nur  verlief»  er  fie  in  der  Folge 
wegen  ihrer  Unzulänglichkeit.     Wai  find  (S.7.)  zu- 
fdvmengefttzte  Abkochungen?   S.  13.  mufs  es  heifsen : 
die  Licbtftrahlen ,  welche  aus  einem  Puncte  des  Ge- 
genftandes  kommen;   eben  da  f.  zu  einem  deutlichen 
Bilde,  Aatt:  zum  deutlichen  Sehen.    S.  33.  „wird  in 
dem  Artikel  Aeqriator  der  Erde  gefagt:  der  aufserße 
Kreis  einer  durch  den  Mittclpunct  gezogenen,  und 
bis  3:1  die  Sterne  fortgefetzten  Ebene,  auf  welchem 
A.  L.  Z.  iSoo.    Vierter  BwUt 


dicErdaxe  fenkrecht  fteht,  fey  der  A equalor  am  Hm 
mtl.  Den  Erd-  Aequator  erhalte  man ,  wenn  man  ei- 
nen Kreis  diefer  Ebene  auf  de*  Erda  weht.  Damit  die 
Areoflaten  fieigen  können ,  bedarf  es  blofs  einer  fpt- 
eißfehen  Leichtigkeit.  (S.  36-)  In  Anfehung  des  merii- 
cinifchen  Gebrauchs  des  Aetzfalzes  wird  (S.  48.)  erin- 
nert, dafs  man  es  eine  halbe  oder  drey  Viertel  Stun- 
den (?)  auf  der  Haut  Hegen  Itffe  u.  f.  w. ;  dazu  möchte 
nun  wohl  Ree.  keinem  rathen.  Ueberbaupt  gehören 
die  arzney liehen  Wirkungen,  die  noch  bey  einigen 
andern  Subßanzen  mit  angeführt  werden,  ganz  und 
gar  nicht  in  ein  Bach ,  wie  das  gegenwärtige.  Unter 
akußifchen  Werkzeugen  verliebt  man  keineswegs  nur 
folebe  (S-5I0-  deren  fich  fchwerlwrende  Perfoncn  be- 
dienen ,  um  die  Wirkung  des  Schalls  auf  ihr  Gehör 
zu  verflärken ;  das  Sprachrohr  gehört  eben  fowohl 
als  das  Huhrrohr  unter  diefe  Gaffe.  S.  52.  wird  ge- 
fagt: einige  Arten  des  Alabafters  waren  kalkartig, 
andere  gyvsartig.  Von  dem  gypsartigen  findet  man 
auch  Brtijlbilder.  Kalkartig  und  gypsartig  find  ja 
nicht  einander  entgegengefetzt.  In  derOryktognölic 
kommt  der  Name  Alabaftcr  ausfMiefsend  dem  dich- 
ten Gyps  zu,  wiewohl  der  Künftler  manchmal  auch 
blättngßn  Gvps  mit  "dem  Kamen  Alabafter  belegt. 
S.  61.  Der  Alaunf chief er  enthält  allerdings  Schwefel, 
welcher  durch  das  Verwittern  erft  zu  Schwefclfaüre 
wird.  Die  Arfenikkalke  werden  tn  vollkomninc 
und  unvöllkommne  cingetheilt,  und  den  erften  der 
wrifse  Arfenik  beygezahlt;  allein  ift  weifser  Arfenik 
vollkommen  exidirt?  Blanfaure  möchte  wohl 
fthwerlich  einen  Beftandtheil  der  Pflanzenafchc  aus- 
machen (S.  40.)-  In  dem  Artikel  vom  Athmen  wer- 
den Giri<xnncr"n  mehrere  Behauptungen  zugefchrieben, 
die  keineswegs  ihm,  fondern  andern,  angehören, 
z.  IL  die  atmospharifche  Luft  enthalte  ein* Procent 
Kohlcnfäu're .  bevin  Athmen  werde  ein  Theil  Sauer- 
fioffgas  abforbirr.  diefer  ertheilc  dem  Blute  die  rothe 
Farbe  u.  f.  w.  UltraKcrin  (S.  15c  )  wird  nicht  aus 
Kupferlafur,  fendern  aus  Lapis  La/.uli  bereitet.  Von 
den  ir  atmen  Uüder»  wird  gefagt :  fic  enthalten  Kalk- 
erde oder  Marincfia  u.  f.  w.  Kohlenfäure  ift  unter 
den  Be(iandthcilcn  diefer  Waffer nicht  angeführt. 
Ferner  hei^t  es  S.  192.) :  Es  giebt  einige,  die  wi  • 
Schwefelltber  ric-chfit,  das  Silber  fchwarz  ma'rinm, 
und  fehwefelhcltig  zu  feyn  fcheinen.  Da^  Sonler- 
barfte  ift.  dafi  fie  durch  /ine  darauf  entftebende  Haut 
Wirklich  Schwefel  abfetzen,  und  nan  durch  Kunß 
keinev.  'dermis  erhalten  kann!  Um  das  Queckfilbcr, 
deüen  man  firh  zum  Füllen  der  Barometer  bedient! 
>u  reinigen,'  riith  der  Vf. ,  dnfs  man  es  thetuerernaie 
iu  einer  gl.lcraen  Flafcbe  fcuütteln,  uud  deu  Sripfet 
<  abzie- 
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abziehen  füll  j.  durch  das  Schütteln  werde  fich  eine  Sijßem  heifst  es:  „Hierunter  verlieht  man  den  Inbe- 
bJepifcke  Matte  ^ben  auffetzen.,  dl«  man  wegnimmt,  „griff  von  den  wefenflichen  Eigenschaften  der  Ma- 
Nun  toll  das  Queckfilber  filtrirt,  das  SchürTeln  in  der  „terie.  In  unfern  Tagen  hat  Ktftti  das  dvnamifche 
Flafche  wiedarbolt  werden ,. Jüs_ dai  (JucckiUÜ«j:shU— »»Syftaii  i»  Auf:tfhjnc  gebracht.  Doch  geht  er  auch 
Wenn  es  rein  ift,  werde  es  beym Schütteln  an-     „hierin  wieder  fthr  v.cir.    Denn  alles,  was  des  dir- 

„tes  durch  feine  Wirbel-  und  Zw-fchcninaterie  zu 
„bewirken  fuchtc,  das  fucht  Kant  durch  die  Wan- 


nt 

fanden  zu  raffeln.  —     Durch  diefes  Verfahren  kann 

der  Vf.  das  ganze  Qoeekfilber  in  die  verineynte  bleyi- 
febe  MalTe  verwandeln.  Die  phosphorfdurc  Kalkerde, 
welche  Hermbflndt  in  der  Benzoefaure  gefunden  hat, 
wurde  Ree.  nicht  als  einen  Beftandrheil  der  Benzoe; 
faure,  fonderri  vielmehr  Für  etwas  zufälliges  halte«! 
In  dein  Artikel  BeouC<.hiuiig  hatte  billig  jetwas  über 
die  Art,  wie  Beobachtungen  anzuftellcn  lind,  gefagt 
werden  müden.  Unter  den  bisher  unzerlegbaren 
Suböanzen  S.  2j8-  hatte  bey  den  Erden  die  Süßerde, 
bey  den  Metallen  das  Chromium  muffen  aufgeführt 
werden.  Bewegung  und  ahfnhte  B;wegung  (S.  2 '><)■) 
verhalten  Och  olfenbar  wie  ^enus  und  Spc.ies;  nun 
defiuirt  der  V  f.  Bewegung  überhaupt ,  durch  eine  Acre 
Veränderung  des  Orts  oder  der  Lage  feiner  Thciie{?) 
gegen  andere  Körper:  abfohüe  Bewegung  durch  Be- 
wegung eines  Korpers  an  und  für  lieh  —  ift  hier 
wohl  der  niedere  Betriff  unter  dem  höhern  enthal- 
ten ?  —  Wenn  mehrere  Kräfte  gleich  nach  einerletf 
Richtung  wirken !  fo  würden  wir  doch  eine  folebe 
Bewegung  nicht  einfach  nennen ;  denn  fio  Iii  ja  of- 
fenbar aus  jenen  mekrern  Kräften  zufammrnsefetzt.  verpufft  wird";  fo  ift  der  Riickftand  liark  oxidirtes 
g  der  Uta fenfteine  ift  dein  Vf.  ganz    Eifen  und  Kali;  man  kann  aber  keineiwe/rs  fajeen 


„dcrkrftfte  auszurichten  ,  die  er  der  Natur  beylegt. 
„Nach  ihm  ift  die  Materie,  wie  der  matheinatifche 
„Raum,  ins  Unendliche  theilbar,  dehnt  lieh  unend- 
lich aas,  hat  eine  alles  durchdringende  Anziehungs- 
„krafr,  ift  der  Intusfnfceptidii "fahiT.  und  obgleich 
j.jcdc  Annäherung  in  anderer  Rücklicht  auch  Entfer- 
nung III:  fo  wirken  doch  die  zurückftofsenden 
„Kräfte  anders  als  die  anziehenden  u.f.w."  —  Statt 
eine  folche  Darfteilung  zu  geben,  hatte  der  Vf.  doch 
belTer  gethan,  (liefen  Gegenftand  ganz  mit  Stilllchwet- 
gen  zu  übergehen.  Der  Artikel  EdAfleine  ift  äufserft 
unbcYried;g!*iui.  '  Was  nützt  es  wohl ,  wenn  gelagt 
wird,  der  Smaragd  fey  hart  und  grün;-  der  Chrufolit 
fey  grüngelblich  ,  und  habe  unter  allen  Edelfteinen 
die  gerimiße  Härte}  der  Chnjfuyras  fey  bläfser  als 
der  Chryfolit  und  weicher;  und  werde  von  vielen 
für  eine  Abänderung  des  ChrWoltts  geholten  u.  f.  w. 


Bey  keinem  einzigen  diefer  Naturkörper  lind  die  Be- 
ftandtheile  angegeben.  Wen 


;nn  Salpeter  mir  Eifen 


Prai fori 's  Zerlegung 

unbekannt  geblieben ;  fonft  würden  die  Artikel  Bla- 
feuftein  und  Blufenft'dnf  iure  eine  ganz  andere  Ge- 
ftalt  erhalten  haben  (5.  :S4 — 3S?-)-  •  RUtfrOtH  unter- 
fuchte  das  gelbe  Blnjerz  früher  als  Hatclui ;  billig 
hatte,  diefs  S.  %q$.  bemerkt  werden  follen.  Von  der 
D^mpfmafihine  ift  die  minder  vollkoinmnc  Einrich- 
tung (S.  410 — ;4!30  befcluieben  worden,  keineswegs 
aber,  die  vcrbelferte.  Bey  dca  V'-rfuchen,  die  mit 
dem  Diamante  angcftcllt  worden  lind  ,  hatte  derer, 
die  Lampadius  im  zweyten  Bande  feiner  chemif»hen 
Schriften  mittheilt,  Erwähnung  gefchehen  fulleu. 
Es  ift  jetzt  allerdings  dargethnn  (S.  424.) ,  dafs  die 
Di.unantfp.itherde  keine  r igenthümliche  Erde  fey. 
Wenn  der  Vf.  wt.fc/iawifcl'nf  Durchdringung  von  ckemi- 
fdier  unterfchieden  hätte  (S.463  ):  fo  würde  er  man- 
che Aeufserung  zurückbehalten  haben.  Was  mag 
fich  der  Vf.,  was  follen  die  Lefer  diefes  Buch-,  lieh 
wohl  bey  folgender  Stelle  denken :  „Die  Kräfte 
„und  U'irk.tngskreife,  welche  die  andere  durch- 
„dringen  follen,  müden  doch  eine  beftimwtt 
„Stelle  im  Räume  einnehmen,  und  «liefen 
„Raum  werden  fie  doch  nicht  einnehmen  können, 
„wenn  fie  nicht  durch  die  Zwifchenrauin«?  der  an- 
„dern  Materie  dringen.  Man  kommt  allo  immer  auf 
„den  Satz  zurück,  d.ifs  die  Ausdehnung  der  Materie, 
„welche  druchdrun^en  werden  follte,  in  ein  Nichts 
„zufainmenHile."  Will  man  das  Gewicht  des  Filtri 
in  AnCchlag  bringen :  fo  ift  es  doch  wohl  am  ri.itür- 
Itchlten,  dafs  es  vor  dem  Gebrauche  gewogen  wird, 
nicrit  aber,  dafs  man  ein  Stück  Papier  von  dei  f,  Iben 
Grofse  fchneide  (S.470  ),  und  hieraus  das  Gewicht 
des  Filtri  bcftimine.    Unter  dem 'Artikel  dijmmifclus 


fagen 

(S.  517  ).  das  Rali  habe  das  Eifen  auf:;clbft,  S.  33». 
Wird  von  Stahls  Eifeminerur  gefagt,  die  freu  ge- 
bliebene Salpeterfaure  greife  das  Fdfen  an,  und  iafe'et 
Wieder  au'.  Diefes  i Li  aber  ganz  unrichtig,  das  Eifen 
wird  von  dein  kohlenfauren  Kali  aufgeldit.  —  Eine 
der  erften  Rücklichren  für  de»  Vf.  bey  feinem  Plane 
hätte  die  feyn  inüften,  den  Raum  fo  fehr  als  mög- 
lich zu  fparen,  um  fein  Buch  wcm'gJiens  durch  Wohl- 
fcilheit  zu  empfehlen.  Zu  dem  Ende  harre  er,  da 
feine  Quellen,  wie  man  auch  aus  der  Vergleich  ung  bald 
ficht  1  vorzüglich  Gehler  und  Bmirguet ,  fcltncr  Fi- 
fcher  und  Macquer  waren,  bey  jedem  Artikel  nur  ditft 
feint  Gewährsmänner  anft  arsn  follen,  nicht  aber  eine 
Menge  Schriftfteller ,  die  Oberdieten  Gcgenftand  ge- 
fchrieben  haben,  und  welche  er  nur  aus  der  zweyten 
Hand  kennt;  dadurch  würde  er  die  Bogenzahl  feines 
Buchs  fehr  Vermindern  können.  Manche  Artikel, 
wie  z.  B.  Einbalfumiren  (der  überhaupt  fehr  weitläuf- 
ig gerathen  ift;,  Aroph  Paracelfi ,  Draco  mitigatus 
u.  f.  w.  hatten  ganz  wegbleiben  konmn;  auch  hatre 
bey  den  Verbindungen  der  Sauren  mit  Alkali,  Erden, 
Metallen,  wie  diefes  der  Fall  bey  der  Arfenikfäure, 
Ameifenfaure ,  ßenzoeLure  ilt,  mehr  Oekonornie  in 
Anfehuugdes  Raums  beobachtet  werden  können. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Bim  iN,   b.  Öeinigkc:   Geographin  a»tiqua,  cum 
indice,  f^uo  vetera  locorum  nomitia  novis  prae- 
ponüntur.     Scholarum  uTui  atcoinmadata  a  Sa- 
muel e  Patrick.  1S00.  206 S.  S  (:ogr.) 
Die  Idee,  welche  Hr.  f.  wjhrfchi  miieh  gefafst 
hat,  durch  ein  gut  gefchriebenes  lateiniküe»  Co  n- 
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pendium  der  alten  Geographie  den  unvollftändigen, 
und  nur  wenigen  vcrftä'ndlicben ,   Pomponius  Mela, 
aus  den  *um  gelehrten  Unterrichte  bcilimmteu  Scbul.- 
auftalten  vn  vcrdLrnngrn ,  konneu  wir  unfern  Bcyfall 
nicht  retfffcgen;  und  in  Rücklicht  auf  Ausführung  lo- 
ben wir  den  reinen,  un jekünlteltcn ,  zweckmäfsi- 
ge;i  Vortrag!     D^Lto  mehr  thitf  es  Ree.  leid,  diefes 
gegründete  Lob  nicht  auch  auf  die  übrigen  Tb  eile 
der  Ausführung  ausdehnen  zu  können.     Ilr.  P.  .be- 
nutzt in  feinen  Angaben  biofs  den  CeUatius ,  welches 
•eigentlich  nicht  zh  mißbilligen' ilr.  obgleich  feit  den 
Zeiten  dfefes  gründliche)!  und  flclfsigen  Gelehrten 
die  alte  Geographie  Aufklärungen  jeder  Art  erhalten 
hat;  aber  er  benutzt  ihn  mit  zu  weniger  vorherge- 
henden Sathkenntnifs ,   und  verirrt  fleh  noch  mehr, 
Wenn  die  öiAftäftde  ihn  zwingen,  Dinge  vorzutra- 
gen, bey  welche«  er  feinen  Vorginger  nichr  zu  Ra- 
the  ziehen  kann.'  Eine Zßht  von  ausgehubenen  Bry- 
fpielen'foll  diefi  gefällte  Ui  tbeil  vertbeiügen:  Gleich 
der  Anfang  verrach  Verwirrung  der  Ideen:  Gtagra- 
phia  fß  no'.iiii  globi '  Urrejhis ,  '  maribns  inter- 
mifti  etc.    Die  Erdkugel  i!r  nicht  mit  den  Meeren 
durchmifchf,  wenigttens  ktlmmert  dfefs  hier  den  Geo- 
graphen nicht;    fondern  die  Oberfläche,    oder  das 
feile  Land  mit  den  Infein-.     S.  7.  werden  Seeland, 
C«riika,  Cypcrn.  u«fer  rfie  kleinen  Infelu  pezählr. 
Als  der  höchste  Berg  der  Erde  gilt  ihm  der  Pic  von 
Teneriffa;    nichts   von  einem  Chifiiboraffb,  Mont 
B'anc.    Er  liefert  von  Amerika  und  andern  Gegen- 


kamen, und  ihren  Namen  rem  dem  Fluöe  Gallus  hal- 
ten, welcher  an-  der  Stadt  flufs?  —  ,.Üev  C^yifer- 
flufs  fliefst  von  Jonien  nach  Phrygicn,"  das  bcHst 
von  der  Külte  in  das  innere  Land.  Der  argfteTenN 
griff"  ift  aber  wohl  S.  72.  »SiquidtM  intra  Tau. -um 
Antfochus  regnare  ab  Romanit  iuffus  fuit ,  hoc  tßf>\' 
vineiis  abflinert,  qua*  citeriores  Ramanis  erant."  D>fe 
den  Römer«  diesfeitigen  Provinzen  waren  eben  da» 
Land  intra  Tanrum;  nicht  in  diefen ,  Funden,  er'ra 
Taurum  durfte  er  berrfchen.  Von  dem  weitem  Be- 
griffe der  Gegenden  intra  und  ettra  Taurum,  durch 
welche  eigentlich  alle  Lander  Altena  in,  eine  nflrdJw 
che  und  füdliche  Hälfte  zerlegt  worden  ,  feheint  Hr. 
P.  zar  keine  Ahndung  zu  haben.  Die  riefen  Drack« 
fehler  feilten  bey  einem  Buche  für  die  Jugend  ver* 
mieden  fevn.       •  -* 


Berlin,  b 
umliegende  Gegend 


Maurer:  Briefe  über  Suttin  und  töa 
Gegend,  auf  einer  Reife  tlöhin,  hn 


Sommer  1797  gefchrieben.    Enthaltend  eine  to« 
pographifeb«<Oefchreibung, 
tfen  i 


,.  und  Nachrichten  von 
n  diefer  Stadt  und  in  der  umliegenden  Ge<- 
gend  befindlichen  vorzüglicbrfen  Merkwürdig» 
keiten.  Herausgegeben  von  (j.  *}.  Scü.  P*«* 
a:n  konigl.  Gymualiuiu  in  Stettin,  i'^co.  iSl^-^ 
(l4gr.)  •  ' 

Stettin  i(t  weder  in  RückGcht  [einer  Gebinde  und 
Kunfhverke,  noch  feiner  öffentlichen  Bibliotheken 
merkwürdig.    Dem  Handel  allein  verdankt  es  feinen 


efen  einzelne  B. Schreibungen  ,  welche  in  der  alten  Nauen,  und  folglich  kann  man  in  einer  Reihe  von 
Geographie  nichts  zu  thtni  haben.      Die  deutfehen   Briefen  8!pt  diefen  Ort,  mit  Recht,  in  Rückfiht  des 


Meilen  drückt  erS.  1 1.  durch  MiUiaria  aus.  Das  Sfo- 
dittm  ift  ihm  der  achte  Theil  eines  Milliaris  Italici, 
und  32  Stad.,  glaubt  er,  feyen  gleich  mit  einer 
deutfehen  (geographifeben)  Meile.  Manchen  alten 
Orten  fetzt  er  die  neuem  Namen  bey  ,  bey  andern 
läfst  er  Jle  weg,  ob  lie  gleich  bekannt  find;  im  Re- 
gister hingegen  werden  fie  feit  durchgängig  angefetzr. 


Handels  die  <  intereffanreiten  Boen  erkur.  gen  erwarten. 
Aber  von  22  Briefen  find  nur  zwpy  demfelbcn  ge- 
widmet, und  auch  in  diefen  ilt  der  Gegenftand  nur 
äufeeHt  oberflächlich  abgehandelt.  Von  dem  Verkehr 
atwifeben  Stettin  und  Swiueinünde ,  von  der  Lelch- 
terfahrt,  von  den  Bemühungen  Friedrichs  II. ,  durch 
anfehnlkbe  Ilerutuerfetzung  der  Zolle  an  der  Oder, 
den  Verlieht  über  Stettin,  ziim  Nachtheil  derilambur- 


lie  mögen  hinlänglich  bekannt  fevn  oder  nicht;  wo- 

bry  es  ohne  vielfache  Mifsgriffe  nicht  abgehen  kann,  ger  Fahrt,  empor  zu  heben,  von  dem  Tratwact,  der 

Hingegen  erfchei.n  n  in  der  aj.vn  Geographie  Namen,  im  J.  1755  mit  den  fünf  privllegirten  Städten  abge- 

von  welchen  der  Römer  nichts  wufete;  fo  neunt  er  fchfeffe'n  ,  und  feit  einem  Jahre,  bis  auf  den  Wem« 

'S.  24.  in  unferm  Vater  lande_nicht  blofs  die  S^le  und  bandel;  In  Stetrin  aufgehoben  ift,  erwähnt  der"  Vf. 


JVIuldci  fondern  auch  die  Fulda  und  Vul,  welche  in 
rlie  Wefcr  fallen.  Was  für  alte  Quellen  mochte  der 
Vf.  bey  fokhen  Angaben  vur  fich  haben  ?  Bey  Pan- 
noiii'»-  nimmt  er  alle  die  lateinifthen  Namen  ,  wel- 
che der  Ungar  deu  Städten  feines  Landes  giebt,  als 
dcht  n'Mnifehe  an.  Ifey  Kfeinaticn  fetzt  er  S.75.  zwi- 
fehtii  Cclaenae  und  Apameä  die  Sta.it  PhitomeKom, 
vvclcho  doch  öulicher,  als  beide,  lag —  ..Laodicca 
im  Lykusflufs,  ehe  er  in  den  Mäander  felfr."  w'el- 
hes  fich  ja  wohl  von  felhlt  refftcht;  fonft  laue  f] c 


Cofeffie  naher  cn  der 
iiTe."  welches  gerade 
irrigen  Behauptungen 


licht  mfbr  am  Ly  kus  —  und 
/eTc-üii&u"»  'üefer  beiden  F 
in»;^evc'ui*'!t  ift«    In  beiden 

'erf&hlrte  ihnt.  Ilarius  fehlerhafte'  Karte  von  Kleina  lien. 
i.  76.  ..Pellmus  liegt  am  Sangarinsfliifs  •«  bollte 
!ciim  Ilr.  P.  die  Gdl'i  nicht  kennen,  weiche  nrfpr)1?;g- 
ich  xuit  der  grofecu  Mutter  aus  Pelünus  nach  Rviu 


nichr«.  Die  Behauptung  (S.  155.),  „dafs  die  Lage  Stet- 
tins zu  einem  fehr  ausgebreiteten  Handel  fürwahr 
nicht 1  giln&.i^cr  feyn  könne.«'  ift  nicht  richtig,  da 
biladene  Se«  fehiffe  dorthin  nicht  gelangen  körnten, 
ohne  geleiehrert  zu  werden,  tfaeils  um  über  dehRtlF 
vor*  S^'inemünde ,  tht-ils  tun  durch  den  Swirieftrohni 
zu  feg.  In.  Was  dageg»-n  von.  dem  Leinfaadvindel, 
und  von  dem  Nacbtheil  des  Frankfurter  Stapf Irechts, 
worunter  die  Scble/ier  leiden .  gefagt  wird,  ift  ganz 
richtig,  und  verdient  beherzigt  zu  werden.  Ucber 
das  VegetfefaiMaett  l.'tfse  lieh  der  Vf.  mit  einer  in,  der 
That  wi. Irreren  W»  it läuft igke-it ,  in  zw.cy  Brjefen, 
au*;  dreDimenfioiien  de*  Virgel»  ,  die  Anzahl  Pferde, 
die  nofhic  find  ,  um  die  Stftjige  zu  richten,  nichts  Tlt 
ihm  umvirhtig  bey  <liefetn  Gegenitandc .  den  er  m'it 
Hneni*-pa?r -rrivirden  Anekdoten  und  einem  feieh^n 
Rafonneuteut  begleitet.  —   Die  Rcmexkungcn  über 

den 
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den  ecfellfcbaftlichen  Ton,  Ober  Luxus  und  über 
SDiel  find  eben  fo  einfeitig.  «ls  die  Behauptung,  d»fs 
dl  fterliner  Kartoffeln  effe  und  Waffer  trinke .  um 
elunzende  Galtereyen  zu  geben.  Dergleichen  Aeufse- 
fingen  beWeifen  blofs,  dds  der  Vf.  nur  emen  cewiff en 
Z.rkel  kerrhen  zu  lernen  Gelegenheit  gehabt  habe. 

Ueberhaupt  ift  e»  feltfatn,  dafs  ein  Mann,  dem 
noch  fo  viel  in  der  Welt  neu  ift,  auf  den  Gedanken 
rerath  die  Betreibung  einer  Handelftadi  heraus- 
zutreben.  Zum  Belege  diefer  Behauptung  nur  einige 
S«U.n.  die  zugleich  die  Art  des  Vf*  Eindrucke ,  zu 
fchilder»,  zeigen  werden  „Abec^k-utn  hatte  «an 
die  Hebebäumc  einigeinale  auf  und  medergeboben. 
"fo  fetzte  fich  allen  unerwartet  —  denn  ein  dritter 
"Kanonenfchufs  füllte  zum  Kappen  des  Taue»,  wcl- 
che*  das  Schiff  noch  hinterwärts  feilhielt,  das  Zei- 
MSin  geben  -  diefe  grofse  Mafchine  f-J*gj* 
'  hochff  überrafchend,  ich  führ  plötzlich  m  die  Höhe! 

_  in  Bewegung,    rift  mit  Allgewalt  hinten  das 
.'.Tau  entzwey,  und  ging  langf.m,  aber  mit  Weher 
Würde,  als  wüfste  es,  wie  fehr  e»  über  die  hieugen 
. '  Schüle  erhaben  wäre,  dem  Waffer  zu  etc.«  -  ..Üas 
"Schiff  hat  den  Namen:  der  Gott  Mars,  erhalten, 
",ber  es  zeigte  fich  beym  Ablaufen  gar  nicht  furcht- 
har-  und  ob  es  gleich  zu  einem  Kr.cgsfchiffe  be- 
r&jTu  feyn  fchien:  fo  wünfehe  ich  doch  meto 
mebT  als  dafs  es  eben  fo  (wie  was?)  fchon  durch 
''Sine  hohe  Würde  und  Majellät  alle  Feinde  in  Ehr. 

lurcht  erhalten  möge." 
'Auch  hätte  der  Vf.  einige  Bemerkungen  ( z. B. 
«;  ,fttv  die  einzelne  Stände  und  Menfchen  beleidi- 
gen 7 und  worüber  der  Beweis  ihm  febwer  werden 
würde,  weglaffen  follen. 

.  • 

t  ovnoN  ,  b.  Bennct,  Arrowfuiith  etc. :  A  Votjage 
to  the  SouSh  Atlantic  and  round  Cjipt  Horn  jnto 
tk<  P^ifi*  Octa»,  undertaken  and  performed  bv 
Cnpitoin  f?«««  Colnrt.  1798-  »79 S-   4-  nrt& 
acht  Karten  und  Anlichten. 
Der  Vf.  diefer  Reife  hat  die  Gewäffer  der  Südfee 
IAl  tdoks  /.werter  Reife  um  die  Welt  befahren,  den 
Ii  damals  als  Midlhipman  begleitete.    Kr  ward  1789 
Von  den  Spaniern  in  Nutknfund  gefangen  ,  da  diefe 
de    PeteSndel  der  Britten  aul  der  nordwefti.che» 
Kifte  ron  Amerika  zu  zerftorcu  fachte« ,  und  ward 
hi  S  Blas  drcvzehn  Monate  in  enger  Verwahrung  ge- 
h.lien .  bis  er  endlich  nach  einer  Landreife  von  1800 
"  Ailthcn  Meilen,  nach  der  Hauptftadt  Mexico,  feine 
1  Tvheit  erhielt.    Er  befuhr  hieraui  mehrere  Länder 
!tSi«!fee,  unter  andern  die  Kälten  rOttCorei  .und 
SSS  Theile  des  nordüftlichen Alfens.  /"Anfange 
.-^  erhielt  er  d<  n  Auftrag,  lür  die  fudlichen  Wo»- 
K     ein...  Hafen  in  der  Südfee  aufzufuchen. 
wo  Oe  ihre  Schiffe  ausbeffem,  ihre  Kranken  pflegen, 
und  Erfrlfchongen  einnahmen  konnton,  weil  ihnen 
SS r-fpSfchen W  j»  Chili  «der  P«u  entweder 
verfperrt  waren,  oier  l\e  dort  nicht  alle  erfoderluhen 
BedOrfniffe  erta»g«  konnten.    Was  er  auf  d.eier 
JUK    «rV»  •  v  in  13.  Ja»nar  179»  bis  zum  1.  Nor. 


3u> 

1/94  für  den  Seefahrer  wichtige*  bemerkte ,  enihaU 
da«  vor  uns  liegende  Werk.  Es  ift  abficbtlich  für 
füJlicheWallSfchfanger  gefchrieben,  daher  fich  Hr.  C. 
meift  damit  befchäftigt,  ihnen  die  beobachteten  Ab- 
wechselungen der  Winde  und  des  Wetters,  die  Be- 
schaffenheit der  Rheden  und  der  Ankerplätze,  und 
die  Lago  der  von  ihm  befuchten,  oder  in  der  Fern« 
gefeheneu  Infein  und  Hafen  zu  decailliren. 

Auf  der  Hinreife  üm  Cap  Horn  hielt  Hr.  C.  blof> 
in  Rio  -  Janeiro  an,  konnte  auch  die  Isla  Grande,  wel- 
che in  der  Nachbarfchaft  von  Brafilien  45°  fudlicher 
Breite  liegen  foll ,  nicht  auffinden.    In  der  Südfee 
felber  befuchte  er  die  Infel«  Felix  undAmbrofius  zw! 
fchen  26^  IQ'  und  26*  13'  füdlk  her  Breite  und  7^  ra 
wefllicher  Länge.     Beide  haben  cber  kein  Waffer 
und  Holz  ,  auch  keine  Vcgetabilien.     Ferner  die  üa 
lapagos,  von  denen  er,  fo  wie  von  den  vorigen, 
eine  fehr  genaue  Karte  mittheilt.    Zu  deu  Galapagos 
geboren  mehrere  grofse  und  kleine  Infein.   Sie  wer- 
den den  füdlichen  Wallfifchfängern  als  ein  her|Lrbe.- 
Zufluchtsort  empfohlen,  um  fo  mehr,  da  fiegersui 
in  der  Gegend  liegen,  wo  die  Spermaceti  Walüifche 
am  haufiglten  lind.    Auch  landete  er  auf  der  Cocus- 
infel,  die  nach  ihm  Vancouver  genauer  beschrieben 
hat.    Von  hier  fegelte  er  nach  den  Infein  Socoro",  S. 
Berto  und  Roca  Partido ,    welche  wefhvarts  vom 
uiexicanifcheu  Vergcbirge  Correntc«  liefen.    Sie  Uni 
ebenfalls  unbewdhnt.     Als  das  Schiff  J^rigfl-  den  rnc- 
xikanifchen  Küften  fegelte,  bemerkte  dicMannfclui 
ein  befonderes  Sthaufpicl ;  Tölpel  (Boobies) ,  wehht 
entweder  ermüdet  waren,  oder  das  Land  nicht  fo- 
bald  erreichen  konnten,  führten  auf  umßerichwi Mi- 
menden Schildkröten  aus.    Letzte  fchwamuien  unbe- 
hindert, und  machten  nicht  die  miiUielienRr.vc  -  .n- 
gen,  fich  (lerLaft  zu  entledigen,  well  die  Vögel  W- 
che  von  den  Sau^cfifchen  und  Sccwürmern,  nie  fu> 
an  Jen  Schüdkrorcn  hangen  ,  befreyeten.    Auih  & 
Infcl  Quibo,  weiche  vor  dem  Meerbufcn  von  Pel- 
ina liegt ,  befuchre  Hr.  C. ,  um  Waffer  einzunehiucs. 
Wegen  des  kurzen  Aufenthalts  wird  diefe  Infcl,  fo 
wie  die  andern  von  ihm  befahrnen,  nur  Im  Allgemei- 
nen befchrieben ,   und  blofs  bemerkt,  wie  fie  Ed 
den  Seefahrern  zeigen,  und  was  diefe  auf  derfelb.-» 
erwarten  können.     Von  hier  bepab  er  fich  wiedfl 
nach  dcnGa-apa-os ,  belchaftigte  fich  auch  gelcr;c,  : 
lieh  mit  dein  Fang  der  Walliifcbc ,  wenn  Hütt  de- 
gleichen  auiitiefsen ,  und  fegelte  endlich  auf  dem- 
leiben  Weg«  um  Cap  Horn  nach  England  zurü«s 
Da  Hr.  C.  fi»  bekannt  mit  den  Ländern  des  fiitlcn 
Meeres  war:  i'o  dürften  viilleicht  Lefer  von  feinen 
Reifen  in  ferne  Lander  Auffchlüffe  über  ncucnulecMf 
Infeigruppen  ,  unbekannte  VOlkcrfchaften ,  und  ihr: 
Lebensart  erwarten.  Dergleichen  hat  er  nun  frevln: 
hier  nicht  liefern  können,  weil  er  fich  auf  den  >or 
hergcniMlten  Inftln  zu  kurze  Zeit  verweilte ,  00* 
diefe  ohne  Bewohner  fand.     Aufser  den  vorher  be 
merkten  Karten,  worunter  eine  die  Bucbt  der  Inf« 
Quibo  vorftellt,  in  welcher  der  Vf.  ankerte,  hat  er  not- 
eine  Abbildung  von  einem  Sperauceti  W  allfiXch  gfr 
geben,  den  er  1793  auf  derKüiie  von  Mexico  erlegt 
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G  OTTESGELAHRTUEIT. 

Wie»,  1>.  Weppler:  gr0Äa»n  ff  ahn,  D.  der  Philo- 
foptrie  und  der  Theologie,  k.  k.  Prof.  der  oricri- 
taJjfchen  Sprachen  —  Bibl&he  Archäologie,  jt 

»C!  52??*'  At""l*"'r-  *79T-  i  Bd.  332  S. 
2  uu.  006  o.  8. 

Auch  durch  diefe  Schrift  hat  der  Vf.  feine  gründ- 
liehe  und  ausgebreitete  Gelehrfamkeit,  feine 
berale  Denkart  und  feinen  Schorffinn  hinlänglich 
rprobt;  wir  können  fie  mit  beftem  Recht  allen  em- 
kehlen,  die  etwas  mehr  als  ein  blofsesCompcndium 
ber  die  biblifche  Archäologie  haben  wollen.  Bibll- 
:he  Archäologie  beifstfie,  weil  fie  nicht  allein  die 
Itertbümcr  der  Hebräer  bis  auf  die  Zerftörung  Jeru- 
•leuis,  fondern  auch  die  Alterthümer  anderer  in  der 
.  TO,rkronuiiewdcf  Völker  zum  Gegenftand  hat. 
1  der  lefenswirdigen  Vorrede  ftellt  der  Varfaffer 
le  Einwendungen ,  welche  Meiliers ,  Vofs,  Tie- 
emann,  Herder,  Storr,  Hefs,  Schulz  (Anmerkun- 
ei\rV  ""Michaelis  Anmerkungen  zur  Ueberf. 
es  N.  r.),  Schwarz  (Handbuch  der  chrifll.  Reli- 
lon.  Wirzburg  1794.)  der  Methode,  die  Elb- 
ingen des  Alterthums  .überhaupt,  und  die  der  Bibel 
efonders  als  Mythen  zu  betrachten ,  entgegenfetz- 
sn ,  zufaminen  und  erklärt  fich  dann  mit  Gründen, 
le  gewifs  auch  gehört  zu  werden  verdienen,  noch 
gelter  fär  fich  felbft  darüber.  Das  Werk  felbft  be 
]"nJmitemeLr  ?«>graphirchen  Einleitung  von  den 
j  «  WobnPlat2en  .  d.  h.  es  werden  die  Lander 
nd  Orte,  die  bey  den  heil.  Sebriftftellcrn  vorkom- 
men, genannt  und  narh  ihrer  Lage,  Klima  .  Be- 
chaffetiheit  u.  f.  w.  befchrieben  ;  hierauf  wird  von 
len  Wohnungen,  dem  Hirtenleben,  Landbau,  den 
jandwerken  und  Ränften  ,  den  Wiffcnfcbaften ,  der 
landlnng,  Kleidung,  den  Nahrungsmitteln  und  Mahl- 
feiten  ,  der  häuslichen  Gefeilfchaft,  den  Sitten  und 
^brauchen  „n  Umgang,  den  Krankheiten  (wo  eine 
ehr  ausführliche  ,  gehaltvolle  Digreffion  über  die 
Jamonifchcn  eingefchaltet  ift) ,  dem  Tode  Wen  Vor- 
teilungen vom  Tode).  Begräbnifs  und  der  Trauer 
ler  Menfchen,  die  im  A.  und  N.  T.  auftreten  und 

iCrrft !  ?-b?  V'ranl«ffu"£<,"°  Si^t,  gefprochen. 
Jeber  alle  diefe  Materien  findet  man  bey  dem  Vf. 

ZtiJi'XV  Sa'*m}.ariSen-  und  wenn  der  2.  und 
jteTheil  dlefes  Werks  eben  fo  gut.  als  der  trfie, 
ton  dem  wir  reden,  ausfallen,  woran  nicht  zu  zwei! 
fein  itt :  fo  werden  wir  ein  Ganzes  befitzen  .  das 

MmmSr  .fw™T/cA?  H«»db«h  der  biblifchen 
Literatur  als  Grundlage  boy  allen  künftigen  Arbeiten 
A.  L,  Z.  1800.    Vierter  Bund. 


diefer  Art  betrachtet  werden  kann  und  betrachtet  wer- 
den follte  —  oder  deutlicher,  man  hat  alsdann  lange 
nicht  mehr  nöthig,  neue  biblifche  Archäologien  im 
ganzen  Umfang  abzuraffen ,  fondern  blofs  dasjenige 
weiter  zu  entwickeln,  zu  belfern  und  zu  vermehren, 
was  in  diefen  beiden  Schriften  etwa  einer  weiteren 
Eutwtckelung  oder  Verbefferung  oder  einer  Vermeh- 
rung bedarf.  Und  allerdings  findet  fich  namentlich 
in  der  Jahnfchen  bey  aller  ihrer  Vorzüglichkeit  man- 
ches, wo  eine  folche  Nachhülfe  nicht  überflüfsig  feyn 
möchte.  So ,  meynen  wir ,  Hr.  3.  habe ,  verleitet 
durch  feine  Anhänglichkeit  au  die  bisherige u  Anfleh- 
ten vom  A.  T.  und  fein  geflissentliches  Umgehen 
»lies  deflen ,  was.  durch  Hülfe  der  höheren  Kritik, 
die  uns  aber  doch  nicht  fo  unzuläflig  zu  feyn  fcheint, 
vieles  angenommen ,  wozu  fich  die  Folgezeit  nicht 
bekennen  wird.  Nicht  immer  hat  er  auf  den  muth- 
ttiafslkhen  Urfprung  der  Sitten  und  Gebrauche,  von 
denen  er  fpricht,  fich  eingelaufen  und  gerade  hierauf, 
fcheint  uns,  werden  die  Freunde  der  Alterthümer 
mehr  und  mehr  ihre  Aufmerkfainkeit  richten.  S.  183- 
I  Tb.  wird  mit  Recht  gegen  die  Meynung  (Perizo- 
nius  und  Anderer,  polemifirt,  als  ob       P33  Gen. 

4.  17.  hiefse:  er  bat  eine  Holde  gegraben;  nur  kön- 
nen wir  den  Grund  dagegen ,  der  auch  angeführt  ift 

komme  über  tausendmal  in  der  Bibel  vor  und  x 
bedeute  niemalen  eine  Höhle"  f«  wie  er  dafteht,  nicht 
gelten  laffen.  Bald  darauf  heifst  es :  „Wenn  man 
glaubt,  alle  Höhlen  waren  durch  Menfchenbände  oder 
durch  Erdbeben  entftanden :  fo  vergifst  man ,  dafs 
die  Menfchen  gewifs  vor  der  -vy  des  Kain  Höhlen 
gegraben,  und  dafs  auch  bey  der  Ausbildung  unfercr 
Erde  grofse  Erfcbüttcrungen  dcrfclben  vorgegangen 
Pf.  90,  2.  104,2  —  io  (?)"  —  Satze,  die  unferer 
Meynung  nach  nicht  zufainmenpaflen.     Den  Satz 

5.  44t. :  „die  hebraifche  Dichtkunft  beobachte  kein 
Sylbenmaas"  halten  wir  noch  für  unausgemacht ;  of- 
fenbar falfch  aber  ift  der  andere,  darauffolgende: 
die  hebraifche  Poefie  reime  nie;  es  giebt  ja  einige 
Stellen  A.  T.,  wo  Reime  unverkennbar  find.  Sollte 
aus  dem  14.  und  53  Pfalra  wirklich  gefcbloflen  wer- 
den können,  wie  S.  526.  gefchiebt,  dafs  Atheismus 
unter  den  Hebräern  eingeritten  wäre  :  fo  müfste  vor- 
erft  erwiefen  feyn,  was  aber  der  Fall  nicht  ift,  dafs 
diefe  beiden  Pfalmen  auch  auf  die  Hebräer  gehen. 
Nach  S.  429.  foll  1  Kor.  4,  g.  theils  Anfpielung  auf 
die  Meynung  der  Stoiker,  nur  der  Weife  oder  Phi- 
lofoph  fey  wahrhaft  ein  König"  theil»  auf  die  Ge- 
wohnheit der  Hebräer  feyn,  die  ihre  Lehrer,  wie 
vormals  ihre  Könige,  Hirten  nannten;  diefs  anzu- 
nehmen, halten  wir  fürebeo  fo  willköhrlich ,  al* 

A"  (S.251. 
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(S.J5I.  II  TT».)  Ephef.  5.  26.  ausser  Sitte  de  3  Orients, 
die  Bräute  vor  dein  Hochzeitstag  zu  baden,  die  noch 
Hiebt  einmal  als  Sitte  der  Juden  erwiefen  ift,  zu  be- 
leuchten. Ob  die  hebrüifche  Braut  mit  einer  Krone 
geziert  und  d.«fswcgen  fVyj  genannt,  werde»  fteht 

noch  dahin. '  Die  Wittwe  des  ohne  Sohne  verßorbe« 
nen  Bruders,  die  nach  Deuteron.  25»  9«  ihrem  Schwa- 
ger» dex  fie  nicht  Ueiraihen  wollte  ,  toc  Geriebt  die 
Sandalien  von  den  Füfsen  loszubinden  das  Recht 
hatte,  erklärte  ihn  durch  diefe  Handlung  wohl  nicht 
für  einen  l'erjdm.- ender  (S.  261.  II  Tb.) ,  fondern  für 
einen  Mcufchen  ,  wie  uns  vorkouunt ,  der  elend  ge- 
»ug  fc-y ,  in  feia  Recht  einen  andern  eintreten  zu  laf- 
fco.  Defto  mehr  ftiiumea  wir  init^f.darinübereiu  (vgl. 
ß-  335-)  .  dafs  die  Worte  yjß^  fip"H «»  diefer  Stelle 
von  Michaelis  unrichtig  überfetzr  werden  :  fie  foll 
vor  feinem  Angdkhc  ausfpucken  —  wir  harten  nur 
gewünfebt,  §.  hätte  auch  das  dagegeu'erinnert,  dafs 
nicht  y2Sh  •**  Text  Rehe.  Von  der  Uetcbnei* 
mig  S.  275.  fagt  der  Vf.,  ihre  tiauptabficht  fey  ger 
wefen,die  Abraharaiden  als  Verehrer  de»  einzigem 
Gottes  damit  zu  bezeichnen  ;  eine  Meynung  die  be- 
kanntlich febr  alt,  nach  unferem  Etmeflen  hingegen 
durchaus  unerwcifsLich.  iftv 

Ebfubt,  ind.  Henningfchen  Buchh. :  WiUuim  Fn'e- 
drkh  Ueztl's,  Fürftl.  Hefsifcbem  (n)  geheimen 
Reihe  (a)  und  Profeftor  (&)  zu  Gkfse^i  klandbvck 
der  cltriftluhen  Kirch*  und  Dogmengcjfclciclite  nach 
nlphabetifsher  Otdnung.  Erßer  Band.  1800,  4, 
(1  Rthlr.) 

In  d*m  erften  Artikel  diefes  erften  (noch  unvoll- 
ftandig  an  uns  gekommenen)  Theils  „Aachen"  (deficit 
vertchiedeoe  Kechtfcbreibung  und  lateinifche  Benen- 
nungen wohl  auch  hatten  he> gefugt  werden  dürfen), 
werden  Reichstage,  auf  welchen  kirchliche  Materien 
vorkamen,  fcwohl  als  Synoden  angegeben,  die 
in  di«ler  Stadt  gehalten  wurden  *  AUes  aus  U'aleh's 
Entwurf  einer  vollft&ndigen  Uiftorie  der  Kiicbenvcr- 
faiunuungen ,  fo  viel  wir  feherl  und  mit  dein  Untcr- 
fdücd,  dafa  der  Vf.  gewöhnlich  und  einmal,  bcyin 
Reichstag  des  Jahrs  817.  gewirs  mit  Unrecht  nur  die 
Ilarfte  der  Wakhfchen  Citate  aufnahm;  dafs  er  bey 
der  Synode  vom  J.  801  Wald»  nicht  rkbtig  t'afste; 
dafs  er  eine  Schrift  von  (J.  Ct.)  Walch  anführte,  /»- 
florin  cuntraverßarum  de  prnceffu,  Spiritus  Samti, 
die  fein  Führer  jeewifs  nicht  kannte;  dafs  er  den  von 
Walch  öfters  benutzten  I.ongueval  immer  Lo*i^uf  ;aU 
nannte;  dafs  er  annahm ,  der  Reichstag  vom  J. 
fey  bis  818  fertgefetzt  werden;  dafs  er  tinigemale 
zum  NacbtbeU  der  Deutlichkeit  feine,,  ihrem  Zweck 
nach  ohnehin  febr  kurze*  Qudle  noch  mthr  ab- 
kürzte; dafs  er  eine  vou  den  Kiichenverfaiamlungen 
zu  Aachen  in  den  Jahren  860  und  862  über  Lothar  s 
Ehefacbc  überfäh  ;  dafs  er  dem ,  was  er  aus  Walch 
genommen  hat ,  noch  einen  Zufatz  zum  Jj.  158Q  aus 
Hcnker  und  einen  andern  zum  }.  1748  (wahrieheuv- 
lich  aus  Püttex's  Handbuch,  dec  <L  RekkshuL)  bey- 


füpte.    Der  «weyre  Artikel  des  Handbuchs  „Abaka." 
ift  aus  Schrückh's  Kirchengcfchidue  25  Tb.  5.  309^. 
nicht  belehrend  genug,  zum  Theil  fogar  falfrh,  aus- 
gezogen.   Was  im   ritten  Artikel  „Abasner"  aus  der 
MusLeimfchem  Kirch,  ngefrhtchte  nach  Schlegels  Aus- 
gabe gelagt  ilt,  hätte  aus  Sthröckh  16  Tb.  5.  291.  f- 
berkhtibt  werden  kjnnen.    Von  dem  berühmten  gf»- 
cob  Auadie  wird  aus  Jörher  referirt.   nicht  eiannal 
Schlegel,  den  der  Vf.  fo  gerne  gebraucht,  ift  benutzt. 
„Abbas,   heifst  es,"  Benennung  des  Vorftthers  der 
Mönche  (Coenobiten)  nach  der  agyprifch.cn  Sprache" — 
und  tiaiitit  ift  der  Artikel  zu  Ende.     Nun  folgen: 
Abbtc  Jus,  Abbo  (von  Fleury),  Abbott  Abbuna.  AI 
dalralnncn.  Ab  las ,  Abdias,  Abi» ,  Abela,  Abtlarü 
Abtüten ,  Abend  vor  den  Sonn-  und  Feiertagen  — 
theils  unbedeutende,  theils  wenigstens  unbedeutend 
dargeiUllte  Artikel»     Dcfto  gehaltvoller,  füllte  mas 
uiqmn,  fey  der  an  den  zuletzt  genannten  fich  an- 
fchliefsende  „Abendmahl,"  der  febr  wettläofitig  (S.5. 
bis  30.)  ausgearbeitet  ift.  Der  Vf.  führt  dabey  1.  ver- 
ftbiedeue  Beneauungcn  an,  welche  das  Abendmahl 
im  N.  T.  und  bey  Vätern  bat  (ohne  alle  Erörterung}; 
II.  handelt  er  vou  d eilen  Eiufetzung  (beylaufig  auch 
von  dem  Zweck,  wie  er  ihn  lieh  denkt  und  fpä'ter- 
bin  noch  ausführlicher  ihn  angiebt) ;  III.  kommt  er 
auf  da-  Abendmahlsfeier,  wobey  er  nach  einer  Ord- 
nung und  mit  Abtheiluiigen  und  UmerabtheiJungen. 
die  der  Logiker  wohl  nicht  genehmigen  wird  1)  au: 
die  Achtung  für  diefelbe;  x.  die  Ausfchliefsung  rfa- 
>on  (in  den  eriten  Jahrhunderten);  3)  die  Hegvbong 
feilet ucn  o)  nach  ihrer  Art  und  Weife  •)  die  Petto- 
nen  dabey  (d.  h.  denen,  die  das  AbendiuaM  wichen 
konnten  und  durften ;  4)  das  Brod  dabey  a)  Aeflcu 
IkirflalVcnlicir,  b)  Verehrung,  e)  Verwandlung,  d) 
Zubereitung;  5)  die  Confecration  des  Abendmahls; 
6)  den  Üenuls  deffelben  «)  von  allen  Chriften,  b)  vor 
hindern  ,  c)  vou  Sterbenden,  d)  der  Art  und  Weifr 
dcsücnutTes;  7)  den  Geuufs  unter  einrr  Gellalt;  8^1 
die  Liebesmahle  und  MeflTen  dabey.  (Rubriken,  die 
noch  nicht  ausgearbeitet  find  y   fondern  unter  dea 
Bnchßaben  L  und  M  nachfolgen  werden);    10)  da» 
Mifsbrauch  ,  der  mit  dein  Abendmahl  getrieben  wur- 
de; I  i)den  Ort  der  Abendmahlsfeier;  12)  die  Spracht 
dabey;  13)  die  Vorbereitung  darauf  oder  Beichte  (ein 
im  Burbftaben  B  ausgeführter  l'unkt) ;  xa)  den  We» 
dabey;  15)  die  Zeit  derfelbcn  ;  16)  ihreM  Zweck  z» 
redt»  kommt;  IV.  verweifet  er  auf  Kirch eaverfemtn- 
lungen  und  Ri  ligiensgefpräebe,  die  in  der  Materie 
de  Jeu m  cotna  etwas  feßfetzten;  V.  «rzählt  er  die 
Lehren^,  wie  er  lieh  ausdrückt,  d.  h.  die  Vorfiellun- 
gtn  1)  der  Kirchenvater  (Kirchenlehrer)  aus  dem  er- 
ften b\\  etliten  Jahrhundert,  2)  einzelner  Ketzer  (der 
Gnoftiker,.  Neltorianer , ,  Socinianer,  Weigelianer.  3. 
der  eben  jetzt  herrfebenden  R«.ligiouspBrtlii*:n  vom 
Abendmahl  ;  VL  Streitigkeiten,  welche  über  die  Abend- 
mahlslehre gefüh-t  wurden  ;  VIL  werden»  zveey  erley 
Meynungen  über  den  wabjfcbehdrchen  Urfprung  de» 
Abendmahlsinftiiut»  angefahrt;  VIH  un.i  IX-  u  ie«Jcr 
einige  Anflehten  über  den  Zweck*  die  BefchneRnbeu 
und  die  Wirkungen  deffeiben^ 


Digitized  by  Google 


373 


Ho.  356.  NOVEMBER-180«. 


374. 


Wird  c$  wohl  nörbig  fern,  dafs  der  Ree.  nach 
der  verdrüfsHchen  Viuhe,  die  ihn  diefer  Auszug  kä- 
ltete, den  Lefem  nach  mehr  aus  diefem  Handbuch 
auszeichne?  Es  fcheij.t  nitht,  und  er  fetzt  defswe- 
gen  nur  «och  fein  Unheil  über  d.is  Gonze  her. 

LofleiMan  auch  dem  Gedanken,  dofs  ein  Wörter- 
'buch  verfertiget  werden  könne,  durch  welches*  man 
in  den  Stand  gefetzt  werde,  über  alle  Kirchen-  und 
tlt>:j»ncngefchichtliche  Materien  ohne  viele  Mühe -rich- 
tige, beftiinmte  Keuntniffe  za  erhalten,    allen  den 
"Werth,  den  der  Vf.  diefcs  Handbuchs  darauf  zu  le- 
gen fcheint;  er  .inufs  wenigftens  befier  ausgeführt 
feyn,  als  er  hier  ausgeführt  wurde,  wenn  man  nicht 
betlauran  .fell ,  daf»  er  je  einem  Schriftfteller  oder 
Buchmacher  einfiel.    So  viele  Artikel  Ree.  In  diefem 
Handbucbe  naebgefehen  und  gelefen  hat,  fo  viel  ha- 
ben ihn  auch  mehr  oder  weniger  unbefriedigt  gelaf- 
feu;  denn  viele  enthalten  mehr  oder  weniger  grobe 
'Unrichtigkeiten,  viele  treffen  den  Punkt  nirht,  den 
Aan  in  ittnen  fucht,  viele  (lud  unvollftandig ,  Uöcbft 
feringtßgig,  ordnungslos  angelegt;  die  weiften  van 
der- Art,  dafs  man  in  Verfuchung  kommt,  zu  glau- 
ben, fie  feyen  Producte  des  blefsen  Zufall«,  der 
Vf.  habe  fie  In  den  Büchern,  die  er  nun  einmal  ge- 
brauchte, von  ohng.efahr  aufgegriffen,  ahne  ihren 
Inhalt  vorher. relbft  gekannt,  zu  haben,  oder  fich  die 
Mühe  zu  nehmen ,  fie  durch  weiteres  Forfcben  we- 
tugilctls  naher  kennen  zu  lernen,  ehe  er  feinem  Werke 
fie  einVcrleibtc.    Die  Literatur,  die  bey  jedem  Arti- 
kel beygebracht  ift  und  nicht  weuig  Raum  wegnimmt, 
könnte  ausgefuchter  und  genauer  feyn,  und  —  damit 
an  dem  Ganzen  fo  wenig  als  möglich  gelobt  werden 
könne,  haben  fich  auch  Setzer  und  Corrector  fo- 
wohl  dabey,  als  Oberhaupt  die  fchandlichften  Nach- 
läfsigkeiten  zu  Schulden  kommen  lafieti. 


Unferhalfendfte  Von  dem  ,  was  die  ATrrn  nnrl'  Feuen 
hinterlaflcn  haben.  Um  /ich  aber  in  feiner  Wahl  durch" 
gar  nichts  befchranken  zu  latfcn  ,  wird  er  durchaus' 
niqbt  darauf  fehlt,  oh  und  wie  das  eine  oder  das  an- 
dre von  dem ,   was  in  feinen  Plan  (?)  pafstv  be- 
reits überfetzt  fey ;  aber  fich  doch  aeblt  feinen  Mit- 
arbeitern nie  erlauben ,  eine  früher«  Ueberfetzung 
gerade  fo  zu  geben  ,  wie  fte  fchon  da  1ft.    Der  Inhalt 
des  vor  uns  liegenden  Stucks,  das- der  Herausg.  al«- 
einen  Vorläufer  des  Ganzen,  dem  künftig  ein  gefiJi- 
ligeres  Aeufsere  gegeben  werden  fori,  anzufeilen  bit- 
tet, ift  fo  bimtrcbeckig  (wir  würden  Tagen .  planlos, 
wenn  hier  von  einem  Plane  die  Rede  wäre)  als  mög- 
lich.   Neben  der  Befchretbung  der  Tempe  aas  Aelian 
und  den  Reifen  des  jungen  Aoacharfis ,  findet  man 
bier  einige  Satiren  von  Harms .  ein  Srürk  aus-X/no- 
phons  Denkwürdigkeiten-,  etwas  aus  dem  llerodian* 
ein  Stück  au»  dein  englifcben  Zufobauer.  etwas*  über 
die  Erziehung  von  Locke,   das  Lab  der  Münk  von» 
GreJJet,  einige  Briefe  von  Bertola  ,   einen  Auffatfc 
fibar  den  Urfprung  der  Dicbtkunft  von  Luzan,  ein 
Todtengefpräch  von  Lyttclion,  das  blinde  Mädchen 
von  Spaa  der  Mad.  Gemis,  und  einige  andre  minder 
bedeutende  Auffätze.     Als  Ueberfetaer  der  Stellciv 
aus  den  Alten  hat  fich  Hr.  Cullaborator  Scftreibev  ge- 
nannt.   Wir  können  von  feiner  Arbeit  nicht  viel  Gir- 
tes  fagen.    Sein*  Prof*  ift  Keif  und  unbchülflich,  und 
feine  Verfe  in  der  That  kaum  lesbar.    Den  Aelian- 


lafst  er  (III.  1.)  im  Anfange  feiner  Beschreibung  des 
Tempe  folgenderinafseu  reden  :  „Wir  wollen  nun- 
auch  das  fogenanure  thcfTalifche  Tempe  durch  eine 
Sebilderuiig  darltellen  und  abbilden.  Denn  man 
nimmt  es  ja  allgemein  als  eine  ausgemachte  Sache  an, 
dafs  auch  die  Schilderung,  wenn  fie  die  Kraft  des. 
Ausdrucks  beiitzt ,  mit  gar  nicht  fehwacherer  Farbe 
Bis  jetzt  find  blofs  die  Buchftabeu  A  und  B  von    jeden  ihr  beliebigen  Gegenßand  darttellc,  als  diejent- 

nigen  vermögen,  die  es  in  derKunft.  Dinge  abzu- 
bilden, zur  Vollkommenheit  gebracht  haben."  Wir 


Werke  geliefert. 
VERMISCHT  E  SCHRIFTEN. 


-,  Maobuuhg,  b.  Bauer:  Die  neue  Aekrrnleferin  auf 
dem  fehle  der  Griechen ,  Römer ,  Franzofen» 
Englander,  Italiuner  und  Spanier  im  (in)  deut- 
schen (m)  Gewände  dargeftellt  von  einer  Gefell- 
fchaft  deutfehar  Gelehrten,  Erftt  Hälft*  (wo- 
von ?)  fürs  Jahr  1800.  266  S.  8-    (18  gr-> 

Die  einzige  Rdckficbt >  welche  den  Herausg.  diefer 
neuen  Zetfchrift  bey  dein  Plane  dcrfelbcn  geleitet 
zu  haben  fcheint,  war  wohl,  fich  auf  einige  MenfcbeTv. 
alter  hinaus  mit  einem  unerftböpfficherr  Stoffe  zu 
^rrf eben  ,  and  gleich-  zum- voraus  den  druckenden 
Terfcgenheiten  vorzubeugen,  in  welche  fich  die  Her- 
ausgeber andrer  Journale  von  bellimmtercm  Plane 
wohl,  oft  gefetzt  feben mögen.  Zufolge  der  diefem 
Hefte  vorausgehenden  Nachriebt  ÜMumelta  Hr  ü'ud*- 
tnanit  in  N-eubaldenstebeti  Cur  jede»  durch  Wiffenfcbaf- 
ten  einigermaßen  gebildeten  •öemfchrw  rtfdrt  etw» 
blofs  die  fchönften  ßlutben  der  au*Ia'ndifchen  I.irera- 
tux  allein»  fondern  das  &A6a_/l*,  Belehrendjle  und 


wollen  es  veriuehen ,  diefer  mifsrathehen  Ueber- 
fetzunji  et  Aas  belfere*  gegenüber  zu  Hellen  :  Lafs 
uns  jetzt  auch  die  fogenannten  Tempe  Theffaliens  mit 
Worten  mah  n  und  abbilden.  Denn  es  iit  anerkannt, 
dafs  aueb  die  Rede ,  wenn  fie  mit  ßeredfirrnkeit  ver- 
bunden id.  alle«  ,  was  fie  will,  mit  nicht  geringerer 
Kraft  darlicllt,  als  die  gefchicktettcu  KünlÜer."  Die 
Ueberferzungen  aus  dem  Horaz  find  fo  bufchaffen, 
dafs  wir  dem  Vf.  unmöglich  zur  Fortfetzung  derfef- 
ben  rathen  können,  bis  *r  fick  die  Regeln  des  deut- 
feben  Hexameters  befl'er  bekannt  und  durch  fldfsige 
Ucbun^r  gelaufiger  gemacht  hat.  Die  erfte  hefte  Probe 
mag  zeigen,  wie  weit  er  noch  bis  zur  Richtigkeit 
bat*  am  von  Schönheit  nicht  zu  fpreeben: 


Da  ia  nichts  brauckft  r  wjs-  kann  denn  ei*  haenafcf- 

.  fefehichteur  il«uf« 
R«i«n<i«a  haben.  ?  ab  hstnderunalu^ailGeinäT»«  du» 
Speieher 

SiaTKbJUCit,  dewioch  uauafet  dein  Mag  ei»  aicht 

de«  meine. 
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Wenn  du  mit  niedergebeugter  . Schulter  auch  Neue    uns  unverftandliche  Stelle!  Kurz  vorher beifstes  ganz 
voll  ßrodes  undeutfeh  :   „Die  Harmonie —  dringet  aus  dem  Ge- 

Ünter  den  6kJaveH  daher  fchleppft;  deunoch  erhilft    flirne  des  Tages  imbekannte  Regionen."    Ganz  un- 
da  nicht  mehr  als         -w        grainniatifch  und  affecti«  ift  folgendes  S.  70.  „Oef- 
Oder  was  liegt  dem     ,ers  wetteiferte  die  auf  einer  fchunen  Stimme,  oder 
auf  et  »cm  im  Schatten  der  Baume  gutgt-fpielten  Iuftru- 
mente  eiferfüchtige  Nachtigall,  mit  unfern  reizendftea 
Liedern,  Tie  unterbrechend  mit  ihrem  Gelang,  und 
oft  blieb  unentfehieden  der  Sieg  u.  f.  w.  —  Zu  den 
minder  bekannten  Stücken  diefer  Sammlug  gehören 
drey  Briefe  des  Abbe  Bertola ,  In  denen  er  Sorento, 
einige  Gegenden  und  Anlichteu  bey  Portici  und  die 
Gegend  von  Rimini ,  feinem  Vaterlande,  tf elchreibt. 
II r.  Rector  /  ehmann  hat  die  Schwierigkeiten  des Of 
ginals  mit  ziemlichen  Glück  beilegt  und  Bertold, 
künftlicben,  etwas  koketten  Stil  gut  nachgebildet. 
Die  von  Nu.  Prof.  KüAm  überfetzte  Abhandlang  von 
dem  Urfprunge  und  den  Fortfcbritten  der  Dichtkunä 
bis  auf  die  Zeiten  der  Römer  von  D.  Ignaz  dt  Luztt 
ift  ein  fo  feichtes  und  elendes  Gefchwätz,  dafs  heb 
jeder  deutfehe  Halbgelehrte  fchänien  würde,  fo  et- 
was auch  nur  feinen  Kindern  zu  erzählen.   Und  du 
tifcht  man  uns  aus  einer  fremden  Sprache  auf!  Dif 
Ueberfetzung  ift  nicht  überall  genau.    S.  200.  „und 
fo  kamen  dieEklogen  zum  Vorfchein,  wo  zwey  Hir- 
ten wecbfelsweife  lingend  eingeführt  werden."  DieS 
wäre  nur  eine  Art  der  Eklege,  welche  Wechffl 
gefange    enthält.      Aber   Luzan  fagfe :  Hierin 
entftanden   die    Eklogen    und   die  Gewuhnhei: 
zwey  Hirten  Wechfelgefiinge  in  ihnen  fingen  zu  h( 
fen  (de  donde  tuvicron  las  Eglogas  /«  Ort  gen,  y  ä 
entrodiicir  en  ellas  dos  pafiores  a  cantar  aUematue- 
mente).    S.  101.  haben  die  Worte:  So  fchrrihi  auch 
Horaz  den  Urfprung",  keinen  Sinn,  da  der  Ueberf. 
einen  vorhergehenden  Satz ,   auf  welchen  fich  das 
auch  beziehen  füllte,  weggcJaffcn  hat;  ei»e  Weg- 
von  Greffet  überfetzt,  eine  leere  Declamation,  deren  -  laflung,  defeh  Grund  wir  eben  fo  wenig  errathe», 
Seichtigkeit  ßch  unter  der  üppigen  Sprache  nicht  ver-    „is  Jen  eiaer  andern,   wo  es  bey  der  Erwähnt 
birgt.    Indenen  fließt  die  Sprache  des  Franzofea  we-    Virgils  beißt:  vor  quien  Je  dixo  :  Sescio  quid  map 
nigltens  leicht  dahin;  aus  der  Feder  des  Ueberf.  aber    mudtur  Made  —  La  grazia  de  Arißophanes  ift  etwu 
kommt  fie  hin  und  wieder  ziemlich  gefchraubt  und    ganz  anders  als  die  Lieblichkeit  des  A.  und  el  urtijicit 
wunderbar  heraus.    Er  fpricht  S.  53.  von  fthwachen    dt  Eurivides  ift  nicht  die  Feinkeit,  fondern  die  trs- 
Bachen  oftmals  entjprojjcn  (yartis)  aus  unbekanntem    gijche  Kunfl  des  E.  — .  Die  beiden  bekannt««  Gefcbicn 
Quell,  (ftatt:  ans  einem  unbekannten  Q.).    Er  fagt    ten  von  dmaud ,  und  ein  Au fTarz  von  Voltaire  üs« 
S.  62.  von  Orpheus:   „Thraziens  Sänger,  noch  als    die  Religion  der  Quaker,  welche  den  Belchlufs  d« 

liebevoller  Gatte,  der  zärtlichftc  Liebende,  waget  es    Bandchens  machen,  Find  von  D  »  nur  mittebaäÄii 

die  Gefilde  des  Tageslichts  zu  verladen"  —  eine  überfetzt. 


Andre,  die  gar  nichts  getragen. 

daran,  der 

Itt  den  «atärlichcn  Schranken  ßch  halt,  ob  Stiere 
ihm  hundert 

Oder  taufend"  Morgen  umpflügen?  „Ja!  es  macht 
Freude, 

Wenn  man  vom  grofien  Haufen  lunwegtiimrai."  — - 
Wenn  mir  von  dem  kleinen 

Eben  fo  vieles  au  nehmen  erlaubt  ift ;  was  riihmft  du 
denn  deine  . 

Orefsen  Kornkammern  gegen  meine  nur  kleinen  Be- 
hälter? u.  f.  w. 

Die  inefften  Ueberfetzungen  diefes  Heftes  find 
außerdem  von  dein  Herausg.  felbft.  Sie  zeichnen 
lieh  durch  etwas  mehr  Gewandtheit  und  Leichtigkeit 
aus;  aber  als mufterhaft  und  radelfrcy  können  fie  kei- 
nesweges  betrachtet  werden.  "Am  bellen  ift  ihm  der 
Traum  aus  dem  englifeben  Zufthauer  gerathen,  am 
fcblechteQen  die  Blinde  von  Spaa.  Der  Ueberf.  hat 
den  Dialog  niebt  in  feiner  Gewalt.  Er  überfetzt  zu 
wörtlich  ,  zu  fteif.  Folgende  Stelle  S.  235.  verftchen 
wir  kaum:  „Ich  hoffe,  dafs  wir  mit  der  Zeit  von  Ih- 
nen auch  Ihre  Tugenden  utitgethe'üt  erhalten  werden, 
wie  wir  uns  bereits  i'Are  anfseie  Benemungsati  zu  ei- 
gen gemacht  haben."  —  Und  wie  hart  und  undeutfeh 
ift  folgende  (S.  240-);  „Doch  mufs  ich  fagcn,dafs 
mir  letzthin  ihre  Kinder  —  wegen  des  Mifsgefchicks, 
das  ihre  Kleidung  verrieth.  uie  auch  wegen  ihrer 
"niedlichen  Gißalten  fehr  aulfielen."  —  Ein  anderer 
Mitarbeiter  Hr.  Pallor  Villaret  bat  dns  Lab  der  Mufik 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


ÖTAATSWtatewsciiArTEK.    Parin  tarfgr  dt  fExropi  oa 

oiferranont  »ior.j/r»,  geugrapkiquet  et  putiticuet  für  la  Situa- 
tion .  les  l':mitfs  nntureUei  et  let  inttrt'tt  de  tons  let  Etats  4* 
ftxropt.  ^u  8-  (ifoo..)  SS  S.  8-  -Am  u.  Junim  igoo  ron  ei- 
l.er  Bewohntrm  Art  Hheinufert  in  Ilfufickt  auf  den^künfti- 
fcoa  Fricdensfcalufsgefchriebeu;  auo  vor  der  das  ftefulut  der 


letztern  Fcldzüre  fchnell  vernichtenden  Schlacht  vfta  Mart»- 
go.  Enthalt  die  Vorfehl jge  zu  einer  ganzlichen  UrnftaHur; 
des  europaifclten  Staaufyllem*  »ach  phyGkalifcb -g»»itTJp'- 
feilen  Frtncipien  ,  welche  jedoch  hin  und  wieder  in  merjph  - 
Cfche  Theorie  ausarwn ;  übrigen»  das  Thema  ziemlich  fu 
ausgeführt  und  behandelt. 


■ 
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Montags,    den   17.  Naeember  igoo. 


MATHEMATIK. 
Berlin,  b.  Himburg r  Btfckreibung  und  Gebrauch 
einer  allgemeine»  Himmelskarte ,  viit  einem  durth- 
f eheinenden  Horizonte,  von  gt.  E.  Bode.  igoo. 
Te*t  24  S  8-  (koftet  ohne  den  Horizont  1  Rtblr. 
12  gr.  mit  denselben  3  Rthlr.) 

Diefe  vortreffliche ,  durch  Schönheit  des  Stichs 
eben  To  fehr  alt  durch  innern  Gehalt  fich  aus» 
zeichnende.  Himmelskarte  verdient  um  fo  mehr  eine 
befoudere  Anzeige,  da  fie,  zweckinäfs ig  gebraucht, 
die  Stelle  eines  ganzen  Himmelsatlas  vertreten  kann, 
und  ein  neuer  Beweis  von  der  rühmlichen  Gefchick- 
lichkeit  des  Vf.  ift,  nftronoinilcho  und  insbefondece 
aftrognoftifche  Kenntniflc  ihren  LM'habcm  zu  er- 
leichtern. Sie  gehört  eigentlich  zoir  üebenten  auf 
Michaelis  d.  J.  Im  nämlichen  Verlag  erfcheinenden 
Ausgabe  von  des  Vf.  Anleitung  zur  Kenntnifs  des  gt- 
fiirnten  Himmels,  wird  aber  auch,  ohne  diele  Schrift, 
mit  einer  Zugabe  der  nüthigften  Erlauterungen  be- 
fenders  verkauft.  Schon  der  dritten  und  vierten  Aus- 
gabe jener  Anleitung  hatte  Hr.  B.  eine  ähnliche  Kar- 
te ,  jedoch  nur  mit  der  eingefebränkten  Große  von 
10  Rheinl.  Zollen  im  Duichfcbnitte,  beigefügt;  in 
gegenwärtigem  ungleich  grüfsern  Format  hält  lie  23 
Rheinl.  Zolle  im  üurchmeflicr,  wobey  alles  belfer 
auseinander,  und  deutlicher  in  die  Augen  fallt;  über- 
haupt hat  die  Karte  in  ihrer  neuen  Geftalt  mehrere 
wefentlicbe  Vortheile  und  VerbeiTeniiigcu  erhalten. 
Wie  reich  Jle  an  Sternen  ift,  bist  iich  fchon  daraus 
beurtheilen,  dafs  fie  mehrere  in  fich  begreifft,  als 
der  berühmte  Flamßeedfche  Himmelsatlas ,  welcher 
im  Original  nur  2919  Sterne  enthält.  Die  neue  Kar- 
te umfafst  deren  über  3000  an  der  Zahl,  nämlich 
beynahe  alle  jene  des  ßrittifchen  Atlas,  und  verfthic, 
dene  füdliche  von  Delacailie,  von  der  1  bis  6  Gröfse, 
alle  mit  muglicblier  Genauigkeit  «ingetragen,  uud 
nach  ihrer  Gröfse  mit  verfchiedenen  Charakteren  be- 
zeichnet. (Den  Charakteren  übte  Ree.  etwas 
mehr  Simplicität  ,  und  doch  zugleich  mehr  in  die 
Augen  fp ringen  de  Abftufung;  Ree.  vermifst  in  die- 
fem  Stücke  etwas  au  beynahe  allen  ihm  bekannten 
Sternkarten).  Auch  find  nicht  blofs  die  Granzen, 
wie  in  der  vorigen  kleinen  Karte ,  fundern  dieStern- 
bilder  fclbft,  aber,  um  Verwirruug  zu  vermeiden, 
nur  lincarifch  verzeichnet,  was,  wie  die  Erfahrung 
jeden  am  bellen  lehren  kann,  zur  Auffuchung  der 
Sterne  ungemein  forderlich  ift,  da  nichts  jenes  Ge- 
fehäü  fo  fehr  erfchwert,  sls  mit  Bildern,  Worten 
und  ßuehftahen  zu  fehr  überladene  Karten  ;  die  Grau- 
zeu  z.vil'chctt  den  Geftinjen  find  indefs,  nach  Flam- 
.A.  L.  Z.  igöo.    Vierter  Band. 


fieed,  durch  punktirte  Linien  gezogen,  um  die  Raa- 
me,  die  jedes  Sternbild  einnimmt,  um  fo  befler  zu 
uuterfcheiden.  Die  allgemeine  Abficht  de*'  Vf.  her 
Bearbeitung  diefer  Karte  war,  in  einem  gröfaernEru- 
wurf  alle  ungefähr  in  Deutschland  fichtbaren  Sterne, 
ohne  dafs  ein  Bild  zcrtheilt  erfcheint,  nach  ihrer  ge- 
genfeitigen  Lage  darzuftellen.  So  wie  fchon  der  Ge- 
brauch diefer  Karte  an  fich  ein  fehr  bequemes  Mittel 
theils  zur  Kenntnifs  der  Sterne,  theils  zur  Auflofun? 
mancher  fpbäri  leben  Aufgaben  darbietet:  fo  wird 
diefer  doppelte  Zweck  noch  mehr  durch  den  trans- 
pareaten  Horizont  befördert,  welcher,  über  die  Kar- 
te gelegt ,  zwar  zunächft  für  Berlin ,  und  deflen  Pa- 
rallelkreis .  aber,  wenn  man  auf  geringe  Unterfchie- 
de  nicht  fehen  will,  für  den  gröfsten  'J/neil  Vou 
Deutfchlaud  und  denen  Nachbarfchaft  den  Stand  der 
Gcftirne  gegen  unfern  Scheitelpunkt  und  Horizont, 
für  jede  gegebene  Zeit  andeutet.  Man  fieht  z  B 
leicht,  dafs  man  mitteilt  diefcs  künftlichen  Horizonts 
durch  unmittelbare  Auficht  des  Auf  -  und  Untertans 
der  Culinination,  und  Hohe  der  Geftirne,  ihrer  Siel! 
hing  gegen  die  Wcltgegcndeii ,  eben  fo  viele  neue 
Merkmale  erhalt ,  an  denen  fich  einzelne  Sterne  mit 
Sicherheit  erkennen  lauen.  Es  ift  daher  nicht  zu  be- 
zweifeln, was  der  Vf.  fagt,  dufs  (zumal  unter  der 
Anleitung  eines  gefebickteu  Lehrers  oder  mit  Hülfe 
fo  mancher  hierzu  dienlicher  Schriften)  die  Karte  in 
Verbindung  mit  dorn  Horizonte  ,  in  Rücklicht  auf  die 
tnaniiichfaltigeii  Arten  ihres  Gebrauchs,  die  Stelle  ei- 
lies  viejtach  theurern  Himmelsglobus  vertreten  wird 
fo  Wie  lchon  die  Karte,  einzeln  betrachtet,  (nach  ei! 
ner  obigen  Aeufserung  des  Ree.)  lbtt  einer  ßan,ea 
Sammlung  von  Himmelskarten  dienen  kann.  —  Un 
ter  den  Sternbildern  find  die  neuerdings  an  den  Him- 
mel verfet/.ten  durch  fiarkere  Zeichnung  kenntlich 
gemacht;  dergleichen  find  Herfeheis  Tdefltop ,  die 
Georgsharfe  (von  Hell  vorgelebten)  die  Loglei- 
ne, die  Friedrichs  Ehre,  das  Rennthier  ah  CuAoi 
Meßum  mit  Mellier,  dem  berühmten  Kometenent- 
decker  (cm  altronomifcher  Calembour  von  La  Lars, 
dt)  der  Mauerquadrant  (das  Werkzeug,  mit  wel- 
chem Le  Iraners  ein  neues  Sternrerzcichnifs  von 
etwa  50,000  Sternen  zufainmenbringt;  der  Luftbal- 
lon zw.fcheui  den  Fufscn  des  Steinbocks,  die  Bach- 
druckerwcrkßarte  füdlich  vom  Einhorn,  und  oft 
lieh  vom  grofsen  Hunde  (jener  von  La  Lande,  diefe 
von  Bode  bey  der  Zufammenkunft  der  Altronomeu 
in  Gotha  179S  vorgefchiagen),  und  das  allerhcuefte, 
die  Katze,  das.  der  Katzenliebe  eines  f.anzö/ifchen 
Aftronoinen  zu  Ehren  aufgenommen,  uud  zuerft  hl 
den  AUg.^eagr.  Ephemeriden  von  i799  abgebildet. 
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wo  nicht  allgemeinen ,  doch  gewifs  den  ungeteil- 
ten Bryfsll  jedes  pclehrten  Phikduros  fich  verfpre- 
chen  darf.  —  Die  Karte  unifafst  olle  Sternbilder  bis 
zum  38  Grade  füdlichcr  Abweichung.  —  Die  Ent- 
werfungsmethodc,  welche  bey  ZcichiiHngdergröfsen 
Stertkarte  befolgt  worden,  ift  die  ftereographifchc, 
bey  der  das  Auge  Senkrecht  Ober  dein  Kordpol  in  ei- 
ne folthe  Entfernung  g#fetzt  ift  ,  die  dem  Halbineder 
des  Aequators  auf  der  Karte  gleich  kommt.  Wenn 
es  auch  eine  Folge  diefer  Projectiört  ift,  dafs  die 
Sternbilder  am  Rande  der  Karte  merklich  weiter  aus- 
einander ftehen :  fo  vermindert  fich  doch  der  Naeb- 
theil ,  welcher  für  die  verhaltnifsinäfsige  Entfernung 
der  Sterne  von  einander  hieraus  entfteht,  durch  die 
bekannte  optifebe  lllufion ,  nach  welcher  ebenfalls 
die  fchemboren  Grade  des  Himmelsgewölbes  nach 
dem  Ilori/ont  hin  fich  erweitern.  Von  Parallelen 
des  Aequators  find  folgende  vier  befonders  gezogen, 
der  nördt  che  Polarzirkcl,  der  Krebs-  und  Steinbock  - 
wendezirkcl,  und  endlich  der  die  Scheibe  von  innen 
begrenzende,  und  i2SGrad  vom  Nordpol  entlegene,, 
wekhrr  in  einzelne  Grade  der  geraden  Aufßeigung 
geiheilt  ift.  Von  Meridianen  find  nur  die  fogenann- 
ten  Coltiren  gezogen;  der  den  90  Grad  durchfehm-i- 
dende  Meriiiian  ift  von  5  zu  5  Graden  abgefheilt, 
und  kann  zur  Ziehung  weiterer  Parallelen,  oderznr 
Reftimmung  der  Abweit hung  der  Sterne,  fo  wie  der 
eiiigetheiltc  Umkreis  zur  Bellimmung  ihrer  gerade» 
Auffieigvng  benutzt  werden.  Die  Ekliptik  ift  von 
$  zu  5  Graden  abgestellt ;  punkiirte  Linien  in  einem 
Ahftande  von  10  Graden  bezeichnen  die  Gran7.cn  des 
TbicrkreiSes.  Der  aufs-erfte  Umkreis  der  Himmels- 
karte ift  der  Stundenkreis ,  in  2  mal  12  Stunden, 
und  jede  Stunde  wieder  von  5"  J  Min.  abgethcilt, 
tu  dafs  man  die  Scheibe  ftlblt  bis  auf  Minuten  in 
Zeit  genau  ftcllcn  kann,  (ftatt  dafs  Himmelsgloben 
z.  B.  von  1  Fufs  im  Uucbra.  durch  den  am  Nordpol 
beteiligten  Stundenkreis  (ich  ni«bt  leicht  genauer  als 
imf  eine  Viertelftuiule  Zeit  ftcllen  laden).  —  In 
dem  durebfeheinenden  nach  eben  dem  Maasftab,  wie 
die  Karte,  ftereographifch  entworfenen  Horizonte 
zeigen  fich  die  Hohen-  und  Schcitelkreife  für  den 
Bertiner  Parallel;  der  aufserfte  Zirkel  ift  nach  den 
16  Wclrgcgenden  abgethcilt ;  der  Meridian  ift  als  die 
Linie  von  Norden  nach  Süden,  und  der  6  Stunden- 
kreis als  die  Linie  von  Orlen  nach  Werten  aufge- 
zeichnet. Die  Hoheiikreife  oder  Almucantarat  find 
ron  10  zu  10  Graden  ihres  Abftands  vom  Horizonte 
um  das  Zenit  herum  excentrifch  befebrieben ;  fowohl 
die  nördliche  als  fud liehe  Hälfte  des  Meridians  ift 
von  10  zu  10  Graden  der  Höhe  eingethcilt.  Bey 
dem  Gebrauche  de»  tranfparenten  Horizonts  muls 
der  Nordpol  diefer  Figur  auf  den  Nordpol  derStem- 
karte  genau  zu  liegen  kommen.  —  Der  Vf.  giebt 
aoeh  eine  erweiterte  Anv*«ifung,  wie  die  Karte  und 
der  Horizont  gehörig  auf  Pappe  zu  ziehen,  und 
zeigt  an  einem  ausführlichen  Bey  Spiele,  wie,  mit 
Hülfe  einer  beygttii;,ten  Tafel  für  die  gerade  Aufftct- 
gung  der  Sonne  im  Mittage,  die  Karte  für  jeden  ge- 
gebenen Zeiunoment  fo  zu  Helle» ,  dafs  fie  fauunt 


dem  durchscheinenden  Horizonte  ein  verjüngtes  Bild 
des  Himmels  oder  aller  für  jeden  Moment  über*  dem 
Horizonte  Sichtbaren    Sterne  darflellr.     Statt  djfs 
nämlich  der  geleimte  Himmel  innerhalb  24  StunJtn 
fich  um  die  Erde  Scheinbar  hei  umdreht ,    lafst  man 
hjer  den  Himmel  in  Ruhe,  und  dreht  den  Horizont 
fatmnt  feinen  Hohen-  und  ScheitelkreiSen  in  eben 
der  Zeh  um  ihn ,  wodurch  der  Auf-  und  Untergang 
der  Gcftirnc,  ihre  Culminatkn  u.  f.  w.  bewirkt  wird; 
fo  wird  demnach  der  Gebrauch  diefer  Sternkarte  zu- 
gleich eine  verfinnlichtc  Vorstellung  des  Copernicarii- 
fchen  Syftems.    Z.»  den  weitern  Vorschlägen,  wel- 
che der  Vf.  gethan  hat,  um  mit  etwas  mehr  Aufwand 
dem  Gebrauch  der  Karte  eine  noch  grt^ere  Vollkom 
inenheit  zu  geben  ,  fügt  Ree.  nur  noch  folgende  fub 
jedem  leicht  darbietende,  und  mit  gar  keinen  Korten 
verbundene  Vorrichtung  bey;  ein  im  Nordpol  der 
grofsen  Karte  befelligrer  Faden  deckt,  am  Rande  des 
Stundenkreifes  nach  und  nach  herumgeführt,  allein 
den  24  Stunden  eines  jeden  Tags  nacheinander  in 
den  Mcridüm  kommenden  Sterne,'  und  dient  alfo  zu- 
gleich zur  Vorbereitung  und  Nachweifung,  tri  wel- 
cher Stunde  der  Nacht  man  diefs  oder  jenes  Stern- 
bild am  bequemften  aufziehen  kann;    den  k'linflH- 
chen  Horizont  hat  man  zu  diefer  Vorrichtung  nicht 
nötbig. 

LF.trzto,  a.  K.  d.  Vf.  und  in  Combi,  b.  Fleifch« 
d.  j. :  b.twai  zu  einem  rerbtjftrten  Vortragt  der 
verkehrten  Regit  l)e!;i  von  Karl  Friedr.  Schelk'?, 
Prem.  I.ieut.  im  Kurfitchf.  Ing.  Corps  u.  dffl Leh- 
rer d.  Math.  u.  d.  Kriegswlif.  an  d.  Big".  Akad. 
zu  Dresden,  igoo.  134  S.  gr.  8-  (l.1gr.) 
„Der  zureichende  (irund ,  Sagt  der  Vf.,  von  dem, 
was  in  vorliegender  Abhandlung  neu  febeinen  möch- 
te,  wurde  durch   folgende  Untersuchungen  reram 
lafst:  1)  Was  hat  ein  guter  Vonrag  über  die  verkehr- 
te Regel  -  Detri  zu  leilte u  ?  2)  Wie  weit  find  wir  bis 
jetzt  darin  gekommen?  3)  Wie,  und  durch  welche 
Mittel ,  beflert  man  das  Fehlerhafte  am  unfehlbar- 
ften?"  Mit  der  Beantwortung  der  beiden  erften  Fra- 
gen ift  beynahe  die  Hälfte  der  ganzen  Schrift  ange- 
füllt.   Alles  ift  aufgefucht.   was  an  dem  gangbaren 
Unterriehte  bey  dem  gewöhnlichen  Vortrage  der  Re- 
gel -  Detri  wirklich  tadelnswert!)  zu  nennen  feyn 
mag.    Die  Beantwortung  der  jten  Frage  ift  mit  einer 
be)fpieIIofen  Ausführlichkeit  behandelt,  und  Ree. 
zweifelt,  dafs  fich  eben  deshalb  viele  Rechner  durrh 
dicfelbe  durchzuarbeiten  Luft  und  Beharrlichkeit  ge- 
nug haben  werden  ,  zumal  da  am  Ende  doch  alles 
wieder  auf  eben  das  hinaus  kommt,  was  in  jedem 
guten  Rechenbuche  liehet.     Eins  der  erften  Erfoder- 
liilTe-bey  des  Vf.  Methode  ift  folgendes:  1)  „Man  le- 
fe  den  iften  Theil  oder  V»  rderfatz  der  vorgelegten 
Aufgabe  ab;  überfetze  alle  darin  vorkommenden  ge- 
gebenen Stücke  und  Beding  engen  in  dicZahlenfpra- 
che  (füllte  man  für  mehrere  auch  nur  die  Einheit 
fetzen  können),  und  lielli-  fie  in  ftrengftcr  Ordnung 
fo  von  der  linken  um:  rechten  fkind  nebeneinander, 
wie  die  Worte  der  Aufgabe  wirklich  auf  .einander 

fol 
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folgen.    Die  erften  zwey  fo  nebeneinander  geordne-  nicht  blofs  immer  etwa«  neues  bekommt,  fonricrn 

ten  Dinge  unterfcheide  man  durch  einen  Punkt,  fo  dafs  diefes  auch  mit  dem  Fortgang  feiner  Kertmnufe 

wie  das  letzte  rechter  Hand  duryh  zwey  übereinan-  und  Fertigkeit  immer  etwas  fchwerer  wird.  Jeder 

dergefetzte  Punkte,  von  den  übrigen.    2)  Die  Ord-  neue«»  Rechnungsart  find,  eine  ©der,  mehrere  Tafeln 

uung  der  nuf  einander  folgenden  Worte  des  andern  mit  Erklärungen  und  Regel»  enthalten,;  die  Heb.  der 

Tbeils  Öder  des  Nachfatzc3  der  Aufgabe  kommt  nun  Schüler  in  feinRe.cbenbuch  eintragen  kann  ,  umbey 

iii  keine  weitere  Betrachtung,  fondern  die  gegebe-  der  folgenden  Auflöfung  der  Eüempel  defto  fieberer 

nen  Sfflcke  uad  Bedingungen  deffeiben  werden  in  zugehen.    Die  Blatter  llrnl  blofs  auf  der  einen  Seite 

die  Zahtenfp  räche  überfetzt,  und  es  wird'  die  natür-  bedruckt,  damit  man  die  Tafeln  auf  Pappe  ziehen 

liehe  Ordnurig  in  Rückficht  ihrer  Nebeneinanderftcl-  könne,    jeder  Schüler  halt  fiel»  ein  befonderes  Buch 

lung  befolgt,  welche  die  gleichnamigen  Dingein  Nr.  zum  Ausrechnen,  und  dann  noch  ein  anderes  zum 

j.  beobachten.    Hierwerden  .ebenfalls  die  erften  bei-  Nachfchlagen ,  in  welches  er  die  fertigen-  Rechnun- 

den  nebenelrfahder  ftehenden   Dinge  durch   einen  gen  einträgt.    Den  Tafeln  iß  noch  ein- befonderes 

liehen, 
derf 
Pfliebt 

Setzt  man  nun  beide  Theile  der  Aufga-  nicht  vcrgelVe»,  fondern  neu fs  vorher  die  Tafeln  mit 

be ,  wie  fie  Nr.  r.  und  2.  fo  eben  gefunden  werden,  den  Erklärungen  und  Kegeln  mit  feinem  Schüler  ge- 

in  eine  Zeile  nebeneinander y  und  fondert  durch  das  nau  durchgehen,  auch  vor  allen  Dingen  darauf  fe- 

Glcichbeitszekberj  einen  Theü  von  dem  andern  ab :  hen  ,  dftfs  der  Sek  frier  einen  noMbematiichen  Beweis 

rö,rbe1tpinuit  dirs  flrmze,  das  wir  ien'EnftfiHrf  der  v«n  den  vornehuifien  Lehrfaftzen  und  Aufgaben  der 

Aufgabe'  genannt  haben,-  eine  grofse  Aehnllcbkeit  Authmetik  faflen  lerne,  wozu  freylich  diefe  Tafeln 

OK  einein  Regel -Detrr- Anfarze  oder  mit  einer  Pro-  lütht  eben  eingerichtet  find.    Ein  Lehrer  ober ,  der 

portioh.'*    Das  Exeripel,  woran  der  Vf.  feine  ueue  fie  auf  folche  Art  zu  erganzen  wüfste,  würde  ohne 

Methode  durch  mehrere  Bogen  hindurch  crla  «.-ert,  ift  grofse  Befchwerde  eine  grofse  Menge  Schüler,  die  zu 

diefes  i  wie  viel  J  kannige  ßouterllen  giebt  1  Eymcr  gleicher  Zeit  Unterricht  crbal 


wird. 


(der  bekanntlich  72  Kannen  hält)»  Nun  folgt  die  For* 
tritrüng  des  Entwurfs  nebft  den  verfrhiedenen  An- 
ritzen. Die  Beurtheilung  des  Direete«  und'Recipro- 
der  Aufgabe  bringt  der  Vf.  S.  75.  auf  eine 
ifche  und  auf  eine  logifchc  Regel:  die  eifte 
ob  der  vorgelegte  Satz  eine  zu-  oder  ab- 
ide  Proportion  ift;  und  die  lerzte,  ob  man 
den  Satz  fo  ftehen  1  äffen  darf,  wie  er  in' der  Atifg8be 


b         A        €  A      C  . 

72Bout.  :         ,     B.  Bout. 
2)  l Kanne  :    fcEymer  zz,    1  Kanne:  2  Eymer 

und  hieraus  ift:  ,!«,»!'" 

I  €.  72.  1     .  72  ±J2>  4       ,e  ,  , 

x  ~   ,  €—    oder  x-~  ,=i~ 3  •  =9Ö  Stücke 

3  kännige  BouterUeo.  Uebrfgcs  ift  diefes  Schema  nicht 
das  einzige  ;  es  läßt  fich  $ber  hier"  nichts  mehr  da- 
von be>  bringen.         ^  ,  ... 

•  Halle,  b.  HenderV  fj:  '^Keyerr :"*ti»  entw&fftte 
Rtchtntaffln,  nach  einer  tweckmäfsijen  Methode 
-eingerichtet.  .  Zum  fjcbrauch  nj  Schulen  und_ 
beym  Privatunterrichte.    Erju  Lieferung.  "Ent- 
halt die  Anfangsgründe  bis  zur  lniert n'enrecb- 
nung.  1S00.  gr.6-     Rthlr.  8  gr.) 
D,.r  Vf.  hat  bey  dem  Knrwurf  diefer  Tafelu«f<Jrfc-  . 
fähig  darauf  Rückficht  geuoutwen,  dafs  der  Schüler 


erhalten  ,  zu  fehr  vollkom- 
menen Rechnern  bilden  können.  Eine  kurze  Uebcr- 
licht  der  Tafeln  felbft  ift  folgende:  1)  Vorbereitung. 
2)  Numeriren.    3  —  6)  Die  Rechnungsarten  in  unbe- 

nannren  Zahlen  Diefe  enthalten  in  53  Tafeln. 779 

Exen.pel.  7  bis  r3)  Rechnungsarten  in  benannten 
Zahlen  nebft  auf-  und  abfteigender  Reduction;  ge- 
hen von  Nr.  54  bis  in.  und  enthalten  621  Beyfpiele. 
14)  Regel  -  Detri.  15)  Vermifchte  Aufgaben.  16-— 20) 
Brüehe  und  ihre  Rechnungsarten.  21  —  24)  Re6el: 
Detri  direct,  verkehrt,  gedoppelt  etc.  Zins- 
rechnung. Die  Summe  aller  Beyfpiele  betragt  2789» 
jede  Tafel  nimmt  eine  Quartfeite  ein.  Sie  hat  ihre 
fbrttaulVnde  und  tvafoudere  Numer,  auch  eine  kurze 
Ueberfchrift  von  dem,  was  in  ihr  enthalten  ift,  auch 
ift  jedes  Rämnchen  in  der  Tafel  felbft  zu  allerley 
klf  inen  Bemerkungen ,  Nachweifiyigen  u.  dergl.  be- 
nutzt. Das  Verzeichnifs  der  Facite  für  den  Lehrer 
begreift  nur  jj  Bogen;  es  ift  wegen  der  leichtern 
Nachweifungen  ebenfalls  tabeljanfch  ,  ,  allein  hier 
find  die  Blatter  auf  beiden, Seiten  bedruckt,  da  fie 
nicht  herumgegeben,  und  deshalb  nicht  auf  Pappe 
brauchen  gezogen  zu  werden. 

'Schi  t-swre,  b.  Röhfs  :    Vtrfueh  ti*e$  prakiifch  ka- 
'  ttet-ttifchen  UnferrichfS'-m  Ktpfrechni*  für  den 
trjh'n  und  zwrtjlen  CurfttS.  ^«unaebtt!  für  Volks- 
fchtilli  hrer  un.i  Hausinfonmaröre»  beftimmt;  aber 
auch  für  Aeltern ,  dl*  ttfre-Jiinder  felbft  unter- 
.„.  rkhren  wollen ,  brauchbar.  Erjler  Curfus.  1799. 
64  b.    Zu  i  tjter  Cv.rfits.  l,->  t"5.  g.   (12  gT.) 
Ungeachtet  der  Vf.  feinem  Buehe  den  befcheidenen 
Titel  nnrs  l/rrfiiches  vorgcfet/.t  hat:  fo  ift  doch  atth 
.als  Wifueh  betrachtet,  «liefe  Arbeit   hoclift  mitr.  I- 
inafsig  ausgefallen.  V 011  dem  eigentlichen  Entwickeln 
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der  Begriffe  hat  der  Vf.  keine  fdee,  and  obgleich  die- 
fer  Unterricht  in  der  Recheukunft  ein  katechetifcher 
hei/st:  fo  ift  doch  der  Geift  eines  folchen  Unterrichts 
ganz  verfehlt.  Man  feite  folgendes  Beyfpiel  aus  dem 
rvveyten  Curfu*  S.  31  und  33. 

„Jemand  nimmt  3 0  Mk.  und  giebt  14  Mk.  aus :  wieviel 
„ift  derUeberfchufr?" 

„Wie  viele  Mk.  hat  er  eingenommen  ?  3*  Mk." 
„Und  wie  fiele  Mk.  ausgegeben  ?  14  Mk." 
„Wie  hrifst  alü»  der  Subtrahend?  34 Mk." 
„Und  wie  heifat  der  Subtraktor  ?  3$  Mk." 

„Wenn  du  nun  ao  Mk.  too  jo  Mk. 
„viel  bleibt  dir  zurück?  10  Mk." 
„Wie  viele  Einer  bleiben  noch  im  Subtraktor  eu- 
„riiek,  wenn  du  30  von  3*  Mk.  jenomnien  haJt? 
„6  Einer." 

„Und  wie  viele  Einer  bleiben  noch  im  Subtrahend 
„zurück!  wenn  du  ao  vou  34  weggenommen  haß? 
„4  Einer." 

„Wenn  du  4  Einer  von  6  Eine«  abtieaft,   wie  viel« 


wegnimmft.  wie 


„Einer  b 


1   4  i 

Reiben 


noch?  a  Einet.0 


„Wenn  du  alfo  4  Mk.  von  6  Mk.  abziehft,  wieviel  itt 
I.der  ReA?  a  Mk." 

„Wenn  du  diefe  3  zu  dem  vorigen  Ueberfcliufs  iplegft, 
„wieviel  ift  denn  die  Summe?  1a" 

„Wenn  alfo  jemand  36  Mk.  einnimmt,  und  24  Mk.  aus- 
siebt, wieviel  ift  der  Rcft?  ta  Mk." 

„Wie  haft  du  diefeO  Rcft  gefunden?"  — 

Nun  folgt  noch  eine  fummarifchc  Wiederholung  des 
ganzen  Verfahrens ,  die  uns  der  Lefer  hoffentlich 
gern  eriaffen  wird.  So  geht  es  durch  das  ganze 
Buch.  In  jeder  fegenannten  Stunde ,  deren  42  im  er- 
den ,  46  in  zweyten  Curfus  enthalten  find »  werden 
gewöhnlich  -zwey  Beyfpiele  mit  diefer  zwecklofen 
und  felbft  zweckwidrigen  Weitfchweiligkeit  ausge- 
führt, und  noch  etwa  zehn  hinzugefügt,  deren  wei- 
tere Ausführung  dem  Lehrer  überladen  bleibt.  Was 
für  Lehrer  müfsten  es  wohl  feyn,  für  die  einefol-, 
che  Anleitung  über  die  vier  Speele*  fo  zu  katechifiren 
noch  gedruckt  werden  müfste  ?  y 

Halle,  h.  Kümmel:  Anleitv.nz  znm  Kopfrcefilu*. 
Ein  Handbuch  für  Lehrer  in  ßürgerfchulen  auch 
zum  Behuf  des  Selbstunterrichts  für  künftige 
Kaufleute  und  Oekonomen.    Von  ^.  (i.  Metjer 
Sihreibemeifter  am  Luth.  Gymnafium  zu  Halle. 
iSco.  353  S.  8-  (.16  S'.) 
Man  hat  feit  einiger  Zeit  das  Nützliche  des  Kopfrech- 
nens als  einer  Uebong  des  Gedachtnides  und  Scharf- 
linnes  mehr  als  fonft  eingefchen.    Mitte! ft  deflelben 
kann  die  Frau  den  Preis  ihrer  Waare  auf  dem  Mark- 
te pelchwincier/und  lieberer  berechnen,  nlö  der  meh- 
rer'ö  Jahre  mit  ungeheuren  Ziftermalien  befebaftigt 
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gewefene  Rechenfchüler ;  daher  die  viele«  bis  jetzt 
erfchienenen  Bücher  über  diefc  Veriahrungsart.  IV 
fer  Vf.  hat  bisher  das  Rechnen  im  Kopfe  iinmer  für 
Lehrer  als  eine  Erleichterung  des  Unterrichts  im 
Rechnen  angefehen ;  feitdem  man  aber aufieng,  das 
Rechnen  mit  Ziffern  durch  die  Rechentafeln  auch  für 
Lehrer  bequemer  zu  machen :  fo  ift  es  wieder  mehr 
Erholung  für  den  Schüler  felbft  geworden.    Diefs  ift 
befonders  der  Fall,  wenn  der  Lehrer  feine  Aufgaben 
im  erzählenden  Tone  vortragt,  woZU  denn  der  Vf. 
hier  vielfaltig  Anleitung  gegeben,  jedoch  nicht  durch- 
aus diefe  Metbode  gebraucht  hat.    Er  räthdabey  dem 
Lehrer  fehr  weislich ,  Weufchwcifigkeit  und  Verwor- 
renheit heysn  Vortrag  der  Aufgaben  zu  vermeiden 
fo  dafs,  wenn  die  Aufgabe  etwa  aus  mebrern  zufair.- 
mengefetzt  feyn  füllte,  er  jede  derfelben  vorher  ein- 
-  zeln  berechnen  laden  folle.    Der  Plan  übrigens ,  den 
er  bey  diefer  Anleitung  befolgt  hat,  ift  diefer:  die 
gemilcht«  Anzahl  von  Kindern,  die  man  zu  unter- 
richten hat,  wird  in  3  Ordnungen  getheilt.    In  die 
ifte  kommen  die  Anfanger,  für  welche  im  Buche  eig- 
ne Lectkmen  abgetheilt  find.    Die  geübtem  macheu 
die  ate  Ordnung  aus,  für  welche  ebenfalls  befon- 
ders geforgt  ift.     Eben  fo  ift  es  mit  der  3ten  Ord- 
nung. ,  Für  jede  Ordnung  find  48  Lecrionen  be- 
ftimmt;  in  keiner  derfelben  find  fo  verwickelte  Rech- 
nungen aufgenommen ,  dafs  fie  das  Vermögen  felbft 
des  geübtem  überfteigen.    Aufscr  den  Au/gaben,  die 
der  Lehrer  felbft  mit  durchrechnet,  find  auch  ein: 
Menge  nicht  ausgerechneter ,   zur  blofscn  Ucbuug, 
fo  wie  aUerley  Hülfstafclchen ,  kleine  Üimcrkengen 
u.  dergl.  mit  eingerückt.    Die  belle  Kennt*//«  kon- 
aen  wir  unfern  Leiern  ron  des  Vf.  Methode  fcehen, 
wenn  wir  ein  Beyfpiel  derfelben  ausheben;  wir  neh- 
men es  aus  der  i3ten  Lection  der  3ten  Ordnung  S.  | 
306.  „16  Stück  heften  10  gr.  8  pf-  was  1  Stück  ?  — 
8  pf.    Ein,  befenderer  Vortheil  bey  Ausrechnung  die- 
fer und  anderer  Beyfpiele  ift  i  dafs  man  die  Stüae 
und  den  Werth  derselben  durch  eine  fchickliche  Z^a\ 
zu  heben  fuche ;  z.  0.  16  St.  laden  fixh  durch  2  di- 
vidiren,  ohne  dafs  etwas  übrig  bleibt,  eben  fo  auch 
lo  gr.  und  8pf.  welches  durch  s  dividirt,  5gr.  4  pf. 
giebf,  alfo  kofteu  8 St.  davon  5gr.  4pf.    Man  kann 
es  noch  einmal  verkleinern,  durch  2  oder  dofh  4- 
gefchieht  es  durch  4:  fö  werden  es  vorne  3  St.  und 
der  4te  Theil  von  5  gr.  4  pf.  ift  i  gr.  4  pf.    2  De 
koften  alfo  t  gr.  4  pf.  mithin  uiufs  x  St.  g  pf.  ko- 
iten.M    Die  letzte  Aufgabe,  womit  die  ganze  Schrift 
bcfchloflen  wird,  ift:  drey  legen  ein  Kapital  zufc:-.i- 
inen  ;  A.  giebt  aooo  Rtblr.    ß.  3000  Rthlr.    C.  4?co 
Rthlr.    Sie  gewinnen  <Jamit  im  iften  Jahre  12:>: 
Rthlr.  wie  viel  bekommt  jeder  davon?  —    A.  b<s 
kommt  266  Rthlr.   16  gr.    B.  400  Rthlr.  C. 
Rthlr.  8  gr- 


Dnutfthler.    Nr.  3«-  S.  349.    Z.o.  f.=:       ^ßraftc,  liea  Da*isflr*fi«. 


Digitized  by  Google 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Dienstags,  den  H.  November  ißoo. 


(J0TTC5GJTL^HRTIJEIT.  dogmaiifche  Vorurtherle  erhabene ,  eben  fo  freymfi- 

tbtge  als  vorfiebtige ,  urit  edier  und  fanfter  Brredfam- 
Lowoow,  6. Faulder  u.  Booker:  A  wiQdefl  Analoga    keit  geschriebene  Prüfung  der  Einwendungen,  wel- 
-    for  the  Roman  Cathotiks  of  Great-  Britain,  ad-    che  gegen  die  bürgerliche  Gleichstellung  der  britti- 
drtfjed  to  ettl  moderate  Protrftants  pxrnaäarVj  fo     fchen  Katholiken  mit  den  dortigen  Diffenters  au»  der 

•  -the  MwberS  of  both  houfes  of  Partiament.  jQoo.  Verfchicdcnbett  theologifcher  Lehrfätre  und  Kirchen. 

XV  ti.  371  S.  3.  anflaltei»  hergeleitet  werden  können :  fo  hat  der  Vf. 

Dgcwifs  für  feine  Sache  auf  die  rühtnlicbfte  Weife  ein 
ie  römifch- kathoHfchqp  Einwohner  von  Eng-  bedeutendes  Uebergewicbt  in  die  Waügfcbale  ge- 
land  und  Schottland  fmd  bekanntlich  nicht  legt.    Jeder  unpartfceyifche  Lefer  wird  nichts  inai- 
blofs  von  den  Vorrechten  der  vom  Staat  begünfttgten  ger  wünfehen,  als  dafs  alle  Mitglieder  herrfchender 
Epifcopalkirch«,  fondern  auch  von  manchen  Vorrhri- '  and  nichtherrfehender  Kirchen  eben  fo  rein  von  Par- 
lea  der  bürgerlichen  Gefellfchaft,  welche  <fen  übri.  thcyfucht.  eben  fo  belebt  vom  praktifcb.cn  Geift  des 
gen  Diffenters  nient  benommen  find,  uusgefchboflen.  Chriitemhums ,  weicher  hier  einzig  als  Charakter  des 
Earft  fett  20  Jahren"  hoben  (ich  die  politischen  Anfich-  fechten  Katholicismus  herausgehoben  wird  *  eben  fo  » 
ton  fo  verändert,  dafs  von  Aufhebung  mancher  fie  gründlich  von  den  Untcrfcheidungspuncten  der  Streit  - 
d  ruckenden  Sfrafgcfette  ernßlieh  die  R«de  wurde,  fragen  unterrichtet ,  und  doch  eben  fo  bemüht  feya 
Schon  damals  wurde  ein  gröfser  Theil  diefer  Apolo-  mochten,  jede  Veranlaffung  zur  Trennung  tu  mil- 
gte  entworfen,  um  -durch  ihre  Gründe  die  liberalere  dem  ,  und  die  grellen  Farben  in  fanftern  Anuaherun- 
iendeae  des  Zeitatters  zu  befördern;    Endlich,  im  gVn  aliinäiich  in  einander  fliefsen  zu  laffen. 
3lß«n  Jahre  der  jetzigen  Regierung  (1793)  gefebah.  Scharf  behält  der  Vf.  die  Frage  im  Auge,  von 
wie  der  Vf.  fchreibt,  „viel  für  uns;  noch  aber,  nach  welcher  allein  alles  abhängt:  ob  die  römifch-  kathoti- 
„meiner  Einficht,  nicht  genug.     Kaum  können  wir  fehen  Einwohner  von  Grosbrlttonnien  in  ihren  Rcli- 
,,«ns  feitdem  Britten  nennen ;  freye  Britten  keines-  gionslehren .  Ccremonien  und  Sitten  etwas  feilhat- 
,.wegs.    Mehrere  karte  und  unvernünftige  Gefetze  ren  oder  feftbaltcn  muffen,  weswegen  ihre  bürgorli- 
..und  nicht  zurückgenommen.     Wir  find  noch  un-  che  Gleichftellung  mit  den  andern  zur  Kirche  von  1 
„giftig,  nicht  nur  felblt  in  den  beiden  Parlaments-  England  auch  «y/ht  gehörigen  proteitantifeben  Ein- 
„bauiern  einen  Platz  zu  erkalten,  fondern  auch  nur  wohnern  für  die grosbrirtannifebe Staats verfaffung  ge« 
„zu  den  Wahlen  der  Parlamentsgiieder  mitzuftinunen.  fcrhrlkh  feyn  könnte?   '  Zur  Auflofung  diefer  Frage 
„Bey  den  Heeren  zu  Waffer  und  zu  Lande,  fclbft  crinnert^CT  fürs  erfte  an  die  Lehrlatte,  in  denen  der 
„key  der  LnndmiHz ,  werden  wir  nur  durch  Conni-  brittifebe  Katholik  mit  dem  übcremftimine ,  was  die 
„venz  zugeiaffen.    Von  allen  bürgerlichen  Aemtcrn  vier,  zahlnichlten  proteftantifchen  Kirchen,  die  vor« 
„aber  bleiben  wir  durchgängig  ausgcfchloffen.    Von  Staat  begünftigte  {the  rßablißmd  Cliunh .  the  Ch-iv,;h 
„allen  Kationalanfielten  l'fir  Studien  find  wir  zurück-  of  England),  die  Lutheraner .  Cilvioiften  und  Sori- 
„gewiefen,  und  haben  nicht  einmal  die  Erlaubnifs,  liianer  miteinander  gemeihfchafilich  als  ürim,H-li;vjt 
„eigene  Schulen  und  Studieneinrichtungen  für  ujiTerc  des  Chriltenthums  anerkennen.'  Aurh  wenn  b-er  ei- 
,, Kinder  zu  Ritten.     Seibit  zu  keiner  Patronatriclle  «ige  punete  noch  weniger  in  fch wankende  Mi-ja- 
„dürfen  wir  pcafcmlren;  ein  Recht ,  welches  fogar  phern  eingehüllt  würden  ,  luüi'sre  doch  jeder  Kenner 
„den  Quackern,  die  der  Regierung  gar  keinen  Eid  mit  Daiilt-  fj;;en:  die  Ka:holiken  glauben  alles,  w.is 
„leiften,  nicht  verweigert  ilt.     Kurz,  jede  biirgerli-  wir  glauben;  wir  tber  nicht  alles,   was  fie  annrli- 
„cbe  Zurfickfetzung  der  übrigen  Diffenters  dulden  men  !     Diefem  Mehr  oder  Zuviel  rnoftte  dab^r  der 
„wir  mit  diefen,  manche  aber  überdiefs  ohne  fie."  grüfste  Tlieil  der  Apologie  gewidmet  werden.  Und 
Die  Art,  wie  neuerlich  eine  Motion  im  Ober-  gerade  hier  zeigt  der  Vf.  fo  viel  Sachkemirnifs  und 
häufe  über  diefen  Gegenlland  aufgenommen  worden  UntrrmthungsgBbe,  verbunden  mit  dem  feinöenTa- 
ift,  laf«t  den  Vf.  von  der  Stimmung  der  gefetzgeben-  lem\  die  Partheyen,  wenn  fie  nur  wollen  .  mit  ein- 
:  den  Gewalt  ffr  die'CileichßrIlung  feiner  kirchlichen  Mit'  ander  auszubleichen,  dafs  der  Katholik  und  Prote- 
hrUder  Mit  den  übtigen  Diffenters  das  befte  hoffen,  ftand  eines  jeden  andern  Landes  feiner  klaren  und  ' 
:  und  fo  fehien  ihm  der  Zeirpunct  zu  Bekanntmachung  bündigen  Dariteilitng  beynahe  mit  eben  fo  grofsem  > 
feiner  Apologie  gekommen  zu  feyn.     Fehlt  in  der  lntcreffe.  wie  der  Rritte,  folgen  wird.    Sein  L'eb<»r- 
politifchtn  Waage,  womit  diefe  Dinge  gewogen  zu  gnng  von  den  übereinftimmenden  zu  den  disha-, 
j  werden  pflegen,  nichts,  als  eine  über  kirchliche  und  nifchen-  Puncten,   Ük  diefer;  „Sollte  iberhaoprbin 
A.  L.  Z.  180  9-    Viertir  DanJ.  Ccc  r,„ 
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„ein  gewifles  JHehr  im  Glauben  tu  bürgerlicher  Zu« 

,srückfetzuhg  ein  Grund  werden:  fo  fehe  jch,  nicht, 
,»wie  die  Protejtanten  felbft-  derfelben  ausweichen 
„wollen.  Der  Calvinift  findet  im  Lutheraner,  der 
„Presbyteriancr  in  der  Kpifc«rtalk»rph«, -dar  Soc-inia- 
„tier  in  allen  vieren  Hu  Zuviel  von  Glaubensfatzen. 
„Und  unftreitig  haben  Iie  in  ihrem  Glaubensbekennt- 
„nif*  gewinV  Additionalartikjtl,  welche  dam  Socinia- 
„ner  weit  mehr  vom  urfprün«lichen  Cbriltenthum 
„entfernt  fcheinen  »nullen,  als  alle  unfere  addittonel- 
„Icn  Glaubenspuncte  von  den  Ihrigen.  Selbft  die, 
„TraTi'.fubÜantiation  ,  fo  viel  ich  einfehe,  mufs  ihm, 
„in  Vergleichung  mit  dem  „Cauicel'*  der  Triuiuis- 
Hfahre  eine  „Mücke"  feheinen."  Um  nun  zu  zeigen, 
dafs  auch  die  eigentbüinliche  Uefchaflenheit  denen, 
was  die  brittifchen  Katholiken  all  ein  Mehr  in  ihren 
G!aub«nsfa.zen  haben,  dem  Anfpruch  auf  gleiche 
bürgerliche  Rechte  mit  den  Proreuanten  nicht  entge- 
gen find,  wird  jeder  dieler  Puncte  einzeln  beleuch- 
tet. Der  Vf.' hat  es1  Cch  nicht  entgehen  laHen,  wie 
VUJ  feine  Sache  dadurch  gewinne,  dafs  er  den  „brit- , 
lycUeri  Kathollciwnus  (da  er  fich  den  Nauien  Papiik. 
gar  fehr  verbittet:  fo  wundert  lieh  Ree,  dafür  ge- 
wohnlich die  .Benennung  rutnifdie  Katholiken  ge- 
braucht zu  fehen)  zunachit  mit  der  tAIclxdlithen  dor- 
tigen Kirche  vergleichen  konnte  und  mufütc.  In  Lehr- , 
farzen  über  die  fiohtbare  Kirche,  Kirchcareghuent, 
Kraft  der  Sacrauiente  etc.,  noch  mehr  aber  in  der  Li-  , 
tur«te  und  Kirchcnpoli/.ey ,  in  dem  alfo,  was  dein 
Vplk  am  meilcen  in  die  Augen  fallt,  irt  unrtreiiig  die 
brittifebe  Epifcopalkirche  gegen  die  kathulifche  in 
dem  Fall  einer  jungem  Schweiler.  Auf  beider  Athn- 
lichkeit  konnte  der  Vf.  das  Ovidianifche  anwenden  t 
f actis  not  omnibiu  «na,  tut  diverfa  tarnen ,  quakm  df- 
cel  cjfe  furorttm.  Möge  nun  jene,  in  einem  Alter  von 
etwa  1400  jähren ,  manche  Runzel  bekommen  ha- 
ben: fo  fey  es  doch  gewifs  hart,  dafs  fie  von  der 
jüngern  Matrone,  die  ihr  eiwft  fo  vieles  abgelernt, 
fogar  denen  nachgefetzt  werde,  welche  die  hohe  Kir- 
che durchaus  nicht  für  achte  Kinder  von  fith  anle- 
hen  wolle. 

Nach  diefer  apologetifchen  Wendung  halt  fich 
der  Vf.  im  übrige«  blofs  an  die  bache  felbit.  Er 
zeigt  bey  allen  Trennungsputu  ten  bald,  ddls  fuh 
die  brittifchen  Katholiken  und  Proteiianten ,  wenn 
fie  nur  lieh  ohne Streitfucbt  erklaren  wollen,  bereits 
fehr  nahe  find,  bald  aber,  wie  feine  katholifchen 
Landeleute ,  denen  er  einen  eben  fo  grofsen  tbcolo- 
gifchen  als  klimatifchen  Unterichied  von  den  Katho- 
liken vieler  andern  Lander  zufehreibt,  in  einigen 
andern  Diflerenzen  dem  Prot.  Jtantismus  noch  naher 
treten,  je  mehr  fie  Papltthum  und  Katholicismus, 
«ach  dein  Beyfpiel  einiger  andern  Staaten  ,  zu  uttter- 
feheiden  fortfahren.  Nennt  zum  Beyfpiel  der  Prote- 
ftant  die  Schrit'c,  der  Katholik  Schritt  und  Tradition 
als  Glaubenslehre:  fo  kann  die  Dilianz  fehr  grofs 
fcheiiwn.  Erklürt  lieh  aber  der  K-iholik.  dafs  er 
der  Schrift  nur  eine  umverteile  Tradition  als  Quelle 
von lilaube«»iau«a\el«ich Hellen  wurde;  fo  kdameer 


im  Refultat  von  demPrdrefranten  nicht  weit  entfernt 
feyn ,  zumal  wenn  diefer  lieh  erinnern  wolle,  dafs 
der  Grund,  warum  er  die  Theile  der  Schrift  als 
Schriftbücher  anerkenne,  einzig  die  hiftorifche  Tra- 
dition fey.-  Setz*  der  rWotefiantismus  jedem  menfeh- 
lichcn  Glnubensrichtcr  die  Schrift  em i^ecen :  fo  mufs 
man  doch  bald'  auch  zugeben,  dafs  alles  Erklären 
der  Schrift  nur  Sache  der  Menfchen  fey ,  und  dafs 
folglich  der  letzte  Sinn  des  PrvteJlamismus  diefer 
fey:  kein  Menfch,  fol;<**»  such  kein  Schrifterklä- 
rer,  und  eben  deswegen  kein  aus  particularer  (nicht 
von  allen  Sachkundigen  anerkannter)  Scluifcerkla- 
rung  fchöpfeuder  Glaubenslehrer  könne  für  feine 
minder  unterrichtete  Mitcbriften  ehie  unwiderfprech- 
liche  Auetoritat  feyn.  Scheint  in  diefein  Piinct  der 
Katholik  mit  dem  Proteitanten  am  wenigHen  rcrein- 
bar,  weil  jener  die  Kirche,  und  etwa  gar  den  fngev 
nannten  apoitolrkhen  Stuhl  als  die  entfeheidende  In« 
Ranz  an  fehen  müfie:  fo  macht  der  Vf.  den  Proffellan^ 
ten  nicht  nur  darauf  aufmerkfam,  dafj  auch  fein 
tVedo  gar  viele  nur  durch  Majorität  puf  den  Conci- 
lien  entschiedene  Glnubenbeftimmungen  enthalte,  fon- 
deni  zeigt  auch  freyiuüthiij,  dafs  es  hier  abermals  auf 
die  achtkatholifche  Frage  ankomme :  wenn  und  wie 
denn  eine  in  der  That  kathulifche  Kirche  über  Reli- 
gionsfragen entfebu  Je.  Erlt  der  JefuiteCanilius  habe 
durch  feinen  laieiu-jcbcn  Katechismus  (Paris  1567)  zu 
der  alten  Definition  von  kaeholilchci  Kirche :  quodeaßt 
cunetorum  Chrißi  JuUUw*  vifibiUt  eongregatio . . .  quat 
fub,uno  caytti  fun  Chrifln  regitur  ac  in  unitaie  canftr* 
vatur,  den  n;cb;kathuln«.hen  Zu I atz  gewöhnlieh  ge- 
macht: unoqite  vices  ejus  in  tenis  gerente  Pontifict 
Haximo.  Die  brittifchen KatboljKeu  aber  erklaren  ia 
ihnuu  gewöhnlichen  Katechismus  blofs :  dafs  die  Kir- 
che beftehc  aus  allen  Gläubigen  unter  Einem  Haupt 
(all  the  Faitkfull  undet  one  hea*i).  Sie  haben  :  Iglich 
kein  iliuderuils,  die  Fragen:  ob  durchs  ein  okume» 
nifchea  Conciliuui,  untcrltützr  vom  apollolifchen 
Stuhl,  oder  ob  nicht  einmal  in  diefer  Form  die  ka- 
tholifche  Kirche  als  ülaubensrtcbtcrin  erfcheitien  und 
fprechen  könne,  freyinüthig  zu  ü,bci legen.  Und  ge- 
rade diefes  führt  der  Vf.  neblt  dem  daran  hängenden 
Hpuptpunct  von  InfatlibiUtat  und  Supremat  des  Bi- 
fchofs  von  Rom  mit  dem  achtkatholilihen  (dem  auf 
das  univerfell  gültigen  hinzielende^  tieidaus,  welcher 
beweilt,  dafs  acht  brittifebe  Freyheil  und  KatboJi- 
cismus  keiiresweg».  widerlprecbmide  Begrille  find. 
Nur  folche  freyuuithige  Aiiilehten,  aber  aueb  «liefe 
gewifs,  können,  unfers  Bedünkens,,  jeden  britti- 
fchen (und  andern)  wahren  Ptotrltaw^eit  geneigt  ma- 
chen, die  ülaubensbrütter  des,  Vf>-,  wenn  fie.fich 
wirklich  auf  feineu  Geiicht^spuncr  erhoben  haben,  als 
achte GciJtesverwan.:tc',  und  ilaber, auch  als  würdige 
Mitgliedet  eines  geft  tzinafc-ig  friyen  Maates  anzuer- 
kennen. Was  immer,  wa*  überall  al  •  Rcligitmswabr- 
heit  aus  ürüiuien  angenommen  worden  ilt  („quod 
Jemper  ,  quvd  ubique  neditum  ejl«*  noch  f  wc«»it.  Leri* 
netj.)  diels  und  diels  all.dn  ilt  dem  Vi",  der  achte  und 
unabhängige Kathalitismus  (this  and  this  alont  if  ge- 
nuin« an»  abfault  Lmholicity!)  — 

Wir 
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Wir  konnten  fclbft-  (liefe  Hauptpuncte  mehr  nicht    te,    Sie  enthält  nicht  nur  Über  die  franzöfifche  Ex- 
als  berühren.    Unter  den  tbcologifchen  Schritten  ih>    pedition  nach  Aegypten ,  deren  Anfang  der  Vf.  dort' 
res  Vaterlands  zeichnet  lieh  ober  die  gegenwärtige  fq    erlebt  haben  will,  manche  eigene,  an  ftch  nicht  un- 
fehr  aus,  dafs  ße  in  Dtutfchjand  nicht,  unbekannt    wahrfcheinliche ,  Aufklärunr,  fondern  auch  In  meb- 
und  ungeprüft  bleibe*  kann-    Auch  die  iibr igen  Ac-(.  rem  andern  Detail*  wenigflens  zerftreuete  i 
refnonabrtikel  des  katholjfeben  Glaubensbckcnntiuf- 
fcs  beleuchtet  der  Vf.  aus  dem  nämlichen  GdichtSt, 
punet.    In  dem  dritten  Abfchnitt  aber  wird  hidotdca 
dargethaa,  «Wa  in  allen  Staatsunruheft  feit  Jacob  Tl.* 
vornebadith  aber  feit  der  hannöverifchen  Thronfol-, 


fante  Notizen.    Dfefer  anziehende  Theii  des  Werk-; 
chens  nun  iß,  wie  wir  aus  öffentlichen  Blättern  berner- - 
ken,  'einigen  an  dem  Rcürtheilern  nicht  entgangen. 
Sie  reizten  auch  uns  dadurch  zum  Lefen.    Aber  via 
fchr  erltaumeti  wir,  dafs  ihnen  das  Wohlgefallen  r.nv 


ge,  die  brittifeben  Kathaliken  iirb  nie  fils  folche  ein-J  den  eingemifchtert'  brauchbaren  Details  nicht  durch- 

getiufchtv  folglich  einen  l'ehr  langen  Beueir-  ihyes,  bedenkliche  Zweifel  an  der  Aerhthcit  der  Erzählung. 

Vorfalle«  und  ihrer  Gewohnheit  ,  gehor/am«-  Ün<er-|  fteftim  worden  war.  '  Der  Vf. ,  ein  Handwerker  ans 

thanen  zu  feya,  abgelegt  haben.    Unleugbar  id  ea^,  S/icbfen,  kam  durch  eine  Art  von  Seelenverkäuferey 

cfafs,  wenn  je^be)  den  Staatsunruhen  der  genannten  von  Portainouth  aus ,  im  Augüft  1793  zu  tiner  ge- 


Zeir  Katholiken  Antheil  nahmen,  der  prqledanti-. 
fehen  Mitglieder  weit  mehrere,  und  überhaupt  nicht 
kirchliche,  fondern  andere  Ruckiichwii  die  wahren 
Triebfedern  waren.  •„  ,  (  ur  \  t 

•  *'        n  1      •  •••  '—'  <  '■  ■>'  in;  1  -,1  r       .  it*d 
Lkh»*ic   h.  Schwickerti    ghrißlkke  Kihcken^e- 
•'  JMchte,  von  fialutun  .\InM/i**r  Schrmikh,  ordernd^ 
ii  .'Lehrer  der  Gelchichte  auf  der  Univerfitit  Wit- 
tenberg. 28.  Th.  1799.  58oS.  *9-  Th.  686S.  8- 

Auch  diefe  beiden  ßande  behandeln  noch  die  in 
der  zu  cyten  Hälfte  des-  24.  Bandes  angefangene  Ge- 
fehiebte  Vom  J.  1073  bis  1303  ,  'uirtl  zwar  ilt  von  der  1 
Religion,  der  Theologie  und  den  Relinionsflreittg- 
keiten  der  Periode  die  Rede  darin.    Da  die  Methode, 
nach  welcher  der  Vf.  arbeitet,  lingft  bekannt,  und 
die  VortrefBicbkeit  diefes  feines  Werks  allgemein  an- 
erkannt ill:  fo  könnte  es  zwar  überfliifsig  fcheinen, 
jede  Fortfetzung  defTelben  immer  wieder  weitlduftig 
anzuzeigen  —  dennoch  behalten  wir  uns  vor,  die 
Bearbeitung  diefer  letzten  Periode  genauer  zu  wür- 
digen.   Auch  diefe Theile  verdienen  nach  aller  Ruck- 
licht  den  vorangegangenen  an  die  Seite  gebellt  zu  wef- 
den.    Ucber  die  Flagellanten  findet  man  fch  werlirb 
irgendwo  fo  viel  gutes  beyfainmen,  aUS.  icft — 
des  28  B. ;  deutlicher  und  belehrender,  als  von  eier 
Mitte  eben  diefes  Bands  bis  in  die  Mitte  des  soften 
gefchehen  ift,  trifft  man.  fo  viel  wir  willen,  die  fcho- 
laßifche  Theologie  nebft  den  frhiilaftifcbrn  Theologen 
nirgends  dargrftellr,  undfo  kö  nnen    ir  viele  Mate- 
rien nennen,  die  uns  vorzüglich  wohl  gefallen iraoen. 


ERDBES  CHREI  JlüN  G. 

Leifzig,  b.Wolf:  See-  und  Landreife  nntlt  Oflin- 
dien  und  Aegypten,  auf  die  Ferge  Suwi  nnä  »fo- 
nb ,  nach  (Jtiza ,  Rtma,  Dnmajcus .  Sidun,  '1  it- 
rus.  ^erufalem,  Bethlehem,  mich  dem  todfen  Meere 
u.  f.  w.  in  den  Jahren  I7y5  — 1799  tgemo»ht) 
von  *Jofepk  Schrodter.  igoo.  358  S*.  kl.  8- 
(I  Rthlr.)   

Eine  fouderhare  Art  von  Reifebefchreibung ,  über 
welche  Ree.  nicht  ganz  abu «heilen,  wohl  aber  -  "ne 
ullciiUiche,  gründliche  Eilauterung  verardafftn  much- 


zwungenen  Reife  nach  Oiiindien;   eine  Untcnich. 
mung,  welche  er  unter  lauten  Klagen  über  niishund- 
lungen  von  euglifchen  Reichen  jedem  aufseru  mis- 
räch.    Ein  Sklave ,  fagen  die  Yornehmeu  zu  Madras,  - 
Kofte'  ihnen  ihr  Geld  ,  einen  Europäer"  r'he  dieCom- 
pagnip.  —    Bald  mm*»  'er  *  eine  Expedition  gegen 
TippoSaib  mitniachifh.  kommt.'in  Gefangenfchait  riea 
nn't  Tippo  agirended  franzöfifrhen  Corps  («ieltYii  Be- 
handlung er  der  englifchen  weit  vorzieht),  foll  nach 
St.  Domingo  als  Soldat  nbergefchifft  werden,  und 
Wird  kurz  nach  de?  Ausfahrt  von  Pondichery,  von 
einem  cnglifchen  KriegsfchifF  wieder  weggenommen. 
In  der  Nahe  der  afrikanifrhen  Küßen  ergreift  den 
Engländer  ein  fürchterlicher  Sturm  (S.32.)t  und  nach 
Endigung  defTelben  ift  der  Vf.  —  wo  denkt  man 
wohl?  —  „feebs  Meilen  von  Alexandrien»  in  defTen 
„alten  Hafen"  (S.35.  36.)  fein  Schiff  bald  darauf  die 
Anker  fallen  lafst.     Iii  der  Vf.  zu  allen  feineu  Reife- 
befebreiberskenntniffen  auf  fo  unbegreiflichen  We- 
gen gekommen,  wie  hier  nach  Alexandrien :  fo  fe- 
hen  untere  L"fer  leicht,  dafs  feine,  in  einigen  frü- 
horn  R-  Iationen   vorausgefetzte,    Glaubwürdigki  it 
unter  die   unbegreifliebften  Dinge   gehurt.  Öune 
Zwtifel  find  diefe  Referenten  gar  nicht  von  vorne- 
herein mit  dem  Vf.  zu  Schiffe  gegangen,  find  nicht 
im  oftiadiTcben  Sturm  gewefen,  haben  folglich  auch 
nicht  i.u  alton  Hafen  von  Alexandrien  mit  ihm  ge- 
Lm.let.    Die  Vorrede,  welche  fogleich  auf  die  leckern 
Neuigkeiten  über  Bonaparte's  Expedition  hinzuwei- 
fen die  Kl  ipheit  bat,  verfeizte  fie  wahrfcheinlich 
ganz  unmittelbar  zum  Vf.  nach  Kairo.    Ohne  unfern 
Bedcnklichkeiten  zu  lange  nachzuhängen,  fogar  oh- 
ne zu  frageu,,  wie  denn  mit  de»n  vorher  erzählten 
der  Zeitraum  von  1705  bis  4.  M.irz  1798,  an  wel- 
chem Tige  der  Vf.  f»>gleirh  aus  Alexandrien  zu  fchrei- 
ben  aiiJ.in^t,.  au.'};efüllr  feyn  könne?  freuen  ai-rh 
wir  uus  mit  dem  Vf.,  1181h  ßberßandener  vieler Noth 
eben  .Jafelba  hey   einem   I'ranzb/Ifchcii  Kaufmann, 
R^rix.  aus  Strasburg,  anzukommen,  welcher  dem 
Vf.  zu  einer  Reife  in  Aegypten,  um  das  Land  „ge- 
nauer kennen  zu  lernen.,rdie  Bedürfnis*  vorßreckt. 
Ungeachtet  dieTerGcldumerfli-tzung,  erfahrt  man  von 
den  wentgflen Orte«!  et  .as,  dos  eine  perfönliche  Ge- 
genwart des  Vf».  bewiefe.     Wir  übersehen  die  un- 
endlich vielen  Fehler  in  Namen,  welche  allenfalls 
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noch  ein  Beweis  der  Aechtheit  feyn  könnten.  Wir 
wollen  Notizen  nicht  allzu  hoch  jnAnfchlag  bringen, 
welche  der  Nachricht  S.48.  vom  Nilmeffer,  als  einer 
Säule,  „die  «tit  Ellenbogen  und  Gräden  bezeichnet 
ift,"  ähnlich  find-  ,  (Sollte  diefe  Stelle  nicht  aus  ei- 
nem. Im- milchen  Werk,  wer  weifs  wie?  abdämmen, 
wO  eubitus  und  gradus,  Elltn  uml  Stufen,  liehen 
möchten?)  Aber  im  11  u.  15.  Brief  führt  uns  der 
Vf.  Ort  für  Ort  bis  an  die  Spitze  von  Oberägypten, 
ohne  uns  nur  einen  Wink  zu  geben,  durch  welchen 
Schutzgetft  er',  befonders  wegen  der  damaligen  Feh- 
den, bis  dahin  geleitet  worden  fey."  War  er  bey  ei- 
nem franzöfifchen  Corps,  wie  intereffant  könnten 
feine  Nachrichten  von  den  durch  die  begleitenden' 
Gelehrte  gemachten  Entdeckungen  feyn  1  Hätte  er 
auch  nur  die  Manier,  wie  diefe  ihre  Beobachtungen 
in  aller  Eile  anzuftellen  wufsten,  befchrieben:  fo 
raüfste  man  ihm  Dank  wiffen. .  Von  allem  .diefetn 
nichts.  Nur  die  eine  Hälfte  trockener  Topographie 
von  Aegypten  weifs  er  klug  genug  von  der  andern 
durch  einige  Umftändlichkeiten  über  die  unverhoffte 
Ankunft  des  franzöfifchen  Heers,  über  die  Schlach- 
ten mit  den  Mammcluckcn ,  über  die  Seefchlacht  von 
Abukir  (welche  verloren  ging,  weil  die  Olliciirc  ge- 
rade nm  Lande  ihren  Abfchicd  im  noch  übrigen  Wein 
von  Malta  zu  reichlich  gefeyert  hatten),  über  die 
zweyW,  ichwere  Eroberung  von  Kairo  etc.  abzuän- 
dern, und  die  allgemeine  Neugierde  für  fich  zu  ge- 
winnen. Schade,  wenn  von  diefen  Details  alles  mit 
der  Landung  im  alten  Hafen  zu  Alexandrien  gleichen 
Werth  habrn  füllte.  Murad  Bey  befonders  ericheint 
als  ein  Charakter,  dem  man  Realität  wünfehen  mufs. 
Vergaffe  man  aber  etwa  unter  diefen  unterhakenden 
Erzählungen  jene  all/.u  fonderbare  Landung:  fo  lie- 
«en  auf  der  Abreife  des  Vfs.  aus  Aegypten  nun  fo- 
•leich  wieder  neue  Steine  im  Wege.  Der  gut*  Mann 
will  ron  Aegypten  nach  Syrien  fortrücken.  Den- 
noch geht  er,  da  er  im  14.  Brief  den  Sinai  befucht 
haben  will  (von  welchem  man  ganz  und  gar  nichts 
eigenes,  nicht  einmal  Zufälligkeiten  der  Reife,  er- 
fährt) wieder  nachKa:ro  zurück.  Es  fey.  Am  3.  Jan. 
(nach  der  franzöfifchen  Expedition,  folglich  1799) 
verläfst  er  endlich  Kairo ,  zirlu  —  ohne  der  damals 
dort  fo  ihütigen  Framofen  irgend  zu  erwähnen  -— 
über  Saley  (Salichieh)  und  Aris  (Ehsrifch)  nach  Gaza. 
IIa«  das  JIosa*,  wohin  er  S.  254-  von  Asdod  hin- 
kommt, Jainnia  oder  Haina  feyn'j  wir  wollen  ihn 
am  26^»  ruhig  in  Damaskus  eintreffen  laffen.  Auf- 
fallender ift  es  frcylich',  dafs  der  16.  Brief  datirt  ift 
„Jerufalcm  am  14.  Febr.  1799,"  und  dafs  er  doch 
Luit  diefcs  Briefs .  erlt  den  3.  März  Von  Damaskus 
nach  Tripolis,  von  hieraus  »her  >.u  Lande  durch  Ga- 
liläa nach  Jerufalcm  geht.  Doch ,  man  kannte  kutz 
antworten,  fta«  des  9.  Marz  ley  „2.  Febr.»  und  S.  263. 
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ftatt  des  6.  May  ebenfalls        Febrl"  r.a  fefen.  und 
fo  fort,  bis  zur  Ankunft  in  der  heiligen  bü.tc.  «Gluck, 
wünfehen  taufs  man  dem  Vf.,  dafs  er  bey  feiner Fufe- 
reif»  durch  Galiläa  fit.  B.  in  der  Gegend  von  Nazaret 
und  fotlft,  keinen  DblWnetfcher  mothig  hatte,  weil- wir, 
fagt  etS.  272.,  immer  noch  mehrere  Leute  fanden. 
Welche  die  franzöfifche  Sprache  verbanden.    Genug ; 
ahr^6.  Februar  1790  ift  Hr.  5.  bey  feinem  Freunde 
Frenz^dä  Haal,    Handelsmann  zu  Jenffolenr,  und 
fleht  in  der  ganzen  Gegend  alles  mögliche,  .bis  er 
S.  334-  in  Gefellfchafc  vön  italifinifchcn  Kaufltutejs 
mm  tu  der  That  am:  4.*  März  Jerufalem  wieder*  ver- 
läfst.  Arn  6ten  darauf  führt  ihn  fein  Weg  nach  Lidda 
und  Jaffa  —  und  der  Manrf ,  weichem  die  Frauzofen 
in  Aegypten  zu  einem  ft>  fch*nen  Intermezzo  gedient 
hatten,  und  welchen  fein  guter  Stern  fo  leitet,  dafa 
er  gerade  an  einem  Tage  mit  den  franzöfifchen  in 
Syrien  einrückenden  Verpoften  nach  Lidda. und  J3fla 
kommt,  ift  mit  ägyptifcher  Blindbett  fo  fehr  umge- 
ben, dafs  er  von  der  ganzen  fyrifrhen  Expedition 
nicht  ekie  Sylbe  zu  fp  rechen  hat.    Wer  diefe  feiner 
Beftheidenheit,  nicht  von  fremden  Dingen  zu  re- 
den, znfehreibt,  mufs  zugleich  nicht  vergeffen,  fich 
zu  wundern ,  dafs  cbeu  jenes  Zu faiament reffen  bey 
einer  Stadt,  welche  belagert  wurde,  wo  die  zurück- 
getriebenen  Vortruppen  des  Dfcbezar  Pafcha  noch 
herumfcbwümiten  u.  dpi.  in.  auf  die  Reife  des  Vfs. 
nicht  den  geringften  Einflufs  hatte.    „Am  7ten  reife- 
te»  fie  weiter"  S.  338.    Und  fo  mufs  fie  denn  tlec. 
wohl  auch  reifen  lallen.     Er  hat  nur  noch  über  den 
Punct  des  glücklichen  Zuiamiucr.crt  Ifens  mit  den 
Frauzofeit  bey  Jaffa  aus  AI.  lierthirrsyRelations  de 
Vexpedition  de  Syrie  S.  22.  die  Stelle  anzuführen: 
Le  13  ventofe  la  divifion  Kleber  farmnnt  l'avant' 
gar  Je,  mar  die  für  fiaffa.      Uennemi  <i  Jon  Up- 
pra.he,  rei%lre  diins  Venainte  At  fii  place  et  canon- 
nt  la  divifion,  qui  preud  fufiHon.     Und  diefer  13. 
ventofe  iß  kein  anderer,  ala  der  5.  Marz  1799-  — 
Der  V  f.  mag  nach  all  diefaui  dafür  forgen ,  dafs  nicht 
Hiftoriographen  künftiger  Jahrtaufende  wegen  feines 
fo  hartnäckigen  Stillfckweigens  die  Exiitcnz  jenes 
franzöfifch-fyrifchen  Feldzugs  panz  in  Aufbruch  neh- 
men,  da  derfelbe  unftreitig  des  Wunderbaren  genug 
enthält,  usu  einft  geradezu  für  nicbtgcfchchcn  ange- 
feben  zu  werden. 


Hannover,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  Merkwürdige  Reifen 
der  (iutmannfclien  Familie.  Ein  Wcjhiiacbf.-ge,- 
fehenk  für  die  Jugend.  Von  du  C.  Dajjei.  a.'fh. 

.  ate  verhelf.  Auflage.  1800.  s'jÖS.  12.  (.8  gr- ) 
($.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1795.  Nr.  143.) 
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Mittwochs,    den  ig,  November  1800. 


MATHEMATIK. 

Breslau,  b.  d.  Herausg.  und  in  Comm.  b.  Meyer: 
Neue  Rechentafeln,  in  denen  hauptfachlich  nach 
Thalern,  Grplchen  und  Pfennigen,  doch  auch 
nuch  andern 'in  Deutschland  üblichen  Währun- 
gen gerechnet  wird ;  zur  Beförderung  eines  faft- 
lichcn  und  zweckmässigen  Unterrichts  Im  Recfc- 
nen  herausgegeben  von  Oelfsner  und  Reiche,  or- 
dentlichen Lehrern  an  den  Gymnafien  zu  Elif. 
und  zu  Mar.  Magd,  in  Breslau.    Erfte  Lieferung. 

Auch  unter  dem  Titel:  .  L.. 

PraktifJies  Handbuch  für  den  Elementarunterricht, 
herausg.  von  Oelfsner  und  Reiche.  ißerTh.  Arith- 
metik; iftc  Abtb.  Rechentafeln,  igoo.  gr.  8- 

Die  vor  ans  liegenden  Bogen,  mfllTen  d«  Vorre- 
rede  zufolge,  blofs  Hn.  Reiche  angehören... Die 
ate  fchon  fertige  Lieferung  foll  erft  mit  der  gegen- 
wärtigen ein  Ganzes  ausmachen,  und  Aufgaben  aus 
der  Bruchrechnung,  Regel  -  Petri  ,  Kettenregel  etc. 
enthalten.  Findet  die  Arbeit  Beifall :  fo  wird  noch 
eine  3te  folgen ,  welche  Aufgaben  für  die  Handlung, 
Cameralwiflenfchaft  u.  a.  beßimmte  Fächer  enthalten 
füll.  Den  Tafeln  felbft  iß  eine  Nachricht  von  der 
Methode  vornusgefchickt,  nach  welcher  der  Vf.  fei- 
ne Schüler  fett  to  Jahren  mit  dem  betten  Erfolg  un- 
terrichtete, und  die  dem  Ree.  fehr  zweckdienlich 
fcheinr.  Sie  beßeht  im  Wefentlichen  darin,  dafsman 
die  Kopfrechnung  mit  der  in  Ziffern  verbindet,  und 
immer  die  erften  der  letzten  vorangehen  lafst.  Bey 
der  ZifFernrechnung  empfiehlt  der  Vf.  feine  Rechen- 
tafeln, in  welchen  ein  fehr  genauer  Stufcng*ng-  be- 
folgt worden  iit,  fo  dafs  der  Schüler  immer  ,  vom 
Leichtern  tun  Schwerern  geführt  wird'.  Es  find  al- 
le* Falle  forgfakig  aufgefucht,  Welche  bey  einer  Rech- 
nungsart ftatt  finden  können,  dB  mit  der  Schüler  je- 
den behandeln  lerne,  und  der  Aufgaben  find  fo  viele, 
dafs  jeder,  der  fie  durchgerechnet  hat,  felbfi  bey 
_  mäfsi^er  Fähigkeit,  fich  bey  allen  übrigen  mute  zu- 
rechtfinden können.  Üebrigens  find  die  Aufgaben  In 
theorctifche(?)  und  praktlfche  eingetheüt,  wovon  jfe- 
;  ne  beßimmt  find ,  die  Kunftfertigkeit  zu  bilden  und 
zu  Oben;  —  diefe  aber  follen'  beym  Schüler  Kach- 
denken erwecken ,  und  dein  Unterricht  IntereiTe  ge- 
be«. Auch  find  Hauptaufgaben  von  Nebenaufgaben 
unterschieden ,  wodurch  abermals  Gedächtnffs  und 
Nachdenken  geübt  werden.  Der  Lehrer  giebr  als- 
dann beym  Unterricht  den  Schülern  die  Tafeln  in 
die  Hände  ,  lafst  bald  diefe,  bald  jene,  Aufgabe  der- 
A.  L.  Z.  1.800.    Vierter  Band, 


-  .i  -s  ► * 

felben  an  der  fchwarzen  Tafel  laut  vorrechnen,  oder 
die  leichten  praktifcben  aus  dem  Kopfe  berechnen 
wo  er  Ireylich  viel  gute  Bemerkungen  mündlich  an- 
bringen kann,  wenn  er  anders  der  Mann  dazu  ift 
?e<°nder*  „nufs  Z  2Ur  •?r«»«,'Aen  Ausrechnung  diei 
jemgen  Falle  wählen,  die  von  den  „»elften  Schülern 
nicht  richtig  aufgelöst  worden  find,  oder  worein  fie 
fich  nicht  recht  finden  können.    Eine  andere  Art  des 
Gebrauchs  folcher  Tafeln  ift  die,  dafs  man  die  Exem 
pel  nur  nach  der  Ordnung  der  Tafeln  dictirt,  ©W 
diefe  aus  den  Händen  zu  geben.   Die  theoretifchen 
und  fchweren  prakt.fchen  Werden  fchriftlich ,  u„d 
die  leichtern  prakt.fchen  aus  dem  Kopfe  berechnet 
Verfaumt  nun  ein  Schüler  zuweilen  die  Stunden  fo 
können  die  1  afein  dazu  helfen ,  dafs  keine  Lüek*  in 
feinem  Unterrichte  entfteht.  welche  hier  nachrheilK 
g«r,aU  bey  irgendeinem  andern  ift.  Ucberhaupt 

^^hXJXgr|,-fK,,aft,i5:hen  Unt^ichte  meh! 
rerer  Schulet  alle  zugleich  nur  immer  ein  und  diefel- 

b«  Aufgabe  rechnen ,  welches  freylieb  bey  einer  er* 

fsern  An/.ah  Schüler  auch  die  Anfchaffung  mehrerer" 

Exemplare  der  Tafeln  in  der  Schule  nöthig  macht 

Ls  folgen  nun  Verzeichnifie  der  vorzüqlichften  Wah 

rungen ,  nach  welchen  gerechnet  wird,  nebft  An-ab^ 

der  Sndte.  wo  folches  der  Fall  ift.    Auch  eine  TaTel 

von  Munden  ,  Maafsen  und  Gewichten.    Ferner  Er- 

Läuterungen  um  die  Ueberlicht  d«s  Inhalts  der  Re 

chentafeln  und  die  Auflöfungstabelle  zu  verliehen 

wobey  aber  Ree.  bekennen  mufs,  dafs  er  ' 

achtern  cht  im  Stande  gewefen  ift,  bey  demTöft' 

ten  The.I  der  in  den  Tafeln  flehenden  Ziffern  eW 

fehen,  was  nun  e.gentl.ch  damit.gemeynt  fey;  auch 

M     er;Tre°  udarelbft  wegen^ ihrer  gar  zu 
gTofsen  Menge  fehr  unbequem,  ©b  fie  deich  in  l\ 

X  £yT  *  *"  ^  -denfienbaTd^: 


VER3USCHTE  SCHRIFTEN. 

Jeha,  in  Cotnmiflumder  akad.  Buchh.  :  Archiv  für 

aien  tsejchlechts ,  herausgegeben  von  jilhr  H*,w 
Matth.  Kochen,  Dr.  der^hüofopTe. igoo £L 
M  Bandes,  erßes  Stüch.  o8  $.Zwey\TstZk 
QOr- 196S.  gr.8-  (20  gr.)  '  * 

Dor  'Herausgeber  iß  mit  nirhrem  Andern,  der  Mey- 
nung,  dafs  das  weibliche  Gefchlecht  rwHM  theilbS- 

tne 
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me  an  vielen  wichtigen  Revolutionen  unfereff  Zeifal- 
uts  mit  Unrecht  ausgefcblofl'en  fey,  und  In  mancher 
limficbt  zurückgeferzi  werde.-Eii»  grofser  'jfhcjj  de|V<?1- 
ben,  gkubt  er,  werde  noch  oft  von  dem  btrome  dea 
Vorunbeils  and  der  MeyrrurrgMiunwillk-ärtich  f«rr- 
gerißen.  oder,  wenn  er  auch  das  Bedürfnifs  cüier 
höheren  Veredlung  lebhaft  führe,  fo  fehc  er  tieb  doch 
-nicht,  feiten  durch  wancberlcy  Umftande  befebrankt, 
und  bleibe  alfo,  mehr  gezwungen,  als  ausfre\em 
Entfcbluffe,  in  der  Zeigenden  tultilr  nnfeie-s  Zeital- 
ters zurück.    Was  die  ßttlkhe  Beitiuiuauiig  betreffe : 
fo  dürfe  und  fülle  das  Weib  eben  fo  frey  über  diefelbc 
nachdenken  und  raiionniren,  als  der  Mann;  und  fo 
wie  diefer  durch  leine  Cocxiftenx  tah  andern  ver- 
nünftigen  Individuen  Heb  im  Handeln  üben,  und  eben 
dadurch  feinen  inneren  Charakter  gleicbfani  beltati- 
gen  folle:  fo  folle  und  dürfe  diefes  auch  das  Weib. 
Die  Hervorrufung  der  in  beiden  liegenden  trefflichen 
Anlagen  komme  beiden  mit  gleichem  Recbte  zu; 
und  jeder,  deflen  Vertiand  gebildet,  und  mit  einem  ge- 
funden Herze«  gepaart  fey,  „iJürfe  zu  ihrer  Vervull- 
komtnung  und  Vollendung  befreundet  die  Hand  Int- 
im."   Hierzu  fühlt  fich  denn  nun  auch  der  Herausge- 
ber berufen,  und  gedenkt,  in  Verbindung  mit  audem 
Mannern,  die  das  grofse  Bedarfnils  der  Weiblichen 
Veredlung  eben  fo  lebhaft  fühlen ,  als  er ,  die  morali- 
»che  ui>d  religJöfc  Bildung  de9  veraachlaffigten  Ge- 
Tiblechtes  durch  .  llerley  poetifebe  und  profaifche.  in 
einem  befondttn  Archive  nieder  zulegende,  Auffätze 
zu  befördern. 

Die  beiden  erfleivStücKe  diefes  Archivs  enthärten 
wirklich  manches  Gute  und  Brauebbare,  aber  auch 
vieles  Unerhebliche  und  Mitfelmafshre,  und  unferUr- 
thril  kann  daher  nicht  über  title  Auffätze  gleich  vor- 


Sanfi  fchlummerA  du 


1 


Kuh, 


iheilhofr  ausfallen. 


Im  erfien  S:ücke  find  folgende 
Äuila:ze  enthalten :  I.  An  Wilhehnint.  Ein  Gcdicbt 
von  Mtßerfehmid.  Einige  H  irten  in  derSkanfiou,  li. 
B.  Jnbetvngi  und  den  unedlen  Ausdruck,  der  täppi- 
fehl  GtfilU  abgerechnet,  zeichnet  fich  diefs  Gedicht 
nicht  unvorteilhaft  aus,  und  hat  einige  ganz  gluck- 
liebe Stellen.  W.  Zu  Briefe  eines  unglücklichen  4te(f- 
ehens:  aus  dem  Englifchen  von  L-  Setuibart^^JU, 
durch  die  Tboriicft  feiner  Mutter,  die  wah- 
re moralifche  Carrii»tur  erfebeint.  zu  u  unrjs  gerich- 
tete* Madchen  klagt  in  diefen  Briefen  feine  Noth, 
und  erzählt  zuletzt,  wie  es  durch  eine  edle  Freun- 
din auf  firtlicbe  Bildung  und  Tbätigkcit.  die  den 
Mciifchen  ungleich  höhere  Vorzüge,  als  Schönheit 
und  das  Lob  der  Thoren  gewahrten,  hn^ewiefen 
werden  fey.  Auch  hier  wünl'thten  wir  i  ie  Ausdrü- 
cke linßtbiud*.  n  eggekriegt  u.f.w.  mit  andern  vtr- 
tnufebr.  Ucurigeils  kennen  dlefe  Briete  tehrrebh  für 
eitle  .Madchen  werden.  III.  Der  einzige  Stand  pmLt ; 
von  hoefcf».  Gnt :  nur  folhe  lieh  der  Vi.  keine  Dik- 
tvlcu,  wie  ml*  duji»,  und  andere  «hnlkhe  Veritofse 
«geii  das  Metrum  erlauben.  IV.  »htterkhf]e.  Em 
Ii,  Wiehes ,  fanfte  Schwermuth  atbmendr'.  Uedicht- 
dien,  vqn  Olegerfchmid.    Zur  P*obe  uu»g  hier  der 


U  «.Wie?e  vir  nein  Sarg. 
Dem  Sclioqfte  ,"der  dich  liebend  barg, 
"EiuvvaiuTn  du" kleiner  Liebling  ,  dich; 
-  Doch  bald,  o  Liebling!  Bohlt  du  micu ,  o.f.vr. 

V.  Die  UnJJmldj  von  Kochen.  VI.  Der  Menjch  und 
die  Katar' i  von  Meßrfchmid.  Vli.  Dr.  Gregory'*  , 
Tather' s  Legacy  to  bis  Daiighters.  Frey  bearbeitet. 
Warum  nicht  in  einem  dentfehen  Journale  und  in  ei- 
nem deutfehen  Auffätze  auch  eine  dmtjdie  Auffcktift? 
Uebrigens  wird  man  diefs  Vcnnächtnifs  eines  bra- 
ven, dem  Tode  nahen.  Vaters  an  feine  Tochter, 
die  vor  kurzem  einer  trefflicher.  Mutter  beraubt  wor- 
den waren,  nicht  ohne  Tbeilnabme  lefen.  Hier  Hebt 
vorerlt  nur  das,  was  der  Vater  feinen  Töchtern  über 
Religion  mitiheilt;  und  diefs  ift  eben  fo  gut  gedacht 
und  rein  empfunden,  als  in  einer  eindringenden 
Sprache  gefagr.  VIII.  Der  väterliche  Rath;  von 
N»"cA.  IX.  Die  lif.'fchheit ;  von  Meßerjchmid.  Ei- 
nige zu  gezierte  Ausdrucke,  wie  z.B.  der  Hör  per eo-, 
uarch  ,  oder  Bilder ,  wie  folgendes : 

„JugeudlkhtrKVh    umUiiht   die  Stärk»   den  rüftigeii 

liürper." 

abgerechnet,  InTst  fich  diefs  Gedichtchen  nicht  übel 
lefen,  wiewohl  wir  darin  kejue  einzige  neue  oder 
vorzüglich  poetifche  Wendung  angetroffen  haben.  X. 
Die  'fhränen;  von  M  "  *  »  m.  Unter  den  vielen  üe- 
dkhtchen  diefer  Art  ,  womit  der  Herausgeber  fein 
Archiv  freygebig  ausgemyter  hat,  mag  diefes,  als 
eines  der  kürzeÜen ,  hier  flehen  : 

Wie  der  Bog«;  de»  Friedens  am  trauenden  Himmel  er- 
•  _  [  .  fehl. an. 

So  erfebeioet  ihr  mild.  Thronen!  im  blatten  Ge-. 

ficht. 

Euch,    ihr  Zarten!    gebar  die  fchnierclicblächelnde 

Wehmuih, 

Und  die  Mutter,  fie  freut  üill  der  Geborenen  fielt. 
X\.  Der  Mo»ßt    Frühling;  ein  Gedicbtchcn  von 
.  Uefftrjck»**.,    d«n  vorigen  fo  zieudicb.  an  Gehalt 
gle.cb-    XU.  tni  paar  «orte  über  <kt  unglei^e  An- 
«•tndHHg  der  vtiUtc/Lichen  Liebe  in  der  Erziehung;  von 
N '•*•«*.    Gute  und  beher/.ignayswerthe,  wievvobl 
eben  nicht  neue.  Ideen!    XH1.  An  mint  Sdiivej.er; 
ein  Gedicht  von  SUipr.    Diel*  Geuicbt  zeichnet  lieh 
;z.war  weder  durch  "neue  und  kühne  ridder,_  noch 
„durch  frappante  Ideen  und  Wendungen  aus,  »u  aupr 
.^ocb  i'»  «i«er  reiaen,  fliefs»ndeii  fipuuhe  geichrte- 
•  jjt N\ü  haue  der  Vf.  nicht  in  lint.r.  Geoicbte.  (n  JS 
leider  auiU  einige  Uichter  von  Namen  in  ig  thun.) 
luuinijciie  und  chrjjWdu  Mythologie  mit _  en.-nder 
verinci.iien  folUn.    bo  u.uliulst  istltnens  Gluns  cjc 
Fluren.  Auroren  Duck  erweckt  Tellus  aus  dem  tra- 
ßenSchluiUi^-j-,  uuit  der  l.ngd  der  l'riier.dutig  brnlit 

die  Rirfed  Uc«  Grobed  XiV.  lleuiige  lagern^ ; 

.yoa  U  ♦*  *  !«•    M  •  in  J<M  Tagcbuek  »nti  Leidendeju 
......  .  .       i      *  w  . •■•  ..l 
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XVI.  Briefe  tiner  Kutter  fther  weibliche  Beflimwung 
und  Erziehung.    Abgefehen  von  einigen  wunderli- 
chen Ausdrücken,  z.  B.  die  Wähnen  (Plural.  vonW. 
Wahn)  rerhvyytlte  F.rfch  einungen,  u.  f.  w.  hg(  die 
bcfcheidcnc  Verfafierinn  in  diefem.  crlien  Briefe,  dem 
noch  mehrere  nachfolgen  werden ,  manches  Gute, 
das  fie  felbft  empfunden  7.11  haben  fcheiuet,  Tiber  Be- 
fiirrunung  des  weiblichen  Qefcblecbts,  die  Tie  in  Har- 
*:oi:ie  feiner  felbft  mit  der  Natur  fetzt,  und  ihre  mehr 
individuelle,  als  allgemeine  Pbüofophie  uifclu  we- 
nigstens ihrem,  Her/.cn  Ehre.   S.  50.  Z.  7.  mufs  ftett 
Mannes,  Weihet  gclefcn  werden.    XVII.  Gemeint  S'a- 
tut;   von  M  *  *  *  m. ,    und  XV11I.  D<rr  Ntnfck;  .vnn 
I\***cJi.    XIX.  B<y  di-u  Ruinen  «'««  Klofiers  (des 
Klofters  Patt«»..'«.  2^fU^  von  fti-MrAre».  Unftreitig 
eines  der  bellen  unter  den  in  diefem  Archive  mitge- 
tbeilten  Gedichte».    Nur  hatten  Reime ,  wie  Statte 
und  Gebete,  hsilU  und  Bild,  erhöLn  und  weh»,  ver- 
mieden werden  Tollen.     XX-  ^fAorwwrn  »frirr  Jie 
Enlflehung  des  Glaubens  an  Gott  find  U«fterblicl:keit. 
Hr.  Kocht»  fand  für  gut,  diefn  Aphorismen  aus  der 
Vorrede  zu  feinem  So/iann«  Boanerges  (den  ei«  an- 
derer Rccenfem  in  dielen  Blattern  Nr.  240.  beurthcilt 
hat)  hier  nochmals  abdrucken  zu  laßen,  weil  er  ge> 
Tonnen  ift,  das  Strengfciemilifcbe  in  denfolben  durch 
künftige  Betrachtungen  in  den  folgenden  Stücken 
feine»  Archivs  zu  mildern.     Hier  zur  Probe  Nr.  4. 
..Der  Menfch  darf  durch  die  niedere  Natur  nicht  ge- 
hindert werden ,  leine  höhere  zu  ergreifen.    Er  mufs 
fich  jene  unterwerfen,  als  vo*  diefer  geboren  und 
abhängig.     Eine  unbefleckte  F-mpfangnifs  und  eine- 
gefunde  Geburt  lind  daher  die  Bedingungen,  unter 
denen  die  hochrte  Idee,  die  er  zu  umfuffen  vermag,  das 
Geprägedcr  Möglichkeit  annimmt."  In  Nr.  10.  lautet  es 
unter  andern  fehrinyftifcb  :  ,,die  in  ein  einziges  Knäuel 
xufawmengerollte  Ireylteit  iß  keine  andere,  als  das 
unendliche .  Re gen  in  der  Katur  ,  wo  dos  Auge  weht 

und  das  Ohr  hört.  Die  wahre  RcligioJhut  ift 

p]<  ichfain  der  Materielle  Abgufs  der  fittlichen  Güte." 
XXI.  älorgengrufs  am  »>/Lm  Tage  des  Qahrts-f  von. 
j%-!/rr.  Inhaltsreicher,  als  vidi:  der  übrigen  Gedich- 
te in  ditfem  Archive.  Nur  bäum  aach  hier  Aus- 
drücke, wie:  ..des  Auges  liebevolles  Bluicn  lifpelt" 
und  manche  Harten  der  Stanfion  vermieden  werden 
füllen.  XXJi.  Der  Blich  -in  die  Nei.'Mv;  von  I.owi- 
fe.  —  hl  einer  blumigten  Sprache  aufsert  die  Vf.  ih- 
re Empfind  ungan  über  dos  Verbaltuifs  des  Menfchcn 
zur  Natur,  und  fehliefsc  dann  mit  diefen  Worten: 
„Karl,  gebieten  fie  nie  über  die  Natur,  auch  fürch- 
ten Sie  lieh  nicht  vor  ihr;  Sie  ringt  nach  Freyheir, 
und  fchont  iin  Rinken  die  Ihrige,  fie  will  nicht  be- 
wundert, fie  will  geliebt  leyn.  Den  Schmeichler 
flieht  Tie,  wir  jungfräulicher  Sitte,  den  guten  Men-  , 
leben  rührt  fie  treu  in  dem  gefühlvollen  Herzen.'« 
XXiil.  An  Friedrich-  Schiller;  von  Kochen.  Nach 
einigen  philo  fophilchen  Bemerkungen  in  Hexame- 
tern und  Pentametern,  fagt  der  Vf.  Hn.  SJiilter 
fehr  viel  Verbindliches.  Diefs  Gedicht  bat  einige 
gelungene  Stellen,  und  gehört  mit  zu  den  bellen 
diefes  Archivs.    XXIV.  L'cber  Üefeliigkeit  und  Ein- 


fennktit;  von  K — n.  Der  Anfang  einer  grö/serer» 
Abhandlung,  die  viel  Gutes  erwarten  lafst.  XXV. 
Die  VtrnklJung,  nach  dem  Spanifchen;  von  Ko- 
chen. Durch  etwas  mehr  Klarheit  in  der  Dariiti- 
lung  würde  diefs  fonft  artige  Gedicht  unftreitig  ge- 
wonnen haben.  XXVL  ^ebensgenvjs ;  eiu  Gedicht- 
chen v»n  M"*tn. 

Das  ztveyte  Stück  enthält,  aufser  mehrern  Ge- 
dichten von  ungleichen  Wertbe  von  den  Herrn  Ko- 
then, A'*~*n,  Vermehren  und  Meyer  ,  worunter  be- 
foRders  denen  von  A***n  mehr  Richtigkeit  des  Aus- 
drucks und  Wuhlklcngzu  wünfehen  wäre,  verfchiedc- 
ne.  nicht  unintereffaute,  prufaifche  A  ufßue.  Faft  kern 
einziges  der  hier  mitgeiheilten  Gedichte  ift  frev  vo» 
Flecken,  welche  den  Genufs  des  Ganzen  ßürtn. 
Nach  S.  99*  „#mfi.hlieA.t  der  A'in  des  Mannes,  der 
fleh  mit  i\R**  Hand  an  des  Herzens  engen  Willen 
band,  das  All."  S.  118.  kduiiut  folgende-r  Hexame- 
ter vor: 

Reich' ihr  dein  Volle»  Ifer.t,  Are  rrchie  Iljitd  '»fa  fe 

nicht  will«»,  jt 

TV.»  ü*;e  linke  ßcihan  :  u.  f.w. 
S.  145.  liefet  man  folgende  Strophe: 

Dc::>  Inneres  b'r'hi  (Vir,  > 
VuA  ewig  dich  tii.lt,  C) 
Bi»  einfl  iltcU  »mfilnujiel 
Die  beffere  Weit. 


h\  dem  f>»nß  artigen  Gedichte  von  ffleytr  ,,die  Kla- 
ge" wird  Seite  MQ.  fchriUrien  mit  zitterten  ,  hiddig- 
ins  mit -r-  huldigten  gereimt !  Dafs  fich  auch  bey  fonft 
guten  Dichtern  ,  wie  z.  B.  Kefegartrn,  (deften  Haupt- 
vcrdifivlt  aber  bekanntlich  Correctheit  nicht  ift  ,)  ähn- 
liche Lizenzen  finden,  gereicht  dem  Vf.  zu  keiner 
Entfchuldigung.   S.  188-  fangt  eine  Elegie  fo  an: 

Trentiong  der  Liebe,  m*r  dt  eh  hmt  ertlackt. 
Der  h^tie  ltiauotr,  ach  uimmer  geliebt,  m.  f.W- 

Dcch,  abgefehen  von  diefen  und  andern  Unvollkom- 
menhciien  der  Mateiie  und  Form,  enthält  dief» 
zweyte  Stück  auch  einige  glückliche  Gedichte,  wie 
z.  B.  S.119.  Die  Wiege  und  das  Grab.    S.  133-  An 


S.  170.  Wu 


njet 


d  Wille.    An  profaifcher» 


Auffiitzen  enthalt  diefrs  Stück  folgende:  II.  Die 
Fortsetzung  vun  Dr.  Gregory**  Father's  l.rgacy  to 
his  Deiugkters.  Ehen  fo  lehrreich  und  mtereflanr,  als- 
der  Anfang.  In  diefem  Auffatze  ertheilt  der  Vsrer 
feinen  Tbthtern  unter  andern  auch  einige  beilfntne 
Lcbensregclu.  V.  lieber  den  Gebrauch  retigioftr  An- 
deuhisbneher ;  von  Kochen.  Einige  zu  einfeitige  imci 
übertriebene  Behauptungen  abgerechnet,  entfudt  die- 
fer AutTatz  inauche  recht  brauchbare  Ideen,  dre  von 
eigenem  Nachdenken  zeugen,  nnd  einer  tr>-feren  und 
vonflindigeren  Bearbeitung  wertb  find.  IX.  Erinn*- 
rwigen  ein  Hüft:  von  A"**n.  Auch  ditligr  lebhaft 
gefchriebene  Auffa«,  der  einer  fühlenden  und  glück- 
lichen Neu  vermalten  viel  Behcrzigungswctthes  fagt, 

wür- 
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würde  durch  eine  ruhigere  Sprache  und  wenigere  De- 
clamation  unftreitig  gewonnen  haben.    XI.  Betrach- 
tungen, über  meine  Aphorismen  im  vorigen  Stücke  ;  von 
Kochen.  Dicfsmal  befonders  über  den  tiedanken:  ,.Es 
giebt  Wahrheiten  ,  für  deren  Darfteitung  die  mensch- 
liche Sprache  zu  arm  ift."    XV.  Amalien  s  Briefe. 
Zweyter  Brief.    Kleine  Mangel  an  logiScher  Beftunmt- 
heitund  Präciiion  des  Ausdrucks  abgerechnet,  ent- 
halt auch  diefer  Brief  manchen  fchönen  Gedanken, 
den  der  Prüfer  voa  anscheinender  Ueberfpannung 
leicht  wird  entkleiden  können.     XIX.  Reliquien; 
von  Kothen.    Zerftreute,  keine»  Auszugs  fähige,  Be- 
merkungen, gröSstentneils  richtig  gedacht,  undfehün 
eingekleidet.    Einige  davon  find  tief  aus  demmenfeh- 
lichen  Herzen  gefchöpft.     XXII.  Rliode.  Apologie 
eines  Weibes  von  einem  Weibe ;  von  L  —  l  — .    Die  Ycr- 
fafferinn  vertheidigt  das  Benehmen  der  Apoüelg.  K. 
'  12  erwähnten,  Sklavin  RJiodt,  die  dem  anklopfen« 
den  Petrus  nicht  fogleich  die  Thür  eröffnete,  fon- 
dern erft  den  verfatnmelten  Chrißen  de»  Apoftels  An- 
kunft verkündigte.    Der  Ree.  Iß  gleichfalls  der  Mey- 
nun",  daf*  fich  das  Benehmen  der  erftaunten  Skla- 
vin gar  wohl  pfychologifcb  rechtfertigen  laffe,  und 
hält  die  ihr  gemachten  Befchuldigungen  für  ichwach 

und  ungegründet.  Dan  Befehl  ufs  eines  jede»  der 

aneeteicten  Archiv -Stücke  macht  eine  Anzeige  eini- 
ger neueren  Schriften  für  die  weibliche  Leetüre. 

BF.nt.iN,    b.  Nicolai:    Handbuch  zur  praktifchen 
Kenntnifi  des  Accifewefe ns ,  der  Accife-  l'erfaffung  ■ 
urtd  Accife  -  Üefetsc  von  der  Kurmark  Branden- 
burg in  alphabetischer  Ordnung,   von  KarlAp- 
petias,  Konigl.  Preufsifchein  Accife-  und  Zoll- 
Rath.  1S00.  477  s«  8- 
Ob  gleich  der  Vf.  felbft  (S.  io.)  eingeftehet,  dafs 
er  weder  zu  kritifchen,  noeh  andern  Reflexionen  ßth 
berufen  fühle  (ein  besonderes  GeltandniSs  eines  Schrift- 
stellers): fo  wäre  doch  zu  wünfehen  gewefen.  dafs 
der  erftc  Abfchnitt,  von  der  Accife  -  Verfaflung  im 
Allgemeinen,  weniger  mager  ausgefallen  wäre;  dem 
ich  Verlieh  wird  der,  dem  der  Gegenßand  fremd  ift, 
fich  daraus  gründlich  belehren  können.     Dagegen  llt 
die  Bemühung  des  Vf.  in  dem  zwevten  Abtcbnitt,  die 
über  jeden  Gegcnßand  erlaffene  Accife  -Verordnun- 

 1 —    "nd  in  diefer  Hin- 


gen  aufzufüllen  .  unverkennbar  ,  u 
ficht  ift  das  Buch  als  ein  ganz  brauchbarer  Le.rtadeii 
für  die,  die  fich  dem  Accife-  Dienfte  widmen  ,  So  wie 
für  jeden,  der  ein  Verkehr  treibt,  das  ihn  m«  der 
Accife  in  Verbindung  Setzt ,  anzufehen.  —  Z-u  be- 
dauern ift  jeioch.  dafs  der  Vf.  gewöhn  ich  nur  den 
Bucbllaben  des  Gefetzes  anführt,  ohne  die  dann  lie- 
genden  wahren  oder  Scheinbaren  Widerspruche  zu 
erklären,  wodurch  dem  Leier  mauches  undeutlich 
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bleiben  mufs.  So  z.  B.  werden  S.317.  d5c  Schnei- 
der, ganz  richtig  unter  den  auf  dein  Lande  gedul- 
deten Handwerkern  aufgeführt,  S.21&.  aber  zu  de» 
dafelbft  unerlaubte*»  gerechnet.  Auch  wird  Schwer-  • 
lieh  derjenige .  der  mit  der  Accife  -  Verfaflung  unbe- 
kannt ift,  Stellen,  wie  folgende  find,  rerftoben:  S. 
224.  „die  Abgaben  von  Heeringen  foll  «u  den  Caffm 
„des  Accife- Departements  fliefsen,  und  von  felbigen 
„die fettflehenden  Ausgaben(t)  beitritten  werden."—  . 
S.  373-  .iThor-Otticianten  dürfen  keine  Meilengel- 
„der  annehmen  ,  fondern  muffen  die  Fuhrleute  der 
„Peft- Behörde  angeben"  u.  a.  in. 

Die  Schreibart  de«  Vf.  ift  übrigens  nichts  weni- 
ger als  claflifch.  Ausdrücke  ,  wie  eine  absonderliche 
Nahrung,  u.  dergl.  kommen  häufig  vor,  auch  viele 
franzüfifche  oder  halbfranzofifche  Wörter,  die  fich 
fehr  gut  überfetzen  lallen,  als:  einer  Offerte  genü- 
gen ,  ein  üxirter  Gerichtstag  etc. 

Leipzio  und  Rica,  b.  Müller  :  Neues  Tafchenbuch, 
der  gefelligen  Freude  gewidmet.  1798-  igöS.  12- 

(lögr.) 

Eine  Sammlung  der  bekannteften  gefelligen  Belu- 
stigungen ,  von  der  blinden  Kuh  bis  zum  Sprüchw ör- 
terfviel,  die  der  Vf.  I.  in  Spiele  mit  und  für  Bewe- 
gung II.  in  Frage-  und  Antwortfpiele ,  und  III.  in 
fitzcmde  und  Ruhefpiele  einiheilt.    So  unbedeutend 
die  Compilation  fclfcincn  mag:  fo  kann  den  gefell- 
fchaftlicben  Kreifen,  worunter  fich  kein  Mitglied  fin- 
det, delfcn  glückliches  Gedachtnifs  und  Talent  zur 
Anordnung  Solcher  Vergnügungen  diefcs  TaSchen- 
buch  entbehrlich  macht,  deffen  Anweisung  zur  Aus- 
hülfe dienen.    Die  Beschreibungen  find  zwar  deut- 
lich; doch  aberftöSst  man  auf  uuverftandliche  Stellen 
und'auf  zu  grofse  Nachteiligkeiten  im  Stil.    S.  21. 
„Das  wird  freylich  den  bezaubern,   der  alle  Augen- 
blicke was  neues  hören  wird ;  wird  er  es  am  Ende 
unterfuchen,  So  wird  er  doch  geliehen  müffen,"  u. 
f .  w.    S.  43-  Bald  kann  man  etwas  fimendakfij.  Fer- 
ner S.  71.  Nr.  18-  ""d  23-  S.  85-  Nr.  10.  Unter  den 
Wahlsprüchen  fcheint  Ree.  der  Ausdruck  von  Nr.  iß. 
verfehlt.    „Wer  auf  eine  Wohlthat  tratst,  nimmt  lie 
zugleich  zurück"  ft.  wer  fich  feiner  Wohlthat  rühmr, 
u  f  w.    So  bezeichnet  das  aufgenommene  Sprich- 
wort S.  175.  4.  „Alter  hilft  für  Thorheit  nicht- wohl 
nicht  genau  deffen  eigentlichen  Sinn,  ft.  Alter  fchützt 
Tor  Thorheit  nicht.    Solche  Unrichtigkeiten  follten 
doch  wenigstens  nicht  auch  fpielend  fortgepflanzt 
werden. 

Die  Hebe  auf  dem  Titelkupfer  v»n  Troinmliiz 
hat  eine  gefällige  Zeichnung. 
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ilRZNErG£L^HRTHEIT. 

Juna,  in  der  akadcm.  Rucbh. :  Anatomifches  Hand- 
buch ,  von  D.  fluß  Chriflian  Loder.  Erßer  Band 
Orteologle  und  Syndcsniologie.  Zweyte  vennehr- 
tc  und  verbeffertc  Auflage.  Mit  Kupfern.  1800. 
473     8-  (iRthlr.  12  gr.) 

Die  erfte  Auflage  diefcs  fchätzbaren  Buches  er- 
fchien  fchon  1788.  (S.A.  L  Z.  1788-  Nr.  215.) 
und  der  erfte  Theil  enthielt  damals  auch  die  Muskel- 
Ich  re.  Leider  ift  in  dem  langen  Zeiträume  von  zwölf 
Jahren  keine  Fortfeuung  erfchtenen;  dech  fcheint 
der  Vf.  nun  ernftlich  au  die  Vollendung  feines  Wer- 
kes zu  denken ,  wodurch  fowohl  den  Anfängern  in 
dem  Studium  der  Zergliederungskunde ,  in  Rück- 
falle der  erften  -Erlernung,  als  auch  fchon  Geübteren, 
in  Kiickficht  auf  Wiederholung  und  Erinnerung  des, 
fo  leicht  Tcrgcflenen  ,  ein  wesentlicher  Dienft  gelei-, 
ftet  werden  wird;  zumal  da  der  Vf.  bey  diefer  neuen 
Auflage  immer  auf  fein«  anatomifeben  To  fein  verwie- 
fen,  und  dadurch  den  Werth  derfelben  vnftreitig  er- 
hübet hat.  Sein  Zweck  war,  eme  Anleitung  zur  ana- 
totnifeben  Kcnnmifs  des  menschlichen  Körpers  zn 
geben ,  welche  fleh  von  den  gewöhnlichen  akademi- 
fiben  Lefebüchern  durch  Vollftändigkeit,  von  den 
Monographien  durch  zweckmässige  Kürze,  und  von 
einigen  neueren  Schriften  ähnlicher  Art  durch  Ver- 
meidung aller  phyflulogifchen  Anwendungen  unter- 
Icii eitlen  follte.  Dafs  der  Vf.  detnfelben  in  der  Aus- 
führung treu  geblieben  fey,  ill  nicht  zu  laugnen. 
Uebrigens  find  dieTheile  fo  befcb  rieben,  wie  fie  bey 
.ler  Zergliederung  aufeinander  folgen ,  welches  für 
Jen  felbtt  zergliedernden  Anfänger  äufserft  -vortheil- 
liaft  ift;  auch  findet  der  Sachkundige  leicht,  dafs, 
obgleich  der  Vf.  feine  Vorgänger  benutzt  hat,  er  doch 
überall  die  Natur  felaft  zu  Karhe  gezogen  habe,  wie 
:s  fleh  nkht  anders  erwarten  liefs.  Bey  den  Befchrei- 
jungen  der  Knochen  find  oft  weiche  Thcile  ange- 
ubrt,  welche  fleh  daran  beteiligen,  oder  durch  die- 
elben  laufen  ;  diefs  möchte  wohl  für  den  erften  An- 
'änger  nicht  zweckraäf&ig  feyn.  Was  die  Tennino- 
ogte  betrifft :  fo  nennt  der  Vf.  jeden  Theil  zuerft  la- 
einifch,  giebt  dann  die  Entßehung  der  gebräuchii- 
:hen  Kunftwörter  und  ihre  Zufammenfetzimg  aas 
lein  Griecbifchen  genauer  an ,  wo  nämlich  das  letzte 
latt  findet,  und  nennt  dann  den  Theil  meiftens  auch 
leutfeh ,  welche  letzte  Benennung  er  in  fokhen  Fol- 
en,  wo  diefelbe  völlig  paffend  ift,  und  zu  keinem 
Mifsverftande  Anjafs  geben  kann ,  auch  im  der  Folge 
A.  L.  Z.  iöoo.    Vierter  Band, 


des  Textes  bey  behält;  doch  merkt  man  leicht,  dafs 
der  Vf.  mehr  an  die  lateinifchen  Benennungen  ge- 
•wöhnt  iß .  und  diefelben  daher  oft  auch  in  den  Fal- 
len gebraucht ,  wo  die  deutfehen  durchaus  eben  fo 
paffend  find,  fo  z.  R.  finus  fphenoidales  flott  Keil- 
beinshühlen,  cornua  fphenoidalia  ftatt  Keilbeinshör- 
ner.  Procejfus  nafales  der  Oberkinnladen  ftatt  Nafcn- 
fbrtfotze  derfelben  u.  f.  w.  Zuweilen  find  deutsche 
Benennungen  gewählt ,  welche  zu  unrichtigen  Ideen 
Anlafü  geben,  und  leicht  mit  zweckmäfsigeren  ver- 
taufcht  werden  können ,  fo  z.  ö.  das  Payicrbein  S. 
83*  Da  diefs  nur  ein  Theil  des  Sicbbejns  ift:  fo  Tagt 
nun  weit  deutlicher  und  beftimmter  die  Papierplatte. 
oder  wi«  der  Vf-  felbft  in  einer  lateinifchen  Benen- 
nung: Superficies  orbitaria  darauf  hinweift,  die  Au- 
genlwhünplatte  des  Siebbeins;  bey  den  Bindern  find 
•faß  nie  deutfehe  Benennungen  angeführt.  Hia.und 
wieder  haben  lieh  Druckfehler  eingefchlichen  ,  wel- 
che hoffentlich  bey  dem  naebften  Bande  angezeigt 
werden,  z.  B.  S.  49.  bfilaris  ftatt  bafilaris,  S.  134. 
Sckeidezakm  ftatt  S<£ne»dezahne  u.  f.  w. 

1)  KorENHAGtN,  b.  Proft  and  Storch:  Henr.  Cat- 
lifen  Jtfßema  ehirurgiae  hodiernac  in  ufum  publi- 
cum et  prioatitm  adornatum.  Pars  poflerior.  Edi- 
th nova  auetior  et  emendatior.  1800.  760  S.  8- 
(2  Rthlr.  8gr.) 

2)  Ebendaf.  b.  Ebendenf. :  Heinrich  Cailiftns  So- 
ftem der  neuem  Ifnhdarzneyknnft  zum  öffentlichen 
und  Privatgebrauche.  Aus  dem  Lateinifchen  Uber- 
fetzt  von  K.  -G.  Kühn.  Zweiter  TheiL  Neue 
von  dem  Vcrfafler  vermehrte  und  verbefTerte  Auf- 
lage. 1800.  868  S.  8-  (2  RtWr.  16  gr.) 

Der  erfte  Theil  diefes  trefflichen  Handbuches  ift 
fchon,  Original  und  Ueberfetzung,  in  diefen  Blat- 
tern (1799»  Nr.  342.)  angezeigt.  Auch  diefer  Theil 
führt  mit  Recht  den  Beyfatz  einet  vermehrten  und  ver- 
befferUn  Auflage.  Faft  100  Paragraphen  Gnd  neu  hin- 
zugefügt ,  die  Zufätze  zu  den  ölten  abgerechnet.  So 
hat  das  Kapitel  von  den  Ertrunkenen  7 ,  von  den  Er- 
flickten  3,  vom  Vorfalle  der  Mutterfcheide  4,  vom 
grauen  Staar  6,  von  der  Anwendung  der  Bougies 
5,  vom  Bruftkrebfe  t  neut  Paragraphen  erhalten. 
Ganz  neu  hinzugekommen  find  oedema  lymphaticum, 
hijdrops  burfae  mueofae ,  polypi  in  finubus ,  prolapfus 
iridis;  ferner  auch  eine  htjdracel*  fub  albuginea,  wel- 
•che  der  Vf.  einmal  beobachtet  hat.  (Ree.  möchte 
gern  mehr  bievon  hören ,  und  theilt  wegen  der  Sel- 
tenheit und, der  Zweifel,  welche  er  wohl  erregen 
Eee 
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könnte  ,  den  ganzen  §.  mit :  Ilydrocete  in  ipfa  teßis 
fubßantia,  fub  albuginea,  morbus  efl  ,  ß  «vi ,  (fragt 
der  Vf.  fclbft  noch?)  certe  rariffimus,  tak  teßis  atte- 
ratiovi  junetus  ejfe  folet ,  ut  fnvari  vix  pojßt.  Si  vt- 
ro  caßratio  ab  altiorem  morbi  vrogrejfum  haud  inßitui 
pojßt,  liquidum  male  ac  teußone  moleßum  punetione 
Jeu  ineifiane  educendwn  erit.  Morbum  ftmel  ipfi  obftr- 
vavimus.)  Die  VerbcfTerungen  erftrecken  fich  hie  und 
da  felbft  auf  die  einzelnen  Ausdrücke.  .  Bcy  dem  In- 
haltsverzeichniffe  diefer  Auflage  hat  fich  der  Setzer 
eine  kleine  Bequemlichkeit  erlaubt,  die  dem  Lefer 
unbequem  ift,  nämlich  bey  den  Zahlen  immer  nur  bey 
der  zehnren  das  Hundert  anzugeben ,  weiches  man 
bey  den  andern  dann  erft  auffuchen  mufs. 

Ai.TEHBcrc,  b.  Richter:  Mtdicinifche  Commenta- 
ritn  von  einer  Gefellfchaft  der  Aerzte  in  Edin- 
burgh. Dritte  Decade.  Erßer  Band.  Aus  dem 
Englifchcn  überfetzt  von  D.  Avgufl  Friedrich 
Adrian  Diel,  FüriU.  Oranien- Naffauifchen  Hof- 
rtth,  Stadrpbyfikus  in  Dietz,  nnd  Brunnenarzt 
zu  Eins.  1799.  240 S.  8-  (16  gr.) 

Auch  unter  dem  Titel: 

J/ledicinifche  AnnaUn  enslifchtr  Aerzte  von  1796. 
Herausgegeben  von  D.  Andreas  Duncan  und 
Sohn  etc. 

Diefe  Sammlung  enthält  in  eben  fo  vielen  Abfchnit- 
ten  eigene  Beobachtungen  mehrerer  Aerzte  und 
Wundärzte,  Recenfionen  von  Schriften  und  Nach- 
richten über  neue  Vorfälle,  Entdeckungen,  u.  dergl. 
in  der  Heilkunde.  Unter  den  Beobachtungen  ver- 
dienen folgende  bemerkt  zu  werden:  Gibbons  von 
Gallem-erftopfungen ,  durch  Steine  verurfacht.  In 
zwölf  Fallen  half  allemal  das  Calomel ,  mit  Seife,  u. 
dergl.  fo  gegeben,  dafs  es  Speichelflnfs  erregte. 
Wenn  es  zu  fehr  auf  den  Stuhl  wirkte :  fo  hob  es 
die  Zufalle  von  den  Gallenfteinen  nicht,  die  über- 
haupt in  deu  meiften  Fallen  durch  ihren  Abgang  mit 
dem  Unratb  lieh  nicht  verriethen.  (Wahrfcheinlkh 
waren  nicht  in  allen  Fällen  Gallenfteine  vorhanden, 
fondern  entzündliche  Reizung  in  der  Leber,  die 
durch  das  Qucckfitber  fo  wirkfam  gehoben  wird.) 
Hafack  von  einem  Worferbrachc ,  der  nach  Abza- 
pfung des  Waffers  durch  Einfprützungen  von  zwey 
Thcilen  WafTer,  und  einem Tbeil  Wein  geheilqt  wur- 
de. Derfdbe  von  einer  hartnäckigen  Leibesverfto- 
pfung.  die  durch  (4S0  Grcn)  Calomel  gcheilet  wur- 
de. Man  verfuhr  bey  der  Heilung  etwas  zu  heftig, 
und  brauchte  bey  der' Krankheit ,  welche  entzündlich 
war,  die  reizendften  Purganzen.  Crichton  tob  ei- 
ner fauligen  Braune.  Auch  da  war  die  Heilmetho- 
de Anfangs  zu  fchwäcbend,  und  begünftigfe  die  Em 
ftebung  des  fauligen  Zuftandes ,  der  durch  erregen- 
de Mittel  gehoben  wurde.  Die  Delirien  und  die  übri- 
gen heftige»  Zufalle  mochte  Ree.  weniger  dem  koh- 
len»efäuerten  Gas,  welches  im  Klyltieren  angewen- 
dct°wurde,  mehr  aber  der  Natu/  dor  £ntzaaduag 


und  dem  Gebrauche  anderer  erregenden  Mittel  zu- 
febreiben.     Bey  dem  gelben   Fieber  auf  Jainaica 
brauchte  D.  Mailarty  das  Calomel  und  die  Queek- 
filberfalbe  mit  grofsem  Vortheil,  da  iii  einem  andern 
Falle  Dr.  Tott  eben  diefe  Mittel,  das  Calomel  zu 
mehr  als  500  Granen  ,  und  die  Queckiilbcrfalbe  zu 
acht  Unzen  bey  eben  diefem  Fieber  mit  keinem  Er- 
folg anwendete.    Aher  auch  diefer  Arzt  ift  für  den  . 
Gebrauch  des  Quecksilbers  bey  diefem  Fieber:  nur 
muffe  es  zu  rechter  früher  Zeit  angewendet  werden, 
wenn  es  noch  Spcichelflufs  erregen  küäue.  Diefer 
werde  dann  durch  die  Fieberrinde  gemindert  ,  und 
endlich,  mit  Herftellung  der  Gefundbeit,  gehoben. 
—    BorlhivkK's   Gcfchichte  eines    tödlichen  Falles 
von  einem  Stück  verfchlurkten  Bleyerz.    Sic  ift  fehr 
merkwürdig.     Der  Kranke  athuute  convulfn  ifth, 
und  fpürtc  in  der  Bruft  einen  heftigen  und  fi.virten 
Schmerz :  diefe  Zufälle  waren  aber  nicht  beilandig 
da,  und  fehlten  z.  B.  nachdem  man  die  Speiferuhre 
mit  einein  Fühlftab  unterfucht,  und  leer  befunden 
hatte,  ganze  Tage  lang.    Der  Kranke  Harb,  nach- 
dem er  vorher  frey  gehuftet  und  geathmet  hatte.  Nach 
dem  Tod  fand  man  das  Stück  Erz  im  untern  Tbeil 
der  Luftröhre  .  an  der  Stelle,   wo  fie  fich  tbeilt.  — 
«Scoff  Beweis,  dafs  der  vordere  Theildes  Gehirns  oh- 
ne tödliche  Folgen  beträchtlich  verletzt  werden  kann. 
IFilfon's  Gefcbicbte  fonderbarer  Zufalle,  die  vom 
Verfehl ucken  eines  eifernen  Nagels  herrührten ,.  der 
15  Monate  langjin  Magen  blieb,  und  dann  ausge- 
brochen wurde.     Die  Zufälle  waren  BruflAhinerz 
und  Zehrfieber.    Unter  den  Neuigkeiten  verdienen 
die  Nachrichten  von  der  Anwendung  der  Dämpfe  der 
Salpeterfäure  zur*  Neutralifirung  fauliger  Cowta<_ien 
in  Laz.irethcn,  desgleichen  eine  Nachricht  von  «lern 
Nutzen  des  Einathmens  der  Dampfe  von  dem  Vitriol- 
äther  bey  der  Lungenfuchr,  Aufmerkfamkett.  Die 
Kranken  fühlten  von  diefen  Dämpfen  eine  angeneh- 
me Köhle  in  derBrutt,  und  grofse  Erleichterung-jh- 
rer  Zufalle. 

Güttingen  ,  b.  Dieterich:  Heinr.  Atfi.  Wrisbergii 
Commentationum  miedki,  pl;yfiologicty  anatornici 
et  obßetricii  argumenii ,  Societati  reg.  Scieut.  ob- 
latarum  et  ediiarum  Vol.  primum.  1800.  370  S. 
8-  u».  K.  (3  Rthlr.  12  gr.) 
Eine,  wie  fchon  der  Titel  anzeigte  Yollfta'ndigc 
Sammlung  aller  Abhandlungen,    welche  von  dem 
Vf.  nach  und  nach  der  königlichen  Gefellfchaft  der 
Wiflcnfcbafren  zu  Göttingen  vorgelegt,  und  tuit  Aus- 
nahme der  letztern  in  den  Bänden  Ihrer  Verhande- 
lungen abgedruckt  worden  find.    Sichobi  n  bey  dem 
neuen  Abdrucke  faft  durchaus  keine  Veränderung  er- 
litten.   Diefer  erfte  Band  enthalt  folgende  Abhand- 
lungen: 1)  Von  der  Pupillarhaut  des  Fötus.    2)  Von 
der  Beurtheilnng  des  Lebens  des  utenfchlichen  Fötus. 
3)  Von  der  Verfchiedenheit  der  menfchlkhen  Nachge- 
burt.   4)  Auf  anatomifche  Beobachtungen  gegründete 
Bemerkungen  über  die  Blattern,  welche  fich  an  inne- 
ren Theilen  des  Korpers  ßnden  Jollen.    Diefer  Abhand- 
lung 
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lang  find  drey  Kupferta  fei  d  heu  hinzugefügt,  wel- 
che Solche  Blattern  nn  der  inneren  Fläche  der  Luft- 
röhre,  um  Herzbeutel,   an  den  Lungen,   und  an 
der  Brufthout  vorftellen.  .  p)  Beobachtungen  und  Ver- 
Jucke  zur  Beßätignng  der  Lungcnprobe,     6)  Anato- 
mifclie  Bemerkung  über  das  fünfte  Hirnnervenpaar, 
und  die  Nerven,  welche,  wie  man  falfchlich  behauptet 
hat,  von  dnnfeTben  zu  der  fe/len  Hirnhaut  gehen Sot- 
ten.   7)  AnaiomiJche  Beobachtungen  über  eine  doppel- 
te Vena  azyga und  andere  Verfchiedenheiten  dir/Vr  l  a- 
ng,   g)  Avf.  anatomifche  Beobachtungen  gegründete 
Abhandlung  von  einem  widernatürlichen  und  ftltenen 
Zusammenhange  der  BlaS«  mit  dem  Mafldarme ,  und 
daher  fehlendem  After.     9)  AnatomiSche  Beobachtun- 
gen über  das  Herabjleigen  der  Hoden  aus  dem  Unter- 
leibe in  den  Hodenff.ck.  zur  Erläuterung  der  Lehre  von 
den  angeborenen  Brüchen  beider  Gefthlechter.    10)  An»- 
totnifche  Beobachtungen  von  dem  halbmondSormigen 
_  Nervenknoten  und  Gefischte  des  Unterleibes  und  den 
Nerven,  woraus  diefelben  zufammengeSetzt  find.  Ii) 
AnatomiSche   Verfucke  und   Beobachtungen  über  die 
fchtvangere  Gebärmutter,  die  Muttertrompeten,  Eyer- 
floeke  und  gelben  Körper  einiger  Thiere  in  Verglei- 
dtung  mit  den  menfchlichen.    12)  Bemerkungen  über  die 
Bildung  des  menSchlichen  Eijes  und  der  Nachgeburt, 
an  der  reifen  und  vollkommenen  Frucht  gemacht.  13) 
Abhandlung  von  den  thcilsziveiSeUmSten,  theils  wahret», 
Fortsetzungen  der  Haute  und  Bedeckungen  des  menfeh- 
ticken  Korpers.     14)  Anatomifch  phyfiologifche  Be- 
merkungen von  den  die  Schlagadern  und  Venen  beglei- 
tenden Nerven,     ij)  AnatomiSch  medieivifehe  Bemer- 
kungen über  die  Sihlttndnerven.    16)  Durch  eine  Sehr 
Seltene   Beobachtung  erläuterte  Abhandlung  von  der 
bald  nach  der  natürlichen   Geburt  verrichteten  nicht 
tödtlichen  AusSehneidnng  der  Gebaimntter ,  nebfi  einer 
kurzen  Darjleilnng  der  Lehre  von  der  Lethalität.  17) 
AauiomifJt  medicinifihe  Beobachtungen  über  die  Erre- 
gang  und  Heilung  der  Krankheiten  durch  das  Saug- 
aderfuflem.     ig)   Von  der  beSnndern  MiSsgefialtung 
der  (iiSchlechtstlnile   eines  zwitterähnlicken  Knabrn. 
ig)  Anatom'Sche  Beobachtungen  von  den  Nerven  der 
Eingrweidp  dss  Unterleibes;    zweyte  Abtheilung  von 
den  Cdtincatnerven,  erfier  AbSchnitt  von  den  Magen- 
nerven,  als  trfle  Fortsetzung  der  Beobachtungen  von 
dem  halbmondSormigen    Nervenknoten  und  Geflech- 
te,    Diefe  19  Seiten  füllend«!  Alihandlung  ift  bis- 
her noch  nirgends  im  Drucke  erfchienen.   Der  Vf. 
theilt  alle  Eingeweide  des  Unterleibs  in  vier  Syfteme 
najnlich  coeliactim,  meSentericum ,  rina\e  et  genitale. 
Er  fucht  vorzüglich  die  Uebereinftimmungen  uud 
Verfchiedenheiten  der  beiden  erften  zu  zeigen,  wo- 
bey  auch  auf  krankhafte  Erfchclnungen  Rücklicht 
genotamen  iß;  betrachtet  dann  das  Coeliacalfyftem 
im  Allgemeinen  und  rechnet  dabin  dos  Magen-  und 
Netzgeflecht,  die  verschiedenen  Lcbergcflecbte ,  das 
Milz-  und  Pankreas-  und  das  Pankreaticu - Duode- 
nalgeflecht.    Die  beiden  erften  die f er  Geflechte  wer- 
den, hier  befonders  abgehandelt.    Ree.  wünfeht  recht 
bald  die  Fortsetzung  diefes  willkommenen  Beytrage» 
zur  Nervenlehrc  zu  lefen- 


QEKONOM  IE. 

Erfurt  ._b.  Keyfer:  AnnaUn  der  Gärtnerei}',  neb/l 
einem  Anzeiger  /*r  Garten  und  Blumenfreunde, 
herausgegeben  von  Neuenhahn  dem  jungem.  Ach- 
tes Stuck.  1798.  123  S.  8-  (6  CO 

Diefes  Stück,  enthält:    I.  Ueber  die  Chnrakteriflik 
der  Aurikel,  vom  Premier  Lieutenant  Ranft  zu  Au- 
guftusburg.  —    Er  wurde  fchon  im  IV.  St.  dazu  auf- 
gefudert.    als  ein  gefchickter  Erzieher  diefer  mit - 
Recht  beliebten  Blume.    Er  entwirft  hierein  annehm- 
liches Sy  ftem :  theilt  diefes  Blumengefehl  echt  in  zwey 
Gaffen,  Englifche  und  Luuker.    Jene  unterscheiden 
Heb  von  letzten  durch  die  .  Hauptzüge  der  Zeich- 
nungsart auf  der  Scheibe  der  Aurikel.   Alle  einfarbi- 
ge und  fchattirre  Aurikel  mit  ungepuderter  Scheibe 
find  Luijker:  alle  übrige  find  F.ngUSche.    In  Anfe- 
hung  der  Zeichnungsart  theilt  er  Tie  in  einfarbige, 
fchattirte,  gezeichnete,  gemalte,  gefchildertc ,  ge- 
ftreifte,  doobletten,  mit  Puder  gezeichnete,  nack- 
te.    Seine  Terminologie  ift  fehr  gut  und  deutlich 
auseinander  gefetzt ,  dafs  auch  der  Laye  lieh  darein 
finden  kann.  —    So  ineifterhaft  übrigens  feine  Be- 
febreibung  und  Clalfiiicarion  ift,  fo  erhellet  auch  aus 
den  beygefügten  Anmerkungen  des  gefchickten  Her- 
ausgebers, wie  Schwierig  ein  jedes  neuzuentwerfende 
Sykein,  und  wie  mancher  Prüfung  und  Sichtung  es 
zu  unterwerfen  fey,  um  fich  dermü^licbften  Vollkom- 
menheit nähern  zu  können;  denn  ganz  vollkommen 
ift  für  die  unendlich  mannichfaltige  Natur  keines  in  der 
Welr,  da  ihre  Stufenleiter  keine  Grenzen  kennt.  — 
1J.  Verfuch  einer  charakterifliSchen  BeSchreibung  eini- 
ger meiner  Aurikel»:  von  Ebendemselben.    III.  Einige 
Bemerkungen  über  die  Culiur  der  Anrikeln,  von  Hn. 
D.  Seelig  in  Plauen.     Erßer  AbSchnitt :  Vorfrhlagc, 
wie  mau  bald ,  leicht  und  ohne  gvofse  Koften  zu  ei- 
ner guten  Aurikel -Erde  gelangen  kann.  —    Hier  rin- 
det der  Blumift  erwünfehten  Unterricht.  —  Zwei- 
ter AvSshnitt.  Bemerkungen  über  die  Wartung  und 
Cultur  der  Anrikeln.  —    IV.  Etwas  über  chineßfde 
Orangerie,  Zwergbcume  und  Verzierungen.  —  äind 
Fichten,  Eichen  und  Pomernnzenbaume  in  Kübeln,  ' 
die  in  den  Zimmern  und  Sälen  auf  Tifchen  liehen. 
Man  legt  am  febickliebe  Zweige  der  Krone  Erde,  die 
mit  Matten  umbunden  ,    und  ftets  feucht  gehalten 
wird.    Wenn  fich  nun  darin  Wurzeln  gezogen  ha- 
ben ,  fo  wird  der  Aft  oligefchnitten  und  in  Gef  ifse 
verpflanzt.  —    V.  Befondere  Handgrijje  der  IVcndi- 
Schen  Bauern  betj  Erziehung  der  Gurken.    VI.  Leichte 
Mittel  zur  Vertilgung  der  Maulwürfe.  —  Esgefchiehet 
auf  die  bekannte  Art  mit  dem  Grabfcheidc,  gewöhn- 
lich bey  Sonnen- Auf-  oder  Untergang,  oder  um  die 
Mittagszeit.    Wenn  man  ihn  aber  bey  einem  frifch- 
aufgeworfenen  Haufen  nicht  findet:  fo  darf  man  nur 
eine  Kanne  Erde  in  das  Loch  giefsen  ,  fo  kommt  er 
heraus,  oder  man  gräbt  ihm  weiter  nach. —  VLI. 
Allgemeiner  Anzeiger  oder  vermiSchte  Garten  -  und  da- 
hin einSchiagrnde  phyfi'KaliSciie  ,  naturhijloriSche  Nach- 
richten, Bemerkungen,  Anekdoten,  Recenfionen,  u.  d.  <,i. 
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:Li  tr»:G,  b.  Fteinr.  Graß*:  Aurttr  \.  Ein  romanti- 
iches  üemälde  der  Vorzeit.  Von  dem  VerfiilTcr 
des  Rinaldmi.  1  Tb.  sie  ganz  umgearbcinete  Aufla- 
ge. 1.800.  252  S.  8-  K.  (1  litclr.  8  Sr  )  (S-  «J. 
RtcA.  L.Z.  1797.  Nr.  ng.) 


Bkri.in  ,  in  der  königl.  ftkad;  Ktifift-  and  ßurbh.  : 

Sittengcmalde  ans  der  letzten  Hälfte  unjeej  Jahr- 
hunderts von  K.  Maller.  Neue  unveränderte  Aufl. 
1800.  344  S.  8-  <-i8  gc-)  (S.4.  üec  A.  L.  Z. 
1795-  Nr.  27O 


K  LEIN  E     SCHRI  FT  E  N. 


T»on*oiooti.  tl'eifttttfeli  und  I.sipsig  ,  b.  Severin  IL. 
iComp. :  Iltantteortung  J.-r  Frag*:  durch  u-<:.(hc  MiUkI  inii- 
.Hn  nttfere  H^indu-erier  das*  gebracht  werden,  dajt  ;fe  dieje- 
nigen f bellet  ungut  ihrrr  Crtwt'bc  nullen,  deren  Znrerlitf  ig- 
«teil  durch  die  l,v)»hrunpe*  der  Ansiiinder  oder  dureh  andere 
Utünde  rrwufcn  jtnd ,  vun  D.  Jdam  lricdr/rh  CiirtÜinn  /'«tgt. 
hurfurlil.  Süchf.Advocat  in  Kaum'uurg.  irjy.  iib.  g.  (4  grO 
Der  Haupuwecx  dicfir.  durch  eine  Frei  «aufgab«  der  Goitilt- 
■rifchen  H.icietät  der  WitTenft rhafte.i  veranlassten  Abhandlung 
fit  nl  linterftKhen»  ob  die  allgemeine Amfuiiruug  der  bey  den 
Handw  erken  auweuiil  areu  Malchit.rn  ratnlam  fey .  oder 
nicht,  durch  welcke  Wietel .  im  etilen  l'a.le,  fo'.ches  bewerk- 
stellige) ,  und  woüer  der  hier/.u  erfoderiiehe  Fond  erlanget 
werden  könne,  jß-terft  werden  die  dem  allgemeinen  Gebrstt- 
ebe  fuicher  Mafchineii  eutrefeiiftehendeii  -Bedeuklirhkeiten, 
und  hierauf  überwiegende  Grunde  nicht  allem  für  ibre  Un- 
feti.i'iitcheit ,  fnnder, 1  )V!bfl  tür  ihren  rorrheilhaftcn  Kiuiltif* 
auf  da»  Wohl  de»  Publicum*  und  der  Handwerke  aiigerührt. 
Hierher  gehör t  auch  gewifs  der  nicht  mit  bemerkte  Vortheil, 
dito  Che»  dadurch  ,  dafs  d  t  Mafchineii  ein-;  gref.»c  Anzahl 
arbeitender  liande  entbehrlich  machen  ,  diefe  dein  Gcliude- 
flandc  wurden  aurück  gegeben,,  und  .his. durch  den  jeuigen 
fu  lauten  und  w  .ihren  lti-fciiu <-r<i.  it  über  diu  Mangel  au 
PieuÜboecu  und  Tax  Volmern  merklich  abgeholfen  werden. 
Da  aber  dennoch  die  hinlänglich  geprü/itu  und  bewahrt  ge- 
fundenen neueren  Erfindungen  und  VcsbeUeruriiti.il,  befog- 
ders  in  UisGcbl  int  das  Mafckuienu  eftn,  von  [Li]  deu:i'ibcn 
Handwerkern  fo  wenig  genutzt  und  angCtMentitt  werden:  Co 
bemühet  lieh  der  Vt.  die  Vrf.ichcn  bievoK  .'.u  entdecken.  Kr 
fcndet  lie  darin,  dafi  die  Schriften  über  folche  Gegeuftande 
überhaupt,  befonders  aber  ai.rh  wegen  des  hohen  Ankauf«- 
»reifes  dermeift«".  koeült  u-Ueu  iu  de»  gemeinen  Uandwet- 
ker»  iHeiiUUjif»  kamen  ;  dal>  e-.  ihm.  zu  deren  rtChUgM  \  er- 
ftftiidnille.  «n  den  ndlhi«en  Vorkeüüiniir.u  mangele;  d.if» 
die  praktifebe  Anwendung  der  Verb«d"ernnfamittd  auf  «- 
•Waffen,  in  Schriften  nie  hiiilani;liiii  ^u  belVuuncnden,  Uand- 
«rriffen  beruhe;  riafs  der  cemeineu  llatidncikvr  tt'ife  Aubaw 
eitkeic  an  hergebrachter  Meili >nU  und  Abitei^utt«  gvgen  alle 
>  r  ucrut  gen  im  'v\'e«e  fey  ;  dafi  dcillfe^b«!!  keine  Y*.\  KH  Ver- 
fuclien  in  reuen  ErDiiduniren  und  zur  JSriernurif  der  da^u 
•  ehdricen  Ilandgnffe  vou  der  au  feinem  und  feiner  Tamilic 
Unterhalte  i-glub  in  earwendeuda«  Arbeil  ubn«  bleibe  :  «u«i 
dafs  von  Seiten  d»*  Syrai»  (ü*  die  VcrbeiTer-im«  de«  llaiui- 
werk»tUudei  und  die  WeajtchaiTtine  alter  luuuiuer  Gebrau- 
che nicht  hinreichend  «efort;ci  werde.  Auch  hieher  (eheVta 
noch  eine  er  11  im  Nerlitraije  angeluhne  Urfache,  welche  des 
JJandwerksmar.n*  Bcnrcbcn  nach  ifr-iberer  Vwllk»miaeuheit 
hauntlVhlKh  hindert ,  nämlich  der  Maagel  an  Achtung  und 
TJmerfliiuunfl  eon  Seilen  der  vornehmen  und  reichen  liin- 
wohner  deh  Staats,  von  denen  au-landifche  Kunlrprodutte 
hnli er  gefehlte t  uiid  beuhit  werden,  ril  die  cm'.audifchcii. 
«Jmiene  Hindernift«  we^ufchaifen  .  und  die  allKemei«e  At»- 
«aiim-  neuer  lir.indungeii  und  VetbclTci  uugei.  zu  beioraern. 
<werda:n  aü«eju«me  .und  baWndure  Uitttl  empfohlen.  Jene 


beliuhen  darin,  A%U  ilie  hifond  früh-eeitii;  in  Schulen  vaa 

deu  GefchaftbUi  der  H.  ihlwerke,  nach  Anleitung  einiger  datu 
.bezeichncLcr  Schriften,  untemchtet,  und  Ge  von  deren  Wer- 
th« uitdNuiren  nbtjrcetiq&l  d.tfs  da«  Wandern  der  Ilandwerks- 
gefe.'lt'n  befrtrdt-rt ,  und,  nach  Manfuteibe  der  Vorfchläpe  m 
den  Hreisfchrifteii  der  Iln.  Mohl  uaA-Ortloß ,  verbellert ;  und 
daf»  bc>  deu  li.t.idwerki rn  der  Antrieb,  lieh  KenntniaTe  t  on 
den  neueren  nützlichen  llrfindiiiu-eu  zu  verfchaffen,  erwecket 
werde.  iJ^.s  letae  fe)  dadurch  ru  bewerkrtelhqeti  ,  daf»  matt 
den  Handwerker«  blof»  prakiifche,  ihnen  völlig  verftandli- 
ciie,  kurz«  Vorlt-brifren  ertheile;  dt«  von  ihnen  anzuflehen- 
den Terliiche,  mit  Mclelirung  von  den  dazu  erfodrrUneji 
Haiidcriffen  ,  uuier  der  Anflicht  eine»  Sachverflandiacii  ver- 
a«(la.te;  ihnen  dabey  die  dadurch  zu  crlaiifteiidru  Voribetle 
auf  eine  deutliche  und  überzeugende  Art  darfleiie;  Ge  durch 
Vorfchiiue  zur  Anfchaffuiig  der  benrithigieu  Bücher,  Mooelle 
und  Gtrathfchaiien  in  Stand  fetze;  und  die  unbemittelten 
Handwerker  durch  tTnterftützuiigcu  atti  öUentlicJten  Kaden 
theils  für  den  anau wendenden  iSeuverlnfl  enilchadifMi  tli«il« 
nun  roriRreben  nach  Voilkonintenheit  ermuntert-.  Ute  hier- 
auf iiügerathenm  l'prcieilen  Mittel  betreffen  hauptfac hlich  die 
£rrichiuug  einer  ComtnerciKttdeputatiou  ,  oder  Handwerk«- 
rominiiftoit ,  die  fowohl  itach  den  erfuderlichen  Eigen  Inhal- 
ten ,  als  auch  nach  der  Anzahl  ihrer  Mitglieder  ,  n»cö  ffiren 
Gefcbafeeii»  und  nach  der  Art  ihrer  Ausrichtung  befchrieben 
wirjJ.  Der  r«>nd  ,  dillen  ein  folclies  Collet^ium,  tu  den  Be- 
foMü>ii:en  ,  zu  der  Anl'ch.itfuut;  nöthiger  Bücher  und  Model- 
le, zu  den  anzußeücuden  Verfuchen  ,  zn  Vorfi huJiea  an  die 
Handwerker  etc.  bedarf  ,  foll ,  nach  des  Vf.  Varfcblagen,  ent- 
weder von  dc»LaniV:sherni  Schatulle  oder  von  den  an  Ausgabea 
des  Kol'llaats  zu  erfi/.irenden  Geldern  hergegeben  ,  oder  durch 
Ai.wc  ulung  der  her  den  JuftizfteKen  vorbaudeneii  Depouteu- 
gelder,  gegen  Landesherrliche  Vernclteruug  richtiger  VVäe- 
aererttattunc .  oder  dunb  die  gefcllfchaftliche  Verbindung 
begüterter  Bürger  zur  unverzinslicher  Herleihung  eines  hin- 
'li'iigiichen  Capitala  he rbejcelVhatfet ,  und  aufserdean  da»  ge- 
d.ichte  Co!le.»ium  zur  Beitreibung  (einer  Ausgaben,  durch  die 
Eiiitiahme  des  Gewinn  lies  von  de«  Verlage  herauszugebender 
Auszüge  au*  icviiuologifchcn  Schriften,  ferner  einer  von  den 
bcmiuelien  ilandwerkern  ,  nach  dem  Utuerfcheide  ihres  gro- 
fsereit  oder  n:iuc!m<lfsi|en  Vermögen!;,  vier  Jahre  lang  ru 
entrichtenden  Ab^ribe,  nämlich  der  llälfir  oder  dee  vierten 
Tht'iU  von  dem"  ihnen  durch  die  neu«  Vctbalfcrung  verfebaf- 
tcai  Gewinde,  und  einer  bey  dem  Aufdiitgen,  L.oi«f^rccheai, 
Meiltcrwacdeti  ,  und  den  ^uartaltzufamnieiikünften  der  Hand- 
werker etc.  gleichfalls  zu  entrichtenden  Abgabe ,  tu  Staud 
gefetat  werden. 

Offenbar  find  väele  von  diefertVorfc Wagen  nicht  fe  leicht 
-ausführbar,  als  lie  hier  dargeßcllct  lind .  auch  überhaupt  ver- 

fchiedene  Angaben  de»  Vf.  viel  zu  allgemein  und  uu-ulang- 
,ltc-h  benimmt.  aJ»  d»ts  lie  dem  Zwecke  feiner  Schritten*  rol- 

Itges  Genüge  leiflcu  kennten. 


t- 


Digitized  by  Google 


409 


Numero  331- 


4t» 


ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 

.    _ 


Donnerstags,   den   ao.  November  i$oo. 


SCHONE  KÜNSTE, 

Tübinobm,  in  d.  Cottaifch.  Buchh.:  Propyläen. 
Eine*  periodifche  Schrii't;  herausgegeben  von 
Gütfit.  Erften  bamlts  Zweytcs ,  Zweytcn  Ban- 
des Erftes  u.  Zweytes ,  Dritten  Bandet  Erltes 
Stück.  1798.  99.  1800.  gr.  8- 

•I  J  ngenchtet  man  feit  ein  paar  Decennien  in  Abliebt 
auf  die  fehonetj  Künöü  unter  uns  fchr  viel  gu- 
ten Willen  gezeigt ,  und  es  an  mancberley  Aaftalten 
nicht  hat  fehlen  laflen :  fo  fcheinen  wir  doch  weder 
in  der  Theorie  noch  in  der  Praxis  fonderlich  viel 
weiter  gekommen  zu  feyn.  Wenn  auch  die  Schrif- 
ten uulVer  Kunßkritiker  das  Wefen  der  Kunft  tiefer 
ergründeten,  als  bisher  bey  den  Mefften  der  Fall  war: 
fo  ift  doch  zwifchen  ihnen  und  den  ausübenden  Künft- 
lern  eine  fo  grofie  Kluft  befeftigt,  dafs  man  (ich  von 
dem  Einflufle  der  Eritern  auf  die  Letztern  eben  nicht 
vicl_verfprechen  kann.  —  Gewohnt,  fich mehr  von 
dunkeln  Empfindungen,  als  von  Ueberlegung  und 
gründlicher  Einficht  leiten  zu  laflen  ,  verachten  diefe 
alles,  was  nur  von  weitem  Theorien  und  Regeln 
ähnlich  ficht,  als  Pedanterey  nnd  unnützen  Schul- 
kram. Zwifchen  beiden  Partbcyen  ftehr  das  kunft- 
liebende  Publicum  in  der  Mitte,  und  ungewifs,  wem 
es  folgen  folle,  wird  es  die  Beute  der  Kunftkrämer, 
und  veefchwendet  für  die  bunte  luftige  und  höchft 
unbedeutende  Waare,  die  ihm  unter  allen  Formen 
angeboten  wird,  mehr  Geld,  als  zur  Anfehaffung 
der  wichtigften  und  gröfsten  Kunftwcrke  erfodert 
würde. 

Wenn  bey  diefor  Lage  der  Sachen  Jemand  es 
unternimmt,  die  Theorie  tiefer  zu  begründen  ,  durch 
eigne  Mufter  zu  zeigen ,  dßfs  die  Beurtheilung  der 
Kunftwerke  nicht  blofs  in  aftberifch  füfsen,  myßifchen 
Declamationen  beliebe,  wenn  er  dabey  verfucht.  fich 
auch  dem  ausübenden  Künftler  zu  nähern,  ihm  in 
einer  fehönen,  freundlichen  und  verständlichen  Spra- 
che die  Wichtigkeit  und  den  Erntt  feiner  Kunft  nä- 
her ans  Herz  zu  legen,  wenn  er  diefs  nicht  blofs 
mit  Worten  und  Ermahnungen  tbut ,  fondern  dem 
Künftler  felbft  durch  vorgelegte  Preisanfgaben  zor  An- 
wendung der  gegebenen  Lehre  die  Hand  bietet;  wenn 
ex  es  durch  mancherley  zweckmässig  gewählte  Mittel 
verfucht,  die  Liebhaberey  des  grofsen  Publicnms 
von  Frivolitäten  hinweg  anf  beflere  und  edlere  Ge- 
genftknde  hinzulenken,  wenn  er  felbft  den  Regenten 
zeigt,  durch  was  far  Mittel  und  auf  welche  Weife 
man  für  die  Künfte  im  Grofsen  und  Ganzen  forgen 
müff« :  fo  bat  ein  folcher  Mann  unftreitig  die  gerech- 

A.  L.  Z.  igoo.    Vierter  Band. 


teften  Anfprücbe  auf  die  ermunternde  Mitwirkung 
Und  den  Dank  feiner  Zeitgenoffeu  fowobl ,  als  der 
Nachwelt ,  und  wir  brauchen  unfre  Lefef  wohl  nicht 
zu  erinnern,  dafs  die/s  mit  dem  vorliegenden  Unter- 
nehmen, denen  Anfang  bereits  (A.  L.  Z.  1799.  Nr.  r.) 
von  einem  andern  Mitarbeiter  angekündigt  worden,  +s 
vollkommen  der  Fall  fey. 

Einer  der  wichtigften  Aufftfrze  ift  unftreitig  die 
Abhandlung  von  den  Gegen/landen  der  bildenden  Kunft 
[im  erften  und  zweyten  Stücke].  Seit  Loitings  Lao- 
koou  ift  wenig  oder  nichts  vou  Bedeutung  über  diefe  \ 
Materie  gefagt  worden ,  gefchweige  dafs  man  auf  der 
von  ihm  gebrochenen  Bahn  weiter  fortgegangen 
wäre.  Ja ,  man  fcheint  Leffings  Grundfatze  blofs  in 
Rückficht  auf  die  Dichtkuuft  angenommen  zu  haben, 
in  deren  neueren  Producten  die  Wirkung  feiner  Kri- 
tik unverkennbar  ift,  und  dagegen  in  den  bildenden 
Künften  fie  völlig  zu  ignorlreu.  Wenn  man  Künftler 
und  Kunftfreunde  za  unfern  Zeiten  über  die  wenige 
Achtung,  die  man  den  Kauften  erweife,  und  über  den 
Mangel  an  Sinn  für  dlefelben  klagen  hört :  fo  kann 
man  ihnen  wohl  oft  antworten :  Ihr  felbft  feyd  Schuld 
daran,  warum  bildet  ihr  Werke,  für  die  wir  keinen 
Sinn  haben  können?  Warum  wollt  ihr  ans  Dinge 
darftellen ,  .die  man  nicht  mit  Augen  fehen  kann? 
Was  liegt  uns  vollends  daran,  die  Perfonen  und  Be- 
gebenheiten unfrer  Romane  und  Schaofpiele  in  einer 
kleinen  Fratze  vorgeftellt  zu  fehen ;  fie  intereffiren 
uns  fchon  hu  Buche  blofs  dadurch,  dafs  fie  uns  die 
Langeweile  vertreiben.  Und  wenn  ihr  auch  etwa 
in  gröfsern  und  bedeutendem  Werken  alle  Götter 
Griechenlands  und  Roms  zufaminen  bringt:  fo  find 
wir  leider  keine  Griechen  and  die  Stimmung,  in  wel- 
cher fich  allenfalls  die  Gelehrten  unter  ans  glcichfam  im 
Traume  dahin  verfetzen  können ,  ift  ein  erkünftelter 
gelpannter  Zuftand ,  den  wir  gar  bald  wieder  ver- 
laden mfiflen.  Gebt  uns  Werke ,  die  uns  als  Men- 
fchen  menfehlich  rühren  und  erfreuen  können.  Ihr 
könnt  es  uns  nicht  verargen  ,  dafs  wir  der  Darftel- 
lung  der  nnbefeclten  Natur,  der  Landfcbaftsmalerey, 
vor  der  hefeelten  den  Vorzug  geben.  Wir  fühlen  und 
verftehen  da  wenigßens,  was  uns,  wenn  auch  noch 
fo  unvollkommen  gegeben  wird.  Diefen  ,  wir  glau- 
ben ,  rechtmässigen  Entfchuldigungen  und  Federun- 
gen des  Publicums  fucht  nun  der  Vf.  des  gegenwär- 
tigen Aoifatzes  zu  begegnen.  Aus  dem  Grundfatze, 
dafs  die  Malerey  eine  fclbftßandige  Kunft  fey ,  er- 
giebt  fich  nothw endig,  dafs  ihre  Werke,  um  ver- 
banden und  empfunden  zu  werden,  keiner  fremden 
Beyhülfe  von  andern  Künften  oder  Wiflenfcbaften 
bed  ü  rfen ,  kurz ,  d«fs  fit  fich  felbft  gtn*  aus/freche» 
Fff  mäl- 
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jnüiTen.    Daher  werden  die  GegerinVinJe  der  bilden- 
den Köpfte  In  dre^QafTeTrr  in  vortlirUhafte*  gleiehgiU* 
iig'e  und  'widtrfir 
den  vortheijhairci 
mcnfchlkhtHDarft, 
wie  ein  berühmter 

ans  dem  gemeinen  Leben.    'Dal  gemeine  Leben  ift 
ort  nickt  eüuual  iJiecüCtklicb^  gjjfcfeiveige  denn  rein 
inenfchliih.    Die  wirkliche,  durch  ßarborey  oder  Cul- 
tur  verdorbene,  Menfchheit  ift  von  4er  wahren  ,  reir 
»en  Meitfchcnnatur  himmelweit  verfchieden.  Eben 
der  Gründimhum,  die  wirkUdui  Natur  mit  der  uteftv 
■rt»  zu  verwechseln .  bat  befonriers  in  den  bildenden 
KüoAendieunfclig«  Menge  von  gemeinen,  geiUlofen, 
ja  fogar  medrigen  und  ekelhaften  Dartullungen  her- 
vorgebracht,  und  nicht  nur  den  grölen  Haufen  ge- 
wöhnt, an  dergleichen  getreueAj)ar,UUtuigen  feiner 
eignen  Niedrigkeit,  feines  eigenen  ph\tifchen  and 
inoralifchcn  Elends,  ein  grufses  Behagen   zu  lin- 
den, fonder» -er  bat  auch  feibü  Leute  von  (jt  fdunack 
«od  fei  nenn  Sinne  dahin  gebracht,  ein  Kunftiverk 
nicht  mehr  um  des  vorgehalten  Gegenstandes,  wed, 
«Mefer  ihnen  unmöglich  Vergnüget)  geben  könne,  fon- 
dorn  blefs  um  der  mechauifeben  Fertigkeit  willen  zu 
fehiuen,  die  der  Maier  in  demfelben  zu  Tage  gelegt 
hatte,  and  fo  die  Kuutr,  ihres  wahren  W'eieus  und 
Gehaltet  beraubt,  und  in  ihrem  innerften  getrennt* 
zum  Handwerke  zu  erniedrigen.    Welche  Art  vou 
Kuuftwerken  bier  unter  den  rein  menfchlicben  Dar- 
ftellungen  veri'tanden  werde»  ift  durch  die  angeführ- 
ten Beyfpiele  von  bei».  Familien,  Madonnen  u.  f.  w. 
Klar  genug  angegeben.     Noch  erhöht  wird  da«  In- 
tereflTe  au  einem  Kunftwerke,  wenn  es  auf^erder  rein 
menfcbjichen  durch,  firb  felbtt  verftandlüben  Bedeu- 
tung noch  ein*  hijlorifche  Btzithung  hat.  Auffallend 
tft  üuJefTeö  hier  die  Bemerkung :  „es  gereiche  dem 
MKüjtfder  zun  Vortheil,  dafs  die  wilden  Leic'enftbaf. 
»ten,  die  Graufiunkeit ,  Elend  und  Notb,  welche  ec 
w bildet,  durch  die  Autorität  der  Gcftbichte  von  ihm 
ufelbft  abgelehnt  werden.     Vielleicht  würde  man 
Mikin.  verarge«,  wenn  erden  Mord  uufchuldi^cr Kiiv- 
„der,  die  Angll  und  das  Leiden  der  Familie  Laukoona 
„feibft  erfunden  hatte ;  fo.  aber  Hellt  er  fchv-jt  Ge- 
währsmann dafür ,  und  gegen  eine  Thatlacbe  lafst 
„fich  weiter  nichts  einwenden;  "  —    Als  —  dafs  fie 
nicht  härte  grfcbelren  fülle«,  könnte  man  antworten. 
Und  da  der  KmilUer  unter  allen  (jVgenit.uidcn  frvye 
Wahl  hat:  fo  kann  ihm  das»  dal«  die  Sache  wirk- 
lich gefchehen  fey .    au  keiner  Entfchuldigung  die- 
nen —  Der  Vf.  fühlt  felbii.  dafs  feine  Gchatt^timi? 
au  weit  führen  würde,  und  fügt  daher  dit-  Eitilehrän- 
kuog  hinzu,  dafs  die graufamen  und  ekelhaften  Mär- 
tyrerfeenen  keine  vorthe  ilhafrcu  Gegenttande  für  die 
bildonden  Kfcnlic  feyen.  Unfrer  Meynung  n#cb  beruht 
die  Sache  auf  Folgendem:  Dem  bildenden  Kjinfilcr 
ftrbr  das  ganze  Gebiet  der  Natur  in  ihre«  Wirkungen, 
zur  nachahuieudcu  Herftellung  offen;  aber  da  er  nicht 
blofs  nachahmt»  um  nachzuahmen,  ibndern  Ourch« 
fein  Werk  uns  anzuziehen  ,   wnfer  Gemüth  zu  <  »he- 


4«  a 

tfer  diefem  Zwecke  widerfpricht,  der 


»(.-finden  (ati»- 
*>mj  ipjemalis  carens ,   ea  ceraere  fwe  efl) ,  hat  eine 
JMcnge  >\erke. erzeugt.,   die  durch  ihre  GxafJicLkeie 
und  Lkelbatsigkeit  jedes  menfcbliche  Gefühl  empö- 
ren.   Nuht,  wejl  wir  empfind™,  dafs  wirs  befler 
haben,  fandern  weil  die  Iic trachtung  des  Monfcbcn 
uu  r>amp#e  mix  de»n  Scfcickfal  unfer  ganzes  üraxäth 
«rgrejft,  weil  wir  dann  felbrr  gteichfam  den  grofsea 
Ra«Fi.nut  kämpfen,  find  gewaltige  und  furchtbare 
Gegen Itande  für  um  To  .anziehend.  .Da  die  ßedm- 
gung,  dafs  ein  Werk  der  bildenden  Kuori  fich  fYlbft 
gaiiz  ausfprechen  mülfe  ,  den  Kreis  hiftorifcber  Dar- 
KUtungen  bef« nders  for  einzelne  Bilder -zu  febr  eiV 
engt:  fo_ wird  angprathen,  aus  mehren»  zufaminen  ei- 
nen. Cyclus  zu  bilden  ,   eine  üefchicfttc  in  ibreui 
nern 


in- 


divr^ufieüett,  und  auf  dtrf« 


Zufammenhangc 
Weife  den  Kreis  der  Daritcllangcn  wieder  zo  erwei- 
tern. Hierüber  werden  wrcrefllicbe  Regeln  gtgeben, 
und  diefe  mit  Beylprelen  aus  Haphads  Logen  und 
den  Antiken  crlÄtert,    Auf  einer  noch  bobera  Stufe, 
aLs  die  biltorifchen,  liehen  die  CharaXttrbUder,  denen 
die  Handhiug  blofs  zur  nähern  Bezeichnung  odcrVer- 
Ininhcbung  ihres  Charakters  (oft  auch  zur'  Ueraushe» 
bong  des  Contraftes  uiehr*r«r  Charaktere  ge«^nein- 
auder )  be}  gelegt .    ewierfunden  und  nach  diefea, 
Zwecken  «ugeordtwt  i(t,  und  wo  alle  Figoren  fehon. 
fiir  ßch  mtereliuen  müfTen.    Zorn  Bey  fpiele  kann  die 
«•I  i  •V"'  Athen  vorzüglich  dienen.   Auch  blofs« 
ttudmile  können  fith  zum  Range  von  Cbaraktcrbd- 
dem  erheben,  wenn  fie  den  Menfchen  in  einer  fei- 
ne,»  Charakter   enthüllenden  Handlung  vorfalle». 
Mehrere  in  einem  Gemälde  vereinigt  erklären  und 
heben  emander  durch  Contrair  odar  Annäherung. 
krjiuulcttevt-iütifcke  und  aHegorifehe  Darßelttinftf»  Je 
hol,«  uie  Sphäre  diedr  Bilder  ift.   deOo  fcbwieri^er 
und  g<-wagr.r  iit  auch  ihre  Aujfübuug.  Borpiele 
von  gluckliclwm  Gelingen  derlei bea  find  Guido  s i  Au- 
rora „die  Venus  von  Annibal  Caracci,  Raphaels  Ga- 
hubca  u.  f.  w.    In  der  eigentlichen  Allegorie  Gnd  die 
Alten  vorzüglich  Mrilter.    Autor  und  Pfyche,  Aonur 
um  <  c«  Spulicnd.  sHerkulea  und  fo  manch«»  andere 
find  davon  erfreuliche  Beweife;  die  Neuern  find  dar- 
in aus  uiamhsrlcy  üründen  weniger  Rldckllch.  Di« 
kovhiU-n  lii  -.nü  uule  du  Kunlt  biw  ßjmbolifüie  Dar- 
ßtXur.^K.     L'tid  diele  vorzüglich  Qiui  der  Triumph 
der  aU«u  Ku.d't.    Was  hier  nur  kurz  angc-deuujt  wer- 
den  Ui.nie,  möge,  lernbegierige  LelVr  bef„n«i^rs  i» 
fierd^rj  Brieten  zur  Beförderung  der  Hytuanirat  V7. 
bauii.il.  und  delTeu  Kalligon«  Hf.  Bd.  wette r  ao5gc- 
toln  t  nacblefen ;  denn  der  Regrift  eine*  Sy  infJvl «  über- 
haupt and  In  wiefern  es  fich  von  der  Alligorie  un- 
Uikheide,  fchoint  noch  nicht  in  pac  zu'  *irh»,  Kö- 
pfen deorlii  h  entwickelt  zu  ftyn.    Die  fy mbwlifchen 
Bilder  tUr  neuen  Kunft  erreichen  ilie  Grolse  der  aU 
fit  iu|iu,M  *«  «Ben  «eftea-    w«  bej  weitem  nicJu»  und  fdUxankcu  fich  auf  die 
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Darftelhing  von  Gort  Vater,  Chriftus  und  der  b.  Jung- 
frau  ein;  es  fehlt  befonders  tili  befij'ndfgcr  feiter  Ty- 
pus für  dk*fe.  Der  weite  und  fruchtbare  Krcb  der 
thriftlicben  Mythologie  ilt  faß  gänzlich  unbenutzt  ge- 
blieben ,  und  nun  nicht  mehr  nachzuholen. 

Auf  einer  tiefern  Stufe  als  die  rein  ineufchlkhcil 
Rohen  die  Darstellungen  aus  der  wirklichen  Natur 
©der  die  Scenen  des  gemeinen  Lebens ,   die,  wenn 
fie  nicht  blofse  Darftcllungen  der  Rohheit  des  Pobela 
find,  fondern  fich  durch  Naivitätauszcicbnen,  fchr  vor- 
teilhafte Gegenftandc  für  die  bildende  Kunll  abga- 
ben.   Thierfiücke  können  durch  die  Art  der  Behand- 
lung, durch  Idralifireng  ihres  Charakter»,  durch  di« 
Handlung,  in  welche  Tie  gefetzt  werden,  ein  grofses 
Intcrefle  erhalten ,    und  find  allemal ,  da  fie  keiuen 
andern  ab  miraifeben  Ausdruck  haben ,  durchaus 
verftandlich ,  wenn  der  Maler  nicht  etwa  auf  den 
unglücklichen  Einfall  kommt ,  Tbierfahcln  malet»  zu 
wollen.    La  tu! fchnften  liehen  freylich  in  Ablicht  auf 
Wirkung  der  belebten  Natur  nach,  bieten  aber  duch 
der  Malcrcy  ein  weites  Feld  zu,  allgemein  verftind- 
Jicheu  und  fchr  Anziehenden  Bildern  dar.    Zu  den- 
eteLhgültigtn  Gegcniumdcn  zählt  der  Vf.  myftifche 
Bilder,  poinpofe  Darftcllungen,  Opl'erauf/.üge,  Trium- 
phe ,  Miihlztiicn .  Porträts,  Profpecte,  Frucht-  und 
Blumrnftücke  u.  f.  w.    Wir  hätten  diefe  ganze  Ru- 
brik lieber  vermllst.    Die  myitifchen  Darftcllungen 
geboren  ganz  gewif»  zu  den  widerltrebcndcn ,  und 
die  übrigen  zu  den-  vorihcilh.ifr.cn  Gcgenltänden. 
Dafs  ein  grofscr  Theil  dtefer  Art  von  Bildern  uns 
gleichgültig  und  ungerührt  laflen  ,    kommt  wohl 
allein  von  der  ungefchlckten  Behandlung  her.  Die 
pompofen  Dorftclliingcn  kennen  grofsc  Wirkungen 
hervorbringen,  wenn  man  z.  B.  ein  ganzes  Volk  u.Nt 
eine  Menge,  die  es  repräfeiirirt ,  neben  und  bey-  ein- 
ander erblickt,   von  einem  Gefühle  der  Freude,  des 
Triumph»  oder  des  Danks  gegen  die  Gottheit  belebe, 
begeiftert  und  gerührt,  und  feine  Empfindung«,  n  auf 
die  mannichfaltigfte  Weife  nach  dem  vt-rfchi». Jenen 
Charakter  des  Alters,  der  Stande  u.  f.  w.  aus'l: ückend. 
Eben  fo  können  Porträts  auch  der  gcililcfeii»'ii  und 
düuwnften  Menfchen  durch  wahre  Kuiifilitr  zu  Charak- 
terbildern erhöht  werden.  Die  Glatte  der  widerßsebtn- 
iem  Gegenftandc  bietet  den  »nannichfjlrigftxn  und 
fruchtbarflen  Stoff  zur  Warnung  und  Belehrung  dar;, 
indem  nicht  nur  geringe  hdn  Wer.  fondern  grofse  Mei- 
*er,' ja. die  Alten  felbrl,  zu wiilen  hier  Mifsgriff.  grthan- 
haben ^  denn  was  füll  man  von  vorgcftulten  Unter 
redungen  btltiminten  Inhalts  oder  gar  von  muiikaii- 
fchen  Konccrten  halun?  (die  let/.rern  find  um  fo 
tuY  verwerflicher,  da  alle"* modernen  Tnftn:mente, 
Harfe  und  Laute  etwa  ausgenommen  <  fthr  ungeber- 
diga  und  fü>  das  Auge  widrige  Stellungen  und  Be- 
wegungen erl'odvrn).  Durch  eine  grt  fse  Mcnp,«  biUo- 
rifcher  GrinaUc  alter'  und  ncu«r  Zeiten,  die  ihre  Ab 
ficht  verfehlt  haben,  weil  lie  z*  erreichen  unmöglich 
war.,  beweiilder  Vf. ,  \a  ie  wichtig  Cie  Beobachtung 
des  Grurulfatzes  der  3<  Ibftftdndigkri«  eines  hunlt 
werks  fey,  und  wie  feJir  die  Kunll  durch  foltheMifs- 
griffe  an.  Auf«Jm  und.  Wirkfauikeit  ^Qbxeil  ruüüe. 


So  fchr  Ree.  mir  den  Grundfatztn  des  Vfs.  iiber- 
einftitnini :  fo  wünfehte  er  dagegen,  dafs  fie  in  einer 
andern  ftrengern,  doginatifcheni  Form  vorgetragen 
worden  waren.  Es  geht  ans  dein  Auffatze  nicht  klar 
genug  hervor,  ob  von  den  Gegenft.inden  der  bilden- 
den Kunlt,  wie  fie  fchon  vorhanden  fi ml  und  ge- 
wöhnlich genommen  werden ,  oder  wie  fie  feyn  füll- 
ten, pereder  wird.  So  fruthlbar,  lehrreich  und  fafs- 
lich  die  hiftorifchc  An/icht ,  zu  der  fich  der  Vf.  mehr 
hinneigt,  zu  feyn  fcheint:  fo  verleitet  lie  doch  zu 
einer  Menge  von  Clafiificationen  und  Unterfchc^duu- 
gen,  die  in  den  fetten  wiflenfcbal'tjich  gebildeten- 
Köpfen  unfrer  Ktinftler  nicht  gerne  haften  wollen,  da. 
fie  hingegen  mit  einfachen  hier  auch  fchon  oufgefteir- 
tert  Geboten  und  Verboten,  eher  zurecht  komme* 
könnten.  Damit  wäre  die  ganze  Rubrik  der  gleich- 
gültigen Gegenstände  wcggebliehf n.  Die  Einrheilurw 
gen  in  rein mcnfchlichc,  hiftuiifche,  cbarakteriftifche, 
allcgoiifcbc  und  fymbolifche  D^rilellungyn ,  find  ei- 
gentlich blofs  verschiedene  Gcficbrsp  unkte ,  aus  dc> 
neu  jedes  vollkommene  Kunitwcrk  betrachtet  wer- 
den kann,  und  von  denen  uns  bald  der  Eine,  bald 
der  Andere  naher  liegt,  um  davon  auszugehen.  Dv.niv 
ein  wahres  Kunflwcrk  mufs  alles  dic-fes  zugleich  feyn 
und  uns  in  eine  unendliche  Welt  der  Ideen  erheben.. 
(Man  lehe  darüber  die  Prop.  felbß  I.B.  l  StJ. 

Zur  Widerlegung  der  befonders  unter  unfevti 
Kunülern  und  Liebhabern  herriVhendenfaifchenMitxi- 
inen  über  Nachahmung  der  Natur,  Zeichnung,  Co- 
lorir  u.  f.  w.  ift  der  Auffatz  über  DiJerol's  Eflai  fu* 
In  peinlurt  vorzüglich  gt  febickr,  nicht  nur  geiliroiclV 
und  febon  in  Form  und  Wendungen-,  fondern  fluch« 
wahr,  richtig  und  bchcrzigungswcrdi  in  Grundfaizen^ 
Der  wesentliche  Unterfchied  zwifch.cn  Natur  und- 
Kunft,  zwifeben  Wirklichkeit  und  Ideal,  wird  vor- 
trefflich auseinander  gefetzt,  und  man  ficht  überall, 
was  nicht  wenig  gefaxt  iftj  einen  dem  Diderotifchen 
überlegenen  Gcift.  Was  hier  über  die  Farbenlehre; 
angeführt  wird,  reizt  nnfre  Erwartung  nach  der  vöIV' 
Händigen  neuen  Farbentheorie  des  Vfs» um  fo  mehr»- 
da  feine  frühem  Verluche  hierin  bekanntlich  viel  Wl- 
derfpruch  erlitten  haben.  —  Eine  noch  nähere  Be«- 
ziebung  auf  unfre  Loge  und  den  Zufiand  dtr  Küulto^ 
unter  uns  hat  der  kl.  ine  Kunic  Roman,  dn>  Saiatnltw. 
»«d  da  Seinigen.  II.  Bd.  as  St.  Nr, '3.  Wirfeben  hier, 
nicht  nur  d-ir  vejrfchn  denen  Claflen  der  Künftler  und1 
Kunf'tiebhabor ,  fondern' auch  der  Kunilrichter  aus- 
treten. I);c  irrip.cn  oder  übertriebenen  Meynungeiv 
un((  Uruijf Iffct/.e  des  feinen  werden  tlu  iN  widerlcgrv 
thetl.*  erklärt,  i!ud  auf  ihren  wahren  Urfprung  und» 
in  i'trc  (ir.>ü/.>n  yurückpt  führt.  Manniebf.iltigki  ir 
der  (i<-^-5:ft;ntde,  gdft.vidic  Ausfüh  ung  und  fehr  Ii»- 
berile  Iii  uanclun«  det  Gegner,  n.üiTen  aurh  die  für 
den  G.~itiiffanri  ftlbil  weniger  intereflirfrn  Lerer  er^- 
freücti,  tc!thren  und  anziehen.  Wir  befitzpn  inti»*-. 
r^-ro  nicht  veriubtlicht»  Vrerfuthe  von  lvur.ll  Romanen,, 
aber  geo'ifs  nichts,  was  diefem  kleinen  Stücke  atv 
Ivichriekeir  der  Gruudfhtze,  Lei»  luigkeit ,  Kiarhchr 
und  Ruhe  der  Darßelluwg,  und  an*  Zwecknuiftigkeir 
für  irulre  jetzige  Stuie  der  Biiuuug  gleichkäme.  Den 
......  gc"- 
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gerade  jetzt  obwaltende  Streit  Zwilchen  den  Ideali- 
ftun  und  Roaliftcn  in  der  K  inft,  wird  zur  rölligen 
Befriedigung  aufgelöfst.  Die  fcheinattfche  Tafel,  die 
in  mehr  als  einem  Sinne  Ernft  und  Spiel  mit  einan- 
der verbindet ,  fchliefst  und  rundet  das  Ganze  vor- 
trefflich. 

Einen  noch  höhern  Zweck  hat  die  Abhandlung 
über  Lthranjlalten  zu  (iuuflen  der  bildenden  Künfte. 
Die  Einleitung  enthalt  in  möglichftcr  Kürze ,  klar, 
fchön  und  bündig  gefagt ,  «lies,  was  wir  fünft  in  fu 
unzähligen  Chrien  von  dem  EinHufs  der  Künfte  auf 
Sitten  und  Charakter  der  Völker  von  ihrer  morali- 
fchen,  phyukalifchen  und  0!  onomifeben  Wichtig- 
keit erzahlt  linden.  Das  Refultat  davon  ift  diefes: 
Sollen  die  Künfte  blühen:  fo  umfs  eine  allgemeine 
Liebhaberey  herrfchen ,  die  Ach  zum  ürofseu  neigt. 
Wo  »liefe  nicht  ift,  da  find  alle  äufsern  Mittel  und 
Aureizungen  nicht  im  Stande,  den  Künften  aufzuhel- 
fen. Und  noch  überdiefs,  fügt  Ree.  hinzu,  mufs 
diefe  Liebhaberey  nicht,  wie  in  dem  Zeitalter  Au- 
gufts,  Hadrians,  der  Mediceer  ,  Ludwi-s  XIV.  aus 
eirelm  Ehrgeiiz  und  l'racbtfuxht,  aus  Luxus,  Vcr- 
fi-hwendung  und  Uebennuth  entßehen,  wenn  fie 
Iii  cht  die  K  dufte  felbft  entehren,  fchnell  verfthwin- 
den,  Sittlichkeit  und  Wohlßand  zerftcren  und  den 
Ruin  der  Staaten  nach  lieh  ziehen  füll ;  fendern  ie 
mufs  unmittelbar  aus  der  freyen  Neigung  eines  Vc'ks, 
aus  feinem  Charakter,  aus  der  Stufe  feiner  Ausbil- 
dung u.  f.  w.  hervorgehen,  wenn  fie  gedeihen  und 
bleiben  foll.  Da  diefcs  gegenwärtig  nicht  unfer  Fall 
ift,  da  die  Künfte  mehr  im  Sinken  als  im  Steiget» 
find  :  fo  ift  es  Pflicht  ,  ihren  Verfall  auf  olle  mög- 
liche Weife  aufzuhalten,  und  ihnen,  wenn  nicht  po- 
fitiv,  doch  negatir  durch  Kritik,  durch  Lehre  und 
Vorfchrift  zu  nützen.  Die  I.ehronftalu  n  der  bilden- 
den Künfte  find  dazu  die  gel'chickteiten  Werkzeuge, 
und  eine  zweckmäfsige  Einrichtung  und  Verbefferung 
derfelben  das  erfte  Bedürfuifs  unfrer  Zeit.  Sic  find 
vom  zweyerley  Art,   Akademieen  zur  Bildung  der 


eigentlichen  Künftler,  and  Zeicbenfchslen,  fowohl  zur 
Bildung  der  Handwerker  als  auch  des  Publicums.  Die 
letztem  Aaitaltcti  find  allenthalben  unentbehrlich, 
die  erftern  hingegen  in ü ff eu  eben  nicht  zahlreich  feyn. 
Der  hier  vorgefchlageue  Plan  der  Einrichtung  einer 
Akademie,  den  wir  nicht  anführen  können,  zeugt 
von,  einem  erfahrnen,  die  Bcdürfniffe  unfrer  Zeit  fo- 
wohl als  die  Gebrechen  der  meiden  Akademien  hin- 
länglich kennenden,  Manne.  Wir  wünfehen,  dafs 
da,  wo  diefer  Plan  nicht  vol. Kundig  ausgeführt  wer- 
den kann  ,  doch  wenigflens  die  Bau  -  Akademie  zu 
Stande  kommen  möge.  Nicht  nur  fodert  das  täg- 
liche ßedürfnifs  des  Bauens  gefchickte  und  wohlun- 
terrichtete Mäuncr,  fondern  es  Infst  fich  fogar  be- 
werten, dafs  wahre  uud  gründliche  Verbefferung  des 
Gelchmacks  einer  Nation ,  im  Grefsen  und  Ganzen, 
nothwenüigbcy  der  Baukunll  anfangen  muffe.  Wie 
weit  wir  noch  in  Abficht  auf  gründliche  Kenntnifs 
und  Gcfchinack  in  diefer  Kuaft  zurück  feyeu,  mögen 
die  feit  einigen  Jahren  in  Berlin,  Drefsden  und  Leip- 
zig herauskommenden  Kupferwerke  beweifen ,  über 
die  auch  der  Vf.  diefer  Abhandlung  gerechte  Klagen 
führt.  Was  er  über  die  Wichtigkeit  fowohUls  die 
Einrichtung  der  Zeichenfchulen  fagt,  verdient  aller 
Orten  befolgt  zu  werden.  Wir  möchten  noch  wün- 
fehen ,  dafs  zum  Behufe  der  Handwerker  auch  das 
Modeiiiren  in  Thon  gelehrt  würde,  das  den  Schnit- 
zern .  Stuccaturarbeitern  ,  Tüpfer» ,  Goidfchmieden, 
Uird  brfonders  denen  ,  die  fich  mit  Gufsairbeiten  be- 
fchäftigen,  unentbehrlich  ift.  Wir  ftimmen  mit  in 
die  Klage  über  des  Mangel  eines  gründlichen  Lehr- 
buchs der  Zeichenkunft  ein  ,  und  erwarten  da,  wo 
der  Vf.  feinem  Verfprechen  geinäfs  über  die  neue 
Lchrart  der  Malerev  des  B..  Foreftier  feine  Mey- 
nung  fagen  wird ,  hinlängliche  Winke  und  Finger- 
zeige ,  die  irgend  einen  unfrer  gefchickten  Künltler 
dazu  anreizen  und  ihm  die  Ausführung  eines  fukhen 
Werk*  erleichtern  können. 

(Der  Defcklufs  folgt.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Pim.oT.oiit«.  Leipzig,  b.  Ilöbinc:  Avu-eifmig ,  die  he- 
Irulfvhe  Sprache  ohne  mündliche*  Unterricht  zu  jludicrm.  Her- 
ausgegeben von  J.  t>.  Uaat.  ijoo.  7<S  S.  %.  (6  nr.)  Siudcn- 
len  or!i  r  Candiditen  ,  weicht  die  hcbrjifche  Sprache  ganz 
viTnavK.if*it»e  haben  ,  und  nur  die  nothd.irftigllc  Fertigkeit 
im  AnfllyÜreil  für  ein  Amt»  -  Examen  fich  erwerben  «  •den, 
»mpi.-!.;t  der  Vf.  feine  zweit  liopfn  frsrke  17SS  erfchieiiene 
hubräifcha  Gramm«*  .  feuhigt  ihnen  einig«  .Lehmigen  vt>r, 
x.  Jl.  die  ,  das  »'«rad^nM  abzufciircihcji.  in  welchem'  er ,  wie 
Miiliv.ro  (einer  Vorj^in^er,  die  Forjnliuchßaben  mit  greiserer 
Sehrifr  bat  abdrucken  j  äffen  ;  aiiah/firt  ihnen  fodann  eineAn« 
r.th!  btbltfcher  Sic!',  n  ror,  fo  dafs  er  immor  auf  jene  klein« 
<>rammattk  hinwollet,  und  febtieftt  mit  Uo>  Tp-clcn  zu  den 
Itgycjfl  di ifelben  .  die  in  jenen  Auairfen  nicht  vorgekommen 
waten.  Ohne  jen«  Grammatik  ift  nieCes  Jl*chlein  gar  nicht 
brauchbar,  und  überhaupt  nur  zur  Erreichung  der  unterttcu 
Stufe  der  Mute!mäf*ipkeit  beftimmt.  Lieber  follte  man  doch 
t>ar  nicht  Hebräuch  lernen,  als  fo  ein  wenig  fuc  ein  paar 
Stunden  des  Examen.  Demi  dadurch  wird  es  nicht  eiifmal 
möghcii,  nur  zu  ahnden  .  d.;f>  die  Ketintnif*  diefer  Sprache 
da«  VerfUndnÜs  des  N.  T.  erleichtere,  und  dafs  in  dem  A.  T. 


dir  Oeift  de<  morscalindifchen  Altcrthams  wehe.  Der  Vf., 
der  lieh  auf  eine  :,öjihr'vse  Erfahrung  beruft,  bedenkt  bey 
fainer  Empfehlung  10  kurzer  Lehrbücher  nicht,  dafs  befon- 
ders  Grammatiken  ,  ja  kurzer  lic  find,  dcflo  mehr  einen  Leh- 
rer eoraunfet  £  cn ,  der  durch  lebhaften  Vortrag  und  unaufhör- 
liches Hin-  und  llcrfragcn  jcdcFurm  und  jcdeHet;<.l  dem  Schü- 
)rr  tief  ins  Gedachwifs  prai^e.  Der  VeriiÄchUrsigte ,  der  für 
lieh  ftudieren  fi>H .  hst  entweder  eich:  Rennt?  Eifer,  uro  fich 
durch  enuiu»ibr«chctie»  Auffch'.agen  der  gedrängten  Paragra- 
phen Geläufigkeit  zu  erwerben  ;  oder  wejin  es  ihm  mit  dem 
Nachhohlen  Ernft  wäre:  fo  könnte  er  fich  nicht  mit  einer 
Grammatik  von  a  Hogcn  begnügen,  die  doch  kaum  dasAHer- 
nothdiirftigfte  ohne  Gründe  und  Erklärung  enthalten  kann, 
uud  »011  den  «eueren  Bearbeitungen  diefea  Fache*  keinen 
Nutzen  gezogen  zu  haben  fcheint.  Manche  der  vorgefchlage- 
lien  Ucbun^en  können  den  Privauleifs  überhaupt  fördern.  S;.i- 
derbar  o<>ntraftirt  mit  den  Analyfen  für  die  erflen  Anfinget 
die  angehängte  L'cberfetzung  einer  Fabel  in  das  Ilcbraifckez 
die  guten  Candidateu  ,  denen  der  Vi.  unter  die  Arme  greifen 
will,  bringen  es  xur  Nachahmung  eiues  fekhen  Specimeu  ge- 
wifs  uichu  *•> 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


Freytags*  den  2u  Navtmber  1800. 


SCHONE  KÜNSTE. 

Tt'BiNCEW,   in  d.  Cotraifch.  Buchb. :  Propyläen 
Eine  periodifche  Schrift;  herausgegeben 
Gotke  etc. 

(BefikUft  der  im  vorigem  Stück  •kgtbrotkenen  Reeenßan,) 


1/1/  ir  wenden  uns  nunmehr  zudem  fchönßen  «nd 
V  ▼    rühmlichften  Thcilc  dicfes  Werks,    zu  den 
Preisaufgaben.    Es  ift  allerdings  in  Dcutfchland  etwas 
Unerhörtes,  wenn  ein  blofser  Privatmann,  einSchrift- 
Üellcr  das  thut,  was  eigentlich  den  Regenten  oder 
ihren  Akademieen  obl.ige.    Ein  fo  uneigennütziger 
Eifer  verdiente  durch  einen  folchen  Erfolg  belohnt 
tu  werden.  Die  Nachricht  von  den  noun  eingelaufenen 
Concurrenz  -  Stücken  beweift  nicht  nur.  dafs  es  uns 
keineswegs  an  gefchkkten  Künftlern  fehlt:  fondern, 
dafs  fie  auch  hier,  wo  es  einzig  fjuf  Belehrung  an- 
kam, fich  keineswegs  zu  vornehm  dünken,  von  fol- 
chen Kritikern  und  Kunftfreunden  Belehrung  anzu- 
nehmen. Da  Ree.  blofs  von  den  zwey  erften  Stücken 
und  nur  nach  den  Kupferöichen  urtheilcn  kann: 
fo  mufs  er  allerdings  Hn.  Hartmann  weit  vor  Hn. 
Kolbe  den  Vorzug  geben.      Die  Venus  des  letz- 
tern ift  von  gemeinem  Charakter,   Paris  unbedeu- 
tend und  nachgeahmt,   die  Figuren  zu  weit  aus 
einander ,   das  Zimmer  zu  grofs ,   die  Architektur 
übel  gewählt,  die  Drnpperie  an  vielen  Orten  klein- 
lich.   Die  Venus  ift  durch  kein  aufseres  Zeichen, 
noch  viel  weniger  durch  Gefhlt  und  Charakter  als 
Göttin  fichtbar  gemacht,  der  Stul  im  Vorgrunde  von 
widriger  Forin  in  die  Mitte  des  Zimmert  hingepflanzt, 
das  Bette  des  Paris  nach  richtiger  Pcrfpcctive  zu 
lang.    Die  ganze  Decoration  des  Zimmers  zeigt  keine 
hinreichende  Kenntnifs  des  Altcrthuius  an.  Dagegen 
vermied  I Ir.  Hartmann  alle  diefe  Fehler  forgfaltig. 
Seine  Venus  kündigt  fich  fchon  in  Stellung  und  Ge- 
behrden  als  Göttin  an.  Der  hinzugefügte  Amor  wäre 
wohl  im  Gedichte  eine  Tautologie,  aber  weniger  im 
Gemälde,  wo  die  anziehende  und  überwiegende  Kraft 
der  Liebe,  die  überredende  Gewalt  der  Venus ,  durch 
dicfes  Symbol  uns  noch  mehr  rcrlinnlicht  wird.  Die 
Drappcrie  ift  fchön ,  das  widerftrebende  Nachgeben 
der  Helena  durch  das  Sinkenlaffcn  und  doch  noch 
Aufbalten  des  Gewandes  fein  angedeutet.   Die  De- 
coration des  Friefes  aus  Fackeln  und  Kränzen  zeigt 
uns  das  Brautgemach.    Durch  Schuld  des  Kupferste- 
chers vermuthlicb,  lieht  weder  Paris  die  Helena  noch 
die  Venus  an.    Wir  wünfehten,  dafs  er  nicht  fo  trag 
und  unbequem  das  linke  Bein  unter  das  rechte  zu- 
H.  L.  Z.  1500.    Vierter  Band. 


rückzöge ,  fondern  eher  noch  auf  den  Boden  (teilte ; 
die  Figur  würde  dadurch  an  Bewegung  und  Reiz  ge- 
winnen, die  Gelegenheit,  ein  fchönes  Bein  zu  zeigen, 
wäre  dem  Künftier  und  noch  mehr  dem  eitel n  Paris 
willkommen.  Wir  vennuthen,  die  fchöne  und  forg- 
faltige  Ausführung,  die  an  dem  Bilde  des  Hn. Kolbe 
gerühmt  wird,  habe  die  Kampfrichter  hauptffccblicu 
zu  feinen  Gunften  geftimmt.  Denn  in  allem ,  was 
durch  die  freylich  dürftigen  Kupferftiebe  ausgedrückt 
werden  kann ,  hat  Hn.  Hartmanns  Werk  fehr  wefem- 
liche  Vorzüge.  Mit  weifer  Ueberlegung  find  für  das 
zweyte  Mal  zwey  Aufgaben  von  ganz  entgegenge- 
setztem Charakter  gegeben  worden,  und  wir  wüa- 
fehen  befonders  auch  der  zweyten  Aufgabe  mehrere 
Theilnchuier.  Denn  das  fehwachiiehe  elegifche  We- 
fen  bat  in  der  Malerey,  wie  in  der  Dichtkunft.  wohl 
allzufebr  unter  uns  die  Oberhand.  Möge  diefe  Anthlt 
zu  praktifchcrVerbreitung  beflerer  Grundfatze  und  äch- 
ten Gcfchmackes  im  Fortgange  immer  mehr  gedeihen 
und  befl'ere  Zeiten  für  die  Kunft  herbeyführen  1 ' 

Nicht  nur  auf  diefem  Wege  treten  die  VA*,  mit 
den  Künftlern  und  dem  Publicum  in. nähere  Verbin. 
dung ,  fondern  fie  machen  auch  auf  das  vorzüglicbfte 
im  Kunftfache,  was  ohne  ihr  Zuthun  erfchiei) ,  ouf- 
merkfara.    Wir  rechnen  hiezu  die  mit  fo  vieler  Ein- 
ficht abgefafsten  ausführliche»  Nachrichten  von  dem 
Chalkographifchen  Inftitute  zu  DeiTau  ,  von  Gmciins 
Landfchaftcn,  Davids  und  Gerards  Gemälden,  von 
Bewiks   Holzfcbnitt.cn  u.  f.  w.,  die  alle  nicht  blofs 
trockene  Anzeigen  oder  gewöhnliche  Lobpreifungcn 
enthalten,  fondern  immer  ein  Wort  zu  fehler  Zelt, 
belehrend  und  ermunternd  find.     Ganz  eigentlich 
zur  Belehrung  der  Künftier  eingerichtet,   find  die 
Auffatzc  über  Raphael  und  Mafaccio  im  I.  Bd.  r.  2. 
und  im  III.  Kd.  1.    Es  find  keine  Beschreibungen, 
wie  fie  ein  flüchtiger  Reifender  oft  mit  kecker  Ent- 
febeidung  hinwirft,  kein  Widerhall  des  Gefchwa'tzea 
der  Ciceroni ,  fondern  auf  eigne  Anficht,  langes  und 
fleifsiges  Studium  gegründete  Beobachtungen  eines 
praktifchen  Künftlers  ,  der  von  unennüdetem  Eifer 
getrieben ,  felbit  die  dem  Fremden  fo  feiten  zugäng- 
lichen Handzeichnungen  und  Entwürfe  diefer  grofsen 
Meifter  zur  Erklärung  ihres  Charakters  und  der  Stu- 
fenfolge ihrer  Entwicklung  zu  benutzen  gewußt  bat. 
Zur  Einleitung  dienen  einige  hiftorifebe  Nachrichten 
von  Raphael.    Seine  Werke  felbft  werden  nicht  ei- 
gentlich befchriehen,  fondern  aus  jedem  nur  das, 
was  zur  Darfteilung  feiner  Talente  und  Kcnntniff*. 
feiner  Fortfehritte  in  der  Kunft  dienen  kann,  heraus-' 
gehoben.    Hierauf  folgen  allgemeine  Betrachtung«-)!, 
über  Erfindung,   Anordnung,  Ausdruck,  Zcich- 
Ggg  nung, 
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nurig,  Colorit,  Beleuchtung.  Drappcrie  in  Raphaels 
Werken,  überall  mit  Bespülen  aus  denfetUen  be- 
lebt. Sfbr  nützlich  und  lehrreich  für  junge  Künfiler 
ift  das  Vorzeichnifs  der  Theile  in  fc-itieii  Gemälden, 
die  vorzüglich  zu  Muftern  dienen  und  zum  Nach- 
zeichnen zu  empfrhlcn  find;  auch  werden  die  heften 
KtipfVHiiche  an-eführt.  Eben  fo  fruchtbar  find  die 
Betracbrungen  über  den  Mafaceio,  einen  Künlücr, 
dein  Raphael  nicht  nur  vieles  abgelernt .  fondern  den 
er  felbf»  in  mehrern  Bildern  nachgeahmt  har.  Nach' 
dein  die  Kunft  durch  Ciuinbuc  und  Giotto  wieder  auf 
den  rechten  Weg  zurückgeführt  worden  war;  ver- 
heuerten ihre  Nachfolger  und  Schüler  diefelbe  nach 
und  nach  in  allen  Theilen.  Die  Plaftik  ward  (der 
Natur  der  Sache  nach  und  weil  fie  mehr  Müller  in 
den  Antiken  fand)  fehr  fchnell,  befonders  durch  Do- 
nato  Brunellefchi  und  Ghibcrti,  vervollkommnet.  Ma- 
folino,  ihr  Gehülfe,  trug  die  VerbefferUTi^en  in  die* 
fer  Kuuft  auf  die  Malerey  über:  und  Mafaceio,  fein 
Schüler,  übertraf  ihn  an  Erfindung,  Geilt  und  Zweck- 
uiäfsigkeif.  Seine  noch  vorhandenen  Gemälde  in 
der,  Kapelle  Brancacci  ad  canmne  zn  Floreuz  werde» 
der  Reihe  nacb  durchgegangen ,  und  ihre  Verdien fte, 
fo  wie  ihre  Fehler,  angemerkt.  Den  Bcfchlufs  der 
Abhaudlung  macht  eine  kurze  Uebcriicht  der  Fort- 
fehritre  der  Kunft  von  Mafaceio  an  bis  auf  die  Zeit 
ihres  böchften  Flors  unter  Michel  Angclo,  Raphael, 
Titian"  und  Corregio. 

Wtinn  alle  unfre  ietzige  Ausbildung  und  keine 
mehr  als  die  in  den  künttcii  aus  der  wiederbelebten 
Erkenntnifs  deiTen.  was  die  Alten  Grofses  gethan  ha- 
ben, etclbringt :  fo  wird  derjenige,  dein  es  mit  der 
Verbcflerung  des  Gelchmacks  Emft  ift,  wohl  iinmor 
auf  diefe  noch  nie  erreichten,  und  vielleicht  nie  mehr 
zu  erreichenden  Mutter  zurückweifen  müden,  und 
dicfein  Zwecke  ift  eine  Folge  vsn  Betrachtungen  über 
die  berühmteren  noch  vorhandenen  Kunftwerkc  aus 
dem  Alterthum  gewidmet,  die  bis  jttzt  den  I.aokon 
I.  Bd.  1,  die  Familie  der  Niobc  11.  Bd.  1.3.  und  die 
Capitolinifche  Venus  III.  Bd.  1.  begreift.  Bey  Anlafs 
der  Niobe  und  durch  diefelbe,  wird  die  übertriebene 
und  wunderliche  Meynuug  widerlegt,  die  vorzüg- 
lich Mengs  behauptet  hat,  dnfs  wir  durchaus  kein 
achtes  Original  grorsef  griechifcher  Meider  aus  den 
betten  Zeiten  der  Kunft  mehr  befitzen.  'Die  Copieen 
werden  hiervon  den  Originalugurcn  genau  und  durch 
Gründe  unterfchieden.  BefoHders  wichtig  ift  auch 
die  Bemerkung,  aus  welchem  Standpunkte  diefe  Fi- 
guren angefehen  werden  mülTen.  In  eisern  Nach- 
trage werden  die  Rcftaurationeti  und  die  antiken 
Copieen  diefer  Bilder  angeführt.  —  Wir  glauben 
nicht  zu  viel  zu  fagen  ,  wenn  wir  behaupten,  dafs 
diefe  Befchreibungen  den  ehemals  fo  Berühmten  Win- 
kelmannfchcn  nicht  nur  on  Warme,  Geift  und  Schön- 
heit beykoimnen »  fondern  fie  fogar  an  wabrein  Ge- 
halte ,  an  Nützlichkeit  und  Zweckmäßigkeit  für  den 
Künfiler,  an  gründlichen  und  mannichfaltigen  Beob- 
tungen  weit  übertreffen. 

Ncch  haben  wir  von  dem  Briefe  über  die  gegen- 
wärtige franzufifche  tragifche  Bühne  Iii.  Bd.  1.  Nach- 


richt zu  geben.   Dfe  Schaufpielkunß  ift  glcichfam  das 
verbindende  Mittelglied  zwifchender  bildenden  Kunft 
.  und  der  Poclie.     Die  franzoüfcbe  Rübne  unterfchei- 
det  lieh  darin  wefentlirh  und  zu  ihrem  Vortheil  von 
der  deutfehen,  dafs*  fie  ihre  nahe  Verwandfchaft  mit 
der  bildenden  Kunft  nie  aus  den  Augen  verliert.  Der 
ffaivöfifcheSchaufuieleriftinGebehr'den,SteIlunfr  und 
Ausdruck  viel  malerifcher,  als  der  deutfebe.    Er  ift 
überhaupt  in  der  Darfteilung  feiner  Rolle  mehr  kunß- 
gerecht,  aber  darum  oft  auch  mehr  manieriert.  Er 
kömmt  uns  daher  oft  übertrieben  und  abgefchmackt 
vor;   diefes  ift  ober  mehr  die  Schuld  des  Dichters 
als  des  Schaufpiclers ,  ja,  es  liegt  in  der  Grundver- 
fchiedeuheit  des  beiderfeitigen  Nationalcharakters. 
Weil  der  Franzofe  mehr  auf  den  aufsern  Glanz  ,  auf 
den  zufalligen  Schein  alt  auf  Tiefe,  Innigkeit.  Gehalt 
und  Gröfse  geht:  fo  ift  alles,  was  zu  jenem  be>  frögr, 
bey  ihm  viel  ausgebildeter  Und  vollkommner,  als  hej- 
dem  Deutfcheu,  der  indeiTen,  da  er  das  Wefentli- 
lichcre  und  Wichtigere  befitzt ,   jenes  freylich  zur 
Kunft  nuch  unentbehrliche  Aeufsere  norh  wohl  er- 
werben kann ;  da  hingegen  der  Erftere  von  derhöb«rn 
Stufe,   worauf  er  ftebt,   nothwendig  herabfteigen 
inufs,  um  zur  Wahrheit  und  Natur  zu  gelangen.  Die 
gerechten  Foderungen  an  den  deurfchen  Schaofpicler, 
dafs  er  fich  ftrenger  an  den  Dirhter  halte,  fich  kunft- 
inafsiser,  aufnierkfamer  auf  alles,  was  zur  aufserli- 
chen  Darftcllung,  zur  (innlichen  Pracht  gehört,  be- 
weife,  die  mannichfaltigen  feinen  und  tiefen  Bemer- 
kungen über  Kuuft  und  Gefchmack,  ühef  den  Na- 
tionalunterfchied  der  Deutfchen  und  Franzofen,  die 
wichtigen  Lehren  und  Winke  für  unfre  Dichter ,  zei- 
gen den  t'eiuen  Beobachter  und  tiefen  Denker,  und 
die  fchöne  und  verftandliche  Sprache  den  Mann  ,  der 
nicht  nur  das  Wefen  der  Kunft  verliebt,  fondern  im 
Stande  ift,  nuch  andre  darauf  hinzuleiten.    Als  eine 
erfreuliche  Folge  diefer  Bemerkungen  kann  man  die 
vom  Herausgeber  überfetzten  Seemen  aus  Voltaires 
Mahomet  aufehen ,  die  uns  die  Vorzüge  der  franzöfl- 
fchen  Tragödie  lebhaft  vor  Augen  (teilen  können. 

Ree.  kann  nicht  von  den  Propyläen  fcheiden, 
ohne  ihnen  einen  glücklichen  Fortgang  und  weitere 
Ausbreitung  zu  wünfehep.  —  Es  geht  uns ,  wenn 
wir  ihm  nur  folgen  wollen,  mit  diefem  W.-rfce  ein 
neuer  glücklicher  Stsrn  für  die  in  Deurfchlaiul  noch 
immer  verweilten  Künde  ouf.  Zu  lange  haben  wir 
uns  bald  in  fcholafiifchen ,  bald  in  kimiifchen  Irrthö- 
mem  herumgetrieben.  Es  ift  Zeit ,  dafs  wir  endlich 
einmal  zur  Wahrheit  gelangen  ,  und  mögen  die  Pro- 
pylaen  auch  in  diefem  Sinne  ihren  Namen  für  un» 
nicht  umfonft  tragen. 

ERDBESCHREIBUNG. 

London,  b.  Stockdale :  $>*miü  0/  a  Voyage  eet- 
formed  in  the  Lion  Eaß  lndia  Min,  from  Ma- 
dras to  Cnlombo  and  Da  Lagoabatf  on  the  Eaß 
Ceafl  nf  Africa  1»  tht  fear  1796.  by  UHU.  White. 
1S00.  70  S.  4.  neblt  2  Kupt*. 
Der  Vf.  hatte  unter  den  brittiithen  Truppen  in  Oft- 
indien gedient ;  und  da  er  mit  der  grofsen  Handels' 
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flotte  nicbt  nach  Europa  zurückkehren:  konnte :  fo 
inufste  er  einen  alten  ausgedienten  holländischen  Oft- 
iiulienfahrer  zur  Rückreife  nehmen  ,  mit  dem  er  an 
der  öltlk-hcn  Killte  von  Afrika  Schiffbruch  litt.  Die- 
fer  Zufall  hat  das  ganze  Tagcbudh  veranlagt,  dn* 
nur  ft-hr  geringe  Aufklärungen  über  das  Land  und 
die  Negervölker  enthalt,  uut.-r  denen  er  einige  Zeit 
verweilen  inufste  ,  da  der  Vf.  wegen  Kränklichkeit 
nicht  viel  beobachten  konnte,  fein  Aufenthalt  auf  der 
auikanifeben  Külte  auch  von  zu  kurzer  Dauer  war. 

Obgleich  Hr.  White  eilf  Tage  in  Coloinbo  blieb : 
fo  weif*  er  von  Ceylon  doch  nicht*  mehr,  als  den 
und  der  Ankunft  zu  berichten.  Die 
$  nach  der  Bay  Da  Lagoa  wird  aus* 


Tag  der  Abfahrt 
F«hrt  von  hier  b 

führli«ber  befchrieben  ;  da  aber  der  Lowe  —  fo  hiefs 
das  Schiff,  —  beständig  mit  Stürmen  und  Ungewit- 
tem  zu  kämpfen  hatte,  und  «lic  Mannichafi  kaum 
durch  Pumpen  und  Auswurf  der  La.'ung  das  elende 
Fahrzeug  vom  Untei  linken  reuen  konnte  :  fo  unter» 
feheidet  fich  fein  Tagebuch  nicht  von  andern,  die 
ähnliche  Fährlichkciccu  zur  See  enthalten.  Nach  ei- 
ner mühevollen  Fahrt  von  bei  nahe  drey  Monaten  er- 
reichte der  Löwe  die  Da  Lagoa  Bay,' und  gelangte 
nur  durch  Hülfe  einiger  VVallfifcbfanger  ,  die  folche 
häufig  mit  Vortheil  befuchen,  in  Sicherheit. 

Der  angeführte  Meerbufen  ward  fchon  frühe  von 
den  Portugiefcn  auf  ihren  Fahrten  nach  O.  J.  ent- 
deckt, und  weil  fie  hier  fü  St  es  Wafier  fanden  ,  fo  er- 
tbeilten  fic  ihm  diefen  Namen.  Sie  haben  auch  im- 
mer hier  ihre  Herrfchafr  behauptet,  und  foult  pflegte 
jahrlich  ein  Schilf  von  Mofatnbique  hieher  zu  kom- 
men,  um  mit  den  Negern  zu  handeln,  zu  welchem 
Zweck  auch  einige  Portugiefcn  fich  hier  aufzuhalten 
pflegten.  Um  1777  wollte  fich  der  bekannte  Hr.  Bolts, 
Birector  der  Trieitcr  oftindifchen  Gcfellfchaft ,  hier 
niederlaflen ;  aber  diefs  ward  ihm  von  den  Pertugic 
feu  verwehrt.  Jetzt  Folien  fie  nach  Hn.  Wh.  Bericht 
von  den  Franzofen,  wahrscheinlich  von  I&le  de 
France,  aus  dicleinMcerbufen  vertrieben  feyn;  allein 
er  weifs  die  Zeit  nicht,  wenn  diel*  gefchah.  und  eben 
fo  wenig  die  frühern  Schickfale  dieler  Weltgegend. 

Nach  ihm  liegt  diefer  Meerbufen  25°  52'  ffldl. 
Breire,  33'  öftlichc,  Länge  von  London.  Von  We- 
ften  nach  Qftrn  halt  er  30  englifche  Meilen.  In  die- 
fe  Bay  ergieJst  fich  ein  anfthnlicher  l'Iufs .  den  Hr. 
Wh.  Mafmno,  oder  den  englifcheu  Flufs  nennt.  Auf 
Forfters  Karte  von  Südafrika  zum  Behuf  von  Pater- 

fons  Reifcn  ift  derfelbe  weht  verzeichnet,  und  fch wer-    neu  Kommen.    Der  Vf.  fand 

ü  Ü"?..?  Ü^t™^™*^^  Gollau  ,  UI1d  zwey  .„der/wuhamedaner ;  da 


Die  Bewohner  des  Meerbusens  find  Neger  von 
einer  hellen  fchwarzen  Farbe.     Sie  gehen  gröfsren« 
theils  nackt  einher;  doch  haben  die  Weiber  ein  Stück 
Tuch  oder  Leder  vor  dem  Unterleib  hangen.  Sie 
verzieren  fich  mit  blanken  Knöpfen,  Stückchen  Por- 
cellain  und  Ganfefedern;  auch  werden  von  ihnen  eu- 
ropäische Kleidungsflücke,  Hüte,  Perücken,  Schu- 
he etc.fehrgefucbr.    Sie  tragen  noch  Arm-  und  Hals-- 
bander  v»n  Meiling,  und  letztere  wogen bey einigen 
Weibern  vier  bis  fünf  Pfunde;  fie  waren  auch  fammt-' 
lieb  ratowirt.    Europäjfche  Waaren  haben  bey  ihnen 
grofsen  Werth  ;  fie  Alchen  folche  zu  erbetteln  ,  oder 
für  ihre  Producre  auszutauschen ,  aber  diebifeh  ,  wie 
die  Südfceinfulaner,   waren  fie  nicht.    Die  Weiber 
muffen  »He  Arbeit  verrichten,  ober  da  der  Löwe  aus- 
geladen werden  inufste,  waren  die  Männer  dabey 
f  .hr  behülflicb,  und  arbeit*- ten  für  eine  Handvoll  ro- 
hen Zucker,  den  fic  engl ifchen  Honig  nannten,  derr 
ganzen  lag.    Ihre  Hutten  find  rund  und  zierlich  mit 
einem  kleinen  Vorhof  von  Stacketen  ,  oder  halb  ab- 
gehauenen B:iunien  umgeben.     Beide  Gefchlechter 
von  den  Vornehmen  rauchen  Taback  aus  eiferm-u 
Pfeilen  ,  und  der  Vf.  fcheint  zu  glauben ,  fie  würden 
von  ihnen  felblt  verfertigt.    Eher  mögen  fie  cliefel- 
ben  von  den  Englandem'erhalren .  denen  diefe  -Ne- 
ger nicht  unbekannt  find.    Denn  Da  Lagoa  Bay  liegt 
gerade  in  dem  Bezirk ,  welchen  die  Holländer  Hout- 
niquas  Iand  nennen.    Sie  fchmauchen  auch  Bang 
oder  Wilden  Hanf,  wie  die  Oltindier. 

Diefe  Neger  find  fchr  gefräfsig.  Eingeweide  der 
Thiere,  Waillifchfpeck ,  und  das  Fleifch  der  Seekuh 
wird  von  ihnen  begierigft  Verfehlungen,  die  Vorneh- 
men, halten  fich  Sklaven,  die  aber  erbärmlich  gehal- 
ten werden  und  fich  buchftablich  von  Gras  nnd  Waf- 
fer nähren  muffen.    Der  Vf.  machte  den  Einwohnern 
darüber  Vorwürfe ,   und  diefe  antworteten :  fie  wä- 
ren nicht  befler  als  Rindvieh,  und  fie  felblt  müfsten 
in  Zeiten  des  Mangels  Gras- freuen.    Das  Land  wird 
gar  nicht  angebauet,  ob  dje  Einwohner  gleich  die 
Vortheile  fehen,  welche  die  unter  ihnen  wohnenden 
Portugiesen  aus  ihren  Gärten  zogen.    Die  ihnen  von 
mehreren  Seefahrern  gefrhenkten  Sämereycn  wurden 
gar  nicht  benutzt,  und  wenn  diefe  ihnen  Ferkel  zur 
Zucht  überliefsen,  wurden  he  gleich  nach  dem  Em- 
pfange verzehrt.    Von  der  Religion  haben  fie  keinen 
Begriff,  aufscr  dafs  fie  einige  mahomedanifche  Cere-  . 
monien  beobachten,   welche  fie  von  Fremden  er- 
lernten,   die  von  Mofamblque  oder  Surste  zu  ih- 
nen kommen.    Der  Vf. 


von  13  Fufs  Tiefe  können  ihn  dreyfsig  bis  vierzig,  her 
und  Böte  nach  den  Auhagen  der  Porrugiefen,  die 
man  dort  unter  den  Trümmern  ihrer  ehemaligen  Woh- 
nungen fand  ,  über  hundert  englifche  Meileu  befah- 

von  andern  bekann 


ng  unter  ihnen  eingeführt, 
des  Mai'umo  ltt-hcn  die  Neger 


reu.  Die  Entfernung  diefer  Ba  » 
ten  afrikonifchen  Seehafen,  fcheint  d<*r  Vf.  unrichtig 
angegeben  zu  haben;  denn  nach  feiner  Rechnung 
liegt  fie  200  Seemeilen  vo.n  Meerbufen  S.  Auguliiu 
auf  Madagafcar;  150  von  Mofambique  ,  und  gar 
450  Seemeüeu  vom  Vorgebirge  der  gute«  Hoffnung. 


It  tiie  Bcfrbueirli 
Auf  der  Süd  Seite 
unter  vierzehn  Oberhäuptern ,  von  denen  der  vör- 
nehmlte  Capelieh  heiSsr.  .  Sein  Gebiet  erftreckt  fich 
nach  dem  Bericht  der  Eingebomen  auf  zehn  Ta 


reifen  Lange  und  fünf 


f  agereifen  Breite.  Er  leidet 
nient ,  dals  die  andern  Negeihaupter  mit  den  Frem- 
den Handel  treiben.  Auf  der  nördlichen  Seite  des 
Fluffes  herrschen  vier  Ncgerfürflen.  Ihre  Untertha- 
icheinen  zu  einem  ganz  andern  Stamm  zu  gehö- 
ren. 
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rcn,  und  find  wilder  und  kriegerifcher  als  die  red- 
lichen Neger.  In  den  Gefechten  Mit  ihren  Feinden 
verwahren  fie  ihrGeücht  durch  eine  ftroherne  Mütze, 
welche  über  das  Geficht  gezogen  wird,  und  gleich 
den  alten  Helmen  kleine  Oeffnungen  für  die  Augen 
und  den  Mund  hat.  Sonft  beliehen  ihre  Waffen  aus 
runden  Schilden.  Speeren ,  mit  denen  fic  fchr  genau 
treffen,  und  Streitäxten,  wovon  die  Scheide  aus  al- 
ten Nägeln  verfertigt  ilt.  Capellch  trug  die  hellan- 
difche  Seeuniforin  grfln  mit  weif»  und  eiuen  Hut 
mit  der  dreyfarbigen  Kokarde.  Er  fowohl,  wie  die 
andern  Neger,  find  grufse  Liebhaber  von  Harken  Ge- 
tränken, uad  er  würde  einer  jeden  europäischen  Na- 
tion für  ein  oder  zwey  Fäfler  Branntewein,  fo  viel 
von  feinem  Gebiet  überladen ,  als  hinlänglich  wäre, 
eine  Kolonie  von  fechsbundert  Perfonen  zu  gründen. 
Am  Bord  des  Schiffs  wollte  er  fich  nicht  wagen,  aus 
Furcht,  vielleicht  weggekapert  zu  werden ,  weil  die 
Waüfifchfanger,  wenn  es  ihnen  an  Mannfchaft  fehlt, 
zuweilen  Neger  an  Bord  behalten,  und  hernach  als 
Sklaven  am  Kap  verkauft  haben.  Der  dortige  Gou- 
verneur, Lord  Macartney,  liefs  auf  Hn.  WkUes  An- 
zeige mehrere  diefer  mit  Gewalt  entführten  Leute  aiu 
Kap  aufTuchen,  und  wieder  in  ihre  Heiuuth  zurück, 
bringen.  —    Schiffe,  die  in  der  DaLagoa  Bay  lieh 
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mit  Lebensmitteln  verfchen  wollen ,  können  Rind- 
vieh, Ziegen,  Hühner,  Fifchc,  Pilang,  Linronien^ 
Anaaas  und  andere  Früchte  wohlfeil  und  im  Ueber- 
flufs  erhalten ,  und  Ambra,  Seckubzähne  und  Elfen- 
bein  eintauschen.  Auf  letzteres  fetzen  fie  einen  ho- 
hen Werth,  doch  koftet  ein  Elepbanrenzahn.  in  blauem 
Kattun  und  andern  Waaren  bezahlt,  noch  keine 
Guinee.  Einen  Ochfen  400  Pf.  fehwer  konnte  man 
für  zehn  Ellen  Kattun  haben  ,  und  fünf  Hühner  für 
zehn  gelbe  Knüpfe.  —  Da  an  der  füdlichen  Kurte 
von  Afrika  fo  wenig  fiebere  Häfen  gefunden  werden : 
fo  rath  der  Vf.  hier  eine  Niederlofl'ung  zu  gründen, 
weil  die  neuen  ColoniQen  fowohl,  als  die  einlau- 
fenden Schiffe  fich  hier  überfiüfsig  mit  Lebensmitteln 
verfehen  können. 

Von  hier  gieng  Hr.  White  über  das  Vorgebirge 
der  guten  Hoffnung  und  S.  Helena  nach  England  zu- 
rück. Von  der  Sprache  der  von  ihm  befrachten  Ne- 
ger hat  er  auf  feebs  Seiten  Proben  mitgeteilt,  und 
auf  den  Kupfern ,  welche  diefes  Tagebuch  verzieret», 
find  Neger  beiderley  Gefchlechts  vorgefteüt,  tboils 
in  ihrem  gewöhnlichen  Aufzuge,  tlicils  wenn  fie 
fich  mit  europäifchtn  Kleid  ungsttücken  und  Putzwerk 
ausgefchmückt  haben. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Tltaros^mtr.  Ki-nxherg,  in  d.  Ste'tnifrhen  Buchh. :  Kri- 
t,<  ither  die  m*«»»'"»/«'*««  Anfangsgrunde  der  l\echtstehee  des 
lln  Irrmmnad  Jn'nt  vor.  Johann  .  Oforg  Xei:r ,  Uector  de« 
Gymiufium*  in  Wir.d*fecim.  I7y3.  $6  b.  gr.  g.  —  „Der  IV 
f iunen:on  ,  •<»  wc'chcm  die  hier  krtnbri«  Schrift  des  HU. 
Kant  in  der  fo:  jar  A.  I..  Z.  augepriefen  .  aber  nicht  biur- 
tr.ult  worden."  war  die  Hiuiptveranl.iflune  zu  diefer  Kritik 
r"es  Hn.  Av  Kec.  gehört  keineswegs  zu  denen,  welche  durch 
die  Knitifeh"  Kcchtslchce  das  N.uurrecht  für  vollende«  lui- 
n-n,t;i-4  *i:  dicfjm  Buche,  wie  an  einem  unerreichbaren  Ideal 
liinjt'illjur.sn.  Erfthatztc»  nur,  wegen  vieler  feharfunniger 
und  tiefgodachtvr  Bemerkungen  .  die  über  die  wichtigue;ii 
Lehren  oft  ein  unerwartete*  Licht  verbreiten  ,  und  um  für 
die  Lnvollrt-ttdiSkeit  des  Gatu.en,  fo  wie  für  da»  Unerwic- 
fc-  e  oder  Ua-rwcisitche  vieler  andern  Behauptungen,  enrfcha- 
d.a-u.    Ab»r  wir  z-veifri»  gar  °b  Hr-       zum  Kritik« 

der  Tui  utViien  Rechtslcbre  berufen  fey .  und  die  Daia  der 
vomegtr.iien  Schrift  werden  einem  Jeden  voJlUndig  den 
llotbi-TU!  d  i'J  dirfem  /.we.f'  l  doeuwentircn.  Schtn  die 
ueinuttide  Dürre  und  Trockenheit  des  Vortrags,  und  di« 
ücdiMÜW  Sihu'.nK-jftcrniliiier,  in  welcher  die  Berhtälcbre 
nicht  kritiiirt.  fcndcrii  wie  ein  Kxercitium  oorrif  rt  >vird, 
verbunden  mit  d?m  Mangel  su  allem  eigentlichen  Kailoiinc. 
mein,  machen  dieftf  wenigen  Bogen  zu  einer  wahren  geifti- 
een  Tortur.  Und  wenn  man  nur  difur  in  etwis  fchadlos  ge- 
l-.V.cen  vv.'iie!  Aber  ws*  muf»  man  da  nicht  ailc*  boren, 
u,i';i        i  f  Geftalt  nehmen  nicht  Ji4r.11  Gedanken  in  .V. 

.('..;  1  \\ir  wollen  nur  einiges  zuri'rob*  g.brn.  Bcy  dem 

hat  u-vi-i-n  Begriff  von  VcbinMrhkeit .  daf*  fie  die  Notn- 
w.  uii  •'■»keit  einer  freyen  Handlung  unter  einem  kiuegorifclicn 
lon-r.  iv  der  Vernunft  fey,  bemerkt  der  Vf.  8.  30.  ..Wetl- 
v  r  dtefc  Erklärung  fo  an:  Alle  Menfcheii  Imd  *u  allen 
'  ueven  Hindlungen  verbunden  ,  welche  durch  einen  abfoiu- 
,.u.„.  unbedingten  Bcfebl  (  Imperativ  )  der  \  er.,  u  ift  (der 
L'cberici!ur.,:>kr»fl)  uotliw  endiK  Verden  :  fo  b.eibt  uns  noch 
".mmer  ii«  Tr«^  au»  dtefer  Erklärung  unbeantwortet  :  war- 


„um  macht  der  unbedingte  Befehl  der  Vertmnfr  d'c  ir.m<?- 
„luii<  nothweudi<?  Da*  weil  fie  bclieblt  ?  Oder  weil  O  c  in«n 
„rollgültiireii  Grund xu  diefem  Befehlen  h.«t?  Jvdermar.u  wivti, 
,,wi»  ich  helfe,  autworici»  :  des  letztem  wegen.    L)'u  U-t  vo'i- 
„giiiiig»  Grund  "um  Bcfeitlen  kann  nicht«  and-rs,  a!«  ein  ?h- 
,,1'oluter  WMcnsgrunA  ,  feyn.    r»acli  meincin  fenl.eilc  wiirr'a 
„allo  der  obige  6m.  fo  auszadrücken  feyn:  Verbindlichkeit 
„ift  die  Notwendigkeit  «hier  lYeyen  Handlung  wegen  ointt 
.^ibfoiutei:  Grunde*,  iten  dir  L  cherle^ungskratr  mm  unl  u)ii)j" 
„ten  Befehlen  hat."  Et«  .:>  Seichteres  l.u,t  lieh  doch  v;oü;  ;,:t-:iV 
f.i^ca.     S.  2J.  erklärt  der  Hr.  Itcccor.   „nan  Rtcbt  1'  >  .tie 
„Nothwundi^keit  einer  freyen  Handluri);  wegen  eines  akii'o.'u- 
„ten  objectivcn  Grundes,  den  die  U  t'berieKiiii^tkrjtt  zum  uti- 
„bedinyifu  Befehlen  hat.1*  Pfiitht  hiiigc^tn  tey  ..die  N«:iiwrn- 
„digkeit  einer  fre)el!  Ilandluitij  au«  einem  unbedingten,  fub- 
„jectiv  jbfolut  gründeten    Befehl  der  Uebcrlegungsitraft." 
\Vicd«  r  Vf.  den  lo  leicht  lafsliciieu  und  vorkommen  peRri.n- 
deten  Uiuerfchied  zv.  ifchvn  ph^i/rhem  und  intclligibUtriHvfm 
nehme,  k.-uiu  mau  au.s  fo!|;etidur  Steile  S.  5;.  Lcurtfcei'ui ; 
„Min  beliuc  ein  uu^ere»  Gut  juf  rh\c jinnl-.clie  Weife,  n\:.n 
„man  es  ficu  auf  eine  erjuhri-are  Weife  -.njjee.^r.et  h^t ,  ut 
„eme  intrtligtbic  W  eife,  wenn  man  aus  Re cbisi/rurtden  era'»i- 
„fen  kann,  daf«  ei  uns  ntiafchiiefseud  augeliöre  ,  wenn  ?  r 
„es  mit  gleich  noch  nicht  auf  erfuht  barc  Wei.";  sii-i^cim« !: J- 
„ben.    JJtefe*  ilt  der  Sinn  lies  wichtin?n  UuierfeliicdVt 
„fciieti  finnlichiiit  und  iuiclltg.bicii  Bcfitr."     Wir  «•rljub  r. 
um  aber  :u  Leinerken,  daf«  iliel'e*  der  S.nn  iiiclu  ilt.  V":i 
uumogheh  Sinn  in  dein  l'ufinn  fevn  kann,  ntul  auch  i'>t 
Uüchtiglle   Lefer    der   Katitif.heu    Kctlnskiire   etwa»  l-.ir 
Warne«  und   Sinnvolle«    in   lüci'er    tt'.terfche:duug  t:r.j!i-u 
wird.  —    Man  licht  aus  allen  diefeia  ,  dafs  Ilr.  N.  das  Eine, 
was  ihm  Noth  that,  vor  i  bfailung  diefes  Büchlein*  gam  ver- 
■cflen  habe,  nauiiich,  dal«  »nn  eitlen  Schrtftfleüer»  dciimiri 
bciirtheileu  will ,  verftehen  und  in  "der  Willeiifcluft  4Vibft, 
der  er  fchreUit,  keiai  rremdling  feyu  mufs. 
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Sonnabends,    den  ai.  Novembir  180O. 


RECHTS  GEL  AHR  THE  IT. 

Lripsio  ,  b.  Fleifcher  d.  j. :  Grift  der  deutfchen  Ter- 
ritorial- Verfaffung.  Von  Karl  Salomo  Zachariä, 
Prof.  des  Leb«r*chts  auf  der  Univerlitat  Witten- 
berg. 1800.  3JoS.  8-    (iRtblr.  4  er.) 

Der  Gedanke  des  Vfs. ,  jetzt ,  wo  es  in  dem  Gei- 
fte  des  Zeitalters  jfr,  über  politifche  Aufga- 
ben »bzufprechen ,  ohne  auf  die  Belehrungen  der  Er- 
fahrung zu  hören ,  einen  Gegenßand  auseinander  zu 
fetzen,  mit  dem  man  notbwendig  bekannt  feyn  tnufs, 
wenn  man  bey  dem  Streite  über  Mangel  und  Voll- 
kommenheiten der  Verfaflung  in  Beziehung  auf  unfer 
Vaterland  eine  Stimme  haben  will,  ift  gar  nicht  zu 
tadeln,  und  gewinnt  in  dem  gegenwärtigen  Augen- 
blicke fogar  noch  ein  erhöhtes  Intereffe.  Es  ift  auch 
triebt  zu  nuTskennen  ,  dafs  die  Ausführung  einzelne 
treffende  Bemerkungen  liefert,  eine  gute  Bekannt- 
fehart mit  demWefen  der  deutfchen  StaatarerfafTung, 
und  hin  und  wieder  auch  das  Talent  verrntb ,  Er- 
febeinungen  in  derfelben  bis  zu  ihrer  Qrundurfacbe 
zu  verfolgen;  .Gleichwohl  zweifeln  wir  fehr,  ob 
diefe  Arbeit  den  Erwartungen  entfpreche,  wozu  Titel 
und  Einleitung  berechtigen.  Sie  wird  weder  den 
ununterrichteten  Lefer,  noch  den  Staatsgelehrten 
vollkommen  befriedigen.  W  ir  wollen  unfer  ürtheil 
rechtfertigen. 

Das  Princip ,  oder  die  Principien,  der  deutfchen 
Territorial  verfaffung  aufteilen,  heifst  dem  Vf.  in  den 
Geift  derfelben  eindringen.  Die  Principien  derfelben 
können  entweder  aus  der  Offenbarung,  «der  aus  der 
Vernunft,  und  im  letzten  Falle  entweder  aus  der  Er- 
fahrung, oder  aus  reinen  VernunfterkenntnilTen  ge- 
nommen feyn.  Diefem  zufolge  zerfallt  das  Ganze  in 
drei/  Hauptabfcbnitte ,  wovon  der  erfte  die  Ableitung 
der  deutfchen  Territorialverfaflung  aus  den  Grund- 
f  ätzen  der  Offenbarung  (nach  der  Ausführung  aber  ei- 
gentlicher der  hierarchiicbeti"Grui>dfätze)  enthalt.  Im 
zweyten  Abfchnitte  wird  die  deutfehe  Territorialver- 
faflung aus  allgemeinen  Erfahrungsgefetzen  abgelei- 
tet :  aus  dem  Klima  oder  der  physichen  Beschaffen- 
heit des  Bodens ;  aus  den  auswärtigen  Verhöltniflen, 
befondera  demSyftem  der  Hierarchie,  in  fofern  nach 
diefem  die  fttmmtlichen  chriftlicben  Staaten  einen 
einzigen  cbriftlichen  Staat  ausmachen  füllten,  und 
dem  Syftem  des  europäifchen  Gleichgewichts;  aus 
der  Lebensart  der  Deutreben;  endlich  aus  der  öf- 
fentlichen Meynung.  Der  dritte  Abfchnitt  ift  der  Ab 
leitung  der  deutfchen  Territorialverfaflung  aus  Ver- 
nunßprincipien  gewidmet.  Diefe  find  entweder  ob 
J.  L.  Z.  1800. 


jective  oder  fubjective;  letzte  beziehen  fich  entwe- 
der auf  ein  abgeleitetes  oder  eigenthümliches  Recht. 
Daher  wird  zuerfl  von  der  Landeshoheit  als  einem 
abgeleiteten  Rechte,  und  zwar  aus  einer  von  Kaifer 
und  Reich  ertheilten  Vollmacht,  und  aus  der  ftill- 
fchweigenden  Einwilligung  der  Unterthanerv;  dann 
von  derl jndeshoheit  als  einem  eigenthiimlkhenRechr 
te  gehandelt.     „Die  deutfehe  Territorialverfaflung 
„(S.  147.)  dasProdHct  fo  vieler  und  verfchiedenarti- 
„ger  Ur  fachen ,  die  (ich  gegenfeitig  in  ihrer  Wirk- 
samkeit befchränken,  ift  ein  fo  verw  ickeltes  Gebau- 
,,de,  dafs  fie  keine  von  (liefen  Stützen  für  ihre  Fort  - 
„dauer  entbehren  zu  können  fcheint.     Sie  ift  das 
„Kind  der  Zeit.  -  Das  Haushermrecht,  und  das  Land- 
„eigentlium  find  die  Elemente  deflelben."  Wirklich 
ift  auch  das  letzte  die  Lieblingshypothefe  des  Vfs., 
aus  der  er ,  als  „aus  dem  bochften  und  eigenrbüm- 
lichften  Prindp "  die  wichtigften  Bcftandtbeile  der 
Territorialveriaflung  zu  erklaren  /Ich  bemüht.  Er 
folgert  aus  demfelben :  das  Eigenthumsrecht  an  der 
Landeshoheit;  dieTheilbarkeit  und  Veraufserlichkeit 
der  deutfchen  Länder ;  das  Eigenthum,  das  lieh  man- 
che Unterthanen  an  Regalien  erworben  haben ,  z.  B. 
die  Patrimonialgerichtsbarkeit;  —   die  Entftehung 
mancher  Hoheitsrechte,  wovon  das  natürliche  Staats- 
recht nichts  weife,  z.  B.  des  Rechts  über  bermlofe 
Sachen,  des  Ahzugsgelds,  des  Eigentbuins  an  Stru- 
men und  Landftrafsen  im  pofuiven  Sinn ,  der  Maxi- 
me: cujus  eft  regio,  illius  eft.  religio,  oder  des  kirch- 
lichen ferritorialfyftems ;  —  die  Ausdehnung  man- 
cher in  der  allgemeinen  Idee  der  Staatsgewalt  liegen- 
den Rechte,  z.  B.  die  Vermiethung  oder  Verkaufung 
der  zur  Landesvertheidiguug  beftiunnten  Untertha- 
nen ,  und  das  in  den  ineiften  deutfchen  Landern  an- 
genommene Syftem  der  Staatswirthfchaft ;  —  die 
landßandifche  Verfaflung.    Der  Einfluf»  des  eben  er- 
wähnten Principe  auf  das  europäifche  Völkerrecht 
überhaupt,    und  auf  das  deutfehe  Privatrecbt  bc- 
fcbliefst  die  Unterfuchung.    Der  Anhang  begreift  ei- 
nige politifche  Refultate  aus  dem  voi  hergehenden. 
Hr.  Z.  hält  hier  die  deutfehe  Territorialverfaflung, 
freylich  ohne  auf  die  auswärtigen  Einwirkungen  (ge- 
genwärtig wohl  die  bedeutendften)  Rückficbt  zu  neh- 
men, in  Hinncbt  ihrer  zweckmässig  in  einander  grei- 
fenden  Theile  für  dauerhaft,  glaubt  jedoch,  dafs 
derfelben  die* Aufklärung,  „deren  6runduiaxime:  in 
praktifchen  Dingen  allein  feiner  eigenen  üeberzeu- 
gung  zu  folgen,  nur  diejenige  Staatsverfaflung  mit 
der  Würde  des  Menfchen  vereinbor  finden  könne,  in 
welcher  fleh  das  Volk  felbft  regiert,"  fchädlkh  wer- 
den möchte,  und  rieh  daher,  um  diefem  geiah.'i- 
Hak  chen 
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chen  Ein  flutte  zu  entheben,  in  den  deutfehen  Terri- 
torien mehr  ciue  liberale  als  vormundjehaftliche  Re- 
gierungsarr  zum  Grunde  zu  legen. 

Eine  vollftändige  Kritik ,  für  die  aber  hier  der 
Ort  nicht  ift,  dürfte  allerdings  auch 'bey  einzelnen 
StcIIAi  verweilen ,  unter  denen  manche  find  ,  denen 
es  als  Thatfaehen  an  Belegen ,  .und  als  Behauptun- 
gen an  Beweifen  fAlt ;  die  mehr  blendend  als  wahr;, 
bey  denen  fqgar  Widerfprüche  nicht  forgfältig  genug 
Vermieden  find,  z.B.  S.  29.).',  wo  es  heifst,  die  Auf- 
klärung mitte  eine  jede  Verfaffung  verwerfen ,  in 
welcher  politifche  Freyheit  (nach  dem  Vf.  dieTheil- 
nahme  an  der  Regierung)  vernichteV,  oder  auf  we- 
»ige  befchränkt  fey,  da  doch  S.  87-  angenommen 
wird:  jede  Verfaffung  fey  fchon  deswegen,  weil  fi« 
exiftire,  reebtmafsig.    Diefer  einzelnen  Flecken  un- 
geachtet, die  zudem  doch  von  einer  grofsem  Anzahl 
richtigerer  Stellen  überwogen  werden,  wird  die  Auf- 
merkfainkeit  vorzüglich  auf  die  Anlage  des  Werks 
geleitet ,  die  bey  weitem  entfeheidendere  Vorwürfe, 
als  einzelne  Gedanken  delTelben,  treffen.    Wir  wol- 
len nicht  mit  dein  Vf.  darüber  rechten ,  da/s  er  feine 
polirifchen  Reflexionen  über  die  deutfehe  Territorial- 
verfafiung  von  der  Erforfchung  ihres  Geiftes  nicht 
genug  abiendert,  dafs  er  felbft  gegen  feine  Aeufse- 
rung  in  der  Einleitung,  manches,  was  den  Charakter 
der  deutfehen  TerritoraIregYer»ng  angeht,    in  der 
Ausführung  mit  aufnimmt.     Dafs  aber  Hr.  Z.  die 
hi/lorifche  Veranlagung  der  Entftehung,  Bildung  und 
Erhaltung  der  Territorialvcrfaffung  mit  den  rechtli- 
chen Gründen ,  worauf  fie  gegenwärtig  beruht,  ver- 
mengt hat,  ift  ein  kaum  zu  überfehender  Fehler  fei- 
ner Schrift.    Diefer  bat  nicht  nur  die  Folge,  dafs 
man  mitten  unter  hiftorifchen  Daten ,  und  ihren  Re- 
fultaten  von  Principien  des  Rechts,  «nd  fogar  Ver- 
nunftprineipien  a  priori  überrafcht,    und  eben  fo 
fchnell  wieder  int)  Reich  der  Erfahrung  und  der  üe- 
fchichte  gezogen  wird ,    fondern  daher  kommt  es 
auch,  dafs  man  dorch  das  ganze  Buch  vergebens  ei- 
nen feftenStandpunct  und  Einheit  des  Zwecks  fucht. 
Diefer  Nachtheil  wird  noch  durch  eine  andere  fchwa- 
che  Seite  vergröfsert.     Der  Vf.  legt  allgemeine  philo- 
fophifche  ürfechen  der  Staatenbildung  zum  Grunde, 
und  nach  diefem  idealifchen  Sytteme  verfutht  er  die 
Erklärung  einzelner  Zweige  der  deutfehen  Landes- 
verfaffung.     Wenn  alfo  gleich  beynahe  kein  Thcil 
der  deutfehen  Territorialftuatsfonn  unberührt  bleibt: 
fo  find  doch  diefe  einzelnen  Züge,  indem  fie  hier 
unter  abftracte,  und  ganz  eigentümliche  Gelichts- 
punete  geftellt  werden,  fo  fehr  aus  ihrem  natürlichen 
Zufaminenhange  gebracht,  dafs  es  dem  mit  der  deut- 
fehen Verfatning  nicht  fehr  vertrauten  Lefer  (und  auf 
dlefen  fcheint  düeb  die  Arbeit  vorzüglich  berechnet 
zu  feyn)  unmöglich  wird,  fich  ein  klares  und  voll- 
ftandiges  Bild  von  dem,  was  hier  darßeftellt  werden 
foll ,  zu  entwerfen.    Diefs  erzeugt  dann  ein  tntfbfa- 
mes  Streben ,  die  Phänomene  der  TcrritorialTerfaf- 
fung,   vermitteln  Zwifcbenhyp#tbefen ,  an  höhere 
Piincinien  anzureiben,  wodurch  oft  aufttllende Son- 
derbarkeiten emßehca;  es  werden  z.B.  S.  3*  «•  fij« 


die  Ulfa chen  angeführt,  welche  auf  den  Charakter 
des  Volks,  der  mitunter  immer,  nach  dem  Vf. ,  die 
Wahl  einer  Staatsvcrfaffung  beftimmt,  wirken,  unter 
diefe  der  Einflufs  der  auswärtigen  Yerbältniffe ,  und 
unter  letzte  wieder  das  Syriern  des  europäifchen 
Gleichgewichts  gezahlt;  wie  fteht  aber  der  National 
Charakter  mit  deai  europäifchen  Gleichgewicht  in 
Verbindung?    So  fchreibt  Hr. Z.  dem  im  Mittelalter 
entftandenen  Prfncip  :  dafs  Staatsgewalt  auf  dem  Ei- 
gen th  ums  rechte  am  Territorium  fich  ftütze ,  eine  fo 
allmächtige  Wirkung  zu,  dafs  er  S.  208  n.  f.  foga: 
das  Cerernoniell  der  europäifchen  Völker  daher  abfei- 
ten will.    Eben  diefe  Allgemeinheit  der  Erklärung* 
grunclfatze  fetzt  den  Vf.  in  die  Verlegenheit ,  manche 
Rubriken,  wie  in  einem  Inventarium,  unausgefüllt 
zu  laden,  bey  andern  zu  heterogenen  Beyfpiclen  und 
Ur fachen  feine  Zuflucht  zu  nehmen,  z.  B.  S.63.  vom 
Einflaffe  rler  öffentlichen  Meynung  auf  die  deutfehe 
Territorialverfaffang;  S.  7.1.  von  der  Ableitung  der- 
fdben  ans  objmivcn  Reclitsprincipien,   und  S.  85. 
aus  der  ltillfchwcigcnden  Einwilligung  derUnrcrtha- 
nen.    Zuverlässig  hatte  das  Gänze" mehr  Licht,  und 
manche  Bemerkung  eine  richtigere  Beziehung  erhal- 
ten ,  wenn  der  Vf. ,  vorausgefetzt,  dafs  der  rechtli- 
che Thcil  vom  gefchichtlifhen  gefonderi  worden 
wäre,  in  letztem  die  Schickfeie,  welche  der  rechtli- 
che Begriff  von  bürgerlicher  GcfcHfchaft  und  Staats- 
gewalt überhaupt  nach  dein  Verfall  derCarolingifihen 
Einrichtung  die  verfchiedenen  Perioden  der  deut- 
fehen Gefchkhte  hindurch,  erlitten  hat,  verfolgt; 
die  auf  jenen  Betriff  wirkenden  Urfachen  aber  von 
der  Untcrfucbung,  wie  fich  das,  was  man  jetzt  mit 
dem  cbarakterifiiicben  Namen :  Landeshoheit  undLau- 
desunterwürfigkeir,  bezeichnet,  aus  einer  urfprüng- 
Hch  blofs  delegirten  Gewalt  bildete,  getrennt  hatte. 
Auch  wäre  zu  wünfehea,  dafs  Hr.  Z.  feinen  Blick 
zugleich  auf  die  Natur  der  geifilicben  Staaten  gerich- 
tet hatte,  die  von  weltlichen  Landen  merkwürdig 
verfchiedeue  Beftandrheile ,    und  eben  fo  verschie- 
dene Grundurfachen  ihres  Wachsthums  haben;  aber 
freylich  liegt  über  einen  grofsen  Thcil  diefer  Verfaf- 
fung noch  ein  geheimnifsvolles  DcMkel,  und  die  ins 
Helle  geftelltcn  Seiten  tragen  oft  das  Gepräge  des 
Partheygeiftes ,  dem  es  gewöhnlich  um  nichts  weni- 
ger, als  Wahrheit,  zu  thun  ift. 


GESCHICHTE. 

Altowa,  b. Hammerieb:  Unterjuchnnge n  über  ein- 
zelne Gegenfiande  der  alten  üefckichie ,  Ueogra- 
pkie  und  Chronologie,  herausgegeben  von  ü.  G- 
Bredow,  igoo.  184  S.  8.    (I5gr  ) 
1  Bey  aller  Verzichtleiftungaaf  Propbetengabe,  glaubt 
doch  Reo.  getroft  die  Zulit  herung  geben  zu  d<rfrn, 
dafs  das  Fach  der  alten  Gefchjchte  und  Philologie 
airHn.  B.  einen  Mann  gewonnen  habe,  welcher  nicht 
lange  faumca  wird ,  durch  feinen  richtig  denkenden 
Kopf  und  fchon  jetzt  erworbene  grindliche  Gtlehr- 
faiukcit,  in  feinem  Fache  fich  wichtig  zu  machen. 
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Die  Auflatze,  welche  wir  zur  Beurtheilung  vor  uns 
haben,  liefern  einen  fchönen  Beweis  für  uuferc  Be- 
hauptung;  ob  wir  gleich  wünfehren,  dafs  der  Auf- 
wand von  Belcfenhcit  und  Nachdenken  auf  Gegen- 
Rande  wäre  verwendet  worden  ,  welche  durch  ihren 
eigenen  Gehalt  eine  grofsere  Lefewclc  hinlänglich  in- 
tereflirtflu ,  um  fic  zum  GenufTo  diefcs  Buchs  zu  lo- 
cken.   Der  erfle  und  ausfübrlichftc  diefer  Auffitze, 
Welchen  wenigftens  der  gelehrtere  Theolog  nicht 
nngelefcn  lallen  darf,  befchäftigt  (ich  mit  dem  fchon 
tu  oft  abgehandelten  hohen  Alter  dtr  trftm  Menfchen. 
Den  Eingang  macht  die  allgemeine  Bemerkung,  dafs 
eine  richtige  Zeitrechnung  bey  dem  Menfchen  in  dein 
Stande  feiner  Roheit  zur  Unmöglichkeit. wurde ,  und 
dafs  man  annehmen  inüfle,  Gott  habe  ohne  zurei- 
chende Abrichten  gehandelt,  wenn  man  ihn  aU  den 
Entwickler  durch  wunderbare  Einwirkung  anneh- 
men wolle ;   and  dann  folgt  die  Prüfung  der  jetzt 
bey  uns  zur  Erklärung  des  Rathfclhaften  gangbar- 
Ren  Syftetne.     Gatterers  Meynung,   die  aufgeführ- 
ten Namen  bezeichneten  Völkerfttiunne  \  würde  noch 
am  c  rften  teinenßeytall  finden,  wenn  nicht  in  einzel- 
nen Fullen  ,  z.  B.  beyin  Noah,  zu  fehr  der  indivi- 
duelle Mnun  benimmt  würde.    Henslers  Behauptung, 
das  hebrauche  Scbanab  habe  in  ch  n  alreften  Zeiten 
nur  drey  Monate,   nach  den  durch  den  Früh •<  und 
Spatregen  verurfachten  Abwechselungen,  in  dcr.Fol-, 
ge  acht  Monate,  und  erit  fpäter  ein  volles  Jahr  be- 
griffen, findet  er  aus  vielen  Gründen  unanwendbar, 
unrer  welchen  einer  der  wichtigften  das  Jahr  der 
Sündlluih  ift,    bey  welchem  die  in  ihren  kleinern 


lieh  folgen  können.     Nur  hat  es  uns  nicht,  und  es 
wird  wohl  keinem  billig  denkenden  Gelehrten  gefal- 
len,  dafs  Iir.  Ii.  ev Heyne  zum  Vorwurf  zu  machen 
feheint ,  feine  Meynung  über  diefen  Gegenftand  rach- 
rercmale  verändert  zu  haben.    Nach  des  Ree".  GeFnhl 
iß  es  fehr  lobenswenh ,  wenii  ein  Mann ,  denen  Ue- 
berzeugung  fich  durch  fpätere  Untcrfuchungen  än- 
dert ,  nach  vor  den  Augen  der  Welt  kein  Bedenken 
trägt,  eine  Behauptung  zurück  zu  nehmen,  lieber- 
haupt  hat  es  Hr.  B.  gar  nicht  nüthig,  durch  Herab- 
würdigung anderer  fich  Ruhm  zu  erwerben;  er  wird 
feinen  eigenen  Bemühungen,  phne  eiferfüchtige  Rück- 
licht auf  andere ,  lieber  genug  folgen.     S.  u8-  Tiah 
10  bey  den  griechifchen  Dichtem  eine  unbeftimmte 
Zahl  ley,   gefüllt  zwar  dem  Ree.  recht  fehr,  die 
Wahrheit  der  Behauptung  will  er  aber  vor  weiterer 
Unterfuchung  nicht  unterfchreiben.     Die  Erklärung 
S.  116.,  dafs,  die  4^0  Jahre  des  Drucks  der  Ifiaeliten 
in  Aegypten  nichts  anders  als  vier  Menfcbenaltcr 
find,  war  fchon  lange  des  Ree.  PrLvatmeyntui»  aus 
den  meifien  der  angefuhrtenGründc  ;  nur  lrtufs  .dann 
die  ungeheure  Vermehrung  ohne  weiters  Vorworten 
werden.    Es  wäre  unbillig, .  wenn  wir.  unfeie  l.efcr 
nicht  auch  mit  dein  Vortrage  des  Hn.  B.  bekannt  ma- 
chen wollten.     S.  117.  „In  Nichts  find  Sagen  nach-  ' 
lifsiger  und  unzuverlafsiger,  als  in  Zahlen:  alfo,  fo 
wichtig  Chronologie  für  Gefchichte  ift,  wage  keiner 
in  jenen  frühen  mythifchen  Perioden  der  Volker, 
Jahre  für  Begebenheiten    und  Menfchenleben  als 
wahre  Jahreszahlen  zu  beftimmen;  und  noch  weni- 
ger, Jahre  <JerWdt  berechnen  zu  wollen.'  DieGott- 


Tbeilen  angegebene  Berechnung  kein  kürzeres  Jahr  heit  verhüllte  den  Anfang  der  Menfcbengcfchichte  in 
erlaubt.     Mit  vieler  Gelchrfamkcit  werden  zugleich    uns  undurchdringliches  Dunkel;   die  Phantafie  der 


die  übrigen  Gründe  entkräftet,  welche  von  den  Klei- 
nem Jahren  der  Aegyptier  etc.  hrrgenommen  find. 
Das  Itefuhat  der  ganze)«  Unterfuchung  ift:  die  Jahre 
der  erüten  Menfchen  fnlJen  gewöhnlich    Jahre  be- 
zeichnen; derGrtis  liebt  alles,.was  in  feinen  Jugend- 
jahren gefchah ,  in  das  G.'oJWrc  und  Schönere  aus- 
zuinal«ni;  feine  Nachkommen  vergaben  nicht,  die 
nämliche  Maafsrcgel  zu  befolgen,   aus  Vorliebe  für 
die  Gründe  ihres  Stammes  noch  etwas  hinzu  zu  fü- 
gen; und  fo  entftand  das  hohe  Alter  der  Erzväter 
bey  den  Juden,  wie  die  lange  Ilegicrang  der  erßen 
ägyptilchen  Könige  etc.    Aber  eben  hieraus  die  Fol- 
ge, dafs  eine  folche  Chronologie  gänzlich  uuzuver- 
lofcig  fey,  dafs  der  Hiltoriker  feine  Zeitbtftimmun- 
gen  nie  von  der  Schöpfung  der  Erde  oder  des  Men- 
fchen vorwärts,   fondern  von  Chvifti  Geburt  rück- 
wärts, fo  weit  zuvcrlafsige  Angaben  es  ctlauben,  be- 
rechnen müfle.     Diefe  Abhandlung  fchlielst  eigent- 
lich eine  Anzahl  kleinerer,  aus  Frofanfcribenten  zur 
allgemeinen  Abhebt  hiehcr  geholter  Abhandlungen 
1»  fich;  über  die  lange  lebenden  Aethiopier,  Hvper- 
boreer,  über  das  goleine  «Zeitalter  der  Dichter  /  bey 
welcher  Gelegenheit  die  fehr  fchöne  von  Vofs  gelie- 
ferte Uebcrfetzung  der  Zeitalter  ijefiods  eingefcbal. 
tet  wird.    Auch  auf  die  Arkadier.  und  ihren  tjexna-  ' 
1  Profelencn.  leitet  Hr.  B,  ftine  Untcrfuchungen, 


erwachenden  Menfcbbeit  fchuf  Heb  Dichtungen ;  und 
der  vergleichende,  denkende  Verfiand  erfahrenerer 
Jahrhunderte  erkennt  die  Wahrheit  nuht.  fondern 
wagt  nur  Vermuthungen.    Unfere  uefchichie  reicht 
bis  fünf,  sechs  Jahrhunderte  vor  Chrifto;  früher  hin- 
auf ift  fie  ßark  mit  Sagen  vermtfeht,  und  was  über 
1000  Jahre  vor  Chrifto  hinausliegt,  iß  nur  Sagenge- 
fehiebte. "  —    S.  122.  ift  eine  Abhandlung  des  Hli, 
Vofs  über  das  Tbule  des  Pytheas  eingerückt»,  wel- 
che zum  Theil  Mannerts  angenommene  Si  tze  iiitli- 
recte  beftreitet,  doch  eigentlich  mehr  Muthmaf^tin- 
geu  als  1  h:, ifachen  aufteilt.    Einzelne  feiner  fonft 
fchon  bekannten  Behauptungen,  dafs  z.  B.  des  He- 
katuus  Erdtafel  rund  war,  und  dafs  fiellerodot  zum 
gewöhnlichen  Gebrauch  hatte,  könnten  dem  Zweif- 
ler noch  manche  Einwürfe  offen  l.ilTen;  wcnigltens 
wjrre  der  Beweis  nicht  aus  der  citirten  Stelle  (III, 
HS  )  zu  führen.    Vielleicht  hat  fich  auch  Hr.  V.  et- 
was zu  fchnell  überzeugt,    dafs  fchon  Hipparchus 
der  grofsern  bthannifeben  Infcl  eine  Sförmige  Gcftalt 
gab.    Das  Refulrat  der  angeßelltcn  Unterfuchung  er- 
klärt eine  der  ebudifchen  oder  orkadifchen  lufeln 
für  des  Pytheas  Thüle.     Für  die  Fortrückung  der 
WitTeafchaft  und  nähere  Beftiramung  des  Wahren 
bleTW  es~iirimer  vörthcilhaft,    mehrere  Stimmen 
hören,    und  nach  den  angegebenen  Gründen  fein 


welchen  wir  hier  in  ihrer  Auseinander  ung  umnog-    Unheil  beftinunen  zu  können ;  das  Publicum  hat  alfo 
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Urfache.  auch  filr  diefes  Gefchenk  feines Fleifses  and 
Scrurffinns  dankbar  7-u  fcyn.  Die  zwey  letzten  Auf- 
(:,na  find  vo«  H.  B.  S.  130.  über  rf.u  urfprüngliihe 
H-ick  des  Tsimrods.'  Er  erkl.irt  rieh  mit  vollem  Recht 
«r.pen  di«;  biblifchen  Erklärer,  welche  den  im  i.  B. 
Mofc  angegebenen  Städten  andere  fpäterc.  bekann- 
te, aber  ganz  verfchiedene  Namen  unterfthieben,  ob 
(ich  gleich  wenig  oder  nichts  zum  Erweife-  fagen 
laCst;  hingegen  aller  Wahrfcheinlichkeit  nach  Nim- 
rutls  llcich  als  klein,  und  die  genannten  Stricte  in 
die  Nahe  von  Babylon  angenommen  werden  muflen. 

  S.  138-   Wen*  traten  die  nmijchen  Cotifuln  ihre 

Bahre  an?  Eine  mit  vieler  Belefcnheit  und  üeduld 
angeftellte  Unterfuchung ,  bey  welcher  freylich  eini- 
ge ältere  Commentatoren  ,  Sigonius  etc.  fchon  etwas 
vorgearbeitet,  aber  auch  manches  verwirrt  hatten. 
Wir  halten  uns  für  verbunden,  nach  S.  173.  das,  was 
Hr.  B.  aufgefunden  hat,  hier  auszuheben,  weil  der 
Liebhaber  der  römifchen  Gefchicbte  den  Gang  der 
Jahre  blofs  nach  diefen  Angaben  beurtheilcn  inufs. 

„Vom  J.  244  261  traten  die  Confuln  ihr  Amt  an  in 

den  letzten  Tagen  des  Septembers  ,  oder  wahrschein- 
licher den  erften  October.  Vom  J.  261  an  den  erften 
September.  Im  J.  278  "nd  vielleicht  fchon  vorher 
bis  301,  an  den  Calenden  des  Sextiiis ,  wenigftens 
im  Scxtilis.  Im  J.  302  an  den  Iden  des  May.  Im  J 
305  an  den  Ölenden  desOctobers,  nach  Vermnthung 
Vom  J.  310  —  333  an  den  Iden  des  Decembers.  Vom 

1   3.-3  361  an  den  Calenden  des  Octobers.  Im 

J.  3Ö2.  363.  an  den  Calenden  des  Quincttlis.  Von 
3Ö5  — 388  im  Ja""«1"»  nacn  Vennuthung.    Vom  J. 

^gg  an  den  Calenden  des  März.     Vom  J.  420  - 

und  nachher  an  den. Calenden  des  Quinctilis.  Vom 

1.  43i  5^2  zwifche«  den  Iden  des  April  und  den 

Caknden  des  QuinctiliSj  vielleicht  an  den  Calenden 
des  May.  Vom  J.  532  —  6ol  an  den  Iden  des  März. 
Seit  dem  J.601  (für  immer)  den  erften  Januar.  We- 
gen einzelner  glücklicher  Erklärungen  fchwieriger 
Stellen  rauften  wir  auf  das  Buch  felaft  verweifen: 
doch  eine  als  Beyfpiel.  Dionysius  llalicarnaff.  fetzt 
dieSoinmerfonnenwende  in  den  Monat  Scxtilis,  uud 
die  Winterfonnenwende  in  den  Februar.  Diunylins 
benutzte  altere  römifche  SchriPtlteller ,  welche  nach 
ihrem  unrichtigen  erft  durch  Cafar  verheuerten  Kalen- 
der rechne»  mofsten ;  daher  die  aufladende  Angabe. 

Oha«  Drtfckort :  Bnoiuivartc'ns  (Bonaparte's)  Ober- 
generaUd.  oriental.  Armee  und  Mitglieds  d.Na- 
tionalinttttuts,  eigener  merkwürdiges  Tagebuch 
wahrend  des  FeUlzugs  i»  Aegypten  und  Syrien, 
welches  er  dem  Directorio  beij  feiiur  erften  Audienz 
übergeben.  Nach  der  franzölifchen  Handfehrift . 
ouszö-sweife  überferzt.  1799.  I32S.  8-  (l2fr.) 
Der  Ueberfetzer  und  Verleger  haben  wohlgetban, 
Reh  z»  diefetn  trigerifehen  Titel  nisfat  zu 


Der  Inhalt  ift  nichts  weniger  als  ein  eigenes  Tagebuch 
von  B. ,  nichts  weniger  als  dein  (ci-devanl)  Di-, 
rectortuin  von  B.  in  der  erften  Audienz  übergeben. 
Nichts,  als  die  durch  alle  Zeitungen  langft  bekannt 
gewefene,  an  fich  wichtige  Relation  de  1'ex.peditinn 
de  Syrie,  von  Alex.  Bertkicr,  and  Bonaparte's  Be- 
ruht über  den  Steg  beyAbukir,  welche  beide  Stücke 
fchon  von  Alexandrien  aus  nach  Frankreich  gefchickt 
waren,  findet  man  hier,  aber  bey  weitem  nicht  fo 
vollftandig,  als  fie  langft  in  mehrern  deutfehen  Jour-  . 
naleu  überfetzt,  uud  zu  Paris  bey  G ratio t  unter  de« 
Titel;   Re'.ations  de  l'expeditian  de  Syrie,  de  la  ba- 
tnilie  dlAb'jttkir  et  de  la  teprife  du  Fort  de  ce  ium. 
iupriinees  für  les  pitees  originales  et  officiclies  (&6S.  8>) 
abgedruckt  worden  find.    Vor  einem  groben  Betrug 
dtefer  Art  tnufs  das  Publicum  gewarnt  werden,  wenn 
gleich  dem  Ree.  diefe«  Machwerk  etwas  zu  fpat  vor 
Augen  gekommen  ift.     Hat  der  Verleger,  welchen 
wenigftens  alle  Buchhändler  leicht  wfflen  können, 
von  dein  unwahren  Inhalt  des  Titels  zum  voraus, 
nichts  gewufst,  und  ift  er  felbft  von  dem  Ueberfet- 
zer hintergangen  worden  :  fo  hat  es  der  Urheber  der 
Lüge  fich  felbft  zuzufchreiben,  wenn  ihn  der  Verle- 
ger,  zu  feiner  eigenen  Rechtfertigung,  öffentlich 
nennt.  —   Am  Anfang  und  Ende  findet  fich  ein  of- 
fenbar erdichteter  Prolog  und  Epilog  in  B's.  Namen, 
S.  8t«  aber  ein«  Note  (die  einzige  eigene)  folgenden' 
Inhalts :  das  Journal  de  Paris  vom  ig.  Bruuuire  8> 
erzählt  über  den  Abzug  von  Akrer  ,,Als  man  A~  ver- 
lief*, gab  es  eine  Menge  Verwundeter  und  wenige 
UUlfsmittel  zutn  Tranfport.    Da  man  Bonaparte  diefs 
anzeigte,  indem  er  hn  Begriff  war ,  mit  feinein  Ge- 
neralftab  abzugehen,  ltieg  er  vom  Pferd;  alles,  was 
ihn  umgab ,  thot  das  nämliche ,  und  die  Prerde  wur- 
den für  die  Kranken  genommen.    Der  General  mach- 
te darauf  einen  Marfch  von  3  Tagen  zu  Fufs,  ün 
brennenden  Sande  der  Wüfte.»    Wenn  man  bedenkt, 
fetzt  der  Ueberfetzer  hinzu,  dafs  Bonaparte  klein, 
mehr  fchwach  als  äark ,  und  des  Gehens  ungewohnt 
ift:  fo  kann  man  diefs  als  einen  rühmlichen  Zug  fei-, 
ncr  mcnfcheMtrcundlichen  üefinnungen  anfehen.  —  • 
Jedermann  aber  weifs,  dafs  von  Akre  bis  Gaza  kein 
brennender  Sand  der  Wüfte  ift. 


Leipzig,  b.  v.  Kleefeld:  Kabalen  des  Sektckfals. 
3tes  Bändch.  1800.  235  S.  8-  (iögr.)  (S.d. 
Ree.  A.  L.  Z.  i8oo.  Nr.  238- ) 

Erfurt,  b.Keyfer:  Termine ologietechnifclus  Wör- 
terbuch *ur  Erklärung  der  in  Reden  und  Schriften, 
häufig  vorkommenden  fremden  Worter  und  Redens-' 
arten,  in  alphabetifcher  Ordnung.  Herausgege- 
ben von  Fr.  A.  Schroter.  *te  Hälfte.  M  bis  Z. 
2te  verm.  Aufl.  1800.  12  Bog.  8.  (12  fr.) 
(S-  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1799.  Nr-  «<>') 
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Montags,    den  24.  November  1800* 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Pari«,  b.  Detervillc:  Don  Quichotte  de  la  Manche, 
tradutt  de  l'Efpagnol  de  Michel  de  Cervantes  par 
Florian,  ouvrage  pofthutne,  avec  figures.  De 
l'iinprimeriede  Didot  l'aine.  an  VII.  Tom.I — VI. 
12.  (Preis  2Rthlr.  6gr.) 

Man  erwartete  viel  von  diefer  Ucberfetzung  des 
Ritters  Florian,  von  welchem  man  fagte,  er 
habe  die  fpanifchc  Sprache  mit  der  Muttermilch  cin- 
ßefogen ,  und  fehon  in  feiner  zarten  Jugend  habe  ihn 
feine  Mutter  (eine  geborne  Spanierinn)  mit  dein  Gei- 
lte des  Cervantes  vertraut  gemacht,  üngerne  mufs 
Ree.  gesehen,  dafs  er  diefe  Erwartung  nicht  erfüllt 
findet.  Florian  hat  fich  durch  Vcrftümmelmigen  und 
Verfalfchungen  des  Originals  fo  häufig  a»  dem  Cer- 
vantes verfflndigt,  data  Ree.  fall  fagen  möchte,  wenn 
«um  jede  Untreue  rügen  wollte  ,  fo  müfsie  man  fein 
ganzes  Werk  (Ueberfcrzufrg  kann  man  es  kaum  nen- 
nen) wörtlich  abfehreiben. 

Statt  der  Gedichte,  die  in  dem  Original  vor- 
kommen, hat  Florian  überall  (da,  wo  er  fie  nicht 
ganz  weggelauen  hat)  feine  eigene  Arbeit  uw:erge-' 
fchoben,  ohne  lieh  in  diefen  eingvfchaiteten  Verfcn 
auch  nur  im  Geringften  an  dtn  Sinn  des  Originals 
zu  halten.  Den  übrigen  Text  hat  er  fo  unbarmher- 
zig vcrßümtnelt,  dafs  nicht  nur  im  erllen  Thcil  aus 
52  Kapiteln  nur  50  geworden  find,  fondern  dafs  fo- 
gar  der  zweyteTheil  (von  welchem  doch  Jedermann, 
und  Florian  fclbü,  geliebt,  dafs  er  das  Meiftcrwcjk 
des  Cervantes  fey)  aus  74  Kapiteln  in  55  zufainmcu- 
gefchmolzcn  ift. '  Ja  auch  die  Vorreden  des  Cervan- 
tes hat  Florian  nicht  einmal  unbefchnitten  geladen, 
fondern  er  hat  ihnen  fall  die  gröfste  Hälfte  und  die 
bellen  und  launigften  Stellen  geraubt.  Halt'  er  fie 
doch  liebet  gar  weglallen  mögen  ! 

Und  womit  vertheidigt  Florian  diefes  unverant- 
wortliche Verfahren  ?  Wir  wollen  ihn  felbft  hören. 
In  feinem  Vörbericht  vor  dem  erßen  Tbeile  feiner 
Uebcri'etzung  fagt  er :  Nefpe'raut  point  faire  paffer 
dans  ma  laugtteles  cont  inuelles  beautes,  qm  com- 
"fttnjeiit  fi  fort  ces  taches  legeres  (NB.  er  fp  rieht  hier 
von  den  Nacldäfsigkeiten  des  Cervantes),  j'ai  er*  de- 
voir  les  ajfaiblir,  en  adoueiffant  certains  inages,  tn 
changeant  quelquefois  des  vers  trop  eloignes  de 
notre  gout  (waren  denn  alle  Verfe  im  Quixote  von 
der  Art,  dafs  man  fie  dein  heutigen  Gefchmacke  nickt 
geniefsbar  inachen  konnte,  und  fie  mit  ganz  andern 
vertaufchen  mufste?)  für -taut  en  fupprimant  les  reve- 
A.  L,  Z.  18W.    Vierter  Band. 


thions,  et  abregeant  les  digreffions*  neuves  fans  Jou- 
te,  hrsqu'eUes  parnrent,  mais  devenues  au- 
jonrdhui  commune s  (was  kann  Cervantes  da- 
lür  ?),  enfin  en  ferrant  beaueoup  les  recUs,  et  fnu- 
pltant  par  la  rapidite  d  des  ornemens.  que  je  nt 
pouvais  pas  rendre.  Les  porfonnes  tole- 
rantes, qm  n'ezigcnt  pas  que  tont  traducleurfe  de- 
pouilUdefon  bonfens  et  defon  gout,  peuuent  feu  ray- 
porter  ä  man  amour  pour  Cervantes  de  l'extrSmt 
attention  que  fai  mife,  d  ne  r  et  rancher  de 
fou  OHvrage  que  ce  qui  n'au+oit  pas  fem- 
blt  digne  de  lui  dansle  mien.  Welchem 
herrlicher  Pfühl  unter  das  Haupt,  welch  ein  bequemes 
Polßer  unter  die  Arme  für  einen  jeden  foulen  ,  un- 
wifienden,  oifcr  vorwitzigen  Ueberfctzer !  Er  darf  nur 
keck  alles  wegflrejchen,  und  nach  feiner  Manier 
geben  ,  was  er  nicht  verfteht,  oder  was  ihm  zu  müb- 
fjin  wird ,  und  feine  Lefer  füllen  es  ihm  noeh  Dank 
wijfen,  dafs  er  nichts  mehr  weggeftrieben  hat,  als 
Utas  er  nicht  vollgültig  wiedergeben  konnte. 

Nicht  weniger  kahl  ift  feine  Entfchuldigu„g  in 
der  Vorrede  /.um  zweyten  Tl-.eile,  wenn  er  fagt:  En 
generml  fax  plus  abrege  Ufeconde  vartU 
■que  In  prämiere.    .Cervantes  ij  raconte  maUt  et 
faxt  parier  davantage  fes  Iteras.     Ces  entretiens  tu* 
duits  en  e*tier  prefinteraient  fnrement  des  redites(?) 
toupnrs  fawees*  dzns  F original  par  un  comique  de' 
lournnre  demots,  un,  grace,   une  phijfieguomle-par- 
UcnUcres,  qut  *' a p par ti e nne  n  t  qu'd  lalanene 
ejpagnole  (? et  peub  -  etre  au  caractire,  ä  iVfur  •> 
au  gout  national.  <?)  Malgrc  mes  efforts ,  je  nV#  m\ 
ßattsr  a  en  avotr  d.mnt  une  legere  idee ;  mais  ,>'  u  je 
me  d<<fie  de  man  travail,  pl,!S  je  dois  avtrllr  m*t 
Ircte-'rs,   que   cette  feconde   partie   de  J)->"-, 
(juicholte  eß  ä  mes  tjtux  le  chef  d'oeuvre 
de   Cervantes  et  la  preuve  la   plus  cton- 
«mute  de  la  fecnndite  de  fon  genie.  Und 
an  (liefern  Mnfterwerk  mufste  F.  nothv.vndi«-  vrhr 
wegfehneiden  .  als  an  dem  erften  Theile  ?  mi(rdurcli 
folche  W  mkelzuge  und  Widerfprüchc  ineyst  er  fich 
von  der  Pflicht  loszufjgun.  die  doch  wohl  einem  jo- 
den Ueberfctzer  xuerft  obliegt,  von  der  Pflicht,  fei- 
nein  Original  tröir  zu  bleiben? 

Doch  vielleicht  finden  wir  einen  Erfatz  für  die 
übertriebenen  Freyheiten .  die  fich  F.  mit  dem  Cer- 
vantes nimmt,  in  dem  Stil  und  der  Manier  feine* 
Vortrags  Vielleicht  finden  wir,  dafs  er  durch  den 
rakhen  Gang  feiner  Erzählung,  durch  lebhafte  Dar- 
ftellung,  durch  die  fefte  Haltung  der  Charaktere  un  1 
durch  die  zweckjaäfsige  Apwechfelun^  des  Lrbaba- 
1 1  *  ne« 
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pcn  und  Feycrlichen,  mit  dein  Komifcben  und  Nai- 
ven in  den  Reden  der  handelnden  Perfonen  unsfchad- 
los  hJIr.  —  Aber  nein  ;  nu<h  hier  fehlt  es  ihm  häu- 
fig, und  cbwobl  man  ihm  eine  gewiffe  Leichtigkeit 
und  Gefälligkeit  des  Vortrags  nicht  abbrechen  kann  : 
io  ltanpelr  es  ihm  doch  lehr  an  derjenigen  Gabe, 
die  er  ftlbd  an  dein  Cervantes  bewundert,  und  die 
autb  in  der  That  feinen  Quixöle  eigentlich  zum  Mci- 
Rtrßüik  erbebt^  an  der  Gabe,  einem  jedem  Charak- 
ter gerade  denjenigen  Ton  und  die  Haltung  zu  ge- 
ben, die  ihm  eigen  Und,  und  diefe  Haltung  in  dem 
ganzen  Werke  genau  zu  beobachten.  In  diefem  Stü- 
cke gefreut  jedoch  Florian  felbA  feine  Schwäche,  in- 
dem er  (am  Ende  feiner  Vorrede)  diefes  Talent  des 
Cervantes  rühmt,  und  hinzufetzt:  fouhaite  que 
Von  j\n  appereoive  en  mr  lifant ;  je  «'<»  averti- 
rais  pas,  Ji  je  pouvais  F  ejperer. 

Folgende  Stellen  mögen  als  Beyfpiele  dienen, 
wie  wenig  Utfache  Florian  wirklich  batte,  zu  holl'en, 
dofs  man  die  Haltung  der  Charaktere  des  Original» 
in  feiner  Ueberfetzung  wieder  finden  würde. 

T.  I.  S.  43.  heifst  es  beym  Florian: 
11  leitr  dit  avte  beaneonp  de  grace: 
„One  il  r.e  fut  de  Chevalier 
P.es  en  faveur  aap  res  des  bellet! 
'     Don  {tnkUvtt*  eji  fwi  pur  eilen  , 
Piinreßet  junfrnt  /vn  ccurjhr. 

Jl  pep  pelle  lTifl.mtHi* ,  v^tidiitKcr.  Je  vonlair 
qvt  »•«  jcnit  npio'vs  vons  ap  priffettt  ><jmc  je  f 
i^mxvtr  ilr  in  Mmtcke;  n.ais  i't-  u'ai  f 


de 

data  celi* 


d'ahord 
,,!  Uun 

n'ai  VH  nte  rt'Jufer  ii  ci- 
cniivn  Cancienne  romanre  dt  J^anetlttt.'' 


Ott 

dau, 


vaincre  emeore ,  Seigtteur  ehetalier  errant,  que  nont  vout 
aefUciilvnf  de  fruit  rveur  et  de  iotina  volenti:,  n'uut  t'i'ou 
Vuns  amujer  et  vtint  tfaier  en  farfuut  t  h  tn'er  un  de  suü 
camaradfj ,  qui  ne  taedera  pas  it  mir;  c'e'i  im  jeune 


Wörtlich  lautet  diefc  Stelle  im  Original  ungefähr 
folgendermafsen : 

11  leur  ilt  aree  heatteoup  de  grneet 
„Oncqnet  il  ne  jut  Paladin 
Pitts  en  fortnr  aupret  du  demoifet'.et, 
{lue  Don  ^uichrntte,  lortquil  %/int  *) 
De  Jon  hamean.     Ii  fut  Jeni  par  eilet; 
Feine. Set  panfaieM  Jin  R  0  uffin, 
1\  ojä  na  nie;  rar  cefl  le  nvn,  de  mon  chetot ,  mes- 
.«.  Vi  m»x  -  m.-me  |e  m'af  peile  Don  {fu.xatc  de  U 
Manche.    Ja,,r.<i<  mu-ssx  aine ,  que  sncs  ixploit,  V»nr 
rare  frrvice  mV-lfw»  annence  ;    Mais  le  trj»i.  d  «pplf 
aner  a  rette  occajion  fannenne  ramance  de  Lance**,  rjl 
<,t*fc  v««-  •■»*»  W'*«  mu*  "*m  °,u»t  f  ""P- 

T.  I.  S.  145-  f'gt  Borian: 

Lortque  Ds«  Onichottc  eut  fni.  un  des  ckerrien  hi 
riit:  ,.Se>rn,nr,  eomm,  ntlre  .menfun  ejl  de  rc«  «?,r.r 
te  4«i  «<»<»'  de  mir**,  nvns  .*.</  ,.«•/«»*  dent.-n.irr 

chanternnde  n»s  j.mnet  cm-ri»**  ,  <1 »  >  •I'""«""' 
[es  etndet,  u  braue»»?  «Tripnr.  j««r  du  *.•«/«»,  et 
deffns   celä  eft  jort  atnonrenx." 


f>»r 


Beym  Cervantes  heifst  es : 

Iji  haranfne  de  Dan  Q&ute 
apres  lt**el  un  de*  chturiTrs  !u\ 


dit 


plus  f«r  le  feaper, 
„Afu  de  iuu:  tun- 


komme  piein  d'ffpri*      d'amunr  ,  et  q»i  Je  plus  jait  Itre 
<t  ecrire,,t  juue  du  viaion  «  mervallc." 

Diefe  Stellen  ,  (und  viele  Hundert  andere,)  hat 
Florian  verkürzt ,  verdreht,  und  verUüui  nelt.  und» 
hat  geglaubt  feiner  Erzählung  dadurch  einen  rafche- 
ren  Gang  zu  geben.  Er  fühlte  nicht,  dafs  de  gerade 
fo  feyn  inufsten,  wie  Cervantcj  fie  febneb.  damit 
die  eine  dein  feyerlicben  Charakter  des  Hitrers  an- 
gcmefTen  wäre,  und  damit  die  andere  das  gutinüdn- 
ge  naive  Gefchwatz  der  ehrlichen  Ziegenbirten  ge- 
hörig ausdrückte.  Beides  vennifst  man  gänzlich  in 
der  Florianfchen  Ueberfetzung. 

• 

T.  I.  S.  155.  löfst  F.  den  Ritter  zu  dem  Hirten 
Tagen:  Contintuz  vitre  hißoire,  quevnn.f  contez  <imer- 
veille,  et  qui  me  parait  ex  c  eile  nl  c.  Und  der 
Hirt  giebt  ihm  zur  Antwort:  Munßeur,  c'eft  vous 
qui  et  es  bon.  Es  iö  zu  verwundern  ,  wie;  f.  deai 
Cervantes  folche  Plattheiten  in  den  Mund  legen  konn- 
te. Im  Original  heifst  es:  Continuez  vütre  hijloire, 
Pedro,  ro*y  la  contez  avec  grace.  Und  der  Hirt 
verfetzt:  Pouri?»  ijiie  («  grace  du  Seigneür  «« 
me  mtnque  pas ,  «V;l  tout  ce  qu'il  me  faut.  S.  ipo. 
fängt  Don  Quixote  beym  f.  feine  Rede  mit  den  Wor- 
ten an:  Q»f  dis-lu  dott*,  mon  enfant?  Diefe 
Worte  liehen  gar  nicht  im  Original ,  und  Wie  pafs- 
ten  fie  auch  zu  dem  unmittelbar  folgenden :  f'ieiu 
i'ft,  miferabU  pechextr',  et  rvponds  ■  ntoi!  S.  204. 
heifst  es  :  le  mvletier  apres  avoir  donne  ä  fouper 
a  fes  mulcts(\\)  S-  206.  des  moreeaux  de  verrf 
ftatt  des  grains  de  verre.  T.  II.  S.  13. '  fteht  les 
henr.ijfemens  des  coprfiets  und  etwas  weiter  ir* 
bilemens  des  brebis  für  l  e  hennijfeinent,  l  e  btUment : 
fo  nachteilig  i ft  l'.  oft  in  feiner  eigenen  Mutterspra- 
che. Wenn  es  der  Mühe  wenh  wäre,  Kleinigkei- 
ten zu  rüge*:  fo  könnten  wir  noch  anführen,  dafs 
vicino  de  Quiutanar  im  Spanifrhen  nicht  heifst  q*eL 
qti'nn  qui  dem  eure  pves  du  Qin'ntanor,  lon- 
dern  un  ha,  b  i  t  a  n  t  du  Qmntanar ,  dafs  eine  plumpe 
Straufsfcder  auf  franzölilch  nicht  plante  d  otjon  ge- 
nannt wird,  u.  f.w. 

Uebrigcns  ficht  man  an  manchen  Stellen,  dafs 
F.  wohl  mehr  hatte  leiden  können,  wenn  er  es  mir 
der  Mühe  werth  gehalten  hätte,  fich  naher  an  die 
Urfchiift  zu  halten.  ,  S»  ilt  z.  B.  die  Ueberfetzung 
des  soften  Kapitel«  (T.  11.  S.  54 -etc.)  im  Ganzen  nicht 
übel  gerathen ,  weil  er  fich  in  denselben  nur  weni- 
ge Abweichungen  erlaubt  hat.  Auer  er.  der  in  fei- 
ner Vorrede  dem  Cervantes  den  Vorwurf  tnncht.  dafs 
er  fein  Manufcript  nicht  durchleb  ,  und  daher  bis- 
weilen in  Widerfprüthe  verfiel,  er  begeht  doch  auch 
in  diefem  Kapitel  die  Inconfequenz  ,  dafs  er  den  Rit- 
ter zu  feinem  Knappen  fagenldfst:  tY/J  bon  pour  vnus, 
monjieur  Uman&nt,  eleve  dans  un  cht  ti  f  villet- 

6'K 
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inze  zu  gute  halten. 
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fr  e  ;  da  doch  Sancho  (eines  Herrn  Dorfnachbar  war, 
der  alfo  in  dcmfelben  chetif  village  war  aufcrzo- 
{jen  worden.  Hey  in  Cervantes  fagt  D.  Q.  zu  (einem 
Knappen:  tJiti  r  jnüfle  die  Walkmühlen  beffer  ken- 
nen, als  dQ|  Ca.  alier,  da  er,  als  ein  Bauer,  beyder- 
l'lcifhtü  Dingen  geboren  und  erzogen  fey. 

Von  den  poetifrhen  Stellen  wollen  wir  nur  ein 
paar  als  Bcyfpiele  anführen.  T.  L  S.  173. :  ; 

Heurevx  qui  »o/t  rhoque  matin 
f  ~      Dans  fo*  hünibuf  rt  champetre  ajuta 

BriUer  nn  jonr  pur  et  Jercin  .     ,<  w. 

<>*«•  duit  fulvre  une  »ml  tramqttHltl  i 

Sani  rtp  ret  eomme  Juiis  de/ir, 
,         11  tultive  eu  pa<x  la  fjgtfe; 
1         Lt  travail ,  pe>e  du  fiaijir, 

JJoteupe  et  le  dißrait  /ans  eeffe. 

Tour  tut  let  oifeaux  rhmnlrut  mieux, 


Lef  forett  enr  ph>t  de  venture  / 


•>  1 


•hi.; 
*  »1 . 


Sun  eoeur,  fu*  tjprit  et  fcs  tjeua 
hc  i>erdtui  rien  Je  la  na'.itre. 
De  ce  dejiiu  faurcit  jouXi 
Im  jurtitue  pour  mun  pariage 
Ale  dunua  tuui  let  biem  iTuu'fagr: 

J'avuit  fhu ,  favait  uu  ami.  .  i 

De  Tamour  .iV  fentl  h  ßaunke; 
Et  let  tonrmeai  et  Irt  douleurt  k? 
Unt  aujfrol  rempli  mti.T  <rifif: 
J'elait  hexreux  ;  jVmtu;  je  neun. 

Diefefiinf  petits  quatrains  würden  in  einem  Atmanac, 
tlercure  gulant,  oder  einer  Anthologie  fvarcaije  viel- 
leicht an  ihrer  rechten  Stelle  lieben.  Aber  wer  in 
der  Welt  wird  tiarin  auch  nur  die  klcinile  Spur  ahn- 
den von  dem  fthauerlich  fchonen,  133  Zeilen  lan- 
gen Verzweiflungsliedc  des  Chryfoßuino ,  welches 
Cervantes  eben  fo  künftlich  und  erhaben,  als  aben- 
tbeuerlich  gedichtet  hat?  Es  fangt  Heb  an: 

Ja  que  quleres ,  cruet ,  que  Je  publique 
De'Ungua  tu  lengna  y  Je  MM  en  atra  getsie, 
Del  iifprro  rigtir  tuuo   la  fnerza;  ' 

Hart  que  e!  miimo  iufieruo  comuniqu* 
M  trilie  pecho  mio  uu  Jon  dulieute, 
Cou  que  et  ufo  cumuu  de  mi  rot  tuerza. 

T.  IV.  S.  204.  lafit  Florian  den  jungen  Don  Lo- 
rtnzo  feine  Gloffe  auf  folgende»  Thema  machen:  ! 

Grandeurs.  trrfori  que  fou  envie,     |-  -  .•- 
Pour  n  oi  vom  utvez  puiut  d'atlraits ; 
.     Heia*  ,  qut  faul  -il  a  tna  vie  ? 
La  rer/u .  r»m,ur  et  la  paix. 

In  Spanifchen  lautet  das  Thema: 

Si  mi  fui  tpntiif*  ä  et. 
Sin  tf/ji-rar  tisJi  ferä, 
O  vinltjt  el  itempo  ua 
De  ft  que  ferä  itjputt. 


Man  kann  fieb  leicht  vorftellen  ,  dafs  die  GlölTe 
im  Franzblifchen  eben  fo  wenig  mit  dem  fpanifchen 
Original  gemein  bat,  wie  das  Thema.  Eben  fo  bat 
es  dem  Ritter  F.  beliebt,  es  mit  allen  übrigen, Ge- 
dichten im  Quixote  zu  halten.  Die  Sonnette  etc.  am 
Anfang  und  zu  Ende  des  erften  Theita,  und  «och  ei- 
nige andere  Gedichte  hin  und  wieder,  ingleit ben,die 
Zueignungsfchrifren,  hat  er  ganz  weggelaiTen — .  und 
daran  hat  er  (nach  dem  Gefühl  '■  des  >  Ree.)  am  wenig- 
flen  gefündigt.         . "  }  . 

Fnr.YEERO,  in  der  Crazifchen  Büchh. :  Ktärchens 
Geftandnifle,  (ein)  Scitenßü^k.  zu  Röschens  Ge- 
hermniil'eji  von  demletben  YccfaiTer.  ErßesBänd- 
1    chen.   1799.  293  S.    Zivejtes  Händchen.  248  S. 
Drittes  Händchen.  236  S.  8-  (sRthlr.  1.1  ?.r.) 

Der  bekannte  Vf.  verräth  das  Rercpt  zu  feine.n  Ro- 
man itn  ifrenTb.  2S?S.  ,4ch  werde,  fagt  er  in  fei- 
ner reherzhaften  Manier  ,  die  Leferintie.n  febun  nen- 
nen; da«  gewinnt  alle ,  die  es  •irhtJind  ,  alio  <  in 
zahlreiches  Publicum.  GewilTe  Ruit nduiidej)  mal  ich, 
den  SchälVm  zu  Liebe ,  «in  wenig  aus,  uiu:  fielst 
die  menfchtkhe  Situation  frommt:  Seelen  ab:  fo 
fchiebe  ich  fchnell  eine  weinende  Magdala  vor.  und 
ziehe  fie  durch  Sentenzen,  die  lieh  leichter  fcbrel- 
beu  als  befolgen  laffeiv,  wieder  au  uns.'-  Diele  Ver- 
heifsung  hat  er  fo  ziemlicb  enüllt;  abtr  doch  inochte 
er  Heb-  tu  feiner  Rechnung  auf  die  „Güte  und  Scho- 
nung der  Rccenfenfe»,  <  ie  das  fchone  Klarchen  wohl 
eher  von  ihren  Reizen  als  ihren  Somtuerfp rotten  un- 
terhalten würden"  betrogen  fehen.  Wären  diefe 
Sominerfp reffen  nichts  weiter  als  folche  Fehler  quos 
ineuria  fudit r  ,  waren  jene  Reize  mit  ächter  Schönheit 
gepaart  :  'fo  würden  wir  feine '•Erwartungen  gern  be- 
friedigen. Aber'bier  ift  nicht  von  Flecken  ,  fondern, 
von  Gebrechen  die  Rede,  in  deren  Gefcllfchaft  fclbtt 
achte  Reize  vertvhwinden  würden.  Hier  aber  finden 
wir  meillentheils  nur  buhlcrifche  Künfte,  die  auch 
an  ftch  fchon  jedem  gefunden  Auge  ekelhaft  und  wi- 
drig fcheinen  uiülTen.  Wir  glauben  hierdurch  kein 
ztr  hartes  Unheil  über  ein  Buch  auezufprechen,  deiten 
Charakter,  eine  entfehiedene  Gemeinheit  ift.  Dicfs 
ift  gldchfam  der  Grund r  welcher  überall  durch  die 
dünnen  Farben  des  Gemaides  hindurch  fchetnt,  und 
für  den  grofsen  Haufen  von  Liebhabern  und  Liebha- 
berinnen nicht  übel  gewählt  feyn  mag.  Diefe  Lieb- 
haber —  und  leider  beliebt  dcr'grofste  Thcil  der  Ro- 
irtanenlefer  aus  üben —  deren  Wohlgefallen  nur 
durch  die  materielleften  Reize  gewonnen  werden  kann, 
werden  die  Schilderung  deffen  ,  was  der  Vf.  „gcwitTe 
Rofenitunden"  nennt,  nicht  ohne  Wohlbehagen  le- 
fen;  und  weben  ,bey  ein  recht  inorAlifches  Vergnü- 
gen genoflen  zu  haben  glauben,  wenn  lie  in  Klar- 
chens  Blatterkrankheit,  —  welche  eine  RadikaJkur 
ihrer  Eitelkeit  bewirkt—  die  weire  Fügung  des  Him- 
mels erkennen,  der  die  unbedacbtiame  Heldin  des 
Romans  vor  einem  neuen  Sündenlall,  und  einer 
zweyten  Ebefchcidung  bewahrt«  .  Rt  y  folchcn  I^-i  ,  - 
fern,  die  wohl  nicht  ungeneigt  ieyn  mochten,  lieh' 

der 
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der  Schwachheit  und  Niedrigkeit  zu  erfreuen,  in 
welcher  hier  das  weibliche  Gefchlecht  erfchcint,  oder 
die  dürftige  Natur  eines  Banner  und  Nordthal  für 
Schönheit  der  Seele  zu  erkennen,  darf  der  VL.auf 
des  Lob  rechnen,  alles  recht  natürlich  uud  der  Wahr- 


Ausdrücke  fcheint  der  Vf.,  ohne  fie  en  Verlieben,  auf 
gut  Glück  zu  brauchen;  wie  z.  B.  II.  S.  112.  als  Klar- 
eben  ihre  Kleider  am  Feuer  getrocknet  hat:  ich  Hand 
febon  fix  uud  fertig  vor  dem  Auto  da  fe."  I.  S.  «,4. 
die  Modalität  des  kurzen  Gebetes.    II.  SjflaV  beyder 


heit  geraaf«  gefchildert  zu  haben :  und  er  darf  nicht    Modalität  ihrer  Gefühle.  —  Die  Or, 

welche  er  I.  267.  und  III.  62.  feyem  " 
Damismantel  ft,  Tamyuiantel ,  I.  5s. 
für  Schreibfehler  halten. 


eben  furchten,  wegen  des  gänzlichen  Mangels  an 
Anlage  und  Verwickelung,  wegen  der  Flachheit  fei- 
ner Darfteilung»  der  Schwankenden  uud  von  einan- 
der fließenden  Geftalteu,  die  er  durch  einen  ziem- 
lich plumpen  Mechanismus  bewegt,  von  ihnen  geta-  ^ 
deh  2«  werden,  .  Ihnen  ift  die  ohyOfche,  durch  kei- 
ne Poefie  verfchönerte  Liebe  feiner  Heldinnen  kein 
Anftofs,  und  die  feblaffcn  WollülUinge,  deren  Sün- 
den nicht  einmal  durch  Kühnheit  gut  gemacht  wer- 
den, kommen  ihnen  nicht  unerwüufcht.  Aber  ein 
gefundes  Herz  empört  fich  gegen  den  Umgang  mit 
dlefer  Gefellfchaft ,  und  den  Anblick  folcher  Scenen, 
wie  das  Zufammentreffen  foleber  Gefcköpfe  geben 
inufs.  Wir  find  unfern  ,  Lefern  einige  Proben  Ichul- 
dig.  Milden  befucht  Klarchen  im  Bette,  (I.  S.  193.) 
und  hier  wird  unter  andern  folgendes  Gefpräch  ge- 
führt:  Er.  Sind  Külte  Verletzungen?  Sie.  Sie  füh- 
ren dazu.  O  wüfst'  ich ,  dafs  du  ein  Mann  warft  — 
fr.  Herzchen,  das  bezweifeltft  du?  S.  Ein  Mann, 
kein  WüfUing —  und  dafs  du  nichts  begehrteft,  - 
Eduard  —  nicht  fündigteft.  —  Gern,  gern  wollt'  id» 
mit  dir  vom  füfsrfi  Becher  nippen,  aus  dann  ich,  ach 
fo  innig  als  du  zu  trinken  lechze.  -*?  IL  Th.  S.  g.J. , 
bringt  die  nun  verheyrathete  Klara  dem  Grafen  fei-, 
nen  erftgebohrnen  Sohn ;  das  K"»d  fcheint  dürftig;, 
die  Amme  ift  noch  nicht  da  :  „Welche  Judemvirth- 
fchaft,  fchalt  der  Graf.—  Ruhe  nur,  fprach  fie,  ich 
habe  Vorrath.  Da,  trink  zu,  Bruderherz..  —  Gierig 
bafchte  der  Kleine  nach  der  üppigen,  faimnemen 


i>,  1^  beyder 

Atz 

wir  gern 


Paris  :  Auswahl  dtutjeher  Literatur  im  Verfen  uud 
inProfa,  mit  der  franzüfifchenUebcrfetzung-,  ge- 
fatnmelt  vom  Bürger  Weifs ,  ProfefTor  der  dem- 
fchen  Sprache  im  republicanifchen  Lyceuin  zu 
Paris.    C7(o ix  de  diffirens  morceaux  de  Literatur« 
allenaude,  en  vers  ei  en  profe  .  avec  la  traduetion 
francaife,  recueillis  par  le  citoyen  Weift  etc.  An 
VI.  (1798  )  323  S.  8- 
Mit  Recht  bemerkt  der  Hcransg. ,  dafs  ein  verftän- 
diger  Lehrer  feinen  Schülern  gleich  im  Anfange  geift- 
reiche,  belehrende  und  anziehende  Schriftfteller  le- 
fen  lauen  mülTe,  um  ihnen  Liebe  für  die  Sprache 
einzußöfsen  und  das  Lernen  felbft  zu  erleichtern,  das 
durch  die  Lectüre  geiftlofer  Originale  zuverlaflig  zu- 
rückgebalten werde.    In  cliefer  Abliebt  vcrauftaltcte 
er  diefe  Auswahl   aus  einigen  der  vorzügüchften 
Schriftftelier  unfers  Vaterlandes,  Leffing,  U'ulatut, 
Gefsner,  Schiller,    Göthe,    Klopftock,  Lafontaine. 
Die  ausgohobenen  Stellen  find  mit  Gefchmack  ge- 
wählt, und  fo  geordnet,  dafs  der  Lernende  immer 
von  dem  Leichtern  zu  dem  Schwerem  fortgeführt 


Bruft,  die  jetzt  ou«  dem  Schleyer  hervorfprang , 


wird.  Die  franzö/ifchc  Ucberfetzung  lieht  dem  Ori- 
ginale zur  Seite.  Der  Hcrausg.  bemühte  fich  treu  zu 
überfetten,  ebne  den  franzöfifchen  Lofer  durch  Stei- 
mk  figkeit  und  Harten  zorückzuichrecken :  La  dijferenee 
einem  Baifamregen  fein  kleines  Engelageficht.au-  des  deux  laugtus,  fagt  er  in  der  Vorrede,  demanjt 
fprühte,  und  ihm  nun  fchnell  die  fchwellenden  Lip-  fouvent  que  les  exprejjions  figunes  dans  Vune,  fnient 
pen  füllte.  Sprachlos  ftand,  von  lüfternen  bald,  und  remplacees  dans  l'au:re  par  le  ferne  propre,  tanäis 
bald  von  heiligen  Gefühlen  ergriffen,  der  entzückte  que  celui-ci  a  befoia  qnelqurfois  d*etre  rendu  par  uste' 
Graf  vor  der  Gruppe  u.  f.  w.  — -  Der  Ausdruck  ift  metaphore.  En  ua  mot,  ils  vert  ont  qu'ou  peut  trtu 
im  Ganzen  dem  Inhalte  augeiuclum  ;  ungleich,  oft  dnire  fideltemtut ,  eu  «e  rendant  pas  toutes  les  idets  «c- 
treinein.  wo  er  natürlich,  koftbar,  wo  er  gewählt,  cejfoires  .4*  l'auteur,  parcexju'eU^s  n'ont  pas  toujows 
Ungereimt,  wo  er  philofophifch  feyn  folk  Manche    Uur  equivalcnt  dans  uut  autre  Uxngue. 

.  ;  .  -  .f    r»  ... 


kleine  Schriften. 
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StAAT*wis«si«M-««ArT«i5.  Hof«? ,  b.  Hendel 
lirJorJsritHg  rftf  J'.KnoliimH»  hii  preuftifehen  Bei 
rrtufsen  gewidmet  von  O.  V.  C.  lUf>jncr.  1800.  «S  6-  8-  0*  %r.) 
Diefe  paar  üoeen  wimmeln  von  U«.-UL-r<*fcibuufjeii.  So  belini"- 
tet  der  Vf.  »•>  feinen«  be«ki.;en  Eifer,  ünfs  gegen 'die  Tha- 

uto  der  Preuf»eu  die  ihrer  Naebbam  w:r  ci.iThAinropfen  ge» 
gen  das  Weltmeer  lieh  verbleiter..  D<e  Gefchichtc  «es  prou- 
fsifchen  Vaterlandes  nenm  er  die  Fructit  der  ileiper.-dcn.  In 
vollem  Emft  verficherx  er :  dafs  «in  I  tt mder  wie  ein  sVunder- 
lAicr  begalt'c  würde,  fobald  man  erführe,  daf*  er  ein  Priufic 
f«y.  —  Ja  jeder  Reifundc  foll  es  an  dem  froalicheii  Gri£tcu 


der  Dauern  necken ,  dafs  «r  auf  prt-.ifsif«. htm  Boden  firh  be- 
nuciel  Dewahro  dych,  der  Iliinm-jl  )iä^:\  wolilein^erit.'ueiea 
Staat  vor  folclicu  l.otrednerr:,  dieni<!it  fiiitnal  merken;  dafs 
ein  Lob.  auf  foiche  Gründe  t;vbaut,  Gefahr  Unft  für  Sacyre 
gehalten  £\i  werden  ! —  Uebtijcji»  auCsert  tlei-  \T.,  daA  kei« 
J'atnoti*»nu»  gedeihen  könne,  tM»  keine  gut«n  (iefel>.c'hlen.lirci- 
ber  waren,  und  dennoi^i  «rliebt  er  d'üi  pi^euisiichen  IStriont- 
mui  über  alles ,  ob  er  gleich  dagegen  eitert ,  dafs  niemand 
um  die  vateraiidifche  Geühicliw  111  dem  preufsii'cheii  Staat 
fuii  bekümmere. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


Görlitz,  b. Anton;  jjfoh.  ^acob  Mmoch's  fämmt- 
liche  auserleJeneSchvtfteii.    ürfies Händchen.  1/98.» 
370 S.    Zwnftes  Händchen  (auch  umtr  tlctu  Tir 
.     cel :    Emfi  &  Lau,*).   1 799    430  S.  Drf»« 
Fa««/.7ie«  (auih  unter  dem  Titel:    Sfrrit  und 


Fri 


»dri 


(4  Rtfair.) 


Dornen  und  Blumen).  1799.  420S.  8- 


Diefe  Sammlung  tu»  Abhandlungen  und  Gedfc  h 
tcn  iß  nicht  ohne  Verdienft,  aber'  auch  nicht 
veVdieuTlroll  genug,  um  unjw Ejiiicbrankung  gelobt 
zu  werden.    Trcfinche.  Ablichten,  eine  edle  utt«| 
wohlwollende  Deukungsart ,  ein  Streben  nach  deut- 
licher Erkeumnifs  des  Guten  und  Wahren,  eine  ge- 
wifle  Lebhaftigkeit  des  Vortags  —  diefs  find  die 
etnpfehluugswertben  Seiten  dei  felben  ,    Mangel  an 
itrenger  Auswahl  im  Ganzen.,  Mangel  au  Vol  ler  du ng 
im  Einzelnen,  eine  zu  grifs«  Wortfiiue'.  ein  toislun- 
geues  Streben  nach  dem  genialischen  und  bumeriftr- 
fchen ,    ihre  bervorßechendeften  Schwächen.  Ge- 
meiniglich ift  der  Vorfitz  brfi'er,  als  die  Ausführung; 
die  Gefinnungen  edler,  als  deT  Vortrag.    Diefs  ilt  eh- 
renroll für  den  Autor ,  aber  den  unpartbevifchen  Be- 
urtbeiler  feines  Werk«  kann  ea  eben  fo  wenig  belle- 
eben,  als  die  Umftande,  die  1—  einigen  Aeufseru«.- 
gen  des  Vfs.  zufolge  —  die  Tollltändigere  Erftwfcke- 
lung  fetner  fchrtftftfUerifchen  Talente  gehemmt  za 
haben  febeinen.    Aufserdeul ift ,  her  aller  Mettnich« 
faltigkeit  der  einzelnen  Theile  diefer  Sammlung,  doch 
der  Inhalt  felbft  nicht  febr  uianokhfoltig.     Der  Vf. 
kommt  öfters  auf  diefelbeo  Ideen  zurück,  ohne  fie 
doch  durch  eine  mehrmalige  Wiederholung  fruchtba- 
rer zu  machet» ;  fein  Geift.  ift  nicht  reich  genug ,  um 
den  Lefer  hinlänglich  zu  unterhalten ,  und  nicht  tief 
genug,  um  ihm  gründliche  Belehrung  zu  verfchaf- 
fen.    Für  die  grofse  Menge  dürfte  er  leicht  zu  ernft 
und  edel ,  für  das  kleinere  Publicum  leicht  zu  ober- 
flächlich und  nicht  geift  reich  genug  feyn.     Die  Phi- 
lofephen  werden  Hm  ein  wcnig-fekkt,  die  Wettleute 
nicht  fein  und  gewandt  genug ,  die  Liebhaber  der 
Poefie  zu  trocken  finden.    Für  die  Pbefie  fckeint  er 
insbeftindere  mehr  Neigung  und  Liebe,  als.  Talent,  zu 
beßtzen.    Zwar  fehlt  es  ihm  nicht  an  Einbildongs- 
kraft  und  Gefühl;  aber  diefe»  ift nicht  tief,  jene  nicht 
rege  und  fchöpferifch  genug ,  um  feinen  poetischen 
Arbeiten  einen  Rang  ffber  dem  Mhtehniffsigen  zuztf- 
fichern.    Außerdem  febeint  er'rjer  Jtunft  allzu  Wenig 

C huldigt,  und  allzu febr  aaf  eine  gewiffe  natürliche 
richrigkeit  gerechnet  zu  habtn,  &e  nur  zur  erfte» 
•J.  t.  Z.  1:80.0,  Vinn* 


Fübrerin  taugt.  Die  Verft6carlon  ift  faft  überall 
nacfalafsigu  and  neb, Mangel  an  Kuntt  bisweilen  in 
eine  Furmtofighett  ausgeartet,  in  welcher  auch  gute 
Oedaaken  dach  nu.  als  «in  rohes  Geftein  er  fehei- 
nen. Wir  wenden  uns  von  diefen  allgemeinen  Be- 
merkungen zu  der  Anzeige  der  einzelnen  Stücke. 

Er  fies  B  indcfien.  h  Lüaneg  oder  allgemeines  morm- 
tifch- politifekes  Gebet»  Dies  guten  Ideen,  die  in  «lie- 
fern Gebete  Korgetragen  werden  ,  liegen  zu  einzeln, 
iumd  fchliefaen  üdk.nidbt  in  ein  poetif-c  he  s  Ganze  zu- 
famrnen.  Außerdem  fehlt  es  ihnen  zu  oft  aii  einer 
acht  -  poetift  herv  Einkleidung ,  und.  dat.  Streben  nach 
Neuheit,  und  humorifttfeher  Energie,  führt  dq«,  Vf. 
-hier  und  da  zu  einem  ganz  entgegen gefeuten  Ziele. 
Dl*  jabrszaM  1797  umfohreibt  er  mit  den  Worten: 
hin  bl$*igfl  drrijmat  drry  umfchlojjm  von  einer  Dom- 

psUSiebem  Den  Gedanken:  Gott  Ulfe  alles  zur  rece- 
ten  Zeit  petehohen  ,  «ir ückt  er  f«  SUSI  «hl  Ufatancfc 
nicht  bewegen  —  der  Menjchheit  Uhr  an/,  zwölf  4a* 
ßeilen?  wenn  ein  eirnz  ger  Magen  um  zehn  fach  Mittag 
Winfcht.     «regen'  das  Ende  Wird  die,  Welt  unter 


dem  Bilde  einer  Schule  vorgell  eilt,  in  welcher  der 
Dichter.  Im  Charakter  de*  Lehrers,  gut«  Veckhrif- 
ten  ertheik,  z.B.  Sias-:  - 


LcTTahr  uns  ver  dtrn  Much 


O  /rftBW«  rr  Co«', 

..VarA^atwr  4«  VortWmwu  ins  Öhr 
S*b,+f#m* dß^e .frh?»,  *s*£MMtavW 
?  aVel»aVr  &*ivf**  »oeb  gtfrhUgtn  yrera«! 
VaA  wer-:««*  ttetßer  i'iberrolle  Feder 
Auffpritzea  will  «nd  map,    der  siale  nicht 
Kaeh  des  fca«tuea  Nachbar'*  weif »«11  S -.rümpfen  u.  f.  w. 

•lLitfrber  «rW  w^V^Htau^t,  in' dm  ein  Perm** 
behandelt  werden  *«!**,  wohl  zunächÄ  zux  Rechtfer- 
tigung der  Jamben  ifes  Vfs.  benimmt.    \Y»s  in  diefar 
Abhandlung  rkbtig  bemerkt  ift,  ift  der  Satz,  dai« 
•Werke  van  ein  förmigen  Syihcnnufsen  eine  gro- 
ssere Ab  weebfeluog  noihig  machen,  al&gdie,  in  denen 
das  cSylbeaunaafs  zufanunengefetzter  ift  (wie  im 
:L;TTifchen).   Hwraua  aber  folgt  mcbj:,  dafs  die/e  Abr 
wechfelung  dairch  grefsere  Freyheiten  gegen  die  ei« 
genthümlichen  Gefetze  de*.  Sylbenmaafses  erkauft 
werden  dürfe;  fondern  nur,  tiais  nun  in  dte  rer- 
fchiedenrn  Gl** der  des  Verfes  die  gröfste  Mannich» 
faltigkeit  lege.     Was  ran  dem.  nothwendigen  Zu. 
fammentrefTen  der  Sinn  -  und  Versabtheilungen  bey 
gewWeW Gattungen  der  Poefie  gefagt  wird,  ift  rkb- 
tig,' f(lK«t  uns  abrrnicht  neu  zu  feyn.    |  DJ.  Ziefy 
Gebe  fr  f*r  «%tu  muf geklarte  ndd.gebüdtie  chrifiliehe  Ge- 
meinde.   Van  de»  V  f.  zum  Behuf  der  Friratgottes- 
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▼erehrungen  entwerfen, die  er  alsLehrer  einer  Scfiiile  ~  äte  fflAit  ünGdSicer  Hand  und  fchwacbem  Pinfel  dar- 
zu  NeufahrwafTer-  hielt.  'Als  ilrhete  fcheinen  uns.  geftellt  find.  Vitt.  IhUrr.  benannt  mdi  ihren  Rah- 
diefe  Auffitze-  niAt  klar,  flicht  a«fbruchlos,  nicht  nten,  d,  h.  kleine  Gedichte  in  verfebiedenen  Sylbea- 
herzlich  genug  zu  feyn.  Die  Gegenftäade  und  Ge-  maafsen.  Die  Gedanken  find  hier  ineiftentbeils  bef- 
genfätze  findzuTen'r  gehäuft  ,~lnY  ein  leTght<?s"uffl!  '  tet'  VtVA  fehl«  »IsJlt  Puiuiy-dteiuyelnem  Gedichte 
fchnelles  Auffallen  zu  erlaube«,   ^er  dfirfje* fie l^ey    ohn^  Zw  iß,  als  der  Rahinen  bey 

Satechifationen  mit  Nutzen  zum  Urhnde  gelegt  wer-  einem  Gemälde.  IXTKe  Aßemblee  inSaxo-  Boruffu». 
den  können.  IV.  Urber  Bilder  u*4  büdlieh*  Vorfiel-  r  UctVl.  Scheint  den  Tun  üer  liuihifchjm  Plegie  naebah- 
lungen  des  Todes  und  über  einige  damit  verwandte  Ge-   inen  zu  wollen,  aber  nicht  mit  den»  glück  lichften  Erfol- 


gen/fand». Diefe  Abhandlung,  welche  die  Form  et- 
»er  Rede  bat,  «ntbllt  einige  Ideen  über,  die  Mittel, 
dem  Gedanken  an  den  Tod  de«  Schreckliche  nu-.be- 
achihen,  und  fieb  auf  eine  gefälliger«  Weife  rrik 
Ihm  vertraut  zu  machen.     Allzu  Ohr  vermifst  man 


ge.  X.  Das  ftnvteafchkdhe  Streben  zum  Ziel  der  Menfch- 
heit.  Ein  Lied  von  Mariadlnioch.  —  Nicht  bedeutend. 

"  ~  ZweyttsTSindffttinr  I.  Friedriihs  Schatten.  Eiae 
Vifion  un  J.  i*r$(J.  Diefe  Vifion  i$  ein  fo  forrbJofes 
Weriu'daf«  es  auf  den  Nanien  eines  pqetifchcnj£unft- 


Nebft  einigen  Gedanken  Ober  Cantatenge 
finge  und  Cantatenmufik.  Fmcktbar  uhd  treffend 
ift  5.  167.  die  Bemerkung  übat  die  eigenthümlicbe 
Sphäre  der'CatUate:  „Ein  Kampß  von  TunpSnaun 
gen,  oder  ein  GetKcht,  das  den  Steeau  zw  " 
Zweifel  und  Glauben,  zwifchen  Furcht. und 
sung,  zwifchen  Bekammemifs  und  Tfoft,  das  Un- 
terließen der  einen  Parthey  und  das.  Triumphiren 
der  andern  lyrifch  darfteilt:  :icheiat  de«*,  munknli- 
fi  heu  Vermögen  der  Cantate  m  allen  irutea  mahnich- 
faltigen  Formen  den  gröfsten  und  kühnften  Wir- 
kungskreis zu  erOffaen.^  m  dem  Gedichte,  felbft 
durften,  um  es  flr  die  muflkalifcbe  Behandlung  sn- 
aupafien,  manche  zu  gedehnte  Parthieen  befler  zft- 
fairunengedrängt  werden  muffen.  VI.  ZerfirenU  Blät- 
ter. Kleine  Gedichte ,  Bemerkungen ,  Urtbeile  von 
der  Frau  des,  Herausgebers ,  die  ihm  in  der  erften 
Blüthe  ihrer  Jugend*  entrifsen  wurde.  Brefe  Kleinig- 
keiten, dieobne  alle  Anfprii che ,~  ü«d  Onne^den  ent- 
«Irnfeften  Gedanken  an  Bekaimtraachurog ,  idederge- 
fchrieben  waren  ,v  find  zwir  bisweilen  nbr  der  Wi- 
derfchein  eines  gelefenen  Gedankens  f  aber  öfter 
tigentbümlich  gedacht  ,  und  mit  weiblicher  Zartheit 
ausgedrückt.  Wir  zweifeln  nicht,  dafs,  wenn  die 
Vfn.  bey  einem  etwas  längern  Leben  mehr  Tiefe  des 
GerUbls  •gewoJtnen,  mehr1  Studien  gemacht,  'uad 
mehr  Uebung  hekemmen  hStte»;  [  da« .  was  fich  hier 
nur  als  Knofpe  zeigt,  zur  fchonen  Blfithe  geworden 
wäre.  Wa*  fie  hinterliefs ,  war  tu 'ihrer  eigenen 
Bildung  gefehrieben,  und  macht  keine  Anfpruchc 
auf  Vollkommenheit,  ob  es  gleich  auf  Vervollkomm- 
nung—  aber  auf  die  ftille  und  ruhmlofe,  morali- 
sche —  abzweckte.   Schön  und  wthr  fagt  fie  S.  204. : 

-.'   •  >    '       •  •  •      atttgmwFnm.  ■ 
1        Vni  die  Weh>  (es  wohnet  der  Frauen  Weisheit  isa 
-  Herzen) 

Lebt  in  der  rof«ea  Welt  für  die  kleine  nur. 

VII.  Schattenriffe  nach  dm  Leben.  Verfiftcirte,  m«,Ü* 
fatirifch«  Portcota ,  roa  der  namaichoi  ViaW  welche 
hier  ganz  «nd  gbr  nicht  in  ihrer  Sphäre  ift>  Man 


Greifen  nach  zerfliefsenden  Bildern  keineswegs  er- 
fetzt wird.  Von  Kkfpßfiks .Manier ,  die  ihm,  wie  S* 
dxii  fch'eirit  ,  Vtty  Verfertigung1  diefes  Gedichts  gegen- 


reicht.  Ein  originaler  Gedanke  ift  es,  'dafs,  da 
Priedricbs's  Schatten'lh  denVofhof  des  Himmels  eiti- 
trltt,  die  Schatten  der  in  feinen  Kriegen  geblichenen 
Soldaten  fichr  in  Reiben  uftfl  (llietjer  uMhertj  in, 
dem  fie  einen  neuen  Befehl  zu  Schlachten  erwarten*. 
Ü.  Am  Geburistäge  des  Honigs  Friedrich  Withjlm  de} 
Dritten.  {7$'  yielc  edle  und  nachifi iit Uiche  Qef 
danken  über  Regententu  ;enden  und  Regentcnpflich- 
ten  zeichnen  diefes  üeduht  aus ,  dos  aber  noch 
mehr  eine  metrifche  Hede  zu  heifsen  veriiiente."  Die 
vorzugHchße  Stelle  ift  die  Ausführung  des  Gedan- 
kens', dafs,  um  möglich  guter  Folgen  willen,  nichts 
ööfesgefchehenmüire:  . 

:         O  du  Tyrann  von  -Menfabenfreuml  d  .  wie  viillt 

Sicher  du  feyn  des  Ziels?   du  kaiinft  die  Welt  nicht 
.  .  1  .  Vergingen, 
Den  wilden  8trom  der  Zeiten  lenklt  du  nicht  ? 
Auf,   und  fey  gröfser  a)§  Glück5 und  ZofiU! 

dich  feiber 
In  diefem  Strudel  niJcht,    fey  dir  getreu. ! 
,  Ueber  das  wankende  fi«n  gebietet  der.  höhere  Wille, 
Und  Holter  Triede  wohn*  in  deiner  Brüll !  1 
Stülpen  <'ui:u  Thronen  und  Stuhl  und.  alle  Siaaienpalljüe. 
Zerbrech'  in  Scherben  fclbA  der  Erden  Rund, 

'>i\k  \  ' 

6kgeod  erhebe  _fich  die-Tugfliid  aus  ihren  rartrünuaertca 
|  .,  ,    f    j  W«rken,'     |     \  . 

■  r  Jen*  den  Buioe»  -endlicher  Natur!  . 


r    Wieb*  des  Äunülark  (Gebilde,   fie  bringt  den  Kiaftler, 

'     >!  I       "Tj*  -  ■     Ce  bringet 

Sich  relbft  gebildet  der  der  Ewigkeiu 

III.  Einige  Ideen jfu  e\ner  \TheorU  der  Gebetformeln. 
Sufi  Recht  erklärt  fich  der  Vf,  gegen  diejenigen ,  elje 
ajttes  Sinnliche  (Aeftbetj^che)  auf  dem.  Gouesdien"" 


f 

i  x  .1 


fteha,   verbaanen  woUeh,  iiwei«  er  b.metfct,  dsif-fJie.  Be 
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dfirfniffe  des'  religlSrefl  Herzens,  die  mit  der  voll,  durch  die  leifc  und  einfach  angedeutete  tief«  Liebe, 
kommenden  Aufklärung  de«  Vcrftandes  verbunden    die  flill  in  fichfelbft  zurück,  gezogene  Sehnfucht,  und 

—    die  zarten  Züge  freudiger  Erviariimg  aus.  Ein 


feyn  können ,  durch  eine  blofse  Vermmftreligion 
die  blofse  Lehre  —  nicht  befriedigt  werden  können 
Die  Abhandlung  felbft,  über  die  vcrfchiedenen  Falle, 

1*1  denen  das  öffentliche  Gebet  flau  finde«  kann,  and 
ber  die  zwecktaäfsige  Einrichtung  deffelben,  wurde 
durch  einen  freyen  Vortrag  gewonnen  haben  ,  ohne 
deshalb  notwendiger  Weife  an  Gründlichkeit  einzu- 
btifsen.  IV.  Anmerkungen  zu  den  beiden  Gebetformeln 
4M  erften  Theil  ditfer  Sammlung.  V.  lieber  die  morm- 
tifch' aßhctifctu  Liklung.  In  Form  eines  Gebets.  Der 
eigentliche  Gegenftand  diefes  Lehrgedicht«  dl  in  fol- 
genden Verfen  enthalten; 
» 

Vollendet*  aber  wird 
Rrft  dann  der  prächtige  Bau  vom  Boden  fleh  erbeben, 
Wcan  einft  die  Haud  der  Starke  an  den  Plan  der 

GefeüTelt  ,ift  vom  fanften  Band  der  Schogbcit  ; 
Wenn  zu  dem  frohen  Cbor  der  Grazien 
']  Die  «mihi  Nemeüs  fleh  fchweterlich  gefeilt. 
Und  an  rrredehen  Gefchmack  an  Reis  des 
Durch  jenen  hcil'gen  Geift,  um  den  wir  »glich 


( 


Vernunft  und  Sinnlichkeit,  Geftsfc  und  Neigonf 
Den  fchönrti  Frieden  fchliefsen ,  der  den  Mcnfchen 
In  Harmonie  vollendet.       •  >l  *"  ■ 


tref- 
fende« Unheil  ;iber  Övthe  und  -Je«»  Paul  5-  40;.* 
bricht  für  das  richtige  Gefühl  der  Vfn. 

Dritt«  Bündchen.  I.  Data  e)urf  Fragmente  Sit  und 
v&n  Abhandlungen.    In  dem  Auffetze  über  die  AuW 
klarung  de«  großen  Haufens  ,  ift  das  Fragment 
mit  vorzüglicher  Wanne  und  Innigkeit  gefchtieben. 
In  dem  Abfchnitte  S.  80.  aber  linkt  der  Vf.  durch 
fein  unzeiriges  Streben  nach  einen»  humoriltifchen 
Anflriche,  wozu  er,  unfers  Bedünken«,  kein  Talent 
hat.   II.  Liedet  zn  fingen  im  Kreife  von  Freunden  und 
Geliebten.    In  einigen  von  dielen  Liedern  lafst  der 
Vf.  den  Gelang  durch  eingefchaltete  Spruchreden 
unterbrechen;    ein  Gebrauch,   der  bey  feyerlicbeii 
Gelegenheiten  ^  aber  auch  nur  da  —  die  inorali. 
fene  Wirkung  verftärken  kann.    Nur  möchten  wir 
flicht  rathen,  diefe  auf  eine  'allmi  directe  Art,  etwa 
fo  wie  S.  126  u.  ff.  durch  moralifche  Nutzanwendung 
gen  erreichen  zu  wollen.     In  dein  poetifchen  Tueüo 
diefer  Lieder  finden  wir  durchaus  die  Gefinnun^en 
befler,  «1«  die  Poefie.    Ul.  Zweifel  und  Glaube.  Ein 
inufikalifches  Gedicht.     Der  Vf.  wollte  die  Unruhe.' 
welche  durch  das  ungewiße  Ahnden  eines  künftigen 
Lebens  erregr  wird ,  und  allmallg  in  einen  beruhi- 
genden Glauben  untergeht,  lyrifrh  darftellen. 


.Ua 

Die  Ideen  des  Vfs.  ftimmen  in  Ganz?«  mir  Schillers  Ganzen  fcheint  uns  diefe«  Unternehmen  nicht  gelui* 
Bemerkungen  in  den  Briefen  Über  die  äfihttrfefut  IUI-    ge»>-    Einzelne  glücklich  gedachte  und  glücklich  aus- 


duug  überein,  ob  er  gleich  mit  chrenologifchen  Zeug- 
niffen  gegen  den  Verdacht  einer  Nachahmung  prote- 
ftirr.  Diefer  Umlrand  giebt  ein  '  günftiges  'Vorur- 
theil  für  den  Inhalt  diefes  Gedichts,  das  in  der  That 
nicht  ohne  Verdienft  ift,  aber  doch  weder  in  didak- 
tifchcr,  noch  —  obgleich  An  Gedicht  —  in  aftheti- 

av  1  r» _i_  17  _t_T  "J  ♦    TTT  ~  1   •  -1  .  _   _         *   .      ru  ■  1  


gedrückte  Gedanken  hatten  uns  nicht 
NM  Mangel  einer  kraftigen  Darftellun 


fchadlos  für 
des  innen» 

Kampfes,  der  bis  zu  einer  erhabenen  Verzweiflung 
«eigen  müfste.  Vorzüglich  fehlerhaft  fcheint  uns 
der  Uinftand ,  dafs  der  beruhigende  Glaube  an  die 
Fortdauer  nach  dem  Tode  nicht  aus  dem  Innern  des 


fcher  Rückficht  die  Vergleichnng  mit  jenen  trefflichm*   Gefühl*  emporÜeigt,  und  fo  durch  feine  entfehiedene 


Briefen  aushalt.  Die  Einbildungskraft  ift  nicht  über 
deu  Gegenftand  Herr  geworden.  Mehrere  Parthicen 
anterfebeiden  lieh  blofs  durch  das'Sylbenmaafs  von 
der  Profe;-  ein  Umftand ,  der  ihnen  eben  nicht  mehr 
Anfpruch  auf  Poefie  giebt,  als  die  hie  und  da  einge- 
ftreuten  Anreden  an  Gott,  das  Gedicht  zn  einem  Ge- 
bete machen.  Diefe  Form  fcheint  uns  an  lieh  nicht 
recht  fchicklich;  am  wenigßen  aber  können'  die  bis- 
weilen bis  zur  feherzhaften  Vertraulichkeit  berabftn- 
kenden  Anreden  an  das  höchfte  Wefen  (z.  B.  238-)» 
durch  den  S.  203  •  angeführten  Grund  gerechtfertigt 
Werden,  dafs  in  dem  grofsen  Exempelbuche  aller 
Reden  ar.  Gott  (in  der  Bibel)  eben  fo  vertraulich  mit 
dem  freundlichen  Vater  der  Menfehen  gefprochen 
werde.  Hier  kann  man  wohl  mit  Recht  fegen  ,  daf» 
fleh  die  Zeiten  geändert  haben.     VI.  fifofetllaneen. 


äfthetifche  Kraft  die  Sophismen  des  Zweifels  zum 
Schweigen  bringt,  fondern  aus  einigen  Gründen, 
und  zwar  gas  argumentis  ab  utili  hergeleitet  wird. 
Empörend  fcheint  uns  S.  184.  der  Wunfeh,  der, 
deutlich  gedacht ,  fleh  relbft  aufhebt : 

Taufchc  mich  mit  meinem  eignen  Wunfche, 
Bis  ich  dort  die  Wahrheit  felbft  umarme, 
Gouder  Gnade,  uufcha»  uufche  mich. 

IV.  Voetif che  Ruinen  im  Haine  der  Vergangenluit.  Fr»g. 
ment  eines  dramatifchen  Gedichts,  Hc  nnann  und 
Thüsnelde,  da«  der  Vf.  nicht  ho  fft  vollenden  zu  kfm» 
flen.  Der  Anfang  hat  uns  nach  der  Vollendung  nicht 
fehr  begierig  gemacht.  Wenn  es  häufig  angebrachte 
Erinnerungen  und  Anfpiclungen  auf  die  alten  Sittert 
und  die  Religion  der  Germanier  —  Nothbehelfe  von 


i 
4 

L 

i 
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worin  auch  Data  und  Fragmente  von  und  zu  Abhand-    Dichter«,  die  des  Charakteriftifche  der  Darftellun«; 


btngen.  Das  Befte  darunter  find  die  Bemerkungen 
über  die  Entführung  der  italiänifchen*Kunrtwerke. 
VII.  Erfte  Nachlefe  der  ztrfireueten  Blätter  von  Maria 
Mnioch.  Unter  den  poetifchen  Stücken  diefer  Nach- 
lefe  zeichnet  fich  S.  422.  ein  kleine«  freyes  Gedicht 
ohne  Ucberfchrift,  an  da«  ungeborne  Kind  der  Vfa., 


durch  ein  äsgftliche*  Coftutn  zu  erhalten  glauben  i4 
wenn  prächtige  Worte  und  Verfacifsungen  den  Man- 
gel an  Tiefe,  Innigkeit,  Gröfse  und  Wahrheit  er- 
fetzefl  konnten:  To  möchte  diefes  Fragment  die 
Grundlage  zu  einer  guten  Tragödie  feyn.  Die  klei- 
nen ,  unbedeutenden  und  affectiven  Charakterzflge. 

•  wcl- 


Digitized  by  Google 


4*r 


Z.  NOVEMtVER  rgoo. 


welche  Anbruch  auf  Bedeutfamkelt  und  NwhdrucX 
machen,  fcbeinen  zu  verrathen ,  dafe  der  Vf.  von 
der  Lcctfirc  des  Akibiadrs  oder  eines  ähnlichen  Bu- 
che«  von  Neijsner  an  feine  Arbeit  ging.  Folgende 
Stelle  S.  220.  wird  zeigen ,  wns  wirmeynen:  ,.lcfc 
fnreebe  morgen,  fagt  Sigmar.  an  Wodans  Tafel  A- 
leiii,-4enn  ich  habe  den  Vätern  viel  zu  erzüblen, 
tnrd  -  das  hofl'  ich  zu  Wodan  und  zu  ■»<>"«« 
ten  Arm  —  auch  von  erbeuteten  AdUm 
dt« !    Lafs  mich ,  .Thusnelda  u.  f.  w.»  T.W»« 

SJ««I.  Kr  Vf.  Hebt  die  auffüllenden  Titel,  Allen 
dielen  Jugendarbeiten  fehlt  es  an  VcdJendfl*g;  em.ge 
find  unter  der  Kriiik .  wie  S.  280.     D>e  heuern  find 
die,  in  denen  fich  fchwermüthiges  GeflbJ  mit  Be- 
trachtung paart.    VI.  Einfalle.   „So  viel  wenigßei«. 
faptderVf  S  3*$- »  mufs  man  von  ahn  Narren  Ha- 
ben, <lafs  man  im  Zirkel  der  Klugen  über  fie  Uuhen 
kann  "    Diefeu  Votiheil  verfchaife«  die  Einfülle  de» 
Vf.*   nicht.    VII.  Gefammelee  Blatter  aus  dem  Pulte 
mtrmtm  Freunde.    Der  Vf.  des  fragmemis  einer  lüde 
an  Damen,    würde  die  heilfauieu  und  nützlichen 
Wahrheiten,  die  er  vorbringt,  wabrfcheiultcb  noett 
befler.  zufammenhangender  und  kürzer  geragt  ha- 
ben, wenn  er  nicht  lieher  in  Jean -PauTs,  als  tn  fei- 
ner eigenen  Manier,  hatte  fthrciben  wollen.  Da« 
Gedicht  auf  das  fcheidende  §attrl«mdere  etitfp  riebt  in 
der  Ausführung  derGröCse  leincsGegenftande«  nicht, 
und  die  einzelnen  «harakterißifchen  Momente,  die 
der  Vf.  heraushob .  find  theils  an  fich ,  nicht  hinrei- 
chend, theils  mit  Hüchtigem  Pinfel  viel  zu  .flach  *n- 
eedeutet,  um  ein  treffendes  und  kräftiges  Bild  zo 
geben.    Der  Auedruck  von  fre-nAim,  dem 


rer  der  amerikanifchen  Revolution  (S.  463.) t  El* 
Sklaven-  ü'elttheil  wird  durch  feinen  Zauber  freifr  i« 
hi  keinem  Sinne  wahr.  In  folgend«  Schilderung 
aber  wird  nkbi  leicht  ein  imparttveyu'cbe*  Auge  dem 
Vexfafier  des  Contract  fociai  erkennen: 

Pin  Mc«fc«,  von  de*a  Natur,  al»  fie  in  (im)  Wcufcliera  (n1 

6choof*e 

Sich  ihn  erzwiRt.  und  ihm  ihr  Urbild  eingeprägt. 
Di«  nie  gebrauchte  Tonn  auf  immer,  ach  ,  terfcbJagt— 
Ein  ichwr,  reiner  Menfch  entrolle;  drauf  da«  giofi* 
!i    Zertroiue'Buch  de»  Rcehu.  'dem  Hillen  Porfchctblick. 

«Jitd  finkt  dann  fcrruldles  in  tler  Matter  Arm  turitfL 

:  .  i  .:v    ;  ;  •    «y  r.  • 


Bei«.!«,  b.  Schöne:  Leben  und  Schwanke  reUgtrter 
Studenten.  Ein  Spiegel  menfchlicher  Leiden- 
fehaften.  5tes  Bändch.  1801.  247 S,  8-.  il6gt-) 
(S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1800.  Nr.  290.)-  r\ 

Lihd«hst»ot  (Ehva'ät,  b.  KeyfeT)i  ^r.("Äff* 
ytntiliyvochoudricünu ,  oder  Etwas  zur  Erfehuttc- 
+ung  das  Zvaergfclls  und  zur  Beförderung  der 
Verdauung,    gtes  Porz.  64 S.    9tes  Porz.,  64 S- 

,  mtea  Porz.  64  S.  g.  1800.  (l2.gr.)  (S.d. 
Rae.  A.  L.  Z.  1799.  Nr.  375  0 

Maväz  *.  Hammuuj,   b,  VoUmer:     Fridolin  dpr 
.  QmnkUr,  u«Hand  thi*t**ltfcher  Kreuzfahrer,  ta*i- 
*re,  foliiifeheir  Revolutionär,  Uartyrn  des  üe- 
Jckmack.  2ter  Abfchnitt.  1500.  242  b.  8-  (aogr.; 


(S.  d.  Äec.  A.  L.  Z.  iSoo.  Nr.  113  ) 


KLEINE    S  CH  1  I  F  T  E  N. 


E,„  Trauerrpiti  w >  " r  hroeil  Ru(T„1 ,  die  im  vmrau- 


t.ei*tie.  b.  Malier:  D«e  Mirderi*. 

«.  -(6  gr.)  Die 
die  im  vertrau- 
,  ..cn  Ahendbefiich 
A-.r  Aijll,  ihn  nicht 

.•„der.,  ah  tief  in L^J^l^^^jj^mS&Z 

f&bnaSw  entfernen  fuch.-die  nun  reo  dem  «nwurd^en 
^  Rehmer  ihre»  Gebein«. iffe».  »  »«^1  fte  Geld  über  Geld 
ihm  hieZ  ««awi.ng.il  wird,  feine«  «Mtenen  g.ilen  Begier 
firh  HreU  *"  1'be.t .  -  die  i«  Verfüge  fopr  v«n  «l.ef«jmR«- 
niiih TVeiner  off  urn  Schenk.  im^Beyfeyn  von  Mehret... 
VVt  r  '  J  ».fchbeen  wird.— die  *-oH  Verxwei  feiung 
K^HWeÄÄ  Hiil««.  wo  da.  Gelind«!  «cht',  i» 
■?.nd  ä«t?;  üi.d  dadurch  die  Mörderin  von  e.ner  ««..xen 
£     t  h^b  . .unhuer  Meilfebl«  wird;  -  d.efe  GefcE.chte, 


unbed.uienden  Wengen  )  J  -er  ^ 

nra  ttraBcn"  der  ihn  ^»'^ÄSKa^toaÄS 

(reyl.ch  manch«,  tu  andern  und  »^•'»ff**1  tgftn^T 
focht.  t~r  ihm  legt  ?.  B. „««  «"«^^  ^"nTÄderi 
barer  Name  für  eine  flnfri  —  nf '  fjl  .,  Akt 

w.rd  blata  Mörderin  de»  fie  enteUrenden  r ^'-menfeher .  * 
man  darf  nur  die  Sceue  (S-  iß-)  «wifcheti  ttn4 
denlefen,  nm  Geb  zu  überret.gcn .  ww  .  h4fc 

dve  S.  45.  .  um  tu  f«l.en,  wie  wirarmufck  *r  pjrWW  •» 
SrW  1««««  f,hJt«  wahrlich  nicht  viel,  yj^g 
Noiha-üchügunc  »«f  *««  Schauplt.a  r.  lbft  vor.    Der ^emu 
de»  Stuck,  .ft-iberdlef,  To  «torfi^d  ,1  • 
d«  wahren  Gefchichw  handelte  **Ütar  uia  viel  gr«f«ia«Ui«ger. 


v  J'r 
■ 


i,      .  1 


.'t 


yt  •  . 

1  . .  j*».  ; 


Digitized  by  Google 


449 


Numero  53& 


450 


ALLGEMEINE  LITERATUR-  ZEITUNG 


Mittwochs,   den   «6.  November  1800. 


,  1 


ERVBESCHREinUKG. 

Leipzig,  b.  Küchler:   Keurßes  Gemälde  von  UJJa- 
bon.    Aus  d.  Franz.  1799.  504  S.  8- 

%i  all  eben  fo  Iangfam ,  wie  die  Cultur  in  Portugal, 
erweitert  fi<  Ii  der  Kreis  unferer  fiatiftifchen 
Kunde  von  diefem  Lande.  Dicfs  Gemälde  von  I.ifla- 
bon  bringt  uns  nicht  viel  weiter;  aber  zum  Glück 
enthalt  doch  t'as  vor  uns  liegende  Buch  mehr  als  der 
Titel  vfrfpricht.  Das  Gctiraldc  ift  von  der  Hand  eines 

*  Franzofen,  und  hat  alle  die  Fehler,  die,  wenige  Aus- 
nahme abgerechnet,  den  St.'.iteiifchildrrungen  der 
Franzofen  eigen  ßüd:  Unrichtigkeiten,  Uebertreibun- 
gen  und  Uebereilungen  findet  man  überall  und  oft  fo 
arge,  dafs  es  Schwer  wird,  weiter  zu  K-fen.  Auch 
ift  der  Vortrag  fehr  wortreich  und  weitläuftig,  und 
die  Ueberfctzung!  kaum  Mittelgut.  Indefs  bat  das 
Gnnrilde  einen  Anhang  bekommen  vom  Hn.  Doctor 
TtUfius,  der  felblt  in  Portugal  war,  glücklichen  Beob- 
■achtungsgeift  mit  einem  guten  Vortrage  vereinigt  und 
lieh  auf  Verbeneiung  der  FcWct  feines  Vorgängers 
nicht  befchrankt  hat.  Hr.  F.  bat  auch  mehrere  Lucken 
ausgefüllt,  und,  wie  feia  Vorgänger,  nicht  einzig 
Liftabon  zum  Gegen  Rande  feiner  Unterfucbung  ge- 
wählt. '  i% 

Im  Gemälde  lieft  man  S.  5.  ,,die  abgebrannten 

.  Käufer  find  frifch  aufgebauet"  und  S.,27.  „das  Klima 
von  Lifiabon  ift  febr  veränderlich,  aber  gewöhnlich 

(  in  feinem  VVechfel  regulirt  und  beftändig;  die  Lage 
der  Stadt  trägt  fehr  viel  dazu  (?)  bcy."    Die  Winter 

.  (S.  J8  )  <>nd  fehr  regniebr,  folglich  fehr  feucht.  DieRe- 
gengüffe  find  zu  Lifiabon  allezeit  ßark,  (S.  28-)  d«  Waf- 
fer fällt  vam  Himmel  mit  aufserodentlicher  Heftigkeit 
und  in  Ungeheuern  Quantitäten.  Die  Winter  find  j»ier 
feiten  kalt ;.  zuweilen  hört  d^rRegen  auf  und  Kälte 
läfst  fich  fpüren,  fo  dafs  es  fogar  leiebfe  Früfte  thut. 
Uebcrall  (S.  35.)  guckt  das  Schiefe,  Lächerliche  und 
Unberufene  durch  die  Airs  hindurch,  welche  die 
Criadas-  Graves,  Kammermadeben,  fich  geben.  S.  37. 
beifst  Portugal  ein  Land ,  das  von  Natur  entvölkert 
ift.  Was  S.  84-  u-  vom  Hofe  erzählt  wird,  ift  böchft 
ungereimtes  Gewafch.  Luftdirnen  find  nach  S.  120. 
fo  viele  in  LilTabon ,  dafs  es  keine  Gaflc  giebt ,  wo 
fie  nicht ,  fo  zu  fagen,  über  einander  gehäuft  wa- 
ren. Den  Nachtopfen  bat  der  Vf.  ein  eigenes  Kapi- 
tel gewidmet.  Alles  geht  bekanntlich  in  LilTabo* 
zum  Fenfter  heraus.  „\Vehe  dem  Unglücklichen  ,  den 
es  trifft;  Niemand  leißet  ihm  ßeyftand  ;  Niemand 

.  fuebt  ihn  zu  reinigen,  oder  zu  träften;  man  lacht 
über  den  Unfall." 

A.  L.  Z.  1800.    Vierter  Band. 


Hr.  Tilefius  hat  nur  einen  Theil  feiner  fn  Por- 
tugal gemachten  Bemerkungen  mitgetbeilr.  Er  ver- 
fpriebt  Briefe  über  Portugall ,  die  das  hier  Fehlende 
enthalten  werden.  Ree.  bedauerte  es  fehr,  daf»  Hr. 
T.  nicht  hinfehrieb,  was  er  noch  zu  dem  hinzuzufü- 
gen wufste,  was  der  Franzofe  über  die  vielen  Be-, 
dienten  bemerkt.  Gerade  darin,  dafs  Portug.il  der 
produetiven  Metifchen  fo  wenige  und  der  unprodueti- 
ren  fo  gar  viele  zählt,  liegt  die  Quelle  feines  Elends. 
Die  bekannten  Briefe  über  Portugal  find  nicht,  wie 
S.  328-fteht,  von  Hn.  P.  Sprengel  gefchrfeben,  fon- 
dern ausdem  Franzöfifcbcn  fiberfetzt. —  Das  Klima 
ift  fo  milde  und  warm,  dafs  viele  amerikanifebe  und 
afrikanifche  Gewächfe  fortkommen.  Die  grofste  Ilirze 
herrfcht  gewöhnlich  im  September,  duch  rrtibt  fie 
feiten  das  Qneckftlber  im  Fahrenheitfehen  Thermo- 
meter w  eit  über  den  8oten  Grad  hinaus.  Das  Regen- 
wetter pflegt  im  November  anzufangen  und  bis  Ende 
Februars  zu  dauern;  doch  hat  man  auch  wohl  12  bis 
14  Tage  heitern ,  bellen  Himmel.  Selbft  im  kälte- 
nden Winter  fällt  das  Queklilber  im  Fahrh.  Therme- 
meier nie  tiefer,  als  bis  zum  32.  Gr.  Im  Sommer 
geniefsr  man  fall  immer  eine  heitere  Luft,  und  die 
fchöne  Witterung  ift|anhaltender ,  wie  bey  uns.  Im 
Sommer  weben  die  Winde  faft  immer  au;  den  Ge- 
genden zwifchen  Norden  und  Weßcn,  feiten  aus 
Norden  und  Often  und  jene  Winde  find  kühl.  Der 
mit  dem  Klima  unbekannte  Ausländer  kann  fich  da- 
her leicht  tödtlich  erkälten ,  und  die  portugiefifche 
Nationaltracht  —  in  Mantel  gehüllt  zu  geben  — 
fcheint  daher  dem  Klima  febr  angeincften  zu  feyn. 
Der  Vf.  des  Gemäldes  erklärt  das  Klima  Liflabons  für 
äufserft  ungrfimd,  Hr.  T.  aber  bäh,  und  mit  Recht, 
das  Klima  Liflabons  für  fo  gut  und  rein,  dafs  er  es 
ihth  allein  zufchreibt,  dafs  in  den  heifsen  Tagen  von 
den  in  den  Gaffen  faulenden ,  thierifchen  Körpern 
nicht  die  Pcft  entfteht.  Hr.  T.  fand  in  Lifiabon  Haut- 
krankheiten, die  ihm  völlig  unbekannt  waren  ,  und 
die  er  nachher  in  ganz  Europa  nie  wieder  fah.  Das 
Wildpret  ift  nicht  fo  fehr  feiten;  aber  die  Jager  find 
es.  Alle  Lebensmittel ,  welche  die  frevgebige  Natur 
allein  hervorbringt,  find  im  Ueberflufs  vorhanden  - 
wo  aber  der  Mellich  nur  eine  Hand  mit  anlegen  foll' 
da  mangelt  es ;  die  Portugicfen  meynen  ,  fie  könn' 
ten,  was  ihnen  die  Natur  nicht  giebt,  ja  leicht  von 
Menfchen  kaufen,  die  arbeiten  müfsten,  da  Brofi- 
lien  für  fie  eine  unverfiegbare  Quelle  fey.  Der  Boden 
hält  Steinkohlen  genug,  aber  die  Mineralogen  in  Por- 
tugal winen  es  nicht.  Wüfsten  fie  es  aber  auch:  fy 
wäre  gewlfs  wenig  damit  gewonnen,  thcils  weil  es  an 
Kapital  fehit,  und  tbeils  wtil  die  Reichen  in  Porta- 
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gal  ihr  Geld  nicht  zu  gebrauchen  wiffen.  Den  Kle- 
rus behandelt  Hr.  T.  ganz  t»iuh  Verdient.  Hochft 
treüiche  Bemerkungen  lind  nuch  über  die  Literatur 
inirgethcitt.  Man  kann  in  der  That  behaupten,  Lif- 
fabun  hot  gär  Reine  Polizey.  Von  tfer  Unficherheit 
fu'irt  Hr.  T.  zwey  Beyfpielc  an,  die  jedes  andere 
noch  anzuführende  felir  überflüfsig  machen.  Ein 
Drittel  der  mehr  Abfcheu  als  Mitleid  erregenden  Bett- 
ler in  J.iiTabo»  /ind  aus  den  Provinzen  und  aus  den 
Nebenlindern  ;  fie  wanderten  auf  Speculation  nach 
I...  und  der  Erfolg  t.iufchte  ihre  Erwartungen  nicht. 
Fall  das  ganze  Jahr  hindurch  hat  man  in  LiiTabon 
einen  Lieber  lluf>  an  Fifchcn ;  nur  wahrend  einer  kur- 
zen Periode  fehlen.  fie,  aber  darauf  nimmt  keiner 
Rückficht;  man  falzt  keinen  Fifch  ein,  wenn  Ucber- 
flufs  herrfcht;  man  lafft  lie  verderben,  und  wirft  fie 
dann  auf  die  Gaffe,  wo  fie  die  Luft  verpeften  helfen. 
Nicht  nur  in  der  Stadt  I.iifabon,  die  weit  mehr  land- 
l'chafdithe  Anflehten  darbietet,  wie  irgend  eine  an- 
dere Stadt,  fondern  auch  aufserbalb  der  Stadt  findet 
man  merkwürdige  und  romamifebe  Profpecte  und 
Platze,  welche  durchaus  uialerifche  B.'uter  gewäh- 
ren würden;  gleichwohl  beiitzt  Portugid  keine  Land- 
schaftsmaler. Die  Todten  dürfen  ,  einem  Polizey- 
gefetze  zufolge,  nicht  l;ü;i;>.f  ds  24  Stunden  über  der 
Erde  bleiben;  es  ilt  daher' eben  fo  gefährlich,  in  Lif- 
fabon  zu  Herben,  als  zu  leben. 

^ 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

l.t.irr.io.  b.  Breitkopf,  Sohn  u.  Comp. :   Dr.  Chri- 
Jtlnn  Y.rnß  Wtinfdu  Prof.  zu  Frnnkf.  a.  d.  Oder: 
{Jn\nh*'inn<zenHbrr  den  Menftht*.    Elfter  Theil: 
Utber  die  Cultvr  und  äußerliche  Bildung  dtjjd- 
ben.  Zweyrc  Aullage  mit  14  Kupfertarelti.  I7g6. 
418  S.  8-  Zwryttr  Theil :  l'ow  der  Stnutur  und 
Bfflim'.ming  der  vomehnßm  Theile  des  mtnfehliüien 
Koryni.  2teAufl.  mit  vielen  Kpft.  1798.  510  S. 
8.    {a  4  Rthlr., 
Tn  der  erften  Auflage  machten  diefe  Unterhaltungen 
über  den  Menfchen  den  dritten  Band  der  kosmolo- 
pfehen  Unterhaltungen  aus ,  welche  vor  mehr  als 
20  Jahren  vwn  Vf.  angefangen  wurden,  undi?bera!l 
'  den  verdienten  Beyfall  fanden;  da  fie  vorzüglich  zu 
'  jener  Zeit  einzig  in  ihrer  Art  und  zur  angenehmen 
Belehrung  der  Jugend  über  viele  wichtige  Gegen- 
wände aufserlt  zweckinafsig  waren.   Der  Vf.  hat  jetzt 
die  Unterhaltungen ,  welche  den  Menfchen  zunachft 
betreffen ,  von  den  übrigen  getrennt,  und  unter  dem 
«ben  angegebenen  eigen«!  Titel  neu  herausgegeben, 
weil  bey  den  beträchtlichen  Erweiterungen  und  V  er- 
befTcrungen  fünft  das  Ganze  wenigftens  bis  zu  vier 
ttarken  Banden  .angewachfen  .  und  wegen  der  vielen 
iUumiiiirtcn  Kupfer  gar  zu  theuer  geworden  wäre. 
So  crcf->  nun  auch  die  Anzahl  der  Teit  der  erften  Lr- 
fcheinung  diefes  Werke«  herausgekommenen  Schrif- 
ten zur  Belehrung  der  Jugend  in  diefetn  Fac 
fo  findet  nun  doch  in  keiner  dcrfelbcu  noch  alle 
d«n  Menfchen  in  pbyfifcher  und  thcils  auch  in  w< 
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fcher  HinfidrrbnrhTr,  fo  vollftnndigunr?  zweckmäfsig 
bey ifammen , ,  als  in  diefer  umgearbeiteten  Ausgabe 
des  verlierenden  Werkes.  Der  Vf.  rißt  die  neuen 
Entdeckungen  der  Keifebefchrciber ,  und  neue  An- 
(ichren  anderer  SchriftileUer  hin  und  wieder  benutzt, 
und  l'o  die  im  d/itten  Bande  der  erften  Ausgabe  in 
vir-r  Unterhaltung«!  auf  15,2  Seiten  enthaltene  kurze 
Gefchic!::e  d  r  Aufklärung  des  Verltandes  der  Men- 
fchen, noble  den  allgemeinen  und  befonderen  Ver- 
fehiedenheiten  und  iler  Verbreitung  über- den  Erdbo- 
den zu  einem  ganzen  Bande  ausgedehnt,  welcher 
nun  manche  Nachrichten  enthalt,  die  auch  erwacb- 
fenen  Lefern ,  welche  eine  Menge  von  Reifebefchrei- 
bungfti  nicht  pe'.cfen  haben,  fehr  willkommen  feyn 
dürften.  Ob  es  übrigens  in  manche*  Hinficht  nicht 
zweckmässiger  fowefen  wäre,  <len  zweyten  Theil 
diefer  neuen  Auflage,  von  dem  Bant  tt»J  der  Beflim- 
mutig  der  ve>fckicUnien  Ttuile  des  Meuchen,  diefein 
erften  voranzufchicken ,  darüber  will  Ree.  mit  dem 
Vf.  nicht  rechten;  denn  es  bleibt  ja  den  Lehrern  pder 
Aeltern  der  Kinder  doch  überlaffen,  Reichen  Theil 
fie  dcnfelben  zuerft  in  die  Il.inde  geben  wollen. 

Die  orlie  Unterhaltung  bat  die  Seele  des  Men- 
fchen, den  Gefpcnfterwabn  und  die  Br-geifterung  zum 
Gegenllande,  und  macht  einen  ganz  zweckmäßigen 
Eingang  zu  den  folgenden  über  die  Cultur  und  Auf- 
klarung des  Menfchen  ,  wo  diefer  üegenftand  den 
Begriffen  der  Jugend  angetncfTeii  aufgeführt  tft.  Nur 
.bin  und  wieder  fchei.n  der  Vf.  in  ftiiieu  Erläuterun- 
gen fich  etwas  zu  weit  zu  verirren,   fo  z.  B.  S.  7J. 
wo  er  die  erfien  Menfchen  fo.deit  Ii  i;.ich  ihrer  Erl>  >>«•■' 
fung  bemerken    laTst,    wie  unfchicklkh  ej  wärt, 
nackend  zu  gehen,    wodurejh  der  erlte  Schritt  zur 
Erfindung  der  Kleider  gefchehen  fey.     Ferner  S.  $1. 
wo  er  unter  mehreren  /.weckrnafsigen  Hey fpielen  von 
Wörtern,  welche  durch  ihren  Laut  das  Ding  fdbft 
nachahmen,  was  fie  bezeichnen  ,  manche  nmr  weit 
hergeholte  anführt  :  'z.  B.  „Der  Name  Nachtigall  gällt 
„faft  eben  fo.  wie  ihr  Schlag.     Das  Bellen  eines 
„grofsen  Hundes  klingt  wie  hundhund.    Bey  dem 
„Worte  zittern,    bewegt  lieh  die  Zunge  fo  hurtig 
„und  oft  auf  und  nieder,  Wie  ein  Körper,  welcher 
„wirklich  zittert,  fo  wie  wir  im.  Gc-genthtfil  bey  dem 
„Worte  beben  die  Lippen  'ganz  lan-faitt  Cffrien  und 
„fchliefsen  und  wieder  oftnen,  gerade  w  ic  einer,  der 
„von  einem  heftigen  ,S< brocken   langfhm  vor-  und 
„rückwärt«  bebt."    In  der  ffmfrt  ti  ünterhahung  von 
der  Verfcbicdeuheit  ganzer  Volker,  hat  der  Vi.  ei- 
nige von  Blumcubiy.i'i  in  feiner  erften  Schndcldckat.e 
'  gelieferte  Schä  lcl  erkLirr,  undfechs  verklebiettc Ah- 
'  büdungen  davon  auf  der  erften  'Kiipferr'afcl  gclieir.it, 
welche  zwar  'iitrht  mit  ÜcrJ  voüendeteltcn  Genauig- 
keit in  allen  Vcrhidtntflen  .  ctpiri ,  aber  im  Ganzen 
doch  für  deii  Zweck  des  .VT»,  recht  gut  Rathen  und 
fo  w'.e  auch  die  ven  ibrri  felbft  hinzugefügten  Schä- 
del des  Deütfcben  Nr.  1.  und  des  Kalmücken  Nr.  5- 
ungleich  befter,  als  die  I>br  fchlccbrcn  Schitd 
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Auch  der  Aegypterfcbädelhat  manches  tadelnswerfhe. 
Der  Vf.  theik  die  ganze  Enlflache  in  lieben  Ditlricte, 
namentlich:  Amerika,  Südindien,  Oßinclien,  Afrika, 
Europa,  Alien  und  Polarland,  und  kefchreibt  nun 
idie  Haupt  völkerfthnftm  derfelben  nach  ihrem  aufse- 
tzen Anfehen,    Sitten,    Gebrauchen,    M  ynungen, 
[Trachten  u.  f.  w.    D'c  zehnte  Unterhaltung  enthalt 
behindere  Ycrfch  cdcwueiicn  einzelner  auUerordcnt.- 
.  lieber  IWenfcaen  als  Kiefen,  Zwerge,  Blaffards,  Cre- 
.  unen  u.  f.  w.  Die  tilfte  bandelt  von  den  wahrfcheiii- 
lichcn  L  i  fächern  der  verfchiedenen  Nationalbildung 
des  Mf  ini  hen,  und  die  zwölfte  endlich  vouder  Verbrei- 
tung der  M  etlichen  über  dem  Erdboden»    Da  unfere 
bibliw.be  Gefdaichte  uns  lehrt»  dafs  alle  Mcnfdicn 
:vuu  einem  paar  Stanimaltern  geboren  ley^n,  es  aber 
hnehit  unwahrscheinlich ,  ja,  völlig  unglaublich  ift, 
dafs  die  Bewohner  der  Süufeeinfeln  und  die  Ameri- 
kaner zu  Schilfe  ihren  Wohnjdmz.crreicht  haben  l.'il 
ten:   fo  bleibt  zur  Erklärung  nichts  übrig,  als  Ach 
.  glcicbfam  eine  ilrutke  von  Landern  vorzuüseljeu, 
aar  welcher  die  Volker-  von  Afie»  -aus  überall  hinge- 
langen konnten,    Diele  HypOthefo.  führt  de«  Vi.  wei- 
ter aus,   und  .bat,  fclbft  eine  Karte  der  beiden  Erd- 
balfcen  auf  Taf.  XIV.  hinzugelugt,  wo  freylich  blofs 
.  willkürlich  das  ehemalige  vorzüglich  in  dem  heifsen 
Erclgürul  und  dclTeuN;ihe  vorbanden  gewefene  Land, 
iieblt  den, Wegen  der  Verbreitung  der  Voller,  angege- 
ben ift.  ,  i  .'.vi.    n      <  ,f  .  Ii 

  Zu  den  Kupfertfifcln  der  erden  Ausgabe,  über 

.  die  Bildung  und  Tracht  der  rorfchiedenen- Voiker- 
fehafteu  lind  mehrere  neue  biazu^eicomim-ii,  wie  z.U. 
Taf.  IV  u.  V.  von  Südindiern,  X.  von  Mongo- 

len. Die  achte  Tafel ,  welche  Ideale  von  Europaern 
nach  Antike»  vorteilt ,  war  die  fchwerite  in  der 
Ausführung,  ift  aber  aueb  vcrbältnifsmafsig  die 
fcblechtefte.  .> 

Der.zweyte  Theil  fangt  gleich  mit  der  fünften 


Unterhaltung  .des  dritten  Theils  der  kosuiologiTchen  .  die  Gelenke  abtet: 
Unterhaltungen  oder  der  erften  Auflage,;  nämlich  .„ift  insbefondere  mit 


nun  zwar  der  Ort  nicht,  eine  durchgeführte  Anzeige 
der  Mängel  des  Vfs.  zu  liefern ;  doch  liegt  es  dem 
Ree.  ob,  fein  Unheil  zu  rechtfertigen.  Tolgende« 
wird  dazu  hinreichend  feyn.  S.  5.  keifst  es:  „Do« 
„beinerne  Skelet  ift  blofs  die  Grundlage  und  Stürze 
„derjenigen  Theile  des  Körpers,  in  welchen  dasLe- 
„ben  wohnt,"  Welcher  junge  I.efer  wird  und  kann 
diefs anders  verfu-hen,  .als  dafs  in  den  Knochen  kein 
Leben  wohne ;  haben  aber  die  Knochen  nicht  eben 
fo  gv,  als  andere  Tbe^e,  ihre  Gefäfse  und  Nerven, 
und  folglich  auch  eben  fo  gut  Leben?  Wie  fehr  un- 
richtige Begriffe  muffen  alfo  Kinder  durch  derglei- 
chen Aeuf4cruiii;cn  bekommen ;  denn  ein  gewöhn- 
licher Lehrer  wird  den  iYrthum  nicht  einfehen,  und 
unfer  Vf.  fclbft  fcheiat  voiri  Nichtlehen  der  Knochen 
überzeugt  zu  feyn ,  fünft  hatte  er  (ich  unmöglich  fo 
ausdrücken  können.  '  S.  heifst  es:  Die  Gelenke 
fejen  ringsherum  mit  einer  ungemein  fe Iren,  zähen 
Binde  umwunden  —  "Solche  bildliche  Ausdrücke  find 
durchaus  nicht  geeignet  ,  demLaien,  und  zumal  jun- 
"gen  Leuten, '  gichtige.  Vorftdlunfren  von  den  befehrje- 
.  beben  Thcilen  zfl  geben;  Eben  fo  unzweckmuTsig 
werden  S.  33  und  34.  die  oberen  und  unteren  frbie- 
fen  Fbrtfntze  der  Kückgrathswirbil  mit  kleinen  Füfs- 
cben  oder  l'fotchen  verglichen  ;  es  heifit  fogar  :  „ja 
der  Hirnfchadel  fclbft  hat  ganz  unten  neben  den 
groisen  Loche  ebenfalls  zwey  foleke  platte  Fi;f*chen, 
•  •welche  auf/die  beiden  oberen  .Bfötchen  des  oberften 
Halswirbels  paffen.  Die  Querfo,  tfätze  werden  S.  35- 
fteil'c  Atlts  genannt  u.  d.  m.  Aufer  diefennitbt  fei« 
„ten  vorkommenden  unpäßlichen  Vergloichungen  und 
undeutlichen  Btfchreibungcn  finden  lieh  aber  auch 
hin  und  wieder  offenbare  Irrthümcr.  So  follen  z.  B. 
S.  8- die  kleinen  Polltcr  oder  Knorpel,  welche  lieh 
,  zwifcheri  deii  Gelenken  befinden,  mit  feften 4Liutea 
überzogen»  und  in  diefe  fehr  viele  kleine  Dröschen 
gelegt  feyn,  welche  Itcts  einen  fettigen  Saft  zwlfchen 


t'o»  den  Gebeinendes  menfehikhen  Rurpers  an,  und 
hat,  wie  man  fchon  aus  der  Seitenzahl  fieht,  man- 
che Zufatze  erhalten  ;  denn  dief«>  beträgt  bey  der 
Vcrglcicbung  116  Setren  mehr.  Auch  ift  manches, 
fowuhl  in  Umfuhr  der  Schreibart  und  Darrftellung, 
als  der  vorgetragenen  Thatfaehen  fclbft  verhelfe« 
und  bwiclft;s<T.  Indeffen  mute  Ree.  doch  gefrfhen, 
dafs  bey  diefem  übrigens  fehr  verdienftliehen  ThCile 
noch  manches  zu  wünfehen  übrig  geblieben  ift,  was 
dem  würdigen  Vf.  wohl  hin  und  wieder  zum  Vor- 
wurfe gereichen  möchte ;  diefs  ift  gewifs,  um  So  wehr 
zu  bedauern ,  da  Kindern  von  k/inein  Gegenftande 
fo  oft  unriihttge  Begriffe  beygebiacht  werden,  als 
.  yo»  dof  ^entr*i«»denen  Bertha  ««iibeUr  de*  .Thciie  ih- . 
res  eigj  :i,  u  Kempers.  Hec.  w«»f«  fehr  wohl ,  wie' 
fchwec  es  fey„  anderen  und  rorjiügliib  Kindern  klare, 


und  S.  9.  heifst  es  :  .Jedes  Bein 
einem  derben  elaftifchen  Ge- 


aude,  welches  man  die  Beinhaut  nennt,  ungemein 
„feft  umwunden  —  diefes  Gewand  ift  ebenfalls  mit 
„kleinen  Drüfsen  (Drüfenj  gleichfain  befaet,  welche 
„nicht  minder  als  jene,  wovon  wir  nur  allererft  (kurz 
,„zu!VOr)  gefprochen^  hatten  ,  einen  öligen  Saft  berci- 
,,,teu,  um  die  Gebeine  damit  unablä'fsig  zu  balfaini- 
reu'^ir  5.43.  heifst  es  vohi  Becken  junger  Frauen: 
es  bleibe,,  fo  lange  diefe  noch  Kinder  gebären,  etwas 
biegfam;  und  könne  fich  nach  der  Form  des  durch- 
gehenden Kopfes  ein  wenig  krümmen  —  Wer  hat 
diefs  wohl  je  behauptet?  höchftens  darf  man  ein  ge- 
ringes Nachsehen  an  den '  Knorpelverbindrmgen  ln> 
nebmpn,  und  auch  diefs  mird  mit  Uecbt  bezweifelt. 
S.  11$.  heifst xe:  Die  Vicrhugel  des  Minis  feyen  die 
Kopfe  (Aniajigc)  yerfchiedener  Nerven,  welche  aus« 
ihtua»  ihrijn  Urfprung  nehmen ;  ferner:  „Durch  die- 
uBd  gerauterte  Begriffe  yon  einer  Wiffeiifcl^aft  bey-.  fr«  $chlaiich' (das  infun,iibttUm  cerebri)  „fliefst  ein 
zubringen,  welcher  man  fich  MbH  nicht  befonders    „tiqoür,  der  fich  in  "der  dritten  Kammer  fammelt. 
gewidmet  hat ,  und  erkennt  in  die*«. iliulkbt^aa^.  ^untcxwiüs  ab  ;  denn  gerade  darunter  befindet  fich 

„eineDrüfe  —  welche  jenenLiquor  in  fich  fnugt  u.f.  w." 
5.  19a.  wird  gefaßt :  Die  Lungeiifclilagaderii  dienen 

dazu, 
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wie  viele  Schwierigkeiten  der  Vf.  bey  feinem  vorlie- 
genden Werke  fchon  üuer wuimIc»  bat,   U  iü  hier 
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dazu.dafs  wirnichtnnr  durchdicfeinen  off« nrnSpfrzm    bung  diefes  Gefrblecbra ,  auf  Koften  des  Alhrolichen. 

der  Arterien  den  Uebcrfluf*  eines  fchädlichen  SiotTes 
aus  dein  Blute  abfcheitlen  und  ausathmen  ft  llen,  rtm 
die  grofse  Hüte  unferei  Blutes  zn  miUternl !  u.  f.  w." 
Alles  diefcs  find  Meyninigcn,  Welche  in  unferen  Zei- 
ten doch  in  der  That  zu  wenig  mit  geläuterten  ße. 
griffen  übcreinltiminen.  S.  ipi.  heifst  es :  Die  Lym- 
phe gahre  gleichfam  in  den  Drüfen  des  S.iugaderfy- 
ftems  ;  eine  Behauptung  ,  die  gleichfal'e  nichts  für 
fich  hat.  Die  Kupfer  find  fifft  durchgehend*  fcblecht 
und  die  Illumination  derfelben  zum  Theil  fehr  nach- 
läfcig  geratben.  indem  beynahe  kein  einziger  Theil 
feinv  wahre  Farbe  hat.  —  Die  bellen  Kupfer  find  noA 
die  wach  Mayers  Tafeln  copirten.  Uebrigehs  verken- 


wir  keineswegs  das  Gute,  welches  in  vorliegen-  fcbaalen'nicht  wenigften*  im  genauften  Gleichgew 
Werke  enthalten  ift,  und  find  überzeugt,  dafs    fchweben  ?  Die  Vergleichuiig  beider  G«fchlecht«r 


nen 
dem 

Kinder  unter  gehöriger  Anleitung  recht  viel  Nützli- 
ches daraus  lernen  können.  Die  Ucfchreibung  der 
Gckhlechtstheile  ift  als  Anhang  befonders  gedruckt, 
um  diefe  für  fich  binden  zu  können ,  wenn  man  die- 
felbe  für  feine  Kinder  noch  nicht  geeignet  glaubt. 

Zclmchav?  u.  Frbtstadt,  b.  Dörnmann:  Erinne- 
rungen zur  Beförderung  tiner  rechtmafsigen  Le- 
benshlugheit.  In  Erzählungen  und  praktifeben 
Autlatzen.  Herausgegeben  von  Friedrich  Rodt- 
Utz.  ErÄer  TheU.  1793.  Vorr.  X.  338  S.  8- 
(l  Rthlr.  4  gr.) 

Fodert  Verfchiedenheit  des  Gefcbmacks  Abwech- 
felung  in  der  Torrn  und  Darftellung  :  fo  darf  man 
dem  Publicum  Glück  wünfehen,  wenn  ein  Mantf  von 
fo  geläuterten  Grundlaaen,  mit  der  Klarheit  und 
BüniiigKeitales  Vortrags,  wie  Hr.  R, ,  es  zu  befrie- 
dige» das  feinige  bey trägt.  Lcfern.  die  gern  im 
Reiche  der  Ideale  leben,  fagt  daher  der*  Titel  febon, 


ihr  prakiifcher  Nutzen  nur  nicht  fo  gut  wie  verloren 
'gienge  und  der  plmegyrifche  Nimbus  vor  dem  Glänze 
der  Wahrheit  erbliche.  Zur  leichtern  Bearbeitung 
feines  Stoffs,  facht  der  Vf.  zuvor  das  Gold  von  den 
Schlacken  zu  reinigen;  daher  nieyMt  er  untc*  Weibern 
S.  i85-  ..vorerft  keine  Damen,  deren  Delikateue  durch 
jenes  Worrk beleidiget  werden  würde,  welche  die 
zarten  Saiten  der  Natur  zerrifTen  und  andere  aui^e- 
»ogt-n  haben  u.  f.  w. ,  fodann  auch  keine  Minerven, 
deren  Heroismus  fich  durch  jenes  Wort  erniedrigt 
glauben  wurde  u.  f.  w."  Kurz,  fie  follten  „weib- 
liche Mehfcben"  foyn.  Wie  aber  1  würden  bey  einer 
ähnlichen  Ausnahme  unter  den  Männern  die  Wae- 

iefat 
ne- 
ben einander,  wie  z.  B.  bey  der  Auseinanderferzung 
des  Gelcblechts-  und  Fortpflanzungstriebes  S.  190. 
u.  a.  in.  O.,  heifst  überhaupt  die  Verfchiedenheit  ih- 
rer B*ft§mtnungen  verkennen.  Bekannt,  doch  anfebau- 
Heb,  ift  die  febörie  Analyfe  der  weiblichen  Seelenkrüf- 
re,  S.  F45- u.ff.,  wie  kann  der  Vf.  aber  ihrem  „Beob- 
achtungsgeift  in  der  Naturwelt  und  ihrem  Sinn  dafür" 
den  Vorzug  geben?  Die  Werke  der  die  Natur  betref- 
fenden Wilfenfchaften ,  fo  wieder  bildenden  und  re- 
denden Künfte  mögen  hierüber  entfeheiden.  Wenn 
endlich  die  Charaktere  gegen  einander  gehalten  wer- 
den, wo  S.  207.  von  Neigungen  und  Gemütsbewe- 
gungen und  S.260.  von  dem  Triebe  nach  Eigrnthum 
und  Ehre  die  Rede  iii:  fo  inufa  es  auffallen,  wie  ge- 
gen  alle  Gefchirhte  und  tägliche  Erfahrung  aus  / 
zu  Antitheren  die  Gerechtigkeit  fo  verletzt  werden 
kann;  wodurch  der  Vf.  bey  den  vielen  gedachten 
und  treffenden  Reflexionen  die  Erreichung  feines 
Zwecks,  feibft  in  Hinfuhr  fetner  aaserwählten  Clien- 
tinnen, wenn  fie  fich  gar  febon  am  Ziele  ihrer  Ver- 


lar* fie  hier  nur  in  die  wirkliche  Welt  eingeführt  vollkominnung  glauben  follten,  geradezu"  vereitelt. 
u    _      -  ■    u:   .1  —  it-.j  ■  e-u-mC  —      ~  -  ..  ~  ...   


und,  fetzen  wir  bijizu.  an  der  Hand  eines  fcharf- 
lichti^en  Beobachters  durch  feine  Erinnerungen  <mt- 
fchadigt  werScn.  IiidcfTei»  wollen  wir  bey  einein 
Scbriftltellcr,  der  zu  einein  gewiffen  Range' empor- 
ftiebt,  einige  Gegenerinneiungen  nicht  zurückhal- 
ten I.  Rtr  Spider.  Schon  aus  ileterften  Abtheilung 
diefer  Er/ablung,  —  wunfeht  der  Vf.  gleich  in  der 
Vorrede:  man  möchte mä dein  Urtheil  nicht  voreilen. 


bis  die  zweyte  erfcheine,  —  lafst  fich  denn,  doch  fo  ■  •  .  . 
vkl  erkennen  .  dafs  mehr  auf  den  Vcrftand  ,  als  auf  *cvai 


Hr.  R.  fegt  feibft,  er  fey  nicht  Vf.  aller  Auf- 
fätze  ,  wobey  das  Publicutü  gewinnen  würde.  Wir 
zeigen  daher  blofs  an,  dafs  die  bekannte  empfehlens- 
werte Lafontainifche  Erzählung:  Die  Stärke  des 
l'orurtheits  hier  mit  aufgenommen  ift. 

Man  ftofst  auch  zu  häufig  auf  fremde  Wörter, 
als:  depreciren,  arrangiren«  Arrangements,  perfdli- 
ren,  Alterk«tion,  Rfiange  (oft  uud  durchgängig  Ii. 


das  Gftühl  gewirkt  werden  foll.  wodurch,  bey  allen 
Übrigen  Verdienten,  der  Charakter  des  Gemäldes  et- 
wat  froftig  wird,  deffen  Farben  fich  nicht  genug  ver- 
fcbmclzcn.  II.  Meines  Onkels  Briefe  an  feinen  mann- 
Ii  Uen  O)  Sohn  über  Weiblichkeit  und  weibliche  Beflint- 
munv.  'Die  Abficht  diefer  Briefe,  durch  Schilderung 
der  weiblichen  Vorzüge  feinen  mannbaren  Sohn  zur 
fhelichen  Verbindung  zu  überreden,  wäre  ah  fich 
fchr  lobeuswerth ,  wenn  durch  die  eirrfeitige  Erhe- 


Die  Erfcheinung  des  zweyten  Theils  kann  jedem 
Freunde  felchcr  Leetüre  nicht  anders,  als  fehr  will- 
en feyh. 


LEtfzifl.  b.  Barth  t  VhÜoihosxur  Befürderttnff  häus- 
licher Tugendmnd  dUUkfeUgkeit.  von  J.  C»  Ptfchon. 
t  Tb.  XVI.  u.  34»  S.  8-  (I  Rthlr.)  (S.  d.  Ree. 
A.  L.  Z.  1798.  Nr-  338  ) 


— 


_    •  ■■<■'... 


 -   !  .VJ«. 

.       '  ...... 


.  Digitized  by  Google 


437 


Numero  337. 


45» 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Mittwochs,    den  26.  November  1800. 


GOTTES  GELEHRTHEIT. 

Giesskn,  b.  Hey  er:  Lehrbuch  der  chriftlichen  Dog- 
matik, von  gFoA.  Ernfl  ChriJL  Schmidt  Prof.  d. 
Theol.  zu  Giefsen.  1800.  343  S.  8.  (1  Rthlr.) 

3  liefs  fick  fchon  von  den  Talenten  und  der 
— i  Selbftftändigkeit  des  Vf.  erwarten ,  daf»  er  fei- 
nen-eigenen  Weg  in  der  Dogmatik  geben,  und  fich 
niebt  den  Zwang  der  Mode  anlegen  laden  würde, 
uin  eine  nacb  der  gangbaren  Philofophie  gezwunge- 
ne chriillicbe  Glaubenslehre  zu  liefern,  wozu  es  jetzt 
nur  etwas  PhMofophie  •  priori,  einer  ftarken  Doiis 
tob  Selbstgefälligkeit  und  Verbömmg ,  aber  wenig 
Sclbftdcnkens  und  gar  keiner  Stlbltltändigkcit  be- 
darf. Wie  febr  Hr.  S.  von  diefer  Mode  des  Tages 
entfernt  ergiebt  Ach  gleich  aus  der  Vorrede,  wo 
er  feinen  Gefichtspunkt  eröffnet,  aus  dem  er  beur- 
theilt  feyn  will.  Er  behauptet  hieria  ,  dafs  tnan  mit 
Recht  die  hiftorifche  Frage  aufwerfen  darf:  welche 
Lehren  von  Jefu  und  feinen  Schülern  als  Religions- 
lebren entweder  angegeben,  oder  doch  vorausgefetzt 
wurden  lind  ?  „Ift  nun  diefe  Frage  als  eine  rein 
„hiftorifche  Frage  zu  behandeln:  fu  mufs  bey  Beant- 
„wortung  derfelben  blofs  nach  den  Gefetzen  der  Ge- 
„fchiehtforfehung  verfahren  werden,  pie  Refultate 
„der  hiftorifchen  Interpretation  der  Urkunden  des 
„Chriftenthums  find  es,  was  die  Doginatik  anzuge- 
ben hat,  und  keine  fo  genannte  moralifche  Inter- 
pretation darf  hier  ins  Spiel  kommen.  Gefetzt  nun, 
>,es  zeigte  lieh  bey  den  Unterfuchungen  über  das, 
„was  Jefus  und  feine  Schüler  gelehrt  haben,  dafs  ih- 
„rc  Religionslehre  auf  die  rcligiöfen  Anlagen  in  der 
„menfchlichen  Natur  berechnet  war;  dafs  Tie  ihre 
«.Lehren  an  diejenigen  Wahrheiten,  auf  die  der 
„Menfch  durch  leine  religiol'en  Gefühle  geleitet  wer- 
„den  kann,  anfcbloffrn:  fo  folgt  hieraus,  dafs  es 
,,nöthig  fey,  auf  die  religiofen  Anlagen  in  dermenfeh- 
,. liehen  Natur  zurück  zu  geben;  zu  fragen,  welches 
„jene  Wahrheiten  find,  und  zu  unterfuchen,  in  wel- 
„chem  Zufainuieuhange  die  chriftlichen  Lehren  mit 
„jenen  Wahrheiten  Heben.  Diefs  zeigt  fich  nun  al- 
lerdings, und  dadurch  wird  das  Gefcbaft  der  (chrift- 

„tichen)  Dogmatik  naher  benimmt.  Allein  es 

„ift  diefs  Verfuhren  das  ganz  entgegengefetzte  von 
„dem,  welches  in  unfern  Tagen  Manche  lodern. 
„Sie  wollen  zuerft  beftimmen,  welches  die  Wahrhei- 
ten find  ,  worauf  der  Menfch  durch  fein  religiöfe* 
„Gefühl  geleitet  werden  kann.  Sind  nun  diefelben 
„beiliinmt:  fo  follen  nur  diefe  allein  als  chrillliche 
„Lehren  gelten.    Sie  fetzen  daher  auch  zum  voraus 
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„feil,  dafs  in  dem  Falle,  wo  die  Urkunden  desChri- 
„ftenthuins  diefen  Vorausfetzungen  zu  widerfpre- 
y:hen  fcheinen ,  diefe  Co  erklart  werden  Jollen,  dafs 
,fie  übereinfimnen."   Der  Vf.  ift  alsd  ann  tolerant  ee- 
„nug,  die  letzten  immerhin  auf  diefern  Wege  wan- 
deln zu  lafien  ,  wenn  fie  nur  nicht  verlangen,  dafs 
man  diefer  Verfahrungsart  den  ftamen  einer  chrifili- 
chen  Dogmatik  beylegen  feil.    Er  geht  fo  gar  mit 
diefen  philofophifchen  Religionslehreru  von  einem 
Standpunkte,  dem  religiofen  Gefühle  in  abftracto,  ' 
aus;  wenn  er  fich  gleich  ih  Hinficht  des  Ziels  fehr 
von  ihnen  unterfcheidet ,  in  fo  fern  fie  bey  ihren 
Streitigkeiten  noch  nicht  wiflen,  wohin  fie  fich  wen- 
den füllen,  er  aber  bey  dem  Ziele  ankommt,  wo  er 
die  Refultate  der  hiftorifchen  Interpretation  wieder 
findet.    Ree.  ift  fo  fehr  von  der  Aechtheit  der  Verfah- 
rungsart des  Hn.  5.  als  chrittlichen  Dogmatikers,  fo 
wie  von  der  Unnahbarkeit  der  Methode  der  andern 
Partey  unter  eben  diefein  Charakter,  überzeugt,  dafs 
er  fich  ganz  zu  ihm  bekennen  würde ,  wenn  nur  der 
Vf.  fich  naher  und  belli  mint  er  über  das  religiöfe  Ge- 
fühl erklärt  hätte,  welches  er  zum  Grunde  legt,  und 
worauf  er  alles  zurück  führt;  allein  da  Ree.  hier- 
über keinen  für  ihn  befriedigenden  Auffchlufs  fin- 
det :  fo  furchtet  er ,  dafs  die  ganze  Grundlage ,  wor- 
auf Hr.  5.  feine  Dogmatik  aufbauet,  noch  nicht  ge- 
hörig befeftigt  fey.   Weil  diefs  alfo  hier  ein  Haupt- 
punkt ift:  fo  mufs  davon  zuvor  die  Rede  feyn,  ehe 
die  Angabe  der  Einrichtung  des  Ganzen  einleuchtend 
werden  kann.   Indem  der  Vf.  in  den  Prolegomenen 
von  der  fuhjecHven  und  objectiven  Religion,  von  der 
Erziehung  des  einzelnen  Menfchen,  fo  wie  des  gauze» 
Menfclungefchlechts  (nach  Lefilng),  zur  Religion  fpriebt, 
geht  er  von  dem  Gewiflen  aus,  und  kommt  alsdann 
auf  das  religiöfe  Gefühl:  allein  er  deünirt  beide  auf  ei- 
ne Art,  womit  der  Ree.  nicht  übereinftimmen  kann 
und  worein  er  fich  nicht  recht  zu  finden  weifs.    Z.  B. 
I.  Kap.  1.  g.  ,,In  dem  Menfchen  liegt  ein  Trieb,  der 
„ihn  zu  einer  beftiminten  Handlungsweife  auflodert 
„und  von  der  entgegengefetzten  zurück  zieht.  Er 
„heifst  der  fittliehe  Trieb  oder  das  Gewiffen."  Bey 
diefer  Definition  vom  GewifTen  fcheint  dem  Ree.  das 
moralifche  Gefühl  mit  dem  GewifTen  verwrechfelt  zu 
feyn ,  da  man  doch  beide  fehr  gut  von  einander  un- 
terfcheiden  kann,   und  zum  Regulativ  im  Denken 
auch  wohl  unterfcheiden  mufs.    Das  moralifche  Ge- 
fühl kann  fehr  gut  als  die  Grundlage  vom  Gewiuen 
vorgeftellt  werden  ,  in  fo  fern  das  letzte  thcils  der 
moralifche  Sinn  auf  die  eignen  Handlungen  bezogen 
ift,  theils  das  für  fich  felbll  unbedingt  pflichtmafsi- 
ge  Bewufstfeyn  von  der  Rechtmäßigkeit  einer  zu  un- 
Mmitt  ur, 
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rcmehmenden  HandJnng,  -womit  auch  der  populäre    Vernunft  des  MenTchen  genöfhigt  wird,    um  fich 
Sprachgebrauch  übereinftimint,  der  es  den  innern  (mo-    nicht  fdbff  ein  Rüthfei  zirfeyn.  —    Doch  es  ift  Zeit, 
ratifchen)  Richter  Über  dns"  Gore  und  Böfe^  über    den  hihah  felbft  anzugeben.    Voran  geht  eine  kurze 
Rocht  und  Unrecht  nennt.    Noch  weniger  aber  kann    Darlttllung  der  Religioitslehren  nach  der  dogmati- 
Roc.  die  Definition  vom  reli*öftn  Gefül  l  onnchjneii    fchen  Eintliei'Iung  Ariicnli  fidei  primt et  fecund i  errät- 
S.      0.  2.    „Die  Foderungerv  des  fitflichen  Triebes    nu.   Zuden  erßen  rechnet  der  Vf.  die  Onßerblichkeit 
„(In d  oft  von  der  Art,  dafs  ihre  Erfüllung  febwer    und  Gottheit,  zu  den  antlern  aber  die  ll'eltfchvpfuag, 
„und  felblt  unmöglich  fcheint.    Allein  fo  wie  lieh    Vtrrfehwig,  Fortdauer  des  Körpers ,  Vergeltung,  11  ei- 
„der  Menfch  zur  moralifchen  Gefinnung  erhebt ,  wie    Hgttvg,   Sündenvergebung  und  Offenbarung.  Diefe 
„er  fich  entfchliefst,  ohne  Ausnahme  und  ohne  wei-    Ordnung  wird  auf  den  erften  Aablick  etwas  auffai- 
„tere  Rückficht,    feinein  GcwifTeii  zu  folgen,  und    len,  weil  fie  von  der  einen  Seite  mit  der  gewöhnii- 
„wenn  er  auch  alles,  ja  fetbft  fein  Leben  dabey  atfjf-    eben  Ordnung  unferer  Dogmatik,  die  mit  der  Oflen 
„opfern  tnüfste:  fo.  entfteht  in  ihm  ein  Gefühl  der    barung  anzufangen  und  mit  der  Unftcrblichkeic  zu 
„Gewifsheit,  dafs  er  die  Federungen  des  Gewiffen«    fchhef>ei>  pflegt,  im  umgekehrten  Veihültnifle  ftebf. 
„erfüllen  könne.    Diefs  Gefühl  der  Gewifsheit,  diefs    allein  in  fo  fern  der  Vf.  in  diefem  Abfchnitte  feilte 
„Vertrauen,  ift  bey  dem  moralifchen  Menfcbcn  uner-   philo fophifche  Relijfrcnalehre  entwickelt,  Uttel  durch 
„fchütterlich.  Keine  Wr.hrhcit  ift  irun  fogewifs,  als    den  letzten  Artikel  von  der  Offenbarung  den  Ueber- 
„die  Wahrheit,  die  ihm  durch  diefes  Gefühl  ver-    gang  zur  chriftlrchen  Religior.slehrc  macht,  wird 
„bürgt  wird.    Man  nennt  dkfes  Gefühl  das  religiöfe   nichts  dabey  zu  erinnern  feyn.    Es  liegen  übrigens 
„Gefühl,  den  praktifeken  Gleuben  u.f.  w."    Allein  m    hier  wieder  die  Ideen  zum  Grunde,  die  Ifr.  S.  fchon 
der  That  ift  dief3  gewöhnlich  nicht  der  Fall,  dafs    in  den  Prolegomenen  angedeutet  hat,  wie  fich  gleich 
man  die  fubjective  Gewifsheit,  moralifch  feyn  zu  kötv-    aus  dem  Anfange  ergiebr.    „Wir  können ,  dief«  ver- 
nen,  ein  religiifes  Gefühl  nennt  (fo  wie  überhaupt    „bärgt  uns  das  raÜRiöfe  Vertrauen,  die  Foderung-en 
Hr.  5.  in  feinen  Bcrtiiuniungerv.  zu  willkürlich  ver-    ,,des  GewifTens  erfüllen.    Wir  können,  diefs  bezeugt 
fahrt),  in  fo  fern  fich  nach  richtigen  Begriffen  das    „uns  die  Erfahrung,  die  Federungen  de«  GewiiTens 
Jieligiiife  iinnwr  auf  eine  Gottheit  beziehen  ninfs,  um    „nicht  erfüllen  ,  denn  wir  werden  oft  an  der  Erfül- 
es  von  dem  blofs.  Moralifchen  unterfebeiden  zu  kön-    „tung  derfelben  gehindert."     Der  letzte  Sa«  wird 
nen;  fontlern  das  religiöfe  Gefühl  (die  fubjective  An-    dadurch  erläutert,  dafs  wir  oft  nicht  im  Stande  find, 
läge,  Einrichtung  zur  Religion)  ift  in  feiner  Reinheit    einen  Menfchcn  aus  der  Lebensgefahr  tu  retten,  wen« 
nichts  anders  als  das  morahfehe  Gtfi'ul  avf  die  Gott-   wir  es  gleich  wollen  find  füllen.     Dennoch  begnügt 
htit  bezogen,  durch  welche  Beziehung  es  zum  religio-   fich  das  Gewi.fen  mit  dem  blofsen  Wollen,  und 
fen  Gefühle  wird,  und  lieb  eben  dadurch  rondem  blofs   fetzt  feint  Federungen  unter  die  Bedingung  derMcrg- 
inoi-oTifchen  Gefühle  unter  feheider.     Daher  machen    Henkelt.    Der  Grund  davon  foll  feyn ,  dafs  die  Eifil- 
die  innern  moralifchen  Regungen  des  Menfcbcn  auf   Jung  der  Fodereng  des  Gewiltens  zu  einer  Zeit  mög- 
Gott  bezogen  ,  oder  mit  dem  Gedanken  an  Gott  ver-    lieb,  und  zur  -andern  Zeit  unmöglich  feyn  kann,  und 
bunden  und  cirfpfunden  ,  die  rcligiöfen  Gefühle  und    deswegen  füll  eine  UnKerblichkHt  angenommen  wet- 
Empfindungen  eines  Menfchen  aus.     Daher  wird    den  muffen ,  um  den  Widerfprucb  zu  heben.  Rer. 
aber  auch  ein  Menfch  um  delto  empfanglicher  für  die    geüebt,  dafs  er  dem  Vf.  in  diefer  Art  zu  philofophi- 
Wohrc  Religion  feyn ,  je  moralifrher  feine  Denkair,    ren  nicht  fdgen  kann;   denn  für  ihn  ifiefst  noch 
und  je  belTer  fein  Herz  ift.     Nur  die  reines  Herzens   nichts  weiter  daraus,  als  dafs  das  GcwiflVi»  vernünftü 
lind,  können  Gott  frhauen,  und  vermeynte  Religion    ge  Fodcrimt,en  macht,  wozu  die  Bedingung  der  Kög- 
ohne  Moralitat  ift  nichts  anders  als  Aberglaube,  Heu-    lirhkeit  gehört,  wobey  kein  Widerfprucb  ftatt  findet, 
cheley  uud  Scheinheiligkeit.    Hier  ili  all'o  der  Funkt,    D'-fto  niebr  kann  er  ober  mit  der  ausführlicher*  Dar- 
wo  fich  Ree.  von  dem  VF.  unterfiheidet ;   und  weil   ßellung  der  chrijllichen  Kcligionslehre ,    welche  nun 
lieh  diefer  Unterfcbied  auf  einige  Haupt  -  und  Grund-    folgt,  übereydtimmen  ,    wenn  er  gleich  w  üiifchcn 
begriffe  bezieht:  fo  folgt  von  felbft,  dafs  er  fich  auch    iniichte  ,  dafs  es  dem  Vf.  gefallen  hätte,  eine  mehr 
Von  andern  Behauptungen,  die  Hr.  S.  hierauf  bauet,    ki'tldiche  Dogmatik  zu  liefern,  als  hier  gefrheben 
eben  fo  wenig  überzeugen  kann.     Wenn  er  gleich    ift,  da  es  ein  wabre»  Bedürfnifs  für  onfere  Snidie- 
darin  mit  dem  Vf.  einverftanden  ift,  dafs  es  das  rc-    rtnden  bleibt,  den  achten  fymbolifeben  Lehrbegriff 
ligiöfe  Gefühl  ift.  welches  den  Ideen  von  Gott,  Vor-    unferer  Kirche  kennen  zu  lernen,  und  Hr.  5.  ihn 
fchung  und  Unfterblichkcit    fubjective  Gewißheit,    fekr  gut -würde  haben  liefern  können.     Dagegen  ift 
giebt:  fo  kann  er  doch  folche  Behauptungen  wie  S.    diefv  Dogmatik,  wie  Jie  des  fei.  Morus,  mehr  billifca 
8.  nicht  unterfchreiben ,  wonach  die  Religionswahr-    als  kirchlich ,  und  nur  mit  fyfteinaufchen  Terinmo- 
heiten  Gedanken  find,   die  der  Menfch  durch  fein    lo<;ieen  durchweht.    Freylieb  w  ird  der  Vf.  die  kireb- 
DcnkTermögen  (welches  hierdurch  Einhildvngskrnft    liehen  Beliiovr.ungen  in  feinen  Vor! efuntren.  wozu 
erklärt  wird)  erzeugt,   tind  um  des  religiöfen  Ver-    hier  mir  der  Leitfaden  gegeben  ilt,   fanmtinh  bev- 
traucns  willen  für  wahr  hält.    Abgefeberrdavon,  dafs    bringen  können ;  allein  wenn  fchon  die  Ilaupifache 
Ree.  keine  Einbildungskraft  kennt ,  die  Gedungener-    davon,  in  das  Couiprndimn  aufgenommen  wäre:  fo 
Zeugt:  fo  find  ihm  die  Ideen  von  Gott,  Vorfehung    würden  auch  andere  angehende Theologen ,  dieniebt 
und  Unfterblichkeit,  Vernunftideen ,  zu  denen  die    io  die  Nahe  des  Vf.  kommen,  unfern  achten  kirch- 
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liehen  Lcbrbegriff  daraus  haben  kennen  lernen  kön- 
nen;  denn  mandarf  es  Wohl  nicht  verfchweigen,  dafs 
er  nus  den  Vorlefungen  mancher  Dogmatiker-  auf  un- 
fern Univerfiiäien  faft  ganz  verfchwunde»  ift,  und 
auch  nicht  flberall  mehr  Seht  vorgetragen  werden 
kann,  in  fo  fern  ihn  mancher  Docenr  der  Doginatik 
felbft  nicht  mehr  kennt.     Die  Ordnung,  wonach 
hier  die  chriftlkhen  Glaubenslehren  abgehandelt  wer- 
den,  ift  folgende :   tra/r,  Ifeltfchüpfung,  Yorfehuv.g, 
(und  dazu  die  Lehre  von  den  "Engeln)  Sünde.  Offen- 
barung, (zugleich  von  den  Wunder«  und  Weiil'agun- 
gen)  Chrrflus  (Perfon ,  Amt  und  Stand  deffelben)  hei- 
liger Geijl  fatnmt  einem  Anbang«  zu  beiden  von  der 
D> eijeimgXcit ;  Verbrcitnng und Frhaltung des  Chrijltn- 
tl.unts  (durch  die  Apoftcl.  die  Bibel  —  und  U-y  diefer 
Gelegenheit  von  der  heiligen  Schrift, —  fo  wie  durch 
die  Kirche  und  das  chriftlicbe  Lehramt)  Glauben  (und 
bey  diefer  Veianlaffung  auch  von  der  Vocatioi»,  fo 
ivie  von  den  Gnadenwirkungeu)  V »Sterblichkeit  (Ver- 
geltung ,  Fortdauer  des-  Körpers)-  und  Sakramente.  — 
Die  Artikel  der  OlTcnbarung  und  heiligen  Schrift 
feheinen  hier  doch  einen  etwas  unbequemen  Platz 
zu  haben ,  und  nach  der  alten  Weife  belfer  vor  dem 
Artikel  von  Gott  zu  fteben,  wenigstens  der  erfte  von 
der  Offenbarung,  weil  lie  die  Forin  ift,  welche  die 
rbriiüichcn  Lohren  zu  pdfitive.n  Lehren  macht.  Alle 
jenen  Artikel  werden  nun  fiurcu  die  I'hilofopbie  des 
Vf.  der  Vernunft  annehmlich  gemacht.    Die*»  ift  al- 
lerdings das  Gcfchäft  des  Dogmatikcrs.    Er  inufs  zei- 
get» .  dafs  ein  Dogma  verniivj'tmajiitr  fey,  und  nach- 
dem er  diefs  gezeigt  bat,  kann  er  nichts  weiter  thun, 
eis  es  «Inn  Glauben  empfehlen,     lliehry  mag  frey- 
lich ein  jeder  feiner  Mr.nier  folgen;   allein  es  fcheint 
doch  dem  Ree,  als  wenn  der  Vf.  zu  viel  auf  das 
rcligiöfe  Gefühl  bauet,  und  andere  Gründe,  die  Jich, 
vielleicht  noch  befler  huren  lallen,  darüber  vcinach- 
läliigt.     So  wird  z.B.  S.  if>i.  eis  Grund  zur  Annah- 
me einer  Üffcnbarun?  ange.'ühri,  ..dafs  wenn  das  Ge- 
fühl des  religiofen  Vertrauern  von  uns  in  Gedanken 
„Ober fetzt .  rtul  dadurch  für  *nj  verfländUch  werden 
,.folle,  diefs  7M  Folge  der  Gefetze  des  Denkens  ge- 
wichenen ,  alfo  auch  das  Caufalitätsgefctz  hier  feine 
,, Anwendung  linden  iniitTe."    Die  Schärfe  des  Be- 
weifcs  will  hier  dem  Ree.  nicht  einleuchten.  An- 
dere Punkte,  worin  er  abweicht,  übergeht.er ,  und 
bemcikt  nur  noch,  dafs  er  auch  der  Meynung  eines 
andern  Reo  in  Her  A.  L.  Z-  »ft,  welcher  bey  der  Sit- 
tenlehre des  Vf.  die  nöthige  Literatur  ungern  vermifs- 
te,  welche  auch  hier  wieder  fehlt.    Sie  fcheint  ein 
notwendiges  Rrquifit  bey  einem  Compendium  zu 
•feyn,  und  kann  mündlich  nurfehr  unbequem  ergänzt 
> ,  in  fo  fern  Namen  und  Jahrszablen  fo  fehr 
MTTsverftaude  ausgefetzt  find. 

NATURGESCHICHTE. 

Li:ip»io,  b.  Breitkopf  und  Härtel:  Tcones  et  de- 
fcripliones  fungorum  minus  cagnitorum.  Aucto- 
re  C.  H.  Perfoon.  Soc.  G«  tr.  Jen.  Linneanae 
Lond.  Tigur.ctc.  Socio.  lajciculu*.  I.  U.  Jeder 


lieft  mit  7illuminh*ten  Tafeln,  der  iftc  S.  I—  26. 
der  2  te  S.  27  —  60.  4.  (6  Rthlr.) 

Laut  der  Vorrede  zum  erfteit  Heft  hat  der  Vf.  die-' 
fe  Sammlung  1793  angefangen.  Er  liefert  in  der 
That  eine  reiche  Ausbeute  merkwürdiger  Arten  in 
den  vorliegenden  beiden  Hefren;  aus  der  Gattung 
Ag'aiicus  23.  Spkarria  Ii.  Peziza  8-  Merulius  4. 
Ciavnria  3.  Trichia,  Caltjcium,  Htjdnum ,  von  jeder 
zwey  ,  Buletus  ,  Hclotium  ,  Tremella  ,  Lycoperdon, 
Xtßoma,  Aeadium,  Cratereün,  Leotia,  von  jeder  ei- 
ne Art.  Bey  alter  Bekannt fchaft  des  Vf.  hat  nur  bey 
wenigen .  als  fchon  von  andern  Verfaffern  befchrie- 
benen,  Synonymicen  beygefügt;  bey  andern  hat  er 
die  Arten  .ingedeutet,  die  damit  verwechfelt  wer- 
den könnten ,  und  hat  fie  durch  Kritik  unterfchio 
den.  Die  Arten  find  aufscr  der  kurzen  Baftimmung 
noch  durch  Befcbreihung ,  Ortsanzeige  u.  f.  w.  cha- 
racterifirr.  Nur  wenn  lieh  der  Vf.  auf  eigene,  wie 
in  den  QbfereatLmibus  mycologicis ,  oder  auf  die  in 
feiner  Ausf.iba  .der  Hölmskioldifchen  Ctavarieu  ge- 
lieferten F»c fchrcfL üngen  bezichen  konnte,  lief»  er 
lie  hier  weg.  Doch  ift  er  immer  noch  felbft  bey  fei- 
nen weitläufig  flen  Bcfcbreibungen  nicht  fehr  worr- 
rciih  und  {.ausführlich  gewefen.  Die  Kupfer  find 
fauber,  aber  nicht  fo  kniftig,  wie  in  den  Obferva- 
tionibvs  Httn-olccids,  weil  der  Schatten  zu  fehr  ge- 
fpart  ift.  Die  Peziza  %mbonata  fcheint  mit  Pt- 
ziza  amuJaris  (Batfeh)  und  Atractobolus  «biquitarms 
(Tode)  einerley  zu  feyn.  Die  Vermuthung  des  Vf., 
dafs  die  Gattung  Helot  inm  mit  den  Agaricis  tenel- 
Iis  höchft  niifie  verwandt  fey ,  ift  wohl  fehr  gegrün- 
det ,  da  bey  den  Arten  von  jener  Gattung  Spuren 
der  Lamellen  vorkommen,  und  bey  den  letzten  fich 
die  Bl.Utchnt  verlieren.'  Agaricus  gomphvs 
ift  fchweilicb  vom  A.  hepaticus  verfebieden  ,  worauf 
auch  der  Vf.  felbft  duroh  das  Schäflerifche  Citat  hin- 
deutet. Bey  Lt/coperdon  ca  n  di ]d  tun  vermiffer» 
wir  die  Anzeige  des  Saemeoftaubcs  und  der  OelTnung 
für  donfclbcn,  und  möchten  daher  felbft  das  ousge- 
waebfene  E:templar  für  ein  noch  unreifes  anfehen. 

■ 

LttP7.ie,  b.WoIF:  Obfervutiones  mycolBgicae  aueto- 
re  C.  IL  Perfoon.  Pars  prima,  cum  tab.  6-  aeneis 
pktis.  1796.  115  S.    Pars  fecunda,   cum  tabu'tis 

6.  aeneis  pictis.  1709.  VI.  und  106  S.  g.  (Der 

7.  we\  te  '1  heil  auch  unter  dein  Titel :  Ammad- 
verfwnes  et  dihicidatiunes  circa  varias  fiuuparmtl 
faeeiis,  Lipfiae  et  Luceruas,  impenf.  Gesneti, 
Vfler i  et  WfAfiL  igooO 

• 

Dicfe  Schrift  füll  gleichem  ein  Vorläufer  einer 
vollmundigem  Gcfchichte  der  Schwämme  feyn.  wel- 
che letzte  von  niemand  bcflVr,  als  von  dem  Vf.  ge- 
liefert werden  dü/fre,  da  er  febon  feit  längerer  Zeit 
in  die  feinem  Verhaltniffe  diefer  Gewüchfe  einge- 
weiht Ift ,  fich  diefelben  zum  Hauptgegenftande  fei- 
ner Unterfucbungeu  gemacht  bat,  und  fich  in  efn?r 
Lage  befindet,  die  ihm,  wie  wenig  andern,  die 
reichüc  Anücht  der  Katur  fowobl,  als  der  Literatur 

Schätz« 
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Schätze  geßartet ,  und  ihn  fein  Augenmerk  mit  grö- 
fserer  Beßimmtheit  auf  diefes  Feld  richten  lafst.  Und 
wenn  es  irgendwo  Noth  thut,  nicht  zerßreut  zu 
werden :  fo  iß  es  hier.  Es  iß  zu  wünfchen ,  dafs  der 
Vf.  nicht!  wie  man  faß  nach  einigen  Acufserungcn 
fürchten  möchte,  bey  einzelnen  Bey tragen  der  ge- 
genwärtigen Art,  fo  fcha'tzbar  fie  find,  ßehcn  blei 


ne  Beftiminung  lautet:  Peridivm  (die  den  Saamen- 
ftaub  enthaltende  Haut)  ficcum,  perfifirns ,  fnbrotun- 
dum.  Pulvis  compaoius ,  co/Mtfrcjts*  fiiis  nullis  inier- 
teztus.  Tarula  (filis  fimphabus  ofUcuiatis,  inUter- 
miuate  diffufis,  mucidis)  gehört  zu  den  Fungis  byjfoi- 
deis,  und  enthalt  zwey  Arten.  Stictis  (ticcept acu- 
tum fub  ■  cupulaeforme ,  aut  obliteratum ,  ligno  immer- 


hin, fondern  das  Ganze  mit  eben  dem  Muthe  und    fum)  begreift  aufser  dem  von  Tode  bsJchriebenen 


Scharffinn ,  als  er  bisher  in  feinen  Arbeiten  zeigte, 
vollenden  mag.  Im  Römerfchen  neuen  Magazin 
für  die  Botanik  lieferte  er  ein  Tentamen  difpofitiunis 
methoduae  fungorum ,  worin  er  75  Gattungen  geord- 
net aufßellt,  und  wovon  er  die  meißen  demurr.  So 
viel  man  dabey  erinnern  möchte  ,  und  die  fparere 
Erfahrung  fiener  verändern  wird:  fo  bleibt  diefe 
Aurßellung  doch  der  dankenswerthe  Vcrfuch  eines 
genauen  Forfcbers,  der  zu  weitem  Aufklärungen 
führen  «nufs.  Damals  zeigte  der  Vf.  nur  wenige  Ar- 
ten namentlich  zur  Erläuterung  an,  hier  giebr  er  von 
mchrern  ausführlichere  Befchreibungen ,  fetzt  neue, 
dort  fehlende  Gattungen  feß,  und  *  verbeflert  ver- 
fchiedene  frühere  Anfechten  und  Ausdrücke.  Um 
Natürlichkeit  des  Ganzen ,  und  um  Bcybehaltung  der 
Verwandtfcbaft  febeint  es  ihm,  feinen  eignen  Vor- 
ftellungen  «ach  ,  wenig  zu  thun  zu  feyn,  da  er  Gat- 
tungen und  Syßem  blofs  für  künßlich  anfleht .  ob  er 
es  fchon  nicht  hat  vermeiden  können,  im  Syßem 
mehrere  Verwandte  zufainmenzubringen,  urn^  bey 
einzelnen  Gattungen  auf  nahe  Aehnlichkeiten  mit  an- 
dern aufmerkfam  zu  machen.  Man  w  ird  alfo  mehr 
aufs  Einzelne  fehen  müflen ;  und  hier  kann  man  die 
'feinere  Bekanntfchaft  mit  dem  Gegenßaiuie,  und  die 
fcharfere  Beurtheilung  nicht  verkennen.  Im  erßen 
Theil  der  Obfervationen  werden  176.  im  zweyten 
156  Schuammarten  aus  den  verfchiedenßen  Gattun- 
gen befchrieben ,  mit  Kritik,  Synonymie,  und  an- 
dern Bemerkungen  verfehen.  Sehr  wenige  Gmun- 
Ren  aus  der  Difpoßtione  methodica  des  Vf. 
find  hier  übergangen ,  und  es  find  noch  aufser  der 
Gartun^  JVaemofpora  ( Receptaculum  molle  dt- 
flinetvm  aut  obliteratum ,  gelati*am  (  W«f«m)  faru 
Hrueam  in  cirros  protrudens),  die  nach  ihrem  Cha- 
rakter von  der  Wildenowfchen  gleiches  Namens  ver- 
fehicden  iß,  mehrere  hinzugekommen.  Jon  den 
Blatterfchwämmen  werden  die  Gattungen  Ruffula 
(Piiius  carnofus.  «t  plurimnm  depreffus ;  lamdlae  Ion- 
eitudine  aeeuales) ,  die  die  Linneifchen  Agartcos  »»- 
teeros  enthalt ,  und  Lactarius ,  wovon  keine  Defini- 
tion gegeben  wird,  oder  die  yiperati,  wie  auch  Jima- 
nita .  oder  die  Agarici  annulali .  ausgehoben.  Die 
Gattung  Omjgena  beßeht  aus  dem  Willdenowfcbeii 
Lttcaperdo  equino,  und  noch  einer  Art.  die  der  Vf. 
O  decortiemta  nennt,  aber  nur  zweilelhaft  neben  je- 
n«  feilt.    Sie  find  heide  abgebildet.  '  Die  allgemei- 


Sphaerobolus  rofaceus  (dem  ächten  Ltjcoperdo  radia- 
4o  L.),  wozu  Hr.  P.  Liehen  excauatns  tioßm.  und  Pe- 
st'*« margitwda  ll'ithering*  als  Synonymen  anführt, 
noch  zwey  Arten ,  deren  Abbildung  hier  geliefert 
wird.  Eine  davon,  welche  auf  altem  Taxbauinhol- 
ze  vorkommt,  iß  ihm  felbß  noch  zweifelhaft.  Die 
ganze  Gattung  fcheint  es  nicht  weniger  zu  feyn. 
Bey  fo  einfachen  Körpern,  Und  ihren  geringen  Ab- 
weichungen wird  das  Bedürfnifs  fehr  fühlbar,  von 
dem  Syitematikcr,  der  ein  neues  Wefen ,  oder  ei- 
nen neuen  Begriff,  in  der  Reihe  der  übrigen  auf- 
ftellt,  über  «bis  wahre  unterscheidende  Verhältiiifs 
des  neuen  zu  dem  alten  durch  eine*  vergleichende 
Kritik  belehrt  zu  werden.  Viele  Gsrtungskennzei- 
eben ,  die  febon  im  Tentamine  difpojhionis  nuthodi- 
cae  vorkamen  ,  find  in  den  ObfervatioHibns  nicht  nur 
wiederholt,  fundern  auch  näher  beßimmt.  Bey  den 
Blätterfchwänunen  (A*aricis)  zeichnet  der  Vf.  noch 
vier  Unterordnungen  befonders  aus ,  indem  er  meh- 
rere Arten  durch  den  Zufatz  bombijciniu ,  und  andere 
durch  den  Ausdruck  pleuropus  verbindet.  Eine  drit- 
te Abtbeilung  nennt  er  Lepiotn,  und  eine  vierte  äly- 
cma.  Er  bat  fich  über  die  Bedeutung  diefer  Unter- 
ordnungen nicht  erklart,  und  aus  den  zum  Thct\ 
kurzen  Befchreibungen  und  Definitionen  der  Auen 
lafst  es  fich  nicht  ruglich  mit  Gewifsheit  errathen. 
Die  13.  zu  beiden  Theilen  der  Schritt  gehörigen  iCu- 
pfertafeln  find  vom  Hn.  Befemann  in  einer  ungemein 
taubern  Miinier  gemalt  und  geftochen;  die  Zeich- 
nungen find  treu,  und  die  Bilder  fehr  angenehm, 
die  Umritte  beßimmt,  und  die  Schatten  von  gehöri- 
ger Milde  oder  Kraft.  Nur  der  Ausdruck  von  Maße 
und  Oberfläche  fcheint  bey  der  feinen  Farbengebung 
weniger  beobachtet  zu  feyn.  Mehrere  von  Hn.  P. 
Schwaiuingattungen  werden,  wo  eanöthigiii,  auch 
durch  Vergrofserung,  in  diefen  Abbildungen  ver 
!fiutdicht: 


EnrunT,  b.  Keyfer:  Her  deutj che  Schulfreund,  ein 
nützliches  Hand  -  und  Lefebuch  für  Lehrerin  Btir- 
und  Lanifchulen.    Herausgegeben  von  H. 
errener.  23'es  Bdch.  igoo.  174  S.  S-  t6gr.> 
(S.d.  Ree.  A.L.  Z.  ijjoo.  Nr.  347.) 
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Donntrstmgs,    den  27.  November  1800. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

j)  Paris  ,  b.  Baudouin :  Lecons  d? Anatomie  compa- 
ree,  de  G.  Cuvier,  membre  <!e  l'inAit.  nat., 
profeff.  au  College  de  France  et  a  l'ecole  du  I'an- 
tbeou  etc.  recueillies  et  publiees  fous  fes  yeux 
par  C.  Dumtril,  chef  des  travaux  anatomiques 
de  lecole  de  medecine  de  Paris.  Vol.  I.  an  8- 
(1800.)  551  S.  ». 

2}  Bjiai  nsciiweic  ,  b.Vieweg:  Ö.  Cuvier  Vorlefu*~ 
gen  über  vergleichende  Anatomie ,  gefammelt  und 
unter  feineu  Augen  herausgegeben  von  C.  Du- 
neril.  Aus  dem  Fran/ctfifchen  überfetzt  und  mit 
Zufatzen  verfchen  von  Gotthelf  Fifcl/er,  Profeflbr 
und  Bibliothekar  in  Mainz  a.  f.  w.  Erßer 
Band,  enthalt  die  Organe  der  Bewegung.  j8oi. 
XXXVI  u.  623  S.  8- 

1/1/ er  das  Mübfelige  der  anatomifchen  Unterfu- 
ulY  J    chungen  kennt,  zumal  wenn  diefelben  klei- 
nere Gegenftände  betreffen,  wer  ferner  je  einen,  auch 
nur  flüchtigen.  Blick  auf  das  ungeheure  Feld  gewor- 
fen hat,   welches  der  Thierzergliederer  bearbeiten 
unufs,  um  irgend  etwas  Durchgeführtes  (denn  Voll- 
ständigkeit dürfte  fchwerlich  je  erlangt  werden)  zu 
liefern,  wer  die  Schwierigkeiten  beurtheilcn  kann, 
diefes  oder  jenes  Thier  in  einem  zergliederungsßhi- 
gen  Zuftaude  zu  erhalten,   wer  den  unverdaueten 
\Vuft  von  anatomifchen  Befcbrcibungen  mehrerer 
.Thiere  aus  mebrem Jahrhunderten  nur  einigermafsen 
kennt,  der  mufs  bey  näherer  Einßcht  des  vorliegen- 
den Werks  in  gerechte  Bewunderung  gerathen ,  wie 
es  möglich  war,  das  zu  geben,  was  man  hier  findet; 
denn  jeder  Sachkundige  ficht  leicht,  dafs  der  wür- 
-dige  Vf.  bey  der  Benutzung  fehr  reichhaltiger  Quel- 
len eine  unermüdete  Thätigkeit,  grofseOefchicklich- 
keit  und  Eifer  für  das  Studium  der  Thierzergliede- 
rung aufgewandt  haben  rnüffe-,  um  zu  den  Reful ta- 
ten zu  gelangen,  welche  hier  aufgeteilt  find.  Man 
kann  ohne  SchmcicEeley  behaupten ,  dafs  unfer  Vf. 
.alle  feine  Vorgänger  in  diefem  Fache  übertreffe;  fo 
.wie  fchwerlich  je  einer  dprfelbcn  folche  Gelegenheit 
zur  Ausbildung  deflalben  gehabt,  als  Cuvier,  dem 
die  reiche  Kationalfammlung  zu  Paris,  und  überdiefs 
noch  die  Sammlungen  mehrerer  Privatmänner  zu  Ge- 
bote flehen.     Der  Vf.  ift  befebeiden  genug,  in  dem 
diefem  Bande  flatt  einer  Vorrede  vorgedruckten  Send- 
schreiben an  blatrud,  den  Profeflbr  der  vergleichen- 
den Anatomie  an  der  Specialfchule  des  Pflanzengar- 
tens  zu  Paris,   alles  Verdienlt  anderer  M.ajujcr  uüX 
A.  L.  Z.  igoo,    Vierttr  Sttuf, 


fein  Werk  anzuerkennen ,  und  felbfl  die  Gelegenheit 
anzupreifen ,  welche  ihm  jene  reichen  Sammlungen 
zur  Vervollkommnung  feiner  Arbeiten  verfehlten, 
aber  wahrlich  nicht  jeder  bringt  der  günfligen  Gele- 
genheit das  Talent  und  den  Eifer,  diefclbe  zu  nut- 
zen, fo  entgegen,  als  unfer  Vf.  —  Dumtril,  welcher 
das  Werk  unter  Cuviers  Augen  herausgab,  bdt  vier 
Jahre  lang  die  Vorlegungen  des  letzten  gehört,  aber 
demfelbcn  auch  bey  den  nöthigen  zahlreichen  Zer- 
gliederungen beygeftanden  ,  manche  derfelbcn  nach 
eigenen  fehr  zweckmäfsigen  Gefirhtspuncten  rage* 
ftcllt,  und  auf  diofeArt  feinem  Lehrer  vir!«  richtige 
Beobachtungen  und  intereflantc  Tbatfachcn  an  die 
Hand  gegeben.    Cuvier  hat  Dumerih  Manufcript  mit 
grofser  Aufraerkfamkeit  nochmals  durchgefehen ,  al- 
lenthalben die  einzelnen  Facta  hinzugefügt,  welche 
für  den  mündlichen  Vortrag  nicht  paffen,*  alles  nach- 
getragen, was  ihm  Leetüre  und  Zergliederung  noch 
nach  der  Zeit  gelehrt  haben,  und  fleht,  nach  feiner 
eigenen  Ausfage,  jetzt  k.ineswegs  an,  alles  jjut  zu 
heifsen    was  das  Werk,  fo  wie  es  jetzt  erfchienen 
ift,  enthält.    Aufser  Dumeril  führt  Cuvier  auch  noch 
Roujeau  namentlich  an  ,  welcher  ihm ,  als  anatomi- 
scher Gehülfe  Mertruds  am  naturhiftorifchen  Mufeum 
fehr  wichtige  Dienfte  geleiftet  habe.    Ein  frrofses' 
Verdienfl  diefes  Werks  ifl,  dafs  C.  alle  Beoba^btu«. 
gen,  wenn  fte  auch  nicht  urfprünglich  von  ihm  felbfl 
abftammen  ,  doch ,  ehe  er  fie  als  wahr  anerkannte 
ill  der  Natur  felbfl  wiederholt  hat,  einige  wenitre 
ausgenommen,  bey  welchen  er  genau  feine  Gewährs 
manner  anführt     Bey  den  übrigen  hat  er  /ich  aus 
dem  eben  angeführten  Grunde  auch  mit  Recht  aller 
Citate  uberheben  zu  können  geglaubt.     Die  «rof^ 
Bescheidenheit  des  Vfs.  J  bürgf  dVür  (was "e^ch 
ohnehin  ausdrücklich  bemerkt),  dafs  er  diefe  Citate 
nicht  deswegen  unterlaflen  bat,  um  vielleicht'  bev 
diefer  oder  jener  Beobachtung  dem  minder  Erfahre- 
nen  als  Urheber  derfelben  zu  erfcheinen 
TuJm?  "Ur  ,S?d  V0imfn/3i&e  Anzefg;  aller  neuen 
Thatfachen  zu  liefern,  welche  im  vorliegenden  Wer- 
ke enthalten  find    würde  die  Gräuzen  diefes  Inftituts 

Plan  des  Ganzen  und  die  Art  der  Ausführung  JeffeC 
be"  «m  Allgeinnnen  angeben.  Die  erfle  Vorief„n~ 
enthalt  vorläufige  Betrachtungen  über  die  thier  X 
Natur  durch  welche  man  ihren  Vf.  nicht  als  blofs 
emp.nfchen  Beobachter,  fondern  auch  als  denken 
den  Kopf,  kennen  lernt;  er  giebt  im  erfirn Abfcbnirf* 
eme  allgemeine  D*rrtellung  der  Verrichtungen  des 
thier.fchcn  Körpers,  erklärt  hier  zuerft  den  Begriff  des 
Lebens  überhaupt,  wobey  <t  auch Bekanntfchaft  mit 
Naa  Kant. 
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Kant»  Schriften  zeigt,  giebt  den  allgemeinen  Unter- 
fckied  zwifclien  den  grofsen  beiden  Hauptabteilun- 
gen der  orgsnifchen  Wefen  an,  entwickelt  die  ver- 
fchiedenen Verneinungen  nach  ihrec  Terfchicdcnen 
"Wichtigkeit,  und  thcilt  endlich  die  ganze  Summe 
derfelbcn  in  drey  Ordnungen»  worin  er  alfo  von  der 
gewöhnlichen  fchulgercchtcn  Einlheilung  in  fofern 
abweicht,  als  er  Verdauung,  Einfaugung  und  Aus- 
leerung m'rt  zo  den  Lcbensverrichtungen  zählt.  Der 
Zweite  Abfchnitt  enthalt  das  allgemeine  von  den  Or- 
ganen felbft,  welche  jene  verfchiedenen  Verrichtun- 
gen möglich  macbeo ,  von  dem  einfachen  Zelli'toffe 
'  an  bis  zu  der  verwickelteftcn  Form  und  Zufammen- 
fetzung  deflelben  in  Muskeln,  Eingeweiden  u.  f.  w. 
Die  Reizbarkeit  ift  auch  der  Vf.  geneigt,  als  von 
den  Nerven  abhängig  anzunehmen.  Die  Nerven- 
knoten halt  er  für  Ncbenhime, -vermitteln  welcher 
Eindrücke  fchnellcr  als  durch  das  Uauptbirn  mitge- 
iheilt  werden;  daher  ftebt  die  Menge  der  Nerven- 
knoten  immer  mit  der  Kleinheit  des  Hirns  in  umge- 
Jkehrtem  Verhältnifle.  Nach  mehrern  Erfahrungen» 
welche  die  Verfuche  über  den  Galvanismus  yeranlafst 
haben,  fcheint  jetzt  auch  C.  Behauptung,  dafs  es 
unbegreiflich  fey,  wie  Nerven  auf  Muskeln  ohne 
chemifche  Veränderung  zweyer  Flüfligkeiteit,  wel- 
che auf  einander  einwirken,  Einflufs  haben  können, 
nicht  mehr  f©  tadelhaft  zu  feyn,  als  die  Lehre  vom 
Kervenfafte  vieler  altern  Phyfiologen,  und  felbft 
Huvivhagt,  welcher  vor  einigen  Jahren  wegen  feiner 
Acufserung,  dafs  das  Hirn  ein  drüfenartiges  oder  ab- 
änderndes Organ  fey ,  ftrenge  getadelt  wurde,  fin- 
det hier  an  C.  einen  Gefährten;  denn  diefer  fagt 
■twdrücklicb :  das  Hirn,  und  überhaupt  das  ganze 
Markorgaii,  wiifle  die  im  Nerrenfyfteme  enthaltene 
Fiüffigkeit  abfundern.  Alle  thierifeben  Verrichtun- 
gen überhaupt ,  fagt  C. ,  fcheinen  fieb  auf  Verwande- 
lungen  von  Fiüffigkeiten  zurück  bringen  zu  Liften. 
Der  dritte  Abfchnitt,  welcher  von  den  Haupcverfchie- 
denheiten  jedes  befondern  Syftems  der  Organe  bey 
tlen  verfchiedenen  Thieren  bandelt,  legt  zugleich 
den  Ilauptplan  diefer  Vorlefungen  dar,  und  enthält 
ichon  mehrere  eigene  und  wichtige  Bemerkungen, 
Jb  z.  B.  glaubt  der  Vf. ,  dafs  auch  bey  den  Infectcn, 
wie  bey  den  Zoophyten,  der  Chylus  ganz  einfach 
durch  die  Wände  des  Danncanals  fchwitze,  um  den 
ganzen  Körper  innerlich  zu  benetzen;  weil  die  In- 
letten, wie  es  fcheine,  durchaus  keinen  Kreislauf 
ton  Säften  haben.  Die  Zoophyten ,  ausgenommen 
die  Soeigcl ,  haben  kein  deutliches  Refpirationswerk- 
zeug.  Die  Ueberficht  der  Vcrfchicdenheiten  des  Her- 
zens ift  interefiant,  und  man  wird  überhaupt  fehr  be- 
gierig nach  den  folgenden Theilen  diefes Werks,  wo 
jene  allgemeinen  Angaben  naher  entwickelt  werden 
follen.  Noch  intereflantcr  ift  der  vierte  AbfchniU, 
wo  C.  das  Verhältnifs  der  Vcrfchiedenheiten  in  den 
verfchiedenen  Syftemen  der  Organe  thierifcher  Kör- 
per betrachtet ;  er  zeigt  zuerft  den  Zirkel ,  welcher 
bey  jedem  Tbiare  unter  den  Verrichtungen  felbft  Statt 
findet,  und  geht  dann  zur  Vergleichung  der  vor- 
nehmften  Verbaltnifl«  über,  indem  er  immer  zwey 


und  zwey  der  verfchiedenen  Verrichtungen  znfam- 
inenhält.  So  zeigt  er,  dafs  das  Athmen  immer  von 
der  Art  abhängt,  wie  die  Bewegung  der  Nahrungs- 
flüffigkeit  gefrhieht,  durch  Vergleichung  der  Thiere 
mit  Hirzen  und  der  Infecten ,  welche  weder  Herz 
ncu:h  Gefäfsc  haben;  bey  diefen  letzten  nämlich  hat 
die  ernährende  Flüfligkcit  keine  regelmäfsige  Bewe- 
gung, entfpringt  nicht  aus  einer  gemeinfchBfüichen 
Quelle,  und  wird  nicht,  ehe  fie  lieh  zum  übrigen 
Körper  Vertbeilr,  in  einem  befunden  Organe  zube- 
reitet oder  verändert,  fondern  benetzt  unaufhörlich 
dieTheile  des  Körpers,  indem  fie  aus  den  Poren  des 
Darmcanals  durchfehwitzt,  und  lieb  nun  gleich  an 
die  verfchiedenen Theilc  anfetzt;  daher  konnte  dewi 
die  Luft  ihre  Wirkung  nur  im  Augenblicke  der  An- 
ferzung  der  neuen  Tbeilchen  felbft  auf  diefe  äufsern, 
und  inufste  eben  deswegen  durch  viele  Oeflhungen 
des  Infectenkörpers  eindringen ,  und  durch  unzähli- 
ge Veraftclungen  der  Luftröhren  zu  allen  Puncten 
der  innern  Theile  hingeführt  werden.  Die  Verglei- 
chung wird  ferner  augtftellt  unter  den  Refpirations- 
und  Bewegungsorganen,  und  auch  hier  giebt  C.  in- 
tereflante  Refultatc.  Die  fo  grofse  fchncllwirkende 
Kraft  der  Muskeln  bey  den  Vögeln  bangt  oflenbar 
van  der  grofsen  Menge  der  eingeatbiueten  Luft  ab, 
rrelche  fich  bey  ihnen  nach  fo  manchen  Theilen  des 
Körpers,  aufser  detj  wahren  Lungen,  hinverbreitet; 
denn  diefe  Luft  dient  gewifs  nicht  blofs  zum  Leichter- 
machen  des  Körpers.  Umgekehrt  erfchöpft  fich  bey 
den  Amphibien  die  Reizbarkeit  um  fo  weniger,  da 
das  Athmen  derfelben  träger  von  ftatten  geht;  daher 
zuckt  auch  ein  Muskel  derfelbcn  noch  fo  lange  nach 
dem  Tode,  ift  hingegegen  im  Leben  zu  weit  weni- 

fer  fchnellen  und  kräftigen  Wirkungen  gefchickt. 
erner  Verhältnifs  des  Ncrrenfyfteins  zum  Refpira- 
tionsorgane.  Ree.  hebt  nur  die  Bemerkung  aus, 
dafs  fich  da ,  wo  kein  ausfcbliefsüch  dem  Athmen 
beftimmtes  Werkzeug  vorhanden  ift,  auch  nie  ein 
deutliches  Nervenfyftem  finde.  Die  Verdauungs- 
werkzeuge  Heben  auch  mit  dem  Rcfpirationsorganc 
in  genauem  Verhältnifle ;  die  Vögel  haben,  nach  Ver- 
hältnifs ,  den  ftärkftcn  Magen ,  und  verdauen  am 
fchnellften ,  dieAinphibien  hingegen  am  langfamften, 
jene  brauchen  den  ofterften,  diefe  den  feltenften  Er-  _ 
Hits,  eben  wegen  der  Schnelligkeit  und  lnreufitit 
des  Athmens  u.f.w.  Der  fünfte  Abfchnitt,  von  der 
Eintheilung  der  Thiere  nach  ihrer  Organifation ,  ift 
wichtig  für  den  fyfteinatifchcn  Zoologen.  C.  gebt 
erft  die  Gaflfcu  und  dann  die  Ordnungen  jeder  Claffe 
von  Thieren  genauer  durch.  Die  Thiere  ohne  W:ir- 
belbcin«  müflen,  anatomifch  berraebret,  in  fünf  Gaf- 
fen abgetheilt  werden:  i)  nackte  weiche  Würmer 
(mollbfca,  W'ciththiere),  wozu  auch  die  Schaaltbiere 
gezählt  werden  ;  2)  Kruftenthicre  {ernftmen),  diefe 
werden  fünft  mit  zu  den  Infecten  gezählt,  von  wel- 
chen fie  fich  aber  durch  Herz,  Geiafsfyftem,  Kie- 
men  \x.  f.  w.  fehr  unterfcheiden ;  3)  Infecten ;  4)  Re- 
genwürmer und  Blutigel  müiTcn  eine  eigene  Gafle  - 
ausmachen,  da  fie  deutliche  Blutgefafsc  haben,  die 
"übrigen Würm«,  wclcme  den  Infectenlarvcn  ähnlich. 
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■um!  mit  einem  knotigen  Markrtrang«  verfehen  find",  Bruftbeme  der  Schildkröte ,    oder  ihr  Bruftfchild, 

können  zu  dentalsten  gezahlt  werden;  5)  Pflanzen-  durch  wahre  Näthe  vereinigt;  eben  das  ift  der  FaK 

thiere;    von  iKIen  rfiefen  werden  die  charakterifti-  bey  dem  Knochengürtel,  an  welchem  ftch  die  Bruft- 

fchen  Verfchiedenheitcn  des  Baues  angegeben.    Das  flofsen  der  Fifche  befeftigen.    Sortft  kommen  bey  ei- 

Rcfultat  diefe»  fünften  Abfcbnitts  ift  «m  End«  des  «igen  Fifchen  noch  ganz  eigene  Arten  von  Gelen- 

erften  Bandes  i»  acht  Tabellen  enthalten,  wo  alle  ken  vor,  die  fich  bey  andern  Thieren  gar  nicht  fin- 

Gcfchlccbtcr  der  verfrhiedenen Gaffen  und  Ihrer Un-  den;  als  das  Ringgelenk,  und  ein  Gelenk,  welche» 

rerabtheilungen  oufgcftcllt  find.—  Ehe  C.  zu  derBe-  nach  Willkür  des  Fifches  durch  einen  Knochenbaken 

fchreibung  der  befondern  Bewegungswefkzeuge  bey  unbeweglich  gemacht  werden  kann.     Ferner  eiu 

den  verschiedenen  Thierdaßen  übergeht,  handelt  er  fchuppenartiges  Gelenk.    Im  vierten  Abfchnitte  be- 

erft  in  der  zweiten  Vorlefung  von  den  Bewegungar  merkt  C. ,  dafs  die  Flecbfen  der  Springhafen,  und 

Werkzeugen  überhaupt.     Auch  hier  findet  der  auf-  anderer  beftandig  auf  den  Hinterfüfsen  fpringender 

inerkfaine  Lefer  eine  Menge  intereffanter  Bemerkan-  Tbiere,  eben  fo  wie  die  an  manchen  Vögelfüfsen, 

gen,  wovon  wir  nur  einige»  ausbeben  wollen.    1)  verknöchern,  dafs  die  Flecbfen  ah  den  Gliedmaßen 

Von  der  Muskelfafer;   fie  fcheine  fich  blofa  durch  der  Kruftenthiere  und  Infetten  Von  Fleifcbfafern 

Ruhe  fchon  aus  dem  Blute  abzuscheiden  ,  und  bilde,  rings  umgeben  findn.f.w.    Der/smft*  Abfchnitt  ent- 

©der  wenn  man  fo  fagen  darf ,  kryftallifirc  fich  fogar  hält  noch  allgemeine  Bemerkungen  über  das  Kno- 

vor  unfern  Augen ,  wenn  Bl-ut  gerinne ;  denn  das  chengerüfte.  —   Von  der  dritten  Vorlefung  an  giebt  ' 

nach  Auswafchen  des  BUitkucbens  zurückbleibende  C.  nun  die  eigentliche  nähere  Befcbreibung  der  ein* 

Gewebe,  fey  auch  in  feinen  chemifchen  Eigenfchaf-  reinen  Theile,  welche  bey  den  verschiedenen  Thier- 

ten  durchaus  den  von  allen  fremden  Theilen  durch  clafTen  zur  Bewegung  dienen.    Der  Plan  hiebey  ift 

Kochen  und  Einwarfen»  befreyren  Muskeln  ähnlich,  fehr  zweclonafsig,  indem  jeder  befundere,  gewifler- 

DieMuskeln  feyen  die  einzigen,'! heile,  welche  wak*  inafsen  ein  Ganzes  bildend«,   Theil  des  Körpers, 

rend  dei  Lebens  jenen  FaferftoiT  dem  Blute  esuzie-  gleich  durch  alle  ClatTen  der  Thiere  mit  Wirbelfiu- 

hen  können;  diefer  Stoff  finde  .fich  auch  im  Blute  Icn  befchrieben  wird : '  fo  dafs  die  Vergleichung  der 

der  weifsblütigen  Thtcrc  .  wo  er  fich  aber  nicht  im  Verfcbiedcnheiten  und  Ueb^reinftiimnungen  auf  diefe 

Cruor,  fondem  blofs  hu  BfutwakTer  brldet  (diife  Be-  Art  am  leichterten  möglich  i&Ird.    So  befchreibt  C. 

obachtung  gehört  Hombert  von  Havre,  und  ift  von  z.B.  in  der  dritten  Vorlefung  zuerft  die  Knockt*  der 

derafelben  noch  nicht  bekannt  gemacht).    Die  Mi-  U'irbelfäule,  und  zwar:  »)  tm  Kenfchen;  b)  in  den 

febung  des  Bluts  werde  durch  den  Protcfs  des  Atb-  Vierfüfsern.  oderSMugethiere«,  wo  zur  belTernUeber- 

suens  zur  Erzeugung  des Faferftofles  gefchjekt;  denn  ficht  Tabellen,  fowohl  von  der  Zahl  der  verfchiede- 

dadurch  werde  das  VerhaUnifs  des  Stickftoffes ,  als  neu  Wirbel  bey  verfchiedenen  Thieren,  als  auch 

des   vorzüglichlien  Beftendthcils  der  Muskelfafer,  "von  der  verhältnifsmaTsigen  Lange  der  Gegenden 

vermehrt.    Selbft  Blutgefäße  gcltören  nicht  einmal  der  WirbelfÜulc  beygefügt  find;  c)  in  den  Vogel» 

.zum  Baue  der  Muskeln;  denn  bey  denlnfecten  feh-  (auch  hier  eine  Tabelle  über  die  Zahl  der  verfchie- 
len  diefe  ganzlich,  und  doch  haben  diefelben  ftark-  denen  Wirbelbeine).  Darin  ift  Ree.  mit  C.  nicht  ei- 
wirkendc  Muskeln.  Die  bewunderungswürdige  Kraft,  mg,  dafs  letzter  keine  Lendenwirbel  bey  den  Vögeln 
mit  welcher  fich  die  Muskeln  zufatnineruichen ,  und  annimmt;  denn  obgleich  die  Darmbeine  mit  den 
die  Gröfse  des  Gewichts,  welches  fie  im  lebenden  Lendenwirbeln  verwachfen:  fo  1A  doch  die  allge- 
Zuftantle  tragen  können,  ohne  zu  zerreifsert,  könne  meine  Analogie  unverkennbar,  und  die  letzten  Bruft- 
man  wohl  nicht  anders,  als  durch  eine  plötzliche  Wirbel  verwachfen  eben  fowohl  völlig  mit  den  Darm- 
Veränderung  ihrer  chemifchen  Mifchung  erklaren,  beinen;  d)  in  den  Jtnpkihien ;  e)  in  den  Fifchen ;  auch 
welche  den  Zufammcnhang  derfelben  fchncll  und  bey  beiden  letzten  ClafTen  find  Tabellen  über  die 
im  hohen    Grade  vermehren.      Diefe  Aeufserurrg  Zahl  der  Wirbel  geliefert.    Im  zwey ten  Abfchnitte 

^klingt  freylich  noch  fehr  hypothetifch ;  ober  es  lafst  folgen  daun  die  Muskeln  der  Wirbelfaule  eben  fo 
iich  doch'ljoSea,  dafs  die  Verfolgung  der  galvani-  bey  allen  Gaffen  durchgeführt;  im  dritten  und  vicr- 
icben  Verfuche .  und  die  Entdeckungen' der  neuem  ten  die  Rippen  und  B  ruft  bei  ne ,  nebft  den  diefelben 
Chemie  uns  bald  mehr  Licht  darüber  geben  werden,  bewegenden  Muskeln;  fm  fünften  die  Bewegungen 
Bey  den  Knochen  bemerkt  C. ,  dafs  die  Wallfifche,  des  Kopfs  auf  der  Wirbelfäule.  Der  Kopf  wird  hier 
Seehunde  und  Schildkröten,  felbß  in  den  langen  blofs  in  Rückficht  diefer Bewegungen,  alfo  nur  ganz 
Knochen,  keine  grofse  Markbölen  haben,  dahinge-  kurz  und  im  allgemeinen  betrachtet,  das  Nähere  in 
gen  diefe  bey  dem  Crocodil  fehr  deutlich  find.  Die  Rücklicht  des  Hirns  und  der  Sinneswerkzeuge  wird 
Behauptung ,  dafs  bey  den  Schaalen  der  Weichthiere  im  zwevten  Theile  folgen.  Die  ftcJtfie  Vorlefung 
fich  keine LameUen  undFafern  finden,  ift  wohl  nicht  enthält  dann  die  ßefchrelbung  der  Bewegungswerk- 
allgemein,  anzunehmen;  Poli's  Beobachtungen  leh-  zeuge  bey  den  Thieren  ohne  Wirbelfaule.  Iiier  rft 
ren  bey  manchen  Gattungen  das  Gegeiuheil.  BeyGe-  die  Ausbeate  neuer  und  wichtiger  Beobachtungen» 
legenbeit  der  Kuocbenverbindungen  im  dritten  Ab-  noch  gröfser,  als  in  den  vorigen  Vorlegungen,  und 
fchnitte  diefer  Vorlefung  bemerkt  C. ,  dafs  bay  «inw  .mau.  jaufs  Fleif»  und  Geduld  das  Vis  bew  unden», 
gen  Thieren  Nathe  (Suturen),  auch  an  andern ,  als  womit  er  fo  manche  fchöne  Beobachtung  an  vielen 
an  den  Kopfknochen  ■Uei»,  Yorkoiocae»;  fo  lind  4*  kleine«  Swiaiwe»,  lafretea  u.  /,  w.  machte.  In  der 

,  ßeben- 
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fxtbmten  Vorlefung  wird  noch  von  den  (ich  wirklieb 
in  Thätiekeit  befindenden  Bewegungswerkzeugem 
,lfo  vom  Stehen,  Geben ,  Ergreifen ,  Springen, 
Schwimme»,  und  vom  Fluge  ßeh.nddc.  wurde 
■ber  unmöglich  feyn,  einen  vollständige«  Auszug,  und 
unzwMkinlfsig  ,  nur  einzelne  Bemerkungen  des  Vis. 
"  ,ietern  Ree.  glaubt,  nachdem,  was  er  gafagt 
hat  fchon  ieuen  NatürfÖTfcher  hinlänglich  begierig 
"ch  dem  ihm  angebotenen  Schatze  gemacht  zu  ha- 
ZT  und  kann  zum  Voraus  verheuern ,  dafs  gcw.f» 
W?n  Lefer  unbefriedigt  bleiben  wird,  vorausgesetzt, 
dafs  er  nicht  das  Unmögliche  zn  Vollftändigke.t  und 
Erfchöpfung  )edes  einzelnen  Gegenftandes  erwarte. 

Was  Nr  *.  betriff*;  f«  «ufs  das  deutfehe  Publi- 
cum dem  Ueberfeuer  allerdings  es  Dank  wiffen,  daf* 
Ü  r  ih*  einmal  die  Ueberfetzung  fogleich  nach  der 
Er  tmu  g  Intereffanten  Originals  lieferte  und 
££  andere  auch  derfelben  durch  am  Ende  desGan- 

(vir  wäre  dazu  auch  wobl  Detter  im  Stande  gewefen. 

nTfitch* "  w«lch«r  Cuvier-s  Vnrlcfungen  felbft 
iehört'.  und  fich  fchon  durch  mehrere  Schriften  als 
finen  Mten  Thieri:e«gHedcrer  gezeigt  hat.  Auch  er- 
hak  feine  Arbeit' dadurch*«*  einen  groCiernVS  erth, 
Ss  da  Original .  dafs  fpätere  Zufatze  des  Vis.  an 
1«  «hhriffen  Stellen  mit  dem 'i  exte  verwebt  find, 
nie  Ueberfetzung  felbft  hat  hin  und  wieder  em.ge 
SSU« .  welche  viel^ht  ^rtpf^ 


hätte  heifsen  muffen:  in  unfern  Tagen,  oder  derglei- 
chen S.  g3.:  harter  Körper  oder  Balten  (des  Hirns), 
das  erfte  ift  für  corjpus  callofum  wolil  /.u  hart.  S,  in. 
markirttr  ftatt  ausgezeichneter.  6.  n  \.  •  ,).>o  iji  es 
J ehr  natürlich  zu  rfenfcw ,  dafs  diefs^eJJaeht,  dadurch 
u.  f.  w. ,  .wenn  dadurch  vor  gefchieiit  lieht ,  wird  der 
Satz  gleich  viel  flitlsender.  S.  135.  ili  finut  eines 
Knochens.,  nicht  paffend  durch  Vertiefung  gegeben, 
Hole  ift  beffer.  und  febon  angenommen ,  z.  ß.  ftnus 
frontalis,  Stirnhöle.  S.  173-  üt  eitrtmite  anieriiure 
und  pofläieure  durch  vorderes  smd  hinteres  Ende  über- 
fetzt,  da  doch  der  Sinn  offenbar  genug  zeigt, 
dafs  von  Gliedmaßen  die  Rede  fey.  S.  249. :  „Der 
„Punet,  wo  diefe  Veränderung,  fich  macht,"  belTer: 
wo  diefe  Veränderung  gefchieht  oder  liattrindet. 
S.  554.:  »Auf  einer  und  derselben  Ebene  ausgebreitet, 
„in  üeftatt  einer  Hoffe."  Das  Wort  ausgebreitet  hatte 
am  Ende  flehen  füllen.  Solche  kleine  Unachtfamkei- 
ten  finden  fich  häufig.  S.  497.  überfetzt  Hr.  F.  poul- 
•per  durch  Polypen ,  und  lügt  die  lateinifche  .  Ge- 
Jfehlecbtsbezciebnung  Octopps  .hinzu;  warum  .nicht 
•Heber  AchtfüfbLer,  da  Pol)  p,  leicht  mit  den. andern 
-unter  diefem  Namen  allgemeiner  v.erft$iwleiLen Pflan- 
zenthieren  verwechfett  wird  ?  «.  . 


SCJIÖNE~KÜNSTE. 


i ,ft Zoe de*  ^ten  Theile  a.«  Ueberfetzjr 
"Äen  mochte.  Zum  Bewcife  mögen  folgende 
S   Uen  dienen.    S.  4-  So  unfer  e:gener  Korper  und 


mehrere  andere,  Mf&t  -r-  JcAmen  ßxne  geu  ijft .  Z«  - 
T?f«  fw  Das  fcheinen  hätte  gleich  hinter  fo  fol- 
Le  f  oder  d.s/o  ganz  wegbleiben  muffen,  S.S.  die 
Periode  Es  {<***  fogar  u.  f.  w  ,  ift  nicht  genug 
wind«.    Eben  fo  S.  9. :  »So  dafs.  f" 

-  'h  »  dafs  ß*  darin  find,  zu  weit  hinten  in  dem 
&£  Z  3 SV  n.  auf  eben  diefer  Seite  fieht  über- 
Satt«.        *JJ  »        s    6  fcheint  der  Ausdruck: 

£Ä  TJdeZ v  Organen  nicht  paffend  gewählt, 
yhttu  handeln,  j£n.V  *     wmJ  den  filoünska.  Der 

UaSfetzergebr^chV^ 

welche*  woWMIneendcr  ift.  WfJ  weiche  Wurmer; 
5  lifo  nicht  c«nfe«|uent;  Ree.  l.ndet  die  Benennung 

Äff  h^enhC1S.C76.  p  einige  Na^ 


■    Leipzig,    b.  Müller:    Begebenheiten   der  Tanny 
SpingUr,  aus  demFranzöfifchen  der  J>I.  Beccary. 
a.Th.  1799.  430  S.  gr.8-  (tTvibJc.) 
Schon  das  Format  und  der  fcbwerfäliige  Druck 
diefes   verdeutfehten  Ruinans   verfetzten  uns  ein 
fünf  und  zwanzig  oder  drcyfsig  Jahr  in  jene  Zeiten 
ien.    o.a.  ^ic    zurück,  wo  unter  den  Titeln:  Abendfluirden ,  Lefe- 
f.  w. ,  ifi  nicht  genug    sabinet,  Landhbliothek  u.  f.  w.  eine  Menge  franzufi- 


fcher  und  englifcher  Romane  vom  Mittelfchlage  dem 
deutrehen  I  efepublicum  aufgerifcht  wurden;  und 
fürwahr  auch  fein  Inneres  unterbricht  diefe  Tüu- 
fchung  keineswegs.  Er  ift  grörstentheils  in  der  llei- 
fen  Formeines  Tagebuchs  abgefafst,  —  in  Briefen, 
"die  man  eigen  tiieh  AutTatze  nennen  foüte;  mit  un- 
endlich Jangen  Räfonnemrnts  und  Moralien  nicht  ge- 
würzt, fbud'ern  überladen;  und  enthält  Begebenhei- 
ten, die  zwar  nitbt  für  abjefchmackt ,  doch  wohl 
für  abgenützt  gelten  können;  —  Charaktere,  die  das 
morali'fche  Gel ühl  nicht  beleidigen ,  aber  noch  min- 
kler  unfere  Einbildungskraft  befchäfrigen  ;  —  5r'r««iio- 
nen,  die  weder  erfchüttern  noch  entzücken.  Alles 
diefs  ift  in  einem  Vortrag  eingekleidet,  der  grüfsten- 
iheils  fchlcppt.  Wahrfcheinlich  liegt  die  Schuld  von 
allen  dem  am  Original  felbft.    Aber  6  über  dicGnüg- 


Jtbt  heifsen.    b-  70-  .,  j  ZnterlaJTcn    famkeit  derDeutfchcn  !    Sie  Wollen  nicht  müde  wer- 

,,for/cAer  in  den  *   fct      Tage  auf  ^,ie    den,  beym  Auslande  das  zu  fuchen,  was  fic  in  ih- 

ÄSeUe  ExS  der ^aturforfcber  beziehen;  es  .  rer  Hcimath  zehnmal  beffer  haben  könnten. 
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Freytags,   den  38.  November  1800. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Iraun.<<  hwkio,  b.  Viewegu.  Paris,  b.  Fuchs,  Pou- 
gens  und  Cramer:  Leuouvcau  P*ris,  par  le  Ctr. 
Mercier.  Vol.  I.  220  S.  Vol.  II.  254  S.  Vol.  III. 
24s  S.  Vol.  IV.  256  S.  Vol.  V.  25*  $.  Vol.  VI. 
an  S.  gr.  8-   (3  RtbU.  13  gr.) 

7Vl\rewrr  nennt  felbft'fein  Buch  (Vol.  V.  148  S.) 
^-  ■*-  ein  JJ'ofimrtI  des  moeurs  (IV.  30.}  ein  table** 
mwal  de  Paris ;  und  men  könnte  es  füglich  als  eine 
Sammlung  von  Bruchjtücken  zur  SittengefckichU  der  . 
Revolution  betrachten;  denn  einerseits  lind  Paris  und 
die  Revolution  fo  eng  in  einander  verwebt,  dafs 
jede  Stadtanekdote  ein  Beytrag  zur  RevtrlotionSge- 
fchic-hte  ift ,  und  andererfeits  wird  man  gewahr,  data 
die  Menfcben ,  die  auf  diefer  Bühne  crlchetnen,  oft 
mehr  der  Revolution,  als  der  Hauptftadr  Frankreichs, 
angehören.  Ucberhaupt  darf  man  keinen  regelotafsi- 
gen  Plan  in  diefetn  Werke  fuchen.  Der  sichtbare 
Zweck  des  Vfs.  iö  Mannichfaltigkeit  und  Abwechfe- 
lung,  und  diefem  bat  er  völlig  Genüge  geleiftet. 
Daher  findet  man  neben  einem  Kapitel,  das  einen  hifto- 
rifchen  Zug  aufteilt,  einen Abfrhnitt ,  den  eine  Her- 
«nsergiefsung  anfüllt ;  neben  einem  bittern ,  fatyri- 
fchen  Auffatz,  ein  heiteres,  lachendes  Gemaide; 
neben  einem  mncrfuchendenKnpirel  eine  empfindongs- 
volle  Declaniation.  Daher  fleht  neben  den  unfchul- 
.  digen  Kindern,  die  auf  dem  Rafenplatz  der  elifeifchen 
Felder  fpielen,  der  merkwürdige  Samfon,  Scharf- 
richter von  Paris.  Diefe  Mifcbung  ift  fo  abfiebtlicb 
angelegt,  dafs  fielbft  unter  den  biftorifchen  Zögen  alle 
Zeitfolge  vermieden  ift ,  und  dafs  nur  dem  geübte- 
ren Auge  desjenigen,  der  die  Revolution  in  der  Nahe 
betrachtete,  die  Epochen  fichtbar  werden,  von  wel- 
chen der  Vf.  fpricht.  So  lofster  in  demfelben  Bande, 
ohne  es  anzudeuten,  Züge  aus  der  conftitutionel- 
Ien  königlichen  Epoche  mit  Ereignifien  aus  dem 
Schreckensfyftem  oder  der  Directorial  •  Regierung  ab- 
wechfeln.  So  folgen  auf  das  m  und  uate  Kap.  des 
Hlteti  Bandes ,  welche  die  fpatern  Zeiten  der  Repu- 
blik angehen,  die  Citouens  »ctifs  der  conftituirenden 
Nationalverfamalung,  hierauf  wieder  die  fanscülotti- 
febe»  Namenveränderungen,  auf  diefe  die  Patrioten 
vom  Jahr  8o,  nach  welchen  Roufseau  auftritt ;  und 
fo  ftebt  S.  34.  der  Abbe  Maury  zwifchen  Lacroix 
und  Legendre.  Als  eine geinifchte Folge  von  Bruch- 
ftücken  betrachtet,  bat  da.  Buch  alles  IntereiTe,  wel- 
ches man  von  demSitteBinalerMeraVr,  der  dasgrofse 
Gemälde  von  dem  monarebifchen  Paris  aufftellte,  zn 
— irten  berechtigt  ift. .  Die  ganz«  Darßellungsgabe 
L.  Z.  13*0.    Vierter  Band. 


des  Vfs. ,  und  feine  ganz  eigene  Weife,  die  Gegen- 
flä'nde  von  einer  neuen  Seite  aufzufallen,  firablthier, 
wie  in  feinein  vorhergehenden  Werke,  allenthalben 
wieder  hervor.  Mit  lebendigen  Farben  zeichnet  er 
die  Phyfiognomie  der  Ungeheuern  Stadt,  den  Leicht- 
finn,  die  Unbeßandigkeit,  die  wütbende  Jagd  nach 
Luftharkeiten ,  die  Tnconfequenzen  ihrer  Einwohner, 
und  die  Extreme  aller  Art,  die  fich  dort  berühren. 
Allenthalben  erkennt  man  das  Original  wieder,  das 
Mercier  im  tableau  de  Paris  vor  fich  hatte,  nur  dafs 
dar,  Moment  verändert  ift,  nur  dafs  der  Malerden 
Pinfel  in]grellere  Farben,  dafs  er  ihn  bisweilen  in 
Blut  taueben  mufste.  Man  kann  Mercier  hier  den 
Tenler  des  moralifchen  Paris  nennen,  fo  wahr  find 
feine  Gemälde.  Der  herrfchende  Lekhtfinn  konnte 
nicht  befter  dargeftellt  werden,  als  im  iten  Kapitel : 
der  ausfehweifende  Luxus  ftehl  nach  dem  Leben  in 
fetner  ganzen  ärgerlichen  Indecenz  im  73.  Kapitel  da; 
der  durch  die  Revolution  geweckte  Krämergeiß  K»p. 
85*  S.  39.  ff.  und  im  V.  B.  S.  236.  u.  tf. ;  das 
Elend  der  grofsen  Hungersnoth  ,  das  Palais  royal, 
die  allgemeine  Tanzwuth  im  90,  91  und  92.  Kap,; 
die  Reßauratenrs  und  die  felblhfche  Ueppigkeit  im 
Eflen  im  VI.  B.  S.71.  ff.;  diefs  find  alles  Schilderun- 
gen, an  denen  kein  Zug  zu  viel  ift.  Die  Kunft  des 
Vfs.,  entfernte  Ideen  zu  Timmen  zu  ftellen  ;und  durch 
den  Contraß  zu  heben,  glänzt  unter  andern  befon- 
ders  im  97.  Kap.,  wo  er  von  dem  Scharfrichter  Sam- 
fon handelt.  Gern  folgt  man  dem  Vf.  in  fernen  Be- 
trachtungen, weil  er  aus  der  Seele  eines  jeden  fpric  ht, 
wenn  er  diefea  Menfcben  merkwürdig  findet ,  „ihn, 
der  mit  dem  Kopfmefier  eins  war  ;  ihn  das  lebendige 
GuiUotrinbeil ,  welches  alle  Köpfe ,  fie  mochten  ge- 
hören zu  welcher  Parthey  fie  wollten,  abfehlug;  die- 
fen  Samfon ,  der  befürchten  mufste,  einmal  ganz  aU 
lein  in  Paris  übrig  z«  bleiben;  ihn.  den  die  Guillot- 
tiaeverfchonte,  weil  er  mit  ihr  ein  Wefen  ausmachte. 
Wer  möchte  nicht  auch,  wie  Merdier  „auf  einige  Stun- 
den in  der  Seele  diefes  Mannes  wohnen,  um  da  ei- 
nige Ideen  Xu  belaufchen,  die  den  Menfcben  bis  jetzt 
.unbekannt  waren."  Wer  frflgt  nicht  mit  Mercier : 
„Wie  fchläft  diefer  Mann ,  nachdem  er  die  letzten 
Worte,  die  letzten  Blicke  fo  vieler  abgefchlagenen 
Köpfe  empfing?  Er,  der  wie  ein  anderer  Menfch 
lebt  und  webt,  bisweilen  im  Vaudevilletheater  er- 
fcheint,  lacht,  und  oft  einen  Kopf  anficht,  ohne 
fich's  träumen  zu  laßen ,  dafs  er  feinen  Händen  ent- 
gieng."  Häufig  findet  man  in  diefem  Werke  ähnliche 
Blicke  auf  die  menfehliche  Natur  geworfen,  wie  z.B. 
im  I  B.  S.  76.  im  VI  B.  Kap.  8-  «der  wie  die  phy* 
fiognoinifchen  Bemerkungen  im  III  B.  S.  117.  u.  ff. 
Ooo  Und 
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Und  Stellen  ,  die  wegen  der  lebendigen  Darftetiimg 
dx-n  cbenangcfuhrten  an  die  Scire  gefetzt  werden 
können,  lind  gar  nicht  feiten.  •  Dahin  gebort  unter 
andern  die  Seen?  des  Biernedlers.  der  aus  d>  m  Schlafe 
geweckt  wird .  bey  einem  B«tl  ftufenfpieten  (HI. 
iaa.  ff-}»  der  Pi  iefter ,  der  das  hochwürdige  Gut  in  der 
Patrontafche  trägt  (IH.  2jO.).  die  treffliche  Schilde- 
rung des  iotcn  Anguß  (I.  209  ).  Paris  en  relief  (IV. 
5.  ff.}  u.  a.  in.  Allenthalben  erkennt  man  aber  auch 
die  apboriiUfcbe  Manier,  den  Rhapfodiengang,  den 
launigen,  oft  febneidend  epigraanmatifchen  Tun  des 
Vfa.  vom  tabieau  de  Paris  wieder,  fo  wie  man  fein 
wberti  iebenes  Streben  nach  Originalität  und  feine 
Uebe  zur  Antitbcfe,  welche  ihn  bisweilen  zu.  Dar- 
ftetlungen verleitet,  die  der  gute  Gcfchmack  nicht 
billigen  kann,  auch  wieder  wahrnimmt.  Dahin  ge- 
bort unter  andern  die  gefliiTentlicbe  Aufzahlung  der 
ausgefuchten  l.cckerbiden  des  Palais  royal,  weiche 
er  in  den  Kloak  verfammclt  (V.  56.  fi*-).  Auch  des 
Vfs.  Neigung  zur  Declaruation,  und  j?nc  Empfind- 
samkeit tri.ft  man  wieder  an,  die  ihn  bisweilen  bis 
zur  Schwarinerty  binreifet.  Hierron  mögen  die  fon- 
derbaren  Ausrufungen  bey  Gelegenheit  des  nackten 
Fufses  eines  Scptcmhi  ifirten  (VI.  20.)  zum  Beweifc, 
dienen. 

Doch  das  bisherige  mag  genug  feya ,  um  vou 
diefe  in  Werke   in  Rücklicht  der  Darfleüung  einen 
Begriff  zu  geben,  und  jeden  Le.fer,  der  Unterhaltung 
und  interelTe  futbt,  zu  überzeugen,  dals  er  diele» 
Buch  nicht  unbefriedigt  aus  der  Hand  legen  wird.  Da 
es  aber  durch  feine»  Reten  Bezug  auf  die  Revolution 
einen  beträchtlichen  Grad  von  InterelTe  vor  feinem 
Vorganger,  dem  tahleau  Je  Paris,  voraus  hat,  und 
da  dereinlüge  (jefchiebifchreiber  in  dirfer Sammlung 
Auskunft  fueoen  dürfte:  fo  halt  lieh  Ree.  hier  ver- 
pflichtet, das  gegenwartige  Werk  in  hiftorifeber  Rück- 
licht zu  prüfen.'    Es  war  zum  voraus  vom  Vf.  zu  er- 
warten, dafs  er  als  Anhänger  der  Resolution  erfehei- 
nen  würde,  da  er  ale  durch  kühue  Verfolgung  aller 
Mißbrauche  und  durch  freyinüthiges  Aufttelleu  von 
Ideen,  die  fie  nachher  realiiirt  bat,  fchon  zur  Zeit 
der  Monarchie,  fo  zufügen,  verkündigte,  und  da 
er,  wie  er  felbft  in  feiner  Vorrede  (S.  7.3.)  fagt,  „von 
dem  erlfett  Augenblick  feiner  literai  ilchen  Laufbahn 
an,  der  Herold,  Freund  und  Beförderer  der  grofsen 
Uuifchaffung  war,  die  in  mehreren  Staaten  bewirkt 
worden  ifi.n    Der  Vf.  trat  aber  felbft  als  Akteur  auf 
de»  Schauplatz  auf.   den  er  befchreibt , -irulejn  er 
Mitglied  des  Nationajconvents  war  ;  und  obgleich  er 
lieh  nicht  lctj3men.  darf ,  zu  einer  Part  he.  y  gihorc  zu 
haben,  welche  unfireitig  diebeiferen,  edleren  und 
aufgeklarten  Milchender  Revolution  in  Inn  f<»lois: 
fo  mufs  man  doch  dem  GclVhichtfchrRiber  emp'cbUn, 
die  Autorität  des  Vfs.  mit  Rchutfamkeu  zu  beuuuen, 
indem  ftin,  poiiiifches  Verhältnis  fad  auf  jeilci  Seite 
durebfehimmert ,  und  auf  fein  Urthrii  einen  uuvt  r 
kranbaren.  EinHufs  autseft.     Mertiar  Aar  eiuer  von 
den  73  Couventdgliederu ,  diV  abi  Aul^uger-  der  Gi- 
rondepartbey  vueh  dem ,  3<n  hiß)  i't*  ticl.mgniU  gv 

werfen  wurden,  und  die  erti  jviUt.R^P«Hüi«fre  »  i«4 

•  .  .  . 


wieder  in  den  Convent  treten  durften.    Wenn  der 
Vf.  da  lue  im  111,11.  S.  50.  ulb^r~jcueti-vngtüf  kä^hevt 
Tag  fapr,  «Jafc  nicht'genug 'rtiranen, ,  nicht  Schmerz, 
nicht  Reue  genug  vorhanden  wären,  um  diefen  Tag 
zu  beu-auren:   fo  mufs  «um-  ge«z  fsincr  Meynung 
feyn,  weil  durch  dielen  Tag  die  Macht  der  Schrctketi*- 
pärthey  und  alles  Unglüc  k  ,  das  nachher  über  Frank- 
reich gekommen  il't,  gegründet  wa.il.    Gcwifs  wird 
man  es  auch  dem  Vi  verzeihen ,  dafs  er  allenthalben, 
wo  er  diefe  Seite  berührt,   den  tieften  Unwille« 
äufsert,    und  (ich  bi;  weilen  eine  Ungcineflcnbeit  im 
Ausdruck  zu  Schulden  kommen  lafst,  welche  Toehr 
für  den  mündlichen  Converfationston  pafst ,  als  für 
ein  Werk,  das  für  da«  Publicum  beltimmt  ift.  Den- 
npch  kann  man  nicht  übergehen .  dafs  Mercier  nicht 
feiten  mit  einem  zu  unbedingten  Sclbflgeialleii  iich 
und  feine  Parthey  in  Anfchlag  bringt,  und  oft  eine 
Anmafsung  äufsert ,  die  der  Uefchcidenheit  zu  nahe 
tritt.    Nur  das  tiefüV  Gefühl  erlittenen  Unrechts  ka«ji 
ihn  entfcbuldigen  ,  wenn  er  im  I  B.  S.  139  lieh  und 
feine  Partbey  mit  den  Worten  :  Wir  reebtjehaßaun,  vir 
rkkiWf»  Manne»',  bezeichnet,  und  wenn  er  hun- 
dert ahnliche  Züge  dem  Lefer  zum  ließen  giebt.  Aber 
weit  tadelnswürdiger  iit  ein  gewiffer  Geilt,  den  Ree. 
efprit  de  Corps  reoolw.ionnaire  nennen  möchte,  wel- 
cher in  einer  geUitfeiitlicben  AnpaiTung  aller  Grund- 
faize,  M^ynungen  und  A«ufserungenandas  SyuVmder 
üegreicheu  Partbey  beliebt,  und  nichts  anders  ift,  ab 
ein  feiner  P»rtheygeift,  der  gefcbaieidig  mit  den  Er- 
eigniflen  der  Zeit  fortfeh reitet,  und  die  letzten  für 
die  Erlten  ausgiebt.  Diefe  durchgängige  StÜJunuogd« 
Vfs.,  welche  in  einer  Revolution  felbll  duakühutiea 
Manne  vielleicht  anklebt,  vermindert,  wie  lutütlkh. 
feine  hiliorifche  Glaubwürdigkeit  unendlich,  und 
lafst  iha  da  als  einen.  Staatsmann  erfcheinen ,  wo 
man  ihn  »b  Gefchichtfcbreiber  fehen  wollte.  Diefer 
GciU  verführt  .den  Vf,  fo^ar,  die  Ungereimtheiten  de/ 
ihm  entgegeugefetzten  parthey  anzunehmen ,  wenn 
er  in  ihnen  ein  Mittel  Zieht,  feinen  Patriotismus  zu 
beglaubigen.    Daher  erzahlt  er  (I.  15^.)  getreulich 
der  Bergparthey  dasMihrchen  nach,  dals  Dtunoonez, 
als  er  in  Champagne  comuiandirte,  bis  nach  Paris 
marfihir.en  und  den  Convent  habe  zerftreuen  wollen, 
da  er  doch  ü*  demfcJben  Bande  S.  »3.  ganz  anderer 
'  Meynung  gewefeit  war.    Daher  im  Iii  B.  S.  7g.  die 
Sage,  dafs  AnacharAs  Qoots  yeu  den  auswärtigen 
Machten  beliochen  gewefen  fey  ,  um  die  repubJika- 
nifchen  Ideen  durch  Verzerrung  derfelben  lucberlich 
»U. inaeben.     Diefer  Gcift  wirft  bis\r«ileii  lo/  ar  auf 
da»  Hirz  i'.as  Vfs.  eint  Licht,  das  dem  vorrhi ilhatteik 
üc^iiri "  i'tha  ift,  den  man  von  deuifelben  gefaxt  bette. 
So  il't  wohl  unlireitig  die  Meynung,  die  er  itn  L'on- 
vente  üb*  r  Ludwig  (Jett  XVI.  nulserte  (II.  240.)  nur 
die  A]t)OU"g  des  Staatsmanns,  nicht  die  UeUtr/eu» 
gung  de*:  Privatinenfcben.  .  So  geha^taig  die  l  li_vht 
des  Königs  nach  Vareuues  war:  fv  kann  man  ihn 
doch  wohl  wir  in  der  überJpaUnieu  Redoerlftrari« 
belcßuLiiHeu  ,,«r  i'«y;  wfithaud,  g<wöi'e»»,  »<ais  «•  i^a- 
r>4  rieht  bnu*:  m»  jähr,  »f^iQyerbrcarjejj  Kvfinetr.  i.iitl 
er  habe»  »uf  (<iM«r  tieten  Bosheit  behauend  v.-frix 
.I  i,!  .  Ä  .hinfcer 
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langer  7 '.  \x  alle  Vorfishrage,  alle  Blutplone  darch"« 
dacht,  uia  feine  Hache  zu  befriedigen;  und.  als  eist 
VuLk  Ton  der  'i'reulofigkt  it  feines  Königs  überzeugt, 

CL>fsuiüthig  jene  ft  handliche  Uebclthat  vergaffen, 
be  da»  gekrönte  Unpebeuer  (!)  mit  der  Kalte  einer 
boshaft  in  fteh  verkrampften  Seele  die  krufrtglten 
Maasregeln  ertouaen ,  um  diele»  Vulk  zu  morden." 
Gcwifa  kannte  Herder  Ludwig  XVI.  zur  gut,  als  dafs 
er  in  diefer  Stelle  die  Meinung  feines  Herzen«  ausge- 
drückt hätte.  Jcaer  revolutionäre  Parrheygeili  iiiaueb 
poch  ia  der  kalten  Ausluhrlisbke.it' fichtbar,  mit  wel- 
cher der  Vf.  ün  Anfange  des  III  Bandes  den  Tod 
Ludwigs  XVI.  befchreibt..  Ia  allen  Umftauden  der 
ganzen  Erzählung  herriebt  eine  erzwungene  Werter- 
keit-,  welche  bey*  weitem  nicht  den  wahren  Charak- 
ter jenes  Tages  ausmacht.  Wehn  nun  auch  80,000 
Bewaffnete  ein  Freudengefchrey  beydein  Falle  desku- 
nigliichen  Hauptes  erhüben  :£u  weifsima»,  dafs  Leu- 
te, diu  tmterai  Gewehr  tlebn,  hch  al-s  Malchinen  ver» 
halten  ,  die  alle  Bewegungen  ausfuhren«,  die  man  ih- 
nen  vorfchretbr.  Wenn  Mrrcr'tr  behaupte,  dafs  er 
das  Volk.  Arm  in  Ann,  lachend  upd  febwatzena  habe 
vorüber  ziehen  feben,  als  wenn  es  von  einem  Fell« 
gekommen  wäre:  fo  brfinat  er  fich  nicht,  dafs  dre- 
fes  fein  f »genannte»  Volk  jener  Pöbel  war  ,  der 


amdre  Epoche  »T^r  Revolution  ,  in  «n>ie£trn.e*  als  Ge- 

fchichtfebrewer  u«  Rad»  ih  fragen  ift.    M*n  febe 
z.  £.  die  Mahrcher^ nach,  die  von,  ftobespierre  oder 
Ton.  irgend  andern  Perfone»  erzählt  werden-,  .welche 
zu  einer  vernichtete»  "P.trtbey.  gtbuien.  ■  Dahin  iil 
ferner  das  Vorgeben  (¥okr IL /S.  fta«)  au  rechnet»,  dafs, 
Robespierrc  ,,Si>  fernem  ausfehweifenden Stolze,  mul 
durch  das  Glück,  das.  feinen  fehwachen  Kopf  verfcho- 
ben  hatte,  verblendet,  nichts  germgcre% im  Sthiidu 
geführt  habe,  als  dJie  Tochter* Ludwig«  X*VJ.  zu  bei- 
tathen',  und  fich  «Um  Ptojector  ausrufen-  zi^iaffen,," 
ein  Vorgebe»,  da«  imlü  'B-  i>.  \x.  wiedeehal^  iiL:Sa 
erkennt  man  in  dem  YL  fq  gan*  den  üirumaiion. 
wenn  *r  die  Befcbuldj-gunge».  die  dtefer  Parthcy  von 
der  Bergparthey  gemacht  wurden,  'durch  die  factio- 
nißifche  Behauptung  widerJtegfc  dafs  Robespierre  und 
feino  Mitfeh uld igen  jnit  den  PreuCseiv  cinverftaudeit 
gev  efen  waren,  (Voll  II.  St  105.)  uu>l  wen» er  (S.  25.5.) 
veruehert,  dafs  dero^May  durch  die5..  Engländer 
bewirkt  w«td,<  .und  ölte.  Blucmcnfibena) wie  Cariier 
und  feine«  GleictetaKVok  IL  S. >)  diev  Agenten  der 
auswärtigen  Macht«  waren.    In  diefetbo  ClalTe  von 
Behauptungen  gehört  auch  die  (Vol.  VI.. S.  ItlAj  dafs 
„Kfrbcspierre  raubgierig  gewef«»  wäre,  und  lieh  an. 
ürle«ee  und  «*thhcr  an  JEogland  verkauft  hatte." 


den  Septem  hersagen  mordete ,  and  bey  der  Hinrich.  Uaf*  Züge  dürfet  Art  in  einer  Ptochnnaticiw  MUT«?* 
tung  der  Girondi&en  Buyfall  klatfehre.  .  Wenn  il«tr- 
der  (S.  5.)  fagt:::  ..Keiae- Vcränderaag napar  auf  den 
Gefichtem,  und  es- wer  eine  Lüge,  wenn  Schrift ftel- 
l*r  behauptete««,  d.v.s  ia  der  Stadt  Beifdrzungberrfch- 
te:"  fa  ficht  man  fich  gezwungen,  tliere  Angebe  für 
eine  Lüge  zu  erklären.  Mochte  der  Abfchaum  des  Pö- 
bels In  feiner  Qednnkenlofigkeit dahin  taumeln  :  fei*, 
es  doch  zu  bewundern,  dafs  der  Vf.  nicht  das  dumpfe, 
ahndongsvolle  Schreckert  bemerkt  bat,  das  allr  nicht 


einer  üeA<*)uuuiiskj-ife  bey  dem  leichtgläubige»  und 
unuiuerfjcUtem»  Hauten  Utwk  machen  konnten*  üt 
begreiötfh;  um  e*«lhUcbi  aber  iß  es ,  daf»  Mrrarr 
fite ,  Ohrte  irgend  ein  ActetWiiftfc,  oder  hiflorircben  Be- 
s  beyzubrigen.  in  einem  Buche  niederlegte,  wei- 


ches er  für  die  Nachwelt  Ahfjeb.  S 


o  wie  hier  i.ucht 


der  Vi",  dorch^ehendtieine  MeynuMg  yon  den  Ta^es- 
sretgnjffei»  obhing ig.f.So  wie  et;  bisher  Girondiff  und 
Convcnttglted  isti  fo  zeigt  er  fuh  in  der  fpaatm  Epu- 


Wefen,  das  fa  unbefiimint  von  ihm  und  andern 
Snhriftftellern  Volk  geueunt  wird,  alle  ütbcl  zu- 
fehreibt .  welche  die  verfchiedenea  Krifen  der  Revo- 
lution auszeichneten,  ßlcrcier  hatte .  Hart  den-  airj;e. 
nomaiencn  hrthümern  bej  zupfli'chten.  den  fo  febwan- 
keudeu  Begriff  des  Wortes  FoJL  fefifetzen ,  and  für 
die  Nachwelt  deu  ünterfrhied  aufltellen  foHea»  der 
zwifchen  dem  Volke  ftart  findet,  das,  wie  es  im  HIB. 
5.  122.  hetfst,  dem  verabfeheuten  Marat  und  Robes- 
pierre  ut»U  der  aufrühreiifchea  Commune  eine  fo 

g rufse  Kraft  lirh  »1  das  die  BlutgerCfte  mit  Jauchzen    tif»i*m  *i  Pevoimton 
amrnnate.   «fas  mehreremale  die  Geferzgebung  be-    nw;t  «mc  1 
drohte,    a  uf  z-vtfehrn  denjenigen  Volke,  „das  am 
13.  Vriu  euii*tre  Itc/i  vereinigt  hatte,  um  die'National- 
reprafentai.ten  /.u  merden."     Jenem  Partheygeiit  iii 
die  II^Trc  zaftafcbralhen 


.  mit  welcher  der  VrVrHeaiv 
glui  J:cue(7ai.e  der  Retitenirer.behandeh  (V.  S.  30.  flf.) 
der  Lurhthim  ,*  ■  mit  dem  er 'da*  Kapitel  von  den 
Afli^natcn  abfertigt,  und  die  GrundTutze,  mit  dVnen 
er  lüi  215.  Kap.  du-  von  £»nz  Frankreich  geniifsbil- 
ligre  JahrtslVyer  des  n.  Jahaarr  itidieidig'u^^h^ 
es  ze^efich  auch  ia  des  V£s.  Meyaungea  über  jede 


Gelegenheit  hatte,  kann  jricht  verke0nen?  dafs  fejbft 
nach  Meräcrs  Au  «.tritt  aus  dem^heiiscnaiiritenil/the 
fein  Verh,dtn^..mit  d.m  i>irecVV^ .  ffi|tt 
bey  dem  Mnnfiernim  des  Innren  angeftcttHik-tte^fcm 
Urrheil  bellimmte  .NJur  rfuf  dier«  Art  wird'e*  berreif- 
[JCb,  dafs  ».  dc-H  ig.  Fi  uctidör  tn  (Ter  Vorrä'de  XI. 
tv  unbts  Ungt  loht,  dais  er  ihn  im  I  R.  S.  tft.  cineiv 
uuherblichen  Tag  nennt,  dafs  er  im  H  ß.  S.  4«.  fielt 
glikktrch  Schätzt :  ikn  gyhhe*  zu  kabm,  und  S.T10  ff 
ihn  als  eine  dp  fch-injlen  »ad  ^nU,rhßSsu  itr4iaßrJ 

**  «  *l<ruSfrn*Jj  uMohmt  Wieck 

war  Mr  ot^h'pWiuülk  h'et.  VurUMtnils«  «es  Vfs.  urwl 
nicht  f,^er  fci^c^  iu^«r%eW  LekWt^ubjgkeir  rfl 
es  beyzu.nedeu,  dafs  er  au/  die  abgefchmnekte  Ve-- 
lTl»vvorun-«»)uk,U,re  der  febwarzen  Krajfen  im  V  E 


S.  yr.'  und  tat  .(ieii»t;h 
tineni 

VA>tl 

neu 

bau  im  11  <■  baaa»  tl 


  .  ...  ..w    .  ...  einrn/ri^er^en  :>jaarcnei> von 

ni->*V  >&W-;  »f.^^Kar^TfiteMaÄ  mfet 
tVl  1$.  S-7S -<,!•.;«»«•  royalüiifcne  Conl,iratvn 


Mahrcheiv 


onlpirati 
n  dein  U.-uncie  inuis  n.in 
die  Unilcreclit.e,i«.ciizulchxertjcn,  mit  wtkhe.-  erden 

dureh 
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durch  de«  18.  Fructidor  unglücklich  gewordenen 
Botffy  a*Angl»s  befchuldigt,  IM  berühmren  Prairials- 
tage  mit  den  Mördern  Ferraud's  elnverftaisden  gewe- 
fen  zu  feyn;  mit  welcher  erCartiot  eiuen  vc.  t*chte». 
Jchandlichen  Schurken  nennt  (Vol.  IV.  S.  45.  43.),  und 
die  ganze  fogenannte  Verfchwönrng  Pichegrü's  als 
erwiefen  vorausfetzt.  Einem  Lefer ,  dem  die  Vcr« 
hältniffe  des  Vf.  mit  der  Regierung  ganz  unbekannt 
wären,  würde  Ree.  Mercier's  naive»  (icftandin'fs,  dafa 
er  am  18-  Fructid.  (Vol.  VI.  S.  r6o.)felt>ft  den  Pallaft 
Luxemburg  durchlaufen  habe «  als  einen  wichtigen 
Ffngerzeig  empfehlen.  —-Aber  endlich  gewinnt  diu- 
fer  Bebels  gegen  di*  hiftorifchc  Glaubwürdigkeit  de» 
Vfs.  noch  mehr  Stärke,  wenn  man  ihn  mit  (ich  MM 
vergleicht,  und  fenne  Grandßtze  und  Aeufserungen, 
nach  Verhältnifs  der  (Jmftähde,  unter  lieh  im  offen- 
baren  Widerfpruch  findet.  Nirgends  U\  diefes  aufTal- 
lender  als  an  den  Stellen ,  wo  die  Rede  von  der  Lot« 
terie  ift.  Mercier  griff  die  UnaioralitJr  diefes  Finanz- 
zweiges  fo  laut,  io  kühn  und  fo  wiederholt  im  fa- 
blea«  de  PoWx  an,  dafs  wir  uns  nicht  ÜbeVheben kön- 
neu ,  einige  Stelleo  aus  derofelben  hier  anzuführen.- 
Man  lefr  nach  Tom.  II.  S.  41.  ff.,  wo  er  die  Lotterie 
als  die  Urfacheder  Selbftmorde  anfleht,  und  JieS.75. 
78.  u.  206.  ein  twliikhes  Spiel  und  tine  fchtvsMnkc 
Plage  nennt.  Man  halte  dagegen  die  Stelle  des  vor- 
liegenden. Werke* ,  wo  der  Vf.  gegen  alle  Antagoni- 
st fn  diefes  Finanzzweiges,  worunter  der  Rath  der 
Alten  auch  gehört,  donnert  und  mit  Waffen  aller  Art 
2u  Felde  zieht.  Man  fche  nach ,  wie  JH.  (Vah  III. 
S.  i84-  T89-)«,"lcLotteri*fo£arm  »o"lifcher  Rückficht 
anpreifet,  wie  er  (Vol.  V.  S.  55  )  «ich  aI*  denWieder- 
herftcller  diefer  Anftalr  lobt,  pud  in  einein  faftbefon- 
ders  dazu  geweihten  Kapitel  (Vbl.  Vi.  S.  90.)  alle  Ver- 

;  .ff  d'  l  "     j       •  <  I  • 


tbcidigrmgsgrönde ,  die  er  für  diefelbe  abgeführt 
hatte,  wiedtrhohlt.  Man  weifs  fehr  wohl .  dafs  die 
grofse  Finauznoth  den  Vf.  beftiunute ,  die  Wnufche 
der  Regierung  zur  Wiederherstellung  der  Lotterie  zu 
umerftitzen ;  aber  gerade  diefen  Bettintuungsgrund 
tnsfste  Ree.  ans  Licht  ziehen ,  um  feiner  Behauptung 
die  erfoderlii.be  Evidenz  zu  geben,  wouey  er  nicht 
unbemerkt  laffen  kann ,  dafs  der  von  Jtf .  im  V.  B*. 
S-  55-  gepriefene  Vortheil  der  Lotterieeinkünfte  nicht 
einmal  von  Dauer  gewefen  ift,  und  dafs  er  keine  der 
ititl.tr n  Stiftungen  vor  einer  ganzlichen  Enrblvfsung 
gefchiitzt  hat.  Diefe  Inconfequenzen  des  Vfs.,  zu  wel- 
chen er  durch  fremden  Eiaflufs  verleitet  ward,  haben 
ihm  in  Frankreich  viel  von  der  Achtung  entzogen,  die 
ihm  fonft  in  mehr  als  einer  Rücklicht  gebihr,  fo 
wie  feine  oft  zu  gefuebte  Originalität  in  feinen  Mey- 
nungen  und  feine  Ausfalle  gegen  Manner,  wie  Labarpe 
und  Lalande  (I.  18S-  £  Hl.  46.  IV.  11.  VI.  216.  ff.) 
und  gegen  die  Mnlerey  und  Bildbauerkunft  (II.  97. 
HL  144.  VI.  iss.)  ihm  manche  Anfechtungen  zuge- 
zogen haben.  Ree.  rä'th  daher  dem  einfügen  For« 
(eher  der  Revalutiönsgcfchichte  an ,  diefe  Bruchftücke 
mit  der  gröfsten  Bchutfainkeit  zu  Rathe  zu  ziehen, 
von  ihuen  hochßens  nur  das  Colorit  und  die  Haltung 
zu  borgen,  die  er  feinen  Gemälden  zugeben  gedenkt, 
und  fle  als  eine  Saaaiolung  von  Beweifen  anzufüh- 
ren, dafs  auch  die  erleiden,  aufge.klorteften  Menfchen 
fleh  nicht  von  dem  alles  überwältigenden  Einfluß« 
der  .Revolution  rein  erhalten  konnten;  eine  Wahr- 
heit, weieh*  M.  im  VI.  B.  S.  162.  ausdrücklich 
fclbü  auffteHr,  iudem  er  die  Möglichkeit,  eine  ue- 
fchichte  der  Revolution  zu  fcbreiben„  auf  ein  halbe* 
Jahrhundert  hinausfetzt. 

(Der  ßr/WW«/*  jhfftJM 
■  •    .       •    ..  iS  •• 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


YMiMisehra  Sc*«xvr**.  Altona  ,  b.  Hammcrich  :  As- 
mit.  Bin  Bevtrag  xur  Gefchichte  der  Literatur  fies  achtzehn- 
te« Jalr-htindert«  Von  Anguft  Urnings .  1799.  -7  S.  8-  («gr  ) 
Vielleicht  »MiirUe  chef«  gauvsckjeiue  Schritt  kuioer  Beurtei- 
lung und  keiner  Aiu.ci-e  woher.  Dum  derjenige  /Swift,  durch 
den  fie  v-ranlaf.t  wurde .  der  cwilVhen  ihrem  Vf.  und  Hu. 
M.ithia«  ClauJUt  öllat  J.mtts  genannt,  im  T.  tm  bey  der  An- 
kündieunir  vom  Oeniut  der  Zeit  entß.nid,  dann  über  vwr 
Jr.hru  Jang  ftlilitanncrtii .  und  179«  wieder,  «ine»  Auffitze* 
in  er.v.hnter  Moutsfchrift  halber,  ,iusbracU  —  diefcr  Zwift 
fencint  nun  fo  gut  al»  gaOMtfet  SM  fVjlÄ.  , 

Inders  bleibt  doch  diefes  Wcrkicin  in  irruiiher  nuckfieht 
piufkwiriiajeri  ait  CS  die  Ri-.röhnliehtM  kritifch-liierarifeheii 
iVndottief«  und  M\«it'eftu m  fcyn  pile^en.  Denn  man  er- 
halt in  ihm  dunJi  f.*»«;*' »wifchen  Un.atf**«r«j?r  und  CU*di*t 
im  f.  IT|3> «sÄch/elie,  liier  buehiU:>Hch  abgedruckte,  Briefe 
naanche  ■eiiilicbe,  dtm  RXeufchcnforUber  nitht  uninterefl.ince 
Wi::ke  über  diu  Oiariklir  und  die  Der,U»rt  zweyer  «erk- 
wir^err  Sebriufte'.ler.  wird  bekannter  mit  dem  Stift  einer 
ijfviüiii  Sehr''!  und  faramlct  kleine  Notizen,  deren  Aniven- 
tfunf  auderfwo         Nnt"?n  feyn  kaniu 

\>afs  nbrirens  in  dietem  ßriefwechCel  Hr.  OauMus  *UUt 
di»  befte  «.«'.le'fpic'.t;  diis^nrch  fsiwen  Anftricb  aufcerfler 


Befchcideukrit.  TfTJiitndcn  mit  der  Hartnäckigkeit,  ßchdech 
nicht  bt!chren  in  lüflVn ,  in  der  Seele  de*  «ufmcTkfamen  Le- 
tVr*  mancher  ihm  iuc*t  «JEUfünfligeOedanke  auföeigen  dürf- 
te —  d*vin  j>»]irliion  %vir  f-.:n-.r.  Gegnnr  wiilig  bey.  Aber 
eben  fo  öutrkbtif;  mi>üen  wir  doch  nekenneu :  dafs  big  Er- 
ntucrHHg  Jts  Streites  uiifcrVa  Gefubl  nach  Hr.  Hnnittp s  ein  we- 
nig aHiü  rafch  und  rnvetfichtiich  verfaiiren  fcr.  Er  mochte  al- 
ltrdiug»  manchen  hockidiwahrfcheinlicken,  «ucbwohl ihnfrlb,* 
überzeugenden  Gruud  KU  der  Twmudinng  haben ;  daf»  Hr. 
Lluudim  oder  einer  feiner  iiichftcn  Ireuinle  mit  dem  angeb- 
lichen Uallfitlnifihen  Jlirchenr»gt  —  eine  Pcrfon  ausmache. 
Doch  fo  lange  diefe  Wahrscheinlichkeit  nicht  auch  £ür  andre 
aur  .Briden z  cobrlrht  werden  konme,  fo  lange  mufsten  auch 
alle  Nennungen  von  Jtmxt,  von  tViuii  n.  C  w.  für  einen, 
weuigftens  ha!bpetfr>ulicUei»Ar.rTijr  Kelten  ;  und  Iln.  Chudim 
war  ös  Hiebt  au  veriiMn .  dar»  er  defihaib  Öffentlich 1  Be- 
fchTerde  führte.  —  J^nfs  1fr.  ffcnn/»|>-f  fich  mit  Anftand  ge- 
gen die  m in n ichfache  Verketiorung  ,  mit  der  man  ihn  be- 
droht —  oft  fehon  bedroht  bat  —  vertbeidigen  werde,  lief« 
Geh  vor.nufetzen  ;  und  einige  Stellen  ,  wo  er  von  Ungemach, 
das  ihn  betroffen  hat  B.  S.  47O  fpricht,  laifen  Cch  f«.bft 
nicht  Bhue  Rührung  lcfen. 


»  1 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabends,    den   39.  November  ißoo. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

B»ai  kschwRig,  h.  Viewegii.PAiuP,  b.  Fuchs.  Poa- 
gens  und  Cramer :  Lt  nouveau  Paris ,  par  le  Cit. 
Mercier  etc. 

(Brfthlufi  irr  im  vorigen  Stiici  ab^tbtacktntm  Rtctmifio*.} 

Wichtig  ift  der  ßeweifs  des  Vfs.  (III.  14.),  d»fs 
der  unglückliche  Dauphin  nicht  vergiftet  wur- 
de; merkwürdig  find  die  Charakrerzüge  aus  den  letz- 
ten Lebensragen  der  Königin ,  an  welchen  fie  ihre 
Haube  aufdeckte  (IT!.  15.);  und  die  Nachrichten  von 
dem  Sturz  der  Girond«  (Vol.  V.  S.  i.5S.  ff.)  ncblt  der 
Aeufsorung  des  Spanier  Gusnuinn's  werfen  auf  diefe 
Cotaltropbc  und  die  Luchil  vvali;  fcheinlidien  Ablich- 
ten der  Parifer  Commune  ein  Licht,  das  für  den  Gc- 
fefeichtfehreiber  fear  wichtig  iit,  To  wie  die  charaktc- 
riJiifcben  Umftändc  aus  dem  Procefie  Ludwigs  XVI. 
(VI.  15G.  ff.)  aufserft  intcn  iT.mt  lind.  Aber  man  hatte 
gewünfeht,  irgend  einen  In-weifä  für  die  lichaupiung 
zu  finde«  (II.  C17.),  dafs  Ludwig  XVI.  die  Erat*  ge- 
neraux  deswegen  berufen  habe,  weil  der  Adel  ihn  in 
ein  Klofter  habe  cinfperren  wollen,  uud  dafs  Älonfieur 
immer  am  Sturz  feines  Bruders  gearbeitet  habe  (VI. 
S.  338-)- 

Die  Manier  des  Vfs.  kenntlich  zu  mache« ,  fetzen 
wir  hier  das  Kapitel  über  die  Aff'cbes  her,  in  welchen 
fich  fo  ziemlich  olles  Gute  um]  Fehlerhafte  dcrfclben 
vereinigt;  witzige  und  witzelnde  Gedanken,  leblujfte 
Darftcllung  und  müfsige  Tiraden,  treffende  und  über* 
fpannte ,  glänzende  und  durch  falfchen  Schimmer 
blendende  Reflexionen. 

Kap.  316.  Jtnfchlagezettel  an  den  Mauern. 

„Diefe  ununterbrochene  Reihe  von  weifsen, 
rothen,  orangefarbenen,  gelben,  grünen,  blauen 
und  grauen  Anfcblägen  ,  die  alle  frifch  gtfiem- 
feit  find,  kündigt  fogleich  die  Macht  des  Gcfetzes 
en  ;  aber  ich  betrachte  He  auch  als  ebenfo  viele  Mag- 
nete, die  die  Vorübergehenden  an  fich  zichn,  fie  fo  an 
die  Mauern  feffcln,  dafs  fiefogar  die  Achten  der  W  agen 
darüber  vergeffen;  und  He  werfen  ihre  Blicke  dar- 
auf, ihre  Ideen  zu  berichtigen,  ihre  Vernunft  wieder 
in  Bewegung  zu  fetzen,  ihr  Gedachtnifs  aufzufrischen, 
und  durch  fo  mannichfihige  Documcnte  lieh  wieder 
auf  den  W'g  der  Weisheit  und  der  Erfahrung  zu 
bringen.  Sucht  man  ein  Vehikel  des  öffentlichen 
Unterrichts :  fo  hat  man  es  in  diefrn  Anfrhlägen  ;  al- 
les kirnte  darauf  an,  'fie  gut  einzurichten,  das  heilst 
fie  xuin  Guten  zu  lenken." 

A.  L.  Z.  1800.   Vierter  Baad. 


„In  den  Stirmen  einer  Revolution  vertreten  die 
Anfcblagzertel  die  Stelle  der  Sturmglocke,  fie  ver- 
fammeln  die  Partheyen  zu  tuinultuarifchen  Auflaufen, 
machen  die  Regenten  hinter  ihren  Trabanten  zittern, 
entflammen  die  Meynungen ,  und  geben  allen  ihren 
Verfafiern  cm  glühendes' Eifen  in  die  Hand.** 

„Ehemals  meldeten  diefe  Anfchlagzettel  dem  Pu- 
blicum nichts  anders,  als  den  Verkauf  von  Land- 
häufern  mit  Angabe  ihrer  Bequemlichkeiten  uud  Schön- 
heiten ;  oder  den  Tod  eines  dicken  Cardinais,  nebil  dem 
Vorrath  von  alten  Weinen  in  feinem  Keller,  und  der 
Zahl  feiner  Hinge,  und  anderer  apußolirchen  Kleino- 
dien ;  oder  die  Abfahrt  eines  Schiffs  nach  Ott-  oder 
Wcftindicn ;  jetzt  aber  machen  die  Anlcblagzcttel  ei- 
nen Curiüs  der  Moral,  Politik  uud  Literatur  aus; 
Vorficbriften  über  die  Kunft  Mcnfchen  zu  regiereu, 
ftehn  neben  den  goldnen  Verfprechungcn  der  Tonti- 
nencafllrer,  und  man  erforfchtdie  Regeln  derGefctz- 
gebung  zwifcheti  der  Ankündigung  der  wunderbaren 
Streiche  der  Beuieifchncider ,  und  der  Arzncycn  der 
Marktfeh  rey  er. 

nEs  ift  eine  unterrichtende,  bleibende,  und  im- 
mer erneuerte  Bibliothek,  bey  der  man  keine  Auf/e- 
her braucht,  wo  man  kein  Buch  aufs  Pult  zu  legen, 
und  kein  Blatt  umzuwenden  tiochig  hat.  i£s  ill  eine 
offeidiegcnde  Sammlung  aller  Handlungen,  Entwürfe, 
flüchtigen  ut.d  fondvrbarvn  Einfalle  der  Sterblichen. 
Da  iit  an  jeder  Straßenecke  eine  ftuinmc,  aber  beredte 
Auweifuug,  die  zu  euch  von  eurer  Gefundheit,  eu- 
erm  Vermögen ,  euern  Vergnügungen  uud  bevorfte- 
benden  Keifen  fpriebt,  uud  die  euch  titglich  übe/ 
Pbyiik,  Diplomank,  Finanzen,  und  die  Küche  unter- 
halt. Ein  Augenblick  fetzt  euch  in  den  Niefsbraucll 
der  Nachtwachen  und  Arbeiten  der  KüulUer ,  Mecha- 
niker und  Paftttenbeckcr." 

„Eine  einfache  und  kurze  Anal yfc  fetzt  car.ii' in 
den  Stand ,  nach  beygefügter  Probe  über  die  Mcifter 
jeder  Wiffenfchaft  zu  urtheilen." 

„Ihr  feinen  Gutfchmecker,  ihr  luftigen  Güftc  mit 
'rothen  Nafen.  werdet  freylich  über  alle  uiffeui'chafr- 
liehe  Zettel  bünvegeilen  ,  'dafür  aber  werdet  ihr  aufs 
geuaueite  erfahren,  wo  ihr  forthin  eleu  Wein  von 
Bourdeaux,  von  Champagne,  und  die  feineu  L  (jueurs 
von  den  Infein  im  Ueberfiufle  haben  könnt." 

„Und  du,  nützlicher  Kaufmann,  den  ein  drin- 
gendes Gefchäft  achtzig  Meilen  weit  von  Poris  abruft; 
dein  Wille  kann  nicht  fchncller  feyn,  als  das  Cabrio- 
let, das  lieh  dir  dort  als  blitzftbneü  ankündigt;  willft 
du  aber  bleiben:  fo  bietet  man  dir  einen  Zollbreit 
weiter  das  Quartier  eines  Beerdigten  an." 

Ppp  „Zwey 
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pt;l  des  pariJifchen  Miifsitrrranp  bedienet,  und  I 
'  ien  uns,  difs  unfere  vielen  Scha.ifpielfale  die  • 


„Zwey  und  dreyfsig  Anfcrdageztrcl  von  Scbau- 
fptelcn  immer  nahe  bey  einander,  utul  immer  w  ett- 
eifernd ,  fagen  uns,  dafs  .das  Volk  felhß  jetzt  eine 
neue  Clerifey  ausmacht,  welche  ('ie  zahlreichen  Tem- 

bewel- 
■  weiren 

Circus  der  Römer  erfttzen;  denn  wir  lieben  e>bon  fo- 
wohl.  f.!s  die  Herren  der  alten  Welt,  Srhaufpielc  und, 
Kuchen.  Was  Tage  ich  ?  Zu  Rom  fpieltcn  die  Blin- 
den weder  Luit-  noch  Traucrfpiele ;  dort  wurden 
keine  Anfcldag/.ettcl  gedruckt;  zu  Rom  konnten  die 
Taub  und  Stummgebornen  \vei|er  verftehn,  noch 
durch  die  Fänger  fprechen.  Zu  Rom  dictirte  Cafar 
zu  gleicher  Zeit  vier  Schreibern!  Kleinigkeit!  Zu 
Paris  kündigt  ein  n!l.:eirfertiger  Mann  an ,  dafs  er, 
zchn  verfchiednen  Perfonen  zehn  Briefe  auf  einmal, 
über  eben  fo  viel  ihm  aiifVegcbne  Materien  in  fünf 
vet  fi  bi./dnen  Sprarhen:  Kra  ».refif«  h  »  lateinifch  ,  en- 
glifch,  fpsmifch  um]  irali.iriifrh,  dictiren  k-jnne,  wobey 
alle  zehn  Briefe  7\X  gleicher  Zeit  fertig  werden." 

,,Pa  fitulen  Geh  die  Reftaurateurs,  die  Spi-ifewir- 
the,  di;:  Garkoche,  die  ihre  Gefchieklichkeit  pfeifen, 
und  fleh  einander  tnii  Verfprechungeu  und  Sinnlichen 
Erfahrungen  iib'ci  bieten:  lle  bieten  eurh  in  jedem 
Q.i.trticr  ihre  TalVl  und  ihren  Kunftverfbud  an;  der 
lcckie  Schlemmer  floht  da,  verglehhr  und  erwägt. 

der  du  den 


Aber  du,  junger  LüUling  von  anderer  Art,  d 
erfreu  Aufwallungen  deiner  Sinne  nicht  wi 
küniKÜ,  du,  den  die  tr.  ul.jfe  Schlange  mitten  un- 
ter Ko/en  prbiflen,  du  wirft  hier  argewiefen,  dich 
iii^lu  dem  Kum.uer,  noch  weniger  der  Verzweiflung, 
zu  irherlaflen ;  fuche  Licr  deinen  Aefculjp ,  lafs 
dich  wieder  gehabten  /.um  Leben,  fey  künftig  vor- 
Jiilüiger,  und  wende  ein  andermal  deine  Augen  \cn 
dem  glänzenden  Köder  eines  bürgerlichen  Balls  hin- 
weg. Ihr  erfahrt  fogar  und  könnt  es  ohne  Biille  le- 
fen ,  dafs  der  freffende  Schanker  den  Bemühungen 
der  Kunft  weichen  mufs,  und  dafs  man  ohne  Eilen 
dielen  wilden  Geyer  ergreifen,  und  in  der  Geburt  er- 
fticken  kann,  der  ohne  Unterfehied  Jungfrauen  und 
Weiber  hinwegmähr.  Seyd  ihr  mit  einem  Bruche 
behaftet:  fo  fpringen  euch  hier  die  elaftifchen  Bruch- 
bander in  die  Augeu." 

„Was  fleht  denn  da  für  ein  Kleber  auf  feiner  kur- 
zen Leiter?  Was  wird  denn  über  dem  hleirter  feines 
dicken  Pinfcls,  womit  er  fo  eilig  die  geduldige  Mauer 
befchmiert,  hervorgehn.  Ah!  ProJ^ectm  der  Jour- 
nale u.  f.  w.  ein  Titel  immer  funderbarcr  ab  der  an- 


Atterthum  die  Arfchlagzettel  gekannt.  Annes  Alter- 
thum!  Unfre  Nachkommen  werden  viel  bcflVr  unter- 
richtet w'erdmi !,"  v 

,,l)tefe  Zettel  bedecken,  frirben  und  kleidet-  Pa- 
riszur  Zeil,  da -4Me»  «««fcliriebcn  wird;  man  könnte 
die  Stadt  Paris ■  s!ß\cUe  nennen,  um  fie  durch  ihr 
am  r.ieiften  in  die  Augen  fallen  tes  Coftum  von  an- 
dem  Städten  der  Welt  zu  unterfcheiden." 

..Diefe  unz.ihlichen  Pap'ere  von  allen  Formaten 
und  Farben  fagen  dein  Frentden,  dafs  es  in  keiner 
Stadt  fo  viel  lefende,  fehreibende,  druckende,  er- 
findende, fpeculircnde,  handelnde,  projectirejide 
und  nicht  ausführende  Leute  Riebt,  als  in  Paris." 

Und  nun  bcfcbliefst  der  VT.  diefes  Kapitel  noch 
mit  einer  Bemerkung  über  die  Niitzl-chkeit  der  Stem- 
.pe'.taxc,  und  dein  eiubunaftilcben  Ausruf :  Impot  in- 
dinxt ,  titni  rrjittc  jvtr  les  ecomjmijles,  ouic'eß  toi  dt 
vivijler  n  'ßlre  ltf-ubiique] 

Was  die  Sprache  betrifft :  fo,  ift  fie  in  vielen  Stel- 
len f:ark,  gedrungen  und  kOrnigt,  häufig  aber  hat  fie 
nicht  ganz  jene  Currectheit,  die  die  ehe inalige  Aca Jc- 
uiie  fraticaife  von  einer  guten  Schrift  gelodert  haben 
w  ürde.  Von  der  l.U'tigcn  Oberherrfchaft  diefer  Vier- 
zig befreyt.  und  ganz  vom  Geiii  (ler  Revolution  be« 
lebr,  fchuf  M.  Worte ,  wo  lieh  ihm  neue  Begriffe  dar- 
UelUen,  wie  Muximts  Vol.  I.  S.  gs. ,  /ourniiurirr 
Vol.  V.  S.  IÖ3-.  wiewohl  fie  bisweilen  auch  mehr  Neue- 
wiederfleheu     rungsfucht  als  Bedürfnifs  erfchuf ,   fo  wie  fielet  ati- 


fir  (Vol.  II.  S.  q6-)  und  c;unin,äifer  (ibid.  S.  II3-). 
Ree.  glaubt  aber,  dafs  der  Vf.  den  gtinftigen  Augen- 
blick der  Spraehanarchic  weit  beffer  als  zu  dreien 
kleinen  Erfindungen  hatte  braueben  können,  und 
dafs  es  einem  Manne  von  Talent  und  G  -fchmack  ein 
Leichtes  gewefen  wäre,  der  iranzunfehej»  Sprache 
einen  Grad  von  Frcyheit  und  Starke  zu  verfchaifen, 
die  für  die  Literatur  feines  Vaterlandes  von  den 
gröfsten  Folgen  hatte  feyn  muffen.  M.rcier  folbft 
hatte  zu  diefen  Hoffnungen,  durch  den  freyen,  kraft- 
vollen Stil  lemes  tableau  de  i'aris,  gcwilfcrmaken 
berechtigt. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Leipzig,  b.  Müller:  Hans,  Graf  van  TUorenhe'm, 
oJrrdie  liittsr  des  aJit  zehnten  y^tilmiidcrts.  1799. 
243  S.  8-    (1  Rthlr.) 

Die  Gcfchichte  eines  Landjünkera,  der  durch  frü- 
hes I.elun  der  neuem  Ritter-  und  G<:  ' er- Romane 


dere;  alle  wollen  unfre  politifchen  Ideen  refermiren,  ■«  frin  ob;).  .!em  febwaches  Gehirn  vertu ikt;  der,  <U 


uns  den  wahren  Zuftand  der  Dinge  lehren,  un<^  die 
Mittel  gegen  die  Staatsübel  zeigen.  Pius  oh  e*  tue 
et  plus  tl  fen  prejente.  l'o  Itair  e." 

.,0  wie  Ichon  ift's  doeb,  taglich  die  Menfchen, 
die  Stalten,  die  Begebenheiten  richten  zu  können; 
Lud  oder  Tadel  an  Generale,  an  Schi i tritt l!ei .  an 
Geletzgeber  auszutheilea  ;  wie  flol/.  kann  man  danmf 
feyn,  der  Nachwelt  fagen  zu  dürfen,  was  lie  denken 
foll,  und  fe  vor  Irrtuum  zu  warnen ;  wie  rühmlich 
itt  es  zwey  Fufs  hoch  über  einem  Ecklieinc  fo  eine 
fprechende  Redntrbubne  zu  errichten.    Nie  hat  das 


er  zeitig  fein  tipner  Herr  wird,  eine  Ritterburg  er- 
baut ,  Turniere  giebt,  eilt  Vehmgcricbt  anlegt  ,  und 
auf  Abentheuer  ausgeht;  der  ü;>erdiefs  in  den  Hän- 
den eine1-  planvollen  Büfewichis  iina\er  tieter  gcl.d- 
leu,  und  mii  einer  Buhldirne  (i:ie  er  verlier  entzau- 
bert zu  haben  glaubte)  vereblirht  worde  n  wäre,  wenn 
ihn  nicht,  gerade  nech  zur  rechten  Zeit,  ein  Bieder, 
mann  gereuet,  und  durch  Entlarvung  einer  Rotte 
auf  den  belfern  Weg  r;<  bracht  hatte. 

Seiner  Ablage  nach  ,  foll  wahrfchcinlich  diefes 
Büchlein  zwcyer'ley  zugleich  feyn ;  eine  Sittjre  auf 
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luhpeifter  und  Vurlefer  des  gnadigen  Herrn,  felbft 
i»  Edelmann?  aufzeigt,  ill  einer  der  abgenützte- 


dic  durch  Spiefs  und  Ccnfortrn  Mvde  gewordne  Le- 
etüre, und  riu  kai:.'il\hcr  Ronan.  Aber  leider  in  der 
Ausführung  ift  beiden  verunglückt.  Der  Hauptfach! 
ill  weder  mit  jenem  Edclmuth  ausgeftcuert,  der  fclbft 
durch  die  größte  Tollheit  von  Donquixjlte  hervor- 
leuchtet, noch  mit  jeuem  richtige«  nur  rohen  Män- 
nerfinn.  der  uns  den  Siegfried  ?vii  L.indenbei g  fo 
iub  refTant  macht,  ILns  »011  Tborenbeira  itt  ein  — 
ga:i/.er  Geck.  Die  Betrugereyen ,  die  ihm  gefpielt, 
d/fl  Lügen,  die  ihm  ;ic.gehcftet  werjen,  find  fo  hand- 
greiflich und  die  naednerige  Erkluruug  derfelben  ift 
fo  langweilig,  dafs  man  uiimogjich,  dahey  lachen 
kam».  —  Die  Mattigkeit,  mit  welcher  Sartor,  der 
Sch: 
zum 

Iten  Romanen- Vonalle ;  und  doch  hatte  grade  diefer 
Punkt  förgf:dn«*er  behandelt  werden  füllen ,  weil 
nachher  auf  rinl<&  Sa.'>/rs  Vater  rlie  Entwicklung  des 
Ganzen  beruht.  Um  , von  der  Methude  dt  s  Vf*.  die 
Begebenheiten  unter  fiel»  zu  verknüpfen,  nur  ein 
Beyluicl  zu  geben,  wol'en  wir  hier  doch  ausheben : 
auf  welche  Art  er  feinen  Helden  S.  lo.  zur  alternlofe 
Wade  macht.  —  Im  Stüll  des  Bauer  Tobicfens  er- 
krankt eine  Kub.  Der  ilirt  giebt  ihr  Leinohl  und 
Mitbrldat  ,.Dt<cli  wer  (ruft  der  Vf.  an>)  vermag  dein 
Tode  die  Bettle  zu  entreifsen.  die  cf  einmal  mit  fei- 
nem Knochenarm  gffafet  bat '. "  Die  Arme  ftirbt.  Meh- 
rere von  ihti'n  StaHgenoßen  folgen  ihr  bald  im  To- 
dq.  Der  pn  Milch  v.uL  Butter  iciz.ieijtinde  Tobies 
TerfpriCDt  dem  Hirten  eine  RricMhjbfl,  Belohnung, 
wenn  er  ihm  wenij  itens  den  Urbenefl  feiner  gekäm 
U.i  Habe  retuMi  könne.  Dieter  durch  ein  lolche*  An- 
erbieten MI  feinem  Amtseifer  befeßigr,  verläfst  T.:g 
und  Nacht  den  Krankcnltall  nicht,  und  liefert  im 
kir/.'n  ein  üik'.agensxiiirdigei  Gegcußuck  zum  guten 
» tin  F.vaugeltum.  Denn  das  iö|l  fo  vielen  Kran- 
ken und  Sterbenden  cingefogne  Gift  bricht  bey  ihm 
fclbft  aus,  und  bringt  ihn  binnen  wenden  Tagen  ins 
Grab.  Er  wird  allgemein  betrauert.  Aus  unztitigrm 
Mtiteid  har  die  Gräfin  (<les  Heldi  n  Mütter;  den  ver- 
derblichen Unfall  gehabt,  dem  Sterbenden  durch  ihr 
K«\uuneriw;i<  i  hen  eine  Krafiluppe  zu  f enden.  Das 
K  un  ueniviilchen  wird  angelteckt.  Ihrem  Liebhaber, 
d  m  Kammerdiener  des  Grafen,  erlaubt  es  fein  treue* 
Iba  nicht,  fie  iiülflu«!  liegen  zu  lallen.  Er  fog  reich- 
liche« Gilt  tin,  und  theili  es  dem  G-.atcn  mit.  Die-, 
für,  da,  dem  Sprichwort  nach,  Mann  Bald  Weib  ein 
Leib  lind,  üttertrug  es  auf  feine  Gciaajin.  Das  Kam- 
mermädchen stirbt,  der  Kammerdiener  ftirht .  bald 
"darauf  auch  Graf  und  Gräfin.  —  Der  Vf.  brüllet  lieh 
noeb  damit,  dafs  er  das  hochgrafliche  Paar  g.ir  nicht 
Kinderlieb  gemartc-rt  habe.  Das  Vieh  hatte  etwas  langet 
herh.dfr-n  uiitiTvn;  dafür  fey  es  aber  auch  nur  Vieh, 
d.ts  mehr  aushebt!  könne.  Junker  Hans  war  nun  ohne 
iiltrrürhe  Itefchraiikuiig  und  ward  bald  n;:rauf  für 
tnündig  erklärt.  —  Wenn  wir  auf  Kccenfenten- 
Pflicht  und  Gewiflea  verlVber«,  dafs  diefer  Eu.ull 
ju  b  einer  der  cigenthümlii  hften  und  heften  im 
Werklein  fey  :  fo  wiru  man  einen  richtigen  Mjasilab 
für  das  Uebiige  haben. 


CöTitf  N,  b. Aue : 
in  Briefen,  i* 


Die  Masquerade.  Eine  Gefchiehte 
165  S.  %    (12  gr.)  mit  1  Kpf. 

Auf  der  I26ten  Seite  diefes  Büchleins  verficherV  der 
Vf. :  „er  habe  dajTelbe  in  einer  Periode  feines  Lebens 
„gefchrieben ,  die  noch  reicheren  Unglücksfallen  als  ; 
„alle  feine  vorherigen ,  hierinnen  fchr  ergiebigen  ■* 
,,Jabre  gewefen  fey;  in  einer  Lage,  wo  auch  dem 
„uuerfchütterlichften,  bey  allen  böfen  Launen  de» 
,, Glücks  fieh  gleichbleibenden  Manne,  gewifs  die 
,, Lull  vergangen  wäre ,  einen  Roman  zu  fchreiben. 
„Freylich  gebe  diefs  Keinem  ein  Recht  aaf  Nachlicbt 
„für  dichterische  Mifsgebürten ;  doch  würde  gewifs 
„diefes  kleine  Pröda«  feiner  Phsntsfie  beiTer  gera- 
„then  fey  n,  hatte  nicht  grade  ein  böfes  Gefcbick  allzu 
„hart  ibrv  mitgefpielt,  Er  erfuche  daher  alle  Recen- 
„fenten,  tiefem  Kinde  feines  Gehirns  bey  der  Taufe 
„keinen  Übeln  Namen  beyzulegen,  und  bey  Rügung 
„feiner  Mangel,  deren  es  vielleicht  taufend  babe, 
„Hiebt  nur  gerecht,  fondern  auch,  —  wenn  Jie  könn- 
„ten  —  billig  und  fchene'nd  zu  feyn." 

Eine  folche  Bittein  dem  Tone  vorgetragen,  kann 
allerdings  zu  einiger  'Milde  bewegen;  kann  .machen, 
dafs  man  über  einige  Schwachen  weggleitet,  einige 
kleine  Vorzüge  güniiig  aushebt;  aber  zu  machen, 
dafs  ein  vplüg  verunglücktes  Werk  auch  nur  für 
mitteluijfaig  gelte,  das  kann  fie  nicht;  und  lei- 
der! ill  diefes  ganze  Büchlein  fo  bcfchatTen,  dafs 
man  es  elend  linden  würde,  und  wenn  es  in  Regner 
Ladbrogs  Schlangengrubc  gefchriebon  Wäre.  Die 
erfte  Grundlage  diefer  Gefchiehte  macht  —  wie  auch 
der  Titel  beflmimt  —  die  unglückliche  Verirrungei- 
nes Marichens,  die  auf  einem  Maskenball  durch  die 
geborgte  Maske  ihres  Geliebren  getaufeht,  einem 
Nichtswürdigen  einräumt,  was  fie  freylich  fei bft  ih- 
rem eigentlichen  Liebhaber  —  nicht  hatte  einräumen 
foilen.  Diele  Erfindung  iit  nichts  weniger  als  neu; 
aber  fie  härte  doch  immer  noch  gut  gewandt,  gut 
verfolgt  werden  können.  Inriefs  giebt  der  Vf.  diefe 
arme  Uettuiihre  bald  ganz  Preis,  und  die  Gefchich- 
ten ,  die  er  nun  i- zahlt,  die  Charaktere,  die  er  nun 
aufführt,  oder  vielmehr  gern  aufführen  möchte,  find 
von  tu  geringen  Gehalt,  von  fo  unziifammenhangen- 
der  Verbindung  j  immer  lieht  man  fo  gewifs  voraus, 
was  noch  kommen  wird;  und  immer  ift  es  doch, 
wenn  es  nun  kommt,  fo  0  riecht  motivirt.  dafs  wir 
gewilV  dem  VT  keinen  rc'.ichern  R?th  geben  kön- 
nen, als:  lieh  auf  immer  von  der  Bahn  der  romnn- 
tifchen  Dichtkunft  zu  entfernen.  Sein  Graf  Steinfeld 
foll  edel  feyn;  aber  die  Art,  wie  er  fich  gegen" die 
wieder  UigetTOftb«  Friederike  —  die  doch  nun  ein- 
mal aus  Neigung  zu  ihm  unglücklich  geworden  — 
betragt,  ill  (S.  Ii".)  faß  emtnirend  unwürdig;  und 
der  Einfeld ufs  ,  ein  FörftennurJcheii ,  dafs  er  feit  ei- 
nigen Stünden  kennt,  fufurt  zu  heirarhen,  bis  t.kv 
Lächerlichkeit  übereilt.  Am  Ende  häufen  fich  Ent- 
dtckungen,  wie  man  fie  kaum  im  Mariin  Sperlho- 
ven  findet;  und  warum  der  Vf.  von  der  Briefform, 
die  er  telblt  auf  dem  Titel  i.ni.ündigt ,  im*  letztem 
Vicitheil  des  VVcrkchens  abgekt,   lufst  heb  um  fo 
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welliger  einteilen  ,  d*  folehe  Briefe  ihm  gewifs 
nicht  viel  Mühe  gemacht  haben  können. 

Magdeburg,  b.  Bauer:  Da;  Glück  und  das  Grab 
der  Liebt,  von  H*»chM*»r.  1800.  312  S-  S- 
mit  1  Kpf-   (1  RiMr.  8  gr0 

Unter  diefer  weitunifaflendenFirma  facht  der  Vf. 
zwey  mittelmäßige,  unter  fich  felbtt  nicht  in  der  ge- 
ringften  Verbindung  flehende  Gefchichten  an  die 
gutmütUige  Lefeweh  zubringen.  Die crftere  beifst 
Laden  und  Freude»  der  FamHie  Stedorf  ;  und  enthält 
die  Schickfale  eine«  hoffnungsvollen,  jungen  Man- 
nes, der  gerade  in  dein  Zeitpunkt,  wo  er  von  der 
Akademie  zu  feinen  Aeltern,  und  zu  feinem  (denn 
das  ift  nun  einmal  in  Romanen  nicht  ander*  1)  zärtli- 
chen Madchen  zurückkehren  foll,  von  einem  Böfc- 
wicht  an  Werber  verkauft  wird ;  der,  da  man  ihm 
alle  Gelegenheit,  es  denSeinigeu  zu  melden,  abfefanei- 
dct.  die  Derertion  wagt,  eingihohU,  zum  Tode  ver- 
dammt wird,  doch  aber  noch  mit  —  Gaffenlaufen 
davon  kömmt:  ja,  endlich  durch  einen  grofsmüthj- 
ceu  Chef  feine  Freyheit  wieder  erhält  Alles  dieft 
hat  der  Vf.  in  einer  abficbtlichen  Unorduung  erzählt. 


A.  L.  Z.   NOVEMBER  18©* 


48S 


„nichts  mehr  annehmen  wollten,  obgleich  diefe,  der 
„weutgen  Zinfen  wegen,  die  fie  gaben,  fein  letzter 
„Zufluchtsort  waren."  —  Das  muffen  fchöne  Ban- 
ken gewefen  feyn,  deren  mehrere  ein  einzelner  Kauf- 
mann mit  dem,  was  er  fonft  nicht  unterbringen  kann, 
füllt  und  Überfüllt.  Von  einer  Marquife.  die  er  als 
Buhlerin  fchildern  will,  fagt  erS.  237.  „Sie  war  eine 
erklarte  Priefterin  der  medieeifetten  Venus."  Warum 
nun  gerade  der  inedieeifchen  Venus?  Dafs diefe,  als 
eine  nackende  Figur,  je  für  ein  Symbol  derSchaam- 
lofigkeit  oder  der  Buhlerey  gegolten  hätte,  wüfstea 
wir  warlich  nicht.  Alle  Augenblicke  fagt  der  Vf.  dirfs 
oder  das  will  ich  nicht  befekreibea.  Am  bellen  bätteer 
es  wohl  gemacht:  er  hätte  —  gar  nichts  befchrieben. 

Lei  r ZK*  h.  Meifsner:  Erfcheinungen.  Erfles  Bänd- 
chen: Die  Entdeckungen.  1 798.  234  S.  8-  (i6gr.) 

,jWenn  man  alles  dasjenige  (hebt  der  Vorbericht 
„an)  was  erfcheint,  mit  dem  Namen  Erfcheinung  be- 
ilegen darf:  fo  wird  wohl  nieine  Erlaubnifs,  diefe 
„Blätter  und  Erzählungen  ,  nebft  den  Perfonen  und 
, »Sachen,  die  fie  enthalten,  alfo  zu  nennen  ,  keinem 
hat  der  Vt.  in  einer  aDncntucnen  unuiouiuig  vi**,»»,    „Zweifel  unterworfen  feyn."  —   Indiefem  wcitläuf- 
die  nirgends  durch  eine  Vorzüglichkeit  in  den  Bege-    tigen  Verltaude  wird  freylich  weder  vom  Sprachge- 
benhehen  oder  Charakteren  vergütet  wird;  und  mit    brauch,  noch  von  guten  Schriftftellern  das  Wort  Er 
einer  crofsen  Monge moralifcher  Betrachtungen  durch- 


webt,  die  zwar  durch  größere  Schrift,  doch  nicht 
durch  i.inern  Gehalt  fich  auszeichnen.  Die  zwvyte 
Frzählung  heilet  die  Modeheirath,  und  iß,  wie  ein 
Vorbericht  meldet,  durch  die  HogarthiJ "che»  Karikatu- 
ren (die  doch  warlich  gerade  bey  diefeiu  bekannten 
Stoff  nicht  blofs  Karrikaturen  find!)  vcranlafst -wor- 
den. „Ith  nahm,  fagt  der  Vf."  meine  Erfahrungen 
zu  Hülfe,  componirte  ein  Ganzes,  und  fetzte  man- 
"ches  dazu,  woran  Hogarth  fre>lich  wohl  nicht  ge- 
dacht haben  mochte."  —  Ja  wohl ,  mag  er  daran 
nicht  gedacht  haben!  denn  auf  einen  reichhalti- 
gen und  feilen  Boden  iit  ein  höchlt  lockeres  und 
dürftiges  Hüttchenl  erbaut  worden.  Blof»  von  dem 
Blatte,  wo  der  Liebhaber  den  ihn  überrofehenden 
Ehemann  tödlich  verwundet .  und  von  dem ,  wo  die 
unglückliche  Frau  fich  felbfl  vergiftet,  iit  hier  Ge- 
brauch  gemacht.  Aber  die  Charaktere  find  fo  wenig 
mit  Haltung,  die  Begebenheiten  fo  wenig  mit  Inte 
reffe  dargeÜcllt  worden  ,  -dafs  ein  einziges  Blatt  der 
Lichteubergifcben  Erklärung  mehr  Werth  ift,  als  diele 


—  —  —  Q   — 

fdteinung  genommen  werden;  da  wir  jedoch  den  In« 
hall  dieles  erften  Bändchens  weit  beffer  fanden ,'  als 
wir,  feinem  gezierten  Titel  nach ,  es  veriuutheten  :• 
fo  mag  auch  diefer  mit  dnrcbfchlüpfeni 

Das  heifst  nun  zwar  nicht  fo  viel :  als  habe  die 
Erzählung  felbfl  einen  aufserordcmlichen  Werth  in 
unferu.  Augen.  Aber  die  Intrigue  in  ihr  ift  wenig- 
ftens  ganz  artig  erfunden ;  die  Charaktere  find  gefal- 
lig, und  einige  einzelne  Momente  der  Darftel- 
lung  find  nicht  ohne  Leben  und  Wärme.  Vorzüglich  • 
gilt  diefs  von  dem  Zeitraum  ,  wo  die  Liebe  des 
(fonll  zur  Unaützlkhkeit  räthfelbafteu)  Malers  Ma- 
rino  gegen  Sophien  beginnt,  und  wo  fie  in  feiner 
Abwefenheit  ihm  treu  verbleibt.  Iii  das  Ganze,  wie 
wir  vermuthen,  das  Probewerk  eines  angebenden 
Scuriftftellcrs  —  wird  er  dasjenige ,  was  zur  Zeit 
noch  Nachahmung  von  Schiller  und  Andern  feyn 
dürfte,  in  eignes  Flcifch  und  Blut  verwandeln;  wird 
er  fich  beffer  vor  Unwahrfcheiulichkeiten  und  Uu- 
fchicklichkcitcu  der  Art  wie  S.  88-  cir»e  fteht  —  w0 


tanzen  neun  bis  zehn  Bogen.  In  einzelneu  Zügen  eut-    ein  Za/u»  des  Liebhabers  beym  Abfchied  der  Hand 
.  .1  ve  r«i,..n  »«»hri»  A boW^hmackt-    des  Madchens  fich  eindrückt,  und  fie.   nach  Stirn- 


fchlüpfen  dem  Vf.  nicht  fetten  wahre  Abgefcbmackt- 
bxiten.  S.  163.  faßt  er :  „TilHng  hatte  in  mehren» 
angefehnen  Städten  Europens  grosse  Waarenlager; 
'Jinehrere  Schiffe,  die  auf  der  See  fdiwavuten,  waren 
"fein  Eigenthum ;  und  einige  Banken  hatte  er  mit  fei- 
gem Geldvorrath  fo  gefattigt,  dafs  fie  von  ihm 


des  Mädchens  fich  eindrückt,  und  fie,  nach  Stun- 
den noch  ,  auf  diefes-  Merkzeichen  fchaut,  —  zu 
verwahren  wiffen :  fo  kann  er  dereinft  noch  in  die 
nicht  allzu  zahlreiche  Reihe  uufrer  guten  Erzähler 
eintreten. 
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^"m-  Di«  erfia  Ziffer  ieig»  die  Nuaner.  dl«  iweyta  die  Seit«  «n. 

,  ,  ■  A>  Contributiooe  to  pbyGcal  «.  media! 

nieferm.  «19  neue,  auf  dem  Felde  der  ««  .  11         .    I  .7  u"olta 

K^lendT^S    F;4";0f'n-  lH'lfw     **  373.   Cr./iM  topo^raph.  Poftlexicon  .11« 
K.lend«r.  ihe.  f.  ,8oo  33,,  3,,.         4.  k  k  Erb]ind  „ 

AnnaUn,  fchwedilche.  d.  Median  u.  Narurgefcb.  Ci,,  L.cttn7  d 

—  —   meduinifche  engl.  Aerzte  v.  i-j«.  her  _  .  „ 

—  —   d.  Gartnerey,  heraueg.  r.  Ntwütit  d.  D- 

/«■«•  I  3jo.  406.  D*raellung«n  a.  d.  Menfcbanwelt  3t. 
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Great  Britein.  328.  385.  «"»«^«o«  du~^<eb.  Weho.^aiung«!,. 
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Gefchlechte.  her«uS1;*geb.  r.  Kochern,  1  B.  chirurg.  Nachlafa.  übetf.  v.  H'ardtnburg, 

,,jSt*  32p.  394.  4  Tk,  a- 

Auror«.  e.  roment.  Gemälde  d.  Vorzeit.  1  Tk.  ^  Leitfaden  s.  ünterri^t,  i„  d.  allge»,  M.n. 
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C.  F- 
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Ed  tiova  aio.  ao,  3^3.  3Jo.  4  Jahrg.  3JI.  5  Jabrg.  3J3.  345. 

_  _1°TL  _  _  üb«rfc«.tv.^1Th.m4  ,•  *^'H«to"  BTr,e°  ub«f/  3  ^ 

neue  Aufl.  330,  40J.       . /'    j  IT"'.? 

Cm'««*«*.  Don  Quichotte  4«  la  Manche  trad.  p.  Fndolio  d.  Gaukler.  2  Abfchn. 

Florian.  » — 61.  334,  43j.  G. 

CTwrfH-irtiar  CciTign»  Voyage  k  Canton  31**.  a|p.  GalettTt  kleine  Weltgefchichw.  7  Tb.  319,  317. 

Collect»  diflertationu»  eudicarum  Marburg«»-  Gcifler-  Zauber  -  Hexen  u.  Koboldigefchichten, 

fiumVol  VII.  323,  340.         3Bdch.3Aufl.  31«.  311, 

Cokcj'a  Voyage  to  che  South  Atlantic  a.  round  Gemälde,  neueüea  v  Liffabon.  33$  44« 

H"M  325.  3«7.  Gerlinda,  die  Wion..  r.  Hennaberg  31s',  281! 
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H. 

Etat  Anweifttng.  die  hebrüfche  Sprache  ohne 

roundl.  Unterriebt  z.  fludieren  33 1,  415. 

Handwörterbuch,  phyükal.  chsmifchee  f.  G  «lehr. 

te  u.   Unge!ehrce,  1  B.  325,  3<i- 

Han»  Graf  v.  Tborenbeim.  34°»  4SI- 

Heu*i«gt A*mu;,  e.Beytr.e.LiteriWTd.  1*,  Tahrh.  33y>  479- 
UtztVt  Handbuch  d.  chriftl.  Küche  u,  Dogmen- 

gefebichte.  I  B.  33*.  57«' 

Hopfner  üb.  d.  Beförderung  d.  PatriotUmus  im 

preufs.  Realie  334»  439* 

v.Holfche't  Geographie  u.  SutiflikT.  Welt- Süd - 

und  Neuoftpreufaen,  1  B.  5i2,  26'i. 

flo/»f*Commenttrienderneu.  Areneykunde- 6B.321.  343. 
Horvath  oti»  pottic«  3IÖ.  295- 

Kubiert  d.  verkennte  Werth  d.detfifch.  Schrift- 

Heller  3>8.  3H- 

Heager  üb.  d-kuröchf.  Steuerrerfeuung  312,  25?> 

t. 

JeJuw  bibü&he  Archäologie.  I  Tb.  I.  2B. 

K. 

Koba'eo  d.  Schüttelt  3  Bdch. 
Kanmfm  Briefe  «.  reif.  Ruflen  überf,  r.IUcttUr, 

3,  4  Bdch.  313.  271. 

KttUr't  Tefchenbucb  ub.  d.  Schweiz.  3"«.  29*- 

JfihW/  Heue -  und  Reifearzt  311,  337- 

Xlercben«  Geßändniffe.  1  —  3  Bdch.  334»  438- 

.KdJMer'r  neue  «ridunet.  Aufgeben.  3JU-*'p- 
L. 

Leben  u.  Schwanke  re^egirter  Stüde--»»«-»  5ßdch.33?.  448- 
LoaWV  auacoaeifche»  Handbuch.  I B.  2  Aufl.      330.  401. 
M. 

Marnumttl,  nouveiux  com  er  moreux,  nouv.  Ed. 

p.  M*H»'ur,  1 T.  3'5.  288. 

Matquerade,  die,  e.  Gefch.  i»  Briefen  3*3.  4s«. 

M  er  der  le  noureau  Pari*  Vol.  1— VI.  539,  473. 

Metier  1  neu  entworfene  Rechentafeln.  iLfr.  327.  381. 
_  —  Anleitung  1.  Kopfrechnen  327,  383. 

Mittmayr't  Ar«  f.  Frauenzimmer.  3W.  273. 

Mniach't  Ummtliche  Schriften,  l  —3  Bdch.  335.  441. 
Mörderin,  die.  e.  Trauerfpiel  33S.  447- 

Müller'!  Sittengemälde  o  d.  letatto  Hüfte  unter  1 

Jahrhundert«,  neue  Aufl.  330.  4c?,. 

Ntkr't  Kritik  üb.  Kant'«  metapbyf;  Anfacgi grün- 
de d.  Rechulehre  332,  4&. 
O. 

OeUnert  u.  Reichet  neu«  Rechen  tafeln,  1  Lfr.  oder 
w_  —  —  —    —  prakt.  Handbuch  f.  d.  Ele- 
mentarunterricht, I  Tb.  lAbih.  310,  393. 
P. 

Partage  dcl'Europ«  326.  375. 

Patrick  Geographie  ant^u*  315,  344. 

terjem  Iceoea  «t  eVfeript.  fungomm.  Fifc.  I,  II.  337,  461. 


Tcrfa*  lObferrationw  mycologlcie,  P.  I.  H-      337.  4<5i- 
nl^nt  l'h.loikoe.  1  Th.  (i  Aitd.)  33*. 
FcOkiirfcbr,  die  3M'  lg-' 

Fropi'.ieri,  herauigeg.      Cothe,  1  B.  3  St.  2  B. 

,.,8f.3B.«S«.  3S,4°»- 

3«3.  271. 


RepoGtory,  po'ite  or  Pocket  Compinion. 
Rockau  Erinnerungen  r.  Btförderung  ein.  i 

mitogen  Lebeneklugheit.  1  Tb.  33  *»• 

8. 

S»U*ß-t  röm.  Gefch.  ergän«  r.  de  Bro$*t,  überf. 

T.  -Schi-rer.  •* 
AVheUig'.-  Etwae  eu  e.  verbefferten  Vortrage  der 

Terkehrten  Regel  Dem.  327.  3*>- 

SchmUt't  Lehrbuch  d.  chrifU.  Dogmatik  337.  457« 

Schrader't  element.  Lcfebuch  f.  Kinder.  3  Bdch.  313.  352. 
Schröck*',  chriQL  Kirchengefch.  :S.  29 Tb.  32*.  3!s>- 
ÄrkrooWi  See.  und  Lendreife  noch  OßindUn  u. 

A«*yWn  „   ^  it9' 

Schröter  1  termineologifeb.  Wörterbuch  2  Halft.  333.  43J. 
5,11»  Briefe  über  Stettin  325.  3«*' 

Sevfiarth',  pro*'-  Anweif*.«.  fruchtbar.  Einncbt. 
d.  Friihprvdigt.  2  Hfc  od" 
_  Uehcrfeot.  u.  Erkür,  d.  gewohnl.  Epill. 
u.  Evangf  Uer...  1  Abb.  2  Uli  3  'o.  32f. 

Soohie  vi  Bernrode  3?o,  327- 

Araee  wieköim.  Sthweoger«  Och  gefund  erhalteii?  321,  34»« 

Tafchenbuch,  neue«,  d.  geW  i«.  Freude  gewidmet  320.  400. 
rietÄ  *  roBmiiiühe  Uicbtut.gen.  1  Tb.  32o.  32» • 

V. 

le  VaUUtnt  Reife  In  d.  I"«««  »•  AfrUu-  1  Th- 

jAufl.  2Th.  "        .      .   v     3'»'  3:o- 

Verfuch  ein.  prakt.  k.techet.  üntemchu  im  Kopf- 

rechnen,  >.  2  Cur  f.  32*  382- 

FoigfV,  Breutwon-d.  Fra?c:  durch  welche  Mit- 
tel könnten  untere  Handwerker  dahin  ge- 
bricht werden,  def*  fie  diejen.  Verhefferun- 
gen  nuuten,  derenZumlafeigk.erwiefen  ift  ?  33«.  407. 
Volks  -  Sagen,  3  TM.  3>4.  2I0. 

Vorübungen  f.  jung«  Leute  «.  Bildung  d.  äühet. 

u.  moral.  Gefchmeck«  318.  310. 

Voy«ge.  pittoref  que  de  1«  Syri«  —  1-10  Lirr.      324.  35 J. 
W. 

Weift  Auawihl  ieutfeh.  Literatur  in  Verfen  o. 

Prof«  deutfeh  u.  fron«.  334»  440. 

J*~hitc'i  Journ.  of  »  Voy.from  Medrac  to  Colembo.  332. 420. 
TVriibtrgii  QommenmtionuBi  medici,  ph>  fiologid 

«natomiei  «i  obflredd  «rgumentL  Vol.  I.      330,  404. 
Wünjch  Unnrhalt.  üb.  d.  Menfch.  1 , 8  Th.  2  AuS.  33«,  4s  1 . 

Z. 


Zatkariä  Geiß  d.  deutfeh.  Tewitorul-VerfiiTung  333,  425. 
Zerrener*,  deutfeh.  Schulfreund.  23  Bdch.         337.  464. 

Die  Summe  aller  angezeigten  Schriften  iß  >55. 
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H.  Verreichails  der  BocMundhrng«,  aus  deren  Verlage  Schrift«  angezeigt  worden. 

Dl«  Ziffern  ui^en  Abtat  de«  Stück,  an.  die  eingeklammerten  Zahlen  .her,  w»0  rieh 
Schriften  detTelben  Verlegen  ui  denfelbcn  Stücke  rorkonnaen 


Akaietnifche  Buchh.  in  Jen«  3,,.  3JO 

7~.-   Kunß  u.  Bt^handL  ü^Berl«  >>. 
Andre  in  Pari»  3,«.  4*  W  lmM 

Anonymifcbe  Verleger  311.  3,9.  3j6  ... 
Anton  in  Görlitt  335.  J  y  d  3:i'  3j*'  3*s< 
Aue  ui  Cdthen  310. 

Birth  in  Leipzig  3„.  3JJ>  ,35 
»audouin  in  Pari*  33g 
Bau«  in  Magdeburg  S26.  340. 
kennet  m  Londun  315. 
Böhmen  in  Leipzig  331. 
Breukopf  i„  Leipzig  3Jtf.  3J7> 

Cotta  in  Tübingen  331. 
Cr«z  xn  Freyberg  334. 

n  Leipzig  320.  323. 


.nann  in  Züllicheu  335. 
Debrett  in  London  321. 
DecervUie  in  Pari.  334. 
Uietench  in  Göttingen  313.  330. 
Druckerey  d.  ÄepubJ.  z.  Pari«  324.  ] 

Ebner  in  Stuttgart  31«, 
Ettinger  in  Gotha  3iy. 
Faulder  in  London  321 
rieifeherjn  Frank/,  a.  M.  313. 

—  —  d.  jiwajra^n3L7«ipsig  333, 
in  Jena  , 


Fromaunn  in 


Griff  in  Leipzig  330. 
Guilhauman  in  Frankf.  a. 


M.  3,3. 


Hahn,  Gebrüder  in  Hannorer  332,  324, 
Haromcrich  in  Altona  333.  339. 
Harth  noch  in  Leipzig  313. 
Heerbrand  in  Tübingen  332, 
Hendel  in  iiaile  335. 
Henning*  in  Erfurt  3)6. 
n«yer  in  Giell'en  337. 
Himburg  in  Berlin  327. 
Hoffaenn  in  Hamburg  316» 

Jacobüar  in  Leipzig  3ij. 
loduiirietoouoir  in  Weimar  323. 


5%£#  1?'    r  ^30:  333-  337. 
».  Kleefeld  in  Leipzig  31g.  m. 

Korn  d.  Aelrere  111  Breileu  51g. 

Krämer  in  Leipzig  310. 

Xuchler  in  Leipzig  33S, 

Kümmel  in  Halle.  327. 

I  ange  in  Stralfund  31}. 
Longman  in  Londcn  317. 

Macklot  in  Cereruhe  31c:. 

Maurer  in  Berlin  5t2.  32'. 

Mecquignon  in  Paris  313. 

MeiUcier  in  Leipaig  340. 

Meyer  in  Breslau  32p. 

Müller  in  Leipaig  316.  320.  33«.  33g.  34». 

Nicolai  in  Berlin  33p, 

Nkolle  in  Paris  31$. 

Oehmigke  in  Berlin  325. 
°~11  in  Zürch  31a.  314. 

Peacock  t»  I^nion  313- 

OS»  (2) 


._ 1  to  Altenburg  317.  330, 
Biegers  Söhne  in  Augsburg  ai*. 
Röksa  in  Schleswig  3"  7. 

Sckauff  in  Prefsburg  3 1 5. 
Schmidt  in  Wien  912. 
Schöne  in  Berlin  335. 
Schwickert  in  Leipzig  33J. 
Severin  in  WeitTenfela  3ij.  330. 
Sinner  in  Coburg  31«, 
Sommer  in  Leipzig  323.  O ) 
■Stein  in  Nürnberg  332. 
Stockdale  in  London  332. 
Supprian  in  Leipzig  314. 

Wappler  in  Wien  3:6. 

Waigel  in  Leipzig  322. 
Wey  pand  in  Leipzig  312.  32  t. 
Wittekind  in  Eilensen  31*.  31* 
Wolf  in  Leipzig  33g.  337:  i  ' 


m.  Im  November  des  IntelligenzblattM. 


Ank  üodlgnngm. 
AhrttWt  Entfcbeidungen  merkwürdig  Rectts- 

Anekdoten,  Cherakterzuge  u.  Attenßucke  •. 

Bonaparte'»  Leben,  a.  d.  Franz.  192,  1603. 

Annale»  d.  PfcyGk ,  0.  10  S«.  igt,  1514. 

-<i»(ej  Obferratien*  00  'he  Männer*  a.  Cuflcni» 

of  th«  Egypriaii».  O  b.  HS.  157J. 

Archiv  f.  d.  Bild.  d.  w.ibl.  Gefchlecht».  her. 

r.  Aurkr*.  1B.4  Sr.  184.  *537» 

—  —  f.  medicin.  Länderkunde.  1  B.  1  Si.      lg«,  1538. 

—  —  d.  Criniinalrecbu.  3  B.  2  St.  194,  1619. 
Jrnii't  Bruchfiücke  a.  c.  Reif«  t.  Bayreuth 

nath  Wien  ig«,  1943. 

Arnold'*  n.  Pinther'f  in  Dreeden  neue  Verlagen.  193.  1603. 
Barraw't  Travel*  ineo  ih*  ioterior  paxts  of  Afti- 

ca ,  Ueb.  r.  Sprengt!  189,  1584. 

Bauer!  refpon  forum  juriie  P.  T.  19g,  1654. 

BerJi/Iefs't  Abbilldung.  oatuthiftor.  Gegenßä'n- 

d«  13  Hefe  ig7,  15457. 

Bmekem't  Weltklugheit  u.  Leben»genufa ,  n.  A.  lg«,  tSJ9- 

 Lenchene  Feyerebeude  185.  is«5- 

—  üb.  d.  Umgang  anit  Leidenden  Ig7.  igM. 

BtttUm  t  Denk  Würdigkeiten  d.  Könige  v.  Grofa- 

brican.  2  B-  Ueb.  ig«,  1542, 

Beytrige  f.  d.  Zergliederungskunil  2  Heft  185,  1547. 
Bibliothek,  allgeae.  deutfehe  183,  1531. 

—  —  —   klein,  jurifl.  Schriften  3  Heft       ig«,  1537. 

—  —  —  d.  prakt.  Heilkunde. t.B.  481,  l<)t,  »*?V 
Rüderbuch.  biograpbifche*  1,  j  Haie  iyO,  l63y( 

—  —  —  neue*,  f.  Kinder  200,  1671, 
Blatter,  unterhalt««««,  aua  Fr«i>kreich«  neue* 

(leo  ZeitCcbnften  19a,  isgj. 

Es  r:<  parte  ale  Meafch.  Burger,  Krieger  u.  Re- 
gent ,  ...      l87*  ***** 

Bourirr- Dttmonitrs  Memoire*  ou conüderaiion* 

für  )e*  fourd«-*auet*  Oeb.  isg.  I375. 

Breifftr't  Trofi  u.  Lehre  b.  d  Grabe  d.  Unlri- 

Ken  1  Aufl.  igt,  1341. 

*.  Breitenbauck's  Bey  träge  z.  tiefe*  ich  te  i.  un- 
bekannten Reiche  in  Auen  u.  Afrika.  1, 3  Th.  200.  löW. 

Brunn",  Biographie  v.  Meierott«.  19g,  1655. 

H  tu  her.  neue  lg«,  1539. 

Chronik  d  MenCchheit  194,  1617. 

Comptoir  f  Literatur  in  Elberfeld  n.  Verl*ggb.  jp«,  10J7. 

Conrertatiooalrxicon ,  4  Th.  (Heft  Ig3,  tSJi. 

Coopcr'i  Letter»  on  tbe  Irifh  Nation  igg,  1569. 

Correfpondenz ,  monat!. ,  x.  Beförder.  d.  Erd- 

u.  Ilimtaeltkunde.  Nor.  192,  IS01. 

Cm  in  Frevbrrg  neue  Verl-e»b.  189.  1583. 

Diodori  Siculi  Mibiiothee*  hiltorica  ed.  Ei<kfiait 

vol.  1.  200.  ms. 

Donflii  Commentarii  de  jure  drill  deouo  recenf. 

Kenig  192,  1603. 

Egjtfe  de  St  Siffrid ,  Ueb.  I94,  1624. 

Eichenber?'»  in  Fran'.f.  a.M.  neue  Verlnesb.    190,  1558. 

Eng.  iharJt't  Erdbelchrcib.  d.  Ober-  u.  Nieder- 
Laufit*  l9g,  ,65«. 
—  —  Handbuch  d.  Erdbefchrelb.  d.  Kur- 
fach  f.  Lande                                        aoo.  166g. 

Emdeckungeu,  d.  neueften  ,  iib.d.  Seifenfieden  200,  1670. 

Ephemeriden,  ellgen.  geograpo.,  10  St.  igt,  1513. 

"  St.'  104,  1617. 

Brginxungablatter  d.  A.  L.  Z.  194,  1623. 


E»nlT*  in  Quedlinburg  neue  Verlaub.  .  »84.  «543» 

Ericheinung.  d.  nächtliche,  ia»  Schlöffe  Marti- 
ni 2  Aufl.  v  »9«. 

Eftlinger  »  in  Feankf.  ee»  M.  neu«  Verlag.b.    ig5.  »547- 

Etourderies .  m«a  prenveres,  ou  quehjue»  cha- 

pitre»  de«M  vie.  Ueb.  187.  156«. 

FoAk'i  Tafcheubuth  f.  Freund«  «~  »cher»r*.  5 

Jahrg.  »85.  IS47-  >«S?- 

de  Florian  Oeuvre»  comple'ea  T.  9 — 11.  .2*3.  I*«7. 

Frjgmente  N.  T.  e  »vriioue  Acgypt.  dialecii 
Thebeidirae.  SahidK*e  «»». 

Fritfch  in  Leipzig  ntrue  Vrrla«»b.  »00.  l66*- 

Gebiuer'a  in  UalU  neue  Vrrl«g*b.  _        188»  l««9- 

üeift  u.  Kritik  d.  medicin.  u.  Chirurg.  Zeulchr. 

DeutCch).  <  B.  »»«•  l6o4- 

Gefchichte  d.  Kiinße  u.  Witfeiifcn« ftei»  feit  d. 

Wiederbernellun«!  d.  Wiffenfehaftao  1»7,  i5«t- 

Grära  in  Leiptig  neue  Verkg»b-    185.  "550.    187.  »5*7* 

Griechen,  edle,  in  d.  Kerelutiontreiteu  d.  ai- 

ten  Syracu» ,  2  Th.  »94»  »<2I. 

Gemannt  Gebrauch«  u.  Kleidung  d  Chit»ef«n 

4  Heft  196.  >«JS. 

Grübln  u.  Griftler  t  Sitten,  Gebrauche u.  Klei- 
dung d.  RutTen 

Guilhauanan«  in  Frnnkf.  a.  M.  neo«  Vee^fi-b.  Igg,  1549' 

Gutht  Muthr  Hibliothek  d.  pidagog.  LicetMor 

3  B.  2  St.  <«^.  ««• 

 Forttetxung  19t.  l6«y. 

GuHtitPs  Eulalia,  neutfle» Tafchenbuch  f. Frau- 
enzimmer »S7». 

biagemannt  Zellcfche*  Stadire<ht  188.  »5*74- 

llandlung*x«itung ,  g  Jahrg.  19V  I6$t. 

ll,u;.r$  Grutidläue  d.  landwirrtifdi.  Polisey     igg.  1571. 

Haut,  ExpoGtion  raifun.  de  laTheori«  dcl  EjtC- 

iricite.  U«b.  »gl.  iglg. 

Hippoiiru»  a  I.aptde  Gemälde  v.  Europa  igg,  1574» 

Ilotkaleiidcr,  G  >ih»ifcher,  auf  Igol  I85, 

UufeluaJ'i  Syfleen  d.  prakt.  Ileiiku»de  I  B.       tg6,  1t 

JamcfvH  t  Outline  of  the  Minetaiugy  of  the  feot- 

tifh  UWf.  Ueb.  260,  1609. 

Jtmntr  s ,  Ferrier'i  u.  T'l'oodtiütt  Schriften  üb. 

d.  Kuhpocken.  Ueb.  196.  i*3f> 

Illyrine.  ou  rerueil  d«  Fexperienc«.  Ueb.         1*7,  156«. 

Journal  d.  Luxus  10  St.       181.  1513.    tl  St.  192.  1602. 

—  —  d.  Erfindungen.  Theorien  u.  Wider- 
fpriiche.  32  St  ipo,  t5j«". 

—  —  d.  prakt.  Heilkunde  10  B.  4  St.  »od.  f<33. 
Keil'*  in  Magdeburg  neue  Verle;*h.  ig.:,  15:3. 
Kentijh  l-eitre«  au  Cit-  Batitleiuique.  Ueb.  t94,  l<23. 
Keyfer'*  in  Erfurt  neue  Veria«*b.  1*6,  jdiS. 
Kirwtu  1  Eflay  on  th«  Aualyfla  of  mineral  We- 
ier». Ueb.                                         194,  1624- 

Koth't  Exempelbuch .  II iilft mittel  2.  Beförder. 

d.  G^rthmack»  an  d.  Rrchanubantxeii  igt.  151g. 

Konopak  üb.  d.  Begritf  u.  Zweck  «.  Bncykl«. 

P»die  j9o.  1589. 

Kruft  1  Atlaa  z.  GeCchichte  e'ler  europ.  Staaten  190,  15S9. 
Kummer'»  in  Leinzi^  neue  Verlag;, b.  '  2<v>,  tt6i. 

Landkarten,  neu<;  jjg.  I5-s. 

Lerraulta  in  Scrafsburg  neue  V«rl»K*b.  ig«.  1539. 

Link  t  Bemerkungen  auf  e.  Reife  dunh  Frank. 

reich.  Spanien u.  vonügl.  Porrugal  1,2Tb.  183,  1555. 
Lvhr't  kleine  Pltudercyru  f.  Kinder  ig4,  is«t. 

—  —  erfte  Vurberpinn^eii  f.  Kinder  joo,  1C60. 
Loßi»,  Mciiter  Liebreich  »9g.  ,6Af. 

Digitized  ********  )gle 


MafdebHrg-TT.Ib^aidtifche  Blatter,  her.  r. 

ßarkkuu/tu  0.  Jakob  192»  i<f»3« 

Mann.  der.  wie  er  itt  190.  1588- 

Martini"*  in  Lemzig  neue  Vorlag**.  igS.  M«8-  »S*.  »587- 
Merkur,  franzöGCcber .  nerausg.  v.  Gral  r.  5o- 

rffli  1  Heft  19«.  161%. 

MtrreteCt  Beringe  «.  Naturgefefaicbre  3  Heft  200,  1670. 
M erlern  konee  aigarum  aquaticerum  196,  >6?4- 

M.jde-Vleeazyn  11  Su  196.  1 6i7« 

Jl/«re;«t  Cour*  e:cmeDuir«  d  hiftoir«  naturelle. 

Ueb.  aoo,  l66g. 

Af«.7*v'*  SingTÖgel  Deut  fehlend«  4  lieft  189.  »680. 

Mufiiuiien ,  neu«  Ig9>  I5g4- 

JWußer  *.  weiften'  Srickerey ,  2  Aufl.  198.  i654- 

Semrjiut  de  natura  homiiii*.  ed.  jlfairfc.ii  19g,  l6<2- 

titttot  u.  Lekntamn't  Kunft  zu  ßritkeu  2  Tb.  2uO,  l67v. 
Neueile,  du,  d.  Chemie,  Fabrikwiflenfebaft 

etc.  4  B.  198,  itfjl. 

Sottet  hennörrrifche  Armen-Apotheke  19g,  1654. 

Obßgartner,  dejticher,  9  St.  ig:,  »514-  loSc  192,  1602, 
Paim'r  iotereßaiiie  Scenen  «.  d.  Geich,  d.  Menfch- 

beit,  3  Bde.  neue  Aull  185»  1550. 

Pfaß't  unterhaltende*  ItiCorienbuch  2  Aufl.  198.  ««5$. 
Pitpenbringt  Anleit.  1.  keniiiuif»  d.  Ackerejrd- 

■nen  '  19*.  I6i8- 

Prifen  t.  d.  hörnernen  Dofe  d.  gefunden  Ver- 

ßande*  18g,  1572. 

Raspe**  in  Nürnberg  neu«  Verlagsb.  198.  1655. 

Reite,  neuefte,  durch  d.  Schweiz  lg}.  1548. 

Keifen,  neue,  in  üeulfchland  3Tb.  194,  1622.  3&o,  1667. 
htifimamus  Anleit.  z.  Meftkuaß  Igt.  isig.  I87<  »**♦■ 
Riinldo  Kinaldini  6  Tb.  184,  1543- 

ßiftier's  in  Mühlhaufen  neue  Verlagsb.  igg,  1572. 

lluth't  Gefch.  d.  Nürnberg,  llandtl*  1  Tb  185.  1549- 
üongemout  Abb.  v.  d.  Hunds  Wuth  ,  überf-  T. 

fVegeler  xt4.  I&42. 

SalfeUi't  iieytrige  x.  Kenntnife  u  VerbelTerung 

d.  Kirchen-  u.  Schulwesen«  io  d.  Braun- 

Ccbweig.Luneb.  KurUnden  1  B.  »89«  »582- 

SaluUrk't  Verfuch  e.  Erklärung  d.  Wirklingaart 

auUerer  Einflufle  —  auf  organ.  Körper  »54°- 
Sckleukert's  Panorama,  e.  T«fch«nbmh  »88.  '57»- 

Schlukugfü*  Nekrolog  a.  d.  J.  »7yö  »  B.  l8i.  »«4- 
Scbriricn.  nrue  '8*.  157*- 

Schuttktft  allgemein*  Kunde  d.  Zehnten  194»  i»«9- 

Stgur  Rc^ierungagefch.  Friedrich  Wilhen»  II. 

Ueb  im  Aunui!«  »98. 
Smi,V,  Handbuch  *,  Vertreib,  d.  tchadlicfeet» 

Thiere.  e.  d  E,.g!.  191.  I«*5 

Sommer'*  in  Leipzig  neue  Verlagsb.  igö.  15JJ.  »t».  »577 

  —  —  —  —  brrmetifch«  Schriften 

Spectaieur  du  Nord.  Üctobcr 
Spicjt  die  gante  Familie  wie  fie  fern  follie 
Spruchwörrer ,  dramatifche.  f.  Kindrr  2  u 
Siele,  hißoir*  anglaife  p.  AgUnr.  Ueb. 
SloU  Erläuterungen  z.  neuen  Teilern.  1.  2  Heft 

neue  Aua.  19*» 
Steuer  wie  hönntn  Schwanger«  ßch  gefund  er- 

halten  19°. 
TaCehcnbucb  d.  Welt-  u.  Leb«i<f  klughete  184. 

—  —    —  täglich«*,  f.  alle  Stande  auf  1801  igs, 

—  — .   —   f.  BaUrdfpieler  »87. 

—  —  — •  i.  Freund«  d  Freude  H". 
-r  —     —  f.  Blumenliebhaber  «87» 

—  —    —  f.  Prediger  u.  f.  Kandidaten  d. 
Predigtami*  ISS, 

—  —    —  Icleinee.  z.  Bildung  u.  Veredl.  d. 
Jugend  v.  Fr.  G.  19«.  IÄ35. 


Unger'a  io  Bariin  oetw  Verlag*».  «I«.  «f 

j.  ffgat  Anleitung  z.  Zeiuund«  »8S.  »S47^ 
Ver^öcterungi-Almanacfa  f.  tgol  »9«i  ,60*' 
Verkundiicer.  der  ,  »98. 
Veeist'i  Magazin  L  i.  neueßen  Zufiand  d.  Na- 
turkunde 2  B.  2  St.  **3.  «5J9. 
W*».  ntrager  d.  Gefett*  *89>  lS8»» 
Weihitachtagelchenke  aoo.  ,1071. 
«..  H'rtfr  puiii.  philofoph.  «oral.  Abbandll.      »87.  >*•♦• 


i6si. 


Hdch. 


lg«, 
19Ö, 
Ig«. 

188. 
lg?. 


IS7°* 
I6j3. 

1A4M- 

1S73- 
iSt6. 

1622. 

1588. 
U38 
1546. 
1561. 
1566. 
IS67- 

1573. 


tkw't  Kmleic  z 
fchaft  2>ß.  i  Tb> 


d.  engl.  Landwirth- 


Thiema'»  k>  Zutpben  neue  VarJag.b. 


184.  154*. 
igt.  1604» 


ü.henicrtden  d.  italian.  Literatur 


1—4  U*li'  «9«»  l6*9» 

Wörterbnch.  topogr.  ßattß.  geogr.,  d.  PnuCi. 

Staaun  I9°> 
—  —     —  encvclop.id 
Zahnarzt ,  d  aufrichtig« 
Zimke'i  B«m«rkuugan  ub.  d. 
epidemic 


1S86. 
1638. 
1671. 


187.  »SfiS. 


Beförderungen  and  Ehrenbezeugungen. 


Arzt  in  Schulpfarte  '81» 

v.  Blaha  in  Wien  IV1' 

Bouimard  in  Berlin  '9'* 

Crujiut  in  Wien  301, 

Enlikof  zu  Weilburg  »91" 

Engelhard  zu  Dresden  '95' 

v.  Jirußluruftm  in  Pouiian»  201, 

Erjtk  in  Jena  »95» 

Frau  f oft  äe  Neu} chatten  in  Pari»  20 

Frrter  zu  Fotadant  aou 

Fm/x  in  Petersburg  l9u 
Hecker  in  Hoßock                .          ^  - 

HiWefcroeJt  in  Kloßerbergcn  »S*. 
Jurist  in  Krannichfeld 

Afei«  in  Halle  >9i> 

J\ockiut  in  Perwenitz  ao1» 

v.  Ao.jcf,,,,  j„  peler<burg  »81. 

Ladeotan*.  au  jjri|ehen  •  •  20I> 

Lang  in  K<-g«nat>u.l}  182. 

jLescallier  zu  Paria  l83> 

Umpiut  zu  Nvunhaufen  2«i. 

v.  Lucchrjini  zu  Berlili  201> 
X.»rfttrofJrzirGotha 

iHaiicr  in  Prsc  >9»« 

Mtifler  zu  Ziu-Kh  »95. 

^/j*o«  i:i  »»rlg  Jyl. 

v.  Matntr  tu  Wexidw  »gl. 

MuUer  zu  Wrilburg  19». 

M«Hrr  t-A  Wien  195. 

v.  Ce/se«  auf  Jftruf«- Viehle»  301. 

u.  Üor«u.iC  auf  Kekahn  201. 

v.  Schlitz  .  Graf  *>!. 

Sfhuulbe      Kivßerbergen  18L 

Sckeuenbcrf-  zu  Weilburg  iai. 

Ähafee  tu  Kußrin  30|. 

Äf«m^/  zu  WuraJjurg  »9V 

Tück  zu  Fan»  .  2»l. 

T'ail'  t  zu  Bern  »95. 

F>/?«  in  Wien  »gP. 

W  <i'ts  zu  Caffel  >95. 

Wilkeut  zu  Brr'in  3°». 

Yf  oltmann  z.»  Berli»  »95- 

Zoiiar/  in  Berlin  »8.2. 

Preirc. 

GefelHcha/t,  Ökonom.,  d.  Salat  u.  Oife-l>- 

partement»  »93»  *Ä»<- 
Haag»  d.  Gefellich.  *.  Vertheidig.  d.  Chrifteo- 

197.  '^7. 


1517. 
1599- 
1599* 
1679. 
1599' 
1631, 
i6go- 
163». 

1679- 
16S0- 

1599« 
»loa. 

1527- 
»Ü7. 

I599> 
l6go. 

1680. 
»527. 
li-S» 

16S0. 

»*79. 
»6go. 

1599. 
1631. 

«599- 
»S27, 

•599- 
1621. 

ltfgr>. 
I680. 
1680. 
»527. 

«59?. 
lögt,, 
löjr. 
l6go. 

i<3». 

1509. 
1631. 
16S0. 
163». 
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Haarlem,  Gefeilten,  tot  Nut  rtn't 
Paria,  d.  Nj 

TodeafcUe. 


193.  i«t3- 
1«.  1631. 


Coi">  in  Paria  191,  1600. 

CAangi-Kx  in^atia^  193,  iSitf. 

F.lfafstr  in  SiuHgard*** 

in  der  Schweix  .    ijj,  152g. 

£«l#r  in  Peteraburg  1,3,  1615. 

CavimUt  in  Paria  191,  ttfoo. 

Gittert  in  Spanten  191,  ifco. 

Clont Ur  in  Aegypten  19»,  1600. 

Ha/  in  Heidelberg  193,  161  f. 

Lengloit  in  Paria  igj,  if 3g. 

Xotoiurha  >n  Paria  193,  1616. 

Jtfuft*  •  in  Spanien  «91.  ifioo. 

ritmann  in  Paria  193,  1(16. 

Furfold  in  Gerawald«  193,  1615. 

v.  Snktmberg  in  Darmßadt  193,  1616. 

Trtmgß  in  Dan  zig  1,3,  16,5. 

Zwilling  in  Homburg  v.  d.  Höh«  193,  161$. 

Un  i  verl".  tat  er  •  Chronik. 

CSttingen :  JVintktrt  medicin. ,  KoMt  juriß. 

Difp.  CawaMj  *  u.  Wordenbnrg'i  Proer.  199,  ij©*». 
•  röningen:   pj'ilderrantkt ,  Ktizer't .  i)«.-hj,> 

■e'f  jurift.  ,  piiring'i  medicin.  Difput.  193,  1613. 
Jena  :  <rr;rt  juriß. .  Uo«i'x  philof. ,  llubbe't  u. 

Kopp'r  mtdicin.  Difput.  ijo,  150g. 

—  —  d.  Ungarn  erhalten  Erlauboife  Jena  zu 

hefuchen  igi,  iJa«. 

— 1  —  H'eßphalent,  Dannenbergs  madic  Difp. 

Schwabe  1  philof.  Du«.  Prom.  195,  1530, 

Leipzig:  Ciutlinf  u.  itirfcter't  Rede  195,  ijU 

Wittanberg:  Jnt-'t  theolog.^  Afetoer*/.  M«. 

dtr'l,  ft'oofl 


Gierfckner  t  jurift.  DUp.  Skpltt,  Te- 
net ,  Erdmannt  Reden ,  VYeihoeCBteprogr. 


Vernähte  Nachrichten. 

Antaigen.  vermifchta     184.  1543.  187.  156g-  191. 

.  196.  1640.  198. 

Auction  in  Berlin  igt, 

—  —   in  Gera  183, 

—  —  in  Goalat  igg, 

—  —   in  Caffet  19$, 

—  —  in  Frankfurt  aaa  Bf.  aoo, 
Berichtigungen  19t!,  1640.  19g. 
Berlin  :  Fever  d.  Friedrickwerdecfchen  u.  Fri«- 

drichaftidt.  GymoaGume  .  igi, 

—  —    Urckert  v.  Ermann't  Progr.  193, 


t«S«. 
151». 
I53<- 
157». 
U3f. 
IM 


x.  Bildung 


185.  155  2 
]S5.  1551. 


188. 

193. 
185. 
«87. 
189. 
»99. 

300, 
193. 
Ipli 


Bremen  1  Errichtung 
chrißl.  Prediger 

—  —  —  Errichtung  v.  N01 
Bücher  fo  gefucht  werden 
Bücher  zu  verkaufen    igt,  1519. 
Biicherpreife.  herabgefetzt« 
Biichervi-rbot«  iu  Wien 
Gemä!de  zu  verkaufen 
Heidelberg :  Lauter  t  Progr. 
Literatur,  hollanUttcbe,  6  Ueberf. 

7  Ueb.  193,  16^9.  8  Ueb.  195,  1625.  9  Ueb.  197. 

to  Heber  ficht  201. 
Mauhiat  d.  giograph.  Ephemeriden  betreff.  192, 
Meientto,  Ruße  u.  Meüail'e  zu  frin.  Andenkeji  I99, 
Mtrktrt  Müiue  suf  d.  Anfang  d.  19  Jahrh.  199, 
fllrunicr't  Antikritik  18+, 
Nachrichten,  vermifchta  igo,  1511.  193,  1(16.  301. 
Paria:  iiterarifche  Nachrichten  igo, 

—  —  Sitzung  d.  Natiuneliiißrtute  195, 
IMtter'i  neurlV«  Entdeckung  d.  Galvanism.  betr.  igo, 
Xrk.Jau  't  <  nut  Leopoida  v.  Deßau  u.  Frie- 
drich Ii.  aot. 

SthwuzcrU  Prefafreyheüaprocefa  195, 


1  SiS- 

IÖI3. 
t57<- 

16  '6. 
ISdO. 

1&68. 
15  So- 
i«7- 
1671. 
1C13. 

IS9J« 
l6At. 

»673- 
1606. 
16(6. 
1664. 
•  54a. 
1*30. 
ijt2. 
1632. 
1509- 

1680. 
1632. 


IV.  Veraeichnüs  der  in  den  Ueberfichten  der  ausEndifclien  Literatur 

t 

angezeigten  Schriften. 


op  e.  Reixe  door  Tur- 
B«  197. 

_rfOd«  .  20I, 

—  —  Profopopoete  tn  furnm  Harderov.  201, 
Jittam't  Vr.-.agen  over  de  Hemel-  en  Aerdrya- 

kunrle  voor  de  Jeügd  197, 
Almanach  d.  Kruidkunde  v  h  J,  1S00  191, 
Andwoor  den  op  de  Rekenkundig«  Vraagen  van 

H.  Aeneae  193, 
Arnanld  fyßeme  maritime,  holland.  Ueb.  igo, 
Amttmiut  Diff.  an  et  quatenui  uropria  confef- 

fiodoli  —  c.ecei'r-ia  fit  in  cauua  criminalibus  igo, 
Barbar  Fabelen  en  Vertelfcla  301, 

—  —  Tempel  de  Vryheid  20|, 
Bataaven,  de  aol, 


Jltkktr,  Eltf.,  IVolf  en  Agatha  Dektn  Gedieh« 
1546.         te  en  Liedjen*  voor  hat  Vaterland 

1674.  Bedenkingen  ov.  een«  «llgem.  Bclafling 

1675.  den  Heer  Portugal  Dkhtnotnngen 
Behandeiing  e.  Verzamelüig  v. 

I6i5.         tot  de  Natuurkunde  1  D. 
•594-    »•  Brmmelen  Grondbeginxelen  d. 

Natuurkunde 
1*10.  de  Btrkhet,  Jock  en.  ernßtge  Vertellinga« 
150«.  v.  d.  Heeg',  Levenaberichteo  r.  J.  F.  Martin« 

Bericht  wegena  de  plaata  hebber.  'e 
1507.         dige  Inricbtingen  by  de  na&  Tröüpea 
t679-  Bafchryving.  beknopte.  d.  Provintie  r, " 

\  JX'  ™  In  Z  T  5°"«  »"^ikund..  «L 
»677.        Neader  landen 


201,  1077. 
I9iN  I629. 
201,  167«. 

191.  1594» 

19t,  1594. 
201,  107*. 
197- 

i«2.  tKtti 
197. 
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Befcbryvlnf..  rolltdige,  r.  all«  Konüen  etc. 
13—16  St. 

B«r<*.«uwing .godadienftige ,  _ &.  jongße  Sunt- 

om  Wentel  im;  in 
Hetoti?,  bcc  tinanrfcel  rerdedigd 
J'.ibliotheefc  ,  nieuwe  fchetkundige 

>'i  Aanmerkmgtn  op  hat  VVejkjen  van  Ter 


X9L  1597- 

»97.  16». 
195.  102p. 
191.  1597- 


183. 

201. 


1525. 
1675- 


I<!75. 
I6J8. 


1643. 

i«7«. 
1619. 

»598- 

I59J. 
»69»- 


Bilderdytk  Mengelpeezy 

—  Meiigel  Poery  bera  t.  Vertellingcn 

en  Ro-nincee  20, 

Bitthüugt  huiahoudelyke  Liedjene  3jl't 

Blanken  1  Verfcandeling  ov.  het  aanleggen  _  y. 
drooge  Dokken  ,0, 

Bleular.a  Oratio  de  fabrica  ec  functionibu.corp.  9 

hun,tn',  .        .   .    r.  m.  15:4. 

■—   —   vafculorum  in  uitefanorum  tennittm  tu- 

niciadetependoru»  d.fcriptio  ,,,,  ,5,4. 

Boereti  Weerwikker,  der  I0I  ,SoT 

Bolls  Dagverhaal  v.  e.  driejearig  Verblyf  te  9  W 

n,  flfä  'S?«  t6*6' 

Born  s  Vartlag  wegene  zyne  —  geweldiga  —  ver- 

voctiic  uit  de  Colonie  l9-jt 
Bofch  Neopolem  Buotiaparta  201! 
Brief  a«n  d.  Repret  Habn  jgj, 
Bmgtl't  phyfi>lng.  Verhandeltngen  Oper  het 

Metze)  d.  Ou'wikkeling  lgI> 
Brcxttrmoum's  Pryaverhaadeling  over  de  Mir- 

ken  .  19'. 

Brasjmu»'»  Remote  wegenadac  Staat  d.  Veezichte  |m, 

•.  i». u_f.fi  Brfvhryviiig  i.  eeu.  bya.  Dieren  191, 

Bmirtne's,  Jun. ,  Veri.ani'i-.iiig  over  u.  vorde- 
lirften  Hoek  ,  ojirit-r  wölken  mm  de  Punt- 
d euren  e.  Sluize  kin  zamen paefW  193,  i6ti. 

Ca«ia/u«r'r    Waarr.emi(!«en  en  Annoiatien  of 

Aai.iekeninern  de  Vrienkundc  101,  1595. 

CoiU  d'Ljcn-u  ^iufle  juvenile!  201,  1674. 

de  ia  Guftt  W-haa!  d.  GebeurtenitTen  welke  in 
de  Coloria  Oera-rary  hebben  plau  gebad, 
reraald  d.  llittert  Ijyy,  1643. 

Cot.nr  Staat?befchri«rin«  d.  bat.  Republiek       197,  U45. 

Dagverhaal  v.  de  tr.is  ukte  Onderueming  d.  En- 

üetfcheii  op  Quiberun  197,  1643. 

Drei,  h«    «Ite,  d.  Dooden'yft  v.  N.  Elim      201,  107g. 

Damm  n  D.ff.  da  mitigaiipne  po-nsrum  ige,  150g, 

Dcken ,  A|»  m.a  ,  niyna  offerhande  aan  bei  Va- 
terland 201, 

Ptsknnet  Xfiflbewerking  r.  ean  Vhufchbreuk  182, 

IJjymaer  *.  TW*J  Diff.  de  mulieris  in  repetenda 

dote —  priwileRto  IgO, 

f.  Dyk  Ariibmt-tica  19J, 

Duliut  fpeeimen  de  claudication«  ig2, 

Fetußra's  Pryev«rhandel.  over  de  Middclen  om 
den  yver  en  wrrkzamheid  by  d.  minvermo- 
genden  Bürger  op  ta  wekken  195, 

Ftitk'i  Oden  en  Gedichten  201,  1675. 

Flcryns  Arithmetic.i  of  Rekenkunß  193,  itfio. 

Foklte,  Simoniz.  Proevev.  e.  ironiefeb-comiefeh 
Woordenboek  201 

—  —  —  —  Rcheimzinnige  Totberedfeleu  .1 
tot  eene  boertii;e  Keia  door  Europa  aoi,  1678. 

—  —  —  —  hed  ondfeheidbar  Oriatal  Re- 
denwezena  Verlkblin«  O  :ugd  en  Tyd       201»  1678. 

Farßen  t  de  Wepeß,  w«  ke  zieh  in  bet  Quartier 

t.  Nymeeen  geopenb»*rd  heeft  191, 

te  Francq  v.  Berkkey  rergelykeode  Aantaerktng 
d.  W  larnemingen  —  in  de  voorige  Vee- 
fierften  19t, 

jFremertf  Oratio  de  »retiflimo,  quo  Chetnia  cum 

pbyüiia  üciaotiia  coujun«tur  rineulo   '      191,  1595. 

—  —  oya  Ltu&kof,  ccrll«  Afperking        aoi,  iö;ä. 


1*77. 
I5J5- 

1507. 
1609. 
1526. 


1610. 


»6?8. • 


Cahs  Onderzoek  af  de  Proclamaü«  v.  d.  Nat.- 

Verg.  iS  Au?.  17.-6  19V,  t(538. 

de  Gelder  twee  al  wukunflige  Verbandelingen  ijij.  ifioy. 

Gaf;>rekken  over  de  voorn.  GebeurteniflTen  in 

h.  Vaterland  197,  1642. 

Gefchiedenis,  aJgem.,  d.geheele  Wereld  1,  jD.  1*7,  1644. 

—  —  —  —  —  d.  tegenwordige  Eeuw  197,  1642. 
GefchiedetvitTcn  d.  I.andiugen,  welke  plata  ge- 

litd  hebben  in  E  igcbnd  197,  1643. 

Gildesi ,  de ,   getocui  atn  de  Rechten  v.  i. 

Ältufcb  193,  1628. 

GluBhnan's  Verbandelingen  ot.  de  Nuttigheid 

—  d.  drooge  Ookkeii  193.  id« 2. 

Goudriaan'i  Bericht  aan  hit  Commiitea  y.  Fi- 

nantie  d.  t  \  a mflerdam  op  eene  nadsr  Adtea 

v.  d.  Graves  193,  itfn. 

—  —  —  Verhandaling  der  Beantword.  d. 
Vraage :  welke  Anlegging  w  Paal  en  Rya- 
werken  etc.  193.  itfu. 

de  Greniee  l'Art  de  guecr«,  holl.  üeb..T.  McU 

vill  193,  161 J. 

GrotU  Sacra  ao«,  1675. 

Hajens  Plan,  waar  door  het  Land  de  tkanda 

Denodigte  Penningen  —  zoude  bakomeo  19$,  1629. 
v.  d.  Haar  uitgezochte  Gen«a-  en  Ueelkuiidige 

Mengelfcbrlften  182,  15*3« 

».  d.  Haas  Aanmerkingen  over  het  febadelyk 

Alholen  v.  d.  Naag^boorte  182»  *5:d» 

>7aii'r  11.  p.  Hamchveld't  Härmen  Alfkena  18°.  1S08- 
iluiltrs  Alpen,  holländ.  Ueb.  *°»>  *679- 

Hametaus  Gedachten  in  flapeloze  Nachten  aot,  167Ä. 
Ilancboek  f  or  de  Kaoomitr  I93i  1612. 

Uardfchrifien .  kleine  dichter'. ykc  aoi»  1673. 

de  Hattog's  Rcductie  Tafele:i  Ip3i  \6xo. 

Hann  Uiflorie  d.  Omwent«  infeti  l97i  16^2. 

Ueckrr—  Spec.  de  oReogäiieQ  praeterntturali  I52.  1526". 
Ucttbrum  €  Adrea  en  Vertuo<  icr  Verbetering  v. 

het  Genee».  .  Healkuudige  182,  1521. 

v.  Ihmerts  Beginfele  d.  K.i.tiamfcha Wvdgerte  19S. 

—  —  —  Proave  ter  Beandword.  d.  Vraage 
betrefT.  het  beflaan  v.  Ueginfelcn  «.  belai.g- 
loozeGoedwiliigheid  195,  tfiis. 

—  —         .Mag4.-.}J,  v.  d:criu(c-;e\V)»bege<:f- 

"  1  D.  195,  1625. 

Hrri-go  Gediichtnifired«  auf  St.  J.  v.  Geuna  197.  1645. 
Heitmann  Principea  moriux  de  la  Philosophie 

critiqua  ipf,  i6jS. 

Biflorie,  natuurkund. ,  det  HonJen  lyl,  1594« 

Hvgmant  Ära  t»mbtc«t.>ria  193,  1610. 

Hnjehnd't  Kunfl  d.  meufchl.  I.tbea  au  verlän« 

cern.  Holl.  Ueb.  v.  Hepp«  lg«,  152*. 

Uußem's  iMiddel  om  het  VYater  —  rolkomen  ta 

auiveren  191,  1597- 

Jon£eling(chap,  da  Neederlandfche ,  aangemoe* 

digt  tot  den  Zeediei.ß  201,  1678- 

K«r;'ca'xHindleiding  rotdeErnnisd.  Meatkunda  193.  t6>0. 
Kejieletjn't  chemifche  an  ph)  .'i(che  Oefeningeo  — 

ver folgd  d.  Ueimo*.  25  litt.  19».  I59s- 

tper  DUT.  de  Ic:or.  romanor.  prineipio  1  quod 
contra  boooa  merea  Hat,  id  iure  ratum  effa  non 
oportera  180,  I5<>7- 

de  Kinsbergeu  Tnledning  voor  de  Oorbg  ter  Zee 

uitg.  door  Mockau  193,  1612. 

Kleinfckrod  t  Entwickelung  d.  Grundbegriff«  — 

d.  peuil.  Rechu,  holl.  Ueb.  v.  ».  Hcmtrt    180,  1508- 
Kley*'/  vrymoediRe  Gedachten  «ver  d.  pligl  e. 

Richter«  in  crimineele  Saaken  igo»  1508. 

Khpjlock  t  Meffiaa  u.  Oden,  holl.  Ueb.   201.  16  ?.  1079. 
Vj'baudeling  over  hat  Verb  tcf.  d.«lgem 
il.i.da.^ie  u  dcVoeibiruig  I52d. 


idaLwr 


it  L*'r  Vernendelinir  orer  de  oorzaken  de  vu- 

rr  Breukett  ig]. 
Laßer  en  haare  S  hadelykbeid  I9J» 
».  L.t*»tP  Specimea  ineugurale  fire  Exercitatio- 
nc«  iurm  igo, 

—  —  —  Rußicatio  menpadica  201, 
Levensbefchryringen  r.  een.  rnornaame  lte<{k 

nederlendfehe  Mannen  en  Vrouwen  197, 
Liederen  v.  de  bataaffche  Kriegimaet  2cji. 
».  Lsnn  DiQVrt.  4«  dolor«  feciei  conrulGvo  1S1. 
Leone*  Vorßellingen  d.  betaffche  Vryheid  201, 

—  —  hei  Vaterland  aengevaileneu  verlort  101, 
Lugt  Onderwy«  io  d.  eerße  Beginxela  de  Eie- 

ctricitit  191, 
Lumen  de  lumine  of  kort  Beg rep  v.  de  Sterren- 

kuoft  193. 
Maa»t*'s  en  Pafltnr't  Onmooglykheid  d.  Invoe- 

r>ng  r.  e.  allgem.  Belaßing  195. 
Mal.  1«,  holl.  Ueb.  201, 
».  Afarnm'r  BeCebryving  r.  een.  nieuwe  of  ver- 
beterde chemitch»  Werktuigen  19t, 
Memoire  orer  de  suivering  v.  bedorren  Warer  19t« 
Moetu  Petro'nella  Brief  aan  Eeelherdt  orer  de 

Kechteo  en  Fügten  d.  Naruur  19s, 
_  —  —     —   Trachten  d.  Benxamheid  195, 

—  —  —  —  de  woaße  Aanrall  en  fchande- 
lyke  Aftoft  d.  Britten  301. 

M,fge  M»iimo*m  Di/T.  nam  faperetio  fori  et 
roenCae  tollet  communiooem  bonorum  180, 

NideriXine  t.  a.  StaauaaQ  wegcna  xyn  Miaißerie 
in  Holland  <  197, 

Kirtthof  orer  Spinotieme  19s. 

tiodtll  Carmtnua  fylloge  altera  301. 

Oeconomiß  ,  da  191, 

Oikamp't  orer  denatuurlyka  en  ingti'me  Kinder- 
pokjene  18I, 

Ptrpvncker't  Wyegesr  d.  Natuur  19V 

Philalrrhe*  F.leutherua  Over  den  Sla^'nAand  195, 


Pleuk't  Hygrologi».  CJ*b.  t.  Bake  ijj, 
Top«  »  tha  Man.  holl.  üeb.  201, 
Proef,  ruwa,  »rar  hat  Werkruigelyke  d.  Dicht. 

kund«  201, 
Pryfverhat.delin?en  bekroond  door  hat  Genoot- 

fchao  f  Befordering  d.  Heelkunde  lgi, 
<7»hu  Omdaatie  Kaan  d.  bat.  Republik  197, 
Heue  door  de  Mai  ry  '*  HerzogenboCch  197, 
Rnfing't  xi«lkuad<ge  Verhandelina  19«. 
R»Cg*t  de  Godedivnßafgefondert  von  den  Staat  195. 

—  —   Verxatneling  r.  alle  Stukken  betr.  de 
AffcVeiding  d.  Kerk  v.  d.  Staat  19J, 

—  —  Tafaraatr.d.Gefehicd«niad.iot)gßeOm- 

werste'in»  107, 

bat,  Volk  1917, 

—  — '  Leren  r.  Mkh  da  Ruiter  197, 
Iiouppt'i  Redsvoering  Over  den  Inrlaed  d.  beden- 

durfchan  Sckaikund«  191, 
*.  4;  Sthaaf  Eenaoexindbeid  301, 
Schutte'/  Gedachtniierede  auf  J.  F.  Michail  197, 
Sleutel  van  hat  Italien.  Koipmin«  B^khouden  19», 
ÄeJT»  eomehmfi«  Wahrhelten  d- iHUÜrl.  Religion 

holl.  Ueb.  195. 
».  Salfftm  hat  Warkmiglyka  d.  Vtdofaing  rar- 

1S2,  1526. 


1515- 
1627. 

1507. 
1674. 

»«44- 
i«77- 
iS»f. 
1676. 
I67tf. 

1595. 

1612. 

1629. 
1679. 

«59«. 
»S97- 

1627. 
l&Jt. 

1676". 

1507. 

1641. 
1627. 
«67*. 
»597. 

»oH- 
io"  27. 
1617, 
«524- 
«679. 

»«74- 

U25. 
104S. 

16  27. 
162g. 

Itf2g. 

1641. 

K41. 
1*44- 

1595. 
167<. 

i«4f- 
1610. 


—  —  —  Gedieh  tnihrede  enf  P.  r.  Wind  19*.  1645. 
Staat,  tegenwocrdiger  d.  Uuiuen  191,  159t. 
Steilingen,  weerkundige  191.  1595. 
Strabbe't,  erfle  Be^inzelen  da  Arichmetica —  uit- 

gewerkt  door  te  Vrltrttp  I931  16*10. 

Stukken  huiahoud«undige  19t,  H97. 

Swjan'i  de  Onverdr»i^»mheid  195,  1617. 

Tatrreel,  beknopt  v.  h-t  Schreckbewind  19?.  IÖ*3. 

1  er  der  Bahacdeling  d.  iii?eanw  toegepaß  op  de 

natuurlyke  Kiuderpokjee  182.  M25- 

Theorie  d.  Electriiiteit  }9'«  «595- 

Trimolt  Toorbeelden  ter  barorderinj  d.  Kenoia 

v.  de  Zielvermogena  d.  Dieren  1911  1504- 

DiUrttu  Thermometer  Befchryring  191.  1595. 

/eKfua  Gesängen  201,  1671t. 

Verbandelingen  cer  naaporinre  ran  da  Wetten  an 

Geßeldheid  omea  Vaterlanda.,  4  R  UO,  1505. 

. —    —   —  • —  omerent  d.  Weeraaelteidbeid  eo 

Zieckten  d.  vereem  F.  Nederlenden,  igl,  1522. 

—  —  —  —  van  bat  Genootfcfcea  ter  Bevor, 
derittg  t.  Gcnees.  en  Heelkunda  1(2,  1532* 

—  —  — -  —  ran het  binatscb  Genoottcbap  de 

pr.  Wyegaert«  te  Rotterdam,  it  D.        192,  I5*3> 

—  —  —  —  naeuurkuodure  v.  de  baraatTch« 
Maaifchappy  d.  Wetanfcbapen  te  Haarlem 

T  Ii.  iSt  i«2.  1513.  191.  1593- 

—  —   —  —  r.?*etGenootrckapt.B«rorder»ng 

d.  Heilkunde  te  Amß«rdam  tgl.  t*2t. 

—  —   —  —  natuurfcbeikundige  191.  IS96~- 

—  —  —  —  oitgeg.  door  de  Maatfch.  ter  Be- 
vordering  r.  d.  Landbouw  -a  Amüeldam,  ij 

Tb.  1  St.  «9»»  *S?t. 

Varaameling  r.  Rapporten  —  betreffende  de  Deor- 
•irydiugan  en  Werken,  vrelcke  cukheri  Emme- 
rik  en  Arnnem  tyn  «aneeieet  193,  lÄtl. 

—  —  —  v.  Fabeicn  en  Verc-.IMen  201,1679. 
yWaame  ub.  d.  Verb.-UniflV  der  Religion  x.  Mo- 
ral u.  >.  Staate,  holl.  Ueb.  «95.  '629. 

P'iAlenhuvem  Diff.  da  ri  et  natura  pactionis  quae 

dicirur  capitutatio  ,  «go,  itotf. 

—  —  —    —  de  iuribua  atque  officio  gentium 

in  bello  netitrarum  circa  nsrii^ttnnem  lg«.  lifiS. 
fortWfn't  Pharmacologia  univena  182.  15-6. 

V turda  Tbefeacontrorerfaa  iuxu  feriem  Digeßo- 

II'-.  1507. 
i|o,  1507. 
or- 
181.  1524* 
ad 

191,  1594- 
en  phyf.  Oefenin- 

191.  I5j4- 
v.  Vrieheide. 

201 


—  —  Diff.adlegem^iDig.folut. 
Frvtuk  4e  vinbua  viulibu*  in 

ganico  obf^randia 

—  —  Oratio  de  eo, 


».  WVraWea'r  nieuwe 
gen 

WtvjffoWi  romein  fche  An 

en  Vater'endaliefde 
Witlamft  Oden,  fattll.  Ueb. 
M'itftn  Geitibetk't  de  bedrndagfcha  Olympua 
WiTdu.bneck ,  bivgrapbifch 
Zak  Bibliothoek  ran  Vernunft  en  Sawak 
Zakboekjcn,  geo^riphielch  v. 
ZiUefem'i  «nanlieel  Betoog 


t«2tf.    ~  — 


ZMn.Uen*at  an  bet  bat.  Volk. 


i»7T. 

i«79« 
107g. 
i<44> 
l«79- 
l<5«5. 
195.  i<J9- 
»97.  «fi41. 
I«27- 


SOI, 

201. 

i»7. 
301. 


In  itm  Monar»r»gißer 
ohne  Wiukelmeffer. 


V  trbefferung, 

Getober  &•!•  ilt  zu 
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RECHTSGELAHRTIIE1T. 

K  •  -hau,  b.  Landercr :  Elcmcnta  ®jurispmdentiat 
Hungaricae.  Loco  Manuferipti  edita.  1800.  Lib. 
I.  et  IL  44S  S.  Lib.  Iii.  et  Exeinpla.  150  S.  8- 
(3  Gul.) 

Hr.  Prof.  Alrx.  Küvi  am  refonnirtcn  Collegio  zu 
Siros  Patalt  ift  der  zwar  nirgends  genannte, 
aber  im  Publicuirt  bekannte,  Vf.  diefes  wohl  gerate- 
nen Handbuchs.  Schon  früher  waren  von  ihm  kur- 
ze Linien  des  ungarifeben  Recht»  für  den  Unterricht 
der  mindern  Schuljugend ,  bey  Weber  in  Prefsburg 
in  ungarifeber  Sprache  unter  dem  Titel:  //'  Mag'far 
Torvmynck  rövid  Sumuaja  A'  Gijirmcktk  Sza.tuira 
1798-  76  S.  8-  erfchienen.  Mochten  diefem  rüiituli- 
cheu  Bcvfpiel  auch  mehrere  reformirto  Profefibren  an 
den  Cul'lfgicn  in  Ungar«  und  Siebenbürgen  nachfol- 
gen! Die  ungarifche  Literatur  würde  huidurch  einen 
anfehnlichen  Zuwachs  gewinnen:  und  fie  hat  gltich- 
fam  ein  Recht  auf  diefen  Zuwachs.  Nicht  nur  find 
jetzt  fo  viele  Profefibren  bey  den  reformirten  Collc- 
giea  angefiellt ,  dafs  jeder  feinem  eigene«  Fache  mit 
einem  angemeiTenen  Gebalte  vorfieht,  und  nicht,  wie 
viele  fchleahter  bezahlte  Profefibren  evangeiifcher 
ungarifcher  Lehranfialten  tbun  mülTen ,  feine  Auf- 
jn^rkfamkeit  auf  zehn  und  zwölferley  Wifi'cnfchalten 
vcrtheilen  darf:  fondern  es  find  auch  in  den  ueuüen 
Zeiten  die  meiften  Candidaten  zu  celbrmirten  Pro- 
fefibren mit  befiimmter  Anweifung  diefes  oder  je- 
nes Fach  zur  vollkommenen  Zubereitung  auf  auslan- 
difchc  Universitäten  gefchickt  worden.  Die  Zeit, 
wdche  die  Verwaltung  der  CoHegiengüter ,  und  die 
Schulpolizey  bey  einer  zahlreichen,  oft  die  Zahl  tooo 
überfteigenden  Schuljugend  vor/.iigüth  dem  jedesma- 
ligen llector,  und  auch  den  übrigen  Profefibren, 
(wiediefefich  damit  gewöhnlich  cntfchuldigen)  weg- 
nehmen füll,  kann  nicht  als  Entfchiddigung  gelten; 
denn  felche  Gefchafte  laflen  fich  in  fonutaglichen 
Collegiel  -  Verla inmlungcn  leicht  und  kurz  abrhun. 
An  Abfatz  des  Gedruckten  kann  es  den  Profefibren 
bey  ihrem  Einllufs  auf  die  Jugend ,  und  bey  ihren 
anJem  gelehrten  collegialifclien  Verbindungen  weni- 
ger, als  andern  ungarifchen  Schriftitellern  fehlen. 
Ree.  wünfehte  diefer  Auflbderung  auch  deswegen  al- 
len Nachdruck  zu  geben,  weil  er  weifs,  wie  viel  z. 
B.  nur  zu  Enyed  allein,  in  der  Bibliothek  des  dafigen 
Collegiums,  für  vaterlandifche  Gefchichte  und  Stati- 
ftik  enthalten  ift":  und  wieviel  die  Literatur  gewin- 
nen würde,  wenn  einige  der  dortigen  Profefibren 
nicht  einmal  felbft  etwas  fchreiben  —  ftein,  nur  du 
A.  L.  Z.  1300.    Vierter  B«i»*\ 


fchon  von  Peter  Bod  und  of.  Beniii  bearbeitet  vor- 
handene bald  ans  Licht  fordern  wollteu. 

Des  Vf.  Handbuch  hat  vor  dem  ähnlichen  Fleifch- 
httCktrfckH,  welches vormehrern Jahren  indrey  Quart- 
banden  zu  Prefsburg  erfchien,  nicht  nur  den  Vor- 
zug einer  gedrängtem  Kürze,  und  eines  bequeme» 
tragbaren  Formats,  fondern  auch  manche  andere  in- 
nere Vorzüge ;  und  es  verdiente  daher  vollkommen, 
von  der  königlichen  Statthalterey  zu  Ofen  zum  Lehr- 
buch auch  für  katholifche  Akademieeu  empfohlen  zu 
werden,  ungeachtet  diefe  Empfehlung  eines  Werks 
von  einem  reformirten  Profefior  bey  der  k.  unga- 
rifchen Uofkanzley  keinen  Eingang  gefunden  ha- 
ben füll.  Es  iit  uns  glaubwürdig  verfichert  wor- 
den, dafs  man  «iiefs  Werk  fechs  Jahre  lau»  in  der 
Cenfur  herumgezogen,  fehr  viel  (in  einem"  Privat- 
recht!)  ousgeftnehen  und  geändert,  und  dafs  der  VC 
viele  feitdem  gefammelte  Verbelferungen  und  Zufarze 
blofs  darum  nicht  habe  anbringen  können  und  wol- 
len, weil  er  befürchten  mufite,  wegen  diefer  Zu- 
fat/.e  a'jernrul  ein  paar  Jahre  hindurch  mit  demDruck 
feiner  Ha.ulfchrift  aushalten  zu  werden. 

Bey  fachen  Umftantlen  ficht  fich  Ree.  wohl  ge- 
notbigt.  di«  l  oderungen,  die  er  an  ein  gutes  un*a- 
«Jenes  Privatrecht  machen  mochte,  blofs  als  Ideal 
hier  aulzuftellen.  ohne  /je  wirklich  an  Hn.  Kövi  oder 
an  andere  vaterland.fche  Rechlsfchriftfieller  vor  der 
Hand  richten  zu  wollen.  Diefe  Foderungen  beftün- 
den  liauptrachltch  darin  .  dafs  der  Lcfer  in  den  Stand 
gefetzt  würde  von  jeder  gefetzlichen  Jtnordnung 
den  Grund  oder  die  fogenannte  lUtionem  legis  anhe- 
ben zu  können ;  weil  fouil  jedes  Privatrecut  zu  ei- 
nem marternden  Gedächtniskram,  und  der  Zuhöre, 
dcfielben  wohl  et»  mittelmäßiger  Richter  oder  \t 
vocat,  aber  nie  ein  vollkommener  Rechtsvertlamli- 
ger,  noch  weniger  ein  würdiges  und  verifcmdi-e» 
Mitglied  von  Comuats-  und  Reichstagsverfammlun- 
gen,  werden  kann.  Vor  jedem  guten  ungarifchen 
Pr.vatrecht  müfsten  demnach  zweyerley  Vorberei 

kurzer  bündiger  Begriff  vom  Feudal  -  Reche ,  bofon- 
dersder  deutfeheu  Völkerfchafte» .  gegeben  werde«. 
In  der  zweyten  müfste,  vermitteln1  einer  hiftorifcb.cn 
Entwickelimg  des  ungarifchen  Staatsrechts,  gezeigt 
werden,  wie  da*  Feudalrecht  im  Grunde  auch  in 
Ungarn  eingerührt,  jedoch  auf  mancherley  Art  ver- 
tteckt,  verändert,  nicht  feiten  verfchliminert,  oft 
und  zumal  in  fpjitern  Zeiten  gemildert  worden  fey , 
woraus  fich  am  Ende  von  felbü  ergäbe,  wa,  darin 
^  1 9,  mit 
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mit  heutig««  Zeiten  und  Begriffen  am  auffillendflen 
noch  contraftirt,  und  daher  einer  baldigen  weiten» 
Milderung  utid  Abänderung  nach  dein  Bcdürfnifs  un- 
ferer  Zeit ,  und  nach  dein  Beyfpiele  des  neuen  preu* 
fsifihen  Gefetzbuchs- Entwurfs  auf  rechtlichen»  We- 
ge, ohne  gewalifame  Erfchütterüng,  nach  and  noch 
bedüefte?  Sa  z.  E.  lafst  iich  von  „dein  QpartaUtio 
und  fyurc  Capillari"  oder  von  dem  Recht  der  unga- 
rischen Fräuleins,  nach  welchem  alle  Töchter  eine» 
adlictun  Vaters  nur  den  vierten  Tbei)  desWerthea  der 
adlicben  männlichen  Stammgüter  ihres  Vaters  zu  «r- 
halten  haben,  (Kap.V.  S.  197.)  der  wahre  Grund  nur 
aus  der  Natur  des  Fcudalrecbts  herhohlen  ,  welches 
aber  in  Ungarn  foweit  abgeändert  iß ,  dafs  einige  ad- 
liehe  Güter,  vermöge  königl.  Schenkung,  auch  auf 
das  weibliche  Gefchlecbt  fallen,  und  dann  die  Toch- 
ter mit  den  Söhnen  gleich  theilcn. 

Die  Eintheilung  diefes  Lehrbuchs  richtet  lieh 
nach  den  gewohnlichen  drey  Ilaupiabfchnitten ,  von 
Pcrfonen,  Sachen,  und  Klagen  oder  Proceffen  und 
Rechtsmitteln.  Der  Vf.  hat  fieb  bemühe,  feinem  Bu- 
che von  jeder  Seite  Vollßandigkeit  und  praktifche 
Brauchbarkeit  zu  geben;  daher  liefert  er  S.  20.  die 
Zufammenfiellung  der  Gefetze  über  die  Gültigkeit 
der  Verleihungen  fiebenbürgifchcr  Flirrten,  S.26.  ff. 
4ie  Hauptfatze  der  Diploinatik,  S.  71.  einen  genauen 
Aufzug  aller  Nornialverordnungen  über  die  Art,  wie 
der  Heweis  von»  Adel  zu-  führen  fey,  oder  über  die-  fo- 
genanuten  Productionalproceffc,  (wobeyes  auffallend 
Hl,  dafs  nach  einer  Verordnung  S.  76.  auch  die  Re- 
ligion des  Beweisfubrendcn  angezeigt  werden  foll), 
S.96-  den  Inhalt  des  Ehepatent»  voraKaifer  Jofcphll. 
welches  bis  jetzt  noch  in  proteßantifchen  Ehefachen 
zum  Grunde  gelegt  wird ,  weil  die  königl.  S&nctioa 
Uber  die  auf  der  Synode  fchon  1791  feßgefetzten  Ma- 
trimonial •  Canones ,  fo  wie  über  die  andern  Syno- 
dalbefchlüffe,  fchon  ins  neunte  Jahr  ausbleibt;  und  S. 
I01.  die  "Grundfatze  proteßantifeber  Theologen  und 
Kanonißen  über  die  verbotenen  Grade  der  Verwandt- 
fchaft.  Wir  hätten  gewünfebt,  dafs  eben  fo  S.  137. 
«in  Auszug  der  Urbarial- Verordnungen  beygefügt 
wordeil  wäre ;  auch  finden  wir  nirgends  die  Bemer- 
kung, dafs  Urbarial  ßreitigkeiten  nicht  den  gewöhn- 
lichen langen  Gerichtsweg  laufen,  fondern  im  Apel- 
latorio  von  der  Statthalterey  und  Hofkanzley  alfo 
von  blofs  politifchen  Stellen  entfehieden  werden :  wo- 
bey  übrigei»s  zu  wünfehen  wäre,  dafs  die  Referen- 
ten und  Richter  nicht  lauter  felbftbegüterte ,  und  über 
eigene  Unrerthanen  gebietende  Edelleute  wären,  von 
denen  das  Sprichwort  fonft  zu  fagen  pflegt :  dafs  ei- 
ne Krähe  der  andern  die  Augen  nicht  aushacke.  Der 
höchfte  Hof  jedoch  halt  fich  feß  an  den  Grundfatz  : 
dafs  die  königl.  Macht  mit  zum  Schutz  des  Ohnmäch- 
tigen und  Armen  oufgellellt  fey  ;  diefen  Geiß  tragen 
mehrere  höchße  Urbarial  -  Entlchetdungen  an  »ich, 
und  er  erklärt  den  angeführten  politifchen  Gang  der 
Urbarialftreitigkeiten.  Kurz,  aber  brauchbar  littd  die 
S.  123.  beygefügten  Formeln  juriiiifeker  Aufiutze  al- 
ler Art.    In  der  Einleitung  derfelbea  empfiehlt  der 
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Vf.  mit  den  Worten  des  Plinius  L.  T.  Epift.  20-  den 
ungarifchen  und  fiebert  bürgifchen  Advocateh  jene 
zwecktnäfsige  Kürze  und  Bündigkeit* ,  von  deren 
Mangel  der-grofse  Umfang  der  nieißen  Procefsacten 
und  TransmilTionalien  nur  zu  fehr  zeugt,  und  wel- 
che'die  Richter  in  <Jen  interlocutorifchen  Sprüchen 
den  Advocaten  mehrmals  einfehärfen  füllten. 

Wir  könnten  einige  Kleinigkeiten  m  Behauptun- 
gen ,  die  uns  nicht  richtig  feheinen,  rügen ;  doch  hal- 
ten wir  e»  für  minder  nöthig,  da  der  Vf.  bey  andern, 
als  den  obenangezeigten  Umßanden ,  wöhl  manches 
noch  an  feinem  Buche  verbeffert  härte.  So  z.  B.  iß 
es  theoretifch  und  praktifcb  falfcb,  dafs  eine  königl. 
Freyßadt,  weil  ße  als  folche  adliche  Rechte  hat,  den 
BefchlülTen  des  Comitats  unterworfen  fey  :  (S.  83- 
detervtinationibus  Comitatus  Je  aecomodare  tenetur.) 
Das  Gcfetz  verfügt  diefs  nur  in  dem  einzigen  Fall  der 
Fleifchpreisfatzung  der  Gleichförmigkeit  wegen:  über 
diefen  Fall,  und  über  das  Verhältaifs  eitler  königl. 
Freyßadt  zu  ihren  untertbänigen  Dörfern,  iß  aber 
das  Gefetz  keineswegs  auszudehnen;  im  Bezirk 
der  Stadt  felbß  und  ihres  Civil -Terrains  iß  keine 
Comitatsdetermination  gültig,,  '  und  felbß  die  Auf- 
licht des  Comitats  über  den  Fleifchpreis  kann  nur 
von  Rechtswegen  durch  den  Stadt-  Magißrat  geführt 
werden.  Auch  hatten  wir  in  der  Anordnung  der  .Ma- 
terien lieber  die  Lehre  vom  Adel  und  deiTen  Rech- 
ten vorausgefchickt,  und  dann  den  Abfchnnt  von 
der  Geißlicbkeit  naebgeführt  gefehen ,  weil  dann 
'kurz  und  ohne  Voreingriff  in  noch  nicht  abgehandelte 
Kapitel  von  der  Gcittlichkeit  gefagt  werden  kann, 
dals  fie  adliche  Rechte  geniefse.  Zum  Befcbluffe 
machen  wir  noch  aufmerkfam  auf  S.  115.,  wo  finn- 
reiche  und  gründliche  Bemerkungen  über  das  Ver- 
hultnifs  des  weiblichen  Gefchlechts  zun»  männlichen 
bey  den  alten  Ungarn  vorkommen,  und  auf  S.  i$4- 
oder  die  Abhandlung  vom  gur«  Rieio,  oder  von 
der  Erbfolge  der  Krone  in  allen  erledigten  adlichen 
Stammgütern,  welche  ganz  auf  Feudalgrundfarzen 
beruht,  und  das  adliche  Eigenthum  oft  in  Procelle 
verwickelt. 

GESCHICHTE. 

Leipzig  u.  Geh*  ,  b.  Heinfius:  Verfueh  einer  kur- 
zen, aber  nicht  mangelhaften,  Darfüllnng  der  deut- 
schen Gefchichte  für  gebildete  Lefer  ,  herausgege- 
ben von  Karl  Ehregott  M an  >rlsdorß ,  der  Ge- 
fchichte, Beredfatnkeit  und  Dichtkunil  PtoiefCer 
zu  Königsberg.  ErflerTheil.  1799.  3^7 S-  ZwriJ' 
ter  Theil.  313S.  8- 

Eine  Bearbeitung  von  ungleichem  Gehatte,  dech 
das  Ganze  fehr  überwiegend  auf  der  vortheilhaüt- \ 
Seite,  genau  der  Abfichr  an^epafst,  in  mo^llchl'rr r 
Kürze  da»  Detail  nicht  zu  vernachlafsigeii  ,  und  da- 
durch für  die  gröfsere  l.efewelt  nützlich  zu  werdfii; 
die  meillen  Tbeile  getreu  und  unterhaltend  vorp-rra- 
gen.   Einzelne  Abtbeilungen  finden  wir  aber  i..th- 
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läfsiger  bearbeitet,  fta»  rter  Lebhaftigkeit  nnzeiti-  während  der  Regierung  Heinrich*  JV^bis auf  Trie- 
gen,  öfters  übel  angebrachten,  Spafs,  der  in  keinem 
Falle  da?  Gewand  für  dje  ernftc  Mufe  der  Qefchichte 
Werden  kann.  —  .  Von  uuferm  Varerlande  hat  Hr.  JW; 
gewaltig  hohe  Begriffe :  „Deutfche  ftifreren  die  m* 
Jten  Reiche  Europens,  Qeutfchlaitds  Kraft  hat  fpäter- 
Kin  allen  fremden  Machten  mit  Ueberlcgenheit  w*- 
derftaiiden,  und  wird  unter  der  Bedingung  inniger 
Verbindung  jedermann  und  auf  itnuier  überlegen 
bleiben.  —  Kurz  die  Deutfchen  find  e»;  weiche  die 
rechtlichften  Anfprüche  haben,  das  erfte  Volk  von 
Europa  genannt  zu  werden."  Unter  der  engenoin- 
jneneu  Bedingung  bleibt  der  Satz  allerding»  Wahr; 
nur  Schade,  dafs  er  zur  Unmöglichkeit  wird,  data 
die  deutfche  Nation  längft  aufgebort  bar,  Natiöii  8* 
feyn,   und  diefe  Wahrheit  nie  krankender  fühlen 


drich  I.  die  weltliche  Regentemnacht  mit  den  romi- 
fchen  Päpften  kämpfte;  kämpften  denn  die  fpatern 
Kaifer,  Friedrich  II.  wenige/?  Und  übertrieben  ift 
die  Behauptung:  Hanno  prügelte  den  Kaifer  Heinrich 
III.  faft  bey  jeder  Kirchenparade.  Die  Gefchichte 
fpricht  nur  einmal,  bey  Gelegenheit  einer  fich  frey- 
willig auferlegten  Kirchenbufae ,  davon.  Luftig  ge- 
nug wird  man  übrigens  die  Stelle  finden.  Wahr- 
fcheinlich  um  etwas  Auffallendes  zu  liefern,  ver- 
fichert  Hr.  M. ,  die  Geiftlichen  hätten  bey  dem  Kam- 
pfe für  das  ihnen  nun  entzogene  Recht,  Weiber  zu 
haben,  den  Erzbifchef  Siegfried  von  JVIaynz  todt  ge- 
schlagen. Mifshandlungen  war  er  ausgefetzt ;  aber 
er  lebte  nach,  wie  vor,  zur  Qual  Heinrichs  IV.  Bey 
der  auf  päpßlichen  Betrieb  anffeftelltcn  Wahl  Ru- 


mufcte,  als  eben  in  dem  Zeiträume,  in  welchem  wir    dolpbs  von  Schwaben  wird  zum  Nachtheil  der  Ge- 
leben.    Die  nlteltes  Gefchichte  durchwandert  Hr.  Jfc    fchichte  das  zweydeutige  Betragen  des  Papftes,  wel- 
t  kluger  Auswahl, des  Wichtigen,  und  cnirt  hier 
d  in  der  Folge  die  Bücher,  weiche'  ihn  bey  fetner 


mi 
und 

Erzählung  entweder  leiteten ,,  oder  ihm  bt-fohders 
wichtig  fchienen;  ein  kluger  Mittelweg,  um  die  nö- 
thi;,e ,  und  doch  keine  überladene,  Literatur  für  den 
Anfänger  otler  Liebhaber  der  Gefchichte  zu  geben. 
Nur  feiten  verirrt  er  heb  in  eine  kleine  Uebereilung, 
wenn  er  z.  B.  die  Slaven  erft  im  achten  Jahrhundert 
durch  den  Kampf  gegen  Sacbfon  und  Franken  in 
DeutfchUnd  kenntlich  werben  tiCstl  da  1'te  doch  fchon 
zu  Ende  des'  fechlten  Jahrhundert«  unter  rhrein  Kur- 
ilen Samo  den  Franken  fich  fürchteifich  macfiten.  So 
auch,  wenn  er  den  Saliern  im  J.  422.  ein  latcinifch 
gefchriebencs  Gefetzbuch  giobt.     Die  fpätere  Ausbil- 
tlurtg  des  falifchen  Ge'fetze*,  fo  wie  w  ir  es  noch  ge- 
genwärtig befielen ,  erweifst  fich  leicht  aiis  feinem 
Inhalte,  und  was  follie  der  Franke  jener  Zeiten  mit 
einem  lnteinifch   gefchriebenen  G.fetzbucbe  anfm- 
gen?  Dcfto  beffer  pliickt  dem  Vf.  S-  41-  dl«  bündige 
.Darfteilung  der  Bildung  der  Kirche,  und  ihrer  noth- 
wendigen  Ausartung  in  Hierarchie.    Die  nähere  Ent- 
wicklung der  deutfchen  Verfafiüng  bis  nach  den  Zei- 
ten der  Karulinger  vermiifen  wir;  nur  über  die  Her- 
zoge   und  Grafen  erklärt  er  fich  S.  II 3.  fie  feyen 
zwar  nicht  Beamte  auf  unbeftimmte  Zeit  ,  und  doch 
eben  fo  wenig  in  ihren  Stellen  erblich  gewefen.  Mit 
Recht  nimmt  er  aber  S.  272-  diefe  Behauptung  durch 
die  Erklärung  zurück;  doTs  man  fie  als  blofsc  Beam- 
te des  Kaifers  anfehen  müfle,  welches  fich  auch  in 
den  altem'  Zelten  leicht  erweifen  lafst.  Zweckwidrig 
feheint  es  uns,  dafs  fchon  bey  Heinrich  IV.  die  Ent- 
ftehung  des  niedern  Adels,  der  Wappen,  Turniere, 
Ritterfchaft  etc.  mit  ihren  Individualitäten,  welche 
fich  erft  unter  den  h  hwabifchen  Kaifern  ausbildeten, 
aufgezählt  werden,  oderdaO fihon  wlhrend der  Kin- 
derjahre Heinrichs  das  Gemälde  von  Hildebrands  öy- 
fteme  und  feiner  Einwirkung  auf  das  deutiche  Reich 
aufgeilellt  wird  ;  der  ungeübte  Lefer  wird  irre,  wenn 
er  Hildebrand  erft  auf  die  Bühne  treten  ficht,  als 
Heinrich  fchon  traurige  Kriege  gegen  feine  mit  Recht 
unzufriedenen  Untertranen,    die  dachten,  geiuhrt 
hatte.    Zu  eiugcfchraukt  ift  die  Aeulserung,  dafs 


eher  wider  Venn uthen  feinen  Gegner  Heinrich  auf 
das  Neue  empor  fteigen  fah ,  ganz  mit  Stillfcbwei- 
gen  übergangen.    Die  Erzählung  des  Abfalls  Hein- 
richs V.  von  feinem  Vater  hat  nichts  Belehrendes ;  ein 
mizoitrger  Ausruf  gegen  die  Pfaffen  mufs  die  S'eile 
der  ArAeinandcrfetzung  vertreten;  vergebens  furht 
man  auch  die  in  diefer  Periode  von  den  Päpften  auf- 
gebracht*, und  von  den  deutfchen  Ständen  von  mm 
an  behauptete  Wahlfrcyheit  ihrer  Könige.    Die  Wah- 
len derBifchOfeläfst  der  Vf.  S.  183-  jetzt  fchon  in  den 
Händen  der  Domherren  feyn ,  und  erinnert  erft  S. 
201.  nach  Putter,  dafs  auch  das  Volk  und  die  übri- 
ge Geiftlirhkeir  an  derfelben  Theil  hatte.  Schade, 
dafs  Hr.  JH.,  bey  feinem  Hange  zum  Auffallenden,  den 
Rrcuzzug  Friedrichs  IL  nicht  näher  beleuchtet  hat.  Er 
läfrtihn,  nicht  ganz  richtig,  dreymal  in  den  Bann  fal- 
len, ehe  erden  Kreuzzug  beginnt,  und  dann  noch 
ein  viertes  Mal ,  weil  er  ihn  als  Verbannter  unter- 
nommen hat.     Aber  eigentlich  traf  den  Kaifer  der 
Bannftrahl  zuerft,  weil  er  unter  dem  Verwände  ei- 
ner Krankheit  mit  dem  heiligen  Zuge  allzu  fehr  zau- 
derte; dann  wieder,  weil  er  aus  Eifer  den  Zug  un- 
ternommen hatte,  ohne  des  Bannes  ledig  zu  feyn; 
utid  endlich  zum  dritten  Male  ,  weil  er  das  gelubte 
Land  wirklich ,  aber  nicht  mit  Gewalt  der  Waffen, 
fondern  durch  Vergleich  mit  dein  ägyptischen  Sulta- 
ne in  feine  und  der  Cbriltrnheit  Hände  gebracht  hat- 
te.   Weiter  läfst  ficht  Uebermuth  doch  wohl  kaum 
treiben.  —   Den  Fall  Heinrichs  des  Lowcn,  neb'ft 
der  Zerftücklung  feiner  Länder,  findet  gewifs  jeder 
Lrfer  fchon  uml  unterrichtend  vorgetragen.  Ueber- 
baupt  ift  die  Periode  der  Kaifer  vom  Hohenftaufi- 
fchen  Stamme,  kleiner  Vcrirrungcn  ungeachtet,  der 
am  bitten   bearbeitete  Abfchnitt  des  ganzen  erften 
Theils  ;  Hr.  M  hat  nicht  blofs  die  beflern  Handbü- 
cher, er  hat  auch  gleichzeitige  Scbriftfteller,  mit  Ein- 
ficht benutzt.    Auch  machen  ihn  PrivatverhältnilTe 
nicht  irre,  gerade  zu  die  Wahrheit  zu  fagen,  wie  er 
fie  findet.    So  fprieht  er  S.  247.  von  der  Ruchsrit- 
terfchaft  mit  der  Scblufsfeemerkung:  „fie  lebt  derma- 
len noch;  allein  ihre  wahren  und  vermeynten  Ge- 
rechtfame  werden  veu  Tag  zu  Tag  von  denen,  wel- 
chen 
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eben  es  gelungen  ift,  fich  zu  mächtigen  Füräcn  em- 
por zu  arbeiten ,  eingeengt  und  befchnitten.  Die 
fchone  Auseinanderfetzung  S.  275.,  wie  Landesho- 
heit der  Stande  des  Reichs  allmällcb  entftand ,  und 
fich  nur  allmälich  ausbildete,  würden  wir  ,  wenn  e* 
der  Raum  erlaubte,  abschreiben,  —  Dafs  König  Wil- 
helm in  einein  Winterfeldzuge  gegen  die  Franzofeu 


ein  führte.  Den  Beweis  ujifcrs  Lobs  und  de«  Vfs.  Un- 
partheylichkeit  liefern  unter  mehrern  Stellen  auch  S. 
267.  die  angegebenen  Umdände,  welche  König  Fried- 
rich beym  dritten  Schlefffchen  Kriege  begflnftigten, 
und  das  Wunderbare  bey  feinem  Ausbalten  gegen  f» 
viele  Mächte  aufheben;  und  S.  287.  die  Auseinan- 
derfetzung des  bayrifchen  Suecefitonskriegs.  Ueber 


(Friefen)  erftickt  ift,  erkennt  jedermann  für  einet»    die  Vertreibung  der. Lutheraner  aus  Salzburg  -nicht 


Druckfehler.  Die  artige  Bemerkung,  dafs  unter 
den  zur  Zeit  des  fogenannten  Interregnums  entftan- 
denen  weltlichen  Kurfürften,  Pfalz  ausgenommen, 
lauter  Regenten  wendifcliir  Länder  fich  jetzt  als 
allgemeine  Stimmvertreter  der  deittfclun  Nation  auf- 
geworfen hatten,  dürfen  wir  fo  wenig,  als-  S. 278- 
die  kurze  und  doch  bündige  Entwicklung  von  dem 
Urfprunge  und  dem  Benehmen  der  Bettelorden,  un- 
bemerkt laffen.  Aber  nun  artet  die  Erzählung  lange 
fort  ziemlich  aus  ;  von  K.  Rudolph  weifs  Hr.  M.  we- 


Hr.  M.  S.  244.  die  Bemerkung.  „Preufllfch  Lithaucn 
hätte  dem  Graf  Firmiau  (Erzbifchof  von  Salzburg) 
langft  ein  Ehrendcnkinal  fetzen  füllen ;  fo  viele  Re- 
kruten auf  einmal  fchenkt  man  jetzt  fo  leicht  nicht 
weg.»/  Das  ganze  Buch  ift  reich  an  dergleichen  aufs 
Verlorne  hingeworfenen  Bemerkungen;  wir  heben 
»Mir  noch  eine  aus.  Oft-  und  Weftfranken  konnte 
ficht  der  Normanner  und  Ungarn  nicht  erwehren :  ,,fo 
wahr  und  durch  Erfahrung  beftätigt  ift  es ,  dafs  zu 
grofsc  Reiche  nichts  taugen.    Auch  die  längfte  Knu- 


nigmehr  zu  fagen,  als  dafs  er  ehrlich  war,  und  Raub-    te  halt  fie  auf  die  Dauer  fo  wenig  zufamiuen,  wie 


fchlöiTcr  zerftörte;  nichts  von  feinem  klugen  Berich 
men  gegen  die  Stände,  von  feiner  Lage  in  Anfehung 
Italiens  und  der  Pa'pfte,  von  leiner  deutlichen  Ab- 
licht, durch  Häutung  aller  möglichen  Lehen  in  fei- 
ne Familie  der  völlig  gefunkenen  Kraft  der  deut- 
fchen  Könige  neue  Stärke  zu  geben  ,  und  dann 
vielleicht  in  Zeiten  der  Zukunft  wieder  zu  ho- 
len, was  feinen  Vorgängern  cntriiTen  war.  Einzel- 
ne fchon  gemachte  Verluche  gluckten  zum  Thcil; 
aber  bleibend  für  feine  Familie  war  nur  die  Erwer- 
bung Österreichs.  Auch  über  die  folgenden  Kaifer 
eilt  er  mit  gleicher  Mattigkeit  hinweg;  bemerkt  im 


menfeblichex  Verltand.  Und  fo  lange  auch  das  Zu- 
fammenhalten  wahrt,  befindet  fich  der  einzelne 
Menfch  in  de*  Regel  fchlechter."  Wir  machten  oben 
dem  Vf.  den  Vorwurf  eines  übermäfsigen  Hangs  zu 
fpashaften  Ausdrücken,  er  wird  ihn  nach  folgenden 
Beyfpielen  vielleicht  fctbft  nicht  für  ungegründet  har- 
ten. T.  I.  S.  176-  liellt  er  den  fehr  wahren  Satz  auf, 
dafs  es  den  Papltcn  nur  blofs  an  Macht  fehle,  um 
das  alte  Syftem  noch  jetzt  zu  verfolgen;  aber  wo- 
zu der  verunglückte  Ausdruck  i  „der  UnwitTende 
meynt  vielleicht,  Hildebrauds  Syftem  'gehöre  unter 
die  AUerthümeri  wie  die  fehwedifchen  ledernen  Ka- 
nonen."   T.  II.  S.  83-  nennt  Hr.  M.  Friedrich  von 


Anfange  des  zweyten  Thcils  von  Maximilian  I.  nichts 

als  die  Zerlegung  Deutfchlands  in  Kreife,  den  Land-  .der  Pfalz,  welcher  Böhmens  König  fey«  wollte,  ,,ei- 

frieden  und  das  Kammergericht ;  und  felbft  diefe  (je-  nen  wahren  Hans  ohne  Sof gen  f*  und  lafst  noch  über- 

genftände  werden  mehr  berührt  als  die  natürliche  diefs  die  Worte  curfiv  drucken ,  als  ob  er 


Neugierde  des  Lefers  durch  deutliche  Entwicklung 
befriedigt.  Selbft  bey  Karl  V.  erfahren  wir  äufsetft 
wenig  über  feine  perfönlichen,  vorzüglich  auswärti- 
gen, VerhältuiiTe  ,  ohne  deren  Darfteilung  doch  er 
als  Maiui  und  feine  Einwirkung  auf  Deurfckland 
fchlechterdings  unkenntlich  bleiben  mufs.  Defto  aus- 
führlicher, und  nicht  ganz  ohneEinfeitigkeit  zu  Gun- 
ften  der  Proteftanten,  wird  die  Reformationsgefcbich- 
te  vorgetrogen.  Auch  beyiu  dreyfsigj  ahnten  Kriege 
nimmt  Hr.  M.  viel  zu  fehr  Parthey  gegen  Oefterreich; 
aber  uinfo  fchönerwird  man  S.  143.  die  Folgen  diefes 
verderblichen  Kriegs,  gegen  welchen  alle  fpätern 
doch  nur  Kleinigkeiten  in  Anfehung  des  verbreitete» 
Uebels  bleiben,  vorgetragen  linden.  In  der  Gefchicu- 
te  neuerer  Zeiten  darf  Ree.  zuverficbtliah  die  unter- 
haltende, mit  ftrenger  Scheidung  des  Wichtigen  vor- 
getragene, Erzählung  des  Vfs.  empfehlen,  wenngleich 
mit  unter  ein  Fehlgrilf  aufltofsen  füllte,  wieS.  189.  dafs 
Papft  Gregor  den  Schalttag  in  jedem  vierten  Jahre 


das  Unfcbickliche  möchte  nicht  genug  auffallen. 


Erfurt  ,  b.  Keyfer :  Kleine  Gefchichten  und  Roma- 
ne oder  liebenswürdige  Scenen  des  häuslichen  und 
bürgerlichen  Lebens.  Als  Mittel  zur  Vertrr.bung 
der  Hausfcheue  und  ihr  bürgerlichen  Unzufrieden- 
heit. Aus  dem  Archive  unferer  Tage  und  der  Vor- 
zeit. 3««Bdch.  i3co.  36o  S.  8-  (lögr.)  (S.d. 
Kec.  A.  L.  Z.  179s.  Nr.  232.) 

Altona,  b.  Hammerich:  Predigte»  über  iU'gaaz* 
chrijiliclie  PjUchtenUhre.     Von  N.  Funk  und  D. 

IV.  Ulshaufen.  4ter  B.  1800.  XXII.  u.  346  S. 
S-  —  Auth  unter  dean  befondern  Titel :  Preilig- 
Un  über  die  Pßichten  des  Mcnfc'ien  gegen  ßck  jttbß, 
fo  fern  fie  Jich  auf  die  Vervollkommnung  Seiner 
Anlagen  und  Vorzüge  beziehen.  (S.  d.  Ree.  A> 
L.  Z.  X800.  Nr.  3x0 
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NATURGESCHICHTE, 

Halle  ,  b.  Gebauer :  Verzeicknifs  der  Käfer  Preu- 
fsens.  Entworfen  von  Johann  Gottlüb  Kttgtlann, 
Apotheker  in  Ofterode.  Ausgearbeitet  von 
kann  Karl  Wilhelm  llliger.  Mit  einer  Vorrede 
des  Profeflbra  und  Pagenhofmeifters  Helitvig  in 
ßraunfehweig,  und  dem  angehängten  Yeifuclie 
einer  natürlichen  Ordnung  und  Gattungsfolge 
der  Infecten.  1798.  XLII  u.  510  S.  8- 

Hr.  Ungetan*  machte  mit  feinem  Entwürfe  Hn. 
Prüf.  HeÜwig  ein  Gefchenk,  und  übcrliefs  ihm 
Ute  fernere  Anwendung  dcllclben.  Hr.  IL  würde 
aber  in  der  Bekanntmachung  und  weitern  Bearbei- 
tung durch  feine  Gefehafre  gehindert  worden  feyn; 
er  übergab  daher  die  Beforgung  des  Werks  Hn.  Uli- 
ff*r,  den  er  auch  noch  durch  f«*inc  Sammlung  in  den 
Stand  fetcre,  vielfache  Vcrgleichungen  anzufteücn, 
und  gründliche  Berichtigungen  zu  liefern.  So  ift 
ein  Werk  entftandcu  ,  das  den  Kenutniflcn  und  dem 
Gcifte  Hn.  lUiger*  der  hier  eigentlich  alt  Verfoffer  an- 
zufchen  ift,  vollkommen  Ehre  macht,  und,  wenn 
es  nur  einen  Theil  einet  Theils  der  preufsifchen  Fauna 
begreift,  auebficher  den  Schatz  der  preufsifchen  Käfer« 
arten  nicht  erfchöpft,  um  fo  mehr  der  ganzen  Wif- 
frnfebait  zugehört,  und  nicht  nur  wegen  des  vielen 
poiitiven,  das  es  liefert,  fondern  auch  wegen  der 
Schönen  Anhebten  und  allgemeinen  Bcurtheilungen, 
alf  ein  Malier  für  fyßematilche  Naturunterfuchang 
gelten  kann.  In  der  Vorrede  erklärt  Cch  Hr.  Hellwig 
über  zwcckm:tfsige  Einrichtung  der  Faune».  Er 
meynt,  es  mülle  alles  fchon  Bekannte  in  Beschrei- 
bungen, Beobachtungen  u.  f.  w.  weggeUflen  werden, 
um'blofs  den  reinen  neuen  Ertrag  für  die  Willen- 
fchaft  mitzutheilen.  Das  dürfte  jedoch  in  zwey  Fal- 
len Ausnahme  leiden;  wenn  die  Fauna  zugleich  zu 
einem  localen  Unterrichte  beftimmt  ift ,  und  den  da- 
figen  Natur- Unterfuchern  andere  Werke  erfparen 
foll ,  und  wenn  der  Vf.  durch  belfere  Betreibun- 
gen mehr  Licht  geben  kann ,  in  welchem  Falle  auch 
Hr.  I.  fich  befand ,  und  daher  mit  gutem  Grunde  lieh 
nicht  mit  den  Arbeiten  feiner  Vorganger  begnügte. 
Die  Bemerkung  des  Hn.  IL  ,  dafs  bey  zunehmender 
Menge  der  Arten  die  frühern  Definitionen  unbrauch- 
bar werden  müden,  ift  leider,  nur  allzuwahr  und 
bekannt ;  aber ,  wenn  er  einen ,  obgleich  noch  ent- 
fernten, Zeitpunkt  Torausfieht,  in  dem  die  Defini- 
tionen fich  wieder,  wie  vordem,  den  Befchreibun- 
gen  nähern,  ja  gar  zu  Beschreibungen  umgeändert 
werden  würden :  fo  hat  er  etwas  gefagt,  das  viel- 
A.  L.  Z.  180,0.    Vierter  Band. 


leicht  von  mehrern  aufmerksamen  Naturforfcbern 
bemerkt,  von  wenigen  aber  beherzigt  worden  ift, 
fo  Sehr  Reit  auch  diefe  Betrachtung  aufdringt.  Die 
Zertbeilung  der  Gattungen  in  Unterordnungen  kann 
zwar  dein  Mangel  etwas  abhelfen ,  aber  immer  lafsc' 
fich  diefe  Zertheilung  nicht  bewirken,  und  oft  blei- 
ben die  Unterordnungen  noch  grofs  genung.    Die  De- 
finitionen können,  im  böchften  Grade  ihrer  Vollkom- 
menheit, nur  aus  allen  beftiinmenden ,  hebern  und 
niedern  Begriffen  eialer  berichtigten  fvnoptifchen 
Abtheilung  brftehen.  daher  ihre Weidaufcigke.'t ,  die 
Wahrheit;  der  obigen  Bemerkung,  und  die  einer  an- 
dern in  derfelben  Vorrede,  dafs  man  bey  einer  Fauna 
einet  gewiflen  Landes  nicht  blofs  die  Kennzeichen 
der  Arten  fo  beßiminen  müffe,  wie  fie  etwa  erfoder- " 
lieh  wären ,  um  die  Arten  de«  Landes  gegenfeitig  zu 
unterfcbeiden ,  fondern ,  wie  fie  das  Verhältnis  zu 
allen  bekannten  Arten  feftfetzen.    Indefii  find  örtli- 
che Diagnofcn ,  wie  fie  Scopoli ,  z.  B.  in  der  Flora 
camiolica  brauchte,  gewifs,  als  Zugabe,  nicht  zu 
verwerfen,  und  erleichtern  das  Studium  an  Ort  und 
Stelle.    Hr.  7. ,  welcher  nun  auch  dem  Werke  eine 
Vorrede  beygefügt  hat,  entwickelt  in  derfelben  feine 
eigenen  liberalen  und  richtigen  Ideen.     Er  fetzte 
zwar  die  vorhandenen  Fabrici  Sehen  Definitionen  der 
Arten  an  den  gehörigen  Stellen  bey,  aber  er  verän- 
derte nach  Maafsgabc  der  Umftände,  und  in  Bezie- 
hung auf  das  Obengefagte,  das  Charakteriftifche  in 
neuen  und  eigenen  Definitionen.     Die  ineiften  Gat- 
tungen find  nach  Fabricius  aufgeführt,  doch  find  ei- 
nige derfelben  noch  insbefondere  durch  einen  kritl- 
fchen  Conimcntar  erläutert,    und  mehrere  find  als 
neu  nach  Geoffroy,  Knoch,  Hellwiq,  HelUnitu,  K«- 

?'clann  angenommen,  oder  von  Hn.  1.  fclbft  geftiftet. 
Vir  wollen  fie  weiter  unten  anzeigen.  Ucber  die 
Gattungscharaktcrc  erklärt  fich  Hr.  /.  frey,  und  auf 
eine  Weife,  deren  Beherzigung  allen  Syltematikern 
%u  wünfeben  wäre.  Das  vergebliche  Suchen  nach 
dem  Stein  der  Weifen ,  der  nirgends  zu  finden  ift, 
nach  gewiflen  zur  Anordnung  allgemeingültigen, 
nicht  Grundfitzen .  fondern  wirklichen  ausgebilde- 
ten Theilen  und  ihren  Verhähniflen,  hat  fich  doch- 
wohl  endlich  in  der  Betrachtung  organifcher  Korper, 
als  ein  Solches  bewährt,  und  man  follte  hoffen,  dafs 
eine  unbefangenere  Beurtheilung  Platz  gewinnen 
könnte.  Die  Wahrheit  des  natürlichen  Syftems  der 
Thiere  und  üewächfe  kann  nicht  durch  eine  ftrenge 
Folge  fchon  zum  voraus  beftimmrer  Gründe  erroicht 
werden,  fie  refuldrt  a-js  der  vielseitigen  Vcrgleichunjr 
des  Wesentlichen ,  das  Selbft  erft  als  Solches  dt:rdi 
vorherige  Verglejchungen  ausgeinittclt  werden  mu/s. 
*rr  So 
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So  behauptet  auch  der  Vf.  dreiß,  dafs  der  Fabricifche 
Eintheilungsgrund  nach  den  iiufsern  Ernährungs- 
werkzeugen  durchaus  nicht  unbedingt ,  und  für  all- 
gemein geltend  anzufehen  fey.    Nicht  nur,  dafs  er,  t 
als  einfeitig,  kein  natürliches  Syiiem  bilden  könne 
(welcher  Vorwurf  jetzt  mehr  die  Unterabtbeilungen 
der  Lnfectenordnungcn  trilTt),  fondern  dafs  auch  die 
einzelnen  Gattungen  meiß  eben  fo  gut,  ja  in  man- 
chen Fallen  noch  ficherer  und  feßer,  durch  andere 
Theilc,  und  den  durch  ihrZufaminentrefTcn  entßan* 
denen  Habitus,   können  beßimmt  werden.  Eine 
Idee,  die  Schon  früher  geaufsert,  und  auf  welche 
fchon  von  inehrern,  wie  von  Geoffroy,  Schaffet, 
'Ihunberg,  gjurine  u.  f.  w.  hingearbeitet  wurde,  die 
aber  insbesondere  durch  denAusfpruch  eines  fo  innig 
vertrauten  Kenners,  als  Hr.  /.  iß,  ein  vorzügliches 
Gewicht  erhalten  mufs.     J\e  quid  nimis,  gilt  auch 
hier.    Sehr  fichtig  bemerkt  der  Vf..  dafs  der  Habi- 
tus kein  blofscs  Traumbild  fey,  und  die  grofse  An- 
wendung, die  bey  Befolgung  des  Fabricifchen  Sy- 
fiems  (gewifs  im  höchßcn  Uebergcwicht  gegen  wirk- 
lich vorgenommene  Zerlegung  der  Mandtheile ! ! !) 
von  ihm  gemacht  wird,  ja  die,  wenn  gleich  nicht 
vollkommen  mit  pbyfiognomifchein  Sinne  ausgeführ- 
te, Darlegung  des  Habitus  vonFabricius  felbß,  mufs 
das  rechtfertigen.     Die  Fälle ,  wo  ein  Habitus  fich 
öfter  wiederholt,  oder  wo  er  gleichfnm  als  Sonder- 
barkeit, zwifchen  andere  ganz  unähnliche  Arten  ei- 
ner und  derfelben  Gattung  eintritt,  laßen  fich  als 
Ausnahmen,  wie  alle  andere  bemerken.    Der  Habi- 
tus leitet  bekanntlich  alle  fyßematifchen  Arbeiten  zu- 
erß.die  feinem  Berichtigungen  folgen.     Bey  dem 
Vorwurf  der  Unhtßimmbarkeit  und  des  Schwanken- 
den im  Habitus  ,  fagt  Hr.  /.  ausdrücklich  zur  Gegen- 
antwort :  „Selbft  bey  den  Mundtheilen  fehlen  (tiefe  Ge- 
„fetse"  (der Abweichungen,  und  ihrer  inehrern  oder 
mindern  Gültigkeit  für  den  Charakter) ,  „und  es  t/t 
„nocA  immer  tiner  zu  grofsen  Willkür  unterworfen,  wel- 
che Abweichung  der  Bildung,  des  Vtrhaltniffes  u.f.iy., 
„einer  Frefsf fitze,  Kinnlade  «././.,  bei/  der  Bejlim- 
„mung  der  Gattungsunterfchiede  in  Betrachtung  gezo- 
gen werden  kann."  VomHn.  Hellivig  fagt  er  wegen  Gül- 
tigkeit des  Habitus  (S.  XXIII.)  ganz  ohne  Um- 
fchweife,  dafs  derfelbe  „ohne  die  geringße  Rückßcht 
„und  Unterfuchmg  der  vom  Hn,  Prof.  Fabricius  ange- 
nommenen Unter fcheidungen,  alle  von  ihm  gemachtr^ 
„EintheiUngen  forgfällig  und  ohne  Irrthum  befolgt 
„habe"  und  „dafs  diefes  ein  glänzender  Beweis  für  die 
Behauptung  fey  ,  dafs  nur  der  Habitus  die  Gattun- 
gen beßimme."    Auch  iß  ja  noch  die  Anordnung  des 
in  Hamburg  verßeigerten ,  von  Hn.  Lichtenflein  be- 
schriebenen. Infectcncabinets  in  gutem  Andenken ,  tn 
demalles,  eben  wie  bey  ^Fabricius ,  und  doch  blols 
nach  einem  Sehr  richtigen  Gefühle  der  üufsern  Aehn- 
liebkeiten,  geordnet  war.    Ein  gewifler  hoher  Kunß- 
finn  iß  bey  dem  Studium  der  Natur  büchßnöthig;  er 
^ird  durch  Fleifs  genährt,  und  durch  Beurtheilung 
unterßützt ,  aber  ohne  ihn  wird  keine  richtige  An- 
ficht  größerer  Verbindungen  ,  wie  doch  die  fimmm- 
tifchen.  immer  find,  entworfen  werden.   Hr.  i.  Scheint 


dem  künftlichen  Syßeme  wenig  Haltbarkeit  zuzu- 
trauen', indem  er  (S.  XXI  )  meynt.  es  fey  gut,  wenn 
man  in  Zeiten ,  "bey  den  immer  mehr  bekannt  wer- 
enden  Uebergangen  zwtfcheu  den  Gattungen  (die 
manchen  könnten  glauben  laßen ,  es  gebe  gar  keine 
natürlichen  Genera),  darauf  fahe,  diefe  Stützen  der 
Kcnntnifs  durch  gute  leicht  aufzufindende  Kennzei- 
chen zu  befeßigen ,  um  des  künftlichen  Gattungsge- 
rüßes  ganz  entbehren  zu  können  ,  wenn  es  —  viel- 
leicht einßikzen  Sollte.-    Ree.  traut  Hn.  I.  fo  wenig 
die  Abficht  zu,  als  er  fic  felbß  haben  kann,  dem  ho-  - 
hen  Verdienße  des  unvergeßlichen  Fabricius  zu  nahe 
zu  treten,  und  es  zu  Schmälern,  oder  ganz  zu  ver- 
nichten, was  eine  Schlechte,  und  eine  vergebliche  Sa- 
che zugleich  feyn  würde;  aber  es  feheint  allerdings 
etwas  von  der  Zufälligkeit  auf  ihn  und  feine  Schü- 
ler gekommen  zu  feyn,  wie  es  bekanntlich  auf  den 
erhabenen  Linne  und  feine  unbedingten  Nachfolger 
in  reichem  .Maafsc  kam.     Wir  verdanken  diefeui 
grofsen  Manne  viel ;   aber  wir  können  nicht  alles 
glauben,  was  er  fagte,  oft  am  wenigßen  das,  wovon 
er  uns  veru'cherte,  es  fey  einzig  wahr,  untrüglich, 
oder,  nach  der  neuem,  ihm  noib  unbekannten  Spra- 
che, allgemein  geltend.    Denn  damit  iß  es  in  der 
Naturgefcbichte  eine  ganz  eigene  Sache.    Was  hat 
uns  fo  weit  gebracht,  feit  einein  halben  Jahrhun- 
derte ?    der  Def|>otisiuus  einzig  wahrer  Principicn 
der  Schulen  und  Gclehrtenzüni're,   und  ihr  ganzes 
durebfichtiges  Spinnengewebe,  oder  die  Anarchie  fo 
vieler  fähigen  Geifter  und  ihre  taufendfat  hen  eigenen 
Anlichten  der  Natur?  —    Eine  finnreiche  Idee  bringt 
Hr.  /.  gelegentlich  über  die  fo  analogen  gegliederten 
Werkzeuge  (S.  XXI.  XXII.)  am  Kopfe  der  Käfer  vor, 
indem  er  dreyerley  Arten  von  ihnen ,  und  eben  fo 
viel  Arten  von  Kinnladen ,  annimmt,  die  fie  tragen. 
Wenn  er  jedem  diefor  Gliederor^ane  einen  eigenen 
Sinn  zufchreibt:  fo  beßimmt  er  hier  genauer,  ja  fo- 
gar  mit  Wahrscheinlichkeiten,  eine  febon  fonß  ge- 
aufserte  Vorßellung,  die,  felbß  durch  gekrönte  I'reis- 
fchriften,    noch    nicht  widerlegt  zu  feyn  feheint. 
S.  XXV  — XXVII.  macht  er  einen  Begriff  von  den 
wahren  Schwierigkeiten  ,  die  bey  Beftimmung  einer 
Art  eintreten  kömun.     Abänderungen,  und  felbß 
Gefchlechtsunterfcbicdc,  erfodern  zuweilen  eine  wie- 
derholte und  vielfache  Beobachtung,    ehe  über  fie 
entschieden  werden  kann  ,  wie  denn  das  mehr  oder 
minder  Geltende  in  der  Naturgefcbichte  einzig  auf 
dtrm  Maafsc  der  Erfahrungen  beruht.    Selbß  die  et- 
wa einmal  bemerkte  Begattung  eines  Thierpaares  iß 
nicht  hinreichend ,  um  für  die  Einheit  der  Art  bey 
den  Individuen  zu  entfeheiden,  da  fich  ja  Kröten  und 
Fiöfche  zuweilen  paaren ,   und  der  Gclchlcchtstrieb 
bey  manchen  Infecten,  wie  bey  fpanifchen  Fliegen, 
beynahe  wüthend  bemerkt  wird.  —  Die  Linneifchen 
Namen  behielt  Hr.  /. ,  fo  viel  als  möglich,  aus  Ach- 
tung gegen  unfern  grofsen  gemeinschaftlichen  Lehrer 
bey  (auch  Schon  als  erßer  Bekanntmacher  hatte  er 
das  verdient) ,  die  neuen  Arten  find  mir  einem  Stern 
vor  der  Numer,   die  fonß  fchon  bekannt  gemach- 
ten aber  in  der  Entonologia  Syßematica  fehlenden, 

mit 
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mit  einem  Kreutz  bezeichnet.  Mit  allem  Rechte 
wählte  der  Vf.  die  deutfebe  Sprache ,  in  fofern  das 
Werk  von  den  Gefchöpfen  eines  Landes  bandelt,  in 
dem  Deutfch  gefprochen  wird,  und  es  nun  einer 
Menge  von  Forfchern  zu  gute  kommt,  die  vortreff- 
lich feyn  können,  ohne  Latein  zu  verftehen.  Aber 
freylieb,  was  allgemein  intereffani  wäre,  dürfte 
vielleicht  eher  in  der  Kunftfprache  dem  Auslande  be- 
kannt und  verftändlich  werden.  So  fehr  es  zu  \vun- 
fchen  ift,  dafs,  wenigftens  für  Naturgefchicbte ,  die 
Röinerfprache  das  allgemeine  Bindangsmittel  aller 


cornis,  unter  den  übrigen  Arten,  die  darauf  Bezie- 
hung haben,  konnte  Hr.  /.  nur  benimmt  S.  Klunoce- 
tos,  Silenus ,  Arator  piceus,  Daedalus,  Saty.us, 
Oromedo»,  Hercules,  Actacon  vergleichen,  von  £ 
naficornus,  Monodon  und  ^fuveneus  nahm  er  die  Be- 
ftimmung  derMundtheile.  Die  Sinodtndra  find  nahe 
verwandt.  Der  Mai. «jel  der  Lefze  ond  Lippe,  und 
die  dreyfeitigcn  etwas  ftarken  Kinnbacken,  die  hin- 
tern am  Ende  dickern  Frefsfpirzen  fcheinen  die  Gat- 
tung vorzüglich  zu  bezeichnen.  Aphodius.  auch 
zu  den  Scarabaeis  Stutellatis.    Enthält  eine  Menge 


Nationen  bleiben  möchte :  fo  hat  es  doch  das  Anfe-    von  Arten  ,  hat  zwar  mit  Copris  die  verfteckten  haut' 


ben,  als  wenn  der  Zeitftrom  diefes  Gute  mit  lieh 
wegführen ,  und  ein  anderes  an  feine  Stelle  bringen 
wollte.  Und,  wäre  dem  alfo,  wer  wird  fich  ihm 
widerfetzen  können  ?  Hr.  i.  hat  fieji  nun  in  der  Notb- 
wendigkeit  gefunden,  den  lateini fchen  Ausdrücken 
mit  gleicher  Beftimmtheit  deutfehe  unterzulegen 
(S.  XXXIV  — XXXIX.)  und  auch  diefe  Darftellung 
ift"  niebt  ohne  Begleitung  feines  überall  berichtigen- 
den und  felbftdenkenden  Geiftes  geblieben.  Man  fin- 
det durchaus  den  feinen,  auf  den  Grund  der  Einheit 
zurückgehenden,  und  über  Verbindung  und  Abftam- 
mung  reficciirendcn  Sinn.  Bey  dein  grofsren  euro- 
paifeben  Kaier,  dem  Lucanus  Cervus  (S.  XXXVI.). 
gUbt  er  ein  Beyfpiel  von  genauerer  Unterfcbeidung 
der  TheUe.  Er  braucht  Gefchlecht  für  Sexus,  und 
Gattung  (or  Genus ,  jedoch  ohne  fich  über  diefe,  ihm 
fo  leicht  feheinende  Sache  ,  zu  entrüften,  und  Leute, 
die  etwa  andere  Namen  lieb  hatten ,  unwürdig  zu 
behandeln.  Aurh  bekennt  er  fich  frey,  mit  dem 
Motto  des  Seneca:  Quid  opus  tfl  ira,  cum  idem  verji- 
ciat  ratio? —  zu  der  Pärthcy  der  Mafsigen,  Unbe- 
fangenen ,  den  wahren  Zweck  nie  verlierenden, 
die  freylich  keine  eigentliche  Parthey,  aber  deren 
Maximen  in  der  That  in  unfern  Tagen  dem  Corps 
der  Naturforfchcr  eben  fo  von  nötben  find,  als  dem 
der  Scböngeifter  und  Pbilofophen  ,  da  fie  fich  fauimt 
lieh,  die  Ausnahmen  natürlich  weggerechnet,  eifrig 
bemühten,  ihre  Ehre  dariu  zu* fachen,  dafs  fie  ge- 
genfeitig  fie  einander  nahmen 


artigen  Lefzen,  Kinnbacken  und  Kinnladen,  das 
grofse  Kopffchild,  das  ausgerandete  Kinn ,  die  am 
Ende  verdünnten  hintern  Frefsfpitzen ,  auch  die  ge> 
theiite  Lippe  gemein,  wird  aber  durch  die  am  Grun- 
de nahe  beyfatninenftehenden  Mittelfüfse,  und  durch 
die  Gegenwart  eines  Scbildchens  auf  dem  Körper  lin- 
terfchieden.  A g  athidimn,  den  Sphatridiis  Fabr. 
verwandt,  von  Kngelann  unter  dem  Namen  l'otvaxis 
angeführt.  Kugelförmig  fich  einrollende,  balbkugli- 
che  Käfer,  die  in  Schwammen  unter  der  Baumrinde, 
auch  im  Moofe  vorkommen,  und  welche  von  den 
Spfiaetidiis  dadurch  abweichen,  dafs  fie  nicht  durch- 
aus, fotidern  nur  an  dem  vordem  Fufcpaane,  fünf, 
an  den  übrigen  vier  Fufsblä'tter  befitzen.  Das  auch 
in  Panzers  Faune  abgebildete  A.  glubofum  und  das 
Sphaeridinm  nigripenne  gehört  zu  diefer  Gattung. 
Bolit'iphagus  ift  dem  Fabricifchen  Opntrnm  verwandt, 
unterfcheidet  fich  aber  von  ihm  in  Anfehung  der 
Fufsbldtter  eben  fo ,  wie  das  Agathidium  vom  Sphae- 
ridio,  überdiefs  find  die  vordem  Frefsfpirr.en  umge- 
kehrt, nicht  keulenförmig,  fondern  gleich  breit; 
die  Bolitophagi  haben  ferner  Körperfchilde ,  keulen- 
förmigere Fühlhörner ,  gewölbtere  Leiber,  alles  im 
Gegenfatz  von  Opatrum.*  Aufgeführt  find  unter  die- 
fer neuen  Gattung:  B.  reticulatus  (Opatrum  crena- 
tum  F.) ,  und  B.  Ag>  icala  (  0.  Agricola  F. ) ,  Sarro- 
trium  gehört  neben  die  Ptilinos ,  zu  welcher  letzten 
Gattung  Hr.  I.  kein  Zurrauen  hat.  Ptilinus  pectina- 
tas  und  pectinicomis  gehört  zu  Anobium,  vielleicht 


In  dem  Werke  felbft  find  unter  LH.  Gattungen  auch  myflacinum ;  flavefeens  fcheint  mit  Cantharis  äo- 

faerft  nahe  verwandt  zu  feyn ;  der  Vf.  hat  daher  aus 
der  noch  übrig  bleibenden  Art  Ptilinus  muticus  die 
neue  Gattung  Sarrotrium  gebildet,  und  den  Namen 


492  Käferarten  befchrieben.  Am  reichhaltigsten  ift 
die  Gattung  Carabus  mit  92  Arten  ,  aber  es  kommen 
mehrere  vor  mit  10.  20  und  30  Arten,  Coccinella  hat 
43.    Fall  alle  mit  Cerambyx,  Elater,  Curculio,  Sta- 

fihylinus,  Chryjomela,  Meloe ,  verwandte  Gattungen 
ehlennoch,  ja  felbft  mehrere  Linneifche  Ab>he:lan- 
gen  der  Scarabiun,  Melohntha ,  Cethonia,  Trichius, 
und  andere,  die  mit  den  fchon  durchgegangenen  Gat- 
tungen verwandt  find,  als  Lampijris,  Pyrochroa, 
Sinodendrum;  fie  fcheinen  für  dein  zweyten  Theil 
beftimmt  zu  feyn.  Im  gegenwärtigen  Tbeile  erfchei- 
nen  vorzüglich  Gattungen  aus  der  Vervvaudtfchaft 
von  Scarabaeus ,  Dermeftes,  Dtjticus ,  Silpha,  Cara- 
bus, Tenebrio,  Cantharis,  Coccinella.  Hr.'/.  bat 
mehrere  neue  Gattungen  felbft  aufgeftellt:  als  Orgo- 
tes,  Aphodius,   A gathidium,  Boletopha- 


von  den  bürftenartigen  Fühlhörnern  hergenommen, 
welche  keulenförmig  und  ftark  behaart  fin« 
(Der  Befehlt/,  folgt.) 

Meissen:  Aurikel  Flora,  nach  der  Natur  gematt, 
von  F.  A.  KannegieJJ'er.  I  u.  II.  lieft.    1800.  8« 
(4Rthlr.  16 gr.)  ' 
Jeder  Heft  enthalt  vier  ausgemalte  Tafeln,  jede 
Tafel  fechs  Abänderungen,    in  eben  fo  viel  Figu- 
ren.   Zur  Hälfte  find  die  hier  gelieferten  englifchc, 
zur  Hälfte  Luikcr  Aurikeln,    jede  Abtheilung  bat 
Bire  fortlaufenden  Numern,    mit   der)  Benennung, 
und  kurzer  Angabe  ihrer  Zeichnung.     Weiter  ift 


Sus  und  Sarrotrium.  Oructes  gehört  zu  den  nichts  von  Erklärung  anzutreffen.  Öie  fteifeMaie~ 
carabaeis  Scutellatis,  enthält  hier  nur  den  S.  naß-   rey  mit  Erdfarben  fchiclu  fich  zu  dem  Gegenftande 

ift 
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ift  Tauber,  auch,  wie  es  feto  eint,  in  der  Farbeng«- 
bung  genau,  und  wird  den  Blumenliebhabern  Ver- 
gnügen  machen. 


H  alle  ,  U.  Kümmel :  Neuer  Journal  für  Prediger. 
(S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  ifioo.  Nr.  240.) 


KLEIDE  SCHRIFTEN. 


  |)niaUil  Le  Baron  dt 

bech  0«  P«Wic    Ort.  179p.  44  S.  I 

2)  Ohne  Dreckort:  Nloritz  roß  Brahcck  an  das  Publicum. 
im  0<  r.  1790.  Aus  dem  Franzöfifcben  überfetzt,  mit  einer 
Vorrede  de»  Ueberfetzer*.  igoo.  56  S.  I.    (4  gr.) 

3)  fBHIirtiimi  Erklärung  Jet  Frfyhdrm  Ml  Brt»6#rifeJ»« 
dal  FaMirKwt ,  über  da»  im  Druek  herausgegebene  ritterfchaft- 
liehe  Frotocoll  vom  ig.Nov.  1799.  Mit  den  Gründen,  wir- 
um  derfelbe  an  diefemTsge  in  der  ritierfchafdichmt  Yerfamm- 
lung  nicht  erfchienen  ift.  Igoo.  38  S.  J. 

Der  Freyherr  von  Brabeck  flammt  aus  einem  altadelichen 
fiefchlecht  im  Hildetheimifrhen  ab  ,  welche»  einen  Fürftbi- 
fthof  unter  feinen  Aiiherren  zahlt,  und  war.  bey  Lebzeit 
frine»  altern  Druder«.  Domherr  im  dafigen  Hochflut,  halte 
anch  vor  15  Jahren  grofte  IToffitung.  zum  FürAbtfchof  gewählt 
zu  werden,  als  der  jetztregierende  Fürft  ihm  vorgezogen 
ward»  '  E»ni|c  Zeit  darauf  verdarb  fein  Bruder,  ohne  Nach- 
UommcT.fcUaft,  mit  Hinterlafluiig  eine»  beträchtlichen  Vermö- 
gens. Diefs  betrog  'hn,  den  endlichen  £urd  zu  \  erLifleii, 
fich  zu  verheirathen ,  und  auf  dem  ihm  zugefallenen  Gute, 
Söder,  fleh  dein  ruhigen  Privatleben  und  den  Wiflei.fchaften 
■-•u  widmen.  Als  Mitglied  der  Hildesheimifchen  lUttrrfchatt 
woBta  derfelbe  jedoch  noch  zum  Bellen  de*  Landes  mitwir- 
ken t  und  hierzu  gaben  ihm  die  zwifektn  dem  1  ürfien  und 
den  Untcrthsiien  ,  wie  amh  den  Landfiänd«  n  ,  oi  film  • b<  n- 
den  v'e'-t.iliigen  Irruucen  Anlaf*.  Am  ao.  April  1758  theilte 
,  iViiien  damals  verfammelteii  Mitfländen  gewifie  fkmerkun- 
-eil  mu.  worin  er  die.  bey  der  Landesregierung .  und  mirbe- 


bnder«  in  derFinauzverwaltung.  eingcfchlicheuen  Mißbrau- 
che fehr  lebhaft  rügte,  und  die  Ritterfchaft  zu  dringenden 
VorßeHungcn  auffpd.  rte.  Diefc  Schrift  ward  wegen  der 
v^eieu  erioderlichen  Exemplare,  gedruckt,  jedoch  keine» 
davon  «n  ander«-,  als  au  Mitglieder  der  Ritterfchaft.  ausge- 
■heill  Dem  Domcapitel ,  al«  dem  erfien  Stand,  dellen  Mis- 
pi^der  auch  ritterfchat'tlichc  Güter  befureti ,  fchukre  er  ein 
f  M-niphr  ru  ,  mit  einem  Schreiten ,  welche*  fehr  höflich  nnd 
zUtmiUrn  ecVrcfea  fey»  fo11-  vorauf  aber  eine  beleidigende 
Antwort  erfolge.  Entrüüet  ül  er  diefes  Benehmen,  machte 
rr  fein  Schreiben  und  diefe  Annrart.  und  bald  darauf  auch 
i...  c  Bemerkungen,  durch  den  Druck  bekannt,  indem  letz- 
ter feiner  Meinung  nach,  nichts  »nftöfstge»  enthielten.  Nun 
lla-Id  aher  ti«  r  fürllliche  Fifca'.  bey  der  Regierung  wider  ihn 
uf  und  k!.u;te  ihn  des  Verbrechens  der  beleidigten  Mejeßit 
'     -i     -  j. .'„..(.  ttii.rif.rU11n0.-11.  uiul  Kaum fichlirli  durch 


„Gefahren  des  Krieges  oder  andern  allgemeine«  Uebeln  Och 
„entfernen  kotinen  :  fo  muffen  wir  bleiben.  Wenn  endlich 
„das  Wohl  des  Vaterlandes ,  die  Staat* Verwaltung,  unver- 
,, antwortlich  verwahrlofet  wird ,  und  diefes  die  (.lntertharten 
„zum  Hatte  und  tum  Unmuihe  reizt:  fe  können  Qc  Geh  auf 
„jeden  Fall  fchncll  entfernen,  dahingegen  wir  mit  unfern Fa- 
„milien  und  uuferm  Eigenthum  ausharren  müiTen."  Er  ge- 
fleht, dafs  er  vielleicht  zu  lebhaft  gefchrieben  habe;  aber 
nicht  in  der  Abficht  7.11  beleidigen.  Er  habe  den  Standen  je- 
nen Fall  nicht  als  wirklich,  fondern  nur  als  möglich  vortei- 
len wollen,  und  es  fey  keine  Beleidigung  derRegcuten,  wenn 
man  ihn  meufchlicher  Neigungen  und  Lcidcnfchaften  fähig 
achte,  wenn  man  glaube,  dafs  er  da»  Int «reffe  derUutertba- 
nen  dem  feinigen  nachfetzen  könne,  wenn  beide»,  wie  in 
reift!  Sehen  Staaten,  fo  ganz  getrennt  Xey.  Er  habe  feine  Mit- 
jtäiide  nur  an  ihre  Pflichten  erinnern  wollen,  nach  «"riehen, 
fle  zwifchen  dem  Fürtten  und  dem  Volke  das  Gleichgewicht 
haben  follien.  Er  hate  hierbey  die  ritterfchaftliche  VorfleJ- 
lunp  »n  den  Fürften  vom  9.  März  1793  ror  Augen  gehabr, 
welche  die  Regierungsgebree h rn  in  weit  bartern  Ausdrücke* 
geft  iiiidert ,  und  in  Schlüters  Staat» -Anzeigen  Nr.  71.  ge- 
druckt worden  fey,  ohne  dafs  der  Fürft  "ein  Misfallen  dar- 
über geäufcert  hätte.  Zugleich  beantwortet  er  einen  unge- 
nannten Antagonilleo ,  der  ficli  im  v.  J.  unter  dem  Titel: 
oVax  moti  an  Baron  dt  Brubtrk,  ihm  entgagenfieJlte.  Jlaupt- 
facblich  krankt  ihn  der  Vorwurf^  dal«  er  für  die,  vor  15 
Jahren,  ihm  fehlgefrhlagene  Hoffnung,  zum  FiirMcn  gewählt 
zu  werden  ,  (ich  hätte  rächen  wollen.  Denn  er  habe  fclion 
vor  20  Jahren,  aj»  Domherr,  im  rerfammeltrn  Kapitel,  die 
nämlichen  Gedanken  geaufeert,  und  jetzt  würde  feine  glück- 
liche hSualiche  Lage  jeden  Groll  über  jenes  Mislingen,  der 
jedoch  nie  exiftirt  habe  ,  langft  ausgeldftht 


a-,  Weil  er  durch  jene  Bemerkungen,  und  Iiaupifschlich  durch 
deren  Bekanntmachung,  den  I  urfleu  und  deflen  Regierm 
empnnci'i«*   beJoidlg«  hsbe.     Diefer  Criminalprocaf»  Um 


tUtf 


nachher,  wegen  des  gegen  den  Angeklagten  erkannten  pe-r- 
rdnltcheo  Arrefts,  durch  ein  Mattdatgefiuh  defleiben  ,  an  da» 
Reith*t..imi:'<-rgerieht,  wovon  »ber  hier  nichts  vorkommt, 
rädele  lieft  «irr  Freyherr  v.  BrtbnCk  ,  um  fich  vor  demFubii- 
.  im  u  rechtfcTtigeni  die  Nr.  1.  bemerkte  frar,irilifchcDnick- 
i.iirift  cvfclicinen  (welcher  aber  jetu:  Bemerkungen,  das 
Schreiben  an  da»  Domcip.iel  und  die  Antw  ort  deflelbvti  nicht 
heyaefUgt  find).  Die  anf;ol>igIle  Stelle  iu  jenen  Bemerkungen 
üt'folrcside:  ,,l)a  es  dem  F ürfien  fowohl ,  als  dem  D*mcjpi- 
,e]  dtiftn  MlteHeder,  zwey  ausgenommen ,  alle  Auslan- 
"«er  find,  —  gleichgültig  feyn  kann,  welche«  Scbickfal  in 
"der  Folgt  djs  Land  haben  wird,  wenn  lie  nur,  (b  lange  Cc 
"irben  ,  genau  ihre  Einkünfte  ziehen,  und  ihre  Familien  im 
ÜAualailW  unterflützen  können:  fo  nftifs  dann  doch  die  Rit- 
"terfchal't  dea  Landes  felbft  auf  das  gemeine  WoM  ihrAugen- 
"merk  richten.  Wenn  jene  Rentemerar  111  unlerm  Vatcrlan- 
«de  durchaus  keine  erbliche Befitziuigwi  haben,  wenn  fie  bey 


Die  demfehe  ITeherfetzung  Nr.  j.  ift  mit  einer  fchr  en- 
thufiaftifcheu  Vorrede  begleitet. 

Die  Erklärung  Nr.  3.  betrifft  da*  ritterfchaftliolie  Troto- 
coll  vcm  ig.  November  1799,  worin  di«  Deputirtcu  da*  L'r- 
llicil  geläilt  hauen,  cefs  der  von  Brabeci  be>  feine:.  Bemer- 
kungen lieh  auf  eine  unrichtige  und  unbillige  Art  benommen 
habe.  Der  v.  Brabeck  erklart  diefen  Ausl'pruch  für  voreilig, 
da  foichcr,  nach  vovgängiger  cehöriger  l/nterfuchung,  von 
einem  competenteu  Richter  hatte  erwartet  werden  follen. 
Diere  l'artheyliclik-it  der  Ritterfchaft,  welche  fein  ,  blofs  für 
die  Mitftande  beltimmtr»  ,  Votum  der  fiirltiichcn  Regierung 
auf  die  erfl»  Aufoderuug  zugefchickt ,  und  dadurch  das  i  n- 
lipe  Vorrecht  der  Stimmenfreyheit  verletzt  habe,  fey  die  l/r- 
f.ictie,  warum  er  in  der  Verfammlung  vom  22.  ;Nev.  17p« 
uicht  erfchienen  fey. 

Diefe  Rechcfache  des  Freiherrn  v.  Brabeck  hat  übri- 
rns  mit  der  des  llofrichter*  v.  ßer.epfch  viele  Aeiiniichkeit : 
.ieide  geriethen  ,  wegen  ihrer  auf  dem  Landtage  geäufterten 
anflöfsigen  Mey Hungen,  mit  der  Landesregierum;  und  d«m 
KegenlCU ,  xuVetzt  auch  um  den  Ständen,  in  Streit,  nur  mit 
dein  L'merfciiiede,  daf»  der  v.  Brabeck  fem  Votum  abficht- 
liih  bek.uii.l  gemach:,  der  r.  Berlepsch  hingegeu  zur  Be- 
kanatwerdung  de*  feiingeu  nur  durch  eine  vertrauliche  Mit- 
theiluug  Anizf*  »;c>-cbr:i  hatte.  Diefer  wurde  feine*  DienBes 
eulfetzt ,  jener  aber  fogar  der  belaidigten  Majeftät  angeklagt. 
Au  lieh  durften  jene  Bemerkungen  ,  nach  ihrer  VeranUffung 
und  Abficiii ,  von  unparthcyifchcn  Richtern  ,  nicht  für  eine 
Mije.ftiii.vbrJeidlgung  geachtet  werden:  aber  die  Bekanntma- 
chung derfeiben  war  etwas  voreilig ,  und  gab  den  Gegnern 
des  r.  Brabeck  Auisf*,  den  ««imin»  injnriandi  b<7  ihm  »er- 
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Mittwochs,    den  3.  Decembtr  180©. 


NATURGESCHICHTE. 

Hai  1  t ,  b.  Gebauer:   Verzeichnifs  der  Käfer  Preu- 
fsens.    Entworfen  ton  <*}ohait*  Gottlieb  Kugelan», 
Apotheker  ia  Oßerode.    Ausgearbeitet  von  £fo- 
h*»n  Ka,l  Wilhelm  lUiger.     Mit  einer  Vorrede 
,  de«  Profcflors  und  Pagenhofmcülcrs  Hellung  etc. 

(Bef  ki*{t  4er  im  torigeu  Stutk  abgebrochenen  Recenjieit.) 

Aufser  diele«  eigenen  Gattungen  bat  Hr.  L  auch 
fremde  von  Geoffroy  ,  Hellnig,  Knoch,  Helle- 
nins  find  KitgeUnn  aufgenommen ;  und  fei bfi  Fabri- 
eifche.  als  Cychrvs  und  Swttftüs,  fo  wie  die  Gattun- 
gen der  ebenerwahnten  Entomologen  ,  mit  einer  ge- 
nauem Charakteriftik  und  Kritik  rerfehen.  So  die 
Gattung  C  op  ris  (Geoffroy) ,  Anifotom  a  und  Pto- 
mophagus  (beide  nach  Knoch),  Serropalpus 
(Helleniu^ ,  Haltamenu  s  [UMwig) ,  llydraena, 
Bryaxis  und  Peltis  (tibQM flieh  nach  Kugelann). 
Unter  A  nxf  otoma  Heben  mehrere  Sphtieridi* ,  und 
gerade  die  unter  A*ifuIoma  von  Panzer  bemerkten 
Auen  find  hier  nur  als  zweifelhaft  aufgeteilt.  Die 
Anzahl  der  Fufsglieder  unterfebt  idet  diefe  Gattung 
von  Sphaeridium  und  Hydrophijlus ,  wie  auch  die 
Fühlhörner  uud  Frefsfpitzen.  Der  Name  iß  von  der 
DitgleicrTbeit  der  Kculenglieder  in  den  Fühlhörnern 
hergenommen.  Ptomophagus  ift  aus  Herbji'sCa- 
rabus  tvfefcens ,  Panzers  Helops  ttißis,  und  einer 
neuen  Art  zufainraengefetzt ,  die  vielleicht  uihChry- 
fomela  gibba  Thunbergii  einerley  ift.  Fühlhörner, 
Frefjfpitzen  und  Fufsglieder  trennen  die  Gattung  von 
Anifotom*;  die  Käfer  bewegen  Heb  fcbnell ,  und  le- 
ben in  Schwammen,  altein  Holze  und  unter  faulen- 
den Pflanzen,  von  welcher  Nahrungsweife  fie  be- 
nannt lind.  Hydrae  v.  a  enthalt  den  Elophorus  ripa- 
rius ,  Bryaxis  in  den  Hcrbßiichen  Pfelaphis  nahe 
verwandt,  und  enthalt  den  Htyt«-  apletus  Scopoli  je- 
doch nur  fragweis.  Das  von  Kugelan»  beschriebene 
Infect  wird  B.  Schneiden  genannt.     Prtifslers  Clwi. 

5 'er  tejlaeeus  ift  ihm  ähnlich,  aber  nicht  daiTelbe. 
'eliis  (worunter  aber  nicht  die  gleichnamigen  Gat- 
tungen von  Geoffroy,  Sclwffer  und  M aller  zu  verfte- 
hei\  find;  enthalt  FabricifcUe  Silphas  und  Caffidas(!), 
fie  flehen  zwifchen  Silpha  und  Nitiäula  mitten  inne, 
von  welchen  beiden  fie  in  mehrern  Eigenfchaften  der 
Fühlhörner.  Frefsfpitzen  und  Lefzen  abgehen.  Die 
Gattung  ift  wcitläuftig  charakteriiirt.  Von  vier  Ar- 
ten find  drey  Silphae:  groffa,  ferrvginea,  oblonga, 
und  eine  ift  CaJJida  linhata.  Die  andern ,  oben  be- 
merkten Gattungen ,  als  fchon  mehr  bekannt,  über- 
J.  L.  Z.  lguo.    Vierter  Band. 


gehen  wir.    Bey  allen  aber  find  fchä'tzbare  und  mehr 
Zeitige  Erläuterungen  und  Winke  angebracht,  die  je- 
dem genauen  Forfcber  willkommen  feyn  werden 
und,  wenigßens  dfinkt  es  Ree.  fo,  vortrefflich  zwi'- 
fchen  oberflächlichem  Räfonncment,  und  zwifchen 
pedantifcher  Kleinlichkeitsfucht,  und  unbeholfener 
lledfeligkeit,  das  rechte  Mittel  halten.    Dei gleichen 
Bemerkungen,  die  wir  gern  auszeichnen  möchten 
wenn  es  die  Reichhaltigkeit  derfelben  und  die  Be- 
ftimmung  diefer  Blatter  verßattete,  und  wir  nicht 
vielmehr  d*n  Zweck  haben  uaüfsten  ,  nur  auf  Hn  / 
ungemeines  Talent  aufmerkfam  zu  machen,  finden  fieb* 
noch  (  fo  wie  viele  auffallende  Aenderungen  In  der 
Aufhellung  gewifler  Arten  unter  beftjmmten  Gattun- 
gen) be)  Scarabaeus,  Tetratoma,  Anifotoma,  Burrhns 
Tenebrio,,  Elaphrus ,  Hydrophylus,  Dyticus ,  Citrus' 
ihlyru,  Dennrfles.   Anobium,   Wtidula,  Lethrus 
Cocanella  u.  f.  w.     Mehrere  Gattungen  find  in  Un' 
teronlnungen  aufs  neue  nach  Anleitung  der  Natur 
zertheilt  worden.     Das  ift  am  meinen  der  Fall  ber 
der  Gattung  Carabus.   Es  find  wohl  nur  wenige  ebe« 
fo  zahlreiche  Genera  vorbanden,  bey  denen  eineUn- 
tcrabiheilung  mit  fo  vielen  Schwierigkeiten  verbun- 
den wäre,  wie  hier.     Hr.  /.  fihmeichelr  fich  nicht, 
fie  in  feiner  finnreichen  und  mübfinn  bewirkten  Auf 
fiellang  völlig  gehoben  zu  haben.     Zuerft  theilt  er 
die  Arten  uaefc  Gegenwart  und  Mangel  der  üaterflü 
gel  ab,  indem  er  glaubt,  dafs  diefer  Charakter  in  ei' 
ncr  und  derfelben  Art  nie  einer  zufalli-en  Abänds 
rung  unterworfen  fey.     Die  fernem  Abteilungen" 
werden  durch  ,'.e  Formen  des  HaLfthildes  (Thon vi 
be  fl.mmt.     So  find  l2  zumThcil  fehr  natürliche  «2 
uiilien  entftandan,  die  zuerft  zur  Ueberfiefat  tahclla 
r.fch  tufgeftcllt.  bey  der  Anführung  der  Arten  fe  X 
aber  nach  natürlichen  Affinitäten  aneinander  gereiht 
find.    Die  zwölfte  Familie  enthalt  z.  ß.  »He  Bombar- 
d.erkufer    und  zeijjt  die  Uebereinftitn.nung  zwifchen 
gffe  .»»"•"«■  Einrichtung  und  5enTlJj£ 
felbft.    Auih  die  zahlrnehe  Gattung  Coccindla  be 
durfte  einer  aufBeobachtung  gegründete»  Cliffifi". 
t.on,  die  m  vier  Abteilungen  geliefert  worden  ift. 
und  worüber  fich  Hr  /  wcitlaufti^r  erklart.  Du-cb 
ernfthehe  Vcrfuche  diefer  Art  wird  es  einleuchtend 
dargetlian,  welche  innere  Gröfse  das  R.ici.  "er  Na 
tut  habe,  und  wie  die  fcharffte  U..terfcheidUn4ai 
durch  Begriff«  oft  noch  hinter  dem  rfcS^„"gg£ 
der   vorhandenen   Wahrheit    zurückfiehen  „,affe 
Sonß  find  noch  vorzüglich  die  Gattungen  r -Vt 
Hifler    EUphnts,  Clerks,  Noft^ 
pha,  hitidula,  in  Imrerordnunr-en  celirarhr    Ji  • 
der  Entomolog  mit  Vergnüge» ^^tlll 

ter- 
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terfuchung,  in  dem  Werke  finden  wird.    \Nir  tnflf- 
ftn  fie  der  Aufmerkfanikeit  der  Lefcr  empfehlen; 
aber  einen  vortrefflichen  Verfuch ,  mit  dem  Hr.  I. 
diefen  Band  befchloflen  hat,   dürfen  w  ir  nicht  mit 
Stillfchweigen  übrrgehen ,  nämlich  die  Darßellung 
der  ii-riiMidfchafttn  alter  neuerdings  angeaomnenen 
Irßctengattungen.     Die  wenigl'tcn  Entomologen  ha- 
ben von  fo  etwas  eine  Ahnung,  und  rechnen  bey 
der  trocknen,  fteifen  und  ifolirtcn  Betrachtung,  der 
fie  ftcb  unterziehen ,  auch  bey  andern  auf  diefclbe 
eiferne  Geduld,  die  fie  befitz'en.     Aber,  ohne  die 
grofsc  vielfeitigeVerEleichungiftNaturgeftbichte  kei- 
ne  Gefihiehte,  ja  felbli  die  NaUirbefchrcibung,  wenn 
tnanfo  beffer  zu  unterfcheiden  glaubt,   ift  ohne  fie 
nichts  wertb,  und  ein  blofses  Haufwerk  von  Steinen, 
kein  zweckinufsiger  Hau.    Hr.  I.  weifs  es  wohl ,  dafs 
feine  Darßellung,  die  nur  in  einer  Reihe  fortgeht, 
defshalb  nicht  ganz  naturgemafs  feyn  könne,  aber 
er  hat  gleichwohl  fchon  viel  geteiftet.    Züerlt,  nach 
einer  Einleitung  in  den  zu  machenden  Verfuch,  bringt 
Hr.  /.  die  faß  ganz  natürlichen  Infectenordnungen 
Linnes  mit  den  Febridfcben  Abtheilungen  in  Einer 
Tabelle  zufaminen,  wodurch  die  Ueberficht  beider 
Syftviue  aufs  vortrefflichttc  erläutert  Wird.    Wo  das 
l.inncifthc  Syßcin,  was  auch  fchon  früher  von  an- 
dern bemerkt  wurde ,  unvollkommen  oder  unnatür- 
lich war,  nämlich  bey  den  fecbsfüfslgen  Aptens,  da 
wtrd  es  von  dem  Vf.  fehr  fchön  berichtigt.  Ree. 
freut  lieb,  Hu.  L  das  entfehieden  behaupten  zu  fc- 
hen,  wrs  er  1-ingft  vermutbetc.     Lepiswta,  Podura 
(von  Te :mts  Vcrftand  es  lieh  ohnehin)  kommen  zu 

•Jen  Sv»fi*i'1'  *•  odcr  ^«Mr0Pteris  L  >  peJ,cutus 
aber  zu  den  An'Maiis  F.  oder  Dipteris  L.  Wenn 
aber  Hr.  I.  den  Acarus  eben  dahin  verfem,  unu  die 
Gattung  Pulet  unter  die  Wiyngota  Fabr.  oder  unter  die 
unnatürlich  von  Linne  aufgeteilte  zvveyte  Stachel- 
rüflel  tragende  Hälfte  der  llmiftercum  gebracht  vvif- 
fen  will:  fo  fcheint  in  jenem  l  alle  die  Verwandtfchaft 
mit  den  übrigen  acht-  und  vielfüfsigen  Infecten,  in 
diefem  die  völlig  abweichende  Verwandlung  entge- 
gen zu  feyn.  Die  ganz  von  Hn.  I.  aurgeftellte  Ruhe 
der  Gattungen,  die  den  Fabricifthcn  Ordnungen  folgt, 
Eiebt  eine  reiche  Gelegenheit  zu  Reflexionen,  fowohl. 
was  die  auf  einander  folgenden  Gattungen,  als  die 
Grei.z2."ttungcn  der  Ordnungen  fclbft  betrifft.  Sicher 
aber  w  ürde  die  Arbeit  einen  noch  höhern  Grad  der 
Vollkommenheit  erreicht  haben,  wenn  die  Seiten- 
verwandrebaften  zugleich  anlchaulich  gemacht  wer- 
den  waren.  So  dürften  die  Stjnijlata  (*«  9}nA.™ 
in  der  Reihe  durch  die  Odonata  unterbrochen  iß) 
poch  aufser  Afcataplins,  der  an  Papilio '  grenzt,  auch 
durch  Panorya  coa  (der  Tin,-a  Bl-.mcardiUa  und  dem 
Tvßloykvs  eylmdncus  ähnlich)  und  durch  mehrere 
Arten  rouSembhs  und  Vhrtjgane*  (an i  die  Nemophoras 
anftofsend)  mit  ticnGlo^tu  verbünde»  werden  kön- 
nen vieler  anderer  ähnlichen  Falle  nicht  zu  geden- 
ken' Auch  würde  es  erwünfeht  feyn,  wenn  Hr.  /. 
in  Zukunft  noch  die  hier  gelieferte  Alhnitatsreifae 
mit  einem  Commcntar  verfeben  wollte,  da  bey  alle 
dem,   dafs  andere  Entomologen  oft  genng  leinen 


Sinn  erratben,  und  ihm  beypfljchten  muffen,  doch 
noch  manches  eigenthflmliche  vorkommen  H»uf», 
worüber  niemand  To  gut,  als  er  felbit,  Auskunft  er- 
theilen  konnte.  . 

Erlange?» ,  b.  Palm:  Dentfchlands  Flora  oder  bo- 
tanifches  Tafchenbuch  für  das  Jahr  1800.  Von 
Georg  Franz  Hofjmann.  D>itter  Jahrgang. 
I.  Abtheilung.  Erfle  bis  dretf  zehnte  ClaJJe,  oder 
des  erften  Jahrgangs  nette  wifi  vermehrte  Auflage. 
(Mit  i.T^telkupfer  und  12  andern;  273 S.  ohne 
die  Kupfererklfirung  und  den  Vorbcrjcbt.)  12. 
(1  Rthlr.  18  gr.) 

Aus  dem  Titel  ergiebt  Cch  fchon,  dafs  man  hier 
keine  weitere  Fortfetzung  des  bekannten,  noch  nicht 
vollendeten  Tafchenbuchs ,  foadern  mehr  eine  Auf- 
lage des  erften  Tbeiles  zu  erwarten  hat.    So  ange- 
nehm es  nun  denen,   die  lieh  mit  diefer  neuen 
Auflage  das  Buch  zuerft  anfchaiTen,  feyn  inufs,  hier 
die  Alpenpflanzen,   und  fo  manche  fcbs'rzbare  Be- 
merkungen, der  Reihe  nach,  wie  es  dasSyftcm  mit 
lieb  bringt ,  aufgeführt  zu  fehen :  fo  haben  doch 
wohl  die  Bcfitzcr  dar  erlten  Ausgabe  nicht  Unrecht, 
wenn  fie,  zu  Folge  des  Vorberichts  derfelben,  die 
dort  verfprociicnen  Alpenpflanzen  und  die  Nachträ- 
ge ,  befonders  erwarten ,  ohne  lieh  genöthigt  zu  fe- 
hen ,  den  gröfsten  Theil  von  dem ,  was  fie  fchon  be- 
fitzen,  ftch  nochmals  zu  kaufen.    Diefe,  gewifs  nicht 
unbillige  Bemerkung  abgerechnet,   kann  man  die 
zweckmafsigen  Vermehrungen  und  das  Gute  der  Be- 
handlung bey  der  neuen  Ausgabe  nicht  verkennen. 
Die  griechifchen   und  Uteinifchen  Gattungsnamen 
find  prefodifcb  beltimmt,    und  franzolifche  beyge- 
fügt  worden.    Viele  neuere  Umcrfuchungen ,  treffli- 
che indefs  herausgekommene  Werke,  und  insbelon- 
dere  der  dem  Vf.  frey  flehende  Gebrauch  der  Efir- 
hartifchen  Sammlungen,  liefsen  Berichtigungen  zu, 
und  gaben  zu  Vermehrungen  Gelegenheit.    Die  Herren 
Fhnke,    Blottner,    Bernhardt,    Stark*,  Scb.nitzlei», 
Plitt  u.  a.  werden  als  folebe  bemerkt,  denen  der  Vf. 
neuerliche  Bevtrü'gv  verdankt.    Er  erklärt  lieh  zw  ar 
fehr  für  das  Liiwiiifche  Syftein  und  feine  gewiflVn« 
hafte  Befolgung,  indefs  hat  fieb  ihm  das  VerdachtU 
ge  deflelben  doch  hie  und  da  zu  deutlich  dargeboren, 
und  er  hat  z.B.  Holms  und  Andropogon  unter Trian- 
dria  gebracht.     Eben  fo  fleht  At  fculns,  den  er  in 
der  eilten  Ausgabe  bcflcr  zu  VoUjganÄa  zu  bringen 
glaubte,  jetzt  wieder  unter  Ueptandtiä.  Euphorbia 
degener  iß,  wie  billig,  weggelallen ,  und  nur  aeben 
CupariJJias  als  Varietät  bemerkt.    Die  Vennehrungen 
der  Arten  betreffen  nicht  blofs  die  Alpiua.  auch  an- 
dere find  häufig  cingefchaltet.     Ob  lie  alle  ,  wie  die 
Arten  von  CaUitiiche,  Chironia  und  OmitkogükM, 
fich  als  wahre  Arten  bewahren  werden,  »ja»  mufs 
die  Zeit  lehren.    Es  bleibt  immer  verdienfllich .  das 
Gefundene  mit  Befiimmtheit  zur  allgemeinen!  Kenpt- 
nifs  und  Vergleichung  zu  brii>{;tM.      l'eronua  Aa- 
trmm  ili  bevbebalten^  Solanum  vilhfum  übergangen; 
und  fo  findet  mau  überall  Anlafs,  mau  mag  mit  dem 

\  f. 
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f.  cinerley  Meynung  haben  oder  nicht,  über  feinen 
leengang'  und  die  in  der  gegenwärtigen  Ausgab« 
orgenommcaen  Veränderungen  nachzudenken.  Wir 
ürden  eine  Menge  Beyfpiele  anführen  können, 
enn  es  nicht  ünnöthig  die  Anzeige  eines  Buchs  ver- 
L-ufscrte ,  delten  Benutzung  ja  ohnehin  in  lauter  Re- 
gionen und  Vergleicbungeji  befteht.  Die  12  Ab? 
Mungen  (denen  eine  laieinifcbe  Befchreibung  bey- 
.-fügt  ift)  find" aus  l.etrS  Flora,  oder  aus  feiner 
amtulung  von  Grafern ,  genominen ,  und  Hellen 
ofs  Arten  diiTcr  Familie,  fehr  fouber  und  vollkom- 
en,  vor.  Dafs  ein  deutfeber  Titel  und  Vorbericht 
iit  einem  übrigens  ganz  lateinifchen  Texte  fonder- 
ir  gegattet  fey,  bat  der  Vf.  felbft  gefühlt.  Indefs 
luit  es  uichrs  zur  Sache,  da  der  Text  feine  Brauch» 
arkeit  für  (Ich  bat,  und  es  ja  auch  an  deurfchen, 
ach  einem  ähnlichen  Plane  behandelten ,  deutfeh- 
efchriebenen  Floren  weder  fehlt  noch  fehlen  wird! 

Wn»,  in  d-  Ederfchen  Buchh.:  FerdiBern.  Vietz, 
M-  D.,  IcuneS  plantarum  medico  •  oeconomico  tetfc 
uuU»aicarnm ,  cum  earum  fruetuj  ufttsqtu  deferi- 
p:ione.  Volum.  I.  —  F.  B.  Vtetz ,  der  Iicilk. 
Dpctor(s),  Abbildfingen  aller  medicinifch  ■  iikono- 
miföt  tcchnologifchcn  üewächfe,  fammt  der  IU- 
f(hrribu*g  ilnti i  Nutzens  und  Gebraudis.  Erfier 
'ßaud.  igoo.  212  S.  110  Kupfertafeln,  4. 
(SO  Bthlr.) 

Vorliegende«  Werk  liefert  nicht  alle  und  jede 
iewuchfe,  die,  als  unter  die  obigen  Abthei- 
jji{je»  gehörig,  nur  »immer  bisher  bekannt  gewor- 
en  find,  wie  man  wohl  aus  dem  Titel  vermuthen 
lochte,  fondern,  da  e$  vielmehr  ein  nützliches,' 
nd  kein  Prachtwerk  werden  foll ,  eine  klage  Aus- 
v  ahl  des  Nützlichkeit  .  und  d  was  man  ferner* 

llgemcin  erlangten  Merkwürdigkeit  wegen,  nicht 
hergehen  darf.  Es  itt  zugleich  die  gute  Einrichtung 
ctroflen,  dafs  die  Abbildungen  der  Arzneypflnnzcii 
cfonders  überlaiTen  werden.  Wer  die  übrigen 
immt,  mufs  aber  da3  ganze  Werk  mithalten,  da 
ie  meiften  Arzneygewachfe  mehr  oder  weniger  auch 
ine  Beziehung  auf  Oekonomic  und  Technologie  zu- 
ilfon.  Die  Kupfer  find,  wie  fchon  der  Titel  fa^t, 
•ey  dem  Werke  die  Hauprfache.  Sie  find  ia  der  aus 
en  Jacqainfchen  Werken  bekannten  Manier  gea'rb ei- 
st und  ausgemalt;  die  bey  eigentlichen  Fuanzenab- 
ildungen  fehr  anwendbar  und  vortrefflich  La,  fich 
ber,  fo  bald  die  Gegenftande  keine  Blatt-  und  Fa- 
en- Formen  find,  und  eine  beträchtliche  Starke  und 
rhattirung  haben,  durchaus  nicht  zu  eincr'guten 
larftellung  febickt.  Daher  find  auch  hier  nur  die 
.enigen  Beyfpiele,  wo  Wurzeln,  Hölzer  und 
rüchte  abgebildet  wurden,  verunglückt.  Wenn  iie 
leich  den  Kernerifi-b.cn  Abbildungen  an  Zartheit 
nd  gefchmackvoUer  Arbeit  nicht  bej  kommen  :  fo 
nd  fie  doch  nicht  fo  theuer,  als  die  Plenkifchen, 
„•rgfältiger  als  ilie  Zornifchen,  und  ohne  Vergleich,, 
eiler  als  die  Hohenh'itn.  rfcben.  Der  erlte  Band 
uthidt  110  Tafeln,  und  nach  der  Anzeige,  die  ertte 
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Hälfte  der  überhaupt  zu  liefernden  Medicinalpflan- 
zen.    Sie  find  alphaberifch  nach  den  Apothekerna- 


men geordnet,  und  gehen  von  Abrot anum  bis  Lactuca 
Sylvrftris.  Die  Erklärung  zu  jeder  Tafel  ifi .nicht 
ausführlich,  aber  bündig.  Sie  enthalt  den  deurfchen, 
franzöfifchen ,  englifchen,  fo  wie  4en,  gebräuchli- 
chen omcrriellen  und  botanifchen  Namen,  auch  wohl, 
wenn  es  RÖtbig  ift, mehrere  Synonymen  ^denbotani-': 
fenen  Charakter  der  Gattung  und  Art}  den^ormort» 
die  Ansteige  und  Befchreibung  des  geVrfincMauen 
Tbeilader  Pflanze;  die  wefentliche  Ei^enfchatl .  aut 
welcher  die  Kräfte,  derfelben  beruhen ;  und  enfHicH 
die  verfchjedenen  Wirkungen'  und  den  Gebrauch. 
Ber  Text  jft  in  gehaltenen  Columhe  n  ,  deutfeh  an* 
latetaifciu  felbft  bey  denen  Gewächfen  ;  die  an»  au*, 
ffabrlichftcn  behandelt  find,  betragt  er  feiten  in  «ner 
Sprache.  Wehr  als  zwey  Columnen  , '  oder  eine1  Quart- 
feite, und  die  Materialien  find  bey  alle?  rJiclerTvurz* 


wohl  gewählt  und  deutlich,  beftimint 


PlllLÖlÖült. 


r  "'"•••»...•-» 
•    '  1    i  ii 

a  #  .  •  •    '•  tt 

Lübeck  u. Leipzig,  b.  Friedr.  Bohn:  Afiakrcvn  «nä 
Sappho,  von  Chrißian  Adolf  Overleck.  l$oo. 
186  S.  J,  ( r  Rthlr. ) 
Wenn  der  Ueherfetzer  in  der  Vorrede  fast:  „Auch 
denfÜfseriAnakreon  und  die  Nachtigall.  Sappbo  war 
untere  Sprache  zu  fodern  berechtigt.  Ich  unterneh- 
me es,  fie  ihr  darzubringen;"  —  fo  feheinrer  mit 
einer  etwas  vornehmen  Miene  die  zahlreichen  Vcr- 
fuebe  zu  ignoriren,  durch  dit  man  die  Lieder  Ana- 
kreon's  zufammen  und  einzeln  auf  deutfehen  Boden 
Verpflanzt  hat.  Wir  wollen  gern  zugeben ,  dafs  kei- 
ne diefer  Ueberfetzungcn  ganz  'fehlcrfrey  ift;-  manche 
mag  vielleicht  ganz  mifslungea  feyn  ;  aber  einigr^ 
aber  die  fehönften  und  füfseften  tliefcr  Lieder  «find 
langlt  mit  grofser  Kunlt  und  Grazie  unfercr  Spracht 
dtirgtbracht  werden.  ;,Wie  glücklich,  ruft  Hr.  Ü. 
ferner  aus,  wenn  e»  mir  nicht  durchaus  mislufigrii 
wäre,  To»  und  Farbe  des  Urbildes,  und  den  e'.cStvifctten 
Scklag  des  FJndrucks  wieder  zu  geben"  —  und  lafst 
ia  diefem  fondcrba,ren  Stile  ahnden,  dafs  er  nicht 
berufen  feyn  dürfte,  in  einem  Wettilrcite,  in  wel- 
chem es  zärtlicher  Leichtigkeit,  nacblüfsiger  Anmuth 
und  naiver  Grazie  gajt,  feinen  Vorgangern  den  Kranz 
ftreitig  zu  machen.  Die  Ueberfeizung  felbft  befta'tigt 
diefe  Ahndung  nur  allzu  fehr.  Sie.  ift  bisweilen 
angftlich  richtig,  und  eben  darum  untreu;  bisweilen 
untreu  und  doch  üeif;  voller  Harten  und  Flickwör- 
ter, und  bis  zur  Lächerlichkeit  ungelenk.  Der  Be- 
weis hierv»n  i(t  leicht  zu  führen ,  da  die  Belege  da- 
zu überall  beyiu,  Aufichlagen  des  Buchs  in  die  Hände 
falle».    Wir  wollen  die  dritte  Ode  wählen; 

«•  ;       .       ■  "  *      •  ,,    ••••.«!.«  ... 

Um  die-  üeit  der  Mitternächte, 
Wenn  der  Ilir  nnii  tVIion  fu-h  drehet 
_  Vor  Bootes  Haud ,  und  ring«hcr 
Das  6efcfalechi  Jtr  Erdgebornen 
Kun  vcriliuutut,    vom  Schlaf  gebändigt; 


Da 
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Da  mit  einemmal  war  Eros 
Mir  im  Pforten  ring  und  pocht«. 

Wer  xerwirft  die  Thüre?  rief  ich: 
M»n  rerfcbeucbt  mir  ji  dio  Träume! 


Lafc  mich  ein.  entgegnet'  Eros; 
Nur  ei«  Rind,  Xay  defs  nicht  bang«!  «.  f.  w. 

Wir  würden  ei«  unzeltiges  Mistratfen  gegen  den  Ge- 
febmack  unferer  Lefer  verrathen,  wenn  wir  ihnen 
die  Lächerlichkeiten  diefer  Ueberfetzung  einzeln  yoe 
demonliriren  wollten.  Mitternächtliche  Stunden  wür- 
den wir,  fo  wie  der  Grieche:  ßitrovvxrttte  Itpxc  fa^en 
können;  aber  die  Zeit  der  Mitternächte  ift  ungereimt. 
Anakreon  läfst  die  Gefchlechte  der  Menfchen  (  ueporttr 
nicht  wytvm  der  Erdgebornen)  nicht  -verflumnen, 
fondern  ruhn  (y.Ur*,)-  Von  einem  Zerwerfen  der 
Thüre  weifs  das  Original  fo  wenig,  al» 

von  dem  afteetirten  entgegnen  (0^0 i  oder  dem  un* 
natürlichen:  feu  defs  nicht  bnnge  (rf  (piß^sU 
Weiter  bin  lafst  Hr.  0.  den  Dichter  mit  der  Lampe 
en'cilen,  und  ihm  ein  Ki|id  gewähren  (itofi),  dem 
er  dann  das  Getrhnfel  {bph  «fe*  den  Locken 
drückt.  Kaum  ift  .die  Kalte  geloft  (>ytt*  Mffyxj)* 
xerfucht  Amor  den  Bogen 

ob  befchädigt 
Iba  dia.SW  (Selm')  auch  ift  vom  Hoffen. 

er  fp»nnt  und  trifft  ihn  in  das  Herr,  wie  elneBranu. 

Bann  emporgrhüpft  und  kichernd: 
So,  HerrWirth,    Glück  u  wifchc,   ruf  «r. 
Mein  Cehnm  (ü  */e«0  »"  unbefchädigt ; 
Aber  du"  wirft  llerzweh  haben. 


Ramler, 
(T-yrifcheBium?iil.  I.  S.  u.) 
Hier,  auf  weiche  Loto.blatter 
Umgelagert,  will  ich  trinken, 
•r,  fchüree  dein  Gewand 
aufl 

,r,  reiche  mir  den  Becker ! 
Denn  du  Leben  fleucht  von 


Orerhetl* 


Wie 
Und 


das 


Auf   dem  Kräutercfähl  de» 
Lotos, 

Will  ich,  hingedehnt,  jettt 

trinken. 
B.isCewmd  hoch  mitP»pjrro» 
Sich  gefebürzt  bis  auf  die 

Schultsr. 
Soll    mir  Eros    fleh«  4s 
Schenke. 
D«nn  dem  Rade  gleich  im 
Wagen. 


Rad  am 

hinroUu 

die«*  Gebein  ser-   So  "entrollen  uns  die  Tage; 
fallen,  Uüd  wie  liegen  danu 

6uid  wir  «in 


modert, 
Ein  geringes  Häuflein  Afche. 
Drum  ,  wozu  dca  Grabitaa 
falben. 

Und  umfonft  den  Grabftei« 

feuchten  ? 
Mich  gefalbt  vielmehr,  fo  lange 
Ich  noch  athtn',   nnd  winde 


Mir  in's  Uaar  nnd  ruf  «in 

Magdlein ! 
Eh'  ich  Eros  doVth  in  fcheide, 
Zu     den     Rcigentanx  der 


Hilft  es  dann  das  Grab  zu 
falben 

Und  mit  Moft  den  Staub  tu 

tränken:? 
Salb«  mich,  weil  ich  noch 
lebe; 

Kröne  vir   die   Stirn  mit 
Rofen ; 

Lade  meine  Frsundiu  zu  mir. 
Amor,  ob*  ich  mich  dort  unten 
Ia   des    Tanc   dtr  Todten 
mifche, 

Schere' ich  Gnm  und  Umauth  wU1  kh  btnncn  GrlJB  uad 
von  mir.  Sorge. 

So  mislungen  nun  aber  im  Ganzen  diefe  Ueber- 
fetzung uns  fcheint:  fo  glauben  wir  doch  ans  ein- 
zelnen Stellen  und  einigen  —  obfehon  einzelnen  — 
Oden  fcbliefsen  zu  könnm,  dafs  derYf.  eine  beffere 
und  lesbarere  Arbeit  geliefert  haben  würde ,'  wenn 
er  nicht  ein  unrichtiges  Ideal  vor  Augen  gehabt  hatte. 
GewilTe  ungewöhnliche  Wörter,  gewilfe  dunkele, 
den  alten  Sprachen  nachgebildete,  Wortfügungen  mö- 
gen in  den  höhern  Dichtungsarten  Immerhin  dazu 
"witfeher  den  Bnthyllos  entrajjt  naue.  vreiici  um  dienen,  die  poctifche  Sprache  zu  heben  und  ein  dich- 
?XIV'  üd.)  wird  der  Dichter  Tom  Amor  herausgefo-  terifchesKunftwerk  aus  der  Sphäre  des  gemeinen  Le- 
dert Er,  ein  Achill,  nmfpnnnte  de»  Schuttern  bens  zu  rücken;  wir  wollen  darüber  mit  Niemanden 
einen'Kürai ;  Amor  fcknctlt,  und  er  —  giebt  die  Ferfe.  ftn-iten;  ober  den  leichtern  Gattungen  müflen  iie 
Bcv  einem  andern  Kampfe  dcflelbcn  Gottes  mit  dem  fremd  bleiben.  Homers  Sprache  kann  nicht  dieSpra- 
Ares  (Od  XLV.)  febn  wir  den  Ares  die  Wucht  der  che  des  Tragikers ,  keine  ron  beiden  kann  die  Spra- 
I  anzc  fchwingen,  und  da  er  vonAmor  befiegt  wird,  chc  Anakreon's  feyn.  Diefs  wird  Hr.  0.  ohne  Be- 
die  Kypris  inj  Fäuflchen  lachen.  Doch  wir  wollen  denken  zugeftehn.  Wie  follte  er  alfo  dfe  Wortfü- 
diefe  Anthologie  nicht  vergröfsern,  fondern  lieber    jungen  desVoflilchen  Homer  und  Virgil  —  die  fcfaon 


Inder  YI.  Ode  zeigt  uns  der  Ueberfetzer  ein  Magd- 
lein  mil  rundgefclmiegten  Füßchcn  (  Koi<px  X>./J*-  o*pu- 
üocI  und  ihr  gegenüber  einen  Knahcn ,  welcüer 
eiteret  a«v  dm  dufr*gf«fsen  Munde  Metodieen  Unter- 
giefsend.  In  der  Xllten  frtgt  er  die  Schwalbe,  ob  er 
ihr  inwendig .  «••!*  Trreus  dort ,  die  Zunge  mit  Stumpf 
und  Stiele  fall  meizeUu  weil  fie  ibin  mit  ihrem  Fruhge- 
zwitfeher  den  Bathyllos  entrißt  habe.     Wetter  hm 


von  einer  der  fchönften  Oden  (der  vierten)  IhmUr's 

und  Oeerbecks  Ueberfetzung  einander  gegenüber 

(teilen:  _    .  . 

flanier.  Vverotc*. 

(I.yrifcheBlumenl.T.  S.  32.) 

Hier,    im  Schatten   junger  Auf  dem  LaubgefproG»  4«r 

Myrten,  Myrte. 


^  U  — •    ■  "  '   "  Ö  "  

im  Ow'i  nicht  mehr,  an  ihrer  Stelle  find ,  in  dem  tän- 
delnden Anakreontifchen  Liedc  rechtfertigen  können  ? 

Der  Ueberfetzung  find  Anmerkungen  zugegeben. 
Der  VR  fagt,  nur  für  den  Hausbedarf;  aber  für  die- 
fen  »aweUen  etwas  *u  tietllch  und  fdfs. 
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Mittwaths,    dt»  3.  Dteenbtr  1800. 


GOTTESGELAHRTUEIT. 

Brii-i!«,  b.  Nicolai,  Sohn:  D*f  Neue  Teftament, 
nach  richtigen  Lesarten  der  heften  Uandjchriften 
nberfetzt  zum  Gebrauch  in  Bürger  -  und  Land- 
fchüisn,  auch  zum  Vorlefen  in  Familien.  Abge- 
kürzt und  mit  erläuternden  Anmerkungen  vergehen, 
von  M.  C.  l'ollbeding.  Diakonu*  in  Luckenwal- 
de, Prediger  in  Libatz  und  Märteiuinühle.  1799. 
1  Alpb.  11  Bogen.  8«  (lögr.) 

So  nützlich  oder  eigentlich  zu  Tagen,  fo  notwen- 
dig imaier  mehr  für  unfere  ungelehrte  Cbriften 
ein  Auszug  aus  der  Bibel ,  fclbft  aus  dem  Neuen  Te- 
ftamente,  wird:  fo  fehwer  laffen  Geh  die  Grinzen 
anheben ,  wie  weit,  und  die  Hegeln,  wonach  er  ein- 
gerichtet werden  müfste,  wenn  er  den  beilfamen 
Zweck  erreichen  follre,  wozu  er  verfertigt  wird ;  man 
mag  auf  die  Schwierigkeiten  fehen,  die  in  der  Sache 
felblt  liegen,  oder  auf  die,  welche  uns  durch  die  fo 
gar  verschiedenen  Fähigkeiten  und  ßedürfniffe  fol- 
cher  ungelehrtcn  Chrittcn  fowobl ,   als  durch  ihre 
Meynungen  von  der  Bibel ,  durch  die  daher  entfte- 
henden  Wünfche,  und  durch  die  bey  der  fo  verfchie- 
nen  I-age  der  Dinge  zu  beforgenden  Nachtheile,  ent- 
gegen geftellt  werden.    Ea  würde  uns  ,  nach  der  ein- 
gefchra'nkten  Abficht  und  den  Granzen  diefer  Blät- 
ter, unmöglich  fallen,  diefe  mannichfaltigen  Schwie- 
rigkeiten und  die  etwanigen  Mittel ,  wie  ihnen  könn- 
te abgeholfen  werden,  mit  genugfain  einleuchtender 
Deutlichkeit  vorzuftellen ,  und  Recenfent  wird  dazu 
vielleicht  eine  andere  fchicklichere  Gelegenheit  fin- 
den; aber  wir  find  von  der  Notwendigkeit  eines 
folchen  Auszugs  fo  überzeugt ,  dafs  wir  allezeit  in 
keine  geringe,  und  wie  wir  bisher  immer  hinterdrein 
gefehen  haben ,  gegründete  Beforgnifs  geriethen ,  fo 
oft  uns  ein  Vernich  dazu  in  die  Hände  kam ,  ob  da- 
durch —  wir  mögen  nicht  fagen :  mehr  Schaden  als 
Nutzen  wäre  geßii'tet  worden,  aber  doch —  die  Er- 
reichung des  Zwecks  zu  hoffen  Künde ,  den  jeder 
verfiimdige  und  gewinenbafte  Epitoraator  dabey  vor 
Augen  haben  follte. 

Hievon  fcheint  nun  der  Vf.  des  gegenwartigen 
Auszugs  kaum  etwas  geahnet,  oder,  wenn  er,  wie  da- 
von gar  keine  fiebere  Spur  ift,  gewtffe/f/le  Regeln  lieh 
bey  feiner  Arbeit  vorgefebriebenhat,  fie  nur  gar  zu  oft 
vergeffen  zu  haben ;  und  in  fo  fern  mag  es  ganz  wohl 
gethan  feyn,  dafs  er  Geh  über  diefe  Regeln  auch  kein 
Wort  entfallen  laffen,  wobey  man  ihn  halten  könn- 
te. Wir  muffen  uns  alfo  blofa  an  den  Titel  diefes 
Auszugs  und  den  darauf  angesehenen  Zweck  hal- 
J.  L.  Z.  1800.    Vierter  Band. 


ten,  um  durch  Beyfpicle  unfere  Befchuldtgnng  wahr 
za  machen.    Wie' weit  der  Vf. ,  wie  er  fagt,  nach 
richtigen  Lefearten  der  heften  Handfchriften  überferzt 
habe,  laffen  wir  dabin  geftellt  feyn.    Dafs  er  dar« 
auf —  es  verftebt  fich,  vor  fich.  nicht  um  fie  unge- 
lehrten Lefern  vorzulegen  —  Rückficht  genommen 
habe,   ift  recht  gut  in  falchen  Stellen,  wo  fie  den 
Siim  Indern  oder  eine  Abweichung  von  Luthers 
Ueberferzung  folchen  Lefern  aufdecken  würden.  Dafs 
er  aber  bey  wichtigen  Lefearten  wirklich  von  der 
gewöhnlichen  abgegangen  fey,    davon  haben  wir 
wenigftens  bey  Nachfcblagung  einiger  folchen  Stel- 
len —  wenn  er  fie  nicht  ganz  in  der  Ueberfetzung 
übergangen  hat,  als  wo  man  dann  nicht  weifs,  ob 
es  aus  kritifchen  Gründen  oder  einer  beliebten  Kür- 
ze wegen  gefchehen  fey  —  nicht  gefunden.  So 
gar  bekannt  fcheint  er  übrigens  mit  diefein  Gefchäf- 
te  nicht  zu  feyn,  wenn  wir  auch  die  gebrauchte  Aus- 
wahl nicht  rügen  wollen.    Denn  S.  385-  ftofsen  wir 
bey  Koloff.  4,  io.~  auf  eine  Note,  worin  er  fagt: 
„die  gewöhnlichfte  Lefeart  ift:    Wenn  er  zu  euch 
kommt:  fo  nehmet  ihn  gut  auf."    Die  gewöhnlichfte? 
Nun,  wo  hat  er  denn  jemals  irgend  eine  Hand- 
feh.'ift  etc.  erwähnt  gefunden,  die  hier  anders,  als 
der  gewöhnliche  Text  lautete?  und  wozu  die  ganze 
Anmerkung  über  eine,  noch  dazu  eingebildete,  Le- 
feart, die,  wenn  fie  auch  wirklich  verkäme,  von 
gar  keiner  Bedeutung  wäre ,  und  ohne  den  minde- 
ren Schaden  ,  zumal  in  einem  Auszuge ,  hätte  uner- 
wähnt bleiben  können.    Doch  dtefs  bey  Seite!  da» 
kritifche  Verdicnft  des  Vf.  ift  fo  wenig  fichtbar,  dafs 
es  der  Rede  nicht  werth  ift.    Alfo  nur  von  feiner  Ab- 
kürzung oder  Auszug,  feiner  Ueberfetzung ,  und  fei- 
nen Anmerkungen ;  nie  dabey  zu  vergeffen,  dafs  dt« 
Buch  zum  Gebrauch  in  Bürger  -  und  Landfchulen, 
auch  zum  Vorlefen  in  Familien,  alfo  zur  häuslichen 
Andacht,  beftimmt  ift. 

Bey  der  Wahl  deffen ,  was  er  vom  Text  des  N. 
T.  beybehalten  oder  wegl äffen  wollte,  zeigt  fich  fo- 
gleich ,  dafs  Hr.  V.  keinen  zweckmäßigen  feiten  Re- 
geln folgte.  Denn  nicht  das  Praktifche,  oder  das  was 
eigentlich  zum  Chriftenthum  gehört,  es  fey  Lehre  oder 
Gefchicbte,  und  was  man  in  einem  Buch  für  Unge- 
lehrte eigentlich  erwarten  könnte ,  fcheint  feine  Wahl 
beftimmt  zu  haben ;  fonft  würde  er  nicht ,  was  da- 
hin gar  nicht  gehört ,  in  feinen  Auszug  aufgenom- 
men ,  und  hingegen  oft  vorzüglich  praktifche  Ab- 
fchnitte  und  Stellen  ganz  weggelaffcn  haben;  eine 
Inconfequen*  oder  Ungleichheit  in  der  Wahl,  die 
lieb  nur  zu  häufig  zeigt.  So  fehlt  nicht  nur  der  gan- 
ze Brief  Juda  (der  freylich  wegbleiben  konnte,  weil 
Tu  fein 
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CrEn.  TnhaTY  fchon  im  z\rcyren  Brief  PcrrL  vorgekom- 
men wer)  und  die  Offenbarung  Johannes-,  aus  der 
J^och,  abglichen  vcu  n'lew  liieroglyphin-ben  und  pro- 
phetifchen  Stellen,  einige  fchone  'und  rulu-em'e  Stol- 
len eben  fo  gut  konnten,  autt^eftoben*,  und:  die  Lefcr 
xor  dem  Mifsbrauch  de»  Buchs  durch  eine  allgemei- 
ne Anmerkung  gewarnt  werden,  wie  es- von  dein  Epi- 
tomator  bry  andern  Büchern,  gefchehen  ill;  fondern. 
ün  Evangciio  Luca  fehlr  auch  das  ganze  7te  Kapitel, 
fonderlieh  die  letzte  lehrreiche  Gefehichte  von  der 
reuigen  Sünderin*,  und,  wenn  da- die  Gefehichte  de* 
Hauptmanns  zu  Kapernauin.wjeggclafTenwird,.  weil  fie 
jchunbey  dem  Matthäus  aufgeführt  war :  fo  hatte  He 
iiier  da- als  beym  Lucas-  wegbleiben  füllen ,  weil  Hr; 
i'.  den-  gedachten  Hauptmann  nicht  felbft  zu  Jifu 
iLoinuien  ,.  fondemihnnurdiefenbefcUicken  lilst;  fo 
flcllt  j;v.  aber  Lucas-,  nicht  Matthäus-,  ihn  vor-  Und 
wa*  mag  ihiL  bewogen  haben  ,.  aus  Johannes  Evan- 
geho  das  tote*  16t«  und  171c  Kapitel,  aus  Luca  LL- 
aem.  die  trefflichen.  Stücke  von  töten  Kapitel  bis  zu 
Ende-,   und  aas.  d*ffen  Apoftelgefcbichte  alles  vom 
Igten  Kapitel  an  wegzulaflen,  und  dafür,  das  ganze 
Gefchk-cbtsregifter  Luca  3.  von  Jofcph ,  Jefu  l*Jleg-> 
vater  bis  auf  Adain  feinem  Auszug  einzuverleib<-n, 
oder  aus-  .Matth.  1.  die  ganze  Gefehichte  von  Mario. 
Sthwangerfchafr,  und  Jofephs  deswegen  gelabten 
Axifchl.ig  (für  Bürger-  und  Landfchuteti  .')  zu  erzah- 
Jcn ,.  und  die  lehrreichern  fowobt  als  in  Abliebt  auf 
Lcfeam  lieberem  zwey  erllen  Kapitel  de»  Evangulii 
Luca.  ganz  zu  übergehen?. 

Die  Ueberfetzitng  iit  im  Ganzen  genommen  recht 
gut„  und  man.  kann  ihr  ziemlich  die  Schul«  anmer- 
ken ,.  in  der  fich  Hr.  V.  gebildet  bat ;,  abgerechnet 
das,  was,  er  von.  dein  IV  ine  11  hinzufügte.    Aber  lie 
üloftzu'.fivy,  wo  es  die  Deutlichkeit  und  der  Sprach- 
gebrauch gar  nicht  loderten,  z.  b.  Matth.  7,  6  ; 
.„Gebt  HuiitUm.  kein«  Rittge.  macht  Sauen  keine  Kdä- 
ßeinc  vor.*«-    Befuiulers  nimmt  lieh  der  Ueberktzer 
nur  zu  oft  die  Freybeir ,  fiatt  uneigentlicber  Ausdrü- 
cke, die  er  ja  ^  wie  er  fonftthut,  in- den  Noten  er- 
klären, konnte „  gleich-  cigeudkhe ,.  auch,  wohl  Zu- 
Citze,  ganz-  willkürlich,  einaufchitsben  z.  B.  Job.  14, 
jp.r  „Die  Mache  des  Irrtbums  und  der  Vorurteile, 
die  in  der  Welt  berrfchen ruftet  fich  gegen  mich" 
<iiX*T*'°      xi-na  zw*,  welches  ja  eoen  fowohl 
und  noch  den.  Worten  gemufser  Chrilti  Feinde  heifsen 
konnte).-    Rom.  12-.  20.  Hart:,  du  wirft  feurige  Kohlen 
auf  fein  Haupt  fa  minien ,  „du.  wirll  ihn  aut  das  tief- 
fle  bcfchfluien,  ihn  auf  andere  Gedanken  bringen," 
wobey  die,  fall  pofürlirbe  Atunerkung  gemacht  wird  : 
«lie  tuli J liebe  Redart  im  Text  fey  daher  gciuuiimeu, 
weil  «kr,  wer  glühende  Kohlen  auf  dem  k-.»j>f  treibe. 
much  iw  Urfuhte  wohlruth  erfcheinen.  würde.  M*rc\. 
I.  13.  Koiiimtn^  unter  den  wilden  Tbieren  ,  m.t.  r 
denen  Jelus  in  der  Wüfte  war,,  felbft.  in  den  Text  ein- 
gel\.  Inj benc  Elrpfoi  ■;*»(/.')  vor.    Joh.  1,  1.  bejfs.es  m 
der  Ueberfeizuwg  :  ,, Im  Anfang  der  Dii-ge,  vor  Zei- 
ten, (wenn-  und  wie?)  war  der  G*fau»:tc\"  Dkfe 
umergellhebencn  Erklärungen  werden  fogar  manch 
mal  fo  verbunden»  dafs  ein  ganz  undenkbarer  Siniv 

*  * 


e;m-  ^•uiulcrlichr  Zweydeutigkeit,  oder  eine  Mifchung 
voi.   L.1111Z   \  erfchiedciu  11   lkueutuiigrn  der  Wörter 

entlieht,  z.  B.  Joh.  14,  1%.:  „Wer  mji  h  In  In  

„den  wird  mein  Vater  lieben,  und  wir  (Jeius' und 
„die  ihn  lieben)  werden  zo>  ibn),  ~«*t  V<xt er ,  wieder 
„zufaimnenkommen  ,  und  ihn  {den  Vau-r?)  unjWsbe- 
„ßänd:gtn  Wuldwuilens  würdigen."  Und  2.  Kor.  5, 
19.:  „üott  verlohnte  die  Welt  durch  l  hriitum  mit 
fich,.  indem  er  ihre  vvrn:n!ige!tSu>:Jrn  v.itlit  bestraf- 
te daher  lalst  cuih  tr.ri  G«'tt  verlohnen  (werdet 

Menfchen  die  (j  jft  wohlgefällig  leben  —  Und  die 
Deutlichkeit  der  Uebtrfetzutig  ?  Wie  follen  Kitrder 
un<i  gem. 41. e  Leute  tlic  Auii'rucke  :  Segnungen,  I  ur- 
ßetllmrkeit,  Zeugnifs  nnßrs  Beumfitfetjtu  u.  d.gl.  oder 
die  hier  im  V..t'-r  Unfer  gebrauchten  Worte  :  Lais  das 
Miliiasrtich  lieh  einteilen!  Gieb  uns  heute  unfern 
Unterhalt  auf  Morgen!  verliehen?' 

Eben  diefcs  mudiien  wir  beyden  unter  den  Text 
hin  und  \.  ieder  gefetzten  slnnitfkvngtn  fragen.  Wer- 
den die  Lcfer,  für  die  Hr.  K.  lehrieb,  in  der  dun- 
keln Steile  Matth.  13  ,  43  —  45. ,.  ..wenn  der  unreit« 
Geift  vom  Menfehen  ausgetrieben  iit,  fo  durchirrt  er 
wailerlofe  Oerter ,'* etc.  dnj'kmien  können,  was  als 
der  Sinn  in  der  Note  angegeben  wird  :  wenn  ein 
Menlch.  eine  pllichnvidrige  Gefinnung  filr  bofe  er- 
kannt und  vetuorfen  hat,  lie  aber  nochberdoch  wie- 
der ammmut:  fo  hat  er  dadurcii-  zugleich  vielen  au- 
dern  für  ihn  reuenden  bofen  Gefinnungen  de»  Ein- 
gang in  fein  Herz  eröftiiec  1  Oder  was  werden  ite  lieh 
bey  dem  Einfahren  der  Dumonen  in  die  Heerde 
Schweine  Matth.  8.  3o.  1F.  ^  ohne  alle  beygetüfjre 
Aiwneikujig ,  vorltellen?  zumal  wenn  ihnen  eine 
beym  vierten  Kapitel  gemachte  Anmerkung  be} fallt: 
Einige  verbunden  unter  den  Ua.nonirchen  folebe, 
dio  mit  Oerkeji.  epileptifchen  oder  melam :hmifchen 
A'ifi'l'en  behaftet  waren?  Sollte  diefs  unfern  Epito- 
matur  niebt  bek-hrt  haben,  dafs  dergleichen  Stellen 
überall  in  keinen  Auszug,  des  N. .Teil,  gehorren  l  Und 
was.  bey  der  Stelle  Rom.  8,  26.  27.,  auch  verglichen 
mit  dein  Text  oder  Luthers  Ueberfetzung  denken.* 
„Lebenliefs  untvrftützt  uns  das.  Coriiienthum  (r* 
rift-f:*)  bey  unferer  Sehwaehbeit;  denn  wir  wiffen 
niehr,  was' wir  der  i or/ir>«6aiV.itf  pemäfj»(?j .erbitten 
follen,  aber  eben  diefcs-  Chriftei  ihum  hilft  uns  mit 
.Hillen  Seufzern;  der  unTer  FnnvrIUs  dnrebtthaut, 
kennt  unfere  vertrauensvolle  ihm  ergeb  ne  Gt  litmung 
(r0  [PfWJtux  r»  Tvtvuxrcf),  und  diefe  fvricht  für  uns, 
feine.  Geliebten"-  d.  i.  wie  die  ganze  Anmerkung  da- 
zu lautet,  macht  una  ihm  wohlgefällig.. —  Manche 
Noten  geben  ganz  faliche  Begriile,  wie  bey  Apo/lelg. 
2,  10.:  „ Pruß lijten-  lind  fremde  Juden,,  ciie  zum 
Gl'Uben  an.  uen  wahren  Media»  gebracht  waren;" 
otkr  «  rkla-en  nur  das  nicht,  was  gera.'.e  die  Lcfer  er- 
kläre wuidthen.  tnoehten;  wie-,  bey  den  Worten: 
Neu  et  hm  und  vlfet,.  das  ill  mein  Leib!  die  Note: 
d.  1.  wie  dieks.  Brorl  zerbrochen  ill,  fo  wird  mein 
L«  io  geiOiHeUwerde»  ;.  o;!er  bey  Joh\  14^.  12. :  „wer 
Zutrauen  zu  mir  hat.  lull,  die  Wunder  verrichten, 
die  ich  verrichte,  und  noch  grofsere  al».  dick»,"  die 
Anmerkung:  „dkdsgehtauf.diejcnigcn,.  welchedurch 

die 
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die,  Predigt  der  Apoftel  bekehrt  geworden  find.**  —   ajus  der  Unbekanntfcbafr  mit   der  reinen-  Latin  i-- 


Auch  mehr  Vorluhtigkeit,  wenigfteua-.iuv  Ausdruck,, 
wäre  wohl  zu  wünfchen  gew«.fi;n ,  um  nicht  unge-, 
lehne  Leier  auf  allerlcy  Zweifel  tu«  leiteir,  auf  die 
fie. fonft, nicht  gekommen  feyn.  würJ.en*  Wozu, für, 
fokhe  Lefer  z.  B.  bey  Marth,  t,  31..  die  Anuierr, 
kuug:  ,, unter  den  Straten  der  Sünde  lind,  nach  dfln> 


tat  entlieht,,  diu  M.  fo  Pehr  in  feiner  Gewalt  hot- 
te,; und  do»  den  meiften  jetzigen  Lefern-  lateinifcher- 
Büeher  immer  fremder  wird,,  fondern  die,  welche- 
mehr  aus  einer  g«\viflen  Undeuüicbbeit,  oder  Unbe- 
ftiin»th«it  der  Begriiie,  die  er  fich  von  manchen  Sa- 
chen machte,,  oder  aus  einer  gewiffen  Belbrgnifs  bey 


Begriffen  der  damaligen  Juden»  die  Bedrückungen,  zu?  Aeufserungen ,.  die  von  gewöhnlichen  Vorftelluugen 

verftehen,  die  fie  unter  der  Herrfcbafr  der  Ruiner  er-,  unferer  Theologen  abgingen,   den  Verdacht  einer 

tragen- mufsten;"  bey  Matth.  23,  33. :  das-hebiaifcbe  auffallenden  iietcrodoxie  zu  erregen,  oder  aus  einer 

Evangelium  M^ttbai ,  fo  wie  3.  Cbron.  24,  zi.  habe  Verlegenheit  herrührte,,  denjenigen  Ausdruck  zu  fin- 

mcht :  der  Sohn-  Baracbja*,  Co>idern  Jojad«,  die/s  fey  den,  der  eine  Sache  kurz  und  beftsmmt  bezeichnen 

die  «ltefte.Lt,feari  ^  b#y  Lwc  3,  36t  Kainnn  ..fehl*  im  füllte.    Dergfaicfu»  Dunkelheit,  oder  wenn  man  lie 

BcbraiUhcn  Text,  bey  dem  jofephus,  deja  Philo, und.  henwill,  Zweydeutigkeit  ift  durch  diefe.  Vorlefungen 

in  den  alten  Ueberfctzungen,  aufser  den.  LXX. ;.  oder  und  durchs  die  jedesmal  gebrauchte  Synonymie  oder 

hey  Job.  14.  33..  der  Vater  ift  machtiger  al»  icbj  die  Beschreibung  in  den.  meiften  Stellen  gehoben.  So 

dlofle:  „Ich  bin  nur  fein  Bevollmächtigter,,  durch  ficht  man  z.  ß*  daf»    wenn  er  pag.  5.  der  Epitome  (j. 

feine  gottlichen  Eigenfchnften  befcelt.-    Der  Medios  9;  von  einer  befandern- Veranitaltung  redet,  wodurch 

hatte  damals  nicht  alle  göttliche-  Eigenfcbaften."  Be-  dort  die  Menfchen.  früher  zu  feiner  Erkenntnifs  ge- 

weile  genug  j  dafs  diele  Arbeit  ihrem  Zweck,  nicht  führt  hatte,  als  fie  fonft  darnuf  pekotnuien  feyn  w::?- 


entfpreche. 

-    •       •  .  i  .  •  ■•   .  ,  .  .  ' 

Hai  t  u,  im  Verlag  der  Rcngerifcben  Buchh.  ;  D« 
Sam.FnNalh.  ftlori —  C'owmr»:;arwir  extigetieo — ■ 
hißoricus  ft*  fvam  -^Theologpie  C'hrijlianae  fp'to 


Edidit  et  indieibus  inuriixit  Carolas  A\ 


ito- 


den,  und  hinzufetzt:  Jed  fimpliciter  menvit. 
oder,  wie  er  es  erklärt,  fing  ambage  dtrmonflnndi  et 
condudemii,  ftd  ducendo-  et  pon  endo  ita  effe,  dafs 
er  do  weder  von  .einer  pofiiiutn  Religion  reden  wol- 
le; dio.  er  jsrft  im  folgenden  Abfchniit  erwjbnr,  noch 
von-  einer  unmittelbaren-  Hervorbringung-  eine»  Ge- 


Hempel.  Tora*  L  1797.  8« ■"*■«*  5:»8  Si  Tom.  IL  dankens ,  einer.  Eingebung  im  engften  Verltande, 
I79S-  6-  und  76sS.  aufser  aäSr-  Regjlter-  gr.fi.    irtich  in  Gegenfarz  gegert  dös ,  was-  der ,  welcher  be- 


•     (j.Kiblr.  aogr.> 

'DkEpilomc  des  fei.  Morus  ift  fchofi  feit  ihrer  er- 
ftirn  Erfcheinung  in  fo  vieler  itanden ,  und  befonriers 
out  fo  vielen  p ro tel tan tifchen  Uni verii; j tun  und  Sibir- 
ien eingetührr,  dafö  es  gewifs  vielen  angenehm. leyn 
w  ird  ,  feine  Vorlefungen  darüber  hier  abgedruckt  zu 
finden,,  um  fo  mehr,  da  er  in  der  Arr,  wie  er  fdne 
Gedanken  in  der  F.pitome  ausdrückte,  zum  Thejl 
manches  Eigene  hatte,  das  gewifs  nicht  jfedem  ver- 
fiändikh  feyn  mochte..  Bey  einem  fo  bekannten  Bu- 
che weichet  ohnehin  fchon  zu  feiner  Zeit  in  diefen 
Blattern  angezeigt  worden  Ift,  wird  niemand  jetzt 
eine  Anzeige  oder  Beurthtilung  erwarten  ,  als  wel- 
che fleh  hier  blofs  auf  vorliegenden  gedruckten  Corr,- 
tnentar  cinfehränken  mufs  ,  den  Utk  Htrnpel  aus  fei- 
nen eigenen  nachgefchriebenen  Heften,  als  er  im  J. 
1789  den  erften  Vorlefungen  des  fei.  Morus  darüber 
beywohntc,  und  aus  detr  zwey  Jalire  fpattrn  eine« 
feiner  Freunde,,  zufaminengeuagen  ,  und  mit  zwey 
Rcgiftern  über  die  bin  und  wieder  darin  erläuterten- 
Schriftftellerr,  und  über  die  vornebmRen  Sachen  und 
erklärten  Ausdrücke  verfebt-n  bat ;  wobey  wir  billig, 
vorau&feucn  ,  dafs  er  diefe  Vorlefungen  fo  neu  und 
YollUdndig  geliefert  btbei  als  es  ihm.  iumlcr  mög- 
lich war.. 

tsdruch  des  feK  Morus  in  feiner  Epitome  hat 
Ilti  it  , 


lehrt  werden-  (ollte  ,  Jelbjl  durch  Nachdenken  heraus- 
brächte; fondern  von  dem,  wovon  ihn,  aut'ffottes-- 
Veranstaltung andere,  und  zwar  nicht  durch- Ueber- 
seugungs-  und  ßewegurrg.sgrütrde,  fondern  durch 
febieebtbin  und  geradezu  gebrauchte  Aeufserungen« 
belehnen.  Aber  überall  ift  doch  diefe  Dunkelheit 
nicht  gehoben;,  z.  ß.  p.  6i.  im  zwryten  Theil  der 
Note  :-.,  die  in  diefen  Vorlefungen  ganz  übergan- 
gen ift,.  wo- wir  noch  immer  feineu  Stulufs  nicht  ver- 
liehen können :  (^uemndmodurn  per  eveeuionent  mun- 
di  ,  per  hoc  opus.  Dei,  innotuit  aeterno  Dehpate- 
fias,  quam  ab  aeterno  habuit ,.  et  propter  quam  cor* 
dtre  mundim  potuit:  fic  per  propugutionem  evangriii 
ti  ecclefute,  per  hoc  opns-  Chrißi;  innotvit  -K^txvm 
Chrifli  majefias,  «/«am  ab  aetenuo  am»  immdun» 
condrtuin  /roihitt  er  propter  quam  «um  potrjl  ejje  domi- 
nut  wetus  fui-,  propagarc  et  tueri  docuinMn  Juam. 

Die  Art,  wie  JH.  in  feinen  Vorlefungen  feine 
Epitome  erläuterte,  fo  weit  wir  nach  diefein  abge- 
druckten Gomuieutar  urthulen  können,  ift  die  ge 
wohnliche:  Er  geht  Paragraph  vor  Paragraph  .  Satz 
vor  Satz,  nimmt  bey  jedem  der  letzten  die  Nuten 
und  Scholien  mit,  die  hinter  dem  Textlichen,  pa» 
raphrafirt  das  Gefueti-  fügt  dann  and  wann-  kurze 
Erläuterung»«  dunh  Jikeinprl  bey  .  und  erklart  gatt^ 
kurz  die  Stellen  der  hciltgei.  Sihritr,  auf  die  er  fich 


lunkt  Iii.  it.  und  man  vermifst  darin  dir  E|j>.  ja  der  Epitome  bezogen  b-tre.    D>ties  letzte  möchte 
V  "«"dung,  wodurch  er  fich.  iu  ferner»,  das  Befie  feyn,.  worauf  auch  die.  welche  feine  Dop 


Der. 
manche  j 
ganz,  und 

kleinern  Aultat/en  über" befondere  Materien  fo  lehr    tnatik  fetbft  wenig  it.tetemrt,  aufmerkfam 
empluhlt.    \\ir  meynen  hier  nicht  die  Dunkelheit    zu  werden  x  erdienen;,  wiewohl  er  bev  folehen  Schrift 
des  Ausdruck*  ,  welche  aus-  den  Sachen  felblt,  oder    ftellen,.  iu  welchen  er  das  nicht  finden  konnte,  war, 
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die  gewöhnlichen  Dogmatiker  darin  finde«,  fchon 
in  der  Epitome  folche  Winke  gegeben  hat,  die  die 
Vcrpleichung  delfen,  was  4iier  in  dem  Commentar 
darüber  gefagt  ift,  entbehrlich  machen.  In  den  an- 
dern Stellen ,  die  er  all  ßeweisftellen  für  einen  (.cur- 
la tr  beibehalten  hat,  ift  uns  keine  SpracherUute- 
rung  oder  Wendung  aufgeftofsen,  die  einiges  neue 
Licht  gäbe;  es  ift  ganz  das  gewöhnlich  Gefagte,  und 
es  würde  manchmal  unbegreiflich  feyn,  wie  cm  fa 
gut  fehender  Ausleger  Stellen  für  einen  Satz  anfüh- 
ren, und  felbft  das,  was  der  bihlifche  Text  deut- 
lich genug  su  verliehen  giebt,  überfehen  oder  Zagen 
konnte,  diefer  Te«  bcftiinme  nichts  Näheres  dar- 
über, wenn  nicht  die  Geläufigkeit  gewirter  dogmati- 
schen Ideen  fo  leicht  verleitete,  das,  was  fich  auf 
den  erften  Blick  in  den  Stellen  zeigt ,  für  evident  zu 
halten  und  fich  nicht  weiter  umzufehen.  Man  febe 
z.  B.  Tom.  I.  S.  34:.  dieses  Commentars ,  was  er 
bey  Phil.  2 ,  6,  -über  »,Vj»  Ux  Qtx ,  und  bey  2.  Kor. 
a,  4.  über  f/x«y  r*  ©«»fagt,  und  vergUkhe  bey  die- 
fer Stelle  den  cjten  Vers ,  und  bey  jener  die  i.optyy 
die  zur  Erklärung  der  /#onrre;  \Jtn  fo*  wichtige 
und  in  ihrer  Art  einzige  Stelle  Job.  10»  hat  «" 

ganz  übergangen,  und  fie  als  eine  eigeue  Erklärung 
jefu  darüber  nie  gebraucht ,  ob  er  fie  gleich  S.^sl. 
zu  einer  ganz  andern  Abficht  ani'ührt. 

Sonft  pflegt  man  wehl  in  Vo  riefungen  Manches 
nachzuholen ,  was  man  in  dem  zum  Grunde  liegen- 
den Buche  übergangen  hatte,  Beftimmungen  hinzu- 
zufügen, worauf  man  erft  durch  hinterher  aufge- 
ttofsene  Schwierigkeiten  gekommen  war,  Manche» 
zu  beflern,  was  man  hinterdrein  belTer  einfebeu  ge- 
lernt hatte,  überhaupt  Manches  zu  entwickeln,  aus- 
führlicher darzuftellen,  was  in  dorn  Lehrbuch  nur 
kurz  angedeutet  war,  und  dadurch  den  Zuhörern  die 
Art  zu  zeigen ,  wie  man ,  bey  zumal  Cchweren  und 
verwickelten  Unterfuchungcn  verfahren  mufs,  um 
durch  eigenen  Flein»  der  Wahrheit  auf  die  Spur  zu 
kommen  ;  auch  kann  es  einem  immer  in  Unterfu- 
ebungen  fortkhreitendcn  Lehrer  an  dergleichen  Vcr- 
befteruogen  und  Entdeckungen  unmöglich  fehlen. 
Dergleichen  Curie  pefleriores  und  Wrfuche  find  uns 
aber  in  diefcin  Commentar  nirgenda  vorgekommen, 
ob  gleich  der  -fei.  RUths  fchon  .zweymal  über  feine 
Epitome  gelefcn  hatte,  und  lieh  dazu  in  diefer  fo 
nvmcbe  Gelegenheit  darbot ,  auch  fo  viele  steuere 
Schriften  manches  ,  weniglten*  vou  Schwierigkeiten 
gegen  gewöhnlichere  und  von  ihm  aufgenommene 
Vorrlellungen ,  mehr  zur  Sprache  gebracht  hatten, 
die  ihm  fchwerlich  können  unbekannt  gebliebe« 
feyn ,  und  die  er  zum  Theil  felbft  zum  weitern  Nacb- 
lefenempfonlen  hat.  Diafes StiUfchweige«  oder  auch 
dkfen  Stillltand  kann  mau  fich  bey  einem  Mann  von 


den  Kenntuiffen,  dem  Fleifs  und  der  Wahrheitsliebe 
fchwerlich  anders  als  daraus  erklären,  dofs  diefe  Vor- 
lefungenin  feine  letzten  Lebensjahre  fielen  ,  woer  mit 
beständiger  Kränklichkeit  zu  kämpfen  hatte,  die  ihm 
nicht  diejenige  Aufgelegtheit  zu  Arbeiten,  und  die 
Heiterkeit  des  Geiftes  liefe,  ohne  welche  an  kein  Fort- 
fchreken  in  Kopfarbeiten  zu  denken  ift,  und  die  wenig- 
stens einem  fo  befcheidenen  und  gewiffenhaften  Man- 
ne, wie  er  war,  fchwerlich  würde  verftattet  haben, 
gewilTe  Unterfuchungen  über  Religionslehren  öflent- 
lieh  anzuflehen ,  oder  deren  Rcfultate  durch  Vörie- 
fungen  ooer  Schriften  in  Umlauf  ku  bringen,  wenn 
er  lieh  noch  nkht  im  Stande  fab,  mit  ihnen  aufs 
Keine  zu  kommen. 

Dafs  er  fich  m  den  Voilefungen  wenig  auf  die 
Gefchichte  der  Lehren  eingeladen,  und  darüber  ein 
Mc-hrcces  nicht  als  in  der  Epitome,  wenigftens  nichts 
Bcltiunnteres,  ja  dafs  er  felbft  Manches  darüber  ge- 
fagt hat,  was  nicht  biftorüch erweifalich  ift,  und  be- 
fonders  dafs  er  den  Diflentirenden  manches  beyge- 
legt  hat,  was  fic  nie  fo  behauptet  haben,  wie  z.B. 
dein  Peiagius  Epk.  p.  119.  und  Commentar.  T.  I. 
p.  501.  h.  oder  den  Arminianern  Ep.  p.  1*9.  nnd 
Cu.nin.1.  53o-,  darin  ift  er  wohl  andern  vor  ihm  oh- 
ne eigene  Unterfuchung  gefolgt;  wie  es  überhaupt 
fcheint ,  dafs  er  fich  nicht  gern  mit  hiftorifchen  lln- 
terfuebungen  abgegeben ,  -oder  fieb  dazu  geeignet  ge- 
nug gefühlt  habe.    Manches  diefer  Art  fcheint  euch 
von  denen  unrecht  aufgefafst  zu  feyn,  die  diefe  Ver- 
lefungen  nachgefchrieben  haben.   Denn  dafs  er  z.B. 
den  Unterfchied  zwifeaen  Supralapfariis  und  hßc- 
lapf*riis,  wie  Comment.  T.Ii  p.  5^8-  Acht,  fo  »*>ge- 
geben  hatte:  alii  ßatuerunt,  factum  id  effe  (niualich 
de  er  e  tum  Vei  de  falute  eUctorum  et  miferia  rtpro* 
bortm  fempiterna)  ante  lapfum  Adami  fwe  ab  atttrno, 
alii  poji  lajpfum  Adami,  lafsr  fich  unmöglich  den- 
ken; er  mülste  lieh  denn  verfprochen  haben,;  aber 
die  Schuld  kommt  ficherlich  eher  auf  den  Nachichrei- 
her.     Ucberhaupt  glauben  wir  überzeugt  zu  feyn, 
dafs  der  fei.  Morus  einen  Commentar  über  feine  tpi- 
tomen  fo  nie  würde  haben  drucken  laiTen ,  und  der 
Herausgeber  des  gegenwärtigen  mag  zwar  Manchen, 
die  feine  Epitomcn  gebrauchen ,  einen  guten  Dienft 
gekittet  haben ,  ihm  hat  er  ihn  gewifs  nicht  gethex». 


KoPEWii agem  ,  b,  Schubothe :  Ueber  den  Werth  der 
rerfchiedenen  "Beweggründe  zur  Tugend.  Ein  pbi- 
lofophifcbcr  Verfucü  von  Andreas  üambtrg.  Aus 
dem  Danifchen  überfetzt,  mit  Vcrbcflcrungen 
des  VerFaflers.  Neue  Ausg.  1800.  173  S.  8>  (*° 
gr.)  (Die  erfte  Aufgabe  erfchieu  1784O 
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j  RZN  ET  GE  LAHRTUE  IT. 

LAIMIO«  b.  Crufitis:  Erntfti  Piaineri  quaeflianmn 
phufiotogicarum  tibri  duo ,  quorum  altcro  genera- 
lis, altero  particularts  phyfiologiae  potiora  capi- 
ta  illultrantur.  Pxaectdit  pyooemium  tripartitum 
de  conjlittisnda  yhyjiologiae  dijcipliaa.  1794.  285 
S.  8-  U  Utblr.) 

DieftfS  Werk  gehört  unter  die  wenigen,  welche 
eben  fo  reichhaltig  mi  Stoff,  als  anziehend 
durch  fchöne  Form  einen  bleibenden  Werth  behal- 
ten. Nicht  allein  die  befonders  unter  den  Acrzten 
feltcne  Reinheit  und  Eleganz  des  lateinifchen  Stil*, 
fondern  auch  die  edle  Manier  des  ganzen  Vortrags 
verräth  den  Mann,  der  bey  ausgebreiteter  Bekannt- 
fchaft  mit  den  Neuern  die  grofsen  Murter  der  Al- 
ten ftudirt,  und  ihnen  die  Kunft  abgelernt  hat,  zu- 
gleich zu  unterrichten  und  zu  gefallen.  Er  entfernt 
iich  eben  fo  fehr  x6t\  der  Oberflächlichkeit  in  der 
Untcrfuchung,  als  von  der  Keckheit  mancher  Natur- 
pbilofopben  die  ü ranzen  des  menfeblichen  Verii in- 
des überfliegen  zu  wollen.  Ut  abiter  moneam,  fagt 
er,  pericutum  philo fophii  tji,  ne,  dun  cogitationes 
fuas  fie  extollant  fnpra  fenfuum  hvmilitatem ,  purae 
et  iategrae  raiionis  quafi  quibusdam  alis  pubvecti,  ri- 
diculo  layfu  ab  ifla  altitudine  in  imum  fundnm  deä~ 
dentes,  feari  tragoediam  ludant.  Daher  bewegt  fich 
der  Vf.  mit  dem  unbefangenen  Schritte  eines  ruhi- 
gen Denkers  auf  der  wenig  betretenen  Bahn  einer 
mehr  um  Gründe,  als  um  Refultate  bekümmerten 
Skeplis ,  ohne  fich  durch  die  Feffeln  irgend  eines  Sy- 
ftemi  lahmen,  oder  durch  eiuen  übelverftandenen 
Syncretism  verwickeln  zu  laflen.  Wenn  er  fich  da- 
her in  der  allgemeinen  Phyfiologie  ,  was  den  Anthcil 
der  Seele  an  den  Verrichtungen  des  belebten  Körpers 
betrifft,  gröfstentbeils,  doch.mit  manchen  Einschrän- 
kungen für  Stahl's  Meynung  erklärt,  fo  zeigt  er 
auch  eben  fo  freyinüthig  die  Stellen  an,  wo  fich 
Boerhave  und  Haller  von  dem  Leitfaden  des  Syftema 
verführt  auf  Abwege  verirrten. 

Das  Prooemium  enthält  drey  Abhandlangen :  I.  De 
negUctu  phyfiologiae fubtilioris  ad  C.E.  Kappium.  Man 
mülVe  lieh  bey  Unterluchungen  aus  der  hohem  Phyfiolo- 
gie durch  die  Schwierigkeiten  nicht  abfehrecken  lauen, 
und  demBeyfpiele  der  alten  Skeptiker  folgen.  Noch 
weniger  müfle  man  fich  von  den  fo  genannten  Grund- 
fatzen  der  Syftematiker  leiten  laflen ,  die  allein  in 
deren  Befitz  zu  feyn  glauben,  und  alles  ,  was  ande- 
re fagen ,  für  leere  Meinungen ,  oder  ftr  Hypothe- 
A.  L.  Z.  i8oo<    Vierter  Band, 


fen  ausgeben,  da  doch  ihre  fo  genannten  Grund- 
fützc  felbft  oftmals  nichts  weiter,  als  das  eine  oder 
das  andere  find.  Ein  Grund  der  Abneigung  gegen 
die  höhere  Phyfiologie  fey  auch  diefer,  dafs  man  fich 
zu  fehr  bemühe,  alles  fyfiematifch  undfehuigerechtzu 
erklären.  Indem  man  das  erfle  tht't .  entfernt  man 
von  dem  Syftem ,  welches  man  fich  gebildet  bar, 
was  nicht  hinein  pafst ,  und  indem  man  das  letzte 
thut,  giebt  man  gern  nur  feine  Erklärung,  ohne  ir- 
gend einen  Zweifel  rege  werden  zn  laflen,  und  da- 
bey  ift  es  auch  eben  nicht  nothwendig,  dafs  man 
mit  allein  bekannt  fey  ,  was  die  Vorganger  über  den 
Gegenwand  ,  von  dem  man  fpricht,  oder  fchreibt, 
gefegt  haben.  Aber  unendlich  wichtig  ift  es  zur  Hil- 
de- ,  .  der  Köpfe  und  zur  Uebung  des  Verftandes,  den 
Schüler  und  den  Lefcr  auF  Unterfuchungcn  (treitiger 
Fragen  in  der  Phyfiologie  und  der  verschiedenen  Mey- 
nungen  über  diefen  oder  jenen  Gegenftand  zu  leiten, 
und  nicht  Knmer  nur  einen  Standpunkt  zu  belli m- 
nien.-aus  dem  der  zu  behandelnde  Gegeniland  an- 
zufehen  i  Ct.  II.  De  phyfiotogise  deßnitione.  Phyfio-  . 
logie  ift  dem  Vf.  probabilis  quaedam  de  natura  huma- 
na  difputatio ,  unius  mrdicinae  praeeeplis  et  ufibus  ae- 
commodata.  Man  lieht,  dafs  er  den  Begrifl  weit 
mehr  einfehränkt,  als  die  neuern  Phyfiologen  gethan 
haben.  Es  ift  fehr  natürlich,  dafs  die  Phyfiologie 
über  die  Natur  des  Menfchea  in  allen  Verhaltniflen 
deflelben  fich  verbreiten  mufs  ,  dafs  fie  alfo  auch  die- 
jenigen Verbaltnifle  angeben  mufs,  unter  welchen  und 
durch  welche  der  menfehliche  Körper  feiner  Zerftö- 
rung  allmalich  entgegen  geführt  wird.  Die  Syftema- 
tiker  vergeflen  diefes ,  indem  fie  fich  den  Menfchen, 
denen  Phyfiologie  fie  behandeln,  als  im  Zuftand  der 
vollkommenen  Gefundheit  denken,  und  eine  Norm 
annehmen,  die  wohl  die  Schule,  aber  nicht  die  Na- 
tur, gut  heifst.  In  unferm  Körper  exiftiren  viele  Ab-t 
weiebungen  von  der  vollkommenen  Gefundheit ,  die 
ihm  natürlich  und  nothwendig  find,  daher  als  Wir- 
kungen des  Körpers  im  Zuftand  der  Gefundheit  an- 
gefehen  werden  muffen ,  und  diefe  Abweichungen 
find  Gegenftand  der  Phyfiologie ,  da  dagegen  folche 
Abweichungen,  die  in  dem  Menfchea  nur  möglich 
find,  ohne  jedoch  zu  feiner  Exiftcnz  zu  gehören,  Ge- 
genftand der  Pathologie  find.  III.  De  phufiologime 
partitione.  Ueber  die  Einteilung  der  Phyfielogie  in 
generelle  und  fpecielle  ,  und  was  zu  jeder  gehört. 
Die  generelle  Phyfiologie  unterfucht  die  Principien 
und  Grundlagen  (fundamenta)  der  menfchlichen  Na- 
tur, die  particulire  die  einzelnen  Verrichtungen  der» 
felben.  Wider  die  Einteilung  der  Verrichtungen 
des  menfchlichen  Körpers  in  die  gewöhnlichen  Oaflem 
Vtt«  er- 
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erregt  der  Vf.  »erechte  Zweifel :  alle  Verrichtungen 
find  anhnalifch,  weil  «lic  Thatigkcit  der  Seele  fie 
btherrlf  ht ,  und  alle  find  Lebensv  enichtungen ,  weil 
keine  ohne  das  Leben  Hart  findet ,  (und  jede  die 
Fortdauer  des  Lebens  zum  Zweck  hat.)  Noch  feind- 
licher irt  diefe  Lintlieitung  dadurch  geworden ,' dafs 
man  den  attin  alifchen  Verrichtungen  andere  Kräfte 
unterlegte,  als  den  Lebcnsverrichtüngen.  Der  Vf. 
giibt  nun  den  Plan  an,  nach  welchem  er  die  Phy- 
fiolopje  behandelt.  I.  Allgemeine  Phyfiulogie ,  und 
in  diefer  de  partibus  nntnrae  humanat  und  de  animo 
ejusijtre  facnliatibus  Jearfim.  liier  Hellt  erden  Satz 
auf.  auf  welchem  ein  grofser  Theil  feine«  phyfiolo- 
gifeben  Gebäudes  ruhet:  dafs  unferc  Seele  Pcrceptio- 
nen  mit  Bewufstfeyn  und  ohne  daflelbe  hat,  unJ  dafs 
die  Veränderungen  »  die  von  den  '  Perc«  piionen  ent- 
ftchen,  Behaglichkeit  und  Unbi  liaglichkcit ,  Zunei- 
gung und  Abneigung,  bald  mit,  bald  ohne  Bewufst- 
feyn find,  dafs  alfo  die  Bewegungen,  die  die  Seele 
im  Korper  erregt  »  nicht  iidmer  mit  Bewulsifeyn  ver- 
bunden find,  oder  von  der  Beftimmung  des  Willens 
abhängen.  Aufser  dtefem  enthalt  die  allgemeine  Phy- 
flologie  beyin  Vf.  noch  die  Abhandlung  von  den  ehc- 
mifchen  Bcftandthcilen  de*  inenrchlicb.cn  Koi,  •  J. 
und  von  den  feilen  und  fl  Clingen  Theilen.  Ein '1  heil 
unfers  Korpers  ift  von  grofser  Feinheit,  zuniu.hft  mit 
der  Seele  verbunden  ,  und  deren  Werkzeug.  Diefe» 
ift  das  Lebensprincip  in  den  Nen  en ,  von  dem  die 
Empfindung  und  die  Lebcnsbewcguiigen  abhängen. 
Alle  feilen  Tbeile  begeben  aus  Zellgewebe-,  und  ha- 
ben nur  in  fo  fem  Leben ,  Empfindung  und  Bewe- 
gung, als  fie  mit  den  Nervenfafern  ,in  Verbindung 
Kehen.  Theile,  die  keine  Nervenfafern  haben  ,  ha- 
ben kein  Lebensprincip  und  kein  Leben ,  (ad  vitam 
vrovfus  htbefcmit}  z.B.  das  grubere  Zellgewebe,  die 
Knochen»  die  Sehnen.  (Es  ift  auffallend,  dafs  der 
Vf.  diefen  Theilen,  Theilen  des  belebten  Körpers» 
das  Leben  abzufprechen  fcheint:  es  mangelt  ihnen 
im  natürlichen  Zuftand  nur  eine  Leben.äufserung, 
die  Empfindung»  die  wtoigßens  bey  den  Knochen 
und  bev  den  Sehnen  im  kranken  Zuftande  vorban- 
den fej'n  kann.)  In  der  befunden»  Phyfiulogie  wer- 
den die  Verrichtungen  des  Korpers  in  folche  getheilr» 
die  ohne  Bewufstfeyn,  und  ohne  v«in  Willen  abhän- 
gig zu  feyn  erfolgen,  und  in  folche,  bey  denen  bei- 
des vorhanden  ift.  Erfte  haben  Erhaltung  des  thie- 
rifchen  Lebens  zum  erften  oder  letzten  Zweck :  letz- 
te bezwecken  das  aufsere  Leben»  und  die  aufscrnVcr- 
ialmitTe  des  Menfcben. 

Nachdem  der  Vf.  in  diefer  letzter»  vorläufigen 
Abhandlung  die  Hauptpunkte,  auf  denen  feit»  phyflo- 
legifcbes  Syftem  fo  wohl  im  Ganzen,  als  in  den  ein- 
zelnen Theilen  berührt,  dargeftellt  bat,  handelt  er 
im  erften  Buche  feiner  Unttrfuchungen  Materien  aus 
der  allgemeinen  Phyfiulogie,  im  zweyten  aus  dem- 
jenigen  Theil  der  fpeciellen  ab,  der  die  Verrichtun- 
gen» die  ohne  Bewufstfeyn  und  Willkür  erfolgen, 
begreift.  In  allen  diefen  einzelnen  Abhandlungen 
bat  er  befonder»  Boerhavts  und  liaUers  Lebren  ei- 


ncr  genauem  Prüfung  unterworfen,  und  die  Lehr- 
fatzc  dieli-r  berühmten  Männer  mit  den  Lehrfatzen 
Sr.ibls  wrglir h»«n  ,  zu  denen  er  heb,  wie  fchon  be- 
merkt worden  ift,  doch  mit  11. ehrern  EinMjraukun- 
gen  ,  hinnci-r.  Etliche  AufTatze  find  auch  dadurch 
in  einein  hohen  Grad  lehrreich  geworden ,  dafs  aufs 
genanefte  entwickelt  wird,  was  die  Alren  über  einen 
oder  den  andern  Gegenftand  ,  den  der  Vf.  behandelt, 
gedacht  haben.  I.  De  natura  anüni  quo  ad  phyjiolo- 
giam.  Unferc  Seele  Kann  von  dem  Körper,  der  fie 
umgiebt,  keine  deutlichen  Begride  haben:  die  Per- 
eeptionen,  die  fie  von  dem  Korper  hat,  können  alfo 
nicht  Gegenfinnde  der  Vernunft  (des  Denkens  undUr- 
theilens)  feyn;  fornlern  lie  bewirken  nur  dunkle  Em- 
pfindungen und  Beftrebungen  des  Begehrens  und  der 
Abneigung.  Die  Bewegungen ,  die  von  diefen  dun- 
kein Empfindungen  und  Beftrebungen  abhängen,  lind 
dem  Willen  nicht  untergeordnet,  der  allemal  Ver- 
nunft und  Verftand  vorausfetzt.  II.  Corporis  kuma- 
ni  dvfcriptio  generalis.  Unfer  Körper  ift  der  S^ele 
wegen  gebaut:  gewilTe  Theile  d eitel ben  aber  lind 
wefaulkb,  pviw.ariae ,  weil  die  Seele  derfelben  noth- 
wendig  bedurfte;  die  andern  find  aufserwefentlicb, 
advemiti.ie.  Unter  die  erften  gehören  das  inßrumcn- 
tum  anitr.i  primarium  ,  und  die  aufserlichen  Hujfsor- 
g:nie  «lefTelbcn,  «lie  Sinnesorgane  und  «Jie  bewegli- 
chen Tv-furn:  unter  die  letzten  pekört  der  apparatus 
ad  ntitriliuncm  und  das  inflnmtentum  animi  J'ecunda- 
rium,  durch  welches  «lic  Seele  di.  fen  apparatus  ad 
nuirüinuem  regiert,  das  heilst  die  Nerven,  die  zu  dun- 
keln Empfindungen  vom  Kurf  er,  und  zu  uinreywi/- 
ligen  Bewegungen  gefthiekt  find,  und  die  .Lebens- 
und  natürlichen  Verrichtungen  beherrfchen ,  die  oh- 
ne Bewufstieyn,  ohne  Betriff  der  Seele  davon  ,  und 
ohne  alle  Einwirkung  des  Willens  erfolgen.  Das  in- 
flritmentum  unimi  primarium ,  oder  der  Sitz  der  See- 
le, fey  bey  den  eorporibus  quadrigeminis  zu  Tuchen, 
wo  alle  Nerven  zufaininenirtit'en  und  ausgeh«  n.  Man 
kann  auch  den  Körper  in  das  corpus  aethertnm  und 
earnofnm  theilen.  Erltes,  welches  durch  unlere Sin- 
ne nicht  bemerkt  werden  kann  ,  begreift  das  ittjhur 
tuen! um  animi  primarium  und  das  Lebensprincip.  oder 
den  in  den  Nerven  ersoffenen  Aether,  mitteilt  defieu 
die  Wirkung  der  Nerven  und  «les  Gehirns  erfolgt. 
Das  inJirwnentHin  anuni  piimnrivm  fey  bey  dein  To- 
de vielleicht  auch  di-r-Zeiflorung  nicht  unterwor- 
fen, und  daher  könne  die  Seele  etwa  nach  dein  To- 
de noeb  Perceprioneti  haben,  wenn  auch  der  Körper 
zerftort  ift.  Das  corpus  carnoßtm  begreift  die  übri- 
gen feften  und  nuftlgvii  Theile.  III.  Gtnera  vajorum 
atque  inßruvteutorum  jtternendi.  F/.  ft  liehen  Delini- 
tionen  di-r  verfehiedenen  Artin  von  Gt  fafsen,  dann 
wird  die  gewöhnliche  Meynung,  dafs  »lie  Pfortenge- 
fafse  Venen  find,  beftritten.  Diefe  Pfortengefcfse 
find  abfeheidende  Gefafse,  weil  fie  mit  dem  Herzen 
keine  Verbindung  haben,  einem  befondem  Theil  ei- 
genthümlich  und  keine  zu:ückführendc  Gefafse  find. 
Die  pars  hepatiea  bildet  die  Ausführungsgange  diefer 
Piorr«  ngrt'afse.  Abfuhe»<lcndes  Organ  ift  beym  Vf. 
dasjenige,'  in  welchem  die  Safte  t»  dntrjm  vuu  abi- 
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rt  et  ad  diverfa  locn  duci  qutunt.    Dieter  Deliuirion 
zu  Folge  fey  die  Haut  kein  aLtfcheidendes  Organ. 
Dur«,  h  fie  erfolge  nur  die  Aafdünltung,  die  man  in 
dem  ganzen  Körper  an  tre  tie:  au  .  h  erfülle- in  der  Haut 
keine  Trennung  der  baue  in  Theilchen  \ou  unter- 
fcbioleiier  An  ;  denn  gute  und  böfe  Safte  werden  zu- 
gleich durch  die  Ausd'üuftung  ausgeführt.    Die  Haut 
fey  «laherauch  kein  ausfebeidendes  Orgair,  weil  ein 
folches  nur  verdorbene  und  bofe  Safte  ausführt.  Sa 
fey  auch  im  Gehirn  keine  Spur  eines  Apparats  zu  ir- 
gend einer  Abfcheidung.     Diefes  letzte  giebt  Ree. 
dein  Vf.  zu,  ohne  durch  leine  Gründe  überzeugt  zu 
feyn,  dafs  die  Haut  kein  Ab  -  und  Ausfcbeidung<or- 
gan  ift.    Denn  die  Haut  hat  alle  von  ihn»  angegebe- 
nen Merkmale  eines  abfeheidenden  Organs:  die  Ma- 
terie zur  Abfcheidung  wird  ihr  zugeführt,  und  die 
abgefchiedene  Materie  wird  durch  andere  Wege  aus- 
geführt.   Wenn  der  Vf.  bemerkt,  dafs  gute  und  bö- 
fe Safte  durch  die  Haut  ausgefüllt  t  werden,  und  da's 
aus  «tiefer  Ui fache  die  Haut  kein  Ausfcheidungsorgan 
ift ;  fo  gehen  doch  auch  durch  den  Stuhl  und  durch 
den  Harn  zuweilen  brauchbare  Theile  ab,  und  doch 
lind  diefes  wahre  Ausfcheiäungen.  Die  Haut  fcheint 
t'ahcr  ein  ab-  und  ausfeheidendes  Organ  zu  feyn, 
rfciren  Thatigkeit  leichter,  als  die  jeder  andern  Or- 
fane,  durch  uufserlichc  und  innecliche  Urfachen ver- 
ändert werden  kann.     Er  thtilt  die  abfeheidenden 
Organe  in  zwey  Clauen  ei»,  in  hole,  und  in  folche, 
die  einen  Drüfenbau  haben.    Unter  den  erfte»  lieht 
der  Magen  oben  an.    In  ihm  wird  die  Nahrung  in 
zwey  Theile  gefchieden,  wovim  der  eine  (nach  der 
Meynung  der  Alten,  die  fchon  lange  einer  genauem 
Prüfung  wertb  gewefen  wäre,  oller  Nahieiigsftolf) 
roa  den  Pfbrtengefafsen  cingefaugt  wird ,  der  ande- 
re ,  chylofe,  aber  in  die  düiinen  Gedärme  übergeht. 
In  den  dünnen  Gedärmen  wird  derMüchfaft  von  den 
andern  Materien  gefchieden,  diefe  Darme  find  allo 
ein  ausfeheidendes  Organ,    und  ihr  Ausführungs- 
gang ift  die  Bauhinifche  Klappe.     Auch  der  dicke 
Darm  ift  ein  ausfeheidendes  Organ.    Die  drüfenarti- 
gen  abfeheidenden  Organe  haben  diefes  Eigene,  dafs 
die  abzufeheidende  und  die  abgefchiedene  Maurie 
durch  Gefaf«e  bey  ihnen  zu-   und  fortgeführt  wird. 
Die  Lunge  fteht  unter  diefen  Organen  oben  an.  Der 
feinere  lymphatifthe  Theil  des  Blutes  wird  in  der- 
felbert  durch  die  Saugadern  eingefaugt:  der  um  voll-' 
kommenerc  Theil  wird  dem  Herzen 'durch  die  I.un- 
genblutadern  zugeführt.    Diefe  Blutadern  find  die  ei- 
gentlichen ab-  und  ausfebeidenden  ür'fafse  der  Lun- 
ge; denn  fie  fuhren  die  abgefchiedenc  Hurtigkeit  dem 
Herzen  zu.    Es  wundert  uns,  dafs  der  Vf. ,  der  der 
Entdeckung  de»  Prieftlcy  an  einem  andern  Orte  mit 
gebührender  Achtung  gedenVt,  auf  diefe  Entdeckung 
und  ihre  nachherige  weitere  Ausbildung  hier  nicht 
Rücklicht  genommen  hat.    Die  Milzblutader»  als  der 
Ausführungsgang  der  Milz,    oder,  eigentlicher  zu 
reden  ,  der  Stamm  des  Mitzjheiles  der  Pfurrengefäfse  * 
und  die  Lcberfchlagader  diene ,  nebil  den  Pfurrenge- 
ffif«en,   auch  zur  Abfcheidung  in  der  Leber.  E* 
fcheint  als  wenn  der  Vf.  die  Abfcheidung  der  Lyin- 


No.  343.   DECEMBER  1800. 


52i 


phe  ols  das  vorncnmftc  Gc  felis  ft  der  Leber  anficht  r 
die  Galle  ift  die  Hefe,  die  zurückbleibt,  wenn  die 
Lymph-  und  Blujgefafse  das  ihrige  eingefaugt  ha. 
hcn.  und  er  kann  daher  auch  der  Galle  den  grofsen 
Einflufs  bey  Bereitung  und  Scheidung  des  Milchfaf- 
tes  nicht  zugeftchen.  weil  er  annimmt,  dafs  ein 
Theil  des  NabrungsftcnTts  gleich  der  Leber  zugeführt 
wird.  Er  halt  daher  auch  die  Leber,  wie  die  Nie- 
ren und  den  After,  für  ein  ausfeheidendes  Organ. 
IV.  De  vi  vilali.  Schon  die  Meynungen  der  älteften 
Phvfiologen  über  die  Lebenskraft  ähnelten  der  Stah- 
lifchen  ;  ausserdem  enthalt  diefer  AulTatz  eine  Wider- 
legung der  Hallet  .\  heu  Gründe  für  di»?  Unabhängig- 
keit der  Reizbarkeit  von  den  Nerven  und  von  cier 
Seele.  V.  Stahlii  fintcnlia  de  vi  viiali  prr  confenfnm 
nrrvorum  explicatcA  Den  Confenfns  erklärt  «1er  Vf. 
mit  Stahl  fo :  die  Seele,  erhtnc.t  durch  die  dunkle 
und  ohne  Bewufstfeyn  erfolgende  EmpSndung  des 
Reizes,  wendet  ailu»  Nerven  an,  um  die  Empfindung 
des  Reizes  zu  ftumpÄn,  und  deffen  Urfaehc  zu  ent- 
fernen. Auch  bleiben  von  denjenigen  PercvptioneH, 
die  ohne  BcwuTstfeyn  erfolgten  Eindrücke  (vif.%  vel 
ßmnlacra)  im  Gehirn  zurück,  die  durch  die  Phanta- 
sie wieder  erregt  werden  können.  Auch  körperliche 
Bewegungen  und  Fertigkeiten,  z.B.  der  einsprechen- 
de Gebrauch  der  Finder  beider  Hände  heyin  Clavter- 
fpielen,  folgen  aus  diefer  unfrey  willigen  Regewer- 
dung vorhergegangener  Eindrücke.  - 

Zweytes  Buch.  I.  De  imverio  cnrdii  ia  vertat. 
Diefer  Auffatz  ift  abermals  gegen  Malier  gerichter,. 
der  die  Thatigkeit  der  Venen  ganz  vom  Herzen  ab- 
leitete. Erft  zeigt  der  Vf.,  dafs  dfe  unmittelbare 
Verbindung  der  Schlagadern  mit  den  Venen ,  und 
durch  diefe  des  Herzens  mir  den  Venen,  bey  wei- 
tem noch  nicht  in  allen  Punkten  erwiefen  fey,  und 
fucht  das  Da  feyn  des  Parenrhyma  durch  ftarke  Grün- 
de zu  cTweifeii.  Dann  zeigt  er.  dafs  die  Beweife  Kal- 
lers für  den  Satz:  dafs  die  Thatigkeit  der  Vene» 
durch  auf  das  Herz  wirkende  Reize  erhöhet  und 
vermehrt  wird,  nur  beweifen,  dafs  das  Herz  mit- 
teilt »Irr  Nerven  nllicirt  wird.  Es  ift  dem  Vf.  wahr- 
febeintieb,  dafi  di*  Venen  durch  ein  dunkles  Begeh- 
ren der  Seele  zur  Aufnehme  des  Blutes,  entweder 
aus  i!en  Enden  der  Schlagadern,  oder  aus  dem  Pa- 
rentbyma-,  bewegt  werden.  H.  De  [ecretione  Inmo- 
ruin.  Abfchei-.ung  ift  dem  Vf.  humoris  in  daas  p/«- 
rcsie  partes  divutßu,  und  die  abgefchiedenen  Safte 
lind  im  Hinte  oder  im  Serum  vorher  vorhanr 

den.  Dabey  har  jedes  abfeilen! ende  Organ  zurück- 
führende Geüfse.  die  erneu  Tbeil  des  abgefchiede- 
nen Saftes  dem  Blute  wieder  zuführen,  wie  diefes 
z.  Ii.  bey  den  Abfchcidongsorganen  des  männlichen 
Saamens  ollen  bar  ift,  und  auch  die  Idee  der  Alten 
von  einem  Ferment  in  jedem  abfeheidenden  Organ 
ill  fo  abgeschmackt  nicht,  als  man  fie  dargeftellt  bar. 
Die  Urlmbe,  warum  die  abfeheidenden  Gefafse  von 
jeder  Gattung  nur  gewifle  Säfte  aafnebinei» ,  liegt  in 
dem  dunkelt) ,  mit  Bewufstfeyn  der  Seele  nicbi  ver- 
bundenen Sinn,  und  in  dein  Begebrengs vermögen, 
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vermöge  deflen  diefe  Gefatse  nur  die  dieTer  Begeh- 
rung  behagenden  Saft«  aufnehmen^  Durch  diefea  be- 
iHmmte  Begehrungsverinögen  unterfcheiden  Cch  die 
abscheidenden  Gefafse  vob  den  Venen,  die  aus  dem 
Zellgewebe  und  aus  den  Schlagadern  jede  Flüflig- 
keit  aufnehmen.    Es  haben  daher  die  Abfcheidungs* 
gefafse  und  die  lymphatifchen  Gefäfce  eine  Art  ehies 
Gefchmackfinnea,  vermöge  deflen  de  nur  aufnehmen 
was  ihnen  behagt  und  augenehm  ift.  ,  III.  De  nutri- 
_tione.    Die  Ernährung  erfolge  auf  die  einiarhfle  A't. 
Alle  Therle  unfers  Körpers  belieben  .aus  Zellgewebe  : 
diefes  feyfchwammig,  und  ziehe  die  darein  ergoflene 
Gallerte  ein.    IV-  De  fontibus  Spiritus  Vitalis.  Diefer 
fey  in  den  Nerven  eben  fo  enthalten,  und  erfülle  die» 
fei beu  eben  fo,  wie  die  elcktcifv. hs  Materie  einen  fei- 
denen  Faden  erfüllt.    Er  werde  nicht  im  Gehirn  ab- 
refchieden ,  •fonder«  dünllc  in  den  Nerven  aus  den 
Schlagadern  aus.    Eine  ähnliche  Mcynung  von  dem 
Jptrittts  otr.nia  penetrant  hatten  auch  die  Alten.  V. 
Farnes  illußrata  aittiqtute  phtjlologiae  appetitn  natu- 
roii.  Der  Hunger  ift  eine  dunkle  iWccptian  des  Man- 
gels des  Lebenspriucips  und  der  fchlechten  ßefebaf- 
f.'nheit,  fo  wie  auch  der  venninderten  Menge  der 
Säfte.    Die  Natuf  legte  tücfe  Enipündung  deswegen 
in  den  Magen,  weil  dieler  To  viele  und  fo  empfind- 
liche Nerven  bat:  indeffen  liegt  die  bewirkende  Ur- 
sache des  Hungers  nicht  in  dem  Magen ,  und  in  der 
Schärfe  der  Säfte  in  dcinfelbcn  allein,  fondern  in 
der  Schärfe  des  Serums  überhaupt,  durch  welche  der 
Seele,  die  für  die  Vortheile  ihres  Korpers  forgt,  die 
Gerahr  von  der  Verdorbenheit  der  Säfte  angedeutet 
wird.   Bey  def  Empfindung  des  Hungers  faweh),  als 
bey  der  Begierde  nach  Nahrung  liegt  ein  appetitus 
mturalis  zum  Grunde,  der  feine  Urfache  in  dunkeln 
Perxcptionen  und  Actiooen  der  Seele  hat.    VI.  £u- 


per  vidgari  doctrina  de  funelione  hepalis  dubitationes 
quaedam.  Es  ifr  noch  nicht  erwiefen,  dafs  durch 
die  i'fortengefafse  nichts  vom  Milchfaft  zur  Leber 
gelange;  noch  weniger  ift  es  erwiefen,  dafs  die  Gal- 
le tlt'fs  abgefebieden  werde,  um  die  Verdauung  z« 
befördern,  und  dafs  die  Leber  blofs  wegen  der  Ab- 
frheirtung  der  Galle  da  fey.  Die  Leber  ift  Reint- 
gungsorgau  des  Blutes:  die  Pfortengefäfse  führen, 
alt  abscheidende  Gefafse,  daflelbe  zur  Leber,  in  wel- 
cher der  edelfte  uud  befte  Theil  von  den  Mündun- 
gen der  lymphatifcben  Gefilfse  und  der  Venen  aufge- 
saugt ,  der  Ichlechtcre  aber  durch  die  Gailengefafse 
in  den  Zwölffingerdarm  ergoßen  wird ,  um  die  Di- 
ceftion  des  Milchfaftes  zu  beiordern  und 
zu  werden. 

SCHÖNE  KÜNSTE.  . 

Dßr/SDF.K.  im  UilfchcrCchen  Kunftverlage :  Abbil- 
dung und  lirfchrcibnRg  des  Kurfürßlich-  Sächß- 
fchen  Lußfckloffes  Pillnitz  bey  Dresden.  Mir  fechs 
nach  der  Natur  gezeichneten  und  iU,uminirren 
Kupfern ,  von  |?.  G.  A.  Mab*.  Ohne  Jahrtahl. 
Queerfol. 

Man  findet  hier  aufser  den  fechs  genannten  Ku- 
pfern noch  zwei/  Blätter  Text,  die  leicht  das  Befte 
am  Ganzen  feyn  mögen ;  obgleich  zuweilen  pofiicWi» 
che  Ausdrücke  vorkommen.    Z.  B.  Der  Hof  Jucht  jwh 
im  Stillen  sa  divertiren  u.f.  w.    Die  Kupfer  aber  find 
unter  alier  Kritik  und  fehemen  höchftens  in  eine  Bauer* 
ftubc  zu  gehören.    Wer  (ich  cii>e  richtige  Idee  von 
jenen  reizenden  Anlagen  machen  will,  der  greife 
doch  ja  nach  den  Bläuern  von  Auhtrtin  uad  Thor- 
mmjer. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Tnrstir.  Hatte,  b.  ITemmerde  und  Schwctfvhke:  Urber 
die  Verwandlung  dei  U^aßert  in  Siickfluff.  Cot  —  uabft  An- 
zeige feiner  Voriofungen —  von  1).  4!ex.  Sticu!.  Seherer.  igoo. 
38  S.  8.  (4  gr.)  })ic  Verwandlung  de«  NVafleis  in  Stickluft, 
heym  Durchgang  der  D-impfe  durch  giüheude  l'Ccifvuröhren, 
LT  nicht  nur  an  fich  eine  merkwürdige  Erfchcinuiif.  feadern 
!  <•  hat  auch  neuerlich  fo  viele  Streitigkeiten  veranJaf«,  und 
«iie  l'hyfiker  und  Chemiker  fo  fehr  bct.hiftigt .  dafs  etu«  hi- 
florifche  Darftellun«  -dtfleii..  was  f«it  der  e.rfton  Entdeckung 
diefer  J2rfcheinunK  dafür  getlian  und  darüber  eefchriefcen  wor- 
den i n  .  eine  wiuifthenswcuhc  und  ver Jieuftlieh«  Arbeit  wä- 
re, flr,  Prof.  ä.  liefert  in  vorliegender  Abhandlviig.  die  er 
heym  Antritt  feinet  nouen  Lehramt«  in  Halle  fchrieb,  eine 
J-une  hiAonähe  Ucberucüt  .davua  mit  der  au  ihm  bekauutca 


Genauigkeit  und  Deutlichkeit.    Oer  Zeitpunkt  dsru  febiea 
um  fo  palten  der  zu  feyn ,  da  der  ganze  Streit  durch  di«  neue* 
ilcn  hallandifchej.  Ycrfuclie  fo  gut  als  beendigt  fchien  ,  wenn 
gleich  noch  manches  unerklirbare  dabey  übrig  blieb.  Allein 
nach  der  Zeit  ift  wieder  ein  neuer  Gegner  in  Hn.  Gtriannrr 
aufgeßanden,  deflen  Abhandlung  im  nften  lieft  des  JUf. 
Jotirnals  der  Chemie  befindlich  ift.    Zwar  feheinen  mehrere 
feiner  Verfuche  den  bisher  bekannten  zum  Theil  zu  wider- 
fprechen;  indeffen  ift  doch  die  Sache  felbft  dadurch  zweifel- 
haft geworden  ,  und  bedarf  nun  weiterer  Umerluchungen.  Ei- 
ne Vermuth  uns  de«  Iln.  Prof.  ^.  S.o.  „folite  etwa  der  Tnoet 
auch  das  Waffer  detoxudiren  ?"  nimmt  fogar  mit  Iln.  Girtan- 
ner»  Meynutig .  daf»  die  Erdea  dem  WaUer  den  Sau«rAoaT  cat- 


Digitized  by  Google 


529 


Numero   3  xö. 


530 


ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


Frtjtags,  den  s.  Dectmber  igoo. 


PJEDAGOGIK. 

Haknovt.r,  b.  Hahns  :  "Beytrage  zur  kenntnift  und 
Verbitterung  des  Kirchen-  und  Schulwefens  in  den 
kein,  nraunfchwcig  -  Lüneburgfclun  Kurlauden, 
gcfotn  titelt  und  herausgegeben  von  D.  J,  C.  Sül- 
feld, Abte  zu  Loccum  etc.  Erften  Bds.  i— 4tes 
Heft.  1800.  504  S.  8-    (I  Rihlr.  12  gr.) 

Was  Gedtke's  nene  Zeitfchrift  für  das  preufsifche 
Kirchen-  und  Schul  wefen  leiden  foll,  das 
wird  durch«  diefe  Beytrage  für  die  Lüneburgifchen 
Lande  beabfichtigt .  denen  febon  der  ruhmlich  be- 
kannte Name  des  üerausg.  zum  Empfehlungsbriefe 
dient,    in  hiftorifcher  Rückficht  denkt  diefer  Nach- 
richteh  darin  zu  famuiein ,  welche  (Ich  auf  die  erfte 
Entftehung  und  den  Fortgang  nützlicher  Einrichtun- 
gen ,  auf  Verbeüeruug  des  öffentlichen!  Gottesdien- 
ftes  und  des  Schulwefens  beziehen.    In  praktischer 
Rückficht  v»ird  er  theils  Vorfchlage  zur  Vervollkomm- 
nung beftehender  Einrichtungen  nnd  überhaupt  tu 
gründlichen  und  fortwirkenden  Vcrbefferungen  in  al- 
len Zweigen  des  Kirchen-  und  Schulwefens  aufoeh- 
men;  theils  Proben  von  Vortragen  kannöverifeber 
Prediger  und  Candida ten ,  über  religiöfe  Wahrheiten 
and  von  liturgifchen  Handlungen  liefern.  In  den  vier 
erften  Stücken  ift  jede  diefer  Rückfichten  bedacht, 
doch  am  meiften  für  Auffitze  zur  Gefchiohte  des  Kir- 
chen- und~  Schulwefens  geforgt.    Ein  Ausfehreiben 
des  hannöverifche»  Confiftorium  vom  i6-  Jan.  1800, 
welches  auch  fchoa  vor  einiger  Zeit  in  der  Nationalzei- 
tung abgedruckt  war,  und  eine  Paftoral  •  Inftruction 
für  die  unter  dem  bannöverifchen  Confiftoriuin  fle- 
henden Prediger,  ebenfalls  vom  Januar  cL  J.,  find 
die  v/ichtipften  kirchlichen  Arfenftückc  diefer  Samm- 
lung und  flöfaen  durch  den  üeitider  Vernunftmäfsig- 
keit,  prakrifcher  Weisheit ,  fortfehreicender  Aufklä- 
rung, Humanirat  und  Billigkeit  wahre  Ehrfurcht  für  das 
hannöverifche  Confiftorium  ein,  wie  es  befonders  jetzt 
ift.  Zur  Gefcbichre  der  Volksfchuleti  find  febr  lehr- 
reiche Reytrffge  in  den  AufTatzen  über  Bildung  künf- 
tirtr  Cpucn  fthon  wirklieber)  Lehrer  der  deutfehen 
Schulen  im  hitnnöv.  Schul-Seminarium,  und  über  die 
jetzige  VerfafTung  der  Seininarien  Schule.  Andre,  auch 
fchatzbare  Nachrichten  über  Vcrbeflerungen  des  Schul» 
lehrer  Dienftes,  Wittwen-Unterftützung  u.  f.w.fo  wie 
einige  liturgifche  Formulare  und  geiftliche  Reden 
Übergeben  wir.   Mit  Vergnügen  fehen  wir,  nach  lan- 
gem Schweigen,  den  wärdipen  Veteran,  Hn.  Hofr. 
f rtler  (Vorftehcr  des  Georgi;>nums  in  Hannover)  fich 
hier  in  Aphorismen  ü' ^r  die  börhften  Zwecke  des 
A.  L.  Z.  igoo.    Vien*r  Band. 


Unterrichts  und  einige  daraus  entfpringende  Regeln 
aufsetn,  die  den  pfychologifchen  Erzieher  ankün- 
digen. V 


Rf.blik,  b.  Vofs:  Üeber  die  Umfchaßung  vieler  «»- 
"  kuifckmafsigen  fogenannten  Lit.  Schulen  in  zu  rck- 
mäfsig  eingerichtete  Bürgerjchulen,  und  über  die 
Vereinigung  der  Militärfchuten  mit  den  hürger- 
fchulen.    Eine,  von  der  lirerar.  Gefellfchaft  der 
Freunde  der  Humanitär  zu  Berlin  gekrönte  Preis- 
*-    febrift,  von  Carl  Ludw.  Friedr.  Laclmnnn,  alte- 
ften  Prediger  an  der  Andreaskirche  zu  Braun- 
fehweig.  1800.  XIV.  u.  154  S.  gr.  8-   (12  gr.) 

Nachdem  eimnal  der  Sinn  für  SchulvcrbefTerungen 
In  den  preufsifchen  Landen  von  oben  herab  geweckt 
worden:  ringen  viele  um  den  edeln  Preis,  zu  diefem 
grofsen  Werke  mitgewirkt  zu  haben.  Bekanntlich 
dringt  der  König  auf  Verminderung  der  Gelehrten- 
■  fchulen,  und  auf  Vermehrung  und  zweckmäßigere 
Einrichtung  der  Volksfckulen.    Diefs  veranlafste  die 
Freunde  der  Humanität  zu  Berlin  zu  einer  Prejsauf- 
gäbe,  welche  nach  dem  Wunfcbe  derfelben  vom  Hn. 
Prediger  Lac/rwwim  beantwortet  und  daher  von  ibnen 
gekrönt  worden  ift..  Man  weifs  aus  öffentlichen  Blät- 
tern, dafs  die  Lachmannifehe  Schrift  felbft  die  Auf- 
inerkfarhkeit  des  Königs  auf  fich  gezogen  hat  und  von 
ihm.  zur  Benutzung  bey  der  bevorßehenden  Schulre- 
form empfohlen  worden  ift.  Der  Vf.  vereinigt  mit  einem 
regen  Eifer  für  das  Befte  des  Schulwefens  viel  Belefen- 
beitin  diefem  Fach,  viel  eigne. Erfahrung,  indem  er 
felbft  an  der  Verbefferung  der  braunfehweigifchen  Bttr- 
gerfcbulen  wefentlichen  Antbeil  hat ,  einen  richtigen 
Blick  für  das,  was  vorzüglich  Noth  tbut,  und  einen  von 
Secrirerey  und  hoebfliegenden  Specularionen  fich  frey 
haltenden  Geilt.    Diefe  Eigenfchaften  und  das  Ein- 
geben in  das  grvfste  Detail ,  die  befonnene  Rückficht 
auf  jedes  Bedürfnifs,  gebend  ein  Buch  eine  crofse, 
allgemeine  Brauchbarkeit ,   bey  welcher  der  etwas 
vernachläfsigte,  flüchtige  Vortrag,  den  der  Vf.  felbft 
entfchuldtgt,  nickt  in  Anfchla.;  kommt.  Ins  Einzelne 
lafst  fich.  bey  emein  Buche  diefer  Art  kaum  gehen. 
Zufolge:  der  indrey  Theile  zerfallenden  Aufgebe  ent- 
wirft der  Vf.  i>  im  Allgemeinen  ein  nicht  gefchmei- 
cheltes  Gemälde  der  fehlerhaften  Befchafl'cnbeit  des 
Innern  und  Aeufsern  der  meiften  Sogenannten  latei- 
.  nifchen  Provinzialfthulen  in  Deutschland,  und  ftelk 
die  HiuderuüTe  gegen  die  Uinfcbeffung  derfelben  in 
zweckmäfsige  Bürgerfchulen  zufammen,  die  theils  in 
ihrer  iiinern  Verladung,  theils  in  äufsern  Uiniiamien 
liegen.  Diefes  wendet  er  fodann  auf  die  preufsifchen 
Xxx  Sua- 
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Staaten  an ,  mit  deren  I.ocalbeuürfniflcn  er  fchon 
als  eiie:TroW£erpreufsifcher  Fei dpcediger  bekannt  war, 
und  fcblag:  »)  thcils  allgemeine,  theib  haioudre  Yer- 
»nlUltungen  zur  Wcgrüumung  der  Iliiuit  rnilTe  und 
zur  llealifirung  der  Angel^enhelt'  v'or'7  Unterrei- 
then oben  an  Acht,  dafs  die  Regiert  upg  die  Umfchaf- 
tung  der  überflüfsigen  lati-inifchen  Schulen  zu  ilirer 
eignen  Angelegenheit  mache,  für  Aufbringung  der  lü- 
ften furge,  den  Gegen  Hand  im  Erat  der  Finanzen  nicht 
als  Nebenfacbe  aufführe,  die  Unrerthanen  über  die 
Grund  Patze,  noch  welchen  fic  bey  der  Refocin  ver- 
fahre, belehre  und  fic  von  der  Güte  d^felben  über- 
zeuge, ein  Oberfchul  Collegiuua  errichte  u.  f.  w.  3) 
Schlägt  er  Mittel  vor,  wie.  die  Gar«ifonfch\ilen,(er 
möchte  fie  lieber  Milirarfchulen  nennen)  mit  den  Bür- 
gerfchulcn  im  Preufsifchen  zu  vereinigen  wären; 
denn  dafs  fie  vereinigt  werden  füllten,  wird  aus  bewe- 
genden Gründen  angenommen.  Wir  wfinfeheu-  dein 
"Vf.  den  Lohn  feiner  Bemühungen,  dafs  alles,  was  er 
fagt,  geprüft,  und  das  Gute  betwdr.cn  und  ausge- 
führt werde. 

Königsukro,  b.  Göbbcls  u.  Unzer:  Aphorismen  übet 
Volkserziehung  im  Allgemeinen  und  das  Land- 
fchulwefen  insbefondre  mit  Hinficht  auf  die  vor- 
gefchlagenen  Verbcfferungcn  des  letztern  in  den 
preufsifchen  Staaten,  igoo.  HO  S.  8-    (8  £r0 

In  den  vorausgefchickten  allgemeinen  Bemerkun- 
|ren,  macht  der  Vf.  auf  die  Notkwendigkelt ,  den 
iL  weck,  die  Wichtigkeit  und  Erfederaifle  der  Erzie- 
hung aufmerkfam,  widerlegt  die  Einwürfe  ,  welche 
fegen  die  Bildung  der  untern  Stande  und  befonders 
•des  Landinanns  gemacht  worden  find ,  und  erwähnt 
-den  Nachtbeil,  welchen  die  Befchrünkung  des  Un- 
terrichts in  diefen  Ständen  notbwendig  zur  rolge  ha- 
ken müfle.  Darauf  geht  er  zum  Landfchulwefen  ins- 
befondre Aber,  und  theilt  auch  hier  nur  einzelne  ab- 
gerittene Bemerkungen  mit,  wie  fie  fich  ihm  gele- 
gentlich aufdrangen,  als  über  die  fehl  echte  Befol- 
gung und  die  davon  abhängende  Verachtung  der 
Xebrer.  Mit  Befcbetdenbeit  werden  einige  Vorfchläge 
des  Hn.  Sack  in  feiner  bekannten  Schrift,  die  auch 
-von  uns  in  diefer  Zeitung  angezeigt  worden  ift,  ge- 
prüft. Vorzüglich  fucht  der  Vf.,  und,  wie  uns  dünkt, 
mit  Recht  gegen  Hn.  Sock  zu  beweifen ,  dafs  auch 
der  Landmann  erft  zum  Mcnfchen  gebildet  werden 
»üffe.  Einige  Bemerkungen  über  den  Ehrgeiz,  als 
ein  gefährliches  Mittel  der  Erziehung  und  über  die 
Notwendigkeit  des  geographifeben  Unterrichts  für 
den  Landmann  machen  den  Befchluf».  Es  kommt 
zwar  in  diefer  Schrift  keine  neue,  aber  doch  rnauche 
fehr  wahre  Bemerkung  vor,  wie  S.  30.:  „Unächte 
Aufklarung  ift,  ft>H  fich  noch  irgend  ein  Begriff  mit 
diefem  Worte  verbinden  lafle» ,  nichts  anders ,  als 
der  Triumph  der  Finfternifs  über  das  Liebt,  der  Sieg, 
den  die  Barbarey  und  Unwiffenheit  mitunter  noch 
•ft  der  Cuttur  und  Aufklärung  abgewinnt."  Und 
S.  i©8-  „Wohl weift  ich  es,  man  fürchtet  die  leidige 
Tendenz  uufrer  T»ge,  und  will  den  geineineuMaun 


nicht  in  den  Strudel  mit  hingerifTen  fehen.  ~  Als  ob 
das  jene  Kenntniffe  thun  werden  !  Nein  ,  feine  Ein- 
falt tbtt  es  und  fein  Aerger  Ober  die  Einfair,  4nder 
ihr  ihn  unverdienter  Weife  haltet."  Dafs  fich  der  Vf. 
tifcy"  dem  ~NiedeTfchTefBen  ferner  Bemerkungen  an 
.  keilte  Ordnung  band,  kann  Ree.  unmöglich  billigen. 
Die  Ueberficht  des  Ganzen  und  folglich  auch  die  Er- 
cekfaung-dca  beabfichtigten  Zwecks,  wird  dadurch 
überaus  erfebwert. 

..    .  i 

LITERATURGESCHICHTE.  „ 

Leipzig,  b.  Martini:  Lobrede  auf  ^f.  «jf.  RouJJta* 
übet  den  weltbürgerlichen  Einfluß  und  den  Cha- 
rakter feiner  Schriften.  Nach  der,  dem  franzö- 
fifchen  Werke  de  l'Fgalite  vorgedruckten  Eloge 
auf  Roufie.fu  bearbeitet  von  Catl  Gottlob  Schelle. 
1797.  XVI.  u.  2,2öS-  kl.  fi. 

Das  in  mancher  Rücklicht  merkwürdige  Werk,  wel- 
■  chem  diefe  Dcnkfchrift  als  Einleitung,  vorgefetzt  ift, 
ward  zu  der  Zeit  ▼ollendet,  als  die  franzefifebe  Re- 
volution eben  iui  Begriff  war  auszubrechen.  Der  Vf. 
Reichsgraf  Escherny,  entwickelt  darin  ein  neues  Sy- 
ftem  der  bürgerlichen  Organifatiou,  bey  welchem  die 
von  ihm  feharfgenuggefafsten  Unvollkoimnenheitcn 
der  begehenden  Staatseinrichtungen  vermieden  wer- 
den folltea;  allein  da  die  Grundlage deffelben  eigent- 
lich auf  Fcudalitat  beruht:  fo  dürfte  es,  wenn  es  auch 
anwendbar  wäre,  fchwerlich  allgemeine  Grückfeligfce/r 
und  Cnltur  befordern.  Daraus  laftt  fichfebon  abneh- 
men, dafs  er  mit  Roufleau's  Grunufutzen  über  die  ur- 
fprünglichcn  Rechte  des  Staatsbürgers  eben  nicht  fehr 
übereinflimmen  könne.  W  irklich  ift  feine  Lobrede  kei- 
nesweges  in  diefem  Sinn  abgefafst;  fle  begreift  nur 
Rouffeau's  erfte  Ideen ,  den  Vorzug  des  Naturxuuau- 
des  vor  dem  der  Cultur  zu  ze/gen.  Diele  Idee  be- 
berrfchc  ihn  fo  vollkommen dafs  er  fie  für  den 
Charakter  aller  Roufleaufchen  Werke  nahm ,  und  den 
gHVUfchaftlichen  Zulland  wirklich,  notbwendig  und 
immer  für  culturwidrig  halt;  dagegen  hat  er  auf 
Roufleau's  letztere  for  den  gefellfchaftlicbenZufbnd 
berechneten  Werke,  den  Emil  und  den  Contrat  /ocia/, 
fall  keine  Rückficht  genommen.  Daher  fein  Kreis- 
lauf aller  Dinge  in  der  Welt,  der  das  Fortfchreiten 
vom  Schlimmem  zum  Belfern  gänzlich  vereitelt,  und 
auf  diefer  Idee  fcheint  in  der  That  fein  eigenes  Sy- 
ftem  wefentlich  zu  beruhen. 

Man  darfalfo  iu  diefer  Lobrede  keine  vollfta'ndige 
kritifebe  Beurtbeilung  der  Schriften  Rouffeau's  oder 
eine  erfebopfende  Charakteriftik  RoiiflVau's  als  Schrift- 
ftcllers  erwarten :  dazu  fehlte  es  dem  Vf.  vorzüglich 
an  Unbefangenheit  und  an  richtig  würdigendem  Geilt. 
Allein  iie  ift  immer  ein  fehr  fcfwubarer  ßej  trag  zn 
einer  folvhen  Charakteriftik,  weil  fie  durch  einzelne 
helle  Blicke  über  manche  Seite  der  Rouffcaufcbcia 
Schriften  neues  Licht  verbreitet,  und  infondcrbcit 
jene  erfte  Idee  Rouffeau's  von  den  Unvollkoiamen- 
beiten  des  gefälligen  Zuftandes  ungemein  glücklich 
und  treffend  dtrftelJt,  auch  dabey  mehrere  feine  und 
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fcharffinnige  pfych*ologifcbe  Bemerkungen  enthält,  übertrieben;  aber  die  Ter  Zweifel  endigte  damit ,  wo 

Zugleich  empfiehlt  fie  lieh  ungemein  von  Seiten  des  nicht  die  betten  GrundTutze  über  Erziehung,  befon- 

Vortrags ,  weicher  Feuer  und  Klarheit  in  einem  fei-  dere  und  allgemeine  Oekonomie  zu  befruchten,  doch 

tonen  Grade  verbindet,  fo  dafsfie,  einige  wenige  wenigftens  über  diefe  Gegenltiinde  eine  grofse  An- 

declamatorifchc  Auswuchfe  abgerechnet,  als  ein  wah-  zahl  von  neuen  Ideen  und  Anflehten  zu  verbreiten, 

res  Mufter  ihrer  Gattung  aufgeteilt  zu  werden  ver,-  Der  Vf.  meynt,  mau  könne  vielleicht  einft  mit  Hülfe 

dient.          •                                   j  ,  diefes  Zweifels  einige  neue  Principien  entdecken,  die 

Der  Uebcrfetzer  hat  daher  fchon  durch  feine  mit  moralifche  Philofophie  wieder  herftellen ,   und  die 

Fleifs  und  üefchmack  verfertigte  Verdeutfchung  dem  Wiflcnfchaft  des  Menfchen  vervollkommnen.  Der 

Publicum  ein  fehr  angenehincs  Gcfchenk  gemacht;  e,r  Ueberf.  hingegen  behauptet,  was  R.  wirken  kennte, 

hat  ihr  aber  auch  durch  feine  hinzugefügten  Anmerkuu-  habe  er  durch  Erweckung  und  Stärkung  des  Sinns 

gen  einen  wefentlichen  Vorzug  vordem  Original  gc-  für  Natur  in  Erziehung,  im  K reife  des  gefellfchaftli- 

geben.  Diefe  Bemerkungen  betreflwgröfctentheilsBe-  chen  Lebens,  in  den  bürgerlichen  Einrichtungen; 

richtigungen  der  einfeitigen  und  falfchen Urtheile  des  und  durch  den  reinen  humanen  Geift,  der  feiaeSchrif- 

Vis.,  weiche  nicht  feiten  mit  andern  Sätzen  denselben  ten  belebt,  gewirkt,  und  diefe  Wirkung  werden 

in  dem  auflallendflen  Widerfpruch  flehen.    Den  zu-  feine  Schriften  noch  ferner  haben;  aber  zu  einer  Re- 

w  eilen fchncideuden  Ton,  welcher  jedoch  nicht  ab-  form  der  Moral ,  die  nur  durch  fireug  wiflenfehaft- 

fichdich  angenommen  feyn  foll  ,  glaubt  er  durch  den  liehe  Begründung  zu  erwarten  ftehe,  könnten  R's. 

Mangel  von  Geradheit,  durch  das  abfichtlichc  Beltre-  Schritten,  deflen  Gcift  flr  tiefe  Speculetion  nicht 

ben  zu  täufeben.  anders  denkende  Männer  in  einem  gefchaflen  gewefen,  nicht  einmal   —  wie  ilaiüe's 

nachteiligen  Lichte  zu  zeigen,,  welche  er  in  den  ge-  Werk  über  den  mcnfchlicbcn  Vcrftand  für  die  theo- 

taeeltcn  Stellen  fand ,  gerechtfertigt.  Wir  Laflen  diefs  retifche  Pbilofophie  —    die    Veranlaffung  geben, 

auf  fleh  beruhen,  und  begehren  darüber  um  fo  we-  (Uns  dünkt  doch  R's.  wifTeiifcbaftlicher  Einflufs  auf 

niger  mit  ihm  zu  hadern,  da  er  meiftens  in  derSache  «liefe  Weife  zu  gering  gew  ürdigt ,  und  wir  würden 

felbft  allerdings  Recht  bat;  auch  wollen  wir  nicht  un-  vielmehr  dafür  halten,  da!i,  fo  wie  feine  Grundfut/.e 

tcrfuchen,obesganzzweckiuäfsigfey,  bey  einerSchriit  über  die  bürgerliche  Gefellfchaft  in  der  Behandlung 

dieferArt  fleh  fofleifsig  auf  die  Sprachformen  der  Ivan-  des  Staatsrechts  eine  unleugbare,   hochft  wichtige, 

tifthen.  Schule  zu  beziehen,  als  fall  alle,  die  Geh  zu  Veränderung  bewirkt  haben,    auch  manche  feiner 

ihr  bekennen,  bey  jedem,  gewifs  nicht  immer  satürli-  inoralifthen  Satze,  auf  einen  ähnlichen  Einflufs  An- 

chen  Anidfs  fleh  es  2ur  wefentlichen  Pflicht  machen,  fpruch  machen  können ;  wir  geben  aber  dabey  gerne 

Die  Einleitung  giebt  eine  kurze  Charaktcriitik  '  zu  r  dafs  hier  keine  Reform  in  dem  Sinne  gemeynt 

RouflYau's  nach  feinen  Schickfalen  und  feinem  Ein-  fey  •  wie  die  fogenannten  kritifchen  Philofophen  das 

Aufs  als  Schriftfteller,  weiche  doch  nur  zum  i'hcil  Wort  nehmen).    Nachdem  darauf  der  Vf.  die  Zwei- 

wohr  iii.    Aber  fehr  richtig  bemerkt  der  Vf.  ,  dafs  fei  R's.  durch  eine  kraftvolle  Schilderung  der  Cultuf- 

RoulTcnu  weit  weniger  grofs  gewefen  wäre,  wenn  er  g«;fchichte  beftärkt  hat,  trögt  er  feine  Lehre  vor,  dafs 

weniger  UindernilTe  zu  befiegen  gehabt  hätte ;  dafs  das  urfprünglich  natürliche  Recht ,   welches  jedem 

eben  der  letzte  Gcflcht?punkt  uns  ihm  nähere,  und  andern  vorgehe,  das  des  phvflfch  oder  geiftig  Stär- 

das  Jebbaftefte  und  rübrendfte  InieroTe  über  feine  keren  fey,  und  dafs  diefes  Recht  abwechfelnd  von 

Perfon  verbreite.    Majuier  von  Genie,  fagt  er,  find  den  Gelehrten  zu  den  Unwiflcnden,  und  von  barba- 

oft  nur  die  unglückliche» ,  mit  Blumen  bekränzten  rifchen  Nationen  zu  policirten  Völkern  übergehe,  in 

Schlachtopfer,  die  für  das  Wohl  des  mcnfchlichen  Abwechslungen  in  fehr   langen  Zwifcbenränmcn, 

Gefchlechts  bluten  muflen.  welche  der  geringe  Umfang  unferer  Gefchichte  nicht 

In  dem  erflen  Thcil  der  Lobrede  fchildert  der  Vf.  ausuicflen  laiTe.     (Der  Vf.  hat  hierin  feine  Meynung 

die  Wirkungen  der  Schriften  Roufleau's.    Die  Ab-  ganz  geändert ;  da  er  in  feinem  Werk  les  lacunes  de 

handlungüber  das  Vcrhä'.tuifs  derKünite  und  Willen-  Ja  Philofophie  1733  die  Perfectibilität  noch  eifrig  ver- 

fchaften  zu  den  Sitten  war  gleichfam  das  Signal  zu  the-idigte).    Die  Wiflenfchaften,  die  den  cultivirten 

einer  allgemeinen  Revolution,  die  damals  in  den Kö-  Menfchen  küultlicbe  Krdfte  geben,  die  er  tnifsbrau- 

pfen  vorging.     R.  verfocht  die  paradoxe  Meynung,  che,  und  ihn  dadurch  zutetzt  entnerven,  feyen  «I/o 

nicht,  um  Auffehen  zu  erregen,  auch  nicht  aus 'üeber-  als  eine  antteckende  Krankheit  zu  betrachten,  die 

zeugung;  fondern  weil  er  felbft  ungewifs  zwifchen  bei-  immer  faft  den  funfzigften  Tbeil  des  Menfcbenge- 

den  Seiten  fchwankte.     Seine  originelle  Art,  die  fchlcchres  befallen.,  und  die  fleh  langfam  von  einem 

Dinge  zu  betrachten,  hatte  bey  ihm  in  feinein  ftol-  Punkt  des  Erdbodens  bis  zum  andern  ziehen.  Diefe 

zen,  kühnen,  für  jede  Art  Unabhängigkeit  leiden-  Vergleiehung  des  Zuiiandes  der  Cultur  mit  dem  der 

febaftlich  eingenommenen  Geille  meift  ihren  Grund.  Uncultur  eröffne  dem  Philofophen  einen  Abgrund, 

Die  erfte  Idee  eines  Manne»  von  Genie  beliiinint  oft  den  Rouflrau  zuerft  entdeckte,   über  nicht  ermafs. 

alles,  was  er  in  der  Folge  denkt;  fo  ward  die  zweyte  Er  habe  nur  niedergeriiTen,  nicht  aufgebauet.  Sein 

Abhandlung  über  den  Urfprung  der  Ungleichheit  un-  merkwürdigfies,  auegezeichuetftes  Werk,  der  Emil, 

ter  den  Menfchen  eine  unmittelbare  Folge  der  erflen.  führe  zu  nichts  oder  höcbfiene  nur  auf  eine  flüchtige 

Man  hielt  R's.  Zweifel  für  ungerecht,  und  die  Spra-  Idee,  die  wieder  verfchwinde,  wenn  mau  fic  feft- 

che  der  Ueberzeugung,  in  die  er  gekleidet  war,  fchien  fiaheu  wolle.  Jene  erße  Idee  Ks.,  die  fleh  in  allen 

feinen 
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feinen  Werken  wieder  finde,  fey  auch  noch  mit  ei- 
Kenthüin1ichen  Paradoxen  bearbeitet,  erweitert  und 
durchwebt.  Uebrigens  linde  man  111  lernen  Schnften 
überall  diefe  geiltige,  glanzende,  ftarke  und  originelle 
Farbengebung.  R.  habe  einen  ihm  ganz  eigenen  Me- 
chanismus im  Stil  und  Geddnken.  der  nichts  mit  ei- 
ner Schreibart  in  Gegensätzen  gemein  habe. 

In  dem  zwetjten  Thtil  entwickelt  der  Vi.  Rs. 
fchriftfteÜerifchen  Charakter  genctilcb.     Rs.  Kt^t, 
fagt  er,  konnte  irren;  fein  He«  war  immer  untrüg- 
lich- *s  hätte  nie  hauen  koiulen.     Sein  grcifses  Pa- 
radoxon war  der  Ausdruck  eines  allgemeinen  Zwei- 
fela.    Daher  fei»  oft  wiederholter  Ausfprucb ;  Nur 
das  iftftbönund  vortrefflich,  waa  man  in  der  Wirklich- 
keit vergebens  fucbt.     Aber  fein  Myllicismus  war 
thiitie:  er  war  immer  im  Kampf  jnit  ihm.    Er  hatte 
einen  Tbcil  feines  Lebens  glücklich  und  unabhängig 
.ufdem  Lande  zugebracht;  er  liebte  das  Land  und 
die  Finfamkeit.     Die  Ferteln .der  grefsen  Welt,  die 
Verderbtheit  der  Sitten  von  Paris,  machten  aul  ihn 
einen  deuo  lebhaftem,    unangenehmen  fcindruc*. 
Der  Widerfpruch.  den  er  hierin  mit  dem  Maafs  von 
Geift.  von  Kenntiiinren  ,  von  Philofophie  tand.  die 
er  nur  in  Paris  traf,    rührte  ihn  io  tiet.    dals  er 
in  die  Urfarhe  einzudringen  lachte.  Nun  verwandelte 
die  Erinnerung  an  die  glücklichen  Zeiten  feiner  lu- 
eend  zu  Charmettes,  an  den  Gegciiltand  feines  da- 
maligen Glück*,  der  für  ihn  .üe  Natur  war,  uienlch- 
liehe  KenntniiTe  in  feinen  Augen  in  Werkzeuge  der 
VerderbniCs.    bo  emfprang  lein  Zweilel.  und  aus 
feinem  Zweifel  feine  erlle  Idee,  die  den  heimzu 
allem  übrigen  enthielt.    Er  fetzte  die  Unw.llenheit 
mit  der  Natur  in  Verbindeng,  und  diefe  beiden  Worte 
wurden  hier  gleichbedeutend.    Zuweilen  nahm  er 
einen  fehr  erhabenen  Schwung;  er  konnte  heb  aber 
nicht  lange  auf  der  Höhe  halten.  Er  hatte  mehr  Geilt 
4für  das  Einzelne  als  für  ein  mannicblaltiges  Ganze. 
In  leinen  GeliclmkreU  Gelen  einzelne  Jgrolse  btralen. 
oV  -r  einen  erweiterten  Üelichtskreis  hatte  fein  Geilt 
nuht.     Er  bewirkte  weniger  durch  Aufbauen,  als 
durch  Niederreifsen,  eine  Umwandlung  in  den  Ideen. 
Man  kann  ihn  defshalb  als  den  Gründer  einer  Art  nega- 
tiver Philofophie  anfehen.  die  durch  ihre  Folgen  und 
ihren  Nutzen  wichtiger  ill  als  alle  Sylteine  der  Philo- 
fophie.    Er  hielt  feinen  urfprünglichen ,   oder  Na- 
tur-Menfcbcn,  der  gut,  ruhig,  frey  und  glücklich 
tft,  mit  allen  Elementen  des  gefellfchaftlichen  Sy- 
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ftema  zufammen ,  und  je  nachdem  fich  bürgerliche 
Verbindungen  diefem  Mußer  nabern  oder  von  ihm 
entfernen,  entfehied  er,  dafs  fie  der  Natur  getnäfs 
oder  zuwider  lind.  So  bildete  er  fich  ein  ideal'fches 
Wefen,  das  alle  Vortheile  in  fich  vereinigt,  die  aus 
dem  Zuihmde  der  Natur  in  den  der  Gefcllfckaft  über- 
gepflanzt  t  und  mit  den  wahren  Vortheilen  des  letz- 
tem gepaart  lind,  ohne  dafs  es  etwas  von  den  Nach- 
theilen  diefer  beiden  Zullande  erhalten  hatte;  und 
diefem  Mufter  bat  R.  immer  den  Namen  Natur  bey- 
gelegt. 

Unter  den  Anmerkungen  des  Urbcrfetzers  zeich, 
nen  wir  befonders  folgende  aus :   S:  3  gegen  die 
Sage ,  dafe  R.  fich  felblt  entleibt  habe :  S.  73.  dafs 
der  Mißbrauch  der  Witfenfchaften,  nicht  gegen  Wif- 
fenfebaft  an  fich  beweife;  S.  82-  erhabene  Begriffe 
von  der  moralifchen  Kraft  im  Menfchen  nach  Kant; 
S.  88>  und  im  Anhang  S.  213  — 230-  gegen  die  nie- 
derichlagende ,  auch  von  Mofes  Mendclfobn  ange- 
nommene ,  Idee  von  dein  ewigen  Kreislauf  des  Gu- 
ten und  Böfen  in  der  Welt,    welcher  die  Kanti- 
fche  treffliche  Darfteilung  von  der  Vervollkommnung 
des    Menfchengefchlechts     entgegengellellt   wird ; 
S.  114.  dafs  alle  anscheinende  Gebrechen  des  culti- 
virten  Zuftandes  ihr  Gewicht  verlieren,  wenn  wir 
uns  Cultur  als  die  höcbüe  Beltiinmuug  unferer  Gat- 
tung denken;  S.  102.  126-  128«  132-  138-  141.  gegen 
'  die  fchiet'en  Urtheile  des  Vfs.  über  den  Emil ;  S.  151. 
über  das  Verdienft  von  R*s.  Staatsvertrag;  S.  156. 
über  R's.  Skepticism ;  S.  173.  über  den  wahren  Zu- 
faimnenbang  von  R's.  Schriften,  von  denen  die  fpa- 
tern  die  grofse  Aufgabe  von   der  Erziehung  der 
Menfchheit  in  dem  bürgerlichen  Zuftande  aufiofen : 
S.  194.  gegen  die  Mifchung  des  Bofen  mit  dem  Gu- 
ten ,  um  dem  Guten  Eingang  zu  fchaffen. 

♦  • 

Zütfhen,  b.  Thieme:  Ch.  Struchtmeijeri  rudi- 
menia  linguae  graccae,  maximam  partem  ex- 
cerpta  ex  J.  Verweti  nova  via  docendi  graeca. 
Ad  Syfteina  analogiae  a  Tib.  Hemiterhuko  pri- 
mum  iuventae,  ab  eruditiihmis  vero  fumini  hu- 
jus  viri  difeipulis  latius  deiueeps  explicatae,  eflin- 
xit  et  pailim  emendavit  Everard.  ächeidius.  Ac- 
ceflit  etiam  Everard.  Lubini  clavis  linguae  grae- 
cae.  Ed.  2.  I800.  258-  183  S.  8-  (1  Rihlr.)  (Die 
erlle  Ausgabe  erfchien  1784.) 


KLEINE     SC  HR  I  F  T  E  N. 


6o*T««0HAHm»ii*iT.  Kotkc*,  b.  Aue:  Kurtgejvftu 
GtfciiU-itte  der  cünjlitch*»  Rriigiu*  von  ihrem  Entjldte»  und 
ihrer  F^tpfiatiang  von  J.  1~  t'oiii>«U»g.  1800.  24.  6.  8- 
(1  ßr.j  ErrMt  S.  3  —  II.  Ktwaa  von  dem  ganz  Gewotinli- 
chen  aus  d-'rGefchichte  Jefu  und  derApoUel;  S.  13.  14.  von 
dwii  Sciiclualen  der  Chriftan  und  der  Kirche  bis  aul  die  Re- 
fom>4H0ui  S.  15  —  aa.  «iuige  Worte  über  Luther  ,  4wingli. 


Calvin.  Lutheraner  und  Reform  rte,  über  die  Menno«««". 

Quaker  und  ooemiauer  ;  S.  23.  ftcheii  zwtr>  Grundwahrheiten, 
iii  weichen  alle  Chrilteii  mit  einander  übereinkommen  mufleil ; 
S.  2*.  eine  Eriunvvunir  an  die  Chriüen.  —  Wozu  ein  lol- 
che»  Sehnlichen  dienen  foile  ?  —  «tu  d»ef«  1" raBe  wiüen  Wir 
nichts  tu  antworten. 
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Sonnabend!,    den  6.  December  1800. 


STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

l)  Mavn»,  b.  Vollmer:  Das  Säcularifationsproject 
nach  dem  Zeitgeift  kühn  entworfen  und  geprüft 
von  einem  Maynzer  Bürger.  1800.  313  S.  8* 
(I4  6r>  , 

s)  Teipzic,  b.  Fleifcher  d.  j. :  D.  Chr.  E.  U'eifsens 
Nachtrag  zu  feiner  Abhandlung  über  die  Sacula- 
rrifation  deutscher  geißlicher  Reieftsläuder ;  nebft 
einem  Au  Harz  über  den  Umfang  und  die  G  ran- 
zen des  Nothrechtt.  1800.  102  S.  8<  (1*  gr.) 

3)  Ohne  Druckort:  Was  find  eigentlich  unfere  deut- 
Sehen  Domkapitel?  warum  f  und  durch  weiche  Mit- 
tel mdffen  und  können  fie  erhalten  werden?  —  Al- 
len deutschen  Patrioten ,  vorzüglich  aber  den 
douikapitelifchen  Beamten  und  Untertbanen  zur 
ferneren  Beherzigung  vorgelegt;  von  einem  un- 
befangenen Beobachter.  1800.  76  S.  8-  (6  &.) 

I  Jas  Säcularifationsproject,  welches,  nach  abge- 
broebenen  Raftädter  Friedenshandlungen,  durch 
den  Anfangs  für  Frankreich  unglücklichen  Feldzug 
im  vorigen  Jahre,  feinen  ganzen  Werth  verloren  hat- 
te ,  fcheint  nunmehr,  da  es  fich  wieder  zu  einem, 
und  zwar  dem  von  Campo  Formio  fehr  ahnlichen, 
Frieden. anläfst,  ein  neues  InterefTe  zu  gewinnen. 
Wir  ftumen  daher  nicht,  zu  den  bereits  in  diefen 
Blättern  angezeigten  Schriften  ,  welche  diefen  Ge- 
genftnnd  von  allen  Seiten  beleuchten ,  noch  einige 
neuere  hinzuzufügen. 


Nr.  1.  war  bereits  Im  vorigen  Jahre  unter  dem 
Titel :  Auch  etwas  über  die  Säcularifation  der  geißli- 
ehen Staaten,  in  Hinficht  auf  das  Friedensproject  etc. 
erfchienen,  und  hat  nunmehr  den  obigen  veränder- 
ten Titel  erhalten.  Der  ungenanute  Vf.  fingt  mit  ei- 
nem fehr  pathetifchen  politifrhen  Glaubeusbekennt- 
nifs  an  :  auch  er  fey  vor  1739  Republiconer  gewefen, 
habe  das  edle  Freyheitsgefühl  von  Kindheit  an  ge- 
nährt, und  fich  gefreut,  wo  der  Gegendruck  der 

Emancipation  ftärker  eewefen,   als  der  Drurk  J»«   ju  /.L  na*„j- •  j~l  *'  — «•«  w-im 

Freyhcit  angenommen,  und  fo  fehr  in  ihrer  Erwartung 
betrogen  worden,  —  das  Schickfal  von  ganz  Frank- 
reich felbft,  und  anderer  durch  den  Revolutions^eift 
gemifshandelten  Lander,  habe  ihn  auf  den  Mifsbra'uch 
jener  Freyheit  aufmerkfam  gemacht.  Er  fey  weder 
berufe«  noch  befoldet;  er  folge  keiner  Parthey  als  je- 
A.  UZ.  1800.    Vierter  Band, 


«er  der  Wahrheit.    Und  wirklich  fcbildert  er  auch 
dje  Mifsbräuche  der  Hierarchie  und  die  Mängel  der 
Regieruugsformen  in  den  geißlichen  Staaten  mit  fehr 
lebhaften  Farben;  die  Venalitat  der  capitularifchen 
Stimmen ;  den  Egoismus  und  Nepotismus  der  Regen- 
ten.   Allein  er  findet,  nach  einer  weitläuftigen  Un- 
terfuchung,  dafs  diefe  Mangel ,  theils  in  weltliche* 
Staaten,    nur  unter  veränderter  Geftalt,  beliehen, 
theils  von  anderen  noch  weit  gröfseren  eigenthüm- 
licuen  Fehlem  überwogen  werden ;  dafs  die  geiftli- 
chen  Staaten  ihren  Bürgern  Vertheile  gewähren,  wel- 
che die  weltlichen  nicht  haben ,  dafs  innerer  Friede 
und  Ruhe,  die  Würdigung  des  Menfchen  und  Bür- 
gers, weit  heiler  unter  demKruiruiiftabe  gedeihe,  als 
unter  dem  Corporalftock.    Gefetzt  auch  der  Defpotis- 
mus  des  Aberglaubens  triebe  feinWefenin  dengeift- 
lichen  Staaten;  fo  fey  doch  folcber  im  neunzehnten 
Jahrhundert  gar  nicht  mehr  fürchterlich,  und  er  fey 
doch  immer  jeder  andern  Art  von  Tyranney ,  vor- 
nehmlich dem  militärifchen  Defpotismus,  vorzuzie- 
hen ,  welcher  in  den  weltlichen  Staaten  häufe.  Je- 
ner wirke  nur  einladend  vermöge  der  moralifchen 
Gewalt,  welche  er  lieh  über  die  Seele  verfchafft  ha- 
be, (doch  wohl  nicht  immer,  wenn  er  ein  Auto  da 
fe,  oder  andere  ähnliche  Ueberzeugungsgründe  ge- 
braucht?) diefer  zwinge  mit  Stock  und  Bajonnet. 
Derfelbe  militärifche  Geift  habe  fich  in  den  ganzen 
Umfang  der  Regierungsgefchäfte  der  weltlichen  Staa- 
ten eingeschlichen ,  und  mafchinenmäfsiger  Zwang 
verdränge  hier  die  bürgerliche  Freyheit  weit  mehr 
als  unter  dem  geiftlichen  Regiment. 

Der  Vf.  wiederholt  alle  fchon  bekannte  Gründe 
gegen  die  Säcularifation,  vornehmlich  diefen ':  dafs 
die  Landesverfaffung  ohne  Einwilligung  des  Volks 
nicht  abgeändert  werden  dürfe,  wobey  er  feine  Geg- 
ner fehr  anzüglich,  und  zuweilen  grob  behandelt 
Zugleich  jhut  er  auch  Vorfchläge,  wie  den  Mangeln 
der  geiftlichen  Staaten  abzuhelfen  fey. 

Nr.*.  ift  theils  eine  Ergänzung,  theils  eine  Apo- 
logie der  bereits  im  vorigen  Jahre  (Nr.  143.  d.  A. 
L.  Z.)  recenfirftn  Weifsifchen  Schrift,  welche  durch 


fondere  Mafsigung  des  Vfs.  vor  mehreren  anderen 
fich  auszeichnet.  Mit  eben  diefer  Mafsigung  fucht 
er  nunmehr  die  ihm  von  vermiedenen  Seiten  ge- 
machten Vorwürfe  abzulehnen.  Diefe  betreffen  1)  den 
hittorifchen  Theil  feiner  Schrift.  Man  hatte'  ihm  die 
Ablicht  beygemeften,  durch  Thatfachen  die  Recht- 
inäfsigkeit  der  Säcularifation«  Ztt  erweifes.  Er  er- 
Y77  wie 
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wieder*  (Tarauf :  der  biftorifche  Thcil  feiner  Abhand- 
lung habe  blofs  den  Zweck,  die  Triebfedern  der  ehe- 
maligen Sarularifationcn  ,   die  Schwierigkeiten,  die 
man  d.»bev  zu  überwinden  gehabt ,  die  Umftande,  mit 
welchen  fie  verknüpft  gewefen,  nebft  ihrer  Verft hie- 
denheit  von  den  gegenwärtigen,  und  die  wichtigen. 
Folgen  dcrfclbcn  für  die  deutfehe  StaatsvcrfaiTiing, 
darzulu-llen.     2)  Die  rechtlichen  Grundfutze.  Die 
Einwürfe  dagegen  rühren  hauptfachlüh  von  dem  Vf„ 
der  UcTrc!,tizafiigkrit  der  Saculurifulionen  tic.  inglei- 
cht-n  von  drin  Kcc.  in  der  Würzburger  gelehrten  und 
Qbcrtlcf.tfchin  l.it.  Zeit.  her.    Es  ilt  aber  nicht  no- 
thig,  lieh  dabey  aufzuhalten.    Denn  der  Vf.  erklärt' 
fich  S.  32.  dahin  :  wenn,  nach  den  von  ihm  vertli ci- 
d,i£ten  Grundfr tzen,  dein  Reiche  das  Hecht  zuliebe», 
zwrfchen  den  ge  iiilichen  und  weltlichen  Fürften  zu. 
wühlen,  deren  Rechte  zur  Erhaltung  des  Friedens 
füllten  aufgeopfert  werden:  fo  ergebe  fich  doch  hier- 
aus keine  rechtliche  Notktvendigkeit  der  Saculanfation, 
fondern  e*  werde  nur  fo  viel  behauptet,   dafs  das 
Reich  der  Entfchadigung  wegen  farularifiren  rfv'r- 
fe,  wenn  es  diefe  Handlung  dem  deutfeben  Staats 
viierejje  angemefleu  finde.    Die  Entfchei'lung  diefer 
Frage  hange  allein  von  der  Staatskfugbeit  ab,  und 
liege  daher  eigentlich  aufser  den  Granzen  feiner  Ab- 
handlung, von  welcher  er  die  polin  kben  Unterfu- 
chungen,  die  hierhey  in  Betrachtung  kommen,  aus- 
gefchloffcn  habe,  weit  fich  darüber  fehwerlich  etwas 
neues  fagen  lade,  die  Politik  lieh  auch  zu  fehr  nach 
den  Umllanden  richte,  als  dafs  lie  durch  derglct- '. 
chen  allgemeine  Unterfuchungen  viel  gewinnen  könn- 
te.   Der  Vf.  halt  die  Sacularifationen  für  ein  Urbel  ; 
glaubt  aber,  dafs  die  Staatsklugbeit  folche,  wegen 
des  geringeren  Nachtheils  r  für  das  Ganze  nothwen- 
d)g  mache,  wenn  der  Feind  für  die  von  ihm  en.t- 
fetzten  Stände  Eutfcbadiguri gen  fodere,     und  da» 
Reith  diefem  Verlangen ,  ein  Unrecht  durch  ein  an- 
deres gut  zu  machen,  nachgeben  müfle.    (Es  kommt 
a*>er  doch  noch  darauf  an:  ob  der  Feind  nur  über- 
haupt einen  Schadenerfatz  verlange,  oder  fchlech- 
terdings  auf  gewifle Säculariftrungen  dringe?  —  Im 
letzten  Fall  ift  die  Notwendigkeit  unbedingt,  und 
da»  Gefetz  de»  Stärkern  hebt  alle  weitere  rechtliche 
Erörterung  auf.    Im  erften  Fall  aber  füllte  das  Reich 
eher  alle  andere  leichtere  Entfchadigungsmirtel .  — 
welche  befoivfers  bey  denen,  die  nur  einen  Thell 
ihrer  Güter  verHeren ,  kein  Aequivalent  feyn  dür- 
fen —  rerfuchen .  als  zu  jenem  gewalifatuen  Mittel 
fchreiten ,  wodurch  ein,  feit  Jahrhunderten  beßan- 
dene.  tmd  bey  aller  relativen  Unvoilkommenheit» 
doch  zr.r  Erhaltung  des  Ganzen  fehr  dienliche  Staats- 
vetfaiumg  der  rmdtrn  aufgeopfert  wird,  ohne  dafs 
es  ausgemacht  ilt,  ob  die  l'uterthane  n  dabey  gewin- 
nen odrr  verlieren  werden?   Da  der  Vf.  felbtt  den 
welJichen  Fürften  kein  Recht  zufpricht,  Entfcbädi- 
gungen  z.u  lodern,  welches  ihnen  auch,  nach  dem 
allgemeinen  Staatsrecht,  nicht  zugehen  kann  :  fo  darf 
die  StaoTsktugbcit  nicht  ohne  die  aufserfie  Noth,  d. 
wen/t  es  an  andern,  Mitteln  ganz  gtbrichr,  die  Fode- 
nrog  des  Feinde»  und  der  hinter  ihn  fleh  {leckenden 


Beft-hiifTigtrn  zu  befrieden, —  wohl  erworbene  Rech- 
te für  Mibe  Anf;.  fich  e'nufop  fern ,  die  blof»  in  der 
Billigkeit,  tx'tr  g.m  nur  in  einer  verdächtigen  Cen- 
venier,/.  beruhen.  Da*  Nothrechl ,  —  welches  der 
Vf.  übrigens  mit  vieler  Genauigkeit  benimmt ,  unl 
wider  üu>  Gf*rier  deiYelben  in  Schutz  nimmt  —  fem 
demnach  ,  in  der  Anwendung  auf  den  vorliegende» 
Fall  ,  die  giof>re  Keburfamkeit  voraus,  wenn  die 
Staat«klugheir,  die  Heb  denen  bedient,  nicht  in  Will- 
kür ausarten  füll.) 

Nr.      rührt  wahrfchcinlicb   voii  einem  Do«- 
rapittdai'en  her,  der  fich  fehr  unpafiend  einen  urib?- 
fimgenfn  Beobachter  nennr;  denn  die  Rechte  des 
Stütsa/lcli'  uiul  der  Domcapitcl  konnten  keinen  hef- 
tige.rn  Venheidigttr  linden.    Er  bemüht  fich  za  be- 
weifen:  1)  duf's  in  den  geiftlichen  Landern,  wo  kei- 
ne Landl'unde  lind ,  bey  etwa  vorhabenden  Sarula- 
rifaiioncn ,  die  Doutcapirel,  aU  die  einzigen  und 
rechtmäßigen  Stande   oder  Volksvertreter,  abfolut 
be\bth,duu  werden  inüfTen  ;  und  dafs  fie  2)  auch  in 
jenen  landein,  wo-  Laudftartde  efciftirt»,  hniner 
noch  bcilfaua  feyen.   Er  nimmt  es  hierhey  hauptfach- 
lich  mit  Hn.  Fichte  auf,  der  in  feinem  Betßrag  zur 
Berichtigung  der  LrtkeiLe  des  Publicum*  über  die  fran- 
zofifclte  litvolution .  den  Ade!  und  die  Ooincapi»! 
ganz  ablYbaA'en  will  ,  weil  er  ihre  Rechte  und  De- 
lir/ungen  für  ufurpirt  und  erfchlicben«  achter.  Der 
Vf.  fucht  darzuthim,  dafs  Adel  und  GeiAUchkeu  in 
einer  gemafsigten  Monarchie,,  der  bellen  aller  Ragi* 
rungsforuicn,  unentbehrlich  feyen-j  dafs  der  Prie» 
fierltand,  wenn  er  «lie  Religion  aufrecht  erhalten  fohe 
(wozu  doch  die  Domherren  nicht  das  ineilie  beytra- 
gen)  fein  hinlängliches- Auskommen  haben,  mitbin 
die  von  Alters  her  ihm  bclthnintcn  Güter  behalten 
muffe  u.  f.  w.    Nach  diefem  weit  ausgedehnten  Ri- 
fun nement  —  wouey  er  gegen  die  SacuTarifanten, 
gegen  die  lauderfücatigen  Regenten,    welche  über 
die  geitliiehen  Stnatca  dasLoos  geworfen  haben,  mit 
vieler  Galle  dcclamirt  —  folgen  die  ziemlich  aben- 
theuerlicben  und  beroifchen  Mittet,   wedurch  die 
Doincapitel  ftcb  noch  erhalten  könnten.    Diefe  belie- 
ben kürzlich  darin:  1)  die  katbolifchen  Demcspitel 
und  der  Reichsftiftsadel  follen  fieb  mit  einander,  und 
felbft  mit  den  protcöantifchen  Stiftern  und  Adel  ge- 
nau verbinden,  weil  hier  da»  InterclTe  gemeinfeha/f 
Neb  fey  (?J  2)  fie  follen  fich  genau  an  ihren  Fürfleu 
anfthliefsfii ,  zur  ForifetzuHg  de»  Krieges  alles  ent- 
behrliche KirchenfdUr  anwenden.  Afli^nate  machen 
u.  L  w.  3)  *l!e  U'iter  rhanen  der  JltiliKiftcr  auf  die 
Güte  ihrer  Vcrfaflung  uut'mcrkfam  machen,  und  fie 
vor  Nachflellungen  und  Vergewaltigungen  warnen; 
4)  alle  ihre  bisher  geleiteten  Kriegsbe)  trage  bekannt 
machen,  um  zu  zeitren,  dafs  lie  mehr  als  alle  hinter 
der  Detnarcatknulinie  verfchanzte  Füriler»  für  die 
gute  Sache  gethan  hatten;   5)  vorläufig  gegen  «He 
Beeinträchtigungen  proteltiren ;  6*)  wenn  aber  den- 
noch die  Vergewaltigung  vor  lieh  ginge,  zwar  fich 
nicht  mir  Gewalt  widerfetzen,  aber  doeb  vor  Gott, 
1  vtur  den-  ZeitgenolTeiv  und  v#r  der  Narhw.Ir  be- 

*  theuem, 
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tbeuern,  dafs  fie  in  «Inc  folche  hrnjinclfchreyendt  Un- 
gerechtigkeit nie  eingewilligt  hätten. 

OEKONÖMIE. 

LrirzrG  ,' b.  Weigel :  Hans?  und  Landieirfhfcluiffs- 
CaUudet  für  d*s  3<ihr  iSOO.  Von  QußuS  L»d* 
u-'ig  Gunther  Leo^nll,  Vttdigcr  zu  Appenrode 
in  der  Giaflchaft  Hohenftcin  etc.  179  S.  g. 

Statt  der  gewöhnlichen  Calcndcr-  Namen  ficht  bey 
jedem  Tage  entweder  ein  okonomifeber  auf  ihn 
paffender  Uenkfpruch  oder  der  Name  theoretifcher 
und  praktifcher  dkonoutiftber  Schri/tfleller,  und  ful« 
eher  die  ilch  um  die  Landwmhfcbaft  rerdrent  ge- 
macht habet»  ,  ft'br  vermifcbt'von  Xenophon  und  Ari- 
ftotcles  bis  zu  Stumpf  und  Flink  „(eine  erdachte  (er- 
dichten-) Perlon  iniNoth-  und  Hülfsbüchlein.)'4  Oh- 
ne mit  dem  Vf.  über  feine  Auswahl  zu  rechten ,  ver- 
fichernwir,  dafs  febr  artige  Notizen  in  feinem  Ca- 
lender  vorkommen.  (Z.  B.  „Lonl  Vifcounr.  Town- 
foad,  Georg»  I.  Staatsfecretar  bracht«  de«  Rübenbau 
von  Hannover  lisch  Norfolk."—  „Hawkings  w*rden 
•rii»,  der  1565  die  Erdtoifeln  nach  Europa  brach-: 
*«."  —  „Der  Magiftrat  der  Ueichsftadr  Nordhaufen 
errheilte  fchon  1765  dem  Prediger  Hüpeden  für  fei- 
ne Klecotker  die  Freiheiten  und  Rechte-  der  VViefcn- 
McLcr.»)  Ob  alle  der  gelehrten  Welt  hiej  «tuertt  ge- 
nannte  Männer  ihren  Platz  verdienen,  können  wir 
nicht  beurtbcilen*,  aber  vou  einigen» aus  dein  Bauer- 
Öande  ilt  diefs  gewifs.  (Harms  zu  Vieftedt  z.  B.  hat 
aus  einer  ganzen  Gemeinde  Bettler  woMba*bcnde  Leu- 
te gemacht.) 

Auf  eine  wettere  Atisführung  der  Cafendemach- 
richten  folgt  eine  fehr  nützliche  ließhreibvng  der  U'u 
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cherbtume  und  der  Mittel,  wodurch  diefciu  verderbe xtuiv  Rubrik Kenntnifs  nichtiger  Schriften,  wcl 
lieben,  in  allem  Bode«  fortkommenden,  Unkraute  che  auf  die  Haus-  und  LtHtt-ttnlhMiaft  Beztta  Art 


tton  gfcht  Gelegenheit  zu  furcpfliveft  Remerkimgcn 

vom  Frühjahre  bis  m  den  Spaiherbft  hinein.  Diete 
Bemrrkungert  dürfen  aber  nicht,  wie  auch  vom  Vf. 
gefebehen,  in  bertimmte  Zeiträume  eingeXchion*ent 
und  letzte  gar  Monate  genannt  werden,  weil  da- 
durch der  beabfichtigte  Ni:«en  gleich  wieder  verlo- 
ren gehr.     Eben  weil  an  manchen  Orten,  (und  in 
manchen  Jahren)  der  Frühling  eher  und  der  Winter 
fpater  kommt  als  an  andern,  trügt  die  Cslcnderzeit, 
Des  laniwirthfehaf fliehen  Winters  Anfang  miilTe  nicht 
auf  den  alten  December,  fondern  auf  den  Zeitpunkt 
gefetzt  werden ,  wenn  man  nicht  mehr  mir  dem 
Pfhjg  in  die  Erde  kann ;  verftnttet  diefes  die  Witfr- 
rung  fortdauernd  wieder,  dann  begönne' der  Früh- 
ling, und  die  Erttwh  kchfrtg  der  erften  Pflanzenkei- 
me'zei«ie  die  Zeit  an,  wenn  auch  der  L.mdwinh 
feine  minder  zärtlichen  Samcreyen  der  Erde  anver- 
trauen  kann,  weil  nun  aller  Froft  aus  dem  Lande 
ift  u.f.  w.     Die  zur  Beobachrnng  fchicklirhen  Pflan- 
zen (als  Mürzblutnen  ,   Vo<;c!kirrVhe ,  Sch wandern) 
follfen  denn  fre) lieh  auch  alle  hey  rammen,  und  fo> 
viel  möglich ,  auf  gleichem  Boden  riehen,  weil  fonft 
eine  niittern  ichrliclic  J.ageder  einer»  und  ein  hitzi- 
ges Land  bey  der  andern  ,  eine  ganz  abweichende 
Zeitrechnung  machen  muff.  —    Die  Vergltichnng 
einiger  ürtvaidriKcißr  befiehl  blofs  in  der  Geldaus- 
rechuung  vom  P reife  i-ines  jeden,  wenn  der  preufsi- 
fdie  Wifpcl  10  —  4?  Rthlr.  gilt.  —    Etwas  über  Un- 
kriiuUr,  deren.  Venne'irung  dud  Ausrottung..  (Mar* 
fiehr,  dafs  der  Vf.  ein  Praktiker,  und  etwas  von  ihm 
zu  lernen  ift.)    F.reignifs  lfQ<j;  wo  böalige*  Verkal- 
ben,  man  weifs  feibif  nicht,  ob  der  Holzweide  oder 
dem  Bullen  allein  zur  Laft  gelegt  wird.  Fünfzig  Haus- 
und Landwirthfchaftliche  Sprüchwiirter  und  Denkrei- 
mr.     Haus  -  Thier-  Calender ,    (nach  liechflein.)  Un- 

•ri- 


(niche  etwa  gefteuert 
des  Vis.  Gegend  wirkl 


werden  mochte fondern)  in  ben,  ohne  eigentlich  okonomifch  z  i  feijn,  liefert  der 
ich  gefteuert  worden  iß.  |Dift  Lö-   VF.  dterVinM 'einen»  Auszug  aus  Q.  P.  Funke.  Na- 
fer  okonomifcber  Schritten  werden  die  Vorzöge  eines   turgefchiebte  und  Technologie  (in  welchem  S.  118. 
folchen  Mittels  nicht  verkennen.)  —  Ree.  weifs  von   ein  verunglücktes  Citat  auflüljt.)     Leber  einige  F.rfin- 
einem  Orte,  wo  die  Bauer»  anter  einander,  als  Prü-   dmngen  des  achzehnten  *f,ihrlmn<ierts  in  Rxctßckt  auf 
fervativ,  auf  jede  gefundene  Wucherblume  1  gr.  Stra     Oekunow.ie.    Faft  ganz,  eine  uhvermmberete  Apoh>- 
fe  fetzte»,  welche  der  ßeliizer  des  Ürundttücks  er,]  gic  des  Caffees .  welcher  nicht  allein  Steinkrankhei- 
Jegen  mufste,  und  fich  dadurch  von  de*n  ün kraute  tc*  und  kalte  Fieber  feiten  gemacht,  fondern  auch 
gänzlich  oefreyeten.  Veber  die  Einführung  eines  neuen  die  Confumtion  der  Milch  vennehrt,  dadurch  Stall- 
tondwtrthfihafllichen  Naturcalende,s.    Im  Hobenltei-   fütterung.    Klee  -  Cichorien-   und  Runkelrübenbau 
«flehen  Erzähler  wurde  der  Vorfchlag  gethan,  die  veraidafst  hat ,  und  künlrig  auch  noch  die  Stallfütte- 
Z.eitpimkte  wirthfehaftheher  Arbeiten   nicht   mehr   rung  der  Schaafc  bewirken  wird.  (S.  134.  enrfchlüpft 
nach  dein  Calender,    fondeni  nach  den  fuccefliven   dem  Vt'  ein  Ausdruck,  der  das  Gcgeniheil  von  dem 
taiirlicaen  rsaturentwickelungen  zu  heftimmen,  um    fagt.  Was  erdenkt.)  ^y  Abführung  der  Drillwirtb 
.ne  beym  dato*  aus  der  VtHlchiedenhcit  dts.Ciimas,   fchatt -"fthtunt  Heb  der  VT.  dts'  Ausdrucks:  höherer 
HOHtwefMlig  entftehewden  Irruhgen  zu  hebe«,  und   Ackerbau,  »itlu  fchicklich  £u  bedienen  ;  denn  eine 
Toricnriiten  aus ^anders  gefegenen  Ge|tnden,  auch  in  fjjirmatifche  Behandlung  der  aufseni  Landwirthfcbafs 
Aniehung  der  Zeit,  anwendbar  zu  machen.    Es  ha-   nt  auch  ohne  das  Drillen .  aber  nicht  ohne  Triffifrev- 
ben  nämlich  die  Pflanzen,  (auch  die  Zugvogel)  ge-    hei,,  „.öglich.  —    I*,:r«//f.ii.g  *6«rr  das  jetzt  hdvfi- 
w.fTennafsen  ein  fdten  trügendes  Vorgefrml  vwiftr^^r^  Verwehten  der  PjarrlaZdtrenen.    Ein  lehrre, 
te  und  VVanne  im  Herbfte  und  Frühjahre,  und  fchla     ch  s  Wort  zu  feiner  Zeit,    an  Manner 
gen  nicht  eher  aus,  als  bis  die  günlii^e  Witterung   die  nur  leider!  nicht  mehr  lernen  wolh.11. 
«e  dazu  nothigt;  die  Vetfthiedenheu  ihrer  Conftiiu- 


«lie  nur 

kelrübe,  als  (leidlichfter)  Qnjfeeiufatz. 


gerichtet. 
Die  Rnn- 
üefchichte  von 
4fS 


Digitized  by  Google 


543 


A.  L.  Z.  DECEMBE1  i«oes 


544 


des  Vf.  Boknenpflanzung' etc.  Im  Ganzen  ift  die- 
f<r  (nach  der  Einleitung:  Probe-)  Calender  So  gut 
gerathen  ,  daSs  auch  die  künftigen  ikh  eine  günftige 
Aufnahme 


PH  r  S  l  IL 

■ 

Halle,  b.  Hemmen!«  und  Scbwetfcbke:  Grund- 
rifs  Her  Saturlehre  ron  Friedrich  Albreckt  Karl 
üren.  Mit  XV.  Kupfertaf.  Dritte  ganz  umge- 
arbeitete Aufl.  1797.  900  S.  8.  (2  Rtbir.  8  gr.) 

Diefe  Ausgabe  unterscheidet  fich  von  der  vorher- 
gehenden ,  Sowohl  ihrer  Stärke  als  inaern  Einrich- 
tung nach,  beträchtlich.  Sie  iftbeynahe  um  100  Sei- 
ten  it.'.rki-r.  obgleich  der  letzte  Abrcbnitt,  der  die 
Betrachtung  der  Erde  und  der  AtmoSphäre  enthalt, 
ganz  weggetoffen  ift.  Diefer  Gegenftand  war  für  ei- 
nen zweyten  Band  aufbewahrt,  detTeu  Erfcbciuung 
durch  den  Tod  dea  Vfs.  verhindert  wurdet»  ift.  So 
enthalt  alSo  diefes  Werk  das ,  was  in»n  gewöhnlich 
unter  Experimentalphyfik  zu  begreifen  pflegt.  Frey«' 
lieh  ift  es  für  ein  Lehrbuch  faft  zu  ftark  geworden  ; 
deito  eher  aber  kann  mau  es  als  ein  Handbuch  ge- 
brauchen, indem  der  Vf.  die  weiften  Gegenftande 
mit  ziemlicher  Umßündlichkeit  abgehandelt,  und  auf 
die  neueften  pbyfikalilchen  Entdeckungen  und  Unter- 
suchungen Rücklicht  genommen  hat.  Sehr  fichtbar 
Ift  fein  Beftrehen,  die  abzuhandelnden  Materien  im 
Ganzen,  wie  in  Einzelneu,  in  die  fchicklichftc  Ord- 
nung zu  bringen,  damit  das  Ganze  fo  viel  möglich 
eine  fyftematifche Form  bekomme;  indeiTeniftes  ihm 
damit  nicht  ganz  gelungen.  Das  erfle  Ilauptitück  be- 
greift die  nttayhyfiftclu  Naturldtre ,   m  die  er 


che«  gezogen  hat,  was  nickt  dahin  gehört.  Das 
zwttjte  Hauptßück.  handelt  von  den  Grundfaffcn  und 
Formen  der  Körper  und  ihrer  Coharenz ,  im  zvrey ten 
Haupttheil  aber  ift  wieder  ein  Hauptftück  von  den 
Schweren  einfaclun  Stoffen  der  Körper;  diefs  find 
doch  auch  Grundftoffe?  —  Z«  loben  ift  es,  dafs  er 
die  Phänomene  elaftifcher  Flüfligkeiten  in  die  allge- 
meine Naturlebre  gezogen,  ingleichen  dafs  er  die 
Lehre  vom  Schall  befonders  abgehandelt  hat.  Ob 
aber  die  letzte  in  die  allgemeine  Naturlehre  gehört, 
rtt  eine  ander«  Frage.  Ueberhaupt  hat  der  Vf.  ver- 
schiedene Tu  ei  Je  der  Naturlehre  nicht  aua  einem  all* 
gemeinen  Begriff  derfelben  entwickelt,  und  dadurch 
feine  Emtbetlung  gerechtfertigt.  Der  zweyte  Haupt- 
theil, die  befondere  Naturtthre,  ift  in  fünf  Haupt- 
ftücke  getbeilt:  1)  Warmeßoff  ,  t)  Licht  ,  3)  fckwer» 
einfache  Stoffe  und  ihre  Verbindungtu,  4)  eUktrifche 
Materie,  5)  magnetifche  Materie.  Die  Satze  ,  'die 
fich  auf  das  Verbrennen  der  Körper  und  die  Beschaf- 
fenheit der  Luftarten  beziehen,  fmd  ganz  abgean- 
d«rt ,  da  er  feine  Meynung  über  das  Phlogifion  geän- 
dert bat;  indeflen  hat  er  doch  diefen  von  ihm  ein- 
mal in  Schutz  genommenen  Liebling  nicht  ganz  auf- 
opfern wollen,  und  fo  hat  er  die  Rieht erf die  Hypo- 
thefe  darüber  angenommen.  Auch  in  der  Elektrizi- 
tät ift  er  mit  einer  neuen  HypotheSe  hervorgetreten, 
(denn  er  liebte  «inmal  die  Hypotheien) ,  die  aber 
Schwerlich  viet  Glück  machen  wird. 


Halls,  b.  Kümmel:  gouraal  für  Prediger.  30  B. 
1— -4St.  1800.  483 Ü.  8-  (1  Rthlr.)  S.S.  d.  Ree. 


A.  L.Z.  iSco.  hr.  240.; 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


R«CHr*«ELA«ivTir»ir.  Koblenz,  b.  I..-.ff.uilx :  Cownmffa- 
rifrliet  an  den  Generaldirektor  Ii.  lieüa  ibir  die  t'crtkeiluug 
drr  Kriegilaften  erflaftelet  Gitthten  mit  deu  eiiifchJeigenthrtl 
(einfchlafcnden)  Trierifche»  Verordnungen  und  den  gefolg- 
ten  Landfckafiluhcn  DvimutLonbabfcMunui.  Ohne  Jahrzahl. 
S+S.  4.  Der  Vf..  Hr.  Hofreih  ron  Legonlx,  thMi  Voxf».  klage. 
wie  die  Krieg*laüen  im  Kurfurflenthume  Trier  ru  venheiieu 
itvet*  ,  welche  der  Depuutiou  zur  Prüfung  vorgelegt  worden 
Lud.  Der  Jlajuptgrundfatz.  von  dem  drr  Vf.  ausgeht .  ifl : 
c!a»  ganze  Land  rtuifc  alle  von  einzelnen  icßrittcnc  «Hriegsla- 
Ucn  nagen  ,  vekhc  die  Wirkung  karten  ,  Aid  das  ginse  Va- 
terland ein«  tbätige  Unterllützung  in  Jlcftrettung  Ave  Kriegs- 
befcowerdeu  dadurch  empfand:  (4.5.1  zum  Bcweife  Hiefes 
(rruudiatzet  beruii  fkii  <der  Vi.  »vi  >;><•  Analogie  Hcs  Rhodt- 
Icheu  Getetze*.  Au  diefen  JieupttfrunriYirz  iVlilicfst  fich  $  $. 
«<r  zweyte  au:  keio  Einwohner  de»  Ltudti,  weifen  Sundes 
er  immer  fcv ,  darf  fieh  den  zur  Veriiütung  des  Ueb.  li  und 
Abwendung  dor  Gefahr  auiMweiiduideii  liaßer.  cutzicheu; 


die  oben  angegebenen  Kriegsladeii  muffen  roti  all««  Sa 

Mitgliedern  übernommen  werden;  andere  Äricgskouen .  s*-'k«* 
dc:i  und  Diuenuch  irjqs  derjenige,  dt  11  fie  treuen.  Der  Vf. 
geht  fodrsnH  die  verschiedenen  Arten  von  Krirgslaftea  durch, 
'  zeigt  hey  jeder,  welche  wann  ganzen  Lande,  «der  van 
ilneu,  die  Ii«  getrolaen  haben,  getragen  werden  muffen ; 
auch  wurden  von  der  Deputation  bey  weitem  die  meinen  Vor» 
Schlage  de*  Vf.  angenommen.  —  Gegen  die  Grundf-iue  des 
Vfs.  und  deren  Confeqaenz  in  der  Anwendung  lafst  Geh  »* 
Allgemeinen  nicht«  errinnern^  aber  die  Ausführung  kaue 
latent  gründlicher  aind  zweckmässiger  gcratheu  können.  In 
dltfer  Jliufjcbl  kann  diefer  Aufiatz  deu  über  diefen  Gegen- 
ftjnid  n/cJlienanefl  Schriften  von  Weber,  Bodtmann  u.  a. 
nicht  au  die  Seite  gefleüt  werden,  und  eb  fiegleich  »USchrift- 
lK-her  Vortrag  zum  Gebreuehe  für  die  Deputaiior»  «Uerdnig» 
gwt  und  brauchbar  w.ir;  fo  iu  Sic  doch  ,  als  DxuckfthriSl  be- 
tr«ch.tct .  nux  unter  die  mtiieijn«i*igej»  *u  »echueii. 
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Montags,    den   8^  DeVfmfr#r  1800. 


GOTTES  GELAHRTHEIT. 


it.. 


Altoha,  b.  Raven:  Die  Gefchichte  der  Apoftel  von 
Lukas ,  überferzt  und  mit  Anmerkungen  beglei- 
tet von^oft.  Adriun  holten  etc.  1799.  2»U-344S. 
8-    (1  Rtblr.  4gT.) 

•  •  und : 

Die  neuteflamtntlichen  Briefe,  überferzt  und  mit 
Am»,  begleitet  von  «L  A.  Balten.  Erfier  Tbeil, 
diegröfsern  Briefe  von  Paullus.  1500.  23  u.  476  S. 
8»    (1  Rtblr.  16  gr.) 

Vi  s  fällt  in  die  Augen,  dafs  Lukas  in  der  foge- 
1  nannten  Apoll elgefchichte  van  Kap.  16.  10.  an, 
meiftentheils  -als  Augenzeuge  erzähle,  aber  in  dein 
vorhergehenden  Theile  derfelben,  Anderer  Nachrich- 
ten, und,  wie  Hr.  B.,  felhft  nach  dem  nicht  allent- 
halben gleichen  Stil  vermuthet,  fchriftliche  Vorarbei- 
,ten,  benutzt  habe;  wiewohl  er  auch  im  zweyten 
Theile  diefes  Buchs- bie  und  da  ein  Ueberfetzcr  fyri- 
fcher  Auffatze  zu  feyn  feheint.  Bekanntlich  bat 
Ilr.  B,  durch  diefe  letztere  Voraussetzung  bey  den 
vier  Evangelien  des  N.  Teftaments,  wo  er  immer  ei- 
aien  fyrifchen  Grundtext  in  Gedanken  hatte,  und  mit 
diefeni  unfern  griechifchen  verglich ,  fleh  veranlafst 
gefehen,  dadurch  diefen  letztern,  oft.auf eine  ganz 
neue  Art,  aufzuklaren  und  fich  dadurch  als  Ausleger 
«in  vorzügliches  Verdien!!  zu  erwerben.  Etwas  we- 
niger Anlafs  fand  er  dazu  in  der  Apoftelgefchicht*, 
und  wir  erinnern  uns  nur  dreyer  Stellen,  wo  er  deY- 
gleichen  Verfuche  macht :  Kap.  3,  2.  wo  er  mit  Light- 
foot  iUcüvpxv  üp*ixv  durch  das  Thor  Guldah  (m^n» 
abgeleitet  von  die  Zeit  ,  wo  Lukars  nach  jk:x 

<ZeW)  fein  iaxtov  gebildet  habe1)  überfetzr;  Kap.  23,  3- 
»las.  Scheltwort  rjj^s  ntv.'nHxavja  durch  du  grauer  B<>fe- 
witht  ausdruckt;  und  Kap.  27,  3.  tutn/k^ofiey  Iii  Mu- 
ex,  nach  des  Grotiiij  Emendation ,  giebt:  wir  lie- 
fen zu  l.tjmira  ein.  Ditfsmal  alf»  von  diefer  Seite 
'her  kein  beträchtlicher  Gewinn,  da  zumal  Anderer 
Erklärungen  fich  eben  fo  gut  huren  laden ,  und  bey 
der  letzten  Stelle  der  Umftand  :  daf»  Myra  ins  Land 
hinein  ,  und  nicht  an  der  See  gelegen  habe ,  nicht 
mehr  Schwierigkeit  macht,  als  bey  Limyra  ;  den« 
beule  Städte  fetzt  Strabo  als  20  Stadien  von  der  See 
entfernt. 

Ueberhaupt  kann  Ree.  nicht  bergen,  dafs  er  von 
einem  fo  gelehrten  und  fcharffinnigen  Schriftftdler 
zur  Erläuterung  diefes  Buchs  weit  mehr  erwartete, 
als  er  hernach  fand,  wenn  er  auf  febwere  Stellen 
ltiefs ,  wobey  er  fo  gern  von  ihm  gelernt  harre  und 
gerade  da  lieh  von  ihm  verladen  fab  ;  und  gernharte  er, 
,     A.  L.  Z.  1300.    Vierter  Band. 


vielleicht  nur  zu  oft  vorkommende  grarhmattfehe  und 
philologifche  Anmerkungen,  die  gar  zu  bekannte  Sa- 
chen enthalten ,  und  die  häufige  Anführung  fonder- 
lich  neuerer  Ueberfetzungen  des  N.  Teftaments  — 
worunter  eine   Halberftädter  plardeutfcbe  von  1522 
in  anderer  Abficht  merkwürdig  ift  —  ihm  erlaflfen, 
wenn  er  ihm  aus  dem  reichen  Schatz  feiner  Kennt- 
nifle  bey  dunkeln  Stellen,  z.  B.  wo  des  -rvtvßxroi 
iyitt  gedacht  wird,  mit  neuen  An-  oder  Elnfichten 
hätte  bereichern ,  wenigftens  durch  manchen  lehrrei- 
chen Wink  auf  eine  deutlichere  Spur  helfen  wollen. 
Indcflen  verdankt  er  ihm  gern  manche  Be'rtarKung 
in  dein  Sinne,  den  er  felbft  bey  mehrern  Stellen  ge- 
funden hatte,  und  manche  fichöne  Anmerkung,  vpr-: 
uchmlich  über  Stellen  des  alten  Teftaments,  wohin 
er  namentlich  die  S.  107.  rechnet:  dafs  die  Elegie 
Jef.  53.  damals  möge  verfaßt  worden  feyn,  als  die 
gefommten  Kinder  des  unglücklichen  Königs  Zedekia 
auf  Nebukadnezärs  Befehl  und  nach  einem  über  je- 
nen gehaltenen  Gerichte ,  vor  den  Augen  des  Vaters 
niedergemacht  waren  2  Kün.  23.  6-  7-,  dafs  der  Pro- 
phet collective  rede  und  das  Scbickfal  des  Davidi- 
fehen  Königsftammes  beklage,  der  auch  bisweilen 
Gotteskiiecht  genannt  werde.    Wir  find  der  völligen 
Ueberzeugung,  dafs  es  die  Pflicht  des  Auslegers  fey, 
nicht  auf  die  verkehrte  Art,  die  Hr.  ß.  in  der  Vor- 
rede mit  Recht  tadelt,  fondern  nach  henneneutifchen 
Grundfntzen,  oder  durch  klar  gemachte  grammatifchq 
und  hißorifche  Interpretation  die  Meynung  der  heiL, 
Schriftfteller  heraus  zu  bringen,  und  deswegen  er-; 
lauben  wir  uns  hier  einige  Bemerkungen  über  einige 
dem  würdigen  Manne  eigene  Erklärungen ,  die  uns 
doch  nicht  einleuchten  wollen,  wenigftens  fehr  zwei- 
felhaft fcheinen. 

So  heifsen  in  Hn.  B'xl  Ueberfetzung  Kap.  4,  i, 
et  icfm  km  'jiZxiittKum  zaducaifchgefinnte  Priefleriiacty 
einer  Ilendiadys;  wenn  nur  nicht  der  tpxrjjyoi  ri 
ifpa  im  Text  beiderley  Leute  von  einander  trennte. 
Kap.  5,  3$.  giebt  er  Xtyerr^tt'vxi  rtvxixuTQ-j  mit  der  Be- 
hauptung, er  felbft  wäre  es,  nämlich  der  Mefiias,  weil 
auch  Jcfus  Luc.  2t.  8-  in  «?yai  tf^u  fo  brauche;  der 
aber  auch  nicht  fagt  ö       7  <«,  wie  hier.  Kap.  12,  20. 
ergänzt  er  hinter  aro  rxe  ßxviltxm  nicht,  wie  es  doch 
fo  natürlich,  ja  nothwendig,   fcheint,  xxpai ,  fon- 
dern oluxi,  „welche  vom  Hofe  des  Ilerodes  \  iele  Nah- 
rung hatten.    Kap.  13,  48.  überfetzt  er  orc,<  ijrwr»' 
rcty-itvoi  *U  fcyv  xU-j.i;  alle  die  beym  Vortrage  faldier 
eu  ig  bleibenden  Wahrheiten  zugegen  gewefen  wann, 
denn  rxie-juxt  ftehe  hier,  wie  bey  den  LXX.  T-VO«, 
collocari ,    convenire.    (Nicht  zu  gedenken  ,  daL /ich' 
Lucas  alsdann  felbft  widerfprechen  würde;  dennun- 
Zzz  tcr 
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ter  den  gegenwärtigen  Zuhörern  widerfprachen  ja 
4m  Juden  dein  Vortrag  Pauli  und  läßertcn  »in ;  wie 
kann  rxmäu  n  fav  *Jn-  jemals  h«ifs«n :  zueiiHtm 
Vortrag  zufammen  kommen  ?  Hr.  B.  ub.rfetzt  zwar 
auch  r.  46.  <jt*jp/  durch  rrrrg'  -Meiernde  Wahrhei- 
ten und  beruft  fich  auf  Kap.  5,  2O1  wo  er  T*  .fifßte- 
r*  r.  <lrn*  kraftvolle  Wahrheiten  überfetzt  hat;  wenn 
alfo  in  unferin  Text  Runde:  hoi  ife.  rar.  tu  r*vrm  r* 
d*u«ra  r.£:  To  wäre  vielleicht  weniger  gegen  diefe 
Ueberietzung  einzuwenden;  aber  wie  kann  r*rr. 
<*.  «/.  fo  gegeben  werdeu?  Offenbar  fleht  ja  diefe 
Redensart  der  andern;  Cvm  *£»av  up.yuvi-i.VTOv  t.k.'x-.i* 
entgegen,  und  kann  alfo  ander*  nichts  heifsen, 
als:  fich  des  ewigen  Lebens  werth  machen  durch 
Aunebmung  diefer  Lehre,  ohngcfäbr  wie  Rom.  10.  3- 
vmrttr.  t.  ^wmu^r.  0f*)  _Aucb  Kap.  17.  31-  ver- 
Idfst  Hr.  ß.  die  gewühnlichc  Erklärung ,  will  iv 
nicht  zu  fuk).tt  »pivnv  ziehen,  fondern  es  mit  dein 
folgenden  rifiv  verbiuden,   nimmt  t'v  für  «/; 

ivipa. ,  und  fiberfetzt :  er  tragt  rt  wVu:  jeden  die  Ja- 
nähme  des  GUvubtns  an  einen  von  ihm  hitzu  bcßiuitatea 
Slam  an.  Kann  diefs  je  luttv  t«^*v«<>  t.-v»,  das  La- 
teinifche  fidem  alicui  facere ,  heifsen?  und  wie  viel« 
unnöthige  Herfen  müTste  man  hier  ve  einigt  anneh- 
men, um  diefen  Sinn  7.u  billigen?  Eben  dergleichen 
Erinnerungen  kann  fich  Ret.  nicht  enthatten,  bey  der 

Stelle  Kap.  18»  15,  wo  «/ 1»  <frrwx  *"  Ttt '  *-°y* 
ftmTvv  den  ganz  lunpeln  Sinn  giebt :  „Da  aber  der  Streit 
aber  eine  Lehre  uud  über  Namen  (z.  B.  ob  Jefus  der 
Chriftos  heifsen  müfTe)  geführt  wird,"  flau  defTen 
Hr.  B.  uberfetzt:  betrifft  aber  der  Streit  die  Materie 
von  Gottheiten,  wo  alio  Loax  die  Gottheit  bedeuten 
foll,  und  Koyes  *°"  ivou.  für  A.oyo«  Öjouxtuv  ßeben. 
Wir  Übergehen  andere  Stellen ,  wo  er  eben  fo  wenig 
liartes  in  feiner  Ueberfetzung  fcheint  gefunden  zu  ha- 
ben ,  was  gleichwohl  Andere  abhalten  möchte ,  ihm, 
fcey  aller  Anerkennung  des  unterfuchenden  und  felbft 
denkenden  Auslegers  ,  Bey  fall  zu  geben,  und  wen- 
den uns  zu  feiner  Ueberfetzung  und  Erläuterung  der 
tttuteßamentUchen  Briefe. 

Derer/*  Theil  derfelben  erftreckt  fich  überP.iuli 
"Briefe  an  die  Römer  und  Korinthier,  uud  es  febeiut 
uns  Hr.  B.  auf  diefe,  fonderlich  auf  beide  letztern, 
mehr  Fleifa,  als  auf  die  Apoiielgefchicbte,  gewendet, 
oder  vielmehr  öftere,  zum  Theil  neue,  Erläuterun- 
gen beygebracht  zu  haben,  zuinahl  mit  Zuziehung 
des  Aramaifcben,  theils  durch  fleifsigere  Vergleichung 
der  Pefchito,   theils  durch  Zurücküberfetzung  der 
Wörter  des  grieebifchen  Text*  ins  Aramaifcbe,  wo- 
von wir,  weil  fie  lieh  überall  finden,  keine  befon- 
dern  Beyfpiele  anfuhren  mögen.    So  glücklich  »»el- 
ften s  diefe  gegebene  Erläuterungen  lind :  fo  können 
wir  uns  doch  weder  von  dem  fugar  weit  reichenden 
Kutzen  diefcs  Hütfsmittels  der  Interpretation  des  N. 
Teft.,  noch  von  der  Richtigkeit  der  Hypothefe  über- 
zeugen, welche  Hr.  B.  bey  Erklärung  der  Paulini- 
fchen  Briefe  zum  Grunde  legt.    Wer  kann  es  leug- 
nen, dafs  da»  Griechifcbe  des  Apoltels  fehr  ungrie- 
chifch  und  faft  durchaus  hebraitirt  fey?   Man  mag 
darauf  feben,  dafs  da«  Aramaifcbe  Pauli  Mutterfp rä- 


che war"  und  er  grofsten theils  für  jüdifche  Lefer 
fehrieb,  oder  auch  nur  d«m  Aaitjetifcbem  folgen.  Alle 
feiedurch  bewirkte  neue '  Aufklärung  des  neuteßa- 
mentlicbcn  Textes  iti  alfo  gewifs  mit  Dank  anzuneh- 
men» und  Hr.  B%  bat  drefes  Hülfrmicrel ,  befooders 
bey  den  drey  erften  Evangelien ,  bey  welchen ,  we- 
nigfrensmebrentheils,  ein  aramäifcher  Text  zum  Grun- 
de liegen  mag,  mit  eben  fo  vielem  Glück  als  Kennt- 
nifs  angewendet.    Aber  fo  gar  ergiebig  fcheint  uns 
doch  diefer  Schatz  nicht  zu  feyn,  und.  wenn  man 
neuerlich  vou  dein,  waa  die  Ausleger  des  N.  Teßaments 
bisher  geleiftot  fo  verächtlich  zu  fpreeben  anfing,  tmd 
«in  durch  das  Studium  des  Aramaifcben  zu  erwarten- 
des und  nun  erjt  recht  aufgehendes  Licht  verkün- 
digte: fo  mufs  doch  dem,  der  mit  unfern  guten  Aus- 
legern fowohl,  als  mit  den  eben  neuerlich  durch  die- 
fes  gebrauchte  II ülfsuüttel gedienten,  wirklich  neuen 
uud  bisher  unbekannten,  Entdeckungen  bekannt  ift, 
dor  Verdacht  einer  Übertreibung  entfteben  ,  die  je- 
den fo  unvermerkt  befcbleicht,  der  ein  Fach  gelehr- 
ter Kcnntnrfle  vorzüglich  in  feiner  Gewalt  und  vor- 
züglich lieb  gewonnen  hat.    Wenrgftens  mufs  Ree. 
bezeugen,  dafs  er  in  allen  neuem  Verlachen  diefer  Art 
nur  wenig  vorhin  Unbekanntes,  und.  wo  es  ihm 
wirklich  neu  war,  wenig  Haltbares,  nach  feiner  Ueber- 
zeuguug,  gefunden  habe,  wenn  er  es  mit  andern  bis- 
her bekannten  Erklärungen  verglich ;  denn  mit  Recht 
fodert  Hr.  B.,  dafs  nicht  nur  gezeigt  werden  uulfle, 
es  liefsen  fich  gewiffe  Stellen  auch  ohne  dier«s  Haus- 
mittel erklären ,   fondern  auch,   welche  Erklärung 
den  Vorzug  voj  der  andern  verdiene.    Diefer  Auf* 
föderung  getraute  IkU  Ree  bey  den  Fallen,  die  in 
den  B.  Anmerkungen  zu  den  vorliegenden  Briefen 
vorkommen,  wohl  noch  ein  Genüge  zu  leiften.  Selb* 
bey  der  1  Kor-  n,  10  ift  diefcs  d«r  Fall,  wel- 

ches Wort  Hr.  B.  in  das  Aramaifcbe  tyjpSuf ♦ 
bunte  Kopfbedeckung  der  Weiber ,  zurück  überfetzt 
und  den  Irrtbutn  eines  aus  dem  Aramaifcben  ins 
Griechifcbe  Ueberfctzenden  vermuthet,  den  die  Bedeu- 
tung von  verleitet  bebe,  tV-otw**  hier 
zu  braueben.    Denn  theils  konnte  febon  die  fyrrfebe 
und  arabifche  Ueherfctzang  iu  den  Polyglotten  dar- 
auf führen  und  hat  Ausleger  darauf  geführt ,  dafs 
»lfo  diefe  Entdeckung  nicht  erft  jetzt  gewacht  wird; 
theils  fpricht  der  ganze  Context  bey  Paulo,  wo  der 
Mann  h  x*t$x\r,  der  Frau  und  in  Abliebt  der  Herrfcbart 
fhtmv  xxt        Ö»*,  auch  die  Frau  um  fcinetwillen  ge- 
fcbail'en,  heifat ,  fo  fehr  für  die  gewöhnliche  Erklä- 
rung ,  dafs              der  Schleyer,   ein  morgenfca- 
difebes  Zeichen  der  von  der  Frau  anerkannten  Herr- 
febaft  des  Manne«  über  fie ,  fey,  dafs  w  oul  das  Uebcr- 
gewicht  diefer  Erklärung  über  jene  Yermuthuug 
fchwerlich  zweifelhaft  feyu  kann. 

Noch  weniger  kann  fich  Ree.  von  der  Voraus- 
ferzung  ^Vorbericht  S.  IX.)  über/.cugen  :  Paulus  ha- 
be fi  ine  Briefe  Aramailch  gclehrieben,  und  fic 
alsdann  ins  Griechifche  von  'J'iinotbeus ,  Softhe- 
nes  und  Anüern  überfetzen  laflen ,  die  deswegen 
mit  in  den  Ri -iefen  und  deren  Uebcrfchriften  genannt 
wurden ;  daher  iu  den  Briefe*  des  Apoßels  fo  oft 

das 
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das  AramSifche  durchfcheine.    Kann  man  es  glaub- 
lich linden,  dafs  Paulus  in  feiner  Vaterftadt  Tarfus, 
einer  griethifehen  Coionie  ,  wo  alle  griechifche  Wif- 
fenfcfaafren  fo  feba>blübeten ,  nicht  einmal  griechifch 
fich  auszudrücken  gelernt  habe,  er,  der  doch  wohl 
TM  Athen »  wo  er  nicht  mit  Jodeln  redete,  feine  Rede 
nicht  erft  dorch  einen  beyftebenden  DoJmetfcher  fiber- 
fetzen  lief»,   und  tot»  fich  felbft  (1  Kor.  14,  13.) 
rühmt ,  dafs  er  fich  mehr  als  alle  andere  zu  Korinrh 
in  fremden  Sprachen  auszudrücken  wiffe?  Und  ift 
wohl  der  aus  der  Luft  gegriffene  Einfall  de»  Hiero- 
nymus, den  He    H.  anführt,   einer  Widerlegung 
Werth,  dafs  Paulusa  Kor.  2,  ra-  fich  aber  Abwefen- 
heit  des  Titus  betrübt  habe ,  weil  ihm  an  Trrus  das 
fotntium  ÜUerp:  ctationis ,  fifltsta  organttmque  gefehlt 
habe ,  per  aaod  Cftrtßo  cantretl  nicht  zu  gedenken, 
dafs  felbft  Hieronymus  ihm  nicht  die  Fähigkeit  grie- 
chifch, fondern  gut  grirehifdi  zu  fchreiben,  abfpriebt, 
welches  snanfehr  gern  zugeben  kann.    DiefeS  letzte, 
was  man  nicht  anders  ro.i  einem  grrecüifcb  fch'ret- 
henden  Juden  ,  der  fich  nicht  mit  Hcif*  auf  dar  zier- 
lichere Griechifche  gehrgt  hat,  erwarten  wird,  ift  al- 
lein aus  Pauli  Briefen  zu  erfeben ,  ond  ein  Mehrere* 
nicht.  Denn  alles,  was  Hr.  B.  (Vorbericbt  S. XXIV.) 
anführt,  —  da/s  der  Stil  tu  Pauli  Briefe  an  die  Ro- 
iner anders  fey,  als  in  denen  an  die  Korimhrer ;  dafs 
viele  Stellen  P.  erft  dann  recht  deutlich  und  nach- 
drucksvoil  worden,  wenn  man  fich  einen  fyrifeben 
Grundtext  gedächte;  dafs  felbft  Parnnoinefien  nicht 
■  feiten  zum  Vorfcheln  kämen,  und  dafs  man  dann  und 
wann  auf  Ausdrücke  ftofse,  die  man  für  Folgen  einer 
mifsratheneu  Ueberfetzong  anfeheir  könne.  —  Diefrs 
•lies  beweifet  entweder  mehr  nicht  als  jenes,  oder  be- 
ruhet auf  blofsem  Gefühl,  das  nicht  bey  Einem  wie 
bey  dem  Andern  Ift;  uns  wenrgftens  ift  nichts  vorge- 
kommen,   das  fich  nicht  gut,   ohne  jene  Voraus- 
fefttrng  erklären  lafte.    Eben  fo  wenig  leuchtet  uns 
die  Vermutbun-  (Vorbericht  S.  XIX.)  ein,  dafs  Pau- 
lus bey  Abfaffung  reiner  Briefe  febon  einen  fchriftli- 
ehen  Anffarz  von  Jefu  Leben  und  lehren  (nur  nicht 
eines  von  den  vier  Evangelien)  vor  Augen  gehabt 
habe,  und  nach  dem,  was  er  von  Jefu  1  Kor. 7,  o. 
und  ij.  erwähne,  -nicht  zu  glauben  ftönde,  er  fey 
blofs   durch   Sagen    und   mündliche  Erzählungen 
davon    benachrichtigt   gewefen.      Am  wenigften 
dürfte  Hr.  B's.  Meynung  (Vorher.  S.  VI.  f.)  Bey- 
fall  finden,    dafs  —  weil  Lucas  eine  richterliche 
Losfprechung  Pauli  zu  Rom  (Apoftelgefch.  2g.)  nicht 
erwähne,  —  Paulus-  wohl  wöge  aus  feinem  zwey- 
jahrrgen  gcliuden  Arrefte  zu  Rom  entkommen  feyn, 
und  diefes  ihm  bey  einer  zweyten  Gefangenfch'aft 
mit  da«  Todesurtheil  zugezogen  haben ;  wie  er  fich 
ja  auch  zn  Damafcus  hätte  über  die  Mauer  helfen 
und  Petrus  Apoftg.  13.  aus  dem  Gefängnifs  führen 
laßen.    Diefsjieht  nun  eiuein  wahrhaftig  nicht  fei- 
gen Mann,  wie  Paulus  war,  der  fo  oft,  felbft  in 
den  in  der  zweyjährigen  röinifchen  Gefangenschaft 


fchung  Paulo  nicht  verargt  wilTen  will  ,  weil  P.  lie» 
her  werde  wieder  in  der  Kirche  haben  wirkfam  feyn, 
als  von  einer  Zeit  zur  andern  müfsig  fitzen  wollen : 
fo  hat  er  nicht  mit  in  Anfchlag  genommen .  dafs  Pi 
in  der  römifchrn  Gefangenfehn  ft  (wie  fchon  »ein  Brief 
Hl  die  Philipper  befagt)  nichts  weniger  als  lnüfsig 
war;  dafs  er,  nach  diefen  und  den  damals  gefchrie» 
benen  Briefen,  die  heften  Ausfichten  zu  feiner  Rn- 
freyung  hatte ;  dafs  er  ja  felbft  an  den  Kayfer  appcl- 
lirt  hatte,  und  zu  Rem  gerichtet  zu  feyn  wflnfehte, 
mich  nach  feinem  Charakter  unmöglich  fo  unklug 
Und  unedel  handeln  konnte,  durch  eine  Entweichuug 
aus  einer  fehr  leidlichen  Qtfangenfchaft  undankbar 
zu  werden ,  und  feinen  fowohl  Als  des  Chriftenthtunt 
guten  Ruf  auf  das  Spiel  zu  fetzen  ;  dafs  endlich  ein 
grofser  ünterfchied  ift  zwifchen  einer  Eutweichung 
aus  dem  Arreft,    den  man  felbft  erbeten  hat.  tun 
feine  gure  Sache  unrerfucht  und  gerichtlich  entfeuie- 
den-  zu  fehen,  und  zwifchen  dem  Gebrauch  einer 
angebotene«  Befreyung  von  boshaften NichftelluDgen 
und  bevorstehender  Hinrichtung  ohne  vorhergegangne 
richterliche  Unterfuchung  ,  welches  letztere  der  Fall 
zu  Damafcus  und  bey  Petre  war. 


LEtrzio,  b.  Gräfte:  DU  chrifllichm  Dogmen  «Mi 
vorzüglich  die  üefchichte  derfelhen  für  jeden  Freund 
des  Lichts,  vorzüglich  aber  für  angehende  Theo- 
logen von  Carl  R.   Etiler  Theil  296  S.  Zweyter 
TheU  3Ö8  S.  g.  beide  1800.   (2  RthJr.  8  gr.) 
Auf  der  einen  Seite  findet  man  hier  eine  Art  von 
Dogmatlk,  und  auf  der  andern  Seite  eine  Art  von 
Dogmengefchichte,  wie  es  auch  fchon  der  Titel  er- 
warten lafst.     Indeffen  follte  man  diefem  zufolge 
noch  glauben,  dafs  die  Dogmengefchichte  der. vor- 
zuglichere Theil  feyn  würde,  welches  ober  der  In- 
halt nicht  Überall  beftitigt,  denn  z.  B.  bey  den  Ar- 
tikeln vo»  Gott  und  der  Schöpfung  erblickt  man 
mehr  Dogmatik  als  Dogmengefchkhte.    Der  Zufats 
endlich  vorzüglich  Jrir  angehende  Theotogen  ift  fchon 
an  und  für  fich"  in  unfern  Tagen  fo  bedeutungsvoll 
und  verftfimllicb,   dafs  Ree.  den  eigentlichen  Sinn 
deflelben  nicht  erft  darzuftellen  braucht.    Er  darf  alfo 
blofs  noch  bemerken,  dafa  dfefer  Entfchuldigungs- 

Surtd  des  Mangelhaften  und  Unbefriedigenden  hier 
ne  volle  Bedeutung  bat,  und  das  Ganze  bey  aller 
feiner  Uuvollkommenheit  wenigftens  noch  erträglich 
macht.  Angehende  Theologen  können  immer  au» 
dtefer  unvollftöndigen  Compilation,  die  dem  Vf. 
Mühe  genug  verurfacht  haben  mag,  vieles  lernen, 
was  ße  noch  nicht  wufsten.  Sie  können  immer  da- 
durch fich  mit  manchen  Meyuungen  der  Theologen, 
befonders^eit  der  Reformaiion,  über  einzelne  Dog- 
men bekannt  machen,  und  fo  eine  Art  von  (aphori- 
ftifcher)  Utberficht  über  die  Ausbildung  der  hier  be- 
handelten Glaubenslehren  vom  Anfange  bis  hieher 
gewinnen.    Diefes  ift  aber  auch  alles ,  was  Ree.  mit 


pfcbriehenen  Bncren  ferne  *rofse  Bereitwilligkeit,  Tür    Gewifienbattigkeit  zur  Empfehlung  diefes  Werks 
Jelus  Lehre  zu  fterben  rerfichert,  ganz  und  gar  nicht    gen  kann.  Zwar  wollen  wir  auch  noch  diefes  dem  Vf 
khnluh.  Und  w«w  Hr.  B.  die  .«^ebiiehe  Eotwei-    z«  Gute  k9umtu  hSea,  dflfj  flJ  nach  der  Vo  re/e 


der  Vorrede 
des 
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des  zweyten  Tbeils  die  vollftändigen  Hülfsinictel  ge- 
fehlt haben  ,  und  dafs  er  nur  einen  Verfuch  habe  lie- 
fern wollen  (obgleich  der  Titel  nichts  davon  faul)? 
dennoch  kann  er  nicht  ganz  wegen  der  Mangel- 
haftigkeit feiner  Compilation  cntfchuldigt  werden» 
in  fofern  er  Jich  durch  feine  Principicn  über  die  ^ej 
bandltmgsart  der  Dogmengefchichte ,  die  er  freylicl» 
auch  nur  compilirte,  in  der  Einleitung  zum  er,Aei» 
Thcile  felbft  das  Urtheil  gefprochen  hat,  Diefe  Grund- 
fatze  find  grofstcntbeils  fehr  richtig,  die  Meynung 
etwa  abgerechnet,  dafs  man  von  der  Bibel  felbil aus- 
gehen muffe,  den» dadurch  .wird, da*  Gebiet  derDog: 
inatik  und  der  Dogmensefchichte  verwirrt,  in  fofeca 
man  nach  der  leuten  nur  yriljcji  will,  was  für  Dog- 
men die  Ghriften  in  der  Lehre  Jefu  und  der  Apollel 
gefunden  haben,  dje  erfte  aber  diefe  Lehre  felbft 
nach  der  Bibel  vermitteln  der  jetzigen  Exegefe  feil- 
fetzt:  allein  es  ift.tehr  zu  bedauern,  dafs  fich  der  Vf. 
nur  ftfbr  wenig  und  fall  gar  nicht  nach  feine»  Grund: 
fatzen  gerichtet,  hat,,  die  er  an  die  Spitze  Bellte,  und 
■wonach  nwit  «OKU*,  Vollendetes  erwarten  mufste. 
TreyJich  hat.«  nach  der  Vorrede  de*  erltjen  Theils 
hier  nur  Beitrage  .zu  einer  vollftändigen  Dogmenge- 
fchichte liefern  wollen:  allein  auch  auf  folcheBey- 
träge  Helsen  fich  jene  Gruudfätze  anwenden ;  und 
wenn  ße  auch  dcr.u  nicht  vollfiäiidig  genug  war^n: 
fo  hätte  lie  der  Vf.  am  bellen  für  fich  behalten,  denn 
Bevträre  zur  Dogmengefchichte  haben  wir  Ichon  ge- 
nug, und  z,War  weit  vollllandiger,  ah  fte  hier  daraus 
zufainmengetragVti  find.    Diefs  wird  ziHn  TheHauch 
fchon  aus  der  Angabe  des  Inhalts  erhellen.  Nach- 
dem der  Vf.  in  der  Einleitung  zum  erften  Theil^voö 
dem  Begriffe  und  Umfange  der  Dogmen,  des*  Urfa_- 
chen  ihrer  Veränderung,  dwuNtW«  der  Dflgmeng«- 
fthiebee,  den  yovnebmften  Quellen  dcrulbc»  und  de« 
vormhmften  HüBwnitteln  dazu  gehandelt  bat,  ifoir 
gen  die  Lehren  v*n  Gott  und  feineu  Eigc*S(h*ften, 
von  der  Trhütat,  und  den  letzten  Dingen  ilode,  Un- 
ilerbllchkeit .  Todtenauferilchuwg ,  thilinsmus ,  all- 
gemeiner Judenbekejirung ,  Weltgericht,,  ewige  Sßr 
Itgkeit  und  Veidajmnmifs)  zuerft  doginetifch  und 
dann  gefchichtlich,  v  orauf  einige  kurze  allgemeine 
«e  :>ctkungen  über  da»  Gefegte,  dielen. evfteji  Tbeil 
befehlielWn.    Im  ftoreyten  Theilc  Imden.iicb  dage- 
gen die  Lehren  vo»  den  Engeln  und  Utmowen  nebii 
Anhang,  von  der  Sdiupfung,  von  dem  UrSprunge 


und  gegenwärtigen  Zuflande  des  Mrnfcken  u. 

ncbll  Anhang.    Die  letzte  Rubrik  tnufafst  cig 
das  Augullinifche  Syllcm  ,   welches  die  Grundlage 
des  befondera  abendiandifchen  Svüems  ift,  und  für 


ihm  hier  von  S.  242  —  $6$-  zu  Tbeil  geworden  iil. 
Dagegen  hatte  lieber  da«  Dognia  von  den  Engeln 
und  Dämonen  ganz  wegbleiben  mögen,  weil  es  jetzt 
das  minderte  Interefle  hat,    oder  es  hatte  fcochikns 
als  ein  Anhang  von  dei  Vorfehuiig  behandelt  werden 
können,  in  f  ufern  die  Hebräer  die  Wirkungen  der 
Vorfehung  mit  dein  Kamen  der  Buten  Gottes  ("Engel) 
zu  bezeichnen  pilegten.     Aliiin  vun  der  WichtigKeit 
des  Auguftinifchen  Syftem»,   feinem  Uiiifange  und 
der  Modilication  delTelbeu  durch  die  Theologen  zu 
Marfeille  hat  der  Vf.  keine  gehörige  Kenntnijs,  und 
eben  fo  wenig  ill  ihm  das  fchnelle  Ablenken  des 
Abendlandes  von  den  harten  Sätzen  Auguftin*  hin- 
länglich bekannt.    Von  der  wahren  Veranlaffung  de* 
Streits  mit  dem  Telagius  aber,  fo  wie  von  dem'na- 
türlichen  Fortgange  defTelben  von  einem  Dogma  zum 
antieru,  hat  er  gar  keine  Ahndung.     Eben  fo  ift  in 
der  Lehre  von  der  Trinitut  die  merkwürdige  Vorüel- 
hingsaxi  de$  Dionyfius  vun  Rvm,  welche  den  Grund- 
iloll  zu  der  Vorfiel  lungsart  des  Athanafius  lieferte, 
ganz  mit  Stillfchweigen  Übeigaugen.     Bey  diefer 
Lage  der  Sachen  wiid  man  nicht  von  dem  Kec.  ver- 
langen, dafs  er  fich  in  eine  Berichtigung  einlade,  de- 
ren Anfang  und  Ende  zweifelhaft  bleiben  würde; 
denn  wo  noch  die  befriedigende  Behandlung  fo  man- 
cher Hauptpunkte  eines  Gegenstandes  vermifst  wird, 
da  ill  eine  Nachhilfe  ohne  Zweck  und  vergeblich. 
Dennoch  ill  Ree.  geneigt,  «amlte  Verwirrung  auf 
jLechnung  der  Druckfehler  zu  fehreiben  ,    um  feiu 
Unheil  zu  mafsigeu.    Z.  B.  i  'i'L  S.  177.',' »Ewige 
„f.igien:  der  Sohn  fey  dein  Vater  *xr*  *•.«*.  r*.*Äo  tai 
„(vielleicht xnauti).  d.h.  jn allen  Stücken  unähnlich, 
,,und  andere  Jagten  ,  er  fey  c^e  <tjo«  (vielleicht  ipti*- 
,,3i9.-)  tu  T*r^i.  Diele  letztern   pllegte  man  S'einia- 
rianer  zu  nennen."    In  diefe  Claile  der  Druckfehler 
mögen  denn  auch 'die  .Unrichtigkeiten  S.  237-  Tßch- 
Jen  lutt  Tychrcn.  S.  43.  Gregor  von  J$aiianz .iuu 
iNazianz  u.  d.  m.  fallen. 


4  1 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Vtf.MucnTK  SeimifTES.  Ohne'  V'.-r!s?*ort :  Tafche*- 
b  ■■,  h  zvn  Zet-.vertreih  J»r  munure  OrUllfrUifte"-  '»  profaifch. 
(UMKifelMn  (prüf,  uud  poct. )  Aufütsei».  Hop.  S.  ia. 
(6  r  )  DieÄ«  io^ciunnt«  «eitvertteih  durfte  Icbwenfcn  iw 
Moniert«;!  «l-r  Gefellfchafien  bevtr«cn .  und  ebeu  fo  uranig 
diele  boy  ilir-r  Mttllterketl  erha.tcn.  Um  als  Tafehcr.buch 
»«•fahrt  au  w  orden,  uiufsie  fein  Iivitult  intercfltuter  und  man- 
niciifaliieer  ttyn.  Die  eine  Halft«  bajfcebt  «us  i>ni(eluuriii^eii 
und  rcblecbteil  OedUchten,  und  die.aiidere  au*  Li»  ytrJVor- 


...  .. '    .    ■     •  l 

Irn  «her  4ie  hiint!iche  Gluckfriiglmit ,  die  ?.war  gani  gtttf*- 
jnrynt»  über  von  gewöhnlicitero  Geliali«  und  Jcrafdos 
einer  l.t-)u,;«'  •  fU  weicher  der  Vi.  eine  jun^e  liebeii»«-urdige 
Li.uut:  iur  Bf  naiiituiig  dffi«n,  was  er  in  jenen  paar  Worten  g<~ 
fagi  hat,  ihre  g^r  wtruiu  Theinichmiing  erweckende  Ehe- 
lUiidssehrhichtc  erzählen  iifät.  Den  Brfchiufk  macht  ein  AI- 
lerltit  von  Maximen,  ßonmots,  wuxicen  JBinfjiien  u.  dgi.. 
und  ifl.  unier  allem,,  rfas  111  dicfrm  fchr  ärmlich  ausgcIUt- 
uteu  Uuchticbeu  fleht ,  da  Belle  uud  Zwevkmaf»igiie. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 

Dienstags,   den  9.  December  1800.  - 


GOTTES  GE  LA  HRTHE  IT. 

Schleswig,  b.  Röhfs :  Einleitung  in  die  neuere  Ge- 

fchkhu  der  Religion,  der  Kirch*  und  der  theologifchen 
tl'ijenftikafien,  zum  Gebrauch  akadeiaifcher  Vor- 
le.'ang*n,  von $oh.  Otto  Thirfs,  D.  und  (  Jamals) 
Profeitor  zu  Kiel.  1797.  toÜog.  8«    (21  gr. ) 

I  ler  Vf.  will  bier  keinen  Verfucb  einer Gefchichte, 
J — ^  fondern  nur  eine  Einteilung  in  die  Gefchichte 
der  Religion ,  der  Kirche  und  der  rheologie,  feit  der 
Tbronbeßciguug  K.  Friedrichs  II.  von  Prcufien  bis 
auf  das  Jahr  1796  lieft  rn,  und  zwar  ein«  folrhe,  die 
er  bey  VortrfuRgejr  darüber  brauchen  konnte,  wobey 
aifo  nur  fein  Zweck  war:  „die  moglichßc  Vollßaji- 
digkeit  de«  Inhalts  mit  der  »nöglichficn  Kürze  zu  ver- 
binden, und  neben  den  genau  angegebenen  üterari- 
fehen  Nacbwcifungen ,  die  hißorifeben  Data  mehr 
anzudeuten  als  zu  entwickeln,  und  zur  Würdigung 
derfelben  blofs  einztlne  Winke  zu  geben.'*  Er  er- 
klärt die  gedachte  neuere  Geftbicbtc  durch  „eine 
zusammenhangende  Ermittlung  der  Veränderungen, 
die  fich  feit  etwas  mehr  als  fuuf/.ig  Jahren  mit 
de#t  culüvirteßcn  Völkern  des  Erdbodens,  in  Abficht 
auf  Religion,  kirchliche  Verfaffung  und  theolo- 
gifche  Gelebrfanikeit  zugetragen  haben,"  wobey  er 
ikb  zugleich  , .einen  prüfenden  Blick  auf  diellrfachen 
und  Folgen  diefer  Veränderungen"  vorbehält.  An 
diefe  Erklärung  des  Vis.  muffen  wir  uns  halten,  und 
fehen,  wie  er  feine  Ablkhr  erfüllt  hat. 

Nach  einer  kurzen  Vorbereitung  über  den  Be- 
grifi,  die  Eintheilung,  den  Werth,  den  Nutzen  und 
die  Notwendigkeit  des  Studiums  derfelben  von  an- 
gehenden Theologen,  nrbft  deren  Quellen  und  Hülfs- 
initrelu,  begreift  der  erße  Thcil  die  erwähnte  Ge- 
frbichte  der  Religion,  nicht  fowohl  der  theoretifthen, 
welche  eigentlich  in  den  dritten  'i'hcil  gehört,  als 
vielmehr  der  Religion  überhaupt,  nach  ihren  allge- 
meinen Modifikationen ,  und  betonders  in  Ablicht  auf 
»  inorolifcheGefinnung,  wo  der  Vf.  diejenigen  cbn'ßll- 
chen  ReJigionslehrcr  Jiefes  Zeitalters  nennt,  die,  nach 
feiner  Mcynung,  vorzüglichen  Einüufs  auf  die  religio- 
fen  Meynungen  und  üefinnungen  ihrer  Zeitgcnoffen 
gehabt  haben,  und  von  Unglauben  und  Aberglauben, 
Aufklärung  und  damit  verbundener  Toleranz,  Rclr- 
gioilt.it  und  Jrreligiolität,  Verbreitung  und  Empfeh- 
lung der  Religion,  Offenbarung,  pofitiver  Religion, 
Religion  der  Vernunft,  demiChrißentbum,  Katholi- 
cisnuis  und  Protcftanüsmus ,  Muhammedanismus, 
Heidcnthum  und  Judcnthuin,  wie  es  überhaupt  in  die- 
fem  Zeitalter  iah  gezeigt  habe,  redet.  —   Eben  fo 
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ftellt  der  zureute  Theil  die  Gcfehichte  der  Kirche, 
namentlich  der  chrißlichen,  nach  ihren  verfcaiede- 
nen  Partheyen,  vor;  und  der  dritte  die  Gefchichte 
der  Theologie  und  ihrer  Thcile,  und  was  überhaupt 
darin  Neues  geleiitet  worden  fey.  Ganz  kurze  Pa- 
ragraphen find  mit  weit  Ungern  Noten  begleitet, 
worin  faß  jede  Zeile  des  Paragraphen  mit  einer -Men- 
ge Schriften  belegt  iß,  die  über  den  jedesmal  er- 
wähnten Gegenßand  nachgefehen  werden  können, 
fte  mögen  Veränderungen  der  Religion,  Kirche  und 
WitTcnfchaften  ,  oder  Gelehrte  «der  Sachen,  z.  E.  To- 
leranz, Philofophie,  betreffen,  die  eben  in  dem 
J).  zu  erwähnen  Gelegenheit  gowefen  war. 

Man  würde  fich  fehr  getäufcht  linden,  wenn 
man  in  diefeut  kleinen  Lindls  eine  eigentliche  Ge- 
fchichte, d.i.  Erzählung  einzelner  Arten  von  Verän- 
derungen fucheh  wollte.  Der  Vf.  fcheint  d  e  Kennt- 
nifs  derfelben  bey  feinen  Lefcrti .  oder  denen ,  die 
über  diefes  Buch  couitncntircn  mochten ,  vorauszu- 
fetzen,  und  mehr  nur  an  diefes  und  jenes  erinnern 
zu  wollen,  u:n  ailgeiueine  Bemerkungen  über  die 
GeftoU  der  Religion  und  Kirche  in  dem  angegebenen 
Zeitraum  anzubringen.  Wir  linden  uns  nicht  im 
Stande,  von  den  Paragraphen  ~r  denn  die  jedem 
folgende  weitläufigen  Noten,  welche  bey  weitem  den 
meißen  Raum  einnehmen,  enthalten  blofse  literari- 
sche Notizen  —  einen  deutlichen  Begriff  zu  gehen, 
ohne  wenigßens  einige  derfelben  ganz  herzufetzen'. 
Es  fcheint  uns  überhaupt,  Hr.  T.  habe  aus  dem 
reichem  Vorrath  feiner  Kenntnis  der  neuern  theolo- 
gischen Literatur  das  Merkwürdigitc  unter gewiffc  Ru- 
briken bringen,  und  diefe  letzten'  benutzen  wol- 
len, um  zu  verßeben  zu  geben,  wie  weit,  fo  viel 
man  aus  den  angeführten  Schriften  weifs ,  die  Auf- 
Harting  der  Religion  und  deren  gute  oder  nachrhei- 
lige  Folgen  (doch  die  c.-ßen  mehr  als  die  letzten), 
nehß  deti  dazu  oder  dagegen  gemachten  Anßaltcn  hi 
dtr  letzten  Hälfte  uufers  Jahrhunderts,  gegangen 
feyu,  und  welche  Geßalt  dadurch  die  Rc!i»iun.  die 
gottesdienftliche  Gefctlfchaft  und  die  theologifchen 
Difcipliuen,  zu  uitferer  Zeit  überhaupt  erhalten  ha- 
ben. Aus  diefer  überall  durc'ifcbeinendcn  Abficht 
läfst  fich  der  ganze  Ton,  der  in  diefeui  Buche  herrfchr, 
wovon  wir  hernach  reden  wollen,  erküren,  und  zu-' 
gleich  die  [Mache  angeben,  warum  der  allergrofselh: 
Theil  deflelben  in  literarifch.cn  Nöthen  befiehe.  und 
der  dritte  Thcil  des  eigentlichen  Buchs  oder  die  Ge- 
fchichte  der  theologifchen  Wiffenfchaiten ,  in  Abficht 
auf  Weitläufigkeit  oder  vcrhaUnifsinafiigc  Wllllan- 
digkeit,  noch  einmal  fo  fiark,  als  die  beiden,  erflen 
zufjjrunengeuouuaen,  ist 
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Diefer  drittt  Tbeil ,  und  überhaupt  der  gante  /«- 
terarifche  Thcil  des  Buchs,  ift  es  auch  nur.  warum 
wir  es  eigentlich  empfehlen  möfTen.  Mit  vielem 
Fleifs  hat  der  Vf.  hier  das  WiflenswUrdigfte  aus  der 
neuern  theologifchen  Literatur  zufaminengetragcn, 
und  mit  der  iiufserften  Sparfamkeit  run  Worten  und 
Zeichen  zufaminengeprefbt.  Wir  möchten  ee  in  die- 
fer Abdeln  ein  Tafchenbuch  für  jeden  angebenden 
Theologen  netinen ;  und,  wenn  glrich  nicht  immer 
die  Wahl  zwifchen  Beflerm  und  Sclilcchterin  beobach- 
tet ift,  auch  felbft  die  geflifientliche  Kürze  der  ßü- 
ehertitel  es  oft  für  den,  der  noch  keine  ausgebreitete 
Kenntnifs  diefer  Literatur  bat ,  undeutlich  und  un- 
brauchbar macht:  fo  mufs  man  doch,  in  Abficht  auf 
jenen  Mangel,  bedenken,  dafs  ohne  Zweifel  Hr.  Thiefs 
lieh  vorbehielt,  in  feinen  Vorlefungen  (tber  diefes 
Buch  das  Brauchbare  von  dem  Unbrauchbarem  zu 
febeiden ,  und  dafs  felbft  auch  fchlechtere  Schriften 
manchmal  mehr  Einflufs  auf  Veränderungen  der 
Theologie  gehabt  haben,  als  belfere;  der  nachtheilig 
fcheinenden  Kürze  aber  kann  leicht  durch  Verglei- 
chung  gröfserer  Bücher  diefer  Art,  z.  B.  durch  Nöf- 
felts  Ariweifung  zur  Kenntnifs  der  heften  theologi- 
fchen Bücher,  oder  durch  Hn.  Thiefsens  (obgleich 
noch  un vollendetes)  Handbuch  der  neuem  Literatur 
der  Theologie,  das  gerade  nur  diefen  Zeitraum  von 
1740  an  betrifft,  abgeholfen  werden.  Auch  Ift  das 
dem  gegenwartigen  Buche  angehängte ,  fünf  Bogen 
ftarke,  Kegifter  über  die  angefahrten  Schriftfteller, 
fehr  nützlich  und  mehr  darin  geleiftet,  als  man  fo- 
dern  konnte,  da  der  Vf.  fogar  jedem  Schriftfteller  fei- 
nen äußerlichen  Charakter,  Aufenthalt,  fein  Geburts- 
und zum  Thcil  Sterbejahr  beygeferzt  hat.  —  Nur 
hätte  auf  die  Correctur  mehr  Sorgfalt  gewendet  wer- 
den follen,  die  in  einem  literarifchen  Buche  am 
firengften  feyn  follte,  fouderlich  in  Zahlen  und  no* 
mtnibus  propriis.  Bisweilen  kann  man  zwar  aus  dem 
Namenregister  das  Richtigere  finden;  aber  bisweilen 
ift  auch  da  wieder  ein  neuer  Druckfehler,  und  wenn 
z.  E.  Hr.  dt  Maries,  im  Buche  de  Maries  genannt 
Wird ,  fo  heifst  er  im  Regifter  Demavus. 

Nicht  fo ,  wie  von  dem  literarifchen  Theil,  kön- 
nen wir  von  dem  andern  hifturifchen  urtheilen.  Wir 
haben  fchon  gefagt ,  dafs  man  eine  eigentliche  Ge- 
fehichte  hier  vergeblich  fuchen  werde.  Was  erfah- 
ren wir  von  den  anfehulichen  morgenlündifchen  Par- 
theyen derChriften  und  ihrem  Zuftandc,  in  den  letz- 
ten 60  Jahren  unfers  Jahrhunderts,  aus  dem  einzi- 
gen ihnen  gewidmeten  36ften  ?  der  weiter  nichts 
enthalt  als  folgende«  :  „Neftorianer ,  Mouophyfiten 
„(beide  nennen  (ich  nicht  einmal ,  fondern  wir  nen- 
„nen  fie  fo)  und  Johanncsfcbüler  haben  mit  den  al- 
„tea  fogenannten  Secten  wohl  nicht  viel  mehr  ge- 
„mein,  als  die  Namen  (wodurch  unterfcheiden  fie 
„fich  alfo  von  jeneu  und  von  andern  Chriftcn?). 
„Aber  erträglicher  klangen  diefe  gewifs  nie  als  In 
„unfern  Zeiten.  Und  wohl  diefen  Secten,  wenn  fie 
„von  der  Sectirerey  fo  frey  find ,  als  fie  feyn  kon- 
„nen"  (bey  ihrer  meiftens  großen  Unwiflenheit,  ih- 
ren groben  Begriffen  von  Cbriftenthum,  Aberglauben 


und  Anhänglichkeit  an  alte  Gebräuchen?),  „wenn 
„vollends  ihre  Sitten  fo  einfältig  find  als  ihr'Glau- 
„be.(l)'"  Was  erfahren  wir  von  den  Spaltungen  in 
der  römifchen  Kirche ,  von  welchen  es  ß.  34.  blofa 
heifst:  „Wenn  nur  das  Reich  nicht  mit  fich  felbft 
uneins  wäre!  Zwar  die  JanfeniuVn  und  Jefuiren 
(  follte  man  nicht  denken ,  dies  waren  die  einzigen 
folcher  Spaltungen!)  haben  ausgekämpft.  (Haben 
denn  diefe  Spaltungen  oder  Streitigkeiten,  felbft  öf- 
fentlich-zu  feyn,  vor  Vertreibung  der  Jefuiten  aus 
Frankreich  aufgehört,  oder  die  auch  in  diefer  Perio- 
de fortgefetzten  Conftitutions- Streitigkeiten  keine  fo 
große  Erfchütterung  des  Staats  und  der  Kirche  in 
Frankreich  vornehmlich  und  in  den  Niederlanden 
hervorgebracht,  die  wenigftens  mit  ein  paar  Worten 
berührt  zu  werden  verdient  hatten?);  aber  der 
Kampfplatz  ift  darum  nicht  frey;  die  Waffen  der 
Pupfte  find  faft  alle  ftumpf  worden,  aber  die  Küft- 
kamiuer  ift  nicht  ausgeleert."  Die  Methndißen  find 
auch  bey  Gelegenheit  der  englifchen  Kirche  tj.  49. 
nur  genannt ,  als  folche,  die  fich  von  ihr  abgrfamlert 
haben;  worin?  und  welchen  merkwürdigen  Einflnfs 
fie  auf  die  Religion  in  England  etc.  gehabt,  ift  mit 
keinem  Wort  erwähnt.  Selbft  die  Abjonderun*  der- 
felben  ift  ein  fo  fcbiclender  Ausdruck  ,  wie  faft  der 
ganze  Paragraph :  „noch  forrairt  die  en«iifcbe  Kirche 
(deutlicher  wäre,  wenn  der  Satz  wahr  feyn  foll, 
die  bifchöfliche  Kirche  in  England)  ein  eigenes  Cor- 
pus, und  ift  mehr  Kirche,  als  irgend  eine  pruteftan- 
tifche.  Aber  der  britrifcheFreyheiugeift  wufste  de« 
Geift  des  Proteftautismus,  trotz  der  39  Artikel,  im- 
mer rege  zu  erhalten,  und  fo  verdankt  wirklich  die 
ganze  proteftantifche  Kirche  der  englifchen  (ihr  ge- 
wifs weniger  als  den  Diffenters),  trotz  des  Ueberge- 
wichts  der  Epifcopalen  über  diePresbyterianer ,  und 
ungeachtet  der  Abfonderung  der  Methodiften ,  unge- 
mein viel."  —  Vollßandigkeit ,  auch  nur  in  einem 
Entwürfe  einer  Geich ichte,  können  wir  alfo  nicht 
rühmen,  weder  im  Ganzen  noch  in  den  Theilen, 
weder  bey  der  Wahl  der  Sachen,  noch  bey  der  Auf- 
fieltung  des  Gewählten.  Da»  letzte  zeigt  lieh  befän- 
de« bey  der  gänzlichen  Unrerlafiung,  oder  bey  dem 
flüchtigen  Hinwegeilcn,  über  die  UrJacken  and  be- 
ftiminten  Folgen  merkwürdiger  Veränderungen ,  und 
die  Mangel  bey  der  Wahl  der  Sachen ,  werden  Ken- 
nern hie  und  da  nicht  wenig  auffallen.  Z.  B.  0.  7. 
nennt  der  Vf.  als  folche  Männer,  die  vorzüglichen  Ein- 
flufs auf  religiöfe  Meinungen  und  Gefinnungen  ihrer 
ZeitgenofTen  gehabt  haben :  C.  M.  Pfaff,  Mosheim,- 
Daddridge,  §erufalem.  Geliert,  Semler.  Spalding,TeUer, 
A.  G.  Spangenberg,  Heinrich  Braun,  §JoL  Tobler,  Zolli- 
tofer,  Lefs,  Lavater,  Lcßing,  KaiU ,  $oh.  Timoth. 
Hermes  und  Ildephons  Schwarz.  Man  wird  fich  wun- 
dem ,  wie  und  warum  Mancher  in  diefes  Verzeich- 
nifs  gekommen  fey,  und  warum  nicht  Ftbrontus, 
U'esleu,  S.  Baumgarten,  Erncßi,  C.  F.  Dalirdt, 
Eichhorn  u.  a.  mit  weit  mehrerra  Rechte ,  als  man- 
cher der  Genannten  darin  aufgenommen  worden  lind. 

Ucberhaupt  giebt  uns  Hr.  T. ,  anftatt  die  Er- 
wartung einer  kijlorifche»  Darßellung  zu  befriedigen, 
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gewöhnlich  in  den  zwey  erften  Theilen  nur  feine 
Vrtheile  über  die  Retigionsvcrandernngen  der  neue- 
ften  Zeit  zu  lefen ,  ob  er  gleich  ganz  etwas  anders 
durch  das  auf  dein  Titel  rira  Buchs  aus  dem  Cicero 
gewühhe  Motto  zu  verftehen  gab:  Cum  proprium 
fit  Academiae,  nulla  adhibita  fua  auetorita- 
te,  Judicium  audientium  reUnauerc  integrum  ac  ti~ 
herum:  tenebitnus  hanc  confuetudinem;  und 
fall  teil  es  gleich,  nnch  fiiner  Vcrlichcrung ,  nur  Win- 
ke zur  U'ärdi^uaß  hijlorifcher  Daten  feyn:  fo  mufsten 
doch  (liefe  Winke  nur  durch  Hiflorie  herbey  geführt, 
und  nur  auf  ditfe  gegründet  werden.  Statt  diefer 
inufs  man  lieh  mit  Machtfnrücben  unterhalten  laden, 
die  nach  Zeit  •  und  SecrvM»  -  V'orurtheilen  geftiinmt 
find,  ftait  Kefultatc  aus  Tbatfachen ,  Refulrate  aus 
Principicn  lefen,  und  tlatt  die  unrkliche  Welt  und 
Kirche  unferer  Zeit  kennen  zu  lernen,  boren,  wie 
ße  feyn  füllte  oJer  konnte.  Man  will ,  nnch  dem, 
was  der  Vf.  über  den  «lücklichen  Gang  der  Aufklä- 
rung und  Toleranz  unferer  Zeit  getagt  hat,  wiffen, 
wie  es  mit  der  Räigiofität  wirklich  flehe,  und  wit 
fern  diefe  durch  jene  gewonnen  oder  verloren  habe; 
und  er  lafst  fieb  darüber  J).  Ii«  folgendergeftalt  ver- 
nehmen: „Natürlich  hat  durch  Aufregung  des  eige- 
nen Denkens,  und  durch  Niederfchlagen  vieler  Vor- 
urtheile,  die  Rcligionserkenntnifs ,  und  durch  Bele- 
bung derfelben(!)  bat  auch  die  im  incKfchlichen  Cha- 
rakter gegründete  R  <jligiufit.lt  der  Zeitgenoffen  gewon- 
neu;  wenn  auch  (fetzt  er,  vennuthlich  aus  Furcht,  von 
der  Gefchichte  Lügen  geßrnft  zu  werden,  hinzu)  diefer 
Fomrang  der  fittlichen  Bildung  der  Menfchen  nicht 
überall  merklich  geworden  iti,  foudern  hie  und  da  fo- 
gar  in  Rückgang  lieh  verwandelt  hat,  und  derPrüfung»- 
geilt  in  Skepticismus  und  Indirfcrentismus  ausgeartet 
ift;"  welches  dann  alles  —  das  Gewonnenhaben  ausge- 
nommen, wovon  hier  nur  die  Frage  war  —  mit  Stel- 
len meiftens  aus  der  Kantifchcn  Schule  belegt  wird. 
„Vielleicht  indefs,  fahrt  er  Jj.  12.  fort,  dafs  die  Irre- 
ligiolitat,  über  welche  doch  von  jeher  fromme  See- 
len gefeufzr,  und  geiftliche  und  wellliche  Herren  fich 
ereifert  haben,  allerdings  eine  Folge  der  noch  im- 
mer weit  verbreiteten,  und  bie  und  da  um  fich  grei- 
fenden Immoralität  jetzt  darum  mehr  auffällt ,  weil 
fie  nicht  mehr  mit  dem  Aberglauben ,  fondern  mit 
der  fallchen  Aufklärung  im  Runde  fleht,  fich  nicht 
mehr  hinter  Cereinonten  verbirgt,  fondern  mit  meh- 
reren Ltichtfinn,  aber  auch  mit  geringerer  Bitterkeit 
hervorragt."  Die  Irreligiofit.it  hat  alfo  nicht  zuge- 
nommen, fie  fällt  nur  mehr  auf;  des  Leichtfinnes  (der 
Quelle  aller  Immoralität,  alfo  auch  der  Irreligiofität) 
ift  mehr  worden ,  aber  der  Bitterkeit  weniger !  wo- 
von felbfl  Hn.  T.  Beyfpiel  im  Anfange  des  Paragra- 
phen zum  Beweife  dienen  kann.  Von  eben  dem 
Schlage,  eben  fo  auf  Zweideutigkeit  und  willkürli- 
che Begriffe  gebaut,  eben  fo  nach  dem  Ton  der  Mode 
geflimmt,  ift  das,  was  der  Vf.  .'  flau  uns  mit  den 
wirklichen  Ereigniffen  der  Zeit  bekannt  zu  machen, 
Aber  Offenbarung,  politive  Religion  und  Religion 
der  Vernunft ,  Chriftenthum ,  Chriitianer ,  die  mora- 
lifche  erft  —  was  der  Vf.  zur  Ehre  der  neueflen  Zeit 


bemerkt  —  durch  kritifche  Philofophie  ans  Licht 
gebrachte  eigentliche  Auslegung ,  d.  i.  moralifche  Be- 
handlung deröibel.  in  Gegenfatz  gegen  nicht  auf  unflä- 
tigen Gründen  beruhende  grammatifchi  und  Itijlonfche 
Frktärnng  derfelben,  und  aber  ahnliche  Aeufscrun- 
gen  und  Phrafeologie  der  an  der  Tagesordnung  fie- 
Lenden  Schule,  14.  16.  I7-.I0-  46'  86-«-  87- 
nen  Lefern  zum  Bellen  giebt.  Wundershalber  fetzen 
wir  noch  den  ioten  ß.  her,  worin  er  dem  iHtt/iofwiBe- 
daaifm  und  Heidtnthum  die  Nativität  ftellt,  um  doch 
auch  von  dem  etwas  zu  fagen,  worüber  ihm  die 
neuefte  Gefchichte  nichts  darbot,  in  Hoffnung,  dal« 
unfere  Lefer  mehr  davon  verftehen  werden ,  als  wir 
es  im  Stande  find.  „Ein  Blick  auf  die .  welche  von 
diefem  grofsen  Fortfchrirte  der  Menfchbcit,  der  all- 
inaligen,  nur  dnreh  Vernunft  bewirkten,  Vereini- 
gung zu  einem  reinen  Religionsglauben ,  noch  fo  fern 
find  :  und  ein  Röckblick  auf  den .  in  fo  viel  Kru'-j- 
tmmgen  zurückgelegten ,  Gang  unferer  fittlichen  Cul- 
tur,  läfst  uns  hoffen,  dafs  auch  jene  (Mubauuncda- 
ner  und  Heiden)  vielleicht  noch  früher,  als  wir  den 
Kranz  errungen  haben ,  mit  uns  fich  noch  am  Ztel 
befinden ,  und  um  fo  tifriger  ihm  entgegenftreben 
werden,  je  klarer  es  fich  ihnen  zeigen  wird." 

Auch  im  Witz  fcheint  fich  der  Vf.  febr  zu  gefal- 
len. Nachdem  er  feine  Gefchichtt  der  Kirtht  mit  der 
Klage  angehoben  hatte :  dafs  die  Kirchengefchichte 
nichts  weniger  fey.als  die  Gefchichte  eines  ethifchen 
Staats,  und  vielmehr  eine  traurige  Darßellung  der 
Vcrirrungen  de«  menfchlichen  Kopfs  und  Herzens, 
ja  dafs  hi  neuern  Zeiten  faß  nur  das  ClirißcntJrum  ei- 
ne folche  Gefchichte  auf/.uweifen  habe,  die  fo  häufig 
ganz  unclrriflliche  Facta,  meldet:  fo  fängt  er  an  0.  2$. 
von  Kirchenvätern  zu  reden ,  dahin  Joachim  Lange  — 

§oh.  Melch.  Goze.  Alotjfius  Merz,  Peter  Hofftede, 
...  L.  E.  de  Maries,  Herrn,  Dan.  Hermes  u.  f.  f.  ge- 
zählt werden ;  und  nach  28«  „follen  die  Evange- 
lifch  •  Lutherifehen  und  reformirten  Proteftanten 
noch  fortwährend  unter  einander  protefiiren  widet 
jede  Vereinigung  der  beiden  Hauptpartbeyen  .  in  die 
fie  getheilt  find,  und  wider  jeden  vorläufigen  Schritt 
zu  einer  folchen  Vereinigung."  —  Arn  Ende  find 
.  99.  ein  paar  im  $.  bezeichnete  Anmerkungen  über 
.iturgic  und  die  neuen  Gefangbücher ,  verinuthlich 
aus  Verfehen,  weggefallen. 

MATHEMATIK. 

Wies,  in  der  deutfeben  Schulanftalt:  Anleitung 
zur  Rechenkunft,  von  Franz  Anton  Haidinger, 
Lehrer  an  der  von  Zelierifchen  gelüfteten  Ha  upt- 
fcbule.Eryfrr  Theit,  398  S.  8« 
Diefer  vorliegende  Thetl  foll ,  nach  des  Vfs.  Aeu- 
fserung,  dem  Lehrer  zum  Leitfaden ,  und  dem  Schü- 
ler zur  Wiederholung  des  Unterrichts  dienen,  ja  es 
fft  auch  darauf  Rücklicht  genommen  worden,  dafs 
fich  junge  Leute  deflelben  noch  bedienen  können, 
wenn  fie  bereits  die  Schule  verlaffen  haben.  Ucber 
die  Lehrmethode  hat  der  Vf.  in  der  Vorrede  dein 
Lehrer  treffliche  Winke  gegeben.    Für  die  Uebung 
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zu  Haufe  find  im  Buche  Beyfpicle  in  blofscn  Zahlen 
beygefetzt,  um  das  Dictiren  zu  erfparen.  Da  aber 
dicfelben  nicht  iu  Worte  eingekleidet  find :  fo  wird 
fie  der  Lehrer  vorher  als  Rechtuingsfalle  auseinander 
zu  fetzen  und  vorzutragen  haben ;  der  Bequemlich- 
keit wegen  find  fie  mit  Numero,  bezeichnet  worden, 
für  die  allzu  frühe  Bekanntmachung  der  Rechnung»' 
vortheile  ift  der  Vf.  nicht,  und  er  hat  deshalb  die 
(einigen  erft  nm  Ende  der  Schrift  beigebracht.  Es 
,na*  diefs  feinen  guten  Grund  haben;  da  indeffen 
jeder  Rcchnungsvortbeil  nur  aus  einer  gründlichen 
ihcoretifchen  Kenntnifs  der  Rechnungen  abgeleitet, 
und  leicht  im Gedachtnifs  behalten  werden  kann:  fo 
ha,  nach  der  Erfahrung  des  Ree,  eine  zeitige  Hin- 
vrei'fun«»  auf  folche  Vortheile  den  Nutzen ,  dafs  «1cm 
Schüler*  die  Theorie  eben  fo  intereflant  wird,  als  die 
Vrax'ts.  Auch  das  Rechnen  im  Kopfe  foll  immer  mit 
der  Zifferreehnung  verbunden  werden,  ja,  genau 
zu  reden ,  ift  gar  keine  Zifferreehnung  ohne  alles 
Kopfrechnen  vorzunehmen.  Nur  die  verwickelten 
Falle  laffe  man  nicht  im  Kopfe  rechnen ,  wejl  es  die 
Schüler  ermfidet,  und  fie  leicht  auf  faifche  Refultate 
'führt,  wenigftena  ungewifs  macht.  In  folchen  Fal- 
len könnte  das  Rechnen  im  Kopfe  nur  gebraucht 
werden ,  wo  man  das  richtige  Refultat  febon  in  Zif- 
fern pefunden  hat,  und  man  etwa  nur  eine  Probe 
machen  will.  Der  Vf.  verfpriebt  eine  befoudere  An- 
]e'tun<»  dazu  herauszugeben.  Im  Buche  felbft  yrird 
r-it  d?r  Numeralien»  der  Anfang  gemacht.  Der  Vor- 
na"  ift  fo,  wie  er  etwa  in  einer  I<ehrftnnde,  wo 
man  Kindern  etwas  begreiflich  machen,  und  daboy 
ihre  Aufmcrkfainkcit  in  voller  Kraft  erhalten  will, 
7U  fevn  pflegt.  Manchmal  ift  der  Vf.  bierin  zu  weit 
B,-»w»en:  fo  fchreibt  er  z.  B.  alle  Zahlworter  von 
i  b5»  ioo  (ja  die  Zehner  fogar  zwcymal)  mit  den 
7.  ehörigen  Ziffern  g.-vnz  aus.  S.  19.  fagc  der  Vf.: 
M  )a  hat  viele  Zeit  nuthig,  wenn  man  bis  auf  eine 
Kimion  zahlen  wilh  Würde  man  zu  jedem  Stücke 
bevm  Aü?.~h!en  nicht  mehr  als  Einen  Augenblick 
f^c-candc",  brauchen:  fo  müTste  man  bey  n$  Tagt 
)n  eivem  fnrtzMtn."  —  Die  Rechnung  giebt  nicht 
,-ttt-nai  volle  12  Tage.  Die  Numcratlon  nimmt  14 
Solreuetn;  diefs  ift  fchon  zum  Scibftunterriebt  zu 
viel .  und  dem  Lehrer  bleihi 
üVi  -  Bi"V  den  nun  folgenden 
findet  fich  zwar  eine  ähnliche  Umftändlichkeit ; 
,ft  ni.fr  da  weniger  auffallend.  tfeberhaupt  würde 
\{  feinen  Zweck  leichter  erreicht  haben,  wenn 
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nr  nichts  zuzufetzen 
4.  Rechnungsarten 
fie 


■Ion  Kegeln  und  Erlauterungen 


der 

,  r.  ftett  der  gar  zu  viel 
lieber  die  artrlimetikhen  Haupi.ehrlatzo  mit  ihren  Be- 
weisen au^cftellt  b -tte.  Die  Jugend  faJ'st  folche  Be- 
weife  leichter,  als  man  glaubr.  und  findet  alsdann 
die  Regeln,  ja  fog"  die  Abkürzungen ,  von  Mbft. 
hat  dann  mehr Vergnügen  daran,  und  verliert  fie  nje 


aus  dem  Gedächtniffe.    Ree.  weift  diefa  nicht  allein 
von  fieb  felbft,  fondern  auch  aus  eiaer  vierjährigen 
Erfahrung  von  andern.    S.  192.  wird  eine  fogenannte 
StaiTeldirifion  vorgenommen.  -uin  einen  Bruch,  der 
ßch  nicht  aufheben  läfst,   durch  kleinere  Zahlen, 
der  Wahrheit  nahe,  auszudrücken,  oder,  wie  es  der 
Vf.  nennt,  «n^/a/n- abzukürzen.     Hier  ift  die  erfee 
Regel :  Man  Ichreibe  den  Bruch  ?  an ,  und  neben 
demfelbcn  einen  Bruch,  dtffcn  Zähler  diu  Einheit; 
der  Nenner  aber  der  erftc  Quotient  (bey  der  Sraffel- 
diviüon)  ift.    Diefer  erfte  Bruch  ?  dient  blofs  zur 
Ausrechnung  des  folgenden  Bruchs.    Der  erfte  Bruch 
Ift  etwas  gröfser  als  der  angegebene'  Bruch."  —  Die- 
fer erfte  Bruch  ift  ja  aber  —  o,  wie  kann  er  alfo  grö- 
fser als  der  angegebene  feyn  ?  —    Der  Vf.  meynt 
im  letzten  Falle  den  näcljhn  Bruch  nach  jenem  ?, 
welcher  in  feinem  Bcyfpicle  — ;  ift.    \\"ir  zweifeln, 
ob  je  der  Rcehenfchüier  auf  dieje  Art  von  feinein  Ver- 
fahren eine  deutliche  Vorftellung  wird  erhalten  kön- 
nen, und  er  wird  ein  fehr  glückliches  Gedacbtnifi 
haben  muffen,  wenn  er  diefe  Regeln  allemal  richtig 
Anwenden  will.   Wir  wollen  hiermit  den  Vf.  eigent- 
lich nicht  tadeln;  denn  wo  man  blofs  Rcchenftun/i 
lehrt,  da  inufs  mau  bey  den  Regeln  und  ihren  Er- 
läuterungen bleiben;  allein  man  follr;.»  jetzt  lieber 
keine  Rechen*««/?  mehr,  fondern  Rechnungsu'/J^r»- 
Jchaft  lehren ,  und  aus  diefer  die  Kunfi  vonfclbß  her- 
vorgehen lalfen.     Die  Lehre  von  den  Verhalrm'fleii 
und  Proportionen ,   und  einen  Theil  der  dahin  ge- 
hörigen Rechnungen ,  hat  der  Vf.  wirklieh  fo  abge- 
handelt, dafs  fie  der  wiffenfchaftlicheu  fehr  nahe 
kommt.    In  dem  Kapitel  von  den  Reclmungsvorthci- 
len,  ift  die  Ausrechnung  gewöhnlich  auf  doppelte 
Art,  ohne»  und  mit  Vortheilen  gezeigt  worden,  wel- 
ches überaus  iuftruuir  ift.     Schmie  nur,  dafs  nicht 
auch  die  Lehre  von  den  Decimalbrüthen  und  d.:s 
Allgemeine  von  der  Porcnzcnrerfinung  mitgenom- 
men worden  ift.     Den  Befehl uf*  macht  die  znfain- 
inengcfetzte  Regel  de  Tri  und  der  Kettenfarz,  wo 
man  die  Gefell fcha fts  -  und  Verinifchungsrccbnung 
vermifit;  doch  vielleicht  kommen  diefe  im  naebften 
Theile.    In  einem  Anhange  wird  Nachricht  von  der 
Eintheihing  der  Maafse,  Gewichte,  Münzen  u.  dgl. 
gegeben,  welche  fich  haiiptfichüch  auf  die  iuQeftcr- 
reieh  üblichen  Eiiurichtungen  beziehen. 


Kopenhagen  u.  Leipzig  ,  b.  Scbubotbe:  Beytrege 
zur  Veredlung  der  Menschheit,  beransgegeben 
aus  dem  ErziehuugsiuÜitute  bey  Kopenhagen, 
von  C.  £}.  R.  Cln  ijiiatii.  zlc  Ausg.  1.  B.  1.  j.St. 
256  S.  3-4.br.  2Ö0S.  2.B.  r-St.  396 S.  2. St. 
250 S.  3. St.  92 S.  8-  1S00.  (sRthlr.)  (S.d. 
Ree.  A.  L.  Z.  1800.  Nr.  199.) 
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Mittwochs,    den  io.  December  1809. 
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jinatoinifcheKeimtniffie  befitzeit.  Die  Mafcbine  mufs 
grofs  und  wirkfam  feyn,  fo,  dafs  zwölf  und  mehre- 
re Perfonen;  die  Heb  bey  den  Händen  angcfjfst  ha- 
ben, einen  einfachen  Funken  empfinden,  jedoch 
inuile  man  bey  dem  Funkenzieben  fehr  vörfichtig 
feyn,  und  auf  die  körperliche  BefchaiTenbeit  det 
Kranken  Rückficht  nehmen,  allenfalls  ftufenweife  ver- 
fuhren. Es  gebe  eigentlich  nur  drey  Arten  des  Eick- 
trifirens,  das  elektrische  Bad,  das  Funkenziehent 
und  die  Er/chütterung.  Die  gewöhnliche  Methode 
~^as  dritte  Hs/tdicfes,  durch  manche  fchatzbare  deserßenfey,  nach  feiner  Erfahrung,  nie  von  Nutzen 
-J  Ai,ffflf7^s  lieh  auszeichnenden,    periodifchen    gewefen,  könne  jedoch  bey  fehr  nervenfeh  wachen 

Perfonen»  die  mit  mehreren  Uebeln  behaftet  find, 
vortheHhaft  feyn.  Es  werde  weit  »weckmäfsig-er 
ungewandt,  worin  man  eine  grofse  Menge  elektri- 
fcher  Materie  durch  den  Körper  Aromen  lafle,  und 
fie  vorziglich  durch  die  Directoren  auf  den  kranken 
Theil  leite,  wobey  er  nur  einen,  mit  «iner  Spitze 
verfebenen,  Direktor  gebraucht ,  den  -er  gegen  das 
Glied  hält.  Er  zieht  diefs  der  Methede  mit  zwey 
Directoren  vör,  Merl  dadurch  die  natürliche  Aus- 
dinftung  befördert  wird.  Bey  dein  Funkenziehen 
braucht  er  ebenfalls  nur  einen  Öirector,  ftatt  der  ge- 
wöhnlichen zwey.  Es  fey  nicht  nothwendig,  die 
:  Spitzen  der  Directoren  mit  hölzernen  oder  metalle- 
nen Kugeln  zu  vtrwechfeln  t  auch  mitteilt  jener  kön- 
ne man  Funken  auszieheni  Um  die  Grefse  der  Fun- 
js  eigener  Erfahrung  bey  einer  faif  ganz  gleichen  ken  in  feiner  Gewalt  zu  haben,  räch  er,  den  Drath, 
rankheit,  mit  dem  Vf.  überzeugt,  dafs  der  Cha-  welchen  die  auf  dem  Ifolirlmhle  fitzeride  Pcrfon  an- 
ikter  derfelben  rhcuinatifch  -  bainorrhoidalifcb  war,  fafst ,  nicht  an  den  erften  Leiter  der  Mafchine,  fon- 
nd  die  wenigen  Zeichen  von  Unreinigkeitcn  (S.    dem  an  don  Henlyfchen  Auslader,  zu  befeftigen. 

)  nur  accefl'orifch  gewefen  find,.  4ind  wundert  Sollen  die  Funken  kleiner  feyn:  fo  wird  die  «igent- 
Ih  unter  andern,  dofa  mau  «icht  ;glt?ich  Anfangs  li<he  Ausladckugcl  dos  letzten  mit  dem  ertien  Leiter 
Waigel  am  orificinm  uni  und  gegen . das  Erbrechen  in  Berührung  gebracht^  *nd  in  eben  dein  Verhält- 
nlterferwaßer ,  (welches  Ree.  gegen  eia  folches  Er-  .  nifle,  in  welchem  die  abzuziehenden  Funken  län- 
ger werden  follen  ,  mufs  die  Entfernung  der  Ausla- 
dekugel von  dem  erften  Leiter  zunehmen.  Von  den 
Erfcbutterugen  könne  man  nur  alsdann  «rft  Gebrauch 
machen,  wenn  vorher  die  andern  Methoden  des 
•  Etoktrtfirens- -ohne  Erfolg  gebraucht  worden.  'Der 
■  Ueberg»«*  clafcareotl  Jdem FünkenUlehen ",'  muffe  ftu- 


BnKM.au,  HtääCHBRiM} ,  u.  Lissa,  b.  Korn  d.  ä.: 
Archw  der  praJttifctten  Heilkunde  für  bchUßen  una 
Südpimfstn.    Herausgegeben  von  D.  Zadig  und . 
D  trief*»  ausübenden  Aerzten  in  Breslau.  Er» 
ßen  Band«,  drittes  Stück.    Mit  3  Kpft.  1800. 

Bog.    Viertes  St«ic*.   Mit  1  Kpft.  i8oo.  iol 
Bog.  8-  (*  Rthlr.  10  gr.) 

|as  driU*  Haft  diefes,  durch  manche  fchatzbare 
Auffätz«  lieh  auszeichnenden,  periodifchen 
erkes  eröffnen  die  Herausgeber  mit  I.  Mrteorologir 
•itu  Beobachtungen  vomZakre  1799  von»  Prof. ß **g- 
*z  zu  Breslau.  Sie  enthalten  die  erften  fecns  Mu- 
»te.  II.  Gffckichie  eines  heftige*  tVieminatumus,  vom 
.  Dietrich  in  Glogau.  Nach  einem  vernacbiälligten 
atarrhalueber  erfolgten  mehrmalen  apoplektifche 
nfulle,  heftiges  Erbrechen,  und  .unbefebretblicher 
epffchmerz.  Ein-P"r  Tage. hernach, .als  diefe  Zu- 
Ite  nachgelaflen  hatten,  tiellie:fich  ein  fchrecklicber 
chmerz  in  der  Gegend  dee  dritten  Lendenwirbel- 
uns  im  heiligen  Beine,  und  m  beiden  Sitzbeinen 
n  lifbft  Congeftionen  nach  dein  kleinen  Gehirne. 
ie  sÄnerzen  nahmen  in  der  Folge  ganz  den  Gang 
on  Cotnnwesifehiaspoßiem,  und  wafen  von  Fieber 
egleitet.    Die  Krankh.it  hielt  j4  Tage  an.    Ree.  ift, 


rechen  bey  gewohntem  öfterem  «heumatifchen Kopf, 
hmerz ,  fchan  vor  der  Marcardfeb.cn  Empfehlung, 
•desmal  unfefcibar  half,)  mit  Citronenfäure ,  wah- 
md  der  EÄervefcenz ,  angewandt  hat.  III..  Beijtra- 
<  ZMr  mediemifchen  EUktriätiiLi  . vom  ?  10 f.  Grünutxu 
rcslau.  Der  Vf.  dektrjfirt  feit  einem  Jahre  tätlich 
cha  bis  zehn  Patienten,,  wozu  er  «üie.bht.swey 
tunden  ausgefetzt  hat , i  und  . wall  voiajdMrv  .Erfolge 
•iner  Bemühungen  von  Zeit  zu  Zeit  an  diefeaa  Ar- 

Diefsmal  liefest  er 


fenweftV  gefetefeeap,  tflM  ^viel-'  inüglftM» ,  unmerk- 
lich werden  t  die  befte  Art,  die  Grefse  der  verftark- 
ten  Funken  zu  beftimmen,'  fey  eine  einzige,  mit  ei- 
nem Auslade  Elektrometer' verfeaene,  Flafche.  IV. 


live  Nnchrichten  mittheilen, 

ur  einige  Bemerkungen,  über  die  verfchiedenen  Me-  Eine  fehr  bequeme ,  hnfserß  f eftfitzende Verein! gangs- 

lüden  des  Elektrifirens  und  etliche  in  .diefer  Hin-  bandage ,  nach  der  Operation  der  li*nttnfcharie  und 

dbt  ertheiltc  Vorfchriftien.    Wer  fich  onit  der  An-  des  lÄppenkrehfes  zu  gebrauchen,  vom  Reg.  Cliir.  Wie- 

endung  der. Etektricität  auf  den  menfeblichen  J£ör-  <debwrg  in  Schweidnitz.    Sie  befteht  äu"s'  einer,  von 

er  befeba feigen  will,  mufs  in  der  Pbyfik  nidbt  blofs  Pärchens  nach  der  Gi^fse  des  Kopfs  de«  P.uienten 

beore^tiker.  foudern«utii Praktiker,  jfeyn.undaudh  l^erferägten  Matte,  wekhe  durch  ein  Bind  hinten 
A.  L.  Z.  1800.    Ftfrtrr  Band.  B  b  b  b  feü 
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feft  zufammengezogen  wird.    Man  zieht  diefs  einen    Brafilianifcken  Fieberrinde .  vom  Apoth.  TJchörtner 
Daumen  breite  Rand  vqb  hinten  nach  vorn  über  die  in  Wannbrunn.    Eine  Unze  derselben  enthielt  von 
Stirn,  fo,  dafs  zwey  Zirkclgänge  über  die  Mütze  wesentlichem  Extracte  44.,  von  trockncm  guminü- 
gehen ,  und  das  Band  darauf  feftgeheftet  wird.    So-  fein  Extracte  36. ,  von  trockncm  refinofcm  Extracte 
dann  wird  die  Mütze  mit  zwey  andern  Bändern  an»  ig.,  und  von  fchleimigtem  Extracte  16-  Gran.  VIII. 
ter  dem  Kinn  durch  eine  Schleife  f eftgebunden.  An  Unterfuchung  über  die  Beflandtheüe  der  Tecataezrinde, 
der  Mütze  find  zwey  mefllngehe  Haken  befoftigt,  von  Ebendemselben.    Sie  befteht  hauptfächlich  aus 
unter  deren  jedem  hierauf,   nachdem  durch  einen  wefentlichem  Salze  und  guuunofen  'J  heilen,  und 
Gebülfen  die  Backen  mit  beiden  Händen  nach  vor-  theilt  bey  der  Auflofung  aufserft  vielen  Facbeßoff  mit. 
wärcs  gebracht  worden  find ,  vom  Ohre  an  bis  nach  Beide  AufTatze  liefern  einen  fchdtzbaren  Nachtrag  zu 
dem  Winkel  des  Mundes  eine  graduirte  Comprette  ge-  den  Nachrichten  darüber  im  erften  Stücke  diefes  Ar- 
legt  wird,   um  dadurch  den  zugebundenen  Faden  chivs  (A.L.Z.  1709.  St. 371.).    IX.  Einige  Beobach- 
vo«  der  Wunde  entfernt  zu  halten.   Die  beiden  IIa-  tnngen,  das  Blajettfieber  (febris  bullofa)  betreffend, 
Ken,  die  man  nach  der  Grüfse  und  dem  Alter  des  vom  D.  Friefe.    Er  erzählt  fechs  Kranken^cfchichten 
Patienten  kleiner  oder  gröfser  machen  laßen  kann,  davon ,  die  in  pathologifcher  Hinficht  und  als  Bey- 
und  welche  nach  vorn  ein  wenig  in  die  Höhe  gebo-  trag  zu  Wiclananns  Wahrnehmungen  merkwürdig 
gen  feyn  müflen,  befeftigt  man  Touren  weife  mit  ei-  find.    X.  Auszüge  ans  medicir.ifchen  Sdirifteu  einhei- 
nemfchmalen,  von  ftarker  Seide  gewirktem,  Ban-  tnifcher  Autoren.    XI.  Mifcellaneen.   Aus  diefer  Rü- 
de.   Man  könne  bey  diefer  Binde,  deren  BefcbaßVn-  brik  erwähnen  wir  nur,  1)  Beschreibung  eines  (des. 
heit  durch  ein  Kupfer,  erläutert  ift,  das  beliebige  To-  Shnpfonfehen)  Apparats  zum  Ausziehen  der  Zähne  in 
picum  fehr  bequem  mit  einem  feinen  Malerpinfel  ab-  ptrpendicnlartr  Richtung,  aus  dem  London  mtdicnl 
pliciren,  auch  mit  demfelben  Schleim  und  Schmutz  Review  and  Magazine.    Nebft  1  Kpft.     3)  Verfnehe 
mit  lauwarmen  Wafler  wegnehmen.  —    Nach  der  znr  Entfcheidung ,  ob  durch  die  Hinzumifeitung  des 
Operation  eines  Lippenkrebfes ,  webey  auch  etwas  Karlsbader  Stixes  zu  dem  Waffer  der  Trinkquelle  des 
vom  rechten  Winkel  der  Oberlippe  weggenommen  probfilithen  Beides  in  Warmbrunn ,  wie  das  in  der  Re- 
werden  inufste,  fo,  dafs  eine  kleine  Spalte  blieb,  gel  geschieht,   das  fchweftlartige,  mit  Luftfäure  ge- 
aus  welcher  der  Speichel  flofs,   verfteckte  der  Vf.  mifchte,  Gas  entweiche?  Von  Zadig.   Seine  Antwort 
die  letzte  durch  ein  kleines  falfches  Stück  Lippe  von  fallt  nach  angeßeliten  Verfucben,  bejahend  aus.  Er 
feinem,  zwey  Linien  breitein,  wie  die  Lippe  ange-  eifert  mit  Recht  gegen  die  Freygebigkeit  der  Brun- 
ftriebenem,  Bleche,  an  welches,  zur  Verhinderung  nenirzte  mit  den  Salzen. 

des  Speichelflufles,  hinten  ein  Stück  Wafchfchwaimn         Das  vierte  Stück  ift  mit  einem  befondern  7'itel- 
angeheftet  war.    V.  Das  Katzenpfotchenkraut,  ein  in  blatte  für  den  erften  Band,  welchen  es  befchliefst, 
mehr  als  hundert  Fallen  erprobtes  einfaches  Hausmittel  und  mit  der  Wiederholung  des  Inhalte*  allet  vier 
beij  den  atlzuheftigen  Diarrhoen  der  Kinder.     Von  Hefte  und  einem  Namenregiftcr  verfehen.    lr  be- 
Ebendemfelben.    Ein  Kind  von  fünf  Wochen,  das  an  greift  folgende  Auffätze.    1.  Meteorologifche  Beobach- 
einem  heftigen ,  verinutblich  Ton  unterdrückter  Aus-  tungen  vom  %jahre  1799.    Vom  Prof.  0ungnitz  in 
dunftung  herrührenden,  Durchfall  litt,  der  allen  ine-  Breslau.    Sie  enthalten  die  letzten  fechs  Monate.  II. 
thodifchen  Mitteln  widerftand,  fo,  dafs  es  einem  mit  Bemerkungen  über  die  wirkfamflen  Mittel  zur  Verhü- 
Haut  überzogenen  Skelette  glich,  wurde  endlich  von  tung  der  Waßerjcheu  nach  dem  Bifs  eines  tollen  Wun- 
der Mutter  durch  den  ,  in  Menge  gegebenen ,  Thee-  des,  durch  Erfahrungen  beftätigt    Von  einem  unge- 
aufgufs  diefes  Krautes  geheilt.     Schon  in  zwölf  nannten  Wundarzte.    Seine,  auf  mehrere  glückliche 
Stunden  liefs  der  Durchfall  nach ,  und  in  einigen  Erfahrungen  gegründete ,  Heilmethode  ift  folgende. 
Tagen  war  das  Kind  ganz  au/ser  Gefahr.    Em  Kran-  Die  Wunde  wird  fogleich  mit  lauem  Wafler,  worin 
her,  der  fchon  zwey  Monate  lang  am  Leberflußle  im  ,  etwas  Kücbenfalz  aufgelofet  worden,  ausgewaschen 
Hofpiule  gelegen ,  und  vieles  vergebens  gebraucht  und  di<e  Blutung  unterhalten.    Alsdann  fearificirt 
haue,  auch  aufserft  elend  and  abgezehrt  war,  ge-  inan  die  Wunde,  und  zwar  anTheilen,  wo  keine 
nafs  durch  das  Decoct  des  Krautes,  mit  Pomeran-  tiefen  Eiafchnitte  ftatt  finden,,  vermittelt  des  Schrö- 
zenfyri'p  verfetzt,  binnen  zehn  Tagen  ohne  alle  an-  pfens.    Nachher  wird  das  ungt.  baßlic.  mit .  Cantba- 
dem  Mittel.    Selbft  bey  der  katasrbalifcfeen  Ruhr  ridenpulver  auf  die  fcaVificirten  Stellen  gelegt,  und 
wandte  es  der  Vf.  mit  dem  gtüfaten.  Nutzen  an.   Die  damit  fortgefahren ,  um  Suppurotion  zu  erregen  und 
Kinder  trinken  es,  mit  Zucker  veitüfsa.,;  pefenders  zu  unterhalten.'   Zugleich  wird,  vom  ei-ften  Tage  an, 
gern.    Der  Vf.  gab  dos  Decoct  von  einer  Handvoll  täglich  ein  Quentchen  Queckfilberfalbe  an  dem  ver- 
um zwey  Quart  Waffer,  und  liefs  es  TaflenweiGe  wundeten  Gliede  eingerieben  i  auch  M'obl  die  Wun- 
warm  trinken.    Die  Pflanze  ift  das  Gnaphalium  dioi-  de  felbft  damit  beftrichen.     Bey  entftehender  Ge- 
cum  Linn.,  das  bisher  unter  die  ob  feil«  ten  verbriefen  fchwuHt  und  Entzündung  ander  Wunde  fchaflt  ein 
war.    Fernere  Vtrfucbe  damit  find  fehr  zu  empfeh-  lauwarmer  Breyumfchlag  aus  Semmel,  Habergrtitze, 
len.    VI.  Witterungszufland  und  herrfcfiende  Krank-  und  Milch  bald  Linderung.     Den  dritten  Tag  wird 
heiten  in  und  um  Fretfßadt  in  der.erßen  Hälfte  des^ah-  der  Kranke  mit  Pillen  aus  drey  bis  fechs  Grauen  ver- 
res  I7f9-    Vom  D.  Hoffmann.    Von  weniger  Bedeu-  füfsten  Queckfilbers  und  18  bis  25  Granen  jalappe 
tung.    VII.  Unterjochung  über  die,  Beßendthtile  der  laxixt,  um  den  Speichelfiufs  zu  verhüten.  Stellt 
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fich  derfelbe  dennoch  ein :  fo  werden  einige  Tage 
hindurch  die  Queckfilbereinreibungen  ausgefetzt,  und 
die  eben  beschriebenen  Pillen  gegeben.     Sobald  der 
Speichelflufs  nachgeladen,  wird  wieder  ein  Quent- 
chen von  der  Mercurialfalbe  eingerieben,  und  den 
Tag  darauf  giebt  man  wieder  jene  Pillen.    So  fahrt 
Irtan ,  nach  der  früheren  -oder  fpätern  ErCrheinung 
des  Speichelflufles,  etwa  acht  oder  zehn  Tage  lang 
fort,  worauf  die  Einreibungen  vermindert  und  end- 
lich gar  ausgefetzt  werden.    Vorzüglich  aber  wird 
die  Eitorung  noch  immer  auf  die  oben  erwähnte  Art 
unterhalten,  bis  endlich,  nach  Verlauf  von  fünf  bis 
fechs  Wochen,  die  Wunde  gebeilt  und  die  Cur  be- 
fchloffen  wird.    Es  verlieht  fich,  dafs  diefe,  einem 
Erwachsenen  angemeflene  Heilmethode  «ach  dem  Al- 
ter des.  Kranken  modificirt  werden  mufs.    III.  Un- 
gewöhnliche Anfchwellung  und  l/erhartung  der  Leber, 
durch  den  Gebrauch  des  verfüfsttn  Queckfilbers  voll- 
kommen geheilt.    Vom  D.  Henfclul  zu-  Breslau.  Er 
zieht  im  Ganzen  den  innerlichen  Gebrauch  desMcr- 
curtus  den  Einreibungen  in  folchen  Krankheiten  vor. 
Der  Fall  war  mehrere  Wochen  alt  und  aus  einer  acu- 
ten Leberentzündung  erntenden.     Nach  dem  ver- 
geblichen Gebrauche  vieler  auderer  Mittel  gab  der 
Vf.  folgendes :   Ree.  calomel.  gr.  fex ,  opii  puri  gr. 
tria,  magnef.  Epfom.  et.  laud.  alb.{?)  ana  drachm. 
tmam.  M.  Div.  in  Jet  p.  aequ.  S.   Alle  3  Stunden  ein 
Pulver  zu  nehmen,    Es  eutiland  zuerft  ein  heftiger 
kritifefter  Durchfall ,  darauf  ein  förmlicher  Speichel- 
fluß, der  zehn  Tage  anhielt,  worauf  der  Kranke 
beffer  wurde.    Aber  ein  Fehler  im  Verhalten  zog  ihm 
fehr  bald  eine  Leberentzündung  wieder  zu ,  woge- 
gen der  Vf.  einen  kleinen  Aderlaß,  Uinfchlage  aus 
Brodkrumen  mit  Goulardfchcin  Wafler,  und  die  obi- 
gen Pulver  anwandte,  die  wieder  einen  zwolftägi- 
gen  Speichelflufs  erregten,  worauf  der  Kranke  völ- 
lig genafs.    IV.  Beyträge  zur  medicinifchen  Elektrici- 
tut.    Vom  Prof.  Grimm  zu  Breilau.   Der  Vf.  liefert 
hier,  als  Fortfctzung  des  Auffatzes  im  vorigen  Stücke, 
einige  praktifche  Falle,  in  denen  die  Elektricitiit  an- 
gewandt wurde.    Bey  einer  Lähmung  des  Augen- 
liedes  und  der  Sehekraft  wirkte  fie  augenfeheinlich : 
die  Beweglichkeit  des  erften  war  in  14  Tagen  herge- 
stellt, und  eine  jetzt  entftandeue  Diplopie  wurde  in 
dfey  Wochen  gehoben.    Der  Vf.  zog  in  den  erflen 
14  Tagen  vermittelt  einer  metallenen,  hernach  mit 
einer  hölzernen,   Spitze  die  Elektrickät  aus  dem 
kranken  Auge.  •  Bey  einem  fchwarzen  Staare  bewirk- 
te das,  fieben  Monate  lang  fortgefetzte  ,  Funkenaus- 
ziehen von  »'<  bis  1  Zoll  Lange  merkliche  Beflerung.  , 
Unter  zehn  Fallen  von  fchwerem  Gehör  leitete  die 
Elektricitiit  bey  Zweyen  ganzliche  Beflerung,  und 
bey  Dreyen  merkliche  Linderung;  es  wurde  in  den 
erten  Tagen  das  elektrifche  Bad ,  hernach  abwech- 
felud  auch  das  Funkenausziehen,  angewandt,  we- 
bey  der  Vf.  jedesmal  die  Funken  aus  der  borten  Er- 
habenheit hinter  dem  Ohre,  und  vorzüglich  aus  der, 
zwifchen  diefer  und  dem  Kinnbacken  befindlichen 
Vertiefung  zog.    Die  Fortfetzung  haben  wir  im  liäch- 
ften  Stücke  zu  erwarten.    V,  Einig«  Beobachtungen 


aus  den  Kranken  -  Journal  des  D.  Dittrieh  zü  Grofs- 
glogau.    Eröffnung  einer  verwachfenen  Mutterfchei- 
de  durch  den  Schnitt.    Schnelle  und  glückliche  Zer- 
theilung  einer  fkirrhofen  Bruft  derch  Pillen  aua  Spa- 
nifcher  Seife ,  Ammoniakgummi ,  Schierlingsextract, 
und  Spicfsglanz  •  Goldfchwefcl ,  wozu  hernach  noch 
Schicrlingskraut  und  Jalappenbarz  zugefetzt -wurden. 
Betreibung  eines  fehlerhaft  gebildeten  neugebo- 
renen Kindes,  wobey  die  Art  merkwürdig  ift,  wie 
die  Natur  das  arificiam  ani  und  die  Urinblafe ,  wel- 
che beide,  nebt  der  Gebärmutter,  fehlten,  zu  et- 
fetzen  gcfucbi  hatte.  •  VI.  Ueber  eine  Sprachlofigkeit 
und  Convulfionen ,  als 'Nachkrankheit  der  Podien.  Vom 
Bergchir.  Heinze  zu  Ueichenftcin.    Ift  zu  keinem 
Auszüge  geeignet.    VII.  Fortfetzuug  der  i«i  vorigen 
Stücke  unterbrochenen  Auszüge  aus  mvdecbvfchen  Schrif- 
ten einheimijcher  Autoren.  (S.  5ro-  ff.  ein  durch  Eick- 
tricitat   binnen   fechs  Wochen  geheilter  Getichts- 
fchmerz.)   VIIL  Mifceltaneen.  Unter  andern  Befchrcie 
bung  eines  nouen  Trepaiu  von  Xqv.  Biehat ,  (aus  den  ; 
Memoir.  de  U  Joe.  midie.  a"emulatio»-r  und  unter  uns 
febon  aus  andern  Journalen  bekannt.) 

Es  thut  uns  übrigens  leid,  die  Bemerkung  ma- 
chen zu  müflen,  dafs  die  Herausgeber  Mangel  an 
Materialien  zu  leiden  feheinen.  Auffitze,  wie  im 
dritten  Stücke  XI.  I.  und  im  vierten  VIII.  1.  gehören 
fonft  eigentlich  in  allgemeinere  Journale ,  und  nicht 
hierher.  Eben  fo  betätigen  uns  inrdiefer  Vennu- 
thung  die  fo  fehr  gedehnten  Auszöge  aus  Schriften 
einheimifcher  Autoren,  und  die  AufToderung  -der 
Herausgeber  (S.  555.  ff.)  an  die  einländifchen  Aerzro 
„uin  Mittheilung  von  Beobachtungen  des  Witte- 
rung* •  und  Gefundheits-Zutandes  ihres  Wohnor- 
„tes  und  ihrer  Gegend."  Sollten  wir  uns  hierin 
nicht  irren :  fo  wünfehen  wir  zur  Fortdauer  des  Wer- 
kes eben  fo  fehr  eine  gröfsere  Frequenz  an  zweck- 
laaX&igen  Bey  tragen,  als  wir  bitte»,  da  fiel  »e  nicht 
zu  viel  mit  meteorologifchen  Beobachtungen  etwa 
von  jedem  mittelmäfsigen  oder  kleinen  Orte  zu 
überladen. 

Nürnberg,  b.  Stein :  Opufcuta  ad  mediciMe  hifio' 
riam  perlineutia,  coilegit,  recenfuit  ediditque 
So.  Chrifl.  Gottl.  AckennauH.  1707»  432  5.  8-  (1 
Rthlr.  16  gr.) 

Den  Kennern  der  Gefchirbte  der  Arzneykunde  und 
der  medicinifchen  Altcrthirmer  meeht  Hr.  .1  Hermann 
mit  diefer  Sammlung  fcltener  Schriften,  in  welchen  hi- 
torifche  und  antiquarifche Gegenftäsdc  erläutert  Wer- 
den, ein  :angenehmes  Gefchcnk.  Aach  gegen  die 
AuswahMäfst  fich  nicht  viel  Erhebliches  einwenden, 
wenn  gleich  einige  diefer  Schriften  fo  gar  feiten  nicht 
feyn  möchten.  Den  Anfang  macht  Hundertmark  übet 
die  Schutzgötter  der  Medicin  bey  Griechen  und  Rö- 
mern,  die  Ree.  keines  neuen  Abdrucks  Werth  halt, 
da  die  Mythologie  etwas  oberflächlich  und  verwor- 
ren abgehandelt  it.  Giinz  und  Richter  über  das  Fa- 
ckeltragen bey  den  Feten  des  Aeskulap  ift  wichtiger 
Dann  folgt  mit  Recht  Uuviertnafks 
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claflifche  Schrift  ron  der  Incubation  in  den  Tempeln. 
Kulm  über  die  Pbilofophen,  die  vordem  Hippukra- 
fes  die  Medicin  bearbeitet  haben,  iit  zwar  nicht  fei- 
ten, aber  «rfchemr  hier  mit  den  Zufatzen  des  Vf. 
bereichert,  und  erbslt  dadurch  einen  befondecn 
Werth.  Sehlugers  Gefchichte  des  Streits  über  die 
Würde  der  Aerzte  bey  den  Römern  ift  blofs  liter«. 
rifch.  CrtUs  Diff.  über  den  Antun  Mufa  und  Rofe's 
Schrift  ¥on  der  fehlerhaften  Hcfaatidluug  des  Kaiiers 
Aoguftus  find  weniger  wichtig. 

.  ERDBESCHREIBUNG. 

Stf.ndai.  ,  b.  Franzen  und  Grüfse;  Beytrage  für 
die  Kunde  des  Preufsifchen  Staatt.  179)-  17 1  S- 
8-  (i*gr.) 

Das  ausgenommen,  was  der  Vf.  aus  dem  febätzba- 
ren  Handbuche  des  Staats -Minitters  Gr.  v.  Alverns- 
leben  über  den  -Preufsifchen  Hof  und  Staat  ausge- 
lebt i eben  hat ,  iit  dasUe-brige  nicht  nur  fo  oberfläch- 
lich, fondern  auch  fo  falfch  und  fo  fehlet"  dargeftellt, 
dafs  der  Unkundige  irregeleitet  werden  mufs.  Unter 
unzähligen  Bejfptelcn,  die  Hcc.  zum  Bewcife  aufftel- 
len  könnte,  nur  folgende:  S.  20.  unter  den  Flüfsen, 
die  häuf  tfachlich  zu  den  fchiflbaren  gerechnet  wer- 
den, vermifst  man  den  Nare«',  den  Bug  und  die 
W  eichfei ,  findet  aber  dagegen  die  Ihna  und  die  Re- 
ga  aufgeführt.  —  S.  ai.  zätilt  der  Vf.  Nendorf!'  zo 
den  Preufsifchen  Baderu,  lafst  aber  dagegen  Flins- 
berg  und  Charlottenbrunn  weg.  —  S.  26.  „über- 
schießen ift  fehr  gebürgig  und  nicht  fruchtbar,  Nie- 
„derfchlefien  das  Gegemheil."  Alfo  weifs  der  Vf. 
nicht,  dafs  das  ganze  Riefengebür-e  in  Ni<  derfchle- 
fien liegt?  —  S.  27.  „Eifen  ift  vorzüglich  in  Schie- 


nen bey  Sagau ,  Sprotta«,  Schtniedeberg  und  Tarno- 
witz."  Statt  der  erßen  Oerter  hatte  der  Vf.  Glei« 
witü,  Malapane,  Lublinitz  etc.  anführen  follen.  S. 
29.  bey  dem  Artikel  „Salz"  ift  des  Cölbe  rger  nicht 
gedacht.  —  Unter  den  in  dein  Preufsifchen  Staat 
allgemein  gebauten  Hülfenfrüchten  ,  wird  der  deut- 
fche  Caffee  (?)  aufgezählt.  —  S.  51.  Schufter  gehören 
nicht  zu  den  auf  dem  Lande  erlaubten  Handwer- 
kern. —  Unter  den  Städten  ,  die  fich  durch  ihre 
Fabriken  auszeichnen,  vermifst  man  Iferlobn,  Zül- 
lichau,  Neudamm  etc. ;  dagegen  zahlt  der  Vf.  dazu 
Bernau  u.a. ,  die  wahrlich  keinen  Aafpruch  darauf 
machen  künnen.  —  S.  105.  ,.jede  Domaiuen - Cam- 
.„ruer  .lieht  eine  Juftizdeputation  mit  fich  vereinigt" 
ift  unrichtig;  die  Bialyftocker  und  die  Plocker  Ceut- 
mern  nicht.  —  S.  108-  Joachimathal  führt  der 
^, Steuerrath  die  Infpection  über  die  Accife"  febon 
langft  nicht  mehr.  —  S.  131.  derMinifterv.  Heinitz 
ift  nie  Curator  der  Akademie  der  WiiTenfcbaftvn  ge- 
wefen,  wohl  aber  der  Akademie  der  Künfte.  —  S. 
157.  das  Lagerhaus  handelt  mit  feinen  Arbeiten  kei- 
nesweges  für  Rechnung  des  Königs.  —  S.  153.  die 
Zuckerrafbnerieen  in  Berlin,  Magdeburg  und  Havel- 
berg haben  keine  Mouapolien,  geschweige  die  aus- 
gedehnteften ,  wie  der  Vf.  behauptet.  Am  Ende  er-, 
wähnt  der  Vf.  der  in  den  Preufsifchen  Staaten  ftatt 
findenden  dejeanerj ,  dimers,  fouftrs,  tuanJierj  (was 
mag  .er  üch  wohl  darunter  gedacht  haben  ?)  gvuits 
etc.  Auffallend  ift  es ,  -dafs  in  einem  Buche,  in  wel- 
.cbem  die  wichtigsten  Gegenftunde  fo  oberflächlich 
abgehandelt  find,  der  Preis,  der  in  den  verfebtedenen 
Preufsifchen  Städten  für  den  Abdruck  einer  jeden 
Zede  in  den  Intelligenz- Blattern  gegeben  werden 
Rind«  und  die  erfoderiiebe  Sy Ibenzahl,  mit  der  grins« 
teu  Genauigkeit,  augegeben  wird. 


»7 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 


SciloFE  TiLKjTr..  Regrmbarp,  b.  Montag  and  TVeifs-: 
Die  Erjehtmang,  ein  OciTcnllSok  iura  Adserem.  i-yp.  16S.  J. 
ft  er.)  liwr  1>  <-i>ier  ticr.iiru'  mit  Hiancn  über  den  Tod  im d 
nWur  die  ♦ielfarfiR«  Zerfiörimg  in  der  Natur,  mehr  noch  über 
ri;e  Sorr.Soügl.eit  des  höhern  Wefcus  be>m  Schicfcftü  der 
Mmfchen.  S.ine  anfnnp.s  liude  hiagt  wird  immer  bitterer 
und  binarer;  ';•  ft>  geht  endlich  zur  wahren  L/kßtrmmg  über. 

•lach  tr  ror  that  eine  Lkhrgeftalt  ,  und  belehrt  ihn: 
dati  OoU  dt  »  tixzviwen  Menfthen  Gebet,  und  l.afteruue  nicht 
horc,  fandern  hu«  f«r  das  ranze  'Gefehlaeht  hieuiedcu  forge; 
iiti  nun  dfUtaib  such  (bis  meu  dort  das  kennen  lerne) 

ihn  hiür  ani"ien  fülle  .  und  fthwtipen.  — .  liiefs  ift  der  Gang 
das  vor  uo«  li^end.«-«  Gedicht»,  und,  ei  cimlich  genorotn««*, 
erühnman  freilich  ;i  (. litt,  Xeues  in  iJiüi;  denn  was  M/üi  all- 
bekannter f«>u,  a!s  der  Satz :  „die  Gottheit  forgt  njeht  für 
.Individuc  1  .  fnvdern  nur  für  Gjttuidjeji  und  tTeichk'chter  '." 

Nur  die  biHl'.it'he  Art,  wie  jene  L  cht?efl»)t  dmt  Siebter 

•  L*ftercr  feiU'*m  (eiutf  aier  Synynima  !ind)  bo- 

K.»  V  *ertil'',lt  '-tnif.Q  Au^euhiii-ke  dor  Kctrachiun;.  Sie 
rejc),(  i.m  nämiidi  von  üitien  .  b^fchncbci  limte  einen 
s,nte!nin    '<4"*rJ"Ä  küt|  und  ir*ßi ;  «ferfchneb  den?  Er  weil* 


c«  nicht;  erkennt  »bprnsc'nher. dif*  diefer  Fodmutr  von  ei- 
nem ieuier  eigenen  liAudTchrifi 


hieran«  gpfol««  wird,  lieht  man  leicht  ein;  aber 
.nn'ch  11:1  fem  Gefühien  Itiiikt  diefes  Glcichnifs  oder  diefe  Pj- 
rabel  doch  noch  mehr,  al»  felbft  ein  Gleichnif»,  feinem  be- 
kannten Privilegium  nach .  hinken  darf.  Kin  f  «deriug  kaiin 
nie  (in  fo  fein  er  eiwa*T»on  Bedeutung  feyn  folS)  gani  ifolirt 
gedacht  werden  ;  der  Menfch  kann  es.  JeiH.r  ift  im»  er  nur 
ein  The:!,  und  aucli  nur  aU  Tneii  xerfijiidlch ;  der  MethVh 
h  >:,;-:••  ift  in  fo  mancher  Kiitklicht  feibftflaiidig.  UieLirlit- 
geltalt  hxtie  dein  Latturer  daher  weniglu-ns  einen  MathHaben 
zeigen  folien  ;  und  vijuij  war«  «js  immer  .wieder  eine  1  rage 


gew«:feii  :  oh  nicht  auch 


c  Buttilt.ibc,  von  deniie- 
iiirv'i,  Oer  ilin  fchrieb,  wieder  ?rk.mnl  werden  konnte?  — 
Die  poetifche  Sprache  diefrs  G<?d:cht.H  ift  von  der  Art ,  dafs 
fie  wohi  ihrem  Vt.  ketue  grofie  AuftWJIf  j  und  ,aocJi  min- 
dere Austeilung  gekoftet  habrn  kann.  Der  Ausdruck  (^.9.) 
data  Gutt  die  Welten,  wie  TJiau  vem  Gräfe,  mit  feineb  Man- 
t*  Zipfti  UinwegftreicUt,  Iv'd  erbabcji  feyu,  fadt  aber  ins 
hl  iedrige. 
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GOTTES  GEL  AHRTHEIT. 

Amstkudaw  u.  Haao,  b.  Allart  u.  Schearteer:  Ver- 
handttingenvän  htt  Genootlckav  4ot  Verdediging 
van  den  chriflrtyJten  Godsiiienfl ,  ovgericht  in  'j 
Ha^f.  Koor  fe*  $arr  ItlDCCXtV  III.  1799. 
320  u.  76  S.  gr.  8- 

In  diefem  Bande  befinden  fich  die  Abhandlungen 
von  Hn.  van  deU'tjnperffe  und  Hn.  Lang,  welche 
beide  die  goldene  Medaille  erhielten.     Der  erfte  be- 
mühet fich  zu  beweüen,  dafs  die  ftrafende  Gerech- 
tigkeit der  Gottheit  würdig  fey,  und  auf  keine  Weife 
als  eine  baffeuswerthe ,   ftmdefn  vielmehr  als  eine 
liebenswürdige  Eigenfchaft  des  höchlten  und  bellen 
Wefen»  möffe  angefeben  werden ,  welche  in  der  Re- 
gierung der  Welt  zur  Erhaltung  des  allgemeinen  Be- 
tten nothwendig  und  heebft  wichtig  fey ;  und  dafs 
daraus  auch  das  Gott  Geziemende  des  Yerföhnungs- 
leiden  eines  Mittlers  gegen  die  heutigen  Befreiter 
deutlich  könne  erwiefen  und  vertbeidigt  werden. 
In  der  Einleitung  -wird  davon  geredet,  dafs  die  Auf- 
gabe der  Gefellfchaft  für  untere  Zeiten  fehr  paffend 
fey.  indem  man  die  Lehre  von  der  Genugthuung 
durch  einen  Mittler  dadurch  wegzuräumen  fache, 
daf»  man  entweder  die  Gerechtigkeit  Gottes  als  Güte 
und  Weisheit  ausgeführt,  und  folglich  die  Strafen 
immer  als  etwas  wohlthaüges,  als  eine  weife  Anwen- 
dung des  Uebels ,  welches  auf  die  Sünde  folgt ,  be- 
trachtet; oder  die  Lehre  von  der  Notwendigkeit 
der  Strafgerechtigkeit  für  eine  Lehre  erklärt,  die 
entehrend  für  die  Gottheit  fey.     Hernach  geht  der 
Vf.  in  dem  erlteuTheile  der  Abhandlung  zu  dem  Be- 
weis über,  dafs  die  Strafgerechtigkeit  Gottes  feiner 
würdig  und  eine  liebenswürdige  Eigenfchaft  fey,  die 
zur  Erhaltung  des  allgemeinen  Wohls  erfodert  werde. 
Nachdem  der  Sinn  diefes  Satzes  näher  etttwickelt 
und  beftitnmt  ift,  werden  in  der  erften  Abtheilung 
die  Quellen  angegeben,  woraus  die  irrigen  Begriffe 
ron  der  ftrafenden  Gerechtigkeit  gewöhnlich  ent- 
fpringen.    Der  Vf.  rechnet  dahin:   1)  tfhfs  man  fich 
insgemein  auf  Gründe  und  Endzweck  aufser  Gou, 
weswegen  er  die  Sünden  llrafe ,  befebränke ,  welches 
doch  nicht  gefcheben  dürfe,   denn  fo  wie  in  Gott 
felbft  und  allein  der  Grand  zu  finden  fey,  warum, 
und  daf  Zweck,  wozu  er  die  Welt  fchuf :  fo  muffe 
auch  der  Hauptzweck  aller  befondern  Handlungen 
Gottes  gegen  die  Gefchöpfe  in  ihm  gefuebt  werden, 
und  alle  untergeordnete  Zwecke  müffen  fich  in  ihm 
endigen.     Die  Antworten,  Gott  verhänge  Strafen, 
um  die  Sünder  zu  beffern,  um  von  der  Sünde  abzu- 
J.  L,  Z.  ifioo.    Viertir  Band, 


fchrecken,   oder  um  feiner 'Verherrlichung  willen 
feyen  daher  nicht  befriedigend ;  und  man  mfiffe  viel' 
mehr  antworten:  Gott  ftraft  und  mufs  Arsten  als  ein 
vollkommen  heiliges  Wefen.,  um  fich  fclbft  genu*  zu 
tbun.    Die  Eigenfchaft  feiner  Natur,  nach  wekher 
es  fich  felbft  als  unendlich  vollkommen  und  ehrwür 
dig  kennt  und  liebt,  und  das,  was  feinen  Vollkom- 
menheit«« entgegengeht,  verabfehe«,  erfodert  es 
2)  Man  übertreibe  die  Vergleichung  zwifchen  cörrlil 
chen  und  menfchlichen  Strafen ;  dieUebereinfti.umune 
zwifchen  Gott  als  Gefetzgeber  und  Richter  und  zwi 
fchen  weltlicher  Obrigkeit,  werde  nicht  allein  über" 
trieben,  fondern  man  drücke  auch  da»  väterliche  An 
fehen  Gott«  zu  ftark  aus.    3)  Man  verbinde,  wenn 
von:  Strafen  Gottes  und  ürafender  Gerechtigkeit  die 
fofdefey,  fehr  häufig  mit  den  Ausdrücken,  die  figür- 
lich Wd  menfchlich  find,  und  bey  diefer  ünterfu 
t  «bu»g  nicht  ganz  vermieden  Werden  können  eine« 
ganz  unrichtigen  Silin.    4)  Das  geängftigt.  Gewiffen 
fuche  flekauch  wohl  durch  Schein-runde  zu  beruh? 
gen.    In  de*  zweyten  Abtbcilung  facht  nun  der  Vf 
deji  eigentlichen  Beweis  zu  führen.   Zuerft  wird  II' 

'  ttdiefet  dDerfnewnt,e  S^W 
Wttrdig  Tey.    Der  Ucwei»  Wlr(i  abgeleitet  aus  derLfe 

be  Gottes  gegen  fich  felbft,,.,*  der  unendlichen  Voh 
kommenheit,  welche' das  hochite  Wefen  an  fich  f«.lhf» 
hothfcbQr,t,  *nd  welche  recfarmafc.V  V*  n* 
durch  Belohnungen  und  Strafe  fodert  {  aus  dem  i  S? 
zweck  aller  Handlungen  Gottes,  indem  er  durch  fe  ! 
ne  eigene  Vollkommenheiten  bewogen  wird  "du  zu 
erreichen,  was  mit  denselben  übereinkommt^  aS 
der  Begebung  des  Me„fchen  au  Gott  als  feinem  Ober! 
herrn  und  Gefetzgeber,  indem  der  MpnfA  tu  •. 
Rücklicht  fowoh,  WlichT  ttl^tn^Ä 
Schopfer  abhangt,  und  den  Gcfetzen  Gotfes  u mPr 
würfen  .ft;  aus  der  Bibel  felbft,  welche  das  m*M 
len  Gottes  an  der  Sünde  als  die  bewende  UrC  1 
der  Strafen  vorftellt.   und  die  GerecbSj  L t* 
eine  Tugend  fchüdert,  die  dem 
fentlich  ift.    Hierauf  macht  der  Vf  auf  die  F  l 
aufmerkfam.  die  aus  dem  geführten  Beweis  heS 
fsen     Gottes  belehnende  und  Utende  GeZtoAtit 
find  fo  genau 1  mit  etnander  verbunden,  dafs  ,„ai?, S 
letzte  nicht  leugnen  kann,,  ohne  auch  die  eX  v! 

YinZf'r  ?*  ^«^Gerechtigkeit,  welche  .nft 
der  Liebe  Gottes  gegen  fich  felbft,  und  aJf0  mJt  *  J 
en  feinen  Vollkommenheiten  zufammrngenoimL« 
in  der  genauften  Verbindung  fleht,  mufs  eben  ?,  m,,J' 
wendig  und  unvermeidlich  fey„.  als  fXe 
Vollkommenheiten,  und  es  ift  ,lfo  unmöglich 
Gott  dir  Sünde  «tiebt  ürafe.    Muf.  abe?  & 
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jede  Sünde  ftrafen :  fo  kann  Rouc  und  Beflorung  <1Ie 
Strafe  nicht  aufbeben,  denn  dadurch  wird  die  That 
iclbft*  die  gegen  das  Gefetz~  begangen  iß ,  dein  Ge- 
fetz noch  nicht  unterworfen,  und  das  Zurückkehren 
zur  Pflichr  kann  das  Vorhergehende  nicht  \vlelter  gut 


was  damit  ftreiter.    In  dem  50.  g.  wird  die  Frage : 
wenn  kann  eine  Eigenfchaft  Gottes,  abgeändert  von 
den  übrigen  betrachtet,  liebenswürdig  genannt  wer- 
den, und  in  welcher  Rückficht?  olfo  beantwortet: 
Wennfle  dem  Vernünftigen  GefcbopT,  als  ein  fol- 
machen;  auch  kann  der  gebeflerte  Menfch  nie  fogeo,    cbes  betrachtet,  Aohrung  gegen  Gott  einfchirftr  die- 
ich  bin  ganz  rein  von  Sünde,  fondern  er  bleibt  iui-    fes  eben  deswegen  einen  Gegenftand  vom  reebtroä- 
incr  ftraffcbuldig  vor  Gott.    Um  den  Beweis  noch    fsigen  Wohlgefallen  in  Gott  findet,  fo  dafs  es  Gott 


mehr  zu  befeftigen,  werden  nun  auch  die  Einwürfe 
der  Gegner  unteriuehr.  Der  Vf.  antwortet  daher  auf 
die  Gugenerinnerungen  von  Eberhard,  Steinbort  u.  a. 
S.  80 — 113.  Bey  dem  Einwurf,  dafs  es  aufscrlt  er- 
niedrigend für  den  Schöpfer  fey,  wenn  man  behaup- 
te ,  der  Hauptzweck  aller  Handlungen  Gottes  fey  in 
ihm  felbft,  wird  unter  andern  bemerkt,  dafs  dieje- 
nigen, welche  das  Glück  der  Gefcbopfe  zum  Haupt- 
zweck intcheu,  doch  zuletzt  auf  jenen  Zweck  zu- 
rückkommen inüfsten :  denn  1)  füllte  jene  Behaup- 
tung Statt  haben :  fo  muffte  man  wenigftens  nicht 
allein  das  natürliche  ülück  der  Gefchöpfc ,  fondern 
auch  ihre  fittlicbe  Vervollkommnung  als  den  Haupt 
zweck  annehmen,  weil  es  unmöglich  ift,  dafs  Gott 
aHein  das  natürliche  Gute  bezwecken,  und  ge- 
gen die  fittliche  Vervollkommnung  der  vernünftigen 
Gefchopfe  füllte  gleichgültig  feyn.  2)  Bleibt  hnwier 
..die  Frage  übrig:  Worum  bezweckt  Gott  da*  Glück 
,  feiner  Gefchüpie?  Der  Grund  davon  rnufs  doch  4n 
,  Gott  felbft  gefunden  werden,  und  diefef Grund  kann 
kein  anderer  feyn,  als  weil  Gott  Geh  felbft  liebt  und 
fich  felbftGlückfeligkeit  gönnt:  fo  wufs  er  nach  feine 
Gefchupfe,  die  Beweife  feiner  Vollkommenheit  lind. 


nicht  anders,  als  mit  diefer  Tugend  begabt ,  wün- 
fchen  kaiin;  wenn  es  lieh  erweckt  findet,-  dtefe  Tu- 
gend zu  erheben,  und  daraus  Heil  für  fich  felbft  ent- 
fp ringen  ficht.    In  dem  folgenden  g.  %i.  wird,  das 
weiter  entwickelt  und  gezeigt,  dafs  beide  die  beloh- 
nende und  ftrafende  Gerechtigkeit  eigentlich  nur  eine 
Tugend  in  Gott  ausmache*.     So  grofs  auch  der 
Unterfchied  in  Anfehung  der  Objecte  ift :  fo  (teilen 
fie  doch  Gott  in  deinfelben  Lichte  dar,  nämlich  als 
wirklich  vollkommen,  der  fich  felbft  and  alles,  was 
mit  feinen  Vollkommenheiten  überemftimmt ,  liebt. 
In  dem  52  u.  53.  JJ.  werden  einige  Einwürfe  ,  befoo- 
ders  von  Steinhart,  zuruckgewiefen.    Der  dritte  Re- 
weis fuebt  den  Satz  einleuchtend  zu  machen,  dais 
die  ftrafende  Gerechtigkeit  zur  Erhaltung  der  allge- 
meinen Wohlfahrt  in  der  Regierung  der  Welt  noth- 
wendig  und  fehr  wichtig  fey.    Der  Vf.  bemerkt :  1) 
dafs  die  Behauptung  der  Gegner,  der  Hauptzweck 
Gottes  fey  das  natürliche  Gute ,  das  Glück  der  Ge- 
fchopfe,  und  er  fey  gar  zu  erhaben,  als  das  ihm  an- 
dern Übeln  Betragen  der  Menfchen  etwa»  ge\egen 
feyn  könne,  alle  Religion  zerftöre,  indem  auf  diefe 
Weife  alle  Pflichten,  die  Gott  zum  Object  haben. 


als  fclcbe  lieben  und-ihnen  auch  wohlibun.   Mctfe-  -  and  in  ihm  fich  endigen,  wegfallen,  und  aus 


,res  dürfen  wir  nicht  auszeichnen,  am  nicht  ZU' weit- 
läuft ig  zu  werden.  Der  zweyte  Beweis  befc/umigt 
fich  mit  dem  Satz,  dafs  die  ftrafende  Gerechtigkeit 
eine  liebenswürdige  Eigeofcbaft  in  der  Gottheit  fey. 
Der  Vf.  beftreitet  mit  Recht  die  Behauptung,  dafs 
durch  die  Lehre  von  der  beftrafenden  Gerechtigkeit, 
Gott  zu  einem  Tyrannen  und  Wütberich  herabge- 
würdigt werde.  Er  bemerkt  im  allgemeinen :  da  die 
ftrafende  Gerechtigkeit  in  der  genau ftea  Verbindung 
mit  der  Liebe  Gottes  gegen  fich  felbft  flehe,  fo  dafs 
aus  dem  Wohlgefallen ,  welches  Gott  an  und  über 
Urb  felbft  hat,  von  felbft  folge,  dafs  er  gegen  alles, 
w.is  mit  feinen  Tugenden  ftreitet,  abgeneigt  fey, 
und  diefcs  auch  äufscrlich  durch  Strafen  an  den  Tog 
lege :  fo  folge  daraus  auch  von  felbft,  dafs  fie  keine 
bafienswertbe,  fondern  vielmehr  liebenswürdige  Ei- 
genfehaft  fcy.  Diefes  wird  nun  in  der  Folge  weiter 
ausgeführt.  Zu  dein  Ende  winl  JJ.  ap.  zuerft  erklart, 
was  es  heifst,  Gott  lieben.  Der  Vf.  unterfcheidet 
Liebe  des  Wohlgefaltens  und  des  Verlangens,  Sol- 
len wir  nun  Gott  auf  die  erfte Weife  lieben:  fo  muf- 
fen wir  wegen  feiner  Tugenden  und  Handlungen  in 
unferin  Innerften  gegen  ihn  Achtung  hegen ,  darin 
ein  folebes  Wohlgefallen  finden ,  dafa  wir  Gott  nicht 
anders  wänfeben  können,  ols  er  fich  zeigt  und  wirk- 
lich ift,  Luft  haben,  feine  Tugenden  zu  rühmen,  ein 
Vergnügen  finden  an  ollem  dem ,  was  damit  zufam- 
t,  und  im 


rer  Beziehung  zu  ihm  keine  Bewegungsgrnnde  kön- 
nen hergenommen  werden.  2)  Dafs  auf  dief«  Weife 
alle  Sittlichkeit  "umgeftürzt  werde.  Alle  fittliche 
Pflichten ,  fagt  der  Vf. ,  ftürzen  fich  auf  unfere  natür- 
lichen Beziehungen  gegen  vernünftige  Wcfen  aufser 
uns,  und  vornehmlich  auf  die  Beziehung,  weicht 
wir  gegen  Gott  als  Schöpfer  und  Erhalter  hahen. 
Daraus  mufs  alles,  was  für  uns  fittlich  gut  ift,  ab- 
geleitet werden ;  denn  fittKib  gut  ift  alles,  was  zu 
utiferer  fittlichen  Vollkommenheit  dient ,  tmd  unfere 
fittliche  Vollkommenheit  befteht  in  der  UebereinJüwi- 
inung  unferer  Unternehmungen  und  unfera  Betragen» 
mit  den  Beziehungen  gegen  andere,  worin  wir  ver- 
fetzt weiden.  Setzt  man  nun  in  Gott  eine  völlige 
Gleichgültigkeit  in  Anfehung  der  freyen  Handlungen 
der  vernünftigen  Gefchopfe  voraus  :  fo  nimmt  man 
in  Gott  allein  das  natürliche  Gute  ab  Hauptzweck  an, 
und  daraus^liefsen  zwey  fehr  traurige  Folgen.  Vor- 
erll  wird  unferer  eigener  Vortheil  alsdann  der  Grund 
aller  unferer  Verpflichtungen,  Und  dir  einzige. recht- 
mäTsigc  Triebfeder  unferer  freyen  Wirkfamkeit  in 
Ar.fchung  anferer  felbft  und  anderer  aufser  uns,  und 
wir  uidfieii  das  tbun  oder  uiiteriaftcn,  was  nach  un- 
ferer Einlicbt  uns  zum  Vortheil  gereicht  oder  unfer 
Glück  Üört ;  fürs  andere  wird  alsdann  ein  jeder  nach 
der  Ueberztfugung  feines Verftands  bandeln,  und  fei- 
nem Vortlif il ,  wenn  es  auch  verkehrt  feyn  feilte, 
folgen  Hiüfler*   Wie  auf  djefe  Weif«  alle  Regeln  dar 
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einzige  Oberlehrer  feiner  Kirche  vorzüglich  von  Mo- 
fes und  den  Propheten  des  alten  und  von  allen  von 
Gott  gefandten  Lehrern  des  neuen  Teftamcnts?  Der 
Vf.  hat  fich  die  Siehe  leicht  gemacht,  und  erhebt 
lieh  nicht  über  das  Gewöhnliche.     In  dem  erften 
Theil  feiner  Abhandlung  unter  Jucht  er  :  i)  Wasjefus 
mit  allen  von  Gott  gefandteu  Lehrern  des  alten  und 
neuen  Bundes  gemein  gehabt  habe.     Den  Begriff  ei- 
nes göttlichen  Lehrers  beftimmt  er  alfo :    nach  dem 
wahren  Sprachgebrauch  verfteht  man  darunter  einen 
folchen,  der  auf  eine  aufserordcmliche  Weife  von 
Gott  gefandt  wird,  um  feinen  Willen  den  Mcnfchen 
zu  offenbaren,    welchen  die  meaTchliche  Vernunft 
entweder  gar  nicht  entdecken,    oder  doch  zu  der 
Zeit,  da  die  Offenbarung  nothwendig  war,  nicht  ge- 
hörig verfteben  und  begreifen  konnte.     Ein  folcher 
Lehrer,  heifcu  es  weiter,  inufs  nun  feine  göttliche 
Sendung  beweifen,  und  diefes  kann  nicht  anders  ge- 
fchthen ,  als  durch  folche  Thaten .  die  von  niemand 
anders,    als  von  Gou  urfprünglicb  ieyn  können, 
durch  Wunder  und  WeiffagHngcn.    Jefuj  hat  es  nun 
mit  andern  gemein,  üafs  er  durch  Wunder  und  Weif- 
fagungeu  feine  göttliche  Sendung  erwielen  hat.  Dem 
Vf.  konnte  es  doch  nicht  unbekannt  feyn  .  was  man 
gegen  den  Beweis  aus  den  Wundern  und  Weiflagun- 
gen eingewandt  hat;  billig  hätte  er  alfo  die  Kraft  die» 
Jes  Beweifes  nicht  blofs  vorausfetzen,  fondem  na- 
her zeigen  und  vertheidigen  muffen.     Er  ift  doch 
auch  offenbar  nicht  der  einzige  Beweis.    3)  Was  Je- 
fus  mit  Mofes,  diefem  ganz  befondern  Propheten, 
gemem  habe.    Das  Unterfcheidende ,  wodurch  fich 
Mofes  von  andern  Propheten  auszeichnete ,  beftand 
nach  dem  Vf.  darin:    er  war  der  Stifter  der  alten 
Haushaltung ,  weither  alle  andere  Propheten  unter- 
worfen waren ;  er  genofs  einen  ganz  befondern  und 
vertraulichen  Umgang  mit  Gott;  er  war  auf  eine  be- 
fondere  Weife  der  Mittler  zwifchen  Gott  und  dem 
Volk;    er  zeichnete  fich  dorch  merkwürdige  und 
viele  Wunder  aus;  er  war  der  -Führer  und  Erlofer 
feines  Volks  aus  Aegypten.  DicOJebereiuftiinmung 
Jefu  mit  Mofes  wird  nun  gezeigt,  und  diefe  Ueber- 
einkunfr  grimdet-der  Wr-rntt-auf-dleStclle  sMof.  ig, 
18- ,  welche  er  als  eine  befonderc  WeiiTagung  von 
Jefu  anficht ,  ■  weilies  Keifst,  einen  Propheten  wie  mich 
u"d  kein  Prophet  desA-B.  dem  Mofes  gleich 
kommt.    Hitte  der  Vf.  doch  nur  den  Zusammenhang, 
und  befouders  v.  20  erwogen:  fo  würde  er  keinen» 
solchen  Nachdruck  auf  jenes  Wort  gelegt  haben. 
Wenn  die  Uebereinkunft  Jefu  mit  Mofes ,  als  Führer 
de.«  Volks  gezeigt  wird:  fo  glaubt  der  Vf.,  dafs  Je- 
fus,  da  die  Juden  derejnft  in  Ihr  Land  ittrdckkoiUr 
men  würden ,  noch  «uf  eine  befoudere  Weife  ihr 
Führer  nach  Palältina  feyu  werde ,  wiewohl  nicht 
als  fichtbarcr  König.    Diefc  Behauptung  beruht  doch 
wirklich  auf  fckhten  Gründen,    3)  Was  Jefu  eigen 
ift,  und  worin  er  fich  von 'Mofes  unterfcheidet  und 
ihn  übertriflt.   Jefus  übertrifft  den  Mofes  an  Würde 
Durlach.  *a«"vortet  die  Frage:  Welches  ift  dTe  Sr~&r  Perfön.    Er  w  der  Soho,  Mofes  nur  ein  Die- 
gemhcheßoJcnaflenbeit  des  prophetifchen  Amts  Jefu,   ner  im  Haufe  Gottes;  der  Engel  des  Jehov«  beyMo- 
wi*  Biuerfcheklet  er  fich  iiwbefoadere  alt  der  [es  i&  Ckriüus  felbüc?;»  Jefua  Üand  in  einer  befon- 


SitUichkeit  unficher  werden ,  und  alle  Pflichten  weg- 
fallen ,  die  uns  keinen  wefentltcben  Vortbeil  brin- 
gen ,  wird  weiter  ausgeführt,  auch  die  Einwürfe  da- 
gegen beantwortet.     3)  Dafs  durch  die  eutgegenfte- 
bende  Behauptung  die  unglücklichlien  Folgen  für  die 
Menfchhett  entfpiingen ;  allgemeine  SUtenlofigkeit 
und  Untugend  wird  überhand  nehmen,  unfer  eige- 
nes wahres  Glück  wird  vernichtet,   perfotulle  Si- 
cherheit und  Hube  fallen  weg,  die  Hillen  nnd  beten 
Freuden ,  und  der  Troff,  welchen  der  Freund  der 
Religion  empfindet,  wenn  er  verkannt  und  mifshan- 
tlelt  wird,  verfchwinden.   Der  zweyte  Theil  der  Ab- 
handlung S.  174—920-  facht  es  zu  betätigen 'und 
gegen  die  neuen  Angriffe  zu  vertheidigen,  dafs  das 
Verföhnungsleiden  eines  Mittlers  zur  Erlöfung  der 
Sünder  Gort  geziexaead  und  anftändig  fey.    Der  Vf. 
verlangt  felbft,  dafs,  wenn  der  Beweis  davon  follc 
geführt  werden  ,  muffe  gezeigt  werden  können,  dafs 
diefe  Lehre  ke,ine  Widcrfprüehe  in  fich  enthalte,  dafs 
fie  mit  den  Vollkommenheiten  des  Unendlichen  in 
der  engffen  Verbindung  flehe,   dafs  ihre  Annahme 
Keine  Quelle  von  uaebtheiügen  fittlichen  Folgen  feyn 
dürfe,  und  dafs  fie  von  grofsem  Gewicht  für  die 
Menfcbhcit  fey.     Hierauf  werden  nun  folgende  Fra- 
gen aufgeworfen  und  beantwortet:  1)  Was  muffen 
wir  unter  Verföhnungsleiden  eines  Mittlers  zur  Er- 
löfung von  den  Sünden  verfteben?    Der  gewöhnli- 
che ältere  proteftantifche  Lehrbegriff  wird  unter  vier 
Haaptfatze  gebracht  and  naher  entwickelt  und  be- 
ftimmt.    2)  Ift  diefe  Lehre  der  Gottheit  würdig  und 
anftändig,  d.i.  ftreiiet  fie  weder  mit  fich  felbft  und 
andern  Wahrheiten,  noch  mit  der  Vollkommenheit 
des'  Unendlichen  ?    Hier  werden  die  llauptcin  würfe 
der  Gegner ,   befonders  von  Eberhard ,  Steinbart, 
Bahrdt  und  Villaume  unter  Tier  Clauen  gebracht 
und  ausführlich  beantworter.     3)  Ift  die  Lehre  von 
der  Verföhnung  wefentlich  wichtig,  und  verdient  fie 
mit  einem  folchen  Ernft  vertheidigt  zu  werden ,  als 
in  der  proteftentifchen  Kirche  geschieht?   Diefe  Fra- 
ge wird ,  wie  man  leicht  denken  kann,  mit  ja  bennt- 
tv ortet,  und  das  Gewicht  der  Lehre  auseinanderge- 
setzt.   Ree.  lann  freylieh  manchen  einzelnen  Be- 
hauptungen nicht  beyitiuuneu.    In  dem  erften  Theil 
der  Abhandlung,  welcher  der  befte  ift,  hatte  auch 
der  Kechtsbcgriff,  tuehr  benutze  werden  können.  In 
dem  letzten  Theil  hängt  der  Vf.  in  einzelnen  Be- 
hauptungen gar  zu  fehr  an  dein  altern  Syftcme,  und 
ftellt  verfchiedene  Sätze  auf,  die  ink  einer  richtigen 
und  unbefangenen  Schrifterklkreng  nach  dem  Sprach- 
gebrauch und  den  Zeiibcgriflea  nicht  wohl  beliehen 
können.    Aber  im  Ganzen  genommen,  ift  die  Ab- 
handlung lefenswerth ;  alles  ift  in  einer  guten  Ord- 
nung uniJn  einem  befcheidenen  Tone  gefagt,  und 
manche  Schwächen  der  Geguer  find  fehr  gut  auf- 
gedeckt. 

Di2  andere  Abhandlung,  von  Hn.  W.  C.  Lang, 
Prediger  zu  Singen ,  In  der  Markgraffcbaft  Bad< 
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dem  Geineinfchaft  mit  Gott;  er  war  der  Verkündi- 
ter  des  göttlichen  Raths,  wie  es  kein  Mmfchfeyn 
kann :  er  war  der  Mittler  des  ganzen  MenfthenRe- 
fchlechts;  auch  in  Anfehung  der  verrichten  n  W  un- 
derwerke übertraf  er  den  Mofci.  Aber  dieles  ift  es 
nicht  allein,  auch  in  Anfehung  der  Vortrefflichkeit 
der  Lehre  zeichnet  fich  Jefus  ganz  vorzüglich  aus. 
V»  Was  Jefus  noch  mehr  eigen  ift,  und  worin  er  nicht 
allein  Mofes,  fondern  auch  alle  andere  göttliche  Ge- 
fandte  übertrifft.  Hierher  wird  gerechnet :  Jefus  war 
ein  Mutter  eine»  heiligen  Lebens,  ohne  alle  Gebre- 
chen er  Kam  aus  dem  Himmel ,  feine  Worte  waren 
zu  iedcrZeit  göttliche  Worte,  und  ihm  war  derGeift 
in  einem  uneingefchrankten  Maafs  mitgetheilt;  durch 
feine  Wunder  hat  er  fich  als  der  Gefandte  Gotrcs  be- 
riefen, wie  keiner  gethan  hat,  er  verrichtete  die 
Wunder  aus  eigener  Macht;  mit  dem  Glauben  an 
fich  den  er  fodert,  verbindet  er  die  Verheifsung 
des  ewigen  Lebens.  Er  ift  der  Richter  der  Leben- 
digen und  Todtert  u.  f.  w.  Der  zweyte  Theil  leitet 
nun  die  wahre  Befcbaffenheit  des  prophetifchen  Amts 
Jefu  hieraus  ab.  Dafs  Jefus  «Jen  Willen  Gottes  be- 
kannt gemacht,  feine  Sendung  durch  Wunder  be- 
wiefen,  und  zukünftige  Dinge  vorhergefagt  hat, 
hat  er  mit  andern  göttlichen  Gefandten  gemein;  aber 
wenn  man  erwägt,  was  Gott  durch  Chrilhim  offen- 
baren wollte:  fo  inufs  man  erkennen,  dafs  das  Lehr- 
amt Jefu  heiliger ,  vortrefflicher  und  gottlicher  war. 
R^c  mufsgeftehn,  dafs  er  hier  das  mebt  gefunden 
hat/was  er  fuchte,  und  etwas  befferes  erwartet  baue. 

Zütph«n,  b.  Thierse:  Warnung  für  Vverfahme 
und  junge  Leute  in  der  wiehtigfien  Angelegenlmt. 
Jus  dem  HoUändiJchen  nach  der  zehnten  Ausgabe. 

189  Ö.  «'  . 
Eine  wehlgemeynte  Vettheidigung  des  Chriften- 
thums  gegen  feine  altern  und  neuern  \\1der1acher 
bis  auf  Paine  herab.    Die  Urfchrift  wurde  u.  Holland 
in  9  Monaten  zehnmal  nach  einander  gedruckt.  Der 


Erfolg  mag  Uhren  ,  ob  der  Deutfcbe  dem  Werkchen 
gleichen  Ciefchmack  abgewinnen  wict.    Dio  V« 
der  Uebcrfetzung  ifl  vom  1.  Aug.  1799  daftrt, 

KINDERSCHRIFTEN.      " , 

Lkimto,  b.  Baumgartner:  Neueriijfnete  Bibliothek 
für  Kinder  von  8—10  Jahren.  1  u.  2.  BÄndcuen. 
(Ohne  Jahrzahl.    Mit  Titel  kupfern.) 

Auch  unter  folgenden  befondern  Titetn : 

Ltbensbefekreibungen  für  Knaben,  oder  charakteri- 
ftifche  Gefchichten ,  um  Kinder  zur  Verehrung 
tugendhafter  und  Vcrabfcheuung  lafterhaüer 
Grundfatze  aufzumuntern.  Aus  dem  Englilchen 
der  Miftrifs  Pilkington,  von  Dr.  Adolph  U*U- 
nanu.  tiü$.  12.    ( 16  gr. ) 

Lebensbefchreibungen  für  Mädchen,  oder  tnoralifche 
und  lehrreiche  Beyfpiele  für  junge  Frauenzim- 
mer. Aus  dem  Englilchen  der  Miftrifs  Pilking- 
ton,  von  D.  A.  W.  174  S.  12.  (lö'gr.) 

Der  Herausgeber  belehrt  uns  nicht,  ob  diefe  neue 
Kinderbibliothek  blofs  aus  Lebensbefchreibungen  be- 
liehen wird,  welche  das  Gute  im  Beyfpiel  Jehrea 
follen,  oder  ob  er  nur  damit  da»  zartere  Airer  vor- 
läufig für  die  Tugend  empfänglich  machen,  und  Ja 
der  Folge  ftarkere  Gerichte  »orfetzen  will ,  da  er  ja 
fein  Werk  zur  ftufenweifen  Belehrung  der  Jugend 
von  8  —  16  Jahren  beftimmt  zu  haben  fcheint.  Die 
nach  dem  Englifeben  bearbeiteten  Knaben-  und 
Mädchen  -  Gefchichten  find  fo  lehnreich  als  gefällig 
gefchrieben ,  und  werden  gern  von  Kindern  gelefen. 
Bey  manchen  gegründeten  Aufteilungen ,  die  gegen 
einzelne  Stellen  zu  machen  feyn  dürften,  finden  wir 
es  doch  auch  hier  einigennaiseii  beftatigt,  dafs  die 
englilchen  Jugendfchriften  im  Ganzen  weniger  noch- 
dürftig und  gemein  find  als  die  deutfcheiu 


> 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 


Vnrttu  VPeim*.  b.  d.  Gebr.  Gadicke  :  Kurze  Darßel- 
lune  der  rhemtljihn  Vnierfuthungeu  der  Gasarten.  Für  M« 
Z.t  jtKca  Vorlefungen  entworfen  van  D.  Alt*,  tot*!.  Stht- 
^  799  '  Boe.  «.  <«*r.)  Hr.  S.  bjcU.  da  er  noch  in 
\\  mJrVir.  aulVma:affui*d«»Ier£oa^orlrf-ngMid>« 
di.  CÄemi.  *or  tttmm  f<br*em>  fette»  Auditorium.  Ne  toll- 
<&.■*  Irwreflaiiwae  aus  alef^r  W.ITf mchafc .  und  das.  was 
Zt  Si  ffle«?verßänaiich  unf-Witt lieh  war enthalten. 

«t  ,a  cm»      Äi- wichtieften  che«  tfchen  Momente  aufam- 
tVS  ^^  X^Shalvtaian  Vadf^  *an5g 
fnL        n  konnif.     Die  Lehr«  von  den  Gasarten  fleh  traft 
Theilen  der  Che«,  in  fo  genauer  Ycrb.n- 

i   I    M  Ar'    >.tk     i.  il  jlV.  Ii 

U  ■}  r.'ts  ■  »ji'.vl 
'.  ;     t*jd*\  et: 


dun*,  und  dient  zur  Erläuterung  fo  vieler  chtmifcher  Er- 
fcheinunifcn ,  dafs  der  Vt.  keinen  fchicklichern  GeKennand 
für  folche  Varlefungrn  halte  wählen  können.  Die  Kurte  de» 
Entwurfs  er;jubte  ihm  nicht,  nie  Abweichungen  tun  att 
gewöhnlichen  Ordnung  und  Eimheüun^  der  Materien  tu 
recbtferiiKPR.  Dahin  rechnen  wir,  dnfs  er  das  Sauerfioffgot 
'unter  die  irrefpirabtl»  Luftarten  fem  .  und  doch fagt,  ütfl 
«*  da»  Athmcn  bepünftigt.  -  Nicht  ganz  richtig  wird  vom 
WafUrftoirgas  beh.:upt«,  dafs  es  dareb  feine  Le!cliti?k««t 
die  Erfindung  d«r  Aiiollaien  veran^lst  h.iite ;  dcniiWuntgol- 
ficr  bt-uch.«  tu  feinen  Ba'.luns  gemeine,  d*rcht  Feuer  *er~ 
dünnte,  Luft.  . 


•"     .  m  •  f  : 
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.  ■»  :  .1  '  .  •  '  '  -1  •  »».w  .  *'  .•.<••.  t .  . 
Donners  tagst    den  tt.  Dt€*mbir  i8o< 


MATHEMATIK. 

>    >.  '.  •  ■ 

Ai.tot« a,  b.  Hammrich:  Thomas  Eugge's,  Juftizr: 
und  Prof.  d.  Math,  und  Aftr.  auf  d.  Kopcnh.  Uni- 
verlitut  etc.  Lehrbuch  efer  gefummteK  Math;*'.*- 
tik,  oder  Vorlefungen  Aber  die  mathematifchen 
Wiffenfchaften.  itten  Thcils ,  ifte  Abrheil.  oder 
Arithtn.  Geom.  und  ebene  Trig.  •  Aus  d.  Dani- 
fchen  überfetzt  von  Ludolph  Herrn.  Tabiefcn,  D. 
ü.y  Phil. etc.  Sfiit  i7  Kupf.  isod.  516  S.  gr.  & 

Auch  unter  dein  befondern  Titel  t 

•  .  r 

TliOnas  Buggt's  erfle  Gründe  der  Arithtn.  Qcoxn. 
und  ebenralrig.  ,  Ein  Lehrbuch  für  Schulen  und 
SelblÜewcnde  etc.  (3  lvtblr.) 

Die  vorliegende  Schrift  ift  die  Ausführung  eines 
vieljährigen  Entfchlufies ,  den  der  Vf.  febon 
.ur das  Jahr  J772-gefafst  hatte,  wo  aber  tyof*  die  er- 
ben Gründe  des  Rechnens  und  (kr  Algebra  erfchie- 
ie«.  Eine  Menge  praktifeber  Arbeiten  hiiulcrrcn 
hn  damals  au  der  Fortsetzung,  bis  er  1778  feine  Bei- 
treibung der  Ausmefttingsmethode,  welche  bey 
len  dÄnifchen  geographischen  Karten  befolgt  Vör- 
ie ,  herausgab.  Aber  euch  da  konnte  er,  zumal  we- 
;en  al5.onomifther  Arbeiten,  noch  kein  vollftandf- 
Lehrbuch  der  Mathematik  liefern,  fondern  mufs- 
c  fich  begnügen,  1784  f»1»"«  Sammlung  aftronomi- 
eber  Beobachtungen ,  io  wie  nachher  einzelne  Ab- 
landlungen  in  den  Denkschriften  verfchiedener  ge- 
ehrten üefellfchaftcn ,  erfcheinen  zu  lauen.  Diefer 
nnge  Auffchub  hat  ihn  inzwifchen  in  den  Stand  ge- 
etzt,  feine  Arbeit  t$  Jahre  hindurch  .  bey  gehalten 
nen  Vorlefungen  beynalie  üb**r  »He  Theilc  der  Ma- 
thematik, mehrercmal  zu  durchdenken,  fie  dem 
F.>  Tangs  vermögen  der  Anfanger  anzupaflen,  und  nach 
dem  Zuwachs  und  Fortgang  der  Wiffcnfchaft  umzu- 
arbeiten. Sein  Hcuptpbn  war,  ein  vollftändigea 
Lehrgebäude  der  Elementar- Mathematik  aufzufüh- 
ren, und  in  der  Anwendung  dcrfelben  fo  weit  als 
möglich  zu  gehen.  Erltes  zeigt  /ich  auch  wirklich 
durch  die  ganze  Schrift  auf  die  befriedigendfte  Art; 
Sie  ift  viel  vollftändiger ,  als  die  meiden  von  den 
gefchätztefteu  neuern  mathematifeben  Lehrbüchern; 
befonders  find  die  faft  bey  jedem  Abfchnitte  beyge- 
brachten  biftorifchen  und  literarifchen  Nachweifun- 
gen  fahr  fchatzbar.  In  der  Geometrie  hat  er  Man- 
cherlsy,  fowohl  von  geometrifchen ,  als  aftronorai- 
feben ,  Werkzeugen  neb  Ii  deren  Eintheilungen  mit 
cinfliefsen  laden,  worunter  fich  befonders  das  von  der 
Eiatbeilung  des  Kretf«  beigebrachte  auszeichnet. 
A.  L.  Z.  xßoo.    Vierter  Band. 


Reym  4ten  Kap. ,  wo  die  Theorie  der  ParaHelen 
vorkommt,  wird  der  Begriff  von  Parallelen  fo  ge- 
ftellt :  „wenn  man  auf  einer  gegebenen  geraden  Linie 
zwey  fenkrechte  Linien  errichtet  die  in  einer  Ebene 
liegen,  fo  heifsen  diefe  Parallellinien.««  Die  Eukli- 
difche  Definition  der  Parallelen  (J.  61.  beweifst  der 
Vf.  als  einen  Lehrfatz ,  und  vorher  hat  er  bewiefeu. 
dafs  zwey  rechtwinklichteDreyeckecongruiren,  wenn 
in  "  beiden  die  Hypotenufe  und  ein  Kathete  gleich 
find.  Er  beweifst  alsdann  auch  umgekehrt,  dafs, 
wenn  die  WcchfeJwinkel  zwifchen  ein  paar  von  ei- 
ner dritten  Linie  durchfehnittenen  gleich  find,  etc. 
die  beiden  Linien  hinwiederum —  nach  feiner  De- 
finition —  parallel  find ,  d.  i.  dafs  jede  von  ihnen 
auf  einer  dritten  fenkreiht  ßehe.  Daraus  aber  er- 
ficht man  noch  nicht,  dafs  überhaupt  zwey  Linien, 
von  welchen  nicht  jede  auf  ein  und  derfelben  dritten 
fenkreebt  ficht,  doch  auch  eine  folche  Lage  haben 
können,  dafs  niemals  ein  Zufaminenfiofs  erfolge 
man  mag  fie  auch  vor-  und  rückwärts  verlängern, 
fo  weit  man  will.  Er  bemerkt  am  Ende  feiner  An- 
merkung diefe  Schwierigkeit  felbft,  erzählt  auch 
verfchbdenes  von  altern  Verfuchen  hierüber,  gelu 
aber  nur  bis  auf  Karften,  denen  Theorie,  die  au« 
der  Lage  der  Linien  hergenommen  ift,  er  für  die 
befte  erklart,  aber  doch  dabey  bemerkt,  dafs  eine 
[etitio  prineipii  darin  verfteckt  liege.  Von  neuer»  ^ 
Verfuchen ,  die  ihn  vielleicht  mehr  befriedigt  haben 
würden,  wird  nichts  erwähnt,  weil  fie  ihm  viel- 
leicht nicht  zur  Kenntnifs  gekommen  find.  Der  ute 
Euklidifche  Grundfatz  ift  durch  des  Vfs.  Behandlung 
der  Parallelenlehre  fo  umgangen  worden,  dafs  er 
weder  mit,  noch  ohne,  Beweis  vorkommt.  Da  et 
Linien  giebt,  die  nie  zufamnieuftofsen,  wenn  gleich 
ihre  innern  Winkel  an  einer  dritten  kleiner  als  zwey 
rechte  find,  z.  B.  die  Hyperbel  zwifchen  ihren 
AfymptOten:  fo  liegt  die  ganze  Schwierigkeit  dariti^ 
dafs  man  fich  blofs  mit  einem  klaren  Begriffe  der  ge- 
raden und  krummen  Linie  begnügt,  und  keinen 
deutlichen  aufTucht»  der  als  Definition  der  geraden 
Linie  Beweisgründe  für  den  nteu  Euküdifchen  Grund- 
fatz liefern  konnte.  Von  diefer  Seite  ift  z.  B.  die  Sa- 
che »u  Voigts  Tttttamine  ex  notiont  Untat  recifU  Ji- 
fiincla  et  conpleta,  axiom.  XI.  Euct.  verit.  detnonjiran- 
di  3emu  1789.  auch  in  deffen  Grundlehren  der  rei- 
nen Mathematik  S.  240.  feq.  behandelt  worden.  Ob- 
gleich der  Vf.  fowohl  in  der  Arithmetik  als  Geome- 
trie, verwandte  Materien  in  befondere  Kapitel  zu- 
fammengefafst  hat :  fo  bemerkt  man  doch  nie,  dafa 
dieftrenge  fyftematifche  Anordnung  dadurch  im  min- 
deften  gelirren  habe.  Alle  Lehrfäuc  und  Aufgaben 
Dddd  find 
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lind  mir  grofser  Nettigkeit  aufgeftellt,  und  mit  einer 
Klarheit  und  Gründlichkeit  bewiefen ,  die  nichts  zu 
Vr  unfern  n  übrig  läfst.  Als  eine  befondere  Auszeich- 
nung diefcs  Lehrbuchs  verdient  noch  bemerkt  zu 
werden,  dafs  der  Vi',  häufig  auf  die  geouietrifchcn 
Conftructionen ,  worin  es  die  Alten  fo  weif  gebracht 
haben  ,  und  die  von  den  Neuem  durch  <9nalytifcbe 
Rechnungen  und  Formeln  faft  ganz  verdrängt  worden 
lind,  Dedacht  genommen  hat,  z.  B.  beyui  'Dreyeck, 
dem  Quadrate,  der  Kugel.  Von  verfebiedenen  Auf- 
gaben findet  man  ,  befonders  in  der  Trigonometrie, 
mehr  als  eine  Auflöfung.  Die  Berechnung  der  Sinus 
u.  a.  trigonometrifcher  Hülfslinien  ift  hier  fehr  faf*- 
lich  gezeigt,  auch  von  den  bellen  trigonometrifchen 
Tafeln  Nachricht  gegeben.  Viele  Anwendungen  auf 
phyfikalifchc  oder  ökonomifche  Gcgenllände  haben 
wir  übrigens  in  diefem  Bande  nicht  gefunden;  er  ift 
faft  ganz  rein  wifTenrchaftlicb.  Die  Anordnung  der 
Materien  felbft  ift  folgende:  Einleitung.  Von  den 
Theilen  und  dein  Nutzen  der  mathematischen  Wiften- 
fchaften.  Arithmetik.  Erltes  Kap.  Allgemeine  Gründe 
der  Arithmetik.  Zweytcs  Kap.  Numeration  und  Zah- 
lenbcgrifle.  Drittes  Kap.  Vier  Rechnungsarten  ingau- 
zen  Zahlen,  unbenannten  und  benannten.  Viertes  Kap. 
Von  den  gemeinen  Brüchen.  Fünftes  Kap.  Dechnalbrü- 
chc.  Sechftcs Kap.  Quadrat-  undKubikzablen.  Sieben- 
tes Kap.  Arithinetifchc  und  geometrifche  Verhaltniffe 
und  Proportionen.  Achtes  K.  Regel  Detri.  Neuntes  K. 
I.ogarithmifche  Anwendung  derfelben  zur  Berechnung 
der  vierten  Proportionalzahl;  zur  Multipliration  und 
Divifion  der  Brüche;  zur  Zinsrechnung  und  Ver- 
wandlung des  Fiifsmaafses.  Ebene  Geometrie,  i)  Grund- 
begriffe. 2)  Eigenfchaften  der  Winkel  und  febnei- 
dender  Linien.  3)  Congruenz  der  Dreyecfce  und 
daraus  fliefsende  Eigenfchaften.  4)  Theorie  der  Pa- 
fallellinien  und  daraus  ilicfsende  Eigenfchaften  der 
Dreycckc.  5)  Eigenfchaften  der  Parallelogramme 
und  Berechnung  drey  -  und  vierfeitiger  Figuren.  6) 
Vom  Rreife.  7)  Aehnliche  Figuren  und  proportio- 
nirte  Seiten.  8)  Eigenfchaften  und  Inhalt  regulärer 
Polygone  nebft  Inhalt  des  Kreifes.  9)  Vergleichung 
ics' Inhalts  ebener  Figuren.  Stereometrie.  1)  Von 
der  Lage  der  Ebenen.  2)  Vom  Prisma  und  dem  Pa- 
rallclrpipedum.  Auch  vom  Körpennaafse.  3)  Vom 
Cylinder,  der  Pyramide  und  dem  Kegel.  4)  Kugel  und 
reguläre  Körper.  F.bcne  Trigonometrie.  1)  Trigono- 
metrifche  Linien.  2)  Auflöfung  reebtwinklichter  Drey- 
ecke,  nebft  einer  Tafel  über  alle  Falle  bey  reebtwink- 
lichten  DreyeCkcn.  3)  Auflöfung  fchiefwinklichter 
Dreyecke.  Ebenfalls  eine  Tafel  über  alle  hier  vor- 
kommenden Falle.  Die  Uebcrfetzung  ift  fo  gut  ge- 
rathen ,  dafs  man  glauben  konnte,  das  Buch  fey  ur- 
fprünglich  Dcutfch  gefchrieben.  , 

Ansbach  ,  b.  Haueifen  und  Kracker:   Lehrbuch  der 
Rtchenkunfl  von  G.  Jtf.  Koderer,  Schreib  -  und 
Rcchenmeifter.  1798.  10  Bog.  8«  (8  g<"0 
Unter  den  unzahligen  Büchern  du  fer  Art  gehört 
diefes  in  die  Claffe  der  mittel mafs igen.    Die  gemei- 
ne Rechenkunft  ift  darin  auf  die  gewöhnliche  Art 


ziemlich  deutlich  und  richtig  vorgetragen.  Die  Leh- 
re von  den  Brüchen  ift ,  tisch  der  Gewohnheit  die- 
fer  Bücher,  in  Rücklicht  der  Ordnung  der  Sätie, 
und  der  Genauigkeit  der  Bewcife  mangelhaft,  und 
-S.  36.  ift  die  Regel,  einen  Bruch  zu  heben,  fogar  un- 
richtig. Es  ift  dort  nur  zufallig ,  dafs  ftch  der  Bruch 
durch  die  Quotienten  heben  l;ifst;  man  mufs  allemal 
den  Divifor  gebrauchen.  Die  Regel  Detri  wird  wohl 
richtig  auf  die  geometrifche  Proportion  gegründet ; 
aber  weder  ihre  eigentümliche  Kefcha  Ifen  hei  t,  noch 
der  Unterfchied  der  geraden  und  verkehrten,  und 
das  Verfahren  in  beiden  Fallen  gehörig  auseinander- 
gefetzt.  Zur  Uebung  find  jeder  Rechnungsart  eine 
Anzahl  von  Aufgaben  beygefügt,  wovon  die  Auflü- 
fungen  am  Ende  des  Buches  flehen;  fie  find  aber 
meiftens  von  der  Art,  dafs  ein  jeder  fie  leicht  mit 
eiu  paar  Schocke*  vermehren  kann. 

r 

Königsberg  ,  b.  Nicolovius:  Kurzer  Lehrbegriff 
der  Mathematik.  ErflerTheil,  welcher  die  Arith- 
metik, Geometrie,  ebene  uni  fpharifshe  Trigono- 
metrie und  die  l.andmefskunfl  enthalr.  Zum  Ge- 
brauch der  Vorlefungcn  und  für  Schulen  von 
goh.  Schulz.  Mit  Kupfern  und  Tabellen.  1707. 
392  S.  8-  (1  Rthlr.  8  6«-0 

Auch  unter  dem  Titel:  , 

Kursor  Lehrbegriff  der  Arithmetik,  Geometrie,  Tri- 
gonometrie und  LandmefskuTiß  etc. 

Zuuachft  hat  der  Vf.  diefes  Lehrbuch  für  feine  Vor- 
lefungen  beftioimr,  wnl'  er  fand,  dafs  feine  An- 
fangsgründe der  reinen  Mathefts  dazu  noch  zu  weit- 
laultig waren;  iudeftenhat  er  es  fo  eingerichtet,  daf« 
auch  andere  es  bequem  zu  diefem  Behuf  1  ♦  .ucheit 
können.  Seine  mathematiftac  Gründlichkeit  und 
philofophifche  Genauigkeit- find  bekannt;  er  hat  lieh 
befonders  bemüht,  die  Grundbegriffe  und  Grundfatxe 
forgfaltig  zn  beftimmen ,  und  den  ganzen  Vortrag 
ftreng  fyftcmatifcb  einzurichten.  Unftreitig  inufsdiefs 
auch  die  Hauptfache  bey  einein  mathematischen  Lehr- 
buche  feyn.  Ea  kommt  weit  weniger  darauf  an,  di« 
grüfst  mögliche  Menge  von  Sätzen  darin  zufamuten 
zu  tragen ,  als  die  nothwendigen  in  «iuen  genauen 
Zusammenhang  zu  bringen.  Dadurch  wird  der  Ver- 
ftand  geübt,  und  fo  zu  fagen ,  der  inathematifcbe 
Geift  geweckt.  Befonders  ift  es  nothig,  durch  ge- 
naue  Beftimmung  gewiffer  Begriffe  falfchen  Vorfiel- 
lungen  vorzubeugen,  wie  der  Vf.  es  hier  z.  B.  an 
den  Produkten  von  Linien  ,  bey  Ausmeffung  der  Flä- 
chen ,  gethan  hat.  Eben  fo  hatte  die  bekannte  Schwie- 
rigkeit bey  dem  Berührungswinkel  einer  Erwähnung 
und  Erläuterung  verdient,  da  der  ganze  Streit  auf  ei- 
nem Mifsverftandnifs  beruht.  Ingleichen  würden  die 
trigonometrifchen  Linien  richtiger  als  l'erhaltwjft 
dargeftellt.  Für  Schulen  konnte  «ier  Vortrag  in  der 
Geometrie  wohl  noch  mehr  abgekürzt,  und,  der  Voll- 
ftundigkeit  unbefchadet  ,  mancher  Satz  weggelalTcn 
werden.  Die  Arithmetik  begreift,  aufser  den  vier 
Species  in  ganzen  und  gebrochenen  Zahlen,  die  De- 
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chnalbrüche,  einige  Betrachtatigen  über  die  Zahlen 
überhaupt,  etwas  von  den  Potenzen  und  die  Auszie- 
,  hung  der  Quadrat  und  Cubikwurzel ,  die  VerhäJtniire 
■und  Proportionen  mit  den  davon  abhängenden  prak- 
tffchen  Rechnungen,  die  Progreffionen  und  die  Lo- 
garithinen. 


GESCHICHTE. 


Ofen,  in  d.  Univerfitä'ts  -  Druck: :  SuppUmrntum 
ad  l'eftigia  Conithvtim  apud  Hungaros  celebrato- 
rttm  Tomusll.  Aurpiciis  . .  S.  R.  D.  Coiaitis  Sau- 
rau  Aerar/i  Status  Miniftri  edidit  Mart.  Georg. 
KnvMchich  ,  Senquiczienfis  A.  A.  L.  L.  et  Philofo- 
phiae  Doctor,  J.  Conl.  Zemplin.  Tab.  jud.  Afleflur. 
X8oc.  538  S.  gr.8, 

Der  erfte  Theil  diefes  wichtigen ,  die  Gefchicbte  von 
Ungarn  zu  einer  hohem  Stufe  der  Vollkommenheit 
erhebenden,  Werk*  ift  in  der  A.  L.  Z.  1799.  Nr.  igg. 
bereits  angezeigt.    Nach  der  Zueignung  an  den  Fi- 
nanzmiftiftcr  (und  zweyten  PraTideitten  der  oberlten 
Polizey  -  Uofilelle)  Grafen  Franz  Saarau,  worin  der- 
felbe,  nach  Erwähnung  feiner  bisherigen  Verdienfie, 
als  nunmehriger  unparifcher  Incligena  und  Grundbe- 
fitzer  der  ihm  vom  Kaifer  gefchenkte«  Banater  Herr? 
fchaften  Mcrcidorf  und  Schadan  (welche  18000  Guk 
an  P«u.hr  abwerfen)  aufgefodert  wird,  fich  durch  Be- 
^rünltigung  der  ungarifchen  Literatur  neue  anderwei- 
tige Verdiente  zu  erwerben,  liefert  um  der  Vf.  fo- 
gleich  S.  9.   I.  Einen  bisher  noch  ungedracktenReicbs- 
tagsabfcbied  vom  J.  1445  aus  dem  unrer  der  Palatinal- 
Vorwabrung  ftehenden   Reichsarchiv.     Die  ungari- 
fche i  Stande  retteten  fich  nach  der  Schlacht  bey  Var- 
«a  und  bey  der  Unmündigkeit  des  Ladisi.  Pofthmnus 
durch  Beftcllung  von  lieben  Reicbsvicaricn  vor  der 
Anarchie ;  denn  kein  Gefetz  über  das  Palatinalanfe- 
aen  haue  noch  damals  für  die  Verwaltung  des  Reichs 
wahrend  eines  Interregnums  geforgt.    Einer  diefer  Vi- 
carien  war  auch  Job.  ilunyades;   der  grofse  Mann 
wufste  es  aber  bald  dahin  zu  bringen^  dafs  ihm  al- 
lein am  13  Jul.  1446.  die  Gubernatorswürde  übertra- 
gen ward.   Der  fürchterlichfte  Eid  band  alle  Reichs- 
glieiler  an  die  Haltung  der  Befchlüfle  rom  J.  1446. 
-2.  B.  hiefs  es  darin:  fo  füll  die  Erde  meine  Gebeine 
aufnehmen,  und  fie  nicht  am  dritten  Tag  wieder  von 
•fich  ftofsen  u.  f.  w.    II.  Durch  einen  ebenfalls  bisher 
(ingedruckten,  von  Hn.  K.  uns  S.  53.  fg.  aus  einer 
Kuilarifcben  H8ndfchrift  gelieferten  Reichstags  -  Ab- 
fcltied  vom  J.  1447.  befeftigte  Hunyad  noch  mehr  dre 
Wirksamkeit  feines  Anfehens,  und  gab  den  Unter- 
handlungen mit  Kaifer  Friedrich  mehr  Nachdruck. 
Im  J.  1452.  wurden  die  Cafchaoer  durch  ein  königl. 
Schreiben  eingeladen,   diefen  Verhandlumren  durch 
Deputirte  beyzuwobnen,  und  zwar  dorch"  Deputirt* 
fowohl  von  Seiten  des  Magiftrets  (de  Confilio)*U  der 
Gemeinde:  welche  Claufel  um  fo  merkwürdiger  ift, 
da  jetzt  alle  Depufirten  der  Städte  za  den  Reichstagen 
aus  dein  Mittel  der  Magiffrate  wider  den  offenbaren 
Grundfatz ,  dafs  oft  Magiftrat  und  Bürgergemeinde 


ein  verfchiedenes  Interefle  haben,  genominen  wer- 
den. Für  die  Jahre  diefes  Zeitraums  halt  es  öfters 
fchwer  zu  anterfcheiden,  ob  man  von  einem  förm- 
lichen Reichstag,  oder  nur  von  einein  grofsen  Rath 
fammtlicher  Prälaten  ,  Reich  Sharonen  und  Vorftcher 
(Proceres)  die  Spur  vor  fich  habe.  Leichter  ift  diefs 
in  den  Zeiten  des  K.  Matthias:  von  welchem  S.  ijja. 

III.  Ein  ebenfalls  noch  nicht  herausgegebener  Reichs- 
tagsfehlufs  vom  1.1467.,  jedoch  nur  als  Bruchftück, 
weil  der  Vf.  kein  vollftändigeres  haudfehriftliches  Ex, 
einplar  erhalten  konnte,  bekannt  gemacht  wird.  Ei- 
nige Abkürzungen  diefes  Exemplars  . Uelsen  fich  nicht 
entziffern  ,  und  darum  giebt  es  im  Texte  diefes  Frag- 
ments unangenehme  Lücken.  Wir  zweifeln  nicht, 
Hr.  K.  werde  fich  bemühen,  bis  zur  Heraasgabe  feines 
„Auctnriuin's*«  ein  befleres  Exemplar  von  diefem  nicht 
unwichtigen  ReichitagsabfcHluffe  zu  erhalten,  durch 
welchen  zaerft  ftatt  des  „Lucri  Camera*"  das  Triiu- 
tum  fifei  Rtgatis,  das  fich  auch  mitunter  z.  B.  S.  268- 
auf  Sobiles  unius  fefftanis  erftreckte,  eingeführt  ward, 

IV.  Vollilandig  ift  der  zum  erftenmaie  gedruckte 
Reichstagsfihlufs  vom  J.  i4$8-    Die  Stande  warea  de* 
böhmifchen  Kriegs  böchft  überdrüfsig,  und  liefsea 
fich,  wenn  fie  das  Tributum  fifei  Reealis  bewilligt 
hatten,  fehr  gern  auf  ein  Jahr  vom  Kriegsdienft  ent- 
heben.   Kein  König  wurde  fo  oft,  als  Matthias  Cor- 
wins, an  die  Beobachtung  feines  Inaugural  -  Diploms 
erinnert:  Matthias  aoer  nahm  diefe  Erinnerung  gleich/ 
gültig  auf.  und  fancrionirte  fie  mechanifch ,  wenn  er 
nur  za  feinen  kriegerifchen  Lieblingsunternehraungen 
das  Trib.uwn  fifei  Rrgalis  bewilligt  erhielt.    Die  No- 
te S.  226.  nimmt  das  Gefetz,  dafs  Slavonien  die  Hälf- 
te des  ungarifchen  Sublidiums  zahlen  foUe,  in  einem 
offenbar  falfchcn  Sinn :  der  wahre  ilt  in  Engels  Ge- 
fchichte des  ungarifchen  Reichs  II.  S.  404.  diploma- 
nfeh  erörtert.    S.  235.  wird actenmäfsig  bemerkt,  wie 
fonderbar  Matthias  oft  Geld  zufammenfeharrte :  z.B. 
Nebt  nurwufsteMatthias  unter  allerhand  Vorwänden 
die  Schatze  und  Güter  der  Geiltlicbkeit  zu  benuwen. 
fondern  wenn  in  einem  Comitat  viele  Räubereyen, 
Mordthaten,  Güter wegnefamungen  und  Unterdrückun- 
gen des  Unmachrigea  darch  den  Starken  erfolgt  wa- 
ren, und  es  nöthig  fehlen,  in  einem  folchen  Comitat 
ein  Crnnmalgerichc  unter  dem  Titel  einer  Palatinal- 
Congregatian,  durch  den  Palatin,  oder  durch  den  Kö- 
nig 1*  eigener  Perfan  zu  halten:  fo  kaufte  manchmal 
das  Comitat,  d.h.  der  mächtigere  Adel  fich  von  fei- 
ner ßeforgnifs  los ,  und  die  unpartbeyifche  Gerech- 
t.gkeitspfiege  die  Beftrafung  der  Actimm  votentiae 
ward  abgewendet.   V.  Auch  der  Reichstagsabfchlufs 
vom  J.  1475.  erfcheint  hier  zum  erftcnmal  S.  240.  fg. 
Er  ilt  wiederum  voll  von  Befeh werden  über  Erpreflun- 
gen  der  regulirten  Miliz,  und  ungebührliche  Steuern: 
die  Stande  wollten  von  keiner  Taxa  (non  exercitua- 
ttoms)  mehr  böten ,  fondern  wider  wahre  Feinde  des 
Keicas  felbft  infurgiren:  nur  ausgelogen  durch  die 
bisherigen  Leitungen  bajen  fie  fich  ein  Jahr  laneRaft 

hÜÜ?  ™  SA  254'  *'ird  dic  fur  di*  Gefchichte 

der  ^ganfehen  GeCetzgebung  wichtige  Angahe  aus 
Panzers  Jnnal.  Ttjpagr.  I.  266.  SeemiUUr  IV.  137.  und 

andern 
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andern  QuHten  weiter  ausgeführt,  dafs  derReichsab- 
fchied  das  J.  i486  pueril  auf  Veranlagung  des  Ambro* 
lius  Wydfi  de  Mohora,  Vice  Cornea  im  NeograderCo- 
in i tat,  gedruckt  worden:  wovon. ein  Exemplar  zu 
lngolftadt  vorhanden  feyn  füll.  Der  Abdruck  einiger 
Decret«  durch  Sambucus  m  apptnd.  ad  Bonfin.  ist  alfo 
nur  in  fo  fern  der  erde,  als  darin  mehrere  Decrete 
gefauunelt  find.  S-2r58-fiiui  einige  Schatzungs- Nor- 
malien aus  dem  Zeitalter  Matth.  I.  hergebracht :  z.  B; 
ein  Bauernwirthfchafiwgrund  (Seßio  ^obbaggonalis) 
wird  gefetzlich  auf  ein  Mark  «ngefcbTagen.  S.  293. 
liatte  bemerkt  werden  folleu  (vergl,  S.  43.)  dafs  das 
Rtgijirtm  ProvcntvutH  etc.  1494  und  1495  febon  in 
der  AMf.  Weltgefch.  4.  49  Tb.  1.  Band  abgedruckt  fey. 
S.  305.  «ft  der  Salarialttand  der  höchften  Reichsbeam- 
ten vom  J.  1504.  und  die  Unkoftenlifte  auf  Granz- 
commendanten  und  Schlöffer  S.  Sto.  ein  merkwürdi- 
ges ActeuiLick.  Aehnlichen  Inhalts  wegen  findet  man 
hier  dio  „Taxatio  eonm,  qui  Banden*  teuere  debent, 
S.31 1  aus  Maximilians  II.  Zeiten"  und  ein  noch  äl- 
teres Fragment  einer  ähnlichen  Reichsmatrikel  S.  326. 
fg.  Wie  unrichtig  hie  und  da  der  Text  der  Decrete 
im  Corpus  §furis  fey,  beweift  auch  5-337  denn  ftatt 
CeiUrfimae,  wie  ee  Artikel  3.  1514  gedruckt  ftebt, 
mufs  nach  authentifchen  Exemplaren  (Battyani  Leget 
EcL  T.  (•  p-  Ii  )  Cementun  gclefen  wer  den.  Und 
fo  erhalten  wir  denn  zur  Gefchichte  Viadislaus  II. 
hier  zwar  kein  neues  Decret,  aber  doch  viele  wich- 
tige Actenftücke ,  Bemerkungen  und  Spuren  von  ab» 
gehaltenen  Reichstagen.  S.  360-  findet  fich  ein  merk- 
würdiger  Procefs  zwifeben  den  Pfarrern  der  Comitare 
Siiuegb,  Weifscnburg,  undSzalad,  und  dem  Vefzpri- 
mer  Capitel ,  wegen  eines  Antheils  an  den  Zehnden, 
den  die  Pfarrer  1516  verlangten,  und  wobey  Urkun- 
den vorkommen ,  in  denen  die  Pfacrer  fich  beklagen, 
dafs,  ungeachtet  iie  die  Hauptarbeiter  im  Weinberg 
der  Kirche  wären,  nichts  deftoweniger  einige  Bifchö- 
fc  und  Capitularen  „UjranrAce  et  manu  Cmi.taU"  alle 
Zehnden  für  fich  behalten  wollten.  "  Der  Papit  Johan- 
nes XXIII.  batte  wirklich  fchon  den  angarifchen  Pfiir- 
rern  den  vierten  Theil  am  Zehnden  zuerkannt:  aber 
das  Coftnitzer  Coucjliuin  im  J.  1415.  das  diefenPapft 
'abfetzte  ,  vernichtete  diefe  Anordnung,  und  führte 
den  alten  Zchendgebreuch  wieder  ein.  Die  diploma- 
tifchen  Bemerkungen,  die 'S.  38i-  b*y  dem  Gericht 
über  die  Unüchtheit  einiger  vorgezeigten  Urkunden 
vorkommen,  zeugen  von  den  Kenntniflen  des  dama- 
ligen Referenten,  und  würden  eiuem  heutigen  Diplo- 
matiker  keine  Schande  uiacben.  VI.  Die  hier  zum  er- 
ftenmal  gedruckten  Artikel  des  Reichsratbs  151g  find 
aus  einer  gleichzeitigen  Copey  des  Bart  fei  der  Archivs 
genommen.  Die  Edelleute  hatten  fich  damals  mit 
den  Magnaten  überwerfen,  und  den  Reichstag  Ver- 
la fl  en.  Die  Magnaten  trafen  alfo  bey  den  dringenden 
Notben  proviforifche  Verfügungen ,  ,Jperantes,  ipfas 
quoque  Regukolat  haue  Ordinationen  aeeeptaturos  ,•** 
aui.h  feilten  diefe  Verfügungen  nur  auf  ein  Jahr  lang 


dauern.  So  wie  der  Vf.  der  Noten  das  Gefetz  ver- 
ficht: fo  votirten  die  Magnaten  dein  Kunigc  zwar  ein 
Subfidium  von  einem  Gulden,  doch  da  dafielbe  nur 
von  foleben  Bauern  gezahlt  wurde,  deren  Grund- 
herrn keine  Bandetien  hielten*  zu  deren  Unterhaltung 
die  Bauern  folcher  Grundherrn  beyfteuer»  mufsten, 
alfo  von  den  Bauern  des  niedern  Adels:  fo  darf  man 
fich  nach  S.  405-  über  die  Freygebigkeit  diefer  Mag- 
naten eben  nicht  wundern.  Der  königl.  Schatz  war 
bis  aut  den  Grund  ausgefogen;  weil  nach  der  Lifte  S. 
425-  vgl.  461.  die  Krongüter,  Dreyfsigft-Munz-  und 
andere  Gefalle,  ja  höchift  widerrechtlich  fogar  einige 
köntgl.  Freyftädte,  verpfändet  waren.  AU  Stephan 
Verbütz  Reifert  nach  Wien  und  Rom  ntit  Gcfandt- 
fchaftsaufträgen  machen  füllte,  inufsce  er  von  den  Co- 
initaten  mit  5  Denar  von  jeder  Jobbagionalfeflion  be- 
zahlt werden  S.  427.  VII.  Die  Artikel  des  J.  1619,  tue 
dem  v.  K.  nicht  in  diefes  Jahr  zu  geboren  Ichei- 
nen, wurde  Ree.  <vgl.  S.  494.)  allerdinga  hicher  zie- 
hen: fie  Icheinen  aber  blols  Erneuerung  der  Artikel 
vom  J.  161 8  mit  einigen  wenigen  Zufatzen  (Artikel 
7.  8-  9-  22.  37.  88*  und  44.)  und  zu  Stande  gekom- 
men zu  feyn,  nachdem  Joh.  Zäpolya  wegen  der  Wahl 
dea  Bithori  zum  Palatin  ,  Ofen  und  Pelth  mit  Unge- 
ftüm  verlafien  hatte  :  daher  getraute  man  fich  au*  Be- 
forgnifs  vor  feinen  fernem  Unternehmungen,  and 
Vor  feinen  hiuterlafifenen  Anhungern  nicht  einmal  über 
die  Art,  wie  er  mit  feinen  Gcidfoderuugen  befrie- 
digt werden  feile,  ein  fchriftlicbes  Gefetz  zu  ver- 
fallen. (Art.  37.)  Der  Art.  31.  geht  auf  die  noch  i5r8 
durch  die  Türken  weggenommenen  Schleuer  Jezen 
und  Bogats,  and  überhaupt  auf  mehrere  vorher  ver- 
loren gegangene  illyrifche  Fettungen ,  •  nicht  wie  in 
den  Noten  irrig  angeführt  wird ,  auf  Belgrad  oder 
Sabats.  Joh.Zapol>a  hatte  ttütBathori  zu Temes vir 
einen  Vergleich  eingegangen-,  nach  welchem  keiner 
von  beiden,. ohne  des  andern  Mitwificn  und  Mitwir- 
ken, nach  einem  hohem  Amte  ftreben  füllte :  Bätho- 
ri  band  fich  aber  daran  nicht ,  fondern  nahm  die  Pa- 
latinalwürde  an ,  und  veranlafste  wahrscheinlich  dea 
Art.  44.  überfedie  Abu  haiSung  aller  Privatconfüdera- 
tioneti.  VIU.  Die  voUdaudigen,  nach  bisher  unge- 
druckten, Artikel  des  J.  1523.  (S.  515.  fg.)  find  für  dir 
Gefchichte  diefes  Jahrs  lehr  wichtig,  und  zeigen,  was 
die  Zspolyaifche  Pnrthey.  die  damala  die  überhand 
behielt,  noch  für  Mittel  zur  Rettung  des  bedrohten 
Reichs  habe  aufbieten  wollen.  Im  J.  1523  Art.  53. 
wollte  man  die  Lutheraner  nur  noch  köpfen  und  ih- 
re Güter  einziehen :  im  J.  1525  Art.  5.  aber  fchon  gar 
verbrennen.  Eine  Regierung,  deren  Gefetze  bald  fo 
blutdüritig,  wie  diefe«,  bald  lo  nachfichtig  gegen  Prl 
taten  und  Magnaten,  wie  viele  andere,  waren,  und 
deren  Gefetze  der  einen  und  der  andern  Art,  noch 
dazu  gar  nicht  befolgt  worden,  mufste  ihren  Unter- 
gang bey  Mobats  finden.  Wir  fehen  der  Herausgabe 
das  3ten  Thcils  von  diefem  reichhaltigen  Werk,  und 
des  verfprochenen  Auctarii  mit  Begierde  entgegen. 


"    v    im     'i  . 
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Freytags,    den  12.  Dectmber  1800. 


NATUR  GE  SCHICHTE. 

Leipzig  ,   b.  Martini :   Sptcies  Aßragalorvm  de- 

,fcnptae  et  icouibtts  colomiis  HUtjlralae  a  P.  S. 
Paliat  Eq„  Ararlcmieo  Petropolit.nto  etc.  cum  au- 
Pcntli«  Faß:.  I-W.  S=S.  u.  4S.  Vorrede,  mit 
30  Iii.  Kpf.  fol.    (iö  Rtiiir.  fachfiftb) 

Y\  s  iftein 1  vcrdienftl iches  Unternehmen  des  Hn.  P., 
diefc  Gilttun»  von  Gewäcfafcn  durch  eine  ge- 
naue Monographie  in  Ordnung  zubringen,  da  gewifs 
kein  Krauterkenner  fo  viele  Arten  zu  beobachten 
Gelegenheit  hatte,  ?.U  er.  Der  kalte  und  geiiiafsifrre 
TUeil  Aliens  hat  von  diefcn  GewaVhfcn  eine  erofsc 
Anzahl,  und  vielleicht  ernährt dfefer  Welttheil  noch 
eine  Menge  ron  Arten ,  die  uns  j.-tzt  gänzlich  unbe- 
kannt find.  Durch  die  eigenen  Entdeckungen  des 
Hn.  P.  und  anderer  in  den  rufiilcberi  Provinzen  rei- 
fender Gelehrten,  ift  die  vorher  durch  Linn/;  be- 
kannte Zahl  von  etwa  50  Arren  über  hundert  ange- 
waeufen.  Wenn  nun  gldeh  verfchiedenc  Aflracaltis 
Arten  211  ihrer  Geltalt  von  einander  febr  abweichen : 
fo  ift  auf  der  andern  Seite  ,  bey  der  großen  Zahl 
derfclbcn.  did  Achnlichkeit  unter  den,  gleichfnin 
von  der  Natur  fclhft  in  verfchiedene  Bildungen  ver- 
teilten Arten ,  fehr  grofs;  es  fehlt  aber  out  h  nicht 
an  vcrfchiedenen  ,  welche  die  abweichenden  For- 
men mit  einander  verbinden.  Wer  fiebt  nicht  hier- 
aus, wie  nöthig  ea  war,  eine  Monographie  diefer 
Gattung  zu  fchreibe«  ?  Die  zunehmende  Neigung  zum 
Studium  der  Naturkunde  und  vorzüglich  der  Bota- 
nik, und  die  häufigen  zur  Erweiterung  diefer  Wif- 
fenfehoft  unternommenen  Reifen  machen  es  notwen- 
dig, daseinmal  Entdeckte  geordnet  zu  fehn,  um  den 
rrwnnmgcn  Zweifeln,  die  über  die  Aehnlichkcit  »der 
Verwandtfchaft  diefer  und  jener  Art  entftehen  konn- 
ten ,  durch  bündige  Befchreibungen  und  gute  Abbil- 
dungen zuvor  zu  kommen. 

Die  Verlagshandlung  hat  keine  Kotten  gefpart, 
dem  Ganzen  alle  mögliche  Eleganz  zugeben,  wel- 
ches bey  einem  folchen  Werke,  das  hundert  Platten 
enthält,  nicht  wenige  Schwierigkeiten  macht.  Das 
I.tnzige,  was  wir  etwa  noch  in  Rückficht  der  Aus- 
führung zu  erinnern  hätten  ,  wäre;  dafs  der  Stich 
bey  verfchiedenen  Platten  nicht  fo  hart  uad  der  Um- 
nfs  bey  einigen  weniger ftark  feyn  möchte,  und  wir 
lmtendaber  bey  der  fernem  Fortfctzung  diefesWerk* 
den  Verleger,  vorzüglich  darauf  zu  achten. 

rn?  i-  [  Vx°Trrtd?  L8iebt  Hn  R  von  ft*™  Werke 
ausführliche  Nachricht,  und  bemerkt  dabey ,  welche 
Schriften  ihm  über  diefe  Gattung  bekannt  geworden 
A.  L.  Z.  igoo.    Vitrttr  Band. 


find.  Seine  grofse  Entfernung  von  Deutfchland,  da 
er  jetzt,  wie  bekannt,  fich  in  Taurien  aufhält ,  er- 
laubt ihm  nicht,  die  Bücher  fo  fchnell  zu  haben,  als 
er  es  wohl  wünfehte;  daher  fehlen  ihm  einige,  die 
feinem  Werke  einen  gröfaern  Grad  der  Vollkommen- 
heit gegeben  hoben  würden.  Mit  Linnc's  und  Juf- 
fieu's  Charakter  der  Gattang  ift  er  nicht  zufrieden. 
Die  zweyßehrige  Hülsenfrucht  haben  nicht  alle  Ar- 
ten ,  mehrere  haben  fie  einfbehrig,  und  können  defa- 
wegen  doch  nicht  zur  Gattung  Phaca  gebracht  wer- 
den, weil  ihr  übriger  Habitus  im  Ganzen  mit  AJira- 
galus  übereinkommt,  und  einige  derfelben  mit  an- 
dern, deren  Frucht  als  zwcyfächrig  bekannt  ift,  fehr 
/iahe  verwandt  find.  Es  zeigen  fich  auch  Arten,  bey 
denen  die  Scheidewand  der  Frucht  fehlt,  aber  dafür 
geht  innerhalb  eine  erhabene  Nath ,  welche  diefelbe 
halbzwcyfacbrig  macht.  Er  will  lieber  eine  doppelte 
Reihe  von  Saaincn  in  der  Hülfenfrucht  als  ein  Merk- 
mal des  Aßragalus  annehmen  und  nicht  auf  die  Scbet» 
dewand  achten,  da  fie  allen  Arten,  fie  mögen  eine 
ganze,  halbe  oder  keine  Scheidewand  haben,  eigen 
ift.  Der  oben  an  der  Fahne  tiefer  gezähnte  Kelch, 
und  die  Form  der  Blumenkrone  find  keine  beständi- 
gen Kennzeichen,  und  demungeachtet  wird  man 
doch,  fo  abweichend  auch  die  Form  der  Arten  ift,  ei- 
nen Aßragctnt  felbft  ohne  Früchte  zu  erkennen  und 
von  andern  Schmetterlingsblumen  zu  unterfebeiden 
wiflen.  Die  Gattung  Phaca  will  er  doch  unterfchie- 
den  wiflen.  Er  rechnet  dahin  die  Linnefchen  Arten 
mit  Ausfchlufs  der  Pknca  fibirica,  und  derjenigen, 
die  er  wegen  der  einfuchrigen  Frucht  in  feiner  Rei- 
febefchreibung  durch  Rufsland  vormals  dahin  ge- 
bracht hat. 

Alle  Arten  werden  in  feche  Familien  abgctheilr, 
die  nach  dem  äufsern  Habitus  fehr  verfchieden  find, 
nämlich: 

0  Tragaeamkoi.de;  lind  meiftens  firaucharliiT.  die  alten  Blatt- 
fticle  bleiben  in  GcHalt  fleifer  Dornen  ttelui.  Die  Müt- 
ter find  Repaart  cehedert ,  und  d«r  HsuptftieJ  fteiit  fVuo» 
wie  ein  Kleiner  Dorn  vor.  Die  Ulumeji  find  mt-iftens  in 
den  Winkeln  der  Uläuer  h.iuftg  votiutnden  ,  und  die 
Früchte  fmd  klein. 

3)  AiopecMroitlei  haben  einen  StCiiffel.  nnd  die  Ttiumrn 
flehn  in  Köpfen  gedrängt  in  den  Winkeln  ,  feiten  an  der 
Spitze,  die  Frücht«  find  zwcyfachrtK ,  klein  und  ron 
Achiibltibetiden  aufgeblafenen  Kelch  umgeben.  f 

3)  OKobruchyldei  haben  auch  einen  Stengel,  der  bey  cini- 

fen  urauchartig  wird  ,  und  der  von  einer  verlängerten 
'raube  oder  Aehre  beraumt  wird  ;  die  Früchte  fintfnakt, 
hart,  lugefpitzuund  meifteittheil*  r.weyfaclirig. 
-4.)  Antkglloidei  hiben  faft  niemals  einen  Stenge).  dcrSihnft 
kommt  xwifchen  den  WurzeibUttern  hervor.  D<e  Fruchte 
find  meiftcua  a«f£«bi«i«H  uad  öfter  einUcitrig. 
Eeee  5)  f> 
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cm,  Sieverßamts.  Anthylloides,  follicularis,  lupulimti. 
Der  febönfte  unter  »Heu  aber  ift  w  ohl  der  A.  Alooe- 
das,  der  in  den  Winkeln  vier  Zoll  lange,  zwey  Zoll 
dic  ke,  walzenförmige,  ftark  wollige  Aehren  mit  ftroh- 
farbenen  Blumen  hat,  die  gegen  die  dunkeln  langen 
und  behaarten  Wärter  gut  abftechen.  A.  narbonenßs 
ift  nach  trockenen  Exemplaren  abgebildet;  es  iit  die 
Art  des  Aflragalus ,  welche  im  füVlichen  Frankreich 
wächft  und  bi.sber  für  A.  nlnpecnrnidrs  gehalten  wur- 
de, von  dem  fie  aber  durch  Hie  fpitzigeir  Blnttchen, 
Diefe  wirklich  fchr  natürlichen  Abtheilungen  oder  kleinern  kuglichten  Aehren  und  die  kurzen  ftumpfen 
Familien  erleichtern  fehr  die  Ueberficht  der  ohnehin    Kelcbzabne  auffallend  abweicht.     Dem  A.  Anthgltoi- 


5)  roUtpttroytiuli'i  ©d»»r  vrrtiriüores*  Diefe  fcheint  die  Nfrttre 
nur  Zivilehen  d"m  örtlichen  und  minieren  Alien  ei  115«- 

■  fvh'.ofTeii  tu  hflbjtn.'  "Die'Sch.ifie  kommen  aus  rlir  Wur- 
zel; die  Friichrc  ändern  ,  wie  hey  den  anihi/HoUcit  ab  ; 
aber  von  allen  Schmclterlinijsblumcn  find  Gc  durch  die 
vielfach?»  JJlaiur  verfchieden. .  Iis  kommen  jiäotlich  au* 
einem  Punkte  r.vty  ,  drey ,  ja  wo  Iii  gar  vier  bis  fünf  BU'i- 
then  auf  drm  llaupcbl.niliiel. 

6]  SrfitKui.tri.  llieher  gehöret:  alle  jiihrige  und  eiirop.iift  hc 
Ar'cii  mu  kopliormiecii  J'.iuhcH  aus  den  Winkeln  der 
R'iitter  und  fehr  verfchiedenen  f.ift  immer  zweyt'achrigett 
Früchten. 


des,  welcher  wirklich  eine  grofse  Achiilichkeir'  mit 
Anthyllis  Vulnerxria  in  der  Inflorestenz  hat,  hatten 
wir  ober  doch  eine  andere  Benennung  gewünfeht, 
da  bereits  eine  Art  diefes  Namens  vorhanden  ift. 

Die  Ombrychoidei,  welche  die  drifte  FainilLe 
ausmachen,  und  die  zahlreicher  an  Arten,  als  die 
vorhergehenden  find,  nehmen  das  3te  und  ajte  Heft 
ein.  ohne  jedoch  beendiget  zu.  feyn.    Auch  hier  (in- 


£t  nun  zahlreichen  Arten,  und  iaflen  fich,  wenn  man 
nur  eine  Art  derfelben  gefeben  hat,  gleich  nachdem 
Habitus  wieder  erkennen.  —  Von  Schriftitellernhat 
Ilr.  P.  nur  die  vorzüglichften  angeführt,  die  unge- 
wißen bat  er  übergangen ,  oder  feine  Zweifel  dabey 
angemerkt.  —  Die  Abbildungen  und  B-'fchreibun- 
geti  find  gröfstenthcils  nach  fiifchcn  Piianzen  ge- 
macht,   und  nur  bey  fehr  wenigen  war  er  in. der 

Notwendigkeit,  iie  von  getrockneten  Exemplaren  den  fich  viele  neue  Arten.  Aflragalus  Arbußula.  ein 
zu  verfertigen.  ■>  kleiner  zwey  Fufs  hoher  Strauch,  den  Hr.  Sievtrs 

Von  den  Gattungen  Salfaln.  Pedicularis,  Hedyfa-  in  dein  Innern  Sibiriens  fand.  Fr  zeichnet  fich  he- 
rum und  Artcmißa  verfpriebt  er  in  der  rollte  auch  fonders.  aufser  dem  ftrauchartigen  Stengel,  dadurch 
Monographie™  zu  {.eben,  die  bt  funders  vnn  SalfoU  «es,  dafs  feine  ßlntier  nur  aus  fünf  bis  lieben  fchma- 
und  Arttmißa,  wegen  der  vielen  ungewiffen  libiri-  le»  lanzettförmigen  Blattchen  zufammengefetzt  find, 
feilen  Arten,  fehr  erwünfrht  feyn  werden.  Von  ilen  A.  virgatus  ift  der  A.  varius  UmelinS  und  La  mar  cks. 
Familien  diefer  Gattung  find  in  den  Heften,  welche  aber  gewifs  vom  Linnefchcn  A.  ttiutifotius  verfchie- 
wir  hv.ben,  nur  die  drey  erften,  nämlich:  Tragccan-  den.  A.  frutteofus  ift  auch  ein  Strauch  wie  A.  at> 
thoiiiti ,  Alopecuruiciei .  und  Ünobrychoidei ,  und  die  bufeula  ,  er  bat  aber ,  wenn  man  die  feinen,  der  üar- 
leutere  nithr.  ganz  abgehandelt.  tung  eigenen,  Blatter  nicht  in  Anfcblag  bringt,  viel 

Von  den  Trr.gncmiihoidris  werden  nur  zehn  Ar-  von  einer  Pfornle*.  Diefer  und  <ler  A.  Arbujada 
ten  oufge fährt  umi  lieben  abgebildet.  Unter  ditfen  würden  in  unfern  Pflanzungen  gut  fortkommen ,  und 
ift  Aßragalus  caueiißeus,  und  olympius  neu  ,  aber  der  eben  fo  gut  als  andere  kleine  Straucher  zu  deren  Ver- 
'A.  'Ammodytes  der  fchon  in  der  erden  Keifebelchrei-  zierung  dienen  können.  A.^fabulatus ,  welcher  fich 
bung  des  Vis.  abgebildet  und  befchrieben  ift,  wie  durch  eine  fchmale  zugefpirzte  Frucht  fehr  unterfchej- 
der  neue  A.  aw-irus,  den  er  erß  1793  an  Gypsfdfen  det  und  dem  wahren  A.  artnarius  nahe  verwandt  ift, 
des  cafpifchen  Meers  entdeckte,  gehören,  unferer  hat  fünf  Abarten ,  die  fich  nur  im  Habitus  zu.  unter- 
Meynung  nach,  nicht  in  diefe  Abtbeilung  Der  letz-  fcheiden  fcheinen,  nämlich  aus  Taurien,  vom  Utal, 
tert  hat  zwar  domenartig  auslaufende  Hauptblattitie-  aus  den  alraifchen  Gebirgen  mit  weifser  Blume  und 
le,  aber  die  Blumen  und  Früchte  find  ganz,  wie  bey  mit  fchmalen  Blattern.  Die  beiden  erftgenannten 
der  Qnobrychoidris.  Er  ift  von  allen  Arten  durch  die  Spielarten  und  die  letztere  kommen  fich  fehr  nah« 
grofsen  Afterblatter  fehr  ausgezeichnet.  Der  A .  am-  und  konnten  ,  nach  unferer  Meynung,  vielleicht  von 
modytes  wäre  befTer  unter  den  Anthylloideis  zu  rech- 
nen ,  da  ihm  die  Dornen  gimzlicb  fehlen,  die  ein 
Hauptmerkmal  aller  Arten  der  erften  Abtheilung'lind. 
A.  i'Jeudoiragaiantha  ift  nicht  neu,  fotulem  fchon 
von  Lamtrfk  ßmperrirens  und  von  VHerider  A.  ari- 
flatus  benannt  worden.  A.  caucaßeus  hat  mit  diefe n 
in  Rücklicht  feiner  Blatter  viel  Aehnlichkcit .  aber 
»Wey  in  den  Blattwinkeln  fitzende  Blumen  und  der 
übrige  Habitus  unterft  beiden  ihn  deutlich  genug. 

Die  Aloptcuroidei  lind  gewil's  die  fchoniten  Ar- 
ten diefer  Gattung ,  welche  fich  durch  ihre  laugen 
wolügen  dicken  Aehren  und  fchonen  Früchte  fehr 
auszeichnen.  Es  werden  zwölf  Arten  davon  ange- 
führt,  von  denen  zehn  abgebildet  find.  Von  diefer» 
find,  aufser  dem  A.  Lagunus,  den  der  Vf.  fchon  vor- 
her abgebildet  und  btlchrieben  hat,  folgende  ganz 
-iu:  A.  Aloptcurus,  Alopttiai,  ntrbonenßs,  ponti- 


dea  beiden  letztern  als  eine  befondere  Art  getrennt 
werden.  A.  vimineus  vom  Ural  ift  ein  ganz  kleiner 
Stiauch  mit  fchonen  lang  gedielten  Blumentrauben. 
A.  h itrainus  von  Derbent  am  caspifchen  Meere,  hat 
du  ich  die,  in  einen  Dorn  auslautenden,  zwey  bis 
ilreyblumigen  Aehren  eine  fehr  unterfchiedene  üe- 
ftalt.  A.  dtalbatvs  wird  hier  der  A.  vefuarius  des 
Linne  genannt,  von  dem  der  Vf.  fagt,  dafs  er  ihn  nie 
ohne  Stengel  gefehen  habe,  und  i'afs  die  italianifchen 
Exemplare  mit  feiner  Pflan/.e  übereinkommen.  A. 
ceyhaloies  aus  Perfien  hat  einen  Bruinenftfel,  der  den 
Stengel  weit  an  Länge  übertrifft  und  die  Blumen  find 
in  einen  dichten  Kopf  zufammen  gedrängt.  A.  chlo- 
ranthus  fall  mit  dem  A.  afper  von  Jacquin  eins 
feyn,  ob  gleich  nach  der  hier  gegebnen  Abbildung, 
nach  der  Farbe  der  Blumen  und  der  BefchreÜ>uug 
mehrere  UutcrfchMe.Jkh  finden.  ^ 
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Darmstapt,  b.  Herausgeber:  Deutfche  Ornitholo- 
gie oder  Naturgef chicfite  alter  Vogel  Dtutfchlands, 
in  naturgetreuen  Abbildungen  und  Beschreibungen. 
Herausgegeben  von  Borkhaufen ,  Lichthammer 
und  liekker  d.  J.  ires  Heft.  (Sechs  ausgemalte 
Kupfertafeta,  und  eben  fo  viel  Textblatter,  auf»er 
dem  Verzeichnifs  der  Unrerftötzer  und  Beförde- 
rer des  Werks).  1300.  fol.  (Subfcriptionspr.  für 
Exempl.  auf  engl,  Velinp.  5  Guld.  rliein.  oder 
3  Thlr.  fachf.,  auf  holt.  Pap.  3]  Guld.  rhein. 
oder  2  Thlr.  fachf.)  , 

Der  fcboti  als  gründlicher  Naturforfcber  längft  be- 
mnte  Borkhaufen,,  jetzt  Kommcrraih  zu  Oannßadt, 
»ginnt  hier  mit  feinen  Gehülfen,  dem  Fürftl.  Zeug- 
eiller  Lichtliammer,  und  dem  auch  durch  feine  unter 
Namen  Pißorius  erfchienene  Anweifung  zum 
ns (topfen  voriheilhaft  bekannteu  Kaufmann  Bekker, 
n  Werk,  das,  wenn  es  nach  der  angefanguen  Weife 
irtgefefzt,   vielleicht*  fogar  noch  vervollkommnet 
trd  .  den  Herausgebern,  und  der  Nation  felbft,  Ehre 
lachen  utufs.     Die  Probe,  die  eben  in«  Publicum 
ekouunen  ift,  zeigt  im  Einzelueu  eine  Vollendung, 
u  der  lieh  fchvverin.h .  etwas  hinzufetzen  lafst;  und 
n  Ganzen  eine  Gründlichkeit,   fo  weit  fie  nur  mit 
er  gleichförmigen  Anlage,  und  de»  vorgefebriebnen 
ranzen  zu  vereinigen  war  ;   die  Ausführung  des 
eufsern  ift  in  einem  fo  reinen  Gefchmack  bewirkt, 
•fs  das  wirklich  Prächtige  auf  keine*  Weife  der 
\  ahrheit  und  dem.  Auftande  Eintrag  diut.    Bey  dem 
!iur%ei]  Kothhuhu  lind  an  der  Vorderfeite  des  Kör- 
ers die  Decktarben  nicht  ganz  vorfichtig  aufgetra- 
en,   was  wahrscheinlich  in  der  Folge  vermieden 
/erden  wird.     Dagegen  find  die  übrigen  mutterhaft 
earbeitet,  und  vorzüglich  ift  bey  dein  Pirol  alles 
logliche  an  Farbenpracht,  an  Reinheit,  Milde,  Prä- 
ifion,  und  feböner  Haltung  gelciltet.    Die  Mamma- 
un  ift  befcheiden ohne  bleich  und  unbeftiinmt  zu 
eyn ;  auch  wenn  fie  noch  fo  lebendig  wird,  ift  fie  nicht 
art.    0nrch  den  Druck  felbft  ift  ihr  aufs  glücklichfte 
orgeacbeitet,  aber,  was  fehr  zu  loben  ift,  vom 
arbigen  Drucke  wurde  nicht  alles,  es  wurde  kein 
'.tfeet  erwartet ,  der  fich  nicht  wohl  dadurch  bewir- 
eu  lafst,    Der  erjle  Heft  enthalt:  1)  den  ll'anderfal- 
i-n(FalcQ  peregrinut  {  ein  Manneben),  2)  den  deutschen 
'irej  [Oriolui  Galbulß-,  beide  Gefchlechter) ,  3)  den 
iiitaucher  (ColymoHj  glacialis;  ein  Männchen),  4) 
ien  Purpnrr«7ier  {Ardea  purpvea;    ein  Weibchen, 
.)  das  Rothhuhn  (Tetrao  rufusi  ein  Männchen),  fj) 
iie  rojt*farJiijT£_  DroJJel „iTurcius  rofeus^  ein  Mann^ 
hen).    Deutlich,  jedoch  möglich  kurz  lind  ,  aufser**** 
Ien  Hauptf)  nonymen  .  bey  jedem  Vogj^l  jdh?  Jiepji- r 
eichender  Art,  die  Eigen/chatten  feines  Naturells, 
einer  Stimme  u.  dgl.  ferner  die  Utnftände  feines 
Lufenthaltes  ,  der  Nahrung,  Fortpflanzung,  der  Jagd 
md  des  Fanges,  wie  auch  fein  Nullen  und  Schaden, 
ind  die  »twannigen  Varietäten ,  angezeigt.  Zuletzt 
ft  noch  Ijteinifch  die  Bißcrentia,  Jpecificg  und' eine 
M<-ripti*>  beygefüge.     Die  letztere,  ift  aber  xielinehjr 
in  gedrängter  Auazug  aus  «Ham  "' 


s 


als  eine  eigentliche  Befchreibung,  die  überhaupt  hier 
nicht  geli.  fert  wird,  und  deren  Stelle  das  vortreffli- 
che Bild,  wie  es  fcheint,  vertreten  foll.  Wenn  nun 
fchon  gleich  vqn  den  meiften  hier  gelieferten ,  und, 
wie  /ich  erwarten  lafst,  noch  zu  liefernden  Arten, 
bereits  in  dem  Bechfteinifchen  Werke  feböne  und  aus* 
führlicbe  Befchreibungen ,  nebft  einer  reichlichen  hi- 
ftonfehen  Begleitung,  zu  finden  find:  <o  haben  doch 
die  Herausg.  des  gegenwärtigen  Werks  fich  nicht 
blofs  begnügt,  das,  was  fie  bey  den  Vorgängern 
fanden,  zufammen  zu  ziehen,  fondern  fie  haben  auch 
u.ebrercs  aus  ihrer  eignen  Erfahrung  und  aus  den  lo- 
calen  Verhaltruften  ihrer  Gegend  hinzugefugt,  wo- 
durch das  Werk,  ohne  Auf  die  Abbildun  ren  allein 
zu  fehen,  einen  eigenthümlichen  Werth  erhalt. 

'  -  *  t 

PHILOLOGIE 

t  , 

Lrirzro,  b.Crufius:  Hebräifches  Lefebuchr  von ffaft, 
Severin  l  ater,  Prof.  zu  Jena  (jetzt  zu  Halle). 
Mit  llinweifungen  auf  die  gröfsere  und  kleinere 
i"-1  Sprachlehre  deifelben ,  einem  Wortregifter  und 
einigen  Winken  über  das  Studium  der  hebr. 
Sprache.  1799.  XXXX.  76  u.  56  S.  8- 

Der  Vf.  vollendet  durch  diefe  Schrift  feine  zum  he- 
hraifchen  Elementarunterricht  nöthigen  Handbücher. 
1797  legte  er  den  Grund  zu  dieiem  Ganzen  durch 
iiie  größere  hebräifdie  Sprachlehre  ,  welche  fein  Sy- 
em  der  Grammatik  diefer  Sprache  in  all  der  Voll- 
ftänJigkelt  vortragt,  die  zu  Prüfung  anderer  künft- 
licherfundencr  Sylteine  diefes  Fachs,  zu  Einführung 
der  Lehrer  in  feine  belfere  Behandlungsart  und  für 
das  Selbftftudium  der  bereits  vorgeübten  Schüler  er- 
fodcrlich  ift.  Das  wefemliche  feiner  Vorftellungs- 
9\rt  concentrirte  er  hierauf r  175)8  in- eiuer  kürzen 
Sprachlehre,  mit  welcher  der  Anfang- «inet  von  allen 
Ueberflülsigen  b'eireyten  und doch  genauen  Elementar- 
unterrichts im  Hebraifche'n  gemacht  werden  kann; 
wobey  die  Lehrer  felbft  das  grbfsere  Werk  als  Coro- 
mentar  benutzen  mögen.  Um  nun  aber  die  Hegeln 
einer  Sprache  fich  uanz  anzugewöhnen  .  find  Lefebii- 
cher  nützlich ;  . welche  gaaa  imrh  diefem  Zweck  des 
Unterricht*  verfallt  find.  Von  diefer  Art  ift  das  ge- 
genwartige, Hebraifthe  Chreftumatbieen ,  d.  b.  Ab- 
drücke ausgewählter  Abfchnitte  ,  hat  Ree.  immer  fo. 
Wie  der  Vf.  für  unuothig  gehalten,  weil  doch,  wer 
das  Hebraifche  erlernt,  fich  das  einzige  Volumeu, 
welches  in  diefer  Sprache  übrig  ift  ^  ankaufen tnuf*. 
Im  gegenwärtigen  Lefebuch  hingegen  lind  Verieund 
"Tneile  von  VexThn",  doch  fo,  dafs  der  Zufammen- 
Jiiuig^io.^hdüf/tig  erhalten  wird,  in  einer  Stufenfolge 
ausgehoben,  nach'  welcher  der  Angebende  zu  Fort- 
Tchritfen  in  der  (iremin'atik  angeleitet  werden  kann. 
Der  Vf.  geh»  von  Lefeübungen  aus,  wo  im  Abdruck 
alle  nicht  unentbehrliche  Zeichen  weggelaflen  wur- 
den^ Alsdann  folgen  Stücke,  durch  welche  man  mit 
den  Sprachregeln  über  tlie  gewohnliche  I-ormation 
der  Nenn-  und  Zeitwörter  bekannt  wird.  Die  Verbn 
: .  welcbe  .im .  vongeA  ^bfduiitt  gar  nicht 
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vorkommen,  werfen  durch  den  nächftfolgenden  zur 
Ilebune  gebracht.    Die  letzte  Auswahl  geht  auf  An- 
wendung fytiuktifcher  Sprachregeln,  wozu  der  zürn 
Lefenlernen  beftimmte  Abfchnitt  ebenfalls  angelegt 
fc,  und  beym  zweyten  Lefen  benutzt  werden  kann, 
her  Vf  bot  es  fich  nach  diefem  Plane  nicht  fo  leicht 
pcinacbt.   wie  die  meiften  Herausgeber  von  hebrai- 
fchcaChreßoniatbieen,  welche  nichts  zu  thun  hatten. 
,1s  einzelne  Abfchnitte  zum  Abdruck  auszuzeichnen. 
Bnd  ein  Wörterbuch  darüber  nebfteth ^hen  An«»«- 
Jungen  zu  entwerfen.    Der  Zweck ,  den  Anfanger 
durch  eine  concentrirte  felbftttändige  Uebung  an  die 
Sprachlehre  zu  gewöhnen,  erfodert  die  forgfaltige 
welch?  wir  in  diefem  LeJhbuch  finden  je- 
der Seite  find  die  Nachweifungen  auf  feine  beiden 
Wachlehren  untergefetzt.    Auch  das  typographische 
fft  ?o  gut    als  «an  e.  in  heb räifcb.r  Schrift  nicht 
„imer^ndct.   Doch  ,  wenn  diefs  Lesebuch  w.ed.e 
kleinere  Sprachlehre  bereits  In  manchen  Schulen  ejn- 
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geführt  worden ift,  eben  diefe Ausbreitung °h»eZwei- 
?;.  .,h,l„n  wird,  wünfehten  wir.  daf.  bey  einer 


Das 
nicht 


ng« 
nur 


fei  erhalten  wird,  wü  

zweyten  Ausgabe  ganz  neue  Schrift  dazu  gewühlt. 
uÄdurch  das  Anftöfsige  und  Fremde  d.efer  inm- 
«•«i  Schriftzüge  noch  mehr  gemindert  werden  möge. 
FüV  iem  finden  wi/in  den  Voc.lcn  öf  ters  Ausladun- 
gen oder  Druckfehler,  welche  eher  in  einem  Buch 
?Jr  Geübtere,  als  hier,  überfehen  werden  könne« 
rebangte  alphabetifche  Wörterbuch  enthalt 
die  Bedeutungen  nach  einer  richtigeren 
Wortforfchung.  fonft  gewöhnlich  ift,  fondern 
Tuch  zugleich  immer  Hinwendungen  auf  d.e  granuna- 
^.lifchen  Paradigmen  der  Formation.  Auch  hier 
vün (chZ  wir"  weil  für  Anfänger  ein  jeder  Druck- 
feh er  ene  gröfsere  Schwierigkeit,  befonders  beyden 
notb^^  verurfacht,  noch  mehr  Pünkc- 

chSm  Abdruck.  Y  6.  bey  0»  fteht  flatt  ,ür Stadt. 
S  iTeaUh  füt  g./«c/i  u.  dgl.  Sollte  ferner  nicht  ra.h. 
[ich  efnT Stammwörter,  welchenacb  der  Ausbräche 
wirklich  g»iu  verfchieden  find  ,  nur  aber  aus  Mange 
des  hebrSfcben  Alphabets  mit  einander  verwechlelt 
werden  ,  als  rerfchieden  aufzuführen;  wie  mn  be- 
rauben^) f>  und  SIT)  öds.  unden  v^?  Bey  den 
nicht  allzubiiufigen  Wortbedeutungen,  welche  zu  weit 
auseinander  zu  liegen  febeinen,  wie  floAoK  zu/a 


•useinanuci  » — — "       ,  ,,  ..         r  xi'i.,1, 

gtflrumt  und  erfreut  S.  S4->  wäre  y.'elle.cht  ein  Wink 
ft/er  ihren  Zufammenhang  |iützl.ch.  Bey  VVWTy 
S.  3<J.  möchte  y#  »U  beyzuzeichnen 


feyn.  Diefs  find  Kleinigkeiten.  In  der  Vorrede  giebt 
der  Vf.  feinen  Plan  fehr  befriedigend.  Eben  fo  fehr 
beweifst  die  bey  gefügte  Abhandlung  über  das  Stadium 
der  morgenländifchcn  Sprachen  feine  Einficbt  in  ihren 
wabrenZufammenhang.fcinephilofophifche  Schätzung 
ihres  Werths  und  Nutzens ,  ohne  der  Sache  zu  viel 
oder  zu  wenig  zu  tbun,  und  feine  eigene  Fähigkeit 
und  Thütigkeit,  andere  auf  den  eigentlichen  Stand- 
punkt zu  leiten,  und  zur  Cultur  diefes  Feldes  als  Leh- 
rer und  Schriftfteller  des  Guten  um  fo  viel  mehr  zu 
wirken .  weil  fein  Studium  diefer  Sprachen  bey  wei- 
ten nicht  einfeitig.  fondern  durch  das  Sprach  ftujdi  um 
der  kteinifchen  und  griechifchen  Clafliker  utuerftützt 
«od  erweitert,  auch  durch  viele  andere  Sachkennt- 
nifie  iuhaltreich  gemacht  ift. 

.  * 

Gotha,  b. Ettinger:  Griechifch •  Deutf dies  erklären- 
des Wörterbuch  über  Xenophons  Metnorabilien  des 
Sokrates.  Ein  Anhang  zur  Strotbifcben  Aus- 
gabe des  griechifchen  Textes  der  Memorabilien. 
1799.  Ohne  Vorrede  173  S.  8-    (1*  Er0 

Ree.  hätte  gewönfeht,   dnfs  der  Vf.  feinen  End- 
zweck genau  angegeben  hatte.     Die  Memorabiiieti 
find  kein  Buch  für  die  erften  Anfänger,  und  doch 
find  in  diefe«  Wörterbuch  Ausdrücke  aufgenommen, 
worüber  jedes  Lexikon  Auskunft  gab,  z.  B.  ffa 
die  Morgenrötbe,  der  Morgen  ,  i»t  bis;  ;..;£.:...  ich 
heile,  fxrotno:  der  Arzt,  ro  r*y,«ar  eine  Kohorte u. dgl. 
Auch  find  die  Wort-  und  Sach-Brklarungen ,  welche 
der  Vf.  hin  und  wieder  be> gebracht  hat,  bey  aller 
Weitläufigkeit,  wie  diefes  nicht  anders  feyn  kann, 
oft  nicht  vollftändig  genug.    Es  hätten  daher  man- 
che ganz  wegbleiben  können,  wie  die  Abfchweifung 
über  die  Syfteme  der  Philofophen  unter  dem  Artikel 
cvpxvto;.    Dagegen  vermiflm  wir  an  andern  Orten 
genauere  Bestimmungen.    So  hätte  U'eiske's  Erkb- 
rung  von  «Ipopttij  und  xx\oc  (letzteres  bey  3,  1,)  er- 
wähnt werden  können.    Beym  Worte  x?x  fteht  zwar 
die  Bedeutung  von  Tageszeit;  es  mulste  aber  aus- 
drücklich angegeben  werden,   dafs  es  im  Xeno- 
phon  nicht  durch  Stunde  überferzt  werden  darf,  wie 
Ürncfti  fchon  gezeigt  hat.     Doch  will  Ree.  durch 
diefe  Bemerkungen  der  Arbeit  des  Vfs.  feine  Brauch- 
barkeit nicht  abfprechen.    Er  bat  die  vorhandenen 
Hülfsinittel  gut  benutzt,  und  die  im  Xenophonvcr 
kommenden  Wörter  und  Pfarafen,  wie  ea  uns  fchemt, 
vollftändig  angegeben. 


-T  
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V.«mi*chtb  Scnrn»™*.    Kopenhox m  u.  Leipzig,  bey 


KLEINE  SCHRIFTEN. 
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R.  Vhnßiant .  "cu  g        ,     ftij„  f,nd«i  hier  de« 

Äh' deflS  UtTOf  Är  die  .etliche  M 
1 l  OlshLfe»  und  eine  fciion  imj.  179*-  «eU  nr.cbene  Al>- 
l  AI 1  .fX»  Patt         Crhren  in  Copeuha-  u  über  die  rra« ; 
5tÄ      »  WV?  vreichw  vernemend  bMiKtrarut 


wird.  Neuere  Ereigniffe.  welche  fclbft  verfchiedae  Re^ieru«- 
■  en  su  dtm  :  ndeuäunt  efl  .  nr  <7uM  tetlgio  delrimeuli  mpi'<. 
verittldfct  haben,  kiimt«  der  Vi.  noch  nicht.  Der  Uerauig 
macht  »in  ScbiuJc  diefe«  Anhangs  bekannt,  «lafs  ihm  eietje 
fchatie  feiner  Erzieh ungs-Anftalt  nicht  eriaubtu.  fich  bey  atr 
i(eraa*(;sbe  feiner  Biyir^e  kuuflig  an  eine  beftimmte  Z*a 
und  an  die  f«fi^efcttte  Boftensahl  in  binden,  fondern  cnviro 
fie .  je  nachdem  ihm  daxu  Aluf«  zu  TUeii  werdeiw'w  ird  ,  fort- 
und  meülens  mit  feibftwfafaie»  Auffaaen  verfehe» 
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 1 

Sonnabendt,   den  13.  December  1800. 


RECHTS  GELEHRTHEIT. 

Lrifxic,  in  d.  v.  Kleefeld.  Buchh. :  Lehrbuch  des 
drutfdien  peinlichen  Rechts.  Mit  Formulerien 
verfallet  wrtd  mit  der  peinlichen  Gerichtsordnung 
Kai  (er  Karls  des  Fünften  und  des  beil.  röm. 
Reichs  beibrket  und  öffentlich  herausgegeben 
Ton  Georg  Heinrich  Hodermann,  herzoglich  fach- 
lifchcm  Advocat.  Erßer  Tkeü.  1800.  694  S. 
gr.  8-  (»Rthlr.) 

Wem  es  darum  zu  thuu  ift,  das  peinliche  Recht 
kennen  zu  lernen,  wie  es  vor  ungefähr  40 
bis  50  Jahren  war,  dem  können  wir  das  vorliegende 
Bach  mit  voller  Zuverficht  empfehlen  ;  wer  aber  den 
gegenwärtigen  Standpunct  betrachten  will,  den  das 
peiuliche  Recht  durch  die  Bemühungen  neuerer 
Sch.riftfteller  erhalten  bat,  bedarf  diefes  Werks  nicht. 
Detm  im  ganzen  Buche  ift  keina  Spur  von  Philofo- 

Jhie,  kein  neuer  Satz  von  Bedeutung  anzutreffen, 
lie  Criminalphilofophen  und  Schriftfteller  des  letz* 
ten  Dccenniuios  find  dem  Vf.  entweder  gänzlich  un- 
bekannt, oder  er  hielt  es  unter  feiner  Wirde,  fie 
zu  prüfen  und  zu  benutzen.  Kur  hia  und  da  hat  fich 
«in  Schriftchen  aus  der  neuen  Zeit  in  die  Citate  ver- 
loren. Ree.  kann  fich  der  Vennuthung  nicht  erweh- 
ren .  der  Vf.  habe  fein  CoUegienhcft  von  der  Zeit, 
wo  er  „noch  zn  den  Füfsen  des  unvergefslicben 
HellfeU  fafs,"  noch  einmal  durebgefehen,  es  durch 
Kacbfcblagcn  der  damals  angeführten  Sckriftftellcr 
erweitert,  und  fo  zum  Drucke  übergeben.  Denn 
der  Geift  des  altern  peinlichen  Rechts  lebt  und  webt 
in  allen  Seiten;  daher  kommt  es,  dafs  der  Vf.  fo 
fehr  freygebig  mit  der  Todesftrafe  ift,  dafs  Tod  und 
Landcsrerweifung  bey  weitem  die  häufigften  Strafen 
find ,  die  er  gegen  Vetbrechcn  erkannt  wifien  will, 
dafs  der  Vf.  auch  die  Tortur  in  Schutz  nimmt,  und 
fie  auf  verschiedene  Falle  anwendet;  daher  kommt 
es,  dafs  der  Vf.  fich  genau  an  die  peinliche  Gerichts- 
ordnung Karls  V.  hält,  und  die  neuem  billigern  Er- 
klärungen derfelben,  wie  auch  die  neuefte  Praxis, 
übergeht.  Die  Hauptquellen  des  Vfs.  find :  Carpzov, 
Quiftarp,  Meifler ,  flohmer ,  Krefs,  Engtu,  v.  Hell- 
frld  und  andere  ihres  Gleichen;  diefs  find,  wie  der 
Vf.  fich  in  der  Vorrede*  ausdrückt,  die  Fürften  der 
peinlichen  Rechtslehrer,  welche  er  meiftentheils  mit 
vieler  Ehrfurcht  und  vielen  Lobfprüchen  anführt. 
Aber  eben  diefe  Ehrfurcht ,  die  der  Vf.  gegen  diefe 
Schriftßeller  hegt,  hat  ihn  auch  veranlafst,  ihre  Be- 
hauptungen für  baare Münze  anzunehmen;  und  wenn 
er  hie  und  da  einer  andern  Meynung  iß:  fit  s»e- 
A.  L,  Z.  189.0.    Vifrttr  Band, 


fchicht  es  mit  vielen  Dcprecatianen  und  Proteftatio- 
nen,  dafs  diefe  Abweichung  der  Ehrfurcht  gegen 
den  Scbriftfteller,  dem  er  widerfpriebt,  nichts  be- 
nehmen foll.    Daraus  lafstes  fich  auch  erklaren,  dafs 
der  Vf.  gar  nicht  feiten  unrichtige  und  unbeitimmte 
Sätze  aus  den  altern  Rcchtslehrern  annahm,  wovon 
Ree.  nur  einige  Beyfpiele  anführen  will.    g.  17.  fagt 
er:  es  fcheine,  als  wenn  in  den  ältern  Zeiten  gar 
keine  gefchriebene  Gefetze  in  Deutfchland  gewefen 
feyen;  diefs  fcheim  nicht  nur  fo ,  fondern  es  ift  ge- 
wifs  ;  der  Vf.  fagt  ja  §.  ig.  feibft,  im  fünften  Jahr- 
hunderte hätten  die  Deutfcbeu  erft  gefchriebene  Ge-  1 
letze  erhalten.    $.  34.  behauptet  der  Vf.  noch ,  Jas 
Project  der  peinlichen  Gerichtsordnung  fey  fchon  un- 
ter. Maximilian  I.  gemacht  worden,   da  doch  Harit 
und  andere  das  ^gegründete  diefer  Meynung  fchon 
langft  gezeigt  haben.     JJ.  44.  werden  Fehler,  Ver. 
gehungen ,  Sünden ,  Verbrechen  und  Miflethaten  alle 
einander  gleichgeftellt ,   und  unter  einer  Definition 
begriffen,    f.  53.  find  die  delieta  publica  extraordi- 
narim  des  röinifchen  Rechts  ganz  raffen  dahin  defi- 
nirt:  fie  feyen  nicht  mit  einer  von  denGefctzcn  aus- 
drücklich benannten  Strafe  belegt  worden ;  fie  wur- 
den allerdings  von  neuern  Gcfetzen  ausdrücklich  mit 
Strafen  bedroht,  z.  B.  der  Raub.    Nach  dem  (j.  68- 
können  auch  Gemeinheiten,  als  folche,  ein  Verbre- 
chen begehen;   was  alfo  Jülcdblanc  fo  treffend  und 
gründlich  ^egen  diefen  Satz  erinnerte,  fcheint  deni 
Vf.  unbekannt  geblieben  zu  feyn.    Das  Kapitel  von 
dcrGröfse  der  Verbrechen  ift  fahr  utivolhiandig,  und 
hier  und  da  unbeftimmt;  z.B.  S.71.  heifst  es:  die 
Verbrechen,  welche  die  Sicherheit  des  Staats  und  der 
Uürgcr  itören,  feyen  gröfser,  als  jene,  welche  nur 
dem  gemeinen  Wefen  entgegenftehn ;  was  foll  diefs 
heifseu?    Der  Zweck  der  Strafen  ift  dein  Vf.  nach 
Cj.  117.  Befferung  des  Verbrechers,  oder  wenn  diefe 
nicht  mehr  gefebchen  kann,  deffen  Ausrottung  aus 
der  inenfchlicb.cn  Gcfellfchaft.    v.  12J.  ftellt  der  Vf.  - 
den  Grundfatz  auf :  wenn  ein  Verbrecher  mehrere  Ver- 
brechen begangen  habe :  fo  verfchlucke  das grofee  Ver- 
brechen das  kleine;  und  gleich  darauf  geht  er  wie. 
der  von  diefem  Grnndfatze  ab,  und  fodert  fo  viele 
Strafen  als  Verbrechen  da  find.    Sehr  unbeftimmt, 
und  häufig  auch  ungegründet,  ift  die  Darfteilung  der 
Milderungsgründe,   die  der  Vf.  $j.  179  folg.  liefert; 
wie  gehört  die  Ungewißheit  der  Miffethat,  das  Zu- 
fammentreffen  mehrerer  Verbrechen  im  nämlichen 
Subjecte,  die  VViflenfchaft  einer  befondern  Kunft, 
der  vorbin  geführte  gute  Lebenswandel  des  Verbre- 
chers unter  die  Milderungsgründe?    Vermöge  des 
$.198-  foll  der  Verbrecher  die  vorgegebene  Unwiffen- 
Ffff  heit 
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herrdfes.  Gefctze*  in  geringem  Fällen  durch  d<*n  Eid',, 
in.  fchwerern  durch  die  Folter,  beweifen.  Solche- 
Behauptungen  bedürfen  in  unf«:rn  Tagen  wahrlich 
keiner  Widerlegung.  222*  behauptet  der  Vf.  an 
einer  Perfon,  die  fi<b  den  Tod  wünfebt,.  könne  keift. ' 
V.erb«rken  de*  Todfchlags  begangen  werden .  nnd. 
$J.  227  Kr.  4.  bebaupret  er  gerade  das.  Gegentheit. 
Ein  foleher  Widerfprucb-  finde«,  fich.  auch-  ft.  242.». 
wo  Nr.  9.  als  Milderungsgrund  des  Todfchlags  ange- 
führt wird :  w.Tjn  der  TodfihWger  von  adelichem 
Stande  ift;  und  in  der  Note  h.  heifst  es:  dar  AdelU 
che  habe  bey  Capitalftrafen  keinen  Vorlag  vor  dem 
UnadeJitben.  Der  Vf.  rechnet  ja  felbft  den  Todfcblog 
zu.  den  Capiialverhrecbe»,.  und  diefs  itt  auch  dem» 
pofhiveu  Rechte  vollkommen  gemäf«;  wie  kann  nun. 
der  Adel  ein  Milderung*grund  feyn?  $.  «.05.  macht 
der  Vf.  eines»  /änderbaren  Unrerfchied  zwiicben  no- 
Jrramen  tutrläe  and  tKaiietanen  inetttpttae  tuteiat; 
das  erile  füll  feyn,  wenn,  man  bey.  der  Vertbeiiiigung 
kerne  burtern.Mittel  gebraucht,  als  aur-Abwentiuug 
der  drohenden  Gefahr  nöthig  find  ;  da«'  «weyte,  wenn 
man  etwas  härtere-  Schutzmittel,  ergreift;  worauf, 
gründet  Geh  dieferUnterfchi  d  ^  Ree.  ubergebt,  um 
nicht  zu  weirlauftig  zu  werden,  andere  Unrichtig- 
keiten ,  von  denen  jeder  Kenner  noch,  eine  mcrklit 
che  Anzahl  entdecken  kann.  Uebrigens  enthalt  die* 
fea  Thcil'  die  allgemeine  und  befondeee  Lehre  von 
Verbrechen  und  Strafen;  der  Procefs  ift  für  den 
^wetten  Tlieil  bö&iuimr.  Die  aof.  dem  Titelbhmc 
%:eFfprocheiien  Formularien  bat,  der  Vf.  weggelaffen,. 
und  .will"  diefelbe  mit  der  carolinifchen,  bambergi- 
fchrn,  bratulenburgifcben  und  beffifeben  peinlichen 
Gerichtsordnung  in  einem  befunden!  WctJ.e:  Leltr- 
buch  von  Vtrlht'JiQungsfchTiften,\h(crn.  Wozu  der 
neue  AMrurk  diefer  UejW.e  dienen  füll,  köiineie  wir 
mehr  einleben;  und  wen»  der  Vi",  in  fei  neu  künfti-» 
gen  peinlichen  Schriften  tien  nämlichen  Geift  bey be- 
balt-, den.  man  in  diefetn  erßen  Theile  antrifft :  fo 
hat.  man. eben  nicbtUrfachj: ,  fich  nach  den  künftigen 
Arbeit«»»  des  Yfc.  in  diefeu»  Fache  zu  fehuen. 

>Yik.Wn.  *>  K".  d.  VfS.  :  Entwvrf-zu  dntr  vallftändi- 
gm  DarfitUunfr.  der  allgemeinen  Hrdttslehre  der 
vtitrräJpfch  -  liintfcheH-  uml.  gatuifttun  ( gallizi- 
Jo';m)  Erblande,   von  '^ofeph  ilarx  trhr*  von 
Ucsienf.ern.    1709.     Ente  Abtheilung.  IC4.S. 
Zueyte' Abtheilung.  77 S.  8-    (20  gr.> 
Du»  liefichtspunct -,    aus  welchem  der  Vf.  diele 
Schrift  nngeiebc»  willen- will ,   giebt  er  in  der  Vor- 
rede an.;    es  feyen  bjofse  Grundlinien,    nach,  wel- 
chen er  eine  vollitaiio\e  fyftematifche  Bebanriiüng 
der  allgemeinen  öfterreichilcheu  Kerhtslcbre  aufzu- 
führen gedenke.    Alsein  folcher£r.tu  uif  eines  künf-. 
«gen  grbfsern  Sylteins-,   wo  weder  Ausführlichkeit 
noch  Vullltändigkeit  gefodert  werdm  darf,  verount 
diefe  Schrift  im  allgemeinen  Bcyfali.    An. der  innen). 
Einrichtung  des  Ganzen  dürfte  eben  nichts  wefeut* 
liebes  zu  tadeln  feyn,  und  »ine  folche  fyitemstifche 
Bearbeitung  de«  oßerreichifcheu  Civilrecbts  (denn- 
hierauf  fcbräfikL  Och  der,  Vf.  ganz  allein  ein)  wird 


feihfln.  Lan.Mairen  gewifa  willkommen  feyn.  Ute 
Schrift  felb(t  /,erf..}i;  in  xwey  Abt  bedungen,  nämlich 
1)  in  die  Einleitun:  uud  Vorlehre  (wie  fie  der  V£. 
nennt);      in  das  Citri recht  felbft,  wovon  wir-  ]•> 
'Hoch  nur  den  erlten  Theil",  von  den  Beehren  derPer- 
fonmj  in  Anfebung  ihres  natu  Hu  ben  Zuftandes  und 
ihrer  Verhälttiifle  im  Staate,   vor  uns  haben.  Die* 
Einleitung:  von  den  Gcfetzen  und  der RecbuwifTen» 
fchaft  überhaupt,  enthalt  allgemeine Grundfätze  von 
der  Notwendigkeit  pofirirer  Gefetze.,  ihrem  End- 
zwecke und  ihrerr  Einteilungen ;  bettinunt  fortann 
den  Begriff  der  Rechtswiffbnfchn/v,  der  angebt»  rnen 
und  erworbenen  Rechte,  und  giebt  endlich  die  Ein- 
tbeätungcai .  Quellen  und  Hülfsntutel  der  Jurispru-r 
denz,  .im  allgemeinen  an..   Hierauf  Ädgr  in  der  Vor- 
tebre  die  üatUellung  ilcs  öfterreiebifeben  Rechts ; 
wir  finden  hier  die  Gefchichtr.  die  Quellen  und  irülfs- 
liiittel  deiTclbea.  (jedoch  die  Literatur  nicht  ganz 
voilltandig)  angeführts  auch  die  Anwendbarkeit  und 
Verbindlichkeit  der  Gefctze  beflimuit ,.  uit<L  treuen 
fa'Q  ähcndl.  auf  nichtige  Begrilfe  und  zweckmäßige 
Darfteilung»  Die  z»weyteAhtbeilung  bandelt  vom  Per- 
funenrechte,  nach  den  VerhäutnifTen  des  Alters,  der 
Geilteskratre  u.  f.  w.  ,  und  auch,  hier  bemerkt  mau 
mit  Vergnügen  Deutlichkeit  uud  Ordnung  mit  Ilin- 
weifung  auf  die  Landesgefctze.      Das  Sachenrecht 
Und  das.  Recht  an  Sachen  erwarten  wir  noch ,  wenn 
gleich  in  der  Vorrede  nichts  daron  gedacht  ifh  — 
Diefer  allgemeinen  Inhaltsangabe  fägen  wir  noch  ei- 
nige Bemerkungen   über  verfuhiedene  Stellen  bey. 
In  der.  Vorlehre  fcheint  die  allgrsneine  Gefchichre  der 
Jurisprudenz  überhaupt,    die  Gefchichte  de»  ro\ni* 
fehea  Rechts,   des  Lehn»  und  Kirchen  rechts  Ober- 
fiü&ig;  in  der  Darßeliüng  einer-  fpecidlen.  Rcchts- 
lehre  mufs  der  Abrifa.  dcxfelhen.  zur  hinreichenden 
Kenntnis  viel  zu-  kurz>  werden  ,  und  dann-  ntülleu 
auch  diefe  Kenntniffe  bey  111  Studium  vatcrlondifcber 
Rechte  fchlechterdiitga  fchon  vorausgegangen  fevn. 
Wenn  der  Vf.  S.  63«      den  QucHen  d^s  bÜerreichi- 
fcheu  Rechts  die  migefchriebenen  ^Jttlicheu  Gcfetze, 
oder  die  Traditionen,  zahlt,  un.i  die  ftulri^kdt  der- 
fetben  und  ihren  göttlichen  Urfr»rui>g  dadurth  bewei- 
fen will,  dafs  fie  fo  alt.  alt  die  Kirche  Mbit,  und 
allgemein  und. ununterbrochen  auf  uns  gebracht  wä- 
ren, u.  f.  w. :  fo  dürfte  diefer  gönliche  Grlprung  der 
Traditionen  nach  den  heutigen  geläuterten  Begriffe* 
der  katbolifeben  Kirche  wohl . nicht-  inebr  angenom- 
men werden.    Eben  fo  wenig  kann  Ree.  dem  S.  71. 
aus  dein  neuen  TeAameme  hcrgenoinmcnen  Beweife 
der  Verbindlichkeit- der  Untwthanen  za.eiuem  uube- 
dhigten  Gegenftand  gegen  die  Gefenee  be)  pflichten.  — 
Mit.  Bcjcbt.  fagt  der  Vf.  übrigens  S.  7?. ,  dafs  der 
Staats  verein  d  ein  Staatsbürger  eine  Menge  Bequem- 
lichkeiten, uud  Erleichleruugsinitrcl  des  Lebens  ge- 
wahre,, und  um  deswillen  der  Wehlfahrt  feines  We- 
ftns  angemeJten  fey ;  alkin,  nfe  ein  llauptmittel  zu 
einem  langen'Leben  der  ßürger,  wie  S.  77.  ge/chiehr, 
mochten  wir  ihn  doch  nicht  betrachten<     S«7g.  ver- 
iwechft.lt.  der  Vf.  die  Verfchiedenheit  der  Naturanla^e 
mjt.der  »tuiuiichen  Gleichheit.    Er  lagt  nämlich,  da 
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er  von  4er  Gleichheit  Her  Staatsbürger  in  rechtlichen 
Verhalrniften  redet::  fehonhn'N.aruri'laiide  waren-  die« 
Menfchrn  ungleich,  indem  natürliche  Vorzüge  und 
G«hr«cb«n  fie  fefton  wesentlich  UMteTfehiedcn  allein« 
«tieft»-  iß  ja  nicht-  Bnßleichhrir  in  rechtlicher  Ifinncht.. 
Ob- «ihrigen»  nach  der- Behauptung  de»  Vfs. ,  S  S4* 
d*T-iweyt#n  Abtheilung,  auch  Menftbeit,  die  ohne 
Kepf  geboren  werden.'  und  bey  denen,  das  Gehirn 
im  Hälfe,  in  der  ßruft  oder  unter  einer  Gefcbwulft- 
verbürgen -liegt-,  leben,  kennen ,.  übertatet  Ree.  den 
BJtynclvgen  rur  Beurtheilung,.  und  e/npüeblt-.  nur 
»och  dem  Vf.  das  Studium*  der  Orthographie  und 
Grammatik»  überhaupt^  denn  er  febreibt:-  pfclfifch,. 
Begrief,    Ianbegrief,    Vorbegrief,    Weefeti,  Zivil» 
recht,  Zivilbrfnzer,   Siftetn,  Agraziazion,  Aholi* 
zion,  gramatifch,  Hilft  wtfsenfehafc,  KriUcu,.  eihft- 
gcbaudclt  habende  Perfon  u.  f.  w- 

\V  t  azauitc,  b.  Rienaer :  Sammlung,  vn  hochfSrflich 
U!ürxbnrg\fchen-  Landes,  Verordnungen;  welche 
in'  geilt-    und   weltlichen,  Judiz-,  Landge- 
richt«-, peinlichen,  Polizey-,  Cameral-,  Jagd-, 
Forft-  und  andern  Sachen,  von«  1 771. mir  1799c 
ergangen  find;   Grfamtnelt-  und  als  dritter  Tbetl. 
der  Sammlung,  der  LamUsver  Ordnungen  mit  gnä- 
digfter  Erlaubnifs  feiner  hcchfürill.  Gnaden  her- 
Mitgegeben,  und  mit  einem  vullUandigen  Regt» 
fter  über  famiutliche  drey  Theile.  verleben,  von 
Philipp  Urffner,  d.  R.  Lic.,.  für  (IL  würzhurg. 
Hof'  und  Regivrungsrath.  igoo.  847  S.  ful. 
Schon  lang*  wn  es  Wunfeh-  und  lleilürfnifs  den 
würzburgifchen  Rech rsgel  ehrten  ,  die  altere  Samm- 
ltmg  von  Landcsvexordnungeit die  lieh  mit' dein. 
Jnhre  1770  fcbliefsrj  bis-auf  die  neoeften  Zeiten  forr- 
gefvrzt  zu  fehen.     Die  Mothjvcndi^keit  war  um  fo 
gro&er,  da  m  neuem  Zeiten,  beJonJers  unter  der 
16jährigen  Regierung  des  unvergeßlichen  FürftbU 
fchofs  Franz  Ludwig ,  eine  grofse  Menge  von  Gefet- 
zen  erfchienett  war,  deren -Kenntnifs  dadurch. febr 
erfchwert  ward,  dafs  fie  alle  einzeln  nach  und  nach- 
gegeben worden  find.    Diefen  f.'uiifch  bar.  der  thai» 
tige  und  pefchiAte  Hr.  H.  auf  eine  roll  kommen  be- 
friedigende Art  erfüllt.     Er  hat  durch  grofseu  Fleifs 
feinet  Sammluag  den  möglichfteu  Grad  von  Vollüän, 
digkeit  zu  geben  gefacht,  und  hierin  übertrifft  die' 
neue  Sammlung  dh»  altere,  zu  welcher  letzten  fthon- 
Hr.  geh.  Rath  Sxhntidt  im  feinem  Thrfonrus  jur.  Iran-, 
ton.  Supplemente  von  weggebllenen  Grfetzen  gelie- 
fert hat.    Auch  hat.die  Hrjfnerifche  Sammlung,  darin 
einen  Vorzug  Ter  der  altern,  dnfs-  in  die  erde  auch 
gefebriebene.  Verordnungen;  die  nicht  im  Drucke  er- 
fchienen find,  aufgenoiam«i>  wurdV-m  .  Der  Gebrauch- 
der  Sammlung  wird  durch- die  heiehrenden  Noten, 
welche  hin  und -wieder,  angebracht  worden  /iud,  fehr. 
erleichtert.     In  dn-feti  Noten  wird  thciU  auf. andere 
Geferze  bmgewiefen,  welche  über  den.  nämlichen 
Gegenlland  erfchienen. find ,    tbeib  wird  bemerkt,, 
wann  «ine  Verordnung  wieder  aufgtJioben,  wieder- 
holt oder  naher  bcftimint-  ward.     Um  Raum  zu  er- 
fpartu,  hat  de*  Herausgeber  folche.  Gt fetze,  nur  in. 


einem  kurzen  Aufzuge  geliefert-,  welche  entweder, 
nur  auf  vorübergehende  Um/tand»  gerichtet  war-n,. 
oder  welche  durch  neuere  Gefetze  ganz  aufgehoben, 
wurden.  —  Die  Einrichtung  der  Sammlung  ift  übn- 
gena  chronologifcb;  fie  fatigt-init  dein  Jahre  1771  an,, 
und  fthtlefst  fiefa  tnir  dem  December  1799.  dem- 
Rande  jeder  Seite  ift  in  den  Marginalien  jedesmal  das 
Jahr  und  der  Tag  de»  erfettenenen  Gefttzcsv  und; 
der  Inhalt  eine«  jede«  Paragraph*-  der  Verordnungen 
bemerkt.   Von  &»774..an  bl*  zum  Ende,  fmd  Gf- 
fetze  nachgetragen,    welche  der  Herausgeher  erftv 
wahrend  des.  Drucks  erhielt  ,  oder  die  erft.  wahrend; 
dee-Drecks-  erfchienen  waren.     Noch  zur  Zeit  hat 
diefe  Sammlung  kein  Realregifter,  fondern  nur  ein 
chronologisches  Verxeicbnifs.    Das  Realregifter  über 
die  altere  und  netaere  Sammlung,  wird  noch  nachge- 
liefert'werden  ,   und  dief*  ilV  um  fo  mehr  zu  wün- 
fchen ,  da  das  Regifter  über  die  altere  Sammlung  Bn- 
voUfiaadig  und.  mangelhaft  »it. 

Leipz-iq,  b.  Fleifcher  d.  j. :   Rtpertoriwx  dts  ge- 
fanwUen  pofitiem  Rtthts  der  Deulfchcn,  befon- 
ders   für  praktifche  Recbtsgelehrte.  Fünftrt 
TheiL  1800.  366  S.  gr.  g.    (jRthlr. ) 

Auch  diefer  Tbeil  ift  feinen  Vorgängern  vollkom- 
men ahnlicht  Er  umfafst  den  Reft  des  Buchriaboiis  fi 
jon  Bürge  bis  hißhing  und  den.  Anfang  dVs*  Buchtla- 
bens C  von  Cnbinet  bis  Concvrs  der  Gläubige« 7  Han- 
ge Artikel  wechfcln  mit  kurzen,  gute  mit  unbedeu- 
tenden ab*  Neue«  findet  man  durchgängig  nicht; 
vielmehr  hat  der  Vf..  olles  aus  fchon  vorhandenen 
Schriftßellern  zufumneugetragen..  Unter-  die  gut 
gearbeiteten  Rubriken  find  zu  rechnen:  Bürge,  Bur- 
ger, Cammergeridit  und  die  damit  verbundenen  Ar  - 
tikel', canonifihes  Recht,  Capitularien ,  Cautelei»;. 
Ceflion,  Churfürft-  nebit  den  dabin  einfchlo»endcn 
Artikeln,.  Citation,  Clofter,  Codicill,  Coll.Mion,. 
Commilfioo,  Compenfation  ,  Competentiae  b'eiuficitm,, 
Concura  der  Glaubiger.  Dagegen  find  folgend«  Ar- 
tikel mehr  oder  minder  unbedeutrnd  :-  Cnbinef,  C"*- 
det,  CalTebaus,  Cantons,  Caiuel.  Canzler,  Capital, 
Capitel  (unter  diefer  Rubrik  wird  blofs  von  Doincani« 
teln.gchandelr),  Captur,  Carneval,  Carte,  Cofc^n*»!* 
CaufaUj (darunter  werden  nurUrfachen  vrurPlanduug 
Terltajiden) ,  Cl öfter,  Claufel ,  t-omplicen  (warum  ift: 
diefe  Materie  nicht  unter  eine  deutfehe  Rubrik  ge> 
bracht  wor.len?  ),  Comprotnifs,  Conaib  uat.  UebArr- 
dieh  find  auch  in  diefem  Baode- wieder  vrrfchiedene 
Artikel  aufgenommen,  welche  mehr  in  ein  gxamuta« 
tiTches  Wörterbuch  ,.  al»  ein  juriftifefces  Repertorhnn, 
geboren*  wie  z.  B.  Bul'chholz-,  Bufch Klepper,  Bufs. 
fertig,  Bäf*en,  chriitlich  Ding,  chrifllich  Recht,.  Co* 
loquium,  Colonien,  Concipieitt,  Concept  U.  a.  m.. 

SCHÖN  E  KÜNSTE.. 
Kölln,  b.  Mas  u.Syhn:  Dit  Pullkhi  anf  Mähbar; . 
eiu  Schaufviel  in  -fünf  Aftfzflgen,.  von  JL  AL 
Zwmbarh  1799.  8«  (lagr.). 

Auch  die  nncblirhisvolle  Kritik  dürfte,  fobaUMUj 
nach  Billigkeit  handelt,  an  diefem  &haufp.id  man, 
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then  wichtigen  Fehler  bemerken;  durfte  kein  einzi 
^es  Haupterfudernifs  an  ihn  für  erfüllt  achten.  Denn 
was  den  Plan  deffelben  betrifft:  fo  jft  es  nicht  nur 
t'chon  an  fich  felbft  fehr  unwahrfcheinlldi,  dafs  ein 
«•inzelner,  fcbiflbrüchfger  Fremdling,  gefaafst  von 
den  Prieftern  de»  Landes,  beneidet  von  den  Höflin- 
gen ,  nur  unterfttitzt  durch  eigene  Geifteskraft  und 
durch  die  Liebe  der  Prinzeßin  —  die  er  allaugenblick- 
Jicb  k  rn'tikt,  —  bey  einem  Monarchen ,  derein  cha- 
rak^rlofer  Schwachling  iii,  binnen  wenigen  Mona- 
ten zum  erften  Minifter  aufzeigen,  und  eine  Umwand- 
lung des  ganzen  Staats  bewirken  füllte*;  fondern  der 
letzte  Act  häuft  auch  eine  fotehe  Menge  von  blofsen 
Theater  •  Spcctakel  von  Unmöglichkeiten  und  Zufal- 
len über  einander,  dafs  jedem,  der  es  fleht  oder 
lieft,  der  Kopf  davon  drehen  mufa. 

Die  Charaktere  find  nicht  minder  unglaublich.  Die 
zwey Mädchen,  an  der  malabarjfchenKeftc,  in  hochfteni 
Bcdrängnifs  und  Elend  aufgewachfen  —  ihr  Vater 
und  Bruder«  von  aller  übrigen  iueidVhUcbrn  Gefejl- 
fchoft  ausgoicklolTen ,  der  Schwach  und  oft  der  Ge- 
fahr des  Hungertodes  preis  gegeben ,  fpreeben ,  den- 
ken, bandeln  fo  fein  und  edel  wie  die  cuitivlrtelten 
Europäer;  ja,  fie  übertreffen  diefelben  weit  an  U10- 
ralifcher  Güte  und  hereifcher  Tugend. 

Die  Sprache  ift  oft  mitBombaft  und  Unfchicklich- 
keiten  überladen,  —  „du  Mann  (heifst  es  S.  82.)« 
de  (Ten  Schädel  U'eltglick  kreifit  (foll  heifsen;  mit 


Weltenglück  fchwanger  geht)  wfflft  ve»  einem  Wei- 
be deine  Gedanken  weben?"  —  oder  noch  ärger: 
S.  107'  „So  bin  ich  einer  rerfchiedenen  Seele  gleich, 
die  nur  den  Gram  wieder  kaut  und  keine  Arigen  mehr 
f*r  dU  Gegenwart  hat."  Aehnliche  Stellen  findet 
man  auf  jedem  Blatte.  .  . 

Und  gleichwohl  fprechen  wir  keineswegs  dem 
VT.  allen  Beruf  zum  drarnatifchen  Dichter  ab.  Der 
Charakter  des  am  Hof  fich  wagenden  Eduard  Wilfort, 
und  mehr  noch  der  des  Alloar,  hat  mauchen  edlen. 
Mitgefühl  erregenden  Zog.  DieScenen,  wo  jener 
mit  feinem  Freunde,  Karl,  der  ihn  von  feiner  ge- 
fährlichen Bahn  zurück  ziehen  wül,  kämpft,  und 
den  grofsen  Gedanken,  ein  Volk  zu  beglücken,  fei- 
ner eigenen  Ruhe  vorzieht;  die  Scene,  wo  AUoar 
(S.  47.)  dem  Fremdling  feine  jüngere  Tochter  verwei- 
gert, die  noch  febönere,  wo  er  (S.  go.)  Eduarden 
fegnet,  dafs  er  zum  Heil  von  Malabar  feiner  altern 
Tochter  untreu  geworden  fey;  einige  andere  Auf- 
tritte ,  der  Liebe  und  Zärtlichkeit  voll ,  zeigen ,  dafs 
es  dem  Vf.  nicht  an  DarflelJangsgabe  und  an  wir- 
kungsvollen Gedanken  mangele.  Ift  es  daher  nur 
ein  allzutiürnsifches  Feuer  der  Jugend  und  Unerfah- 
renheit  in  den  Schwierigkeiten  des  drainatifchen 
Fachs ,  was  den  Vf.  oft  irre  führte :  fo  können  wir 
dereinft  von  ihm  vielleicht  noch  Werke  von  unzwey- 
dentigem  Verdienfl 
Werth  erhalten. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


'TnETttAüt'Finr.    Ol!::»5">ruckort:  Die  Sehirlfote  der  ff 
h.nn-.en  Gi-feiifrhttften  in  Dcuffehland,  .  aut  dem  Portefeuille  ri- 
wef   rnlVmfcii  I  ratiufen  t.hcrfetzt.    Ige*.    10g  S.         (6  gr.) 
DieTondena  diefer  zuver'.jtsig  uripruiiglich  deutfehen  Schrift 
ift  offenbar,  von  neuem  Aufnisrklamk.ett  gogen  die  Iilumina- 
len  zu  erretten,  nnd  neue  Verr.«Vi:r.ijcn  dertVtlHVi  zu  veran- 
laffeH.  6ie  befreite  aus  dreyAbüi.Mt.  n.  Uer  etjle  fS.j— 2s.) 
erzählt  dio  bekannte  Hvpoihefe  von  Akt  F.ntficliung  des  Frei- 
maurer -  Ordens ,  au»  der  rot»  den  befonderu  Maurerzüuften 
ur.terfchicdencn  allgemeinen  ,  durch  giüit  England  vcrbreiio- 
len,  fcgenaunteH  Zun  ft  der  freyen  Maurer,  ohne -dtf*  nun 
jedoch  «rf.-brt.  wie  die  jetzt  noch  beflehende  englifche  Frey- 
maurew-y  das  wurde,  was  He  ift,  und  wodurch  He  Höh  von 
jener  alten,  aus. der  fie  entttand,  unterfchaidet.    Auf  dieVer- 
iMiderunef»  des  YVcfciiüirhen  oder  Materiellen  felbft,  Uüt 
(Ich  der  Vi.  g.".r  nicht  ein,  wahrftheinlich  dartun,  weil  ihm 
,  die  ßch:ckfs>  dei  Freimaurerordens  nur  eine  Neben  lache 
find,  und  die  Vorauafchiekung  ihrer  Erzahhtng  feinsrScbrift 
das  AnfcJieii  geben  foll,  als  ob  fie  nicht  blofi  un  des  lllumi- 
iiateuovdens  willen  gcfehrieben  f<y.    /.  i.f  eben  diele  Art  ira^t 
der  zwtiiit  Abffhniit  (S.  31— 42.)  die  Neuerungen  vor,  *t> 
che  in  rJeullVhland  mit  der  Frrvnaiirrrcy ,  von  der  Stiftung 
der  erfton  Logen  bis  zur  Eiitfieli.ing  de«  tUeilifcheii  Bundes, 
vorgenommen  worden ;  wursnt  d.tr.n  »in  dritten  weitiauftiß- 
fieu  Abfciwmie  (  S.  4>  — icS-)  die  HU~,<naiem  den  JWcbiuC* 
Sachen.    Man  kennt  die        hiheil;ri  a  L  rthtile  ,  die  frhon 
fett  beynahe  ao Jahren  ttber  dca  Z»*li  besl  reymaurerordens 
und  die  Abliebten  it-isutr  Stifter  und  cer  Stifter  neuer  S^fleme 


diefes  Ordens  gef.illt  wordea.  Ob  fie  Grund  haben. •der 
nicht,  laflen  wir  hier  dahin  ncOollt  r«yiu  Aber  auffallend  dl 
ei ,  dafa  der  Vf.  diefer  Unheil«  mit  keiner  Syibe  gedenkt, 
Mt«l  di»  Freymaurerey  und  die  Stifter  ihrer  Sceten  in  diefer 
Rückfiebt  fo  fehouend  und  nachfichtig  behandelt,  den  111«- 
minateNordeii  hit:^egen  .  feine  Zwecke  ui»d  die  AbOcbten  fci- 
luaSt.fiois  iu  den  duAclfien  Schatten  fteilt.  In  der  Tb" 
ut-dicf<:Vf!rf<liir  '^nheit  in  der  Behandlung  uud  Ileurtlicilunj 
'  =w«er  fo  ähnlichen  Gegcnfta'nde ,  der  Mangel  in  tJat« 
Kuck  Geht  attf  die  Verir.eidii;ung>gninde  de«  Apologeten  cm 
lUuminntvarardeua  uud  »!;e  ItcfÜRkeit  de«  Tons  im  y«r""*f< 
der  Geft  hichtc  derfelbvn  ,  der  fo  febr  gegen  jenen  in  der  fce- 
fchi tlu«  tierFreyinaiu-oreyaklicht,  eben  nicht  gefehickt,  Gju* 
ben  an  die  Uneartbeyiiebkeit  des  Vi»,  zu  bcgriii.den.  «»« 
ift  es  auch  r.othig,  Diui?e  von  neuem  rege  zu  «.-.eben,  <!i« 
lang»  ebgeshan  find,  und  rwar  zu  einer  Zeit,  *o«»B 
zicmlirh  ailgerr.«in  von  dem  Wahne  der  Nwbweurtigkeit  «»■ 
W  irkCamkeit  gehebner  Verbindungen  xur  Ucfnrderun«; 
til' her  Zwecke  zunickgekommeu  ift.  an  welchem  kein  Miy 
von  Erfahrung  und  gefttnder  Beurtbeilu«g«kr.-ft  Intervfi« 
nielir  nimmt ,  i.ud  die  er  lehr  überflüf»ig  iindet  ?  Der  V'- 
■tag  die  J'ortdauer  und  Fortwirkung  de«  Iiluminaieaord«»4 
behaupten,  wie  er  will;  der  Bec.  ift.  nach  ff:nci»  henntnit- 
fei»  von  der  Sache,  von  der  Nichtigkeit  diefer  Bttjauptui.g 
völlig  überzeugt.  Tcbrigena  ifi  die  n.irftcllttng  de*  \  ts. 
durchaus  zu veriaf.« ig;  m»nches  ift  unrichtig,  und  euuh'» 
au  deu  meifkn  Bebau?tut;g«i  fchi«»  «ie  Beweif«. 
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RECH  TS  GELEHRTHEIT. 


Bbai.nscmwi  10 ,  b.  Vieweg:  Ueber  das  dm  Frey- 
herrn Moriz  von  Mr.ifrrcft  angefJiuUigte  Verbre- 
chen der  beleidigten  Majejlat ,  von  dem  geheimen 
Juftizrath  Uaberlin  zu  Helmftädt.  igoo.  IÖ4S.  8- 
Nebft.71  Bogen  Beilagen. 

f  las  Hochftift  Hildesheim  war  fchon  lange  ein  Ge- 
-* —  genßand  der  Aufmerkfamkeit  des  Publicums, 
and  auch  in  fchr  vieler  Rückficht  ein  Gegenftsmd  der 
wchinüthigen  Betrachtung  des  Mcnfchcnfreundes. 
Wer  kennt  nicht  die  Zerrüttung  in  der  Verwaltung 
diefes  Landes,  die  lauten  von  den  Gewalthabern 
felbft  als  gerecht  eingeftandenen  Klagen  des  Land- 
inanns  und  des  Bürgers  über  unerträgliche ,  zu  Grun- 
de richtende  Laßen  ,  und  die  hieraus  entftandenen 
unglücklichen  ProceflTe  zwHchem  dem  Volk  und  Für- 
ften?  Wer  kennt  nicht  den  berüchtigten  öffentlichen 
Handel  mit  den  Pfarren,  wodurch  die  Erziehung 
und  die  Sittlichkeit  nur  Miethlingen  im  eigentli- 
chen Sinne  glelchfam  als  Waare  hingegeben  wird  ? 
Hier  ward  nun  jüngft  ein  neues  Schaufpiel  gegeben, 
indem  man  den  Freyherr©  von  Brnbeck,  einen  der 
erßen  und  würdigßen  Landftande,  der  einft  felbft 
nahe  daran  war,  den  Fürfteußuhl  zu  befolgen,  zum 
Majeßätsverbrecuer  machte.  —  Das  Publicum  kennt 
fclun  lange,  wenigßcns  im  Allgemeinen,  diefen  merk- 
würdigen, mit  allgemeiner  Indignation  aufgenomme- 
nen ,  (und  fo  viel  Ree.  weifs,  zum  Vorcheile  deslln. 
v.  Brabeck  nun  entfehiedenen)  Procefs.  Durch  vor- 
liegende, gründliche  Schrift  des  berühmten  Hn.  H., 
welche  die  rechtliche  Verteidigung  des  Hn.  v.  B. 
vor  dem  Publicum  enthalt,  (denn  Hr.  v.  B.  wurde 
auch  vor  dein  Publicum  verklagt)  wird  es  näher  mit 
dem  ganzen  Hergang  der  Sache  bekannt  gemacht, 
und  lernt  ausführlich  die  Gründe  für  den  Angeklag- 
ten, und  gegen  das  widerrechtliche  Verfahren  von 
Seiten  der  Anklägpr  kennen. 

Die  Schrift  felbft  zerfallt  in  fünf  Abfchnitte.  In 
dem  erflen  geht  der  Vf.  in  die  Gefchicbte  und  die  Ver- 
fa.Tung  fies  ILchftifts  zurück,  und  entwickelt  aus- 
führlich und  gründlich,  die  Urfachen,  welche  indem 
Hochftift  Hildesheim  Unzufriedenheit  erregt  haben, 
und  in  landesver.lerbliche  ProceflTe  Ju$gefcbhg«:tt 
find.  Es  bangt  diefer  für  den  Publiciften  und  Poli- 
tiker gleich  wichtige  AbCchnitt  genau  mit  der  Ver 
theidigung  des  v.  B.  zufannnen,  da  die  Schuldloli*- 
keit  und  felbft  die  Verdi enftl ich keit  dellen,  was  Bra- 
beck fagte ,  und  wie  er  ea  fagte  ,  gröfstentheiis  aus 
den  hier  dargeftellten  Thatfachen  edüirbar  ift.  — 

A.  L.  Z.  isoo.    Vierter  Band. 


Eine  der  erften  Urfarhen  der  Unzufriedenheit  ift  die 
Heligiortaverfchjedenheit ;  das  Land  ift  proteßantifch. 
die  Regierung  katholifch.  Der  hohe  Clerus  ,  der  an 
der  Regierung  Theil  nimmt,  beliebt  faß  durchaus 
aus  Fremdlingen,  die  die  Einkünfte  ihrer  reichen 
Pfründen  aufser  dem  Lande  verzehren,  die  Landes- 
kinder von  Staatsbedienungen  verdrängen,  und  das 
Land ,  wie  fich  Hr.  H.  ausdrückt ,  als  eine  milchen- 
de Kuh  betrachten.  Die  Stände  verwilligen  jährlich 
dem  Landesherrn  ein  Sabfidium  charitativum^  defleu' 
Summe  willkürlich  ift.  Da  ficht  mau  denn  dem  Land- 
ftande gern  durch  die  Finger ,  damit  er  von  frem- 
dem Eigenthum  defto  frey  ge  biger  feyn  möge;  denn 
diefes  Geld  wird  aus  der  fogenanntcu  Contrihnlhnt- 
cajfe  verwilligt,  zu  der  nur  Bürger  uud  Bauern  bey- 
tragen.  Das  Land  wird  zwar,  aufser  dem  Clerus', 
noch  durch  di«  Ritter  und  Städte  repräfentirt.  Aber 
die  Landtage  felbft  find  abgekommen  ,  Ausfchüile 
vertreten  ihre  Stellen ,  die  ihr  Interene  von  dem  In- 
terefle  der  Stände  abändern  ,  und  gcmcinfchafilich* 
wichtige  Angelegenheiten,  entweder  gar  nicht,  oder 
doch  nur  Schriftlich  an  die  Stände  bringen,  wovon 
denn  Cchou  das  die  üble  Folge  iß,  dafs  der  Einflufs 
des  heuern  Theils  der  Stände  fehr  befchräukr,  we 
nicht  ganz  aufgehoben  Ift,  Die  nächße  Urfache  der 
W-.lshelligkeiten  war,  dafs  man  dem  Landmann  und 
Bürger  Laßen  allein  aufbürdete ,  die  er  alUin  zu  tra- 
gen nicht  verpflichtet  war.  Zu  den  alten  Schulden 
des  Landes,  die  zum  Theil  noch  aus  dein  dre\f»ig- 
jähr;gen  Kriege  herrührten,  kauten  durch  den  fie- 
benjrthrigen  Krieg  neue  hinzu.  Das  Land  mufste  Re- 
quihtionen  bezahlen,  welche  an  die  fürftliche  fie, 
gierung  und  den  Ausfchufc  der  Stände  ausgejehrier 
ben  waren,  und  welche  natürlich  mehr  zum  Schutz 
der  Kammergüter  und  der  Reichihümer  der  Privile- 
gien ,  als  des  Volks  gegeben  wurden.  Gleichwohl 
wurden  diefe  Schulden,  welche  1,213,889  RtWr.  be- 
trugen, nicht  auf  die  SchaUcafc  gelegt,  zu  welcher 
jeder  Landeseinwohner  Heuerte  ,  foudern  auf  die 
Coniributionscaffe,  zu  welcher  nur  Bürger  und  Bauern 
fteuerten.  Hierzu  kam  noch  die  fchlechte  Verwal- 
jung  d.efer  Calle  ,  die  von  ihren  Verwaltern  uu.  vie- 
le laufende  betröge»  wurde,  fo  dafs  Defecte  von 
fechz.g  und  inenrern  taufend  .Thalern  emttanden. 
Em  gewifTer  Kanimerrath  Btrtheram,  der  fich  zum 
Vorthed  der  fürltlicbcn  Kaminer  die  gröfsten  Betrü- 
gereien und  die  abfcbeulicoßen  Bedrückungen  der 
niedrigen  Volksciaß*  erlaubte,  brachte  endlich  das 
Elend  des  Volks  auf  den  böchften  Grad,  welches 
zuletzt  unter  der  gegenwartigen  Regierung  in  laute 
Klagen  ausbrach,  und  in  verderbliche  Procefle  lieh 
e5ßC  endig- 
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endigte.  Die  Furcht  vor  dem  gefährlichen  Beyfpie- 
le  der  franzöfifchen  Revolution  brachte  zwar  einen 
Vergleich"  Zwilchen  den  Städten'  und  den  exemten 
Ständen  hervor ,  worin  diefe  fich  verpflichteten, 
fro  praeterito  30.000  Rthlr. ,  nnd  projututo  ein  Drit- 
theil der,  famintlichen  Landeskriegsfchulden  zu  be- 
zahlen. Allein  diefer  Vergleich  fruchtete  nicht,  weil 
ihn  der  Landinann  für  abgetrotzt  hielt,  und  ihm 
jetzt  erftüber  alles  die  Augen  völlig  geöffnet  waren. 
Er  fah  wohl  «in,  dafs  die  Stande  fich  durch  die  30000 
Rthlr.  nur,  nach  ihrem  eigenen  Ausdruck,  von  ei- 
ner höhern  Schuld  loskaufen  wollten,  und  dehnte 
nun ,  wie  denn  ein  Schritt  immer  zum  andern  fährt, 
leine  Refchwcrdcn  auch  gegeu  den  Fürften  felbft, 
und  gegen  die  üble  Verwaltung,  zum  Theil  auch  ge- 

fehl  iinme  Einrichtungen  der  Verfaffung,  aus.  So 
entftand  der  fugeuannte  Bauernprocejs ,  der  noch 
jetzt.die  Entscheidung  des  Reichskammergerichts  er- 
wartet. —  Am  Ende  diefes  Abfchnitts  wirft  Hr.  IL 
einen  Blick  auf  die  Art ,  wie  noch  gegenwartig  in 
dem  Hoehfiift  die  Landescaffe  adminiftrirt  wird.  Nie- 
mand, der  die  hier  vorgelegten  Data  lieft,  wird  Be- 
denken tragen,  die  Worte  des  Vfs.  wen»  eine  folcke 
Wirthfchajt  nicht  arg  iß:  Jo  ueijs  ish  nicht,  was  »tan 
üble  U'irthfrftaft  nennen  Joll ,  zu  unterfchreiben.  Die 
Accije  wird  z-  B.  an  fürftliche  Oekoaomie  •  Pachter, 
und  zwar  fo  verpachtet,  dafs  unter  andern  ein  Krug 
für  3  Rthlr.  verpachtet  ift,  wovon ^loif  Pachter  über 
51  Rthlr.  erhebt.  Im  Amt  Lienburgift  die  Accife  für 
6  —  700 Rthlr.  verpachtet^  und  bringt  blofs  von  der 
Confumtto»  des  eiuländifchen  Biers  und  Brannte- 
weins  2238Rtblr.  ein. 

Der  zweyte  Abjchnitt  erzählt  die  GefJiichte  der 
Bemerkungen  des  lreuh.  von  llrabeck.  Schon  1793 
hatte  diefer  einen  Aulfatz  an  feine  Mitftande  entwor 


„beffern.    Lauen  fie  nns  lernen ,  uns  in  die  Zeitum- 
„ftände  febicken;  um  fo  mehr,  da  es,  um  gerecht 
„zu  feyn,  keiner  befondern  Zeit  bedarf.«1    Alles  in 
diefem  Auffatze  athmet  die  Freymüt.Mgkeit  des  edlen 
Patrioten,  der  für  Recht  und  Wahrheit  fp  rieht ,  und 
Niemand  wird  ihn  ohne  warme  Theilnahme,  uud 
ohne  vermehrte  Hochachtung  gegen  Iln.  v.  B.  lefen. 
Damit  feine  Bemerkungen  defto  reifer  überlegt  wer- 
den könnten ,  liefs  fie  ihr  Vf.  drucken,  und  einzel- 
ne Exemplare  unter  dieftitterfchaft  verthlßen.  Auch 
dem  Donicaj>itel  fchickte  er  fie  mit  einem  höflichen 
Schreiben  zu.    Das  Exemplar  wurde  ihm  zurückge- 
fchickt,  mit  einem  Billct  von  der  Hand  des  Syndi- 
cus  ,  bey  welchem  man  in  der  'f  bat  zweifelhaft  iß, 
ob  man  mehr  über  die  Grobheit  deffelben  erftaunen, 
oder  über  die  Ignoranz  des  Concipienten  lachen  foli. 
Und  nuA  beginnt  die  Verfolguftgsgefchichte  des  Iln. 
v.  B. ,  die  ia  dem  dritten  Abjchnitt  dargeßellt ,  und 
gründlich  gewürdigt  wird.    Der  Fiscal  klagte  den 
Hn.  v.  B.  des  Verbrechens  der  beleidigten  Majeftat 
an,  nannte  die  Bemerkungen  eine  feandalofe  Schmäh- 
fchrift,  fprach  von  Rebellion  und  Meuterer,  uud 
fahe  fogar  in  dem  Buchdruckcrftock ,  der  ihmein 
Freyheitsbacm  fchien,  ein  Stück  von  dem  corpus 
delicti.    Kein  Wunder ,  dafs  nun  auch  der  Hr.  Fis- 
cal von  Schwerdt,  Staupenjchlag ,  Landesverweisung 
und  zum  minderten  von  Incarceration  redete,  und 
vorläufig  auf  nichts  geringeres  antrug,  als  —  diefe 
majeitätsfehanderifebe  Druck  fth  ri  ft  einzufodern ,  uud 
fclbige  „zur  SJiande  der  Urheber  durch  den  Hen- 
ker in  loco  Jupplkii  iißentüch  verbrennen  zu  laßen,  H  ör- 
auf auch,  wo  möglich,  noch  in  hodierno  zu  decre- 
tiren  fey."    Hr.  v.  B.  mufste  in  Perfon,  als  Verbre- 
cher vor  Gericht  erfcheinen.    Auf  die  Einwendung, 
dafs  vor  einer  Inquifition  doch  erft  für  das  Dafeyn 


fen,  worin  er  ihnen  das,  was  feinem  Vaterlande  des  Verbretbens  Gründe  exiftiren  muffen,  antworte 
Noth  thut,  ans  Herz  zu  legen,  und  eine  perfönliche 
Zufammcnkunft  der  Rittcffcbaft  zu  bewirken  fuchte. 
Aber  er  glaubte  eine  giinfligerc  Zeit  abwarten  zu 
müffen,  welche  auch  1799  wirklich  einzutreten 
fchien,  wo  befonders  die  Weigerung  des  Landes- 


herrn,  feine  Kjminergüter  der  Bonitirung  zu  unter- 
werfen, und  die  Erklärung  nur  auf  zu: Ulf  Jahr  einen 
Beytrag  zum  Abtrag  der  Kriogsfchulden  geben  zu 
wollen,  (den  er  doch  vorher  jährlich  und  zwar  nach 
demfelben  Fufs,  wie  die  Srände,  zu  leiften  verfpro- 
chen  hatte,)  eine  allgemeine  Verfammlung  der  Rit- 
terfrhaftnothwendiginschte.    Diefe  wurde  auch  feft- 
gefetzt ,  und  nun  hielt  ft  Hr.  B.  für  feine  Pflicht, 
über  die  traurigen  Angelegenheiten  feines  Vaterlan- 
des feine  Stimme  abzulegen.    In  einem  Auffatze  vull 
Geift  und  Wahrheit,  Hellte  er  die  Lage  des  Landes 
feinen  Mitftandcn  vor  Augen,  und  erinnerte  den 
Regenten  an  feine  Pflichten,  fo  wie  er  feine  Mi r (lau- 
de zur  Erfüllung  der  ihrigen  aufloderte.  „Wafclich 
„es  ift  Zeit,  hiefs  es  darin  unter  andern ,  dafs  wir, 
„die  wir  fchon  durch  Geburt  Volksvorfteher  wurden, 
,', erwachen,  dafs  wir  die  Handlungen  der  Herrn  De- 
„potirten,  welche  uns  als  eigene  angerechnet  v.er- 
„den,  unterfuchen,  und  die  begangenen  Fehler  v  or- 


te man  kurz  und  gut,  dafs  die  Untetfuchung  des 
Tbatbeftandes  felbft  Gegcnftand  der  Generalinquifi- 
tion  fey —  ein  neuer  einleuchtender  Beweis  für  die 
gtündliclien  Kcnntniffe  des  Herrn  Fiscals.  Kurz  dss 
ganze  Verfahren  wimmelt  von  fchreyenden  Illegali- 
täten ,  die  durch  nichts  gerechtfertigt  werden  kön- 
nen ,  und  die  nur  Racbfucbt  oder  Unwiffcnheit  zur 
Quelle  haben. 

In  dem  vierten  Abjchnitt  ift  die  rechtliche  Pi* 
fung  der  gegen  den  Ii»,  v.  B.  vorgebrachten  Bejchid- 
dignngen  enthalten.  Die  Punkte,  auf  die  man  die 
Anklage  zu  ftützen  fuchte,  waren  natürlich  fo  zahl- 
reich wie  möglich,  zufammengebäuft ,  am  tneilttn 
aber  feheint  man  das  Majeftatsverbrechen  darin  ge- 
funden zu  haben ,  dafs  Mr.  v.  B.  mehrmals  von  ei- 
nem blofsen  Ltbtagsinterejfe  des  geiftlicben  Fürfien 
fpricht,  und  unter  andern  denfelben,  nebft  feineu 
GeiftUchen,  mit  blofsen  Rentenirern  vergleicht,  die 
bey  Kriegsgefahren  und  allgemeinem  Elende  allen- 
falls mit  leichten  Füfscn  davon  wjndern  könnten, 
wahrend  die  Kitter ,  mit  ihren  Familien  uud  ihrem 
Grundeigentum  vor  den  Rifs  flehen  muffen.'  Dief« 
Ausdrücke  können  auffallend  feheinen.  Allein,  Jm 
Zufammenhang  mit  andern  Stelleu  verlieren  üe  ihre 
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Härte,  weil  fit  hier  in  ihrer  notwendigen  Beziehung 
auf  das  geineiue  Wohl,  und  auf  die  dringende,  ge- 
fahrvolle Lage  des  Landes  erfebeinen,  für  welches 
zu  fprechen , '  Hr.  v.  B.  als  Landftand  die  Pflicht 
übernommen  bat.  Der  Inhalt  jener  Ausfage  fei b lt. 
iß  wahr,  und  kann  alfo  nicht  als  Verleumdung  des 
Lanriesherm  betrachtet  werden.  Wie  oft  und  aus- 
führlich wurde  nicht  bey  Gelegenheit  der  berühmten 
Preisaufgabe  des  Hn.  v.  Bibra  das  Lebtags  inte  reffe 
der  geilt  lieben  Fürften  überhaupt,  als  die  Quelle  fo 
vieles  Elendes  in  den  geglichen  Staaten  erwiefen  ! 
Auch  in  Anfehung  der  Form  der  Aeufserung  itt  kei- 
ne Injurie  an  dem  Landesherrn  begangen ,  weil  nie- 
mand ein  Verbreche»  begeht,  der  feine  Pflicht  er- 
füllt. Hr.  v.  B.  hatte  die  Verbindlichkeit ,  als  Land- 
ftand alles  zu  fagen-,  was  er  für  wahr  hielt,  und 
dem  lnteroße  des  Landes  gemrfs  glaubte  ,  und  hatte 
die  Verbindlichkeit,  es  fo  laut  und  eindringend  zu 
fagen  ,  als  er  es  zu  dein  Zwecke ,  feine  Mitftande  in 
der  dringenden  Gefahr  des  Vaterlandes  aus  der  Le- 
thargie zu  wecken ,  für  nothwendig  hielt. 

Der  fünfte  Abfdtnitt  zeigt ,  dafs  Hr.  v.  B.  gegen 
den  Fiscat,  die  Regierung  und  den  Fürften  zur  Sa- 
tisfactions  -  und  Injurienklage  berechtigt  fey ,  wo- 
gegen wir  juridifch  nicht  das  inindefte  einzuwen- 
den haben. 

Die  Anlagen  enthalten  mehrere,  äufserft  inte- 
reffaute  Docuinente,  welche  fich  auf  die  HiKleshei- 
luifcuen  Angelegenheiten ,  und  die  von  Brabeckifche 
Sache  beziehen.  Auch  ift  das  gründliche  Gutachten 
von  Weber  abgedruckt ,  welches,  fo  wie  auch  von 
andern  RechtsgeU-hrtcn  gefchehen  ift,  den  edlen  Bra- 
beck  völlig  von  dem  mgefchuldigten  Verbreeben  frey 
fprtfbt. 

PHILOSOPHIE. 

j 

jEKA  und  Lkipzio,  b.  Frommann:  Encyclopädi- 
fches  Worterbuch  der  kritifchen  Philofophie,  von 
G.  S.  A.  Mellin,  zweyteru  Prediger  der  deutfeh- 
reformirten  Gemeine   zu  Magdeburg.  Dritter 
Band.    Erße  Ab  (Leitung.  1800.  I  Alphab.  4  Bog. 
gr.8-  (xRthlr.  8gr.) 
Die  hier  mit  gleichem  Fleifse  und  mit  gleicher  Ein- 
ficht  und  Kennmifs,  wie  in  den  vorigen  zwey  Bau- 
den, abgehandelten  Gegenftände  find:  Gewifsheit, 
Gewohnheit,  Glaube,  Glaubensartikel,  Glaubensfa- 
che, Gleichheit,  Gleichartigkeit,  Glücklich,  Gluck- 
feligkeit,  Gluckfeligkcitslehre ,  Gaademnittel ,  Gna- 
denwirkung, Gott.  Gottfeligkcrt,  Götzeadienft,  Gra- 
vitation, GränzbegrifF,  Gröfse,  Grefaenlehre ,  Gru- 
Vsenfcbärzujig,  Grund,  Grundkraft,  Grundlegung, 
Grundfatz ,  Grondunterthäniger  ,  Gültigkeit ,  Gunft, 
Gunftbewerbung,  Gut,  Gutes;  Habfucht,  Handeln, 
Handlung,    Handwerk,    Hang,    Harmonie,  Hart, 
Haö,    Hausgeitoflenfchaft,   Hausherr,  Hauswefen, 
Heautonemie  der  Urteilskraft,  Heilige  Pflicht,  Hei- 
ligkeit ,  Heiligung ,  Ilerrnlofe  Sache,  Hcrrfchaft  über 
Iku/elblt,  Herz,  Heteronoinie,  Iliatoucl ,  Himmel- 
fabrt,  Hinderuif»,  Hochmuth,  Höchfte,  Höflichkeit, 


Hölle,  Hoffnung,  HomogenettSt ,  Horizont,  Hospi« 
talität,  Hoftilitat,  Humanität.  Huinc,  Hutchefon. 
Hypoßafiren,  Hypothefe,  Hypothetifcb ;  leb ,  Ideal. 
Idealismus,  Idealirät,  Identität,  Idololatric,  Irama- 
terialit.it.  Wir  haben  von  diefen  Artikeln  mehrere 
durchgclefen  und  die  Ausführung  derfelben,  fo  fehr 
auch  der  Vf.  feinem  eigenen  Gange  in  der  Medita- 
tion'folrrt,  den  Kantifchen  Darftcllungen  treu  gefun- 
den. '  Nur  in  dem  erften  fehr  gut  ausgeführten  Auf» 
fatzc,  von  der  Gev'tfiheit ,  find  wir  auf  eine  Stelle 
geftofsen ,  die  uns  einer  Verbeffcrung  zu  bedürfen 
fcheint.  Ganz  richtig  ift  es1,  dafs  die  discurfive, 
auf  Begriffe  gegründete,  Gewifshcit,  wenn  diife 
Begriffe  und  die  Verknüpfung  derfelben  a  priori  wa- 
ren, eben  fo  wohl  npodiktifch  fern  könne,  als  die 
intuitive.  W«in  aber  hinzugefetzt  wird :  „es  bleibt 
jedoch  immer  in  unferm  Bewufstfeyn  ein  geheimes 
Mifstrauen  gegen  die  Realität  unferer  Begriffe  und 
Urtheile ,  ob  fie  nämlich  auch  wohl  wirklich  dia  Sa- 
che vorftellen ,  wie  fie  ift,  und  nicht  Hirngcfpinfte 
find,  übrig;"  fo  fcheint  durch  diefen  Zufatz  die  Na-« 
tur~  der  apodiktifchen  discurfiven  Gewifsbeit  ohne 
Grund  verdächtig  gemacht,  oder  vielmehr  gar  ver- 
nichtet zo  werden.  Denn  wenn  es  mit  diefer  Be- 
hauptung feine  Richtigkeit  hätte:  fo  würde  es  keinen 
Satz  geben,  bey  welchem  wir  uns  einer  logifchen 
Notwendigkeit  der  Verknüpfung  des  Prüdicats  mit 
dem  Subjecte  bewufst  wären.  In  der  dabey  citirten 
Stelle  der  Kantifchen  Kritik  der  reinen  Vernunft  S. 
762.  finden  wir  auch  gar  nichts,  was  den  Vf.  zu 
diefer  Aeufserung  hatte  veranlagen  können. 

J«ka,  b.  Frommann:  Anhang  zur  Kunflfprache 
der  kritifchen  P!älofophie ,  welcher  die,   in  diefer 
Sammlung  von  Erklärungen  noch  fehlenden,  Haupt- 
fachlich  aber  die  in  Kants  Anthropologie  und 
Streit  der  Facultäten  befindlichen,  Erklärungen 
enthalt ;  gefammelt  und  geordnet  von  Georg  S<\- 
tetuel  Albert  Meüin.  1800.  $9  S.  gr.  8-  (88*0 
Die  Einrichtung  und  der  Zweck  der  im  Jahre  1798 
in  dcinfelben  Verlage  unter  dem  Titel :  Kunflfprache 
der  kritifchen  Philofophie  etc.  erfebienenen  Sammlung 
aller  in  diefer  Philofophie  verkommenden  Kunftwör- 
ter,  ift  zu  feiner  Zeit  in'  d;>fen  Blattern  angezeigt 
worden.    Bey  dem  gegenwärtigen  Anhange  finden 
wir  weiter  nichts  zu  erinnern,  als  dafs  er  alle  in  je- 
ner Sammlung  übergangenen  in  den  vor  dem  Jahre 
1798  erfchienenen  Kantifchen  Schriften  «och  aufge- 
fundenen Kunftwörter ,  nebft  ihren  Erklärungen,  hier- 
nachft  aber  und  hauptfjchlich  diejenigen,  welche  die 
auf  dem  Titel  genannten  zwey  im  Jahre  1798  her- 
ausgekommenen Schriften  Kant's  in  fich  fa  flen,  ent- 
halt, und  zwar  fo  vollftändig,  dafs  felbft  die  Be- 
griffe von  Branntwein,  Harlekin  und  Hexen  nicht 
übergangen  find.  <> 

Hankovf.r  ,  b.  d.  Gebrüdern  Hahn :  s^ortfetzung 
des  platonifchcn  Gefprächs  von  der  Liebe.  Vonjf. 
G.  Schloffer.  1,706.  64  S.  8- 
Die  Behauptung  der  weifen  Seherin  Diotlma ,  de- 
ren Meynungen  über  die  Natur  der  Liebe  Socrates 
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den  Giften  des  Agafhon  vortrügt,  dafs  der  Eros,  des 
fir  jui  der  Gefell  fcbaft  der  Götter  in  die  Claffe  der 
T5.imonen  verwetft ,  nur  nach  dein  ftrebe,  was  er 
nicbt.babe,  oder,  dafs  man  nur  das  liebe,  was  man 
nicht  befitze,  giebt  dem  Freunde  des  Apollodorus« 
nachdem  diefer  feine  Erzählung  geendigt,  tu  den 
^eufserungen  VeranlaiTung,   welche  den  I/ihalt  die- 
fer Fortfetzung  ausmachen.    Indem  er  nämlich  be- 
hauptet, da£s  Diottina  zwey  ganz  verfchicdene  Din- 
ge mit  einander  verwechsle ,  die  Uegjerde  nach  dem« 
was  man  liebt ,  mit  der  Liebe  felbft,  Helk  er  die  my- 
ftifcbe  Meynong  auf,  die  Liebe  fey  nicht»  als  der  Ge- 
avifs;  das  Streben  nach  diefein  aber,  und  daa,  was 
zu  dim  verhelfe,  fey  nicht  die  Liebe,  fondern  nur 
ein  Streben  nach  ihr.    Nicht  das ,  was  den  Genufs 
unmittelbar  gebe,  fey  ihr  eigentliches  Gegenftand, 
fondern  fie  fey  fich  felhft  Gcgcnftand,  und  alle  Diu- 
ge,  die  man  fünft  dafür  atrfche  und  das  Geliebte  nen- 
ne., waren  nur  Erhalter  der  Liebe,  und  führten  ihr 
Kahrung  zu.    Weit  entfernt  alfo,  dafs  man  nur  daa 
lieben  könne,  was  man  fchon  habe,  könne  man  viel- 
mehr nichts  ander»  liehen ,  -und  ohne  Beßtz  könne 
wühl  Begierde  zur  Liebe ,  aber  keine  Liebe  gedacht 
werden.    Die  reine  Liebe  wohne  nur  in  der  Gott* 
heit,  als  in  dein  vollhotmuenften  Wefcn ,  in  wel- 
chem alles  harmonifch  ui\d  gaiw.  «hne  Mangel  fey; 
in  dem  Menfchen  wohne  fie  nur  ftuekweife,  und  iey, 
auch**  ihrer  grof*tei\  Reinheit  doch  noch  mangel- 
haft.   In  der  Gottheit  fey  die  Liebe,  wie  die  Voll- 
kommenheit ewig;  in  den\  Menfchen  aber  fey  iie 
veränderlich ,  indem  ihm  .bald  in  liefern,  bald  in  je- 
nem, Verhältnifle  etwas  von  Vollkommenheit  in  oder 
aufser  fich  fühlbar  würde.    Die  Urfache  der  Liebe 
inöfle  alfo  nicht,  wie  Diottina  meyne,  in  dem  Dürft 
nach  Unfterblichkeit,  fondern  in  ihr  felbtt  iL  h.  in 
dem  *on  dem  Jtafitte  der  Vollkommenheit  unzer 
trennlichen  GenufTe  gefucht  werden.  —   Wir  wifien 
nicht ,  ob  die  weife  Diotime  geglaubt  haben  würde, 
durch  die  Behauptungen  widerlegt  zu  feyn.  Viel- 
leicht würde  fie  meynen,  dats  man  durch  nichts  be- 
rechtigt fey,  die  Seligkeit  mit  der  Liebe  zu  verwech- 
feln;  dafs'diefcs  letzte  Wort  immer  den  Begriffet 
'  nes  Strebens  bey  fich  .führe.,  und  daher  mit  dem  1  ei- 


nen pafliv*n  Genuffe  der  Vollkommenheit  nicht  einer- 
ley  fey.  Sie  vfärde  viilleicbt  ferner  bemerken,  dafs 
die  moralifthe  Vollkommenheit  an  lieh  gar  kein  Ge- 
genftand  der  Liebe  fey  ,  fmnlern  erit  von  ihrer  Höhe 
herabsteigen,  und  fich  den  Meigungen  zugefellen 
müffe.  in  dem  höchfteu  Wc-fen  fey  gar  keine  Liebe 
denkbar ,  ausgenommen  durch  eine  willkürliche  Afli- 
milation  mit  der  inenfehlirtaen  Narur:  fo  wie  auf  der 
andern  Seite  eine  Liebe  zu  Gott  auch  nur  dann  ftatt 
finde,  wenn  wir  uns  feine  Vollkommenheit  als  eine 
(nur  im  Menfchen  denkbare,  aberidealifche)  Harmo- 
nie der  Neigungen  mit  dem  Gefetze  der  Tugend  vor- 
(teilen.  Denn  Liebe  zum  Guten  fey  nur  durch  das 
Medium  der  Schönheit  möglich,  und  moralische 
Scbdnbeit  Xey  nichts  anders  uls  die  freye  lieberem« 
ftimmung  der  Neigungen  mit  dem  Gebote  der  Ver- 
nunft. Der  Gottheit  aber  eine  fchone  Seele  beyzu- 
legen,  würde  eben  fo  ungereimt  feyn ,  als  fie  tugend- 
haft zu  nennen.  Diefcs  und  anderes  würde  fie  viel- 
leicht gegen  die  Meynungen  ihres  Gegners  einwen» 
den ,  in  deffen  Darttellung -feiner  inyitrfchen  Begriffe 
von  der  Liebe  und  der  Gottheit  fie  jedoch  fefoli  gern 
einen  Funken  der  begeifternden  Kraft  finden  würde, 
durch  die  ferfelbft  eine  weife  Dienerin  der  Gotter  ift. 

pjirsiK. 

Leipzig,  ind.  Müllerfchen  Bucha.:  Alexander  lrot- 
ta's  meteorotogifche  Beehachtungen  btfondtrs  über 
4it  atmofphirifclie  Elektricität.  Aus  dem  Ualiäni- 
fchen  mi  t  Aumerk.  des  Herausgebers  und  Kupfern. 
J799-  (-*er  ) 
Diefs  ift  nur  ein  neuer  Titel  eu  dem  fchon  im  Jaht 
1793  erfchientnen  Werke:  J.  Votta'i  «ftforoiegv 
fJte  Briefe  nebfi  einer  Beftlireibuitg  feinet  Eudiometers. 
Ohne  Zweifel  war  der  Abfat*  fo  gering  ,  dafs  die  Vet- 
lagbhandlung  zu  diefem  neuen  AushangefcbilJe  zo 
greifen  verfuebt  wurde.    Manmufs  fich  in  der  T hat 
wundem,   dafs  da*  Werk  keinen  gröfsern  Beyiall 
fand ,  da  es  für  den  Phyfiker  von  Wichtigkeit  III, 
und  febr  fchatzhare  Beobachtungen  enthalt.    Za  be- 
dauern ift  es,  djfs  der  verfprochene  zweyte  Bwi 
bis  jetzt  noch  nieht  erfchienen  ift. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Oasso*«**'*-   Frttihegg,  b.  Cr»r:  Auge  der  fchadUcheu 

Mifspraiche  ■»</  tehirr  in  der  Land*irthjthuft ,  von  Luder 
Hertmann  Hunt  i-on  E»fel  ITJ9-  Zt***-*-  Die  ron  de»  Vf. 
auf«<;zäh!ien  Mif»brau<-he  lind:  Eif-eiKlunkcl  uod  .Stolz,  £* 
WAer  f«'"*  vEinficht  und  feine  Wirthfrliafruni-chod«  für  die 
hefte  hält;  ailiu  grofsc«  Mii'strauen  gee;eii  befTere  Methoden, 
und  «ben  to  auch  iu  «roftc*  oder  blinue»  Vertrauen ,  wie  es 
t  8  b«y  vif-«'»  Ilinfiche  Schubart  v.  Kleefeld*  der  Fall 
w  ir-  Geii,  Aor  «ich  (t:«i.*  in  der  überwiegenden  Gewinn- 
(uch't.  da  min  die  Lw^gutcr  fe.<i£*  al<  tu  vcriuiideliide  Waa- 

'  t 


r«  betrachtet,  thail*  auch  darin  Beigt.  wenn  man  2*  noti- 
wendigen  VerbetTernngen  und  zur  wirklichen  Aufnahme  a'> 
Gutes  die  iiörhip'Mi  Auslagen  icheut ;  die  Verften;er«n| 
Landgüter,  wodurch  dum  -Pachter  der  Muih  benommen  wir'»- 
dauernde  Verbefferuitgen  tu  machen;  Ke  b  enge  »erbe,  ror- 
züglich  unricluitje  Hand«!sfp«cu[a»«nen  .  und  endlich  uscr- 
tr. ebener  Anbau  einiger  HaRde^gewäcWe ,  z.  B.  de*  riac"1. 
Der  Vf.  fagt  freylich  in  dielen  wenigen  Bogen  fcir  riel  vtm 
res  und  Gutes .  iiidaüen  i&  auch  viales  g«u 
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,    .  SCHÖNE  KÜNSTE. 

Leifwo,  b.  Gräff:  LurrfatV  TA<ofcd  Kofegarteis 
PnefieH.  Erfter  Bond.  378  S.  Zweuter  Band. 
394      1798-  8-  (mit  Kupfern). 

|H  m  Dichter ,  welcher  fich  durch  einzelne  Ausftel- 
lungcn  feiner  Arbeiten  der  Gunft  des  Publicums 
hinlänglich  verliehen  halten  darf,  um  ihm  bey  rei- 
fe"/., und  gebildetem  Urtheile  eine  Sammlung 
derfelben  darbieten  zu  können ,  erlangt  dadurch  die 
für  ferne»  Ruhm  onfehirzbare  Gelegenheit,  tn  der- 
felben  nur  das  Hüchfte  feiner  äfthetifeben  BitdunV 
niederzulegen.  Indem  er  alle  diejenigen  feiner  Pro- 
duete  von  ihr  ausfchliefst,  die  ihm  un/eif  in  nnbewach- 
ten  Stunden  entfallen,  oder  von  der  Indiscretion 
feiner  Freunde  abgenöthigt  worden  find,  alle  die 
nMnnichfalrigen  Verfuche,  durch  die  er  fich  als  Jün- 
ger fdr  die  hurrft  bildete ,  oder  die  ihm  auch  wäh- 
«eiidTanerMeilterfchafr  nicht  ganz  gelangen  :  indem 

4«r  nlfotiürdas.  was  ihm  felbft  vollkommen  genügt 
und  den  Stempel  der  Vollendung  trägt,  der  Aufnahme 
Würd.g  halt .  wird  er  der  Nachwelt  und  den  meiften 
feiner  pitgenoflen ,  denen  er  die  Gcfcfaichte  feiner 
Lehrjahre  verbirgt ,  wie  eines  jener  höhern  Wefrn 

■erfcheinen..  di«  fchon.  indem  fie  entfrehn,  die  ganze 
Vollkommen*««  ihrer  Bildung^ fich  bringen.  Seine 
Samsung  aber  wird  einem  gefchmackv  ollen  Kranze 
gleichen,  welcher  nur  die  Blüthen  nach  aufsen  kehrt 
die  minder  edeln  Theile  aber,  auf  denen  fie  fich 
bildet  haben ,  dem  Auge  entzieht. 

Hr.  Koje  garten,  denen  Name  fchon  längft  auf 
dem  deutfehen  Parnafs  mit  Achtung  genannt  wird, 
hat  bey  der  vor  uns  liegenden  Sammlung  feiner  Ge- 
richte diefe  Vortheile  nicht  genug  in  Erwägung  ge- 
zogen. Mit  «llju  grofser  Liebe  f«r  die  Producte 
leiner  poctiftbcii  Laune  hat  er  in  ihr  das  Schlechtelte 
ran :  den»  Bellen ,  das  Vortrcfflichfte  mit  dem  Mittel- 
mafs.gften  gepaart  und  durch  diefe  unvorficht.ge 
M.fchuug  des  Unfehlbaren  mit  dem  Glanzenden 
nicht  fowuhl  jenes  erleuchtet,  als  diefes  verdunkelt, 
rur  Lehrlinge  der  fchönen  Küntte  bietet  fich  hier  eine 
nützliche  Uebung  dar.  die  Sicherheit  ihres  Ge- 
fehuueks  zu  prüfen  ;  aber  der  Lefer,  der  zu  Uebun- 
gen  d.efer  Art  keinen  Beruf  fühjt,  wird  eine  fclche 
Sammlung  vielleicht  mit  dem  verdrüfslicben  Gefühle 
der  Verlcgenhe.t  vielleicht  mis .  übertriebner  Gering- 
fehätzung   gewifs  abex  ff*  einem  fchr  gemifchten 

inj  r  iVoh,8eö,IIen  ^  der  iHand  .le- 

finden  we„lgfte„,  Min>  <|ie  üa]fte  ZUiyijUft4adig 

*>  L.  Z.  igoo.    Vitrur  Band. 


Men 


?en  fol- 


Wenn  wir  unfre  Mcynuhg  dnverfteckt  fag« 
«~*  T  unJ  es  ift  unfre  Pfl'cUt  es  zu  thun  ,  felbft  mit 
tiefahr  von  Hn.  K.  zu  der  blöden  Welt  gerechnet  zu 
werden,  tob  welcher  er  (II.Th.  161.)  fingt: 

"'         Mag  fe)-n.  daf»  diefe  blöde  Wefk 

Von  mir  manch  fchielend  Unheil  fällt, 
Niiur  giebt  Zeugnifs  dir,  mein  Gel», 
Daf«  du  der  Wen  keiner  feyft  — 

ein  Zeugnifs,  mit  welchem  diefer  Vers  felbft  in  ei- 
nem unyortheilhaften  MifaTerhältnif»  ftcht  —  wenn 
wir  alfo  aufrichtig  reden  follen:   fo  möchte  es  über 
baupt  zu  einer  Sammlung  diefer  Gedichte  noch  nicht 
ErLr?  e«wefe»  fcY^    Der  trübe  Nebel  leiden- 
Icnaftlichcr  Stimmungen,  deflen  fchwankende  Geftal 
ten  die  jugendliche  Phantafie  f.  leicht  für  Gefchönfe 
der  BegeiUerung  halt,  fcheinen  noch  nicht  tranz  von 
dem  üemüth*  dea  zum  Manne  gereiften  Dichters  ver 
fchwunden.  das  reinere  Licht  fcheint  noch  nicht 
mächtig  genug  über  diefelben  geworden  zu  feVn 
Und  fo  wie  die  Freyheit  leiner  Einbildungskraft  at'l/u 
Ott  Reh  den  Eiurfufs  leidenfchaftlicher^L  ^ 
feireit  erfchemt:  fo  wird  fein  t/rtheil  wahrfcheiaVli- 
eher  Uelfe  „och  mehr  durch  ähnliche  Einflöße  einer 
fubjectiven  Stimmung  befangen.   Em ficheres  Ürtheil 
fetzt  ein  ficheres  Gefühl  der  Vollendung  voraus1  DafJ 

flv\    JiCfeKbefU1,S  JnÖ/hte  "  erweifen 

fe>ii:  da  fich  unter  diefer  grofcen  Menge  von  Ge- 
dichten nur  eine  fehr  kleine  Anzahl  finden  dürfte 
die  nicht  als  Beweife  für  da.  Gegtmtheil  ,I1JJefilhr; 
werden  konnten.  8  1 

1     rÜJT  55öfsce  Theü  diefer,  Sammlung  befiehl  aus 

lyrifchen  Gedichten,  Hyionen ,  Oden  ,  Eletrieen  etc 

?ö!elrTfü;flU*C^n  Er«h,M»««".  i«  «Hen-dieren 
fpiel  die  Befchreibung  der  leblofen  Natur  eine  vor- 
zughehe  Rolle.  Denn  ob  fich  gleich  üt,  K.  diefe  Be- 
fchre.bungen  nie  eigentlich  zu  feinem  letzten  Ziele 
gewählt  hat:  fo  fcheint  ihn  doch. eine  entfehiedene 
Meigung  ohne  Unterlafs  zu  denfelben  hinzudrangen 

tmt  diefet -  Ndg-ung  auf  das  gönauefte  zu^men  ^ 
denn  auch  der  Dichter  faft  immer  feine  Empfind«,'! 
gen  mit  der  Betrachtung  der  Natur  in  die  «iSte  Ver 
bindung  fetzt.  Bisweilen  gelingt  ihm  dieSa  voT- 
ESft  M^refeinerSchüderangen  einer  grorsen 
nordifchen  N.^tur  verbinden  mit  de?alten  Enerke  ei 
wer  ergreifenden  Wahrheit  rührende  Erinnerung 


völker- 
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v6Ikerte,  an  die  Hinfälligkeit  Tnmfchfichcr üröf«," ' "k1"»^"1 »   nnd"  ffeT entlehnen  von  dkrem  Schmucke, 


und  die  Erhabenheit,  des, Unvergänglichen  pnd-Gotc- 
liehen.  DK-fe?  f eherne  oas  Gebiet  zb  «*<?ynj  »t£wcl- 
che»»  feii.e  Mufe'am  tneiften  einheiiniTch  ilt,  und 
fleh  in  iht^^g^thüwKch»tew-6piww>ltrirHy-'4her- 
bewegt  fie  fich  mit  der  meilten  Freybeit,  und  wenn 
auch  nicht  ganz  ohne  Verirrurfg-  tot»  edler  Wörde, 
doch  nie  mit  fo  grofser  Vergcfienbeit  ihrer  fclbft,  als 


den  das  epifxbn  Ge«!k!it  zur  Notn  entbehren-  kann, 
jnejir .  »jler  w^iger^irucrlr^izAglicbften  ^fTthi  Was 
dagegen  mit  dein  Wcfcn  diefer  Gattung  genauer  zu- 
fomwKwluMi^  wiid  -rtir  ttui  k-errre- -Weife  erioffen  wer- 


den kann,  findet  fich  in  ihnen  in  weit  geringerer 
VorrT&tainerüwfr.  Keines  derlelbcn  macht  ein  innig 
verbundenes  teebnifches  Ganze  aus,  and  das  fthwan- 


"Mit  't)man1Ten'c?'TntJmhdflilH^*,nae  Geruffe  der  Handlung  icheint  nur  als  gelegent- 


in  nrrdem  Regionen. 

keit  ift  —  um  ein  Beyfpiel  diefer  Art  anzuführen  — 
folgende  Befchreibüng  eines  mit  Eichen  bepflanzte» 
HeMengrabes  ausgeftattet  i 

i    Auf  dem  GipCel  des  Hügels        ..  ** 
Taürmten  Ce  einen  grwalÜ0*n  Stein.  Um  «Wo  müch- 

tigen  wurden 
Reifer  (tcp.laiizt  der  heiligen  Eidi'. 

,  Himmels 

Wuchten  die  «arten  empor  zu  himmtbnraufchcnclen 
turnen. 

Haben  nun  taufend  Jahr  *uf  dem  irugd  geraufebet. 
Noch  heute 

Häufchen  Ce,  leifer  jedoch  mit  mindern  Zweigen  ,  mit 


.  yejjjert  hier  feine  Wirkung,  die  er  d 
•fchonen  und  laichten  ZufanunctJuYlh 


Laube,  mit  fcerfterviem  Sta  >-m\  und  erdwärts 
dem  Wipfel. 

Diefes  kleine  Gemälde,  defTen  Ben«fc«ng  auf  die 
Vergänglichkeit  der  Natur  Ach  auch  ohne  den  folgen- 
den Zufatz ,  und  ohne  ibü  vielleicht  noch  kräftiger, 
ausfpricht,  bereifet  den  Epilog  des  Dichters  tot,  wel- 
cher ein  fchön  gewendetes  Lob  feiner  unfterbli- 
ch«n  Kur.fl  enthält: 

Hügel  de«  weifsen  Geltein«,  dex  tauf*>dh»hrifen  Eiche 
Graue»  Nokre»/  du  wdlkft  nit  Weamuth  die  Seele- 
Mir  rüfihi 

Thronen  die  Wange»  hinab,  mit  <ten  Trapfen  de« 
(bauenden  &pufro*h«. 

AlUs  r»s««ht.  Fs  vergebt  der  Heid  tttrd  des  Helden 
Dii.kmil. 

Acb,  m<hi  trällert  wird'  ich  mich  können;  im  mifai- 
gem  Gr.:ma 

TVurtr"  kb  »ergeh«,  und  roften  laßen  die  HarC  «» 

der  F.iche, 

Rau&bw  die  Leyer  Hon>er*>  >nir  nicht  durch  den  ewi- 
gen Lorbeer, 

1  .forlt«  nicht  aus  verwitfrpfren  Eichen  die  Harfa 
Ton  <  i'M  : 

«Alles  Tergehtf  Es  vergeht  der  Heid  und  de«  Helden 

Denkmal ! 

Aber  di«  Stimme  das  Lied*  mag  nimmer  vet hallen; 
verklagen 

Kiawer  der  Saiten  Klang,  Phdba*  weihet"  und 
Beagal" 

Das  kleine  Epos ,  welche*  diefe  Stelle  befchliefst, 
Ritogax  und  Wanda,  enthält,  fo  wie  einige  andere 
Gerlichie  diefer  Art,  das  Frialein  von  6ariuin ,  die 
Kaiunken  etc.  einen  Reichthum  kräftiger  Befchrei- 


liche  Veranlagung,  zur  ächilderang  gsofser  und  rüh- 
render Scenert  benutzt.  '  Det  Reichthum  felbft  aber 

er^mr  von  einer 
ung  erwarten 

kann.  Hierauf  bat  Hr.  iL  zu  wenig  geachtet,  und 
es  iß  ein  Mangel ,  welcher  (ich  immer  da  am  deut- 
lichßen  zeigt,  wo  ein  bedkumtercs  Ziel  auch  eine 
Im  Antlitz  de*  grüfsere  Zweckmässigkeit  fodetr.  Hierin  aber  ver- 
ruth  fich  eine  ail/.u  geringe  Disciplin  der  Einbil- 
dungskraft, ohne  welche  das  aitbenfehe  Spiel  der- 
selben zwar  einzcluqr  u  hone  und  hohe  Gedanken, 
.aber  keiue  vollendetet»  Wecke  der  Schönheit  und  Er- 
habenheit erzeugen  kann. 

So  wie  das  epifcha  Gedicht  durch  den  innern 
Zufainmcnhang  der  Begebenheiten  dem  Verliande  Ge- 
nüge leiiten  mufs,  wahrend  die  reiche  Fülle  derDar- 
ftellung  deaSchönheusMitn  befriedigt:  i'o  muft  auch 
die  Allegorie  ihr  bedeutendes  Spiel  zur  rollen  Be- 
friedigung des  Verftaudes  ausführen,:  welche  der 
ÜnbildungsUcart  greichfa,u»  die  Gränten  abfteckt.  in- 
nerhalb deren  fich  ihre  Spiel«  halten  folier*.  Nun 
find  aber  wohl  unter  vielen  mblungenen  Allegorieen 
wenige  fo  gänzlich  fehlgefchlagen,  als  dt«'U»fektiM 

(Th.  L  93r>.  wo  der  SiBft  dur<;b  bi>chft  därftlg 
,  erfundene  Handlung  nicht  fowehl  um  einem  durch- 
fichtigen,  als  zerlöcherten  Schleyer,  aiuhfam  überzo- 
gen i«L  Und  doch  traute  Hr.  iL  dein  Scharflinne 
feiner  Lefer  fo  wenig  zu,  dafs  er  ihnen,  mitten  indem 
Laufe  der  Hatidlung ,  die  Deutung  tkrfelben  ganz 
ausdrücklich  in  die  H4nde  legt,  oder  vielmehr  die 
allegorifche  Handlung  um!  das,  was  ile  ausdrücken 
füll,  mk  einander  vermifebt.  Minder  fehlerhaft,  aber 
nkht  minder  leer,  ü*  die  Darlkllung  des  allei;ori- 
fchen  Aktes  IL  Th  44.  die  Erlcheiming  betitelt,  de- 
ren Leerheit  fich  au! feine  charakteriOifche  Weife  in 
dem  Ausdrucke  fclbft  ankündigt: 


Fahr  wohl,  fahr  wohl ,  Erfcheinung! 

Fahr  w^lii !  Ich  kenn  dich  woltll 

Und  dunes  Winke*  Mej  nung 

Terfteh  ich,  wie  ich  foll  I  — 

„min  Lieben  und  kein  Leben 

„Verdient  der  Erde  Tand.  , 

„Nur  droben  flrahlt,  nur  droben 

„Der  Liebe  Vjperlaud." 
Der  Mangel  an  Disefplin  der  Einbildungskraft, 
wekbe  die  Bedingung  und  das  Palladium  ihrer  Frej- 
heit  ift.  zeigt  fith  in  «liefen  Poefieen  bald  in  e.neai 
gränzenlofe»  Streben  nach  Energie  auf  Kofttn  oef 
Schönhein  b*ld  in  einer  gewiffen  dampfen  B«t»fm' 
üchkett  und  Unthätigkeit  derfeiben.    Jenes  führt 
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Bisweilen  in  die  Region  des  AbemheueTuchen  und 
Schwül  lligen,  dit:'<.s  in  die  Sümpfe  des  Platten  und 
der  TrivaJit.it.  Der  Dichter  thut  auf  de»  einen  Seite 
viel  zu  viel,  auf  «Irr  endern  viel  zu  wenig,  und 
wenn  er  das  richtige  Maas  trifft,  feliciut  diefs  mehr 
dfe  Wirkung  eines  glücklichen  Ohngefahrs  als  der 
Kunft  zu  feyn.  Seine  Bewegung  ift  feiten  rafch,  ohne 
ungeftüm,  felpen  lang  Tain,  ohne  fcbleppend  z»  wef- 
.den.  Bcy/rlelemAnfpruch  auf  Würde  gelingt  es  ihm 
doch  feiten fie  zu  zeigen;  und  fei«  unruhiges  Streben 
rtt»ch  dem  Ausserordentlichen  und  Ueberr&fchwulen 
tieibt  ihm  u»aufhörlkh  abwärts  von  de»  Rillen  Kubte 
der  Einfalt,  die  aus, dein  genügenden  Bewufst/eygi 
eines  fiebern  Reetze»  der  Kraft  und  des  Reichthum* 
entfpringt. 

Di«  Energie  der  Empfindung  ift  eine  npthwen- 

dige  Bedingung  der  Schönheit,  ..ber  zur  Schönheit 
JcU>ft  erhebt  fiu  fielt  uur  durch  i'rej  willige  Mäßigung. 
Das  Entzücken  ftill  lieh  nicht  als  Krampf,  dir  tJn- 
Wille  nicht  als  Ungetüm  ,  der  Zorn  wicht  als  Wutb, 
das  Verlangen  nicht  als  Begierde,  und  Lüsternheit  zei- 
Grofsc  Entfchliefsangen  fbllen  mit  anfpruch- 
ifitfl  Einfachheit ,  edle  üefiunungcn  mit  befebeidner 
Würde  hervortreten.  Ucberall  ljuil  lieh  das  Bild  rei- 
ner Mer.fchbeit  fpiegeln ,  welche  eben  fo  weit  von 
Roheit  als  „Vil'ectatien,  vom  kraft  roll;  11  Ungeltütu  als 
leerer  Kraftluu&keitciitfcnu  ilt,  und  in  dermannichfal- 
tigllen  Bewegung  die  Harmonie  und  das  Ebeniuaas 
erhält,  auf  weichem  ihre  Schönheit  beruht.  Wo 
diefes  aufgehoben  wird,  Richeu  die  Grazien,  und) 
■^vir  fürchten ,  dafs  Hr.  iL  allzu  wenig  beforgt  gewe- 
fen  ift,  fie  aufzuhalten  und  auszufohuen.  Einem  ge- 
funden Sinne  wird  es  gewif»  unerträglich  ftheinen, 
wenn  der  Dichter,  der  Ach  nach  Elyfium  träumt» 
nachdem  er  von  demCborc  derSeügen  alseiuAnkönnn- 
liug  in  ihre  Mitte  begrüfst  worden  (Ii.  Th.  tfaj. 
ausruft : 

Wische  Hülse,  welcher  Friede* 
Welche  woiluftreiche  Müde, 
Welche  Agonie  der  J-uA  — 
WMi  würgendes  Euuüdte», 
flFifcsV  Schlugen  «Ml  wtklf  Druehtw 
Dwrthuhi  die  k*n,Pft»<U  Bn.fi. 

oder  wenn  ein  Eifersüchtiger  ,  nach  einigen  tröffet»- 
den  Worten  feiner  Geliebten»  in  folgende  Aeufse- 
ruugen  eines  krampfhaften  Entzucken«  ausbricht 
(II.  Th.  2*6): 

♦ 

O  EUwina  .  .  .  .  o  nein«  EHwina  ...»  Schmerzikh- 
geliebte  ... 

Halte,  Geliebt»,  hnlt  »in!  Die  Ter  erbarmeaden 
Tiefer  Seligkeit  I,*ft  ,  dem  «jual.nreichen  Entzücken 

GnÜ;et  der  Endlich«  nicht.  Halte,  Geliebt«,  halt  «in! 

•der  wenn  der  Dichter  ,  als  er  feiste  Geliebte  nicht 
feurig  und  zärtlich  genug  findet,  Rir  entgegeuraß 
gL  Th.  68.); 


prniipr  nvr? 
ich  baue  diel»  f 


Diefes  tattert  Ach !  «rSlmfl  dt 
Vieler  flüchtige  ß:ick?  —  I  aue, 
Ich  verachte  dt-u  lj.ind;irack. 

Der  der         rnden  llarul  entfahrt.  (, 

Unmut'i  wandelt  mich  an,  dumpfe  Erbitterung* 
Menfchenfeindlichcr  Grimm  —  Schau.ich  zerreißt  d«a . 
hr.inz. 

Der  die  Siiroe  mir  Miauet, 

Lud  rerfcljmeitre  wein  Saitcnfpid. 


Dunkel  wölke  -Jen  T.ig  , 
Buiekzukkdii 


dfr  mich  Reb«  Ii  reu- fahr 


rkiuku-hreu  zu  snir.  fcb.wjn£l  er  #ci  IJittich,  .chon 
Aber  Punkt]  iimrolj«,  ;  *" 

Hagelwetter  umrafsle  ihn  !  — 

Alfo  fing  ich  tind  Gcliwieg.    Meine  vrrftumxne-'le 
H-rf  entbebte  dir  ILsnd.  Ljr.a  «nd  Photpliur  a 
Dcucfcten  Iktcbekpsactcna 

Und  äit  Trübroth  .-air  Wcltcr.bran.'. 

Nichtminrlcr  abentheuerlich  ab  diefes  tm^tam  über 
einen  flüchtigen  Blitk  und  einen  zögernden  Druck 
der  Hand  ift  der  Heroismus,  mit^wekbem  eiu  zärtli- 
cher Händedruck  der  Geliebten  den  Dichter  bey  ei- 
ner andern  Gelegenheit  (IL  198.)  erfüllt; 

Dann  mäcftt'  idi  gen»  die  g*nz*  Welt  b«ß>-«cke»»  , 
Den  Tot' feind  ir..i  th t'  rek  brüderlich  umfahm  ,  . 
Jfie  fim-rt  HMlf  fltbfi  am  intimen  Bujen  •  ••  U«v 
Und  rettend  miefi  rem  Orkus  nak-n* 

Das  Sieb  der  Canaideir  nöcbt'  ich  fiülcn, 
Dem  nüdgequalten  £ifypa  Kühliuig  weha, 
faomeiheu*  FcfTei  brechen,  Tantals  Hunger  ßilkny 
Kic-ns  Rad  matleidig  drehn  ((). 

*  I  ^ 

Ein  bimralifch  Feuer  fahr  ich  in  mir  !«dern  ; 
Di«  Greffen,  Starken,  die  Heroui  all 
G«b«ut  der  Damen  mir  zum  liampf  htxaaiKufodern, 
Auf  l.r>«-:%  Griffel  oder  Stahl. 

Kraftfufserungcn  diefer  Art  (Rodomontadcn)  zerft«- 
»en  unvermeidlich  den  Schein,  deflen  Wnbrhcit  eine 
notbwendige  Bedingung  des  Wohlgefallens  fft.  Statt 
uns,  wie  es  doch  die  Ablicht  iß,  mit  Bewunderung 
und  Staunen  zu  erfüllen,  oder  uns  durch  Schönheit  und 
Gröfse  der  Gefühle  anzuziehen,  ilöfst  uns  der  Dichrer 
durch  froftige  Grafsfprechereyen  zurück,  indem  er 
uns  zu  gleicher  Zeit  ein  Lächern  über  die  Trenber- 
zigkeit  abnöthigt,  mit  der  er  uns  deu  Glauben  an 
folche  Aeufseruugeu  zuinuthcn  wilL 

Auf  die  Rechnung  diefes  Ach  felbft  zerfförenden 
Strebens  nach  Energie  müden  die  Bilder  gefchrieberi 
werden,  durch  die  das  Schreckliche  grafslich  und 
das,  was  aufAnmuth  berechnet  war,  widerlich  wird. 
Wenn  Hr.  iL  das  Andenken  einiger  Helden  der  Ver- 
geflenheit  entreifsen  will :  fo  nennt  er  diefs  den  Kral- 
Un  der  Nor«  ein  wackres  Paar  ablagen  (IL  8-)-  Eine 

.kxan- 
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kranke  Mutter  hört  den  plötzlichen  Tod  ihrer  Toch- 
ter (I.  373.)  :  fie  krümmt  fielt  dreymal  und  jlirbi.  Der 
Vater  bekommt  die  Todesnachricht,  als  er  eben  zur 
Jagd  gerottet  iß : 

Wabe;  da  kracht  ihm,  ein  plötzlicher  Schlag,  die 

Bothfchafi  entgegen. 
Surrend  fUnd  der  Mann.    Er  zerfchmifs  den  Speer. 

In  den  Wind  auf  _ 
Heult'  er  lauu  «*  heulten  die  Jager.  die  fchiaamlich- 
ten  Doggeu 
in  die  Luft  —  .  .  , 


A.  L.  Z.   DECEMBEB.  x$oe. 


Mit  Parodie  einer  bekannten  homerifchen  Stelle  ruft 
ein  Feldherr  (II.  31.)  einem  Heere,  de flen  Konig  ge- 
fallen ift,  tu: 


Sklarcn,  rief  er.  ihr  Feigen .  ihr  bellenden 
den  Hunden, 

Gierige  Rauher  E  gewaltig  beyn»  Frafc  und  bey  Wei- 
bern 1  im  Schhcbifeld 
Todtea  Au!  mein  Freund  ift  gefallen,  gefallen  mein 


Tx6> 


Nein,  er  «dag  da«  Taufenden  nicht,  nicht  den  hlaf- 


Die  ihn 

Dicfe  rohe  Energie  ,  die  man  mit  d«T  nordifchen  Na- 
tur der  Helden  nur  fcblecht  vettheidigen  Wörde, 
mag  den  Bcyfall  derer  erhalten ,  die  in  der  Poefie 
nichts  weiter  als  eine  Veranlagung  zu  ftarken  Er- 
fchütterungen  fuchen,  und  dadurch  die  gotdichfte 
unter  allen  Künften  auf  eine  Stufe  mit  den  anedel- 
ften  und  fchlechteften  fetzen. 
■ 

Die  Begierde  auffallend  and  aufsererdentlich  za. 
feyn,   eine  Begierde,  die  den  Dichter  in  dem  Ge- 
fühle'wahrer  Kraft,  niemals  anwandeln  wird  — 
zeigt  fich  bey  Hn.  K.  in  einzelnen  fonderbaren  Bil- 
dern, in  verworrener  und  bunter  Anhäufung  derfel- 
ben ,  bisweilen  auch  in  einem  gewiffen  Prangen  mit 
Gelebrfauikeit ,  das  unfere  Vorfahren  als  eine  Eigen- 
tümlichkeit der  Lohenfteinifchen  Schule  kannten. 
Wenn  Le/iins  Jag*:  $hr  Auge,  nein!  der  Himmel  thät 
fich  anfl    fo  ift  dieis  ohne  Zweifel  ein  recht  glück- 
licher Ausdruck  einer  innigen  und  zärtlichen  Freude. 
Hu.  K.  genügt  diefe  Einfachheit  nicht.  Bey  ihm 
(H.*  Tb.  Ö8>)  fchlägt  ein  Madeben  ihm  die  leuchtenden 
Augen  gleich  zweu  Jchw  eilenden  Himmeln  auf  — 
und  giebt  dadurch  ein  ungeheueres  und  ungereimtes 
Bild.  Die  "Wangen  einer  andern  find  zwey  nim- 
v  er  Siegende  tteufche  Juroren  (H.  18O ,  und 
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diefe  beiden  Bilder  werden  «Ott  gar  II.  28> -fo  ver- 
einigt: 

Ihre  Augen,  die  lichten,   die  blauen,  glänzend«« 
Ilinuncl, 

Ihre  Wangen,   die  nie  vcrliegenden  Veufchen  Au- 
roren.        .  \ 

Neben  Solchen  Bildern  wird  man  frtfehe  Wangen, 
welche  die  Jchonfle  Blumenau  betoräntt  (II.  44.),  das 
dunkle  Negligee  des  Abends  in  einem  febr  «rnftbaften 
Gedichte  Tl.  1-59.,  die  RabrnfracAr  der  .  Schmermntk 
M,  303.»  das  mohrenfehwnrze  Grub  H.  103,  and  an- 
dere dergleichen  Eleganzen  nicht  au  Hallend  finden. 

(Der  BeJiMufl  folgt:) 

LITERATURGESCHICHTE. 

Cassel  ,  in  d.  Griesbach.  Hofbuchh. :  Verfmch  ei- 
ner hifior[fch-  chronologifchen  Bibliographie  des 
Magnetismus,  von  rr.  Wilh.  Aug.  Mitrhard, 
der  Phil.  Dr.  1797.  166  S.  8-    (lo  gr.) 

In  Göttmgen  konnte  es  dem  Vf.  nicht  febwer  wer- 
den ,  diefs  trockene,  aber  ziemlich  voll  Händige,  Bti- 
eher  •  Verzeichnifs   zufammen    zu    fchrn'ben.  Er 
hätte  es  verdienftlich  machen  können,  trenn  er  et- 
was genauer  und  tiefer  geforfcht ,  and  befanden 
die  Antiquitäten  des  Magnerismus  onterfacht  häne. 
Aber  nicht  einmal  den  Plinius  hat  der  Vf.  nedge- 
-fchlagen ;  fondern  er  hilft  lieh  mit  einigen  allgemein 
hingeworfenen  Sätzen ,  für  die  er  den  Beweis  Mün- 
dig bleibt.     Ueber  die  Entdeckung  der  Polodixte 
des  Magneten  weifs  er  nichts  anders,    als  dankte 
Sagen  vorzubringen ,  da  doch  die  beiden  Stellea 
in  |fac.  de  Vitriaco  hiflor.  Hierofol.  c.  £9.  in  Bo*- 
gars  gtjt.  Dei  per  ^rancos ,  p.  406.  und  in  Passier 
recherches  de  la  France,  liv.  IV.  ch.  25.  p.  495.  zu 
deutlich   dafür  fprechen  ,   dafs   die  Polodixie  ies 
Magneten  fchon  im  iaten  Jahrhundert  bekannt  gt- 
wefen,  und  Flavio  Gioja  von  Ainalff ,    den  der 
Vf.  auch  Gtol*  oder  Giro  nennt,   auf  jeden  F'U 
zu  fpa't  lebte,  um  noch  als  Entdecker  genannt  is 
werden.    Auch  der  Streit,  der  zu  Anfang  des  vo- 
rigen Jahrhunderts  zwifchen  Roberti  und  Goclenm 
über  die  magnetifcheu  Kuren  geführt  wurde ,  hatte 
einige  Erläuterung  verdient.    Der  Vf.  bat  aber  blufi 
die  Bücher- Titel  aus  Merklins   Liadenius  renovaw 
abgefchrieben,  ohne  zu  willen,  dafs  diefer  Streit  ei- 
gentlich das  fympathetifche  Pulver  betraf.    In  den 
neueiten  Zeiten  lind  befonders  alle  Schrillen  übt: 
den  thierifchen  Magnetismus  verzeichnet. 

■  i 


■  - 
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Mittwochs',  den  17.  December  igoo« 


SCHÖNE  KÜNSTE. 


Theobui  KofegartenTs 


LxiPzt«,  b.  Gräff: 
Poeßen  etc. 

(Befcklufr  der  bm  vrigem  Stiiek  «»f*Wfu?KM  RtseußM.) 

\  evfpiele  faft  aller  Fehler  der  Kofegartenfcke»  Paefie 
finden  [ich  in  dem  ven  einem  Wittowfcfcen  Vor- 
•birge  betitelten  Gedichte  Arkona  II.  Th.  28L 
ir  wollen  dem  Gange  defTelbeu  folgen.  Der  Dich- 
r  macht,  am  Abend  eines  fchwülen  Sommertages, 
»en  Spatziergangans  Ufer,  befteigt  den  Gipcl  des 
rkona  und  blickt  fckrankcnlos  über  Land  und  Meer 
's  Unermefsllctie.  Die  Gröfse  der  Ausficht  hebt  feine 
ruft,  er  fühlt  fich  freyer  und  über  die  Menfchheit 
nporgehobei» ,  oder,  wie  er  Jich  fnuderbar  genung 
isdrilckt: 

Der  eiugeprefstcn  Bruft  ontöumen  FelfenblÖcke, 
Dem  zMtjerehnürteii  Aug'  entrollten  Bind'  und  Decke. 
Des  Stoffe*  Rindo  borft ;  der  Schwere  Feflai  /prang; 
Der  ThierheitBrodem  /an*. 

ie  Sonne  geht  unter;  begeifternde  Träume  erheben 
ch  in  der  Seele  des  Dichters,  und  in  feiner  Trun- 
cnheit  wirlt  er  fich  anbetend  nieder  vor  Gott: 

O  du  ,  wie  nenn  ich  dich  ,  dem  alle  Bufeii  wallen. 
Und  alle  Her ,:cn  gluhn  und  alle  Zungen  Ullen  — 
Zeus,  Tu  n,  Manitu.  Allfader ,  Brain.: ,  Foh, 
Eioah,  Allah,  Ol 

r  erkennt  in  Demuth  das  Dnfeyn  der  Gottheit  aus 
em  Zeugnifac  der  ganzen  ihn  umgebenden  Natur: 

Die  Futaraktc  zeu»;t'»,  die  wiid  dir  Aip  enfftrudelt; 
Der  Vulkan,  deffvn  Schlund  gcfcliiuofene  Fdfen  fprudeit. 
Der  Eichwald  und   das   Moos,  der  Lo?o«  und  der 
Tan?. 

Das  Sandkorn  und  Montblanc. 

och  mehr  aber  aus  reinem  Innern  ,  aus  dem  morali- 
•hrn  Gv-fctz  ,  dss  über  die  Nathwendigkeit  Hegt  und 
!s  ein  Güte  die  Natur  bclierrfcht.  Kaum  ift  diefes 
et-cr  geendigt,  als  fleh  ein  furchtbarer  Sturm  erhebt, 
c'iu'Fe  zertrümmert,  Dürfer  zerftört  und  Saaten  am- 
•iih!r.  Das  Gefchrey  der  Verzweiflung  und  Angft 
rtvicht  die  Ohren  des  Dichters: 

Mich  wehten  Schauder  an.  Mich  fafste  blitz«efch-.vind 
LW  Ichtncli  HuKc»ß«rk  der  Zweifel  ff  irUiwimd. 

A>  L.  Z.  1500.    Vitrttr  Band. 


GefteomU  auf  meinen  Grimm  fchaat'  ich  mit  bittre« 
Hohne 

Und  freveln»  Trotz  empor  tun  blitiumfchofsncn  Throne 
De*  DonnerfchJeuderers  und  rief  mit  frechem  Spott; 
„Thor,  wo  ift  nun  dein  Gott?" 

Diefe  und  andere  Lagerungen,  die  mit  der  vorigen 
Anerkennung  der  Hoheit  und  Heiligkeit  Gottea  eine« 
fchreyeuden  Kontraft  machen,  «eigen  die  Vernich- 
tung des  beglückenden  Glaubens  an  eine  vernünftige 
Weltrcgierung  in  dem  Getnüthc  des  Dichters  an,  das 
von  nun  an  ein  Raub  der  fchrecklichften  Vorftellun- 
geu  wird,  oder  wie  fich  Hr.  K.  ausdrückt: 

Geknickt  war  mein  Glaube. 
Geßaltlos  pauste  mich  die  Schöpfung,  ein  Tyrann 
Der  Schopfer,  kalt  und  fUrr  «in  eifern  Fatiun  an. 
Von  (einem  Drichenfehwcif  umfchlungen  und  «tr- 
quetfehut, 

Von  Lawen  angegrinst,  von  Furien  aiigtfletfcuet. 
Mit  ausgeknöpfter  Kraft  und  ansgelöfchtcm  Sinn 
Sank  ich  auf»  Antlitz  hin. 

Hoch  dauert  der  Sturm  eine  Zeit  laug;  die  An/mfir- 
gfocken  des  Donners  lauten  ;  Schlofsen  und  Wolken- 
brüche ftürzen  auf  den  Gipfel  herab,  auf  welchem 
der  Dichter  liegt.  Endlich  ift  feine  Wuth  erfchüpft 
und  lafst  eine  heitre  Nacht,  einen  vollgeftirnten  Hiaa- 
luel  zurück: 

Wie  flrudeite,  wie  wo&t  aus  unnennbaren  Ferne» 

Der  On-ÜanaHrom  von  Tonnen.  .Monden,  Siemen! 
\Yie  atijjoltcn  l'u  ciild  aus  dem  faphyrnen  Gufs 
Die  weilse  Axinieck  ,  der  rothe  Kegulus. 

Dicfer  Anblick  bringt  den  Dichter  wieder  zur  Befon- 
neuheit.  Er  bereut  feinen  Irrthum,  erkennt,  man 
fieht  nicht  recht  ein,  wie  und  wodurch,  dafa  lieh 
Elend  mit  Schuld ,  Tugend  mit  Seligkeit  paare,  und 
ßeigt  gekräftigt  vom  Prüfungshügel  herab  : 

In  Often  wehten  fthoo  des  Morgens  Sofronßiigel. 

Im  horhzeitfithen  Schmuck  ftaisd  prangend  die  Natur, 

Dnt  Meer  ein  Amtkyfl  und  ein  Smaragd  die  Hur.  « 

Der  Plan  diefes  Gedichtes,  oder  heiler,  die  Folge 
der  Gedanken  in  demfelben,  giebt  zugleich  eine  Probe 
von  der  Manier,  mit  welcher  Hr.  K.  Gefühle  und 
Betrachtungen  herbcyzuiuhren  pflegt.  Sie  erscheinen 
gemeiniglich  ala  eine  Wirkung  ä'ufserer  VcranlaiTun- 
gen  ,  am  iiaufigftei)  folchcr,  welche  tlie  leblofe  Na- 
tur darbietet.  Man  kann  wohl  mit  Recht  behaupten, 
dafs  er  diefes  Mittel,  die  Natur  durch  die  Beziehung  ■ 
auf  Gefühle  zu.  befecleu  und  das  Gefühl  durch  be- 
im üimm- 
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ftimmte  Umgebungen  zu  fixtren.  faß  abgenutzt  habe. 
Das  fchlimmfte  ift,  dafs  feine  Befchreibungcn  nicht 
mannten faltig  genug  find,  dafs  fie  zu  oft  widerkeh- 
ren, dafs  fie  zu  oft  den  nämlichen  Empfindungen 
zur  Unterlage  dienen  muffen.  Er  verfallt  dadurch 
in  den  größten  Fehler,  in  welchen  ein  Dichter  fall 
verfallen  kann,  ilafs  er  lieh  wiederhohlt  und  gele- 
gentlich ausfeh  reibt. 

Diefes  führt  uns  auf  einen  andern  oben  febon 
berührten  Punkt,  auf  die  Bequemlichkeit,  mit  wel- 
cher des  Vfs.  Mufe  die  Dichtkunft  betreibt.  Das  reine 
Feuer  der  Begeiferung  brennt  nur  in  dein  innerftrn 
Heiligtbunie  des  Geiftes,  und  das  gediegene  Gold 
reichhaltiger  Gedanken  mufs  in  der  Tiefe  gefucht 
werden.  Hr.  K.  hat  fich  diefe  Mühe  zu  oft  erfpart, 
und  feine  Einbildungskraft  triutnphirt  keineswegs 
immer  über  die  Trägheit,  welche  zuerft  befielt  fc\  n 
mufs,  wenn  der  Geilt  feiner  eignen  Schätze  thcühaft 
werden  foll.  Von  ihr  beherrscht,  ftrebt  jene  ver- 
gebens nach  dem  Schein«  der  Freyheit  und  Autono- 
mie, und  bewegt  lieh  unvermeidlich  an  den  I.enk- 
feilen  der  reproduetrven  Phantalie  oder  gar  an  dem 
Laufbande  des  Keimes  und  des  poetifchen  Wörter- 
buchs fort.  Hr.  K.  befitzt  einen  gcwüTcn  Vorrath 
von  Bildern  und  poetifchen  Ausdrücken ,  den  er  ein 
für  allemal  in  feinem  Gedachtnifle  aufbewahrt.  Zu 
diefem  nimmt  er  oft  feine  Zuflucht.  Die  Erinnerung 
an  ein  Bild,  einen  Ausdruck,  erw  eckt  in  ihm  fogleicb 
eine  Reihe  verwandter  Ausdrücke,  die  er  nun  ein- 
mal zu  verbinden  gewohnt  ift ,  und  in  kurzem  ift 
ein  Gedicht  fertig,  an  welchem  feine  dichterifche 
Kraft  nicht  den  geringften  Amheil  hat.  Ein  grofscr 
Theil  feiner  lyrifchen  Stücke  ift  den»  Gefühle  der 
Liebe  in  ihren  verschiedenen  Verhaltniflen  gewidmet. 
Unter  diefen  ift  eine  grofse  Menge,  in  denen  die 
Elemente  des  finnlichen  Genufles,  welchen  die  Liebe 
darbietet ,  mehr  oder  minder  vullftandig  aufgezahlt 
werden.  Am  vollftandigften ,  wenn  wir  uns  nicht 
irren,  in  folgender  Stelle,  in  welcher  Hr.  K.  ein  pe- 
dantifch-^ngftliches  Verzeicbnifs  derfelben  -in  chro- 
nologifcher  Ordnung  giebt  (I.  Tb.  264-)  • 

Ein  Sehnen  und  Schmachten  n»eh  Liebe, 
Ein    leUahncudcs    Vorgefühl    ihrer    Freuden  und 
Seh  merzen, 

Ihres  trunkenen  Blicken«  .   und  ihre*  fchiichternen 
Hiixrjhn«. 

Ihres  fchnel.'en  geflügelten,  Ltlen  durehfehütternden  . 
Hin  ildrucks. 

Ihrer  plöielichen.  ftUrmifcheu .  r-ilchgrwagten  Umar- 
mung, 

Ihre»   mühfam   enlrifsnen ,    geftammelten  erften  Be- 
kennen«, 

Ihres  feelewecbfelridcn  .  feeleber.iufehenc'en  Kliffes, 
Ihre*  Huben*  Wang*  an  Wang*,  und  Puüii  in  Il.,fen, 
-    '  Ihres  V «reellen*-  im  Wonnemowc-nt  des  fnf*"n  Genwfle», 
Ihre*  Entzückens  und  ihre*  Ermann.».  — 

Und  faft  mit  ähnlicher  Genauigkeit  I.  TK  318-  34»« 
und  an  nahrern  andern  Steilem    Wir  kjnnen  bey 


diefer  Gelegenheit  nicht  unbemerkt  laden,  dafs  fich 
die  Liebe  in  diefen  Poefien  am  liebften  unfj  häufig- 
fti'n  mit  den  Attributen -des- finnlichen  Verlangens 
zeigt,  welches  das  Spiel  derHämie,  brunftige  Um- 
armungen, fohweiTende  Bufcn,  fl.i.n::ien«le  Küfte  u.  dgl. 
nicht  entbehren  kann,  un<l  dnfs  fie  fuh  daher  gele- 
gentlich—  Midi  bey  Mädchen  —  als  lechzende  Sehn- 
fuebt  ,  als  Gluth  und  lnbrunft.  ja  ,  als  ein  folterndes 
Entzücken  ankündigt.  So  wirft  fich  in  Salem  und 
Sulamith  (einem  kirchlichen  Mythus. .  I.  Th.  341.) 
die  liebende  Sulamith  ihrem  Geliebten  mit  diefen  Wor- 
ten in  die  Arme : 

• 

O  Wonne,  du  Starke!  O  Liebe,  du  Siifse! 
;    ^Mich  brennen  ,  mich  fclimelzen  die  briinftigeri  Rüffe. 
Wie  beb"  ich  !  Wie  fühl'  ich   die  fciiisgrnden  Weilen 
Den  feligkeuilmbeadeh  Büfen  mir  fchwellen  ! 

und  weiter  hin : 

Mich  durftet,  ir.ich  inniger  an  dich  zu  fchmireen, 
Und  wonueberautcht  dir  am  Rufen  zu  liegen. 

Die  Wiederholung  derfelben  Gedanken,  Bilder 
und  Reime  findet  lieh  natürlicheirweife  in  den  fchlech- 
tel'ten  Gedichten  am  häufigften  ,  da  diefe  in  der  Ab- 
fpannung  des  Geiftes  empfangen  und  geboren  find. 
Z.  B.  II.  Th.  72. 

Molly,  Mtüy,  Liebliche, 

Keine ,  duftende  Narziüe, 

TJneefonnte  Lilie, 

Unetttadelte  Melifle, 

Heute,  Traute,  will  ich  dein. 

Will  mich  deiner  Schönheit  freun: 

Deines  Blickes,  fanft  und  klar. 

Dein«.!»  Handdrucks  warm  und  herzlich. 

Deine»  Ausdrucks  treu  und  wahr. 

Deines  KuiTes,  fufs  und  lehmerzlicb, 

Deines  Griftes,  «sngclhV.d, 

Hell  wie  Tag  ur.d.ucht  wie  Gold 

Bofa,  reiche  mir  d<-n  Arn»! 

Laf»  uns  hin  zu  Mo'.ly  Cie^-n  ! 

Lafs  uns  innitf;  lals  uns  watro 

Uns  an  ihren  Bufeu  fclir»i?gen  1 

Mol'y  ilt  nicht  drin  »Hein  ; 

Molly  ,  R°»'»  .  ift  »uC'"  mei"  ' 

Sage  ,  meine  Liebliche. 

Meine  Süfse,  »«-tue  Reine, 

Meine  Sebnfuchtswürdiife,, 

Meine  auserwahlte  Eine. 

Sage,  wollteft  uolil  nicht  mein,1 

Wohl  nicht  ganz  die  meine  feyn  ?  u.  f.  W. 

Jedermann  wird  eingeftebn,  dafs  fokhe  Verfe ,  die 
uus  uta  mehr  als  ein  ralöcs  Jahrhundert  zurück  werfen, 
entweder  nie  gcma<  ht,  o.Jer  doch  nie  gedruckt;  we- 
nieftensn  e  in  eine  e>a  >i<litui>g  von  Gedichten  autge- 
nomme,  werben  tollte...  Dafs  fir  aber  riicM  die  «•■  .*  • 
gen  ihitrArtiind,  wirdaus  der  Vcrgleichunguntl  1  •■ 
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159-  3l5-  333.  353-  II.  Thr  77.  r^J.  2>o.  deuilich  ge- 
nug htrvorgehn.  Zu  den  Milechtelicn  Arbeilen  dic- 
fer  Sammlung  glauben  wir  auch  noch  einige  Stücke 
rechnen  zu  naifTen,  wo  der  Vf.  die  Fefftl  eines  be- 
(tiininten  S>  Jbeinn.Tafse»  weggeworfen,  aber  durch 
da»,  was  er  .in  iufserer  Freyheit  gewann,  offenbar 
an  innrer  verloren  hat.  Die  Dichtung  l  IqJ'Mtii  II.  Th. 
167.  «Irren  Eingang1  etwas  weit  vullkoinmneres  er- 
wanen  liefs.  als  die  Fonfctzung  leidet,  lafst  bey  al- 
lem aufsern  Schein  eim-s  lebhaft  erregten  Geinüthes, 
die  l'.inhil  JuttfTskrnft  kalt  und  le<  r.  Was  konnte 
auch  um  der Voransfe^ringcKfifeher  Ruhe ,  Aumuth 
und  Zartheit  in  einem  widerlichem  Kontraße  Hehn, 
als  z.  U.  folgende  Stelle  : 

H'i:»  i»,n  hoben  über  Trut;  und  W.ihn, 
Uder  der  Thorlic't  (litramcheii  Orkini' 
Leber  der  r/iVkheit  tiu-!.  ifclies  Itrueheln  ! 
l'cVr  <*es  1  ..atirer*  «ifi^es  Schmeicheln! 
LeLcr  de«  Neides  Z.Kin^i-P.eil'che ! 
Uebcr  der  Hl.  ifetifuclit  J .tiggctrjtfehe  t 
Utbcr  der  Hlirfucht  uindonnrrrv  Hohe! 
L'eler  der  Trennuni;  betäubende  Wehn  ! 
Fürwahr  ,  ein  Dichter,  welcher  einer  folchen  After- 
begeiüerung  Unum  geben  t.nd  das  erlte  befte,  was 
ih:n  einfallt,  für  Eingehungen  feines  guten  Genius 
halten  kann,  dürfte  kaum  werth  fcheinen ,  das  bild 
Elyüums  in  feinen  Traumen  zu  fehn. 

Wenn  wir  alle  diefe  Mängel  zufammenfanen. 
und  man  konnte  hierzu  noch  manche  Vernachlalsi- 
gung  des  mechunilchen  Theils  der  Poefie.  Fehler 
gegen  die  profodifche  Richtigkeit,  Licenzcn  «Jer  Spra- 
che etc.  rechnen  ,  wobey  wir  uns  hier  nicht  aufhal- 
ten wollen  —  wenn  wir  all'o  die  Mangel  zufammen- 
nrhinrn.  dienicht  etwa  einzeln  an  einzelnen  Stellen, 
fondern  zum  Theil  ziemlich  dicht  gedrrfngt,  bey 
weitem  in  den  ineiiten  Gedichten  bemerkbar  find  : 
fo  muffen  wir  uns  überzeugt  halten,  dafs  Ur.  K  mit 
derKunft,  die  er  treibt,  noch  keineswegs  auf  das. 
reine  ift,  d&fs  er  fi« K  noch  viel  zu  oft  dein  blinden 
Inftmkre  feines   Gemüthcs  dahin  giobr .  und  durch 
das  Vertrauen ,  das  er  auf  diefen  untauglichen  Füh- 
rer fetzt,    abgehalten  wird,  den  Reichthuin  feines 
Gefühls  und  feiner  Einbildungskraft  mit  Hefonncn- 
heit  und  Weisheit  zu  bewirtschaften.     Wenn  er  je- 
mals aufhören  wird,  den  Andrang  der  Leidcnfchaf- 
ten  für  reine  Begeiherung  zu  halten;    wenn  er  lieh 
eiiifchÜef'.f,  die  otubei  fchweiunde  ZiigeTloligkeit  mit 
gefetznuifsiger  Freyheit  zu  vertauichen;   'wenn  er 
nicht  eher  anfangt  zu  febreiben,  als  bis  er  das  Ganze 
im  Geilte  empfanden  und  rieb  in  den.  vollen  und  ru- 
higen Belitz  deuYlhcn  gefetzt  hat;   wenn  er  tiefer  in 
fi<  h  felöft  hinau-fchaut  und  nicht  dem  eruYn  flüch- 
tigen Gedanken  tjebör  giebt;   wenn  er  durch  eine 
höhere  Achtung  gt  eti  Maas  und  Disriplin  mii  Gra- 
zien huldigt,  Uu.     ie Schönheit  in  ihrer  Einfalt  ach- 
tet; dann  wird     zuverbftig,  wenn  gleich  weniger, 
aber  gewifs  der  "nl  erbli  h«ei(  würdiger    Lieder  (In- 
gen.   Dafs  er  e,  vermag,  dafs  ikm  die  wahre  Schon- 


heit  und  Erhabenheit  bisweilen  erfcheine,  yerrathen 
nicht  nur  viele  einzelne  vortreffliche  Stellen,  fonderti 
auch  eiit'pe  ganze  Gedichte,  denen  nichts  oder  doch 
nur  wenfg  zur  Vollendung  fehlr.  Zu  dlefen  glau- 
ben wir  unter  andern  (II.  Th.  298  )  die  Harmonie 
dtr  Sphären  rechnen  zu  können,  in  welchem  lieh 
die  Fülle  grofser  Gedanken  mit  Würde  und  zarter 
Anmuth  zeigt.  In  dem  Gefprache  des  Schickfals  und 
des  Ich  {II.  3ro.)  nach  Jtan  Paul  ift  die  Refigwnthm 
eines  tieffuhlenden  und  tiefverwunderen  Gemüthcs 
mit  feböner  Mafsigungdargcftellt.  Das  fchöne Trauer- 
gedicht auf  den  Tod  einer  Tochter  (II.  337.)  unkt  nur 
einmal  durch  angftliche  Schilderung  der  Wahrheit 
(S-  3">Q.  Undfchon  prnpgtetc);  und  in  der  Kinderidylle 
im  Paradies,  in  welcher  eine  Fülle  von  Anmuth  und 
Lieblichkeit  herrfcht,  ift  ein  Zug  (II.  S48.  Greifens 

Sf  idicn  wir  Uzt  etc.)  kindifch  ftatt  kindlich  zu  feyn. 

.  -» 

Bkfslau  u.  Leipzig,  b.  Gehru.  Comp.:  TrolfiM 
und  lautu.  1799.  203  S.  3.    (10  gr.) 

Diefe  Sammlung  kleiner^Gedichte.  in  welcher  fich 
nur  wenige  fchon  bekannte  befinden,  wird  auf 
dem  erfien  Blatte  fo,  anfpruchlos  angekündigt,  dafs 
es  um  fo  unbilliger,  wäre,  die  von  den  Herausge. 
bern  dahey  getroffene  Auswahl  ftrengzu  unterfuchen; 
da  der  gröfste  Theil  der  in  diefe  Sammlung  aufgenom- 
menen Poefien  reine  moralitche  Gefühle  fchil- 
dert.  und  in  dem  Gewan  !e  der  Dichtung  auf  eine 
gefällige  Weife  zu  verbreiten  fucht.  Wir  können  In- 
ders nicht  unbemerkt  laflen ,  dafs  eine  gröfsere  Man- 
nirhfaltigkeit  der  Gcgenftände,  diefe  Sammlung  un- 
tn leitender  gemacht  haben  würde.  Auch  find  um 
en  ipe  Ausdrücke  aufgefallen,  die  uns  nicht  einmal 
gute  Prola  zu  feyn  fcheinen.  Z.B.  Borfenkla're ;  Fre- 
veltrtebe;  O!  Mcnfch  lafs  dir  *e  Wolluft  fchenken; 
Dich  vergefien;  war  mein  Hauptgeßhofte. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Ekfprt,  b.  Beyer  u.  Maring:  Predigten  über  Sprich- 
ivürter  in  Verbindung  mit  den  Sonn  un  i  leß- 
togsevangelien  von  {Johann  Rudolph  Üo'tlirb 
Beyer.  Pfarrer  zu  St.  Bonifacii  in  Sömmerda 
und  Mitglied  der  Jturmaynzifchcn  Akademie  der 
nützlichen  WilTenfcbaftin  zu  Erfurt.  Erller  Theil. 
1S00.  437  S.  gr.  8.    (1  Rthlr.  8gr.) 

Prediger,  die  lange  an  einem  Örte  geftanden  ha- 
ben, denken  eft  auf  Mittel .  die  Aufmerkfamkeit 
ihrer  Zuhörer  zu  erneuern,  und  eifrige  Beförderer 
oes  Guten  iueben  auf  alle  Art  Tugend  und  Lehens- 
klugheit  auszubreiten.  In  diefer  Ablicht  hatte  der 
tbatige  Ilr.  Pf.  heuer  in  einem  ganzen  Jahrgonge 
Sprichwörter  aus  dein  gemeinen  Leben  genommen, 
die  eij.igerinalsen  mit  den  Se  nntags  und  Feftperiko- 
pen,  welche  er  jedesmal  ablas,  barir,cvnirteM  und  die 
ni-n  feine  Texte  waren.  Es  war  diefes  ein  ganz 
nru.s  Mittel,  denn  nur  ven  H  P.  Knwiann  ,dem  Vf. 
des  moralifchen  Unterrichts  in  öprkhwö  ttern  lür.iie 
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Jugeml ,  war  ein  folebes  Unternehmen  faft  zu  glei- 
cher Zeit  ausgeführt  worden.  Es  ift  fchon  an  ftch 
felbft  fehr  nützlich;  denn  die  Sprichwörter  aus  dein 
gemeinen  Leben  haben,  wie  Hr.  B.  in  der  Vonrede 
richtig  Tagt ,  auf  die  Moral  und  Politik  des  gemei- 
nen Lebens  einen  fo  grofsen  Einflufs,  dafs  fie  oft 
ftatt  aller  Entfcbcidungsgründe  gebraucht  werden, 
und  die  Urthcile  und  Handlungen  der  Menfchen  oft 
ganz  alkin  beftiinmen.  Es  liegt  wirklich  in  den 
steiften  Sprichwörtern  fo  viel  Wahres,  und  diefes 
Wahre  fpringt  bey  dem  erften  Anblick,  fo  ftark  in 
die  Augen ,  dafs  man  leicht  davon  überrafchr  und 
hingezogen  wird.  Es  kann  ein  Vofkslehrer  bey  fol- 
chen  Texten  ungleich  mehr  Sittenlehre  und  Vorfcbrif- 
ten  zur  Lebensklugheit  und  zum  Lebensgenufs  vortra- 
gen, ab  «ufserdem  febicklich  wäre.  Diefs  ift  dem  Vf. 
vorzüglich  bey  folgenden  Predigten  gelungen:  Am 
Feftc  der  Reinigung  Maria  (Ree.  fagt  lieber:  Der 
Darfteilung  Cbrilti  im  Tempel):  über  das  Sprich- 
wort :  Reinlich*«'*  ift  halb  Leben.  Am  Sonntage  Re- 
minifeere:  Ueber  das  Sprichwort:  Ein  gut  Wort 
findet  eine  gute  Statt.  Am  Sonntage  Palm. :  Einen 
Freund  erkennt  man  in  der'  Not/t. 

Bey  dein  allen  ift  vielen  diefer  Sprichwörter, 
eine  nähere  Uhterfuchung  und  Beftiimnung  ihres  Sin- 
nes nöthig,  damit  den  Mifsdeutungen  und  unrichti- 
gen Anwendungen  vorgebeuget  werde.  Diefes  bat 
Hr.  B.  auch  oft  redlich  gethan,  i.  B.  in  der  Predigt  am 
•ten  Advent  über  das  Sprichwort :  Es  ift  kein  Unglück 
fegrofs,  es  ift  wieder  ein  Glück  dabey.  Am  Sonnt.  Lä- 
iarc: '  Wejs  llrod  ich  eße,  defs  Lied  ick  finge.  Am 
IV.  Sonnt,  nach  Oftcrn :  U  ns  ich  nicht  weifs ,  macht 
mich  nicht  heifs. 

Am  2.  Oßerrage  ift  die  Sentenz:  Die  Nacht  ift 
niemand*  Freund  zum  Texte  genommen,  und  aus 
den  Worren  des  Evangeliums:  Bleibe  bey  uns ,  denn 
es  will  Abend  werden,  hergeleitet  worden.  Hier  fallt 
es  fonderbar  auf,  dafs  der  Vf.  der  Nacht  eine  Lob- 
reJe  halt  und  das  Sprichwort  nur  alsdcnn  für  wahr 
annimmt,  wenn  die  Nacht  in  geiftlichen  Sinn  ge- 
nommen wird. 

Der  Vf.  ift  feinen  bekannten  guten  Grundfat- 
7. im  auch  in  diefer  Sammlung  treu  geblieben.  Viel- 
leicht hatte  den  reinen  und  fliefsenden  Vortrag  et- 
was mehr  Lebhaftigkeit  noch  mehr  gehoben. 

lirm.is  u.  Stittin,  b.  Nicolai:  Kurze  Predigten 
nr:J  Vrrdig U.Utvürfc  über  die  Sonn-  und  FejlttgS- 
ei'r.'.tgi-llen,  nebft  einein  Anhange  von  Cafu.aU 
f.i-yd^h-n  und  Reden,  befonders  für  Landleute 
und  i.jn.'lpreui^cr.  Herausgegeben  von  Ray- 
wund  Dapp.  Vier  Jahrgänge,  deren  jeder  aus 
drey  Abtbeilungen  beliebt  ;  jede  Abiheilung  aber 
«hngefahr  220  S.  gr.  g.  enthalt.  1793. 1793. 1797. 
1798-    (zufammen  6  Kthlr.) 

So  viel  liegt  von  den.  dem  Publico  fchon  hinläng- 
lich  bekannten  Predigte«  und  Predigtentwürfen  des 
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Hn.  D.  vor  uns.  Gern  geftehn  wir.  dafs  uns 
immer  bange  wird,  wenn  Sammlungen  diefer  An 
fo  fehr  anwachfen.  Es  ift  nämlich  ein  ungemein 
grofser  Reichthum  der  Gedanken,  ein  fehr  erfind ri- 
drifeber  Witz  ,  eine  feltne  Gabe,  diefelbe  Sache  von 
immer  neuen  Seiten  darzußellen  erfoderlich ,  wenn 
bey  langer  Fortfetzung  folcher  Werke  nicht  eine 
Menge  Wiederholungen  in  den  Materien  und  der 
Form  vorkommen  fallen.  Ja ,  auch  jene  genannten 
Eigenfchaften  fiebern  nicht  immer  dagegen  ,  wie 
fehr  berühmte  Beyfpiele  beweifen  können.  Dafs 
freylich  Verleger ,  bey  fo  gangbaren  Artikeln ,  wie 
gegenwartige  Predigten  find,  fo  fpüt  als  möglich 
das  letzte  Stück  liefern,  und  die  Vf.  von  ihnen  auf. 
gemuntert,  es  an  Fortfetzung  nicht  ermangeln  laßen, 
darf  uns  nicht  befremden ,  eben  fo  wenig ,  als  dafs 
es,  trotz  der  vielen  Magazine,  Mufeen,  Reperto- 
rien  u.  f.  w.  die  oft  fo  ganz  inittelmafsigc  Lücken- 
büfser  enthalten ,  immer  noch  nicht  an  Abnehmern 
fehlt,  da  fo  viele  Prediger  ihr  Amt  fich  nur  allzu 
leicht  machen ,  und  nicht  mit  dein  Geifte  des  Vfs. 
arbeiten.  Eine  andere  Frage  aber  iß ,  ob  nicht  der- 
gleichen Werke  durch  die  zu  lange  Fortfetzung  der- 
felben  an  Werth  verlieren,  und  nicht  fo  die  Abficht, 
die  man  dadurch  erreichen  wollte ,  wenigßens  gröfs- 
tentheils  vereitelt  wird.  Das  fcheint  allerdings  Ree. 
auch  bey  diefen  Jahrgängen  bejahen  zu  mäßen. 

Einen  beträchtlichen  Anbang  zu  denfelben  ma- 
chen die  auf  dem  Titel  angegebenen  Cafualpredig* 
ten  und  Reden  aus.  Es  iß  nicht  zu  leugnen ,  dafs 
fich  Hr.  D.  um  feine  Zuhörer  verdient  macht.  £r 
benutzt,  wie  es  immer  gefchehen  füllte,  Zeit  nnd 
Ort  und  Uinftände,  um  denfelben  angsmefiene  Be- 
lehrungen zu  erthcilen.  Sobald  aber  diefe  Cafual- 
reden  als  Mußer  aefgeftellt  werden,  wornach  fich 
jüngere  oder  unerfahrne  Amrsbrüdcr  bilden  folien : 
fo  ift  Ree.  doch  der  Meynnng,  dafs  der  Vf.  gründ- 
licher hätte  arbeiten,  oder,  wenn  die- Uinftände  die- 
fes nicht  zuliefsen,  wenigere  durch  den  Druck  hatte 
inittheilcn  füllen.  Bisweilen  fändige  er  wider  die 
Logik,  wie  S.  218-  >"i  2ten  Jahrg.  3te  Abth.  wo 
er  zeigt:  Des  Gerechten  GcJächtmß  bleibt  im  Segen, 
und  diefes  Thema  in  folgenden  zwey  Satr.cn  abhan- 
delt:  1)  weil  ein  frommer  rechtJchaifhcr  Mann  eine 
Wohhhat  für  die  Welt  ift,  3)  weil  er  dafür  ewige 
Vergeltung  zu  erwarten  bar.  Wie  liegt  hier  der 
zweyteTheil  in  dem  llauptfotse  ?  Bisweilen  drückt 
er  fein  Thema  fehr  unverltändlirh.  aus,  wie  Jahrg.  1. 
Abth.  3.  S.  19*$.  wo  er  es  fulgendennafsen  °an- 
giebt:  So  lallet  uns  die  gegenwärtige  Veranlagung 
zu  Herzen  nehmen,  daß  Uns  Traurige  derß.'jen  eine 
friedfame  Frucht  der  Gerechtigkeit  in  uns  uirke,  ohne 
auch  nur  mit  einem  Worte  dem  Zuhörer  zu  erklä- 
ren ,  was  er  lieh  darunter  zu  denken  habe.  Wir 
könnten  leicht  mehrere  dergleichen  Ausheilungen 
machen,  ohne  der  vorliegenden  Sammlung,  im 
Ganzen  genommen,  ihren  auerkaunten  Werth  ent- 
ziehen zu  wollen. 
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PHILOLOGIE. 


LBfTets ,  b.  Dyck :  Friderici  Jacobs  Animadwerfta. 
nts  in  Fpig'ranonata.  Anthohgiae  graecae  fecun- 
dmn  ordinem  Analectornm  Brunekit.  Volum.  L 
Pars  I.  I7Q8-  CLXXXIV  und  438  S.  Pars  IL 
1798-  415  S.  Votum,  II.  Parsl.  1799.  420  S. 
Pars  IL  igoo.  XVI  und  5«S.  gr-8- 

Auch  unter  dem  Titel : 

Anthoiogia  gratea.  To».  VI.  VII.  VIII.  IX.  Com- 
mentarius. 

im  Werk,  wie  das  vor  uus  liegende,  das  ein  lange 

gefühltes  und  allgemein  anerkanntes  Bedürfnifs 
auf  eine  fo  treuliche  und  in  mehr  denn  Einer  Hinficht 
inufterhafte  Weife  befriedigt,  fpricht  feinen  Werth 
felbft  aus :  es  kann  auf  eine  lobpreifende  Entwicke- 
lung  der  mannichfnltigen  Vorzüge,  welche  es  in  Ach 
vereinigt,  in  den  Annalen  der  Literatur  weit  eher 
Verzicht  leiften,   als  dafs  diefe,  ohne  fich  den  ge* 
reebteften  Vorwurf  der  Mangelhaftigkeit  zuzuziehen« 
die  Anzeige  feiner  Exiftenz  (ich  verfagen  dürften. 
Wir  konnten  es,  ohne  dem  Publicum  oder  dem  Werk 
etwas  zu  vergeben ,  bey  einer  blofsen  Anzeige  be- 
wenden laflen.    Wenn  wir  aber  bey  diefer  Gelegen- 
heit dem  ScharfGnn  und  der  Gelehr  faulkeit  de*  wür- 
digen Herausgebers  unfere  innigfte  Hochachtung, 
und  dein  unermüdlichen  Fleifse  dclfclben  unfere 
Dankbarkeit  laut  und  öffentlich  verfichern;  wenn 
wir  diefe  Verficberang  durch  ausgehobene  Proben  zu 
bewähren  fliehen :  f»  mufs  diefs  Zcugnifs  defto  un- 
verdächtiger aus  der  Feder  eines  Beurt heilers  erfebei- 
nen,  welcher  ehemals  (f.  A.  L.  Z.  1795.  Nr.  45.) 
mit  dem  Plan  und  der  Anlage  des .Werks  nichts  we- 
niger als  zufrieden  war.     Aber  wer  konnte  auch  da- 
mals hoffen ,  dafs  unfere  dort  niedergelegten  Wün- 
fche  durch  einen  fonderbaren  und  bochit  glücklichen 
Verein  fo  vieler  Umftande  ditfe  Erfüllung,  erhalten ; 
wer  konnte  ahnden,  dafs  der  Herausgeber  feinem 
Werke  eine  Jvkhe  Ausbildung  gewähren  j  mit  rinem 
Worte ,  dafs  aus  einer  nicht  wohl  gelungenen  Venus 
eine  fo  vollendete  Nemefis  hervorgehen   würde J 
Diefe  bekannte  Sage  der  Griechen  leidet  hier  eine 
mehrfache  Anwendung;    allein  wir  begnügen  uns, 
blofs  hinzutufügen,  dafs  der  Herausgeber  die  Her- 
beyführung  jener  günftigen  Umftande  theils  der  zu- 
vorkommenden Liberalitat  einiger  Gelehrten ,  .theils 
und  vorzüglich  dem  für  literarifebe  Unternehmungen 
fo  wannen  und  edeln  Eifer  des  einfichtsvollen  Für- 
ften  verdankt,  dem  diefer Cemmenrar,  eis  würdiges 
A.  L.  Z.  150c.    Vierter  Sand, 


Weihgofchenk,  durch  die  rorgefetzte  Epiftel  zuee- 
eignet  worden  ift.  r  B* 

Milden  oben  gedachten  Umftänden,  welche  den 
Herausgeber  bey  feiner  Arbeit  begünßigten.  uad 
inm  allmählich  einen  fe  ausgefuchten  und  grefsen  Ad 
parat  der  fchönften  Hülfsinittel  zubrachten  als  vor 
ihm  noch  kein  Editor  der  griechifchen  ßmmenlefe 
befeflen  hat,  machen  uns  die  Vorreden  zum  „fiel 
und  vierten  Bande ,  fo  wie  die  weitläuftigen  Prole- 
gomenu,  näher  bekannt:  die  letzten  infonderheit 
welche  eine  vollftandige  Gefchichte  der  verfchiede' 
»en  griechifchen  Anthologieen  enthalten ,  find  mit 
einem  fo  feltenen  Fleifse  ausgearbeitet,  und  verbrei- 
ten über  die  dunkelften  und  verworrenften  Gegen- 
ihmde  diefea  Theils  der  Literaturgefchichte  ein  fo 
helles  Licht,  dafs  fie  die  Leetüre  reichlich  belohner.  > 
*™  ?cberfteM  man.  was  hier  geleiftet  worden 
ift,  fchatze«,  wenn  man  die  an  fich  gar  nicht  unbe- 
deutenden Nonzenwe  che  der  neoefte  Herausge- 
ber von  Fabnett  htbltotheca  graeca  zufaromen  ce- 
ftellt  hat,  mit  diefenProlegomenen  vergleicht  Wir 
wellen  nur  die  Hauptmomente  derfelben,  in  Verbin 
düng  mit  den  genannten  beiden  Vorreden,  hier  kürz- 
lieh  im  Zusammenhange  darlegen. 

Frühzeitig  fchen  verfertigte  man  Epigrammen 
(Et/w*£«<).  und  diejenigen  befonders,  welche  auf 
öffentlichen  Denkmälern  eingraben  waren  wur 
den  ihrer  h.ftorifchen  Wichtigkeit  halber  forefälti* 

Är;1  weiche  rrv  Au*?t 

Ion  <c«j.  welche  insgefammt Infcriprionen  auf  Weih 

f»S7ke'  Wo*™»*'*?  ^e  thebanifchenrund 
I  hdvhorus,  der  die  att.fche»  Epigramme  i„  befon. 
dern  Buchern  aufbewahrte,    waren  die  Vorlaufe" 
und  gewifl:ermflf,e«  auch  die  Quellen  des  berß hin  tem 
'(«JfaT".  dem  man  die  erfte  genauere  und  vlS 

7.1 ^Z'/a™™"5-  Terdankt-  Wer  Dichter,  ein 
Zeugenoffe  desMemppus,  wird  bald  der  Gada  rj 
bald  derCyniker  genannt:  denn  dafs  mit  beiden  Na! 
men  nur  Eine  Perfun  bezeichnet  werde .   hat  Hr  4 
aus  guter.  Gründen  gezeigt.    Er  lebte,  dem  Schont 
ften  zufolge,  wahifcheinlirber  Wdfe  uni-r  dl^ 
ten  Seleucu,  Ol.  CLXX.  3.    ( Unter  Jen  verSLede 
nen  Daten    welche  der  Scharffi.n  des  Vf 1   zur ti 
nauern  Beftiinmung  diefes  Zeitalters  aufgeftelh  hat" 
fchemtauch  uns  dasjenige  am  wcni«»IWr...  •  t.  ^ 
Vt.k...    ,„„1,  k„,        1     b     "  weniguen  liew  ;c!it  z« 
haben,  welches  er  daraus  herleitet,  dafs  M-leae-T 
in  dem  Prooemmm  feiner  Anthologie  den  SliES 
des  D.chters  Philodemus  aus  Gada?.  verTchwfe^ 

hu    Tf  ew° ,  dic^e,U  Umftande  fo  -er« 

wollte,  dafs  Meleag^r  fpäter  als  jener  Dichter  ~ 
lebt^mufs«,  wohl  erft  erwiefen  werden,  dafs  er  Sn 

nicht 
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nicht  unter  den  neuen  Spritf dingen  des  ParnaJJirs ,  die    das  10.  Jahrhundert  ein  gr&fserfs 'Werk,  ungefähr 
er  nicht  namentlich  aufrühren  wollte,  zugleich  mit    in  dem  Umfange  des  Mclcagfifchcrf,  jetfoclf  fo  «  dafs 
begriffen  habe.)     Mclcager  wand  einen  herrlichen    er,  wie  es  fi-hr  wahrscheinlich  ift ,  Agath*es'&aumv 
Blumenkrnn?.  (Zr.-£ *:-0v)  »M'  den  fchunften  RUubcri    Jung  ilabcy  zum  ürumie  h'gte.    Aus  den  Antholo- 
ülterer  und  r.cuc.-er  Dichter,  und  fehmwekte  ihn  mit    gicen  Oes  ilcleager,  Philippus  und  Aga'thias  (deffeu 
feinen  eigenen  Gedichten  aus..    Die  Anordnung  war    Anordnung  er  beybehidt)  gr:b  er  eine  Auswahl  von 
fireylich  etwas  Sonderbar:  denn  die  Epigramme  wur-    Epigrammen  heraus,  nicht  ohne  neue  Vermehrungen 
den  nach  alphabetischer  Ordnung  der  Anfangsbuch-    au«  altern  und  neuem  Dichtem.     DieSe  Cenftantini- 
ftnben  von  ihm  an  einander  gereihet;  indefs  wehren    fche  Blumenlefe  ilt  uns  allein  noch  in  dem  berühm- 
vlele  eigene  Producte  des  Dichter*  den  Vorwurf  ftei-    ten  Codex  Vaikc.tius  enth«d:m,  weicher  im  J.  1607  von 
fer  Gefchinacklpiigkcit  ab.  ■ —    Line  ahnliche,  ohtfr    Saumaife  in  der  Heidelberger'BibHothck.  entdeckt, 
weit  weniger  umt'a.Tende ,    Blumenlefe  aus  neuern    im  drcyfsigjahrigeA  Kriege  (lü*23)  von  dort  auf  die 
Dichtern  Sammelte  Philippus  aus  Thcflaionicb,    Vatican'a  nach  Rom  gebracht  wurde,  und  fiic  tlrcyj-ii- 
welcher  wahrfcheinlich  unter Trajan  zu  Ende  des  er-    ren  in  der  NationalbiMiothek  zu  Paris  aurge Stellt  ilt. 
ften  Jahrhunderts  lebte.     Denn  Renke's  Meynung,    Es  ift  bekannt,  welch  ein  gehehnuifsvolles  Dunkel 
dafs  zwey  verschiedene  Sammler  diefes  Namens  gc-    eine  geraume  Zeit  aber  diefr-n  Codex  verbreitet  wur- 
lebt  haben,  wird  von  II«.  !J.  mit  Recht  verworfen,    de;  wie  wenigen  es  gelang,  ihn  in  der Vaticena-felbir 
Nichts  ift  trübender,  als  der  Verfuch  ,  aus  dem  In-    eiazufehen;  wie  fohr  die  \  on  Saumarfe,  Sytburg  und 
halt  einzelner  Gedichte  drs  Zeitalter  der  Dichter  zu     Langnmann  davon  genommenen  Abschriften  unter 
beitimmen,  vorzüglich  Solcher,  die  nächft  der  Torrn    einander  verschieden  find,  und  wie  diefe  Verfckie- 
ouch  das  Sujet  aus  altern  Muftern  entlehnten. — -  Un-    denheit  in  den  neuen  Apogrcrphis ,  die  man  aus  je- 
ter Hadrian  lebte  ein  gelehrter  Grammatiker,  Dioge-  neu  wieder  verfertigte,  und  durch  den  eiferfüchtt- 
nianus  Heraeleßta ,  der  ein  uns  übrigens  unbekanntes  gen  Hader,  der  zwifchen  Sautr.aifc  und  Voßius  und 
'Av^okoyiov   'Ev/vj«f(.yaTify   herausgab.     Berühmter  ihren  Anhängern  obwaltete ,  die  widerfprechendöen 
wurde  die  Sammlung  Strato's,  Mz'Ot*  T*rity.*j  über-  Urtheile  der  Gelehrten,  und  überhaupt  die  grüf»te 
Schrieben.    D.?r  Sammler  lebte  im  2.  Jahrhundert,  Ungvwifcheit  erzeugte;    wie  wenig  endlich  f tJ oft 
und  entlehnte  theils  aus  altern  BlumenleSen  die  Kpi-    Brune*  im  Stande  war,  diefe  fo  intricare  Mtterit 
grammen  auf  die  Knabcnliebe,  theils  fügte  er  fein«  zur  volligen  Zufriedenheit  der  Kunftriroter  zu  ent- 
eigenen Gedichte  mit  den  Tandeleyen  Späterer  Dich-  wickeln.    Natürlich  mußte  fich  diefe  Schwankende 
ter  hinzu.    Nach  diefem  Zeitraum  Schienen  die  Mu-  Ungewiftheic  auch  auf  den  griechischen  Text  SeJfcÄ 
fen  entflohen  zu  Seyn:  auch  der  Eifer,  Epigramme  erf trecken,  und  niemand  war,  nach Erfcheinung der 
?.u  fammeln,  erkaltete.    Erft  drey  oder  vier  hundert  Analecten,  vermögend,  auch  nur  bey  Einem  Rai- 
Jahre  nachher,  als  Byzanz  der  Sitz  der  Regierung  gramm  mit  Sicherheit  zu  beltimmen,  ob  die  aufge- 
geworden  war,  wurde  mit  etnemmale  eine  große  nominelle  Lesart  der  Autorität  jener  myftifchen  Hand- 
Anzahl  von  Stadt-   und  Hofpoete«  rege:   fie  ver-  Schrift,  oder  der  verbeflernden  Hand  ihrer  Verglei- 
leugneten  nicht  den  Charakter  ihrer  Zeit;  nichts  war  cber  und  Abfchreiber  zugehörc.    Es  war  daher  eia 
zu  grofs,  nichts  zu  klein,  was  lie  nicht  zum  Stoff  zwar  fehr  heilfamer,   aber  der  Befolgung  nach  eben 
ihrer  Poeterey  erwählten.    Einige  jedoch  zeichneten  fo  inifslicber  Rath ,  den  Wittenbach  in  Seiner  Rccen- 
fich  aus ,  als  Nachahmer  der  altern.    Aus  diefen  Pro-  fion  der  AtaUcta  dem  Herausgeber  crtheütc,  firh 
dueten  Seiner  Zcirgenolfcn,    verfertigte  gegen  das  vorher  nach  Rom  zn  betmihen  ,  um  <\\s  vaticanifche 
Ende  des  fechften  Jahrhunderts  A  gathins,  welcher  HandSehrift  genau  abzuschreiben  ,  ehe  er  der  griettii- 
als  Rechtsgelehrter  den  Beynainen  SchohtjUcus  führ-  fchen   Anthologie    /eine  cWsr.rc   -T^vr:-}-:  weihe, 
te,  einen  neuen  Kranz,   und  nannte  ihn  Kir.».«.  Gleichwohl  galt  f*iiber  Hr.:»ci  Air  den  Sofpiiotor  der 
Aus  dem  Proocmium  dcffelben,  welches  die  Ablicht  Anthologie,  und  er  galc  mit  Recht  dafür.     Am  we- 
des  Sammlers  darlegt,  und  von  Hn.  £L  hier  mi?;;e-  nigiten  durfte  man  es  von  einem  Deutschen  erwar- 
theilt  und  verbeffert  worden  ift,  erhellet,   dafs  er  ten,  dafs  er  durch  Befolgung  jenes  Raths  fich  die 
feine  Collection  in  fieben,  nach  dein  Inhalt  beftiir.mte,  Pnime  zueignen  würde.    Nach  allen  diefen  Umflän- 
Bücher  oder  Clauen  abgethcilt  hatte.    Ucbrigrns  hat  den  nmfs  man  das  Verdienft  würdigen,  welches  fich 
auch  Hr.  ff. ,  nach  Bruncks  Vorgang,  unwidei  Sprech-  Hr.      um  die  Anthologie  ich  011  dadurch  erworben 
lieh  dargetban,  dafs  die  Vaticanifche  HandSchriSt  der  hat,  dafs  er  mit  einemmale  durch  eine  diplomatisch 
Anthologie  nicht  diefe  Sammlung  des  Agathias  enr-  genaue  Abfchrift  jenes  Codex  alle  die  fchwierigen 
halte,  wie  Hotfien  falfcblich  ineynte,  und  neuerlich  und  Streitigen i'unetc  glücklich  entfehieden  hat ,  über 
auch  der  Herausgeber  von  Fabncii  Bibl.  graeca  T.II,  die  ver  k.ir/em  noch  eine  fiebere  Vereinigung  der 
p.425. ,  durch  Reiste**  Irrthum  verführt,  wiederholt  Gelehrten  unmöglich  fehien.     Die  Abfchrift  war  mit 
hat.     Aqathias  hatte  fich  blofs  auf  neuere  Dichter  "  einet  wahrhaft  inikrologifchen  Genauigkeit  von  dem 
eiugeSch rankt;  von  Seinem Kvxki;  enthält  jene  Hand-  beruh  nten  Spalletti  geneinraen,  wiederholt  von  ihm 
febrift  auch  nicht  Ein  Buch  vollitnndig,    und  die  mir  8'!«?t  Scüi  it'tzügen  des  Codex  verglichen,  und 
ganze  Sammlung  fcheint  bald  nach  Conftant  inus  nach  dem  Auleben  diefes  Mannes,  der  fein  mit  fo 
Ctphatat  untergegangen  zu  feyn.     Dieter  übrt-  vieler  Mühe  fich  bereitetes  Kleinod  ungemein  hoch 
gens  unbekannte  Mann«  unternahm  nämlich  gegen  hielt,  und  kaum  feinen  Vmrauteften  zeigte,  denEr- 
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bcn  elcfTclben  von  dem  Herzoge  zu  Gotha  für  die 
gr&fte,  an  vortrefflichen  alten  Drucken,  liaudfchrif- 
ten  und  andern  Schurzen  reiche  herzogliche  Biblio- 
thek abgekauft  worden«     Um  ««ich  der  Itngftlichft.'n 
Zweifelfucbt  7.U  begegnen,  hstie  lir.  UluUn  in  Rom 
vorher  die  Mühe  übernommen,   die,  Abfcbrift  mit 
dem  Originale  nochmals  von  Wort,  zu  Wort  zufam- 
men  zu  halten ;  un<!  man  kann  nunmehr  nach  allen 
diefen  Vorkehrungen ,  dreilt  behaupten,  dafs  diefs 
Apographum  beynabc  um  nichts  geringer,  pH  der 
Codex  felblr.,  zu  achten  ftyi     Was  wir  durch  diefs 
unerwartete  Gefchenk  für  die  Kritik  der  griccbiüheu 
Anthologie  gewonnen  haben,  diefs  wird  künftig  aus- 
führlicher gezeigt  wtr  ltn ;  jetzt  bemerken  wir  nur, 
dsfs  Hr.  «7.  S.  LX1II  ff.  die  lfjudfchrift  felbA  weit- 
lauftig  beschrieben ,  und  gut  Hülfe  der  in  derfelben 
befindlichen  Scholien  tinige  Angaben  zufauunenge- 
iu-lh  hat,  um  thells  das  Zeitalter  Conicamins  naher 
zu  bestimmen,  theils  die  üefchichte  diyfer  Sammlung 
aufzuklaren.     Wir  verkennen  den  Scbaif'inn  des 
Herausgebers,  der  hier  auch  die  dunkeliren  Spurcu 
verfolgt,  keineswegs;   allein  wir  muffen  bekennen, 
dafs  uns  hier  noch  nicht  alles  im  Klaren  erfcheint, 
und  dafs  wir  fchr  geneigt  find,  der  Bemühung  des 
Coniiaminus  Cepbaias  nicht  die  ganze  Sammlung» 
fondern  nur  »inen  Theil  derfelbea  zuzufchreiben. 
Auch  die  von  IIa.  £/.  beigebrachten  Konzen  der 
Grammatiker  jder  Abichreiber  führen,  unfers  Bedün- 
kens,  darauf,  daL  a:i  diefem  auihologifcbcu  Cento 
mehrere  Sammler  Hand  angelegt  haben ,  dafs  mit- 
hin, aller  WahrfcheinLchkcit  nach,  verfchiedene, 
bald  mehr,  bald  weniger  velUtändige  Äbfchriften  def- 
fclbcn  exiftirten.    So  viel  ili  gewifs,  dafs  die  Gelehr- 
ten iich  fünf  Jahrhundertc  lang  diefer  Sauimluwg  be- 
dienten, und  dafs  fic  die  fo  lange  verborgene  Quelle 
war,  woraus  axchSuidas  feküpfte,  wenn  er, fo  man- 
ches fchöne  Epigramm  in  fein  Lexicon  verpflanzte. 
Erli  im  14.  Jahrhundert  wurde  ein  conftantinqpoli- 
»anifcher  Münch  ,  31  a  x  i  m  u  s  PI a  nu  J  e s ,  Urheber 
einer  neuen  Anthologie.     Er  ordnete  fic  in  ßeben 
Bücher,   wovon  jedes,  mit  Ausnahme  des  fünften 
und  fiebenten,  in  Kapitel  abgctheilr  ifi%  die  unter 
gewitte  Rubriken  gebracht,  und  nach  dem  Alphabet 
»ufgeftcllt  find.    Diefe  T heihmg  in  rieben  Büeher  hat 
zwar  Aebnlichkeit  mit  der  Anthologie  des  Agatbias-; 
artein  die  lerzte  war  in  der  Anordnung  und  Abthei- 
Hing  d>er  Geilichte  felbfi  ganz  verfchiedeu.  Mit  Recht 
wrderfp riebt  daher  Hr.       der  Meynung  des  Sanus 
Lascaris,  welcher  in  diefer  Sammlung  nichts  Gerin- 
ger»,  als  die  Anthologie  des  Cephalas,  zu  finden 
meynte.    Wenn  Pteiiusles  diefen  Vorgänger  benutzte 
(was  nicht  einmal  fehr  wabrfcheinlich  ift) :  fo  konnte 
er  aus  ihm  nur  die  Gedichte  der  byzantinifcheh  Ver- 
fificatoren  entlehnen,  die  Gedichte  der  altern  Poe- 
ten mu-fste  er  aus  andern  Quellen  fchöpfen.  Ebyi 
fo  i/rig  war  Reiskis  Hypothefe»  der  dem /Iptoerp- 
jjfivm  Lipfienfe  auch,  hier  zu  viel  trauete ,' dafs  Pl3nu-T*~ 
des  die  altern  Sam»dungen  des  Meleager ,  Philippus, 
Agathiaa,  vielleicht  auch  des  Strato,  in  der  Ablicht 
gebraucht  nahe,  um  die  von  Ceahala*  w'eggelaü'enen 


Epigramme  daraus  zn  ergänzen,  nnd  fonoeb  gcwlt 
fermafsen  einen  Suppleinentband  z-u  diefer  Kuren 
Sammlung  zu  liefern.      Vielmehr  zei,;t  jetzt  eine 
volütimdige  Vergleicbung  <!er  vatk-auifeben  UmkW 
fchrift,  dafs  der  gcfchmacklofc  Münch  lieh  dicArbtit 
fchr  leicht  gemacht  habe.     Denn  er  hat  nichts  £e- 
than,  a!s  aus  der  Anthologie  des  Ccphalas  eine  flüch- 
tige Auswahl  mit  mönchifcher Supcrltitton ,  d.h.  mir. 
Woglaffung  der  durch  die  Abfchreiber  verdorbeneu 
und  mit  Unterdrückung  oder  willkürlicher  Verände- 
rung undVerftömmelung  der  wirklich  oder  fcheiubar 
«mite fsrgen  Epigramme  veranftalret.    Sehr  auffallend 
ilt  es,  dafs  Planudes  eine  bedeutende  Anzahl ,  zum 
Theil  alter  und  vortrefflicher  Epigramme  ;  auf  Werke 
der  Kunfi  hat,  die  in  der  Sammlung  de*  Cepha'J* 
fehlen.    Diefs  Ratbfel  fucht  Hr.       durch  die  Muth- 
mafsung  zu  lofen ,  dafs  wir  die  Anthologie  des  Cc- 
phalas nicht  mshr  ganz  in  dem  vatiranifeben  Codex 
befitzen,  und  dafs  Ptnnudes  eine  vullüandigerelland- 
khrhl  vor  fich  h^tte,  welche  puch  die  Rubrik  «'er 
Epigramme  über  Kunftwerke  enthielt.    Wenn  ,  wie 
wir  vorher  äufserren,  die  fogeuqmue  Covjianiir.ijcts 
Anthologie  das  Machwerk  mehrerer  Sammler  iii,^v;o- 
zu  Cephalas  entweder  nur  feinen  Theil  beygetragen, 
twlcr  die  Centoiwi  der  übrigen  in  einen  neuen  Cento 
zufamtuen  gcfehmolw-n  bat:  fo  fcfst  fieb  wohl  er- 
klaren, wie  Planudes  ein  vollflündrgere&Exctuplar  ge- 
brauchen konnte,  als  uns  jetzt  ht  dem  vaeicaniftbcu 
Citdcx  aulbehalten  ilh    Sonfl  »Iis  freylich  (wie  fchon 
anderwärts  bemerkt  worden  ift)  nicht  recht  begreif- 
lich,  wie  Planudes  noch  »in  14.  Jahrhundert  eine 
vollflandigeHandfchrift  des  Cephalas  vor  fich  gehabt 
haben  foll,  da  das  Kapitel  von  den  Kunltwcrkcn 
fchon  in  einer  alten  Handfchrift ,  die  ins  11.  Jahr- 
hundert gefetzt  wird,  fehlte,  wie  tnnn  aus  demVeiv 
zeichnrfTc  von  dein  vaticanifeben  Codex  .  der  aus  ei- 
ner altern  Handfcbrift  entlehntift  (f.  Proljgo»».  p.  65  )» 
febtiefsen  mufs.     Man  mufs  alfo  wohl  annehmen, 
dafs  der  varicanifche  Codex  und  jene  ältere  Hand- 
fcbrift zu  Einer  Famitic  gehörte»,  dafs  aber  auGscr- 
de.i  noch  andere  vorbanden  waren,  wekhe  die  1j- 
genannte  Vanßantinifche  Sammlung  in  etwas  verän- 
derten Gellalten  enthielten. 

An  diefe  Gcfchkhte  der  gTteciiifcben  Ainholo- 
gioon  bat  Hr.  eine  pragmatifche,  aus  eigener  An- 
ficht und  Gebrauch  abgezogene,  Gcfchkhte  der  ver- 
fchiedenen  Ausgaben  und 'Bearbeitungen  unter  fol- 
genden Hauprrubriken  angefchloflen :  1)  Von  dca 
Editoren  und  Auslegern  der  Anthologie,  befondera 
auch  von  der  Ediiio  PtmCepS  durch  0rtn;u  Lafcaris* 
die  den  Werth  eines  Codex  behauptet;  s>  von  iuu- 
maifens  ehemals  faft  zu  hoch  gepriefenen  Verdienften 
um  die  Anthologie,  deren  Herausgabe  er  zuletzt,  da 
er  fein  Lehramt  in  Leiden  bekleidete,  felbft  aufgab; 
«  von  Lucas  Langcnnaim ,  der  durch  Voß\vs  Elfer- 
|ucbt  gegen  Sauinaife  veranlafst,  eine  neue  Abfcbrift 
von  dem  vaticanifeben  Codex  nahm ;  4)  von  de» 
verfchiedenen  Äbfchriften  diefes  Codex,  befonder» 
dem  So/wia/tanim  und  Voßiamun  Apographum ;  5)  von 
den  Gelehrten »  die  ücb  nach  Sabnafius  um  die  An- 
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thologie  verdient  gemacht  haben,  namentlich  von 
DorvilU ,  £j[enfins ,  Leirh,  Reiske,  Klotz  und  Schnei- 
der; 6)  von  Brttncks  Analecten*  welche,  in  der  Ge- 
fchictue  der  griecbifcben  Anthologie  eine  neue  Epo- 
che eröflnete« ;  7)  von  den  wenigen  Gelehrten  ,  die 
fich  nach  Brunei  mit  einzelnen  anthologifchen  Dkh- 
tern  beschäftigten,  und  unter  welchen  Manfa  hervdr- 
ragt.  Scharfe,  eindringende,  freyntiüthige  Kritik  ift 
hier  überall  mit  der  edeln  Bescheidenheit  und  Huma- 
nität gepaart,  welche  zu  demCharakteriftifchen  aller 
Werke  diefes Philologen  gehört,  und  ihn  vonSciren 
feines  Herzens  eben  fo  verehrungswerth,  als  von 
Seiten  feiner  Kenntnifle  macht.  Gewifs  verdiente 
diefe  Humanität  den  fchönen  Lohn  gegenseitiger  Hu- 
manität, der  dem  Herausgeber  von  mehrern  vor- 
trefflichen Gelehrten  auf  eine  fo  überrafebende  Weife 
zn  Theil  ward,  dafs  er,  der  Sieb  aufangs  fall  ledig- 
lich auf  die  Brunckifchen  Analecta  beschränken  zu 
müflea  glaubte,  m  Kargem  fich  von  einer  folchen 
Menge  der  fchiitzbarften  Hülfsmittel  unterftürzt  fah, 
als  keiner  feiner  Vorgaager  geahndet,  gefchweige 
bev  feiner  Arbeil  gebraucht  haue.  Denn  aufser  der 
oben  erwähnten  Abschrift  des  vaticanifchen  Codex, 
dem  Surnmum  Bonn«  diefer  ganzen  Unternehmung, 
befafs  er  Excerpte  «us  der  Anthologie  in  einer  Wei- 
marifthen,  und  dergleichen  in  einer  Goibaifchcn, 
eheuisls  dem  Paftor  Kro/in  in  Hamburg  zugehörigen 
Ilandfcbrift.  Von  Schneider  in  Frankfurt  erhielt  er 
viele  handfcbrifrlkhe  Anmerkungen  «ad  Verbeflerun- 
gen ,  die  fich  diefer  Gelehrte  ehemals  bey  feinein  an- 
thologifchen Studium  gefatrunelc  hatte,  fo  wie  feinen 
Vorrath  von  hiftorifchen  Notizen  über  die  Dichter 
der  Anthologie.  Snhnt  überlief«  ihm  den  Reiskifcben 
Apparat ,  worin  fich  unter'  andern  die  Lesarten  des 
Leipziger  Apographuur  befanden.  Heyne  verfchairte 
ihm  eine  aus  dem  Dresdner  Codex  genommene  Cupie 
der  Strafonifehen  Epigramme,  welche  fich  auf  der 
Göttinger  Bibliothek  befindet,  fodann  auch  eine  aus 
der  Bodlejanifchen  Handfehrift  abgefchriebene  Samm- 
lung ungedruckter  Anmerkungen  von  If.  Cafaubo- 
nus,  Jofeph  Scaliger  und  eines  Ungenannten  über 
die  Anthologie.  Hieronymus  deBoJch,  der  edle  Mit- 
bewerber um  denfelben  Kranz,  nach  dem  Hr. 
rang,  trug  denfelben  freywillig  auf  den  deutfehen 
Philologen  über,  indem  er  ihn,  aufser  mehrern  al- 
ten und  feltenen  Ausgaben  der  Anthologie ,  mit  drey 
febr  wichtigen  handfchriftlichen  Bevtragen  verfah. 
Der  erfte  und  zweyte  Beytrag ,  von  Hn,  §.  Apogra- 
vkum  G«t/^irtniim  und  Ruhnkenianum  genannt ,  ent- 
hält Abfch ritten  der  Cephalifchen  Anthologie,  die 
von  dem  Codex  Guyetanus  genommen  waren,  mit 
vielen  Randanmerkungen  und  Conjecturen,  welche 
Alberri  Dorville  und  Brunck  bald  dem  üutjet,  bald 
dem  Saumaije  zugeeignet  haben,  welche  aber  größ- 


ten theils  dem  letzten  gehören.  Auch  von  Kufler, 
Berkel  und  Rigalt  fanden,  fich  ia  diefen  Apographis 
mehrere  Bemerkungen.  Den  dritten  handfchriftli- 
chen Beytrag  hat  Hr.  0. ,  weil  er  ven  Lennep  ge- 
schrieben war,  Apogrnptium  Lennepimmm ■  genannt. 
Er  befafst,  aufser  andern  Schätzbaren  Sammlungen, 
Scholien  u.  f.  w, ,  vorzüglich  Saumaiftns  vollflandi- 
gere  Noten  zur  Aldinifchen  Ausgabe  der  Antbolugie, 
wodurch  Hr.  zuerft  in  den  Stand  gefetzt  wurde, 
den  Urfprung  vieler  Bruackijchcn  Lesarten  uüt  Ge- 
wifsheit  zu  beftiminen,  und  das  Suum  cuiqus  an  den 
(oft  alten)  VerbelTerungen  des  neuen  Herausgebers 
zu  üben.  Auch  Cornel.  Pauw's  handfehriftliche  No- 
ten verdankt  Hr.  der  Bereitwilligkeit  des  hollan- 
difchen  Philologen. 

Wenn  zu  einem  folchen  Apparat  ein  onverdrofs- 
ner  Fleifs  in  Bearbeitung  deffelbeu,  ein  gebildeter 
Gefchmack  und  eine  reiche  Fülle  von  Sprachgelehr- 
famkeit  hinzugebracht  wird :  fe  verfteht  es  fich  von 
felbft,  dafs  daher  die  herrlichßen  Früchte  Sowohl 
für  den  Schrifrfteller,  der  auf  diefe  Weife  behandelt 
wird,  als  für  die  alte  Literatur  Überhaupc,  emper 
reifen  tnüfTen.  Wir  hoffen  diefs  an  dem  gegenwär- 
tigen Werke  zur  vollen  Befriedigung  unferer  Lefer 
erwoifen  zu  können ,  und  fparen  diefe  detailh'rte  An- 
zeige ,  zugleich  mit  einer  beurtheilenden  Ueberfieht 
alles  denen ,  was  feit  der  Erfcheinung  d/eSes  Werks 
von  Hier,  dt  Bofch,  Hnjchkt,  Kanne  u.  a.  für  die 
griechifche  Anthologie  geleiltet  worden  ift,  bis  zu 
einigen  befondern  Stucken  iu  den  Ergänzung:- 
blättern  auf. 


KI  ÜBERSCHRIFTEN. 

Gotha  ,  b.  Perthes  :  Gumat  und  Lina.  Eine  Ge- 
fchichte  für  Kinder  zum  Unterricht  und  Vergnü- 
gen, befonders  um  ihnen  die  erften  Retigions- 
begriffe  beyzubriagen,  von  Kafp.  Fritdr.  Löf- 
fius.  Dritter  und  letzter  TkeiL  1800.  XII 
387  s*  8« 

Die  Lehren  des  Chriftenthums  werden  in  diefem 
Rande  auf  eine  herzliche  und  eindringende  Art  in 
der  durch  das  ganze  Werk  herrschenden  dialogischen 
Form  vorgetragen  und  mit  fittlichen  Vorschriften  ver- 
webt. Wer  übrigens  feinen  Kindern  einen  ortho- 
doxen Religionsunterricht  zu  verfchaSfen  wünfebt. 
kann  ihnen  getroft  diefes  Buch  in  die  Hände  geben. 
Von  den  erften  Theilen  des  Werks  haben  febon 
neue  Auflagen  gemacht  werden  müflen.  Auch  Soll 
von  dem  erften  Band,  welcher  den  Unterricht  in 
der  natürlichen  Religion  uiniafsc,  eine  SranzofiSche 
Ueberfetzung  erscheinen. 
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Donnerstags,    den  18.  Dectmber  1800. 


GOTTES  GELAHRTHEIT. 

FftAHitpuJiT,  a.  M.  in  der  Ja'gerfchen  Buchb. :  Die 
Spruche  Salotno's.  Htra-us  gegeben  von  Herwann 
Müntingke,  Prof.  der  Theologie  und  Kirchenge- 
(Vhichte  und  Akademieprediger  in  Harderwyk. 
Ava  dem  Holländifchen  überfetzt,  von  M.  8.  E. 
H.  Scholl,  Diakon,  in  Sindeltingen.  Er/les  Bänd- 
chen. 1800.  XLVIU.  undÖ4S.  8-  ohne  die  Vor- 
reden. (10  gr.) 

1—1  r.  Müntinglte  ift  durch  feine  feböne  Pfalmenüber- 
-*•  fetzung,  und  durch  die  treffliche  Vellendung 
ies  Schultenfifchen  Hiobs  als  ein  gefebickter  und  ge? 
cbtnackvoller  Schrifterkiarer  fchon  bekannt.  Das 
:rfte  Werk  hat  uns  Hr.  Scholl  1792  und  1793,  und 
las  andere  Hr.  Weidenbach  1797  in  einer  deutschen 
Jeberfetzuug  geliefert.  Durch  die  Ueberfetzung  der 
>prüch Wörter,  welche  es  verdient,  dafs  fie  den  be- 
ten Schriften  über  diefes  Saloinonifche  Buch  an  die 
Seite  gefetzt  werde ,  macht  uns  Hr.  Scholl  ein  neues 
mgenehmes  üefebenk. 

Diefea  erfte  Bündchen  enthält  die  Einleitung  und 
lie  Ueberfetzung  der  ganzen  Sammlung.  Die  An- 
nerkungen  haben  wir  alfo  noch  zu  erwarten ,  und 
k  iTemlich  werden  diefe  bald  nachfolgen.  Alsdann 
vird  lieh  auch  erft  über  das  Eigentümliche  und 
»Jeue  diefer  Bearbeitung  am  beften  urtheilen,  und 
Iber  einzelne  Stellen  noch  etwas  fagen  laden.  Wir 
rollen  daher  gegenwärtig  auch  nur  einiges  merk- 
vürdige  aus  der  Einleitung  auszeichnen,  und  eine 
,'robe  von  der  Ueberfetzung  geben. 

Ungeachtet  der  deutlichften  Spuren  des  fich  über* 
itl  zeigenden  fittlichen  Verderbens  tindet  man  doch 
111  .Allgemeinen  bey  den  Menfthen  einen  gewiflen 
lang,  alles  was  fehicklieb,  edel  und  tugendhaft  ift« 
iu  rühmen  und  gut  zu  heifsen.  Je  gröfsere  Fort- 
chrittc  die  Mcnfcbeu  in  der  Aufklärung  inachen,  de- 
to  zarter  wird  diefes  Gefühl  und  defto  mehr  Nah- 
uug  bekommt  es.  Schon  frühe  fuchten  einfichts- 
rolle  Manner  diefe  Gefühle  zu  nähren.  Nicht  durch 
chjrfilnnige  Beweisgründe  und  eine  fyftemarifche- 
mccnlehre ,  wozu  fchon  höhere  Geiftesftdrke  gehör- 
e,  fuchten  fie  ihren  Zweck  zu  erreichen.  Sie  fchlu- 
jen  den  Weg  der  Erfahrung  ein.  Man  bemerkte  die 
'olgen  der  Begebenheiten  ,  und  leitete  aus  den  ge- 
nachten Erfahrungen  eine  Lebensregel  oder  eine 
„ehre  ab  ,  die  auf  die  Moralität  Einflufs  hatte.  Die- 
ea  war  der  Urfprung  der  moralifchen  Sprüche«  wei- 
he die  Griechen  yyttuxi  nannten.  Solche  Sitten- 
•A.  L.  Z.  1800.    Vierter  B*nd. 


Sprüche,  die  oft  etwas  gemeines  enthalten,  und  fad 
durchgängig  von  Dingen  entlehnt  lind  ,  die  am  tnei- 
ften  in  die  Augen  fallen ,  kommen  mit  dem  weniger 
aufgeklärten  Zuftand  der  Menfchen  überein.  Wir 
finden  fie  daher  auch  bey  fehr  vielen  Völkern,  und 
befonders  bey  den  Orientalern;  und  diejenigen,  aus 
deren  Munde  fie  flotten,  wurden  Vorzugsweife  für 
Weife  gehalten.  Auch  bey  den  Hebräern  treffen  wir 
fie  an.  Schon  frühe  zeigten  fich  bey  ihnen  reden- 
de Bewcife  von  ihrem  moralifchen  Gefühl,  und  eben 
diefes  Gefühl  bekam  durch  folche  moralifche  Sprü- 
che  immer  neue  Nahrung.  In  dein  Buche  Hiob  fin- 
den fich  fchon  Sprüche,  die  damals  fchon  für  alt 
ausgegeben  wurdeu  K.  15,  17 — 35.  und  12,  12—25. 
Manche  Gefetze  Mofis,  und  auch  wohl  einige  der 
10  Gebote  mögen,  wohl  Sprüche  älterer  Weifen  gc- 
wefen  feyn.  Vorzüglich  hat  fich  aber  Salomo  da- 
durch ausgezeichnet,  dafs  er  das  fittliche  Gefühl  fei- 
nes Volkes  mehr  auszubilden  fuchte-  Nach  1.  Kon. 
4,  32.  hat  man  3000  Sprüche  von  ihm.  Dafs  er  fclbft 
von  allen  der  Erlinder  gewefen  fey,  ift  eben  nicht 
wahrscheinlich;  aber  er  kannte  als  Weifer  die  alten 
Sammlungen,  gebrauchte  fie,  und  vermehrte  fie  zu- 
gleich durch  neue  merkwürdige  Sprüche  und  Reden, 
Ein  Tbeil  davon,  vorzüglich  diejenigen,  die  fich 
auf  Tugendübung  bezogen ,  find  in  dem  Buch  ge- 
fammelr;  welches  von  ihm  den  Namen  führt.  Sa- 
lomo kann  fie  alle  gebraucht  und  auch  gefammeit 
haben,  wenu  er  auch  nicht  von  allen  der  Verfaller 
ift.  Es  können  aber  auch  Späterhin  noch  einige  Sprü- 
che anderer  Weifen  in  diefe  Sammlung  eingerückt 
feyn ,  wie  auch  in  den  Geomenfammlungen  der  Grie- 
chen gefchehen  ift.  In  der  Ueberfetzung  der  70  fin- 
den fich  auch  fchon  K.  n,  3.  I3t  Xl.  I3.  I7# 
und  in  der  Vulgata  K.  14,  15.  desgleichen  in  beiden 
K.  15.  27-  16,  5-  dergleichen  Einfchiebfcl.  Viel- 
leicht gehören  auch  zu  diefen  Späteren  Sprßchen  die- 
jenigen, die  fich  im  hebräifchen  Text  mit  "Di  anfan- 
gen. Die  Sammlung  felbft  enthalt  wenigftens  deut- 
liche Beweife.  dafs  man  fie  nachher  fortgefetzt  hat. 
Sie  beliebet  eigentlich  aus  drey  Theilen.  Der  erfte 
Tbeil  Kap.  I  — IX.  ift  gleichem  die  Einleitung  und 
beftehet  aus  ausgearbeitetem  und  längeren  Reden. 
Er  ift  wohl  nicht  fo  alt,  als  manche  Sprüche$  die  im 
Verfolg  vorkommen,  weil  die  ausgearbeiteten  Reden 
fchon  mehr  Kunft  verrathen.  Hr.  M.  inuthmafat  da- 
her, dafs  diefe  Stucke  etwa  zu  Saloino's  Zeiten,  enf 
weder  von  ihm  felbft,  »der  von  einem  andern,  oder 
wenigftens  nicht  lange  vor  ihm  verfertigt,  und  von 
den  Sammlern  des  Buchs  als  eine  brauchbare  Einlei- 
tung in  da  falbe  lind  angefehn  worden.  Der  zwyte 
Llll  Theii 
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Theil  von  K.  X  — XXIV.  (durch  ein  Verfthen  flehet 
hier  XIV.)  entb.llt  abgebrochene  Sircenfprüche  oder 
kurze  Semen/en  meiitens  in  -cwey  Gliedern.  Mach 
der  tkL-crfcbrift  K.  ic,  i.  üt  Sidoino  der  Ven'aiTer, 
doch  fi'bfincr  diefe  Ucberfcbrt fr,  welche  die  -o  nicht 
haben,  fpsrerc-n  Urfprungs  zu  feyn.  Man  findet  ober 
in  diefein  Thcil  ein  paar  l^tcrnbtherjunprn.  Zuerft 
Rehen  von  K.  10,  i.  bis  22,  lö- .  nach  lin.  AI.  Be- 
rechnung, 375  Sj". röche  von  Salomo,  worunter  K.  16, 
zg.  30«  nur  einer  ift,  der  aus  mehr  als  zwct  Glie- 
dern beftehet.    Hierauf  fylgt  K.22,  17  —  24.  23.  eii» 
Anhang  von  32  Sprüchen ,  denen  eine  Vorrede  K.22, 
j-r  —  21.  vorgefetzt  ilt.    Sie  haben  meißens  alle  mehr 
ais  zwey  Glieder,  bin  und  wieder  ift  eine  Art  von 
Vorrede  vor  einzelnen  Sprüchen,  und  es  herrfthttla- 
rin  auch  eine  gewifle  Langwierigkeit,  fo  dafs  der 
Anhang  festeren  Urfprungs  zu  feyn  febeinef.  Zu- 
letzt findet  lieh  noch  ein  kleiner  Anhang  K.24,  23. 
bis  34.  ven  5  Sprüchen ,  die  gewiß  in  eine  fpät«  re 
Periode  geboren.    Der  dritte  Thcil  K.  XXV— XXIX. 
enthalt  124  Sprüche,    uad  bat  eine  befunden*  Auf- 
schrift.   Sie  gehören  zwar  nicht  zu  den  älteften.  aber 
es  ift  doch  kein  einziger,   der  eine  fpätere  Zeit,  als 
die  von  Salomo ,  verrierh.    Das  Buch  fchlicfst  fich 
endlich  mit  einem  doppelten  Anhang.    K.  30.  bat  die 
Auffcbrift  Worte  Agurs,  es  ilt  ober  ungewili  ob  die- 
fe  auf  das  ganze  Kapitel  oder  nur  auf  die  fechs  erden 
Vcrfo  gehet.    Diefcr  Anhang  hat  aber  nur  zwey  Sit- 
tenfpriiehe  V.  10-  und  32.  33-  Das  Uebrige  beliebet  aus 
einer  Art  von  kleinen  Gedichten.    Der  zweyte  An- 
hang K.  31.  enthalt  zuerft  eine  Ermahnung  der  Mut- 
ier eines  unbekannten  Kurilen  Leinue!  an  ihren  Söhn 
V.  1  —  9.  und  darauf  eine  Charakteristik  einer  guten 
Hausfrau.    Her  allgemeine  Titel  des  Buchs  oSilS» 
welchen  man  gewöhnlich  durch  Spruch«'  riberfetzt, 
bat  eine  viel  ausgebreitetem  Bedeutung.    Das  Wort 
wird  im  Allgemeinen  von  allerhand  Arten  ron  erho- 
benen Gedichten,  in  einem  blumenreichen  Stil  ge- 
JVh  rieben,  gebraucht;  befondfrs  von  moraliKlicn  Ge- 
dichten ,  es  mögen  nun  kur*c  Reden  und  eigentliche 
Sprüche,  oder  weitlauftigere  Gedichte  oder  f'abeln 
und  Glcithnifle  feyn.    Die  allgemeinen  Eigenfv  haften 
fokher  Reden  der  Weifen  findet  man  Pred.  12.  10. 
II.  angegeben.    Der  Vf.  erläutert  gelegentlich  diele 
fchwierige  Stelle ,  und  überfetzt  fie  olfo :  Der  Predi- 
ger f  Uchte  ikbikhe  Rrden  zu  finden ;  zh  fchreilien  uas 
recht  iß,  ndmlkh:  nahrhafte  Reden,   die  wie  Machet 
und  fraget  tief  eiagefchhgen  werden  ;  und  deren  Samm- 
ler von    einem  vortrcfllkuen  Honig  aufgeteilt  find. 
C,>^S32  beziehet  er  auf  D^CSn  "'"CT  und  diefea  hangt 
noch  von  KiJOS  V.  10-  ab ;  tief  euigefdiiagene  Re- 
den find  aber  mlche ,  die  das  Herz  treilen  ,  Eindruck 
machen;  Vl^  Hin  ein  einziger  liirte  ift  aber  fo  viel 
als   ein  vortrefflicher  Kvnig  vergl.  K.  7,  28-  und 
Ezerb.  34,  23-    Die  Spruche,  die  den  grölsten  Tbeil 
des  Buchs  ausmachen ,  haben  alle  eine  Art  von  ine- 
trifchem  Maafso»  und  beliehen  durchgängig  aus  zwey 
Gliedern,  die  durch  den  Parallelismus  mit  einander 
verbunden  find.  Die  verfebiedenen  Arten  diefes  Pa- 
rallelisiaus  werden  umerfchietkn,  naher  belUuuut 


und  durch  Beyfpiele  zweckmässig  er!?urrrf.  Anfscr 
dem  ParaUelistnus  verdiertpr  aber  auch  eine  gerwiße 
künfth'cbc  Bearbeitung  nach  dem  morgi-alancüfcbcn 
Gckbmcck  vorzüglich  Aufmeikfamkeit.    Dkfc  Kuni? 
ze'rgt  lieh  auf  verfrrtiedene  Weife:  in  der  Aiifpielfc.T\£ 
auf  die  'urfpnlngJiche  Bedeutung  der  Wörter  ;  in  dem 
Dt'ppellinu  der  Worte  und  Redensarten,  die  zugleich 
eigentlich  und  uncigcntlich  gebraucht  werden  ;  in 
dem  Gebrauch  der  Amannclafis,  da  ein  Wort  zwei- 
mal aber  in  verichtedener  Bedeutung  vorkommt:  in 
der  Paronomafie  oder  dem  Wortfpitl ,  da  Wörter  dem 
Klange  nach  ähnlich  ober  in  der  Bedeutung  verfcVe- 
den  künftlichzufammcngefetzt  werdch ;  indem  feiaeir.- 
baren  Widerfpruch  einzelner  Sprüche;  in  dem  Uner- 
warteten oder  Paradoxen ;  in  dem  abfichtlich  Rath- 
fclhaften  und  Dunkelen.    Alle  diefe  verfchiedenen 
Stöcke  werden  durch  paffende  ßeyfjutle  lehr  gut  er 
läutert.    Von  den  gröberen  noetilcben  Stücken  tie- 
fes Buchs,  die  zum  Theil  viel  Aehniicbkeit  mit  e 
„  nigen  moralifeben  Pfalmcn  haben ,    w  ird  noch  be- 
merkt, dafs  lie  mit  den  wirklieben  Sprüchen  einiges 
gemein  haben.    Viele  beliehen  aus  einfachen  Sitten- 
lehren, Ermahnungen  zur  Tugend  und  Warnungen 
vor  Laircrn;  manchmal  enthalten  fie  febone  cbarak- 
terifiifche  Skizzen,  die  eine  Tugend  oder  Untugend 
ganz  aufchaulich  machen ;  bisweilen  linder  mau  eine 
biatypofis  oder  lebhafte  Schilderung  einer  Sache,  die 
von  der  Charakterfcbilderung  verfchieden  ilt;  auch 
wird  die  Profopopoie  öfters  gebraucht.  Be-yfp'tele 
daron  werden  angeführt.    Von  dem  Hauptinhalt  der 
in  diefeu  Sprüchen  enthaltenen  vortrefflichen  Tu- 
geuülehre  wird  folgendes  bemerkt :  die  Tugend  muh 
fich  diffiMH  Buch  zufolge  auf  rcligiofe  Ehrfurcht 
gründen  ;  fie  beftehet  nicht  blofs  in  febönen  und  vor- 
trefflichen Thaten,  fondeni  fodert  zugleich  tugend- 
hafte Gt'llnnjunge»  des   Herzens;   man  findet  hi« 
zwar  kein  Syftein  der  Moral ,  aber  die  -rorzöglick- 
ften  Sittenlehren,  woraus  lieh  ein  gutes  Sy  Rem  wür- 
de verfertigen  lalTen ;   doch  mufs   man  nicht  ver- 
gciTen,  dafs  die  Sittenlehren  fehr  oft  auf  die  CJtnftün- 
de  der  Zeit,  wann  und  wo  fie  gegeben,  grfchrieben 
und  gcfainmelt  worden,  fich  bezieben;  die  Sitteti- 
lebren  werden  als  Lehren  der  Weisheit  und  Ratbgc- 
bungen  zum  Bellen  der  Menfchcn  vorgetragen  ;  die 
Sittenlehre  ilt  zwar  ernfthaft,  aber  keineswegs  mür- 
rifch  und  unfreundlich,  und  beruht  zugleicl|  auf  ei- 
ner gründlichen  Menfrhenkennntifs.     Diefe  Sarmn- 
luug  von  Sprüchen  ilt  alfo-ein  fehr  vortreflliche» 
UebcrbletbM  aus  dem  Alterthutn.    Vargleicht  man 
die.  Sittenlehre  in  diefcm  Buch  mit  der  Sittenlehre 
Davids:  fo  rindet  fich  hier  mehr  Sanftes,  als  bey  Da- 
vid und  eine  grofsere  Annäherung  an  den  fünften 
Geift  des  Evangeliums. 

Als  Probe  der  Ueberfetzung  zeichnen  wir  die 
bekannte  Stelle,  wo  die  Weisheit  redend  eingeführt 
ift,  aus  K-  8»  22-  fl".: 

J«hov«  fihuf  mich  ,  das  Erße  feiner  \T«rk«, 
Y«n  Ewigkeit ,   ver  all  feinen  •  Werke«  war  Ick 

UhQü  dt, 

«  •  T»n 
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Von  Ewigkeit  -bin  Ich  zur  KSnigir»  gelalhr. 
Von  Alters  her,  eh"  noch  die  Erde  wsrd.  — 
Ich  war  eh'  noch  der  O^ean  gcfcb.'iren  war»  geboren, 
Eh'  hocU  ein  Bronn  m\c  Feuchtigkeit  gcfcbwinccrt 

.*•     war*  .1 
F.he  die  Berge  beftfhgt  w*ren ,  war  leb,  ■ 

Che  es  Hügel  {ab  ,  war  Ich  fchon  geboren. 

Ehe  Gott  bewohnte  und  wüfle  Lander  machte. 

Und  den  g.iuzcn  Stoff  der  Erde  fchuf. 

Ich  war  da  bey  ,  als  er  den  llimnel  fcrmlrt* 

Als  er  de»  0*ean  mit  etilem  Zirh«:  mtfft. 

Als  er  in  d*r  Hob'  die  Wolken  beledigte, 

AI»  er  die  Quelle  des  Ozean»  in  die  Tiefe  gründet. 

AI»  er  der  See  ihre  Grenzen  fetale, 

t  m 

Die  da«  Waffer  nicht  übertreten  darf. 

.         . .  i 
Ais  er  das  Erdreich  gründete  — 

Da  w  ar  ich  fchon  bey  ihm  —  fein  liebes  Pflegekind,  ."' 
Und  erfreute  mit  mci.ien  Spivlcu  ihn. 

lec.  hat  das  hollandirche  Original  nicht  bey  der 
^aivd ,  um  die  Ueberfetzung  damit  vergleichen  zu 
;önnen.  Hin  und  wieder  fcheinet  ihm  der  deutfehe 
\usdruckgar  zu  wortlich  dem  Hulla'ndifchen  nochco- 
?irt  zu  feyn  z.  B.  S.  XJX.  beto.ngrekhe  Sathe  K.  g, 
fomirte.  Im  Ganzen  lafst  fich  aber  die  Uebe¥- 
;'etzung  gut  lefeu. 

.  *h 

Guissen,  b.  Hey  er:  Kurze  aber  hinreichend  vott- 
ßändige  Erklärung  des  Neuen  Teftaments*  nach 
Luthers  Dibektberfetiung.    Zunadijl  für  Bürger* 
Landleute  und  Lehrer  niederer  behübe*  beßimmt, 
aber  auch  für  Studierende  und  Prediger  brauch- 
bar. II.  Bandes  I.  St.  den  Brief  an  die  Runter 
U.  St.  den  I.  Brief  an  die  Korhithier  enthaltend. 
1793-  94-  »78  S-  8- 
Ree.  kann  die  Brauchbarkeit  diefer  Schrift  nach 
Jen  auf  dem  Titel  ongegehenen  Zwecken  mit  eben 
To  vielem  Vergangen  rcrlichcm,  ab  in  der  A.  L.  Z. 
iSco.  Nr.  90.  vem  I.  Bande  gefeheben  ift.    Der  Vf. 
welcher  in  feinen  exegetüchen  Beyirage»  des  N.  Ts. 
reine  üefchickiicbkeit  zu  eirenen  exegetifeben  Fo»- 
icbungen  bewiefen  hat,  verdien:  für  den  gegenwärtigen 
populären  Ver'uch,  aufgeklärtere  ßibtlkenntnif«  einem 
grol'sern  Publicum tniuutheüen,  um  fo  mehralle  Auf 
uunterung,  als  die  Aufgabe,  deutlich  undjdocb  kurz  zu 
cyn,  iudeti  Paulinifcben  Brieten  die  ineiften  Sehwie» 
igkeiten  bot.    Wir  geben  zur  Probe  die  Hauptlrelle, 
sin  welche  fich  das  Dogmatifche  des  ganzen  Briefs 
in  die  Römer  dreht.    K.  1 ,  17.  „Denn  die  Gerech- 
tigkeit Gottes  wird  in  der  Mtfliasrelägion  durch  den 
.Glauben  zum  Glauben  offenbar"  d.h.  „die  Tugend 
.und  Frömmigkeit  (Gerechtigkeit),  die  Gott  in  der 
»Mefliasrcfigion  (zu  unferer  ülückfeligkeit  von  uns) 
«verlangt  (und  die  nicht  im  Opfcrdienfte  belieb;) 
.wird  vermitteln  der  Religion  (nämlich  vennmellt 
,der  durch  fie  erhaltenen  Beweggründe  zur  Tugend) 
,zur  Beteiligung  in  der  Religion  bewirkt,  fe  dafs 
.mau  hier  (uüt  Habac.  3,  4.)  fagea  kann;  Uex  Tu- 


gendhafte wird  durch  feine  Religion  glücklich  fern! 
„(weil  /ie  ihm  nicht  nur  Beweggründe  zur  Tugend 
v.giebt.  fondeitt  ihn  auch,  wenn  er  ltc  benutzt,  von 
„der  Wirkfamkeir  derfelben  überzeugt,  fo  wie  dfi- 
„von,  dafs  die  dadurch  erzeugte  Tugend  das  befte. 
„und  daher  fiers  zu  beobachtende  Mittel  zur  Glück- 
„feliskeit  fey  }.'*   Was  etwa  an  einer  folchen  einzel- 
nen, befonders  coneifert  Stelle  noch  undeutlich  fchei- 
nen  möchte,  wird  ,  weil  der  Lefbr  Vers  für  Vers  den 
Zufammenhang  findet,  vcfftirndlicher.    Ree.  verlieht 
zwar  in  der  angeführten  Stelle  die  Gerechtigkeit  Got- 
tes, wie  Vers  18.  der  Unwillen  Gottes  als  Prädicate. 
Welche  die  Gottheit -teabA  betreffen.    Darüber  ober  ift 
bey  einer  folchen  Erklarungsfchrift  nickt  zu  firei- 
ten.    Wohl  möchte  hingegen  der  Ausdruck  lleliaion 
für  s-ir.^-  feiten  der  paßendfte  feyn,  weil  diefes  Wort 
mehr  auf  das  rcligiüfe  der  Gelinnung  geht,  jenes  im 
gc-.vthniichen  Sprachgebrauch,    welcher   hier  der 
Richter  feyn  mufs,   mehr  von  Religionskermtuifs 
oder  gar  vonKIrthe  und  Cnltus  verftanilen  wird.  Re- 
ligloiiNit  wäre  im  Wesentlichen  richtiger.    Sollte  man 
aber  nicht,  ftatt  exotifcher  Worte,  m  folchen  Schrif- 
ten lieber  durchaus  deutfehe,  und  ilatt  der  oft  mifs- 
veritandenen  unanßöfsige  Ausdrücke  beoutten  oder 
gangbar  machen,  wie  Gort  geftiHge von  Gott  ge> 
foderte  Rech tfcha (Ten hei t  llatt  des  Worts  Tugend, 
•welches  vielen  nach  bekannten  Mifsdeutungen  an» 
Röfsig  ift,  ftatt  Glauben  bald  tbärige,  Gott  ergebene 
Ueberzeugung ,  bald  Vertrauen,  etwa  auch  Religions- 
«berzeugung ,  Ueberzeugungstreue  u.  ^.gl.  Förden 
Unterricht  der  Meißen  liegt  gar  zuviel  daran ,  dafs 
man  nicht  fremde  und  vieldeutige  Worte ,  fondern 
folcbe,  welche  fich  erymologtfch  gleichfam  fclbft  de- 
finieren, geltend  mache.  — %  S.  89.  ift  ftatt  Kläger 
•zu  lefen  Klvgeni 

Hüi  MSTÄnr,  b.  Fleckeifen:  DenkbiKh  für  mei- 
ne Canßrmanden.  Von  M.  Johann  Ludotph 
Marteiu ,  Prior  des  Klofiers  Maritn.hal  urd  Pa- 
ßor  zu  Barmke  und  Grasleben.  1800.  r6$S.  fi. 

"Eine  -  mehrjährige  Brfahrong  überaeugte  den  Vt\, 
dafs  es  gut  fey ,  den  Confirmanden  ein  Buch  in  die 
Hände  zu  geben,  welches  zwifchen  dem  Katechis- 
mus und  gröfsern  Erbauungsfchrirten  die  Mitte  hiel- 
te.    Für  diefen  Zweck  fchrieb  er  gegenwärtiges 
^Denkbech ,  das  die  gefaminten  Wahrheiten  der  Rcli- 
gions  -  und  Pflichteulehrc  in  vier  Abfchnitten  ent- 
hilt:  von  der  körperlichen  und  geiftigen  Natur  und 
Befcbafienheit—  von  der  Beftimmung  des  Menfcbe»; 
von  dem,  was  Gott  gethan  habe,  und  noch  thue, 
um  die  Menfchen  fo  gewiffenbaft  und  feiig  zu  ma- 
chen, als  He  werden  können  und  follen;  was  der 
Menfch  thun  inufs  (füll),  das  zu  werden,  was  er 
wenden  kann  und  foll.     Der  Geift,  der  in  diefem 
Denk  buche  herrfcht ,  ift  der  Geift  einer  reinen  Tu- 
gendlehre,  welche  die  in  der  Bibel  enthaltenen 
Pflichtgebote  mit  den  Resultaten  der  neuern  For- 
fchwgea  im  Gebiete  der  proitifchen  Vernunft,  glück- 
lich 
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lieh  verbindet.  Auch  die  Religionslehre  ift  nach 
geläuterten  Grundfatzen  vorgetragen,  welche  felbft 
in  der  Darftellung  der  blofs  hiftorifchen  und  kirch 
liehen  Lehrfatze  nich*  zu  verkennen  find.  Aus  der, 
bey  jeder  fchicklichen  Veranlagung  von  dem  Vf.  ge 
nointnenen  Rnckficht  auf  die  unter  der  geineinen 
Volksclafle  herrfchenden  Vorhrtheile,  auf  gangbare 
Sprücbwörter  und  Sentenzen  erkennet  man  in  dem 
Vf.  den  Mann  von  Erfahrung.  Der  Pflichtenlchre 
wünfehten  wir  eine  noch  ausführlichere 
ins  Specieile  gebende  Behandlung. 
•      •      .  <•  !   •  :'•;„.'!  .  -.    v,  . 

VFRNIS  CHTt  SCHRIFTEN. 

Fri  VBF.no,  b.  Craz:  Neuer  Bergmänn'fches  ffour- 
nml,  herausgegeben  von  Kühler  und  Hoffmann. 
Dritten  Bandes ,  er  fies  und  zweytes  Stück.  208  S. 
8-  (20  gr.) 

Die  Vtsr  uns  liegenden  zwey  Stücke  tiie(es  Journals 
enthalten  nur  zwey  Auffncze;  nämlkk  1)  eine  Anlei- 
tung zur  Berechnung  der  gejammte» ,  zw  Betreibung 
eines  Pochwerks  erfoderiieheiß.  Kraft,  und  darauf  ge- 
gründete Vergleichung  der  verfchiedenen  Arten  vo» 
Pochgezeugeu.  Von  Hn.  Chr.'  Friedr.  Lüuie,  aus 
.Bayreuth.  2}  Grevilles  Abhandlung ,  über  den  Ko- 
rund, aus  Aßen;  au*  den  philofoyh.  Trmnsact.  1798» 
Der  Ueberfcrzer,  Hr.  S.  U%  A.  Herder,  begleitete  fie 
mit  einigen  fehr  intereiTa,nten  Anmerkungen,  die  der 
Ueberfetzung  einen  nicht  unbedeutenden  Werth  vor 
dem  Original  verfchafi'en.  Ein  kurzer  Auazug  dar- 
aus wird. hoffentlich  nicht  unwillkommen  feyn.  .  Um 
das  J.  1768  erhielt  Hr.  Berry,  Steinfehneider  zu 
Edinh«rg,  ein  Kirchen  Cryftalle  aus  Madras ,  und 
zugleich  die  Nachricht,  dafs  die  Indianer  alle  har- 
ten Steine,  den  Demant  ausgenommen,  damit  polir- 


nen  Fundort,  nahe  bey  Permetty,  nnwek  desFlufles 
Cavery,  wo  man  fich  feie  inehrem  Menfchenaltern  mit 
Grabung  denselben  befchaftigt  hatte.    Er  fcheiiu  hier 
auf  einem  in  Granit  z,u  Tage  ausgehenden  Ganee  zu 
brechen,  dcflen  Gangart  ttr.  H.  für  Fcldfparh,  ür.  Grt- 
ville  hingegen  für  ein  anderes  dem  Korund  nahe  ver- 
wandtes Foflil  halt.    Die   Indianer  arbeiten  ganze 
Stücke  davon  los ,  die  fie  hernach  zerfetzen.   In  man- 
che« folchen  Wanden  finden  fie  Korund,  in  manchen 
aber  auch  nicht ,  welches  die  Gewinnung  bev  ihren 
ohnehin  fchlechten  Werkzeugen  ungemein  erfchwert. 
Dennoch  waren  bey  Hn.  Garrows  An  .efenheir  über 
vierzig  paraifche  Pferde,   und  andere  Laftthiere  in 
Bert  kfchaft  ,  um  Korund  nach  Tinnevelly  zu  ver- 
führen, wo  er  durch  Glashandler  weiter  an  Stein- 
fchneider  verkauft  wird.   Nach  farhfifchem  Gelde  be- 
rechnet ,  kommt  auf  der  Grube  ein  Pfund  fünf  Pfen- 
«ige  zu  flehen.    Hr.  Greville  erhielt  auch  Korund  aus 
China ,   und  zeigt  Orte  in  Frankreich  und  England 
.  an,  wo  dergleichen  gefunden  worden  ift.    Es  würde 
.zu  weirläuftig  feyn,  auch  die  fchätzbaren  Nachrich- 
ten, von  andern  Edelfteinen  hier  mitzutb  eilen,  die 
diefe  Abhandlung  enthalt,  und  die  durch  die  Bemer- 
kungen des  Ueberfetzcrs  gewinnen.     Zum  Schlufs 
wird  eine  analytifche  Befcbreibung  der  Cryftallifatio- 
aen  des  Oltiudifthen  und  Chinefifcben  Korunds  von 
dem  Hn.  Grafen  Bournon  mitgetheilt.    Hiernach  ift 
die  gewohnlichfte  Cryftallifation  deflelaen  eine  rcgel- 
mäfsige  fechsftitige  Säule,  deren  rauhe  Oberfläche 
und  geringer  Glanz  von  ungtmftigen  Umftanden  bey 
der  Cryftallifation  herzurühren  fcheint.    Durch  das 
Abiofen  der  Cryitallblättcben  verfchwindet  jedoch  die 
fechsfeitige  Säule  ganz,  und  an  deren  Stelle  erfthetnt 
ein  rhomboidales  Parallelepipedon als  die  Grundgeftalt 
des  Cryftalls.     Im  Allgemeinen  find  diefe  Cryftalle 
undurchfichtig  oder  höchftens  nur  an  den  Kanten 


ton.    Diefes  beftajjgte  lieh  auch  bey  den  Verfuche«,  durchrcheinend.  Zuletzt  folgt  noch  eine  tabellarifche 

welche  B.  damit  aufteilte ,  To  ziemlich  ;  doch  gab  er  !Jfberfi«ht  der  verfchiedenen  Angaben  von  dem  fpe- 

dem  Demantpulrer  den  Vorzug,  und  bewahrte  diefs  cififche»  Gewicht  des  Korunds,  Saphirs,  Topafes, 

Fofill,  dem  man  den  Namen,  Demantfpath ,  bejleg-.  Rubins  und  Demants,  nebii  noch  einigen  Zützen 

te,  als  eine  in  Europa  noch  unbekannte  Steinart  auf,  .des  Ueberfetzers  ,  der  die  fpecifilchcn  Gewichte  des 

deren  wahren  Namen,  Korundum,  man  nachher  auch  .Feldfpaths,  des  Katzenauges  und  des  Chryfoberylls 
.aus  Indien  erhielt.    Endlich,  entdeckte  man  auch  fei 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


G*>TTMort  AXHTB*rf  .  Frankfurt  und  Lripzig,  ohne-An- 
ffftbe  de»  Vi.rU:  l.r.tu  :>ij  eim-r  tu  .->•»  und  fjjii.itiiH  kutKhtti- 
JihrH  UatersickU  in  dir  L.c!\tt  Jiju.  1?^.  32  ö.  S-  Oh:ie  4'.- 
TtHuckflcbt  nuf  die  FpriU'lirlnc,  weiche  unfer'Zcirjiitr  in 
der  Begründung  und  Darfhrflune  der  chriftiieh -mor*i!iVhr>n 
Reiigionilehre  gesucht.  liJt,  Ui  uicler  Entwurf  abj«faf*i.  1  aU 


jede  Tr-jg»  und  Antwort  deffelben  fem  den  Lefer  in 
ttu  türm  k  ,  da  noch  der  Jlimmeliwcg  Und  die  Heil 
gen  j;i  dvr  TageSOnLn  Ung  waren.     D.iv  üiluc  ill 

Abfcnniu«  gebracht :  f,  Wir  können  auf  ewig  Mig 

II.  In  welcher  Ordnung  können  wir  es?  Die  hier 
pieudo- kat«fcheui'<.hc  Turin  p«fri  gauz  «um  luaalt«. 


die  Zci- 
sorilna:i- 
i;i  zuey 
wenl»". 
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Freitags,   den  19.  Deeember  1^00, 

OEKONOMIE.  dadurch  wieder  verliefen  würden,  dafs  durch  die 

Aufhebung  der  gcmeinfchaftlichen  Weide  die  Vieh- 

Schluwio,  b.  Röbfs:   Loftan*-  *jf*rge*  Chriftimn  sucht  eingeschränkt .  befonders  aber  die  Schafzucht. 

Hoeghs,  Predigers  zu  Giemefte  in  Seeland,  An-  die  Haltung  der  Schweine  und  des  Federviehes  gäuz- 

f#tf»«*  zu  einem  xweckmifsigen  Ackerbau.    Eitle  lieh  gefrört  werden  würde.     Diefs  wäre  allerdings 

im  Jahr  1^94  mit  der  erften  Goldmedaille  der  nicht  nur  für  diePriratwirthe,  fondern  auch  för  de« 

Laodhaushaltungsgefellfchaft  in  Kopenhagen  ge-  ganzen  Staat,  ein  fo  bedeutender  Verluft.  dafs  man 

krönte  Preisfcbrift.    Aus  dem  Dänifchen  nach  dadurch  wohl  von  einer  fo  beilfamen  Verbetferung 

der  zwoyten  verbefferten  Ausgabe  überfetzt  und  abgefchreckt  werden  könnte.    Dafs  aber  diefe  Furcht 

mit  Anmerkungen  verfetten  von  F.  W.  Otte,  ganz  ungegründet  fey,  xeigt  der  Vf.  nickt  durdi  tfea- 

»uf  Töftorll  in  Angeln.  1799.  33  B.  8«   «n.  I  JL  retifche  Demondrationen ,    die  hier  nichts  fachten 

(  »  Rthlr. )  Wörden,  fondern  durch  einfache  Darlegung  von  That- 

K fachen,  die  aus  feiner  eigenen  Wirthfchaft,  wie  er 

Grzlieh  hat  wohl  kein  Ueberfetzer  im  ökonemi-  fie  febon  mehrere  Jahre  hindurch  geführt  hat,  ge- 

fchen  Fache  ein  verdienftlicheres  Werk  unter-  fchöpft  find.     Diefs  mufs  natürlich  den  ficherüen 

nemtnen,  als  diefes.   Obgleich  das  Original  blofs  zur  Eindruck  machen .  und  daher  ift  es  eine  erfreuliche 

Belehrung  der  dänifchen  Untertbanen,  und  zunichft  Erfcheinung,  dafs  die  Landhaushaltungsgefellfchaft, 

für  Seeland  ,  eingerichtet  ift:  fo  wird  doch  der  deut-  um  die  ftärkere  Verbreitung  einer   fo  nützlichen 

fche  Lefer  hier  auf  manche  Ideen  ftofsen,  die  auch  Sdirift  zu  befördern,  die  Veranftaltung  traf,  dafs 

in  Deutfcbland  realifirt  werden  könnten.    Auch  find  fie  um  die  Hälfte  des  fonft  gewöhnlichen  Ladcnprei- 

alle  hier  vorgetragenen  Wahrheiten   nicht  blofs«  fes  verkauft  werden  kann.    Deutfch.cn  Le fern  würde 

Spekulationen ,  fondern  Lehren ,  die  aus  der  wirkli-  diefe  Schrift  im  hohen  Grade  dadu-och  nutzbarer  ge- 

dien  Erfahrung  abftrahirt  find.   Ree.  findet  hier  feine  worden  feyn,    wenn  es  dem  Ueberfetzer  gefallen 

Ideen  beftatigt,  dafs  die  Wirthfchaft  des  Landpredi-  hatte,  die  hier  gebrauchten,  in  Deutfcbland  ganz 

gers  lieh  von  der  Bauerwirtbfchaft  wenig  entfernt;  unbekannten,  Maafse  auf  irgend  ein  bekanntes,  t:  B. 

d»f6  daher  der  Landprediger  gerade  der  Mann  ift,  das  Ellen -Maafs  auf  das  an  den  mehrften  Orten  be- 

deflen  Beyfpiel  auf  die  verbeiTerte  Wirthfchaft  des  kannte  rbelnlündifche ,  das  Getreide  •  Maafs  etwa  auf 

Bauern  am  mehrften  wirkt,  und  dafs  es  alfo  unrer-  dresdner  oder  berliner  Scheflel,  allenfalls  nur  in  ei- 

antwortlich  ift,  den  Landpredigern  diefe  Gelegen-  n er  Anmerkung,  zu  reducirca.    IndefTen,  auch  fo, 

heit,  fich  nitzlich  zu  machen,  dadurch  aus  denHän-  wie  fie  da  ift,  verdiente  diefe  Schrift  auf  deutfehen 

den  zu  winden,  dafs  man  nach  dem  Lieblingsfyftein  Boden  verpflanzt  zu  werden,  welches  nachftchende 

einiger  Pfeudo-  Kameralifteu  den  Predigern  ihreLän-  kurze  Ueberficht  rechtfertigen  wird, 

dereyen  nimmt,  künftige  Generationen  zu  Bettlern  In  der  Einleitung  vertheidigt  der  biedere  Vf.  den 

macht,  und  dadurch  ein  Grofses  beyträ'gt,  diefen  gemeinen  Mann  gegen  den  Vorwurf  von  Starrfinn 

Stand  der  Verachtung  immer  näher  za  bringen.  —  und  Abneigung  gegen  Neuerungen.    Sein  Widerwille 

Der  Lefer  wird  dem  Ree.  diefe  kleine  Abfchweifung  ift  natürlich,  und  daher  fehr  verzeihlich,  weil  er  fich 

nicht  uiifsdeuten,  die  hier  om  fo  mehr  tut  rechten  in  feine  neue  Lage  ganz  und  gar  nicht  zu  finden 

Ort  angebracht  ift,  da  der  würdige  Vf.  diefer  Ab-  wetfs.    Man  belehre  ihn,  aber  wohl  gemerkt!  em- 

handtung  den  redendften  Beweis  darbietet ,  was  das  Jchauend  und  durch  Bett) fiele.    Mit  einer  fehr  fcho-  ^ 

Beyfpiel  eines  folchen Mannes  vermöge.  nen,  recht  fafslichen  Ermahnung,  eröffnet  der  Vf. 

Als  man  in  Dänemark  anfing,  den  vernünftigen  feinen  Vortrag,  und  macht  es  fodann  dem  neuen  ße- 
Plan  zu  realiflren,  durch  die Auseinanderfetzung  der  fitzer  zur  erften  Bedingung,  fein  Grundßftck  ei» zu- 
Geineitthcitcn  und  mit  derfelben  verbundenen  Aus-  friedigen.  Diefen  Umftand  empfiehlt  er  mit  folefaer 
tbeilung  der  Landereyen,  wicht  nirr  an  Raaer-,  fon-  Strenge,  dafs  er  es  als  allgemeines  Gefetz  eingeführt 
dem  auch  an  kleineRoloniften-  oder  Häusler- Fami-  zu  fehen  winfchi:  dafs  jeder  Wirth  oder  Häusler, 
lien,  jedem  fein  abgefoudertes ,  vom  Nachbar  ganz  der  in  fünf  Jahren  fein  Grundftück  nicht  befriedigt 
unabhängiges,  Terrain  Landes  anzuweifen:  fo  hat,  den  Befitz  defielben  verwirkt  haben  fall.  Wie 
fchien ,  besonders  den  neuen  Wirthen ,  diefs  ein  gro-  die  Graben  gezogen,  wie  und  was  für  Art  Hecken 
fser  Stein  des  Anftofses  zu  feyn,  dafs  fie  das,  was  auf  de«,  zwifeaen  den  doppelten  Graben  au fge wor- 
fle auf  der  einenSeitt  vielleicht  durch  einträglichem  fenen  Erdwällen  gepflanzt  werden  füllen,  wird  bia 
Kornbau  gewinnen  möchten,  auf  der  andern  Seite,  auf  den  kl«nfteu  Umftand  aufs  «ettOicafle  erzählt. 
A.  L  Z,  ig 00.    Vierter  Baad*  Kium  Wie 
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Wie  nach  der  natürlichen  Befcbaffenheit  des  Bodens, 
ein  Theil  des  Grandttücks  zu  Acker,  ein  anderer  zu 
natürlichen  oder  künftlichen  Wiefen  eingetheilt  wer- 
den mufs.  Bey  Gelegenheit  vom  nützlichen  Ge- 
brauch des  Mergels.  Der  Vf.  tkeilt  den  dortigen  Bo- 
den in  vier  Gaffen ,  und  fchreibt ,  nach  der  Befchaf- 
fenheit  eines  jeden,  dieEintheilung  und  Fruchtlose 
vor ;  z.  B.  den  Boden  der  zwey  ten  Qaffe,  den  fandigen 
Lehm,  theilt  er  in  acht  Schläge,  i)  In  dieKleeltöp- 
pel Hafer.  2)  DieHaferftoppcl  gedüngt  und  mitWei- 
zen  oder  Roggen  beftellr.  3)  Gerde.  4)  Erbfen  und 
Kartoffeln ;  zu  erften  ?  und  zu  letzten  *  des  Schlages. 
Zu  den  Kartoffeln  füll  im  Herbit  Dünger  aufgefahren 
und  vor  Winter  untergepflügt  werden.  5)  Gerfte 
mit  Klee.  6-  7.  8)  Klee.  Der  Abgang  der  Weide , 
foll  durch  Stall fütterung  erfetzt  werden.  Das  Mähen 
des  Getreides  auf  der  Schw  ade  will  der  Vf.  gar  nicht 
dulden.  Was  man  eigentlich  damit  bezwecken  will, 
das  Trocknen  des  Strohes,  wird  feiner  Meynung 
nach  auf  der  feuchten  Erde  nicht  erreicht.  Er  lafst 
alles  fogleich  hinter  der  Senfe  in  kleine  und  lofe  Gar- 
ben binden,  diefe  werden  immer  drey  und  drey  auf- 
geftellt,  und  erft  beym  Einfahren  vor  dem  Wagen 
her  feft  gebunden.  Dafs  hiedurch  das  Trocknen  des 
Getreides  befördert,  felbft  die  Wirkung  übler  Witte- 
rung weniger  fchädlich  wird ,  lafst  lieh  wohl  glau- 
ben ;  nur  möchte  diefs  in  grofsen  Wirthfchafren  zu 
viele  Zögerung  der  Arbeit  verurfachen.  Eben  fo  ift 
der  Vf.  ein  erklärter  Feind  des  alten  Saatweizens. 
Hierin  irrt  er  aber  offenbar,  und  wird  auch  deswe- 


lieben.    Die  Behandlung  des  kleinen  Viehes  ,  beson- 
ders der  Schafe,  ift  hier,  bis  auf  das  kleiufte  Detail 
auseinander  gefetzt ,. und  anfehauend  bewiefen,  dafs 
der  Bauer  durch  Aufbebung  der  Gemeindeweiden 
auch  hier  mehr  gewinnt  als  verliert.    Anilatt  dafs 
vormals  feine  Schafe  auf  kahlen  elenden  Weiden  her- 
um irrten,  würde,  Vie  der  Vf.  zeigt,  ungleich  hö- 
herer Nutzen  von  einer  weit  geringem  Anzahl  zu  er- 
warten feyn,  wenn  fic  auf  dem  lezten  Kleefchlag  in 
den  erften  Sommermonaten ,   und  nachmals  auf  der 
Stoppel,  Paarweife  gttiidert  werden.     Ree.  bekennt 
gern,  dafs  ihm  diele  Idee  ganz  neu,  und  anfangs 
höchft  auffallend  war ;  allein  da  der  Vf.  fich  auf  ei- 
gene ineb.-juhrige  Erfahrung  beruft,  und  da  über- 
haupt die  ganze  Manipulation  mit  der  gröfsten  Deut- 
lichkeit glcichfam  verfinnlicbt  wird :  fo  fcheint  ihm 
diefs,  wohl  zu  verliehen*  von  einer  fe  geringen  An- 
zahl, etwa  10  bis  böchiiens  3oS(ück,  nicht  nur  aus- 
führbar, fondern  für  kleine  Winke  aufserft  vortheil- 
haft.    Mit  eben  diefer  Beftimmtheit  fetzt  der  Vf.  al- 
les, was  zur  Schweine-  und  Federviehzucht  gehört, 
auseinander,  ohne  auch  nur  den  klcinften  Umftand 
zu  übergeben.    Das  letzte  Kapitel  ift  blofs  den  klei- 
nen Koloniften  oder  fogeiiannten  Hauslern  gewidmet, 
die  einen  ungleich  geringem  Theil  an  Land  erhalten, 
deren  Wirtbftbaft  alfo  ganz  ins  Kleine,  mitbin  auf 
eine,  von  den  Bauernwirthfchafcen  ganz  verfchk- 
dene  Art  eingerichtet  werden  mufs. 

Schliefslich  bemerkt  Ree.  noch,  dafs  er  bey  meh- 
rern Exemplaren ,  die  er  von  diefe.n  Buche  in  Hän- 


gen in  der  Anmerkung  vom  Ueberfetzcr  widerlegt,  den  gehabt,  das  auf  dem  Titel  verfpruebene  Kupfer, 
Nach  des  Vis.  Meynung  ift  eine  zu  grofse  Verficht  welches  die  Einrichtung  einer  Hauslerwohnung  dat- 


Jech  des  Vfs.  Meynung  ift  eine  zu  grofse 
nörhig,  um  ihn  unbefchadigt  auf  dem  Boden  aufzu- 
bewahren; er  empfiehlt  daher,  auf  der  Hecbfclladc 
blofs  die  Aehren  abzufchneiden ,  und  diele  zur  Saat- 
zeit erft  ausdrefeben  zu  laden.    Diefs  iit  eine  übertrie- 
bene Aengftlichkeit.     Ree.  bedient  fjch  feit  lieben 
Jahren  des  alten  Saatweizens ,  der  auf  guten  trocke- 
nen Böden  aufbewahrt  worden,  mit  dein  betten  Er- 
folg.   Soll  der  Klee  zu  Heu  gemähet  werden:  fo 
läfst  der  Vf.  ihn  acht  Tage  auf  der  Schwade  liegen, 
fodann  einige  Tage  in  Haufen  feft  treten  und  wieder 
auseinanderbringen,  bis  er  gut  ift.     Auch  diefs  ift 
fehr  laftig.     Bey  guter  Behandlung  und  günftiger 
"Witterung  mufs  der  Klea  in  fünf  bis  fechs  Tagen 
trocken  feyn.    Die  von  der  Viehzucht  handelnden 
Kapitel  enthalten  das  Lcbrreichfte  im  ganzen  Buche. 
Der  Vf.  zeigt  den  Nachtheil  des  gewöhnlichen  Wei- 
degangs; verwirftauch,  fehr  richtig,  beym  grofsen 
Vieh  das  fogenannte  Türfevn,  welches  ebenfalls  nie 
ohne  einen  beträchtlichen  Verluft  an  Land  gefebehen 
kann,  wenn  blofs  hiezu  eigentliche  Wcidediltrictc 
beftimmt  bleiben,  und  zeigt  nun  die  grofsen  Vorzü- 
ge der  Stallfüttcrung ;  alles  aus  eigener  Erfahrung. 
Aber  warum  den  Pferden  im  Winter  beftandig  Hafer- 
garben gefebnitten  werden  füllen,  ficht  Ree.  nicht 
ein.    B«y  reinem  Korn  weifs  der  Wh  th ,  was  fein 
Vieh  erhalt  und  was  es  ihm  koftet.    Das  Garben  Füt- 
tern ift  und  bleibt  immer  ein  Zeichen  einer  fahr  un- 
ordentlichen Wirthfchaft;  fo  fehr  einige  da«  auch 


ftellen  foll ,  nicht  gefunden  hat. 

Berlin,  in  Comm.  b.  Maurer:  gfohn  gjfohnflons 
Abhandlung  über  das  Austrocknen  der  Sütripfe  und 
Entwaffnung  kiltgründiger  Aecker,  nach  da 
ne'.trßen,  vun  lln.  Llkingßon  entdeckten  Verfah- 
rungsatt  mititlß  Abfangen  der  Quellen.  Aus  dein 
Eiiglifthcn  von  dem  Grafen  von  Podewils  auf 
Gufow.  1799.  J3  B-  4*  (2Rthlr.) 

Schon  Hr.  Thaer  bat  im  erften  Bande  feiner  en^li- 
fchen  Landwirtbfcbaft  eine  kurze  und  belehrende 
Nachricht,  von  diefer,  in  England  wohl  am  mthrften 
gebräuchlichen,  Verfahr ungsart,  mitgctheilt.  Auch 
ift  freylich  diefe  Methode  in  Deutfcbland  fo  ganz 
fremd  nicht,  und  Ree.  erinnert  fich,  dafs  fchon  vor 
25  Jahren  eine  öffentliche  Promenade,  die  wegen  ei-" 
ner  quell  ich  ten  Stelle  nur  wenige  Monate  im  Jahre 
paffirt  werden  konnte,  und  wo  durch  Seitengräben 
nicht  zu  helfen  war,  durch  eingelegte Fafchinen  von 
Wacholderßrauche«  völlig  ausgetrocknet  ward,  «ad 
fich  bis  auf  diefen  Tag  auch  fo  erhalten  hat.  Ree 
felljft  hat  bereits  vor  acht  Jahren  fich  der  verdeckten 
Graben  bey  Austrocknung  eine*  beträchtlichen  Ter- 
rains mit  grofbem  Nutzen  bedient.     Die  Hauptfacbe 
bey  diefem  Verfahren  bleibt  immer:  das  Gefalle  rich- 
tig zu  beftimmen ,  und  die  Quellen  gehörig  abzufan- 
gen.  Lautes  iÜ  oft  mit  ganz  eigene*  Schwierigkei- 
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verknüpft,  und  es  ift  Rar  zu  leicht,  hierin  Mifs- 
Tc  zu  thun.  Die  Engländer  haben  es  unftreitig 
iliefein  Qefchäfte  am  weitften  gebracht,  und  vor- 
sieh hatte  Eikingfon  fich  durch  blofse  Routine 
riu  eine  feltene  Fertigkeit  erworben.  Auf  Anlü- 
•n  des  damaligen  Präsidenten  des  Boards  of  jigri~ 
'ure,  fjfohnSinclairs,  beym  Parlement ,  beftimmte 
felbc,  —  welches  freylich  nur  in  England  denk- 
•  ift,  —  für  Eikingfon  eine  Prämie  von  taufend 
und  Strrl. ,  um  ihm  dadurch  Gelegenheit  zu  geben, 
hrere  Verfuche  dicferArt  anzuflehen.  ElkiuQfons 
wachliche  Gefundheit  liefs  aber  fürchten,  dafs  die 
fulrnte  feiner  Unternehmungen  zu  bald  yerlorcn 
ich  möchten;  daher  erhielt  gjjohnflon  den  Auftrag, 
:  Eikingfon  die  Gegenden  zu  bereifen,  wo  £.  die 
leutcndttcn  Operationen  diefer  Art  angeftellt  hatte, 
r  vorliegende  Abhandlung  enthalt  nun  alles,  was 
hnflou  darüber  gefammelt  hör ,  ur.d  der  deutfthe 
fer  iriufs  es  dem  verehrungswürdigen  L'eberfetzcr 
nk  wifien,  dafs  er  die  Mühe  übernahm,  diefs 
lätzbarcProdüct  auf  deutfehen  Boden  zu  verpflan- 
4;  Die  öufeere  Eleganz  und  die  Sauberkeit  der 
pfer  entfpricht  dem  innern  Werth  diefer  lehxrei- 
en  Abhandlung  vollkommen. 

Ohne  Druckort,  a.  K.  d.  Vfs. :  Landwirthfchaftti- 
che  Monatsfchrift.  Erflts  Stücf,  Monat  Julius, 
herausgegeben  von  Litt/er  Hertmann  Hans  von 
Engel.  76  S.  8»    (8  gr-) 

Aus  diefera  Titel  erficht  man,  dafs  Hr.  v.  E.  un- 
e  in  allen  Fächern  übcrP.üfsig  vorhandene  Zeit- 
ariften  vermehren  will.  Unmöglich  laf*t  lieh  dabey 
r  Wunfeh  unterdrücken,  dafs,  da  es  dem  nicht 
gierten  ,  «loch  wifsbegicrigen ,  Landwirthe  un- 
lieb fallt,  fich  alle  periodifche  Schriften  feines 
chs  anzufchaffen ,  der  Vf.  fich  lieber  an  ein  fchon 
gründete«  Inftitut  angefchloffen  haben  möchte, 
11  fo  mehr,  da  in  den  meiften ,  fonlt  auch  r;i-ten 
riodifchen  Schriften ,  fich  Sogenannte  Lückonbüfser 
ufchkichen,  die  bey  einer  langen  Dauer  und  bey 
•r  beftimniten  und  feftgefetrten  Zeit  der  Erfrheinung, 
II  unmöglich  ganz  vermieden  weiden  können,  wo- 
irch  fo  oft  Papier,  Zeit  und  Geld  uanöthig  ver- 
äwendet  wird. 

Der  Plan,  nach  welchem  diefe  Monatsfchrift  be- 
beitet  werden  foll,  und  nach  welchem  Güter  aus 
:r  Natur  genommen,  und  mit  Anwendung  verfchie- 
•ner  Wirtbfcbaftseinrichtungen  die  beflere  ins  Auge 
Uen  foll,  ift  für  den  angehenden  Landwirth  allerdings 
W  zweckinäfsigfte,  und  auf  jeden  Fall,  wenn  ftlbft  der 
'.  nicht  immer  gerade  die  hefte  gewählt  haben  füllte, 
r  den  nachdenkenden  praktifchen  Landwirth  be- 
erend. Nur  kann  Ree.  den  Wunfeh  nicht  unter- 
ücken,  dofti  jene  Befchreibungen  unrichtig  bewirth- 
hafreter  oder  verbeflerter  Landgüter,  mehr  in  ge- 
engter Kürze  vorgetragen ,  und  alles ,  was  eigent- 
h  den  Landwirth  nicht  inrereflirt,  davon  entfernt 
erden  möchte ;  da  felbit  nialerifche  Schilderungen 
a  Güter,  in  fofera  üe  nicht  wesentlich  zur  Aufklä- 


rung der  verschiedenen  Wirthfchaftseiimchtungea 
gehören,  für  den.  Landwirth ,  welcher  nicht  unter- 
halten, fondern  belehrt  feyn  will,  nur  langweilig 
werdent  wozu  befonders  die  von  dem  Vf.  gewählte 
Form  in  Briefen,  oft  Veranlaflung  geben  kann. 

Hier  noch  einige  einzelne  Bemerkungen.  Wenn 
der  Vf.  S.,5.  äufsert,  dafs  insgemein  da,  wo  auf  dein 
Hefe  oder  deflen  Bezirk  alles  jn  Ordnung  ift,  aufser- 
halb  gemeiniglich  Mangel  find  :  fo  kann  diefa.  wohl 
in  einzelnen  Seltenen  Fallen  feine  Richtigkeit  haben, 
alWin  Ree.  würde  gerade  umgekehrt  fchliafsen.  Denn 
wie  kann.  eincLandwirthfchaft  in  Ordnung  feyn,  wo 
diefe  nicht  in  allen. Zweigon  he/rfcht?    Der  Vf.  han- 
delt, nach  der  Meynung  des  Ree,  fehr  unrecht, 
wenn  er  diefe  Ordnung  unter  die  Kleinigkeiten  rech- 
net.   Die  Landwirthfchaft  ift  eine  grofiC  MaSchine, 
wo  Rad  in  Rzd  eingreift ;  und  fie  würde  auf  jeder» 
Fall  fehr  fchwer  und  langfam  in  Bewegung  gefetzt 
werden,  wenn  nicht  jedes  feinen  beftimmten  Platz 
hätte.  -4    So  viel  fich  Ree.  der  Abhandlungen,  wel- 
che über^ie  Kuppelwirthfchaft,  bey  Gelegenheit  der 
Berliner  Preisaufgabc  erfchienen,  erinnert,  find  ver- 
fehiedene  \rcrfalTer  der  richtigen  Meynung,  dafs  e» 
kein  Ackerfyftcm  giebt,  das  auf  jedes  Local  allge- 
mein palTend  wäre.    Der  Vf.  hat  daher  fehr  unrecht, 
wenn  er  S.  51.  äufsert,  dafs  alle,  bis  auf  den  elen- 
d«ftcn  Schriftfteller,  einen  feften  Satz,  nach  wel- 
chem fie  die  ganze  Mark  reguliren  wollten-,  tnge- 
nommen  hätten.  —    Auch  kann  Ree.  fich  nicht  ent- 
halten ,  einige  Widerfprüche  zu  rügen  ,  die  dem  Vf. 
entfchlüpft  find.     S.  iS.  fagt  Ilr.  r.  Engel  oder  fein 
Freund:  ,, Die  Scheune  ift  für  den  jetzigen  Einfchnitt 
grofs  genug,  und  noch  nie  eine  leere  Stelle  darin 
geblieben ,  die  Jahre  mögen  gut  oder  fchlccht  gewe- 
fen  feyn."    Offenbar  hat:  es  denn  doch  wohl  allemal 
in  guten  Jahren  an  Raum  gefehlt.    Nnch  S.  32.  haben 
die  Wiefen,  deren  Grund  torfartig  ift,  gutes,  wohl- 
fehmeckendes  Heu  geliefert.    Torfartige  Wiefen  aber 
können  folches  nicht  hervorbringen ,  wenn  fie  nicht 
durch  Düngung  oder  Ueberfahrung  von  Sand  oder 
Erde  dazu  vorbereitet  worden.    Abzugsgräben  ver- 
heuern allerdings,  aber  jedes  Heu  von  torfartigen 
Wiefen  ift  nach  einem  Provinzialausdruck ,  Jauer- 
btifsig,  und  für  .das  Vieh  eben  nicht  wohlschmeckend. 
■  ■  \  f  •  it 

At.TonA,  b.  Hammerich:  Freymüthige  Gedanken 
nber  den  Holzmangel .  vorzüglich  über  dtn  Brenn- 
Imlzmangel  in  den  Uerzagthümern  Schleswig  und 
Holjlein,  und  die  Kittet  ihm  abzuhelfen.  Nebft 
einem  Anhange  von  einem  llakfyartnden  Ofen, 
von  C.  P.  Laurop.  1798.  13  ß.       m.  1 K. 

Die  Abhandlung  ift  frey  lich  nur  local  für  Schles- 
wig und  Holftein ;  allein  es  wäre  zu  wünfehen,  dafs 
wir  für  jedes, Land  und  für  jede  Provinz  folche  fpe- 
cielle  Anweisungen  hätte»,  weil  diefe  mehr  Eindruck 
machen  muffen,  als  ganz  allgemeine  Vorschriften. 
Auch  finden  lieh  hier  viele  lehrreiche  Bemerkungen, 
die  an  jedem  Ort  ihre  Anwendung  finden.  In  der 
Einleitung  fchildert  der  Vf.  fowohl  die  gegenwärti- 
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ge*  als  auch  die  noch  zn  fflrchfendeNoth  des  Brenn- 
holzmangels,  fauuat  dem  Einflufs  ,  der  fich  mit  der 
Zeit  hieraus  auf  alle  Gewerbe,  Manufakturen  und 
Fabriken  erftrecken  wird,  fo  ttefTcnd  und  wabf,  dafs' 
man  diefe  Gedanken  gewifs  für  die  nuhrften  Gegen-' 
den  Deutfchland»  paffend  rinden  wird.  Den  ganzen 
ßegerißand  bat  der  Vf.  in  drey  Hauprabfchnitre  ge- 
lteilt !  i)  Urfnchen ,  warum  der  Holzmangcl  über- 
haupt, und  der  Rrennbclzmaugel  insbesondere  im- 
itier mehr  zunimmt.  2)  Mittel,  wodurch  diefem 
Mangel  Torgebeugt  werden  kann.  3;  Anweifung  zur 
fichern  und  zweckmöfsigen  Ausführung  der  nötbigen 
llolzcultur.  DerVf  zeigt  febr  aifffhouend,  wie  nahe 
bevorftehend  <Jie  Gefahr  dos  wirklichen  gänzlichen 
Holzmangels  für  beide  Herzog tb Omer  ift-,  indem  er 
es  überzeugend  darlegt,  -dafs  die  Stadt  Flensburg  al- 
lein mehr  confumirt,  als  die  königliche  Waldung  des 
dortigen  Diftricts  hergeben  kann.  Um  fo  mehr  ver- 
dienen feine,  auf  richtige  Forftpriucipien  gegründete, 

Vorfthla^e  Aufmerkfanikeit  und  eniRcre  Prüfung.  • 

Der  Koch  - Sparofen  ift  allerdings  empfehlenswertb, 
nur  wird  die  Scbwieripkeit ,  folehc  Oefen  allgemei- 
ner z*t  Buchen,  an  vielen  Orten,  die  von  Eiftirfiüt- 


ten  entfernt  liegen,  durch  die  Weite  des  Tranfports 
verftröfstrt ;  daher  follre  man  mehr  darauf  Rücklicht 
nehmen,  Sparöfen  von  blofsen  Backiteinen  aufzu- 
führen ,  wik lies  iteb  auch,  wie 
recht  gut  ausfuhren  lafst. 

*.      •  •  .  ...  »t    **  •  , 
SCHÖNE  KÜNSTE. 

P*ao  a.  Lkipj-ic,  in  d.Poltifchen  Buchh.:  CnreU 
Cmrotmi  der  Räuber  Hauptmann.    Eine  Arabeske 
aus  der  Mitte  de«  i6ten  Jahrhunderts.    Als  Ge- 
genflück  zu  Rinaldo  Rinaldini»  von  Ernftlkf- 
darQ-Hngtr,  1800.  24öS.  g.   (ig  gr.) 
Das  wunderbare    geheimnisvoll  Yerfchleyerte, 
reizt  und  nährt  die  Neugier  der  Lefer.    Auf  diefe 
Erfahrung  gründet  der  Vf.  vorzüglich  das  Intereffe 
fiines  Romans ,  und  -opfert  dem  überrafch  enden  Au- 
genblicke der  Entwicklung  viel  dabey  auf.  Die 
Mummerey  des  italianifchen  Fflrften,  der  die  Rolle 
-eines  Riiuberhauptinznns  fpiclt,  wird  zn  einem  gril- 
lenhaften Einfall ;  da  der  Zweck  derfeiben  dem  Le- 
ier nicht  anlchaulich  genug  wirdL 


ScaÖÄE  Ki  >»tr.  Lfipzir ,  b.  Prcitkopf  u.  FUrtcl :  KU- 
dtf-l.trMr  **d  Melodien ,  vvnJUrß,^.  t-ryg.  s.  g.  (tagr.) 
In»  Vorbericht  einwickelt  der  Vf.  v.  rlcl.ü  dine  Ideen,  die 
der  Aufmerkfamkci«  und  des  ßt-yfajl*  gleich  würdig  find.  — 
ßobald  b*y  Kindern  dieSinne  fich  entfalten,  iiorr).<i,  fis  auch 
auf  die  firfse  Menfchenllirnnie  ,  in  rl  ehe  fich  no<.h  ilireZume 
/.nm  Sprechen  betpiemt,  tal.cn  de  feron  Melodien  nach.  Auch 
kenn«  jede  Matter,  Jede  Wärterin  t,'c.  beilf-wne  VY'irkiui»  d<s 
GjtCsngt;  Hie*  mijttiibttfta  Sängetin  rcrfachi  ihre  muhe 
SI:n!rr.c,  fo!..ild  <-i:i  liind,  in  i  Ilten  Armen  ruht.  —  Aber 
nicht  »>lcu:hf:üiftM;  darf  im*  feyn  ,  was  unfern  Kindern  in  Mf* 
icfler  Kindlveil  voritefuni{«xi  wird.  Die  nrßen  Eindrücke  auf 
i-intn  Meufchen  Rein.urht  .  find  off  —  di;c  Vf.  f.i^i  immer  ;  w.is 
doch  wohl  zu  viel  feyn  dürfte!  —  entfeheidend  für  das  gsi:- 
ze  l.chen.  Die  erften  Melodien  werden  d<-n  Kindern  unver- 
pcfclich.  Die  erfte  Folge  ton  vörtrefnueemn  Tonen  michc 
btvnahe  die  ranze  f"ruildi.i.Te  d.^r  Iii.  hlic:  itjen  Euiw-ic-kclung 


KLEINE  SCHUFTEN. 

Eirjiit  der  ernen  Lieder  nofren;  wenn  er  gleich  erinnert, 
man  müfle  dlbft  zutii  Kii.de  n*erd«n ,  wenn  man  Kindern  ?e- 
niefsbar  feyii  wolle:  fo  bleibt  c»  doch  beynahe  iwbtgrtükJu 
was  er  fuh  riabvv  n«d*cht  hsber«  könne,  wenn  erS.32.  >r.  g. 
folgende*  hcTznihr^iide,  mit  eiaerr  - 
<ietaudel  abdrucken  lafst. 


f 


ihres  melortifchr«  und  barmonifeben  Ut-fiiiils  jiusj  nnd  e* 
ift  d.-her  nicht  mibedcuicnd ;  ob  den  Kind/fn  doch  anfangs 
ei'u«  t»W<  fchlorfn-T«  ,  und  aui.ei.Huni-  Mt-Itxbe  vorgefmu-^H 
«-Orden,  oder  nicht  '.'  oii  fie  dein  Uhre  der  I'under  vciiiand- 
l.i  h  Und,  oder  rächt?  Ob  fic  ihnen  diu  Mößlichbeit,  derglei- 
chen Töne  nachiuahmen .  crleichicrn  oder  nicht? 

Doch  nicht  ceou*.  daf»  man  den  Kindern  oft  falfche 
^aer  fcÜecliWMöfdiw  vorfuigt,  und  d  ' 
•imiiitT  (St  wahreaiWaMkltrtti  verdirbt)  i.i.iii  iu,ir:Ltii  1  ii^  41  m  .1 
n.u  Werten .  i'u  i%uv  cdir  den  Ki.idrrn  Qtft  kiit.en  Sinn  po- 
ben  .  oin-  v-i>«  uotb  fehummer  itl,  den  Krim  J  .  nfti^cr'  Slt- 
fCiivcricrbnirti  eathaiien.  Di-.-h.üli  toli«,  -KrikJu-r.  Va.«r 
und  Miktw  h6ehhch  dar.iuf  fcl.cn,  daf*  Wiirteriuuen  und 
aJVnidtrfraucii  ihren  Z.^',l»nr.«rn  nur  tolche  Licdcfien  vorfingti,. 
1,1  welchen  ein  febikkter  öuih  mit  einer  f;etiuiigeii  Melodie 
'  .  h  BltliC. 

*  Dief*  find  die  HauptRrundrit«  des  Vorbcrichts .  und 
j<cc.  fand  lie  RleichCim  aut  feiner  eiKeUtn.Se':te  ber.vi«  «o- 
.  hri«Lm.  Er  wandte  fich  hu«  crw-.»ifc.ntf*.v»ll  xa  den  Lie- 
iUm  WbÜ;  aber  lüer  ward  feine  Erv  .inutig  mieht  erfüllt.  — 
Wenn  6^^J»^er  Vi.  canakiu:  «s  mögt  ßcb  i^t«*iaud  au  dis 


n.  rn.  vin.  xi 

denn  da§  Hr.  /f. 


Didtli  didei  ,  dum.  dum,  dum. 
D'dei,  didel ,  dum,  dum,  dum, 
Did«l,  diäe*..  dum,  dum.  duttu 
Didel,  didel,  dum,  dum. 

Nr.  IX.  ift  von  gons  gtrichrm,  und  Nr.  f, 
und  XIV.  von  faß  virichrm  Gehalt!  Halt 
für  Lieder?    SiimI  denn  da»  nicht  Worte  «anz  ohne  Sin», 
die  er  doih  kum  vorher  felbft  verworfen  hu?    Sollte  dms 

je' ein  Klirren  h.  r;ii«kot::n.en  ,  w.'nn  man 
noch  fo  mcludifch  vorfangfe.? 

Hop  ,  kop  ,  hop  reiten, 
Jl.-iiii  icli  >foll  reiten. 
Heire»  woitin? 

Hop,  hop  nach  Caffri.  nach  Caffel,  nach  CajTeJ, 
Hop,  hop,  hop,  hop,  hop,,  hop. 

Weiter  hhi"*,,  komreu  »•war  e'mice  f  ieder .  <lie  —  b«*" 
find,  und  am  bellen  pefallca  uu*  Nr.  X1H.  ÄV.  XVI.  X  V  II 
und  XVIII.,  über  gerade,  waa^len  Schluf*  macht,  die  Kru- 
heitung  des  »Leu  Volkslied:  £»  ritten  d.et;  Aextr  .-«»1 
hhmt!  fchelnt  uns  cai.z  zwecklos  und  mis..uufen  zufeyn- 
Die  Melodien  find  leicht  und  zum  Theil  Refallie:  aber  M 
Nothwend^gkeit.  ibecutbalbcn  ein  neu«Notenf)rU«m  »o  ei)i- 
u-erf'.n  ,  fchn  w  ir  nicht  ein.  Di«  eigentlichen  Kindrrtraaen 
wsrden  wohl  nie  nach  Noun  f.ngen;  and  du  \\ antrug* 
von  fc mens  Sunde  bleib eu  liebe»  bey  der  aiuiiiai  g«w»na 
ten  Art.  ", 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

1)  Beri-iw,  b.  Unger:  Hißorifch  geneatogifcher  Ka- 
lender auf  dos  Geoirinjahr  1301.  Abrifs  einer 
Gefchichte  des  erflen  Krtuzzugts  der  Chrißen  nach 
"Palt.ft.ina.  Mit  einer  Landkarte  und  zwölf  hißo- 
rifthen  Vorftellungen  von  D.  Chodowiecki.  248  S. 

2)  Ebendafelbß:  Derfelbe  Kalender  in  franzößj eher 
Sprache. 

3)  Ebendafelbft:  Militarifch er  Kalender  auf  das  Jahr 
180 1.  mit  13  Kupfern.  (Zufanunen  15  Bogen  in 
Tafchenforuiat.) 

4)  Ebendafclbft:  Neuer  Tanz- und  Ballkalender Tür 
das  Jahr  igor-  244 S.  (Ohne  den  Kalender  und 
die  Tabellen.) 

5)  Ebendafclbft:  Hand-  und  Schreibkalender  für  al- 
le Stände.  1801.  26  Bogen.  8« 

6)  Ebendafelbß:  Tafclun%alendernu[  das  Jahr  1801. 
mit  fechs  Fabeln  von  Florian  dtutfeh  und  fran- 
zöfifch,  und  12.  dazu  gehörigen  Kupfern.  30S. 
ohne- den  Kalender. 

7)  Ebendofelbft:  Tafchenkalender  auf  das  Gemein- 
jahr 1801.  Mit  Kupfern  geziert.  52  S.  im  klein- 
iteii  Format. 

• 

ler  erfte  diefer  Kalender  enthält  ein  meifterbaf- 
tes  biftorifches  Gemälde ,  einer  der  fonderbar- 
en  Begebenheiten  des  Mittelalters,  des  erften  Krcuz- 
tges.  Die  Vorfälle  find  mit  Verftand  ausgewählt, 
>it  pragmatifchem  Geilic  entwickelt,  mit  bedächti- 
t  hiftorifchcr  Kunft  angeordnet,  und  in  einem 
lein  ,  reinen  Stil  erzählt,  der  nur  feiten  über  die 
ränzlinie  ausfehweift,  welche  die  poetifche  Diction 
jn  der  hi£orifchcn  feheidet.  Man  lefe  folgende 
ecapitulation  der  Urfachen  der  Kreuzzüge  : 

„FafTen  wir  diefe  Data  unter  einen  gemeinfehafr- 
-hen  Geficlitspunkt  zufaminen:  fo  wird  es  auch; 
cht  weiter  Wunder  nehmen  dürfen,  wenn  wir  die- 
fo  orgnnifirte  Welt  eine  Richtung  nehmen  fchen, 
c  auf  den  erfeen  Anblick  fo  excentrifch  febeint, 
ld  die  doch  fo  genau  zu  dem  Interefle  aller  Clanen 
ntnte.  Ein  Volk,  dem,  jedes  Schattens  ronFrey- 
.'it  beraubt ,  Arbeit  und  Elend  zum  unvcrmeidli- 
len  I.oofc  fiel ,  konnte  wohl  nicht  fehr  feurig  an 
:m  lipden  hangen,  der  es  zur  ewigen  Knecbtfchafr 
.•rdaminte.  Je  entfernter  und  unbekannter  der  Erd- 
rich  war,  der  ihm  winkte  ,  in  defto  rofigt 

A.  L.  Z.  igoo.    Vierter  Band, 


rnufste  er  feiner  Imagination  vorfchweben.  Jetzt 
oder  nie  mufst*  es  feine  Ketten  zu  zerfprengen  ge- 
neigt feyn,  und  feinen  Tyrannen  auf  diefer  neuen 
Laufbahn  folgend ,  von  neuen  Verhältniflen  ein  mil- 
deres Gefchick  lieh  verfpre.chen.  —    Ein  A»i«l,  der 
nur  von  Blut  und  Schlachten  träumte,  mufste  nicht- 
minder  von  einem  Ruf  begeiftert  werden,  der  allen 
feinen  Trieben  auf  einmal  fchineichelte.     Wenn  de 
Gottesfriede  feinen  Arm  lähmte,  wenn  fein  Gewinen, 
oder  die  ftrafende  Hand  der  Kirche,  ihm  liüfsun^en 
feiner  Frerel  gebot;  wenn  derStolz  und  die  Schwär-, 
merey  des  Chriftcn  für  den  Glauben  in  ihm  erwach- 
ten,  wie  glücklich,  dafs  er  dem  allen,  ohne  an  fei- 
ner  Lebensordnung  etwas  z«  ändern ,  und  mit  eben 
den  Walren ,  die  fein  Vergnügen  ausmachten,  genü- 
gen konnte!  Und  nächftdein  noch  der  fchmeichclu- 
de  Wahn,  Städte  und  Länder,  den  Preis  feines 
Muths,    in  jenen   Himinelsftrichen  fich   zuzucig-  1 
nen,  und  die  Producte  der  Kunft,  womit  er  feinem 
Luxus  fröhnte,  an  ihrer  reiebften  Quelle  aufzufu 
chen !  —  Eine  geiftlicbe  Macht  endlich,  deren  fchlauer 
Defpotisraus  zu  oft  noch  an  den  zahlreichen  Heeren 
feheuerte,    welche  die  Regenten  ihren  Anmafsim- 
gen  entgegeneilten  ,  konnte  nichts  dringenders  ha- 
ben, als  diefer  Menfchenflut  eine  neue,  für  fxe  oben- 
ein  nutzbare  Ableitung  zu  eröffnen;  denn  jeder  Fufs- 
breit  Erde    der  im  Orient  erftritten  wurde,  war  zu- 
gleich  auch  für  die  Gerichtsbarkeit  des  päpfllichen 
Stuhls  gewonnen.     Und  die  verführerifche  Stimme 
die  dort  Kon.gre.che  und  Herrfchaften  an  die  Laien 
auszutheden  verh.efs,  kounte  eben  fo  wenig  verfeh 

"CDrU1Prr,archat.Cn-  mit  Bif«°ü'nern  und 
locken  »     Pfrdnden'  auth         »iedern  Clerus  zu 

In  diefer  foaft  untadelicben,  Stelle  fällt  nur  der 
Ausdruck/,«^  andern  Boden  hängen,  ftatt  frß  od" 
firu  .n  dem  Boden  hängen,  wegfn  der  verfehlen 
R.cbt.gke.t  der  Metapher,  und  die  Redensart:  in 
defto <  rofigerm  Lichte-  vorfchvebe* .  weil  fie  fürden 
Gefchiclush.l  zu  poetifch  ift,  unangenehm  auf 

Die  Wirkungen  von  Urban'sH.  Auffbderuntr  zum 
Ivrcuzzuge  auf  der  Kirchenverfamralung  za  Clennont 
die  maun.chtalt.gcn  Schliche  der  argiiftigen  PoliS 

unausfprechlich  wunderbaren  Errerlün  "  difve  zweif 
lung  und  Fanatismus  ihnen  verfchafe.  werden  ,nft 
etoem  kräftigen  Pinfd  serchildett  $  Ld^G.S 

macht 
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macht  einen  Effect ,  der  bey  aller  bißorifchen  Treue 
den!  Interefle  des  fchüuften  Romans  kaum  etwas 
nachgiebt. 

DermilitÄrifchc  Kalender  enthalt  diefchün  gearbei- 
teten Bildniffe 'der  preufsifchen  Generale  Herren  von 
Jlril.alt,  ven  Günther,  von  Guckingk.  y.  ll'erthcr ,  v. 
Schenk,  v.  Kurie,  v.  Sehladen,  v.  I'oj),  v.  d.  La/n\ 
nebft  -ihren  (die  des  Hn.  v.  Schenk  ausgenommen) 
Lebensbefchrcibungen.  Aufserdcm  findet  man  noch 
vier  hiftorifche  Kupferfliche,  deren  Gegenftand  Vor- 
falle aus  Friedrichs  des  Groden  Lebe«  find.  Den 
Erläuterungen  diefer  Kupfer  geht  ein  kurzer  aber  le- 
fens würdiger  Auffatz  voran  ,  worin  einige  Urtheilc, 
die  der  Geift  unfers  Zeitalters  über  den  grofsen  Kö- 
nig fallt,  nach  ihren  Gründen  unterfucht,  und  zum 
Tbcil  berichtigt  werden.  Den  Befchlufs  machen,  wie 
gewöhnlich ,  die  genealogifchen  Verzeichnifle.  In 
«liefen  kann  nicht  vermieden  werden,  dafs  fürftltche 
Perfonen ,  die- wahrend  des  Abdrucks  verllarben, 
noch  als  lebend  aufgeführt  werden;  wie  hier  der 
Heizög  v.  Saekfen  Coburg  Em  II  Friedrich.  Es  wäre 
aber  doch  gut,  wenn  Todesfalle  wirklicher  Regen- 
ten mit  ihren  Sterbetagen  im  Kalender  des  folgen- 
den Jahres  nachgeholt,  und  fo  zugleich  die  unver- 
meidliche Unrichtigkeit  folcher  Angaben  berichtigt 
würde. 

Der  neu«  Ta»c-  und  Baükalendtr  befchreibt  die 
Tänze  der  Grönländer,  Oüiaken,  nordamerikani- 
f«hen  Wilden ,  Mexicaner,  Peruaner,  Negern,  Hot- 
tentotten, Südfee -Infulaner,  der  Bayadcreit  in  Ostin- 
dien, der  perfifchen  und  ägyptifcheii  Tänzerinnen, 
die  Tanze  der  Türken,  Wallachen,  Siebenbürgen, 
Moldauer,  Ungarn,  Neugriechen,  Morlacken,  den 
Yolcro  der  Spanier,  und  die  Moreskeder  Corfcn.  Eine 
angenehme  und  inftruetive  Zufninuienrtellung.  Die 
dazu  gehörigen  Kupfer  von  Meil  fidlen  wenigftens 
Attitüden  und  Kleidungen  der  Tanzer  und  Tänze- 
rinnen vor,  wenn  es  gleich  dem  zeichnenden  Künft- 
ler  unmöglich  fallt  ,  vom  Tanze  felblt  einen  Begriff 
zu  erwecken.  Noch  folgen  kleine  angenehme  unter- 
haltende und  belehrende  Auflatze  über  Ballets,  über 
Philofophie  der  Tanzkunft,  über  alte  und  neue  Bal- 
le; hier  werden  die  prächtigen  Felle,  die  in  Lon- 
don 1780  »»eh  Wiedcrgenefung  des  Königs  vomfran- 
zöfifchen  und  fpanifchen  Gefandten,  inglekhen  von 
Bradle's  Club  gegeben  wurden,  malerifch  bifchrie- 
ben.  Das  fpanifche  Fell  koftete  16  000  Pf.  Sterling; 
das  von  Bradle's  Club  io  oco  Guinccn.  Ueber  Mui'ca- 
radeiiVChoreprnphie.  Seiltänzer;  über  den  Tanz  rn 
anajomifcher  Beziehung,  über  Thiertänze .  über  den 
Tanziapädagogifchcr  Rücklicht,  über  dei.Todtentanz. 

Den  Befchlufs  macht  eine  artiee  Bluinenlefe  von 
Tanzliedern  unferer  holten  lyrifchen  Du  hier. 

Der  Hand-  und  Schreibkalender  für  alle  Stande, 
welcher  fehr  bequem  zu  einem  Tafchenbuchc  oder 
Memorandum  Book,  wie  es  die  Engländer  nennen,, 
eingerichtet  ift,  um  Gcfchafte,  Correfpondertz,  Ein- 
nahme und  Ausgabe  u.  f.  w.  darin  zu  verzeichnen,  hat 


noch  eine  Anzahl  fehr  nützlicher  Zugaben  erhalten. 
Zuförderft  einen  fehr  vollltäiuligen  und  genau  be- 
rechneten Meüenzeicer  in  29  Tabellen  jede  zu  vier 
Octavfciten  breit.  Von  den  olphnbi  nfeh  geordneten 
Städten  wird  ihre  Entfernung  von  fterlin ,  Königs- 
berg, Danzig,  Pofen,  Breslau,  Warfthau,  Magde- 
burg, Wcfel,  Leipzig;  Hamburg,  und  Frankfurt  am 
Main,  in  deutfehen  Meilen  angegeben.  Zugleich 
werden  unter  jedem  dit-fer  Orte  einige  Hauptorte  ge- 
nannt, über  welche  der  Policurs  gebt.  Diefe  böchft 
mühfame  und  verdienftliche  Arbeit  hat  man  dem  kö- 
niglichen geheimen  Secrerar  und  Poftregißraror  Hu. 
Matthias  in  Berlin  zu  verdanken.  Eben  derfelbe  bat 
auch  die  hier  fehr  .zweckmässigen  Nachrichten  von 
den  PoftverfaiTungen  deutfeher  und  auswärtiger  Stal- 
ten ausgearbeitet.  Von  allgemeiner  Brauchbarkeit 
,find  die  Vergleichungen  dur  Berliner  und  Leipziger 
Maafse  und  Gewichte  mit  denen  verfchiedener  aus- 
wärtigen europäifchen  Staaten,  die  geographifch  kauf- 
männischen Nachrichten  von  deutfehen  Staateil ;  und 
für  Reifende  dienet  die  Anzeige  der  Merkwürdigkei- 
ten in  den  vornehinften  Städten  des  deutfehen  Reichs 
als  ein  Nomenciator. 

Die  beiden  kleinen  Kalender  Nr.  6.  und  7.  die 
für  Tafchen beflecke  oder  Etuis  paffen,  find  auch  diefs- 
mal  wieder  artig  verziert. 

Es  ift  fehr  zu  wünfehe»,  dafs  das  Publicum  den 
lobenswürdigen  Eifer,  den  Hr.  Prof.  Unger  in  fortge- 
hender Verbelferung  feiner  Kalender,  zeigt,  durch 
eben  fo  eifrige  Uiiterftützüng  ermuntern  «md  beloh- 
nen möge. 

Briilim,  b.  Frölich:  Juffätte  verfchiedenen  Inhalts. 
Von  Lazarus  Bendavid.  i$oo-  14!  Bog.  8-  (18  g/) 

Derfpalshafte,  aber  nichts  weniger  als  witzige,  Ton 
der  Vorrede  pafst  gar  nicht  zu  dem  Ernft  des  Inhalts 
der  hier  gcfanunelten  acht  Auifärze :  1.  Ueber  die  Be- 
fchrankunp  der  Einbildungskraft  durch  fich  felbft. 
II.  Wechfelfeitiger  Einfluf»  der  Ausbildung  des  Schon- 
heitsfinnes  und  der  Gefclligkcit  auf  tinander.  III. 
Ueber  Realismus  und  Idealisinus.  IV.  Ueber  Geld 
und  Geldes«  erth.  V.  Leo  und  Ifabelle.  Eine  u;aui-  4 
fche  Novelle  aus  le  prifonier  er.  Espagne  des  franiö- 
fifchen  Artillerie  Ha uptinajui6  Maßias  überfetzt.  Vi. 
Ueber  den  Unterricht  der  Juden.  VII.  Ueber  die  Wer- 
de des  Menfchen.  VUI.  Ueber  die Ern-gungsthecrie. 
Die  Novelle  Nr.  V.  ilt  gut  überferzt.  die  Compofitica 
enthalt  jedoch  nichts  14*trvorrtechendes.  Nr« VI-  »» 
eine  ganz  intcrellante  Erzählung  von  der  Art  uri 
Weife,  wie  Judenkinder  gewöhnlich  unterrichtet  wer- 
den. Da  der  Vf.  am  SchlutTe  aufsert.  daf»  auch  t\\t 
Regierungen  zur  zweckmässigem  GeiftesbiUluti?  der 
Juden  mit  bey  tragen  konnten  :  fo  wäre  es  nicht  un- 
fchicklich  gewefen,  wenn  der  Vf.  nebft  Vorfcblai;ea 
zur  Verbeflerung  dieies  Unterrichts  überhaupt,  auch 
über  die  Art  der  Mitwirkung  dei  Regicun^n  zu  «lie- 
fern Zwecke,  feine  Meynung  bey gefügt  harre.  Alle 
übricen  Auffatze  find  philofoptiifchen  Inhalts,  und 
habau  zwar  das  Verdienft  eines  guten  Vortrags  ,  be- 
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n  !cr<  dei'VIIte,  der  manche  wirklich  äfthetifehfchö-  malen.    Wie  man  bey  dieien  Verrichtungen  des Ver- 

e  Stellen  bat,  airer  auch  durchgängig  das  Eigene,  ftandes ,  diefen  Bemerkungen  der  Emerleyhcit  oder 

.-fs  in  ihnen,  beV  der  um  erkennbaren  Sucht  des  Verfchiedenheit ,  der  EinKimmung  oder  des  W«der- 

T-  .  i-i  feinen  Kaif'onnements  originell  zu  erfcheii.cn,  fpruchs,  bey  diefer  Analyfe  oder  Synthefe  der  Be- 

ic  Wahrheit  Mir  oft  verfehlt  und  emltellr  ilt ;  über-  griffe  und  ihrer  Zeichen    -  f  1 


iefs  viTiiii'st  man  nicht  feiten  innern  Zufjinmen- 
ang  und  leichten  natürlichen  Uebergang  aus  den 
Imlettungen  in  die  Abhandlung  der  Materiell  lelbli, 
■odurch  die  Lefung  diefer  Auffatzc,  wenigtfens  an- 
inplich,  Langeweile  verurfacht.  Zur  Belebung  die- 
rs  Unheils  mögen  nachziehende  Auszüge  aus  den 
wey  erften  Auffetzen  dienen,  die  wir  uti»  unft  rn 


der  Worte  entbehren  kön- 
ne, ilt  uns  nicht.begreifiicb.)  Wollten  wir  daher  übtr. 
einen  Begriff  denktn :  fo  inüfsten  wir  das  Denken 
durch  Worte  fahren  laffen,  und  veriuUtelft  der  "Ein- 
bildungskraft denjenigen  Vorrath  von  Sätzen  durch- 
Tuchenr  die  auf  den  Begriff  Bezug  hätten.  (Den  Vor- 
rarh  von  Begriffen  und  Sätzen  liefert  uns  eigentlich 
nicht  die  Einbildungskraft,  die  uns  nur  emwirifche 
InnerkinTe'tn^begtek.'.i  wollen';  die  übrigen  vier  lind  Ankhouungen  wieder  vergegenwärtiget,  foudern  das, 
tr  lU-fchafirnheit  diefer  beiden  gleich.  1.  Es  g;ebt,  Gedachtnifs .  welches  fieb  über  alle  Arten  gehabter, 
.ach  dem  Vf. ,  einmal  eine  Einlrhmnkung  denre-  Vorltellungen  crUrcckt,  mitteilt  des  Bttlinnens:  und 
iro<iuctiveiO  Einbildungskraft,  von  aufsen  /irr,  durch  Wiedererinnerns.  Die  Einbildungskraft  kann  aueb. 
l'orte:  diefc  diene  blofs .  um  an  einen  üegenhand  unter  dem  gefammten  Vorrath  von  Begriffen  und 
i!  denken,  und  zu  verhindern ,  dafs  nichts Froind-<  Sätzen  diejenigen  nicht  unterfcheiden ,  die  auf  den 
rri'-e«  in  den  Bt  griff  gemifrht  würde.  (Die  Linbil  Begriff,  über  welchen  gedacht  werden  füll,  Bezug 
Hilfskraft,  als  das  Vermögen  der  AnfchauUi»g  nicot  haben}  diefl-s  ill  vielmehr  ein  Gefthatt  des  pruiijii- 
uehr  gegenwärtiger  wirklicher  GegenUände,  laiM  üch  den  und  nflectirenden  Verbandes.)  Weil  uns.aber, ; 
eeder  durch  Worte,  noch  ,  welches  Wehl  dalfelUe  fahrt  der  Vf.  fort,  unfere  Einbildungskraft  alles,  wps 
agenwill,  durch  Begriffe,  durch  welche  die  An-  Wir  wüfsten,  vorteilen  inöffe ,  um  das .  was  wir 
fh'uutven  -oiacht  Werden,  einfchianken ;  da  iie  brauchten,  herausheben  zu  können ;  die  Einbildungs- 
kraft aber  in  dieler  ungeformten  Maffe  fchwerlieh 
das  herauslinden  würfle,  was  lie  fuche :  fo  muffe  fte 
dl<-  gefdimute  Erkeuntnifs ,  nach  ihrem  Gefetze  der 
Aehnlichkeir,  in  gewilie  Fächer  theilen,  um  da<,  Gan- 
lie  Anfcbnuungen  on  die  Begriffe  gebunden  find,  zc  defto  leichter  zu  überfehen  ,  und  das  4  was  nicht 
Vhrankt  die  Einbildungskraft  in  der  Frcyhoit  ihrer  zu  ihrer  Ablicht  tauge,  ausfchliefsen  zu  können :  und 
A  irkfamkeit  nicht  ein.  Blofse  Anfchauungen  vor-  fo  befchrauke  die  Einbildungskraft  das  von  ihr  /.u- 
landcn  gewefener  Gegenttaude ,  von  welchen  wir  rückgerufene  Feld  der  Erkeuntnifs  immer  mehr,  bis 
^griffe  hatten,  zu  reproduciren,  wird  uns  ohne  die-  ihr  nur  diejenigen  i>arze  übrig  blieben,  welche  die 
e  zugleich  zu  denken,  gewifs  aufserk  fehwer,  wo  grofste  Aehnlichkeir  mit  dem  Satze  hatten ,  über  wel-  , 
licht  unmöglich  feyn  ;  blofs  anfehauen  werden  wir  chen  gedacht  Werden  fülle,  und  zur  Erweiterung 
»icht  nfehr  gegenwärtige  üegenliände  nur  dann,  wenn  deffelben  dienen  könnten.  Diefed  Ausfchliefsen  «llc»  , 
vir  jetzt,  wie  zuvor,  alsTie  uns  gegenwärtig  wa-  Fremdartigen  nennt  uud  der  Vf.  dr<  BefcUränkuug  k 
en,  keine  Begriffe  von  ihnen  haben,  fondern  ledig  der  Einbildungskraft  durrh  jUh J'clbß.  (Man  lieht  von  , 
icb'ein  Bild,  eine  Geftalt  von  ihnen  uns  noch  übrig  fetblt,  wie  vieles  in  der  Einbildungskraft,  nach  un- 
ft.; Wenn  wir  hingegen  über  einen  Gegenstand  ferm  Vf.  enthalten  ift.  Sie  ilt  nicht  allein  da»  Reper- 
l.ichten:  fo  wollten  wir  gerade  aus  dem  Begriffe  lorium  nürrunferer  Vorih  Hungen al|er  Art,  unter  wel- 
lelfelben  hinausgehen ,  i:m  manches  aüfser  cemfcl-  chen  lie  feibit  nnchfuclir  und  unterfcheidet,  fondern 
ten  liegende  damit  zu  verknüpfen,  und  manches  «ia-  fie  ordnet  Tie  auch  nach  Uaffed,  fie  fondert  ab.  v?r- 
011  zu  trennen.  Iiier  fey  ins  das  Denken  duich  gleicht,  abltrshirt .  und  überlegt.)  H.  ll'echjtljdii- 
A'orte  eher  nachtheilig,  als  nützlich ,  am  wenigsten  ger  Eirfiufs  der  Ausbildung  des  Schtmhcitsfxnnes  und 
lelfe  es  uns  etwas.  (Dm  etwas,  das  nicht  in  einem  der  ücßiligkcit  auf  einander.  In  dem  Eingänge  er- 
Jegriife  liegt,  mit  dielein  zu  verbinden,  können  wir   hebt  drr  Vf.  den  Werth  der  fchonen  -Wiffenjcltaften, 


da  iie 

iey  erwachfenen,  und  fchon  an  dos  Denken  gewöhn- 
en Pcrfuncn.  von  welchen  doch  hier  allein  die  He- 
le  Ht ,  ih  n  Verftund ,  der  die  Anfchauungen  unter 
t.  .;ritle  bringt ,  zum  ffeten  Begleiter  bat.    Dafs  alfo 


:ns  jenes  Begriffs  und  feiner  Merkmale  nicht  ent- 
chlagen,  um  überzeugt  zu  werden,  ob  auch  das, 
ias  mit  ihm  verbunden  werden  foll,  mif  ihm  ein- 
immt,  oder  ihm  etwa  widerfpreche :  wir  können 
113  alfo  von  jenem  Begriffe,  eben  darum,  weil  et-- 
/as  mit  ihin  verknüpft  werden  foll,  nicht  wülkür- 
ch  losmachen ;  felblt  Co  lange  wir  das,  was  mit  ihm 
erbunden  werden  foll ,  fuchen ,  behalten  wir  ihn 
niner  vor  dein  Auge  unferes  Verbandes.  Seil  ct- 
.'as  von  dem  Begriffe  getrennt  werden:  fo  mufs 
s  fchon  in  ihm  analytifch  liegen ;  ich  kann  mich  hier 
Ifo  cb'cn  f»  wenig  von  dem  Begriffe  trennen  ,  und 
efchaitige  midi  lediglich  mit  ihm  uud  feinen  Werk- 


wjedie  Kritik  des  Grfchmocks  hier  noch  genannt  wird, 
auf  UukotUn  der  Naturlehre  und  der  Moral. 
meytit  er.  laffe  dem,  der  lieh  ihr  widme,  keine  Zeit 
zür  Erforfchung  feiner  eigenen  innern  Natur  übrig; 
dtefe  könne  »ilt  lt  hren  ,  was  der  Menfch  thun  folle, 
ohne  zu  bewirken,  dafs  er  es  auch  wirklich  thue, 
fchildere  den  Menfchenmit  den  grell iten  Farben,  und 
bringe  es  dahin,  dafs  man  fie  fürchte,  um  nicht 
Menubcnfeiiid  zu  werden.  Die  Aetihetlk  hingegen 
zeie;e  den  tHenfchen  gerade  von  der  liebenswürdig- 
lien  Seile:  denn  Oer  AeUht-tiker  fuche  die  tiefüitle  zu 
erforfchen,  die  fich  der  Menfchen  beyin  Anblicke  des 
Schönen,  Grcfsen  uud  Erhabenen  oeineiftcrten.  Nach 
.     •  d* 


Digitized  by  Google 


A.  L.  Z.  DECEM3E11  isoo. 


dicfcr  feltfamen  Einleitung,  von  Welcher  man  nicht 
weifs..  wie  fie  hieher  kommt ,  und  die  gar  nicht  zu 
dein  pafst,  was  hier  abgehandelt  werden  foll,  fpringt 
der  Vf.  auf  den  Satz  über  ,  dafs  felblt  in  den  unge- 
bildetften  Menfchen  ein  gewifler  Sch&nhettsfinn  wäh- 
lte. Denen,  was  fie  für  fchön  hielten,  bedienten  fie 
lieh ,  um  andern  zu  gefallen,  fo  lange,  i\i  es  Wir- 
kung thue;  dann  Tüchten  fie  neue  Gegeuftandc  des 
Wohlgefallens  iirder  Natur  auf,  und  wenn  alles  nicht 
mehr  helfen  wolle,  gebe  man  feinen  Worten  Zier- 
lichkeit, feinen  Bewegungen  mehr  Gewand  hei t,  fei- 
ner Stimme  mehr  Biegfamkeit  und  Ausdruck ,  und 
feibft  feinen  Gedanken  mehr  Bedeutfamkeir.  So  er- 
zeuge der  Schönheit« finn  das  Mittel  zur  Befriedigung 
der  Hanges  zur  Gefelligkeit ,  und  fo  abermals  werde 
die  Gefelligkeit  felbft  die  Mutter  zur  Ausbildung  des 
Schönheitsgefühls.  —  Dafs  der  Putz,  oder  irgend  et- 
was, wodurch  man  andern  zu  gefallen  glaubt,  das 
Mittel  zur  Befriedigung  des  Hanges  zur  Gefelligkeit 
feyn  foll ,  will  uns  nicht  einleuchten.  Wir  kennen 
kein  anderes  Mittel,  diefen  Hang,  oder  vielmehr 
Trieb,  zu  befriedigen,  als  welches  diefer  felbft  un- 
mittelbar an  die  Hand  giebt,  die  Gefellfcbaft  anderer 
Menfchen  zu  fuchen.  Dadurch,  dafs  mau,  um  durch 
Putz  oder  andere  Mittel  zu  gefallen  und  zu  glänzen, 
Gefellfcbaft  fucht,  befriediget  man  eigentlich  nicht 
den  Trieb  zur  Gefelligkeit,  foudern  vielmehr  feine 
Eitelkeit  —  fpectatum  veninnt.  Der  Gefchmack  in 
diefen  oder  jenen  Individuen  der  Gefellfcbaft  hat  al- 
lerdings Einflute  auf  die  Yerfchöncrung  und  Verede- 
lung des  gefellfchafilicben  Lebens  ,  und  diefes  wic- 
der  durch  jene  auf  die  Bildung  des  Gcfchmacks  in  den 
übrigen;  und  diefes  iit  es  eigentlich  ,  womit  ßch  der 
Vf.  hatte  brfchaftiijen  füllen ,  wos  er  fleh  aber  nicht 
deutlich  gedacht  hat;  daher  denn  auch  in  dem  ,  was 
er  vorbringt,  weder  Zufammenhang  noch  Beftimmt- 
heit  und  Confequmz  herrfcht.  Denn  er  redet  gtofs- 
t«»ntneils  von  dem  Bcdürfnifle  der  Menfchen  nach 
dein  Beyfsll  anderer ,  welches  ihn  auf  folgende  Eut- 
ihhun<»;art  der  Küulte  führt.  Der  Menfch  wolle 
nämlich  diefen  Bcyfoll  nicht  gern  mit  den  Perfonen, 
denen  er  werth  gewefen  fey  ,  verlieren  ;  daher  fey 
er  auf  den  Gedanken  gerathen,  die  Gegenwart  der 
l'er;lorl:ien  auf  Erden,  einige  Zeit  wenigltens  zu 
vnl.wr.  nt  er  baliamirte  die  f  odten  ein,  und  bilde- 
te ihre  aulsere  Form  nach.  Um  fich  ferner  feinen  Mit- 
inenfcheu  auch  dadurch  gefüllig  zu  machen,  dafs  man 
ihm  l.i"te.  was  aus  den  Verltorbenen  geworden  fey, 
hibe  die  Phantafie  höhere  und  niedere  Regionen  er- 
ft  harten,  in  denen  die  Seelen  der  abgefchiedenen 
1  retindc  und  Feinde  wandelten  ,  und  diele  Seelen  mit 
athrrifehen  Körpern  bekleidet.  Nun  wetteiferten 
Künstler  mit  Kuuttlem  ,  wer  am  glücklichften  durch 
Werke  und  durch  Worte  die  uns  Liebgewefenen  ge- 
nau fo  d.irilellen  würde,  wie  es  die  G:  iolifchaft  wün- 


fche.    Auf  diefc  Entftehungsart  derr, 


ünl 


wiefen  die 


noch  vorhandenen  preisten  und  ulteitni  Denkmäler 
der  Kunlt  hin;  die  .^ypüfclien  Pyramiden,  das  La- 
byrinth  Behaltnillc  der Todten ;  (wie  die fe  wohl  ver- 

küudi-en  könueu,  dafs  fie  erbauet  worden,  um  die 


Gegenwart  der  Verdorbenen  auf  Erden  unter  Men- 
fchen ,  die  jenen  werth  waren  ,  zu  verlängern,  da- 
mit die  Ueberlebenden  fich  des  Bej  falls,  den  die  Ab- 
gefchiedenen im  Leben  ihnen  febenkten,  auch  nach 
dorn  Tode  derfelben  erfreuen  möchten?)  Die  eriten 
Dichter  hätten  die  Sagen  der  Vorzeit  gefungen,  und 
in  ihren  Gefangen  die  Götter  als  die  theuern  Ueberre- 
fte  von  Menfchen  vorgeltellt,  die  vormals  gelebt  hat- 
ten ,  und  die  unabläfljg  Theil  an  dem  Schickfale  ih- 
rer Nachkommen  nahmen,  u.  f.  w.    Wie  gezwungen 
und  ohne  Haltung  diefe  Hypothefe  von  dem  Urfprun- 
ge  der  bildenden  Küulte  und  der  Dicktkunft  fey,  fallt 
in  die  Augen,  und  eben  fo  auch  dafs  die  Gefelligkeit 
dabey  gar  nicht  oder  höchltens  nur  fehr  indireet, 
und  blofs  als  Conditio  ßne  qua  uon,  im  Spiele  fey. 
Umgang  mit  andern  wird  freylich  vorausgefetzt,  wenn 
wir  auf  Bey  fall  Anfpruch  machen  wollen;  aber  wenn 
man  von  dem  wechfel  feit  igen  Einflufs  der  Ausbildung 
des  Gefcbmacks  und  der  Gefelligkeit  auf  einander  re- 
den will :  fo  dürfen  andere  erwarten ,  dafs  man  fie 
nicht  blofs  von  irgend  eiuem'mittelbaren  und  ent- 
fernten, fondern  und  bauptfächlich  von  eine»  un- 
mittelbaren und  directen  Verhaltnifle  beider,  wech- 
felfeitig  als  Grund  und  Folge ,  oder  als  Urfache  und 
Wirkung,  und  am  wenigften  mit  Nebendingen,  die 
mit  der  eigentlichen  Materie  nicht  in  Verbindung  ge- 
fetzt find,  unterhalte.    Üebrigens  kann  man  Gefellig- 
keit cultiviren,  obne  dafs  es  uns  dabey  eben  um  Beyfail 
zu  thun  iit,  fo  wie  man  fich  Beyfail  erwerben  kann, 
auch  ohne  gefellig  zu  feyn. 

Berlin,  b.  Nauck:  Neue  Sammlung  lehrrrichtr  Bey- 
fpiele  zur  Beförderung  ächter  Sittlichkeit,  als  der 
freherften  Grundlage  wahres  Bürgerglücks.  Ein 
Lefebuch  für  Bürger-  undlnduttrieTchuIen.  Zur 
Unterftutzung  einer  Freyfchule  für  unbemittelte 
Bürgerkinder  zu  Neuruppin.     Herausgegeben  ' 
von  ^.  G.  Seidentopf,  drittem  Prediger  an  der 
dortigen  Pfarrkirche,  (ohne  Jahrsz.)  iu  S.  8- 
(einzeln  6gr.  13  Excinpl.  zuf.  ä  5gr.) 
Eine  wohlangelcgtc  Sammlung  wirklich  vorgefalle- 
ner Begebenheiten,  die  von  fittlichguten  und  fittlich- 
bofen  Denk-  und  Ilandlungsweifen  zeugen ,  und  fich 
namentlich  auf  den  Werth  der  Wohlthatägkeit,  Mut- 
ter- und  Vaterliebe,  Sfaike  in  Vcrfuchung,  Folge« 
des  Fleifscs  und  der  Ordnungsliebe  u.  f.  w.  ingleicben 
auf  die  fchrccklicben  Folgen  der  Erbitterung,  Mea- 
fchenbärtc,  auf  unglückliche  Ehen,  Vorurtheilc,  SpieJ- 
fucht,  Le.bensverkürzung  durch  Uumafiigkeit,  duna 
Dampf  von  Fluchs,  durch  Lochen  wahrend  desElTca» 
und  auf  mehrere  andere  Gegenfunde  der  Art  bezie- 
hen.   Sie  find  hie  und  da  mit  einigen  Reflexionen  be- 
gleitet.   Nur  das  gefallt  uns  nicht,  dafs  oft  einige, 
auf  die  folgende  Erzählung  vorbereitende,  Ideeu  »in 
Sc  hl  u  fie  der  vorhergehenden  angehängt,  die  Erzäh- 
lungen felblt  aber  ohne  Plan  zufammengeflellt  find. 
Diefen  Mangel  an  Ordnung  abgerechnet ,    der  jetzt 
überhaupt  fo  viele  Jugendfcbrifren  cbarakterifirt,  wird 
diefcs  Buch  in  Schulen ,  und  felblt  in  Familien  mit 
Nutzen  gebraucht  werden  können. 
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GESCHICHTE. 

Pari»,  b.  Agafle:  Gazette  Nationale  ou  U  Moni- 
teur Untverfel.  Van  5.  de  (a  Republiqtte  Fr  an- 
foife.  Nr.  i — 365.  depuis  le  i.Vend.  (22.  Sept. 
1796  vieux  Style)  jusqu'au  gme  jour  comple- 
*nentaire  (21.  Sept.  J797.).  pag.  1 — 1472.  gr.  fol. 

,  r—  —  Van  6.  de  la  Fiep.  Francoift.  Nr.  1  —  365. 
depuis  le  1.  Vend.  (22.  Sept.  ^797. )  jusqu'au 
Smc  juur  comp!.  (21- Sept.  1798  )  P«g.  I — 1464. 

—  —  Van  7.  de  la  Re'p.  Franeoife.  Nr.  1  —  365 
et  366.  depuis  le  i.Vend.  (22.  Sept.  1798.)  jus- 
qu'au fime  jour  coinplementaire  (21.  Sept.  1799.). 
P*g'  1  — 148 J-  (Mit  dem  S.April  179g  hörte 
der  ßeyfatz  des  fogepannten  vieux  ftyle  auf.) 

— -  —  Van  8-  de  la  Rep.  Franeoife.  Nr.  j  —  365. 
depuis  le  1,  Vendemiaire  ( 21.  Sept.  1799.)  ius* 
qu'au  5me  jour  complementaire  (21.  Sept.  1800.). 
pag.  I  — 1476.  --  gr.fol. 

I  Bieres  Magazin  der  Zeltgefch lebte  ift  von  ferner 
"* —  Entftehung  an,  nämlich  vom  1.  November  1789 
Iiis  zum  22.  September  1794  in  der  A.  L.  Z.  1705. 
Nr.  245. ,  fo  wie  der  darauf  folgende  zwcyjfihrige 
Zeitraum  bis  zum  21.  März  1797  im  Jahrgänge*  1797. 
Nr.  99.  rectHÜrt  worden.  Seitdem  wurde  es  durch 
alle  Revolutionsftü  nne  und  während  des  Untergangs 
fo  vieler  andern  Blatter  ununterbrochen  bis  jetzt  fort- 
geführt. In  diefem  vierjährigen  Zeiträume  zerfallt 
die  Gefchichte  des  Moniteur  in  zwey  Haupt  -  Epochen, 
welche  auf  feinen  Charakter  und  politifch  •  hiitort- 
rchen  Werth  grofsenEinflufs  haben,  nämlich  vor  und 
nach  der  Erhebung  zu  einem  ofiiciellen  Blatte,  wel- 
che am  26.  Deceniber  1799  vor  ßCD  E'n§«  D'e  vor- 
hergegangenen Krifen  vom  18.  Fructidor,  12.  Flo- 
real  An  6.  28-  Praireal  An  7  und  vom  18.  Brumaire 
An  8 .  welche  für  fo  viele  andere  Zeitungen  ein  Ner- 
venfchlag,  oder  dieTodtenglocke,  wo  nivht  für  die 
Exiftenz,  doch  für  ihre  Benennung  waren ,  beugten 
und  erhöheten  den  Moniteur  nicht  im  minderten. 
Wenn  derfelbe  im  Geferz  des  19.  Froctidor  (5.  Sepi 
teinbcr  r797)  unter  56  CoUegen  der  Deportation  ent- 
ging: fo  wurde  er  dagegen,  Kraft  des  36.  Artikels, 
der  unmittelbaren  Leitung  und  Aufficht  des  Directo- 
riums  auf  ein  ganze»  Jahr  unterworfen;  aller  im  Rath 
der  500  fo  oft  wiederholten  Vorfchläge  eines  neuen 
Ponalgefetzes  über  die  Zeitungscenfur  ungeachtet 
wurde  jener  Artikel  bis  zum  26.  Augort  1798  durch 
die  Directorial -Allgewalt  verlängert.  Eben  fo  paffiv 
A.  L.  Z.  I80Q,    Vierter  Band, 


blieb  der  Moniteur  am  und  nach  dem  18.  Bremair« 
(9.  November  1799).  Er  befand  /Ich  zwar  damall 
unter  den  13  auserwiAlten  begünftigten  Journaliften, 
wahrend  dafs  100  andere,  und  felbft  der  Archangt 
Gabriel  unterdrückt,  und  folglich  ein  Halbtaufeud 
Menfchen  brodlos  wurden ,  aber  nichts  delto  weni- 
ger behielt  er  bis  gegen  Neujahr  1800  fein  voriges 
Gewand  und  Wefen  bey. 

Die  flehende«  Rubriken  des  Moniteur  blieben 
noch  immer  Politik,  innere  Angelegenheiten,  Staats- 
Verhandlungen,  Literatur,  Schaufpielanxeigen  und 
Wechfelcours.  Jedoch  nahmen  allmalig  die  Neben- 
artikel von  Milanges,  Avis;  Gravnres,  Livres  divers 
und  Annonets  fo  zu ,  dafs  vom  x$.  Florcal  an  6. 
(April  1708)  an  ein  Supplement  wöchendich  für  be- 
zahlte Einfeudungen  zugegeben  wurde.  Diefea  er- 
hielt ßch  aber  nur  bis  zur  i34&en  Numer  im  7ten 
republikanifcben  Jahre,  weil  feitdem  dergleichen  Ar. 
tikel  nothmendige  Lückenbüfser  für  das  Hauptblatt 
wurden.  In  der  Rubrik  der  innern  Angelegenheiten 
war  das  halbjährige  Minifteriuin  des  Frangois  (ans 
Neufchateau  in  Lotbringen)  vom  Auguft  1798  an 
>ufserft  ergiebig;  noch  mehr  aber  war  es  vorher  der 
Abfchnitt  von  den  zahllofen  und  dabey  fiufserfl  aus- 
führlichen  Gefetzen,  deren  Fülle  /ich  indefs  mit  je- 
dem Jahre  allmalig  minderte.  In  der  Staatskunde 
des^avrfaiid«  machte  der  RaftadterCongrefs  wahrend 
feiner  18  monatlichen  Dauer  einen  flehenden  Artikel 
zu  welchem  zwey  Correfpondemen  aus  dein  Anbände 
der  franzöfifchen  und  einer  italiänifchen  Gefandfchaft 
reichlich  befoldct  wurden.  Die  Blätter  vom  15  und 
16.  Fructidor  und  die  mit  falfcben  Pinfelftrichen 
ourchwebte  Gallerie  der  Congrefsgefandten  in  den 
Numcrn  von,  t  bis  j0  —  und  vom  17  — 19.  Mefiidor, 
und  vom  1—4—6  und  n.  Tbennidor  gaben  dem 
Moniteur  am  Congrefsorte  augenblicklich  einen  noch 
hubern  Grad  von  Wichtigkeit,  als  er  bis  dahin  durch 
rerfönlubkuten  /ich  fchen  erworben  hatte.  Außer- 
dem verurfachte  die  blutige  Endcataftrophc  des  Con- 
grefics  vom  13.  Florcal  an  bis  in  da»  Ende  des  An  7  ei- 
nen forttönenden  Nachhall.  —  Neben  dem  Congrcfle 
hnd  cia  Gefchichte  des  ephemeren  römifchen  Frev- 
ftaats  und  der  Unruhen  in  Neapel  und  Sicilien,  fo 
wie  die  Rolle  des  Pas  wand  Oglu,  und  in  den  aufser- 
europatfehen  Staatsangelegenheiten  die  Zwiftigkeiten 
in  Ferfien  und  in  Nordamerika ,  grufstcntheils  au« 
reichhaltigen  handfchriftlichcn  Quellen ,  commentirr 
Ein  unauslöfchlicher  Recken,  fowohl  der  erften  als 
der  drey  fpatern  Jahrgänge  des  Moniteur  von  1707 
bis 11799  M.eibt  «  indefs,  dafs  die  auslimdifchen  Nach- 
richten mit  fo  fchiofen,  gehafsigen  und  lieblofen 

0  0  •  •  Nach. 
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Nachrichten ,  fogar  mit  pöbelhaften  Läfterungen  and 
Schmähungen  (z.B.  AJfaJfi*  couronne .  ArchitugreJJe, 
Don  tyixote  de  ta  Coalition  u.  f.w.)  angefüllt  find. 
Nicht  blofs  Ausfalle  und  Diatriben  gegen  die  Krieg- 
führenden Mächte,  fondern  Anfeindung  aller  Monar- 
chen ,  die  bitterften  Perfonlichkeiten  und  Wortfpiele 
mit  Verwünfchungen  und  Directerial  •  Sophiftereyen, 
zu  denen  die  aufgefangenen  Leckerbiffen  oßcieüer 
Briefe,  z.  B.  in  den  Bläuern  vom  15.  May  und  19. 
November  1797,  leider  die  Materialien  lieferten,  ver» 
Unehren  manches  Blatt  jener  Jahrgange.  Die  Einlei 
rung  zu  folchen  leideufchaftlichcn  und  partheyifchen 
Darftellungen  und  Lalterchroniken  war  oft  tauichend 
fromm.  So  z.  B.  wurde  amio-  Thermidor  An  7  eine 
dcutfcbe  Fürften-  Gallerte  eröffnet,  welche  (ich  aber 
mit  der  zweyten Skizze  fchlofs,  und  am  6.  Brumaire 
An  7  eine  Schilderung  der  Illuininaten ,  die  ebenfalls 
aus  einer  unlautem  Quelle  flofs.  Diefc  Frechheit 
und  der  gebieterifche  Ton  in  den  Nacbrichtcu  von 
den  italiartifchen Töchter-  Republiken  contraftirt  lehr 
ault  der  furchtfamen  Schilderung  der  Krifen  des  In- 
lands, z.B.  bey  den Volkswahten  des  Frühjahrs  1793. 

In  den  Angelegenlieiteu  der  Kriegsvorfalle  fpürt 
man  noch  immer  die  drey  Hauptfehler  der  ineilten 
Zettungen ,  den  Irrthum ,  den  W'idcrfprueb  und  die 
Ungcwifsheit.  Vorzüglich  fchwrtnkend,  "verfpätet 
und  übertrieben  waren*  die  Nacbruhten  von  der  Ex- 
pedition nach  Aegypten.  Jedoch  ftöfst  man  nur  fei- 
ten auf  fo  aufrallende  Charlatanerien ,  als  im  Blatte 
des  26.  Aprils  1797 ,  wo  Bonaparte's  Nabe  bey  Wien 
mit  einem  Kupferftkhe  und  der  coloflalifchen  lieber- 
fchrift :  Kouvelles  tres- importantes,  angezeigt  wurde. 

So  war  der  Geiß  und  der  Beftand  des  Moniteur  bis 
»um  35.  December  1799»  wo  er  in  der  Stille  das  aus- 
fchlieklich-olficiclle  Journal  wurde,  und  darauf  im  Jan* 
ner  igoo  diefe  Standeserhöhung  mit  der  Kölzen,  feit- 
dem  auf  jetiemBlattc  wiederholten  Anzeige  offenbarte : 
JNowj  fummes  autorijes  ä  prevenir  nos  Soufoipteurs 
qu'a  dater  du  7.  Nivufe ,  /*  iloniteur  rß  le  ftul  Jour- 
nal oßtcieU  Seit  der  Rückkehr  aus  Aegypten  hatte 
nämlich  Bonaparte  alle  Parifer  Zeitungen  f:ch  täglich 
bringen  laffen ,  und  mit  ihrem  Geilte  Heb  Tcrrraut 
gemacht.  Er  begünftigte  unter  diefem  grufsen  Hau- 
fen dasjenige  Blatt,  deffen  Heid  er  fortdauernd,  fdbft 
während  feiner  Abwesenheit  aus  Europa,  geblieben 
war.  Fdft  alle  biogiapliilche  Fragmente  im  Moni- 
teur betrafen  feit  1796  ihn;  die  Expedition  nach 
Ar n-y pren  wurde  davin  liets  zu  feiner  Ehre  dar- 
gctlellt.  und  nur  in  diefer  Hiniiiht  die  Cairofche 
Zeitung:  Courier  de  V  fegypte  t  auigefchrieben.  Die 
Auffetze  vom  29.  Brumaire  und  n.  Vcnröfe  an  7 
zeigten  febon  durch  die  Unterfchrift :  un  citoyen  at- 
ta.heä  Bonaparte,  den  Zweck,  die  öffentliche  Mey- 
nung,  welche  zu  wauken  febien,  für  den  entfernten 
Helden  aufrecht  zu  erhalten.  Jedoch  wurde  der  Mo- 
niteur nicht  das,  was  1796  da»  ^jonrnal  ctfycirl  d' An- 
toudle,  und  feit  dem,  drey  Jaure  lang,  der  ReJa- 
iteur,  jetzt  Journal  des  De/enfturs  de  U  pnttit  ge- 
nannt, gewefen  waren»  deren  polhifehe  Rubrik  wir, 


bis  tum  lächerlichften  Widerfprurhe ,  halb  officiell, 
halb  Privaturrbeil  ohne  Angabe  der  Quelle  \»ar<*reun 
gleich  ihre  Unternehmer  und  cenfurfreyen  Verlader 
ganz  vom  Directeriutn  beföhlet  wurden.  Eingedenk 
der  Suatskunft  von  Ma?,arin  und  Rcr,  welche  die 
inländifchen  Zeitungen  nor  im  Nothfall ,  defto  mehr 
aber  die  ausländ] fchen,  zu  Vehikeln  des  franzöfifchen 
Staatsfyftems  machten,  bildete  Bonaparte  aus  dem 
Moniteur  weder  eine  Huf-  noch  Minilterial-,  Hin- 
dern nur  eine  zu  Cabinetsmittheilungrn  und  Staats- 
verhandlungen ausfchliefslich  privilegirte  Zeitung. 
Sie  blieb,  nach  wie  vor,  das  Eigenihutn  eines  Pri- 
vatmannes, des  Buchhändlers  A.  H.AgajJe ,  der  des- 
wegen ehedem  den  Mercure  Frangois  an  Laharpe 
abgegeben  hatte.  Jedoch  wurde  der  Artikel  der 
fran/.ofifchen  Politik  und  Staatskunde  ganz  offioirll. 
Die  Sitzungen  der  conftituirten  Auetoritaten,  die  Ge- 
fetze und  braats vertrage,  und  die  Berichte  der  Ge- 
neralität wurden  aus  outhentifcheu Quellen ,  fo,  wie 
viele  auslandifche  Nachrichten  aus  der  iniuifterieilen 
Correrpondenz,  mitgetheilt.  DiePräfecten  und  com- 
mandircnc'en  Generale  bekamen  uncnrgeldUch  vom 
Gouvernement  Exemplare  des  Moniteur. 

Allein,  alles  deffen  ungeachtet,  wurde  der  po- 
litifche  autheneifche  Abfthnitt  des  Moniteur  bey  die- 
fer Standeserhohung  weder  durch  eine  Erweiterung, 
noch  durch  eine  pteiifchnclle  Neuheit  gehoben,  und 
nur  e|n  Zufall  war  es,  dafs  die  Caaitulatumen  von 
Genua  und  Malta  im  füdlichen  Dcutlchland  zuerft 
durch  den  Moniteur  bekannt  wurden.  Uortaparre's 
Fricdensantmge  an  England  und  Oefterreieh  im  An- 
fang des  Jahrs  igoo  meldete  man  erft  fpät  durch  die 
oininöfen  Worte,  dafs  die  letzten  für  das  Erzhaut 
Tortheilhaftcr ,  als  der  Tractat  von  Campo  -  Formto, 
gewefen  wären.    Der  Rückzug  der  rurtifchen  Armeen 
wurde  erft  aui  10.  Ventöie  An  3  angezeigt,  und  der 
St.  Julieufche  Praliminartractat  vom  33.  Julius  igoo 
zuerlt  am  27.  Fructidor,  alfo  6  Wochen  fpärer,  als 
ihn  der  batai  ifche  Botfehafter  amtlich'  nach  dem  Haag 
berichtet  hatte.    Den  ganzen  Augußmonat  1800  hin- 
durch erwähnte  der  Monteur  der  Kriegs-  und  Frie- 
densangelegcnbeiten ,  und  felbft  der  Aufkündigung 
des  Waffenltiilftandes,  mit  keiner  Sylbe,  und  nur 
am  31.  Auguft  wies  er  die  Friedimsuu^edult  mit  ei- 
ner beifsenden  Anekdote  aus  dem  Lfcurial  zurück. 
Etwas  mehr  wurde  jedoch  (ei «Inn  auf  Uecenz  gefe- 
ben.    Die  gewohnte  Manier  in  den  Gemälden  neu- 
tralcr  Hofe  wurde  nur  bey  eiuigcn,  bey  Daueinark, 
Schweden,  Preufsen  (ig.  Thermidor)  mit  matten  Far- 
ben forigefetzt,   und  nur  feiten  feindete  man  die 
Kriegführenden,  mit  Auflatzen  an,  wie  dem  erdich- 
teten Briefwechftl  Zwilchen  dein  Kim  ige  von  Eng- 
land und  dem  Cardinale  von  York,  mit  dem  Coin- 
nientar  der  biittifchen  Antwort  und  Grenvillefcbni 
Parlamentsrede  über  die  Bonapartefchen  Friedens- 
autrage  (  Februar  1300)  und  111  ;i  neuen  Kriegsjjcfan- 
gen  nach  der  Mulik  der  Marleillaife.     Auch  fielen 
bey  dem  veränderten  Gange  der  Revolution  e:l«?  Ma- 
terialien au«,  welche  vorhin  die  unairitundige  Klop- 
„: .  .    ■ . . ..  j  l'teh 
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'echtere?  in  den  gefetzgebenden  Rathen,  die  Publi- 
itat  aller  und  jeder  Staatsverbandiuiiern ,  und  über- 
laupt  die  Reaction  mit!  der  Factionsgeitt  taglich  dar- 
trachten.  ■  • 

ProbJematifcb  wäre  es  vorhin  gewefen,  bey  f©l- 
:hen  Lücken  ein  Foliubjatt  mit  dreyfach  gefpaltenen 
Tolainnen  jeden  Tag  tu,  föllen,  und  doch  gelang  es 
iurch   koftbare  "und  außerordentliche  II  ulfs  mittel. 
Zu  letzten  kam  im  Marz  1800  die  ganz  neue  Indu- 
strie hinzu,  aus  allen  übrigen  Parifer  Blättern  "täglich 
nhaltsauszflge  oder  Suimnarien  zu  liefern.  Diejour- 
lalMen  erhoben  Ober  diele,  ihrem  Debit  fo  fchädli- 
:he ,   A  nma  fsun-  lautes  Gefchrey  und  ernftlicbe  Be- 
chwerden,  und  halfen  fich  bey  deren  Frucbtlofig- 
:cit  damit,  rlafs  ein  jeder  von  ihnen  daffclbe  Hülfs- 
nitrcl  Heb  zu  eigen  machte.     Hierauf  ftand  endlich 
ler  IMoniteur  felbit  davon  ab.  —    Z"  den  kofibaren, 
ber  zwerkinäfsig'ern  ,  Lückenbüßern  gehört  die  Be- 
tutzung  aller  möglichen  in-  und  auslundifcben  Zei- 
ungen.    Die  Gazeta  de  Madrid,  die  von  Liflabon, 
lie  Amerikanifchyn  und  die  Englifchen  wurden  fehr 
leifsig  überfetzt.    Unter  letzten  nahm  man  gegenwäc- 
jg  auch  die  miniftcriellen  Blätter,  TVu« Bri t on ,  Pu- 
Mfc  Ledger,  Obfrrver,  Orade  u.  f.  w.  zu  Hülfe.  Bey 
Jiefen  und  den  inländifthen ,  welchen  die  Erheb- 
ung der  Prafecturen  einen  grofsen  Schwung,  und 
n  vielen  Städten ,  Bordeaux,  Marfcille,  Lvon,  den 
/orrang  eines  Journal  officiel  ertheilte,  wurde  jedes, 
nal  die  Quelle,  z.  B.  ^vurnal  du  Havrt,  de  Grenoble 
1.  f.  w.  getreulich  genannt.  —    Sodann  wurde  das 
Feld  der  Künfte  und  Wiflfcnfcbaften  nicht  blofs  durch 
Anzeige  aller  Entdeckungen  und  Neuigkeiten,  und 
itarch  die  Controlle  des  Natlonalinfiituts ,  fondern 
mch  durch  Abhandlungen,   lange  Recenfioncn  und 
tusfihrliche  Excerpte  forgfiltig  angebauet.  Unter 
Jen  letzten  füllt  der  Homme  des  Champs  von  Delilte 
im  Anguß,  September  und  October  igoo)  mehr  als  ' 
echs  Foltobogen.     Sehr  bedeutend  war,  tu  Hinficht 
tuf  das  Säcularifationsfyftem,  die  Srttiftikder  de«t-  ? 
eben  Histhümer,  welche  diefelben  Monate  ausfüllt,. 
Vlan  erftreckte  diefe  Rubrik  auf  alle  Zweige  der  Oe- 
conoinie  und  Katurkunde,  indem,  noch  als  ganz 
ungea  Amtsblatt,  der  Moniteur  10  Foliofeiten  mit 
•inem  Arrete  und  Commentar  Iber  die  Schaalauftern 
uerte,  der  unter  feinen  Lefern  doch  nur  wenige 
^eckermäuler  intereffiren  konnte. 

Aufserdem  wurde  der  Moniteur  feitdem,  weit 
nehr  als  vorhin,  Intelligenz-  und  Nachricht*  -  Blatt 
ür  die  Stadt  Paris,  und  nahm  alle  Anzeigen  von 
.ocalbeziehung,  felbft  die  ausführlichen  Municipa- 
itäts-  und  Pullzeybcfchlüfle ,  auf.  Am  reichhaltig- 
Un  wurde  er  in  diefer  Beziehung  durch  pünktliche 
irläiuerung  aller  Fcliivitäte»,  Ceremonie« ,  .  St hau- 
piele  und  Moden,  fo  dafs  der  Gefchuiack  des  Publi- 
ums,  fo  viel  möglich,  von  dem  polhifcben  Neuig- 
eitstriebe  abgeleitet,  und  wieder  auf  die  lud*»!»«*., 
ler  monarchifchen  Vorzeit,  zurückgeführt  wurde. 

Tür  den  politifchen  gleichzeitigen  Lefer  hat  da- 
ier  der  Munittur,  al»  Amtsblatt,  wenig  am  innern 


'Werrhe  gewannen;  aaieh  in  fbrern  nickt  viel  für  den 

Jtünftigen  Gefchichtsforfcher,  als  febon  vorhin  aus 
dem  Redacteur  alle  Staatsurkunde»  darin  abgedruckt 
wurden.     Nur  dadurch  erh.her  fich  das  Interefie, 
dafs  alle  als  officiel  angegebenen  Artikel  völlig  su- 
thenfifch  find  .   und  weder  Tofche  Gaobeleyen  und 
Aeffereyen,  als  der  Redacteur  in  Hinficht  auf  den 
Tractat  von  Camp©  *  Fortkio  ürtd  den  Raftadter  Con- 
grefs,  z.  B.  am  7.  Floreal  An  6  1ich  erlaobte ,  noch 
Jvlche  Erdichtungen ,  wie  es  in  dem  nicht  -  ojficielUn 
Moniteur  mit  der  (von  den  inrereffirten  Machten  fon- 
derbarerweife  nicht  widerfprochenen)  PillnHzerCou/- 
ventrön  in  Nr.  323.  des  Jahrgangs  1792  und  in  Nr. 
von  #95  der  Fall  war ,  feidem  mehr  ftatt  fanden. 
Jedoch  wird' der  Werth  d  er  ofticieJten  Auctoritat  aiuf 
alle  Weife  von  den  Verfallen!  hervorgehoben,  Co  dafs 
man  z.  B.  einen  Artikel  über  die  Ue\viflensfre\heit, 
der  im  Blatte  Vom  10.  Nivöfe  an  g.  ■!•«»  während 
des  Zeitraums  der  fliltfchweigenden  Ollicialität,  abge- 
druckt war,  wörtlich  noch  einmal  am  7.  Fructidor 
wiederholte,  um  defien  ofiicielle  Wichtigkeit  hoch 
emporzutragen. 

Dafs  Heb  übrigens  der  Moniteur  bis  jetzt  unter 
den  Rerolutionsftürmen  fo  ungebeugt  bis  an  den 
Schlufs  des  Jahrhunderts,   und  felblt  mit  grofsein 
Zuwachfe  feines  Dcbits,  erhalten  bat,  beruht  grofs- 
tentheils  auch  auf  den  Verbattniilen  der  Friedfertig- 
keit und  derG-sfcb  meidigkeit  des  Unternehmers,  und 
der  theils  abgelüfete|i .  theils  noch  begehenden ,  In- 
tereflenten  und  VerfafTer.   Der  erlle  Redacteur  von  der 
Entftehung  an,  Maret,  wurde  unter  Bonaparte  Staats- 
fecretär  ,  und  trug  daher  vieles  bi*  jetzt  zu  der  aus- 
fchliefdlichen  Begünßigung  bey.    Regnier,  der  lange 
den  pofttifchen  Thcil  abfafste,  ift  Archivar  im  Mint- 
fterittm  der  auswärtigen  Verhältniffe  ,  und  Lenoir 
Laroche,  der  bis  zum  Julius  1797  Mitarbeiter  war, 
bitte  als  Staatstainifter  gleichfalls  viele  Gelegenheit. 
ü>u  hervorzuziehen.    Trouve  war  bis  zum  15.  Jänner 
1/97»  »Ifd  bis  zu  feiner  gefandtfehnftlichen  Anftel- 
lung  in  Neapel ,  Hauptverfafler,  und  wirkt  noch  jetzt 
»ls  Tribun  mit.    Der  talentvolle  Aime  ^ourdan,  der 
ihm  in  der  Hauptredacrion  folgte,  deifen  Signatur 
fich  aber  nicht  unter  jedem  Blatte  befindet,  wurde 
im  Augtift  igoo  zum  Prafecfurfccretar  nach  Rathen 
abberufen.    Deften  Nachfolger  ift  noch  nicht  öffent- 
lich bekannt.     Bey  diefeti  Abwechferungen  war  e« 
vortbeühaft,  dafs  die  Dircction'  unverändert  in  den 


Händen  des  bekannten/fufo-H  blieb,  daff  Sauvo  forr 
wahrend  die  Thta  terartikel  bearbeitete,  und  dafs 
keiner  jener  Mitarbeiter  eine  polemifchc  Tendenz 
hatte.  Aufser  einem  temporären  Zwifte  im  Sommer 
1797  zwifchen  ^ourdun  und  den  Nouväles  polititntes, 
führte. der  Moniteur  nie  eigene  Fehden,  und  bey 
den-  Streitigkeiten  anderer  Staatsbeamten  ,  z.  B.  Vua 
Delacrotx  und  Taleyrand ,  diente  er  nur  ungern  zu 
jüixsm  ganz  paffiven  Kampfplatze. 

Für  die  Käufer  und  Sammler  des  Motdteur  fetzt 
Ree.  hier  noch  einige  nützliche  Bemerkungen  und 
Warnungen  hinzu.    Obgleich  die  Druckfehler  und 
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Namementftellüngen  im  Meniteur  mehr  als  in  andern 
Parifer  Blättern  vermieden  worden :  fo  find  doch  dage- 
gen einzelne  Blätter  durch  ftufserft  fcblechres  Papier 
und  durch  ßefchSdignng  in  den  Sammlungen  der  Jahr- 
gänge oft  unleferlich.  Wenn  ferner  ein  Jahrgang 
«icht  mit  dein  erften  Vendemiai»-e  anfangt:  fo  itemmx 
'diefs  von  den  jours  impairs  her,  welche  im  republi- 
kanifchen  Kalender  nach  dein  fünften  Ergänzung!-, 
tage  folgen,  daher  am  franiöfifchen  Neujahrswge  kein 
Abgang  der  Polten  ,  und  mithin  auch  kein  Zeitungs 
blatt  erfolgt.  Ehen  fo  wenig  Jft  es  «In  Defect  der 
-Sammlung,  wenn  die  Introductian  fujiortque ,  taute- 
mant  un  abrige'  des  atuieni  Etats •  giaeranx,  des  afftv&- 
blies  des  Notables  et  des  fviueipaux  eveifemens,  qui 
ont  amene  Li  Revolution  dabey  fehlt,  indem  fotehe 
nur  zu  der  im  Jahr  1796  in  Parisvcraultalrcten  zwei- 
ten Auflage  der  erften  beiden  Jahrgänge  gehört.  Was 
den  Londonfchen  Nachdruck  von  Jarry  betrifft:  fo 
umfalst  denen  erfter  Quartband  nur  die  vier  Monate 
vom  Auguft  bis  November  1793  (S.  670  ),  uud  der 
eweyte  die  Robe*pierre£cbe  Schreckensregierung  bis 
Ende  Julius  1794.  —  Noch  immer  fehlt  es  auch  au 
einem  Generalregirter,  je,doch  kann  das  beynahe  ab- 
gedruckte Dictionnaire  Univerfei  von  Saladin  (t&cxj. 
Fol.  48  fr.)  deffen  Sterie  vertreten.  —  Seitdem  der 
Stempel  jeden  Blatts  auf  5  Centimes  geltirgen ,  wür- 
de dex.  Subfcriptionsprcis  von  80  auf  joofrancs  er- 
höhet; die  voHrtündige  Sammlung  bis  zum  Schluffe 
des  achten  Jahrs  der  llepublik,  Wird  in-cinigen  Buch- 
handlungen für  640  Gulden  feilgeboten. 
m 

KINDERS  CUR.I  FT  EN. 

Ai/rr.sntnG  ir.  Enron  r ,  b.  Rinrk  u.  SAnuphafe: 
Das  rothe  Buch,  oder  Ur.ict1ult*»gen  für  Knaben 

■>.  ■  Inf,'    ,  '    •  ■  •••»       -  •  *' 


und  Mädthe*.-  Ein  T.efehueb  ,  mit  Huck  ficht  auf 
das  Alter  der  Lefer  bearbeitet,  von  §ac.  Glotz, 
Innrer  am  Erziehungsinftitute  in  Schnepfenthal. 
Erfies  Bändchen,  für  Kinder  von  7  bis  9 Jahren. 
.  Mu  l,Kupf.  i.yso.  X.VJ,  u,  .235  S.  8-    (so  gr. ) 
Von  di efem  Lefebuche  Tollen  noch  drey,  Bandchen 
für  die  folgenden  bis  zum  13  Jahre  erfcheinen.  Es 
ift  vorzüglich  zum  lauten  Lefen  heftimmt.  Daher 
find  auch  die  Auffatze  fo  abgefafst,  dafs  darin  we- 
nig zu  erläutern  vorkommt ,  um  die  lefeühungen 
nicht  zu  unterbrechen.     Der  Stoff  der  hier  geliefer- 
ten '  Untrrhitlt  üngen  iß  aus  der  Kinderwe.lt,  oder 
von  Ivkh' n  Gcgenftänden ,  die  für  Kinder  Intcreffe 
habiui ,  emlehtu.    Dahin  geboren  befunders  Erzäh- 
lungen von  Brluftigungen  der  Kinder;  doch  wird 
auch  auf  gute  und  fehlerhafte  Gemdthseigeiiichaften 
und  üeu'ohnuugen  darin  Hückficht  genomnven.  Der 
Vortrag  iß  ebenfalls  auf  die  beftiuiuite  Chffe  von  Le- 
fer und  Lefcrinnen  berechnet.     Nur  einige  Stücke, 
wie  S.  214.  Peti-r  Duns ,  haben  uns  nicht  recht  ge- 
fallen.   Auch  das  fcheint  uns  ein  Flecken  an  diefem 
Buche  zu  feyn,  dafs  der  Vf.  die  kleinen  Helden  und 
Heldinnen  feiner  Gefchichten  oft  ihre  Beluftigungen 
in  folchen  Gegenfiänden  finden  lafst,  die  erft  von 
den  Aeltern  zum  Vergnügen  der  Kinder  gekauft  wer- 
den muffen.     Kinder,  deren  Aeltern  auf  diefe  Art 
nicht  für  das  Vergnügen  derfelben  forgen  können, 
dürften  dadurch  vielleicht  zur  Unzufriedenheit  -  ver- 
leitet werden.    So  artig  auch  immer  der  Scherz  feyn 
mag,  welchen  fieb  einige  aus  der  Gefclirchaft  über 
den  kleinen  Filiz  erlauben ,  wenn  fie  ihn  das  Ocsar- 
oder  Duodezmimnchen  neiihen  :  fo  kann  ihn  Ree  in 
einer  Kinderfchrift  doch  nicht  ganz  billigen,  weil  - 
befürchtet,  es  möchte  dadurch  in  jungen  G« 
■Spottfucht  genährt  werden. 


KLEINE  SCHRIFTEN, 


7*ErKATrnEiurn!\rFTr?f.  T.r-ptig;  Unparthtwfche  Deur- 
theUufiff  der  am  Lnde  vorigen  J»l#t  179R  ;z  Dcj-Hu  kernu'gc- 
Umtneuen  Skkrijt,  unier  dem  Titel:  betrüge  zur  OrfrhUlif 
der  grölten  Mutter- I.oce  Bfloal  York .  Zur  FrrnnA[cha)t  im 
Orkmt  10»  Berti'*,  im  ,llari  i7jo.  32  S.  «r.S.  (4  rr.)  Der 
Vf.  bekennt"  feiblV,  dafs  er  in  dtr  Maurerey  -eiir  Laie  fey; 
und  Pk-Iti  *<l*<n  i*s  fololien ,  fandern  auch  ais  einen  noch 
tikau  fctnMch«  Qankfe'i  ha»  er  Beb  in  rfiefem  Machw«rko 

|iewiffc#i.  J".r  L*!.T.ibi  x.  Ii,  einen  wichiicen  J'und  in  der  Ente 
tWcfcuu?  ck-,  IJi.fTtVliledcs  rwifvhen  deu  bluff  £cfctsrniifiiß 
«ot.uiiuiri  n'Hild  den  reHkvmmnni  Lopen  ,  gemacht  zu  haben, 
Inden  er  tisubt,  daft  jeite  ihrcExiftene.  von  itnr  fireften  Lng* 
L<o«äin  aw.'.t  «»nViijnüüig  f  rlu'.t-u  liaiocn  ,  auch  in  der- 
i-.bni  AeKiHrr  iuir«trag«-i»  wonlra,  WA  dercii i  Mujhedct 
iur  nuit  .  «fcismifsiBc  Maurer  s^.c»:5<i]ben  paflrtcn,  ft«c 
bber  nlrlltUtO  f<  rit  rfi<- Anwcifnn-.  t>.-;:i)iiuis  ue.d  l.'r.icrrirht 
\nn  dcf'ivibrr«  Unirrftra  P.inrichtutu;  des  Ordens ,  delTen 
«tiältcn  Ccku«n.  ja  nidu  ciituwl  ciüe  A»wcifu»6  tu  einför- 


migen Arbeiten,  5ittound  Gcbriuclucn ,  nftcli  ▼:«!  weaiger 
Gwieimnifl«  erhalierj  h..tte«i ,  welches  nur  bey  den  tolliivmm- 
im  LÖ| en  fiai»  tiirJe.    J)af»  di<:fe  Benclinurjr  «was  i?ati:  »r.- 
<ter*  htdeuic  ,  u\u\  firU  J»iof*  cuf  die  Zahl  der  Beimien  uad 
Glieder  «inar  ,1-ogc  beziehe  hätte  üer  Vf.  tou  jederii  Tre)- 
«aiircr-- I.cnrifiig  erfüllten  101111611.    Von  den  Giheimniflea 
d*  I^aymwirer-Oi-dens  fcheint  er  ein-r  r;rof«t  Idee  zu  Inbea. 
und  kenn  fic'i  mit  der  1.0(?e  Royale-  York  ,  »m  Ende  (eüwr 
Rccenllonj  nicht  Üherseugeni  dafi  di*  1  reymiurercy  kein  »a- 
deres  Princip  ihrer  Gef«?.e  und  Einrichtungen  ka.ne,  i» 
die  gef*nde  fernunfu   virlmehr  pUubt  <.r,  r  -fs  flieft  T» 
nunft,  fo  ein  b«-trjifbe*  Werkten«  <:e  auch  für  den 
fllnrmtfifeteu  in  diefer  Zeit,  und  111  diclcr  iraterieiJen  \\t  \ 
fuy,  doch  fokhe  von  immaterifUen  und  {■tr^CCtneUea  OH 
wenic  oder  hifhta  wiffe,  wohin  jjerjd«  »ine  reine 
da6  littliche.  vom  Uuniicben  (•"'-  uiiicrfchicdene ,  fi.fetz  f»- 
höre  etc.    iVir  fchlirfse«  mit  dc»*aivvn  Vf.  -  Ja/ieirU/** 
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KECJITSGELJ1IRTIIELT. 
1)  Jk»a    iir  d   Ccökerfchen  Buchb. :   D.  Goltloh 
t^ußbins  Oeltztns  etc.  Anleitung  zur  gerichtlichen 
Fraxit  überhaupt  und  insbilbndere  zu  dem  or- 

540  S-  8«    (1  Ktnlr.  8  gr.) 

a)  St (>tt\;  ard.  in  d.  Erhardfcb.  Buchh. :  ßrund- 
Jatze  rffi  gemeint»  ordentlichen  bürgerlichen  Pr«r 
ctf,s  von  D  U-ilhel:»  Jugufl  Friedrich  Dam. 
Herzoglich  \\  irtemb.  Regicrungsruth  etc.  Erlte 
Ausgabe.  mi.  636  S.  gr.  8.  Zweyte  verbolT. 
Ausgabe.  1795.  694  S,  gr.8-  Dritte  verbeff.  Aus- 
gabe 1800.  694  S.  gr.  8.    (2  Rthlr.) 

3)  Stotto«««,  b.  Löflund :  Grundfätze  der  fum. 

'  k  C*  von  B  ^  A'  F-  Daflz  «re. 
A,A"b'kU5R  o  ,792' c381  S'  8-  Zweyte  verb. 
Ausgabe  1793.  ^98s.  gr.  8- 

4)  Stottgärd.  b.Ehrtard:  Veber  den  Gefchaits, 
gang  von  der  l'crjendung  der  Acten  ««.  *i/*«r 
J.roß„ung  des  eingeholten  Unheils,  von  dem 
Regierungsrath  Llfajffer.  £f«e  Abgabe  ,79,. 
5  Oog.  Z werte  verbelT.  Ausgabe  i7n*  «  1W 
Dritte  verhelf/  Ausgabe ^~?b4^.  t** 

\  V  ™  Cm  ^„V'  •unv«*nderter  Abdruck  der  er- 
-       Jen.  ,11  de.  Plan  derA.L.Z.  nicht  g.horendJn 

usgabe  d.efes-Rründlk-henJ.durd.  rValicbkei*  und 
kft.mmtbeit  der  JWjfle  lieh  auszeichnenden,  i  ehr 

•  Uchs  VOn    I7ft9.  To  ,1a  f.  j:_      •        .         ' 'l  C"r 
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ich  gleichgeblieben  find. 

Die  in  Anfebung  der  erften  Ausgaben  von  Kr  3 
«ml  3.  zufällig  veripätete  Anzeige.  k.„n  fr^lkh  d?e 

tenZ  derfeihen  aufmerkfam  zu  machen-,  auch  würde 
etzt  da  bey  weitem  der  gröfsere  Thei Jnfere7iuri 
hfeben  Lefer  mit  ihrer  Einrichtung  f  hTn  K" 
ft.  ein«  naher«  Angabe  des  Inhal tsYehr  übe rflS 
tyn.  .Allemal  aber  dürfte  <Jie  A.  x.  2.  doch  den 

,  oru  uxfeuicr  erheblichen  Lück« ujitfiechl  v^  nin 
.vom,  fie  darum  diefe  Scnriften  numnehr  Xz  I 
M.llfchwe.gcn  übergehen,  und  nicht  wenKle^h 


liefs.   An  Vorgängern  fehlte  es  ihm  zwar  nicht;  abe# 
unverkennbar  ift  der  grofse  f  leifs ,  den  er  anwand- 
te, das  Üanze  beffer  zu  ordnen,  die  Begriffe  und 
Grundfätze  zu  berichtigen  und  febarfer  zu  beftitn- 
tuen ,  überhaupt  der  ganzen  Prozefsthcorie  mehrere 
Gründlichkeir  zu  verfthflffen,  auch  durch  reichhaltig« 
Ikerarifche  Neriiwei  fangen  deH  eigenen  Fleifs  des 
Lefcrszur  Befestigung  und  Erweiternng  feinerKennt- 
niffe  zweckinufsig  zu  leiten.    Dabcy  ift  zwar  Vorzüge 
Weh  auf  die  neueren  Schriften,  aber  zugleich  auch 
auf  altere  Werke,   wenn  fie  über  die  vot kommende 
Materie  etwas  Brauchbares  enthalten,  Rücklicht  ge- 
nommen Worden.    In  der  Jurisprudenz  ,  ift  fehr  da- 
für zu  forgen,  dafs  ein  gewiffer  Genius  des  Zeital- 
ters,  der  befonders  in  Deutfcbland  fein  W<-fen  treibt 
und  immer  nur  nach  Büchern  bafebt,  <\ie  die  laufende 
Jahrtahl  führen,  nicht  die  Qbefhand  gewinne,  da  er 
uns  leicht  gerade  dadurch ,  dafs  er  nur  das  Neue,  auf 
Kuften  des  Alten,  ohne  zu  fragen,  ob  uml  in  wie-' 
ferne  es  heller  fey "  in  Umlauf  ^bringt,   um  meh- 
rere Jahrhunderte  w  ieder  zurückfetzen  kann.  In  man- 
chen Fallen  glaubt  Ree.  bemerkt  zu  haben  ,  dafs  der- 
Vf.  Lehren  und  Vorilvllungsarren  Anderer  als  richtig 
angenommen  bat,    die  eine  forgfaltigere  Prüfung 
«ach  dein  fonft  bewiefenen    Scharffinn  deftelben» 
vielleicht  nicht  fo  annehmlich  befunden  haben  wür- 
de, und  die  in  diofer  A.  L.  Z.  bereits  engezeigten 
Erörterungen  Gönners,  die  nun  neben  den  Do nzi- 
Jehen  Werken .  worauf  fie  fich  eigentlich  beziehen 
nicht  aus  der  Acht  zu  lallen  hat.  beweifen  es,  dafs' 
gegen  mehrere  Stellen  mit  Recht  Einwürfe  StBtt  fin- 
den.   Allein  dergleichen  Erinnerungen  gegen  ein-- 
»eine  Sitze  «nd  IVleymingeu ,  zumal ,  wenn  diefe  an 
fich  noch  ftrettig  lind,  können  den  Werth  dlefer 
Werke  im  Ganzen  nicht  mindern.   Mit  der  ßeilim- 
inung  des  V£». ,  dafs  fie  eigentlich  auch  zu  Lehrbü- 
■ehern  des  akademifchen  Dnterrichts  dienen  feilten, 
fcheint,  zumal  was  den  ordentlichen  Procefs  anbe^ 
trifft,  die  Ausführlichkeit  deffelben  nicht  übereinzu- 
konrmeB.    Defto  grufiiern  Nutzen  haben  fie  unftrei- 
tig  als  Handbücher  beides  dem  Theoretiker  und 
Praktiker  gewahrt;  .Ree.  bat   auch    häufig  bey 
lefung  der  Anen  Gelegenheit   gehabt,  den  gu- 
ten Erfolg  hie  von  wahrzunehmen.     Die  folgenden 
A«sgabe»  find  durch  den  Fleifs  dea  Vfs.  an  mehrern 
Stellen  verteuert,  befonders  aber  mit  Jiterarifcuen 
Nschweifungen  m  den  Noten  bereichert  worden 
Vidkicht  würde  der  VT.  feine  Verdienfie  um  diefert 
ihell  <dcr  praksfehen  Rechtsgelabrtbeit,  durch  die 
Bcyfupimg  zw  eckmafsiger  Formulare  nuch  etwas  ver, 
mehre  haben,  da  es  zumal  angehende«  Advokaten 
PPPP  und 
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und  Richtern,  die  fich  feiner  Handbücher  fleifsig  be- 
dienen, fehr  willkommen  feyn  würde,  dergleichen 
Mufter  nach  den  Grundfatzen  des  Vfs.  entworfen, 
auch  hier  gleich  vorzufinden.  Das  in  der  Vorrede 
zu  den  fummarifeben  ProcefTen  angekündigte  Votha- 
ben, einer  zweckmafsig  ausgefuebten  Sammlung  klei- 
ner Abhandlungen  über  procertuaüfehe  Gegenitande, 
verdient  allerdings  die  Aufmerkfamkeit  des  Publl- 
CUU15,  da  fich  von  der  Auswahl  diefea  Vis.  Heber  et- 
was gutes ,  und  einer  folchen  Aufbehaltung  würdi- 
ges ,  erwarten  läfst. 

Nr.  4.  ilt  auch  als  Anhang  zu  Nr.  3-  »nit  abge- 
druckt.   Die  Verfendung  der  Acten  an  Facultaten  und 
Spruchcollegien  zum  Zweck  derürtheile  und  Rechts- 
betehrungen ift  für  die  Rechtspflege  in  Deutfcbland 
van  grofser  Wichtigkeit.     Man  küonte  fie  als  das 
Palladium  der  bürgerlichen  Frcyheit  anfehen.  Un- 
fere  Gcfetzgebung  hat  diefe  gemeinnützige  Anftalt 
im  Ganzen  zwar  als  rechtlich  anerkaunt,  aber  wenig 
dafür  geforgt,  fte  durch  nähere  Beftiinmungen  zweck- 
mafsig zu  leiten,  und  überhaupt  ihre  Vervollkomm- 
nung zu  befördern ,  fonderu  die  ganze  Sache  Heber 
ihrem  eigenen  Gedeihen  überlaflen.     Es  herrfchen 
daher  noch  manche  Unordnungen  und  Mifsbräuche, 
theils  bey  den  Gerichten ,  welche  Acten  verfenden, 
tbeils  aber  auch  bey  den  Collegien  ,  an  welche  fie 
verfandt  werden,   die  billig  durch  nachdrückliche 
Gefctze  abgeftelit  werden  müfsten.  Dem  gewöhnlichen 
Vorwurfe,  z.  B.  dafs  die  Actenverfendung  ofrUrtbeile 
von  Richtern,  die  der  Landesgefetze  uukundig  feyn, 
herbeyfübrc,  könnte  leicht  dadurch  abgeholfen  wer- 
den, dafs  die  Gerichte  mit  mehrerer  Sorgfalt  darauf 
halten  müfsten ,   dafs  die  bey  der  Entfcheidung  des 
Streits  in  Betrachtung  kommenden  Ijmdesgefetze  und 
Statuten,  den  Acten  gehörig  beygefügt  würden.  Et 
ift  aber  unglaublich ,  wie  forglos  und  nacfalafsig  die 
Advoraten  und  Richter  btebey  zu  verfahren  pflegen. 
Der  Vf.  des  gegenwärtigen,  im  ganzen  wohlgefchrie- 
benen,  Auffatzes  hat  nun  zwar  diefe  und  ähnliche 
Mangel  der  Sache,  und  ihre  mögliche  Verbefleruog 
nicht  in  Unterfuchung  gezogen,  fondern  fich  darauf 
eingefchrankr,  angehenden  Praktikern  den  gewöhn- 
lichen Gefchifrsgang,  fo  wie  er  bey  Verfcbiekung 
der  Acten,  und  den  von  den  Rechtscollegien  abzu- 
fangenden Erkenntniflen  und  Gutachten  üblich  ift,  be- 
kannt zu  machen  ,  wobey  aber  doch  manche  Bemer- 
kungen vorkommen,  die  theils  dem  Geichaftsmann 
eine  Erleichterung  feiner  Arbeit  verftbaften ,  theils 
aber  auch  im  Ganzen  zur  befiern  Einrichtung  und 
richtigen  Beurtheilung  der  Sache  führen  können. 
Zum  Beyfpiele  dient  der  Wunfeh,  dafs  man  diejeni- 
gen Mitglieder  der  Facultaten,  welche  fich  als  Leh- 
rer und  Schriftfteller  um  das  Publicum  verdient  ma- 
chen ,  dabey  aber  zu  den  Actonarbeiten  keine  Nei- 
gung haben ,  mit  felbigen  in  der  F.igenfchaft  eines  Re- 
ferenten, auf  ihr  Verlangen  verfchoneu  möge.  Diefs 
ift  aufserft  billig,  und  dem  Hauptzwecke  der  Uni  ver- 
fugten durchaus  ang enterten.  Aber  auch  die  erwähnte 
Einfchränkung  verdient  Beyfatt.    Von  aller  Übrigen 
Theilnahmc  an  diefen  Facaltatsgefchaftcn  fich  los  lü 
-  .    .    ...  1  .  "  .1 


machen ,  müfste  nicht  geftattet  werden  ,  1)  weil  das 
Collegium  dadurch  ein  ganzes  Votum  verliert,  wor- 
auf gerechnet  worden  ift.    2)  Weil  ein  akademifcber 
Rechtslehrer  diefe  bequeme  Gelegenheit,  die  Erfah- 
rung als  den  beften  Probierftein  der  Theorieen  zu 
nutzen,  nicht  verfaumen  darf.     Gerade  darum  hat 
die  Acten  verfendung  au  Facultaten  felbft  für  das  oka- 
demifche  Lehramt  einen  wefentlichen  Nutzen ,  weil 
fie  den  Rechtslehrer  in  beftandrger  Verbindung  mit 
der  wirklichen  Praxis  des  Rechts  erhalt,  und  ihn 
alfo  defto  berter  in  den  Stand  fetzt,  zur  Bildung  der 
künftigen  Gefchaftsmanner  und  Beamten  des  Staats 
nach  Möglichkeit  beyzatragen.    Ueber  die  Verzöge- 
rung der  Actenarbeit,  deren  fich  manche  Facultaten, 
oder  einzelne  Mitglieder  fchuldig  machen,  werden 
freylich  oft  gerechte,  aber  auch  nicht  feiten  fehr  un- 
gegründete und  unbillige,  Klagen  geführt.    Man  uiufs 
dabey  billig  auf  die  übrigen  Berufsgcfchiffte  eincsTa- 
cultitten,  auf  feine  Vcrhaltnifle  als  Lehrer  und  Schrift- 
fteller, Rückfieht  nehmen,  und  nie  dabey  laus  der  Acht 
laflen  ,  dafs  die  Actenarbeit,  nach  feinen  eigentlichen 
Berufsgcfcbäften  betrachtet,  doch  immer  nur  Neben- 
fache bey  ihm  Heyn  kann  und  darf.  Sehr  richtig  fagt 
der  Vf.  „ein  mit  Arbeit  überladener  Beyfitzer  darf 
„nicht,  wie  ein  Schneider  bey  waebfender  Kund- 
schaft, Gefeiten  annehmen,   und  nachher  wieder 
„fortfebicken."  —    Nach  der  Lehre  de*  Vis.  mu/s 
eine  Parthey,  wenn  fie  bey  Vertorfung  der  Acten 
mehr  als  3  Rechtscollegien  ausnehmen  will ,  befon- 
dere  Gründe  anführen,  z.  B.  wenn  einTheil  ge&en 
alle  katholifche  Univcrfitaten  proteftirre.  Gefctzraöer 
der  Gegner  wollte  alsdann  aus  gleichen  Gründen, 
alle  proteftantifche  Akademien  ausnehmen?  EinAus- 
weg  bliebe  alsdann  noch  übrig,  die  Acten  an  ein  ge- 
mifebtes  Reclmcollegium  —  z.  B.  nach  Erfurt  — 
zu  fenden. 

<    j  ■  '•. 

Batreuth,  b.  Lübecks  Erben:  Carl  Ferdinand 
Hammels  Deutfcher  Flavins ,  oder  vollßandige  An- 
leitnng,fowohl  in  bürgerlichen  als  peinlichen  Fellen 
Urthel  abzttfajjen,  worin  zugleich  die  Advokaten 
bey  rechtlichen  Klagen  und  Vorbringen  die 
ScLluisbitte  gehörig  einzurichten  belehrt  werde«. 
Vierte  Ausgabe,  durchgehend*  ftark  vermehrt 
und  verheilen  von  De  Ernfl  Ferdinand  Klein, 
künigl.  preufsifchen  Gehehrten  Juftitz  und  Kam- 
mergerichtsrath  etc.  Etiler,  und  zweyter  Baue" 
I800.  032  S.  gr.  8- 

Hr.  K.  hat  als  Herausgeber  des  Homnulfchen  f!a- 
vius,  wie  die  Vorrede  bemerkt,  allerdings  ein  fehr 
mübfames  ,  an  fich  unangenehmes,  aber  auch  wie 
ein  jeder  zugeben  wird,  fehr  nützliches  Werk  unter- 
nommen. Den  Nutzen  und  Schaden  des  juriflüVben 
Formelwefens  überhaupt  bcurtheilt  er  felbft  in  einer 
befonderen  Abhandlung,  welche  der  jetzigen  Aus- 
gäbe  vorangefchickt  ift,  fehr  richtig,  und  es  wird 
unfern  Leiern  hoffentlich  nicht  unangenehm  feyn, 
wenn  wir  das  hauprfacblichfte  in  beider  Rückfitbt 
hier  kürzlich  anfahren.   Die  hergebrachten  Formeln 
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abcn  allerding*  ifiren  Nutzen,  weil  fie  1)  uns  häufig 
ber  <iie  wefentlicben  Erfodcroifle  der  Sache  kirz 
clebren.    2)  Sie  enthalten  weiften*  diejenigen  Aus« 
rücke,  .welche  wenigßeus  zu  der  Zeit,  da  fie  ent- 
banden, von  Sachkundigen  für  die  trerTendften  und 
chickliebften  gehalten  wurden.     Nur  Männer  Tun 
Lnfehen  konnten  eine  gewiffe  Formel  allgemein  ina- 
ben ,  und  wenn  auch  der  Zufall  hier  an  snanebeu 
Intheil  hatte :  fo  mutete  doch  die  Formel  Immer  fo 
lefchaflen  feyn,  dafs  fie  von  dem  grüfscen  Tbeil  der 
»achverftämligen  gebilliget  werden  konnte.    Sie  hat 
laher  an  lieh  fchon  eine  gcwilTe  .Vtruauthung  einer 
tuten  Auswahl  für  fich ,  und  erfodert  eben  daher 
>ey  Veränderungen  defto  gröfsere  Behutfainkcir.  3} 
Xie  Formel  enthalt  für  den  Sachverftandigcn  einen 
janz  bestimmten  Sinn;  4)  die*Bcybebaltung  der  her- 
gebrachten   Form   verhindert    unfchickliche  Aus» 
1  rücke,  Wendungen,  Fragen,  Ausrufungen  und  ahn- 
iche  Auswüchfe  eines  Stils .  welcher  auf  Schönheit 
knfpruch  macht,  aber  der  Würde  des  Richters  nicht 
^emJIs  ift.    Dagegen  find  aber  auch  folgende  Nach- 
heile der  Formeln  und  ihrer  ftrengen  Beybebaltung 
licht  zu  verkennen.  1)  Hindern  iic  das  eigene  Nach- 
lenken  über  das  Wefen  der  Sache  felbft.    Es  ift  un- 
glaublich, wie  viele  der  angehenden  Praktiker  /ich 
tu  künftigen  brauchbaren  Gefchäftsmiinuern  dadurch 
intüchtig  machen,  daf»  fie  lieh  nach  nichts ,  als  nach. 
roruieIn  uinfehen.  Ueber  die  Frage :  wie  foll  ich  die  Sa- 
he  angreifen  ?  vernacbläUigen  fie  die  viel  wichtigere : 
A'as  ik  zu  tbun  und  zu  fagen  ?  Keine  Eigcnfcbaft  wird 
nebr  zum  Gefchaftsiuann  erfodert,   als  Gegenwart 
les  Geilte»,  und  kein  Fehler  macht  ihn  dazu  untüch- 
iger,  als  Verlegenheit.    Diefe  ift  aber  die  nethwen- 
iige  Folge  einer  zu  groCsen  Anhänglichkeit  an  gewinc 
rorncln,  weil  das  Gedachtnifs  fie  nicht  immer  fo- 
.Iti  h  darbietet,  oder  weil  das  Gefchäftfelbft  von  der 
iefcltaifenheir  ift,  dafs  die  I'ormcl  dazu  erft  gemacht 
verclen  mufs.    Wer  nun  an  gewiffe  Formeln  ,  wie 
n  Krücken  gewohnt  ift,  ohne  welche  er  nicht  fort- 
kommen kann,  der  mufs  nothwendig  durch  feine 
Jnbeliüiflicbkeit  unbrauchbar  werden.    3)  Wenn  ea 
uch  fchon  wahr  ift,  dafs  die  Formeln  urfprünglich 
len  beften  Ausdruck  enthalten:  fo  bat  fich  doch  oft 
cit  ihrer  Einführung  nicht  nur  die  Sprache  und  der 
lefcbmack,  fondern  auch  <j>*  ßedflrfnifs  und  die 
iache  felbft  geändert.-  .3)  Das  Formel  wefen  macht, 
trenn  auch  der  Ausdruck  den  Sachverftändigen  voll- 
ommeu  deutlich  ift,  dennoch  häufig*  den  Partheyen 
nd  dem  Publicum  die  Sache  unverständlich ;  jene 
werden  oft  dadurch  abgehalten ,  ihren  eigenen  Vor- 
bei! gehörig  wahrzunehmen ,  ond  nicht  feiten  giebt 
s  Veranlagung,  über  obrigkeitliche  Entfcbeidungen 
nd  Vorfcbriften  zu  lachen.    Der  erfte  Entwurf  ei- 
es  Vertrages,  welchen   die  Partbeyen  felbft  ge- 
»acht  hatten ,  enthielt  oft  beflere  Caurvlen ,  als  die 
teinifthen  Claufeln,  womit  der  Rechtsgelehrtc  den 
■hier  ausgedrückten  Hauptinhalt  des  Contractes  vor- 
ert  hatte.'  4)  Die  fchhrchte  und  abgezirkelte  For- 
ieifprache  entfernt  die  hefte«  Köpft;  v*n  der  jurifti- 
hen  Praxis ,  und  giebt  den  fcblechten  Köpfen  und 


Herzen  ein  zu  grofses  Uebergewicht.   Der  blofseAd- 
vocatenfehreiber  wird  wichtiger  als  der  Gelehrte,  und 
der  Foruiclkrämer  giebt  fich  ein  Anfehen  von  Wich- 
tigkeit, welches  den  grofsen  Haufen  verführt,  und 
dem  gemeinen  Wefen  nachtheilig  ift.  Auch  die  Sache 
felbft  gewinnt  bey  der  beffern  Form.    Der  alte  ver- 
wickelte Gerichtsftii  hielt  -  manches  Argument  auf. 
recht,  welches  fich  allein  nicht  hätte  halten  können: 
Aus  diefen  Gründen  für  und  wider  das  Formelwefcn 
zieht  der  Iierausg.  nachftehende  Folgerungen  :  1) 
man  mufs  fich  zwar  nicht  zo  fehr  an  die  Formeln 
hüfden ,  aber  fie  auch  nicht  ganz  bey  Seite  fetzen. 
Dem  jungen  Praktiker  wäre  zu  rathen ,  erft  feine . 
eigenen  Gedanken  aufzufetzen,  und  fodann  mit  der 
hergebrachten  FortneJ  zu  vergleichen.    So  gewöhnte 
er  fich  zum  Selbftdenken ,  und  verbände  damit  eine 
befcheideno  Unterwürfigkeit  unter  die  Gefctze  des 
Herkommens.    *)  Die  hergebrachten  Formeln  muf- 
fen nicht  ohne  Noth  verändert  werden,    3)  Die  For- 
meln der  Uriheile  find,  weil  man  damit  fchon  ge- 
V'iile  beftiinmte  Begriffe  verbindet,  fo  wenig,  als 
möglich  abzuändern;  allein  in  den  Entfcheidnnjr- 
gründen  mufs  ein  freyer,  aber  anllcndiger,  Stil  herr- 
feben.  —  Ree.  glaubt  indefs  bemerkt  zu  haben,  dafs 
diefor  freye  Vortrag  «ler  Entfcheidungsgründe ,  fo 
vieles  fich  auch  in  Anfchung  der  Güte  der  Schreibart 
dafür  fagen  lufst,  dennoch  fehr  U  icht  zu  einer  gewif- 
ftn  unnützen  Weitfchweiligkcit  führt,  die  den  Par- 
theyen  .oft  theuer  zu  liehen  kommt,  und  dafs  gleich-, 
wohl  Maftcheszur  Sache  gehöriges  dabey  fehr  leicht 
übergangen  wird,  dahingegen  die  ältere  Forin  mehr 
dazu  geeignet  ift,  in  bündiger  Kürze  das  ganze  Für 
und  Wider/einer  Kechtsfacbe  zu  erfchüpfen.  Dafs  der 
Vortrag  gerade  in  riae  Periode  eingezwängt  werde',  ift 
freylich  nicht  nötbig,  vielmehr  dei  Deutlichkeit  nach- 
theilig ;  aber  im  Wefcntücheit  feheiut  es  doch  befler  zu 
feyn,  wenigften»  eine  befüramte  Regel  bey  zubehalten» 
als  alles  dem  freyen  Gutbefinden  dos  UiibcilsverfaflVrS 
zu  überlafien.   4)  Es  ift  nützlich ,  doppelte  Formu- 
lare, zu  haben.    Die  altem  find  an  Orten ,  wo  man 
noch  zu  fehr  an  dein  hergebrachten  Stil  hängt,  un- 
entbehrlich. .  Verbefferte  Formeln  aber  find  darum 
nothwendig^  weil  der  Ekel  an  jener  gefchmacklofcn 
Art  des  Ausdrucks  fchon  ziemlich  allgemein  wird, 
aber  nicht  jeder  die  Kunft  verfteht,  folebe  auf  eine 
nicht  auftauende  Art  zu  verbefferu,  und  zwifchen 
veraltetem  Wortkram,  .und  fchöngeifterifchcr  Neue- 
rungsfuebt  das  rechte  Mitte!  zu  halten.    Utber  flom- 
mtis  detUfeke*  Fhvins  felbft  und  deffen  Einrichtung 
glauben  wir  unfern  Lefern  nichts  fagen  zu  dürfen, 
da  dieler  wohl  ziemlich  aligemein  bekannt  ift,  das 
Bucb  von  Zeit  zu  Zeit,  wie 'die  wiederholten  Aus- 
gaben beweifen,  vielen  Bey  fall  gefanden,  und  wie 
es  auch  von  feinem  verdienttvolien  Vf.  nicht  anders 
zu,  erwarten  war,  grefsen  Nuücn  gef'tiftet  hat.  Ks 
verdiente  daher  allerdings  in  fo  gute  Münde  zu  gera- 
rben,  um  bey  diefer  neuen  Aasgabeden  Bcdürfuif- 
fen  unfers  Zeitalters  etwas  näher  gebracht,  und  mit 
derjenigen  Vorficht,  welche  die  Wichtigkeit  der  Sa- 
che erfodert,  aber  auch  mit  fo  reifem  Urthcilc  und 
r .  *  —   -  —  der- 
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derj  ■.•nigen  Sachkenntnis,  welche  fiberall  aus  dm 
VerbtOerungen  des  berühmten  Herausgebers  herror- 
Jfuchtet ,  z  .veckinijf.'iper  eingerichtet  zu  werden.  Wie 

ihm  auch -über  die  Sache  denken  mag:  fo  wird  man  Hecke  lieh  hinter  drefe'r  Formel,  und  "beruhige  ihr 
•derh  darin'  mit  dem  Herausg.  fiberein Kimmen .dafs1    eigenes  öeWiflen  tJurch  die  Entfcliuldigung,  dafs Üe 

nicht  "aus  •freyein  Stücken  fiilfcb  gefchworen  ^hätten, 


zu  frhwören ,  ihnen  im  Urttiene  nur  frey  tu  lajfrn, 
nicht  aber  He  dazu  fchuldig  zu  erklären.  Denn  die 
dumme  Schlauheit  ujigewitfcnriafter  Partheyen 


Reformen  auch  hier  befler  iind  ,  «ls  Rerolutiunen. 
Adelungs  bekannte  Bemerkung,  dafs  der  GefchafieRil' 
tler.  VcrbeflTerungen  der  Schreibart  fiberbaupt  nur-von 
M'i'irem  nachgehen -könne,  ift  gewrfs  fehr  wahr  und- 
ririiri ^.  Der  flcrnusg.  hat  daher  manch«;  alte  For- 
nVln  nur  durch  Wegfcbaffting  dos  Spmchmdriptn 
unmerklich  vcrbrITert.  Andern  aber,  welche  gairc* 
Jicli  verändert  w  erden  mufsten,  hat  er  . mit  jhrer 
Oryboliahung  beffere  an  die  Seite  gefetzt.  'Nun  kann 
der  alte  Praktiker,  welcher  alle  Neuerunge«  hafst, 
ti3ch  der  alten  Formel  greifen;  die  neuere  wähle, 
wer  Mutti  dazu  hat,  und  mancher  wird  wiederum 
ans  der  alten  und -neuen  eine  dritte  zulammenfetzen. 
An  mebrern  Orten  hat  derHeretisg.  aufsor  derblofsen 
Fenn,  stich  ncih  die  Sache  ielbtt  durch  leine  An m«r- 
L'uügsn  zu  berichtigen  geflieht.  .Bey  einem  Buche, 
utIcIkjs  'bauptfachiieb  s.ur  Belehrung  der  Praktiker 
dient,  war  diefs  eine  fehr  fchickliche  Gelegenheit, 
ntmehe  ohne  Grund  angenommene  Meinung  zu  be- 
freiten, oiTenbare  Mifabräuche  zu  tadeln,  und  da- 
durch einen  fehr  w efentl ich en Nutzen  zu  lüften.  Dafs 
ditTes  nur  hey  fehr  erheblichen  Punkten ,  und  in 
kurzen  Anmerkungen  gefchehen 'könnte,  dafs  ferner 
der  Herausg.  hiebe)'  mit  Bedavhtfamkcit  verfahren, 
und  lieber  etwas  zu  wenig ,  als  zu  viel  thun  mufste, 
ergiebt  fieb  aus  dem  Zweck  des  WerVi,  .welches 
der  Praktiker  unwillig  aus  der  Hand  werfen  Würde, 
wenn  er  bemerkte,  dafs  die  Vorliebe  zu  Neuerun- 
gen die  Oberhand  darin  behauptet  hatte.  Der  erlte 
Band  geht  in  der  alphabetilchen  OrJnung  des  Buchs  öi* 
zu  dein  Werte  JLiii,  der  zweyte  bcfchliefat  das  ganze 
Werk.  Gegen  die  bey  Hammel  vorkommende 'Form  : 
Dafs  Beklagten*  Principal  vermitteln  Eides  zu  erhal- 
ten (erhärten),  und  wie  er  -im Hu  anders  wifle,  auch 
glaube  ,und  dafür  -halte,  als  dafs  Jullniaii  nach 
Chrlfti  Geburt  un  öfton  Jahrhundert  gelebet,  zu 
fchwören  "fdiuldig,  ferner  darauf  erc.  wird  vom  Her- 
ausgeber erinnert,  dafs  ea- nicht  allein  rechtlich,  fo»- 
■dem  auch  nützlich  und  rarbCtin  fey,  dergleichen 
Eide,  zu  deren  Ableiftung  eigentlich  keine  Verbind 


fundern  die  Obrigkeit  >lie  dazu  geirdtbigt  habe.  — 
Ree.  Wörde  auch  noch  das  Glauben  und  Dafürhalten 
bey  diefer  Eidesart  in  Anfpruch  nehmen,  und  die 
Eidesfonn  auf  U'ijfen  und  NVcfcftt-i^m.einfchranken, 
da  es  hierauf  eigentlich  nur  ankommt,  jenes  Glau- 
be» and  Nicht  gl aJben  ,  oder  Daftfrlulten  hingegen, 
*n  lieh  fchon  fehr  .ichwahkcnd  ilt,  und,  ohne  einen 
geferzlirhen  Grund  /ür  .fich  zu  haben,  gerade  die 
gewiflenhaftetie  Parthey  fehr  leicht  in  unnöthige  Ver- 
Jegenheit  fetzen  kann. 

TUT  S  1  X. 

MüMcass,  T).  Lindauer:   Dir neueflen  Entdeäun- 
gen  über  Licht,  Jlarute.und  leuer.    Für  Li«bba- 
ber  der  Phylik  und  [Chemie.    Von  dcm.Huirarh 
von  Eckartiiuivjtn.  JLrße*  Bandes  i.  Heft,  j 79g. 
•6a  S.  8-    (4  8*0 
Mr.  jr.  E.  hat  feine  eigene  Art  vonphilofophie  und 
feine  eigene  Jdanit-r  -zu  philofopbtren.   JEr  begnügt 
■lieh  nicht  damit,  feine  Beobachtungen  «of.einze/ne 
biegen  ttrimie  ein/ tifch ranken,  'fondern  er  utnfafst  fo- 
gleich  die  ganze  Welt  ,  dringt  mit  feinen  Forfcbun- 
gen  in  das  Inneilte  der  Körper  und  zeigt  unsihr  W'e- 
ien  ,  ibr  Entliehen  .und  Vergehen.    Nicht  die  nahem 
BeltandtheÜe  der  Korper,  funtkrn-ibre  .ürftoffe,  L'r- 
iirafte  und  CVformen  lind  die  Gegcnftande  feiner  Be- 
trachtung ,  und  fo  linder  man  auch  hier  nicht  die 
von  andern  Pb\  fikern  und  Chemikern  gemachten  Ent- 
deckungen Übersicht  1  Wanne -und  .Feuer,  fondern 
feine  eigenen  Gründungen  aber  die  gefammte Natur. 
Er  nimmt  3  Principien  derfelben  an : '  Lichtkraß, 
Warmeßiiff  \ind  den  aus-Licbt  und  Wärme  autgehenden 
Lebmsgeijl.  —    „Drey  von  einander  verfchiedene 
„Wefen,  aber  vereint  in  einer  Materie ,  welche  dt« 
„Urmaterie  oder  der-Urftoff  der  plijfifcheii  Welt  ift." 
Schon  hieraus  wird  ntan  errathen,  dafs  das  Werk  für 
die  Liebhaber  der  Fbytik  und  Chemie  viel  zu  bork, 


lichkeit  eintritt,  fundern  wo  es  den  Partbeyen  Frey  und  nur  für  die  Adepten  der  erhabenen  Alcheizi« 
ileht,  Jhr  .angebliches  ,Recht  aufzugeben  und  niebf    und  phyfikalifchen  Schwärmer  .verftändlich  ift. 

  !•"   

KLEINE     S  CH.RTFTEH. 


■GMCirteMTB.  'Ohne  Druekort  •  füxrhf  rMirie,  C°*tt» 
■de  Hir'ibvg.  \*»c  de»  «ciriics  relanfs  a«x  eiMK»«n<  puiiu- 
011«-  At  it'itrc  t«rsis.  I'«r  Ic  Dr.  Emeft  Louis  rvßelt  ei  twduut 
.«n  frJti^ai«  ((»a.T.^e  ir»rluii  cu  irtnc.n)  p.ir  F.  L~  ürifchr'.^ 
*;«nf.  Aul.  dt-  S.  M.  I«  lloi  de  PrutTe ,  er  Conf.  de  Cniturc 

jro-f'-'isiiii  cte.  1800.  in  S.  g.  «Cnein«rZelr,  wo  alles  re^ie- 
rvn  will,  war  et  +£\M(i  ke  ji  unebner  Gcdinlcr,  «:«  bekannte 
m.tjfifi'tj*iit  l'.io?i'.ii>h.«e  de*  Lerukiuieii  Graft*  von  Hczbtrg 
«lureli  tra?»<'>rii'.Iie  UeSirfetsun j  «llgtnvciner  bekannt  tu 

nui-hcu.  Mau  kaiiii  äim  tfeberftucr  das  Zeugiiifs  des  Jleifses 


*nd  der  Sorgfalt  im  Gjn«en  nieht  reftlgen,  ab  SSM  (rl««*' 
xmvieiJon  %miri  ben  durfte  ,  öaf*  «r  «ift  weui«  freyer  fexrbr.- 
tcl  und  eiukc  kit  ne  Germaiii'iufiii  b»y  der  I  )urctolichn-erbif- 
fert  hiJ;cii  iiiä<'r-.rv.  Z.  R.  S.  15.  Lt  r<fultut  We  cetit  mfr" 
füt  ei»V/  perrfiieic.  tlatt:/««  /  o  perte  ete.  £be  nd.  > 
«en.rtnefi/  eit  empio^r  ,  Untt:  A*  4it»  q»tn  emj.lo^anl.  - 
6.  19.  Confcitler  i«:t>»<  S a  *  «  «        J>r.  —  ftairt  Alf.  dt  Fr- 

C««/#</;<r  intime  de  S*x:  »«Icke  wahr(«Ji«udiek  «werAu:- 
»erkfimkeil  eutfangen  Sud, 
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Mittwochs,  den  34.  Decenber  igoo. 


SCHÖNA  KÜNSTE. 


Königsberg,  b.  Nicolovius:  Der  finnreiche  fünfter 
Don  Quixote  von  la  Mancha,  von  Miguel  de  Cer- 
vantes Saavedra.  Ueberfetzt  von  D.  U'.Sol- 
tan.  ErfierTluil.  igoo-  471S.  Zwcyter  Theil. 
378  S.  8- 

Ii  ine  gute  Üeberfetzung  des  Don  Quixote  hat  keine 
geringen  Schwierigkeiten.  Wie  viel  Genie,  wie 
icl  Sprach-  und  Sacbkenntniffe  wird  der  Uebcrfet- 
er  nicht  mitbringen  mäßen,  um  üen  kauftifchen 
umoriftifchen  Ton ,  den  fo  fein ,  und  To  oft  nüan- 
irteu  Stil  y  kurz  die  ganze  originelle  Manier  feines 
mtors  zu  treffen!  Wie  fehr  wird  er  beider  Spra- 
hen  mächtig  feyn  mflflen,  um  für  jene  burlesken, 
>tt  veralteten,  Ausdrücke  iuimer  die  fchicklichften 
rieder  zu  rinden,  immer  im  Geifte  feines  Originals, 
md  doch  nie  undeutfeh  zu  fchreiben!  Wie  viel 
tenmnifs  der  Sitten  und  d#s  I.ocals  wird  er  endlich 
lüthig  habe»  ,  um  das  Nationale  des  Originals  in  fei- 
ier  ganzen  Frifchheit  darzuftellen  ! 

Das  find  ungefähr  die,  Foderungen ,  die  man  an 
inen  Ueberfetzer  des  Don  Quixote  machen  kann, 
ind  die  wahrfcheinlich  Hn.  Solta»  la'ngft  bekannt  ge- 
vefen  find.  Wenn  fic  feine  Ueberferzung  demunge- 
ichtet  nicht  ganz  erfüllt:  fo  fcheint  das  blofs  dicUn- 
nöglichkeit  der  Sache  zu  beweifen.  In  diefer  Rück- 
icht  fthmerzt  es  Ree.  nicht  wenig,  zwey  wirklich 
alentvolle  Münncr  darüber  entzweyt  zu  fehn.  Viel- 
eiebt  würden  fie  fich  jenem  Ideale  mit  vereinigten 
Gräften  genähert  haben,  indcltcn  ihre  jetzige  Arbeit 
uimer  unvollkommen  geblieben  ift. 

Hr.  W.  Schlegel  hat  in  dem  letzten  Stücke  des 
Vthr näums  eine  Kritik  von  SoltaiCs  Üeberfetzung  ge- 
iefert,  die,  einige  Antmofita'ten  und  kleine  Chicancn 
ibgerechnet ,  im  Ganzen  nicht  ungegründet  Ift.  AI- 
ein ,  wenn  man  Tieck's  Üeberfetzung  mit  Soltau's 
\rbeit  vergleicht :  fo  findet  man  fich  geneigt,  der 
■etzten  bey  allen  ihren  Mangeln  dennoch  den  Vorzug 
geben.  —  Sollau  hat  unftreitig  Fehler  gemachr, 
iber  Tieck  hat  fich  noch  grossere  zu  Schulden  kom- 
nen  laffen  ;  Soltau  mag  den  Ton  des  Originals  nicht 
miner  getroffen  haben;  Tieck  hat  dcnfelbcn  vicl- 
eicht  noch  öfter  verfehlt. '  Ree.  ift  fich  keiner  ent- 
ehrenden Partheylichkeit  bewufst,  er  hofft  fein  Ur- 
rheil  belegen  zu  können ;  aber  er  wird  es  mit  der 
\thmng  thun,  die  Hn.Tiecks  Talente  ihm  in  andern 
Rückßchteti  eingellöfst  haben. 

Um  die  Lefer  erft  vorlaufig  mit  dem  Tone  bei- 
der Ueberfetzungen  bekannter  zu  machen, 

A.  L.  Z.  19  o.o.    Viert**  Band, 


wir  zum  Anfange  eine  gröfsere  Stelle  wählen,  ohne 
auf  das  Original  dabey  Rückficht  zu  nehmen.  Settau  l 
S.  34-  (Au«  der  Erzählung  des  Gaftwirtbs,  bey  dem" 
lieh  Do«  Quixote  zum  Ritter  fchlagen  laffen  will.>  _ 
„Er  felbft  habe  fich  in  feinen  jungem  Jahren  diefer 
adelichen  Befthäftigung  hefliffen  (ergeben  dürfte  wohl 
deatfeher  feyn;  überhaupt  würde  Ree.  die  Worte: 
Je  habia  dado  a,aqucl  honrofo  txercicio,  lieber  über- 
fetzt haben:  fich  diefem  edeln  Gefchäfte  gewidmet),  in- 
dem  er  in  manchen  Theilen  der  Welt  auf  Abentheuer 
ausgegangen  fey,  und  dabey  nicht  unterlagen  habe, 
die  Yorftädte  von  Malaga  u.  f.  w.  nebft  andern  der- 
gleichen Plätzen  zu  befuchen,  wo  felbft  er  die  Leich- 
tigkeit feiner  Fflfse,  und  die  Behendigkeit  feiner  Fin- 
ger bewiefen,  manches  Unrecht  gethan  (vielleicht 
paffender:  manchen  Streich  ausgeführt,  haoiendn 
muchos  fuertos) ,  manche  WTittwe  verfucht,  manches 
Madchen  verfuhrt ,  manche  Mündel  betrogen,  und 
mit  einem  Worte,  feinen  Namen  faft  bey  allen  Ge- 
richtshöfen in  ganz  Spanien  berühmt  gemacht  habe 
bis  er  fich  endlich  hier  in  feinem  Schlöffe  zur  Ruhe 
begeben ,  wo  er  jetzt  von  feinem  eigenen  und  ande- 
rer Leute  Vermögen  lebe,  und  allerley  fahrende  Rit 
ter,  wes  Standes  und  Gefchlechts  fie  auch  immer 
feyn  mochten,  gern  bey  fich  beherberge,  blofs  we 
gen  der  grofsen  Neigung,   die  er  zu  ihnen  hege, 
und  für  Mitteilung  eines  Theils  ihrer  Habe,  zur 
Vergeltung  feines  guten  Willens."   (Um  dieperiode 
ein  wenig  runder  zu  machen,  würde  Ree.  gefaxt  ha 
ben:  und  allerley  fahrende  Ritter  blofs  aus  profser 
Neigung  zu  ihnen,  und  für  einen  kleinen  Theil  von 
dem  ihrigen  als  Lohn  feiner  Gutinüthigkeit.  ber 
fich  beherberge.)  7 
Die  nämliche  Stelle  lautet  bey  Tieck  I  S  a<  ful 
gendermafsen.  _   „Er  felbft  habe  fich  in  feinen  Tu* 
gendjabren  einigen  ehrenvollen  Uebungen  ere-eben 
fey  gleichfalls  verfchiedenc  Theile  der  Welt  durch' 
zogen,  feine  Abentheuer  aufzufuchen,   fey  i„  den 
Herbergen  von  Malaga  u.  f.  w.  und  andern  verfehle- 
denen  Gegenden  bewandert,  wo  er  die  Gcwandhoit 
feiner  Füfsc.  und  die  Gefchicklichkeit  feiner  Hände 
feben  laffen;  dort  fey  ihm  vieler  Unglimpf  gegiückt 
dort  hate  er  manche  Wittwen  gewonnen f  % S 
Jungfrauen  berückt,  und  einige  Unmündige  betro 
gen;  kurz,  er  habe  fich  taufend  Menfchen  und  vie" 
len  vornehmen  Gerichtshöfen  durch  ganz  Snanie« 
bekannt  gemacht;  letzlich  aber  habe  er  /ich  entfcklof 
fen,  fich  in  diefes  Caftell  zurück  zu  ziehen.  wo  er 
mtt  Jeinem  lermogen  und  fremdem  Haushalte  alle  irren 
den  Ritter  aufnehme,  von  was  Art  und  Stand  ii« 
auch  feyn  möchten,  aus  grofser  Liebe  zu  ilm«,,  und 
0.9  9,9. 
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dämm  auch  feine  Haute  mit  ihntn  theile ,  um  ihre  gu- 
ten Abliebten  zu  belohnen."  — r  Hier  bat  Hr.  TtVci 
die  Süllen:  „donde  vivia  con  Ja  hacienda,  y  con  las 
Kgcnas"  und  „yorqne  pariiefen  con  el  de  fus  haberes, 
en  pago  de  fu  buen  defeo völlig  fnlfch .  fand  das 
Gauzc-  üufserft  fteif  und  undeutfeh  überfetzt.  Dafs 
?Ir.  Soltan  die  letzte  Stelle  richtig  verftanden  habe, 
beweift  auch  Florians  Ueberfetzung;  fo/m/Hie  übri- 
gens feyn  mag:  „ne  ler.r  demandant  puur  jirix  d'une 
ß  trndre  ajjection,  que  de  par tager  avec  moi,  Vargent, 
qui  yeut  ks  tmbarraffer.    (Vol.  I.  S.  43.) 

Die  Ironie  in  der  Stelle:  liißovia  fabida  de  los 
nt7,os ,  no  ignorada  de  los  moros,  celebrada  y  aun 
treida  de  los  viejos,  ycontodoefto,  no  was 
verdadera,  que  los  niilagros  de  Makoma,  trifft 
Soltau  richtig:  S.  65.  „Eine  Oefthichre,  die  jedeoi 
Kinde  bekannt,  keinem  Jünglinge  unbekannt,  man- 
chem Alten  «och  angenehm  und  fugar  glaubwürdig 
(warum  nicht  genau  nach  dem  Original :  Alten  u.  f.  w.) 
und  deswegen  eben  fo  wenig  wahr  ift  (und  darum 
doch  nicht  wahrer)  als  u.  f.  w."  Tieck  hingegen 
S.4S. :  „diefe  Gefcbichte  kennen  die  Kinder,  die  Ju- 
gend weife  Iie ,  die  Alten  rühmen  und  glauben  iic, 
undße  iß  auch  anfordern  /u  wahrhaftig  'ah  u.  f.  w." 

Die  Stelle:  $i  no  quieres  dezar  tu  vida  eil  pago 
de  tu  atnvia:ier.to,  die  Sollau  fehr  paffend  überletzt: 
„Wenn  du  nicht  für  deine  Verwegenheit  mit  dem  Le- 
ben büfsen  willft;"  giebt  Hr.  Tieck  eben  fo  fteif  als 
undt-utfeh:  „wenn  du  nicht  dein  Leben  als  Strafe 
deines  Ucbermuths  verlieren  willlt."  —  Eiue  andere 
Stelle  :  Tal  ver  le  podia  fuceder  aventura,  tue  ganafe 
tn  qtti  tarne  atld  efas  pajas  alguna  Infula,  y 
le  dexafe  d  el  por  Gobcrnador  della  —  die  Soltau 
S.  107.  fehr  gut  überfetzt :  ..Leicht  könnte  ihuen  ein 
Abentheuer  aufltofeen,  wobey  er,  wie  man  eine 
Hand  umdreht  (mir  nichts,  dir  nichts),  ir- 
gend eine  Infel  eroberte,  und  ihn  zum  Statthalter 
darin  bsftell.*e ;  "  überfetzt  Tieck  S.  74.  eben  fu  fehler- 
haft als  lächerlich:  „Es  könnte  ihm  fehrJeicht  ein 
Abentheuer  aufftofeen,  indem  ftattder  Stren, 
die  er  jetzt  verlief se,  eine  Infel  gewonnen  wer- 
de, über  die  er  ihn  zum  Statthalter  fetzen  wolle." 

Die  Stelle:  „Si  tienes  wiedo ,  qitltate  de  ahi ,  y 
ponte  en  oracion  en  el  efpaci  0 ,  que  yo  voy  ä  en- 
trnr  con  tilas  en  jiera.  y  deßgual  batalla,"  giebt  Soliau 
gut :  S.  108»  „Wenn  dir  vor  ihnen  bange  wird :  fu  bleib 
zurück,  und  verrichte  dein  Gehet,  indefs  ich  mich  mit 
ihnen  in  ein  fürchterliches  und  ungleiches  Treffen  ein- 
laufe." 7 1 'eck  hingegen  S.  79. :  „Wenn  du  didyurch- 
teft:  fo  t,ebe  von  hier,  und  erpieb  dich  in  einiger 
F.ntfernung  dem  Gebete,  indefs  ich  die  fehreckliebe 
und  ungleiche  Schlacht  mit  ihnen  beginne,"  wo  der 
Sinn  en  el  efpacio  verfehlt,  und  der  Ausdruck  fogar 
undeutfeh  ilt.  —  Rofinante  vtedio  dcfpaldado.  Sol- 
tau S-  110.  Rezinantc,  der  beynahe  buglnhm  war. 
TtVtft  S.8I-  Ko/.inante,  deffen  Glieder  ausgerenkt  wa- 
ren, —  Pero  en  eßo  de  ayt.darwe  contra  cmbalUros, 
has  de  teuer  a  raya  tus  naturales  in:f<etus  Soltau  fehr 
richtip.  S.  1 16-  „Wenn  es  aber  auf  einen  Kampf  ge- 
gen Ritter  ankommt,  mufst  du  deine  natürliche  Hitze 

1  -  - 


TÜR -  ZEITUNG  ^ 

im  Zaume  halten.  Tt«*  S.  gö.  Nur  in  dem  Umfian- 
de,  dafs  du  mir  nicht  gegen  Ritter  beyftehcn  carfrl, 

fullft  du  deine  natürliche  Hitze  bändigen.*'  ,   Nire, 

que  digo,  que  mire  bien  lo  que  hace,  no  fea  el  diablo, 
quele  eng*,,«  -  S.  Ufr.  bey  SolUu:  „Seht  euch  vor, 
löge  ich  euch,  und  bedenkt,  was  ihr  thut,  dafs  euch 
der  Böfe  nicht  wieder  ein  Blendwerk  vormacht.-' 
T/eck  S.  §7. :  „Hurt,  was  ich  fage,  und  fcht,  was  es 
ift,  dafs  euch  der  Ten  fei  nicht  einen  Trrthum  mächt," 
welches  wiederum  fo  undeutfeh  als  lacherlich  iß.  — 
El  Vizcaino  en  fas  mal  trabadas  razones.  Sailen  fehr 
gut:  -Der  Bifcayer  in  feinem  R/thwalfch  ;  Kaucler- 
widfeh)  Tieck:  der  Bifcnyermitfeincn/^Wjfg*/rrs:«i 
Worten.  —  Puefto  que  me  lo  tenia  bien  mereciJo.  'Soltr* 
S.  141.  So  fehr  er  es  auch  an  mir  verdienr  hst.  Tict 
S.  107.  wofür  er  mir  fehr  verbunden  feyn  kann. 

Die  Stelle:  T  tengo  para  wir,  que  ha  de  fer  cnfa 
tmxy  de  ver;  d  lo  menos  yo  no  de  rate  de  ir,  d  verla, 
fijapiefc,  no  volver  mai.ana  al  Lugar.  Soliau  S.  170. 
fehr  richtig:  „Ich  denke,  der  Aufzug  wird  feheas- 
werth  feyn;  ich  wenigftens  werde  gewifs  hingehen, 
wenn  ico  auch  wütete,  dafs  ich  vor  Morgen  nicht 
wieder  nach  Haufe  käme."    Tieck  S.  130. :  „Und  ich 
glaube,  dafe  es  da  viel  zu  fehn  geben  wird,  ich  we- 
nigftens gehe  gewifs  hin  ,  um  alles  zu  fehn ,  wenn 
ich  nicht  früh  wieder  ins  Dorf  mufe."  —   Eine  an- 
dere Stelle  :  —  Vut.  ha  preferado  vna  de  las  mos  tftrt- 
cha's  profefiones,  qne  haij  en  ta  titrra,  y  tengo 
para  mi,  que  aun  la  de  los  frayles  Cantuzas  no  es  tan 
ejlrecha.    Soltau  fehr  paffend  und  richtig  S.  1&9. :  „Es 
icheint  mir,  dofs  fie  einen  von  den  ßrengften  Ordern 
in  der  WeJt  erwählt  haben ,  und  ich  glaube  wahrhaf- 
tig, dafs  felbft  der  Karth&ferorden  wohl  kaum  fo 
ftreng  feyn  mag,  (oder:  dafs  felbft  die  Karthäufet 
keinen  fo  ftrengen  haben  mögen)."  TieciS.  145.:  «Ibr 
Herr  Ritter  habt  alfo,  nach  meiner  Meyiiung  eins 
der  mühfeligften  Gewerbe  ergriffen,  die  es  nur  auf 
Erden  geben  kann,  und  ich  glaube,  dafs  dießrüdet- 
Karthäufer  keinen  fo  ftrengen  Stand  haben." 

Die  Stelle:  So  KU-  ditmn  d  mi  Ingsr  d  que  trAraft 
en  tanto,  porqus  ape'nas  pufe  mano  d  mi  tizom,  qua* 
do  77\c  fantigudron  los  hombros  ton  fus  pinos,  de  «r.J- 
nera,  que  me  ruitdron  la  vijH  de  Ins  ojus ,  ij  la  fuerz* 
de  los  pies,datiii»  conmigo,adonds  r.honujigo.  y  aAo  \- 
de  no  me  da  pena  atguns  el  ptnfar,  fi  fie  aj venia  0 
no  lo  de  los  ejtacazos,  como  r.ie  la  da  el  dolor  de 
golpes,  quenehande  quedar  ta»  in-yrefos  e>%  la  me- 
wfiM.j,  cujr.o  en  las  efpaidas. —  Sultan  gut :   S.  2jfc 
„Mir  lici'sen  fie  nicht  Zeit,  mich  darnach  mniufthtfl- 
Ich  hatte  kaum  meinen  Habedudiefe  (?)  heraus:  /13 
gefegueten  fie  ndr  fchoti  die  Rippen  mit  ihren  Weih- 
wedeln,   dafs  mir  Hören  und  bthen  verging,  u^A 
legten  mich  lo  zurecht,  wie  ich  hier  noch  liege,  und 
mich  wenig  darum  bekümmere,    ob's  Schimpf  ia 
oder  nicht,  fich  mit  Zaunpfahlen  ftricjeln  zu  laiTen. 
Genug,  ciafs  der  Schmerz  von  den  Prügeln  mir  f« 
tief  ins  Gciachruifs,  wie  in  die  Schultern  wird  ei:i- 
gcpn'gt  bleiben.»  Tiere*  S.  ISO-  theils  undcuflch.  theits 
Jtcif,  rheils  fehlerhaft :  —    „Mir  liefsen  fie  gar  nicht 
Zeit,  das  alles  zu  befchaueu,  denn  kaum  hatte  ich 
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meinen  wackern  Dege»  gezogen:  fo  ölten  fie  mir  die 
Schuhe rn  mit  ihren  Hebebäumen  auch  frhon  To  ein, 
!.>fti  ich  Geficht  ur.d  GehOr  verlor,  und  mich  auf 
kn  Beinen  nicht  halten  konnte,  fo  dafs  mir  kcinGt- 
intikt  um  zu  denken  übrig  blieb,  ob  mir  die  Stange», 
i»  ticken  eine  Verunglimpf  img  fi::d.  oder  nicht :  fo  über- 
.v;:!tigte  mich  der  Schmerz  von  den  iiieben,  die  lieh 
ben  fo  meinem  Gedachtuifle  wie  meinen  Schultern 
:ingedrückt  haben.*«  — 

Eine  andere  Stelle:  —  „Pueßo,  q«e  de  tat  ma- 
trra  podin  acorrer  el  dado,  qite  echafemos  azar 
•  n  lu  gar  de  eneuentr  0,  pero  todo  ha  de  eßar  en 
n  A'/^i'rck"  Svliau  fehr  pur.  II.  Band.  S.  10.  ,.NTein, 
s  w  irr  denn  ,  dafs  uns  «Ii«  Würfel  Fehler  halt  'Frei- 
er br.ichren  (oder  die  Würfel  inüfsren  uns  denn 
1.  f.  w.)  doch  «las  meifte  wird  von  deiner  Thatigkeit 
.tjruingen.««  Thxk.  S.  370.  „Nein,  denn  der  Würfel 
nag  wohl  fo  fallen,  dafs  tvir  uns  bald  ivieder  an'.ref- 
\  n,  aber  olles  beruht  auf  deiner  ßetriebfainkeit.«*  — • 
Doch  die  Eefer  werden  ermüden,  und  das  Ur- 
.üeil  des  Ree.  langft  unrerfeh rieben  haben.  Zum  Ue- 
icrflufs  indeflen  mögen  noch  einige  längere  Stellen 
ia  itehi'n.  v 

„Ni  un  lo  m  lo  pienfo,  a'.'.l  (e  lo  kan.in  ,  res 

fu  pan  je  lo  cvr.a/:;   Ji  juiian  amnncehttJui  ,  6  xo ,  ä  Dioe 
kubivK  dado  la  eurr.'.u  ;  de  n.it  vi  ins  ve*£o  ,  «o  je  nad»  ; 
10  fv'f  iirr.igu  de  fuhrr  videi  ageam  ;  cur  ti  rite  conrpra  ,  v 
miente ,  en  f«  tv'ifj  lo  fentc;  qnanto  mar,   qne  ditnui!» 
»•sei ,  demndo  n:e  halio  ni  pierdo,  ni  gano,  »m;  qne  lo  fnp- 
Jen,  ^.-r  me  va  &  tri  i     }~.Mi>rAoi  pienfun,  tjue  U  for;i«oj, 
u  no  hau  eßjcat ,  mos  a<iicn  puedc  pona  ptif.tas  al  rruwpo. 
Sultan  II.  S.  8-  »^h  fag's  ja  mehr,  und  denks  auch  nicht. 
Jauen  fte's  eingebrockt,  mögen  fie's  auch  ausfreflen ; 
iüb*  n  fie's  gethan  oder  nicht,  fo  haben  fie*s  zu  ver- 
intwortcn  gehabt;  ich  bin  hinterm  Pfluge  geboren, 
md  was  ich  nicht  weifs,  macht  mich  nicht  heifs; 
ver  in  feinen  Beutel  lügt,  niemand  als  /ich  felbft 
jetrügt;  nackend  kam  ich  in  die  Welt,  nackt  wird 
nir  mein  Sarg  bcftellt;   hilft  mirs  nicht,  fo  fchadt 
nir's  nicht;  was  geht's  mich  an,  was  fie  waren, 
dancher  meynt  auch,  er  geht  fiR-hen ,  und  kreblt, 
ver  kann  einen  Sack  voll  Flohe  hiticn !     Wer  allen 
.euren  das  Maul  üopfen  will,  mufs  viel  Brey  haben.4« 
iitck  S.  3f>S-  «.leb  denk's  nicht,  ich  fag's  nicht,  /ie 
nojjen's  ft-iber  ausmachen;  jeder  v.  ifche  feine  eigene 
<ai'e,  haben  fie  bey  einander  gefcblafen  oder  nicht, 
iett  mogs  wiiTcn,  'jeder  fege  ror  feiner  Thür;  ich 
K-kiünnirc  mich  um  nichts,  es  iß  nicht  meine  Sache, 
cemde  Eyer  zu  bekritteln;  wer  einkauft  und  lügt, 
r  auf  feine  Rechnung  kriegt ;  und  nichc  wahr,  nackt 
iin  ich  auf  die  Welt  gekommen,  nackt  j.',<  b'  ich  wie- 
lerfort,  mir  kznn's  nichts  eintragen.     Mags  jeder 
reiben,  wie  er  will,  was  kümmerts  mich  !    So  man- 
her  geht  nach  Wolle,  und  kommt  gefchoren  »ach 
Ijufe,  wie  kann  man  ein  freyes  Feld  dur^b  Thore 

erfcliliifsen?   G«>tt  ift  der  Richter  über  alles!"  

Und  nun  die  lt-tzte  Stelle  : 
E(}e  es  tl  t  »ro  .  dondteihumordtmisoif  "tretentarilat 
tße  afUttS,  pt'JIti»»  «l-.or/ü  ,    u  .Mi  fu»'.'ii(,T.    U  pfojurtiiut 
Jofpirot  Kiovr.-ÜK  ä  U  ro.-i'.r.i  /.„  ,{,:io<  moome-ffg 

artolft,    en   fr.f.'wudi«  ,   u  frtt.il  Je  /„  ,    «jh«  mi  •/<»- 

dt.eada  eetuzun  padice,     O  ixiiuirts ,  <-*<cn  quiera,  q»* 


frais,   rüßiros  Dioftt,  que  en  eße  inhabtiablt  hgar 
VHfßra  morttda,    v;d  !..s  qur;at  t'.rfle  dtsdkhado  «V  inte  A 
quirn   una  /«.«f«  oJ'/f«n'fl,    V  imatfir.adot  »i-.'w  *"» 

tmito  «  lumcMurfe  en-re  eß.,s  afpereias ,   tj  iS  <iur*rf*  de 
in  n'nnt  cor.J.ieiu*  de  ß.pW.'j  inpr.ua  (/  beiii ,   termint,  y  f\n 
de  tuJ-i  Immana  herne^ruea.    O  uototres  X<>prtis,  V  Vriadat, 
ijnt  tfutis  por  evjiumt'-e  de  h.airilar  rn  los  rfpe/nrns  dt  !oe 
iiioh'ct ,  efi  los  ligeroi ,  u  lo/eivoi  S.'itirus ,  de  quien  feit, 
a»n<}tte  en  va«o  umodas  ,  *o  perturheit  janutt  vueßro  d^ke 
fc.iego,  qite  me  atfhdtis  ü  lameutar  mi  dt'svrnlitra  ,  i  n  i» 
meKutt   "o  ot  f<i*/f(X  de  oiltti.   -O  DuUinea  det  'J'obofo, 
diu  de  mi  r.m  ht ,  gloria  de  mi  pena ,  novte  de  mis  rorminot, 
eitrei'.o  i.V  mi  Ventura  afi  el  eitle  te  I«  <V  Caena  ,  en  qnanto 
aeeßores  ä  pidirle,  qnc  cunjulc.  es  el  Uttfor ,  u  cl  eß.'Ju ,  * 
cue  is  anfmciii  me  ha  rondneido  ,    u  que  cun  h::en  tirmir.o 
cor refp ««<.'. n  vo/  q-je  6  tri  fi  fe  ie  debe,     O  JoUtarrus  a*bo~' 
Irs  ,  <j*e  derdc  hui;  en  adelunle  luibcis  de  lt*cer  ro & 
mi  foledad,  dtd  injicif  ton  rl  bimdo  m  'iimtemo  de  vnvßrat 
rciiw;,  q:ic  no  oi  defagrjda  mi  yrc-fem;«.      O  <*  efeudero 
W..U,  a^.-aJahie  compiincre  cn  >>.is  pr*.fytros  ii  adcejfot  fnce- 
fot ,  toir.a  b:en  en  in  i*r»'i</>7u  In  <y.:e  nque  v<r  ve.  ös  Uucer, 
para  rptt  19  enerttes,  y  rechet,  y  retitet'u  la  eaujü  total  dt 
todo  eüo.  — 

Sultou.  II.  B.  S.io.  —  „Dicfs  ifl  der  Orr,  ihrllimmel, 
den  ich  mir  crwalii'' ,  urM  aurerd-lie ,   uin  das  Uiitf'.ück 
111  beweinen,    wtitiies   ihr    TilifV  mich  verhängt  huhk. 
Diel*  ift  «l«'r  Ort,   wo  diu  Thraacn  mriner  Augen  Hio 
Gewißcr  d roft»  U*cli!eins  «nl'cli welli'n  ,  und  wo  meiüe 
nnüufliöriiehe»  Seufzer  die  Blätttrr  äitter  It.stimr  Aer  Wild- 
nifs  htwt»tii  fülle»  ,  zum  Ztugnifü  und  üt  wei»  der  Qua- 
len ,  dio  rctin  rjftlofes  U.'rz  crduldcr.     O  ilrjr ,  wie  ihr 
»»ich  h^fst,  Grirter  det  Hains,  die  ihr  in  ditfrn  unwirth- 
hure  x  Gebenden  wuhnt,  hörft  die  KUs;en  eines  unglürk- 
lichwn  l.ielliihers,  den  eine  la»i?wieri«e  Abweftuheit,  Uf.d 
ein?«hi!'l«f;e  Etferfucht  djhm  (jebrachc  h.iben  ,  in  dteftr 
Einöde  zu  wehklagen,  und  zu  fctifien  über  dieGrnuf.im- 
keit  eiiaer  fchöiH-ii  Undankbuven ,  welche  der  Ausbund 
tmd  die  Tül'.c  n!ler  menfcblichen  Sch«iiheit  ifl.     O  iht 
K.ip'tn  and  Dryaden,  die  ihr  in  den  Schauen  diefer 
j  dit  \vten  \Vn!der  wolnit ,  mor;«n  die  )eichttcrtit;en  rrnirh- 
willigen  Satyrn  ,  \eekhcEuch  vergeh jicii  mit  ihrer  JJrhe 
yerfdlgcn,  fo  entfernt  feyn  ,  Euch  in  eurer  fiifscn  Ruha 
tu  flcruh,  w^ie  ihr  mir  helft  mein  Uiifiltick  bewt inen, 
»der  wie  Ihr  mir  wuuigöens  Euer  Ohr  nicht  vt-rt"":». 
«eine  JUsiten  anzuhören   (Rrc:  mir  n  enigüens  e  1-1  r  Oltr 
jur  meine  Hingt  ie'.Ut).    O 'Dulcinea  von  XobM'o  !  Tiip 
meiner  Nadit  t    Wonne  »-.einer  Quäler,  t   Le;.rü«rn  iwi- 
iierPi?,;cifchaft !    Mor^euröihe  uieincsijlücks  !  muffe 
der  H;tnii:e'i  dich  «ach  *21cn  deinen  Ww.i  nen  bi  iVÜ.  en, 
wie  du  dich  meiner  Verbn;,*!»:»*  an  diefera  Ort.'  un-.'.  de» 
Zufti.idi's  erbarmtt.  in  wtlchen  mith  deine  Alv.-eiVtihcie 
verfe:-.t  I1.1t,  und  wie  du  ireine  unvttbruchVic he  Treue 
mit  verdienter  Gujc  btJuhniU    O  ihr  einfamen  Bsitme, 
die  ihr  von  nun  an  renne  cinti^e  Gefellfclu'c  in  meiner 
Emfiedeley  feyn  werdet!  •  Geht  mir  durch  ein  üt.ttc*  We- 
be» eurer  Zwc^e  ein  üeirhen  .  dafs  Y. uch  n.elnc  Gegen- 
wart nicht  zuwider  Tey.    O  da  miin  treuer  SchildktMrpe 
und  cuter  Gefährte  in  zl:n  meiuei:  rlüikiiehen  und  ün- 
ctucklirhcn  Begebenheiten  !    Prace  dir  aüc«.  was  du  m-rii 
hier  vornehmen  -fifhO.  tief  in*  Ged.uhinifs  ein,  damit 
du  e*  der  Urheberin  «einer  Dranglaie  treulich  huirtr- 
brinneu.  und  erz.ihirn  k^jinfi.-' 

TiecL  S.  377.  —  „Divf.s,  u  ihr -Himmel,  ifr  der  Ort, 
den  ith  mir  aßfoi.rf.rc  und  erwiiii'n,  um  hier  <U» Unglück 
zu  beweinen,  welches  li.r  feibü  über  mich  i-crliangc 
hubt.  Dictes  hier  ift  der  l'latz,  wo  die  Tteranen  meiner 
Au^<n  die  Wellen  dltfc»  kleinen  ICu  hJein*  anfchweilcn 
fulleii ,  h:er  ful.en  meine  immer«-.:!  rendtn  tiefe«  Seuf- 
zer :uiiutvw  .;br*tid  <;c»  l.aub  d leite  'I>er.;baumr  bcweijen, 
ri*  »irett  und  »en-e.fe  der  Q.:Jj ,  die  mein  tiefr.erlVlinit- 
tenes  H.r;  e.le.d-t.  (>  ihr,  wd  ilir  aaeh  immer  feyn 
rtiou-t,  i.»n«.  ,f?)e  Goitlufn  ,  <!  ••  ihr  in  diclcr  unbewohn- 
b..ieu  Gt.'ei.d  .j.r^i  Au*n.ih.-.:(  habt,   o  hört  d.e  Kütten 

des  uiigiuckl;tJi  J-icbttiiiieii,  den  fchwere  Trenn une  und 
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(mögen  die  fluchtigen  und  wo!  luftigen  Satyrn 
lieh  gegen  Euch  entbrannt  find,,  Eure  fiifse  Ruhe  nicht 
ftoren  dürfen,)  o  helft  mir  mein  Unglück  beweinen,  oder 
minderten  fey  es  euch  nicht  entgegen ,  mir  zuzuhören. 
O  Dulcinea  von  Tobofo.  du  Tag  meiner  Nacht,  Gianz 
meiner  Trübfale,  Campaft  meines  Weges ,  Stern  meines 
Glücks  (fchenke  dir  der  Himmel  ib  gute*  Glück  ,  als  du 
es  dir  nur  felber  wünfehen  maßft)  erwäge  den  Ort  und 
denZuftand.  zu  dem  mich  die  Trennung  von  dir  geführt 
hat,  o  erwiedere  mir  mit  Güte,  wie  es  meine  Treue  wohl 
verdient  hat!    O  ihr  einfameu  Baume,  ihr  zukünftigen 
GefelICchaftcr  meiner  Abgeschiedenheit ,  gebt  mir  mit  dem 
rauften  Raufchen  eurer  Zweige  ein  Zeichen ,  dafs  euch 
meine  Gegenwart  nicht  läßig  fallt.    O  du  mein  Sullmei- 
Mer,  liebwerther  Gefährte  in  Glück  und  Unglück,  fafse 
nunmehr  wohl  in  dein  Gedachtnifs  auf,  was  du  mich 
wirft  verrichten  fehen ,   damit  du  es  jener  wiederfageti 
und  erzählen  kannft,  die  die  Urfach  von  allem  ift."  — 
Ree.  hat  diefe  Stellen  auf  Gerathewohl  gewählt,  und 
er  fühlt  felbft,  dafs  er  in  Soltavfs  Ueberfetzung  noch 
weit  glücklichere,  und  in  der  von  Tieck  noch  weit 
verfehltere  hätte  finden  können. 

Jetzt  noch  einige  Bemerkungen  für  Hn.  Soltau, 
die  Hn.  W.  Schlegel  beweifen  werden  ,  dafs  Ree.  völ- 
lig unpartheyifcb  ift;  zuuial  da  fie  Hr. Schlegel,  trotz 
feiner  ängfttichen  Aufzählung,  dennoch  überfehen 
zu  haben  fcheint.  S.  i.  ron  la  Mancba  ift  wahr- 
scheinlich ein  Druckfehler  flau  in  der  Mancha ,  eben 
fo  wie  man  fogt  in  der  Pfajz.  S.  5.  Jeco  de  earnes, 
tj  enruto  derojho,  würde  Ree.  nicht  dürr  von  Gle- 


ich Unglückliche  !  Es  ahndet  mir,  und  es  ift  fo  ge- 
wifs  wahr,  als  ich  fterblich  geboren  bin,  dafs  diever- 
maledeyten  Ritterbücher.  -  -  Ree.  würde  fagen:  Miz 
e»  Gott  erbarmen !  Ich  fage  es  ,  und  es  ift  fo  gewifs 
wahr,  als  mein  Leben  und  Sterben,  die  vermaledei- 
ten Ritterbücher  u.  f.  w.  —  S.  109.  Echaba  de  ver 
feinen  eigenen  Augen  glaubt.  —  Um  diefe  Disbar- 
monie  ganz  auszudrücken,  würde  Ree.  gefagt  haben  • 
inne  ward.  S.  113.  Viener  d  ufanarte  en  las  erueles 
hazanas  de  tu  condicion.  Willft  du  dich  an  dein  Un- 
fug  loben,  den  dein  hartes  Gemüth  angerichtet  hat. 
Ree.  würde  ükerfetzen :  —  Willftdu  den  Triumph  dei- 
ner Grau famkeit  geniefsen! 

Zum  Schlufs  noch  eine  grofse  Stelle  S.  10. : 

„Remafdo  ua  fu  jaicio.   »mo  4  dar  en  et  mai  ext  rata 
fe*]<»mient<i ,  qae  jamas  dw  toeo  «1  et  mundo,  u  Jue,  eti 
le  pareciä  eonveuible,   y  necefario  ,  «/,'  para  et  avmnt» dt 
Ju  honra,  como  parj,  tl  fervicio  de  fu  repiblua  i.acrrfe  ce- 
l  «°  1  irfe  P°r  iocl<>  *  "»»»rf«  ton  Jus  omt«/,  a 

tabaüo,  ä  bufear  las  aeeuturas ,  u  i  exercltarfe  en  todo 
aanaUo,  que  et  kabta  teidu  que  tos  caballcrcs  audaattt  fe 
extecitabun ,  deshaciendo  todo  genero  de  ogratio,  u  po- 
mendofe  en  ocafivnes ,  y  peiigros  ,  donde  acabauJvlof 

brano  eterno  nombre,  y  fama."   

Schau:  „Wie  er  nun  wirklich  verrückt  war.gerieth 
er  auf  den  abentheuerüchften  Einfall,  der  jemals  in 
den  Kopf  eines  Narren  gekommen  ift,  denn  ea  fchien 
ihm  nützlich  und  nothwendig,  fowohl  zur  Vergrofsc- 
rung  feines  eigenen  Ruhms ,  als  zum  Frommen  des 
gemeinen  Wefens,  dafs  er  ein  fahrender  Küter  wür- 
de, und  mit  Rofs  und  Wehr  durch  die  Welt  zöge 
um  Abentheuer  aufzuziehen,  und  alle  «iefhaten  za 


dem  und  hager  von  Angefleht,  fondern  hager  nnd  hol-    vorführen,  wovon  er  gelefen  hatte,  dafs  fie  von  fah- 


backicht  überfetzen.  —    S.  6.  würde  Defatino  wohl 
am  heften  durch  Lefetvuth  gegeben  werden  können. 
Aqvellas  entricadas  razones,  verwickelte  Satze ,  lieber 
Stetltn,  wie  es  Hr.  Soltau  weiter  unten  felblt  giebt. 
S.  11.  deshaciendo  todo  genero  de  agravio,  lieber  je- 
der —  zu  rächen,  welches  der  Sinn  diefer  Redensart 
ift.    S.  16-  anduvo  enamorado ,  Belieben  trug,  beffer 
—  ein  Auge  hatte.    S.34.  que  andaba  muy  aceutado 
en  I0  que  defeaba :  fein  Wunfeh  und  feine  Bitte  fej 
gerecht  —  lieber:  er  habe  vollkommen  Recht  das 
zu  verlangen.    S.  35.  dürfte  PUya  auch  deswegen 
nicht  Kay  überfetzt  werden,  weil  in  San  Lucar  de 
Burratnerla  keiner  ift.    S.  48-  Qtti?  et  gozo  le  reventa- 
ha  pur  las  dnclias  d*\  caballo ,  dafs  ihn  vor  Freude 
der  Sattelgurt  hätte  berften  mögen  —  vielleicht  mehr 
nach  detn  Originale:  dafs  ihm  die  Freude  fogar  zuut 
Sattelgurt  herausplatzte.    S.  59.  Por  irnitar  en  todo, 
quanto  ä  el  parteia  pofible  las  pafus ,  que  habio  leido 
t»  fus  litroi,  le  paredo  venir  alte  de  molde  uno, 
que  penfoba  haar.  —    ,,WciI  er  nun  bey  allen  Gele- 
genheiten die  Handlungen  der  Ritter,  von  denen  er 
in  feine«  Büchern  gelefen  hatte,  möglichd  nachzu- 
ahmen fuebe:  fu  befann  er  ftch  gefchwiud  auf  eine 
Rolle,  die  er  hier  für  recht  fchicklitb  hielt."  —  Ree. 
würde  überfetzen  :  „weil  er  nun  die  in  feinen  Büchern 
befchriebenen  Abentheuer  fo  gut  als  möglich  nach- 
ahmen wollte:  fo  fchien  ihm  diefs  da  ein  recht 
g  efu  ndene  s  zu  feyu.    S.  71.  Desventurada  de  mi ! 
qne  me  doij  6  entender,  afi  es  ello  la  verdad,  como 
n ad  para  morir,  que  eflos  malditos  libros.  —  Ach, 


renden  Rittern  unternommen  worden ;  naralich  allen 
Arten  von  Drangfalen  abhelfltcbe  Maße  zu  geben  (?) 
und  jede  Gelegenheit  zu  gefährlichen  Unternehmun- 
gen aufzuziehen,  deren  Ausführung  ihm  unvergäng. 
liehen  Ruhm  und  Ehre  bringen  müßte.  " 

Dicfos  ift  eine  von  den  Stellen ,  die  Hn.  Soltau 
völlig  verunglückt  zu  feyn  feheinen.    Ree.  würde 
überfetzen:  „Als  es  nun  endlich  mit  feinem  Verstän- 
de auf  die  Neige  war:  fo  kam  er  auf  den  abentheuer- 
lichften  Einfall,  der  je  einem  Narren  durch  den  Kopf 
gefahren  feyn  mag.    Nach  feinen  Gedanken  follre 
und  mufste  er  nämlich,  thcils  zur  Vergröfserung  fei- 
nes Rubins,  theils  zum  Beften  feines  Vaterlandes,  ein 
irrender  Ritter  werden,  mit  Rofs  und  Wehr  die  Welt 
durchziehen,  Abentheuer  nuffuibcn,  alles  thun,  was 
nach  feinen  Büchern  die  irrenden  Rittern  thaten,  bey 
jedem' Unrechte  mit  dem  Schwerdte  drein  fchlageu, 
und  fich  in  Umftände  und  Gefahren  begeben ,  deren 
Ueberwindung  ihm  zum  ewigen  Rubine  und  unflerb- 
licherEhre  gereichen  müfste.'« 

Doch  genug.  Ree.  glaubt  diefe  Beurtheiluag  «m 
der  ruhigen  tfnparthej  lichkeit  verfaßt  zu  haben,  die 
ihm  feine  e;gent  Ehre  und  die  Gefctze  unfers  Infti- 
tuts  vorfchreiben.  Waruan  lieh  erbittern?  Beide 
Uebcrfetzuugen  können  recht  gut  neben  einander  be- 
liehen, und  die  Vergleicbung  von  beiden  kann  nicht 
anders  als  unterrichtend  für  die  Lefer  feyn,  die  ent- 
weder die  Urfprache  des  Originals  ftudiren  wollen, 
oder  auch  nur  feine  Manier  iu  einer  deufcoea  Nach- 
bildung wiederwfindcn  wünfehen. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Gotha,  b.  Perthes:  Handbuch  der  Aeßhetik  oder 
Grundfätze  zur  Bearbeitung  und  beurtheilung 
der  Werke  einer  jeden  fchunen  Kunft,  als  der 
Poefie,  Malercy.  Bildhauerkunft,  Mufik,  Mi- 
mik, Baukunft,  Garten  kunft  etc.  für  Künftler  und 
Kunftliebhaber,  herausgegeben  von  3.  II-  G.  Heu- 
finget,  (damals)  D.  und  PrivatlehrerderPhllof.  zu 
Jena.  Erfler  Theil.  1797.  XXIV.  und  374  S.  8- 

\  Tit  Recht  eignen  fich  die  Deutfch'en  den  Ruhm 
L^A  zu,  das  Wefcn, des  Schonen  und  die  Grund- 
atze der  Künfte,  deren  Zweck,  die  Darfteilung  des 
schönen  ift,  mit  gröfserem  Eifer  und  einem  belferen 
Erfolge  unterfucht  zu,  haben  ,  ab  irgend  ein  anderes 
/olk  des  modernen  Europa.  Die  Entdeckungen,  wel- 
:he  die  kritifche  Philofophie  auch  auf  diefem  Gebie- 
te gemacht  hat,  krwncn' diefen  Ruhm,  und  es  ift  zu 
srwarten,  dafs  die  Auwenduug  und  Erweiterung  der- 
selben die  Kritik  des  Schönen  mit  jedem  Tage  der 
/oll koaimcnhcit  näher  briagen  werde.  Mehrere  Ver- 
gehe find  in  diefer  Röckficht  gemacht  worden,  wel- 
:he  fich  Deutfcbland  zur  gröfsten  Ehre  rechnen  darf, 
md  wir  brauchen  nicht  zu  fürchten,  dafs  der  ubel- 
revftandene  Eifer  einiger  Gegner  der  Kantifchen  Schu- 
e  —  welche  auch  in  der  Kritik  der  Urtheilskraft 
nichts  als  Irrthüiner.  MifsveritandnilTe  uud  Ungereimt- 
leiten  fehen —  das  Licht  verdunkeln  werde,  das 
}ei  Vf.  jenes  fcharffinnigen  und  geiftreichen  Wer- 
kes »Iber  }icn  Regionen  des  Schönen  aufgehen  liefs. 
Schwerlich  wird  man  fich  fo  leicht  entfchliefsen  wol- 
en  ,  zu  dem  Labyrinthe  des  Empirismus  zurückzu- 
kehren, und  der  Hoffnung  zu  einem  Frieden  zu  ent- 
ragen,  der  auf  keinem  andern  als  dem  von  Kon*  an- 
gezeigten Wege  gewonnen  werden  kann.  Nur  da, 
wo  man  die  Quellen  und  die  Notwendigkeit  eines 
Streites  einfieht,  kann  der  Streit  bcygelcgt,  nur  da, 
wo  die  Anfpriicbc  beider  Parthoyen  deutjich  zurSpra- 
:hc  gebrjcht  lind,  können  beide  befriedigt  werden. 

Hr.  D.  Hcnfinger  bat  in  dem  vor  uns  liegenden 
fVrrke  einen  Vertu ch  tremacht,  die  in  der  Kritik  der 
\elthctik  aufgcltcllteu'  Grundfätze  auf  eine  populäre 
\tt  vorzutragen,  und  auf  die  fehönen  Künfte  anzu- 
wenden. Indem  er  von  der  Bemerkung  des  Unter- 
Ithiedcs  zwifchen  Gefchmack,  als  der  Fähigkeit  freye 
Schönheiten  der  Natur  zu  beurthcilen,  und  Kunftge- 
bhmack  ausgeht,  vorunter  er  das  Vermögen  verfteht, 
ri»  Unheil  über  das  Wohlgefallen  (das  Gefallende) 
in  einem  Gegenstände  zu  fallen,  welches  einer 
Rechtfertigung  fähig  ift,  —  erklärt  er  die  Abficht  fei- 

A>  L.  Z.  ißoo.    Vierter  Band, 


res  Werkes  dahin,  dafa  es  eine  Sammlung  der  GronJ- 
fttze  enthalten  follc,  die  der  Nichtkritiker  zur  Be- 
gründung feines  Urthetls  bedarf.  Seine  Acftbetik  foll 
daher  populär  feyn ,  d.  h.  alles  dasjenige  übergehu, 
was  der  Meitter  felbft  nur  deswegen  wetfs,  weil  er 
Hand  aidegt,  oder  die  Regeln  der  mechanifchen  Fer- 
tigkeit, welche  nur  bey  dem  Wohlgefallen  an  der 
überwundenen  Schwierigkeit  zur  Sprache  kommen. 
Was  daher  an  einem  Kunftwerke  zur  Cotrectheit  ge- 
hört, hat  er  nur  obenhin  angedeutet,  da  er  fich  hin- 
gegen bemühte,  das ,  was  jeden  fühlenden  Menfcben 
an  daffelbe  feflelt ,  bis  zu  feinen  letzten  Quellen  zu 
verfolgen. 

In  diefer  Abficht,  deren  vollftändigc  Erfüllung 
dem  denkenden  Liebhaber  des  Schönen  ein  höchft  er- 
wünfehtes  Gefchenk  feyn  müfste,  fangt  der  Vf.  mit 
der  UnterfucbuHg  des  Wefens  der  Schönheit  und  Er- 
habenheit an,  wobey  er  fich  gröfstenthcils  an  die  Kri- 
tik der  Urtheilskraft  hält.  Aber  bey  diefer  Unter- 
fuchung  ift  es  ihm,  unfers  Bedünkens,  nicht  fo  wie 
Kant  gelungen ,  durch  fefte  Hindeutung  auf  die 
Schwierigkeiten  des  Problems  und  durch  gründliche 
und  vollftandige  Auflöfung  deflclben  den  Lefer  in 
das  bucrefle  zu  ziehen;  denn  da  es  ihm  um  populäre 
Darfteilung  zu  thun  war:  fo  führt  er  feine  Lefer  ei- 
neu  leichtern  Weg  neben  den  Schwierigkeiten  vor- 
bey ,  wodurch  ihnen  aber  zugleich  der  Anblick  des 
innern  Heiligthums  und  die  Auflöfung  der  Geheim- 
nifle  des  Gefchmacks  zum  Theil  entzogen  wird,  die 
den  grofsen  und  unschätzbaren  Werth  der  Kritik  der 
Urtheilskraft  ausmacht.  So  wird  z.  B.  bey  dem  z  wer- 
ten Momente  des  Unheils  über  das  Schöne,  welches 
in  feinem  Anfpruche  auf  Allgemeingültigkeit  beliebt, 
zwar  das  Auffallende  diefes  Anfpruches  gezeigt,  aber 
der  Grund  deffelben  keineswegs  in  das  gehörige  Licht 
gefetzt.  Gleichwohl  ift  diefe  Unterfuchung  von  der 
gröfsten  Fruchtbarkeit ,  indem  aus  deffelben.  erhellt, 
dafs  es  das  Bewufstfeyn  eines  freyen  und  beleben- 
den Spieles  der  Erkennmifskrüfte  fey,  worauf  das 
Gcfchmacksurtheil  überhaupt  beruhe,  und  dafs  nur 
dasjenige  den  Charakter  des  Gefchmack  vollen  tra^c 
was  fich  als  ein  folches  Spiel  ankündigt..  Hierauf 
ober  ift  in  dem  ganzen  Werke  faß  gar  keine  Rück- 
ficht genommen;  und  wir  haben  uns  vergebens  nach 
einer  Erläuterung  der  Begriffe  von  Spiel  und  Ernft 
umgefchn,  auf  die  fich  doch  alle  Unterfuchun-  über 
das  Schöne  in  den  Künften  gründen  mufs.  — °  Das 
dritte  Moment  ift  S.  19.  fo  angegeben :  „Der  dritte 
Charakter  der  Schönheit  befteht  darin,  dafs  Mir  uns 
vorftellen,  ein  fchöncs  Ding  erreiche  durch  feine 
Schönheit  eineAbficht,  welche  es  ohne  diefelbe  nicht 
Rrrr  e 
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erreichen  würde,  ohnerachtet  wir  doch  diefe  Abficht 
nicht  angeben  können."     Diefer  Ausdruck,  durch 
weichen  das  Anftöfsige  der   Ztveckmafsigkcit  ohne 
Zweck  —  die  richtig  verftanden  nichts  ungereimtes 
an  (ich  hat —  vermieden  werden  füllte,  f«  heint  uns 
nicht  benimmt  und  richtig  genug.    Es  ift  nicht  hin- 
reichend zu  fa^rn,  dafs  wir  die  AbJicbt  der  Form 
des  febönen  Dinars  nicht  angeben  könuen ;  (diefs 
kann  nuch  bey  Mafcbinrn  der  Füll  feyn,  die  uns  al- 
fu  fo  l.inge  feben  erfebeinen  mufften ,   bis  uns  je- 
mand ihren  Zweck  und  ihre  Befitininung  erklärte)  fon- 
dem  wir  muffen  überzeugt  feyn,   dafs  ein  fulchcr 
Zweck  gar  nicht  vorbanden  ilt,  ob  wir  uns  gleich 
das  Dafeyn  diefer  Form  des  Mannichfulttgeu ,  ditfe 
leichte,    freye  und  gefchuiackvclle  Verbindung  zur 
Einheit,  nicht  anders  als  durch  ein  abfichtliches  Wol- 
len möglich  denken  können.     Die  Maxime  der  Na- 
turkundigen (S.  21.)  dafs  die  Natur  nichts  ebne  Ab- 
ficht tbuc,  und  dafs  fie  nlfo  auch  ihre  Ablkht  geh<ibt 
haben  muffe,  einige  'i  hiere  fchön,  einige  häßlich 
zu  bauen,  hat  auf  das  Gefcbmacksurtheil  gar  keinen 
Einflufs.    Wir  wifTen  iin  üegentheil  fehr  wohl,  dafs 
es  die  Natur  bey  ihren  l'roducien  auf  ganz  andere 
Zwecke  anlegt  als  auf  Hervorbiingung  der  Schön- 
heit, und  da  wo  vir  Schönheit  wahrnehmen,  cjuä- 
leu  wir  uns  keineswegs  mit  Auffuchung  der  Ablich- 
ten, die  fie. bey  Hervorbringung  einer  folchen  Ge- 
fialt  gehabt  haben  möge  —  welch«  vielmehr  bey 
dem  Hafslichen  und,  der  Form  Mach,  Zweckwidrigen 
zu  gefebehen  pflegt ;  —  aber  die  Form  des  febunen 
Gegenftandes  führt  uns  notwendiger  Weife  auf  die 
Idee,  dafs  die  Natur,  neben  ihren  ernften  Zwecken, 
die  fie  durch  den  Stoff  zu  erreichen,  firtbt,  in  der 
Zufammenltcllung  des  Stoffes  gleichlain  fpielend  ein 
gewiffes  Schema  befolgt  habe ,  wodurch  diefe  Form 
zum  voraus  für  unfer  Wohlgefallen  beib'mmt  fey.  — 
In  den  Betrachtungen  über  das  Erhabene  vermiffen 
wir  vor  allen  Dingen  die  Beftinunung  des  Unteri'chie- 
d«s  zwifchen  dem  Erhabenen  und  dem  Großen,  von 
welcher  Kant  mit  Recht  ausgeht,  da  «ufserdem  Ver- 
mifchungder  Begriffe  unvermeidlich,  und  ein  treffen- 
des Rcfuliat  über  das  Wcfeu  des  Erhabenen  kaum 
möglich  ift.    Da  aus  Vieler  Bestimmung  auf  dasdeut 
lichde  hervorgeht ,   dafs  das  Erhabene  nicht  in  der 
Natur  aufser  uns.  fondern  nur  in  dein  Gemüihe  zu 
finden  ift:  fo  befremdet  es.  das  Wohlgefallen  am 
uiachenintifch  Erhobenen  daraus  abgeleitet  au  febn, 
S.64.  dafs  die  Objecte  defiel i>ea,  wegen  ihrer  Aus- 
dehnung das  Verhingen  der  Vernunft  nach  ihr  ange- 
menenen  .Gcgenftinden  wenigjiens  zum  Theil  zu  be- 
friedigen dienten.     Aber  auth  der  ausgedehntefic 
Gegenftand  wird  das  Verlangen  der  Vernunft ,  etwas 
der  Idee  der  Unendlichkeit  entfpreebendes  zu  finden, 
fo  wenig  befriedigen,  dafs  er  vielmehr  gegen  iliefel- 
be  unendlich  zu  kurz  lallt,  und  wenn  er  der  Vernunft 
mit  dfm  Ansprüche,  Üe,  wenn  auch  nur  zum  Thci- 
le,  befriedigen  zu  wollen,  angeboten  würde ,  nicht 
anders  als  lächerlich  erfcheinen  konnte.     Eben  fo 
wenig  kann  (nach  S.70.)  das  Wohlgefallen  an  dem 
dynamifch  Erhabenen  in  der  Annäherung  der.Kraf- 


te,  die  wir  in  den  Objccren  deffelben  wahrnehmen, 
an  die  uns  in  wohnende  uncrmefsliche  Kraft  fvfucht 
werden;  denn  diefe  Annäherung  ift  als  Nr !l  anzu- 
feilen, und  es  ift.  vielmehr  der.  unendliche  Auftand 
zwifchen  beiden,  und  die  finnltcbe  Wahrnehmung 
der  uns  inWohiienden  moralü'chen  Krafr,  die  fuh 
über  jede,  auch  die  furchtbarlle  phyfifche  Macht  un- 
etul lieh  erhebt ,  worein  das  Wohlgefallen  yis  dyna- 
mifch Erhabenen  zu  fetzen  ift.  1 —    In  der  zwetßen 
Abtl.eilung  fingt  der  Vf.  an ,  die  Grundfatze  zur  Be- 
arbeitung und  Bcurtboilung  der  Kunftwerke  über- 
haupt vorzutragen.    Er  geht  hierliey  von  der  Beant- 
wortung der  Frnge.aus,  was  ein  Kunftwerk  fey,  und 
unterfebeidet  mit  Recht  in  dem  fchönen  Kunftwerke, 
aufser  der  Schönheit ,  folgende  Momente  des  Wohl- 
gefallens: die  Annehmlichkeit,  die  objective  Voll- 
kammenheit,  die  Sittlichkeit.    Was  nun  das  letzte 
berrifft:   fo  ift  es  zwar  in  der  That  ganz  richtig, 
dafs  die  Darftellung  der  iittlicherr,  oder  welches  hier 
einerley  ift;  der  rein  inenfehiiehen  Natur,  ein  vor- 
zügliches Moment  des  Wohlgefallens  an  einem  Kunft- 
werke fey,  aber  es  folgt  daraus  gar  nicht,  dafs  (nach 
S.S30  der  Künftler  die  Pflicht  auf  fich  habe,  feinem 
Werke  abfichtlich  eine  moralifchc  Tendenz  zu  ge- 
ben, um  durch  fein  Kunftwerk  die  Sittlichkeit  der 
Gelinnujtgen  zu  befordern.    Auf  diefcin  Grundhtz, 
welchen  Hr.  IT.  mit  einiger  Vorliebe  durch  fem  gan- 
zes Buch  verfolgt ,  gründet  er  unter  andern  die  Be- 
hauptung, dafs  der  Laokoon.  als  die  DarfteUung  ei- 
ner grofsen  Seele  im  Leiden,  ein  vcUV.oinmnere5 
Kuultwerk  fey  ,  als  der  Apoll.    Hiebey  ilt  »ber  gar 
nicht  erwogen,  dafs  die  reine  Schönheit,  such  ohtve 
abiiehtliche  Zugabc  einer  uioralifchcu  Tendenz,  dnren 
ihr  blofses  üafeyn  littlich  wirke  ,  indem  fie  alle  Be- 
gierde zum  Schweigen  bringt,  und  eine  befriedigen- 
de—  fiuliche  Harmonie  der  Empfindungen  erzeugt. 
Mit  Recht  wird  daher  der  reinen  Schönheit  Heilig- 
keit beygtlegt,  die  lieh  nur  mit  einem 'vollkomme- 
nen Gleichgewichte  und  der  Ruhe  vertragt,  die  au» 
dem  Üewufstfevn   der  Vollkommenheit  entfrtringt. 
Mit  jeuer  Behauptung  ober  hangt  eine  andere  !>.  376. 
zufammen,  die  auf  keine  Weile  gerech  fertigt  wer- 
den kann.     Indem  er  nämlich  behauptet,  dafs  e>n 
vollkommenes  Kunftwerk  aus  dem  Gcbicteder  Mer.fi  b- 
heit  genommen  feyn,  uml  Menfchen  darftdlen  mu!!e. 
welche  das  Gepräge  moralilcher  Volikoininenhti:  :n 
lieh  tragen,  fetzt  er  hinzu,   diefe  Federung  ft  fi» 
gegründet,  dafs  felbft  dr.s  L'ebernieHfehüche  nickt  f» 
viel  Effect   habe,   als  eks  Menfchliche.     Der  L»i> 
koon  fey  daher  dtta  A.  ello  vorzuziehen;  de)«» 
nein  ubernienlcblichen  Wefen/ry  es  nicht  ßhu-er.vM- 
ralifch  vollkommen  zu  feyn,  und  ditl's  fey  die  Ul- 
fa che,    warum  die  Schamliafü^ktit  der  Venus  und 
der  Seclenadcl  des  Apoll  in  diefen  Da-ftellunffi 
fchwacher  wirke  ,  al>  derfelbe  Ausdruck  in  Dattel- 
lungen  aus  dem  Gebiete  der  Menfchbeit  wirken,  w^r- 
de.  —    Dieles  Ilailönncment  würde  ganz  gegtünJer 
feyn  ,   wenn  bey  der  Bturtheiluug  eines  Kunltvvjr- 
kesdasmoraiifche  l'eräicnß  in  Anlcblag  gebracht  wür- 
de ,  welches  ein  vernünftiges  Wefeu  durch  littlieaes 
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;an.!e1n  erringt.    Hierauf  wird  aber  nicht  Rikkftcbt 

._■.,<•,. r.;noit ;  und  wenn  es  auch  gv.'Vhahet  fo  würde 
t<  fs  tk>ch  der  Dsritellung  des  UebermenfchÜ» -tum 
:t>it  den  iniii  leftrn  ILir  *.  rhun.  penn  rrfekeint 
„  hi  *\!bft  A;t  11  eis  ein  Mellich,  und  srrg-f  lieh  da» 
lOtrl-chtf  durch  tm«j  änderet.,  als  wuilunb  es  lieh 
v  dem  Mi'i.Mu'ii  zeirt?  Weher  vviflen  w  ir  es,  dafs 
iei'er  ei  haber  e»  Gcftalt  diefe  innere  Vollendung 
•;<hrcr  geworden  als  uns?  und  wenn  fie  ihm  gar 
•;<  hts  gekofut,  wenn  lie  mit  ferner  Katar  feltft  ihm 
«ji I i .  lii.11  wäre,  ili  iie  i.ichi  datum  um  deito «-tikr und 
LTi-litiier giftet  fie  nicht  eben  darum  (wie  «ias 
„iiic  in  \V gl«  u  uung  mit  ci« m  I'lcilse)  md,r  Ach- 
iiv>,  V  Und  wie  kannte  der  Stelmadel  cine>;  gr%«fcen 
K  iikhcn  flinker  ur.d  erhabener  durtjeiU-ili  werden 
unrie»,  als  in  diiten  aus  dem  Gebiete  der  Mcnfcb- 
cit  ent lehnten  Goticrgeft...ten  ?  . 

■  -  •  *  t 

Nach  einigen  Reiner1:  mi^n  über"  dns  Ideal  der 
lunii  ihciit  dir  Vf.  die  k.i-nre  nach  dem  naivuiM- 
•mlcn  (ic^ei. turnte  t:i  C'.alTen.     Diefe r  Gegen- 

antl  ift  entweder  ein  vi  r:\rid.  atlo  ein  Weher,  wei- 
der nur  in  uns  hervorgebracht  werden  kann,  oder 
1.1  f  Lher,  der  fich  an  Korpern  aufser  uns  darftel- 

n  l.d>r.  Die  entere  nennt  er  Ijrijche  Künfte,  und 
reimet  dc/.u  die  Muflk  ,  die  Gartenkunft ,   die  lyti- 

ü«--  Dicbtkunft.  Die  andere  wem»  er  didactifche 
,M.il  lie  etwas  vorfte'.len,  was  fich  anfehaoen  lal»t, 
nd  alfe»  ein  Erkenntnifs  gewähren)  und  reehnet  da« 
u  die  Kildhauerkunlt,  die  Meieret  ,  die  Baukunft, 
ie  dldaciilcbe  Dichtkunft,  die  Tan/.kunft,  die  dra- 
latilcbe  und  epilche  iVefie.  Bey  Kundwerken  der 
riten  Alt  wird  die  Vollkommenheit  nach  den  Gr- 
etzen  des  Gei'übh  cruiögens ,  bey  denen  der  zwey- 
«  n  Art  njeh  Hekeln  bcurtheüt,  welche  aus  der  ito- 
K  Li.  -  lit  nhei:  der  dargestellten  Gegtnünnde  genommen 
ind.  Der  Vf.  gebt  hierauf  <!ie  hunlie  einzeln  durch, 
tttiein  er  den  Anf-rg  mit  der  Mul.k  macht.  Hier 
lehauptet  er  in  der  Umleitung  S. 13;.  »-".an  kenne  die 
Ausdrucke,  Schonki it ,  b<  tit ,  lienucdl,  und  aii.be- 
il'ehe  Idee,  einen  iiact  des  andern  brauchen.  Dicfes 
cürde  aber  willkürlich  nyn;  denn  eine  aftbcnlche 
d»  e  ift  nur  eine  reichhaltige  Voiftcilung  der  IchafUm- 
len  Einbildungskraft,'  wobey  für  nie  Form  ganz 
ind  yar  nichts  bi liiunnt  wird.  Diefe  wird  ihr  erll 
lurch  den  Gefchn.ack  gegeben.  D«s  Geiftvoile  ill  <:a- 
ur  nicht  immer  febon ,  fo  wie  das  ^houe  nicht  im- 
11er  (jtiitvuJI  ift.  —  In  .den  Betrachtungen  der  Mu- 
ik  wird  diefe  hunfl  fowo^l  für  heb  allein,  als  in  der 
'erbinduttg  mit  der  Poehe  bctrucbti  t.  In  der  let2- 
t.u  bemeikt  der  Vf.  richtig,  was  Dichter  und  iMuli- 
.cr  fo  oft  verdaten,  dali  beyWeiktu  beider  Kün- 
te  weder  die  Mulik  ohne  Text,  noch  der  Text  ob.- 
te  Mufik  die  ganze  Wirkung  hervorbringen  dürfe, 
itid  dals  der  Dichti'r  tt-hte,  %venn  er  dein  iVnküiili- 
er  alle*  binwegneh  ne.  (b.  Nachträge  zu  bi/lzer  3.  Tb. 
>.20l.)  Die  Uaiiincirung  der  ü.w tenkumC  utiler  die 
:;r//tft«Kiiiilt,  lucht  der  Vf.  ö.f  15.  dauurtii  zu  recht- 
er:ij,en,  ««als  er  behauptet,  die  einzahlen  i'arthieen 
kfleiben  uiuisten  zufamuien  wirke»,  diejenigen,  die 


ihn  nach  eiuer  beftimmten  Richtung  durchwanddn 
end  f;i  h  hlofs  dem  tindrucke  von  Aufsen  überlafTen, 
in  ii  fem!  einen  beftimmt  anzugebenden  (iein'i'hszu- 
ftind  zu  verfetzen.  Ein  Garten  würde  demnach  als. 
fchuhes  Kuultwerk  nur  unter  einer  Vcrau*ferzung  ge- 
fallen ,  die  ganz  und  gar  nicht  in  der  Gewair  de» 
Küuftlers  fleht,  der  die  Frey  hei*  des  LuftwandelnT 
den  nicht  auf  eine  gewilTe  Richtung  btf'Liiranken  . 
kann.  Es  illaber  ein  Widfrfpruch  in  der  Federung; 
ein  fchunes  Kunftwerk  frey  zu  geniefsen  —  welches 
bey  jedem  üefchmarksurrheile  vorausgefetzt  wird  — 
umi  es  nach  einem  gegriffen  Gei>rauehszi'ttil  zu  ge* 
ni.  Im«,  welches  dann  der  Fall  fiyu  würde,  wein» 
man  die  Schönheit  eines  Gartens  nur  beyin  Lult- 
w  au«eln  nach  einer  beftimmten  Richtung  empfinden 
konnte.  Ohne  Zweifel  aber  befchrjnkt  man  die 
Freyheir  der  fchonyit  (Jaxrenkunft  auf  eine  willkür* 
lithe^cde,  wenn  man  verlaugt,  dnfs  ein  Garien, 
*U  ein  u^iixes  betrachtet,  ein«y\  beftimmten  Charak- 
ter haben  idlke.  Diefs  kann  immerhin  in  einzeliiti>. 
Farthiecn  deffelben  zur  Vermehrung  des  InterciT* 
beitragen;  als  ein  Ganzes  macht  er  auf  nichts  weif 
tcr  Anlprurh  als  auf  Schönheit  in  dec  Zufauiineiißrl- 
lung  des  Einzelnen,  und  er  kann  als  eine  Landfcbaff 
angeleben  werden ,  die  in  mannicbfaltiger  AnJichi 
als  fchön  erfeheint.  Diefa  ift  vollkommen  hinrei- 
chend ,  um  feinen  Anfpruch  auf  den  Namen  eines,  j 
frhünen  Kunlrwerks  zu  fichern ,  und  damit  wird  je- 
der zufrieden  feyn,  der  die  Schönheit  fo  achtet,  »ie 
■er  fall.  DasCharakteriftifcbc  ift  eine  ftl, atzbare,  aber 
keineswegs  eine  unentbehrliche  Zugabe. 

Ueber  die  Baukunft  wird  zum  Thei!  nnch  Ho- 
me, über  die  Malerey  grüfstei.tbeils  nach  Meng»  ge- 
urtheilt.  Wenn  Mr.  //.  S.262.  fagt :  In  der  Einheit 
des  dargeiL-licen  BegriiVs  beliebe  die  Einheit  <les  Ge- 
mäldes, und  in  dev  Vollkommenheit  der  Dorftellung 
des  liegrifl"s  die  Vollkommenheit  des  Werks  —  fo 
verdient  es  dahey  noch  der  Bemerkung  ,  dals  tiiefe 
Einheit  zwar  eine  Bedingung  des  Wohlgefallens, 
aiwr  keineswegs  diejenige  fev  ,  nach  welcher  die 
Schönheit  einet  Gemäldes  bcu'i rheilt  wird.  Dicfs  ift 
vi«  Uucbr  die  Eiubn'r  der  Form  oder  «lie  Zufammen- 
fullung  (!er  einzelnen  Theile  au  einem  fich  leicht 
vereinigenden  Gnuen  (in  lu  fem  es  Zeichiiung  ift) 
und  die  bannonifrhe  Zufammenftiinniung  der  Farben 
(in  fo  fern  es  Gemälde  ift.)  Ein  Künftler,  welcher 
mit  mehr  Gefühl  als  Nachdenken  zur  Befriedigung 
des  Schoiiheiislinns  arbeitet,  wie  Correggio ,  wird 
jene  Einheit  des  Begriffes  vielleicht  bisweilen  ver- 
nacUlu)ligt.n ,  aber  die  Einheit  der  Form  und  des 
Tons  gev»  ifs  nie.  Und  fo  können  widerlprechende 
Unhcile  über  die  Schönheit  von  Kunftwerken  die- 
fer  Art  —  dergleichen  Hr.  U.  fclblt  anführt  —  gar 
wohl  vereinigt  weiden. 

Nach  einigen  flüchtigen  Bemerkungen  über  die 
Tanzkunft -unternimmt  der  Vf.  eine  Vergleichung  der 
Kunlte  untereinander,  die  mit  mehr  Gründlichkeit 
und  Behutfamktit  angeftellt  ift,  als  man  bey  diefer 
Materie  zu  tniden  gewohnt  iU.    Indeflen  fcheint  uns 

die- 
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«Jicfc  Vcrgleichung  Wer  noch  nicht  fln  ihrer  Stelle  zu 
fevn,  da  üc  offenbar  deti  Begriff  von  dem  Wefen  und 
Vermögen  der  Dichtkunft  antieipirt,  wovon  bisher 
noch  gar  nicht  die  Rede  gewefen  war.  Di«  hierauf 
folgende  Beantwortung  der  Frage:  Was  teiltet  die 
Kunft  zur  Vervollkommnung  des  Menfchen?  wird 
nach  ScIälUrs  Untersuchungen  über  diefen  Gegen- 
ftand  weder  gründlich  noch  erfchöpfcnd  genug  fchei- 
jven  können,  i 

In  einer  darauf  folgenden  Abhandlung,  deren 
Zufatmnenhang  mit  dem  Vorhergehenden  wiederum 
nicht  deutlich  in  die  Augen  fällt,  unterfucht  der  Vf. 
die  Frage,  was  Kritik  fey?  Und  was  es  heifse  ein 
Kunftwerk  kritifch  beurtheilen?  Hier  unterfcheidet 
erzuerft,  wie  oben,  den  Gefchmack,  welchen  er  für  das 
Vermögen  Naturfchönheiten  zu  beurtheilen  erklärt, 
ron  deraKuuftgefchmack,  und  behauptet,  dafs  jeder- 
mau  Gefchmack ,  aber  freylich  nicht  jeden&an  Kunft- 
gefchmack  habe.  Diele  Dißinctien  ift,  unferer  Ein- 
ficht  nach,  willkürlich.  Denn  das.  was  der  Natur- 
rchönheit  und  dem  fchönen  Kunftwerke  gemein  ift, 
das  Schöne,  wird  ganz  auf  die  nämliche  Weife  beur- 
theilt,  und  es  wäre  lächerlich  zu  fagen.  dafs  jemand 
Gefchmack  für  die  Schönheiten  der  Natur  habe,  aber 
diefelben  Schönheiten  in  den  Werken  der  Kunft  nicht 
*zu  beurtheilen  im  Stande  fey.  Diefe  Fähigkeit  aber 
ift,  zwar  der  Anlage,  aber  keineswegs  der  Ausbil- 
dung nach,  in  jedem  Menfchen  zu  finden.  Denn  der 
Barbar  fchatzt  in  der  Natur  und  Kunft  nur  das  Ange- 
nehme, und  kümmert  fich  um  die  reine  Schönheit 
gar  nicht,  weil  ße  ihm  kalt  und  todt  fcheint.  Erft 
dann,  wenn  fic  fich  mit  Reizen  paart,  oder  wenn 
fie  gcfcbinückt  erfcheint,  erregt  fie  feine  Aufmerk- 
keit;  ober  nicht  durch  fich  felbft,  fondern  um  des 
Stoffes  willen,  un-1  weil  fie  Begierden  weckt.  Was 
aber  bey  Beurthcilung  eines  Kunftwcrkes  aufser  der 
Schönheit  in  Betrachtung  kommt,  fetzt  nicht  Bil- 


dung (zur  Freyhcit) ,  fondern  F.inficht  und  Kennrnifi 
voraus;  und  es  ift  ein  Uatetfchied ,  «in  Kenner  und 
ein  Mann  ton  Gtfchmtck  zu  feyn.  Den  Gefchmack 
tnüffen  beide  gemein  haben.  Hätte  nun  jedermsn 
Gefchmack  (dl  h.  die  Fähigkeit,  ein  reines  undfreves 
Wohlgefallen  an  der  Schönheit  zu  finden):  fo  wurJe 
über  das,  was  in  den  Kunftvcerkeu  fchön  ift,  nur 
eine  Stimme  feyn,  und  man  würde  nur  über  d« 
ftreiten ,  was  an  demfelben  durch  den  Verftand  beur- 
tbeilt  werden  tnufs. 

Zuletzt  handelt  der  Vf.  in  einem  hefondern  Ab- 
fchnitte  von  dem  Künftlertalent  oder  Genie.  Das  wit 
er  zur  Erklärung  diefes  Ausdruckes  beybringt,  ift  un- 
befriedigend, aufser  in  fo  weit  es  aus  der  Kritik  der 
Urtheilskraft  gefchöpft  ift,  und  mit  der(S.  3580  gege- 
benen Kantifchen  Definition  übcreiuftiuimt.  Die  Be- 
antwortung der  Frage,  wie  man  in  der  Jugend  das 
Genie  zu.  erkennen  habe ,  ift  eine  angenehme  Zuga- 
be, die  man  mit  Vergnügen  lefen  wird.  Ueberhiupt 
aber  find  die  Theiie  diefes  Werkes  nicht  gleichför- 
mig genug  bearbeitet.  Das  was  z.  B.  über  die  Mu- 
fik  beygebracht  wird,  fteht  in  keinen  VcrhältniOe 
mit  den  Betrachtungen  über  die  Tanzkunft.  Auch 
bemerkt  mau  in  der  Anordnung  der  Materien  kein  lei- 
tendes Band,  kein  allmältgcs,  wethodifches  Fort- 
fchreiten.  Manches  wird  eine  Zeitlang  als  bekannt 
vorausgefetzt ,  und  dann  erft  erläutert,  wenn  Geh 
eben  zufalliger  Weife  eine  Gelegenheit  findet.  Diefer 
Mängel  ungeachtet,  enthält  diefes  Buch  einzelne  nütz- 
liche Bemerkungen,  die  dein  Künftler  und  Liebha- 
ber als  ein  Leitfaden  dienen,  und  zu  wc'uerai Nach- 
denken veranlagen  können.  Der  zweyte  Rand  (o\V 
ganz  der  Dichtkunft  gewidmet  feyn.  Auf  diefetn 
Felde  find  noch  ehrenvolle  Lorbeern  einzuarnten, 
von  denen  wir  wünfehen,  dafs  der  Vf.  fie  bre- 
chen möge. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


V«f>vnen«  Scumtv**.  Gera  und  Leipzig,  b.  Ilgen: 
VAer  rf.e  reliiiofe  Lr.terhaltung  der  litaAtti.  lim  Verfucfc 
/um  Bellen  i<r  Kel  tpon  ,  ihret ;  I-«hrer  und  Freunde.  Von 
(d.nö  Pfarrer  MulUr  in  Hirfchfeld,  bey  Gera.  ijoo.  XTI. 
u  ui  ic6  '  S-  (8  rr.)  Neu  find  zwar  die  Bemerkungen  nicht, 
\i-'«Jchi'  ■"■'*'"  V f. ,  "den  man  al»  einen  ziemlich  bclldcnkeiiden 
JW-iir<  .  ehrer  au*  «ü.Yer  Schritt  kennen  lernt,  Uber  Zweck, 
".Wtiiodc.  fvhiekitc'ic  Zeit  der  Unti.rhaliung  der  lir.in- 
rin  ulcrdic  Abem'.niaUNfr;  er  im  Krankenbette,  über  die 
}  -renhluU™  des  Predigers,  der  am  Krankenbette  >ititzcit 
l-jften  will  u.f.w.  hier  »'«ui^t;  aber  fie  lind  auf  die  Naiur 
i '-s  D-cML-klu-lun  Gemu<!.s  .^riiodet,  und  finden  dabei-  in 
e  r  Erfahrung  ihre  Bcllatigung.   Ua  die  Krajikenbefuche,  tu 


den  riliwierieffcn  Tlicilen  der  Amtiführnnu  «inet  Predic-t* 
gehören,  die  befanden!  abgehende  Prediger  in  Vcneßeuiie.r 
/e;zen  können  :  fo  wird  uel'onders  dielen   die  vorliegt* 
Schrift ,  d:c  Uber  den  angezeigten  Gegeiiftand  manchen  »fr.!« 
Wink  bliebt,  nicht  ganz  unwillkommen  feyn.    JJal's  lifo  ct 
Bemerkungen  de*  Vis.  u!w  mehrere  hier  vorkommende 
«eine  Punkt-',  wie:  iib.T  <lt:i  SiefT  der  Krankeiiuiiterlia'«":4' 
nur  auf  d.i*  AHRenitm^  beziehen,  darun  liegt  der  Gw:*  m 
der  Natar  der  Sache  felbft.    Den  fpoeienJeii  Stuif  m  4«'-»  ^ 
desm.ili^en  Uiuerh»:iutii;e:i  mufs  der  denkende  Rei«^«»*Va- 
rer  von  den  belondern  Verlishrctfien  des  Kranken,  dv-'H  ijeie- 
getttl-cheu  Änderungen  defleJben  hernebracu .  weua  der  bc- 
abücatigte  Zweck  erreicht  werben  (olL 
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OEK0N0MIE. 

Leitxic,  b.  Breitkopf  u.  Härtel:  gf.  M.  Georg's, 
vormals  kön.  preufsifchen  Ober  Jagd-  und  Obef- 
Forft-Richters  und  zuletzt  wirklichen  Regicrunga- 
Dlrectors  zu  Bayreuth ,  vollftandiges  Handbuch 


als  die  rothen  :  To  .ift  wohl  ihre  Hegung  als  einer 
Seltenheit  daran  Schuld.  In  unferer  Geg'end  wif- 
fen  aber  die  rotben,  fo  gut  wie  die  weifsen, 
ja  fo  gefchickt,  felbft  wie  die  Menfchen,  die  Erd- 
äpfel aus  der  Erde  zu  holen.  Unter  dem  Nutzen 
des  Uirfcbes  werden  auch  noch ,  wie  in  den  «ließen 


der  Sagdwifenfchaft  für  feiger  und  §agdfreun-    Jagdbüchern,  die  Arzneyniittel  von  der  Ruthe,  den 


de.  Einnacbgelaflenes  Wtfrk  des  Verfaffcrs.  Her 
ausgegeben  vom  Prof.  Leonhardi.    Erfter  Theil. 
1797.  360  S.  ohne  Vorrede.  Zweyttr  Theil.  1798- 
262  S.  8-    (2  Rtblr-  4  gr.) 

n  der  Vorrede  fagt  der  Herausg.,  dofs  er  an  die- 
fein  Werke  blofs  den  oft  zu  acteumäfsigen  juri- 
ifchen  Stil  abgeändert,  und  die  Gefcbichte  der  Jagd 
mgearbeitet  habe.     Damit  der  Lefer  wifle,  was  er 
i  (liefern  Jagdbuche  zu  fliehen  habe  :  fo  wird  nötbig 
?yn,  hier  kürzlich  den  Inhalt  denselben  mit  einigen 
-'enigen  Bemerkungen  anzuzeigen.    Der  erfie  Theil 
tändelt  von  der  Jagd,  und  den  dazu  gehörigen  Thie- 
■en  und  Gernthfcbafien.    ites  Kap.  Von  den  Gegen- 
länden der  Jagd.    Erfler  AbfcHn.  Von  den  Bcftand- 
heilen  des  thierifchen  Körpers.    Faft  alles  fo ,  wie 
nan  es  In  der  bekannten  Beihfleinfchen  N.  G.  findet. 
Zivrjter  Abfchn.   Von  der  Eintbeilung  des  gefamm- 
en  Thierreiclia  fiberbaupt  und  dem  Waidwerke  ins- 
icfondre.    Der  letzte  Artikel  diefes  Abfchn.  ent- 
hält Sachen ,  die  man  in  den  gewöhnlichen  Jagdbü- 
:bern  vergeblich  fuchet  z.  B.  Bedeutung  und  Begriff 
les  Worts  Waidwerk  u.  f.  w.    ites  Kap.  Von  dem 
ft'ildpret  überhaupt.  Hier  wird  erklärt,  was  Wildpret 
keifst,  und  dann  die  Watdmannsfprache  von  demfel- 
>en  in»  Allgemeinen  To  vollliättdig  als  möglich  ange- 
geben,   ites  Kay.  Naturgefthichte  des  Waidwerks. 
Es  folgt  nun  in  befondern  Abfch.  die  Naturgefchicbte 
der  hierher  gehörigen  Threre ,  die  man  aber  plan» 
mafsiger  geordnet,  und  der  auch,  aufser  den  Benennun- 
gen in  fremden  Sprachen  die  Lateinifchen  fyttemati- 
fchen  allzeir  beygefetzt  feyn  füllten.  Der  Hirfch.  —  Die 
[Jiuerfcheidungszeichen  desliirfchgefchlecbtsan  Fahr- 
te, Lofang  u.  dgl.  werden  fehr  genau  und  vellftän- 
dig  angegeben.    Die  ganz  weifsen  Hirfche  fcheinen 
dem  Vf.  eine  ganz  andere  Art  zu  feyn ,  als  die  ro- 
then „denn  fie  waren  kleiner  als  diefe,  fchlügen  die 
Erdäpfel  aus  den  Feldern,    und  thäten  Überhaupt 
mehr  Schaden,  als  die  rothen."    Allein,  wie  bekannt, 
fin'l  ja  die  weifsen  Hirfche  nichts  weiter  als  eine  Ab- 
änderung in  der  Farbe,  wovon  man  die  Urfacbe  in 
rehuuehlicben  Aeltern  zu  furben  bat;  daher  find  fie 
»och  kleiner.    Wenn  fie  die  Erdäpfel  mehr  aus  der 
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Kolben,  dem  Hirfchborn  u.  a.  m.  als  wirkfam  ange- 
geben.   Ueberhaupt  kommen  noch  mehrere  derglei- 
chen aberglaubifche  Behauptungen  vor ;   z.  B.  die 
Heilung  des  Urinverhaltens  durch  verfchluckte  Schlan- 
gen und  Kröten.    Der  Damhirfch ,  das  Reh,  die  wilde 
Sau,  der  Haje.  Hier  wird  der  weifse  Haie  als  eine 
Varietät  des  Nordens  betrachtet,  da  er  doch  wie  wir 
längft  wiflen ,  eine  befomlere  Species  (l.epus  varia- 
bilis)  ift.    Wenn  wir  bey  uns  weifse  oder  weifsliche 
Hafen  fehen :  fo  find  diefs  Farben  Spielarten,  wie  der 
weifse  Hirlch.    Das  Eichhorn.  —  Im  yten  Kap.  wird 
der  Begriff  von  den  Raubthieren  angegeben,  und 
|hre  Terminologie  erklärt.  •  Hierauf  folgt  in  den  fol- 
genden Kapiteln  die  Naturgefchicbte  tles  Wolfs,  Tuch' 
fes,  hären,  Dachfes.  Bey  letztern  werden  noch  Hunde- 
und  Schweine  Dachs  als  zwey  Arten  aufgeführt,  da 
der  Unterfchied  doch  eigentlich  blofs  in  der  Einbildung 
feinen  Grund  hat.    Der  Luchs ,  die  wilde  Katze.  — " 
Sie  wird  Felis  Pardalis  genannt ,  welches  aber  ein 
ganz  anderes  ainerikanifches  Thier  ift.   Der  Fifchot- 
ttr,  der  Marder, —  hier  find  Stein- und  Baummarder 
nicht  deutlich  genug  unterfebieden.    Der  Iltis,  «ia» 
Wiefel,  nämlich  das  grofse  und  klein«.    Der  Iget, 
der  Hamfter.     Das  4t«  Kap.  begreift  die  Naturge- 
febichte  der  Vögel  in  lieh,  und  zwar  handelt  der  erfie 
Abfchn.  vom  FcderwiJdprct  überhaupt,  and  dann 
vom  Auerhahn,  Birkhuhn,  HafeUtuhn,  Rebhuhr  Wach- 
tel ,  bafan  und  Walifchnepfe.  —   Der  zweite  Abfchn. 
von  den  Waflcrvögdn,  Scliwan,  wilden  Gans ,  Löf' 
felente,   Schnatterente,    Qnackerente,  Breitfchnabet, 
Pfeifeute,  Wintcrhalbente ,   Kriechente,  Sommerhalb~ 
ente,  gemeine  Ente,  europaifchen  Haubenente,  Tauch- 
enten, Tauclurn,  Blaff eute  (kommt  S.  200.  unter 
dem  Namen  rufsfarbiges  Waflerhuhn  noch  einmal 
vor),  See  und  Meerfchwalben,  Reiher,  weif sen Storch, 
grauen  Reiher,  Kiebitz,  Waßcrhuhn  (fcheint  der  Bc- 
Tcbrcibungnach  eine  Art  Ralfe  zu  feyn),  braunen  Wnf- 
ferhuhn,  Grünfvfs,  Wachtelkönig,  grofsen  und  kleinen 
WaJJerralle  und  der  Wafjeramfel.  —  Der  dritte  Abfchn. 
von  den  Raubvögeln,  Fifchgeyer,  fchuarzem  Adler, 
Weifskopf,  Goldadler,  Steinadler,  gemeinem  Adler, 
blauem  Habicht ,  Weihe,  edlen  Falken,  Baumfalken, 
Mausadler,  FifchadUr,  Schuhu,  Homeule,  Baumeule, 
Nachteulc,  Kauzchen,  bienntödter,  Kolk- 
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raben ,  fchwarzen  Krähe,  Nebtlkrähe,  Dohle,  Nufs- 
her ,  fchwarzen  Nufsher ,  Uetze,  Guckguck  (Es  fey 
nicht  gewifs  .  ob  der  Guckguck  ein  Raubvogel  fey 
•der  nicbr  (?)  —  Der  vierte  Abfchn.  von  den  Wald- 
vögeln, Holzkrake,  Grünfpecht,  Buntfpecht ,  IVeifs- 
fpecht,  Grasfpecht ,  Blaufpecht,  Eisvogel,  Wiedehopf, 
"Baumläufer,  Mauerfpecht,  Pfau  (was  Poll  diefer  da  ?) 
FelJtaube,  Steinta-.ibe  (wodurch  UMtcrfcheiden  fich 
denn  diefe  beiden  ?),  Ringeltaube,  Turteltaube,  Holz- 
taube, Feldlerche,  Haubenlrrdir,  Spiefslerche,  Staar, 
Kißler  , 4  Kramwisvogel .  U'eifsdrojfel ,  Rothdrojfil, 
Schwarzamjel ,  Steinamfel ,  Meeratnfel ,  Kernbeifser, 
Seiden fchwanz .  Gimpel,  Grünitz,  Aemmerling,  Rohr- 
Sperling,  Qrt acker ,  Grünling,  Stieglttz,  Hänfling, 
Sperling,  Bau>nfperl\ng ,  Nachtigall,  Grasmücke. 
Steinklatfche ,  Rnthkehlchen ,  weifsen  und  gelben  Bach- 
flelze,  Zaunhm'g,  Zeifig,  Meerzeijig,  Kippmeifse, 
KohUneife ,  BUmmeife,  Finkmeife  (ift  ja  mit  der  Kohl- 
meifc  cinerley.  cber  dafür  ift  die  Taimen  oderliarz- 
meife  ausgeladen),  Sctiletjermeife ,  Schwanzmeife, 
Rauch  fchwalbe ,  Hausfchwälbe,  UferfcUwalbe  und 
Tharmfehwalbe.  So  wie  Ree.  in  Befchrcibung  des 
Waid  werks  überhaupt  faft  gar  nichts  eigentümliches 
gefunden  hat  :  fo  ift  befonders  die  Naturgefchichte 
des  Jagdwildprets  fo  dürftig  und  unbeftimuit  ausge- 
fallen ,  dafs  lie  auf  der  einen  Seite  dein  Unkundigen 
wenig  nürzen  wiH  ,  und  auf  der  andern  der  Geübte 
fleh  nicht  wird  herausfinden  können.  Hr.  L.  würde 
die  Brauchbarkeit  diefer  Schrift  um  vieles  erhöht  ha- 
ben,  wenn  er  in  diefer  Hinficht  die  Sachen  genauer 
beftinnnt  und  befchrieben  haue.  $tes  Kap.  von  der 
Jagd  überhaupt  Hier  handelt  der  Vf.  von  den  ver- 
fchie. leiien  Arten  der  Jagden,  von  Schiefsen,  Kugeln, 
Pulver,  liüchfe,  Flinte,  Schiefspferd,  Anftand  u.  f.  w. 
6tes  Kap.  von  der  Jagerey  überhaupt.  Was  fie  ift  — 
vom  Wehrhaft  machen,  Hirfctifanger,  Horufeffid, 
Zcrwirken  etc.  Auch  werden  einige  Rathfei  zum 
Beften  gegeben.  Z.  B.  Wo  hat  der  Hirfeh  feinen 
erften  Sprung  pethan  ?  Antw.  Aus  MufferWib  ins  Gras. 
Was  bat  der  Ilirfch  auf  feiner  Mutter  gethan  ?  Antw. 
Er  bat  des  Hirfches  mehr  gemacht  (! ! '.).  Eigcnfchaf- 
ten  eines  guten  Jägers.  Vom  Perlonale  der  Jagerey. 
Hier  wird  auch  «lie  Gottin  Diana  wcitlauftig  befchrie- 
ben  ;  auch  des  heiligen*  Huberts  gedarbt.  7frj  Kap. 
Von  den  Jagdhunden.  Erfier  Abfchn.  von  den  Hun- 
den überhaupt.  Die  Naturgefchichte  der  Hunde  wird 
fehr  genau  gegeben;  allein  gegen  das  Tollwerden 
auch  noch  das  VYurmnohinen  unter  der  Zunge  em- 
pfohlen^). Zu  ttjt er  Abfchn.  Von  d^n  Jagdhunden  über- 
haupt. Die  Beschreibung  und  Bearbeitung  von  allen 
Arten  derfelben. 

Derzucyte  TAri/ hatzurUcbcrfchrift  die  verfehle- 
denen  Arten  des  Jagens ,  uebft  einem  Anhang  von 
der  Fori't  Iiifeciengef^hichtc,  welche  letztere  8bcr  lieh 
wetiigftensin  unferm  Exemplare  nicht  findet.  Das  rrfie 
Kap.  befchreibt  die  Stillwege  ,  das  zweijte  die  Jagd- 
zeuge, das  dritte  das  Haupt  jagen,  das  vierte  das  Be- 
ftatigungsjagen,  das  fünf te  das  Streitjngcn ,  dasfechfle 
den  Saugarten  ,  das  ßebente  das  Klopf-  und  Treibja- 
gen,  das  achtt  das  Fuchs-  und  Hafcnja-en  und  das 


nrtmtf  die  Porforcejagd.  Dann  folgen  im  erfien  Kap. 
des  erfien  Abfchn.  die  Belehrungen  von  der  Jagd  über- 
haupt (ein  fehr  reichhaltiges  Kapitel),  und  hierauf 
werden  die  Jagdarten  und  Farge  der  oben  befthrie- 
benen  Thiere  und  Vögel  in  befundern  Kapiteln  ange- 
geben.   Ein  Regifter  fehlt. 

Nach  diefem  Inhalte  wird  nun  der  Lefer  leicht 
felbft  un  heilen  können,  was  er  in  diefem  Werke  zu 
fuchen  hat.  Dafs  es,  ohngeachtet  der  grofsenSpar- 
fainkeit  von  eigenen  und  neuen  Bemerkungen,  in 
vielen  Stücken  die  alten  und  auch  die  neuern  ge- 
wöhnlichen Jagdbücher  an  Brauchbarkeit  übertrifft, 
ift  aufser  Zweifel,  eben  fo  aber  auch,  dafs  es  bey 
weitem  noch  kein  volifiandiges  Handbuch  der  Jagd- 
wiiTenfchaft  ift ,  denn  bey  vielen ,  was  der  Jagdlie- 
haber,  der  keine  Bibliothek  hat  und  haben  kana, 
ebenfalls  als  in  einem  vollftandigen  Handbuche  über 
die  Jagd  fucht,  wird  auf  Dobels  Jagcrpraktica  verlie- 
fen. Auch  ift  die  Anordnung  der  Marerien  lange 
nicht  fo  wifienfchaftlich  und  planmäfsig  bearbeitet, 
wie  man  es  nach  der  Vorrede  des  Herausg.  von  un- 
ferm  Vf.  erwarten  follte. 

i 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Jena,  b.  Stahl :  Briefe  über  Friedrich  Schlegels  Lu- 
cinde ,  zur  richtigen  Würdigung  derftlben  von  ff, 
B.  I  ertnehrön.  l$oo-  8- 

Diefen  Briefen  nach  zu  urtbeilen .  fcheint  der  Vf. 
ein  fittlich  geftimmter  und  befcheideuer  junger  Wann 
zu  feyn  ,  dein  es  aber  zur  Zeit  noch  zu  fehr  in  Aus- 
bildung des  Verllandes  und  Bereicherung  deffelben 
mit  nothigen  Kenntniflen  fehlt,  um  ein  in  Kunlifa- 
eben  irgend  Aufmerksamkeit  verdienende!  U-thril  zu 
fallen.     Zwar  empört  ihn ,  bey  aller  feiner  Vorliebe 
für  den  inttüectuellen  Theil  des  Buchs,  d.fl  n  Wür- 
digung er  ikh  unterzieht,  das  Nakte  und  l  'tenlofe 
der  Darftellung,  und  es  fcheint,  als  ob  St-  rJt.  ■ 
folgende:  (Luunfe  S.  26 >.)  ,,Das  UnbeilinthTSBeym 
Weibe  nämlich)  ift  geheimnifsrekhi  r ,  abe&ms  Bt- 
fiimmte  (beym  Manne)  bat  mehr  Zauberk^jr^.  Die 
reizende  Verwirrung  des  Unbeilimmten  itf/  -4aanti- 
fcher;  aber  die  erhabene  Bitdung  des  BelU»*Vntcn  ift 
genialifcher"  u.  f.  w.,  ungeachtet  aller  darin  verbor- 
gen liegenden  aretinifchen  Lüfternheit,   nicht  int 
Stande  gewefen  find  ,  fein  befTcr  verwahrtes  Herz  zu 
verderben,  obgleich  es  ihnen  gelungen  ift .  durc* 
das  darin  ausgettreuete  Flittergold  feinen  Verihnd za 
beftechen.    Ueberall  findet  man  daher  A n klänge f  * 
der  Luciude,  z.  B.  S.  123.  wo  es  hdfst  :  „Die  Klei- 
,,der  find  eine  Ausgeburt  der  Convenicnz;  das 
,, bedeckende  Gewand  ift  dos  Zeugnifs  von  einer  fit- 
„tenverderbenden  Cultur"  u.  f.  w. ,  welches  auf  ei- 
nen Gegenftand  andrer  Art  parodirend  angewendet. gar 
gut  auch  Blfo  lauten  konnte:  Die  Apotheken fiudeiue 
Ausgeburt  der  Convenienz,  und  die  Arzneyglafer  ge- 
ben Zeugnifs  von  einer  fiutnverdcrbenden  Cultur.— 
Es  fragt  lieh  nur,  wie  weiter?  im  ml  ich,  ob  esgutge- 
thaa  feyn  würde ,  die  Arzneyglafer  zu  zerbrechen 
-  .  und 
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jnd  die  Apotheken  zuzufchliefsen  ?  Und  1?äs  zurEnf- 
"cheidung  diefer  Streitfrage  licfsen  wir  auch,  dacht* 
cb  ,  den  Mädchen  ihre  Halstücher.  Wo  der  Vf.  hier 
md  da  einem  gründlich  motivirten  Kunfturthcil  über 
'einen  verehrten  Autor  suf  der  Spur  ift ,  führt  ihn 
;in  in  Dingen  diefer  Art  hochft  unglücklicher  Modc- 
ratifm  doch  gar  bold  wieder  links  ab.  So  bemerkt 
er  z.  R.  wohl  den  hohen  Grad  pfychologifcher  Ver- 
kehrtheit, der  darin  liegt,  ein  liebendes  Paar,  mitten 
im  glünendften  Affect  der  Leidenfchaft,  fich  in  fpitz- 
fündige  Diffcrtatioiien  über  die  Natur  der  Eiferfucht 
?rgiefsen  zu  lallen  (Lucinde  S.  102.);  aber  es  fallt  ihm 
fogar  nicht  auf,  rlafs  der  Eingang  diefes  Gefprachs, 
ao  der  pedantifch  -  gezierte  Julius,  mit  einem  der 
deinen  Wilheimine  abgeborgten  Gleirhntfs ,  und  ei- 
jein  naiven  :  bitte  !  bitte!  indieThüre  tritt,  eben  fo 
inglücklieb  ift;  im  Gegentheil  hält  er  diefs  für  acht 
'.ezekhnete  Natur.  Um  delto  weniger  darf  es  be- 
fremden >  dafs  auch  die  poetifcb  gebildete  Prof«  Hn. 
Schlegels  in  feinen  Augen  als  reine  und  achte  Puefie 
erfcheint.  Als  Beleg  giebt  er  folgende  Stelle  aus  der 
Lucinde.  die,  wie  gewöhnlich,  an  Gedanken  febr  leicht, 
aber  an  Worten  ,  Bildern  und  Metaphern  fehr  fchwer 
triigt:  „Wenn  (fo  beifst  es  Luciwde  S.  220  )  der  Strahl 
„des  Glück»  (ich  in  der  letzten  Thrane  der  Sebnfucht 
,, bricht,  fihmückt  Iris  fchon  die  ewige  Stirn  des 
..Himmels  mit  den  zarten  Farben  ihres  bunten  Bo- 
sens. Die  lieblichen  Traume  werden  wahr  und 
„lebön;  wie  Anadj  omene ,  heben  rieb  aus  den  Wo- 
..gen  des  Lethe  die  reinen  Mafien  einer  neuen  Welt, 
„entfalten  ihren  Gliederbau  in  die  Stelle  der  ver- 
schwundenen Finfternifs." 

Das  Beftreben,  ein  fo  unpoetifches,  üppig-frofti- 
fes  Colorit  noch  zu  überbieten,    bringt  Gleichnifie 
tu  wege,  wie  das  S.  42.  wo  eine  Idee  des  Autors, 
lie  ihm  bey  Entwerfung  feiner  Lucinde  vorfchweb- 
:e ,  ein  Geitirn  genannt  wird ,  um  das  fich  die  Son- 
ien  feines  Genius  drehen  follen,  und  S.  48-  wo  die 
Reinen  In  der  Liebe  gleichfalls  mit  zwey  Geftirnen, 
and  die  von  en-gegengefetztem  Profefs-mit  ejai  paar 
icinüliefaen  Comctcn  verglichen  werden,  die  fich  in 
;inein  einzigen  Punkte  -durchfehneiden.    Man  lieht 
daraus  weiiigftens,  dafs,  falls  es  dem  Vortrage  noch 
lier  und  da  en  Licht  und  Warme  fehlt ,  die  Schuld 
lavon  nicht  am  Autor  liegt,  der  bevnahe  das  ganz« 
Firmament  zu  feinem*  Dienft  aufgeboten.  Hoffent- 
ich  werden  indefs  Dichter,  wie  Schüler  und  Güthe, 
?s  dem  Ree.  nach  folchen  Proben  erlaflen ,  Beweife 
israus  zu  heben,  durch  die  bewogen,  Hr.  Vermch- 
en  den  Wallenftein.  für  ein  vollkommen  draltifches 
iranja ,   und  den  Wilhelm  Meifter ,  für  einen  voll- 
.ommne«  Romanhelden  erklärt.    Eben'fo,  warum 
r  dem,  wirklich  etwas  zu  grell  ausgedrüekten,  Zu- 
bände finnlicheu  Begehrena  in  der  Maria  Stuart,  wo 
ie  mit  dein  febwarmerifchen  Mortimer  zufammen 
ommt.  eine  grofse  äflhetifch«  Schouheit  beymifst. 
dies  dn-fa  find  nichts  als  leidige  Nachklange  der 
•chhgeljchen  Schule  ,  und  verdienen  keiner  weitern 
.rwuhnuug. 


Luftiger  fchon  ift  die  Art  einer  zwifchen  Woldo- 
mar und  Lucinde  medicinifch  -  chirurgifch  angestell- 
ten Vergleichung.    Sie  lieht  S.  213.  und  heifst  wört- 
lich fo:  „Woldeina/  giebt  uns  das  von  oben  hinein, 
was  Lucinde  uns  von  unten  herauf  giebt."  —  Ree. 
denkt  hierin  mit  dein  Vf.  ganz  einftiminig,  und  zwei- 
felt nicht  daran ,  dafs  die  Nachwelt  keinen  "Auftand 
nebinen  werde,  fich  der  Lucinde  —  von  unten  her- 
auf zu  bedienen.    S.  330.  verneigt  fich  Hr.  V.  höff- 
lichft  vor  den  Herausgebern  des  Archivs  der  Zeit. 
Bekanntlich  führt  diefe  grofse  lirerarifche  Journaliere, 
sieben  ihren  vielen  Ballen  und  Packerei!,  auch  noch 
einen  kleinen  kritifeben  Bey  wagen,  worauf  fie  gute 
Freunde  und  blinde  Pafiagiere  oft  um  ein  Billiges 
mitnimmt.    Diefsmal  hat  fie  fich  der  armen  überall 
landesverwiefcnen  Lucinde  erbarmt ,  und  ihr  einen 
bequemen  Platz  eingeräumt.     Freylirh  giebt  es  in» 
Publicum  Leute  genug,  die  dazu  den  Kopf  fchütteln, 
befonders  wenn  es  ihnen  einfällt,  dafs  die  nämlichen 
Herausgeber,  vor  noch  nicht  anderthalb  Jahren,  an- 
gewiflen  hellenifchen  Unarten ,  die  Hr.  S.  im  erften 
Stück  des  Athenäums  reine  Poefie  zu  nennen  beliebte, 
«inen  ärgerlichen  Anftofs  fanden :  allein  wer  will  es 
einem  ehrlichen  Manne  verdenken ,  dafs  ihm  diefe 
oder  jene  Art  Poefie  mit  den  Jahren  immer  mehr 
and  mehr  einleuchtet !  Diefs  fcheintder  Fall  bey  den. 
Hn.  Fefsler  und  Rambach  zu  feyn ,  und  fomit  find 
fie  hinlänglich  in  den  Augen  des  Publicums  ge- 
rechtfertigt;   ob    aber    ein  fo   würdiger  Diener 
der  Kirche   und  der  Religion,  wie  Hr.  Prediger 
Schleyermacber ,  es  dem  Vf.  fnnderlich  Dank  wifien 
wird,  dafs  diefer  S.  232.  dem  Publicum  wahrfchein- 
li<h  zu  machen  fuebt,  als  hatten  die  Reden  über  die 
Religion,  und  jener  Auffatz  über  —  die  Lucinde. 
nur  Eine*  Verfafier,  Janen  wir  dahin  geftellt,  und 
verbinden  ftatt  denen,  mir  der  Anzeige  diefes  Buches, 
fogleich  die  eines  andern,  das  als  pfychologifche  Er- 
fcheinung  nicht  weniger  Aufmerkfamkcit  verdient. 
Ohne  jedoch  bey  irgend  einem  unfererLefer  dem  Ver- 
dacht einer  fo  beleidigenden  Vorausfetzung  Raum  zu 
geben,  dafs  es, für  ihn  einer  erniten  Widerlegung  der 
in  dielen  Schriften  aufgehellten  Grundsätze  bedürfte, 
begnügen  wir  uns  damit ,  auch  diefs  letzte  Büchler», 
von  feiner  leichte«  und  amineiften  erfreulichen  Seite 
zu  nehmen  t 

Lübeck  u.Lrirzic,  b.  Bohn  :  Vertraute  Tirief eiber 
iriedrich  Schlegels  Lucinde.  180Ö.  8- 

Ree.  ift  von  der  neueften  myftifchen  Philofophie, 
die  beftimtnt  ift,  durch  vorliegende  Briefe,  und  Hn. 
Schlegels  Lucinde,  über  das  ganze  kommende  Jahr- 
hundert auszugeben,  fo  bis  ins  Innerße  durchJrun-_ 
gen;  die  in  jenen  Meißerwerken  emhalrue  Poefie 
der  Liebe,  hat  feinen  Geift  fo  mächtig  angeregt;  fo 
tief  und  to  bedeutungsvoll  in  feiner  Mitte  getroffen, 
dafs  er  feit  einiges  Tagen  nicht  anders  fprechen  kann, 
als  in  Verlen,  und  au<h  jetzt  nicht  dafür  ftehen  will, 
diefe  Kecenfion  in  Profa  zu  endigen.  In  der  Tbat,  was 
kann  erhabener,  was  hererühMader  feyn,  als  wenn 

die 
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aji«  «rnfte  Göttin  der  Weisheit  felbft  fich  zu  den  klei- 
nen Spielen  der  Menfchheir  berablafst ;  wenn  fie  die 
gemeine  Wirklichkeit  mit  ihrem  Ilicroglyphenftabe 
berührt,  und  uns  f«  plötzlich  um  ein  paar  Jahrhun- 
derte vorwärts  rückt  !  Wie  anders  fieht  fich  die  Welt 
von  diefem  hohem  Standpunkte  an!  Die  kleinen  Ge- 
fetze alberner  Schainhaftigkeit  find  aufgehoben  i  die 
flücbtigften  Erfcheinungen  der  Katheder  find  verkör- 
pert, und  die  abgezogenlten  Syllogismen  vom  J.  igoo 
gehen  mit  Taufnamen  umher,  effen,  trinken,  fchla- 
fen,  fticken  Wetten,   und  lauen  fich  dabey  etwa« 
aus  der  Lucinde  vorlefen.    Was  nie  zu  hoffen  war. 
ift  erfolgt;  die  widerfp rechen ften  Extreme  find  ein- 
ander naber  gerückt,  und  all  die  kleinen,  erbärmli- 
chen Kunilfoderungen  von  Richtigkeit  in  der  Zeich- 
nung und  Haltung  der  Charaktere  glücklieh  bey  Seit« 
gefebafft!  Da  fieht  man  eins  der  tiebenswürdigften 
Gefchöpfe,  Eleonme  genannt,  die  die  Lucinde  auf- 
wendig kann ,  und  oft  manchem  zu  feinem  grofsen 
Verdrufs,  mit  tüchtigen  Stellen  daraus  dient;  der 
nichts  anftöfsig  ift,  im  Friedrich  Schlegel;  die  es 
wohl  leiden  mag,  daß  man  felbft  über  die  geiseimjie 
Mitte  fchoner  Sinnlichkeit  fcherze ,  wenn  es  nut  A» 
heilig ,  wie  in  der  Lucinde  gefchieht;  ja ,  die  in  der 
Kunlt,  das  b  nie  er f um  in  ihrem  Geliebte»  anzubeten ,  fo 
weit  vorgerückt  ift,  dafs  fic  in  der  Jchunßen  Situa- 
tion nichts  als  ein«  mitnifch-fchön  gezeichnete  Faro- 
die  der  Körper  auf  die  Geifter  erblickt.  Ferner  kommt 
vor  ein  holdfeliges  Kind,  keifet  Carviine,  und  najeht, 
wie  fie  felbft  fagt,  confequent  in  der  Lucinde.  Auch 
find  ihr  die  manquirten  Hetären ,  die  ihren  Liebha- 
bern Alles,  bis  auf  das  Letzte  nicht«  erlauben  und 
fich  dann  viel  damit  wiflen,  dief«  für  roh  uud  thie- 
rifch  zu  erklären,  bis  in  den  Tod  zuwider.  —  Glück- 
felige  Freyheit  von  Vorurtbeilen ,  unnachahmlicher 
Qrevklfltig,  hoher,  nie  vernommener  Seeleneccord, 
wie'lange  wirft  du  noch  fauinen,  das  ganze  contre- 
bande  Himmelreich  gemeiner  Seelen  mit  der  Fülle 
deines  hiiamlifch  hohen  WohHauts  zu  durchdrin- 
gen!  O  ifacob  Böhme!  ffacob  Buhine!  Und  ihr  fri- 
fchen  Blüthen  der  SinnlK-hkeit,  wenn  werden  jinfre 
Frauen  lächelnd  jinnend  mit  euch  die  Altäre  der 
Gatter  umfchUngen  !   Wann  wird  die  alte  Luft  der 


Körper  uns  fröhlich  wieder  aufleben?  Was  aber  w31 
Etnejtine  mit  ihrem  verine'ynteii  Mifsklange,  der  fki 
ihr  in  „Selmfucht  und  RaV'To  witlrifr  aufdringt 
Ift  denn  nicht  eben  diefs  klare  Darchfcheinen  dei 
Materiellen  der  böchfte  Gipfel  des  Intellectuellen? 

Und' was  l  eht  entgegen,  dafs  diefa  linnlicb-fchöc« 
Gefprach,  mit  feinen  leiten  Andeutungen  a  ' 
liehe,  nicht  auch  fo  lauten  könnte: 

JuUM. 

Wann  ftillt  diefs  Sehnen  treuer  Liebe  Rufs  ? 
J_juin<Je. 

Am  Sehnen  aur  wohnt  Ruhe,  Julius. 
JnJint. 

Ach  !  das  ftomintifche  meebt'  ic*  in 
Lucinde. 

Das  Getiialifche  «n  dir  bethört  Ltfci« 
Juliut. 

Wie  reizende  Verwirrung  fort  mich  reifst  I 
Lucinde. 

Wie  in  erhabner  Stellung  e*  fich  weifctl 
Julius. 

Doch  bald  iß  vom  Remantifchen  die  Blum« 
Verwelkt,  «nd  flieh»  zururk 
Lweindn. 
Vorübergehend  tfi  die  Energie, 
Ob  Uürmifch  gleich ,  nicht 
Je««». 
Muts  zum  Unendlichen, 
,  Lucinde 

Muts  was  unendlich  iftv«ls  endlich  den no 
Jhühs. 

Getroft,  in  fchoner'  Mitte  wohnt  vereint. 
Was  einteln  oft  uns  au  vergänglich  fchemtf 
Lucinde. 

O  holde  Parodien,  o  füfse  Seelen-Mythen, 
O  ihr  des  Erdenlebec«  fcuönß*  Blüthen  I 
Beide. 

nie  erhörte  ,  fcltne  Theorie!       \j . 
So  paart  Rcmantifchei  fleh  und  Gttie. 

(ab  in  den  PeeiBoiO 


KLEINE     S  C  H  R  I  F  T  E  NV 


OneovoKtr.  Frankfurt  M,  in  d.  Hermann.  Buchh. 
F.  I*.  von  WittUbent,  Huden  •  Caflelfchen  Oberjagcrmeifters 
jtthandltmg  wber  -einige  *»ch  nicht  genug  erkannte  und  beher- 
zigt* Vrfachen  des  tlAzmangelt ,  uebll  vielen  Zuf atzen  und 
Verheüeruni(en  des  Hn.  Vfs.  Herausgegeben  und  roit  einer 
Vocccde  von  C.  f.  Laurup ,  der  Forlhvifl'enfitiaft  Candula- 
tfen  etc.  .ljob.  86  S.  *i.  t8  S.  VArred«.  8.  (9  er.)  Diefc  Ab- 
handlung U\  fchon  in  Hfl.  v°*  Wildnngent  Neujahrsgefchenk 
fckr  Fe-rtlounirer  und  Jager  1799  u.  «goo  ftuckweife  crfchie- 
jien  ,  und  «n  feinem  Orte  angezeigt  worden.  Der  neue  Her- 
ausgeber, welcher  fche-n  durch  mehrere  forftwiflenfi  haftliche 
Schriften  bekannt  ift.  fticht  ße  durch  einen  neuen  Abdruck  in 
mehrern  Umlauf  zu  bringen.  Bekanntlich  fem  Hr.  »•»  TV. 
die  tirfachen.  dafs  unfern  Wälder  das  nicht  find,  was  fie 
s*?ya  kännien  und  ftlittn,  in  dea  Aiifsbrauth  f«  aancaee. 


WaMnuBonge»,  und  zwar  de«  We.dger.ses. 
und  der  Maftnui.oi*.    Er  fucht  daher  tat  bewerfest.  4** 
befferftv.  dem  Lsndman«  (c»}M«h*ut*E?*™ 
Stücke«  von  deu  WaU.u.geu  ™™****»;  f*«"  **J&£ 
iene  Nebennutzuni!.'»  habe.,  und  dann  d«r  VVaJd  mth^ 
ß«e..de   beffern  forftwiffenfehaft  bel.andeL  ward«  k««* 
In  der  Vorred«  gi«bt  Hr.  Laurop  alt  eme  mttwirk^ 
Urfache  des  HolzmangeU  die  Unw.flenJ.e.t  «nd  t 
Eildung  das  Forftperfonsle  a..  ,  das  noch  fe.ft  .nje^  U.; 
und  in  jeder  Clarfe  zu  finden  fey ,  und  wunfeht.  dtr*£ 
?edes  Land  eigene  Torftihllitute  gegründet  wurden .  .« 
che,  jede  "loXann.  darauf  eine  Anftclhxng ^ech, «.  gn.^; 
liehen  Unterricht  erhielt.     Er  w,c,^  S^ll -j 

Mfehaulich  dargeftellt.  Auch  vor  ihm  »ft  es  fch.n  «ekr*a,^ 
«fchehe»;  allein  »an  pred.gt  tauben  Obren. 
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GESCHICHTE. 

WkiwaZ,  im  Indußrie  -  Comptoir:  Getgraphifcke 
Ueberfieht  der  i n  dem  HerzogUdi  -  Sächfifc hen  ]/«»- 
Je  Emefiinifcher  Linie  vorgegangenen  Landes thei- 
tnngen  und  Darftelluug  dcrfelhen  durch  eine  von 
Hu.  F.  L.  (xüffefeld  neuentworfene  fünffachege- 
naue Specialchart.;.  1796-  49 S.  8«  —  Uiezu  ge- 
hören fünf  illuminirte  Landkarten  im  gewöhn- 
lichen Landkartenformat. 

Die  Ankündigung  des  Hn.  Kruft  in  Oldenburg 
Ton  fünfzehn  hißorifcben  Landkarten  von  £u- 
opa  fcheint  endlich  Jie  Befriedigung  eines  allgemein 
'«fühlten  Bedürfuiffes  mehr  als  irgend  einer  der  bis- 
ierigen  ahnlichen  Verfuche,  die  immer  nicht  genug 
!»n  Zeiten  nach  abftuücn,  hoffen  zu  laßen,  und  es 
vird  ihr  daher  aller  Wabrfcheinlichkett  nach,  weder 
Jnterftützung  noch  allgemeine  Aufinerkfamkeit  feh- 
en,  —  Sie  hat  uns  vorßebendes  damit  verwandte 
ron  vielen  Seiten  merkwürdige  Unternehmen  wie- 
ler  ins  Andenken  gerufen,  denen  Anzeige  bisher  zu- 
"allig  verfpatet  worden,  die  aber  auch  nun  durch 
nanche  allgemeine  Betrachtungen,  zu  denen  fie  führt, 
gegenwärtig  viel  lehrreicher,  und  eben  dadurch  auch 
bedeutender  werden  kann.  Die  verfchiedenen  Län- 
Jererwerbungen  und  Ländertheilungen  im  gefamm- 
:en  Sachfifchen  Fürftenhaufe  find  vieler  und  mannkh- 
fältiger  einwirkenden  Urfachen  wegen  von  einem  fehr 
:ioi ■  en  Einflufs.  Eine  nach  bcfiiininten  Zeiträumen 
forrrückende  anfehauliche  geograpbifche  Ueberficbt 
ilerfelbcn  wird  daher  auch  nicht  blofs  den  doppelten 
Nutzen  gewähren,  den  man  von  jeder  ähnlichen 
Ueberfieht  diefer  Art  erwarten  kann«  fondern  auch 
noch  eigemhüiuliche  Vortheile  erzeugen.  Gewifs 
wird  fchon,  theils  durch  Anfchauung  derGrü/s«,  der 
Lage  und  des  VerhalmilTes  diefer  Landerihcile  dem 
Gelchichtsliebhaber,  und  befonders  dem  Anfänger 
in  diefem  Studium  manches  klar  ,  rerßändlich  und 
folgenreich  werden,'  was  vorher  durch  blofsc  Er- 
zählung, auch  bey  der  angeftrengteßen  Aufmerkfam- 
keit und  der  ihati^ften  Einbildungskraft,  ihm  nur  im- 
mer fihwankend  und  im  ungewißen  Nebel  erfchei- 
neu  inufstc ;  theils  mufs  feibß  der  Gefcbicbtfurfchcr 
und  Gefchichtfchreiber  bey  prüfender  Anficht  der 
gkicbzeiiigen  Geftalt  der  Staaten  auf  neue  Verbin- 
dungen und  Refultate  geleitet  werden,  die  auch  ihm 
fich  ohne  folche  nicht  fo  k-icht  darbieten  konnten. 
Gerade  das  Einwirken  eines  Staats  auf  den  andern, 
das  uns  die  fogenannten  gewöhnlichen  Quellen  der 
Gefcbichte  meifiens  gar  nicht-  angeben,  fcheuu  dem 
J.  L.  Z.  igoo.    Vierter  Band. 


•Ree  von  den  Hiftorikem  faß  noch  am  meiften  ver- 
nachlafltgt  und  überfehen  zu  werden  ,  und  er  glaubt 
doch  aus  eigener  Erfahrungverfichern  zu  können,  dafs 
fich  hier  durch  blofse  aufmerkfame  Verfolgung  der 
fynehroniftifchen  Tbatfaeien  noch  eine  reiche  Pimd- 
'grube  hiftorlfcher  Aufklärungen  finden  Wirde,  wenh 
n«n  nur  eindringen  wollte.  Ift  irgend  ein  Theil 
Deutschlands ,  der  zur  Verßändlichkeit  und  beffern 
Aufklärung  feiner  Gefcbichte  folcher  hjfiorifch  -  geo- 
graphifchen  Hülfsmhtet  bedarf:  fo  ift  es  gewifs  der 
Umfang  der  fächfifehen ,  und  der  an  fie  angrenzen- 
den Befitziinge«.  Schon  feit  den  «Itcßen  Zeitrn 
der  Gefcbichte  der  Deutfchen,  fobald  nur  von  feßeu 
Sitzein  die  Rede  feyn  kann,  ift  hier  ein  folches  Drän- 
gen 8nd  Schieben  mehrerer  bedeutender/  und  we- 
niger bedeutender,  emporstrebender  und  unterre- 
heuder  Familien,  dafs  auch  befonders  durch  eine 
genaue  geograpbifche  Darftellung  der  rerfchiedenen 
ältero  Perioden  hier  «och  ein  recht  dankehswürdiges 
Verdlenft  zu  erwerben  ift.  Die  vor  uns  liegende  Ar- 
beit nämlich  fchrHnkt  fich  nur  aaf  die  Linder  derEr- 
neftinifeben  Linie  em,  und  fangt  erft  von  des  un- 
glücklichen Kurfflrften  Johann  Friedrichs  Reftrtution 
05  32)  «n.  Indeffen  wird  jeder,  der  nur  einiger- 
inafse«  der  Gefchichte  diefer  Häufer  kundig  ift  f0. 
Wohl  die  Schwierigkeit  als  auch  die  Wichtigkeit  feffrfl 
•  diefes  emgefchfankteren  Unternehmens .  leicht  er- 
meffen.  Wen»  man  auch ,  wie  hier  gefchehen  iß. 
» 'f  If"^**^"  Streitigkeiten,  Rechtshändel 
Hülfsvollftreckungen ,  Vergleiche  etc. ,  welche  durch 
das  allmaliche  Auafterben  dreyer  Nebenlinien  in  der 
jetzigen  Jüngern  Ernefiinifchen  Linie  einander  faß  k9 
Jahre  lang  folgten ,  ihres  endlichen  Refultats  we^en 

nttrabeiiieein/igeTheilungaurTühWiiVenntnanauch 
die  etmtelnen  Veränderungen.  Erwerbungen  ,  :  An- 
fälle und  Abtretungen,  die  fich  doch  aheh  angedeu- 
tet hnden,  nieht  befenders  zählt:  fo  waren  doch 
zwölf  Landesthe,  ungen  zu  unterfcheiden  und  dar- 
zuttellen;  und  diefe  waren  um  dfßo-  verwickelter, 
tla  zvvey  Hauptlimen  gänzlich  ausftarben,  und  deren 
Länder  wieder  unter  die  .gleichzeitig  exiftire'nden 
mehreren  Haider  der  DauptUnien  verfpendet  wer-ien 
muftten,  wobey  denn  die  zu  mehreren  ZoHen 
fchehene  Erwirkung  der  Albertinifchen  Linie  durch 
Ezecuuonen ,  Vorimmdfchaften  etc. ,  wie  auch '  der 
Einflufs  einzelner  Nebenlinien  ebenfalls  durch  Vor- 
mundfehatten,  durch  perfönlicbes  Anfrfhen  der  iedes- 
inahgen  Fünften,  durch  eigentümliche  Gnmdfät/.e 
über  die  Theilung  etc.  Folgen  hervorbringen ,  wel- 
che man  ohne  unmittelbare  Darftdliing  kaum  bis  zu 
diefem  Grade  glaublich,  und  begreültch  finden  würde 
JtU  Alle, 
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Länder  dabey  gebraucht,  und  die  beabfichtigtenDar- 

ftellungcn  durch  verfchiedene  lUmninatior^  wie  dir 


Alles  diefea  macht  denn!  in  den  oben  angegebenm 

Rütkfichten  für  den  Gefohichtskenner ,  und  Wie  lieh     111^4111^1.11  IIUIVU  «I1|IUIIUUI«  lUUUllllMIUUf  wie  uic 

von  fflbft  verfteht,  für  den  von  jenem  allem  befrie-  nqtbigeu  Titel  und  Erläuterungen  durch  aufgeklebte 
digend  zu  belehrenden  Publictftcn,  diefe  geogrnphi-  Schilder,  darauf  angebracht.  _  Es  fiud  überdem  auf 
I'che  Darftelrang  fehr  weblthetig.  Sie  ift  wind«*« 
eben  fo  fehr  auch  für  den  praktifchen  Privatrechts- 
gelehrten. Unbedenklich  wird  maiPäiefs  zugefteS- 
ben ,  wenn  man  nur  daran  fich  erinnern  .will.  _dafs 
alle  diefe  Theilungen  gerade  in  dem  Zeitpunkt  an- 
fangen, wo  die  gefetzgebende  Gewalt  der  einzelnen 
deutfehen  Staaten  ertt  recht  thätig  zu  werden  anfing, 
im  fechzehnten  Jahrhundert,  und  dafs  die.Wirkfauv 
keit  derfelben  von  da  an  vorzüglich  auch  in  diefen 
Staaten  nie  wieder  aufhört.  Nur  durch  eine  folche 
deutliche  periodifche  Anficht  erklärt  und  beftärlu  lieh 
erft  der  topifche  Uaifang  der  einzelnen  in  jeder  Pe- 
riode gegebenen  Laudesordnungen  ,  Procefsorduun- 
gen  und  einzelnen  Gefetze.  Wie  fehr  iniifsten  nicht 
ähnliche  juriftifche  Landkarten  über  den  Umlang  der 


£ültigkeit  einzelner  Qefetze  fowohl  .  4s  einzelner 
ehren,  über  diefelbe»  Rechtsgtgenftände  aufklärend 
feyn!  So  lange  der  Rechtsgelehrte  folche  nun  noch 
nicht  hat;  lafle  er  fich  ja  diejenigen,  die  deren  Stel- 
le zum  Theil  vertreten  können,  nicht  umfenft  an- 
bieten. 

Die  Ausführung  der  hier  beabßchtigten  Darftel- 
lung  konnte  nun  auf  eine  deppelteArt  verfocht  wer- 
den. Es  konnten  einmal  für  jede -Tbeilupg  befon» 
dere  Platten  geftochen  werden»  und  fogleich  in  dem 
Stich  felbft  die  Abfcheidungem  angegeben  werden. 
Tür  eine  grofsere,  und  in  noch  frühere  Zeiten  zu- 
rückgebende Periode  ift  diefs,  fobald  der  Raum  nicht 
au  viel  umfa£srt  «ur  vollen  Belehrung  in  der  Thal 
«rfoderlicb.  Es  kommt  je  nicht  blofa  auf  Gränzen, 
Umfang  und  Abtheiiung  der  Reiche  und  Länder  an, 
fo  viel  auch  febon  blofs  damit  gewönnen  ift ;  fondern 
'  fehr  wichtig  ift  auch  für  Aufklarung  der  biftorifchen 
'  Kenntnifs  und  Erleichterung  fernerer  Combinario- 
nen  die  allmäliche  Entstehung  der  Oerter,  das  Em- 
porkommen und  Verfchwinden  derfelben.  Die  Ge- 
lbit Deutfchlands,  und  der  andern  europaifchen  Lan- 
der, da  noch  -Olefs  Klöfter  und  Meyerhofe  neben 
wenigen  Marktflecken  exiftirten,  ift  hoebk  veifchie- 
den  von  der  fpatern ,  aber  allmälich  immer  veränder- 
,  ten,  wo  Städte  und  Dörfer  nach  einander  entliehen 
'  mnd  wieder  vergehen.  Bey  dem  eingefchränkteren 
Plane  des  hier  angezeigten  Werks  aber  konnte  man 
fich  wobl  den  mehrmaligen  Stich  erfparen,  und  blofs 
durch  verfchiedene  Illumination  das  nothige  aus- 
drücken. Man  mufste  es  auch  wohl ,  denn  fchwer- 
Mch  würde  fonft  das  Publicum  die  fontt  doch  fehr 
vennehrten  Köllen  leicht  gedeckt  haben.  Man  wird 
aber  einer  fo  grofsen  Erfparung  wegen ,  dann  auch 
leicht  überfehen,  dafs  auf  der  Tafel  für  das  fech- 
zehnte  Jahrhundert  fchon  Belvedere,  Wiiheltnethal, 
die  Sternwarte  bey  Gotha  etc.  angegeben,  und  neue- 
re Namen  der  Dittricte  als  Amt  Grofs  Rudeßedt  etc. 
eingetragen  find.  Man  bat  nämlich  nur  die  bekann- 
te neue  Güßeftldtfdit  Kurte  4er  litrzoglichjwhßfchen 


erne- i»*-d*r  'i'bet-  oft  recht  finnreiche  Art  mehrere 
Theilungen  auf  einer  Karte  durch  verfchiedene  Far- 
ben, (wobey  manchmal  die  Unterabteilungen  nur 
.Aba/ten  der  Hauptfarbe  findj  die  den  HaupttL- 
*  gemein  ift)  und  zuweilen  auch  durch  blolse  . 
chende  Gra'nzcififalTungen^zuglercb;-  bezeichnet. 

Auf  der  erften  Karte  find  drey  Theilungen ;  naut- 
lirh  die"  erfte  Theilung  vön  des  Küriuitten  Johann 
Friedrichs  futmntlichen  Landern  anter  die  Fränkifcht 
(Coburgifche)  und  Thüringifche  (Weimarifche)  Linie 
von  1572,  die  Theilung  in  der  Fränkifchen  Linie 
Vön  1596  und  die  in  der  Thüringischen  ron  1603  Be- 
zeichnet. Das  zweyte  Blatt  legt  zwey  Theilungen, 
nämlich  theils  die  Vertheilung  der  Länder  der  »usge- 
ftorbenen  Fränkifchen  Linie  unter  die  beiden  Zwci- 

fe  der  andern  Häuptlinge ,  das  Altenburgifche  und 
Weimarifche  Baus,  von  1 640,  theils  die  befondere 
Abtheilung  unter  dep  drey  noch  übrigen  Prinzen  des 
letzten  Haufes  von  ^641  vor.  In  der  dritten  Karte 
findet  man  wieder  drey  Theilungen:  die  Verlhei- 
lung der  Lander  des  einen  der  letztgedachten  Pret- 
zen, Albrechts  von  Eifenach,  unter  deflen  Brüder, 
Wilhelm  von  Weimar,  und  E ruß  von  Gotha  von 
1645.  fodann  die  Vertheilung  der  bisher  gemein- 
fchaftlich  befefienen  Graffchaft  Bennebetg  unter 
färumtliche  Erneftinifche  Häufer,  wobey  auch  dieAl- 
beninifche  Linie  ihren  Antheil  erhielt,  und  en/fl/ck 
die  merkwürdige  Vertheilung  der  Länder  detbUheri- 
'  gen  Altenburgifchen  Hauptlinie  unter  die  beiden  nun 
allein  noch  übrigen  Häofcr,  das  Weimarifche  mn<i 
Gothaifche  .  von  1673.  Das  vierte  Elatt  ftellt  abe«- 
mals  drey  Theilungen  dar:  die  unter  den  drey  W* 
jnarifchrn  Prinzen,  welche  die  Linien  zu  Weimar. 
Eifenach  und  Jena  gründeten  ,  von  i6"2.  die  Thei- 
lung zwiftheu  II.  Ernfts  zu  Gotha  lieben  Söhnen,  dea 
nachhei igen  Herzogen  zu  Gotha,  Coburg,  Mein:«- 
gen  ,  Romhild  ,  Eilenberg,  Hildburghaufin  und  Sal- 
feld  von  1680;  und  die  Vertheilung  der  Länder  d«r 
ausgeftorbenen  Jenaifchen  Linie  unter  die  \Yeiui2ri- 
fchen  und  Eifenachifchen  Herzoge  von  1691;  unt* 
endlich  die  fünfte  Karte,  die  zwölfte  Landesthei- 
lung oder  vielmehr  das  endliche  Refultat  vieler  ver- 
iciiU'flencu  Verna  ndlungen  über  die  Nechloffenfch*ü 
der  erlofcheuen  Coburgifchen  ,  Eifenbergifchen  und 
Römhtldifchen  Linien,  und  deren  Austheilunjen « 
die  vier  noch  übrigen  Häufer  des  altgothii/cäen 
Hauptzweiges,  Gotha,  Meiningen,  Hlldberg&i»«ett 
und  Salfcld. 


Zur  Erläuterung  aller  diefer  Karten  dient  n*n 
die  kleine  obgenanute  Schrift.  Sie  enthält  eine  fehr 
genaue  Befdueibung  der  Landestheilungen ,  (bey  der 
man  indefien  befand  ers  die  wenigen,  aber  erhebli- 
chen, hinten  angezeigten  Druckfehler,  befonders 
Aualaffungsfehler,  verbeffe.n  muf«,)  und  eine  Be- 
jthrdbmg  der  hart*.    Angehängt  ift  eine  2 


"  Digitized  by  Google 


der  Einflufs  habenden  Haoptbegebenheiten,  und  ei- 

ne  grHcalogifchc  Tabelle,   auf  der  indeffen  Wofs  die 
Hauprperlonen  genannt  find.    Es  ift  htedurch  in  der 
"l'fant  alles  geEVhehen  was  irgend  den  Gebrauch  der 
Korten  erleichtern  kann.     Die  Angaben  felbft  find 
immer  mir  giofser  Sorgfalt  und  Genauigkeit  nicht 
blofs  aus  den  gröfstemheüs  gedruckten  'fheilungs- 
"rertrngen,  fondern  auch  mit  Benuuung  "eines  Ar» 
chivs   bezeichnet  und  befchrieben ;  und  man  wird 
feefoudrrs  inne ,  dafs  immer  nur  das  hier  allein  nö- 
tbtge  reine  Factum  angegeben,  und  jede  fich  auch 
noc Ii  fo   dringend  anbietende  Betrachtung  unter- 
drückt worden  il't;  eine  bey  Tütchen  Arbeiten  fchr 
lobeus würdige  Bebutfamkeic  —    Die  Ueberficht  ift 
foft   auf  allen  Karten  leicht  und  in  die  Augen  fal- 
lend ;  doch  vielleicht  am  weuigften  auf  der  dritten, 
wo    fie  auch  der  Bezeichnung  durch  das  Ineinan- 
dergreifen der  Theilungen  wohl  am  ineiiten  wider- 
ttrebte. 

Die  Illumination  der  Karte  leifiet  zuweilen  mehr, 
als  felbft  inder  Befchreibung  angegeben  ift.    So  find 
auf  defcrlten  (in  unfertn  Exemplar  wenigftens)  sraek 
die  an  Kur  fach  fen  affccurirten  vier  Aeinter  zum  gro- 
fsen  Vortheil  der  nothigen  Einfiel«  bezeichnet.  Da- 
gegen miinen  wir  doch  aber  der  Vcrlagshandlung, 
foviel  auch  in  der  Genauigkeit-geleißet  ift,  doch  iin- 
merfort  genaue  Auflicht  bey  alhrn  einzelnen  Exem- 
plaren empfehlen.    In  dem  vor  uns  liegenden  Ex- 
emplar z.B.  ift  in  der  erften  nnd  zweyten  Tafel  die. 
Stadt  Pösnek,  und  auf  der  vierten  das  Gericht  Scbal- 
kau  und  die  Vogtey  Schwanfec  unrichtig  gefärbt. 
Auf  eine  fehr  richtige  Tezcichnung  kommt  bey  fol- 
chetf  Unternehmen  alle«  an,   und  wir  haben  diefs 
um  fo  mehr  bemerkt,  weil  wir  eine  gleiche  Sorgfalt 
allen  künftigen  Beforgent  ähnlicher  Unternehmun- 
gen, die  fich  hoffentlich  jetzt  vervielfältigen  wer- 
den, dringend  empfehlen  muffen. 

G»rade  diefe  Hoffnung,  dafs  wir  nun  bald  meh- 
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anerkannte  Refultai.  in  Karten  über  das  Mirtelalser 
Dcutfchlands ,  nur  immer  mit  gehöriger  Cncerftbei- 
dung  der  Perioden  ,  gäbe:  fo  würde  jeder  Unbefan- 
gene diefe  dem  Bearbeiter  dcrfelben ,  als  ein  neue» 
bedeutendes  Verdienft,  in  einem  befonders  wichrl» 
gen  Fache  anrechnen,  und  dann  auch  fpärerbin  Be*. 
richtigungenf-und  in  Anfchung  anderer  Lander  und 
Zeiten  noch  eher  Nachfolge  feR  erwarten. 

Halte,  in  d.  Woifenbeus  Buchh. :  Lehrbuth  daf 
detttfehtn  Gefchichle  für  die  obern  Gaffen  gelehr- 
ter Schulen.,  toii  *J,  H.  Marjchhanjen ,  Lehrer 
am  König).  Padagogio  za  Halle.  1709.  177  S.  g» 

Von  einem  Coinpendium  fodert  man  nicht  die  Auf- 
findung neuer  Satze  oder  Anflehten ,  keine  Erwei- 
terung der  Wiffcnfcbaft,  fondern  eine  blmdif^ 
und  zweckmässige  Zufawmenßellimg  des  vorzüglich 
Wittens  werthen  iu  «iner  lichtvollen  und  gedrängten 
Ordnung.  Diefcn  Federungen  hat  Hr.  JH.  gröfstenf- 
thcils  Genüge  getban,  wir  dürfen  ahV  fein  Buch  für 
den  beftimmten  Gebrauch  aus  innerer  Ueberzeegong 
empfehlen;  bey  efnem  Compendimn  für  den  Vortrag 
auf  Univerfitäten  würde  genauere  Rückficht  auf  die 
allmulich«  Ausbildung .  unfiexer  wuuderlicben  Ver- 
faffung,  und  gröfserer  Reicbibum  an  Materialien  in 
der  Kultur -Haii'Hungsgefchichte  etc.  gefodert  wor- 
den feyn.  Dafs  Hr.  M.  praktifche  Kenntnifs  vom 
Schulwefcn  bat,  und  von  der  Methode,  wie  man  jun- 
ge Leute  behandern  muffe,  beweifst  feine  gutge- 
schriebene Vorrede;  ile  verräth  zugleich  durch  Ab- 
zahlung der  wichtigfte»  Männer,  welche  deutfehe 
Gcfchichte  in  ihrem  Ganzen  bearbeitetem  und  durch 
kurze  aber  treffende  Bezeichnung  ihrer  individuellen 
Vorzüge,  ein  gründliches  Studium  in  ihren  Schrif-  - 
ten.  Einzelne  Satze,  wo  wir  die  Arbeit  gut  finden, 
laffen  fich  nicht  ausbeben,  weil  es  bey  weitem  die 
ineiften  in  dem  ganzen  Buche  feyn  muffen,  wenn  es 
empfehlungswürdigfeynfoll.    Fehlerbingegen,  wcl- 


rcre  ähnliche  Werke  erhalten,  ilt  für  uns  ein  Haupt-   che  mit  unter  nun  doch  vorkommen,  wird  es  Pflicht 


antrieb  zu  einer  fo  vvcitluufrtgcn  Rechenfchatt  von 
diefen  Karten  gewefen,  als  wir  hier  gegeben  haben. 
Freyliih  waren  noch  immer  zwey  Arten  von  folchen 
literarifiben  Productcn  ,  beide  von  bedeutendem, 
wenn  gleich  noch  febr  verfchiedenem ,  Verdienft  zu 
ünterfrhtnden.  Auf  neue  diploutatifebe  and  biftori- 
fche  Unterfuchungen  gebaut,  alfo  mit  erprobten  Be- 
richtigungen bisheriger  Vorftcllungen  angefüllt,  wür- 
den fie  ein  höheres  Lob  ihrem  Verfafler  erwerben. 
So  wünfehenevverth  aber  folche  Arbeiten  find:  fo 


zu  bezeichnen,  fo  wie  fie  beym  Durchlefen  auffallen, 
weil  die  Arbeit  zu  Vorlefungen  beftimmt  ift.  Alfo 
auch  hier  einige  der  wiebtigern.  „Chlodwig  brach 
486  nach  Gallien  auf."  Er  war  in  Gallien  wabrfebein- 
licb  fchon  geboren.  „Die  Allemannen  rückten  fn 
die  ehemaligen  Wohnfitze  der  Franken"  dahin  ka- 
men fie  niemals;  Granxftreirigkeiten  gabs  von  Zeit 
zu*  Zeit.  „Er  wurde  Chrift,  und  nahm  nun  mit  deflo 
ruLignm  Gewijfen  den  arianifthen  Weftgothen  ihre 
gallifchcn  Befitzungen  ab."   Diefs  foJl  ohne  Zweifel 


find  fie  doch  bey  weitem  auch  die  fchwerern.  Man  Ironie  feyn  ,  erregt  aber  Mifsverftand  ,  und  ift  auf  al- 
fullre  aurch  zu  ßrenge  Federungen  nicht  von  den  le  Falb;  übel  ausgedrückt;  Chlodwig  nahm  auch  nie 
erften  Vcrfuchcn  zu  lange  abfehrecken.  Denn  ohne-  alle  Befitzungen  der  Gothen  in  Gallien  wc.  S.  41. 
hiu  werden  die  frühern  Verfuche  natürlicherweife  Unter  Heinrich  II.  wurde  ausgemacht,  „dafs  kein 
uoter  allen  Uimtändcn  nicht  die  vollkommenem  feyn.  Fürlt  ohne  Anerkennung  des  Papfts  Kaifcr  werden 
Und  wenn  man  uns  auch  nur  blofa  aus  den  einzel-  könne;  hingegen  wurde  die  Pnj.icwahl  vom  Kaifer 
nen  Vorarbeiten  in  einigen  Gefell  fchaftsfainmlungen  unabhängig.«  Hr.  M.  wird  hief  einen  fchweren  Be- 
z. B.  den  Schriften  der  pfalzifchcn  Akademie  etc.  und  weis  zu  führen  bekommen;  das  Privilegium  Hein- 
in einigen  befondern  hiiiorifchen  Werken  z.  B.  des  richs  beym  Baronius  fagt  diefs  gar  nicht  S  62. 
ChronkiGottwiccnfis,  Wenk*  o.a.  Schriften,  da«  dort  Durch  Heinrich»  des  Prächtigen  Fall  bekam  Branden- 
burg 
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bürg  Sachfen;  weil  fich  aber  Heinrich  behauptete, 
„wurde  Brandenburg  mit  der  Kurwürde  getrottet." 
Kann  Hr.  M.  feinen  Satz  belegen :  fo  erfahren  wir 
wenigßens  einmal,  was  fo  fehr  bezweifelt  wird,  dafs 
es damals  fchon  Kurf ürflen  gab.  S.  83-  „Adolph  von 
Naflau  wollte  Güter  in  Thüringen  kaufen."  Das  Gan- 
ze hatte  er  dein  Landgrafen  abgekauft;  nur  gefiel  der 
Kauf  den  Söhnen  nicht.  S.  iio-  „Luther  wollte  vom 
Cajetan  nicht  mit  fcholaftifchen  Künften,  fondern  au* 
der  Bibel  widerlegt  fey».'«  Heifst  richtiger:  Caje- 
tan verlangte  Widerruf  vom  Luther,  keine  Verthei- 
digung  feiner  Sätze.  S.  117.  „KarlV.  fchlofs  Friede 
und  eilte  nach  Deutfchland,  wo  der  Reichstag  zu 
Speyer  1529  mit  dem  verfänglichen  Abfchiede  be- 
fchloflen  wurde  etc."  Karl  war  nicht  auf  diefetn 
Reichstag.  S.  125.  Komiut.der  Erzbifchof  von  Würz- 
burg vor  ,  von  dem  we-hl  wenige  unferer  Lefer  et- 
was wiflen  werden.  Uebereilungsfehler  im  Vortrage 
wird  Hr.  M.  wohl  auch  umändern,  z.  B.  S.  135.  „Mar- 
tinitzetc.  (zu  ?rag)  wurden  aus  den  Fenftern  gewor- 
fen, und  hinter  ihin  hat  gefchoffen."  S.  16.  „Schwi- 
rigkeit ,  Herzoge"  fchreibt  Adelung  nicht. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


Nürnberg :  Der  Verkündiger  oder  W«ehenfchrtft 
zur  Belehrung,  Unterhaltung  und  Bekanntma- 
chung für  alle  Stände.  1797.  Erfter  ffahrgaug. 
Nr.  1  — 102.  8JSS-   1708-    Zwetjter  «Jahrgang. 
Nr.  1  — 102.  85«  S.  kl.  Fol. 
Ein  Intelligenzblatt,  das  Heb  durch  eine  all  mal  ich 
gefteigerte  Bezahlung  eingefandterlnferate  und  durch 
die  in  Nürnberg  zu  dergleichen  Unternehmungen  vor- 
handenen Hülfsmittel  fchon  bis  in  das  vierte  Jahr  er- 
hält, außerdem  aber  Abhandlungen  aus  dem  Gebie- 
te der  Literatur,  der  Handluug,  Fabriken,  Manu- 
focturen  and  Oekonomie,  und  überhaupt  aus  bürger- 
lichen VerhälrnilTen  liefert.    Unter  den  von  dauern- 
dem wiflenfehafttichen  Werthe  zeichnet  fleh  die  Ge- 
fchichte  der  vorzüglichften  europäischen  Sprachen 
S.  426.  5t8-  538-  S78-  587- und  des  deutfeben  Bauern- 
krieges S.  41  — 54.  aus.    Auchgiebt  es  in  der  Rubrik 
der  Erfindungen  und  Hausmittel  mehrere  von  ent- 
fchiedenen  Werthe.    Doch  fehlt  es  dem  Ganzen  an 
Plan  und  Haltung.  • 
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KLEINE  SCHRIFTE 


Oncowoxrt.  Parit,  b.  Huzard:  Inflruttin  Jmr  Irt 
uent  irt  r  (»i  propra«,  ü  uffurer  la  propagation  dts  betet  ft  laine 
de  rui  t  tfEfpapne,  et  la  cunfervutlon  de  rette  rare  Jans  toute 
fa  purtte.  Pjibhie  par  lc  Car.fcil  d'Acriculture  et  redigeepar 
F.  H.  Gilbert,  rrotXTetir.  An  5-  (iwj  55  S.  8.  (6  fr.)  Diefe 
'Anwcifung,  die  Schafe  von  Spanifcher  Race  auf  die  belle  Art 
fortzupflanzen .  und  fie  i«  ihrer  ganren  Reinheit  tu  erhalten, 
enthalt  die  durch  Erfahrung  begründeten ,  zum  Theil  fchon 
uns  Deutfthcn  bekannten,  Rcncin  der  Veredelung  und  Unter- 
ni'tung  der  Schafzucht,  und  handelt  folgende  GegenfUude 
ab;  i)Von  den  verfchtedenen  Arten  der  Veredelung,  a)  Von 
dT  Wahl  der  Bocke  und  Zucbtfchafe  ron  achter  Race.  3)  Von 
dem  Transport  der  ßoeke  und  Schafe  diefer  Race.  4)  Welche 
Gegenden  m.»n  zur  Zucht  der  Spanifcheu  Schate  Wahlen  mufi. 
5)  Von  dem  Verhaituifs  der  llütungsplaize ,  und  der  Anzahl 
der  Schafe,  die  danir  befUmmt  find,  Regeneinauder.  6)  Von 
,W  Nahrung  der  Schafe  von  achter  Race.  7)  Von  demTran- 
kru.  8)  Von  den  Sthutzörtern.  0)  Von  dem  Hordcnfchlag. 
10)  Von  dem  Unten  der  Heerde.  11)  Von  dem  Behringen. 
|2  Von  dem  Abfetzen  der  Lämmer,  13)  Vom  Kaftriren.  14) 
Von  der  Schur.  15)  Vom  Abtchtieiden  der  Horner  und  Schwän- 
ze. 16)  Ertrag  einer  Heerde  von  Spauifcher  R.ue.  —  Die 
Erfahrung,  dafs  das  Product  von  einem  Spamlchen  Bücke  und 
einem  iti3a::difihen  Muttcrfibafe  betTer  als  das  ausfallen  Rai), 
was  von  bc.i'.oi  Seiten  von  rem.  r  Kace  erzeugt  irt  .  ilt  auffal- 
lend, und  tilmmt  mit  den  Erfahrungen  in  Deutfchiand  nicht 
übereil«.  Der  Vf.  gründet  ferne  Behauptung  auf  die  Tüatfa- 
che,  dalV  Thiere,  von  welclier  Art  fie  auch  feyn  mögen,  nie 
aus  einen:  Lande  in  ein  »i.der«  verletzt  werden,  ohne  eine 
Zerruttum'  in  ■  iter  Coilftltutiotl,  und  in  ihrem  Temperament 
zu  crieideii.    lilef«  wacti  Vernahmt*  der  Entfernung  mehr  oder 
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weniger  merkliche  Zerrüttung  hSrtgPwShtittek.  *iic*at  eVerauf, 
als  bis  die  eingeführten  Thiere  mit  dem  Klima,  dem  Bode», 
den  Gewachfen,  und  überhäuft  mit  den  örtlichen  VmßjuJen 
des  neuen  Wohnplatzes  bekannt  gev.'erden,  und  gewifler- 
mafsen  naturalifirt  find.  Diefer  Einflufs  des  Klimi  »uf  tY\e 
Thiere  ift  um  fo  merkbarer  feuidlich ,  wenn  die  Wanderung 
von  Norden  nach  Süden,  als  wenn  fie  von  Süden  uach  Nor- 
den gefchiebt.  Ree.  laugnet  diefs  zwar  nicht  ab;  allein  ift 
nicht  fchon  das  Thier,  hier  erzeugt ,  hier  geboren  und  er- 
nährt, vollkommen  naturalifirt  ? —  Neu  war  uns  der  Betrua, 
den  man  anwendet,  den  faulgefrefTenen  Schafen  das  Anfebru 
der  Gefundheit ,  welches  aus  den  hochrotheu  Adern  der  Au- 
gen fünft  fichtbar  wird,  zu  vrrfchaffen.  Alan  darf  nur  etat* 
;e  T.i.'c  vor  dem  Verkauf- diefen  faulgefrclTeuen  Schafen  Ila- 
er geben  :  fo  kommen  die  im  kranken  Zußaude  vrrfch wun- 
den en  kleinen  Adern  des  Auges  mit  ihrer  Rothe  wieder  zun 
Vorfchcin.  Eben  fo  neu  war  ihm  die  Erfahrung,  dafs  Boik* 
und  Schafe  von  reiuer  Race,  die  auf  dem  übrigr;i  Theil  ihre* 
Korpers  ganz  von  den  fogeuannten  Stichelhaaren  behvyt  fü»i. 
dennoch  eine  Nachkommetifchaft  liefern,  welche  diefeiben 
hat,  fobald  man  bey  der  Unterfucbung  derfelben  findet.  üsU 
fie  an  den  Backen  eine  Menge  pefifarbcnei ,  glänzender« :mi 
iröücres  Haar  uuicr  den  übrigen  haben.  Diel«  ilt  nun  I i.'in- 
iuigs  jenes  Stichelhaar,  von  dem  Ree.  geglaubt  hat,  dai<  t* 
für  die  Nachiiommcnfchaft  auch  auf  die  übrigen  Theile  in 
Köi-pcrs  keinen  Einflufs  haben  könnte. 

liiefe  in  gedrängter  Kürze  cefchriebene  Ar.weifunr  tä  je- 
dem Sdufereybeutzer.    der  licil  mit  der  Veredlung 
Sehafaucbt  befchiftigt,  wenn  gleich  manches  uur  oriiich  ift. 
fehr  zu  empfehle«. 
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■  1  '   

fretjtags,    den  26.  Decembtr  1800. 


PHILOLOGIE. 

I)  Lrirzic,  b.  Fleifcher  d.  j. :  Godofredi  Herman- 
r.i  de  Metris  poetarum  graecorum  et  romanorum 
Libri  III.  1796.  461  S.  gr.3. 

s)  Ebcndafclbß:   UandbHcJi  der  Metrik  von.  Gott- 
fried Hermann,   .Profeffor  zu   Leipzig.  1799- 

J\J  enn  fchon  die  Bemühung,  eine  Lücke  in  einein. 
'   »     Theüe  der  ahen  Literatur  auszufüllen  Lob  ver- 
ient :  fo  kann  der  Vf.  diefer  beiden  Werke  auf  defio 
rufsern  Beyfall  Anfpruch  machen,  da  fich  in  ihm 
hilofophifcber  Geiß,   feine»  Gefühl  des  Schönen, 
nd  grüudlichc  Sprachkeuntuifs  mit  einem  unermü*  . 
eten  Fleifse  verbinde«.    Eine  Umerfuchung,  >vie 
ie  über  die  Metrik  der  Alten,  vor  welcher  die  mehr- 
en ihrer  Trockenheit  wegen  fich  feheueji,  iß  von 
im  durch  die  Anwendung  jener  Talente  mit  fo  gu- 
-m  Erfolge  angeßellt  worden,  dafs  fie  für  jeden, 
eui  es  nicht  ganz  an  Sinn  für  die  poetifche  Litera-- 
lr  überhaupt,  oder  insbefondere  der  Alten  fehlt,.  In- 
:rellc  und  Anmuth  erhalten  bat. 

Beide  Werke  verdienen  von  den  Freunden  der 
rieebifchen  und  römifchen  Poelie ßudiert  zu  werden. 
)as  letzte  yerbeflert,  verdeutlicht  and  berichtigt  das 
rßc :  das  lateinifche  Werk  aber  enthalt  eine  Menge 
terichtigungen  alter  Dicbterßdlen  befunders  in  An- 
shung  des  Versinaafscs ,  welche  in  dem  deutfehen1 
landbuche  wegge'aflcn  worden  find. 

Der  philofophifche  Kopf  des  Vfs.  zeigt  fleh  gleich 
1  riei.eriten  Anficht,  von  welcher  er  ausgeht,  um 
erTbeoriedes  Rhythmus  mehr  Beftimmtheit  und  Si- 
berhert  zu  vcrfchaiTen.  Wir  fchätzen  diefes  Talent 
ufrichtig,  wenn  wir  gleich  zweifeln,  ob  es  nuttd" 
ar,  fo  tief  in  die  mewphyfifche  Spekulation  hinab* 
ulteigen,  und  ob  die  Anwendung,  die  Hr.  H.  befon- 
ers  in  de:n  latcinifchcn  Werke  von  Kaniifcheu  Be- 
tillen  und  Grundfatzen  macht,  vielen  verßändlicb 
?\n  werde.  .  Glücklicher  Weife  hangt  davon  allein 
e  Brauchbarkeit  beider  Werke  nicht  ab.  „Will  (ich 
rmand,  fagt  Hr.  IL  felbft  in  der  Vorrede  des  Hand- 
lich» S.  IX.  blofs  mit  dem.  empirifchen  Thcile  der 
letrik  abgeben  ,  der  findet  hier  allerdings  a\ich  ,  was 
r  fucht;  nur  tnufs  er  fkh  begnügen,  fein  Urtheil 
icht  weiter  als  über  die  hier  erklärten  Versmanfee 
uszudehnen.  Kommen  ihm  Versarten  vor,  die  bis 
;ut  noch  unentdeckt  in  den  alten  Dichtern  ruhen  * 
j  inufs  er  über  diefe  fieh  aller- Kritik  enthalten  die 
ur  unter  der  Vorausfctzung  einer  richtigen  Eiuücht 

A  L.  Z.  1Q00.    Vierer  1 


lieh  iß. 


allgemein  gültigen  Gefetze  des  Rhythmus 


mog- 


„Rhythmus  iß  die  Aufeinanderfolge  von  Zeitab- 
theilungen nach  einem  Gefetfc;»«  [Dem  Sprachgebrauche 
nach  fucht  man  doch  aber  keinen  Rhythmus  in  einer" 
nach  einem  Gefetz  fortgehenden  Reibe  von  Zählen; 

z.  B.  1 :  10 : 100  :  1000  oder  1:3:7:9:11.. 

fundern  man  verlieht  unter  Rhythmus  die  Gefetz- 
mafsigkeit  in  der  Zeitfolge  «nterbrochner  Bewegun- 
gen. Eine  continuirliche  Bewegung,  wie  die  eines 
iunfliefsenden  Stroms,  oder  eines  Feucrbrnndes.  der 
fchnell  herumgedreht  einen  glanzenden  Zirkel  bildet, 
iß  keines  Rhythmus  fähig.  Wo  Rhythmus  feyn  foll 
da  müllen  auch  Intervallen  der  Bewegung  feyn.  Dann 
aber  kommt  es  auf  die  Materie  des  Bewegten  nicht 
an ,  auch  nicht  darauf,  welchem  Sinne  die  Beweine 
erfcheine.  DerPulsfchlag,  das  Versmaars,  die  Schrit- 
te der  Tänzer  können  eleichgut  ihren  Rhythmus  ha- 
ben,  indefs  der  erße  dem  Gefühl,  der  zweyte  dem 
Gehör,  der  dritte  dem  Geficht  empfindbar  wird.] 
„Uasücrctzdcs  Rhythmus  kann  weder  fubjectiv,  noch 
inacenel,  noch  empirifcb  feyn;  es  mufs  vielmehr, 
wenn  der  Rhythmus  etwas  allgemein  gültiges  feyii 
foll,  das  Gefetz  deiTelben  ein  objectjvef,  ein  forma- 
les, und  cm  a  ynart  beßiinmtes  Gefetz  feyn.  Der 
objectiye  Grund  aller  Aufeinanderfolge  iß  Caußoli- 
tar.    Alfo  ift  das  Gefetr  /J.e  Bt,..u.....%    \-  '. 


dargeßellte  Cau.Tadt.t  te^Zn**^™  Die' 
CaulTaluat  .ß  nur  durch  den  BegrifTder  Wechfelwir! 
ktmg  a  prion  beftimmbar.  Alfo  iß  das  Gefetz  A*>* 
RBythnms  dje  durch  WechfelwirknngbeßimnueZeTt! 
die  durch  hlofse  Zeit  dargei  eilte  Form  der  durch 

Tn^^^^T1^^^"  f^ennauch 
n  dtefer  Deduction  alles  deutlich  und  richtig  venu* 

beftimmtware:  fo  würden  wir  doch  z weife?,,5  f 

folche  Sub.ilitaten  nüthig  waren ,  um  auf  da  V   "  ' 

wä22  wfr  auch" Irr'  "'«S  RM»a«  !L  ko.LSt 
wewues  wir  auch  dafür  anerkennen  ,  d«Cs  die  Zeit\h 

fleh  ab«  fragen,  w«e  die  Zeit  die  Form  der  Aufein 
andertolge  genannt  werden  kb„„e,   d.  Je  h  dfe 
Form  unfercr  innern  Anfchauunr  i<i    „h„     1  ,  . 
keine  Succefiion  uns  gedenkbar  * L  hne  ,Welchc 
wir  auch  dem  Vf.  dief  ?E  i  ,Wenn 

fo  fehen  wir  nicht,  wie  fogleth  diraif  l  A  V7°lltCn : 
den  könne,  daf,  das  Gefefz  de  Rh vSmu? 'S^u 

der- 
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cVifelge  fey.  Jenes  Gnmd'gefetz  des  Rhythmus  läTst 
Geb  aber  ohne  folche  Umfehweife,  wie  uns  dünke, 
auf  folgende  Art  deutlicher  nnd  leichter  beweifen. 
Wenn  Rhythmus  die  Gefeumäfsigkeit  in  derZeicfol- 
gc  unterbrochener  Bewegungen  m:  fo  fclgr,  da  die 
abfolute  Ungleichheit  der  Zeitabtheilungen  ,  wegen 
ihrer  unendlichen  Vervielfältigung,  gor  keinem  Ge- 
fetzn  unterworfen  feyn  kann»  dafs  Gleichheit  der  Zeit- 
abtheirungen  das  Grundgefetz  alles  Rhythmus  fey.  Ift 
nun  die  Gleichheit  der  Zeitabtheilungen  arithmetifch 
m  genau:  To  entlieht  Tact  in  der  Münk,  und  Versmaafs 
*  In  der  Rede;  nähern  fich  aber  die  Zcitabtheilun- 
gen  blofs  der  arhhmctifchen  Gleichheit  in  felchein 
Maafsc,  dafs  der  Sinn  eher  fie  für  gleich  als  ungleich 
halten  kann:  fo  em  ficht  der  rednerifebe  Rhythmus.] 

Auch  m  dem  dritten  Kapitel  von  den  Reihen 
können  wir  nicht  abfeilen ,  was  für  die  Metrik  von, 
der  fpecutativen  Deduction  des  Vfs.  gewonnen  wird^ 
Alle  Reihen  von  Veränderungen  fmd  unendlich  ;  das 
beifst,  he  beben  keitieu  Anfang.  Denn  eine  Urfache 
bedarf  wieder  eine  Urfache.  Unendliche  Reihen  von 
Veränderungen  widersprechen  nun  in  den  febönen 
Künften;  i)  dem  Geferze  der  Einheit ,  *)  dein  Gcfetza 
derMannichfaltigkeit.  Denn  da  nachdem  obigen  Be- 
weife  alle  Veränderungen  einander  gleich  feyn  müiTen : 
fo  würden  durch  eine  unendliche  Reihe  von  Verän- 
derungen alle  Abwecbfclungen  von  langen  und  kur- 
zen Zeitabtheilungen  aufgehoben  werden.  —  Alfo 
mäßen  die  Reihen  des  Rhythmus  in  den  fchönea 
Künften  endlich  feyn.  [Aber  nicht  zu  gedenken, 
dafs  es  Sonderbar  und  widerfprechend  klingt  zu  fa- 
gen :  alle  Reiben  von  Veränderungen  Ond  unendlich ; 
und  doch  Pollen  und  müfien  die  Reihen,  des  Rhyth- 
mus endlich  feyn:  fo  ift  hier  uufers  Bedünkens  wie- 
der ein  umlütter  Aufwand  metaphyfifcher  Spitzfin- 
digkeit. Unendliche  Reihen  können  ja  blofs  gedacht, 
niemals  dargeftellt  werden;  alfo  verftebt  fichs  von 
feiblt,  dafs  jede  Reibe  in  der  fchönen  Kuntt,  folg-- 
lich  auch  jede  rhythmifebe  Reihe  endlich  feyn,  ei- 
nen Anfang,  Mittel  und  Ende  haben  inüfle.  Ja  nicht 
blofs  endlich ,  fondern  auch  nicht  allzulang,  leicht 
überfchaulich  Uvrum*n<)  mufs  fie  feyn.}  Der  Vf. 
bringt  bey  der  Erklärung  der  Arfis  und  Tbefis  den 
Begriff  einer  freyen  Urfache  fm  Spiet,  und  zufolge 
des  mrtapbyfifcheo  Grnndfatzes  von  der  Wechfel- 
wirkung  verwirft  er  einen  Rhythmus  wie  diefen,  wo 
die  GUeder  fteigen: 

Hex  ehfrtrjtit  (»elicola. 

und  läfst  nur  diejenigen  zu,  wo  die  Reihen  gleiche 
Lange  haben,  oder  abnehmen ,  als; 

Hojmli  ntpoler. 


Pinifer  Olympnt  et  0J[*. 

wobey  Wir  aber  bekennen  muffen,  dafs 
dem  Vf.  verworfene  Rhythmus  eben  fo  weDig  uafer 


Gehör  beleidigt,  als  wir  die  VeVweiflichkeit  deflel- 
ben  durch  fein  Raifcrnernctft  für  erwiefen  halten 
können.    Ueberhaoptwünfcbten  wir,  dafs  der  Vf.,  der 
bereits  in  mehrern  Fällen  gezeigt  bat,  dafs  feine 
Wahrheitsliebe  feinem  Scharfunn  gTeicfi  iit,  bey  dem 
fo  lobenswürdigen  Verfucbe,  uithr  Licht  in  die  Ge- 
fchichte  des  Urfprungs  der  griechifchen  Versmaafse 
zu  bringen ,  folgende  Zweifel  in  Ueberlegung  näh- 
me.  War  nicht,  wie  wir  es  bey  mehrern  rohen  Völ- 
kern finden,  (man  vergleiche  z.  B.  Steiler  über  den 
Gefang  der  Kamtfchadaicn)  anfanglich  auch  bey  den 
Griechen  der  Fall,  dafs  iie keinen  andern ,  als  eines 
ganz  gleichförmigen  Rhythmus,  entweder  den  fpon- 
däifchen,  oder  den  pyrrhtchifchen  kannten?  Sind 
nicht  darauf  wahrfchemlich  zunachft  blofs  einfache 
Abwechslungen  langer  und  kurzer  Sythen ,  alfo  das 
troebäifche  und  jambifche  Sylbenuiaafs  entitanden? 
Waren  nicht  die  alterten  Verfc  in  Anfehung  der  Län- 
ge, blofte  Dipodieen?  Konnte  nicht  eben  fo  gut 
gtfieb  anfangs  eine  jambifche  Dipodie  (u  -  I  •> -}  als 
eine  troebäifche  (-  u  |  -  ».)  aus  fich  felbft  entliehen, 
ohne  dafs  jene  erft  durch  einen  Vorfchtag  (xyaxfstw.*) 
aus  der  letzten  entftand?   («  [_t,  [-».)  Und  liefse 
lieb  nun  nicht  die  Regel  ,  dafs  der  troebäifche  Vers 
nur  in  den  geraden  Stellen ,  der  jambifche  aber  nur  in 
den  ungeraden  Stellen  den  Spondeus  leidet,  eben  fo 
wohl,  als  fie  Hr.  H.  aus  feiner  Hypotbefe  vom  Urfprutig 
des  janibifchen  aus  dem  trechäifchen/binrerch  genug 
ableitet,  auf  folgende  Art  erklären?  Wenn  die  jambi- 
fetae  Dipodie  einen  Spondeus  haben  füllte,  konnteile 
ihn  unmöglich  in  der  zwey teil  Region  haben*. 

u-l- 

denn  hier  wäre  fogleich  der  jambifche  Rhythmus  gsm 
zerftört  worden;  diefs  gefchah  aber  nicht,  wenn  der 
Spondeua  in  der  erften  Region  f  latz  fand: 

-I"-*  s  au 

denn  da  hier  im  Anfange  des  Verfes  die  ertte  lange 

Sylbe  etwas  von  ihrer  Lange  verliert,  indem  man 
zu  der  ertten  kurzen  S>lbe  in  der  zweyten  Region 
hinüber  eilt,  fo  blieb  der  jambifche  Rhythmus  un- 
verändert: feizte  mrnDvn  eine  folche  jambifche  Di- 
podie dreymal  zufammen,  fo  blieb  diefelbe  Regel 
für  den  jambicua  Trimeter: 

In  der  Irochäifchcn  Dipodie; 

*■  o  |  -  o 

konnte  es  dem  troebäifchen  Rhythmus  nkht  fthata, 
wenn  nuch  die  letzte  Sylbe  lang  wurde : 

weil  die  long«  Endfylbe  eine,  Verfes  immer  J rm* 
von  ihrer  Liinge  verliert,  daher  es  auch  »r, »  HeMme- 
ter  einerley  iit,  ob  man  .mSchluffe  einen  Spondeus. 
oder  Trochäus  fetze.  Wurde  alfo  die  »^haifche 
Dipodie  viermal  zufammengefctzt :  lo  entftand  der  le- 
irameter  acatalecticus  nach  folgender  Regel: 
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Der  Vf.  bemerkt  mit  Recht,  dafs  die  »Iten Grain- 
nstiker  fich geirrt  haben,  wenn  fie  behaupteten,  dafs 
n  tiner  jair.bifcben  Dipodie  auf  den  Daktylus  tfer 
^.napa'ft  füllen  könne: 

-  U  O    |   V  ü  -| 

yenn  er  diefes  aber  feinet  Theorie  zu  folge  ans  der 
Matur  des  trochäifchen  Rhythmus  ableitet,  indem  da- 
durch der  Trothae  in  einen  Preceleusmaticus  ver- 
tan Jelt  werde:  fo  fehl»  wir  nicht  ein,  warum  diefs 
licht  eben  fo  gut  aus  der  Natur  des  )atnbifchen  S)l- 
»emnaafses  erklärt  werden  könne,  ohne  diefes  als  ei- 
ne Abart  dos  trochäifchen  Sylbcr.maafses  anzufehen. 
Denn  im  jainbifchen  Verfe  können  die  geraden  Stel- 
len kernen  Anapäft  haben ,  da  diefer  nur  die  Stelle 
eines  Spondeen  vertreten  kann,  folglich  kann  auch 
nie  der  Daktylus,  der  nur  in  den  ungeraden  Steller» 
erlaubt  ift.  vor  dem  Anspart  hergehen.  Wir  reden 
hier  von  den  regelmäßigen  jambifchen  Verfea,  wie 
Re  die  altern  griechifchen  Tragiker  gebraucht  haben. 
Denn  dafs  die  Komiker  den  Anapäft  überall  anbrin- 
gen ,  auch  wo  der  Spondeus  nicht  erlaubt  war,  ift 
eine  biofse  Lkenz,  eine  Abweichung  von  der  wah- 
ren Regel. 

In  dem  Kapitel  von  der  Veränderung  des  Rhyth- 
mus ift  uns  folgender  Satz  nicht  deuürch:  „Der  An- 
tifpaft  (»•**-*■  1)  befiehl  aus  zwey  Rethen,  von  wel- 
chen die  erfte  eigentlich  den  ganzen  Rhythmus  vol- 
lenden follte.  {Warum?)  Weif  aber  angenommen 
wird,  dafs  diefelbe  dazu  nicht  Kraft  genug  befitze  r 
(ll'ie  fof)  fo  kommt  man  ihr  mit  einer  neuen  Reihe 
zu  Hülfe ,  um  doch  den  Rhythmus  nicht  unvollen- 
det zu  laflen.4*  Woher  weifs  man  diefa  aber,  dafs 
der  Ainifpaft  gerade  auf  ditft  Art  und  mhfulcher  Ab- 
ficht entftand  %  Auch  hier  wäre  mehr  für  die  Evidenz 
der  vorausgefetzten  Principien  zu  tbun ,  um  fo  mehr 
da  die  Verftnoxllicbkeit  der  verwickelten  Lehre  von 
den  antifpaftifcheu  Verfen  ganz  davon  abhangt.  Die 
letzten  Kapitel  des  «rften  Buchs  7—  11.  laffen  in  die- 
fer  fo  wenig  als  in  andern  Rückfichcen  etwas  zuwün- 
fchen  übrig;  befonders  find  die  Artikel  von  der  Cä- 
fur  und  den  Accenten -fehc  befriedigend  ausgeführt. 

Das  zweyte  Buch  handelt  von  den  einfachen  Ver- 
fen ,  die  der  Vf.  in  die  trochäifchen,  daktylifchen 
und  päonifchen  einrheilt.  Zu  den  trochäifchen  Rhyth- 
men rechnet  der  Vf.  die  trechüifchen,  jaiMbifcben, 
kretifchen ,  baccheifeben  »  und  antifpaftifcheu  Verfe. 
Zu  den  daktylifchen  Rhythmen  rechnet  er  die  dakty- 
lifchen, anapaftifchen  ,  ehoriambifchea  Verfe,  die 
lonicos  ^minore  und  a  majore.  Zu  den  päonifchen  den 
erüen  und  vierten  Paon,  den  Strophus  „  „  u  -)  den 
und  den  Symplectua  (-  -  u  u  o). 

Im  dritten  Buche  werden  die  aus  verfchiedenen 
Rhvthinen  zufammengefetzten  Verfe  betrachtet.  1) 
Die  verfus  poltjfJtnnatijti.  2)  Die  aftjnarteti.  3)  Die 
furfx  xxr  unra^tM  murr.  4)  Die ftropbifchcn  Ver- 
fe. Diefes  vierte  Kapitel  ift  vorzüglich  gut  ausge- 
führt, auch,  hat  der  Vortrag  alle  erfbderliche  Deut- 


In  dem  gröfrorn  lateinifeben  Werke  hat  der  Vf. 
eine  Anzahl  von  ßiitittrophifchen  Stellen  desAcfchy- 
Ius.  Sopbotles,  Euripidcs  zu  berichtigen  gefacht. 
Freylich  können  nicht  alle  feine  Vorfchlagc  auf  Bryfall 
Anspruch  machrn,  wie  er  denn  auch  manche  fchon 
in  l;i!item  Schriften  fclbft  zurückgenommen  bat:  aber 
doch  findet  fich  eine  gute  Anzahl  deren  Richtigkeit  fo 
einleuchtend  ift,  dafs  fic  dem  kritifetten  Talent  des 
Vis.  und  feiner  Sprachgelchrfamkeit  Ehre  inachen. 

Noch  muffen  wir  der  Vorrede  zu  dem  dcutfc*irn 
Handbuche  gedenken,  worin  der  Vf.  eine  neue  An- 
ordnung der  fchönen  Künfte  aufftrilt.  Die  Haupt- 
punkte feines  Raifunncroems  find  folgende. 

Das  mcnfchlichc  Vorftellangs  vermögen  befteht  er- 
ftens  aus  der  Empfänglichkeit  fir  die  Eindrücke  *<er, 
äufiern  Dinge,  zweytensaus  der  Anfcbauu»g  inUau-u 
und  Zeit,  und  dritten»  aus  dan  Vermögen  der  Bc- 
griffe ,  oder  aus  Verftand  und  Vernunft.  Jede  dieft» 
Arten  von  Vorftelluagen  ift  nach  Iln.  Ji.  der  Schal- 
heit fähig. 

Unter  den  Sinnenempfindungcn  haben  die  des  Ge- 
hörs hier  den  c rften  Rang;  fie  gehören  aber  nur  in 
fo  fern  hieher,  als  man  auf  die  Befcbaffenhcit  der  To- 
ne fclbft,  ihre  Höbe,  Tief«,  Einklang  fieht,  nicht 
aber  in  Krkkficht  ihrer  Zeltfülgs.  (^ber  nicht  zuge- 
deuken,  dafs  die  Höhe  «1er  Töne  nicht  empfanden 
werden  kann  ,  ohne  Verglekhung  mir  andern  ,  die  in 
der  Zeitfolge  vorhergehen  oder  nachfolgen:  fo  ift 
nicht  abzufehen,  wie  die  Töne  hlofs  in  diefer  Hin- 
ficht eine  fchöueKunft  veranlagen  könnten.  Das  näm- 
liche gilt  von  der  blofsen  Farbenkuuft,  m  Anfchung 
des  Gefichts.  Dafs  die  Empfindungen  der  übrigen 
Sinne  fich  noch  weniger  zu  einer  fchönen  Kunft  o,tüV 
lificiren ,  giebt  der  Vf.  ferbft  zu.) 

Die  zweyte  Art  der  fchönen  Künfte  bezieht  fich 
auf  Anfchauungen  in  Räume  und  Zeit.  Anfcbauun- 
gen  im  Räume  find  Gcftalten.  Die  Künfte,  welche 
durch  üeftaiten  dasGemöth  ergötzen,  heifsen kiUf- 
Je  Künfle.  Dicfe  rhcilen  fich  in  Graphik  und  Plaftik, 
Zur  Graphik  gehören  xlie  eigentliche  Zeichenkanft,. 
die  es  mit  biofseu  Umrilfen  zu  thun  hat,  die  Künft 
zu  fchattiren ,  und  die  Malerey  ,  welche  die  Farben- 
gebung  hinzuthut.  Zur  Plaftik  gehören;  2)  die 
Rildhanerey,  2)  die  Tanzkunft ,  3)  die  Mimik.  (Zur 
iniinifchen  Tanzkunft  rechnet  der  V/.  auch  die  Ileit- 
kunft,  in  fo  fern  fie  als  die  Kunjt  eines  kriegerifchen 
Tanzes  anzufchn  fcy.),  4)  die  SchauJpielLunft,.  5} 
dre  Oper.  Au«  der  Aiifchauung  in  der  Zeit  entfpringt 
die  Rhythmik;  die  auch  in  der  Tanzkunft  und  &e- 
dekuult  fich  hetyorthut. 

Die  dritte  Art  der  fchönen  Künlfe  ift  die,  wehhr 
blufs  durch  Begriffe  wirkt;  Dichttunfi  iu  weiterer  Be- 
deutung. Begriffe  können  im  Räume  durch  Geftai- 
ten,  in  Raum  und  Zeit  durch  Gebehrdungen ,  end- 
lich durch  Worte  als  willkürliche  Zerchen  dargeftellf 
werden.  Der  Vf.  fchliefst  aus  dem  Bezirke  der  fchö- 
nen Künfte  die  Baukunft,  die  Beredfainkeir,  die  Gar- 
tenkunftaus,  weil  ihnen  das  erfte  Erfordernifs  einer 
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fchünen  Kimft,  die  Freyheit,  fehle.  Hierin  ftiinmen 
wir  ihm  gerhbey ;  denn  wenn  man  die  Hinkunft  des- 
halb eine  fchöne  Kunft  nennen  will,  weil  ße  gewifTeit 
Stoßen,  die  zu  einem  beftimiuten  Zwecke  geordnet 
werden,  eine  fchöne  Formgiebt:  fo  müfste  auch  die  fei- 
nere Tifchlerey ,  die  Goldichmidsarbeit  u.  d.  gl.  in.  zu 
den  fchönen  Künften  gerechnet  werden.-  Eine  gewifle 
Art  der  üanenkunft  könnte  ober  doch  als  eine  Land- 
fchaftstnalerey  betrachtet  werden ,  und  würde  in  fo 
fern  ihren  Platz  unter  den  fchünen  Künften  behaupten. 

Die  ganze  Eintbeilung  verdient  weiter  geprüft  zu 
werden,  da  fie  zum  Theil  von  einer  neuen  Anficht 
ausgeht,  ob  fich  gleich  dagegen  auch  manche  Ein- 
wendungen machen  laßen,  ,z.B.  dafs  gewifle  fchöne 
Künfte  durch  diefe  Eintbeilung  unbequem  zerfpl.ittert 
werden,  und -dafs  die  einfachen  Verfchiedenheiten 
nicht  mit  den  Combinotione»  mehrerer  Künfte  zufam- 
mengeftellt  werden  follten. 

Leipzig,  b.  Pezold  :  Objervationes  criticae  in  quos- 
dam  locos  Jrfckyli  et  Euripidis;  fcriplit —  60- 
dofr.  Hermannus  Philof.  D.  et  Prof.  P.E.  1798- 
168  S.  4. 

Mit  diefer  Schrift  lud  Hr.  IL  zu  feiner  Antrittsre- 
de ein.  Sie  enthalt  eine  Menge  intcrcfldiiter  Bemer- 
kungen über  Stillen  de*  Acfchylus  und  Euripirles, 
beylaufig  auefi  anderer  gricchifchen  Autoren.  Wenn 
gleich  manche  feiner  Emendationen  ,  befontlers  fol- 
che,  die  auf  metrifche  Grundfatze  gebaut  find  ,  der  Vf. 
febon  zurückgenommen  hat,  (z.  B.  das  Idfjiot  für  'Aj*- 
ß;3i  Acftb.  Prom.  v.  420.—  zufolge  einer  Erinnerung 
des  Hn.  D.  llujchke  in  anal,  crit.)  manche  auch  wohl 
noch  zurücknehmen  wird :  fo  bleiben  doch  noch  eine 


gute  Anzahl  von  folchen  übrig,  die  den  einftiminige* 
Beyfall  einfichtsvollef  Kritiker  erhalten  werden.  Z.  B. 
cv  xxrxfyt'ifi  xoix  für  cvx  cLr&pr'&t  Aefch.  Sept.  adv. 
Theb.  v.  376.  ionv  ys  fiii ■  iirtv  7$  Chuiph.  v.  92.  :  Tv 
ctvrsv  e.  /«»urov)  ftatt  zCroy  welches  der 

ganzen  Stelle  Licht  giebt,  Choi'ph.  v.  iori.  Im  Pro- 
metheus verbreitet  er  fich  auch  über  die  Wandorun- 
gen der  Jo ,  und  weicht  verfcbiedentlich  von  im.  I'o/i 
ab.    Au  die  drey  letzten  Tragödien,  fagt  er,  habe 
er  fich  vor  Erfcheinung  des  dritten  Theils  der  Schiit. 'i- 
fehen  Ausgabe  nicht  wagen  wollen;  nachdem  er  die- 
fe ftudirt ,  fey  er  bey  dem  vielen  (Juten,  was  er  dl 
gefunden,  und  was  er  mit  grofsetn  Lobe  anerkennt, 
auch  in  verfebiedenen  Stellen  zum  Widerfpruch,  and 
in  andern  zu  eignen  neuen  Ememlationcu  veranjaist 
worden.    Es  ift  angenehm  zu  fehen,  wie  er  beider- 
ley  Anmerkungen  ohne  Umfchweife und  mit  eben 
fo  viel  Freyiuütbigkeir  vortragt .  als  er  feinen  Bey- 
fall  unverftellt  ,  und  ohne  Kuckhalt  ertheilt.  Wie 
oft  Hr.  Schütz  ihm  beyzutretcn  lieh  bewogen  gefun- 
den, zeigt  deflen  kürzlich  erfebienene  Handausgabe. 
Das  cwhpn*roi  cmt^io:  Choo'ph.  v.  234.  aber  wird  er  fich 
vermuthlich  nicht  nehmen  Jafien,  denn  die  6ründe, 
die  Hr.  11.  für  die  gewöhnliche  Lesart  bey  bringt,  he- 
ben das  Unbequeme  derfelben  nicht.    Wichtig  aber 
ift  die  Entdeckung,  daf»  zwey  Stellen  der  Choepho- 
reu  antißrophifch  find  ,    die  man  bisher  für  mono- 
ftrophifch  angefehen,  v.  313.  fqq.  und  v.  779.  fqq. 
Durch  richtigere  Interpretation  ilt  der  Stelle  Sept. 
adv.  Theb.  v.  393.  fqq.  fchön  geholfen,  indem  Hr.  H. 
bemerkt,  dafs  uti/e;  hier  der  Dativus  von  utnv,  nicht 
die  dritte  Perfon  von  uf.a>  fey.    Auch  kommen  hie 
und  da  feinere  grammatjfchc  Berichtigungen  vor  ;  z. 
B.  dafs  man  nicht  j-^tv/x  für  7v^'vy/n  febreiben  muffe; 
dafs  ftatt  if*<w^/rw>«  *u  lefen  fey  % **s]t%/r*»s;  u.  f,  w. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Griemen«.  Naumburg,  b.  Mutzenbecher:  Dmkff hr-jt 
»her  die  tinnahmt  dtr  Fertig  Mainz  durch  die  Frhnisifche* 
T>urr*u  <"»  J«hr  »TS»1-  Aulgefetzt  von  Rudolph  Fjckemcuer, 
ehe« 1  U  Kurf.  Mainz.  Iiutenkur  Otmft  -  I.:ri:c.  dermalen  I  ran- 
tölifihen  Brigade -Central.  Herausgegeben  m.  eiiiieen  An- 
merk,  von  F.  C.  I*«kha>d.  1-9S.  121 S.  g.  (««r.)  Die  Ab- 
fuhr n.-s  Vf».  die^r  Bl.mer.  die  auch,  l'chon  111  d-.-ri  Staalsan- 
teiei»  abgedruckt  erfchienen  .  war  ,  zu  bewe;fen  :  du»  er  «is 
rcttungsiiiRemeur.  keinen  Theit  an  der  L'ebcrgabe  von  Mainz 
halt,-,  s'<  111  fo  lern  er  vom  Gouvern :jr  tu  Sehliefsun*  der 
Cipmilaiion  abgefchicki  ward.  Seibll  wenn  man  abnimmt: 
tf:.£  «'.c-r  Vf.  die  Wahrheit  r.ieht  |>ii!;  uitgefihrijiu-kl  d.irltcik, 
fcncwrit  fl <-h  vorzüglich  tu  Abiicht  fein?«,  unm-uelbar  auf  die 
Ucbcrgabc-  icjgendeu  1!  Übertritte*  i:i  riMiuofitihe  JJicnlte  auf 

mir  »nf»  •'.-.che  Wf.li  zu  tci'hifcrti.^n  furht :  fo>tieat  man 
tuvh  tL-ji  cn  .  dafi  die  c'euda  V'irUilTuiii;  von  Mainz,  ver- 
tut.den  m't  dfr  fo  ungiiiilUHtii  Sciminuttir  der  ltürgertchat'i 
durrhaui  keinen  laneen  WiderlUnd  erwarten  iief».  JJiu  Ar- 
b*uen  an  den  üieil*  ruinirten,  iheus  unvollendete»,  1  tllui.gs- 


werken  wurden  noch  nach  abgebrochenem  Kriege  nur  Mi'.tt- 

rig  btiri.  biti ,  und  gatti  ctngeltelh,  a'f  die  euai^ir.en  An21.nl 
fyl  rmli  rra^ikreich  vordrangen.     Zu  fpar  nahm  man  fie 
xücii  der  Uefettuiif  ron  Worin,  durth  die  rranzolon  w:c..w» 
vor,  und  l-'urciit  oder  Uuwtiienheit  der  emec.uiid  bdf-r  Wil- 
le iuT  ae-di-rn  vcreitehe  a>ie  Anllalteu  ;  denn  nun  l.el's  to^ir 
eine  Frauzfilirciie  Colonne,  d.t-  einen  unrechten  Weg  ii<":uw- 
nteti  hatte,  dichte  ara  HaiptlU  .:i  hinciehen  ,   ohne  jüch  nar 
ei  ich  Scltul's  .iut  lic  zu  ibur.  Die  S.  69.  im  Aiiszu.-etmu;<;i'><'-* 
le  Note  des  Vr. ,  worin  er  den  d:e  Wtchtigkeinicr  1U  nrupfu:'/ 
dur  Auwelt  werke  (blrzu'iiuli  fuent,  il:  mit  Sachk'.Tinui«'* 
gefa'j;  ,  und  l';>richt  iVhr  111  feiiu-ni  Vorihril.    Aus  alleai"i3Jr 
gehet  hervor:  dafs  der  Gouverneur  kein  tUiot  war,  uni  b«y 
weitem  nic.it  da  au  Vcrihcidtaiuig  einer  lVftuttg  um  er  c?o 
Um:'. linden  nötht>je:i  Eigenfchafteu  be(af>.    Elckrmtjierf  i>et;k- 
fchrtft  wird  immer  ein  wichtiger  Hu v  trag  zur  Gelchichu' 
fe«  rVtieges  ,  und  einer  von  den  Deutl'chen  in  huinUrtJanren 
zweymai  eben  lu  l'iuer  erkainprtou ,  alt  drey  mal  letchti'UU'g 
bingegebciten  I'eftung  bleiben. 
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Sonnabends,   dtn  Vf.  Decemier  igoo. 


P  h  r  S  I  K. 

Ham.e,  in  d.  Rengerfchen  Ruchh. :  Annale*  der 
Phyfik.  Angefangen  von  D.  Triedr.  Albr.  Carl 
Grm,  fortgefetzt  von  Ludwig  WWtdvt  Gilbert, 
Prof.  zu  Halle.  Iter  Bend  nebß  8  Kpfiaf.  1799. 
518  S-  gr.  8- 

\  8  an  weifls,  dafs  der  fei.  Oren  noch  kurz  vor  fei- 
-  nein  Tode  mit  feinem  Journal  der  Phyfik  die 
Abänderung  traf,  dafs  dasjenige,  was  er  darin  zu  lie- 
ern gedachte,  ohne  dem  Zwange  einer  befondern 
latliiication  unterworfen  zu  feyn,  gleich  nach  der 
leibe  fortlaufen  könnte,  und  tu  einer  foleben  Ein- 
ichturtg  war  in  der  Tbat  kein  Titel  paffender,  als 
ler  üben  flehende .  Gren  erlebte  iudeflen  die  wirk- 
iche  Erfcbeinung  des  erften  Heftet  nicht,  fondern 
:>lofs  die  gr6fsere  Halke  deflelben  war  bey  feinem 


fammen  gehört.  Für  die  Gefchichte  der  Phyfik  fin- 
det (ich  tut  2ten  Heft  ein  Fragment  als  akademifebe 
Vorlefung  vorgetragen  von  Gren.  Es  enthält  blofs 
die  Einleitung  und  erfte  Anlage  zu  dem  grofsen  hi- 
ftorifchen  Werke  über  die  Phyfik,  deflen  Bearbeitung 
eine  Zettlang  zu  den  Lieblingsphmen  Grens  gehörte. 
Für  den  nechanijchtn  Tbeil  der  Phyfik  hat  Lüduke 
die  Befckreibung  einer  genauen  und  bequemen  Wage 
nebft  einer  neuen  Vorrichtung  geliefert  und  auch  eine 
Abbildung  dazu  gegeben.  Bey  einer  Verglcichung 
mit  der  Ramsdenfchen  und  Hauffchen  zeichnet  fie 
fich  dadurch  au»,  dafs  fie  fich  bequem  transportiren 
und  ohne  vorgangige  waagreebte  Stellung  gebrauchen 
läfst.  Bey  aller  ihrer  Einfachheit  bemerkt  fie  doch 

"Zuu£<j 


ey 

a**-,-,  des  Gewichts  in  der  einen  Schale. 
liest  hier  unterhalb  dca  Waagbalkens  , 


Di 

nd  ihr  Ge- 
wicht ift  oberhalb  durch  oin  Gegengewicht  aufgeho- 
ben :   fo  kann  man  vor  ihr  fitzen  und  in  gleicher 
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fode  abgedruckt,  in  feinen  Papieren  fand  man  aber   Höbe  mit  den  Schalen  den  Zeiger  zwifchen  ein  paar 


den  Tbeil  des  Mfpts.  eigenhändig  bezeichnet,  wel- 
cher noch  für  das  ifte  Heft  bcftitnmt  war,  und  hier* 
nach  hat  der  Schwager  des  fei.  Mannes ,    der  Hr. 
Oberbergrath  Karflen ,  den  weitern  Abdruck  anord- 
nen zu  tu ü (Ten  geraubt.    Da  mit  Grens  Tode  da» 
Redürfinfs  einer  folchen  Zeitschrift  für  die  Phyfik 
nicht  aufhörte:  fo  befchlofs  die  Verlagshandlung  die 
Fortfetzung  derfelben ,  und  Übertrug  fie  dem  fonft 
fchon  rübmlicbft  bekannten  Hn.  Prof.  Gilbert.  Sie 
hätte  auch  wirklieb  in  keine  belfern  Hände  kommen 
können ,   da  der  neue  Herausg.  nicht  allein  Grens 
Plan  treulich  befolgt  und  noch  vieles  aus  feinen  Pa- 
pieren felbft  in  die  erftern  Hefte  gebracht  bat,  fon- 
dern auch  unablä'fsig  bemüht  gewefen  Ift,  fowoh] 
noch  ungedruckte  Abhandlungen,  als  Ueberfetzun» 
gen  und  Auszüge  aus  fchon  gedruckten ,  taeiü  aus- 
ländifchen,  mit  Hülfe  fachkundiger  Tbeilnebjuer  und 
Corrcfpondcnten  feinen  Leiern  mttzutheikn;  befön- 
ders  zeigen  fich  feine  Vcrdicnfte  um  diefe  Zeitfchrift 
in  den  häufigen  Anmerkungen  und  Zufätzen,  die  tbeil« 
hißorifchen,  thcils  kritifchen  Inhalts  find.  Auch  find 
inftruetire  Kupfer|afeln  beygefilgt,  wo  esdie  Natur  der 
Sache  erfodert.  Um  nun  auch  die  Lefer  der  A.  L.  Z.  mit 
dem  Inhalte  der  Annalen  felbft  etwas  mehr  bekannt 
zu  machen,  würde  es  kein  Verdienft  feyn,  die 
blofsen  Rubriken  der  Artikel  herzufetzen,  zumal  da 
diefe  fchon  aus  Intelligenzblättern  bekannt  find.  Weit 
zweckmässiger  wird  es  feyn  ,  den  Geift  fdbft  in  der 


feinen  Driten  bemerken.  Für  die  Lehre  von  den  tropf' 
baren  Ftüfsigkeiten  findet  man  j)  aus d.  Ann.  de  Chimic 
eine  Verbefierung  des  Ramsdenfchen  Araeometers  von 
Haffenfratz.    Er  hat  es  auch  für  die  Beftimmung 
des  fpec.  Gewichts  feßer  Körper  eingerichtet,  und 
der  Herausg.  zeigt,  wie  es  zu  einer  allgemeinen  Senk* 
waage  eingerichtet  werden  könne.  2)  Hat  Hr.  Ltidicke 
Beyträge  zur  llygrometrit  geliefert.    Er  brachte  bey 
dem  Saufiurcfchen  Hygrometer  ftatt  des  Lahns  den 
feinden  Silberdrat  an,  weil  er  ihm  gefcbineidiger 
fchien  und  Scbraubcngünge  zuliefs,  die  in  der  Tiefe 
rund  find.   Die  Unannehmlichkeit ,  dafs  der  Weifer 
nicht  genau  auf  denfelben  Punkt  kommt,  wenn  man 
das  Inlirument  bewegt ,  und  dafs  es  bey  Beftimmung 
des  feuchten  Punkts  ein  wenig  erfchüttert  werden 
mufs,  ift  nach  Hn.  L.  der  Ausdehnung  des  Silber- 
blättchens  und  den  Klöbchen  bis  auf  ?  Gr.  Rückgang 
des  Weifers,   zuzufchreiben.    Durch  die,  hier  ge» 
zeigte ,  Vermeidung  diefer  Umftände  würden  alfo 
nur  diejenigen  Untcrfcbicdc  geblieben  feyn,  um  wel- 
che die  Warme  auf  ein  feuchtes  Haar  mehr  Einflufs 
hat  als  auf  ei»  trocknes.     Hr.  L.  befchreibt  einen 
neuen  Mechanismus  für  Haarbygromctcr ,  wodurch 
fowobl  die  Fiktion,  als  die  Veränderungen,  welche 
die  Metalle  bey  abwechselnder  Temperatur  verurfa- 
chen,  entfernt  werden.    Ucbrigens  kann  auch  das 
Werkzeug  febr  leicht  zu  einem  fehr  empfindlichen 
Metnilthermometer  eingerichtet  werden.  EinMecha- 


gedrSngteften  Kürze  darzuftellen;  und  da  aus  allen  ^jüsinus  für  das  Lowitzifche  Schieferhygroweter,  der 
4  Heften ,  die  gegenwärtigen  iften  Band  ausma-  in  einem  Waagbalken  befteht ,  wo  ftatt  der  Zapfen 
eben,  dasjenige  gleich  unter  allgemeine»  Rubrike»  ein  feiner  Seidenfaden  oder  ein  Haar  gebraucht  wird, 
»uftmmen  zu  nehmen,  was  dem  Inhalte  nach  zu-    und  wo  der  Ann,  wo  das  Gewicht  hingt,  noch  wei- 
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tcr  in  eine  lange  imcT  feine  Spitt«  ausläuft,  die  auf    örterung  der  Frage :  ob  die  verfrhiedene  Anziehung 
einen  Gradbogen  zeigt.     Ein  Schiefer  i\  7^o\\  lang,     der  Körper  gegen  die  Luft  eisten  Einflufs  *uf <ü«r  Ke- 
ffer hoch. ie  11 


i  breit  und  0.03  dick,  fchluckt  bey 
Befeuchtung  1?  As  WaiTer  ein.  —  Ve-glcu  huug  des 
Steiitbvgrometers  mit  dein  tbarby^rontcusr.  Eiue 
Tafel  führt  auf  das  Rcfultat,  dal's  das  Haar  *lit-  Feuch- 
tigkeit langfamer  verlafst  als  der  Stein:  Aufser  der 
Wanne  fclteint  noch  eine  andere  veränderliche  Ei- 
genfrnaft  des  Haars ,  vielleicht  die  EtafKcitift  feiner 
Fafern,  in  Betracht  zu  kommen..,  In  einem  Zufatze 
wird  von  Hochhfimers  Vorfcblag  eines  Glashygro- 
meters, aus  den  Leipz.  Ökonom.  Heften,  Nachricht 
gegeben.  Er  braucht  tfcut  des  Schiefers,  eine  matte 
Glasnfel.    Bemerkt  wird  gelegentlich,  dafs  diefe  In- 


ftimtnung  ihres  abfoluten  Gewicht»  habe?  (i)KinAuf. 
fatz  von  llnjjenfrntz  n.  d.  An.  de  C'iim.,  worin  c«as 
fpec.  Gewicht  von  103  im  Wa+fcr  »uflöslirhi >n  Stollen 
mit  grofser  Genauigkeit  und  nach  einer  Metho.te  be- 
ftiiiitnt  wird  ,  wodieCoharcnz  keinen  Einflufs  haben 
kann.  Es  lind  indeßen  nirgends  Thennoineterluude 
mit  angegeben.  7)  Aus  dem  flourit.  depli<fiq«e  wer- 
den Bemerkungen  über  die  obige  von  Haflcufrarz 
aufgeftellte  Behauptung,  nebft  Haffenfr.  Antwort  <!ar- 
auf,  mirgetbeilt  und  -Bemerkungen  über  ;  beide  bey- 
gefügt,  woraus  fo  viel  hervorgeht,  dafs  diefe  Sache 
noch  unenrfchiedeu  ift.    In  Beziehung  auf  die  fa/f« 


ftrumente  auch  mit  als  .Manometer  wirken.  3)  Aus  förmigen  Flüfsigkeiten ,  th«ih  1)  Hr.  Liidicke  Reiner- 
dem  Bnltttin  des  füenets  yr  la  Joe,  philtmatique  wird    kungen  über  dasbaaderifche  h'ydrullatilVhc  Cylinder- 

geblafe  mit,   und  rühmt  aus  eigner  Erfahrung  die 


die  ßefchreibun»  einer  neuen  hydraulilthcn  M.tlchinc, 
unter  dem  Namen ,  tielier  hyärauliijtte  von  Montgol- 
fier  utul  Argam ,  mitgetheilr.    Sie  füll  zur  Erhebung 
des  Wärters  in  einem  FluiTe.   durch  die  Gefchwin- 
dtgkeit  feiner  Strömung  dienen.    Der  Herausg.  zwei- 
felt, ob  alles,  was  davon  gerühmt  wird,  au  Modellen 
bewährt  feyn  möchte,  und  der  Ree.  Itimmt  ihm  bey. 
4)  Aus  fden  Annale*  de  Chtittie,   Upßenfralz.  Bemer- 
kungen über  den  bishernoch  nicht  beobachteten  Ein« 
flufs  der  Adhärenz  auf  die  Beüimmuug  des  fpec.  Ge- 
wichts feiler  Körper.    II.  fand,  dafs  einzelne  Stücke 
eines  Körpers  mehr  am  Gewicht  im  Walter  verloren,, 
als  der  ganze  Köiper.  —  Er  hat  nicht  alle  Uiullande 
bey  feinen Verfuchen  genau  angegeben;  der  Iietausg. 
fucht  das  Fehlende  zu  erganzen,  ohne  indefs  Har- 
monie ins  Ganze  bringen  zu  können;  blufs  einige 
Anlichfen  des   Hn.  IlaOcnfratz  werden  durch  den 
Heraus»,  berichtigt.     Das  geuauello  Verfahren  füll 
Nürnbergs  Aräometer  gewähren,  das  Ha  Ifen  fr.  durch 
eine  grol'sere  Mündung  mit  einem  ein^efchlilT.men 
und  durchbohrten  Stopfet  von  Blcy,  verlicflen.  5) 
Diefer  AutTatz  vrranlafst  Hn.  von  Arnim,  Vorfchläge 
zur  Vervollkommiing  der  Aräometer  zu  thun.  Sie 
betreffen  vorf  rfl  das  Nicholfonfche  und  Fabrenbeit- 
Schmidtfche.   Als  Mikro- Araeom.  für  fchr  geringe 
Menge  einer  Flüf>igkeit  z.  B.  Naphtha  etc.  richtet 
Hr.  v.  A.  die  Ri>hre,  worin  lieh  lonil  die  Scale  befin- 
det, fo  ein ,  dafs  man  fie  mit  der  abzuwägenden 
Flüssigkeit  anfüllen  kann.    Den  Raum  dcrfdbeu,  wo 
luCscrlich  das  WaiTer  fleht,  in  welches  das  gauze 
Araenmeter  gefenkt  ift,  im  leeren,  und  mit  Walter 
gefüllten  Zultandc,  theilt  er  in  Detiiualt  heile,  z.  ß. 
ICO.    Füllt  er  nun  etwa  die  Röhre  mit  Weingeilt, 
und  das  aufsere  Waflftr  Ih-ht  dann  bey  80:   fo  giebt 
diefe  Zahl  das  fpec.  Gewicht  des   Wcmgi  ilics  an. 
Noch  ein  anderes  Werkzeug,  woran  man  wmigltens 
fchenkonn,  ob  gcwuTe  Flüfsigkeiten  rein  find,  be- 
fteht  aus  einer  oben  offnen  und  unten  u::ig«.bognen 
Haarrohre,  wo  fie  zugleich  mit  rmcin  trichterförmi- 
gen GefuTs  verfehen  iit.    Giefst  man  nun  in  das  letz- 
tere reinen  Atcohet  und  faugt  oben:  fo  wird  er  na  h 
dem  Saugen  in  einer  gewifTen  SMle  liehen  bleiben  ; 
gewafferter  hingegen  wird  bey  einem  aaulkhen  Ver- 
fahren höher  liehen  bleiben.  Am  End«  nech.  die  Er- 


eigner flanrung 
Vortheile  deiTelben;  er  zeigt  an,  wie  es  für  langercals 
gewöhnliche  Z/,it  einzurichten  fey ;  wie  es  zu  Schrotlz- 
verfuchen  miticlit  künfilicher  Luftarten .  zur  Auf- 
fangung und  Verfüllung  derfelb.m  in  Ulafen  u.  a. 
Gt  fcfse,  gebraucht  werden  könne.    2)  Eine  Uelier- 
fetzung  oder  Auszug  der  SyaUanzanihheu  Schrift, 
CHmuo  F.ßamedegli  Erperitzenti  dd  Sign.  GottUng  etc. 
Modena  1796.  Spallauz.  unterfucht  erlUicli  das  V*r- 
hnlten  und  die  Eigcnfchaften  des  Lkht*  key  faulen- 
den  Holzarten  und  Thiervheu,  bey  den  fliegent/.m 
und  kriecbeii'Ien  Johanniswürmchen  und  vergleicht 
fjc  mit  dem .  was  lieh  bey  gleicher  Behandlung'  mit 
dem  KuukeJfchen  Phosphor  zeigt,  wo  er  denn  zwi- 
fchen  beiden  die  ftrcnglte  Analogie  finden  wi/f.  £r 
fleht  alk's  dirfcs  Leuchten  als  einen  langfainen  Gab- 
rungs-  enler  Verbrennungsprucefs  an,  wo  allenthalbtu 
eine  hinreichende  Menge  Kehle«-  und  WafferftolF  mit 
dem  Sauerirnff  in  Berührung  t.*itt.     3)  Dier«  Auf- 
latz wird  beft.-iuen  von  Corrodori  in  den  Aniuli  ü 
Chimica  von  Brugnatelü,  wovon  Hr.  van  Möns  biet 
einen  Auszug  geliefert  hat.     Das  Leuchten  der  Jo- 
hanniswürmchen hangt  ganz  von  der  Willkür  des 
Infects  ab ,   und  febeint  befonders  den  Grad  feiner 
Lci.uenfcbaft  auszudrücken.  Der  Mechanismus,  durch 
welchen  ea  zu  leuchten  aufbort,  fcheiut  auf  einer 
eignen  Membran  zu  beruhen,  iai  welcher  das  Thier 
feine  phosphorifche  Subiianz    zurückziehen  kann. 
Uebrigeus  beliebt  das  Leuchten  felbli  in  Vibrationen 
der  pbosphorifcbeu  Subllanz  ,  ohne  dafs  dabey  ein 
Ausllrosnen  Hat t  findet.    Auch  alle  andere  Spadanz. 
Behauptungen  werden  hiermit  ziemlich  triftigen viri/n- 
den  widerlegt.    4)  Auszüge  aus  des  Iin.  van  X»" 
rumt  Befch. tibung  cbemiüht.r  Gcrathfchaften ,  w+ 
von  z.  B.  hieher  gehört:  d  die  Iben  Verfuche  übet  die 
Verwandlung  tropfbarer  Flüfsigkeiten  in  gasförmige, 
wenn  der  Druck  der  Atmosphäre  auf  fie  vennindert 
wird.     Auch  die  Befchcerbung  feiner  Luftpumpe. 
Die  übrigen  Auffätze  find  theils  fchon  in  Grens  Jour- 
nal  vorgekommen,  theil*  follen  fie  Stherer*  Journal 
überlaffen  w  <*i  uen.    Auch  in  der  A.  L.  Z.  findet  fich 
von  <!itfe;:r  »Vcikc  eine  vidldan«iige  DarfteUung  fei- 
nes lriliai(cs.     5)  Aus  Nicholfons  Journal  wird  «ine 
Befchiiibuug  der  verbeäerten  Luftpampen  von  bad. 
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Ie?r  undPrincemitgetheilt.  Dieerfteift  nach  Art  der  Baa- 
der i fehl n  mit  Hindenburgs  Verteuerung,  eingcrichief, 
■wo  hit-r  flau  des  Queckfilbers,  Ocl  in  ein  Luftbi  halt- 
nü's  jretrieben  wird ,  das  all©  auch  eine  Art  von  ftufsi- 
pen  Kalben  vorttellt.    Es  ift  diefer  noch  eine  ander* 
bej-geftgt,  wo  ebenfalls  das  Od  vorzügliche  Dieatte 
tiiut.    Die  von  Prince  hatte  Nicholfon  aus  den  Schrit- 
ten der  Anw.iean  Academy  genommen.     Sie  fuHte 
vernehmlich  die  Fehler  der  S'neattmfdirn  verheuern. 
Da  if\  diefer  das  obere  Ventil  im  Stiefel  das  Boden- 
ventil, das  ohnehin  am  fchwierigfien  zu  verfertigen 
ift,  entbehrlich  macht:  fo  läf*t  Prince  diefes  ganz 
weg ,   und  endigt  dagegen  jeden  der  beideit  Stiefel 
in  ein  ßebäknifs,  in  welches  lieh  die  Kolben  bis  un- 
ter die  Verbindungsröhre  des  Stiefels  mit  dein  Teller, 
hinrthwinden  laflen.    Zur  Erleichterung  des  Kolbe»  - 
ipieLs  und  3  Oeßnungen  durch  den  Kolben  gebohrt 
und  mit  einer  B)afe  überzogen ,  die  ein  Ventil  bildet, 
das  üch  bey  grofser  Verdünnung  zwar  nicht  mehr 
©lYnet,   aber  auch  die  fernere  Verdünnung  nicht 
hemmt.    Die  Luft,  die  der  niedergebende  Kolben 
vor  lieb  her  treibt,  dringt  in  den  zweyten  Stiefel, 
de  Ifen  Kolben  alsdann  gerade  heraufgebt.   Die  Kol- 
benstangen geben  Luftdicht  durch  Lederbüchfen,  und 
die  Decke  des  Stiefels  liegt  oberhalb  feiner  halben 
üohe.     Vva  zu  bewirken,  dafs  fielt  die  Deckel ven- 
die  eben  fo  leieht  als  die  Kolbenventile  örTnen  ,  um 
den  febädlicben  Rauui  zwifchen  beiderley  Ventilen 
tu  Tei meiden ,  ift  auf  dem  Boden  noch  eine  kleine 
VeniilUiftpumpe ,  toq  eben  der  Einrichtung  wie  die 
grofse.  aber  nur  mit  Einem  Stiefd  —  angebracht, 
mit  weichet  vor  jedem  Hube  die  Luft  über  dem 
Deckelvenrite  verdünnt  wird.     6)  Eine  Nachricht 
über  die  Zerfetzung  des  Sauerftoffgas  durch  die  rei- 
nen Erden  yoin  Hu.  v.  Humboldt,  nebft  des  jüugern 
Sauflure  Brief  an  Delametherie ,   worin  das  Gegen- 
theil  bewiefcn  werden  füll ;  endlich  auch  v.  Hum- 
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me  in  Ffüfsightken  mtt^theilt  werden, 
eine  Rohre,  worin  ßernfteinkörnchen  in  SslzwaCer 
fehweben,  in  wärmerer  Walter :  fo  geht  an  den  Wan- 
den ein  Stmin  binauf  und  in  der  Axe  herunter;,  iit 
aber  das  äufsere  Waffer  kalter:  fo  erfolgt  das  üe- 
gcntheil.  Ein  anderer  Vernich  zeigt,  dafs  Eis  mehr 
als  Sorna)  laugfamer  unter  einer  Malte  kochend  bei  fem  - 
Waflers  fchmilzt,  als  wenn  man  es  auf  der  Oberfläche 
dcffclbe»  fehwimmen  J.ifsr.  Dicfe  und  andere  Ver- 
nich* führen  den  Vf.  auf  das  Refulrat,  dafs  alle  flüfsige 
Körper  nothwendig  Nichtleiter  der  Warme  feyn  muf- 
fen, und  dafs  die  Erwärmung  ihres  Innern  nichr 
durch  U'artneUitung  ,  fondern  durch  Bewegung  der 
Flrtfsigkek  gefchebc.  2)  Dt  Lw  hat  hingegen  fe'ar 
triftige  Bemerkungen  gemacht,  die  aus  Crelh  Anna- 
len  mit  aufgenommen  ßud ,  wkwolil  der  Her&usg. 
ganz  auf  der  Seite  des  Grafen  iß.  Freylich,  wenn  man 
neb  von  der  Mittheiluog  der  Wärine  die  VorAellunj 
machen  wollte,  dafs  ein  Atom  des  erwärmten  Kör- 
pers fein  eben  empfangenes  Warinetbcilchen  dc:r» 
näcbßeti  Atom  übergeben,  .und  dafür  wieder  ein 
neues  empfangen  folhe :  fo  düifte  wohl  diefes  weder 
bey  ilüfsigennoch  feiten  Korpern  der  Wahrheit  gemaf» 
feyn  ;  wenn  man  hingegen  annimmt.  daTs  die  Kor- 
per wegen  der  nicht  ganz  völligen  Berührung  ihrer 
Theilchen  vomWäi  u1enV.1T durchdrungen  werden  kön- 
nen: fo  kann  man  wohl  die  Durchwärmung  bey 
"ßüfsigen  Körpern  auf  die  nämliche  Art,  wie  bey  fe- 


ilen, gedenkbar  finden. 


Aus  andern Verfuchen  des 


Grafen  und  darauf  gegründeten  Rechnungen  ergiebt 
neb,  dafs  kochend b ei fs es  Waffer  in  derfelbcn  Zeit 
nicht  mehr  Eis  aufchaur,  wenn  es  ruhig  auf  deflen 
Oberfläche  ftehr,  als  Wafler  von  der  Temperatur  41* 
Fahrenh.  oder  ty>  über  dem  Gefrierpunkt.  4)  Au* 
dem  Sien  Kap.  des  Vü.  Ejfay  iü  auch  ein  Auszug  über 
das  Gcfcrz  der  Dkhtbeksänderung  des  Wärters  in  der 
Gegend  des  Gefrierpunkts  mirgetbeUt  worden.  5) 
boldts  Antwort  darauf,  aus  dem  ißourn.  de  phnfiqut.    Hr.  Prof.  Heller  hat  artige  Bemerkungen  über  da» 


Ueberdiefs  noch  ein  Auszug  eines  Auflarze»  über  je 
-  neu  Gegenftand  von  Humboldt  aus  den  Ann.  de  Chi- 
wie.  6)  D.  Fierünger  befchreibt  eine  bequeme  Art, 
kohl  ettia  eres  Miuemlwafier  zu>  bereiten.  Als  einen 
Mangel  der  bisherigen  Methode  ficht  er  es  an  ,  dafs 
tbeils  der  Apparat  nicht  wohlfeil  genug  war,  theils, 
dafsikb  die  Luft  in  einem  fo  ausgedehnten  Zuftande 
erfand,  da 's  fie  fieb  nicht  hinlänglich  mit  dem  Waf- 
fer verbinden  konnte.  Der  Vf.  verlieht  feine  Fla- 
feben,  die  mit  ttuherß  reinem  kohk-nfauren  Gas  an- 
gefüllt lind  r  mit  Korkftöpfdventilen ,  und  ftürzt  fie 
dann  in  ein  3-  Fufs  hohes  zj lindrifchea  Gefafs  mit 
WaJTer,  durch  welchos-  das  mit  dem  Gas  zu  verbin- 
dende gewaltfam  in  die  Flafche  gedruckt  wird.  Hier- 
durch hat  er  oft  die  ganze  Rate  he  voll  Wafler  ge- 
bracht. Das  Ventil  befiehl  in  einer  Durchbohrung 
des  Stcpfcls ,  w0  die  innere  Oefthutig  mit  einem 
Ziniihtattchcn  bedeckt  ili,  das  man  an  einem  Faden 
zkbeu  kann.  Zut  Wärmelehre  gehören  t)  verfehle- 
denc  Auszüge  au*  de»  Grafen  von  Ritmford  h.xper%- 
mciual  kßnut,  und  zwar  au»  dem  7ren,  wo  Vcrluche 


Gefrieren  des  Wärters  geliefert.  Bey  e'rner  Lufttem- 
peratur von  —  50  Reauin.  blieb  ein  Waflertropfen  an 
der  Thermometer kugcl  nod»  flüfsig  und  zeigte  daa 
Bikl  eines  benachbarten  Thurms  fehr  nett,  bald  aber 
wurde  diefes  undeutlich  und  ein  an  den  Tropfen  ge- 
brachtes' Eisfpiczchen  maebte  denfelben  augenblick- 
lich zu  einem  feiten  Korper.  Da«  Thermometer  war 
durch  die  dabey  froygewordne  Wärme  auf  —  4C  ge- 
fiie^en,  kaut  aber  fogleicb  wieder  nuf  —  5.  Auf  »er 
inebrern  Verfuchen  werden  auch  die  Umitandc  ange- 
geben ,  unter  welchen  ein  glücklicher  Erfolg  diefer 
Art  zu  erwarten  ift.  6)  Aus  dem  Bulletin  des  feien, 
<ts,  werden  die  in  Frankreich  angerteilten  Verlachet 
mit  künftlicher  Kältein  der  gedrängteften  Kürze  mit- 
getheilt.  Den  m.  illen  Stofl  zu  die  fem  Bande  hat  die 
Etec'riätät  geliefert,  wovon  fehr  vides  aus  1)  van 
jttarnm's  zwejrer  Fortfttzung  der  Vcrfuche  mit  der 
TfjL'rfchen  Maüliine  genommen  ifl.  Auch  hiervon 
hat  die  A.  L.  Z.  eine  vollfländige  Ueberlicht  gege- 
ben. Hier  di.'  In!,  hreibung  der  grofsen  Batterie  voo 
S50  Quadratfufs  Belegung.     Ueber  den  Einftufs  der 


und  ikobachtungen  über  die  Fortpflanzung  der  War-    Electndüt  auf  den  Puls  und  die  unmerkliche  Au*- 
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dünßuwg;  Beweis*  d*f«  dfe  Kohle  Wafferftoff  ent- 
hält. Nahahinung  der  drahtenden  Electricität.  Wic- 
kung der  Electricirat  auf  die  Pflanzen  ;  aufs  Barome- 
ter; auf  die  V.erdunßung;  ob  die  Electricirat  die  at- 
mospharifche  Luft  vermindere  ;  Prüfung  der  Lnft- 
electricicat  im  Verfuchzimmer ;  ob  durch  Vertauge- 
rungdes  Conductors  die  Kraft  der  Mafrhine  vermehrt 
werde  ?  Metallverkalkungen  und  Rcductioneu  durch 
clectrifche  Schläge;  Blitzableiter  etc.  2)  Ein  Zu  (ätz 
zu  den  Verfuchen  (des  Hn.  V.  Hauch) ,  welche  be- 
weifen,  dafs  im  electrifche«  Ftuiduin  Wärmeiloff 
vorhanden  fey.  Die  Funken  wurden  durch  unvoll- 
kommene Letter  geführt.  Es  wurde  das  Hotz  oft 
zerfplittert  und  daa  Thermometer  von  61  bis  88«  j* 
in  5  Min.  gar  bi»  112''.  Die  Electricitat  wirkte  auf  den 
Phosphor  im  Torriceilifcben  Baume  fe,  dafs  durch  den 
erzeugten  elnftifchen  Stoff  das  Queckfilber  in  *  St. 
faß  um  4  Zolle  fiel,  dann  aber  in uc  hielt.  Im  Dun- 
keln gab  der  electrifche  Stoff  beym  Durchgänge  durch 
die  Röhre  ein  ganz  befonderes  Licht  von  fieb  ,  das 
gröfstentheils  grüngelb ,  in  der  Mine  aber  «nd  da, 
wo  der  dichteße  Strom  ging,  fo  wie  an  der  Ober- 
flache  des  Phosphors ,  lebhaft  roth  war..  Es  fchien 
lieh  ein  wahres  Phosphorgas  erzeugt  zu  haben.  3) 
Aus  Nicholfons  Journale  eine  Veruefferung  des  Bea- 
netfehen  Electrometer* :  erfilich  um  es  für  di«  Gold- 
blattchen  tragbar  zu  machen ,  dann  um  die  verfebie- 
denen  Grade,  bis  zu  welchen  es  clectrifch  ift,  auf  ei- 
ner angebrachten  Scale  unterfcheiden  zu  .  können. 
Für  die  erftern  hat  der  Vf.  noch  nichts  ga*\z  Befrie- 
digendes ausfinden  können ;  die  letztern  aber  hat  er 
durch  eine  Mikrometerfohraube  erhalten  ,  ..an  derca 
Kopf  eine  Seal«  angebracht  iß,  und  durch  deren  Dre- 
hung die  Metnllßreifen ,  welche  den  Goldblättchen 
ihre  Electricitik  abnehmen ,  in  verschiedene  Abfiandc 
von  denfetben  gebracht  werden  können.  4)  -ücber 
die  Electricitat  des  Walters  von  BrtJJy,  aus  einem 
Briefe;  giebt  Nachricht  von  einigen  fdt&inen  Mey- 
nungen  in  BreJJtjf  Egay  für  Velcctritite ,  z.  U.  von 
einer  Lebenselectricät ,  aü  einer  neuen  dritten  Art 
derfelben.  Hätte  wob!  lieber  ganz  wegbleiben  inö- 
genl  Noch  findet  fich  nuTser  diefen  Artikeln  1)  ein« 
Bemerkung  des  Hn.  Lütücke  über  die  fehr  betracht- 
lich hohen  und  grofsen  Feuerkugeln,  mit  Angabe  der 
filtern  Beobachtungen.  Das  Resultat  der  Prüfung  fallt 
dabin  aq^s,  dafs  man  bis  jetzt  noch  keine  einzige 
Beobachtung  habe  ,  daf*  es  eine  Feuerkugel  in  fo  be- 
trächtlicher Hohe  gegeben  habe.  2)  Hr.  v.  Siwßtre 
Ober  ein  merkwürdiges  Phänomen  in  der  Meteorolo- 
gie- su*  der  decade  fhU.  Das  Hygrometer  zeigt  gewöhn- 
lich auf  trocken  .  wenn  Nordweßwind  weht,  der  in 
Genf  fthönes  Wetter  bringt,  und  auf  feucht,  wenn 
Sie  regnigte  Jahrszeit  herrfcht,    Sauflure  hat  ober  die 


iMBEil  18OQ.  7*0 

merkwürdige  Ausnahme  bemerkt,  dafs  die  gröfste 
Trockenheit  gewöhnlich  der  Vorläufer  des  Regens 
iß.  Gerade  zu  der  Zeit,  wo  das  Hygrometer  grofse 
Trockenheit  zeigte,  fiel  auch  das  Barometer  ein  paar 
Linien.  Hieraus  entftand  die  Vennuthung,  dafs 
die  Verdünnung  der  Luft  die  Urfache  der  Trocken- 
heit fey,  Zinnat  da  auch  in  verdünnter  Luft  bekannt- 
lich das  Hygrometer  fallt.  Der  Ree.  ftelit  fich  die 
Sache  fo  vor:  Kurz  vor  dem  Regen  iß  vieles  Waf- 
fer  in  der  Atmofpbäre  im  gasförmigen  Zu  Rande,  und 
ein  folches  Ucbcnnaafs  hilft  vornehmlich  die  zum 
Regen  ertodertieben  Uiffiftonde  herbey  führen.  Saat 
fure  bemerkte  einmal  ,  740  Hygrometeritand  bey 
22i5  Thermomcterßand.  Am  folgenden  Tage  war 
hey  dem  nämlichen  Thermometergrade  das  Hygro- 
meter I4°,5  tiefer,  woraus  fich  ergiebt,  dafs  die 
Trockenheit  der  Luft  nicht  durch  Zunahme  der  War- 
me, fondern  durch  irgend  eine  andre  Urfache,  z.B. 
durch  Verdünnung«  vermehrt  worden  war,  und 
wirklich  war  auch  das  Barometer  Aber  1  Linie  ge- 
fallen ,  und  am  folgenden  Morgen  regnete  es.  Eben 
fo  pflegt  auch  Schlaffheit  und-  Welken  der  Pflanzen 
mit  (grofsen  und  dünnen  Blattern,  z.  B.  des  Kur- 
biffes,  der  rothen  Rübe,  des  Tuffilngo  Petafites  und 
der  Cacatia  in  den  Gebirgen,  fiüruxfches  Wetter  7-1 
verkündigen.  Eine  folche  Dürre  fcheint  auch  die 
Pflanzen  in  denjenigen  Zufiand  zu  verletzen,  in 
welchem  (je  den  gröfsten  VortheH  vom  Regen  zie- 
hen können..  Sie  fangen  das  Repenwaflcr  und  dt« 
damit  verbundenen  nährenden  Theilc  defto  ftür- 
ker  ein.  Von  ualurhiftorifcktn  Gegenßänden  finden 
wir  aua  den  AwmIcs  de  Chimie  von  Gvtjto*  den 
einzigen  Auffatz  über  die  Eigen fch alten  des  Pla- 
tins, der  aber  auch  blofs  das  Phyfikalifche  est» 
halt,  und  das  eigenthümUcbe  Gewicht  nebß  der 
Starke  des  Zufammenhang«  betrifft.  Die  Piatina 
ainalgamirt  fich  in  der  Warme  mit  Queckfilber  und 
das  Amalgama  Helle  Heb  eben  fo  kryßaliinifth  wi« 
bey  andern  Metallen  dar,  wird  auch  eben  fof  wie 
Gold,  dadurch  zur  Verkalkung  geneigter.  Bey  der 
liotbglühhitze  verkalkt  fich  feine  Oberfläche,  durch 
dos  überfaure  kochfalzfaure  Kali.  Zum  Be- 
fcblufs  muffen  wir  auch  4ioch  einer  mathemati- 
fchen  Correfpondonz  erwähnen,  die  aus  Nicholi. 
Jonrnai  miegetbeiit  wird.  Di«  Jtlathmaticül  Cor- 
refpondeince  beßeht  dafelbft  in  ein  paar  matbe- 
matifchen  Aufgaben  ,  die  in  jedem  der  erüera 
Hefte  nachdenkenden  Lefern  vorgelegt  werden, 
und  in  den  folgenden  Heften  liehen  die  Ant- 
worten, die  darauf  eingegengen  find.  Ein  -paar  dtt- 
felben  find  hier  zur  Probe,  aus'der  Amdyfis,  «"»• 
getheilt  worden. 
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Sonnabends,    den  tf.  Decenhir  180«. 


GESCHICHTE. 


Germanten  (Zürich):  Geheime  Gefchickte  der  Ra- 
fiadtrr  Friede**-  Verhandlungen  in  Verbindung  mit 
den  St*a4>h*n4ä*diefer  Zeit,  von  einem  Schwei- 
zer, nebß  den  wichtigfteii  Urkunden.  1799. 
Öer  Theil.  XL.  und  578  S.  Zweyter  Tüuil.  260  S. 
Dritter  Theil.  600  S.  Vierter  Theil.  »798.  Fünf- 
ter Theil ,  erfte  Äbtheilung.  424  S.  zweite  Ab- 
teilung. 324  S.  und  Anhang.  i*&S.  Secbßer 
Theil.  204  b.  gr-8. 

Für  den  j>raktifchen  Gebrauch  bey  dein  künftigen 
Reicbsfriedeusgefchäfte,  es  mag  nun  der  gnrdifche 
Knoten  durch  Unterhandlungen  methodifch  aufgelofst 
od«r  durch  Machthiebe  zerhauen  werden,  find  zwey 
RaßädterSchriftew  von  unläugbarenWerthe;  nämlich 
das  Congrefsitaudbvch ,  dellen  Gefchäfts  -  Abfchnitte 
neuerlich  in  das  Franzöfifche  überfetzt  worden,  und  die 
vorliegende  geheime  Grjchidite.  Sonderbar  iß  es,  dafs 
beide  unter  fo  vielen  prahlenden  Congrefs  -  Schriftß»]- 
lernanonvraifch  geblieben,  und  dafs  lie  darneben  einen 
fäilirre  führenden,  und  zu  eingcfchränktenTitcl  haben. 
Der  ungenannte  Vf.  der  geheimen  Gefchichte  berichti- 
get feinen  Titel  felbß  in  der  Vorrede  dahin,  dafs  iie  eine 
pragmatifche  Gejchichte  der  Europäijchen  Staatsbank ei, 
und  zwar  vom  AbfchluflTe  der  Friedenspräliminarien 
von  Leoben  an  bis  zu  dem  blutigen  Ende  des  Con- 
grefles,  oder  eigentlich  nur  bis  zum  Jourdanfchen 
Uebergange  über  dt  u  Rhein  am  ißenMärz  1799,  fey. 
Der  Bcyfatz  des  Geheimnifffs  erläutert  oder  rechtfer- 
tigt fich  dadurch,  dafs  nicht  fowohl  geheime,  oder 
aus  jetzt  noch  unbekannten  Quellen  gefchüpfte  Nach- 
richten, fondern  nur  for^faltige  Entw,  ickelungen  der 
vielen  verborgenen  Urfachen  und  Triebfedern  von  den 
Ereigninen  in  diefeui  Werke  enthalten  lind.  Von  W* 
nein  folchen  Gefichtspunkte aus,  war  es  zweckmafsig 
und  felbft  nothwendig ,  dafs  der  Vf.  eine  gedrängte 
Ueberficht  des  Revolutionskrieges  im  erllin  Theile 
(S.  1  — 131.)  voraiufchickte,  und  fudann,  ohne  mit 
den  Congrefsverbandiunge«  foglcich  anzuheben,  den 
erflen  Abfchnitt  dem  faß  wichtigern  Zwifchenraumo 
Zwilchen  den  Präliminarien  von  Leoben  und  dein 
Tractat  von  Campoformio  widmete.  Auch  in  den 
folgenden  Abfchnitten  diente  der  Congrefs  fo  wenig 
tum  hiftorifchen  Ruhepunkte,  dafs  vielmehr  da s  zweij- 
t«  Buch  deflen  Formalitäten  -  Anfang  überfpringt,  und 
bis  zu  der  während  des  Congreffes  eigenmächtig  be- 
gonnenett Rerolutioniruug  der  Schweiz  übergeht, 
von  welcher  das  dritte  Buch  (S.  407  —  464.)  bis  zu 
1  Abbruch  der  Unterhandlungen  voi»  Selz,  und 
A,  L.  Z.  i&oo.    Vierter  Band, 


1*  » 

das  vierte  bis  auf  die  Seefchlacht  von  Abakir  fortge- 
führt wird.  Nur  im  fünfte»  Buche  (Th.  x.  S.403. 
bis  ,33i.)  nimmt  der  Vf.  ein  Raßädter  Ereignifs ,  näm- 
lich die  Annahme  des  Franzöfifchen  Ultimatums  über 
die  erße  Friedcasgrundlage ,  zu  einem  Zielpunkte, 
in  dellen  Gefolge  alsdann,  das  Jechfte  und  letzte  Buch 
ein  G*malde  von  der  Lage  der  politifchen  Welthan-, 
«Tel  bis  auf  die  Franzöfifche  Kriegserklärung  gegen 
Oeßerreich  und  Toscana  liefert. 

Diefem  wohlgeordneten  Plane  enrfpricht  die  Aus- 
fuhrung vollkommen.  Gründlichkeit  und  Gerechtig- 
keit, helle  Awficht  und  freymüthige  Wahrheitsliebe 
geben  jedem  Abfchnitte  ein  ganz  eigentümliches  Ge- 
präge und  Iiucrefic-,  das  durch  eine  nicht  blofi  aflectir- 
te,  fondern  vielmehr  zweckmäfsig  benutzte,  fielefen- 
heit  gewürzt  wird.  Mir  acht  philofophifcbem  Geiße 
werden  ,  fo  viel  jetzt  fchofl  möglich  ,  der  Antbeil  der 
Leidenfchaften ,  der  Talente  und  des  Ungefährs  an' 
den  ungeheürrn  Refultaten  berechnet,  fodann  die 
wahren  Urfachen  der  Revolution  und  der  vielerley 
politifch-milirarifchenlncident-Ereignifle,  z.  fi  de"? 
Rückzugs  aus  der  Champagne  ,  von  den  angeblichen 
oder  anßheinendm  forgfaltig  gefchieden.  Vorzüglich 
fein  find  die  Wirkungen  eines  jeden  auswärtigen 
Kriegs  auf  den  Franzölifchen  Nationalgeiß  ;  die  ver 
borgenen  Ablichten  der  Dircctoren  und  Bonaparte's 
politische  Taktik  in  die  raifonnirte  Erzählung  verwebt 
Bey  einigen  vermifst  man  jedoch  die  genaue  und 
voUfiändige  Kenntnifs  gewifler  geheimen  Staatsurkun- 
den ,  welche  dem.  Vf.  zum  Thed  erft  nach  der  Ausar* 
beitung  des  erßen  Theils,  bekanntgeworden  zufeyn 
fcheinen.  So  richtig  die  Subßanz  des  Leobener 
Tractats(Th.  I.  S.  136—128)  angegeben  iß:  fo  man- 
gelhaft find  im  erßen  Theile  die  Nachrichten  von  dem 
geheimen  Tractat  von  Campoformio  (S.  244.  «fo, 
275  ),  von  den  Selzer  Protokollen  (S.449^,  Bonden 
geheimen  Artikeln  einiger  Reichsßändifchcn  Sepirat  - 
vertrage,  von^ier,  wenngleich  im  zweyten  Theile 
volißändig  abgedruckten ,  Preufsifchen  geheimen  Con. 
vention  vom  jteu  Auguft  1796.  Auch  fcheint  der 
Vf.  einige  Urkunden  r  wie  z.  B.  das  vom  Franzöfi- 
fchen  Congrefsgofandten  Reberjot  an  die  Wetteraui- 
fehen  Grafen  ausgeßellte  Certificai  des  Wohlverhaltens 
welches  im  September  1800  die  Abfchliefsung  der 
Anger caujclen  Friedens  -  und  Freundfchaftsvertriiee 
mit  Nauau,  Solms  und  Ifenburg,  fo  fehr  erleichter- 
te ,  fo  wie  auch  die  Inßructionen  einiger  bekannte» 
Franzößfchen  Kundfehafter  in  Dcutfchland  gar  nicht 
gekannt  zu  haben.  Ferner  hebt  r;  nicht  genug  die 
perfonllchen  Vcrhältnifle,  jlie  Fähigkeiten,  die  Or 
ganifarion  und  die  Abwechslungen  der  Congrefsge-  . 
Y  >'  Y  Y  fandt- 
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fandtfchaften  heraus,  welche  eigentlich  die  Phyfio- 
enoinTf  der  Hinge  fiti  RaRSdt  odct  die  geheim*  Ge- 
lch*h<e-de«^ongr«re#attshiac5eni'  6nd  tlieVorf  man-  » 
ch*n  llefultaten_odcr ._&S£l>trfIltltSSe$.  AcJSEsJben  den 
Auffchlufs  geben.    Verzeihlich  wird  allerdings  Man- 
gel an  Charakteriftik  und  Xijancirung  bfcy  ■  einige«,  ,, 
Darftellungcn  dadurch,  dafs  der  Vf.  fein  Werk  fo- 
gleicb  nach  dem  Ende  desCongreffesTolbndetr,  w» 
1b  vieles  feinem  Auge  noch  zu  .nahe,  ja  felbft  ncch 
unentwickelt  war.    Bey  diefer  billig  von  jedem  Le- 
fer  fich  zu  vergegenwärtigende«  Vorftdlung  würde 
jene  Kritik  felbft  zu  ftrefige  feyti,  wenn  nicht  der  Vf. 
fünft  eine  genaue  Kenntnifs  der*  Hiilfsmittel,  und  al-  * 
ler  in  Franzofifrher  und  Deutfcher  Sprache  labgefafs- ' 
ten  oder  doch  überfetzren  Drut'k/chriften  zeigte.  SelhS 
die  politifchen  Zeitungen,  namentlich  der  Rtiactr.it, 
der  Moniteur,  und  die  Stuttgardter  Allgemeine  Zei- 
tung, blieben  von  ihm  nicht  unbenutzt ,  und  Tb.  r. 
S.  10,  und  491.  würdigt  er  den  leider!  noch  nicht, 
genug  anerkannten  —  praktifchen  Einflufs  der  Zei- 
tungen. Unter  den  gleichzeitigen  bedeu^etulen  Schrif- 
ten fcheint  hur  die  von 'ilr»b«;rf  Mavjk  ihm  nicht  be- 
kannt zu  feyn,  To  wie  auch  der  ipiiter  erfchienene 
dritte  Tbeil  des  Congrefs-  Handbuches,  deJTen  erfter 
und  zweyrer  dagegen  fehr  oft,  z.B.  Th.  |. 'S.  277. ' 
287-  288-  454 — 457-  benur/.t  worden.  _  '  , 

So  viel  von  dein  erßen  und  dem  einzig  •eigen- 
tümlichen Theile  diefe»  Werks.  Fünf  Sechs -Tbei- 
le  deffelben  find  eine  Sammlung  von  gar  vielen,  aus 
andern  Abdrücken  entlehnten,  Actenftücken  und  Ur- 
kunden, die  nach  zehn  Abfchnitten  geordnet  \vof- 
n>u.  Der  Vf.  glaubt,  der  Vorrede  zufolge,  durch  die- 
fe Sammlung  feinem  Werke  einen  bleibenden,  diplo- 
löatifchen  Werth  zu  geben,  zumal  da  er  ausbin 
grofsen  Haufen  nur  folche,  die  von  entfehiedenem 
politifch-  hiftorifchen  Werthe  feyen.  herausgehoben 
habe.  Allein  Ree.  möchte  es  mit  einem  Ballalt  ver- 
gleichen,  deffendie  vollwichtige  eigentkümtiche  Schiffs- 
ladutig  nicht  bedurfte,  welcher  folche  vielmehr 
durch  die  Mangel  in  der  Anordnung  und  Vollftandig- 
keit  verunziert,  und  durch  die  uuverhaltiiifsmafsige 
Erhöhung  des  Preifes  vielen  das  Studium  and  den 
ßefitz  des  etilen  Theils  entzieht.  Auf  jede«  Fall 
hatte  für  ei«  Gleichgewicht  mit  jenem  hiftorifchen 
Theile  durch  eine  zweckmäfsigere  Auswahl  und  Be- 
engung des  Raums ,  vorzüglich  durch  den  Gebrauch 
kleinerer  Lettern,  geforgt  werden  muffen.  Diefes 
Unheil  wird  fich  durch  eine  nähere  Anficht  der. ein- 
zelnen Abkhnitte  rechtfertigen. 

Der  zweyte  Theil  des  Werks  enthalt  nämlich  (S. 
j_2C3.)  feckzig  Urkunden,  welche  zu  der  Einlei- 
tung der  Reichsfrieden»  -  Unterhandlungen,  und  zu 
den  Vollmachten  der  Deputation  in  dem  dreyjähri- 
gen  Zeitraum  vom  loten  Jenner  1795  bis  1798»  fer- 
ner zu  den  Formalien  des  Congreffes  vom  27  Octo- 
ber  1797  bis  34ten  Jenner  1798.  zu  der  Bcfitzneh- 
»rtung  der  Feftung  Mainz  und  anderer  im  Waffen- 
ftiflftande  eingetretener  Erelgniffe,  und  endlich  zu 
den  am  rechten  Ufer  der  Rhein«  angeftifteten  unru- 


higen  Bewegungen  vom  z^ten  Jenner  bis  zum  aten 
Februaf  17^8  gebrörerr,  und  nach  vier  Abrchnitten 
rubriciret  hhd.    Keine  diefet  Urkunden  war  aber  bis 
dahin  ungedruckt,  und  deren  chronologifche  Ord- 
nung wird  fogar  durch  einen  Nachtrag  von  S.  211. 
\>'.$  :  60-  unterbrochen,  welcher  vierzehn  vom  Vf.  zu 
fpat  erhaltene ,  und  faft  die  wiebtigften,  Urkunden 
nachliefert.  —    Der  dicke  dritte  Theil  enthalt  Aus- 
züge aus  den  mcrkwürdjgften  Abftimmungen  in  den 
Deputationsfitzungen  vom  oten  Dccember  1797  bis 
zum  iote«  April  1799 1  welchem  (S.  564.  bis  594.) 
ein  Regliter  und  ein  kurzer  fummanfeher  Inhalt  aber 
96  Protokolle  beygeFügt  ift.    Diefer  Theil  fleht  ge- 
wiffermnfsen  mit  dem  Plane  des  Vf.  im  Widerfprucfa. 
nach  welchem  nur  höchft  feiten  wörtliche  AbAim- 
mutigen  aus  den  Cungrefsacten,1  und  immerhin  nur 
folche,  Welche  definitiv  abzuhandelnde  Gegenftande 
betrafen;  der  Aufnahme  gewürdigt  werden  füllen  ;  «r 
collidirrüberdem  mit  drey  damals  fchon  angelegten 
Sammlungen,  und  liefert  einer  Seit»  für  den  Ge- 
fchichtsforfcher  und  das  ernfttufte  Studium  der  Con» 
grcfäverhändl ringen  zu  wenig  ,  anderer  Seits  aber, 
für  den  Dilettanten  zu  viel.  —    Im  tierten  Theile 
find  fammtlidie  zwifchen  der  Kaiserlichen  Plenipo- 
tenz  und  "der  Reichsfriedens  •  Deputation  mit  den 
Franzöfifcheh  bevollmächtigten  Miniftern  in  dein  Zeit- 
raum, vom  2~ilen  Jenner  1798  bis  soften  April  tjpQ 
gewechselte  Noten  abgedruckt,  worauf  fich  das  fo 
ehen  vom  dritten  Theile  geigte  ebenfalls  mit  dem 
gröfsten  Rechte  anwenden  lafst.  —  Zweckmässiger 
ift  die  Sammlung  im  fünften  Theile,  welcher  «6er 
defto  mehr  an  chronologifch  -  pragmatifcher  Anord- 
nung abgeht;   ein  Fehler,  dem  jedoch  das,  Th.l. 
S.  XXXill.  bis  XXXVII.  vorangefchickte  und  nach 
dem  Alphabet  der  Staaten  eingerichtete ,  Inhaltsrc*i- 
Her  einigermafsen  abhilft.    In  diefem  Theile  bemerkt 
man  vorzüglich,  dafs  der  Vf.  die  Materialien  nicht 
zu  gehöriger  Zeit  beyfummen  hatte,  und  fich  auch 
vom  üruckorte  und  der  Correctur  abwefend  befand. 
Diefer  Theil  führt  die  Ueberfchrift :  Sammlung  der 
uichtigßen  diplomatifchen  Stücke  zur  Gefchuhte  der 
Verhaltr.ifft  zitifchen  Frankreich  und  den  übrigen  Staa- 
ten, feit  den  Präliminarien  zu  heobrn.    Die  erfle  Ab- 
tbeilüng  und  der  befanden  paginitte  Anhang  von  S. 
I.  bis  128'«  welcher  mit  feinen  45  verfchiedenen  Ur- 
kunden faft  an  eben  fo  viel  Orten  im  Texte  hätte 
cingcfchaltet  werden  muffen  ,  find  nicht  einmal  auf 
den  Titelblättern  bemerkt.    UebrigL-ns  umfafst  dick 
Sammlung  alle  Staatsfchriften  .  felbft  die,  welche^!- 
gier,  Tunis  und  Tripolis,  Aegypten,  Malta,  Gtä 
L-cca  und  Graubündten  betreffen.  —    Der  Jfcf#c 
Theil  ift  In  drey  Abfchnitrc ,  welche  der  Reihe  n»ca 
als  der  achte,  neunte  und  zehnte  gezahlt  find,  un- 
tergeordnet.   Einer  davon  S.  1  —  224. ,  und  folglich 
der  grüfste ,  enthält  die  (nach  des  Vf.  Anficht)  vor- 
züglich  merkwürdigen  Eingaben  einzelner  Reichs- 
ftäii'le  bey  der  Rrirhsdeputation ,  welche  Tb.  1.  S. 
XXXV1U.  und  XXXIX.  alphabetffch  regiftrirt  find  ; 
unter  diefen  nimmt  der  FAsflether  Zoll  verflältmfs- 
mafsig  einen  zu  grofsen  Raum  (S:  i38— 160-)  •»"•  — 
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•in  kefonderer  Abfchnift  (S.  225—234  )  liefert  die 
riedensinftruments  - Projccte  von  dem  Minifter  von 
ilbmi,  und  von  der  Herzoglich  Bretnifchen  Subde- 
[•stion;  allein  von  letztem-,  einer  der  wichtigftoi» 
■  Kunden  in  theoretifcher  Hittficht,  kannte  der  Vf.  nur 
\c  deinfclben  vorangehende  rabellarifcbe  Ueberficht. 
ekanntlich  wurde  das  Gante  feitdem  authentifeh 
»  dritten  Theile  des  Congrefshandbuchs  (Th.3.  S. 
So — 197O  abgedruckt.  —  Ein  anderer,  und  zwar 
er  letrtc ,  Abfchnirt  (S.  235  —  264  )  fammelt  die  Ne- 
il ,  welche  zwifeben  den  Franzofifcben  Gefandten 
!<)  einzelnen  Stünden,  auch  den  Kön:£r!ich-Prrufsi- 
Uen  und  Oefterreichjfcben  Miniftern  gewechfelt  wor- 
n;  auch  diefer  kann  aus  erwähntem  dritten  Theile 
5  Congrefshandbuchs ,  und  aus  andern  fpater  er» 
"lienenen  Schriften  beträchtlich  ergänzt  werden.  — 
■brigens  ift  keine  erdichtete,  noch  verftümuielte,  Ur- 
nde  in  die  Sammlung  aufgenommen ,  fondern  der 
>d ruck,  wie  Itec.  aus  forgfäfltigen  Vergleichungen- 
ficht,  entweder  aus  otficicllcn  Journalen,  oder  nach 
glaubten  Abfchriften  vollzogen,  folglich  ah  der 
ahenticität  nichts  auszufetzen. 

Von  der  goldenen  Regel,  dafs  die  Kritik  von  der 
•rfon  des  Autors  keine  Notiz,  zu  nehmen  habe, 
subt  Ree.  wegen  der  Sonderbarkeit  des  fpcciellen 
Iis  hier  eine  Ausnahme  wachen  zu  dürfen.  Nach 
1.  1.  S.402.  war  der  Vf.  bey  den  Gefechten  unweit 
ty bürg  am  gten  Marz  1798  zugegen,  und  muiste 
April  1799  feinen  Aufenthalt  bey  dem  jourdan- 
icriRhetimbergange  nach  Th.  j.  S.X1.  XII.  verän- 
•11.  Mehr  kommt  von  feiner  Perfon  im  Werke 
hr  vor,  ausgenommen',  dafs /ich  die  Verhaltuiffe 
(1  Gefühle,  felbft  die  Sprache,  eines  Schweizers  in 
uii  Mi»  Vaterland  betreuenden  eft  nach  dem  Ver- 
Itniffe  zu  febr  gedehten  Darftellungcn ,  vorzüglich 
1.  1.  S.390  —  420..  fonncnklar  fpjegcln.  Jene  ge- 
ungenc  Unterbrechung  der  Arbeit  halt  daher  bil-. 
den  Tadel  einiger  Wiederholungen;  und  fovie- 
die  bedeutendlten  Namen  entfiellenden  Druckfeh- 
,  zurück,  i.  B.  Monro,  Pulleneij ,  General  Neup- 
g  (Hart  Rittmeifter  Neiperg)  die  lieh  felbft  in  die 
jifter  z.B.  Th.  1.  S.  132.  Franken  ftatt  Schwaben 
gerthlichen.  Alle  üUentliche  Blatter  nannten  nun 
en  Enkel  des  berühmten  llaller  mit  der  freebften 
Hmimheit  als  den  Vf.,  und  doch  »ift  diefe  Saget«». 
rundet.  Wem  aber  auch  diefe  Arbeit  zugehören 
r>.  10  ift  die  Th.  1.  S.  XII.  verbrochene  Fort- 
ung  aufierü  zu  wünfehen. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

na,  b.  Voigt:  Feldblumen  auf  Ungarns  Fluren  ge- 
fammeit  i>on  Nim»  und  Theone.  ifcoo.  Erfter  Th. 
158  S.  Zweytei'Th.  167  S.  8-  (22  gr.) 

uch  dann,  wenn  man  auf  den  wichtigen  Umftand  : 
diefe  Gedichte  nicht  nur  von  Frauenzimmern,  fon- 


euch  dann ,  wenn  der  befcheidene  Ton  des  Vorbe- 
richts zu  keiner  Empfehlung  diente  —  auch  dann 
würde  jeder  billige  Lefer  hoffentlich  bekennen, 
dafs  er  viele  diefer  Gefange  mit  Vergnügen  gele- 
fen  habe;  würde  den  Verfafferinnen  im  Ganzen 
ein  feines  Gefühl ,-  einen  edjen  Ausdruck  deflelben, 
eine  grufstentheüs  glückliche  Wahl  der  Gegenftalide. 
und  nicht  feite«  auch. eine  neue  Anficht  derfelben 
zugefteben,  und  eben  deshalb  fie  eher  zur  weitem 
Ausbildung  ihres  dichterifchen  Talents,  als  zum 
Aufhören  ermahnen.  Eines  mangelt  freylieb,  die- 
feii.  Gedicbten  fehr,  und  das  ift:  Correctheit  oder 
Gleichheit  des  Tones.  Hatte  fie  irgend  ein  Fvcünd 
von  acht  kritifcher  Art  in  der  Handfchrift  gefeben :  fo 
würde  er  wabrfcheinlich  fo  manchen  Hiatus,  fp  man- 
che harte  Eltlion,  manchen  falfchen  Reim  und  ein- 
zelne unpaffende  Zeilen  angeftrlchen ,  auch  wohl 
durch  kleine  Aenderungen  das  Ganze  leicht  gebeiTert 
babeti.  Wer  z.  B.  wird  nicht  unwillig,  wenn  er  im 
Gedichte  an  die  Pliantafie  (I.  1230.4»*  viele  recht 
fchone  Stropbeü  in  lieh  fafet,  auf  eine,  wie  folgt, 
ftöfst. 

Du  war/r,,,  die  der  ffefem' ff'cfen. 

AI»  es  nach  im  le»-cn  Raun  „ 
Eir.fim,  kiiulcrlos  g ewefen, 

Zeitenfolgen ,  wie  ein  Tnmnt 
AUnffhcn  fcttwindit ,  ffhufinden  machte; 
.  ä's  nach  das  Chaos  fehlief. 

Sich  daran»  die  Weiten  dachte. 

So  (dir)  fein  Wort  ins  Dafc)  n  rief. 

Ein  Wefen  Wefen ,  das  kinderlos  gewefen  !  Wel- 
ches Ohr  kann  das  aushalten?  und  die  fünfte  Zei- 
le"—  wo  der  Sinn  der  vierten  Zeile  fo  unbantionifch 
übergeht  —  welche  Zunge  kann  Ge  ohne  Anftofa 
lete»? 


auch  von  Ausländerinnen,  im  Auslande  felbft  ge-    tem  Tone,  wie  z.  B 


Indefs  treffen  diefe  Vorwürfe  barter  Scanfionen 
und  Mifsione  hauptfächlich  nur  die  gereimten,  in 
Liederform  gedichteten  Stücke.  Die  reim freyen,  der 
Ode  fleh  nähernden  Gedichte  gerathen  den  Verfaffe- 
rinnen— zumal  Theonen,  die  ihe  Freundin  an  Frucht- 
barkeit, wie  am  Geiftesfchwunge  weit  übertrifft ,  — 
um  ein  merkliches  befler.  Einige  davon  x.  B.  das 
Nene,  (I.  S.  124.)  meine  U'ünfche  (I.  146.)  der  allge- 
meine Streit.  (II.  21.)  die  Lnjern  (II.  148.)  haben  acht 
poetifche  Begeiftcrung  und  würden  felbft  berühmten 
männlichen  Dichtern  keine  Unehre  machen.  Die  Bal- 
lade: der  arme  Franz  (II.  126.  ebenfalls  von  Thea- 
nen)  bedurfte  nur  einer  kleinen  ausfeilenden  Durch- 
ficht, und  fie  müfste  dann  in  Stoff  und  Vortrag  zu 
unfern  beffern  gerechnet  werden.  Nur  an  politische 
Gegenstände  würden  wir  der  Dichterin  fich  ferner  zu 
Wagen  ,  widerrathen.  Die,  überdiefs  noch  allzu  lan- 
ge, Ode  auf  Oefterreichs  Volksbewaffnung  zeigt  zwar 
viel  Patriotismus ;  aber  von  geläuterter  Art  ift  er 
wohl  fchwerlich.    Auch  die  Gedichte  von  fcherzhaf- 
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1?»  wurden,  keine  Rückficht  nehmen  wollte,  —    len  uns  minder,  als  die  ernfthaften.    Nur  da? 


gcfal- 
an 


Apoll 

Qjgitized  by  G( 


in 


A.  L.  Z.  DECEMBER  1800. 


Apoll  (I.  1380  verbindet  eine  heitere  Laune  mit  ori- 
gineller Wendung. 

Zr.is,  b.  Webcl:  Der  empfindfame  Träumer  ron 
V.  Blanchard,  Corporal  im  neunten  Bataillon  von 
Paris.  1709.  ErfterTheil.  140  S.  Zweycer  Theil. 

130  S.  8-'(i8g«-  ) 
So  viel  Mühe  Ree.  fich  gab ,  fo  war  es  ihm  doch 
unmöglich,  an  dem  Orte,  wo  er  lebt,  das  Original 
ditTer  Schrift  fich  zu  verfchaffen,  und  eine  Verglei- 
ebung  mit  der  Ueberfetzung  zu  treffen.  Dennoch  — 
da  diefe  letzte  ihm  treu,  und  weaigftens  nicht  ver- 
unglückt zu  feyw  fcheint  —  glaubt  er  mit  gutein  fie- 
Witten  das  Urtbeil  fällen  zu  können :  dafs  es  dem  Vf. 
nicht  an  Kräften  gemangelt  habe,  feinen  Auffutzen, 
die  gröfstentheils  emptindfaraen  Inhalts  find,  ein 
hinlängliches  Intereflfe  initzutheilen.  Freylich  blickt 
oft  der  Nachahmer  Sterne's  hindurch ;  z.  B.  im  jun- 
gen Blinden  I.  S.  It5- "«»  Unglücklichen  und  feiner 
Ziege-  II.  S. 80.  u.a. in.  Aber  es  ift  wenigftens  ein 
Nachahmer,  der  nicht  fklavifch  die  Fufsilapfen  des 
Vorbilds  betritt.  Selbft  inannicbfache  Uebertreibung 
z.  B.  die  zu  grofse  Galanterie  gegen  das  fchöne 
Gefchlecbt  vorzeiht  man  ihm ,  wenn  man  fieh  fei- 
ner Landsmannfchaft  erinnert.  Viele  AufTatze  tragen 
die  Farbe  des  revolutionären  Kriegers;  aber  nur  fei- 
ten gehn  fie  in  allzugrellen  Enthufiasmas  über. 
Von  diefer  Art-  ift  im  erften  Bandchen  der  Brief  an 
den  Papft.  Wer  kann  in  ihm  Stellen ,  wie  z.  B.  S. 
87.  fleht:  „Ich  verlange  nicht  Ihren  Segen,  denn 
„ich  fürchte ,  der  Teufel  miiehte  mit  feiner  Kralle  lii- 
ere auf  Ambene  Hand  führen ,  wenn  fie  fegnet,"  oh- 
ne  rn'v.vilen  lefeu?  —  Von  einem  Mädchen,  das  im 
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Angefleht  eines  junges  Mauas  ihres  Halstuchs  fich 
entledigt,  fteht  I.  87-    »Ich  ward  reth  und  fchwieff. 
„und  das  war  alles.    Roth  werden  und  fchweigen! 
„O  der  fehfamen  Rolle!  Und  das  vor  zwey  Liljen- 
„ weifsen  Brüften,  und  prall  wie  zwey  Renetten!"  — 
Hier  fpürt  man  freylich ,  dafs  ein  Corporal  das  Wort 
führt,  und  dafs  der  Ucbcrfetzer  fkh  allr-utreulich  ia 
diefen  Stand  hinein  gedacht  hat.  —    S.  14.  iiu  er- 
ften  Theile  findet  fich  von  der  fehr  beschränkten  Ge- 
fchichtskenntnifs  eben  diefes  Verdeutfchers  ein  fo 
naives  .Geftändnifs ,  dafs  Wir  es  nicht  ohne  Lächela 
lefen  kotmten.    Er  fagt  im  Text  von  der  Einbildungs- 
kraft.  „Du  biftes,  welche  dem  Geizbalfe  Goldgn- 
„ben  zeigt!"  und  begleitet  diefe  Stelle  mit  folgen- 
der Anmerkung :  „Das  Original  fa»t:   Ceft  toi,  qu 
„plaees  l'avare  für  les  piles  d'or  entaffees  par  les  or- 
„dres  du  maUieureux  Guatimofin.    Da  diefe  Anfpie- 
„Iung  den  ineiften  deutfehen  Lefern  vielleicht  ebca 
„fo  unbekannt ,  als  dem  Ueberf etzer  feyn  dürfte,  hat 
„er  an  iure  Stelle  ein  allgemein  verßandliches  BUd  ge- 
„fetzt    Wo  ich  nicht  irre,  wird  in  den  Inkas  von  Mar- 
„montel  diefes  Gatimoßns  gedacht."—   Ift  denn  Gua- 
timozin,  jener  unglückliche  Mexikanifche  König, 
der  Nachfolger  Motezuma's  fo  unbekannt,  dafs  er 
mit  einer  zweyfachen  Namens  Veritüinmlung  abge- 
druckt, und  Marmoutels  Halbroman  als  eine  Quel- 
le bey  ihm  angeführt  werden  tnufste  ?  Sollte  nicht 
fein  fo  berühmter  Ausruf,  „Lieg  ich  denn  auf  Ru- 
fen?" den  man  fäft  in  jeder  Anekdoten- Sammlung 
findet,  ihn  zur  Kunde  eines  deutfehen  Gelehrten 
bringen  ?  —    Bey  allen  dem  wiederholen  wir  je- 
ne« Unheil:   das  lüchiein  liefst  fich  im  gaazen 
nicht  übel. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Kn.trcsWi'^'.eiiArTr*.  Dresden,  b.  Walther:  Det 
rtar.lo".fii'rn  Dic^ns  •  Generell  Frame  n/impfru  Unterricht 
f  r  feine  &  >l:nr  und  eile  jlM»«  Leute,  die  /ich  den  Kriegsdien- 
st« nidmeu  uotle*.  A  d.  Franatfüf.  1799-  109  S.  8-  Wenn 
auch  dief«  allgemeinu  Anleitung  zj  dem  Verhallen  des  Offi- 
eiers  im  i  «'de  für  den  Frinsölifehen  Dienft  Bedürfntfs  war: 
fo  il  dlefi  docfl  in  Abßch«  enf  Demfcliland  keineswegs  der 
Fall  •  wo  ein«  btträ'chtricbe  Blattet ,  zun Thtil fett  guter  Bü- 
«.her "  i'iVcr  diel'eiiGi'asuftsiid  crfchiencii  find.  Ueberdiefs  find 
au^h  von  dem  u'uieral  JVir.vfcn  rc-v  bene 11  Vorfchrifteii 
\ul  iu  o'jeri'i..;Mi-h,  als  dafs  de  d.11  jiin;en  Officier  über  al- 
im'm  Felde  rorkosmnntd«  Fulie  hinreichend  belehren  könn- 
ten D«m  r.ecoijnoscirer.,  b*y  weitem  dem  wicluigflcn  Se- 
fehnft  da»  eine«  Ofttcirrtm  lY.de  anvenr.;uet  werden  kann, 
und '«äs  daher  in  ileulf.licu  Kuchem  über  den  Felddicitft,  mit 
Rvc'n,  bei\»idcra  ausführlich  abgehandelt  wird,  lind  nur  vier 
Seiten  isewidm«.   Zwar  kommt  dm  Vt.  nachher  S.  ».  und 

wieder  darauf  zurück  ,  vermengt  aber  das  Hecognosciren 
dt«.  1  eidli  rnt  um  TaRe  einer  Schlacht  ra:i  dem  «nies  Oluciers. 
der  abgeknickt  wird,  Nachrichten  vom  Feinde  einzuziehen. 


Die  Lagerkunft  wird  auf  zw«v  Seiten  abgehandelt,  und  da- 
bo«/ gelehrte :  ,.das  Lager  miiffe  an  DelNeen  oder  Walder  Ho- 
den." 5.  37.  (?)  Der  Vf.  be«l«chte  nicht,  dafs  der  Fe.ud  11 
dadurch  Oelegenhcu  bekommt,  tick  deflo  unbemerkter  ru  nä- 
hern, die  dief&feitigeii  Vorpoften  und  PatryuilJen  aufrührte;  ; 
ja,  vieÜGicht  die  Armee  feiert  zu  überfallen.    Im  uteri  rVsp. 
febki^  der  Vf.  vor,  gegen  Karailerie  di3  Infanterie  in  eine 
tiefe  iiulonue  zn  ftailen  .  und  lucb  dem  Abfeuern  die  voriietn 
Glieder  ntcderfaüon  7.11  laffen  .  bis  auch  die  hintern  gefeuert 
haben;  weil  er  da»  Q'iarn*  für  unfallig  halt,  den  Einbruch 
der  Kavallerie  rurück  711  weifen.    AJlein  ,  ohne  der  Vrrrü- 
H ii ii u;  zu  gedenken  ,  wclche-dic  violleicht  b^y  der  feinüirie" 
liavallctic  behndüche  leiciite  Artiiierie  in  der  tiefen  ftJsaai 
anrichten  wird;  mülfeii  hier  entweder  die  vordem  G..«*1-» 
auf  dem  Kulte  hegend  laden  .  wie  bey  den  PÜcktbttJt**?'* 
iMaifcii,  oder  es  wird  bald  alles  abgefeuert  und  niemand *tc- 
der  geladen  haben.   Am  bellen  hat  l'.ec.  das  17.  h.ip.  ui  crd.e 
ConitituiioN  ,  den  Dienft  und  die  Bedürfniffe  einer  groten 
Armee  gefallen ,  das  manches  Gute  über  die  Obiiegcnhei.t» 
des  GeneraUbabei  uud  der  Adjui-n  .« 
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Montags,   den  29.  Detente*  1800. 


VERMISCHT  E  SCHRIFTEN. 
London  ,  reprinted  for  Vernor  u.  Hood :  Dißeria- 
tations  and  mijcellaneous  pieces,  rtUting  to  the 
hißory  and  antiquities,  the  arts,  fciences,  and  tit~ 
terature  of  Afia.  By  the  Ute  Sir  Win.  fjones 
and  others.  Vol.  IV.  being  the  whole  of  the  ar- 
ticles  contained  in  the  IV.  Volume  of  the  afiatic 
rejearches,  printed  at  Calcutta.  1798*  XX  u. 
455  S.  gr.8- 

Da  die  Verhandlungen  der  afiatifchen  Gefell* 
fchaft  nur  mit  grofser  Mühe  ron  Calcutta  her 
zu  erhajten  find,  und  vorzüglich  in  Deutfchland  erft 
fehr  fpat  ankommen:  fo  haben  die  obengenannten 
Buchhändler  einen  wörtlichen  Nachdruck  jedes  Ban- 
des derfelben  unternommen  4  welcher  gewifs  jedem 
Freunde  der  Literatur  fehr  willkommen  fevn  wird. 
Ree.  hat  kürzlich  den  zweyten  und  dritten  Band  die- 
fer  Verhandlungen  nach  der  Originalausgabe  in  Quart 
angezeigt«  und  wird  künftig  nach  der  vorliegenden 
Octarausgabe,  fo  bald  als  möglich,  dem  Publicum 
den  interefTanten  Inhalt  derfelben  bekannt  machen. 
Der  fünfte  Band  ift  ganz  kürzlich  erfchienen,  und 
foll  diefer  Anzeige  bald  nachfolgen. 

Dem  vierten  Bande  ift  die  für  die  Verehrer  der 
WilTenfcbaften  und  morgenländifchen  Sprachen  äu- 
fserft  traurige  Nachricht  von  dem  Tode  des  verdienß- 
rollen  Prälidenten  §ones  vorgedruckt ;  er  ftarb  am 
»7.  April  1794.  An  feine  Stelle  wurde  den  1.  May 
deffelben  Jahrs  Sir  gfohn  Short  erwählt,  und  er  trat 
diefelbe  am  22.  May  mit  der  weiter  unten  anzufüh- 
renden Rede  an.  Der  Inhalt  diefes  Bandes  ift  übri- 
gens folgender:  I.  Zehnte  jährliche  Rede,  am  »8-  Febr. 
1793  «0«  Präfidenten  (Sir  Win.  fjones)  gehalten,  %ber 
afiatifche  Civil  -  und  biaturgejehchte.  S.  I— XX.  Der 
Vf.  giebt  zuerft  kurz  den  ausgebreiteten  Gefichts- 
punetan,  aus  welchem  er  den  Nutzen  diefer  Unterfu- 
chungen  betrachtet,  fp rieht  dann  von  der  Dunkel- 
heit, welche  in  der  altern  Gefchichte  der  fünf  afiati- 
fchen Nationen  herrfcht,  fügt  aber  doch  zugleich  Be- 
weife  hinzu ,  wie  fchon  hin  und  wieder  durch  Nach- 
forfchungen  mehr  Licht  verbreitet  ift,  und  giebt  Win- 
ke, wie  diefs  in  der  Folge  noch  mehr  gefchehen 
könne.  Er  fetzt  die  Zeitpuncte  einiger  grofsen  Man- 
ner in  der  Hindugefchichte  feft,  and  räth  zur  mög- 
lichen-Ausfüllung  der  Lücken.  Er  geht  danu  zur 
Geographie,  Aftronomie  und  Chronologie  über«  wel- 
che unter  dein  pbantaftifchen  Gewand  der  Mytholo- 
gie und  Metapher  eben  fo ,  wie  die  authentifche  Ge- 
fchichte der  Hindus,  fo  verfteckt  ift,  dafs  man  das 
eigentliche  Syriern  der  indifchen  Philofophen  und 
d.  L.  Z.  1500.    Vierter  Sand. 


Mathematiker  kaum  herausfinden  kann;  und  doch 
läfst  fich  aus  den  Schriften  der  Eingebomen,  welche 
natürlich  ihr  Land  beffer  kennen,  als  alle  Fremd«, 
fehr  vieles  lernen  und  berichtigen.  Der  Vf.  führt 
auch  in  diefer  Rückficht  ein  nicht  unwichtiges  Bey- 
fpiel  an,  indem  er  die  Lage  der  von  Megaiihenes  be- 
schriebenen Stadt  Palibothra  beftimmt.  Was  dieNa- 
turgefchichte  betrifft:  fo  hat  der  Vf.  in  der  arabr- 
feben,  und  vorzüglich  in  der  chinefifchen  Sprache. 
Abhandlungen  und  Befchreibungen  von  Thieren  ge- 
funden; im  Perfifchen  aber  findet  fich  aufser  dem 
was  etwa  in  den  medicinifchen  Wörterbüchern  vor- 
kommen möchte,  nichts  dergleichen,  eben  fo  wenig 
wie  in  der  Sanfkritfprache;  und  in  Rückficht  eige- 
ner ünterfucbuug  der  Thiere,  empfiehlt  der  Vf.  vor- 
züglich nur  folche  Beobachtungen,  welche  angeftellt 
werden  können ,  ohne  den  Thieren  ihre  Freyheit  zu 
rauben,  oder  ihnen  den  geringften  Schmerz  zu-  ver- 
urfacheu.  In  Rückficht  der  Mineralogie  finde  fich 
auch  wohl  manche  nützliche  Bemerkung  in  den  per- 
fifchen und  Sanfkritbüchern  über  Metalle  und  Mine- 
ralien, vorzüglich  überEdelfteine,  welche  die  india- 
nifchen  Philo fophen  mit  Ausnahme  desDiamants  alle 
als  Abänderungen  einer  einzigen  kryuallinifchen  Sub- 
ftanz  anfehen.  Botanik  fcheint  von  allen '  Zweimen 
JerNaturgefchichte  dasLieblingsftudium  de«  Vfs  ee- 
wefen  zu  feyn,  und  er  empfiehlt  vorzüglich  dieÜnter- 
fuchung  der  wahren  Sanfkrit- Benennungen  für  die 
indifchen  Pflanzen,  welche  van Rheedc gänzlich  ver- 
nachlässigt hat  .  und  wodurch  fich  doch  fowohl  in 
Rückficht  der  Arzneykräfte  derfelben.  als  auch  der 
Anfpielungen ,  welche  die  indifchen  Poeten  beftandiff 
auf  Pflanzen  machen,  mancher  Vortheil  borten  liefs 
IL  Ueber  drepNaturproducte  von  Sumatra,  von  Sohn 
Maedonald.  S. 1—19.  Zuerft  über  den  Kampfer 
als  Beantwortung  einer  Frage  des  Prüfidenten,  dai 
Kampferöl  betreuend;  einige  Naturforfcher  hätten 
nämlich  geglaubt,  dafs  diefs  Od  nie  in  demfelbcn 
Baume,  als  der  K ampfer  felbft,  gefunden  würde; 
diefs  ift  ganz  falfcb;  das  Oel  ift  ein  wahrer  flüfsi^er 
Kampfer,  und  wenn  ein  älterer  Baum  viel  Oel  lie 
fert.  welches  man  durch  Anbohren  erfährt-  fo  er 
kennen  die  Eingebornen  daran,  dafs  er  auch  viel 
Kampfer  enthalten  werde;  fie  fällen  dann  einen  fol- 
chen  Baum,  zerfchneiden  ihn  der  Länge  nach,  und 
nehmen  den  Kampfer  heraus,  welcher  fich  »ezen 
die  Mute  des  Stammes  in  kleinen  weifsiiehen  Stü- 
cken findet,  die  unregelinäfsige  Adern  bilden  Wird 
das  Kampferöl  von  jungen  Bäumen  gewonnen:  fo 
geben  d.efe  nachher  eine  geringere  Art  des  Kampfers. 
Das  Oel  wird  durch  DeÄiUatiw  noch  gereinigt,  und 
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Riebt  ein  Rückbleibfel  von  fchlechtcrm  Kampfer :  das 
Kampferöl  bcfitzt  die  Eigenfchafren  des  Kampfers  in 
huherin  Grade,  ift  aber  zu  fcharf ,  um  ftlbft  äufser- 
lich  unveruiifcht  gebraucht  werden  zu  kennen.  Es 
wird  vorzüglich  von  den  Chincfen  aufgekauft,  und 
man  glaubt,  dafs  diefe  es  zur  VerbtlTerung  ibres  ja- 
pancfifcben  Kampfers  anwenden,  welcher  nach  Eu- 
ropa verkauft  wird.    Ferner  über  die  Korallen:  diefe 
halt  der  Vf.  noch  für  Pflanzen ,  und  fucht  die  Mei- 
nung, dafs  es  Producta  von  Thieren  feyan,  zu  wi- 
derlegen,  welches  der  Prafident  am  Ende  in  einer 
Anmerkuug  berichtigt.     Der  Vf.  fah  zehn  Fufs  hohe 
Korallenftamme ,  und  führt  mehrere  Beobachtungen 
von  dem  fchneUen  Anwachfe  der  Korallen  auf,  wel- 
che ihn  zu  dem  Schluflc  führen ,    dafs  man  zum 
Schutze  der  vor  Anker  gehenden  Schiffe  ,  Infein  von 
diefen  Korallen  errichten  konnte ,  wenn  man  eine 
Quantität  dcrfelben  im  frifchen  Zuftande,  mit  daran 
beteiligten  Steinen,  an  gewitTen  Stellen  verfenkte, 
die  in  vierzig  bis  fünfzig  Jahren  zu  über  der  Meeres- 
flacbe  hervorragenden  Infein  anwachfen  würden. 
,  Eine  kühne  Idee ,   gegen  welche  der  Prafident  mit 
Recht  anführt,  dafs  wohl  eher  gefahrliche  Riffe  un- 
ter dein  Walier  dnraus  entfteb.cn  würden ,  als  In  fein, 
obgleich  bekanntlich  im  Südmeere  viele  Koralleftin- 
feln  vorhanden  find.    Ucber  das  Kupfer  auf  Sumatra ; 
es  findet  fich  in  grofser  Mango  auf  und  in  den  Hü- 
geln von  Mucchy,  in  der  Nabe  des  Meers  zv.iichen 
Annalabao  und  Soofl'oo  in  einem  nicht  harten  Ge- 
fteine,  welches  mit  fandigemThon  bedeckt  ift.  Die 
Eingebornen  graben  das  Metall  fo  lange ,  bis  das  in 
den  Gruben  fich  fammelndc  Waffer  fie  bindert,  und 
fchinclzen  es.  wie  der  Vf.  meynt,  ganz  fo  aus,  wie 
es  zu  Goslar  (nicht  Goslaw)  gebräuchlich  ift.  Ree. 
verliehe«  indeflen  doch,  dafs  nach  der  hier  kurz  an- 
gegebenen Befchrcibung  noch  ein  grofser  Unter- 
fehied  zwifchen  beiden  Verfahrungsarten  Statt  finde. 
Dm  Kupfer  halt  viel  Gold,  und  da  auch  in  der  Nabe 
Göldschen  find,  und  die  Steine  fich  finden,  wel- 
che die  Eingebornen  immer  für  eine  Anzeige  von 
der  Nahe  des  Goldes  halten:  fo  ift  es  höchft  wahr- 
scheinlich, dafs  diefe  Genend  durch  eine  gehörige 
Bearbeitung  der  Gruben  eine  fehr  reiche  Quelle  die- 
fes  fo  gefchatzten  Metalls  werden  würde.    III.  Debet 
die  Marinda  pflanze  und  ihre»  Gebrauch,    von  Will. 
Hunt  er.  S.  20—  30.    Der  Vf.  bemerkt  zuerft,  dafs 
diefe  Pflanze  von  Linne  unter  die  natürliche  Ord- 
nung der  aggrtgatae  gefetzt  fey,  dafs  fie  aber,  ver- 
möge der  ohne  Stielchen  auf  dem  gcinciufchaftlichen 
ßlumenboden  auffitzenden  Blümchen,  eher  zu  den 
«•mpofitis  gehören  würde,  wenn  nicht  Linne  dahin 
blofs  die  mit  verwachfenen  Antheren  zjblte,  fo  dafs 
alfo  hier  in  Linne's  Beftiminung  der  zufainmenge- 
häuften  und  zufammengefeuten  Blumen  einige  Un- 
vollkommcnheit  ltatt  finde.     Die  Art,  welche  der 
Vf.  hier  genauer  befchreibt,  ift  Linne' s  M.  arborea, 
der  er  den  Trivialnamen  cilrifolia  bey legte;  diefer 
hime  pafst  aber  nach  H.  Bemerkung  nicht  zu  der 
Gewalt  der  Blatter.    Diefe  Pflanze  wird  in  Malava 
(ehi  häufig  gebauet ,  and  im  erften  Jahre  mit  lehr 


vieler  Sorgfalt  behandelt;  in  den  trockenen  Mona- 
ten, vom  Januar  bis  Junius,  wird  der  Boden  ,  wo 
fie  ausgefegt  ift,  \  iennal  unter  YYafler  gefetzt ;  nach 
dem  erften  Jahre  erfodert  fie  keine  weitere  Sorgfalt. 
Nach  dem  dritten  Jahre  gräbt  man  die  Wurzeln ,,  als 
den  einzigen  brauchbaren  Theil,  aus.     Der  Farbe- 
ftoff  fitzt  vorzüglich  in  der  Rinde  der  Wurzel,  des- 
wegen fin.i  die  kleinen  WurzelfchCfslinge,  welche 
wenig;  Heiz  enthalten  ,  am  theuerften.    Der  Vf.  giebt 
die  Art  dts  Farbens  mit  diefer  Pflanze  genaiier  an. 
IV.  lieber  die  Bewohner  der  Berge  btu  P\xij.vnahcli, 
vom  Lieutn.  Thum.  Shaw.  S.  si — ioS-    Der  Vf.  hatte 
lieh  einige  Kenutnifle  in  der  Sprache  diefer  Gebirgs- 
bewohner erworben ,  und  fand,  dafs  fowohl  diefe, 
als  ihre  Sitten  und  Gebrauche,  von  den  die  Ebenen 
.  bewohnenden  Volkern  abweichen ;  diefe  Befchreibung 
.ift  daher  fdft  blof>  Ueberfetzung  der  Bemerkungen,  die 
von  einem  der  labiglten  Gebirgsbewohner,  denMr.  Ci*- 
veland  in  der  Nagree-Schrit't  unterrichtet  hatte,  niedtr- 
gefchrieben  worden  find.  DieBemerkungen  erftrecke* 
fich  befonders  auf  dieDiftricte  (Tuppahs)  von  Mwije- 
warj,  tilturry  und  ilnnnuary.    Zuerft  eine  ziemlich  ge- 
naue Befchreibung  ihrer  Religionsgebräuche.  Sie  ver- 
ehren eine  Men^.-  von  Gottheiten:  als  den  Gott  der 
Heerftrafsen  (Pox'  Gofaih),  den  Familiengott (Dewary 
Gofaih),  die  Gottheit  des  Korns  {Kuli  Gofaih),  u.f.w. 
Alle  diefe  aber  find  dem  grofsen  Gotte  (BeJoGoßüA)  un- 
tergeordnet.   IhreMevnung  von  der  Meteinpfychofe 
ift  wahrfcheinlich  von  den  Hindus  erborgt,  obgleich 
fie  weder  die  Kuh,  noch  andere  Thiere,  befonders  ver- 
ehren; denn  fie  halten  es  für  Beftrafung,  wenn  Gott 
die  Seele  eines  Meu  fetten  in  ein  Thier  wandern  Vifst; 
auch  glauben  fie,  dafs  für  gewifle  Verbrechen,  die 
Seele  in  Pflanzen  wandern  müfte.    Sonderbar  ift  die 
fchlechte  Idee,  welche  diefe  Gebirgsbewohner  von 
ihrem  eigenen  Urfpruuge  haben.     Ihrer  Meynung 
nach,  fchickte  Gott  lieben  Brüder  zur  Bevölkerung 
auf  die  Erde;  da  der  eine  krank  wurde:  fo  fainmel- 
ten  die  übrigen  alle  Arten  von  Lebensmitteln,  und 
vertheilten  fie  unter  fich,  wozu  jeder  eine  neue  Schuf- 
fei hatte;«  dem  kranken  alteften  Bruder  liefsen  fie 
zwar  von  allen  Arten  Lebensmittel ,  ober  in  einer  al- 
te» Schüflei,  weswegen  derfelbe  als  ein  Verworfener 
angefeben  und  befehligt  wurde,  diefe  Berge  zu  be- 
wohnen.   Da  er  nun  hier  weder  Unterhalt  noch  Klei- 
dung fand:   fo  mufsten  er  und  feine  Nachkommeft 
Diebe  werden.     Wirklich  haben  fie  fich  auch  immer 
mit  Riiubereyen  abgegeben,   und  beltandig  Ausßil« 
in  die  angrenzende  Gegend  gemacht,  bis  Mr.  Ceve- 
land  fie  durch  ein  fehr\veifes  Verfahren  für  die  en°- 
lilthe  Regierung  gewann.    Seitdem  ift  diefe  tibleGe- 
wnhiihett  abgefcbafTt.     In  andern  Stücken  entbaK** 
ihre  religiöfen  Gefetze  die  bellen  Vorfchriften,  und 
felbß  gegen  das  Stehlen  haben  fie  göttliche  Verbote ; 
doch  werden  die  meiften  fchlocbtc»  Hnnclungen  uiit 
der  Ausnahme  verboten,  wenn  dich  Gott  nicht  datu 
•uff odert,    und  diefe  Auffoderung  mag  wohl  fehr 
willkürlich  feyn.    Einen  Tiger  r Otiten  lic  nicht  an- 
ders, als  nachdem  derfclbe  einen  Verwandten  zer- 
riflen  hat;  dann  ift  es  ihnen  als  Vergeltung  erlaubt. 
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A1h>  A^ten  des  Selbrtmordes  werden  von  Gott  hart 
geftraft,  fo  z.  B.  wird  der,  welchec  fich  vorfdt^lkb 
erfauft,  nie  zu  Gölte»  Gegenwart  gelalfen ,  fondern 
f.. ine  Seele  bleibt  mitten  zwifchen  iliintnel  und  Erde, 
and  et  ift  xcrdsu'.xmt,  ewig  an  einein  Ufer  zu  arbei» 
ten,  utii  dii-fs  zu  ebenen,  welches  der  Strom  foglcich 
wieder  zerliort.     Es  gui«  unter  diefen  Bergbewoh- 
nern auch  eine  Art  von  wnhrfagenden  PrkTtern,  wel- 
che vorgehen,  daf*  ihnen  Gott  jede  Nacht  erfebeine; 
»hre  OvHli.ation  h?t  fehr  viel  Sonderbares.    Sie  ift 
hu-r  nci>ii  inJiTthsriey  andern  Feftcn  und  religiöfen 
tjebr.it:  eben   befthrieben.     Diefe  Gebirgsbewohner 
find  fahr  verliebter  Natur.     Ein  Brautpaar  fucht  be- 
Handifj  die Eiufamkeir,  CchUft  auch  zufaminen,  ohne 
jederh  »labey  zu  Handlungen  zu  kommen,  welche 
ftrh  nicht  wieder  gut  machen  laßen  würden.  Viel- 
weiberey  ift  erlaubt;  Ehebruch  wird  mit  bober  Geld» 
ftraf«  belegt;   auch  mufs  dabey  ein  Opferthier  ge» 
fcblachrer,   und  das  Ehrbrccberpaa-r  mit  dem  Blute 
deflilben  befpritzt  werden.    Gewöhnlich  kommt  das 
Gehchnnif*  durch  die  Ehebrecherin  felbft  aus;  weil 
ein  Abergraube  herrftbt,  daß»  bey  verhehlter  Tbat  die 
Bewohner  des  Dorfs  von  einer  Peft  oder  von  einem 
Tiger,  oder  einem  gütigen  Thiere  würden  zeeftört 
werden.    Wenn  fich  ein  folches  Unglück  zuträgt:  fo 
werden  verfchiedenc  Trüben  gemacht,  um  die  Schul- 
digen auszubilden ;  eine  davon  hat  mit  der  Feuer- 
probe einige  Acbnlichkcit:  es  wird  nämlich  ein  Topf 
mit  KuhtuilU  Oel  und  Waffer  auf»  Feuer  gefetzt, 
und  wenn  die  Mifcbung  kocht,  ein  Ring  htnekige- 
werfen;  jeder  mufs  dann  mit  den  Fingern  den  Ring 
herausnehmen,   wo  bey  man  glaubt,  daf»  nur  der 
Schuldige  fich  heftig  verbrennen,  und  dafs  die  Mi- 
febung.  ehe  er  in  den  Topf  greift,  zu  feiner  Iiänd 
aufkochen  werde.     Wenn  jemand  krank  ift,  und 
durch  die  gewöhnlichen  Mine!  nicht  genefet:  fo  hal- 
ten fie  ihn  für  behext,   und  auch  hier  findet  eine 
Feuerprobe  Statt ,  wobey  ein  glühendes  Eifen  an  die 
Zunge  geholfen  wird.     Die  meiften  Todten  werde» 
begraben;  Ajlche  aber,  die  an  Blattern  oder  Mafem 
Herben,  werden  eine  Meile  weit  von  ihrem  Wohn- 
orte mit  ihrem  Bette  in  ein  Geböte  anter  den  Scbatrtn- 
eines  Baums  geferzt,  und  mit  Blattern  und  Zweigen 
bedeckt.    Wer,  an  der  WafTerfuchr  ftirbt,  wird  ins 
WaOer  geworfen.    Bey  B-'grabniffen  wird  immer  ge- 
fchmauJl;  nach  Verfchiedenheit  der  Krankheir  aber, 
an  welcher  der  Todte  ftarb ,  darf  diefes  oder  jenes 
Fleilch  nicht  gegeffen  werden.  Wenn  einer  der  oben 
erwähnten  \\  ahrfagcr  ftirbt:  fo  wird  er,  wie  die  an 
Blattern  geworbenen,  beygefetzt;  denn  man  glaubt, 
er  werde  nach  dein  Tode  ein  Teufel,   und  wenn  er 
begraben  würde,  wiederkommen ,  um  die  Einwoh- 
ner feines  Orts  zu  verderben.     Bey  Gelegenheit  der 
fcefetze  und  Rechtsverwaltung  wird  die  aufserfte 
Wahrheitsliebe  diefes  Volks  gerühmt;  auch  manche 
andere  fehr  rühmlich«  Züge  kommen  hier  vor,  wel- 
che Zuneigung  für  daffdbe  erregen.    Sonderbar  ift 
das  fall  in  allen  Fullen  der  häutigen  Söbnopfer  ge. 
brauchliche  Befpntzen  des  Verbrechers  oder  des  B«. 
lfiuli£tcu  mit  dem  Blute  des  geopferten  Thiers;  lea- 


tes  wird  nllenul  gegeffen.    Hunde  tmd  Katzen  fle- 
hen in  grofsen  Ehren :  wenn  jemand  eine  Katze  gc* 
lödtet  hat :  fo  mufs  er  alle  Kinder  feines  Orts  zusam- 
menbringen, und  Salz  unter  diefelben  verthcilen, 
um  die  göttliche  Rache  abzuwenden.    Diefc  Gebirgs- 
bewohner lind  nicht  grofs,  meiftens  unter  fünf  Fufs, 
drey  Zoll;  ihre  Nale  ift  etwas  platt,   ihre  Lippen 
find  dicker  als  die  der-Flacbenbewohner,  doch  bei- 
des nicht  fo  fehr  als  bey  den  Kaffem.     Die  einzigen 
von  ihnen  verfertigten  Waaren  find  Bcttßelfen ,  wel- 
che fie  den  Bewohnern  der  Ebene  gejtn  Salz,  Tai» 
hak.  Reis  und  eiScrne  PrVilfpitzcn  vertaufchen  ;  fünft 
bringen  lie  denfelben  auch  Holz  und  beh.incr.e  Brü- 
ter,    üieren  Taufibhondcl ,    wie  auch  die  ineilun 
Arbeilen,  verrichten  die  Weiber.     Der  Vf.  erzählt 
am  Ende  noch  ClovrUxds  grofse  Vcrdienfie  uin  die 
,  Civilifirung  diefes  Volks;  woraus  auch  für  die  ingii- 
fche  Regierung  mancher  Vortheil  erwachfen  ift.  V. 
J-enirre  Bemerkungen  über  die  Spikenarde  der  Aittn, 
vom  PraßJetK'en  S.  ioS  —  ISO-    Diefe  Bemerkungen 
find  vorzüglich  geg^n  einen  Auffatz  des  Dr.  Man* 
gerichtet,  welcher  etwa  um  diefelbeZeit  in  den  pht- 
lofophifrben  Transactionen  erfchien,  als  Sir  ItilL 
fjones  feine  Meyaur.g  über  diefe  Pflanzen  im  zwey- 
ten  Bande  der  aftatifchen'  Verhandlungen  bekann« 
machte.    Dr.  Blane  erhielt  von  Lucnow  das  Andr»- 
pogon  Iwträucufa,  welches  er  für  die  wahre  Narde  de» 
Tkoscuridcs  und  Gaknus  hält,  weil  es  fich  von  der  de» 
Garcias  nur  durch  die  Lange  desStengets  unterfchei- 
det,  die  nach  Blane  die  einzige  feyn  folt»  welche 
aus  Indien  gebracht  wird,  und  die  einem  getrockne- 
ten Exemplare  d*s  Rumph  ähnlich  fit,   und  unter 
andern  von  Mackran  oder  dem  alten  Gadrofia  komme» 
wo  nach  Arrian  die  achte  Karde  in  grofset"  Menge 
wuchs,  fo,  dafs  die  phönieifche  Armee  fehr  viel  dav 
von  unter  di«  Füfse  trat,  und  daher  einen  ftarker» 
Geruch  um  fich  her  verbreitete.    Es  findet  ein  be- 
fonderes  Ueberein  treffen  von  Umßänden  ftatt,  denn 
das  Aiuiropogon  wurde  an  dem  Gerüche  feiner  Wur- 
zeln auf  einer  Jagdparthie  erkannt,  welche  die  Pfer- 
de und  Elephanten  zertraten.    Alle  aus  den  erwähn- 
ten Umftiinderi  gezogenen'  Folgerungen  widerlegt 
der  Vf.  mit  eben  fo  vieler  Gelehrfamkeit,  als  Befchei- 
denbeir,   n>it  geographrfeben  und  andern  triftigen; 
Gründen.     Eine  Pflanze,  wekhe  in  Gadrofia  oder 
Mackran  waebft,  welches  Dr.  B/ai*e  felbft  für  eine 
an  dem  Meere  gelegene  perlifebe  Provinz  half,  kann 
wohl  nicht  diefelbe  feyn,  welche  »ach  den  alten 
Nachrichten  blofs  in  den  entlegen  ften  Theilen  voä 
Lidien  fortkommt,     Rnmph's  Pfkmze  von  Mackran, 
kann  auch  mit  der  achten  Narde  nicht  einerley  feyn;. 
deim  diefe  kommt,  wiellumph  felbft  deurHch  genug 
fagr,  von  einer  inoluckifchenlnfel  diefes  Namens.  Der 
Vf.  führt  überdiafs  auch  neue  ßweife  zur  Reitatigung- 
feiner  fehr  wabrfcheinlichen  Meynung  an,  dafs  die 
ächte  Narde  von  der  iudifchen  Pflanze  Jatamanfi  her- 
komme ,  welche  im  Arabifchen  Sumbulul  Ilind  heifst, 
und  eine  Art  der  Valeriana  ift.    VI.  Uebtr  den  Dfict- 
nefa  oder  den  indifchen  Buceros ,  vom  Lieutenant  Cajt 
White»  aütß^tbeüt  vom  Lieut.  JFra/<rr.  S.120— J3a- 
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Es  gebe  zvrey  verfchiedene  Wartungen  diefer  Vögel; 
die  eine  werde  Bagma  Dvnnafe,  die  andere  Putteal 
Dunnafe  genannt.  Von  der  erften  finden  fich  zwey 
Abänderungen,  nämlich  der  weifshornige  und  der 
fchwarzhornige;  diefer  letzte  hat  einen  grofsen  dop. 
peltcn,  oder  mit  einem  Hörne  verfehenen,  Schna- 
bel; das  Horn  ift  an  der  Bafis  braun,  mit  einer  brei- 
ten fchwarzen  Einfaflung ,  auch  läuft  eine  fchwarze 
Zeichnung1  einen  Zoll  weit  von  der  Bafls  bis  zur 
Spitze  des  Horns.  Der  weifshornige  kommt  mit  dem 
vorigen  überein ,  nur  unterfcbeidet  er  fich  durch  ein 
kleineres,  vorn  ftumpferes,  Horn,  deffen Bafis  weich 
ift,  es  hat  eine  weifse,  mit  Cramoifin  bezeichnete 
Grundfarbe  u.  f.  w.  Der  Putteal  Dunnafe  bat  ein 
doppeltes  Horn  auf  dem  Schnabel,  welches  an  der 
Bafis  mit  Federn  bedeckt  ift.  Der  Tukan  ift  von 
diefen  Vögeln  fehr  verfchieden.  Der  Vf.  giebt  Maafse 
des  Schnabels  und  des  Körpers  von  einem  Bägma. 
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vorbringen  würden.  Viele  davon  wachten  hier  wirk- 
lich fchon  wild.  Eine  fehr  fonderbare  Ehrenbezeu- 
gung erweifen  die  eingcbornen  Infelbewobner  jähr- 
lich ihren  verftnrbenen  Freunden.  Sie  fchmücken 
nämlich  ihrelläufermit  Guirlanden  vonBlumen,  Früch- 
ten und  Baumzweigen.  Das  Völkeben  jedes  Dorn 
kommt  im  bellen  Schmucke  zufammeu,  und  fchmauft 
einen  Tag  lang  in  dem  heften  Hanfe  des  Orts,  die  Män- 
ner fitzen  befonders,  febmauchen  Taback  und  betrin- 
ken fich,  die  Weiber  füttern  ihre  Kinder  und  berei- 
ten fich  auf  das  Trauergefcbaft  der  Nacht  vor.  Auf 
ein  mit  einer  Art  von  Trommel  gegebenes  Zeichen 
verfugt  fich  die  ganze  Gefellfcbaft  nach  dem  Begrafe- 
nifsplatz ,  wo  fie  um  eins  von  den  Grabern  eine» 
Kreis  fchliefst.  Es  wird  dann  eine  Stange  ange- 
zogen ,  welche  gerade  über  dem  Kopfe  des  Verdor- 
benen fteckt ;  dann  tritt  die  nachfte  Verwandtin  def- 
felben  aus  dem  Kreife  hervor,  grabt  den  Schädel 


Diefe  Vögel  nahreu  (ich  von  der  Brechnufs ,  welche    auf  und  zieht  ihn  mit  den  Händen  heraus;  bey  .dem 


bekanntlich  andere  Thiere  tödtet.  Die  Einwohner 
gebrauchen  Fett,  Fleifch  und  Knochen  diefer  Vögel 
als  Arzney,  vorzüglich  in  Lahmungen  und  Contra- 
ctionen ,  welche  nach  Verkaltung  bey  Mercurialcuren 
entliehen,  auch  bey  venerifcbenKnochenfchmerzen. 
Das  Fett  wird  mit  Gewürzen  zu  einer  Salbe  gemacht; 
auch  die  Galle  trinken  fie  mit  Waffer  gemifebt.  VH. 
Leber  die  Infein  Nancowry  und  Comarty ,  vom  Lieut. 
R.  H.  Colebrooke.  S.  Ija — 137-  Beide  liegen  bey- 
nabe  in  der  Mitte  der  nicobarifchen  Infeln.  Auf 
Nancowry  haben  die  Danen  feit  langer  Zeit  eine 
kleine  Nrederlaflung ,  die  aber  nur  aus  etwa  fünf  Mi- 
litärperfonen  ,  einigen  fchwarzen  Sklaven,  xwey  al- 
ten roftigen  Feldßücken .  und  zwe-y  hölzernen  Hau- 
fern  befteht.  Diefe  Infeln  haben  viel  Gehölz,  zum 
Theil  aber  auch  freye  Ebenen,  welche  fehr  fruchtbar 
find,  und  alle  Früchte  des  heifeen  Himmelftricha  her- 


Anblicke  der  Knochen  fchreyt  fie  auf,  feufzt  und 
weint;  fie  reinigt  den  Schädel  von  Erde  und  von 
dem  noch  etwa  daran  fitzenden  Fleifcbe,  wäfebtihn 
wiederholt  mit  Kokusnufsmilch ,  und  reibt  ihn 
dann  mit  einem  Safranaufgufie,  wickelt  ihn  in  eis 
neues  Tuch,  und  begrabt  ihn  wieder.  So  geht  et 
bey  allen  Gräbern.  Am  andern  Morgen  werden  viele 
fette  Schweine  den  Todten  geopfert,  und  ron  den 
Lebenden  verzehrt.  Diefe  InfelbewoJiner  find  gatt- 
freundlich, ehrlich nnd  zeichnen  fich  durch  grofse 
Wahrheitsliebe  aus.  Diebttahle,  Äaubereyen  vnd 
Mordthaten  find  hey  ihnen  unerhörte  Verarecöen. 
Die  einzige  Untugend  ift  das  Beraufchen ;  doch  find 
fie  im  Raufche  nur  luftig.  Eine  Abbildung  des  Dorfs 
Nancowry  ift  beygefügt. 

{Die  Fwrtftttuwg  /•Igt.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


0«*n*OMtr.  Erfurt,  b.  Keyfer:  Der  Bohnenbaum ,  ein 
Rcheret  Mittel  dem  Hnlxmameel  mit  abzuhelfen  ,•  nebft.  einer 
allgemeinen  Einleitung  und  Bemerkungen  über  den  Holzman- 
e«j  und  die  fo  fehr  geftiegenen  HoUpreife,  von  A.  Refch, 
kurfürfllen  Mainzifch.  Raramerraih  zu  Erfurt,  igoo.  7g  S.  «. 
(.  tr  )  Dief«  kleine  Schrift  ift  für  diejenigen  Gegenden  ,  wel- 
che d'r  Holzmangel  drückt .  fehr  lehrreich.  Der  Vf.  hat  in 
der  Einleitung  «u  der  Abhandlung  über  den  Bahnetibaam. 
w.  lebe  dm  gröhten  Theil  diefer  Bogen  au.fiillt ,  und  Bemer- 
Kuneen  über  den  Holzmangel  und  die  fo  fehr  geftiegenen 
Hol.  »reife  enthält,  «HesNöihige  in  der  bundigßen  Rune  uu- 
ter  den  verfchiedenen  Gelichtspuncten  zufammengefafst  und 
mit  Bcyf-iielen  erläutert,  fo  daf»  auch  dorn  UnJuindigUen  die 


Urfachen  des  Holzmangels  in  die  Augen  fpringen ,  unä  et 
.zur  Abwendung  dvrfelben,  fo  viel  feiue  Kräfte  i'ernct'n. 
beizutragen  gereizt  wird.  Befonders  und  den"  Cammer^  fl- 
iegten die  zur  Abwendung  der  Holznoih  getl  auen  Vorfcbla,« 
-nicht  genug  zu  empfehlen.  AI*  einen  fehr  nützlichen  Bjlpi. 
w»  Blöf&ett  und  Lehden  mit  Holz  zu  bepflanzen,  führt  der 
Vf.  den  Bohnenbaum  nach  allen  Theilcu  feiner Naturgefchicn-.t 
auf.  emphehlt  ihn  als  Schlagholz  in  einem  achtjährigen  I  tr- 
triebe ,  und  giebt  am  Ende  ein  Verzeichnif*  aller  «Vr  Er- 
furtifchen  Gegenden  an ,  \»-o  er  feine  fchicklirhfle  Stelle 
haben  könnte.  Schade,  da£s  dem  Hafan  tu  fehr  nach  detten 
Ra  de  lüfl«. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Londoh,  reprtnted  for  Vernor  d.  Hood  :  D\Jferta- 
tious  and  mijcrllantovs  pieees,   retating  to  tke 
■  hiß  ort/  and  antiqviiies ,  the  aris,  fciencts .  <M»d  IH~ 
teratvre  of  Aßa.    By  the  late  Sir  Wm.  «Jon«  etc. 

(Fortfttimng  der  im  vorigen  Stück  »bfebrockentn  Rteenßmn.) 

VI11.T  Tefw  den  l  orii  Lemnr  tardigradttt  L. ,  vom 
Prähdenten  S.  137  — 142-  Bülfons  Mey- 
nung,  dafs  Seba  dem  Thiere  deswegen  nur  einen 
lang  Famen  Gang  zugefchrieben  habe,  weil  es  eine 
eingebildete  Aeholichkeit  mit  den  amerikanifeben 
Fautrbieren  habe,  widerlegt  der  Vf.  aus  eigener  Er- 
fahrung; er  hatte  einen  lebendigen  I.oris  in  feinein 
Zimmer,  von  dem  er  einige  nicht  unintereffante  Be- 
merkungen ini rt heilt.  Das  Thier  fchlief  den  ganzen 
■  Tag,  wie  ein  Igel  zufamincngeroilt .  und  wachte 
nicht  eher  al»  eine  halbe  Stunde  vor  Sonnenunter- 
gang auf;  dann  nahm  es  ein  kleines  Frübltöck,  und 

'  fchlief  wieder  auf  kurze  Zeit  ein ;  nach  Sonnenunter- 
gang ward  es  ganz  munter.  Es  war  fehr  gutartig, 
<Joch  im  Winter  im  Ganzen  mürrifcher  als  im  Som- 

.  mer.  Es  ftafs  füfse  Früchte,  aufser  Pfirfchen  ,  und 
war  febr  begierig  auf  Grashüpfer,  welche  es  die 
ganze  Nacht  hindurch  fich  zur  Speife  fing.  Seine 
Lieblingsttellung  war,  an  allen  vier  Pfoten  aufge* 
hängt:  fo  ift  es  hier  auch,  aber  freylich  nicht  fchon, 
noch,  wie  es  ftbeitit,  fehr  richtig,  abgebildet.  Die 
gemeinen  Indianer  nennen  diefs  Thier  Ltijjabunar, 
oder  den  fcbainvollcn  Affen  ,  die  Muiehn  inner  nen- 

-  nen  es  gar  die  Ich  am  volle  Katze.  IX.  Aßronnmifetie 
Bemerkungen  in  den  obtrn  Theile  von  Wndoflon  und 
«Iii/  einer  Reife  von  da  nach  Ottjein,  gemacht  von 
Will.  Hunt  er,  Efq.  S.  148— 158-  Zuerft  Meffun- 
gen  des  SonneMdurchuoeffcrs ,  dann  Bemerkungen 
über  die  Breite  fehr  vieler  Oerter.  und  Beobachtun- 
gen von  Eklipfen  der  Jupiterstrabanten.  Diefe  Be- 
obachtungen und  Angaben  muffen  fowohl  den  Geo- 
graphen al»  den  Alterthumsforfchern  von  Indien  fehr 
willkommen  feyn,  weil  darnach  viele  in  den  alren 
Sanfkrltbüchern  erwähnte  Oerter  befiimmt  werden 
können.  X.  Fragen  und  Bemerkungen  über  die  Aßro- 
nomie  der  Hindus ,  von  £}ohn  Plagfair,  Profeff. 
der  Mathematik  zu  Edinburg  S.  159 — 164.  Der  Vf. 
wurde  durch  die  Aufioderung  in  dem  zweyten  Bande 
diefer  Verhandlungen  zu  diefen  Fragen  veranlagt,  wel- 
che der  Präfident  in  feiner  noebften  jahrlichen  Rede 
genau  zu  beantworten  verfpriebt.  Wir  wollen  hier 
nur  anmerken ,  dafs  der  Prifident  durch  den  Lteut. 
A.  L  Z.  18  o.o,    Vierter  Band. 


Wilford  ein  zu  Benare»  erftandenes  Buch  erhalten 
bat,  wo  alle,  den  alten  und  neuen  Hindus  bekann, 
te,  Sternbilder  benannt  und  abgebildet  Und.  Diefs 
Werk  ift  Flu.  Davis  übergeben,  welcher  (ich  bekannt- 
lich um  indifche  Aftronomie  fchon  fehr  verdient  ge- 
macht hat,  und  dem  Publicum  wahrfcheinlich  eine 
genaue  and  vollfta'ndige  Geft.hic.hte  der  indifchc» 
Aftrononde  liefern  wird.  XI.  FMfte  Rede  üb  fr  die 
Philofophie  der  Apatrn,  am  10.  Febr.  1794  gehalten, 
vom  Prafldenten.  S.  165  —  I8S-  Der  Vf.  b<-:rachret 
in  diefer  Rede  die  Fortfcbritte ,  welche  vorzüglich 
die  Hindus  gemacht  haben,  unter  folgenden  fünf 
Hauptgeficbispuucten:  Philologie-. und  Median.  Me- 
taphyftk  v.nd  Logik ,  Ethik  und  ^Jurisprudenz .  Ph:;fik 
vnd  Mathematik  and  natürliche  Religion,  lieber  <iie 
Wiffcnft  haften  der  Araber,  Perfcr,'  TaNreu  und 
Chiitcfen,  fcbnltct  er  nur  gelegentlich  Bemerkungen 
ein.  Phyfiologie  und  Median  haben  bey  den  Hin- 
dus nie  die  Genalt  einer  Wiffenfchafr  erlangt;  denn 
fonft  würde  gewifs  in  fo  vielen  San  fkrit  buch  cm  ir- 
gend eine  Spur  medicinifchef  Theorieen  vorkominen, 
welches  nicht  der  Fall  ift.  Blofse  empirifche  Kennt- 
niffe  von  Krankheiten  und  Mi'tein,  fcheiuen  nach 
und  nach  gefammelt  worden'zu  fevn.  Was  die  äk-- 
taphyfik  und  Logik  betrifft:  fo  liebt  uns  hier  ein 
weites  und  neues  Feld  offen,  da  diefe  von  den  Bra- 
minen  in  ihren  feeba  philofophifclten  Sastras  mit 
zahlreichen  Erklärungen  begriffen  find ,  welche  noch 
kein  Europaer  hat  ftudieren  können ;  jetzt  aber  kön. 
nen  wir,  durch  Hülfe  der  Sanfkritfprache ,  die  Wer- 
ke der  Saugotfts,  Baudhas,  Arhatas,  ffininas  u.  a. 
verliehen.  Der  Vf.  bat  nur  mit  einem  Brummen  der 
Vedanti  Schule  eine  kleine  Abhandlung  in  vier  Kapi- 
teln gelefen,  welche  dem  l'yafa  zugefchrieben  wird  • 
fie  ift  aufserit  dunkel,  aber  durch  den  gelehrte« 
enra,  deffen  Cutnmentar  der  Vf.  las,  durchaus  «ot;»e. 
klärt.  Nur  durch  eine  genaue  Ueberfetzung  diefe* 
Werks  kann  die  allgemeine  Gefchicbte  <!er  Philofo- 
phie vollltandig  gemache  werden.  Capila-  iit  das  al- 
telte  Haupt  einer  philofopbifchen  Secte  in  Indien, 
deren  Schriften  auch  noch  vorhanden  find;  diefe 
Philofophie  gleicht  theils  der  Metaphyfik  des  Pytha- 
goras,  theils  der  Theologie  des  Zeno.  Der  nacblte 
Stifter  einer  philofopbifchen  Schule  war  Gorama 
vielleicht  der  altefte  von  allen;  denn  nach  indiieben 
liegenden  foll  fein  Weib  Ahalya  vom  gruft>cu  Raraa 
die  inenfchliche  Geftalt  erhalten  haben.  Mit  feinen 
Vernunft  lehren  Üiiumcn  die  des  Canada  ühere  n  -  die 
Philofophie  beider  wird  gewöhnlich  Nyaya  oder  lo- 
gifch  genannt,  und  in  der  That  verdient  llc  diefen 
Natnea.  Es  geht  in  xaehxern  pttüTchen  Provinzen 
Aaaaa 
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eine  Tradition,  dafs  anter  andern  indifchen  Coriofi- 
t£uen ,  welche  Kallifthenes  feinem  Oheiin  fchickte, 
ein  tcchmfches  Syftcui  der  Logik  befindlich  gcwc  fen 
fey,  welches  ihm  von  den  Brammen  mtt£ctb<.ilt 
war,  und  nachher  der  ürond  de«  ariftofeirfcben  Sy- 
ftems  wurde.  Der  Vf.  verfichert,  dafs  man  in  den 
phitofophifchen  Werken  der  Braminen  oft  voHkom- 
mene  S>llogismen  linde ,  uud  dafs  fie  Heb  derfelben 
auch  in  ihren  wortlichen  Controrerfen  bedienen. 
Her  Metapbvfik  der  Vedamis  find  die  Schüler  des 
Buddbn  gerade  entgegen,  denn  diefo  läugnen  alle 
gc-iulicbeExHicnz  ab,  und  glauben,  es  exiitire  nichts 
wirkliebes,  als  nur  materielle  Subftanz.  In  Rück- 
licht der  Ethik  und  Jurisprudenz,  fagt  der  Vf. ,  dafs 
beide  wohl  einer  wifi'enfchaftüch  fyfteinatifchen  Form 
fähig  feyen,  dafs  aber  die  Principien  der  Moral  fo 
deutlich,  bey  allen  Gelegenheiten  fo  leicht  darzuftel- 
len ,  und  ihrer  fo  wenige  feyen,  dafs  man  hier  den 
prsktifeben  Nutzen  einer  wilTenfcbaftlicltcn  Anord- 
nung noch  bezweifeln  könne.  Die  orientalifcben 
Moni! tlicn  haben  ihre  Vorfchriften  gewöhnlich  in 
kurzen  Sentenzen  gegeben,  welche  mit  glänzenden 
Vcrgleichunge»  erläutert  find;  denn  alle  Lehrer  der 
Mural  waren  Dichter,  und  iure  Werke  find  unzähl- 
bar. So  z.  B.  beliebt  die  Pflicht  eines  guter*  Men- 
fehen  (zufolge  eines  Arya  Couplets ,  welches  wenig- 
ltens  dreyhundert  Jahre  vor  unferer  Zeitrechnung 
gefchrieben  ift)  nicht  allein  im  Vergeben,  fondern 
auch  in  dem  Wunfche,  dem,  der  una  vernichtet, 
noch  wohl  zu  tbun ,  wie  der  Saadalbausn  im  Augen- 
blick feines  Sturzes  noch  Woblgerüche  über  die  Axt 
ergiefst ,  welche  ihn  fallt.  Der  Vi",  zeigt  zugleich, 
dafs  die  Haupt  Grundlehren  der  chriftliehen  Reli- 
gion, fchon  lange  vor  Chriftus  im  Oriente  bekannt 
waren,  wovon  mehrere  feböne  Beyfpiele  angeführt 
werden.  Die  Bewohner  des  Orients  fehen  übrigens 
ihre  Gefetze  meift  als  gottliche  Befehle  an.  Der  Vf. 
bot  über  diefe  Gefetze  fehr  vieles  gefaminelt,  wel- 
ches jetzt  wahrfcheinlich  m  feinen  hinterlauenen 
Schriften  mit  abgedruckt  feyn  wird.  Was  die  Phy- 
fik  betrilTt:  fo  zeigt  der  Vf. ,  dafs  die  Hindus  fchon 
einigt;  Ideen  von  Anziehung  und  Abllofsung,  Aus- 
strömung und  Brechung  des  Lichts  u.  f.  w.  hatten, 
welche  Newton  erft  in  neuern  Zeiten  vorgetragen 
hat.  Es  kommen  bey  diefer  Gelegenheit  einige 
febützbare  Nachrichten  über  indifche  Werke  m  der 
Altronomie  and  Geometrie  vor.  Der  Vf.  geht  dann 
noch  zur  Betrachtung  einiger  religiwfen  Meynungen 
über.  Sehr  viele  Hindus  und  Muft  lmänner  glauben 
noch*  jetzt,  dafs  der  göttliche  Geht  feiner  Art  nach 
mit  dem  menfehlichen  einerley  fey  u.  f.  w.  XII. 
Rede  in  der  afiadfehen  Gcfetlfcliaft ,  gehalten  am  32. 
Mai*  1704»  vom  (n*uen)  Präfideuten  Sir  $}ohn 
Shore.  S.  185— 2oo-  Diefe  Rede  enthält  Bemerkun- 
gen über  den  wiftenfehaftlicben  Charakter  des  ver- 
fiorbenen  Präfidenten,  welcher  in  der  Tbat  grofce 
Bewunderung  verdient.  Die  Leichtigkeit  und  Gründ- 
1  ebkeir,  mit  welcher  Sir  IVHL  §mus  alte  und  neue 
Sprachen  erlernte,  war  eben  fo  auffallend,  aU  der 
«die  öebrauch,  welchen  er  von  diefen  Spiachkeont- 


nifTen  machte.     Tr  befafs  kritlfches  TaTenr,  6^ 
fchmntk,   Eleganz  der  Schreibart-  und  uiaerrn£dt:r 
Thäcigkeit  in.  hohem  Grade..   Es  ift  ein  Verzeicbaifi 
von  üefi Jeraten  verfchiedener  Art  beygefögt ,  wel- 
chen webrfcbeinh'ch  der  Verftorhene  nach  und  ntei 
noch  würde  abgeholfen  haben,  wenn  nicht  feboe 
ein  Alter  von  wenig*  mehr  als  47  Jahrer t  fein  thaiigo 
Leben  befcMoffcn  hätte.    XIII.  Abhandlung  über  dt; 
Barometer,  von  Francis  Balfour   S.  201 — 215 
Der  Vf.  «igr  hier,  anf  wiederholte  Beobachtung 
geihitzt,  dafs  der  ßaroinererftand  fich  viermal  tägfre 
verändere;  eine  getuuie  Tabelle  feiner  dreyisigTa? 
lang  furtgefetzten  Bemerkungen  ift  zwar  hier  nki 
mit  abgedruckt ,  hat  aber  folgende  Refukate  geg* 
ben :   1)  Das  Barometer  fällt  beOandig  zwischen  j-  1 
Uhr  Abends  und  6  Uhr  Morgens ,  und  zwar  allmälki. 
ohne  dazwifchen  wieder  zu  ftergen  (letztes  gefdbt 
nur  ein  einziges  mal).    9)  Das  Barometer  fteigt  täglich 
zwifchen  6  und  10  Uhr  Morgens»  aHmftlich,  ebtr 
dazwischen  zu  fallen  (welches  nur  zweytnal  der  FjIJ 
war).    3)  Das  Barometer  fallt  allmaJicb  zwifchea  »0 
Uhr  Morgens  und  6  Uhr  Abends.    4)  Zwilchen  6 
und  10  Uhr  Abends  fteigt  das  Barometer  wieder  «11- 
nvaiieb.    Der  Wind  und  das  Anfehen  des  Bmunrii 
haben ,  nach  des  Vis.  Beobachtungen ,  auf  diefe  tig 
liebe  Fluccuatiua  des  Barometers   keinen  Eimßafs. 
Anfangs  hatte  der  Vf.  keinen  Grund  zu  rerututkem, 
dafs  diefe  periodifchen  Veränderungen  /ich  auch  an- 
fserbalb  Calcutta  fanden,  aber  die  in  W.eWkvH  Ab- 
handlung über  Krankheiten  der  tropifcheu  Klira/c 
angeführten  Beobachtungen  überzeugten  ihn,  dm 
ähnliche  Phänomene  fieb  auch  an  der  entgegeagetea.- 
ten  Flache  dej  Erdbaus  zeigten.    Der  Vf.  bebanaM 
daher  mit  Recht,  dafs  die Vorherfagung  des  Wetten, 
nach  dem  Baroiueterftamie ,  fehr  trägt  ich  ausfallt, 
muffe,  wenn  mau  nicht  genau  die  rcgelmafsige  üg>  , 
liehe  Fiactuation  von  den,    durch  das  Wetter  be-  ' 
wirkten,  Veränderungen  des  Baromererllandes  unter 
fcheide.   Auch  glaubt  er,  dafs  diefelben  Urfacbea. 
welche  die  regclmäf&ige  Fluctuatiau  bewirken,  Eto- 
flufs  auf  die  in  jeuen  Klintaten  beobachteten  restt- 
mafiigen  Fieberparoxysmen  haben.     XIV.  Urberg 
Pflichten  einer  treue»  indianische*  Witttte,  von  Brun 
Colebrooke  S.  215  —  25.    Der  verftorbene  Ptio- 
dent  hatte  einmal  geäufsert,  dafs  die  Autorität  dr 
vor  der  Ueberfetzung  de«  Gita  Cber  WifiTenfcbaftcn 
und  Religion  der  Hindus  erfchienenen  Berichte  mtü 
verdachtig  fey;  diefer  Wink  fey  nicht  gehörig  !>*■ 
berzigt  worden,  und  viele  neuerlich  in  Europa  akr 
die  erwähnten  Gegenftätrde  erfchienenen  Coiapi!»- 
rten,  verrathen  grofsen  Mangel  an  Be u rt heil uac  »<1 
der  Wahl  der  Autoritäten.     Unfer  Vf.  hält  es  d»Vrt 
zur  Berichtigung  mancher  Irrtbümer  für  nbthig,  d»:» 
um»  nach  und  uach  über  jeden  einzelnen  (Jegenfhri'i 
autbentifebe  Nachrichten  bekannt  mache.     Die  fol- 
genden Nachrichten  find  aus  achten  Sanfkritbücieni 
entlehnt,  und  folglich  zuverlafsig.    Die Pflicht  einer 
guten  Wittwe  ift,  fivh  mit  dem  Leichnam  ihres  Gat- 
ten zu  verbrennen;  Schwange  rfchaft ,  Säugung,  ei- 
nes lündes,  eingetretene  uwnadiche  Reinigung  und 
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Entfehllefsong  als  Branmncharf  rn  leben,  m  einigen 
Gegenden  tuen  der  Tod  des  Untren  rn  einem  frem- 
den Lande,   fprechen  das  Weib  von  jener  Pflicht 
frey.    Als  BrahmarhaTt  mufs  das  Weib  keufch  leben, 
viele  goitesdienftlicbe  Handlungen  verrichten,  und 
ihren  Leib  kafreyeo.    Die  Ritualien  bey  der  Verbren- 
nung u.  f.  w.  find  iv.it  angegeben.    XV;  l'rarr  die 
Spuren  Air  iuüjchcn  Spracht  und  Literatur,  welche 
fich  bey  de»  Mnlavcn  finden,  von  Witt.  Mar s den 
S.  226—  234.    Ute  Fortfehritte  der  Bewohner  der 
©Wichen  Uffeln  und  hegenden  htdiens  find  nirgends 
dargerban  worden ;  die  Kenntniffe  des  Vis.  in  der 
Sprache  der  Malaien  und  den  verfchiedenen  indi- 
/eben  Dialekten  überhaupt ,  fetzen  ihn  in  den  Stand 
su  bemerken,  dafs  di«  jnalayil'cbe Sprache  viele  achte 
Sanfkrrt-  Ausdrücke  enthalte,   und  dafs  die  Gemein- 
fchaft,    wober   diefer  Um  fi  and  entliehen  konnte, 
böcbrtwabrfcheintrch  riete  Jahrhunderte  früher  meffe 
Stare  gefunden  haben ,  als  draMelayen  zur  mabome- 
danifehen  Religion  rHiergingen.    Obgleich  die  ma- 
layifcbe  Sprache  jetzt  auch  voll  von  arabifcheiv Wör- 
tern ift:  f«  haben  doch  diefe  (febr  wenige  aasge- 
nommen) keineswegs  das  Bürgerrecht  erhalten,  kom- 
men in  der  mündlichen  Unterhaltung  nur  feiten  vor, 
und  find  gewöhnlich  juriflifche  oder  nietaphyfifehe 
Ausdrücke,  von  den  Schriftfteltern  aus  Ofteutation, 
dem  Koran  und  deflen  Commentoren  ahgeborgr. 
Die  malayifebe  Sprache  iir  übrigens  fehr  alt  und  auch 
originell ;  es  ist  ein  Dialekt  jener  weit  verbreiteten, 
durch  alle  Infein  des  Archipetagus  von  Madagasca? 
bis. zur  Oßerinfe)  (ein  Raum  von  zweyhundert  Grad 
Lange)  gebräuchlichen  Grundfprache.    Der  Vf.  giebt 
mehrere  Wörter  und  Redensarten  in  der  maliyifchen 
Sprach«  zur  Verglcichung  mit  der  Hmdufpracbe. 
Auch  einige  Beyfptele  von  Anfpielungen  in  molayi- 
fchen  Schriften  auf  die  berühintelten  Werke  der  my. 
thologifchen  Dichter  der  Hindus.    XVI.  Ein  Verzeieh- 
mfs  indianifeher  Pflanzen,   enthaltend  ihre  Sanfkrit- 
naanen,  und  fo  viele  der  Linneijchrn  Gattnngsbentn- 
nungrn,    als  irgend  mit  Gewißheit  bejiimmt  werden 
tonnten.   Vom  verstorbenen  Präfidentcn.    Es  find  hier 
blofs  die-  Namen  von  410  Pflanzen  aufgezeichnet, 
wovon  wir  einipe  anfuhren  wollen.    jtcafobaW.  Caf- 
fyta.    Aiabn,  Cucurbita.     Brahmi,  Rnta.  hlmla- 
Vong»,  Qvffieua.    Cataca.  Stnjehnos*    Cetaca,  Pan- 
ttanus.    Sonaca,i  Bignonia.    Suruametni,  Hibifeus. 
CJrana,  Cajfia.    Virann,  Andropogon  u.  f.  w.  XVII. 
Botanische  Bemerkungen  über  avserlefene  indifeke  Pflan- 
zen,   vom  verdorbenen  Präfidenten.   S.  23g  —  323. 
Auch  über  diefen-  Zweig  der  Winenfcbaften  verbrei- 
tete fich  daa  weUumfaflende  Genie  des  Vfs. ,  obgleich 
derfclbe,    nach  feinem  eigenen  Geliändnifle,  de» 
Ich  wachen  fdefiebts  wegen-,  nicht  zu  einem  grofsen 
Botaniker  taugte.    Jedoch  find  tue  hier  gelieferten 
Befcbreibsmgen  in  fofern  rjanz  zuyeihifsig,  als  der 
Vf.  Jjey  allem,  was  er  befchrieb,  durch  die  äufserfte 
Aufrncrkfauikeit  und  wiederholte  Beobachtung  den 
JVluup  el  eines  fehr  fcharfen  Gefichts  erfetzte.  Was 
die  Wahl  der  Pflanzen  betrifft:  fo  find  diefelben  ent- 
weder der  Neuheit»  Schönheit,  des  poetifchea  Hufes, 
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Nutzens  fn  der  Arzneykunde',  oder  der  ihnen  bey- 
gelegten  Heiligkeit  wegen  aufgeführt;  von  allen  ho- 
det  man  in  der  Sanfkritfproche  häufige  Erwähnung 
und  Anfpielungen  au  f  diefelben.  Ein  Haupzweek 
des  Vfs.  war  daher  auch,  die  indifchen  Benennun- 
gen der  Pflanzen,  nebft  den  Synonymen,  in  ver- 
febiedenen  Dialekten  bcyzB.be  halten ;  um  fe.mehr. 
da  er  fleh  überzeugt  hielt,  Linne  würde  diefe  indi- 
fchen Namen  felbir  gewählt  haben,  wenn  er  fie  ge- 
kannt hatte.  Bey  den  meiften  der  hier  befchriebe- 
nrn  Pflanzen  lind'  febon  die  Namen  von  Linne  und 
König  erwähnt;  einige  andere  fcheinen  iioch  zwei- 
felhaft ;  ein  paar  find  neu.  De  es  unmöglich  ift,  hier 
einen  rollllandigen  Auszug  zu  Uff  erst  1  fo  begnügt 
fich  Ree. ,  von  diefe«  letzten  eine  BeHareibsmg  wört- 
lich herzuferzen ,  welche  aufser  der  Anficht  von  des 
Vta.  Manier  in  der  Befchreibung,  auch  noch  denVor- 
theil  der  Bekanntmachung  diefer  neuen  P tanze  ge- 
wahren wird.  S.  264.  Sorna drncii.*  Stjuon.  Dh»l* 
finmudrn.  Vulg.  DM-j'amndr.  Es  ift  eine  neue  Art 
von  Linne**  Aquiline.  —  Kelch:  eine  eiabläctcri- 
ge,  trichterförmige,  füafzaknige,  kurze,  ausdauernde 
Biüthen  decke  ;  die  Zähne  liegen  dicht  an  der  Krone.  — 
Blumenkrone:  fünf  Blumenblätter,  eyrund  ,  auf- 
fitzend, grünlich;  fpirzig,  nach  innen  gekrümmt, 
mit  einem  kleinen  erkigen  coneaven  Anhange.  Ne- 
crarfftwr,  röhren  turmig,  üeifebig,  fünftheilig; ,  gelb» 
lieh  j.  Abiheilungen,  eyformig,  doppek  »ufauuhen- 
gelegt  wie  kleine  Sacke  mit  umgekehrten  Müiuluu- 
gen  ;  den  Fruchtknoten  einfehiiefsend.  —  Stanb- 
gefäfse:  iunf  glatte,  aufsen  convexc  Sr«uo/äd/n, 
welche  In  das  obere  Ende  des  Nectarlums  bineinge- 
bogen  find ,  und  daflelbe  zn  einer  kugeligen  Gcftalt 
zufammendracken.  Staubbeutel,  pfeilforinig;  die 
Spitzen  in  dem  Neef arium  verbürgen,  die  Narbe 
rings  umgebend,  die  Barte  außerhalb,  in  Gcflalt  ei- 
nes Sterns.  —  Stempel:  Fruchtknoten,  rundlich; 
Griffel,  walzenförmig.  Narbe,  abgerundet  oder 
ftumpf.  —  Frucht:  eine  rundliche,  etwas  platte, 
genabelte,  der  Länge  nach  gefurchte,  meift  fünftei- 
lige Beere. —  5 amen,  einzeln  .  dreyfeitig,  aufsen 
eonvex.  Jfterdoldtn,  meift  dreytheilig.  Stamm, 
tief  gefurcht,  gegliedert,  zweytheilig.  BltMnrw/jtVfr, 
gleichfalls  gegliedert  und  gefurcht.  Die  Frucht  an 
der  Seite  aufbringend ,  wo  vom  Stamme  ein  Blatt- 
ftiel  abgeht.  Beeren,  fchwarz,  waflerig.  Blätter, 
abwechfelnd ,  aufser  einem  Endpaare;  herzförmig, 
fpitz,  gezahnt;  zwölf  oder  vierzehn  diefer  Zahne 
zu  Lappen  verlängert;  oben  dunkelgrün;  unten 
blafs,  vom  Stiele  an  gerippt  und  mit  vorflehenden 
netzförmigen  Adern  verfetten.  Die  au3ge\vachfcnen 
Blatter  über  zwey  Fufs  lang,  und  im  Grunde  6ft 
eben  fo  breit;  manche  derfelben  faft  fchildfürnüg. 
Diefe  ticue  Art  könnte  die  grofibläUerige  oder  ^.j«t- 
ficta  famudraca  heifsen;  die  vom  jüngem  Burman 
unter  dem  Namen  Staphulea  indica  befchriehene  Art, 
-ift.2u  Crifchna - nagar  nicht  ungewöhnlich,  wo  fie 
von  den  Landleuteu  Cacafhanga  oder  Kräbcnfuf« 
genannt  wird ;  wenn  diefe  correct  find :  fo  haben 
wir  falfchlich  geglaubt,  dafs  Coing  der  neuern  Ben- 
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galefen  Cacangi  der  alten  Hindus  fey.  Noch  ift  zu 
merken ,  daf*  der  Stamm  der  aquiliaa  jambucina 
auch  gefurcht  ift,  dafs  aber  feine  Frucht  in  mancher 
Rücklicht  von  Burmans  und  Litmd's  Befchreibung 
abweicht;  obgleich  die  Identität  der  Gattung  keinen 
Zweifel  leld«t.  XVIII.  Befchreibung des  Cuttut  ilinar, 
▼omFäbrtdricb  ^arnes  T.  Blunt  S.  333— 328«  nebß 
einer  Abbildung.  Diefs  ift  «ine  Art  von  Thurm, 
welcher  etwa  neun  Meilen  füdweftlick  von  Jutuma 
.  Musjid  ftelit,  und'von  Cuttus  Schaw  zwifchen  1205 
und  i^IO  nach  Chr.  Geb.  errichtet  ift,  wahrfchein- 
Jich  um  zu  einer  Mbsquee  zu  gehören ,  welche  nher 
nicht  vollendet  wurde.  Die  ganze  Höhe  diefes  Ge- 
bäudes beträgt  nach  trigonometrifcher  Mrfltmg  342 
Fufs  6  Zbll.  "  Bis- zu  einer  Höhe  von  20S  Fufs  ift  das 
fäulcnartige  Qebjüde  abwcchfelnd,  halbkreisförmig 
Und  eckig  kenellirt,  mit  mehrern  Gallerten  verfehei« 
und  von  fchonoin  rothen  Granit  erbaut.  Von  da  gekt 
es  Matt  bis'zur  Spitze?  und  befteht  aus  weifsem  Mar- 
mor; oben  ift  eine  Kuppel  von  rotkem. Granit;  in- 
wendig fuhrt  eine  Wendeltreppe  bis  zur  Spitz«. 
(Der  Befchimfr  fatft.) 


.  1 


SC  HÖHE  KÜNSTE. 

JjF.nt.in  ,  b.  Sander:   Erzählvngen,  von  G.  Merkel. 

Erjles  Kindchen.  z$oo.  3690.8;  («ogT.^ 
'  Hr-W.,  der  fich  durch  fein  Werk  über  die  Letten 
und  von  der  Vorzeit  Uefluhds,  fchon  eine  rühmli- 
che Auszeichnung  erworben,  erfcheint  hier  —  fo 
viel  uns  bekannt  ift  —  zum  erftenmal  im  Fache  der 
dichten  fchen  Erzählung,  und  zwar  auf  eine  Art,  die 
feinen  GtU'ccskraften  Hehe  Ehre  macht. 

„Dieft  Erzählungen  (frrgt  er  im  Vorberichte),  find 
.wcd'er  Fictionen  noch  hiftorifche  Gemälde,  fön- 
"dern  —  Erzählungen,  ,das  heifst,  Verfucbe,  die 
'^Wirklichkeit  rouiantifch  zu  behandeln,  fie  durch 
'  die  Mundbeleuchtung  der  Phamafie  zu  veredeln, 
"und  nebenher  felbft  blofsen  Romanenlefern  nützli- 
che Kennmiffe  in  die  Tafche  zu  fpielrn.»  —  Sey 
es  frevgeftanden:  diefer  Vorbericht,  der  im  einfa- 
chem "Ton  ungefähr  fo  lauten  würde:  Es  find  wahre 
'  VefMclten  romantifch  behandelt,  und  verbündt*  mit 
einem  moralifchen  Endzweck,  machte  uns  anfangs  be- 
forgt,  dafs  "wir  hier  auf  einen  fehr  gekünftelten,  an 
Bluircn  allzu  reichen  Stil  ftofsen  worden.  Aber  wir 
fanden  es  im  Texte  felbft,  zu  unferm  Vergnügen, 
anders.  Hr.  ii.  erzählt  gedrängt,  zuweilen  etwas 
vb"brcchen  —  nicht  feiten  ein  wenig  in  Diderots 
Manier ,  aber  edel  und  kräftig.  Der  Erzählungen 
find  fech*.  Keine  derfelbcn  ilt  von  feiner  eigenen 
Erfindung  oder  Erfahrung;  aber  keiue  ift  verdieuftlos. 

Die  erften  beiden  find  BruchRücke  aus  noch 
ungedruckten  Werken  von  J.  J.  Roufleau.    Hr.  iH. 


witt  fie  nach  einer  angehörten  Vorlefung  (man  Toll 
ihn  aber  nicht  fragen:  wo  f)  aus  dem  GedächteiAe 
niedergeschrieben  haben.  Hat  diefs  buebftäblich  fei- 
ne Richtigkeit :  To  freuen  wir  uns,  feine»  guten,  Ii* - 
dachtnifles,  und  wüefchen  :  dafs  ihm  bald  wieder 

-eine  ahn  liehe  Vorlefung  gegönnt  werde.  Beide  Frag- 
mente firfd  fehr  interenant;  wir  würden  «liegen 
feyn,  wenn  wir  entfebeiden  müfsten:  weichender 
Vorzug  gebühre  ?  .  Der  Schlufs  der  erßoa  Erzählung 
ift  befriedigender;  aber  der  Eingang  der  zweyten  ilt 
metfterhafter.    Wenn  übrigens  in  der  zii  eyten  d«r 
fchändliche  Lord  C.  (der  e  (Teilbar  mit  dein  Lerd  Üat 
eine  Perfon  ausmacht)' fein  Gehirn  durch, einen  Pjäo- 
inifchuü  zerfchinettert : .  fo-  iffc diefs  webi  eine  klein*, 
an  lieh  unbedeutende,  Abweichung  run  der  Wahr- 
heit.    Diefer  fo  berühmte  und  berüchtigte  Erobern 
Ofttndiens.  belsftet  mit  den  Schätzen  und  dem  Blute 
vieler  Taufende,  kefs  fieb  — -  wenn  wir  nicht  irren  — 
die  Selb ftvergeltun*/  endlich  durch  den  Strick -ar.ge- 
deinen.  'Etwas  weniger  bat  nns  die  dritte  Gefchichre. 
Snritger;  benagt.    Nicht,  als  ob  lie  nicht  auchlmer- 
effa  gerrUg  an  fich  felbft  befafse!   Aber  lie.  ift  bey- 
nahe  wörtlich,  nur  zufammeiigedrängter,  aus  dein 
dritten  Theil  der  Befchreibung  Hamburgs  von  Hefe, 
genommen,  und  war  daher  fchon  wohl  bekannt  ge- 
nug.    Die  vierte  Novelle,  Signtra  Cntarini .  beti- 
telt, ift  nach  Hn.  IH.  eigener  Angabe  (S.  199.)  aus 

.  MaVera  Befchretbttng  von  Venedig  entlehnt.  Aber 
auch  üeftand  früher  fchon  in  manchem  andern,  nicht 

.  unberuusoten ,-  Werke ;  zum  Beyfpicl  in  Kloort' s  Ab- 
rifs  des  gcfellfcJmftlichen  Lebens  in  Italien.  Wanna 
ihr  Hr.  M.  eine  fo  üufaerft  zufällige  Einklcidun»,  »'s 
die  erften  zwey  Briefe  find,  gegeben  hat,  fear« wir 
nicht  ganz  ein;  genug,  dafs  fie  aus  einesn  fo  eddn, 
wahrhaft  trogifeken  Stoffe  gewebt  ift ,  dsfs  tt  ihr 
beynah  in  keiner  Fonh  an  Wirkung  fehlen  könnt« \ 
. —  Die  fünfte  Anekdote,    Männerftotz  vor  TirfLta- 
thronen ,  ilt  fckon  in  fofern  merkwürdig,  als  fie  »t 
dem  wirklichen  Leben  eines  noch  jetzt  unter  Deorfch- 
lands  Dichtern  und  Philofopben  fich  auszeichnend^ 
Schriftftellers  genommen  ift.     Ree. ,  der  fie  W*)t 
mehr  als  einmal  aus  dem  Munde  deflelben  venu*«, 
giebt  Hn.  11.  mit  Vergnügen  das  Zcupnifs ;  dsfs  e: 
fie  nicht,  wenigftens  nicht  über  die  Gebühr,  reifd»- 
■ert  habe;    und  dafs'  er  glücklich  den  Mittrhw? 
ging,  wo  weder  derFürft  beleidigt,  noch  demftt*- 
ter  etwas  entzogen  ward.  —    Am  wenigften  bei"! 
tet  wohl  die  letzte  Erzählung:  Auch  ich  war 
kadie»!  die  Ilr.  M.  etwas  gefacht;  eine  Rminvsx* 
(  was  ja  auch  alle  die  vorigen  waren ! )  Ueueanr.  01* 
hat  allerdings  manchen  gefälligen  Zug;  «her  dü 
Vorangehn  der  Uebrigen,  die  fairuiitlicb  einen  en> 
ftern.  edlem  Endzweck  haben,  thut  ihr  Abbru^ 
Vielleicht 
zuerft 


würde  fie  uns  beiler  gefallen, 
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iHiftieocAj,   den  31.  Dfc*«&*r  igoo. 


»\ERATJSCHTE  SCHRIFTEN. 

London,  reprinted  for  Vernor  u.  Hood :  Drjfrta- 
flow  a4  nrifcellaneous  pieces,  relating  to  the 
hijlortj  and  antiqnities,  the  arts,  Jciences .  and  lit- 
teratüre  of  Afia.    By  tbe  Iate  Sir  Wm.  fiones  etc. 

(Brfchluf,  der  bn  vorige.  Stuck  abgehe«**  Recenf**.) 

X,2C'  ^flrononif^  Bemerkungen,  auf  einer  Reife 
nach  den  ylndamanu.  tsicobar- Inj eingemacht 


Lieut.  Colebrtoke  S.  328 —  332.  Enthält  Be- 
Jlimiuungen  der  gcographifcben  Länge  und  Breite 
verschiedener  Standpunkte  ,  und  ift  keines  Auszuges 
fanig.  XX.  Afironomifche  Beobachtungen  bei)  Gele 
gefeit \  einer  Infpection  der  Carnatifchen  und  ÜUJori- 
Jchen  Gegend  von  demjeiben  S.  333  —  337.  *-ben  des 
Inhalts  als  die  vorige  Nummer.  XXI.  Tabellen  der 
,Lange  und  Breite  einiger  Hauptplatze  in  Indien,  nach 
aßrenom:JJ,*»  Beobachtungen  befiimmt  von  H.  Ren- 
ben llarrow,  witgeiheilt  von  Lieut.  Colebrooke 
338  — 342-  XXII.  Weber  einige  ausserordentliche 
I  hat  lachen,  Sitten  und  Gebrauch  der  Hindus,  vom 
Prajidenten.  Diefe  Nachrichten  find  aus  gericht- 
lichen Acten  gesogen,  und  haben  daher  dasVerdienft 
der  Zuverläfsigkeh.  Der  Vf.  fpricht  zuerft  von  der 
Unrer  etzbarkeit  der  Brahmincn;  einen  folchen  vor- 
sätzlich oder  fonft  auf  irgend  eine  Art  mittelbar  «der 
unmittelbar  zu  tödten,  .ift  ein  Verbrechen,  welches 
auf  keine  Weife  abgebüfst  werden  kann.  Hierauf 
.beiicbc  {ich  ein  Verfahren,  welches  Dherna  genannt 
wird,  da  lieh  nämlich  ein  ßrahmin  vor  die  Thür 
desjenigen  fetzt,  von  welchem  er  i.gcnd  etwas  zu 
erlangen  wünfeht.  welches  er  auf  keine  andere  Art 
erlangen  kann,  und  nun  drohet  fich  zu  vergiften  oder 
l"',1  «  nem  Do,thc  zu  morden,  wenn  fein  Gegner  ihn 
bclaftigen,  oder  Ober  ihn  zur  Thür  hinaus  gehen  feilte. 
Aul  diefe  Art  ift  der  Hausbewohner  alfo  völlig  ver- 
hattet. Der  Brahmin  faftet  die  ganze  Zeit  hindurch, 
und  das  ilt  fein  Gegner  auch  zu  thun  verbunden. 
SelDft  die  Y\  eiber  aus  der  Familie  der  Brahminen  ha- 
ben ein  Recht,  in  Dherna  zu  fitzen.  Ein  anderer 
Gebrauch  befteht  in  der  Errichtung  eines  Koor,  wel- 
ches  einen  kreisförmigen  Scheiterhaufen  bedeutet, 
■VI  dem  ein  altes  Weib  oder  eine  Kuh  verbrannt 
wird,  üiels  gefchieht,  um  die  Verwalter  der  Regie- 
rung oder  andere  Leute  von  luftigen  Foderunsen  ab- 
zuschrecken, da  durch  ein  folches  Opfer  derjenige, 
welcher  den  Errichter  des  Koors  hiezu  zwingt,  grofse 
Schuld  auf  fein  Haupt  wälzen  füll.  Der  Vf.  führt 
danndrey  Bej  fpiele  graufamer  Handlungen  an*,  wo 
A>  L.  Z.  igoo.    Vierter  Band, 


Brahminen  ihre  Mutter ,  ihr  Kind  oder  fonft  eine 
nahe  Verwandte  tödteten ,  damit  der  Geift  diefer  Ge- 
tödteten  diejenigen  verfolgen  möge,  welche  ihnen, 
ihrer  Meynung  nach  ,  Unrecht  gethan  hatten.  Selbft 
"tler  Kindennord  ift  in  einer  Provinz  von  Benares  un- 
ter den  fogenannten  Rajekoomars  zur  allgemeine» 
Sitte  geworden.  Diefe  laffen  nämlich  ihre  Kinder 
weiblichen  Gelchlechtes  zu  Tode  hungern  und  zwar 
aus  keiner  andern  Urfache,  als  weil  der  Aufwand 
bey  einer  Heirath  fo  grofs  ift,  dafs  es  febr  fchwer 
hält,  für  Töchter  Männer  zu  finden.  Die  Beyfpielc, 
wo  in  einer  Familie  mehr  als  eine  Tochter  grofs  ge- 
zogen wurde,  waren  aufserft  feiten;  doch  hat  die 
Regierung  der  oftindifchenCompagnie  die  menfeben- 
freundlichflenMaafsregeln  genommen,  diefer  Schreck- 
lichen Gewohnheit  in  Zukunft  vorzubeugen,  in  vie- 
len Gegenden  glauben  die  Indianer  fteif  und  feft  au 
Hexerey ,  tragen  Amulette,  und  haben  Hexenpraben. 
Im  J.  1792  hatten  drey  Männer  des  Soantar.Stammes 
(eines  der  roheften  in  allen  Befitzungen  der  oftindi- 
fchen  Compagnie)  fünf  Weiber  getödtet,  weil  diefe 
der  Hexerey  fchuldig  befunden  waren.  Sonderbar 
ift  die  Schlichtung  der  Streitigkeiten  um  das  Eigen- 
thum von  Landereycn.  wo  Jeder,  der  Anfprüche 
darauf  macht,  fein  Bein  in  ein  in  die  Erde  gegra- 
benes Loch  ftecfct,  welches  dann  mit  Erde  bedeckt 
wird.  Wer  am  längften  in  diefer  Lage  bleibt, 
ohne  von  einem  Infect  gebiflen  zu  feyn ,  oder  feine 
Losfprechung  zu  wünfehen,  dem  wird  der  ftreitige 
Strich  Landes  zuerkannt.  XXXIII.  Befchreibung  des 
tatarifJien  Yak,  welcher  Sovra-Goy  oder  der  bufch- 
Jchwanzige  Stier  von  Tibet  genannt  wird.  Von  Lieut. 
Sam.  Turner  S.  36.5  —  367.  mit  einer  Abbildung.  Diefe 
Art  ift  ihrem  äufscren  Baue  nach  bekannt  genug,  und 
Ree.  findet  nichts  bemerkenswerthes  in  diefen  Zei- 
len. Die  Abbildung  ilt  nicht  vorzüglich.  XXIV. 
Beschreibung  der  gfonefia  von  Dr.  Roxburgh.  S.  368 
bis  371.  »nit  einer  Abbildung.  Diefe  Pflanze  aus  der 
erften  Ordnung  der  fiebenten  ClalTe  Linnes  iit  dem 
verdorbenen  Präfidenten  zu  Ehren  benannt.  Fol- 
gendes ilt  der  wefentliche  Charakter:  Ein  zwevblät- 
teriger  Kelch  ,  einblätterige  Stempel  tragende '  Blu- 
menkrone;  der  Grund  der  Röhre  gefchloffen  ;  Staub- 
faden lang,  aufrecht  auf  einem  drüfenartigen .  ho- 
nigfafthalteudem  Ringe  ftehend,  welcher  die  Mün- 
dung der  Röhre  krönt,  dje  zwey  oberften  Staubfä- 
den Rehen  weiter  ab.  Der  Gritlel  ift  umgebogen. 
Die  Frucht  eine  gefchwollene  Hülfe.  Die  hier  be- 
fehtiebene  Art  ift  Jf.  AJoca.  Asjogam  Hort.  Mat.  5. 
P.  117-  Tab.  59.  Afoca  ift  der  Saufcritnainc,  l  an- 
jula  ift  gleichbedeutend;  die  Bengaler  nennen  diu 
Bbbbb  Pilau. 
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Pflanze  Rntfiift.    XXV.  Afifnamifeke  "Beobachtungen 
von  Will.  UantBT  S.  3?2  — 375-  Enthalten  die  Aa- 
Rabe  der  geograpbifchen  Breite  verfchiedeuer  Certcr. 
XXVI.  Abhandlung  über  Semiramis ,    den  Utfprung 
vor.  SIecca  u.  f.  w.  aus  dni  heiligen  Büchern  der  Hin- 
dus von  Lieut.  Franzis   ll'ilford   S.  376  —  400. 
Diefe  febetzbare  Abhandlung  ift  mir  vieler  Spracb- 
und  Sachkenntnifs  verfafft  und  reich  an  intereffan- 
ten  Bemerkungen.    Zuerft  ift  ein  blofscr  Auszug  ei- 
niger Legenden  aus  Sanfcrhbüchern  gegeben,  welche 
lieh  offenbar  auf  den  Urfprung  von  Seininunis,  von 
der  fyrifeben  Taube ,  von  Kiuus ,  dem  Bau  von  Ni- 
niveh  ,  Hierapelis  ,  Mecca  u.  f.  w.  beziehen;  diefem 
Auszuge  folgen  kritifchc  Bemerkungen  des  Vfs.  Li- 
•ieswara  hatte  fich  mit  Sami-Rama  vermählt,  und 
folgte  ihr  überall;  fie  kamen  zu  einem  febönen  Haiti 
nahe  bey  Hradaneita  (tiefes  Wafler)  mit  einem  kleinen 
Fluffe  diefes  Namens;  hier  wünfehte  Sami-Rama  ei- 
nen beftandigen  Aufenthalt,  und  diefer  Ort  wurde 
in  der  Folge  unter  dem  Namen  Lila -ft'ban  (Wonne- 
platz) berühmt.    Das  Waffer  jenes  Flu  ff«? s  ift  lehr  klar 
und  mit  Cainalablüthen  (rother  Lotus)  befetzt.  Sami- 
Rama  ilt  offenbar  Semiramis  der  werblichen  Mytholo- 
gen  ,   und  kommt  von  dem  Sanfcrit  Sami-Ramefi 
(im  Tanaengcholze  fpiclen).    Diodorus  Sieulus  fagr: 
fie  fey  zu  Asralon  geboren;  die  Puranas  fagen:  fie 
fey  in  Syrien  >.ucrft  zu  Asc'halana  -  fthan  oder  dem 
Platze,  wo  Lileja  oder  Ninus  Asc'halana  hatte,  er- 
fehienen.  Die  Niederlage  der  Semiramis  durch  Stau- 
rebates  wird  von  den  Puranas  mit  noch  aafserordent- 
licberen  Umftänden  erzählt;  denn  St'bnvara-pati  ift 
offenbar  Stanrobates.     In  den  Legenden  kommen 
folgend«  Platze  vor :  i)  Mecsbefa  oder  Mocsha  -  ft  han, 
3)  Asc'bala  •  ft'ban ,  zwey  Platze  unter  dem  Namen, 
3)  Lila  -  ft'ban  oder  Lilefa-  ft'ban ,  4)  Anayafa  -  devi- 
ft'han  und  5)  Maha  -  bhaga  •  .ft'ban.     Der  Vf.  zeigt, 
dafs  diefs  1)  Mecca  (Mocshefa),  2)Ascalon,  3)  Niui- 
veb,  4)  i^rj  ryt  Av*ü»<  des  Srrabo  ,  und  5)  das  alte 
Hierapolis  fey.    Die  Beweife  hier  anzuführen.,  ge- 
flattet  der  Raum  nicht.    Ferner  zeigt  der  Vf. ,  dafs 
die   meiden  babylonifchen   Gottheiten  achte  San- 
ferituatnen  führen.    Ree.  will  nur  ein  paar  ßeyfpiele 
ausheben:  ah  Rhea  von  Hriya-devi  (die  fchainbafte 
•der  befcheidene  Güttin).  Nabo  oder  Ncbo,  Iswara 
(der  Gott)  mit  dem  Titel  Nara  oder  Naba  (der  hitmn- 
hfche),    Adra-melech  von  Adharm- eswara ;  denn 
Iswara  und  Mclech  find  im  Chalrfäifchen  fynonyin. 
Nimrod  von  Nima-Rudra,  weil  Rudra  oder  Maha- 
deva  ihm  die  H;ilfte  feiner  eigenen  Stärke  gab.  XXVII. 
Heber  die  Andaman  ■  Infeln ,  vom  Lieut.  Coleb:  joke. 
S.  401  —  411.  Sie  liegen  an  der  örtlichen  Seite  des 
bengalifchen  Meerbufens  von  io°  3a'  bis  13*  40'nörd- 
licher  Breite.    Die  Lange  ift  90'  6'  biso*0  59/  ofilich 
ron  Greenuich.    Der  Vf.  giebt  eine  kurze  Nachricht 
fowohl  von  den  ▼orzüglicbden  Naturproducti-11  als 
von  den  Bewohnern.  VonMetallen  bemerkt  mau  vor- 
züglich Spuren  vou  Zinn.  Von  Pflanzen  Oel-  Baum- 
wollen- Mandel  -  Alexandi  inifrhe   Lorbeer  -  Pappel- 
Mclaribäume  u.  Lw.  ferner  die  Pflanze,  welche  die 
fogenaume  Terra  j*ponicn  liefert,  Aloe  u.  a.  Cvcos- 


bäume  find  dagegen  hier  fall  unbekannt.    Von  Vier- 
füßer» linden  fich  nur  wilde  Schweine,  Affen- uad 
Rotten ;  dagegeu  viele  kriechende  Thiere,  unter aadern 
die  fehr  giftige  grüne  Schlange;  ferner  10 Zoll  lange 
Skolopendern,  Skorpionen,  viele  Vog-elarten ,  uuter 
andern  die  Art,  welche  die  cfsbaren  Netter  bauet. 
Die  Bewohner  werden  als  die  roheften  aller  Men- 
fchen  beschrieben,  von  denen  je  Meldung  geft  beben 
ift.    Sie  find  fehr  feindfelig  gegen  Fremde,  gehen 
völlig  nackend  und  wälzen  fich  des  Morgens  erit  in 
einem  Moraße ,  am  den  Stichen  der  Jnfecten  welli- 
ger ausgefetzt  zu  feyn.     Ihre  Begrufsung  befteht 
darin,  dafs  lie  eia  Bein  aufheben  und  mit  der  Hand 
an  den  Schenkel  fchlagen.    Es  ift  auch  eine  Probe 
ihrer  Sprache  beigefügt,    XXVII I.  Heber  Barren  Is- 
land und  ihren  l'ulkan  vom  Lieut.  CuUbrooke  S.413 
bis  415.  mir  einer  Abbildung.    Diefe  Infel  liegt  etwa 
fünfzehn  Seemeilen  ofilich  von  den  Audamaninfeln, 
nnd  fcbxint  fich  blofs  durch  vulkanifchc  Ausbruch« 
aus  dein  Meere  emporgehoben  zu  hoben.  XXIX. 
Auszug  des  Tagebuches  einer  Reife  durch  die  grofst 
Wujle  von  Aleppo  nach  Bujfora  im  April  1782t  mitge- 
theilt  vou  Sir  Will.  Dunkin  and  bekannt  gemacht, 
um  kfinftige  Reifende  auf  die  darin  befindlichen  Rui- 
nen aufmerkfam  zu  machen.   S.  416  —  419-  Diefe 
Ruinen  find  grofs,  prachtig  und  von  feböner  Bauart, 
mit  vielen  auf  fchlanken  Säulen  ruhenden  Bogen  ver- 
fetten.   Sie  bilden  Vierecke,  jede  Seite  etwa  iscoFufs 
lang,  die  Mauern  40  Fufs  hoch,  an  jeder  Ecke  ein 
noch  weit  höherer  Thurm.    Hin  uad  wieder  Bild- 
haacrarbeit  wie  in  Woods  Tafeln  der  Ruinen  voa 
Palmyra.    Auch  au  einem  Bogen  einige,  aber  nicht 
mehr  lesbare,  Reite  von  arabifeber  Schrift.  XXX. 
Trojopis  aculeata  Koenig ,  Tfhamie  der  Hindus  in  den 
nördlichen  Circars ,  von  Dr.  Roxbur  gh.  mit  einer 
Abbildung.  Der  Vf.  hat  diefen  Baum  nach  König  Pro- 
Jopis  genannt,  fagt  aber,  dafs  er  wegen  der  weifte* 
Drüfe  auf  der  Spitze  jeder  Authere  wohl  zu  der  Gat- 
tung Adenanthtr*  gehöre.    Vielleicht  fey  es  nur  eine 
Abänderung  von  P.  fpicigera,  der  Baum  trägt  lange 
herabhängende,  mcht  gefch wollene ,  Schoten.  Man 
gebraucht  blofs  die  Schoten,  welche  aufser  den S«a- 
ineu   eine  braune  mehlige,    füfs   und  angenehm 
fchmeckende  efsbarc  SubÜanz  enthalten  ;  man  könne 
die  Pfianze  deswegen  mit  dem  fpanifchen  Aljaroba 
(Ccratonia  fitiqua  L-)  vergleichen.     XXXI.  llinige 
Nachrichten  von  der  Hohle  auf  der  Elephanteninfel  von 
fjf.  üuldJiingham,  von  £j.  Camac  xnitgetheilr.  S.  42a 
bis  234.  wir  zweij  Abbildungen.  Diefe  Infel  liegt  etwa 
5]  Meile  ottlich  von  Bombay.    Nahe  am  Landua^s- 
platze  fleht  ein  Elephant  in  Lebeusgröfse  vonfebwat- 
zeu  Stein.     Die  Heble  ift  etwa  \  Meile  vom  Strande 
entfernt,  135  Fufs  lang  und  faft  eben  fe  breit,  von 
Meafchenhandea  gearbeitet,  von  regelinäfsigen  Säu- 
lenreihen geftützt,  mit  vielen  Nebengemachern  ver« 
feben ,  an  den  Wänden  mit  Bilühauerarbcrt  geziert. 
Vorzüglich  fallt  an  der  Hiaterwand  ein  grofses  Bas- 
relief auf,  welches  drey  Büften  enthalt .  «Jeren  utit- 
telftc  vier  Fufs  Breire  hat.     In  einem  GnnaJte  labt 
eine  MenitacugcüaJt  mit  einem  Llcphauteukopfe. 

Aus 
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us  den  Verzierungen  mancher  Figuren ,  z.  6.  den 
rmbünclern  ,  wie  fie  jetzt  noch  von  indifeben  Wei- 
:rn  getragen  werden,  fcfaliefst  der  Vf.,  dnfs  es  ein 
idranifcher  Tempil,  iltui  Gott  Sita  geweiht ,  ge- 
cfi  n  fey.    Er  giebr  Comraenrare  über  verfebiedene 
ie-uren:  fo  z.  B.  ift  die  Menfchengeftalt  mit  dem 
lophantenkopfc  der  indianifche  Gott  der  Weisheit 
»nefa  u.  f.  w.     Die  ganze  Infcl  enthält  etwa  hun- 
;rt  Bewohner,  welche  erzählen,   dafs  ihre  Vor- 
hren  durch  die  Bedrückung  der  Portugiefen  von 
?r  benachbarten  Infel  Salfcr  hieber  vertrieben  feyen, 
o  fie  Reis  bauen  und  Ziege»  böten,   auch  einen 
olz-bandel  treiben.  XXXII.  NavJtricht  von  dem  jetzig- 
en Zuftande  von  Delhi  vom  Lieut.  W.  Franklin. 
.  434 —  450.  Üiefc  ehemals  fo  prächtige  und  blü- 
<?nde  Ilauptlladt  des  Mufelmannfchen  Reichs  in  Hiu- 
:>llnn  ift  jetzt  gröfstentheils  zerftört.  luderneuen 
radt  Delhi  fclolt  lind  noch  die  Ueberrefte  .mancher 
nichtigen  Plr.tze  ,  welche  vormals  den  gtofsen  Oui- 
ihs   des  Reichs  gehörten.     Der  Vf.  giebt  eine  ge- 
aue  Befchreibung,  welche  für  den  Altcrthuuisfor- 
lierfehrinrereffant  ift.    XXXIII.  Hot anif che  Hemer- 
ingen über  die  Spikenarde  der  Alten,    ein  Zufatz 
14  Jen  Aahandlungen  des  verdorbenen  Sir  IVili.  £}o*es 
her  dirje  Pflanze  vvm  Dr.  W.  Ruxburgh.  b.  451 
55.  mit  einer  Al'bitdrmg.    Der  Vf.  halt  die  Pflanze 
ach  für  eine  Art  des  Baldrians,  l'al.  ^attmanji ,  und 
t  du  fr  genauer  zu  beÜünmen  im  blande,  da  er  ei- 
ige  grünende  Pflanzen  erhalten  hat,  nach  welchen 
r  eine  genaue  Befcbreibung  beyfügt.     Haffen tl ich 
'erden  die  fielen  Zeitfehriften,  welche  jetzt  in  allen 
arhern  der  Wiffenfchaftcn  erfebeinen  ,  den  wifsue- 
ierigen  Lefern  'inanebes  von  dein  febatzbaren  la- 
llte diefes  Bandes  naher  und  ausführlicher  bekannt 
lachen ,  als  es  hier  gefcheben  konnte. 

PHILOLOGIE 

Görlitz,  b.  Anton:  Cmjus  CorneKus  Tacitus  über 
Lage.  Sitten  und  Volker jcitajten  Gcrmaniens:  Aus 
dein  Lateinifchen.  Nebft  einem  Couimentar  von 
Karl  Gottlob  Anton.  Neue  umgearbeitete  Aufl. 
1799-  232  S.  8-   (18  C«"  ) 

Man  bat  ürfache.  von  dem  Vf. ,  der  fchon  fo  viel 
orzügliches  zur  Keanmifs  um  fers  Vaterlandes  lie« 
rte,  nicht  nur  eine  genaue  Kcnninifs  des  Taci- 
s,  der  Ilauptqueffe  unfers  Alterthums,  Jöndern 
ich  eine  Ueberfetzung  zu  erwarten,  welcher  aufrer 
:m  getrenen  Ausdruck  des  Sinnes,  zugleich  die  ge- 
mkenreiebe  Kurze  des  Römers  in  unlerer  Sprache 
ichzubilden  gelinge.  Im  Ganzen  trßgt  auch  die 
-Wartung  nicht;  mau  ßöfst  häufig  auf  Stellen,  wel- 
e  die  volle  Kraft  des  Originals  mit  Reinheit  wie- 
rgeben;  aber  nicht  feiten  febeint  auch  das  angft- 
he  Beftreben,  fleh  an  «Jaffelbe  mit  jeder  Wortfrgung 
■  febmiegen.  Dunkelheiten  für  den  deutteben  Lefer, 
itunter  auch  wohl  Unrichtigkeiten  hervorgebracht 
haben.  Wir  geben  gerne  zu,  dafs  der  \ erfchie- 
ne  Genius  beider  Sprachen  zur  U»4«utlichkeit  mit- 


wirkte:  da/s  auch  Tacitus  fernen  .Ausdruck  felbft 
öfrers  fo  auf  Schrauben  geflellt  hat,  dafs  man  zwar 
feinen  Sinn  c-rrath,  aber  geliehen  mufs,  dafs  er  ihn, 
:der  Kraft  unbefebadet,   etwas  deutlicher  hatte  auf 
die  Nachwelt  bringen  können  ;  aber  in  einzelnen  Stel- 
len liegt  die  Schuld  auch  wohl  nur  an  feinem  Doll- 
inetfcher.  Bey  fpivleinüffcn  das  Gefagte  deulichei  ma- 
chen: c.  9.  „Haine  und  Walder  weihen  die  Deut- 
schen ,   und  geben  Nainen  der  Götter  dem  G<'btiui- 
niffe,  das  fie  uur durch  Verehrung  erkennen."  Ree. 
dürfte  vielleicht  eine  Wette  eingehen,   dafs  felbft 
denkenden  deutle  hen  Lefer«,  welche  kein  Latein 
verliehen,  die  Stelle  ein  Geheiinnifs  bleiben  wird. 
Aber  auch  der  Text  felbft  lafit  nur  errathen,  dafs 
man  die  den  Göttern  geweihten  und  nach  ihren  Na- 
men benannten  Haine,  mit  ehrfurchtsvoller  Verehrung 
vor  lieh  fleht,  ohne  in  das  Innere  des  geheitnnifsrol- 
Jen  Ortes  dringen  zu  dürfen.     Das  iote  Kap.  fagt: 
„Der  Staat  halt  weif»e  mit  keiner  Arbeit  berührte 
KolTc."  Der  Textha;  freylieb  auch  Publice  alutüitr  — 
nuilo  mortali  labore  contacti.    Vertragt  aber  uufere 
"  Sprache  den  AuedrttcK  :  Ein  Pferd,  da«-  von  keiner 
Arbeit  berührt  ift?  und  fleht  nicht  felbft  ier  Ausdruck 
j.Staa{  bey .den'aljpn  Dcufchen  an  unrechter  Stelle? 
Wahrfchcinlich  findet  man  auch  die  Stelle  im  25.  Kap. 
undeutlich:  „Den  Leibeignen  tödten  lie  wie  einen 
Feind,  nur  ohne  Bufir;  der  Lateiner  ift  hier  in  keiner 
Verlegenheit,  nifi  quod  iinyune  girbt  einen  reinen  Be- 
griff.   Weniger  kann  man  Mellen  ontfcbuldigen,  wo 
dem  Vf.,  nicht  der  Text,  AnJofs  zum  Ungewöhnlichen, 
und  Sprachwidrigen  giebt  K.  1.  „Der  Rhein  entjprojfen 
auf  einem  Gipfel  ^er  Alj/en."   Welcher  Deutfche  hat 
wobl  je  von  einem  Fluffe   gefttgt ,    er  entfprieß? 
Tacitus  wählt  das  natürliche  Wort  ortus ,    er  ent- 
fpringt.    Eine  ft-br  auflalJeiule  Steile  limlct  fleh  iin 
2ten  Kap.  „Die  Gennaucn  halt  ich  für  Eiugeborne  — 
da  die  ihre  Sitze  tvandetnden  Völker,  nicht  zu  Lan-  , 
de,  fohdrrn  zu  Sehifie  reißen  —  und  der  Oecan  fei- 
ten aus  nnje.m  U'elttlietle  befebifü  wird."  Man  erlaubt 
ja  wohl  kaum  einem  Dichter  den  Ausdruck:  den 
Sitz  wandeln,    anltatt  ihn  verändern;    zu  Schiffe 
reifen  fagt  vollends  kein  Mcnfch;  und  otbis  durch 
Weltibcil  überfetzt,  wäre  eine  Bereicherung  für  un- 
fere  künftigen  VN  Orterbücher.    Dafs  der  Römer  die 
weite  Ausdehnung  feiner  Monarchie,  welche  Lan- 
der in  den  drey  Tbeilcn  der  bekannten  Erde,  und 
dadurch  alle  Kütten  des  mittellandifchen  Meers  um- 
fafste,  gewöhnlich  orbis  nannte,  weifs  Hr.  A.  fo  gut 
als  wir  alle.     Am  argften  vergilst  fleh  aber  der  Vf. 
gleich  beyin  Anfange:   „Der  '  Occan  utnfafst  grofsc 
Bufen  und  Infein  unermefsJichen  Umfangs,  die  jüngft 
in  einigen  Votkern  und  Könige:*,  die  der  Krieg  uns 
entdeckte,  bekannt  untrdtH."    Infein  find  in  den  Kö- 
nigen bekannt  worden  ?  Wo  wir  erft  neulich  einige 
Volker  nd  Könige  kennen  kniten,  fagt  Tacitus.  Ree. 
will  nicht  mehrere  BeyljJde  häufen  ,  da  die  bishe- 
rigen hinreichend  find,  die  im  Allgemeinen  voraus- 
gefchii  kten  Satze  zu  be weifen.     Nur  noch  eine  Un- 
gleichheit kann  er  nicht  UiLeii  trkt  lüften,  dafs  Hr.A. 
am'  üer  eiu«u  Seite  fo  aufseilt  ilrei.g  an  feinemTexte 

halt, 
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hält,  dafs  er  ihm  Vlites  Ratt  Uryffes  nächfchreibt, 
und  auf  der  andern  doch  die  ihm  eignen  Hypothe- 
fcn  gleich  in  die  Ueberfetzung  bringt;  wenn  z.  B. 
Tacitus  Ton  den  (conri.it*)  Volksverfammlungen 
fpricht :  fo  findet  der  unkundige  Lefer  in  dein  deut- 
ftben  Tacitus  die  Hermahneien.  Aber  unbillig  war« 
es ,  nicht  auch  eine  von  den  vielen  Stellen  auszuhe- 
ben ,  wo  der  Text  mit  Treue,  Präcifion  und  durch- 
aus verihindlich  vorgelegt  wird.  K.  19.  , .Seltener 
Ehebruch  in  der  zahlreichen  Nation,  deffen  Beftra- 
fung,  den  Männern  überladen ,  gleich  erfolgt.  Der 
Mann  jagt  fie  mit  abgefchnittenen  Haaren,  entblofsr, 
in  Gegenwart  der  Verwandte«,  aus  dem  Haufe ,  und 
peitfcht  fie  durch  den  Flecken.  Auch  die  gefchwäcbte 
Dirne  erhält  kerne  Nach  ficht.  Nicht  durch  Bildung, 
Jugend  und  Reichthuin  findet  fie  einen  Mann;  denn 
dort  lacht  Niemand  Ober  Lader;  verführen  und  ver- 
führt werden  heifst  nicht  Sitte  des  Jahrhunderts."  — 
Den  die  Ueberfetzung  begleitenden  Coinmentar,  wird 
wohl  jeder  Kenner ,  kurz,  bündig  und  zweckraafsig, 


folglich  gut  finden;  nur  kann  es  Hr.  A.  nicht  lauen, 
auch  hier  mehrere  feiner  ihm  eigenen  Meinungen 
uls  Wahrheiten  aufcuftellen.  Er  findet  beyin  Polj  b. 
eine  keltifche  Völkerschaft ,  die  Xzatfati,  erklärt  es 
für  .Schretbiebier  ftatt.  GefoH;  diefs  find  nun  natür- 
lich deutfehe  Gefelien,  welche  um  Sold  dienten.  Will 
man  der  Auslegung  nicht  glauben:  fo  citirt  er  die 
F*fli  Capitotiui,  nach  welchen  im  J.  531  der  Stadt 
Rem  die  [nfubres  und  Germani  von  den  Römern  ge- 
fchtagen  wurden,  welche  keine  andern  fevn  kön- 
nen ,  als  die  Gefeiten.  Nun  hat  man  zwar  fchon  lange 
die  Bemerkung  gemacht,  dafs  die  richtige  Lesart 
Cenomanni  fey,  dafs  diefe  in  dejn  angegebnen  Jahre 
nebft  den  Infitbres  gefchlagen  wurden ;  der  Vf.  weih 
felbft,  dafs  der  Name  Germanen-  durch  die  Tungri 
aufgekommen  ift,  und  dafs  er  den  Römern  erft  durch 
Ciifar  bekannt  wurde:  aber  alles  wird  verworfen, 
weil  fonft  die  deut/efaen  Gefeilen  aufgegeben  wer- 
den-müfsten. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Scnö*s  Kü*»T«.    Berti» ,  b.  Schönes  Dal  Coffino ,  ein 

Sittcnfemalde  in  einem  Act»  von  J.  H  *  *.  1799.  6g  S.  J. 
f.ar.y  J>*moifelleSarchen,  «in  eitles  Judenmadehen, inöcht« 
Kern  al*  M.tglied  in  einem  iu  uarrichicien  Ciftino  aufgenom- 
men werden.  Ihr  Bruder,  Ephraim,  ein  luftiger  judifchor 
Stuuer',  verfprirbt  ihr  .'S  iu  bewirten,  heforgt  aber ,  dafs 
fie  m  d.efe  vhrillliche  Gefellfchafc  noch  ihre  judifeh«  Vorur- 
theüe  mitbringen  werde,  und  fodert:  dafs  fie  zum  Beweis 
ihrer  Aufklärung  erfl  vor  feinen  Augen  ein  Stückchen  Schin- 
ken effe.  Nach  vielen  S«rauhen  und  GewiHtusiweifeln  ent- 
fchliefn  fie  f'rh  dam.  Bcynahe  hätte  fie  ihr  Vftter,  ein  eitri- 
ger aber  ehrlicher  Jude,  dabey  ertappt;  auch  lieft  er  feinem 
Sahne  fowohl  als  feiner  Tochter,  ihrer  Verzärtelung  halber, 
derb,  doch' fruchtlos,  den  Text.  —  Indeflvn  will  der  Uti- 
tern-hmer  des  Caflino's ,  ein  eewifler,  höchA  nichtswürdi- 
ger Ser.ator  Bornholro-die  Judenfantilie  doch  nicht  in  feine 
Gefe'ilfchaft  aufnehmen ,  und  widerHchi  fogar  d-n  Bitten  fei- 
ner Braut ,  die  ihn  dringend  darum  erfucht,  weil  der  Jude 
Ephraim  ihrem  Vater  einen  fälligen  Wechfel  von  fiinftaufcild 
Thilern  nur  unter  diefer  Bedingung  proiongiren  will.  Ja,  da 
BornwaM  bev  der  Gelegenheit  mmhmiifst,  fein  künftiger 
SchiVMfervai'er  durfte  wohl  tu  dürftigen  ümftanden  flecken  : 
fo»hr:eht  er  mit  leiner  Braut  auf?  .üleruiedrißfle.  Aber  Bs- 
ruch  Ephraims  Vater,  proloiigirt  nachher  doch  den  WtchfeJ ; 
Borii;-oi->  ,  der  feine  Bewerbung  nun  erneut,  wird  mit 
Schimuf  und  Schande  sb^ewtefen  ;  und  Df  n.oilelle  Sarchen 
kommt  —  nW.it  insCaflino.  —  Das  llt  der  Inhalt  eines  Luft- 
fpif!<  ,  I.ey  dem  es  fchwer  feyn  wurde  ,  zu  emfcbeuu  u  :  was 
u-hecertender  fey  ,  der  Plan  oder  die  Ausrul.runa;  l  die  Cha- 
rtere oder  die  l'.ihel?  Ein  paar  d.vi.i  vc kommende 
Indien  .  die  Schweiler  de»  alten  Juden.  Frau  Mvlcs  und 
e  ••  cewiffer  Darldfon  ,  Snrcher,»  J.u-bhaiicr  find  .  —  wiewohl 
fie  ßrofi-i  Seitenlange  Red^i  halten.  -  fo  ganz  F»ck«efcboptV, 
oVf*  nur.  fie  berau-.lVunei.ieii  kann,  or.ne  nur  ein  M-rl.mal 
ihrer  Exilier«  bintn-  iien  an  laffen.  —  Der  Dia.o*  har  oft 
Stellen*.  »  !...  (S.  I5-)  folget. de  -  Me.ifeh  ,  bift  du  ioli  r  Bleib 
mir  mit  de«  Schinken  vom  Hälfe  !  Ich  brcvhe  mir  »■ar.rhmjtig 


dat  Eingeweide  mm  dem  Leihe!'  —    Die  Moral,  die  dat.u 
gepredigt  wird,     iß  fo  fchwankend  .  dafs  nun    o/t  nicht 
weifs,  will  der  Vf.  MoT«  die  Nachaffcrer  cfjnffh'cfccr  5n/tti 
vöu  einigen  Juden  ,    oder  überhaupt  jede  A.'rveichting  von 
ihrem  alten  (gewifs  auch  nicht  löblichen)  Aberglauben  ta- 
deln. —  Die  Auilöfung  iA  di«  unWfriedigeiuaue,  die  lieh  den- 
ken Jaftt.    Ephraim  fchiiefit  mit  dcM  Worten:  „Ii;«  Cifüi :o 
,,koirme  ich  nun  freylich  nicht;  aber  ich  werde  n.;ch  auf 
„eine  andere  Art  au  eiitfchäd'gen  wiffe» !  Wenijfteiu  hat 
„Sarvhen  den  grofsrn  Schritt  tur  Aufklärung  durch  diefe  Ge- 
,,fi lachte  (direkt  SchinktKeffen  f)  gethan,  uad  icb  kam  fie 
„jetzt  überall  initnehiuen  ,  edinc  mich  ihrer  fcb^iaen  ru  dat- 
,,teu.  —    Iis  lekealje  diu  bürgerliche  Ceßitio  und  alle  ScV.f 
t  Aexffftrl*  —  Und  fo  etwas  heifst  ein  Smcngtmalde  i  w;rd 
durch  eirc  lange  Stelle  au*  BoufTeau  apf  dem  Titel  gefleni- 
pe!t  ?  und  vesi  XL  dem  Nationaitheater  tu  Berlin  gewidmet  i 

■    •  ~  

Votnasr-MnrrTSi*.  Leipzig,  b.  Linke :  Grfpriiche  Jti 
Toßtrt  Ehrenreich  mit  feinen  Itirchkindern  über  manche  /<>£'• 
mannte  y  entrungen  in  der  lieligton  und  andere  uic/itige  Gige*' 
fltinde.  Herausgegeben  *ur  Belehrung  de»  \'olks  von  fr.  (.*. 
Jf.  liuthilbiclter ,   Diac.  zu  I  rohburg.     Zweigtet  ll<tn<ith<-. 


r,e 

feiner  Uelhmmuug  a;s  Mitglied  der  mcnfchiichcii  und  hurser- 
li'.heu  Gelehfchaft  zu-wifien  MÖdnrf  find,  ais  :  über  Neuerun- 
gen in  Aiifehuug  der  Bitcl  ;  über  die  grufse  Sterblichkeit  >-iT 
Kinder;   N'ei|..ruii?en  in  Atift-huiifT  dtr  Taufe  und  eher  »  er- 


fi  höuetut:(?  der  Ei  de,     Die  flrengen  Foäerungen . 


•re'.t  he 


die  Kr.tik  fonll  an  einen  Dialog  machen  kann  ,  f,!;ea  0l" 
bii;i^  wc«,  weil  dei  Vi».  üwccU  unr  dahin  gieng,  tm^ti* 
Kehil  treu  copirtem  Geill  und. 'Ion  der  Enndleute ,  d  vUr 
'Clafl«  la'.t.-.ücl.n  Bc.ehrui!i,'eu  miumheileii.    Und  diel!-  ift  mm 
im  Ganzen  gelungen  :  fo  dafs  diele  Gefpräche  «nter  den  inr.i- 
liclien  Volkifchrifcen  ein«»  Flast  verdienen. 
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PHILOLOGIE. 

■• 

Leipzig,  b.  Batraigärtner :  Verjneh  $iner  allgemei- 
nen lateinifchen  Synonymik,  in  einem  Handwörter- 
buch« der  fynonymifche n  Wörter  der  clanilch- 
lateinifcfaen  Sprache.  Au*  dein  Franzötifchen 
«les  Hn.  Gardin  Dumesnil  Synonyme»  latines. 
Zum  Gebrauche  für  Deutsche  bearbeitet  run  ^f. 
C.G.Emefli,  Prof.  itiLeipz.  Erfler  Tlteil.  1799. 
374  S.  Zweyter  Theil.  1709.  3M  S.  Dritter 
Theil.  1S00.  414  S.  8.    (3Kthlr.  lagr.) 

ach  dem,  was  Aufonius  Popma  zur  ßeftimmung 
■L  ^  der  lateinifcben  Synonymen  gethan  hat,  auf 
denen  oft  fcharffinnige  und  geißreiche  Bemerkungen 
in  Noltenii  Leticon  antibarbarum  fortgebaut  worden, 
ift  das  hier  bearbeitete  Werk  eines  franzöfifchen  Be- 
lehrten das  reichhahigfle  und  vollßandigße,  das 
über  jenen  fo  wichtigen  und  anziehenden  Theil  der 
alten  Sprachkunde  erfebienen  iß.  Die  erße  Ausgabe 
deffclben  trat  im  J.  1777  unter  dem  T^tel :  Synonymes 
tat  ins  et  leurs  dijferrntes  ßgnifications  avec  des  erem- 
files  tires  des  metUeurs  autettrs  d  Limitation  des  Syno- 
nymes francais  de  Girard,  ans  Licht;  eine  zweyte 
und  fehr  vermehrte  folgte  1788  nach,  und  diefe  iß 
es,  welche  der  durch  mehrere  ahnliche  Arbeiten  um 

verdiente,  Hr.  Prof.  Ernefti 


tlie 


ohe  Gelehrfnml 


bey  feinem  Werke  zum  Grunde  gelegt  bat.  Nicht 
lufrieden  mit  dem  befchrankrern  Gefchafte  eines 
Ueberfetzers ,  fuchte  er  feiner  Arbeit  eigentümliche 
Vorzüge  zu  geben.  Diefe  beliehen  hauptfachlich  in 
der  Berichtigung  und  Beftiminung  der  Citaten ,  die 
in  dem  Original  auf  die  nacbläfsigße  und  unvollftan- 
digße  Weife  angegeben  find :  dann  aber  auch  in  ein- 
zelnen Zufatzeu  und  Berichtigungen  der  von  Dumes- 
nil gegebenen  Erklärungen.  Durch  beides  iß  der 
Werth  diefes  Werks  beträchtlich  vermehrt  worden. 
Möchte  doch  diefes  recht  fleifsig  benutzt,  künftigen, 
dadurch  erleichterten  Bemühungen  zurKrnntnifs  der 
lateinifcben  Synonymik  zum  Grunde  gelegt,  und  in 
wiederholten  Ausgaben  bereichert,  berichtigt  und 
vervollkommnet  werden ! 

Dafs  aber  diefes  Wörterbuch  ,  auch  in  f.n'ncr  jet- 
zigen ücflulr,  noch  wannichfaltige  Zufatze  und  Be- 
richtigungen erlaube ,  wird  wohl  niemand  weniger 
in  Abrede  feyn,  als  der  gelehrte  Herausgeber  fei bft, 
der  es  unter  dem  befcheidenen  Titel  eines  Verflicht 
nur  als  Grundlage  eines  vollendetem  Werks  zu  ein- 
pfehlen  fcheinr.  Was  jetzt  eine  der  wichtigem  Rück- 
lichte»  ausmachte,  der  ßudierenden  Jugend  ein  be- 
quemes und  möglichß  wohlfeiles  Wörterbuch  in  die 

J.  L.  Z.  igoo.    Vierter  Band, 


Hand  zu  geben ,  und  alfo  Reichhaltigkeit  und  Kürze 
zu  vereinigen ,  diefs  möchte  künftig  immerhin  an- 
dern, die  innere  Vollkommenheit  des  Werks  bezwe 
ckenden  Ruckfichten  nachjtehn.    Und  ob  fich  gleich 
Dumesntl  felbß  der  gröfsten  Kürze  im  Ausdrucke  be- 
fleifsigt         einer  Kürze,  die,  wie  Hr.  E.  bemerkt, 
bwweilen  faß  in  Wortkargheit  ausartet:  fo  glauben 
wir  doch     dafs  noch  immer  einiger  Raum  durch 
zweckinäfstge Ausladungen  Zugewinnen  feyn  dürfte 
Denn  was  den  meißen  Sammlern  fynonymer  Wörter 
begegnet  iß,  dars  fie  Über  dieGrauzen  ihres  Gebietes 
ausfchweiften ,  dagegen  hat  fich  auchD.  nicht  eenw 
Z8  bewahren  gewufst.    Ausdrücke,  wie  Nr  3  „A 
atiquo  tempore  und  intra  aliquod  tempus  können 'mir 
nicht  unter  die  fytionymifchen  gerechnet  werden 
Hu  Recht  bemerkt  Hr.  Eberhard  in  feinem  gründ £ 
chen  Verfnthe  e.ner  Theorie  der  Synonv.nik  der 
deutfehen  Sprache  S.XUI.,  dafs.  wenn  da'sGemem 
fchaftliche  ond  ünterfcheidende  der  Begriffe  in  der 
Zufawinienfetzung  der  Wörter  felbß  fchon  hinlänrr 
lieh  fich.bar  fey .  folche  Wörter  kein  Gegen Äe^  . 
Synonymik  feyn  können.   Diefs  iß  der  Fall  bev  fol 

loZZ^'r  4iCmit  hfin,*»$li<*  «nterfchiedenen 
Vorwortern  zufammen  gefetzt  find,  wie  Nr  so  Zl 

natareundenatare.    Nr.95.  advehlre,  conv  hn 

here,  mvehere.  Nr.  104.  adverfvs  und  averf™  »Ja  £ 

gleich  ,hr  ünterfchied  durch  die  blofse  U.hTfeuunl 
vollkommen  eingefehn  werden  kann.  l£u£^£ 
von  W  örtern    wie  Nr.  ,443.  0/0  ond  /w,  Nr  J«! 
tyrwm  und  Olympias    Nr.  ,6m.  mendL  unJ  VeSj' 
Jus  u.  a.  m.  —   So  wie  alfo  in  diefer  RückficbM».h 
rere  Artikel,    ohne  Nachtheil  der  VollSd Li  •/ 
wegfallen  könnten  und  mßfsteo:  fo  dü  ^u^t 
einigen  derfelben  die  Anzahl  der  Bevlpiele  1? a 
angeführten  Bedeutungen  vermin^Xtden  kon' 
ncn.    In  Nr.  2600.  manus,  palma,  p«gn«s\VörZl'  - 

•n^reÄ,^mnifS1die  bl«^Ueb«fe3ghi„VS 
iß  die  Anfuhrung  der  Stelle  des  Cicero  df  N  n  U 

60.  blaturadedit  homini  manus  aptas  etc  Tanz^'rJ 

fo  wie  die  Anführung  der  RedeLarte"^nw^!, 

ctre,  eine  laufi  machen,  und  p»enQI  f?>r?   r  fZ 

Schläge  bekommen,  annehmen  -  S/Sw^ 

buch,  aber  keineswegs  in  eine  Synonvmik  »ebören 

fen^  y£Z*    "?r  ,g,il  diefs  von 

en.  „Palma  —  Es  hetfst  auch  der  Palmb avm 
ftmmpatmarum  mnltitudo  in  Sicili*.  Cic  Verr  V*,T 
£z«  Zweig  davon  war  der  Preis  der  Sieger  PluH 
marum  polmarum  homo.   Cic.  Rofc.  Am  6  eiJJT' 

C  c  c  c  c  i6ao*  be> 

erepi. 
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cr:y:do,  daf*  ora  das  Tau  am  Schiffe  hotfse.  Aehn- 
Jiche  lif)  fpidc  rir.es  unnützen  UebeiflntTes  rrifft  man 
hin  und  wie J er  an  ;  ob?r  csiftgpnug,  durch  cioige 
aufmerkfam  darauf  gemacht  zu  haben. 

In  Kückficbt  auf  die  'Er'kliirujip:  des  Unter  ff  hieds 
der  Worter  lafit  diefvs  Werk,  noch  manches  zu  wün- 
fehen  übrig,  v.obey  die  moglichJte  Annäherung  au 
die  Metbode  des  ftharfiinnigen,  geiftreichen  Girard 
gefurht  werden  inufs.  Dann  wird  manches,  was 
jetzt  bk>fs  Ueberfctzurg  ift,  mit  einer  Erklärung  ver- 
taufebt,  manche  F.rklarun;rci*  werden  mit  einer  grtr- 
fscru  Scharfe  gefafst,  belTer»  gegen  einander  gelteHr 
und  richtiger  geordnet  werden.  Auf  eine  licbtvo>le 
Anordneng,  die  hauptf  üblich  in  dem  Fortfehreiten 
*von  dein  allgemeinem  zu  dem  befehranktero ,  und 
dem  ZufammenftcUen  des  mehr  und  minder  ver- 
wandten befteht,  ift  in  dem  vor  uas  Hegenden  Wer- 
lte allzu  wenige  Rnckfirbt  genommen.  Aber  auch 
die  Erklärungen  felbft  find  bisweil«  n  fo  gefafst,  dafs 
der  Unterfchrerl  mehrerer  Synonymen  nieht  genug 
in  die  Augen  fallr.    Wenn  es  Nr/37.  heifst:  aecti- 


«*rf  bedeute  biegen, 


'g'.t,  iuclinart  über 


etwas  beugen,  knirrit:  fo  ift  erlllich  die  letzte  Erkln- 
ruug  des  zweyten  W»rts  nur  in  der  Verbindung  mit 
genua  paffend;  die  übrigen  aber  bey  lieHen  Zoicwor- 
tern  allzu  unheiumnit.  Zu  den  angeführten  Redens- 
arten wenigstens :  indinantem  erietre,  indimi»  res- 
■  fitblica,  inelinat  animus,  pafst  die  angegebene  Be- 
ceuiung  ganz  und  gar  nicht,  redinare  aber  ift  nicht 
blofs  niederlegen,  ausflr  edlen,  hinjlreekett,  fondern  ei- 
gentlich auf  den  Rücken  trgen,  dnher  auch  reeHnmtus 
.  mit  refupinns  verbunden  wird.  Gleich  darauf  Nr.  38- 
palst  die  von  acclinis  angegebene  Bedeutung  Äa»i- 
gend,  herabgehend,  wiederum  nicht  zu  dem  Beyfpiele 
.  erborix  acclinis  trunca ,  worin  die  eigentliche  Bedeu- 
tung des  Worts  deutlich  zu  erkennen  ift.  Nr.  03« 
heifst  es  acutus  —  figürlich  :  fein,  fcharffinnig,  fcharf 
angreifend.  Subtilis,  dünn.  fein.  Der Unierlchied 
des  meraphorifchen  Gebrauchs  diefer  t>ei«len  Worter 
ieuebeet  hier  keineswegs  ein.  den'.'";  fcheint  mehr 
auf  Entdeckung  und  Auffindung  cics  Unbekannten, 
fttbtilis  mehr  auf  die  Sichtung  und  Trennung  des 
Vorhandenen  zu  gehn.  Acturen  ift  daher  r*ehr  eine 
Sache  der  Erfindungskraft ;  fubtititas,  der  Bturtl:ti- 
lungskraft.  Man  faßt  acutum  ingmiuvt  und  jubtile 
judicif.w;  aetttus  ad  inveniendwn  und  fu'iilis  in  di- 
jeernendo.  Nr.  84.  wird  man  bey  der  ErhUirung  Ton 
adtniftere,  immißm*  und  pcnr.ifcere .  den  UntorfVhied, 
weiugftens  der  beiden  letzten  Wörter,  kaum  be- 
iiimmt  falten  können.  Aber  man  keimte  mit  eben 
der  Kürze,  als  hier  gebraut  ht  ift,  fa<;en:  In  eidnnfcere 
wird  auf  einen  Hauptbeftamhheil  Kückficht  genom- 
men, welcher  einen  Zofatz  bekommt;  bey  immifeers 
auf  die  innere  Verbindung  der  Ingredienzien ;  bey 
vermifute  auf  die  Aufhebung  ihrer  nnreriebeidenden 
Merkmale.  Wenn  es  hier  nach  Anführung  der  Stelle 
-de«  Cicero:  Omnia  polins  psvmifcuerv.nt  —  heifst  im- 
mifeuevunt  würde  weniger  heifsen  —  fo  ift  diefs 
ganz  falfcb,  da  das  letzte  Wort  in  diefer  Verbindung 
gar  uit-fat  ftatt  Gudea  würde..  —    Nr.  42G.  ift  zwi- 


rnen canticum,  ein  Lied  das  gefangen  trirJ,  und 
cantilenn,  ein  Lied,  ein  Vers,  den  \han  nach  nur 
Melodie  fin^t  —  kein  Unierfchied  Achtbar;  aber  du 
erde  wird  von  theatraüfeben  Gefangen,  das  letzte  mit 
einem  vei!>ch*TFchVn  "Nebenbe^rnT  gebraucht.  —  Kr. 
451-  Caßus,  ktufih,  rein,  tmbefcholten  ;  pudic\is. 
bezieht  fidi  bhfs  auf  Sitten  und  Betragen.  Die  letz- 
ten  Worte  fmd  febr  imbeftimnit;  pudicus  geht stf 
die  Reinheit  von  Wolluft ,  caftns  auf  die  Reinheit 
von  allen  Arten  von  Fehlem.  Nr.  417.  wird  derün- 
terfehied  zwifchen  cala  und  Uta  nur  der  Erymclogie 
nach  nngegeben,  wie  man  ihn  gewöhnlich  kesa;. 
Einen  andern  fuhrt  der  Sdiolicfl  zumllorat.  I.  Sat.iJ. 
44.  an,  der  ebenfalls  verdiente  in  Erwägung  flo- 
gen zu  werden.  —  Faft  unnütz  für  den  Gebrauch 
ift  Nr.  144S.  die  Erklärung  von  labare  wtnhn, 
tvadteln.  drin  Falle  nahe  feyn ,  und  nutare,  Iii*  und 
her  wanhon,  fehu,*nken ;  da  mit  einem  geriuge«  Zu- 
fatzc  hiitte  bemerkt  werden  können,  dafs  labert  ge- 
braucht werde,  wenn  der  Grund  einer  Sache  ■»eicht, 
und  das  Uebrige  uach/.ufchicfsen  droht;  KHtate,  warn 
der  obere  Tb  eil  üch  herüber  beugt,  welches  auch 
bey  fViUtcbcnden  Gvgen (landen  ftatt  tindan  kau*. 

Vun  minderer  WichiJgkeit,  aber  doch  nicht  ganz 
zn  überleben,  ift  die  Ausladung  mehrerer  fynoDymen 
Werter,  die  zutoTheil  ganz  fehlen,  zum Thed nicht 
an  der  Stelle  zu  finden  find,  wo  man  ße  erwarten 
konnte.    Wir  wollen  einige  derfelbeu  aufuin-en ,  fo 
wi<*  Jie  ßch  uns  un^efucht  dargebeten  haben.  Balbiu 
n:»d  blaefus.    Di'.igcns  als  Synonymun  von  /rügt  (5. 
Ruhwk.  url  Rnril.  I.up.  p.  17.).    Nr.  351.  tom ptrire  ds 
Syn.  von  ivt-Jire.    Nr.  1275.  trahere  colqrem  bey  in- 
buere,  inficer.:    'Ar.  1315-  exceptio  bey  conditio.  Nr. 
66r.  canvietns  and  contubernium  bey  cnnfiuindo.  — 
iixm'ere,  didere,  r:icere ,  a'.liune  und  affnenre.  Kt. 
438»  vPJ'iS  cfl  hey  carete,  egere  (cf.  Setiec.  Epift.lX. 
tj.).    Nr.  01 2.  nciwre  bey  cowetrore.    Nr.  58 1-  renij- 
fin  bey  commr>d,ts ,'  frcilit        Senec.  Ep.  XI.  70-  — 
7»!genifitJ,   inj. -ns,  inftrrts.  —    Nr.  lö^S-  'fnjpiccre 
bt\  und  irrminni.    Nr.  2:40  fignum  bex  fimw- 

f.vni'X.  —  Mehrere  abnlicho  Ausla'.i'ungcA  werden 
fuh  dem,  der  auf  ihre  Entdeckung  ausgekt,  kickt 
darbieten. 

Wir  brauch rn  wobl  konm  zu  erinnern,  dafs  diefr 
BemerHungen  nicht  zur  Abfirht  hoben,  »le«  Werth  eiuts 
Rac!»s  beraliZüfeT'.eii ,  das  auch  bey  feinen  Manuela 
das  ritrzUglid-Jle  über  diele»  Gegenrtand  ift,  und  be- 
fordi  rs  iniii  n  ii;mden  der  lludserentien  Jugenti  oufge- 
zeiebnervn  Nutzen  ltii'ien  kann.  Her  G>  brauch  driVW- 
ben  wird  durch  ein  alphabctilcbes  Regirterer!t:<Atf"- 

Mi  ft?FK-,  b.  Erbftein:  C.  Corwin  Tadti  ds 
«rorifeitJ  et  poptdis  Germanist  Hbdlns.  —  Mlt 
grainmatifclien ,  j'l'ilologilchen  und  hiftorifeben 
Anraerkunjm  zuin  Gebrauch  für  Schulen  bear- 
beitet von  C/«i//.  doitl.  Gotthetf  Hoch,  zweytem 
Lehrer  nn  der  SruiUfcbule  in  Neuttadr  bey  Drei- 
dcn.  i70y.  T65S.  3-  (8gr.) 

Die  gewöhnlichen  Kegeln  der  Grammatik  .  f o  w  e 
die  Kennuiifs  der  Wurter  und  «'fanden,  welcfae  d.^< 
.     .«'...  - .  ■     .  _ ,    .  ..'  Z*i~ 
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Zeichen  -des  Barharismn»  an  der  Stirne  tragen,  kurz 
das  Mechanifche  der  latemifeben  Sprache,  jfcheint 
dein  Ree.  ein  wehlerworbenes  Eigenthum  de»  Vf.  zu 
feyn,  welcher  vcrmuthltch  dadurch  für  den  Unter- 
richt junger  Leute  ein  brauchbarer  Lehrer  ift,  und 
manches  Gute  bewirken  kann.  Nur  an  dein  Tscitus 
hatte  feine  Gekhrfamkeit  d«s  Prohftück  «rieht  ma- 
chen, hätte  warten  fallen ,  bis  mehrere  Leetüre  und 
ein  etwas  gebildeterer  Gefchmack ,  ihm  das  Recht 
zu  einer  folcb.ru  Unternehmung  verfchaflen  konnten. 
Er  kla^t  in  der  \rorrecle  über  Mangel  an  den  nöthi- 
gen  Rüihern.  Es  befremdet  febr ,  diefe  Klage  von 
einem  Manne  7.0  vernehmen,  dem  die  öffentliche 
Dresdner  Bibliothek  unverfchloffen  war:  allein  konn- 
te oder  wollte  er  die  reichen  Schatze  derfelben  nicht 
henutze»,  and  fehlte  es  ihm  an  eigenen  Hulismit- 
lelr»  :  fo  durfte  er  in  diefcin  Fach«  nichts  fchreibe», 
werm  ander 3  nicht  Fehler  zum  Vorfcbein  kommen 
follren,  wie  fie  hier  auf  jeder  Seite  fieh  zeigen.  Der 
Cornmentar ,  welcher  in  der  Tha:  weitläufig  geung 
ilt,  fo!l  eine  fortlaufende  Erläuterung  des  Textes, 
häufig  die  Ueberfetzungfchwieriger  Stelleu,  und  über- 
all Belehrung  über  einzelne  Worte  und  Pbrafea,  uebft 
ihrer  richtigen  Anwendung  geben.  Kein  übler  Ge- 
danke; aber  die  Ausführung!  —  K.  45.  Jeufcit  der 
Sukmea  finkt  die  Sonne  in  das  Meerr/oniim  infuper 
«tidm  etc.  perfnafio  adjicit.  lüu«  i«.i«e  it  fnma :  v  e  r  <• 
tantum  natura.  Statt  von  der  Schwierigkeit  der 
letzten  Warte  zu  fprechen ,  und  zu  fagea ,  dafs  fie 
nicht  die  gewöhnliche  Lesart  find ,  geht  er  darüber 
Jtillfchweigend  weg.  and  macht  dafür  die  wichtige 
Bemerkung:  „Die  Körner  glaubten —  dafs  die  Welt 
dalelbft  ein  Ende  habe,  und  dafs  fie  diefs  gewifa 
^täubten,  fleht  man  aus  den  Worten  des  Tacitusr 
perjvaßo  adjeeit,  das  iß  wakr."  Sein« einzige Quel- 
le zur  Erläuterung  hktorifcher  und  geographischer 
Angaben,  iltSpener;  aus  ihm  führt  er  bey  Gelegen- 
heit der  Aefnrer,  deren  Sprache  mit  der  britannischen  zur  Bildung  des  Verfiandes  "und  des  Herzens  .  und 
Ähnlichkeit  haben  foll,  die  fthöne  Bemerkung  an:-    zuletzt  einige  Fabeln  von  Tlorian  und  La  Tonlaivr* 


und  auf  jedem  Blatte,  baffere  Entdeckungen  zu  mil- 
chen honten.  Das  erfte  Kap.  enthalt  Z..B.  «tC  vr,cn* 
tige  Neuigkeit:  „zwifchen  der  gallirchen  und  genrta- 
nifchen  Sprache  war  kein  Unterfchied,  nur  einige 
Bachftaben  z.B.  das  G.  uhdW.  wurden  mit  einander 
verwechielt;  der  Name  Gallier  mag  daher  fb  nel  als 
.  Waller  bedeuten."  Ein  herrlicher  Fuud  für  untere 
Herren  Etymelogiften.  —  Wenn  Tacitus  K.  2.  »agr, 
die  übrigen  Theile  Germantens  Oceanns  »xbit:  l* 
macht  Hr.  K.  eine  gelehrte  Note,  dafs  man  m°we 
hauptfächlicb  von  Caauidaten  gebrauchte,  wenn  fie  m 
Ron»  ein  Ehrenamt  föchten,«-  etc.  Das  iümtiche  Kapi- 
tel laugt  an :  lpfos  tSermanos  indigenas  credidtrim  rl  . 
Hr.  K.  zur  Erläuterung:  „lpfos.  Man  druckt  durrU 
diefes  Pronomen  nicht  gerade  aus.  Z.  B.  ich  b:n  jalt 
fünf  Tage  bey  dir  gewefen  ,  qninque  dies  ipfos  ffaii* 
fui.  Sch,  Gr.  P.7S2."  Airo  in  der  Stelle  des  Tact- 
tus;  juil  gerade  die  Germancr  mochte  ich  für  Ei:sje- 
bobrne  holten.  —  Die  aosgehobenen  Stellen  zeigen 
gmugfam,  dafs  es  detn  Hu.  Koch  an  noch  etwas  z.*- 
derm,  als  guten  Hulfsouitteln,  gebricht. 

Emicrfixd,  in  Eyrichs  Buchdruckerey  h.  Hefs: 
sSeuer  wethodifcher  Unterricht  in  der  fraitzöfifchea 
Spricht,  für  die  Deutfchen,  worin  alles  enthal- 
ten iit,  was  erfodert  wird,  diefe  Sprache  zu  leh- 
ren and  zu  lernen  ;  nach  dein  F'lan  des  Hn.  de  <<* 
Vernix,  zum  Gebrauch  des  öffentlichen  und  Pri- 
vatunterrichts, v  on  |}o/t.  U'ciJJeuftein ,  Vorfteber 
des  Handlung»  -  Innuuts  zu  Elberfeld.  Eißer 
Theil,  welcher  das  Gedächtnifsbuch  enthalt.  1800- 
lösS.  g. 

Dierer  erte  Theil  ift  den  Anfängern  der  fr*nz»n- 
fchen  Sprache  befiiimut,  und  enthält  daher  die  nö- 
ihjgften  Wörter  aus  allen  Rcdetheilen ,  dann  einfache 
Satze,  kleine  Redensarten ,  frcundf.'hafiltche Gefprä- 
che,  Aphorismen  zurUebung  des  (iedachtnitres,  und 


„Die  Ae!tyer  feyeu  Ulevcncn  gewefirn 


Rhein  gewohnt,  wo  fie  leicht 
von  der  britanuifchen  Sprache 


«rfprüngueb  an  dem 
durch  Verkehr  vieles 

aufnehmen  konnten.4*  Und  wen*  im  Texte  das  Wort 
liii£ua  vorkommt:  fo  wird  in  der  nämlichen  Nerc 
aiicbt  verfaumr,  aus  Sch.  (veruiuthiich  Scbeller)  Pr. 
p.  58c  anzumerken:  „tingua  vernacnla  dicauiiun,  non 
materna."  Auch  eine  Probe  von  der  Ucberfctzuiigs- 
kunftdes  Vf.  aui  dem  nämlichen  Kapitel  sltflyi  Matrem 
Dr'tMM  veneruntur .  injigne  fuperliilionis  fomteu  avro- 
rum  gejlant.  ld  pro  annis  omnique  tutela  ftcurwn  Vene 
fitltorem  eiiam  inier  hoßes  praeßat.  „Diele»  ilt  ihr 
Uarnifch  und  ein  allgemein  Schutzwehr.  Sie  dient 
ihnen  dazu,  dafs,  indem  fic  damit  die  Göttin  vereh- 
ren ,  Geh  auch  ge»en  den  Feind  fchützen."  Der 
Text  fährt  fürt :  £V»me»ra  ettcrosque  fruetus  .patien- 
tius  quam  pro  folita  Germanontxi  inert  ia  Utborcnt; 
und  die  Note  giebt  als  Erläuterung:  „Kulten  Lex.  p. 
p8e.  Inertin  eß  agendi  injcilit .  'quem  parit ignavia." 
Wir  find  auf  die  letzten  Kapitel  gekommen  ,  weil 
wir  im  Anfange  fo  gar  wunderliche  Sache»  fanden, 


und  hatten  Warum  diefe  mit  einer  freyen  deutfchen  UebeTfer- 
zuiig  begleitet  worden  find,  davon  lieht  Ree.  d»*it 
Grund  nicht  ein.  Line  wörtliche  Uebetfttzunjs  wür- 
de dem  Anteiliger  unftreiiig  mehr  Nutzen  ftiften. 
Uebriircns  fchehtt  diefes  Buch  befonder»  für  Kinder 
gemacht  zu  feyn  ,  welche  man  die  trocknen  Regeln 
dcrGrauunatik  nicht  fogleiclt  lernen  und  enwrtiden 
lauen  kaiin,  ohne  fie  von  der  Erlernung  der  fremden. 
Sprache  abzufchreeken.  Für  fie  ift  die  natüriic':«- 
Merhcde  die  belte,  nach  welcher  fie  vot>  einzc'neifc 
Wörreni  au  zafammengt  fetzt«. n ,  urul  von  da  bis  ru 
ganzen  Hedcnsarten  und  Perioden  mit  Hülfe  des  Lth- 


rers  fortfehreiten.  Wahr  fagt  daher  der  Vf.  in'  «!t-r 
Vorrede:  „Der,  weither  diefe  natürliche  Methode 
„bey  dem  Unterrichte  anwenden  will,  inufs  fVTbit 
„Frauzölifch  verftchen,  denn  es  Rollet  dem  Lehre-.: 
„melir  Miihe  uwl  Nachdenken,  als  wenn  er  nur  die  ei-ftc 
„beftc  Grammatik  zur  Hand  nimmt,  den  jungen  Arv- 
„fti.ngcr  mir  ihren  abftrertca  Regeln  plagt,  und  ih.e 
„gröfi.tenrbeils  barbarifchc  Uebungen  ihm  vorüber- 
„fezt."    In  diefer  üinfkht  glaubt  Ree. ,  dafs  vorlie- 

gen- 
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gendes  kleine  Ruch  bey  dein  Unterrichte  der  Kinder 
nützlich  gebraucht  werden  könne.  Er  findet  aber 
verfchiedene  Unrichtigkeiten  darin ,  z.B.  S.  36. : 
„tournez  votre  dos."  Man  fagt:  tourntz  le  dos. 
Eben  dafelbft:  „Arretez  la  Balle ,  halten  Sie  die  Kugel 
auf."  Balle  bedeutet  eine  Gewehrkugel  und  einen 
Ball  (damit  zu  fpielen).  Vermuthlich  füll  es  heifsen : 
Halten  Sie  den  Ball  auf,  denn  zum  Aufhalten  einer 
abgefchoffenen  Kugel  wird  fich  wobl  niemand  ver- 
liehen. Will  man  aber  ausdrücken :  Halten  Sie  die 
Kugel  (z.B.  bey  dem  Kegelfpiele)  auf:  fo  fagt  man 
arr'etez  la  boule.  —  S.  48.:  „Couchons  für  l'herbe, 
lajfen  Sie  uns  ein  wenig  ins  Gras  uns  niederlegen.1* 
Der  Frauzofe  fpricht  in  diefem  Falle :  couchons  -  nous 
für  l'herbe.  —  S.  54.  „Nous  avons  beaucoup  de  foin 
et  du  bon  regrain."  Regrain  ift  kein  Wart.  In  die- 
fem Zufammenhange  follte  ftehen:  de  bon  regain, 
nicht  di«.  —  S.>56-  „Les  jours  font  un  peu  alanges," 
Man  fchreibt  allonges,  aber  nun  fagt  beffer:  les  jours 
croiffent  oder  font  plus  längs.  —  S.  59.  „$e  faillis 
me  noyer."  Richtiger  ift :  je  faillis  ä  me  nouer,  oder 
je  penfai  me  nouer,  oder  je  manquai  de  me  noyer,  oder 
peu  s'en  fallut  que  je  nt  me  noyajfe. —  S.63.  ,.Pr2- 
tez-moi  um  feuille  de  papier;  je  vous  en  donnerai  de- 
tnain  un  autre."  Feuille  ift  weiblichen  Gefchlechts, 
daher  une  autre  etc. 

Nicht  weniger  fehlerhaft  ift  die  Accentuation 
und  Rechtfehreibung  vieler  Wörter.  Man  fieht  z.  B. 
S.  36.  th'eme;  S-37-  itfendez;  S.  38-  meprifez,  refor- 
mtz  vosmoeurs,  reprimez;  S.  39-  P**"«  je  vous  ■  en 
fupplie;  S*40-  crotjez  moi;  S.  41.  je  vous  en  reponds, 
avpetit,  grandfaim;  S.42.  grandfoif;  S.  45.  f er  ein; 
S.51.  ilgcle,  ledegil;  S.  54-  Pefant '*  S- 55-  crepu- 
fcule  etc.  Alle  franzöfifche  Sprachkeitner  fchreiben  : 
\hl  me ,  defendez ,  meprifez ,  reformez  vos  moeurs ,  re- 
primez, plait,  je  vous  en  fupplie  (aber  prenez  en  etc.), 
crotjez  ■  moi,  je  vous  en  reponds,  appetit,  grand"  /arm, 
er  and'  foif,  ferein,  il  g'ele,  ledegel,  pefant,  erepu- 
fcule.  Unmöglich  kann  der  Anlänger  dabey  eine 
gute  Ausfprache  lernen,  welche  doch  der  Vf.  fo  fehr 
empfiehlt. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Nel'Stremt»,  b.  Albanus  :  Beherzigungen  einiger 
Wahrheiten  aus  dem  Gebiete  der  Pädagogik  und 
Philofophie,  von  F.  C.  Ball,  Th.C.  igoo.  147  S. 
8-  (12  gr.) 

Die  hier  beherzigten  Wahrheiten  find  in  folgenden 
12  Auffätzen  vorgetragen :  1)  Ihr  Väter  reizet  eure 
Kinder  nicht  zum  Zorn.  2)  An  M.  über  Cultur  derThie- 
re.  3)  Der  Abend  vor  Neujahr.  4)  Ueber  Freundfchaft 
in  nieder»  Ständen.    5)  Luther  übt.-  den  Religions- 


unterricht.   6)  Liebe.  7)  Gehet  die  Verfiandesübung 
der  Schüler  dun  h  eigentlichen  Unterricht  beflrr  von 
Statten,  wenn  der  Lehrer  ein  fittlich  guter  Ment'ch 
ift?  8)  Allzuhäufiger  Gebrauch  tltr  Daiikfagungsfor- 
mein.    9)  Fenelon  über  die  Nothlügen.    10)  Ueber 
die  Arbeitsfeheue.     Fragment  aus  einer  Rede,  n) 
Ueber  die  Romaiienlectüre.    12)  Wunfeh  und  Hoff- 
nung. —  Tiefgreifende  ,  die  Gegenltände  von  allen 
Seiten  faffende,  Unterfucbuugen  und  neue  Anflehten 
darf  man  hier  nicht  fuchen .  und  der  Vf.  ift  felbil  fo 
befcheiden,  auf  diefe  Eigenfchaften  Verzicht  zu  thun. 
Die  Wahrheiten,  die  er  vorträgt,  find  bekannt;  auf 
Irrthüiner  ftöfst  mau  nicht,   aber  die  Urtheile  fad 
nicht  fclteu  einfeitig.  Die  Schreibatt  ift  correct,  tia 
hier  und  da ,  wo  der  Vf.  rühren  will ,  mehr  zierlich 
als  innig  und  Innigkeit  raittheilend;  Nr.  3  und  3. 
enthalten  Etnpfindeleyen  und  nichts,  woran  fich  der 
Verftand  fefthalten  könnte.    Die  bellen  Auffätze  find 
Nr.  9.  und  n,  in  welchem  letzten  das,  was  von  der 
Schädlichkeit  der  Romane  und  de«  Romaitealefeiis  im 
Anfange  allgemein  gefagt  ift,  am  Ende  wieder  gehörig 
eingeschränkt  wird.   Doch  wird  der  gute  üefeauuek 
den  Anfang  deffelben  fchwerlich   billigen:  „Wir 
leben  in  den  Zeiten  des  Luxus  ;  fchon  längft  haben 
die  niedern  Stande  der  Ueppigkeit,  Fracht  und  dem 
Wohlleben  der  Hohem  nachgeeifert;  jetzt  fcheint  fich 
auch  der  Hauptplatz  des  geiftigen  Luxus,  die  Rom*. 
nenleferey,  aus  dem  hohen  englischen  Perke,  wo  ec 
vielleicht  noch  eher  zu  dulden  war,  «1  den  angren- 
zenden Obfl-  und  Küchengarten  mächtig  hinein  zu  zie- 
hen, wo  er  denn,  allem  Vermuthen  nach,  noch  weit 
mehr  Unheil  ftiften  wird."    Die  letzte  Numer  ift  eine 
Ode  in  reimfreyen ,  und  an  ein  fich  gleichbleiben- 
des  fymmetrifches  Sylbenmaafs  nicht  gebundenen 
Verfen.    Sie  hat  den  Kampf  des  Lichts  mit  der  F'm- 
fternifs  zum  Gagenftande,  — „der  Sieg  des  Lichts  i£t 
der  Wunfeh  und  die  Hoffnung  des  Dichters,  die  er 
hlofs  in  der  Ueberfchrift  ausdrückt.    Die  Dunkelheit 
des  Sprunges  vom  „Sokrates ,  im  Arm  der  jammern- 
den Freunde,"  auf:  „aus  der  Hütte  wimmert  noch  eint 
Klage  herüber"  u.  f.  w. ,  von  welchem  die  verbinden- 
den Mittelvorftellungen  des  Dichters  fchwer  zu  fin- 
den find  1  und  einige  nicht  gut  gewählte  Ausdrucke 
abgerechnet,  z.  B.  „fällt  das  Saamenkorn  nicht  in 
den  Baden  und  ftirbt:  Ewig  bleibt  es  allein!"  oder: 
,,  Diefes,  ihr  Dulder,  hebt  euch  das  über  des  Schick 
fals  \Vuth?"    „Ewiges  Leben  wartet  des,  der  das 
irdifche  hafst!"  ift  das  Gedicht  nicht  ohne  poeri- 
fchen  Werth,  ob  es  gleich  aufser  dem  Horizonte  der- 
jenigen Lefer,  für  welche  diefe  leichten  Auffütz^. ge- 
eignet find ,  liegen  möchte.    Deutfche  Lettern  dürf- 
ten auch,  ftatt  der  lateinifchen .  mit  welchen  dÄefce* 
Buch  gedruckt  ift,  für  diefe  Clafle  van  Lefern  fchlck- 
licher  gewefen  feyn. 


$#na,   gedruckt  bey  Johann  Michael  Mauke. 
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~  Jub«iug»  d  ,  d.  sajJhrig.  Amisfeyer  e.  würdig.  6chullenrtfs 


 \V.  Bemerkung,  ub.  d.  natürlich.  «.  inocu-  j    CGT  G.  Giiibf)  III . 

 T~  -    I  .-1.  /■fffer.  J.  H.  «*dthig.  Nachtrag  *.  Concurrenz-SchnU .  w« 

hrt-  ^^HL  'RlnHchr.       G,f.«e  d.  Hertogl.  «eü-       *  können  billige  Pre^e  d.  Apothelcer-Waaren  erhalten  wer- 
ehirure.  KrauUnaiiftaU  z.  Jens.  I,  den  ?  II.  25.  _  ,_,,„■  .v  iv  in 

 11"-  chlfJ!f^,    jOHf;i3l  d.  praktüch.   Heilkunde.  7  B.  rulcl.e.i*  Reifen  dürch  England  u.  Frankreich.  «> •  '«7. 

m       if{    ,4S.  J««tfer.  E.  Th.  Caro.o  Carolmi.  \\.  W-       „    , ,  [IT 
 \Z4           ~    «ue*  Journal  d.  praktifch.  Heilkunde.  7»/v.  Hauge  ..  Thitigkett  u.  Trägheit  »m  Menfche«. 

,  B.  I-+  H.  1»;  ^  Ä)t  ,Men  j  fr>Ä>  Arineykün)i-  Jrf&'i.  jüirtyrexa  «weyte  Apologla.  übert  r.  G<i.  \ 

— r\V«»d»r««nk«i»ft:  '  ^Jfic^u^  u  Menfchen  ^ 

U*fmJg.rt  1        r-  (ur  ChnfteiM?:..  Aofk.jruug  u.  iMenfchen- 


^hl.jß.  3.  3  II.  IV.  liß.                 .          '  fc  .  K. 
l/^fert,  A.  A.  Satmingar  til  «1  Bc-fknfwnj  ofwer  Korr- 

",,,d.  '.Samml.  »B.  III.  3«-  K.balen  d.  Scnick&U.  l.aB.  I1I.4*»-  SB.J7.4i*. 

v  nnfnboUt.   A-   Verf-cbe  üb.  d.  dietnuche  Zeelegung  i  KaUnd«?  the  American  lor  ijoo.  17.  33*.  .  

1  „f  kr.ife».  II.  5:9.  .  the  ro>al.  für  England,  Scot.aud.  Ixcaad  an* 

ilnmrr    J.  Treatif«  on  th«  Büwd.   I«aaaunauon  «t:d  Cua-  rica  tor          IL  I?3-  - 

*hüi  WountU.  II,  SiJ-  I 
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el  ifoo.  III,  14. 
KaUnder,  hlftorifcher  geneaiogifch.  auf  igoi.  IV.  649. 

aailitirifcher.  f.  ig  o.  ]U,i:y-  I".  i»u.  IV.  619. 
1.  MekJeeburgifch.  ' 


v.  Kampa ,  Bc) 'träft 

recht,  j.  3 13.  Jl,  4v7> 
Kann  e.  Mutter,   wenn  ihre»  recht.  Kindern  nach  d.  Vaters 
Tode  etwas  erblich  anheimfallt .  hotte  uueh  v.  d.  Nuta- 
niefrurig  ausgeuh  lallen  werden  .'  I.  £55. 
Kanwegiefsee,  ¥.  A.  Aurikel  •  Flora.  1.  3  U.  IV,  5O3. 
Karamjut ,  N.  ltru-fe  «.  reifenden  RuiTen ,  üben",  r. 

f.  iü.  It,  403.  3.  4  IL.  IV.  171. 
HhflMu.  A.  G.  Anfa.tgagründe  d.  Ane^ü»  d.  üi 

Tb.  1  AbtK  L500. 
Ketunc^h.  M.  B.  de  Iftro  ejus«.  Adcoli«.   II.  309. 
lieiccb.tatrenen .  öffentliche,  üb.  Wahrheit,  u.  VorCcbrifc.  d. 
IWiwiien  v.  KielTetboeh  u.  Rekm.  t  B.  !,  606. 
au.  d.  kuruchüfeh.  Gefet».  IV,?«. 
_  d,  kleine.  Lutberi.  III,  480. 
JW/^J.  /.  Tafebetib.  üb-  d.  Schwein.  IV.  »0*.  . 
h'it  !<.  P.  practxal  introduction  teSpheries  aud  uauueal  Aitro- 

O0«J-.  1,301. 

e.  Kemyen,  Tb.  riet  Bücher  v.  d.  Nachfolge  Ghrifli.  übtet. 
r.  f'tJaut.  III,  444. 

Klef  i  ober ,  J.  C.  S.  monatlich  biftor.  literer.  nrtiftifcho  An- 
zeiget* t.  altern  u.  ueuern  Gefthicfcte  N  Krubergs.  3  Jahrg. 
IV.  144. 

Kiefen etter,  J.  G.  C.  erfl«  Anfangsgründe  d.  rein.  Mathe- 
matik. J,  38«. 

-    >  ■■      •  .    —  .Veefuca  e.  fafitlich.   DartteUung  4. 

wicht  ig  &.  Wahrheit,  d.  neuer»  Plulelephie.  1.7t g. 
Kiefi».   i.   Ch.   allarntueae«  fcsrwebtfche,  Kochbuch.  HI, 

4*6. 

Kilian^,  C.  I.  d.  Hans-  u.  Reifearat.  IV. 337» 
Riueleffreund,  neuer,  r.  Engelhardt  n.  Marktl.   11.  13  Th. 

III.  480. 

KmJerUmg,  J.  F.  A.   Gefcb.  d.  Niederfaehfifck.  od.  Coge- 

nanut.  plattdeucrch.  Sprache.   II,  739. 
Kircheualmanach.  kiß.or,fcb.  f.  Prediger  0.  Candidaten  atf 

tgoe  bis  1804-  Hl. 
Kliibe.  J.  G.  A.  Befcbreib.  A.  Kurfurttl.  Sacht 

Pillnitz  6.  Dr«N>de. 1.   IV.  SJ&» 
Kitiber,  J.  A.   kurier  Aeesug  d.  Religion  v 

IV.  3«. 

XWrchens  Geftandniu«.  1— 4  B.   IV.  43g. 

ILlauJer,  S.  Auswahl  r.  Predig»,   üb.  anserlcfcnc  Texx«  d. 

•vangeÜfth.  Gefckichte.  I,  16. 
KUiu,  L.  15'umen.  II,  701. 

Klclnfehrod,  J.  A.  Abhandlung,  a.  d.  peinlich.  Prozeffe.  3  Th. 

KlineliVi.  G.   Verfucb  üb.  d.  Harmonie  d.  Gebäude  a.  d. 

I.auilfcliefien.  I.  130. 
Kl,p;Um  ,  F.  L.  Verfucl  e.  TheorioA  Eienfte*  d. 

Ttttppen.  III,  6g6. 
Jilontrnpp,  J.  Aegid.  alpbabrt.  llantb.  d.  beioud.  Krebt« 

u.  tiewoknbeit.  d.  UochflUts      nabrüüi.  |.  3  JJ.  1 1  (.  49. 
Klugtl,  ü.  S,  neturbiftonrchea  ABC  Buch,  j  it.  J,  617. 
linrjehke,  J.  G.  quid  fpectavit  8ocratea  <n  /ermouc  e.  Tbeo- 

dota  meretrice  iiabita?  I.  3  Commeut.  (!/»  Sil« 
Kochbuch,  Göppinger  3Tb.  1 


401. 


gtn,  1 


I«. 
d.  Pan- 


  ibeer«.  prakc  Cu_ 

dekt.  nach  Bollfeld.  1  Th.  i.  SAbtb.  II,  41 
KikUr,  J.  F.  arithanetifche  Aufgaben.   IV,  If4. 

 neue  arithmeüfehe  Aufgaben.  IV,  33S> 

Konrnd,  J.  M.  Gianetta  Bonelli.  1.  3  Th.  II.30O. 

Aoppe  Nor.  Tel»,  greece.  IX  VoL  cathibeu  epift.  Jacobi, 

^qnttnuavu  I'o«.  I.480, 
Kittel,  G.  d.         H,  175. 


Koppen ,  H.  F.  üb.  Achtang  geg.  EnrfchWcue  u.  Scbtintod- 
te.  II,  14. 

Aerta-m,  B.  C-  G.  Confiroiatton«reden.!  HI,  49s* 
Kvfegarten  ,  L.  Tb.  Poeßen.  1.3  B.  IV,  tfcj). 
Kot:ebue  Pererty  aod  uoblenefs  of  tniad.  by  Ceiiwttter.  III, 
4*7« 

,  .  —  tbe  nable  Lie,  traculated  by  GeitweUer.  HI,  4*7. 

Kvrachich ,    M.  G.   formulae  foleunea  Stylt  in  Cattceilaxia 

Ce/iat}.  reguna  Hangar,  olbn  •  .litati.  III,  3U. 
  —   inßimtum  diplomatic.  hiltoricun  tnely- 

ti  regr.1  Ilungariae.  IV,  0. 
■  -    —   SupviementuaB  ad  refticia  Coaaitloron 

apitd  liuugaros  celebratorum.  3  T-  IV,  59  U 
K*si,  A.  elemcnta  jorüprudeotiao  Uungaricae.        Lib.  IV. 

4*9- 

Kitnfe,  J.  W.  Gefch.  d.  wkbtigft.  Begebenheit,  d.  keuüg. 

Europa.  4  Ii.  4.  5  Abtb.  II,  I- 
Keetfchmnnn.  Ä.  F.  Fabeln  u.  Gedichte.  III.  47g. 

—    Xajnmiliche  Werke.  6  B.  JH,  47g. 

Kr*?,  G.  T.  Zeoonia  et  Epicuri  de  famino  bono  feutentiao 

»II.  IS. 

A«r**Il^t*>r,  F.  Ch.  M.  Gefprache  A.  P.ift.  Ehrenreicb  m. 

f.  Rirchkindexn  üb.  manche  aSeueruiig.  in  d.  Religion. 

iB.  IV.  7 ja. 
Küchengartner .  U.  Wioneriiche.  IT.  374. 
KusAUe,  C.  Ch.  Anieu.  s.  Andenken  an  d.  Tod.  III.  71«. 
Kau*«,  Ch.  Th.  jwratib  de  J.  F.  FiTcbero.  II.  695.  . 

■  — -     pericopae  evaugeJicae.  3  Vol.  II,  444. 
Kunlt,  d  ,  m.  Männern  glücklich  x.  ityn.  II,  549. 
Kunltbiatier,  deutfebe,  aub  Jahr  igoo.  1  II.  IV,  54 
Rupter  r.  tottigert  grieebifeb.  Vafeiigemalden,  I  B.  3  H. 

III.  4J5- 

—  —  fVietmdt  fiayntlicb.  Werken.  1—6  LieL  I,  (. 
Kiypei  kleine*  Compendium  d.  Padagogilc.  I,^x>u 

—  —  ob  Wir  unllerbi.ch  Und  ?   I,  319. 

liujier,  C.  D.  chcilllich.  Soldatenkatechitniu*.  :1k.  II,  ff. 

•  ■  —  d.  (J«beretiifbaitnung  aller  Religtenen.  III,  ,2  r. 
Kjjau'i  Lebeu  n.  Schwanke.  II,  78.  • 


anunaux  rertebre*  et  h  lang  rouge.  I,  39. 
La  (,h*ife,  J.  currefoondance  d  uue  petita  fansille.  1.  2  T.  IL 
6,3- 

— 1        —  —  neae«  frasn.  AB  C  u.  J.efebuch.  HI,  «3. 

Jjaekmann,  £.  L.  F.  Boantwort.  d.  Frage:  Welche  in.icro 
u.  aullerc  Hindentillc  crfchvrereji  A.  Umfehalfung  d.  fo- 
genst  ii;.  gelehrt,  od.  Utein.  Scliulen,  in  zweekanj.''sig  ein- 
gerichtete Bürgerfchulen?    IV.  53o. 

jLa/oKMia«'*  Fabeln,  herauagag.  r.  Gate/.  3.  4  Tb.  IT,  302. 

Lugreju,  Oypr.  Btr.  obfcrvatton  für  ramputation  de  la  Cuif; 
fe.  III,  735. 

La  Warpe,  J.  F.  L\  cee  ou  Cour«  de  Lttterature  aucienno  et 

«ydern«.  1—7  T.  II,  104 
  —      —    was  beifit  Schwärmercy  in  i,  Sprache  d. 

Staatftimwiizor  ?  II,  73<S. 
Lahde,  G.  L.  Zeicheiib-  t.  d.  Jugend.    1  II.  IV.  134. 
L'  >btr\,  A.  B.  dctcripuon  «f  xhe  Ksnus  Cincbona.   Jff,  33. 
—      — ,  J.  H.  Grundregeln  d.  Pcrfpectiv.  I,  503. 
Lamptdim-  Sammlung  cbemifch.  Abbandiuugea.  3  Th.  1,33$. 
Lnmcktr,  G.  eritbmeufche  Tabellen,  als  erde  Uebung  im 

Rechnen.  IV,  24g. 
Lang  Aimaaiach  u.  Taichenb.  f.  hautlichc  u.  gefellfcbattl. 

Freuden  f.  ltoo,  III,  ff. 

■"1  G.  IL  Bibeltexte  c.  Leicherlpredigten.  I,  331. 

,  K.  II.  Tabellen  üb.  Flacheninhalt,  Menfcbenzahl  euv 
d.  deatfeh.  .'Veichilande.  III,  473. 

Langbiin,  F.  A.  G.  neue  Schwanke.  1, 198. 


lyni^i 


loogle 


Lor?1?.«!*,    F.    L.    II  .:oo:1.ir;irv'r>8  Üeiikrturdigkektn.  IV, 

L»r-i.    D.  Tafchenb.  d.  Wtindarxneykunft,  uberf.  r.  Kuhn, 
i  Th.  11,  12* 

I.arvenritter,  die.    III,  3  »7. 
Laura  v.  llif-esof.   I  ,  215. 

Ixwrvp,  C.  P.   Abhandlung.  üb-  forftHtueufchaft!.  Gfgeiv 
Hände.  I. 

—      —      —    freymuthit,e  Gedanken  üb-  d.  Kolzcoangel. 
IV. 

J.ara!er  1  J.  C.  fr.-ymüthige  Brief«  üb  d.  Deuortationiw-efeit 

U.  üb.  f.  cii»ne  l>opnH»iH>n*f>efchic!il9.  1  R.'III,  .'05." 
Lfbftifbiüliicibung  d.  Gererais  r.  /  •  :-n.  IV.  no. 
LeU>ti*L<»ci.reibiirigen  I.  Knaben.  A.  d.  ß.  übtrfV  r.  ^'«.'J- 
o.4(i.  IV,  576- 


I.ou'rfe,  Rtn^nfin  z.  PTalz.  1—3  Tb.  T,  «5. 

Lnrtfl  GtUh.  d.  Apollel;  ubarfi  v.  Bolreu.  !Y,  84s.  """"* 
i^uu.Hi    Surt>v[.it.njit  dia^ogi  frlectiores    itipriin.*  Deoran. 

Kraecc  ,  Cur.  JUjrtlni  V,  317. 
—  ■  ■  ■      1  1  ■  '■    —  •  •  Opera  oauiia,  ed.  Stkmieder,  I  T.  H, 


grate,  et  lat.  6  —  10  Vol.  II. 


  IV,  57« 

Leben  u.  Svbkual*  Edu.ird  Ifpnflamitis.  II,  497. 

— —    —  Schwanke  reif  girier  Studenten.  1  -  j  J.  II,  4fT- 

4  B.  IV,  g  .  5B.  IV.  418.  • 
—  —   —  Thareu  d.  berüchtigt.  Zauberers  Chnftoph  Wag- 

acr*.  IV,  141. 

— .  ~.  Freyh.  <r.  Sehaafk<»cf\  I  B.  ■OT«  335. 

  —  e.  Weltbürgers,  t  Th.  «I,  S^S- 

 .  Wanderungen  u.  ScbtcM*)*  Ferdinand».  I,  *5S- 

L*  C*m»s  Gefth.  d.  Menfchcn.  üben',  v.  Orken.    HI,  550. 
J.eccurc»  pour  i'.ge  le  piu*  tendre.    II  ,  I75. 
Lt/icoK«.   Ch.  G.  \V.   Abrif*  d.  Nawrlehrc  d. 


■"'  ■■       —  «jnaeftio  quewnodo  hifUria  fit  feribeud«, 

graere,  ed.  ü «••'/../,:.».  If,  iX 
1  Gdttergei'pracbe,   griechifcb,  beriusgcg.  v.  Bremtt. 

-  II.  a;7- 

 lin:on,  herautpeit.  r.  Buching.  II,  217. 

SJitt  Blom«0  «.  Frucht«  f.  Zeichner  u.  Stickerinnen  1  Tk 

II.  SJ. 

JUdu.'y,  G:  G.  d,  arme  Familie.  III,  71. 

—  .  Ch.  F.  erüe  Aufzahlung,  d.  bis  jetzt  in  Sacbfe-n  ear 
detkt.  liifakten.  I,  167. 

•■  1    ■    ,  J.  Gebete  u.  Betrachtung,  f.  febwangere  Fraitea. 

III,  lid.  '  .  ' 
  -r-  ü&  d.  Pflicht,  Gtut  in  d.  Natttr  aufcnfttdie». 

1 1  r,  414. 

IjjeaVr,    F.  II.  H.  Briefe  üb.  d.  Benellung  n  Kidwijgat. 

•    «ens.  «.  iTh  If,  3-»4.  '  '    '  ' 

jMfmhojer,  J.  B.  C.  neue]  »uaführiitlle  Eihleit.  i.  i-  Uui:-- 


tipr.che.  II.  78. 


t.ll'»fMH*,       V^'i.     V-  •       »  »  •       -»        "*    ««  •  w».  v  ................ 

RSrpcr«  f.  d.  Juireud.  I.73. 
Ieutr,  I.  V.  A.  populäres  Nautrrecht.  1  Th.  f,  |H. 
jLtmurre.  II.  d.  M.»rqi.ifnt  v.  Sevtgne.  B6f5- 
hatoHfaTi  Sch»jrmere>eii.  1.  2TI1.  IV.  t6. 
U«*b»rd, .  J.  G.  bildhehe  Darllellunir  aller  bekannt.  Volker: 

1-5  11.  II,  719 
  l  orft-  u.  J^ÄUlcnder  f.  i.  J.  tM-l7W 

—  1  "l— .    Magattn  f.  i.  Forft  -  u.  Jagdwefen.  6  H. 
II,  igj. 

l>opo.'J.  J.  L.  G.  Häuf  -  u.  I.and*irthfchafi»kalendt:r  f.  d. 

 L.  1%Q°-  1 5*Tafchenb.  .f.  d.  Hau*  -  u.  Landwirihfcba/i 

a.  d.  J.  igeo.  IV.  54i-        .  ,  m        , .     -  ... 
Le/ebuch.  englifche«.  enthaltend  d.  Ca«penfch«i»  Rab»Bfoi.. 

HI.53-. 

Leuchte,  d. ,  od.  d.  weilTeFrau.  1,38. 

£.»  /^on/u«!  Ueife  in»  Innere  v.  Afrika  io  d.  Jahren  >780  — 

1785-  J.iTh.  IV.  320» 
LetniUi,  J.  .B.  F.  d:Ilmat.  phyfiolog.  fnr  II  outrttion  de» 

foeno.  in,  6is-  ,  *'  _ 

XJdiltvftaWi  G.  <;b.  Vertheidigung  d.  Hvgromefers  u.  d.  dt 

Lutjchtn  Theorie  vom  Regen  ;  hernusgeg;  r.  iielMic 

6«r»  u.  Iltlcs.  I,  89' 
»  Lichttrßtm  ,  }.  M.  FA.  Entwurf  z.  «.  rel!ftindie.  I>»rnel- 

lunp.  d.  .-llgcme  ov  Recntalehre  d.  bflre;cu.  deutfeb.  u. 

gaUiaibb.  Crbl.nnde.  1.  2  Abth.  IV,  5V5- 
JJed*Ti'.t»r.mhmg  f.  f.ebildete  Töthitr.  II,  71. 
Ijctztr  ,  F.  Gi:»?rb.iltung.  i«if«h.  Aeltern.  Lehrern  tt.  Kin- 

d*rr.   »I.  tjO- 

TJtitt,  T.  rtfmifcjM  Gefcbitbte  ;  »b«rf.  v.  O^erfng.  ».  ».  io 

iotefi-d«.'  F  JG.  A.  arakt.  Be>trSge  t.  Bechta^i-Tenfcbaft,  1. 

Lobrede  aut?j.  J.  ßonffeau .  überf.  r,  Jr*eflr.  IV,  55». 
Loder,  J.  C    *uai«iaifches  Hanäbucb.  I  B.  1.  3  Abth.  IV, 

  Anfangsgründe  d.  phyßeJog.  Anthropologie  U.1, 

Staatsarzne)kundc.  IV,  9?- 
Lx>kr,  J.  A.  C.  «rfte  Vorb  rrituntr  f.  Rinder.  +  R/  II,  «g»^ 

   Ksmtitnui./.ik:»  Htiir  inille.  I/,  fyj. 

  .  kleine  Eruhlti!-«.  f.  Kinder.    III,  56"* 

Luoh*.  M.  Niederfächfifch.  RothbiKh.  I.  «4- 
Lcj'aV,  R.  f.  Cunul  u-Luia.  3  1h.  Hl  <?3l- 


WaeW«.  (Vlr.-  6ronaiilge  z.  «.  TheOrj«  d.  Abanrcrionj 

verrtbit-n^  II,  8<»  *' 
Ma<*r.in,- "beunfehe.  .  f.  Fradiger;  beriusgrf.  r. 

Ib.  iSt.  III.  27J.  «»ta* 

—  —  t.  FrtuuA  d.  »uten  Gefcbmackja-aTs.  i*-vft- 
I.  »49  4-6  II-  HL  34'- 

—  —   —  haud^redigtr.  1  B.  611.  II,  6t- 

—  —  ~-  WeRphaleu.  JabTg.  1707.  5-  6  St.  Jahrg.  179». 
1—3  St.  1,  585-  '•    ^  . 

Mahtn»aii  hat*  Kfendi  tibVka  de»  nauvetrns  Regltmecs  ea 
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1.S4- 

J.4«o  4'» 

».»4 
1.4*7  'M- 

»1.1S9- 
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Kuhpockeii.  kein  fichere*  Ve' 

( Kmderpocken 
Ruudurau -Tatarn 

Kun«.  bildende,  Gtgeiiffcande  derfelb, 

Kü.tft«.  feböne.  £iothe>limg  derfelb. 
Kunflgefchmack  1  — '  . 

K-mflfacbeii  gehören  nicht  ror  d.r*cbierl.-Entfcheid. 
KunQtriebe  d.  Thvcre  - 

KunAfcrlliodig«  .  ^Mumw«  d*tiV,b.  *•  I  >  f 

fache«!  „  j.  Uk*' 

Kunflwerke,  Moment«  ibte*  W»Mget>llej» .  IV.  <5^». 

SÄl.ndtogVdelTelke-  :  'US 


Jlj  401. 4»  V 
1.5  U. 

T;  712. 

IV.3I|.«40.6S0. 

IU.7J6. 

III,  727- 

IV.  S43- 
1,706. 

tiucl  g'ep. 
^  fc  JV,3o3._jotf. 

4U.7IO.T»* 
IV,  410. 

1V.Ä35.7'«- 
4V.6S7- 

J,  iuö. 
1.53>> 


vi 


l>  ».        •  ■  . 

•4      -  v      •  •- 


II  •> 


.LnidftDnn,  TVacht  dwiWben  «ufzutodero  IT.tf 
Landwirihfchafi.  H uneikiinge»  I.  2$6 -J|J .  IV.g43.C4t. 

Lange,  ce«gr<pbifc.«,  <wu*  .Meihodo  fi*  zu  b*Üm. 
je*%  0ien  IV, 4» 

Axejr..  Ocdeutuni;  d.  Won«  1  llt,«r 

I.aubmoufif  ,4p  ^eu*  ;Art«n   1  •  V.'  j*  1  ■  .  ••  Ä«| 

i.»«oifi-r'**VLrdiei>lle  um  d.  Chemie  Ill.ir 
ee  ttl  „  "  ,  Li»* 

zwey  Art«*)  r.  Bewegung  die  zu»  Lctveti 
»«hdren  II.JP 

  Orawu.fcher  3«Mtfl  V*>+* 

I^>en*lie«*«»Muugen.  Verkettung  derfelben  n,*iV 

^«««sgfift  ;  >••:    ;.'•>:        -i .  •  iRgJH» 

#.ebeiakr»ft  .4.  .tJf,  ,ü  .     .  •  J'.3l»-i»W 

sÄ7  ... 

iv.jsj-^ 

A.eifcucht  IVl  *• 

.l^clienlgsgangniffe.Vffer«  Einricbtung  derfelb.  IV.iji 
l>iche«6ffiiui)gen,  'dabev  zu  beo.bacln.eiid«  Äece«  '»f» 
Lffoaidas  Tjrentiim«  ,  Charakterifiruug  diefe*  Didt« 


L«beiuUpff 

.JL«ber.  Paralyfii  derfelb. 


--  W  VereiofetfUK  de*(elb., 

Lehn*/ulge  d.  Seite:n-f>rwai:dien 
LehcjuAalcen  z.  Gunflati  d.  bildenden  Kjnft 


Tütchen,  VorgtCtiiBg  durc^  He  ■ 
Leuchten  d.  Itifecien  d.  faulen  iloUee 

Lib»»»»  ' 
Licht 

— —  r.nrhindiinff  dcQclb. 

•  ~ — ^  Farben  deffclben 
Liebe,  w««^«^,,  ..vi  .  .,  . 

LHalt 

Lbinefipapier ,  Erfindung 
LHfabon,  Befclreibung  , 
Logik,  Begründung  als  Wiflenfcliaft 

.  Grundfatz  derfelb. 

Lorit,  Unterfcheiduniifmcrkmale 

■    Lentur  tardi  gradu« 
Louifc,  JUugr*iif  z.  Pfalz,  Lebe 

de, Luc'*  Theorie  v.  Hygrometer  u 

Linau  s  Heldengedicht 
LucaflApoftelgefchichte,  Zweck  derfelb. 
Luft»  atmospharifchevi  A^uai>  fe  deritii. 
.Luftkreis,  Befchaifenheit  deXTcitl«  ... 
Luftpumee  r.  Sedier  u.  Prince,  . 

Lufuöhrc .  Mrti.odK  fremde  Körper       den*»-  n 
ziehen  •    •  J  ' 

Lungenfchwindfucht.  Urf»cUen  u^Ueilmutel 

Luftkuyehe,  Urfprung  derfelb: 


-J  ^MhnS"Ur  aufzuhelfen  If^g 


JV.:,I 
ll,5?r. 

IV.:;- 
M 
HT 
M 

« 

1,4» 

b» 

in.* 

1U> 


i-.l . 


.-4 
^.11 


/iL 


Megea.  Bewegung  u.  Sympathie"  ffllt  t  Ben«  ^ 
Migiftrattperfonen,  Fuxu:uoiieii  derfelben  ;    ,  j^g} 

MaSuetitnua,   ihierifcher,  Erfahrungen  übe» 'Jjl^ 

•HahrtiVe..  .   *j  '      l       '  ' 

Mehret,  «niga  Gebirga-  u.  Stein^rteo 
Matts  - 1) *erfchfiidu>iR5tDerkin*ut  ' k  ' 
•  I  -  ^    Artettf  dtefer  Gattung    .        ^  u:j 

M.ilt>-«Si,  Sprache  derfuJb.       "    ,M    .  . 

Mannheim.  Gefctfichte  der  Wefffrleit«"«*« 
Mannwe.ber  unier  dem  Wilde 


-  TO1- 
JV.1-1- 

}f  !l« 
(U5f 


"Market!«  Stundentafeln 
Mariuda;>flaiue_    ~  .  .  , '    1Ä-  .r.v«_  «jj.  1  . 

Mark,.  (^*frrtllft.  JV,erfJfr.JfTg  *  lutherrfc»«  «  ,  ?(<  jj 


.  t 
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f  arkfcheidekunft  J,  ,3«. 

Urs,    Flecken .  Atwofpnare  u.  Durchmeffer  I.if. 

Bedeckung  v.  Mond«  I,  ij. 

Tiiryljiid,  Su-ar.  geograph»  ftatift  Befchreik.  11,515—5  8- 
Reinigu 


lafchttien  z. 
UL.rn.  Folgen  ihr*- 


HU  d. 

Folrfen  ihrv-r  Zurütktretung 
ob  lie  v.  den  Rdtheln  unrerfchieden  Gnd? 


d.  B  umwoUe 


■Taterie,  elekurifche , 
«athematik.  Methodik  derfelb. 
■l.ubtJ«  Corviims,  Kon.  r.  Uugaro,  Schilderung 

I-iulthiere 

—   Zucht  derfelb. 


I,  1«. 
f.  ad. 
I.  36. 
h  93- 

I.  agy. 

II.  11. 

hm- 


—  JuftiTcanüey.  GeA.  nicht«  darb 

—  Belreurtmrcrtcht 

—  gemeinfime  Cefteurung 


Tavow  Verdienf!«  um  d.  Chemie  .       ,    in.  im. 

ff«**»,  iv.ui 

«lecklenburg .  Kurverwaltung.  Geich  ich  te  derfelb.  H.So«. 

IT,  50«.  S"«« 

Hl  507. 

If.SOf. 

I.  700. 

II,  «37- 
II.  235. 

IH.  277. 
1. 8- 


Neturgefchichte,  Wert*  d>rfe?h, 

  de»  Mcnfcheu 

Naturgefetze,  Princip  derfelb. 

Naturka  lender 

Naturphilosophie 

N.-.turrechf,  Begriff 

—  —  Eimheilung 

—  Grundfatz 

—  abfolute« 

—  hypothetisches 
Nebelflecke 

Nehrung  b.  Ranzig,  wie  ihrer  Verfjndeng  rorxo 
beu  gen 


«Tediaftitium ,  Wirkung  auf  d.  Hers 
Vlecrfchauin,  Zerlegung 
rteerwaffer,  Urfachen  d.  Bewegung  deffelb. 
Vlenfchenracen 
Vlenfthlichkeit  »fegen  Thier« 
Nlercuriue.  fe  ia  Sub 

 feine  Gefrhäfte  b.  Homer 

Mefstifch .  vortheilbafiere  Einrichtung 

 —    Vorzug  deffelb. 

Meuphyfik.  ob  fie  v.  d.  Kritik  dürfe 
den 

— —        —   Eintheilueg  derfelben 
Mineralien,  Analyfe  derYelb. 
— —    —   ätifsere  Keniizeicheu 
1  1  —   Nomenclatur  derfelb. 
  —  fytteaoauifcae  Anordnung 


Mitleidenschaft 
Modalität  d.  Denken* 
Moudkdrpcr.  Natur  deffelb. 
Mondsdiftatiz.  zwey  Methoden  lie  z.  finden 

Mondsgleichongen 

Moral,  theolog  kne,  was  fie  feyn  feilte 
Moratorien 

M"*«-'*'1  UiJos.ToS.  IV.ais.  itd. 

Mnfchel.  I.andfyndicus  ,  Verfolgung  deffeiben  Hl.o*- 
Mofcliusthier  v.  Napal  j,  «5. 

Mofei,  Bücher,  praktifche  Einleitung        .  III. ->5i. 

-         ReSigionstehre  ,         I  I.  149. 350. 

Muhemedener ,  Glaube  derfelben  1.371.372. 

1, 408. 


J.49  50. 
I.so.  st' 

1.227-22«. 

II.  517- 538- 
11.53»- 
WO  -  54»-  IH. 

705.  rod. 

11.55«. 
II,  286. 

1,  12. 

1, 203. 204. 

259- 
Iii  33-  34- 
».  178- 


Mühlen 

 mit  uiuerfchlächtigen  Wafferrädern  .  Ter 

be(Terung  derfe  b. 
MüKlhaufen,  neue  Einrichtung 

Mufivgold.  Bereitung  deffelb. 
Muskeln.  Zuiämmeuziehung  u.  EJafliciwt 

 .  F nnetion  derfelben 

Mutterblutfluffe 

Mutterkuchen,  Verrichtungen  defft 
deffeiben 


1$  188.406-  5O0. 

H.  7-7- 
IV.  685. 

I,  237. 
II.  558. 

IV.  4.69. 
IT,  400.  491. 
J.  303.304. 
66> 


303. 
IH. 


Nabelbruch 

N.ichgrburt .  wenn  und  wie  fie  iu  holt« 

Nachlafsvertrage 
Nadelhölzer ,  Arten  derfelb. 
Naiielhobfamen 

NalTau.  Beitrage  z.  e.  Gefchichubibliothek 
i  uroti,  Autfcheidung  deffelb. 


—  fTK"hfc  d  m' n^chO^Ä*,,ifth, 


IV.  2««. 
1. 282.  383- 
H I80-182. 

I.ioo. 
III.  84-  85- 

1.5  16.  517. 

Hl,  36a. 
I'.53«. 

ni,««. 


Nepal,  Könige  Befchreibung 
Nerven,   Fortpflanzung  fenforiel 
Haut  u.  das  Mark  d.  Nerven 
Wirkung  derfelb.  euf 


*.  fn>  ie#- 

IV.54I 
III,  666. 
1.365. 
1.6*6. 
T.  til.  625. 
I.121.  «68< 
l.tij. 

Ii* 

III.5t*> 


>ung 


Nerrenkraft.  deren  Wirkungtart 

Netthaut,  Bewegung  derfelben 
Neuoftpreufseu,  Bofchreibi 
Nicobarinleln 
Nivelliren 

Nizatn  ,  Audienz  bey  demfelb. 

Nördlingen 

Nürnberg,  »ermifchte  Nachricht«, 
d.  Mutter 


O. 


ler  Reize  durch  d. 

».  339.34* 

und 

II.  3<?7-38t.4«T. 
II.401.  IU.3SI. 
M.  338- 339- »V.  4«7- 
II.  3*T- 
IV.  14).  2«J. 
MI.  S3i-  IV. 735. 73«. 

iv 


Oberherr ,  ob  er 
Object,  Begriff 

Oblt,  Hauptkennzeichen  deffeiben 
Obftbaume,  Gultur  derfelben 
Obltbaumziicht,  Hinderniffe  derfelb. 
Oderbruch,  Anbauuug  deffeib. 
Oefui,  verbeflerte 

Oefterreich*  Gewrion  u.  Veriuft  in  dem  gegenwirf 

Kriege 
Ontologie 

—    Metaphyfik  d.  erkennbaren  Natur 
Ophir,  wo  es  zu  fnchen  f«y 
Opium,  deffen  Heilkräfte 

Organe  d.  menfchl.  Körpers,  Wechfelwirkeng  der- 
felb. 

Organifation,  Dcduction  derfelb. 
Osnabrück,  Landrecht 

dafelbft 


I.  3S* 

II.  253- 
207-  »98- 

I.f7-35a.42i—  4'4« 
'.351. 


IV, 
Iii. 


570. 


1. 64S.  646. 
I*fl.f] 
1.53. 
1.7*. 
Ii.. 


Oftindien.  üeburtaran 
—  —  englifche 

— ^—  —  Producta 
Ol  id's  Verwandlungen 
Oxygenation  d.  Blute 


f.  259. 
11  535. 
III.  »p  feq. 

.1.373-  374- 
III,  721.7«. 
IV, 

II.  110. 
H.404. 


n,  Stift,  Gebrechen  d.  3taat»«rerw»Jtaiig  1, 5g«. 

„.   ..    —   Staatsgefchichie  l  6ti. 

Falaftina,  Befchreibung  III, jo. 2t. 

Palotyr  .Denkmäler  .. 'V.  35Ö.  357. 

Paneuyricus  edCulpuruium  P.fonem,  Verfall  er  diei 

Gedieht«  H.CI3. 
Pangelin  ,  Zergliederung  deffelb.  IH,5ja. 
Paracelfus,  Vcrdienfle  um  die  Chemie  111.179. 
Pari«,  geograpbifche  Ortsbeftimmung  1,60. 
Pefigrephie,  Befchreibung  derfelb.  111,441-443. 
— —  r-  VortheJe  derfelb-  Hl.  441. 
Paulus  Br^f  an  d.  Römer,  Zweck  u.  Erklarueg  1, 220— 121. 
  Cbewkteriftik  feine«  GeiBe*  II.  504. 


Paulus,  ob  er  feine  Briefe' arumj£fch  gefchrieben  ha- 


be 


—  —  —  au«  feiner  Gefangenfchaft  z.  Rom  tut- 

wichen  fey 
Fenzel,  Kupfcrftecher,  Charaktcriurung 
Perceptionen ,  dunkle 
Ferlep*!;«,  A.terthumrr  „  - 

Perfor,  Sprache  u.  Ahertham 
Per ficii ,  einiee  Nachrichten 
Pelt,  Mute)  dagegen 
Pvte'SbrfK  b. 


IV.  54«.  54t. 


IV.  5 19- 
h2' 

.IT.  SM.  5=4. 

III.  *  ig. 

IV,  260. 
HI.  147. 

b.  iMaftricht,  Lairen  u.  Foffile  deffelb.   1, 196. 197. 
Pfühl wurzel,  Ref.hneidufig  derfelb.  I,  411.423. 

Pferde,  Zucht  derfelb.  L  5y3- 594- 593- 

Ke»uzc.chen  d.  fchlechtea  1.095. 
Krankheiten  derfelb.'  I, S95* 

Leitung;  derfelb.  mit  d.  Stangcnzsume  I.098. 
Racen  derfelb.  1, 596. 

Pfirfchbsume,  Sicherung  gegen  d.  Froft  1,422. 
Pflanzen ,  fekenere  Ungarn«  II,  65$.  059. 

—  —  an  Atla«  '  JIJ»  149. 150. 
Pflanzungen  au  Flutten  ll.fi. 
Pflichten  III.  701. 
Phänomen,  ketoptrifches  II.  *36*. 
Plia.anginin,  Arten  diefer  Gattung  1.538—54©. 
Fharm.<c<-utik(  rerfebiedene  Bemerkungen  1.522-523. 
Phiiofopb,  Begriff  III,  55s. 
Fhilofophen,  fr*  nzoTifche ,  Schilderung  derfelb.  II,  12*. 
Pbilofophie.  Hauptaufgabe  derfelben  III.36l.j42. 
*■  1        —   «U  Aheunume,   Vtrgleicbuug  mit  d. 

aeuern  Hl.  593  »4- 

 —   kriiifche  111,588  519- 

Fhyfiologle  labender  Körper  II,  -.34. 

_  B«ur«  IV,5i2. 

—  ■  Eintheilung  a.  ,      IV,  5«. 

Fieraont ,   Schwierigkeiten  einer  Gefchicht«  diefec 

Lande«  III,  65.  66. 

—  —  Beschreibung  u.  Charakter  d.  Einwoh- 
ner 111,67.61. 

Finder,  Schilderung  diefe»  Dichtere  II.  114. 

Planeten,  Bewegung  derfelb.  im  A einer  1,20. 
—      —      —      —    um  die  Sonne  1. 48-- 

wie  man  d.  PL  «1«  Zufau  in  Gold  u. 
Silber  erkenne  1.23«. 
Flauncher  Grund  bey  Dresden  IH.730-  733«  > 

Plautus  ,  Schilderung  deflelben  ll.lii- 
srAn;o9e^«« ,  Bedeu'uug  diefe«  Worte  1.420- 
Fliiken^tia.  drey  Arten  derfelben  U.  4gi- 

P.uiarch,  Glaubwürdigkeit  al«  Gefchichtfchreiker  I.60O- 
Pucken  .  Gefchichte  diefer  Krankheit  I,  309.310- 

Pur.'.e,  Haue  üb.  d.  Gefchichte  III,  48  .  4yo- 

— ■  ■■    fraiucfii'che,  Bemerkungen  üb.  fie  II.  122. 123- 

Poli  .ey.  Begriff  u.  Umfang  ihrer  Functionen  IV.  27a- 

Bo  ize>  wiffenfchaft,  Begriff 
Polypen 

Pomb*.«  Minifterfchafl 
Pönologie 

Porcelianjasp".  Beftandibeile  deffelb. 


II  ,  221. 

IV.  277. 
II»,  157. 
h  297  ff 
».  234- 
II,  .59- 


Pouo  Rico ,  geographifche  Lange 
Potenzen,  auf  d.  Körper  wirkende,  Browns  Lehre 

davon  III.  484. 

FrÜeentioiisrecht.  Umerfchied  r.  Strafrecht  J,  iS4- 

Prediger  Salomo,   Beflimmung  u.  Einrichtung  d. 

Werk»  11.578 
Prediger,   inwiefern  er  Kenntotfs  d.  Philofophie 

beüuen  müfie  1.554  -  557- 

—  —  Befchränkung  ihrer  Denk-  0.  Lehrfrey- 

heit  II.445* 
Predigten,  wie  fie  zu  verfertigen  I.  lio. 

Preu&en ,  Acquifiiien  in  Polen  I,  Ö48. 

—  —  fltfift .flehe  Deta  11,419  4,0. 

—  —  GetVhiihie  d.  Accife  IU,  114.115 
Prittticv'«  VcrdieuÜe  ua  d.  Chemi«  Iii,  194. 


—  —    —  deutfehe«.  Begriff  u.  Zweck 

—  ~  Eüiiheilung  defleib. 


Privatrecht,  allgemeines  deutfehe«,  ob  es  eit 

"11,  si-n. 

HI,  211. 

—Jung  dellelb.  III,  aio,  22c. 

Prpccfttheorie  ry,  «Je  fetj.    ils  ftt 

Proteftantismu«,  Geiftdeffdb.  t.  o*  aeq.   145  ^ 

~   ,-.  —    —  Hauptch.irakier,deffelkeo  I,  601  L 

Pfychnlogie.  meuphyCfche  I.  63- s> 

Pyrmont  I.  löt.  iti 


>uarree  -  Fermirungäb 
Juei  k  fi !  berhomerz 

Jueckfllberfubliaut,  Wrkfamkeit  in*. 

Jl. 


IU.7» 


IV. 


Racine,  Schilderung  deffelben 
Rajamahall,  Schilderung  A.  Bergbewohner 
Ramberg,  Zeichner.  Beurtheiiunat 
Raphael 

Raum,  was  er  ift. 
Rechnunrsm.ifihinen 


Recht,  pofitireSi 


  II.  I» 

*V.  73J  - 

I.  1. 

IV.  a«t.  4»9 
III.  6* 

ien  ] 
deutfehes,  Eintheilung  deffVlbrn 

Recht,  Begriff  W'  "^sj 

—  —  Priucipien  I*  514T 
Recht,  romifches.  heutiger  Gebrauch  in  Gerichten  II,  A\  . 
Rechte  .  Eintheilung  derfelb.  iTs**- 
Rechtfertigung,  zwey  Vorftel.ungsarten  von  der/W*.  ///.«*>. 
U  echugefett .  Ableitung                       1,  „h  /JX  TT, 
Rechwiehre  ,  Unterfcbied  r.  d.  Ethik  >r 

W.  5». 
iV.  15» 

I.  ie?. 
II.  123  lu- 
ll, U- 

IV,  380.  it>. 

I.  93  JJ 
I»-7o7.  711. 

Ln 

II.  3»t. 

II.  ist 
n,  3ya. 

Religion  d.  Griechen  11.  Römer.  morelifcker  GeJiai7  Ui* 

derfelb.  ~4    „  . 

Religion,  mofaifch«  ♦  ( 

—  -    pofitive  f  ln*J*- 

—  —  ,  rem*  moralifcfce  Ii.  IO,     *  •  l.°J-  l?f 

—  -   Imereffe  derfelb.  ^  IOi*  l<**  "  ' 
KelrgiontduJdung  ü  , 
Re.'igion»freyheit  . 
Reiigio.iilehre,  Abfonderung derfelb. ▼  d.  SUtenJehr.'  i 

—  -  —  —  Eintheilung  derfeib.  «»"«nre  1,  274 
Religionsfrh« -irmereyen,  Gefcinchte  derfelb  III  ,tl  TT 
Religioitüiintcrricht  *  t  t' Iii 
Refpiration,  phyliolog  Behandlung  '  " 

—  —        Theorie  * 
Refpirationcorgana 
ReviGon  ,  gerichtliche 
Rheumaiiamu»,  drey  Arten 

—  —   —  —  Gefchichte  eines  Falle 
Rhythmus.  Deductiun  de»  Gcfetzes  fleflelb. 
— •   -  —  Reihen  dcllclbeii 

Ricci ,  Bifchof,.  jhevlogifches  Syfteta  deffclbeii 
Rindvieh,  Krankheiten 
Rindi  lehzucht 

Rio  £lle^uebo,  ßefchreibung  die/e«  Coloox« 


Rechtskunde ,  Eintheilung  derfelb. 

Rechtsmittel  d.  Reftitution  gegeii  Unheil« 

Redner,  franzöfifehe,  Schilderong  derfc.b 

Rednerkunß,  Zweck  derfeib. 

Regel  de  tri,  verkehrte 

Rf^en,  Theorie  deffelb. 

RcichJkammerirericht,  neuefle  Gefchichte 

Reichspoft  in  Venedig 

Reitkunß,  Zvit  ihret  Erfindung 

RMriz  * 

Reizung,  Krankheiten  derfelben 

Reizitngsbewegtingen 

Religion,  Urfachen  ihres  Verfalls 


IV.-»- 

11.  .* 

IV.  jit. 
IV. 

IV.  ff. 
IU,  5*1- 
_  ü7- 
,x»  79  147- 
I,  429.  4JS. 
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II,  317  f«ff 
I, 


IV,  17  -  ig. 


llttemuter,  ZerfcnlaKung  derfefb.V 
lochefaucauld's  Reifen  in  Nordamerika 
lufe.  Hcilart  derf. 

lötheln  .  UnterfcheidungsmerkmaJe  III.  241. 

loudean  ,  J.  J.  Schilderung  dcffelb.  u.  d.  Einfluftcs 

feiner  Schrift«»  IV,  533-53«. 

tuckenmarksnerrtn.  Urfprung  derfelb.  1,671. 
ludbeck,  Olof,  Lebensbeichrcibung  111,417.41g. 
iuhr,  Entlieh ungsurfache  III,  343  604. 

—  Behandlung  404. 
luukelriiben  ,  Altbau  und  Anwendung  t.  Zucker» 

«•    Ctet^  »  „  «.  »öl-  «Ä>  545  -  54«.  IV.  33. 

.uIIl-h,  hriei>skunft  derfelb.  I,  541.542. 

-  —  ,  Schilderung  derfelb.  IV,  321.  322. 
lufsland,  ZuUand  der  Gewerbe  und  d.  Handlung 

II.  «40—655. 

-  —  —  «eograpbifche   flatilUfehe  Nachrichten 

II,  705  feq.  IV.  313.  214. 

-  —  —  demfeh«  Colon  icn  II,  70g. 


l—4<4. 
I.  39. 

ni.  695-  6'>6. 

II,  213-  214  -  3t«, 
KI.  385. 
III-  533-  540. 


aehfen  ,  ITerzege  r. ,  Landesiheilungen  IV,  700. 
».Hrameniftreit                                         I,  6|5-  «g«  -  68g. 

»alamander,  Gattungtkennzeichen  I,  322. 

-  — -    —  Art«  derfelb.  I,  330.  350. 
ialomo's  SprüchWoner,  beliehen  au«  drey  Tb  eilen 

„   .  .  ,  IV.  «34- «35- 
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Uerodot,  rerfebiedene  Stell«»] 
Homer  rt^rvunt 
Uoraz,  verfchiedene  Stellen 

—  —  8a«iren  I.j. 
Irrr.setlS 


T,  f  09.  200. 

11,313  ÜS. 

Ü.33». 
H,627. 
II,  619- «20. 

II,  Ig7.  (><!• 

III,  6yC- 
III.  31. 
II.  332. 33i. 
III,  Jjl— 2»4. 

H.  331. 

I,  J5Sf«l-  U.5W-*?t. 

H.482-  883- 

I.  437- 


Juftinian'»  Codex  1.  22.  ad  leg-  Jul.  de  aduHer.  1, 355. 

—  —  — .  Pendecten  1. 13.  ad  leg.  Jul.  de  adulr.  1,355 — 5ö. 
- —  —  —  —  —  —  I.  20  3.  cjui  teßan-  facere. po/Tunt  III,  404. 

Licenui  Carmen  adAuguftinum  r.tfo,6tf.  86—50, 101.  Il.öig- 


Lucian  de  mercede  coaduet.  c.  2r>  jg.  3J.  If,  238  2  0. 

—  —  Dialogt  marin.  III.  II, 

—  —  XV.  I!,aj«.J$«. 

—  —  —   —  —  —  XXII.  II,  140. 

—  -  quonwdo  hiftort.  fli  fenbend;,  mehrere  Stet 

l«n                 '  IT»  23 1  feq. 

—  —  Seytha  c.  9.                «•    1  W,  :3f. 

—  —  Somaiaun  c.  I).  II,  539. 
—  Harmonides  c.  3.1  ">iljh 

—  —  Piscator  c.  53.  U.  l$9- 
Max'xniini  Etruaci  Elegieen  H,«5|. 
Ovid,  Ileaoiden  IT,  23'.  3J2- 
Pailadiu*  de  inGtione.  Il.o'^.fcft. 
Peironiu»  Fragmente»  mehrere  Stellen  ll>f'4* 
Plaio-'«  Republik,  einige  Stellen  III,  l6>— i«f  . 
PlutarihV  Lebencbefchreibungen  I',2*. 
Kepofiani  coneubitua  Manie  «.  Veneria  v.  31 —41.  »MiS- 
Rutilü  Icinerarium  II,  tfj|.«J2. 
fitobaei  Sermone«,  verfchiedene  6teütn  IV,||6feo.iJi. 
Taciiuj  Germania  c.  IS«  Met 
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I.   Literartfche  Nachrichten. 


a)  Beförderungen  »nd  Ehrenbezeugungen. 


"chethlad  m  Ce-nftantinopel 

4ci»'rmann  zu  Oi'chats 
.■fnn/.'oi»  zu  Berlin 
drdeftk  zu  Middelburg 
dfzt  ui  Schulpiort* 
djicr  zu  Dresden 
Jugnfli  zu  Jen» 


Choprat  zu  Pars 
L(ia:-ili:tt  zu  Wittenberg 
SU,  1777.     C'fcr//?  zu  Kronberg 
■60,  I  )  11.      Ckrifliani  zu  Kiel 
8<i  7 1 1-  (Jtiitdmiut 
9t,6'5'     Crtuter  zu  Marburg- 
X81.1517.  Crtmander 
11 5.  97*.     Cr*;!**  zu  Wien 

531«     C«rf«w  zu  Rotterdam 


io.,87ä. 
1 19.  1 1  ov 

160,1351. 
10:,  87S. 
201, 1679. 
8  M74- 


Hamdtr,  Franz,  zu  Münchtr* 

-  —  Jofeph  zu  MüucLe» 
Bo.'r  zu  Bamberg 

riuitr  n>  Hurtenbach 
Oauritdti  zu  Hemhofen 
ßten/uiraoif,  Md»e  Fannjt 
\ieihtr  zu  l^a u k>R 1 1 
IfchJUin  zu  Walter*haut«» 
Server  z«  Gotha 
JW.«  rniuM«  zu  K'fur» 

IS.uttu   11  V\  lei» 
B/iK  dxrf  xu  Utrecht 

Dur  khvU  zu  Band* 
ßüf.u  tu  ClauTe  burj 
Hu  yftetk  zu  Berlin 
Ü.rifc  «fr«  zu  Dirrnftad* 
W  />*/<*  zu  AmlterfUm 
t.  Housn.ttrd  zu  Rerii» 
..  Ii  r,:r.  Jenflein  iu  Schwer!» 
Hr^Hfh.Tr  zu  Berlin 
bWr*  zu  Verfall!«:» 
en  lirink,  Jon,  zu  Hardert k 
IruiniagM 
Bmr.n  zu  Berlin 
BKfc««ii«gha»/eH  t 
Buhi  zu  Coburg 
UwparH  zu  Pari« 

-  —  -  Liuien 
Vnrkhnrd  zn  Parti 
Boge  zu  DelTau 

-  Petersburg 

tkitmann  zu  Berlin 

C.iwki  zv  Pari* 
C'imbeeerts  zu  Paria 
Lirmtrtr  zu  Ptaifingen 
f  ".'ppr/  zu  GörtiRgen 
Ciirtno  zu  Wien 
Ca>nt  zu  Leipzig 
r.  ü.<'i<md»  zu  Stocltbola 

i 


841.  «07. 


«7.S5J. 

tSr5i9> 

Ii,  91. 
8*,  7  5. 

64.531. 
>ai,  1157. 

81.  ÖS  3- 
»60.  1351. 
lyi.  1*1:9. 

%i,6H. 

81,674. 

6^.  514. 
119.  im. 

«9.573. 
ido.  13*1. 

191.  1^99- 
89-  7»7- 
«"553- 

»4L  II  -7- 
93.774. 
16-,  1403. 

67.  553- 
97'  *3». 
35,  194- 
»17.1801- 
217, 18-1. 
«0,73. 
4L  3*9. 
i*.?r4- 
•7,553. 

IJI,  Ii  19. 
317.18"«. 

«P.  5-3. 

»3,681. 

81.  «3. 

Ko,  1.5!. 


v.  Dalbtrp,  Coadjutor 
Du kz  tu  Jena 
David  zu  Prag 
Delbrück  zu  fclspdeburg 
ikemartet  zu  Berlin 
Dingemans  zu  Vlifungtiav 
Diima*  zu  Rofluck 
Dorn  au  Bamberg 
v.  Drais  zu  Karlsruhs 
D*ii*nf»oJier  zu.  lieilbronn 


Frf/r  7«  HermanAadr 

f.  Ei  Iking  ,  ILiiuieiftcT 
v  Eggen  zu  Kopeiihageri 
f.  ifcfenArjm  zu  8:ockho.La>, 
Eiikhoj  zu  Wenburg 
Eitttjiüdt  zu  Jena 
E—iü/d  zu  Bernec'x. 
Elrodt  zu  Ba;  reuth 
Engelhard  zu  Dresden 
*.  Ernfltia»fen  zj  Totidain 
ir/cJe  z«  Jena, 


F. 


v.  Ferlcr  z'j  Dresden 
E'efi'er  zu  t'erJin 
Frurrbark  ZU  Jen« 

Fütfrh  in  Urwrgeu 
finZ:  ?.ur  Kotitz 
Fijcher  zu  Berlin 
—  —  —  —  Br.iuttfchweig 

—  Giiftrow 

 Hi.dbuighaofcn 

—  Würzen 

F/ti?i  zu  Tübingen 
tletnn-.ing ,  Rarem 
Flodin  zu  Weftera» 

Flotow  zu  Schweriii 
lorfler  zu  Alienburg 

h  2 


24,  18«. 

24.1*7. 

8^,  6S3. 
Ii  3. 
67.^3. 
81.  '-75. 
81.674. 

«4,55«. 
»34.13,7' 


„  «o.  73- 

«do.  ir.i. 

119.  >c-{. 

64.  ^3  T. 

i<.«8?.  41,3.9. 
85.  6S^. 
8^.7» 
»9>.  1C31. 
aot,  iaso. 
I95.i6i:. 


««•TJ-. 
86.714. 
J54.U5 

86.7  > 
14  »,119-. 

30  3,i6sd» 

■W.7-4- 
1*7  1403- 
82.  cg4> 
10  ,  S76. 
X?3.  -4S4V 

37. 

S6.7Ü 
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freut  ru  Heilbronn 
<- Varfo»»  de  Nenfeh^teem  tu 
de  ircn.eru  zu  Uirechc 
J'uviiing  zu  Stockholm 
Freier  tu  Potsdam 
Frcinag  zu  Gers 
Friedet  Zu  Lcioziif 
tritt! rieh  zu  Wurzburg 
Frölich  zu  Wien 
Froriep  xu  Jena 
J-Vfctc  eh  Deflau 
fa/i  zu  Pete«fcurg 


Gaittard  zu  Pari« 

(jarat  zu  Paris 

C/o/r  zu  Göppingen 

f.  (jatttrt  zu  Larerftadx 

CraHtifri  t.  Mor.ra 

OrtWe'j  zu  Lüneburg 

Geeilt«  zu  Berlin 

G* "einer  zu  Reijet  >burg 

Uevgler  zu  Bamberg 

Gioeai  zu  Neapel 

C'/uriNruiti  zu  Haag 

v.  Gierig  zu  Kcgentburg 

6n/<  zu  Anfpach 

(j'tze  zu  Hannover 

Grufrr  zu  Schw.  Hall 

Cf/o/imu.«  «u  Wittenberg 

Orvlmtnn  zu  GieUen 

G'ianer  zu  Jena 

Ü  >rlitt  zu  hiolter  Berge« 

Gh'ntfc  zu  Creuzburg 

GVm<>"'"  zu-Zilah 

Guncaj 


Haberfeld  zu  Nrukirck 
Hilbert  zu  München 
/iu/ia  zu  Leipzig 
llirimunn  zu  .Marburg 
U.mber  zu  Karlsruhe 
Hecker  zu  Kollock 
Hedwig  W.uwe  zu  • 
iiei'/n  zu  Berlin 
—  —  —  Meiningen 
Heineii hi  zu  Qmckbora 
llfiulini  ~/u  Berlin 
r.  Ii r; Imberg  zu  München 
//<  /muH 
Helzen 

Henning  zu  Darth 
Henning!  zu  Jena 
 Greifawalde 

Uermbßitdt  zu  Berlin 
Uermeiin  zu  Stockholm 
Herold  zu  Knieten 
Hxld,biM<td  zu  .Moscau 
r.  Ii  inh.nbr.mil  tm  Lemberg 

H.  ideb.'ondt  in  KiolUrbergen 
//..rf«  ru  Kraut, lehne  g 

ifo.      /.»  Kodliiühaufen 
tl,  vi*ir  zu  £  »leben 
iiora  zu  l'.raunfchweig 
Ihjtlued  zu  Jeia 
Huljrntunn  zu  Hareela 

I.  Himh't.Jt  /•!  Herlin 
ilr/</itr  zu  Goicogcii 


81.674.  gl.« i- 
loa,  \76. 
2oi.i6«o. 

I «9. 1+21. 

»7.  83». 
.  8:. 683- 
573- 

8«.  7U- 
2p  i.  tt9> 


317,  igoi. 
«7.«  01. 

«2.681. 

89.738- 
I)5t.  HJ,  Igox- 

«9.  -37. 
467. 1 'Oi- 

$1,684. 

65.  53V. 

24. 1  »7. 

^'•67+. 

8t.  6gJ. 
143.  '1*6. 

24.187. 

•9.  73$. 

«y. 
«23. 1051. 
160.  l,5l. 

*7.  83«. 

8M'3 

102.876. 


J. 


Joioh>  in  rtrannirhfelg 
;.  Meiilingen 


82.683- 
97.  S3<. 
89.  738- 
69, 5?J. 
Ho.  1509. 
2.13. 

86.713- 
Io6.  yit. 

8/.  737« 
K.7'4- 

82.  .  «1. 

102,876. 
•02,  -76. 
•34.  "98.  a«4.i777- 
24.  H«. 
»«7. 14  2. 

»3'.  HI9- 
167, 1  jo2. 
•160,  1331. 
'C73. 
-10.73-  1 29.1104. 
I8>.  »äJ?. 
t2,*<3. 
t  .831. 

86.723. 
129. 110». 
*4>  '8$  J20.  <  10 1. 

89.737- 
t3t. 

caii.4203. 


18 -.»527. 
IS.  1*4. 


T.  Jenifek  *zu  Wie« 
Slge*  zu  Jena 
Jone  Jen  zu  Paris 
/»/».'er  zu  Lüchow 
/-/<•  zu  Marburg 

*.  Komps  zu  Neuftrelkz 
Kmrrer  zu  Memmiiigea 
Kaufet  zu  Re/ensburg 
Jiirfh.iber  zu  Nürnberg 
Klein  zu  Walle 
K/ag  zu  Dresden 
tinupt  zu  Haarlem 
Jincliins  zu  Pervtmtt 
».  Käfern  zu  Wien 
Kehler  im  Aiteiiburgifchea 
Ktihlfebuttee  tu  Dresden 
*».  Kot  zehne  in  Petersburg 
Krugg  r.u  Oamberg 
Kraufe  tu  Berlin 
».  Krirgelflrin  zu  Wien 
ür/iaT  zu  BerJ't4 

—  Hornburg 

Kruft-  zu  Peilworm, 
aWi«  zu  Leipzig 
KfUnol  zu  Leipzig 
Ä«ylcr  zu  Oerhn 

XA»ere>ellt  zu  Pari« 
Lademanu  zu  Urlsiebe« 
Lortrp.  in  Petersburg 
La  Harpe  zu  Paris 
Laug  zu  Siuitgard 
—  —  zu  Hegen»biirg 
£*foar  d'Jmergmt 
Le  Brun  zu  Paris 
LetcaUier  zu  Paris 
l^ejfepi  zu  Paris 
Ummer  zu  JJumberg 
Lim,)«/  zu  Neunhaufe« 
/.<«<*  zu  PioKotk 
Lumbjrd  zu  Berlin 
Lorenz  zu  Kloüer  Btrgea 
».  Lneehejini  zu  Berlin 
£*t«cretit  xu  Gochs, 


JW. 


]K.<imienx  zu  Paris 
Jlliimel  zu  Hrtftock 
Marhoii,  Barbe,  zu  Pari« 
Mauhiem  zu  Berlin 
M**r    zu  GrVctiti 
—  —     —  Prag 
Mahner  zu  Leipzig 
A/i  i/fer  zu  Zürich 
Ale  renn  zu  Jens 
M'Berfehmiilt  tu  Lünebarg 
jW'C-ua  zu  Prag 
Millich  zu  Elcbingen 
yivM  zu  ätuttpara 
v.  zu  Salzburg 

Mnngvlfier  zu  Paris 
Jrlontiguu  zu  Pari* 
Moeeu*  de  St.  Meru  zu  Psris 

Alorellet  zu  Paris 
».  M'.mer  sn  "W'exio 

ru  Ellerbach 
»»•/•.''./«Wr«  zu  Norrlmarfch 

zu  Mark«  W  ipteJd 

-  Weilburg 
 Wie« 


2.IJ. 

13».         'ö7. '4oJ- 
114. 1777. 
f».  738-  u5o,  1351. 


8>»7)*- 
81.611- 
8 

<4.53I.  P7.I3«.  154.I30O. 

»9«.  '^os. 

ao2,i«at. 
'  8l.*74- 

301.  IttO. 
82. 6gt- 
8<.*iJ- 

167. 1403. 

182.  »527. 
«3.  Mr- 
8«.7'3- 
8J.682- 
.  64.53« 
86,7;4- 
89."'37- 

160.1331- 
8'.7'«- 
86.7U- 

i»7.  «to'« 
aoi.  i6i^ 
65. 54»- 
317.  liö». 

gl,  <J4- 
182. 1517. 

69.5-3- 
«27, 1801. 
18o.«SC9- 
»17,1801. 

«5.  SS«- 
101.  i6»o. 
156, 1320. 
86,7*3 
10. 73- 

2»I,  I679. 

toi,:63» 


81.  (74 

89.737. 
131. 111». 
»6,7'a- 
10.  T3. 

tS<,  «310.  191.  '5W* 
2.13- 
19S  >A3i. 
129.1104 

89.7-57- 
I91.  1399- 

82.  «U. 
60.53*- 
8.7'3- 

io:.»76- 

17J.US''. 

21-.lS"t. 
182.  I  i"- 
8«.7«5.  »A3. 

8y.7o7- 
3o2,  r6$6. 
191.  i5yv. 
195.  i^Äi- 
160.13,1 
v,  A/k«- 
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r.JWw  itnluufe*.  AI  Zregeuhai:! 

».  A'  'fiene  zu  Turin 
Air»      zu  Ilail« 
A's«f  t»  Dilüngen 
».  Nuerien  zu  Rouerdaa» 
titipitjtk  -tu  Nördlingen 
r.  AVriwir«»  zu  Stuicgard 
M«,r»  iu  Pari* 
AV'wCitcrfeid 

«..  Oerzen  auf  Grofa  Viclüen 
r/.v.W»  iu  London 

*  * 

F. 

Pr!>ij-Tin  zu  Balleußedt 
c.  rf,  />j{m  im  Haag 
Parroi  zu  Suiltgavd 
/W/W»  zu  Gotüngci) 
Veftlcr  im  Hr*  juitiiwei(T. 
l'tusixs  zu  firandeaburg 
Tilbeck  zu  Wie  i 
r/.'*»er  zu  Alu^fteig 
Ihuhtnn  Ferreira  zu  Lißabou 
l'oitiman*  zu  Saiznedel 
Portofts  tu  Puii» 
J'».<  ru  ßriiirlVIuveig 
f.  JVnjfe  zu  Leipzig 
Vratormt  au  Dresden 
/'»(/«er  iu  Sutten 


i.^uarai  zu  Wien 


t . /I  «.<■*»/[» ,  Frhr. ,  zu  Dresden 
Jingoulty  zu  Nahrftedc 
Jirith  zu  Erlangeu 
Rehhardt  zu  Jena 
v.  Jlticr.e  zu  Bayreuth  _ 
il-  irhrniutih  zu  Leipzig 
Hemer  zw  IleimQadt 
l\e*itr  zu  London 
y.  Ziemer  zu  Wien 

ii«l:/f  /-U  ßllill 

/liiare  zu  r»riiii*(jberg 

».  l\o<Ut>w  ml'  Uckahn 

itoJrr  zu  Hildbiire,haufeu 

 Matbach 

Rohling  zu  Braubach 

/ia.'otf  zu  Berim 

yi<;oy  zu  Gicfrcn 
Jiofch  tu  Bamberg 
Jiojeitmultcr  zu  Leipzig 
flo/J  /-u  Leip/.ig 
Jloihc  zu  Leipzig 
Rüdiger  zu  Leipzig 
Audio  ff  zu  Schwerin 
Ituiiolphi  zu  Greifswalde 
Hunde  zu  Güttingen 


«Tacfc  zu  Uerliu 
Vsfc  iu  Paria 
•  '»*.  Lambert  zu  Paria 
S'andifort  zu  I.tydeO. 
^'  ii'areti  zu  Neapel 
ji-hä/er  au  Leipzig 
>c hangin  zu  Sa.air 
ichanb  zu  Caffel 
Sckaubaeh  zu  Meiningen 
Jchellc  =u  Leipzig 
'chrtlttbirg  zu  Weilburg 
V/ier«r  zu.  Halle 
\hiicfrer  zu  München 


•».«74  97.SJ«. 


89.  73*« 
io:.S76. 

85.7U- 
82.  ««3- 
8^ 

«  ?;/.  !  toi. 

65.5S°. 
97. 8i'- 

i 

«•.73< 

86,7'S- 
81.674- 
8'.6$4- 

a«4.  «777- 
86.  ?u- 

9V-3«- 
8i.  '>»3- 
»2,634- 
34.«  8« 
86. ?«■ 

173.  1436. 

11*  1104. 

m.  i?77- 
aoj,  1^86. 

85,  684- 
ja?.  n©4- 

86.  ?JS. 

14«.  UQ7. 

141.1107- 
a^o,  1104. 
60.  573- 
4«.  SJy- 
eo,  r.-j. 

5-.77J- 
81.&H 

2U.  i?77- 
97.  S3'- 

201,  1680. 

SMu- 
?J.öga- 
89.7=8- 

ISO,  Ü2.-. 
160,  IJ51. 

K7.83«- 

4L  31«- 
»»4.  »777- 
Ji4.  i?77. 

8?.  7->7- 
167.14  2. 

97.832- 

86.713. 
81.674. 
ai7.  ««->!. 
8  '.6-3. 
»4. 1^7. 

I60,  1351. 

10.73. 

123.1016. 
ia.73. 

1»:.  1403. 

t$  1. 1  '.op. 
156.1330., 
82. 683. 


*.  •$<  kixlertbcrg  tu  Wien 
Sekl<  tgcl  .zu  Ku^euhagea) 
S-hl  et  zm  Ippeflieim 
t.  1*  tttltit,  Graf 
Sek  WijCar  tj\  Bamberg 
Sch  via*  zu  Morfal 
SfkfMjeJtgtm  zu  Leipzia; 
Sclmix  zu  Wien 
Schnauben  zu  Jena 
5:  /ui*«/(v  xu  Darmßadc 
Sehoit  zu  Urach 
Sc^-rudtte  zu  Leij'/ij» 
Sckrickel  zu  Carlsruhe 
Scliude.ttff  zu  AUenburg 
r.  rf  ^rftafeKr'i«r!;.  Graf,  in 
SckuUo  tu  KiifVriu 
--•      -    —  Neuflidt 
•>.  fctm/ava'i^ini  in  Stockholm 
Schwalbt  zu  Klofteroergen 
Sckuartner  za  Fefth 
Schweikard  zu  Karlfruhe 
Stger  zu  Siml^rd 
Srr.ger  in  Reck 
Sifurd  zu  I'ari* 
Sichdrnt  zu  Emleben 
Sieteltt  zu  Zeitz 
Siebobl  zu  Würzburg 
Hedmu^roftky  zu  Berli« 
Siggefkow  zu  Sciiwerin 
Simon  zu  Sf.  C)-r 
5ac/  zu  DacliiciihaufeA 
Syii-.tvr  -zu  Stuttgard 
tyi'j  ru  Eifurl 
f.  Syriti,  G.-if.  zu  München 
r.  i..irf«in*rp  .  rvchagraf .  zu  Wies 
Sturti.  zu  Jena 
Sturkv  zu  Bi'fsla 
Ärjri  zu  Berlin 
Stci'Uzui  zu  Caftell 
Slirkel  zu  Bamberg 
f.  Strncnfte  in  Der. in 
Str.iitjj  iru  Würzburg 
5»V  tu  Fiöit 
i'«pr  "ii  /.u  Berlin 
tj.'Suitdeu  im  Haag 
Sylvtfire  zu  Pari« 


Tornow  zu  Ruftocli 
TcJdU  ».  «Vi**,  Reicbsgraf 
Terlinden  zu  Soett 
Thibaadtou  zu  Parti 
Tliihant  zu  Kiel 
Tief*  zu  Paria 
!l"<mar«r  zu  Lüneburg 
Tingßadiitl'  * 
Tift  hcr  za  -Jüterbock 
T'ttmaan  »u  Leipzig 
Traf/*/  zu  Bern 
Trolr  zu  Erfurt 
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Jrfouerurden ,   Verfuche,  dcnfelben  wieder  hersu- 
flellen 

Jever,  Errichtung  e.  literär.  Gefellfchaft 
Ii,gctlUdt,  Uim-erdai,  Leiirerperfouaie 

K. 

■fi'W.n,  Centralfchule ,  ZuAand 
Kopenhagen ,  k.  Gcfelifchaft  d.  YViffenfcnaft.,  Preis- 
fragen 

t. 

Leipzig.  Jablonowakrfche  Gefeilten,  d.  YVifI.  Treis- 

aufgaben  und  YtriheiJ.  34.188. 

—  Uiiinrüut,  Chronik     3.9.  13,193  <5,53'*.  6;i,36y. 
9!«77J  774-  H3,>68.  14?.  1214.  174,  I4/.3.  15s.  1*31. 

— —         •  ■-"  —  —    erhalt  e.  Gefchenk  von  io.oco 

Ribl.  3.  14. 

—  neue  Sfipendiei»  86.716. 

Li}  den,  üoncrDiät.  Chrouk  81,673.  |i,68a 


46,  370. 

64. 535. 
29»  2*0. 

21,169, 

•57.au. 

*lj.5>9»' 


Literatur,  engltfche ,' 19  Ueberf.  91, 753.  joUeb.  91,769-  a» 
üab.  96,801.  aiUeb.  97.817.  i3t*eb.  99.841*  24Üeb. 
103.8*5.  asUeb.  |Oj,84ji.  :6Ueb.  105,807.  37 Ueb.  106. 
905.  38  Ueb.  110,945.  112,961.  11$,  vis.  29  Ueb.  H6,9?3> 
11811009.  30  Ueb.  119.1017.  31  üeb.  131.1113.  137,1101. 
3iOeb.  141.  M93-  33  Ueb.  143.  iaoj>.  156, 1313-  34  Uct>. 

1  '! 1 1     —  franzofifch«  70.577. 
— —   —  bollandifcha  65.541.  lüebwGcht  16p.  1417.  1  Urb. 
17I.I433-  3  Ueb.  173.  >44>  174.  14S7.  176,1473.  4  U.b. 
1S0.  i  5o>.  5  Ueb.  I82.  (>n.  6  Ueb.  19t,  1593.  7  Ueb<  19)* 
1609.  8  Ueb.  193,1615.  9  Ueb.  197, 1641.  to  Ueb.  3-1 1.1673*. 

loa,  i68f. 

— —      —  oriemalifche  in  England 
Liverpool,  Lefeinftituc,  Athenäum 
London .  iiterarifche  N«ckric!.teu 

—  -  brinitche  m.ne«logiich«  Gefellfehait 

—  —  Errichtung  e.  onent.il  Society 


chtung  ...... 

Lywi,  Wiedcrherftelluiig  d.  Akatlemie      154, 1301.  165, 139J 

M. 

Main«.  UmrerGiät.  Voricfungen  »IM753. 

Marburi»,  VuiverGiat ,  Chronik  41,329. 

 —  —    —  Verordnung  41.333. 

Marianen .  neue,  «.  Tabacksfchneide»  1,1. 

Müucheii.  kurfdrüL  Akademie ,  Sitxuug  67. 555. 

AT. 

Nachrichten,  vermifchre  literarifche  64,534.  65.541.  Sj.SSt- 
74,616.  76,630.  79,664.  5)6, 8iö-  99.84S-  103.88».  lol. 
903.106,911.  175,99:.  131,  1120.  139.1182.  154,130t. 
165.1393-  167.1408.  171,1410.  180,151t.  193,1616.  301, 
i6m>.  :o2.  1688-  311, 1737.  214, 1781, 1752.  :iä,  1814, 

Nfuyork,  literanfche  Nachriehtau  8I.6T3. 

Nurnberir,  «efei;ici,aft  m  JJefdrderut.k-  vaterllid. 

InduDrie,  Preiafragen  97. 332. 

Paris,  Academie  francaif«  |63, 1391. 
  tiefeHfchaft  d.  MenfchenbeobecJitcr  143,1.16. 

—  —  Langen  -  15nreau.  >'rei«frjgru  V7,Si.;j. 
  luerarifch«  Nacbiricbten     st.  67«.  8p.  738-  131.  Iii». 

_      .      „.  141,119^.    143.1316.  lft'O.I5tl. 

 Lycc*.  Siuunjr  141,1138. 

"~  ~  National-Inftnut,  Si?zun»en  86.716.  137, 1167. 195.1612. 
*  —   —    —  _  Preisfragen    67,  534.  74.  611.  137. 

,.  .     t  n  ,                           nÄ8.  195.1631. 

—  oncntlicbe  Anftalien  69,574. 
Potsdam,  Märk.  Ökonom  Gefellfchafr,  Pre;sfr»gen  167,  i«o-, 
PrirjKcii  errichtet  e.  Akademie  in  Norihumb^rljud  141,1100. 
Propyiäe«,  HeraasC^er  der.  Preisfragen  ^o.  1332. 

Ri'tfr't  neuefie  Emdi"-kt!i»g  d.  Galranism  betreff.  »80,  1509. 
Kurs;a.-d,  literanfche  Kathricue.i  63,342.543. 

.  ,      .  S. 

Sehr. -fr  s  neues  pbj-macect.  chemifeb.  rnftitm  60,534. 
'M'™'"  '   *nllmmeiHe  werden  für  Gbttiitgcn  ge- 

K.iü.'t  14%  1216*. 

S*hu;anaa!ien  im  Xirdamerik.  FreyHa.iC«  141',  12^0! 

Schule-; ,  Anhalter,  z.  Verbeflerung  derfclb.  :n  ein. 

«leujf.b.  Landen  67, 556. 557* 

Schweden,  Reiehsiag  in  Nor.'ioping  o~. '»■;-. 

Stereotyp.-n,  Vervollkommnung  derfelb.  Oft.ftis. 
Stockholm,  Akademie  d.  Wiffenfchafte;- ,  Trcisfra- 

**»  «54.  1300. 

TiteU-crb.it  3o4  ,^gS. 

'£'-'ur8't  E"^e^u«g  «•  n«en  einfachen  Er- 

Tubfr.gsn.  Univerfiut,  Chronik  ,\  ?t.  üy!  1421. 


64.534- 
165. 1391. 

67.  S35- 
163.  1391* 
tcj.ISo. 


k  : 


V. 

11««*™.,  litetarifcfce  Nachrichten  1'.  94-  fi.SSt. 

Utrecht,  <;<r«i:fch*fi  d.  K'unlte  u.  WifTenfthafun, 

Preufraeen  «54.  <*99- 

Urrecht  UniverGeät,  Chronik  **  »3o-  8 '.»Ii- 


Verordnung,  preud. 


r. 

di*  Studier. 


betr. 


•>.  fViebtkiwg ,  (Sehe  Elbe 

Wien,  Grundlage  x.  einer  Antiken faeamitiftf  7§, «56. 

Wiuenberg,  UniverCut,  Chronik   19,  J15.  oj,  5p.  74.  609. 

UJ.  «aij  199.1*65. 
üiurerßdit.  Chronik     ia,  91.  4*.  319- 101.87s. 

14J.HU  165. 139«. 


e)  Verzeichnifs  der  in  den  Ueberfichten  d.  ausländ.  Literat  angezeigten  Schiften. 


J. 

gewigtige.    tot  eindrang   d.  War- 


Anmerking, 

fchouwing  etc. 
Aanteke<iijigen  gehenden  op 

kycen 

Jabot' 1  Flora  Bedf.vrdienfi» 


173.  »4«- 

to7, 16  ;6. 
»03,  Uh 


Account  of  the  ongin  a.  progref*  of  ihe  Society  f.  the 

promiXiOH  of  Indufiry  cic.  HO,  94$. 

—  of  the  ciM'piu  Republ.  tran&l.  from  the 
German  b.  W.  Oppenheim  I  l,m|- 

Ackert  Ode  301,1674. 

—  —  Prufopopeia  in  turrin»  Harderric.  a-i.  1675- 
J.lirm't  EiTa>»  on  the  Miirofcope  i  Ed.  loj.  ÜSJ. 
J.idifou't  Ep  tlola  ad  Dm.  ÜjIiUx  — auet.  Murphy  143,  Uli- 
.iiulyhKt  bri'.illi  Cabmet  1 1 6,  ^>5- 

—  —  —  biograph-  Mrmoira  of  the  french  Revolut.  lltf,  yv7- 

—  —  —  Live«  ot*  the  englifn  lleqcides  116,907. 
Adrrfi  v.  h.  Zendeliagi  Geuootfchap  te  London  veru 

d.  v.  d.  lirmp  171. 14*9« 

Adrentiir«.'*.  «h*.  of  PizarrO  160,1319. 

K'iit,  tlie  t'emale  106,007. 

Att««t,  de,  d  Bu;:eifchen  en  Rüden.  Tonee^pel  a>a.  iög6.. 

J^roH  D.C'ioun.  poruuf  de  Hhrafee  171,  143?. 

p«tic  V'ocahtii.nre  of  klein  VVoordenbockjo  171,141$- 

AILin't  Journal  of  a  Tour  througb  Nonh  Wale*  137,  1  itfi. 

— —  a.  EafiiU't  gerer.il  Hio^riphy  116.494. 
Aittont  Vraagen  orer  de  Hemel  -  en  Aerdryskuiide 

voor  de  Je-Jijd  107.  '6«5). 

Alcui*.  a  ÜMiopue  106.910. 
AüarJtitvi  Atldr.  10  the  Proprietors  of  the  Bank 

of  £  ;«;!. 

Alien  1  few  M  nurea  —  f.  the  ufe  .»f  the 

1    JiiRory  of  England  1,  2  Ed. 
— —  —  ihe  dtato  of  Vermont 


110,94?. 
105.903. 
liS.937. 
Iii.  IH7« 
19«.  «59». 
105.  900. 


,vn-  -icu»,  biograph. 
tu- 


Anti  Jacob!»  .    .  119.101«. 

Appeal  to  the  Mea  of  Gr.  Br.  in  Behalf  of  Wo* 

men  106.509. 

Apnltint  Cupid  a.  Ffyche  a  mytholog.  Tal«  96,(04, 

Archartft  Diacourfe  on  Proridei.ce  9?.$U- 

Arrhert  Diu*.  011  Cyuanche  tracbealic  101,873. 

Ar.rtocret.  the.  ■  Norel.  I5M33«- 

Arijlotlt't  Etbica  a.  I'ulilics  translat.  b.  Gältet  OÖ.g^. 

Aroifiroagt  Elements  of  the  latin  Tougue  96,  $06. 

Arnoald  Syflome  maritime,  holl.  Ueb.  ijo,  1406. 

Ar>ttze*iHt  Diu*  11  et  quateou*  propria  con/eflio  do- 
li neceGaria  Gl  I$o,l5o7. 

Art  of  Uffenre  I05.9O3. 

Amkfi  Seaman«  medical  Advocue  102,  86/. 

Atheoian  JLeUer«  9f  ,  8c5 

Aütinfon't  rVillarney  „  .    156, 1317. 

AnktandTi  Coriudemion*  on  the  ftate  of  publ.  Affair» 

ac  th«  Beginaing  of  the  Y.  179$  U2.56J. 

B. 

Berfa'«*«  Geographie  d.  heil.  Sehr.  her.  r. ».  EmJre 

IJ*>  I4S9- 

Backtet  rtamerfpelen  X>i.  1665. 
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Verteile!« 
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on  the  Eßsbüfhmeni  of  the  Bank 


ot  Engl. 
£arinp  drie  Leerredeuen 
Jtarrvu's  twenty  two  Sermons  n.  Ed. 
Barry' t  Letter  to  the  Dilettant!  Society 
Banhelemy'i  Charite'  a.  Polydore 


A'.maiiach  d.  Kmidkunde  r.  h.  J.  1800. 
Alnuiwck  f.  ti»e  ¥■  1797.  «ccord.  10  che  true  lime 
v.A'p'-'in't  kl<riiti-  UyarJgeil  loitllciordcr.  v.  Weten« 

Ih-ipeti  en  i>c<K'd  196,1419. 
A hm'i«  Will.  hol!.  Ueb.  30w.  l6iS- 

A  »»»  t  CoiiliJeraeiona  on  the  Doctrine  of  a  fut. 

).•*  97."8». 
_4»»\rjk>nt  Facr*  a.  Obferrat.  on  the  yellow  Poeer  aoj.f,:©. 

—  Treatife  011  dratning  Boga  103.  S38- 

A.  (i-A  o (irden   op  de  rekeukuudi^e'-  Vraagen  y.  H. 

K*i.<  ~e  JV3,  t  to. 

4-  W.  u  t  ».  Pitt  ihe  inquifitor.  o  Trag.  15$.  1335- 

*  .  bjoeraph.  of  ehe  molt  «minent  Perfona 

<l6. 995. 

foundere  of  the  french 
R,P.  116, 997- 

 _  Fomiderc  of  tbe  late 

Irifl.  Rebellion  1  id.  997- 

—  rrlpert.  the  Incurbon  «f  french -Repu- 
b'..cjr».  ii.10  f'raiiconta  419,10*0. 
Vn:  .  ,  <*.f  Mrd.cme  b.  Jfwron  !0l.36-i. 
,in-.ovc«Mi  011        *  <"»<■»»"•!■<  97'S19- 
AniU  u  iwr't  Uv;  ort.  *t  XUl«*— m  the  Court  of  Ex- 

i^t-qucr  .         ,  „  9°.$4»- 

Ar-ilur 2 ■••  lliilory  of  ihe  Campaigirt  of  Sue/orovr 

>r»l„..  I«9. 


166,111$. 

171.1455. 
201, 1679- 
201,1676. 

110, 916. 
176,1 475- 
V7.«T- 
I4>.  i'93- 
1*0  1350. 

ßanon  i  Coilectioiic  for  an  ElTay  towarda  a  Mauria 

Medice  toi.l?}. 
Bataaven,  de  .  '*7*- 

Bo«er  View  of  civil  Goirernment  »06.  e1*- 

Battleridge.  an  l.il'or.  Tale  '3*°» 
Battuet  red  Rafil  Bvok  1  0.91»- 

Bay  'ley'i  Suinmary  ol  the  Law  of  Bill«  9»>  $*3" 

Ba'ynton't  Account  of  a  new  tnethod  of  treet.  old 

Ulcers  in  the  Loga  •«.«?*; 
Beautiea  of  tbe  late  Ed.  Burke  '««* 
Jickktr  Eüf.  ff'of/  eo  Agatha  Deken  Gedichte  en 
Liediena 

<o  phyfical  a.  medical  know- 

Jedge 

  Eflay  on  the  Caufe*  —  «f  pulmonary  coo- 

fuaipfion  ,  , 

—  Lecture  introductory  to  a  courfe  of  popu- 
4ar  uiflrnc'ion 

—  Notice  of  fem«  obferrau 
•pneumn.  iuftitut. 
— -    Reperia  conc.  -th« 

— '  Teaimoniea  refp.  the  treatm.  of  the  ren 
dif^afe*  b.  nur.  *<-t 


»i,i<:7- 

101.1*7- 
loJ.fT1' 
toi.  UV 
101.  $47- 
J07.J7! 


Bedeukineon-ov.  «ene  aügemecne  Belafting 
den  Btrr  l'onugal  Dichipugu'gen 


ici,«7'- 
195.  i6iy 
10..  i6?4 
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_  .Unf  en  r#n»mei;ng  v.  Tnflr tmen ten  -  tot 

de  Natuerkuode  i  ü.        ,  19».  «3«4. 

Helft  in  Experiment  en  Education  91, 773. 

—  —  Anatony  of  the  human  Body  *  F.  102,  S7«- 

 Svltt-m  of  DiUcctioas  i,2P.  101,  86"8- 

Bell*™*'* ;  S»da*ki  15?,  1331. 

BWihom'i  Review     Wilbe  rforce't  Treatife  07, 1 21. 

—  -  ■  —  Hillary  of  Gr.  Br.  ti6.  O87. 

•  two  hißoriral  Diflertiutons  IIS,  ioie- 

».  Demmeten  Grondbegitüelen  (L  preefonderr.  Na- 

tuurkunde  191, 1594. 

Rrnjoin's  Integrity  a-  -Excellence  of  Script ur«  (7.  (17. 

v.  W.  Berg**  Leveusberichtcn  r.  J.  F.  Mauinet  197, 164$. 

Bericht  wegens  de  plaati  bebbende  geuaeskundigx: 

Inricktiugen  by  de  nat.  Trtnipea  Ig2.i52(. 
Berichten  v.  d.  Z^ndclitigen  d.  et-.  Broeder  Ge- 

meente  171,  »449* 

de  Derktteti  Jock  en  ernfüge  Vertelliager  20t, 1676. 

Ber^tu'*'*  Family  Book  tr.  b.  Sirs.  StocUate  92,770. 


wente- 


•V7.  «<4i. 


Befchouwiag, 
Hilgen 

Befchryring  tr.  h.  godsdieufUg  en  »edel)*.  Cbaracter 

v.  Jefu»  Chr.  17«.  tt77. 

—  bekuopte  d.  Proriotie  r.  Utrecht  I97,  1645. 

—  hotte  aardryakund-,  d.  Taree«.N«eder- 

197.  Id45. 

—  roUedige.v.  alle Konßea et«.  13-ldSc  I9i,i597- 
»*»  Rederoeriite  171,143«* 

Bellum,  Mathild«,  Elegics  143. 12 13. 

Betuog,  hoc  finanteel  rerdi'eilied  «95,  1629. 

— dat  OngodtdicnfWgheid  de  brou  ty  r.  tyde« 

)>k  en  euwig  Ongelyk 
Beviitt  Treatife  011  tha  Law  of  Ilonjicide 
Bibliotheken,  iiieuwe  fcheikuudige 
BichenoU  probaWü  Progrefe  a.  Blue  of  tha  Comrna- 

tions  etc. 

Birkert  Aanmerkingen  op  bet  YV'erkjen ran  Terfier 
Bircfilin't  hnrshoudelyk«  l.iadjeae 
Bildarduck*  t  Mengelpoexy 

  —  Men gel  Poczy  beratt.  Verteilingen  eu 


167, 1477. 

99,  845. 
«91. 1597- 

9?i  82°. 
182,152'. 
3  1,1678. 
ai.  ««75. 


Romanes  201, 1675. 

BUUr.u'ibeii'i  gen.  Ytew  of  Uta  Agricult.  of  tbe  C. 

oi Somerfet  103,887. 
IViojraph),  moral  116. 995. 

Bird»  laiwa  cefp.  Will"*  3  Ed.  99.8«. 

 —  panfh  M «ters  99»  844. 

 PropofaU  f.  paj  i«s  of  the  whole  pi  tbe  pre- 

fettt  national  debc  110,947. 
Bifiop't  Seroion»  up.  pract.  Subjects  97.827« 
ßiifci  «  .Life  of  Ed.  Burk«  t  IS,  IOJO. 

liiutk  t  J.,  autfaera.  Narratires  on  board  the  Ship 

Lady  Shore  131,1114. 
Bltittyo*t?t  Keport*  of  Cafes  arg.  in  tbe  court  of 

co mm.  Pleas  99.845- 
Rladje,  kau  i«  omgekeord  301,168«. 
Blair't  Soldiers  Friend  10!,  $68» 

  Eiky's  on  the  reoeceal  difeafes  joj,  572. 

BtamtenU  Verhatidcling  or.  b«  aaoleggen —  v.  dreg- 

ge  Dokken  193,1611. 
BUelttr't  Tita*  Manlius  Torquato»  702,1685. 
Bleutaad  Oratio  de  fabrica  «t  funetiontbus  corp.  ho- 

mini  192.  X52a> 

— —    vaaculorum  in  intettmorunt  teouium  lunt» 

ci«  detegetidorum  deferiptio  182,1524. 
fi'Miiru  Antrlio  a.  Mirauda  15«,  i.i}6. 

  tha  italian  Monk  I5g,  1336. 

Rtccactto  patient  Grifclda  traosL  b.  •Jethefre  156, 1319. 

Bot  reu  Weerwikker,  de  191,2.195. 
BolingtraJkc'f  Leiters  a.  Correrpondence  b.  Parke  11g,  rooc. 
B-/r*  Dagverhaal  r.  e.  driejaar.  Verülyf  te  Napaia  107,16415. 

«•.»313. 


Bol/oaiT/  tbe  Epiphany 
Bom'$  Verflag  wegeus  zyng  —  «weldi^e  — 
reng  uit  de  Colotiie 


4« 

157.  niu 

174-  ?J6«. 
Ii  i.  x  J13. 
11.  1434- 
201.1*^6. 

17».  »43«. 
17*.  »4*»- 


Bo««rr*i  Copper  Plate  perfpectire  Tuurrary 
fioirart'/  Verklaring  v.  d.  Brief  au  d.  Hebräer 
Ä*o»ar*/  Mähern,  a  l'ootn 
Boen  r.  Ojude  Redeiroeriiig 
i'.afrh  Neopolem  Buonaparte 

D^Jtha  Oratio  de  graec.  roman.  liier.  Audio  Übe- 

rae  reip.  comraeTidando 
BcneWt  Waarheit  d.  Oplbndiug 
BvKcttert  View  of  the  Ctufes  a,  Confequences  of 

american  Revolut.  97>8'8* 
Bomillf  de  Abt  de  TEpee  302,  iöS4* 

Boame'r  Lectures  ehem.  toi,.S84. 
Bowdltrt  Reform  or  Ruin  iz  ,464. 

Boi»#a"r  Thougrs  ■011  the  NecefGcy  of  ooral  disci- 

pline  in  Prifons 
Bowle't  Coombe  Ellen,  a  Poam 
— —  french  Aggreffion  prorei 
—  Rtitrefpect 
Boy,  the  irifli,  a  fiallad 
Botftft  Itidian  Obferrer 
r.  Braam  Account  ef  the  Amb»tfy  etc.  trrtsl. 
Braileut  aftronamical  Obferraucns 
Brand't  Cotifiderat.  on  the  d^preflion  of  tlie  Fc:ids 
Brand*  Mr«.,  Play»  a.  Poem» 

tiregge*.  Paeuw  en  Stuarft  /ofeph  in  Leerredenen  176,  1475 
Breicha  Aaialia  Ringenthal  3o.,j6»4. 
Brem't  evangel.  Scbatkamer  173,  u50. 

  Vertoog  or.  d.  Liefde  v.  <5od  d.  h.  Geeft     174.  f462. 

Bretzier't  GeeOenbeiweerer  204. 16 i*. 
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